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Gruppe  des  Kohlenstoffe; 


1.  Diamant 

2.  Graphit 

3.  Schungit 


Begulär-tetraedrisch. 

Hezagonal-rhomboedrisch. 

Amorph. 


1.  Diamant.    C. 

Kegu^-tetraedrisch. 

Beobachtete  Formen:»    A(100)ooOoo.     d(110)ooO.     X(ll.lO.O) 
cx)OH-     <(430)ooOf    ^(320)ooOf.    e{210)ooO2.    /•(310)ooO3. 
o(lll)0.    p{221)20.     »(211)202.     /{511)505. 
«(321)30f.    M(431)40f     ^(541)50f     «/)(651)60f 


k:h  =  (11.10.0)(100)  =  42n6f 

t:  A  =  (430)(100)  =  36  52^ 

g:  A  =  (320)(100)  =  33  4l| 

e:  Ä  =  {210)(100)  =  26  34 

f:  A  =  (310)(100)=  18  26 

p:  o  =  (221)(lll)=  15  47| 

»:  o  =  (211)(lll)=  19  28j 

l:  o  =  (511)(lll)  =  88  öej 

s:  «  =  (321)(312)  =  21  47^ 

s:  «  =  (321)(321)  =  31     oj 


s:  o  =  (321)(lll)  =  22'»12|' 

«:  «  =  (431)(413)  =  32  12| 

«:  tt  =  (431)(431)  =  22  Zl\ 

«:   o  =  (431)(lll)  =  25     4 

-S':^=(541)(514)=38  12|. 

-S':^  =  (541)(541)=  17  45| 

2'.  o  =  (541)(lll)  =  27     1 

0:0  =  {651)(615)  =  42     ^ 

0:0  =  (651)(651)=  14  34 

0:   o  =  (651)(lll)=28  22-^ 


Habitus  der  Erystalle  gewöhnlich  oktaedrisch,  doch  selten  mit  ebenen 
Flächen  and  scharfen  geraden  Kanten ;  letztere  meist  gebrochen  und  ge- 
rundet durch  Combination  und  Oscilliren  mit  vicinalen  Hexakisoktaedem, 
oft  auch  gekerbt  nach  den  Ebenen  des  Würfels.  Dodeka&drische  Ery- 
stalle  pflegen  gerundete  Kanten  und  gewölbte  Flächen  zu  haben,  nicht 


'  Eine  Unterscheidung  positiver  und  negativer  tetra^rischer  Fonnen  konnte 
bisher  noch  nicht  darchg^f&hrt  werden. 
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selten  deutlich  geknickt  nach  vicinalen  TetrakishexaSdem  oder  auch 
Hexakisoktaedern;  auch  Annäherung  an  die  Kugelform  kommt  vor.  ^ 
Nicht  häufig  sind  würfelige  -Krystalle,  selten  ebenflächig,  gewöhnlich 
bauchig,  besonders  die  ohne 'deutliche  Flächen  anderer  Körper;  ziemlich 
scharfkantig  kommen  Gombinationen  von  Hexaeder  mit  Tetrakishexaeder 
(gewöhnlich  f)  oder  auch  mit  dem  dann  meist  ebenflächigen  Dodekaeder 
vor.  Auch  die  anderen  regulären  Körper  sind  selbständig  flir  sich  beob- 
achtet worden.  — •^.'^^'vfillinge  nach  (100)  und  nach  (111).  Erstere  in 
rechtwinkeliger  Duiic^kreuzung  von  zwei  tetraedrischen  Individuen,  ge- 
wöhnlich derart,  Äass  bei  oktaedrischem  Habitus  der  Gebilde  die  den 
einspringenden  Winkeln  anliegenden  Flächen  nur  sehr  schmal  sichtbar 
sind  und  als-. Einkerbungen  erscheinen;  würfelige  Krystalle  erhalten  bei 
dieser  ZwÄUtigsbildung  das  Aussehen  geschnürter  Ballen.  Die  Zwillinge 
nach  i^Xli^  erscheinen  sehr  selten  in  Spinell-artiger  Ausbildung;  gewöhn- 
lich, siiiä  sie  flachtafelig  und  trigoual-linsenförmig  nach  der  Zwillings- 
fläcW.'  Zuweilen  durchsetzen  polysynthetische  Lamellen  nach  (111)  einen 
«do^fekaedrischen  Krystall.  Ausser  den  gesetzmässigen^  finden  sich  häufig 
'auch  unregelmässige  Verwachsungen;  auch  kommen  kugelige  Gebilde' 
vor,  von  radialstrahliger  Textur,  durch  Verwachsung  zahlreicher  Kry- 
ställchen,  deren  Ecken  die  rauhe  Kugeloberfläche  bilden.  —  Die  ge- 
wölbten und  gerundeten  Krystallflächen  pflegen  sonst  glatt  zu  sein, 
während  andererseits  die  ebenen  häufig  tektonische  Zeichnungen  tragen, 
besonders  die  Oktaeder -Flächen  regelmässige  Erhöhungen  und  Ver- 
tiefungen, gleichseitig  dreieckig,  begrenzt  von  den  Flächen  von  Triakis- 
oktaedem,  Ikositetraedem  und  des  Dodekaeders;  als  Erhöhung  erscheinen 
zuweilen  kleine  Individuen  in  Zwillingsstellung  nach  (111),  in  der  Um- 
grenzung also  umgekehrt  gegen  die  des  Hauptkrystalls;  auf  den  Würfel- 
flächen vierseitige  Vertiefungen  nach  Ikositetraeder-Flächen.  Bei  Schalen- 
bildung nach  den  Oktaeder-Flächen  sind  die  Seitenflächen  der  Schalen 
solche  von  Hexakisoktaedern;  durch  Auflagerung  vieler  Schalen  von  ab- 


^  Die  Gestalt  der  gerundeten  Dodekaeder  und  HexakisoktaSder  wurde  früher 
als  brasilischer  Typus  bezeichnet,  als  indischer  die  oktaSdrische  Ausbildung.  Aus 
der  Form  ist  aber  keineswegs  mit  Sicherheit  auf  den  Fundort  zu  schliessen. 

'  Complicirter  verwachsene  Krystalle  ohne  sichere  Fundortsangabe  wurden 
beschrieben:  von  G.  vom  Rate  (Niederrhein.  Ges.  Bonn  1875,  57)  ein  sechsstrahliger 
Stern  mit  gewölbter  Oberfläche,  bestehend  aus  zwei  dreiseitigen  linsenförmigen 
Zwillingen  (eine  andere  Verwachsung  von  vierzehn  Krystallen,  die  aber  nur  zweierlei 
Stellung  haben,  stammt  nach  Sadbbeck  aus  Brasilien,  vergl.  dort);  von  Hirschwald 
(Groth^s  Zeitschr.  1,  212)  eine  Verwachsung  von  zehn  Individuen;  von  Martin 
(Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  30,  522)  die  Ueberlagerung  von  zwei  um  180®  gegen 
einander  gedrehten  dreiseitigen  Zwillingstafeln  nach  (111). 

°  Als  Bortkugeln  bezeichnet.  Im  Allgemeinen  werden  alle  unregelmässigen 
Krystallgruppen,  im  weiteren  Sinne  sogar  alles  zum  Verschleifen  wegen  schlechter 
Farbe,  Unreinheit  oder  anderer  Fehler  iingeeignete  Diamant-Material  Bort  genannt, 
auch  der  schwarze  krystallinisch-kömige  Carbonado  oder  Karbonat;  über  diesen 
vergl.  Näheres  unter  Brasilien. 
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nehmender  Grösse  entstehen  scheinbare  Dodekaeder  oder  Triakisoktaeder. 
—  Zuweilen  derb,  körnig  (Carbonado,  vergl.  S.  4  Anm.  3). 

Der  yyDiamantglanz^'  oft  fettartig,  zuweilen  auch  nur  matt.  Ge- 
wöhnlich durchsichtig;  seltener  nur  durchscheinend  bis  undurchsichtig. 
Wasserhell  farblos  bis  weiss;  gelblich,  röthlich,  graulich,  bräunlich, 
grünlich,  bläulich,  selten  blau;*  auch  schwarz.*  Manche  Steine  zeigen 
nach  Des  Cloizeaux  (Min.  1874,  18)  das  Farbenspiel  des  edlen  Opals. 
Strich  aschgrau. 

Spaltbar  sehr  vollkommen  oktaedrisch.  Bruch  muschelig.  Spröde. 
Härte  10,  bedeutender  auf  Hexaöder-,  als  auf  Oktaeder-Flächen;  das 
von  der  Oberfläche  der  Krystalle  entnommene  Pulver  ist  nach  Bauer 
(Edelsteink.  1896,  150)  härter,^  als  das  durch  Zerstossen  grösserer 
Stückchen  erhaltene;  die  südafrikanischen  Diamanten  sollen  weicher 
sein^  als  alle  anderen;  härter  die  australischen  Steine  und  besonders 
hart  manche  schwarze  Diamanten  von  Borneo. 

Dichte  3-50— 3-52.  E.  H.  v.  Baumhaüeb  (Wiedbm.  Ann.  1877, 1,466) 
fand  an  No.  1 — 10  aus  Südafrika,^  No,  11 — 12  aus  Brasilien: 


No.  direct 

1.  Brillant,  fast  farblos.  3-5217 

2.  do.,  blassgelb 3-5212 

8.  roh,  klar,  gelb  ....  3-5205 

4.  do.,  ganz  rein    ....  3*5197 

5.  do.,  mit  schwarz.  Fleck  3-5225 

6.  do.,  mit  Fleck  u.  Rissen  3-5065 


comg.' 
3-51812 
3-52063 
3-51727 
3-51631 
3-51934 
3-60307 


No.  direct  1  corrig.® 

7.  verwachs. Kryst, klar  3-5178  i  3-51486 
8.1  sphäroidaler  „Bort"  [3-5100  3- 50383 
9.  [     graulich  (8.)  und     }3  -  5080  I  3  -  50329 

3- 49906 
3-50452 
3-50215 


10.)        weiss  (9.  10.)        13-5030 

11.  grau    1     halbdurch-    |3-5111 

12.  weiss  /schein.  Masse  13-5068 


Eine  Reihe  von  16  Bestimmungen  führte  auch  A.  R.  v.  Sohkötteb 
(Ak.  Wien  1871,  63,  467)  an  geschliflfenen  Diamanten  aus,  ohne  Fund- 
ortsangabe, nur  theilweise  mit  genauerer  Beschreibung,  bei  einem  Theil 


^  Die  Färbungen  werden  nach  Doeltbr  (N.  Jahrb.  1896,  2,  91)  durch  Metall- 
oxyde (besonders  von  Fe,  Cr,  Mn,  Ti)  hervorgebracht,  „welche  als  intermoleculäre 
Pigmente  vorhanden  sind^^  Früher  wurde  gewöhnlich  ein  aus  Kohlenwasserstoffen 
herrührendes  Färbemittel  angenommen.    Ueber  Verhalten  beim  Erhitzen  vergl.  S.  12. 

'  Nicht  blos  der  Carbonado,  sondern  auch  Rrjstalle,  die  dann  von  beinahe 
metallischem  Glanz  sind. 

'  Es  greift  andere  Diamanten  beim  Schleifen  erheblich  rascher  an. 

*  Manche  sollen  erst  nach  längerem  Liegen  an  der  Luft  allmählich  ihre  volle 
eigenthümliche  Härte  erhalten  (Schröder,  Zeitschr.  Instrumentenk.  1887,  262). 

*  An  Brillanten,  die  wahrscheinlich  aus  Südafrika  stammten,  fand  Wülfimo 
(TscHBRM.  Mitth.  N.  F.  16,19)  3-526,  3'530,  3-524  und  3-528;  nach  diesen  und 
BaümhaueA's  Zahlen  nahm  Wülfinq  die  Dichte  3-520.±  0-002  bei  4^C,  an. 

ab 

760(1  +  ßt)' 

a  =  000129337g  das  Gewicht  eines  Cubikcentimeters  Luft  bei  0^  und  760mm, 
b  der  Barometerdruck  (=s  760  belassen,  bei  den  Versuchen  759 — 761  mm),  ß  =  0-00367 
der  Ausdehnungscoefficient  der  Luft,  d  die  Dichte  des  Wassers  bei  i^y  P  das  Ge- 
wicht des-  Diamanten  in  Luft,  P'  der  Gewichtsverlust  in  Wasser. 


P            P  -  P' 
•  Corrigirt   nach    der   Formel    D  =  -p^  d j^,  — 


in    der 
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der  Bestimmungen  mehrere  Steine  combinirt;  directe  Werthe  3*5172  bis 
3-5273,  corrigirte  (vergl.  S.5  Anm.6)  3-51058— 3-51947,  Mittel  3-51432. 
—  Am  „Südstern"  aus  Brasilien^  üand  Halphen  (Poog.  Ann.  1855,  94, 
475)  3-529;  Schbaup  (Sitzb.  Ak.  Wien  1866,  64,  Nov. -Heft)  für  den 
„Florentiner"  der  Wiener  Schatzkammer  3-5213;  Gbailich  (Instit.  1858, 
26,  324)  für  einen  fast  farblosen  Krystall  von  Tanah-Laut  auf  Bomeo 
3-492;  LivEESEDGB  (Geoth's  Zeitschr.  8,  87)  an  Steinen  aus  New  South 
Wales:  von  Mudgee  durchschnittlich  3-44,  Bingera  3-42,  Bathurst  3-56. 
Auch  mit  der  Farbe  ist  die  Dichte  veränderlich;  Bbisson  (Hoppm.  Min. 
1811,  366)  fand  an  orientalischen  Diamanten:  farblos  3-521,  grün  3-523, 
blau  3-525,  rosa  3-531^  orange  3-550;  andererseits  wird  auch  für  farb- 
lose Steine  3*519  und  für  licht  gelb  und  grün  gefärbte  3-521,  für  weisse 
vom  Cap  3-520  und  gelbe  von  dort  3-524  angegeben  (Baueb,  Edel- 
steink.  1896,  149).  —  Jedenfalls  von  geringerer  Dichte  als  die  Krystalle 
ist  der  kömige  schwarze  Carbonado,  wohl  wegen  poröser  Beschaffen- 
heit; Y.  Baümhaüeb  (Wiedem.  Ann.  1877,  1,  466)  fand  an  brasilischem 
Material:  an  grauem,  etwas  violettem  3-2041  [3-20053*],  schwarzgrauem 
3-2969  [3-29287],  schwarzem  3-1552  [3-15135],  sphäroidalem  3-3493 
[3-34497]  und  3-2080  [3-20378];  RnroT  (Ann.  mines  1848,  14,  417; 
Compt.  rend.  1849,  28,  317)  3-012— 3-416. 

Brechungsvermögen  sehr  beträchtlich.  Sohraup'  (Ak.  Wien  1860, 
41,  775)  fand  mit  einem  Prisma  von  30^4'  für  die  Linien 

B  G  D  E  F  H 

n  =  2-46062      2-46534      2-46986      2-47902      2-49017      2-51425 

Schbaup  später  (Wibd.  Ann.  1884,  22,  424;  N.  Jahrb.  1885,  2,  411; 
1886,  1,  93)  an  einem  brasilischen  Krystall  mit  zwei  Prismen  von 
15M5'37"  und  44^  23' 13",  sowie  Des  Cloizbaux*  (Nouv.  rech.  1867, 
517;  Min.  1874,  19)  an  sehr  reinem  farblosem  Material  mit  zwei  Prismen 
von  32^54'  und  23^31'  für 

Li       2-408449         Na     2-417227       Tl       2-425487     Schbaup 

Roth  2-4135  Gelb  2-4195  Grün  2-4278        Des  Cloizeaüx. 

In  nachstehender  Tabelle  unter  I. — IV.  die  von  Wülfing  (Tschebm. 
Mitth.  N.F.  16,  17.  350)  an  den  S.  5  Anm.  5  erwähnten  vier  Brillanten 
gefundenen  Werthe,  unter  V.  deren  Mittel,  unter  VI.  die  Mittel  werthe 
der  nur  innerhalb  der  Beobachtungsfehler  verschiedenen  Bestimmungen 


^  An  anderen  brafiilischen  Diamanten  8 »öl?  nach  J.  N.  Fuchs  und  3*524  nach 
Damoüb  (bei  Des  Cloizeaüx,  Min.  1874,  19). 

^  Die  eingeklammerten  Zahlen  entsprechen  der  Correctur  nach  S.  5  Anm.  6. 

■  Aeltere  Bestimmungen  (bei  Haidinoer,  Best.  Min.  1845,  353;  A.  Weiss,  Ak. 
Wien  1860,  39,  862)  von  Newton  2-439,  Rochon  2-755,  Brewsteb  2-470  und  2-487 
für  Gklb,  Jahin  2-439,  Herschel  2-493. 

^  Fizeau  2-4168  Grelb;  Becqüerel  (Ann.  chim.  phys.  1877, 12,  34)  2-4200. 
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}.  Walteb's  (Jahrb.  Hamb.  wiss.  Anst.  1890,  8;  Wiedbm.  Ann.  1891,  42, 
)05)  an  farblosen  Krystallen  aus  Südafrika,  Brasilien  und  Ostindien: 


Linie 

'    I. 

II. 

m. 

IV. 

V. 

IV. 

-  -  ^-^ 

^  _- .  _   r 

--.   ^^ r---  -- 

^ :—  s-       -^ 

^-^^_  ^  -  -  r 

-  — r = :— 

A 

1   2-4024 
1   2-4077 

2-4080 

2-4028 

2-4026 

2-40242 

2-40245 

B 

2- 4076 

2-4074 

2-4076 

2-40759 

2-40735 

C 

:   2-4103 

2-4104 

2-4102 

2-4104 

2-41037 

2-41000 

D 

2-4176 

2-4175 

2-4174 

2-4175 

2-41752 

2-41734 

E 

1   2-4269 

2-4269 

2-4269 

2-4269 

2-42692 

2-42694 

F 

;   2-4354 

2-4354 

2-4354 

2-4354 

2-43544 

2-43539 

G 

1   2-4512 

2-4514 

2-4512 

2-4514 

2-45129 

2-45141 

h 

2-4592 

2-4590 

2-4592 

2-4593 

2-45922 

— 

Er 

2-4663 

1 

2-4650 

2-4651 

2-4653 

2-46517 

2-46476 

Von  Walter  eigenthümliche  Absorptionsstreifen  beobachtet;^  so 
einer  zwischen  O  und  h  bei  ^  =  415*5,  besonders  stark  bei  hellgelben 
Krystallen,  nur  verwaschen  bei  röthlichen,  grünlichen  oder  bräunlichen 
Diamanten;  schwächer  und  breiter  ein  zweiter  Streifen  bei  >l  &=  471,  ein 
starker  im  letzten  Violett  und  Ultraviolett,  durch  ein  deutlich  sieht* 
bares,  kurz  vor  H  liegendes  Helligkeitsmaximum  getheilt. 

Der  Brechungsquotient  nimmt  mit  der  Temperatur  zu;^  A.  Sblla 
(Rend.  Acc.  Line.  1891,  7,  300)  fand,  dass  die  Aenderung  von  derselben 
Grössenordnung  ist,  wie  bei  anderen  isotropen  Körpern  und  der 
Brechungsquotient  als  Function  der  Temperatur  für  das  Intervall  von 
22^—93^  gegeben  ist  durch 

n,  =  n^(l  +  7,7. 10-«  p -<«]). 

Für  Röntgen -Strahlen  ist  Diamant  (ebenso  wie  Graphit  und  An- 
thracit)  sehr  durchlässig,  auch  in  dicken  Schichten;  stark  gefärbte  Steine 
zeigen  einen  Unterschied  gegen  farblose,  ein  grüngelber  erschien  auf  der 
Photographie  etwas  dunkler  als  ein  weisser  (Doelteb,  N.  Jahrb.  1896, 
1,  211;  2,  91). 

Doppelbrechung  am  Diamant  schon  von  Bbewsteb^  beobachtet. 
Bbaüns  (Opt.  Anom.  1891,  176)  unterscheidet,*  abgesehen  von  den  iso- 
tropen Krystallen,  solche  mit  regelmässiger  nicht  an  Einschlüsse  ge- 
bundener   Doppelbrechung    und    solche    mit   unregelmässiger    Doppel- 


*  Von  Waltbb  durch  die  Beimengung  seltener  Elrden,  vielleicht  von  Samarium, 
erklärt,  von  Beckenkamp  (Oboth*s  Zeitschr.  22,  176)  durch  die  Annahme,  „dass 
zwischen  den  Kr3rstallmolekülen  der  Diamanten  noch  Kohlenstoff  gewissermassen 
dissociirt  oder  in  gelöstem  Zustande  (intramolekular)  eingelagert  ist^^ 

*  Im  Gegensatz  zum  Verhalten  anderer  regulärer  Krystalle. 

»  Phil.  Trans.  1815,106,  31;  1816,  106,  167;  1818,  108,  255.  —  Edinb.  Trans. 
1817,  8,  160;  1864,  23,  41.  —  Edinb.  Phil.  Joum.  1820,  3,  98;  Gilb.  Ann.  1826, 
83,  484.  —  Phil.  Mag.  1835,  7,  245;  Pooo.  Ann.  1835,  36,  564. 

^  Als  Resultat  eigener  und  der  älteren  Beobachtungen. 
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brechung;  die  an  Einschlüsse^  gebunden  ist  oder  auch  nicht  Regel- 
mässige Erscheinungen  zeigen  besonders  die  würfeligen  Erystalle: 
zwischen  gekreuzten  Nicols  ein  schwarzes  Kreuz  parallel  den  Würfel- 
kanten, wenn  diese  den  Nicol-Schwingungsrichtungen  parallel  stehen;  in 
jedem  von  den  Ecken  ausgehenden  doppelbrechenden  Felde  die  Axe  der 
grössten  optischen  Elasticität  die  Diagonale  der  Würfelfläche.  Unter 
den  oktaedrischen  Krystallen  fand  Bbauns  die  wasserhellen  oder  klaren 
gelblichen  am  Schwächsten  doppelbrechend;  um  Einschlüsse  oder  Risse 
herum  ist  die  (an  sich  meist  schwache)  Doppelbrechung  am  Stärksten, 
und  nimmt  nach  der  umgebenden  Erystallmasse  hin  allmählich  ab.  An- 
dere oktaedrische  KrystaUe,  besonders  rauchgraue  von  dunklem  Glanz, 
zeigten  sehr  lebhafte  Doppelbrechung,  unabhängig  von  Einschlüssen  oder 
Rissen;  solche  „ganz  aussergewöhnlich  kräftige  Doppelbrechung"  sah 
auch  Cohen  (N.  Jahrb.  1882,  1,  177)  an  einem  der  „glassy  stones  with 
smoky  comers",  die  so  gern  zerspringen,  nachdem  sie  dem  Boden  ent- 
nommen sind  (Cohen,  N.  Jahrb.  1876,  753),  so  dass  an  solchen  Dia- 
manten wohl  Spannungsverhältnisse  vorliegen,  ähnlich  wie  bei  den 
schnell  gekühlten  „Glasthränen".  Für  die  Annahme  von  Spannungen 
trat  auch  Jannetaz*  (Bull.  soc.  min.  Paris  1879,  2,  124)  ein,  im  Gegen- 

*  Des  Cloizeaux  (Ann.  chim.  phys.  1845,  14,  301;  Pooo.  Ann.  1846,  69,  447) 
beschrieb  als  Einschluss  eine  russige  Substanz  in  Gestalt  eines  sechsstrahligen  Sterns. 
Die  Deutungen,  besonders  älterer  Beobachtungen,  sind  mit  grosser  Vorsicht  aufzu- 
nehmen. Diverse  Angaben  bei  Söchting  (Einschlüsse  1860,  44);  eine  Reihe  von 
Mittheilungen  gab  besonders  der  Botaniker  Göppert  (Einschl.  im  Diam.,  Haarlem 
1864.  —  Jahresber.  Schles.  Ges.  Vaterl.  Cult.  Breslau  1854,  108;  dsgl.  Abhandl.  1868, 
61.  —  N.  Jahrb.  1864,  198;  1865,  353).  Pflanzenreste  im  Diamant  sind  nicht  nach- 
gewiesen. Cohen  (N.  Jahrb.  1876,  752)  beobachtete  in  afrikanischen  Diamanten  mit 
Sicherheit  Eisenglanz.  Beubens  (Akad.  Amsterdam  26.  Febr.  1881;  Groth's  Zeitschr. 
9,  575)  bestimmte  als  Rutil  bandförmige  metallglänzende  Einschlüsse,  die  Habting 
(Zeitschr.  ges.  Naturw.  1859,  13,  231)  für  Eisenkies  gehalten  hatte.  Kunz  (Science 
1884,  3,  649;  Groth's  Zeitschr.  11,  448)  beschrieb  ein  schwarzes  Oktaeder,  das  sich 
beim  Schleifen  im  Inneren  als  farblos  erwies,  mit  einem  regelmässigen  Kreuz  mit 
schwarzem  Umriss  und  stellenweise  kohligen  Einschlüssen.  Auch  G.  Rose  (Zeitschr. 
d.  geol.  G^es.  1854,  6,  255.  250)  hatte  an  einem  geschliffenen  vollkommen  schwarzen 
und  scheinbar  undurchsichtigen  Diamanten  constatirt,  dass  er  „im  Sonnen-  und 
hellen  Kerzenlichte  deutlich  hellere  und  dunklere,  von  Kohle  gefärbte  Partien  habe 
unterscheiden  lassen,  so  dass  er  als  ein  Gemenge  von  Diamant  und  Kohle  zu  be- 
trachten sei*'.  —  ScHBAüF  (TscHERM.  Mitth.  1873,  289)  beobachtete  an  einem  schon 
von  Kenvgott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  10,  185)  beschriebenen  wasserhellen  Zwilling 
nach  (111),  der  einen  weingelben  als  (theilweise  herausragenden)  Einschluss  enthält, 
optische  Einaxigkeit  (schwarzes  Kreuz  ohne  Ringe).  —  Flüssigkeits-Einschlüsse  be- 
sonders von  Bbewster  (Phil.  Mag.  1863,  26,  174)  studirt 

'  Derselbe  beobachtete  an  mehreren  Krystallen  im  parallelen  polarisirten  Licht 
farbige  Streifen  wie  in  gekühlten  Gläsern.  Des  Cloizeaux  (Nouv.  rech.  1867,  517; 
Min.  1874,  18)  hatte  ähnliche  Erscheinungen,  besonders  auch  Streifensysteme  unter 
den  Oktaäderwinkeln  von  71<>  und  109®  constatirt;  ebenso  Bbewster  (Phil.  Mag.  April 
1852;  rinst  5.  Mai  1852,  143.  144),  besonders  auch  am  Koh-i-Noor  (Assoc  Brit.  22, 
Belfast  1.  Sept  1852;  linst  15.  Dec.  1852,  No.  7—8). 
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satz  ZU  Mallabd  (ebenda  2,  130),  der  den  Diamant  überhaupt  nicht  als 
regulär  gelten  lassen  wollte.  Aus  dem  Charakter  der  Doppelbrechung 
schliesst  Bbaüks,  dass  sie  nicht  durch  schnelle  Kühlung,  sondern  durch 
Druckwirkung  entstanden  ist.  Thatsächlich  erzielte  Bbaüns  bei  würfeligen 
Krystallen  schon  durch  geringen  Druck  senkrecht  zu  den  Würfelflächen 
Doppelbrechung,  die  Axe  der  grössten  optischen  Elasticität  parallel  der 
Druckrichtung;  Verschwinden  der  Doppelbrechung  nach  Aufhören  des 
Druckes.  Andererseits  blieb  der  Versuch  erfolglos,  durch  schnelle 
Kühlung  Doppelbrechung  hervorzubringen;  nach  Mallabd  (Bull.  soc.  min. 
Paris  1882,  6,  241)  wird  auch  durch  Erhitzen  die  Doppelbrechung  nicht 
geändert. 

Phosphorescirt  nach  Insolation,  wie  zuerst  R.  Boyle  (Trans.  Roy. 
Soc.  Lond.  1663)  beobachtete,  übrigens  auch  Haüy  (Min.  1822,  4,  420) 
erwähnt;  spätere  Versuche  besonders  von  P.  Riess  (Pogg.  Ann.  1845, 
64,  334)  und  J.  H.  Gladstone  (Rep.  29.  Brit.  Assoc.  Not.  and  Abstr.  69 ; 
Kopp -Will,  Jahresber.  1860,  742).  Doch  ist  die  Belichtung  nicht  bei 
allen  Diamanten  wirksam  und  hat  immerhin  nur  eine  geringe  Wirkung 
im  Vergleich  zur  Reibung;  L.  Beckeb  (N.  Jahrb.  1849,  844)  beobachtete 
das  Leuchten  beim  Reiben  auf  „Pappendeckel,  Ofenröhren,  Schuhsohlen", 
besonders  aber  auf  gewöhnlicher  Tapete,  Kunz  (The  Sun,  25.  Jan. 
1891,  6)  am  Besten  beim  Reiben  auf  Holz  gegen  die  Fasern.  Viele  Dia- 
manten phosphoresciren  in  der  HiTTOEF'schen  Röhre,  sowie  unter  der 
Einwirkung  der  RöNTGEN-Strahlen  (Ceookes,  Chem.  News  1896,  74,  39). 

Wird  durch  Reiben  positiv  elektrisch,  in  rohen  sowie  in  ge- 
schlififenen  Steinen  (Haüy,  Min.  1801,  3,  288);  die  erlangte  Elektricität 
geht  rasch  verloren.  Sehr  schlechter  Leiter  der  Elektricität  (Guyton, 
Gilb.  Ann.  1799,  2,  471;  Bbügnatelli,  ebenda  1804, 16,  91),  im  Gegen- 
satz zu  Graphit  (Hausmann  u.  Henbioi,  Göttg.  Ver.  bergm.  Freunde  4, 
217;  N.  Jahrb.  1838,  433). 

Guter  Leiter  der  Wärme;  fühlt  sich  deshalb  kalt  an,  kälter  als 
Glas.  Die  specifische  Wärme  nimmt  nach  H.  F.  Weber  (Pogg.  Ann. 
1872,  147,  316;  1875,  154,  400)  mit  steigender  Temperatur  in  ausser- 
ordentlich starker  Weise  zu,  wobei  die  Geschwindigkeit  der  Zunahme 
von  —  50^  bis  60^  C.  langsam  wächst,  von  +  60®  bis  +  250^  C.  stetig 
abnimmt: 

spec.  Wärme  =  00635  0-0955  0-1128  0-1318  01532 
bei  Temperatur  -50-5« C.      -10-6«        +10-7«       +33-4«       +58-3« 

0-1765       0-2218       0-2733       0-3026       0.4408       0-4489       0-4589 
+  85-5«       140-0«       206-1«       247-0«       606-7«       806-5«       985-0«C. 

Deshalb  sind  die  älteren  Bestimmungen  nur  von  zweifelhaftem  Werth. 
Es  fanden  de  la  Rive  u.  Mabcet  0-1146  für  3 — 14«  C,  Regnault 
(Ann.  chim.  phys.  1841,  1;  Pogg.  Ann.  63)  0-14687  für  8—98«  C, 
Bkitbndobfp  u.  Wüllneb  (Pogg.  Ann.  1868,  133,  302)  0-1483  für 
28^—70«  C. 
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Der  lineare  Ausdehnungscoefficient  für  40^0.  a  =  0-0^01 18,  der 
Zuwachs  für  P  Ja/J0  =  0-0^0144;  mit  sinkender  Temperatur  nimmt 
die  Ausdehnung  für  je  1^  rasch  ab;  Maximum  der  Dichte  bei  —41  «7^0.; 
bei  noch  niedrigeren  Temperaturen  würde  während  der  Erwärmung  ein 
Zusammenziehen  stattfinden  (Fizeau,  Gompt  rend.  1865,  60,  1161;  1866, 
62,  HOL  —  PoGG.  Ann.  126,  111;  128,  583;  138,  30.  —  Annuaire  bur. 
longit  1888;  bei  Liebisch,  Phys.  Kryst  1891,  92.  93).  Andererseits 
wächst  nach  Joly^  (Nature  49,  480;  Gboth's  Zeitschr.  27,  104)  über 
750^  C.  die  Ausdehnung  schnell  und  es  findet  Verbrennung  bei  etwa 
850^  C.  statt.  Verbrennungswärme  nach  Bebthelot  u.  Petit  (BulL  soc. 
chim.  Paris  1889,  2,  90)  94-31  Calorien  (bezogen  auf  12  g).  Nach  Doelteb 
(Edelsteink.  1893,  60)  kann  der  Diamant  ohne  Schaden  im  Gebläse- 
brenner bis  zur  „oxydirenden  Weissgluth"  erhitzt  werden;  im  Sauerstoff- 
strome halten  grössere  Stücke  zwar  auch  noch  die  ßothgluth  aus,  zeigen 
aber  doch  schon  die  Einwirkung  der  beginnenden  Verbrennung  in  Aetz- 
eindrücken,  dreieckigen  Vertiefiiugen;  dagegen  kann  Diamant  in  nicht 
oxydirenden  Gasen,  wie  in  Kohlenoxyd,  in  Kohlenwasserstoffen,  in  Leucht- 
gas etc.  auf  noch  weit  höhere  Temperatur  erhitzt  werden  ohne  wahr- 
nehmbare Veränderung.  Jacquemn  (Ann.  chim.  phys.  1847,  20,  459; 
Compt.  rend.  24,  1050)  führte  einen  Diamanten,  der  in  einer  der  Kohlen- 
spitzen einer  ßuNSEN'schen  Batterie  von  100  Elementen  angebracht  war, 
in  einen  Zustand  von  förmlichem  Coak^  über,  der  noch  Glas  ritzte  (aber 
doch  zwischen  den  Fingern  zerdrückt  werden  konnte;  und  die  Dichte 
2*678  (ursprünglich  3-336)  besass;  vor  dem  Knallgasgebläse  wurde  Ver- 
schwinden ohne  Rückstand  beobachtet  Weitere  Versuche  von  Morren 
(Compt  rend.  1870,  70,  990),  Scheötteb  (Akad.  Wien  1871,  63,  462), 
und  besonders  eingehende  von  G.  Böse  (Akad.  Berlin  27.  Juni  1872,  516; 
PoGG.  Ann.  1873,  148,  497),  der  speciell  die  älteren,^  zum  Theil  sich 


*  Der  Kiystall  wurde  auf  eine  Scheibe  projicirt  und  die  Veränderung  des 
Bildes  durch  zwei  Ocularmikrometer  gemessen;  Erhitzung  in  einem  Platintubus 
durch  den  elektrischen  Strom,  dessen  Stärke  nach  den  Schmelzpunkten  bekannter 
Substanzen  graduirt  wurde. 

'  G.  RosB  (Ak.  Berl.  1872,  525)  vermuthete,  dass  grösstentheils  Umwandelung 
in  Oraphit  vorlag,  und  die  grössere  Dichte  (Graphit  2-273)  und  verbleibende  Härte 
von  unverbrannten  Theilen  des  Diamants  herrührte.  Besonders  opponirte  Rose 
gegen  Jacquelines  Deutung,  dass  der  Diamant  dabei  geschmolzen  sei.  Die  von 
Gassiot  (Year-book  1851,  201;  Kenngott,  Uebers.  min.  Forsch.  1852,  74)  durch  die 
Hitze  einer  VoLTA'schen  Batterie  aus  Diamant  erhaltene  glasige  Masse  schien  aus 
einer  Menge  kleiner  an  einander  hängender  Krystalle  zu  bestehen. 

^  Nachdem  zuerst  Newton  1675  im  Diamanten  wegen  seines  starken  Licht- 
brechungsvermögens einen  brennbaren  Körper  vermuthet  hatte,  Hess  ihn  Cosmus  III. 
1694  von  der  Akademie  in  Florenz  im  Focus  eines  grossen  Brennspiegels  verbrennen. 
Nach  ScHRöTTER  (Ak.  Wien  1871,  63,  465)  ist  im  Wiener  Mineraliencabinet  noch 
der  Diamant  vorhanden,  den  Franz  I.  1751  im  Brennpunkt  eines  grossen  Spiegels 
theilweise  verbrennen  Hess;  der  geschliffene  Stein  ist  innerlich  und  äusserlich  ge- 
schwärzt.    Weitere  Versuche   von  d'Arcet  (M^m.  sur  Taction  d'un  feu  etc.  Paris 
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widersprechenden  Angaben  aufzuklären  versuchte.  Rose  fand,  dass.  der 
Tor  dem  Zutritt  der  Luft  geschützte  ^  Diamant  sowohl  einer  Temperatur, 
bei  welcher  Roheisen  schmilzt,  als  auch  der  heftigsten  Hitze,  die  in 
Porzellanöfen  erzeugt  wird,  ausgesetzt  werden  kann,  ohne  im  Mindesten 
verändert  zu  werden;  bei  höherer  Temperatur  aber,  wie  bei  der  Schmelz- 

I  temperatur  des  Stabeisens,  tritt  unter  Beibehaltung  der  Form  eine  Um- 
wandelung  in  Graphit  ein.     Bei  Zutritt  der  Luft  verbrannte  Rose  Dia- 

i  manten  in  der  Muffel  eines  Probirofens  (der  Münze);  hier  wird  der 
Diamant  zuerst  rothgltihend,  nimmt  dann  dieselbe  Farbe  wie  der  Thon- 
scherben    an,   worauf  er  liegt  (deshalb  nicht  erkennbar),   und   erglüht 

^  nachher  mit  stärkstem  weissem  Lichte,  Farbe  und  Glanz  behaltend,  bis 
er  immer  kleiner  werdend  verschwindet,  zuletzt  noch  stark  wie  ein  ver- 

I  glimmender  Docht  aufglühend.  Bei  der  Verbrennung  erhalten  die  Okta- 
eder- und  Spaltungsflächen  sogleich  regelmässige  dreieckige  Eindrücke, 
an  denen  Rose  die  Flächen  von  (311)  constatiren  konnte;  bei  längerer 
Einwirkung  der  Hitze  vereinigen  sich  die  Eindrücke,  so  dass  sich  „auf 
den  Flächen  ganze  Gebirgszüge  mit  ganz  schaffen  Kämmen  und  eben- 
solche Thäler**  bilden;  dabei  war  aber  von  einer  Abrundung  der  Kanten 
und  Ecken,  von  einer  anfangenden  Schmelzung,  von  einem  eigentlichen 
Brennen  mit  Flammen  und  Funkensprühen  nichts  zu  sehen.  ^  Rose 
beobachtete  beim  Verbrennen  an  der  Luft  nie  die  geringste  Schwärzung 
und  Umänderung  in  Graphit;  der  Diamant  blieb  stets  weiss,  obgleich 
nicht  durchsichtig  wegen  der  Rauhheit,  die  seine  Flächen  annehmen. 
Eine  Schwärzung  findet  ebenfalls  nicht  statt  beim  Verbrennen  vor  dem 
Löthrohr,'  vielleicht  auch  nicht  vor  dem  Knallgasgebläse;*  doch  wurde 
sie  bei  Verbrennung  durch  elektrische  Batterie  und  im  Brennpunkt  des 

1766  u.  1771;  M^m.  Diam.  Paris  1771),  Rouelle  (Rozier,  Observ.  Janv.  1773,  17), 
MAcaüEB  (ehem.  Wörterb.  1781,  1,  573),  Pourcboy  (Elena,  de  cbymie  2,  379)  und 
LtAvoisncB  (M^m.  de  TAcad.  des  Sc.  de  Paris  1772);  femer  von  Tennakt  (Phil.  Trans. 
1797,  123),  GoYTON  (Gilb.  Ann.  1799,  2,  887),  Hümfhbt  Davy  (Roy.  Soc.  London 
15.  Dec.  1808.  Gilb.  Ann.  1810,  35,  433;  1815,  60,  1),  Clabke  (Gilb.  Ann.  1817, 
56,  20;  Zusatz  von  Gilbebt,  ebenda  S.  55j. 

^  In  einen  starken  gläsernen,  luftleer  gemachten  dljlinder  wurden  die  Koblen- 
spitzen  einer  Djnamo- Maschine  luftdicht  hineingepasst,  der  Diamant  in  eine  der 
Kohlenspitzen  eingeschlossen.  Bei  anderem  Versuch  wurde  der  Diamant  in  einen 
Wilrfel  fester  Kohle,  wie  sie  bei  der  Destillation  der  Steinkohle  sich  in  den  Gas- 
retorten absetzt,  möglichst  luftdicht  eingeschlossen  und  in  einem  mit  Holzkohlen- 
pulver gefüllten  Graphit-Tiegel  in  einem  SiBMENs'schen  Regenerativ-Ofen  erhitzt 

*  Der  Diamant  kann  stets  aus  der  Muffel  herausgenommen  und  betrachtet 
werden,  da  er  nach  dem  Herausnehmen  bald  zu  gltlhen  aufhört  und  nicht  weiter 
brennt. 

*  Nach  Pbtzholdt  (Beitr.  Natnrgesch.  Diam.,  Dresden  1842,  11)  gelingt  dabei 
die  Verbrennung  kleiner  Splitter  ohne  sehr  grosse  Hitze;  schon  auf  Platinblech, 
wenn  auf  dessen  Unterseite  die  Löthrohrflamme  gerichtet  wird. 

*  Die  Versuche  von  Clabke  (Gilb.  Ann.  1817,  66,  20)  sind  dafür  nicht 
entscheidend. 
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Hohlspiegels  beobachtet^  (vergl.  S.  10,  auch  Anm.  2  u.  3).  Nach  Moissan 
(Compt  rend.  1893,  116,  458.  460;  117,  423.  Bull.  soc.  chim.  1893,  9, 
957.  960)  wird  Diamant  vollständig  in  ein  Aggregat  von  Graphit-Blättchen 
umgewandelt  durch  die  Temperatur  des  elektrischen  Bogens,  schon  mit 
40  Amp.  und  30  Volt.  Nach  Cbookes  (Chem.  News  1896,  74,  39)  wird 
Diamant  durch  elektrische  Entladungen  in  einer  HrrroEF'schen  Röhre, 
sowie  auch  unter  Einwirkung  der  Röntgen -Strahlen  oberflächlich  in 
Graphit  umgewandelt.  —  Beim  Verbrennen  in  einer  Atmosphäre  von 
Wasserstoff  sah  E.  H.  v.  Baümhaüee  (durch  ein  Glimmerblatt)  den  Dia- 
manten von  einer  kleinen,  am  Rande  blauvioletten  Flamme  umgeben. 
Ebenfalls  y.  Baumhaüeb  fand,  dass  der  Diamant  in  Weissgluth  trockene 
Kohlensäure  zu  zersetzen  vermag,^  um  sich  mit  dem  SauerstoflF  zu  ver- 
binden, wie  Gewichtsverlust  und  Mattwerden  erweisen;  in  der  Atmo- 
sphäre erhitzten  Wassers  wurde  keine  Veränderung  wahrgenommen. 

G.  Rose  fand,'  dass  braune  durchsichtige  Krystalle  nach  dem 
Glühen  ihre  Farbe  behalten.  Halphen  (Compt.  rend.  1866,  62,  1036; 
PoGG.  Ann.  128,  176;  Des  Cloizeaux,  Min.  1874,  20)  beschrieb  einen 
beinahe  farblosen,  schwach  bräunlichen  Krystall,  der  beim  Erhitzen 
unter  Luftabschluss  intensiv  rosa  wurde,  und  diese  Farbe  8 — 10  Tage 
beim  Aufbewahren  im  Dunkeln  behielt,  aber  rasch  im  diffusen  Tages- 
licht, noch  schneller  im  directen  Sonnenlicht  verlor,  durch  neues  Er- 
hitzen aber  wieder  gewann.  Wöhleb  (unten  Anm.  3)  machte  grüne  Dia- 
manten durch  Glühen  braun.  E.  H.  v.  Baumhaüeb  (Wieb.  Ann.  1877, 
1, 470)  beobachtete,  dass  ein  in  trockener  Wasserstoflf-Atmosphäre  erhitzter 
schmutziggrüner  Diamant  blassgelb  wurde,  ein  anderer  dunkelgrüner, 
beinahe  schwarzer  violett  und  besser  durchsichtig,  ein  hellgrüner  fast 
farblos  ohne  Gewichtsverlust;  ferner  dass  bei  gleicher  Behandlung  braune 
Diamanten  viel  heller  und  mehr  oder  weniger  graulich  wurden,  d.  h. 
klar  mit  kleinen  schwarzen  Flecken;  graue  behielten  ihre  Farbe;*  ein 
rosenfarbener  wurde  beim  Erhitzen  beinahe  farblos,  nahm  aber  nach 
und  nach  die  Rosenfarbe  wieder  an. 

Durch  Säuren  und  Alkalien  unangreifbar.  Dagegen  oxydirbar,  wenn 
gepulvert  mit  einem  Gemenge  von  Kaliumbichromat  und  Schwefelsäure 

^  G.  Rose  (Ak.  Berl.  1872,  682)  erwähnt  auch  Ejrystalle,  die  von  Natur  eine 
oberflächliche  Schwärziing  zeigten,  anscheinend  „eine  anfangende  Pseudomorphose 
von  Graphit  nach  Diamant^^  Die  schwarze  Oberfläche  blieb  in  schmelzendem  Sal- 
peter unverändert. 

*  Wie  schon  Jacciuelin  (Ann.  chim.  phys.  1847,  20,  468)  vermuthet  hatte. 
'  Ebenso  wie  Wöhler  (Ann.  ehem.  Pharm.  1842,  41,  437). 

*  BofiTiüs  DE  BooDT  (Gemm.  et  lap.  bist.  1609,  60)  erzählt,  dass  Kaiser  Rudolf  II. 
ein  Mittel  („aquam")  besessen  habe,  Diamanten  von  fehlerhafter  Farbe  und  Trübe 
zu  befreien;  ,»sed  hoc  arcanum  non  quivis  innotescere  debet".  Auch  der  Pariser 
Juwelenhändler  Barbot  (Bauer,  Edelsteink.  1896,  159)  behauptete,  durch  chemische 
Mittel  und  hohe  Temperatur  farbige  Diamanten  wasserhell  machen  zu  können. 
Vorübergehend  erscheinen  gelbe  Steine  farblos  durch  Eintauchen  in  eine  Flüssig- 
keit von  complementärer  Farbe  (Chatrian  u.  Jacobs,  Compt.  rend.  1882,  95,  759 
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erhitzt  (Rooebs,  Ann.  min.  1853,  3,  684).  Krystaüe  werden  von  ge- 
schmolzenem ^,blae  gronnd^^  magmatisch  resorbirt  (Luzi,  Ber.  d.  ehem. 
Ges.  Berl.  1892,  26,  2470). 

Historisches.  Der  griechische  Name  Adamas  {äSäfiag  unbezwing- 
lich,  von  Safuico  mit  ü  privativam)  bezieht  sich  auf  die  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Feuer  und  Eisen  (Theophr.  de  lap.  §  32);  Plinius  über- 
treibt einerseits  die  Härte, ^  kennt  aber  andererseits^  auch  die  Sprödig- 
keit,  resp.  Spaltbarkeit.  Ins  Deutsche  wurde  der  Name  ursprünglich  als 
Ademant  (nach  Hoffmann,  Min.  1811,  359),  dann  als  Demant  (Luther's 
Bibel-Uebersetzung),  auch  „ein  demuth**  (Boetius  de  Boodt,  Gemm.  et 
lap.  bist.  1609,  57)  übernommen,  erst  später  als  Piamant,  entsprechend 
der  französischen  Bezeichnung;  italienisch  und  spanisch  diamante,  eng- 
lisch diamond.  Dass  der  Diamant  ein  verbrennlicher  Körper  sei,  wurde 
Yon  Newton  zwar  aus  thatsächlich  unzureichenden  Gründen  geschlossen, 
aber  bald  durch  das  Experiment  erwiesen,  vergl.  S.  10  Anm.  3.  Layoisieb 
constatirte,  dass  die  Luft  in  der  Glasglocke,  unter  welcher  ein  Diamant 
verbrannt  war,  Ealkwasser  zu  trüben  vermochte  und  der  Niederschlag 
mit  Salzsäure  brauste;  wenn  auch  Latoisieb  die  Aehnlichkeit  der  Dia- 
mantsubstanz mit  Kohlenstoff  erkannte,  so  sprach  er  die  Identität  noch 
nicht  aus.  Tennaitt  (Phil.  Trans.  1797,  123)  zeigte,  dass  Diamant  beim 
Verbrennen  mit  Salpeter  diesen  in  Kaliumcarbonat  verwandelt  und  gleiche 
Gewichte  von  Diamant  und  gewöhnlichem  Kohlenstoff  gleiche  Mengen 
von  Kohlensäure  geben.  Dass  Diamant  „der  reine  Kohlenstoff^'  sei, 
wurde  mit  Bestimmtheit  besonders  von  Güyton  (Ann.  chim.  31,  72; 
GiiiB.  Ann.  1799,  2,  399)  ausgesprochen.  Diese  Theorie  prüfte  Gütton 
(Ann.  chim.  31,  328;  Gilb.  Ann.  1800,  3,  65)  auf  Cloüet's  Vorschlag 
durch  das  Experiment,  geschmeidiges  Eisen  durch  „Cementation  mit 
Diamant^'  in  Stahl  zu  verwandeln.^  Weitere  Versuche*  von  Mackenzie, 
Allan  und  Pepys  (Phil.  Trans.  1807,  267)  und  besonders  von  Hümphky 
Davt  (Phil.  Trans.  1814,  1;  Schweigg.  Journ.  1814,  12,  200;  Gilb. 
Ann.  1815,  60,  13),  der  durch  sorgfältige  Versuche  nachwies,  dass  „beim 
Verbrennen  des  Diamanten  kein  anderes  Product,  als  reines  kohlen- 
saures Gas  entsteh^',  im  Gegensatz  zu  der  Ansicht  von  Abago  und 
BiOT,  im  Diamant  sei  auch  Wasserstoff  vorhanden,  der  dann  bei  der 
Verbrennung  Wasser  geben  müsste.  —  A.  Kbaüse  (Ber.  d.  ehem.  Ges. 


*  Lib.  37,  57:  „incudibus  hi  deprehendontur  ita  respuentes  ictus  ut  ferrum 
Qtrimqae  diBSoltet,  incudes  ipsae  etiam  exiliant". 

'  Lib.  37,  60:  „com  feliciter  contigit  rumpere,  in  tarn  parvas  friantur  crnstas 
at  oemi  vix  poesint,  expetontur  hae  scalptoribus  ferroque  includiintur  nullam  non 
dnritiam  ex  facili  cavantes.'* 

*  Ueber  EinwirkoDg  afif  Schwefelsftore  vergl.  Ann.  chim.  32,  62,  resp.  Gilb. 
Ann.  4,  405. 

^  Znsammenstellangen  der  älteren  Litterator  bei  Emmeblino  (Min.  1793,  1,  IT) 
QDd  K.  C.  V.  Lbohhard  (Orjktogn.  1S21,  115),  aucb  A,  Sadbbeck  (Abb.  Ak.  Berlin, 
1S76,  87). 
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Berl.  1890,  23,  2409)  hob  hervor,  dass  trotz  alledem  die  älteren  Ver- 
suche nur  die  Gleichheit  des  Atomgewichts  von  Diamantsubstanz  und 
Kohlenstoff  ergeben  haben,  und  dass  doch  noch  beide  verschieden  sein 
könnten,  etwa  wie  Kobalt  und  Nickel;  deshalb  stellte  Kbaüsb  von  dem 
durch  das  Verbrennen  von  Diamantsplittem  erhaltenen  Gase  die  Ver- 
bindung mit  Natron  dar,  ebenso  wie  vom  Verbrennungsproduct  reinen 
Kohlenstoffs;  die  Krystalle  beider  Salze  stimmten  in  Wassergehalt,  Lös- 
lichkeit, elektrischem  Leitungs vermögen,  Schmelzbar keit,  Dichte  und 
Krystallform  mit  der  gewöhnlichen  Soda  überein. 

Ziemlich  eingehende  Beschreibung  von  Diamantkrystallen  schon  bei 
Bom£  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  2,  191);  einige  der  Abbildungen  deuten 
auch  auf  die  tetraedrische  Hemiödrie  hin.  Diese  wurde  bestimmt  zuerst 
wohl  von  MoHS  (Grundr.  Min.  1824,  2,  351)  hervorgehoben,^  dann  aber 
auch  von  Naumann  (Min.  1828,  612;  Lehrb.  Krystallogr.  1830,  2,  234 «), 
Hausmann  (Min.  1847,  4),  Breithaupt  (Min.  1847,  624),  Miller  (Phillips' 
Min.  1852,  111),  G.  Rose  (Kryst.  1833,  144;  Akad.  Berl.  1853,  633; 
Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1857,  9,  15)  u.  A.  angenommen.  Gegen  diese  An- 
nahme, d.  h.  für  den  holoedrischen  Charakter  des  Diamants  traten  Sade- 
BECK  (Monatsber.  Ak.  Berl.  26.  Oct.  1876,  578;  Abhandl.  ebenda  1876, 
87;  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  30,  605)  und  Hirschwald  (Groth's 
Zeitschr.  1,  212)  ein,  für  die  Hemiedrie  wiederum  Des  Cloizeaux  (N. 
Jahrb.  1877,  499;  Min.  1874,  18),  Martin  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1878, 
30,  521),  E.  Weiss  (N.  Jahrb.  1880,  2,  13)  und  besonders  Groth  (Groth's 
Zeitschr.  2,  96;  Min.-Samml.  Strassb.  1878,  4). 


^  „Das  tetragdrische  Trigonal-Ikositetraeder  kommt  wirklich  vor,  auch  sind  die 
Combinationen  einiger  Varietäten  ausgezeichnet  semitessularisch,  und  die  zweite  Art 
der  regelmässigen  Zusamm^iset^^ng  findet  nur  bei  diesen  statt''  („Zusammensetzungs- 
fläche  parallel  einer  Fläche  d^  Hexaeders;  Umdrehungsaxe  auf  derselben  senk- 
recht").    „Künftige  Untersuchungen  werden  lehren,  ob  dies  Verhältniss  allgemein 


Fig.  1.     Dianiant-Z^HQg  nach  Haidiicger.  Flg.  2.    Diamant-Zwilling  nach  Naumakx. 

ist".  —  Die  betreffenden  Durchkreuzungszwillinge  hatte  Mohs  im  Katalog  der  Samm- 
lung VON  DER  Null  (1804,  14)  beschrieben.  Haidinqeb  (Min.  Mohs  1825,  2,  807) 
bildete  „a  very  distinct  ciystal"  dieser  Art  aus  Allan's  Sammlung  (ohne  Pundorts- 
angabe)  ab,  Fig.  1. 

'  Hier  giebt  Naumann  auch  die  theoretische  Fig.  2  (neben  Haidinqeb's  Fig.  1). 
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Die  Kunst,  Glanz  und  Gestalt  der  Diamanten  durch  Poliren  und 
Schleifen  zu  verbessern,  war  in  Indien  wohl  schon  zu  alter  Zeit  bekannt. 
Wenn  auch  Steine  mit  Facetten  aus  früher  Zeit  stammen,  so  beschränkte 
nwm  sich  im  Allgemeinen  möglichst  auf  die  Umrisse  der  natürlichen  Be- 
grenzung, auf  „Spitzsteine^*  und  „Tafelsteine",  um  Materialverlust  zu  ver- 
meiden.  In  Europa  soll  es  zwar  schon  im  14.  Jahrhundert  in  Nürnberg 
Diamantpolirer  gegeben  haben;  doch  weiss  man  kaum  Näheres  von  deren 
Kunst.  In  Paris  war  im  15.  Jahrhundert  ein  gewisser  Heemann  thätig. 
Ludwig  von  Bebquem  in  Brügge,  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts, wird  gewöhnlich  als  erster  Meister  der  Kunst  genannt,  plan- 
mässig  durch  geeignete  Schliff-Formen  und  besonders  eine  zweckmässige 
Anordnung  der  Facetten  eine  günstige  Wirkung  des  Steines  zu  erzielen. 
Nach  ScHKAUF  (Sitzb.  Ak.  Wien  1866,  54,  1;  Edelsteink.  1869,  83)  sind 
höchstwahrscheinlich  von  Bebqübm  geschliffen  die  früher  im  Besitz  Karls 
des  Kühnen  befindlichen,  unter  den  Namen  „Sancy"  und  „Florentiner^^  ^ 
bekannten  Steine,  von  eiförmiger,  etwas  verlängerter  Gestalt,  derjenigen 
der  ,,Brioletts"  oder  „Pendeloques".  Aus  deren  Form  entwickelte  sich 
dann  die  der  Raute  oder  Böse,  mit  einem  facettirten,  dem  Beschauer 
zugekehrten  Obertheil,  während  die  einfach  tafelige  Unterseite  in  ge- 
schlossener Fassung  ruht.  Die  Erfindung  der  für  die  Lichtwirkung  des 
Diamanten  vortheilhaftesten  Schliff-Form,  die  des  Brillants,  wird  dem 
Cardinal  Mazarin  in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  zugeschrieben.  Die 
Brillanten*  haben  zwei  parallele  ebene  Flächen,  eine  ausgedehnte  obere 
(die  Tafel)  und  eine  viel  kleinere  untere  (die  Kalette);  um  beide  herum 
sind  die  Facetten  in  mehrfach  übereinander  geordneten  Beihen  in  ge- 
wöhnlich tetragonaler  oder  hexagonaler,  zuweilen  trigonaler  Symmetrie, 
andererseits  auch  in  noch  mehrfacher  oder  minderer  Symmetrie,  rhom- 
bisch oder  nur  monosymmetrisch,  angeordnrt;  die  unteren  Facetten  des 
Obertheils  („Krone"  oder  „Pavillon")  stos^dfh  mit  den  oberen  des  in- 
haltlich grösseren  üntertheils  („Külasse")  in  Kanten  zusammen,  die  in 
einer  der  oberen  und  unteren  Endfläche  parallelen  Ebene  liegen;  diese 
äusserste  randliche  Begrenzung  des  Brillanten,  an  der  ihn  die  Fassung 
umgreift,  wird  die  Bundiste  genannt. 

Das  Gewicht  der  Diamanten  pflegt  noch  immer  nach  der  Einheit 
des    Karat^   angegeben   zu   werden,    das   durchschnittlich   ein  Fünftel 

^  Auch  „Grossherzog  von  Toscana*'  oder  „Oesterreicher^^  genannt;  nach  Schbauf 
Dichte  3-5213  bei  19<>C.,  Gewicht  27-454  Gramm  =  133- 180  Wiener  Karat 

^  Eigentlich  ist  Brillant  nur  die  Bezeichnung  für  die  Schlifiform;  doch  versteht 
man  unter  Brillant  xax  d^oxv^  einen  so  geschliffenen  Diamanten.  —  Weitere  Speciali- 
täten  der  Schleiftechnik  sind  aus  den  Bachern  über  £delsteinkunde  (besonders  Bauer, 
1896)  zu  entnehmen.  —  Als  Muster  eines  regelrecht  geschliffenen  Diamanten  gilt 
der  „Pitt^^  oder  „Hegent^*  im  französischen  Schatz,  durch  das  Schleifen  von  410  auf 
186f|-  Karat  reducirt. 

'  Nach  einer  Deutung  das  (ziemlich  gleichmässige)  Grewicht  der  Bohne  des 
Schotengewächses  Knara,  nach  einer  anderen  das  der  Bohne  des  Johannisbrotbaums, 
griechisch  xsQauia  oder  xagaiia. 
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Gramm  beträgt,  aber  nach  den  verschiedenen  Juwelenmärkten  im  Werthe 
wechselt.^  Der  Preis  der  Diamanten  ist  selbstverständlich  nicht  nur 
nach  deren  Qualität  verschieden  und  im  Laufe  der  Zeit  wechselnd  ge- 
wesen, sondern  ebenso  die  Zunahme  des  Werthes  mit  der  Grösse  des 
Steines.  Besonders  Schbaüf  (Edelsteink.  1869,  89)  hat  hierüber  Notizen 
mit  grosser  Sorgfalt  gesammelt.  Die  gewöhnlich  dem  Tayebnieb  (Voyages 
en  Turquie,  en  Perse  et  aux  Indes,  Paris  1676)  und  Jeffbbibs  (Treat. 
on  diam.,  London  1750)  zugeschriebene  Regel,  die  Karatzahl  im  Quadrat 
mit  dem  Preise  des  ersten  Karats  zu  multipliciren,  —  ist  nach  Schbaüf 
eine  alte  indische  üeberlieferung  und  findet  sich  jedenfalls  schon  bei 
LiNSCOTius  (Disc.  of  voyag.  into  the  East  and  West  Indies,  Lond.  1598); 
auch  rügte  bereits  B.  de  Boodt  (Gemm.  et  lap.  bist.  1609,  64),  wie  wenig 
die  nach  jener  Regel  ermittelten  Werthe  den  damaligen  Marktpreisen 
entsprachen,  und  stellte  ein  neues  Schema  auf,  das  aber  besonders  für 
höhere  Gewichte  recht  complicirt  wird.  Schbaüf  construirte  deshalb 
einen   neuen   Ansatz:   man   multiplicire   den   Marktpreis  {p)  des   ersten 

Karats  mit  dem  durch  Multiplication  der  halben  Karatzahl  |-^|  und 

der  um  2  vermehrten  Karatzahl  (w  +  2)  gebildeten  Product,  erhält  also 

den  Werth  p-^{ni  +  2),  z.  B.  flir  die  Gewichte  von  2,  3,  4  und  5  Karat 

die  Werthe  4p,  l^p,  12  p,  17^jj.  Diese  von  Schbaüf  im  Jahre  1869 
aufgestellte  Regel  entsprach  recht  gut  den  damaligen  Preisverhältnissen, 
wurde  aber  durch  die  bald  darauf  erfolgte  Entdeckung  der  Capdiamanten 
wieder  sehr  ungenau  und  ergiebt  zu  hohe  Zahlen,  ganz  besonders  für 
die  grösseren  Steine.  Der  Pariser  Juwelier  Vandbbheym  gab  für  die 
Weltausstellung  von  1878  nachstehende,  auch  von  Baüeb  (Edelsteink. 
1896,  295)  reproducirte  Preis-Tabelle  (in  Francs)  für  die  Gewichte  von 
1  — 12  Karat  (Z^)  in  Steinen  von  vier  verschiedenen  Qualitäten  (IV. — L), 
deren  erste  nur  vollkommen  farblose  wasserhelle,  ganz  fehlerfreie  Steine 
zulässt: 


K. 

IV. 

III. 

II. 

I. 

K.  ; 

IV. 

III. 

n. 

I. 

_  i'_ 

\'0 

120 

150 

180 

220 

6.0  II 

1620 

1920 

2340 

3700 

15 

200 

250 

\300 

400 

6.5  1 

7.0  ! 

1820 

2112 

2567 

4250 

2-0 

400 

480 

600 

700 

1995 

2310 

2765 

5000 

2-5 

525 

625 

800 

950 

7.5 

2175 

2550 

3000 

5800 

3-0 

660 

780 

1020 

1250 

8-0 

2360 

2800 

3240 

6700 

35 

720 

945 

1225 

1600 

8.5 

2550 

3060 

3485 

7600 

40 

960 

1120 

1440 

1950 

9.0 

2700 

3330 

3735 

8500 

45 

1080 

1305 

1642 

2350 

10. 0  i| 

3050 

3800 

4250 

10300 

5-0 

1250 

1500 

1900 

2750 

11.0 

3465 

4290 

4840 

12500 

5.5 

1430 

1705 

2117 

3250 

120  il 

3900 

4800 

5400 

15000 

Amboma 
Bl»renz 
Batavia 
Boroeo  . 
Leipzig . 


^  Es  beträgt  das  Karat  in  Milligrammen  ausgedrückt  in 


197-000 
197-200 
205-000 
205-000 
205-000 


Spanien 

.  205.393 

Lissabon  .  .  . 

205.750 

London 

.  205. 409 

Frankfiirt  a.  M.  . 

205. 770 

Berlin  .  . 

.  205.440 

Wien  .  .  .  . 

206-130 

Paris   .  . 

.  205.500 

Madras .  .  .  . 

207-853 

Amsterdam 

.  205-700 

Livomo   .  .  . 

215. 990 
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Gegenwärtig  steigt  der  Preis  mit  dem  Gewicht  noch  weniger  rapid, 
sondern  bei  Steinen  der  II. — IV.  Qualität  bis  12  Karat  nur  ungefähr 
proportional  dem  Gewicht,  bei  solchen  der  ersten  Qualität  etwas  mehr. 
Etwa  300  Mark  ist  der  Preis  eines  fehlerfreien  Brillanten  von  1  Karat; 
mehr,  bis  zu  400  oder  gar  500  Mark  werden  nur  für  die  im  Handel 
jetzt  sehr  seltenen  schönsten  indischen  Steine  bezahlt;  die  geringeren 
Qualitäten  sind  ganz  bedeutend  billiger,  aber  andererseits  erzielen  die 
äusserst  seltenen  wirklich  schön  (blau,  roth,  grün)  gefärbten  Steine 
über  alle  Begeln  hohe  Liebhaberpreise,  ebenso  wie  ungewöhnlich  grosse 
Steine. 

Vorkommen.  Meist  auf  secundärer  Lagerstätte;  gewöhnlich  in 
lockeren  Schuttmassen,  oder  auch  in  Conglomeraten,  Breccien  und 
Sandsteinen.  Auch  da,  wo  der  Diamant  an  vielleicht  primärer  Lager- 
stätte sich  findet,  ist  das  ursprüngliche  Muttergestein  kaum  mit  Sicher- 
heit festzustellen.  Das  ursprüngliche  Vorkommen  und  Muttergestein  ist 
jedenfalls  an  verschiedenen  Fundpunkten  verschieden  gewesen;  Näheres 
vei^l.  bei  diesen.  —  In  Meteoriten.  —  Auch  künstlich  dargestellt;  bei 
dem  Bericht  hierüber  vergl.  auch  die  Hypothesen  über  die  Bildung  der 
Diamanten. 

a)  Ostindien.  ^  Von  hier  die  ältestbekannteD,  die  schönsten  und  berühmtesten 
Diamanten.  Vor  der  Entdeckung  der  brasilischen  Lagerstätten  waren  ausser  den 
indischen  Diamanten  nur  die  von  Bomeo  bekannt.  Zwar  sind  die  zahlreichen  Fund- 
orte in  Indien,  die  zuerst  von  C.  Ritteb  (Erdk.  Asien  4,  2.  Abth.,  343)  und  später 
besonders  von  V.  Ball  (Geol.  India  1881,  3,  1)  zusammengestellt  wurden,  auf  eine 
weite  Landstrecke  vertheilt,  liegen  aber  hauptsächlich  auf  der  Ostseite  von  Bekkan: 
die  südlichsten  Fundpunkte  liegen  unter  14^  n.  Br.  im  Flussgebiet  des  Panar,  dann 
dem  Ostfande  des  Dekkan  folgend  nach  Norden  über  den  Ristnah,  den  Grodaveiy 
und  Mahanadjr  bis  zum  südlichen  Stromgebiet  des  unteren  Granges  in  Bengalen 
unter  25^n.  Br.;  von  da  westlich  über  den  Sonefluss  im  Bandelkhand  hinaus  bis 
zum  Tonse  und  Sonar,  östlich  von  Dschatterpur  aufhörend.  Die  Funde  ausserhalb 
dieses  Gebietes  unwichtig  oder  unsicher.  Vorkommen  theils  in  anstehenden  festen 
Sandsteinen*  und  Conglomeraten,  theils  in  deren  lockeren  Verwitterungsproducten, 
theils  auch  als  Geschiebe  der  Flüsse.  Die  Sandsteine  gehören  der  Vindhya-Formation 
an,  im  südlichen  Indien  (Madras)  deren  unterer,*  im  nördlichen  (wie  im  Bandelkhand) 
deren  oberer  Abtheilung;  an  der  Basis  der  unteren  (der  Kamul-Formation)  ist  die 
Diamant -führende  Schicht  einem  System  von  Sandstein-  und  Conglomerat-Bänken 
(der  Banaganpilly- Gruppe)  eingelagert,  von  geringer  Mächtigkeit  (weniger  als  1  Fuss, 
nur  vereinzelt  2^  Fuss),  erdig  und  reich  an  Geschieben,  zwischen  denen  die 
Diamanten  zerstreut  liegen,  ebenfalls  als  Geschiebe  und  vielfach  wie  diese  ab- 
gerollt Im  Bandelkhand  gehört  die  Diamantschicht  der  mittleren  Gruppe  (Rewah- 
Gmppe)  der  oberen  Vindhya-Formation)  an,  an  deren  Basis  in  den  Panna-Schichten 

*  Ueber  dieses,  sowie  über  die  anderen  Vorkommen,  sind  die  meist  recht  zer- 
streuten Nachrichten  am  Vollständigsten  von  M.  Baueb  (Edelsteink.  1896,  163)  ge- 
sammelt worden.  Soweit  nicht  andere  Quellen  citirt  werden,  ist  Baueb's  Werk  für 
die  vorliegende  Zusammenstellung  benutzt  worden.  A eitere  Quellenangaben  be- 
sonders auch  bei  Schbaup  (Edelsteink.  1869,  96  flf.),  sowie  Boütan  (Diamant,  Paris 
1886,  812). 

^  Wahrscheinlich  ebenso  in  den  Godavery-  und  Mahanady- Gegenden. 
HiKTZK,  Mineralogie.   I.  2 
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gelegen,  meist  einem  rothen  eisenschüssigen  Conglomerat;  zuweilen  ist  hier  der 
Diamant  in  festen  grünlichen,  hellglasig  aussehenden  Sandsteinstücken  ebenso  ein- 
gewachsen wie  die  Sandkörner;  diese  Stücke  stammen  vielleicht  aus  Schichten  der 
imteren  Vindhya-Formation,  die  zerstört  mit  zum  Aufbau  der  jüngeren  dienten,  so 
dass  die  Diamanten  wie  im  südlichen  Indien  der  unteren  Formation  augehört 
haben.  Die  Diamant-führenden  Alluvionen  ziehen  sich  theils  an  den  Thal- Abhängen 
hin,  theils  liegen  sie  in  den  heutigen  Flussbetten  unter  dem  Wasserspiegel. 

1)  In  der  Cuddapah-Gruppe  der  Diamant-Lager  am  Panar-Flusse  sind 
specielle  Fundstellen:  Dschennur  (alias  Dschinon)  bei  Cuddapah  am  rechten  süd- 
lichen Ufer  des  Panar,  weiter  aufwärts  Obalumpallj  (Woblapally)  und  gegenüber 
auf  der  anderen  Seite  das  alte  Condapetta,  wohl  dem  heutigen  Cunnapurty  ent- 
sprechend; auch  westlich  von  Dschennur  Lamdur,  Pimdschetgapadu  und  Hussauapur 
oder  Dupaud;  noch  weiter  aufwärts  Gandicotta.  Nordwestlich  von  Cuddapah  in 
der  Gegend  von  Bellary  die  Fundorte  Munimadagu  und  Wajrah  Karrur,  von  wo 
einige  der  grossten  und  berühmtesten  Steine  stammen  sollen.  Die  Diamanten  liegen 
zu  Wajrah  Karrur  auf  dem  Boden  zerstreut,  ohne  dass  eine  bestimmte  Diamanten- 
Schicht  vorhanden  wäre;  Granit,  Gneiss  u.  a.  bilden  den  Untergrund.  In  diesem 
Gneiss  fand  Chapeb  (Compt.  rend.  1884,  98,  113;  Bull.  soc.  min.  Paris  1884,  7,  47; 
Bull.  soc.  g^ol.  France  1886, 14,  830)  Gänge  rothen  Pegmatits  und  in  dessen  oberstem 
stark  verwittertem  Theile  neben  blauen  und  rothen  Korund-Kdmem  auch  zwei 
scharfkantige  Diamant-Oktaäder.  Auch  nach  Aussage  (bei  Chaper)  der  Eingeborenen 
werden  an  der  Fundstelle  Diamanten  nur  in  den  Zersetzungsproducten  des  Pegmatits 
und  eines  metamorphen  Feldspath- reichen  Sandsteins  gefunden.  Chapeb  nimmt 
daher  als  ursprüngliche  Lagerstätte  der  Diamanten  den  Pegmatit  an.  R.  Bbuce  Foote 
(Rec.  Geol.  Surv.  India  1889,  22,  39;  auch  Stelzkeb,  N.  Jahrb.  1893, 1,  139)  meinte, 
dass  die  betreffenden  Diamanten  aus  zerstörten  Conglomeraten  der  Banaganpillibeds 
stammen  und  Chapeb  das  Opfer  eines  Betruges  geworden  sei.  Chapeb  (Bull.  soc. 
min.  Paris  1896,  19,  79)  protestirte  gegen  diese  Unterstellung,  gab  aber  als  selbst- 
verständlich zu,  dass  der  Beweis  des  Vorkommens  nur  durch  wirklich  im  Gestein 
eingewachsene  Diamanten  geliefert  werden  könne. 

2)  Die  N an dial- Gruppe  der  DiamanÜager  zwischen  Panar  und  Kistnah  bei 
Banaganpilly  liegt  etwa  15  geogr.  Meilen  nördlich  von  der  ersten  Gruppe;  auch 
als  Karnul- Diamantgruben  bezeichnet  Die  Gruben  gehören  zum  Theil  zu  den 
berühmtesten  in  Indien ;  wahrscheinlich  wenigstens  (nach  Ball)  sind  die  Gruben  von 
Ramulkota  identisch  mit  den  von  Tavbbnieb  (1665)  erwähnten  von  Raqlkonda. 

8)  Zur  Ellore-Gruppe  am  unteren  Kistnah  gehören  die  ältesten  und  be- 
rühmtesten Gruben  von  ^Oolconda^.  Die  alte  Bergfeste  Golconda  bei  Hjderabad 
ist  aber  nur  der  Stapelplatz  für  die  in  weiterer  Entfernung  gefundenen  Diamanten, 
früher  auch  für  die  von  Dschennur  (vergl.  unter  1).  Zur  2ieit  Taveenieb's  waren 
über  20  Gruben  im  Gange;  von  den  meisten  und  zum  Theil  gerade  berühmtesten 
ist  nicht  einmal  mehr  die  Stelle  bekannt.  Die  reichsten  östlich  von  Golconda  waren 
die  von  Kollur  (Gani  Coulour,  Tavebmieb)  am  rechten  Ufer  des  Kistnah,  westlich 
von  Chintapilly,  unter  80^*5'  Östl.  L.  Green w.  und  16^  42^  n.  Br.;  die  Lager  in 
lockeren  Alluvialmassen,  etwa  um  1560  entdeckt  durch  den  Fund  eines  Steines  von 
25  Karat.  Sehr  wahrscheinlich  stammen  von  Kollur  der  von  Tavebnieb  be- 
schriebene, später  verschollene  „Grossmogul^^  und  der  Koh-i-noor  (Kohinur,  Berg  des 
Lichtes)  im  englischen  Kronschatz, ^  sowie  der  blaue  Brillant  des  Bankiers  Hope 


^  Dahin  1850  durch  die  englisch -ostindische  Compagnie  gelangt  (X.  Jahrb. 
1850,  847).  Maskelyne  gab  einen  Bericht  (Am.  Joum.  1856,  22,  278;  Roy.  Inst 
23.  März  1860;  Nature  1891,  44,  555)  über  die  Geschichte  des  Steines;  ebenso  Kobell 
(Diamant,  popul.  Vorles.  1871).    Nach  Maskelyne,  Tennant  (Brit.  Assoc.  1852,  22,  39) 
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(44^  Karat).  Zahlreiche  verlassene  Grräbereien  finden  sich  am  Kistnah  entlang  in 
den  Wäldern  zwischen  Kollur  und  Chintapilly,  sowie  zwischen  hier  und  Partial,  so 
bei  Kistapully  (üstapüly).  Oestlich  von  Chintapillj,  auf  dem  linken  Ufer  des 
Kistnah  unterhalb  der  Mündung  des  Mundjair,  etwas  entfernt  vom  Flusse,  die  früher 
sehr  reichen  Gruben  von  Partial,  aus  denen  wahrscheinlich  der  „Regent**  (S.  15 
Anm.  2)  des  französischen  Schatzes  stammt.  Noch  weiter  östlich  auf  der  linken 
(nördlichen)  Seite  des  Kistnah,  aber  fern  vom  Flusse,  die  Malavily-Gruben  zwischen 
den  Dörfern  Malety  (Malavily)  und  Golapilly,  nördlich  von  Condapilly.  Unsicher 
als  fWdort  ist  Badrachellum  am  Godavery.    Nordostwärts  des  Godavery 

4)  die  Sambalpur- Gruppe  am  mittleren  Mahanady  -  Flusse  in  Godwara, 
zwischen  dem  21.*^  und  22.^  n.  Br.  In  dieser  Gegend  wird  der  Diamantenfluss  des 
Ptolemaeus  gesucht,  der  vielleicht  der  Mahanady  selbst  ist.  Die  Steine  liegen  in 
zähem,  rothem  Schlamm  mit  Sand  und  Eaeseln,  besonders  im  Mündungsgebiet 
einiger  linker  Nebenflüsse  des  Mahanady.  Die  Gruben  von  Wairaghar  südöstlich 
von  Nagpur  im  District  Dschanda  identisch  mit  Tavebnier's  Gruben  von  Beiraghar. 
Im  Norden  schliessen  sich  an  den  Bezirk  von  Sambalpur  die  Gruben  der  Division 
von  Tschota  Nagpur,  dßm  alten  Kokrah  in  Nieder-Bengalen;  die  Steine  von  hier 
und  vom  Mahanady  gehören  zu  den  reinsten  Indiens.  Heute  unbekannt  ist  der 
Ort  der  zu  Tavkrnibr*s  Zeiten  berühmten  Gruben  von  Sumelpur  in  Bengalen. 

5)  Die  Gruben  der  Pan na- Gruppe,  am  nördlichen  Rande  des  Hochlandes  des 
Bandelkhand,  zwischen  den  Sonnar-  und  Sone-Flüssen  unter  25^  n.  Br.,  liegen  theils 
in  der  näheren  Umgebung  von  Panna  (Punnah)  südwestlich  von  Allahabad  am 
Oranges,  theils  weiter  nach  Westen,  Süden  und  Osten.  Nordöstlich  von  Panna  die 
Gruben  von  Kameriya;  solche  auch  bei  Babalpur  und  bei  Birjpur  (Bridschpur) 
östlich  von  Kameriya  im  Oberlauf  des  Baghin  rechts.  Südwestlich  von  Panna  bei 
Majgoha(Majgama)  liegen  die  Diamanten  in  einem  grünen  Lehm,  der  von  Kalkspath- 
Adern  durchzogen  und  einer  dicken  Lage  Kalktuff  bedeckt  ist.  Femer  Vorkommen 
bei  Üdesna  und  besonders  bei  Sakeriya,  auch  auf  der  Höhe  des  Hügels  Bindachul 
bei  Sahia  Lachmanpur,  sowie  in  den  Seifenlagem  im  Baghin-Thale  unterhalb  Birjpur. 
Die  Panna-Gruben  sind  gegenwärtig  die  ertragsreichsten  in  Indien. 

Isolirt  und  nicht  unzweifelhaft  sicher  ist  das  Vorkommen  von  Simla,  in  den 
Vorbergen  des  Himalaya  nördlich  von  Delhi. 

Spärlich  sind  die  Nachrichten  über  die  Beschaffenheit  der  in  Indien  gefundenen 
Diamanten.  Unter  den  ELrystallgestalten  scheinen  nach  Bauer  Pyramidenwürfel  und 
48-flächner  am  häufigsten  zu  sein,  selten  das  Oktaäder  (vgl.  S.  4  Anm.  1).  Porgold 
beschrieb  (Geoth's  Zeitschr.  6,  594)  einen  Krystall  mit  eigenthümlichem  Schalen- 
und  Treppenaufbau  mit  dreiseitig  pyramidalen  Vertiefungen,  deren  Seitenflächen 
durch  die  treppenfSrmig  abgestumpften  Schichtenköpfe  der  aufgelagerten  Schalen 
gebildet  werden.  —  An  indischen  Diamanten  beobachtete  Des  Cloizeaux  sternförmige 
Einschlüsse,  S.  8  Anm.  1. 


und  auch  Sohrauf  (Edelsteink.  1869,  104)  hat  der  „Koh-i-noor"  nebst  einer  davon 
abgetrennten  Platte  (Bkkb,  Bibl.  univ.  20,  245;  Kenngott,  Uebers.  min.  Forsch. 
1852,  74)  und  vielleicht  auch  dem  „Orlow"  (oder  „Amsterdamer**)  des  russischen 
Schatzes  einen  grossen  Diamanten  gebildet,  von  dem  auch  der  „Grossmogul**  stammt. 
Tkkvast  versuchte  das  mit  Modellen  aus  Flussspath  wahrscheinlich  zu  machen.  Die 
Form  des  „Orlow**  (194|  Karat),  eine  hohe  runde  Rosette,  ist  sehr  ähnlich  Tavbrnier's 
Zeichnung  vom  „Gh-ossmogul**.  Der  „Koh-i-noor**  wog  1850  noch  I86i\  Karat  und 
hatte  die  Form  einer  unregelmässigen  Rosette,  unten  mit  einer  breiten  Spaltungsfläche; 
durch  das  Schleifen  (1852)  in  Brillantform  wurde  das  Gewicht  auf  106  fig^  Karat 
reducirt  (Tenhant,  Am.  Joum.  Sc  1854,  108). 
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Ausser  deu  schon  S.  18  unter  3)  erwähnten  Steinen  stammen  wohl  auch  aus 
Indien:  „der  Mond  der  Berge"  von  120  Karat,  „Polarstem"  (Brillant  von  40  Karat), 
„Schah"  (unregelmässiges  Prisma  von  88  oder  86  Karat),  alle  drei  im  russischen 
Schatz;  der  „Akbar  Schah"  des  Gaikwar  von  Baroda  (71  oder  72  Karat);  der  „Nizam" 
des  Nizam  von  Haiderabad,  277  Karat  (Piddinoton,  Am.  Journ.  1850,  9,  484;  Frrz- 
GBBALD,  LiEB.-Kopp  Jahrcsbcr.  1852,  880);  die  von  Tavebnier  1642  in  Golkonda  ge- 
sehene, später  verschollene  Tafel  von  242^  Karat;  der  „Darya-i-nur**  (Meer  des  Lichts) 
von  186  und  der  „Taj-e-mah"  (Krone  des  Mondes)  von  146  Karat,  zwei  Rosetten  im 
Besitz  des  Schah  von  Persien;  der  Wiener  „Florentiner"  und  der  „Sancy"  (S.  15), 
letzterer  jetzt  angeblich  im  Besitz  des  Maharadscha  von  Guttiola;  der  jetzt  drei- 
seitige Brillant  „Nassak"  des  Marquis  von  Westminster;  der  jetzt  dem  Gaikwar  von 
Baroda  gehörige  Brillant  (51  Karat)  der  Kaiserin  Eugenik;  der  jetzt  verschollene 
Brillant  „Pigott";  der  „weisse  sächsische  Brillant"  von  48f  Karat;  der  „Pascha  von 
Aegypten",  40  Karat;  der  ausgezeichnete  Brillant  „Stern  von  Este"  von  25^|  Karat 
(TscHERM.  Mitth.  1876,  241);  der  blaue  dreiseitige  Brillant  von  67-j^g^  Karat  des  alten 
französischen  Kronschatzes,  1792  verschwunden,  vielleicht  zertrümmert  und  theil- 
weise  wieder  als  „Hope"  (S.  18)  und  blauer  Diamant  (13|-  Karat)  des  Herzogs  Karl 
von  Braunschweig  aufgetaucht;  der  grüne  Diamant  von  Dresden,  mandelförmig, 
40  Karat. 

Unsicher  ist  das  Vorkommen  in  Pegu  und  Siam,  auf  der  Halbinsel  Malakka, 
von  welcher  zufolge  einer  Angabe  der  „Regent"  (vgl.  unter  3)  stammen  soll,  sowie 
auf  Java,  Sumatra  und  Celebes,  andererseits  in  China  (Prov.  Schantang)  und 
Arabien. 

b)  Borneo.^  Die  Diamantfelder  bilden  zwei  Gruppen:  die  eine  im  Westen 
der  Insel  im  Gebiet  des  unterhalb  Pontianak  mündenden  Flusses  Kapuas,  die  andere 
im  Südosten  bei  der  Stadt  Bandjarmassin  und  gegenüber  der  Insel  Laut. 

Die  westliche  Gruppe  umfasst  drei  Gebiete,  eines  am  Kapuas  und  je  eines 
au  dessen  Nebenflüssen  Sikajam  und  Landak.  Die  Ablagerung  am  Landak  wohl 
seit  der  Besiedelung  der  Insel  durch  die  Malaien  bekannt.  Hier  finden  sich  die 
Diamanten  in  diluvialen  Schichten,  in  alten  Schuttmassen,  die  sich  am  Fuss  der 
Berge  hinziehen,  sowie  in  den  Flussbetten;  die  Diluvial bildungen  bestehen  aus  Lagen 
von  Kies  (sehr  verschiedenartiger  Rollstücke,  auch  von  blauem  Korund),  Sand  und 
Thon,  selten  aus  Conglomeraten  oder  Sandsteinen;  der  Diamant  scheint  seine  fHihere 
Heimath  in  den  eocänen  Conglomeraten  und  thonigen  Sandsteinen  gehabt  zu  haben ; 
«r  findet  sich  nicht  in  diluvialen  Schuttmassen  von  Material  devonischer  Schichten; 
das  ursprüngliche  Muttergestein  ist  unbekannt.  Die  Diamanten  meist  von  geringer 
Qualität;  herrschende  Form  gewöhnlich  Oktaeder  und  Dodekaeder,*  häufig  Zwillinge, 
selten  Würfel.  Meist  farblos,  aber  fehlerhaft;  andererseits  kommt  unter  den  Bomeo- 
Steinen  das  geschätzteste  Blauweiss  vor,  sowie  auch  tiefes  Schwarz  (nicht  Carbonat); 
auch  farblose  Krystalle  mit  grauem  Kern  oder  schwarzem  von  Carbonat  Grössere 
Steine  sehr  selten ;  im  Besitz  des  Radscha  von  Matram  einer  von  70  (der  „Segima") 
und  einer  von  54  Karat;  einer  von  867  Karat  wohl  nur  Bergkrystall. 

Die  südliche  Gruppe  der  Districte  Tanah-Laut,  Martapura  und  Riam  in 
jüngeren,  die  Eocän-Schichten  bedeckenden  Ablagerungen.    Die  eigentliche  Diamant- 

^  Hauptsächlich  nach  Verbeek  (bei  Boutan,  Diamant,  Paris  1886)  und  M.  Bauer 
(Edelsteink.  1896,  250).  —  Aeltere  Nachrichten  von  Korthals  (Tijdschr.  natuurl. 
Geschied.  1836,  3,  192;  N.  Jahrb.  1887,  569^  Horner  (N.  Jahrb.  1838,  9;  1843,  209; 
Verb.  Batav.  Genotsch.  17,  89;  Pooo.  Ann.  1842,  55,  526)  und  Kessel  (Lieb.-Kopp, 
Jahresb.  1850,  698;  Kennqott,  Uebers.  min.  Forsch.  1850,  102). 

*  Hörnes  (N.  Jahrb.  1846,  777)  erwähnt  zwei,  je  über  1  Karat  schwere,  gelb- 
liche abgerundete  48-flächner. 
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schiebt  besteht  aus  Geschieben  (von  besondere  Quarz,  auch  blauem  Korund)  und 
Sand,  durch  Thon  locker  oder  fester  verbunden;  die  Diamanten  liegen  einzeln  und 
lose,  zuweilen  mit  den  anderen  Dingen  des  Lagere  in  Brauneisenstein  eingebacken. 
Die  Production  dieser  Gruppe  jetzt  unbedeutend. 

Femer  finden  sich  Diamanten  im  Lande  Kus an,  zwischen  den  Flüssen  Danau 
und  Wauwan  im  Pegattan,  spärlich  aber  von  guter  Qualität. 

c)  Brasilien.^  Hauptvorkommen  in  den  Provinzen  Minas  Geraes  und  Bahia. 
Gegenwärtig  liefern  die  Fundorte  in  Bahia  den  reichsten  Ertrag. 

1)  In  MInas  Geraes  wurden  die  ersten  Diamanten  im  Jahre  1725  von  Gold- 
wäschem  in  der  Gegend  von  Tejuco  (jetzt  Diamantina)  in  den  Gold-haltigen  Sauden 
einiger  Bäche  entdeckt,  angeblich  zuerst  im  Rio  dos  Marinhos,  einem  rechten  Neben- 
flüsse des  Rio  Pinheiro.  Die  portugiesische  Regierung  grenzte  zur  Beaufsichtigung 
der  Grewinnung  des  als  Regal  erklärten  Edelsteins  den  Bezirk  Serro  do  Frio  be- 
sondere ab.  Wenn  auch  dann  in  anderen  Theilen  von  Minas  Geraes  noch  wichtige 
Funde  gemacht  wurden,  so  blieb  Serro  do  Frio  oder 

a)  Biamantina  der  bedeutendste  Bezirk.  Er  ist  ein  Plateau  mit  schroffen 
Rändern  und  steil  eingeschnittenen  Thälem,  die  Höhe  und  die  beiden  Seiten  des 
nördlichen  Endes  der  Serra  de  Espinha^o  umfassend,  und  eretreckt  sich 'nordsüdlich 
etwa  80  km  lang  vom  Rio  Ca6th^  Mirim  bis  nach  Serro,  in  der  Queraxe  vom  Rio 
Jequetinhonha  etwa  40  km  nach  Westen.  Die  Diamanten  finden  sich  sowohl  auf 
dem  Plateau,  als  auch  in  den  Flussthälem,  besondere  des  Rio  Jequetinhonha 
und  seiner  linken  Nebenflüsse,  des  Ribeirao  do  Inferno,  Rio  Pinheiro,  Rio  Ca^th6 
Mirim,  sowie  in  kleineren  Wasserläufen,  die  von  jenem  Plateau  aus  nach  Westen 
direct  oder  indirect  in  den  Rio  das  Velhas,  einen  Nebenfluss  des  Rio  S.  Francesco, 
sich  ergiessen:  im  Rio  das  Dattas,  Rio  do  Ouro  Fino,  Rio  da  Parauna  mit  seinem 
Nebenfluss  Ribeirao  do  Coxoeira  und  besondere  dem  nächst  dem  Jequetinhonha 
wohl  ergiebigsten  Rio  Pardo  Pequena.  Hieran  schliessen  sich,  getrennt  durch  eine 
Diamanten-freie  Zone,  die  Ablagerungen  des  Rio  Jequetahj  und  der  Serra  de  Cabrol 
im  Nordwesten  von  Diamantina,  auch  eine  kleine  Gräberei  im  Jequetinhonha-Thal 
100  km  abwärts  von  Diamantiua,  sowie  endlich  isolirt  weit  südlich  von  Diamantina 
und  nur  etwa  50  km  nördlich  von  Ouro  Preto  das  Vorkommen  bei  Coca^s,  das 
zwar  nur  wenige  kleine  Diamanten  lieferte.  Das  an  der  Ostseite  der  Serra  do 
£spinha90  sich  hinziehende  Gebiet  des  Rio  Doce,  vom  Jequetinhonha  nur  durch  einen 
schmalen  Gebirgsrücken  getrennt,  hat  noch  keinen  Diamanten  geliefert.  Im  Westen 
an  den  District  von  Diamantina  reiht  sich 

ß)  der  des  Rio  Aba^t^,  eines  linken  Nebenflusses  des  Rio  S.  Francesco.  Vor- 
kommen 1785  entdeckt,  seit  1807  aber  so  gut  wie  erechöpft;  ein  hier  gefundener 
Stein  von  188}^  Karat  ist  verschollen.  Dieser  Bezirk  zieht  sich  500  km  lang  am 
Ostabhang  der  Serra  da  Mata  da  Corda  hin,  auf  deren  Westseite  nahe  der  Grenze 
gegen  Goyaz 


*  Zusammenstellung  wieder  hauptsächlich  nach  Bauer.  Aeltere  Angaben  beson- 
dere vouMawb  (Reisen  Bras.,  Leipzig  1816),  A.  v.  Humboldt  (Pogg.  Ann.  1826,  7,  520), 
W.  L.  V.  EscHWBOB  (Pluto  Brasiliensis,  Berlin  1833,  845),  Claussen  (Acad.  belg.  1841, 
7.  Mai:  Tlnst  1841,  266;  N.  Jahrb.  1842,  459),  Denis  (N.  Jahrb.  1842,  605),  Girard  (N. 
Jahrb.  1843, 308),  Spk  u.  Martius  (Reise  Bras.  II),  V.  v.  Helureichen  (Vork.  Diam.,  Wien 
1846),  Sachse  (allg.  deutsche  nat.  Ztg.  1844,  7,  84),  Gardner  (Reis.  Bras.,  Leipzig  1848), 
Hbubskb  u.  Claraz  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1859, 11,  448),  G.  Rose  (ebenda  11, 467),  Tschüdi 
(Reise  Bras.,  Leipzig  1866);  später  speciell  von  Gorceix  (Bull.  soc.  min.  Paris  1880, 
3,  36;  1882,  6,  9;  1884,  7,  209;  Compt.  rend.  1884,  98,  1010.  1446;  1887, 106,  1139), 
0.  A.  DsRBT  (Am.  Joum.  Sc.  1882,  24,  34;  1884,  28,  203;  Phys.  Geogr.  and  Geol. 
of  Brazil,  Rio  News  Dec.  1884),  Bovet  (Ann.  mines  1884,  6,  4R5). 
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ff)  das  Gebiet  von  Bag^iroin*  Von  hier  stammen  viele  Diamanten,  auch 
mehrere  grössere  Steine,  darunter  auch  der  bisher  grösste  brasilische,  der  1853  ge- 
fundene „Stidstem"  von  254|  Karat  (Castelnau,  Instit  1853,  21,  159;  DuPB^Koy, 
ebenda  1855,  23,  2;  Pooo.  Ann.  1855,  94,  475),  ein  bauchiges  verzerrtes  Dodekaöder, 
durch  Brillantschliff  auf  125^  K.  reducirt;  femer  der  Diamant  des  Herrn  E.  Dresden, 
von  119]^  K.  auf  76|  K.  reducirt  als  länglich  eif5rmiger  Brillant;  diesen  und  den 
„Südstem*^  kaufte  ein  indischer  Fürst,  der  Gaikwar  von  Baroda.  Von  Bagagem 
20  km  südlich  fanden  sich  in  neuer  Zeit  Diamanten  bei  Agua  Suja  in  einer  Ab- 
lagerung mit  Blöcken  der  in  der  Nähe  anstehenden  Gesteine,  mit  Pjrop,  Magnet- 
eisen, Titaneisen,  Anatas  und  Rutil  (Hüssak,  Ann.  Naturh.  Hofmus.  Wien  1891,  4,  113). 

d)  Der  Bezirk  von  Grfto  Mogol  (oder  Mogor),  300  km  nördlich  von  Diamantina 
in  einer  den  Jequetinhonha  auf  dessen  linker  nordwestlicher  Seite  begleitenden 
Bergkette  ist  der  vierte  in  Minas  Geraes;  hier  zuerst  1827  Diamanten  gefunden, 
eine  Zeit  lang  reichlich,  jetzt  spärlich.  Der  einzige  Fundort  von  Kristallen  in  dem 
früher  als  ursprüngliches  Muttergestein  angesehenen  festen  Sandstein. 

Die  Diamanten-führenden  Ablagerungen  werden  nach  der  Lage  auf  dem  Plateau 
oder  in  den  Thälem  unterschieden,  und  letztere  wieder  als  Gkhänge- Ablagerungen 
(oberhalb  des  heutigen  Hochwasserspiegels)  und  als  Fluss- Ablagerungen  (die  auf  dem 
Grunde  der  heutigen  Wasserläufe  innerhalb  der  Hochwassergrenze).  Die  beiderlei 
Ablagerungen  im  Thal  sind  ausnahmslos  Seifen,  zum  Theil  auch  die  Plateau -Ab- 
lagerungen auf  den  Hochflächen;  ein  Theil  der  Höhen- Ablagerungen  aber  zeigt  keine 
Spur  von  Abrollung  der  Bestandtheile  durch  Wasser,  es  sind  meist  stark  ver- 
witterte, aber  vom  Wasser  nicht  von  der  Stelle  bewegte  Gesteins -Massen.  Die 
Gegenden  mit  Diamanten  auf  der  Höhe  sind  auch  das  ürsprungsgebiet  der  Dia- 
manten-führenden Flüsse;  keine  Diamanten  finden  sich  in  den  Wasserläufen,  die  wie 
der  Bio  Doce  (vergl.  imter  a)  nicht  auf  den  an  Diamanten  reichen  Höhen  entspringen. 
Auf  diesen  Zusammenhang  zwischen  Plateau-  und  Thal -Ablagerungen  weist  auch 
die  in  ganz  Minas  Geraes  vorhandene  Gleichartigkeit  der  den  Diamant  begleitenden 
Mineralien  hin:  Quarz  (Bergkrystall,  Jaspis,  Feuerstein),  Butil,  Anatas,  Brookit 
(Arkansit),  Paramorphosen  von  Butil  nach  Anatas  („captivos"),  Titaneisen,  Magnet- 
eisen, Martit,  Eisenglanz,  Brauneisen,  Pyrit  (frisch  oder  theilweise  hydroxydirt), 
Turmalin,  Granat,  Fibrolith,  Cyanit,  Staurolith,  Titanit,  weisser  und  blauer  (nicht 
gelber)  Topas,  Gold,  Xenotim,  Monazit,  Lazulith,  Goyazit  u.  a.  —  Bei  den  Fluss- 
Ablagerongen  ist  das  Diamant -führende  Substrat  auf  dem  Boden  der  Wasserläufe 
der  sogen.  Casealho,  ein  Gemenge  von  abgerollten  gröberen  Gesteinsbrocken  mit 
dem  Diamant  und  seinen  Begleitmineralien  (besonders  abgerollten  Quarzkömem) 
als  den  feineren  Bestandtheilen,  mehr  oder  weniger  stark  mit  Thon  oder  Braun- 
eisenerz durchsetzt  und  dadurch  zuweilen  veikittet;  solche  feste  Conglomerate  von 
sogen.  Canga  oder  Tapanhoacanga  bilden  stellenweise  ausgedehntere  Schichten  oder 
auch  nur  einzelne  Blöcke.  Die  Masse  des  Cascalho  liegt  in  den  Wasserläufen  auf 
dem  anstehenden  festen  Gestein;  aber  der  eigentlich  Diamanten  führende  „edle" 
Cascalho,  der  „Cascalho  virgem"  reicht  selten  bis  zur  Oberfläche  des  Fluss-Schuttes^ 
hat  eine  sehr  wechselnde  Mächtigkeit  und  ist  gewöhnlich  von  einer  Lage  Diamanten- 
freien „wilden"  Cascalhos  bedeckt,  der  übrigens  dieselben  BestAndtheüe  wie  die 
edle  Schicht  enthält.  Der  edle  Cascalho  ist  stellenweise  mit  ungewöhnlichem  Dia- 
manten-Keichthum  in  Riesentopf-artigen  Löchern  oder  in  „unterirdischen  Canons" 
in  den  Flussbetten  angehäuft  Die  Gehänge -Ablagerungen  (Gupiarra)  meist  von 
geringerer  Ausdehnung,  bestehen  aus  denselben,  nur  weniger  abgerollten  Materialien 
wie  die  Fluss- Ablagerungen;  die  Masse  wird  auch  als  Cascalho,  aber  zuweilen  auch 
als  Gurgulho  bezeichnet,  wie  aber  hauptsächlich  das  Material  der  Plateau -Ab- 
lagerungen genannt  wird.  An  den  Gehängen  ruht  der  Cascalho  meist  nicht  auf 
dem   festen  Fels,   sondern   ist   von   einer  Stphicht   feineren,   mit  Thon   gemengten 


Digitized  by 


Google 


Dimmant.  23 

Sandes,  dem  Barro  unterUgert,  der  ebenfalls  Diamanten  enthält     Der  Barro  ist 
stets   deutlich  geschichtet,   der  Cascalho  niemals.    Der  Gehänge -Cascalho  ist  ge- 
wöhnlich  ärmer   an  Diamanten  als  der  in  den  Thälem.   führt  aber  grössere  und 
weniger  abgerollte  Steine;  oft,  aber  nicht  immer  von  rother  lehmiger  £rde  bedeckt.  — 
Die  Plateau- Ablagerungen  finden  sich  an  zahlreichen  Stellen  auf  den  Höhen  von 
Diamantina  und  der  anderen  Bezirke.    Auf  den  Höhen  von  Curralinho  zwischen  dem 
Jequetinhonha  und  der  Stadt  Diamantina  die  reichen  Gruben  von  Bom  Successo  und 
besonders  Boa  Vista.     Auf  dem   das  Gebiet   des  Rio  Pinheiro  von  dem  des  Rio 
Pardo  pequeüo  trennenden  Plateau  die  Gruben  von  La  Sopa  und  Guinda,  wo  eine 
ältere  und  eine  jüngere  Diamanten-föhrende  Ablagerung  über  einander  liegen.    Im 
Ursprungsgebiet  des  Ca^th^  Mirim  und  des  Pinheiro  die  Ablagerung  von  Säo  Joäo 
da  Chapada;  südlich  von  hier  die  Gräbereien  von  La  Chapada  im  Quellgebiet  des 
Rio  Ouro  Fino.    Wenn  auch  viele  der  Plateau- Ablagerungen  aus  demselben  Material 
wie  die  in  den  Thälem  bestehen,  so  sind  unter  den  Begleit-Mineralien  die  specifisch 
schwereren,  wie  die  Titan-  und  Eisenoxyde  neben  den  Quarz-Mineralien  in  grosser 
Menge  vorhanden;  sie  liegen  in  der  als  Gurgulho  bezeichneten  Masse  mit  groben 
Gesteinsbrocken  in  einer  thonigen,  gewöhnlich  alles  überziehenden  Elrde  in  meist 
horizontalen  Schichten.    Wenn  auch  die  Menge  der  Diamanten  im  Gurgulho  am  Ge- 
ringsten ist,   so  sind  darin  am  Häufigsten  grössere  Steine.     Unter  dem  Gurgulho 
meist   eine,  sparsam  auch  Diamanten  bergende  Thonschicht  auf  dem  anstehenden 
Gestein.    Stellenweise  bildet  der  Gurgulho  unmittelbar  die  Erdoberfläche,  so  dass 
Diamanten  oft  unter  den  Wurzeln  der  Pflanzen  gefunden  werden;  sonst  ist  er  von 
einer  Diamant-freien  Lage  rothen  Thones  bedeckt.    Bei  Sao  Joäo  da  Chapada  finden 
sich  die  Diamanten  in  einem  deutlich  geschichteten  Thon  von  verschiedener  Farbe. 
Die   steil   aufgerichteten  Thonschichten   werden   von  Itacolumit- Bänken   begleitet, 
zwischen   denen   sie   concordant   eingelagert  sind.    Itacolumit  und  Thon  sind  von 
vielen    kleinen   Orangen    durchsetzt,   deren  Ausfiillungs- Material  grossentheils   aus 
Bergkrjstall  mit  Rutil  und  Eisenglanz ,  besteht;  diese  finden  sich  auch  als  Begleit- 
Mineralien  des  Diamants  im  Thon,   und  zwar  in  vollkommen  scharfen,   nicht  im 
Geringsten  abgerollten  Krjstallen;  daraus  schlössen  Orvillb  A.  Derby  und  Gorceix,^ 
dass   hier   der  Diamant   noch   liegt,   wo  er  gebildet  wurde  und  zwar  in  den  die 
Schichten  durchsetzenden  Quarzgängen, '  die  zum  Theil  ebenso  wie  die  umgebenden 
Schiefer  an  Ort  und  Stelle  zersetzt  und  zerstört  wurden,  wodurch  der  Inhalt  der 
G^ge  dem  aus  den  Schiefem  entstandenen  Thon  beigemengt  wurde.    In  der  Ab- 
lagerung von  Coca^  bei  Ouro  Preto  liegen  die  Diamanten  mit  ihren  Begleitern, 
von  denen  nur  der  Quarz  abgerollt  ist,  strichweise  auf  einem  aus  Itacolumit  be- 
stehenden Plateau,  so  dass  auch  die  Herkunft  der  Diamanten  aus  solchen  Gängen 
möglich  ist    Bei  Grao  Mogol  sind  ausser  im  normalen  Gurgulho  Diamanten  auch 
in   einem   festen  conglomeradschen  Sandstein  mit  viel  grünem  Glimmer  gefunden 
worden;  dieser  früher  auch  als  Itacolumit  bezeichnete  Sandstein  gehört  wohl  viel- 
mehr zu  dem  jüngeren  Quarzit  resp.  Sandstein,  der  an  der  Serra  do  Espinha^o  auf 
der  Höhe  der  Gebirgszüge  den  Itacolumit  discordant  überlagert    Das  Hauptgestein 
in    der   Serra    do    Expinha^o   ist   entschieden   älter,    wahrscheinlich   untersilurisch 
(Habtt,  geol.  and  phys.  geogr.  of  Brazil,  Boston  und  London  1870),  jedenfalls  auch 
ein  Trümmergestein  und  kein  Glied  der  krystallinischen  Schiefer,  wie  früher  ange- 


'  Vergl.  8.  21  Anm.  1.  Resum^  von  Gorceix  in  den  Compt  rend.  1887, 
105,  1139. 

'  An  einigen  Stellen  wurden  nach  Gobceix  auch  Diamanten  in  den  Gängen 
selbst  angetroffen,  wenn  auch  noch  nicht  bei  Sao  Joäo  da  Chapada;  auch  sind 
Diamanten  in  Quarz-Krystallen ,  in  Anatas  oder  Eisenglanz  ein-  und  angewachsen 
gefunden  worden. 
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genommen  wurde.  Das  besonders  im  südlichen  Theil  von  Minas  Geraes  an  der 
Serra  Itaeolnmi  mächtig  entwickelte  und  danach  benannte  Gestein  ist  ein  meist 
dünnschieferiger  Sandstein  oder  Quarzit,  der  von  zahbreichen  Blättchen  hellgrünen 
Glimmers  durchzogen  und  auf  Schichtflächen  bedeckt  ist;  einzelne  Lagen  zeigen 
eine  eigen thümliche  Biegsamkeit,  die  schon  von  Klapboth  (Beitr.  1797,  2,  115; 
BerL  Ges.  naturf.  Freunde  1785,  6,  S22)  durch  die  Form  der  Quarz-Theilchen  erklärt 
wurde,*  indem  diese  „so  in  einander  greifen,  dass  jede  einzelne  Verkettung  dieser 
Glieder  ein  Gelenk  oder  Scharnier  bildet"  (Crelenkqnarz).  Der  Itacolumit  und  die 
ihm  eingelagerten  Schichten  von  Thonschiefer,  Glimmerschiefer,  Homblendeschiefer, 
Eisenglimmerschiefer  u.  a.  werden  durchsetzt  von  Gängen,  meist  kurzer  Erstreckung, 
die  neben  zahlreichen  (schon  oben  erwähnten)  Mineralien  fatmptsächlich  Quarz  ent- 
halten; unterlagert  von  Gneissen,  Glimmer-  und  Homblendeschiefem ,  die  wie  der 
Itacolumit  meist  steil  aufgerichtet  sind.  Gewöhnlich  (besonders  in  älteren  Lehr- 
und  Handbüchern)  findet  man  die  Angabe,  der  Itacolumit  sei  das  Muttergestein  *  der 
Diamanten;  das  ist  nach  den  obigen  Darlegungen  wohl  nur  in  dem  Sinne  richtig, 
dass  der  Diamant  als  Gangmineral  in  den  obenerwähnten  Quarzgängen  des  Itacolumits 
und  seiner  Begleitgesteine  seine  ursprüngliche  Lagerstätte  hat.* 

Nach  der  Verschiedenheit  der  Ablagerungen  ist  natürlich  die  Art  der  Ge- 
winnung („servi^o")  verschieden,  und  man  unterscheidet  in  Brasilien  die  servi(jos 
do  rio  von  den  s.  do  campo  (an  den  Thalgehängen)  und  s.  da  serra  (in  den  Plateau- 
Ablagerungen). 

2)  In  der  Provinz  S.  Paolo  wurden  Diamanten  in  den  dem  Rio  ParanA  zu- 
strömenden Flüssen  gefunden; 

3)  in  der  Provinz  ParanÄ  besonders  im  Flussgebiet  des  Rio  Tibagy,  einem 
Kebenfluss  des  in  dep  Paranä  gehenden  Rio  Parapanema,  und  zwar  nicht  nur  im 
Tibagy  selbst,  sondern  auch  in  seinen  Nebenflüssen,  besonders  dem  Yapo  und 
Pitangru,  überall  in  Begleitung  von  ziemlich  viel  Gold.  Auch  in  Ablagerungen  an 
den  Thalabhängen  und  auf  den  Höhen.  Die  Diamanten  sollen  aus  devonischem 
Sandstein  stammen. 

4)  In  Goyaz  in  den  Flüssen  Guritas,  QuebreAnzol,  S.  Marcos  und  Paranayba, 
sowie  besonders  im   Oberlauf  des  Araguay,    des  Grenzflusses  gegen  Matto  Grosso, 


*  Eingehende  Zusammenstellung  der  Litteratur  bei  Zirkel  (Petrogr.  1894, 8,  734). 

^  Die  sehr  seltenen  Stücke  festen  Sandsteins  mit  wirklich  eingebetteten  (nicht 
etwa  künstlich  von  Menschenhand  eingesetzten)  Diamanten  gehören  zum  Theil  sicher 
dem  Quarzit  von  Grao  Mogol  (vergl.  S.  22)  an,  wie  die  von  Claussen  (N.  Jahrb. 
1842,  460),  GiRARD  (ebenda  1843,  309),  V.  v.  Helmreichen  (S.  21  Anm.  1),  Heusser  u. 
Claraz  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1859,  11,  456)  und  G.  Rose  (ebenda  11,  467)  be- 
schriebenen ;  bei  etwaigen  anderen  ist  das  wohl  auch  anzunehmen.  Weder  ich  selbst 
habe  jemals  einen  Diamanten  in  der  biegsamen  Itacolumit -Varietät,  welche  man 
häufig  als  das  specifische  Muttergestein  der  brasilischen  Diamanten  genannt  findet, 
wirklich  eingewachsen  gesehen,  noch  jemals  das  von  irgend  einem  Fachgenossen 
gehört,  obschon  ich  ausdrücklich  danach  vielfach  gefragt  habe.  Das  British  Museum 
in  London  besitzt  (briefl.  Mitth.  von  H.  A.  Miers  vom  26.  Mai  1888)  nur  „a  specimen 
of  Itacolumite  (?;  [sie!]  sandstone  (not  the  flexible  variety)  containing  a  small  diamond 
naturally  imbedded*^  Ueberhaupt  keine  Diamanten  in  Sandstein  (höchstens  in 
Cascalho)  besitzen  die  Museen  von  Berlin  (Mitth.  von  C.  Klein  vom  31.  März  1897), 
Wien  (Berwerth,  1.  April  1897),  München  (Groth,  1.  April  1897),  Bonn  (Laspeyres, 
22.  April  1897). 

'  Im  Gegensatz  zu  anderen  Fundorten,  wo  als  ursprünglicher  Gemengtheil  in 
krystallinischen  Urgesteinen. 
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speciell  im  rechten  Nebenfluss  Rio  Claro^  unter  16^  10'  s.  Br.  und  50^  30'  ö.  L.  (Green- 
wich).    Auch  in  anderen  Flüssen 

5)  in  der  Provinz  Matto  Grosso  bis  zur  l^olivischen  Grenze;  die  meisten 
Steine  wurden  in  der  Nähe  von  Diamantino  (nicht  zu  verwechsehi  mit  Diamantina 
in  Minas  G^raSs)  gefunden,  im  Ursprungsgebiet  des  Paraguay  und  seiner  Neben- 
flüsse, besonders  des  rechten  Rio  CuyabÄ;  Steine  meist  klein,  zum  Theil  aber  vom 
reinsten  Wasser,  mit  so  glänzender  Oberfläche,  wie  sonst  nicht  an  brasilischen  Dia- 
manten. 

6)  In  Bahia  wurden  schon  1755  Diamanten  gefunden,  auf  der  Ostseite  der 
Serra  da  Chapada  und  in  der  Serra  do  Assuaria;  in  Seifen,  im  Sande  und  Kiese 
der  Wasserläufe.  Begleitmineralien  zum  Theil  dieselben  wie  in  Diamantina,  zum 
Theil  reichhaltiger.  Damous  (ITnst.  1858,  21,  77)  fand  in  einem  Sande  der  Serra  da 
Chapada  atisser  Diamant  (auch  Carbonado):  Quarz,  Zirkon,  Turmalin,  Hydrophosphate, 
Xenotim  (Castelnaudit),  Diaspor,  Rutil,  Brookit,  Anatas,  Titaneisen,  Magneteisen, 
Zinnstein,  Feldspath,  Zinnober,  Grold,  auch  Granat  und  Staurolith.  Des  Cloizeaux 
(Ann.  Mines  1855,  8,  304)  vermuthete  deshalb  eine  Aehnlichkeit  der  Muttergesteine  mit 
den  norwegischen  Gneissen  und  Syeniten.  Reiche  Funde  wurden  1844  in  der  Serra  da 
ein  cor  4  (Sincor4)  gemacht,  einem  südöstlichen  Ausläufer  der  Serra  da  Chapada 
(Glockeb,  Joum.  pr.  Chem.  1845,  36,  512;  1846,  38,  318).  Am  ersten  Fundort  an 
den  Ufern  des  Macuje,  eines  rechten  Nebenflusses  des  Paraguassii,  entstand  der  Ort 
Santa  Isabel  de  Paraguassu.  Weiter  nördlich  LenQoäs  mit  dem  Fundort  Monte 
Veneno;  hier  besteht  der  Sand  grösstentheils  aus  Itacolumit,  mit  besonders  Quarz, 
Turmalin  und  Brauneisen,  erst  in  den  feinsten  Rückständen  Rutil,  Anatas,  Magnet- 
eisen, Titaneisen  und  weisse  Zirkone;  Hussak  (Ann.  Naturhist  Hofmus.  Wien  1891, 
4,  113)  fand  darin  auch  mikroskopische  Diamanten.  Andere  Localitäten:  Andrahy, 
Palmeiros,  San  Antonio  und  Sau  Ignacio.  —  Im  südlichen  Theil  von  Bahia,  im 
Grenzbezirke  gegen  Minas  Gera^  wurden  1881  Diamanten  im  Alluvium  bei  Salobro 
gefunden,  im  (jrebiete  des  Rio  Pardo,  der  sich  mit  dem  Rio  Belmonte  (Jequetinhonha) 
nahe  bei  der  Hafenstadt  Canavieiras  ins  Meer  ergiesst;  daher  auch  der  Name  der 
Canavieiras- Gruben.  Nach  Gorcedc  (Compt.  rend.  1884,  98,  1446;  Bull.  soc.  min. 
Paris  7,  209)  finden  sich  hier  die  Diamanten  unter  einer  üppigen  Vegetationsdecke 
in  einem  mit  Blattresten  erfüllten  Thone;  unter  den  Begleitern  fehlten  die  Titan- 
oxyde, (Joyazit  und  die  Reste  von  Turmalingesteinen  unter  den  von  (tobobix  unter- 
suchten Firoben,  dagegen  fanden  sich  Quarz,  Monazit,  Zirkon,  Almandin,  Cyanit, 
Korund  und  wohl  Staurolith.  Die  Diamanten  von  Salobro  scheinen  nicht  mit 
Itacolumit  in  Verbindung  zu  stehen,  der  in  dieser  Gregend  nicht  anstehend  be- 
kannt ist 

Die  brasilischen  Diamauten  sind  meist  unter  1  Karat,  solche  von  1 — 6  Karat 
selten,  schwerere  nur  vereinzelt  bekannt  geworden*  (vergl.  unter  c,  1,  ^und  f).  Die 
Kry stallformen  sind  ziemlich  mannigfaltig;  gewöhnlichste  Form  gerundete  Dodekaeder 
oder  48-flächner;  Oktaeder  seltener,  zuweilen  sehr  verschoben,  eventuell  zu  dünnen 
Tafeln;  ziemlich  häufig  würfelige  Krystalle.  Aus  Bahia  stammt  der  S.  8  Anm.  1 
erwähnte  von  Kenuoott  beschriebene  Zwilling,  sowie  das  ebenda  erwähnte  schwarze 
Oktaeder  von  Künz  und  der  geschliffene  Diamant  von  Haetino  und  Behrens.  In 
der  nachfolgend  erwähnten  krystallographischen  Litteratur  fehlt  bei  den  Diamanten 
aus  „Brasilien"  die  nähere  Fundortsangabe.  Wisee  (N.  Jahrb.  1846,  583)  beschrieb 
Krystalle  ho  mit  untergeordnetnetem  d.  Von  Rose-Sadebeck  (Abh.  Ak.  Berl.  1876, 
102.  109.  111.  133)  erwähnt:  Hexakistetraäder  mit  gewölbten  Flächen,  „Deltoäder^S 
„stark  gestreift  in  der  Richtung  der  Oktaäderkauten",  Dodekaeder  mit  Zwillingslamellen 

^  Der  1680  Karat  schwere  „Braganza"  im  portugiesischen  Kronschatz  soll 
wahrscheinlich  nur  ein  farbloses  Topas- Geschiebe  sein. 
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(Fig.  S),  dünne  dreiseitige  Zwillingstafeln;  ferner  ein  schon  von  Sabtoriub  von 
Waltershaüsen  (Ges.  Wiss.  Gottg.  1863,  135)  beschriebener  kreisförmiger  Tetraöder- 
Fünfling  (Fig.  4),  bei  dem  in  ]^j^atur  der  Spalt  zwischen  Individuum  IV  und  V  theil- 
weise  mit  Diamantsubstanz  ausgefällt  ist;  Würfel-Durchkreuzungen  von  der  Gestalt 
der  Fluorit-Zwillinge,  sowie  eine  solche  von  ungewöhnlicher  Ausbildung,  eine  auch 
von  G.  VOM  Rath  (S.  4  Anm.  2)  beschriebene  Verwachsung  von  14  Individuen  (Fig.  5, 
in  der  &  einen  sphäroidisch-dodekaSdrischen  48-flächner  bezeichnet) ;  schliesslich  ein 
scheinbar  hemimorpher  Krystall*,  der  am  einen  Ende  das  Oktaeder  mit  gekerbten 


Flg.  3  u.  4.    Diaiuant-Krystalle  aus  Brasilien  nach  Rosb-Sadebeck. 


Kanten  (Fig.  2  8.  14)  zeigt,  am  anderen  eine  vierseitige  Vertiefung,  neben  welcher 
nur  noch  schmale  Oktaeder  -  Flächen  erscheinen ,  während  die  stark  drusigen 
Flächen  der  Vertiefung  die  Lage  von  Ikositetraßder-Flächen  haben.  Des  Cloizeaüx 
(N.  Jahrb.  1877,  499)  hob  das  nicht  seltene  Vorkommen  rechtwinkeliger  Durch- 
kreuzungen mit  einspringenden  Kanten  hervor  (im  Sinne  der  Fig.  1  und  2,  S.  14 \ 
Groth  (Min.-Samml.  1878,  7)  beschrieb  würfelformige  Durchkreuzung  von  zwei  Hexakis- 


Fig.  6. 


Diaibani  aus  Brasilien  nach 
Rosb-Sadebbok. 


Flg.  6. 


Diamant  aus  Brasilien  nach 
Groth. 


teCraedeni  (Fig.  6);  Mabtjn  (Zeitsehr.  d.  geol.  Ges.  1878,30,521)  einen  in  Conglo- 
merat  eingewachsenen  Krystall,  ein  stark  gestreiftes  Triakisokta6der  mit  glänzenden 
Oktaeder- Flächen,  die  als  entgegengesetzte  Tetraeder  von  sehr  verschiedener  Aus- 
dehnung anzusehen  sind.  Wbiss  (N.  Jahrb.  1880,  2,  13)  beschrieb  ein  fast  reines  Hexa- 
kistetraäder  mit  glatten  glänzenden,  aber  stark  convexen  Flächen ;  femer  einen  Durch- 
wachsungs-Zwilling  von  zwei  fast  reinen  Hexakistetra^dem  und  einen  ebensolchen, 
der  daneben  auch  sämmtliche  Oktaäderflächen  zeigt. 


^  Bei  Rose-Sadebeck  ohne  Fundortsangabe;  tiach  Seuomann  (Mittb.  vom  5.  März 
1897),  dessen  Sammlung  dieser  sowie  der  Krystall  der  Fig.  5  angehört,  stammt  der 
Krystall  aus  Brasilien. 
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Fast  ausschliesslich  (nach  Bausr  *)  nur  im  Bezirk  von  Cincord  findet  sich  neben 
den  gewöhnlichen  Diamanten  seit  etwa  1845  die  von  den  Diamanten-Gräbern  und 
Händlern  wegen  der  äusseren  Aehnlichkeit  mit  Kohle  als  Carbonado  oder  Carbonat 
bezeichnete  Varietät,  in  erbsen-  bis  eiergrossen  Rollstücken.'  Feine  Streifen  auf 
der  Oberfläche  sind  nach  DAusatE  (Compt  rend.  1877,  84,  1277)  lediglich  durch  Ab- 
reibung hervorgebracht  Nach  Des  Cloizeaux  (Ann.  min.  1855,  8,  504)  zeigen  die 
Stücke  zuweilen  krystallinische  Structur,  unter  der  Lupe  ein  regelloses  Haufwerk 
winziger  bräunlicher  Oktaeder,  oder  sie  erscheinen  kömig  bis  dicht,  dabei  oft  etwas 
porös  oder  schwammig  wie  Bimstein.  Als  grosse  Seltenheit  beobachtete  Des  Cloizeaux 
kleine  Würfel  mit  abgestumpften  Kanten  und  kleine  mit  Krystallspitzen  besetzte 
Kugeln.  Oberfläche  der  Stücke  meist  schwarz  und  glänzend;  Bruch  matt,  braungrau, 
aschgrau  oder  grünlichgrau.  Kennoott  (üebers.  min.  Forsch.  1859,  81)  beobachtete 
streifenartige  Partien  von  grünlicher  bis  fast  heUgrüner  Farbe  mit  starkem  Diamant- 
glanz. Durch  Erhitzen  mit  Salpeter  schmelzbar  (Damoüb  bei  Des  Cloizeaux,  Min. 
1874,23).  RivoT  (Ann.  min.  1848,14,417)  fand  an  drei  verschiedenen  "ftoben: 
Dichtes.  141,Kohlenstoff 96. 84«/o,  gelbe Asche2.03«/o;  —  D.3. 255,  K. 99.10,  A.0. 27;  — 
D.  3-416,  K.  99-78,  A.  0-24;  Bollby  (bei  Kennoott  a.  a.  0.)  auch  gelbliche  Asche 
2.5*0.  ^.  Rose»  (Berl.  Akad.  27.  Juni  1872,  534)  beobachtete  beim  Verbrennen  in 
der  Muffel  scharfe  Kanten  sich  abrundend,  die  Farbe  röthlich weiss  und  lichter 
geworden.  Moissan  (Compt  rend.  1897,  123,  210)  fand,  dass  wenn  sehr  fein  gepul- 
verter schwarzer  Diamant  in  einer  Sauerstoff- Atmosphäre  auf  eine  Temperatur  bis 
200*  unter  der  Verbrenn nngs-Temperatur  des  gewöhnlichen  Diamanten  erhitzt  wird, 
dann  ein  TheU  zu  Kohlensäure  verbrennt  und  das  zurückbleibende  Pulver  weiss  ist; 
deshalb  besteht  wohl  der  Carbonado  aus  durchsichtigem  Diamant,  in  dem  eine 
schwarze  Modification  des  Kohlenstofib  vertheilt  ist.  ^  —  Auch  auf  Carbonado  bezieht 
sich  jedenfEdls  auch  die  Beschreibung  des  Grafen  Doubbt  (Les  Mondes  11.  Apr.  1867; 
Dana,  Min.  1868,  22)  von  anthrac^tischem  „Carbon  diamantaire*^^ ;  unsicherer,  aber 
wohl  brasilischer  Herkunft;  mit  C  97,  0  1-5,  H  05^0. 

Britisk  Ouiana.  In  den  Goldfeldern  nach  E.  P.  Wood  (bei  Kunz,  U.  S.  Geol. 
Sunrey,  Ann.  Rep.  (1894)  Wash.  1895,  4,  597). 

Columbien.  Unsicher  in  den  Goldgruben  von  Antioquia  (Bauer,  Edelsteink. 
1896,  161),  ebenso  in 

d)  Mexieo,  angeblich  nach  Gerolt  (AUg.  Preuss.  Ztg.  1844,  No.  107;  Pooo.  Ann. 
62,  283;  N.  Jahrb.  1845,  329)  in  der  Sierra  Madre  südwestiich  von  Acapulco;  hier 
nach  Dbs  Clzoibaux  (Min.  1874,  23)  eine  derbe  schwarze  Varietät.  Ueber  einen  ganz 
zweifelhaften  Fund  berichtet  Künz  (Gems  1890,  275). 

Im  Uebrigen  gehören  die  Funde  in  Kordamerika  wesentlich  zwei  Hauptgebieten 
an,  deren  eines  sich  entlang  der  westlichen  Basis  der  Sierra  Nevada  und  den  Cascade 
Ranges  im  nördlichen  Califomien  und  südlichen  Oregon  erstreckt,  das  andere  entlang 
der  östlichen  Basis  der  südlichen  Alleghanies  von  Virginia  bis  Georgia.  In  beiden 
Gebieten  finden  sich  die  Diamanten  lose  in  Kiesschichten  mit  Granaten,  Zirkonen, 


'  Nach  Des  Cloizeaitx  (Min.  1874,  22)  auch  auf  den  Gruben  von  Baranco, 
Grupiara,  Gruna  de  Mosquitos  und  Surna  in  Bahia. 

*  Im  Mittel  etwa  von  30—40  Karat.  Nach  Moissan  (Compt.  rend.  1895, 121,  449) 
wurde  in  der  (^regend  von  Len^oes  ein  Stück  von  630g  gefunden;  Damour  (Inst. 
1868,  21,77)  erwähnte  von  La  Chapada  solche  bis  zu  500  g.  Nach  Tsohxtdi  (Reis. 
Südamerika  1866,  2,  144)  sollen  1 — 2  Pfund  schwere  Stücke  vorkommen.  —  Ausser 
aas  Brasilien  ist  Carbonado  von  Bomeo  und  Südafrika  bekannt. 

*  Die  Carbonat-Krystalle  sieht  Robe  als  Pseudomorphosen  an. 

*  Nöoqbrath  (Niederrh.  G^s.  Bonn  15.  Nov.  1855,  V)  hatte  ohne  Angabe  von 
(erfinden  die  Beimengung  von  Kohle  vermuthet. 
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Eisen-Sand,  Monazit,  Anatas  und  besonders  Gold.  In  beiden  Grebieten  sind  die  Ab- 
lagerungen die  Trümmer  der  krystallinisehen  Gesteine  der  anliegenden  Gebirge, 
archaeischen  und  cambriscben  Alters  im  östlichen,  mesozoischen  im  westlichen  Gebiet 
(KuNz,  Gems  1890,  14). 

Califomien.  Ein  erbsengrosser  strohfarbiger,  krummflächiger  califomischer 
Krystall  zuerst  erwähnt  von  Lyman  (Am.  Joum.  Sc.  1849,  8,  294;  Lieb.-Kopp  Jahres- 
ber.  1850,  698).  Nach  Kunz  (Gems  1890,  25)  wurde  dann  1853  im  Cherokee  District 
in  Butte  Co.  ein  Diamant  gefunden,  später  solche  reichlioher;  Berichte  von  Blake 
(N.  Jahrb.  1867,  195)  und  Silliman  (Am.  Joum.  Sc.  1878,  5,  384;  6,  133;  Eng. 
and  Min.  Joum.  1873, 17,  148);  Fundstellen  auch  nordwestlich  vom  Yankee  Hill, 
sowie  auf  der  Corbier  Mine  bei  Magalia  und  am  St.  Clair  Fiat  bei  Peutz.,  Zahlreiche 
Funde  in  Amador  Co.,  zu  Indian  Gulch  bei  Fiddletown  und  Jackas  Gulch  bei 
Volcano;  einzelne  in  den  Counties  El  Borado  (Forest  Hill),  Nevada  (N.  San  Juan 
und  French  Corral)  und  Trlnity ;  neuerdings  nach  Hawkims  (bei  Kunz,  U.  S.  Surv. 
Ann.  Rep.  1895,  3,  896)  am  Alpine  Creek  in  Tulare  Co. 

In  Oregon  zusammen  mit  Platin  mikroskopische  gerundete  Krystalle  wohl 
Diamant  (Wöhlbb,  Am.  Joum.  Sc.  1869,  48,  441). 

In  Idaho  zwischen  Boise  City  und  Owjhee,  wohl  nicht  ganz  sicher  nach 
KüNz  (Gems  1890,  30);  nach  Demselben  wurde  in 

Montana  1883  am  Nelson  Hill  bei  Blackfoot  in  Lodge  Co.  ein  Krystall  ge- 
funden; bei  Deer  Lodge  1894  ein  Stein  von  3gV  Karat  (Kunz,  U.  S.  Surv.  Ann. 
Rep.  1894,  4,  597). 

Arizona.  Das  1870  viel  besprochene  Vorkommen  (fraglich  nach  Bürkart,  N. 
Jahrb.  1871,  756)  ist  nach  Künz  (Gems  36)  auf  einen  grossartigen  Schwindel  zurück- 
zuführen, indem  grosse  Mengen  roher  Diamanten  zum  Zweck  eines  Betruges  aus- 
gestreut wurden.  Unabhängig  hiervon  ist  ein  angeblich  bei  Philadelphos  gefundener 
brauner  Diamant  Von  1  Karat  (Künz,  Gems  1890,  35). 

Indiana.  Ueber  zwei  angeblich  in  diesem  Staat  gefundene  (wirkliche)  Dia- 
manten fehlen  nähere  Nachrichten  (Kunz,  Gems  35). 

In  Kentucky  wurde  oberhalb  des  Cabin  Fork  Creek  in  Russell  Co.  ein  gelb- 
licher Krystall  von  ^  Karat  gefunden  (Kunz,  Am.  Joum.  Sc.  1889,  38,  72;  Gems 
1890,  34). 

Tennessee.  Wenn  der  ältere  Fund  von  drei  Krystallen  am  Koko  Creek  im 
Oberlauf  des  Tellico  River  an  den  „beuch  laiids"  der  Smoky  oder  Onaka  Mts.  correct 
ist,  würde  er  vielleicht  auf  eine  westliche  Ausdehnung  der  Diamanten-Zone  von 
North  Carolina  deuten. 

Georgia.  Nach  Kunz  (Gems  21)  sollen  Diamanten  gefunden  sein  in  den 
Counties  Habershara,  White,  Banks,  Lumpkin,  Hall,  Forsyth,  Gwinnett,  Cobb, 
Clayton,  Haralson,  vielleicht  auch  in  Dawson,  Cherokee,  Milton  und  Paulding. 
Aeltester  Fund  in  Hall  Co.,  ein  klarer  krummflächiger  BLrystall  von  2|  Karat,  Dichte 
3-54  (Patterson,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1850,  2,  61);  dann  sogar  Wäschen  angelegt 
von  Stephenson  (Jackson,  Compt.  rend.  1859,  48,  851;  Chem.  Centralbl.  4,  700);  die 
meisten  Krystalle  bei  Gainesville  gefunden. 

South  Carolina.    Funde  spärlich  und  unsicher. 

Kortli  Carolina.  Nach  Genth  (Min.  N.  C.  1891,  21)  mit  Grold  und  Zirkonen, 
auch  Monazit  und  anderen  selteneren  Mineralien  in  den  aus  den  Gneiss- Gesteinen 
resultirenden  Kies-Schichten,  niemals  im  sogen.  Itacolumit  (flexible  sandstone)  oder 
dessen  Trümmergesteinen.  Der  erste  Diamant  1843  durch  Stephenson  in  der  Furt 
des  Brindeltown  Creek  gefunden.  Weitere  Funde  1846  in  den  Goldwäschen  von 
Twitty's  Mine  in  Butherford  Co.  ein  verzogener  48-flächner  von  1|^  Karat,  Dichte 
3-334  (Shepaed,  Am.  Journ.  Sc.  1846,  2,  253);  1852  bei  Cottage  Home  in  Lincoln 
Co.  ein  grünlicher  Krystall  von  ^  Karat  und  in  Todd's  Brauch  in  Mecklenburg  Co. 
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ein  sehr  reiner  von  f  Karat  (Huntbr,  Erom.  Joum.  1858,  69,  510),  sowie  ebenda 
ein  sehr  schöner  schwarzer  Stein  (Andrews  bei  Gbnth).  Femer  nach  Gbnth: 
ein  Oktaeder  ersten  Wassers  auf  der  Portis  Mine  in  Franklin  Co.,  ein  kleiner 
Diamant  am  Muddy  Creek  in  McDowell  Co.  Nach  Kunz  (Grems  1890,  20)  wurde 
1886  auf  der  Alfred  Bright  in  Dysortville  in  Dowell  Co.  ein  10  mm  grosser,  4^  Karat 
schwerer  48-flächner,  verzogen  und  verzwillingt,  gefunden. 

Tirglnia.  Bei  Manchester  gegenüber  Richmond  wurde  1855  ein  Oktaler 
mit  gerundeten  Flächen  gefunden;  durch  den  SchlifiP  von  2d|^  auf  ll^-)-  Karat  redu- 
cirt,  von  mangelhafter  Qualität  (Künz,  Grems  17). 

Wisoonsin.  Abgesehen  von  älteren,  theils  falschen,  theils  nicht  ganz  sicheren 
Nachrichten  (Kuwz,  Gems  1890,  35)  —  z.  B.  über  einen  1876  bei  Eagle  in  Waukesha 
Co.  gefundenen  Stein  von  16  Karat  und  einen  1884  bei  Kohlsville  in  Washington 
Co.  gefundenen  von  24^  Karat  (Künz,  ü.  S.  Surv.  1894,  4,  595;  Horbs,  N.  Jahrb. 
1896,  2,  249)  —  wurden  nach  Kunz  (Groth's  Zeitochr.  19,  478)  1887  und  1888  Krj- 
stalle  im  Plum  Creek,  Bezirk  Rock  £lm  in  Pearce  Co.  gefunden,  deren  grösster, 
ein  gerundeter  48-flächner,  fs^blos  mit  schwach  grünlichem  Ton,  0-1605  g  schwer, 
einen  Brillanten  von  ^  Karat  lieferte.  Weitere  Funde  im  Bezirk  Oregon  in  Dane 
Co.  nach  Künz  (Am.  Joum.  Sc.  1894,  47,  403)  und  bei  Saukville  in  Ozaukee  Co. 
nach  Horbs  (bei  Künz,  ü.  S.  Surv.  1895,  896).  Horbs  (N.  Jahrb.  1896,  2,  249;  Wisc. 
Acad.  80.  Dec.  1898;  Am.  Gkol.  1894,  14,  81)  hob  hervor,  dass  die  meisten  dieser 
Funde  der  Kettle -Moräne  angehören  und  wohl  aus  nördlicheren  Regionen  ent- 
stammen. 

Miehlgran.  Ein  48-flächner  von  10|^  Karat  in  der  Glacial-Drift  von  Dowagiac 
gefunden  (Blackmond  bei  Künz,  U.  S.  Surv.  1894,  4,  596). 

e)  Europa.  Baürr  (Edelsteink.  1896,  162.  227)  erwähnt  als  wahrscheinlich 
einen  Bericht  über  das  Auffinden  einiger  Steinchen  in  Spanien,*  als  unbestätigt 
den  vom  Vorkommen  in  einem  Bache  in  Fermanagh  in  Irland.  —  Der  1869  in 
einer  böhmischen  Pjropen-Schleifwerkstätte  aufgetauchte  Diamant,  der  dann  aus 
der  Pyrop-führenden  Diluvial- Ablagerung  bei  Dlaschkowitz  stammen  sollte  (^AFAftu, 
Ges.  Wiss.  Prag  1870,  19;  Pooo.  Ann.  139,  188;  140,  336;  Krej6i,  Verh.  geol.  Reichs- 
anst.  1870,  No.  2,  17;  Prager  Zeitung  1870,  No.  42;  „Politik",  Prag  1870,  No.  17), 
gehörte  nach  v.  Zepharovich  (Lotos,  Febr.  u.  Juni  1870;  Pooo.  Ann.  140,  652;  Min. 
Lex.  1873,  108)  und  Stelzner  (Isis  1870,  No.  12—19;  N.  Jahrb.  1870,  630)  nur  zum 
Handwerkszeug  der  Werkstätte. 

Rnssisek-Lappland.  In  den  Sauden  des  Flusses  Pasvlg,  der  ein  von  Granit- 
ond  P^matit-Gängen  durchsetztes  Gneiss-Territorium  durchfliesst,  neben  herrschen- 
dem Almandin,  Zirkon,  licht-  und  dunkelgrünem  Amphibol,  Glaukophan,  Pyroxen, 
Cyanit,  Korund,  Rutil,  Staurolith,  Andalusit,  Turmalin  und  Sphen,  Diamant  in 
kleinen  wasserhellen  Bruchstücken  und  selten  Krystallen;  gesammelt  von  Rabot 
(V^LATN,  Compt.  rend.  1891,  112,  112;  A.  £.  Nordbnsuöld,  Geol.  För.  Förh.  Stockh. 
1891,  13,  297X 

Urah  Nachdem  A.  v.  Humroldt  (Essai  g^ognost.  sur  le  gis.  des  roches,  Paris 
1823,  92;  Fragm.  asiat  2,  593),  sowie  auch  M.  v.  Fnoblhardt  (Joum.  de  St-P6tersb. 
No.  US;  Brrwst.  Joum.  of  Sc.  1880,  No.  4,  261)  und  Mamtscheff  (Russ.  Bergwerks- 
Journ.  1826,  St  11)  die  Auffindung  von  Diamanten  am  Ural  im  Voraus  vermuthet 
hatten,  wurde  an  dessen  westlichem  Abhänge  im  Gouv.  Perm  am  5.  Juli  (23.  Juni) 
1829  von  Schmidt  und  Graf  Polier  (Joum.  de  St.-P^tersb.  9/21.  Nov.  1829,  No.  135; 
G.  RosB,  Reise  1887,  1,  356;  1842,  2,  457)  zu  Krestowosdwischenskoi  (25  Werst  NO. 
vom   Eisenwerk  Bissersk,  70  Werst  NW.  von  Kuschwinsk)  der  erste  Diamant  in 

*  Bei  dem  Dorfe  Carratraca  in  Malaga  zwischen  den  Serpentin-GcröUen  eines 
Baches,  nach  den  Berichten  des  Grabenbesitzers  Alr.  Wilkens  um  1870. 
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dem  aus  dem  Seifenwerk  Adolphskoi  (l|  Werst  südlich  von  Krestowosdwischenskoi) 
stammenden  Goldsande  entdeckt.  Weiterer  Bericht  von  G.  v.  Enoelhabdt'  (Poog. 
Ann.  1830,  20,  524;  Russ.  Mise.  1882,  4,  256),  Kabpow  (Russ.  Berg-Joum.  1831,  2, 44), 
Graf  Cancrin  (Bull.  g6ol.  Paris  1833,  4,  100;  N.  Jahrb.  1835,  691),  Parbot  (M^m. 
Ac.  St-P^tersb.  21.  März  1832,  s6r.  6,  tome  3,  23;  1835,  1,  21;  N.  Jahrb.  1838,  541). 
Ein  von  Polier  an  Humboldt  geschenkter  Rrystall  hat  nach  G.  Rose  „die  Form 
eines  nach  einer  rhomboMrischen  Aze  verkürzten  Dodekaeders,  dessen  Flächen  in 
der  Richtung  der  kurzen  Diagohalen  schwach  gebrochen  und  nach  diesen,  stärker 
aber  nach  der  Richtung  der  längeren  Diagonalen  gewölbt  sind'^;  Oberfläche  stark 
glänzend,  doch  nicht  vollkommen  glatt;  durchsichtig  und  fast  farblos,  ein  wenig 
grünlich.  Von  derselben  Form  waren  29  andere  Diamanten,  die  Pabrot  1832*  bei 
der  Gräfin  Polier  sah;  mehr  oder  weniger  regelmässig,  zuweilen  auch  nach  einer 
rhombo^drischen  Axe  des  Dodekaeders  verlängert;  meist  farblos,  einige  etwas  gelb- 
lich; der  grösste  2^,  der  kleinste  |  Karat  Auch  in  den  Seifen  von  Krestowos- 
dwischenskoi war  1829  ein  Diamant  gefunden  worden;  in  neuerer  Zeit  sind  hier 
(beim  Dorfe  „Chresstowosdwischenskaja")  in  den  Seifen  des  Grafen  Schuwalow 
9  farblose,  stark  glänzende  Krystalle  gefunden  (Jerem^jew,  Russ.  min.  Qes.  1890, 
27,  398;  Gboth's  Zeitschr.  22,  71).  Auf  der  Grube  Adolphskoi  wurden  nach  Zer- 
bbknbr  (Kennoott,  üebers.  min.  Forsch.  1850,  102)  zwischen  1830—1847  64  Dia- 
manten gefunden,  der  grösste  1|  Karat  Im  Seifenwerke  Kuschaisk,  25  Werst  von 
Kusch winsk,  im  Revier  Goroblagodatsk  wurde  1838  ein  Diamant  von  |  Karat  ge- 
funden (Rose,  Reise  2,458;  Russ.  Berg-Joum.  1838,  4,  447);  in  neuerer  Zeit  ein 
5  mm  langer  Krystall  mit  mehreren  Hexakistetra^dem,  darunter  (321),  Zwilling  nach 
(111),  in  den  Charitono-Kompaneiski'schen  Seifen  am  Flusse  Serebrjanaja  im  Kreise 
Kungur  (Jerbm^jew,  Russ.  min.  Gres.  1890,  26,  447;  Gboth*s  Zeitschr.  20,  189).  Im 
mittleren  Ural  wurden  1831  zwei  Diamanten  (einer  |  Karat)  auf  den  MEDsoitEB'schen 
Seifen  werken ,  14  Werst  östlich  von  Jekaterinbnrg  gefunden  (G.  Rose,  Reise  1, 
373.  473;  2,  458;  Cancbin,  N.  Jahrb.  1835,  692);  femer  im  Gouv.  Orenburg  1839 
einer  von  ^  Karat  durch  Redikobzew  (Russ.  Berg-Joum.  1839,  3,  457;  Rose,  Reise 
2,  458)  auf  den  Seifen  werken  des  Herrn  Schemtsohüsghnikow  in  der  Grube  Uspenskoi 
im  District  Werehne-Uralsk;  endlich  in  neuerer  Zeit  ein  gelblicher,  vollkommen 
durchsichtiger  Krystall  in  den  Goldwäschen  von  Katsohkar  im  Süd-Ural  (Jebem&tew, 
Russ.  min.  Ges.  1893,  30,  472:  Gboth*s  Zeitschr.  26,  573);  im  S an 4rka- System 
auf  der  Julia'schen  Goldseife  am  Flusse  Kamjenka  ein  tafeliger,  schöner  farbloser 
Zwilling  nach  (111),  mit  convexen  Flächen  von  (321)  (Jebbm^bw,  Russ.  min.  Gks. 
1895,  33,  45;  Gboth's  Zeitschr.  28,  524).  —  Gboth  erwähnt  (Min.-Samml.  Straasb. 
1878,8)  5  uralische  Krystalle,  ohne  nähere  Angabe  von  Form  und  Fundort.  Die 
von  KoKscBAROw  (Mat.  Min.  Russl.  6,  396)  im  Anschluss  an  das  Referat  über  die 
russischen  Diamanten  gegebenen  Messungen  an  einem  sehr  regelmässig  ausgebildeten 
Oktaeder  (ohne  Angabe  des  Fundorts)  beziehen  sich  wahrscheinlich  nicht  auf  einen 
uralischen  Krystall. 

Ueber  das  angebliche  Vorkommen  im  Xanthophyllit  vergl.  S.  661 ;  Referat 
darüber  auch  bei  Kokscharow  (Mat  Min.  Russl.  6,  188;  7,  152),  sowie  G.  vom  Rate 
(Niederrh.  Ges.  Bonn  1872,  34). 

f)  Anstralieu.^  In  Kew  Soath  Wales  in  Seifen  mit  Gold  oder  Zinnerz. 
Hier  wurden  die  ersten  australischen  Diamanten  (nach  Liversiboe  ,  Min.  N.  S.  W. 


^  Nach  E.  waren  die  Diamanten  von  Adolphskoi  wahrscheinlich  in  bituminösem 
Dolomit  eingewachsen. 

^  Bis  Juli  1833  waren  nach  Cancbin  37  Stück  gefunden. 

^  Hier  wieder  hauptsächlich  nach  Bauer  (Edelsteink.  1896,  254),  soweit  nicht 
andere  Quellen  angegeben  werden. 
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1882;  Groth's  Zeitschr.  8,87)  1851  am  Eeedj  Creek,  einem  Nebenfluss  des  Mac- 
quarie,  16  miles  von  Bathurst  gefunden;  1852  einige  im  Calabash  Creek;  aus  den 
Gold-Diggings  von  Ophir,  westlich  von  Bathurst  brachte  Mitchell  (Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  1853,  1,  240)  einen  ^  Karat  schweren  Stein  reinsten  Wassers  nach  England. 
Im  Macquarie  bei  Suttor^s  Bar  und  bei  Burrendong  wurden  1859  Diamanten  ge- 
funden, im  Pyramul  Creek  ein  48-flächner  von  5|  Karat  Auf  den  Cudgegong- 
Diggings,  19  miles  NW.  von  Mudgee,  bei  Warburton  oder  Two-miles-Flat,  wurden 
1867  von  Groldgrftbern  Diamanten  entdeckt,  von  1869  an  ausgebeutet,  auch  zu 
Rocky  Ridge,  Jordan *8  Hill,  Horse-Shoe  Bend  und  Hassalt  Hill,  in  altem  Fluss- 
Scfantt  unter  einer  Bedeckung  von  Sftnlenbasalt;  begleitet  von  Gold,  Granaten,  Holz- 
zinn, Turmalin,  Sapphir,  Topas,  .Quarz;  der  grösste  Diamant  5|  Karat;  farblos  bis 
Btrohgelby  braun,  hellgrün  bis  schwarz;  Form  am  häufigsten  Oktaeder,  Dodekaeder, 
Triakis-  und  Hezakisokta^der,  gewöhnlich  gerundet,  nicht  selten  flache  trianguläre 
Zwillinge,  auch  ein  Deltoiddodeka^der  beobachtet  (LivEBsmaE).  Einzelne  Diamanten 
fanden  sich  an  zahlreichen  Orten  jener  Gegend;  am  Turon  River  bei  Bald  Hill, 
Hill  End,  ein  Stein  von  5|  Karat,  kleine  aber  von  guter  Qualität  in  den  alten  Grold- 
gruben  von  Mittagong.  Bei  Monkey  Hill  und  Sally^s  Fleet  in  Wellington  Co.  traf 
man  Diamant- führenden  Schotter  unter  Basalt  wie  bei  Mudgee.  Auch  Uralla, 
Oberon  und  Trunkey  werden  als  Fundorte  genannt  Ausser  den  Funden  im  alten 
Flnsfikies  Vorkommen  in  den  jetzigen  Wasserläufen  des  Abercombie,  Cudgegong, 
Macquarie,  Brooks  Creek,  Shoalhaven,  Lachlan  u.  a.  Hier  sind  dann  die  Steine 
besonders  stark  abgerollt  ~  Im  nördlichen  New  South  Wales  Fundstellen  besonders 
im  Flusegebiet  des  Gwydir,  bei  Bingera  (LivEiisiDaE,  N.  S.  W.  1882)  und  Inverell 
(Fbibdxl,  Bull.  soc.  min.  Paris  1888, 11,  64).  Bei  Bingera  finden  sich  die  Diamanten 
im  Thale  des  Horton  oder  Big  River  in  derselben  Weise  wie  bei  Mudgee;  farblos 
bis  strohgelb,  zahlreich  aber  klein.  Bei  Inverell  in  Zinnseifen,  in  der  Bengonover-, 
der  Borah-,  Stannifer-,  Ruby-  und  Britannia- Zinnseife,  überhaupt  in  den  meisten 
Zinn -Sauden  am  Cope's  Creek,  Newstead-,  Vegitable-  und  Middle  Creek.  Bei 
Ball  Ina  in  New  England  wurden  einzelne  Diamanten  am  Meeresufer  im  Sande 
gefunden. 

In  Queensland  am  Palmer  River  und  Gilbert  River. 

In  Sonth  AnstraUa  wurde  am  Mount  Kingston  ein  über  1  Karat  schwerer 
Krystall  gefunden  (Calvebt  bei  Kxtnz,  U.  S.  Surv.  1894,  4,.  597);  etwa  100  Steine  in 
den  AUuvial-Goldwäschen  von  Echunga,  darunter  ein  Oktaeder  von  b^  Karat 

In  Tietoria  im  Beechworth -Goldfelde;  und  zwar  wiederholte  Funde  in  den 
Woolshed,  El  Dorado,  Sebastopol,  Reed's  und  Worragee  Creeks  (Ulrich,*  Min. 
Vict  1866,  68). 

In  West  AnstraUa  wurden  kleine  flächenreiche  Krystalle  im  schwarzen  Sande 
von  Freemantle  mit  Iserin,  Zirkon,  Quarz,  Topas  und  Apatit  gefunden  (Phipson, 
Compt  rend.  1867,64,87);  in  neuester  Zeit  (nach  Bauer)  in  grösserer  Menge  im 
Nordwesten  der  Colonie  an  einer  noch  geheim  gehaltenen,  aber  wohl  im  Bereich 
der  Pilberra-Goldfelder  gelegenen  Stelle. 

In  Tasmania  im  Goldfelde  von  Coriona  nach  einer  Zeitungs- Nachricht  von 
Ende  1894  (Bauer,  Edelsteink.  1896,  259). 

g)  Afrika  liefert  bei  weitem  die  meisten  (auf  90  ^/^  geschätzt)  der  gegenwärtig 
in  den  Handel  gebrachten  Steine.  Die  Haupt -Fundstätten  liegen  in  der  seit  1880 
mit  dem  Caplande  vereinigten  Colonie  Grlqnaland-West  (im  Norden  der  Capcolonie), 
besonders  am  Vaalfluss  und  in  der  Umgebung  der  StadJt  Kimberley,  zum  Theil 
auch  im  anstossenden  Oranje-Freistaat    Aus  Algier  kamen  1833  drei  angeblich 


1  Ulrich  hatte  früher  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  424;   1864,  28,  347) 
das  Vorkommen  von  Diamanten  im  Arena-  und  Owens-Groldfelde  erwähnt. 
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im  Groldsande  des  Gumel-Flusses  bei  Constantine  gefundene  Diamanten  nach  Paris 
(Bull.  g^ol.  1883,  4,  164;*  N.  Jahrb.  1835,  198);  ein  von  Viquoulete  (Compt.  rend. 
1853,  36,  737)  aus  Batna  nach  Paris  gesandtes  Bruchstück  wurde  nicht  weiter  erwähnt. 
In  Südafrika'  wurden  (abgesehen  von  unsicheren  Nachrichten  aus  dem  vorigen 
Jahrhundert)  die  ersten  Diamanten  1867  bekannt,  und  zwar  zuerst  ein  Stein  von 
21-^  Karat'  in  der  Nähe  von  Hopetown.  Die  Nachforschungen  wurden  bald  auf 
weitere  Erstreckung  ausgedehnt;  1868  wurden  die  Gräbereien  am  Vaalflusae  be- 
gonnen, und  1869  die  ersten  eigentlichen  Diamanten-Lager  in  der  Nähe  der  jetzigen 
Orte  Pniel  und  Barkly  West  entdeckt.  Weiter  blieben  die  Funde  dann  nicht  auf 
die  Flüsse  beschränkt;  ein  Fund  im  December  1870  auf  dem  Plateau  zwischen  dem 
Vaal  und  dem  Modder,  etwa  40  km  südlich  vom  Vaal,  führte  zur  Entdeckung  des 
jetzt  in  der  Grube  Du  Toit's  Pan  abgebauten  Trägers,  darauf  des  nur  1  km  davon 
entfernten  der  Grube  Bult fontein,  sowie  der  Gräberei  des  Buren  de  Beer,  ge- 
nannt „Old  de  BeerV*  oder  kurz  „de  Beer*s";  am  21.  Juli  1871  wurde  das  Lager 
der  zuerst  als  „Old  de  Beer's  New  Bush"  oder  „Colesberg-Kopje** ,  später  als 
Kimberley-Grube  bezeichneten,  entdeckt  Diese  vier  Gruben  sind  auch  jetzt 
noch  die  Hauptfundorte;  in  ihrer  Nähe  wurde  die  Stadt  Kimberley  gegründet, 
weiter  im  Südwesten  Beaconsfield.  Wenig  später  kamen  die  südlich  von  Kimberley 
gelegenen,  weniger  wichtigen  Gruben  Jagers  fontein  bei  Fauresmith  und  Koffi- 
fontein  am  Rietriver  im  Oranje-Freistaat  auf.  Oestlich  von  Du  Toifs  Pan  wurde 
1891  die  Wesselton- Grube  oder  Premier  Mine  genannte  Ablagerung  aufgedeckt,  die 
auch  von  Bedeutung  zu  sein  scheint  —  Von  den  Wäschereien  (river  diggings)  an 
den  Flüssen,  besonders  im  Vaal,  wurden  die  Gräbereien  als  dry  diggings  untere 
schieden,  indem  anfänglich  auf  dem  wasserlosen  Plateau  die  Steine  aus  dem  trockenen 
zerkleinerten  Gestein  herausgelesen  werden  mussten,  während  sie  jetzt  auch  durch 
Waschen  mit  Wasser  gewonnen  werden.  < 

1)  Die  reichsten  „river  diggings**  liegen  am  Unterlaufe  des  Vaal  auf  dessen 
.  beiden  Seiten  zwischen  der  Missions -Station  Pniel  und  Klipdrift  (Barkly  West) 
einerseits  und  Delports  Hope  am  Zusammenfluss  des  Vaal  und  des  Hart  River 
andererseits';  eine  geringe  Zahl  Diamanten  ist  im  Vaal  auch  weiter  aufwärts  bis 
Hebron  gefunden  worden,  sogar  bis  Bloemhof  und  Christiana  im  Transvaal,  und 
ebenso  abwärts  bis  zur  Mündung  in  den  Oranje  River,  sowie  in  diesem  bis  Hopetown 

*  Brononiart  bemerkte  dazu,  dass  nach  Heeren  schon  die  Karthager  Handel 
mit  Diamanten  aus  dem  Inneren  Afrikas  getrieben  hätten.  Bauer  (Edelsteink. 
1896,  161)  erwähnt  den  Bericht  des  Reiseuden  Cüny,  dass  in  den  fünfziger  Jahren 
eine  Kamel-Ladung  Diamanten  aus  dem  afrikanischen  Abendlande  nach  Darfur  ge- 
bracht worden  sein  soll. 

*  Vorkommen  beschrieben  von  Aoler  (Verh.  geol.  Reichsanst  1869,  No.  15,  351), 
Stow  u.  Shaw  (Qu.  Joum.  Geol.  Soc.  Lond.  1872,  28,  8.  21),  Cohen  (N.  Jahrb.  1872, 
857;  1873,  150;  1874,  514;  1887,  Beil.-Bd.  6,  195;  Jahresber.  Ver.  Erdk.  Metz  1882), 
Dünn  (Qu.  J.  G^ol.  Soc.  1874,  30,  54;  1877,  33,  879;  1881,  37,  609),  Chaper  (Bull, 
soc.  min.  Paris  1879,  2,  195),  Friedel  (ebenda  2,  197),  Jannetaz  (ebenda  2,  200), 
FouQu^  u.  MicHEL-L6vY  (ebenda  2,  216;  1880,  3,  189),  Roorda  Smit  (Arch.  N^erland. 
1880,  15,  61),  A.  Sjögren  (Geol.  För.  Förh.  Stockh.  1882,  6,  10),  Huddleston  (Min. 
Soc.  Lond.  1883,  5,  199),  Moulle  (Ann.  mines  1885,  7,  193),  Carvill  Lewis  (Proc. 
3rit.  Assoc.  1887;  Chem.  News  1887,  66,  153),  Stelzner  (Isis  20.  Apr.  1893);  Bonnet 
u.  Kaisin  (C^ol.  Mag.  Lond.  1895,  2,  496).  Zusammenfassende  Darstellungen  be- 
sonders von  Boutan  (Diam.,  Paris  1886)  und  Bauer  (Edelsteink.  1896,  208).  Im 
Obigen  wurde  speciell  Baüer's  Werk  benutzt. 

*  Nachricht  über  grössere,  in  der  ersten.  Zeit  aufgetauchte  Diamanten  bei 
Adler  (Verh.  geol.  Reichsanst.  1869,  No.  15,  351,  sowie  im  N.  Jahrb.  1871,  767). 
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and  in  einigen  Nebenflüssen  des  Vaal  (besonders  Modder  und  Vet)  und  des  Oranje 
River.  Im  Yaal-Bett  ruht  auf  anstehendem  Diabas  zwischen  Gesteinsblöcken  ^  ein 
Gemenge  kleinerer  Geschiebe  mit  Kies,  Sand  und  Lehm;  in  letzterem  liegen  die 
Diamanten,  oft  deutlich  abgerollt;  begleitet  von  kleinen  Gerollen,  besonders  von 
verschiedenen  Quarz-Varietäten,  die  aus  dem^ Oberlaufe  des  Flusses  stammen;  sparsam 
die  f&r  die  „dry  diggings*^  charakteristischen  Begleiter.  Die  Ausbeute  an  Diamanten  ' 
gering  im  Vergleich  zu  der  in  den  dry  diggings,  doch  dafür  die  Qualität  im  Durch- 
schnitt besser.  Auch  einige  grosse  Steine  hier  gefunden;  so  1869  der  „Stern  von 
Südafrika'^  roh  83|  Karat,  als  oval  dreiseitiger  Brillant  46},  vom  reinsten  Wasser, 
nach  der  Besitzerin  auch  Dudley- Diamant  genannt;  bei  Waldeck's  Plant  am  Vaal 
1872  der  hellgelbe  „Stewart''  von  288f  Karat,  ab  Brillant  120  Karat. 

2)  Die  „dry  diggings"  liegen  unabhängig  und  fem  von  allen  Wasserläufen 
1200 — 1300  m  hoch  auf  dem  Plateau  der  Karoo  (Karru)-Formation ,  einem  System 
von  Sandsteinen  und  Schieferthonen,  denen  viele  Bänke  von  Diabas-ähnlichen  Ge- 
steinen eingeschaltet  sind.  Die  Diamanten-Ablagerungen  finden  sich  in  dem  oberen, 
wohl  mit  unserer  Trias  gleichalterigen  Theil  jener  Sohichtenreihe,  und  bilden  mehr 
oder  weniger  umfangreiche  Kanäle  oder  Trichter  rundlichen  Querschnitts,  die  durch 
die  oberen  Karoo -Schichten  bis  zu  unbekannter  Tiefe  ins  Erdinnere  niedersetzen. 
Die  Diamanten  kommen  ausschliesslich  in  der  Ausfüllungsmasse  dieser  Kanäle  vor, 
ebensowenig  in  dem  sie  umgebenden  Gestein  („Riff")  der  Karoo-Formation  wie 
sonst  in  den  Karoo -Schichten.  Der  Ausgang  der  Kanalfüllung  bildet  meist  kleine 
Erhebungen  über  der  Umgebung,  von  den  Boeren  „Kopje"  (Köpfchen)  genannt; 
durch  die  Ausgrabungen  erst  entstanden  die  jetzt  vorhandenen  Vertiefungen;  nur 
über  der  Wesselton-Mine  war  von  Anfang  eine  flache  Einsenkung.  Der  Durch- 
messer der  Kanäle  schwankend,  20— 685  m,  gewöhnlich  200— 300  m;  Querschnitt 
an  der  Erdoberfläche  bei  Du  Toit's  Pan  160000  qm  flach  hufeisenförmig,  Bulfontein 
98000  qm  fast  kreisförmig,  De  Beer's  55000  qm  elliptisch,  Kimberley  41000  oval 
mit  Durchmessern  von  270  m  und  200  m  (und  einem  noch  34  m  nach  Osten  vor- 
springenden sehmalen  Sporn).  Der  Kanal  von  Kimberley  verengert  sich  nach  imten 
erheblich:  bei  84  m  Tiefe  sind  die  Durchmesser  nur  noch  240  und  150  m.  Die  Zu- 
sammensetzung des  „Rifi^^  wohl  überall  im  Ganzen  dieselbe,  doch  mit  gewissen 
Unterschieden  in  den  einzelnen  Gruben.  Um  Kimberley  bedeckt  eine  dünne  Lage 
rothen  Thones  weite  Landstrecken ;  darunter  eine  ebenfalls  verbreitete  Schicht  porösen 
Kalktufib;  beide  haben  zum  eigentlichen  „Bifl^'  und  dem  Diamant-führenden  Trichter 
keine  genetische  Beziehung;  das  Riff  der  Grube  besteht  aus  einer  12 — 16  m  mäch- 
tigen Schicl)tenreihe  hell  gef&rbter  Schiefer  verschiedener  Härte,  denen  an  einzelnen 
Stellen  der  Grube  feinkörnige  bis  dichte  Olivindiabase  (auch  als  Basalt  bezeichnet) 
zwischengelagert  sind;  unter  den  hellen  Schichten  etwa  64  m  schwarze  bituminöse 
Schieferthone,  äusserlich  ähnlich  denen  unserer  Steinkohlenformation;  in  der  Tiefe 
von  85  m  ist  den  Schieferschichten  eine  60  cm  mächtige  Diabasdecke  eingeschaltet; 
die  Unterlage  der  schwarzen  Schiefer  bildet  ein  harter  grauer  oder  grüner  Diabas- 
Mandelstein  („Melaphyr*')* von  etwa  70  m  Mächtigkeit;  darunter  ergeben  die  Auf- 
schlüsse in  den  Schächten  Quarzit  und  darunter  wieder  schwarzen  Schiefer,  beide 
stellenweise  von  Eruptivgesteins- Gängen  (Diabas)  durchsetzt  In  De  Beer's  ist  an 
einzelnen  Stellen  schon  in  den  oberen  Theilen  des  BifBs  ein  16 — 25  m  mächtiges 
Dij^as-Lager  vorhanden,  sonst  dieselben  Gesteine  wie  in  Eamberley;  in  Bulfontein 
fehlt  der  Diabas  ganz,  und  die  Triohterwände  bestehen  (soweit  bekannt)  nur  aus 
Sehiefer,  der  stark  gestört  und  stellenweise  wenigstens  15*^  aufgerichtet  ist  Li  allen 
Graben  und  an  allen  Stellen  jeder  einzelnen  Grube  ist  die  Ausfüllungsmasse  der 
Kanäle  dieselbe,  und  nur  in  Farbe,  Härte,  eingeschlossenenen  Mineralien  und  Ge- 


*  Notiz  über  die  Gesteine  von  Geinitz  (N.  Jahrb.  1871,  768). 
HurrzB,  Mineralogie.    I. 
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steins-Trümmem* etwas  verschieden;  in  den  oberen  Theilen  mehr  oder  weniger  weit 
verwittert.  Schichtung  ist  in  den  Trichtern  nicht  vorhanden;  doch  zertheilen  ganz 
oder  nahezu  senkrechte,  höchstens  1  cm  weite,  mit  Talk-artiger  Substanz  ausgef&llte 
Spalten  den  Inhalt  der  Trichter  in  mächtige  Säulen.  Zwischen  Riff  und  Trichter- 
masse stets  eine  scharfe  Grenze,  kein  Uebergang;  zuweilen  unmittelbare  Berührung, 
zuweilen  Zwischenräume  mit  Auskleidung  von  Kalkspalt -Krystallen;  solche  Neu- 
bildungen auch  auf  den  Klüften,  die  ausser  den  die  Säulen  trennenden  Spalten  das 
Gestein  durchziehen.  Die  Diamant- führende  Trichtermasse  besteht  oben  aus  einer 
bellgelben  mürben,  sandigen,  leicht  zerreiblichen  Masse,  dem  „yellow  ground'*  oder 
„yellow  stuft**;  in  grösserer  Tiefe  aus  einer,  vulcanischem  Tuff  ähnlichen  Breccie 
von  grüner  bis  bläulichgrüner  Farbe,  dem  „blue  ground"  oder  „stuff**,  der  bis  in 
die  grössten  bekannten  Tiefen  anhält  Yellow  imd  blue  ground  gehen  meist  rasch 
in  einander  über,  mit  nie  ganz  horizontaler,  sondern  unter  5®— 15*^  geneigter  Grenz- 
linie; zuweilen  eine  5— 6  m  mächtige  Zwischenmasse,  der  „rusty  ground**,  nach  oben 
ins  gelbe  und  unten  ins  grüne  Gestein  verlaufend.  Der  yellow  und  rustj  ground 
nur  Verwitterungs-Producte  des  blue  groimd.  Dieser  besteht  aus  einer  grünen  bis 
dunkelbläuirch-grünen  Grundmasse,  welche  grössere  und  kleinere«  scharfkantige  oder 
etwas  gerundete  Bruchstücke  eines  grün-  oder  blauschwarzen  Serpentin-artigen  Ge- 
steins verkittet.  Diese  Gesteinsbrocken  und  die  an  Menge  überwiegende  Grund- 
masse' sind  stofflich  nicht  verschieden;  letztere  besteht  nur  aus  feinsten  Theilchen 
der  Brocken;  ausserdem  sind  in  ihr  zahlreiche  Mineralkömer,  sowie  Bruchstücke 
fremder  Gksteine  eingebettet,  „boulders**,  die  meist  eckig  und  scharfkantig,  zum 
Theil  aber  auch  abgerollt,  in  der  Grösse  von  kleinsten  Splittern  bis  zu  grossen 
Pelsmassen  differiren;  so  liegt  in  der  De  Beer's- Grube  im  Kanar  eine  Scholle 
(„Island**)  von  Olivindiabas  von  280  qm  Querschnitt  und  216  m  Tiefe.  Die  firemden 
Gesteinsbrocken  („floating  reef**)  stimmen  zum  Theil  mit  den  Gesteinen  des  an- 
stehenden Eiffs  („main  reef**)  überein  (Diabasmandelstein,  Schiefer,  an  einzelnen 
Stellen  stark  bituminös  imd  kohlehaltig);  zum  Theil  aber  sind  es  Bruchstücke  von 
Gesteinen,  die  in  der  Nähe  anstehend  nicht  bekannt'  sind  und  wohl  aus  der  Tiefe 
stammen  müssen :  gelblichweisser  Sandstein  mit  kalkig- thonigem  Bindemittel,  Quarzit, 
Glimmerschiefer,  Talkschiefer,  Eklogit,  auch  Granit  Die  im  Tuff  (in  der  „Serpentin- 
breccie'*)  eingeschlossenen  Mineralien  sind  spärlich,  aber  meist  gleichmässig  durch 
die  Masse  vertheilt;  oft  erst  als  Rückstand  bei  der  Wäsche  bemerklich.  Dazu 
gehört  der  Diamant  selbst;  meist  in  vollständigen  Krystallen,  aber  häufig  auch  in 
Bruchstücken  von  Krystallen,  ohne  dass  zusammengehörige  nebeneinander  lägen; 
Abrollung  niemals  bemerkbar.  Die  Krystalle  oder  Bruchstücke  liegen  fest  um- 
schlossen im  Tuff;  sie  haben  meist  eine  ganz  reine  Oberfläche,  zuweilen  aber  auch 
einen  ganz  feinen  Ueberzug  von  Eisenoxydhydrat  oder  Kalksinter;'  beinahe  niemals 
zeigt  sich  ein  fremdes  Mineral  am  Diamant  angewachsen,  nur  einmal  bisher  wurde 
die  Verwachsung  mit  einem  Granat  beobachtet  Diamanten  finden  sich  im  yellow, 
rusty  und  blue  ground  bis  in  die  grössten  bekannten  Tiefen;  die  einzelnen  vertical- 

*  Wesentlich  ein  Gemenge  von  Wasser-haltigem  Magnesiumsilicat  mit  Calcium- 
carbonat. Maskelyne  fand  in  einem  Stück  blue  ground  der  Kimberley-Grube  SiO, 
39-73,  AljOs  2. 31,  FeO  9- 69,  MgO  24-42,  CaO  10-16,  H,0  7- 55,  CO,  6-56,  Summe 
100*42.  Nach  Abzug  von  CaCO,  hat  der  Rest  ungefähr  die  Zusammensetzung  des 
Serpertins.  Ramsay  und  Travers  (Proc  Roy.  Soc.  4.  Febr.  1897)  fanden  im  blue 
ground  eine  bedeutende  Menge  eines  Gemisches  von  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd. 

'  Wohl  aber  zum  Theil  in  weiterer  Entfernung  an  der  Erdoberfläche,  so  dass 
solche  Gesteine  auch  die  unterirdische  Basis  bilden  können. 

'  Jannet Az  (Bull.  soc.  min.  Paris  1879,  2,  200)  beschrieb  einen  in  Fasergyps 
eingewachsenen  Diamanten. 
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sftuligen  Absondeningen  sind  verschieden  reich  oder  arm;  in  jeder  einzelnen  Säule 
ist  der  Diamant-Gehalt  aber  (besonders  in  gewisser  Tiefe)  sehr  constant  Doch  ist 
der  betrftchtlichste  Gehalt  an  sich  immer  nur  gering,  an  der  reichsten  Stelle  der 
reichsten  Grube  zu  etwa  Einem  Zweimilliontel,  d.  h.  Fünf  Hunderttausendstel  eines 
Procents,  entsprechend  6^  Karat  Diamant  auf  einen  Kubikmeter  der  Masse.  Für 
die  weiteren  Begleitmineralien  sind  die  einzelnen  Gruben,  wie  auch  einzekie  Theile 
derselben  Grube  verschieden.  Am  Häufigsten  ist  Pyrop  („Caprubin**)  in  rundlichen 
oder  eckigen  Körnern,  femer  auch  Enstatit  in  flaschengrünen  bis  Haselnuss-grossen 
Körnern,  smaragdgrüne  Chromdiopsid-Kömer,  glänzende  Blättchen  und  bis  Hühnerei- 
grosse Kugeln  von  Biotit  (Vaalit),  rundliche  glänzende  Titaneisen -Kömer;  nur  in 
Jagersfontein  fand  sich  Grold  und  Sapphir.  Alle  diese  Mineralien  sind  ursprüngliche 
Bestandtheile  des  Gesteins;  als  secundäre  Bildung  Kalkspath,  Zeolithe  (besonders 
Mesolith  und  Natrolith),  rauhe  Stücke  eines  bläulichen  Homsteins,  selten  Baryt 

Für  die  Diamant- führenden  Kanäle  stellte  Cohen  (^rgl.  S.  32  Anm.  2)  die 
Theorie  auf,  dass  sie  mit  den  Maaren  der  Eifel  vergleichbare  vulcanische  Trichter 
sind,  imd  dass  der  Diamant-führende  Boden  ein  Product  vulcanischer  Thätigkeit  ist, 
welches  wahrscheinlich  in  Form  einer  durchwässerten  Asche  (analog  den  Auswurfs- 
massen der  Schlammvulcane)  bei  verhältnismässig  nicht  sehr  hoher  Temperatur  zur 
Eruption  gelangte,  und  dann  später  in  den  oberen  Regionen  durch  einsickernde 
atmosphärische  Niederschläge,  in  den  tieferen  unter  dem  Einfluss  steter  Durch- 
feuchtnng  Veränderongen  und  Neubildungen  eintraten.  Danach  wären  jene  Trichter 
wirkliche  Krater,  welche  theils  direct  durch  die  Producte  des  Auswurfs  erfüllt 
blieben,  theils  durch  Zurückschwemmung  der  über  den  Kraterrand  fortgeschleuderten 
Massen  erfüllt  wurden,  wodurch  allerlei  Fremdartiges,  local  auch  kleine  Geschiebe 
und  organische  Beste,  in  den  Tuff  gelangen  konnte.  Das  Material  zur  Tuffbildung 
lieferten  wahrscheinlich  zum  grösseren  Theil  in  der  Tiefe  vorhandene  krystalline 
Gesteine,  von  denen  sich  vereinzelt  noch  bestimmbare  Reste  finden.  Bei  der  durch 
vulcanische  Kräfte  bewirkten  Zerstäubung  dieser  krystallinen  Gesteine  war  der 
Diamant,  der  in  ihnen  wahrscheinlich  sich  gebildet  hat,  theils  erhalten,  theils  zer- 
sprengt worden,  so  dass  er  in  ganzen  Krystallen  und  in  Bruchstücken  mit  dem  Tuff 
emporgehoben  wurde.  Durch  die  Eruption  wurden  auch  die  Schichten  der  Schiefer 
und  Sandsteine  mit  den  eingeschalteten  Diabas-Lagern  gehoben,  durchbrochen  und 
zertrümmert,  und  die  Bruchstücke  lieferten  das  Material  für  die  vom  Tuff  ein- 
geschlossenen kleinen  Fragmente  und  grossen  Partien  (floating  reefs)  jener  Fels- 
arten. Auch  die  gelegentlich  im  Diamant- Boden  angetroffenen  Kohlen  dürfen 
schwerlich  in  genetische  Beziehung  zum  Diamant  gebracht  werden;  diese  Kohlen 
sind  vielmehr  auf  die  den  Schiefem  eingeschalteten  Kohlenschmitzen  zurückzu- 
führen, auf  die  man  mehrfach  bei  Brunnen -Anlagen  gestossen  ist  Cohen  nahm 
für  jeden  einzelnen  Trichter  einen  einzigen  Act  vulcanischer  Thätigkeit  an;  Chapeb 
(BuÜ.  soc.  min.  Paris  1879,  2,  197)  machte  es  wahrscheinlich,  dass  an  jedem  einzelnen 
Eraptionspunkte  wiederholte  Ausbrüche  stattgefunden  haben,  deren  jeder  eine  der 
oben  erwähnten  Verticalsäulen  im  Trichter  gebildet  hat,  so  dass  deshalb  z.  B.  bei 
der  Kimberley-Grube  15  auf  einander  folgende  Eruptionen  anzunehmen  wären.  Nach 
der  CoHEN'schen  Theorie  ist  also  die  Bildung  der  Diamant -Lag  er  statten  eine 
vulcanische,  während  die  Diamanten  selbst  im  Erdinneren  fertig  gebildet  in  einem 
krystallinischen  Gestein  eingewachsen  waren,  nach  den  Begleit -Mineralien  wohl 
einem  in  der  Tiefe  anstehenden  Olivingestein, ^  mit  Biotit  (Vaalit),  Enstatit,  Granat, 


'  BoNNBT  u.  Raisin  (Gcol.  Mag.  Lond.  1895,  2,  496)  nehmen  für  das  Diamant- 
führende  Gestein  einen  Ursprung  aus  zerstörten  Peridotiten,  Pyroxeniten  und  Eklo- 
giten  an,  die  Veränderungen  durch  erhitztes  Wasser  verursacht,  die  Diamanten 
nicht  in  situ,  sondern  anderswo  gebildet. 

3* 
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Diamant  u.  a.  Dieses  Gestein,  nebst  den  zagehörigen  Breccien  und  Tuffen,  ist  in  den 
oberen  bisher  bekannt  gewordenen  Regionen  der  Trichter  nicht  mehr  unverändert  vor- 
handen; besonders  ist  der  Olivin  beinahe  vollständig  in  Serpentin  umgewandelt  In 
den  tieferen  Regionen,  in  der  Grube  von  Kimberley  bei  600  Fuss  etwa,  fanden  sich 
im  blue  ground  compacte  Massen,  welche  in  einer  serpentinisch  umgewandelten 
Grundmasse  abgerundete  Olivinkrystalle  nebst  accessorischem  Bronzit  und  Biotit 
in  ebenfalls  gerundeten  Individuen,  dazu  etwas  Ilmenit,  Perowskit  und  Pyrop  ent- 
halten. Für  dieses  Gestein  schlug  Carvill  Lewis  (Geol.  Mag.  1887,  4,  22;  Chem. 
News  1887,  66,  153;  Groth's  Zeitschr.  15,  448)  den  Namen  Kimberlit  vor.  Nach 
Lewis  wäre  auch  die  Ausfiillungsmasse  der  Trichter-Kanäle  kein  Tuff  oder  Trümmer- 
gestein,  sondern  ein  an  Ort  und  Stelle  erstarrtes  Eruptivgestein,  das  nur  ent- 
sprechende Um  Wandelung  erlitten  hätte.'  Auf  De  Beer's  Mine  wird  die  Ausfiillungs- 
masse von  einem  0-5 — 2  m  mächtigen  Gange  durchsetzt,  der  wegen  seiner  starken 
Windungen  „snake^^  (Schlange)  genannt  wird;  das  dichte  grünlichschwarze  Gang- 
gestein besteht  wesentlicb  aus  denselben  Mineralien  wie  die  Ausfüllungsmasse  selbst 
(und  der  Kimberlit),  nur  ohne  Diamanten.  Da  sich  solche  im  Kimberlit  nur  da 
finden  sollen,  wo  das  Gestein  mit  eckigen  Bruchstücken  kohlereicher  Schiefer  erfüllt 
ist,  so  meinte  Lewis,  der  Diamant  sei  aus  dem  Kohlenstoff  der  bituminösen  Schiefer- 
stücke durch  die  Hitze  des  empordringenden  Eruptivgesteins  gebildet  worden.  Nach 
HuDDLESTON  (Min.  Soc.  Lond.  1888,  5,  199)  wären  Kohlenwasserstoffe,  die  den  (wie 
in  der  Nähe  der  Oberfläche)  vielleicht  in  der  Tiefe  vorhandenen  kohlehaltigen 
Schiefem  entstammten,  durch  die  Wasser-haltigen  Magnesiumsilicate  unter  beson- 
deren Druck-  und  Temperatur- Verhältnissen  zersetzt  worden,  d.  h.  durch  reducirende 
Gase  Magnesium  gebildet  und  Kohlenstoff  frei  geworden.  Gübich  (Schles.  Ges.  f. 
vaterl.  Cult  21.  Jan.  1897;  Zeitschr.  pract  (jreol.  1897, 145)  „suchte  die  Diamant-Lager- 
stätten ihrer  Form  nach  als  Explosionskanäle  (Diatremen)  nachzuweisen,  ihren  Inhalt 
(den  blue  ground)  als  Zerstäubungsproduct  eines  basischen,  in  Erstarrung  begriffenen 
Magmas  (des  Kimberlit)  hinzustellen;  den  Kohlenstoff  des  Diamanten  leitet  er  von 
Metallcarbiden  her,  welche  nach  seiner  Hypothese  im  Magma  enthalten  gewesen 
sind*^;  und  zwar  soll  durch  die  Betheiligung  der  Carbide  an  der  Explosion  die 
Eigenartigkeit  der  Blaugrund-Diatremen  gegenüber  anderen  analogen  Vorkommnissen 
bedingt  sein;^  der  Kohlenstoff  wäre  „unter  dem  hohen  Drucke  vor  der  Explosion 
als  Diamant  auskrystallisiert'^ 

Sehr  häufig  sind  in  den  dty  diggings  grössere  Steine  über  50  Karat  Von  den 
besonders  grossen  (andere  vergl.  S.  33)  seien  folgende  erwähnt  (nach  Bauer, 
Edelsteink.  1896,  242.  288).  Am  12.  Febr.  1880  wurde  bei  Kimberley  der  „Porter 
Rhodes"^  von  150  (oder  160)  Karat  gefunden,  vollkommen  farblos,  „blauweiss";  1892 
ebenda  ein  Stein  von  474  Karat  Ein  428 J^  Karat  schweres  gelbliches,  ziemlich 
regelmässiges  Oktaler,  gefunden  am  28.  März  1880  in  De  Beer^s  Grube;  zum 
grössten  gegenwärtig  sicher  bekannten  Brillanten  (von  288^  Karat)  verschliffen.    Der 

*  Im  Sinne  der  CoHEN'schen  Theorie  ist  die  Ausfüllungsmasse  der  Trichter 
auch  als  Kimberlit-Tuff  oder  Kimberlit-Breccie  bezeichnet  worden. 

*  Mit  Recht  machte  Milch  (Schles.  Ges.  21.  Jan.  1897)  gegen  diese  Hypothese 
geltend,  dass  Tuffgänge  von  der  petrographischen  Beschaffenheit  der  afrikanischen 
Diatremata  auch  anderwärts  (z.  B.  in  Schwaben  und  Hessen,  vergl.  N.  Jahrb.  1895, 
2,  260)  vorkommen,  ohne  dass  da  irgend  ein  Anzeichen  auf  Zersetzung  von  Metall- 
carbiden als  Ursache  der  Explosion  hinweist;  auch  müsste  wohl  nach  der  Gürich'- 
schen  Hypothese  der  blue  ground  einen  viel  grösseren  Gehalt  an  Kohlenstoff  auf- 
weisen, als  er  thatsächlicb  besitzt  — -  Weitere  Hypothesen  über  die  Bildung  des 
Diamants  vergl.  unter  i). 

'  Wohl  identisch  mit  dem  von  Cohen  (N.  Jahrb.  1881, 1,  184)  erwähnten  Stein. 
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grösste  aller  überhaupt  bekannten  Diamanten  ist  der  911^  Karat  schwere  ,»EzceI- 
sior**,  am  30.  Juni  1893  in  Jagersfontein  gefunden,  von  eiförmiger  Gestalt  und 
schönster  „blauweisser**  Farbe;  ebenfalls  von  Jagersfontein  Steine  von  655  und 
600  Karat,  der  „Julius  Pain"  von  241^  Karat,  sowie  von  Cohen  (N.  Jahrb.  1881, 
1,  184)  erwähnt  ein  weisser,  aber  schadhafter  Stein  von  113  Karat.  Ohne  nähere 
Fundortsangabe  kam  1884  vom  Cap  ein  unregelmSssiges  Oktaeder  von  457^  Karat 
nach  Europa,  das  den  farblosen  Brillant  „Victoria"  (auch  „Imperial"  oder  „Great 
White"  genannt)  von  180  Karat  lieferte.  —  Mikroskopische  Kryställchen  neben 
Carbonado-Kömchen  und  krystallisirtem  Graphit  fand  Moissan  (Compt.  rend.  1893, 
116,  292)  im  Serpentin-TuflF  von  Old  de  Beer's. 

Berichte  über  die  Erträge  der  Gruben  gaben  Cohen  (N.  Jahrb.  1887,  2,  81), 
KüNz  (ü.  S.  geol.  Surv.  Ann.  Rep.  1894,  16,  597;  1895, 17,  896),  Bauer  (Edelsteink. 
1896,  236)  u.  A. 

Die  Form  der  Krjstalle  vielfach  sehr  regelmässig.  Am  gewöhnlichsten  Com- 
bination  von  Oktaeder  mit  stark  gestreiftem  48-flächner.  Häufig  Oktaeder  mit  ein- 
gekerbten Kanten;  seltener  Dodekaeder  mit  gewölbten  Flächen  und  eventuell  ge- 
knickt als  Pyramidenwürfel  oder  48-flächner;  sehr  selten  Würfel  und  einfache 
Uemieder  (wie  Hexakistetraßder).  Andererseits  häufig  tafelige,  linsen-  oder  herz- 
förmige Zwillinge  nach  (111).  Auch  unregelmässige  Verwachsungen  von  zwei  oder 
mehr  Individuen,  sowie  kugelige  Aggregate  (Bortkugeln),  zuweilen  auch  solche  mit 
einer  äusseren  graulichen  Bort-Schale  und  einem  einheitlichen  grösseren  Individuum 
als  Kern.  Von  G.  Rose  u.  Sadebeck  (Abh.  Berl.  Akad.  1876, 93.  94.  103. 106.  112)  u.  a. 
folgende  afrikanische  Krjstalle  beschrieben:  ein  eigenthümlich  treppenartig  aus- 
gebildeter, (111) (302) (211)  mit  Treppe  (511) (111);  hemimorphe  Ausbildung  derart, 
dass  die  eine  Kiystallhälfte  ganz  holoedrisch  Oktaeder  mit  48-flächner  zeigt,  die 
andere  nur  den  48-flächner  und  zwar  hemiedrisch  als  Hexakistetraeder;  als  häufig 
Zwillinge  nach  (111),  bei  denen  die 
einspringenden  Winkel  des  gewöhn- 
lichen „Spinell-Zwillings"  mehr  oder 
weniger  durch  Hexakisoktaeder- 
Flächen  verdeckt  werden  (Fig.  7), 
während  die  den  ausspringenden 
Winkel  bildenden  Oktaeder-Flächen 
gewöhnlich  stark  hervortreten;  auch 
Dorchwachsungs- Zwillinge  (Fig.  8), 
derart,  dass  zwei  „Spinell-Zwillinge" 
senkrecht  zu  ihrer  Zwillingsebene 
nach  einer  Fläche  (211)  verbunden 
sind,  so  dass  die  der  Zwillingsebene 
parallelen  Oktaeder -Flächen  einen 
Rhombus  bilden.  E.  Weiss  (N.  Jahrb. 
1880,2,  16)  beschrieb  einen  vorherrschend  von  einem  Tetraeder  begrenzten  Krystall, 
die  Ecken  von  je  sechs  stark  gewölbten  Flächen  zugespitzt,  untergeordnet  Flächen 
des  dem  Tetraeder  gleichsinnigen  Trigondodekaeders  (211);  Baker  (Joum.  Chem. 
Soc.  1880,  37,  579;  Gboth*s  Zeitschr.  9,  92)  die  Parallel -Verwachsung  von  acht 
oktaedrischen  Kry stallen,  also  ein  Oktaeder,  dessen  Kanten  durch  Rinnen  und  die 
Ecken  durch  vierseitige  Vertiefungen  ersetzt  sind ;  Purgold  (6roth*s  Zeitschr.  6,  595) 
ein  Stück  begrenzt  von  Spaltungsflächen  und  „von  vier  in  dreikantigen  Ecken  recht- 
winkelig zusammenstossenden  quadratischen"  Flächen,  welche  dem  Triakisoktaeder 
(221)  angehören;  Jaknetaz  (Bull.  soc.  min.  Paris  1885,  8,  42)  ein  einem  Tetrakis- 
beza€der  ähnliches  Hexakisoktaeder,  auf  dessen  drei-  und  dreikantige  Ecken  je  eine 
kleine  spitze  P3rramide  als  Fortwachsung  aufgesetzt  ist. 


Fig.  7  a.  8.    Diamant-Zwilliiige  auB  SQdafrika 
nach  O.  Boss  u.  Saobbbck. 
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In  der  Qualität  ist  die  Mehrzahl  der  Cap-Diamanten  gering.  Nach  Stbebtbr 
(bei  Bauer,  Edelsteink.  1896,  242)  sind  im  Mittel  nur  etwa  20%  erster  Qualität, 
15*/o  zweiter,  30%  dritter,  35%  Bort;  Kunz  schätzt  nur  8%  erster  Qualität  und 
65  ^/o  Bort  Obschon  selten ,  finden  sich  auch  absolut*  farblose  und  feinste  „blau- 
weisse"  Steine,  besonders  auf  Jagersfontein.  Die  meisten  „weissen*'  Gap-Steine  haben 
einen  Stich  ins  Gelbliche,  einige  ins  Grünliche.  Sehr  häufig  sind  licht  geförbte 
gelbe;  weiter  kommen  stroh-  und  kanariengelbe  bis  licht  kaffeebraune  vor,  anderer- 
seits hell-  bis  dunkelbraune,  grüne,  blaue,  orangefarbige,  rothe,  auch  schwarze. 
Ueber  das  Zerspringen  gewisser  Steine,  die  besonders  bei  Kimberley  vorkommen, 
vergl.  S.  8. 

h)  In  Meteoriten.'  Unveränderter  Diamant  wurde  zuerst  von  Jerofbjew  und 
Latschinow  (Kuss.  min.  Ges.  1888,  24,  268;  Compt  rend.  1888,  106,  1679)  in  dem 
am  22.  Sept.  1886  beim  Dorfe  Nowo-Ürel  am  rechten  Alatyr-Ufer  im  Kreise 
Krasnoslobodsk  im  Gouv.  Pensa  gefallenen  Meteoriten  nachgewiesen,  der  neben  Olivin, 
Augit,  Nickeleisen  und  kohliger  Substanz  sehr  kleine  hellgraue  Körner  enthält,  als 
Rückstand  nach  der  Behandlung  mit  Säuren  und  Schmelzen  des  Bestes  mit  Kalium- 
bisulfat;  etwa  1%  des  Meteorsteins  ausmachend.  Auch  Kükz  und  Lewis  (Science 
1888,  11,  No.  266,  118)  constatirten  in  demselben  Meteoriten  mikroskopische  Kömer, 
härter  als  Sapphir.  Weitere  Bestätigung  von  Moissan  (Compt.  rend.  1895,  121,  483). 
Im  Stein  von  Careote  in  Chile  als  mattschwarze  Ausscheidung  (Sandberuer,  N. 
Jahrb.  1889,  2,  180).  —  In  Meteoreisen  wurden  zuerst  von  Wbinschenk  (Ann.  natur- 
histor.  Hofmus.  Wien  1889,  4,  99)  mikroskopische  farblose  Kömer  im  Eisen  von 
Magura  im  Comitat  Arra  als  Diamant  beschrieben.  Berthelot  und  Friedel  (Compt 
rend.  1890,  111,  296)  erklärten  diese  Kömer  für  Quarz;  doch  wiesen  Brezima  (Ann. 
Hofmus.  Wien  1890,  5,  112)  und  Cohen  (N.  Jahrb.  1891,  1,  384;  Meteoritenkimde 
1894,  142)  darauf  hin,  dass  auch  die  Untersuchungen  von  Berthelot  und  Friedel 
nach  mancher  Kichtung  nicht  befriedigen  und  die  Frage  nach  der  Natur  der 
Magura -Kömer  ziun  Mindesten  noch  unterschieden  sei.  Huntington  (Proc.  Am.  Ac. 
Boston  1894,  29,  255)  hielt  farblose  Kömer  im  Eisen  von  SmithTille  in  Tennessee  für 
Diamant  Als  sicher  darf  das  Vorkommen  in  dem  Eisen  gelten,  das  am  Fasse  des  „Crater 
Mountain'*,  16  km  südöstlich  vom  Canon  Diablo  in  Arizona  im  März  1891  in  zahlreichen 
Stücken  gefunden  wurde.  Foote  (Am.  Joum.  Sc.  1891,  42,  413)  berichtet,  dass  man 
beim  Zerschneiden  eines  Stückes  in  einem  Hohlraum  neben  Troilit,  Daubr^elith  und 
amorpher  Kohle  kleine  schwarze  Partikel  und  ein  weisses  0*5  mm  grosses  Korn 
fand  und  G.  A.  Koenio  diese  Partikel  und  das  Korn  als  Diamant  bestimmte,  wegen 
der  Härte  (über  Korund)  und  des  Verhaltens  gegen  Reagentien.  Huntington  (Science 
1892,  20,  No.  492,  15;  H.  und  Kunz,  Am.  Joum.  Sc.  1893,  46,  470)  isolirte  aus 
dem  in  Säuren  unlöslichen  Rückstand  sehr  kleine  durchsichtige  Kömer,  mit  denen 
man  Sapphir  ritzen  und  Diamanten  schleifen*  konnte.  Später  fand  Huntington 
(Proc.  Am.  Ac.  1893,  29,  204)  in  einem  Eisenstück  eine  aus  Nickeleisen,  Schwefel- 
eisen, Kieselsäure,  Kohle  und  Diamant  bestehende  unregelmässige  Ader,  ans  der 
sich  einige  farblose  Krystalle  (111)  und  (111)  (100)  isolircn  Hessen.  Weitere  Unter- 
suchung von  Mallard  (Compt  rend.  1892,  114,  812),  Friedel  (Bull.  soc.  min.  Paris 
1892,  16,  258;  Compt  rend.  1892,  116,  1037;  1893,  116,  290)  und  besonders  Moissan 
(Compt  rend.  1893,  116,  218.  288;  1895,  121,  483';  Bull.  soc.  chim.  Paris  1893,  9, 
967),  welche  ebenfalls  an  schwarzen  wie  auch  an  durchsichtigen  Kömchen  die 
Eigenschaften  des  Diamants  constatirten.    Nach  Friedel  ist  pulveriger  Diamant  be- 


*  Zusammenfassende  Darstellung  bei  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  138). 
^  Das  erwies,  dass  nicht  Carborundum  vorlag,  welches  zwar  härter  als  Korund 
ist,  aber  nicht  den  Diamant  angreift 

'  Ebenda  diverse  Meteoriten  vergeblich  auf  Diamant  untersucht. 
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sonders  angehäuft  an  Ausscheidungen  von  Phosphor-  und  Schwefeleisen,  sowie  auf 
den  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Spalten.  Andererseits  constatirten  Frieoel 
und  Huntington  übereinstimmend,  dass  viele  Stücke  dieses  Eisens  keine  Spur  von 
Diamant  enthalten.  Uebrigens  ist,  wie  Cohen  (Meteor.  1894,  144)  hervorhebt  und 
auch  Daübr6b  (Compt.  rend.  1892,  114,  1814)  anzunehmen  scheint,  das  Eisen  vom 
Canon  Diablo  vielleicht  ebenso  terrestrischen  Ursprungs  wie  das  von  Ovifak  in 
Grönland;  in  letzterem  fanden  Cohen  (a.  a.  0.)  und  Moissan  (Compt  rend.  1898, 
116,  1269)  keinen  Diamant.  —  Betrachtungen  über  die  Analogien  des  Vorkommens 
in  Meteoriten  und  in  Südafrika  von  Knop  (Oberrh.  Greol.  Ver.  1889,  22,  24)  und 
DAüBBiE  (Compt  rend.  1890,  110,  20X  vergl.  unter  i)  S.  41. 

Schon  G.  Rose  (Abb.  Ak.  Berlin  1863,  40;  Monatsber.  Ak.  Berl.  1873,  532; 
Pooo.  Ann.  148,  516)  hatte  mit  Diamant  die  würfeligen  Graphit -Pseudomorphosen 
in  Beziehung  gebracht,  welche  Haidingbb  und  Partsch  (Poog.  Ann.  1846,  67,  487) 
im  Eisen  von  Magura-Arva  beobachtet  und  für  Pseudomorphosen  nach  Eisenkies 
gehalten  hatten;^  gegen  diese  Deutung  waren  auch  von  Reiohenbaoh  (Pogg.  Ann.  1862, 
116,  580)  Bedenken  ausgesprochen  worden.  Aehnliche  Gebilde  constatirte  Fletcheb 
(Nature,  London  1887,  36,  304;  Min.  Soc.  Lond.  1887,  7,  No.  84,  121;  Groth's 
Zeitschr.  13,  383)  in  dem  nordwestlich  vom  Penkarring  Kock  im  District  von 
Tonndegin  in  West- Australien  am  5.  Januar  1884  gefundenen  Eisen,  sowie  in  dem 
von  Cosby's  Creek  in  Cocke  Co.*  in  TenDessee,  und  erklärte  sie  fär  ursprüngliche 
Krystalle  einer  neuen  Modification  des  Kohlenstoffs,  die  er  zu  Ehren  des  Physikers 
Clipton  Cliftonit  nannte.  Brezina  (Ann.  Hofmus.  Wien  1889,  4,  102)  betonte,  dass 
keine  der  Eigenschaften  des  Cliftonit  gegen  eine  pseudomorphe  Bildung  spricht  und 
höchstwahrscheinlich  Paramorphosen  nach  Diamant  vorliegen,  ebenso  wie  in  den 
Gebilden  im  Arva-Eisen.  Hier  sind  die  bis  über  3  mm  grossen  Würfel  nach  Beezina 
etwas  gewölbt  mit  gerundeten  Kanten  und  untergeordnetem  Dodekaeder  und  Pyra- 
midenwürfel, (310)  oder  (320);  die  Graphit- Masse  theils  erdig  und  schwärzlichgrau, 
theils  blätterig  und  metallisch  glänzend,  wobei  dann  die  Schuppen  den  drei  Rich- 
tungen der  Würfelflächen  parallel  liegen,  wie  schon  Haidinger  beobachtet  hatte. 
Diese  Orientirung  und  das  Zusammenvorkommen  von  schuppigem  und  dichtem 
Graphit  sprechen  besonders  für  den  pseudomorphen  Charakter.  An  den  durch- 
schnittlich 1  mm  dicken  Gebilden  von  Penkarring  Hock  herrscht  stets  der  Würfel, 
ohne  oder  mit  Dodekaäder  und  gerundetem  Pyramiden  Würfel;  auf  den  Flächen  ein- 
zelner Krystalle  winzige,  spitz  konische  Graphit- Partien  hervorragend.  Härte  über  2; 
Dichte  2-12.  In  einer  grossen  Graphit -Concretion  im  Eisen  von  Cocke  Co.  beob- 
achtete Fletohbr  kubo-oktaßdrische  Krystalle,  Huntington  (Proc.  Am.  Ac.  1894,  28, 
251)  in  diesem  Eisen  ein  1  cm  grosses  skelett-artiges  Oktaeder,  in  dem  von  Smith- 
ville'  in  Dekalb  Co.  in  Tennessee  Cubookta€der  und  einzelne  Würfel,  zum  Theil 
mit  Dodekaeder  und  einem  flachen  Pyramiden  Würfel.  Cohen  und  Weinschenk  (Ann. 
Hofm.  Wien  1891,  6,  140.  145)  fanden  in  TolucaEisen  Krystallstöcke,  welche  sich 
in  der  Kegel  aus  Würfeln,  seltener  aus  Oktac^dem  und  zuweilen  wohl  auch  aus 
Triakisokta^dem  aufbauen;  der  Cliftonit  von  hier  lieferte  bei  der  Oxydation  die 
gleiche  Graphitsäure,  wie  dichter  Graphit  aus  demselben  Eisen,  nur  dass  letzterer 
sich  schneller  ozydirte;  in  Eisen  von  Ivanpah   im  Colorado  Bassin  in  San  Bemar- 


*  Hatdinger  hatte  an  den  Würfeln  untergeordnete  Flächen  eines  Pentagon- 
dodeka^ers  zu  sehen  geglaubt,  Kose  eher  eine  Zuschärfnng  als  Abstumpfung  der 
Kanten. 

'  Dieses  Eisen  auch  als  Sevier-Eisen  bezeichnet  Es  ist  strittig,  ob  die  beiden 
in  Cocke  Co.  und  in  Sevier  Co.  nicht  weit  von  einander  gefundenen  Massen  ver- 
schieden sind  (Buchner,  Meteoriten  1863,  164). 

•  Nach  Cohen  (Meteor.  1894,  146)  vielleicht  vom  selben  Fall  wie  Cocke  Co. 
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dino  Co.  in  CaÜfbrnien  unsicher,  nur  Cliftonit-ähnliche  kugelige  Partikel  in  Hobel- 
spänen beobachtet 

i)  kllnstlieh.  Die  Resultate  älterer  Versuche  von  Sillimak  (Sohweioo.  Journ. 
1823,  39,  87),  Cagniabd  de  Latour  (Pogo.  Ann.  1828,  14,  635),  Gankal  (Schweioo. 
Journ.  1828,  53,  468)  und  auch  Despbetz*  (Compt  rend.  1853,  37,  369;  Institut 
1853,  803;  Bibl.  univ.  Gen^ve  24,  281;  Ann.  ehem.  Pharm.  1853,  88,  226;  Pharm. 
Centr.  1853,  733;  Journ.  pr.  Chem.  61,  55)  sind  zum  Mindesten  sehr  zweifelhaft;') 
nach  Fouq6  und  M.-Lfevr  (Synthese  1882,  197)  lagen  nur  Silicate  vor.  Auch  nicht 
sicher  erwiesen  ist  die  Diamant-Natur  des  von  Hannat  (Proc.  Roy.  Soc.  Lond.  1880, 
30,  188.  450)  dargestellten  harten  Pulvers  von  97  ®/o  KohlenstoflF-Gehalt,  und  zwar 
durch  Einwirkung  von  Lithium^  auf  Paraffin  (mit  etwas  Walfischthran)  in  einer 
zugeschweissten  Eisenröhre  bei  sehr  hoher  Temperatur  (und  deshalb  unter  sehr 
hohem  Druck).  Unbestätigt  sind  ebenso  die  von  J.  Morris  (Chem.  News  1892,  66,  71. 
808;  Groth's  Zeitschr.  24,  207)  zusammen  mit  krystallisirter  Thonerde  dadurch  er- 
haltenen Diamanten,  dass  in  Salzsäure  gelöste  Thonerde  mit  Lampenschwarz  und 
Holzkohle  gemischt  in  eisernem  Rohre  bei  Rothgltthhitze  der  Einwirkung  von 
Kohlensäure  durch  mehrere  Wochen  ausgesetzt  wurde.  Rousseau  (Compt  rend.  1893, 
117,  164)  erhielt  durch  Zersetzung  von  Acetylen  im  elektrischen  Bogen  (ohne  An- 
wendung hohen  Druckes)  neben  Graphit  kleine  schwarze  Kömchen  von  den  Eigen- 
schaften des  Diamants. 

Zahlreiche  und  offenbar  erfolgreiche  Versuche  stellte  besonders  Moissan  an. 
Dieser  fand  (Compt.  rend.  1893,  116,  218),  dass  eine  mit  Kohlenstoff  gesättigte  Eisen- 
schmelze  je  nach  der  Temperatur,  auf  die  sie  erhitzt  wird,  bei  der  Abkühlung  ver- 
schiedene Resultate  ergiebt:  nach  dem  Erhitzen  auf  1100^—1200^  erhält  man  ein 
Gemenge  von  amorphem  Kohlenstoff  und  Graphit,  nach  8000^  ausschliesslich  Graphit; 
weiter  aber  ändern  sich  die  Verhältnisse  durch  starken  Druck,  der  durch  den  Um- 
stand geliefert  wird,  dass  die  Eisenschmelze  im  Augenblick  der  Erstarrung  sich 
ausdehnt  Moissan  brachte  nun  einen  mit  comprimirter  gereinigter  Zuckerkohle  ge- 
füllten Cjlinder  von  weichem  Eisen,  verschlossen  mit  einer  Eisenschraube,  in  ein 
Bad  weichen,  im  elektrischen  Ofen  geschmolzenen  Eisens,  kühlte  dann  das  Ganze 
plötzlich  in  kaltem  Wasser  und  weiter  an  der  Luft  ab.  Die  Ausscheidung  des  im 
Eisen  gelösten  Kohlenstoffs  fand  also  innerhalb  der  zuerst  entstandenen  Kruste  unter 
sehr  hohem  Druck  statt  Durch  Behandlung  der  erkalteten  Schmelze  mit  Salzsäure 
blieb  neben  Graphit  und  einer  kastanienbraunen  Kohlenstoff-Modification  nach  deren 
Entfernung  eine  kleine  Menge  schwarzer  narbiger  Körner  und  durchsichtiger  Plättchen 
zurück,   welche   parallele  Streifen   oder   trianguläre  Eindrücke  zeigten;   härter  als 


*  Dieser  unterhielt  den  durch  einen  Inductionsstrom  hervorgebrachten  Licht- 
bogen zwischen  einem  Kohlencylinder  und  einem  davon  3— 6  cm  abstehenden  Platin- 
Drahtbüschel.  Nach  einem  Monat  zeigte  sich  an  den  Platin  -  Drähten  ein  stellen- 
weise krystallinischer  Absatz  von  Kohlenstoff;  sehr  harte  mikroskopische  Oktaöder 
bestanden  aber  nicht  aus  Kohlenstoff.  —  Das  von  Parson  (Rev.  intern,  d'dlectr.  7) 
bei  der  Herstellung  von  Kohle  für  Bogenlampen  mit  Hilfe  des  elektrischen  Stromes 
erhaltene  angebliche  Diamant -Pulver  könnte  nach  Doelter  (Edelsteink.  1893,  77) 
vielleicht  Korund  gewesen  sein. 

*  Ebenso  die  nach  Thoma  (Berg-  und  Hüttenm.  Ztg.  30.  Juli  1845,  No.  31)  in 
einem  Trockenofen  in  Talleshammer  bei  Eisfeld  beim  Dörren  von  Braunkohlen  durch 
Zufall  gebildeten  angeblichen  Diamanten. 

*  Hannat  hatte  vorher  festgestellt,  dass  bei  hoher  Temperatur  durch  Natrium- 
oder noch  besser  Lithium -Metall  aus  einem  Kohlenwasserstoff  Kohlenstoff  ausge- 
schieden wird,  und  anscheinend  bei  starker  Hitze  und  hohem  Druck  Kohlenstoff  sich 
in  Stickstoff-haltigen  organischen  Substanzen  auflöst 
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Komnd,  Dichte  3— 3  «5.  Kömer  mnd  Plättchen  verbrannten  im  Sauerstoffstrom  bei 
1050*  und  lieferten  Asche  vom  Aussehen  der  durch  Verbrennung  unreiner  Diamanten 
erhaltenen.  Auch  aus  Silberschmelze  (die  ebenfalls  beim  Erstarren  sich  ausdehnt) 
liess  MoissAN  Kohlenstoff  auskiystalHsiren,  und  zwar  als  Carbonado  von  verschiedener 
Dichte,  2'5— 3'0,  also  zwischen  der  des  Graphits  und  Diamants.  Bei  der  Verwen- 
dung geschmolzenen  Bleis  statt  Wassers  zur  Abkühlung  der  Eisenschmelze  erzielte 
Moissan'  (Compt.  rend.  1894, 118,  320)  vollkommen  durchsichtige  Diamanten;  weiter 
(ebenda  1897,  123,  206)  oft  gut  ausgebildete,  obschon  sehr  kleine  Krystalle,  wenn 
das  in  einer  Kohlenröhre  im  elektrischen  Ofen  geschmolzene  Eisen  in  einzelnen 
Tropfen  in  ein  Grefes  mit  Wasser  gelassen  wurde,  an  dessen  Grunde  sich  Queck- 
silber befand;  etwas  grösser  war  die  Ausbeute,  wenn  das  geschmolzene  Eisen  in  die 
ausgebohrte  Oeönung  eines  in  kaltem  Wasser  befindlichen  Eisenblockes  floss  und 
durch  einen  in  die  Oefinung  passenden  eisernen  Stab  mit  starkem  Druck  gepresst 
wurde;  dagegen  fanden'  sich  keine  Diamanten  in  den  Eisengranalien,  weun  eine 
einen  Kohlencylinder  enthaltende  eiserne  Röhre  durch  den  elektrischen  Strom  unter 
Wasser  zum  Schmelzen  gebracht  wurde.  —  C.  Fbiedel  (Compt  rend.  1893,  116, 
224)  gewann  durch  Einwirkung  von  siedendem  Schwefel  auf  eine  Kohlenstoff-reiche 
Eisenschmelze  in  geschlossenem  Rohr  Eisensulfür  und  schwarzes,  den  Korund  ritzen- 
des Pulver. 

Rosssl  (Compt  rend.  1897,  123,  113)  fand  bei  der  Auflösung  sehr  harter 
Stahlsorten  im  Rückstand  mikroskopische  Oktaeder  mit  den  Eigenschaften  der  von 
MoissAK  dargestellten  Diamanten. 

MoissAM*s  Versuche  können  jedenfalls  zur  Erklftrung  des  Vorkommens  der 
Diamanten  in  Meteoreisen'  herangezogen  werden.  Dieses  wurde  wiederum  von 
Kxop  und  DAUBRtiB  (vgl.  S.  39)  mit  dem  südafrikanischen  Vorkommen  verglichen. 
Kkop  meinte,  das  Erdinnere  könne  einen  Kohlenstoff-haltigen  Eisenkern  von  hoher 
Temperatur  bergen,  der  mit  Wasser  Kohlenwasserstoffe  liefere  und  durch  deren 
Zersetzung  Diamant,  während  das  oxydirte  Eisen  mit  pyroxenischen  Gesteinen  der 
Erdtiefe  Olivingesteine  bildet.  Auch  Daübr^e  schloss  durch  Analogie,  dass  die 
Diamanten  in  Südafrika  sich  aus  Eisen-haltigen  Massen  gebildet  haben,  aber  auch 
anderwärts  in  Eisen -reichen  Theilen  des  Erdinneren  eine  ähnliche  Ausscheidung 
sieh  vollzieht,  so  dass  stellenweise  grosse  Mengen  von  Diamanten  vorhanden  wären. 
Stslzneb  (Isis  20.  Apr.  1893)  nahm  eine  Durchtränkung  des  Magmas  mit  Kohlen- 
säure an.'  Der  im  Erdinneren  an  vielen  Stellen  reichlich  vorhandenen  Kohlensäure 
wurde  schon  früher,  z.  B.  von  J.  N.  Fuchs,  bei  der  Diamantbildung  eine  Rolle  zu- 
gewiesen. Nach  GöBBL  soll  Kohlensäure  bei  hoher  Temperatur  durch  manche  Me- 
talle, wie  AI,  Mg,  Ca,  Fe,  auch  Si,  Na  (vgl.  Doeltbb,  unten  Anm.  2)  reducirt  und 
dabei  Kohlenstoff  als  Diamant  ausgeschieden  werden  können.  Simhlbr  (Pogo.  Ann. 
1858,  105,  466)  schrieb  der  Kohlensäure  die  Fähigkeit  zu,  bei  hoher  Temperatur 


>  Zusammenfassung  der  bisherigen  Ergebnisse  in  Ann.  Chim.  phjs.  7.  Ser.,  8,  466. 

■  Mit  Rücksicht  auf  dieses  hatten  Weinschenk  (Ann.  Hofmus.  Wien  1889,  4, 
99)  und  Huntington  (Science  1892,  20,  492),  sowie  andererseits  auch  Doelteb  (Edelst 
1893,  77)  die  Möglichkeit  der  Darstellung  aus  Schmelzfiuss  angedeutet  Doelter 
gewann  durch  Einwirkung  leicht  zersetzbarer  Verbindungen,  wie  Chlorkohlenstoff 
und  Acetylen,  auf  geschmolzenes  Aluminium  eine  starkglänzende  und  harte,  aber 
undurchsichtige,  in  Tafeln  krjstallisirende  Kohlenstoff-Modification ,  die  vielleicht 
„eine  Art  Carbonado"  sei.  Als  möglich  vermuthete  Doelteb  die  Darstellung  von 
Diamant  durch  unter  Druck  zu  geschehende  Zersetzung  von  flüssiger  Kohlensäure 
durch  Natrium  oder  auch  durch  die  Einwirkung  von  Chlorkohlenstoff  auf  ein  Ge- 
menge von  Aluminium  und  Eisen  bei  hoher  Temperatur  und  ebenfalls  unter  Druck. 

'  Andere  Hypothesen  für  die  afrikanischen  Diamanten-Lagerstätten  vgl.  S.  35. 
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und  starkem  Druck  Kohlenstoff  zu  löseu  und  dann  als  Diamant  auskiystallisiren  zu 
lassen;  Doblteb  (Edelst.  1893,  82)  konnte  bei  directem  Versuch  keine  Spur  von 
Löslichkeit  nachweisen.  Nach  Ganxal  (Sohw.  Joum.  1828,  63,  468)  soll  Schwefel- 
kohlenstoff bei  seiner  Zersetzung  Diamant  liefern  können.  Auch  Chlorkohlenstoff 
wurde  als  Kohlenstoff- Quelle  in  Rücksicht  gezogen  (A.  Favre,  H.  Saintb-Clairb 
Dbville;  yergl.  Doblteb  S.  41  Anm.  2).  Gtorcbec  nahm  speciell  für  die  brasilischen 
Lagerstätten  (S.  23  Anm.  1)  Chlor-  und  Fluor -Verbindungen  für  die  gleichartige 
Bildung  des  Diamants  und  seiner  Begleit-Mineralien  an.  Baüeb  (Edelst  1896,  268) 
hält  für  die  Elntstehung  des  Diamants,  sowohl  in  granitischem  Eruptivgestein  (viel- 
leicht Indien  und  Lappland),  ab  in  Olivingestein  (Cap),  als  auch  eventuell  in  kry- 
stallinischem  Schiefer  (Gneiss),  als  das  Wahrscheinlichste,  dass  er  sich  aus  einer 
Schmelzmasse  von  der  Zusammensetzung  jener  Gesteine  bei  deren  Erkaltung  und 
Erstarrung  in  Krystallen  ausschied,  wobei  jene  Schmelzmasse  entweder  selbst  etwas 
Kohlenstoff  oder  diesen  als  Bestandtheil  f^mder  bituminöser  Einschlüsse  enthielt; 
für  die  mit  Quarzkrystallen  vorkommenden  brasilischen  Diamanten  denkt  sich  Bauer 
(im  Gegensatz  zu  Gorceix,  vergl.  oben),  die  Bildung  durch  Auskrystallisiren  aus 
wässerigen  Lösungen,  vielleicht  in  der  Kälte.  Doblteb  (Edelst.  1893,  81)  möchte 
das  Vorkommen  im  Granit  mit  dem  in  Meteoreisen  durch  die  Annahme  vereinbaren, 
dass  die  aus  Granit  oder  vulcanischem  Tuff  stammenden  Diamanten  nicht  in  jenen 
entstanden,  sondern  nur  durch  Eruptionen  von  älteren  granitischen  oder  jüngeren 
vulcanischen  Tuffgesteinen  herausgeschleudert  wurden  und  die  ursprüngliche  Bildung 
in  geschmolzenem  Eisen  bei  sehr  hohem  Drucke  in  den  Tiefen  der  Erde  stattfand; 
neben  dieser  Hypothese  habe  aber  auch  die  der  Bildung  aus  Lösungen  in  Folge 
Zersetzung  von  Carbonaten  und  durch  Beduction  von  flüssiger  Kohlensäure  eine 
gewisse  Wahrscheinlichkeit.  J.  Webth  (Compt  rend.  1893,  116,  323)  sieht  drei 
Factoren  für  die  Diamantbildung  als  wesentlich  an:  Druck,  schnelles  Erkalten  und 
die  Gegenwart  von  Körpern  mit  kleinerem  Atomvolumen,  weil  diese  Factoren  ge- 
eignet sind,  einen  Körper  in  derjenigen  Modification  festzuhalten,  in  welcher  er  an 
sich  nur  bei  hoher  Temperatur  beständig  ist;  da  der  Diamant  die  normale  Form 
des  Kohlenstoffs  bei  sehr  hober  Temperatur  ist,  der  sich  beim  Erkalten  bei  einer 
bestimmten  kritischen  Temperatur  in  Graphit  umlagern  würde,  so  schliesst  deshalb 
Werth,  dass  bei  der  Diamant-Bildung  der  Kohlenstoff  auf  sehr  hohe  Temperatur 
erhitzt,  plötzlich  abgekühlt  wurde,  und  diese  Abkühlung  unter  hohem  Druck  und 
bei  Gegenwart  von  Wasserstoff  stattfand.  Auch  Jolt  schloss  aus  seinen  thermischen 
Beobachtungen  (vergl.  S.  10),  dass  der  Diamant  wahrscheinlich  unter  sehr  hohem 
Druck  kiystallisirt. 

Im  Gegensatz  zu  solchen  Anschauungen,  war  mau  früher  im  Allgemeinen  der 
Ansicht,  dass  die  natürliche  Diamant -Bildung  vielmehr  bei  Temperaturen,  die  von 
der  gewöhnlichen  weniger  verschieden  sind,  vor  sich  gegangen  sei.  Newton  meinte, 
der  Diamant  sei  gleich  dem  Bernstein  eine  geronnene  fettige  Substanz.  Noch  be- 
stimmter sprach  Brewster  (Proc.  (^eol.  Soc.  Lond.  1^3,  466;  N.  Jahrb.  1834,  225; 
Ed.  N.  Phil.  Joum.  1854,  57,  365)  sich  für  eine  vegetabilische  Abkunft  aus  und 
schrieb  dem  Diamanten  eine  ursprünglich  weiche*  Beschaffenheit  zu.  Liebig  be- 
trachtete 1842  (cit  Göppert,  N.  Jahrb.  1864,  199)  die  Diamant- Bildung  als  einen 
fortgesetzten  Verwesungs-Process,  durch  den  in  einer  an  Kohlenstoff  und  Wasser- 
stoff reichen  Flüssigkeit  eine  an  Kohlenstoff  stets  reichere  Verbindung  gebildet 
wurde,  aus  der  sich  zuletzt  als  Endresultat  Kohlenstoff  krjstalliuisch  abscheiden 
müsse.  Nach  Wilson  (Edinb.  N.  Phil.  Journ.  1850,  48,  337;  N.  Jahrb.  1851,  588) 
hätte  ein  aus  Holzsubstanz  entstandener  Anthracit  unter  Umständen  den  Diamant 
geliefert,  der  aber  auf  verschiedenen  Wegen  entstehen  könne.    Auch  Göppert  (vgl. 


Diese  Meinung  wird  auch  im  N.  Jahrb.  (1885,  200.  Von  Lbonhard?)  vertreten. 
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6.  8  Anm.  1)  war  für  den  vegetabilen  Ursprung  der  Diamanten.  Andere  (wie 
Pabbot)  nahmen  eine  Umwandelang  von  Holzsubstanz  bei  hoher  Temperatur  an. 
Chancoubtois  (Compt  rend.  1866,  63,  22)  meinte,  der  Diamant  habe  sich  bei  Kohlen- 
wasserstoff-Exhalation  ähnlich  gebildet,  wie  Schwefel  bei  solchen  von  Schwefel- 
waaserstoff.  Für  Bildung^  bei  niedriger  Temperatur  sprachen  sich  auch  noch 
C.  W.  C.  FüCHS  (ktinstl.  Min.  1872,  28),  sowie  Foüquä  und  M.-Lävy  (Synthtee  1882, 
197)  aas. 

Analysen.  Vollkommen  farblose  Diamanten  geben  beim  Verbrennen  nicht 
den  geringsten  Rückstand;  bei  nicht  ganz  farblosen  fanden  Dumas  and  Stas  j^^ 
bis  3-^,  Erdmann  and  Mabchand  Yjhö  ^^^  (Rammelsbero,  Mineralch.  1875,  1).  Die 
Asche  enthält  nach  Moissan  (Compt  rend.  1893,  116,  460)  als  Hauptbestandtheil 
Eisen,  stets  Silicium  and  meist  Calcium.  Fbieoel  (Bull.  soc.  min.  Paris  1892,  15, 
260)  antersachte  die  bräanlichgrauen  Kömer  aus  dem  Eisen  von  Canon  Diablo 
(S.  38):  00156  g  ergaben  00569  CO,,  also  00155  C,  and  einen  Rückstand  von 
0- 0002  g  rother  Flocken,  anscheinend  FejOs,  ^^^^  entsprechend  0*00014  Fe  (I.). 
JsBorBJEW  aud  Latschinow  (S.  38)  verbrannten  die  für  Diamant  oder  Carbonat  ange- 
sprochenen Körnchen  aus  dem  Meteoriten  von  Nowo-Urei:  0*0124  g  ergaben  0*0434  g 
CO«,  0.0036  g  H,0,  0.0004  g  Asche  (11.).  Also  procentual  (I.):  C  =  99-36,  FejO,  » 
1*28,  Samme  100*64;  (11.):  0  =  95*40,  H  =  3.23,  Asche  =  3*23,  Summe  101*86.  — 
Carbonat -Analysen  vgl.  S.  27. 


2.  eraphlt.    C. 

Hexagonal-rhomboedrisch  a:c  =  l:  1'3859  Kenngott. ^ 
Beobachtete  Formen:»  c(0001)oÄ.     a(1120)ooP2. 
R{10n)R,     <(1123)fP2.     5(1121)  2  P2. 

Ä:  c  =  (10Tl){0001)  =  58«  < : c  =  (1123)(0001)  =  42^44' 

Ä:i?  =  (1011)(1101)  =  94  31'  s:c  =  (1121)(0001)=70  10 

Habitus  der  Krystalle*  tafelig  nach  der  Basis,  mit  Umrandung  nach 
a(1120);  auf  der  Basis  trianguläre  Streifung  nach  i?(10Tl)  (Kenngott). 
Hj.  Sjögbbn  erklärte  (Öfv.  Ak.  Förh.  1884,  4,  29;  Groth's  Zeitschr.  10, 
506;  N.  Jahrb.  1886,  2,  23)  diese  Streifung  durch  Zwillingsbildung:  die 
Streifung  wird  erzeugt^  durch  schmälere  oder  breitere,  zwei-  oder  drei- 


*  Einige  weitere  firühere  Ansichten  noch  von  Baüeb  (Edelst  1896,  266)  mitge- 
theilt;  ferner  solche  bei  W.  B.  Clärke  (Chem.  News  1871,  24,  16.  40.  64.  78). 

*  An  Rrystallen  von  Ticonderoga  in  New  York  (Sitzb.  Ak.  Wien  1854,  13, 
469).    Keskgott's  Beobachtungen  durch  solche  von  E.  Dana  (Min.  1892,  8)  bestätigt. 

*  Haidinoeb  (Best.  Min.  1845,  513)  giebt  ohne  Fundorts- Bezeichnung  die  Messung 
einer  stumpfen,  zur  Basis  20 '^  28'  geneigten  Pyramide  an;  der  Winkel  wäre  19®  6J-' 
für  (1128)1  P2  und  21  <>  48'  für  (1014)  |  P. 

*  Mannigfach  polyädrische  Stücke  mit  glänzenden  Begrenzungsflächen  (be- 
Bonders  von  Ceylon)  sind  offenbar  Ausfüllungsmassen  von  winkeligen  Hohlräumen 
zwischen  den  Krystallen  anderer  Mineralien.  Moses  (Groth's  Zeitschr.  23,  506) 
versuchte  auch,  solche  Winkel  zu  messen,  und  fand  manche,  wie  58"  und  98**, 
wiederkehrend. 

^  An  Krystallen  von  Ceylon  und  von  Pargas  in  Finland,  sowie  künstlichen  von 
schwedischen  Eisenwerken. 
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flächige,  mit  scharfen  Kanten  versehene  Rücken,  die  sich  über  die  Basis 
erheben  (auch  in  das  Innere  des  Krystalls  fortsetzen,  wie  an  Spaltungs- 
blättchen  sichtbar)  und  in  allen  drei  Richtungen  dieselbe  Structur  haben. 
Die  Rückenfiächen  erweisen  sich  durch  die  Spaltbarkeit  auch  als  Basis- 
flachen,  so  dass  als  Zwillingsebene  die  Halbirende  zwischen  der  Basis 
des  Hauptindividuums  und  einer  dazu  159*^32'  (ürenzwerthe  36' und  7') 
geneigten  Rückenfläche  anzunehmen  ist,  eine  Pyramiden-  (resp.  Rhom- 
boSder-) Fläche,  die^  also  zur  Basis  79^46'  geneigt  wäre.  Da  weiter 
jeder  zweiflächige  Rücken  aus  zwei  Individuen  besteht,  deren  jedes  zur 
Haupttafel  in  Zwillingsstellung,  so  sind  diese  beiden  Rücken-Individuen 
wieder  zu  einander  in  Zwillingsstellung  nach  der  (zui*  Haupttafel  senk- 
rechten) Halbirenden*  des  Rückens.  Gewöhnlich  aber  schaltet  sich 
zwischen  die  beiden  Rücken-Individuen  noch  ein  drittes,  mit  der  Haupt- 
tafel paralleles  Stück  ein,  wodurch  der  Rücken  dreiflächig  und  breiter 
wird.  Auch  durch  Biegen  von  Krystalltafeln  wird  solche  Zwillings- 
bildung erzeugt  und  es  entstehen  Rücken  auf  der  concaven  Seite;  durch 
weiteres  Biegen  in  entgegengesetztem  Sinne  treten  neue  Rücken  auf  der 
anderen  Seite  auf,  während  auch  die  zuerst  erzeugten  bestehenbleiben; 
beim  Pressen  zwischen  Papier  verschwinden  aber  oft  die  gebildeten 
Rücken  vollständig. 

A.  E.  NoROENSKiÖLD  (Inaug.- Diss.  Helsingf.  1855;  Pogo.  Ann.  96,  110)  hatte 
Krystalle  von  Ersby  und  Storgärd  im  Kirchspiel  Pargas  als  mono  symmetrisch 
bestimmt,'  die  Symmetrieebene  senkrecht  zur  Tafelfläche  [ä]  und  parallel  einer  der 
sechs  Randflächen;  in  solcher  Stellung  beobachtet: 

[AI  (010)  00  P  00.     [a]  (100)  oo  P  oo.    [c](201)  -  2  P  od.     [c]  (111)  -  P. 

[i]  (443)  -  f  P.       [b]  (661)  -  6  P.       [c']  (283)  -Pf        [c"]  (122)  -  P  2. 

Aus  [ec]  =  29<>58.5',  [co"]  =  430  87.4',  [cb]  =  380  86.8',  [6c"]  =  500  44.5',  [c"c]  =  15^ 
8*8'  nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  berechnet: 

o:6:o  =  0-7069:1:0.5089  und  |?  =  88«  14'. 

Naumann  (Min.  1868,  548)  nahm  [c"]  als  (110)  und  die  Tafelfläche  [a]  zur  Basis  (001); 

*  Diese  Pyramide  als  primäre  genommen  ergäbe  a:c  =^  1:4« 7972.  Uebrigens 
hält  Bröooer  (Groth's  Zeitschr.  10,  507)  nach  eigenen  Versuchen  die  Messungen 
Sjögren^s  nicht  für  genau. 

*  Von  Sjögren  als  ^P  angenommen,  vgl.  Anm.  1. 

*  Bei  Jameson  (Min.  1820,  2,  216)  „Rhomboidal  Graphite";  Haüy  (Min.  1822, 
4,  85)  „forme  primitive:  prisme  hexaMre  regulier";  Mobs  (Grundr.  Min.  1824,  2, 
216)  „rhomboödrischer  Graphit-Glimmer**,  „Grundgestalt  Rhombo6der  von  unbe- 
kannten Abmessungen",  als  Combination  hexagonales  Prisma  mit  Pyramide  derselben 
Ordnung  und  der  Basis  gezeichnet  Naumann  (Min.  1828,  615)  beschreibt  die  sehr 
seltenen  Krystalle  „als  sechsseitige  Tafeln,  zuweilen  mit  Modificationen  der  Kanten" 
(durch  P  und  ooP2,  in  Voraussetzung  hexagonaler  Krystallreihe);  zugleich  erwähnt 
Naükann  der  Bestimmung  des  Graphits  als  monosymmetrisch  durch  Clarke,  Winkel 
der  Basis  =»  118^.  Suckow  (Syst.  Min.  1884;  N.  Jahrb.  1834,  647)  beobachtete 
„rhombische  Säulen,  deren  Flächen  stumpfe  Winkel  von  14S^^  bilden**.  Haidinqer 
vgl.  S.  48  Anm.  3.  Czech  (N.  Jahrb.  1865,  309)  beobachtete  aneinander  gereihte 
„spitze  Rhomboöder**  von  Ceylon. 
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Gboth>  (Tab.  Uebere.  1874,  73;  1882,  11)  ebenso  [a]  als  (001),  [c"]  als  (110)  und  [e] 
als  (101);  in  dieser  Stellung  aus  [ae"]  =  (001)  (110)  »  73^39',  [c"  c"]  =  (110) (110)  = 
57^36'  und  [ea]  =  (101)(001)  »  35'>21'  berechnet: 

a:b:c  =  0.5806:1:0.5730  und  ß=  71°  16'. 

Oewöhnlich  nur  blätterige,  schuppige,  strahlige  oder  stängelige  bis 
derbe  Aggregate  und  erdige  Massen. 

MetaUglanz;  auch  matt  bis  erdig,  ündurchsiditig;  durchlässig  für 
EöNTOEN- Strahlen  (Doelteb,  N.  Jahrb.  1896,  2,  91).  Eisenschwarz  bis 
dunkel  stahlgrau.     Strich  schwarz,  glänzend. 

Spaltbar  vollkommen  nach  der  Basis  (0001);  nach  Weinschenk 
(Gboth's  Zeitschr.  28,  294)  unvollkommen  nach  „dem  Prisma**.  Nach 
Kknngott  (Ak.  Wien  1854,  13,  470)  auch  ein  „Blätterdurchgang"  nach 
Ä(lüTl);  wahrscheinlich  Gleitflächen- Charakter.*  Sjögren  (Öfv.  Ak. 
Förh.  Stockh.  1884,  4,29)  beobachtete  Gleitflächen  nach  P  und  \P 
seiner  Stellung  (vergl.  S.  44  Anm.  1  u.  2);  als  Schlagfigur*  drei-  oder 
sechsstrahlige  Sterne,  entsprechend  der  S.  43  beschriebenen  „Rücken'*- 
Streifung,  wobei  die  Rücken  stets  neben  dem  Schlagpunkt  am  Höchsten 
sind  und  allmählich  in  der  radialen  Richtung  verschwinden;  die  Strahlen 
selbst  sind  gleichwerthig.  Biegsam,  ohne  elastische  Vollkommenheit. 
Bruch  uneben.  Härte  1 — 2.  Schneidbar.  Leicht  abfärbend.  Fettig 
anzufühlen.     Dichte  2-1— 2-3.* 

Leiter  der  Elektricität,  im  Gegensatz  zu  Diamant.  Schon  Haut 
(Min.  1801,  4,  98)  hob  hervor,  dass  Graphit  beim  Reiben  auf  Harz  oder 
Siegellack  auf  diesem  keine  Elektricität  hervorbringt. 

Das  magnetische  Verhalten  an  einem  kräftigen  Elektromagneten 
von  Holz  (Pooo.  Ann.  1874,  161,  76)  untersucht:  ein  Eisen-haltiger  von 
„Bayreuth'*  diamagnetisch,  ein  weniger  Eisen-haltiger  unbekannten  Fund- 
orts magnetisch,  ferner  magnetisch  solcher  aus  Pennsylvanien  und  von 
„Eronberg''  in  England. 

Thermisch  negativ,  die  Verticale  die  kleine  Axe  des  isothermischen 
Eüipsoids,  wie  Sjögben  (Öfv.  Ak.  Förh.  Stockh.  1884,  4,  29)  vermuthete 


^  Später  nahm  Groth  (Tab.  Uebers.  1889,  13)  den  Graphit  als  „bexagonal 
rhomboMrisch  (?yS  mit  dem  Axenverhältniss  nach  Sjögren  (vgl.  S.  44  Anm.  1),  und 
bezeichnete  auch  „die  Zugehörigkeit  des  Graphit  zur  rhombo^drischen  Abtheilung 
als  die  wahrscheinlichste",  „da  zahhreiche  dimorphe  Elemente  und  einfache  Verbin- 
dongen  eine  reguläre  and  eine  rhomboSdrische  Form  darbieten'^ 

'  KxKVOOTT  „konnte  durch  Biegung  der  Tafel  das  Vorhandensein  von  Spaltungs- 
fi&chen"  nachweisen. 

*  Auf  dünnen  und  festen  Tafeln  am  besten  auf  harter  Unterlage  (Glas)  er- 
zengt, auf  dickeren  Tafeln  auf  Holz  oder  Papier, 

^  J.  Löwe  (Erdm.  Joum.  1855,  66^  186)  fand  die  Grenzen  1- 8018— 1*8440  bei 
20*0.  an  7  Proben  gereinigten  und  fein  gepulverten  Materials.  RjkHMELSBERO  (Ber. 
ehem.  G^a.  BerL  1873,  6,  187)  fand  für  die  Graphite;  von  Ceylon  2-257,  Jenissei 
2-275,  Borrowdale  2-286,  üpemivik  (Grönland)  2-298,  Arendal  2-321,  Hochofen- 
giaphit  2*30. 
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und  Jannetaz  (Bull.  soc.  min.  Paris  1892, 16,  136)  constatirte:  Axenver- 
hältnis  2 «5.    Die  Wärmecurve  auf  der  Basis  ein  Kreis  (Sjögren). 

In  Bezug  auf  die  speci fische  Wärme  zeigt  Graphit  ein  dem  des 
Diamants  analoges  Verhalten:  jene  nimmt  mit  steigender  Temperatur 
stark  zu,^  und  zwar  nach  H.  F.  Wbbeb  (Pogg.  Ann.  1875,  164,  405; 
1872,  147,  316)  von  —50^  bis  gegen  0«  C.  in  beschleunigter,  von  0<>  bis 
+  250^  in  abnehmender  Weise  :^ 

spec.  Wärme  =  0-1138        0-1437         0-1604        0-1990        0-2542 
bei  -50-3^0.      -10-7^        +10-8^       +61-30        138-5^ 

0-2966        0-3250        0-4454        0-4539        0-4670 
201-6«C.       249-3«         641-9o         822.0®         977-0^ 

J.  ViOLLE  (Compt.  rend.  120,868)  fand,  dass  die  mittlere  specifische 
Wärme  des  Graphits  oberhalb  1000«  C.  nach  der  Formel  CJ  =  0-355 
+  0-00006^  wächst;  daraus  folgt  als  Siedepunkt  3600«,  da  lg  Graphit 
bei  der  Abkühlung  von  seiner  Siedetemperatur  bis  zum  Nullpunkt  2500 
Galerien  abgeben  soll. 

Der  lineare  Ausdehnungscoefficient  für  40«  C.  a  =  0-0^0786,  der 
Zuwachs  für  1«  Ja/J0  =  0-0^0101,  an  Graphit  von  Batougol  nach 
FizEAü  (Pogg.  Ann.  1869,  138,  30). 

Verbrennungswärme  an  Hochofen-Graphit  nach  Bebthelot  u.  Petit 
(Bull.  soc.  chim.  Paris  1889,  2,  90)  94-81   Calorien  (bezogen  auf  12  g). 

Vor  dem  Löthrohr  unschmelzbar;  bei  der  Temperatur  des  Bunsbn- 
Brenners  verbrennt  aber  nach  Weinschenk  (Groth's  Zeitschr.  28,  301) 
jeder  Graphit,  wobei  die  Schnelligkeit  der  Verbrennung  von  der  Grösse 
der  Schuppen  und  der  Reinheit  des  Materials  abhängig  ist.  Beim  Ver- 
brennen^ in  der  MuflFel  ist  nach  G.  Rose  (Monatsber.  Ak.  Berl.  27.  Juni 
1872,  537)  blätteriger  Graphit  (aus  New  York,  I.)  viel  schwerer  ver- 
brennlich  als  Diamant  (11.),  dichter  Graphit  (von  Wunsiedel,  III.)  aber 
leichter  als  Diamant;  nach  13  Minuten  verbrannt  von  I.  27-45«/^, 
II.   97-76 «/o,   m.   100 «/o.*     Durch    1—2  Minuten   lange  Einwirkung 


Graphit  von  Ceylon  0.20187  \  (Reon.  bei    0- 1955  UBbtt.  u.W.  bei   0-174  \     (K.  bei 
HochofenGraphit      0.19704  J8<>— 98«  C.)    0-1961  J    280— 70^0       O-IÖÖ  J22'>-52<>C.) 


^  Deshalb  die  älteren  Bestimmungen  nur  von  zweifelhaftem  Werth.  Nach 
Reonault  (Ann.  chim.  phys.  1841,  1;  Pooa.  Ann.  63),  Bettendorff  und  Wöllneb 
(Pooo.  Ann.  1868,  133,  302)  und  Kopp  (Ann.  Chem.  Pharm.  Suppl.  8,  71;  141,  121) 

i.W.  bei 
-70^0 

Nach  Weber  sind  fehlerhaft  die  Bestimmungen  von  Dewab  (Phil.  Mag.,  Decbr.  1872). 

'  Von  600*  C.  an  sind  die  specifischen  Wärmen  von  Graphit  und  Diamant 
identisch. 

'  Aeltere  Versuche  vgl.  unter  „Historisches". 

*  Gewicht  und  Form  der  Stücke  war  allerdings  verschieden,  üebrigens  ver- 
muthete  Rose,  wie  auch  schon  Fuchs  (Joum.  pr.  Chem.  1886,  7,  353;  gesammelte 
Schrift.  S.  257  und  174),  dass  der  Graphit  von  Wunsiedel  gar  nicht  krystalliniscb, 
sondern  amorphe  Kohle  sei.  —  Nach  C.  Bischof  (Dinqler's  polyt  Joum.  1872,  204, 
189)  erwies  sich  im  Platinschälchen  über  der  BsRZELius-Lampe  Passauer  Graphit  am 
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trockenen  Sauerstoffs  auf  Graphit-Krystalle  im  Tiegel  über  dem  Gebläse 
erhielt  Sjögben  (Öfv.  Ak.  Förh.  Stockh.  1884,  4,  29)  Verbrennungs- 
Figuren,  regelmässige  Sechsecke  von  0-003 — 0- 005  mm  Durchmesser, 
am  Besten  an  Graphit  von  Hagfors  Hohofen;  ebenso  durch  Kochen  in 
einem  Gemenge  von  Kaliumchromat  und  Schwefelsäure.  Unangreifbar 
durch  Säuren,  die  nur  das  Elisen  und  andere  Beimengungen  auflösen. 
Beim  Schmelzen  mit  Salpeter  im  Platinlöffel  verbrennt  der  Graphit  unter 
TJmwandelung  des  Salpeters  in  Kaliumcarbonat.  In  glühend-flüssigem 
Salpeter  werden  nach  Rammelsbebg  (Mineralch.  1875, 1)  manche  Graphite 
unter  Feuererscheinung  oxydirt  und  verbrannt:  Wunsiedel,  Borrowdale, 
Arendal,  Jenissei,  Ceylon,  Upemivik  in  Grönland;  andere  werden  nicht 
angegriffen:  eine  andere  Varietät  von  Ceylon,  Ticonderoga,  Hochofen- 
graphit. 

Alle  Graphite  geben  durch  Einwirkung  des  Oxydationsgemisches 
Kaliumchlorat  und  Salpetersäure  Graphitsäure  (Brodie,  Phil.  Trans. 
1859,  149,  249;  Ann.  Chem.  Pharm.  1860,  114,  6;  Gottsohalk,  Joum. 
pr.  Chem.  1865,  96,  321),  auch  Graphitoxyd  (Berthelot)  genannt;  aber 
chemisch  und  physikalisch  erscheinen  verschieden  die  Graphitsäuren, 
welche  aus  natürlichem  Graphit  oder  Graphit  aus  Eisen  oder  „elek- 
trischem^ Graphit*'  dargestellt  sind  (Bbrthelot,  Compt.  rend.  1869,  69, 
183.  259.  392.  445;  1880,  90,  10;  Ann.  chim.  phys.  1870,  19,  392).  Bei 
dieser  Oxydation  bildet  sich  auch  eine  Menge  Mellitsäure,^  in  die  bei 
fortgesetzter  Behandlung  mit  dem  Oxydationsgemisch  die  ganze  Graphit- 
säure ^  tibergeht  (Hübener,  Chem.-Zeitg.  1890,  27). 

Ferner,  wie  zuerst  Stingl  (Ber.  chem.  Ges.  Berl.  1873,  6,  391)  her- 
vorhob und  Lüzi  (Zeitschr.  Naturw.  1891,  64,  244;  Ber.  chem.  Ges.  Berl. 
1891,  4085;  1892,  214.  1878;  1893,  890.  1412)  weiter  ausführte,  zeigen 
die  natürlichen  Graphite  ein  sehr  verschiedenes  Verhalten,  wenn  sie  auf 
Platinblech  mit  concentrirter  rother  rauchender  Salpetersäure  durch- 
feuchtet und  auf  dem  Blech  direct  in  der  Flamme  eines  BuNSEN-Brenners 
zurRothgluth  erhitzt  werden;  dabei  blähen  sich*  die  einen,  die  eigen t- 
hchen  Graphite,  auf  und  schwellen  unter  Umständen  ganz  erheblich  zu 
wurmförmigen  Gebilden  an,  während  die  anderen,  von  Luzi  als  Graphltit 


Leichtesten  verbrennlich,  ohne  dass  aher  die  Temperatür  zum  vollständigen  Ein- 
äschern ausreichte.  Für  den  pyrometrischen  Werth  der  Graphite  (hinsichtlich  der 
Verwendbarkeit  als  feuerfester  Zusatz)  kommt  es  nach  Bischof  weniger  auf  den 
quantitativen  Kohlensto%ehalt,  als  auf  die  Qualität  der  accessorischen  Qemeng- 
Üieile  an. 

^  Durch  Einfluss  des  elektrischen  Flammenbogens  aus  Kohlenstiften  [erzeugt 

*  Diese  entsteht  auch  bei  Oxydation  von  Holzkohle  und  Graphit  mit  Kalium- 
permanganat. 

*  Ejrystallphysikalische    Untersuchung   der   Graphitsäure   von   Luzi   (Zeitschr. 
Naturw.  1891,  64,  230;  ebenda  Zusammenstellung  der  Litteratur). 

*  Diese  Reaction  an  sich  zuerst  von  Schafhäutl  (Joum.  pr.  Chem.  1840,  21, 
153)  beobachtet 
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unterschieden,  diese  Aufblähungs-Beaction  nicht  geben;  auch  hob  Luzi 
(a.  a.  0.,  besonders  Ber.  ehem.  Ges.  1893,  894;  1892,  1382)  hervor,  dass 
Graphit  und  Graphitit  bei  der  Behandlung  mit  Kaliumchlorat  und  Sal- 
petersäure^ verschiedene  Oxydationsprodukte  liefern,  die  Graphite*  „voU- 
kojnmen  lichtdurchlässige  dünntafelige  Erystalle  mit  Spaltungsrichtungen^S 
„beim  Erhitzen  unter  Bücklassung  eines  ungeheuer  aufgeblähten,  lockigen^ 
aus  feinsten  Fädchen  bestehenden  Rückstandes  (Pyrographitoxyd)  zer- 
setzt"; die  Graphitite^  dagegen  „ein  Pulver",  „dessen  einzelne  Partikel- 
chen keinerlei  Krystallformen  und  keinerlei  Spaltrisse  aufweisen,  sondern 
gänzlich  unregelmässig  gestaltet  sind",  „beim  Ek'hitzen  unter  Bücklassung 
eines  nicht  im  Geringsten  aufgeblähten,  nicht  aus  feinsten  Fädchen  be- 
stehenden, sondern  ein  staubiges  Pulver  bildenden  Rückstandes  (Pyro- 
graphititoxyd)".  Nach  Luzi  (Ber.  ehem.  Ges.  Berl.  1891,  4086;  1892, 
216;  1893,  1413)  gehören  folgende  Vorkommen  zum 


A.    Graphit. 

1.  Pfaffenreuth,  in  Kalk  und  in  Gneiss, 

2.  Marbach  in  Niederösterreich, 
8.  Spanien  (Fundort?), 

4.  Bamle  in  Norwegen, 

5.  Skutterud,  do.,  auf  Gneiss, 

6.  Ceylon,  feinschuppig-erdig, 

7.  do.y  grossblätterig  holzähnlich, 

8.  do.,  im  Handel  gemahlen, 

9.  Buckingham,  Quebec, 

10.  Argenteuil,  do.,* 

11.  Grenville,  in  WoUastonit, 

12.  Massachusetts  (Fundort?), 

13.  l'iconderoga,  N.  York, 

14.  Amity,  do.,  in  Salit, 

15.  in  Höhlungen  von  Gusseisen. 


B.    Graphitit. 

1.  Passau,  flaserig-grossblätterig, 

2.  Wunsiedel,  dicht,* 

3.  Idar(?), 

4.  Burkhardswalde  in  Sachsen, 
ö.  Altstadt  in  Mähren, 

6.  Diedelkopf  in  Tirol, 

7.  Levigliani,  Appennin, 

8.  Storgärd  in  Finland,  dicht,* 

9.  Tunguska,  Sibirien, 

10.  Irkutsk,  do.,« 

11.  Takaschimiza,  Japan, 

12.  Karsok  in  Grönland, 

13.  Wake  Co.,  N.  Carolina, 

14.  Colfax  Co.,  New  Mexico, 

15.  „elektrischer  Graphit*^' 


^  Auch  das  Aufblähen  innerhalb  der  Flüssigkeit  ist  verschieden  stark;  am 
Stärksten  beobachtete  es  Moissan  (Compt.  rend.  1895,  121,  538)  an  einem  in  Quarz 
und  Feldspath  eines  amerikanischen  Pegmatits  eingewachsenen  Graphit,  weniger  an 
ceylonischem,  gar  nicht  an  dem  von  Borrowdale  in  Cumberland. 

•  Speciell  untersucht  Graphit  von  Ceylon,  Bamle  in  Norwegen  und  Argenteuil 
in  Canada. 

'  Speciell  untersucht  Graphitit  von  Wunsiedel  im  Fichtelgebirge,  Irkutsk  in 
Sibirien  und  Karsok  in  Grönland. 

*  No.  2  und  8  werden  von  Luzi  (Ber.  ehem.  Ges.  Berl.  1892,  1379.  1384)  als 
„amorpher  Graphitit"  von  den  übrigen  „krystallisirten"  Graph ititen  abgetrennt 

^  Wahrscheinlich  10  und  11  dasselbe  Vorkonmien.  Luzi  schreibt  zwar  „in 
WoUastonit,  Greenville,  Ontario",  doch  ist  ein  solcher  Fundort  nicht  bekannt,  wohl 
aber  das  Vorkommen  mit  Titanit  und  WoUastonit  in  kömigem  Kalk  von  GrenviUe 
in  ArgenteuU  Co.  in  der  Provinz  Quebec. 

^  Ebenso  „ein  anderer  Graphit  aus  Sibirien  (näherer  Fundort  unbekannt)^'. 

^  Sowie  auch  der  bei  der  Verbrennung  von  Diamant  unter  Luftabschluss  ge- 
bildete Graphit 
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H0188AN  (Compt.  rend.  1893,  116,  608)  beobachtete  an  Graphiten  dea 
GoBseisens  (vergL  S.  48  A.  15)  nicht  die  Erscheinung .  des  Aufblähens. 
GrapUtit  ist  im  Gusseisen  also  die  häufigere  Form.  Ein  Gemenge 
beider  Graphit- Arten  erhält  man  nach  Moissak,  wenn  man  geschmolzenes 
Gusseisen  in  Wasser  rasch  abkühlt;  andererseits  einen  sich  stark  blähen- 
den^ Graphit,  wenn  im  elektrischen  Ofen  geschmolzenes  Platin  mit 
Kohlenstoff  gesättigt  und  nach  dem  Erkalten  das  Platin  mit  Königs- 
wasser gelöst  wird.  Später  fand  Moissan  (Compt.  rend.  1895,  120,  17; 
121,  450;  Ann.  chim.  phys.  1896^  8,  306),  dass  alle  aus  geschmolzenen 
Metallen  erhaltenen  Graphit- Varietäten  (wie  auch  mit  wenig  Ausnahmen 
der  in  Meteoriten  vorkommende  Graphit)  das  Aufblähen  zeigen,  dagegen 
nicht  der  Graphit,  dessen  Bildung  nur  durch  hohe  Temperatur,  sei  es 
durch  Umwandelung  aus  Diamant  oder  Russ,^  sei  es  durch  Condensation 
verdampften  Kohlenstoffs,  stattfand.  Moissan  schliesst  daraus,  dass  die 
natürlichen  Graphite  der  Klasse  A  in  sehr  hoher  Temperatur  aber  unter 
massigem  £>ruck  in  einem  Eisenmagma  entstanden  seien,  welches  später 
entfernt  wurde,^  während  die  Graphitite  durch  Einwirkung  hoher  Tem- 
peratur auf  amorphen  Kohlenstoff  entstanden  sein  können.  Die  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Oxydationsmittel  hängt  nach  Moissan  ab  von  der 
Höhe  der  Temperatur,  bis  zu  welcher  der  Kohlenstoff  erhitzt  wurde; 
ein  leicht  oxydirbarer  Graphit,  wie  der  von  Ceylon,  wird  durch  inten- 
sives Erhitzen  im  elektrischen  Ofen  sehr  beständig  gegen  Oxydations- 
Mittel.  Durch  diese  Darlegungen  von  Moissan  wurde  es  schon  wahr- 
scheinlich, dass  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  Graphit  und 
Graphitit  nicht  besteht.  Weinschenk  (Gboth's  Zeitschr.  28,  298)  hob 
hervor,  dass  (nach  Beobachtungen  an  Material  der  bayrisch-böhmischen 
Graphit-Lagerstätten)  mikroskopisch  die  Graphit-Individuen  im  Quer- 
schnitt dünntafelig  und  meist  im  Dünnschliff  weitgehend  aufgeblättert  er- 
scheinen; im  Gegensatz  dazu  die  makroskopisch  meist  dichten  Graphitite  in 
ihren  Individuen  compact  und  von  glatten  Rhomboeder-Flächen  begrenzt, 
an  denen  die  Spaltbarkeit  wenig  zum  Ausdruck  kommt.  Wenn  in  der- 
artiger Verschiedenheit  Graphit  und  Graphitit  zusammen  in  einem  Ge- 
stein vorkommen,  sieht  man  nach  dem  Befeuchten  mit  Salpetersäure 
beim  Ej*hitzen  einzelne  kleine  wurmförmige  Gebilde  aus  der  im  Ganzen 
unveränderten  Masse  hervorsteigen.  Daraus  schliesst  Weinschenk:  die 
Aufblähungs-Reaction  wird  ausschliesslich  dadurch  hervorgerufen,  dass 
die  betreffende  Graphit- Varietät  im  Stande  ist,  die  oxydirende  Flüssig- 

^  Beim  £rhitzen  gab  der  Graphit  etwas  Kohlensäure  ab,  die  wohl  von  der 
Oxydation  geringer  Mengen  amorphen  KohlenstofiB  herrührt.  Das  Aufblähen  wird 
deshalb  wohl  durch  eine  Gasentwickelung  verursacht. 

*  Auch  der  durch  einfaches  Erhitzen  von  amorphem  Kohlenstoff  im  elektrischen 
Ofen  dargestellte  Graphit  gehört  zu  den  sich  nicht  blähenden.  Durch  sehr  hohe 
Temperaturen  im  elektrischen  Ofen  kann  jede  Art  des  Kohlenstofis  in  Graphit  um- 
gewandelt werden. 

^  Durch  lösende  Agentien,  denen  der  Graphit  widerstand. 
HnrrzB,  Mineralogie.    L  ^ 
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keit  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  capillar  auf  Spaltrissen  aufzu- 
saugen, wo  sie  mit  grosser  Zähigkeit  auch  bei  hoher  Temperatur  fest- 
gehalten wird;  sobald  aber  die  Flüssigkeit  sich  durch  die  Hitze  zersetzt, 
wird  unter  dem  Einfluss  der  oxydirenden  Dampfe  der  Graphit  theilweise 
in  Kohlensäure  verwandelt,  und  so  entsteht  plötzlich  innerhalb  des 
Blättchens  eine  ziemliche  Menge  von  Gasen,  die  rasch  einen  Ausweg 
suchen  und  dadurch  die  Aufblähung  des  Graphits  bewirken  (vergl.  S.  49 
Anm.  1).  Auch  die  von  Luzi  (vergl.  S.  48)  hervorgehobene  Verschieden- 
heit der  Oxydationsproducte  von  Graphit  und  Graphitit  ist  nach  Wein- 
schenk nur  eine  scheinbare:  die  goldgelben  Blättchen  der  Graphitsäure 
des  eigentlichen  Graphits  zeigen  mikroskopisch  Form,  Grösse  und 
Spaltbarkeit  der  ursprünglichen  Blättchen  und  sind  optisch  einaxig,  mit 
negativer  sehr  starker  Doppelbrechung,  während  das  entsprechende  Pro- 
duct  von  Graphitit  (von  Schwarzbach  und  Krumau  in  Böhmen,  Kaisers- 
berg in  Steiermark,  Turuchansk  und  den  Alibert-Gruben  in  Sibirien,  aus 
Roheisen,  von  „elektrischem"  Graphit  u.  a.)  aus  krystallinischen  Schuppen 
von  sehr  geringen  Dimensionen  bestand,  aber  in  Farbe,  Licht-  und 
Doppelbrechung  mit  der  eigentlichen  Graphitsäure  übereinstimmt;  auch 
die  unterschiede  zwischen  den  Pyrooxyden  fallen  „innerhalb  der  Grenzen 
subjectiver  Anschauung".  Da  ferner  nach  einer  Reihe  von  Analysen 
Graphit-  und  Graphititsäure  gleich  zusammengesetzt  sind,  darf  gegen- 
über den  abweichenden  Analysen  die  geringe  Beständigkeit  der  Graphit- 
säure und  zweifelhafte  Reinheit  des  Materials  geltend  gemacht  werden. 
In  Bezug  auf  das  verschiedene  Verhalten  gegen  schmelzenden  Salpeter 
(vergl.  S.  47)  erinnert  Weinschenk  an  das  verschiedene  Verhalten  von 
Eisenfeilspähnen  und  compacten  Stücken.  Schliesslich  rechtfertigen  die 
Glühverlust-Bestimmungen  (vergl.  unter  den  Analysen)  nicht  die  An- 
nahme eines  Unterschieds  von  Graphit  und  Graphitit.  Identisch  mit 
dem  Graphit  ist  nach  Weinschenk  schliesslich  auch  Saüeb's  (Zeitechr. 
d.  geol.  Ges.  1885,  37,  441)  Graphltold  aus  der  Glimmerschiefer-  und 
Phyllit-Formation  des  Erzgebirges  (vergl.  unter  d)  und  das  von  Sand- 
bebger (N.  Jahrb.  1888,  1,  202)  dazugestellte  Vorkommen  von  Wunsiedel 
(vergl.  unter  a).  Beiderlei  Substanzen  geben  nach  Weinschenk  ein  gelbes 
Oxydationsproduct,  welches  optisch  und  chemisch  mit  der  Graphitsäure 
übereinstimmt,  nur  viel  feinschuppiger  ist.  Deshalb  ist  Graphitoid  kein 
amorpher  Kohlenstoff,  wie  bisher  vermuthet  wurde;  denn  alle  Formen 
von  amorphem  Kohlenstoff  lösen  sich  unter  der  Einwirkung  von  Salpeter- 
säure und  Kaliumchlorat  ohne  jeden  Rückstand  auf,  wie  auch  der 
Schungit,  so  dass  Sauer's  Vereinigung  von  Graphitoid  und  Schungit 
nicht  statthaft  erscheint. 

Historisches.  Ob  wirklicher  Graphit  sich  unter  den  im  Alter- 
thum  mit  dem  Namen  fiölvßdog  (Blei),  fwXvßSaiva  (Bleikugel),  fiokvßöii^ 
(do.),  plumbago  (Bleierz)  u.  a.  bezeichneten  metallisch  aussehenden  und 
abfärbenden  Substanzen  befunden  hat,  ist  ungewiss.  Um  1550  wurde 
das  Graphit-Lager  von  Borrowdale   in   Cumberland   entdeckt  und   die 
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Herstellung  von  Bleistiften  erfunden.  Deren  Beschreibung^  giebt  die 
ersten  zuverlässigen  Nachrichten  über  die  Bekanntschaft  mit  dem  Gra- 
phit; so  bei  Conrad  Gesnbb*  (de  omni  rer.  fossil,  genere  etc.,  Tiguri 
1565),  Andreas  Caesalpinus^  (de  metallicis,  Eomae  1596),  Ferrante 
Impbbato*  (dell*  historia  nat.  libri  xxvni,  Napoli  1599).  Lange  aber 
wurde  noch  die  Substanz  mit  Molybdänglanz  und  zum  Theil  auch  Bei- 
schweif verwechselt,  unter  den  Namen  Plumbago*  und  Molybdaena 
(Bromell,  Min.  1739,  58;  Wallerius,  Min.  1747,  131),  bis  Scheele  (Ak. 
Handl.  Stockh.  1779, 40, 238;  Opusc.  ehem.  1, 214)  zeigte,  dass  im  „Plum- 
bago"  ein  brennbarer  Körper  vorliege,  der  durch  Verbrennen  mit  Salpeter 
fast  ganz  sieh  in  Kohlensäure  verwandle,  zum  Unterschied  von  der 
„Molybdaena",  worin  Scheele  (Ak.  Handl.  Stockh.  1778,  247)  eine  Ver- 
bindung von  Schwefel  mit  einer  eigenthümlichen  Säure  von  metallischer 
Natur  erkannt  hatte.  Werner  (Bergm.  Joum.  1789,380;  Karsten,  Mus. 
Leskean.  1789,  2,  339)  wählte,  um  weiteren  Verwirrungen  vorzubeugen, 
den  vom  Gebrauche  zum  Schreiben  {y^acpoi))  hergenommenen  Namen 
Graphit.®  Emmerling^  (Min.  1796,  2,  97)  citirt  als  Synonyme:  Reiss- 
blei ,  Schreibeblei ,  Löschblei ,  Töpferblei ,  Wasserblei ,  Eisenschwärze, 
Bleierz.  Haüy  (Min.  1801,  4,  98)  braucht  die  Bezeichnung  „carbure  de 
fer  des  chimistes"  in  der  Form  „fer  carbur6",  auf  Grund  der  Analyse 
von  Bertholet,  Monge  u.  Vandermonde  (M6m.  de  TAcad.  des  Sc.  1786, 
132):  C  90-9,  Fe  9-1.  Auch  Güyton  (Gilb.  Ann.  1799,  2,  396.  399. 
475.  477)  hielt  noch  den  Graphit  für  Kohlenstoff- haltiges  Eisen,  resp. 
Eisen -haltigen  Kohlenstoff.  Erst  Karsten  (Arch.  Bergbau  u.  Hüttenk. 
12,  91)  zeigte,  dass  der  Graphit  das  Eisen  höchstens  als  mechanische 
Einmengung  einschliesst  und  (wenn  er  nicht  etwa  Wasserstoff  enthält) 
als  reiner  Kohlenstoff  anzusehen  ist.  Sefström  (Jemcontorets-Ann.  12, 
145;  PoGG.  Ann.  1829,16, 168)  bestätigte  durch  eine  Reihe  von  Versuchen,® 


*  Solche  ältere  Litteratur- Angaben  bei  H.  Weqer  (Graphit,  Berlin  1872;  Samm- 
lang Vibchow-Holzendobpf). 

^  „Stylus  ad  sciibendnm  factus  est,  plumbi  cujusdam  (factitii  puto,  quod  ali- 
qnos  stimmi  Anglicum  vocare  audio)  genere,  in  mucronem  derasi,  in  manubrium 
ligneum  inserti." 

*  „Puto  molybdoidem  esse  lapidem  quendam  in  nigro  splendentem  colore 
plumbeo,  tactu  adeo  lubrico"  etc.,  „non  sine  aliquo  splendore  plumbeo". 

*  Unter  dem  Namen  grafio  piombino. 

*  Französisch  Plombagine  (Rom£  de  lIsle,  Cristallogr.  1783,  2,  500). 

*  MoHS-ZippE  (Min.  1839,  2,  196)  unterschieden  in  der  Graphit-„Ordnung**  den 
(eigentlichen)  Melangraphit  vom  Wad-Graphit  und  Psilomelan-Graphit. 

'  Wasserblei  und  Reissblei  auch  als  Synonyme  von  „Molibdän**.  Englisch 
black  lead. 

*  Am  Entscheidendsten  vielleicht  der,  dass  reinster  Graphit  in  einem  hölzernen 
Mörser  zerrieben  wurde,  in  dem  sich  nur  der  Graphit,  nicht  aber  das  beigemengte 
Eisen  pulvert  Das  Eisen  kann  dann  aus  dem  Graphit-Pulver  mit  einem  Magneten 
ftosgezogeo  werden.  So  gereinigter  Graphit  hinterliess  beim  Verbrennen  nur  eine 
Spur  Eisenoxyd. 
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dass  der  Graphit  kein  Eohleneisen  ist,  auch  Wasserstoff  sich  nur  auf 
einzelnen  Schüppchen,  und  auch  nur  an  gewissen  Punkten  entwickelte.  — 
Die  Ansichten  über  die  Krystallform  des  Graphits  vergl.  S.  44,  über 
Graphitit  und  Graphitoid  S.  47  u.  50. 

Vorkommen.  Gesteinsbildend  in  schuppigen  bis  dichten  Aggre- 
gaten, zuweilen  säulenförmig  zerklüftet;  mit  Quarz  (und  auch  anderen 
Mineralien)  gemengt  als  Graphitschiefer;  als  Einlagerungen  in  krystalli- 
nischen  Schiefem,  in  Glimmerschiefem,  sowie  besonders  Gneissen  und 
den  damit  in  Verbindung  stehenden  Kalklagem.  Als  accessorischer 
Gemengtheil  in  krystallinischen  Schiefern  und  Kalksteinen,  sowohl  makro- 
skopisch wie  als  fein  vertheiltes  Pigment  In  Granit-Gontactzonen  (in 
Sachsen).    In  Meteoriten.  —  Als  Hochofenproduct.     Künstlich. 

a)  Bayern.  Im  Gneissgebirge  des  Passaner  Waldes  stellenweise  als  Vertreter 
des  Glimmers,  in  denselben  Streifen,  Lamellen  und  Putzen  auftretend.  Solcher 
Graphitgneiss  nimmt  zuweilen  in  der  Nähe  von  Lagen  kömigen  Kalkes  im  Streichen 
aushaltende  Schichtenpartien,  oder  auch  nur  nesterartige  Flötze  und  Linsen  im  nor- 
malen Gneisse  ein,  und  erstreckt  sich  in  zwei  Hauptzögen,  einem  nördlichen  zwischen 
Pöizöd  und  Reufling,  dem  Lager  von  Pfaffenrenth ,  und  einem  südlichen  zwischen 
Kelberg  und  Obemzell,  dem  Lager  von  Haar;  zwischen  diesen  nur  einzelne  zer- 
streute Nester,  wie  die  von  Schaibing,  Rackling  und  Griesbach,  sowie  auch  ausser- 
halb jener  Lagerzüge  noch  einzelne  Streifen,  wie  am  Oedhäusel  bei  Hautzenberg 
und  zu  Hatzing  bei  Passau.  Der  Graphitgneiss  zeigt  überall  einen  auffaUenden 
Grad  von  Veränderung,  auch  wo  solche  am  Nachbargestein  nicht  wahrnehmbar  ist 
Das  Gestein  der  Graphitlager  ist  weich,  wie  aufgelockert,  der  Feldspath  grossen- 
theils  kaolinisirt,  der  Quarz  bröckelig,  die  Eisen-haltigen  Mineralien  in  Eisenmulm 
verwandelt;  oft  in  grosser  Menge  erscheinen  als  secundäre  Producte  Opal,  Chloropal, 
Brauneisenocker  und  unreine  Porzellanerde.  Ein  Uebergang  in  gewöhnlichen 
Gneiss  mit  Glimmer  statt  Graphit  findet  allmählich  oder  auch  ziemlich  plötzlich 
statt;  damit  hört  auch  die  Zersetzung  und  Auflockerung  des  Gesteins  auf.  Für 
lohnenden  Abbau  ist  erforderlich,  dass  die  neben  Graphit  vorkommenden  Mineralien 
in  eine  Art  Thon  umgewandelt  und  in  Sand  zerfallen  sind;  die  Passauer  Graphit- 
masse ist  daher  durchweg  nur  ein  Gremenge  von  schuppigem  Graphit  und  thonigen 
Th eilen  des  umschliessenden  Gesteins,  mit  Ausnahme  des  mehr  derben  und  dichten 
Graphits  von  Haar,  der  sich  durch  weiche  und  schmierige  Beschaffenheit  in  ein- 
zelnen kleinen  Nestern  vor  dem  reinen  Schuppengraphit  ^  auszeichnet  (v.  Gümbel, 
geogn.  Beschr.  Bay.  1868,  2,  246).  Ausser  den  Graphit-führenden  linsenförmigen 
Einlagerungen  beobachtete  Weinschenk  (Groth's  Zeitschr.  28,  138)  auf  dem  Pfaffen- 
reuther  Lager  im  Pfaffenreuther  und  Leitzersberger  Grubenfelde,  dass  der  Graphit 
gangförmig  (bis  2  cm  breit)  das  vollkommen  zersetzte  „Laterif'-artige  Nebengestein 
des  Lagers  durchsetzt  (ähnlich  wie  auf  Ceylon,  vgl.  S.  61),  wobei  der  Graphit  gross- 
blätterig wird,  senkrecht  zum  Salbande  der  Kluft,  während  er  in  den  Linsen  parallel 


^  Dieser,  auch  Tachel  oder  Schmelztiegel  erde  genannt,  ist  das  Material  der 
berühmten  Passauer  Schmelztiegel,  und  dient  auch  zur  Herstellung  der  sogen. 
Schwarzhafner  Arbeiten,  Ofen,  Ofenplatten,  feuerfester  Ziegel  und  schwarzen  Töpfer- 
geschirrs; Hauptsitz  der  Fabrikation  Obemzell,  im  Volksmund  Hafnerszell.  Der 
Schmiergraphit  wird  hauptsächlich  zu  Maschinenschmiere,  Ofenfarbe  (Pottlot), 
Formerei  bei  Eisengiessereien  und  schlechten  Bleistiften  verwendet.  Die  für  die 
Tiegel -Fabrikation  gereinigten  Graphite  werden  in  der  Passauer  Gegend  ^Is  Flinz 
bezeichnet 
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zur  Schichtung  gelagert  ist.  Der  Graphit  der  Linsen  und  Gänge  zeigt  selten  eine 
Andeutung  von  Kiystallform ,  dagegen  nach  Wkinschenk  häufig  die  von  Sjögren 
(vgl.  S.  43)  beschriebenen  wubtförmigen  Zwillingslamellen ;  Dichte  2-247.  —  Auch 
im  Urkalk  grössere  oder  geringere  Massen  von  Graphit,  so  im  kömigen  Kalk  am 
Steinhag  und  an  der  Erlau  bei  Obemzell,  sowie  bei  Kelberg,  oberhalb  der  Löwnlühl, 
bei  Kading,  Stetting  und  Babing  (v.  Gümbel,  Beschr.  Bay.  2,  247.  411);  zahlreiche, 
aber  kleine  Krystalle  in  den  Kalken  an  der  Hinterwiese  in  den  Leitzersberger 
Gruben  (WEnfscHBMK,  Gboth's  Z.  28,  145.  148).  Während  GCmbel  (a.  a.  O.  247)  den 
Graphit  „für  eine  ebenso  primäre  Bildung,  wie  die  übrigen  Bestandtheile  des 
Gneisses"  hält,  weisen  nach  Weinschekk  (a.  a.  0. 151)  „alle  Anzeichen  daraufhin,  dass 
die  Passauer  Graphitvorkommnisse  ebenso  wie  jene  von  Ceylon*'  „den  Gesteinen,  in 
welchen  sie  auftreten,  durch  spätere  Processe  zugeführt  werden,  und  dass  der 
Kohlenstoff  nicht  etwa  aus  einem  primären  Bestandtheile  irgend  welcher  Ein- 
lagerungen durch  metamorphische  Processe  hervorging";  es  „weisen  die  geologischen 
Verhältnisse  im  Passauer  Walde  wie  auf  Ceylon  auf  mächtige  vulcanische  Processe 
hin,  ausgehend  von  einem  benachbarten  granitischen  Magma." 

Ausserhalb  der  Passauer  Gegend:  in  Graphitgneiss  am  Hofacker  zwischen 
Gross-  und  Klein-Klenau,  sowie  an  der  Peterskirche  bei  Tirschenreuth,  auch  im 
Phyllit  bei  Wiesau  am  Schönfelder  Wege.  Unbedeutend  die  Vorkommen:  im  Gneiss 
bei  Schönau  und  auf  dem  Glaserbühl  bei  Tiefenbach;  im  Gneiss  bei  Unter-Frohn- 
stetten;  im  Cordieritgneiss  von  Bodenmais,  streifenweise;  im  Gneiss  zwischen  Schöneck 
und  Langdorf  südlich  von  Bodenmais;  bei  Zwiesel;  bei  Heinrichsgrün  unfern  Wald- 
münchen; im  Quarzit  auf  dem  Fahnenbühl  bei  Spielberg;  im  Kieselschiefer  von  Gösen 
bei  Ploss;  in  den  in  Quarzschiefer  übergehenden  Phylliten  von  Dobrigau  bei  Leon- 
berg, Ottobad  und  Güttem;  in  Phylliten  der  Waldsasser  Gruppe  bei  Wemersreuth, 
Allerheiligen,  Kommühl,  Leonberg  und  Groppenbeim,  b^i  Siegritz  unfern  Erbendorf 
und  nördlich  in  der  Gegend  von  Schimding  bis  Ebnath  (Gümbel,  Beschr.  Bay.  2, 
898.  521.  621.  540.  571.  245.  559.  533.  382.  406.  618). 

Im  Fiehtelgebirge  in  den  quarzigen  und  kalkigen  Varietäten  des  Phyllits  am 
Mühlberg  bei  Schimding,  hei  Arzberg,  auf  dem  Schönbrunner  Berg  besonders  am 
Göringsreuther  Weg,  am  Sorger  und  an  der  städtischen  Ziegelhütte  bei  Wunsiedel 
bis  Holenbrunn;  im  Fleckenglimmerschiefer  zwischen  Gefrees  und  Weissenstadt; 
im  Eklogit  von  Tännig  bei  Stammbach  (v.  Gümbel,  Beschr.  Bay.  1879,  3,  164.  338. 
350.  167.  146).  Im  kömigen  Kalk  in  den  Steinbrüchen  zwischen  Wunsiedel  und 
Holenbrunn,  am  Citronenhäuschen  bei  Sinnatengrün,  Stemmas  und  Hohenberg,  lager- 
weise, in  knolligen  Aggregaten,  eckigen  Körnchen  und  tropfenäbnlichen  Kügelchen: 
im  kömigen  Kalk  von  Gefrees;  im  Speckstein  der  Gruben  zwischen  Göpfersgrün 
und  Thiersheim  bei  Wunsiedel  (v.  Gümbel  a.  a.  0.  3,  172.  340;  Gibbe,  Min.  Fichtel- 
geb.  1895,  5).  Schon  J.  N.  Fuchs  (Gel.  Anz.  Akad.  München  1835,  177;  Joura.  pr. 
Chem.  1836,  7,  353)  hatte  den  Graphit  im  Kalk  von  Wunsiedel  für  amorphen 
Kohlenstoff  erklärt,  Sandbeboer  (N.  Jahrb.  1888,  1,  202)  die  nierenformigen  dunkel- 
bleigrauen  Aggregate  (mit  schaliger  Zusammensetzung,  aber  ohne  Spur  von  Blätter- 
durehgängen)  und  matten  pulverigen  Ueberzüge  für  Graphitoid,  Lüzi  für  amorphen 
Graphitit  (S.  48  Anm.  4);  Wbinschenk's  Ansicht  S.  50;  Härte  3,  Dichte  2-207  (Sand- 
kebqeb)  —  2*14  (Fuchs);  zuweilen  nach  Sandbeboeb  von  einer  schmalen  deutlich 
blättrigen  Hülle  von  bleigrauem,  weicherem  Graphit  umgeben;  Sillem  (N.  Jahrb. 
1848,  396)  erwähnt  auch  ziemlich  grosse,  scharfe  sechsseitige  Tafeln  von  Wun- 
siedel. 

Am  Fussberge  und  an  der  Gmbenhöhe  bei  Schweinheim,  bei  Grunmorsbach, 
KeOberg  und  Laufach,  sowie  bei  Alzenau  und  Michelbach  in  der  Umgegend  von 
A  seh  äffe  nburg  in  den  Gneissen  schuppige  Massen  mit  schwarzem  Glimmer 
(Sambbebosb,  Mm.  Unterfr.  1892,  3). 
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b)  Baden.  Hezagonale  Blättchen  im  Gneise  des  Schwarzwaldes  am  Wege 
von  Dottelbach  nach  dem  Breitenberg;  am  Röliwasen  bei  Petersthal,  im  Mittelbach- 
und  Scbwarzenbachthal  bei  Gengenbach.  In  zolldicken  unreinen  Zwischenschichten 
im  Gneiss  zwischen  Maisach  und  Antogast  Im  Gneiss  des  Bellen waldes  bei 
Offenburg  als  Ersatz  des  Glimmers  (G.  Leonhabd,  Min.  Bad.  1876,  7). 

Yogesen  (auch  französische  Fundoi-te).  Nach  Delbssb  (Ann.  mines  1851,  20, 
143)  im  kömigen  Kalk  von  Chippal  bei  Croiz-aux- mines,  von  Lavelline  und  von 
St  Philippe.    Im  Gneiss  von  Markirch  (Groth,  Min.-Samml.  1878,  8). 

Hessen.  Im  kömigen  Kalk  der  Baugertshöhe  bei  Auerbach.  Derb  im  Quarz- 
gang von  Borstein  bei  Reichenbach.  Reichlich  in  dOnnschieferigem  Gneiss-artigem 
Gestein  von  Brandau.  Im  Graphit- Quarzschiefer  von  Gadernheim;  im  Quarz- 
schiefer von  Kirschhausen  und  Mittershausen.  Im  Gneiss  (?)  von  Landenau  und 
Winterkasten;  im  Gneiss  und  Kaolin  von  Seidenbach,  Schlierbach  und  Neuthal 
(Greim,  Min.  Hess.  1895,  1). 

c)  Nassau.  In  der  Gemarkung  Wirges  bei  Montabaur  ein  an  Graphit  reicher 
Thon  (C ASSELMANN,  Vcr.  Naturk.  Nassau  1860,  14,  432 j. 

Westfalen.  Im  mitteldevonischen  Kalk  von  Wildewiese  im  oberen  Röhr- 
thal derbe  Partien  und  Umhüllungs-Pseudomorphosen  über  Kalkspath-Krystallen 
(G.  VOM  Rath,  N.  Jahrb.  1874,  522).     ^ 

Harz.  Kleine  Blfittchen  im  Porphyr  aus  der  Geraden  Lutter;  in  „Graphit- 
schiefer'^  im  „grauen  Porphyr^'  am  r^^ten  Abhang  des  Mühlenthals  bei  Elbingerode; 
im  grauen  Porphyr  «von  Trautenstein ;  im  Porphyrit  von  Tostbom  bei  Ilfeld  (Streng, 
N.  Jahrb.  1860,  142.  263.  264.  276;  1875,  796;  Lüedecke,  Min.  flarz,  1896,  9).  Im 
(xabbro  oberhalb  Harzburg  in  Schuppen  oder  bis  mehrere  Centimeter  grossen  dichten 
Massen  (Fromme,  Ver.  Naturw.  Braunschw.  1896,  10,  120;  Luedecke,  Harz,  532). 

d)  Sachsen.  Nach  Frenzel  (Min.  Lex.  1874,  142)  im  Granit:  am  rechten  Eib- 
ufer zwischen  Dresden  udd  Weisser  Hirsch,  an  der  Mordgrundbrücke;  derbe  bis 
faustgrosse  Massen  bei  Radeberg,  Pulsnitz  und  Ohora;  zu  Neusalza,  Neustadt  und 
Altstadt  bei  Stolpen,  in  der  Bautzener  Gegend,  an  der  Eisenbahnbrücke  bei  Löbau. 
Blättchen  in  Quarz  von  Neudörfel  bei  Schneeberg.  Im  Glimmerschiefer:  zwischen 
Eiterlein  und  Schwarzbach,  an  der  Burkhardsleite  bei  Rittersgrün,  in  bis  8  cm  mäch- 
tigen Lagen  zu  Lössnitz  bei  Schneeberg ;  in  einer  Schlucht  zwischen  Oberrabenstein 
und  Grüna;  am  Abhänge  des  Greifensteins  bei  Geyer,  in  der  Richtung  nach  Jahns- 
bach. Im  Thouschiefer  unterhalb  Olbersdorf  bei  Chemnitz.  In  Kalkstein :  zu  Nennt- 
mannsdorf  bei  Pirna,  Oberscheibe,  Zitschewig,  Hoflössnitz  und  Planitz.  —  Reichlich  im 
Chiastolithschiefer,  welcher  Einlagerungen  in  der  stark  umgewandelten  obersilurischen 
Grauwacke  von  Burkhardswalde  bildet  und  in  dem  als  achtes  Contactgestein 
(aus  unmittelbarer  Granit-Nähe)  im  Röhrsdorfer  Thale  bei  Kreisch a  anstehenden 
Graphitquarzit;  beide  Gesteine  aus  Kieselschiefern  hervorgegangen,  durch  Contactmeta- 
morphose,  welche  die  ümwandelung  der  kohligen  Substanzen  in  Graphit  bewirkte 
(Beck  u.  Luzi,  N.  Jahrb.  1891,  2,  28;  Ber.  ehem. 'Ges.  Berl.  1891,  24,  1889);  ebenso 
in  anderen  Gesteinen  desselben  Gebietes,  wie  in  den  Knotenglimmerschiefem  und 
Homfelsen  des  Müglitzthales. 

In  der  Glimmerschiefer-  und  Phyllit-Pormation  des  Erzgebirges,  speciell  der 
Gegend  von  Wiesenthal  und  Schellenberg  in  schieferigen  Gneissen,  Glimmerschiefer 
und  Quarzitschiefer,  fein  vertheilt  im  Gesteinsgemenge  und  russartig  lockere  Üeber- 
züge  auf  Schichtflächen;  von  Sauer  (Sect.  Wiesenthal,  1884,  11;  Zeitschr.  d.  geol. 
Ges.  1885,  37,  441)  als  amorpher  Kohlenstoff  angesehen,    Graphitoid  genannt^ 


*  Unter  Protest  von  A.  v.  Inostranzefp  (N.  Jahrb.  1886,  1,  92),  mit  Hervor- 
hebung des  Prioritäts-Rechtes  und  auch  des  Umstandes,  dass  der  Name  Graphitoid 
die  Substanz  in  zu  nahe  Beziehung  mit  dem  krystallinen  Graphit  bringe. 
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uad  mit  Inostbanzbff's  (N.  Jahrb.  1880,  1,  97)  Schongit  vereinigt  Saueb  £Emd: 
AjBche  73-85,  0  24-86,  H^O  1-01,  H  0-06,  Summe  99-78,  für  die  waaserfreie  Sub- 
stanz auf  lOO^/^:  C  9976,  H  0-24.  Lüzi  (Berg-  und  Hüttenm.  Ztg.  1893,  62,  11) 
erklärte  mit  Bäcksicht  auf  Saüeb's  Analysen  und  seine  eigene  Untersuchung  eines 
Originalstücks  von  Klein-Olbersdorf  (Sect.  Schellenberg),  dass  das  Graphitoid  über- 
haupt kein  reiner  Kohlenstoff,  sondern  eine  sehr  Kohlenstoff-reiche  Kohle  sei,  indem 
der  Verlust  bei  Saüeb's  Analyse  0 -22^/0  0  entspreche;  Lüzi  fand  (nach  Abrechnung 
von  2.48®/o  Asche)  C  98-82,  H  0-30,  Summe  99-12,  Differenz  0-88  0;  keinen  Stick- 
stoff.   Nach  Weinscbsnk  (vgl.  S.  50)  ist  Graphitoid  nichts  anderes  als  Graphit. 

e)  Sehlesien.  ^  Im  Graphitschiefer  von  Leisersdorf  hei  Goldberg.  Im  Gneiss 
von  Steinkunzendorf  bei  Schweidnitz  2 — 4  cm  mächtige  Einlagerungen.  Blätterige 
bis  dichte  Aggregate  im  Gneiss  von  Neugericht  und  Bärsdorf  bei  Waiden  bürg. 
Ein  Lager  im  Gneiss  der  Langenbrachen  bei  Tannhausen,  dicht  bis  grossblätterig, 
zuweilen  Turmaline  umschliessend.  Im  Glimmerschiefer  von  Silbitz  und  Petrikan 
bei  Kimptseh,  sehr  schieferig  und  von  dünnen  Quarz -Lamellen  durchzogen,  alte 
Grube  Kriegsglück.  Im  kömigen  Kalk  von  Geppersdorf  bei  Strehlen  feine  stahl- 
graue Schüppchen,  stellenweise  zu  Kalkgraphitschiefer  angereichert.  Dünne  Lagen 
im  kömigen  Kalk  von  Priebom  bei  Strehlen.  Feinschieferig  im  Gneiss  an  der 
Grenze  des  Kalklagers  von  Reumen  bei  Strehlen.  In  Saekerau  bei  Münsterberg  in 
über  dem  Gneisse  lagernden  Lettenschichten  ein  2^4  m  mächtiges  Lager,  sowie 
einzelne  Nester  und  Lagen,  gemengt  mit  Kaolin  und  Brauneisenerz;  der  Graphit 
erdig  oder  feinkörnig  bis  blätterig;  alte  Grube  Glückauf.  Im  Glimmerschiefer  von 
Biebersdorf  bei  Beinerz  krununblätterige  Aggregate;  alte  Grabe  Emiliens  Freude. 
Im  Glimmerschiefer  von  Pischkowitz  und  Böhmisch  Winkel  bei  Glatz,  besonders  in 
Quarzlagen.  Im  kömigen  Kalk  des  Lerchenberges  bei  Leuthen  bei  Land  eck  Ein- 
lagerungen von  thonigem  Graphit;  auch  im  Glimmerschiefer,  der  bisweilen  in 
Graphitschiefer  übergeht  Im  Gneiss  von  Konradswalde,  Seitenberg  und  Rosenthal 
bei  Habelschwerdt  Im  Glimmerschiefer  des  Schlackenthaies  bei  Reichenstein. 
Kleine  Blättchen  im  körnigen  Kalk  von  Gross -Kunzendorf  bei  Neisse. 

f)  Böhmen.'  An  der  preuss.-schles.  Grenze  im  Glimmerschiefer  bei  Schirlings- 
graben,  Geyersgraben,  beim  Forsthause  von  Kronstadt  u.  a.  quarzige  Graphit- 
schiefer. Bei  Pouikla  und  Pfiwlak  Bergbau  auf  Graphitschiefer,  die  im  Liegenden 
eines  dolomitischen  Kalksteins  im  Phyllit  lagern;  Graphit-führende  Schichten  auch 
bei  Glasendorf  u.  a.  in  der  Nähe  der  körnigen  Kalke.  Unreine  Graphitschiefer  bei 
Rnppersdorf,  Schwarzenthai  u.  a.  im  Riesengebirge.  Bei  Boritz  u.  a.  in  der  Um- 
gebung von  Taus  bei  Pilsen.  Die  südlich  von  Swojanow  im  Phyllit  auftretenden 
Kalksteinzüge  von  Graphitschiefem  begleitet,  die  sich  aus  dem  Phyllit  entwickeln; 
an  der  Grenze  gegen  den  Kalk  abbauwürdige  reine  Massen  (Lipold,  Jahrb.  geol. 
Reichaanst  1863,  13,  261).  Im  Bergbau  bei  Altenberg  (Iglauer  böhmische  Dörfer) 
kleine  Krystalle  in  körnigem  Kalk.  Bei  Schwarzbach,  Mugrau  und  Kmmaa 
Lager  im  Gneisse,  Abbau  (Flössberg  und  Johanni-Grube);  auch  bei  Stuben,  Tattern, 
Eggetschlag,  Riudlcs  u.  a. 

Mähren.^  Bei  Pistau  u.  a.  bei  Iglau  im  Gneiss  schwache  Graphit -Lagen. 
Bei  Kun Stadt  Flötze  im  kalkigen  Glimmerschiefer.  Bedeutendere  Lager  im  Gneiss 
und  Glimmerschiefer  am  Spieglitzer  Schneeberg,  am  Ursprung  des  Tes-Baches, 
bei  Schlägelsdorf,  bei  Altstadt,  bei  Gross-  und  Klein-Würben.  Bei  Geppersdorf  und 
Merzdorf  im  körnigen  Kalk.    Am  Höllenberg  bei  Hannsdorf  im  Gneiss.    Bei  Schön- 


^  Nach  der  Zusammenstellung  bei  Traube  (Min.  Schles.  1888,  110). 
-  Die  österreichisch-ungarischen  Vorkommen,  soweit  nicht  andere  Quellen  ange- 
geben, nach  V.  Zephaeovich  (Min.  Lex.  1859,  1,  181.  504;  1873,  2,  140;  1893,  3,  116). 
*  Aeltere  Zusammenstellung  von  Glocker  (de  graph.  morav.,  Vratislaviae  1840). 
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berg  im  Glimmerschiefer.  Bei  Schweine  im  Gneiss  und  Thonschiefer.  Bei  Petrow 
zwischen  Kalkstein  und  Glimmerschiefer  (Glocksr,  Joum.  pr.  Chem.  1835,  6,  330). 
Bei  Snlikow  und  Austow  im  Glimmerschiefer.  Bei  Gross -Tressey,  Jaworek  und 
Ingrowitz,  Kftinka  und  Wesela,  Lissitsch,  Teltsch,  Wieska,  Gross-Bitesch,  Jakobau, 
Hafnerluden,  Pomic  und  in  der  Umgegend  von  V^ttau  als  Lager  im  Gkieiss, 
auch  in  sechsseitigen  Schüppchen  dem  begleitenden  Kalkstein  eingesprengt  Im 
Glimmerschiefer  bei  Frain,  Ekinitz,  [Neuhftusel,  Nispitz  und  Ober-Danowitz.  Bei 
Platsch,  Fratting  und  Pemstein.  Im  Rothliegenden  bei  Bitischka  und  Mislitz. 
Zu  PHbislawitz  im  Gemenge  mit  Manganit  und  feinen  Eisen-Theilchen  („Sidero- 
graphit").  Graphitschiefer  zwischen  Lidsch  und  der  Parzizek- Mühle,  sowie  am  . 
linken  Ufer  des  Baches  bei  Brunn. 

Oesterr.-Sehlesien.  In  Lagern  zu  Friedberg,  Weisswasser  und  Bieberteich; 
stellenweise  dichter  Graphit  unter  dem  Rasen,  einen  dickschieferigen  Eisen*  schüssigen 
Quarz  durchziehend.  Am  Blaustein  -  Berg  bei  Freiwaldau  im  Glimmerschiefer. 
Mehr  oder  weniger  reichlich  im  kömigen  Kalk  von  Setzdorf,  Niesnerberg,  Linde- 
wiese, Saubsdorf,  Gross-Kunzendorf  u.  a. 

g)  Ungarn.  Bei  SzÄszka  auf  Lam  (Wiesner  Schürf)  zartschuppige  schieferige 
Massen  mit  fein  beigemengtem  Glimmer,  Feldspath  und  Quarz. 

Siebenbttriren.  Bei  Offenbdnja  im  Glimmerschiefer  des  Gottes-Segen-StoUens. 
Im  Gneiss  und  Glimmerschiefer  am  G^tzenberg  zwischen  Michelsberg  und  Zood, 
sowie  im  Bette  des  Zood -Flusses  hinter  Ruszaduluj  am  Presbe- Berge  angeblich  in 
kömigem  Kalk.  Unreine  Graphit- Schiefer  bei  Also-Szolcsva,  Csik-Czomortdny,  im 
Hideg-Szamos-Thal,  Kapus-Thal,  bei  Vid&ly  im  Aranyos-Thal,  in  den  Kisbiuyer 
Alpen,  im  Meszes- Gebirge,  Komina-Thal  im  Persdnyer- Gebirge;  am  Reinsten  am 
Beginn  der  Sfeurduk-Enge  des  vereinigten  Schyl  nahe  Petroseny;  reine  Schichten 
wechsellagemd  mit  Kalk  und  Glimmerschiefer  bei  Alt-Rodna  im  Lafar-Thale 
(Tiegel -Fabrikation).  Vorkommen  femer  zu  György6-Sz.-Mikl68 ,  Tekeröpatak, 
Toroczkö-Sz.-György. 

h)  Oesterreich.  Verbreitet  in  den  krystallinischen  Schiefem,  meist  im  Gneiss, 
gewöhnlich  in  der  Nfthe  von  Kalklagero.  Bergbaue  bei  Geras,  Doppach  und 
Mar  ein,  Bmnn  am  Walde  (besonders  im  Karoli-Schacht  branchbarer  erdiger 
Graphit),  Geiereck  und  Amstall,  Fürholz  bei  Loiha.  Ferner  Vorkommen  bei  Nonn- 
dorf, Krumau,  Neubau;  bei  Schönbühel  und  Hengstberg.  In  körnigschieferiger 
Grauwacke  bei  Klamm  bei  Schottwien  ein  Lager  reinen  Graphitschiefers.  Auf 
dem  Gsohl  in  der  Prein  Lager  in  den  tiefsten  Garbon-Schichten  des  Semmering- 
Gebietes.  Zu  Mübldorf*  bei  Spitz  a.  d.  Donau  zwischen  Gneiss  und  Kalkstein 
ein  am  Trenning- Berge  zu  Tage  ausgehendes  Lager  von  mürbem  Graphitschiefer 
mit  Nestern  von  Weich -Graphit  Nach  Commenoa  (Min.  Oberöst  1886,  15)  ver- 
stürzte Baue  bei  Engelhartszell  und  Krempelstein;  im  Mühlthal  bei  Aigen;  bei 
Klaffer  wurde  unreiner  Graphit  erschürft,  der  durch  die  Funde  von  Hanging  bei 
Kollerschlag  wohl  mit  dem  Lager  von  Pfaffenreuth  in  Bayern  in  Beziehung  zu 
setzen  wäre. 

Steiermark.'  Zwischen  Rottenmann  und  St  Michael  in  krystallinischen 
Schiefem  der  unteren  Carbon  -  Formation  Züge  von  Graphitschiefern  mit  Graphit-' 
Einlagerungen ;  solche  sind  durch  Bergbaue,  Schürfungen  oder  Ausbisse  nachgewiesen 
zu   EinÖd,    Singsdorf,    Bämdorf,   St   Lorenzen   (Calvarienberg   u.   a.),   Trieben, 


*  In  diesem  Vorkommen   fand  Wichhann  (Verb.  geol.  Reichsanst.  1884,   151) 
spindelförmige  röthliche  oder  bläuliche  Korund-Eurystalle. 

'  Ausser  nach  v.  Zbpharovich  (S.  55  Anm.  2)  besonders  Hatlb  (Min.  Stei.  1885, 1). 

*  Die  von  John  (Verb.  geol.  Reichsanst  1892,  411)  untersuchten  steierischen 
Vorkommen  waren  eigentlicher  Graphit,  nicht  Graphitoid. 
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Gaishorn  (Flitzeiigraben),  Wald,  Kallwang,  Mautern,  Leims  bei  Kammern, 
Kaisersberg.  ^  Im  Simon-Grubenfeld  südwestlich  von  Lorenzen  beobachtete  Paul 
(Yerh.  geol.  Reichsanst  1872,  169)  sieben  über  einander  folgende  bis  über  2  m 
mftchtige  Graphit -Flötze.  Am  Hochadlersberg  mehrere  Graphit-Lager,  ein  ausge- 
dehntes am  Nordabhange.  Ein  Graphit- Werk  südlich  von  Trieben  im  Sunk  (Hohen- 
tauem);  Baue  bei  Wald  und  Mautem.  ImPressnitzthale  Graphitbau  schon  1770 
(A.  Miller,  steierm.  Bergb.  1859);  hier  Grapbitschiefer-Züge  weiter  bis  Mautem  auf- 
geschürft Von  St  Michael  in  nordöstlicher  Richtung  bis  nach  Brück  a.  d.  Mur, 
Graphitschiefer  anstehend  zwischen  Diemlach  und  Pischk;  damit  wahrscheinlich  in 
Verbindung  das  Vorkommen  im  Feistritzwalde  bei  Rettenegg.  —  Bei  Neuberg  im 
Lichtenbachgraben  mit  Eisenkies  und  Kupferkies  verunreinigt  im  Uebergangsthon- 
schiefer;  Bergbau  im  Kohlbachgraben  bei  Kapellen.  —  Am  Dürrsteinkogel  in 
der  Klein-Veitsch  ein  ziemlich  reines  Vorkommen.  —  Nordwestlich  vom  Schloss 
Reitenau  bei  Grafendorf  ein  stark  mit  Graphit  imprägnirter  Gneiss  oder  Glimmer- 
schiefer; im  Naintschgraben  bei  Anger  unreine  Graphitlagen  im  Glimmerschiefer.  — 
Südwestlich  von  Fresing  bei  Leibnitz  ein  Lager  in  grünlichgrauen  (devonischen?) 
Schiefem.  —  Bei  Wriessnig  nordöstlich  von  Remschnigg  in  Glimmerschiefer,  ab- 
gebaut —  Schüppchen  im  Ürkalk  von  Rötschach  östlich  von  Weitenstein.  —  Femere 
Fundorte  (von  Graphitschiefer):  oberes  Ennsthal;  bei  Murau  und  St  Lambrecht; 
Rotzgraben,  Drittes  Dorf  (Mohap)  und  Freienstein  bei  Tro^ach;  Graschnitz  im 
Mürzthal;  Glosche  bei  Gonobitz.  Grapliitgneiss  bei  Wurmath  Im  Drauthal  (Hatle, 
Gboth's  Zeitschr.  24,  627).  Westlich  von  Gaisen  (Gasen)  beim  Pöllerbauer  ein 
3  m  mächtiges  Lager  im  Glimmerschiefer  (Beckb-Zeph.  Lex.  1893,  3,  116). 

Krain.  In  den  Gailthaler  Schiefem  von  Littai;  als  Anflug  im  Bergwerke 
Idria  (Voss,  Min.  Krain  1895,  9). 

KSmten.  Zu  Klamberg  bei  Oberasee  auf  einem  Lagerzuge  im  Granaten- 
Glimmerschiefer;  auch  bei  PrävaU  und  Zweikirchen.  Bei  Ebriach  unweit  vom 
Bauer  Zimpasser.  Nach  Bbünlechneb  (Min.  Kämt.  1884,  48)  am  Kopiuberg  bei  Thörl. 

i)  Salzbursr*  Nach  Fuogeb  (Min.  Salzb.  1878,  1)  in  der  Rauris  im  Ritterkar 
mit  Rutil  auf  Chloritschiefer,  selten.  Im  Flachauer  Thal  im  Thonschiefer.  Im 
grauBchwarzen  Grauwackenschiefer  zu  Leogang  und  Larzenbach  im  Fritzthale,  sowie 
in  den  graphitischen  Thonglimmerschiefem  der  Centralkette ;  auf  dem  Ankogl  im 
obersten  Anlaufthal  und  im  Kötschachthale  in  Gastein  im  Gneiss  und  Glimmer- 
schiefer den  Glimmer  vertretend;  im  Bergbau  Hinteralpe  im  Lungau  graphitischer 
Thonschiefer.  In  den  Radstftdter  Tauera  graphitische  Schiefer  beim  Moser  auf 
dem  Fanningberge,  nördlich  von  Mautemdorf  und  auf  dem  Weisseck  im  Zederhaus- 
thale,  hier  im  Uebergajig  in  ,,graphitischen  Kalk^S  ^^^  von  Lend  bis  Ronach  im 
oberen  Salzachthal  und  im  Krimmler  Achenthai  sporadisch  auftritt  (Stub,  Verb.  geol. 
Reichsanst  1854,  6,  834).  Weinschenk  gab  (Gboth's  Zeitschr.  26,  351.  386)  an,  dass 
sich  in  diesem  Gebiet  nicht  eigentlicher  Graphit,  sondern  Graphitoid  sehr  verbreitet 
finde,  besonders  in  den  schwarzen  contactmetamorphischen  Schiefem,  die  sich  auf 
der  Südseite  des  Centralgranites  von  der  Schwarzen  Wand  über  dem  Schlatenkees 
bis  ins  oberste  Krimmler  Achenthai  verfolgen  lassen;  ebenso  im  unteren  Krimmler 
Achenthai;  später  Berichtigung*  von  Weinschbnk  (Geoth's  Zeitschr.  28,  303). 
Wkikschenk  constatirte  (ebenda  26,  386)  Graphit  auch  in  Granit  aus  dem  oberen 
Gasteinthal  und  in  Schiefem  im  Stubachthal. 


^  Die  Plötze  bei  Dietmannsdorf  bestehen  nach  v.  Mebtbns  (Verb.  geol.  Reichsanst. 
1872,  185)  aus  Anthracit 

'  Nur  wegen  Verwendung  von  zu  schwacher  Salpetersäure  war  aus  diesen 
Grmphiten  keine  Graphiteäure  erhalten  worden;  vgl  8.  50. 
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Tirol.  In  der  Gegend  von  Schwaz  im  ThonBchiefer  und  in  dem  ihm  ange- 
lagerten Kalkstein.  In  den  Amraser  und  Wil tauer  Steinbrüchen  ^  sowie  um  Ritz- 
bühel als  Ueberzug  auf  Thonschiefer.  In  Pfitsch  am  Rothenbachel  mit  und  in 
Rhäticit.  Im  Ultenthal  in  der  Gegend  der.  Seefelder  Alpe  schuppige  Partien  in 
Glimmerschiefer. 

k)  Schweiz.  Bei  Amstäg  im  Gneiss  des  Tunnels  auf  Butschflächen  (Lusser 
bei  WiSEB,  N.  Jahrb.  1839,  407;  Waltheb,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1889,  41,  364). 
Am  Huffiner  im  Wallis  Graphit-Glimmerschiefer  (Zirkel,  Petrogr.  1894,  3,  279). 

Italien.  In  körnigen  bis  dichten,  in  Glimmer-  und  Homblendeschiefer  einge- 
lagerten Kalken  von  Valpellina  in  den  Penninischen  Alpen  bis  2  mm  grosse 
Blättchen,  nicht  selten  zu  Fasern  verbunden  (G.  vom  Rath,  Pogq.  Ann.  1871,  144, 
887).  Bei  Chiesa  im  Val  Malenco  (v.  Zephaeovich,  Lex.  1859,  1,  182).  In  Tos- 
cana  imtergeordnete  Vorkommen  nach  d^Achllrdi  (Min.  Tose.  1872,  1,  23.  265). 
In  Calabrien  im  Gneiss  mehrorts,  besonders  zu  Riga  di  Olivadi  westlich  von 
Squillace.  Nach  G.  Leonhard  (topogr.  Min.  1843,  257)  auch  am  Berge  Oogni  d'Orgial 
in  Piemont,  in  feinkörnigem  Kalk  vom  Vesuv,  sowie  am  M.  Rosso  auf  Sicilien;  nach 
Demselben  in 

1)  Portugal  bei  Pinheiro  ein  mächtiges  Lager  in  Syenit  bildend. 

Spanien.  Nach  Orio  (Min.  1882,  450)  bei  Pujerra,  Marbella  und  Benahavis 
in  Malaga,  sowie  an  verschiedenen  Fundpunkten  der  Provinzen  Granada,  Toledo 
und  Oviedo.  Nach  Zirkel  (Petrogr.  1894,  3,  279)  in  der  Schlucht  zwischen  dem 
Hospiz  Plan  im  Gistain-Thal  und  dem  Port  de  la  Pez  als  fast  quarzfreier  Glimmer- 
schiefer ein  inniges  Gemenge  von  Glimmer  und  Graphit. 

Frankreich.  Nach  Leonhard  (top.  Min.  1843,  255)  in  den  Pyrenäen  in  der 
Gegend  von  Mendioude,  besonders  nordwestlich  von  Lekhun'um  und  südlich  von 
Ursovia,  in  Granit;  am  Pass  (Port)  de  la  Quore  de  Betmale  bei  Tal  d'Alos,  im  Thal 
von  Suc  bei  Taujal  d'Escourgat,  am  Pic  de  la  Tronqüe,  in  Granit;  vorzüglich  rein 
und  schön  im  Gebirge  von  Barbarisia  in  grossen  Nieren  und  Lagern  in  grob- 
kömigem  Granit;  in  der  Gegend  von  Bar^ges,  beim  Pic  d*Ise,  Pic  d'Ereslids  in 
Diorit  Im  D6p.  Allier  bei  EchassiSres  im  Glimmerschiefer  (Baudin,  N.  Jahrb.  1839, 
440).  Nach  Des  Cloizeaux  (Min.  1874,  24.  25)  am  Col  du  Chardonnet  bei  Brian^on 
und  am  Mont  FouUly  im  Chamouni.  Nach  Leonhard  im  Dep.  du  Pinist^re  zu 
Pluffier  bei  Morleix,  sowie  in 

m)  Irland  bei  Kilkenny. 

England.  Nach  Greg  und  Lettsom  (Min.  Brit.  1858,  2)  in  Cornwall  bei 
Tuckingmill,  Camborne,  und  zu  Kergiliack  bei  Peniyn  in  Elvan-Brüchen ;  nach 
Collins  (Min.  Comw.  1876,  53)  auch  zu  Grampound  und  Boscastle.  Nach  Greq 
und  Lettsom  auf  der  Insel  Man,  sowie  zu  Bannerdale  bei  Keswick;  Uauptvorkommen 
aber  zu  Borrowdale  bei  Lomever  in  Cumberland;  hier  wurde  am  Anfang  dieses 
Jahrhunderts  eine  Masse  von  etwa  70000  Pfund  gefunden;  Vorkommen  nach  Postle- 
THWAiTE  (Qu.  Joum.  Gcol.  Soc.  1890,  46,  124;  Groth's  Zeitschr.  20,  517)  in 
Gängen  und  Nestern  in  Diabas  und  Diorit,  welche  vulcanische  Gesteine  durch- 
setzen; nach  Zirkel  (Petrogr.  1894,  3,  415)  auf  Gängen,  welche  aus  Kalkspath, 
Braunspath  und  Quarz  bestehend  in  Feldspathporphyr  aufsetzen;  vgl.  S.  48  Anm.  1. 

Schottland.  Nach  Greg  und  Lettsom  in  Ayrshire  auf  der  Craigman- 
Kohlengrube  bei  New  Cumnock  derb  und  stängelig;  in  Aberdeenshire  an  der 
Vereinigung  des  Devemon  mit  dem  Bogie,  nicht  weit  von  Huntley;  in  Inverness 
zu  Strathferrar  bei  Beauly  mit  Granaten  in  Gneiss,  auf  der  Shetland-Insel  Fetlar; 
auf  der  Hebriden-Insel  Mull  auf  der  Nordwestseite  des  Loch  Seriden  (A.  Rose,  Rep. 
Brit.  Assoc.  1851,  102;  N.  Jahrb.  1852,  853).  Nach  Harkness  (ebenda  1852,  22,  50) 
auch  in  Quarz  im  Syenit  von  Almorness  in  Kirkcudbrightshire. 
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n)  Norwegren.  Bei  Fredriksvärn  im  blauschillernden  Feldspath  (Lbonhabd, 
top.  Min«  1843,  256).  Im  Gneiss  der  Magnetit-Lagerstätte  von  Arendal;  hier  auch 
Krystalle  mit  Pyramidenfl&chen  (Silleh,  N.  Jahrb.  1848,  396).  Zu  Snehaetta  Graphit- 
Glimmerschiefer  (ZmK£L,  Petrogr.  1894,  3,  279). 

Schweden.  Nach  Erdmann  (Min.  1853,  176)  Lager  in  Vestmanland  in  Nor- 
bergs  Kirchspiel  zu  Gillermarksberget  und  Löfisvedet,  sowie  an  etlichen  Punkten  in 
Vesterbotten;  eingesprengt  im  Kalk  und  Gneiss  von  Tunaberg,  in  Gneiss  oder 
Granit  zu  Sodertöm,  in  der  Gegend  von  Stockholm,  bei  Vermdön  u.  a. 

o)  Finland.  Im  Kalk  von  Pargas,  besonders  in  den  Brüchen  von  Ersby,  Storg&rd 
und  Ahlön,  blätterige,  strahlige  und  stängelige  Massen,  sowie  einzelne  sechsseitige  Krj- 
stalle;  Nordenskiöld's  Bestimmungen '  vgl.  S.  44,  Sjöoren^s  S.  44  Anm.  1 ;  nach  Nobden- 
SKIÖLD  98-2*/o  C  enthaltend.  Nach  Wim  (Mineralsaml.  Helsingf.  1887,  8)  an  den  Sahnen- 
Klippen  in  den  Porkala-Scheeren  beiKyrkslätt  derb,  etwas  schieferig,  mit  weissem 
Feldspath,  Quarz  und  Glimmer;  bei  Kalvola  in  Thonschiefer;  zu  Talvisaari  in 
Sääminge  dicht,  theils  etwas  faserig,  theils  mit  beigemengtem  hellgrünem  Pyroxen 
und  Kalkspath,  theils  auch  im  Contact  mit  Granit;  bei  Mustasaari  derb  und  dicht, 
theilweise  überzogen  mit  einem  gelben  Verwitterungsproduct.  Kokscharow  (Mat 
Min.  Kussl.  4,  167)  nennt  mit  Nordenskiöld  (Finl.  Min.  1855,  1)  als  Fundorte  blätte- 
rigen Graphits  Kikala,  Mäntsälä,  Sibbo,  kömigen  und  derben  Graphits  Suistamo, 
Imbilax,  St  Michel,  Mäntyharju,  Pitkäranta,  Serdobol.  Nach  Kulibin  und  Pusirewski 
(Russ.  min.  G^s.  Petersb.  1863,  176)  ist  Graphit  verbreitet  in  der  Gegend  des  nörd- 
lichen Ufers  des  Ladoga-Se^,  besonders  in  der  Nähe  von  Kiimi  Mäggi. 

Rnssland.  Im  Gouv.  Olonetz  im  Bezirk  Pudosch,  4  km  vom  Onega-See, 
schieferige  Partien;  im  Gouv.  Podolsk  bei  Baltschaki  schieferige  Partien  im  Granit 
(Kokscharow,  Mat  Min.  Russl.  4,  167).  In  Volhynien  Graphitgneiss  bei  Mecher- 
zynce  im  Bezirk  Zytomierc  (Kreotz,  Anz.  Akad.  Ki*akau,  Jan.  1890,  22). 

Im  Ilmengebirge  bei  Miask  an  den  Ufern  des  Sees  Jelantschik  einzelne  abge- 
rundete Stücke,  von  den  Wellen  des  Sees  ausgeworfen,  von  sehr  guter  Qualität, 
dicht,  sehr  weich,  eisenschwarz;  femer  im  Granit  an  der  Tscheremschanka  bei  Miask ^ 
in  einzelnen  Blättchen  und  zusammengehäuften  Partien^;  schieferige  Massen  im 
Glimmerschiefer  des  Seredni  Myss,  2  km  nordöstlicb  von  Slatoüst,  zwischen  den 
Flüssen  Ai  und  Wtoraja  Kamenka;  einzelne  Partien  im  Gneiss  am  Ursprung  des 
Isranda  (G.  Rose,  Reise  1842,  2,  458;  Kokscharow,  Min.  Russl.  4,  157). 

In  Sibirien  an  der  Grenze  der  grossen  Kirgisensteppe  bei  der  Stadt 
Ajaguss  ein  Lager  in  Thonschiefer  (Hermann,  N.  Jahrb.  1859,  815;  Kokscharow, 
Min.  Russl.  4,  165).  —  Im  Gouvernement  Jenisselsk  an  den  Flüssen  Kureika  und 
Nischnaja  Tunguska,  600  km  von  Tuchuransk,  wohl  ziemlich  dicke  Lager  und 
Nester  im  Granit  bildend;  das  1859  entdeckte  Vorkommen  (auf  der  SinoROw'schen 
Grube)  sehr  reichlich  und  von  grosser  Reinheit,  Kokscharow  fand  94»8^/o  C;  die 
schieferigen,  an  der  Oberfläche  metallglänzenden  Massen  mit  ganz  feinem  erdigem 
mattem  Bruch  gleichen  blätteriger,  in  Graphit  verwandelter  Steinkohle*  (G.  Rose, 


*  Auch  SiLLEM  (N.  Jahrb.  1848,  396)  erwähnt  von  Ersby  Kry stalle  mit  Pyia- 
miden-Flächen.  —  Ueber  Storgärd  vgl.  S.  48  Anm.  4. 

*  Bericht  über  die  Graphit-Brüche  in  Erman's  Archiv  1844,  4,  106. 

'  Kleine  aus  radialen  Blättchen  zusammengesetzte  Kugeln  von  G.  Rose  (Mo- 
natsber.  Ak.  Berl.  1872,  583;  Kokscharow,  Min.  Russl.  6,  254)  als  Pseudomorphosen 
angesehen,  nach  einem  nicht  bestimmten  Mineral. 

*  Auf  dieses  Vorkommen  bezieht  sich  wahrscheinlich  auch  Breithaupt*s  (Berg- 
und  Uüttenm.-Ztg.  1861,  20,  195)  Beschreibung  von  neuem  sibirischem  Graphit,  der 
die  Entstehung  aus  Holzfaser  oder  Blätterkohle  erkennen  lasse.    Szombatht  (Verh. 
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Ztschr.  d.  geol.  Gres.  1864^  16,  602;  Kokschabow,  Min.  RubsI.  4,  165;  Berg-  u.Hüttenin. 
Ztg.  1860,  19,  498).  —  Im  Gebiet  von  Nertschinsk  am  Flusse  Ingoda  beim  Dorfe 
Kaidanowa  (Kokboh.  Russl.  4,  167).  —  Im  Grouvernement  Irkvtsk  im  Batogolskoi- 
Grolez  zwischen  den  Fliissen  Besimiannaia  und  Batugol  im  Tunkinsker  Grebirge 
(einem  Seiteuzweig  des  Ssaiansker  Zuges)  gegen  400  km  westlich  yon  Irkutsk  die 
Graphit -Grube  Mariinskoi.  Nach  Uschakow  (1862)  und  Koksghabow  (Russ.  min. 
Ges.  18Ö2,  333;  Akad.  Petersb.  7,  112;  Joum.  pr.  Chem.  1863,  791;  Min.  Russl.  4, 
158)  wurden  hier  schon  1838  die  ersten  Stücke  gefunden,  aber  erst  1847  von 
TscHEREPANOw  uach  Petersburg  gebracht;  dieser  erhielt  von  der  Regierung  das 
Recht  der  Ausbeute  und  verkaufte  es  für  300  Rubel  an  Alibebt;  doch  auch  Alibebt 
suchte  jahrelang  vergeblich,  eine  Ck)mpagnie  zur  Ausbeutung  des  Graphits  zu  Stande 
zu  bringen;  von  grösserer  Bedeutung  wurde  erst  die  Grube,  als  Alibebt  1856  mit 
dem  Bleistift-Fabrikanten  Fabeb  in  Verbindung  trat  Nach  Uschakow  ist  das  Vor- 
kommen in  Diorit,  nach  Kütobga  (Russ.  min.  Ges.  1857 — 58,  158)  bildet  jedoch  der 
Graphit  Perlschuur-formige  Adern  in  einer  Gneissformation;  nach  Kokschabow  be? 
gleitet  von  Zirkon,  Magnetit,  Cancrinit,  Apatit  und  Pyrit,  nach  Aüebbaoh  (Bull.  soc. 
nat.  Moscou  1856,  29,  155)  auch  von  Magnetkies,  Eisenspath,  blauem  Sodalith, 
Fluorit  und  Pyroxen,  vielleicht  auch  WoUastonit  und  Zinnerz.  Nach  Auebbach  und 
Kokschabow  kommt  der  Graphit  dort  in  folgenden  Varietäten  vor:  1)  gewöhnlich 
dicht  mit  feinkörnigem  Bruch,  eisenschwarz;  2)  faserig  wie  in  Graphit  verwandelte 
Holzstücke;  3)  mehr  oder  weniger  dickstftngelig,  oft  in  radialer  Anordnung,  die 
Stängel  mit  glänzenden  Abdrucksflächen  aus  der  Masse  des  dichten  Graphits  ab- 
lösbar, im  Bruch  feinkörnig  bis  dicht,  wahrscheinlich  Pseudomorphosen  nach  einem 
unbekannten  Mineral;  4)  nierenförmige,  oberflächlich  glänzende  Stücke,  im  Inneren 
radialblätterig;  5)  Gruppen  von  undeutlich  tafeligen  Krystallen.  Von  den  analysirten 
Proben  ergab  den  höchsten  Kohlenstoff-Gehalt*  ein  1847  analysirtes  Stück  von  holz- 
artiger Textur,  C  94-77  und  Asche  5*22  (Jewbeinow,  Russ.  Berg -Joum.  1849,  1, 
369);  Laskowsky  fand  (Bull.  soc.  nat.  Moscou  1856,  29,  155)  in  krystallisirtem 
Graphit  91- 02%,  in  faserigem  nur  83-76%  C;  bfei  einem  faserigen  Stück  hatte  die 
Asche  (14-84**/o)  die  faserige  Form  beibehalten,  war  weiss  mit  rothen  Flecken  und 
bestand  wesentlich  aus  SiO,  mit  etwas  FejOg  und  A1,0,. 

In  Tarkestan  bei  Kipakul,  18  km  südwestlich  von  Samarkand  gang-  und 
lagerförmig  in  krystallinischem  Kalk;  5  km  westlich  in  Sazagau  in  Kalksteinen 
und  Graniten,  hauptsächlich  aber  in  graphitischem  Thon  (Obeütschbw,  Russ.  min. 
Ges.  1889,  25,  59). 

p)  Indien.  Der  Tremenheerit  (Piddinqton  bei  Dana,  Min.  1854,  30;  1868,  25; 
1892,  8;  Mallet,  Min.  India  1887,  11),  durch  Capt.  Tbemenhbebe  von  Tenasserim 
her  eingesandt,  ist  nach  Dana  nur  ein  unreiner  Graphit,  oder  steht  zwischen  Kohle 
und  Graphit.  Schuppig,  tiefschwarz,  lebhaft  metallisch  glänzend;  sehr  schwer  ver- 
brennbar. Piddington  fand  C  85-70,  (HjO+S)4-00,  Fe,0,  2-50,  erdige  Verunreinigung 
(besonders  SiOj)  7-50,  Verlust  0-30,  Summe  100;  das  Eisen  als  Schwefeleisen  vor- 
handen. 

Ceylon.  Nach  A.  M.  Febgusson*  (On  Plumbago,  Roy.  Asiat  Soc,  Ceylon  Brauch, 
1887)  soll  schon  der  letzte  König  von  Kändy  Graphit  exportirt,  und  der  holländische 
Gouverneur  Ryklop  van  Goens  1675  von  Graphit- Adern  in  den  Hügeln  des  Flach- 
landes berichtet  haben;   das  Vorkommen  weiter  von  Robebt  Knox  1681  und  dem 


geol.  Reichsanst  1877,  71)  glaubte  an  Hausenblasen- Abdrücken  sibirischen  Graphits 
deutliche  Zellenstructur  beobachtet  zu  haben. 

1  Coluns  (Chem.  News  1888,  67,  36;  Gboth's  Zeitschr.  17,  423)  gab  als  Mittel 
von  vier  Analysen  des  Graphits  aus  den  „Bagontal-Bergen**  38'91**/o  C. 

^  Zusammenstellung  bei  Waltheb  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1889,  41,  359). 
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SkaDdinayier  Thünbebo  1777  erwähnt  Nach  Pbinsbp*  (Ed.  N.  Phil.  Journ.  1882, 
26,  346;  N.  Jahrb.  1833,  552)  häufig  in  Wallnuss-  bis  mehrere  Zoll  grossen  Stücken 
eingebettet  im  Gneiss.^  Nach  A.  M.  Febgüssok  streichen  die  Graphit- Adern  in  der 
Westprovinz  Süd -Nord,  im  Kurungala-District  Ost- West.  In  letzterem  liegt  die 
wichtigste  (De  MsL^sche)  Grabe  am  Fasse  des  Polgola- Hügels  mit  einem  450  Fass 
tiefen  Schacht;  in  der  Nabe  eine  Mine  (von  W.  A.  Febna^do)  von  830  Fass  Tiefe. 
Die  wichtigsten  anderen  Graben  im  Kaltara-District  Sandbbbqeb  (N.  Jahrb.  1887, 
2,  12)  nennt'  als  Fandpunkte  besonders  mächtiger.  Lager  des  Graphits  (der  dem 
Gneiss  häufig  in  Blättchen  eingewachsen  ist):  Kurunegala,  Kegalla,  Avisanella  bei 
CJolombo,  Nambapana  bei  Ratnapura  (Safifragam*),  Kaiutara  und  am  Adams-Peak 
in  der  westlichen,  sowie  Matara  und  Hambantota  in  der  südlichen  Provinz.  Walther 
(Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1889,  41,  860)  besuchte  eine  Grube  am  östlichen  Ufer  des 
Kaluganga  zwischen  Ratnapura  und  Kaltura:  der  graue  „Domgneiss'^  war  in  (mit 
dem  Messer  schneidbaren)  „Latent^'  verwittert,  d.  h.  eine  blassrothe  Kaolinmasse 
mit  vielen  rothen  Flecken  und  einzelnen  zu  Quarzgrus  zerfallenden  härteren  Schichten ; 
darin  ein  System  verästelter  Gänge  schwarzen  Graphits,  die  Hauptader  12 — 22  cm 
mächtig;  der  Graphit  stängelig,^  die  Stängel  senkrecht  auf  den  Salbändern  und  an 
manchen  Stellen  geknickt  durch  nachträgliche  Verschiebungen  längs  der  Klüfte; 
ausserhalb  der  Gänge  hier  nirgends  Graphit  in  Nestern  oder  Schmitzen  beobachtet; 
ausgeschlossen  scheint  die  Dislocation  eines  ursprünglich  geschichteten  Graphit- 
bandes, indem  die  spitz  endenden  Graphit -Apophjsen  keine  entsprechende  Fort- 
setzung finden;  vielmehr  liegt  nach  Waltheb  ein  achtes  Sprung-  und  Gangsystem 
vor  und  die  im  anzersetzten  Gneiss  durch  Dislocation  entstandenen  Klüfte  wurden 
mit  Graphit  erfüllt,  und  zwar  weder  im  eruptiven  Zustande,  noch  durch  Reduction 
aus  wässeriger  Lösung,  sondern  nach  Waltheb  durch  Sublimation,  und  zwar  nicht 
durch  sublimirten  KohlenstofP,  sondern  durch  Reduction  aus  Kohlenstoff- haltigen 
Dämpfen;^  die  im  Graphit  eingeschlossenen  Mineralien  müssten  theils  als  Fragmente 
des  Gneisses,  theils  als  „nachträgliche  Ausscheidungen  wässeriger  Natur^'  angesehen 
werden.  Als  solche  im  Graphit  eingeschlossene  Mineralien  constatirte  Sandbeegeb 
(N.  Jahrb.  1887,  2,  12)  Rutil-Nadehi,  farblos  oder  schwärzlich,  unter  60®  und  120® 
gekreuzt,  femer  Quarz  (zuweilen  Almandin  oder  Biotit  umschliessend),  Kalifeldspath, 
Hornblende,  Biotit,  Pyrit,  Titaneisen,  einmal  Fluor- Apatit  Sandbeboeb's  Material 
waren  unregelmässig  gestaltete,  5—8  cm  grosse  Knollen,  aus  grossblätterigen,  gerad- 
oder  krummstängeligen  Graphit- Aggregaten  bestehend,  die  1  •5—2-5  cm  dicke  Um- 
hüllung der  eben  genannten  Mineralien  und  ihrer  Gemenge  bildend,  mit  einem 
Kern  von  unreinem  Kaolin,  der  zuweilen  von  Graphit -Schnüren  durchsetzt  ist, 
welche  an  beiden  Enden  mit  der  Hülle  zusammenhängen;  ausgebildete  Graphit- 
Krystalle  an  den  Stellen,  wo  sich  der  Graphit  an  das  umhüllte  Mineral  an- 
legt, oder  auch  in  einzelnen  Kernen  eingewachsen;  gedeutet  als  [ace]  in  Nobden- 


'  Derselbe  gab  auch  eine  Reibe  Analysen ;  in  sorgfältig  ausgesuchten  Krystallen 
94  bis  98-9«/oC. 

»  Auch  nach  v.  Richthofen  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1860,  12,  529)  „stammt" 
der  Graphit  „wahrscheinlich"  „aus  dem  Gneiss'*  und  „die  Hauptlagerstätte  soll  am 
Nordfiiss  des  Gebirges  sein". 

'  Mit  Embbson  Teknbnt  (,,Ceylon")  und  Febousson  (Plumbago  Industry  of  Ceylon, 
Colombo  1881). 

^  SiLLEM  (N.  Jahrb.  1848,  396)  erwähnt  von  hier  ausgezeichnet  stängelige 
Varietäten. 

^  Dickstängelige  Aggregate,  als  wahrscheinlich  einem  Gange  entstammend, 
schon  von  Hausmann  (N.  Jahrb.  1842,  332)  beschrieben. 

^  Eine  ähnliche  Entstehung  schreibt  Waltheb  dem  Vorkommen  von  Amstäg  zu. 
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skiold's  Stellung  (S.  45).  Vgl.  auch  S.  43  Anm.  4  und  5,  auch  8.  44  Anm.  3  die  Beob- 
achtung von  CzECH. 

q)  Afrikm«  Mikroskopisch  im  Diamant-führenden  Serpentintuff  der  Grube  Cid 
de  Beer*8  (Moibban,  Compt  rend.  1898,  116,292;  Gboth*s  Zeitschr.  26,  803),  yergl. 
S.  37.  —  In  Deutsch-Südwestafrika  öfter  in  den  grobkörnigen  Kalken,  so  zu  Zom- 
zaub  bei  der  Wasserstelle  am  linken  Eisib-Ufer  unterhalb .  OkombÄke  and  zu  Salem 
im  Uferfelsen  an  der  rechten  Seite  des  Schwachaub  (Gürioh,  N.  Jahrb.  1890, 1, 104). 

r)  Nordamerika.  In  Grönland  auf  Ujordlersoak  mit  Granat,  Quarz  und 
Adular  verwachsen  als  Geschiebe  (Leonhabd,  top.  Min.  1843,  257);  unrein  von  Omes- 
nack  (MoissAN,  Compt.  rend.  1895,  121,  538). 

Canada.  Verbreitet  im  Laurentian,^  nicht  nur  in  den  Kalken,  sondern  auch 
im  Gneiss,  Pjroxenit,  Quarzit,  sowie  in  Eisenerzen  (Bull  in  Ottowa  Co.);  ausser  in 
einzelnen  Blättchen,  stellenweise . auch  lagerartig  angehäuft,  und  dann  zuweilen  in 
abgesonderten  linsenförmigen  Massen,  die  zum  TheQ  nahezu  rein,  zum  Theil  mit 
KflJk,  Pyroxen  oder  anderen  Mineralien  gemengt  sind.  Die  bedeutendsten  Lager 
nach  G.  Chr.  Hoffmänn  (Min.  Can.  1890,  84):  in  Quebec  zu  Buckingham  und 
Lochaber  in  Ottawa  Co.  und  Grenville  in  Argenteuil  Co.,  femer  in  Ontario 
zu  Burgess  in  Lanark  Co.,  sowie  Loughborough  und  Bedford  in  Frontenac  Co., 
neuerdings  (Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1896,  7,  HR)  auch  derb  und  sehr  feinkörnig 
zu  Marmora  in  Hastings  Co.;  in  Kova  Sootia  zu  French  Vale  und  Glendale,  femer 
(a.  a.  0.  67  R)  ein  erdiges  Graphit-Gestein  bei  der  Kapelle  an  der  River  Dennis- 
Strasse  in  Invemess  Co.;  in  New  Bninswlck  in  der  Umgegend  von  St  John;*  in 
der  Provinz  British  Columbia  zu  Alkow  Harbor,  Dean's  Canal. 

U.  S.  A.'  In  Termont  in  Brandon.  —  In  New  Hampshire  bei  Antrim  auf 
Gängen  im  Gneiss  (Leonhard,  K.  Jahrb.  1849,  820)  und  bei  Goshen  in  Sullivan  Co. 

—  In  Massachusetts  Lager  im  Gneiss  bei  Sturbridge;  auch  bei  North  Brookfield, 
Brimfield  und  Hinsdale;  in  Glimmerschiefer  bei  Cummington,  Chester  und  Worthing- 
ton (Leonhard,  top.  Min.  1843,  257);  ein  Lager  von  Graphit  und  unreinem  Anthracit 
zwischen  Glimmerschiefer  bei  Worcester  westlich  von  Boston  (Lyell,  Am.  Joum.  Sc 
1844,  47,  214).  —  In  Connecticut  in  Comwall,  beim  Housatonic,  und  bei  Ashford. 

—  In  New  York  in  Essex  Co.  bei  Ticonderoga  am  Lake  George  mit  Pyroxen, 
Titanit  und  schwarzem  Turm alin  ausgezeichnet  blätterig  in  grösseren  Massen ;  *  nach 
Leonhard  (top.  Min.  1843,  257)  auf  Gängen,  Adern  und  Nestern  im  Granit,  nach 
Kekngott  (vergl.  S.  43  Anm.  2)  ausgezeichnete  Krystalle  in  grobkörnigem  Kalkspath; 
G.  Rose  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1864, 16,  6)  erwähnt  Kalkspath  mit  eingewachsenen, 
bis  über  1  cm  grossen  Graphit-Krystallen  von  der  Arthur  Mine  in  New  York  (Co.?); 
an  Roger's  Rock  mit  Pyroxen  und  Titanit.  In  Orange  Co.  bei  Amity  in  weissem 
Kalkspath  mit  Spinell,  Chondrodit,  Homblende.  Zu  Rossie  in  St.  Lawrence  Co. 
krystallisirt  mit  Hämatit  in  Gneiss ,  beim  Grass  Lake  auf  Abner  Anables  Farm  mit 
Pyroxen,  Skapolith,  Titanit  und  Feldspath.  In  Columbia  Co.  bei  Hillsdale.  — 
In  Pennsylvania  in  Bucks  Co.  bei  Attleboro'  mit  Wollastonit,  Pyroxen  und  Skapo- 
lith.   Auf  Manseirs  Black-lead  Mine  reichlich  in  Syenit    In  Chester  Co.  bei  Byera. 

—  In  New  Jersey  bei  Bloomingdale;  bei  Franklin  in  gerundeten,  radialstrahligen 
Massen.  —  In  Maryland   im  Gneiss   am  York  Turnpike,    in  Kalk  bei  Baltimore 


*  Ueber  die  Bildung  des  Graphits  Dawson  (Qu.  J.  Geol.  Soc.  Liond.  1870, 
26,  112). 

*  Von  hier  reiche  Lager  schon  1852  (Am.  Joum.  Sc.  14,  280)  erwähnt 
^  Nach  Dana  (Min.  1892,  7),  wenn  nicht  andere  Quellen  angegeben. 

*  Hauptproduction  in  denU.  S.  A.  Im  Jahre  1883  550  000  Pfund,  1886  415  500 
Pfund,  1887  328  000  Pfund;  auf  der  Heron  Mine  bei  Raleigh  N.  C.  im  Jahre  1887 
20  000  Pfand  (Dana). 
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(Tyson,  N.  Jahrb.  1834,  418).  —  In  Tirgrinfa  in  Wythe  Co.  (Goldsmith,  Am.  Ac. 
Philad.  1874,  73)  und  London  Co.  —  In  North  Carolina  nach  Genth  (Min.  N.  C. 
1891,  22)  verbreitet,  grosse  Lager  in  Gneiss  und  Glimmerschiefer,  wie  auch  verstreut 
in  kleinen  Schüppchen,  ebenso  in  den  Ralkgesteinen;  Hauptvorkommen  in  Wake 
Co.,  andere  in  den  Counties  Lincoln,  Cleveland,  Catawba,  Alexander,  Stokes,  Suny, 
Wilkes,  Person,  Alleghanj,  Johnston  und  Yancey.  —  In  South  Carolina  in  Green- 
ville  Co.  nach  Leonhard  (N.  Jahrb.  1849,  820)  mit  Titanit  und  WoUastonit  in 
kömigem  Kalk,  nach  Lieber  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1860, 19,  106)  am  Mount  Paris, 
nach  Dana  am  Tiger  River  und  zu  Spartanburgh  beim  Cowpens  Fumace.  —  In 
Arkansas  wird  Gkaphit-Erde  in  den  0)unties  Garland,  Montgomery,  Hot  Spring  und 
Polk  gewonnen.  —  In  Wyoming  in  Albany  Co.  —  In  Utah  in  Beaver  Co.  —  In 
Xevaia  in  Humboldt  Co. 

In  California  ein  früher  abgebautes  Lager  bei  Sonora  in  Tuolumne  Co.; 
ferner  bei  Summit  City  in  Alpine  Co.,  bei  Fort  Tejon  in  Kern  Co.,  Tejunga  in  Los 
Angeles  Co.  und  Böser  Hill  in  Fresno  Co. 

Mexico.  In  Baja  California  in  den  südlichen  Gegenden  in  Gneiss;  femer 
nach  Landero  (Min.  1888,  202)  im  Südwesten  von  Tehuacdn  in  Puebla  (ein  abge- 
bautes Lager);  bei  San  Marcial  in  Sonora;  nördlich  von  Molango  in  Hidalgo. 

s)  Südamerika.  In  Brasilien  bei  Arroyal  de  Bareiras  in  Minas  Geraes  auf 
einem  mächtigen  Lager  mit  Quarz  nach  Leonhard  (top.  Min.  1843,  257).  —  Nach 
Demselben  in  Uragnay  zu  St.  Sep6  in  Quarz.  —  In  Pem  zwischen  Uramarca  und 
Auqnimarca,  sowie  in  den  Bergen  zwischen  Manjas  und  Copas  in  der  Provinz  Caja- 
tambo,  und  in  der  Provinz  Huary  (Raimondi-Martinet,  Min.  P6rou  1878,  317).  —  In 
Chile  auf  der  Knpferlagerstätte  in  Andacollo  rein  in  dünnen  Adern. 

t)  Australien.  In  Tictoria  nach  Ulrich*  (Min.  Vict  1866,  78)  unrein  in  den 
Districten  des  St  Amaud  und  Pleasant  Creek,  sowie  im  Golden  Point  Gutter  in 
Ballarat,  zweifelhaft  am  Mount  Blackwood.  In  New  Sonth  Wales  blätterig  und 
strahlig  mehrwärts  in  Quarz  und  Granit  (Liversidge,  Groth's  Zeitschr.  8,  87).  Von 
Buckinghamin  South  Anstralia  ausgezeichnet  grobstängelig,  blätterig,  die  Stängel 
scbief  gegen  die  Grenze  eines  grobkörnigen  Gemenges  von  Quarz  und  weissem 
Feldspath  (Samml.  Brünner  in  Magdeburg).  —  In  Neu-Seeland  in  grossen  Mengen 
an  der  Pakawan  Bai,  Golden  Bai  (Emerson  McIvor,  Chem.  News  1887,  66,  125; 
Groth's  Zeitschr.  16,  446). 

u)  In  Meteoriten.^  In  grösseren  knollenförmigen  Partien  nur  in  den  Eisen- 
meteoriten; feinschuppig  bis  dicht,  niemals  blätterig  beobachtet  Fast  immer  zu- 
sammen mit  Schwefeleisen,  theils  in  inniger  Verwachsung,  theils  das  Schwefeleisen 
als  schalige  Umsäumung  oder  der  Graphit  dieses  als  dünne  Schale  umgebend;  zu- 
weilen in  zonarer  Verwachsung. '  In  ähnlicher  Weise  auch  zusammen  mit  Phosphor- 
nickeleisen. Shbpard  (Am.  Joum.  Sc.  1867,  43,  28)  wollte  den  meteorischen  Graphit 
wegen  seines  (doch  höchstens  beigemengten)  Eisengehaltes  vom  gewöhnlichen  als 
Oraphitoid  (nicht  zu  verwechseln  mit  Sauer's  Graphitoid,  vergl.  S.  50)  unterscheiden. 
SuTH  (Am.  Joum.  Sc.  1876, 11, 484)  fand,  dass  die  von  ihm  untersuchten  meteorischen 
Graphite  (Cosby's  Creek,  Cranbonme,  Caryfort)  sich  schneller  zu  Graphitsäure  oxy- 
diren,  als  terrestrische  und  besser  zwischen  eigentlichen  Graphit  und  Kohle  einzu- 
reihen seien,  obschon  dem  Graphit  näherstehend;  später  aber  spricht  SMrni  (ebenda 


*  Nicht  erwähnt  das  von  Leonhard  (top.  Min.  1843,  257)  genannte  Vorkommen 
am  Point  (Cap)  Wilson  in  Gneiss. 

'  Bis  1890  zusammengestellt  von  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  148). 

•  Beim  Eisen  von  Magura  im  Comitat  Arva  in  Ungarn  und  von  Wichita  Co. 
in  Texas  (Brezina,  Ann.  Nat.  Hofmus.  1889,  4,  105;  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1885, 
36,  215;  Meteoritensamml.  Hofkab.  1885,  65). 
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1883,  26,  419)  von  achtem  Graphit  Bebthelot  (Ann.  chim.  phjs.  1878,  SO,  420) 
fand  die  aus  Graphit  des  Eisens  von  Cranboume  in  Australien  gebildete  Graphit- 
säure identisch  mit  der  aus  Gusseisen -Graphit,  verschieden  von  der  aus  gewohn- 
lichem Graphit;  deshalb  sei  der  meteorische  Graphit  in  geschmolzenem  Eisen  gelöst 
gewesen  und  durch  schnelle  Erkaltung  ausgeschieden;  wegen  des  begleitenden 
Schwefeleiseus  sei  wohl  Schwefelkohlenstoff  durch  glühendes  Eisen  zersetzt  worden ; 
das  nahm  auch  Smith  (Am.  Journ.  1876,  11,  439)  an;  Moissan's  Ansichten  S.  49. 

Graphit  wurde  zuerst  als  Bestandtheil  des  Eisens  vom  Capland  (gefunden  1793) 
von  Smithson  Tennant  angeführt  (Tilloch's  Phil.  Mag.  London  1806,  25,  182).  Auf 
das  reichliche  Vorkommen  in  Meteoriten  machte  Tboost  (Am.  Journ.  Sc.  1840, 
38,  250)  aufmerksam;  grössere  Knollen  fand  ELbantz  (Pooo.  Ann.  1857,  101,  151)  im 
Toluca-Eisen  und  bald  darauf  constatirte  Reichenbacu  (ebenda  1859,118,  457;  1862, 
116,  576)  deren  Häufigkeit;  besonders  grosse  Stücke  in  den  Eisen  von  Toluca,  Cosby's 
Creek,  Magura,  Smithville,  Cranboume,  Caryfort,  Lenarto,  Chulafinnee,  La  Caüle, 
Charcas,  Mazapil;  andererseits  finden  sich  auch  plattenformige  Massen,  sowie  Blätt- 
chen.*   üeber  Diamant-Paramorphosen  S.  39. 

In  den  Pallasiten  von  Medwedewa  (vulgo  Krasnojarsk,  Pallas -Eisen)  nach 
Keichenbach  (Pooo.  Ann.  1859,  108,  457)  und  Brenham  Township  nach  Künz  (Am. 
Journ.  Sc.  1890,  40,  315). 

In  Steinmeteoriten  zuerst  durch  Wöhleb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1855,  17,  285) 
von  Mezö-Madaras  in  Siebenbürgen  beschrieben,  in  glänzenden  Blättchen,  die  nach 
dem  Auskochen  des  Steines  mit  Salzsäure  sichtbar  werden;  quantitativ  (Mezö-Madaras 
0-25%)  auch  bestimmt  im  Stein  von  Kakowa  in  Ungarn  (0  «15^/0  Wöhleb,  Ak.  Wien 
1859,  34,9)  und  Gnarrenburg  in  Hannover  (0-14%  Wöhleb,  Ann.  Chem.  Pharm. 
1856,  99,  248).  Im  Stein  von  Searsmont,  Naldo  Co.  in  Maine,  eine  maiskomgrosse 
Partie  nach  Shbpabd  (Am.  Journ.  Sc  1871,  2,  135). 

v)  künstlich.  Häufiges  Produkt  der  Eisenhochöfen ;  von  dem  beim  Schmelzen 
mit  Kohlenstoff  überladenen  grauen  Roheisen  beim  Uebergang  vom  flüssigen  in  den 
festen  Zustand  ausgeschieden;  durch  heisses  Blasen  wird  die  Graphit-Bildung  be- 
fördert; während  des  Eisenschöpfens,  oder  wenn  nur  die  Schlackendecke  des  Vor- 
herdes gelüftet  wird,  sieht  man  oft  den  durchströmenden  Wind  einen  Regen  von 
Graphit-Theilchen  hervortreiben  (K.  C.  v.  Leonhabd,'  N.  Jahrb.  1856,  398;  Fuchs, 
künstl.  Min.  1872,  29).  Die  Krystalle  stets  dünoblätterig,  oft  noch  glänzender,  als 
die  natürlichen.  Moissan's  Versuche  S.  49.  Graphit  wird  auch  durch  Weissglühen 
von  Eisenfeile,  Braunstein  und  Kienruss  in  einem  Tiegel  erhalten  (Döbbbbikbb, 
ScHWSiGO.  Journ.  Chem.  Phys.  1816,  16,  97).  Auch  durch  Einwirkung  von  Kohlen- 
oxyd auf  Oxyd -haltiges  Eisen  bei  höherer  Temperatur  entsteht  Graphit  (Gbuneb, 
Waon.  Jabresber.  1871,  79).  —  Kohle  wird  zwischen  den  Polen  einer  Batterie 
graphitisirt  (Foucaült,  Pogq.  Ann.  1844,  63,  475).  —  Im  Allgemeinen  wird  Kohle 
bei  hoher  Temperatur  unter  Abschluss  der  Luft  in  Graphit  umgewandelt;  FouQut 


*  Eisen- Analysen  ergeben  zuweilen  einen  Gehalt  an  Graphit,  wo  solcher  makro- 
skopisch nicht  wahrnehmbar;  z.B.  Zacatecas  0*33^/(,  (Beboehann,  Pogq.  Ann.  1849, 
78,409),  Seeläsgen  0.520/^  (Rammelsbebq,  ebenda  1849,  74,448),  Magura  1  170/0 
(Beboemann,  ebenda  1857, 100,  257).  —  Die  Graphit-artige  Substanz  im  terrestrischen 
Eisen  von  Ovifak  verhält  sich  nach  Bebthelot  (Ann.  chim.  phys.  1873,  SO,  422) 
verschieden  vom  Meteoreisen -Graphit  und  auch  von  der  Kohle  der  kohligen 
Meteoriten. 

'  Bei  Leonhabp  und  Fuchs  Bericht  über  eine  Reihe  von  Special-Beobachtungen. 
Sandbebqeb  (Am.  Journ.  Sc.  1854,  17,  128)  beobachtete  ausgezeichnete  hexagonale 
Tafeln  in  Schlacken  der  Burger  Hütte  bei  Dillenburg,  v.  Dechen  (Niederrh.  G^s. 
Bonn  1859,  98)  besonders  grosse  Blätter  auf  der  Sayner  Hütte. 
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u.  M.-L^Y  (Synthese  1882,  197)  beobachteten  an  einem  langsam  hoch  erhitzten 
Kohlentiegel  die  gebildeten  Graphit-Schüppchen  in  Lagen  parallel  den  Tiegel- Wänden 
angeordnet  Ueber  die  Umbildung  aus  Diamant  vergl.  S.  12.  —  Sefstböm  (Pooo. 
Ann.  1829,  16,  169)  stellte  Graphit  dar,  indem  er  Aethyleu  („kohlensaurefreies  Öl- 
bildendes Gas")  durch  eine  rothglühende  Porzellanröhre  über  reinen  Eisendraht 
leitete.  H.  Ste.  CuaBE-DBvuJiB  (Ann.  chim.  phys.  1856,  40,  72;  Joum.  pr.  Chem. 
1856,  67,  864)  erhielt  hezagonale  Lamellen  beim  üeberleiten  von  Chlorkohlenstoff 
über  schmelzendes  Gusseisen.  Der  im  krystallisirten  Bor  enthaltene  Kohlenstoff 
bleibt  bei  der  Behandlung  des  Bors  mit  Chlor  bei  Weissgluth  als  Graphit  zurück 
(Bbrtbelot,  Ann.  chim.  phys.  1870, 19).  Femer  entsteht  Graphit  bei  der  Zersetzung 
gewisser  Cyan-Verbindungen;  so  beim  Glühen  des  Abdampf-Rückstandes  der  (Cyan- 
Verbindungen,  besonders  Ferrocyannatrium  enthaltenden)  Soda -Mutterlaugen  mit 
Chili-Salpeter  auf  der  Oberfläche  der  Schmelze  als  zartes  Pulver  (Pauli,  Phil.  Mag. 
1861,  21,  541);  nach  Waoner  (Waon.  Jahresber.  1869,  230)  enthält  auch  der  bei  der 
freiwilligen  Zersetzung  der  Blausäure  entstehende  schwarze  Absatz  Graphit-Blättchen. 
Luzi  (Zeitschr.  Naturw.  1891,  64,  265;  Ber.  chem.  Ges.  Betl  1891,  4098)  fand  schliess- 
lich auch  in  schmelzenden  Silicaten  ein  Lösungs-  und  Kr3rstalliBationsmittel  für 
Kohlenstoff  besonders  wenn  Wasser  und  ein  Fluorid  den  Silicaten  beigemengt  sind; 
sechsseitige  Graphit -Kiy stalle  wurden  erhalten  aus  einer  langsam  abkühlenden 
Schmelze  eines  mit  Wasser  angefeuchteten  Gremenges  von  zwei  Theilen  Kaliglas 
(oder  Natronglas),  einem  Theil  Fluorit  und  etwas  Buss. 

Analysen.  Unberücksichtigt  bleiben  die  ziemlich  zahlreichen  Bestimmungen  an 
mehr  oder  weniger  unreinem  Material,  insofern  solche  nur  ein  technisches  Interesse 
bieten.  —  Einige  Bestimmungen  veigl.  S.  59  u.  60  unter  o).  Nachstehend  einige  Ana- 
lysen von  C.  Mi^E  (Compt  rend.  1867,  64,  1091),  in  der  zweiten  Tabellen-Hälfte  die 
Zahlen  für  100  Theile  Asche: 


Fundort 

1.  Alibert-Gruben . 

2.  Cumberiand    .  . 

3.  Mttgrau,  Böhm. . 

4.  8chwanbach,do. 

5.  Cumberiand    .  . 

6.  Passau 


j 


Dichte 

C 

Y-Ts" 

94-03 

2.35 

91-55 

2-12 

91.05 

2-84 

88-05 

2-59 

84*38 

2. 30 

81-08 

flucht.» 

Asche 

SiO, 

Al^Os 

FeO 

MgO^ 

Alk.» 

072 

5-25  w  64-2 

24-7 

10-0 

0-8 

0-3 

1-10 

7*85 

i  525 

28-8 

12-0 

60 

1-2 

410 

4-85 

1  61*8 

28-5 

8-0 

0-7 

1-0 

1-05 

10*90 

62. 0 

28-5 

6-3 

1-5 

1-7 

2*62 

13-00 

62-0 

25*0 

100 

2-6 

0*4 

7*30 

11-62 

58-7 

356 

6-8 

1-7 

22 

C.  G.  Wheelbr  (bei  Dana,  Min.  1868,  24)  fand  in  Graphit  von  den  sibirischen  Alibert- 
Gruben  94*7  und  97.17«/o  C  bei  5-3  und  283%  Asche; 

Rbokault  (Ann.  chim.  phys.  1838,  67  (1),  202)  in  Material  aus 

Sibirien          C  89-51           H  0-60            Asche  10-40  Summe  100-51 

Canada  L           86-80                0-50                        12-60  99*90 

do.     IL           7635                 070                         2340  100*45 

do.  m.           98*56                 1-34                          0-20  100-10 


Bamjielsbbbq  (Blineralch.  1875,  1)  fand  beim  Verbrennen  gereinigten  Graphits  von 
Hconderoga  0-247o,  ^^^  oberen  Jenissei  0*607ot  Arendal  0*64%,  Upemivik  in 
Grönland  1*97%  Bückstand. 


t  Flüchtige  Bestandtheile. 
*  Alkalien  und  Verlust 
Unnrzs,  Minermlogie.  I. 


«  MgO  +  CaO. 


Digitized  by 


Google 


66  Gruppe  des  Kohlenstoffs. 


Luzi  (Zeitschr. 

Naturw.  1891, 

64,  255; 

Ber.  ehem. 

Ges.  Berl. 

1891,  24,  4091): 

Ti 

iconderoga,  N.  Y. 

n.         HL« 

Ceylon 

I. 

IV.» 

V.» 

VI.* 

C  =  99-87 

99-89 

99-86 

99-82 

99- 75 

99.95 

H=    0.11 

0-08 

0-12 

0-17 

0-20 

Spur 

Summ«  =  99-98 

99-97 

99-98 

99-99 

99-95 

99-95 

flaserig-grossblätterig, 

Passau 

Sibirien 

Burkh.^ 

elektr. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

C  =  99-93 

99-99 

99-70 

99-89 

98-84 

99.00 

H  =    0-05 

Spur 

0-18 

0-10 

0*21 

0.30 

Summe  =  99-98 

99*99 

99*88 

99*99 

99-05 

99-30 

Wbinsqhbnk  (Groth^s  Zeitschr.  28,  300)  bestimmte  an  einer  Reihe  von  „Graphiten*' 
und  „Graphititen^*  den  Glilhverlust  derart,  dass  theils  Bohmaterial,  theile  Raffinaden, 
theils  durch  wiederholtes  Schmelzen  mit  KOH  vollständig  gereinigte  Graphite  im 
Platintiegel  bei  etwas  gelüftetem  Deckel  zuerst  eine  halbe  Stunde,  dann  noch  eine 
Stunde  und  endlich  weitere  drei  Stunden  erhitzt  wurden.  Aus  der  Zusammenstellung 
der  gefundenen  Zahlen  schliesst  Wbdischenk,  dass  „eine  Glühyerlnst-Bestimmung  bei 
Graphit  absolut  ohne  Werth  ist*^  so  dass  also  auf  die  Wiedergabe  der  Zahlen  ver- 
zichtet werden  kann;  dasselbe  gilt  vom  „Graphitoid",  vergl.  S.  50  u.  54. 

Graphit  aus  Meteoreisen:* 

I.  Charcas,  Mexico.    Msünies,  Ann.  chim.  phys.  1869,  17,  48. 
II.  La  Caille,  Frankreich.    Derselbe,  ebenda. 

III.  Cosby's  Creek,  Tenn.    Smith,  Am.  Joum.  Sc  1876,  U,  433. 

IV.  do.  Tboost,  Am.  Joura.  Sc.  1840,  38,  254. 
V.  Cranboume,  Austr.    Fuget,  Phil.  Trans.  1882,  No.  171,  893. 

VI.  Toluca,  Mexico.    Ansdbll  u.  Dewar,  Proc.  R.  Soc.  Lond.  1886,  40,  556. 

I.  IL  III.  IV.  V.  VI. 

C  =  98-0  97.3  97.66  96-5  89-66  76-10 

H=    —  —              —  —  0-26  011 

Fe  =    0.9  2.4           —  3.0  —  — 

Rückstand  «    —  —            0.99  —  10-41  23-50 

Summe        ^98-9  99.7^  100-00*  99-5  100-33  99-71 

Dichte         =    131  172  2-26  —  —  2-26 

»  No.  I— VI.  Graphite,  No.  VU— XU.  Graphitite,  vergl.  S.  48. 

'  Material  ein  Krystall.  '  Feinschuppig-erdig. 

^  Grossblätterig-holzähnlich. 

^  Aus  Chiastolithschiefer  von  Burkhardswalde  in  Sachsen;  publicirt  auch  im 
N.  Jahrb.  1891,  2,  36;  ebenda  Graphit  aus  dem  Graphitquarzit  des  Röhrsdorfer 
Thaies  mit  C  99-94,  H  0-05,  Summe  99*99. 

*  Zusammengestellt  von  Cohen  (Meteoritenkunde  1894,  152). 

'  Dazu  Spur  Ni.  ®  Incl.  1.35^/o  in  Aether  löslicher  Bestandtheile. 
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Scbungit.  ß7 

3.  Schunglt.    C. 

Amorph.  Schwarz,  diamantartig  metallglänzend  (besonders  nach 
der  Behandlung  mit  schwacher  Salzsäure;  nach  mehrmaligem  Berühren 
mit  der  Hand  bedeutend  getrübt).  Härte  über  3,  bis  4.  Dichte  im 
frischen  Zustande  1-841,  nach  dem  Trocknen  1«981.  Die  elektrische 
Leitungsfähigkeit  etwas  geringer  als  die  des  Graphits,  doch  sehr  be- 
deutend gegenüber  derjenigen  der  Anthracite  und  anderen  Steinkohlen 
(Bormann,  N.  Jahrb.  1880, 1, 1 16>  Specifische  Wärme  zwischen  0<>— 99^  C. 
bei  zwei  Versuchen  0*1447  und  01461,  im  Mittel  0-1445  (Lenz,  ebenda). 
Ausserordentlich  schwer  verbrennlich,  nur  bei  starkem  Zustrom  von  Sauer- 
stoff, dann  mit  blendend  weisser  Flamme  brennend,  bei  der  geringsten  Ver- 
minderung des  Stromes  verlöschend.  Sehr  hygroskopisch;  beim  Erhitzen 
im  Tiegel  durch  die  Abgabe  des  Wassers  stark  knisternd  und  spritzend; 
das  Wasser  aber  auch  im  pulverisirten  Zustande  schwer  abgebend;^ 
nach  dem  Austritt  des  Wassers  bei  Rothgluth  des  Tiegels  bleibt  der 
Glanz  unverändert,  nur  sind  die  Stücke  in  Plättchen  zerfallen,  die  auf 
ihrer  Oberfläche  bei  starkem  Metallglanz  kleine  (mit  der  Lupe  wahr- 
nehmbare) Erhöhungen  und  Vertiefungen  zeigen.  Durch  Behandlung 
mit  einem  Gemenge  von  Salpetersäure  und  Schwefelsäure  oder  von 
chlorsaurem  Kalium  und  Salpetersäure  keine  Graphitsäure  gebend,  son- 
dern wie  amorphe  Kohle  ohne  Rückstand  löslich.^ 

Vorkommen.  Bussland.  Im  Gouv.  Olonez  im  Powenezer  Kreis  im  nord- 
weetlichen  Theil  des  Onegasee-Ufers  in  der  Saoneshje-G^gend  unweit  Sehnnga  in 
schwarzen,  von  Grünsteinen  durchbrochenen,  zur  huronischen  Formation  gehörigen 
Thonschiefem  in  dünnen,  gewöhnlich  nicht  über  5  Zoll  mächtigen  Lagen,  die  allen 
Biegungen  der  Schichten  folgen;  unreinere  Anthracit-artige  Varietäten  (bis  zu  95'/o 
Aschengehalt),  reich  auThon,  Pyrit  und  Eisenozyd,  bilden  in  den  schwarzen  Thon- 
schiefem  Lager  von  10—14  Fuss  Mächtigkeit  Von  Ikostranzeff  (Russ.  Berg-Joum. 
1877,  117;  1878,64;  1879,314;  N.  Jahrb.  1880,  1,97)  untersucht  und  zuerst  ohne 
neuen  Namen  als  „neues,  änsserstes  Glied  in  der  Reihe  der  amorphen  Kohlenstoffe^* 
beschrieben,  dann  im  ersten  Band  seiner  Geologie  (in  russischer  Sprache)  1884  nach 
dem  Fundort  Schunga  benannt;  über  die  Identificirung  mit  dem  Graphitoid  und 
lyosTBAHZETF's  Widerspruch  vergl.  S.  50  u.  54  Anm.  1. 

Analysen  von  Inostranzeff  (a.  a.  0.):  I — IV.  an  ungetrocknetem ,  V— VI.  an 
bei  130*  C.  getrocknetem  Pulver: 


L 

II. 

m. 

IV. 

V. 

VI. 

C    =  90. 42 

90. 46 

90. 72 

90- 40 

98*29 

9S.Ü8 

H    =  033 

0-36 

0-46 

0-45 

0-44 

0.44 

H,0  -  7. 76 

7-76 

7.76 

7-76 

— 

— 

Asche-  101 

1-02 

1-03 

1.04 

1.04 

1-09 

1  Das  Wasser  deshalb  nach  Inostranzeff  wohl  in  feinen,  vielleicht  mikro- 
skopischen Poren  enthalten. 

'  Im  Gegensatz  zu  Graphitoid,  vergl.  S.  50  u.  54.  Deshalb  darf  der  Schungit 
nicht  als  blosse  Varietät  des  Graphits  angesehen,  sondern  muss  als  coordinirt  neben 
die  krystallinischen  Modificationen  des  Kohlenstoffs  gestellt  werden. 
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Zwei  Sückstoff-Bestimmungeu  ergaben  0'39  und  0'42*/o*    ^»ach  Reduction  von  I — IV. 

auf  100  Theile  wasserfreier,  und  von  V — VI.  auf  100  Theile  wasserhaltiger  Substanz 

ergeben  sich  als  Mittel  für  die 

C  H  N         HjO     Asche     Summe 

wasserhaltige  Substanz     90-50      0-40      0-41       7-76       1-01       100-08 
wasserfreie  Substanz        98-11       0-43      0-43        —        1-09       100  06 

Wie  viel  von  der  mannigfach,  besonders  in  sedimentären  Gesteinen  der  ver- 
schiedensten Formationen,  vorkommenden  „kohligen  Substanz*'  etwa  zum  Schungit 
(oder  Graphitoid,  S.  54)  gehört,  ist  fraglich.  Als  nicht  zu  den  Mineralien  gehörig 
sind  zu  betrachten  die  Gemenge  von  amorpher  Kohle  mit  harzartigen  oder  bitumi- 
nösen Körpern  und  Kohlenwasserstoffen,  also  neben  Kohlenstoff  hauptsächlich  Sauer- 
stoff und  Wasserstoff  enthaltend,  die  verschiedenartigen  Kohlen,  Umwandelungs- 
Producte  von  Organismen,  hauptsächlich  Pflanzenresten,  welche  nach  dem  Grade 
der  Umwandelung  und  der  Anreicherung  des  Kohlenstofis  als  Torf,  Braunkohle 
(Lignit),  Schwarzkohle  (Steinkohle)  und  Anthraeit  (Kolilenblende)  bezeichnet* 
werden. 


Grruppe  des  Schwefels. 

1.  Schwefel  S  Rhombisch. - 

2.  Selenschwefel  (S,  Se)  ?' 

3.  Selen  Se  ?' 

1.    Schwefel.    S. 

Rhombisch*  a :  6 :  c  =  0-81309  : 1 : 1.90339  v.  Kokschabow.^ 
Beobachtete  Formen:  a(lOO)cx) jPcx).     b{OlO)ooPoD.     c(001)oP. 
m(110)ooP.     k(120)ooP2.     h{lSO)ooPS.^ 
nmi)PoD.     t;(013)^i^oo.     w{02S)lPoo.     &{OSl)SPoo. 
e{lOl)Poo.    u{lOS)^Poo. 

*  Resp.  mit  noch  vielen  anderen  Varietäten-Namen. 

*  In  der  Natur  mit  Sicherheit  nur  eine  rhombische  Modification  (a-Schwefel) 
bekannt;  vergl.  unter  1)  Vulcano  und  s)  Java. 

^  Krystallform  natfirlicher  Vorkonunen  unbekannt. 

*  Kristalle  zuweilen  spbenoidisch-hemigdrisch  ausgebildet»  meist  aber  von 
holoädrischem  Habitus. 

^  Aus  Messungen  an  Krystallen  von  Sicilien,  Spanien  und  Unter- Aegypten, 
welche  anscheinend  ganz  gleiche  Winkel  haben  (Mat.  Min.  Russl.  6,  369). 

*  Vergl.  unter  v)  Wyoming;  vorher  nur  durch  eine  irrthümliche  Aufstellung 
eines  sicilischen  Krystalls  durch  Hessenbebo  (Min.  Not.  1856,  1,  25;  1870»  9,  65)  in 
die  Litteratur  gelangt 
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p{in)P.  V'(119)|R  w(ll7)fP.  <(115)^P.  o{n4)\P.  «(113)^P. 
g{3S7)^P.  .v(112)^P.  /•(335)|P.  i7(553)fP.  ^{22l)2P.  7(331)3P. 
«(551)5  P. 

2(344)i*|.  x{122)P2.  »{135)1^^3.  «(133)^^3.  ?(131)3i*3. 
J!'(151)5i^5. 

ß(S15)iP3.     a(313)P3.     r(311)3P3. 


»»:m  =  (110)(110)=78''14' 
fc:«»  =  (120)(110)=  19  18 
»:   c  =  (011)(001)=62  17 
v:  c  =  (013)(001)  =  32  23^ 
w:  c  =  (023){001)  =  51  45^ 
&:  c  =  (031)(001)  =  80     4 
e:   c  =  (101)(001)  =  66  52 
«:  c  =  (103)(001)  =  37  58 
p:  c  =  (lll)(001)=71  39| 
p:  6  =  (111)(010)  =  53  13 
p:  o  =  (lll)(100)  =  42  34 
1/;:  c  =  (119)(001)=  18  32 
w:  c  =  {117)(001)  =  23  19 
f.  c  =  (115)(001)  =  31     6^ 
f.  6  =  (115)(010)=  70  58f 
/:  a  =  (115)(100)  =  66  22 
o:  c  =  (114)(001)  =  37     2 
*:  c  =  (113)(001)  =  45     9| 
«:  ft  =  (113)(010)  =  63  24 
»:  o  =  (113)(100)  =  56  37 
s:  »  =  (113){011)=43  37 
g:  0  =  (337)(001)  =  52  17 
y:  c  =  (112){001)=  56  27J- 
y:  6  =  {112)(010)  =  58  l4 


y:  a  =  (112)(100)=49«42y 
f:  c  =  (335)(001)  =  61     5 
1/:  c  =  (553)(001)  =  78  45 
d':  c  =  (221)(001)  =  80  35 J 
y:  e  =  (33l)(001)  =  83  42 
€-.  c  =  (551)(001)  =  86  12 
l:  c  =  (344)(001)  =  68  53 
l:  6  =  (344)(010)=46  42 j 
l:  o  =  (344)(100)  =  50  46 
x:  c  =  (135)(001)=50  59 
z:  6  =  {135)(010)  =  44     2 
x:  o  =  (135)(100)  =  72  51| 
x:  c  =  (133){001)  =  64     4| 
x:  6  =  (133)(010)  =  33  40| 
x:  a  =  (133)(100)=  70     3 
q:  c  =  (131){001)  =  80  47| 
q:  6  =  (131)(010)  =  24     l| 
q:  o  =  (131)(100)  =  68     0| 
ß:  c  =  (315)(001)  =  55  30 
/?:/?  =  (315)(315)  =  24  54 
«:  c  =  (313)(001)  =  67  34 
r:  c  =  (311)(001)=82  10^ 
r:  *  =  (311)(010)=  74  58| 
r:  a  =  (311)(100)=  17     l} 


Habitus  der  Krystalle  gewöhnlich  pyramidal  durch  Vorherrschen 
von  p{\ll),  mit  der  bei  natürlichen  Krystallen  fast  nie  fehlenden,  wenn 
auch  meist  untergeordneten  Basis  c(OOl),  sowie  s(113),  auch  n(011), 
weniger  häufig  e(lOl);  alle  übrigen  Formen,  sowie  überhaupt  flächen- 
reiche'. Ejystalle  selten.  Nur  gelegentlich  Neigung  zur  Tafelform  nach 
c{001).  Zuweilen  sphenoidische  Ausbildung  durch  Hemiedrie  von  ^(111) 
oder  «(113).  Selten  Zwillingsbildung:  nach  e(lOl),  ro(Oll),  w(llO)  und 
;>(111).  —  Auch  derb;  in  kugeligen  oder  nierenförmigen  Massen,  als 
Oeberzüge,  in  Stalaktiten  und  Stalagmiten;   „Schwefelblume"  pulverig. 

'  Von  nnbekanntem  Fundort  beschrieb  Fletcber  (Groth's  Zeitschr.  6,  111) 
Kristalle  anf  stark  zersetzter  schlackiger  Lava  mit  (010)(011)(110)(111)(112)(113) 
(181)  (133)  (136)  und  (010)  (100)  (001)  (101)  (108)  (011)  (110)(111)(113)(115)(117)(131) 
(188)  (135). 
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Harz-  bis  Fettglanz.  Durchsichtig  bis  durchscheinend.  „Schwefel- 
gelb", Stroh-  bis  honiggelb  und  gelblichbraun;  durch  Verunreinigung 
röthlich,  grünlich  oder  grau.     Strich  farblos. 

Spaltbar  unvollkommen  nach  c(OOl),  w(llO),  p(lll).  Bruch  aus- 
gezeichnet muschelig  bis  uneben.  Härte  über  1  bis  über  2.  Dichte 
2.0—2.1.1 

Ebene  der  optischen  Axen  6(010);  erste,  positive  Mittellinie  die 
Verticale,  2V=70^— 75^  R  =  2.0— 2-4  nach  Des  Cloizbaux*  (Ann. 
min.  1857,  11,  261),  später  (Nouv.  Rech.  1867,  603)  an  zwei  Platten: 
bei  15«  C. 

I.     2Ha  =  103^18'  Roth,     =  104M2'  Gelb,     =  106^6'  Blau 
n.     2Ha  =  103  36       „         =  104     9       „         =  105  36       „ 

an  einem  Prisma  von  24^45'  aus  einem  sicilischen  Krystall  bei  17«  C. 

ß  =  2-023  Roth  (Li),  2-029  Mitte  des  Roth,  2-043  Gelb  (Na),  2-082  Blau; 
daraus  und  2H  berechnet  2  V=  69«  2'  Roth,  =  69«  5'  Gelb,  =  69«  13'  Blau. 

Nach  CoBNü  (bei  Des  Cloizbaux)  an  Krystallen  aus  Schwefelkohlenstofif 
bei  17«  C.  fiir  Na:    a  =  1-958,  ß  =  2-038,  y  =  2-240,  2V  =  69« 40'. 

ScHRAUP  (Sitzb.  Ak.  Wien  1860,41,805;  Pogg.  Ann.  1861, 112,594) 
fand  als  Mittel werthe  an  künstlichen,  sowie  galizischen  und  sicilischen 
Krystallen  bei  16«  C.  für  die  FEAüNHOPEB*schen  Linien  J?,  2),  Ej  H: 

B  a=  1-93651  /?  =  2-02098  y  =  2-22145 

D  1-95047  2-03832  2-24052 

E  1-96425  2-05443  2-25875 

H  2-01704  2-11721  2-32967 

femer  für  i>  2V=  72«  20'  und  2 SS  =  64«  57'  (Winkel  der  Strahlenaxen), 
sowie  die  Hauptlichtgeschwindigkeiten  a  =  0-51270,  6  =  0-49060,  c  = 
0-44632.  Später  bestimmte  Schbaup  (Gboth's  Zeitschr.  18,  157)  durch 
eine  grosse  Zahl  von  Messungen  an  galizischen  Krystallen  (von  Truska- 
wiec  und  Swoszowice)  „die  definitiven  optischen  Constanten"  und  deren 
Beductionsglieder  A^  bezogen  auf  den  leeren  Raum  (n  =  1),  für  y  ge- 
messene, flir  ß  und  a  berechnete  Zahlen,  beiderlei  für  v  (den  Brechungs- 
quotienten des  durch  zwei  Pyramidenflächen  (lll)(TTl)  neben  y  beob- 
achteten Strahles) 


'  ScHBAüF  (Gboth's  Zeltschr.  12,  325)  bestimmte  an  bomogenen  siciliscben 
Krystall -Brucbstücken  die  Dichte  des  16  «75^0.  warmen  Scbwefels  gegen  Wasser 
von  4^  C.  zu  2  •  06665  aus  den  (wieder  aas  Einzelbeobacbtungen  gezogenen  Ifittel*) 
Wertben: 

7.810  C.  D.  =  2.06890  1  8.250  C.  D.  =  2.06939  |  8.64»  C.  D.  =  2.06974  1  8.27»  C.  D.  =  2.06934 
23.38        2.07019  |  26.05        2.07066  |  26-32        2.07066  |  25.22        2.07057 

'  Kennqott  (Uebers.  min.  Forsch.  1856,  184)  hatte  nur  an  einem  dnrchnchtigen 
Eiystall  die  deutliche  „doppelte  Strahlenbrechung"  hervorgehoben. 

'  In  Einheiten  der  letzten  Decimalstellen,  im  positiven  Betrage  zu  addiren. 
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80C. 

1 

20«' C. 

j 

/l^ 

30<>C. 

J80 

u    \ 

2.218503 

635 

2-215780 

613 

2-212930 

595 

1 
1] 

r 

Na    1 

2. 248850 

646 

2*245159 

623 

2-242202 

605 

gemessen 

Tl     1 

2.278792 

657 

2*275449 

684 

2*272552 

615 

Li 

2.01937. 

58. 

2*01709. 

56. 
565 

2-01461. 

54. 

K 

ß 

Na    , 

2*040128 

586 

2-037697 

2-035344 

549 

1  [  berechnet 

Tl     , 

2-061080 

594 

2-058649 

578    1 

2  056096 

556 

1 

f  Li    ! 

1- 94157. 

55. 

1-93975. 

54.. 

1*93770. 

52. 

1  ^ 

a 

Na    > 

1-959768 

564 

1*957914 

543 

1    1-955999 

528 

berechnet 

tTi  ; 

1. 978142 

570 

1    1*976379 

550 

1    1-974283 

534 

^u{l 

1. 98727. 

569 

1    1- 98518. 

549 

1*98289. 

532 

berechnet 

1-987377 

1*985275 

1-983006 

gemessen 

Na| 

2-006935 

576 

2*004755 

556 

2-002594 

540 

berechnet 

2-006995 

2-004809 

2-002659 

gemessen 

Tl  1 

2- 026795 

584 

2-024655 

564 

2*022302 

547 

berechnet 

2- 026809 

2*024669 

2*022316 

gemessen 

2V 

2G' 

2H« 

g>e* 

<Pi' 

bei    8«C. 

69«  4' 50" 

98*19'    4" 

103«  3' 55" 

7020'    5" 

6*55' 57" 

Na. 

20«C. 

68  58     0 

97  58     9 

103     6  45 

7  18  14-5 

6  54  12 

1 

30«C. 

68  53     2 

97  40  44 

103     9     6 

7  16  55 

6  52  56-5 

S3 

/bei   8«>C. 

68  58  48 

99     7  11 

103  54  24 

7  32  39.5 

7     6  51 

Tl  1        20«C. 

68  46  11 

98  44  51 

103  55  53 

7  30  26-5 

7     4  45.5 

^ 

^        30«C. 

68  39  17 

98  23  13 

103  54     4 

7  29  25 

7     3  44      J 

bei  20«  C. 


,    f  Na 
*  l  Tl 


2G»=  97«  52' 22" 
98  15  15 


2H 


103''32'  20" 
104  17  20 


<pi  =  6«52'0" 


gemessen 


Die  Absorption  des  Lichtes  nimmt  im  Schwefel  mit  der  Temperatur 
zu;  die  Li-Linie  konnte  bei  30^  G.  nicht  mehr  wahrgenommen  werden, 
während  die  Tl-Linie  noch  sichtbar  war,  obschon  auch  an  Intensität 
geschwächt.  —  Beschreibung  des  Schwefel -Spectrums  von  A.  de  6ra- 
MONT  (Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  190). 

Wegen  der  Stärke  der  Doppelbrechung  ist  der  Schwefel  (in  Kugel- 
form  geschliffen)   besonders   zur  Demonstration   der  Eigenschaften  der 


^  Im  Glase  des  SoHKBiDEB'schen  Apparats. 

*  In  Mandelöl  yon  den  Brechongsqnotienten  fEb: 

Li     1-474284  bei  8«C.    |    1  -  469868  bei  20«  C. 
Na    1-477367  1    1-472992 

Tl     1-480460  I    1-476076 

'  Winkel  der  äusseren  conischen  Refraction. 

*  Desgl.  der  inneren. 

a  2Gjj^  =  98«  5'  0"  bei  S^  C.  gemessen. 


1-466230  bei  30«  C. 

1-469346 

1-472422 
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Strahlenfläche  geeignet,  speciell  der  inneren  und  äusseren  conischen 
Refraction.  ^ 

Für  RöNTGEN-Strahlen  ist  Schwefel  auch  in  dünnen  Schichten  nicht 
durchlässig  (Doblteb,  N.  Jahrb.  1896,  2,  91). 

Die  elektrische  Leitungsfähigkeit  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
fast  Null.  Die  Dielektricitäts-Constanten  in  den  Richtungen  der 
krystallographischen  Axen  abc  berechnet^  nach  der  MAXWBLL'schen 
Theorie  (Phil.  Trans.  1865,  166,  459)  aus  Schbaup's  Bestimmungen  (für 
BD  EH,  S.  70)  stimmen  ziemlich  gut  mit  den  von  Boltzmann  (Ak.  Wien 
1873,  68.81;  1874,  70,307;  Pogg.  Ann.  1874,  163,525;  Diebisch,  Phys. 
Kryst.  1891,  229)  und  Bobel  (Arch.  sc.  phys.  nat.  Gen^ve  1893,  30,  131; 
Compt.  rend.  1893,  116,  1509;  Gboth's  Zeitschr.  26,  382)  experimentell 
gefundenen  Zahlen  überein: 

berechnet      /^^  =  ^  =  3-591     fjLß=  A}=^  3-886     ^^  =  ^  =  4-596 
BoLTZMANN  3-811  8-970  4-773     - 

BoEEL  3-61  3-72  4-57. 

Ausdehnung  durch  die  Wärme  eingehend  von  Schraüf'  (Wiedem. 
Ann,  1886,  27,  315;  Gboth's  Zeitschr.  12,  321;  18,  114)  untersucht,  an 
galizischen  (besonders  von  Truskawiec)  und  künstlichen  Elrystallen.  Für 
die  mittleren  Temperaturen  von  21-252**  C.  und  17-96®  C.  sind  die  den 
krystallographischen  Axen  abc  entsprechenden  Ausdehnungsco^fficienten* 

[c]  =0-0000  21441    1  I    [c]  =  0-0000 1982486  I 

[a]  =  0-0000  71384    [21-252«    i    [a]  =  0-00006698165   l  17-96« 

[6]  =  0-0000  86039  j  :    [fe]  =  0-0000  7803127  ) 

0-0000  59621  im  Mittel  O-OOOU  5494593 

*  Hierüber  nähere  Angaben  auch  von  Schraüp  (Wiedem.  Ann.  1889,  37,  127). 
Ebenso  von  Schraüp  (ebenda  1886,  27,  300)  Berechnungen  über  das  Dispersions- 
Aequivalent  von  Schwefel  in  Verbindungen;  danach  wftre  der  Schwefel  in  die 
Mercaf)tan-Reihe  CnHtn  +  «S  mit  einer  der  des  rhombischen  Schwefels  entsprechenden 
Atom-Modification  eingetreten. 

■  Die  Quadrate  der  Brechungsquotienten  für  sehr  grosse  Wellenlängen,  also 
die  Quadrate  des  ersten  Gliedes  der  CAucHr'schen  Dispersionsformel,  da  die  anderen 
(xlieder  =  0  werden  für  l  =  cd.  Auch  die  Beobachtungen  von  Root  (Inang.-Diss. 
Berlin  1876;  Pogg.  Ann.  158,  1.425)  über  die  Einstellung  von  Scheiben,  Linsen  und 
Kugeln  aus  Schwefel  (sowie  Kalkspath  und  Aragonit)  bei  der  Aufhängung  in  seinem 
Condensator  bestätigten  die  Abhängigkeit  der  Axen  der  elektrischen  Induction  von 
der  optischen  Orientirung. 

'  Mit  Angaben  über  die  ältere  Litteratur. 

*  Für  [c]  durch  directe  mikroskof)ische  Messung,  [a]  und  [b]  durch  Messung 
von  Flächenwinkeln  eines  Krystalls  von  Truskawiec  und  eines  künstlichen.  Aus 
den  S.  70  Anm.  1  erwähnten  hydrostatischen  Wägungen  berechnete  Schraüp  den 
kubischen  Ausdehnungscoßfficienten  für  16.75«C.  zu  0- 000  138354  für  je  1<*  C,  den 
mittleren  linearen  also  zu  00000  46118.  Durch  pyknometrische  Wägungen  erhielt 
RussNEB  (Carl's  Rep.  Phys.  1882,  18,  159)  für  20  <>  0- 0000  533,  Kopp  (Ann.  Chem. 
Pharm.  1849,  81,  35;  1855,  03,  177)  für  65^  0-0000  4567  und  31«  0-0000  61;  Fizbaü 
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Durch  Vergleich  der  Ausdehnungscoefficienten  mit  den  für  verschiedene 
Temperaturen  calculirten  Parameterverhältnissen  kam  Scheauf  zu  dem 
Schluss,  dass  beide  commensurabel  sind;  und  zwar  sind  die  Verhältnisse 
der  Hauptausdehnungs-Co^ficienten  identisch  mit  den  Verhältnissen  der 
Axeneinheiten,  ^  wenn  man  die  gewöhnliche  Pyramide  zu  (881)  statt  (111) 
nimmt,  also  das  Verhältnis  der  Ausdehnungscoefficienten  =  8a:  86:  c. 

Specifische  Wärme  ändert  sich  beträchtlich  mit  den  verschiedenen 
Zuständen  des  Schwefels  (Rbgnault,  1844, 62, 54).  Nach  der  Erkaltungs- 
methode (durch  Mengen)  fand  Regnaült  (a.  a.  0.  73)  an  natürlichem 
krystallisirtem  Schwefel  in  drei  Versuchen  0-1777,  0-1774  und  0-1774, 
im*  Mittel  01776.« 

Schmelzbar«  beia08<>  C.  (Quincke);  an  der  Luft  bei  270®  C. 
entzündbar  und  zu  schwefeliger  Säure  verbrennend.  Unlöslich  in  Wasser; 
schwer  angreifbar  durch  Säuren,  nur  durch  rauchende  Salpetersäure, 
Königswasser,  auch  durch  Aetzlauge;  löslich  in  verschiedenen  Oelen, 
besonders  in  Terpentinöl;  auch  in  Petroleum;  leicht  in  Chloroform  und 
SchwefelkohlenstoflF  und  daraus  wieder  in  der  rhombischen  Modification 
auskrystallisirbar  (in  der  monosymmetrischen  aus  Schmelzfluss).  —  Die 
Ausscheidung  braunen  Schwefelthalliums  bei  Behandlung  eines  Dünn- 
schliffs mit  KOH  und  TINO,  vorzügliche  Mikroreaction  auf  freien  Schwefel 
(Lemberg,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1892,  44,  230). 

Historisches.  Seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt,  griech.  &6ior. 
lat.  und  engl,  sulphur,  franz.  soufre,  ital.  solfo  (zolfo),  span.  azufre 
(zufre),  schwed.  svafvel.  Die  Phlogistiker  sahen  im  Schwefel  einen  aus 
Vitriolsäure  und  einer  brennbaren  Materie  zusammengesetzten  Körper. 
Nachdem   schon   Boyle   und    Mayow   im   Gegentheil   die   Bildung   von 


(Compt  rend.  1S69,  68,  1128;  PooG.  Ann.  138,  30)  durch  Messung  der  Dilatation 
von  comprimirtem  Pulver  för  <  =  40<>  a  =  00000  6413  und  J«/J^  =  00ft3348,  woraus 
ScHRAüP  0-0000  5777  für  21<>  C.  berechnet 

»  Das  Axenverhältnis  zuletzt  (Geoth's  Zeitschr.  12,  337;  18,  122)  festgestellt  zu 

rt:Ä:c  =  0.42702417:0-52464020:1  für  12^0. 
0.42740786  :  0-52524994  :  1  für  30<*  C. 
0-427179      : 0-525378      :  1  nach  Kokschabow  (vergl.  S.  68). 

•  An  frisch  geschmolzenem  Schwefel  0-1851,  01830.  01851,  im  Mittel  01844; 
an  seit  zwei  Monaten  geschmolzenem  0-1806  und  0-1801,  Mittel  0-1803;  an  seit  zwei 
Jahren  geschmolzenem  0-1753,  01776,  0-1763,  im  Mittel  01764.  Bunsen  (Poog. 
Ann.  1870, 141,  25)  fand  an  „sehr  altem  Stangenschwefel*^  mit  Eiscalorimeter  0  1712; 
Pätit  u.  Dülono  (Ann.  chim.  phys.  1819,  10,  395;  Pooo.  Ann.  1826,  6,  394)  hatten 
0-1880  angegeben.  Jedenfalls  ist  die  specifische  Wärme  des  rhombischen  Schwefels 
niedriger,  als  die  des  geschmolzenen,  monosymmetrisch  erstarrten.  Die  Abnahme 
der  Zahlenwerthe  mit  dem  „Alter"  des  geschmolzenen  Schwefels  rührt  offenbar  von 
dessen  Umwandelung  in  die  rhombische  Modification  her. 

'  Der  Schmelzpunkt  wechselt  mit  dem  allotropen  Zustande.  Bei  verstärktem 
Druck  erhöht  sich  der  Schmelzpunkt:  unter  519  Atm.  liegt  er  bei  135-2°  C,  unter 
192  Atm.  bei  140-5«  C.  (Hopkins,  Dinol.  Joum.  134,  314). 
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Schwefelsäure  aus  Schwefel  zu  erweisen  versucht  hatten,  gelang  dies 
1772  Lavoisieb  durch  quantitative  Versuche.  Auch  Wallekius  (Syst. 
Min.  1778)  meinte:  ^^quid  impedit  quo  minus  dicamus  sulphur  nil  aliud 
esse  quam  inflammabile  concentratum  forma  solida  seu  terrestri?^' 
Emmerling  (Min.  1796,  2,  91)  adoptirt  noch  Kirwan's  (Min.  1784,  250) 
Analyse  mit  40®/^  Phlogiston  und  60%  Vitriolsäure  und  erwähnt  nur 
in  Anmerkung  die  Ansicht  der  „Antiphlogistiker",  der  Schwefel  sei  „ein 
chemisch  einfacher  Körper,  der  durch  den  Beitritt  des  Sauerstoffs  (beim 
Verbrennen)  in  Schwefelsäure  verwandelt  wird";  Haut  (Min.  1801, 3, 284) 
rangirt  den  Schwefel  als  „corps  simple",  entsprechend  den  Resultaten  der 
„chimie  moderne",  obschon  diese  nicht  unbestritten  blieben.  Hümphby 
Davy  (Roy.  Soc.  Lond.  15.  Dec.  1808;  Gilb.  Afin.  1810,  36,  278)  glaubte 
noch  im  Schwefel  Sauerstoff  nachgewiesen  zu  haben,  und  da  anderer- 
seits Versuche  von  Clayfield  und  Bebthollbt  die  Gegenwart  von 
Wasserstoff  anzudeuten  schienen,  so  erklärte  Davt  den  Schwefel  für 
einen  zusammengesetzten  Körper,  der  in  seiner  Zusammensetzung  den 
Pflanzenkörpem  ähnelt.  Dagegen  kamen  Gay-Lüssac  und  Thenabd 
(Inst.  18.  Sept.  1809;  Joum.  phys.  69;  Gilb.  Ann.  36, 292)  durch  Prüfung 
der  Versuche  Davy's  zu  dem  Resultat,  dass  der  Schwefel  als  chemisch 
einfach  anzunehmen  sei;^  seitdem  gilt  er  als  Element.  —  Ueber  die  ver- 
schiedenen Modificationen  vergl.  unten  im  Zusatz. 

Die  Krystallform  des  rhombischen  Schwefels  wurde  von  Rom£  de 
dIsle  (Cristallogr.  1783,  1,  289;  Taf.  5,  Fig.  1—9)  ziemlich  genau  be- 
schrieben und  abgebildet:  /?,  pa,  ptij  pna,  pnsc;^  die  rhombischen 
Schnitte  der  Pyramide  zu  55**  und  78^  angegeben  (nn  =  55^26',  mm  = 
78^40.  Haut  (Min.  1801,  3,  279;  Taf.  62,  Fig.  1—9)  zeichnet  die  Com- 
binationen  p,  pc,  pa,  pm,  pn,  ps,  psc,  pna  und  giebt  die  Winkel  pp 
zu  107^8' 40",  84<>24'4"  und  143^7' 48"  an. 

Vorkommen.  In  sehr  verschiedenen  Formationen'  und  Lager- 
stätten, doch  meist  im  Tertiär;  besonders  in  Gyps  und  den  damit  in 
Verbindung  stehenden  Thon-  und  Mergellagern;  auf  Steinkohlen-Flötzen 
und  Braunkohlen-Lagern;  seltener  auf  Lagern  und  Gängen  in  krystalli- 
nischen  Schiefem.  Andererseits  in  Verbindung  mit  thätigen  oder  er- 
loschenen Vulcanen;  auch  als  Sublimations-Product.  Gewöhnlich  durch 
Zersetzung  von  Schwefelwasserstoff  gebildet,*  der  entweder  wieder  vulca- 


*  Replik  Davy's  und  Gegenbemerkung  von  Gay-Lüssac  u.  Thenard  (Gilb.  Ann. 
36,  232). 

'  Sowohl  spitz  pyramidal  als  auch  tafelig  nach  e;  in  letzterer  G^talt  besonders 
in  Krystallen,  die  Pelletieb  (Joum.  Phys.  1782,  311)  aus  Lösung  in  Terpentinöl 
erhalten  hatte.  —  RoMi  de  lIsle  bemerkt  übrigens  auch  schon,  dass  Schwefel  beim 
Erkalten  aus  Schmelzfluss  „en  aiguilles  fines,  divergentes,  rhomboYdales"  kiystallisirt 

'  Zusammenstellung  von  K.  C.  v.  Leonhard  (N.  Jahrb.  1853,  275). 

*  Die  Bedingungen  besonders  von  Ilosvay  (Földt  Közl.  1884,  14,  38.  147; 
Groth's  Zeitschr.  10,  91)  discutirt,  unter  Hervorhebung,  dass  H,S  dem  etwa  gleich- 
zeitig vorhandenen  SO,  Sauerstoff  zur  Wasserbildung  entzieht,  so  dass  Schwefel  aus 
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nischen  Ursprungs  ist  oder  durch  Einwirkung  organischer  Substanzen 
auf  Sulfate  (besonders  Gyps)  entstand;  auch  durch  Verwitterung  von 
Pyrit. 

a)  HannoTer.  Zu  Weemen  südöstlich  von  Lauenstein  reichlich  grobkrystalli- 
nische  PaiHen  in  kömigschuppigem  Gjps. 

Hamburr-  Nach  Ulbz  (Ebdm.  Joom.  1S52,  67,  330)  fand  sich  krystallinischer 
Schwefel  bei  Hafen- Arbeiten  in  aufgeschütteter  Erde. 

Westfalen.  An  der  Porta  zu  Nammen^  bei  Minden  reine  clerbe  Partien  in 
Gjpe-Einlagerungen  des  oberen  Jurakalks  (Dünkeb,  N.  Jahrb.  1838,  334).  —  In  der 
Gegend  von  Siegen,  bei  Littfeld  und  Willnsdorf  auf  Erzgängen  im  Unterdevon  mit 
Bleiglanz,  Kupferkies,  Weissbleierz,  Fahlerz  und  Brauneisenerz  (Leonhabd,  top.  Min. 
1843,  457).  Gangstücke  von  der  Bleierz -Grube  Victoria  bei  Mttsen  mit  Schwefel, 
der  aus  der  Zersetzung  des  Bleiglanzes  hervorgegangen,  von  Heuslbr  (Niederrh.  Otes. 
Bonn  1887,  68)  erwähnt  und  Büsz  (Gboth*s  Zeitschr.  16,  616)  beschrieben:  dünne 
Krusten  grünlichgelber  durchsichtiger  Kryställchen,  selten  mehr  als  0-5  mm  gross, 
durch  Flächenreichthum  als  rundliche  Körner  erscheinend,  mit  herrschendem  «(101), 


Flg.  9  u.  10.    Schwefidl  Ton  Musen  nAOh  Busz. 


dazu  eab,  n(Oll),  1^(013),  w(103),  m(llO),  /(331),  j»(lll),  y(112),  «(113),  ^(115), 
w(117),  a(313),  r(311),  aj(133),  ^(131),  »(135),  vergl.  Fig.  9  u.  10;  aus  mm  =  78° 
16' 38"  und  te  =  31«7'2"  berechnet  a:6:c  =  0-8138:l:l-9051  (=0.8137:1:1.8986 
corr.  Gk>Li>soHinDT,  Index  1891,  3,  103). 

Rheinpreussen.  In  einer  Sandgrube  von  Roisdorf  bei  Bonn  als  Bindemittel 
des  lockeren  Sandes,  unter  einem  Thonlager,  das  von  einer  Braunkohlen -Schicht 
bedeckt  wird;  von  Bboks  (Sghweigoeb-Sbidel,  Jahrb.  Chem.  Phys.  1827,  49,  269) 
entdeckt  und  Bvsz  (Gboth's  Zeitschr.  20,  560)  beschrieben.  In  kleinen  Drusen- 
rftumen  einzelner  aus  Schwefel  und  Sand  gemengter  Nieren  kleine  glänzende  Kri- 
stalle, unter  1mm  gross,  mit  herrschendem  p(lll)  und  c6a,  1^(013),  n(Oll),  u(103), 
«(101),  ^(119),  /(115),  0(114),  «(113),  y(112),  ^(221),  r(331),  w (110),  |? (315),  «(313), 
r(311),  *(135),  «(133),  ^(131),  i^(151);  aus  po  -  71« 41' 30"  und  pe  =«  36« 49'  a:b:e 
=  0.81382:1:1.90767.  —  Auf  der  Brauneisenstein -Zeche  Christine  bei  Röhr  bei 


beiden  Verbindungen  frei  wird,  und  zwar  sowohl  bei  hoher  als  auch  bei  gewöhn- 
licher Temperatur;  die  Farbe  des  bei  solcher  Wechselwirkung  von  H,S  und  SO^ 
dargestellten  Schwefels  stimmt  viel  mehr  mit  der  des  natürlichen  Schwefels  überein, 
als  die  des  aus  H,S  abgeschiedenen  (besonders  in  Gegenwart  von  viel  Wasser).  — 
Nach  Gbmmellaro  (N.  Jahrb.  1834,  324;  1835,  1)  stammt  der  meiste  Schwefel  aus 
Organismen,  besonders  thierischen,  speciell  nackten  Mollusken,  während  Matteucci 
(ebenda  1886,  97)  wesentlich  nur  vulcanischen  Ursprung  annahm. 
*  F|ll8chlich  Hammen  bei  Leonhard  (N.  Jahrb.  1853,  276). 
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Eschweiler  in  einer  Thonlage  über  dem  Dolomit  horizontale  Lagen  feinkörnigen 
Schwefels;  im  Braoneisenerz  von  Lommersdorf  mit  Weissbleierz  und  Bleiglanz, 
aus  letzterem  entstanden  (Baur,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  224).  —  Als  Ab- 
satz der  Quellen  von  Aachen.  —  Am  Brennenden  Berg  von  Dnttweiler  bei  Saar- 
brücken zierliche  Rrystalle  auf  geglühtem  Rohlenschiefer  (Lbonhard,  top.  Min.  1843, 
457;  Groth,  Min.-Samml.  1878,8). 

b)  Elsass.  Im  Gremenge  von  Kalk  und  Bergtheer  von  Lob  sann  bei  Weissen - 
bürg  feine  KrystfiUchen ;  Geroens  (N.  Jahrb.  1861,  551)  beobachtete  auch  Weiter- 
bildung in  seiner  Sammlung. 

Baden.  Auf  den  Kupferkies-Gängen  der  Leopolds -Grube  bei  Rippoldsau 
Kryställchen  pc  auf  Kupferkies,  sowie  in  lockerer  Anhäufung  in  Höhlungen  von 
Ziegelerz  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  457;  Min.  Bad.  1876,  7). 

Württemberg.  Schwache  Trumer  im  Muschelkalk -Gyps  von  Friedrichshall; 
im  unteren  Keuper-Gyps  bei  Untertürkheim  (Werner,  Württ  naturw.  Jahresheftc 
1869,  131). 

Bayern.  Auf  den  Kieslagem  von  Bodenmais  auf  Brauneisenerz  als  Neu- 
bildung KrystäUchen  und  erdige  Kömchen  (v.  Gümbel,  Beschr.  Bay.  1868,  2,  259). 

Hessen.  Im  Litorinellenkalk  von  Mettenheim;  in  der  Braunkohle  von  Ossen- 
heim,  der  Grube  LudwigshofFnung  bei  Giessen  und  von  Salzhausen  (Greim,  Min. 
Hess.  1895,  1). 

c)  Pr.-Hessen.  Auf  Klüften  der  Braunkohle  von  Frielendorf  bei  Ziegen- 
hain bei  Kassel  zierliche  Krystalle  (Strippelmann,  Stud.  Gott.  Ver.  Bergm.  Freunde 
2,  299;  Str.  und  Bunsen,  ebenda,  4,  358;  N.  Jahrb.  1840,  485;  1843,  809;  Lion- 
HARD,  N.  Jahrb.  1853,  276;  Loretz,  ebenda  1863,  670).  In  Gyps  von  Handelshausen  (?) 
bei  Grossalmerode  (Hirschwald,  Min.  Mus.  1885,  2). 

Thüringen.  Auf  Gyps  im  Neuen  Johannis- Schacht  bei  Ilmenau.  —  In 
Braunkohle  von  Frankenhausen  (Hirschwald,  Min.  Mus.  1885,  2). 

Bei  Artern  in  und  auf  Braunkohle  und  bituminösem  Holz  (Leonhard,  top. 
Min.  1843,  457;  N.  Jahrb.  1853,  276;  Loretz,  ebenda  1863,  670). 

Harz.  Die  Soolquelle  aus  dem  Bodegange  bei  Ludwigshütte  scheidet  auf 
der  Oberfläche  Schwefel  aus  Schwefelwasserstoft  aus  (Zincken,  Braunschw.  Mag.  1817, 
737;  Oestl.  Harz  1825,  88;  Lossen,  Jahrb.  preuss.  Landesanst.  1881,  50).  —  üeber 
die  Krystalle  von  Oker  vgl.  unter  y). 

Im  Salzlager  von  Stassfürt  im  Polyhalit,  Camallit,  sowie  auf  Anhydrit-Sdmüren 
(Reichardt,  N.  Jahrb.  1866,  345;  Lottner  und  Bischof,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1865, 
17,  430;  Pfeiffer,  Arch.  Pharm.  1889,  v.  27,  1134);  in  der  Camallit-Zone  von 
Leopoldshall  dichte  Kömer,  sowie  Schnüre  im  weissen  Steinsalz  (Ochsenius,  Stein- 
salzlager, Halle  1877;  Groth's  Zeitschr.  1,  414);  ebenso  in  der  Camallit-Region  von 
Douglashall  kleine  Kömchen,  in  den  I^seresten  erscheinend  (Ochsenius,  N.  Jahrb. 
1889,  1,  273). 

Sachsen.  Kleine,  zum  Theil  sehr  flächenreiche  Krystalle  auf  Braunkohle  zu 
Schmekwitz,  Merka,  Zschadras  u.  a.  Zwischen  Bockwa  und  Haslau  bei  Zwickau 
mit  Eisenkies  und  Zinnober  auf  Brauneisenerz  der  Grube  Merkur.  In  der  Gegend 
von  Waidenburg  beim  Drainiren  der  Felder  in  ziemlicher  Menge  gefunden.  Als 
Product  von  Haldenbränden  auf  Steinkohlengruben  der  Gegend  von  Zwickau  und 
im  Plauenschen  Grund  bei  Dresden  (Frenzel,  Min.  Lex.  1874,  285);  Groth  (Isis 
1867,  68)  beschrieb  so  gebildete  kleine  scharfkantige,  wenig  glänzende  Krystalle  von 
Hänichen  bei  Dresden,  tafelig  nach  „a=oo/'oo",  mit  Prisma,  mehreren  Domen 
und  Pyramiden. 

d)  Brandenburg.  Im  Reg.-Bez.  Frankfurt  a«  0.  in  der  Braunkohle  der  Grabe 
Spudlow  zwischen  Küstrin  und  Drossen  als  Zersetzungs-Product  von  Schwefelkies 
(Plettner,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1852,  4,  453).    In  Rissen  und  Spalten  der  Braun- 
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kohle  von  Grube  Phönix  bei  Zielenzig  südlich  von  Landsberg  bis  2  mm  grosse 
scharfe Kiy8tallep(lll),c (001),  n (011), m (110),  c(10n,  2/ (112),  Ä (113),  f  (115);  aus ;>/?  = 
86®  50'  und  pn^41^2ß'  a:b:c  =  0-81365 : 1 :  1-89863  (Arzrüni,  Gboth's  Zeitscbr. 
8,  338). 

Schlesien.  Auf  kleinen  Spalten  der  Braunkohle  von  Grünberg  hellgelbe 
Kryställchen  psc  (Traube,  Min.  Schles.  1888,  210).  Auf  den  Brandfeldem  von 
Hermsdorf  bei  Waidenburg  und. der  Fanny-Grube  bei  Laurahütte  bei  Kattowitz 
(Fiedler,  Min.  Schles.  1863,  16);  von  Laurahütte  auch  kleine  Kryställchen,  gewöhn- 
lich aber  wieder  zu  gestaltloser  Kruste  zusammengeschmolzen  (F.  Roemer,  G^ol. 
Oberschles.  1870,  69).  Im  tertiären  dichten  Kalk  von  Pschow  und  Dembio  kleine 
derbe  Partien  (Fiedler  a.  a.  0. ;  Roemer,  a.  a.  0.  386.  406).  Im  Miocän  (Gyps,  Mergel- 
schiefem, Mergeln  und  Kalken)  von  Kokoschütz  bei  Bybnik,  in  der  Nähe  des 
Wilhelms-Bades,  erdiger  Schwefel  in  mit  Gypsletten  verunreinigten  Partien,  sowie 
mit  Schwefel  imprägnirte  Kalkknollen  (Websky,  Zeitscbr.  d.  geol.  Ges.  1880,  32,  651); 
V.  Lasaülx  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1882,  48)  beschrieb  ebendaher  auch  Krystalle 
pilll),  *(113),  0(001),  fn(nO),  n(Oll)  aus  den  im  Schwefel  oder  Kalkstein  aus- 
gelaugten Hohlräumen.  Auf  der  Friedrichsgrube  bei  Tarnowitz  kleine  Kryställ- 
chen auf  Bleiglanz  und  Bleierde  (Eck,  Muschelkalk  Oberschi.  1865,  136;  Leokhard, 
top.  Min.  1843,  457). 

e)  Ba88.-Polen«  Bei  Czarkow  und  Stara-Korczyn  kugelige  Partien  in  Kreide- 
mergel (Leonhard,  top.  Min.  1843,  459).  Im  tertiären  Gyps  von  Piotrkowice  bei 
Proszowice  im  Gouv.  Radom  reichlich  derbe  Partien  (Bresl.  Mus.);  wohl  identisch 
mit  dem  Vorkommen  von  „Sandomir^^ 

Galizien.  G3rps-Knollen  im  Thon  an  der  Duchacka  Gura  bei  Podgorze 
bei  Krakau  zuweilen  durch  Schwefel  gelb  gefärbt  (v.  Zepharovich,  Min.  Lex.  1873, 
2,  286).  —  Bei  Swoszowiee,  südlich  von  Krakau  und  südwestlich  von  Wieliczka, 
in  teiüärem  Thon  und  Mergel.  Die  betreffenden  Bildungen  sind  stellenweise  durch 
miocäne  Sande  bedeckt,  zumeist  aber  unter  einer  Diluvialdecke  von  Lehm,  auch 
Sand  und  Schotter  verborgen;  die  hängenderen  blaugrauen  Mergel  sind  durch  eine 
Sandsteinlage  in  zwei  Abtheilungen  (von  16  und  13  m  Mächtigkeit)  getrennt,  in 
deren  unterer  die  Schwefel -Führung  beginnt.  Die  Imprägnirung  in  Form  von 
Putzen,  Knauem  und  kleineren  Lagen  ist  unregelmässig. ^  Unter  dem  ersten 
Schwefel-führenden  Horizont  ein  mit  Mergel  wechsellagemdes  G3rpslager  mit  localen 
Einschaltungen  Schwefel -führenden  Mergels  und  darunter  der  zweite  Schwefel- 
führende Horizont,  mit  etwas  grösseren  Knauem  und  Nestern  von  Schwefel;  endlich 
ein  tauber  Liegend -Mergel,  im  südlichen  Theil  des  Grubenfeldes  auf  Salzthon 
ruhend  (Tietze,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1887,'  37,  609;  Jos.  Scbmid,  Oest.  Zeitscbr. 
Berg-  u.  Hütten w.  1877,  199.  214).  In  Drusen  über  dichtem  kömigem  Schwefel 
kleine  Kalkspäthe,  durchsichtige  Barjrte,  Schwefel-Elryställchen  und  farblose  Quarze 
(v.  Zepharovich,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1869,  19,  226).  Durchsichtige  glänzende 
Krystalle  von  Schraüf  (Akad.  Wien  1860,  41,  799)  und  v.  Zepharovich  (Jahrb.  geol. 
Reichsanst  19, 229)  gemessen;'  berechnet  Schr.  aus  jpc  =  71*'  39'  und  pp  =  73®  34'  30" 
aibie^  0-4270 :  0-5252  : 1,  Zeph.  aus  pe  =  71» 39'  45"  und  nc «  62<>  17'  12"  0-4272: 
05253:1;  Zeph.  beobachtete  ausser  c(OOl),  ^(115),  s(113),  p(lll),  »(011),   auch 


^  Früher,  besonders  von  Zeusohner  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1850, 1,  235;  Ann. 
mines  1850, 18,  125;  Bull.  soc.  nat  Moscou  1851,  24)  und  auch  v.  Zepharovich  (Min. 
Lex.  1859,  1,  390)  wurden  mehrere  Flötze  angenommen. 

*  Damals  war  der  unrentabel  gewordene  Bergbau  schon  aufgelassen.  Bei 
TiETZE  auch  referirende  Zusammenstellung  der  Litteratur. 

*  Nor  oberflächliche  Beschreibung  von  AiiBRoi  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1868, 
18,  296). 
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tff{lld).  Sädwestlich  von  SwoszoMrice  bricht  eine  H,S-haltige  Quelle  hervor,  eine 
gleiche  bei  Wrzazowice^  aus  dem  Karpathensandstein.  Auch  bei  Zielona  wurden 
die  bisher  sich  erstreckenden  Schwefel -Vorkommen  abgebaut;  in  den  Gruben  von 
Wieliczka  fand  sich  Schwefel  oberhalb  und  unterhalb  des  eigentlichen  Salzthones, 
so  in  der  Strecke  Neubau  Seeling  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  691).  —  Untergeordnet  im 
Gyps  von  Szczerzek  bei  Lemberg  und  Mielnice  bei  Zaleszczyky  (Zeph.,  Lex. 
1878,  286).  —  Alter  Beigbau  (hauptsächlich  auf  Bleiglanz)  im  Lipki -Walde  bei 
Tmskawiec  (Truskawice)  bei  Drohobycz  (Blreis  Sambor) ;  in  Mergelschichten  Schwefel 
mit  Bleiglanz  und  Blende  eingesprengt,  in  Drusen  kleine  pyramidale  oder  tafelige 
Krystalle  mit  Ealkspath  (Zeph.,  Lex.  1859,  391;  1893,  224  Anm.  1).  Beim  Tagebau 
auf  Ozokerit  am  Gehänge  Pomierki  bei  Truskawiec  wurden  in  neuerer  Zeit  in 
Höhlungen  grobkörnigen  Schwefels,  der  Nester  im  Thon  oder  in  von  Thon  um- 
schlossenen Mergelknauern  bildet,  schöne  bis  2  cm  grosse  orange-  bis  schwefelgelbe, 
auch  schwarzbraune  (von  Bitumen  durchdrungene)  Krystalle  gefunden  (Nibdzwiedzki, 
Verh.  geol.  Reichsanst.  1888,  239;  F.  Boemer,  Schles.  Ges.  Breslau  4.  März  1885, 
119;  Wyczynski.  Verh.  geol.  Reichsanst.  1887,  249;  Scheibe,  Zeitschr.  d.  geol.  Gres. 
1887,  39, 615).  Material  von  Schraup  S.  70  u.72.  H.  v.  Foüllon  (Verh.  geoL  Reichsanst 
1885,  146;  Jahrb.  do.  1888,  38,  20)  unterschied  drei  Generationen  von  Krystallen: 
die  ältesten  leberbraun  bis  schwarz  mit  weitaus  herrschendem  p(lll)  und  häufig 
danach  schaligem  Aufbau  ohne  c(OOl);  die  zweite  Generation  lichter,  aber  mit  un- 
regelmässig vertheilter  Farbe,  gewöhnlich  orangegelb  und  oft  mit  leberbraunen 
Flecken,  psnc^  die  dritte  schwefelgelb,  und  wie  die  zweite  in  Drusen  auf  der 
ersten,  cspn,  c  oft  ausgedehnt,  s  oft  grösser  als  p,  zuweilen  in  parallelen  oder 
regellosen  Verwachsungen  bis  5—6  cm.  Später  (Foullon,  Verh.  Reichsanst.  1892, 171) 
fanden  sich  neben  den  drei  Generationen  Aggregate  von  Bleiglanz- Würfeln  ein- 
gesprengt —  In  einem  Naphta-Schachte  zu  Dwienaez  bei  Solotwina  in  Mergel  als 
Imprägnation  und  nesterweise  ausgeschieden;  in  Hohlräumen  im  derben  Schwefel 
und  Mergel  grünlichgelbe  bis  braune  dunkle  Krystalle  p^e  bis  7  mm  gross  (Zbpha- 
BOviCH,  Lex.  1873,  287;  Windakiewicz,  Oest  Zeitschr.  Berg-  u.  Hüttenw.  1874,  39). 

Bukowina.  Am  Dniester  in  Gyps,  oft  schöne  kleine  Kjrystalle.  Am  nord- 
westlichen Abhang  des  Negoi- Gebirges  am  Ursprung  des  Baches  Niagra  grosse 
Schwefel-Knauem  als  GeröUe  zwischen  Lava  und  Andesit-Trümmem  (Zepharovich, 
Lex.  1859,  391). 

f)  Ungarn.  Im  Herkulesbad  bei  Mehadia  mit  Gyps  und  Kalk  als  Absatz 
der  Thermen;  zu  Teplitz  bei  Trentschin  als  feiner  Schlamm  abgesetzt,  ebenso  in 
den  Leitungsröhren  von  Ofen  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  392.  391).  Bei  Kaiinka  in 
weichem  Thon,  auch  in  Gyps  oder  Quarz  unregelmässige,  zum  Theil  sehr  reine 
Massen  (Zeph.,  1859,  391;  1893,  224;  Cotta,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  58;  Adler, 
Verh.  geol.  Reichsanst  1872,  131).  Bei  Felsöbanya'  mit  Pyrit,  Realgar,  auch 
Auripigment,  bei  Kapnik  auf  Rhodochrosit,  sowie  mit  Arsen,  Realgar  und  Auri- 
pigment  (Zbph.,  Lex.  1859,  391;  1873,  287). 

Biebenbttrgren.  Bei  Nagyag  in  Alabandin-Drusen  mit  Arsen  auf  Blende  und 
Braunspath  (Zeph.,  Lex.  1859,  392).  Am  Bttdös- („Stinkenden")  Berge  bei  Felsö  Torja 
an  den  unteren  Wänden  HtS-exhalirender  Grotten,  besonders  in  der  Schwefel-Höhle 


^  Wbbskt  (Etik.  Bresl.  Mus.)  beobachtete  einen  nach  n{Oll)  horizontal-säuligen 
Krystall  mit  c(OOl),  p(013),  «(113)  von  „Swarsowize  bei  Krakau",  in  einer  Druse 
derben  mit  Mergel  gemengten  Schwefels. 

.  *  Möglicherweise  von  hier  die  von  Eakle  (Ghoth's  Zeitschr.  24,  586)  beschrie- 
bene Antimonit-Stufe  mit  hellrothen  bis  schwefelgelben  Krystallen  c(OOl),  ^(115), 
5(113),  y(112),  p(lll),  r(331),  w(llO),  *(185),  a;(133j,  ^(181),  »(013),  n (011),  ^> (010), 
w(103),  c(lOl),  a(lOO). 
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(Büdös  barlamg)  am  südliehen  Gehänge  der  Andesit-Wand  des  Büdöshegy,  als  gelber 
4 — 7  mm  dicker  Greeteins-Ueberzug  (Antos,  Oest  Ztschr.  Berg-  u.  Hütten w.  1854,  60; 
Bbex,  Siebenb.  Ver.  Naturw.  1855,  6,  35;  Zbph.,  Lex.  1859,  392;  Haueb  u.  Stäche, 
Geol.  Siebenb.,  Wien  1863,  314;  G.  vom  Rate,  Naturh.  Ver.  Rheinl.  Bonn  1875, 82,  Corr.- 
Bl.  102).  Südlich  und  westlich  vom  Büdös,  besonders  am  Nagy  und  Kis-Soos- 
mezö  (hier  unter  der  Alaun-Höhle  Jimsos),  bei  Also-Vontata  und  oberhalb  der 
Sennhütte  G&l-Andr4s  unter  Dammerde  Lager  einer  reichen  Alaun-  und  Schwefel- 
Erde,  worin  grosse  reine  Schwefelstücke.  Vorkommen  auch  nächst  dem  St.  Anna-See 
auf  dem  Büdös,  bei  Tusnad  und  L4zarfalva.  Bei  Közöp-Ajta,  Sepsi-Baczon  und 
Miklosvar  als  Absatz  Schwefel-haltiger  Quellen,  bei  Reps  unter  der  Burg  am  Fusse 
des  Basalt-Berges  (Zeph.,  Lex.  1859,  392).  Am  nördlichen  Abhänge  des  Kelemen- 
Izvor  im  Kessel,  dem  der  Nyagra-Bach  entspringt,  ansehnliche  Mengen  in  zersetzter 
Andesit-Breccie;  im  Cicera-Gebirge  bei  Verespatak  in  ausgefressenen  Höhlungen 
veränderter  Quarz -Andesite  (Zsph.,  Lex.  1873,  287).  Bei  Kovaszna,  südlich  von 
Kezdi  y^sirhely  in  der  Haromsz6k,  mit  Aragonit  und  Realgar  als  Absatz  und 
Kluft- Ausfüllung  in  der  Umgebung  der  Quellen  (v.  Haübr,  Jahrb.  geol.  Reichsanst 
1860, 11,  Sitzb.  85).  Als  Absatz  von  Schwefel-Quellen  am  Ojtoz-Pass  (Berg  Macsk&s) 
(Zeph.,  Lex.  1893,  224). 

Croatien.  Im  eocänen  Mergelschiefer  von  BadoboJ,  in  einem  oberen  Flötz 
in  Nuss-  bis  Kopf-grossen  hell -rehbraunen  Kugeln,  dicht,  spröde,  kantendurch- 
scheinend; in  einem  unteren  Plötz  fein  vertheilt  (Fbbter,  Haidinger's  Ber.  Mitth. 
Freund.  Naturw.  1849,  130;  üngbe,  N.  Jahrb.  1840,  728;  Bebnath  u.  Meurer,  N. 
Jahrb.  1845,237);  die  Farbe  des  braunen  Schwefels  (Dichte  1*989  Breithaupt,  N. 
Jahrb.  1835,  472)  rührt  nach  G.  Magnus  (Pogg.  Ann.  1854,  92,  657)  von  einem  mit 
bttiuninöser  Substanz  innig  gemengten  Kalk -Thonerde- Eisen -Silicat  her,  übrigens 
nur  0*2%  vom  Crewicht  des  Schwefels.  Zu  Warasdin-Teplitz  als  Quellen-Absatz, 
in  den  Wasserleitungen  der  Bäder  schöne  Krystalldrusen  (Tkalecz,  Haid.  Ber.  Wien 
1847,  3,  298). 

g)  Mllireii.  Tai  Lhota  Kunstadt  eine  lagerartige  locker-feinkörnige  bis  mehlige 
Masse  in  einem  Brauneisenerz-Lager  im  Kalkstein  (Zeph.,  Lex.  1859,  391);  auf  Klüften 
der  Schwefelmasse  drusig  gehäufte  kleine  glänzende  Kiystalle  (Bresl.  Mus.).  Bei 
Saar  grobkörniger  (Zeph.,  a.  a.  0.). 

BShraen.  Bei  Pahlet  unweit  Brüx  Knollen  und  kömige  Platten  in  Braun- 
kohle; am  nördlichen  Fusse  des  Schlossberges  bei  Brüx  glänzende  Kryställchen  auf 
Klüften  in  Braunkohle  (Rbuss,  Lotos  1851,  1,  233).  Bei  Kutterschitz  und  Rudiai 
sind  die  kälteren  Lagen  der  sich  selbst  entzündenden  Pyrit -haltigen  Löschhaufen 
der  Kohlenwerke  zuweilen  mit  kleinen  glänzenden  Krystallen  (gewöhnlich  p)  über- 
zogen. Bei  Kommotau  auf  erdiger  Braunkohle.  Bei  Marienbad  als  Absatz 
(Zeph.,  Lex.  1859,  390).  Im  Mineralmoor  Soos  bei  Franzensbad  (Bieber,  Soos,  Mar- 
burg a.  D.  1887,  31).    Bei  Falkenau  auf  Braunkohle  (Groth,  Min.-Samml.  1878,  8). 

h)  Oesterreieh.  Am  Kirchberg  bei  Deutsch- Altenburg  in  Klüften  des 
Kalksteins  im  Bereich  alter  Thermal- Ausflüsse.  Ln  Anhydrit  des  G3rps-Bruches  bei 
Schottwien.  Im  Salz -Bergbau  von  Perneck  bei  Ischl  in  körnigem  Gyps  (Zeph., 
Lex.  1893,223;  1873,  286). 

Steiermark.  Bei  Wörschach  westlich  von  Liezen  in  den  nördlich  im 
Thale  anstehenden  Grosau-Mergeln.  Im  kömigen  Gyps  von  Gams  bei  Uieflau.  Bei 
Radmer  westlich  von  Eisenerz  mit  Gyps.  In  Limonit-Breccie  vom  Erzberg  bei 
Eisenerz.  Fein  vertheilt  in  der  Pechkohle  von  Tüffer,  •  Reichenburg  u.  a.  (Zeph., 
Lex.  1859,  389;  1873,  286;  Ges.  Wiss.  Prag  1865,  2,  10;  Hatle,  Min.  Steierm. 
1885,  1). 

Kirnten.  Auf  der  Petzen  bei  Miss  auf  Bleiglanz,  aus  diesem  bei  der  Um- 
wandelung  in  Cerussit  gebildet,  kleine  KrystäUchen  mit  c(001),  ^(115),  n(Oll)  und 
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reich  um  Centuripe,  VillaroBa,  CaltaDlsetta,  San  Cataldo,  Serradifalco,  Delia,  Som- 
matino,  Boeealmuto,  Grotte,  Gomitinl,  Favara,  Cattoliea,  Lercara;  am  dichtesten 
gedrängt  zwischen  den  Linien  Lercara-Cattolica  und  Calascibetta-Licata;  am  weitesten 
nach  Osten  die  Graben  nördlich  von  Galtagirone,  bei  Rimacca,  Catena  nucva  und 
Adem6  (die  letzteren  fiast  dicht  am  Fnsse  des  Aetna),  am  weitesten  nordwestlich 
die  isolirten  Gruben  des  Districts  von  Alcamo  und  Calatafimi.  Die  Schwefel- 
fQhrenden  Schieb ten-Complexe  gehören  nach  Mottüra  (Mem.  com.  geol.  Ital.  1871, 
1,  78)  alle  zum  mittleren  Miocän.  Ein  innig  mit  eocänen  Nummuliten-fUhrenden 
Kalken  verbundener,  eigenthUmlich  löcheriger  Kalkstein  bildet  in  einem  grossen 
Theil  des  Schwefel-Territoriums,  besonders  in  den  Provinzen  Caltanisetta  und  Gir- 
genti,  das  Tiefste;  darauf  ruhen  lichte  Foraminiferen-Mergel ,  die  „Trubi",  darüber 
hfiufig  eine  wenig  mächtige  Schicht  von  Polirschiefer  („Tripoli"),  dann  die  Schwefel- 
fuhrende Schicht,  ein  kalkiger  Mergel,  von  bald  thonigem  oder  bald  mehr  kalkigem 
Charakter,  zuweilen  auch  ein  Kalkstein;  darüber  gewöhnlich  colossale  Gyps-Massen,  die 
wieder  von  Foraminiferen-Mergeln,  den  oberen  „Trubi",  bedeckt  werden;  das  Pliocän 
folgt  dann  mit  bläulichgrauen  Thonen  und  gelben  Muschelbreccien.  Steinsalz- 
fuhrende, jedenfalls  auch  tertiäre  Schichten  liegen  nach  Mottura  stets  unter  der 
eigentlichen  Schwefelformation,  nach  Stöhb  (ZeitBchr.  d.  geol.  Ges.  27,  747)  sollen 
die  Salzablagerungen  (marin)  ziemlich  gleichalterig  mit  den  Schwefel-Lagerstätten 
(Süsswasser- Gebilden)  sein.  Der  Schwefel  erscheint  zwar  in  Flötz-ähnlichen  Straten 
nur  in  Verbindung  mit  den  Kalken  und  Mergeln  der  eigentlichen  „zona  zolfifera'^ 
doch  unregelmässig  auch  in  allen  Schichten  von  denen  der  unteren  „Trubi  ^'  bis 
zum  Pliocän,  in  den  Gypsen  und  Thonen  in  ellipsoidischen  Massen,  in  einer  mehr 
gleichmässigen  feinen  Vertheilung  in  den  oberen  Thonen.  Meist  derb  ohne  aus- 
gebildete Krystalle,  lichtgelb  (zolfo  saponaceo)  oder  braun  bis  brauiigrau  (z.  grezzo); 
schöne  Krystalldrusen  erscheinen,  wo  der  Schwefel  als  Ausfüllung  von  quer  durch 
die  Schichten  setzenden  Spalten  oder  in  unregelmässigen  rundlichen  Massen  als  Er- 
füllung von  Höhlungen  auftritt.  Begleitende  Mineralien  Kalkspath,  Aragonit,  Gyps, 
Coelestin,  Baryt,  Quarz,  Opal,  Melanophlogit.  Zwei  Perioden  der  Schwefelbildung 
sind  nach  v.  Lasaulx  (N.  Jahrb.  1879,  514)  scharf  zu  trennen;  der  Beginn  und  die 
erste  Periode  fällt  zusammen  mit  dem  Absatz  der  Kalksteine  und  Mergel,  in  denen 
der  Schwefel  in  mehr  oder  weniger  regelmässigen  Schichten  altemirend  auftritt,  und 
zwar  suid  es  Absätze  H,S-  und  CaCO,-haltiger  Thermalquellen  auf  dem  Boden  von 
Süsswasserbecken;  nachdem  die  Lagerstätten  ins  Trockene  gekommen,  erfolgt  in  der 
zweiten  Periode  die  Bildung  des  Schwefels  in  vielfältiger  Wiederholung  und  auf 
verschiedenen  Wegen;  aus  den  fortdauernden  Schwefel -haltigen  Exhalationen  er- 
hielten ebenso  die  aufsteigenden  Quellen,  wie  die  einsickernden  atmosphärischen 
Wasser  ihren  dann  wieder  abgesetzten  Schwefelgehalt;  trockene  Emanationen  gaben 
die  durch  blosse  Sublimation  in  den  Höhlungen  der  Schwefelbänke  gebildeten 
Aggregate;  nach  Spkzia  (Groth's  Zeitschr.  24,  412)  haben  der  Schwefel  und  die  ihn 
begleitenden  Mineralien  ihren  Ursprung  in  Mineralquellen  (Gbmmellaro  vergl.  8.  81 
Anm.  1).  —  Die  sicilischen  Krystalle  zeigen  gewöhnlich  p(lll),  n(Oll),  «(113), 
c(001),  schon  seltener  c(lOl)  oder  w(llO),  meist  mit  recht  ungleicher  Centraldistanz 
homologer  Flächen ;  *  Material  von  HaOy's  Bestimmungen  (S.  74)  und  zum  Theil  von 
KoKscHABOw's  Mcssungcn  (S.  68  Anm.  5).  Eigenthümliche  Fortwachsungen  beschrieb 
G.  VOM  Rate  (Poog.  Ann.  1873,  Erg.-Bd.  6,  355)  von  den  Gruben  um  Roccalmuto 
(namentlich  Cimicia):  3— 10  cm  grosse  (zuweilen  dunkelgelbe)  Krystalle  pnsc  be- 
deckt mit  parallel  gestellten  kleinen  (zuweilen  lichtgelben),  oder  auch  solche  Neu- 


*  Deshalb  von  Hessenbeeq  (vergl.  S.  68  Anm.  6)  ein  Krystall  falsch  gestellt  — 
Zweifelhaft  sicilisch  (d.  h.  ohne  directe  Fundortsangabe)  die  von  G.  vom  Rath 
(PoGO.  Ann,  1875, 155,  48)  beschriebenen,  nach  m(103)  säuligen  Krystalle  mit  pnsc. 
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bildoDg  (entschieden  aus  wässeriger  Lösung)  über  einer  die  älteren  Schwefelkrystalle 
amkleidenden  Quarz-Binde;  zuweilen  sind  die  Krystalle  von  Boccalmuto  und  Grotte 
seltsam  verzerrt,  z.  B.  tafelig  nach  p,^  mit  Zuschärfung  einerseits  durch  pses  und 
andererseits  na;  ebenso  aus  den  Gruben  von  Boccalmuto  sphenoidisehe  Krystalle^ 
nur  8  oder  flächenreicher  (Fig.  13),  in  Begleitung  kleiner  skalenoädrischer  Kalk- 
q[>äthe  auf  grauem  Mergel.  Auch  sphenoidisehe,  aber  anders  gestaltete,  bis  5  cm 
grosse  Krjstalle  von  Cianciana  beschrieben  Kknnqott  (N.  Jahrb.  1876,  41)  und 
Y.  Zbpbabovich  (ebenda  8.  561;  Lotos  1876,  5);  Letzterer  nach  Fig.  14,  ELehmgott 
das  Sphenoid  p  für  sich  oder  mit  dem  (^}^ensphenoid,  ausserdem  auch  mit  spheno- 


Flg.  13.    Schwefel  toh  Boccalmuto  n«ch 
6.  VOM  Rath. 


Fig.  14.    Schwefel  toh  Cianciana*  nach 
V.  Zbpharovich. 


idischem  s,  sowie  enbe,  Zwiliinge  nach  m(llO),  w(Oll),  e(lOl).  Die  nach  m(llO) 
zuerst  von  Scacchi  (Bend.  Ac.  Nap.  1849,  108;  ZeitBchr.  d.  geol.  Ges.  1852,  4,  169) 
aus  der  Solfatara  von  Cattolica  beschrieben,  wo  auf  gewissen  Stufen  alle  Krystalle 
solche  Zwillinge  sind;  bestätigt  von  G.  vom  Bath  (Poqq.  Ann.  1875,  166,  41),  V.  v. 
ZsPHABoviCH  (Lotos  1876,  6)  und  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  9);  Bath  hebt  hervor, 
dass  diese  Zwillinge  (Fig.  15)  stets  mit  dem  Ende  aufgewachsen  sind,  an  dem  ps 


Flg.  15.    Schwefel-Zwilling  (110)  nach 
Soaochi-Rath. 


Fig.  16.    Schwefel-Zwilling  (011)  nach 
G.  VOM  Ratu. 


sich  zu  ausspringenden  Winkeln  begegnen  würden,  also  nur  das  Ende  mit  den  ein- 
springenden sichtbar  ist;  die  an  die  Zwillingsebene  grenzenden  Flächen  matt,  die 


*  Solche  Tafeln  nach  p  auch  von  Silvestri  (Boll.  coul  Ital.  1881,  576;  Groth's 
Zeitschr.  7,  681)  beschrieben,  mit  Flüssigkeits-Einschlüssen  von  ClNa  mit  etwas 
CIK  53*53,  GaCl,  mit  spektroskopisch  nachweisbarem  Ba  und  Sr  1*34,  Na^SO«  45*13, 
Summe  100. 

*  Bei  Dana  (Min.  1892,  8)  irrthttmlich  als  „Swoszowice"  angegeben. 

6* 
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anderen  sehr  glänzend.  Ein  Zwilling  nach  n(011)  zuerst  von  Wisbr  (Kenngott, 
Uebers.  min.  Forsch.  1856—57,  184)  beschrieben,  von  Lercara(Friddi)  südöstlich 
von  Palermo  pscn;  weiter  beobachtete  G.  vom  Rath  (Poog.  Ann.  156,  43)  solche 
neben  Zwillingen  nach  (110)  von  Cattolica,  nach  der  Zwillingsebene  verbunden  und 
sehr  symmetrisch  ausgebildet  (fHg.  16)  und  zwar  nur  ausspringende  Kanten  zeigend, 
mit  Ausnahme  von  ss  alle  Flächen  glänzend;  schliesslich  beschrieb  auch  Zephaso- 
vicH  (LfOtos  1876,  7)  einen  weniger  regelmässig  ausgebildeten  Zwilling  wieder  von 
Lercara  (Friddi).  Die  Verwachsung  nach  (101)  wurde  zuerst  von  G.  Kose  (Mitth. 
an  Haidinqer,  Min.  Mobs  1825,  3,53;  Naumann,  Eiern.  Min.  1868,547)  beobachtet, 
ohne  Fundortsangabe;  eingehend  beschrieben  von  G.  vom  Rath  (Niederrh.  G^s.  Bonn 
1872,  114;  Pooo.  Ann.  1 873,  Erg.-Bd.  6,  349;  1875,  166,  44)  an  Krystallen,  aufge- 
wachsen mit  gewöhnlichen  einfachen  auf  thonigem  Kalkstein  der  Grube  Cimicia  bei 
Roccalmuto:    die  nach  pp  säuligen  ELrystalle  (Fig.  17,  18  und  Fig.  19,  20)  p(lll), 


Fig.  17. 


Flg.  19. 


Fig.  18.  Fig.  20. 

Flg.  17—20.    Schwefel-Zwillinge  (101)  nach  G.  vom  Rath. 

s(113),  n(Oll)  mit  6(010)  oder  c(OOl)  sind  weder  mit  der  Zwillingsebene  noch  mit 
einer  zu  dieser  normalen  verbunden,  sondern  ungefähr  nach  p  (Fig.  17,  18)  oder 
ganz  regellos  (Fig.  19,  20),  höchstens  auf  eine  kurze  Strecke  nach  der  Zwillings- 
ebene; eine  mehr  regelmässige  Ausbildung  wurde  von  Groth  (Min.-Samml.  1878,  9) 
entsprechend  der  Fig.  21  beschrieben,  sowie  von  Busz  (Groth's  Zeitschr.  20,  565) 
ein  Zwilling  mit  grösseren  in  gerader  Kante  aneinander  stossenden  c-Flächen,  mit 
psn  und  ^(115);  eine  Durchkreuzung  von  Kenngott  (Uebers.  min.  Forsch.  1856 — 57, 
184)  von  Lercara  (Friddi),  Fig.  22  (gez.  von  Rath,  Pogg.  Ann.  165,  48).  —  G.  vom 
Rath  (Poog.  Erg.-Bd.  6,  356;  Niederrh.  Ges.  Bonn  1872,  109)  beschrieb  femer  von 
SiLVESTRi  aufgefundene  zoDgrosse  Kry stalle  pncy  aus  einer  dichten  homogenen 
Schwefelmasse  herausgelöst,  die  durch  Gruben brand  zu  Floristell-a  (zwischen 
Caltanisetta  und  Castrogiovanni)   ausgeschmolzen  war;    bemerkenswerth  die  rhom- 
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bische  Form  aus  Schmelzflnss;  Dichte  1*97  Rath,  2*001  und  2*009  Silvbstbi.  —  In 
Fumarolen  des  Aetna  geschmolzener  Schwefel,  in  anderen  zierlichste  Kiystall- 
Onippen  als  Sablimation  (G.  vom  Rate,  N.  Jahrb.  1870,  263).  Im  Krater  der  Insel 
Vulcano  bis  15  cm  lange  und  2  cm  dicke  Zapfen,  nach  Rate  (Poqo.  Ann.,  Erg.- 


Flg.  21.     Schwefel-Zwilling  (101) 
nach  Oboth. 


Fig.  22. 


Schwefel-ZwUllng  (101)  nach 
Ksnkoott-Bath. 


Bd.  6,  358)  nicht  Stalaktiten,  sondern  in  den  Kraterspalten  emporsteigende  Stala- 
gmiten, sehr  zerbrechlich  wegen  der  molekularen  Umlagerung  aus  der  monosymme- 
trischen  in  die  rhombische  Modification. 

m)  MaeedonieD.  Auf  der  Antimonit- Lagerstätte  von  Allehar  bei  Rozsdan 
nordwestlich  von  Salonich i  in  die  Verwitterungsrinde  des  Antimonits  eingewachsen 
kleine  flftchenreiche  cylindrische,  auch  kugelige  oder  dünn  tafelige  Elrjstalle  mit  abo^ 
e(lOl),  t*(103),  »(011),  r(013),  m(llO),  ^^(331),  p(lll),  y (112),  «(113),  ^(115),  y (119), 
*(135),  «(133),  ^(181)  (v.  FouLLON,  Verh.  geOl.  Reichsanst.  1890,  40,  318;  1892,42, 
175).  Wahrscheinlich  vom  selben  Fundort  Pelikan's  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  12,  844) 
Kiystalle  mit  noch  ^(221),  6>(117),  r(311),  o(313),  x(122). 

Griechenland.  Nach  Leonhabd  (top.  Min.  1843,  458)  am  Cap  Katakolon  bei 
Pjrgos  in  Lehm;  zu  Sousaki  bei  Megara  derb  und  kleine  Krjstalle  als  Wasser- 
Absatz;  auf  der  Insel  Milos  zu  Woudia.  Auf  Milos 
nach  Sauvaoe  (N.  Jahrb.  1850,  449)  „überall",  be- 
sonders in  den  Solfataren  des  Kalamos;  nach  G.  vom 
Rath  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1887,  56)  sind  die  ver- 
änderten Trachyte  sowie  die  zugehörigen  Tuffe  und 
Conglomerate  reich  mit  Schwefel  imprägnirt,  von  der 
kleinen  Bai  Provata  (Schafbucht)  in  der  Mitte  der 
S&dküste,  über  Fyriplaka,  Kalamos,  Pyromeni,  Palaeo- 
chori.  Stell,  Spathi,  Firlingo  (hier  Abbau),  Siskinos, 
Revma,  Kephala  bis  zur  Bucht  von  Vouthia  nahe 
der  nordöstlichen  Inselspitze,  auch  steigen  aus  Schie- 
fem Solfataren  auf  und  bilden  Efflorescenzen;  von 
G.  VOM  Rath  mitgebrachte,  bis  über  1  cm  grosse 
Krystaile  von  Busz  (Gboth's  Zeitschr.  20,  558)  be- 
schrieben, einer  mit  c(OOl),  ^(115),  «(113),  y(112), 
p(lll),  w(llO),  tt(103),  e(101),tj(013),  fi(011),a(100), 
6(010),  *(135),  a;(183X  ^(131),  |?(315),  o (313),  r (311), 

ein  anderer  noch  mit  w(117),  porträtirt  in  Fig.  23;  aus  ep  =  71®  39' 57"  und  p?i  = 
47«  26'  10"  a  :  6 :  c  =  0 .  81304  .1:1. 90362. 

n)  Spanien.  In  der  Provinz  Cadiz  bei  Conil  in  tertiärem  Kalkstein  und 
Mergel,  mit  Gjps,  Kalkspath  und  Coelestin;  auch  schone  Krystalle  ähnlich  den 
sidliBchen,   gewohnlich  psen;   schon  Rom^  de  l'Islb  und  Haut  (vergl.  S.  74)  be- 


Flg.  28.    Schwefel  tod  Müos 
nach  Büss. 
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kannt;  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  9)  beobachtete  n(011)  besonders  ausgedehnt,  Busz 
(Groth's  Zeitschr.  20,  564)  beschrieb  einen  nach  p  säoligen  Zwilling  nach  (101), 
Fig.  24  a.  25.  Aehnliches  Vorkommen  von  Marcia  de  Gerate  bei  Lorea  in  Marc ia. 
Aaf  Goelestin  -  Stufen  von  der  Hacienda  de  Engato  Moron,  8  km  von  Montellano, 
Prov.  Sevilla,  kleine  Krystalle  psc  (leg.  Fesd.  Roemeb,  Bresl.  Mus.).  Bei  Riodera 
und  Libros,  Prov.  Terael  inAragonien  in  tertiärem  bituminösem  Gyps  und  Mergel, 


Flg.  24  u.  25.    Schwefel  toh  Conil  nach  Busz. 


als  Versteinerungsmittel  von  Conchylien  (Planorbis)  und  Pflanzenresten  (Leokhabd, 
top.  Min.  1843,  457;  Cotta,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1862,  21,  270;  Sewell,  ebenda 
1863,  384;  Blüm,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  171).  Auf  Bleiglanz -Gängen  bei  Fondon 
in  Granada,  in  Drusenräumen  des  Bleiglanzes  zierliche  Krystalle  (Leonhard  a.  a.  0.). 
Ohio  (Min.  1882,  439)  erwähnt  als  Fundorte  noch  Benamaurel  in  Granada,  Benahadux 
in  Almeria  und  Hellin  in  Albacete. 

o)  Frankreich«^  In  den  Pyrenäen  im  Thal  von  Cinca  bei  Bielsa  in  Kalk- 
stein. Im  Corr^ze  in  Hohlräumen  von  Pyrit-Pseudomorphosen  von  Meymac  kleine 
Krystalle  (Friedel,  BulL  soc.  min.  Paris  1891,  14,230).  Im  Puy-de-D6me  im 
Alunit  des  Ravin  de  la  Craie  am  Fusse  des  Pic  de  Sancy  derb  und  kleine  Kry- 
stalle, auch  im  Alunit  des  Mont  Dore  (Gonnard,  Min.  1876, 123).  Im  D6p.  de  TlsSre 
auf  Erzgängen  im  Glimmerschiefer  von  Chalanches,  mit  Bleiglanz,  Kupferkies  und 
Eisenkies.  In  Savoyen  im  Anhydrit  am  Gletscher  von  Gebroulaz  beim  Chalet  du 
Saut  nördlich  von  Modane,  häufig  fein  vertheilt  oder  Hohlräume  erfdllend  (Sella, 
Groth'b  Zeitschr.  18,  112).  Im  Donbs  bei  Neuville  und  der  Abtei  de  la  Charit^  in 
Feuerstein.  Im  Döp.  de  la  Haute-Sadne  bei  Rutt  in  Feuerstein.  Im  D6p.  Aube 
in  der  Kreide  von  Montgueux  bei  Troyes  (Leymerie,  Bull.  soc.  g^ol.  1833,  3,  240;  N. 
Jahrb.  1835,  718).  Im  Gyps  vom  Montmartre.  Im  Boden  von  Paris;  unter  det 
Place  de  la  R^publique  reiche  Absätze  mit  messbaren  Krystallen,  ebenso  unter  der 
Rue  Meslay  (Daubr6e,  Compt.  rend.  1881,  92,  101.  1440);  schon  1778  an  der  Porte 
Saint- Antoine  beobachtet  (Haüv,  Min.  1822,  4,  413). 

p)  Irland.  Mit  Kalkspath  zu  Brooklodge  in  Galway;  bei  Glan  in  Cavanagh; 
in  derbem  Bergkalk  zu  Castle  Cara  in  Mayo  (Greo  u.  Lettsom,  Min.  1858,  20). 
Auch  anderwärts  vielfach,  besonders  im  unteren  Kohlenkalk,  wie  in  der  Gegend  von 
Wexford  (Kennqott,  Uebers.  min.  Forsch.  1860,  115). 

England.  In  Com  wall  auf  der  Poldice  Mine  in  Gwennap  und  zu  Nangiles, 
Kea,  in  Hohlräumen  von  Pyrit;  kleine  Krystalle  bei  Liskeard  und  Lostwithiel;  auch 
als  Efflorescenz  auf  dem  Boden  des  Camon  Valley  (Collins,  Min.  Comw.  1878,  99). 
In  Derbyshire  kleine,  sehr  flächenreiche  Krystalle  in  Bleiglanz  bei  Wirksworth 
und    Cromford    am    Bole  Hill;    ähnlich    auf  den  grossen  Bleiglanz -Krystallen  von 


Soweit  nicht  andere  Quellen  angegeben,  nach  Leokhabd  (top.  Min.  1843,  457). 
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Dafton  in  Westmoreland;  mit  G3rp8  bei  Aiston  in  Cumberland  (Greg  u.  Lbttsom, 
Min.   1858,  20). 

q)  Island.  Als  Absatz  von  heissen  Quellen  und  Solfataren,  besonders  um 
Krisuvik  und  um  Myvatu  (Lbonhard,  N.  Jahrb.  1853,  291). 

r)  BnsslaDd.  Nach  Kokschabow  (Min.  Kussl.  6,  371)  im  Gouv.  Archangelsk^ 
am  Flusse  Strannaia;  bei  Tetiuschi  im  Gouv.  Kasan;  bei  Seinioi  Gorodok  im  Gduv. 
8amara;  bei  der  Hätte  Jugowskoi  im  Gouv.  Perm.  Im  Kalkstein  der  Semaja 
Grora  an  der  Wolga;  als  Absatz  der  Schwefelquellen  am  oberen  Sek.  Am  Ural  in 
den  Beresow*8chen  Gruben  kleine  Krystalle  in  zelligem  Quarz  als  Zersetzungs- 
Product  von  Pyrit;  auch  Pyrit- Kugeln  im  Thon  von  Oschurkowa  am  Isset  (G.  Kose, 
Reise  1842,  2,  459).  Nach  Kokschabow  femer  in  der  Umgegend  von  Soimonowskoi 
bei  Kyschtim  am  Ural;  am  Altai  in  der  Grube  Pesterewskoi  bei  Salairsk;  im 
Nertschinsker  Gebiet  in  den  Gruben  Ddekanskoi  und  Wosdwischenskoi;  auf 
Kamtschatka  in  der  Umgegend  des  Yulcans  Klütschewskoi. 

In  Kankasien  eine  grosse  Anzahl  von  Schwefelquellen  und  mannigfach  Schwefel- 
lager, besonders  in  der  kaukasischen'  Hauptkette;  lange  bekannt  die  Ablagerungen 
im  Trussothale  westwärts  von  der  grusinischen  Militärstrasse;  viele  Lager  im 
nördlichen  und  mittleren  Daghestan,  besonders  aber  im  östlichen  bei  Kchiuta  west- 
lich von  Themir-Chan-Schura  und  nördlich  von  Tschirghat,'  grosse  Nester  im  Kalk- 
stein (Arzruni,  N.  Jahrb.  1875,49). 

Im  Transkaspi- Gebiet  in  der  Wüste  Karakum,  200  Werst  nördlich  von 
Croktepe  ein  reiches  Lager  in  weissen  geschichteten  Mergeln  und  Kalksteinen 
(K6N8CHIN,  Russ.  min.  Ges.  1888,  24,  23). 

Paliistina.  Am  rechten  Jordan- Ufer,  eine  Meile  vom  Todten  Meer,  in  Thon, 
gemengt  mit  Gyps  und  Kalkcarbonat  (Fbaas,  Groth's  Zeitschr.  6,  317). 

s)  Java.  Am  Krater  des  Idjen  (Idienne)  (Leonhard,  N.  Jahrb.  1858,  292) 
nach  WisucENüs  (Kennoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1862—65,  121)  91 -7870  S  ent- 
haltend. Von  Talaga-Bodas  Kleine  Krystalle  (Leonhabd,  top.  Min.  1843,  459). 
G.  VOM  Rath  (Poqg.  Ann.,  Erg.-Bd.  1873,  6,358)  erwähnt  nach  einer  Mittheilung 
von  G.  Rose  einen  fusslangen  Zapfen  von  geschmolzenem  Schwefel  und  „ein  Stück 
mit  ziemlich  grossen  Krystallen  des  monoklinen  Schwefels";  Fundort  nach  den  Etik. 
im  Berliner  und  Breslauer  (nur  Zapfen)  Museum:  Berg  Walieran  im  Tenger- 
Gebirge;  eine  von  C.  Klein  gütigst  übermittelte  Probe  zeigt  auf  einer  Schmelzkruste 
in  einen  Hohlraum  hinein  ausgebildete  säulige,  durch  Parallelverwachsung  gestreifte 
Krystalle  (ohne  Endflächen);  das  Aussehen  gestattet  nicht  zu  entscheiden,  ob  ein 
künstliches  oder  vielleicht  auch  natürlich  gebildetes  Schmelzstück  vorliegt 

Celebes.  Am  See  von  Lino  in  Nordcelebes  in  grossem,  mit  Wasser  ge- 
fülltem Krater  derbe  und  aus  Kryställchen  p  zusammengehäufte  Massen  (Frbnzbl, 
Tschkrm.  Mitth.  N.  F.  3,  295). 

Japan.  '  Bedeutende  Ablagerungen  vulcanischen  Schwefels,  auch  eine  orange- 
rothe  Varietät  mit  S  99- 76,  TeO-17,  SeOOe,  As  0-01,  Summe  100  (Divers,  Chem. 
News  1883,  48,  284),  sog.  Tellursehwefel  (Carvill  Lewis,  Dana,  Min.  1892,  9). 

t)  lastralien.  In  Tictoria  kleine  Krystalle  in  Antimonit  von  Costerfield  und 
Fentimau's  Reef  bei  Maldon;  gelbe  Körner  gemengt  mit  pulverigem  Bleiglanz  von 


*  E.  Marquis  (Kenngott,  Uebers.  min.  Forsch.  1862—65,  315)  analysirte  den  an 
der  Mündung  des  Baches  Potscha  in  den  Chima  bei  Seredpogoskoja  im  Kreise 
Schenknrak  und  bei  Seredmechrenskoje  im  Cholmogorsker  Kreise  abgesetzten 
Schwefel,  der  fast  90  ^/o  S  enthält 

»  GiLEW  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  270)  erwähnt  Lager  am  linken  Ufer 
des  Sudak. 

'  Alias  Tscherkat  (Mendelejeff-Jawein,  Chemie  1892,  879). 
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Wilson's  Reef,  St  Amand,  und  dem  Specimen  Gully  Reef,  Castlemaine  (Ulbich, 
Min.  Vict.  1866,  60).  In  New  Soath  Wales  in  Glouceater  Co.  (Mao  Ivob,  Chem. 
News  1888,  67,  64;  Gboth's  Zeitschr.  17,  422). 

Auf  den  Paeiflsehen,  Ost -Australien  umgebenden  Inseln  reiche  Schwefeliager, 
besonders  auf  Tanua  Lara  (Zeitschr.  prakt.  Geol.  1897,  110). 

Sandwieh-Inseln.  Auf  Hawaii  (Owaihi)  am  Vulcan  Kilauea  in  und  auf  Lava, 
auch  schöne  ELrystalle  (Leonhabd,  top.  Min.  1843,  459). 

u)  Südamerika.  In  Chile  nach  Dometeo  (Min.  1879,  665)  reichliche  Lager  an 
der  Solfatara  von  Chi  11  an,  am  Potrero  de  Azufre  in  der  Cordillera  de  Tinguiri- 
rica  und  Cerro  de  Azufre  in  der  Wüste  Atacama  (hier  auch  am  Borax-See  Ar- 
cotan  nach  Sandbeeoeb,  N.  Jahrb.  1886, 1,  177),  mannigfach  in  Tarapacä,  sowie  in 
ArgenÜnieD.  —  In  Pera  nach  Raimondi-Mabtinbt  (Min.  P^rou  1878,  313)  in  den  den 
Thermen  von  Chancos  benachbarten  Bergen  im  District  Carhuaz,  Provinz  Hu araz; 
im  Gebirge  von  Sullana,  Distr.  Paros,  Prov.  Cangallo;  im  Krater  des  Vulcans  von 
Ubinas,  Prov.  Moquegua;  in  der  Provinz  Tum  bes.  —  In  Ecuador  nach  A.  v. 
Humboldt  (Gilb.  Ann.  1804,  18, 121)  ein  grosser  „Schwefelberg"  zwischen  Alausi 
und  Ticsan,  der  Schwefel  auf  Quarzlagen  im  Glimmerschiefer;  andere  Schwefel- 
Gruben  am  Antisana  und  bei  Ibarra  westlich  von  Quesaca;  in  Colombia  in  der 
Provinz  Pasto  (Gilb.  Ann.  16,  461).  —  In  Brasilien  am  Abhänge  des  Gebirges 
von  Ouro  Preto  sandartig  als  Salband  von  Quarzgängen  in  Kalkstein  (Leonhabd, 
top.  Min.  1848,  460);  in  umgewandelten  Pyriten  von  Ouro  Preto  glänzende  Kry- 
ställchen  p(lll)  mit  ^(115),  6>(117),  5(113),  yfll2),  *(135),  «(133),  g(131),  c(OOl), 
auch  w(llO)  und  o(114)  (Hüssak,  Tschebm.  Mitth.  N.  F.  14,  411). 

Auf  Trinidad  in  der  Nähe  der  heissen  Quellen  von  Chaquavaral  bei  Pilar 
Schwefel-Nadeln  auf  den  Gesteinsspalten;  grosse  Kiystalle  in  der  Nähe  der  Solfatare 
Azufral  Grande  (Wall,  Qu.  Joum.  Geol.  Soc.  1866, 16,  468).  —  Auf  Guadeloupe  in 
und  auf  Lava  (Leonhabd,  top.  Min.  1843,  459);  auch  auf  Montserrat,  Nevis,  St 
Kitts,  Dominique,  Martinique,  St.  Lucie  und  St.  Vincent  Solfataren  (Nuoent,  Gilb. 

Ann.  1814,  47,  194).  Auf  Saba  ein  reichliches 
Lager,  als  Spalten- Ausfüllung  in  Augit-Andesit, 
der  derbe  Schwefel  stellenweise  mit  einer  Kruste 
der  prächtigsten  1 — 3  mm  grossen  Kiystalle 
überzogen,  blassgelb  und  vollkommen  durch- 
sichtig; Molenobaaff  (Gboth's  Zeitschr.  14,  45) 
bestimmte  cab,  m(llO),  «(103),  c(lOl),  r(013), 
n(Oll),  ^(031),  <ü(117),  t{nb\  0(114),  «(113), 
y(112),  p(lll),  d(221),  r(331),  *(135),  x(138), 
g(131),  /?(315),  «(313),  r(311),  Fig.  26,  oder 
noch  eiförmiger  durch  grossere  Ausdehnung 
von  yq-^  durch  „ein  angenähertes  Ausgleichungs- 
verfahren" für  die  mittlere  Temperatur  von 
11®  C.  berechnet  a:b:o  =^  0-81413:1:1.90410. 


Fig.  26.    Sobwefel  ron  S«ba  nach 

MOLBNORAATF. 


v)  Mexico.      Nach    Leonhabd   (top.    Min. 

1843,  459)  zu  Guadalcazar  mit  Gyps  in  Granit; 

auf  der  Grube  Lomo  del  Tores  bei  Zimapan 

mit  Bleiglanz  u.  a.  in  Kalk;  am  Hügel  Gnen- 

cam^  bei  S.  Maria  mit  Braun-  und  Rotheisenerz 

in  K&lk.     Nach  Landebo  (Min.  1888,  49)  am  Popocatepetl,  bei  Mapimi  in  Dnrango 

und  an  der  Solfatara  de  la  Escalera  in  Jalisco;  bei  Huitzuco  in  Guerrero  in  Baryt, 

in  Anhydrit  im  Staat  Colima. 
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U.  8.^  In  Califomieii  bei  den  Geysirs  des  Napa  Valley  in  Sonoma  Co.  als 
Absatz,  auch  krystalltsirt  (Blake,  Am.  Journ.  Sc  1855,  20,  84).  Beim  Olear 
Lake  in  Lake  Co.  die  „Snlphur  Bank",  ein  niedriger  Hügel  (früher  White  Hill 
genannt)  mit  einer  Lavadecke,  die  in  ihren  Rissen  und  Spalten  Schwefel  und 
Zinnober  enthftlt,  mit  der  Tiefe  zunehmend  (Pomieb,  Kennoott's  Uebers.  min.  Forsch. 
1861,  121;  Le  Conte  und  Risiko,  Am.  Journ.  Sc.  1882,  24,  23).  In  Colusa  Co. 
auf  zersetztem  Trachyt  schöne  bis  5  mm  lange  Krystalle  psenmc  (Gboth,  Min.- 
Sanmil.  1878,  9).  In  Santa  Barbara  gute  Krystalle  (Dana,  Min.  1892,  9).  —  In 
K6Tada  in  Humboldt  Co.  bei  Humboldt  House  und  bei  den  Rabbit  Hole  Springs; 
hier  auch  flächenreiche  Krystalle  mit  c(OOl),  k(103),  e(lOl),  r(013),  w(Oll),  tp{n9\ 
6)  (117),  t(nb\  0(114),  «(113),  y(112),  p(ni\  /?(315),  *(185),  a;(133)  (Daka,  Gboth's 
Zeitschr.  12,  460);  bei  den  Steamboat  Springs  in  Washoe  Co.  und  zu  Columbus  in 
Esmeralda  Co.  —  In  Utah  grosse  Lager  im  Gkbiet  des  CoveCreek  in  Miliard  Co., 
wo  Kalkstein  und  Schiefer  so  imprägnirt  sind,  dass  Aissgrosse  Stücke  fast  ausschliess- 
lich aus  Schwefel  bestehen,  auf  Klüften  kleine  Krystalle  (G.  vom  Rath,  N.  Jahrb. 
1884,  1,  261).  —  In  Wyoming  in  den  Uintah  Mts.  südöstlich  von  Evanston  (Dana, 
Min.  1892,9).  Im  Yellowstone  Park  Solfataren,  stellenweise  mit  reichlichem  Ab- 
satz, besonders  an  den  Highland  Hot  Springs  und  Crater  Hills;  in  Oeflnungen  der 
dampfenden  Gehänge  schöne  Kiystallbüschel,  besonders  Skelette;  an  soliden  Kry- 
stallen  herrschend  p  mit  c(OOl),  w(llO),  ä(130),  e(lOl),  n(Oll),  y(112),  »(113), 
/(115),  «(133),  5(131)  (Weed  u.  Pirsson,  Am.  Journ.  Sc.  1891,  42,  401);  zierliche 
Krystalle  auch  in  den  ELalktuff-Bildungen  der  Mammoth  Hot  Springs,  sowie  in  Mergel- 
fthnlicher  Umhüllung  radialstrahligc  Aggregate,  im  Inneren  mit  bis  2  cm  grossen 
Krystallen  psne  (G.  vom  Rath,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1886,  203). 

In  Texas  in  Tom  Green  Co.  —  In  Louisiana  ein  mächtiges  Lager  am  Lake 
Charles  an  der  Southern -Pacific-Bahn,  8  Meilen  vom  Calcasien  River  (Pbbussmer, 
Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1888,  40, 194).  —  In  Georgia  im  Gold-führenden  Quarz  im 
Glimmerschiefer  von  Bumt  Hikory  bei  Ackworth  in  schwammigem  Brauneisenerz 
als  „Pseudomorphosen  nach  Schwefelkies'*  Würfelräume  ausfüllend  (Cbedneb,  N. 
Jahrb.  1867,  446).  —  In  North  Carolina  häufig  in  zelligem  Quarz  in  den  früher 
von  Pyrit  ausgefüllten  Hohlräumen,  in  den  Counties  Cabarrus,  Mecklenburg,  Gaston, 


Flg.  27  u.  28.    Schwefel  Ton  PhenixTÜle  nach  Busz. 

Caldwell,  Surry  und  Stokes  (Gbnth,  Min.  N.  C.  1891,  21).  —  In  Tirginia  bei  den 
Snlphur  Springs  von  New  York;  in  manchen  Kohlenflötzen  als  Zersetzungs-Product 

*  Von  einem  nicht  näher  fixirten  Fundort  Bassick  ü.  S.  A.  beschrieb  Büsz 
(Gbotb*8  Zeitschr.  17,  549;  20,  563)  kleine  flächenreiche  Krystalle  aus  Bleiglanz, 
mit  co6,  n(011),  r(013),  e(lOl),  «(103),  m(llO),  y (331),  5(221),  p (111),  A335), 
y(112),  ^(337),  «(113),  ^(115),  yf{U9)y  r(311),  g(131),  a;(133),  »(135),  auch  1/(553) 
und  «(551);  aua  en  -  62»  19' 24"  und  c^  =  310  6'43"  a:b:c  =  0.8151:1  : 1-9066. 
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von  Pyrit  Im  Kalkstein  am  Potomac  oberhalb  Washington  im  District  of  Colmnbia 
(Dana,  Min.  1892,  9).  —  In  Maryland  auf  der  Mountain  View  Lead  Mine  bei  Union 
Bridge  in  Carroll  Co.  als  Zersetzungs-Product  von  Bleiglanz  kleine  pjrramidale 
Kr3r8talle  pctsyfdm  (Gtbo.  Wiluams,  Groth'b  Zeitschr.  22,  575).  —  In  PennsjlTftiiia 
auf  der  WheaÜey  Mine  bei  PhenixTÜle  in  Hohlräumen  und  auf  Spaltungsflftchen 
von  Bleiglanz  kleine  blassgrünlichgelbe  Krystalle  (J.  L.  Smith,  Krdm.  Joum.  1855, 
66,  437);  Fletchbe  (Phil.  Mag.  1880,  9,  186;  Groth's  Zeitschr.  5,  111)  bestimmte  an 
einem  KrystalU (101),  a(lOO),  m(llO),  ^(115),  «(113),  y(112),  jo(lll),  n(Oll),  a;(133X 
«(117),  q(m\  einem  anderen  6 (010),  A;(120),  «(101),  ^(115),  r(018),  *(185),  w(llO), 
^(131),  y(112),  c(OOl),  fi(011),  a(lOO),  p(lll),  «(113),  o(114),  w (117),  r (311),  «(133); 
BiTsz  (Gboth*8  Zeitschr.  15,  620)  die  Combinationen  Fig.  27  u.  28:  c(OOl),  cj(117), 
^(115),  0(114),  »(113),  y (112),  p (111),  ^(221),  m(llO),  6(010),  ff  (011),  «* (103),  a; (133), 
a(313),  auch  a(lOO)  und  e(lOl).  —  In  Michigan  westlich  von  Scofield  in  Monroe 
Co.  in  gelbgrauem  unterdevonischem  (Upper  Heldenberg  Group)  Kalkstein  mit  Kalk- 
spath  und  (joelestin  (Sherzer,  Am.  Joum.  Sc.  1895,  50,  246). 

Canada«  Nach  Hoffmann  (Min.  Can.  1890,  101)  in  Nova  Sootia  in  einem 
Gypsbruch  in  Colchester  Co.;  in  Ontarlo  als  Absatz  von  Schwefelquellen  mehrwärts,. 
so  bei  Charlotteville  in  Norfolk  Co.  und  in  Clinton  in  Huron  Co.;  mit  Salmiak  am 
Smoky  River  im  North -West  Territory.  In  British  ColumMa  im  Buecau  Claim^ 
Kaslo-Slocan  Mining  Camp  im  District  West  Kootanie  in  Bleiglanz  (Hoffmann,  GeoL 
Surv.  Can.  Ann.-Rep.  1896,  7,  10). 

w)  Afrika.  Auf  Teneriffa  am  Pico  de  Teyde  haben  Schwefeldämpfe  die  Ge- 
steine stellenweibe  zu  weissen  thonigen  Massen  verändert  und  in  Höhlungen  Rrystalle 
abgesetzt;  schon  Lamanon  und  Mongäz  (Gilb.  Ann.  1800,  6,  334)  erwähnen  solche 
zoUgross  aus  dem  Krater.  Auf  Lanzarote  auf  schlackiger  Lava  (Lbonhabd,  top. 
Min.  1843,  459).  —  In  Sennaar  am  Berg  Dara  kleine  B^rystalle  auf  einem  Quarz- 
gange im  Thonschiefer  (Leonhard).  —  In  Aegypten  am  Ufer  des  rothen  Meeres  bei 
Bahar  el  Saphingue  (Sefingue)  (Delaporte,  Ann.  mines  1850,  18,  541 ;  1852,  1,  599); 
vom  Cap  Gimscheh  am  Südende  des  Golfes  von  Suer  körniger  gelber  Schwefel  mit 
dichtem  braungrauem  gemengt,  in  Hohlräumen  glänzende  Krystalle  csp  (Bresl.  Mus.); 
aus  dem  „unteren"  Aegyten  Messungs-Material  von  Kokscharow  S.  68  Anm.  5.  ^  Auf 
der  Insel  Tor  zwischen  Abessynien  und  Jemen  als  Absatz  von  Solfataren  (Leon- 
hard, N.  Jahrb.  1853,  288).  —  Auf  der  Insel  BoarboD  Krystalle  in  basaltischer 
Lava  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  459).  —  In  Slldwestafrika  auf  der  der  Walfischbai 
vorgelagerten  Landzunge  in  der  Nähe  des  „Point'*  Krusten  an  der  Oberfläche 
(GüRiCH,  N.  Jahrb.  1890,  1,  104). 

x)  In  Meteoriten.  Der  aus  manchen  Steinen^  mit  Alkohol,  Aether  oder 
Schwefelkohlenstoff  ausziehbare  freie  Schwefel  ist  wohl  sccundär  durch  Zersetzung 
von  Schwefeleisen  entstanden;  die  Angaben  von  Shepard  (Am.  Joum.  1846,  2,  384) 
und  Keichenbach  (Pogg.  Ann.  1862, 115,  620)  betreffend  gelbe  Körner  in  den  Steinen 
von  Bishopville  und  Petersburg  (Tennessee)  sind  nicht  bestätigt  (Cohen,  Meteoritenk. 
1894,  158). 

y)  künstlich.  Pyramidale  Krystalle  mit  glatten  und  glänzenden  Flächen  aus 
(kalt  gesättigten)  Lösungen  (S.  73),  besonders  aus  Schwefelkohlenstoff  durch  Ver- 
dunsten. Solche  besonders  von  Schrauf  (Sitzb.  Ak.  Wien  1860,  41,  794)  gemessen; 
pnsc'^  aus  cp  =  71<>36y  und  ^^  =  94^57^'  a  :  6  :  o  =  0-4275  :  0-5271 : 1 ;  früher 
Mitscherlich  (Ann.  chim.  phys.  1823,  24,  264)  a  :  6  :  c  =  0-4272  :  0-5272  : 1.  Neu- 
bildung auf  Bergtheer  vergl.  S.  76.  Auf  der  Hütte  von  Oker  am  Harz  fanden  sich 
durch  Sublimation  gebildete  Krystalle  8 — 12  Fuss  tief  unter  einer  Fläche,  auf  der 
früher  Erzrösthaufen  gestanden  hatten  (Ulrich,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1854,  97); 

*  Sowie  aus  dem  Eisen  von  Cosby's  Creek  (Shtth,  Am.  Joum.  1876,  11,  394). 
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Brezima  (Ak.  Wien  1869,  60,539)  bestimmte  abe,  m(llO),  n(Oll),  r(013),  u{10S\ 
pini\  «(113X  <(115),  <ü(117),  ^(131),  x(133),  *(135),  r(311X/(844);  Habitus  Fig.  29 ; 
aus  einer  grösseren  Zahl  von  Messungen  als  wahrscheinlichstes  Axenverhältnis  be- 
rechnet a:6:c  =  0-42661 :  0-52617  :  l  =  0-8108:1:1-9005.  Im  Ofen. einer  Schwefel- 
Bfiure-Fabrik  bei  Strassburg  hatten  sich  in  einer  Spalte  durch  Condensation  der 
Dämpfe  bei  weniger  als  80®  C.  kleine 
Kiystalle  gebildet  (Daubb6e,  Ann.  mines 
1852,  1,  121).  Rhombisch  auch  die  bei 
Kohlenbründen  gebildeten  Kiystalle 
(vergl.  S.  76).  Auch  aus  Schmelzflnss* 
sind  unter  Umständen  rhombische  Kry- 
stalle  zu  erhalten  (vergl.  S.  84);  G.  vom 
Rath  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1875,  299) 
bestätigte'  die  älteren  Angaben  von 
BBAME(Compt  rend.1851,  33,538;  Joum. 
pr.  Chem.  1852,  66,  106)  und  Schützen- 
BC&GSB  (Compt  rend.  1868,  66,  746);  letz- 
terer erhielt  Krystalle  p,  wenn  bei  120®  C.  geschmolzen  und  bis  95®  abgekühlt  wurde. 
Bei  Wiederholung  dieser  Versuche  fand  Ilosvat  (Groth*s  Zeitschr.  10,  92),  dass  der 
aus  CS|  abgeschiedene  rhombische  und  bei  111® — 120®C.  vorsichtig  geschmolzene 
Schwefel  sogar  bis  86*4*^  abgekühlt  werden  konnte,  bevor  die  Erstarrung  eintrat,  und 
zwar  wieder  in  rhombischjer  Form.'  Nach  Gernez  (Compt  rend.  1884,  98,  810.  915) 
kann  rhombischer  Schwefel  ohne  Umwandlung  in  monosymmetrischen  bis  zum  Schmelz- 
punkt erhitzt  werden,  wenn  die  Berührung  mit  einer  Partikel  der  monosymmetrischen 
Modification  ausgeschlossen  bleibt;  andererseits  kann  unter  derselben  Bedingung 
überschmolzener  Schwefel  bei  einer  nur  wenige  Zehntel  Grade  unter  dem  Schmelz- 
punkte liegenden  Temperatur  zur  rhombischen  Krystallisation  gebracht  werden  durch 
eine  Partikel  rhombischen  Schwefels. 
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Fig.  29.    Schwefel  von  Oker  nach  Brbziiva. 


Zusatz.    Andere  krystallisirte  Modificatlonen  des  Schwefels. 

Zweite  Modification:^  /^-Schwefel.  Mptscherlich  (Ann.  chim.  phys.  1823,  24, 
264;  Abb.  Ak.  Berlin  26.  Juni  1823)  zeigte,  dass  man  monosymmetrische,  ge- 
wöhnlich dünne  lange  sftulige  Krystalle  erhält,  wenn  man  geschmolzenen  Schwefel 
langsam  etwa  zur  Hälfte  erstarren  lässt,  die  obere  Erstarrungskruste  durchstösst  und 
den  flüssig  gebliebenen  Antheil  abgiesst.  So  einfach  die  Art  der  Darstellung  an 
steh  ist,  gelingt  es  sehr  schwer,  messbare  Krystalle  zu  erhalten;  MrrsoHERLTCH  ver- 
wendete 25kg.  Beobachtet  wi(llO),  a(lOO),  c(OOl),  g(Oll),  o(lll),  gewöhnlich 
herrschend  mc,  denen  auch  Spaltbarkeit  entspricht  Zuweilen  Zwillinge  nach  a 
oder  q\  bei  letzteren  legen  sich  eventuell  an  eine  lange  Krystallsäule  oder  eine 
tafelige  Parallel  Verwachsung  solcher  dann  kleine  nach  e  tafelige  Individuen  derart 


^  Schwefel  in  Schlacken  erscheint  immer  als  Bcstandtheil  regulär  krystalli- 
■irender  Monosulfide  (Voot,  Stud.  Slagger  1884,  189). 

'  Auch  BoMBicoi  (Gboth'b  Zeitschr.  2,  508)  fand  rhombische  Krystalle  im  Inneren 
einer  Schwefelstange. 

•  Schwefelmilch,  Blume  oder  Stangen,  sicilischer  Schwefel  oder  Krystalle  der 
.Bonosymmetrischen  Modification  gaben  beim  Schmelzen  monosymmetrische  Krystalle, 
auch  bei  Benetzung  mit  CS,  vor  dem  Schmelzen. 

^  Smlftirit  Fbobel  (bei  Haidinger,  Best  Min.  1845,  573). 
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an,  dass  ein  Sägeblatt-artiges  Gebilde  entsteht  (Quemstedt,  Min.  1877,  789).  Aus 
mm,  mc,  qq 

a:b:c^  099575  :  l :  0-99988,  ß  =  84*»  14'  (Mitschkbuch  «). 

MuTHMANN  (Groth's  Zeitschr.  17,  344)  erhielt  in  einer  Krystallisation  aus  alkoho- 
lischem Mehrfach  -  Schwefelammonium  (neben  Rrystallen  der  Modificationen  a,  ^,  S) 
nadelig  gestreckte  Tafeln  a(lOO)  mit  m(llO)  und  (»(111),  sowie  schmal  n(210)  und 
9(011),  also  neu  (un,  ohne  et;  da  diese  Elrjstalle,  die  jedenfalls  mit  den  aus 
Schmelzfluss  erhaltenen  krystallographisch  identisch  sind,  rein  gelb  waren,  so  meint 
MüTHMAMN,  dass  die  oft  röthliche  oder  bräunliche  Farbe  derer  aus  Schmelzfluss  von 
Verunreinigung  durch  organische  Substanz  herrührt* 

m:m  =  (110) (iTo)  =  89'» 28'  o:  o  =  (lll)(lTl)  »  67<»35' 

m:   c  =  (110)(001)  =  85  54^  o  :  m  =  (111)(110)  =  33  63J 

n:  a  ^  (210)(100)  =  26  21  o:  a  =  (111)(100)  =  51  52 

g:   9  =  (011)(0Tl)  =  89  42  «  :  <ü  =  (Tll)(lTl)  =  78     1 

q:m  =  (011)(110)  =  56  50^  w  :  f»  =  (111)(110)  =  36  57| 

q:m^  (011)(TlO)  -  63  52  w:  a  =  (lir)(100)  =  57  17 

EüPFFER  (Pooo.  Ann.  1824,  2,  423),  Pasteub  (Ann.  chim.  phys.  1848,  23,  267)  und 
auch  Eammblsbebg  (krystallogr.  Chem.  1881,  48)  suchten  krystallographische  Be- 
ziehungen zwischen  der  ß-  und  der  a-  (rhombischen)  Modification;  Muthmakk  wies 
auf  die  Winkel- Analogie  mit  dem  regulären  System  hin. '  —  Dichte  1  •  982  (Marohand 
und  ScHEERER,  Joum.  pr.  Chem.  1841,  24,  129),  1-958  (Deville,  Compt.  rend.  1847, 
26,  857). 

Angaben  über  natürlichen  monosjmmetrischen  Schwefel  S.  85  und  87. 

Die  Temperatur  der  Umwandelung^  der  rhombischen  in  die  monosymmetrische 
^-Modification  ist  (bei  einem  Druck  von  vier  Atmosphären^)  95-6°  C.  nach  Reicbeb 
(Groth^s  2^it8chr.  8,  603);  zwischen  97-2^— 98-4^  nach  Gernez  (Compt  rend.  1884, 
98,  810.  915);  Beschränkung,*  sowie  die  Bildung  der  rhombischen  Modification  aus 
Schmelzfluss  vergl.  S.  91  unter  y),  auch  dort  Anm.  3.  Andererseits  giebt  Pasteub 
(Compt  rend.  1848,  26,48;  Pooo.  Ann.  1849,  74,94)  an,  aus  Schwefelkohlenstoff 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  auch  monosymmetrische  Rrystalle  mc  erhalten  zu 
haben.  Barilari  (Gazz.  chim.  ital.  1878,  178;  Groth's  Zeitschr.  3,  435)  erzielte  eben- 
solche  durch   freiwilliges  Verdunsten    einer  Mischung   von  Alkohol  und  Schwefel- 


^  Mit8Cherlich*8  Winkel  auch  von  Miller  (Phillips'  Min.  1852,  110)  ohne 
Nennung  des  Autors  angegeben;  Goldschmidt  (Index  1891,  3,  106)  nennt  Miller  als 
Autor. 

'  MiTscHERLicH  (Joum.  pr.  Chem.  1856,  67,  369)  hatte  schon  nachgewiesen, 
dass  fettige  Substanzen  den  Schwefel  mehr  oder  weniger  intensiv  förben. 

^  nq  entsprechend  8  Flächen  des  Dodekaeders,  0(a  dem  Oktaeder;  ähnliche  Be- 
ziehungen bei  der  /-Modification:  ooba  Dodekaeder. 

*  Der  Uebergang  beim  Erhitzen  leicht  an  der  Farbcuänderung  eines  Blättcheus 
im  polarisirten  Licht  zu  beobachten  (Lehmann,  Groth's  Zeitschr.  1,  112). 

*  Bei  15-8  Atmosphären  etwas  über  96'2<^  C.  —  Oberhalb  der  Umwandelungs- 
Temperatur  geht  ebenso  der  rhombische  Schwefel  in  monosymmetrischen,  wie  unter- 
halb jener  der  monosymmetrische  in  rhombischen  über.    Vergl.  übrigens  Anm.  6. 

*  Andererseits  kann  man  nach  Gernez  (Ann.  chim.  phys.  1886,  7,  233)  stark 
überschmolzenen  Schwefel  durch  Einbringen  eines  monosymmetrischen  Krystalls  in. 
dieser  Form  zur  Krystallisation  bringen  bei  einer  Temperatur,  weiche  erheblich 
unter  derjenigen  der  Umwandelung  liegt. 
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ammonium  ^  oder  Sättigung  einer  solchen  mit  Schwefelblnme.  Nach  Gebnez  (Compt 
rend.  1874,  79,  219)  kann  man  ans  übersättigter  Lösung  in  Benzol  oder  Toluol 
rhombische  oder  monosymmetrische  Krystalle  (oder  beide  gleichzeitig)  bei  derselben 
Temperatur  erhalten,  je  nachdem  die  Lösung  mit  einem  Krystall  der  einen  oder 
anderen  Form  (oder  beiderlei)  in  Berührung  gebracht  wird.  Nach  E.  Royeb  (Compt 
rend.  1859,  48,  845)  liefert  eine  heiss  gesättigte  Lösung  in  Terpentinöl  bei  langsamem 
Erkalten  rhombische,  bei  raschem  dagegen  monosymmetrische  Krystalle;  Mutbmank 
(Gboth*s  Zeitschr.  17,  339)  fand  unter  Bestätigung  dieser  Versuche,  dass  immer  nur 
^Krystalle  entstehen,  wenn  mehr  Schwefel  angewendet  wird,  als  das  Terpentinöl 
bei  der  Siedetemperatur  (von  150°  C.)  zu  lösen  vermag,  d.  h.  dass  auch  bei  lang- 
samem Erkalten  j^-Elrystalle  sich  bilden,  wenn  sich  nur  ein  Tropfen  flüssigen 
Schwefels  in  der  heiss  gesättigten  Lösung  befand.  Die  Litteratur  anderer  Versuche 
vergl.  bei  Mutbmank  (a.  a.  0.)  und  Rammelsbbbo  (krystallogr.  Chem.  1881,  1,  49); 
cum  Theil  kommt  dabei  auch  die  früher  nicht  unterschiedene  T^-Modification  ins  Spiel. ' 

Die  ^-Krystalle  lagern  sich  mehr  oder  weniger  schnell  durch  Paramorphose  in 
die  a-Modification  um,  d.  h.  in  ein  Aggregat  rhombischer  Pyramiden,  wobei  sie 
trübe  und  sehr  zerbrechlich  werden.  MrrscBBRLiOH  (Akad.  Berl.  1852;  Pooo.  Ann. 
1853,  88,  328)  fand,  dass  die  ^-Krystalle  sogleich  undurchsichtig  werden  durch  Ein- 
tauchen in  eine  gesättigte  Lösung  von  Schwefel  in  Schwefelkohlenstoff.  Gebnbz 
(Ann.  chim.  phys.  1886,  7,  233)  stndirte  die  Umwandelung  monosymmetrisch  er- 
starrten Schwefels,'  wenn  auf  dessen  freier  Oberfläche  ein  kleiner  rhombischer 
a-Kry stall  zerdrückt  wird;  die  Umwandelung  schreitet  von  der  Berührungsstelle 
unter  Trübwerden  der  vorher  durchsichtigen  Masse  mit  grosser  Regelmässigkeit  fort, 
aber  mit  verschiedener  Gresch windigkeit,  indem  diese  abhängig  ist  von  der  Versuchs- 
temperatur,^  femer  von  der  Temperatur,  bei  welcher  die  ^-Modification  zur  Krystalli- 
sation  gebracht  wurde,*  sowie  von  der  Temperatur  des  Schmelzbades*  und  auch  von 
noch  anderen  Verhältnissen. 

Dritte  Modification:  /«Schwefel  von  Bbubns  u.  Mutbmanm  (Gbotb's  Zeitschr. 
17,  337). 

Monosymmetrisch  a :  6  :  c  =  1 .06094  : 1 : 0-70944,  ß  =  88«  13'. 

6(010),  a(lOO),  fw(210),  ^(012),  o(lll),  fi)(Ill).     Vergl.  S.  92  Anm.  3. 

f»  :  m  =  (210)  (210)  =  55<'52'  o  :  m  =  (111)  (210)  =  47<>40' 

g :  ^  =.  (012)(0T2)  =  39     3  o:  q  =  (111)(012)  =  31  50 

q:m  ^  (012) (210)  =  79  29  w:  «  =  (111) (ITl)  =  61  46 

q:m^  (012)  (210)  =  82  30  w  :  m  =  (1 11)  (210)  =  49  36 

o:  o^  (lll)(lTl)  =  60  19  (ü:  q  =  (Tll)(012)  =  32  54 


*  MüTBHANn's  Präparat,  resp.  die  Bildung  von  vier  Modificationen  vergl.  S.  92. 

*  Jedenfalls  bei  den  Versuchen  von  Spica  (vergl.  unter  y-Schwefel)  und  auch 
grossentheils  bei  den  Versuchen  von  Babtlabi  (vergl.  S.  92)  und  den  ähnlichen 
älteren  von  Wetberill  (Am.  Journ.  Sc.  1865,  40,  330). 

■  Bei  Versuchen  nach  S.  92  Anm.  6.  Die  Schmelzmasse  befindet  sich  in  einem 
langen  engen  Glasrohr,  welches  sich  in  einem  Bade  von  constanter  Temperatur  be- 
findet and  dann  rasch  in  ein  anderes  Bstd  von  derjenigen  Temperatur  gebracht  wird, 
bei  der  die  Umwandelung  studirt  werden  soll. 

*  Langsam  in  der  Nähe  der  normalen  Umwandelungs-Temperatur,  zunehmend 
bei  niedrigerer  Temperatur,  ein  Maximum  bei  etwa  50**  C.  erreichend,  dann  wieder 
abnehmend. 

*  Bei  niedrigerer  Krystallisations-Temperatur  die  Ümwandelungs-Geschwindig- 
keit  grösser. 

*  Geschwindigkeit  abnehmend  bei  höherer  Temperatur  des  Schmelzbades. 
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Die  nach  b  tafeligen  KrystäUchen  meist  nach  der  Verticale  gestreckt;  an  solchen 
aus  Alkohol  als  Endflächen  q  oder  o,  meist  aber  qoy  aas  alkoholischem  Schwefel- 
ammonium  qcj;  selten  und  schmal  a.  Hellgelb,  fast  farblos;  eine  optische  Aus- 
löschungsrichtung auf  b  parallel  der  Verticale.  Spaltbarkeit  wohl  nicht  vorhanden.  — 
Krjstalle  darstellbar  aus  heiss  gesättigter  alkoholischer  Lösung,  noch  besser  bei  der 
Zersetzung  einer  alkoholischen  Lösung  von  mehrfach  Schwefelammonium  *  durch  den 
Einfluss  der  atmosphärischen  Luft;  überhaupt  bildet  sich  meist  die  ^-Modification, 
wenn  Schwefel  durch  sehr  langsame  Zersetzung  einer  geeigneten  chemischen  Ver- 
bindung abgeschieden  wird;  die  schönsten  Rrystalle  von  Mothmann  mit  einer  Losung 
von  unterschwefligsaurem  Natrium  erzielt  Isolirt  wurde  die  ,,dritte"  Modification 
zuerst  aus  Schmelzfluss  von  Gernez  (Compt  rend.  1883,  97,  1477)  und  wegen  des 
Perlmutterglanzes'  Soufre  nacr^  genannt;  die  Krystallisadon  in  einem  U-Rohr  geht 
neben  derjenigen  der  a-  und  /^-Modification  (durch  Berührung  mit  den  entsprechenden 
Kxystallen)  vor  sich,  wenn  an  einer  Stelle  eine  geringe  Abkühlung  hervorgebracht 
wird,  oder  wenn  die  Wände  des  Rohres  mit  einem  vorher  eingeführten  Glas-  oder 
Platinfaden  leicht  gerieben  werden.  Weiter  stellte  Gernez  (Compt  rend.  1884,  98, 
144)  /-Rrystalle  dar  aus  einer  in  der  Wärme  übersättigten  Lösung  (ohne  festen 
Bückstand)  von  Schwefel  in  Benzol,  Toluol,.  Schwefelkohlenstoff  u.  a,,  welche  in  vei^ 
schlossenem  Rohr  mit  einem  Ende  in  eine  Kältemischung  gebracht  wird;  Sabatieb 
(Compt  rend.  1885, 100,  1346)  aus  Wasserstoffsuplersulfid  HS,  oder  einer  gesättigten 
Lösung  von  Schwefel  in  Schwefelkohlenstoff  durch  Vermischen  mit  Aether.  Zweifel- 
haft ist  nach  Muthicann,  ob  die  von  O.  Lehmann  (Groth^s  S^itschr.  1,  128.  482)  aus 
Schmelzfluss  mikroskopisch  beobachtete  neue  „labile"  die  /-'  oder  die  ^Modification 
(vergL  unten)  repräsentirt;  jedenfalls  aber  hatte  Spica  (Atti  Ist  sc.  Venezia  1884, 
2,  1149;  Gboth's  S^itschr.  11,  409)  die  /-Modification  durch  Fällen  einer  Calcium- 
poljsulfidlösung  mit  Salzsäure  erhalten.*  —  Leichte  ümwandelung  in  die  rhombische 
a-Modification. 

Vierte  Modification:  5-Schwefel  von  Mothmann  (Groth's  2^itschr.  17,  842) 
aus  einer  Lösung  von  Schwefel  in  alkoholischem  Schwefelummonium ,  vergl.  S.  92 
und  oben  (auch  Anm.  1),  erhalten  in  kleinen  dünnen  Täfelchen  von  hexagonalem  Umriss, 
wie  Basis  mit  einem  Rhomboäder;  jedenfalls  optisch  zweiaxig  und  wahrscheinlich 
monosymmetrisch.  Formen  deutbar  als  c(OOl),  «(100),  (ü(Ti1),  ca  =  76}°,  afc)  =  65^ 
WC  ■■  104°  approximativ;  Doppclbrechung  sehr  schwach,  durch  c  nahezu  senkrecht 
eine  optische  Axe  austretend.  Sehr  schwer  zu  erhalten,  bei  einer  höheren  Tempe- 
ratur als  -hl4°C.  überhaupt  nicht;  sehr  leicht  in  die  «-Modification  umgewandelt,  be- 
sonders bei  Berührung  mit  Krystallen  einer  anderen  Modification  oder  auch  nur  mit 
einem  Platindraht  Vielleicht  identisch  mit  Lehmann's  Modification,  vergl.  oben.  — 
Möglicherweise  der  ersten  (nicht  metallischen)  Selen-Modification  entsprechend. 

Fünfte  Modification:  £-Schwefel  von  M.  Engel  (Compt  rend.  1891,  112,  866) 
dargestellt:  2  Volume  einer  bei  25°— 30°  C.  gesättigten  und  auf  10°  C.  abgekühlten 
Salzsäure lößung  mit  1  Vol.  einer  bei  gewöhnlicher  Temperatur  gesättigten  Natrium- 
thiosulfatlösung  versetzt  und  schnell  von  dem  abgeschiedenen  Chlomatrium  abfiltrirt, 
geben  eine  sich  nur  langsam  zersetzende  Lösung  von  unterschwefliger  Säure,  die 

*  Eventuell  zugleich  mit  den  Modificationen  a,  ßy  d  (S.  92). 

*  Besonders  schön  auch  an  den  Krystallen  aus  unterschwefligsaurem  Natrium 
zu  beobachten;  nach  Muthmann  nur  von  der  geringen  Dicke  der  Lamellen  her- 
rührend, nicht  von  Spaltbarkeit 

»  Die  Identität  mit  /  hatte  Gboth  (Gboth's  Zeitschr.  11,  103)  alsbald  ver- 
muthet 

*  MüTiiMANN  (Gboth's  Zcitschr.  17,  338)  discutirt  auch  die  Möglichkeit  der 
Bildung  der  /-Modification  bei  älteren  Versuchen,  vergl.  S.  93  Anm.  2. 
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flieh  unter  Entwickelung  von  SO,  allmählich  gelb  färbt  und  den  Schwefel  in  gelöster 
Form  enthält;  bevor  der  Schwefel  ausfällt,  kann  er  durch  Schütteln  mit  Chloroform  voll- 
fltändig  extrabirt  werden;  diese  intensiv  gelb  gefärbte  Chloroformlösung  liefert  beim  Ver- 
dunsten Krystalle  der  neuen  Modification;  Dichte  2*135,  Schmelzpunkt  unter  100*^  C; 
dtureh  Schmelzen  in  amorphen  weichen  Schwefel  verwandelt,  entsprechend  der  durch 
Zersetzung  von  Thiosulfaten  erhaltenen  Modification;  die  beim  Herausnehmen  aus 
der  Mutterlauge  durchsichtigen  Krjstalle  trftben  sich  bald  unter  Volumvergrösserung 
und  gehen  in  die  amorphe,  in  Schwefelkohlenstoff  unlösliche  Modification  über.  Die 
orangegelben  (nicht  citronengelben)  Krystalle  sind  nach  C.  Fribdbl  (Compt.  rend. 
1891,112,834)  hexagonal-rhombo^drisch;  sehr  flache  Rhomboäder,  tafelig  oder 
säulig  verzerrt,  Polkante  40°  50'  ±10';  Doppelbrechung  negativ. 

Sechste  Modification:  (- (schwarzer)  Schwefel,  von  Magnus  (Pooo.  Ann.  1854, 
92,312;  1856,  99,  151)  entdeckt  und  wieder  von  Knapp  (Joum.  pr.  Chem.  1888, 
38,55;  1891,  43,305)  dargestellt;  entsteht  durch  plötzliche  Einwirkung  einer  hohen 
Temperatur  auf  gelben  Schwefel;  isolirbar  aus  einer  durch  Zusammenschmelzen  von 
Natriumcarbonat  mit  Schwefel  erhaltenen  pechschwarzen  Schwefelleber.  Einzelne 
Kömchen  des  zarten  schwai'zen  Pulvers  zeigen  unter  dem  Mikroskop  lebhaften 
Metallglanz  in  einer  hellen,  der  des  Antimons  ähnlichen  Farbe,  blau  kantendurch- 
scheinend. Aeusserst  beständig;  von  Alkalien,  Säuren  und  Königswasser  auch  in 
der  Siedehitze  nicht  angegriffen;  unter  Luftabschluss  selbst  bei  beginnender  Weiss- 
gluth  unverändert,  bei  Zutritt  der  Luft  zu  SO,  ohne  Rückstand  verbrennbar;  von 
geschmolzenem  Salpeter  und  Aetzkali  zu  Schwefelsäure  oxydirt  Bei  feiner  Ver- 
theilung  einem  anderen  Medium  blaue  Farbe  gebend.  Muthmanm  (Groth's  Zeitschr. 
17, 367)  und  Gboth  (Tabell.  üebers.  1889, 13)  vermuthen,  dass  der  „schwarze  Schwefel" 
dem  metallischen  Selen  und  Tellur  entspricht  und  hexagonal  -  rhomboSdrisch  kry- 
stallisirt 

Auf  die  Besprechung  der  nicht  krystallisirten,  amorphen  und  colloTdalen  ^  Modi- 
ficationen  kann  hier  verzichtet  werden. 


2.   SelensehwefeL    (8,  Se). 

Derbe,  mit  Salmiak  gemengte  Krusten,  schichtweise  durch  orange- 
rothe  bis  röthlichbraune  Farbe  ausgezeichnet,  von  der  Liparisehen 
Insel  Ynleano.  Stbometeb  (Pogg.  Ann.  1824,  2,  410;  Gott.  gel.  Anz. 
1825,  336)  erkannte  den  Selen-Gehalt  und  schrieb  der  Beimengung  von 
Schwefelselen  die  röthliche  Farbe  zu.  Nach  dem  Fundort  wählte 
Haidikoeb  (Best.  Min.  1845,  573)  den  Namen  Yolcanlt,  ebenso  Bombicci 
(Min.  1875,  2,  186)  Eolide.'  Nach  Dana  (Min.  1850,  184;  1892,  10) 
auch  am  Kilauea  auf  der  Sandwich-Insel  Hawaii.  Ueber  Selen-haltigen 
„Tellurschwefel"  von  Japan  S.  87. 


*  Aach  EifOBL  (vergL  S.  94  unter  «-Schwefel)  erhielt  eine  vollkommen  in  Wasser 
lösliche  Modification,  die  sich  beim  Stehenlassen  seiner  Lösung  von  unterschwefiiger 
8iare  in  Flocken  abschied  und  erst  allmählich  in  die  amorphe  unlösliche  Form  um- 
wandelte. 

*  Liparische  =s  äolische  Inseln,  Isole  Eolie. 
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Zusatz.  Miscbkry stalle  von  Schwefel  and  Selen  wurden  besonders  von 
Rathke^  (Ann.  Chem.  Pharm.  1869,  162,  188),  G-.  vom  Rath  u.  Bettendorff  (Pogg. 
Ann.  1870, 139,  329)  und  Muthmank  (Groth's  Zeitschr.  17,  357)  dargestellt  und  zwar 
dreierlei  Art,  entsprechend:  1)  der  rhombischen  a- Schwefel -Modification,  2)  der 
dritten  (monosjmmetrischen)  /- Schwefel -Modification  und  8)  der  ersten  (gewöhn- 
lichen, nicht  metallischen)  Selen-Modification.  Die  durch  Zusammenschmelzen  der 
Elemente  erhaltene,  meist  amorph  erstarrte  Schmelze  wird  durch  längeres  Erhitzen 
auf  100°  C.  krystallinisch  gemacht,  in  CS^  gelöst  und  verdunsten  gelassen. 

1)  Rhombisch  a;  6:  c  =  0-8100: 1 : 1.8960  G.  vom  Rath. 
p(lll).    «(113).     n(Oll). 

p:p  =  (lll)(Tll)  =  950   2'  n:c  «  (011)(001)  =  620ll|' 

p:p  =  (111) (111)  «  73  22  [e:  0  =  (101) (001)  =»  66  52] 

Orangerothe  Krystalle  mit  herrschendem  p.  Die  analjsirten  enthielten  S  67  •  43 
und  Se  82-57,  entsprechend  etwa  SeSg;  nach  Rath*s  u.  Bettendorff's  Beobachtungen 
bildet  sich  die  rhombische  Modification  stets,  wenn  die  procentische  Menge  des 
Schwefels  f  erreicht.  Muthmann  erhielt  diese  Modification  nicht,  auch  nicht  bei 
Mischkrystallen  mit  nur  10%  Se. 

2)  Monosjmmetrisch  (von  Rathkb  für  rhombisch  gehalten). 

a:b:o^  1' 0614  : 1 :  0 •  70461,         ß  =  88<' 42'     Muthmank. 

1.0546:1:0-7146  88  16^   G.  vom  Rath. 

6(010).    w(210).     ^(012).     0(111).     o)(Tll). 

m:  b  =  (210) (010)  =  62°   3'  0:  q^  (111) (012)  =  31^51' 

q:  b  =  (012)(010)  =  70  36  w :   6  =  (Tll)(010)  =  59  20 

g:w  =  (012)(210)=  82     5  (o:m  =  (111) (210)  =  49  31 

0:6  =  (111)(010)  =  59  51  (ü:  q  =  (Tll)(012)  =  32  37 

o:m  =  (111)(210)  =  48     6  w:  0  -  (ril)(ni)=  58  58 

Krystalle  säulig  nach  mb.  Durch  b  lebhafter  Pleochroismus,  rothgelb  und 
tief  orange.  Nach  Muthmann  die  Ebene  der  optischen  Axen  senkrecht  zur  Sym- 
metrieebene,  anscheinend  parallel  der  Verticale;  die  Symmetrieaxe  die  zweite  Mittel- 
linie; durch  einen  Schliff  senkrecht  zur  Prismen zone  treten  beide  optische  Axen  aus, 
im  Glas  des  ScHNEiDEa'schen  Apparats  mit  85°— 88°  für  Na.  Spaltbarkeit  nicht 
beobachtet.  Der  Selen-Gehalt  sehr  schwankend,  zwischen  40%— 60°/^  und  bis  über 
80°/o,  etwa  von  SeS4  bis  SegSj;  danach  auch  der  Schmelzpunkt  verschieden:  ein 
Krystall  mit  40°/o  Se  wurde  bei  118°  C.  weich  und  war  bei  126°  C.  zusammen- 
geschmolzen; einer  mit  48°/^  Se  bei  119°  C.  anfangend  und  erst  bei  135°  C.  ver- 
flüssigt. 

3j  Monosymmetrisch. 

a  :  6 :  c  =  1-5925  :  1 : 1-5567,         ß  =  74°  31'  Muthmann. 
c(00]).     a(lOO).    w(210).     o(lll).     cü(Tll). 

n:a^  (210)(100)  =  37°30'  0  :  w  =  (111)(210)  =    29°  4 

n:  0  =  (210) (001)  =  77  47  w  :  w  =  (111) (111)  =  104     5 

0:0  ^  (111)  (111)  =  87  15  w  :   c  =  (Tu)  (001)  =    67  41 

o:c  =  (lll)(001)  »  54  33  w  :  «  =  (llT)(210)  =    39  41 

*  Kathke  (Pogo.  Ann.  1870,  141,  590)  nahm  Mischungen  verschiedener  iso- 
morpher Schwefelselene  an,  als  besonders  wahrscheinlich  von  SeSg  imd  Se^S. 


Digitized  by 


Google 


Selen.  97 

Ejrystalle  tafelig  nach  0,  mit  an,  kleinerem  0  and  ganz  kleinem  seltenem  (a. 
Deutlich  pleochroTtisch ,  gelborange  und  rothorange.  Ebene  der  optischen  Axen 
sunkrecht  zur  Symmetrieebene,  im  stumpfen  Winkel  aelß)  mit  der  Verticale  etwa 
15^—20^  bildend;  durch  c  tritt  die  zweite  Mittellinie  aus,  ohne  dass  selbst  im 
ScHirEiDER'schen  Apparat  Axen  sichtbar  wären.  Müthmann  erzielte  Krjstalle  bis  zu 
95®/o  Se;  am  Schönsten  aber  aus  nicht  zu  Selen-reichen  Lösungen,  z.  B.  solchen  die 
auf  5  G^wichtstheile  Se  4  Theile  S  enthalten;  schöne  Krjstalle  ergaben  68^°/o  Se 
und  31|®/o  S;  diese  wurden  bei  110^  C.  matt  unter  Bedeckung  mit  metallischem 
Selen  und  waren  bei  136^  C.  ganz  zusammengeschmolzen,  nach  dem  Erkalten  gänz- 
lich amorph. 


3.  Selen.    Se. 

Die  Angaben  über  das  natürliche  Vorkommen  erscheinen  in  kritischer 
Beleuchtung  vollkommen  werthlos.  ^ 

^  In  einer  Mittheilung  an  Mornat  (Phil.  Mag.  Lond.  1828,  4,  118)  berichtete 
Del  Rio  über  ein  von  Herrera  bei  einer  Excursioxi  nach  Calebras  im  Minen-District 
£1  Doctor  in  Mexico  in  dem  den  rothen  Sandstein  überlagernden  Kalk  gefundenes 
Erzvorkommen.  Nach  Del  Rio  lag  ein  von  metallischem  Quecksilber  begleitetes 
Zinnober-ähnliches  Mineral  vor,  und  mit  diesem  innig  gemengt  ein^  andere  Substanz 
j^trongly  resembling  light  graj  silver  ore".  Das  rothe  Mineral  brannte  vor  dem 
Lothrohr  unter  starkem  Rauch  mit  schön  violetter  Flamme,  eine  graulichweisse 
erdige  Masse  hinterlassend;  ähnlich  verhielt  sich  das  graue  Mineral.  Dichte  des 
grauen  5-56  nach  Chovell,  des  rothen  5-66.  Im  grauen  fand  Rio  Se  49,  Zn  24, 
Hg  19,  S  1'5,  Summe  93 «5,  wozu  noch  ß^j^  „lime"  kommen,  der  „merely  accom- 
panies  the  ore,  and  does  not  enter  into  its  composition'^  Das  graue  Erz  wäre  da- 
nach „a  bi-seleniuret  of  zinc  united  to  a  protosulphuret  of  mercury" ;  das  rothe,  von 
dem  keine  Analyse  mitgetheilt  wird,  „will  also  be  a  bi-seleniuret  of  zinc,  but  the 
mercury  will  be  in  the  State  of  a  bisulphuret  or  cinnabar,  which  will  give  the  red  colour 
of  the  mineral'^  Die  beiden  Mineralien  wären  danach  ähnlich  verschieden  wie  Auri- 
pigment  und  Realgar.  Brookb  (Phil.  Mag.  1886,  8,  261)  nannte  das  Mineral  mit  dem 
„snlphnret  of  mercury"  (also  das  graue)  zu  Ehren  von  Rio  Riolith  (Riolite),  das 
mit  dem  „bisulphuret  of  mercury^^  (also  das  rothe)  nach  dem  Fundort  Culebrit« 
In  einem  von  Brooke  im  Anschluss  publicirten  Briefe  Rio's  theilt  Dieser  mit,  dass 
der  Riolith  nicht  „a  seleniuret  of  zinc"  sei,  sondern  „a  native  selenium  ore  with 
a  variable  mixture  of  sulphoseleniuret  of  mercury,  and  seleniurets  of  cadmium  and 
iron".  Begründung:  „I  put  in  a  retort  53^  grs.  which  I  washed  to  separate  the 
carbonate  of  lime:  as  some  parücles  were  attached  to  the  sides  of  the  retort,  I 
washed  it  down  with  some  water,  and  at  the  moment  many  round  little  lumps  of 
selenium  arose  to  the  surface,  which  was  covered  with  a  film  of  the  same,  proving 
that  it  was  not  combined.  There  were  sublimed  by  the  distillation  88  grs.  of  sele- 
nium and  1^  of  mercury,  which  was  also  amalgamated  with  selenium;  and  there 
remained  in  the  retort  10  grs.  of  a  yellow  and  grey  powder.  I  treated  the  10  grs. 
with  muriatic  acid,  which  dissolved  the  iron  and  the  cadmium,  and  the  selenium 
was  precipitated  as  a  black  powder,  which  amounted  to  |  gr."  Versprochen  wird 
auch  eine  weitere  Untersuchung  des  Culebrit,  die  aber  ausblieb.  Die  vorstehenden 
Angaben  finden  sich  nun  in  der  weiteren  Litteratur  eigenthümlich  modificirt 
Glockbs  (Min.  1889,  284)  beschreibt  den  Riolith  (auch  Rionit)  als  „cocheniUeroth  bis 
bleigrau",  HABTiLum  (Min.  1843,  2,  614)  „von  zinnoberrother  Farbe".  Haidingbr 
Hditzk,  Mineralogie.   I.  7 
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Künstlich  in  drei  krystallisirten  ^  Modificationen  dargestellt,  zwei 
rothen  und  einer  metallischen;  die  zweite  rothe  bildet  durch  ihren  deut- 
lich halbmetallischen  Glanz  gewissermassen  einen  Uebergang  von  der 
ersten  zur  metallischen  Modification. 

1)  Mono  symmetrisch  (vergl.  S.  96  No.  3;  auch  S.  94  ö-Schwefel). 
a :  6 :  c  =  1  •  68495  : 1 : 1  •  6095  Muthmann  (Groth's  Zeitschr.  17,  358). 
ß  =  750  58'. 

c(OOl).     a(lOO).     6(010).    r(IOl).     m(110).     n(210).     /(012). 
0(111).     p(121).     1(311).     o)(lll).    A;(841). 

n  :  a  =  (210)(100j  =  38^25'  o:a=-  (111)  (100)  =  56^17' 

^.0=:  (210)(001)  =  79     3  oiO'^  (lll)(iri)  =  89  54 

w:a  =  (110)(100)  =  57  46  o:n  =  (lll)(210)  =  29     5 

m :  c  -  (110)(001)  =  82  34  w :  c  =  (111)(001)  =  67  25 

r:  c  =  (T01)(001)  =  51  58  w  :  a  =  (lir)(100)  =  68     1 

o:  c  =  (111)  (001)  =  55  55  w  :  r  =  (111)(T01)  =  51  26} 

Dünne  Tafeln  nach  c  mit  aota,  mit  oder  ohne  n;  alle  übrigen  Formen  selten 
und  imtergeordnet  Farbe  orangeroth,  mit  wenig  ausgesprochenem  Metallglanz.  Inter- 
ferenzbild durch  c  nicht  beobachtet.  Krystalle  zuerst  von  Mitscherlioh  (Berl.  Akad. 
1855,  409;  Joum.  pr.  Chem.  66  ^  257)  dargestellt  durch  Erhitzen  von  Selen  mit 
Schwefelkohlenstoff  in  zugeschmolzenem  Kolben  und  langsames  Erkalten;  von  Muth- 
HAMN  auch  durch  langsames  Verdunstenlassen  einer  gesättigten  Lösung  von  Selen 
in  Schwefelkohlenstoff.  Von  Mitsghbrlioh  gemessen  nn  =  76°  20',  ac  =  75°  56', 
6)c  =  67°  24'.  Ramhblsbbro  (Berl.  Akad.  1874,  188;  Poqq.  Ann.  162,  151;  kryst 
Chem.  1881,  1,  65)  hatte  versucht,  durch  andere  Aufstellung  eine  Isomorphie  mit 
dem  monosymmetrischen  j^Schwefel  ersichtlich  zu  machen  (vgl.  auch  S.  94  d-Schwefel). 
Dichte  4.46—4.51  MiTSCHBRLiCH.  Wird  durch  Erhitzen  (auf  110°— 120°  C.  nach 
Muthmann^)  in  die  metallische  (dritte)  Modification  umgewandelt. 


(Best.  Min.  1845,  573.  572.  565)  giebt  an:  „Selen.  Nach  Del  Rio  gediegen.  Bräun- 
lichschwarz ins  Bleigraue,  in  dünnen  Splittern  roth  durchscheinend.  U.  =  2*0, 
G.  =  4-3.  Culebras,  Mexico";  weiter  in  offenbarer  Confusion:  „Culebrit.  Bbooke. 
Derb.  Bleigrau...  Cochenilleroth.  G.  =  5.56.  Culebras,  Mexico.  2 Zn^Se,  +  HgSe. 
Rionit.  Riolit.  Selenquecksilberzink"  und  „Riolith.  Fböbel.  Rhomboädrisch.  Kleine 
abgerundete  sechsseitige  Tafeln.  Bleigrau.  Sehr  geschmeidig.  Tasco,  Mexico. 
AgScg.  Doppeltselensilber.  Dbl  Rio."  Zu  diesem  Selensilber  an  sich  hat  jedenfalls 
eine  Notiz  bei  Bbüdakt  (Min.  1832,  2,  585)  Veranlassung  gegeben,  dass  Rio  ein 
solches  in  kleinen  bleigrauen  hexagonalen  Tafeln  von  Tasco  angekündigt  habe. 
Hausmann  (Min.  1847, 1555)  giebt  vom  Selen  Haidinger's  entstellte  Angaben  wieder, 
ebenso  Milleb-Brooke  (Phillips*  Min.  1852,  111.  154)  in  Bezug  auf  Riolith  =  Selen- 
silber und  die  Beschreibimg  des  Selens,  bei  letzterem  aber  in  Bezug  auf  das  Vor- 
kommen: „is  found  investing  sulphur'in  Sicily**.  Miller- Bbooke  verfehlen  aber 
nicht  (a.  a.  0.  154),  die  Correctheit  der  Angaben  Haidinoeb's  zu  bezweifeln  und  die 
Uebereinstimmung  einer  an  Bbooke  gelangten  „Selen"-Stufe  mit  einem  (von  Kbantz 
erhaltenen)  Stück  Onofrit  hervorzuheben.  Die  entstellten  Angaben  sind  auch  in 
neuere  Lehrbücher  übergegangen.  Der  Mexicaner  Landero  (Min.  1888,  435)  citirt 
nur  die  Angabe  von  Rio,  ohne  Weiteres  aussagen  zu  können;  auch  er  hat  offenbar 
keine  Stufe  natürlichen  Selens  gesehen. 

*  Andere  dürfen  hier  ausser  Betracht  bleiben. 

*  Gewöhnlich  wird  150^  C.  angegeben,  doch  nach  Muthmann  zu  hoch. 
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2)  Monosymmetrisch  a:b:c=  1»5916  ;  1 : 1»1352  Müthmann. 

ß  =  86<>  56'. 

c(OOl).     a(lOO).    TW  (110).     ^(011). 

m:a  =  (1 10) (100)  ==  57^59'  q:  a  =  (011) (100)  =  BVbS' 

m:c^  (110)(001)  =  88  22  .  q:m  =  (011)(110)  =  49  11 

^  :  c  =  (011) (001)  =  48  35  q  :m  =  (011)  (110)  =  51  59 

Habitus  der  Krystalle  sehr  variabel:  säulig  mc  mit  untergeordnetem  aq^  nach 
der  Verticale  gestreckte  Tafeln  ante,  aus  übersättigten  Lösungen  basische  Tafeln 
camq.  Dunkelroth  durchscheinend  mit  sehr  ausgesprochen  halbmetallischem  Glanz. 
Eine  optische  Auslöschungsrichtung  aufm  unter  15° — 17°  zur  Verticalen.  Neben 
Kiystallen  der  ersten  Modification  aus  Lösung  von  Selen  in  Schwefelkohlenstoff  er- 
halten. Unverändert  beim  Erwärmen  auf  110°  C,  dagegen  in  die  dritte  (metallische) 
Modification  umgewandelt,  wenn  die  Krystalle  kurze  Zeit  auf  125°— 130°  C.  erhitzt 
waren. 

3)  Hexagonal-rhomboSdrisch  m(ioro)  mit  r(loTl).  Metallisch  glänzende 
Nädelchen,  im  Habitus  vollkommen  den  natürlichen  tmd  künstlich  dargestellten 
Tellur-Eürystallen  gleichend.  ^  Der  ebene  stumpfe  Winkel,  den  auf  m  die  Kante  mr 
mit  der  Verticalen  bildet,  zwischen  142|°— 145°  gemessen;  derselbe  am  Tellur  143°  3' 
für  a:  <;  =  1 :  1*3298.  Von  Müthmann  (Gboth*s  Zeitschr.  17,  356)  durch  Sublimation 
dargesteUt:  in  zugeschmolzenem  Glasrohr  wurde  reines  Selen  in  hohem  Sandbade 
48  Stunden  erhitzt;  beim  Abkühlen  waren  im  Rohr  drei  Zonen  zu  unterscheiden, 
die  unterste  bedeckt  mit  Tröpfchen  von  metallischem  Selen  ohne  krystallinische 
Structur  („die  metallische  Modification  in  amorphem  Zustande^'  repräsentirend), 
darüber  eine  schmale  Zone  mit  prächtig  glänzenden  Kryställchen  metaUischen  Selens 
und  schliesslich  die  innere  Wandung  des  Rohres  mit  rothem  amorphem  Selen  über- 
zogen, so  dass  die  metallischen  Krystalle  sich  also  offenbar  nur  bei  einer  bestimmten 
Temperatur  bilden.  Zwar  hatte  schon  Berzeliüs,  der  Entdecker'  des -Selens  (1817; 
ScHWEiGG.  Joum.  1818,  28,  309),  die  Existenz  der  metallischen  Modification  neben 
der  rothen  (ersten)  angegeben  (Ann.  Pharm.  49,  253),  doch  wurden  bei  seinen  und 
Anderer  Versuchen,  eine  Lösung  von  Selen- Alkalien  der  langsamen  Einwirkung  der 
atmosphärischen  Luft  auszusetzen,  zwar  ein  krystaUinisches  Aggregat,  aber  keine 
deutlichen  ELrystalle  erhalten.  Dichte  bei  15°  C.  4*760 — 4*788  Mitscheblioh  (Berl. 
Akad.  1855,  409),  4*808  Htttorf  (Poaa.  Ann.  1851,  84,  214).  Schmilzt  nach  Hittobf 
bei  217°  C.  ohne  vorher  zu  erweichen;  O.  Lehmann  (Groth's  Zeitschr.  1,  114.  118) 
zeigte,  dass  eine  Rückumwandelung  in  die  rothe  (amorphe)  Modification  wegen  der 
Löslichkeit  in  dieser  möglich  ist,  indem  durch  vorsichtiges  Ebrwärmen  g^chmolzenen 
Selens  (auf  dem  Objectträger)  sich  zuerst  sphärolithische  Aggregate  der  metallischen 
Modification  bilden,  dann  alles  zu  einer  dunklen  Flüssigkeit  zusanmienschmilzt, 
während  beim  langsamen  Abkühlen  wieder  die  metallischen  Sphärokrystalle  auf- 
treten und  weiter  wieder  verschwinden,  bis  die  ursprüngliche  hellrothe  Schmelze 
wieder  erscheint,  um  schliesslich  zur  amorphen  rothen  Modification  zu  erstarren.  — 
Leiter  der  Elektricität;  das  Leitungsvermögen  nimmt  nach  Hittorf  (Pogg.  Ann. 
84,  214)  mit  steigender  Temperatur  rasch  zu,  beim  Schmelzpunkt  aber  (wegen  Um- 


'  Vielleicht  auch  dem  „schwarzen  Schwefel"  entsprechend,  vgl.  S.  95.  Uebrigens 
sprach  sich  Retobrs  (Zeitschr.  phys.  Chem.  1892,  9,  399;  1893,  12,590;  Zeitschr. 
anorg.  Chem.  1896,  104)  gegen  die  Isomorphie  von  TeUur  mit  Selen  ebenso  wie 
gegen  die  mit  Wismuth  aus. 

^  In  dem  bei  der  Schwefelsäure-Fabrikation  zu  Gripsholm  abgesetzten  Schlamm. 
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Wandelung)  plötzlich  ab;  auch  die  Belichtung  erhöht  die  Leitungsfähigkeit  (Salb, 
R07.  Soc.  Lond.  1873,  21,  283;  Pooo.  Ann.  150,  833;  W.  Smith,  ehem.  G-es.  Berl. 
6,  204;  Siemens,  Akad.  Berl.  1877,  299;  u.  A.),  und  begünstigt  ebenfalls  die  Wftrme- 
Leitungsföhigkeit  (Bbllati  u.  Lussana,  Gboth^s  Zeitschr.  14,  505).  Specifische 
Wärme  nach  Bettendorff  u.  Wüllneb  (Pooo.  Ann.  1868,  133,  300)  0  084. 


Gruppe  der  rhomboedrischen  Sprodmetalle. 

[Selen    8e  (dritte  Modification  vergl.  S.  99)] 

1.  Selentellur  (Te,  Se)    a:c  =  l:      ? 

2.  Tellur  Te  1:1-3298 

3.  Arsen  As  1:1-4013 

3  a.  Arsenolamprit  As  (Kjystallform?) 

4.  Antimonarsen  (As,  Sb)         1:      ? 

5.  Antimon  Sb  1:1-3236 

6.  Wismuth^  Bi  1:1-3036 

7.  Zink  Zn  1:1-3564 


1.   Selentellur.    (Te,  8e). 

Derb,  mit  undeutlich  säuliger  Structur,  aber  deutlicher  Spaltbar- 
keit nach  einem  hexagonalen  Prisma;  spröde.  Schwärzlichgrau  mit 
schwarzem  Strich.  Undurchsichtig,  metallglänzend.  Härte  2  oder  etwas 
darüber.     Dichte? 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  sehr  leicht  schmelzbar,  unter  Blau- 
färbung (etwas  grünlich)  der  Flamme  und  Entwickelung  deutlichen  Selen- 
Geruchs;  Beschlag  an  der  Probe  weiss,  in  weiterer  Entfernung  röthlich. 
Im  Kölbchen  ein  beinah  schwarzes  Sublimat,  mit  röthlichem  Saum  oben 
(Se)  und  unten  mit  metallisch  glänzenden  Tropfen  (Te).  Im  offenen 
Röhrchen  ein  grauliches  Sublimat  mit  röthücher  Franse  und  oben  mit 
flüchtigen  Krystallen  von  SeOg,  unten  an  der  Probe  ein  reichliches 
Sublimat  von  TeOg,  in  farblose  Tropfen  zusammenschmelzend. 

*  Das  von  manchen  Autoren,  wie  Gboth  (Tab.  üebers.  1889,  14),  hier  noch  an- 
gereihte Tellorwismuth  (der  Tetradymit)  ist  nach  den  meisten  Analysen  nicht  eine 
Mischung  (Bi,  Te),  sondern  eine  den  Sesquisulfiden  entsprechende  Verbindung.  — 
Vergl.  auch  S.  99  Anm.  1. 
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Vorkommen.  In  Honduras  auf  der  £1  Piom6  Silber-Grube  im  District  Ojo- 
Jona  im  Depart  Tegneiffalpa  eingesprengt  in  einer  'ba&p&ächlich  aus  Quarz  und 
etwas  Baryt  bestehenden  Ghmgmasse,  zusammen  mit  blaisgielj^en  durchscheinenden 
diamantglftnzenden  Rrjstallen  von  vielleicht  Tellurit  und  gmnlieh^lbem  Durdenit. 
Durch  DüROKM  in  Francisco  an  Dana  und  Wells  gelangt,  nachd'^.'-yprher  schon 
C.  G.  ScHNBiDBB  den  Selen -Gehalt  constatirt  hatte.  Von  Dana  u.'  Wiblls  genauer 
untersucht  (Am.  Joom.  Sc.  1890,  40,  78;  ergänzt  in  Dana,  Min.  18d^,  471)  und 
Selen-Tellarlum  genannt.  •'     .''/- 

Analyse  von  Wells  (a.  a.  0.):  Te  70«69  und  Se  29-31;  etwa  Se,Te,.     /  ;  ,. 


3.  Tellur.    Te. 

Hexagonal-rhomboedrisch  a:c=  1:1*3298  G.  Böse. 
Beobachtete  Formen:  c(000l)oB.    m(10T0)ooÄ. 
Ä(lOll)  +  R,    r(Olll)  -  R.     [fragUch  (0112)  -  |J2,  vergl.  S.  102 
Anm.  3.]_ 

5(1121)  2  P2  [nicht  vollflächig ^]. 

R:R  =  (10Tl)(Tl01)  =  93<>  3'  R:  r  =  (10Tl)(0lTl)  =  49Ö32' 
jB:  0  =  (1011)(0001)  =  56  55|  ä:  c  =  (1121)(0001)  =  69  24 
Ä:w  =  (1011)C1010)  =  33     4         «:m  =  (1121)(1010)  =  35  51 

Habitus  der  Krystalle  säulig  bis  nadelig  nach  m,  mit  R,  Rr  oder 
Rrc  (in  hexagonaler  Ausbildung);  künstlich  auch  R  oder  ms  (vergl.  unten 
Anm.  1).     Gewöhnlich  derb,  stängelig  bis  feinkörnig. 

Metallglänzend,  undurchsichtig;  Farbe  und  Strich  zinnweiss. 

Spaltbar  vollkommen  nach  m(lOlO),  unvollkommen  nach  c(OOOl). 
Ziemlich  spröde  und  doch  etwas  ductil.  Härte  2  und  etwas  darüber. 
Dichte  6-1—6.3. 

Thermisch  positiv;  Axenverhältnis  der  Ellipse  auf  m  =  \  (Verticale): 
0-78  (Jannetaz,  Bull.  soc.  min.  Paris  1892,  16,  137). 

Leitungsvermögen  flir  Wärme  und  Elektricität  verhältnismässig 
gering;  durch  Belichtung  etwas  vergrössert  (Matthibssen,  Pogg.  Ann. 
103,  428;  159,  629;  Exneb,  ebenda  158,  625). 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar  und  mit  grünlicher  Flamme 
brennend  verflüchtigt;  auf  Kohle  einen  weissen  Beschlag  mit  rothem 
Saum   gebend;   im  offenen  Röhrchen  unter  dickem  Rauch  ein  weisses 


'  Von  G.  Boas  an  künstlichen  Erystallen  aus  Tellurkalium  beobachtet  und  als 
U121)  genommen  wegen  der  Winkelbeziehung  zu  (1011);  an  nadeligen  Prismen  am 
einen  Ende  mit  drei  Flächen  auf  die  abwechselnden  Seitenkanten  aufgesetzt;  in  Er- 
mangelung des  anderen  Krystallendes  unentschieden^  ob  als  Rhombo^der  oder  Tri- 
gonoMer,  von  Rose  als  ^omboMer  gezeichnet;  übrigens  auch  unsicher,  ob  das 
Prisma  zweiter  oder  das  Spaltungsprisma  erster  Ordnung.  Im  letzteren  Falle  (wie 
Rose  annimmt)  läge  jedenfalls  Tetarto6drie  vor.  Des  Cloizbaux  (Min.  1898,  2,  804) 
nimmt  dagegen  an  Bosses  Krjstallen  das  Prisma  als  ^(1120)  und  5  als  e®  (7074);  dann 
wäre  8c  =  69<»35}'  und  sg  =  35«44J'. 
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* * 

Sublimat  von  TeOj  gebenä»^  das  zu  farblosen  Tröpfchen  schmelzbar  ist 
Färbt,  mit  concentrirter'  Schwefelsäure  gelinde  erhitzt,  diese  schön 
purpurroth  („arnkj^aofch");  nach  Zusatz  von  Wasser  fällt  unter  Ver- 
schwinden d«r%r(\then  Farbe  ein  schwarzgrauer  Niederschlag  von  metalli- 
schem T.cHur/-  Durch  concentrirte  Salpetersäure  leicht  zu  telluriger 
Säure,  oxydirt;  neben  letzterer  bildet  sich  auch  etwas  Tellursäure  bei 
Behandlung  mit  Königswasser;  dagegen  wirkt  Salzsäure  auf  reines  Tellur 
'•nlciit'  ein. 

Historisches.  Ein  in  gewissen  siebenbürgischen  Elrzen  vor- 
kommendes Metall  wurde  von  den  älteren  Mineralogen  und  Chemikern 
von  einigen  für  Wismuth,  von  anderen  für  Antimon  gehalten.  Einer 
näheren  Untersuchung  wurde  dieses  Metallum  problematicum  oder 
Aurum  paradoxum  von  Mülleb  v.  Reichenstbin  (Phys.  Arb.  einträcht. 
Freunde  Wien  1782,  1,  Stück  1  u.  2)  unterzogen,  der  zwar  ein  neues 
Metall  vermuthete,  die  entscheidende  Prüfung  aber  dem  berühmten 
ToEBERN  Bbegmann  überlicss.  Auch  Dieser  beschränkte  sich  darauf, 
die  Verschiedenheit  des  Körpers^  vom  Spiessglanz-Metall  zu  constatiren. 
Erst  Ej^aproth  (Akad.  Berl.  Sitzg.  25.  Jan.  1798;  Joum.  mines  No.  38, 
145;  Beiträge  1802,  3,  1)  isolirte  das  neue  Metall,  dem  er  „den  von 
der  alten  Mutter  Erde  [tellus]  entlehnten  Namen  Tellurium"  beilegte.^ 
Klapeoth  unterschied  auch  unter  den  „Tellurerzen"  neben  Schrifterz, 
Gelberz  und  Blättererz  das  „Gediegen-Tellur"  aus  der  Grube  Mariahilf 
bei  Zalathna.  Die  natürlichen  Krystalle  zuerst  von  Phillips  (Min. 
1823,  327)  bestimmt,  mcRr,  Rr  in  gleicher  Ausdehnung  gezeichnet, 
mR^mr=-  32^24',» 

Vorkommen,  a)  Ungarn -Siebenbttrgreii.  Bei  Zalathna  im  Faczebajer- Ge- 
birge im  Karpathen-Sandstein  mit  Eisenkies,  Gk>ld,  Quarz  und  Steinmark;  besonders 
mit  Eisenkies  abwechsehid  in  dünnen  Lagen,  oder  in  Eisenkies  fein  eingesprengt, 
ebenso  in  Quarz  oder  Homstein;  einzebie  Kiyställcben  in  kleinen  Dnisenräumen 
im  Quarz  (v.  Zephabovich,  Min.  Lex.  1859,  443).  Früher  in  beträchtlicher  Menge 
vorgekommen  und  wegen  des  Goldes,  das  im  Tellur  partienweise  bis  fein  einge- 
sprengt war,  eingeschmolzen.  AHe  Gruben:  Mariahilf  (von  hier  Klapboth^s 
Material,  vergl.  oben),  derb  in  kleinen  Körnern  und  zinnweissen,  zuweilen  schwärz- 
lichgrauen Krystallen;  Maria  Loretto,  feinkörnig,  fast  bleigrau;  Sigismundi- 
Grube,  undeutliche  kleine  lichtgraue  Säulen.     Die  von  G.  Rose  (Abb.  Ak.  Berl. 


*  Von  KiBWAN  (Min.  1796,  2,  324)  Sylvanit  genannt,  von  Transsylvanien  (Sieben- 
bürgen); danach  von  Webneb  (Hoffmann,  Min.  1817,  4a,  127)  „gediegen  Silvan'^ 

*  TiOHABSKY  (Nichol's  Joum.  1802,  5,  62;  Gilb.  Ann.  U,  246)  wollte  noch  die 
Identität  von  Tellur  und  Antimon  nachweisen;  Entgegnung  von  Rlapboth  (Gilb. 
Ann.  12,  Stück  2). 

*  Auf  PraLLiPs*  Messungen  bezieht  auch  Bbeithaupt  (Sohweigg.  Joum.  1828, 
62,169;  Ghar.  Min.-Syst  1832,  261)  seine  Angaben,  auch  von  (0112) -^Ä  mit 
64^48'.  Bbeithaupt  giebt  übrigens  nur  die  basische  Spaltbarkeit  als  vollkommen 
an,  daneben  „Spuren  von  rhomboödrischen  Richtungen"  [vielleicht  Gleitflächen!]. 
Erste  correcte  Spaltungs- Angaben  von  Hausmann  (Min.  1847,  16)  an  künstlichen 
Krystallen. 
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1849,  84;  PooG.  Ann.  1849,  77,  147)  gemessenen  Krystalle  (Fig.  30)  entsprachen  ganz 

der  Beschreibung  von  Phillips  (vergl.  S.  102).    Nachdem  schon  1839  das  Vorkommen 

als  Seltenheit  gegolten  (Mohs-Zippe,  Min.  1839,  472),  wurde  der  Bergbau  1879  wieder 

erofihet;   speciell  Anbrüche   von  1883  in  einer  als  Präpestyenerkluft  bezeichneten 

Bergveste   lieferten  Stufen   des  spröden,   fast  glasigen,   stark 

porösen   Quarzsandsteins,    die    manche   Hohlräume    ganz   mit  /C    ^'     3^ 

blanken  oder  bunt  angelaufenen  Tellur -Kry stallen  von  meist        /^  R    \  '^V 

geflossenem  Aussehen  bekleidet  zeigten  (Brezina,  Ann.  natur- 

hist  Hofmus.  1886, 1, 137).   H.  v.  Foullon  (Verh.  geol.  Reichsanst 

1884,  269)  beoachtete  mRr  ohne  c,  mR  =  33°  6',  Rr  =  (1011) 

(1011)  =  66'» 8',  Analyse  III.;  Dichte  6-084  (Loczka,  V.). 

Als  frühere  Vorkommen  erwähnt  Zephabovioh  (Lex.  1859, 
1,443)  die  von  Stanisza  undTekerö;  in  neuerer  Zeit  wieder 


von    der   Grube   Acre   im   Fericzel- Gebirge   bei  Tekerö   in  ^  ^'    J 


\z 


17 


Quarz   feine    Kömchen,   manchmal   mit  Pyrit   oder  Gold  ge-       pi    «o    t  ii 
mengt  (Benkö,  Groth's  Zeitschr.  14,  387).  Zalattina  nach  G.  Bosb 

Bei  Nagyag  im  „Karolinen -Terrain"  mit  Manganblende,  ^""^  Phillips). 

feinkörnigem  Bleiglanz,    Nagyagit,    Mangan-   und  Braunspath 
reichlich  zinnweisse  stängelig-derbe  Partien,  Dichte  5 «86  (Koch,  Zeph.  Lex.  1893, 
3,  246;  Gboth's  Zeitschr.  20,  313). 

Bei  Oravicza  im  Elisabetha-Stollen  als  fraglich  Spuren  von  Tellur  (v.  Cotta, 
Erzlagerst.  Banat  u.  Serb.  1865,  59.  62). 

b)  Nordamerika.  In  Colorado  besonders  in  Boalder  Co.  diverse,  zum  Theil 
sogar  reichliche  Vorkommen.  Auf  der  Red  Cloud  Mine  bei  Goldhill  in  Quarz  mit 
Sylvanit,  Altait  und  Pyrit;  zinnweiss,  gewöhnlich  nur  in  kleinen  Körnern  eingesprengt, 
doch  auch  undeutliche  Krystalle  und  grössere  Spaltungsstücke  (Silliman,  Am.  Joum. 
Sc.  1874,  8,  27;  Genth,  Am.  Phil.  Soc.  21.  Aug.  1874,  2).  Femer  nach  GENraMAm. 
Phil.  Soc.  Aug.  1877, 17,  113;  N.  Jahrb.  1877, 951;  Gboth's  Ztschr.  2, 1)  im  MafirnoUa- 
District  in  Boulder  Co.  auf  der  Keystone  und  Mountain  Ldon,  sowie  der  Dun  Raven 
Mine;  sehr  feinkörnig  und  wenig  glänzend,  dunkelgrau,  auf  Mschem  Bruch  grau- 
weiss,  Dichte  6-275,  VI;  auch' als  Ueberzug  und  in  dilnnen  Platten  zwischen  (jl^mengen 
von  Quarz,  Coloradoit,  Calaverit,  Pyrit,  Roscoelith  (?);  Krystalle  gewöhnlich  klein  und 
undeutlich,  m,  mRry  mRro\  Rath  (Naturh.  Ver.  Bonn  1884,  296)  sah  aber  auch 
einen  1  cm  grossen  Krystall  mRr  von  der  Keystone  Mine.  Auf  der  Mountain 
Liion  Mine  mit  Quarz  in  grünlicher  thoniger  Masse  eine  eigenthämliche,  von  Berdell 
(bei  Geiith)  Lionit  genannte  Varietät,  dunkelgraue  wenig  glänzende  Platten,  schwach- 
stängelig  senkrecht  zur  Plattung,  VII — VIII.  Im  Ballerat-District  auf  der  Sm  uggler 
Mine  in  Hohlräumen  von  Quarz  sehr  kleine  glänzende  Krystalle  mRr\  in  grösserer 
Tiefe  der  Grube  kömig  mit  Sylvanit,  Coloradoit  u.  a.,  IX — X.  Die  grössten  Mengen, 
in  Stücken  bis  zu  25  Pfund,  auf  der  John  Jay  Mine  im  Central -Distrlct  in 
Boulder  Co.,  mehr  oder  weniger  mit  Quarz  gemengt,  kömig  bis  stängelig,  zinnweiss 
bis  bleigrau,  XI— XIII. 

Califomieii.  In  Calaveras  Co.  zwischen  dem  Stanislaus- Flusse  und  dem 
Albany- Berge  auf  Erzgängen  in  metamorphen  Schiefem  verschiedene  Tellurerze 
(Mathbwson,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1865,  24,  374;  N.  Jahrb.  1866,  93);  gediegen 
Tellur  nach  Küstbl  (Berg^  u.  Hüttenm.  Ztg.  1866,  26,  128;  N.  Jahrb.  1870,  38.  1873, 
485.  488)  auf  der  Melones-  und  Stanislaus-Grube;  für  letztere  vermuthete  auch  Genth 
(Am.  Joum.  Sc.  1868,  46,  313)  das  Vorkommen  von  Tellur  als  Beimengung  von 
Hessit  und  Altait  aus  einer  Analyse  des  Erzgemenges. 


*  Bericht   über  die  Tellur -Vorkommen  in  Boulder  Co.  von  P.  H.  van  Diest 
(Proc.  Color.  Sc.  Soc.  2,  50). 
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c)  Sttdameiika.  Id  Chile  bei  Sacramento  in  quarziger  Gangart  (Bbbtrakd, 
N.  Jahrb.  1870,  465). 

d)  AustraUen.  In  New  Soutk  Wales  soll  Tellur  bei  Bingera  in  Morchison 
Co.  vorgekommen  sein  (LivaasiooB,  G-aoru's  Zeitschr.  8,  85).  —  Das  in  neuerer  Zeit 
aus  Westaustralien  vom  Great  Boolder  Main  Reef  bei  Kalgoorlie  in  Hannans 
District  gekommene  „Tellur^S  von  Martakski  (Zeitschr.  prakt  Geol.  1897,  72)  als 
„Tellurgold"  erwähnt,  ist  nach  Fbbnzel  (briefl.  Mitth.  28.  April  1897)  Sylvanit 
(Schrifterz). 

e)  AMka.  In  TransTaal  auf  der  Grube  Pioneer  im  De  Kaap-District  gang- 
förmig Gk>ld-haltiges  Tellur  (Fremzbl,  briefl.  Mitth.  14.  Mftrz  1897). 

f)  künstlich.  EUüSKANM  (S.  102  Anm.  3)  untersuchte  aus 
Tellurwismuth  durch  Schmelzen  dargestelltes  Material,  grobkörnig 
mit  deutlicher  Spaltbarkeit;  ebenso  G.  Boss  (Abh.  Ak.  Berlin 
1849,  84;  Pooo.  Ann.  1851,  83,  126)  dasselbe,  Aggregate  von  B, 
und  femer  durch  Zersetzung  von  Tellurkalium  und  Telluranuno- 
nium  dargestellte  Krystalle;  die  aus  Tellurkalium  waren  nadel- 
förmi^,  entsprechend  Fig.  31  (vergl.  S.  101  Anm.  1);  die  aus  Tellur- 
ammonium bildeten  dünne  Rinden,  am  Glase  ansitzend  glatt  und 
glänzend,  auf  der  freien  Seite  rauh  durch  kleine  aufsitzende  Kry- 
stalle, anscheinend  dünne  Rhombo^der  mit  Basis.  Zenqbb  (Sitzb. 
Ak.  Wien  1861, 44, 308)  bestimmte  durch  mikroskopische  Messungen 
an  künstlichen  Krystallen  RR  =  98<>  10'  14f",  a :  c  =  1 : 1-33595. 
Margottbt  (Compt.  rend.  1877,  85,  1142;  Foüauä  u.  M.-Lävy, 
Synth^  1882,  893)  stellte  Krystalle  mRr  durch  Sublimation  dar, 
Rr  =  49^  32',  Rm  ^^rm^  32«  47'  (Widerspruch  zwischen  Rr  und 
Rm\)\  Krystalle  derselben  Gestalt  erhielt  Maboottbt  durch  Ver- 
dunsten einer  Lösung  von  Tellurkalium.  Nach  P£Nfield  (bei  Dana, 
Min.  1892,  11)  an  glänzenden  Krystallen  RR  -  93<*  10'. 
^  a)  Zalathna  (Mariahilf).  I*.  Klapboth,  Beiträge  1802,  3,  8. 
Petz,«  Pooo.  Ann.  1842,  67,  477. 

ni.  V.  FouLLON,  Verh.  geol.  Reichsanst  1884,  275. 

IV— V.  LoczKA,"  Groth's  Zeitschr.  20,  317. 
b)   Colorado.   VI— XI.  Genth,  ebenda  2,  1. 

VI.  Magnolia-District  —  VII.  VUI.  „Lionit". 

IX.  X.  Smuggler,  Ballerat-Distr.  —  XI.  John  Jay,  Central-Distr. 

John  Jay,  Centr.    XII — XIII.  Jennings  bei  Rolland,  Ann.  mines  1878, 
13,  159;  Groth's  Zeitschr.  4,  630. 


Fig.  81.  Tellur  mu 

Tellurkaliam   nach 

O.  Robb. 


Analysen. 
II. 


I. 

n. 
in. 

IV. 
V. 


Te 

Au 

Fe            S 

Se 

.         ^ 

-T^^r— —    . 

„  .^^- —  ^^  ----  - 

-.-^^   ,^ 

92. 55 

025 

7-20 

—      1 

97-22 

2-78 

Spur       Spur 

1 

81.28 

— 

12.40* 

5-83 

80-39 

033 

8.55    1    9.26 

0-33 

97-92 

015 

0-53          - 

Spur 

Summe 


incl. 


10000 

100  00 

100-61 

1-10  Quarz 

100.40 

1-54       „ 

100-22 

1-56       „ 

0-06  Cu 


*  Die  Verunreinigungen,  meist  von  beigemengtem  Gold  und  Pyrit  herrührend, 
bieten  an  sich  beschränktes  Interesse,  bemerkenswerth  aber  der  Selen-Gehalt  (III— V.); 
jedoch  auch  von  diesem  vermuthet  Foüllom  einen  Theil  aus  den  Riesen  herrührend« 

'  Näherer  Fundort  als  Siebenbürgen  nicht  angegeben.  Vorkommen  (II.)  in 
Steinmark;  ein  anderes  in  Quarz  enthielt  auch  neben  Te  Spuren  von  Au,  Fe,  S. 

•  IV.  früheres,  V.  neues  Vorkommen.  *  Pyrit 
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1    Te        Au 

1 

Ag 

Fe 

Summe 

incl. 

VI. 

96. 91 

060 

007 

0-78» 

100-00 

0.49  VjOg,  1-15  (Hg,  A1,0„  MgO  etc.) 

VU.     55. 86 

1.38 

0.25 

6. 15« 

99.01 

34.72  SiO„  0-17  MgO,  0.48  CaO 

Vni.     55. 54 

1-53 

0.25 

6.14« 

99.82 

35. 91     „     ,  019      „    ,  0.26      „ 

IX.     92-29 

3.40 

1-69 

0-12 

99-94 

1-07  Hg,  0.51  Cu,  0.74Pb,  0-12  MgO 

X. 

93. 64 

2-18 

115 

0.18 

100-00 

1.34  „  ,  0.43    „,  1-02    „,  0-06     „ 

XI. 

97-94 

1-04 

020 

0-89 

100- 39 

0-32  Zu 

xn.  5a.  40 

1.36 

Spur 

4.37« 

100-39 

Spur  Pb,  24-92  Pyrit,  11- 34  Quarz 

XIII.     71.36 

7-36 

1.53» 

99-80 

4-81    „,     0.88       „    ,  13-86       „ 

3. 

Arsen 

.    As. 

Hexagonal-rhomboedrisch  a:o  =  1 : 1-4013  v.  Zephabovich.* 

Beobachtete  Formen:  c {0001) oR. 

Ä(lOTl)  +  R.     a;(10T4)  +  \R.     e (0lT2) -  ^R.     h (0332)  - |i?. 


R:R  =  (1011)(1101)  =  94^54' 
Ä:  c  =  (1011)(0001)  =  58  17 
z:  «  =  (1014)(1104)  =  37  54 
x:  c  =  (1014)(0001)  =  22     \\ 


e:e  =  (0112)(1102)=    66<>   Of 
e :  c  =  (Ol  12)(0001)  =    38  58 J 
Ä:c  =  (0332) (0001)=    67  36 
c:c  =  (0001)  (0001)=  102     3 


Habitus  der  Krystalle  zuweilen  würfelig  durch  Vorherrschen  von  i?, 
auch  nadelig  (an  Zwillingen);  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  feinkörnige, 
gel^entlich  stängelige  Aggregate;  auch  nierenförmige  oder  stalaktitische 
Massen  mit  schaliger  Absonderung  („Scherbenkobalt^O-  Zwillinge  nach 
e(0lT2). 

Metallglanz  typisch  nur  auf  frischen  Spaltungsflächen.  Undurch- 
sichtig. Farbe  ohne  Oxydationsschicht  graulich  zinn weiss;  gewöhnlich 
dunkelgrau  bis  schwarz. 

Spaltbar*  vollkommen  nach  c(OOOl),  unvollkommen  nach  6(0li2). 
Bruch  uneben.     Spröde.     Härte  über  3.     Dichte  5-6 — 5-8. 

Thermisch  negativ;  Axenverhältnis  der  Mlipse  =  1  (Verticale):  1'5 
bis  2  (Jannetaz,  Bull.  soc.  min.  Paris  1892,  16,  136).  —  Specifische 
Wärme  nach  Bbttendorff  u.  Wüllner  (Pogo.  Ann.  1868,  188,  300) 
0*0830  an  künstlich  dargestelltem  krystallinischem  Arsen  (an  amorphem 
0-0758). 

»  FeO.  »  FejOa  +  A1,0,.  »  Fe,0,. 

^  An  Krystallen  vod  Joachimsthal. 

*  Auf  die  Analogie  mit  Antimon  besonders  von  Hbssbl  (N.  Jahrb.  1888,  401) 
hingewiesen.  —  Bbbithaijpt  (Schwbioo.  Joum.  1828,  52,  167;  Char.-Min.  1882,  261) 
giebt  Spaltbariceit  nach  —^R  und  R  an,  beobachtet  i^^xc,  gemessen  i?i2  =  94^84', 
ee  =  65«  84'. 
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Wenn  eisenfrei,  Verhalten  im  Magnetfelde  analog  wie  Wismuth. 

Vollkommener  Leiter  der  Elektricitäi 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  mit  Knoblauch -Geruch  verflüchtigt 
ohne  zu  schmelzen,  weissen  Beschlag  gebend;  in  der  Reductionsflamme 
verflüchtigt  sich  der  Beschlag  unter  Blaufärbung  der  Flamme.  Im 
Kölbchen  als  ringförmiger  metallischer  graulichweisser  krystallinischer 
Beschlag  sublimirt.  Durch  Salpetersäure  in  arsenige  Säure  umgewan- 
delt; in  Bromlauge  zu  Arsensäure  löslich.^  Bedeckt  sich  in  kalter 
Silberlösung  mit  Silber-Krystallen,  während  sich  in  concentrirter  Lösung 
von.  Silberacetat  schwarzes  metallisches  Silber  abscheidet,  unter  gleich- 
zeitiger Bildung  von  gelbem  arsenigsaurem  Silber  (Lembbeö,  Zeitschr. 
d.  geol.  Ges.  1894,  46,  791). 

Historisches.  Der  Name  schon  im  Älterthum  gebraucht,  bei 
Theophrast  und  Dioskobides  äQ(TBvix6v\  von  &Qa%vix6q  =  äQQ%vix6q 
männlich,  nach  der  üblichen  Erklärung.'  Die  ältesten  Angaben  be- 
treffen aber  die  Schwefelverbindungen  des  Arsens  und  die  arsenige 
Säure.  Von  metallischem  Arsen  spricht  Albebtüs  Magnus  (im  13.  Jahr- 
hundert); Henkel  (1725)  stellte  es  durch  Sublimation  dar.  Rom£  de 
l'Isle  (Cristallogr.  1783,  3,  26)  betont  die  Reichlichkeit  der  natürlichen 
Vorkommen,  des  Scherbenkobolt  der  deutschen  Bergleute  (Jüsti,  Min. 
1757,  180),  Cobaltnm  testaeeum  (Vogel,  Min.  1762,  294).  Emmebling 
(Min.  1796,  2,  548)  nennt  noch  die  Synonyma:  Fliegenkobelt,  Fliegen- 
stein, Fliegengifb,  Näpfchenkobelt,  Löffelkobelt,  Schirlkobelt,  dazu  eine 
grosse  Anzahl  Fundorte.  Krystalle  (anscheinend  auch  natürliche)  wurden 
zuerst  von  Bbeithaupt  (vergl.  S.  105  Anm.  5)  beschrieben  und  gemessen. 

Vorkommen.  Auf  Erzgängen,  besonders  neben  Silber-  und  Kobalt- 
Erzen. 

a)  Elsass.  Bei  Markirch  auf  Erzgängen  im  Gneise,  mit  Fahlerz,  Baiyt,  Kalk- 
spath  und  Quarz;  schon  von  Emxerlino  (vgl.  oben)  erwähnt  Sehr  rein  nach 
Madblünq  (Inaug.-Diss.  Göttg.  1862,  18X  98*78Vo  As  mit  Spuren  von  Sb  und  Ag. 

b)  Baden.  Auf  den  Gängen  des  Kinzigr- Thaies  in  der  „Kobalt -Silber -For- 
mation^' in  derben  Partien;  bei  Wittichen  nierenfarmige  Massen  auf  Gängen  in 
Grranit  mit  Wismuth,  Speiskobalt  und  Baryt  (Lkonhabd,  top.  Min.  1843,  39).  Früher 
auf  der  Grube  Teufelsgrund  im  Mttnsterthal  in  Baryt  oder  Quarz  mit  Bleiglanz, 
kugelige  schalig  abgesonderte  Aggregate,  die  Schalen  oft  nur  papierdünn,  dazwischen 


^  An  sich  ist  das  Arsen  sogar  in  feinster  Zertheilung  in  allen  Flüssigkeiten 
unlöslich;  die  löslichen  braunen  Sublimationsflecke  (auf  Porzellan  oder  im  Mabsh* 
sehen  Apparat)  sind  nicht  Arsen,  sondern  fester  Arsenwasserstoff  AsH  (Rbtobbs, 
Zeitschr.  anorg.  Chem.  1893,  4,  439). 

'  Haut  (Min.  1801,  4,  220):  „4  cause  de  la  grande  Energie  avec  laquelle  agit 
ce  m^tal."  Eobbll  (Gesch.  Min.  1864,  536)  citirt  das  angeblich  arabische  arsa  naki, 
„tief  in  den  Körper  eindringendes  Unglücksgift".  Dem  Orientalisten  Sibgmund 
Fraenkbl  in  Breslau  (briefl.  Mitth.  20.  Oct  1897)  ist  jedoch  ein  arabisches  Wort  arsa 
nicht  bekannt;  femer  ist  auch  die  Bedeutung  von  näki  „eindringend"  (vom  Gifte) 
nach  Fbaenkbl  nicht  sicher.  Von  Lag abde  wurde  übrigens  das  griechische  nq^re- 
vix6v  (in  der  Bedeutung  von  Arsenik)  mit  dem  persischen  zamich  identificirt 
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zarte  Anflüge  anderer  Mineralien,  besonders  Bleiglanz  oder  Rothgiltigerz  (Leonhard, 
Min.  Bad.  1876,  44).  Im  Maisachthaie  bei  Oppenau  in  E^lüften  von  Hornblende- 
schiefer  (Sandbbrqeb,  Benchbäder  1863,  24). 

c)  Hessen.  Bei  Auerbach  im  kömigen  Kalk  an  der  Bangertshöhe  schaUge 
Aggregate  mit  glänzender  ELraste  von  Arseneisen  (Samdbergeb,  N.  Jahrb.  1882,  1, 158). 

d)  Harz.  Auf  den  Silbererzgftngen  von  St.  Andreasberg,  nach  Leonharo  (top. 
Min.  1848,  89)  besonders  auf  den  Gruben  Samson,  Katharine  Neufang,  Gnade  Gottes 
und  Claus  Friedrich,  seltener  auf  Bergmannstrost,  Abendröthe  und  Andreaskreuz; 
traubige,  nieren-  oder  röhrenförmige,  krummschalige  Partien,  mit  Rothgiltigerz  und 
Kalkspath,  in  letzterem  zuweilen  eingewachsen;  auch  Arsen-Schalen  mit  Kalkspath 
wechselnd,  oder  an  Stelle  des  fortgeföhrten  Kalkspaths  auf  Arsen  Feuerblende  und 
jüngere  Kalkspath -Erystalle,  sowie  Bleiglanz,  Arsenkies,  LöUingit  und  Braunspath 
(LuEDECKB,  Min.  Harz  1896,  8).  Auf  der  Halde  des  Ludwig  Rudolf  bei  Braunlage 
(ZiKCKXN,  Harz  1825,  184).  Zu  Wolfs berg  auf  Graf- Jost-Christian-Zeche  mit  Quarz, 
Antimonit  und  Realgar  (Lüedecke;  Rbidbmeistbb,  Harz  1887,  6). 

e)  Saehsen.  Bei  Schneeberg  auf  Wolfgang  Maassen  massenhaft,  spärlicher 
auf  anderen  Gruben.  Bei  Annaberg  auf  dem  Teichgräbner  StoUn  am  Schrecken- 
berge, auf  Markus  Röling,  ELinder  Israel  zu  Wiesenthal  u.  a.  Bei  Johanngeorgen- 
stadt  grosse  Nieren  auf  dem  Gnade-Gottes-Stolln ,  mit  au&itzendem  Bleiglanz  auf 
Gottes-Segen,  mit  Quarz  und  Prousüt  auf  Erzengel.  Zu  Marienberg  Mher  centner- 
weise,  derbe  Platten,^  zum  Theil  mit  Arsenolamprit  oder  Allemontit,  bei  Grube 
Palmbaum  (Prinz  Friedrich  Fundgrube)  u.  a.  Zu  Wolkenstein  auf  Arthur-StoUn, 
mit  Chloanthit,  Rothnickelkies,  Bleiglanz  und  Rothgiltigerz.  Bei  Freiberg  mit 
Baryt,  Bleiglanz  und  Proustit  auf  Churprinz,  Herzog  August,  Himmelsfurst,  Himmel- 
fahrt, Beschert  Glück,  Segen  Gottes  zu  Gersdorf,  Augustus  zu  Weigmannsdorf  und 
Friedrich- August-ErbstoUn  zu  Reichenau  bei  Frauenstein;  gewöhnlich  Silber-haltig; 
das  Arsen  von  Hilfe  Gottes  zu  Memmendorf  bei  Freiberg  behält  ohne  anzulaufen 
seine  lichte  Farbe  bei  (Feenzel,  Min.  Lex.  1874,  25). 

f)  Selüesien.  Bei  Kupferberg-Rudelstadt  auf  dem  Neu- 
Adler  -  Schacht  feinkörnige  Massen ;  ebenso  auf  Friederike 
Juliane,  sowie  „Scherbenkobalt"  (Tbaube,  Min.  Schles.  1888, 19); 
im  Silberfirsten -Gang  in  Braunspath  derb  mit  Arsenkies, 
Kupferkies  und  Bornit  (Websey,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1867, 
19,  449). 

g)  BSkmen.  Zu  Joaehimsthal  auf  dem  C^ier-,  Ge- 
Bchieber-  und  Hofmanns-Gang,  traubig  oder  nierenfÖrmig, 
kmmmschalig;  mit  Speiskobalt,  Eisenkies,  Kupferkies,  Proustit, 
Fluorit,  Kalkspath,  Quarz,  auch  Pharmakolith  und  Gyps 
(y.  Zbphabovich,  Min.  Lex.  1859,  85).  Auf  dem  Geschieb er- 
Gange  fanden  sich  1872  in  Drusen  feinkörnigen'  Arsens  metall- 
glänzende oder  matt  angelaufene,  bis  1  '5  mm  lange  und  0*5mm 
dicke  nadelige  Krystalle  Bf  einfach  oder  ZwiUinge  nach 
-  J  Ä(00T2)  (Fig.  82),   immer  säulig  nach  einer  Kante  RR; 

aas  den  Messungen  (RR)  das  Axenverhältnis  S.  105  (Zephabovich,  Sitzb.  Akad.  Wien 
1875,  71,  272).  —  Bei  PHbram  am  Segen-Gottes-Grange  in  grobkörnigem  Kalkspath 


Fig.  32.    Arsen  von 

Joaehimsthal  nach 

V.  Zhfharovich. 


*  Eine  Varietät  („unregelmässig  gestaltete  Platten  und  Knollen")  von  Frenzbl 
(N.  Jahrb.  1873,  25)  analysirt:  As  92-80,  Sb  2-28,  Fe  1-60,  Ni  0-26,  S  1-06, 
8amme  98*00. 

'  Jahovbky  (bei  Zbphabovich)  fand  darin  As  90-91,  Sb  1-56,  Ni  4- 64,  Fe  2-07, 
8iO,  0  •  55,  Summe  99  •  73 ;  in  den  Krystallnadeln  As  96  •  1 3,  (Ni + Fe)  2  •  74  und  Spuren  Sb ; 
Jomi  (Chem.  Unters.  1810,  2,  288)  im  Joachimsthaler  Arsen:  As  96,  Sb  3,  Fe  1. 
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bis  zolldicke,  ausgezeichnet  kmmmschalig  abgesonderte  Platten  mit  Saalbftndem 
breitstängeligen  Antimonits  (Reüss,  Lotos  1860,  10,211;  N.  Jahrb.  1861,325;  Ak. 
Wien  1863,  47,  13);  mit  eingewachsenen  Antimon -Körnchen,  weshalb  auch  die 
Analyse  (Eschka,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1862, 13,  28)  neben  As  95*59  (und  Spuren  Fe) 
Sb  4-23  ergab.  Auf  dem  oberen  Schwarzgrübner-Gang  bei  Piibram  in  geringer 
Menge  mit  Antimonarsen  (Babanek,  Tscherm.  Mitth.  1875,  83).  Im  angelassenen 
Bergbau  von  Worlik  bei  Pfibram  derb  dickstflngelig  mit  Kalkspath  (Zbphabovich, 
Lex.  1859,35»). 

h)  Ungarn.  Bei  Felsöbanja  kleine  Kügelchen  und  nierige  Aggregate  mit 
Bealgar,  Auripigment  und  Zinkblende.  Bei  Nagybinja  mit  Auripigment  und 
Realgar.  Bei  Eapnik  auf  dem  Wenzel -Gange  kugelig  und  traubig  mit  Realgar 
auf  Quarz  in  Drusen  eines  Gemenges  von  Kupferkies,  Blende,  Realgar  und  Baryt; 
nach  Petebs  (N.  Jahrb.  1861,  665)  zuweilen  alle  Uebergftnge  von  traubigem  Arsen 
in  Auripigment  zeigend.  Auf  der  Helena  bei  Oravicza  schalige  Schuppen  (Zepha- 
BOViOH,  Lex.  1859,  35;  1873,  37). 

Siebenbürgen«  Bei  Zalathna  unsicher.  Bei  Nagyag  derb,  schalige  Nieren, 
auch  kleine  matt  angelaufene  Krystalle;  Brbithaüpt  beobachtete  erbsengrosse  R  auf 
Manganspath  (Zeph.,  Lex.  1873,  37;  1859,  35),  Koch  (bei  Zeph.,  Lex.  1893,  24)  eben- 
solche, stark  verändert  und  innerlich  bisweilen  hohl;  Fbenzel  (TscHERif.  Mitth.  N.  F. 
16,  529)  „gut  ausgebildete^^  R.  Auf  der  Nikolaus -Grube  bei  Hondol  graulich- 
schwarze schalige  Kugeln  auf  Quarz  (Benkö,  Groth's  Zeitschr.  19,  199). 

i)  Steiermark.  Bei  Sehladming  auf  der  Zinkwand  im  Bergbau  auf  der  Neu- 
alpe und  im  Wettern- Gebirge  derbe  Massen  und  schalige  Lagen,  meist  grau  bis 
schwarz  angelaufen,  mit  Speiskobalt,  Rothnickelkies  und  Kalkspath  (Hatle,  Min. 
Steierm.  1885,  4;  Zepharovich,  Lex.  1859,  35);  feinkörnig  mit  Kalkspath  und  silber- 
weissem  Löllingit  (G.  Rose,  Krystallochem.  Syst.  1852,  54). 

k)  Kttmten.  Bei  Wölch  im  Benedicti-G^senke  auf  der  Eisenspath-LagerstAtte 
krystallinische  Massen,  in  kleinen  Hohlräumen  undeutliche  zerfressene  Krystalle 
(HöPEB,  Min.  Kämt.  1870,  11). 

1)  Salzburg.  Ln  Bergbau  Mitterberg  im  Pongau  im  tiefen  Stollen  mit  Quarz 
und  Fahlerz  (Füoger,  Min.  Salzb.  1878,  1). 

m)  Italien.  Bei  Borgofranco  zur  Linken  der  Dora  Baltea  7  km  oberhalb 
Ivrea  reichlich  concentrisch- schalige  Aggregate  (Jervis,  Tesor.  sotten*.  Ital.  1873, 
1,  116).    Das  Vorkommen  im  Valtellina  vergl.  unter  Allemontit 

n)  Spanien.  Nach  Orio  (Min.  1882,  434)  auf  einigen  Steinkohlen-Gruben  von 
Astürias,  sowie  zusammen  mit  Zinnober  von  Mieres  in  Astürias  und  mit  Pyrargyrit 
von  Guadalcanal  in  Hu e Iva. 

o)  England.  Nach  Grbo  u.  Lettsom  (Min.  Brit  1858,  369)  und  Collins  (Min. 
.Comw.  1876,  10)  „said  to  occur'^  in  Com  wall  zu  Cook*8  Kitchen  und  Dolcoath 
bei  Cambome  mit  Kobalt-  und  Zinn-  oder  Wismuth-Erzen. 

p)  Norwegen.  Bei  Kongsberg  mit  Silber,  Rothgiltigerz,  Kalkspath  und  Baryt 
(Leonhard,  top.  Min.  1843,  39;  Erdhann,  Min.  1853,  178). 

q)  Bassland.  In  Sibirien  bei  Zmeow  beträchtliche  Massen  (Dana,  Min.  1892, 
12;  Des  Cloizeaux,  Min.  1893,  342).  Im  Altai  am  Schlangenberg  bei  Bamaul  „an- 
geblich" (Leonhard,  top.  Min.  1843,  39). 

r)  Japan.  In  der  Provinz  Echizen  (Hauptort  Fukui  an  der  Westküste  der 
Hauptinsel)  beim  Dorfe  Akadani  (Akadanimura,  mura  =  Dorf)  im  Kreise  Ohno 
(Ohnogori,  gori  =  Kreis)  einzelne  lose  matte  schwarze  BLrystalle  R  (eventuell  mit 
untergeordnetem  c  und  e,  Hintze),  sowie  noch  häufiger  kugelig  gehäufte  Gruppen 
(in  radialer  Anordnung  die  c-Flächen  tangential),  im  Inneren  dem  „Scherbenkobalt" 


^  „Die  Zusammensetzungsstticke  federartig  gestreift",  Arsen olamprit? 
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mit  nierig  traubigem  GrefÜge  gleichend ;  die  Gruppen  gewöhnlich  ohne  Beimengungen, 
oder  mit  Pyrit  oder  Quarz  (Scheibe,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1895,  47,  228;  Frbnzbl, 
TscHEBM.  Mitth.  N.  F.  10,  529;  Dichte  5.70). 

8)  Anstralieii.  In  New  South  Wales  derbe  Stücke  bei  Lunatri  Reef,  Solferino, 
Brake  Co.,  sowie  auf  Winterton's  Mine,  Mitchells  Creek  und  bei  Louisa  Creek  in 
Wellington  Co.  (Livbrsidoe,  Min.  N.  S.  W.  1882;  Geoth's  Zeitschr.  8,  85).  —  Auf 
New  Zealuid  in  der  Kapanga  Gold  Mine  (Dana,  Min.  1892,  12). 

t)  Sttdamerika.  In  Chile  nach  Dometxo  (Min.  1879,273;  Ann.  mines  1841, 
20,  473;  N.  Jahrb.  1843,  104)  reichlich  auf  den  Gruben  von  San  Felix,  Punta  Brava, 
Pampa  Larga  und  Ladrillos  in  CopiapÖ,^  sowie  von  Carrizo,  Tunas  und  Agua 
Amarga  in  Haaseo;  die  schlackige  YarietSt  gewöhnlich  reicher  an  Silber  als  die 
dichte,  die  schalige  meist  ohne  Silber.'  Die  von  Domeyko  (Min.  274)  erwähnte  faserig- 
blätterige Varietät  von  Pampa  T.<arga  wohl  Arsenolamprit  (vergl.  S.  11  le).  Nach 
Raimondi-Martiket  (Min.  P6rou  1878,  184)  im  Valle  de  Camarones  in  Tarapaeä. 

u)  Nordamerika.  In  Mexieo  im  Staat  Hidalgo  nierenförmig  in  Kalkspath 
auf  einem  Silbererz -Gange  der  Grube  San  Augustin  im  Revier  La  Pechuga  (Del 
Castillo  u.  Babcbna,  La  Natturaleza  1873,  313;  N.  Jahrb.  1874,  594);  nach  Lakdero 
(Min.  1888,  41)  zu  Real  de  la  Bonanza  in  Hidalgo. 

U.  S.  A.  In  Colorado  auf  einer  Silber-  und  Goldgrube  westlich  von  Lead- 
ville  sehr  bröckelige  nierenförmige  Concretionen  (Hebsey,  Am.  Joum.  Sc.  1890, 
89,  161).  —  In  New  Hampshire  bei  Haverhill  dünne  Lagen  in  Glimmerschiefer 
(Leonhaed,  N.  Jahrb.  1849,  809);  nach  Dana  (Min.  1892, 12)  auch  bei  Jackson  in 
N.  H.,  sowie  in  Maine  auf  der  Ostseite  des  Furlong  Mountain  bei  Green wood. 

British  Columbia.  Auf  der  Westseite  des  Fräser  River  oberhalb  Lytton  am 
Watson  Creek  (Hoffmakn,  Min.  Can.  1890,  74). 

v)  kUnsÜieli.  Schon  Henkel  (1725)  lehrte  die  Darstellung  durch  Erhitzen  von 
Arsenkies  in  irdenen  Röhren  bis  zur  Sublimation  des  Arsens;  dieses  bildet  dann 
eine  zusammenhängende  Masse,  im  Inneren  mit  deutlich  krjstallinischer  Structur, 
oder  es  besteht  aus  grossen  glänzenden  Metallflittern.  Fuchs  (künstl.  Min.  1872,  23) 
rühmt  die  beim  RafBniren  des  Giftmehles  in  Reichenstein  in  Schlesien  entstehen- 
den schönen  Krystalle.  Nach  Geaham-Otto  (Chem.  1849,  2  b,  1008)  erhält  man  be- 
sonders schöne  Krjstalle,  wenn  man  käufliches  Arsen  in  einem  Glaskolben  in  einem 


Fig.  33—35.    KQDstliche  Arsen-Kiystalle  nach  O.  Boss. 

zur  Hälfte  mit  Sand  gefällten  Tiegel  erhitzt,  beim  Beginn  der  Sublimation  einen 
zweiten  Tiegel  darüber  stürzt,  noch  einige  Zeit  erhitzt  und  sehr  langsam  erkalten 


*  Nach  Feemzel  (briefl.  Mitth.)  von  Quebrada  honda,  östlich  von  Copiap6,  mit 
weissen  haarförmigen  Claudetit-Krystallen. 

'  Das  von  Field  (Quart  Joum.  chem.  soc  1859,  12,  8;  Zeitschr.  ges.  Naturw. 
13,  375)  analysirte  eisengraue  feinkörnige  Mineral  mit  As  66*17,  Ag  12*56,  Co  8*24, 
As,0,  17*22,  Summe  99*19,  ist  nach  Dometeo  (Joum.  pr.  Chem.  1860,  79,  62)  ein 
Gemenge  von  Arsen,  Silber,  Speiskobalt  und  Arsenolith. 
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lässt.  Beobachtungen  an  künstlichen  Krystallen  von  Hessbl  und  Bbbithaupt,  S.  105 
Anm.  5.  G.  Rose  (Abb.  Ak.  BerL  1849,  72;  Pooo.  Ann.  77,  146)  beobachtete  als 
auslaufende  Enden  stängeliger  Aggregate  graulichschwarz  angelaufene,  aber  noch 
messbare  Krystalle  Bc  (Fig.  33)  oder  auch  mit  ^(0332),  Fig.  34,  und  häufig  Zwillinge 
nach  e(0112),  Fig.  35;  gemessen  cc  =  77«59f,  a:c  =  1:1-4025,  ÄÄ  =  94«56'.  Auch 
MiLLES  (Phillips' Min.  1852, 117)  beobachtete  an  sublimirten  Krystallen  cR  xmdcBßiy 
sowie  Zwillinge  nach  e,  RR  =  94«  19',  Rc  =  57*»  51',  hc  =  67*16'.  Zbngeb  (Sitzb. 
Ak.  Wien  1861,  44,  309;  Verb.  geol.  Beichsanst.  1861,  10)  untersuchte  schöne,  fast 
1  cm  grosse  Krystalle,  sublimirt  in  den  Höhlungen  einer  Schlacke  aus  der  Nickel- 
Darstellung  von  Losoncz,  cRy  RR  =  94*  23' 48";  an  angeblichen  Zwillingen  nach  i? 
mit  rinnenartiger  Bildung  bezweifelte  schon  Schbaüf  (Atlas  Taf.  24)  die  Richtigkeit 
der  Deutung.  —  Senarmont  (IVInst  1851,  97;  Compt  rend.  1851,  32,  409;  Ann.  chim. 
phys.  1851,  32,  129;  Lieb.  Ann.  Chem.  Pharm.  80,  212)  zeigte  auf  nassem  Wege 
die  Darstellung  krystallinischen  Arsens,  und  zwar  durch  Erhitzen  yon  Realgar  oder 
des  durch  Behandlung  von  Realgar  oder  Auripigment  mit  Kalilauge  erhaltenen 
Products  mit  Natriumbicarbonat  auf  ^ etwa  300*  C;  Dubocheb  (Compt  rend.  1851, 
32,  823)  zersetzte  ein  Arsenchlorür  durch  Wasserstoff  bei  hoher  Temperatur. 
Analysen  vergl.  oben  unter  a),  e)  und  g). 


3  a.   Arsenolamprlt.    As. 

Stängelig- blätterige  Aggregate,  lebhaft  metallisch  glänzend.  Farbe 
bleigrau  mit  einem  feinen  Stich  ins  Bläuliche;  Strich  schwarz.  Die 
Individuen  von  ausgezeichnet  monotomer^  Spaltbarkeit.  Härte  2.  Dichte 
5.3  —  5.5,  An  der  Lichtflamme  entzündlich  xmd  von  selbst  weiter 
glimmend. 

Historisches.  Das  Vorkommen  von  1796  auf  der  Grube  Palm- 
baum bei  Marienberg  wurde  anfänglich  für  Bleiglanz,  dann  für  Molybdän- 
glanz (Fbeebsleben,  geogn.  Arb.  6,  173)  gehalten,  von  Beeithaupt  (Char. 
Min.-Syst.  1823,  129.  250)  als  Arsenikglanz  beschrieben,  mit  Arsen  als 
Hauptbestandtheil,  „von  Schwefel  kaum  eine  Spur".*  Nach  Kebsten's 
Analyse  (I.)  wählte  Bheithaupt  (Char.  Min.-Syst.  1832,  273)  die  Be- 
zeichnung Wismuthischer  Arsenglanz,  ^  und  später  auch  Hypotyphit, 
von  vnoTV(pofiai  glimmen.  Jedoch  folgten  die  meisten  Autoren  Kobell's 
(Char.  der  Min.  1831)  Ansicht,  dass  nur  durch  Wismuth  verunreinigtes 
Arsen  vorliege,  zumal  auch  jedes  fein  vertheilte  Arsen  die  Eigenschaft 
des  „Glimmens"  zeige.  Nachdem  Frenzel  (N.  Jahrb.  1873,  25;  Min. 
Lex.  1874,  26)  eine  abweichende  chemische  Zusammensetzung  vermuthet 
hatte,  constatirte  Derselbe  (ebenda  1874,  677)  dennoch  As  als  einzigen 


*  Die  das  reguläre  Krystallsystem  ausschliesst,  wegen  der  Leistenform  der 
Lamellen  das  hexagonale  oder  tetragonale  System  unwahrscheinlich  macht,  also  auf 
eines  der  drei  anderen  Systeme  verweist. 

•  Ebenso  nach  Lampadius;  Ficinus  fand  As,  Fe,  unsicher  Sn,  Si  (bei  Bbeit- 
HAUPT,  a.  a.  0.),  Plattnbe  (Löthrohr,  4.  Aufl.  446)  As  mit  wenig  Fe,  Co,  Bi. 

'  Deshalb  identificirte  Dana  (Min.  1868,  18;  1892,  12)  das  Mineral  partim  mit 
Webner's  Arsenikwismuth;  vergl.  S.  45  Anm.  2. 
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Hauptbestandtheil,  erklärte  es  aber  wegen  der  abweichenden  physika- 
lischen Eigenschaften  fttr  gerechtfertigt,  „den  Arsenglanz  als  eine  be- 
sondere Modification  des  Arsens  zu  betrachten".  Uebrigens  hatte  auch 
schon  Bbeithaupt  (Joum.  pr.  Chem.  1835,  4,  249;  N.  Jahrb.  1835,  537) 
im  Arsenglanz  (neben  dem  Wismuth)  ein  anderes  als  das  gewöhnliche 
Arsen  vermuthet.  Hintzb  (Gboth's  Zeitschr.  11,  606)  identificirte  mit 
dem  sachsischen  ein  chilenisches  Vorkommen,  betonte  ebenfalls  die 
Selbständigkeit  der  Modification  und  schlug  dafür  die  Bezeichnung 
Arsenolamprit  (mit  Rücksicht  auf  den  lebhaften  Metallglanz)  vor,  an 
Stelle  der  in  Miscredit  gekommenen  älteren.  Inzwischen  hat  sich 
herausgestellt,^  dass  auch  Bbeithaupt  zuletzt  gerade  denselben  Namen 
Arsenolamprit  gebraucht  hat!  In  neuerer  Zeit  ist  besonders  Retgebs 
(Zeitschr.  anorg.  Chem.  1893,  4,  418)  entschieden  für  die  Selbständigkeit 
der  Arsenolamprit-Modification  eingetreten.^ 

Vorkommen,  a)  Sachsen.  Auf  der  Grabe  Palmbanm  zu  Gehringswalde 
hei  Marienbergr  auf  einem  Gange  im  Gneise  zwischen  den  Schalen  und  in  den 
Höhlungen  gewöhnlichen  Arsens  (8.  107  Anm.  1)  hlumig-hlätterige  bis  strahlige 
kugelige  Partien,  in  Begleitung  von  Proustit  und  Eisenspath;  Farbe  „zwischen 
frisch  und  schwärzlich  bleigrau";  auf  den  krystallinischen  Lamellen  beobachtete 
Breithaupt  eine  triangulftre  Streifnng  (vergl.  unter  e).  Dichte  5  •369— 5*892  (Brett- 
HAXJPT,  Char.  Min.-Syst  1882,  274).     I— III. 

b)  Elsass.    Zu  Markirch  nach  Bbeithaupt  (Frenzel,  N.  Jahrb.  1874,  678). 

c)  Sehlesien«    Fundort?  (Ferbbb  bei  Frenzel,  a.  a.  0.;  Groth's  Ztschr.  11,  607). 

d)  Böhmen*    Vielleicht  zu  Worlik  bei  PHbram,  yergl.  S.  108  Anm.  1. 

e)  Chile«  In  der  Gregend  von  CopiapÖ  (Fundort  nicht  näher  bestimmt)  lebhaft 
metallglänzende  bleigraue  stängelig- blätterige  Aggregate  sehr  dünner,  etwa  1  cm 
langer  und  gegen  1  mm  breiter  Lamellen,  die  zu  ährenförmigen  Gebilden  von  8 — 4  cm 
Länge  und  1  cm  Breite  gruppirt  sind,  wodurch  der  Eindruck  einer  federförmigen 
Streifnng  hervorgerufen  wird  („triangulär",  vergl.  unter  a),  deren  Winkel  aber  sehr 
schwankt,  45*^—60^  etwa  (Hihtze,  Groth's  Zeitschr.  11 ,  606).  Vorkommen  in  Chile 
schon  von  Ferbee  (bei  Frenzel,  N.  Jahrb.  1874,  678)  erwähnt.  Nach  Domeyko  (Min. 
1879,  274)  bei  Pampa  Larga  in  Copiapö  hellgraues  glänzendes  blätterig  faseriges 
Arsen,  mit  Realgar;  da  auch  eines  (IV.)  der  beiden*  von  Hintze  constatirten  Exem- 
plare mit  derbem  Bealgar  verwachsen  war,  liegt  wohl  Identität  des  Vorkommens 
vor.*    Dichte  5.22—5.30  (IV.),  5 .42- 5 -54  (V.). 


^  Beriihard  V.  CoTTA  hat  seinem  Exemplar  von  Breithaupt's  Handbuch  der  Mine- 
ralogie (3.  Band  1847)  handschriftlich  ein  (dem  Werke  bekanntlich  fehlendes)  Inhaltsver- 
zeichnis beigefügt,  ergänzt  auch  für  den  (ungedrackten)  4.  Band  nach  Breithaupt's 
Vorträgen.  Darin  findet  sich  unter  den  Glänzen  (nicht  unter  den  Metallen):  „kry- 
ptischer Arsenolamprit,  Arsenglanz".  Das  Exemplar  jetzt  im  Besitz  von  A.  Frenzel 
(briefl.  Mitth.  vom  18.  August  1896  u.  6.  Januar  1897). 

*  Als  „zweiaxiges  Arsen",  oder  „kurzweg  monoklines  As,  obwohl  dieser  Name 
nicht  zutreffend  ist"  mit  Kücksicht  auf  die  Möglichkeit  des  rhombischen  und  asym- 
metrischen Systems. 

'  Das  eine  im  Breslauer,  das  zweite  im  British  Museum;  Fragmente  davon  in 
anderen  Sammlungen. 

*  Die  Angabe  Dombtko*s  war  mir  früher  nicht  bekannt.    H. 
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Analysen,    a)  I.  Kbbstkn,  Schwbioo.  Journ.  1828,  53,  377;  Jahrb.  Berg-  u. 
Hüttenm.  1882. 
II.  Bebzbuus,  cit.  Fbbnzbl,  N.  Jahrb.  1874,  677. 
III.  Frbnzbl,  N.  Jahrb.  1874,  678. 
e)  IV— V.    Klinoer,  Gboth's  Zeitschr.  11,  606. 


Ab 

Bi 

Fe 

s 

SiO, 

Somme 

I. 

96-79 

8-00 

— 

— 

— 

99. 79 

II. 

96-60 

— 

— 

3.40 

— 

100. 00 

m. 

95-86 

161 

1-01 

099 

— 

99. 47 

IV. 

98*14 

— 

0-92 

— 

0.56 

99*61 

V. 

98*48 

.- 

100 

— 

005 

99*48 

Zusatz  zum  Arsen.  Bbrzblius  (Pooo.  Ann.  1844,  61,  7)  unterschied  zwei 
Arsen-Modificationen,  von  denen  sich  die  eine  (silberweisse)  im  Sublimations- Apparat 
auf  Stellen  nahe  dem  heissesten  Punkte,  die  andere  (sammetschwarze ,  der  eigent- 
liche Arsenspiegel)  an  weniger  heissen  Stellen  condensirt  G.  Rosb  (Pooo.  Ann. 
1849,  76,  75)  meinte,  dass  das  Arsen  eine  regulftre  Modification  haben  könne. 
Elsnbb  (Journ.  pr.  Chem.  1841,  22,  344)  und  Cooks  (Am.  Journ.  Sc.  1861,  31,  91) 
glaubten  auch  reguläre  Oktaeder  beobachtet  zu  haben,  doch  schon  Raioiblsbxbo 
(kryst  Chem.  1881, 1,  103)  vermuthete  nur  die  rhombo^drische  Combination  Re  vor- 
liegend. Die  labile,  flüchtigere  Modification  (des  schwarzen  Arsenspiegels)  gilt  ge- 
wöhnlich als  amorph.^  Nach  Rbtgebs'  (Zeitschr.  anorg.  Chem.  1893,  4,  403;  1894, 
6,  317)  ist  letztere  wahrscheinlich  regulär'  und  auch  alles  „amorphe"  Arsen  mikro- 
krystallinisch  (vermuthlich  regulär),  so  dass  es  kein  amorphes  Arsen  gäbe;  ausser 
dem  Arsenolamprit  wäre  dann  '  wahrscheinlich  noch  Schulleb*s  (Math.  u.  naturw. 
Ber.  aus  Ungarn  1889,  6,  94)  gelbes  Arsen  eine  besondere  Modification,  während 
Bbttendobff's  (Lieb.  Ann.  1867,  144,  112)  „gelbes  Arsen",  ebenso  wie  das  braune 
durchsichtige  Arsen  anderer  Beobachter  nur  Verbindungen  von  Arsen  (mit  Sauer- 
stoff oder  mit  Wasserstoff,  vergl.  S.  106  Anm.  1)  wären,  indem  bei  der  Sublimation 
des  Arsens  in  einem  wirklich  indifferenten  Gase  (z.  B.  Kohlensäure)  nur  die  beiden 
undurchsichtigen  Modificationen  des  schwarzen  und  des  silberglänzenden  Arsens 
entstehen,  bei  der  Anwesenheit  von  Sauerstoff  oder  Wasserstoff  aber  braune  durch- 
sichtige Producte  (As,0,  AsH). 


4.  Antiiiionarsen.    (As,  8b). 

(Arsenantimon.    Allemontit.) 

Hexagonal-rhomboedrisch  a:c  ^  1 : ? 

Nierenförmige  derbe  Massen,  Yon  krummschaliger  oder  feinkörniger 
Structur.     Metallglanz,  zuweilen  sehr  lebhaft;  oder  auch  matt.     Zinn- 

*  Der  Begriff  des  „amorphen**  Arsens  von  Hfttobff  (Pooo.  Ann.  1865, 126,  218) 
eingeführt,  für  die  beim  Sublimiren  im  Wasserstoffstrome  erhältlichen  schwarz- 
grauen  Krusten  mit  muscheligem  Bruch. 

'  Derselbe  giebt  auch  Zusammenstellung  der  Litteratur. 

'  MuTHHANN  (Gboth*s  Zcitschr.  26,  635)  kritisirte  die  Schlüsse  von  Rbtqbbs  als 
unzureichend  begründet,  und  besonders  den  Vergleich  des  regulären  schwarzen 
Arsens  mit  dem  regulären  gelben  Phosphor  einerseits  und  andererseits  des  hexa- 
gonalen  (?)  rothen  Phosphors  mit  dem  hexagonalen  silberweissen  Arsen. 
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weiss  auf  Spaltungsflächen^  sonst  grau;  oft  dunkel  angelaufen.  Strich 
grau.  Spaltbar  anscheinend  nach  c(OOOl).  Härte  zwischen  3  —  4. 
Dichte  6-2. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  zu  metallischer  Kugel  schmelzbar, 
unter  Entwickelung  von  Arsen-  und  Antimon-Rauch;  die  Kugel  hinter- 
lässt  beim  Verbrennen  einen  Beschlag  von  Antimonoxyd.  —  Der  Alle- 
montit  giebt  nach  Gbamont  (Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  276)  ein 
ausgezeichnetes  Spectrum  von  Arsen  und  Antimon. 

Vorkommen,  a)  Frankreich«  Im  D^p.  de  Tls^re  bei  Allemoiit  im  oberen 
Theile  der  zu  der  Grande- Lance  gehörigen  Montagne  des  Chalanehes,  der  durch 
eine  Schlucht  vom  westlich  gelegenen  Gipfel  Voudöne  getrennt  wird,  auf  der  Mine 
des  Chalanches,  auf  den  einen  grauen  dickschieferigen ,  im  Querbruch  feinkörnigen 
Gneiss  durchsetzenden  Erzgängen^  unregelmässige  schalige  oder  feinkörnige  bis  dichte 
graue  Massen;  zuerst  von  Lesagb  (Min.  1772,  2,  71),  dann  von  Bom£  de  l'Islb 
(Cristallogr.  1788,  3,  47)  als  „Mine  d'antimoine  blanche  au  arsenicale"  beschriehen. 
HaOt  (Min.  1801,  4,  268;  1822,  4,  281)  unterscheidet  am  „Antimoine  natif  arsenif^re'^ 
zwei  Varietfiten,  ondul6  und  lamellaire.  Haidingeb  (Best.  Min.  1845,  557)  führte  den 
Namen  Allemoiitit  ein,  nachdem  vorher  Bezeichnungen  wie  arsenikalisches  Gediegen- 
Antimon  (Lsonharo,  Min.  1821,  151),  Ars^niure  d'Antimoine  (Beudant,  Min.  1824, 469; 
1832,  2,  583),  Arsenik- Spiesglanz  (Zippe,*  Verh.  Ges.  vaterl.  Mus.  Böhm.  1824,  102; 
MoHS,  Min.  1839,  2,  475),  Arseniet  of  Antimony  (Thomson,  Outl.  Min.  1836,  1,  84), 
Arsenical  Antimony*  (Phillips,  Min.  1887,  397),  Antimoine  Arsenical  (Düpe^ndy, 
Min.  1845,  2,  640)  gebräuchlich  gewesen  waren.  Dichte  6*203,  I.  an  einer  kömigen 
Varietät,  SbAs,. 

b)  Böhmen«  Bei  Pfibram  auf  dem  Ferdinand! -Schachte  mit  Zinkblende, 
Rothspiessglanz,  Antimonit  und  Eisenspath  dichte  krummsehalige  Massen,  Dichte  6  •  20 
(Zippe-Mohs,  Min.  1839,  2; 476.  644);  auf  dem  Strachengange  zinnweisse,  dunkel 
angelaufene,  nierenformige  bis  halbkugelige  dünn-  und  krummsehalige  Aggregate, 
zwischen  den  Schalen  oft  einzelne  Antimonit -Schichten;  in  einer  aus  Zinkblende, 
Bleiglanz,  Quarz  und  Eisenspath  bestehenden  Gangmasse  (Keuss,  Ak.  Wien  1856, 
22,  129;  Zepharovich,  Lex.  1859,  5).  Reichlich  auf  den  Gängen  der  Lillgrube, 
Antimon  in  concentrischen  Schalen  überdeckend,  oder  (im  oberen  Schwarzgrübner- 
Gange)  auf  derbem  Eisenspath  mit  Zinkblende  und  Kalkspath  (Babanek,  Tscherm. 
Mitth.  1875,82). 

c)  Biebenbftrgeii.  Bei  Sztanizsa  in  der  Fap-Grube  mit  Antimonit  zinnweisse 
schalig-kömige  Aggregate,  Dichte  6-15  (Benkö,  Orv.  Ertes.  1889,  14,  185;  Groth's 
Zeitschr.  19,  200). 

d)  Saehsen.  Bei  Marienberg  auf  Grube  Palmbaum  derbe  Partien;  Dichte 
5-86,  IIL;  Analyse  II.  giebt  SbAsig. 

e)  Han.    Zu  Andreasberg  (Hausmann,  Min.  1847,  13),  Dichte  5 «78,  IV. 

f)  Italien.  ImValtellina  am  Berg  Oorna  dei  Darden  beim  Passo  del  Gatto 
dichte  stahlgraue  glänzende  Massen,  Dichte  5*777,  Y. 

g)  Nordamerika«  In  Califomien  in  Washoe  Co.  auf  der  Ophir-Grube  mit 
Arsenolith,  Kalkspath  und  Quarz  nierenformige,  feinkörnige  oder  strahlige  Massen; 
Farbe  zwischen  zinn weiss  und  eisenschwarz  auf  frischem  Bruch,  grauUchschwarz 
anlaufend;  VI.  giebt  SbAsi^. 

^  Beschreibung  des  Vorkommens  von  Geoth  (Bayr.  Ak.  1885,  381). 
'  Für  das  Vorkommen  von  Allemont  und  das  von  PHbram. 
'  Hausmann  (Min.  1847,  12):  Arsenik-Antinion.    Umgekehrt  Antimon-Arsenik 
zuerst  von  Rammelsbebo  (Mineralch.  1860,  984)  für  II.  gebraucht. 

HurrzB,  MiiMralogie.    I.  8 
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h)  Südamerika.     In  Peru   im  District  Salpo   io   der  Provinz  Otuzco  (Rai- 
hondi-Martinet,  Min.  Pörou  1878,  191). 

Analysen,     a)  Allemont    I.^  Rammelsbbbo,  Pooo.  Ann.  1844,  62,  137. 

d)  Marienbeig.     IL  Schultz  bei  Rammblsbero,  Mineralcb.  1860,  984. 
lU.  Madelung,  Inaug.-Diss.  Göttg.  1862,  13. 

e)  Andreasberg.    lY.  Derselbe,  ebenda. 

f)  Valtellina.     V.  Bizzari  u.  Campaki,    Gazz.  chim.  ital.   1885,  15,  394; 

Gboth*8  Zeitschr.  12,  194. 

g)  Wasboe  Co.    VI.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1862,  33,  191. 

I.        IL        m.       IV.       V.        VI. 

As  6215       9203       94-96       8400       89-57       90-82 

Sb  37-85         7-97         4-29       16-00         8-27         9-18 

Summe     100-         100-  99-25     lOO-OO    100-*       JOO- 


5.  Antimon.    8b. 

Hexagonal-rhomboedrisch  a:c  =  1 : 1-32362  Laspeybes.^ 
Beobachtete  Formen:  o(000l) oR     a(1120)ooP2. 
Ä(l_011)  +  i?.     ^(1014) -f^i?.     e(0112)-|Ä.     5(0221)- 2  Ä. 
(2358) -|Ä5. 

Ä:i?  =  (10Tl)(Tl01)  =  92^53'  e:c  =(0lT2)(lT02)  =    63^27' 

R:  e  =  (1011)(0001)  =  56  48  e:c=  (0112)(0001)  =    37  23 

z:  z  =  (1014)(1104)  =  36     1  s:«  =  (0221)(2201)  =  110  47^ 

« :  c  =  (1014)(0001)  =  20  55  s:c  =  (0221)(0001)  =    71  53 

Habitus  der  Krystalle  rhomboedrisch  durch  Vorherrschen  Von  R 
oder  mehr  tafelig  nach  o.  Häufig  Zwillingsbildung  nach  6(0lT2);^  in 
Vierlingen,  Sechslingen  oder  polysynthetisch.  Gewöhnlich  nur  derbe, 
blätterige  oder  körnige,  zuweilen  auch  strahlige  Aggregate,  gelegentlich 
von  traubiger  oder  nierenförmiger  Gestalt. 

Metallglanz.     Un  durchsichtig.     Zinnweiss. 

Spaltbar^  vollkommen  nach  c(OOOl);  deutlich  nach  s(0221)  — 2Ä; 
undeutiich  nach  a(1120).     Die  Theilbarkeit  nach  e(0ll2)  —  \R  scheint 

»  Lesaqe  hatte  167o  As  angegeben;  Thomson  (Min.  1836,  1,  84)  Sb  46-61, 
As  88 '51;  Dufr^oy  (Min.  1845,  2,  641)  gelegentlichen  reichen  Gehalt  an  Silber. 

»  Incl.  S  1-00,  Spuren  von  Ca,  Mg,  Fe,  Pb,  PjOs,  SiOj  und  Verluat  1-16.  In 
anderen  Proben  Aß  bis  81-32<*/o  und  Sb  bis  10-76%. 

'  An  Krystallen  aus  der  Bleihütte  Münsterbusch. 

*  Die  von  Laspeybes  (Zeitschr.  d.  geol.  Gres.  1875,  27,  614)  angegebene  Zwillings- 
bildung nach  (24.0.24.1)  24  i?  lässt  sich,  wie  Müooe  (N.  Jahrb.  1884,  2,  40)  hervor- 
hob, auf  eine  solche  nach  e  (Ol  12)  — ^22  zurückfuhren  unter  der  Annahme,  dass  die 
auf  der  Basis  austretenden  Lamellen  nicht  von  der  Basis  e,  sondern  von  einer  Fläche 
5  (0221)  —  2  Ä  begrenzt  sind,  welche  durch  Verschiebung  der  Basis  in  Zwillingsstellung 
nach  e  (0112)  —  I Ä  entstanden  ist 

^  Eingehende  Discussion  der  Spaltungsverhältnisse  nebst  historischer  lieber- 
sieht  bei  Laspetbes  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1875,  27,  608). 
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vielmehr  einem  Gleitflächen-Charakter  zu  entsprechen;  Müqge  (N.  Jahrb. 
1886,  1,  183)  erzeugte  Zwillingslamellen  nach  6(0lT2)  durch  Schlag  oder 
Pressung.  Auch  die  grosse  Sprödigkeit  könnte  nach  Müggb  mit  solcher 
Zwillingsbildung  zusammenhängen.  Bruch  uneben.  Härte  3  oder  etwas 
darüber.     Dichte  6-6— 6 -7.1 

Thermisch  negativ;  Axenverhältnis  der  Ellipse  =  1  (Verticale): 
1*59  (Jannetaz,  Bull.  soc.  min.  Paris  1892, 16, 136).  —  Die  Ausdehnungs- 
Coefficienten  für  die  mittlere  Temperatur  von  40^  C.  und  der  Zuwachs 
für  einen  Grad  {AajAt)  in  der  Richtung  der  Hauptaxe  [a)  und  senk- 
recht dazu  {a)  nach  JB^zeau:^ 

«  =  0.00001692  I  AcelAt  =  0'%m4:     «'  =  0-0^0882  |  AajAt^O'%lM. 

Wie  bei  Schwefel  (S.73)  und  auch  Wismuth  (S.  121)  leitet  Sohkaup(Gboth'8 
Sieitschr.  12,  374)  für  die  Werthe  der  Ausdehnungs-Coefficienten  und 
krystallographischen  Axenverhältnisse  einfache  Relationen  ab:  Antimon 
««:«€=  2a:3(j.^ 

Specifische   Wärme    zwischen    0^   und    100®  C.     0-0495   nach 

BüNSBN. 

Thermoelektrisches  Verhalten.*  Nach  Svanbebg  (Öfv,  Vet.-Ak. 
Förh.  Stockh.  1850, 93;  Compt.  rend.  31, 250;  Pogg.  Ann.  1853,  Erg.-Bd. 
3,  153)  erwiesen  sich  Stäbe,  die  parallel  zur  Hauptaxe  geschnitten  waren, 
negativer,  die  senkrecht  dazu  geschnittenen  Stäbe  positiver  in  der  thermo- 
elektrischen  Reihe  als  jeder  anders  geschnittene  Stab,  und  ziemlich  be- 
deutend die  thermoelektrische  Kraft  zwischen  einem  Stabe  der  ersten 
und  einem  der  zweiten  Orientirung;  ein  Stab  von  anderer  Richtung 
(oder  eine  Masse  von  unregelmässig  krystallinischem  GefUge)  verhält 
sich  positiv  gegen  einen  Stab  parallel  der  Axe,  negativ  gegen  einen 
solchen  senkrecht  dazu.  R.  Fbanz  (Pogg.  Ann.  1851,  83,  374;  1852, 
85,  388)  untersuchte  die  Thermoströme  beim  Erwärmen  der  Berührungs- 
fläche zusammengelegter,  verschieden  orientirter  Würfel:  ein  Strom  wird 
erzeugt,  wenn  die  Basis  ^(0001)  mit  einer  gegen  sie  geneigten  Fläche 
zur  Berührung  kommt,  am  Stärksten  bei  der  Zusammenlegung  der  Basis 
mit  einer  zur  Hauptaxe  parallelen  Fläche;  und  zwar  fliesst  der  Strom 
von  dem  Würfd,  dessen  Hauptaxe  in  die  Stromrichtung  fällt,  zu  dem 
zweiten  Würfel  hin;  kein  Thermostrom  entsteht,  wenn  die  Berührungs- 
flächen der  beiden  Würfel  in  die  Zone  der  Hauptaxe  fallen.  Die  Beob- 
achtungen von  SvANBBRG  uud  Fbanz  durch  Matteücci  (Ann.  chim.  phys. 
1855,  43,  470)  bestätigt.  A.  Matthiessbn  (Pogg.  Ann.  1858,  103,  412) 
versuchte,   die  Verschiedenheiten   des  thermoelektrischen  Verhaltens  in 

^  Kenmoott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  10,  184)  fand  an  zwei  Ejystallen  6*65 
uud  6-62. 

*  Zusammengestellt  von  Liebisch  (Phys.  Kryst  1891,  94). 

'  Das  Verhältnis  wfire  »1:1,  wenn  R  des  Antimons  als  |-  i2  genommen  würde. 

*  a.  a.  0.  170. 

8* 
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den  Richtungen  parallel  und  senkrecht  zur  Hauptaxe  quantitativ  zu  be- 
stimmen. 

Im  Magnetfelde  verhält  sich  eisenfreies  Antimon  analog  wie  Wis- 
muth  (vergl.  S.  122),  d.  h.  nur  eisenfreie  Ejrystalle  stellen  sich^  im  gleich- 
formigen  Felde  äquatorial,  wenn  die  basische  Spaltungsrichtung  parallel 
mit  der  Aufhängungs- Richtung  ist;  die  eine  geringe  Menge  Eisen  ent- 
haltenden axial.  Vor  einem  einzigen  Pole  aufgehängt  werden  Antimon- 
Erystalle  ihrer  ganzen  Masse  nach  abgestossen  wie  diamagnetische 
Körper. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  schmelzbar  und  sich  zu  einem,  in 
Oxydations-  und  Reductions- Flamme  weissen  Beschläge  verflüchtigend; 
der  weisse  Beschlag  färbt  die  Reductions- Flamme  bläulichgrün;  beim 
Absetzen  des  Blasens  glüht  die  Kugel  weiter  unter  Entwickelung  weisser 
Dämpfe  und  bedeckt  sich  mit  weissen  Nadeln  von  Antimontrioxyd.  Giebt 
im  oflfenen  Röhrchen  ein  weisses,  nicht  krystallinisches  Sublimat.  Die 
Schmelzmasse  krystallisirt  leicht  aus.  Von  kalter  Salz-  oder  Schwefel- 
säure nicht  angegriflfen;  in  heisser  Salzsäure  unter  WasserstofiF- Ent- 
wickelung zu  Antimon trichlorid  löslich;  von  heisser  concentrirter Schwefel- 
säure unter  Entweichen  von  schwefliger  Säure  in  weisses  Antimonsulfat 
umgewandelt,  von  Salpetersäure  je  nach  deren  Concentration  in  weisses 
Trioxyd  oder  Pentoxyd.  Von  Königswasser  leicht  zu  Antimonpenta- 
chlorid  gelöst;  die  Lösung  durch  Wasser  getrübt. 

Historisches.  Im  Griechischen  bedeutete  arißi  [eog)  oder  öt/jUju/, 
lateinisch  stibium,  eine  schwarze  Schminke  für  die  Augenlider,  angeb- 
lich ein  Pulver  aus  geröstetem  Antimonit.  Der  Name  Antimonium^ 
kommt  schon  um  1100  bei  Alchymisten  vor;*  doch  wurde  damit  immer 
noch  der  Antimonit  gemeint,  von  den  Bergleuten  Spiessglas  (Spiessglanz) 
genannt  wegen  der  spiessigen  Krystalle,  so  bei  Basilius  Valentinus  im 
15.  Jahrhundert  und  Agbicola.  Basilius*  soll  zuerst  daraus  das  Metall, 
den  regulus  Antimonii,  abgeschieden  haben;  Webnbe  (Letzt.  Min.-Syst 
1817,  23)  nennt  es  noch  Gediegen  Spiesglas.  Das  natürliche  Vorkommen 
zuerst  bei  Sala  in  Schweden  durch  Swab  (Akad.  Stockh.  1748,  99)  ent- 


*  Wie  Knoblauch  und  Tyndall  (Pooo.  Ann.  79,  233;  81,  481;  Phil.  Mag.  1850, 
30,  178;  87,  1;  1855, 10,  153.  257;  1856, 11,  125;  Phil.  Trans.  1555,  1)  zur  Erklärung 
der  sich  widersprechenden  Beobachtungen  von  Faraday  und  Plückeb  fanden. 

'  KoBELL  (Gesch.  Min.  1864,  540)  citirt  als  arabische  Form  Athimad;  nach 
Fbaenkel  (vergl.  S.  106  Anm.  2)  lautet  diese  jedoch  ithmid  und  stammt  ebenso  wie 
das  griechische  ailfifii  vom  ägyptischen  mstm.  Da  Antimon  (wohl  Antimonit)  aus 
den  Somali-Ländern  nach  Aegypten  eingeführt  wurde,  so  wird  der  letzte  Ursprung 
des  Wortes  wohl  dort  zu  suchen  sein. 

'  Bei  CoNSTANTiNUs  Apricanus  (Kobell,  Gesch.  Min.  1864,  540),  dem  ältesten 
lateinischen  Uebersetzer  aus  dem  Arabischen  um  1060  (Sadebeck,  N.  Jahrb.  1878,  291) 

*  Demselben  wird  die  Ableitung  des  Namens  Antimon  von  Antimonachum  zu- 
geschrieben, als  einer  unheilvollen  Arzenei  für  seine  Klosterbrüder  (Neumann,  Lect. 
publ.  Berl.  1732,  254;  auch  Kobell  a.  a.  0.). 
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deckt,  darauf  1780  von  Schreibeb  (Journ.  phys.  Mai  1784;  M6m.  Acad. 
Sc.  Paris  1781)  auch  bei  AUemoiit  gefunden.  Von  Haüy  (Min.  1801, 
4,  253)  für  regulär  gehalten  wegen  der  als  oktaedrisch  und  dodekaedrisch 
gedeuteten  Spaltbarkeit.  Mohs  (Min.  1824,  2,  496)  erkannte  den  rhom- 
boedrischen  Charakter  und  bestimmte  einen  Rhomboeder -Winkel  {ee)  zu 
62  M5'. 

Vorkommen.     Auf  Gängen,  gewöhnlich  in  kömigen  Aggregaten. 

a)  Sehweden.  In  Westmanland  auf  Gängen  von  kömigem  Kalk  und  Bleiglanz 
am  Salberg  bei  Sala  früher  als  Seltenheit  eingewachsen  in  Kalkspath  blätterig- 
kömige  Aggregate;  yergl.  oben. 

b)  Frankreich.  Bei  Allemont  auf  der  Mine  des  Chalanches  (vergl.  S.  118)  zu- 
sanmaen  mit  Antimonit  und  AUemontit  kömig;  zuweilen  ausgezeichnet  blätterig 
(HöRNBS,  N.  Jahrb.  1846,  781). 

c)  Harz.  Auf  den  Silbererz-  Orangen  von  Andreasbergr,  eingewachsen  in  Kalk- 
spath. Schon  Klapeoth  (Beiträge  1802,  3,  170)  constatirte  das  Vorkommen  auf 
Catharine  Neufang,  mit  Kalkspath,  Quarz  und  Rothgülden,  grob-  bis  feinkörnig 
von  zinnweisser  bis  etwas  bleigrauer  Farbe,  Dichte  6-720,  mit  Sb  98,  Ag  1,  Fe  0-25, 
Summe  99-25.  Hausmann  (Min.  1847,  12)  nennt  ausser  Neufang  auch  die  Graben 
Gnade  Gottes  und  Bergmannstrost,  Kloos  (bei  Schulze,  Lithia  Horc.  1895,  2) 
Samson  (scharf  ausgebildete  flächenreiche  Kry stalle  einzeln  und  gruppenweise  in 
Elalkspath),  Lüedecke  (Min.  Harz  1896,7)  noch  Juliane  Sophie.  Ohne  speciellen 
Fundort  die  von  F.  A.  Koemer  (N.  Jahrb.  1848,  310)  und  G.  Rose  (Abh.  Berl.  Akad. 
1849,  72;  PooG.  Ann.  77,  144)  beschriebenen  bis  über  15  mm  grossen  Krystalle. 
Roemer  hatte  einen  Krjstall  als  einfaches  Individuum  mit  0(0001),  t»  (1010),  a  (1120), 


Fig.  86. 


Fig.  37. 


Flg.  88.  Flg.  39. 

Fig.  36—39.    Antimon  (ein  Sechaling  und  drei  Vierlinge)  von  Andreasberg  nach  G.  RosR. 

Ä(iori),  «(1014),  6(0112),  «(0221)»  und  einem  Skalenoeder*  gedeutet,  aber  bereits 
wegen  feiner  Furchen  Zwillingsbildung  vermuthet  und  am  Einzelkrjstall  nur  Rxe 

*  Nach  RoEMEB*8  Axenwahl  die  Rhomboöder  -2  7?,  —^R,  E,  4/?. 
■  Bei  RoEMER  mit  dem  in  sich  widersinnigen  Zeichen  a:^a:^a:c. 
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Rose  bestimmte  diesen  Kiystall  (Fig.  36)  als  Gruppirang  von  6  Individuen^  indem 
ein  Zwilling  nach  6(0112)  den  Mittelpunkt  bildet,  um  den  sich  die  vier  anderen 
Individuen  herumgelegt  haben ,  je  zwei  an  die  zwei  freien  Endkanten  von  jedem 
der  mittleren  Kjystalle;  deshalb  sind  die  Endkanten  von  R  eines  jeden  Individuums 
nicht  zu  sehen,  da  sie  durch  die  Flächen  »(10T4)|i?  verdrängt  sind;  die  etwa 
hinzutretenden  Flächen  von  e{0lT2)^^R  würden  die  sechsflächigen  Ecken  ab- 
stumpfen, in  welchen  je  zwei  Individuen  aneinander  grenzen,  und  die  Abstumpfungs- 
flächen, obgleich  zwei  Individuen  angehörend,  würden  stets  eine  Ebene  bilden,  da 
diese  die  Zwillingsebene  ist  Rose  beobachtete  auch  Vierlinge,  entweder  drei  Indi- 
viduen um  ein  mittleres  gruppirt  (Fig.  37),  oder  ringförmig  und  einer  Fläche  des 
Hauptrhomboäders  parallel  sich  aneinander  schliessend  (Fig.  38),  hierbei  gewöhnlich 
noch  mehr  aneinander  rückend  (Fig.,  39),  so  dass  die  Krystalle  ein  Oktaeder-ähnliches 
Ansehen  erhalten;  zuweilen  legt  sich  dann  noch  ein  fünftes  Individuum  dazwischen. 
—  Auf  Bergwerks- Wohlfahrt  bei  Zellerfeld  ((xbeifenhaoen,  N.  Jahrb.  1856,  48). 

d)  Bayern.  Auf  den  „edlen  Quarzgängen*^  von  Goldkronach;  Folge  von 
Aussen  nach  Innen:  Quarz,  Antimonit,  Magnetkies  und  Braunspath,  Antimonblende, 
Antimon  und  die  Antimonoxyde  (v.  Gümbel,  Beschr.  Bay.  1879,  3,  301.  389);  als 
graue  lockere  poröse  Masse  als  Zersetzungsproduct  des  Antimonits  auf  den  Quarz- 
gängen von  Brandholz  bei  Berneck  (Hahn,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1855,  97). 

e)  B)(hmen.  Bei  Prlbram  auf  dem  St  rachengange  als  Zersetzungsproduct 
von  Antimonit  derbe  und  kleinnierenförmige  krummschalige  Aggregate  (I^uss  u. 
V.  Zephabovich,  vergl.  S.  113).  Auf  dem  Segengottes- Gange  in  dem  in  der  Gang- 
masse (Dolomit)  enthaltenen  Antimonit  zuweilen  als  Kern,  kleinkörnig  oder  kurz- 
stängelig,  silberweiss,  stark  glänzend  (Reuss,  Lotos  1860, 10,  211;  N.  Jahrb.  1861,  326; 
Ak.  Wien  1863,  47, 63);  auch  dem  Antimonit  mit  Arsen-Platten  (S.  108)  beigemengt; 
EscHKA  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1862,  13,  23)  fand  Sb  9515,  As  4-85,  Dichte  6*20. 
Auf  den  Gängen  der  Lillgrube  reichlich  mit  AUemontit,  vergl.  S.  113.  —  Am 
Jamny-Berge  bei  Schönberg  sehr  feinkörnig  am  einen  Salbande  eines  Antimonit- 
Ganges  in  Granit  (v.  Zephabovich,  Lex.  1873,  19).  —  Bei  Mileschau  derb  mit 
Antimonit  (Stolba  bei  Katzeb,  Geol.  Böhm.  1892,  786).  —  Von  Tepl  bei  Marienbad 
ziemlich  grobblätterig  in  Kalkspath  (Samml.  Webskt  im  Bresl.  Mus.,  teste  Zebrenker). 

f)  Ungam-Siebenbllrgeii.  Auf  den  Erzgängen  von  Kapnik;  bei  014h  Läpos- 
bdnya,  Kisbdnya,  Offenbdnya  (Zeph.,  Lex.  1859,  21;  1878,  19). 

g)  ESmteii.  Bei  Waidenstein  ist  das  früher  für  Diskrasit  gehaltene  Mineral 
nach  DöLL  (Verh.  geol.  Reichsanst  1876,  45)  Antimon  „nach  allen  seinen  physi- 
kalischen Eigenschaften  und  nach  einer  von  Riohabd  vorgenommenen  chemischen 
Untersuchung". 

h)  Insel  Sardinien.  Bei  San  Vito,  Sarrabus,  schön  blätterig  (Des  Cloizsaux, 
Min.  1893,  324). 

i)  Bomeo.  Aus  Sarawak  schöne  glänzende  grob-  oder  feinerkömige  Aggre- 
gate; gewöhnlich  ohne  Ganggestein  in  den  Sammlungen. 

k)  Australien.  In  New  South  Wales  in  Kalkspath  mit  Gold,  Zinkblende, 
Arsenkies,  Pyrit  und  Bleiglanz  auf  einem  Gange  in  Diorit  und  Serpentin  bei 
Lucknow  (Livebsidoe,  Gboth's  Zeitschr.  17,  420).  Aus  Nord- Queensland  von  nicht 
näher  bekanntem  Fundort  in  grossen  Mengen  (Mac  Ivob,  ebenda  17,  423). 

1)  Südamerika.  In  Chile  in  beträchtlicher  Menge  auf  einem  Silbergange  der 
Gruben  von  Carrizo  in  Huasco  kömig  und  blätterig;  schalig  von  San  Juan  in 
Freirina  (Domeyko,  Min.  1879,  268);  derb  von  Tres  Puntas  in  Copiapo  (Fbehzel, 
briefl.  Mitth.).  —  In  Fern  silberhaltig  im  District  und  Provinz  Otuzco;  Arsen-haltig 
auf  der  Grube  Perejil,  District  Macate  in  der  Provinz  Huaylas,  Sb  96-36,  As  3-63, 
Ag  0-01  (Ramondi-Mabtinet,  Min.  P6rou  1878,  191). 
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m)  Nordamerika«  In  Mexieo  bei  Cuencamö  (los  Pozuelos)  auf  Kalkspath- 
gftngen  (Leonhabd,  top.  Min.  1848,  24);  ausser  diesem  erwähnt  Dombyko  (Min.  18J9, 
268)  Vorkommen  von  San  Juan  und  Huetamo,  dagegen  Landero  (Min.  1888,  32) 
keines  derselben. 

In  Califomieii  in  Kern  Co.  zwischen  Kemville  und  Havilah  (Dana,  Min.  1892, 13). 
—  In  North  Carolina  in  Bnrke  Co.  rein,  Arsen-frei  (Genth,  Min.  N.  C.  1891,  20).  ~ 
In  New  Jersej  bei  Warren  (Daha). 

Canada.  In  Quebee  bei  South  Harn  in  Wolfe  Co.  blätterig  oder  feinkörnig 
mit  Antimonit,  Valentinit,  Senarmontit  und  Kermesit  auf  Quarz-Gängen  in  Thon- 
schiefer  (Hitchcock,  Am.  Joum.  Sc.  1864,  37,  405;  Looan,  Geol.  Surv.  Can.  1863,  876); 
auf  dasselbe  Vorkommen  bezieht  sich  offenbar  Weisbach's  (N.  Jahrb.  1867,  609)  Mit-' 
tbeilung  grosser  Massen  von  der  Russell  Mine.  In  New  Brunswiek  auf  der  Bruns- 
wick Mine  im  Prince  William-Kirchspiel  in  York  Co.,  am  rechten  Ufer  des  St  John- 
Flusses  bei  Fredrikton,  reichlich  dichte  bis  feinkörnige  (Dichte  6*693)  Massen  von 
zuweilen  schwach  muscheligem  Bruch  und  ausgesprochen  stahlblauer  Farbe;  seltener 
grobkörnig  oder  krystallinisch-strahlig  (Dichte  6-606),  mit  nur  0-86 — 0'47°/o  As 
und  0- 11—0- 340/0  Fe  (Mackintosh  bei  Kunz,  Am.  Joum.  Sc.  1885,  30,  275). 

n)  ktinstlieh.  Wenn  man  grössere  Massen  Antimon  in  einem  Thontiegel 
schmilzt,  die  Masse  dann  bis  zur  Bildung  einer  Kruste  an  den  Seiten  und  der  Ober- 
fläche erkalten  lässt,  durch  letztere  ein  Loch  stösst  und  die  innere  noch  flüssige 
Masse  abgiesst,  so  findet  man  die  inneren  Seiten  der  Krusten  mit  Krystallen  be- 
setzt, die  meist  jedoch  nur  klein  und  treppenartig  vertieft  sind;  durch  ruhiges  £rr 
kalten  der  geschmolzenen  Antimon-Masse  erhält  man  oft  sehr  grosskömige,  deutlich 
spaltbare  Aggregate  und  auf  deren  Oberfläche  Gruppirungen  undeutlicher  Krystalle, 
„gestrickte**  (Beschreibung  unten)  Gestalten  (G.  Rose,  Abh.  Ak.  Berl.  1849,  72;  Pooo. 
Ann.  77, 144).  Solche  grosskömige  Massen  bestimmte  Haut  als  regulär,  vergL  S.  117; 
ob  MoHs  seine  berichtigenden  Beobachtungen  an  natürlichem  oder  künstlichem 
Material  machte,  ist  nicht  ersichtlich.  Mabx  (Schweiooeb,  Joum.  Chem.  Phys.  1830, 
59,211)  bestimmte  an  seinen  aus  Schmelzfluss  erhaltenen  Krystallen  RR  =  92^32% 
Hbsssl  (N.  Jahrb.  1833,  56)  beobachtete  cRe.  G.  Kose  (a.  a.  0.)  fand  an  den  von 
Elsksb  (Joum.  pr.  Chem.  1840,  20,  71)  dargestellten  Krystallen  RR  =  92<>25V  also 
a:c*s  1:1*3068;  ausser  einzelnen  R  beschrieb  Rose^  eigenthümliche ,  schon  von 
Mabx  angedeutete  Gruppirungen:  eine  Reihe  Rhomboäder,  nach  oben  stetig  kleiner 
werdend,  sitzen  in  paralleler  Stellung  mit  ihren  Endecken  aufeinander;  jedes  der- 
selben ist  aber  mit  Schalen  von  Rhombo6dem  bedeckt,  die  bei  den  oberen  in  der 
Mitte  der  Flächen  nicht  mehr  zusammenhängen  und  nach  den  Seitenecken  zu  immer 
kleiner  werden;  gewöhnlich  sind  weiter  die  Schalen  in  der  Richtung  der  horizon- 
talen Flächen-Diagonalen  nicht  ausgebildet  und  zerfallen  nach  den  Seitenecken  zu 
in  immer  kleiner  werdende  Rhombo^der,  die  in  der  oberen  Endkante  und  den  zwei 
unteren  Seitenkanten  der  Seitenecken  anliegen,  so  dass  die  nach  einer  Seitenecke 
auslaufenden  Rhombo^der  dreikantige,  in  der  Mitte  der  Flächen  vertiefte  Spitzen 
bilden,  von  denen  drei  dann  von  einem  Mittelpunkte  sich  so  verbreiten,  dass  ihre 
Axen  in  einer  Ebene  unter  120°  zusammenstossen;  solche  dreistrahlige  Gruppen 
liegen  nun  vertical  auf  einander,  nach  oben  immer  kleiner  werdend,  so  dass  die 
ganze  Gruppe  als  die  Endecke  eines  spitzen  RhomboMers  erscheint,  das  in  der 
Richtung  der  schiefen  Diagonalen  eingesunken  ist,  ähnlich  den  „gestrickten*^  Ge- 
stalten von  Silber  oder  Speiskobalt.  Zenoee  (Sitzb.  Ak.  Wien  1861,  44,  312;  Verh. 
geol.  Reichsanst  1861,  10)  bestimmte  RR  =  920  47'24|".    Nach  Laspeyres  (Zeitschr. 


*  RosE*s  Werthe  auch  von  Miller  (Phill.  Min.  1852,  116)  adoptirt. 

*  Die  Beschreibung  wird  von  Fuchs  (künstl.  Min.  1872,  24),  Foüqüä  u.  M.-L6vy 
Synthese  1882,  284)  u.  A.  irrthümlich  Rammblsbebq  (krystallogr.  Chem.)  zugeschrieben. 
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d.  geol.  Ges.  1874,  20,318;  1875,  27,574;  Joum.  pr.  Chem.  1874,  9,314)  erhält 
man  (nach  Versachen  auf  der  Bleihütte  Münsterbusch  bei  Stolberg  bei  Aachen) 
auch  Krystalle  durch  Abktihlung  von  Hartblei,  welches  mit  Antimon  gleichsam  über- 
sättigt worden  ist,  oder  durch  Umschmelzen  grösserer  Mengen  Hartblei  und  theil- 
weise  Ausfliessenlassen  bei  langsamer  Erkaltung;  die  schönsten  ELiystalle  ent- 
standen, als  auf  Hütte  Münsterbusch  beim  Gewinnen  von  Antimon-reichem  Hartr- 
blei  aus  Antimon-haltigen  Abfällen  durch  Versehen  aus  dem  Schlackenloche  Metall 
in  den  mit  flüssiger  Schlacke  gefüllten  Schlackentopf  floss  und  sehr  langsam  fest 
wurde;  im  erstarrenden  Erzkuchen  bildete  sich,  wohl  durch  zufälligen  Ausfluss  aus 
der  halberstarrten  Masse,  ein  grösserer  Hohlraum,  dick  bewandet  mit  Antimon- 
'Krystallen.  Diese,  durchschnittlich  3 — 5mm,  aber  auch  bis  15mm  gross,  von  sehr 
verschiedener  Ausbildung,  die  kleinsten  am  einfachsten  und  normalsten.  Stets 
herrschend  R,  auch  selbständig,  doch  meist  treppenartig  vertieft;  e(OOOl)  bei  den 
meisten  Kry stallen,  kleiner  oder  grösser,  stets  ebener  als  B;  eiO\12)  —  }R  selten 
und  schmal  als  Krystallfläche,  meist  abgespalten;  a(1120)  selten  und  sehr  schmal, 
aber  unzweifelhaft;  s(0221)  — 2Ä  selten,  aber  eben;  (2358)  — JÄ5  nur  an  einem 
Krystall  mit  einer  Fläche.  Habitus  rhomboSdrisch,  tafelig  oder  säulig  nach  einer 
Kante  RR.  Bei  allen  ELrjstallen  aber  Zwillingsbildung  nach  6(0112),'  in  Juxta- 
position  nach  der  Zwillingsebene,  wie  Fig.  40  (beim  Wismuth)  oder  Fig.  32  (beim 
Arsen,  S.  107),  mit  oder  ohne  <;(0001),  meist  mit  dem  Ende  des  einspringenden 
Winkels' i?Ä  aufgewachsen,  seltener  umgekehrt,  auch  polysynthetisch  oder  Durch- 
kreuzungen. Ausgezeichnete  Treppenbildung;  besonders  solche  getceppte  Flächen 
mit  Tröpfchen  oder  einer  Haut  des  Schmelzflusses  überzogen.  Aus  RR  — 92^  bS' 10" 
das  Axenverhältnis  S.  114.  Der  beträchtliche,  aber  schwankende  Blei-Gehalt*  zeigte 
sich  ohne  Einfluss  auf  die  Krystallwinkel  und  rührt  offenbar  nicht  von  Beimischung, 
sondern  nur  von  mechanischer  Beimengung   her.  —  Cooks  (Am.  Joum.  Sc.  1861, 

31,  191;  Joum.  pr.  Chem.  84,  479)  glaubte  an  mikroskopischen,  durch  Glühen  von 
Antimonwasserstoff  im  Wasserstoff-Strome  erhaltenen  KrjstaUen  reguläre  Formen, 
(111) (100) (110),  beobachtet  zu  haben;  vergL  S.  112.  —  Dfrochbr  (Compt  rend.  1851, 

32,  828)  erhielt  hexagonale  Prismen  bei  Reduction  des  Chlorürs  durch  Wasserstoff 
bei  hoher  Temperatur;  Gtore  (Phil.  Trans.  1858;  Phil.  Mag.  1858,  6,  441;  Jahresber. 
1858,  177)  beobachtete  strahlig-krystallinische  Stractur  bei  dem  aus  einer  Lösung 
von  Brechweinstein  und  Weinsäure  in  Salzsäure  und  Wasser  abgeschiedenen  Antimon. 

Analysen  vergl.  S.  117,  118  u.  119. 


6.  Wismuth.    Bi. 

Hexagonal-rhomboedrisch  a:c=  1:1-3036  G.  Rose.^ 

Beobachtete  Formen:  c(0001)oi?. 

R{\On)  +  R.  r(0111)-Ä.  e(0112)-|Ä  g{0445)-^R.  s{022l)-2R 

R:R  =  (10Tl)(Tl01)  =  92^20'  g:g  =  (0445)(4405)  =    83<>83f 

R:  c  =  (1011)(0001)  =  56  24|  g':  e  =  (0445)(0001)  =    50  18 

e:   e  =  (0n2)(1102)  =  62  46  s:8  =  (0221)(2201)  =  110  33 

e:  c  =  (0112)(0001)  =  36  58  «:  c  =  (0221) (0001)  =    71  37| 

^  Ueber  Gleitflächen  vergl.  S.  115,   und   scheinbare   andere  Zwillingsbildung 
S.  114  Anm.  4. 

*  Bei  drei  Analysen  15— 21<>/o. 

^  An  künstlichen  Krystallen,  S.  127. 
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Habitus  der  Krystalle  rhomboedrisch  nach  R.  Zwillingsbildung 
nach  6(0lT2).  Gestrickte  und  baumförmige  Gestalten.  Gewöhnlich  nur 
blätterige  oder  körnige  Aggregate. 

Metallglanz.  Undurchsichtig  bei  gewöhnlichen  Verhältnissen;  an 
Prismen,  die  als  galvanoplastische  Niederschläge  auf  Glasplatten  (denen 
vorher  eine  durchsichtige  Platinschicht  eingebrannt  war)  erhalten  waren, 
ÜBind  KuNBT  (Sitzber.  Ak.  Berlin  1888,  255.  1387)  die  Brechungsquo- 
tienten ^  für 

Roth  =  2-61  Weiss  =  2-26  Blau  =  213. 

Farbe  und  Strich  silberweiss,  mit  einem  Stich  ins  Röthliche;  gewöhnlich 
bunt  angelaufen. 

Spaltbar  vollkommen  nach  c(OOOl),  weniger  nach  «(0221).  Gleit- 
flächencharakter nach- e(0lT2);  nach  Müggb  (N.  Jahrb.  1886,  1,  193) 
genügt  ein  Schlag*  auf  die  Polkante  von  Ä,  um  parallel  der  hori- 
zontalen Diagonale  der  anliegenden  Flächen  verlaufende,  freilich  nur 
sehr  feine  Zwillings -Lamellen  hervortreten  zu  lassen;  deutlicher  auf 
c(0001)  durch  Aufpressen  eines  abgeplatteten  Eisenstiftes,  in  Gestalt 
der  Druck-  und  Schlagfigur  der  Glimmer  ähnlich.  Auch  die  grosse 
Sprödigkeit  hängt  vielleicht  mit  solcher  Lamellen -Bildung  zusammen. 
Nach  dem  Erwärmen  etwas  hämmerbar.  Härte  2  oder  etwas  darüber. 
Dichte  9-7— 9-8. 

Thermisch  negativ  (Jannetaz,  Bull.  soc.  min.  Paris  1892,  16, 136). 
—  Die  Ausdehnungs-Coefficienten  für  die  mittlere  Temperatur  von  40^  C. 
und  der  Zuwachs  für  einen  Grad  [AajAt)  in  der  Richtung  der  Haupt- 
axe  (a)  und  senkrecht  dazu  («)  nach  Fizbau:' 

«  =  0-00001621   I  Ja/J<  =  0-0^209  i|  «'=0-041208  |  Aa^lAt^^O-^mi', 

die  aus  a  und  c^  berechnete  mittlere  Dilatation  X  für  eine  Platte  par- 
allel R  (deren  Normale  56^24'  gegen  die  Hauptaxe  geneigt  ist,  also 
A  =  «  cos»  56«  24' +  a  sin»  56«  24')  beträgt  0-0J334,  direct  gemessen 
0«0^1338.  ScHRAUF  (Gboth's  Zeitschr.  12,  375)  macht  auf  die  einfache 
Relation  a«  *  «c  =  « •  ^  zwischen  Ausdehnungs-Coefficienten  und  Axenver- 
hältnis  aufmerksam.^  —  Beim  Schmelzen  zieht  sich  Wismuth  zusammen 
(Weedemann,  Webd.  Ann.  1883,  20,  228). 

Specifische  Wärme  nach  Dulong  u.  Petit  0'0288,  nach  Be- 
stimmungen von  Neümann,  Potteb,  Regnaült  und  Kopp  zwischen  0-027 
und  0-039,  nach  van  Aübbl  (Berl.  Ber.  1890,  23,  945)  an  elektrolytisch 


^  Die  Lichtgeschwindigkeit  des  rothen  Lichtes  10  •  3  im  Verhältnis  zu  100  im 
Silber. 

*  Nach  Nies  (Oberrhein.  Greol.  Ver.  9.  April  1896,  52)  entstehen  die  Lamellen 
schon,  wenn  man  kleine  Krystalle  durch  einen  Druck  auf  eine  Kante  RR  von  ihrer 
Unterlage  absprengt 

'  Zusammengestellt  von  Liebisch  (Phys.  Kryst.  1891,  94.  102). 

*  Das  Verhältnis  also  schon  für  i2  =:  1 : 1,  vergl.  S.  73  u.  115. 
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gewonnenem  Material  0*0318  als  Mittel  von  zehn  Bestimmungen  zwischen 
21-7<>  und  61.6<>a 

Thermoelektrisches  Verhalten  analog  dem  des  Antimons,  nach 
den  Versuchen  von  Svanbbeg,  Fbanz,  Matteucci  und  Matthtrssen, 
vergl.  S.  115. 

Guter  Leiter  der  Elektricität.  Gemessen^  an  parallel  xmd  senk- 
recht zur  Hauptaxe  (senkrecht  zur  basischen  Spaltbarkeit  und  parallel 
dazu)  geschnittenen  Stäbchen  ist  nach  Matteucci  (Compt.  rend.  1855, 
40,  541.  913;  1856,  42,  1133;  Ann,  chiin.  phys.  1855,  43,  467)  das  Ver- 
hältnis der  Leitungsfähigkeit  =  1:1-6. 

Stark  diamagnetisch.  Hängt  man  aber  ein  homogenes  Bruch- 
stück von  beliebiger  Form  (ohne  dass  jedoch  eine  einzelne  Richtung 
allzusehr  vorherrscht)  im  Magnetfelde  ^  so  auf,  dass  die  Spaltungsfläche 
c(OOOl)  der  Aufhängungsrichtung  parallel  ist,  so  stellt  sich  das  Wismuth- 
Stück  anscheinend  unabhängig  von  der  diamagnetischen  Wirkung  seiner 
Masse  stets  mit  der  Spaltungsebene  c  (0001)  in  die  Aequatorialebene  des 
Elektromagneten,  also  mit  der  Hauptaxe  in  die  Verbindungsgerade  der 
Pole;  ist  der  Wismuth-Kry stall  einer  Polspitze  so  nahe,  dass  er  ab- 
gestossen  wird,  so  ist  dabei  seine  Hauptaxe  dem  Pole  zugekehrt. 
Fabaday  (1849 — 1856;  Zusammenstellung  von  Liebisch,  phys.  Kryst. 
1891,  189)  schloss  daraus  die  Verschiedenheit  der  diamagnetischen 
Wirkung  nach  verschiedenen  Richtungen.  Tyndall  (Phil.  Mag.  1851, 
2,  174;  PoGG.  Ann.  83,  397)  fand  das  Verhältnis  der  Abstossungen  in 
den  Richtungen  parallel  und  senkrecht  zur  Hauptaxe  =  71:100,  ELanketi 
(Sachs.  Ges.  Wiss.  1851,  99)  das  Verhältnis  der  kleinsten  zur  grössten 
Abstossung  =  67 :  100,  also  nahezu  denselben  Werth.  Rowland  u. 
Jacques  (Am.  Joum.  Sc.  1879,  18,  360;  Ann,  Phys.  N.F.  1882,  17,  274; 
LiEBisoH,  Kryst.  1891,  218)  versuchten  auch  die  absoluten  Werthe  der 
Haupt-Magnetisirungs-Coefficienten  zu  bestimmen.  —  Im  elektrischen 
Felde  stellt  sich  ein  senkrecht  zur  Hauptaxe  geschnittener  Cylinder 
vertical  aufgehängt  mit  seiner  Hauptaxe  axial  zwischen  den  Polen 
(Knoblauch,  Berl.  Akad.  1851,  271;  Pogg.  Ann.  83,  289). 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar;  Schmelzpunkt  etwa  265® C. 
Auf  Kohle  bei  längerem  Blasen  verdampfend,  einen  anfangs  weissen, 
dann  orangegelben,  beim  Abkühlen  etwas  bleichenden  Beschlag  gebend; 
beim  Zusammenschmelzen  mit  Schwefel  und  Jodkalium  weisser,  zinnober- 
roth  gesäumter  Beschlag.  Aus  Schmelzfluss  leicht  krystallisirend.  In 
Salpetersäure  leicht  löslich;  mit  Wasser  weisser  Niederschlag. 

Historisches.  Die  ziemlich  verbreitete  Ansicht,  dass  das  Wis- 
muth  zu  den  von  den  Orientalen  unter  dem  Namen  Markaschltä  (Mar- 


'  Mit  Hilfe  eines  Differential-Galvanometers  von  E.  Bbcquebel. 

^  Der  Einfluss  des  magnetischen  Feldes  auf  die  Schwingungsebene  eines  von 
der  Wismuthfläche  reflectirten  Strahles  von  Hürion  (Compt  rend.  1S84,  98 ,  1257; 
Groth's  Zeitschr.  9,  419)  untersucht 
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kasit)  begriffenen  Metallen  und  Erzen  gehöre,  ist  nach  G.  Hoffmann 
(bei  Sadebeck,  N.  Jahrb.  1878,  291)  unbegründet.  Vielmehr  sei  das 
Wort  Wismuth  ^  aus  ^ifjLV&og  (Bleiweiss)  entstanden  und  seit  der  Sasa- 
niden-Zeit  bei  Syrern  und  Arabern  mit  dem  persischen  Worte  SipSdäk, 
Isfidäg  (=  weiss)  übersetzt  worden  (nach  de  Lagaedb,  Ges.  Abhandl. 
14,  9;  Armen.  Stud.  2048).  Ftlr  die  üebertragung  des  Namens  vom 
Bleiweiss  auf  das  Wismuthweiss  citirt  Hoffmann  auch  Martin  Ruland*s 
Lexicon  chymicum  (nach  Babth.  Castellüs,  Lex.  med.  Graeco-lat.,  Lips. 
1713;  hier  unter  Bismuthum:)  ,;Bisematum  leuissimum  pallidissimum  et 
uiUissimum  plumbum".  Bei  Agbicola  (Ausgabe  von  1657;  de  nat.  foss. 
575.  644;  Bermannus  693)  mit  Plumbum  cinereum  identificirt.*  Schwer- 
lich ernst  zu  nehmen  ist  die  von  Bbeithaupt  (Hoffm.  Miü.  1817,  4a,  65) 
übernommene  Deutung  des  Metall-Namens  bei  Matthesiüs  (Sarepta  1562, 
395):  „es  habens  die  alten  Bergleut  Wismuth  genannt,  dass  es  blühet 
wie  eine  schöne  Wiese  (Wiesematte),  darauf  allerley  färb  Blumen  (bunt 
angelaufen)  stehn'^ 

Nachdem  das  Wismuth  dann  noch  im  17.  Jahrhundert  theil weise 
mit  Antimon  oder  Zink  verwechselt  worden  war  und  auch  im  18.  noch 
die  Meinung  auftauchte,  man  könne  das  Wismuth  aus  anderen  Metallen 
darstellen,  lehrte  Pott  1739  seine  Eigenthümlichkeiten  und  dann  be- 
sonders Bebgmann  seine  charakteristischen  Reactionen  kennen. 

Die  Krystalle  wurden  für  regulär  gehalten,  bis  etwa  gleichzeitig 
Haidingeb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1848, 1,624)  und  G.Eose  (Pogg.  Ann.  1849, 
77,  148;  1851,  83,  126;  Abh.  Ak.  Berlin  1849,  90)  sie  als  rhomboedrisch 
erkannten  (an  künstlichem  Material^. 

Vorkommen.  Auf  Gängen,  besonders  in  Gneiss;  als  Begleiter  von 
Kobalt-  und  Silbererzen,   speciell  im  sächsisch-böhmischen  Erzgebirge. 

a)  Sachsen.  Bei  Sehneebergr*  Schon  Aorioola  nennt  die  Greorgs- Zeche  als 
vorzüglich  ergiebige  Fundstelle.  Derb,  stängelig  oder  komig,  als  sogen.  Feder- 
oder Tressenwismuth  nach  Frenzbl  (Min.  Lex.  1874,  841)  auf  den  Gruben  Weisser 
Hirsch,  Wolfgang  Maassen,  Daniel,  Sauschwart,  Bergkappe,  Gesellschafter  Zug, 
Slebenschleen,  Jung  Kalbe  u.  a.;  in  Begleitung  von  Quarz,  Chloanthit,  Speiskobalt, 
Kobaltblüthe,  Kalkspath,  Braunspath;  zuweilen  in  rothem  Chalcedon  eingewachsen. 
Kiystalle,  und  zwar  «(0221)  — 2^,  erwähnt  Frenzel  nur  von  Weisser  Hirsch  und 
Adam  Heber;  Fletcheb  (Phil.  Mag.  1880,  9,  185;  Gbotu's  Zeitschr.  6,  111)  beschrieb 
Krystalle  von  Siebenschleen,  herrschend  s,  mit  i?(10Tl),  c(0001)  und  ^(0445)  — |i?. 
Von  Schneeberg  ohne  genauere  Fundstelle  erwähnt  Groth  (Min.-Samml.  1878,  10) 
deutliche  Krystalle  E  und  s.     Mit  Wismuthocker   zu  Zschorlau  bei  Schneeberg 

^  KoBELL  (Gesch.  Min.  1864,  604)  schreibt:  „nach  Koch  aus  dem  Arabischen  wiss 
majaht,  d.  i.  Leichtigkeit  des  Storaxes  —  was  leicht  schmilzt  wie  Storax'*.  Fbaenksl 
(vergl.  S.  106  Anm.  2)  kennt  aber  kein  wiss  majaht,  „Arabisch  ist  es  keinesfalls^^ 

'  „Cinereum  vero  Snebergi  effoditur  e  fodina,  cui  nomen  inde  Bisemutaria; 
frequenter  etiam  invenitur  in  metallis  argentariis"  (a.  a.  0.  644).  —  Tectum  aigenti 
der  alten  Bergleute. 

'  Haidimoer  führt  an,  dass  auch  Höbnes  aus  Beobachtungen  an  Krystallen  aus 
Comwall  die  rhomboädrische  Natur  geschlossen  hatte,  vergl.  S.  125  Anm.  1. 
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(F&BNZEL,  TscHEBM.  Mitth.  N.  F.  16,  523).  —  Zu  Annabersr  nach  Fbbmzel  (Lex.  841) 
bei  St-Michaelis  StoUn,  Galiläische  Wirthschaft  n.  a.  Zu  Johalingreorgenstadt  bei 
Weihnachtsbescherung  mit  Quarz  und  Bismutit,  bei  Adolphus  mit  Bleiglanz  und 
Uranpecherz,  bei  Gabe  Gottes  und  Segen  Gottes  mit  Chloanthit,  bei  Eleonore  Erb- 
stolln,  Erzengel  u.  a. ;  Fletoheb  (a.  a.  0.)  erwähnt  von  Johanngeorgenstadt  die  Com- 
bination  es.  Femer  nach  Frbnzel  zu  Sosa  bei  Sosaer  Glück  mit  Wismuthocker; 
zu  Geyer  bei  Hochmuth;  in  unbedeutender  Menge  bei  den  Marienberger  und 
Schwarzenberger  Gruben,  ebenso  im  Voigtlande,  bei  Joseph  Fundgrube  zu  Pirk  mit 
Kobalt-haltigen  Kiesen  und  Eisenspath;  mit  Baryt  bei  Hohe  Birke  Fundgrube  zu 
Glashütte;  zu  Freiberg  bei  Emanuel  ErbstoUn  im  Gemenge  mit  Niccolit  und  bei 
Friedrich  ErbstoUn  im  Rammeisberge  mit  Quarz  und  Chlorit  Auf  Zinnerz-Gängen 
zu  Pobershau,  bei  Obemeuhaus  Sachsen,  sowie  im  Altenberger  Zwitterstockwerk 
mit  Quarz,  Wolframit,  Wismuthglanz,  Kupferkies;  das  Wismuth  von  Altenberg  sehr 
rein,  schön  röthlich-silberweiss,  blätterig. 

Reass.  Bei  UUersreuth  auf  Arme  Hilfe  mit  Wismuthglanz  in  Brauneisen- 
erz (Leonhabd,  top.  Min.  1843,  526). 

'  b)  Bayern.  Im  Fichtelgebirge  als  Seltenheit  im  Kotzauer  Schacht  der 
Friedensgruben- Gänge  bei  Lichtenberg,  sowie  auf  den  Hadermannsgrüner  Trümmern 
bei  Hof  (v.  GCmbel,  Beschr.  Bay.  1879,  3,  303.  404.  426;  Leonhabd,  top.  Min..  1843, 
526).  Fein  eingesprengt  in  Baryt  auf  der  Grube  Ceres  bei  Vormwald,  früher  auch 
auf  den  Gruben  bei  Huckelheim  (Sandberqeb,  Min.  Unterfr.  1892,  3). 

c)  Württemberg.    Im  Granit  der  Reinerzau  mit  Wismuthglanz  (Leonhabd). 
Baden.    Bei  Wlttiehen  auf  den  Gängen  im  Granit;  grosse  derbe  Massen  auf 

der  Grube  Daniel  und  Güte  Gottes,  gewöhnlich  in  Speiskobalt  oder  auch  Baryt 
eingesprengt;  auf  Sophie  als  Kern  von  Speiskobalt -Krystallen  oder  von  strahligen 
Partikeln  von  „Arsenkobalteisen^^  (Safflorit);  von  Sophie  auch  schöne  Kry stalle  Rc 
mit  blauem  Fluorit  in  weissem  Baryt;  kleine  Partien  im  derben  Wismuthkupfererz 
(Wittichenit)  von  Neuglück  (Sandbergbb,  N.  Jahrb.  1868,  419;  Leonhabd,  top.  Min. 
1843,  526  u.  Min.  Bad.  1876,  44).  Später  erwähnte  Sandbebqbb  (N.  Jahrb.  1877,  167) 
auch  Wismuth  in  Klaprothit  eingewachsen  von  Grube  Daniel,  und  weiter  (Erzgänge 
Wiesb.  1885;  Gboth's  Zeitschr.  13,415)  mit  Silber  in  Kalkspath  von  Sophie  Kry- 
stalle  c«'  mit  matten  Skalenoäder-Flächen,  in  Baryt  von  Güte  Gottes  Rcr,  Auf 
dem  Friedrich -Christian-Gange  von  Schapbach  mit  Schapbachit  und  Wismuth- 
glanz, zuweilen  Krystalle  sc  mit  gestreifter  Basis  (Sandbebqbb,  Erzgänge,  Wiesb. 
1882;  Gboth's  Zeitschr.  7,412). 

d)  Hessen.  Bei  Bleber  auf  Gängen  in  Glimmerschiefer  mit  Speiskobalt, 
Kobaltblüthe,  Rothnickelkies,  Eisenspath  und  Baryt  krystallinische  Partien  und  aus- 
gebildete Krystalle;  im  Kesselgraben  bei  Schmalkalden  mit  Speiskobalt  und 
Kalkspath  in  Kohlenschiefer;  bei  Riecheisdorf  auf  Gängen  im  Rothliegendeu  mit 
Speiskobalt  und  Baryt  (Leonhabd,  topogr.  Min.  1843,  526). 

Harz.  Bei  Hasserode  auf  Grube  Aufgeklärt  Glück  mit  Speiskobalt  in  Kalk- 
spath schöne  blätterige  Partien  (Leonhabd  a.  a.  0.;  Zimmbbmann,  Harzgeb.  1834,  208; 
bei  späteren  Autoren  nichts  wesentlich  Neues). 

e)  Sehlesien.  Bei  Kupferberg- Rudelstadt  auf  der  Halde  in  röthlichem 
Braunspath  aus  dem  Anton-Stollen  selten  in  Spuren  (Weböky,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges. 
1853,  5,  406). 

f)  Böhmen.  Bei  Ober-Graupen  zuweilen  auf  den  Zinnerz -Gängen;  am 
Quarzflachner-Gang  im  Mückenberger  Revier  auch  in  kleinen  ober-  und  unterhalb 
des  Ganges  hinziehenden  Trümern.  —  Auf  dem  Silberwäscher  Gang  der  Schönerz- 

*  Krystalle  es  erwähnt  auch  Flbtcheb  (Phil.  Mag.  1880,9,  185;  Gboth's  Ztschr. 
5,  111)  von  Wittichen  ohne  nähere  Angabe  der  Fundstätte. 
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Zeche  bei  Gottesgab.  Bei  «foaehlmsthal  auf  den  Erzgängen  im  Gneiss,  besonders 
denen  dfis  Uraninits;  derbe  kömige  Partien  mit  gestrickten,  zfthnigen,  drahtförmigen 
und  moosartigen  abwechselnd;  gelb,  blau  oder  roth  angelaufen;  mit  Speiskobalt, 
Bothnickelkies,  auch  Blende,  Federerz,  Bleiglanz,  Silberglanz,  Rothgülden,  Quarz 
und  Braunspath.  Auf  den  Silbererz -Gängen  von  Abertham.  Bei  Schlaggen- 
wald  selten  auf  der  Zinnerz-Lagerstätte.  Frtlher  auch  auf  dem  „Wismuth-Grangn" 
im  Silber-Bergbau  zu  Pressnitz  (v.  Zbphabovich,  Lex.  1859,472;  1873,843). 

g)  Ungam.    Bei  Dognacska.    Zweifelhaft  R^bdnya  (Zbph.  a.  a.  0.). 

Siebenbttrgen.  Am  Braiza- Berge  nördlich  von  Zalathna  in  Homstein  auf 
Gängen  im  Karpathensandstein  (Zbph.,  Lex.  1859,  472). 

h)  (Steiermark.  Bei  Sehladmingr  an  der  Zinkwand  (Neualpe)  und  im  Wettem- 
gebirge  in  kömigem  Kalk  mit  Speiskobalt  und  Bothnickelkies  kömige  und  blätterige 
Partien  (Zeph.  a.  a.  0.;  Hatlb,  Min.  Steierm.  1885,  4). 

Kärnten.  Bei  Lölling  am  Hüttenberger  Erzberg  dünne  Blättchen  mit  LöUingit 
in  Brauneisenerz,  mit  Arsenkies  in  kömigem  Eisenspath.  Bei  Waidenstein  auf 
dem  im  Glimmerschiefer  lagemden  Eisenspath  (Zeph.,  Lex.  1859,472;  1873,  348; 
Brümlechmeb,  Min.  Kämt.  1884,  102). 

Salzbarg.  Im  Lungau  im  Weissbriach-Thale  in  der  Kobaltgrube  an  der 
Zinkwand  selten  kömige  Partien  mit  Speiskobalt  in  Kalk  (Zbph.,  Lex.  1873,  343). 
Bei  Schwarzleo  in  Ankerit  mit  Buntkupfererz  und  Kupferkies  (Füooer,  Min.  Salzb. 
1878,  2). 

i)  Behwelz.  Im  Wallis  nach  Heusleb  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1876,  28,  238) 
und  OssEMT  (Groth's  Zeitschr.  9,  563)  im  Turtmann -Thale  an  der  Crdte  d^Omberenza 
und  dem  Kaltberge  auf  Lagergängen  derbe  Partien  mit  Speiskobalt,  Chloanthit, 
Rothnickelkies  und  Wismuthglanz ;  Gangart  grobkörniger  Braunspath  mit  wenig 
Quarz,  Nebengestein  dunkler  Chloritschiefer,  seltener  Talk-  oder  heller  Glimmer- 
schiefer. Im  Anni?ier8-(Eifisch-)  Thale  in  „grünen  Schiefem"  beim  Dorfe  Ayer  (Grabe 
Grand  Praz)  auf  ächten  Gängen  blätterige  Partien.  Nordwestlich  vom  Dorfe  St 
Luc  auf  Grube  La  Barma  mit  Kobaltglanz. 

k)  Fraukreieh.  In  den  FTrenlten  bei  St.  Jean  im  Thal  von  Gistain  mit 
Speiskobalt  auf  Gängen  im  Thonschiefer  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  525).  Bei 
Mejmac  in  Corr^ze  mit  verschiedenen  Wismuth  -  Mineralien  (Cabnot,  Compt  rend. 
1874,  78,  171;  79,478). 

1)  England.  In  Comwall  zu  Botallack  bei  St.  Just  kleine  Kristalle  auf 
Jaspis;  zu  Levant  auf  den  Consolidated  Mines  von  St.  Ives^  blätterig,  schön  und 
rein;  zu  Gt.  Dowgas;  zu  Dolcoath  bei  Camborne  in  rothem  und  grünem  Fluorit; 
auf  Huel  Herland;  zu  Huel  Sparnon  bei  Redruth  Krystalle  Ee  und  feder- 
formige  Aggregate  mit  Kobaltblüthe  und  Speiskobalt;  zu  Trugoe  bei  St  Columb 
(CoLLiHS,  Min.  Comw.  1876,  15;  Gbeo  u.  Lbttsom,  Min.  Brit.  1858,  377).  —  In 
Bevonsliire  auf  der  Atlas  Mine  (Dana,  Min.  1892,  13;  Kennoott,  üebers.  min.  Forsch. 
1861,  111).  —  In  Onmberland  in  Quarz  von  Caldbeck  Fells  mit  Tellurwismuth  und 
Wismuthglanz  (Gbeo  u.  Lettsom). 

Sehotlland.  Früher  in  Stirlingshire  bei  Alva,  gestrickt,  mit  Kobaltblüthe 
(Gbeo  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  378). 

m)  Korwegen.  Im  Stift  Christiania  bei  Modum  mit  Kobaltglanz  in  Glimmer- 
schiefer (Lbonhabd,  top.  Min.  1843,  525). 

Sehweden.  Zu  Tunaberg  in  Södermanland  (Erdhann,  Min.  1853, 171 ;  Sjöoren, 
Geol.  För.  Förh.  1878,  4,  106).  —  Zu  Nordmarken  bei  Filipstad  in  Wermland  auf 


*  Von  „Penzance"  [bei  St.  Ives]  hatte  Höbkbs  (bei  Haidinqer,  Sitzb.  Ak.  Wien 
1848,  1,  624)  Krjstalle  beobachtet,  Combinationen  eines  spitzen  Ehomboäders  und 
eines  stumpferen  gleicher  Ordnung  mit  herrschender  Basis. 
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der  Mossgrufva  mit  Eisenkies ,  Magnetit,  Strahlstein  tind  einem  Serpentin -artigen 
Zersetzongs-Product  in  Kaikspath;  feinkörnig  bis  dicht,  röthlichgran,  mit  dichtem 
Bleiglans  gemengt  (Sjöqben;  Ioelströh,  Geol.  För.  Förh.  Stockh.  1884,  7,  106).  — 
In  Balame  zn  Broddbo  bei  Fahlun  (Erdmann;  Sjögren).  Im  Ahls-Kirchspiel  auf 
der  Flodbergs- Grube  mit  Quarz  in  Glimmerschiefer  (Leonhard,  top.  Min.  1843, 
Ö25;  Erdmann);  auf  Nybergs-Grube  im  Stora-Skedyi- Kirchspiel  (Leonhakd;  Erd- 
mann). Im  Sftters-Eirchspiel  zu  Bispberg  (oder  Betsb<h'g)  auf  Magnetit-Lagerstätte 
mit  Quarz  und  Talk  (Leonhard;  Sjögren),  feinschuppig  auf  Greyers  Clack,  auf  der 
westlichen  Seite  des  Bispberger  Grubenfeldes,  mit  9l7o  bis  95^/o  Bi,  dazu  Fe  und  S, 
Dichte  9-1  (Cleve  u.  Feilitzen,  Ak.  Stockh.  1861,  159;  Joum.  pr.  Ghem.  1862,  86, 
384).  Auf  Sörberg's  Kupferschurf  in  Säftens  Kirchspiel  in  derber  bfaunrother 
Granatmasse  2 — 3  cm  grosse  Kömer  von  Wismuth  und  Wismuthglanz  (Igelström). 
In  Helslngrland  auf  den  Loos- Kobaltgruben  im  Färilla-Kirchspiel  mit  Speiskobalt, 
Kobaltkies,  Nickelglan2  und  Wismuthglanz  (Leonhard;  Erdmann). 

n)  Biissland.  In  Transbaikaiien  im  Aduntschi  Ion -Gebirge,  mit  einge- 
wachsenen Beryllen  (Tscheppkin,  N.  Jahrb.  1838,  59);  in  der  Nähe  der  Flüsse  Siwil- 
digon  und  Unda  (Kokscharow,  Mat  Min.  Bussl.  6,  235). 

o)  Nordamerika.  In  Oanada  am  Echo  Lake  am  Nordwest -Ufer  des  Lake 
Huron  in  Quarz-Rollstücken;  in  Spuren  in  einem  Ganggestein  bei  Tudor  in  Hastings 
Co.  in  Ontario  (Hottmann,  Min.  Can.  1890,  76). 

In  ConneoÜeat  in  Monroe  (Leonhard,  N.  Jahrb.  1849,  835)  auf  Lane's  Mine 
mit  Wolframit,  Scheelit,  Bleiglanz,  Blende  u.  a.  in  Quarz;  auch  auf  Booth's  Mine 
(Dana,  Min.  1892,  13).  —  In  Soath  Carolina  auf  Brewer's  Mine  im  Chesterfield 
District  (Dana).  —  In  Colorado  bei  Cummins  City,  sowie  am  French  Creek  in 
Summit  Co.  und  auf  der  Las  Animas  Mine  in  Boulder  Co.  (Dana;  Burkart,  N. 
Jahrb.  1874,  30). 

In  Mexico  am  Cerro  de  Ganzules  bei  Ojocaliente  im  Staat  Zacatecas  mit 
Wismuthglanz  fein  eingesprengt  in  Quarz,  auf  Gängen  im  Thonschiefer  (Burkart, 
N.  Jahrb.  1874,  32;  Landero,  Min.  1888,  65). 

p)  Sttdamerika.^  In  Boliyia  bei  Tazna  silberweisse  glänzende  Massen  mitten 
in  Wismuthglanz  (Domeyko,  Min.  1879,  296);  G.  vom  Rate  (Niederrh.  Ges.  Bonn 
1879,  81)  erwähnt  aus  „mittleren  Teufen  der  Erzgänge  des  Cerro  de  Tazna"  ein 
Gangstück,  beiderseits  in  Wismuthocker  umgeändert,  in  der  Mitte  mit  einer  Wis- 
muth-Lage,  welche  „die  zierlichste,  auf  wiederholter  Zwillingsbildung  beruhende 
federfSrmige  Gruppirung"  zeigt.  Bei  Illampa  beträchtliche  kömige  Massen  auf 
Gängen  in  untersilurischem  Thonschiefer;  Forres  (Phil.  Mag.  1865,  29,  4)  fand 
Bi  94-46,  Te  5-09,  As  0-38,  S  0-07,  Summe  100,  Dichte  9-77— 9-98,  Genth  (Am. 
Joum.  Sc.  1859,  27,  247)  in  einem  Stück  von  einer  Goldgrube  am  Pic  von  Sorata 
Bi  99-91,  Te0'04,  Fe  Spur.  Bei  Chorolque  mit  Wismuthglanz  (Dometko,  Compt 
rend.  1877,  85,  977).  Auf  der  Mine  Coriviri  und  bei  Jucumariri  bei  Sorasora, 
8  Leguas  von  Omro,  mit  Quarz  sehr  grobblätterig-krystallinische  Massen,  meist  mit 
gelbem  Wismuthocker  überzogen  (Arzrüni,  Groth's  Zeitschr.  9,  75;  Bresl.  Mus.).  — 
In  Chile  auf  den  Gmben  von  San  Antonio  in  Copiap6  in  Legirung  („aleacion'*) 
mit  Silber  (Domeyko,  Min.  1879,  296). 

q)  Aastralien.  In  Tasmania  am  Mt.  Ramsay  in  grobkörnigem  Homblendefels 
spaltbare  Körner  und  federförmig  gestreifte  Partien  (G.  vom  Rath,  Niederrh.  G^es. 
Bonn  1877,  63;  v.  Foullon,  Verh.  geol.  Reichsanst.  1884,  144).  —  In  Tietoria  nach 
Ulrich  (Min.  Vict  1866,  50;  1870,  5)  in  mndlichen  Stücken  im  Wombat  Creek, 
Omeo,  und  im  Upper  Yarra;  bei  Kingower;  im  Ramshora  Gully  am  Sandy  Creek, 
Tarrangower,  als  Kern  von  Wismuthspath ,  auch  mit  Wolfrwnit  und  Eisenglanz 


G.  Rose  (Abh.  Ak.  Berl.  1849,  90)  erwähnt  ein  Vorkommen  „in  Monte  Video". 
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in  Qoarz  am  Sandy  Creek.  —  In  New  Soath  Wales  bei  Tenterfield  in  Clive  Co. 
in  einem  Quarzgänge  mit  Molybdänit  und  Gold;  ganze  Klumpen  bei  Byrnes  Lode; 
mit  Kupfererzen  bei  Cobar  in  Robinson  Co.;  derb  und  nadelig  [?]  bei  Kingsgate, 
Glenn  Innes,  mit  Quarz,  Wismuthglanz,  Wismutbspath ,  Bleiglanz,  Wolframit, 
Molybdänit,  Eisenkies  und  Zinnerz;  bei  Tinga  (Liversidqe,  Min.  N.  S.  W.  1882; 
Rec.  Austr.  Mus.  1892,  2;  Gboth*s  Zeitschr.  8,  85;  24,  624).  —  In  Queensland  an 
den  Kangaroo  Hills  bei  Biggen  den  (Livebsidge,  Groth's  Zeitscbr.  24,  624).  —  In 
South  Anstralla  bei  Adelaide  eingesprengt  in  einem  „rothen  Homstein- artigen 
Mineral"  (Sack,  N.  Jahrb.  1852,  333). 

r)  Afrika.  In  Südwest- Afrika  in  Quarz  von  Niguib  (Klipnues),  übeb  zwischen 
Schwachi^ub  und  Kuisib,  bei  Guagos,  bei  Ussis  am  Ubflusse,  zu  Hauneib  am 
Bockberge  im  Topas-fÜhrenden  Quarz  (Güricr,  N.  Jahrb.  1890,  1,  104). 

s)  kUnstileh.  Krystalle  durch  analoges  Verfahren  wie  beim  Antimon  (S.  119) 
zu  erhalten.  Nach  Quesneyille  (Schwetgo.  Joum.  Chem.  Phys.  1830,  60,  378)  em- 
pfiehlt es  sich,  in  das  geschmolzene  Wismuth  von  Zeit  zu  Zeit  kleine  Stückchen 
Salpeter  zu  thun,  umzurühren  und  eine  zur  Zersetzung  des  Salpeters  hinreichende 
Hitze  anzuwenden;  nach  mehrstündigem  Schmelzen  unter  bestftndigem  Zusatz  von 
Salpeter  zeigt  dann  eine  herausgenommene  Probe  nicht  mehr  ein  beim  Erkalten 
verschwindendes  Farbenspiel  in  Rosenroth,  Violett  oder  Indigo,  sondern  beim  Er- 
kalten bleibende  grüne  und  goldgelbe  Farben;  alsdann  ist  die  geschmolzene  Masse 
auszugiessen  (und  wie  beim  Antimon  zu  behandeln).  Nach  Dbohm  (bei  Nies,  Oberrh. 
geol.  Ver.  9.  April  1896,  52)  erhält  man  auch  schöne  Krystallstufen ,  wenn  man  in 
einen  Kessel  mit  sehr  reinem  geschmolzenem  Wismuth  Eisenstücke  einhängt,  an 
denen  dann  das  Wismuth  auskiystallisirt.  Diese  Krystalle  zeigen  nach  Nies  die 
von  Laspbtres  am  Antimon  (S.  120)  beschriebene  Ausbildung,  besonders  in  Bezug 
auf  Aggregation  und  .Treppenbildung  der  Krystalle;  Formen  nur  B  und  c,  viele 
Zwillinge  nach  c(0li2)-^i?.  Nach  G.  Rose  (Abh.  Ak.  Berl.  1849,  90;  Pooo.  Ann. 
77,  148)  erschienen  die  nach  Qüesnevillb's  Methode  gebildeten  Krystalle  R  gewöhn- 
lich als  langgezogene  Parallelepipede,  auch  Zwillinge  wie 
Fig.  40;  aus  dem  Mittel  von  4  Messungen  (87®37y— 87** 
41^0  87<*  39-625',  abgerundet  87^40'  das  Axenverhältnis 
S.  120;  Haidinoeb  (Ak.  Wien  1848,  1,  624)  fand  89^  8',  an 
wohl  unvollkommenen  (auch  durch  Schmelzung  darge- 
stellten) Krystallen ;  Zenqer  (Ak.  Wien  1861, 44, 311)  durch 
mikroskopische  Messungen  87^42' 16''.  Ueber  eigenthüm- 
lich  dreiseitig  tafelige  Krystalle  berichtete  Stolba  (Joum. 
pr.  Chem.  1865,  96,  183).  —  Schwierig  tritt  die  Krystall- 
bildung  auf  nassem  Wege  ein.  Aus  einer  Lösung  von 
Wismnthnitrat  wird  durch  metallisches  Eisen  oder  Zink  pig.  40.  wismuth,  ZwiiUng 
das  Wismuth  als  schwarzes  krystallinisches  Pulver  gefällt  "»«^  -i^»  "ach  G.  Rosb. 
(Fuchs,  künstl.  Min.  1872,  26);  in  Krystallblättchen    aus 

einer  Losung  von  Wismuthchlorid,  auf  welche  zuerst  Salzsäure  und  dann  Wasser 
geschichtet  wurde  (Wöhleb,  Ann.  Chem.  Pharm.  1853,  86,  253;  Joum.  pr.  Chem. 
60,  58;  Jahresber.  1853,  335). 

Analysen  vergl.  S.  126  unter  m)  und  p). 
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7.  Zink.    Zn. 

Hexagonal  (rhomboedrisch?)  a:c  =  1:1-35643  WniLiAMS  u. Bueton. 
Beobachtete  Formen:  c(0001)oÄ.     m{lOU)ooJi. 
B{\Oll)R.      q  (4047)  f  Ä.      8  (2023)  |  R.     t  (3032)  |  Ä.     u  (6061)  6  R. 
r(Olll)  —  Ä,    wie    auch    wohl   die   anderen   Formen   in   negativer 
Stellung;  unsicher  t;(5052),  m;(8083),  a;(4041),  2/(13.0.13.3). 

R:R=:  (10Tl)(Tl01)  =  93M6'  «:c  =  (2023)(0001)  =  46M4' 

iü:  c  =  (1011)(0001)  =  57  26-6  t:c  =  (3032)(0001)  =  66  57 

R:  r  =  (1011)(0111)  =  49  51  a;:c  =  (4041) (0001)  =  80  56 

q:  c  =  (4047)(0001)=41  50  w:c  =  (6061) (0001)  =  83  55| 

Habitus  der  (künstlichen)  Krystalle  säulenförmig  mit  Basis,  auch 
Pyramiden-  resp.  Rhomboeder-Flächen.  —  Natürliches  Voirkommen  über- 
haupt noch  nicht  zweifellos  sicher. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  weiss,  oder 
graulich  bis  bläulich.  ^ 

Spaltbar  vollkommen  nach  c(OOOl);  deutlich  nach  m(lOTO)  (G.  Rose, 
Abh.  Ak.  Berl.  1849,  95;  Poog.  Ann.  1851,  83,  131).  Eine  auf  basischen 
Spaltungsflächen  zuweilen  vorhandene  dreiseitige  Streifung  von  Rose  auf 
(unvollkommene)  Spaltbarkeit  nach  einem  Rhomboeder  zurückgeführt. 
MüGGE  (N.  Jahrb.  1889,  1,  250)  bestätigte  die  Spaltbarkeit  nach  o  und  m, 
auch  die  Streifung  auf  c,  beobachtete  aber  nichts  von  rhomboedrischer 
Spaltbarkeit.  Die  Streifen  auf  der  Basis  sind  nach  Mügge  dreierlei  Art: 
einige  wenige  recht  grobe  parallel  den  Nebenaxen,  lassen  sich  auf  die 
.  benachbarten  Spaltungsflächen  des  Prismas  verfolgen,  wo  ihre  Spur  zur 
Horizontalen  42|®  geneigt  ist,^  zweifelhaft  ob  homolog  nach  sechs  Pyra- 
midenflächen oder  nur  nach  drei  abwechselnden;  wohl  durch  ZwiUings- 
lamellen  hervorgebracht.  Eine  zweite,  auffälligste  Streif ung  auf  (0001), 
ebenfalls  parallel  den  Nebenaxen,  hervorgebracht  durch  schmale  Flächen- 
streifen, die  im  Sinne  von  sechs  Flächen  einer  stumpfen  Pyramide  zur 
Basis  um  3|^  geneigt  sind;  diese  Streifung  ganz  ähnlich  der  durch  die 
Lamellen  nach  —  ^  i?  am  Antimon  und  Wismuth  hervorgebrachten,  nur 
beim  Zink  in  hexagonaler  Holoedrie;  hier  übrigens  auch  als  Druckfigur 
(durch  Einpressen  eines  stumpfen  Nagels)  zu  erzeugen;^  doch  gelang  es 
nicht,   die  Spur  dieser  Lamellen^  auf  den  Säulenflächen  zu  verfolgen. 

*  Entsprechend  einer  Pyramide  von  halber  Höhe  im  Vergleich  zu  der  von 
G.  Rose  gemessenen,  vergl.  unter  c). 

'  Williams  u.  Bubton  (Am.  Chem.  Joum.  1889,  11,  219)  beobachteten  dieselbe 
Erscheinung  (beim  Eindrücken  einer  feinen  Spitze). 

'  Ohne  Zusammenhang  damit  waren  auf  den  Säulenflächen  (ausser  den  unter 
42  J^  zur  Basis  geneigten)  noch  feine  und  kurz  absetzende  Streifen  unter  60®  geneigt 
zu  beobachten. 
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Auf  der  Basis  endlich  auch  sehr  feine  Fältelungen  parallel  den  Zwischen- 
axen.  —  Sehr  spröde.  —  Härte  2.     Dichte  6*9 — 7*2. 

Schmelzpunkt  um  420®  C.  Der  Siedepunkt  oberhalb  900  <^  C.  An 
der  Luft  mit  mattgrüner  Flamme  yerbrennbar,  unter  Entwickelung 
dichten  weissen  Rauches  von  Zinkoxyd. 

Vorkommen,  a)  Australien.  Mehrere  Funde  werden  aus  Tletoria  berichtet. 
Ludwig  Becker  (Trans.  Phil.  Inst  Vict.  1856;  N.  Jahrb.  1857,  312)  erzählt,  dass  in 
einem  Basalt-Steinbruch  eine  Stunde  Wegs  von  Melbourne  beim  Zerschlagen  eines 
Stückes  Basalt  aus  einem  Drusenraum  ein  wie  dieser  mit  einer  schmutrig  weissen 
Kruste  bedecktes  flaches  Stflck  Zink  von  4|  Unzen  herausgefallen  sei,^  mit  glänzend 
blauweissen  Bruchflächen,  „in  der  einen  Bichtung  blätterig,  in  der  anderen  stengelig, 
wie  Schörl,  der  Bruch  nicht  feinkörnig'^  G.  Ulrich  (bei  Becker  a.  a.  0.;  Beig-  u. 
Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  108;  Min.  Vict  1866,  46)  stellte  die  Natur  des  Zinks  fest; 
die  Kruste  bestand  aus  Zinkcarbonat,  gemengt  mit  Kalkcarbonat  (wohl  Aragonit,  der 
sich  auch  im  Basalt  findet),  und  rothen  Büscheln  wohl  von  Kobaltblfithe;  das  Zink 
selbst  war  sehr  rein,  nur  mit  Spuren  von  Qadmium.  Phipson  (Compt  rend.  1862, 
65,  218;  Chem.  News  6,  47;  Joum.  pr.  Chem.  87,  384;  Pooo.  Ann.  1862,  117,  528) 
berichtet,  Zink  im  Basalf  von  Brunswick  bei  Melbourne  gefunden  zu  haben.  Ulrich 
(Min.  Vict  1866,  46)  giebt  als  Fundort  in  Basalt  nur  einen  Bruch  bei  OoUing- 
wood  an.  Ferner  wurde  ein  Stück  Zink  in  der  oberpliocänen  Golddrift  von  Creswick 
Creek  gefunden  (Ulrich,  Verh.  geol.  Reichsanst  1861,  28);  nach  Macadam  (bei  Ulrich, 
Min.  Vict  1866,46)  l^oCd  enthaltend.  Auch  in  der  Golddrift  von  Dayl es ford  (Ul- 
rich, a.  a.  0.);  die  Stücke  von  hier  und  Creswick  waren  kleine  Klümpchen,  auch  mit 
einer  Kruste  von  Zink-  und  Kalkcarbonat  bedeckt. 

In  New  South  Wales  wurde  nach  dem  ersten  Funde  in  Victoria  auf  der  Gk>ld- 
drift  am  Ufer  des  Mitta  Mitta  Biver  ein  gerundetes  abgewaschenes,  etwa  ein 
Pfund  schweres  Stück  gefunden,  mit  beträchtlichem  Gehalt  an  Od  (L.  Becker,  N. 
Jahrb.  1857,  698;  Ulrich,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  63;  Min.  Vict.  1866,  46). 

Auf  New  Zealand  wurde  in  einer  pleistocäuen  Drift  am  Hape  Creek  bei 
Thames  ein  113  g  schweres  Stück  geftmden,  das  Park  (Trans.  N.  Z.  Inst.  1891, 
34,  384;  Grotb's  Zeitschr.  22,  803)  ftlr  natürliches  Zink  hält 

b)  Nordamerika.  Im  nordöstlichen  Alabama  nach  W.  D.  Marks  (Am.  Joum. 
Sc  1876,  11,  284).  In  Shasta  Co.  in  CaUfomleii  mit  Zinkblende  (Dana,  Min, 
1892,  14^ 

c)  knnstUeh.  Lattrrnt  u.  Holms  (Ann.  chim.  phys.  1835,  60, 333)  beobachteten 
kleine,  bei  der  Destillation  in  den  Bissen  der  irdenen  Röhren  gebildete  Kiystalle, 
die  Laurekt  f^  rhombisch  hielt  Nöqqerath  (Pooo.  Ann.  1836,  39,  323)  erkannte 
als  hexagonale  Prismen  die  Krystalle  an  den  Wänden  von  Höhlungen  in  einem 
theil  weise  porösen  Zink -Kuchen  von  der  Zinkhütte  vom  Altenberge  bei  Henry 
X]lhapelle  zwischen  Aachen  und  Lüttich  (jedenfalls  Altenberg  bei  Moresnet).  An 
Nöoosrath's  Material  fand  G.  Boss  (Abh.  Ak.  Berl.  1849,  95;  Pooo.  Ann.  1851,  83, 
129)  die  Neigung  der  die  Kanten  mc  abstumpfenden  Pyramide  zur  Basis  zu  69^10' 
bis  25',  69*18'— 29',  68*10'— 15'  (an  drei  benachbarten  Flächen),  vergl.  S.  128,  auch 
dort  Anm.  1.  Plattner  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1856,  7,  14)  beobachtete  ausser  me 
auch  eine  spitze  hexagonale  Pyramide  an  Krystallen  von  einer  belgischen  Zink- 
hütte, W.  Kaysbr  (bei  Kerl,  ebenda  7,  56)  spiessige  hexagonale  Krystalle  aus  einer 


'  Nicht  vor  den  Augen  Bboker*s;  doch  sprach  dieser  den  Finder  (einen  Stein- 
bruch-Arbeit<»r)  und  andere  Augenzeugen  persönlich.  Broker  macht  für  die  Aecht- 
heit  des  Fundes  den  Umstand  geltend,  dass  trotz  gebotener  hoher  Belohnung  kein 
weiteres  Stück  Zink  als  gefunden  gebracht  wurde. 

HnvTXB,  Miii«ralogie.    I.  9 
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Bleiweissfabrik  bei  Osterode.  Zenoer  (Sitzb.  Ak.  Wien  1861,  44,  314)  bestimmte 
durch  mikroskopische  Messungen  an  Spaltungsstücken  RR  =  97^  21'.  Stolba  (Joum. 
pr.  Chem.  1863,  89,  122;  1865,  96,  183)  berichtete  über  ungewöhnlich  grosse,  aus 
geschmolzenem  Zink  erhaltene  Krystalle,  stumpfe  hexagonale  Pyramiden  mit  rauher 
Oberfläche,  sowie  kleine  spitze  mit  Prisma.  Williams  u.  Bürton  (Am.  Chem.  Joum. 
1889, 11,  219)  erhielten^  bei  langsamer  Sublimation  in  einer  den  Schmelzpunkt  wenig 
übersteigenden  Temperatur  ziemlich  gut  ausgebildete,  wenn  auch  meist  aus  mehreren 
parallel  aufeinander  gelagerten  hexagonalen  Tafeln  bestehende  Krjstalle,  mit  einer 
grossen  Reihe  schmaler  Bandflächen,  von  denen  die  als  (1011)  genommenen  stets 
holol^drisch,  (3032)  und  (6061)  mehrfach  in  rhomboSdrischer  Entwickelung  auftreten, 
resp.  alle  auf  S.  128  aufgeführten  Formen. 

NicKLÄs  (Ann.  chim.  phys.  1848,  22,  37;  Pooo.  Ann.  74,  442)  hatte  Krystalle, 
die  von  Favbe  nach  dem  Verfahren  von  Jacquelin  durch  Destillation  in  einer 
Atmosphäre  von  Wasserstoff  dargestellt  waren,  als  regulär,  und  zwar  als  Pentagon- 
dodekaäder  beschrieben.  G.  Kose  erklärte  anf^glich  (Abh.  Ak.  Berl.  1849,  95;  Pogg. 
Ann.  1851,  83,  131)  eine  reguläre  Modiflcation  des  Zinks  für  nicht  unwahrscheinlich; 
dann  (PoQO.  Ann.  1852,  86,  293)  erkannte  Rose  eigenthümliche,  durch  Sublimation 
gebildete  2ink-Poly6der  (vergl.  unten  Anm.  1)  als  Aggregate  vieler  Individuen,  und 
wies  auf  die  wohl  analoge  Natur  von  Nickl^'  angeblichen  Dodekaedern  hin;  später 
meinte  jedoch  Rose  (Pogg.  Ann.  1859,  107,  449),  dass  das  Zink  doch  auch  regulär 
krystallisiren  könnte,  und  zwar  mit  Rücksicht  auf  „zwei  Stücke  krystallisirten 
Messings"  (aus  Klaproth's  Sammlung),  in  „sogenannten  gestrickten  Formen",  da 
„diese  gestrickten  Gruppirungen  nur  im  regulären  System  vorkommen" ;  eine  weitere 
Bestätigung  sah  Rose  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1864,  16,360)  in  einer  von  Wöhler 
erhaltenen  „Legirung  von  Zink  mit  4%  Natrium",  in  „sehr  glänzenden  und  glatten 
Hexaedern".  Storer  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  439;  Joum.  pr.  Chem.  1861, 
82,  239)  meinte  sogar  wegen  der  aus  der  regulären  Form  des  Messings  geschlossenen  ' 
Isomorphie  von  Zink  und  Kupfer,  dass  die  (von  Nöggeeath  und  G.  Rose  beobach- 
teten) hexagonalen  Zink- Krystalle  kein  reines  Zink  gewesen  seien.  Die  reguläre 
Natur  von  Kupfer- Zink -Legirungen  wurde  übrigens  auch  von  Rammslsberg  (Pogg. 
Ann.  1863,  120,  54)  für  CujZn,  sowie  von  Bauer  (Ber.  chem.  Ges.  Berl.  1871,  449) 
für  CujZn  bestätigt.  Doch  beweist  die  Fonn  von  Legirungen  nichts  für  die 
Krystallform  der  Elemente;  z.  B.  sind  Zink-Antimon-Legirungen  rhombisch  nach 
Cooke  (Am.  Joum.  Sc.  1854, 18,  229;  1855,  20,  222;  1861,  31,  194;  Pogg.  Ann.  1855, 
96,  684)  und  Rammelsberg  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1864,  16,  623). 

^  Durch  Destillation   im  Vacuum   runde,    von    basischen   Facetten   begrenzte 
Krystallaggregate  oder  fassformige  Bildungen  mit  stark  gerieften  Pyramidenflächen. 
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Grruppe  der  Platinmetalle. 


1.  Palladium  Pd 

2.  AUopalladium  Pd 

3.  Osnüridium  (Ir,  Os) 

4.  Iridosmium  (Os,  Ir) 

5.  Iridium  (Ir,  Pt) 

6.  Iridiumplatin  (Pt,  Ir) 

7.  Platin  Pt 

8.  Eisenplatin  (Pt,  Fe) 


Regulär 

Hexagonal  (rhomboedrisch?) 
Rhomboedrisch : 
a:c=  1:1-4105 

Regulär. 


1.   PaUadlum.    Pd. 

Regulär.     (111)0.    (lOO)ooOoo. 

Kleine  Oktaeder.^  Gewöhnlich  nur  Kömer;  zuweilen  von  radial- 
faseriger Structur  (aus  excentrisch  gehäuften  Individuen). 

Metallglänzend.     Undurchsichtig.     Weisslich  stahlgrau. 

Ohne  Spaltbarkeit;  mit  hakigem  Bruch.  Dehnbar  und  hämmerbar. 
Härte  über  4,  bis  5.    Dichte  11-3— 11-8. 

Schmelzbar  am  Leichtesten  von  allen  Platinmetallen;  nach  Becquebel 
(Compt.  rend.  1863,  67,  855)  zwischen  1360<^  und  1380**  C,  nach  Violle 
(ebenda  1878,  87,  981)  bei  löOO'^C.  Specifische  Wärme  bei  0«  C.  = 
0-0582,  bei  t^  =  0-0582  +  0•00002^,  die  latente  Schmelzwärme  36-3  Ca- 
lorien   nach  Violle.     Im   Knallgasgebläse    (bei   der   Schmelzhitze   des 


^  Lbonhard  (Oryktogn.  1821,  176)  citirt  eine  Angabe  Sowbbby's  (Thomson's 
Ann.  Phil.  16,  238),  wonach  die  Erjstalle  theiis  quadratische  Oktaeder,  theils 
quadratische  Säulen  sein  sollen.  Diese  Angabe  ist  auch  von  Mobs  (Grundr.  Min. 
1824,665;  Mohs-Haidingbb,  Min.  1825,  3,  134)  U.A.  übernommen;  doch  constatirte 
6.  Rose  (Pooo.  Ann.  1842,  65,  329),  dass  a.  a.  0.  (Ann.  Phil.  16,  283)  von  der  Form 
des  Palladiums  nichts  angeführt  ist.  Rose  citirt  Mobs  (ohne  nähere  Bezeichnung) 
als  Autor  fQr  „das  Oktaeder  ohne  weitere  Angabe".  Mohs  nennt  (Anfangsgr.  Min. 
1882,  526)  das  Palladium  „oktaSdrisches,  tessularisch",  und  schreibt  später  (Mohs- 
ZippE,  Anfangsgr.  1839,  490)  „Grundgestalt  Hexaeder,  einfache  Gestalten  0,  Com- 
binationen  nicht  bekannt".  Schon  vorher  aber  sagt  Glocrer  (Min.  1831,  490):  „selten 
in  kleinen  losen  Oktaedern";  weiter  Breithaüpt  (Char.  Min.-Syst  1832,  257):  Prf. 
Hexaeder,  hypothetisch".  Andere,  wie  Hausmann  (Min.  1847,  23),  schreiben  Haidinger 
die  Bestimmung  des  regulären  Systems  zu.  —  Würfel  übrigens  an  künstlichen  Rry- 
stallen  beobachtet 
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Iridiums,  etwa  bei  2000^  G.)  zu  grünen  Dämpfen  yerflüchtigt,  die  sich 
dann  wieder  zu  bräunlichem  Staube,  einem  Gemenge  von  Metall  und 
Oxyd,  verdichten.  Beim  Erhitzen  an  der  Luft  durch  oberflächliche 
Oxydation  bläulich  anlaufend,  bei  stärkerem  Glühen  aber  wieder  blank 
werdend.  —  Von  den  anderen  Platinmetallen  auch  durch  die  leichte 
Angreifbarkeit  durch  Säuren  ausgezeichnet.  Von  Salpetersäure  schon 
in  der  Kälte,  leichter  beim  Erhitzen  mit  braunrother  Farbe  gelöst;  auch 
in  concentrirter  Salzsäure  und  Schwefelsäure  löslich;  am  Besten  in 
Königswasser.  Im  Gegensatz  zu  Platin  auch  von  alkoholischer  Jod- 
lösung angreifbar,  die  auf  blankem  Palladium  einen  schwarzen  Fleck 
von  Palladiumjodür  hervorbringt,  der  beim  Glühen  wieder  verschwindet. 
Auch  von  Jodwasserstoffsäure  unter  Entwickelung  von  Wasserstoff  ge- 
löst. Nach  Schmelzen  mit  Kaliumbisulfat  als  schwefelsaures  Pallad- 
oxydul löslich.     Unempfindlich  gegen  Schwefelwasserstoff.* 

Historisches.  Im  Jahre  1803  von  Wollaston*  als  Gemengtheil 
im  rohen  Platin  (von  Choco)  entdeckt  und  benannt  nach  dem  1802  von 
Olbers  aufgefundenen  Planeten  Pallas.  Weiter  fand  ebenfalls  Wolla- 
8T0N  (Phil.  Trans.  Roy.  Soc.  1809,  192;  Gilb,  Ann.  1810,  36,  303)  unter 
dem  neu  nach  Europa  gelangten  Platin  aus  den  Goldgruben  Brasiliens 
auch  Kömer  gediegenen  Palladiums.  Ueber  die  Entdeckung  im  Harz 
vergl.  unter  Allopalladium;  über  die  Bestimmung  der  Krystallform 
S.  131  Anm.  1. 

Vorkommen,  a)  BrasHlen.  In  Mlnas  Oemes  im  Gkldsande ' von  Cornego 
das  Lagens  (A.  v.  Humboldt,  Pooo.  Ann.  1826,  7,  519;  G.  Rosb,  ebenda  1842,  66,  329) 
als  Seltenheit  unter  Platin-Körnern  solche  von  Palladium,  von  excentrisch  faseriger 
Structur  (Wollastom,  vergl.  oben);  auch  kleine  Oktaeder,  S.  131  Anm.  1. 

'  Vorzug  vor  Silber  (z.  B.  bei  Herstellung  von  Kreistheilungen). 

*  WoLLASTON  wählte  eine  curiose  Art  der  Publication.  Wie  Gilbbbt  (Gilb.  Ann. 
1806.  24,  226)  nach  „Briefen  und  AuMtzen  der  Herren  Chxnbvix  und  Wollaston*' 
erzählt,  wurde  im  April  1808  in  London  eine  Ankündigung  ausgetheilt,  in  der  das 
Palladium  unter  diesem  Namen  als  ein  neues  edles  Metall  in  seinen  Haupteigen- 
schaften beschrieben  und  als  käuflich  bei  dem  Mhieralienhändler  Fobster  angeboten 
wurde,  das  Gran  zu  etwa  i  Shilling.  Chbiibvix  kaufte  in  Folge  dieser  Ankündigung 
aUes  noch  Vorräthige  und  berichtete  am  12.  Juni  in  der  Londoner  Society  (Phil. 
Trans.  1803)  über  seine  Untersuchung.  Ohbhbvix  (und  auch  Vaüqüblin)  ftind  zwar 
die  dem  Palladium  in  der  anonymen  Ankündigung  zugeschriebenen  Eigenschaften 
bestätigt,  glaubte  (Gilb.  Ann.  1803,  14,  241)  aber  durch  einen  neuen  Versuch  das 
angeblich  neue  Metall  als  ein  Platin- Amalgam  erkannt  und  dargestellt  zu  haben. 
Hieran  äusserte  besonders  Wollaston  Zweifel  und  gleichzeitig  erhielt  Nicholson  am 
16.  Dec.  1803  eine  anonyme  Zuschrift,  dass  bei  Fobsteb  20  Pfund  Sterling  als  Preis 
für  die  Anfertigung  wahren  Palladiums  deponirt  seien;  der  Anonymus  gebe  nicht 
an,  wie  er  das  Palladium  gefunden  habe,  weil  er  einigen  Vortheil  daraus  zu  ziehen 
wünsche.  Bald  darauf  veröffentlichte  Wollastoh  (Phil.  Trans.  1804,  428;  Nichols. 
Joum.  Jan.  1805),  dass  er  Palladium  (und  das  nach  der  rosenrothen  Farbe  seiner 
Salze  von  goÖiog  rosig  benannte  Bhodium)  aus  rohem  Platin  dargestellt  habe,  und 
bekannte  weiter  in  einem  Briefe  vom  23.  Febr.  1805  an  Nicholson,  sowie  vor  der 
Royal  Society  (Phil.  Trans.  1805,  316),  dass  er  der  Urheber  der  anonymen  Mi^ 
theilungen  sei. 
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b)  AntUleii.    Auf  St.  Domingro  nach  Dana  (Min.  1868,  12;  1892,  28). 

c)  Korth  Carolina.  Sehr  zweifelhaft  (Genth,  Min.  N.  0.  1891,  14)  in  Burke 
oder  Rotherford  Co.,  von  Shepard  bestimmt 

d)  Ural.    Nach  Bbeithaupt  (Berzkuits,  Jahresber.  1835,  14,  181). 

e)  kttnstiielu  Wird  ein  dünner  Streifen  des  Metalls  durch  einen  elektrischen 
Strom  zum  Glühen  erhitzt  und  damit  gepulverter  Topas  oder  Quarz  in  Berührung 
gebracht,  so  bilden  sich  kleine  glfinzende  Krystalle,  augenscheinlich  reguläre  Okta- 
eder oder  Tetra^er,  mit  oder  ohne  Würfelflftchen,  zuweilen  auch  dünne  hezagonale 
Tafehi,  wohl  abgephittete  Oktaäder  (Joly,  Nature  1891,  43,  541;  Gboth's  Zeitschr. 
22, 299);  ob  die  hezagonalen  Tafeln  etwa  Ällopalladium  sind,  hätte  durch  die 
Spaltbarkeit  entschieden  werden  können. 


2.  AUopalladlum.    Pd. 

Hexagonal  (rhomboedriscb?). 

Sechsseitige  Täfelcben ,  yollkommen  metallgläDzend ,  silberweiss. 
Spaltbar  nach  der  Basis;  dabei  aber  spröde,  ziemlich  schwer  zu  feilen. 

Vorkommen.  Zu  Tllkerode  am  Harz  in  und  auf,  gewöhnlich  mit  bunt  an- 
gelaufenem Selenblei  überzogenem  Golde  kleine  Blättchen  und  Gruppen  durch  ein- 
ander gewachsener  Krystalle  (Zincken,  Pooo.  Ann.  1829,  16,  491).  Beim  Verhütten 
des  Selenbleis  auf  Gold  und  Silber  fanden  BENinsoKs  und  Riekbcker  (bei  Zincken 
a.  a.  0.),  aufmerksam  gemacht  durch  die  gelbe  Farbe  der  Salpetersäure -Lösung, 
eine  starke  Keaction  auf  Palladium;  darauf  entdeckte  Zinokkn  im  Golde  die  Kry- 
ställchen,  die  er  zuerst  für  Selenpailadium  hielt,  später  aber  (Bebzbl.  Jahresber. 
1881,  U,  202)  als  reines  Palladium  erkannte;  Wbbdb  (bei  Bebzsliüs,  N.  Jßhrh.  1835, 
185)  fand  etwas  Platin  darin,  Zincken  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1842,  400)  auch  Silber 
und  Grold  (sowie  etwas  Selen ')  in  seinem  weissen  feinkörnigen  Eugeneslt,  den  schon 
Dana  (Min.  1850,  548)  mit  Kecht  beim  Palladium  beliess.  G.  Rose  (Pooo.  Ann.  1842, 
66,  330)  erklärte  das  Palladium  analog  dem  Iridium  für  dimorph,  und  meinte  (Pooo. 
Ann.  1849,  77,  150;  Abb.  Ak.  Berl.  1849,  98;  Reise  Ural  1842,  2,  398),  dass  die 
hexagonalen  Krystalle  sich  wahrscheinlich  „auch  aus  einem  Bh<Hnbo€der  ähnlich 
denen  der  übrigen  rhombo^drischen  Metalle"  herleiten.  Dana  (Min.  1868,  12)  führte 
den  Namen  Ällopalladium  ein.  —  Vorkommen  auf  dem  Eskeborner  Stollen  bei 
Tilkerode  mit  Fettquarz,  Selenblei,  Dolomit  und  Kalkspath  auf  unterem  Wieder- 
schiefer; auch  bei  Zorge  auf  der  Grube  Brummer  Jahn  (Zincken,  Pooo.  Ann.  1825, 
3,  271;  LuBDBCKE,  Min.  Harz  1896,  6). 


8.  Osmirldiam  (Newjanskit).    (Ir,  Os). 
4.  Iridosmlum  (Sysertskit).    (Os,  Ir). 

Hexagonal-rhomboedrisch  a:o=  1:1*4105  6.  Rose. 
Beobachtete  Formen:  c(0001)oÄ.  _m(10T0)ooÄ.     a(1120)ooP2. 
Ä(1011)  +  Ä.     r(0111)-Jf?.     a;(2243)|P2. 

Ä:  Ä  r=  (10Tl)(Tl01)  =  95^  8'  x:x^  (22i3)(2423)  =  52<>24' 

R:  c  =  (1011)(0001)  =  58  27  x:c  =  (2243)(0001)  =  62     0 


^  Von  dem  schon  Bammblsbebo  (Mineralch.  1.  Suppl.  1848,  51)  yermuthete,  dass 
nur  von  beigemengtem  Selenblei  herr&hrt. 
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Habitus  der  Krystalle  tafelig  nach  c(OOOl);  von  ausgebildeten  Seiten- 
flächen noch  am  Häufigsten  ga.  Gewöhnlich  nur  Schuppen  oder  un- 
regelmässig abgeplattete  Kömer. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Zinn  weiss  bis  stahlgrau;  die  Iri- 
dium-reicheren Mischungen  die  helleren. 

Spaltbar  vollkommen  nach  c(OOOl).  Hämmerbar  bis  spröde.  Härte 
zwischen  6—7.     Dichte  19—21. 

Beim  Erhitzen  geben  die  Osmium-reicheren  (dunkleren)  Mischungen 
Osmium  ab;  auf  Kohle  geglüht  werden  sie  matt  und  schwarz.  Das 
lichte  Osmiridium  verändert  sich  dabei  nicht  und  lässt  auch  keinen 
Osmium -Geruch  wahrnehmen;  jedoch  beim  Erhitzen  mit  Salpeter  ist 
alsbald  der  Osmium -Geruch  wahrnehmbar;  wird  die  gebildete  grüne 
Salzmasse  mit  Wasser  gekocht,  so  bleibt  blaues  Iridiumoxyd  ungelöst 
zurück  (G.  Rose,  Reise  Ural  1842,  2,  392).  Am  Besten  nach  Claus 
(Petersb.  Acad.  Bull.  4,  469;  Chem.  Centralbl.  1860,  678;  1862,  129; 
Joum.  pr.  Chem.  1847,  42,251)  mit  2  Theilen  Salpeter  und  1  Theil  Aetz- 
kali  im  Silbertiegel  (wiederholt)  aufgeschlossen.  Vor  dem  Löihrohr  weder 
von  Borax  noch  Phosphorsalz  merklich  angegriffen.  In  Königswasser 
unlöslich.  Mit  der  Zinkkluppe  in  Kupfervitriol  getaucht,  sogleich  mit 
Kupfer  überzogen  (Kobbll,  Taf.  Best.  Min.  1873,  25). 

Historisches.  Nachdem  Smithson  Tennant^  (Phil.  Trans.  Roy. 
Soc.  21.  Juni  1804,  411;  Phil.  Mag.  No.  78;  Nicholbon*s  Joum.  Jiüi 
1804,  220;  Joum.  mines  1805,  18,  81;  Gilb.  Ann.  1805,  19,  118)  in  dem 
beim  Auflösen  des  rohen  (südamerikanischen)  Platins  in  Königswasser 
bleibenden  Rückstande  zwei  neue  Metalle  entdeckt  hatte,  deren  eines 
er  von  Iris  (mit  Rücksicht  auf  die  verschiedenen  Farben  seiner  Oxyde) 
IridiuHi,  das  andere  wegen  des  eigenthümlichen  Geruchs  seines  flüch- 
tigen Oxyds  Osmimn  (d<r|uij  Gerach)  nannte,  —  fand  Wollaston  (Phil. 
Trans.  1805,  316;  Gehl.  Joum.  Chem.  Phys.  1,  232)  unter  dem  rohen 
südamerikanischen  Platin  Körner,  die  sich  vor  denen  des  Platins  durch 
grössere  Härte  und  Dichte  auszeichneten,  auch  kein  Platin  enthielten, 
sondern  aus  Iridium  und  Osmium  bestanden.  Unter  dem  entspreqhen- 
den  Namen  „Alloy  of  Iridium  and  Osmium"  erscheint  das  Mineral  bei 
Phillips  (Min.  1819,  244;  1823,  326),  bei  Hausmann  (Min.  1813,  1,  96) 
und  Jameson  (Mii^  1820,  3,  54)  schlechtweg  als  Iridium,^  bei  Bebzelius 
(Nouv.  Syst.  Min.  1819,  195)  als  Osmiure  dlridium,  bei  Haüy  (Min.  1822, 
3,  234)  Iridium  Osmiö,  als  Osminin-Iridium  bei  Leonhabd  (Oryktogn. 
1821,  173),  Iridosmin  (Indisches  Osmin)  bei  Bbeithaupt  (Char.  Min.- 


^  Gleichzeitig  mit  Tennant  beschäftigten  sich  Descotils  (iDStitut  26.  Sept.  1803; 
Gehl.  Journ.  Chem.  2,  78),  sowie  Poübcboy  u.  Vauqüelin  (Inst.  10.  Oct  1803;  Gehl. 
Joum.  3,  862;  Gilb.  Ann.  1805,  19,  120;  1806,  24,  209)  mit  den  im  rohen  Platin 
enthaltenen  Metallen,  doch  schieden  diese  Forscher  nicht  das  Iridium  und  Osmium, 
sondern  glaubten  statt  beider  nur  ein  neues  Metall  vor  sich  zu  haben,  das  Pt^ne 
genannt  wurde. 

2  So  auch  bei  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  654;  M.-HAroreoBR,  Min.  1825,  3,  114). 
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Syst.  1832,  259),  die  Bildungen  Osmiridium  und  Iridosmium  bei 
Glockee  (Min.  1831,  490;  1839,  339)  und  Hausmann  (Min.  1847,  18). 
G.  Rose  (Reise  1842,  2,  390)  unterschied,  speciell  beim  uralischen  Vor- 
kommen, lichtes  und  dunkles  Osmium -Iridium;  Haidinöer  (Best.  Min. 
1845,  558)  führte  dafür  die  Fundortsnamen  Newjansklt  für  die  lichte 
und  Slssersklt  (Sysertskit)  filr  die  dunkle  Varietät  ein.  Die  Legirungen 
in  verschiedenen  Verhältnissen  wurden  von  Beezeliüs  (Akad.  Handl. 
Stockh.  1833;  Pogg.  Ann.  1834,  32,  232)  nachgewiesen.  —  Die  Kry stall- 
form wurde  (an  südamerikanischem  Material)  schon  von  Graf  Bournon 
(Catal.  Coli,  du  Roi  1817,  200)  als  hexagonal  erkannt.  ^  Genauere 
Messungen  gab  G.  Rose  (Pogg.  Ann.  1833,  29,  452)  an  uralischen  Kry- 
stallen;  zunächst  sah  Rose  dieselben  als  holoedrisch  an,  später  aber 
(ebenda  1849,  77,  149;  Abh.  Ak.  Berl.  1849,  97)  als  rhomboedrisch  und 
die  beobachtete  Pyramide  als  solche  zweiter  Ordnung,  die  als  (2243) 
genommen  auf  ein  dem  der  Sprödmetalle  (besonders  des  Arsens)  sehr 
ähnliches  Rhomboeder*  deuten  würde.  Rhomboedrischer  Charakter  dann 
auch  an  uralischen  Krystallen  beobachtet,  vergl.  unter  c). 

VorkommeD.  a)  Südamerika.  In  Colombia  in  der  Provinz  Choeo  des 
Staates  Cauca,  sowie  in  Brasilien,  mit  Platin. 

b)  Nordamerika.  In  Oalifomien  unter  dem  Golde  des  American  River, 
30  Meilen  von  Sacramento,  bleifarbene  Schüppchen ,  zuweilen  auch  hexagonale 
Täfelchen  (Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1852,  14,  277).  Im  Sande  der  Ch er okee- Gold- 
wäschen in  Butte  Co.  (B.  Silliman,  Am.  Joum.  Sc.  1878,  6,  132).  Nach  Dana 
(Min.  1868,  13;  1892,  28)  reichlich  in  den  Goldsanden  des  nördlichen  Califomiens.  — 
In  Canada  im  Gold-fuhrenden  Sande  der  Eivi^re  du  Loup  und  Hivi^re  des  Plant  es, 
Beauce  Co.  in  Quebec,  kleine  stahlgraue  Blättchen  mit  Platin  (Hunt,  Ann.  mines 
1853,  8,  683). 

c)  Bnssland.  Am  Ural  nach  Kokscharow  (Mat.  Min.  Russl.  6,  239)  in  Schüpp- 
chen und  Krystallen  mit  Platin  und  Gold  im  Seifengebirge  von  Nischne-Tagilsk, 
Newjansk,  Werch-Issetsk,  Sjsertsk,  Bilimbajewsk,  Rjschtimsk  und  anderwärts. 
G.  Ro8B>  (PooG.  Ann.  1833,  29,  452;  Reise  1842,  2,  390.  457;  Abh.  Ak.  Berl.  1849.  97) 
unterschied  lichtes  und  dunkles  Osmiridium  (Newjansklt  und  Sysertskit,  vergl.  oben). 
Das  lichte  (zuweilen  in  noch  grösserer  Menge  als  Platin)  in  den  Seifen  werken  von 
Bilimbajewsk  und  Werch-Issetsk  bei  Jekaterinburg  und  von  Newjansk,  in  zinn- 
weissen  Körnern  (zuweilen  mit  Gold  verwachsen)  und  Krystallen;  Dichte  19-386 
(bei  12.3*R.)  —19-471*  (bei  90R.)  nach  Rosb,  19- 25  nach  Bebzeliüs  (IX.  IrOs). 
Weniger  häufig  das  dunkle,  in  bleigrauen  Körnern  und  Krystallen;  zuerst  von 
G.  Rose  unter  Platin  von  Nischne-Tagibk  gefunden,  doch  auch  mit  dem  hellen 
Osmiridium    im  Bereich    von   Jekaterinburg   vorkommend,    sowie    in  Sysertsk    und 


'  Prisma  und  Basis  mit  zwei  Pyramiden,  zur  Basis  55*18'  und  65*3'  geneigt; 
die  Messungen  also  schwer  mit  Rosb's  (S.  133)  in  Einklang  zu  bringen.  —  Haut 
(Mio.  1822,  3,  234)  gab,  o£Fenbar  ohne  Kenntnis  von  Bournon's  Bestimmung,  das 
hexagonale  Prisma  nur  als  unsicher  an. 

*  Zenqeb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1861,  44,  316)  bestimmte  an  lamellaren  Krystallen 
{Re)  durch  mikroskopische  Messungen  RR  =  95*  31' 48". 

*  Gleichzeitige  Untersuchung  von  Bbeithaupt  (Schweigg.  -  Seid.  Jahrb.  Chem. 
1833,  96.  1)  an  weniger  gutem  Material. 

*  Nach  Dbbray  Dichte  20  ö  (T.),  18-8  (VI.),  20-4  (VH.),  18-9  (VIII.). 
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Fig.  41.    Osmiridium  vom 
Ural  nach  O.  Rose. 


KyBchtimBk;  Dichte  an  Krystallen  von  N.-Tagilsk  21*118  (bei  18<^  R.)  nach  Rose; 
einige  der  Körner  enthielten  nach  Bkbzeliüs  (Poog.  Ann.  1834,  32,  287)  25  Vo»  ändere 
20  ^/o  Ir,  al80  entsprechend  Os,Ir  und  Os^Ir.  Kiystallform  und  anch  Winkel  inner- 
halb der  Fehlergrenzen)  bei  allen  Mischungen  gleich,  ca  oder  c(0001)y  a(1120), 
X  (2248),  Fig.  41,  Axenverhftltnis  S.  188.  Zebbennbr  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  S6, 460) 
beschrieb  bis  4  mm  grosse  Sjsertskite,  auf  der  einen  Seite 
mit  glatter  glänzender  Basis,  auf  der  anderen  rauh  mit 
Eindrücken;  bis  5-5  mm  grosse  Newjanskite,  mit  beider- 
seitig sehr  zarter,  aber  deutlicher,  „den  ganzen  Krystall- 
körper  durchsetzender  rhomboädrischer  Streifung'';  Groth 
(Min^-Samml.  1878,  18)  deutliche  Krystalle  0(0001),  R(lOl\\ 
r(0111),  manche  mit  trigonaler  Streifung  auf  e;  v.  Lasaulx 
(Niederrh.  Ocea.  Bonn  1882,  99)  einen  dunklen  mit  Rrcmx 
und  einer  spitzeren  PTramide  zweiter  Ordnung,  beide  Pyramiden  stark  horizontal 
gestreift,  Rr  matt,  m  glänzend,  auf  c  eine  dreiseitige  Vertiefung  parallel  R,  —  Auf 
der  Balbukowskij-Seife  im  Gk>uvemement  Orenburg  zusammen  mit  (Sold  Spaltungs- 
Schuppen  und  Riystalle  hellen  Osmiridiums,  selten  dunklere  hexagonale  Tafeln 
dunklen  Iridosmiums;  die  Angabe  von  Jbbbm£jew  ((3om.  Joum.  1887,  3,  268;  Groth's 
Zeitschr.  16,  580),  dass  die  Bhomboöderflächen  (an  den  hellen  Krystallen)  zur  Basis 
52^  10'  geneigt  waren,  zeigt,  dass  nicht  emRrj  sondern  cax  vorlag. 

d)  Bomeo.  In  den  Thälem  und  am  Fuss  der  Gunung  Ratus  (Hundert  Berge) 
auf  den  Goldseifen  mit  Platin  (Hornbb,  N.  Jahrb.  1838,  9). 

e)  Australien •  In  Yietoria  auf  den  Yarra- Goldfeldern  kleine  stahlgraue 
Partikel  (Dembimski  bei  Ulbioh,  Min.  Vict  1866,  45).  —  In  Xew  SonUi  Wales  zu- 
weilen in  Begleitung  des  in  den  Alluvial -Ablagerungen  sehr  verbreiteten  Goldes, 
bei  Bingera,  Bathurst  u.  a.  (Livbrsidqe,  Min.  N.  S.  W.  1882;  R07.  Soc.  N.  S.  W. 
Decbr.  1888;  Gboth's  Zeitschr.  8,  84;  17,421).  Im  Sande  des  Richmond-River- 
District  (MiNQAYK,  Proc.  Roy.  Soc.  N.S.  W.  1892,  26,  368;  Groth^s  Ztschr.  24,  208). 

f)  kllnstlich.  Nach  Debray  (Compt  rend.  1882,  96,  878)  kann  man  sowohl 
Iridium  wie  Osmium,  als  auch  isomorphe  Mischungen  beider  (nicht  in  den  an- 
gewandten Proportionen,  da  ein  Theil  zu  Sulfören  umgewandelt  wird)  in  regulären 
Krystallen  erhalten  durch  Schmelzen  mit  Pyrit  und  etwas  Borax  in  irdenem  Tiegel. 

Analysen,    a)  Colombia.    I — 11.  Dbvillb  u.  Dbbrat,  Ann.  chim.  phys.  1859, 
66,  481 ;  Am.  Joum.  Sc.  1860,  29,  878. 

b)  Califbmien.    III.  Dbtille  u.  Dbbrat  a.  a.  0. 

c)  Ural.    IV— VIII.  Dieselben,  ebenda. 

Jekaterinburg.     IX.  Bbrzelius,^  Pooa.  Ann.  1834,  32,  286. 
Nischne-Tagilsk.    X.  Claus,  Beitr.  Plat  Dorpat  1854.    Lieb.  Jahresber. 

1855,  906. 
Bomeo.    XI.  Dbvillb  u.  Dbbrat  a.  a.  O. 
Australien.    XII.  Dieselben,  ebenda. 


Ir 

Rd 

Pt 

Ru 

Os 

Cu 

Fe 

Summe 

L 

70.40 

12-80 

0-10 

— 

17.20 

— 

— 

100 

II. 

57. 80 

0.68 

— 

6.37 

35.10 

0.06 

010 

100-06 

m. 

58-50 

2.60 

— 

050 

43.40 

—■ 

— 

100 

IV. 

77.20 

050 

1-10 

0-20 

21-00 

Spur 

— 

100 

V. 

70.86 

4.72 

0-41 

— 

23.01 

0-21 

1-29 

100 

VI.     6450         7.70 


2-80 


—         22-90       090       1-40       100 


*  Die  approximativ   (vergl.  oben  unter  c)   bestimmten  Mischungen  Osglr   und 
Osjr  worden  erfoidem  Ir  2488,  Os  7517  und  Ir  19-86,  Os  80-14. 
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Ir 

Rd 

Pt 

Ru 

Os 

Cu 

Fe 

Summe 

vn. 

48*94 

1-65 

0-14 

4-68 

48-85 

0-11 

0-63 

100 

vnL 

48-28 

678 

062 

8-49 

40-11 

0-78 

0-99 

100 

IX. 

46-77 

3-15 

— 

— 

49-34 

— ' 

0-74 

100 

X. 

55. 24 

151 

10  08 

5-85 

27-32 

Spur 

Spur» 

100 

XL 

58-27 

2-64 

0-15 

— 

38-94 

— 

— 

100 

xn. 

58-18 

8-04 

— 

5-22 

38-46 

0-15 

— 

100 

5.  Iridinm  (Platinlridium).    (Ir,  Pt). 

6.  Iridiumplatin.    (Pt,  Ir). 

Eegalär. 

Beobachtete  Formen:  ä  (100) cx) 0 oo.  d {110)00  0.  /'(310)ooO3. 
i9-(430)ooOf    0(111)0. 

Habitus  der  seltenen  Erystalle  gewöhnlich  würfelförmig.  Zwillinge 
nach  o(lll),  in  polysynthetischen  Gruppen.  Gewöhnlich  nur  in  ab- 
gerundeten oder  unregelmässig  eckigen  Eömem. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Silberweiss,  mit  einem  gelblichen 
Stich;  im  Bruche  grau. 

Spaltbar  undeutlich  nach  dem  Würfel.  Bruch  hakig.  Etwas  hämmer- 
bar, wenig  dehnbar.    Härte  zwischen  6 — 7.     Dichte  22-6— 22-8. 

Schmelzpunkt  des  Iridiums  sehr  hoch;  nach  v.  d.  Weyde  (Camelley's 
tables,  Lond.  1885)  bei  2200«  C,  von  Viollb  (Compt.  rend.  1879, 89, 702) 
calorimetrisch  ermittelt  zu  1950«;  Piotbt  (Compt  rend.  1879,  88,  1317) 
giebt  gar  2500«  an.  Specifische  Wärme  0-0323  zwischen  0«  und  100« C, 
0-0401  zwischen  0«  und  1400«  C.  (Violle).  Reines  Iridium  wird  von 
keiner  Säure  angegriffen;  fein  zertheiltes  Iridium  wird  durch  Glühen  im 
Chlorgas-Strom  in  Sesquichlorid  verwandelt;  das  sogen.  Iridiumschwarz ^ 
löst  sich  auch  in  Königswasser. 

Historisches.  lieber  die  Entdeckung  des  Iridiums  als  Element 
vergl.  S.  134.  Unter  Körnern  uralischen  Platins  fand  dann  Bbeithaupt 
(ScHWBiGG.  Jahrb.  Chem.  1833,  1.  96)  solche  von  besonders  hohem  speci- 
fischem  Gewicht  und  grosser  Härte;  nach  den  zusammen  mit  Lampabius 
angestellten  Versuchen  fast  nur  aus  Iridium  (mit  nur  sehr  wenigem 
Osmium)  bestehend,  deshalb  von  Bbeithaupt  als  gediegen  Irid  be- 
zeichnet. Auch  Syaitbebo  (bei  Bebzelius,  N.  Jahrb.  1835,  185)  fand, 
dass  „die  schweren  Körner'^'  „hauptsächlich  Iridium,  mit  etwas  Platin 

'  Auch  Spuren  von  Pd. 

'  Erhalten  durch  Digestion  von  Iridiumsesquioxyd  oder  Sesquichlorid  mit 
Ameisensftnre,  oder  durch  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  auf  die  weingeistige  Liösung 
des  Snlfietts;  das  Metall  im  Zustande  äusserster  Vertheilung  (Ladenbubg,  Handwörterb. 
Chem.  1887,  6,  870). 

'  Bebseuus  schreibt:  „welche  Breithaüpt  Ladin  nannte'^  BBErrHAUPT  (N.  Jahrb. 
1835,  525)  erklärte  jedoch  den  Namen  Ladin  als  ihm  ,,ganz  unbekannt*',  und  „fiast 
zu  wunderlich  im  Vergleiche  mit  Irid",  „als  dass  er  durch  einen  Schreibfehler  ent- 
standen  sein  sollte". 
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und  Rhodium,  aber  kein  Osmium"  enthalten.  Später  fand  Svanbbrö  (I.) 
in  einem  uralischen  Korn  ^Pt,  in  einem  fiir  Osmiridium  ausgegebenen 
brasilischen  (IL)  mehr  Pt  als  Ir,  das  er  deshalb  als  Platiniridium  be- 
zeichnete, GiiOCKEE  (Min.  1839,  340)  als  Iridplatin  dem  Sprachgebrauch 
besser  entsprechend.  —  G.  Rose  (Reise  Ural  1842,  2,  397;  Pogg.  Ann. 
1841,  64,  538)  erklärte  das  Iridium  für  dimorph,  entsprechend  den 
Formen  des  Osmiridiums  und  Platiniridiums,  und  „muthmasslich"  auch 
das  Platin  und  Osmium. 

Vorkommen,  a)  Bnssland.  Am  Ural  in  verschiedenen  Seifenwerken,  wie 
bei  Nischne-Tagilsk,  Newjansk  u.  a.,  doch  im  Allgemeinen  sehr  selten,  und 
jedenfalls  am  Seltensten  anter  den  Platinerzen  (G.  Rose,  Reise  1842,  2,  457.  396; 
KoKSCHASow,  Mat.  Min.  RussL  6,  243);  in  kleinen  Krystallen  und  abgerundeten,  zom 
Theil  auch  unregelmftssig  eckigen  Körnern.  Entdeckung  durch  Breithaüpt  vergl. 
S.  137;  Dieser  beobachtete  abgerundete  Körner  voll  kleiner  Höhlungen,  an  einem 
Spuren  von  Okta^derflächen ,  mit  Spaltbarkeit  nach  dem  Würfel;  Dichte  23-646 
(mehrere  Kömer  zusammen;  an  einzelnen  21*527,  22-494);  aus  den  Wäschen  von 
Nischne-Tagilsk.  Schüler  (N.  Jahrb.  1833,  407)  erwähnt  von  „Groroblagodatsk*'  (vom 
Berge  Blagodat)  |  Kubikzoll  grosse  Kömer,  mit  Chromeisenerz  verwachsen.  G.  Rose 
(PoQG.  Ann.  1835,  34,  378)  fand  unter  Osmiridium  von  Newjansk  ein  Kom  (I.) 
der  Dichte  22  •  80,  unter  Platin  und  bleigrauem  Sysertskit  von  Nischne-Tagilsk  einen 
auch  von  Bretihaupt  (N.  Jahrb.  1835,  525)  als  Iridium  bestimmten  Krystall  (100)  (111) 
mit  herrschendem  Würfel;*  Dichte  22-65  (Rose).  jEREMlrEW  (Russ.  min.  Ges.  1879, 
14,  155;  Groth's  Zeitschr.  3,  437)  untersuchte  Material  aus  verschiedenen  Platin- 
Sanden  des  Urals,  1 — 3  mm  grosse  undeutliche  Krjstalle  und  eckige  unregelmässige 
Kömer;  von  den  hellen  Platin -Varietäten  schwer  zu  unterscheiden,  nur  sind  die 
Iridium-Krystalle  regelmässiger  ausgebildet,  alle  Flächen  glänzend;  meist  (100)  allein, 
seltener  (100) (111) (110),  aber  auch  (111)(100),  als  Seltenheit  (100) (430) (310);  die 
okta^rischen  Krjstalle  häufig  polysynthetische  Zwillinge  nach  (111),  welche  auch 
durcheinander  gewachsen  erscheinen,  wobei  die  Zwillingsbildung  auch  nach  mehreren 
OktaMer- Flächen  stattfindet;  mit  dem  Habitus  auch  die  Dichte  etwas  verschieden, 
an  hexagdrischen  Krystallen  22.6472—22.6681,  an  oktaödrischen  22-7700— 22-7735; 
diese  Bestimmungen  an  Krystallen  von  der  Seife  Ssücho-Wissim  bei  Nischne-Tagilsk, 
an  solchen  von  Newjansk  22-8053—22-8361. 

b)  Birma.  Im  Goldsande  von  Ava,  und  zwar  besonders  in  den  Bächen  und 
Flüssen,  welche  von  Westen  her  bei  K an  nee  in  den  Kyendween-Fluss  fallen, 
sowie  in  den  von  Norden  her,  in  der  Richtung  von  Banman,  in  den  Irawadi  gehen- 
den; mit  60  •/o  Ir,*  20®/o  Pt,  Rest  hauptsächlich  Fe  (Prinsbp,  Asiat  Research.  Calcutta 
1833,  18,279;  Poog.  Ann.  1885,  34,380;  N.  Jahrb.  1836,384;  Burnby,  N.  Jahrb. 
1833,  198);  von  Heddle  (Enc.  Brit  1883,  16,  382)  Avait  genannt 

c)  Brasilien.  Mit  Platin  und  Osmiridium  kleine  weisse  runde  Kömer,  Dichte 
16-94  (?),  II.    Vergl.  unter  „Historisches". 

d)  künstlich.  Vergl.  S.  136  unter  f).  Von  Stas  dargestelltes  Iridium  zeigte 
nach  Prinz  (Compt  rend.  1893,  116,  390)  unter  dem  Mikroskop  reguläre  Oktaöder, 


^  Rose  schreibt  „mit  vorherrschenden  Okta^derflächen";  Breithaüpt  machte 
auf  den  auch  aus  der  Diction  ersichtlichen  Druckfehler  aufimerksam ;  später  corrigirt 
auch  von  G.  Rose  (Reise  1842,  2,  396). 

'  Die  Bestimmung  von  Ir  und  Pt  nur  auf  den  Unterschied  der  Unlöslichkeit 
und  Löslichkeit  in  Königswasser  gegründet 
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hexagonale  Tafeln   und   drei-,   auch   sechsstrahlige  Wachstbumsformen,   wohl   alle 
oktaedrisch,  auch  Zwillinge  nach  (111). 

Analysen,    a)  Newjansk.    I.  Svanbebq  bei  Rose,  Poog.  Ann.  1835,  34,  379. 

b)  Binna.    Vergl.  S.  138. 

c)  Brasilien.    II.  Svanbebo,  Bbrzel.  Jabresber.  1834,  16,  205. 

Ir  Pt         Pd         Rh         Fe         Cu         Os       Summe 

I.     76-85       19-64       0-89         —  —         1-78         —         99-16 

II.     2779       55-44       0-49       6-86       4-14       330       Spur       98*02 


7.  Platin.    Pt. 

8.  Elsenplatin.    (Pt,  Fe). 

Regulär. 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.     cZ(110)ooO.     o(111)0. 

^(320)ooO|.     /(530)ooO|.     6(210)ooO2.     /*(310)ooO3. 

Habitus  der  Krystalle  meist  würfelförmig.  Zwillingsbildung  nach 
o(lll).  Gewöhnlich  nur  Schuppen  und  Körner,  zuweilen  auch  Klumpen 
von  beträchtlichem  Gewicht. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig  (unter  gewöhnlichen  Verhältnissen). 
Farbe  und  Strich  hell  stahlgrau  ins  Silberweisse. 

Spaltbarkeit  nicht  wahrnehmbar.  Bruch  hakig.  Hämmerbar  und 
dehnbar.  Härte  reichlich  4.  Dichte  14 — 19;  des  reinen  geschmolzenen 
Platins  21-48— 21-50  bei  17-6^0.  nach  Deville  und  Debbay  (Compt. 
rend.  1875,  81,  839). 

An  Prismen,  erhalten  durch  Zerstäuben  eines  glühenden  Platin- 
drahtes, bestimmte  Kündt  (Sitzb.  Ak.  Berlin  1888,  255)  den  Brechungs- 
quotienten für  Roth  1-76,  Weiss  1-64,  Blau  1-44.  Drude  (Wiedbm. 
Ann.  1890,  39,  537)  fand  durch  Beobachtung  im  reflectirten  Licht  für 
Na  2-06,  für  Roth  (von  X  =  630-10-«)  2-16. 

Manche  Kömer  (auch  Klumpen,  besonders  von  Nischne-Tagilsk) 
zeigen  starken  polaren  Magnetismus  (Kokschaeow,  Bull.  Ac.  Sc.  Pötersb. 
1866, 7, 177;  Mat.  Min.  Russl.  5, 180. 371 ;  7, 143);  nach  DAUBEfeE  (Compt. 
rend.  80,  1.  März  1875)  hängt  diese  Eigenschaft  vom  Eisen -Gehalt  ab 
und  zwar  in  bestimmtem,  jedenfalls  nicht  zu  hohem  Procentsatz. ^ 

Specifische  Wärme  bei  ^*>  =  0-0317  +  0-000012 1  nach  Violle  (Compt. 
rend.  1877,  86,  543);  nach  Dulong  u.  Petit  0-0314,  Regnault  0-03243. 


>  Leginmgen  mit  99*>/o,  1f>^U  oder  50^0  Fe  waren  zwar  stark  magnetisch,  aber 
nicht  polar;  wohl  aber  solche  mit  21  «6*^/0  oder  16-87*/o  Fe.  Andererseits  erwies 
sich  natürliches  Platin  mit  nur  wenig  Eisen  nicht  als  polarmagnetisch.  Auch  G.  Rose 
(Reise  1842,  2,  889)  hatte  darauf  hingewiesen,  dass  die  magnetischen  Kömer  (von 
Nischne-Tagilsk)  nicht  so  viel  mehr  Eisen  enthielten,  als  die  nichtmagnetischen,  als 
dass  dadurch  der  Magnetiimus  der  ersten  erklärt  werden  könnte;  Rose  dachte  auch 
an  das  Iridium  als  Ursache  des  Magnetismus. 
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Vor  dem  Löthrohr  f&r  gewöhnlich  unschmelzbar,  nur  in  sehr  dünnen 
Drähten  schon  in  der  Stichflamme  des  Löthrohrs  schmelzbar;  sonst  aber 
nur  mit  Knallgas-  oder  Sauerstoff-Leuchtgas-Grebläse.  Schmelzpunkt  nach 
DEViLiiE  u.  Debbay  etwa  bei  2000^0.,  nach  Viollb  (Compt.  rend.  1879, 
89,  702)  schon  bei  1775^C.;  jedenfalls  nächst  Palladium  am  Leichtesten 
schmelzbar  unter  den  Platinmetallen.  Beim  Erkalten  die  Erscheinung 
des  Spratzens  zeigend.  —  Weder  durch  Borax  noch  Phosphorsalz  an- 
greifbar, höchstens  im  Zustande  feinster  Vertheilung.  Von  Sauerstoff 
auch  in  der  Glühhitze  nicht  angegriffen,  ebenso  wenig  yon  reiner  Salz- 
säure, Salpetersäure  oder  Schwefelsäure,  auch  nicht  in  der  Wärme;  da- 
gegen von  Königswasser  leicht  zu  Platinchlorid  gelöst.  Doch  wird  das 
Platin  auch  gegen  Königswasser  widerstandsfÜiiger  durch  die  Bei- 
mischung von  Iridium  oder  auch  Bhodium.^  Chlor,  Brom  und  Jod 
greifen  das  Platin  an;  Chlor  und  Brom  auf  nassem,  wie  auf  trockenem 
Wege.^  Ein  Gemisch  von  Brom  oder  Bromwasserstoffsäure  und  Salpeter- 
säure wirkt  so  energisch  wie  Königswasser.  Schwefel,  Phosphor  und 
Arsen  verbinden  sich  bei  höherer  Temperatur  direct  mit  Platin.  Leicht 
schmelzbare  Metalle  wie  Zink  und  Blei,  auch  Kalium  und  Natrium, 
legiren  sich  mit  Platin  zu  relativ  leicht  schmelzbaren  Legirungen.  Auch 
schmelzende  Alkalihydroxyde  und  Barythydrat,  sowie  Alkalinitrate  greifen 
das  Platin  unter  Oxydation  desselben  an. 

Historisches.  Das  Metall  wurde  zuerst  durch  den  spanischen 
Reisenden  Ulloa  (Relac.  H[ist.  Viage  Amer.  Merid.,  Madrid  1748;  Voyage 
bist,  de  TAm.  1752,  2,  371)  im  Jahre  1785  nach  Europa  gebracht,  und 
zwar  das  Vorkommen  aus  den  Goldwäschen  des  Rio  Pinto  in  Chocö. 
In  Jamaica  erhielt  C.  Wood  Metall  von  Carthagena'  (de  las  Indias)  in 
Bolivar.  Dieses  wurde  von  Watson  (Phil.  Trans.  1750,  584)  zuerst  als 
neues  metallisches  Element  beschrieben.  Der  Name  Piatina  war  schon 
vorher*  für  das  Metall  in  Südamerika  gebräuchlich  gewesen,  von  plata 
Silber,  als  Diminutivum,  wegen  des  (früher)  geringeren  Werthes,  oder 
wie  Umogohoca  (Am.  Journ.  Sc.  1855,  19,  366)  meint,  nur  mit  Rücksicht 
auf  die  silberweisse  Farbe.  Eine  ausführlichere  Untersuchung  des  neuen 
Metalls  gab  der  Director  der  Münze  zu  Stockholm,  Scheppee  (Ak.  Handl. 
Stockh.  1752,  269).     Erst  später  wurden  die  im  natürlichen  Platin  vor- 

^  Andererseits  wird  es  loit  sehr  viel  Silber  legirt  in  Salpetersäure  löslich. 
Ebenso  ist  das  durch  Zink  aus  Lösungen  fein  vertheilt  niedergeschlagene  Platin  in 
Salpetersäure  löslich  (Winkler,  Zeitschr.  anal.  Chem.  18,  869;  vam  Riemsdtk,  Ber. 
d.  chem.  Ges.  Berl.  16,  887). 

*  Die  Einwirkung  von  trockenem  Chlor  oder  Brom  ist  nach  C.  Langer  und 
V.  Meysb  (Pyrochem.  Unters.,  Braunschw.  1885,  44.  57)  sehr  verschieden  mit  der 
Temperatur,  anflmglich  zunehmend,  von  300°  C.  bis  zur  Gklbgluth  auf  Null  sinkend, 
von  1300«  C.  wieder  steigend,  höchst  energisch  bei  1600<>— 1700*>  C. 

'  Wohl  auch  aus  Choc6  oder  Barbacoas  stammend,  da  bei  Carthagena  nach 
Humboldt  (Pooo.  Ann.  1827,  10,  490)  kein  Platin  vorkommt 

^  Souwbiooeb  (Journ.  pr.  Chem.  34,  885)  suchte  zu  beweisen,  dass  sogar  schon 
den  Alten  das  Platin  bekannt  gewesen  sei. 
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kommenden  anderen  Metalle  entdeckt,  das  Palladium  und  Bhodium 
(vergl.  S.  132),  sowie  das  Iridiam  und  Osmium  (vergl.  S.  134)  und  end- 
lich das  Ruthenium^  1845  von  Claus  (Am.  Chem.  Pharm.  56,  257;  59, 
234).  Die  ersten  genaueren  Analysen  des  natürlichen  Platins  von  Bbb- 
ZELius  1828.  Hausmann  (Min.  1813,  1,  97)  unterschied  beim  Platin  das 
„gediegen  Platin''^  (aus  Brasilien,  nur  mit  etwas  Gold)  von  dem  Polyxen^' . 
benannt  yon  nokvg  viel  und  ^ivoq  Gast,  wegen  der  vielen  noch  be- 
herbergten Elemente  (besonders  auch  Elisen);  Bbeithaupt  (Char.  Min.- 
Syst  1832,  256)  nannte  das  magnetische  Platin  direct  Siderisehes 
{atSfiQoq  Eisen)  oder  Eisen-Platiii.^ 

Eirste  krystallographische  Bestimmung  wohl  von  Haüy  (Min.  1822, 
3,  226),  als  wahrscheinlich  regulär.^  Mit  Sicherheit  bestimmte  Bbeit- 
haupt (PoGG.  Ann.  1826,  8,  501)  an  russischem  Platin  Krystalle®  als 
Hexaeder,  und  zwar  sowohl  am  „eigenthümlichen'S  ^^s  dem  „magne- 
tischen'^  Platin  (B^enplatin).  Mohs  (Anfangsgr.  Min.  1832,  527)  nennt 
das  Platin  dann  direct  ..hexaedrisches^'. 


f}^ 


VorkommeD.  a)  Colombla.  In  Cauea  in  den  Provinzen  Choeö  und  Barbaeoas 
in  Diluvial- Ablagerangen  mit  Körnern  von  Gk)ld,  Zirkon,  Magnetit  u.  a.  In  den 
GroldwSschen  des  Rio  Pinto  bei  Popoyan  erstes  bekanntes  Vorikommen,  vergl. 
S.  140;  nach  Dombtko  (Min.  1879,  442)  in  Choc6  in  den  Departamentos  Novita  and 
Citara;  A.  v.  Humboldt  (Pooo.  Ann.  1827,  10,  490)  gab  als  besonders  ergiebig  den 
Landstrich  an,  der  die  Quellen  des  Rio  Atrato  von  denen  des  Rio  San  Juan  trennt 
In  Antioqafa  bei  Santa-Rosa-de-Osos,  nordöstlich  von  Medellin,  auf  den  einen 
zersetzten  Syenit  durchstreichenden  G^gen  von  Branneisenerz  mit  Quarz  und 
gelbem  Thon  eingesprengt  mit  pulverigem  Grolde  runde  Körner  nach  Bousrtnqault 
(Ann.  chim.  phjs.  1826,  32,  209;  1840,  74,  213;  Compt  rend.  1856,  42,  917;  Pooo. 
Ann.  1826,  7,  522;  Zeitschr.  Min.  1828,  564). 

Brasilien.  In  MInas  Ctoraes  im  Gk>ldsande  von  Comego  das  Lagens  mit  Grold, 
Palladium  und  Diamanten,  am  Rio  Aba^t6  nur  mit  Diamanten  (A.  v.  Humboldt,  Pooo. 
Ann.  1826,  7,  519);  auch  in  Matto  Grosso  mit  Diamanten  (Lbonhard,  top.  Min.  1848, 
419;  DoMBTKO,  Min.  1879,  442). 

Franz. -CWaaa«  Von  AYcoupai  am  Approuague  silberweisse  Plättchen, 
Dichte  18-65,  mit  Pt  42*0,  Au  18-2,  Ag  18*4,  Cu  20-6,  Summe  99*2;  doch  lösten 
sich  Cu  und  Ag  leicht  in  Salpetersäure  unter  Hinterlassung  schwammiger  Gold- 
masse mit  Kömchen  von  Platin  (Damoub,  Compt  rend.  1861,  62,  688). 


1  Schon  OsANK  (Pooo.  Ann.  14,  829;  64,  197)  glaubte  1828  im  sibirischen  Platin 
neae,  Pleuranium,  Polinium  und  Ruthenium  genannte  Metalle  entdeckt  zu  haben. 
Claus  erklärte  jenes  Ruthenium  aber  nur  f&r  ein  Gemenge  von  SiO,,  TiO,  und 
2M„  und  verwerthete  deshalb  den  Namen  Ruthenium  von  Neuem. 

'  „Ohne  Wirkung  auf  den  Magnet*^ 

'  ,vAuf  den  Magnet  wirkend". 

^  SvANBSRO  (Berzel.  Jahresbor.  1843,  23,  278)  glaubte  sogar  Verbindungen  in 
bestimmten  Proportionen  annehmen  zu  dürfen. 

^  f,M.  Vauqüelih  est  parvenu  k  obtenir  de  petits  cristanx  de  platine,  dont  la 
forme  m'a  paru  ßtre  celle  du  cube."  Die  Krystalle  stammten  jedenfalls  aus  Süd- 
amerika, da  Haut  nur  von  dort  Platin  kannte. 

^  „Meines  Wissens  noch  nie  beobachtet**;  vergl.  Anm.  5. 
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b)  Antillen.  Auf  St.  Domingro  im  Sande  des  Flusses  Jaky  am  Fusse  des 
Gebirges  Sibao  abgeplattete  ziemlich  grosse  Kömer,  gefunden  von  Dübizv  (bei  Pebcy, 
Inst.  12.  Febr.  1810;  Guytok  de  Moeveau,  Ann.  chim.  mars  1810;  Gilb.  Ann.  1810, 
36,  301). 

Honduras.    In  Cboloteca  und  Gracias  (Dana,  Min.  1892,  26). 

c)  Mexico.  Nach  A.  del  Castillo  (bei  Bürkart,  N.  Jahrb.  1874,  594)  in  der 
Nähe  des  Bergstädtchens  Xacala,  nördlich  von  Zimapan  und  San  Jose  del  Oro^ 

m  Staat  Hidalgo.     Landero  (Min.  1888,  404)  erwähnt  das  Vorkommen  nicht 

Califomien.  Aus  califomischem  Goldsande  (ohne  Fundortsangabe)  wohl  zuerst 
von  Pattbrson  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1850,  2,  61)  erwähnt  Im  Goldsande  des 
American  River  mit  Iridosmium  nach  Genth  (S.  135).  Blake  (Lieb.  Jahresber. 
1854,806)  ftind  im  Waschgold  von  Point  Oxford  (Capo  Blanco)  10— 30<»/o  Platin- 
Schüppchen.  In  den  Sauden  der  Cherokee- Goldwäschen  in  Butte  Co.  (B.  Silli- 
MAN,  Am.  Joum.  Sc.  1878,  6,  182).  Nach  Dana  (Min.  1892,  26)  auch  in  der  Klamath 
Region. 

Oregon.    Am  Rogue  River  (CJhandlbr,  Pogg.  Ann.  1862,  117,  190). 

N.  Carolina.  In  den  Goldwäschen  in  Rutherford  (Shepard,  Am.  Joum.  Sc. 
1847,  4,  280)  und  Burke  Co.;  auch  am  Brown  Mountain  in  Burke,  nordwestlich 
von  Morganton,  sowie  angeblich  auch  bei  Bumsville  in  Yancey  Co.;  doch  ver- 
mochte Hidden  (bei  Genth,  Min.  N.  C.  1891, 14)  an  keiner  der  genannten  Localitäten 
Platin  zu  finden;  auch  Venablb  (Joum.  MrroBELL  Sc  Soc.  1892,  8,  part  2;  Groth's 
Zeitschr.  23,  504)  zweifelt  an  den  Vorkommen. 

Pennsylvanien.  Angeblich  Spuren  in  einer  Ausscheidung  von  Titaneisen  im 
Glimmerschiefer  von  Lancaster  Co.  (Kbnngott,  üebers.  min.  Forsch.  1852,  93). 

New  Yorli.  Ein  2| :  3  : 4  cm  grosser,  104*4  g  schwerer  Klumpen,  offenbar  aus 
Sandschichten  stammend,  bei  Plattsburgh  gefunden,  aus  54 7o  Chromit  und  46% 
Platin  (XV.)  bestehend,  Dichte  des  Ganzen  10*446,  des  Platins  17*35  (Collier,  Am. 
Joum.  Sc.  1881,  21,  123). 

Canada.  ^  In  den  Goldwäschen  der  Rivi^re  du  Loup  und  Riviöre  des  Plantes 
in  Beauce  Co.  in  der  Provinz  Quebec  mit  Iridosmium  von  Hunt  (Rep.  Geol.  Can. 
1851,  120;  Ann.  mines  1858,  3,  683)  beobachtet  Im  North-West  Territory  in 
den  Sauden  des  North  Saskatchewan  River  bei  Edmonton  im  District  Alberta  winzige 
Kömchen,  theil weise  magnetisch  (G.  Chr.  Hoffmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can. 
1892,  6,  R  65).  In  British  Columbia  an  verschiedenen  Punkten  zusammen  mit 
Gold  nach  Dawson  (Ann.  Rep.  Geol.  Can.  1887,  3,  R),  besonders  in  beträchtlicher 
Menge  in  der  Region  des  Upper  Similkameen  undTulameen*  River  in  kleinen 
Schüppchen;  gröbere  Körner  und  kugelige  Klümpchen  nur  am  Granite  Creek,* 
Cedar  und  Slate  Creek,  die  alle  in  den  Tulameen  auf  der  Südseite  münden;  feine 
Schüppchen  mit  Gold  femer  amTranquille  River,  Kamloops  Lake;  an  einer  Stelle 
10  Meilen  unterhalb  Lillooet  am  Fräser  River,  sowie  beinahe  in  allen  bisher  in 
Arbeit  genommenen  Nebenflüssen  des  Yukon  River  (G.  Chr.  Hoffmann,  Min.  Can. 
1890, 95).  Ein  schwarzer  Sand  vom  Rock  Creek,  einem  Nebenfluss  des  Kettle  River, 
enthielt  nach  Johnston  (bei  G.  Chr.  Hoffmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1892. 
6,  R9)  44-7^'o  Pt,  l»8<»/o  Au,  47*4%  Magnetit  und  6-l<>/o  8»»^. 


*  Das  in  Nickelerzen  von  Sudbury  in  Ontario  von  Clarke  und  Catlett  (Am. 
Journ.  Sc.  1889,  37,  372)  gefundene  Platin  rührt  von  Sperrylith  her. 

2  Hier  auch  grössere  Klumpen  (Donald,  Eng.  &  Min.  Joum.  May  19th  1892). 

'  Analyse  XVI.  eines  Stückes  der  Dichte  16-656;  Trennung  in  einen  nicht- 
magnetischen (Dichte  17*017,  XVII.)  und  einen  magnetischen  {Dichte  16*095,  XVIH.) 
Antheil. 


Digitized  by 


Google 


Platin  and  Eisenplatin.  143 


d>  Europa.  In  Spanien  nach  Maestre  (bei  Obio,  Min.  1882,  360)  im  west- 
lichen Theil  von  Asturi4s  mit  Pyrit  in  einem  Glimmerschiefer.  Unentschieden  ist, 
ob  das  von  Vaüquelin  (Ann.  chim.  1806,  317;  Gilb.  Ann.  1807,  26,  206)  im  Fahlerz 
von  Guadalcanal  gefundene  Platin  gediegen  ist  (wie  Vauqüelin  anzunehmen  ge- 
neigt war)  oder  zur  Erzmischung  gehört. 

Frankreieh.  Güethard  (Pooo.  Ann.  1850,  79,  480;  Compt  rend.  29,  780.  814) 
fand  Platin  in  geringer  Menge  in  den  Alpen  an  vier  Punkten,  zu  Chapeau  im 
Vall^e  du  Drac,  zu  St  Araj  im  D6p.  Is^re^  (in  Boumoniten,  Dolomiten  und  zer- 
setzten Kalksteinen),  an  der  Montagne  des  Rousses  im  Oisans  und  am  rechten  Ufer 
des  Bens  in  Savojen;  später  (Ann.  mines  1852,  1,  345;  Lieb.  Jahresber.  1854,  807) 
hSnfig  Spuren  in  vielen  in  den  Alpen  vorkommenden  Mineralien,  im  D^p.  Is^re 
(Compt  rend.  1854,  38,  941)  in  allen  Schichten  vom  oberen  Lias  ab  bis  zum  alpinen 
Diluvium,  auch  in  den  Kupfererz-  und  Eisenspath-Gängen,  wie  in  den  Bleiglanz- 
Lagem.  Nach  Bebthieb  und  BEcaüEBEL  (bei  Villain,  National  26.  Mars  1834;  Inst 
No.  46,  102;  Pooo.  Ann.  1884,  31,  590;  N.  Jahrb.  1884,  417)  enthält  das  Brauneisenerz 
von  Allon^,  Ep^n^de,  Plauveille  und  Melle,  D^p.  Charente  und  Deux-S^vres,  Platin 
in  geringer  Quantität,  zweifelhaft  der  Bleiglanz  von  Melle;  d*Abot  (Acad.  Paris 
4.  Nov.  1833;  Pooo.  Ann.  1834,  31,  16)  hatte  in  Bleiglanz  aus  zwei  westlichen 
Departements  auf  100  Pfimd  57  •  9  g  Platin  angegeben  und  Villain  (l'Inst  No.  26 
u.  27)  diese  Entdeckung  für  sich  reclamirt,  unter  Bezeichnung  der  Gruben  von 
Confolens  und  Alloue  im  D^p.  Charente  als  der  Platin  führenden. 

Im  Goldsande  des  Bheines  fand  Döbebeinbb  (Bbandes,' Arch.  Pharm.  25.  57; 
Haüsmahk,  Min.  1847,  22)  Platin  in  geringer  Menge. 

Harz.    Ueber  Platin  im  Allopalladium  von  Tilkerode  vergl.  S.  133. 

Siebenbürgen.  Im  Goldsande  von  Olähpian  äusserst  selten,  neben  ebenfalls 
seltenen  Körnern  von  Blei  und  Kupfer  und  den  häufigeren  von  Granat  und  Ilmenit; 
von  MolnAb  (EUmiNOEB,  Ber.  Freunde  Natur w.  1848,  3,  412)  entdeckt,  bestritten  von 
Patbba  u.  Kopetzky  (ebenda  439),  aufrecht  erhalten  von  Molnäb  (ebenda  475),  be- 
zweifelt von  P.  Pabtsch  (Sitzb.  Ak.  Wien  1848,  1,  127),  erwiesen  von  Zebbeiweb 
(Ak.  Wien  1853,  11,  462),  allerdings  nur  durch  drei  Kömchen  in  15  000  Centnem 
Groldsand.  Auch  Koch  (bei  v.  Zephabovich,  Min.  Lex.  1893,  187)  fand  1878  ein 
weisses  als  Platin  angesprochenes  Metallkorn.  Unsicher,  in  welcher  Form  das  in 
den  Grolderzen  von  Boicza  nachgewiesene  Platin  vorhanden  ist  (Oest.  Zeitschr. 
Berg-  u.  Hüttenw.  1891,  32). 

Irland.  In  Wieklow  in  einigen  Flüssen  mit  Gold,  Holzzinu  und  Spinell  kleine 
Kömchen  und  Schüppchen  (Mallet,  Phil.  Mag.  1850,  37,  393). 

Gbeo  u.  Lettsom  (Min.  Brit  1858,  245)  berichten,  dass  nach  Campbell  White 
auch  einige  Körnchen  am  Fort  Regent  auf  Jersey  gefunden  wurden,  sowie  angeb- 
lich auf  einer  Farm  bei  der  Mündung  des  Flusses  Urr  im  Kirchspiel  Buittle  in 
Kirkcudbrightshire. 

Finnlseh- Lappland.  Im  Sande  beim  Ivalojoki  (Ivalo-Fluss)  neben  Gold 
(Nobdekseiöld,  Pooo.  Ann.  1870,  140,  336;  Wiik,  Min.-Saml.  1887,  9). 

e)  Ural.  Verbreitet  in  den  Seifengebirgen;  nach  G.  Rose*  (Reise  1842,  2,  389) 
sowohl  in  den  nordlichsten  Gegenden,  wie  bei  Bogoslo wsk  und  Kusch winsk, 
als  auch  im  mittleren  Ural,  wie  besonders  bei  Newjansk  und  Werch-Issetsk, 
sowie  im  südlichen  bei  Kjschtimsk  und  Miask;  andererseits  nicht  nur  auf  der 
Ostseite  des  Grebirges,  wo  alle  bisher  genannten  Orte  liegen,  sondern  auch  auf  der 
Westseite,  wie  bei  Nischne-Tagilsk ,  B isser sk  und  Bilimbajewsk;  meist  nur  in 

^  Vorkommen  auch  im  Moniteur  industriel  vom  14.  Sept  1848  gemeldet  (Kenn- 
ooTT,  Uebers.  min.  Forsch.  1844—49,  222). 

'  Auch  Lbplay  (Compt.  rend.  1844,  19,  853)  beschrieb  kurz  das  Vorkommen. 
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geringer  Menge  und  mit  dem  Gk>lde  zusammen,  in  grosserer  Menge  nur  bei  Nischne- 
Tagibk  und  meist  ohne  Gold,  demnächst  zu  Bosses  Zeiten  am  Reichlichsten  in  den 
Goldseifen  bei  Kuschwinsk.  Bei  Nischne-Tagilsk  erwähnt  G.  Boss  (Reise  1887, 
1,  827)  6  Seifen:  Suchowissimskoi  *  (Ssdcho-Wissim),  Rublowskoi,  Martianowskoi  I, 
Suchoi,  Pupkowoi,  Martianowskoi  II.  In  neuerer  Zeit  wurde  Platin  noch  gefunden: 
im  Norden  zwischen  dem  60^—65^  n.  Br.  (Fboobow,  Tschxbil  Mitth.  N.F.  14,  85) 
und  im  Bergwerks-District  von  Nikolaje-Pawdinsk  im  Gouv.  Form  im  Osten  des 
Uralgebirges  (Stahl,  Chem.-Ztg.  1897,  21,  894).  Für  die  Praxis  allein  lohnend 
scheinen  nach  dem  Bericht  des  russischen  Finanz -Ministeriums  (Dütglbb's  poljt 
Joum.  1897,  303,  240;  N.  Jahrb.  1897,  2,  7)  gegenwärtig  die  Lagerstätten  im  sftd- 
liehen  Ural  zu  sein;  die  Ausbeute  betrug  4413  kg  im  Jahre  1895.  Zur  Prägung  yon 
Münzen  wurde  das  Platin  nur  1826 — 1844  benutzt  ~  Unter  einer  grösseren  Menge 
Platin  ans  verschiedenen  Sauden  fEuid  Jbrbm6jbw  (Russ.  min.  Ges.  1879,  14,  155) 
ziemlich  reichlich  Krystalle,  meist  hexaädrisch,  sehr  selten  oktaädrisch,  von  Ssucho- 
Wissim  bei  N.-Tagilsk  auch  reine  Dodekaeder,  sowie  (110)  (111)  mit  Streifung  nach 
den  Ck>mbination8kanten;  die  zu  Krystallen  (100)  hinzutretenden  Flächen  von  (820), 
(580),  (210),  (810)  meist  unvollzählig,  doch  ohne  pentagonale  Symmetrie;  nur  ein- 
flächig ein  Triakisoktaäder;  Zwillinge  nach  (111),  sowie  Parallel-  und  unregelmSssige 
Verwachsungen;  Farbe  hell  stahlgran  bis  silberweiss  (Dichte  16-772 — 17*588)  oder 
bis  ganz  dunkelgrau  (Dichte  14  •220— 14-815). 

Im  nördlichsten  Ural  zwischen  60|^~65^  n.  Br.  ist  das  Platin  dem  Golde' 
meist  nur  in  geringer  Quantität  beigemengt,  nur  stellenweise  reichlicher  oder  gar 
überwiegend,  besonders  im  oberen  Laufe  des  Flusses  Loswa  und  speciell  in  der 
Gegend  im  Unterlaufe  seines  Nebenflusses  Uschma  mit  den  Flussdiälem  von  Long- 
Sos  und  Tosemja;  das  Hauptgestein  dieser  (siegend  bilden  „kiystaUinisch -körnige 
und  dabei  geschichtete'^  „Syenitgneisse^^  (Fbdorow,  Tschbkm.  Mitth.  N.  F.  14,  89). 

Eine  ältere  angebliche  Beobachtung  von  Emqblhabdt  (Lagerstätte  des  Goldes 
und  Platins  im  Ural,  S.  80;  Pooo.  Ann.  1880,  20,  582),  dass  im  Diori^rphyr 
von  Laja,  halbwegs  zwischen  Kuschwinsk  und  Nischne-Tagilsk,  Platin  dn- 
gesprengt  vorkäme,  ist  sehr  zweifelhaft  (G.  Ross,  Reise  1887, 1,  889;  1842,  2,  890). 
Auf  den  Seifen  von  Nischne-Tagilsk  findet  sich  das  Platin  nach  G.  Ross  (Pooo. 
Ann.  1884,  31,  678;  Reise  1,  825—884;  2,  889)  fisust  nur  in  Serpentin-Gkröllen,  häufig 
mit  Chromit  verwachsen,  gelegentlich  auch  in  Serpentin  eingewachsen;  auch  Cotta 
u.  Breithaüpt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1860, 19,  495)  beobachteten  Platin  (mit  deut- 
lichen hezaädrischen  Flächen)  und  Ghromit  in  gelbem  Serpentin;  Alexxjcw  (Russ. 
min.  Ges.  24.  Oct.  1867;  Kokscharow,  Mat  Min.  RussL  6,  872)  beschrieb  einen  kleinen 
Glimmer-ELrjstall  mit  eingewachsenen  Platin-Römern.  Daubr^b  (Compt.  rend.  1875, 
80,  707;  N.  Jahrb.  1875,  540)  erhielt,  ausser  Breccien  und  Conglomeraten  mit  dolo- 
mitischem Caement  und  mit  Chromit  und  Platin  neben  den  Gesteins -Fragmenten, 
auch  mehr  oder  weniger  in  Serpentin  umgewandelte  Stücke  von  Olivinfels  mit  Diallag 
und  deutlich  erkennbarem  Platin.  Inostranzbff  (Soc.  Nat  St-P^tersb.,  Sect  Geol. 
Min.  1892,  22,  17;  23,  1;  Groth's  Zeitschr.  24,  514;  26,  575)  besuchte  als  erster 
Forscher  die  von  Bergarbeitern  entdeckte  primäre  Lagerstätte  im  Solowiew-Oebirge, 
2}  km  von  den  Aurora'schen  Wäschen  (Martialisches  System,  Bezirk  der  N.-Tagil*6chen 
Bergwerke),  fand  das  Platin  auf  die  Peridotite  (Dunite)  beschränkt  und  beobachtete 
darin  kleine  unregelmässige  Römer  ohne  Kiystallform.   Müschkbtow  (Russ.  min.  Ges. 


1  Entdeckt  am  28.  August  1825  (Ross).  Zuerst  in  Russland  wurde  das  Platin 
1822  in  den  Seifenwerken  Werch-Issetsk,  Newjansk  und  in  der  Umgegend  der  Hütte 
Bilimbajewsk  entdeckt,  1824  in  der  Umgegend  von  Kuschwinsk  im  Revier  Gore- 
blagodatsk  (Kokscharow,  Mat.  Min.  Russl.  6,  190). 

*  Das  Gold  stammt  aus  „Diabasgestein 'S 
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1892,  20,229;  Grotb's  Zeitschr.  24,  505)  untersachte  Stufen  von  dieser  primären 
Lagerstätte,  und  zwar  Chromeisenstein  mit  anhaftendem  Talk,  Serpentin  und  deut- 
lich unterscheidbaren  Platin-Römem,  sowie  zersetzten  Serpentin  mit  Chromit  und 
ein  feinkörniges  dunkelgrünes  Olivingestein,  aus  Olivin-  und  Serpentin-Körnern  zu- 
sammengesetzt Die  ersten  Rrystalle  von  N.-Tagilsk  beobachtete  Brbithaupt,  vergl. 
S.  141;  über  Krystalle  von  Ssucho-Wissim  vergl.  S.  144.  Auch  grössere  Klumpen^ 
wurden  besonders  bei  N.-Tagilsk  gefunden:  nach  Rokschabow  (Mat.  Min.  Russl.  6, 
189),  A.  V.  Humboldt  (Pooo.  Ann.  1827,  10,  488)  und  G.  Rose  (ebenda  1834,  31,  675) 
am  1.  Juni  1827  ein  Klumpen  von  10  russ.  Pfund  54  Zolotnick,  1831  von  20  Pfimd, 
1882  zwei  von  19  und  13  Pfund,  1843  gar  von  28  Pfund  48  Zolotnick;  Haidinoes 
(Ak.  Wien  1860,  36,  345)  beschrieb  eine  Stufe  von  11|  Pfund,  üeber  polaren 
Magnetismus  vergl.  S.  139,  auch  dort  Anm.  1. 

Auch  im  Kreise  Bissersk  fanden  sich  bis  zu  2  kg  schwere  Stücke  (Lösch, 
Russ.  min.  G^.  1890,  27,  898).  Am  meisten  kommt  hier  das  Platin  am  Is  und  be- 
sonders an  seinen  Nebenflüssen  vor;  zuweilen  verwachsen  mit  Chromit;  die  Seifen 
sind  durch  Verwitterung  von  Peridotiten  gebildet  (Karpinsky,  Fundorte  nützl.  Foss. 
enrop.  Russl.  n.  Ural  [russisch],  Petersb.  1881,  20;  Krassnopolskt,  Bull.  com.  g^ol. 
Russe  2,  Sept  1883);  in  der  Seife  an  der  Kamjonuschka  ist  die  Platin  führende  Stelle 
grossentheils  nur  die  äussere  stark  verwitterte  Kruste  des  Peridotits. 

Zum  Material  der  Analysen:  XXIII.  grössere  stark  magnetische  Kömer  ohne 
specielle  Fundortsangabe,  Dichte  14*92;  XXIV.  feinschuppig,  nichtmagnetisch, 
Rusch  winsk  im  Revier  Goroblagodatsk;  ebendaher  XXV.  nichtmagnetische  Köm  er, 
Dichte  17-726  und  XXVI.  magnetische,  Dichte  14-25.  Von  Nischne - Tagilsk 
XXVIII— XLII:  XXVIU.  nichtmagnetische  und  XXIX.  magnetische,  beides  sehr 
dunkelgraue  Kömer;  XXX.  pfefferkoragrosse  dunkelaschgraue,  beinahe  schwarze 
Kömer;  XXXI — XXXIII.  nichtmagnetische,  ursprünglich  schwarze  Römer  lassen  sich 
nach  Waschen*  mit  Säure  trennen  in  silberweisse  (XXXI.  D.  17-22),  graue  (XXXII. 
D.  16-439)  und  schwarze  (XXXIII.  D.  14  143);  magnetische  graue  (XXXIV. 
D.  14-823)  und  schwarze  (XXXV.  D.  13-851);  auch  durch  das  Waschen  des  anf^g- 
lich  weissen  Platins  mit  Säuren  erhält  man  verschiedene  Sorten:  nichtmagnetische 
süberweisse  (XXXVI.  D.  17-21),  graue  (XXXVII.  D.  16-54)  und  schwarze  (XXXVIII. 
D.  13-52)  Römer,  sowie  magnetische  graue  (XXXIX.  D.  14-63)  und  schwarze  (XL. 
D.  13-52);  auf  kleine  Rlumpen  beziehen  sich  XLI.  (42  g,  Dichte  11-73,  fast  blei- 
grau, mit  schwarzen  Römchen,  die  bei  der  Analyse  möglichst  beseitigt  wurden) 
und  XLII.  (D.  16-72,  auch  grau,  ohne  schwarze  Römer).  In  einem  magnetischen 
Platin  fand  Tbbreil  (Compt  rend.  1876,  82,  1116)  neben  8-18^0  Fe  O.750/0  Ni. 

f)  Birma.  Unsicher,  wie  weit  das  S.  138  erwähnte  Material  (birmanisch  Sheen- 
than)  hierher  oder  zum  Platiniridium  gehört. 

Bomeo.  Mit  Osmiridium,  vergl.  S.  136.  Nach  späterer  Mittheilung  von  Hobneb 
(Vcrh.  Batav.  G^enot8ch.  17,  89;  Pooo.  Ann.  1842,  55,  526;  N.  Jahrb.  1843,  209)  ruhen 
die  Platin  führenden  QuarzgeröU-Lagen  und  der  diese  enthaltende  rothe  Thon  un- 
mittelbar auf  Serpentin,  aus  dem  wohl  der  rothe  Thon  entstanden  ist,  die  Quarz- 
geröUe  aus  den  häufig  den  Serpentin  durchsetzenden  Quarz-Gängen.  Nach  Blbekbode 
(PooG.  Ann.  1858,  103,  656)  bestanden  1847  in  Plaghary*  im  Tanah-Laut  (S.  20) 
22  Goldwäschen,  von  denen  drei  auch  Platin  lieferten,  daneben  Topas,  Hyacinth, 

»  Erwähnung  auch  im  Joum.  de  St  Petersb.  14/26.  Sept.  1883  No.  110  (N.  Jahrb. 
1884,  591). 

*  Auf  die  Wiedergabe  der  Analysen  des  ungewaschenen  Materials  wurde  hier 
und  bei  den  folgenden  Proben  verzichtet. 

'  Nach  Robthals  (N.  Jahrb.  1887,  569)  kommt  Platin  mit  Diamanten  in  den 
Graben  von  Raringintan  vor. 

HnrrzB,  Mineralogie.   I.  10 
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Rubin  (?),  Diamant,  Quarz,  Feldspath,  das  Platin  in  rundlichen  Plättchen  (XLIII.); 
ganz  ähnlich  von  Goenoeng  Lawak  (XLIV.),  mit  einem  durch  den  Magneten  aus- 
ziehbaren Antheil  (XLV.)*  Material  von  XLYI.  von  Java  mitgebracht,  aber  „un- 
zweifelhaft" von  Bomeo  stammend. 

g)  New  South  Wales.  Mit  Gold  und  Osmiridium,  vergl.  S.  186.  Zu  Fifield 
in  silurischen  Schiefem  eine  60 — 80  Fuss  mächtige  Lage  von  Gold  und  Platin 
fährenden  Gkröllen  (Frenzbl,  briefl.  Mitth.  14.  März  1897).  Im  Sande  des  Rich- 
mond-River-District  neben  Gold,  Iridosmium  und  Zinnerz;  auch  enthalten  die  Erz- 
gänge der  Broken- Hill -Gruben  fast  immer  Spuren  von  Platin  (Mikoaye,  Gboth's 
Zeitschr.  24,  208). 

Xew  Zealand.  Im  Tayaka-Flusse,  in  der  Gegend  von  Olivinfels  (Dunit)  mit 
Serpentin;  mit  Awaruit  in  der  Drift  des  Georg  River;  auch  mit  Quarz-Greröllen  auf 
den  Thames-Gk)ldfeldem  (J.  A.  Pokd  bei  Daka,  Min.  1892,  27). 

h)  künstlich*  Wenn  man  Platindrähte  mehrere  Tage  hindurch  einer  dem 
Schmelzpunkt  nahen  Temperatur  aussetzt,  so  nehmen  sie  eine  krjstallinische  Structur 
an  und  lassen  Würfel-  und  Oktaeder-Flächen  erkennen  (Sor^ze,  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  1860,  10,  27).  Beim  Schmelzen  von  Platin  mit  Salpeter-Krystallen  setzen  sich 
nach  KöTTiG  (Joum.  pr.  Chem.  1857,  71,  190)  an  den  Tiegelwänden  mikroskopische 
Platin-Oktaeder  ab.  Beim  Glühen  eines  Platindraht^s  in  Chlorgas  bilden  sich  neben 
Platinchlorid  auch  Platin-Rrystalle  (Hodgkimson  u.  Lowndbs,  Chem.  News  1888,  68, 
158.  223);  auch  Törnebohm  (Geol.  För.  Förh.  1891, 13,  81)  erhielt  durch  starkes  Er- 
hitzen von  Platinblech  in  mit  Kohlenoxyd  und  Luft  gemischtem  Chlorgas  kleine 
gut  ausgebildete  Krystalle,  mannigfaltige  Combinationen  von  (111)  (100)  (110)  von 
verschiedenem  Habitus,  tafelig,  stängelig  etc.;  auch  Zwillinge  nach  (111).  Die  zur 
Erzeugung  von  Palladium-Kiystallen  (S.  183)  dienende  Methode  lieferte  Jolt  ganz 
ähnliche  Platin  -  Krystalle.  Ebelmen  (Compt  rend.  1851,  32,  712)  erhielt  bei  den 
Versuchen,  Silicate  und  Titan- Verbindungen  darzustellen,  zufällig  als  Nebenproduct 
ausgezeichnete  Krystalle  (111)  und  (111)  (100).  —  Eine  zwei  Monate  der  Einwirkung 
von  Salpetersäure  und  Salzsäure  nur  bei  massiger  Wärme  ausgesetzte  Platin-Platte 
zeigte  nach  Phipson  (Chem.  News  1862,  5,  144)  eine  krystallinische  Oberfläche  mit 
Schüppchen  oktaödrischer  oder  tetraedrischer  Form;  Aehnliches  beobachtete  Nobel 
(ebenda  S.  168)  nach  dem  Kochen  Ton  Platin  mit  Salpetersäure  und  Salzsäure.  — 
Die  aus  Schmelzfiuss  zu  erhaltenden  kugeligen  Perlen  sind  zum  Theil  sehr  flächen- 
reiche Grebilde  (Mallet,  Am.  Joum.  Sc.  1855,  20, 340;  Joum.  pr.  Chem.  1856,  67,  252); 
MiLLEE  (Proc.  Cambr.  Phil.  Soc.  4,  Mai  1882)  beobachtete^  147  Krystallfacetten,  die 
wohl  aber  keinem  einheitlichen  Krystall  angehörten,  indem  solche  Kugeln  wahr- 
scheinlich uuregelmässige  Aggregate  bilden  (Ghoth,  Gtroth's  Zeitschr.  7,  620);  über 
analoge  Gebilde  beim  Zink  vergl.  S.  133. 

Durch  einfaches  Zusammenschmelzen  von  Platin  und  Eisen  erhielt  Daubr^e 
(G^ol.  exp^rim.  S.  124;  Compt  rend.  1875,  80,  526)  polarmagnetische  Massen,  vergl. 
S.  139  Anm.  1.  Henri  Sainte-Claire  Deville  u.  Debrat  (Compt  rend.  1862,  54, 1139) 
stellten  durch  Schmelzen  eine  krystallisirtc,  nicht  magnetische  Platin-Eisen -Legirung 
dar,  mit  UV^  Fe. 

Analysen,    a)  Colombia.     I.  Claus,  Platinmet  Dorpat  1854,  60. 
Choco.     II.  SvANBERG,  Institut  2,  294. 

m — V.  Deville  u.  Debray,  Ann.  chim.  phys.  1859,  56,  449;  Am. 
Joum.  Sc.  1860,  29,  379. 

*  Zur  Messung  dieses  Gebildes  wandte  übrigens  Miller  schon  die  Methode 
eines  Goniometers  mit  zwei  Kreisen  an,  indem  er  ein  kleines  WoLLA8TON*sches 
Instrument  auf  der  Horizontal scheibe  eines  grösseren  BABiNEx'schen  befestigte,  den 
Krystall  im  Durchschnittspunkte  der  Axen  beider  Instrumente. 
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a)  Angeblich  aus  dem  Pinto.    VI.  Svakbbbo,  a.  a.  0.   (IL) 
Barbacoas.    VII.  Berzeliub,  Ak.  Handl.  Stockh.  1828,  114. 

c)  Galifornien.     VIII— X.  Deville  u.  Debray,  a.  ft.  0.   (III.) 

XI.  Gbnth,  Arch.  Pharm.  1853,  75,  310. 
Xn.  Weil,  Polytechn.  Centealbl.  1859,  1242;  Dingler's  Polyt.  Journ. 

153,  41.     Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1860,  19,  20. 
XIII.  Kromeyer,  Arch.  Pharm.  110,  14;  Jahresber.  1862,  707. 
Oregon.    XIV.  Deville  u.  Debray,  a.  a.  0.   (III.) 
N.  York.    XV.  Collier,  Am.  Journ.  Sc.  1881,  21,  123. 
Granite  Creek,  Can.     X\''I— XVIII.  Hoffmann,  Trans.  Roy.  Soc.  Can. 
1887,  5,  17. 

d)  Spanien.    XIX.  Deville  u.  Debray,  a.  a.  0.   (in.) 

e)  Ural  (Münz-PIatin).    XX.  Osann,  Pooo.  Ann.  1826,  8,  510. 

XXI— XXII.  Deville  u.  Debray,  a.  a.  0.    (III.) 

XXm.*  Prenzel,  N.  Jahrb.  1874,  684. 
Ruschwinsk,  Blagodat   XXIV.  Berzslius,  Ak.  Handl.  Stockh.  1828, 113; 
PoGG.  Ann.  1828,  13,  564. 

XXV— XXVI.  Müchin,  Kokscharow's  Min.  Ruasl.  5,  183. 

XXVII.  Claus,  a.  a.  0.   (I.) 
Nischne-Tagilak.    XXVUI— XXIX.  Bkrzelius,  a.  a.  0.   (XXIV.) 

XXX.  Osann,  Pooo.  Ann.  1828,  13,  286. 

XXXI— XIJI.  MüCHiN,  a.  a.  0.   (XXV.) 

f)  Plaghary,  Borneo.     XLIII.  Blebkrode,  Poqo.  Ann.  1858,  103,  656. 
Goenoeng  Lawak;  do.  XLIV— XLV.  Derselbe,  ebenda,  1859,  107,  189. 
Borneo.  XLVI.  Böckino,  Inaug.-Diss.  Göttg.  1855,  23;  N.  Jahrb.  1856, 444. 

g)  Australien.    XLVH— XLVIH.  Deville  u.  Debray,  a.  a.  0.   (HI.) 


Pt 

Fe 

Pd 

Rh 

Ir 

Cu  ](Ir,  Os)' Summe 

1            1 

incl. 

a)      'I. 

'84-80 

8-28 

1-00 

2-07 

1-02 

0-64 

— 

98-82 

1-01  Os 

IL 

86-16 

8-03 

0-35 

2-16 

1-09 

0-40 

1-91 

101- 17 

0-97    „  ,  0-10  Mn 

m. 

86-20 

7-80 

050 

1-40 

0-85 

0-60 

0-95 

100-25 

100  Au,  0-95  Sand 

IV. 

,80.00 

7. 20 

1-00 

2-50 

1-55 

0-65 

1-40 

100-15 

150   „  ,  4-35     „ 

V. 

76-82 

7-43 

1-14 

1-22 

1-18 

0-88 

7-98 

100-18 

1-22    „  ,  2-41     „ 

VI. 

84-34 

7-52 

1-66 

3-13 

252 

Spur 

1-56 

101-23 

0-19  Os,  0-31  Mn 

VII. 

84-80 

5-31 

1-06 

3.46|l-46 

074 

— 

98-08 

1-03    „  ,  072  SiOa 

c)  vm. 

85-50 

6-75 

0'60 

lOOil-Oö 

1-40 

1-10 

101-15 

080  Au,  2. 95  Sand 

IX. 

79-85 

4-45 

1-95 

0-65j4-20 

0-75 

4.95 

100- 

0-55    „  ,  2.60     „    2 

X. 

i  76-50 

6-10 

1-30 

1.95  lo. 85 

1-25 

7-55 

100- 

1-20    „  ,  1-50     „    3 

XI. 

90-24 

6-66 

Spur 

2. 42 

— 

0-68 

100- 

xn.* 

!  79-82 

9-38 

0-34 

3.39 

4-29 

0-28 

— 

98-63 

1-13  Os 

-  .XIII. 

163.30 

6-40 

010 

180 

0.70 

4.25 

22.55 

100- 

0-30  Au,  0-60  Hg 

XIV. 

'51.45 

4.30 

0-15 

0-65 

0.40 

215 

37-30 

100-25    0-85   „  ,  3. 00  Sand 

XV. 

1 82-81 

11. 04  3-10 

0-29 

0-63  0-40 

— 

100-32    2-05  Ganggestein 

XVI. 

1 72-07 

8.59 

019 

2. 57 

1.14 

3-39 

10.51 

100.15 

1-69 

'  Bemerkungen  zum  Analysen-Material  XXIH— XLII.  vergl.  S.  145. 

'  Dazu  0-05  Os  und  Verlust. 

«  Dazu  0-55  Pb,  1-25  Os  und  Verlust. 

*  Nach  Abzug  von  27-65^/o  beigemengtem  Iridosmium. 

10* 
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Pt 

Fe 

Pd 

0-26 

Rh 

Ir    1  Cu 

(Ir,  Os)| Summe;               incl. 

c)    xvn. 

68.19 

7.87 

3.10il-21  i3.09 

14-62  j  100- 29    1-95  Ganggestein 

XVIII. 

78-43 

9.78 

0-00 

170  1-04*3-89 

3.77      99.97    127 

d)      XIX. 

45.70 

6.80 

0-85 

2-65  0-95|l-05 

2-85      99-95    3  15  Au,  35 -95 Sand 

e)        XX. 

80-87     2.30 

1-64 

11-07 [Spur 

205 

— 

98- 83 

0-79  8,  0- 11  Rückst 

XXI. 

77-50     9-60 

085 

2-80 

1-45 

2-15 

2-35 

97-70 

?    Au,  1-00  Sand 

xxn. 

76-40  11-70 

140 

0-30 

4-30 

4-10 

050 

100-50 

0-40   „  ,  1-40     „ 

XXIII. 

76-97  10-97 

? 

? 

? 

104 

?         90-43 

1-45  Unlösliches 

XXIV. 

86-50 

8-32 

1-10 

115 

— 

0-45 

1-40      98-92 

XXV. 

83-49 

8-98 

1.94 

3  17|Spur 

— 

0-93      98-51 

XXVI. 

76-22 

17-30 

1.87 

2-50 [Spur 

0-36 

0-50      98-75 

XXVII. 

85-97 

6-54  |0-75 

0-96 

0-98 

0-86 

2-10 

98-70 

0-54  Os 

XXVIII. 

78-94 

1104 

0-28 

0-86 

4.97 

070 

1-96 

98-75 

XXIX. 

73-58 

12-98 

0-30 

1-15 

2.35 

5.20 

2-30 

97-86 

XXX. 

83-07 

10-79  |o-26 

059 

1-91 

1-80 

— 

99-72 

1-80  Unlösliches 

XXXI. 

81-34 

11-48 

0-30 

2-14  12. 42 

1.13 

0-57 

99-38 

XXXIl. 

82-46  11-23 

0-23 

2-35  1-21 

0-64 

1-38 

99-50 

xxxin. 

7015  18-90 

0-20 

3.61   1-03 

1-16 

3. 87 

98-92 

XXXIV. 

73-70  16-65 

0-23 

3-12  [l-15 

1-47     2-56 

98-88  1 

XXXV. 

68-95   18-93 

0-21 

8-30I1.34 

1-59'  3-75 

98-07  1 

XXXVI. 

78-38  1172 

0-17 

2.79|5.32 

0-28  1  0-32 

98-98' 

XXXVII. 

82-16  11-50    0-25 

2.19   1-00 iO-21     1-89  j  99-20 

XXXVIII. 

71-20 il7.73  |o-18 

3.46ll.l5'0-50     3-85  \  98-07 

XXXIX. 

74-67   15-54 

0-18 

2.26!o.83 

1-98;  2. 30  i  9776  1 

XL. 

71-94  15-79 

0-14 

2.76|l-18 

3-72 

2-87  1  98-40  1 

XTJ. 

68-72  15-58 

0-20 

2-48 '4-73 

0-30 

»       1  98-37  16-36  Unlösliches 

XLII. 

77-14  11213 

0-22 

2.74J5-IO 

0-34 

*       1  98.65  10-98             „ 

f)    XLIII. 

70-21     6-93» 

1-44 

0-50,6-13 

0-84 

8.83V00-      J3.97  Au,  1-15  Os 

XLIV. 

71-87     5-87 
75-71   12-88 

Jj 

28        [7-92 

0-.43 
0-86 

11-07*1100-'^      0-48  Os 

XI. V. 

11-05 

—     1100-      1 

XLVI. 

82-60  10-67 

— 

—     0-66 

0-13 

^80  1  98-36}  0-30  Os,  020  Au 

g)  XLVII. 

59-80     4-30 

1-50 

I-50I2-2O 

110 

25-00  1  9900  12.40  Au,  1-20  Sand 

XLVin. 

61-40     4-55 

1-80 

1-85I110 

110  126-00  ,100-20' 1-20    „  ,  1-20     „ 

'  Beim  ungelösten  Rest. 

*  Dabei  das  andere  Unlösliche. 
»  Davon  1-130/,,  Fe,0,. 

*  8-43  „Osmium  etc.",  2-24  „Mineralien",  040  Verlust. 

*  Incl.  0-66  Hg,  0-42  „Eisenoxydule  u.  Oxyde". 
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Gruppe  des  Eisens. 

1.   Eisen  Fe 


2.   ^Uckeleisenl  (Fe,  Ni) 


i  Regulär. 


Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.     o (111)0.     (llO)ooO. 

Die  Form  der  (künstlichen)  Krystalle  meist  das  Oktaeder,  nur  selten 
der  Würfel.  Scharfe  KrystäUclien  (100)  (111)  (110),  auch  mit  einem  nicht 
bestimmten  Tetrakishexaeder  wurden  im  Meteorstein  von  Ochansk  (30.  Aug. 
1887)  durch  Siemaschko  (Tscheem.  Mitth.  N.  F.  11, 89)  beobachtet;  vorher 
hatte  nur  Pabtsch  „unvollkommene  Hexaeder"  im  Stein  von  Barbotan 
(24.  Juli  1790)  erwähnt.  —  Zwillingsbildung  nach  (111);  bei  Lamellen 
Verwachsung  auch  nach  (21 1)^  Gewöhnlich,  sowohl  das  terrestrische 
wie  das  meteorische  Eisen,  in  derben  Massen,  die  theil weise  sich  aus 
einem  und  mehreren  Individuen  bestehend  erweisen;  manche  mit  scha- 
ligem Bau. 

Metallgianzend.  Unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  undurchsichtig. 
Stahlgrau  bis  eisenschwarz;  helle  Nuancen  bei  Nickeleisen  (besonders  an 
Ni-reicheren  Legirungen).  Nach  dem  Durchgang  durch  ganz  dünne 
Eisenschichten  ist  weisses  Licht  braun  (Kobalt  grau,  Nickel  grau  mit  einem 
Stich  ins  Blaue)  nach  Kundt  (Wieb.  Ann.  1884,  23,  228). 

Spaltbar  vollkommen  nach  dem  Würfel.  Lamellarstructur  nach 
Oktaeder  und  Dodekaeder.  Nach  Huntington  (Am.  Joum.  Sc.  1886, 
32,  284)  existirt  bei  den  Meteoreisen  Spaltbarkeit  nicht  nur  nach  dem 
Würfel,  sondern  auch  nach  Oktaöder  und  Dodekaeder.  Gleitflächen ^- 
Charakter  wohl  nach  (211).  Bruch  hakig.  Hämmerbar;  geschmeidig; 
doch  nach  dem  Erhitzen  über  den  Schweisspunkt  spröde.  Härte  zwischen 
4  und  5.     Dichte  7-3— 7-8;  für  reines  Eisen  7-8439. 

Brechungsquotienten  nach  Kundt  (Sitzb.  Ak.  Wiss.  Berl.  1888,  255) 
an  Prismen,  erhalten  nach  der  S.  121  erwähnten  Methode, 

für  Roth  1-81,  Weiss  1-73,  Blau  1.52. 

^  Ueber  EiBennickel  vergl.  bei  den  Vorkommen  unter  Italien. 

'  Nach  Saoebbok  (Pogo.  Ann.  1875, 166,  554)  nach  (221)  oder  genauer  (20.20.9), 
an  künstlich  dargestelltem  Eisen.  Linck  (Gboth's  Zeitschr.  20,  214)  zeigte  ebenfalb 
an  künstlichem  Eisen,  dass  die  betreffenden  Lamellen-Flächen  nicht  Spaltungsflächen 
des  in  Zwillingsstellung  befindlichen  Würfels  sind,  wie  Sadebeck  angenommen  hatte, 
sondern  Absonderungsflächen  nach  (211),  und  dass  nach  sämmtlichen  12  Flächen- 
Paaren  von  (211)  Zwillingslamellen  eingelagert  sind,  für  die  als  Zwillingsebene  (nicht 
Yerwachsungsebene)  ja  theoretisch  auch  die  Oktaäderfläche  annehmbar  ist 

'  Schon  Sadebeck  (vergl.  Anm.  2)  sah  die  betreffenden  Zwillingslamellen  „durch 
das  Zerreissen  des  Eisens  hervorgerufen"  an,  „als  eine  Folge  der  Gleitbarkeit". 
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Dbude  (Wiedem.  Ann.  Phys.  1890,  39,  537)  fand  für  Na-Licht  2-36,  für 
dasselbe  den  Absorptionsindex  1*36. 

Durchsichtige  Schichten  von  Esen  (wie  auch  von  Kobalt  oder  Nickel) 
drehen  im  magnetischen  Felde  die  Polarisationsebene  von  durchgehendem 
Lichte  sehr  stark;  und  zwar  ist  die  Drehung  (beim  Eisen)  für  die  mitt- 
leren Strahlen  des  Spectrums  über  30  000  Mal  grösser  als  bei  Glas  von 
gleicher  Dicke;  die  Drehung  erfolgt  (bei  Eisen,  Kobalt  und  Nickel)  im 
Sinne  des  magnetisirenden  Stromes,  bei  einem  Einfallswinkel  zwischen 
0® — 80^,  wenn  die  Polarisationsebene  des  auffallenden  Strahles  senkrecht 
zur  Einfallsebene  ;^  bei  einer  Dicke  der  Eisenschicht*  von  0*000055  mm 
um  1^48'  für  mittlere  Strahlen,  flir  rothes  Licht  erheblich  mehr  als  für 
blaues;  auch  die  bei  senkrechter  Reflexion  bewirkte  Drehung  ist  für 
rothes  Licht  stärker,^  aber  dem  magnetisirenden  Strom  entgegengesetzt 
(KüNDT,  Wiedem.  Ann.  1884,  23,  228).  Andererseits  ist  beim  Eisen  die 
Drehung  der  Polarisationsebene  nicht  (wie  bei  diamagnetischen  Körpern) 
proportional  der  magnetisirenden  Kraft,  sondern  erreicht  mit  Anwachsen 
dieser  einen  Grenzwerth ;  die  Maximaldrehung  ist  annähernd  proportional 
der  Dicke  der  Eisenschicht,  für  0*01  mm  etwas  mehr  als  n.  Auch  die 
Drehung  des  an  der  Eisenschicht  reflectirten  Lichtes  erreicht  bei  der 
gleichen  Stärke  des  magnetischen  Feldes  ihr  Maximum  (Kundt,  Wiedem. 
Ann.  1886,  27,  191). 

Magnetisch;  doch  verschwindet  beim  reinen*  Eisen  der  Magnetismus 
bei  der  Entfernung  vom  Magneten;  es  besitzt  keine  Coercitivkraft.  Manche 
Meteoreisen  polarmagnetisch. 

Specifische  Wärme  bei  0<^C.  0-111641,  bei  50 «  C.  0-112359,  bei 
100®  C.  0-113795  (Bysteöm,  Landolt's  phys.-chem.  Tab.  1883,  177). 

Der  lineare  Ausdehnungscoefficient  zwischen  13®  und  100®  C.  nach 
Kopp  (Lieb.  Ann.  Chem.  1852,  81,  1)  0-00001233,  nach  Dulong  u.  Petit 
0-00001469  zwischen  0^  und  300^  C.  Am  Meteoreisen  von  La  Caille  in 
Frankreich  fand  Fizeau  (Annuaire  bur.  des  longit.  Paris  1888;  Liebisch, 
phys.  Kryst.  1891,  92)  flir  40^0.  0-0^1095,  Ja/J  0  =  0-0^175.  Zu- 
nehmen  des  Volumens  beim  Erstarren  aus  der  Schmelze,  wie  Versuche 
von  Jahb  (bei  0.  Lang,  N.  Jahrb.  1876,  527)  bestätigten. 

Vor  dem  Löthrohr  unschmelzbar.*  Bei  Rothgluth  weich  werdend; 
bei  Weissgluth  zusammenschweissbar,  zerbröckelt  aber  bei  einer  über 

^  Ist  das  Licht  in  der  Einfallsebene  polarisirt,  so  ist  der  Drehnngssinn  dem 
des  magnetisirenden  Stromes  entgegengesetzt  In  beiden  Fällen  wechselt  der  Drehungs- 
sinn bei  einem  Einfallswinkel  über  80^;  bei  45^  erreicht  die  Drehung  ein  Maximum. 

'  Drehungsvermögen  des  Kobalts  fast  ebenso  gross,  das  des  Nickels  nicht 
ganz  die  Hälfte. 

^  Und  für  Nickel  nur  halb  so  gross  als  für  Eisen  und  Kobalt 

*  Die  Gegenwart  von  Kohlenstoff  beföhigt  das  Eisen,  den  Magnetismus  dauernd 
zu  bewahren.  Auch  Wasserstoff  verleiht  ihm  Coercitivkraft  Ebenso  können  Eisen- 
legirungen  dauernd  magnetisirt  werden. 

^  Der  „Taenit*'  aus  Meteoreisen  vor  dem  Löthrohr  ziemlich  leicht  an  den  Kanten 
schmelzbar,  sich  dabei  dunkel  förbend  (Cohen,  Meteoritenk.  1894,  104). 
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den  Schweisspunkt  hinausgehenden  Hitze  unter  dem  Hammer.  Schmelz- 
punkt nicht  genau  bestimmt;  nach  Pouillet  (Compt.  rend.  1836,  2)  bei 
1550^0.,  nach  Daniell  (Phil.  Trans.  1830)  bei  1587<>C.,  nach  Cabnellet 
(Ber.  ehem.  Ges.  Berl.  1879,  441)  bei  1804<>C.,  nach  Piotet  (Compt.  rend. 
1879,  88)  bei  1600  C.  Bei  hoher  Weissgluth  an  der  Luft  unter  Funken- 
sprühen verbrennend.  Flüchtig,^  wenn  plötzlich  sehr  hohen  Wärme- 
graden ausgesetzt,  oder  beim  Durchleiten  eines  starken  elektrischen 
Stromes  im  Vacuum.  —  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  durch  trockenen 
Sauerstoff  nicht  angegriffen,  dagegen  in  feuchter  Luft  oxydirt;  die  an- 
fangs langsame  Einwirkung  wird  energischer,  weil  das  entstandene  Eisen- 
oxyd mit  dem  Eisen  ein  galvanisches  Element  darstellt.  Aetzende  und 
kohlensaure  Alkalien  verhindern  schon  in  sehr  verdünnter  Lösung  das 
Rosten,  ebenso  die  Berührung  mit  Zink,  weil  gegen  dieses  das  Eisen 
elektronegativ  ist.  Beim  Glühen  an  der  Luft  sich  mit  schwarzer  Schicht 
von  Oxyduloxyd  („Hammerschlag")  bedeckend.  Nicht  direct  verbindet 
sich  der  Stickstoff  mit  dem  Eisen;  wohl  aber  die  Halogene,  auch  Phosphor 
und  Arsen  greifen  es  an.  In  hoher  Temperatur  vereinigt  sich  das  Eisen 
mit  Kohlenstoff,^  Bor  und  Silicium.  Mit  den  meisten  Metallen  bildet 
das  Eisen  Legirungen.  —  Verdünnte  Salzsäure  oder  Schwefelsäure  lösen 
das  Eisen  unter  Entwickelung  von  Wasserstoff  auf.  Concentrirte  Schwefel- 
säure bleibt  in  der  Kälte  wirkungslos,  bildet  aber  in  der  Wärme  schwefel- 
saures Eisenoxyd  unter  Entwickelung  von  schwefeliger  Säure.  Verdünnte 
Salpetersäure  löst  bei  gewöhnlicher  Temperatur  das  Eisen  zu  salpeter- 
saurem Eisenoxydul,  wobei  ein  Theil  der  Säure  reducirt  wird,^  bei  höherer 
Temperatur  zu  salpetersaurem  Eisenoxyd  unter  Entweichen  von  Stick- 
oxydgas. Von  Nickeleisen  werden  die  an  Nickel  ärmeren  Legirungen 
durch  Säuren  stärker  angegriffen,  als  die  an  Nickel  reicheren.  Durch 
concentrirte  Salpetersäure  wird  das  Eisen  nicht  angegriffen;  doch  löst 
sich  das  damit  behandelte  Eisen  nicht  mehr  in  verdünnter  Salpetersäure 
auf;  auch  fällt  es  nicht  mehr  aus  einer  Kupfersalz-Lösung  metallisches 
Kupfer  aus;  es  ist  „passives  Eisen"  geworden.  Nach  Wohle»  (Pogg. 
Ann.  1852,  85,  448)  befindet  sich  das  meiste  Meteoreisen  ^  in  diesem 
„passiven"  Zustande,  indem  es  in  einer  Lösung  von  neutralem  Kupfer- 
sulfat un verkupfert  und  blank  bleibt;  berührt  man  es  aber  unter  der 
Lösung  mit  gewöhnlichem  ESsen,  so  beginnt  sogleich  auch  auf  dem 
Meteoreisen  die  Reduction  des  Kupfers,  ebenso  durch  Zusatz  eines  Tropfens 


»  Nach  Fleitmakn  (Central-Ztg.  Opt  u.  Mechan.  1892, 13,  270)  sogar  schon  bei 
massiger  Rothgloth  flüchtig,  Nickel  aber  nicht. 

'  Die  Eisen-Kohlenstoff-Verbindungen  bilden  das  im  Grossen  dargesteUte  Eisen. 
Boheisen  enthält  am  meisten  Kohlenstoff,  weniger  der  Stahl  (0*8 — 1  •  8  ^/^  Kohlenstoff, 
grosstentheils  mit  dem  Eisen  chemisch  verbanden),  noch  weniger  das  Schmiedeeisen 
(0-2 — 0*6^/o  C).    Mit  dem  Kohlenstoff  nimmt  die  Schmelzbarkeit  des  Eisens  zu. 

'  So  dass  sich  noch  salpetersaores  Ammoniak  bildet 

*  Ein  Verzeichnis,  ergänzt  durch  spätere  Untersuchungen,  bei  Cohen  (Meteoritenk. 
1894,  67). 
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Säure  zur  Lösung.  Nach  Abfeilen  des  reducirten  Kupfers  ist  die  neue 
Eisenfläche  aber  wieder  „passiv**,  wie  überhaupt  bei  keinem  „passiven" 
Meteoreisen  durch  Abfeilen  eine  „active**  oder  reducirende  Oberfläche 
hervorgebracht  werden  konnte.  Im  Allemeinen  wird  beim  Eisen  der 
„passive"  Zustand  aufgehoben  durch  starkes  Reiben,  oder  durch  Aus- 
glühen in  reducirenden  Gasen,  oder  durch  Berührung  mit  „activem"  Eisen 
oder  Zink.  MEimiEB  (Ann.  chim.  phys.  1869,  17,  21)  hob  den  Unterschied 
zwischen  „passivem"  künstlichem  und  meteorischem  Eisen  hervor;  bei 
letzterem  ist  die  „Passivität"  eine  Eigenschaft  der  ganzen  Masse,  während 
künstliches  Eisen  sich  nur  oberflächlich  passiv  machen  lasse.  Uebrigens 
sind  auch  die  Nickel-reichen  terrestrischen  Eisen  „passiv";  Awaruit  zer- 
setzt selbst  saure  Lösungen  von  Kupfervitriol  nicht 

Historisches.  Die  Verwendung  des  Eisens^  geht  bis  in  die  sogen, 
prähistorische  Zeit  zurück.  E^s  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  zuerst  das 
Material  von  Meteoreisen  verwerthet  wurde.  Jedenfalls  war  Meteoreisen 
wohl  schon  im  classischen  Alterthum  bekannt  (Punius,  bist  nat.  2,  56; 
34,  14).  Aeltere  Nachrichten  von  Meteoriten -Fällen  gingen  aber  im 
Mittelalter  verloren,  resp.  sie  geriethen  in  Vergessenheit  und  wurden 
besonders  im  vorigen  Jahrhundert  derart  bezweifelt,  dass  sogar  auch  der 
Fall  des  Eisens  von  Hraschina  bei  Agram  in  Groatien  vom  26.  Mai  1751 
trotz  der  eidlichen  Bestätigung^  von  Augenzeugen  keineswegs  zur  An- 
erkennung^ gelangte.  Wallemus  (Syst  min.  1778,  2,  233)  hebt  noch 
hervor,  dass  lange  gestritten  worden  sei  und  noch  gestritten  werde,  ob 
natürliches  metallisches  Eisen  vorkomme;  er  selbst  zweifelt  nicht  daran, 
und  erwähnt  solches  vom  Senegal  und  kleine  Kömer  von  Eibenstook  in 
Sachsen  und  aus  Steiermark.  Als  die  1749  von  einem  Kosaken  auf 
einem  Bergrücken  in  der  Nähe  des  Jenissei  (vergl.  2, 12)  entdeckte  Eisen- 
masse durch  Pallas  1775  nach  St.  Petersburg  kam,  machte  Chladni* 
1794  dafür  den  meteorischen  Ursprung  wahrscheinlich  (vergl.  unten  Anm.  *). 
Nachdem  Chladni's  Ansicht,  besonders  durch  beobachtete  Metoriten- 
Fälle,  zur  allgemeinen  Annahme  gelangt  war,*  machte  sich  eine  Beaction 

*  Iron,  jern  (schwedisch),  fer,  ferro,  hierro  (spanisch). 

*  Die  KxAPROTH  (Beiträge  1807,  4,  99)  bekannt  war.  Haidikqbb  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1859,  35)  pablicirte  die  betreffende  Urkunde. 

'  Ueber  den  Ursprung  der  von  Pallas  gefundenen  etc.  Eisenmassen,  Riga  1794. 

*  Estner  (Min.  1804,  3,  5)  sagt  nur:  „in  der  Hrazhiner  Pfarrey  in  der  Agramer 
Gespannschaft  wurde  gediegenes  Eisen  auf  einem  Acker  gefunden*^  Eiqoerlino  (Min. 
1796,  2,  274)  erwähnt  das  Agramer  Eisen  überhaupt  nicht,  sondern  nennt  als  „Ge- 
burtsort^* von  „Gediegen  Eisen^^  nur  Chursachsen  (Ramsdorf),  Sibirien  (fUr  das  Pallas- 
Eisen)  und  Südamerika  („Olumba^^)  als  sicher.  Jedenfalls  meint  Emkbrliko,  dass  am 
Vorkommen  des  gediegen  Eisen  „in  der  Natur  nicht  länger  zu  zweifeln"  sei;  übrigens 
sei  das  Pallas-EIscu  „höchst  wahrscheinlich"  „weder  durch  Kunst,  noch  durch  unter- 
irdisches Feuer  entstanden,  sondern  vielmehr"  „von  der  Natur  auf  dem  nassen  Wege 
erzeugt  worden". 

^  Keineswegs  rasch.  So  spricht  HAthr  (Min.  1801,  4,  4)  noch  von  der  „masse 
de  fer  pretendu  natif,  trouv^e  par  le  cel^bre  Pallas",  welcher  gegenüber  „d'autres 
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in  dem  Sinne  geltend,  dass  ältere  und  neu  auftauchende  Nachrichten 
von  terrestrischen  Vorkommen  gediegenen  Eisens  mehr  oder  weniger  be- 
zweifelt, oder  wenn  irgend  möglich  auch  f&r  solche  Vorkommen  ein 
meteorischer  Ursprung  als  wahrscheinlich  hingestellt  wurde,  wie  wir  bei 
BBErrHAUPT  ^  (Hoppmann,  Min.  1816, 3  b,  188),  K.  C.  v.  Leonhaed  (Oryktogn. 
1821, 321),  MoHS  (Grundr.  Min.  1824, 2, 519;  Mohs-Haidingbb,  Min.  1825, 
2, 413;  MoHS-ZiPPB,  Anfangsgr.  Min.  1839,  2, 495),  Düpäänot  (Min.  1845, 
2,  437)  u.  A.  sehen;  während  Manche  (wie  Dana,  Min.  1850,  423;  1855, 
18;  1868;  16)  sich  sehr  reservirt  zur  Sache  äussern,  nehmen  Andere^ 
wie  Haut  (Min.  1822,  3,  582),  Naumann  (Min.  1828,  547;  1868,  489), 
Glockbr  (Min.  1831,  493;  1839,  341),  Hausmann  (Min.  1847,  39),  Miller 
(Phillips'  Min.  1852,  130)  die  Existenz  eines  terrestrischen*  neben  dem 
meteorischen^  Eisen  an.  Nachdem  die  terrestrische  Natur  des  Grönländer 
Elisens  you  Orifak  als  wohl  zweifellos  erkannt  war,  gelangten  nicht  nur 
die  älteren  Nachrichten  über  irdische  Eisen-Funde  wieder  zur  allgemeinen 
Anerkennung,  sondern  es  wurde  andererseits  auch  wieder  die  ausser- 
irdische  Herkunft  mancher  bis  dahin  als  unbezweifelte  Meteoriten  gel- 
tenden Eisen  in  Zweifel  gezogen;  einen  Nickel -Gehalt  besitzen  auch 
manche  zweifellos  terrestrischen  Vorkommen. 

Der  Nickel -Gehalt  des  Eisens  der  Meteoriten^  wurde  1802  von 
Howard  (Phil.  Trans.  1,  168)  bei  den  Analysen^  gefunden,  die  zu  dem 
Nachweis  unternommen  wurden,  dass  jene  keine  normalen  Bestandtheile 
der  Erdrinde  sind.  Klapboth  (Beiträge  1807,  4,  98;  1810,  5,245;  1815, 
6,  290)  bestätigte  in  verschiedenen  Eisen  und  Steinen  den  Nickel-Gehalt^ 
und  sprach  direct  aus  (Beitr.  4, 1 06),  es  werde  „das  Dasein  oder  die  Ab- 
wesenheit eines  Nickel-Gehalts  als  chemisches  Kriterium  dienen  können, 
nach  welchem  sich  jedes  vorkommende  natürliche  Gediegen -Eisen  be- 


morceaux  sembleroient  m6riter  plus  de  confiance",  nämlich  die  oben  erwähnten 
Eisen  von  Eibenstock  and  vom  Senegal.  Schliesslich  meint  Haut  aber  doch :  „dans 
Tetat  actael  des  choses,  11  est  plus  sage  de  se  ranger  parmi  ceux  qui  doutent  encore'^, 
nämlich  an  der  Existenz  des  natürlichen  gediegen  Eisens. 

*  Speciell  von  dem  häufig  genannten  „gediegen  Eisen"  von  Ramsdorf  in  Thü- 
ringen sagt  Brbithaupt:  „bewundern  muss  man,  wie  selbst  geachtete  Mineralogen 
sich*'  damit  „täuschen  lassen  konnten".  Im  Gegensatz'  dazu  meint  Hausmann  (Min. 
1847,  89)  mit  Rarsten  (Eisenhüttenk.  1841,  2,  14),  dass  „dieses  Eisen  ganz  gewiss 
kein  Product  der  Runst"  ist,  während  es  nach  Seebach  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1860, 
12,  206)  doch  ein  solches  ist 

*  Oder  tellurischen  (von  tellus  Erde).  Bedenklich  Tellur- Eisen  (Leonhard, 
Oryktogn.  1821,  321). 

'  Oder  siderischen  (von  sidus,  sidera,  Himmelskörper). 

^  Litteratur- Zusammenstellung  bei  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  84);  früher  be- 
sonders bei  G.  Rose  (Abb.  Ak.  Berl.  1863,  28). 

'  Zunächst  des  Eisens  im  Rügelchen-Chondrit  von  Benares  in  Bengalen  (13.  Dec. 
1798),  dann  der  Eisen  von  Otumpa  in  Tucuman  (früher  San  Jago  del  Estero,  jetzt 
Campo  del  Cielo  genannt),  Rranojarsk-Medwedewa  (PALLAS-Eisen),  aus  Böhmen  und 
vom  Senegal  —  (Jebrigens  hatte  schon  Proust  (Joum.  Phys.  an  7  [1799],  49, 148)  Nickel 
im  Eisen  von  Otumpa  nachgewiesen,  doch  ohne  daraus  weitere  Schlüsse  zu  ziehen. 


Digitized  by 


Google 


154  Gruppe  dee  Eisens. 


urtheilen  lässt,  ob  es  meteorischer  Abkunft  sei,  oder  ob  es  in  Gebirgs- 
lagern unseres  Erdplaneten  erzeugt  worden".  Uebrigens  zeigte  Stbo- 
MEYEB  (Gilb.  Ann.  1816,  54,  107),  dass  Howabd's  Nickel-Bestimmungen 
ebenso  zu  hoch,  wie  die  Klaproth's  zu  niedrig  ausgefallen  waren.  Die 
Anwesenheit  von  Kobalt  hatte  auch  schon  Klapboth  (Beitr.  1810,  6,  256) 
bei  der  Analyse  des  Kügelchen-Chondrits  von  Aichstädt  (Wittmess  bei 
Eichstädt  in  Bayern,  19.  Februar  1785)  vermuthet;  sicher  nachgewiesen 
wurde  Kobalt  im  Cap-Eisen  (gef.  1793)  durch  Steomeyeb  (Göttg.  Gel.  Anz. 
,1816,  2041 ;  Gilb.  Ann.  1817,  56, 191).  Das  von  Laugiee  1808  in  Meteor- 
steinen aufgefundene  Kupfer  wurde  von  Stbomeyeb  (Göttg.  Gel.  Anz. 
1833,  369)  auch  im  Eisen  nachgewiesen.  L.  Smith  (Am.  Journ.  Sc.  1870, 
49,  331)  bestätigte  die  Verbreitung  von  Kobalt  und  Kupfer.  Das  von 
Laugieb  (Inst.  10  mars  1806;  Ann.  Mus.  d'Hist  Nat.  1806,  7,  392; 
Gilb.  Ann.  24,  377)  auch  zuerst^  in  Meteorsteinen  gefundene  Chrom 
wurde  von  Demselben  (Ann.  chim.  phys.  1817,  4,  363;  Gilb.  Ann. 
1818,  58,  182)  auch  im  Pallas -Eisen  nachgewiesen,  und  sogar  als 
der  am  meisten  charakteristische  Bestandtheil  der  Meteoriten  erklärt. 
Klapboth  (Abh.  Ak.  Berl.  1803,  31)  fand  Mangan  im  howarditischen 
Chondrit  von  Siena  in  Toscana  (16.  Juni  1794),  Holgeb  (Baumgaetneb 
u.  Ettingh.,  Zeitschr.  Phys.  1828,  5,  6)  im  „verwunschenen  Burggrafen" 
von  Elbogen  in  Böhmen ;  später  wurde  es  mehrfach  aus  Meteoreisen  an- 
gegeben. Die  Bestimmung  von  Zinn  im  Eukrit  von  Stannem  in  Mähren 
(22.  Mai  1808)  durch  Holgeb  (Baumg.  u.Ett.,  Zeitschr.  Phys.  N.R.  1833, 
2, 293)  wurde  von  Bebzeliüs  (Pogg.  Ann.  1834,  33, 142. 146^  angefochten; 
Bebzelius  fand  (Pogg.  Ann.  33,  130;  27,  128)  Zinn  im  PALLAS-Eisen 
und  „Burggrafen**,  und  weiter  noch  Phosphor  (Pallas,  Burggraf  und 
Bohumilitz),  Magnesium  (Pallas,  Burggraf),  Silicium  (Bohumilitz)  und 
Kohle  (Pallas,  Bohumilitz).  Den  Phosphor-Gehalt  führte  Bebzelius  auf 
Phosphomickeleisen^  zurück;  wegen  der  schweren  Löslichkeit  in  Säuren* 
von  Shepabd  (Am.  Journ.  1846,  2,  380)  Dyslytlt  genannt  von  8vqkvT0<; 
schwer  zu  lösen),  von  Haidingeb  (Ber.  Mitth.  Freund.  Naturw.  1847, 3,  69; 
Oesterr.  Blätter  Litt.  u.  Kunst  1847,  No.  175,  694;  N.  Jahrb.  1848,  698) 
Schrelberslt  bei  Gelegenheit  der  von  Pateba  ausgeführten  Analyse  des 
Eisens  von  Magura-Arva,  zu  Ehren  von  Schbeebebs,*  dem  früheren 
Director  des  Wiener  Hof-Mineralienkabinets.     Der  Bestätigung  bedarf 

*  Uebrigens  vielleicht  schon  früher  (vor  1804)  von  Lowirz  Chrom  in  Meteor- 
steinen gefunden  (Cohen,  Meteoritenk.  1894;  89  Amn.  8). 

'  Für  irrthümlich  erklärte  Bebzelius  auch  Holqer^s  (Baumg.  u.  Ett.,  Zeitschr. 
Phys.  1831,  9,  326;  N.  R.  1833,  2,  85)  Angabe  von  Beryllium  im  Eisen  von  Bohumilitz. 

^  Berzelius  und  Spätere  sahen  darin  die  Ursache  der  WiDHAKSTÄTTEK'schen 
Figuren. 

^  Das  Phosphomickeleisen  bleibt  beim  Auflösen  des  Meteoreisens  in  verdünnter 
Salzsäure  als  mattes  schwarzes  Pulver  oder  auch  in  licht  metallglänzenden  Blättchen 
zurück. 

^  Schreibersit  hatte  schon  Shepard  (Am.  Journ.  Sc.  1846,  2,  388)  ein  Mineral 
genannt,  das  er  für  eine  Verbindung  von  Schwefel  imd  Chrom  hielt 
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wohl  das  von  Silliman  und  Hunt  (Am.  Journ.  Sc.  1846,  2,  374)  für  die 
Eisen  von  Cambria  in  New  York  und  Gross  Timbers  in  Texas  angegebene 
Arsen  ^  und  Antimon.  Fobohhammkr  (Pogg.  Ann.  1854,  93,155)  unter- 
schied an  Kohlenstoff  reichere^  und  ärmere  Meteoreisen,  Meteor-Gusseisen 
und  Meteor-Schmiedeeisen. 

Nachdem  zwar  schon  Graf  Boübnon  (Phil.  Trans.  1802,  1, 180.  203) 
gleichzeitig  mit  Howakd's  Analysen  (vergl.  S.  153)  eine  mineralogische 
Beschreibung  des  meteorischen  Nickeleisens  gegeben  hatte,  wurden  daran 
eigenthümliche  Structur- Verhältnisse  erst  durch  die  Beobachtungen  des 
Directors  der  Kaiserlichen  Porzellanfabrik  in  Wien,  AijOis  J.  F.  X.  von 

WlDMANSTBTTEB    oder    BbCKH  -  WiDM ANSTBTTEB ,     genannt    VON    WlDMAN- 

STÄTTEN,*  entdeckt.  Als  dieser  1808  auf  Veranlassung  von  Schbeibbbs 
das  Verhalten  einer  polirten  Platte  von  Hraschina  bei  Agram  (26.  Mai 
1751)  bei  starkem  Erhitzen  prüfen  wollte,  entstanden  in  zierlichen  Zeich- 
nungen angeordnete  Partien  mit  verschiedenen  Anlauffarben,  ebenso 
dasselbe  Figurensystem  bei  oberflächlicher  Oxydation  durch  Behandlung 
mit  Salpetersäure.  Diese  Figuren*  wurden  bald  allgemein  als  Wldman- 
stfttten'sche  bezeichnet.  Widmanstätten  selbst  hat  nichts  über  seine 
Beobachtungen*  veröflFentlicht.  Von  den  dann  folgenden  Untersuchungen® 
sei  hier  nur  erwähnt,  dass  1820  Moseb  (bei  Sohbeibebs,  vgl.  unten  Anm.  4) 
durch  vorsichtige  Behandlung  eines  Stückes  vom  Elbogen- Eisen  mit  Sal- 
petersäure die  Richtigkeit  von  J.  Neumann's  Vermuthung  (bei  Schwbiggeb, 
unten  Anm.  5)  erwies,  dass  die  Figuren  durch  ungleichmässige  Ver- 
theilung  von  Nickel  verursacht  werden,  indem  die  beim  Aetzen  stehen- 
bleibenden „Einfassungsleisten"  sich  durch  hohen  Gehalt  an  Nickel  aus- 
zeichneten. Glockeb  (Pogg.  Ann.  1848,  73,  332)  hob  mit  Bestimmtheit 
hervor,  dass  die  WiDMANSTÄTTEN'schen  JFiguren  nicht  durch  eine  okta- 
edrische  Spaltbarkeit,  sondern  durch  eine  Aggregation  von  Oktaedern 
bedingt,  und  scharf  zwischen  hexaedrischer  Spaltbarkeit  und  oktaedrischer 
Structur  zu  unterscheiden  sei.  Pabtsoh  u.  Haidingeb  (Oesterr.  BL  Lit. 
Kunst.  18.  Oct.  1847 ;  Ber.  Mitth.  Freund.  Naturw.  1848,  3, 302. 378)  hatten 
am  Eisen  von  Braunau  (14.  Juli  1847)  dieselbe  hexaedrische  Spaltbarkeit 
wie  am  künstlichen  Eisen  constatirt,  derart,  dass  der  ganze  Meteorit  sich 
als  ein  Krystall-Individuum  erwies;  die  feinen,  beim  Aetzen  entstehen- 


*  Auch  DuFLOs  u.  Fischer  (Pooo.  Ann.  1847,  72,  480)  führten  Arsen  unter  den 
Bestandtheilen  des  Eisens  von  Braunau  in  Böhmen  (14.  Juli  1847)  an. 

*  Die  reicheren  mit  bis  zu  3-ll°/oC  dürften,  wie  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  40) 
hervorhebt,  terrestrischen  Ursprungs  sein. 

*  Diese  Schreibweise  bei  C.  v.  Wubzbach  (Biograph.  Lex.  Wien  1887,  55,  258). 

^  Von  WidmanstXtten  auch  an  anderen  Eisen  (Mexico,  Elbogen,  Lenarto)  beob- 
achtet und  von  geätzten  Platten  direct  durch  Druck  vervielfältigt  (Sohbeibebs,  Beitr. 
zur  Gesch.  u.  Kenntn.  meteorischer  Stein-  u.  Metallmassen,  Wien  1820,  1.  70). 

^  Elrwähnt  von  Schweigoeb  (Journ.  Chem.  Phys.  1813,  7,  172).  Angaben  über 
das  Bekanntwerden  von  Bbetthaüpt  (Schweiqo.  Journ.  1828,  62,  172). 

*  Eingehender  Bericht  bei  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  41  ff.). 
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den  Linien  wurden  zunächst  für  WiDMANSTÄTTEN'sche  Figuren  gehalten. 
J.  Nbumann  (Haidingbe,  Ber.  Mitth.  Fr.  Nat.  1848, 4, 86 ;  Naturw.  Abhandl. 
1850,  3,  45)  beobachtete  am  Braunauer  £isen  ausser  der  Spaltbarkeit 
nach  dem  Würfel  noch  weitere  Theilungsrichtungen,  von  ihm  als  solche 
nach  dem  Triakisoktaeder  (221)  bestimmt;  auch  erkannte  Neumann,  dass 
die  feinen  Aetzlinien  die  gleiche  Lage  haben  und  durch  dünne,  in 
Zwillingsstellung  eingeschaltete  Blättchen:  erklärt  werden  könnten,  die 
von  Säuren  leichter  angegriflfen  werden,  als  das  Hauptindividuum.  Die 
dann  als  Neumann' sehe  Linien  oder  Figuren  bezeichneten  Aetzlinien^ 
wurden  weiter  besonders  von  G.  Rose  (Abh.  Ak.  Berl.  1863,  45),  Tschbb- 
MAK  (Sitzb.  Ak.  Wien  1874, 70, 454),  Sadebeok  (Pogg.  Ann.  1875, 166, 554) 
uad  LiNCK  (Gboth's  Zeitschr.  20,  209)  untersucht,  vergl.  S.  149  Anm.  2; 
die  Linien  verlaufen  auf  einer  Würfelfläche  erstens  parallel  den  Diago- 
nalen des  Quadrats  und  zweitens  parallel  den  Linien,  die  von  den 
Quadrat- Ecken  nach  den  Halbirungspunkten  der  gegenüberliegenden 
Seiten  gehen,  also  auf  jeder  Würfelfläche  parallel  sechs  verschiedenen 
Schnitt -Richtungen,  entsprechend  zwölf  Schnittlinien,  hervorgebracht 
durch  die  Krystall- Skelette  von  vier  Neben -Würfeln,  die  zum  Haupt- 
Individuum  in  Zwillings-Stellung  nach  (111)  sich  befinden,  wie  durch- 
kreuzte Würfel  beim  Fluorit.  Die  schon  von  Paktsoh  unterschiedenen 
drei  Arten  von  Nickeleisen,  welche  die  WioMANöTÄTTEN'schen  Figuren 
bedingen,  wurden  von  C.  v.  Reichbnbach  (Pogg.  Ann.  1861, 114,99.250. 
264.  477)  als  „Trias^^  zusammengefasst,  mit  den  Special-Bezeichnungen 
Balkenetsen  oder  Eamaelt  {xäfm^  Stange,  Latte),  Bandeisen  oder 
Taenlt  (raivia  =  taenia,  Band)  und  Fftlleisen  oder  Plessit  {nXfj&og 
Menge,  Fülle).  Das  zuerst  oxydirte  Balkeneisen  bildet  auf  der  geätzten 
Fläche  die  unter  einander  parallelen  Streifen,  die  sich  unter  Winkeln 
schneiden,  welche  von  der  Lage  der  Schnitt^äche  zum  Oktaeder  ab- 
hängig sind;^  das  an  sich  den  grössten  Raum  einnehmende  Balkeneisen' 
wird  durch  die  Aetzung  grau  und  glanzlos,  und  zeigt  sich  häufig  wieder 
mit  denselben  Linien  (den  NBUMANN'schen)  im  Kleinen  bedeckt,  wie  das 
Braunauer  Eisen  im  Grossen;  in  vielen  Fällen  erscheint  das  Balken- 
eisen selbst  wieder  kömig,  wie  besonders  im  Eisen  vom  Ruffs  Mountain 
in  South  Carolina.  Von  den  Eisen,  welche  keine  WiDMANSTÄTTEN'schen 
Figuren   zeigen,   bestehen   einige   ganz   aus  Balkeneisen,    wie  das  von 

^  Die  sich  auch  an  künstlichem  Eisen  finden,  wie  zuerst  Prbstel  (Sitzb.  Ak. 
Wien  16,  355)  zeigte. 

>  Also  unter  60 <>  auf  detx  Oktaäder-Fiftchen,  90^  auf  den  Würfelflftchen;  auf 
den  Dodekaäder-Flfichen  nach  zwei  109^  28'  bildenden  Richtungen  und  einer  dritten, 
welche  jenen  Winkel  halbirt  Auf  einer  einem  Hexakisoktaäder  oder  gar  einer, 
keiner  krystallonomischen  Ebene  entsprechenden  Fläche  schneiden  sich  die  Lamellen 
in  vier  Richtungen,  die  vier  ungleiche  Winkel  mit  einander  bilden. 

^  Accessorische  Bestandtheile  (wie  Sulfide,  Silicate,  Graphit  und  Phosphor- 
nickeleisen) werden  in  der  Regel  von  Balkeneisen  umgeben,  von  Bbezina  als  Wickel- 
Kamacit  bezeichnet,  der  sich  innig  der  Form  der  Fremdkörper  anschmiegt. 
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Braunau.  Das  Bandeiseü  ^  fasst  die  Streifen  des  Balkeneisens  ein  und  be- 
deckt sie  in  papierdünnen  Blättern  zu  beiden  Seiten;  von  der  verdünnten 
Säure  meist  schwach  röthlichgelb  gefärbt^  sonst  wenig  oder  gar  nicht  ange- 
griffen und  deshalb  auf  der  geätzten  Fläche  über  dem  Balkeneisen  leisten- 
artig hervorragend.  Das  Fülleisen  oxydirt  sich  schwerer  als  das  Balken- 
eisen, aber  leichter  als  das  Bandeisen,  und  füllt  die  drei-  oder  vierseitigen 
vom  Balkeneisen  eingeschlossenen  Felder  aus;  bei  der  Aetzung  wird  es 
noch  dunkler  grau  als  das  Balkeneisen;  im  FüUeisen  liegen  oft  noch 
viele  feine  Bandeisen-Blättchen  als  „Kämme",  resp.  „Fülleisenkämme";* 
in  manchen  Eisen  (wie  Ruffs  Mountain)  fehlt  das  Fülleisen,  andere  (wie 
das  Cap-Eisen  und  das  von  Basgata  bei  Santa  F6  de  Bogota  in  Columbien) 
setzt  es  ganz  zusammen.  Ein  vierter  von  Bmchekbaoh  unterschiedener 
Gemengtheil,  Glanzelsen  oder  Lamprit  {kafingög  glänzend),  von  der 
verdünnten  Säure  gar  nicht  angegriffen  und  den  vollen  Glanz  behaltend, 
zuweilen  im  Balkeneisen  liegend,  ausgezeichnet  in  den  Eisen  von  Magura- 
Arva  und  Lenarto  in  Ungarn,  ist  kein  Nickeleisen,  sondern  zum  Theil 
Kohlenstoffeisen,  zum  Theil  Schreibersit.  Schon  Pabtsoh  (Die  Meteo- 
riten etc.  zu  Wien  1843, 118)  hatte  am  Eisen  von  Bohumilitz  beobachtet, 
dass  die  Balken  der  oktaedrischen  Eisen  gruppenweise  einen  nach  ver- 
schiedenen Richtungen  orientirten  Schimmer  zeigen.  HAiDiKaEB  (Sitzb. 
Ak.  Wien  1855, 16,  354)  machte  auf  die  Häufigkeit  der  Erscheinung  auf- 
merksam, die  er  „Krystalldamast"  ^  nannte,  bei  einigen  Eisen  „Zwillings- 
damast". Eine  Gesetzmässigkeit  wurde  auch  von  G.  Rose  (Abb.  Ak. 
Berl.  1863, 53)  vermuthet.  Tschermak  (Denkschr.  Ak.  Wien  1871, 31, 187) 
erklärte  den  Schimmer  durch  würfelförmige  Aetz-Grübchen;  nach  Linck 
(Ann.  Naturhist.  Hofinus.  Wien  1893, 8, 1 13)  wird  er  zum  Theil  wenigstens, 
und  zwar  sowohl  bei  den  hexaedrischen  Eisen  als  auch  bei  den  Balken 
der  oktaedrischen,  durch  die  leichtere  Angreifbarkeit  der  Zwillingslamellen 
beim  Aetzen  bedingt,  nach  deren  Auflösung  die  lebhaft  schimmernden 
Verwachsungsflächen  freigelegt  werden;  Linck  ermittelte  auch,  dass  der 
Krystallbau  der  oktaedrischen  Eisen  auf  einen  polysynthetischen  Zwil- 
lingsbau nach  den  vier  Flächenpaaren  des  Oktaeders  zurückzuführen 
ist,  wobei  die  Oktaeder-Flächen  gleichzeitig  Zwillingsebenen  und  Ver- 
wachsungsflächen sind.  Huntington  (Am.  Journ.  Sc.  1886,  82, 284)  sieht 
die  WiDMANSTATTEN'schen  Figuren  und  NAUMANN'schen  Linien  als  Schnitte 

^  Dänne  silberweiaee  Blättchen  aus  dem  Eisen  von  Cranbourne  bei  Melbourne 
hatte  A.  T.  Abbl  (bei  Zdhibbmamk,  N.  Jahrb.  1861,  557)  ftir  ein  neues  Metall  ge- 
halten und  Meteorin  genannt.  Obschon  Plioht  (Phil.  Trans.  1882,  No.  171,  888) 
diese  Blättchen  als  Taenit  erkannte,  schlug  er  dafür  den  neuen  Namen  Edmondsonit 
vor,  zu  Ehren  des  Directors  von  Queenswood  College  in  Hampshire.  Enthält  nach 
FuGHT  Fe  70-14,  Ni  29-74,  Summe  99*88. 

•  Für  solche  Kämme,  speciell  im  Fülleisen  von  Trenton  in  Wisconsin,  schlug 
L.  Smith  (Am.  Journ.  Sc.  1869,  47,  271)  die  Bezeichnung  „Laphamite  markings" 
vor,  nach  Laphau,  durch  den  er  das  Eisen  erhalten  hatte. 

*  Französisch  als  moir^  m^tallique  bezeichnet. 
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des  Krystallwachsthums ^  nach  Oktaeder,  Dodekaeder  und  Würfel  an; 
auch  könne  zwischen  beiden  eine  Grenze  nicht  gezogen  werden. 

C.  y.  Reiohenbach  hatte  auch  schon  versucht,  den  chemischen 
unterschied  der  Componenten  der  Meteoreisen  festzustellen,  konnte  aber 
keine  genügende  Trennung  aller  Gemengtheile  bewerkstelligen,  so  dass 
nur  das  Bandeisen  (von  Cosby's  Creek  in  Tennessee)  für  sich,  und  zwar 
auch  noch  in  mangelhaft  reinem  Material  analysirt  wurde  (vom  Sohne 
R.  V.  Reiceeenbaoh).  Später  beschäftigte  sich  besonders  Meüniee  (Compt. 
rend.  1868,  201.  229;  Ann.  chim.  phys.  1869,  17,  21.  60)  mit  der  Zu- 
sammensetzung^  der  meteorischen  Nickeleisen-Legirungen  und  stellte  die 
Formeln  Fe^^Ni  für  Kamacit,  Fe^Ni  Taenit  und  Fej^Ni  Plessit  auf, 
letztere  mit  grossem  Vorbehalt,  sowie  FeNig  für  eine  als  Octtbbehit 
bezeichnete  Legirung^  aus  dem  Eisen  von  Octibbeha  Co.  in  Mississippi. 
Cohen  (u.  Weinschenk,  Ann.  Naturhistor.  Hofmus.  1891,  6,  159)  war 
mit  Mbuntee  der  Meinung,  dass  dem  Kamacit  eine  der  Formel  Fe^^Ni 
entsprechende  constante  Zusammensetzung  zukommt,  gelangte  aber  im 
Hinblick  auf  neuere  Analysen  (der  Eisen  von  Bolson  de  Mapimi,  Lime 
Creek,  Floyd  Mountain  und  Hollands  Store)  zu  der  üeberzeugung 
(Meteorit enk.  1894,  97),  dass  der  Gehalt  an  Ni(+Co)  zwar  77o  wenig 
oder  gar  nicht  übersteigt  (in  der  Regel  zwischen  6  —  77o  betragend), 
aber  auch  ausnahmsweise  uuter  6^/^  heruntergeht.*  Für  den  Taenit 
fanden  Weinschenk;  u.  Cohen  den  Gehalt  an  Ni  +  Co  innerhalb  weiter 
Grenzen  schwankend,  aber  stets  erheblich  höher  als  Reichenbach  und 
Meunieb.  Doch  kann  man  nach  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  103*)  zwei, 
freilich  nicht  scharf  von  einander  getrennte  Gruppen  der  Taenite  unter- 
scheiden, eine  an  Kohlenstoflf  arme  und  an  Nickel  reiche,  zinnweiss  und 
vollkommen  biegsam,  und  eine  an  Kohlenstoff  reiche  und  an  Nickel 
ärmere,  deren  extreme  Glieder  eine  mehr  ins  graue  gehende  Farbe  und 


*  Die  Umrisse  der  WiDMANSTÄTTEN'schen  Figuren  seien  auf  die  Abstossung  un- 
geeigneten Materials  während  des  Krystallisationsprocesses  zurückzuführen. 

'  Nach  dem  Erhitzen  des  möglichst  zerkleinerten  Meteoreisens  auf  einer  Glas- 
platte wurden  die  Stückchen  mit  gleichen  Anlauffarben  ausgesucht  und  mit  ge- 
schmolzenem Kalihydrat  und  rauchender  Salpetersäure  zur  Entfernung  von  Troilit, 
Schreibersit,  Graphit  u.  a.  behandelt 

'  Nach  der  Analyse  von  Taylor  (Am.  Journ.  Sc.  1857,  24,  293).  —  Später 
unterschied  Meunier  (Bull.  Soc.  d'Hist.  Nat.  Autun  1893)  noch  andere  Legirungen 
unter  den  Namen  Brannin,  Coahuilin,  Taczoniu,  Carltonin,  doch  ohne  genügende 
Charakterisirung.  Auch  der  Name  Chamoisit  (Chamasit  Dana,  Min.  1892,  1110; 
1868,  16)  findet  sich  für  eine  Legirung  (Cohen,  Meteoritenk.  1894,  330). 

*  Im  Meteoriten  von  Ilimaä  in  Atacama  nimmt  Tschermak  (Denkschr.  Ak.  Wien 
1871,  31,  187)  nickelfreies  Eisen  als  Hauptbestandtheil  des  Kamacit  an,  sowie  auch 
in  Form  kleiner  (nach  dem  Aetzen  vertieft  erscheinender)  Partikel  im  Taenit  und 
Plessit. 

*  Cohen  zieht  auch  die  Möglichkeit  in  Betracht,  dass  der  Taenit  aus  reinem 
Eisen  und  einer  constanten  Legirung  besteht,  falls  er  stets  von  complicirter  Zu- 
sammensetzung ist,  wie  im  Eisen  von  Uima?,  vergl.  Anm.  4. 
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geringere  Biegsamkeit  bis  schwache  Sprödigkeit  zeigen.  Meünieb  hatte 
zwar  (vergl.  S.  158)  für  den  Plessit  auch  eine  constante  Legirung  an- 
genommen, aber  doch  schon  einen  Theil  des  Heiohekbach' sehen  Füll- 
eisens flir  ein  Gemenge  gehalten  (Ann.  chim.  phys.  1869,  17,  28); 
letzteres  bestätigte  Tschebbcak  mikroskopisch  (Denkschr.  Ak.  Wien  1871, 
31,  193)  und  Davidson  (Am.  Joum.  Sc.  1891,  42,  64)  chemisch.  So  wies 
Davidson  für  das  Eisen  von  Weiland  die  Identität  des  Fülleisens  theils 
mit  Aem  Kamacit,  theils  mit  dem  Taenit  desselben  Meteoriten  nach; 
TsOHEBMAK  fand  in  Ilimae  (vergl.  auch  S.  158  Anm.  4)  Felder,  welche 
das  GesammtgefÜge  des  Meteoreisens  im  Kleinen  wiederholen,  d.  h.  aus 
winzigen  vollständigen  Lamellen  aufgebaut  sind.  In  manchen  Meteor- 
eisen zeigt  der  Plessit  ein  feinflimmeriges  Aussehen,  das  nach  Brezina 
(Jahrb.  geol.  Reiohsanst  1885,  36,  199)  durch  winzige  Balken-Skelettchen 
bedingt  wird;  dieser  Plessit  vermittelt  den  Uebergang  zu  solchem  mit 
deutlich  erkennbaren  Taenit-Blättchen.  Die  von  Kamacit-ähnlichem 
Plessit  erfüllten  Felder  zeigen  feinkörnige  bis  dichte  Structur.  Cohen 
(Meteoritenk.  1894,  105)  gesteht  dem  Plessit  deshalb  eine  Selbständigkeit 
nicht  zu,  höchstens  bezüglich  der  Art  des  Auftretens,  indem  derselbe 
entweder  die  Lücken  zwischen  den  oktaederischen  Lamellen  ausfüllt  und 
dann  rings  von  Taenit  umsäumt  ist,  oder  —  wo  die  Lamellen  sehr  fein 
werden  —  die  Hauptmasse  des  Meteoreisens  bildet.^ 

Als  Nickeleisen  anomaler  Zusammensetzung  bezeichnet  Cohen 
(Meteoritenk.  1894,  108)  solche,  die  sich  nicht  auf  die  drei  Arten  des 
Eamacit,  Taenit  und  Plessit  zurück  führen  lassen.  Die  „Capeisengruppe" 
ist  zu  reich  an  Nickel  für  Eamacit  und  von  etwa  beigemengtem  Taenit 
ist  nichts  wahrzunehmen,  so  dass  bei  der  wenigstens  scheinbar  homogenen 
Beschaffenheit  der  ganzen,  sehr  feinkörnigen  bis  dichten  Masse  eine 
selbständige  Nickel -Eisen -Legirung  mit  einem  zwischen  Eamacit  und 
Taenit  liegenden  Gehalt  an  Ni  +  Co  wohl  anzunehmen  ist.  Vollständig 
isolirt  steht  unter  den  Meteoreisen  bezüglich  des  über  60^0  betragenden 
Ni-Gehaltes  das  Eisen  aus  Octibbeha  County  in  Mississippi,  während  es 
sich  den  terrestrischen  Nickeleisen  aus  Neuseeland,  Oregon,  Canada  und 
Piemont,  sowie  dem  von  Cohen  ebenfalls  als  terrestrisch  angesehenen 
Eisen  von  Santa  Catarina  in  Brasilien  anschliesst,  so  dass  auch  für 
Octibbeha  der  meteorische  Ursprung  nicht  als  unbedingt  feststehend  zu 
erachten  ist.  üebrigens  wird  auch  für  das  Nickeleisen  in  einigen  Stein- 
meteoriten (unzweifelhaft  ächten,  d.  h.  vor  Zeugen  gefallenen)  ein  sehr 
hoher  Nickel-Gehalt  angegeben.  ^  Andererseits  ist  man  aber  wohl  noch 
mehr  berechtigt,  den  meteorischen  Ursprung  einer  Eisenmasse  zu  be- 
zweifeln, wenn  das  Eisen  sich  als  frei  von  Nickel  erweist,  da  Nickel- 
fireies   Eisen   aus    Meteoriten   noch   nicht   mit   Sicherheit   nachgewiesen 

'  Also  nicht  mehr  als  „Fülleisen"  erscheint,  wie  z.  B.  im  Eisen  von  Butler  in 
Missouri  und  in  manchen  Pallasiten. 

*  Zum  Theil  wohl  nicht  sicher  wegen  zu  wenig  Analysen-Material. 
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ist  ^  Ausnahmslos  dürfte  nach  Cohen  das  Nickel  von  Kobalt  und  wohl 
ebenso  von  Kupfer  begleitet  sein. 

Häufig  ist  auch  gebundener  Kohlenstoff  vorhanden  (Cohen,  Meteo- 
ritenk.  1894,  54).  Das  in  Meteoreisen  etwa  gefundene  Ca,  Mg,  AI,  K, 
Na  entstammt  wohl  Silicat -Körnern,  ebenso  das  Si;*  Schwefel  dürfte 
auf  Schwefeleisen  oder  auf  Daubr^elith,  Phosphor  auf  Phosphomickel- 
eisen  (vergl.  S.  154),  Chrom  auf  Daubr6elith  zurückzuf&hren  sein,  Chlor 
vielleicht  auf  Lawrencit  (Näheres  vergl.  dort).  Arsen  und  Antimon  (vergl. 
S.  155)  bedürfen  der  Bestätigung;^  ebenso  wenig  vermochte  Cohen* 
(Meteoritenk.  1894,  55)  jemals  Mangan  und  Zinn  (vergL  S.  154)  zu  finden, 
obschon  deren  gelegentliches  Auftreten  anzunehmen  ist  mit  Rücksicht 
auf  die  so  häufigen  Angaben  darüber  (Zusammenstellung  bei  Cohen, 
a.  a.  0.).  Die  meisten,  wenn  nicht  alle  Nickeleisen,  scheinen  Gase  ab- 
sorbirt  zu  enthalten,  die  beim  Erhitzen  im  Vacuum  in  Form  von  Stick- 
stoff, Wasserstoff,  Kohlenoxydgas ,  Kohlensäure,  sowie  auch  Sumpfgas^ 
entweichen.  Der  erste  Versuch  einer  Untersuchung  von  Meteoriten  auf 
Gase  wurde  von  Boussingault  (Ann.  chim.  phys.  1861,  63,  336;  Compt. 
rend.  53,  77;  Pogg.  Ann.  114,  336)  unternommen,  indem  im  Lenarto- 
Eisen  0- 0103^0  N  geftinden  wurde;  den  sicheren  Nachweis  absorbirter 
Gase  lieferte  aber  erst  Gkaham  (Proc.  Roy.  Soc.  Lond.  1866 — 67, 15, 502; 
Compt.  rend.  1867,  64,  1067;  Pogg.  Ann.  131,  151)  an  demselben  Eisen. 
Besonders  eingehend  beschäftigte  sich  Wbight  (Am.  Joum.  Sc.  1875,  9, 
294.  459;  10,  44;  1876,  11,  253;  12,  165;  Pogg.  Ann.  1876,  Erg.-Bd. 
7,  336)  mit  solchen  Untersuchungen.  Jedenfalls  ist  charakteristisch  für 
die  Eisenmeteoriten  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd.  ^  In  welcher  Form 
dagegen  die  Gtise  in  den  Meteoriten  vorhanden  sind,  lässt  sich  bisher  aus 
den  analytischen  Resultaten  nicht  mit  irgend  welcher  Sicherheit  ersehen. 

Vorkommen.  Terrestrisch  besonders  in  manchen  Basalten;^  doch 
gewöhnlich  auch  nur  mikroskopisch  fein  vertheilt;  massenhaft  auf  der 


*  Ein  ganz  sicherer  Nachweis  ist  fÖr  Ilimaö  (vergl.  S.  158  Anm.  4)  noch  nicht 
erbracht  Dasselbe  gilt  von  Tuczon,  das  nach  Mbünieb  (Compt.  rend.  1878,  76,  1281) 
itus  Taenit  und  Nickel-freiem  Eisen  bestehen  soll. 

*  Vergl.  übrigens  im  Anhang  unter  Siliciumeisen. 

'  Ganz  vereinzelt  ist  die  Angabe  von  Zink  (0-03®/o)  im  Eisen  von  Glorieta 
Mt.  in  New  Mexico  (Eakins,  Proc.  Colon  Sc.  Soc.  1885,  2,  14;  Am.  Joum.  Sc.  1886, 
32,  313). 

^  Auch  StfTTH  (Am.  Joum.  Sc.  1870,  49,  383)  fand  niemals  Zinn. 

*  Nach  PuoHT  (Phil.  Trans.  1882,  898)  in  den  Eisen  von  Rowton  in  Shropshire 
in  England  und  Cranboume  bei  Melbourne;  verbreitet  dagegen  in  Steinmeteoriten. 

*  Für  die  Steinmeteoriten  Kohlensäure  und  Sump%as. 

^  Der  in  einem  Porzellanmörser  gepulverte  Basalt  schlägt  aus  einer  Kupfer- 
yitriol-Lösung  metallisches  Kupfer  nieder  (Andrews,  Chem.  Gaz.  1852,  4 16;  Brit. 
Assoc.  22,  34;  Pooo.  Ann.  88,  321).  A.  v.  Lasaulx  (Niederrh.  Ges.  Bonn  2.  Dec.  1882) 
.schlug  zum  Nachweis  winziger  Partikeln  die  KLsiN'sche  Lösung  (boro wolframsaures 
Cadmium)  vor,  die  durch  Reduction  der  Wolframsäure  bei  Berührung  mit  metalli- 
49chem  Eisen  sich  tief  violblau  fUrbt. 
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grönländer  Insel  Disco.  —  In  Meteoriten.  In  vielen  von  diesen,  den 
Sideriten  oder  Holoslderlten  Daubräe's  (Compt.  rend.  1867,  65,  6),  als 
einziger  wesenüicher  Gemengtheil,  in  zusammenhängenden  derben  Massen 
ohne  regelmässige  äussere  Begrenzung,  als  hexaedrisches  und  okta- 
^risches  (vergl.  S.  155),  sowie  andererseits  als  dichtes  Eisen;  die  Eisen, 
welche  weder  einen  Aufbau  aus  oktaedrischen  Lamellen  noch  einge- 
schaltete Zwillings  -  Lamellen  erkennen  lassen,  also  weder  Widman- 
STATTEN'sche  Figurcu  noch  NEUMANN'sche  Aetzlinien  liefern,  werden 
nach  Bbbzina's  (Verh.  Ges.  Naturf.  u.  Aerzte,  Nümb.  1893,  167)  Vor- 
schlag als  Ataxlte  bezeichnet.  In  anderen  Meteoriten ,  den  Sldero- 
lithen^  (Syssideriten  Daübbäe's),  in  Form  eines  Netzwerkes,  dessen 
Maschen  hauptsächlich  mit  Silicaten  ausgeftlllt  sind,  in  den  Pallasiten 
(2,  13)  mit  Olivin,  im  Siderophyr  (2,  996)  mit  Enstatit,  mit  beiden  im 
Lodranit  (2,  996),  dazu  auch  Plagioklas  in  den  Mesosideriten  (2,  14.  995. 
1445.  1547)  und  im  Grahamit  (2,  996);  es  erscheint  auf  Schnittflächen 
das  Elisen  entweder  als  eine  zusammenhängende  Grundmasse,  oder  bei 
etwa  gleicher  Menge  mit  den  Silicaten  in  rundlichen  Körnern  oder  auch 
in  verästelten  Partien,  thatsächlich  aber  stets  noch  zusammenhängend. 
In  den  als  Chondrtte^  (2,  14.  995)  bezeichneten  Steinmeteoriten  findet 
sich  das  Eisen  in  isolirten  Körnern  oder  verästelten  Blättchen,  auch  in 
dünnen  Häuten;  sehr  spärlich  in  anderen  Steinmeteoriten  ohne  runde 
Chondren^  (Achondrite).  Daubb^e  bezeichnete  die  Eisen -fiihrenden 
Steinmeteoriten  als  Sporadoslderite,  und  je  nach  dem  Reichthum  an 
metallischem  Eisen  als  Polysiderlte,  Oltgosiderite  und  Eryptosiderlte, 
die  Eisen-freien  als  Asiderite.    Auch  in  Meteorstaub.  ^ 

A.  Teirestrisoh.  a)  Sachsen.  In  einer  blasigen  Varietftt  des  Nephelinbasalts 
vom  Ascherhflbel  bei  Speehtshausen  fand  sich  ein  Wallnoss-grosses  Stück  ein^ 
geschlossen,  von  nnregelmftssig  zackiger  Fonn,  flnsserst  geschmeidig,  auf  frischen 
Schnittflächen  schön  sinnweiss,  von  Biagnetkies  begleitet  (Saubb  u.  Beck,  Sect 
Tharandt  1891,  81).  —  Fein  vertheilt  vielleicht  auch  im  Nephelinhasalt  des  Bären- 
steins bei  Annaberg,  nach  Paoels  (Zibkel,  Petrogr.  1894,  2,  898)  die  Kupfer- 
Reaction  (S.  160  Anm.  7)  zeigend.  Die  Angaben  in  älterer  Litteratur  von  einem 
Vorkommen  bei  Eibenstock  beziehen  sich  auf  den  Meteoriten  von  Steinbach 
(RittersgrünX  von  dem  Mabggbaf  (Lehmanm,  Einl.  Bergwerkswiss.  1751,  59)  ein  Stück 
bei  den  Steinbacher  Seifenwerken  fand. 

Thttrlngen.  Bei  Mtthlhaiisen  am  Wege  aus  dem  Johannisthai  nach  Pfaffen- 
rode  im  Kohlenletten  der  Keuperformation  fand  J.  G.  Bormemakn  (Poqg.  Ann.  1853, 

'  Bbezdia  (bei  Cohek,  Meteoritenk.  1894,  2)  unterscheidet  noch  Lithosiderite 
(Siderophyr  und  Pallasit)  und  Siderolithe  (Mesosiderit  und  Grahamit). 

'  Von  x^^^Qog  Korn,  KUgelchen,  resp.  rundlichen  Einschlüssen  von  G.  Rose 
(Abb.  Ak.  Berl.  1868,  29)  benannt  Die  Chondren  bestehen  hauptsächlich  aus  excen- 
trisch  faserigen  Enstatit- Kügelchen  oder  Olivin -Körnern;  auch  Eisen  und  andere 
(remengtheile  finden  sich  in  der  Kügelchen-Gestalt. 

'  Ueber  Chladnit,  Chassignit,  Bustit,  Amphoterit,  Angrit,  Eukrit,  Shergottit, 
Howardit  vergl.  2,  14.  998.  994.  995.  1098.  1094.  1547. 

^  Doch  ist  die  kosmische  Natur  solchen  Staubes  auch  meist  fraglich,  wie 
V.  Lasaülx  (Gboth's  Zeitschr.  6,  507)  an  sicilischem  und  grönländer  Material  zeigte. 
HmxB,  MlBoralogie.   L  11 


Digitized  by 


Google 


Ig2  Gruppe  des  EiseiiB. 


88t  1^8)  neben  PTrit-Rnollen  einen  länglichen ,  mit  einer  schwarzen  (wesentlich  aus 
Eisenoxyduloxyd  bestehenden)  Kruste  bedeckten  Knollen  von  etwa  40  g,  innen  aus 
metallischem  Eisen  bestehend,  ohne  Spur  von  Nickel  oder  Kobalt;  etwa  eine  Meile 
von  dem  Fundpunkt,  und  zwar  in  der  Nähe  des  Kahlen  Kopfes  hatte  schon  vorher 
Gräqer  (bei  Bornbmann  a.  a.  0.  151)  unter  Eisenoxjdknollen  einen  mit  einem  Eisen' 
kern  von  Haselnussgrösse  gefunden.  —  Das  angebliche  Vorkommen  auf  der  G^be 
Eiserner  Johannes  bei  Gross-Kamsdorf  repräsentirt  wohl  zweifellos  nur  Kunst- 
producte;  vergl.  S.  153  Anm.  1;  eingehende  Behandlung  und  Litteratur-Uebersicht 
hei  K.  V.  Seebach  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1860, 12,  189);  ebenso  ist  das  in 

Nassau  bei  Hachenburg  in  der  Kyrburger  Grube  nach  Crauee  (N.  Sehr. 
Ges.  naturf.  Freunde  Berl.  2 ,  294)  gefundene  Eisen  ein  Kunstproduct  (Kasstek, 
Eisenhüttenk.  1841,  2,  18). 

Bayern.  Unbestätigt  blieb  die  Mittheilung  von  Lettsom  (PhiL  Mag.  1852, 
4,  885),  dass  sich  in  Limonit  von  Pas  sau  kleine  Partien  von  Eisen  finden. 

b)  BShmen.  Beim  Bau  des  Eisenbahn -Tunnels  zu  Ohotcen  bei  Pardubitz 
wurden  1844  mitten  in  nierenformigen  braunen  kalkigen  Mergelknollen,  die  in  einer 
Schicht  festen  Plänerkalke«  eingeschlossen  waren,  etliche  Eisen -Stückchen  (das 
grösste  8-^-  Loth)  gefunden,  ohne  krystallinische  Structur,  mit  dünner  Ocker^Rinde 
umgeben,  zusammen  mit  theils  frischem,  theils  in  Brauneisenerz  umgewandeltem 
Markasit.  Von  K.  A.  Neümank  (Jahrb.  gcol.  Reichsanst  1857,  8,  851)  beschrieben 
und  seinem  Sohne  J.  G.  Neümann  (ebenda  854)  untersucht:  Fe  98*88,  Kohleneisen 
0*74,  As  0*82,  Ni  0*61,  Summe  100,  und  für  meteorisch  gehalten.  Kennoott  (Uebers. 
min.  Forsch.  1856 — 57,  157)  erklärte  das  Eisen  als  durch  Reduction  aus  Brauneisen 
entstanden;  auch  Eeuss  (Sitzb.  Ak.  Wien  1858,  26,  541)  hielt  es  für  tellurisch, 
Dichte  7*782;  I^ayr  (Lieb.  Jahresber.  1858,  677)  fand  neben  Fe  nur  etwas  C  und 
eine  Spur  As.  Reuss  (a.  a.  0.  545)  bestimmte  in  manchen  böhmischen  Basalten  Eisen 
nach  der  Methode  von  Andrews  (vergl.  S.  160  Anm.  7).  —  Pusoh  (Ztschr.  Min.  1826, 
1, 533)  berichtete  von  einem  vom  Irgang  („Jorgany**)  bei  Platten  stammenden 
Stück  Eisen,  „an  dem  man  noch  an  beiden  Seiten  die  quarzigen  Saalbänder  des 
Ganges  sah". 

Siebenbttrgen.    Das  von  MolnAr  (Haidinoer,  Ber.  Freund.  Nat  1848,  8,  412) 
gefundene  Eisen  im  Goldsande  von  Ohldpian  stammt  von  den  G^eräthschaften  der 
Goldwäscher  (v.  Zepharovich,  Lex.  1859, 1,  138.  501;  1898,  3,  90;  P.  Partsch,  Sitzb. 
Ak.  Wien  1,  20;  Zerrenker,  ebenda  U,  462;  Koch,  Erddlyi  Muz.  £vkÖn.  Kolosv&r, 
1878,  259). 

c)  Italien.  In  Piemont  in  den  Gold  führenden  Sauden  des  Flusses  Elvo  bei 
Biella  zwischen  Salussola,  Magnonevolo  und  Oerrione  kleine  metallische  geschmeidige 
und  stark  magnetische  Körner,  ähnlich  wie  Platin  aussehend,  Eisennlekel  mit 
(Ni  +  Co)  75-2  und  Fe  26.6,  deutend  auf  FejNie,  resp.  FeNi,;  Dichte  7*8;  in  ver- 
dünnter Salzsäure  ziemlich  schwer,  in  Salpetersäure  leicht  löslich,  aus  Kupfervitriol- 
Lösung  kein  Kupfer  niederschlagend,  aber  Quecksilberchlorid  und  Goldchlorid  zer- 
setzend (A.  Sella,  Compt  rend.  1891,  112,  171). 

d)  Frankreieh*  Nicht  unbedenklich  sind  nachfolgende  drei,  schon  von  Haut 
(Min.  1822,  3,  533)  aufgenommene  Vorkommen.  Das  von  Mossier  1770  (Lucas,  Tabl. 
m6th.  2,  357)  unter  den  Laven  und  Schlacken  der  Montagne  de  Graveneire 
(Gravenoire)  im  D6p.  Pay-de-Bdme  in  der  Auvergne'  gefundene  „fer  natif  vol- 
canique";  nach  Gonnard  (Min.  P.-de-D.  1876,  156)  „peut-€tre  simplement  un  fer 
möt^orique*';  es  wurde  nur  ein  einziges,  mit  rostigem  Eisenoxyd  bedecktes  Stück 
gefunden.    Ein  „acier  natif  pscudo-volcanique",  auch  von  Mossier  1778  bei  einer 


^  AiCDREws  (PoGO.  Ann.  1853,  88,  325)  fand  auch  in  „Trachyten^^  der  Auvergne 
deutliche  Anzeichen  für  die  Gegenwart  von  Eisen.    Methode  S.  160  Anm.  7. 
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Kohiengrabe  in  der  LaBouiche  genannten  Gegend  bei  Nery  im  D^p.  de  TAllier 
gefunden,  enthielt  nach  (xodon  db  St.  Memin  Fe  94-5,  C  4*3,  P  1*2;  Dichte  7*44 
nach  HaOy  (Joom.  phjs.  60,  840;  Lucas,  Tab.  m^th.  1806,  807).  Im  D6p.  de  Tls^re 
wnrde  vom  französischen  Minen-Inspector  Schreibbb  Eisen  „en  stalactite  rameuse^' 
mit  brauner  Bostrinde  gangförmig  in  der  Montagne  des  Oullcs  bei  Allemont  bei 
Grenoble  gefunden  (Joum.  phys.  1792,  41,  8).  Dufr^noy  (Min.  1845,  2,  488)  und 
Hausmann  (Min.  1847,  2,  89.  40)  zweifelten  nicht  an  der  Aechtheit  dieser  Vorkommen. 
Lacboix  (Min.  France  1897,  2,  392)  hält  mit  Rücksicht  auf  die  Zuverlässigkeit  von 
ScHAEiBER  das  Vorkommcu  von  Oulles  für  authentisch^  (als  Reduction  aus  Pyrit); 
ein  Stück  von  Gravenoire  in  Haüt^s  Sammlung'  bestimmte  Lacboix  als  Kunst- 
product  Das  Vorkommen  von  La  Bouiche  erwähnt  Lacroix  nicht;  jedoch  fand  er 
selbst  in  den  Zersetzungs-Producten  des  von  Quarz-Gängen  durchsetzten  Granulit- 
Massifs  von  Echassiöres  im  AUier  kleine  Nickel-freie  Eisenkörner.  Zweifelhaft 
ist  die  Natur  eines  von  £.  de  Bbaumont  (Compt.  rend.  1871,  72, 187)  in  den  Jurakalk* 
Brüchen  von  Grolle  zwischen  Cordon  und  Qairicu  gefundenen,  oberflächlich  oxydirten 
Eisenblockes,  den  Moissenbt  (Compt.  rend.  1871,73,761)  frei  von  Nickel  und  Kobalt 
befunden  und  deshalb  als  wohl  von  einem  Werkzeug  herrührend  bestimmt  hatte. 

e)  Irland.  Fein  vertheilt  in  Basalten  von  Antrim,  besonders  vom  Hügel 
Slievemish  und  von  den  Maiden  Bocks,  weniger  deutlich  vom  Giant's  Causeway, 
sowie  im  Liasschiefer  von  Portrush  nach  Andrews,  vergL  S.  160  Anm.  7. 

England.  In  Cornwall  in  den  den  Gabbro  und  Serpentin  durchsetzenden 
(basaltischen?)  Gängen  eingesprengte  Römer  (Clark,  Joum.  Roy.  Inst.  Comw.  1891, 
10,  396;  Groth's  Zeitschr.  22,  803). 

Sehottland.  Im  Inneren  von  Magnetit-Köraera  im  Granit  des  Ben  Bhreck 
(vergl.  2, 1169  u.  1632)  hämmerbare  Theilchen  (Heddle,  Min.  Soc.  Lond.  1884,  6, 150). 

f)  Sehweden.  Im  Inneren  eines  Laubholz-Stammes  von  einer  schwimmenden 
Insel  im  See  Bälängen  bei  Katharinenholm  in  Smäland  fand  Bahr  (Öfv.  Vet.  Akad. 
HandL  Stockh.  1851,  100;  Erdm.  Joum.  1851,  64,  194;  Pooo.  Ann.  1853,  88,  325)  in 
den  Holzzellen  neben  E^senoxydhydrat  gediegen  Eisen  als  zusammengehäufte  kleine 
Kügelchen,  die  ganzen  Stufen'  einem  Sumpferz  ähnlich;  Dichte  der  Eisenthei leben 
6«25— 6'50,  durch  Hämmern  6 '63;  der  in  verdünnter  Salpetersäure  lösliche  Antheil 
enthielt  98-17%  FeO,  der  unlösliche  wurde  in  einen  unmagnetischen  und  einen 
magnetischen  geschieden,  in  letzterem  94*46%  FetOg;  das  Elsen  wohl  durch  Reduction 
eines  Eisensalzes  gebildet;*  Bahr  schlug  für  solche  Eisen -führende  Hölzer  den 
Namen  Sideroferrit  vor.  —  Demarcay  (bei  Karsten,  Eisenhüttenk.  1841,  2,  12)  giebt 
an,  Eisen-Flitterchen  im  Cerit  von  der  Bastnäs-Grube  gefunden  zu  haben. 

g)  Bussland.  In  Tolhynlen  in  einem  von  Zirkel  (Petrogr.  1894,  2,  868)  als 
Anamesit-ähulicher  Melaphyr  classificirten Gestein  in  der  Ebene  nördlich  von  Rowno, 
von  obercretaceischen  Schichten  bedeckt,   winzige  Eisenkörachen ,   im  Dünnschliff 


'  Lacroix  bezieht  sich  dabei  auf  die  Analogie  mit  den  Eisen  von  Gross- 
Ramsdorf  und  Eibenstock;  vergl.  S.  161  u.  162. 

'  Offenbar  liegt  eine  Verwechselung  oder  sonst  ein  Versehen  vor,  wenn  Lacroix 
angiebt,  Mossier  habe  1824  das  Eisen  gefunden  und  an  Haut  geschickt.  Haüy  war 
schon  1822  gestorben,  und  für  Mossier's  Fund  wird  sonst  1770  angegeben. 

'  Dieselben  wurden  dem  Baumstamm  bereits  am  28.  Aug.  1798  entnommen.  — 
In  Bezug  auf  ein  „angebliches  Gediegen-Eisen  aus  Schwedischen  Seen**  sagt  Haus- 
MANH  (Min.  1847,  40),  dass  er  sich  an  einem  von  Klaproth  mitgetheilten  Stück  über- 
zeugt habe,  es  sei  „künstlich  erzeugtes  graues  Roheisen**. 

*  Stapff  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1866,  18,  130)  meint,  dass  vielleicht  Roheisen 
vorliegt,  das  im  Hohofen  ein  Stück  Holzkohle  durchdrungen  und  deren  Gefüge  an- 
genommen hat    Vergl.  Anm.  3. 
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leicht  durch  Knpfersulfat-Losung  nachweisbar  (Rabpinsky,  Samml.  zum  100  jähr.  Jubil. 
Berg-Inst  St.  Petersb.  1873;  Laoorio,  Tschebm.  Mitth.  N.  F.  8,  483;  Ppafpius,  N. 
Jahrb.  1888,  2,  75). 

Am  Ural  fanden  sich  in  den  Seifen  von  Beresowsk,  speciell  in  den  Gold- 
sanden yon  Prikanawnyi  im  Thal  der  Pyschma  etliche  EisenstQcke  von  blätteriger 
Structur,  einzelne  Blätter  gewunden  wie  von  sehr  starker  Torsion,  oberflächlich  mit 
Ocker  überzogen;  Dichte  7-59;  frei  von  Nickel,  aber  etwa  0*1  ^/o  Pt  enthaltend 
(Daubb6e  u.  Meunier,  Compt.  rend.  1891,  113,  172).  Etwa  2®/o  Ni  enthielt  ein  an 
der  Sanarka  bei  Troizk  im  Gouv.  Orenburg  gefundenes  3'5g  schweres  Stück, 
Dichte  7  •  83,  aus  regellos  verwachsenen  hexa^drischen  oder  tetra^drischen  Individuen 
bestehend  (Grewinqk  u.  Schmidt,  N.  Jahrb.  1884, 1,  29).  Eisen  fand  sich  femer  im 
Gold-  oder  Platin-Sand  von  Petropawlowsk  (Erman,  russ.  Arch.  1841, 1,  314),  Werchne 
Tagilsk  (ebenda  1847,  5,  183),  Nischne  Tagilsk  (Euss.  min.  Ges.  1842,  74;  1844,  167), 
Goroblagodatsk  (ebenda  1844,  167)  u.  a.  Vielleicht  sind  diese  Vorkommen  theilweise 
acht;  G.  Rose  (Reise  1837,  1,  161)  meinte  freilich^  „ohne  Bedenken",  „dass  es 
Stückchen  Eisen  sind,  die  sich  von  den  Krücken  beim  Verwaschen  des  Goldes" 
„abgestossen  haben". 

h)  Grlfnland.  Eisen-Theile  an  Knochen-Messern,  die  Sir  John  Ross  von  den 
Eskimos  in  der  Melville  Bay  1819  erhalten  hatte,  erwiesen  sich  als  Nickel-haltig 
und  wurden  deshalb  für  meteorischen  Ursprungs  gehalten.  A.  E.  Nordenskiöld  (Vet 
Akad.  Pörh.  Stockh.  1870,  1058;  1871, 1;  Geol.  Mag.  1871,  8,  570;  1872,  9,  72;  Qu. 
Journ.  Geol.  Soc.  28,  44;  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1871,  23,  738)  sah  am  Blaafjeld 
bei  Uifak  (gewöhnlich  Ovifak  geschrieben)  an  der  Südküste  von  Disco  Eisenmassen 
liegen  (die  grössten  etwa  50  und  20  Tausend  Pfund*)  und  erklärte  sie  für  meteorisch, 
nachdem  sie  als  Nickel-haltig  und  die  WiDMANSTATTEN'schen  Figuren  zeigend  erwiesen 
waren;  als  sich  ganz  ähnliches  Eisen  (Dichte 6 •  24,  III.)  in  dem  Basalt-Gestein  fand, 
auf  dem  die  Blöcke  lagen,  galt  es  für  Nordenskiöld  als  zweifellos,  dass  sich  ein 
Meteoriten-Fall  zu  der  Zeit  der  Basalt-Eruption  (in  der  Miocän-Periode)  ereignet 
habe,  resp.  dass  (Akad.  Stockh.  5.  Apr.  1872)  „die  grossen  Eisenklumpen  nur  Theile 
eines  grossen  Meteoriten  ausmachen,  dessen  Grundmasse  von  einem  Eukrit-artigen 
Gestein  gebildet  wird".  Wöhler  (Göttg.  gel.  Anz.  11.  Mai  1872, 197)  und  theilweise  auch 
Daubräe  (Compt  rend.  1872,  74,  1542;  76,  240;  1877,  84,  66)  sprachen  sich  eben- 
falls für  die  meteorische  Natur  des  Eisens  aus,  obschon  es  sich  in  ganz  ungewöhn- 
licher Weise  durch  einen  hohen  Gehalt  an  Kohle  und  Sauerstoff  (IV.)  auszeichnete. 
TscHERMAK  (TscBERH.  Mitth.  1871,  111)  hielt  zwar  die  von  Nordenskiöld  nebenbei 
discutirte  Annahme  eines  Emporbringens  durch  die  Eruption  des  Basalts  „der 
Würdigung  werth",  war  aber  doch  (Tscherm.  Mitth.  1874,  174)  „der  Ansicht,  dass 
auch  die  vorsichtige  Prüfung  aller  Umstände  nur  den  Schluss  zulässt,  dass  die 
Funde  von  Ovifak  vorläufig  für  meteorische  Massen  zu  halten  seien".  In  den  Publi- 
cationcn  seiner  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  legte  Naückhopf  (Vet  Ak.  Handl. 
Stockh.  1872,  1,  No.  6,  35;  Tscherm.  Mitth.  1874,  109),  wenn  auch  zurückhaltend, 
doch  andererseits  manche  Punkte  dar,  welche  der  Meteoriten-Hypothese  nicht  günstig 
waren.  K.  J.  V.  Steenstrüp  (Ved.  Medd.  Kopenhagen  1875,  No.  16—19,  295;  Zeitschr. 
d.  geol.  Ges.  1876,  28,  225;  N.  Jahrb.  1877,  91;  Min.  Soc.  Lond.  1877,  1,  143)  fand 
auf  der  Nordseite  der  Insel  Disco  in  der  Gegend  von  Asuk  am  WeigattQord  (in 
beträchtlicher  Entfernung  vom  Vorkommen  der  grossen  Blöcke)  einen  Eisen-führenden 
Basadt  mit  Partikelchen  von  durchschnittlich  0«105  mm,  höchstens  0*5  mm  Grösse; 
wegen    des    zweifellos    tellurischen    Ursprungs    von    diesem    Vorkommen    erklärte 


*  Andererseits  trat  Bornemann  (Pogq.  Ann.  1853,  88,  154)  für  die  Aechtheit  ein. 
'  Ein  Bruchstück   von   einem  grossen  Elzemplar,  Dichte  6*36,  I;   von  einem 
kleineren  Block,  Dichte  7*06,  II. 
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Steenstrup  damit  den  wesentlichsten  Einwand  gegen  denselben  Ursprung  der 
NoRDENSKiöLD*8chen  Eisenmassen  für  gehoben;  auch  constatirte  Steenstrup,  dass  im 
Basalt  von  Ovifiak  das  Eisen  den  Basalt  kreuz  und  quer  durchsetzt,  ja  auch  in  dünnen 
Haarspalten  dendritisch  abgesetzt  ist  Nun  sprach  sich  auch  Daübr^e  (Compt  rend. 
87,  9.  Dec.  1878;  G^ol.  exp^rim.  1879,  563)  für  die  tellurische  Natur  des  Eisens  aus. 
TdRMEBOHM  (Öfv.  Akad.  Stockh.  Bihang  1878,  6,  No.  10;  N.  Jahrb.  1879,  178)  gab 
eine  petrographische  Untersuchung  der  Gesteine  von  Ovifak  und  Asuk.  Lawrence 
SuFTH  (Bull.  soc.  min.  Paris  1878,  1,  90;  Ann.  chim.  phys.  1879,  16,  452^)  erklärte 
das  Eisen  von  Ovifak  als  ein  beim  Emporsteigen  der  glühenden  Basaltmasse  ent- 
standenes Reductionsproduct  aus  Eisenoxjd  und  Eisensilicaten  durch  die  Berührung 
des  Basaltmagmas  mit  den  durchbrochenen  Lagen  von  Kohle  und  anderen  orga- 
nischen Substanzen;  auch  Nathorst  (Geol.  För,  Förh.  Stockh.  1879,  4,  203;  N.  Jahrb. 
1880,  1,  2 14)  nahm  Reduction  durch  kohlige  Substanzen  an,  Törnebohm  erst  nach 
dem  Erstarren  des  Basalts  durch  die  darin  angehäuften  bituminösen  Substanzen; 
im  Cregensatz  dazu  Meunier  (Compt.  rend.  1879,  89,  215.  794),  dass  das  Eisen  Ein- 
schlüsse darstellt,  die  von  einer  Eisenschicht  im  Inneren  der  Erde  losgerissen  seien. 
Im  Sommer  1880  wurde  dann  von  Steenstrup'  (Meddel.  Grönland  1888,  Heft  4; 
Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1883,  36,  695;  Mm.  Soc.  Lond.  1884,  6,  1)  das  tellurische 
Vorkommen  von  Eisen  im  Basalt  in  situ  und  in  losen  Blöcken  an  verschiedenen 
Punkten  Nord -Grönlands  nachgewiesen.  Bei  Asuk  (vergl.  S.  164)  auf  Disco  wurde 
jetzt  ein  Basalt  gefunden,  der  mit  Eisenkömem  von  1 — 18  mm  Grösse  erfüllt  war; 
das  Eisen  nmschliesst  andererseits  auch  zuweilen  noch  Basalt  Der  EiseuTführende 
Basalt  (Hjpersthcn- Basalt)  überlagert  etwa  50  Fuss  mächtig  einen  eigentlichen 
Säulenbasalt,  der  ebenfalls  etwa  50—60  Fuss  mächtig  sich  über  Schichten  der 
Rohlenformation  ausgebreitet  hat,  von  dieser  durch  eine  Lage  von  TuflF  und  um- 
geändertem Thonschiefer  getrennt.  Ferner  auf  der  Westseite  von  Disco  an  einigen 
Punkten  am  Mellem^ord.  Das  von  Steenstrup  gefundene  Eisen  ist  weicher  und 
besser  hämmerbar,  als  das  von  Ovifak;  letzteres  meist  sehr  hart  und  spröde,  doch 
mitunter  leicht  zu  grobkörnigem  Pulver  verwitternd.  Lorenzen  (bei  Steenstrup 
a.  a.  O.)  analjsirte  das  von  Steenstrup  gefundene  Eisen  (XV.  Dichte  7'2r6;  XVI. 
D.  7.48—7.92;  XVIL  D.  6.90—7.57),  sowie  das  von  Blaa^eld  (Ovifak«),  als  auch 
Eisen  von  losen  Blöcken  (früher  wohl  in  Basalt  oder  Dolerit  eingebettet),  die  im 
Laofe  der  Zeit  ins  Kopenhagener  Museum  gekommen  waren:  Arveprindsens 
Eiland  (XVIII.),  von  einem  von  Gieseckb  am  Anfang  des  Jahrhunderts  mitgebrachten 
Stück;  Niakornak  (XIX.),  von  Rink  von  seiner  Reise  (1848—1850)  mitgebracht,* 
Dichte  7-29;  Fortune  Bay  (XXIII.),  1852  von  Rudolph  mitgebracht,  so  schnell 
wie  das  von  Ovifak  rostend,  vielleicht  von  dort  stammend  (Nobpenskiöld,  Zeitschr. 


*  Analyse  VII.  an  äusseren  Theilen  (Dichte  5  0),  VIII.  an  inneren  (D.  6-42) 
derselben  Masse;  IX.  hämmerbares  Eisen  (D.  7*46);  X.  nnregelmässige  gerundete 
Massen  (D.  6*80). 

*  Derselbe  hatte  im  Herbst  1879  in  einem  alten  Grönländer  Grabe  zu  Ekaluit 
bei  Ikerasak  im  Umanaks- Fjord  9  Basaltstücke  mit  eingeschlossenen  rundlichen 
Ballen  und  unregelmässigen  Partien  von  Eisen  gefunden. 

'  XL  Dichte  6-87.  —  XIII.  veränderte  innere,  XIV.  frische  äussere  Theile. 

*  Auch  schon  früher  analysirt:  XX.  (Dichte  7-073)  und  XXI.  (Dichte  7-60). 
Das  Eisen  von  Niakornak  ist  nach  Lorenzen  wohl  nur  ein  von  Grönländern  ver- 
schleppter Block  vom  Blaa^eld  bei  Ovifak.  Cohen  fand  darin  (XXII.)  ein  dem 
Cohenit  entsprechendes  Kohlenstoffeisen,  das  dem  Nickeleisen  beigemengt  nach  dem 
Aetzen  eine  den  Widmanstätten 'sehen  Figuren  ähnliche  Erscheinung  bedingt.  Ein 
nicht  verwitterndes  Stück  von  Jakobshavn  kam  durch  Ppapp  an  Öberg  (Norden- 
sKiöLD,  Vet  Ak.  Förh.  Stockh.  1870,  1069;  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1871,  23,  745). 
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d.  geol.  Ges.  1871,  23,  745),  Dichte  7-19;  FiakernÄs  (XXIV.),  durch  Rink  1853 
von  Matzfbldt  erhalten,  in  Dolerit  verästelt  eingewachsen,  von  einer  mehr  als 
700  Meilen  vom  nordgronländischen  Basalt  entfernten  Localität,  Dichte  7*06; 
Ekaluit  (XXV-X  Eisen  in  Basalt  aus  einem  Grabe,  vergL  S.  165  Anm.  2;  im  Eisen 
eines  Messers  vom  Hunde -Eiland  zwischen  Disco  und  Egedesminde  fand  Lorenzen 
CuO-18  und(Ni  +  Co)  0»23,  vom  Sermermuit  bei  Jakobshavn  Cu  Spur,  Ni  7-76, 
Co  0*56.  Uebrigens  erklärt  Lorbnzen  das  Eisen  auf  trockenem  Wege  gebildet 
ähnlich  wie  in  der  Technik«  Das  Eisen  von  Ovifak  enthält  keinen  Diamant  (S.  39), 
wohl  aber  nach  Moissan  (Compt  rend.  1893, 116,  1269)  ausser  Graphit  (gewöhnlichem 
und  aufquellendem)  auch  amorphen  Kohlenstoff,  in  einer  Probe  Sapphir. 

i)  Canada.  In  Ontario  am  Nordufer  des  St  Joseph  Island  im  Lake  Hnron 
auf  Quarzit  als  dünne  Kruste  von  oolithischer  Structur;  die  sphärischen  Metall- 
kömchen  mikroskopisch  bis  zu  0*87  mm  Durchmesser.  Die  Kruste  enthielt  58*85% 
Eisenkömer,  39 '7370  Limonit,  l*42®/o  kieselige  Substanz;  die  Körner  von  der 
Dichte  6-86  (XXVI.,  der  metallische  Antheil  allein  XXVIL).  Im  Nipissing-District 
(Ontario)  bei  Cameron  in  den  mehr  oder  weniger  stark  kaolinisirten  Albit-Schnüren 
eines  Perthit  zahlreich  stahlgraue  metallglänzende,  kaum  bis  1  mm  grosse  Kügelchen, 
Dichte  7-257  (XXVIIL).  —  Oberhalb  Edmonton  am  North  Saskatchewan  River 
in  Alberta  fanden  sich  local  Elisenmassen,  reducirt  aus  Thoneisenstein  durch  Braun- 
kohlenbrand (Dana,  Min.  1892,  29). 

k)  U.  S.  A*  In  Montana  am  Camp  Creek  kleine  eckige  angerostete  Bruch- 
stücke mit  Blei  unter  6  Puss  Kies;  feinkörnig,  ohne  WiDMANSTATTEN*sche  Figuren 
(Genth,  Am.  Phil.  Soc  Philad.  1873,  11,  443);  nicht  ohne  Bedenken  (Dana,  Min. 
1892,  29).  —  In  Oregon  aus  einem  Fluss  in  Josephine  und  Jackson  Co.  bis  über 
100  Pfund  schwere  Gerolle  ellipsoidischer  Form,  mit  einer  durch  das  Wasser  polirten 
grünlichschwarzen  Oberfläche  und  graulichweissen  Stellen  der  Nickeleisen -Legirung; 
die  Hauptmasse  der  Grerölle  scheint  Serpentin  zu  sein;  das  Metall  stark  magnetisch, 
körnig,  hämmerbar,  schneidbar,  Härte  5,  wenig  activ  (vergl.  S.  152);  keine  Widman- 
STÄTTEN'schen  Figuren  zeigend;  von  Melville  (Am.  Joum.  1892,  43,  509)  Josephlnit 
genannt;  aus  der  Analyse  XXIX.  der  Gerolle  folgt  die  Eisenlegirung  Fe^Nis,  zu  der 
auch  Co,  Cu,  As  gehören.  —  In  verwittertem  Pyrit  aus  Califomien  fand  Kboiieter 
(Jahresber.  Chem.  1862,  706;  Arch.  Pharm.  110,  11)  hämmerbare  Nickel-freie  Eisen- 
plättchen.  —  In  Missouri  in  Kohlen-Lagern;  nach  E.  T.  Allen  (Am.  Journ.  Sc.  1897, 
4,  99)  sehr  rein  in  Sandstein  von  Cameron  in  Clinton  Co.  (98-40~99'167o  Ee),  in 
grauem  Thon  von  Weaubleau  in  Hickory  Co.  (99.27— 99-52 °/o  Fe),  in  Feuer-Thon 
von  Holden  in  Johnson  Co.  (97-09— 99.10^0  Ee).  —  In  New  Hampshire  nach 
Hawes  (Am.  Joum.  Sc.  1877,  13,  83)  im  Dolerit  am  Mount  Washington,  Dry 
River.  —  In  New  Jersey  in  Schiefer  bei  New  Brunswick  (Dana,  Min.  1892,  29).  — 
In  Virginia  in  den  Goldsanden  von  Montgomery  Co.  (a),  sowie  von  Burke  CJo. 
in  North  Carolina  (b)  Kömer  von  verschiedener  Grosse  nach  Faqb  (bei  Mallbt, 
Chem.  News  1881,  44,  189;  Groth^s  Zeitschr.  9,  628.  In  a)  Fe  97-12,  Cu  0-04, 
S  1-47,  Quarz  0-82,  Summe  99-45;  in  b)  Fe  99-77,  Quarz  0-25,  Summe  10002).— 
Das  von  G.  Tboost  (N.  Jahrb.  1838,  42)  erwähnte  Vorkommen  von  angeblichem 
gediegen  Eisen,  eisenschwarzer  und  stahlgrauer  kleiner  Kömchen  und  Blättchen,  in 
Grauwacke  im  Osten  von  Tennessee  ^  ist  ohne  Bestätigung  geblieben. 


*  Zweifelhaft  scheint,  ob  sich  Beschreibung  und  Analyse  (Fe  99-79,  Ni  0-14, 
Mg  0-02,  Ca  0-12,  Si  0-08,  Summe  100- 15)  von  Genth  (Am.  Joum.  Sc.  1859,  28, 246; 
29,  873)  auf  das  Meteoreisen  von  Knoxvillc  (Tazewell)  oder  auf  ein  terrestrisches 
Eisen  bezieht  (Kennoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1859,  106);  ein  ähnliches  Eisen  erhielt 
Genth  aus  Nord- Alabama.  —  Das  in  der  älteren  Litteratur  (Am.  Joum.  Sc.  1827, 
12,  154;   1848,  5,  292;    Hausmann,  Min.  1847,  39;  Dana,  Min.  1850,  423)  häufiger 
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Terrestrisch  vielleicht  das  „Meteoreisen"  vom  Cafion  Diablo  in  Arizona  (vcrgl. 
S.  38  u.  39)y  sowie  das  von  OeÜbbelia  Co.  in  Mississippi«  Der  Octibbehit^  (vergl. 
S.  158  u.  159)  wäre  Fe,Ni,  (XXX.)  oder  Fe^Nis  (XXXI.);  das  Material  von  XXX. 
silbergrau  mit  einem  Stich  ins  Röthliche,  von  der  Feile  leicht  angegriffen,  doch 
zähe,  auch  sehr  widerstandsfähig  gegen  Säuren  (ohne  Wu)MANSTÄTTEN*8che  Figuren), 
Dichte  6.854;  Material  von  XXXI.  silberweiss  ins  Köthliche,  geätzte  SchliflFflächen 
matt  und  etwas  schimmernd  unter  Hervortreten  einiger  weniger  Schreibersit- ähn- 
lichen Flittem. 

Mexico.  Eine  f  Pfund  schwere  Eisenmasse  von  den  Ufern  eines  Baches  bei 
Rineon  de  Caparosa  in  der  Nähe  von  Chilpanzingo  im  Staat  Guerrero  soll  angeb- 
lich in  einer  grösseren  Erzmasse  von  Magnetkies  und  Kupferkies  eingeschlossen  in 
Thonschiefer  vorgekommen  sein  (Bübkart,  N.  Jahrb.  1866,  402;  1870,  692;  Niederrh. 
Ges.  Bonn  1865,72;  Castillo,  Cat.  M6t  Mex.,  Paris  1889,  1;  Fletcher,  Min.  Soc. 
Lond.  1892,  9,  174).  Bbezina  (Wiener  Samml.  1895,  274)  constatirte  Aehnlichkeit 
mit  dem  Toluca-Eisen  (vergl.  unter  B). 

1)  Brasilien.  Wohl  ziemlich  sicher  terrestrisch  ist  der  Fund  in  der  Provinz 
Hanta  Catliarina;*  1878  (oder  1867)  bekannt  geworden,  auch  unter  den  Namen  Moro 
di  Riccio,  Rio  San  Francisco  do  Sul  oder  sogar  Minas  Geraes  (Bbbzina,  Meteoriten- 
sammlung Wien  1885,  117);  in  beträchtlichen  Massen.  Das  eigenthümlich  röthlich- 
grau  gefärbte  Eisen  zeigt  sehr  feine  WiDMANSTÄTTSN'sche  Figuren,  auf  polirten 
Flächen  deutlich  eine  Breccien-artige  Structur,  die  Masse  von  bronzegelben  Adern 
von  wahrscheinlich  Magnetkies  durchsetzt;  manche  StUcke  von  einer  dünnen,  sehr 
fest  haftenden  Kruste  von  Magnetit  bedeckt,  die  theil weise  auch  in  das  Innere  des 
Eisens  eindringt;  in  ockerigen  Partien  ist  Quarz  vorhanden  (Daubb^e,  Compt.  rend. 
18T7,  84,  482;  85,  1255).  Chancoübtois  (Bull.  Soc.  g6ol.  France  1877,  110;  N.  Jahrb. 
1877, 837)  erklärte  das  Eisen  für  terrestrisch  (wie  das  von  Ovifak  in  Grönland);  that- 
sächlich  fanden  sich  stellenweise  Bestandtheile  des  Untergrundes  uhd  Fragmente 
benachbarter  Gesteine  durch  ein  Cäment  mit  dem  Nickeleisen  fest  verbunden  (Debby, 
Am.  Joum.  Sc.  1886,  29,  33.  496;  N.  Jahrb.  1886,  2,  375).  Gon&aqa  de  Campos 
(Revista  do  Observat.  Rio  de  Jan.  1888;  Am.  Joum.  Sc.  1888,  36,  157;  N.  Jahrb. 
1889,  2,  281;  1891,  1,  243)  trat  noch  für  den  meteorischen  Ursprung  des  Eisens  ein, 
doch  nach  Bbszina  (Meteoritensamml.  Wien  1885,  71),  Cohen  (Meteoritenk.  1894, 
111)  u.  A.  ist  an  der  terrestrischen  Natur  nicht  zu  zweifeln.  Zusammenstellung  der 
umfangreichen  Litterator  bei  WttLFiKO  (Meteoriten  1897,  307).  Der  Analyse  XXXII. 
(Dichte  7-747— 7-836)  entspricht  Fe7Ni4;  Meunieb  (Metfor.  Paris  1884,  102)  nimmt 
Fe,Ni  an  und  schlägt  dafür  den  Namen  Catarinit  vor. 

Das  Vorkommen  von  Eisen  zusammen  mit  brasilischem  Platin^  (John  bei 
Kabstbh,  Eisenhüttenk.  1841,  2, 12)  ist  nicht  unverdächtig,  vergl  S.  164  u.  Anm.  1.  Nach 
Eschwbob  (Pluto  Brasil.  583)  kommen  dünne  biegsame  Blättchen  in  einem  Eisenstein- 
Conglomerat  in  der  Gegend  von  Itabira  do  Matto  Dentro  vor.  Nach  Hussak  (Bolet. 
CommissHO  geogr.  e  geol.  S.  Paulo  1890,  No.  7,  14)  findet  sich  zweifellos  natürliches 
Eisen  im  Yaile  da  Bibeira  im  Goldsande  des  Flusses  Pedro  Cubas. 

m)  Kew  Zealand.  Durch  Skby  (Trans.  N.  Z.  Phil.  Soc.  Wellington  Oct  1885, 
18,  401 ;  Ann.  Rep.  Colon.  Mus.  and  Lab.  Well.  1885—86)*  wurde  eine  in  kleinen 


erwähnte  Eisen  von  Canaan  in  Conneetiout  erwies  sich  als  Hüttenproduct  (Dana, 
Min.  1868,  16;  2.  Suppl.  1855,  15). 

*  Benannt  von  Shepabd  (Am.  Joum.  Sc.  1867,  43,  28). 
'  DoMETKo  (Min.  1879,  138)  schreibt  Santa  Catalina. 

*  Auch  von  Choco  in  Columbien. 

*  Weitere  Referate:   Am.  Journ.  Sc.  1887,  33,  244;  Quart  Joum.  Geol.  Soc. 
1887,  43,  3;  Nature  1887,  36,  513;  Gboth's  Zeitsclir.  15,  525. 
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Plättchen  und  Körnern  von  unregelinässiger  Form  reichlich*  in  den  Goldseifen  des 
George  RiTer  und  benachbarter  Flüsse  vorkommende  Legirung  bekannt  und  nach 
Awarua,  der  Maori- Bezeichnung  des  Districts  an  der  Westküste  der  Südinsel, 
Awaruit  benannt;  Härte  5,  Dichte  8*1,  XXXIII.  (FeNi,);  gegen  Kupfersulfat  passiv. 
Der  schwarze  Sand  enthält  ausser  Gold  noch  etwas  Platin,  Zinnerz,  Chromit, 
Magnetit  u.  a.  G.  Ulrich  (bei  G.  vom  Rath,  Niederrhein.  Ges.  Bonn  1887,  289;  Qu. 
Joum.  Geol.  Soc  1890,  46,  619;  Grotb's  Zeitschr.  17, 109;  20,  517)  fand  den  Awaruit 
eingesprengt  in  einem  Antigorit-ähnlichen  Serpentin  in  der  Bed  HUI  Range,  einem 
aus  Peridotit  und  daraus  hervorgegangenen  Serpentinen  bestehenden  Bergmassiv  der 
Südinsel  im  Gebiet  des  George  River.  Szab6  (FöIdtKözl.  1891,21,97. 135;  Gboth's 
Zeitschr.  22,  88)  knüpfte  an  den  Awaruit-Peridotit  geotektonische  Hypothesen. 

n)  Afrika.  Nicht  aufgeklärt  ist  die  Natur  des  von  Hates  (Am.  Joum.  Sc. 
1856,  21,  158;  Inst  1857,  25,  126;  N.  Jahrb.  1858,  69;  Dana,  Min.  1868,  16;  2.  Suppl. 
1856,  15)  untersuchten  Eisens  von  Bexley  in  Bassa  Co.  in  Liberia;  Fe  98*40,  Quars 
mit  Magnetit  u.  a.  l-60'/o. 

Analysen  zuA.   Vergl.  auch  S.  162  unter  b)  und  c),  sowie  S.  166  unter  h)  u.  k). 
h)  Ovifak.    I.  Nobdbnskiöld,  Vet.  Ak.  Förh.  Stockh.  1870,  1059;  1871,  458; 
TscHERM.  Mitth.  1871,  110;  Qu.  Joum.  Geol.  Soc.  1872,  28,  44. 
t  II.  Nordström  bei  NordenskiÖld,  ebenda. 

III.  Lindström  do.,  do. 

IV.  Jannasch  bei  Wöhler,  Ges.  Wiss.  Göttg.  1872,  No.  11,  197;  N. 
Jahrb.  1879,  883. 

y.  Dax7Br£b,  Compt  rend.  1872,  74,  1542. 
VI.  Nauckhofp,  Tsohbrm.  Mitth.  1874,  125. 
VII— X.  Lawrence  Smith,  Ann.  chim.  phys.  1879,  16,  452. 
XI— XIV.  LoRENZBN,  Medd.  Grönl.  1883;  Min.  Soc.  Lond.  1884,  6,  14. 
Asuk.    XV.  Derselbe,  ebenda. 
Mellem^ord.    XVI— XVII.  Derselbe,  ebenda. 
Arveprindsens  Eiland.    XVIIL  Derselbe,  ebenda. 
Niakomak,  Distr.  Jakobshavn.    XIX.  Derselbe,  ebenda. 

XX.  Forchhammer,  DanskeVid.Selsk.Forh.  1854, 1 ;  Poqg.  Ann.93, 155. 
XXI.  L.  Smith,  cit.  Lorbnzen,  a.  a.  0. 
XXII.  Sjöström  bei  Cohen,  Meddel.  Grönl.  1897,  16,  302. 
Fortune  Bay  auf  Disco.    XXIII.  Lorenzen,  a.  a.  0. 
Fiskemfis.    XXIV.  Lorenzen,  a.  a.  0. 
Ekaluit    XXV.  Derselbe,  a.  a.  0. 
i)  St  Joseph  Island.    XXVI— XXVII.  G.  Chr.  Hoppmann,  Trans.  Roy.  Soc. 
Can.  1890, 8, 39;  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1890,  5, 12R;  Groth's 
Zeitschr.  23,  507. 
Nipissing-District.    XXVIII.  Derselbe,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1892, 
6,  23  R;  Groth's  Zeitschr.  25,  280;  28,  324. 
k)  Josephine  Co.  Oregon.    XXIX.  Melville,  Am.  Joum.  Sc.  1892,  48,  510. 
Octibbeha  Co.  Miss.    XXX.  Genth  bei  Taylor,  Am.  Joum.  Sc.  1857, 
24,  294. 
XXXI.  Cohen,  Ann.  Naturh.  Hofmus.  Wien  1892,  7,  146. 
1)  Santa  Catharina.    XXXII.  Damour,  Compt  rend.  1877,  84,  478. 
m)  George  River,  N.  Zeal.    XXXIII.  Skey,  Trans.  N.  Z.  Phil.  Soc.  Wellingt 
1885,  18,  402. 

*  Nach  Ulrich  (briefl.  Mitth.  15.  Febr.  1896)  wird  der  Awaruit  in  Zukunft  eine 
grosse  Seltenheit  sein,  da  die  betreifende  Golddrift  ausgearbeitet  und  die  Gegend 
äusserst  wild  und  unzugänglich  ist. 


Digitized  by 


Google 


Gruppe  des  Eisens. 


169 


Fe 

Ni 

Co 

Cu 

S 

C 

SiO, 

unl. 

Summe 

incl. 

I.     84*49 

2*48 

007 

027 

1*52 

10*16 

Spur 

0*05 

100 

1 

II. 

86*34 

1*64 

0*35 

0*19 

0*22 

3*71 

0-66 

4*37 

99*93 

t 

m. 

93*24 

1*24 

0*56 

0*19 

1*21 

2*37 

059 

99*79 

8 

IV. 

80*64 

1*19 

0*47 

— 

2*82 

3-69 

0*08 

— 

100  13 

/  0*15  P, 
11109  0 

V. 

71.09* 

2*65 

0*91 

1*01 

2*70 

4. 64* 

0*07 

100 

6 

VI. 

88* 67« 

2*16 

0*30 

0*13 

0*16 

1-64 

0*26 

607 

102*44 

7 

VII. 

92* 77« 

1*08 

0*48 

0*08 

1*12 

1*36 

— 

— 

101*53 

/0-14P, 
4*50  H,0 

vra. 

9316 

2*01 

0*80 

0*12 

0*41 

2*34 

— 

— 

99*18 

0.32P, 
0*02  Cl 

IX. 

90*17 

6*50 

0*79 

013 

— 

— 

1*54 

— 

99*13 

X. 

88*13 

2*13 

1*07 

0*48 

036 

2*33 

4*20 

— 

99*03 

/0*25P, 
0*08  Cl 

XI. 

9171 

1*74 

0*53 

0*16 

0*10 

1*37 

1*52«' 

2*39 

99*52 

XU. 

91*17 

1*82 

0*51 

0*16 

0*78 

1*70 

2.58»<> 

0*77 

99*49 

XIIL 

82*02 

1*39 

076 

0*19 

0*08 

1*27 

1*67" 

8*03 

95*41" 

xiv. 

59*77 

1*60 

0*39 

0*23 

? 

1*20 

4*18» 

22*23 

89*60" 

XV. 

95*  15 

0*34 

006 

014 

— 

0-96 

1*19" 

1*90 

99*74 

XVI. 

93-89 

2*55 

0*54 

0*33 

0*20 

0*28 

0*46 

1*48 

99*73 

xvu. 

92. 41 

0*45 

0*18 

0*48 

Spur 

0*87 

150»'^ 

4*57 

100*46 

XVIII. 

95*67 

— 

Spur 

0*06 

009 

1*94 

1*40 

1*09 

100*25 

XIX. 

92*46 

1*92 

093 

0*16 

059 

3*11 

0*24 

1*09 

100*57 

007  P 

XX. 

93*39 

156 

0*25 

0*45 

067 

1*69 

038 

— 

98*57 

0*18  „ 

XXI. 

92*45 

2*88 

0*43 

0*18 

1*25 

1*74 

1*31 

— 

100*48 

0*24  „ 

XXII. 

93*64 

2*00 

0-48 

007 

1*13 

372 

— 

— 

101*23 

0*19  „ 

XXIII. 

92*68 

254 

0*58 

0*20 

0*01 

2*40 

0*31 

008 

98*80 

XXIV. 

92*23 

2*73 

0*84 

0*36 

— 

0*20 

1*28»« 

1*99 

99*63 

XXV. 

94*11 

2*85 

1*07 

0*23 

— 

— 

0*61 

98-87 

XXVI. 

88*00 

0*10 

0*21 

0*09 

012 

? 

— 

9*76 

99*75 

/0*51  Mn, 
10*96  P 

XXVII. 

97*79 

0*11 

023 

0*10 

0*13 

? 

— 

— 

100 

fO-57  Mn, 
\l-07  P 

»  004  MgO,  0*20  P,  0*72  Cl;  Spuren  von  AljOj,  CaO,  K,0,  Na,0. 

*  0*24  AljOj,  0*48  CaO,  0*29  MgO,  007  KjO,  0*14  Na^O,  0*07  P,  1*16  Cl. 

•  0*08  K,0,  0*12  Na,0,  0*03  P,  0*16  Cl;  Spuren  von  MgO. 

*  40*94  Fe  metallisch,    3015  Fe   in  Verbindung  mit  S,  P,  0;    1-64  C  frei, 
3*00  C  gebunden. 

»  041  Aa,  0*21  P,  12*10  0,  2*86  H,0,  1*29  CaSO^,  004  CaCl,,  0*02  FeClj. 

•  58- 25  Fe  +  30*42  FeOFejOg. 

'  044  (NiO  +  CoO),  1*45  A1,0„  0*33  MgO,  0*50  CaO,  009  Na^O,  016  Cl, 
028  H. 

«  Davon  76*21  Fe^O,.  ^  Incl.  1*21  A1,0,.  >«  Incl.  2*  12  AljO,. 

"  IncL  108  AljO,. 

"  Das  Deficit  durch  tkeil weise  Oxydation  des  Eisens  verschuldet 

'*  Incl.  3*79  Al,Oj.  "  Incl.  0*51  AI^Oj.  **  Incl.  0*60  Al.Os. 

"  Incl.  0*64  Al,Os. 
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XXVIII. 

XXIX. 

XXX. 

XXXI. 

XXXII. 

XXXIII. 


SiO, 

unl. 

Summe 
98-46 

— 

7. 26 

12.26« 

— 

100-55 

041* 

— 

99.19 

— 

— 

100-15 

0-01 

— 

99-56 

0.43 

— 

100 

incl. 
0-75  Mn 

8 

OlOP 
0.15,, 
0-05  „ 


B.  Meteorisch.  Eine  eingehende  Beschreibung  der  meteorischen  Eisen- Vor- 
kommen wird  hier  nicht  beabsichtigt,  doch  nachfolgend  eine  geographisch  geordnete 
Liste  von  Meteoriten*  gegeben,  die  Fundorte  der  Eisen  (Siderite  und  Siderolithe) 
fettgedruckt  Unter  den  Eisen  sind  die  hexaMrischen  (vergl.  S.  155)  mit  H,  die 
oktaSdrischen  mit  0,  die  dichten  mit  D,  unter  den  Hteinmeteoriten  die  Chondrite 
mit  C,  die  selteneren  Typen  specieller  gekennzeichnet. 

a)  Preussen. 

Seh  wetz  a.  d.  Weichsel,  Reg.-Bez.  Marien  werden    Fund  1850.    0. 

Schellin  bei  Garz,  Stargard,  Pommern.    Fall  11.  Apr.  1715,  beschr.  1822.    C. 

Linum  bei  Fehrbellin.    Fall  5.  Sept.  1854.    C.  nach  Klein  (briefl.  Mitth.  24.  Jan.  1898). 

Seelttsgen,  Kr.  ZüUichau,  Keg.-Bez.  Frankfurt  a/0.    Fund  1847.    0. 

Grünberg  (zwischen  Seifersholz  u.  Maleiche),  Schlesien.    Fall  22.  März  1841.    C. 

Gnadenfrei  (auch  Schobergrund)  in  Schlesien.    Fall  17.  Mai  1879.    C. 

Erxleben  bei  Magdeburg.    Fall  15.  Apr.  1812.    C. 

Klein- Wenden  bei  Nordhausen,  Reg.-Bez.  Erfurt    Fall  16.  Sept  1843.    C.    Kohlig. 

Gnarrenburg  bei  Bremervörde,  Hannover.    Fall  13.  Mai  1855.    C. 

Hainhols  bei  Minden.    Fall  1856.    Mesosiderit  (Grahamit?).    (2,  14.  995.  996.) 

Gütersloh  bei  Minden,  Westfalen.    FaU  17.  Apr.  1851.    C. 

Ibbenbühren,  Westfalen.    Fall  17.  Juni  1870.    Chladnit  (2,  994). 

Bitbarg  (Albachcr  Mühle)  nördlich  von  Trier,  Rhcinpr.   Fund  1802.    Pallasit  (2,  13). 

Bad  I^auheim  in  Hessen.    Fund  1826.    D. 

b)  Uebriges  Beutsehland. 

Menow  bei  Fürstenberg,  Mecklenburg- Strelitz.     Fall  7.  Oct  1862.    C. 

Nenntmansdorf  bei  Pirna.    Fund  1872.    H. 

Steinbaeh,  zwischen  Johanngeorgenstadt  und  Eibenstock  (vergl.  S.  161).  Fundzeit? 
Beschrieben  1751  (Lehmann).  Siderophyr  (2,  996).  Damit  zu  vereinigen  die 
Funde  von  1)  Grimma,  vielleicht  gefallen  um  1540—1550,  beschrieben  1565 
(C.  Gessner),  in  Sammlungen  nachweisbar  um  1724,  jetzt  nur  in  Gotha  (917  g); 
2)  Bittersgriin  bei  Schwarzenberg,  gefunden  1847  (1833?),  beschrieben  1861 
(Breithaüpt,  Ztschr.  d.  gcol.  Ges.  13,  148;  N.  Jahrb.  1862,  490;  Berg-  u.  Hüttenm. 


*  Pyrrhotit  FeySg.  *  Wasserfreies  Silicat. 

»  Incl.  0-23  As,  0-04  01,  H,0  081  unter  lOO'^  C,  112  darüber,  0-70  flüchtige 
Bestandtheile,  0*12  Chromit  und  Magnetit. 

*  0-12  Si,  0-20  AI,  0-09  Ca. 

^  Näheres  besonders  in  Cohbn's  Meteoritenkunde,  auch  in  den  Katalogen  der 
Meteoriten-Sammlungen  in  Museen,  besonders  von  Brezina  (Wien  1885).  Zusammen- 
stellungen der  Litteratur  bei  WClfinq  (Met  in  Sammlungen  1897).  Das  Verzeichnis 
bei  WüLFiNO  wurde  als  das  jüngste  hauptsächlich  bei  der  obigen  Liste  benutzt 
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Ztg.  1862,  21,  72.  321);  3)  Breitenbaeh  bei  Platten,  Kreis  Elbogen  in  Böhmen, 

gefanden  1861,  beschrieben  1862. 
Politz  bei  Köstritz,  Gera,  Reuss.    Fall  13.  Oet  1819.    C. 
Tabarz,  am  Fiiss  des  Inselbergs,  Sachsen-Gk)tha.    Fund  1854.    0. 
Barntrup  (Krähenholz),  Lippe-Detmold.     Fall  28.  Mai  1886.    C. 
BQckeberg  bei  Obernkirchen,  Schaumburg.    Fund  1868.    0. 
Mainz,  Hessen.    Fund  1850  (1852?),  beschr.  1857.    C. 
Hangen,  Hessen.    Fall  17.  Mai  1877.    C. 
Darmstadt,  Hessen.    Fand  vor  1804.    C. 

Heidelberg,  Baden.    Fund  1861.    Eisen,  zweifelhaft  meteorisch. 
Krfthenberg  bei  Zweibrücken,  Pfalz.    Fall  5.  Mai  1869.    C. 
Wittmess  bei  Eichstätt,  Mittelfranken,  Bayern.    Fall  19.  Febr.  1785.    C. 
St  Nicolas  bei  Mftssing  resp.  Eggenfeld,  Bayern.   Fall  13.  Dec.  1 803.  Howardit  (2,  995). 
Schönenberg  bei  Pfaffenhausen,  Burgau,  Bayern.    Fall  25.  Dec.  1846.    G. 
Ensisheim,  Ober-Elsass.    Fall  16.  Nov.  1492.    0. 

c)  Oesterreieh. 

Mauerkirch^n,  Oberösterreich  (früher  zu  Oberbayern).    Fall  20.  Nov.  1768.    C. 

Mühlaa  (zwischen  M.  n.  Weiherburg)  bei  Innsbruck.    Fund  um  1847,  beschr.  1887.  C. 

Eibogen  (der  „verwünschte  Burggraf"),  Böhmen.     Seit  Jahrhunderten  bekannt    0. 

Breitenbaeli  bei  Platten,  Böhmen.    Vergl.  unter  Steinbach  in  Sachsen. 

Praskoles  bei  Zebrak  und  Hofowic,  Kr.  Beraun.  Böhm.    Fall  14.  Oct  1824.    C. 

Bohumiliiz  bei  Alt-Skalitz,  Kreis  Pracliin.    Fund  1829.    0. 

Krawin  bei  Tabor,  Böhmen.    Fall  3.  Juni  1753.    C. 

Ploschkowitz  (u.  Liboschitz),  Kr.  Bunzlau,  Böhmen.    Fall  22.  Juni  1723.    0. 

Lissa,  Banzlaa,  Böhmen.    Fall  8.  Sept  1808.    0. 

Braanaa  (u.  Hauptmannsdorf),  Kreis  Königgrätz.    Fall  14.  Juli  1847.    H. 

Stannem  bei  Iglau,  Mähren.     Fall  22.  Mai  1808      Eukrit  (2,  1093.  1547).     [Dazu 

gehörig  wohl  auch  die  Steine  von  Constantinopel,  Türkei.] 
Blansko  bei  Brunn,  Mähren.    Fall  25.  Nov.  1833.    C. 
Tieschitz  (u.  Tischtin),  Bez.  Prerau,  Mähren.    Fall  15.  Juli  1878.    C. 
Znorow  bei  Wessely,  Hradischer  Kreis,  Mähren.    Fall  9.  Sept  1831.    C. 

d)  Ungarn,  Siebenbürgen,  Croatien. 

Magnra  bei  Szlanicza,  Com.  Arra,  Ungarn.    Fund  1840,  beschr.  1844^  0. 

Lenarto  bei  Bartfeld,  Saroser  Comitat    Fund  1814.    0. 

Gross-Divina,  Trentsiner  Comitat,  Ungani.    Fall  24.  Juli  1837.    C. 

Knyahinya  bei  Berezna,  Unghvarcr  Comitat.     Fall  9.  Juni  1866.    C. 

Xagj-Tazsony,  Veszprimcr  Comitat    Fund  1890.    0. 

Nagy-Borove,  Liptoer  CJomitat    Fall  9.  Mai  1895.    Stein. 

Kaba  bei  Debreczin,  Nordbiharer  Comitat    Fall  15.  April  1857.    C.    Kohlig. 

Borkat  a.  d.  schw.  Theiss,  Marmaroscher  Comitat    Fall  13.  Oct  1852.    C. 

Zsadany,  Temeser  Banat,  Ungarn.    Fall  31.  März  1875.    C. 

Kakowa  bei  Oravicza,  Temeser  Banat    Fall  19.  Mai  1858.    C. 

M6cs  bei  Klausenburg,  Siebenbürgen.    Fall  3.  Febr.  1882.    C.    [Für  die  vielen  Steine 

als  Fundstellen  auch  genannt:  Gyulatelke,  Visa,  Vajda  Kamaros,  Olah  Gyeres, 

Keszü,  Palatka,  Szombattelke,  Marokhaza.] 
Mezö-Madaras,  Maros,  Siebenbürgen.    Fall  4.  Sept  1852.    C. 

Veresegyhaza  bei  Ohaha,  Carlsburg,  Bez.  Blasendorf,  Siebenb.   Fall  11.  Oct  1857.  C. 
Hrasehina  bei  Agram,  Croatien.    Fall  26.  Mai  1751.    O. 
Slavetie  zwischen  Agram  nnd  Jasca,  Croatien.    Fall  22.  Mai  1868.    C. 
Fusinsko  Selo  bei  Milena,  Warasdiner  Com.,  Croatien.    Fall  26.  Apr.  1842.    C. 
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e)  Serbien.    Bulgrarieii.    Maeedonlen.    Tttrkei. 

Sarbanovac  u.  Sokobanja  bei  Alexinac,  Serbien.    Fall  13.  Oct  1877.    C. 

Jeliza-Gebirge,  Serbien.    Fall  1.  Dec.  1889.    Ampboterit  (2,  199). 

Gu5a,  Serbien.    Fall  28.  Sept.  1891.    Stein. 

Wirba,  Widin,  Balgarien.    Fall  20.  Mai  1874.    C. 

Seres,  Macedonien.     Fall  Juni(?)  1848.    C. 

Constantinopel.    Fall  Juni  1805?    Wabrscheinlicb  identisch  mit  Stannem,  Mähren. 

Adalia  bei  Konia,  Rleinasien;  bekannt  seit  1883.     Enkrit  (S.  1093). 

Aleppo  (Haleb)  in  Kleinasieu.    Fall  1873?    C.    Identisch  mit  „Timoura". 

f)  Italien  (incl.  Corsiea). 

Vago  bei  Caldiera,  bei  Verona.    Fall  21.  Juni  1668.    C. 

Trenzano  bei  Brescia,  Lombardei.    Fall  12.  Nov.  1856.    C. 

Alfianello  bei  Pontefico  und  Brescia,  Italien.    Fall  16.  Febr.  1883.    G. 

Alessandria  in  Piemont.    Fall  2.  Febr.  1860.    C. 

Cereseto,  Prov.  Casale,  Piemont.    Fall  17.  Juli  1840.    C. 

Motta  di  Conti,  Villanova,  Casale,  Piemont.    Fall  29.  Febr.  1868.    C. 

Borgo  San  Donino,  viele  Steine  (auch  bei  Pieve  di  Cusignano,  Varano,  Vignabora, 

Gabiano)  in  Parma.    Fall  19.  April  1808.    C. 
Albareto  bei  Modena.    Fall  Mitte  Juli  1766.    C. 
Renazzo  bei  Cento,  Ferrara.    Fall  15.  Jan.  1824.    C. 

Siena,  Cosona,  Pienza,  San  Giovann  d'Asso,  Toscana.    Fall  16.  Juni  1794.    C. 
Assisi  (auch  Torre  d'Andrea)  bei  Perugia.    Fall  24.  Mai  1886.     C. 
Monte  Milone  bei  Macerata,  Mark  Ancona.    Fall  8.  Mai  1846.    C. 
Collescipoli  (Antifona),  Temi.     Fall  3,  Febr.  1890.    C.    Eisen-reich. 
Orvinio  (Anticoli  Corradi  bei  Rom).     Fall  31.  Aug.  1872.    C. 
Girgenti,  Sicilien.    Fall  10.  Febr.  1853.    C. 
Asco  auf  Corsica.    Fall  Nov.  1805.    C. 

g)  Portugal  und  Spanien. 

Säo  Jnliäo  de  Moreira  bei  Ponte  de  Lima,  Minho,  Portugal.  Beschrieben  1888.  H. 

Guarena,  Prov.  Badajoz,  Spanien.    Fall  20.  Juli  1892.    C. 

Sevilla,  Andalusien.    Fall  1.  Oct  1862.    C. 

Cabezzo  de  Majo  in  Murcia.    Fall  18.  Aug.  1870.    C. 

Molina,  Murcia.    Fall  24.  Dec.  1858.    C. 

Madrid.    Fall  10.  Febr.  1896.     Chondrit  (reich  an  Maskelynit). 

Berlanguillas  bei  Burgos,  Spanien.    Fall  8.  Juli  1811.    C. 

Oviedo,  Asturien.    Fall  5.  Aug.  1856.     C. 

Cangas  de  Onis  (Elgueras)  bei  Oviedo.    Fall  6.  Dec.  1866.    C. 

Barea,  Prov.  Logrono,  Spanien.    Fall  4.  Juli  1842.    Mesosiderit  (2,  996).  * 

Sena  bei  Sigena,  Aragonien.    Fall  17.  Nov.  1773.    C. 

Roda  bei  Huesca,  Aragonien.     Frühjahr  1871.    Rodit  (2,  995). 

Nulles  bei  Villabella,  Tarragona,  Catalonien.    Fall  5.  Nov.  1851.    C. 

Canellas,  Villa  nova  bei  Barcelona.    Fall  14.  Mai  1861.    C. 

h)  Frankreieh  (Corsiea  vergl.  unter  f). 
Sauguis,  Arr.  Maul^on,  Saint  Etienne,  Basses-Pyr^n^es.    Fall  7.  Sept  1868.    C. 
Bueste  (Beuste),  Pau,  Pyr^n^es.    Fall  Mai  1859.    C. 
Toulouse,  D6p.  Haute-Garonne.    Fall  10.  April  1812.    C. 
Aussun  (und  Clarac)  bei  Montr^jeau,  D6p.  H.-Garonne.    Fall  9.  Dec.  1858.    C. 
Barbotan  (Roquefort),  Gascogne.    Fall  24.  Juli  1790.    C. 

Grazac  und  Montpelegry,  D6p.  Tarn.    Fall  10.  Aug.  1885.     Kohliger  Chondrit 
Orgueil,  Montauban,  D6p.  Tarn  et  Garonne.    Fall  14.  Mai  1864.    Kohliger  C. 
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AgeD,  D^p.  Lot  et  Garonne.    Fall  5.  Sept  1814.    C.    (Vergl.  Galapian). 

Galapian  bei  Agen,  Lot  et  Garonne.    Fall  25.  Mai  1826  0*).    C. 

Montignac  bei  Mannande,  D^p.  Lot  et  Garonne.    Fall  4.  Juli  1848.    C. 

Favars  bei  Rhodez,  D^p.  Aveyron.    Fall  21.  Oet  1844.    C. 

Saurette  bei  Apt,  Vaucluse.    Fall  8.  Oct,  1803.    C. 

Alais,  D6p.  Gard.    Fall  15.  März  1806.    Kohliger  Choudrit. 

Aumi^res,  Cant.  Massegros,  D6p.  Loz^re.    Fall  3.  Juni  1842.    C. 

Juvinas,  D6p.  de  TArd^che,  Languedoc.    Fall  15.  Juni  1821.    Eukrit  (2,  1093.  1547). 

La  Cmille  bei  St  Auban,  D6p.  Var.    Fund  um  1600  (oder  früher).    0. 

Anbres  bei  Nyons,  D^p.  Drome.    Fall  14.  Sept  1886.    Bustit?* 

Momans  bei  Bourdeaux,  D6p.  Drome.    Fall  Sept  1875,  beschr.  1887.     C. 

Laborel,  D6p.  Drome.    Fall  14.  Juni  1871.    C. 

Salles  bei  Villefranche  bei  Lyon,  D^p.  Khone.    Fall  8—12.  März  1798.    C. 

La  Baffe  (Basse)  bei  Epinal,  D^p.  Vosges.    Fall  13.  Sept  1822.    C. 

Luponnas  bei  Pont  de  Veyle,  D^p.  de  TAin.    Fall  7.  Sept  1753.    C. 

Belmont  (Simonod),  D^p.  Ain.    Meteor  beob.  13.  Nov.  1885.   Kohlig?   Pseudomet? 

Saint  Caprais  de  Quinsac,  Gironde.    Fall  28.  Jan.  1883.    0. 

Tocane,  St  Apre,  Dordogne.    Fall  14.  Febr.  1861.    Stein?    Pseudometeorit? 

La  B^casse,  Dun  le  Polier,  Dcp.  Indre.    Fall  31.  Jan.  1879.     C. 

Le  Pressoir  bei  Louans,  D^p.  Indre  et  Loir.    Fall  25.  Jan.  1845.    C. 

Esnandes  bei  La  Rochelle,  Charente  Inf^rieure.    Fall  Aug.  1837.    0. 

Angers,  D^p.  Maine  et  Loire.    Fall  3.  Juni  1822.    C. 

Chantonnay  bei  Bourbon-Vend^e,  Vend^e.     Fall  5.  Aug.  1812.    C. 

St  Christophe -la- Chartreuse,  Roche-Servi^res,  Vend^e.    Fall  6.  Sept  1841.    Stein 

Mascombes,  CorrSze.    Fall  31.  Jan.  1835.    C. 

Quin<^y,  D6p.  Vienne.    Fall  Sommer  1851.    C. 

VouilU  bei  Poitiers,  D^p.  Vienne.    Fall  13.  Mai  1831.    C. 

Luc^  bei  St  Calais,  D6p.  Sarthe.    Fall  13.  Sept  1768.    C. 

Montlivault,  D6p.  Loir  et  Cher.    Fall  22.  Juli  1838.    C. 

Saint-Mesmin  bei  Troyes,  Aube.    Fall  30.  Mai  1866.    C. 

Les  Ormes  bei  Joigny,  D6p.  Yonne.    Fall  1.  Oct.  1857.    C. 

Charsonville ,    Gemeinde   Meung   sur   Loire,   bei  Orleans.    Fall  23.  Nov.  1810.    C. 

(Dazu   gehörig   wohl   auch   La   Touanne,    Chartres  [1810],    Bois   de   Fontaine 

[Fund  1825].) 
Chäteau  Renard  bei  Montargis,  D^p.  Loiret    Fall  12.  Juni  1841.    C. 
Lanc6  bei  Orleans,  D6p.  Loir  et  Cher.    Fall  23.  Juli  1872.    C. 
LAigle  bei  Alen^on,  Dep.  de  TOrnc,  Normandie.    Fall  26.  Apr.  1803.     C. 
Kemouv^  bei  C16gu6rec,  Arrond.  Napol6onville ,  Morbihan.    Fall  22.  Mai  1869.     C. 
Kerilis,  Callac,  D6p.  Cotes  du  Nord.    Fall  26.  Nov.  1874.    C. 
La  Vivionn^re  bei  Le  Telleul,  D^p.  Manche.    Fall  14.  Juli  1845.    Howardit  (2,  995). 
Chassigny  bei  Langres,  D6p.  Haute  Marne.    Fall  3.  Oct  1815.    Chassignit  (2,  14). 
Omans,  Salins,  Doubs.    Fall  11.  Juli  1868.    C. 

i)  Belgien  und  Niederland. 

Lesves  bei  Namur,  Belgien.'  Fall  13.  Apr.  1896.    C. 
Tourinnes-la-Grosse  bei  Tirlemont,  Beauvecchiu.    Fall  7.  Dec.  1863.    C. 
Saint-Denis-Westrem  bei  Gent,  Belgien.    Fall  7.  Juni  1855.    C. 
Staartje  bei  Uden,  Herzogenbuseh,  Niederland.    Fall  12.  Juni  1840.    C. 
Utrecht  (Blaauw-Kapel),  Niederland.    Fall  2.  Juni  1843.    C. 


»  Beschrieben  1887  (Gebooby,  N.  Jahrb.  1889,  1,  60).    Vergl.  S.  994  u.  1093. 
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k)  Grossbritannieii. 

Aldsworth  bei  Cirencester,  England.    Fall  4.  Aug.  1835.    C. 

Bowton,  Wellington,  Shropshire,  England.    Fall  20.  Apr.  1876.    O. 

Wold  Cottage  bei  Great  Driffield,  Yorkshire,  Engl.    Fall  18.  Dec.  1795.    C. 

Pennyman's  Siding  bei  Middlesborough ,  Yorkshire,  Engl.    Fall  14.  März  1881.     C. 

Newstead,  Roxburgshire,  Schottland.    Fund  1827,  beschr.  1862.    D. 

High  Fossil  bei  Glasgow.    Fall  5.  Apr.  1804.    C. 

Perth,  Schottland.    Fall  17.  Mai  1830.    Stein. 

Tiree,  Hebriden.    Stein  (in  London,  Mus.  of  Pract.  Geology). 

Limerick  bei  Adare,  Irland.    Fall  10.  Sept  1813.    C. 

Mooresfort,  Tipperary,  Irland.    Fall  Aug.  1810.    C. 

Dundrum,  Tipperary,  Irland.    Fall  12.  Aug.  1865.    C. 

Killeter  bei  Castledery,  North  Tyrone,  Irland.    Fall  29.  Apr.  1844.    C. 

1)  Biliiemark,  Nonregen  und  Schweden. 
Mem  bei  Prastö,  Dänemark.    Fall  29.  Aug.  1878.     C. 
Ski,  Amt  Akershuss,  Norwegen.    Fall  27.  Dec.  1848.    C. 
Midt-Vaage  auf  der  Insel  Tysnes  bei  Bergen,  Norw.    Fall  20.  Mai  1884.    C. 
Morradal  bei  Gijotlien,  Rirchsp.  Skiaker,  Norwegen.    Fund  1892.    D. 
Ställdalen  bei  Nyakopparberget,  Dalarne,  Schweden.    Fall  28.  Juni  1876.    C. 
Hessle,  Mälar-Lärsta-Vikcu.    Fall  1.  Jan.  1869.     C. 
Lundsgärd,  Kirchspiel  Ljungby,  Schonen,  Schweden.    Fall  3.  Apr.  1889.    C. 

m)  Bassland. 

Luotolaks,  Gouv.  Wiborg,  Finland.    Fall  13.  Dec,  1813.    Howardit  (2,  995.  1093). 

Sikkensaare  bei  Tennasilm,  Esthland.     Fall  28.  Juni  1872.    C. 

Kaande,  Gut  Moustel  Pank  auf  Oesel,  Livland.    Fall  11.  Mai  1855.    C. 

Pillistfer,  Aukoma,  Wahhe,  Kurla,  Kr.  FeUin,  Livland.    Fall  8.  Aug.  1863.    C 

Gross-Buschhof  (Scheikahr-Stattan)  bei  Jacobstadt,  Kurland.    Fall  2.  Juni  1863.    C. 

Nerft  (Pohgel,  Swajahn),  Kurland.    Fall  12.  Apr.  1864.    C. 

Misshof  in  Kurland.     Fall  10.  Apr.  1890.    C. 

Lasdany  bei  Lixna,  Düuaburg,  Witebsk.    Fall  12.  Juli  1820.     C. 

Bialystock  (Jasly),  Polen.    FaU  5.  Oct.  1827.    Howardit  (2,  995). 

Pultusk  (Sokolowo,  Siele),  Polen.    Fall  30.  Jan.  1868.    C. 

Yodze  (Jodzie),  Russland.    Fall  17.  (5.?)  Juni  1877,  beschr.  1892.    Howardit 

Kuschany  bei  Slonim,  Gouv.  Grodno.    Fall  7.  Dec.  1894.    Stein? 

Bokicky  bei  Brahin,  Gouv.  Minsk.    Bekannt  1810.    Pallasit  (2, 13). 

Zmenj  bei  Stolin,  Gouv.  Minsk.    Fall  Aug.  1858,  beschr.  1892.    Howardit. 

Zaborzika,  bei  Zytomir  und  Staw-Constantino,  Volhynien.    Fall  10.  Apr.  1818.    C. 

[Hierher  auch  Czartorya,  Gouv.  Volhyiiien;  erwähnt  1859;  C] 
Okniny,  Kreis  Kremcnetz,  Volhynien.    Fall  8.  Jan.  1834.     C. 
Dolgowoli,  Kreis  Luzk,  Volhynien.    Fall  26.  Juni  1864.    C. 
Bjclokrynitschie,  Volhynien.    Fall  1.  Jan.  1887.     C. 
Kikino,  Kreis  Wjasunsk,  Gouv.  Smolensk.    Fall  1809.    C. 
Timoschin,  Kreis  Juchnow,  Gouv.  Smolensk.    Fall  25.  März  1807.    C. 
Slobodka,*  Kr.  Juchnow,  Gouv.  Smolensk.    Fall  10.  Aug.  1818.    C. 
Slobodka  (autore  Paetsch).    Bekannt  vor  1838,  beschr.  1843.     C. 
Mohilew,  Gouv.  Mohilew.    Fundzeit  unbekannt    Stein  (in  Kiew). 
Borodino,  Fluss  Stonitza,  bei  Kolotscha,  Moskau.    Fall  5.  (6.?)  Sept  1812.     C. 
Krasnoj  ügol,  Kr.  Saposhok,  Gouv.  Räsan.    Fall  9.  Sept  1829.    C. 


Simbirsk  (autore  Bloede)  ^  Poltawa  (autore  Pabtsch). 
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Simbirsk  (autore  Pabtsch),  Bussland.    Fallzeit?    Erwähnt  1843.     C. 

Ochansk,  Gouv.  Perm.    Fall  30.  Aug.  1887.    C. 

Nowo-Urei  bei  Krasnoslobodsk,  Gouv.  Pensa.    Fall  22.  Sept  1886.    C.   (VergL  S.  38.) 

Pawlowka,  Bez.  Balaschew,  Gouv.  Saratow.     Fall  2.  Aug.  1882.    Howardit  (2,  995). 

Sarepta,  Goüv.  Saratow.    Fund  1854.    0. 

Ketselia^TO  bei  Mariinskoje,  Gouv.  Tula.   Fund  1846,  erwähnt  1858,  besch.  1860.  0. 

Rakowka,  Gouv.  Tuhi.    Fall  20.  Nov.  1878.    C. 

Botschetschki,  Kreis  Putirol,  Gouv.  Kursk.    Fall  Dec.  (?)  1823.    C. 

Sewmkof,  Bez.  Belgorod,  Gouv.  Kursk.    FaU  11.  Mai  1874.     C. 

Kuleschowka,  Kr.  Bornen,  Gouv.  Poltawa.    Fall  12.  März  1811.    C. 

Bjelaja  Zerkow,  Ukraine,  Gouv.  Kiew.    Fall  16.  Jan.  1796.    C. 

Oczeretna  bei  Lipowitz,  Gouv.  Kiew.    Fund  1871.    C. 

Wawilovka,  Gouv.  Cherson.    Fall  19.  Juni  1876.    C. 

Savtschönskoje,  Gouv.  Cherson.    Fall  27.  Juli  1894.    C. 

Grossliebenthal  bei  Odessa,  Gouv.  Cherson.    Fall  19.  Nov.  1881.    C. 

Bachmut  (Alexejewka  bei  B.),  Gouv.  Ekaterinoslaw.     Fall  15.  Febr.  1814.    C. 

Mordvinovka  bei  Pawlograd,  Gouv.  Ekaterinoslaw.    Fall  19.  Mai  1826.    C. 

Werehne  Bnieprowsk,  G^uv.  Ekaterinoslaw.    Fund  1876,  erwähnt  1885.    0. 

Augrnstiiiowka,  Gouv.  Ekaterinoslaw,  Bussland.    Fund  1890.    Eisen. 

Jigalowka  bei  Bobrik,  Gouv.  Charkow.    Fall  13.  Oct.  1787.    C. 

Werchne  Tschirskaja,  Land  der  Don'schen  Kosaken.    Fall  12.  Nov.  1843.    C. 

Indarch,  Schuscha,  Elisabethpol,  Kaukasien.    Fall  7.  Apr.  1891.     C.    Kohlig. 

Stawropol,  Kaukasus.    Fall  24.  März  1857.    C. 

Mikenskoi  bei  Grosnaja,  am  Fluss  Terek,  Kaukasus.    Fall  28.  Juni  1861.    C. 

Mighei,  Transkaukasien.    Fall  18.  Juni  1R89.    Kohliger  Chondrit. 

Biselitttbe,  Nikolaew'scher  Kreis,  Prov.  Turgai,  Kirgisensteppe.    Fund  1888.    0. 

Karakol,  Bez.  Ajagus,  Kirgisensteppe.    Fall  9.  Mai  1840.    C. 

Jamyschewa  (Pawlodar),  Semipalatinsk.    Fund  1885.    Pallasit 

Petropawlowsk  am  Mrass  (in  den  Jenissei),  Gouv.  Tomsk.    Fund  1840.    0. 

Medwedewa  (Krasnojarsk),  Gouv.  Jenisseisk.    Fund  1749.    Pallas-Eisen  (2,  12). 

T^lglia,  Krasnojarsk,  Sibirien.    Fund  1891.    0. 

Ssjromolotow,  Angara,  Gouv.  Jenisseisk.    Fund  1873.    0. 

Femer  Angara,  Gouv.  Jenisseisk,  Eisen:  1)  Grosse  Muroshna  (in  die  Angara),  Fund 

1885;  2)  Fluss  Uderei,  Fund  1885;  3)  Worowa  (in  die  Muroshna),  Fundzeit? 
Doroninsk,  Daurien,  Grouv.  Irkutsk.     Fall  6.  Apr.  1805.    C. 
Tounkin,  Tunga,  Irkutsk.    Fall  18.  Febr.  1824.    C. 
Wercline  Udinsk  am  Niro  (in  den  Witim),  Ost-Sibirien.   Fund  1854,  beschr.  1863.   0. 

n)  Arabien  und  Persien. 
Kaaba  in  Mekka,  Arabien.    Vor  Mohammed  bekannt    Meteorisch? 
N<ded,  Wadee  Banee  Khaled,  Central- Arabien.    Fall  1863,  beschr.  1887.    0. 
Karand  bei  Veramin,  Teheran,  Persien.    Fall  Febr.  1880.    Mesosiderit 

o)  Ostindien. 
Dhurmsala,  District  Kangra,  Pnnjab.    Fall  14.  Juli  1860.     C. 
Durala  bei  Kumal,  Labore,  Punjab.    Fall  18.  Febr.  1815.    C. 
Lodran,  Mooltan,  Punjab.    Fall  1.  Oct  1868.    Lodranit  (2,  996). 
Pirthalla,  Distr.  Hissar,  Punjab.    Fall  9.  Febr.  1884.    C. 
Charwallas  bei  Hissar,  Delhi.    FaU  12.  (8.?)  Juni  1834.    C. 
Mooradabad,  Bohilcund,  Delhi.    Fall  1808.     C. 
Umbala,  Delhi.    FaU  1822  oder  1823.    C. 

Saonlad  bei  Khetree,  Staat  Shaikhawati,  B^'putana.    FaU  19.  Jan.  1867.    C. 
Khairpur,  Bhawalpur  (Mooltan),  B^put    FaU  23.  Sept  1873.    C.    Kohlig. 
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Motecka-Dugla,  Distr.  Biana,  Staat  Bhurtpur,  Rajputana.  Fall  22.  Dec.  1868.  C.  Kohlig. 

Kusiali,  Kumaon,  Distr.  Gurlwhal.    Fall  16.  Juni  1860.    G. 

Kadonah,  Agra,  Prov.  Doab.    Fall  7.  Aug.  1822.    C. 

Kheragur,  Agra,  Bhurtpur,  Dhenagur.     Fall  28.  März  1860.     C. 

Futtehpore,  Allahabad,  Prov.  Doab.    FaU  30.  Nov.  1822.    C. 

Kaee,  Hardoi  District,  Oudh.    FaU  29.  Jan.  1838.    C. 

Sabetmahet,  Mathruraghat,  Distr.  Gonda,  Oudh.    FaU  16.  Aug.  1885.    C. 

Dyalpur,  Sultanpur,  Oudh.    Fall  8.  Mai  1872.    C. 

Nageria,  Distr.  Agra,  Nordwest-Provinz.    FaU  24.  Apr.  1875.     Stein. 

Chaü,  AUahabad,  Nordwest- Provinz.    Fall  5.  Nov.  1814.    Stein. 

Mhow,  Distr.  Azim  Gur,  Benares,  Nordwest- Provinz.    Fall  16.  Febr.  1827.    C. 

Chandpur  bei  Mainpuri,  Nordwest-Provinz.     Fall  6.  Apr.  1885.     C. 

Bishunpur  (u.  Parjabatpur),  Mirzapur  Distr.,  Nordwest-Prov.    Fall  26.  Apr.  1895.    C. 

Akburpoor,  Distr.  Saharanpoor,  Nordwest- Provinz.    Fall  18.  Apr.  1838.    C. 

Tharaota  (Nyagong),  Pargana  Marwara,  District  Lalitpur,  Nordwest -Provinz.    Fall 

7.  Apr.  1887.    C.  howarditisch. 
Mouza  Kboorna  bei  Supuhee,  Distr.  Goruckpur,  Nordwestpr.    FaU  19.  Jan.  1865.    C. 
Bustee  bei  Goruckpur,  Nordwest-Provinz.     FaU  2.  Dec.  1852.    Bustit  (2,  994.  1093). 
Pokra  bei  Bustee,  Goruckpur,  Nordwest- Provinz.    FaU  27.  Mai  1866.    C. 
Dandapur,  District  Goruckpur.     Fall  5.  Sept  1878.     C. 
Butsura  (Batsura),  District  Goruckpur.     Fall  12.  Mai  1861.    C. 
Pulsora  bei  Rutlam  in  Indore,  Malwa,  Centralindien.    FaU  16.  März  1863.    C. 
Sitathali  bei  Nurrah,  Raipur,  Centralprov.    FaU  4.  März  1875.     C. 
Bori  nordöstl.  Badnur,  Betul  Distr.,  Centralprov.    Fall  9.  Mai  1894.     C. 
Manegaon,  Khandeish,  Dekan.     Fall  29.  Juni  1843.     Chladnit  (2,  993). 
Dhulia,  Bhagur,  Khandeish.     Fall  27.  Nov.  1877  (?).     C. 
Chandakapoor  im  Thal  Bcrar.    Fall  6.  Juni  1838.    C. 
Judesegeri,  Distr.  Tumkur,  Mysore.    Fall  16.  Febr.  1876.    C. 
Jamkheir,  Ahmednuggur,  Bombay.    Fall  5.  Oct.  1866.    Stein. 
Kalumbi  bei  Saltara,  Bombay.     Fall  4.  Nov.  1879.     C. 
Bherai,  Junagadh,  Kathiawar,  Bombay.    FaU  28.  Apr.  1893.     Stein, 
üdipi,  Süd-Canara,  Malabar-Küste.    Fall  Apr.  1866.    C. 
Carnawelpaita,  Ceylon.    Fund  1869.    Eisen. 
Ceylon.    Fund  1869.    Eisen  (in  London,  Mus.  pr.  Geol.). 
Ceylon.     Meteorstein-Fall  13.  Apr.  1795.    Material  fragUch. 
Ceylon.     FaU  13.  Apr.  1895.    Stein. 

Gurram  Konda  zwischen  Punganur  u.  Kadapa,  Madras.    FaU  1814.    Stein. 
Yatoor  bei  Nellore,  Madras.    FaU  23.  Jan.  1852.     C. 
PamaUee,  Madura,  Madras.    Fall  28.  Febr.  1857.     C. 
Muddoor,  Mysore,  Madras.    FaU  21.  Sept  1865.    C. 

Nedagolla,  Mirangi,  Distr.  Vizagapatam,  Madras.    FaU  23.  Jan.  1870.    D. 
Nammianthal,  Prov.  Madras.    FaU  27.  Jan.  1886.     0. 
Kakangarai,  Salem  Distr.,  Madras.    Fall  4.  Juni  1890.     Stein. 
Benares  (Krakhut),  Bengalen.    FaU  13.  Dec.  1798.    C. 

Shalka  bei  Bissempore  in  Bancoorah,  Bengalen.    Fall  30.  Nov.  1850.    Chladnit  (2,  993). 
Segowlee,  Distr.  Chumparun,  Bengalen.    Fall  6.  März  1853.     C. 
Shytal,  Dacca,  Bengalen.     Fall  11.  Aug.  1863.     C. 
Manbhoom,  Bengalen.     Fall  22.  Dec.  1863.     Amphoterit  (2,  14.  995). 
Gopalpur,  Jessou  bei  Bagirhat,  Bengalen.    Fall  28.  Mai  1865.    C. 
ümjhiawar  bei  Shergotty,  Behar,  Bengalen.    Fall  25.  Aug.  1865.    Sherg.  (2,  1093). 
Pirgunje,  Dinagepur.    FaU  29.  Aug.  1882,  beschr.  1882.     C. 
Goalpara,  Assam.    Fund  1868.    C. 
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Assam  (Provinz,  ohne  näheren  Fundort),  Ostindien.    Fund  1846.     C. 
Quenggoak  bei  Basscin  in  Pegu.     Fall  27.  Dec.  1857.     C. 
Pnompehn,  Cambodga,  Cochinchina.    Fall  20—80.  Juni  1868.     C. 
Phü  Long  (Hong),  Binh-Chanli,  Cochinchina.    Fall  22.  Sept.  1887.    C. 

p)  Uebriges  Asien  (vergl.  auch  unter  e)  S.  172). 
Pnunbanan,  Soeracarta,  Java.    Bekannt  1797,  beschr.  1866.    0. 
TJab^,  Bodgo-Negoro,  Padang,  Res.  Rembang,  Java.    Fall  19.  Sept  1869.    C. 
Bandong,  Goemoroeh,  Preanger  auf  Java.    Fall  10.  Dec.  1871.    C. 
Ngawi  (Karang-Modjo,  Gentoeng),  Res.  Madioen,  Java.    Fall  3.  Oct  1883.    C. 
Djati-Pengilon,  Alastoewa,  Distr.  Ngawi,  Java.    Fall  19.  März  1884.    C. 
Dorf  Mexico,  Prov.  Pamponga  auf  Luzon,  Philippinen.    Fall  4.  Apr.  1859.     C. 
Ogi-Koshiro,  Hizen,  Kiu-Siu,  Japan.    Fall  um  1730,  beschr.  1882.    C. 
Fukutomi,  Kinejima,  Prov.  Hizen,  Japan.     Fall  19.  März  1882.     C. 
Toke-uchi-mura,  Tajima,  Yofugori,  Tamba,  Japan.    Fall  18.  Febr.  1880.    C. 
Ma6m6,  Hislugari,  Prov.  Satsuma,  Japan.    Fall  10.  Nov.  1886.    C. 
Kesen,  Iwate,  Japan.    Fall  13.  Juni  1850,  beschr.  1893.    C. 
Tokohima,  Hiokomo,  Japan.    Pallasit  (ähnlich  Imilac). 

q)  Australien. 
Hammerslej  Range,  südöstl.  von  Boebonme,  Northwest  Austr.    Fund  1894.    0. 
Mooranoppin,  ostl.  von  York,  West  Australia.    Fund  vor  1893.    0. 
Penkarring  Rock,  Youndegin,  östl.  von  York,  West  Australia.    Fund  1884.    0. 
Balllnoo,  am  Murchison-Fluss,  West  Austr.     Fund  1893,  beschr.  1898.     0. 
Yardea  Station,  Gawler  Range,  South  Australia.    Fund  1875.    Eisen  (?)  in  Adelaide. 
Thnnda,  Windorah,  Distr.  Diamantina,  Queensland.    Fund  1886.    0. 
Queensland,  nördlich  von  Munglndi  in  N.S.Wales.    Fund  1897.    0. 
Karraburra  Creek  bei  Temora,  N.S.Wales.    Fund  1854,  beschr.  1890.    0. 
Maequaire  River,  N.  S.  Wales.    Fund  1857.    Mesosiderit  oder  Pallasit? 
Bingera,  New  South  Wales.    Fund  1880.    H. 
Cowra,  New  South  Wales.    Fund  vor  1888.    0. 
Moonbi  bei  Tamworth,  New  South  Wales.    Fund  1892.    0. 
Eli  Eluat  bei  Hay,  New  South  Wales.    Fund  1889.    Stein. 
Gilgoin,  New  South  Wales.    Erwähnt  1889.    C. 
Cranbonme  bei  Melbourne,  Victoria.    Fund  um  1854.    0.    (Dazu  wohl  auch  gehörig 

Yarra-Yarra  River  [1858]  und  Western  Port  District.) 
Beaeonsfield  bei  Berwick,  Momington  Co.,  Vict    Beschrieben  1897.    0. 
Blue  Tier,  Nordost-Küste  von  Tasmanien.    Fund  1890.    Eisen. 
Wairarapa  Valley,  Wellington,  New  Zealand.    Fall  (?)  4.  Dec.  1864.    Stein. 
Mi^atiwa  bei  Invercargill,  New  Zealand.    Fund  1879,  beschr.  1893.    C. 
Baratta  bei  Deniliquin,  Neu>Caledonien,  Austr.    Fall  Mai  1845?    C. 
Honolulu,  Sandwich-Insel  Owahu.    Fall  27.  Sept.  1825.    0. 

r)  Chile. 
Behesa  bei  Santiago.    Fund  1866.    H. 

Mere«ditas  (El  Chafiaralino  Meteorit),  Valparaiso.    Fund  vor  1884,  beschr.  1890.    0. 
Imllae,  Atacama.    Bekannt  etwa  1822.    Pallasit  (2,  13).    (Zu  Imilac  gehören  wohl 
auch  San  Pedro  de  Atacama,  Potosi,  Campo  del  Pucara,  Carocoles,  La  Encantada.) 
Barranea  Blaneo,  Pass  San  Francisco,  0>rdillere  Atacama.    Fund  1855.    0. 
Jeel-Eisen,  Atacama  (in  London  durch  Jobl).    Fund  1858.    0. 
Atacama  (LüTBCHAüKiQ-Stein  in  London).    Fund  1860.    C. 
Copiapo,  Sierra  de  Becsa,  Atacama.    Bekannt  1863.    0. 
Juncal,  Atacama.    Fund  1866.    0. 

HniTZE,  Mineralogie.    1.  12 


Digitized  by 


Google 


178  Gruppe  des  Eiflena. 


Uima^,  Atacama.    Bekannt  1870.    0. 

Cachijuyal,  Ataeama.    Fund  1874.    0. 

Mejillones,  Atacama.    Fundzeit?    Beschr.  1875.    H. 

Serrania  de  Taras,  Atacama.    Fund  um  1875.    0. 

Mantos  Blaneos  beim  Cerro  Ricks,  Atacama.    Fund  1876.    0. 

Carcote  in  der  Wüstencordillere.    Fund  vor  1888.    C. 

Cerro  de  Bona  Inez,  Atacama.    Fund  1888.    MeBosiderit 

(Wohl  zu  vereinigen  mit  Llano  del  Inea.    Fund  1888.    Mesosiderit) 

Sierra  de  la  Temera,  Atacama.    Fundzeit?    Beschr.  1891.    H. 

Calderilla,  Caldera.    Fall  (?)  1883.    Pallasit. 

Quebrada  di  Taea  Muerta,  Sierra  de  Chaeo.    Bekannt  1861.    Grahamit  (2,  996). 

Sau  Cristobal,  Antofagasta.    Bekannt  1896.    Pallasit  (in  Samml.  Frbnzel,  Freiberg). 

Pnquios,  Antofagasta.    Fund  um  1885,  beschr.  1890.    0. 

Iqaique,  TarapacA.    Fund  1871.    H. 

PrlmitiTa,  Salitra,  Tarapac4,  östl.  Iquique.    Fund  1888.    D. 

Hemalja,  Tarapacä.    Fund  1840,  beschr.  1855.    D. 

s)  Uebrlges  Südamerika,  sowie  Centralamerika  und  Antillen. 
Campo  del  Cielo,  Otumpa  in  Tucuman,  Argentina.    Fund  1783.    D. 
Tilla  Lnjan,  Argentina.    Fundzeit?    Erwähnt  1892.    Mesosiderit 
Nagaya  bei  Concepcion  am  Uruguay,  Prov.  Entre  Bios,  Argent    Fall  1.  Juli  1879. 

C.    Kohlig. 
Santa  Barbara,  Bio  Grande  do  Sul,  Brasilien.    Fall  26.  Sept  1873.    C. 
Santa  Catharina,  Brasilien.    Bekannt  1873.    D.    Terrestrisch?  (vergl.  S.  167). 
Ponta  Grossa,  Parani,  Brasilien.    Fall  Apr.  1846,  beschr.  1888.    Stein,  verloren. 
Angra  dos  Beis  in  Bio,  Brasilien.    Fall  Jan.  1869.    Angrit  (2, 1094). 
Minas  (jreraes(?),  Brasilien.    Fallzeit  unbekannt,  beschr.  1888.    C. 
Bemdego  (-Bach)  bei  Monte  Santo  in  Bahia,  Brasilien.    Fund  1784.    O. 
Monte  Alto,  Bahia,  Brasilien.    Erwähnt  1888.    Eisen. 
Macao,  Prov.  Rio  Grande  do  Norte,  Brasilien.    Fall  11.  Nov.  1836.    C. 
Itapicuru-mirim,  Maranhao,  Brasilien.     Fall  März  1879.     C. 
Buenos  Ayres,  Matto  Grosso,   Brasilien.     Fundzeit?     Eisen  (in  Göttingen),    nicht 

S.  Catharina. 
Basgata  bei  Zipaquira,  NO.  F^  de  Bogota,  Columbia.    Fund  1810.    D. 
Heredia  bei  San  Jos^,  Costa  Bica.    Fall  1.  Apr.  1857.    C. 
Lueky  Hill,  St  Elizabeth,  Jamaica.    Fund  1885.    0. 
Insel  Cuba«    Fundzeit  unbekannt,  beschr.  1871.    Eisen. 

t)  Mexico. 
Misteea  (Yanhuitlan),  Staat  Oaxaca.    Erwähnt  1804,  beschr.  1843.    0. 
Bineon  de  Caparrosa  in  Guerrero.    Bekannt  1858.    Eisen,  vergl.  S.  167  unter  k). 
CuemaTaea  in  Morelos.    Erwähnt  1889.    Eisen. 
Baneho  de  los  Amates  in  Morelos.    Erwähnt  1889.    Eisen. 
Toluea,  Xiqnipiloo,  Ixtlahnaca,  Tcjnpileo,  Oeatitlan,  Tepetitlan,  Bata,  Mai^l, 

Tolucathal,  Staat  Mexico.    Bekannt  vor  1776,  erwähnt  1784.    0. 
Ameca-Ameea,  Staat  Mexico.    Erwähnt  1889.    Eisen. 
Pacula,  Tacal,  Hidalgo.    Fall  18.  Juni  1881.    C. 
Gargantillo,  Fomatlan,  Jalisco.    Fall  Aug.  oder  Sept  1879.    C. 
Cerro  (Loma  de  la)  de  Cosina  bei  Dolores  Hidalgo,  Guanajuato.    Fall  Jan.  1844.  C. 
La  Charca  bei  Irapuato,  Guaniyuato.    Fall  11.  Juni  1878.    C. 
Hacienda  Manzanares  bei  San  Luis  de  la  Paz,  Guanaj.  Fall(?)  30.  März  1891.   Eisen. 
Bescnbridora,  Distr.  Catorze  in  San  Luis  Potosi.    Bekannt  um  1780.    0. 
Santa  Maria  de  los  Chareas,  San  Luis  Potosi.    Bekannt  1804.    O. 
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Hacienda  de  Bocas,  San  Luis  Potosi.    Fall  24.  Nov.  1804.    C. 

Zaeateeas.    Zuerst  erwähnt  1792.    0. 

Mazapil,  Staat  Zacatecas.    Fall  27.  Nov.  1885.    0. 

Banehito,  Bacubirito,  Sinaloa.    Fund  1871,  erwähnt  1876.    0. 

Humboldt-Eisen  (1804  von  H.  mitgebracht,  auch  Durango  1811  bezeichnet).     0. 

Avilez  bei  Cuen^am^  in  Durango.    Fall  Juni  1856.    C. 

San  Franeiseo  del  Mezqnital,  Durango.    Beschrieben  1868.    H. 

Baneho  de  la  Pila  (und  Haelenda  Caearia),  Durango.    Fund  1882.    0. 

Bella  Boea,  Sierra  de  S.  Francisco,  Santiago  Papasquiaro,  Durango.    Fund  1888.    0. 

Coalinila,  Mexico.  Bekannt  seit  1837,  beschrieben  1855.  H.  (Darunter  sind  nach 
Flgtcher  [Min.  Soc.  Lond.  1892,  9, 104  ff.]  zu  vereinigen  die  Fundorte:  1)  Coabuila, 
Bolson  de  Mapimi;  Coahuila,  Bonanza;  Butcher  Iron.  2)  Santa  Rosa-Saltillo  (incl. 
Couch).  3)  Sancha  Estate.  4)  Fort  Duncan,  Maverick  Co.,  Texas.  5)  Wahrscheinlich 
auch  die  anscheinend  verloren  gegangenen  Massen  von  Cerralvo  [erwähnt  1856] 
und  von  Potosi  im  District  Galeana  [erwähnt  1870].  Brezina  vereinigt  Bolson 
de  Mapimi,  Bonanza,  Butcher  Iron  und  Santa  RösaSaltillo  unter  Coahuila,  und 
andererseits  Sancha,  Couch  Iron  und  Fort  Duncan  unter  letzterem  Namen.) 

Chlhnahna.    Prähistorisch?    Erwähnt  1867.    Eisen. 

In  der  Hnejnqnilla- Gruppe  (Jimenez),  Chihuahua,  werden  vereinigt  die  Eisen  von 
1)  Bancho  de  Chnpaderos,  bekannt  seit  Jahrhunderten,  wieder  aufgefunden  1852, 
0.;  2)  Concepeion  bei  Zapote,  Valle  de  San  Bartolom6  (de  Allende),  auch 
Hacienda  Concepeion  und  Sierra  de  las  Adargas,  bekannt  seit  Jahrhunderten, 
wieder  aufgefunden  1780  oder  1784,  0.;  3)  San  Gregorio  oder  El  Morito,  Valle 
de  Allende,  bekannt  seit  1600,  0.;  4)  Bio  Florido,  bekannt  seit  1858,  doch  an- 
geblich verloren  gegangen,  nach  Brbzika  vielleicht  identisch  mit  Chihuahua  (in 
Washington^  nach  Fletcheb  möglicherweise  mit  Concepeion;  5)  Sierra  Bianca, 
bekannt  seit  1784,  vielleicht  dazu  auch  Villa  Nueva;  6)  Tale,  1889  erwähnt. 

u)  U.  8.  A. 
C4>lorado  Biver,  La  Paz,  New  Mexico.    Bekannt  1862.    Eisen. 
Glorieta  Mountain,  Santa  Fi  Co.,  New  Mexico.    Fund  1884.    0. 
Ei  Capitan  Bange  bei  Bonito,  New  Mexico.    Fund  1893.    0. 

Costiila  PealE  an  der  Grenze  von  Colorado  und  New  Mexico.    Fund  1881.    O. 

Bnssei  Gnleli,  Gilpin  Co.,  Colorado.    Fund  1863.    0. 

Bear  CreelE  (Bear  River),  Denver  Co.,  Colorado.    Fund  1866.    0. 

Salt  Lake  City  (EchoX  Utah.    Fund  1869,  beschr.  1836.    C. 

Tneaon  (Mucliachos),  Arizona.  Bekannt  seit  Jahrhunderten,  wieder  aufgefunden 
1851  (1846?).  D.  Auch  als  Siderolith  aufgeführt  wegen  der  Einsprengunge  von 
steinigem  Material  an  manchen  Stücken.  [Daza  auch  Tucson  Ainsa  oder  Tucson 
Sonora  (1869);  Carleton  Tucson  (1850);  Tucson  Irwin  oder  Signet-Meteorit,  auch 
Bing-Meteorit;  Santa  Rita;  Taos;  Muchachos  (1660);  Canada  de  Hierro  (1846).] 

Caa0n  Diablo,  Arizona.    Fund  1891.    0.    Vergl.  S.  89  u.  167. 

Sliinrie  Springs,  £1  Dorado  Co.,  California.    Fund  1869,  beschr.  1872.    H. 
Ivanpali,  San  Bemardino  Co.,  California.    Fond  1880.    0. 

San  Emigdio  Range,  San  Bemardino  Co.,  California.   Fund  vor  1887,  beschr.  1888.   C. 
Orovilie,  Butte  Co.,  California.    Bekannt  1894  (Coli.  BEMEirr,  Philad.).    Eisen. 

Port  Orford,  Rogue  River  Mountains,  Oregon.    Fund  1859.    Pallasit. 

Sllver  Crown,  Crow  Creek,  Laramie  Co.,  Wyoming.    Fund  1887.    0. 

Jaaestown,  Stutsman  Co.,  North  Dacota.    Fund  1885.    0. 
Bath,  South  Dacota  U.  S.A.    Fall  29.  Aug.  1892.    C. 

12* 
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Fisher,  Polk  Co.,  Minnesota.    Fall  9.  Apr.  1894.     C. 

Hartford,  Linn  Co.,  Jowa.    Fall  25.  Febr.  1847.     C. 
Homestead,  West  Liberty,  Jowa.    Fall  12.  Febr.  1875.    C. 
Esthenrille,  Emmet  Co.,  Jowa.    Fall  10.  Mai  1879.    Mesosiderit. 
Forest  City,  Leland,  Winnebago  Co.,  Jowa.    Fall  2.  Mai  1890.    C. 

Seassport,  Missouri.    Fand  1811.    Stein  (in  St  Petersburg,  Berginstitut). 

Pine  Bluff  bei  Little  Piney,  Pulaski  Co.,  Missouri.    Fall  13.  Febr.  1839.    C. 

Fort  Pierre,  Nebrasca,  Missouri.    Fund  1856  (?).    Eisen. 

Miney,  Taney  Co.,  Missouri.     Fund   um   1856   (Fall    1857?   1858?).     Mesosiderit 

[Dazu   gehören   wohl   auch:   Forsyth,  Taney  Co.,   beschr.  1887;    Newton  Co., 

Arkansas,  beschr.  1856;  Crawford  Co.,  beschr.  1860.] 
Butler,  Bates  Co.,  Missouri.    Fund  vor  1874.    O. 
Warrenton,  Warren  Co.,  Missouri.    Fall  3.  Jan.  1877.    C. 
Cape  Girardeau  im  südöstl.  Missouri.    Fall  14.  Aug.  1846.    C. 
Saint  FraiK^ois  (San  Franciseo)  Co.,  südöstl.  Missouri.    Fund  1868.    0. 

Waconda,  Mitchell  Co.,  Kansas.    Fund  1874,  beschr.  1876.    C. 
Farmington,  Washington  Co.,  Kansas.     Fall  25.  Juni  1890.    C. 
Tonganoxie,  Leavenworth  Co.,  Kansas.    Fund  1886,  beschr.  1891.    0. 
Prairie  Dog  Creek,  Decatur  Co.,  Kansas.    Bekannt  1893.     C. 
Long  Island,  Phillips  Co.,  Kansas.    Fund  1891,  beschr.  1895.     C. 

Joe  Wright  Mt  bei  Batesville,  Independence  Co.,  Arkansas.    Fund  1884.    0. 
Cabin  Creek,  Johnson  Co.,  Arkansas.    Fall  27.  März  1886.    0. 

Dakota,  Indian  Territory.    Beschrieben  1863.    H. 

Cross  Timbers,  Red  River,  Dallas  Co.,  Texas.    Bekannt  1808.    0. 

Wiehita  Co.,  Brazos  River,  Texaa.    Bekannt  1836,  beschr.  1860.    0. 

Benton  Co.  (Austin),  Texas.    Bekannt  seit  1856  (?).    0. 

Bluff  am  Colorado,  Lagrange,  Fayette  Co.,  Texas.    Fund  um  1878.    C. 

San  Pedro  Springs,  San  Antonio,  Texas.    Fund  1887.    Stein  (bei  Bbment  in  Philad.). 

Pipe  Creek,  San  Antonio,  Brandera  Co.,  Texas.    Fund  1887.    C. 

Carlton-Hamilton,  Hamilton  Co.,  Texas.    Fund  1887.    0. 

San  Antonio,  Kendall  Co.,  Texas.    Beschrieben  1887.    H. 

Travis  Co.,  Texas  (zu  Bluff  gehörig?).    Fundzeit?    Beschrieben  1890.    C. 

Mac  Kinney,  Collen  Co.,  Texas.    Fall  1870  (?),  erwähnt  1895.    C. 

Oetibbeha  Co.,  Mississippi.    Prähistorisch,  beschr.  1857.    D.    Veigl.  S.  167. 

Lime  Creek,  Walker  Co.,  Alabama.    Fund  1832.    H.^    (Ein  identischer  Meteorit 

geht  auch  unter  der  Bezeichnung  Morgan  Co.) 
Lime  Creek  bei  Claibome,  Clarke  Co.,  Alabama.    Fund  1884.    H. 
Auburn,  Macon  Co.,  Alabama.    Fund  1867.    H. 
Danville,  Alabama.    Fall  27.  Nov.  1868.    C. 

Frankfort,  Franklin  Co.,  Alabama.    Fall  5.  Dec.  1868.    Howardit  (2,  995.  1093). 
Cliulaflnnee,  Clebeme  Co.,  Alabama.    Fund  1873.    0. 
Summit,  Blount  Co.,  Alabama.    Fundzeit?    Beschrieben  1890.    H. 

Forsyth,  Monroe  Co.,  Georgia.    Fall  8.  Mai  1829.    C. 
Forsyth  Co.,  Georgia.    Bekannt  1895.    Atazit 
Putnam  Co^  Georgia.    Fund  1839,  beschr.  1854.    0. 
Putnam,  Georgia.    Fall  Febr.  1854.    Stein  (in  Bologna). 


*  Nach  Cohen  (Naturw.  Ver.  Neuvorpomm.  1897,  29,  Sep.-Abdr.)  liegen  als  Walker 
Co.  (oder  Morgan  Co.)  auch  Pseudometeoriteu  (Schmiedeeisen)  in  Sammlungen. 
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Union  Co.,  Georgia.    Fand  1853.    0. 

Losltown,  Cherokee  Co.,  Greorgia.    Fund  1867.    0. 

Lumpkin,  Stewart  Co.,  Georgia.    Fall  6.  Oct  1869.    C. 

Dalton,  Whitfield  Co.,  Georgia.    Fund  1877.    0. 

Casey  Conntj,  Georgia.*    Fund  1877.    0. 

Hollands  Store,  Chattooga  Co.,  Georgia.    Fund  1887.    H. 

Bishopville,  Sumter  Distr.,  South  Carolina.    Fall  25.  März  1843.    Chladnit  (2,  993). 
Rnffs  Mountain  (Newberry),  Lezington  Co.,  S.  Carolina.    Fund  1844.    0. 
Chesterrille,  ehester  Co.,  8.  Carolina.    Fund  vor  1849.    H. 
Laurens  Co.,  S.  Carolina.    Fund  1857,  beschr.  1886.    0. 
Lexington  Co.,  S.  Carolina.    Fund  1880.    0. 

Gnilford  Co.,  (auch  Bandolph  Co.),  North  Carolina.    Beschrieben  1822.    0. 

Black  Mountain  bei  Asheville,  Buncombe  Co.,  N.  Carolina.    Fund  um  1839.    0. 

Baird's  Farm  bei  Asheville,  Buncombe  Co.,  N.  Carolina.    Beschrieben  1889.    0. 

Beeps  Springs,  Kockingham  Co.,  N.  Carolina.    Fund  um  1846.    Eisen. 

Monroe,  Cabarras  Co.,  N.  Carolina.    Fall  31.  Oct  1849.    C. 

Jewell  CDuel)  Hill,  Madison  Co.,  N.  Carolina.    Fund  1854.    0. 

Haywood  Co.,  N.  Carolina.    Beschrieben  1854.    Eisen. 

Loeust  Grove,  Henry  Co.,  N.  Carolina.    Fund  1857,  beschr.  1897.    Ataxit  (kömig). 

Alexander  Co.,  N.  Carolina.    Fund  1860.    Eisen. 

Smlth^s  Mountain,  Rockingham  Co.,  N.  Carolina.    Fund  um  1863,  beschr.  1872.   0. 

Jewell  Hill-Buel  Hill,  Madison  Co.,  N.  Carolina.    Fund  1873.    0. 

Castalia,  Nash  Co.,  N.  Carolina.    Fall  14.  Mai  1874.    C. 

Liek  CreelE,  Davidson  Co.,  N.  Carolina.    Fund  1879.    H. 

Colfax,  Rutherford  Co.,  N.  Carolina.    Fund  1880.    0. 

LlnnviUe  Mountain,  Burke  Co.,  N.  Carolina.     Fund  um  1882.    H. 

Ferguson,  Haywood  Co.,  N.  Carolina.     Fall  18.  Juli  1889.     Stein,  verloren. 

Bridgewater,  Bridgewater  Station,  Burke  Co.,  N.  Carolina.    Fund  1890.     0. 

Cross  Roads,  Boyett,  Wilson  Co.,  N.  Carolina.    Fall  24.  Mai  1892.    C. 

Drake  Creek  bei  Nashville,  Davidson  Co.,  Tennessee.    Fall  9.  Mai  1827.    C. 

Charlotte  bei  Nashville,  Dickson  Co.,  Tennessee.    Fall  31.  Juli  (oder  1.  Aug)  1835.  0. 

Cosby's  Creek,  Cocke  Co.,  Tennessee.    (Sevier-Eisen.)    Fund  1837.    0. 

Caryfort  (Smithville),  De  Kaeb  Co.,  Tennessee.    Fund  1840,  beschr.  1845.    0. 

CaHhago  (Coney  Fork),  Smith  Co.,  Tennessee.    Fund  1840,  beschr.  1846.    0. 

BabVs  Mill  bei  Greenvillo,  Green  Co.,  Tennessce.    Bekannt  seit  1842.    D. 

JaelLSon  Co.,  Tennessee.    Fundzeit?    Beschrieben  1846.    0. 

Murfreesboro  bei  NashTÜle,  Rutherford  Co.,  Teunessee.    Fund  1848.    0. 

Stinking  CreelE,  Campbell  Co.,  Tennessee.    Fund  1853.    D.    Meteorisch? 

Knoxrille  bei  Tazewell,  Claibome  Co.,  Tennessee.    Fund  1853.    0. 

Long  Creek,  Jefferson  Co.,  Tennessee.    Fund  1853.    Eisen. 

Petersburg,  Lincoln  Co.,  Tennessee.    Fall  5.  Aug.  1855.    Howardit  (2,  995). 

Clefeland  (Lea-Iron),  Ost-Tennessee.    Fund  1860.    0. 

Coopertown,  Robertson  Co.,  Tennessee.    Bekannt  1860.    O. 

Waldron  Ridge,  Claibome  Co.,  Tennessee.    Fund  1887.    0. 

Crab  Orehard,  Powder  Mill  Creek,  Rockwood,  Tennessee.    Fund  1887.   Mesosiderit. 

Morristown,  Hamblen  Co.,  Tennessee.    Fund  1887,  beschr.  1893.    Stein. 

Jonesboro,  Ost-Tennessee.    Fund  1891.    0. 


'  Das  Eben   von  Loeust  Grove,  Henry  Co.  in  N.  Carolina   wird   irrthümlich 
auch  als  aus  Georgia  angegeben. 
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Smithland  bei  Salem,  Livingston  Co.,  Kentucky.    Fimd  um  1839,  beschr.  1846.  D. 

Salt  RiTer,  Kentucky.    Beschrieben  1850.    H. 

Marshall  Co^  Kentucky.    Fundzeit?,  beschr.  1860.    0. 

Nelson  Co^  Kentucky.    Fund  1860  (1856?).    0. 

La  Grangre,  Oldham  Co.,  Kentucky.    Fund  1860  (1856?).     0. 

Frankfort,  Franklin  Co.,  Kentucky.    Fund  1866.    0. 

ScottSTille,  Allen  Co.,  Kentucky.    Fund  1867,  beschr.  1887.    H. 

Cyntbiana,  Harrison  Co.,  Kentucky.    Fall  23.  Jan.  1877.    C. 

Easrle  Station,  CarroU  Co.,  Kentucky.    Fund  1880.    Pallasit. 

Independenee,  Kenton  Co.,  Kentucky.    Fund  1889  (Fall  7.  Juli  1873?).    0. 

Harrison  Co.,  Indiana.    Fall  28.  März  1859.     C. 

Kokomo,  Howard  Co.,  Indiana.    Fund  1862.    H. 

Brookville,  Franklin  Co.,  Indiana.    Fund  1866.     Stein  (im  Harvard  Univ.  Mus.). 

Rochester,  Fulton  Co.,  Indiana.    Fall  21.  Dec.  1876.    C. 

Plymouth,  Marshali  Co.,  Indiana.    Fund  1898  (1888?),  beschr.  1895.    O. 

Trenton  bei  Milwaukee,  Washington  Co.,  Wisconsin.    Fund  1858,  beschr.  1869.    O. 
Vemon  Co.,  Wisconsin.    Fall  25.  (26.?  16.?)  März  1865.    C. 
Hammond,  Saint  Croix  Co.,  Wisconsin.    Fund  1884.    0. 

Grand  Bapids,  Walker  Township,  Michigan.     Fund  1883;    0. 

New  Concord,  Guemsay  Co.,  Ohio.    Fall  1.  Mai  1860.    C. 

Weoster,  Wayne  Co.,  Ohio.    Fund  1858,  beschr.  1864.    0. 

Brenham  (Anderson),  Little  Miami  Valley,  Hamilton  Co.,  Ohio.    Bek.  1883.    Pallasit 

Prineetown,  Highland  Co.,  Ohio.    Fall(?)  13,  Febr.  1893.    Eisen. 

Greenbrier  Co.  (bei  White  Sulphur  Springs),  West  Virginia.    Fund  um  1880.    0. 
Old  Fock  of  Jenny's  Creek,  Wayne  Co.,  West  Virginia.    Fund  1883.    0. 

Richmond,  Virginia.     Fall  4.  Juni  1828.     C. 

Botetourt,  Virginia.    Fund  um  1850,  beschr.  1866.    Eisen. 

Cranberry  Plains  bei  Poplar  Hill,  Virginia.    Fund  1852.    0. 

Staunton,  Augnsta  Co.,  Virginia.    Fund  1858,  beschr.  1871.    0. 

Henry  Co.,  Virginia.    Fund  1889.    Eisen. 

Floyd  Mountain,  Indian  Valley,  Pulaski  Co.,  Virginia.    Fund  1887.    H. 

Nanjemoy,  Charles  Co.,  Maryland.    Fall  10.  Febr.  1825.    C. 
Emmetsburg,  Frederick  Co.,  Maryland.    Fund  1854.    0. 
Lonaeoning,  Garrett  Co,  Maryland.    Fund  1888,  beschr.  1892.     0. 

Deal,  Monmouth  Co.,  New  Jersey.    Fall  14.  Aug.  1829.    C. 

Pittsburg  (Millers  Run),  Alleghany  Co.,  Pennsylvania.    Fund  1850.    H. 

Mont  Joy  bei  Gettysburg,  Adams  Co.,  Pennsylvania.    Fund  1887,  beschr.  1892.    H. 

Bald  Eagle,  Park  Hotel,  bei  Williamsport,  Pennsylvania.    Fund  1891.    0. 

Cambria  bei  Lockport,  Niagara  Co.,  New  York.    Fund  1818  (?).     0. 
Burlington  (Cooperstown),  Otsego  Co.,  New  York.    Fund  vor  1819.    0. 
Beriba,  Oswego  Co.  (am  Ontario),  New  York.    Fund  1835,  beschr.  1841.    D. 
Seneea  Falls  (River),  Seneca  Co.,  New  York.    Fund  1850.    0. 
Bethlehem  (Troy),  Albany  Co.,  New  York.    Fall  11.  Aug.  1859.    C. 
Ironhannock  (Tomhannock)  Creek,  Rensselaer  Co.,  New  York.    Fund  um  1868,  er- 
wähnt 1885.     C. 

Weston,  Fairfield  Co.,  Connecticut.    Fall  14.  Dec.  1807.    C. 

Nobleborough  bei  Augusta,  Lincoln  Co.,  Maine.  Fall  7.  Aug.  1823.  Howardit  (2, 995). 

Castine,  Hancock  Co.,  Maine.    Fall  20.  Mai  1848.    C. 

Searsmont,  Waldo  Co.,  Maine.    Fall  21.  Mai  1871.    C. 
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Cineinnati,  Staat?  U.  S.  A.    Eisen  (in  Manchen). 

Abert-Eiseii  (in  Washington  durch  Abbbt).    Beschrieben  1887.    Fundort?    0. 

y)  Canada  und  Grönland. 
Madee,  Hastings  do.,  Ontario,  Canada.    Fund  1854.    0. 
De  Cewsville,  Ontario,  Canada.    Fall  21.  Jan.  1887.    C. 
Weiland,  Ontario,  Canada.    Fund  1888,  beschr.  1890.    0. 
Thunder  Bajr,  Lake  Superior,  Ontario,  Can.    Fund  1826,  beschr.  1895.    Eisen. 
TIetoria,  Saskatehewan  River  (Iron  Creek,  Battle  River),  Can.    Fund  1871.    0. 
Beaver  Creek,  Distr.  West  Kootenai,  Brit  Columbia.    Fall  26.  Mai  1893.    C. 
Orifak,  Disco,  Grönland.    Tellurisch.    Vergl.  S.  164. 

w)  Afrika. 
Belljs,  Algier.    Fund  1865.    0. 

Senhadja  bei  Anmale,  Constantine,  Algier.    Fall  25.  Aug.  1865.    C. 
Tadjera,  Setif,  Constantine,  Algier.    Fall  9.  Juni  1867.     C. 
Feld  Chair  bei  La  Calle,  Prov.  Constantine.     FaII  16.  Aug.  1875.    C. 
Hassi  Jekna,  Vall^e  de  TOued  Meguiden,  Algier.    Fund  um.  1890.    0. 
Haniet-el-Bc^el,  Ouaregla,  Algier.    Fund  1888.    0. 
Duruma  bei  Mombas,  Wanikaland,  Ostafrika.     Fall  6.  März  1853.    C. 
Tamentlt,  Tuat,  Afrika.    Bekannt  1864.    Eisen. 

Sfratik  (Bambouk),  ob.  Senegal,  Westafrika.     Bekannt  1716,  erwähnt  1748.    D. 
Lion  lUver  (Ldwenfluss,  östl.  Arm  des  Aub),  Gross-Namaqualand.   Bekannt  1852.    0. 
Capland  (sog.  „Cap-Eisen").    Fund  1793.    H. 

Great  Fisli  River,  Capland  (nicht  Namaqualand).    Fund  1886.    Eisen  (H?). 
Cold  Bokkeveld  bei  Tuhlbagh,  Capland.    Fall  13.  Oct  1838.    Kohliger  C. 
Tictoria  West,  Cap-Colonie.    Fund  (Fall?)  1862,  beschr.  1868.    0. 
Piquetberg,  Cap-Colonie.    Fund  1881.    C. 
Hex  Biver  Mounts,  Capland.    Fund  1882.    H. 
Orange  Biver  (Gariep).    Bekannt  1855,  beschr.  1856.    0. 
Cronstadt,  Orange  River.    Fall  19.  Nov.  1877.     C. 
Daniels  Kuil,  Griqualand.    Fall  20.  Mäns  1868.     C. 
Kokstad,  Griqualand.    Bekannt  1887.    0. 
8t.  Aagastine's  Bay,  Madagascar.    Bekannt  1843  (1845?).    D. 
Mauritius  (Isle  de  France).    Fall  zwischen  22.  Dec.  1801  und  20.  Jan.  1802.    C. 

Analysen.  Die  ohne  Rücksicht  auf  die  neben  dem  Nickeleisen  in  den 
Meteoriten  vorhandenen  anderen  Gemengtheile  angestellten  Analysen^  bleiben  hier 
selbstverständlich  ganz  ausser  Betracht  Da  aber  auch  die  Masse  des  Nickeleisens 
in  den  meisten  Meteoriten  aus  verschiedenen  Legirungen  (vergl.  S.  158)  besteht, 
also  dann  ebenfalls  ein  Gemenge  repräsentii*t,  so  sollen  hier  nur  die  Analysen' 
wiedergegeben  werden,  welche  sich  auf  homogenes  Material,  resp.  ein  bestimmtes 
Nickeleisen  beziehen. 

1)  Kama^t.    Aus  oktaödrischen  Eisen:  I— V. 
h)  La  Caille.    I.  Meunier,  Ann.  chim.  phys.  1869,  17,  82. 
r)  Copiapo,  Sierra  de  Deesa.    II.  Meunier,  Cosmos  1869,  5,  580. 
t)  8.  Maria  de  los  Charcas.    III.  Meunier,  Ann.  chim.  phys.  1869,  17,  33. 
u)  Glorieta  Mt,  New  Mexico.    IV.  Cohen  u.  Weinschenk,  Ann.  Nat  Hofmus.  Wien 

1891,  e,  158. 
v)  Weiland.    V.  Davidson,  Am.  Jouni.  Sc.  1891,  42,  64.    Vergl.  XLIL 


^  Znsammenstellung  von  älteren  besonders  bei  Bahmelsbbro  (Mineralch.  1860,902). 
'  Zumeist  zusammengestellt  von  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  96.  102). 
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Fe 

Ni 

Co 

C 

Summe 

I. 

91-9 

7-0 



989 

Dichte  7-652 

n. 

91*4 

7-2 

— 

98-6 

III. 

92-0 

7.5 

— 

99.5 

„Wickelkamacit"  (S.  156) 

IV. 

92-62 

6-55 

0-83 

— 

100-00 

V. 

93-09 

6-69 

0*25 

0-02 

100-05 

Die  Analysen  VI — XXI.  beziehen  sich  auf  hexaSdrische  Eisen,  die  ganz  aus 
Kamacit  bestehen  sollen;  unter  Abzug  des  Phosphomickeleisens,  das  in  Ermangelung 
von  speciellen  Analysen  nach  der  Formel  Fe,NiP  berechnet  wurde. 

b)  Nenntmannsdorf,  Sachsen.    VI.  Cohen,  Ann.«  Nat.  Hofm.  Wien  1897,  12,  42. 

c)  Braunau,  Böhmen.     VII.  Duflos  u.  Fisches,  Pogg.  Ann.  1847,  72,  480. 
g)  S.  Juliao  de  Moreira.    VIII.  Cohen,  N.  Jahrb.  1889,  1,  217. 

t)  Coahuila.     IX.  Smith,  Am.  Joum.  Sc.  1869,  47,  385. 

do.  (Bolson  de  Mapimi).    X.  Cohen  u.  Scueber,  Ann.  Nat.  Uofm.  1894,  9,  104. 

do.  (Sancha  Estate).    XL  Manteuffel,  ebenda  107. 

do.  (Fort  Duncan).     XII.  Cohen,  N.  Jahrb.  1889,  1,  227. 
u)  Dakota,  Indian  Terr.    XIII.  Jackson,  Am.  Joum.  Sc.  1863,  36,  261. 

Lime  Creck,  Claibome,  Alab.    XIV.  Schebeb,  Ann.  Nat  Hofmus.  1894,  9,  11,5. 

Summit,  Alabama.     XV.  Venable,  Am.  Journ.  Sc.  1890,  40,  323. 

Hollands  Store,  Georgia.    XVI.  Whitfield,  ebenda  1887,  34,  472. 

Chesterville,  S.  Carol.    XVII.  Sjöstböm,  Ann.  Nat.  Hofm.  Wien  1897,  12,  46. 

Lick  Creek,  N.  Carol.  XVI H.  Smith  u.  Mackintosh,  Am.  Journ.  1880,  20,  326. 

Scottsville,  Kentucky.    XIX.  Fischer,  N.  Jahrb.  1889,  1,  227. 

Floyd  Mt,  Virgin.    XX.  Eakins,  Tschbbm.  Mitth.  N.  F.  12,  183. 
w)  Hex  River  Mts.,  Capld.     XXI.  Cohen  u.  Weinsch.,  Ann.  Hofm.  1891.  6,  143. 


Fe 
(Ni  +  Co) 
Dichte» 


VI. 


94-30 
6-70 

7-82 


VII. 


VIII. 


98-82 
6-18 
7-85 


93-00 
7-00 
7-78 


IX. 


92-94 
7-06 


X. 

94-40 

5-60 

7-87 

XI. 


92-84 
7-16 
7-81 


XII. 

93-01    1 

6-99 

7-84 

XIII. 

93-10 
6-90 
7.59 


Fe 

(Ni  +  Co) 
Dichte 


XIV. 


94-54 
5-46 


XV. 

XVI. 

XVII. 

94-27 

94-30 

93-96 

5-73 

5. 70 

6-04 

695 

7-62 

— 

XVIII. 


93-69 
6-31 
7-59 


XIX. 


93-50 
6-50 
7-80 


XX.     !    XXI. 


94-31 
5-69 


93-57 
6-43 

7-82 


Auch  die  „zackigen  Stücke"  (Weinschenk,  Ann.  Naturhist.  Hofinus.  1889,  4,  98), 
welche  beim  Auflösen  von  Meteoreisen  in  stark  verdünnten  Säuren  fast  immer 
neben  den  schwer  löslichen  oder  unlöslichen  Bestandtheilen  zurück  bleiben,  sind  nach 
Abzug  des  Schreibersit  wesentlich  Kamacit  (XXII — XXV.;  XXII.  wohl  nicht  genau); 
ebenso  die  neben  den  „zackigen"  (XXIII.)  zurück  bleibenden  „eckigen  Stücke" 
(XXIII.  a). 


*  Directe  Bestimmungen.  Unter  Berücksichtigung  des  Gehalts  an  Phosphor- 
nickeleisen (Dichte  7-1968)  ergiebt  sich  für  VI.  7-837;  X.  7-880;  XII.  7-857; 
XIV.  7-800;  XIX.  7-802;  XXI.  7836. 
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d)  Magura-Arva  (reich  an  Cohenit).    XXII.  Weinsobenk»  Add.  Hofm.  1889,  4,  98. 

do.  (arm  an  Cohenit).    XXIII.  Manteüffel,  ebenda  1892,  7,  156. 

do.  (do.)  XXina.  Cohen  u.  Wbinschenk,  ebenda  1891,  6,  152. 

t)  Toluca.    XXIV.  Makteüppel,  ebenda  1892,  7,  157. 
u)  Staunton,  Augnsta  Co.,  Virg.    XXV.  Manteupfel,  ebenda. 


XXII. 

xxni. 

XXIII  a. 

Fe 

87.96 

93. 27 

92-94 

Ni 

9-19 

6.04 

6.18 

Co 

2-60 

0.64 

0*88 

C 

0-36 

0.05 

— 

XXIV. 

XXV. 

^_^^   ^r  _^ 

_    _ 

94-05 

93.89 

5*26 

5-30 

057 

0.61 

0-12 

0.20 

2)  Taenit  (vergl.  S.  158)  aus  oktaödrischen  Eisen:  XXVI— XLl.» 

d)  Magura-Arva.    XXVI.  Wbinschenk,  Ann.  Kat.  Hofmus.  Wien  1889,  4,  97. 
h)  La  Caille.     XXVII.  Mbünibb,  Ann.  chim.  phys.  1869,  17,  32. 
m)  Medwedewa,  Jenisseisk.    XXVIII.  Bebzblius,  Pogg.  Ann.  1834,  33,  183. 
q)  Cranboume,  Victoria.     XXIX.  Fliqht,  Phil.  Trans.  1882,  No.  171,  888. 

Beaconsfield,  do.    XXX.  Cohen,  Sitzber.  Akad.  Berlin  1897,  46,  1041. 
t)  Misteca,  Oaxaca.    XXXI.  Cohen,  Ann.  Nat  Hofmus.  Wien  1892,  7,  152. 

Toluca.    XXXII.  Cohen  u.  Weinschenk,  ebenda  1891,  6,  137. 

S.  Maria  de  los  Charcas.    XXXIII.  Meumieb,  Ann.  chim.  phys.  1869,  17,  31. 

Huejnquilla  (Chupaderos).    XXXIV.  Manteupfel,  Ann.  Nat.  Hofm.  1892,  7,  150. 
u)  Glorieta  Mt,  N.  Mex.    XXXV.  Cohen  u.  Weinschenk,  ebenda  1891,  6,  157. 

Canon  Diablo,  Arizona.     XXXVI.  Derby,  Am.  Jouni.  8c.  1895,  49,  105. 

Wichita  Co.,  Texas.    XXXVIL  Cohen  u.  Weinbch.,  Ann.  Nat  Hofm.  1891,  6,  155. 

Cosby's  Creek,  Cocke  Co.,  Tcnn.    XXXVIII.  Rbichenbach,  Poqo.  Ann.  1861, 114,  258. 

do.  (Sevier-Eisen).    XXXIX.  L.  Smith,  Compt  rend.  1881,  92,  843. 

Staunton,  Aug.  Co.,  Virg.     XL.  Cohen  u.  Weinsch.,  Ann.  Hofm.  1891,  6,  146. 
v)  Weiland.    XLI.    Davidson,  Am.  Journ.  Sc.  1891,  42,  64.     Vergl.  XLIIL 


XXVI. 

XXVIL« 

XXVIII. 

57.18 

XXIX. 

70. 14 

XXX. 

50. 92 

XXXI. 

69-30 

XXXII.» 
65.26 

XXXIIL 

Fe 

71.29 

85.0 

85.0 

Ni 

26-73 

15.0 

34. 00 

29.74 

47-98 

29.73 

34-84 

14.0 

Co 

1-68 

— 

4 

— 

0.63 

0.60 

0-40 

— 

C 

0.30 

— 

0.55 

— 

047 

0-37 

— 

— 

Summe 

100.00 

100.0 

100. 00 

99-88 

100-00 

100-00 

100.00 

99.0 

XXXIV. 

XXXV.* 

XXXVI. 

XXXVIL 

65-54 

xxxvni.« 
86.44 

XXXIX. 

73.0 

XL. 

73-10 

XLI. 

Fe 

65*  89 

63.04 

66-46 

74-78 

Ni 

33.20 

35.53 

30-28 

32-87 

13.02 

27-0 

23-63 

24-32 

Co 

1-41 

143 

0-68 

159 

0-54 

— 

2-10 

0-33 

C 

Spur 

Spur 

T 

— 

— 

— 

117 

0-50 

Summe 

100.00 

100.00 

99-69 

100-00 

100- 00 

100-0 

100-00 

99-93 

^  Im  Allgemeinen  unter  Abzug  des  Schreibersit 

«  Dichte  7-380.  »  Dichte  7-6122.  *  Mg  4-52,  (Sn  +  Cu)  3-75. 

*  Dichte  7  -  7699.  «  Dichte  7  •  428.  '  Cu  0  -  82,  PO-  30,  Schreibersit  1  -  65. 
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3)  Plessit  aas  Weiland  (Ontario,  Oanada).    Vergl.  S.  159. 

V)  XLII— XLIII.  Davidson,  Am.  Joum.  Sc.  1891,  42,  64. 

XLII.  Kamacit-ähnlicher  und  XLIII.  Taenit-ähnlicher  Plessit 

XLn.    Fe  92-81      Ni  6-97      Co  0-19       C  0-19     Summe  100-16 
XLIII.  72-98  25-87  0-83  0-91  100-59 

4)  Kiekeleisen  von  anomaler  Zusammensetzung.    Vergl.  S.  159. 

Die  Eisen  der  Cap  eisen -Gruppe  (XLIV— LXII.  *),  speciell  das  CapElsen,  sowie 
die  von  Iquique  und  Kokomo,  erscheinen  nach  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  108)  in  der 
ganzen  Masse  von  gleichartiger,  sehr  feinkörniger  bis  dichter  Structur,  einem  fein- 
kömigen  Kamacit  ähnlich. 

r)  Sierra  de  la  Temera,  Atacama.    XLIV.  Kunz  u.  Weinschenk,  Tbchebm.  Mitth. 
N.  F.  12,  185. 
Iquique,  Tarapac4.    XLV — XLVII.  Raihondi,  Festschr.  Gres.  naturforsch.  Freunde 
Berlin  1873,  34. 

XLVIII.  Bahhelsberq,  ebenda  S.  37. 
u)  Shingle  Springs,  Calif.    XLIX.  Caibns,  Am.  Joum.  Sc.  1873,  6,  21. 
Babbs  Mill,  Tenn.    L.  Tboost,  ebenda  1845,  49,  843. 
r       L— Lin.       -1  LT.  Shepabd,  ebenda  1847,  4,  77. 

„TaoosT'sches"  LIL  Clabk,  Ann.  Chem.  Pharm.  1852,  82,  368. 

L         Eisen  J       LIII.  Cohen,  Ann.  Nat  Hofmus.  Wien  1892,  7,  147. 

,      I  „BLAKE*sches"  1     LIV.  Blake,  Am.  Journ.  Sc.  1886,  31,  44. 

l  Eisen  J       LV.  Cohen  u.  Wbinschenk,  Ann.  Hofmus.  1891,  6,  142. 

Kokomo,  Indiana.    LVI.  Smith,  Am.  Joum.  Sc  1874,  7,  392. 
w)  Cap-Eisen.    LVII.  Holoeb,  Baümgahtneb's  Zeitschr.  Phys.  1830,  8,  283 
LVIIL  Wehble,  Ann.  Chem.  Pharm.  1835,  14,  94. 
LIX.  übicoechea,  ebenda  1854,  91,  252. 
LX.  BöcKiNG,  Inaug.  Diss.  Göttingen  1855,  18. 
LXI.  Wöhleb,  Abh.  Ak.  Berlin  1868,  72. 
LXII.  Seelheim,  Arch.  N^erland.  Sc.  exact.  et  nat.  1867,  2,  879. 


XLIV.  XLV. 

XLVI. 

XLVU. 

XLVIII. 

XLIX. 

L. 

LI. 

LH. 

LHL 

Fe 

82-30     87-62 

85-63 

81-48 

83-89 

82-39 

90^03 

85-30 

80-81 

81  20 

Ni 
Co 

16-08 
1-62 

}l2.38 

}l4.87 

}l8-52 

15-91 
0-20 

17-02 
0-59 

1 

}  9^97 

|l4-70 

1714 
205 

17-54 
1-26 

Dichte 

~'~ 

7-86 

~~" 

""" 

7-93 

8-02 

— 

7-55 

^~ 

LIV.        LV. 

LVI. 

LVII. 

Lvm. 

LIX. 

LX. 

LXI. 

LXII. 

Fe 

92-00 

85-84 

87-08 

82.90 

86-68 

82- 23 

82-58 

83-18 

83-35 

Ni 

8-00 

12-51 

12-27 

1605 

12-42 

1517 

15-37 

16-09 

14-09 

Co 

— 

1-65 

0-65 

1-05 

0-90 

2-60 

2-05 

0-13 

2-56 

Dichte 

7-8 

6 

- 

7 

•82 

1 

•54 

7. 

67 

— 

— 

- 

— 

Die  wohl  terrestrischen  Eisen  von  Octibbeha  und  S.  Catharina  vergl.  S.  168. 


*  Unter  Abzug  des  Schreibersit  auf- 100  reducirt 
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Durch  hohen  Nickel-Gehalt  zeichnet  sich  auB  (vergl.  S.  159  Anm.  1)  das  Eisen 
in  manchen  Steinmeteoriten  (Analysen  auf  100  reducirt): 

e)  Sarbonoyac,  Serbien.    LXIII.  Losakitsch,  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1878,  11,  98. 
Jeliza-Gebirge,  do.    LXIV.  Derselbe,  ebenda  1892,  25,  878. 

f)  Alfianello.     LXV.  Fught,  Proc.  Roy.  Soc.  Lond.  1883,  35,  259. 

k)  Pennyman's  Sid.,  Middlesbr.    LXVI.  Flight,  Phil.  Trans.  1882,  No.  171,  898. 
m)  Gr.-Buschhof  (Scheikahr  Statt).    LXVII.  Schmidt,  Arch.  Nat  Dorp.  1864,  3,  481. 

Nerft,  Kurland.    LXVIII.  Kuhlbebg,  ebenda  1865,  4,  27. 

Wawiloyka,  Cherson.    LXIX.  Melikow,  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1893,  26,  1930. 

Mordvinoyka,  Jekaterinosl.    LXX.  Kuhlbebg,  Arch.  Nat  Dorp.  1865,  4,  27. 
o)  Manbhoom,  Bengalen.    LXXI.  v.  Foüllon,  Ann.  Nat  Hofm.  1888,  3,  206. 
q)  Honolulu.    LXXII.  Kühlberg,  Arch.  Nat  LivL  Dorpat  1865,  4,  27. 


Lxm. 


Fe 

(Ni+Co) 


78*26 
21-74 


LXIV.I  LXV. 


64*44 
35-56 


28-80 
71-20 


LXVI. 


76-99 
23-01 


LXVII.  iLxvm. 


73-46 
26-54 


79-15 
20-85 


LXIX. 


64-39 
35-61 


LXX. 


78-46 
21-54 


LXXI. 


61-11 
38-89 


LXXIL 

59-63 
40-87 


C.  KQnstlielies  Elsen.  Das  beim  Hüttenprocess  gewonnene  Eisen  erscheint 
nur  selten  in  deutlichen  Krystallen.  Boie£  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  3,  169)  nennt 
Grigkon  (Mem.  de  phys.  sur  Tart  de  fabriquer  le  fer  1775,  71.  89)  als  den  Ersten, 
der  die  Form  der  Krystalle  beschrieben  habe,  „chaque  cristal  est  une  esp^ce  de 
Pyramide,  dont  la  base  est  un  rhombe'^;  Bom£  meint,  dass  das  was  Gbiqnon  für 
einen  isolirten  Krystall  angesehen  habe,  vielmehr  eine  Krystallgruppe  sei,  „de  petits 
octa^dres  toujours  decroissans  et  implant^s  les  uns  dans  les  autres".  Graf  Joaoh. 
y.  Stbbmbebo  (Vers.  Ausschmelz.  Roheis.  etc.  Prag  1795,  19)  erkannte  die  kubische 
Structur  des  Stabeisens.  Hausmann^  (Göttg.  gel.  Anz.  1817,  101)  beschrieb  okta- 
edrische  Krystalle  von  Frischeisen.  Nöogerath  (Sohweigg.  Jahrb.  Chem.  1825,  44, 
251)  erhielt  gestrickte  Formen  und  Oktaeder'  mit  hexa^drischer  Spaltbarkeit  beim 
Ausbrechen  des  Gestells  am  Eisenhochofen  von  Gieiwitz.  Wohles  (Pogg.  Ann.  1832, 
26,  182)  beobachtete  hesaädrische  Spaltbarkeit  an  Eisenplatten,  die  unter  der  Bast 
eines  Hochofens  eingemauert  heftiger  Hitze  während  der  Schmelzarbeit  ausgesetzt 
waren.  In  Teschen  fand  sich  im  Gestellraum  eines  Hochofens  zusammen  mit  Stick- 
stofifcyantitan-Würfeln  reines  Eisen  in  „schönsten  gestrickten  Gestalten*'  (Haidingeb, 
Jahrb.  geoL  Beichsanst  1850,  1,  151);  gleichzeitig  bemerkte  Haidingeb,  dass  bei 
Beduction  von  Eisenchlorid  durch  Wasserstoff  das  Eisen  in  glatten  Würfeln  er- 
scheine. Ulbich  (N.  Jahrb.  1856,  666)  beschrieb  würfelige  ELrystalle,  die  bei  der 
Stahl-Boheisen-Bereitung  entstanden  waren;  Cbookes  (Jahresber.  Chem.  1869,  263) 
solche  in  einem  bei  der  Stahlbereitung  entstandenen  schwammigen  Eisen;  Bbeguet 
(Chem.  News  6,  261;  chem.  Jahresber.  1862,  190)  einen  Würfel  von  5  mm  Seite  aus 


*  Hausmann  (Min.  1847,  38)  meinte,  dass  im  Gegensatz  zum  regulären  Roheisen 
„dem  sehr  krystallinischen  weissen  Spiegeleben  ein  anisometrisches  Krystallisationen- 
system  eigen  zu  sein  scheint".  Auch  J.  N.  Fuchs  erklärte  das  Eisen  für  dimorph, 
und  zwar  das  geschmeidige  Eisen  (Stabeisen)  für  regulär,  das  Roheisen  für  rhom- 
bo^drisch,  den  Stahl  als  eine  Legirung  von  regulärem  und  rhomboßdrischem  Eisen. 

•  Solche  femer  erwähnt  von  v.  Cabnall  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1858, 10,  230), 
A.  Bbabbslet  (Min.  Soc.  Ix)nd.  1879,  2,  223.  261)  u.  A.  Die  Corabination  (111)(100)(110) 
von  C.  W.  C.  Fuchs  (künstl.  Min.  1872,  18). 
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einem  Eisenschmelzofen.  Haidinobr  (vergl.  S.  155)  constatirte  am  Meteoreisen  von 
Braunau  dieselbe  hexaedrische  Spaltbarkeit  ^  wie  am  künstlichen  Eisen.  Anderer- 
seits zeigt  das  künstliche,  krystallinisch  erstarrte  oder  durch  dauernde  Erhitzung 
oder  beständige  Eeibnng  oder  durch  häufige  Stösse  krystallinisch  gewordene  Eisen 
ausser  den  würfeligen  Spaltungsflächen  eventuell  auch  treppenarlige  Absätze  und 
nach  dem  Aetzen  mit  Säure  Linien  und  Rinnen  in  den  Hichtungea  den  NEUMANN'schen 
Figuren  (S.  155.  156)  entsprechend,  wie  zuerst  Prestel  (S.  156  Anm.  1)  zeigte  und 
besonders  Tschebmak  (Sitzb.  .Ak.  Wien  1874,  70,447)  hervorhob;  diese  Figuren  am 
künstlichen  Eisen  ausser  von  Tsohebhak  auch  von  G.  Rose,  Sadebeck  und  Linck 
(vergl.  S.  156  u.  149  Anm.  2)  studirt.  Andrews  (Proc.  Roy.  Soc.  Loud.  1895,  58,  59; 
Groth*8  Zeitschr.  28,  224)  fand  mit  Salpetersäure  geätzte  Schliffe  reinen  Schmiede- 
eisens zusammengesetzt  aus  0*006— 0-011  mm  grossen  regulären  Krystallen,  sechs- 
seitigen Tafeln  oder  deutlichen  Hexaedern,  die  wieder  aus  einem  Aggregat  viel 
kleinerer,  ebenfalls  regulärer  Rry stalle  bestanden.  Behrens  (Mikrosk.  Gefüge  der 
Metalle  u.  Legir.  1894;  Rec.  trav.  chim.  Pays-bas  1894,  13,  155;  Groth's  Zeitschr. 
27,  536.  537)  untersuchte  das  mikroskopische  Gefüge  des  Spiegeleisens  und  ver- 
schiedener Legirungen,  von  Schmelzstahl,  Cementstahl,  Ferrochrom,  Fferrowolfram, 
Ferromangan,  Ferroaluminium,  Chromstahl  und  Wolframstahl ;  Osmond  (Gompt  rend. 
1894,  U8,  807;  119,  329;  Bull.  soc.  d'encour.  p.  Find,  nat  Paris,  Mai  1895,  No.  113; 
Groth*s  Zeitschr.  27,  537.  538)  besonders  Stahlsorten. 

Die  künstliche  Darstellung  von  Meteoreisen  wurde  zuerst  von  Daübr£e 
(Compt.  rend.  1866,  62,  369;  Bull.  soc.  geol.  1866,  23,  392)  zielbewusst  versucht,* 
durch  Zusammenschmelzen  von  weichem  Eisen,  Nickel,  Silicium,  Einfach-Schwefel- 
eisen und  Phosphoreisen;  geätzte  Flächen  des  Schmelzproducts  zeigten  dendritische 
Zeichnungen,  die  Daubräe  mit  WiDMANSTXTTEN'schen  Figuren  verglich;  umgeschmolzene 
oktaöd fische  Eisen  zeigten  keine  WiDMANSTÄTXEN^schen  Figuren  mehr;  beim  Schmelzen 
irdischer  Gesteine  (Peridotite,  Basalte,  Melaphyre)  in  Kohle-haltigem  Thontiegel  ent- 
standen (wenn  der  Olivin  Nickel -haltig  war)  Kömer  Nickel  -  haltigen  Eisens,  das 
nach  Zusammensetzung  und  Structur  dem  meteorischen  Nickeleisen  vergleichbar 
erschien.  Meunibr  (Compt  rend.  1878,  87,  855;  Meteor.  Paris  1884,  323)  erhielt 
verschiedene  krystallisirte  Nickelqisen -Legirungen  durch  Reduction  eines  Gemenges 
von  Eisenchlorür  und  Nickelchlorür  mit  Wasserstoff,  bei  einem  Versuch  3—4  cm 
lange  und  1mm  dicke  Nadeln  von  Fe^Ni,  mit  Taenit  identificirt;  eine  um  solche 
Nadeln  gebildete  Legirung  von  Nickel  und  Eisen  zeigte  beim  Aetzen  Widmak- 
STÄTTEN'sche  Figuren;  wurde  die  Reduction  bei  Anwesenheit  von  Olivin  (Kömern 
oder  Dunit-Fragmenten)  vorgenommen,  so  wui'den  dessen  Körner  und  Fragmente 
dann  durch  eine  zusammenhängende  Nickeleisen-Masse  wie  in  den  Pallasiten  ver- 
bunden. Bei  niedrigerer  Temperatur  (300**— 500°  C,  um  eine  Veränderang  der 
Silicate  zu  vermeiden)  wurde  das  Nickeleisen  in  der  Form  wie  in  den  Chondriten 
erhalten  (Meunier,  Compt.  rend.  1879,  88,  794).  Ebenso  wurde  das  Nickeleisen  wie 
in  den  Chondriten  von  FouQufe  und  M.-L£vy  (Compt.  rend.  1881,  93,  674 ;  Bull.  soc. 
min.  Paris  1881,  4,  279;  Synthese  1882,  68  ff.)  erhalten,  wenn  in  dem  durch  Zu- 
sammenschmelzen von  SiO,,  MgO  und  Fe^Og  gewonnenen  körnigen  Aggregat  von 
Enstatit,  Olivin  und  Magnetit  letzterer  in  dem  bis  zur  Rothgluth  erhitzten  Kuchen 


*  Breithaüft  (Journ.  pr.  Chem.  1835,  4, 245)  hatte  dieselbe  auch  am  Aachener 
Pseudometeoriten  erkannt.  —  Besonders  erwähnt  (ausser  den  Citaten  oben)  wird  die 
Spaltbarkeit  noch  von  Cornüel  (Compt.  rend.  1852,  35,  961)  an  Eisen  aus  einem 
Puddelofen  von  Eyrey-sur-Blaize,  von  H.  v.  Decken  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1861,  51) 
an  Puddeleisen  von  Eschweiler  u.  A 

*  Nachdem  Faraday  u.  Stodart  (F.,  EIxper.  research.  in  chem.  and  phys.,  Lond. 
1859,  63)  nur  blosse  Legimngen  von  Eisen  und  Nickel  dargestellt  hatten. 
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durch  Leachtgas  reducirt  wurde.  Ein  dem  Meteoreisen  ebenso  wie  dem  Gusseisen 
unfihnlicbes  Prodnct  wurde  von  Sorby  (Joum.  Iron  Steel  Inst.  Lond.  1887,  1,  286; 
N.  Jahrb.  1891, 1,  46)  durch  Zusammenschmelzen  der  Bestandtheile  des  Toluca-Eisens 
erhalten,  wenn  auch  mikroskopisch  gewisse  Aehnlichkeiten  mit  den  Widmanstätten'- 
schen  Figuren  zu  beobachten  waren. 


Im  Anhang  zum  Eisen  (resp.  Nickeleisen)  mögen  hier  angereiht  werden 

1.  Siderazot  (Stickstoffeisen). 

2.  Cohenit  (KohlenstofFeisen). 

3.  Siliciumeisen. 

4.  Schreibersit  und  Rhabdit  (Phosphornickeleisen). 
6.  Osbomit  (Titan-Calcium-Oxysulfid?). 

Der  Siderazot  terrestrisch,  die  anderen  vier  meteorisch.^ 


1.  Siderazot  =  Silvestrit.    TeJS^. 

Als  Fumarolen-Product  des  Aetna  auf  frischer  Lava  als  lichtgrauer  bis  fast 
silberweisser,  metallisch  glänzender  Ueberzug.  Dichte  8*147.  Bei  Glühhitze  unter 
Freiwerden  von  Stickstoff  zersetzt;  unter  gleichzeitiger  Einwirkung  von  Wasser* 
dampf  bildet  sich  Magnetit  und  Ammoniak.  Von  Säuren,  selbst  Salpetersäure,  nur 
langsam  angegriffen,  unter  Bildung  von  Salmiak  und  einem  Eisensalz.  Beim  Zu- 
sammenschmelzen mit  Schwefel  entsteht  Einfach-Schwefeleisen  unter  Entwickelung 
von  Stickstoff  Von  Silvbstbi  (Poqg.  Ann.  1876, 157, 165)  Siderazot,  von  A.  d'Aohiardi 
fi  Metalli  1888,  2,  84)  Silvestrit  benannt  Silvbstbi  fsjid  Fe  90*86  und  N  9*14,  also 
mitsprechend  Fe^N,,  berechnet  Fe  90-89  und  N  9-11.  Dieselbe  Zusammensetzung 
hat  das  künstliche  Eisennitrid  nach  Fbemt  (Compt  rend.  1861,  52,  321);  nach 
Stahlschmibt  (PoQO.  Ann.  1865,  125,  37)  Fe4N3,  nach  Raostadiüs  (Joum.  pr.  Chem. 
86,  307)  FeeN,. 

Die  künstliche  Darstellung  von  Siderazot  gelang  Silvbstbi  durch  Glühen  der 
mit  Salzsäure  behandelten  Lava-Bruchstücke  in  einem  Strome  trockenen  Ammoniak- 
gases, weniger  leicht  durch  Gombination  beider  Eeactionen,  nämlich  durch  die  Ein- 
wirkung von  Salmiak-Dämpfen  auf  die  Lava.  —  Freier  Stickstoff  vereinigt  sich 
schwer  oder  gar  nicht  mit  erhitztem  Eisen.  Wird  trockenes  Ammoniakgas  über 
glühenden  Eisendraht  geleitet  und  die  Temperatur  so  niedrig  gehalten,  dass  das 
Ammoniak  eben  zersetzt  wird,  so  nimmt  das  Eisen  12*5*^/0  Stickstoff  zu  Fe^N  auf; 
bei  höherer  Temperatur  dargestelltes  Stickstoffeisen  zeigt  weniger,  von  10-2  bis 
2«77o  N  (Stahlschmidt,  Pooa.  Ann.  125,  37;  Bebthollet,  Gilb.  Ann.  30,  371).  Durch 
Wasserstoff  reducirtes  Eisen  gab  nach  Glühen  in  Ammoniak  ein  Nitrid  mit  91  •16®/o  Fe 
und  9 -57^/0  N  (Raostadiüs,  Joum.  pr.  Chem.  86,  307).  Kleine  Eisencylinder  be- 
deckten sich  während  der  Eothgluth  in  Ammoniakgas  mit  zwei  Schichten,  deren 
äussere  leicht  zerreibliche  FcsN,  ergab  (Fbemy,  Compt  rend.  52,  321).  Zusammen- 
stellung weiterer  Versuche  bei  Gmblin-Kbaüt  (Anorg.  Chem.  1875,  8,  364).    So  wird 


^  Abgesehen  von  den  auch  in  Meteoriten  vorkommenden  Mineralien  (Diamant, 
Graphit,  Schwefel,  Magnetkies  [Troilit],  Eisenkies,  Wasser,  Quarz,  Tridymit,  Eisen- 
hydroxyd, Breunnerit,  Magnetit,  Chromit,  Olivin,  rhombischen  und  monosymme- 
trischen Pyroxenen,  Plagioklas  und  Maskelynit)  sind  die  specifisch  meteorischen 
Oldhamit,  Daubr^elith  und  Lawrencit  an  der  ihnen  im  System  zukommenden  Stelle 
zu  besprechen. 
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Stickstoffeisen  auch  erhalten,  wenn  trockenes  Ammoniakgas  über  sublimirtes  Eisen- 
chlorür  bei  einer  weit  unter  Bothgluth  liegenden  Temperatur  geleitet  wird;  ebenso 
durch  Erhitzen  sublimirten  Eisenchlorids  in  trockenem  Ammoniak,  oder  durch 
Glühen  von  Eisenozyd  in  Ammoniak. 


2.  Gohenit.    Jefi. 

Zinnweisse,  doch  leicht  bronzegelb  bis  goldgelb  anlaufende,  stark  glänzende 
langsSulige  Krystalle;  wahrscheinlich  verzerrte  reguläre  Formen.  Spaltbar  nach  drei 
zu  einander  senkrechten  Richtungen.  Stark  magnetisch.  Sehr  spröde.  Härte  über  5, 
bis  6.  Dichte  7 •22— 7-24.  —  In  stark  verdüimter  Salzsäure  (1 :  20)  unlöslich,  des- 
halb leicht  zu  isoliren;  in  concentrirter  Salzsäure  langsam  löslich,  unter  Zurück- 
bleiben von  einem  Theil  des  KohlenstofiGs.  Leicht  (doch  schwieriger  als  Nickeleisen) 
in  Kupferchlorid-Chlorammonium  löslich,  unter  Ausscheidung  des  gesammten  Kohlen- 
stofis;  hierdurch  leicht  von  dem  nicht  angegriffenen  Schreibersit  zu  unterscheiden. 

Weinschekk  (Ann.  Nat  Hofmus.  Wien  1889, 4,  94)  schlug  den  Namen  Cohenit  für 
die  bis  8  mm  langen  und  2 — 4  mm  breiten ,  bis  dahin  für  Schreibersit  gehaltenen, 
im  Eisen  von  Magura-Arra  in  Ungarn  parallel  den  Oktaeder-Flächen  angeordneten 
Rrystalle  (I.)  von  der  Zusammensetzung  (Fe,  Ni,  Co)^C  vor;  Dichte  7*227.  Es  ist 
zum  Theil  der  Bestandtheil,  den  schon  Rbichenbach  (Poog.  Ann.  1861, 114,  485)  vom 
Taenit  und  Schreibersit  als  Glanzeiseu  oder  Lamprit  (yergl.  S.  157)  unterschieden 
hatte;  doch  rechnete  Reichbnbaoh  dazu  auch  Schreibersit,  der  dem  Cohenit  sehr 
ähnlich  ist 

Ein  bald  darauf  von  Cohen  u.  Weimschbnk  (Ann.  Naturh.  Hofinus.  Wien  1891, 
6, 153)  im  Eisen  von  Wiohita  Co.  in  Texas  gefundenes  Kohlenstoffeisen  ergab  bei 
der  ersten  Analyse  (IV.j  (Fe,  Ni,  Co)4C,  in  den  sonstigen  Eigenschaften  aber  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  Cohenit,  die  dann  auch  durch  weitere  Analyse  (V.)  bestätigt 
wurde. 

Nachdem  auch  im  Eisen  von  Bemdego  in  Bahia  in  Brasilien  von  Hussak  (bei 
Cohen,  Meteoritenk.  1894,  115.  117)  und  Derby  (ebenda;  Arch.  Mus.  Nac  Rio  de  Jan. 
1896,  9,  130)  Cohenit  (IH.)  gefunden  war,  wies  Cohen  (a.  a.  0.)  auf  die  in  den  Eisen 
von  Sarepta  (Gk>uy.  Saratow  in  Russland),  Saint  Fran^ois  Co.  in  Missouri  und 
vom  Je  well  (Duel)  Hill  in  N.  Carolina  auftretenden  Krystalle  hin,  die  in  Anordnung 
und  physikalischen  Eigenschaften  dem  Cohenit  vollständig  gleichen.^ 

Cohenit  wurde  femer  noch  nachgewiesen  im  Eisen  von  Beaeonsfield  in  Victoria 
(Dichte  7*2014,  H.),  sowie  in  dem  zweifelhaft  meteorischen  vom  Cafton  Diablo  in 
Arizona  (VI — VII.);  auch  das  Kohlenstoffeisen  im  terrestrischen  Eisen  von  Ovifak 
(VIII.)  und  Niakomak  (IX.)  in  Grönland  ist  wohl  identisch  mit  dem  Cohenit*  der 
Meteoreisen. 


^  Als  recht  ähnlich  auch  auf  die  im  Kamacit  liegenden  Kömer  und  Krystalle 
in  den  Eisen  von  Youndegin  in  West  Australia,  Toluca  in  Mexico,  Ruffs  Mt  in  S. 
Carolina  und  Weiland  in  Canada;  andererseits  erwiesen  sich  grössere  Krystalle  aus 
Cranboume  in  Victoria,  Toluca  und  Bella  Roca  in  Mexico,  sowie  Glorieta  Mt  in 
New  Mexico  als  Schreibersit 

*  Schon  FoRCHHAMMEB  (Öfv^.  Dausk.  Vidensk.  Selsk.  Förh.  1854,  8;  Poqg.  Ann. 
93,  158)  hatte  aus  dem  Eisen  von  Niakomak  ein  Kohlenstoffeisen  Fe,C  (mit  7*23  bis 
11 .06°/o  C)  isolirt,  für  das  Shepard  (Am.  Joura.  Sc.  1867, 43, 28)  den  Namen  Chalfpit 
vorschlug.  Campbellit  nannte  Meunier  (Ann.  chim.  phys.  1869, 17, 36;  Meteor.  Paris 
1884,  58)  das  nach  Smith  (Am.  Joum.  Sc  1855,  19,  159)  li<*/o  C  enthaltende,  wohl 
nicht  meteorische  Eisen  vom  Stinking  Creek  in  Campbell  Co.  in  Tennessee. 
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Die  gleiche  Zosammensetzang  wie  der  Oohenit  hat  schliesslich  auch  das  Eisen- 
carbid  (Carbidkohle  Ledbbür's,  Krystallelsen  Weddino's,  Cementkohle  älterer 
Aatoren,  Cementit  Osmokd*8  ^)  aus  geglühtem  Stahl,  wie  Mtlius,  Foebsteb  u.  Sohosne 
(ZeitBchr.  anorg.  Ohem.  1897,  13,  38)  nachwiesen. 

Analysen.    Unter  Abzug  des  Phosphomickeleisens. 
Magnra-Arva.    L  Weinschenk,  Ann.  Nat  Hofmus.  Wien  1889,  4,  95. 
Beaconsfield,  Victoria.    IT.  Cohen,  Sitzb.  Ak.  BerL  1897,  46,  1043. 
Bemdego,  Brasilien.    IXT.  Dafert  bei  Cohen,  Meteoritenk.  1894,  117. 
Wichita  Co.,  Tex.    IV.  Cohen  u.  Weinschenk,  Ann.  Nat  Hofmus.  1891,  6, 153. 

V.    Sjöstrom  bei  Cohbm,  ebenda  1897,  12,  57. 
Canon  Diablo,  Ariz.    VI — VII.  Flobence  bei  Derbt,  Am.  Joum.  Sc.  1895,  49,  106. 
Ovifak,  Grönl.    VIII.  Sjöstböm  bei  Cohen,  Ann.  Nat  Hofmus.  1897,  12,  60. 
Niakomak.    IX.  Derselbe  do.;  Meddelelser  om  Grenl.  1897,  16,297. 


Theor.» 

I. 

n. 

in. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

Fe 

89-84 

89-81 

90-94 

91-06 

82-70 

90-80 

91-69 

94-34 

92-73 

92-01 

Ni 

3-58 

3-08 

2-22 

2-20 

9-99 

237 

2-21 

013 

0-95 

113 

Co 

— 

0-69 

030 

— 

2-21 

0-16 

— 

— 

0-39 

0-37 

C 

6.58 

6-42 

6-54 

6-73 

5-10 

6-67 

610 

553 

5-93 

6-49 

3.  Silicinmeiflan.    Ee,Si? 

Mallbt  (Am.  Joum.  Sc.  1871,  2,  14)  vermuthete  Siliciumeisen  im  Eisen  von 
Staunton,  Augusta  Co.  in  Virginia,  Winklbr  (Nova  acta  Leop.-Car.  Akad.  1878,  40, 
No.  8, 351)  in  dem  von  BittersgrQn  in  Sachsen,  und  zwar  Fe,Si.  Cohen  (Meteoritenk. 
1894,  115)  bringt  das  Si  lieber  mit  SiO,  oder  Silicatkömem  in  Verbindung.  — 
Shepard  (Am.  Joum.  Sc.  1859,  28,259;  Chem.  Jahresber.  1859,857)  nannte  Ferro- 
silielii  eine  bei  Kutherfordton  in  North  Carolina  gefundene,  schwerlich  meteorische 
Eisenmasse,  für  die  seine  eigene  Analyse  Fe  84-00  und  Si  13-57  ergab,  eine  unter 
WöHLEB*8  Leitung  ausgeföhrte:  Fe  87-10,  Si  10-60,  C  0-40,  etwas  P;  Dichte  6-745. 


4.  Schreibenit  und  Bhabdit    (Fe,  Hi,  Co),?. 

In  mannigfacher  Gestalt  vorkommend:  in  Rry stallen,  in  unregelmSssig  be- 
grenzten Flittem,  Tafeln  und  Köraem,  in  Blättchen,  in  feinen  Nadeln,  sowie  in 
grosseren  plattenformigen  Partien;  für  die  Nadeln  ist  der  Name  Bhabdit,  für  die 
anderen  Formen  des  Vorkommens  der  Name  Schreibersit  üblich. 


1  OsMOND  (Compt  rend.  1894,  118,  807;  119,  329;  Groth^s  Zeitschr.  27,  538) 
unterschied  als  Sorbit,  Martensit  und  Troostit  andere  Arten  von  Kohlenstoffeisen, 
aogeeehen  als  erstarrte  Lösungen  verschiedener  Formen  des  Kohlenstoffs  in  ver- 
schiedenen Modificationen  des  Eisens,  welche  durch  Abnahme  des  Kohlenstoflb  all- 
mfihliche  Uebergänge  zum  Ferrit,  dem  weichen  Eisen  von  kömiger  Textur,  bilden. 
—  Auch  Behrens  (vergl.  S.  188)  untersuchte  (zum  Theil  mit  von  Linoe)  die  Kohlen 
stoffeisen  -Verbindungen. 

«  Berechnet  auf  [65  Fe,  2(Ni,  Co)]8C. 
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Ueber  die  ältesten  Bezeichnungen  Dyslytit  (Shepard)  und  Schreibersit  (HLaidinoeb) 
vergl.  S.  154.  Haidinqer  (Ber.  Mitth.  Freund.  Naturw.  1847,  8,  282)  erkannte  zwar 
an,'  dass  der  Name  Schreibersit  eigentlich  schon  vergeben  sei  (S.  154  Anm.  5),  in- 
dessen sei  ,,die  Priorität  nur  eine  Regel  der  Uebereinkunft,  die  in  einzelnen  Fällen 
anders  geordnet  werden'*  könne;  deshalb  möge  der  Name  Schreibersit  f&r  das 
Phosphomickeleisen  (speciell  von  Magura-Arva)  gelten,  und  Shbpard's  Schreibersit 
(S.  154  Anm.  5)  aus  dem  Meteoriten  von  Bishopville  in  South  Carolina  zur  Ent- 
schädigung Shepardit  (vergl.  auch  2,  969  Anm.  1)  genannt  werden.  Shepard  (Am. 
Joum.  Sc.  1858,  16,  364)  war  aber  mit  dieser  Schiebung  nicht  einverstanden.  In- 
dessen bürgerte  sich  der  Name  Schreibersit  ein;  nur  Reichenbaoh  (Poog.  Ann.  1861, 
114,  485)  protestirte  dagegen,^  weil  unter  Schreibersit  verschiedene  Dinge  gemeint 
seien  und  speciell  Haidingeb's  Schreibersit  Taenit  gewesen  sei;  Reiohenbach  schlug 
deshalb  für  die  beim  Aetzen  zinn weiss  und  metallglänzend  hervortretenden  Gemeng- 
theile  den  Namen  Lamprit  oder  Glanzeisen  vor;  dieser  Lamprit  ist  theils  Phosphor- 
nickeleisen, theils  Cohenit  (vergl.  S.  157  u.  190).  —  Weiter  hatte  Wöhler  (Ann. 
Chem.  Pharm.  1852,  81,  253)  in  einem  Meteoreisen  (Fundort?)  vierseitige  säulige 
stahlfarbene  Krystalle  von  Phosphomickeleisen  gefunden  und  Shepard  (Am.  Joum. 
Sc.  1853,  15,  364)  silberweisse  prismatische  Krystalle  (neben  „Dysljtit^O  ^^  Eisen 
von  Seneca  Falls  in  New  York  Partschlt  genannt  Reichenbach  (Poqo.  Ann.  1862, 
116,  148)  hielt  solche  „Nadeln^*  für  krystallisirten  Taenit  und  wies  auf  deren  Ver- 
breitung in  den  Meteoriten  hin.  Rose  (Monatsber.  Ak.  Berl.  1862,  616;  2^itschr.  d. 
geol.  Ges.  1863,  16,  6;  Abh.  Ak.  Berl.  1863,  48.  38.  46.  54.  138)  fand  die  Nadeln  in 
den  Eisen  von  Braunau,  Seeläsgen  und  Misteca  (Oazaca,  Mexico)  nach  den  Wärfei- 
flächen orientirt'  und  nannte  die  (als  tetragonal  bestimmten)  Krjstalle  Bhabdlt 
(von  Qtißdog  Stab);  dieser  Name  hat  die  Bezeichnung  Partschit  nicht  aufkommen 
lassen;  da  der  Rhabdit  wie  der  Schreibersit  Phosphomickeleisen  sei,  der  Rhabdit 
sich  aber  gewöhnlich  nur  da  finde,  wo  der  Schreibersit  fehle  (resp.  beim  Vorkommen 
in  demselben  Meteoreisen,  z.  B.  in  Magura-Arva,  in  den  keinen  Schreibersit  ent- 
haltenden Stücken),  so  wäre  es  möglich,  „dass  beide  nur  verschiedene  Zustände  einer 
und  derselben  Verbindung  sind'*  (Abh.  Ak.  Berl.  1863,  138).  Tscberhak  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1874,  70,  457)  beobachtete  Uebergänge  zwischen  Nadeln  und  Blättchen;  da 
letztere  sich  wie  Schreibersit  verhielten,  nahm  Tschbrmak  die  Identität  von  Rhabdit 
und  Schreibersit  an.  Auch  L.  Smfth  (Am.  Joum.  Sc.  1883,  26,  422)  sprach  sich  für 
die  Identität  aus.  Für  den  Schreibersit  hatten  die  älteren  Analysen  (besonders 
zwischen  1848—1860)  sehr  schwankende  Verhältnisse  von  Phosphor,  Eisen  und 
Nickel  (resp.  Kobalt)  ergeben;  Smith  (Am.  Joum.  Sc.  1855,  19,  156;  1854,  18,  380) 
hatte  das  Verhältniss  Fe,(Ni,  Co)P  angenommen  (XLVII.),  eine  auch  von  Meünier 
(Ann.  chim.  phys.  1869,  17,  43.  57.  63)  adoptirte  Formel.  Fmght  (Phil.  Trans. 
1882,  891)  unterschied  im  Eisen  von  Cranbourne  in  Victoria  viererlei  Phosphor- 
nickeleisen (XIX— XXII.).  Cohen  (N.  Jahrb.  1889,  1,  225)  constatirte  angesichts 
aller  zur  Zeit  vorliegenden  Analysen,  dass  keinesfalls  Verbindungen  nach  festen 
Verhältnissen  zwischen  Nickel  und  Eisen  vorliegen,  dass  aber  die  speciell  für  den 
Schreibersit  von  S.  Juliao  de  Moreira  in  Portugal  gefundene  Zusammensetzung 
(Fe,  Ni,  Co)|P  am  häufigsten  vertreten  ist;  dieselbe  wurde  bald  darauf  von  Cohen 
u.  Weinschenk   (Ann.  Naturh.  Hofmus.  Wien  1891,  6,  138  ff.)    noch    für  weitere 


^  Dass  andererseits  auch  dem  Namen  Dyslytit  für  das  Phosphomickeleisen  die 
Priorität  gebühre,  schien  Haidinger  unbekannt  zu  sein.  —  Zusammenstellung  der 
Litteratur  besonders  bei  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  118). 

*  Fortsetzung  der  Discussion  durch  Haidinoer  (Sitzb.  Ak.  Wien  1861,  44,  468) 
und  Reichenbaoh  (Pooo.  Ann.  1863,  119,  172). 

'  Ein  Hausenblasenabdmck  zeigt  vierstrahligen  Asterismus  (2,  534  Anm.  3). 
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Schreibersit- Vorkommen  bestätigt,  ebenso  von  Cohen  (Ann.  Nat.  Hofm.  1894,  9,  99) 
für  einige  Rhabdite,  „so  dass  sicher  einem  grossen  Theil  des  Pliosphornickeleisens, 
wahrscheinlich  allem,  die  Zosammensetzung  (Fe,  Ni,  Co)^^  zukommt"^  (Cohen, 
Meteoritenk.  1894,  124);  die  Rhabdite  (XXIV.)  wohl  reicher  an  Nickel,  als  die 
Schreibersite  (XXIIL). 

Was  nun  die  schon  S.  191  erwähnten  verschiedenen  Formen  des  Vorkommens 
anbelangt,  so  sind  die  vereinzelt  oder  nesterförmig  auftretenden,  bis  9  cm  (in  Glorieta, 
New  Mexico)  oder  gar  14  cm  (in  Carl ton-Hamii ton,  Texas)  grossen  Krystalle  ge- 
drangen säulig  oder  dicktafelig,  mit  gerundeten  Kanten  und  Ecken,  wie  „geflossen*^ ; 
mit  drei  auf  einander  senkrechten  Spaltungsrichtungen,  die  eine  (senkrecht  zur 
Längserstreckung  der  Krystalle)  wohl  noch  vollkommener  als  die  anderen  beiden; 
Krystallsystem  also  wahrscheinlich  tetragonal*  (die  Tafelform  der  Krystalle  dann 
parallel  der  Verticalaxe).  So  spröde,  dass  die  Krystalle  leicht  in  kleine  würfel- 
förmige Stücke  zerspringen;  Spaltungsflächen  muschelig  und  stark  metaliglänzend 
(Cohen,  Ann.  Nat  Hofm.  Wien  1891,  6,  138.  157;  Beobachtungen  speciell  an  Toluca 
und  Glorieta).  Flitter,  unregelmässige  Tafeln  und  Körner  zuweilen  so  fein, 
dass  sie  erst  nach  dem  Auflösen  des  Nickeleisens  wahrnehmbar  sind;  häufig  in 
inniger  Verwachsung  mit  Troilit  und  Graphit  Platten  förmige  Partien  theils 
selbständig,  theils  als  Umsäumung  von  Troilit-  und  Graphit-Knollen.  Die  Rhabdit- 
Nadeln  zeigen  sehr  mannigfaltige  Ausbildung  an  den  Enden;  eine  gerade  oder  ein- 
fache schiefe  Endigung,  zwei-  (unter  82*^)  oder  dreiflächige  Zuschärfung,  selten  am 
Ende  einspringende  Winkel,  oder  auch  zwei  rechtwinkelig  zusammenstossende  Indi- 
viduen.   Spaltbarkeit  und  Sprödigkeit'  wie  bei  Schreibersit 

Gemeinsam  allen  Formen  des  Phosphomickeleisens:  Farbe  rein  zinn weiss  oder 
mit  einem  Stich  ins  Stahlgraue;  bei  kleineren  Individuen  mehr  stahlgrau;  an  der 
Luft  leicht  bronzegelb  bis  goldgelb,  auch  braun,  grau  oder  grünlich  anlaufend. 
Strich  dunkelgrau,  zuweilen  mit  Stich  ins  Grünliche.  Härte  über  6.  Dichte  7*02 
bis  7*28  (7*1697,  XXIII.);  niedrigere  Bestimmungen  wohl  zweifelhaft  Stark  magne- 
tisch. Vor  dem  Löthrohr  zu  magnetischer  Kugel  schmelzbar.  In  verdünnten  ge- 
wöhnlichen Säuren,  sowie  in  Essigsäure,  in  der  Kälte  und  bei  nicht  zu  lauger  Ein- 
wirkimg* so  gut  wie  unlöslich,  ebenso  in  rauchender  Salpetersäure;  dagegen  leicht 
in  warmer  concentrirter  Salzsäure  oder  Königswasser  löslich.  Von  alkalischen  Laugen 
in  der  Wärme,  leicht  von  schmelzenden  kaustischen  Alkalien  zersetzt  Unlöslich  in 
Kupferchlorid-Chlorammonium  (zum  Unterschied  von  Cohenit  und  Taenit).  Rßducirt 
Kupfer  weder  aus  neutraler  noch  aus  saurer  Kupfervitriol-Lösung. 

Phosphomickeleisen  ist  so  verbreitet  in  Eisen -Meteoriten,  dass  es  kaum  in 
einem  vollständig  fehlt;  besonders  reichlich  im  Eisen  von  Bella  Roca  in  Durango, 
Mexico  (Cohen,  Meteoritenk.  1894,  135).  Das  Schreibersit-artige  vorzugsweise  in  den 
okta^rischen  Eisen,  Rhabdit  in  den  hexaädrischen  und  wohl  auch  den  dichten; 
ausnahmsweise,  z.  B.  in  Seeläsgen,  beide  Arten  ziemlich  gleichmässig  vertreten,  in 
Magura-Arva  und  Sarepta  in  einzelnen  Partien  hauptsächlich  Schreibersit,  in  anderen 
Rhabdit;  im  Taenit  der  oktaMrischen  Eisen  tritt  das  Phosphomickeleisen,  so  weit 


*  WiNKLKR  (Nova  Acta  Leop.-Carol.  Ak.  1878,  40,  350)  nahm  im  Siderophyr 
von  Rittersgrün  neben  Schreibersit  noch  ein  Phosphoreisen  Fe,P  an. 

'  HussAK  (bei  Derby,  Am.  Joum.  Sc.  1895,  49,  107)  bestimmte  als  sicher 
tetnigonal  Krystalle  aus  der  Eisenmasse  von  Säo  Francisco  do  Sul  (S.  Catharina)  in 
Brasilien. 

*  Die  Angabe  von  Biegsamkeit  oder  elastischer  Vollkommenheit  lässt  eine 
Verwechselung  mit  Taenit  als  ziemlich  sicher  erscheinen. 

*  Bei  lange  dauernder  Einwirkung  werden  kleine  Flitter  und  Nadeln  auch  von 
kalter,  sehr  verdünnter  Salzsäure  ziemlich  stark  angegriffen. 

IlLHTZK,  Mineralogie.    1.  13 
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bekannt,  nur  als  Rhabdit  auf.  —  Auch  in  Eisen -reichen  Steinmeteoriten  fehlt 
Phosphomickeloisen  nicht;  direct  nachgewiesen  im  Stein  von  Bustee  (Analyse  XVI IT.); 
sonst  zu  schliessen  aus  dem  Phosphor-Gehalt ,  dessen  ganzer  Betrag  wohl  freilich 
nicht  immer  auf  Phosphomickeleisen  verrechnet  werden  darf.  —  In  dem  wohl 
terrestrischen  Eisen  von  S.  Catharina  (S.  167)  wurde  Schreibersit  von  Daübr^s 
(Compt  rend.  1877,  85,  1256)  und  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  138)  beobachtet  (vergL 
S.  193  Anm.  2);  im  Eisen  von  Ovifak  (S.  16i)  von  Cohen  nicht  gefunden,  aber  von 
TöBNEBOHV  (Bih.  Vet-Akad.  Handl.  Stockh.  1878,  6,  No.  10,  8)  vermuthet  —  In 
einer  „Eisensau**  aus  der  RBUPP*schen  Fabrik  beobachtete  G.  vom  Rath  (Niederrh. 
Ges.  Bonn  1873,  16)  kleine  „Eisennadeln,  welche  auffallend  an  die  Ausscheidungen 
des  Rhabdits  im  Meteoreisen  von  Braunau  erinnern".  Unter  den  Kohlenbrand- 
Producten  von  Commentry  (vergl.  2,  1643  unter  k)  fand  Mallabd  (Compt  rend. 
1881,  92,933;  Bull.  soc.  min.  4,  230)  stahlgraue  spröde  tetragonale  Prismen,  die  er  mit 
Rhabdit  identificirte;  (HO)  (100)  (101),  (110)  (101)  «  71<>56',  (101)  (011)  =  36M8'; 
Dichte  7-14;  LIII.  entsprechend  Fe^P,  nach  Abzug  von  S  und  As  (als  FeS,  und 
FeAs,).  SiDOT  (Compt  rend.  1872,  74,  1425)  betrachtete  als  Rhabdit  die  durch  Ein- 
wirkung von  Phosphordampf  auf  glQhenden  Klaviersalten-Draht  ^  erhaltenen  blftulich- 
weissen,  sehr  harten  tetragonalen  Säulen  mit  12*l®/o  P,  entsprechend  FCfP.  Fatb 
(Compt  rend.  1863,  57,  803)  verglich  mit  Schreibersit  die  gelben  metallglänzenden 
magnetischen  Blättchen,  gewonnen  durch  Erhitzen  der  Oxyde  von  Eisen  und  Nickel, 
Natriumphosphat,  Kieselsäure  und  Kohle  und  Behandeln  der  Schmelze  mit  Salz- 
säure. G^BNiBB  (Bull.  soc.  min.  Paris  1882,  6,  17)  erhielt  durch  Zusammenschmelzen 
von  Kalkphosphat,  Kohlenpulver  und  Nickeloxyd  lichtgelbe  säulige  Kiystalle,  nach 
Jannbtaz  tetragonal;  Dichte  7*283,  NigP.  Andere,  in  den  Eigenschaften  mehr  ab- 
weichende Produte  bleiben  hier  ausser  Betracht 

Analysen.'    Im  Allgemeinen  nach  Abzug  der  Beimengungen. 

a)  Seh  wetz.    L  Rammelsbbbo,  Pogo.  Ann.  1851,  84, 153. 

II.  Cohen  u.  Weinschsnk,  Ann.  Nat  Hofmus.  Wien  1891,  6,  147. 
Seeläsgen.     III.  Rahmelsbebg,  Pooq.  Ann.  1849,  74,  446;  Mineralch.  1860,947. 
IV.  Cohen,  Ann.  Naturh.  Hofmus.  Wien  1894,  9,  101. 
V.  Derselbe,  ebenda  1897,  12,  52. 

b)  Rittersgrün.    VI.  Winklbb,  N.  Acta  Leop.-Carol.  Akad.  1878,  40,  854. 

c)  Elbogen.    VII.  Bebzbliüs,  Pogg.  Ann.  1834,  83,  137. 
Bohumilitz.    VIII.  Derselbe,  ebenda  1833,  27,  131. 
Braunau.    IX.  Fisoheb,  ebenda  1848,  73,  592. 

d)  Magura-Arva.    X.  Pateba,  Haid.  Ber.  Mitth.  Fr.  Naturw.  1847,  3,  70. 

XL  Bebgehann,  Pogg.  Ann.  1857,  100,  257. 
Xn.  Cohen  u.  Weinschenk,  Ann.  Nat  Hofoius.  1891,  6,  150. 
Hraschina,  Croat    XHI.  Dieselben,  ebenda,  6,  149. 
g)   S.  Juliäo  de  Moreira.    XIV.  Cohen,  N.  Jahrb.  1889,  1,  220. 
m)  Bisch tUbe,  Kirgis.    XV.  Kislakowsky,  Bull.  soc.  nat  Mose.  1890,  193. 
XVI.  Cohen,  Ann.  Nat  Hofm.  Wien  1897,  12,  53. 
Medwedewa-ELrasnojarsk.    XVU.  Bebzelitjs,  Pogg.  Ann.  1834,  33,  132. 
o)   Bustee,  Nordwestprov.    XVIH.  Maskeltne,  PhiL  Trans.  1870,  160,211. 
q)   Cranboume,  Victoria.     XIX— XXII.  Flioht,  Phil.  Trans.  1882,  891  ff. 

Beaconsfield,  do.  XXIII— XXIV.  Sjöstbom  bei  Cohen,  Sitzb.  Ak.  BerL  1897, 46,  6. 7. 
r)   Sierra  di  Deesa.    XXV.  Dombtko  bei  Daubb6e,  Compt  rend.  1868,  66,  572. 


^  Durch  Glühen  von  Kalkphosphat  mit  Eisen  hatte  BosuauB  schon  vor  Sidot 
ein  ähnliches  Product  erhalten  (Daubb^e,  Compt  rend.  1872,  74,  1427). 

*  An  specieUem  Rhabdit  die  Analysen  IV.  V.  XIX.  XXXVI.  XXXVII. 
XXXVIII.  XLIV.  LI. 
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r)   Sierra  di  Deesa.    XXVT.  Meunieb,  Cosmos  1869,  5,  582. 

Atacama  (Copiapo?).    XXVII.  Joir,  Am.  Joum.  Sc.  1864,  37,  248. 

JancaL    XXVIII.  Dombyko,  Compt  rend.  1875,  81,  597. 

MejUloDM.    XXIX  Derselbe,  ebenda.  «* 

t)    MiBteca,  Oaxaca.    XXX.  Bebqemann,  Poqg.  Ann.  1857,  100,  249. 

Toluca.    XXXI.  Meunier,  Ann.  chim.  phjs.  1869,  17,  45.  57. 

XXXII.  CoHXH  a.  Weinsghenk,  Ann.  Natorh.  Hofmus.  1891,  6,  138. 

do.  (Ocatitlan).    XXXIII.  Bebqemann,  Pooo.  Ann.  1857,  100,  251. 

Zacatecas.    XXXIV.  H.  Müller,  Joum.  pr.  Chem.  1860,  79,  25. 

XXXV.  ScHEBBB  bei  Cohen,  Ann.  Naturh.  Hofmus.  1897,  12,  49. 

Bolson  de  Mapimi,  Coahuila.    XXXVL  Cohen,  ebenda  1894,  9,  103. 

Santa  Rosa,  do.    XXX VU.  Wichblhaüs,  Pooo.  Ann.  1863,  118,  633. 

Sancha  Estate,  do.    XXXVIII.  Cohen,  Ann.  Naturh.  Hofmus.  1897,  12,  106. 
u)   Glorieta  Mt,  N.  Mexico.    XXXIX.  Cohen  u.  Weinschenk,  ebenda  1891,  6,  157. 

Canon  Diablo,  Arizona.    XL-— XLII.  ^  Flobencb  bei  Debbt,  Am.  Joum.  Sc.  1895, 
49,  107. 

S.  Antonio,  Kendal  Co.,  Tex.    XLIII.  Scheber  bei  Cohen,  Meteor itenk.  1894,  131. 

Lime  Creek,  Alabama.    XLIV.  Cohen,  Ann.  Naturh.  Hofmus.  1894,  9,  115. 

Smith's  Mt,  N.  Carolina.    XLV.  Genth  bei  Smith,  Am.  Joum.  Sc.  1877,  13,  214. 

Cosby's  Creek,  Cocke  Co.,  Tenn.    XLVI.  Beboemann,  Pogg.  Ann.  1857, 100,  255. 

Knoxville,  Tazewell  Co.,  Tenn.    XLVII— XLIX.  Smith,  Am.  Joum.  1855, 19,  157; 
18,  380. 

Cambria,  N.  York.    L.    Silliman  u.  Hunt,  ebenda  1846,  2,  375. 
w)  Hex  River  Mts.    LI~LII,  Cohen,  Ann.  Naturh.  Hofmus.  1894,  9,  110. 
Kohlenbrand,  Commentry.   LUI.  Cabnot  bei  Mallabd,  Bull.  soc.  min.  Paris  1881, 4,  230. 


1 

P 

Fe 

Ni 

Co 

Summe 

P:(Fe  + 
Ni  +  Co) 

a)          I. 

nicht  deutlich  krjstallisirt 

3817 

22-94 

38-89 

— 

100« 

1:0-905 

II. 

kleine  Kömer  u.  Flitter 

18-04 

62-55 

17- 69 

172 

100 

2-489 

m. 

silberweisse  Nadeln 

7-37 

62-63 

29-18 

— 

100» 

6-800 

IV. 
V. 

1        Rhabdit-Nadehi        | 

13-61 
14-86 

49-76 
46-22 

36-17 
37-98 

0-46 
0-94 

100 
100 

3-448 
3-107 

b)      VL 

rothlichgraues  Pulver 

11-16 

40-68 

48-16 

— 

100 

4-299 

c)     VII. 
VIII. 

)       magnetische  gelbe      | 
j            Schüppchen            \ 

14-17 
14-76 

68-11 
69-45 

17-72 
15-79 

— 

100 
100 

3-324 
3-172 

IX. 

grauweisse  Blättchen 

12-58 

60-57 

26-85 

— 

100 

3-795 

d)        X. 

weisse  Blftttchen 

7-26 

87-20 

4-24 

— 

98-70 

6-969 

XL 

gelblichgraue  Schuppen 

6-14 

78-36 

15-47 

— 

99- 97 

8-405 

XII. 

Schreibersit  mit  Rhabdit 

1323 

50-95 

34  05 

0-59 

98-82 

3-517 

XIII. 

Schreibersit-Fragmente 

15-31 

57-46 

25-78 

1-32 

99-87 

3-015 

^  XL— XU.  an  Material  aus  der  Hauptmasse  eines  Stückes,  XLII.  aus  einer 
aus  Schreibersit  und  Cohenit  bestehenden  Ader.  Das  Phosphomickeleisen  kommt 
im  Eisen  vom  Canon  Diablo  in  drei  Formen  vor,  in  Rhabdit-Nadeln ,  als  körniger 
und  tafeliger  Schreibersit,  sowie  endlich  als  spröde,  muschelig  brechende  Masse, 
von  Arsenkies-ähnlicbem  Aussehen  (XLII.). 

*  Nach  Abzug  von  Cu  4-74,  Cr  3-90  und  dem  für  Daubr^elith  berechneten 
Eisengehalt 

«  Ind.  0-82  Cu. 

13* 
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P 

Fe 

Ni 

Co 

Summe 

P:(Fe  + 

Ni  +  Co) 

g)         XIV. 

graue  Kiyst-Fragm.* 

15-74 

69- 54 

1881 

1-31 

100-40 

2-955 

m)          XV. 

netzförmige  Gewebe 

8-26 

60- 08 

31-5« 

99-92 

6  050 

XVI. 

Schreibers,  mit  Ehabd. 

15.58 

66-19 

18-47 

0-43 

100- 67 

2-996 

XVII. 

gelbe  Schüppchen 

18-47 

48-67 

18-33 

Spur 

9513» 

1-984 

0)      XVIII. 

(ans  Bustit) 

6*99 

73- 54 

19-47 

— 

100 

7-299 

q)         XIX. 

tctragonale  Prismen 

12  95 

49- 88 

38-24 

— 

100-52 

3-672 

XX. 

do.  mit  mattem  Kern 

12-32 

67-48 

20-32 

— 

100-12 

3-908 

XXI. 

grosser  gelber  Kryst 

16-04 

69-55 

14-41 

— 

100 

2-877 

xxn. 

sprödes  grobes  Pulver 

18-51 

56-12 

29-18 

— 

98-81 

3-443 

xxni. 

Schreibersit-Kry  stalle 

14-88 

66-92 

18-16 

0-62 

100-58 

8-1585 

XXIV. 

Rhabdit-Nftdelchen 

15- 05 

41-54 

4261 

0-80 

100 

3-0583 

r)         XXV. 

Schreibersit 

8-70 

65  00 

26-30 

— 

100 

5-737 

XXVI. 

kleine  glänz.  Stäbchen 

10-29 

60  00 

26-75 

— 

97- 04 

4-606 

XXVII. 

Schreibersit 

5-31 

63-74 

30-95 

-— 

100 

9-731 

XXVIII. 

do. 

20-99 

49-38 

29-63 

— 

100 

2-179 

XXIX. 

do. 

8-00 

3600 

44-00 

— 

88-00 

5-399 

t)        XXX. 

glänzende  Flitter« 

11-61 

58-36 

29-95 

— 

99-92 

4-148 

XXXI. 

mikroskop.  Schuppen 

15-01 

57-11 

28-35 

Spur 

10047 

3-106 

XXXII. 

zinnweisse  Krjstalle 

15- 38 

68-97 

19-15 

1-68 

100-18 

3- 020 

XXXIII. 

kleine  Schuppen 

8-54 

86-32 

1014 

— 

100 

15023 

XXXIV. 

zackige  Partikel 

10- 23 

75-02 

1452 

— 

99-77 

4-810 

XXXV. 

kleine  Tafeln 

16-10 

72-62 

10-72 

0-56 

100 

2-869 

XXXVI. 

Rhabdit-Nadeln 

15-03 

52-54 

3171 

0-72 

100 

3-076 

XXXVII. 

glänzende  do. 

16-35 

48-85 

88-15 

1-65 

100 

2-780 

XXXVIII. 

feine           do. 

15-32 

55- 30 

28-78 

0-60 

100 

3-015 

u)   XXXIX. 

sehr  spröde  Krystalle 

15-49 

68-36 

19-63 

123 

99- 71 

2-978 

XL. 

Schreibersit, 
vergl.  S.  195  Anm.  1 

12-82 

54-34 

31-48 

0-67 

99-51» 

8- 673 

XLI. 
XLIL 

13-17 
14.58« 

51-25 
66-72 

33-68 
1754 

99-45* 
98-97» 

1: 

3-506 
3-170 

XLIII. 

(mit  Spur  Cu) 

15-70 

62-00 

21-92 

0-38 

100 

2- 938 

XT,IV. 

sehr  feine  Nadeln 

15-49 

51-10 

32-99 

0-42 

100 

2-967 

XLV. 

kleine  glänz.  Prismen 

18-92 

36-49 

44-59 

— 

100 

2-314 

XLVl. 

graue  Schuppen 

3-33 

87-77 

8-88 

— 

99-98 

15-942 

XLVII. 

gelbe,  unregelm. 
begrenzte  Flitter^ 

14-86 

56- 53 

28- 02 

0-28 

99-69 

'    3-113 

XLVIII. 
XLIX. 

13-92 

? 

57-22 
56-04 

25-82 
26-43 

0-32 
0-41 

100 -66 8 
? 

.    3-269 
:       ? 

L. 

schwarzgraue  Blättch. 

14-25 

55-13 

30-62 

— 

100 

:    3.277 

w)            LI. 

Rhabdit-Nadeln 

15-46 

56-71 

27-36 

0-47 

100 

:   2-984 

LH. 

dünne  Tafeln 

15-49 

62-45 

21-71 

0-35 

100 

:   2986 

LIIL 

(vergl.  S.  194) 

12-10 

84-28 

— 

— 

99-78» 

1 

:   3-858 

*  „Aber  nicht  gelblich,  wie  sonst  der  Schreibersit'S 
'  Incl.  Cu  0-17,  Sn  1-18.         *  Incl.  Qu  0-18,  Sn  Spur. 


Incl.  Mg  9-66. 

Incl.  Cu  0-20. 

Eine  andere  Separat-Bestimmung  ergab  12-98^0  ^ 

Material  von  XLVII.  chemisch,  von  XLVIII— XLIX.  mechanisch  getrennt 

Incl.  Cl  013,  SiO,  1-62,  AljOg  1-68,  Zu  Spur,  Cu  Spur. 

Incl.  As  1-65,  S  1-75,  C  Spur. 
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5.  Osbornit. 

Mikroskopische  reguläre  Oktaeder  von  starkem  Glanz  und  goldgelber  Farbe, 
sowie  goldigem  glänzendem  Strich.  Unangreifbar  durch  Salpetersäure  und  Fluss- 
säure; auch  Schmelzen  mit  Kalinm-Natriumcarbonat  bleibt  ohne  Einwirkung,  während 
Erhitzen  im  SauerstofiBtrom  nur  oberflächliche  Oxjdation  bewirkt.  Beim  Erhitzen 
im  Chlorstrom  beginnt  nach  kurzem  AnfglQhen  und  Verlust  des  Metallglanzes  der 
Rückstand  zu  zerfliessen  und  ist  theil weise  in  Wasser  löslicb,  der  Rest  schwer  aber 
nahezu  vollständig  in  Salzsäure.  Die  qualitative  Analyse  ergab  neben  reichlichem. 
Schwefel  Calcium  und  Titan  (oder  Zirkonium). 

Im  Oldhamit  und  Diopsid  des  Meteoriten  von  Bustee  in  Ostindien  (vergl.  2, 
994.  1093)  von  Story- Maskelynb  (Phil.  Trans.  1870,  160,  198;  Proc.  Roy.  Soc.  1870, 
18,  149)  gefunden  und  nach  Herrn  Osbobnb  genannt,  der  den  Meteoriten  hach  England 
brachte.  Maskblykb  glaubt,  dass  wegen  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  Säuren 
ein  Oxysulfld  von  Titan  und  Calcium  eher  als  ein  Sulfid  vorliege.  Uebrigens  hatte 
Mallet  (Am.  Joum.  Sc.  1859,  28,  847)  durch  Erhitzen  von  Zirkon  mit  Kalk  und 
Thonerde  eine  ebenso  widerstandsfähige  goldgelbe  reguläre  Substanz  (mit  Stickstoff- 
gehaltj  dargestellt. 


Gruppe  der  weichen  Schwermetalle. 


Begulär. 


1.  Kupfer  Cu 

2.  Silber  Ag 

3.  Gold  Au 

4.  Groldamalgam  (Au,  Hg) 

5.  Silberamalgam  (Ag,  Hg) 

6.  Quecksilber  Hg 

7.  Blei  Pb 

8.  Zinn  Sn  Tetragonal  und  Rhombisch. 


1.  Kupfer.    Ca. 

Regulär. 

Beobachtete  Formen:  A(100)cioOoo.  d(110)ooO.  f(530)ooOf. 
*(740)ooOf  e(210)ooO2.  «(730)ooOf  &(520)ooOf.  /•(310)ooO3. 
£r(410)ooO4. 

0(111)0.  »(211)202.  m(311)303.  /i(411)404.  «(511)505. 
/(611)6  06. 

»(531)50f  y(18.10.5)«/Of  *(11. 6.1)110  V-  <(421)402. 
x(12.3.2)604. 
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Habitus  der  Krystalle  gewöhnlich  würfelig,  oder  in  Combination 
mit  Pyramidenwürfeln  und  Dodekaeder,  am  Häufigsten  mit  H,  e,  auch  k\ 
auch  Pyramiden  Würfel  herrschend  oder  ganz  allein;  seltener  Dodekaeder 
oder  Oktaeder  herrschend.  Zwillingsbildung  nach  o(lll);  baumartige 
und  blechförmige  Gruppirungen  in  Zwillings-  oder  auch  Parallel -Ver- 
wachsung. Ausser  in  mehr  oder  weniger  deutlichen  Krystallen  auch 
draht-  oder  haarförmig,  sowie  in  derben  Massen  oder  als  Sand. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig  (unter  gewöhnlichen  Verhältnissen). 
Farbe  kupferroth,  oft  braun  angelaufen;  Strich  metallisch.  Dünne 
Blättchen  im  durchfallenden  Lichte  grün. 

Spaltbarkeit  nicht  wahrnehmbar.  Bruch  hakig.  In  hohem  Grade 
hämmerbar  und  dehnbar.  Härte  über  2,  bis  3.  Dichte  8*8 — 8-9;  des 
galvanisch  gefällten  reinen  Kupfers  8-914,  des  geschmolzenen  8-921, 
des  gehämmerten  8*952  nach  Maechand  u.  Schereb  (Joum.  pr.  Chem. 
1866,  97,  193);  nach  Playfair  u.  Joule  (bei  Gmelin-Keaüt,  Anorg. 
Chem.  1875,  3,  588)  Dichte  des  durch  Wasserstoff  reducirten  Kupfers 
8-367 — 8-416,  nach  Scheödee  (bei  Gm.-Kb.)  des  galvanisch  reducirten 
8-952,  nach  dem  Hämmern  8-958;  Dichte  im  Vacuum  gegen  Wasser 
von  4®C.  8-9445  nach  Hampe  (Zeitschr.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinen w. 
21,  218;  22,  93). 

Brechungsquotienten  nach  Kündt  (Sitzb.  Ak.  Wiss.  Berl.  1888,  255) 
an  Prismen,  erhalten  nach  der  S.  121  erwähnten  Methode, 

für  Roth  0-45,  Weiss  0-65/  Blau  0-95. 

Drude  (Wiedem.  Ann.  Phys.  1890,  39,  537)  fand  durch  Beobachtung  im 
reflectirten  Licht  für  Na  0-641,  für  Roth  (von  A  =  630-10-«)  0-580, 
den  Absorptionsindex  für  Na  4-09,  Roth  5-24. 

Specifische  Wärme  zwischen  0®  und  1 00®  C.  nach  Reqnaült  0-0949, 
nach  BfiDE  (Landolt,  Phys.-chem.  Tab.  1883, 178)  0-09331  zwischen  15« 
und  100«  C.  —  Die  Wärmeleitungsf&higkeit  748  (wenn  Silber  1000);  elek- 
trische  Leitungsfähigkeit  des  harten  Kupfers  99-95,  des  weichen  102-21 
(für  Silber  100)  nach  Matthiessen  und  v.  Böse. 

Der  lineare  Ausdehnungs-Coefficient  an  Kupfer  vom  Lake  Superior 
nach  FizEAU  (Annuaire  bur.  des  longit.  Paris  1888;  Liebisoh,  phys.  Krysl. 
1891,92)  für  40«C.  0-0^1690,  Ja/ J0  =  0-0^183. 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar;  Schmelzpunkt  über  dem  des 
Silbers,  unter  dem  des  Goldes,  nach  Daniell  bei  1398^  C,  nach 
V.  RiEMSDYK  bei  1330®  C.  —  Die  auf  Kohle  vor  dem  Löthrohr  ge- 
schmolzene Kugel  erhält  bei  starkem  Feuer  eine  blaugrüne  Oberfläche 
und  überzieht  sich  beim  Abkühlen  mit  schwarzem  Oxyd.  Bei  Weiss- 
gluth  mit  grüner  Flamme  verbrennend.  In  verdünnter  Salpetersäure 
leicht  unter  Entwickelung  von  Stickoxyd  löslich;  höchst  concentrirte 
Salpetersäure  macht  das  Kupfer  „passiv"  wie  das  Eisen  (vergl.  S.  151). 
In  Königswasser  leicht  zu  Kupferchlorid  löslich,  in  heisser  Salzsäure 
langsam  zu  Kupferchlorür.    Von  concentrirter  Jodwasserstoffsäure  unter 
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Entwickelung  von  Wasserstoff  angegriffen.  Schwefelsäure  greift  das 
Kupfer  bei  mehr  als  19^  C.  an,  bei  130^0.  unter  Entwickelung  von 
schwefliger  Säure;  je  niedriger  die  Temperatur  der  Einwirkung  ist,  desto 
mehr  scheidet  sich  schwarzes  Cu^S  ab;  zwischen  170^  und  220 **C.  wird 
das  Kupfer  ohne  Bildung  von  SulfUr  gelöst,  indem  dann  ein  Rückstand 
von  CuS  und  S  bleibt.  ^  In  wässerigem  Ammoniak  zu  blauer  Flüssigkeit 
löslich.  Salzlösungen  (auch  Meerwasser)  und  besonders  Ammoniaksalz- 
Lösungen  greifen  das  Kupfer  an.  In  feuchter  Luft  unter  Bildung  eines 
basischen  Carbonats  oxydirt.  In  Spänen  verbindet  sich  das  Kupfer  mit 
Chlor  unter  Feuerscheinung. 

Historisches.  Neben  Gold  und  Silber  das  am  Frühesten  bekannte 
Metall;  griechisch  /aAxdg,  lateinisch  aes,  bei  Pliniüs  aes  cyprium*  („in 
Cypro  prima  fuit  aeris  inventio**);  nach  Solinüs  (Kobell,  Gesch.  Min. 
1864,  582)  wäre  zuerst  in  Chalkis  auf  Euboea  Kupfer  gefunden  worden 
und  daher  stamme  der  Name  /«^Axdg.  Aus  cyprium  dann  cuprum  (bei 
Spartian,  um  290  n.  Chr.),  und  weiter  Kupfer,  copper,  cuivre,  cobre 
(spanisch),  koppar  (schwedisch);  abweichend  nur  das  italienische  rame. 
—  Die  reguläre^  Krystallform  schon  bei  Wallebiüs  beschrieben;*  RoMfi 
DB  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  3,  306;  pl.  2,  Fig.  5.  7)  bildet  die  Com- 
bination  von  Würfel  mit  Oktaeder  ab,  auch  beide  im  Gleichgewicht; 
Haüy  (Min.  1801,  3,  520)  giebt  die  Formen  (100),  (111),  (100)(111), 
(100) (110),  (100) (110) (111)  an,  und  beschreibt  als  „trihexaedre^*  offen- 
bar  einen  nach  der  trigonalen  Axe  verkürzten  Tetrakishexaeder-Zwilling 
mit  trigonaler  Symmetrie;®  solche  Gebilde  als  Zwillinge  nach  (111)  zu- 
erst von  Haidingee^  (Mohs,  Min.  1825,  2,  445)  erkannt. 

Vorkommen.  Ziemlich  mannigfaltig.^  Auf  Gängen  und  Lagern 
mit  Kupfererzen,  und  zwar  mit  sulfidischen  oder  oxydischen  und  Carbo- 


*  Nach  Spekceb  Pickerinq  (Chem.  News  47,  181;  Mon.  ecientif.  1879,  588)  ver- 
laufen die  betreffenden  Reactionen  nach  den  Gleichungen: 

Cu  +  2H,S04  =  CuSO*  +  SO,  +  21120  ||  5Cu  +.4HjS04  =  SCuSO^  +  Cu,S  +  4HaO 
Ca,S  +  H,S04  =  CuSO*  +  CuS  +  H,      |1  CuS  +  H.SO^    =  CuSO,  +  S  +  H,. 

*  Nachdem  /crAxö?  mehr  die  Bedeutung  von  Bronze  gewonnen,  wurde  das 
Kupfer  speciell  als  /«Axo?  xvngiog  bezeichnet.  —  Da  die  Insel  Cypem  der  Venus 
heilig  war,  wurde  mit  dieser  auch  das  Kupfer  bei  den  Alchymisten  symbolisirt,  mit 
dem  Zeichen  des  Planeten  Venus  $. 

*  Zemoeb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1861,44,817)  behauptete  rhomboßdrische  Krystall- 
form, RR  96  M'. 

*  (Min.  1772,  846):  „est  figura  octaedrica  vel  cubica  pyriticosa". 

*  Vergl.  Anm.  3. 

*  Derselbe  giebt  ausser  (100),  (111),  (110)  und  deren  Combinationen  auch  schon 
selbständige  Pyramiden würfel  (210)  an. 

'  Die  Bildung  des  Kupfers  in  der  Natur  besonders  discutirt  von  Knop  (N.  Jahrb. 
1861,  542),  WiBEL  (das  ged.  Kupfer,  Hamb.  1864;  N.  Jahrb.  1864,  855)  und  Bischof 
(Chem.  Gkol.  1866,  3,  691.  698.  885.  862).  Kupfer  Iftsst  sich  selbst  aus  Kupferoxjd- 
salsen  mit  Eisenozydulhydrat  reduciren;  eventuell  ist  in  der  Natur  die  Eeduction 
aus  Oxyden  oder  Carbonaten  durch  organische  Substanzen  erfolgt;  besonders  aber 
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naten.  In  krystallinischen  Schiefern,  in  Thonschiefem  und  Thon.  In 
Sandstein  (in  dem  zur  russischen  Dyas  gehörigen  Sandstein  der  Gouverne- 
ments Perm  und  Orenburg,  sowie  massenhaft  in  bolivischen  Sandsteinen). 
Gelegentlich  in  Mergelschiefern  (im  Kupferschiefer  des  thüringischen 
Zechsteins).  Zuweilen  reichlich  in  der  Nähe  von  Eruptivgesteinen,  am 
Lake  Superior  an  der  Grenze  von  Sandstein  und  Melaphyr,  sowie  inner- 
halb von  Melaphyren  und  Melaphyrmandelsteinen.  Auf  secundärer 
Lagerstatte  in  Körnern  oder  Klumpen.  Als  Neubildung  in  alten  Kupfer- 
gruben auf  Holz.  —  Um  Wandelung  in  Cuprit,  Malachit,  auch  Kupfer- 
lasur; andererseits  Pseudomorphosen  nach  Cuprit,  Kupferlasur  und  auch 
Aragonit. 

a)  Rheinprenssen  (incl.  Birkenfeld)  und  Westfalen.  Bei  Reichenbach, 
8km  sOdweetlich  von  Oberstein'  im  Melaphyr  mit  Prebnit  (Hoffmann,  Min.  1816, 
3  b,  88;  Lbonhard,  top.  Min.  1843,  326);  auch  in  Pseudomorphosen  nach  Cuprit 
(100)(110),  mit  Kern  von  Cuprit  (Blum,  Pseud.  1848,  19).  In  Prehnit  von  Reich- 
weiler bei  St  Wendel  (Groth,  Min.- Samml.  1878,  12).  Auf  dem  Brauneisenerz 
der  Grube  Ohligerzug  bei  Daaden  (Reg.-Bez.  Coblenz)  kleine  Blättchen  und  den- 
dritische Bildungen;  in  Hohlräumen  zelligen  Brauneisensteins  zierliche  Krystalle 
in  mannigfachen  polysynthetischen  Verwachsungen,  theils  mit  gemeinschaftlicher 
Zwillingsebene  (111),  theils  in  Gruppirung  nach  den  vier  OktaSder-Flfichen  eines 
Central-Individuums;  oder  alle  Zwillingsaxen  liegen  in  einer  Dodeka^er- Fläche 
und  die  Zwillingsgruppen  zeigen  eine  in  sich  zurücklaufende  kreisförmige  An- 
ordnung der  einzelnen  Individuen,  wobei  fünf  Oktaeder  den  Kreis  bis  auf  einen 
Winkel  von  7^20'  ausfüllen;  Kammkies- ähnliche  Gruppen  entstehen,  wenn  den 
einzelnen  Okta(^dem  noch  kleinere  Individuen  in  paralleler  Stellung  sich  anlagern 
(v.  Lasaulx,  Niederrhein.  Ges.  Bonn  1882,  95).  Auf  Grube  Käusersteimel 
zwischen  Schutzbach  und  Kausen  auf  Brauneisenerz -Gängen  im  Unterdevon  derb 
und  baumfcirmig,  kleine  Krystalle  (100) (111)  (Lbonhard,  top.  Min.  1843,326);  auch 
Pseudomorphosen  nach  Cuprit  (Blüm,  Pseud.  1843,  20).  Auf  Grube  Hut  bei  Hamm 
an  der  Sieg  verzogene  Kupfer-Gestalten  in  Malachit  umgewandelt  (Blum,  N.  Jahrb. 
1868,  805;  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  19).  Ebenfalls  Pseudomorphosen  von  Malachit 
nach  Kupfer  „ans  der  Gegend  von  Siegen'^  im  „gebrächen"  Quarz  Platten  und 
draht-  und  baumf5rmige  Gestalten,  deren  Oktaeder  zum  Theil  schon  aus  faserigem 
Malachit  bestehen;  ebenso  von  Rheinbreitbach  bei  Linz  (Blüm,  Pseud.  3.  Nachtr. 
1863,  32);  ebendort  auf  der  Grube  St.  Josephsberg  Umwandelung  in  Cuprit  (Blüm, 
1863,  31).  Bei  Rlieinbreitbach  (Vimeberg  oder  St.  Josephs-Grube)  übrigens  wohl 
schon  altromischer  Bergbau  (Rhodiüs,  N.  Jahrb.  1848,  323;  Libb.  Ann.  63,  212; 
Jahresber.  1847—48,  1154);  auf  Gängen  im  Grauwacke-Schiefcr  besteht  die  Gang- 
masse aus  Quarz,  der  stellenweise  in  Homstein  übergeht  oder  mit  Chalcedon  aus- 
ist auch  zu  berücksichtigen,  dass  Kupferoxydul  im  Contact  mit  Sauerstoffsfturen 
Kupfer  unter  Entstehung  eines  Kupferoxydsalzes  abgiebt  Knop  hebt  (speciell  für 
Namaqua-  und  Damaraland)  hervor ,  dass  das  gediegene  Kupfer  immer  da  auftritt, 
wo  Verwitterungs-  und  namentlich  Oxydations-Processe  energisch  gewirkt  haben. 
Nach  WiBEL  wäre  im  Allgemeinen  das  Kupfer  und  der  Cuprit  aus  Kupferoxydsalzen 
durch  reducirendes  Eisenoxydul  entstanden. 

^  In  diesem  Sinne  ist  die  Angabe  bei  Prehnit  (2,  476  Anm.  2)  zu  berich- 
tigen. Reichenbach  bei  Landstuhl  liefert  keine  Mineralien  (Leppla,  briefl.  Mitth. 
25.  Jan.  1892> 
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gekleidete  Drusen  amschliesst;  das  Kupfer*  als  Anflug,  in  dendritischen  Bildungen, 
sowie  besonders  als  Platten  in  Quarz,  zum  Theil  mit  deutlichen  Krystallen ;  wo  der 
Gang  zersetzten  Basalt  durchschneidet,  ist  auch  dieser  von  Kupfer  durchsetzt 
(Rhodtus  a.a.O.;  NöoaB&ATH,  N.  Jahrb.  1846,  457).  —  Bei  Arnsberg  mit  Cuprit 
und  Quarz  in  Sandstein;  bei  Musen  bei  Siegen  mit  Fahlerz,  Eisenspath  und  Kupfer- 
kies auf  Gängen  in  der  Grauwacke  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  326);  nach  Haeoe 
(Min.  Sieg.  1887,  37)  mit  Cuprit  sehr  schön  in  Krystallen,  Platten  und  moosformig 
auf  Grube  Brüderbund;  auf  Grube  Hohe  Grethe  bei  Siegen,  Eisenzeche  bei  Eiser- 
feld, Hermann  Wilhelm  bei  Wissen. 

Hessen-Nassau.  Bei  Bieber  auf  Kobalterz- Gängen  im  Glimmerschiefer,  mit 
Baryt  auf  Speiskobalt  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  326).  Im  Kupferschiefer  von 
Riecheisdorf  als  Anflug  auf  Fisch- Schuppen  und  Knochen  (Blum,  Pseud.  1.  Nachtr. 
1847,  210).  Bei  Holzappel  mit  Eisenspath,  Blende  und  Cerussit  (Leonhard). 
Zwischen  Ems  und  Braubach  auf  Grube  Friedrichssegen  zusammen  mit  Cuprit,  der 
zum  Theil  aus  dem  Kupfer  entstanden,  zum  Thcil  aber  auch  dieses  durch  Reduction 
geliefert  hat,  besonders  in  innig  verfilzten  Massen  (Seliqmann,  Naturhist  Ver.  Eheini. 
Bonn  1876,  261;  Niederrh.  Ges.  Bonn  1887,283);  auf  Cerussit  aufgewachsene  Ge- 
bilde zeigen  Krystalle  (210)  in  Zwillingsbildung  nach  (111),  verküi*zt  nach  der 
Zwillingsaxe,  also  mit  hexagonaler  Symmetrie,  die  Zwillingsebene  als  Basis  er- 
scheinend, in  deren  Richtung  die  Gebilde  immer  verlängert  sind  mit  anscheinend' 
rhombischer  Symmetrie  (Seugmann  a.  a.  0.;  Sadebeck,  Ges.  naturforsch.  Freunde 
Bcrl.  1876). 

b)  Gr.-Hessen.  Bei  Bingen  im  Quarz  dendritische  Gestalten.  Zwischen 
Rein  heim  und  Oberramstadt  mit  Kupferkies  und  Bleiglanz  auf  Kalkspath.  Bei 
Reicheisheim  mit  Kupfererzen  in  Gangquarz.  Bei  Hohenstein  bei  Reichenbach 
im  Quarzgang  bis  mehrere  Kilogramm  schwere  Krystallaggregate,  bedeckt  mit 
Malachit,  Cuprit  und  Brauneiseuerz.  Bei  Auerbach  im  Doppelspath  als  feiner 
Draht  und  kleine  Kryställchen  (Greim,  Min.  Hess.  1895,  2). 

Baden*  Bei  Gersbach  mit  Kupferkies  und  Eisenkies  in  Granit.  Früher  auf 
der  Leopoldsgrube  bei  Rippoldsau  auf  Gängen  im  Gneiss,  mit  Cuprit,  Malachit, 
Kupferglanz  und  Kupferkies  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  827). 

c)  WttrttemberY.  Früher  in  Nestern  mit  „gelbem  Erdkobalt"  bei  Alpirs- 
bacb  (G.  Werner,  Württ.  naturw.  Jahreshefte  1869,  131). 

Bayern.  In  den  verwitterten  Kupferschiefem  von  Grosskahl  und  Huckel- 
heim Bleche  und  kleine  Oktaeder  (Sandberoer,  Min.  Unterfr.  1892,  3).  Im  Fiehtel- 
gebirge  auf  einigen  der  Stebener  Gänge  mit  Kupferkies,  den  Friedensgruben- 
Grftngen,  dem  Kemlaser  Gang,  den  Kupferberger  Gängen,  sowie  auf  der  (goldene 
Adler-Zeche  bei  Neufang  (v.  Gümbel,  Beschr.  Bay.  1879,  3,  303.  335.  395.  404). 

d)  Thüringen  und  Harz.  Bei  Saalfeld  auf  Gängen  mit  Malachit,  Kupfer- 
kies, Brauneisenerz,  in  Braunspath  eingesprengt;  bei  Kamsdorf  auf  Gängen  im 
Kupferschiefer,  mit  Brauneisenerz,  Bomit,  Malachit  und  Baryt  (Leonhard,  top.  Min. 
1843,  327).  Im  Kupferschiefer  von  Mansfeld,  bei  Eisleben  und  Hettstädt;  im 
Weissliegenden  von  Sangerhausen.  In  den  schwarzen  Alaunschiefem  des  Culm 
an  der  Teufelsecke  bei  Lautenthal  zusammen  mit  Malachit.  In  der  Gegend  von 
Lauterberg  auf  Gängen  der  Gruben  Christiane,  Lutters  Segen  und  Frische  Lutter 
mit  Quarz,  Gyps,  Baryt,  Kalkspath  und  verschiedenen  Kupfererzen.  Zu  St.  Andreas- 
berg auf  Andreaskreuz  in  Kalkspath  mit  Bleiglanz  auf  Gängen  in  Thonschiefer. 
Bei  Troseburg  auf  Braunschweigische  Zeche  auf  Gängen  im  Unteren  Wieder- 
schiefer.   Auf  der  (remeindewalder  Eisenstein-Grube  bei  S t o  1  b e r g.  Bei  Hasserode 

*  In  den  oberen  Teufen  mit  Sauerstoff- Verbindungen  (Cuprit,  Malachit,  Phosphoro- 
chalcitX  in  den  unteren  mit  Sulfiden  (Buntkupfer  und  Kupferglanz). 
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auf  Aufgeklärt  Glück  in  Kalkspatb  und  auf  Thonschiefer.  Im  Rammeisberg  mit 
Cuprit  und  Gyps,  derb,  traubig,  baumformig  und  kleine  Oktaäder.  Auf  den  Gängen 
bei  Wilde  mann.  Nördlich  von  Clausthal  bei  Hahnenklee  fand  sich  zwischen 
einer  Lettenlage  und  Kieselschiefer  ein  Gemenge  von  Quarz  und  Brauneisenerz,  das 
lockere  schwammige  Kupfermassen  führte,  mit  erkennbaren  (111)  und  (100)  (111). 
Im  Serpentin  der  Baste  bei  Harzburg  (Leokuabd,  top.  Min.  1843,  326;  Luedeckb, 
Harz  1896,  1). 

Sachsen.  Von  Zwickau  schon  Aqricola  bekannt;  im  Thonstein  des  Roth- 
liegenden  ^  bei  Vereins  Glück  fanden  sich  Platten  von  1  m  Länge  und  Breite  und 
2  mm  Dicke,  kleinere  auf  dem  Hoffnung -Schachte;  mit  Fahlerz,  Kupferkies  und 
Eisenkies.  Als  Anflug  im  Porphyr  des  Altenberg  er  Zwitterstockwerks;  im  Sau- 
berg zu  Ehrenfriedersdorf,  mit  Baryt,  Fluorit  und  Steinmark.  Zu  Berggies- 
hübel  mit  anderen  Kupfererzen  und  Silber.  Auf  den  Kieslagem  am  Graul  bei 
Schwarzenberg;  bei  Gottes  Geschick  als  Anflug  auf  Chloanthit,  bei  Stamm  Asser 
in  der  Forste  eines  gangbaren  Baues  als  Neubildung  neben  Kupfervitriol.  Zu  Frei - 
berg  bei  Himmelsfärst,  Churprinz,  Morgenstern,  bei  Lorenz  Gegentrum  auf  Fluorit, 
bei  Segen  Gottes  zu  Gersdorf  in  Blechen  mit  Cuprit.  Zu  Annaberg  bei  Silber- 
mühle mit  Fluorit  und  Chloanthit.  Zu  Johanngeorgenstadt  auf  Glimmerschiefer, 
bei  Gnade  Gottes  und  Neujahrs  Maassen,  Treue  Freundschaft,  St.  Georg,  Gotthelf 
Schaller.  Zu  Marien  berg  auf  Gneiss  bei  Vater  Abraham,  Drei  Weiher  u.  a.  Zu 
Schneeberg  bei  König  David,  Rappold,  Siebenschleen,  Wolfgang  Maassen;*  v.  Foüllon 
(Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1883,  30)  beschrieb  bunt  angelaufene  Kryställchen  (111), 
einfach  sowie  Zwillinge,  auch  polysynthetische,  die  Zwillingsaxen  parallel  (110),  als 
jüngste  Bildung  auf  Kalkspatb  auf  Quarz.  Auf  Opaljaspis  bei  Schaller  ErbstoUn 
zu  Pohl.  Derb  auf  Grüne  Tanne  bei  Bösenbrunn  und  auf  Sazonia  zu  Deutsch- 
neudorf. Früher  auch  auf  Altväter  sammt  Eschig  bei  Saida.  Sporadisch  im  Syenit 
des  Plauenschen  Grundes  mit  Rothkupfer  und  Kupferglanz  (Frenzel,  Min.  Lex. 
1874,  179). 

e)  Schlesien.  Zu  Ludwigsdorf  bei  Görlitz  auf  Grube  Maximilian  auf  Quarz 
in  silurischem  Quarzschiefer  dendritische  Kryställchen.  Im  Thonschiefer  von 
Born  eben  bei  Bolkenhain  dünne  Lamellen  (beim  Graben  eines  Brunnens  gefunden). 
Auf  Klüften  grünen  Schiefers  von  Altenberg  bei  Schönau  baumformig.  Bei 
Kupferberg- Rudelstadt  auf  Einigkeit,  Felix  und  Rosenstielgang  verästelte  Krystall- 
gruppen  in  kleinen  Nestern  im  chloritischen  Ganggestein,  aus  Buntkupfererz  und 
Kupferkies  gebildet  Dünne  Lamellen  auf  Klüften  des  Pyrit- haltigen  Talkschiefers 
von  Rohnau  bei  Landeshut  (Traube,  Min.  Schles.  1888,  127). 

f )  B^lhmen.  Auf  der  Kupfererz-Lagerstätte  von  Ober-Rochlitz  (vergl.  2,462) 
spärlich,  erdig.  Bei  Grasslitz  auf  dem  Erzengel-Gabriel-Stollen  des  Kupferkies- 
Bergbaus  in  einer  Kluft  des  Pbyllits  dendritische  Bildungen  (Reuss,  Lotos  1860, 
10,  135).  In  Weipcrt.  Zu  Joachimsthal  auf  Eliaszeche,  am  Geister-,  Rothen- 
und  Fiedler-Gang  dendritische  Bildungen  und  plattenförmige  Anflüge,  als  Neubildung 
aus  Kupferglanz.  Bei  Schlaggen  wald  und  Schönfeld  auf  Klüften  eines  aus  Quarz, 
Steinmark  und  Zinnerz  bestehenden  Gemenges.  Bei  Ober-Graupen  am  Unverhofft- 
Gang  des  Mückenberger  Reviers  im  Zinnerz-führenden  Felsitporphyr  (Niedzwiedzki, 
TßCUEBM.  Mitth.  1872,  265).  Bei  Chotina  mit  Allophan  auf  Klüften  des  Alaun- 
schiefers. Im  Vitriolschiefer-Bruch  von  Hromitz  (v.  Zephabovich,  Min.  Lex.  1859, 
1,228;  1873,  2,172.  371). 


*  Neuer  Fund  von  A.  v.  Gütbiee  (N.  Jahrb.  1848,  460)  erwähnt. 

*  Zusammen  mit  Silber  erwähnt  von  Fbitzschb  (Berg-  u.  Hütt.  Ztg.  1852,  6,  668). 
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MShren.  Bei  Borowetz  auf  dem  Fürst  Karl-Gang  durcheinander  gewachsene 
Rrystfillchen  (100)  oder  (111)  auf  Kupferkies-haltigem  Quarzit  Früher  bei  Jaworek 
(v.  Zephaeovich,  Lex.  1859,  229). 

Galizien.^    Bei  Monasterz ec  unweit  Sanok  bis  haselnussgrosse  Kömer  mit 

Malachit  und  Kieselkupfer  in  Mergelthon  (G-.  Pusch,  geogn.  Beschr.  Polen  2,  101). 

Bukowina.     Bei  Fundul-Moldowi  auf  Fahlerz,  auf  Chloritschiefer  und  in 

Qranit     Auf  der   Schürfung  Paltinisch   bei  Kirlibaba   auf  Quarz    mit  Kupferkies 

(y.  Zbphabovich,  Lex.  1859,  229). 

g)  Ungarn.  Auf  der  Josef- Grube  bei  Jaraba  auf  Quarz  und  Baryt.  Bei 
Herrngrund.  Bei  Libethen  mit  Cuprit  und  ChrysokoUa.  Bei  Dobschau  auf 
der  Stephani  Grube  moosartig  wie  Cement- Kupfer.  Bei  Schmölnitz  in  und  auf 
Quarz,  in  Kalkspath  und  Chlorit.  Am  Stirkcn-Berg  bei  Einsie  dl  in  zelligem 
Quarz.  Bei  Rudnok  mit  Ziegelerz.  Bei  Erlau  zu  Beesk  am  Aszalas-Berge  ästige 
und  plattenf5rmige  bis  14  kg  schwere  Massen  mit  Quarz  auf  einem  Gange  im  „Diorif* 
(Haidinqer,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1850,  1,  145);  das  Vorkommen  weiter  (am 
I^hocza-Berge)  von  F.  v.  Andrian  (Verh.  geol.  Reichsanst.  1867,  169;  Jahrb.  geol. 
Reichsanst.  1868,  18,  520)  beschrieben,  in  einer  im  Andesit  („Grünsteintrachyt, 
Dacit^)  auftretenden  quarzigen  Gangmasse.  Bei  Rudöbdnya  bei  Edel^ny  auf  den 
Rotheisenerz-Gruben  Gombony  und  L6nyai  auf  Klüften  neben  anderen  Kupfererzen 
(BIadebspach,  Oest  Zeitschr.  Berg-  u.  Hütten w.  1876,  72).  Bei  Rezb&nya  selten  in 
kömigem,  von  Malachit  durchsetztem  Kalkstein.  Auf  den  Halden  von  Petirs  bei 
Lippa  an  der  Maros.  Bei  lUoba.  Bei  Kapnik.  —  In  der  Woiwodina  bei 
Dognacska  mit  Chiprit;  bei  Oravicza  und  Szäszka;  bei  Ken -Moldova  drusig- 
plattige  Krystall- Aggregate  mit  Malachit,  Azurit,  Cuprit  in  schneeweissem  Stein- 
mark, auch  moosfSrmige  Partien  auf  altem  Grubenholz  (v.  Zepbabovich,  Lex.  1859, 
229;  1873,  172). 

Siebenbürgen.  Zwischen  Verespatak  und  Muska  in  rothen  Thonlagen  des 
Karpathen- Sandsteins.  Bei  Kazanest.  Bei  Kriscsor  blätterig  auf  weissem  Quarz. 
Bei  Pojana  im  Feritseller  Gebirge  im  Kiesbau.  Bei  Nagyag  auf  derbem  Quarz. 
Bei  Deva  kleine  Würfel,  sowie  körnig  und  blätterig  in  Thon  oder  schieferigen 
Quarz-Trümern.  Bei  Veczcl  blätterig.  Bei  S2.  Domokos  blätterige  Aggregate  von 
Oktaedern,  oft  goldglänzend  und  mit  Ocker  überzogen.  Im  Goldsande  von  Ol&hpian 
äusserst  spärlich  (v.  Zbpharovich,  Lex.  1859,  230). 

Croaüen.    Auf  der  Kupfererz-Lagerstätte  von  Tergove  (ebenda  228). 

DalmaÜen.    Auf  der  Insel  Lussin  (ebenda  228). 

h)  KXmten.  In  den  Moränen  des  Past  erzen -Gletschers.  Am  Loben  bei 
St  Leonhard.  Bei  Schwab  egg  mit  Malachit  (Bbünlechner,  Min.  Kämt.  1884,  58). 
Auf  den  Ausbissen  der  Lagerstätte  von  Lamprechtsberg  mit  Brauneisenerz  im 
Glimmerschiefer  (Jahrb.  Landesmus.  Kämt.  1885,  228). 

Steiermark.  Bei  Kall w an g  rindenartig  auf  Thonschiefer;  ähnlich  bei  Neu- 
berg. Bei  Radmer.  Im  Serpentin  der  Gulsen  bei  Kraubat  (Hatle,  Min. 
Steierm.  1885,  5). 

Oesterreieh.  Im  Bergbau  zu  Spitz  mit  Ziegelerz  in  Nestern  auf  Amphibol. 
Zu  Grossau  bei  Reichen  au  in  Spalten  von  Eisenspath  (v.  Zephabovich,  Lex.  1859, 
228;  1878,  172> 

Salzburg«  Auf  den  Gasteiner  Erzgängen.  Am  Limberg  bei  Zell  platte 
Krjstalle  (111)  (100),  bäum-  und  blattförmig  auf  Quarz  und  Thonschiefer.  Am 
Klucker  bei  Piesendorf  und  bei  Mittereck  im  Walcherbachgraben  auf  Quarz 
mit  Kupferkies.     Im   Brenn thal   im   Oberpinzgau   über  Gyps   mit  Malachit   auf 


*  In  Rnssisoh-Polen  auf  Erzlagerstätten  in  Muschelkalk  von  Miedzianagora  in 
grauem  Letten  und  in  Brauneisenstein  (Lbonhabd,  top.  Min.  1843, 
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einem  Gemenge  von  Eisenkies,  Qaarz,  Kalk  und  Glimmer  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  228; 
1873,  172;  Fuggeb,  Min.  Salzb.  1878,2;  Weinschenk,  Gboth's  Zeitschr.  26,386). 

Tirol.  Zu  Prettau  im  Ahrn-Thal  auf  Klüften  des  Kupferkies -führenden 
Chloritschiefers.  Im  Kupfer -Bergbau  von  Kitzbübol  auf  Quarz- Klüften.  Früher 
zu  Albins  bei  6 r ixen  und  um  Klausen.  Im  Fassa  auf  der  Ciaplaja-Alpe.  In 
Fleims  bei  Predazzo  in  Tnrmalin  (v.  Zephardvich,  Lex.  1859,  228;  1873,  172). 

i)  Schweiz.  Am  Flumser  Berg  unterhalb  Brod,  Bezirk  Sargans  im  Canton 
St.  Gallen  mit  oder  ohne  Silber  in  kömigem  Quarz,  in  einzelnen  losen  Stücken, 
wohl  aus  einem  Gange  im  Sernft-Congloraerat  stammend  (Tröqer  bei  Wiser,  N. 
Jahrb.  1863,  697)  In  der  Gegend  von  Tiefenkasten  in  Graubünden  mit  Blei- 
glanz und  Kupferkies  in  einem  quarzigen  Gestein  oder  in  Talkschiefer  (Leonhard, 
top.  Min.  1843,  325). 

Italien.^  Bei  St.  Marcel  aus  Kupferkies  entstanden.  Im  Keuperdolomit  von 
Lodrina  in  Brescia.  Im  Thonschiefer  von  Montoggio  in  Genua.  Im  Serpentin 
von  Gaggio,  Prov.  Bologna;  im  Gabbro  von  Monghidoro..  In  Modena  nennt 
Russbqoer  (N.  Jahrb.  1844,771.  773.  781.785)  die  Vorkommen  von:  Ospitalctto 
mit  Psiloraelan  in  buntem  Thon,  Monte  Mottino  bei  Frassinoro,  Monte  Galbone, 
M.  Carrara  bei  Rochetta.  Bei  Sasso  di  Maltesca  zwischen  Pietramala  und 
Biancaldoli  in  der  Prov.  Florenz.*  Mit  verschiedenen  Kupfererzen  bei  Montaione. 
Auf  Elba  bei  Porto ferraio  in  quarziger  Gangmasse;  bei  Marciana  Marina;  im 
Serpentin  von  Rio.  Ebenso  bei  Castellino  Marittima  in  Pisa.  Zusammen  mit 
Kupferglanz  von  Monteeatini  di  Yal  di  Cecina.  Mit  Kupferkies  von  Gallina  in 
Calabrien. 

k)  Serbien.  Bei  Maidanpek  auf  den  Gruben  von  Tenka  blattartig  in  und 
auf  Milanit  (Tietzb,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1870,  587). 

Griechenland.  In  Arkadien  bei  Andrizena  mit  Malachit  und  Cuprit.  Auf 
der  Sporaden-Insel  Skopelo  bei  Klima  auf  einer  Pyrit-Lagerstätte  in  Thonschiefer' 
(Leonhard,  top.  Min.  1843,  827). 

I)  Spanien.  Auf  den  Kupfererz- Lagerstätten  von  Linare43  in  Jaen  und  Bio 
Tinto  in  Huelva;  von  hier  auch  schöne  grosse  baumförmige  Gruppen;  auch  auf  der 
Zimmerung  alter  römischer  Stollen  (Weltz,  Jahrb.  Chem.  1862,  706;  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  21,  41).  Bei  Biel  in  Zaragoza  mit  Quarz  und  Malachit  (Navarro.  Act  soc 
esp.  Hist  nat  22,  Juli  1893). 

Frankreieh.  Bei  Baigorry,  Basses-Pyren^es;  bei  Canaveilles,  Pyr.-Orientales. 
Im  Dep.  Tarn  auf  der  Mine  de  las  Costes  en  Alban  la  Fraysse  mit  Cuprit  und 
Quarz  innig  gemengt  (Lacroix,  Bull.  soc.  min.  Paris  1894,  17,  36).  In  Aveyron 
auf  den  Gruben  von  Bessi^re  bei  Najac  mit  Kupferkies  und  Bleiglanz.  Im  Puy- 
de-D6me  spärlich  auf  der  Bleiglanz-Grube  Rosier  bei  Pontgibaud  (Gonnaro,  Min. 
P.-d.-D.  1876, 170).  Würfel  und  unregelmässige  Massen  im  Bleiglanz  von  Boryat  im 
D^p.  Charente.  Auf  den  Zinnerz-Gängen  von  Vaulry  im  Haute-Vienne.  Im 
Dep.  Rhone  bei  Chessy  reichlich  im  Thon  der  Mine  Rouge,  mit  Quarz  auf  der 
Mine  Noire,  auch  als  Absatz  auf  altem  Grubenholz;  moosfärmige  Massen  in  Quarz- 
Geoden  auf  den  Halden  der  Bleiglanz- Gruben  Monsols  und  Ardillats  bei  Beaujeu. 
Bis  zu  2  kg  schwere  Massen  mit  Bornit  im  Vallon  de  Saint-T^ran  in  den  Hautes- 
Alpes.     Früher  lieforten  verschiedene  Gruben  im  Vall6e  du  Var  (in  den  rothen 

*  Im  Allgemeinen  nach  Jervis  (Tesori  sotterran.  Ital.  1873—1881,  2,  390);  hier 
auch  noch  andere  unbedeutende  Vorkommen  genannt. 

•  Für  Toscana   noch   unbedeutende   Vorkommen   bei   d'Achiardi   (Min.  Tose. 


1872,  1,  37. 

•  Nach  Lacroix  (Min.  France  1897,  2,  401),    soweit    nicht    andere    Quellen- 
Angabe. 


Digitized  by 


Google 


Kupfer.  205 

Schiefem  und  im  Bantsandstein)  in  den  Alp  es -Maritimes  schöne  Kupfer-Stufen,  in 
Stöcken  bis  zu  60  kg;  verästelte  Massen  von  den  Gruben  La  Koua  en  Saint-Guillaume 
und  La  Cerisaie  en  la  Croix  bei  Puget-Th^niers.  Auf  Corsiea  finden  sich  derbe 
oder  verästelte  Massen  auf  den  Buntkupfer-  und  Kupferktes-Gruben  im  £ocfin  am 
Contact  mit  Gabbro  und  Serpentin,  besonders  bei  Focicchia,  £rbajolo  und 
Linguizzetta. 

m)  Irland.  Derb  und  krystallisirt  bei  Cronbane  in  Wicklow;  auch  bei 
Ballymurtagh,  in  blauem  Thon.  Krystallisirt  und  bauroförmig  bei  Knockmahon  und 
Tigrony  in  Waterford  (Gbeg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  305). 

England.  In  Cornwall  bei  St  Jnst  zu  Huel  (Wheal)  Cock,  Tolcame,  Botal- 
lack  u.  a.,  verfistelte  und  moosförmige  Aggregate.  An  vielen  Stellen  im  Llzard  * 
Districty  in  Serpentin.  Am  läellurian  Cove  und  Ghostcroft  bei  Mullion.  Bei 
Pradannack  in  Conglomerat  mit  Pyrit  Zu  Binner  Downs  und  Trenance  bei 
Heiston.  Bei  Leseave,  Trewavas,  New  Hendra  und  Huel  Prosper  in  Breage. 
Bei  Owen  Vean,  St  Hilary.  Auf  Providence  und  anderen  Gruben  bei  St  Ives.* 
Auf  East  Relistian'  u.  a.  in  Gwinear.  Bei  Huel  Crenver  in  Crowan.  Auf  Huel 
Gorland,  Huel  Unity  und  anderen  Gruben  bei  Gwennap,  Krystalle  (100)  und  (111), 
sowie  blätterig  auf  Klüften  in  Quarz.  Auf  Huel  Buller,  ^  Huel  Basset  u.  a.  bei  €am 
Brea.  Früher  bei  Tresavean  baumformige  Gebilde  mit  Chlorit  und  Hämatit  Zu 
Condurrow,  Dolcoath,  Cook^s  Kitchen  und  den  Gruben  bei  Camborne.  Bei  Huel 
Druid.  Auf  Huel  Music  bei  Porth  Town,  Polberrow  und  anderen  Gruben  in  St 
Agnes*  Auf  der  Great  St  George  Mine  bei  Perranzabuloe.  Zu  Crinnis  und 
Great  Dowgas  bei  St  Austeil.  Zu  East  Crinnis,  Par  Consols  und  Lannescot  bei 
StBlazey.  Zu  Gunnislake;  West  Caradon;  Fowey  Consols;  Phoenix.  In  Devon- 
shire  auf  Devon  und  Courtenay,  Devon  Great  Consols,  Huel  Crebor  und  anderen 
Gruben  bei  Tavistock  (Collins,  Min.  Comw.  1876,  36;  Greo  u.  Lettsom,  Min.  Brit 
1858,  804).  Auf  Anglesey  in  Serpentin  (Gbeg  u.  Letts.).  In  North -Wales  auf  der 
Llandudno  Mine  bei  Great  Orme^s  Head  mit  Cuprit  in  Braunelsenerz  (Vivian,  Phil. 
Mag.   1858,  15,  237). 

Beliottland.  In  Trapp-Gesteinen  bei  Stirling.  Mehrorts  auf  den  Shetlands; 
so  in  Mainland  auf  der  Sandlodge  Mine  und  in  Yell  in  Serpentin.  Im  New  Red 
Sandstone  beim  '^Tunnel  von  Mauchline  inAyrshire  und  bei  Neilston  in  Renfrew 
(Greg  u.  Lbttsom,  Min.  Brit.  1858,  205). 

n)  Farmer.  Die  Zeolith-Lagerstätten  von  Kaals^l  gegenüber  Thorshaven  ent- 
halten Kupfer-Mineralien  und  gediegen  Kupfer,  theils  in  den  Tuff-artigen  Auswurfs- 
massen, theils  auf  Spalten  der  im  Meeresniveau  ausgehenden  Basalt- Ströme;  das 
Kupfer  scheint  schon  vor  der  Zcolith-Bildung  da  gewesen  zu  sein;  kleine  Oktaöder 
zusammen  mit  Cuprit  (Br^on,  Groth's  Zeitschr.  II,  414);  Haidinoer  (vergl.  S.  199 
Anm.  6)  erwähnt  auch  selbständig  (210).  Lbonhard  (top.  Min.  1843,  325)  nennt 
ausser  Naalsö  auch  Sando,  Suderö,  Famösen,  Kolter. 


*  Von  Lizard  erwähnt  Haidinger  (Mohs,  Min.  1825,  2,  444)  selbständig  (110). 

*  Pseudomorphosen  nach  Cuprit  von  „Penzance"  (Sillbm  bei  Blum,  Pseud. 
2.  Nachtr.  1852,  15). 

■  Von  hier  (111)  mit  (740)  als  tafelige  Zwillinge  von  Spinell -Habitus;  wohl 
auch  von  hier  ähnliche  Zwillinge  mit  (210)  (511)  oder  (520)  (511)  neben  (111)  (Fletchbr, 
Phil.  Mag.  1880,  0,  180;  Groth's  Zeitschr.  5,  110).  Von  Cornwall  ohne  nähere 
Fundorts- Angabe  beschrieb  Lävy  (Coli.  Heui.and  1837,  3,  4)  reine  (210)  als  Zwillinge 
nach  (111)  von  rhomboädrischem  Habitus. 

*  Hier  dünne  Platten  auf  Spalten  des  Quarzporphyrs  (Elvan)  (Barnbtt,  Roy. 
Comw.  Polytechn.  Soc.  1873). 
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o)  Norwegen.  Im  Stift  Ohristiania  zu  Guldholmen  bei  Moss,  GuUardsrud- 
Schorf,  baumförmig  auf  Serpentin.  Bei  Eker,  Skara  Schürf,  Dendriten  auf  Quarz. 
Im  Stift  Bergen  auf  Aardals  Kupferwerk,  derb  mit  Malachit,  Ziegelerz  u.  a.  Im 
Stift  Drontheim  bei  Nummedalen  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  325). 

Schweden.  In  Dalame  bei  Fablun  und  Bäsinge,  mit  Buntkupfererz,  Kupfer- 
kies, Kalkspatb  auf  Lagerstätten  im  Gneiss.  In  Westmanland  zu  Yxsjö ;  zu  Risberg 
in  Norberg  auf  Eisenglanz  Lagerstätten  im  Glimmerschiefer,  Ryddarhjttan  in  Skins- 
katteberg  auf  Kupfer-  und  Magnetit-Lagerstätten  auch  im  Glimmerschiefer.  In  8m&" 
land  auf  den  Sunnerskogs-Gruben  im  Alsheda-EÜrchspiel  mit  Bomit,  Malachit  und 
Cuprit  in  Glinmierschiefer.  In  Wermland  auf  der  Ostra-Mangs-Grube  im  Gräsmarks- 
Kirchspiel  mit  Kupfercarbonat  auf  einem  Quarz-Gange,  mit  Magnetit  zu  Jakobsberg, 
Taberg  und  Nordmarken.  In  Nerlke  bei  Vena  bei  Askersimd  im  Hammar-Kirch- 
spiel  mit  Malachit  und  Kupferlasur  auf  Erz-Lagerstätten  im  Gneiss;  auf  Hesselkulla 
und  den  Sanna-Gruben  im  Vinterasa-Kirchspiel  in  Kalkstein.  In  Tomeä  Lappmark 
zu  Svappavara  mit  verschiedenen  Kupfererzen  im  Glimmerschiefer  (Leonhard,  top. 
Min.  1843,  325;  Erdmjlnn,  Min.  1853,  172). 

p)  Fiiiland.    Bei  Orijärvi  in  Kisko  mit  Quarz  und  Kalkspath  in  Strahlstein. 
Zu  Uerajoki  bei  Pielisjärvi  dendritisch  auf  Quarz  mit  Kupferkies  (Wiik,  Mineral-- 
saml.  Uelsingf.  1887,9). 

Russland.  ^  Im  Gouv.  Olonetz  in  der  Kischskaja-Wolost  mit  Cuprit,  Malachit 
und  Kupfer  lasur.  Auf  der  Bären -Insel  (Medweji-Ostrow)  im  Weissen  Meere  zu- 
sammen mit  Silbererzen  (Kokscharow,  Mat.  Min.  Russl.  6,  223). 

In  den  Kupfersandsteinen  der  Gouv.  Perm  und  Orenburg  (vergl.  S.  200). 
Im  Gouv.  Perm  im  Bergrevier  Bogoslowsk  vorzüglich  auf  den  Toijln^schen  Gruben, 
gewöhnlich  in  körnigem  Kalk*  oder  Thon  eingewachsen,  krystallisirt,  derb,  plattig, 
moos-  oder  baumformig,  sowie  als  Anfliig.  Die  Krystalle  zuweilen  von  besonderer 
Grösse,  Schönheit  und  Deutlichkeit;  nach  G.  Rose  (Reise  1837, 1,  401;  1842,  2,  453) 
gewöhnliche  Combination  h(lOO\  o(lll),  (2(110),  k{b20),  Fig.  42;  Flächen  oft  ganz 
glatt  und  glänzend,  nur  k  zart  gestreift  parallel  kdh'^  aber  selten  einfache  Krystalle, 
sondern  meist  Zwillinge  nach  (Hl),  bei  regelmässiger  Ausbildung  entsprechend 
Fig.  43  u.  44,  bei  denen  der  Deutlichkeit  halber  die  Flächen  dkj  resp.  k  weggelassen 


Fig.  42  u.  43.    Kupfer  von  Bogoslowsk  nach  O.  Boss. 

sind;  gewöhnlich  gestreckt  nach  einer  Zone  aod,  wie  Fig.  45.  Solche  verlängerte 
oder  auch  nicht  verlängerte  Zwillinge  gruppiren  sich  weiter  in  eigenthumlicher 
Weise:  „sie  legen  sich  in  paralleler  Stellung  mit  den  DodekaSder-Flächen  so  anein- 
ander, dass  sie  Reihen  bilden,  die  die  Richtung  ihrer  Verlängerung  fortsetzen,  oder, 
wenn  sie  nicht  verlängert  sind,  dieser  Verlängerung  entsprechen";   solche  Reihen 


>  Vergl.  Polen  S.  203  Anm.  1. 

«  Nach  Hblmersen  (Bull.  Acad.  St-P^tersb.  1859,  1,  323;  N.  Jahrb.  1860,  573) 
auf  Contact-Gängen  zwischen  sUurischem  Kalk,  Diorit,  Dioritporphyr  und  Granatfels. 
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bilden  sich  von  einem  Zwilling  aus  nicht  nur  nach  Einer  Riditung,  sondern  oft 
gleichzeitig  nach  allen  drei  Richtungen  der  drei  Kanten,  in  welchen  sich  die  Wdrfel- 
Fiftchen.  in  der  gemeinschaftlichen  Zwillingsebene  schneiden;  an  jede  dieser  Reihen 


Fig.  44  u.  45.    Kupfer  toh  Bogoslowsk  nach  G.  Robb. 

legen  sich  femer  noch  andere  Reihen  an,  als  Nebenreiheii  der  ersten  drei  Haupt- 
reihen, so  geordnet,  dass  die  zu  einer  Hauptreihe  gehörigen  Nebenreihen  den  zwei 
anderen  Hauptreihen  parallel  sind,  also  unter  60^  auf  die  Hauptreihen  stossen, 
vergl.  Pig.  46  und  Fig.  47 
(S.  208).  Eine  weitere 
Eigenthümlichkei t  der  Zwil- 
linge von  den  Turjin*schen 
Gruben  ist,  dass  die  der 
Zwillingsebene  parallele 
Oktaeder-Fläche  bei  dem 
einen  Individuum  sehr 
gross,  bei  dem  anderen 
sehr  klein  ist,  so  dass  das 
eine  Individuum  platt  ta- 
felig, das  andere  kubisch  er- 
scheint; bei  den  verlänger- 
ten Zwillingen  ist  nur  das 
eine  Individuum  verlängert, 
das  andere  nicht,  so  dass 
die  Verwachsung  auf  der 
einen  Seite  der  Fig.  47,  auf 
der  anderen  der  Fig.  46 
gleicht  Das  Kupfer  ist 
nach  G,  Rose  ausserordent- 
lich rein.*  Früher  hnd 
man  zuweilen  bedeutende 
Massen,  so  nach  Pallas 
(Reise  2, 234)  in  derWassil- 
jewski*8chen     Grube      ein 

grosses  Nest  derben  und  baumformigen  Kupfers  mit  braunem  Mulm  und  etwas  Kies 
umgeben,  aus  dem  viele  Hundert  Pud  gefördert  wurden.  Helmersbn  (S.  206  Anm.  2) 
beschrieb  eine  mehr  ab  zwei  Centner  schwere  Masse,  Koesohabow  (Russ.  min.  Ges. 


Fig.  46.    Kupfer  Ton  Bogoslowsk  nach  G.  RosB. 


'  Im  Gegensatz  zu  der  Mittheilung  von  John  (Chem.  Unters.  1,  286),  dass  es 
Ao  und  Fe  enthalte.  Wenigstens  meint  G.  Rose,  dass  sich  Johk*s  Untersuchung 
des  Kapfers  von  Jekaterinburg  auf  solches  von  Bogoslowsk  beziehe,  da  das  von 
Gumeschewskoi  zu  wenig  ausgezeichnet  sei. 
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1872,  7;  N.  Jahrb.  1878,  421)  eine  18  cm  lange  und  11  cm  breite,  nur  aus  Zwillingen 
bestehende  Stufe  ^    von    über   vier  Pfund.     Hierher  gehören  wahrscheinlich  (vergl. 

8.  207  Anm,  1)  jlie  von 
Fletcuer  (Phil.  Mag.  1880, 

9,  185;  Groth'b  Zeitschr. 
6, 110)  beschriebenen  Kiy- 
stalle  an  einer  in  grauem 
krystallinischem  Kalkstein 
eingewachsenen  verästelten 
Masse  von  „  Jekaterinburg*^ : 
(1 1 1)  (100)  (1 10)  (310)  nach 
einer  trigonalen  Aze  ver- 
kürzt, sowie  Combinationen 
von  herrschendem  (100)  mit 
(111)  (110)  (411);  ebenso 
Lfivy's(Coll.  Heoijlnd  1837, 
3,  4)  Kiystalle  aus  den 
„mines  de  la  Bauque,  £ka- 
th^rinebourg",  auch  Zwil- 
linge nach  (111),  von  reinen 
(210)  oder  von  (100)  (111) 
(HO)  (210).  —  Ebenfalls  im 
Revier  Bogoslowsk  in  den 
Bergen  Kontschekows- 
koi  und  Kakwinskoi- 
Kamen  in  dünnen  Plätt- 
chen auf  Quarzgängen  (Her- 
mann, Ural.  Erzgeb.  2,  355 ; 

KoKscHAROW,  Min.  Russl.  6, 220).  In  einem  320  Werst  nördlich  von  der  Hütte  Bogoslowsk 
liegenden  Berge,  acht  Werst  von  der  Mundung  der  Man  ja  in  die  nördliche  Sosswa, 
grosse  Krystalle,  Kömer  und  Blöcke  in  sandigem  Thon,  sowie  in  Diorit  eingewachsen 
(Kokschauow  a.  a.  0.;  Protassow,  Gomi  Joum.  1833, 4,  301 ;  Rose,  Reise  1, 384;  2, 454). 
Bei  Nischne-Tagilsk^  auf  der  Kupfer- Grube  Miädno-Rudiansk  Krjstall- 
drusen  in  den  Höhlungen  dichten  Brauneisensteins,  sowie  auf  dessen  Klüften  kry- 
staliinische  Platten,  auch  freie  Krystall- Gruppen  in  Thon 
liegend.  Die  Krystalle  m(311)  stets  in  Zwillingen  nach  (111), 
sehr  verkürzt  nach  der  Zwillingsaxe,  Fig.  48;  nur  unregel- 
mässig gruppirt;  Flächen  matt  und  wenig  eben  (G.  Rose,  Reise 
1837,  1,  312).  Aehnliche  Krystalle,  nur  kleiner  und  undeut- 
licher, in  der  Grube  Gumeschewskoi,  drei  Werst  östlich 
von  Schelesinskoi  und  vier  Werst  nördlich  von  Polewskoi 
(neun  Werst  von  Kossoibrod)  im  Revier  von  Jekaterinburg'; 
gewöhnlich  hier  nur  moosartige,  mehr  oder  weniger  dichte 
Haufwerke,  krystallinische  Rinden  oder  Platten  (G.  Rose, 
Reise  1837, 1, 263 ;  1842, 2, 454).  Dünne  Plättchen  eingewachsen 
in  dem  Serpentin,  der  das  Liegende  des  Goldsandes  der  Seife 
Malo  Mustowskoi  bei  Jekaterinburg  bildet  (Rose,  Reise  1,  289;  2,  454).  —  Im 
Revier  Slatoüst  im  Diorit  der  Kupfergrube  Jewgrafowsk  (Kokscuaeow,  Mat  Min. 


Fig.  47.    Kupfer  von  Bogoslowsk  nach  G.  Rose. 


Fig.  48.    Kupfer  von 
N.-Tagilak  nach  G.  Rose, 


^  Wohl  identisch  mit  der  von  Kokschaeow  in  den  Mat.  Min.  Russl.  (6,  219) 
abgebildeten. 

*  Von  hier  erwähnt  Blüh  (Pseud.3.Nachtr.  1863,21)  Pseudomorphosen  nach  Cuprit. 
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Raasl.  6,221).  —  Von  nicht  näher  bestimmtem  araÜBchem  Fandort  beschrieb  Jere- 
M^EW  (bei  KoKBCHABOW  a.  a.  0.)  Zwillinge  vom  Ansehen  einer  hexagonalen  oder 
dihexagonalen  PTramide,  gebildet  von  (201)  oder  (502).  —  Ausser  den  obigen  nennt 
Lbohhabd  (top.  Min.  1843,  827)  noöh  als  uralische  Vorkommen:  WerchneMulinsk, 
mit  Malachit  und  Kupfer lasur  im  Weissen  Todtliegenden ;  Smetanina  an  der 
Kunara,  mit  Liasur,  Malachit,  Cuprit  und  Silber  auf  Erz-Lagerstfttten  im  „Ueber- 
gangskalk'*;  Grube  Poläkowsk,  mit  Kupferkies,  Malachit  und  Lasur. 

In  der  Kirgisensteppe  im  District  Kargalinsk  der  Sibirischen  Kirgisen  in  der 
Kupfeigrube  Wosnessensk  in  den  Bergen  Kalmaktas,  85  Werst  von  der  Hütte 
Blagodatostephanowsk,  150  Werst  vom  Irtisch,  auf  einem  im  Thonschiefer  auf- 
setzenden Kalkspath-Gange  grosse  bis  16  Centner  schwere  plattenformige  Massen, 
meist  mit  Kieselkupfer  und  erdiger  Kupferlasur  bedeckt  (Helmersek,  Russ.  Berg- 
Joum.  1858,  2,  387;  BuU.  Acad.  St-P^tersb.  1859, 1,  322;  N.  Jahrb.  1860,  574;  Kok- 
scHABOW,  Min.  Russl.  6,  221).  Abel  (Joum.  Chem.  Soc.  1864,  1,  89)  fand  0  •  034^0  Ag, 
011  Bi,  1-28  As,  Spur  Fb. 

Im  Altai  auf  dem  Erzlager  des  Schlangenbergs  (der  Smejewsk^'a  Crora^), 
einer  in  Thonschiefer  ruhenden  Hornsteinmasse,  die  nach  allen  Richtungen  von 
Gängen  und  Trümern  schuppig-kömigen  Baryts  durchsetzt  ist,  fend  sich  das  Kupfer 
nach  G.  Rose  (Reise  1837,  1,  539.  530)  in  dünnen  Platten  im  Baryt  oder  auf  den 
Ablösungen  zwischen  Baryt  und  Horastein,  ferner  mit  Cuprit,  Kupferlasur,  Kiesel- 
kupfer und  Cerussit  auf  kleinen  Gängen  im  Homstein,  sowie  besonders  in  unförm- 
lichen Stücken  in  Letteuklüften.  Auch  auf  anderen  Gruben,  Loktewsk,  Nikola- 
jewsk  u.  a.  (Kokschabow,  Min.  Russl.  6,  222).  Ein  sehr  alter,  aber  erst  1862  wieder 
entdeckter  Bergbau  auf  der  Grube  Tschudack,  nördlich  vom  Bergort  Bei oiis so wsk 
im  westlichen  Altai  (B.  v.  Cotta,  Berg-  n.  Hüttenm.  Ztg.  1870,  29,  29;  N.  Jahrb. 
1871,  86).  Auf  den  Graben  Beloiissowsk,  Loktewsk,  Syrj4nowsk  auch  flächenreichere 
Krystalle,  mit  (520)  und  (810)  (Syrj4nowsk)  nach  Jbrem£jew  (Russ.  min.  Ges.  1877, 
12,  281;  Groth's  Zeitschr.  1,  398). 

In  Transbalkallen  in  den  Kupfergrabeu  Wosdwischensk  und  Pawlowsk  (Tschal- 
butinsk)  bäum-  und  haarformig  im  körnigen  Kalkstein  (Oserskt  bei  Kokschabow, 
Mal  Min.  Russl.  6,  223). 

Im  Gouv.  Jenlsseisk  in  einigen  Goldseifen,  wie  Wtoro-Pawlowsk  (Websilow 
bei  Kokschabow,  a.  a.  0.).  In  der  Trech-Swjatitelskij-Wäsche  an  der  Ossinowka  im 
Bezirk  Krasnojarsk  grosse  strahlig  nierige  Aggregate  als  Pseudomorphosen  nach 
Malachit;  vollkommen  homogen  erscheinende  Theile  zeigen  polirt  und  geätzt  noch 
die  Structur  des  Malachits  (Jebem^jbw,  Russ.  min.  Ges.  1886,  23,  315;  Gboth*s 
Zeitschr.  13,  201). 

Auf  Kamtsehatka.  Auf  den  Kurilen  lose  Massen,  mit  undeutlichen  Kry- 
stallen  besetzt,  von  Malachit  überzogen  (Leonhaed,  top.  Min.  1843,  329;  Hoffmamn, 
Min.  1816,  3  b,  88). 

q)  Japan,  „reich  an  Kupfer^'  (Hoffmann  a.  a.  0.). 

China  (Leonhabd  a.  a.  0.).  Ein  Stück  des  reichen  Vorkommens  von  Yunnan 
erwies  sich  als  sehr  rein,  mit  nur  0 '028^/0  Fe  und  0 -026^/0  Ag  (Gowland,  Chem. 
News  1898,  68,  306;  Gboth's  Zeitschr.  25,  289). 

Ostindien*  Auf  der  Kupfererz -Lagerstätte  von  Landu  in  der  Provinz  Singh- 
bbum  in  Bengalen  moosf5rmige  Rosetten  in  Malachit  (Stöhb,  N.  Jahrb.  1864,  148). 

Auf  der  Insel  Timor  (Leonhabd,  top.  Min.  1848,  328).  Mit  Malachit  und  Kupfer- 
lasor  überzogene  Kiystall  •  Aggregate  aus  Buntsandstein  von  Oisa  bei  Koepany 
(ßresL  Mus.  Etik.  Webskt). 


'  Der  Ort  Schlangenberg  heisst  russisch  Smeünogorsk  oder  Smejoff. 
HnrrzB,  Mineralogie.    L  14 
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r)  South  AnstraUa  besitzt  eine  grosse  Zahl  abbauwürdiger  Knpferlager.  Im 
Jahre  1848  wurde  das  Lager  der  KapundaBüne  15  Meilen  nördlich  vou  Adelaide 
entdeckt,  1845  das  der  Burra-Burra- Gruben,  25  Meilen  nördlich  von  Adelaide. 
Der  Tinlines-Gang  auf  Burra-Burra  hat  als  Salbftnder  Serpentin  und  besteht  oben 
aus  Eisenoxjden  (dem  eisernen  Hut),  die  stark  mit  Kupfercarbonaten  imprSgnirt 
sind;  mit  der  Tiefe  werden  die  Eisenoxyde  dichter  und  enthalten  Nester ^on  Cuprit; 
dann  tritt  Quarz  überwiegend  als  Gangmasse  auf,  der  in  den  mürberen  Partien 
Malachit  und  Kupferlasur,  in  den  festeren  Atacamit,  Cuprit  und  gediegen  Kupfer 
führt  (GuBLT,  Niederrhein.  G^s.  Bonn  1875,  61).  Haidikger  beschrieb  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1863,  48,  6)  von  Burra-Burra  eigenthümliche  Zwillinge,  nach  einer  trigonalen 
Axe  verlängerte  Dodekaeder  (110),  am  Ende  in  Zwillingsstellung  nach  (111)  mit 
plattenförmigen  Theilen,  die  auch  (100)  (210)  zeigen.  Weitere  Gruben  in  den  Ge- 
birgsstrecken  westlich  vom  Murray  bis  Mount  Rose  im  Norden  und  Port  Lincoln  im 
Westen:  Lipson's  Cove,  Mount  Craig,  bei  Porta  Augusta  sowie  bei  Worthing,  Kan- 
mantoo,  Bremer  und  Strathalbyn  südlich  von  Adelaide;  besonders  reichhaltig  aber 
die  seit  1859  auf  der  Halbiusel  Torke  betriebenen  Gruben  bei  Wailaroo,  die  „Home 
and  Wombat  Workings"  mit  der  Wallaroo  Mine,  femer  die  Moonta  Mines  beim 
Flecken  Tipara  südöstlich  von  Kadina  und  die  New  Gomwall  Mines  (Schrauf, 
TsnsRM.  Mitth.  1872,  53).  Bei  allen  diesen  Gruben  findet  sich  nahe  der  Oberfläche 
Malachit  mit  Thon,  dann  treten  Oxyde  und  Sulfide  des  Kupfers  auf  mit  grossen 
Klumpen  gediegen  Kupfers.  Kiystalle  von  der  New  Comwall  Mine  bei  Wallaroo 
zeigen  nach  Schrauf  nur  selten  (201)  vollflächig,  häufig  aber  als  Pentagon- 
dodeka^der  mit  untergeordnetem  (111);  femer  (100)  (111)  und  nicht  selten  Zwillinge, 
(201)  als  scheinbar  hexagonale  Pyramide.  Die  Krystalle  sitzen  auf  einem  Kern 
von  Cuprit. 

In  New  South  Wales  bei  Bathurst  u.  a.  Am  Broken  Hill  mit  Cuprit 
kleine  Kryställchen.  —  In  Tiotorla  auf  der  Thomson  River  Copper  Mine,  sowie  bis 
mehrere  Unzen  schwere  Rollstücke  im  Thomson  River  in  Gippsland;  dünne 
Schuppen  in  Wilson's  Reef  bei  St  Arnaud,  Specimen  Gully  Reef  bei  Castle- 
maine,  Maimer's  Reef  bei  Steiglitz  und  Grolden  Promise  Company *s  Reef,  Louisa 
Ranges,  Crooked  River  (Ulrich,  Min.  Vict.  1866,  46);  mit  Grold  und  Silber  ver- 
wachsen im  Quarzgange  des  Specimen  Hill,  Forest  Creek  (Ulrich,  Berg-  u. 
Hüttenm.  Ztg.  18,  221;  N.  Jahrb.  1860,  79).  Femer  bei  Clunes  auf  der  pliocänen 
Gold-Drift  in  Schuppen  und  RoUstücken;  im  Gebiet  der  Roldney  Gold  Mining  Co. 
zwischen  Ballarat  und  Creswick  und  der  Flying  Send  Gold  Mining  Co.  bei  Egerton 
(Ulrich,  Min.  Vict  1870,  5). 

Tasmania.  '  Reichlich  an  mehreren  Localitäten  auf  der  Westküste,  besonders 
am  Mount  Lyell  in  Thon  oder  Steinmark  baumformige,  oft  mehrere  Pfund  schwere 
Massen.  Am  Mount  Bischoff  blattförmig  auf  Trennungsflächen  des  Thonschiefers 
(Killas)  an  der  Grenze  von  Porphyr.  Am  Montagu  und  Duck  River  unrcgelmässige 
Massen  in  nahezu  schwarzem  Ande8it(?)-Ge8tein.  In  Granatfels  an  den  Hampshire 
Hills.  Mit  Baryt  am  Wilmot  River.  Als  Ueberzug  auf  Limonit  und  einem 
kieseligen  Gestein  an  Nolan's  Creek  beim  Pieman  River.  Am  Laurel  Creek, 
einem  Nebenfluss  des  Blyth  River,  in  Chlorit  mit  Blende,  Bieiglanz  und  Kupfer- 
vitriol. Als  weitere  Fundorte  nennt  Petterd  (Min.  Tasman.  1896,  29):  Dunyan 
Range;  Badger  Piain;  am  Circular  Head;  zu  Mainwaring  Inlet  südlich  von  Macquarie 
Harbour;  North  Grubb's  Mine,  Zeehan;  Rio  Tinto  Mine,  Sa  vage  River;  Nine  Mill 
Creek,  Whyte  River. 

Nea-Oaledonien.  Reichlich  auf  Gmben  im  Norden,  besonders  auf  Balade 
und  Pilou;  ästige  Gebilde  mit  erkennbarem  (100)(111)(110)_,  innig  gemengt  mit 
Cuprit  im  Quarz  der  Granat-führenden  Glimmerschiefer  (Lacroix,  Min.  France  1897, 
2,  403;  Compl  rend.  1894,  118,  551;  Bull.  soc.  min.  Paris  17,  57). 
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s)  Chile.  Beinabe  auf  allen  den  zahlreichen  Kupfer-Gruben^  meist  zusammen  mit 
Cnprit;  besonders  grosse,  oft  mehr  als  centnerschwere  Massen  auf  den  Gruben  von 
Indaeollo;  ausserdem  nennt  Dometko  (Min.  1879,  193)  speciell  nur  die  Gruben  von 
San  Bartolo*  in  der  Wüste  Atacama.  Abel  (Journ.  pr.  Chem.  1864,  8ÜL,  47)  fand 
in  chilenischem  Kupfer*  nur  Spuren  von  Silber  und  Wismutb;  Fiblo  (Lieb.-Kopp, 
Jahresber.  1850,  700)  in  weisslichem  Kupfer  aus  einer  Mine  20  Meilen  östlich  von 
Coquimbo  1*09%,  in  anderer.  Probe  7-60<^/o  Ag. 

Bolivia.  Massenhaft  in  den  Sandsteinen^  von  Coroeoro,  derbe  Massen,  baum- 
formige  Krystall- Aggregate ,  sowie  auch  sandförmig  als  „Barrilla'^  Ebendaher  bis 
3  cm  breite  und  noch  höhere  sechsseitig  säulige  Pseudomorphosen  nach  Aragonit; 
die  rauhen,  aber  unter  dem  eventuell  umhüllenden  Thon  oder  Gyps  ziemlich  reinen 
und  metallglänzendcn  Flächen  sämmtlich  concav  oder  ausgehöhlt,  die  scharf  hervor- 
tretenden Kanten  meist  gekrümmt,  an  den  Prismenflächen  oft  eine  oder  mehrere 
Leisten  vertieal  herablaufend;  die  ganz  aus  Metall  bestehenden  oder  einen  Kern  von 
Kalkcarbonat  enthaltenden  Gebilde^  gleichen  äusserlich  den  Aragoniten  von  Dax  in 
Frankreich  und  Molina  in  Spanien;  beschrieben  von  Breithaüpt  (Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  1853,  12,  401),  SöcHTiNQ  (Zeitschr.  ges.  Natarw.  1853,  2,  30;  Zeitschr.  d.  geol. 
Ges.  1857,  10,  224;  Poqo.  Ann.  114,  333),  Kenngott  (Pooo.  Ann.  1857,  100,  467), 
FoRBES*  (Quart.  Journ.  GeoL  Soc  1861,  17,  43),  Blüm  (Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  254), 
DoMEYKO  (Min.  1879,  194).  —  Zerremner  (Tscherm.  Mitth.  1874,  94)  beschrieb  ein 
Stück  Kupfer  „aus  den  tertiären  Quarz-Conglomeraten  Bolivias",  bestehend  aus  zehn 
auf  einander  gestellten  Pyramidenwürfeln,  deren  grösster  neben  (210)  noch  (421)  (110) 
zeigt,  ein  Ausläufer  ein  PentagondodekaSder  (210)  mit  glattem  (111)  und  gefurchtem 
(100);  vergl.  übrigens  2,  1379  Anm.  1. 

Pem.  Raiiiondi(-Martinet,  Min.  P^r.  1878,  95)  nennt  die  Vorkommen:  im 
District  Yanacancha,  Cerro-de-Pasco,  baumförmige  Massen  in  bläulichem  Thon,  zum 
Theil  mit  Limonit  (Grube  San  Miguel);  Distr.  Estique,  Prov.  Tarata,  dendritisch 
sowie  Krystalle  (100)  (111)  und  (110);  Gruben  von  Canza,  Prov.  Ica,  in  Cuprit,  auch 
mit  Malachit;  bei  Maravillas  im  Distr.  Vilque,  Prov.  Puno,  mit  Cuprit  und  Malachit; 
ebenso  auf  der  Grube  Tuco  im  Distr.  Aquia,  Prov.  C^jatambo;  mit  Quarz  und 
erdigem  Kupferglanz  im  Distr.  Apurimac,  Prov.  Cochabamba. 

Brasilien.  Inflcionado,  Serro  de  Frio  und  Cachoeira  (Leonhard,  top.  Min 
1843, 829).  Von  Cachoeira  ein  etwa  1300  kg  schweres  Rollstück  seit  1782  in  Lissabon 
(EscHWEOE,  Pluto  Brasil.  1831,  451). 

Caba.  Pseudomorphosen  nach  Cuprit  (Sillem  bei  Blum,  Pseud.  2.  Nachtr. 
1852,  15). 

t)  Mexico.  Zu  Inguar4n  in  Michoacdn  auf  Quarz;  blechförmig  in  Baja 
California;  in  Klumpen  in  der  Sierra  Tapalpa  und  Etzatl&n  in  Jalisco,  sowie 
auf  den  Kupfer-Gruben  in  Chihuahua  (Landero,  Min.  1888,  107). 

U.  8.  A.  In  Kew  Mexico  auf  Santa  Rita  und  anderen  Gruben  in  Grant  Co.; 
von  der  „Copper  Glance"  und  „Potosi"  aus  reinem  Kupfer  bestehende  Pseudo- 
morphosen nach  Kupferlasur,  vom  gewöhnlichen  Typus  der  Krystalle  von  Arizona 


*  Von  hier  erwähnt  Haidinqer  (Jahrb.  geol.  Beichsanst  1860,  3)  eine  schöne 
grosse  Platte. 

•  BiBRA  (Journ.  pr.  Chem.  96,  193)  fand  in  bolivischem  neben  97-4— 97-5<*/o  Cu 
1.8—2.24%  Fe. 

•  Die  Kupfer-führenden  Lagen  in  Gyps  (Punnett,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1864, 
23,  259). 

*  Kröber  (bei  Forbes,  Qu.  J.  Geol.  Soc.  17,  45;  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  23,  130) 
fand  98.61%  Cu,  Domeyko  (Min.  1879,  196)  61-7%  Cu. 

^  Giebt  als  Fundstelle  Socabon  de  la  Paz,  auf  dem  Veta  Umacoia,  an. 

14* 


Digitized  by 


Google 


212  Gruppe  der  weichen  SchwemietBlle. 


(Ybates,  Am.  Jonm.  Sc.  1889,  38,  405).  —  In  Arizona  besonders  auf  der  Copper 
Qaeen  Mine  in  Cochise  Co.  nach  Dana  (Min.  1892,  22),  sowie  in  California  in 
Calaveras  Co.  auf  der  Union  und  Keystone,  Napoleon  und  Lancha  Plana  Mines; 
auf  der  Cosumnes  Mine  in  Amador  Co.;  in  Sta.  Barbara  Co.  in  Serpentin. 

In  Tennessee  auf  den  Gruben  von  Ducktowu  mit  Malachit,  Lasur  und  Cuprit 
(Crednbb,  N.  Jahrb.  1867,  612).  In  North  Carolina*  kleine  verzerrte  Krystalle  mit 
Limonit  auf  der  McCulloch  Mine  in  Guilford  Co.;  baumformig  und  in  Platten 
auf  der  Union  Copper  Mine  in  Cabarrus  Co.  bei  Gold  Hill;  in  Quarz  und  Epidot- 
gestein  am  Harris  Mountain  östlich  von  der  Gillis  Mine  in  Person  Co.,  auf  der 
Wolf  Creek  Mine  in  Jackson  Co.  und  Ore  Knob  in  Ashe  Co.;  in  Quarz-Krystallen 
aus  dem  unteren  Mecklenburg  Co.  Angeblich  aus  Stokes  Co.  ein  dem  Vor- 
kommen von  der  Cliff  Mine  am  Lake  Superior  ganz  ähnlicher  Klumpen  (Gbnth,  Min. 
N.  C.  1891,  U).  In  Pennsylvania  auf  der  Wheatlcy  Mine  als  Ueberzug  auf  Eisen- 
glanz oder  Quarz,  sowie  zwischen  Eisenglanz  imd  Kupferkies  (J.  L.  Smith,  Erdm. 
Joum.  1855,  66,435).  In  New  Jersey  zu  New  Brunswick,  Somerville,  auf  den 
Schuyler*s  Mines  und  bei  Flemington;  in  Conneetient  wurde  bei  New  Haven  auf 
der  Drift  eine  Masse  von  über  200  Pfund  gefunden,  eine  von  90  Pfund  und  mehrere 
kleinere;  auch  Funde  in  Massachusetts,  überhaupt  in  der  Bed-Sandstone-Region  der 
östlichen  Staaten  (Dana,  Min.  1892,  22). 

Im  nördlichen  Michigan  am  Südufer  des  Lake  Snperior  auf  Keweenaw  Point 
das  bedeutendste  Kupfer-Vorkommen  der  Welt.  Am  Südufer  des  Sees  tritt  ein  dem 
oberen  Präcambrium  zwischengelagerter  Complex  von  abwechselnden  Quarzporphyr-, 
Gabbro-,  Diabas-,  Porphjrit-,  Melaph^r-  und  Melaphyrmandelstein-Lagem  mit  unter- 
geordneten Conglomerat-  und  Sandsteinbänken  auf,  besonders  die  Halbinsel  Keweenaw 
bildend,  flach  nach  Westen  einfallend  und  nach  Osten  zu  von  Potsdamsandstein 
discordant  überlagert.  Als  vollständige  oder  theilweise  Ausfüllung  der  Mandeln  in 
gewissen  jener  Melaphyrmandelstein-Lager  stellt  sich  Kupfer  und  Silber  neben  Kalk- 
spath,  Quarz  und  Zcolithen  ein;  rechtwinkelig  zur  Längenerstreckung  wird  die 
hornfärmige  Halbinsel  Keweenaw  von  zahlreichen  senkrechten  Gängen  durchsetzt, 
die  (von  wenigen  Centimetern  bis  zu  10  m  mächtig)  in  einer  vorwaltenden  Kalk- 
spath-,  Prehnit-  und  Quarz- Ausfüllung  mit  zahlreichen  Bruchstücken  des  Neben- 
gesteins Kupfermassen  bis  zu  15  000  Centner*  schwer  umschliessen  (Crednbb,  Geol. 
1897,  393).  Die  Kupfer -Gewinnung  erstreckt  sich  über  ein  Areal  von  200  Meilen 
Länge  und  ergab  1887  etwa  37  000  Tons,  davon  über  die  Hälfte  allein  die  Calumet 
und  Hecla  Mine'  (Dana,  Min.  1892,  22).  Ausser  dem  Bezirk  von  Keweenaw  Point 
ist  auch  der  District  des  Ontonagon  River  reich  an  Kupfer-Bergbau;  hier  wurden 
schon  seit  1821  grössere  Massen  gefunden  (durch  Schoolcrapt,  Am.  Joum.  Sc.  1821, 


*  In  South  Carolina  nur  ganz  spärlich  (Lieber,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1860, 
10,  106). 

*  Eine  solche  wurde  1869  im  Phon  ix- Gange  angetroffen  (Cbbdnbr,  N.  Jahrb. 
1870,  86);  eine  Masse  von  420  Tons  1857  auf  der  Minnesota  Mine  am  Ontonagon 
(TowNSEND,  Am.  Joum.  Sc.  1864,  37,  431). 

*  Crbdner  (N.  Jahrb.  1869,  1)  gab  eine  Beschreibung  der  Calumet-Hecla-Lager- 
stätte,  sowie  derjenigen  der  Copper-Falls-Mine,  des  Cliff-Ganges  und  der  Concord- 
Lagerstätte.  Frühere  Beschreibungen  des  Vorkommens  am  Lake  Snperior  von 
Jackson  (l'Instit  1845,  20,  593;  Libb.-Kopp,  Jahresber.  1849,  718;  Ann.  mines  1850, 
17,  103),  Cordier  (Compt  rend.  1849,  28,  161),  Shbperd  (Kbnnqott,  Uebers.  min. 
Forsch.  1850,  138),  Koch  (bei  v.  Cotta,  N.  Jahrb.  1852,  49),  Tamnau  (Zeitschr.  d. 
geol.  Ges.  1852,  4,  3;  1854,  6,  11),  Söchtinq  (Zeitschr.  ges.  Naturw.  1854,  2,  31; 
Kennqott,  Uebers.  min.  Forsch.  1854,  124),  Bivot  (Ann.  mines  1856, 10,  346),  Possblt 
(N.  Jahrb.  1856,  1),  Logak  (Geol.  Surv.  Can.  1863,  6,  67). 
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3)201;  1835,  27,881).     Die   prodactiven  Eapfer- Gruben   liegen   in   den  Counties 
Ontonagon,  Houghton  und  Keweenaw;  bei  Portage  Lake  in  Keweenaw  Co.  kommt 
das  Kupfer  nur  als  Iraprägnirung  von  Mandelräumen  und  Conglomeraten  (als  Binde- 
mittel von  Breccien)  vor,  während  es  bei  Rockland  in  Ontonagon  Co.  auf  Gang- 
spalten gewonnen  wird,  die  mit  der  Schichtung  laufen;  die  bestkrystallisirten  Stufen 
stammten  vom  Nordende  von  Keweenaw  Point  aus  den  gegen  die  Schichtung  auf- 
setzenden Gangspalten,   doch   sind  die  meisten  der  auf  diesen  letzteren  bauenden 
Gruben  nicht  mehr  im  Betrieb.    In  einzelnen  Gegenden  der  Keweenaw  Region  ist 
das  Kupfer  in  Körnern  auch  weit  verbreitet  in  Sandsteinen,   besonders  in  einem 
Conglomerat  von  Quarz  und  Jaspis-Rollstficken  (Dana,  Min.  1892,  1086).    Gewöhnlich 
erscheint  das  Kupfer  in  hakigen,   finger-  oder  baumfSrmigen,  ästigen  und  dendri- 
tischen Gestalten;   wenn   auch   diese  Gebilde   keineswegs   der  Krystall flächen  ent- 
behren, so  sind  sie  doch  meist  schwierig  zu  deuten,  theils  wegen  ihrer  Verzerrungen, 
Uieils  wegen  eines  nnregelmässigen  Ausbleibens  eines  Theiles  der  Flächen ;  anderer- 
seits Qbertreffen  manche  Stufen  durch  Schönheit  und  Grösse  der  Kristalle  die  aller 
anderen   bekannten  Fundorte.     Schon  Fobstee  u.  Whitkby  (Am.  Joum.  Sc.  1858, 
15,  446)  zeigten,   dass   die  häufigste  Form  der  Krystalle  ein  Pjramidenwürfel  ist 
A.  MtfLLBR  (Naturforsch.  GeB.  Basel  8,  411;  Kbkngott,  Uebers.  min.  Forsch.  1856—57, 
162)  beschrieb  bis  1  Zoll  grosse  Krystalle  (111),  (110)  und  (A  10),   für  sich  oder  in 
Combinationen,  auch  mit  untergeordneten  48-flächnem;  Kennqott  (ebenda  161)  von 
der  North  Cliff  Mine  die  Gombination  von  (110)  mit  stumpfem  Würfel-ähnlichem  (hkl)'^ 
eventuell  (hkl)  herrschend,  mit  (110)(A10);  zwei  48-flächner  mit  (111);  auch  allein 
(100).    WHrrKET  (Am.  Joum.  Sc.  1860, 28, 11)  beschrieb  (110)(111)(Ä10),  Dichte  8-838. 
Alobr  beschrieb  als  rhomboSdrisch  und  Pseudomorphosen  nach  Kalkspath  Krystalle, 
die  Jackson  nur  für  verzogene  Würfel  erklärte  (Proc.  Bost  Soc  Nat.  Hist.  8,  171; 
Brüsh,  10.  Suppl.  to  Damals  Min.,  Am.  Joum.  Sc  33,  190;  Kennqott,  Uebers.  min. 
Forsch.  1861,  214).    G.  vom  Rath  (Niederrhein.  Ges.  Bonn  1877,  250;  Gboth's  Zeit- 
schrift 2,  169)   bestimmte   die  Gombination  (110) (18. 10. 5)  und   beschrieb   dieselbe 
auch  als  kappenförmige  Fortwachsung  über  (100)  (520),  die  Flächen  des  Pyramiden- 
wörfels  oft  mit  grosser  Regelmässigkeit  bedeckend;  parallel  einer  Würfelkante  ver- 
zerrte Krystalle  (100)  (520)  erscheinen  als  zwölfseitige  Prismen,  gebildet  von  acht 
Flächen  (520)  und  vier  Flächen  (100);  auch  finden  sich  Verzenrungen  parallel  der 
Diagonale  einer  Würfelfläche;  die  Combinationen  (110) (520)  oder  (110)  (210)  unter- 
liegen ebenfalls  gern  einer  unregelmässigen  UnVollzähligkeit  der  Flächen;  Krystalle 
mit  herrschendem  (210)  bilden  häufig  Diheza^.der-ähnliche  Zwillinge  nach  (111);  auch 
den  Fig.  46  n.  47  auf  S.  207  u.  208  entsprechende  Zwillingsplatten,  gebildet  von  (100) 
(111)  (1 10)  (520),  wurden  von  G.  vom  Rath  beschrieben,  sowie  schliesslich  skaleno^drische 
Gestalten,  die  sich  weder  auf  Kalkspath  (Pseudomorphosen)  noch  reguläre  Formen 
zurückführen  lassen.    Fletcher  (Phil.  Mag.  1880,  9,  185;  Groth's  Zeitschr.  5,  110) 
beobachtete  (100)  (111)  (810),  an  einer  Parallelverwachsung  von  Würfeln  auch  (410), 
femer  selbständig  (580)  oder  zusammen  mit  (100),  sowie  an  scharfen  Krystallen  mit 
derbem  Kupfer,  Silber  und  Kalkspath  (531)  (530)  (100);  Krystalle  mit  Quarz  waren 
nach  der  Zwillingsaxe  verkürzte  Zwillinge  nach  (111)  von  (100)  (110)  (730).    Die  ein- 
gehendste Beschreibung  der  Krystalle  von  £dw.  Dana  (Am.  Joum.  Sc.  1886,32,413; 
Gr6th*8  Zeitschr.  12,  569).    Beobachtet  Ä(IOO),  rf(llO),  o(lll),  H(4W\k{b20\  f  (210), 
/(5.W),  m(3n),  t(211),  y(18.10.5),  a;(12.3.2),  x{n.BA),  neu  ixx.     Nach  Dana  ist 
der  häufigste  'Jypus  der  des  Pyramiden  warf  eis,  am  Häufigsten  H{410),  demnächst 
ik(520);  //  gewöhnlich  mit  (100)  oder  (100) (110)  (111),  auch  Ilh  zusammen  mit  (100); 
die  Flächen  von  H  gewöhnlich  gestreift  senkrecht  zur  Würfelkante,  durch  Oscillircn 
mit  0^(12.3  2),  zuweilen  aber  auch  ganz  glatt.    Auch  (100)  für  sich  allein  ziemlich 
häufig,  weniger  (110);  ein  reines  (111)  noch  nicht  beobachtet,  aber  herrschend  neben 
nntergeordnetem  (110)(100),  auch  mit  2/(18.10.5);  (111)  herrschend  auch  an  manchen 
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Fortwachsangs-Gebilden.  Nur  einmal  m  (31 1)  beobachtet,  untergeordnet  an  (100)  (111); 
auch  (211)(110)  sehr  selten;  nicht  gerade  selten  (110) (18. 10.5),  auch  (110) (12.3.2). 
Nicht  selten  zeigen  die  einfachen  Krystalle  vertiefte  und  hohle  Gestalten,  besonders 
die  Würfelflächen  Vertiefungen  durch  Flächen  von  (110)  oder  (ÄIO);  Erhebungen 
auf  grösseren  Flächen  durch  (530)  oder  andere  nicht  sicher  zu  bestimmende  Formen. 
VerzeiTungen   pflegen   bei   einfachen  Krjstallen   einen  gewissen  Grad  von  Regel- 


Fig.  49. 


Flg.  50. 


Flg.  51. 


Fig.  52. 


Fig.  53. 


Fig.  64. 
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Fig.  55.  Fig.  56. 

Fig.  40—57.    Kupfer-Zwillinge  vom  Lake  Superior  nach  Edvv.  Dana. 


Fig.  57. 


mässigkeit  zu  zeigen,  derart,  dass  eine  ausgesprochene  Pseudosymmetrie,  eine  tetra- 
gonale  oder  rhomboödrische  entsteht  Die  Zwillinge,  stets  nur  nach  (111),  sind 
meist  nur  Contact-Zwillinge,  selten  Durchkreuzungen.  Unter  den  Contact-Zwillingen 
sind  solche  von  einfachem  Habitus  und  normaler  Entwickelung  sehr  selten.  Die 
Würfelzwillinge  (nach  der  Art  von  Fig.  43  u.  44  auf  S.  206  u.  207)  sind  fast  immer  ver- 
kürzt nach  der  Zwillingsaxe ,    vergl.  Fig.  49—52  (mit  vertical  gestellter  Zwillings- 
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ebene);' weiter  sind  dann  solche  Zwillinge  häufig  in  der  Richtung  einer  Diagonalen 
der  oktaädrischen  Zwillingsebene  verlängert,  so  dass  anscheinend  rhombische  (hemi- 
morphe)  Gkbilde  entstehen,  wie  in  Fig.  53  u.  54  dargestellt  (Fig.  53  aus  Fig.  49, 
Fig.  54  aus  Fig.  51  oder  52  hervorgegangen);  die  Abflachung  erfolgt  senkrecht  oder 
auch  parallel  der  Zwillingsebene.  Andere  Zwillingstjpen  sind  in  Fig.  55*  u.  56 
(der  Zwilling  Fig.  56  in  Fig.  57  zum  leichteren  Verständnis  in  Horizontalprojection) 
dargestellt.  Weiter  zeigen  nun  auch  die  gewöhnlichsten  Formen  statt  regelloser 
Verwachsungen  ein  Parallelwachsthum  mit  scharf  bestimmten  Richtungen,  besonders 
nach  zweierlei  Art,  indem  die  Wachsthums-Richtungen,  die  „tektonischen  Axen'* 
(Sadbbbck,  Tsohebm.  fiiitth.  N.  F.  1,  300),  entweder  den  Würfelaxen  (den  vierzähligen 
SjmmetrieazenX  wie  in  Fig.  58  u.  59,  oder  zu  einander  unter  60^  geneigt  im  Allgemeinen 
den  Diagonalen^  einer  Okta^derfläche  entsprechen,  wie  in  Fig.  60;  in  letzterer  eine 
Verwachsung  von  Zwillingen,  die  Wachsthums-Richtungen  in  der  Zwillingsebene 
gelegen;  an  Stelle  des  einfachen  Wärfels  treten  ein  oder  mehrere  PTramidenwürfel, 
mit  oder  ohne  (100),  (111)  und  (110);  an  Reihen  isolirter  kubischer  Zwillinge  schliessen 
sich  zuweilen  ein&che  Platten  mit  breiter  oktaSdrischer  Oberfläche,  welche  spiess- 


Fig.  68—60.    Wachithums-Gestalten  an  Kupfer  vom  Lake  Sapeiior  nach  Edw.  Dana. 

formige  Zwillinge  an  den  Ecken  und  die  hezagonalen  Wachsthumslinien  nur  an- 
gedeutet zeigen.  Zuweilen  sind  auch  Individuen  der  Gestalt  Fig.  56  aneinander 
gereiht  parallel  einer  Kante  der  Zwillings-Oktaäderfläche.  —  Am  Kupfer  vom  Lake 
Superior  lässt  sich  zuweilen  die  Entstehung  aus  Cuprit  verfolgen*  (Blum,  Pseud. 
8.  Nachtr.  1863,21).  Dana  (Min.  1868,15;  1892,23)  giebt  Pseudomorphosen  nach 
Kalkspath-Skalenoedem  an  (vergl.  S.  213  die  Bemerkungen  von  Algeb  und  von  G.  vom 
Rath);  Blum  (Pseud.  1863,  255;  1879,  161)  hebt  hervor,  nur  dünne  Kupferbleche  in 
der  Grestalt  von  (eventuell  verschwundenen)  Kalkspath-Krystallen  beobachtet  zu 
haben,  keine  eigentlichen  Pseudomorphosen  (wie  etwa  von  Kupfer  nach  Aragonit 
aus  Bolivia).  —  In  Kupfer  von  der  Minnesota  Mine  fand  Collier  (bei  Dana,  Min. 
1868,  15)  0.015<>/o  Ag;  Abel  (Joum.  Chem.  Soc.  1864,  1,  89)  0.002<>/o  Ag  und  eine 
Spur  Pb,  in  anderer  Probe  0-56^0  Ag;  Rammelsberq  (Mineralch.  1875,  5)  0- 31*^/0  Fe 
und  keine  Spur  Silber.  Hautefeuille  (Phil.  Mag.  1856, 12,  239;  Compt.  rend.  1859, 
43, 166)  hatte  in  einer  Probe  25*25<>/o  Gangart,  69*28  Cu,  5*45  Ag,  0-02  Hg  gefunden, 
doch  legte  Bbubh  (Am.  Joum.  1861,  31,  354)  auf  die  Hg-Restimmung  keinen  Werth. 


*  Bei  den  von  G.  Rose  (Fig.  46  u.  47  auf  S.  207  u.  208)  beschriebenen  uralischen 
Parallel -Verwachsungen  gehen  die  Wachsthums-Richtungen  den  Kanten  der  Okta- 
edeifläche  parallel,  wie  bei  den  von  G.  vom  Rath  (vergl.  S.  213)  beschriebenen  Ge- 
bilden vom  Lake  Superior. 
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Canada.  Am  Nord-  and  Ostnfer  des  Lake  Snperior  in  der  Provinz  Ontarlo 
älinlich  wie  in  Michigan  auf  Gängen  und  Spalten  in  Mandelsteinen,  sowie  in  den 
damit  in  Verbindung  stehenden  Sandsteinen,  in  kleinen  Partikeln,  Körnern  und  bis 
Centner-scbweren  Massen,  besonders  auf  Battle  Island,  St.  Ignace  und  Michi- 
picoten,  auch  bei  Mamainse  und  Cape  Gargantua.  In  Kömern  und  unregel- 
mässigen, zuweilen  mehrere  Pfund  schweren  Massen  auf  Gängen  und  Spalten  im 
Trupp  am  Cape  d'Or  und  auf  Spencer*8  Island  in  Cumberland  Co.,  Five  Islands 
in  Colchester  Co.,  Briar  Island  in  Digby  Co.,  zu  Margaretville  in  Annapolis 
Co.  u.  a.  in  KoTa  Seotia  (Hoffmakn,  Min.  Can.  1890,  80). 

u)  Afrika*  In  Klein -Kamaqnaland  auf  den  Kupfer-Lagerstätten  auf  Lager- 
gängen in  kiystallinischen  Schiefem  (Gneiss,  Glimmerschiefer,  Thonschiefer)  vor- 
waltend Kupferglanz,  Buntkupfer  und  Kupferkies;  im  eisernen  Hut  und  in  den  Saal- 
bändem  auch  gediegen  Kupfer^  mit  Cuprit  und  sog.  Schwarzkupfer-,  Ziegel-  und 
Kupferpecherz;  das  Kupfer,  besonders  auf  Hester-Maria,  dendritisch,  eventuell  in 
deutlichen  Okta^dem  (Kmop,  N.  Jahrb.  1861,  518).  Aehnliche  Verhältnisse  auf  den 
Lagerstätten  im  Bamaraland,  nur  das  gediegen  Kupfer  viel  reichlicher,  besonders 
auf  der  Matchless  Mine,  dendritische  Aggregate,  sowie  Pseudomorphosen  nach  Cuprit 
in  bis  5  mm  grossen,  aber  sehr  porösen  Würfeln,  auch  (100) (110) (111),  sowie  un- 
regelmässigen Knollen  und  dicken  Platten  (Kkop,  N.  Jahrb.  1861,  523).  —  Aus 
Madagascar  von  Ambohimarina,  jedenfalls  weiterher  aus  dem  Inneren  stammend, 
schöne  Stufen  (Lacroiz,  Min.  France  1897,  404). 

v)  künstlich.  Krystalle  durch  Schmelzen  und  langsames  Erkalten  erhältlich. 
Auch  bei  Hütten processen  beobachtet,  aus  sog.  Schwarz-  und  Garkupfer,  in  mehr 
oder  weniger  vollkommenen  Oktaädem;'  gute  Krystalle  schon  erwähnt  von  Rom£ 
DE  lIslb  (Cristallogr.  1783,  3,  308)  aus  der  Hütte  von  Sainbel  bei  Lyon,  femer  an- 
gegeben aus  den  Hütten  von  Campiglia  in  Toscana,  Riecheisdorf  in  Hessen,  Isabellen- 
hütte  bei  Dillenburg,  Lautenthal  im  Harz,  Mitterberg  in  Tirol  (C.  W.  C.  Füchs, 
künstl.  Min.  1872,13);  bis  8  mm  grosse  scharfe  (111)  im  Schwarzkupfer  der  alten 
Weyerer  Hütte  (Sandbeboeb,  Jahrb.  Naturk.  Nassau  9,  40;  Kekngott,  Uebers.  min. 
Forsch.  1854,  124),  gar  bis  zollgross  von  der  Kupferhütte  bei  Hettstädt  (Nöqgeeath, 
Zeitschr.  ges.  Naturw.  19,  109;  Kennoott  a.  a.  0.  1862—65,  277);  weitere  Litteratur 
bei  Gmblin-Kbaut  (Anorg.  Chem.  1875,  3,  587).  In  und  auf  sog.  Kupferstein  bilden 
sich  mehr  haar-  und  moosförmige  Aggregate.  Sogen.  Mooskupfer  von  LivEBsmaE 
(Chem.  News  1877,  35,  68)  auch  durch  Reduction  von  natürlichem  Kupferglanz  in 
einem  Wassersto£&trom  unter  der  Schmelztemperatur  des  Kupfers  dargestellt;  ebenso 
von  Maboottet  (Compt.  rend.  1877,  85,  1142)  Legirungen  von  Kupfer  und  Silber 
durch  Behandlung  der  Sulfüre  und  Selenüre.  Aus  einer  verdünnten  Kupferlösung, 
die  längere  Zeit  mit  Holz*  in  Berührung  steht,  scheiden  sich  Krystalle  (100),  (111), 
(100) (111)  ab;  nach  Senabmont  (Ann.  chim.  phys.  1851,  32,  129)  wird  eine  solche 
Reduction  durch  Erhitzen  auf  etwa  250^  beschleunigt  Durch  phosphorige  oder 
schweflige  Säure  scheidet  sich  das  Kupfer  aus  Acetat-Lösung  in  zarten  Füttern  ab. 
Aus  Kupfersulfat -Lösung  findet  die  Reduction  auch  durch  Stücke  von  Phosphor 
statt  (Book  u.  Vogel;  Sidot,  Compt  rend.  1877,  84,  1454);  bringt  man  dabei  in  der 
Lösung  den  Phosphor  mit  blanken  Kupferdrähten  in  Berührung,  so  setzen  sich  auf 

*  Solches  von  Cübbie  (Edinb.  Geol.  Soc.  Transact  1894,  7, 30)  gar  nicht  erwähnt 
'  Die   Angabe   Seebeck*s   (bei  Beezelius,  Lehrb.  Chem.  3.  Aufl.  3,  298)   von 

rbomboSdrischem  Kupfer   aus   Schmelzfluss   durch  G.  Rose  (Pogg.  Ann.  1842,  66, 

331  Anm.)  als  Irrthum  erwiesen.     Vergl.  übrigens  S.  199  Anm.  8. 

'  So  auch  auf  altem  Grubenholz,  z.  B.  von  Rio  Tinto  und  Chessy,  vergl.  S.  204. 

Auch  durch  Grubengas  wird  Kupferoxyd  zu  Metall  reducirt  (W.  Mülleb,  Pogg.  Ann. 

1864,  122,  139). 
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diesen  isolirte  Oktaöder  ab  (Wöhlee,  Arch.  Pharm.  1852,  72,  53).  Lakdebeb  (N. 
Jahrb.  1859,  623)  fand  schöne  kleine  Ery  stalle  in  einer  Salzsäuren  Knpferchlorid- 
lösnng,  in  der  er  Stahl  bis  zur  Lösung  des  Eisens  gekocht  hatte.  Mallet  (Am. 
Joum.  Sc.  1860,  30,  253;  Joum.  pr.  Chem.  1861,  84,  63)  beobachtete  Krjstalle  (111) 
(100)  (110)  auf  Kupferspänen  in  einer  mit  Salpetersäure  gefüllten  Entwickelungsflasche. 
Spencer  (N.  Jahrb.  1840,  230)  erhielt  hübsche  Krjstalle  durch  Eintauchen  eines 
Stückes  Schwefelkupfer  mit  Steinsalz  in  eine  Kupfervitriol -Lösung.  Auch  in  dem 
durch  metallisches  Eisen  aus  Lösungen  gefällten  sog.  Cementkupfer  finden  sich 
gelegentlich  gute  Krystalle;  solche  erwähnt  von  Zbnoeb  (Verh.  geol.  Reichsanst 
1861—62,  10).  ScHBAüF  (TsoHEBM.  Mitth.  1873,  290)  beschrieb  durch  Elektrolyse  er- 
haltene Krystalle  (311)  (111),  Zwillinge  nach  (111),  verlängert  nach  der  Zwillingsaxe. 
Ebenfalls  derartig  verlängerte  (xebilde  befanden  sich  unter  den  von  G.  vom  Rath 
(Niederrh.  Ges.  Bonn  1887,  287)  beschriebenen,  in  der  Norddeutschen  Affinerie  in 
Hamburg  elektroljtisch  abgeschiedenen  KrjstaUen,  von  sechs  zur  Zwillingsebene  (111) 
senkrechten  Flächen  i(211)  gebildet,  mit  einspringenden  Winkeln  (Kerben)  von 
Oktaeder-Flächen  und  solchen  von  w(311);  dabei  auch  einfache  Krystalle  (111) (100), 
sowie  Spinell -ähnliche  und  sternförmig  durchwachsene  Zwillinge;  an  demselben 
Material  beobachtete  MtJGOE  (Naturhist  Ver.  Rheinl.  1889,  96)  polysynthetische  Yer- 
wachsongen  nach  der  Zwillingsebene  tafeliger  Kiystalle,  auch  knieförmig  nach 
weiteren  Oktaler- Flächen,  sowie  Oktaeder -Drillinge.  Andere  mit  einem  dem 
MEiDiNOBB^schen  Element  ähnlichen  Apparat  dargestellte  Krystalle  entsprachen  den 
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Fig.  61  o.  62.    Kopfer-BarchkreuzungB-Zwillinge  nach  G.  vom  Batii. 

Flg.  61  u.  62;  o(lll),  J(6U),  letzteres  mit  unvollzähligen  Flächen;  Begrenzungs- 
ebene normal  zur  Zwillingsebene;  bei  einzelnen  solcher  Zwillinge  ist  das  eine  Indi- 
viduum auf  den  Raum  eines  Quadranten  beschränkt,  während  das  andere  drei 
Quadranten  einnimmt  (G.  vom  Ra*^,  Niederrhein.  Ges.  Bonn  1874,  102;  Poqg.  Ann. 
1874,  152,  24).  Bbown  (Am.  Joum.  Sc.  1886,  32,  377)  beschrieb  Krystalle,  die  sich 
in  einer  CALLAND*schen  Batterie  an  dem  von  der  Kupferplatte  kommenden  Drahte 
(mit  schadhaft  gewordener  Isolirung)  gebildet  hatten;  (111)  (100),  meist  in  complicirten 
Fünf  lingen,  analog  den  von  v.  Lasaulx  beschriebenen  von  Daaden  (S.  200). 

Kleine  blattförmige  Krystalle  finden  sich  in  dem  „künstlichen  Aventuringlase", 
als  Ursache  von  dessen  eigenthümlich  schillerndem  Metallglanz  (Wöhleb,  Göttg.  gel. 
Anz.  1842,  3,  1785).  Ebensolche  Krystalle  von  Vogt  (Metallbild,  in  Schmelzmassen 
1892,  238)  in  glasigen  Concentrationsschlacken  der  Halsbrücker  Hütte  bei  Freiberg 
beobachtet;  nach  Voqt  be&nd  sich  das  Kupfer  im  schmelzenden  Silicatfiuss  auf- 
gelöst wie  ein  Salz  im  Wasser. 

Analysen  vergl.  unter  Bogoslowsk  (S.  207),  Kirgisensteppe  (S.  209),  China 
(S.  209),  Chile  und  Bolivia  (S.  211),  Lake  Superior  (S.  215). 
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2.  Silber.    Ag. 

Regulär. 

Beobachtete  Formen :  U(lOO)ooOoo.  d (1 1 0)  oo  O.  5(740) oo  0 f . 
e(210)ooO2.     Ä;(520)ooOf.     /•(310)ooO3.     H{4\0)oo04. 

0(111)0.  t(211)2  02.  m  (311)3  0  3.  /?(332)|0.  ;t'(552)fO. 
y  (331)  3  0.     ' 

2/(751)  7  Of 

Habitus  der  Kry stalle  gewöhnlich  würfelig,  meist  stark  verzerrt 
Zwillingsbildung  nach  o(lll).  Baumartige  und  gestrickte  Gruppirungen.^ 
Draht-  oder  haarförmig,  zuweilen  auch  schuppig.     Derbe  Massen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig  (unter  gewöhnlichen  Verhältnissen). 
Farbe  und  Strich  silberweiss;  oft  graulich  bis  schwarz  angelaufen.  In 
sehr  dünnen  Schichten  (Silberspiegel)  blau  durchscheinend.* 

Spaltbarkeit  nicht  wahrnehmbar.  Bruch  hakig.  In  hohem  Grade 
hämmerbar  und  dehnbar.  Härte  über  2,  bis  3.*  Dichte  10-1 — 11-1; 
des  reinen  geschmolzenen  Silbers  10-4282  nach  Karsten,  10-474  Beisson, 
10-481  Faheenheit,  10-524— 10-528  bei  1 7-4^0.  nach  G.  Eose,  10-468 
bei  13-2^0.  nach  MATTfflESSEN,  10-424— 10-511  bei  13^C.*  nach  Holä- 
mann;  des  geschmiedeten  Silbers  10-510  nach  Bbisson,  10-50  Müsschen- 
bboek;  des  unter  dem  Prägstock  zusammengedrückten  10-57  nach  G.  Rose; 
des  destillirten  Silbers  10-575  nach  Christomanos;  des  aus  dem  Nitrat 
mit  Eisenvitriol  gefällten  10-56 — 10-62  nach  G.  Rose,  des  elektrolytisch 
gefällten  10-53  G.  Rose  (bei  Gmelin-Kraut,  Anorg.  Chem.  1875,  3,  904; 
LADENBUBa,  Handwörterb.  1892, 10,  667). 

Brechungsquotient  nach  Kündt  (Sitzb.  Ak.  Wiss.  Berl.  1888,  255)  an 
Prismen,  erhalten  nach  der  S.  121  erwähnten  Methode,  sowie  durch 
Niederschlag  auf  chemischem  Wege,  für  Weiss  0-27.  Drude  (Wiedem. 
Ann.  Phys.  1890,  39,  537)  fand  durch  Beobachtung  im  reflectirten  Licht 
für  Na  0-181,  für  Roth  (von  A  =  630-10"«)  0-203,  den  Absorptions- 
index für  Na  20-3,  Roth  19-5. 


^  Eingebende  Untersuchung  über  die  „Krjstallotektonik*^  von  Sadebeck  (Tschebm. 
Mittb.  N.  F.  1,  293). 

*  Nacb  FoüCAULT  (Compt  rend.  1866,  63,  413).  Violett,  wenn  in  sehr  dünnen 
Schiebten  auf  Glas  gefällt  oder  als  feines  Pulver  aus  einer  Flüssigkeit  abgeschieden 
(Gmelin-Kraxjt,  Anorg.  Obern.  1875,  3,  904).  Versilbertes  Glas  mit  tiefblauer  Farbe 
durchscheinend  (Bothb,  Journ.  pr.  Chem.  1864,  92,  191).  Vollkommen  reines  Silber 
ist  in  sehr  dünner  Schicht  mit  bläulichgrüner,  in  etwas  dickerer  mit  gelber  bis 
gelbbrauner  Farbe  durchsichtig  (Christomanos,  Anal.  Zeitschr.  1808,  7,  299). 

'  Sehr  geringe  Beimengungen  können  die  Härte  beträchtlich  steigern.  Barrübl 
(PoQG.  Ann.  1853,  88,  176)  fand  in  einem  südamerikanischen  Silber,  das  zur  An- 
fertigung von  Messerklingen  und  Feilen  hart  genug  war,  nur  0-0035®/o  Fe,  0 -002*^/0  Co 
und  0-0005%  Ni. 

*  Im  Vacuum,  die  Dichte  des  Wassers  bei  0**  =  1. 
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Specifische  Wärme  0-0557  zwischen  0^  und  100^  C.  nach  Dülong 
u.  Petit  (Ann.  chim.  phys.  1840,  7,  113),  005701  Kegnault,  0-0559 
BüNSBN  (PoGG.  Ann.  1870, 141,  1).  Die  Wärmeleitungs-Fähigkeit  verhält 
sich  zu  der  des  Kupfers  wie  1000:736  (Wiedemann  u.  Fbanz,  Pogg. 
Ann.  88,  191).  Die  elektrische  Leitungs- Fähigkeit,  bezogen  auf  Queck- 
silber von  0^=  1,  für  hartes  Silber  57-226,  für  weiches  63-845  nach 
SiEiffENs  (Pogg.  Ann.  1860,  110,  1),  62-12  nach  Bänoit  (Compt.  rend. 
1873,  76,  382),  62-91  (umgerechnet  aus  der  absoluten  Leitungs -Fähig- 
keit) nach  H.  F.  Webeb  (Monatsber.  Berl.  1880,  457). 

Der  lineare  Ausdehnungs  -  Coefficient  (an  geschmolzenem  Silber) 
0-0^1921  flir  400C.,  0-0J936  für  50<>  C,  Jcc/ JO  =^  0-0^147  nach 
FizEAU  (Compt  rend.  1869,  68,  125);  0-0^1943  nach  Matthiessen  (Pogg. 
Ann.  1866,  130,  50);  nach  Robebts  (Proc.  Roy.  Soc.  1875,  23,  495)  der 
mittlere  lineare  zwischen  0®  und  der  Schmelztemperatur  0-0^3721,  der 
Coefficient  der  kubischen  Ausdehnung  0-00011164. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  zu  silberweisser  Kugel  ^  schmelz- 
bar, in  der  Oxydationsflamme  mit  dunkelrothem  Beschlag  von  Silber- 
oxyd. Schmelzpunkt  bei  1000<>C.  etwa;  954<>  nach  Violle,  916<*— 960^ 
Becquerel,  960^  Ledebub,  999^  Pbinsep,  1000  <>  Pouillet,  1024^ 
Danibll,  1032^  Wilson,  1034^  Guyton-Moeveaü,  1040<>  Riemsdyk. 
Beim  Erhitzen  über  den  Schmelzpunkt  zunächst  nicht  flüchtig,  wenn 
nicht  durch  die  Gegenwart  leichter  flüchtiger  Metalle  (Blei,  Zinn,  Queck- 
silber) Silberdämpfe  mitgerissen  werden;  jedoch  verliert  auch  das  Fein- 
sflber  bei  beginnender  Weissgluth  an  Gewicht^  (Lampadiüs,  Journ.  pr. 
Chem.  1839,  16,  204).  Vor  dem  Knallgasgebläse  kocht  Silber  wie  Queck- 
silber und  verflüchtigt  sich  als  Oxyd,  das  sich  auf  kalten  Gegenständen 
zu  rothgelbem  Beschläge  verdichtet  (Deville  u.  Debbay,  Ann.  chim. 
phys.  1859,  56,  385).  Beim  Schmelzen  an  der  Luft  oder  unter  Salpeter 
absorbirt  das  Silber  Sauerstofifgas,  das  beim  Erstarren  des  Silbers  wieder 
entweicht  und  das  „Spratzen"  verursacht,  indem  aus  der  erstarrenden 
Oberfläche  Auswüchse  hervorgetrieben  werden. '  —  In  Salpetersäure  lös- 
lich; auch  in  kochender  concentrirter  Schwefelsäure  unter  Entwickelung 
von  schwefeliger  Säure;  auch  in  der  Kälte  wirkt  Schwefelsäure  bei  Zu- 
satz einiger  Tropfen  von  schwefelsaurem  Eisenoxyd.  Ferrisulfat-Lösung 
fiir   sich   wirkt  auch  in  der  Wärme;    beim  Erkalten  zersetzt  sich  das 


*  Und  zwar,  ebenso  wie  Grold,  zu  wirklicher  Kugel;  je  kleiner,  desto  voll- 
kommener, so  dass  die  (am  Besten  mikroskopische)  Messung  als  quantitative  Be- 
stimmung dienen  kann,  auch  von  Silber-Gold-Legirungen.  letztere  können  bestimmt 
werden  durch  Messung  und  Wägung  der  Kugel;  oder  durch  Messung,  dann  Aus- 
losen des  Silbers,  Schmelzen  des  Goldes  wieder  zur  Kugel  und  Messung;  oder  auch 
durch  Schmelzen  der  Legirung  mit  Borax  und  Farbenvergleichung  mit  Körnern  von 
bekannter  Zusammensetzung  (V.  Goldschmidt,  Fresen.  Zeitschr.  1877,  16,  439.  449; 
1878,  17,  142;  Groth's  Zeitschr.  9,  571). 

*  Aupser  wenn  es  ganz  mit  Kohlenstaub  bedeckt  ist. 

'  Kohlenpulver  verhindert  das  Spratzen  durch  Entziehung  des  Sauerstoflb. 
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gebildete  Silbersulfat,  unter  Regenerirung  des  Ferrisulfats  und  Abschei- 
dung des  Silbers.  Wässerige  Chromsäure  giebt  auf  blankem  Silber 
einen  Ueberzug  von  rothem  Silberchromat.  Das  durch  Schwefelwasser- 
stoff oder  Alkalisulfide  geschwärzte  Silber  wird  durch  Behandlung  mit 
Kalilauge  oder  Kaliumpermanganat-Lösung  wieder  blank.  Aetzalkali  und 
Alkalicarbonat  wirkt  nicht  auf  Silber;  schmelzendes  Chlornatrium  greift 
das  Silber  an,  unter  Entweichen  von  Natriumdampf,  während  das  ge- 
bildete Chlorsilber  mit  Chlomatrium  ein  durch  Wasser  zersetzbares 
Doppelsalz  giebt.  Die  Lösung  von  Chlornatrium,  Chlorkalium  oder 
Salmiak  löst  etwas  Silber  als  Chlorid  auf.  Concentrirte  Brom-  und 
Jodwasserstoffsäure  greifen  das  Silber  unter  Entwickelung  von  Wasser- 
stoff an,  auch  Königswasser;  Salzsäure  sehr  wenig,  Fluorwasserstoffsäure 
gar  nicht.  Silber  vereinigt  sich  direct  mit  Chlor,  Brom,  Jod,  Schwefel, 
Selen,  Phosphor  und  Arsen,  nicht  mit  Stickstoff  urd  Wasserstoff.  Wäh- 
rend Sauerstoff  bei  Temperaturen  bis  1000®  C.  nicht  oxydirend  wirkt, 
so  bildet  feuchtes,  selbst  sehr  verdünntes  Ozon  ein  schwarzes  Silber- 
superoxyd; auch  Wasserstoffsuperoxyd  wirkt  auf  fein  vertheiltes  Silber; 
solches  wird  auch  beim  Erhitzen  mit  Braunstein,  Mennige,  Kupferoxyd, 
Kupfernitrat,  Kupfersulfat,  Bleinitr&t  oder  Bleisulfat  oxydirt. 

Historisches.  Seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt.  Das  griechische 
aoyvQoq  (und  ÜQyöq  weiss)  hängt  vielleicht  mit  dem  Sanskrit- Wort  radj 
glänzen  zusammen  (Schradbb,  Sprach vergl.  Jena  1890,  262);  das  latei- 
nische argentum  wird  auch  mit  artsath,  dem  armenischen  Wort  für 
Silber,  in  Beziehung  gebracht.  Für  das  deutsche  Silber  (gothisch  silubr, 
isländisch  silfr,  englisch  silver,  holländisch  zilver,  schwedisch  silfver, 
dänisch  sölv)  giebt  Hehn  (Culturpfl.  u.  Hausthiere  1887,  461  ^)  die  Con- 
jectur  einer  Ableitung  vou  der  bei  Homer  als  Bezugsquelle  erwähnten 
Stadt  oder  Landschaft  jiXvßri,  Luna  oder  Diana  der  Alchymisten.  — 
Die  reguläre  Krystallform  von  RoMfi  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  3,  432) 
und  Haüy  (Min.  1801,  3,  385)  bestimmt;  Würfel,  Oktaeder  und  beider 
Combination.  Die  Zwillingsbildungen  zuerst  eingehender  von  G.  Rose 
(PoGG.  Ann.  1831,  23, 202;  1845,  84,  533)  am  Kongsberger  Silber  studirt, 
nachdem  schon  Haidingeb  (Mohs,  Min.  1825,  2,  434)  das  Gesetz  richtig 
definirt  hatte. 

Vorkommen.  Auf  ^Gängen,  besonders  solchen  in  krystallinischen 
Schiefern  (speciell  Gneiss)  und  auch  in  Sedimentärgesteinen;  doch  eben- 
falls auf  Gängen  in  Granit,  Quarzporphyr  und  jüngeren  Eruptivgesteinen 
(Trachyt  und  Andesit);  in  Melaphyrmandelstein  (am  Lake  Superior) 
neben  Zeolithen  und  Kupfer.  In  vulcanischer  Asche  (in  Ecuador).  Im 
Meerwasser. ^  —  Umwandelung  in  Chlorsilber,  Silberglanz,  Rothgülden 
oder  Stephanit,  sowie  umgekehrte  Pseudomorphosen. 


^  Citirt  von  Biedermann  (Ladbnburo,  Handwörterb.  1892,  10,636). 
'  An   der  Küste   von  New  South  Wales,   etwa  3  mg  in  300  kg  (LivERsmoB, 
Gboth^s  Zeitschr.  28,  221). 
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a)  EUass.  Bei  Markirc h  auf  Erzgängen  im  Gneiss  kleine  Riystalle  und 
haarformige  Partien  mit  Rothgülden,  Bleiglanz,  Eisenkies  und  Kupferkies  (Lbonuard, 
top.  Min.  1843,  464).  Bergbau  schon  seit  963,  beinahe  vollständiges  Erliegen  1623, 
nachher  unregehnässiger  Betrieb;  zeitweise  wurden  beträchtliche  Massen  gefunden, 
von  1  Centner  (im  Jahre  1539)  bis  5  Centner  (1696);  gelegentlich  schöne  zähnige 
oder  auch  gestrickte  Formen  (Laohoiz,  Min.  France  1897,  408). 

Baden.  Auf  Grube  Teufelsgrund  bei  Nieder-Münsterthal  als  Seltenheit 
haar-  und  moosförmig  auf  Erzgängen  im  Gneiss,  mit  Bleiglanz,  Arsen,  Baryt  oder 
Fluorit  Bei  Wolf  ach  auf  Grube  St  Wenzel  auf  Gängen  im  Gneiss  nicht  häufig, 
haarf5rmig  und  in  kleinen  Kristallen  mit  Baryt,  Rothgülden,  Antimonsilber  und 
Silberglanz,  dessen  Dendriten  und  Platten  auch  zuweilen  zu  Silber  reducirt  sind 
(Lkonhard  a.  a.  0.;  Sandberger,  Groth*s  Zeitschr.  13,  412).  Bei  Witttchen  auf 
Erzgängen  im  Granit  in  mannigfaltigen  Formen,  auch  bis  über  1  kg  schweren 
Stücken;  mit  Speiskobalt,  Erdkobalt  und  Baryt;  auf  den  Gruben  Sophie,  St.  Joseph, 
St  Anton  und  Dreikönigsstemi  Von  Sophie  rechtwinkelig  gestrickte  Gruppen  (111) 
auf  Granit  aufgewachsen  und  von  Baryt  umhüllt;  sowie  dickere  platte  Drähte, 
Bleche  und  moosartige  Aggregate,  zum  Theil  in  Speiskobalt;  seltener  haarformige 
Massen,  oft  aus  Silberglanz  hervorgegangen;'  dendritische  Partien  auch  in  Speck- 
stein-Massen oder  zart  im  Granit  vertheilt  Auf  Anton,  auch  in  Baryt  auf  Granit, 
unter  70®  32'  gestrickte,  von  kleinen  (100)  gebildete  Dendriten;  diese  schiefen 
Wachsthums- Aggregate  geben  immer  deutliche  Reaction  auf  Arsen,  während  die 
rechtwinkeligen  von  der  Sophie  reines  Silber  sind  (Sandbbrqbr,  N.  Jahrb.  1868,400; 
Groth's  Zeitschr.  13,  414;  Leonhard,  top.  Min.  1843,  465;  Min.  Bad.  1876,  58).  Sade- 
BECK  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  1,  294.  300.  309)  beschrieb  genauer  die  rechtwinkeligen 
Oktaeder- Gruppirungen,  welche  okta^drische  Kanten  und  Dodekaeder  als  Schein- 
flächen  (eines  tetragonalen  Prismas)  bilden. 

Württemberg.  Auf  Barytgängen  im  Granit  der  Reinerzau,  Grube  Herzog 
Friedrich,  Krystalle  (lUX  gestrickt,  zähnig,  bäum-  und  blcchformig,  mit  Silberglanz, 
Baryt  und  Fluorit  (Leonuard,  top.  Min.  1843,  465;  Werner,  Württ  Naturw.  Jahresh. 
1869,  131). 

Bayern.  Die  Vorkommen  als  Beimengung  im  Eisenkies  von  Goldkronach,  in 
Bleiglanz  von  Silberberg  bei  Kronach  u.  a.  (v.  Gümbbl,  Beschr.  Bay.  1879,  3,  301. 
325.  515;  Giebe,  Min.  Fichtelgeb.  1895,6)  kommen  mineralogisch  kaum  in  Betracht 

Hessen.    Bei  Auerbach  dendritisch  im  Kalk  (Greim,  Min.  Hess.  1895,  2). 

b)  Hessen-Kassan.  Bei  Frankenberg  spärlich  auf  den  in  Kupferglanz  ver- 
ezzten  Pflanzenresten  (Leovhard,  top.  Min.  1843,  465).  Bei  Hol  zapp  el  haarformig 
auf  Erzgängen  in  der  Grauwacke;  bei  Linnebach  und  Ems  in  eisenschüssigem 
Quarz.  Auf  Friedrichssegen  (vergl.  S.  201)  ähnlich  wie  das  Kupfer  in  moos- 
bis  baamf5rmigen  Aggregaten  auf  Cerussit,  sowie  in  dünnen,  zuweilen  sechsseitigen 
Blättchen  in  und  auf  Limonit  (Seliqmann,  Verh.  Naturhistor.  Ver.  Rheinl.  1876,  265). 

Westfalen.  Bei  Siegen  auf  Heinrichs  Segen  bei  Musen  gelbliche  Blatt  eben 
und  schwärzlicher  Anflug  auf  Quarz  und  thoniger  Grauwacke;  auf  Landskrone  bei 
Wilnsdorf  und  Bautenberg  bei  Wilden  früher  reichlich  moos-,  draht-  und  haar- 
formig; auf  Grüner  Baum  mit  Bleiglanz  und  Kupferkies  (Leonhard,  top.  Min.  1843, 
465;  Haege,  Min.  Sieg.  1887,  46).  Zu  Gonderbach  bei  Laasphe  mit  Rothgülden  und 
Polybasit  derbe,  bis  mehrere  Pfund  schwere  Massen,  unregelmässig  blechfÖrmige 
Platten  mit  Bleiglanz,  auch  draht-  und  haarformig  (Ferd.  Eoemer,  N.  Jahrb. 
1875,  380). 


'  Umgekehrt  erwähnt  Blum  (Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  36)  Pseudomorphosen  von 
Silberglanz  nach  Silber  in  Baryt  von  Wittichen. 
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Harz.  Auf  allen  Gruben  von  St.  An^reasberg',  derbe  Partien,  draht-,  zahn-  oder 
haarformig,  auch  nur  als  Anflug,  mit  Rothgülden,  Silberglanz,  Bleiglanz,  Antimon- 
silber, Arsen,  Kalkspath  und  Quarz.  Leonhard  (a.  a.  O.)  u.  Hausmann  (Min.  1847,  30) 
erwähnen  die  Vorkommen  von  Neufang,  Gnade  Gottes,  Samson  und  Andreaskreuz. 
In  Drusenräumen  des  Jacobsglücker  Ganges  ein  Sand  von  staubförmigen  bis  3  mm 
grossen  Körnern  von  Silber,  Homsilber,  Kalkspath  und  Quarz;  das  Silber  in  kleinen 
Oktaedern,  auch  mit  (100) (110),  zum  Theil  in  Spiuell-arügen  Zwillingen,  oder  auch 
in  skalenoädrischen  Gestalten  (deutbar  als  vei'zerrte  Ikositetraeder  oder  als  Pseudo- 
morphosen,  nach  Kalkspath  oder  Eothgülden),  ferner  in  Drähten,  in  matten  porösen 
Kömern  oder  in  Aggregaten  mit  würfeligen  Umrissen,  vielleicht  Pseudomorphoscn 
nach  Homsilber  (Groddeck,  N.  Jahrb.  1869,  446).  Ldedecke  (Harz  1896,  4)  erwähnt 
vorzügliche  Stufen  vom  Franz  Auguster  Gang,  Ekielleuter  Stollen,  von  den  Gruben 
Bergmannstrost,  Fünf  Bücher  Mosis,  Abendröthe.  Auf  Bergwerkswohlfahrt  bei 
Clausthal  dünne  Blättchen  auf  Culm -Thonschiefer  (Gbeifenhaqen,  Zeitschr.  ges. 
Naturw.  1853,  3, 343).  Am  Silbernen  Nagel  bei  S to Iberg,  sowie  bei  Schwenda  (Reide- 
meister,  Min.  Harz  1887,  6).  Drahtig  bis  dünnblätterig  im  Kupferschiefer  von  Eisleben, 
Mansfeld  und  Hettstädt,  auch  im  östlichen  Sangerhäuser  Revier  und  auf  Kupferglanz- 
Nieren  im  Ahlsdorfer  Revier  (Luedecke,  a.  a.  0.;  Freiesleben,  geogn.  Arb.  1815,  3, 135). 
—  Auf  Kupferschiefer  von  Bottendorfbei  Querfurt  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  434). 

c)  Sachsen.  Auf  den  Silbererzgängen  mit^  Silberglanz,  Rothgülden,  Stephanit, 
Polybasit,  Bleiglanz,  Fahlerz,  Chloanthit,  Quarz,  Kalkspath,  Baryt,  Fluorit  Reich 
die  Gruben  von  Freiberg,  besonders  Himmclsfürst;*  1749  wurde  eine  Masse  von 
^  Centner,  1750  drei  Massen  von  zusammen  über  3  Ctr.  gewonnen,  1857  eine  Stufe 
von  4^  Ctr.  und  Platten  bis  zu  69  Pfund;  bei  Beschert  Glück  fanden  sich  häufiger 
im  lettigen  Besteg  4  bis  5  Pfund  schwere  reine  Klumpen,  bei  Segen  Grottes  zu 
Gersdorf  1854  eine  10  Pfund  schwere  Masse;'  Silberzähne  von  15- 30  cm  Länge  bei 
Himmelsfürst,  Reicher  Bergsegen  und  Hilfe  Gottes  zu  Memmendorf;  bei  Mittagsonne 
zog  man  1819  aus  einer  Drase  einige  20  Pfund  Haarsilber;  ähnliche  Drusen  fand 
man  bei  Neuer  Morgenstern  und  Ludwigschacht.  Femer  bedeutende  Silbergruben: 
Himmelfahrt,  Gesegnete  Bergmannshoffnung,  Alte  und  Neue  Hoffnung  Gottes,  Chur- 
prinz,  Isaak,  Christbescherung,  Herzog  August,  Vergnügte  Anweisung  (Frbnzel,  Min. 
Lex.  1874,  293).  Deutliche  Krystalle  nicht  häufig;  Frenzel  erwähnt  von  Himmcls- 
fürst  (100),  (100)  (111)  und  (100)  (110).  Reichlich  Freiberger  Material  bei  Sadebeck's 
(vergl.  S.  218  Anm.  1)  Untersuchungen  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  1,  294.  300.  306.  308. 
309.  312):  bei  den  Parallel  Verwachsungen  nach  einer  Hauptaxe  sind  oft  reine  Okta- 
eder stabförmig  an  einander  gereiht,  oder  auch  würfelige  Krystalle  mit  (100),  (110), 
(520)  oder  (210)  bilden  stab-  oder  lanzettförmige  Gestalten;  seltener  sind  nach  der 
Hauptaxe  stark  verkürzte  Ikositetraeder  (113),  als  niedrige  quadratische  Pyramiden 
erscheinend,  nach  einer  zweizähligen  Symmetrieaxe  zu  Stäbchen  gereiht;  nach  der 
Diagonale  der  Oktaeder- Fläche  an  einander  gereihte  Würfel*  gleichen  der  Fig.  60 
beim  Kupfer  (S.  215);  zuweilen  sind  in  einer  Hauptsymmetrie -Ebene  zweierlei 
Stäbchen  angeordnet,  nach  den  Hauptaxen  solche  von  Tetrakishexaädem  gebildete, 
nach  den  zweizähligen  Symmetrieaxen  ikositetra€drische  Krystalle;  eigenthümlich 
,,gestrickte**  Gebilde  entstehen,  wenn  die  oben  erwähnten  lanzettförmigen  Gestalten 


*  Berichte  über  reiche  Anbrüche  von  Breithaüit  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1858, 
17,  37)  und  C.  H.  Müller  (Jahrb.  Berg-  u.  Hüttenm.  1861,  227). 

'  Zusammenstellung  der  Paragenesis  bei  Freiesleben  (N.  Jahrb.  1845,  257). 
'  Specieller   Bericht   bei    Hingenaü    (Gest.  Zeitschr.  Berg-  u,  Htittenw.  1854, 
No.  38,  333). 

*  Eine  solche  Verwachsung  auch  von  G.  vom  Rath  (Groth*8  Zeitschr.  3,  14) 
beschrieben. 
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von  einer  oder  mehreren  Platten  rechtwinkelig  durchkreuzt  werden,  so  dass  die 
Würfel-  und  Pyramidenwürfel -Flächen  einspringende  Winkel  bilden,  ohne  dass 
solche  Dttrchkreuzongen  etwas  mit  Zwillungsbildung  *  zu  thun  hätten.  Pscudo- 
morphoeen  von  Silberglanz  nach  Silber,  besonders  auf  Himmelsfürst  (Blum,  Pseud. 
3.  Nachtr.  1863,  35.  36),  von  Silber  nach  Rothgülden  auf  Neue  Hoffnung  Gottes 
zu  Bräonsdorf  (Bbbithaupt,  Paragenes.  152). 

Femer  grosser  Silber- Reich thum  zu  Sehneeberg,  besonders  in' früherer  Zeit. 
Am  23.  April  1477  wurde  auf  Ritter  St  Georg  eine  aus  Silber  und  Silberglanz  be- 
stehende Riesenstufe  gefunden,  nach  einer  Angabe  100,  nach  anderer  sogar  400  Ctr. 
schwer;  bei  Fürstenvertrag  eine  1  Ctr.  schwere  Masse;  bis  40  cm  lange  Silber- Zähne 
bei  Priester  und  Leviten,  Adam  Heber,  Weisser  Hirsch,  Bergkappe;  aus  Drusen 
bei  Weisser  Hirsch  wurde  das  Haarsiiber  kübel weise  gewonnen.  Auch  zu  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  fand  man  noch  10 — 20  Pfund  schwere  Klumpen.  In  neuerer  Zeit 
ist  die  Silber-Gewinnung  gering  und  nur  noch  auf  Wolfgang  Maassen,  Weisser 
Hirsch,  Sanschwart  von  Belang  (Frenzbl,  Min.  Lex.  1874,  294).  Von  Krystallen 
erwähnt  Frenzbl  von  Schneeberg  monströse,  als  hexagonale  Pyramiden  erscheinende 
(210),  von  Sauschwart  bis  12  mm  grosse  (100),  von  Daniel  (100) (111)  (110),  reihen- 
f5rmig  gruppirte  (111)  von  Sauschwart  und  Wolfgang  Maassen.  Pseudomorphosen 
nach  Silberglanz  (Fbbnzel);  nach  Rothgülden  von  Sauschwart  (Breithaüpt,  Berg-  u. 
HQttenm.  Ztg.  1853,  12,  401). 

Bei  Johanngeorgenstadt'  berühmt  Gnade  Gottes  und  Neujahrs  Maassen,  wo 
1802—1804  Platten  von  25-— 75  cm  Grösse  bis  2  Ctr.  schwer  vorkamen.  Ergiebig 
waren  auch  Römischer  Adler,  George  Wagsfort,  Gottes  Segen  und  Sanct  Georgen 
Fundgrube,  Vereinigt  Feld,  Gotthelf  Schaller.  Nach  Fbbmzbl  (Min.  Lex.  1874,  291. 
294)  zeigen  Kiystalle  von  Neu  Leipziger  Glück,  Gnade  Gottes  imd  Neujahrs 
Maassen  (100),  (HO),  (111),  (410)  und  deren  Combinationen.  ,,Silberachat"  von 
Johanngeorgenstadt,  und  auch  von  Schneeberg,  sind  mit  Silberfäden,  Wismuth  und 
Silberglanz  durchwachsene  Homstein-  und  Jaspis -Varietäten.  —  Weitere  sächsische 
Vorkommen  (nach  Fbbmzbl,  Lex.  294):  Gottes  Geschick  Vereinigt  Feld  am  Graul 
bei  Raschau;  Unverhofft  Glück  an  der  Achte  zu  Schwarzenberg,  mit  Poljbasit, 
Kupferkies  und  Manganspath;  bei  Marienberg  auf  Vater  Abraham,  Alte  Drei 
Brüder,  auf  Junge  Drei  Brüder  bis  über  700  g  schwere  Platten,  auf  Fabian  Sebastian' 
bis  20  cm  lange  Drähte;  zu  Wolken  st  ein  bei  Lazarus  und  St.  Johannes;  zu  Anna- 
berg bei  Marcus  Röling.  Die  Zinnerz-Gänge  von  Ehren  fr  iedersdorf  werden 
von  einigen  Silbererz-CoULngen  der  Annaberger  Formation  durchsetzt,  mit  Rothgülden 
und  Silber,  besonders  in  Steinmark -Nestern.  Selten  auf  den  Granat-,  Kies-  und 
Blende-Lagern  des  Obergebirges,  sowie  auf  den  Magnetit- Lagern  zu  Berggies- 
hübeL    Im  Voigtlande  bei  Pirk  auf  dem  Joseph-Stolln  Haarsilber  mit  Chloanthit 

d)  Sehlesien.  Bei  Kupferberg- Rudelstadt  in  der  „Schwerspath- Formation^' 
der  Friederike  Juliane  auf  dem  Alt-Adler-Gange  in  durchsichtigem  Kalkspath,  sowie 
in  den  chloritischen  Gangmassen,  besonders  auf  der  Grenze  mit  Bornit  in  Lamellen 
und  drahtf5rmig;  auch  auf  dem  Neu -Adler- Abendgange  scheinen  Anbrüche  von 
Silber  vorgekommen  zu  sein  (Webskt,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1853,  6,  413).  Auf 
dem  Silberfirsten -Grange  zwischen  Arsen  und  Arsenkies,  sich  auch  drabtförmig  in 
Braunspath  verzweigend  (Websky,  ebenda  1867, 19,  449).  Eine  Platte  von  33;  17  cm 
im  Berliner  Museum,  ein  Stück  von  1kg  in  der  Waldenburger  Sammlung  (Tbaube, 
Min.  Schles.  1888,  216).  Glanzperiode  des  Bergbaus  1797—1808,  aber  stets  be- 
scheiden (G.  Schnbidbb,  Wanderer  Riesengeb.  1894,  7). 


*  Eine  solche  wäre  nur  bei  tetra6drischen  Kry stallen  anzunhmen. 

'  JoHX  (Chem.  Unters.  1,  285)  fand  beinahe  l^/o  Sb,  sowie  etwas  As  imd  Cu. 

'  Hier  auch  Umwandelung  in  Silberglanz  (Blum,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  35). 
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e)  Böhmen.  Nach  Zepuabotioh  (Min.  Lex.  1859,  411)  bei  Weipert  haarfomiig 
auf  einem  schieferigen  Ganggestein  und  drahtformig  in  Hornstein,  mit  Fluorit  und 
Baryt  Zu  Joaehimsthal  auf  den  Mitternachts-  und  Morgen-Gflngen  haar-,  draht-, 
zahn-  und  plattenformig  in  Drusenräumen  mit  Kalkspath  und  Quarz,  oder  in  der 
aus  Kobalt-  und  Nickelerzen,  Bleiglanz,  Silberglanz  und  Blende  bestehenden  Gang- 
masse; früher  auf  dem  Eva- Apfelbaum-Stollen  und  Lorenz-Gange  fededdeldicke  bis 
30  cm  lange  Drähte;  am  Geister- Gange  zusammengeballte  Haare  und  Drähte  in 
Höhlungen  schwarzer  Blende;  am  Anna-Gange  dichte,  von  Kalkspath  durchwachsene 
Massen.  Zuweilen  Um^andelung  in  Silberglanz  oder  auch  in  Rothgülden  (Reuss, 
Sitzb.  Ak.  Wien  1853, 10,  44;  Vogl,  Joach.,  Teplitz  1856).  Bei  Michelsberg  haar- 
formig  mit  Rothgülden,  Silberglanz  und  Bleiglanz,  mit  Quarz  und  ELalkspath  auf 
Gängen  in  Gneiss  und  Amphibolit.  Im  Elbogener  Kreis  bei  Roggen dorf  in  einem 
Gemenge  von  Quarz  und  Anthracit  (Goethe,  Zeitschr.  Min.  1826,  2,  283).  Bei  Mies  ' 
auf  der  Frischglückzeche  Haarsilber  auf  Dolomit-Rhombo6dem  in  einem  Dolomit- 
Pyrit-Gang  in  Thonschiefer  (Zbpharovich,  Lotos  1872,  22).  Bei  PHbram  haar-  und 
drah t-formig,  meist  braun  angelaufen,  besonders  reichlich  auf  dem  Maria-  und 
Barbara-Gange;  zuweilen  in  silberweissen  porösen  Piatinschwamm-ähnlichen  Partien, 
oder  wie  am  Eusebi-  und  Adalberti-Gange  in  Blättchen  in  Bleiglanz;  plattenformig 
am  Eusebi-,  Wenzler-  und  Schwarzgrübner  G^nge.  Meist  ist  das  Silber  aus  Blei- 
glanz entstanden,  der  stets  etwas  Silberglanz,  auch  Stephan it  oder  Fahlerz  in  feifier 
Vertbeilung  enthält,  manches  Silber  aus-  Rothgülden,  das  Vorkommen  von  1855  auf 
der  Schaarung  des  Wenzel-  und  Francisci-Ghmges  wahrscheinlich  aus  Stephanit  ge- 
bildet; der  dem  Silber  benachbarte  Bleiglanz  zeigt  oft  deutlich  eine  Veränderung 
durch  seine  angefressene  mulmige  Oberfläche  und  poröse  Masse  (Reuss,  Sitzb.  Ak. 
Wien  1856,  22,  191;  Lotos  1859,  51.  85;  N.  Jahrb.  1860,  582.  714;  Babanek,  Tscheru. 
Mitth.  1872, 37).  G.  vom  Rath  (Pogg.  Ann.  1860,  lU,  266;  Niederrh.  Ges.  Bonn  1860,  78) 
beschrieb  eine  Pseudomorphose  nach  Stephanit,  in  einer  Druse  blätterigen  Bleiglanzes 
ein  säulenförmiger  rhombischer  Krystall  (100)  (010)  (110),  (110)  (110)  =  64^21',  wohl 
„von  der  Gruppe  Anna^^  stammend;  Reüsb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1863,  47,  51)  bezweifelte 
die  Herkunft  der  Stufe  von  Pribram;  Babanek  (Tsohbrh.  Mitth.  1872,  37)  bestreitet 
dieselbe;  dagegen  beschrieb  v.  Zephabovich  (Sitzb.  Ak.  Wien  1874,  69,  33)  von 
Neuem  solche  Pseudomorphosen  aus  dem  Lillschachte  am  dritten  Lauf  des  oberen 
Schwarzgrübner  Ganges,  Säulenform  (110)  (010)  (001)  mit  einer  Pjramidenfläche,  auch 
einer  einspringenden  Zwillingskante  auf  (110);  Döll  (Tschebm.  Mitth.  1874,  86)  eine 
Pseudomorphose  nach  Rothgülden,  einen  1  cm  langen  Krjstall  (1120)  (0112).  Zuweilen 
Um  Wandelung  des  Silbers  in  Silberglanz  (Reüss,  Ak.  Wien  1853, 10, 44).  Auf  der  Elias- 
zeche bei  Adamstadt  haarförmig  mit  Bleiglanz,  Braunspath  und  Quarz  in  Drusen- 
räumen eines  Kalkstein -Ganges  im  Gneiss.  Bei  Hodowitz  auf  altem  Bergbau 
dünne  Blättchen  auf  Quarz  oder  Bleiglanz  mit  Eisenkies  und  Blende.  Zu  Rati- 
bofitz,  Juhg-Woschitz,  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies  auf  Quarz-Gängen  im  Gneiss. 
In  den  alten  Bergbauen  zu  Remid ow  und  Hlasowa  in  Bleiglanz  und  Blende  auf 
Gängen  im  Gneiss  (v.  Zephab.,  Lex.  1859,  412).  Bei  Kostialow-Oels  ab  Anflug 
auf  Kupferglanz  in  einem  permischen  Schieferthon- Lager.  Auf  den  Kupfersili- 
caten  von  Ober-Rochlitz  (2,  462)  selten  und  in  geringer  Menge  (v.  Zeph.,  Lex. 
1873,  297). 

Mähren*  Im  aufgelassenen  Bergbau  zwischen  Jesowitz  und  Triesch  kamen 
dünne  Drähte  auf  einem  Glimmer-  und  Quarz-reichen  Gestein  vor.  Bei  Jaworek 
spurenweise  in  Eisenocker  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  413). 

f)  Ungarn.  Bei  Schemnitz  haar-  und  drahtformig,  auch  in  dendritisch  ge- 
häuften Krystallen  (100)  (111),  sowie  in  dünnen  Platten;  silberweiss,  häufig  braun 
oder  schwarz,  zuweilen  roth  angelaufen;  zusammen  mit  Quarz,  Homstein,  Amethyst, 
Bleiglanz,  Silberglanz,  Stephanit,  Kupferkies  und  Eisenkies.    Früher  auf  den  meisten 
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Haaptgängen  im  Diorit;  schon  seit  1820  spfirlich.  Bei  OewältigODg  der  alten  Zechen 
aaf  dem  Theresia-Gange  1854  fanden  sich  haar-,  draht-  und  plattenförmige  Massen, 
manche  an  Schönheit  den  Kongsbergern  ähnlich.  In  Schlittersberg  sollen  Pseudo- 
morphosen  nach  Kalkspath  (lOTO)  (0lT2)  vorgekommen  sein.  Auf  dem  Mariahilf- 
Stollen  in  Dilln  früher  spärlich  in  Letten.  Blättchen  in  zelligem  Quarz  auf  dem 
Johanni-Nepomuk-Stolleu  bei  H  od  ritsch.  In  der  Tatra  im  Fölka-Thal  mit  Gold, 
Kupfer  und  Zinnober  auf  einem  Quarz-Gange  in  Granit.  Bei  Nagybdnya  draht- 
und  zahnförmig,  sowie  spiessige  Oktaler  mit  Quarz.  Bei  FelsSbänja  draht-  und 
borstenformig,  auch  gestrickt,  zuweilen  Oktaeder,  auch  derb,  auf  und  in  Quarz;  mit 
^leiglanz,  Blende,  Rothgülden,  Eisenkies  und  Kupferkies,  zuweilen  mit  zähnigem 
Gold.  Bei  Kapnik  als  Seltenheit  drahtfc>rmig- in  braunem  Quarz  (v.  Zephabovich, 
Lex.  1859,  413).  In  Königsberg  selten,  mit  Rothgülden  und  Eisenkies.  Bei  R^z- 
b&nya  sehr  selten  dünne  Blättchen  mit  Malachit  auf  Rntschflächen  in  chloritischen 
Massen.    Bei  Orayicza  mit  Kupferpecherz  auf  Baryt  (v.  Zeph.,  Lex.  1878,  298). 

Siebenbürgen.  Bei  Offenb^nja  haarförmig  im  Francisci-Stollen.  Bei  Za- 
lathna  im  Fericseller  Gkbirge  in  der  Nanziazeni- Grube,  fein  eingesprengt  Bei 
Tekerö  auf  der  Szent-Gjörgy-Grube  haarförmig  auf  Quarzkrusten  mit  Eisenkies, 
Arsenkies  und  Rothgülden.  Bei  Herczeganj  in  einem  Gemenge  von  gelber  Blende, 
Blei^lanz  und  Kalkspath.  BeiKajanel  haarig  und  blätterig  auf  Quarz,  faserig  mit 
Fahlerz  auf  Hornstein.  Bei  Boicza  blätterig  in  Kies.  Bei  ELis-Muncsel,  Csert^d, 
Porkura  und  Nagyag,  haarförmig  bis  zahnig,  zuweilen  braun  angelaufen.  Bei 
Szelistje  im  Drajku-Gebirge  haar-  und  moosförmig,  bunt  angelaufen,  mit  Blende, 
Eisenkies,  Arsenkies,  Bleiglanz,  Stephanit  Bei  Toplicza.  Bei  Zernest  auf  dem 
Piszku  ku  Orzu  le  V41e  Bekujuluj-Gebirge  haarförmig  (v.  Zkphabovich,  Lex.  1859,  413; 
1898,  231;  Bbnkö,  Groth's  Zeitschr.  19,  199.  200). 

g)  Oesterreleh*    Früher  zu  Annaberg  in  Kalkstein  (v.  Zbph.,  Lex.  1859,  411). 

Salzburg*  In  Vogelhaltgrube'  bei  Schwarzleo  als  Anflug.  .  Am  Radhaus- 
berg in  Gastein  haai^  und  drahtförmig,  goldhaltig.  In  der  Rauris  auf  dem  Kriech- 
gänger Gang  am  Goldberg  draht-  und  haarförmig  in  Drusen  von  Blende  oder  Quarz; 
ebenso  auf  dem  Haberländer -Gang,  blassgelb,  bis  zu  60  ^/o  Gold  enthaltend.  Auf 
g^disches  Silber  früher  Bergbau  auf  der  Schiedalpe  im  Seidelwinkel  in  der  Rauris, 
sowie  im  Hierzbachgraben  und  am  Brennkogel  im  Fuscherthal.  Im  Gangthal 
im  Schulterbau  bei  Schelgaden,  zähnig,  gelblichweiss  auf  Quarz  (Füqobb,  Min.  Salzb. 
1878,  2;  V.  Zbphabovich,  Lex.  1859,  411;  1873,  297). 

Tirol«  Bei  Rattenberg  im  Mauknerötz  (Mauknerezze)  in  zerklüftetem  ELalk- 
stein  blatt-  und  haarförmig  in  Höhlungen  eines  Gemenges  von  Arsenkies,  Bleiglanz 
und  Cerussit  Bei  Klausen  im  Pfunderer  Bergbau  haarförmig  in  Höhlungen  von 
Bleiglanz,  sowie  als  Anflug  auf  einem  Chlorit-artigen  Mineral  (Lbomhabd,  top.  Min. 
1843,  466;  Liebbnbb  u.  Yoehauser,  Min.  Tir.  1852,  246;  v.  Zbphabovioh,  Lex.  1859, 411). 
Am  Madersbacher  Köpfl  bei  Matzen  bei  Brixlegg  Härchen  und  Blättchen  in 
schwarzem,  von  Pyrit,  Markasit  imd  Bleiglanz  durchsetztem  Dolomit  (Pichler,  Jahrb. 
geol.  Reichsanst  1869,  19,  215). 

h)  Sehweil.  In  Glarus  im  Semftconglomerat  der  Mürtschenalp  bei  Mühlehom 
am  Wallensee  Körnchen  und  Blättchen  in  Bomit,  sowie  in  Spuren  auf  Molybdänit 
In  St  Gallen  am  Flumser  Berg  mit  Kupfer  (S.  204)  (Wissr  u.  Trögbr,  N.  Jahrb. 
1863,697;  Kenngott,  Min.  Schweiz  1866,408). 

i)  Italien.  Nach  Jervis  (Tesori  sotterran.  Ital.  1873,  25;  1881,  64.  100.  161. 
163.  173.  179.  182)  in  der  Provinz  Cuneo  im  Blciglanz  von  Frabosa  soprana  bei 
Nieila.  Auf  Sardinien  bei  Iglesias  auf  der  Bleigrube  Malacalzetta  als  Seltenheit; 
bei  Flumini  maggiore  auf  der  Blei-  und  der  Silbergrube  Perda  s'Oliu  dendritisch; 


^  Von  BucHHUCxRB  (Gboth's  Zeitschr.  19,  132)  nicht  beobachtet 
HnrrzB,  Mineralogie.   1.  15 
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bei  Tertenia  in  Silber- haltigem  Bleiglanz;  bei  Villagrande  Strisaili;  bei  San  Vito 
blätterig  und  kömig;  bei  Yillaputzu  haarförmig  mit  Kalkspath  und  Bleiglanz;  bei 
Muravera  draht-  und  blattförmig,  dendritisch  and  kömig  mit  Bleiglanz. 

k)  Griechenland*  Auf  Mi  los,  besonders  der  Osthälfte,  in  Baryt  (Ddutrako- 
PüLOs  bei  G.  vom  Bath,  Niederrh*  Ges.  Bonn  1887,  62). 

1)  Spanien*  Nach  Orio  (Min.  1882,  364)  auf  den  Gruben  von  Hiendelaencina, 
Guadalcanal,^  Herrerias,  Farena,  Horcajuelo  de  la  Sierra.  Bei  Hiendelaeneina  in 
der  Provinz  Guadalaxara  setzen  auf  dem  Südgehänge  der  Sierra  Guadarama  in  der 
Alcarria  genannten  Gegend  Gänge  in  Gneiss  und  Glimmerschiefer  auf,  die  neben 
gediegen  Silber  besonders  Silberglanz,  Chlorsilber,  Bromsilber  und  Rothgülden  führen 
(Pellico,  N.  Jahrb.  1850,  84).  In  der  Provinz  Almeria  in  der  Las  Herrerias  ge- 
nannten Gegend  am  Fuss  der  Sierra  Almagrera*  am  linken  Ufer  des  Rio  Almanzora, 
kurz  oberhalb  dessen  Mündung  (bei  Villaricos)  in  Hohlräumen  eines  Rotheisenstein- 
Lagers  und  der  dieses  durchschwärmenden  Quarz-  und  Baryt-Trümer  schwammig- 
lockere schuppige  oder  haarförmige  Massen,  zuweilen  in  Mengen  von  mehreren 
Centnera  (Bresl.  Mus.;  Angabe  laut  briefl.  Mitth.  von  Hbbm.  Bbettbaüpt  aus  Frei- 
berg an  Ferd.  Roeher,  8.  Mai  1873).  Navarro  (Act  soc.  esp.  Hist  nat  22,  Juli 
1898;  23,  Febr.  1894)  erwähnt  von  Herrerias  eine  schwammige  Masse  mit  Feldspath- 
Kömem,  von  El  Horcajo  haarförmig  auf  Bleiglanz,  und  von  Cartagena  blattförmig 
auf  einem  Halloysit-artigen  Thon. 

Frankreich*  Nach  Lacroiz  (Min.  France  1897,407)  in  den  Basses-Pyr^n^es 
auf  den  Blende -Gängen  der  Mine  d'Ar  bei  Eaux-Bonnes  in  Adern  von  Kalk  mit 
Arit,  Ullmannit  und  Diskrasit  kleine  haarförmige  Massen.  Im  D^p.  Loire  auf  der 
Bleiglanz-Grube  La  Pacaudiöre  blattförmig  mit  ChiysokoUa  und  Cerussit.  Im  D^p. 
Rhone  zu  Montchonay  en  les  Ardillats  mit  Fahlerz.  In  Haute-Saöne  auf  den 
alten  Bleiglanz -C^kuben  von  Chäteau- Lambert.  Im  D^p.  de  Tlsöre  bei  Allemont 
auf  der  Mine  de  la  Montagne  des  Chalanehes  (vergl.  S.  113)  ästig,  zahn-,  haar-  oder 
blattförmig,  kömig  oder  pulverig,  besonders  in  feiner  YertheUung  in  rothen  Letten, 
die  aus  der  Zersetzung  von  Kiesen  hervorgegangen,  die  Gangklüfte  erfüllen  (Groth, 
Bayr.  Akad.  7.  Nov.  1885,  382);  auf  den  Gängen  zusammen  mit  Kobalt-  und  Nickel- 
Erzen  (auch  Silber-reichem  Niccolit),  Silber-reichem  Fahlerz,  Diskrasit,  Silberglanz, 
Rothgülden;  nach  Lacroiz'  auf  der  Grube  Yaussenats  in  Kalkspath  mit  Chlorsilber 
gemengt.  Analysen  von  Chüroh  (Burkart,  N.  Jahrb.  1874,  715),  welche  beträchtlich 
Quecksilber  (18—26 Vo)  und  Antimon  (8 — 12^/o)  ergaben,  sind  wohl  an  (j^mengen 
angestellt-.  Im  D^p.  Finistöre  auf  der  Bleiglanz-Grube  von  Huelgoat  in  Höhlungen 
von  Limonit  kleine  moosförmige  Massen  und  nadelige  Reihen  kleiner,  unter  60^ 
gmppirter  Oktaeder;  auch  fein  vertheilt  in  einem  erdigen  oder  schlackigen  Limonit, 
zugleich  mit  Clor-  und  Bromsilber  (Lacroix).  An  solchen  Conglomeraten  beobachtete 
Blum  (Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  15)  Pseudomorphosen  von  Silber  nach  Bromsilber.  — 
Apokryph  ist  nach  Lacroix  das  angebliche  Vorkommen  von  Körnern  in  Spalten  der 
Schiefer  von  Curcy  im  D6p.  Calvados;  Berthisr  (Ann.  mines  U,  72;  Dufr^not,  Min. 
1847,  3, 160)  fand  eine  dem  Münzmetall  entsprechende  Zusammensetzung,  mit  10^/^  Cu. 
m)  England.^  In  Com  wall  an  vielen  Punkten,  gewöhnlich  in  Thonschiefer. 
Nach  Greg  u.  Lbttsom  (Min.  Brit  1858,  239)   kamen   früher  schöne   drahtförmige 


^  Zu  Guadalcanal  in  Estremadura  mit  Rothgülden  und  Kalkspath  (Leokhard, 
top.  Min.  1843,  464). 

'  Auf  den  Silbergruben  der  Sierra  Almagrera  scheint  sonst  meist  nur  Silber- 
haltiger Bleiglanz  vorzukommen  (J.  E.  dkl  Bayo,  N.  Jahrb.  1841,  354). 

*  Bei  Groth  und  Laoroee  auch  ältere  Litteratur. 

*  Viel  beträchtlicher  als  die  Ausbeute  an  gediegen  Silber  ist  die  aus  Silber- 
haltigem Bleiglanz;  z.  B.  der  von  der  South  Hooe  Mine  bei  Beeralston  in  Devonshire 
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Stufen  von  Wheal  Vincent  bei  Calstock,  auch  Wheal  Uerland,  Wheal  Basset 
nnd  Wheal  Mexico.  Ferner  la  Dolcoath;  Wheal  Dachj  bei  Callington;  Wheal 
Ann  und  Wheal  Alfred ,  Phillack;  aof  der  Levant  Mine;  haarf5nnig  mit  Bleiglanz 
za  Wheal  Tremajne  bei  Gwinear;  gewundene,  ziemlich  dicke  Drfthte  von  Wheal 
Golden  in  Perranzabuloe  und  von  West  Huel  DarHngton,  Marazion;  auf  der  WiUs 
worthy  Mine  an  der  Grenze  von  Devonshire,  mit  Kupferkies;  zu  Lannescot  und 
Wheal  BroÜiers,  sowie  auf  der  Crinnis  Mine;  auf  Fowey  Consols,  St  Day;  mit  Blei- 
glanz und  Silberglanz  auf  einer  verlassenen  Grube  in  Sark,  einer  der  Channel- 
Inseln.  CoLLiNS  (Min.  Comw.  1876,  93)  nennt  noch  Vorkommen  von  North  Dolcoath, 
Great  Retallack,  Huel  Ludeott,  Holmbush,  Combemartin.  —  Femer  in  Schottland 
nach  Greg  u.  Lbttsom  früher  reichlich  auf  einer  Grube  bei  Alva  an  den  Ochil  Hills 
in  Stirlin^hire;  an  den  Hilderstone  Hills  in  Linlithgowshire.  Haarfarmig 
auf  €rfingen,  die  den  blauen  Kalkstein  der  Insel  Isla  durchsetzen;  auch  auf  der 
Insel  Mull.  —  In  Irland  bei  Ballycoms  in  Dublin. 

n)  Korwegen.  Im  Stift  Christiania  bei  Kongsberg  auf  Erzgängen  ^  im  Gneiss, 
Glimmer-  und  Homblendeschiefer,  meist  in  Kalkspath,  Baryt  und  Fluorit;  Silber- 
platten zuweilen  im  Gneiss,  gleichsam  der  ganze  Gang  reines  Silber.  Begleitet  von 
Bleiglanz,  Arsen,  Silberglanz  und  brauner  Blende ;  in  haar-,  zahn-,  draht-  und  moos- 
fÖrmigen,  sowie  gestrickten  Gestalten;  auch  in  prachtvollen  Krystallen,  die  aber 
immer  selten  gewesen  sind.  Früher  kamen  auch  grössere  Klumpen  vor:  1628  auf 
Segen  Gottes  von  67|  Pfund  und  1680  von  204^  Pfund;  auf  Nye-Forhaabnig  1666 
von  560  Pfund;  auf  Neue  Juels  1695  von  118  Pfund;  auf  Gottes  Hilfe  in  der  Noth 
1769  von  500  Pfund.  Von  den  zahlreichen  Gruben  fand  1806  Haijsmakn  (Reise 
^and.  1812,  2,  12.  17  ff.)  nur  noch  Gamle  Justiz  im  Betriebe;  auch  später  kamen 
zuweilen  reiche  Funde  vor,  z.  B.  1834  eine  Masse  von  über  7  Centner  (N.  Jahrb. 
1834,  592).  G.  VOM  Rate  (N.  Jahrb.  1869,  441)  fand  die  Armen-  nnd  Königsgrube, 
sowie  Gottes  Hilfe  und  Haus  Sachsen,  alle  auf  dem  Oberberge,  in  Betrieb,  die  aus- 
gedehnten Baue  des  Unterbergs  verlassen.  —  Die  Krystalle  meist  in  Kalkspath  ein- 
gewachsen; die  Form  gewöhnlich  (100)  oder  (100)  (111),  zuweilen  von  beträchtlicher 
Grösse,  bis  17  mm  Kantenlänge  (Zittel,  N.  Jahrb.  1860,  793;  G.  vom  Rath,  ebenda 
1869,  440);  auch  ab  Mittelkörper  (111) (100),  sowie  in  Combination  mit  (110);  zahn- 
fönnige  Gestalten  als  achtseitige  Prismen,  gebildet  von  vier  Würfel-  und  vier 
Dodekaeder-Flächen  (G.  vom  Rate,  N.  Jahrb.  1869,  440).  Selbständig  femer  (520) 
(Sadbbsck,  Tsoherm.  Mitth.  N.  F.  1,  294);  zuweilen  herrschend  auch  (311),  mit  untor- 
geordnetem  (111)  (G.  Boss,  Pooo.  Ann.  1831,  23,  201)  oder  auch  umgekehrt  (Sade- 
bick).  Nicht  selten  Zwillinge  nach  (111),  aber  wohl  niemals  in  reinen  Oktaedern 
nach  Spinell-Habitus  (Sadebeci:),  sondern  bei  ausgedehntem  (111)  immer  mit  hinzu- 
tretendem (100)  (Sadebbck;  Rose,  Pooo.  Ann.  23,  204);  dann  gern  (100) (111)  im 
Gleichgewicht  als  „Mittelkiystall^^  (Sadebeok);  einfache  Würfel  als  Zwillinge  wie  in 
Fig.  43  (beim  Kupfer,  S.  206X  oder  verkürzt  als  dreiseitige  Doppelpyramiden ;  femer 
sind  Aneinanderwachsungs-Zwillinge  verbreitet  bei  den  Ikositetraödem  t7»(311),  wie 
schon  G.  Rose  (Pooo.  Ann.  23,  202;  Reise  Ural  1837,  1,  313)  hervorhob,  Fig.  63; 
sind  nur  die  drei  an  den  Enden  der  Zwillingsaxe  liegenden  Flächen  ausgebildet,  so 


giebt  auf  die  Tonne  135  Unzen  Silber.    Bei  Swansea  in  South  Wales  wird  viel  Silber 
aus  Kupfer-Schlacken  und  Erzen  gewonnen. 

^  Am  Edelsten  da,  wo  sie  die  sog.  Fahl-  oder  Fallbänder  (Faldband)  durch- 
setzen, nämlich  schmale  oder  breite  Streifen  der  Schiefer,  welche  mit  Eisen-  und 
Kupferkies,  auch  Zinkblende  imprägnirt  sind  (Hausmakk,  a.  a.  0.;  Laroqubtte,  Ann. 
mines  1839,  16,3;  Daubb£e,  ebenda  1843,  4,  199;  N.  Jahrb.  1845,231;  Zittel,  N. 
Jahrb.  1860,  798;  Schebrbb,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1866,  26,  215;  N.  Jahrb.  1867, 
215;  Hiobtdahl,  Kongsberg  1868;  G.  vom  Rate,  N.  Jahrb.  1869,  437). 

15* 
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entstehen  flache  dreiseitige  Doppelpyramiden ;  diese  werden,  wenn  die  Zwillingsebene 
ausgedehnt  als  Ejrystallfläche  hinzutritt,  zu  sechsseitigen  Tafeln,  seitlich  von  sechs 
Ikositetraäder- Flächen  begrenzt,  die  als  hexagouale  Pyramide  (II.  Ordnung)  er- 
scheinen;^ dehnt  sich  ein  Individuum  seitlich  aus,  so  ist  die  Zusammensetzongs- 
fläche  eine  auf  der  Zwillingsebene  senkrechte  Ikositetra^der-Flflche;  die  Grenze 
zwischen  beiden  Individuen  Iftuft  auch  häufig  unregelmässig  auf  der  Oktaäder-Fläche, 
und  die  Aneinanderwachsungs-Zwillinge  gehen  in  Durch- 
wachsungen über  (Sadebbck).  Rose  beschrieb  (Pooo.  Ann. 
1845,  64,534)  einen  säulenförmigen  Zwilling  (311)  (111), 
verlängert  nach  einer  in  der  Zwillingsebene  liegenden 
Oktaäderkante,  mit  solcher  Unvollzähligkeit  der  Flächen, 
dass  zwei  Oktaeder-  und  zwei  Ikositetraäder-Flächen  des 
einen  Individuums  mit  denselben  Flächen  des  anderen 
Individuums  ein  achtseitiges  Prisma  mit  viererlei  Winkeln 
t?j    CO    oiiu      r,    ,1.  bilden,  am  Ende  3  +  3  IkositetraSder-Flächen  eine  spitze 

Fig.  63.     Silber- Zwilling  von  '  * 

KongBberg  nach  G.  Boss.  Endigung.  G.  VOM  Rath  (Groth's  Zeitschr.  3, 13;  Niederrh. 
Ges.  Bonn  1878,  116)  beobachtete  an  den  constituirenden 
Elementen  eines  plattenförmigen  Krystallaggregats  ebenfalls  Säulengestalt,  indem 
zwei  zu  einem  Prisma  ausgedehnte  Flächen  von  (311)  durch  die  Zwillingsebene  des 
Oktaäders  abgestumpft  werden,  als  Endigung  unvollzählige  Ikositetraäder-Flächen  in 
rhombischer  Symmetrie.  Bei  Durchwachsungs-Zwillingen  ragen  (Sadebbck,  Tschbbm. 
Mitth.  N.  F.  1,  295)  bei  heza^drischen  Rrystallen  aus  den  Flächen  Zwillingsecken 
wie  bei  Fluorit  heraus,  und  auf  nach  einer  Wilrfelfläche  ausgedehnten  Platten  sind 
zuweilen  Streifensysteme  zu  beobachten,  hervorgebracht  durch  ein  ZwillingsgefÜge 
wie  am  Eisen  (vergL  S.  156).  Sadebeok  studirte  dann  femer  besonders  am  Kongs- 
berger  Silber  die  tektonischen  Verhältnisse.  Auf  Wörfelflächen  erscheinen  häufig 
Flächen  von  P3nramidenwürfeln,  solche  von  Ikositetra^dem  auf  Oktaeder -Flächen; 
auch  Schalenbildung  ist  nicht  selten  zu  beobachten.  Krystalle  (100)  (111)  („Mittel- 
krystalle**)  reihen  sich  zuweilen  nach  einer  Hauptsymmetrieaze  parallel  aneinander, 
resp.  erscheinen  danach  gestreckt;  besonders  häufig  aber  erscheint  eine  zweizählige 
Symmetrieaxe  als  tektonische  Axe,  und  zwar  bei  allen  Typen  des  Kongsberger 
Silbers;  die  Anordnung  nach  einer  Diagonale  der  Oktaäderfläche  ist  an  Krystallen 
mit  einer  „Intermittenz  an  Oktaeder  und  Hexa^der^'  zu  beobachten  und  ebenso  an 
ikositetra^drischen  Krystallen;'  bei  letzteren  entweder  in  einer  Längserstreckung 
der  nach  einer  Oktaler- Fläche  tafeligen  Krystalle  (seitlich  begrenzt  von  den  als 
hexagonale  Pyramide  erscheinenden  IkositetraMer- Flächen),  oder  auch  in  einer 
balkenartigen  Ausbildung  (Fig.  64),  die  sich  von  der  gestreckt  tafeligen  nur  durch 
das  Zurücktreten  der  Zwilliugs-Oktaäderfläche  unterscheidet;  solche  Balken  zeigen 
häufig  einspringende  Winkel,  in  der  Verticalzone  von  Oktaeder -Flächen  gebildet, 
vergl.  Fig.  65.  Eine  Durchkreuzung  mit  gemeinsamer  Diagonalen -Richtung  zeigt 
Fig.  66,  mit  Combination  des  hexaädrischen  und  des  ikositetraedrischen  Typus ;  dem 
letzteren  gebort  die  als  Grundlage  dienende  tafelige  Bildung  an,  auf  der  in  der 
Richtung  der  Diagonale  Würfel  liegen,  zum  Theil  mit  Pyramiden  Würfel.  Zuweilen 
erscheinen  Hexaeder  in  der  Richtung  einer  dreizähligen  Symmetrieaxe  angeordnet 
„Hexaäder-Skelette^^  sind  nur  in  den  allgemeinen  Umrissen  ausgebildet,  indem  in 
ihnen  die  kleineren  Hexaeder  (mit  intermittirendem  Oktaeder)  nach  tektonischen 
Axen  angeordnet  sind,  besonders  den  zweizähligen  Symmetrieaxen  und  den  Diago- 
nalen   der   Oktaeder- Flächen,    weniger    nach    den   Haupt-    und   den    dreizähligen 

^  Nur  beim  Ikositetra^der  (311),  bei  allen  anderen  als  Skalenoäder. 
•  Hierher  gehört  auch  das  schon  oben  erwähnte,  von  G.  vom  Rath  beschriebene 
plattenformige  Krystallaggregat 
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(rhombo^drischen)  Axen.  —  Fast  alles  Kongsberger  Silber  enthält  etwas  Gold;  nach 
HiOBTDAHL  (bei  6.  VOM  Rath,  N.  Jahrb.  1869,  443)  das  vom  Oberberge  nur  sehr 
wenig  (eine  Spur  bis  0-0019 — 0- 0045^0  Au);  ältere  Silber  aus  Ünterbergs-Gruben  waren 
reicher,  mit  0-026— 0-077^0  Au,  eines  von  Skjäbredalen  0-74®/o  Au.  Gewisse 
Quarzgänge  im  Grübenfeld  des  Unterbergs  vermehrten  den  Gold -Gehalt  bis  zum 
Vorkommen  von  sogen.  Güldischem^  Silber,  während  solches  auf  den  Kalkspath- 
Gängen  des  Oberbergs  nicht  gefunden  wurde.  Schon  Fordyce  (Phil.  Trans.  1776,  523) 
fand  in  einer  Probe  72%  Ag  und  28°/o  Au;  Hioktdahl  imd  Samblsbn  (bei  vom  Rate) 


Fig.  64—66.    Silber  yon  Koogvberg  nach  Sadbbrck. 


in  Proben  von  Grube  Fräulein  Christiane  45 7o  ^"d  26*9%  Au,  von  Beständige 
Liebe  vom  Jahre  1697  58-1%,  von  Luise  Auguste  (1800)  50°/o  und  Baamd  Skjaerp 
(1868)  27-0%  Au,  auf  die  Legirungen  AuAg,  (mit  47-70%  Au)  und  Au^Agg  (mit 
26*78%  Au)  deutend.  Das  aus  dem  Silber  abgeschiedene  Gold  enthält  Platin 
(5-5%  nach  Samelsbn)  und  eine  Spur  Palladium.  Auch  Quecksilber  wurde  im 
Silber  gefunden,  bis  2%  nach  Scheerbr  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1852,  6,  638),  im 
krystallisirten  4-74  und  5-06%  (Pisani,  Compt.  rend.  1872,  75, 1274);  Näheres  vergl. 
unter  Siiberamalgam. 

Bei  Modum  gestrickt  mit  Kobaltglanz  und  Speiskobalt  (TjEonhard,  top.  Min. 
1843,  464). 

Sehweden.  Nach  Lbokhabd  (a.  a.  0.)  und  Erdkamn  (Min.  1853,  173):  in  Da- 
larne  bei  Löfäsen.  In  Westmanland  bei  Guldsmedshjttan  und  Sala;  hier  auf 
dem  Salberg  auf  Bleiglanz -Lagerstätten  im  Kalkstein  derbe  Partien  und  dünne 
Häute  auf  Bleiglanz  und  Serpentin  (Hausmann,  Reise  Skand.  1816,  4,  280.  279.809*). 
In  Wermland  zu  Nordmarken.  In  Dahlsland  zu  Hvassvik,  Slädekärr  und  im 
Aminskogs- Kirchspiel  auf  den  Knolle -Gruben,  hier  mit  Kupferglanz  in  Quarz  im 


*  Werner  (Letzt  Mim-Syst.  1817, 18;  Hofpmann,  Min.  1816,  8b,  44)  hatte  unter 
der  Bezeichnung  Guldisches  gediegen  Silber  das  Gold- reiche  Elektrum  mit  dem  nur 
Gold-f&hrenden  Silber  vereinigt,  während  Hausmann  (Min.  1818,  104)  nur  letzteres, 
speciell  das  Vorkommen  von  Kongsberg,  als  Güldisch-Silber  (resp.  Goldsilber,  Min. 
1847,  28)  bezeichnete,  zum  Unterschied  vom  Elektrum,  für  das  er  mindestens  50  ^/o  Au 
verlangte. 

'  Die  Silbergruben  des  Salbergs  (auf  Silber -haltigen  Bleiglanz)  die  ältesten  in 
Schweden;  bereits  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  im  schwunghaften  Betriebe; 
groeste  Ausbeute  im  15.  und  16.  Jahrhundert. 
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Glimmerschiefer.  In  Södermanland  auf  Utö  in  Magnetit,  auf  dessen  Lagerstätten 
im  Gneiss.  In  Sm&land  im  Alsheda-Rirchspiel  auf  den  Snnnerskogs-Gruben  in  Quarz, 
mit  Rupfererzen  in  Glinunerschiefer. 

o)  Bnssland.  Auf  der  Bttren-Insel  (Medweji-Ostrow)  im  Weissen  Meere  wurde 
1732  ein  mächtiger  Gang  von  Silber  gefunden  (Sokolow  bei  Kokscharow,  Mat  Min. 
Kussl.  4,  153).  -  Am  Ural  nach  G.  Rose  (Reise  1842,  2,  454;  1837, 1,  222.  415.  482) 
zu  Blagodat  bei  Beresowsk  in  einem  Quarzgange  zusammen  mit  Silberglanz,  Silber- 
schwärze, Gold,  Chrysokolla,  Eliseuocker  und  Bleiglanz;  bei  Bogoslowsk  auf  der 
Frolow'schen  Grube  (zu  den  Tuijin'schen  gehörig)  mit  Brauneisenerz  derb  und  haar- 
formig;  auf  der  Banko waschen  Grube  im  Brauneisenerz  mit  Kalkspath  ziemlich  dicke 
Gänge  und  Platten  bildend  (Kokschabow,  Min.  Russl.  4,  151);  bei  Smetanina  an 
der  Kunara  (einem  rechten  Nebenfluss  der  Pyschma,  unterhalb  des  Bolschoi  Reft) 
auf  der  Swiatotschudow'schen  Kupfergrube  zusammen  mit  Kupfer,  Cuprit,  Malachit, 
Lasur  und  Chrysokolla.  —  Im  Gouv.  Orenbnrg  im  Troizker  Bezirk  beim  Dorfe 
Kotschkar  im  Michailow^sdhen  Gange  spärlich  mit  Chlorobromit  und  Embolit  in 
einem  das  Salband  des  Ganges  bildenden  eisenschüssigen  Thon  (W.  v.  Beck,  N. 
Jahrb.  1876,  163;  Jerem£jew,  Gboth's  Zeitschr.  15,  530).  —  Im  Altai  am  Schlangen- 
berg  (yergl.  S.  209)  haarfdrmig  auf  Drusen  des  Baryts,  sowie  zwischen  kleinen 
Quarzen  mit  erdigem  Kupferglanz  auf  Gängen  im  Homstein ;  blechförmig  in  Baryt 
oder  in  den  gangförmig  im  Homstein  vorkommenden  Erzen,  so  auf  Gängen  schwarzer 
Blende  und  erdigen  Kupferglanzes,  sowie  in  und  auf  Silberkupferglanz;  dünne  Platten 
auf  Klüften  des  Homsteins,  sowie  in  einem  Thon  in  der  Grube;  das  Silber  vom 
Schlangenberg  meist  gelblich  angelaufen  und  matt,  erhält  aber  silberweisse  Farbe 
und  Glanz  im  Strich;  sehr  schön  rein  weisses  dendritisches  Silber  fand  sich  auf  der 
Semenow'Schen  Grube  südöstlich  vom  Schlangenberg,  auf  Spalten  von  Brauneisenerz 
(G.  Rose,  Reise  1837, 1,  535),  auch  auf  der  Grube  Salairskoi  im  Baryt  (Kokschabow, 
Min.  Russl.  4,  153).  Auf  der  Tscherepano waschen  Silbergrube,  neun  Werst  vom 
Schlangenberg  im  Homstein,  der  bald  in  weissen  zuckerköraigen,  bald  in  feinporösen 
bis  dichten  und  krystallisirten  Quarz  übergeht,  auf  Spaltenwändeu  als  unregelmässige 
Anhäufungen,  zackige  Blätter  und  Platten,  zuweilen  als  poröse  krummschalige, 
kömig-faserige  Aggregate,  an  anderen  Stellen  als  dichte  Klumpen,  sebr  selten  okta- 
^drische  Krystalle;  stete  Begleiter  Eisen-  und  Arsenkies  und  Blende  (jEBSiifcrEW, 
Groth's  Zeitschr.  15,  553).  Am  Salair- Berge  im  Kolywan-Woskresenski'schen 
District  auf  einem  Quarzgang  im  Porphyr  (Leone abd,  top.  Min.  1843,  466).  —  Im 
Gebiet  von  Nertsehinsk  wird  von  Sewebgin  (bei  Koeischabow,  Min.  Russl.  4,  158) 
Silber  als  wahrscheinlich  mit  Bleiglanz  vorkommend  angegeben;  nach  v.  Pischks 
(N.  Jahrb.  1876,  698)  scheint  es  auf  den  Erzlagern  kaum  gediegen  vorzukommen, 
sondern  nur  aus  Bleiglanz  und  Bleiozyden  gewonnen  zu  werden.  Jeeem^jew  (Russ. 
min. 'Ges.  1895,  33,  frot  39;  Gbotb*s  Zeitschr.  28,  524)  beschrieb  aus  der  Ur- 
j umsk' sehen  GU>ld8eifc  2— 3  cm  grosse  Aggregate  kleiner  Zwillinge  (100)  (111),  stark 
verlängert  nach  einer  Kante  (100)  (111).  Nach  Jeeem^ew  ist  Silber  mit  Gold  auch 
in  Goldseifen  des  transkaukasischen  Bergrückens  gefunden  worden. 

p)  Australien.  In  New  Sonth  Wales  an  den  Broken  Hills  in  und  auf  Stein- 
mark (Frenze L,  briefl.  Mitth.).  —  In  Tiotoria  in  Wilson's  Reef,  St  Amaud,  haarförmig 
mit  weissen  Mimetesit-Krystallen,  im  Sil ver  Reef  hakig  in  Quarz  (Ulrich,  Min.  Vict 
1866,  45);  im  Quarzgange  des  Specimen  Hill  bei  Forest  Creek  mit  Gold  und  Kupfer 
(S.  210).  —  In  Tasmania  nach  Petterd  (Min.  Tasm.  1896,  81)  kleine  baumformige 
Platten  in  Letten  auf  der  Pengui  n  Sil  ver  Mine;  auf  Spalten  in  der  Gangmasse 
der   Hampshire   Silver   Mine^    am   Emu -River;    auf  Bleiglanz    auf  der   Owen 


*  Anflöge  und  dönne  Häute  auf  stark  zersetztem  Quarz-fÜhrendem ,  Porphyr- 
ähnlichem  grünlichgrauem  Gestein  (G.  vom  Rate,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1877,  67). 
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Meredith  Mine,  Dtindas;  in  und  auf  Kalkspath  mit  derber  Blende  und  Bleiglanz 
auf  der  Godkin  Mine,  Whyte  River,  zuweilen  schöne  baumformige  Gruppen  kleiner, 
auch  gut  ausgebildeter  Krystalle;  drahtförmig  zwischen  Kalkspath -Kiystallen  auf 
BelTs  Reward  Mine;  in  Zinnerz -führendem  Granit  am  Blue  Tier,  mit  Kupfer- 
kies, Wismuth  und  Fluorit;  in  Letten  mit  Embolit  auf  der  South  Curtin-Davis 
Mine,  Dundas;  mit  Chlorsilber  in  thonigem  Steinmark  auf  den  Silver  Queen  Eztended 
und  Manganese  Hill  Mines,  Zech  an.  —  Auf  New  Zealand  bei  Thames  auf  der 
Nordenfeldt  Mine  feine  Schuppen  in  graublauem  Quarz  (Park,  Gboth's  Zeitschr. 
22,  303).  —  In  Ken-Caledonieii  moosförmig  auf  Cerussit  von  der  Mine  Meretrice 
(Lacroh,  Min.  France  1897,  412). 

q)  Chile.  Nach  Domeyko  (Min.  1879,  353)  dünnblätterig  mit  Kupferglanz  und 
Bnntknpfer  auf  den  Gruben  von  Parral,  San  Pedro  Nolasco,  Catemo  u.  a.;  in 
unregelmSssigen  kleinen  Partien  mit  Cuprit  am  Cerro  de  Calabazo  Illapel;  draht- 
förmig  nut  Arsen  und  verschiedenen  Arsen -Verbindungen  auf  den  Gruben  von 
Tunas,  Carrizo,  San  Felix  und  Punta  Brava  in  Copiap6;  bäum-  und  zahn- 
f5rmig  in  den  Chlorobromiden  von  Chanarelllo;^  in  kleineren  oder  grösseren  Par- 
tikeln mit  Eisenoxjdhjdrat,  Quarz  und  Thon  in  den  sogen.  Pacos*  and  Colorados 
auf  den  Gruben  von  Chafiarcillo  und  Agua  Amarga;  kleine  würfelige  Krystalle 
auf  Kupfer  und  Cuprit  auf  verschiedenen  Gruben  im  Bezirk  von  Elqui;  grössere 
und  kleinere  Kömer  mit  Domejkit  und  Speiskobalt  auf  den  Gruben  von  Ladrillos 
und  San  Antonio'  (Copiapö),  hier  auch  schöne  oktaädrische  ELrystalle.  In  Tara- 
pac4  auf  den  Gruben  von  Huantiyaya  derb  in  Kalkspath,  auch  mit  Silberglanz; 
auf  der  Grube  Santa  Rosa  mit  Chlorsilber  in  Kalkspath;  auf  porphyrischem  Gestein 
am  Berge  San  Augustin  (Raihomdi-Martinet,  Min.  P^rou  1878,  46).  Haidinobr  (Jahrb. 
geoL  Reichsanst.  1860,  8)  erwähnt  ein  kömiges  Stück  von  über  1  kg  aus  der  Grube 
Constantia  bei  Chaüarcillo,  sowie  schöne  Stufen  von  Silber  mit  Cuprit  in  Kalkspath 
aus  der  Dolores  L  bei  Chaüarcillo.  Schraüf  (Tschbrm.  Mitth.  1872,  115)  beschrieb 
Zwillinge,  sechsseitige  stumpfe  Pyramiden  mit  Basis,  gebildet  von  der  Zwillings- 
Oktaäderfläche  mit  sechs  amliegenden  Flächen  von  (410),  neben  dendritisch  ver- 
zweigten Drähten  auf  einem  derben  Aggregat  wirr  durch  einander  liegender  Kry- 
stalle mit  einem  Kern  derben  Embolits,  von  Chanarcillo.  Flbtcher  (Phil.  Mag.  1880, 
9,  185;  Groth's  Zeitschr.  5,  111)  beobachtete  (100) (310) (740)  an  Zwillingen,  mit 
Chlorsilber  und  Kalkspath-Kry stallen  in  Talk- führendem  Kalkstein  von  Chile,  ohne 
näheren  Fundort.  —  In  Bolivia  wird  nach  Dometko  zu  Corocoro  kömiger  Silbersand 
gemengt  mit  Domeykit  und  magnetischem  Titaneisen  gewaschen;  der  sogen.  Pasa- 
mano  von  Aullagas  bildet  feinhaarig  Werg-ähnliche  Massen,  und  enthält  0 '05370  ^^ 
und  0*015%  ^'  -^  Am  Cerro  Negro,  westlich  von  Chilecito  in  der  Famatina- 
Kette  in  ArgenÜiileii  auf  Gängen  in  Thonschiefer,  dem  Bänke  Porphyr -artigen 
Gneisses  eingelagert  sind,  mit  Silberglanz,  Rothgülden  und  Blende;  auf  der  Grube 
Rodado  in  Brauneisenerz  bis  2  cm  lange  Zähne,  die  bei  gleicher  Form  theils  aus 
Silber,  theils  aus  Chlorsilber  bestehen,  als  mehr  oder  weniger  vollendete  Umwan- 
delung  von  Silber  in  Chlorsilber  (Stblzner,  Tscherm.  Mitth.  1873,  247). 

^  Ein  derbes,  eigenthümlich  concentrisch-schaliges  Vorkommen  von  Descubridora 
enthält  1-5— 2  Vo  8b,  As,  Hg  und  Co. 

'  Erdige  Substanzen  von  röthlicher,  gelber  oder  grauer  Farbe,  zum  Theil  mit 
beträchtlichen  Mengen  von  Silber,  Blei  und  Kupfer  als  Carbonate,  Sulfate,  Anti- 
moniate,  Chloride  und  Ozychloride  (Raimondi-BIartinet,  Min.  P^rou  1878,  9);  früher 
wesentlich  als  silberhaltige  rothe  und  gelbe  Eisenozyde  angesehen  (A.  v.  Humboldt 
bei  Klaproth,  Beitr.  1807,  4,  4). 

•  Ein  Vorkommen  mit  Domeykit  enthält  0'009**/o  Sb  und  0-010  Cu;  ein  anderes 
in  Perkpath  0044— 0  058<>/o  Sb. 
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Peru.  Nach  Raimondi-Mabtinbt  (Min.  P6r.  1878,  46)  in  der  Prov.  Huants 
auf  den  Gruben  von  Huanta-Huallaj  in  dioritischem  Gestein,  auch  in  Mangano- 
calcit,  eventuell  mit  Bleiglanz  und  Chanarcillit;  ebenso  auf  der  Grube  Jardin  de 
Plata.  Auf  den  alten  Gruben  des  CerrodePasco  mit  Silberglanz,  der  in  Zersetzung 
als  Macizo  con  polvorilla  bezeichnet;  in  Pacos  (vergl.  S.  281  Anm.  2).  Auf  den  Gkuben 
von  Vinchos,  80  km  vom  Cerro  de  Pasco,  mit  Silberglanz,  Bleiglanz  und  Magnetkies 
in  Braunspath.  In  Angaraes  auf  den  Gruben  von  Lircay  in  Kalkspath.  In 
Castrovirejnain  Braunspath,  auf  den  Gruben  von  Astohuaraca  in  Barjt  In  C  h  o  t  a 
bei  Hualgayoc  dendritisch  auf  Kalkspatb.  In  Otuzco  am  Pic  de  Salpito  im  District 
Salpo  mit  Stephanit  auf  krjstallisirtem  Quarz.  Nach  Leonhard  (top.  Min.  1848,  467) 
in  Arequipa  zu  Arica  mit  Silberglanz,  Arsenkies  und  Kalkspath;  in  Lima  zu  Gua- 
marga  in  Quarz  mit  Silberglanz,  Blende,  Bleiglanz,  Arsenkies  und  Fluorit  Ungeheure 
Schätze  lieferten  früher  die  1545  entdeckten  G&ige  von  Potosi  unter  20^  südl.  Br. 
auf  dem  östlichen  Gehänge  der  Anden;  das  Ausgehende  der  Gänge  (in  Thonschiefer) 
bestand  beinahe  ganz  aus  Silber,  Silberglanz  und  Bothgülden  (Matheb,  Am.  Joum. 
Sc.  1888,  24,  226 ;  N.  Jahrb.  1884,  589).  Fbenzbl  (briefl.  Mitth.)  nennt  noch  Vorkommen 
mit  iKothgülden  und  Poljbasit  von  Quespicija,  sowie  mit  Polybaslt  auf  der  Grube 
Carahuaca  bei  Yauli.  Haidinqer  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1860, 3)  erwähnt  „güldisches 
Silber"  in  Kalkspath  vom  Bergwerk  Caravaya  in  der  Provinz  Puno.  Forbes  (Phil.  Mag. 
1865,  30,  148)  fand  in  Körnern  aus  dem  Gold -führenden  Sande  von  Chuquiaguillo  im 
Dep.  Oruro  Ag  97-84,  Au  0-28,  S  0-75,  Rückst.  113,  und  Ag  97-98,  Au  0-22, 
S  0-79,  Rest  1-01,  Dichte  10>77.  —  In  Ecuador  im  vulcanischen  Staube  vom 
Ootopaxi  und  Mt  Tunguragua,  wohl  aber  als  Chlorid  vorhanden  (Mallet,  Chem. 
News  1887,  55,  17;  Proc.  Roy.  Soc.  1890,  47,  277). 

r)  Mexico.  Ausserordentlich  reich  an  Silber.  Mather  (Am.  Journ.  Sc.  1838, 
24,  226;  N.  Jahrb.  1834,  585)  zählte  500  berühmte  Bergwerksorte,  3000  Gruben  mit 
4—5000  Gängen  und  anderen  Lagerstätten;  die  meisten  Gruben  liegen  auf  dem  Rücken 
oder  am  Gehänge  der  Cordillere,  besonders  an  der  Westseite.  Häufiger  als  gediegen 
Silber  gewöhnlich  Silberglanz  und  Rothgülden,  auch  Homsilber  und  Silber-haltiges 
Fahlerz,  doch  fand  sich  auch  gediegen  Silber  in  grösseren  Massen,  z.  B.  zu  Bato- 
pilas  im  Staat  Chihuahua  eine  von  mehr  als  400  Pfund.  Im  District  von  Zacatecas 
setzen  die  Gänge  in  Grauwacke  auf  (Matheb),  in  Diorit  nach  Leonhard  (top.  Min. 
1843,  466);  Silber  in  derben  Massen  sowie  draht-,  haar-  und  baumförmig,  in  dünnen 
Blechen,  auch  fein  eingesprengt,  mit  Baryt  Die  Gruben  von  Fresnlllo  ebenfalls 
in  Grauwacke,  häufig  mit  Gängen  von  Chlorsilber  (Mathee);  am  Cerro  de  Proano 
bei  Fresnlllo  haar-  und  blattförmig  mit  Silberglanz  und  Chlorsilber  in  quarzigem 
Brauneisenerz  oder  Quarz  (Leonhard).  Bei  Sombrerete  die  Gruben  von  Veta  Negra 
imd  El-Parellon.  Im  District  von  Catorce  derb  und  krystallisirt,  mit  Homsilber 
und  Kalkspath  auf  Gängen  im  Kalkstein  (Mathbr,  Leonhard).  Bei  Gnani^nato 
lieferte  der  mächtigste  Silbergang  Veta  Madre  (durch  Thonschiefer  und  Porphyr 
setzend)  in  Quarz  imd  Kalkspath  Silber,  Silberglanz,  Rothgülden,  Gold,  Bleiglanz, 
Blende;  1833  auf  19  Gruben,  deren  reichste  die  schon  im  16.  Jahrhundert  orö£Pnete 
Valenciana  (Mather).  Leonhard  nennt  noch  folgende  Vorkommen:  Grube  Chalma 
bei  San  Jos^  del  Oro,  mit  Gold  und  Kupfererzen  auf  Lagerstätten  im  Kalkstein; 
bei  Bolanos  mit  Bleiglanz  und  Fahlerz;  Real  delMonte  mit  Rothgülden,  Silber- 
glanz und  Kalkspath  auf  Gängen  in  Porphyr;  Grube  Guarderey  bei  Com  an  ja,  in 
Quarz  und  Kalkspath,  mit  Fahlerz,  Eisenkies  und  Bleiglanz  auf  Gängen  in  „Hom- 
fels";  Toliman,  mit  Silberglanz,  Bleiglanz,  Fahlerz  auf  Gängen  in  Quarzporphyr 
(„Feldsteinporphyr'*);  Guadalcazar,  mit  Silberglanz,  Chlorsilber  und  Fluorit  auf 
Gängen  in  Granit;  Guadeloupe  y  Calva,  mit  Gold,  Eisenkies  und  Rothgülden 
auf  einem  Gang  in  Porph3rr;  Albaradon,  mit  Chlorsilber  und  Wulfenit  auf  G^gen 
in  Grauwacke;  Tlalpujahua,  haar-  und  blattförmig  auf  Quarzgängen  in  Thonschiefer; 
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Angsngeo,  büschelig  und  krystallisirt,  mit  Arsenkies,  Rotbgülden,  Fablerz,  Eisen- 
kies und  Blende  auf  Erzgängen  in  Porphyr.  Dombtko  (Min.  1879,  354)  erwähnt 
ausgezeichnetes  dendritisches  Silber  vonTasco.  Lose  wurden  grössere  und  kleinere 
Klumpen  in  Hlehoaeaii  gefunden  (Künz,  Am.  Joum.  Sc.  1887,  34,  477).  —  Sadebeck 
(TscHBBM.  Mitth.  N.  F.  1,  294.  306.  310)  beschrieb  kleine  in  Ralkspath  eingewachsene 
Krystalle  von  San  Pedro  de  Batopilas,  A(IOO)  allein  oder  mit  jEf(410),  häufig  als 
Zwillinge  in  Gestalt  von  trigonalen  Doppelpjramiden,  und  weiter,  mit  Intermittenz 
von  h  und  Hj  aneinander  gereiht  nach  der  Diagonale  einer  Oktaeder -Fläche  als 
tektonischer  Axe  (Fig.  67);  durch  mehr  gleichmässige  Intermittenz  entstehen  gestreifte 
Scheinflächen  von  e(210),  ein  rhombisches  Prisma  von  78^27'  bildend,  welches  an 
dem  einen  Ende  eine  spitze  von  Wilrfelflächen  gebildete  Ecke  zeigt,  an  dem  anderen 


Fig.  67—69.    Silber  von  Batopilas  nach  Sadkbbck. 

eine  stumpfe,  von  if- Flächen  gebildete  (Fig.  68);  weitere  Gruppirung  in  Fig.  69. 
G.  VOM  Rate  (Groth's  Zeitschr.  3,  15)  beschrieb  eine  Stufe  von  Guanajuato  mit 
ausgezeichneter  Tektonik  der  Krystalle  „parallel  den  oktaädrischen  Axen'S 

Reiche  Silbergruben  auch  in  den  früheren  Provinzen  von  Mexico,  Arizona 
und  Nevada,  seit  1848  mit  den  U.  S.  A.  verbunden. 

In  Arizona  reichlich  auf  der  Silver  King  Mine,  sowie  auch  anderwärts  mit 
Silbererzen  (Dana,  Min.  1892,  20).  In  Nevada  auf  dem  Co mstock- Gange,  dessen 
ungeheurer  Silber- Reich thum  hauptsächlich  in  Silberglanz  und  Stephanit,  sowie  in 
Silber-haltigem  Bleiglanz  steckt,  ist  gediegen  Silber  relativ  spärlich,  gewöhnlich  nur 
faserig  (Dana).  Auch  auf  den  Silbergruben  an  der  Grenze  von  Callfornien,  in 
Washoe  Co.  (z.  B.  Ophir  Mine),  scheint  gediegen  Silber  nicht  häufig  zu  sein;  ebenso 
im  Silver  Mountain  District  in  Alpine  Co.;  auch  in  Los  Angeles  Co.  (auf  Maris 
Vein,  Dana).  Blakb  (N.  Jahrb.  1867,  197)  erwähnt  Silber  von:  Soledad,  Los  Angeles 
Co.,  auf  Klüften  von  Syenit;  bei  Sonora;  in  Lander  Co.  mit  Chlor-  und  Bromsilber, 
Malachit  und  Kupferlasur.  Von  der  Ophir  Mine  beschrieb  BBErrHAüpr  (Berg-  u. 
Hüttenm.  Ztg.  1866,  26,  169)  kleine  Bohnen-förmige  Kömer  von  zweierlei  Farbe; 
die  einen  schmutziggelb  mit  silberweissem,  etwas  gelblichem  Strich,  Dichte  13*25 
bis  18-68,  bestehen  aus  vorwaltendem  Silber  mit  Gold,  sind  also  „Güldisches  Silber"; 
die  anderen,  silberweiss,  etwas  dunkler  als  frisches  Silber,  etwas  weicher  als  Silber, 
von  schwankender  Dichte  (11-32.— 13-10),  enthalten  nach  Küstel  und  Richter  neben 
vorwaltendem  Silber  Blei  und  Gold;  diese  „trimetallischen"  Körner  nannte  Breit- 
haupt Kttstellt  zu  Ehren  des  Entdeckers.  —  In  Idaho  auf  der  Jessie  Benton  Mine 
bei  Atlanta;  grosse  Massen  fanden  sich  am  Poor  Man's  Lode.  In  Montana  bei 
Butte,  Silver  Bow  Co.,  mit  Manganerzen,  auch  Eisen-  und  Kupferkies.  In  Colorado 
an  zahlreichen  Fundorten;  reichlich  auf  der  Caribou  Mine  in  Boulder  Co.;  bei 
Georgetown  in  Clear  Creek  Co.  mit  Silber-haltigen  Erzen;  spärlicher  auf  den 
Leadville- Gruben,  auch  im  Ruby  District  in  Gunnison  Co.  (Dana,  Min.  1892,  20). 
—  In  North  Carolina  in  beträchtlicher  Menge  am  Silver  Hill,  Blätter  und  Platten 
in  Cemsoit,  auch  mit  Silberglanz,  Bleiglanz  und  Blende  in  kleinen  Klumpen,  baum- 
ond  haarförmig;  kleine  Platten  und  gestrickte  Massen  mit  Fahlerz  imd  Blende  auf 
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der  Mc  Makin  Mine  in  CabarroB  Co.;  als  Seltenheit  anf  der  Asbnry  Mine  in 
Gaston  Co.;  mit  Kupferglanz  auf  der  Gap  Creek  Mine  in  Ashe  Co.  und  mit  Gold- 
erzen am  Scott*s  Hill  in  Borke  Co.  (Gbntu,  Min.  N.  C.  1891,  14);  auf  King's  Mine 
in  Davidson  Co.  (Dana).  —  In  New  Jersey  auf  einer  Grube  s&dlich  von  Sing  Sing 
Prison,  sowie  auf  den  Bridgewater-Kupfergruben.  —  In  Connectient  bei  Cheshire 
haarformig  mit  Baryt  (Dana).  —  In  Michigan  zusammen  mit  Kupfer  (S.  212);  in 
und  an  diesem  als  Tüpfel,  Kömer,  auch  ähren-  oder  drahtförmige,  zfthnige  und 
zackige  Gebilde  und  Krystallskelette,  oder  als  kantige  Kügelchen  an  der  Oberfläche 
des  Kupfers  hängend;  das  Kupfer  ist  silberhaltig,  das  Silber  rein*  (Jackson,  Tlnst 
1845,  20,  593;  N.  Jahrb.  1845,  479;  Ann.  mines  1850, 17,  108;  Nöqgbrath,  N.  Jahrb. 
1848,  555;  Berggeist  1862,  93;  Berg-  u.  HüUenm.  Ztg.  1863,  22,  88).  Crbdneb  (N. 
Jahrb.  1869,  9.  13)  erwähnt  Silber  in  Flittem  auf  Kupfer  von  der  Copper-Falls-Mine, 
und  hautf5rmige  Ueberzflge  und  bis  pfundschwere  Partien  vom  Cliff-Gang;  Sadb- 
BECK  (TsoHBBM.  Mitth.  N.  F.  1,  294.  307)  beschrieb  von  der  Minnesota  Mine  draht- 
förmige  Gebilde,  deren  Spitze  von  Würfel-  und  Pyramidenwürfel-Flächen  (520)  ge- 
bildet wird,  die  auf  anderen  kappenartig  aufruhen  und  sich  nach  dem  anderen  Ende 
hin  verjüngen.    An  der  Nordseite  des  Lake  Superior'  in 

Canada  bei  Port  Arthur  und  auf  Silver  Islet,  hier  mit  Silberglanz,  Blende, 
Eisenkies  und  Kiccolit  in  einer  aus  Kalkspath,  Bitterspath  und  Quarz  bestehenden 
Gangmasse;  mit  Silberglanz  und  Kupferglanz  in  Kalkspath  auf  Prince*s  Mine; 
mit  Silberglanz  in  Baryt,  Coelestin  und  Kalkspath  auf  Jarvis  Island;  mit  Silber- 
glanz und  Blende  in  Baryt  und  Kalkspath  auf  Mc  Kellar's  Island;  mit  Silber- 
glanz in  Kalkspath  auf  der  Dune  an  Mine,  auch  der  Babbit  Mountain,  Porcupine, 
Beaver  und  anderen  Gruben  im  District  der  Thunder  Bay,  Provinz  Ontario  (HorF- 
MANN,  Min.  Can.  1890,  74).  In  Qnebeo  bei  Calumet  in  Pontiac  Co.  mit  Quarz 
in  dunkelgrünem  Diabas  (Hopfmakn,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  1893,  6,  R25).  In  den 
Goldwäschen  von  British  Columbia  in  Körnern  und  Klumpen,  besonders  grosse  im 
Omeniea-District;  südöstlich  vom  Bear  Lake  im  Kaslo-Slocan-Grubendistrict  in  West 
Kootanie  in  Quarz  derb  und  kleine  Oktaler  (Hoffmann,  Min.  Can.  1890, 99;  Ann. 
Rep.  6,  R  25). 

s)  Afrika.  In  Algier  bei  Constantine  auf  der  Grube  Kef-oum-Th6boul  haar- 
und  moosförmig  in  Löllingit.  Auf  dem  Dioptas  von  Mindouli  am  Congo  baum- 
förmig  und  krystallinische  Massen,  auch  kleine  Oktaäder  (Laoroiz,  Min.  France 
1897,  412;  Jannettaz,  Bull.  soc.  min.  Paris  1891,  14,  68). 

t)  kttnstlich.  Geschmolzenes  Silber  krystallisirt  beim  Erkalten  desto  leichter, 
je  zäher  die  Masse  ist,  weshalb  Kry stalle  besonders  beim  Verschmelzen  im  Grossen 
erhalten  werden,  meist  in  Höhlungen  des  sog.  Blicksilbers,  wie  sie  auf  der  Muldener, 
Halsbrückner  und  Antonshütte  beobachtet  wurden  (Füohs,  künstl.  Min.  1872,  Ib). 
Hausmann  (Min.  1847,  29;  Ges.  Wiss.  Göttg.  4,  224)  gab  als  Form  nur  das  Oktaeder 
an,  und  beschrieb  (Beitr.  metallurg.  Krystallk.  4)  speciell  zwei  schöne  Krystalle  aus 
der  Wiener  Münze.  Auch  Würfel  und  Ikositetraöder  sollen  vorkommen  (Füchs). 
SoHEBREB  (Berg-  n.  Hüttenm.  Ztg.  1855,  309;  Httttenerzengn.  868)  beobachtete  haar- 
förmiges  Silber  aus  einem  Freiberger  Flammofen.  Nach  Haidinobb  (Jahrb.  geol. 
Beichsanst  1850,  1,  150)  bildet  ein  vor  dem  Löthrohr  erhaltenes  Silberkom  ein 
krystallographisches  Individuum,  mit  glatten  Okta^er-Flächen,  während  DodekaMer- 
Flächen  parallele  Streifen   und   die  Würfelflächen   ein  rechtwinkeliges  Gitterweric 

*  WioHT  (Engin.  Min.  Joum.  1880,  30,  153)  beschrieb  eine  hell  messingfarbene 
angebliche  Legirung  von  Silber  und  Kupfer  (mit  53— 75**/o  Ag)  von  der  Detroit  und 
Lake  Superior  Copper  Co. 

•  Ueber  diese  Vorkommen  auch  Burkart  (Berggeist  1874,  No.  25;  N.  Jahrb. 
1874,  743). 
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bilden;  Haidingbr  (a.  a.  0.)  beschrieb  auch  Oktaeder  mit  ^^gestrickter  Oberfläche", 
die  sich  beim  Ausglühen  von  Amalgam  auf  der  Hütte  von  Sehmölnitz  gebildet 
hatten.  LiyBBSiDQB  (Chem.  News  1877,  35,  68;  Gboth's  Zeitschr.  3,  112)  erhielt  haar- 
formiges  Silber  durch  Reduction  geschmolzenen  Chlorsilbers*  oder  Schwefelsilbers' 
im  Wasserstoffiitrom.  —  Eine  Silberlösung  giebt  bei  der  Zersetzung  durch  ein  anderes 
Metall'  oder  den  galvanischen  Strom  ein  graues  bis  schwarzes  Pulver,  das  mikro- 
skopisch ein  Haufwerk  feiner  Nadeln,  auch  sechsstrahlige  Sterne  aneinander  gereihter 
Oktaeder  oder  (111)  (110)  zeigt  (H.  yoGE^  Berl.  Ak.  1862,  289;  Pooo.  Ann.  116,  289; 
117,  316;  Journ.  pr.  Chem.  86,  321 ;  Dinolbb's  polyt  Joum.  167, 123;  Chem.  Centralbl. 
1862,  513).  Schöne  grosse  Krystalle  liefert  eventuell  der  Strom  (z.  B.  von  zwei 
BuNSBN-Elcmenten)  in  einer  concentrirten  und  stark  sauren  Losung  von  Silbemitrat; 
Daubbb  (Ann.  Chem.  Pharm.  1851,  78,  68)  beschrieb  einen  solchen  8  mm  grossen 
Riystall  von  Diamant-ähnlicher  Form,  einen  Spinell-Zwilling  von  (751)  mit  unter- 
geordnetem (111).  Ulbich  (N.  Jahrb.  1856,  667)  berichtete  von  über  zollgrossen, 
federartig  gestreiften  Blättchen,  die  sich  elektrochemisch  aus  einer  sauren  Silber- 
vitriol-Löaung  abgeschieden  hatten.  ^  Die  von  G.  vom  Rate  (Gboth's  Zeitschr.  12, 545) 
beschriebenen  Rrjstalle  waren  bei  einem  Versuche  erhalten,  durch  den  elektrischen 
Strom  aus  unreinem  güldischem  Silber  reines  Silber  abzuscheiden  unter  gleichzeitiger 
Gewinnung  des  Goldes;  in  der  dendritisch  abgeschiedenen  Hauptmasse  fanden  sich 
1— 7mm  grosse  Kryställchen  mit  o(lll),  //(lOO),  rf(llO),  t(211),  9(381),  /(552X 
|?(332),  y(751),  bei  einfachen  Kiystallen  in  den  Combinationen  otq)k,  iy,  io,  oi 
als  Mittelkrystall ;  ausser  modell artig  ausgebildeten  Krystallen  kommen  auch  Ver- 
zerrungen mit  grosser  Unregelmässigkeit  in  Ausdehnung  und  Fortfall  der  Flächen 
vor;  auch  bei  den  Zwillingen  nach  (111)  kommen  neben  isometrischem  Habitus 
(Fig.  70)  eigenthümlich  prismatische  Ausbildungen  Vor,  nicht  selten  vom  Typus  der 


Fig.  70—72.    Künstliche  Silberkrystalle  nach  O.  vom  Rath. 

Fig.  71  (Fig.  72  in  genauer  Projection);  bei  solchen  prismatischen  Individuen  ist  die 
Zwillingsbildung  zuweilen  nur  auf  eine  eingeschaltete  Lamelle  beschränkt. 

*  Ebenso  hatte  schon  Dubooueb  (Compt  rend.  1851,  82,  823)  krystallisirtes 
Silber  erhalten. 

*  Derselbe  Process  von  Mabgottet  (Compt  rend.  1877,  85,  1142)  angewandt 

*  Bei  der  Reduction  durch  Eisenvitriol  erscheint  das  ausgeschiedene  Silber 
körnig-pulverig,  nur  mit  vereinzelten  Sechsecken,  von  Voobl  als  Theüe  von  (111) 
(110)  gedeutet  —  Bei  der  Reduction  durch  organische  Substanz  bilden  sich  Silber- 
spiegel oder  kömiges  Pulver;  Sbnabmont  (Ann.  chim.  phys.  1851,  82,  129)  erhielt 
durch  Operation  in  geschlossener  Röhre  bei  150^  C.  Fasern  und  krystallinische 
Häutchen. 

^  Beim  Auflösen  von  Blicksilber  in  Schwefelsäure.  Wenn  Silber  in  einer  mit 
Wasser  überlagerten  concentrirten  Silbemitrat-Lösung  steht,  so  scheidet  sich  nach 
WöHLBB  (Ann.  Chem.  Pharm.  85,  253)  Silber  dendritisch  aus. 
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Wenn  Silberacetat  in  luftfreier  zugeschmolzener  Röhre  bei  Gegenwart  von 
Wasser  erhitzt  wird,  so  scheidet  sich  Silber  in  Krystallen  nnd  drahtförmig  aus 
(RiBAN,  Compt  rend.  1881,  93,  1029).  Wird  die  Aaflösung  eines  Silbersalses  in 
Capillar-Communication  mit  Ralinmsnlfat-Lösung  gebracht,  so  scheidet  sich  Silber 
ab  (Bbcqubrbl,  Compt  rend.  1874,  78,  1081). 

Ein  silbernes  Grabgefftss,  das  mürbe  und  brüchig  geworden  war,  zeigte  (bei 
hundertfacher  Vergrösserung)  krystallinische  Structur,  unvollkommen  ausgebildete 
Würfel  mit  glatten  Flächen  (Wabrinqton,  Phil.  Mag.  1844,  24,  503;  N.  Jahrb. 
1845,  117). 

Analysen  vergl.  S.  226.  229.  231.  282.  234. 


3.  Gold.    An. 

Regulär. 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.  d{llO)coO.  e{2l0)coO2. 
Jk  (520)00  0|.    A310)cnO3.     jgr(410)ooO4. 

0(111)0.  (?)(322)|0|.i  »(211)202.  m(311)303.  /u(411)404. 
1^(811)808.« 

«(543)fOf»    «(321)30f     a;(18.10.1)  180f  *    ^(421)402. 

Habitus  der  Krystalle  gewöhnlich  dodekaedrisch  oder  oktaödrisch,* 
viel  seltener  würfelig.  Krystalle  oft  gestreckt  senkrecht  zu  einer  Okta- 
eder-Fläche (parallel  einer  dreizähligen,  rhombo^drischen  Symmetrieaxe), 
oder  auch  im  Gegentheil  abgeplattet  nach  einer  Oktaeder-Fläche,  letzteres 
besonders  bei  Zwillingen.  Zwillingsbildung  nach  (111),  Baumartige  und 
und  blechfbrmige,  seltener  gestrickte  Gruppirungen.  Draht-  bis  haar- 
förmig;  auch  schuppig;  zuweilen  schwammige  Massen.  Derbe  Massen;® 
Blättchen  und  Körner  bis  Klumpen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig  (unter  gewöhnlichen  Verhältnissen). 
Farbe  und  Strich  goldgelb;^  zuweilen  weisslich,  seltener  röthlich.  In 
sehr  dünnen^  Schichten  blau  oder  grün  durchscheinend. 


*  Nur  von  L6vy  (Coli.  Hbuland  1888,  2,  313)  angegeben,  fÖr  Verespatak,  neben 
(210)  an  einem  Zwilling. 

*  Von  Lewis  (Gboth's  Zeitschr.  1,  67;  Phü.  Mag.  1877,  3,  456)  an  Krjstallen 
ohne  Fundortsangabe  constaürt 

'  Von  Des  Cloizbauz  (Min.  1862,  6)  ohne  nähere  Bezeichnung  angegeben. 

*  Von  Dana  (Am.  Joum.  Sc.  1886,  32,  136)  an  califomischem  Golde  bestimmt; 
an  uralischem  hatte  G.  Rose  (Pooo.  Ann.  1831,  23,199)  (19.11.1)  angenommen, 
Naümanh  (Poog.  Ann.  1832,  24,  385)  (15.9.1)  vermuthet,  das  in  eine  Zone  mit 
(311)  fällt 

*  Als  Ausnahme  wurde  von  Martin  (Groth's  Zeitschr.  29,  278)  ein  Tetraeder 
(aus  Brasilien)  beschrieben. 

*  LivERBiDGE  (Chem.  News  1894,  70,  199)  beobachtete  an  angeschliffenen  und 
mit  Ohlor  geätzten  Goldklumpen  Figuren  ähnlich  den  WiDMANST^TTEN^schen  (S.  155), 
mit  Andeutungen  von  Oktaöder-  und  Würfelflächen. 

^  Als  sehr  feines  Pulver  braun  bis  roth. 

^  Die  Durchsichtigkeit  scheint  erst  bei  0*001  mm  Dicke  einzutreten  (£hrbn- 
BBRO,  Pooo.  Ann.  1832,  24,  40).  Ueber  Dichroismus  Stein  (Joum.  pr.  Chem.  1872, 6, 172). 
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Spaltbarkeit  nicht  wahrnehmbar.  Bruch  hakig.  In  hohem  Grade 
hämmerbar  und  dehnbar;  das  ductilste  Metall.  Härte  über  2,  bis  3. 
Dichte  15-6— 19-3;  des  geschmolzenen  Goldes  19-30— 19-33  bei  17-50C., 
des  gehämmerten  19 •33—19-34,  des  mit  Eisenvitriol  gefällten  19*55  bis 
20-72,  des  mit  Oxalsäure  gefeilten  19-49  (G.  Ro8B,i  Pogg.  Ann.  1848, 
78,  1);  im  Vacuum  bei  13®  C.  in  Bezug  auf  Wasser  bei  0^  19-265 
(Matthiessek,  Pogo.  Ann.  1861,  110,  21). 

Brechungsquotienten  nach  Eundt  (Sitzb.  Ak.  Berl.  1888,  255)  an 
Prismen,  erhalten  nach  der  S.  121  erwähnten  Methode 

für  Roth  0-38,  Weiss  0-58,  Blau  1-00. 

Dbüde  (Webdem.  Ann.  Phys.  1890,  89,  537)  fand  durch  Beobachtung  im 
reflectirten  Licht  für  Na  0-366,  für  Roth  (von  k  =  630- 10""^  0-306,  den 
Absorptionsindex  für  Na  7-71,  Roth  10-2. 

Specifische  Wärme  0-03244  zwischen  0^  und  100® C.  (Regkault).* 
Wärmeleitungs-Fähigkeit  532,  für  Silber  =  1000  (Wiedemann  u.  Fbanz, 
vergl.  S.  219).  Elektrische  Leitungs-Fähigkeit  des  harten  Goldes  bei  0® 
43-84,  des  weichen  44-62,  für  Quecksilber  =  1  (Matthtebsen). 

Der  lineare  Ausdehnungs  -  Coefficient  (an  geschmolzenem  Golde) 
0-0^1443  für  40<>C.,  die  Verlängerung  von  0^  bis   100«  C.  0-001451 

(FlZEAU). 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar.'  Schmelzpunkt  bei  1200^0. 
nach  PoüiLLET,  1381«  GurroN-MoEVEAU,  1421«  Danbbll,  1037«  Beo- 
QüBEEL  (Compt  rend.  1863,  57, 855),  1240«  Riemsdtk  (Chem.  News  1869, 
20,  32);  im  geschmolzenen  Zustande  bläulichgrün.  Zieht  sich  beim  Er- 
starren sehr  stark  zusammen.    Flüchtig^  erst  bei  sehr  hoher  Temperatur 

1  RosB  gab  (Beise  Ural  1842,  2,  427)  die  nachstehende  Tabelle: 


Fundort 

Schabrowskoi    .     . 

Bomschkoi  bei 
N.TagilBk,  Ural 

Z.  Nikolajewsk. 
Alex.  Andrej  ewsk 
Bogoslowsk  .     . 
Boroschkoi    .    . 
Sir&nowsk,  Altai 


Analyse 

%Ag 

Dichte 

XXXVI. 

0.16 

19-099 

XXV. 

5. 23 

18-440 

XXIV. 

S'35 

17-995 

XXVI. 

9  02 

17-588 

LIII. 

10. 65 

17-484 

LH. 

12-07 

17-102 

xxn. 

13*19 

16-869 

xxm.  1 

16-15 

17-061 

LVI.  1 

38.38 

— 

gehämmert 


18-663 
18016 
17-745 


17-109 
17-061 


geschmolzen 


19-100 

17-965 

17-725 
17-542 
16-964 

14-556 


*  Die   Angaben   ohne    Citat   nach  Biedermann   (Ladenbubq,  Handwört.   1887, 
4,  535). 

»  Und  zwar  zur  Kugel,  vergL  8.  219  Anm.  1. 

*  lieber  geringe  Verflüchtigung  bei  Röstprocessen  Lampadiüs  ( Joum.  pr.  Chem. 
1839,  16,  204;  N.  Jahrb.  1842,  357);  auch  Elsnbr  (Joum.  pr.  Chem.  99,  257). 
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(im  Knallgasgebläse).  —  Löslich^  in  Königswasser*  oder  in  Chlor •  ent- 
wickelnden Gemischen,  wie  Salzsäure  mit  Chromsäore,  Selensäore, 
Äntimonsäure  (leicht),  Arsensäure  (weniger  leicht),  salpetersauren  Salzen, 
sowie  von  Salpetersäure  mit  Chlorammonium  oder  Chlomatrium,  einer 
wässerigen  Lösung  von  Kochsalz,  Salpeter  und  Alaun  (Gmklin-Kraüt, 
Anorg.  Chem.  1875,  3, 1007).  Auch  in  Selensäure  löslich  (Mitschebligh, 
PoGG.  Ann.  1827,  9,  623);  ebenso  in  heisser  concentrirter,  mit  Salpeter- 
säure versetzter  Schwefelsäure*  (Reynolds,  Chem.  News  1864,  10,  167; 
Spilleb,  ebenda  10,  173;  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1865,  24,  116);  von 
Schwefelsäure  auch  gelöst  und  oxydirt  bei  Gegenwart  von  Jodsäure  oder 
Kaliumpermanganat  (Allen,  Chem.  News  1872,  25,  85).  Nicht  gelöst  von 
Salpetersäure  oder  Salzsäure  allein.  Schwefel  vereinigt  sich  mit  Gold 
nicht  beim  Schmelzen,  wohl  aber  im  Zustande  von  höher  geschwefelten 
Alkalimetallen*  (Gmblin-Kbaut,  Anorg.  Chem.  1875,  3,  1007).  Von 
Alkalihydraten  und  Alkalinitraten  beim  Schmelzen  oxydirt,  aber  nicht 
von  Kaliumchlorat.  Bei  keiner  Temperatur  von  Wasser,  Sauerstoff  oder 
Luft  angegriffen. 

Historisches.  Seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt  Die  Bezeich- 
nungen des  Goldes  in  den  verschiedenen  Sprachen  scheinen  von  Glanz 
und  Farbe  abgeleitet  Das  hebräische  Zahab  bedeutet  „vom  Sonnen- 
licht beschienen";  die  Wurzel  tzanab  glänzen.  Das  griechische  /pvo-rfg 
wird  vom  Sanskritwort  hirangam  abgeleitet,  dessen  Wurzel  ebenfalls 
„glänzen^'  bedeutet,  ebenso  wie  jval,  von  dem  möglicherweise  das  ger- 
manische Gold  abstammt,  vielleicht  aber  auch  vom  indogermanischen 
ghel  gelb  sein.  Das  lateinische  aurum  (alt  ausum)  wird  vom  Sanskrit- 
wort ush-äsä  (=  Morgenröthe,  aurora)  abgeleitet  (Biedbemann  bei  Ladbn- 
BüBG,  Handwört  1887,  4,  525),  oder  von  der  Wurzel  Or,  welche  „Licht" 
bedeutet  (G.  vom  Bath,  Gold,  Samml.  Vieohow-Holtz.  Berl.  1879,  5). 

*  Die  mit  Wasser  stark  verdünnte  Lösung  wird  durch  Erwärmen  mit  Stanniol 
purpurroth  und  setzt  beim  Stehen  den  sog.  Goldporpor  ab. 

'  Wenn  Gold  mehr  als  20 ^/o  Silber  enthält,  so  lässt  es  sich  nicht  mehr  gat 
mit  Königswasser  analysiren.  G.  Rose  (Pogg.  Ann.  1831,  23,  180.  184;  Reise  1842, 
2,  419)  empfahl  das  Zusammenschmelzen  mit  Blei  (schon  im  Porzellantiegel  über 
der  Spirituslampe).  Stehenlassen  mit  Salpetersäure  erleichtert  das  Loslösen  der 
Schmelze  vom  Tiegel,  welche  nach  der  Auflösung  von  Blei  und  Silber  in  Salpeter- 
säure (und  Wasser)  die  Lösung  des  Goldes  in  Königswasser  und  Wiederfällung 
durch  Eisenchlorür  gestattet 

*  Fein  vertheiltes  Gold  in  Chlorwasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  löslich; 
auch  in  wässerigem  Brom  und  in  ätherischer  Jodlösung  (im  Sonnenlicht).  Chlorgas 
wird  von  erwärmtem  Blattgold  aufgenommen;  geschmolzenes  Gold  aber  von  Chlor- 
gas nicht  angegriffen,  auch  nicht  von  Jod  und  Wasser  bei  gewöhnlichem  Druck. 

*  Aus  der  gelben  Lösung  schlägt  Wasser  wieder  metallisches  Gold  nieder. 
Durch  Zusatz  von  Salzsäure  oder  löslichen  Chlormetallen  bildet  sich  Goldchlorid, 
das  nicht  mehr  durch  Wasser  fällbar  ist 

^  Versuche  über  die  Bildimg  löslicher  Doppelsalze ,  besonders  mit  Na,S,  von 
G.  F.  Becker  (Am.  Joum.  Sc.  1887,  33,  199). 
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Von  den  Alchymisten  mit  der  Sonne  symbolisirt  —  Die  reguläre  Kry- 
stallform  von  Roicfe  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  3,  476)  und  Haüy  (Min. 
1801,  3,  376)  bestimmt.^  Beide  geben  nur  das  reine  Oktaeder  und  ein 
reines  IkositetraMer  an;  von  letzterem  lässt  Haüy^  es  unentschieden, 
ob  es  das  des  Granats  sei.  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  2,510)  zählt  auf: 
(100),  (111),  (110),  (311),  (100)(111),  (111)(100),  (100)(110),  (100)(311), 
(100) (111) (311),  auchZwillinge  nach  (111),  besonders  an  (311);  Haidingeb 
(MoHS,  Min.  1825,  2,  437)  fügt  (210)  hinzu.  Eingehende  Beschreibung 
complicirterer  Erystalle  gab  zuerst  G.  Rose  (Pogg.  Ann.  1831,  23,  196). 
Eün  Silbergehalt  war  schon  Plinius^  bekannt;  Gold  mit  \  Silber 
werde  Elektrum^  genannt  (Eist,  nat  33,  23).  Mit  ßecht  hob  Klapboth 
(Beitr.  1807,  4,  1)  hervor,  dass  demnach  nur  Mischungen  mit  vorwalten- 
dem Goldgehalt  als  Elektrum  bezeichnet  werden  dürften  (vergl.  auch 
S.  229  Anm.  1);  Kennoott  (Uebers.  min.  Forsch.  1862—65,  273)  wollte 
das  Elektrum  als  Mittelglied  zwischen  dem  nur  Gold^haltigen  Silber  und 
Silber-haltigen  Golde  einerseits  gegen  das  Silber  mit  37*81 7o  ^^  ^^^ 
gegen  das  Gold  mit  15*45 ^/^  Ag  abgrenzen.^  Boüssingaxtlt  (Ann.  chim. 
phys.  1827,  34,  408;  1830,  46,  440;  Pogg.  Ann.  1827,  10,  313)  glaubte 
durch  Analysen  an  columbischem  Golde  nachweisen  zu  können,  dass  die 
Mischungen  trotz  der  Verschiedenheit  nur  in  bestimmten  Proportionen 
erfolgen,^  1  Ag  mit  2,  3,  5,  6,  8  und  12  Au.  G.  Rose  (Pogg.  Ann. 
1631,  23,  164.  188.  190;  Reise  Ural  1842,  2,  402)  gab  zwar  die  Ueber- 
einstimmung  von  Boüssingattlt's  Analysen  mit  jener  Theorie  zu,  zeigte 
aber  durch  Analysen  an  uralischem  Golde,  dass  hier  „an  eine  Verbin- 
dung von  Gold  und  Silber  nach  bestimmten  Proportionen  gar  nicht  zu 
denken  sei'S  ^fWoraus  nun  mit  Bestimmtheit  folgt,  dass  Gold  und  Silber 
^isomorphe  Körper  sind". 

^  Zevoeb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1861,  44,  319)  erklärte  auf  Grund  mikroskopischer 
Messungen  das  Gold  fdr  hexagonal  und  den  Würfel  für  ein  RhomboSder  von  that- 
sachlich  88^  4'  48''.  Doch  zeigte  Kennoott  (Uebers.  min.  Forsch.  1862—65,  270)  die 
Unrichtigkeit  von  Zenqeb's  Deduction.  LivBBsmoE  (Joum«  Roy.  Soc.  N.  S.  Wales 
1893,  27,  343)  beschrieb  sechsseitige  Prismen,  Tafeln  und  Sternchen,  die  sich  bei 
der  Abscheidung  aus  GU>ldnatriumchlorid  (auf  eingelegten  Goldkömem)  gebildet 
hatten;  doch  mit  Becht  erklärte  Miebs  (Gboth's  Zeitschr.  25,  291)  diese  Formen  nur 
als  reguläre,  nach  einer  trigonalen  Axe  entwickelte. 

*  Weiter  sagt  Haüy:  „Quelques  auteurs  ont  cM  de  Tor  natif  cubique.  De  Born 
(CataL  2,  456)  parle  d'une  vari6t^  en  prismes  t^tra^dres  termin^s  par  des  pjramides 
t^traMres,  et  d*un  autre  en  dod^ca^dres".  Später  gab  Haut  (Min.  1822,  3,236) 
auch  den  Würfel  und  den  Mittelkörper  (100)  (111)  an. 

*  „Omni  auro  inest  argentum  vario  pondere.  Ubicunque  quinta  argenti  portio 
est,  electrum  vocatur'^ 

^  Ursprünglich  (bei  Homer)  bedeutete  ijkextQoy  Bernstein.  Die  Uebertragung 
des  Namens  auf  die  Silber- Gold-Legirung  geschah  wohl  wegen  der  Farbe. 

^  Die  Analysen -Tabelle  gestattet  danach  eine  Classificirung.  Vergl.  auch 
8.  237  Anm.  1. 

*  Auch  Levol  (Ann.  chim.  phys.  1849,  27,  310)  glaubte  an  bestimmte  Ver- 
hältnisse. 


Digitized  by 


Google 


240  Gruppe  der  weichen  Sohwermetalle. 


Vorkommen.  Das  fest  im  Gestein  vorkommende  „Berggold"  ist 
meist  mit  Quarz ^  verwachsen,  der  sich  in  Linsen,  Trümern  und  be- 
sonders gangartig  in  krystallinischen  Schiefem  (Gneiss,  Glimmerschiefer, 
Talkschiefer,  Hornblendeschiefer),  seltener  in  palaeozoischen  Schiefem, 
andererseits  in  Granit,  Diorit,  Porphyrit,  sowie  auch  in  jungvulcanischen 
Gesteinen,  wie  Trachyt  und  Andesit  (Dacit  und  Propylit)  findet  Inner- 
halb der  Quarzgänge  (sowohl  bei  denen  in  Schiefern  oder  Granit,  als 
auch  in  jungvulcanischen  Gesteinen)  pflegt  besonderer  Reichthum  sich 
wieder  nur  in  bestimmten  Strecken  zu  finden,  die  den  Quarz  wie  schräge 
Säulen  durchziehen,  und  als  „Adelsvorschub",  auch  „edle  Säulen"  (in 
Schemnitz)  oder  „Bonanzas"  (in  Nevada)  bezeichnet  werden.  Der  „Gold- 
quarz" ist  häufig  von  Eisenkies  begleitet^  der  ebenfalls  oft  Gold  f&hrt 
Im  Eisenkies'  (auch  Arsenkies,  Kupferkies,  Fahlerz,  Bleiglanz)  ist  das 
Gold  theils  als  solches  beigemengt,  theils  vielleicht  in  chemischer  Ver- 
bindung^ vorhanden,  und  entweder  durch  Amalgamation  zu  gewinnen 
oder  auch  nicht  (Cübibngb  und  Edm.  Fuchs,  Compt  rend.  1879,  88,587; 
Auerbach,  Gboth's  Zeitschr.  4,  403  Anm.);  nach  Cumenge  und  Fuchs 
zuweilen*  mit  Antimon  verbunden.*  Eine  Liste  paragenetischer  Mine- 
ralien wurde  von  H.  Louis  (Min.  Soc.  Lond.  1893,  10,  241)"  gegeben, 
welche  flir  die  Theorie  einer  hydrothermalen  Herkunft  zu  sprechen 
scheint,  und  zwar  nach  Louis  eher  als  Aurat  aus  alkalischer,  denn  als 
Chlorid  aus  saurer  Lösung.®    Nach  PosBPNi  (Arch.  pr.  Geol.  1895, 2, 595) 

*  LivERsiDOB  (Joum.  Boy.  Soc.  N.  S.  Wales  1893,  27,  287;  Gboth^s  Zeitschr. 
25,  290)  wies  darauf  hin,  dass  das  Gold  im  Quarz  nur  ausnahmsweise  krystallisirt, 
sondern  fast  immer  in  unregelmässigen  Schüppchen,  Körnern  und  Fasern  vorkommt; 
deutlich  krystallisirt  nur  in  Hohlräumen  oder  in  weichem  Material,  wie  Ralkspath, 
Thbn  oder  Serpentin. 

'  Nach  Gähn  (Bischof,  Chem.  GeoL  1866,  3,  839)  giebt  es  keinen  Eisenkies, 
der  nicht  bei  genauer  Prüfung  Spuren  von  Gold  enthielte. 

'  GuTBERLBT  (N.  Jahrb.  1857,  531)  nahm  es  nur  als  Sulfid  an.  Athbbton  (Chem. 
News  1891,  64,  278)  glaubte  Schwefelgold  in  Pyrit  aus  den  Deep-Creek-Goldgruben 
in  New  South  Wales  nachgewiesen  zu  haben.  —  Nach  Arzruni  (Zeitschr.  d.  geoL 
Ges.  1885,  37,  891)  muss  man  vielleicht  nicht  den  Eisenkies,  sondern  die  Kupfer- 
und  Bleierze  „als  die  eigentlichen  Träger  des  Goldes  in  isomorpher  Beimengung^ 
ansehen. 

*  Im  Eisenkies  von  Grass  Valley  in  Califomien  und  Arsenkies  von  Guejar  in 
Andalusien,  —  Auch  Chaper  (Bull.  soc.  min.  Paris  1879,  2,  44)  discutirte  die  Art 
der  Bindung.  Im  Gold -führenden  Arsenkies  ist  es  nach  Livbrsidgb  (cit  oben 
Anm.  1)  wahrscheinlich  im  freien  Zustande;  durch  Erhitzung  wird  Goldarsenid  und 
weiter  sog.  Moosgold  erzeugt 

*  Sicher  erwiesen  sind  nur  die  Verbindungen  mit  Tellur. 

*  GuTBERLET  (N.  Jahrb.  1857,  529)  vermuthete  das  Gold  auch  als  Bestandtheil 
„von  in  Wasser  schwach  löslichen  Silicat -Zwillingssalzen".  Auch  Bischof  (Chem. 
Geol.  1866,  3,  844)  wies  dem  Golde  den  gleichen  Ursprung  wie  der  begleitenden 
Kieselsäure  (des  Quarzes)  zu,  in  den  Silicaten  der  Gebirgsgesteine,  durch  deren  Zer- 
setzung der  Quarz  in  die  Gränge  geführt  wird.  Die  Herkunft  des  Groldes  ans  kiesel- 
sauren Lösungen  („meist  in  Begleitung  von  Eruptivgesteinen  vom  Säuregrade  der 
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ist  das  Gold   überall,  wo  es  auftritt,  nachträglich  in  das  Gestein  ge- 
langt,^ kein  „Idiogenit",  sondern  ein  „Xenogenit". 

Durch  Zerstörung  der  verschiedenartigen  Gesteine  gelangt  das  Gold 
auf  die  secundäre  Lagerstätte*  der  „Seifen"  (englisch  Placers),  in  die 
AUuvionen*  von  Flüssen,  in  gewöhnlich  lose  Ablagerungen,  seltener 
feste  Conglomerate.  Getheilt  sind  noch  die  Ansichten,  auf  welche  Weise 
die  Anreicherung  auf  secundärer  Lagerstätte  stattgefunden  hat,  ob  vor- 
zugsweise durch  mechanische  oder  chemische  Processe.  Nachdem  Genth 
(Am.  Joum.  Sc.  1859,  28,  253;  Phil.  Mag.  18,  318)  hervorgehoben  hatte, 
dass  das  Gold  in  den  Seifen  wenigstens  zum  Theil  aus  Lösungen  zum 
Absatz  gelangt  sei,^  auch  Selwyn  (Qu.  Joum.  Geol.  Soc.  Lond.  1860, 
16,  146)  auf  die  Möglichkeit  des  Wachsens  von  Goldklumpen  durch 
Niederschlag  aus  Lösungen  hingewiesen  hatte,  wurde  den  Lösungs- 
processen  wesentliche  Bedeutung  zur  Goncentration  des  Materials  be- 
sonders von  Laub  (Ann.  mines  1863,  3,  432),  J.  A.  Phillips  (Phil.  Mag. 
1868,  36,  335),  Subss  (Zukunft»  des  G.,  Wien  1877,  119.  115),  Eglestok 


Diorite^O  aus  dem  Erdinneren  wurde  auch  von  v.  Kbaatz  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1896, 
4,  189)  herhorgehoben ,  doch  ohne  Entscheidung,  „in  welcher  Form  das  Gold  in 
Lösung  ist".  OcHSBMiüs  (ebenda  S.  221)  meinte,  „dass  jedenfalls  in  vielen  Fällen 
eine  Chlorverbindung  vorliegen  muss",  wie  auch  die  Existenz  von  Chlorgold  in  der 
Natur  indirect  bewiesen  sei,  indem  das  aus  Chlorsilber  gewisser  Erze  aus  Utah 
durch  einen  Laugenprocess  (mit  nnterschwefligsaurem  Natrium)  gewonnene  Silber 
Gold-haltig  ist  und  das  Gold  vorher  weder  gediegen  noch  wohl  in  anderer  Verbin- 
dung als  wie  als  Chlorid  vorhanden  gewesen  sein  könne  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1882, 
84,  320).  Dass  das  Gold  in  die  Gänge  als  Goldchlorid  durch  Auflösung  aus  den 
Grebirgsgesteinen  und  dann  durch  Zersetzung  als  Metall  gelangt  sei,  wurde  besonders 
schon  von  Genth  (Am.  Joum.  Sc.  1859,  28,  253;  Phil.  Mag.  18,  318)  ausgesprochen; 
Bericht  über  Versuche  der  Ausf^ung  von  Gold  aus  Chlorid  durch  Erze  besonders 
von  LnrBBsiDOB  (Proc.  R.  Soc.  N.  S.  Wales  1893,  27,  303).  —  Mörioke  (Zeitschr.  pr. 
G^L  1897,  5,  347)  sieht  die  (^Idquarz-Gänge  als  Auslaugungs-Producte  Kieselsäure- 
reicher  Gesteine  und  Absätze  heisser  Quellen  an. 

'  Controversen  hierüber  vergl.  bei  russischen  Vorkommen  unter  p). 
'  lieber   die   ganz  ungewöhnliche  Art  des  Vorkommens  in  dem  Conglomerat 
von  Witwatersrand  im  Transvaal  vergl.  unter  Afrika. 

*  Besonders  feiner  Goldstaub  würde  sich,  wie  Bischof  (Geol.  1866,  3,  839) 
hervorhebt,  im  Alluvium  absetzen  durch  die  Ausscheidung  von  Gold  aus  Eisenkies 
bei  dessen  Zersetzung. 

^  Auch  in  die  Gänge  als  Goldchlorid  vergl.  oben  in  Anm.  6  von  S.  240. 

*  In  Bezug  auf  die  „Zukunft**  des  Goldes  ist  neben  Süess  besonders  zu  ver- 
gleichen Stblzhbr  (Verh.  deutsch.  Silbercommiss.  18.  Sitz.  2.  Juni  1894;  Zeitschr. 
pr.  Gkol.  1894,  2,  428).  Sübss  hatte  die  gesammte  Gold-Production  von  Anfang 
1848  (seit  dem  Beginn  der  neuen  Periode,  dem  Aufschwung  der  califomischen 
Production)  bis  Ende  1875  auf  16  804  Millionen  Francs,  gleich  annähernd  13  443 
Millionen  Mark,  also  im  Durchschnitt  jährlich  480  Mill.  Mark  geschätzt  Dann  trat 
zunächst  ein  Rückgang  ein.  Nach  Bubchard  (Nsumayr-Uhug,  Erdgesch.  1890,  2,  778; 
1895,  2,  600)  betrug  die  Production  103  Millionen  Dollars  im  Jahre  1881 ,  94  Mill. 
Doli.  1888,  95*3  Mill.  DolL  1884,  also  etwa  412,  376  und  881  Millionen  Mark.    Nun 

Hditzb,  Mineralogie.   I.  16 
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(Trans.  Am.  Inst,  of  Min.  Engin.  1880,  8,  462;  1881,  9,  633;  N.  Jahrb. 
1883,  2,  199)  u.  A.^  zugeschrieben.  Die  für  die  „chemische  Theorie" 
des  Seifengoldes  geltend  gemachten  Gründe  wurden  speciell  von  Cohen 
(Mitth.  Naturw.  Ver.  Neuvorpomm.  1887,  19, 198;  Gboth's  Ztschr.  17, 294; 
N.  Jahrb.  1889, 1, 439)  discutirt.  Die  Anhänger  der  „chemischen  Theorie" 
behaupten:  1)  auf  Gängen  trifft  man  das  Gold  nicht  in  so  grossen 
Klumpen,  wie  in  den  Seifen;  2)  die  Gestalt  des  Seifengoldes  überhaupt 
und  die  Art  der  Oberfläche  sprechen  gegen  eine  Entstehung  durch 
mechanische  Aufbereitung;  3)  der  Beichthum  an  Gold  nimmt  häufig 
mit  der  Tiefe  der  Ablageruijgen  zu;  4)  wenn  der  Untergrund  der  Seifen 
stark  zersetzt  und  porös  ist,  so  ist  in  ihm  auch  Gold  zu  finden ;  5)  Seifen 
gestatten  zuweilen  nach  einiger  Zeit  eine  zweite  oder  gar  wiederholte 
Aufbereitung,  die  nur  durch  erneute  Concentration  des  Goldes  erklär- 
lich werde;  6)  je  tiefer  das  Nebengestein  zersetzt  ist,  desto  tiefer  reiche 
das  Gold  auf  den  Gängen,  das  also  in  Lösung  aus  dem  Nebengestein 
und  ebenso  in  die  AUuvionen  gelangt  sei;  7)  manche  Seifen  sind  von 
grösserem  Reichthum,  als  der  Goldgehalt  bekannter  Quarzgänge  erklären 
könne;  8)  wenn  das  Gold  durch  mechanische  Zerstörung  von  Quarz- 
gängen in  die  Seifen  gelangt  wäre,  müssten  in  diesen  die  QuarzgeröUe 
häufiger  sein;  9)  das  Seifengold  ist  reiner  (Silber-ärmer)  als  Ganggold. 
Cohen  hebt  hervor,  dass  diese  Behauptungen  zum  Theil  (1.  2.  3.  5.  7.  8) 
nicht  ganz  stichhaltig  sind,  resp.  nicht  voll  den  Thatsachen  entsprechen, 
und   andern theils   die  Thatsachen   ebenso  gut  durch  die  „mechanische 


hielt  wieder  eine  Steigerung  an,  die  nach  einer  Berechnung  des  amerikanischen 
Münzdirectors  Pbeston  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  83)  von  444  Millionen  Mark  im 
Jähre  1887  bis  auf  850  Mill.  Mark  1895  ging,  wovon  je  180  bis  190  Mill.  auf  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  AMka  (Transvaal)  und  Australien  entfielen. 
Für  1897  wurden  schon  über  965  Millionen  angegeben  (48|  Mill.  £\  Zeitschr.  pr. 
Geol.  1898,  e,  117),  vertheilt  auf 


ü.  S.  America 

11 100000 j^ 

Brit.  Indien 

1  432000  j^ 

Columbia 

780000  j^ 

Transvaal 

11 094000  jf 

Mexico 

1 360000  jf 

Brit  Guyana 

517000^ 

Australien 

10182000  jf 

China 

1 328000  J^ 

Brasilien 

500  000  J^ 

Russland 

6500000  j^ 

Canada 

1 200000  jf 

andere  Länder 

2285000  jf* 

Eine  andere 

Vertheilung  er 

gab  1890  (nach 

Leech  bei  D 

ANA,  Min.  1892,  \ 

19): 

ü.  S.  America 

132845000 

Oest.-Ungam 

11398500 

Centralamerika 

^  150000 

Australien 

30416  500 

Deutschland 

1230000 

Italien 

98000 

Russland 

21161700 

Venezuela 

1158000 

Argentinien 

82000 

Afrika 

9  887000 

Brit.  Guyana 

1125000 

Peru 

69000 

China 

5330000 

Mexico 

767000 

Bolivia 

59800 

Columbia 

3695000 

Holl.  Guyana 

541000 

Schweden 

58500 

Brit  Indien 

2000000 

Brasilien 

445300 

Groosbritannien 

38000 

Canada 

1495000 

Frankreich 

266000 

Türkei            _ 

7000 

Chile 

1436600 

Japan 

254000 

Summe  / 

116008900 

>  Zusammenstellung  b 

ei  Lock  (Gold, 

Lond.  1882,  1 

46). 
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Theorie"  erklärt  werden  können;  so  schützen  Zähigkeit  und  Dehnbarkeit 
des  Goldes^  gegen  das  Zermahlen  (2.),  auch  ist  die  Beurtheilung  der 
Form  des  Seifengoldes  schwierig  und  subjectiv;  es  erklärt  das  hohe 
specifische  Gewicht  auch  die  eventuell  beobachteten  Thatsachen  von  3), 
4)  und  6);  bei  5)  kommen  auch  bessere  Methoden  und  grössere  Genüg- 
samkeit der  Nachfolger  in  Betracht;^  ein  Vergleich  des  Beichthums  von 
Seifen  (7.)  mit  benachbarten  Gängen  kann  nicht  von  entscheidender  Be- 
deutung sein,  da  zerstörte  Theile  von  Gängen  ja  reicher  gewesen  sein 
können  als  die  vorhandenen  Reste,  und  gerade  in  Gegenden  mit  aus- 
gedehnten und  mächtigen  Seifen  die  Denudation  eine  besonders  energische 
gewesen  sein  muss;  ob  9)  der  Regel  entspricht,  ist  aus  den  vorhandenen 
Analysen  schwer  zu  übersehen,  besonders  da  bei  vielen  Analysen  nähere 
Angaben  über  die  Herkunft  des  Materials  fehlen,  auch  kaum  jemals  ein 
Seifengold  mit  dem  eines  benachbarten  Quarzganges  direct  verglichen 
wurde;  überdies  ist  jedenfalls  die  Zusammensetzung  des  Seifengoldes 
sehr  schwankend,  ebenso  wie  die  des  Goldes  überhaupt;  bei  einigen 
neuen  Analysen  (an  Material  aus  dem  nördlichen  Transvaal)  fand  Cohen 
den  Silbergehalt  des  Ganggoldes  in  der  Mitte  zwischen  dem  der  unter- 
suchten Seifenproben.  Direct  für  eine  mechanische  Entstehung  der 
Seifen  sprechen  nach  Newbebey  (bei  Lock,  Gold,  Lond.  1882,  795)  fol- 
gende Erscheinungen:  Goldseifen  und  Gold-führende  Quarzgänge  sind  in 
der  Regel  benachbart;  in  der  Nähe  der  Quarzgänge  ist  das  Gold  am 
Gröbsten  und  wird  um  so  feiner,  je  weiter  man  sich  von  denselben  ent- 
fernt, entsprechend  dem  Vorgang  der  Schlämmung;  die  Ansammlung 
des  Goldes  in  Vertiefungen  („pockets'*)  erklärt  sich  am  Leichtesten  bei 
mechanischem  Absatz;  gegen  chemische  Bildung  spricht  das  Auftreten 
des  Goldes  in  isolirten  Blättchen  und  Körnern,  da  bei  dem  so  lockeren 
Material  der  meisten  Seifen  Erystallisation  und  Vereinigung  zu  Adern 
wahrscheinlich  gewesen  wäre;  rauhe  und  unebene  Oberfläche  des  Goldes 
ist  selten;  besonders  hebt  auch  Newbebry  die  starke  Denudation  Gold- 
ftLhrender  Territorien  hervor;  Cohen  erinnert  daran,  dass  ausser  Eisen- 
hydroxyden kaum  irgend  ein  anderes  begleitendes  Mineral,  welches  für 
Lagerstätten  mit  durchgreifenden  secundären  Bildungen  charakteristisch 
ist,  zu  finden  sei  und  keinesfalls  in  einer  Menge,  wie  sie  den  energischen 
und  lange  wirkenden  Processen  entspricht,  die  nach  dem  Goldreichthum 
der  Seifen  angenommen  werden  müssten.  Da  aber  zweifellos  (nach  dem 
S.  238  erwähnten  chemischen  Verhalten)  Gold  unter  gewissen  Bedingungen 
in  Lösung  gehen  und  wieder  reducirt  und  abgesetzt  werden  kann,  so 
muss   die  Möglichkeit   der  Betheiligung   chemischer  Vorgänge   bei   der 


^  Wfthrend  der  spröde  Qaarz  schon  zermalmt  sein  kann. 

•  Arzbumi  (Zeitschr.  d.  geol.  Gres.  1885,  37,  890)  hebt  hervor,  dass  eventuell 
auch  die  in  den  Sanden  enthaltenen  Gold-fÜhrenden  Erze  erst  nach  und  nach  zer- 
setzt (ozjdirt)  werden  und  so  erst  successive  das  Gold  abscheiden.  Vergl.  auch 
a  240  Anm.  8. 

16* 
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Bildung  des  Seifengoldes' zugegeben  werden,  wenn  auch  wahrscheinlich 
nur  in  untergeordneter  Rolle.  ^ 

Als  Vererzungsmittel  von  fossilem  Holz  und  von  Zimmerungs-Holz 
wurde  Gold  wiederholt  beobachtet.*  —  Im  Meerwasser'  nach  Sonstadt, 
obschon  weniger,  als  früher  angenommen  wurde  (Chem.  News  1872, 
26,  159;  1892,  65,  181). 

a)  Sehlesien.  In  den  Arsenerzen  (Löllingit,  Leukopjrit,  Arsenkies)  von 
Reiehenstein  fein  vertheilt.  Alter  Bergbau,  vielleicht  bis  zum  7.  Jahrhundert  zu- 
rückreichend;  grösste  Blüthezeit  im  Anfang  des  16.  Jahrhunderts;  1520  waren 
150  Zechen  im  Betrieb,  die  reichste  der  Goldne  Esel;  seit  1565  dessen  Hauptschacht 
einstürzte,  Rückgang  des  Bergbaus,  im  vorigen  Jahrhundert  fast  ganz  aufgegeben; 
dann  die  Goldgewinnung  wieder  1850—1861  und  gegenwärtig  seit  1888  im  Betrieb; 
20— 30g  Gold  in  der  Tonne  (1000  kg)  gerösteter  Erze,  entsprechend  1-43  Tonne 
aufbereiteter  oder  7-5  Tonne  Roherze  (Polbck,  Schles.  Ges.  vaterl.  Cult  Bresl. 
16.  Juni  1897;  PoSbpny,  Arch.  pract.  Geol.  1895,  2,  322,  hier  auch  ältere  Litteratur). 
Geringer  Gehalt  auch  im  Arsenkies  von  Rothenzechau  bei  Landeshut  und  Alten- 
berg  bei  Schönau  (Kosmann,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1891,829).  —  An  mehreren 
Punkten  im  Reg.-Bezirk  Liegruitz  im  Diluvium  in  Sandlagen.  Früher  vielfach  Berg- 
bau, sichere  Nachrichten  aus  dem  13.  Jahrhundert^  Die  Halden  des  alten  Bergbaus 
von  Nikolstadty  besonders  westlich  vom  Rothenberg  und  Gross- Wandris  am  Langen 
Berg  bestehen  (ausser  einzelnen  Glimmerschiefer- Stückchen)  aus  scharfkantigem 
Sand  und  grösseren  Quarz-Bruchstücken,  im  Quarz  Grold  und  Eisenkies.  Bei  Gold- 
berg: war  der  Bergbau  am  Beträchtlichsten  auf  den  Hochfeldem  am  westlichen  Ende 
des  Plateaus  zwischen  dem  Bettelfluss,  der  Schneebach  und  der  Katzbach;  doch 
auch  in  der  Tiefe  des  Thaies  und  am  linken  Ufer  der  Katzbach  wurde  bei  den 
Sieben  Bütten  noch  die  Goldsandlage  gebaut  Das  Grundgebirge  der  Gold-fÜhrenden 
Schichten  wird  von  Thonschiefer  gebildet,  der  auch  den  grossten  Theil  der  im  Gold- 
sand vorkommenden  und  ihn  bedeckenden  Geschiebe  geliefert  hat  Im  Schliech  des 
Goldsandes  besonders  reichlich  Titaneisen  in  matten  Kömchen,  auch  Rutil,  Hja- 
cinth,  Rubin,  Sapphir;  das  Gold  in  kleinen  Schüppchen  und  Blättchen,  zuweilen  in 
kleinen  kömigen  Partien  mit  Quarz  und  erdigem  Brauneisen  verwachsen.  In  den 
Jahren  1842 — 45,  sowie  1858  wurden  Versuche  zur  Wiederbelebung  des  Gk)ldberger 
und  Nikolstädter  Bergbaus  unternommen;  in  neuester  Zeit  (1897)  wieder  bei  Nikol- 
stadt  Die  Halden  des  Goldbergbaus  von  Ll^wenbergr  finden  sich  im  Busch  östlich 
von  Höfel  nach  Petersdorf  auf  einem  ausgedehnten  Plateau,  mit  Geschieben  von 
weissem  Quarz,  schwarzem  Kiesel-  und  Thonschiefer;  auch  Feldspath,  Gneiss  und 
Glimmerschiefer;  die  Goldsandlage  muss  in  geringer  Tiefe  gelegen  haben  (v.  Deohbn, 
Karst.  Arch.  Min.  1830,  2,  209;  KbetzmOlleb  u.  G.  Rose  bei  Roth,  Erläut  Karte 
Niederschles.  Geb.  1867,  381 ;  Wbbsky,  Schles.  Ges.  vaterl.  Cult  1867, 45,  26 ;  v.  Festek- 


*  Auch  LiVEBsrooE  (Joura.  Roy.  Soc.  N.  S.  W.  1893,  27,  303;  Gboth*s  Zeitschr. 
26,  290)  sprach  sich  für  den  Ursprung  grosser  Goldklumpen  auf  den  Gängen  aus, 
nicht  für  das  Wachsen  in  situ,  trotz  seiner  eigenen  Versuche,  bei  denen  das  Weiter- 
wachsen von  Goldkömchen  in  einer  Losung  von  Goldnatriumchlorid  bei  G^enwart 
verschiedener  Metallsulfide,  auch  von  Eisenoxyden,  Kohle,  Graphit,  Sandstein,  Granit, 
Quarz,  Thon,  Marmor  u.  a.  beobachtet  wurde. 

•  In  Siebenbürgen,  Australien,  Califoraien,  Texas. 

•  In  neuerer  Zeit  speciell  an  der  Küste  von  New  South  Wales  nachgewiesen 
(T^TVEBSiDOE,  Joura.  Roy.  Soc  N.S.W.  1895,  29,  835;  Gboth's  Zeitschr.  28,  221). 

*  Bergknappen  fochten  in  der  Mongolenschlacht  1241  bei  Wahlstadt 
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bebq-Packisoh,  Bergb.  Niederschles.  1881, 40;  Tbaübb,  Min.  Schles.  1888, 100;  FoiBPUfi, 
Arch.  pr.  Geol.  1895,  812).  —  Noch  sehr  fraglich  ist  das  Vorkommen  zwischen 
Liebenthal  nnd  Schm ottseifen  bei  Löwenberg;  nach  v.  Rosrnbbbo-Lipinskt  (Zeit- 
schrift pr.  GeoL^  Mai  1897,  156)  ,^aaf  Lettenklüften,  welche  einen  Urthonschiefer 
durchsetzen";  nach  Gürioh  (Schles.  Ges.  vaterl.  Cult.  Bresl.  16.  Juni  1897)  müsste 
es  sich  um  ein  Vorkommen  in  milden  graphitischen  Schiefern  (mit  Quarzlinsen, 
reichlich  Pyrit -KrjstftUchen  und  etwas  Arsenkies)  handeln,  die  Einlagerungen  im 
Thonschiefer  bilden;  GOrich  fand  aber  in  Proben  theils  gar  keinen,  theils  nur  geringen 
Gold-Grchalt,  aber  weder  als  Blättchen  oder  Kömchen,  noch  an  die  Kiese  gebunden, 
sondern  wie  ans  Goldlösung  gefällt;  Hintzb  (Schles.  Ges.  21.  Juli  1897)  konnte  zwar 
aus  den  Proben  schön  gelbe  Goldkömchen  gewinnen,  ebensolche  aber  auch  durch 
geeignete  Behandlung  des  Niederschlages  aus  Goldchlorid. 

b)  Sachsen.*  Als  Gold-führende  Flüsse  gelten  die  Gölzsch,  die  Striegis 
und  das  Schwarzwasser  bei  Johanngeorgenstadt.  Auch  die  Zinnseifen  der  Gegend 
von  Johanngeorgenstadt'  und  Eibenstock  haben  vereinzelt  etwas  Gk)ld  ge- 
liefert; im  Dresdener  Museum  Proben  vom  Rabenberge  und  Auersberge;  in  Quarz 
vom  Zinngang  Spindel  bei  Carlsfeld.  Kleine  Blättchen  im  eisenschüssigen  Sande  von 
Kubschütz  bei  Bautzen.  Selten  und  sparsam  im  Gemenge  von  Feldspath  und 
Pyroxen  im  Glimmerschiefer  von  Wolfgang  Maassen  bei  Schneeberg.  Femer  Gold- 
gehalt in  den  Kupfererzen  von  Hohenstein  bei  Stollberg  und  Berggieshübel 
(Fbbnzel,  Min.  Lex.  1874,  136). 

ThOringen.  Nach  Leo  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1842,  1,  887;  Naturw.  Ver. 
Thür.  1845,  7;  N.  Jahrb.  1848,  887)  führen  Gold  die  Flüsse:  Sorbitz,  Sormitz,  Log- 
nitz,  Lichtenbach  bei  Königssee,  die  Wallendorfer  Lichte,  der  Schiadelsbach  bei 
Meura,  die  Wulst  bei  Neuhaus  und  besonders  die  Schwarz a;  Näheres  bei  PoSsPirf 
(Arch.  pr;  Geol.  1895,  275).  Alte  Baue  auf  Quarzgängen  im  Schieferterrain  west- 
lich von  der  Elster,  wie  bei  Weida,  Reichmannsdorf,  Goldisthai,  Steinhaida  (PoSepny, 
a.a.O.;  Cotta,  Erzlagerst.  Europas  1861,  67;  Engblhabdt,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges. 
1852,  4,  512). 

Harz.  Bei  Tilkerode  in  Blättchen,  dendritisch  und  krystallisirt  mit  Selenblei, 
Selenquecksilberblei,  Allopalladium  (S.  188)  und  Kalkspath  oder  Bitterspath  (Zincken, 
östl.  Harz  1825,  188;  Pooo.  Ann.  1825,  3,  277;  1829,  16,  491).  Goldhaltig  femer 
das  sog.  Braunerz  (ein  Gemenge  von  Bleiglanz,  Kupferkies,  Eisenkies  und  Blende) 
am  Rammeisberg,  die  Blende  von  Güte  des  Herrn  bei  Lautenthal ,  die  Bleierze  der 
Grube  Kranich  und  das  Selenblei  von  Lerbach;  auch  aus  den  Kupferschiefer-Erzen 
wird  Gk)ld  gewonnen  (Lüedecke,  Min.  Harz  1896,  4). 

c)  In  Waldeek  und  der  Prov.  Hessen  in  der  Eder,  DiemeP  und  Aar,  vielleicht 
vom  Eisenberg  beim  Dorfe  Goldhausen  bei  Korbach  stammend,  wo  früher  Gold- 
bergbau betrieben  wurde,  nachweislich  1450 — 1570;  Wäschereien  zu  Affoldem  in 
Waldeck  und  Altenburg  in  Hessen  (Dreves,  N.  Jahrb.  1841,  553;  Leonhard,  top. 
Min.  1843,  286;  Gütberlbt,  N.  Jahrb.  1854,  15;  1857,  528;  Dieffenbach,  ebenda 
1854,  324). 

'  Ebenda  (Dec.  1896,  477)  redactionelle  Notiz,  nach  der  „es  sich  um  ein  Vor- 
kommen von  theilweise  deutlich  sichtbaren  Spuren  im  Quarz  handelt*'. 

*  Zusammenstellung  der  historischen  Notizen  bei  Po§epny  (Arch.  pr.  Geol.  1895, 
264.  279.  286). 

*  Naumann  (Pooo.  Ann.  1832,  24,  384)  erwähnt  „eine  schöne  Krystallgruppe 
von  Job.  Georgenstadt"  mit  regelmässigen  und  verzerrten  (410). 

^  Auch  im  Reg.-B^z.  Arnsberg  in  Westfalen  wurden  Waschversuche  in  der 
Diemel  gemacht  (Nöooerath,  N.  Jahrb.  1885,  675). 
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Der  Rhein  fQhrt  Gk)ld  von  der  Aar  an,  aber  nie  in  Körnern/  sondern  nur  in 
sehr  feinen  hellgoldgelben  Blättchen  (I.),  begleitet  von  röthlichschwarsem  Sande  mit 
Titaneisen.  Von  Basel  bis  Kehl  nur  wenige  Wftschen,  am  reichsten  zwischen  Kehl 
und  Daxlanden  bei  Karlsruhe,  besonders  in  der  Gemarkung  Helmlingen;  weniger 
zwischen  Daxlanden  und  Philippsburg,  sehr  wenige  Wäschen  zwischen  Mannheim 
bis  Mainz.  Die  Wäschereien  erwiesen  sich  am  Vortheilhaftesten  an  Stellen,  wo  der 
Rhein  abgerissenes  Ufer  unterwärts  in  einer  Kiesbank  wieder  absetzt,  dadurch  den 
Sand  zum  ersten  Male  durch  waschend  (Kachel,  Bad.  landw.  Wochenbl.  1838,  181. 
198;  N.  Jahrb.  1838,  595;  geol.  Beschr.  Bad.,  Karlsr.  1861).  Nach  HInle  (Buchmbb's 
Rep.  Pharm.  1833,  46,  467;  N.  Jahrb.  1835,  719)  bildet  der  Gold-fÜhrende  Sand  in 
der  Rheinebene  eine  zusammenhängende  Schicht  unter  Thonmergel,  oft  mehrere 
Stunden  vom  jetzigen  Rheinlauf  entfernt  (z.  B.  bei  Lahr).  DAUBaiB  (Bull.  soc.  g^ol. 
1846,  3,  458;  Pooo.  Ann.  68,  582)  stellte  Berechnungen  über  die  Goldmenge  an; 
der  (^Idgehalt  des  Sandes  nimmt  mit  der  Tiefe  nicht  zu  (Inst  1860,  111).  Auch 
im  Mo  sei -Sande  bei  Metz*  fanden  sich  Blättchen  (DaübbI^,  Libb.-Kopp  Jahresb. 
1851,  753).  —  Im  Milchquarz  des  Hunsrückschiefers  von  Andel  bei  Bemkastel  an 
der  Mosel  (Leppla,  mündl.  Mitth.;  Leonhard,  top.  Min.  1843,  285).  In  der  Arkose 
von  Weismes  im  ältesten  Unterdevon  bei  Recht  in  der  Hohen  Venu  an  der  bel- 
gischen Grenze  (Leppla,  mfindl.  Mitth.);  in  dieser  Gegend  im  Kreise  Malmedj  wurde 
auch  Bergwerkseigenthum  verliehen,  und  ebenfalls  in  der  benachbarten  belgischen 
(gemeinde  Petitthier,  Prov.  Luxemburg,  Gold  entdeckt  (Zeitschr.  pr.  GeoL  1896, 
4,  453). 

Hessen«  Im  Marmor  der  Bangertshöhe  bei  Auerbach  kleine  Kömchen 
(Gbeim,  Min.  Hess.  1895,  2). 

d)  Württemberg.  Bei  Mühlhausen  als  Anflug  auf  Muschelkalk- Dolomit;  bei 
Sternen fels  Blättchen  in  grobkörnigem  Sandstein  (Leohhabd,  top.  Min.  1843,  236). 

Bayern.  Wäschen  (historisch  seit  dem  15.  Jahrhundert)  an  der  Donau, 
Salzach,  Alz,  dem  Inn,  der  Isar  und  Ammer  (v.  GttMBEL,  Bayer.  Alpengeb. 
1861,  816;  PoäEPNT,  Arch.  pr.  GeoL  1895,  250).  Ferner  Seifengold  am  Dfillen  bei 
Neualbenreuth ,  bei  Mähring  und  bei  der  Neumühle  westlich  von  Schönsee;  bei 
Pullenried  an  der  Schwarzach  östlich  von  Schönsee;  auch  bei  Bodenmais  bestanden 
noch  im  15.  Jahrhundert  G^ldseifen werke,  und  jetzt  sind  noch  Reste  alter  Seifen 
am  Dreisesselgebirge  bei  Duschelberg  und  Bischofsreuth  erkennbar;  auch  die  Hz 
führt  Gold.  Im  Burgholz  von  Schachten  bei  Waldsassen  soll  Gold  auf  einem 
Quarzgang  eingebrochen  sein  (v.  Gümbel,  Beschr.  Baj.  1868,  2,  902.  381.  382.  587. 
540.  610;  PoSbpny,  a.  a.  0.  245.  247);  in  neuerer  Zeit  wurde  Gk)ld  bei  Waldsassen 
in  Quarzlinsen  nachgewiesen  (Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  454;  1897,  6,  35).  Im 
Fichtelgebirge  bei  G^dkronaeh  auf  den  „edlen  Quarzgängen"  als  Gold-  und  Silber- 
haltiger Eisenkies  und  Arsenkies,  auch  gediegen  in  Kömchen  und  Blättchen;  von 
hier  aus  dann  durch  ein  natürliches  Schlämmen  in  den  benachbarten  Thalvertiefungen 
abgesetzt;  Seifenwerke  von  Brandholz  herab  neben  dem  Zoppatenbach;  femer  alte 
Goldseifen  am  Jossenbach  und  Untreugmnde  bei  Konradsrduth ,  im  Gevattergraben 
bei  Steinbach,  am  Seifenbach  bei  Obersteben,  am  weissen  Main  von  Bemeck  auf- 
wärts (v.  GüMBEL,  Beschr.  Bay.  1879,  3,  301.  324.  385.  387.  389. 481 ;  Giebe,  Pichtelgeb. 
1895,  6;  PoSebn^,  Arch.  Geol.  2,  239). 

^  Nur  einmal  wurde  in  der  III  in  Strassburg  ein  von  einer  Goldader  durch- 
setztes Quarzitgeröll  gefunden  (Kachel,  Beschr.  Bad.,  Karlsr.  1861). 

'  Elsass.  Zweifelhaft  wohl  die  Angabe  von  Dietrich  (bei  Bottin,  Ann.  du 
Bas-Rhin  pour  Tan  8;  Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  426)  von  einem  auf  dem  Donon 
gefundenen  Sandstein-Geschiebe  mit  Gold-Blättchen. 
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e)  BSbmen.*  Bei  Eule  auf  Quarz-,  seltener  Kalkspath-Gängen,  die  theils  in 
Tbonschiefer,  theils  in  Quarzporphyr  aufsetzen;  eingesprengt  mit  Eisenglanz  und 
Eisenkies,  auch  blechf<5rmig,'  selten  in  Rrjstallen  (Maier  bei  Stbrnbero,  böhm. 
Bergw.  1837;  Grimm,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1864,  23,  315;  Babanek,  Verh.  geol. 
Reichsanst.  1864,  14,  88).  Femer*  Bergbau  bei  Knin  in  Schiefer,  Granit  und  Por- 
phyr; bei  Bitis;  im  Liänicer  Thal;  bei  Schönberg  (Kr4sn^ora)  und  Mileschau, 
in  einem  von  Minette- Gängen  durchsetzten  Granit,  mit  Eisenkies,  Arsenkies  und 
Antimonit  In  diesen  Gebieten  auch  Seifen,  an  der  Moldau,  Koc4ba,  Litavka, 
VUbtva,  Lomnitz  und  den  Zuflüssen  der  Beraun;  in  Südwest-Böhmen  im  Gebiet  der 
Watawa,  Wolinka,  Blanitz.  Alte  Baue  bei  Bergreiehenstein;  das  Gold  in  dem 
lager-  und  gangförmig  im  Gneiss  vorkommenden  Quarz  sehr  fein  eingesprengt.  Bei 
Gutwasser  bei  Budweis  in  Quarz.  Früher  bei  Krumau  und  Libaun  bei  Launo- 
witz.  In  Nordost-Böhmen  alter  Bergbau  zu  Stupna  bei  Neupaka,  Schwarzenthai  bei 
Hohenelbe,  am  Gk)ldenen  Behhom  bei  Freiheit;  Seifenhalden  in  Gk)ldenöls  bei 
Trautenau. 

Mähren.  Aufgelassene  alte  Baue  bei  Altstadt,  Groldenstein,  Hangenstein, 
Deutsch-Eisenberg,  Sitzgrass  und  Schlappanitz,  net^re  bei  Römerstadt,  Johnsdorf, 
Wistemitz  und  Pohorz.  Alte  Wäschen  bei  Friedrichsdorf  am  Oskawa-Fluss,  bei 
Braunseifen  an  der  Poliz,  bei  Loschau  an  den  Waldbächen,  zu  Oppatau  (v.  Zepha- 
BOViCH,  Min.  Lex.  1859,  167;  1893,  109;  PoSepny,  Arch.  Geol.  1895,  347.  366). 

Oest^-Behlesien.  Am  Quer^(Hackel-) Berge  bei  Obergrund  bei  Zuckmantel 
Bleiglanz  und  Kiese  €k)ld-haltig.  Gold-führende  Quarzgänge  an  der  Goldkoppe  bei 
Freiwaldan;  ebenso  am  Oelberge  und  Hohenberge  südlich  von  Wttrbenthal,  zwischen 
Ludwigsthal  an  der  weissen  Oppa  und  der  Strasse  Würbenthai -Engelsberg.  Alte 
Seifenwerke  in  den  Thälem  der  Freiwaldauer  Biela  und  ihrer  Zuflüsse,  sowie  an 
den  Quellflüssen  der  Oppa,  der  Goldoppa,  Mittleren  und  Weissen  Oppa;  bei  Zuck- 
mantel und  Niklasdorf,  bei  Engelsberg  nördlich  von  Dürrseifen,  bei  Hermannstadt 
und  Olbersdorf  (v.  Zephabovich,  Lex.  1859,  167;  1873,  135;  1893,  109;  PoSeph^,  Arch. 
Geol.  1895,  880;  Güsich,  Schles.  Ges.  vaterl.  Oult  18.  März  1897). 

f)  Ungarn.  Bei  Bö  sing  zu  Limbach  fein  vertheilt  in  Quarz  im  Granit.  Bei 
Kremnitz  auf  Erzgängen  in  Andesit;  eingesprengt  in  Quarz,  sowie  Krystallblättchen 
und  moosartige  Aggregate  mit  Rotfagülden,  Bleiglanz,  Blende,  Baryt  und  Braunspath 
auf  Quarzdrusen.  Bei  Sehemnltz  auf  Erzgängen  in  Diorit  und  Andesit  (Propylit; 
der  Altallerheiligen -Gang  an  der  Grenze  zwischen  Syenit  und  Propylit);  haar-  und 
drahtförmig,  auf  der  Wasserbrucher  Kluft  mit  Silberglanz  und  auf  dem  Pacherstollner 
Felde  mit  brauner  Blende;  fein  vertheilt  im  sog.  Sinopel,  einer  braunen  Quarzmasse' 
mit  Blende,  Bleiglanz,  Eisenkies,  Kupferkies.  In  Eisenbach  bei  Schemnitz  auf  dem 
Heil.  Drei  König-Stollen  in  Quarz.  Bei  Königsberg  auf  Erzgängen  in  Liparit  und 
dessen  Tuffen  (Lipold,  Verb.  geol.  Reichsanst  1867,  106);  in  Quarz  mit  Rothgülden, 
Eisenkies,  Blende.  In  der  Tatra  auf  dem  Kr i van  wurde  früher  Grold-haltiger  Gang- 
quarz abgebaut;  solche  Gänge  auch  am  Schwarzen  Thurm-Berg  und  im  Fölka-Thal. 
Bei  Magurka  auf  Gängen  im  Granit  in  Quarz  mit  Antimonit,  auch  Bleiglanz, 
kömig  und  blätterig.  Bei  Bocza  auf  Quarzgängen  in  Gneiss  Blättchen  und  kleine 
Kxystalle,  mit  Fahlerz,  Kupferkies,  Eisenkies.  Früher  zu  Jaraba.  Bei  Mito  in 
der  Sylvester-Grube  auf  dem  Grossgäpler  Hochgebirge  in  weissem  Quarz  und  auf 

^  Eingehende  topographische  und  historische  Darstellung  der  böhmischen  Vor- 
kommen von  PoäBPir^  (Arch.  pr.  Geol.  1895,  16  flF.). 

'  Bleche,  Drähte  und  Kömer  gemengt  ergaben  Au  91-34,  Ag  8*42,  Cu  0-02, 
Fe  0-16,  Summe  99*94  (Stolba,  Zeitschr.  pr.  Geol.  1893,  1,  437). 

'  Zuweilen  Goldlamellen  ganz  in  Quarz-Krystallen  eingeschlossen  (Pbtbbs,  N. 
Jahrb.  1861,666). 
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Antimonit,  auch  in  Seifen  werken.  In  letzteren  auch  im  Thal  von  Bisztra.  Bei 
Kokova  in  Molybdänit  in  Gneiss.  Bei  Aranyidka  spärlich  in  Quarz,  seltener  in 
Antimonit  Bei  Telkibinja  auf  Klüften  in  Liparit;  früher  schwunghafter  Bergbau. 
Bei  Illoba,  Misbdnya,  Laposb&nya  und  Strimbul  €k)ld-haltige  Kiese ^  auf  Quarz- 
gängen. Bei  Nagyb4uya  Körnchen  und  Blättchen  mit  Eisenkies  und  Quarz  in 
innigem  Gemenge  von  Kalkspath  und  Quarz.  Bei  Felsöb&nya  selten,  zähnig, 
blech-  und  drahtfSrmig  in  Quarz.  Bei  Kapnik  auf  Gängen  in  Propylit;  auf  Klüften 
in  Drusen  Blättchen  mit  Arsen,  Auripigment,  Eisenkies,  Quarz  und  Baryt,  auch 
eingesprengt  in  der  Gangmasse  von  Quarz,  Blende  und  Bleiglanz.  Bei  Borsa  Makerlo 
auf  den  Kupfererz-Gängen.  Bei  R6zb&nya  selten;  Petbbs  (Sitzb.  Ak.  Wien  1861, 
44,  104)  beobachtete  Blättchen  in  erdigem  Brauneisen,  kleine  Partien  in  einem  Ge- 
menge von  Kupferpecherz,  Granat  und  Quarz,  oder  mit  Kupferlasur  verwachsen  auf 
Kupferschwärze  in  Hohlräumen  eines  Ziegelerzes,  das  derbes  Fahlerz  umschliesst 
Bei  Dognacska,  Moravicza,  Bogsan,  Furluk  und  Ezeres  auf  Gängen  in  Diorit 
(„Syenites  Marka,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1869, 19,  340).  Bei  Oravieza  am  Contact 
mit  Jurakalk  in  thonig-milder  Masse  zarte  Plättchen,  Körnchen,  Fäden  und  Büschel 
(Maeka  a.  a.  0.  815).  —  Gold-haltiges  Diluvium  mehrfach  an  der  Theiss,  vom  Ur- 
sprung bis  zum  Ausfluss  in  die  Ebene  bei  Tysza-Uj]4k,  besonders  bei  Szigeth  und 
Lonka;  früher  Wäscherei  zu  Vaskoh  an  der  Koros,  (v.  Zephabovich,  Min.  Lex. 
1859,  168;  1873,  136;  1893,  109). 

SiebenbUrgen.'  Meist  in  Verbindung  mit  Andesit,  resp.  Propylit  und  Dacit, 
auf  Gängen,  Lagern  und  Stöcken;  zusammen  mit  Sulfiden,  Quarz,  Kalkspath,  Braun- 
spath,  eventuell  Manganspath.  Die  meisten  Fundorte  im  Siebenbürger  Erzgebirge, 
stellenweise  am  nördlichen  und  östlichen  Fusse  des  Bihar-Gkbirges,  auch  im  Gutin- 
Ldposer,  Czibleser  und  Bodnaer  Gkbirge  bis  in  das  Besztercze-Thal  herunter.  —  Bei 
Ol&h-L&posbdnya  in  Andesit;  zahn-,  draht-  und  fadenartig,  mit  Quarz,  Bleiglanz, 
Blende,  Ankerit,  Baiyt,  zum  Theil  in  Krystallen  von  Quarz,  Bleiglanz  oder  Blende 
(Fellenbero,  N.  Jahrb.  1861,  303);  auch  mit  Kobaltkies  und  Kobaltblüthe  (Helm 
HACKEB,  TscHEEM.  Mitth.  1872,  76).  Bei  Hideg-Szämos  bei  Gyalu  auf  Quarzlagem ' 
in  Sericitschiefer  (Zephabovich,  Talkschiefer  Koch),  Kömer  und  Blättchen  mit  Fahl- 
erz, Eisenkies,  Kupferkies  und  Bleiglanz;  im  Sericitschiefer  auch  Gk)ld-haltige  Eisen- 
kies-Würfel eingestreut  (Koch).  Bei  Kisb4nya  mit  Blei-,  Silber-  und  Kupfererzen, 
sowie  Antimonit  auf  Quarzgängen  im  Glimmerschiefer.  Bei  Offenbänjft  in  Dacit 
oder  Sandstein  und  sog.  Csetatye-Breccie  bilden  Krystallgruppen  von  Quarz  dünne 
Adern,  auf  denen  das  Gold  in  Blättchen,  Krystallen  und  moosförmigen  Aggregaten 
erscheint,  mit  Pyrit,  Markasit,  Steinmark,  Blende  und  Fahlerz,  auch  Sylvanit 

Das  Erzgebiet  von  Yerespatak  und  Abrudbinja  liegt  in  einer  Vertiefung  des 
Karpathensandstein* Gebirges;  die  vielen,  schon  von  den  Römern  bearbeiteten  Gänge 
sind  zerstreut  in  Karpathensandstein  (Conglomeraten ,  schieferigen  Thonen,  Mergeln 
imd  Kalken),  Kalifeldspath-Quarz-Trachyt,  Biotit- Andesit,  Grünstein -Dacit  (Kooh). 
Bei  Yerespatak^  liegen  die  Bergbaue  in  den  die  Stadt  im  Halbkreis  umschliessenden 


*  Bei  Illoba  meist  zersetzt,  so  dass  Quarz  und  Homstein  stellenweise  ein 
zelliges  Gerippe  bilden,  mit  Ocker,  Letten  und  Blättchen  von  Gold  (v.  Cotta,  Berg- 
u.  Hüttenm.  Ztg.  1866,  26,  86). 

^  Soweit  nicht  andere  Quellen  angegeben,  nach  v.  Zephabovich  (Min.  Lex.  1859, 
169;  1873,  136;  1893,  109)  und  besonders  A.  Koch  (Orv.-term.  Ertes.  1884,  9,  1.  135; 
Gboth*s  Zeitschr.  10,  96). 

'  Nach  PoSfiPNif  (Verh.  geol.  Reichsanst.  1867,  98)  sind  die  Quarzklippen  einst 
Kalksteine  gewesen,  die  durch  kieselreiche  Quellen  umgewandelt  wurden. 

*  Das  Folgende  hauptsächlich  nach  G.  vom  Bath  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1876,  65X 
unter   Benutzung   von   F.  v.  Haueb   (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1851,  2,  Heft  4,  64), 
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Bergen  (von  Nord  gegen  Ost  nach  Süd):  Orla,  Igr6n  und  yigd6ja,  Lety,  Kimik 
(Katronczastock,  Korhokstock,  Qnarzstock  [Bantia],  Eisenstock),  Rlein-Kimik  (Kir- 
niczel),  B6j  mit  dem  berühmten  Csetatye,  AfEnis,  Zeiss;  gegen  Nord  und  Ost  ein 
Halbkreis  höherer  Gipfel:  Ghirda,  Botundo,  Businiasa,  Gergeleu  u.  a.,  welche  aus 
Andesit  bestehend  alle  Gold-fÜhrenden  Lagerstätten  vollkommen  abschneiden.  Der 
Grold-fÜhrende  Karpathensandstein  erstreckt  sich  vom  Orlaer  Berge  über  den  Igr^n 
bis  zum  Vajdöja,  setzt  auch  den  Leti,  sowie  Theile  des  Csetatye  und  Affinis  zu- 
sammen; der  grob-  bis  feinkörnige  Sandstein  mit  Lagen  von  Schieferthon  und  rothen 
Thonmassen  wird  von  zahlreichen,  meist  verticalen  Erzklüften  und  Schnürchen 
durchsetzt;  auch  die  Schichtungsklüfte,  stellenweise  sogar  die  ganze  Gesteinsqiasse, 
sind  mit  Spuren  von  Gold  und  Gold-fÜhrendem  Eisenkies  angefüllt  „Geschichteter 
porphjrischer  Sandsteines  mit  Bruchstücken  des  Karpathenstandsteins,  in  den  tieferen 
Lagen  als  Breccie  enttwickelt,  erstreckt  sich  namentlich  am  Fusse  der  Berge  Affinis, 
Kimiczel,  Vajdöja,  durchzogen  von  schmalen  quarzigen  und  kiesigen  ELlüften;  wo 
diese  sich  unter  einander  oder  mit  den  ähnlich  erfüllten  Schichtungsklüften  scharen, 
werden  nicht  nur  Klüfte  und  Trümmer,  sondern  häufig  auch  das  ganze  Gestein 
G^ld-fÜhrend.  Der  Kimik  und  Kimiczel  selbst,  sowie  der  Fuss  des  Csetatye, 
Affinis  und  Zeiss  werden  von  einem  Dacit  gebildet,  der  in  gebleichter  Grundmasse 
viele  und  bis  15  mm  grosse  Quarz-Dihexa^der  enthält;  die  Erzführung  beschränkt 
sich  auf  Klüfte  und  deren  Nebengestein,  am  Reichsten  an  den  Scharungspunkten 
der  Klüfte,  wie  an  der  Katroncza-Kluft  ^  unter  dem  Kimik,  wo  sich  durch  Zuscharen 
zahlreicher  flacher  Klüfte  eine  Art  von  Trümmerstock  bildet,  eine  Breccie,  die  wie 
das  Bindemittel  (Quarz,  Eisenkies,  Eisenocker  nebst  Silber-  und  Kupfererzen)  reich- 
lich mit  GK)ld  imprägnirt  ist;  an  einzelnen  Handstücken  bildet  Gold  geradezu  das 
Bindemittel  der  Breccie.  Am  nordöstlichen  Gehänge  des  Kimik  fand  sich  in  einer 
conglomeratischen  Masse  auch  verkohltes  Gold-haltiges  Holz.  —  Stufen  zeigen  das 
Gold  krystallisirt,  blatt-,  draht-,  haar-  und  moosformig  in  mit  Quarz  (häufig  Amethyst) 
ausgekleideten  Drusen,  mit  Kalkspath  oder  Manganspath,'  Blende,  Eisenkies,  seltener 
Kupferkies,  Markasit,  Arsenkies,  zuweilen  Adular;  auch  auf  Gyps  (Koch,  Gboth's 
Zeitschr.  17,506).  An  den  oft  prachtvollen,  bis  12— 15  mm  grossen  Krystallen  meist 
herrschend  ä(100)  und  o(lllX  die  häufig  im  Gleichgewicht  als  „Mittelkrystall"  auf- 
treten; gewöhnlich  vorherrschend  A(IOO),  auch  allein;  o(lll)  selten  ausgedehnt;  zu- 
weilen als  schmale  Abstumpfung  m(311),'  seltener  d(110)  und  e(210).  Die  Würfel- 
flächen zeigen  oft  eine  doppelte,  sehr  feine  Streifung,  entweder  parallel  den  Würfel- 
kanten oder  parallel  den  Kanten  (100)  (111);  auf  den  Oktaeder-Flächen  häufig  eine 
zu  gleichseitigen  Dreiecken  zusammenstossende  Streifung.  Die  Würfelflächen  nicht 
selten  vertieft.  G.  Rose  (Pogo.  Ann.  1831,  23, 196)  beobachtete*  auch  allein  «(210), 
sowie  (311)  (111)  mit  herrschendem  f?i(311),  Kenngott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1853,10, 181) 
m  mit  oder  ohne  o(lll),  ebenso  Klein  (N.  Jahrb.  1880,  1,  155).  Häufig  Zwillings- 
bildung nach  (111);  nach  Rose  am  Häufigsten  bei  ikositetraädrischen  Krystallen 
(Fig.  48  S.  208),  seltener  bei  Pyramidenwürfeln  (210)  (100)  (111),  am  seltensten  bei 
Oktalem.    VergL  auch  S.  236  Anm.  1.    Schrattf  (bei  Hörnbs,  Jahrb.  geol.  Reichsanst 

V.  CoTTA  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  173)  und  PoSepn^  (Verh.  geol.  Reichsanst 
1875,  97> 

^  Aehnliche,  durch  scharende  Klüfte  erzeugte  Gold-reiche  Stöcke  oder  „Säulen" 
(vergL  8.  240)  werden  im  Verespataker  Gebiet  Katronczas  genannt 

*  In  Carbonat- Drusen   sind   oft    Goldkömer  Pisolith- ähnlich   von   Rhodonit-, 
Bianganspath-  und  Kalkspath-Lagen  umhüllt  (PoäEPNv,  oben  Anm.  4  von  S.  248). 

'  Wbbner  (N.  Jahrb.  1881,  1,  4)  beobachtete  auch  iu(411). 

*  Die  Beschreibung  bezieht  sich  auf  Krystalle  von  Verespatak,  Boicza  und 
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1863,  13,  Verh.  8;  Siebenbürg.  Ver.  1863,26)  beschrieb*  Zwillinge  (100)  mit  unter- 
geordnetem (lUj  als  scheinbar  trigonale  Pyramiden  mit  Basis,  von  Weiss  (Oest 
Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1862,  No.  41)  als  monosjmmetrische  Krystalle  gedeutet. 
G.  VOM  Rath  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1876,  71;  1877,  4;  Groth's  Zeitscbr.  1,  1)  beschrieb 
eine  vorher  schon  auch  von  Hessenbero  (Min.  Not.  No.  7,  39)  erwähnte,  in  Fig.  73 
in  Naturgrösse  portrfttirte  Krystallplatte  (davon  ein  Theil  in  Fig.  74  vergrössert), 
deren  Ober-  und  Unterseite  im  Wesentlichen  als  je  ein  Individuum  zu  betrachten 
ist,  tafelig  nach  (111),  Ober-  und  Unterseite  in  Zwillingsstellung.  Am  Rande  der 
Tafel  entwickeln  sich  die  in  der  Platte  selbst  festgeschlossenen  Elemente  zu  mehr 
isolirten  Krjstallen,  sämmtlich  Zwillingen  nach  o(lll),  meist  vom  Mittelkörper  (100) 
(111),  ohne  einspringende  Winkel,  zuweilen  mit  schmalem  n{(311);  diese  Zwillinge 
erfahren  im  Brokatgewebe  der  Tafel  eine  eigenthümliche  Verzerrung,  die  sich  deut- 
lich in  den  drei  parallelen,  etwas  hervortretenden,  von  o(lll),  Ä(IOO),  d{llO)  gebil- 
deten Stäben  offenbart,  entsprechend  Fig.  74:  Streckung  senkrecht  zu  einer  Kante 
(111)(100X  parallel  einer  Diagonale  der  Zwillings-Okta^derfläche ;  diese  Gebilde  der 
Fig.  74  sind  die  eigentlichen  tektonischen  Elemente  der  Goldplatte,  deren  Obertheil 
von  der  Vorderseite  der  Stäbe,  von  deren  Rückseite  der  Platten-Untertheil  gebildet 
wird;  die  beiden  zur  Zwillingsebene  senkrechten  Dodekaeder- Flächen  tragen  kasten- 
förmige Vertiefungen,  aus  denen  unter  Winkeln  von  60®  zum  primären  Stabe  zwei 
Systeme  von  Seitenstäben  hervorspringen,  resp.  es  senken  sich  die  Seitenstrahlen 
mit  ihren  Zuspitzungen  in  jene  Vertiefungen  der  Dodekaeder-Flächen  hinein;  diese 
Seitenarme,  von  denen  wieder  zahllose  Nebenstrahlen  ausgehen,  bilden  aber  lediglich 
Fortwachsungen    des   ersten   gestreckten  Krjstalls,   mit   welchem   sie   ein  einziges 


Fig.  73—75.    Gold  von  VerespiOak  nach  G.  vom  Rath. 

krystallonomisches  Individuum  darstellen;  natürlich  ist  jeder  Strahl  in  sich  wieder 
ein  Zwilling.  Auf  die  goldenen  Stäbe  sind  weiter  aufragende  Fortwachsungen  wie 
goldene  Knöpfe  an  einander  gereiht  (vergl.  Fig.  74),  die  Tafelfläche  o  bei  einigen 
nur  von  zwei  Oktaäder-  und  zwei  Würfel-Flächen  begrenzt,  zu  denen  bei  anderen 
noch  die  vierte  Oktaöder-  und  dritte  Würfel-Fläche  hinzutritt,  zuweilen  noch  mit 


^  Aus  einem  reichen  Anbruch  von  1862  im  Spongien-Stocke  auf  der  Grube 
Felsö-Verkes  (auch  Maria  Himmelfahrt  genannt)  im  Berge  Nagy-Kimik;  etwa  10  kg 
Krystalle,  6 — 12  mm  gross.  Auf  demselben  Stocke  wurden  wieder  1886  schöne  Kry- 
stalle  (100) (111) (110) (2 11)  gefunden,  einfach  und  Zwillinge,  auch  4—5  mm  lange 
Tafeln  nach  (111)  (A.  Koch,  Orv.  term.  1888,  13,  181  No.  29;  Groth's  Zeitschr. 
17,  506). 
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seitlicher  Zuschärfung  durch  m(3tl).  Sowohl  nun  unter  den  gestreckten  uAd  stab- 
f5rmigen  Platten-Elementen  als  auch  unter  einzeln  gleichsam  aufgestreuten  Krystftll- 
chen  gehören  einige  ihrer  Stellung  nach  der  entgegengesetzten  (unteren)  Plattenseite 
an  und  sind  als  Fortwachsungen  jener  zu  betrachten,  so  dass  stellenweise,  besonders 
am  Rande  der  Platte,  die  Ober-  und  Unterseite  gleichsam  durcheinander  geflochten 
sind;  so  gehört  z.  B.  in  Fig.  74  das  nach  vom  gewendete  Individuum  des  Zwillings  I 
der  Oberseite,  das  analoge  von  II  der  Unterseite  der  Platte  an.  Ebenfidls  von 
Verespatak  beschrieb  G.  vom  Rate  (Gtboth's  Zeitschr.  1,  6)  nadelige  Prismen,  Be- 
rührungs-Zwillinge, deren  jedes  Individuum  eine  Combination  einer  Würfelfläche  h 
mit  einer  zu  ihr  senkrechten  Dodekaäder-Fläche  rf(llO)  fet;  der  Krystall  gestreckt 
nach  deren  Combinationskante,  identisch  mit  der  Diagonale  der  Würfelfläche  (zu- 
gleich der  Durchschnittslinie  der  Würfelfläche  mit  der  Zwillingsebene),  so  dass  der 
Querschnitt  eines  solchen  Zwillingsprismas  ein  symmetrisches  Trapez  ist,  mit  zwei 
rechten  Winkeln,  einem  von  109^28'  (dem  Winkel  von  zwei  Würfelflächen  an  der 
Zwillingsebene)  und  einem  von  70^32'  (dem  Winkel  von  zwei  Dodekaöder-Flächen 
an  der  Zwillingsebene);  Würfel-  und  Dodekaeder-Flächen  gestreift  durch  Oscillation 
mit  e(210),  das  auch  am  Ende  mit  einigen  kleinen  Flächen  neben  Würfel-Flächen 
auftritt  (vergL  Fig.  76).  6.  Werner  (N.  Jahrb.  1881,  1,  4)  beobachtete  ausser  ge- 
wöhnlichen Würfel-Zwillingen  nach  (111)  auch  solche  von  e(210) 
so  verkürzt  nach  der  Zwillingsaxe,  dass  von  jedem  Individuum 
nur  die  in  einer  Würfelecke  zusammenstossenden  sechs  Flächen 
übrig  bleiben,  gestreift  nach  den  Würfelkanten;  auch  diese  Zwil- 
linge zuweilen  gestreckt  nach  einer  Diagonalen  der  Zwillings- 
Okta^derfläche  (wie  die  Zwillinge  Fig.  75);  auf  einem  nach  (111) 
tafeligen  Goldblech  bestimmte  Wernbr  neunflächig  pyramidale 
Erhebungen  ab  gebildet  von  sechs  Flächen  e  (210)  und  den  drei  da- 
zwischen liegenden  von  fi  (411);  vergl.  auch  S.  249  Anm.  3.  Koch 
(Groth's  Zeitschr.  10,  98)  erwähnt  Zwillinge  von  (100)  (111)  und 
von  (100)(111)(211);  vergl.  auch  S.  250  Anm.  1.  Die  Krystalle 
von  Verespatak  mehr  oder  weniger  reich  an  Silber,  vergl.  Ana- 
lysen  III — VI. ;  V.  an  länglichen  Blättern,  VI.  an  einem  Aggregat  VerwpaUk  nach" 
kleiner  Ikositetraäder.  .—  Die  Gruben  von  Abradbinja  liegen  am  ®-  ^^**  ^^™- 
südlichen  Gehänge  des  Kirnik-Berges ;  die  Goldvorkommen  ganz 
ähnlich  denen  von  Verespatak  und  daher  gewöhnlich  unter  der  Etikette  Verespatak 
gehend.  Auf  Gängen  im  Karpathensandstein  auch  zu  Koma,  Top4nfalva  und 
im  Dupe-Piatra-Gebirge. 

Bei  Csebe  auf  den  ELluftflächen  eines  Andesitgesteins  schön  dunkelgelbe  kleine 
abgerundete  Krystalle  (100)  (111)  und  Kömer  in  einer  dicken  braunen  Eisenrost- 
Kruste  eingesprengt  mit  Quarz  und  Adular  (Koch,  Groth*s  Zeitschr.  17,  506);  älteres 
Vorkommen  in  einer  Breccie  am  Berge  Magura  (Koch,  ebenda  10,  97).  —  Bei  Rodna 
im  Glimmerschiefer  des  Göcze-Gebirges.  —  Bei  Bucsum  in  der  Grube  Valye  Alba 
auf  Adern  in  Rhyolith,  Thonschiefer  oder  Karpathensandstein,  Krystalle  mit  Pyr- 
argyrit,  Proustit  und  Eisenocker;  auf  der  Concordia- Grube  in  Drusen  der  sog. 
Csetatye- Breccie  auf  flachen  Braunspath-RhomboSdem  band-  und  blattförmig,  im 
sog.  Localsediment  Putzen  von  Anthracit-ähn lieber  Kohle  mit  Gold  imprägnirt;  am 
Berg  Korabia  auf  der  Grube  „Baja  de  arama^'  Gold-haltiger  Kupferkies  im  Gemenge 
mit  Eisenkies  und  Quarz  (Benkö,  Groth's  Ztschr.  14,  386;  17,  309).  —  Bei  Sztanisza 
im  Inszoina-  und  Dimbul- Gebirge  blätterig  und  haarförmig  auf  Kalkspath  und  Quarz- 
rinden, auch  mit  Eisenkies  eingesprengt  in  Kalkstein;  auf  der  Bir6-Grube  fein  draht- 
förmig  in  Kalkspath  (Bbnkö,  Gboth's  Zeitschr.  19,  200);  auf  der  Pap -Grube  auf 
Spaltungsrissen  in  Kalkspath,  sowie  in  den  darin  eingewachsenen  grünen  Fluoriten 
(Büdai,  Groth's  Zeitschr.  20,  817).    Bei  Bucuresd  in  einer  Breccie;  auf  der  Grube 
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,yBiina  vestire  a  lui  Juon*'  Gold-haltiger  Eisenkies  mit  Kupferkies  nnd  Blende  (Bbnkö 
a.  a.  0. 14,  386).  —  Bei  Kristjör  im  Borza-Grebirge  in  verwittertem  Andesit,  auf  dem 
Herminen-Gange  im  Gangquarz  oder  auf  Braunspath  in  dünnen  Lamellen  und 
Drähten,  mit  Blende,  Eisenkies,  Kupferkies;  am  Paltyin- Berge  im  Heiligen  Joannes 
draht-  imd  blechformig  auf  Quarz  mit  Manganspath;  am  Muszariu- Berge  im  Berg- 
bau Daniel  goldgelbe  oder  kupferroth  angelaufene  Krystalltafeln  mit  Arsenkies  und 
Blende  auf  Quarzkrusten  (Benkö,  Groth's  Zeitschr.  19,  199).  Im  Maria-Stollen  des 
Muszä^ri- Berges  wurde  1891  ein  Goldfund  von  über  57  kg  angefahren,  theils  in  moos- 
artigen  Aggregaten  kaum  0*5  mm  grosser  Krystalle  (100)(lll),  theils  in  schwarzen,  ganz 
mit  Grold  überzogenen  Quafzstücken  (Fbanzbnaü,  Groth^s  Zeitschr.  23,  500).  Bei  R  u  d  a  - 
bdnya  auf  Kalkspath-Quarz-Gfingen  in  zersetztem  Andesit  Kömchen,  Stäbchen  oder 
Blättcheu  sowie  moosförmige  Aggregate^  mit  Eisenkies,  Markasit,  Kupferkies,  Blende, 
Fahlerz,  Bleiglanz.  Auf  den  Verzweigungen  des  Borza-Gebirges  Valye  Arszuluj 
und  Vage.  Zu  Zdraholez  ähnlich  wie  am  Herminen -Gange  (bei  Kristyör);  auch 
auf  Quarz -Stufen  mit  Fahlerz.  G.  vom  Rath  beschrieb  (Groth's  Zeitschr.  1,  6)  als 
wahrscheinlich  von  Zdraholez  ein  „unverbundeues  kleines  Haufwerk  feiner  Prismen 
und  Nadeln  sehr  lichten  Goldes";  die  rhombischen  Prismen  von  70^82'  imd  109^28' 
sind  Durchkreuzungen  würfeliger  Krjstall-Elemente;  die  Würfel- Flächen  h  gestreift 
durch  Oscillation  mit  0(210),  wovon  auch  die  Enden  der  Nadeln  gebildet  werden; 
die  Nadeln  (wie  die  Zwillinge  Fig.  76)  gestreckt  nach  der  Durchschnittslinie  der 
Würfelfläche  mit  der  okta^drischen  Zwillingsebene;  auf  letztere  in  gerader  Projection 
Fig.  77,  so  dass  also  die  zweite  Ebene,  nach  welcher  das  Durchkreuzungs- Gebilde 


Fig.  77  u.  78.    Durohkretuungs-Zwillinge  von  Zdraholez 
nach  G.  vom  Rath. 


Fig.  79.    Oold-FQnfliDg  nach 
O.  VOM  Rath. 


symmetrisch  ist,  auf  der  Zeichnungsebene  senkrecht  steht,  parallel  der  Kante  hk, 
welche  übrigens  in  der  Zeichnung  der  scharfen  Prismenkante  (von  70*820  entspricht; 
jedes  der  vier  kleinen,  seitlich  mit  dem  Stabe  des  Durchkreuzungs-Zwillings  ver- 
bundenen Kryställchen  .  ist  ein  Zwilling  nach  der  der  Zeichnungsebene  parallelen 
OktaMer-Fläche;  zuweilen  sind  diese  kleinen  Zwillinge  nach  Kante  ee  gestreckt,  wie 


Manchmal  (111)  ausgebildet  (Budai,  Gboth's  Zeitschr.  20,  817). 
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unten  rechts  in  Fig.  77;  Fig.  78  zeigt  in  Combination  mit  dem  prim&ren  Stabe  zwei 
dorch  Aasdehnung  der  beiden  anderen  Würfelflächen  gebildete  Nebenstrahlen;  alle 
Elemente,  welche  in  derselben  Ebene  (der  Zwillingsebene)  angeordnet  sind,  gehören 
stets  nur  zwei  Individuen  an.  In  dem  Aggregat  dieser  Nadeln  fanden  sich  auch 
Zwillinge  entsprechend  Fig.  76  (von  Verespatak).  Wohl  auch  von  Zdraholcz  die 
von  G.  VOM  RÄth  (Groth^s  Zeitschr.  1,  7)  beschriebenen  Fünflinge  (Fig.  79),  mit  oder 
ohne  seitliche  Zwillings -Strahlen;  der  mittlere  Fünflings- Strahl  ein  fünfseitiges 
Prisma  mit  vier  (Zwillings-) Kanten  von  109^  8'  und  einer,  der  hinteren  (unsicht- 
baren) in  der  Fig.  79,  von  102^8',  die  keine  wahre  Zwillingskante  ist;  die  in  Fig.  79 
der  Kante  I  angefügten  hexaädrischen  Zwillinge  (gleich  denen  in  Fig.  77)  sind  blosse 
Fortwachsungen  der  in  Kante  I  zusammenstossenden  beiden  Individuen,  die  in 
Kante  II  und  III  angefügten  rhombischen  Strahlen  durchkreuzte  Fortwachsungen; 
durch  alle  diese  Fortwachsungen,  einfache  oder  gekreuzte  Zwillinge,  werden  aber 
dem  Hauptstrahl  keine  neuen  Individuen  eingesetzt;  zuweilen  fügen  sich  auch 
Seitenstrahlen  von  gleicher  Bildung  wie  der  Hauptstrahl  an.  —  Bei  Tekerl(  im 
Feric sei- Gebirge  mit  Kiesen  und  Grold-haltigem  Silberglanz;  in  der  Gregor-Nazi- 
anzeni-Grube  in  grauem  Homstein* artigem  Quarz  fein  eingesprengt;  auf  der  Grube 
Acre  Körnchen  und  Lamellen  in  Quarz  (Bsnkö,  Gboth*s  Zeitschr.  14,  887);  auf  der 
Szentgyorgy- Grube  verästelte  Formen  auf  Quarzkrusten,  sowie  feine  Bänder  in 
Kalkspath  (Bbkkö,  ebenda  19,  200).  ~  Bei  Kar4cs  auf  der  Peter -Paul -Grube 
feine  Blättchen  mit  Blende,  Eisenkies,  Kupferkies,  Kalkspath  und  Adular  auf  Quarz, 
der  Klüfte  in  kaolinisirtem,  mit  Eisenkies  imprägnirtem  Andesit  überzieht  (Benkö, 
Gboth's  Zeitschr.  17,  509). 

In  unmittelbarer  Nähe  des  häufig  als  Fundort  angegebenen  Zalathna  befinden 
sich  keine  Gold-Gruben,  wohl  aber  in  den  1 — 3  Stunden  davon  entfernten  Berg- 
bauen von  Faczebaja,*  Br4za,  Rusina,  Vulkoj  und  Botes.  Von  FaezeblO*  (Maria- 
Loretto-Stollen)  eine  sternförmige  auf  kömigem  Kalkspath  aufgewachsene  Gruppe 
(Fig.  80)  von  G.  vom  Rath  (Gboth*s  Ztschr.  1, 4)  beschrieben:  jeder  Strahl  (Fig.  82)  ein 
Durchkreuzungs-Zwilling,  gebildet  von  Flächen  e  (210),  aus  Fig.  81  entstanden  durch 


Fig.  80—82.    Gold  ron  Faczebi^a  nach  G.  vom  Bath. 


Streckung  nach  einer  in  der  oktaödrischen  Zwillingsebene  liegenden  Kante  ee^  der 
Diagonale  einer  OktaSder-Fläche;  dass  nicht  bloss  Berührungs-Zwillinge  vorliegen, 
ist  aus  einspringenden  Winkeln  an  den  stumpfen  Kanten  zu  erkennen.  Von  Botes 
feinblätterig  oder  blechformige  grössere  Partien,  auch  eingeschlossen  und  hervor- 

'  Ueber  den  Bergbau  hier  Gbimm  (Tükneb's  mont  Jahrb.  8,  41).  Local- 
beschreibung  von  G.  vom  Bath  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1876,  61).  Das  erzführende 
Gestein  ist  von  Dacit  durchbrochener  Karpathensandstein. 
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ragend  in  Tellursilber- Krystallen,  mit  Blende,  Eisenkies,  Kupferkies,  Bleiglanz, 
Fahlerz,  auf  Gängen  von  Quarz  und  grobkörnigem  Kalk  in  Karpathensandstein.  — 
Bei  Hondol  im  KAroli-Schacht  auf  Quarzkrusten  Lamellen  und  gerundete  Krystalle; 
im  derben  Quarz  der  Peter-Grube  mit  Pyrarg^rit  (Benkö,  Gboth's  Zeitschr.  17,  509); 
ein  anderes  Vorkommen  in  Kry  stall  blättchen  auf  dunkelbraunen  Krusten  von  Arsen 
(BüDAi,  ebenda  20,316).  —  BeiKaj4nel  mit  Kalkspath,  Quarz,  Hornblende,  Eisen- 
kies, Pyrargyrit,  in  „Thonporphyr";  in  der  DsiNHABDT'schen  Grube  auf  Quarz  mit 
Blende  und  Bleiglanz  feine  Lmnellen  (Benkö,  Gboth*8  Zeitschr.  14,  887).  —  Bei 
Vor  mag  a  fein  eingesprengt  in  Quarz.  —  Bei  Porkura  im  Csetraser  Gebirge  in 
majanigfialtigen  Gebilden  und  Krystallen  in  „Thonporphyr*^  auf  Quarz  mit  Eisenkies, 
Kupferkies,  Blende,  Bleiglanz,  Auripigment  und  Amethyst  —  Bei  Herczegany 
mit  Bleiglanz  und  Quarz  in  gelber  Blende  zwischen  Steinmark;  Blätter  und  kleine 
Krystalle  (100)  (111)  in  aus  Eisenkies  entstandenem  Brauneisen.  —  Bei  Boleza  in 
den  Szfregyel-  und  Magura-Boiczi-Bergen  auf  Gängen  in  Quarzporphyr,  Melaphyr 
und  deren  Tuffen;  auf  derbem  und  krystallisirtem  Quarz  oder  Amethyst,  mit  Kalk- 
spath, Eisenkies,  Blende,  Bleiglanz  und  Pyrargyrit,  moosartig,  draht-  und  borsten- 
fÖrmig  sowie  Kiystalle  (100)  (111)  und  verzogene  (111);  in  dem  von  der  Boicza 
Goldmining  Co.  betriebenen  Bergwerk  in  Melaphyrtuff  als  GkmgausfÖUuug  ein  Ge- 
menge von  Kalkspath,  Blende,  Braunspath,  Quarz  und  Gk)ldblättchen,  auch  in  vei^ 
ästelten  Formen  auf  Braunspath  (Benkö,  Gboth's  Zeitschr.  19,  199);  in  Kalkspath 
eingesprengt  auf  dem  Josefi- Stollen  (Benkö,  Gboth*s  Zeitschr.  17,  509);  auf  der 
Fünfherzog- Grube  biechformig.  Auf  den  Kajemeller  Zechen  wurde  am  25.  April 
1895  ein  Fund  von  10  kg  Freigold  gemacht  (Zeitschr.  pr.  G^ol.  1895,  3,261).  Auf 
einer  Stufe  von  Boicza  beobachtete  G.  Rose  (Pogo.  Ann.  1881,  23,  197)  Zwillinge 
(111)  (100)  von  Spinell-Habitus,  sowie  einen  Fünfling  (Fig.  88),  an  dem  der  Zwischen- 
raum (von  7  ®  20')  zwischen  dem  ersten  und  fünften 
Individuum  (beide  in  Fig.  83  hinten  liegend  und  un- 
sichtbar) ausgefüllt  ist,  indem  beide  sich  in  einer 
Fläche  (877)  treffen;  durch  Ausdehnung  der  Würfel- 
Fläche  würde  ein  Fünfling  der  Art  wie  in  Fig.  79 
entstehen.  —  Bei  Szelistje  im  Drajka-Gebiige  Kry- 
stalle und  verschiedenartige  Aggregate  mit  Bar3rt, 
Quarz,  Bleiglanz,  Polybasit  und  Pyrargyrit  in  „Thon- 
porphyr^^  —  Bei  Füzes  in  den  Gruben  des  Mala^ 
Lele  und  Mogura  Troitzi  in  graulichweissem  Quarz 
blatt-,  moos-,  haar-  und  nadelfÖrmig,  auch  in  Kry- 
stallen (100)  (111);  meist  mit  Eisenkies  und  Kupfer- 
kies, auch  auf  Bleiglanz  Kömer  und  Nadeln ;  auf  dem  Clementi-Stollen  in  farblosem 
Gyps;  von  der  Grube  St  Barbara  VII.  —  Bei  Trestyan  im  Mala-Gebirge  ein- 
gesprengt in  eisenschüssigem  Quarz,  auch  in  Amethyst,  oder  in  Kalkspath  mit  Blei- 
glanz und  Blende;  moosartig  in  Gyps  und  auf  Blende -Krystallen,  zuweilen  in 
Würfeln  auf  Kalkspath -Krystallen.  —  Bei  Toplicza  im  M&csesd-  und  Kapete- 
Gebirge  mit  Quarz,  Bleiglanz  und  Blende,  auch  neben  Antimonit  auf  Quarz.  —  Bei 
Hogara  im  Johann  Nepomuk- Stollen  sehr  schöne  Würfel,  grössere  Blätter  und 
andere  Gestalten  auf  eisenschüssigem  Quarz  mit  eingesprengtem  Eisenkies,  oder  auf 
Brauneisen -Kruste  zuweilen  mit  Antimonit;  auf  der  Barbara -Grube  mit  Markant 
(Benkö,  Gbotr's  Zeitschr.  17,  510).  —  Bei  Csert^sd  in  den  Gebirgen  Fauraga  und 
Bajage-Mare  auf  Baryt-Tafeln  auf  Quarz  mit  Blende.  Bei  Nagyag  nicht  häufig. 
Blättchen  mit  Braunspath-Krystallen  auf  Nagyagit  und  Blende,  oder  auf  Baryt  und 
Quarz;  zuweilen  ziemlich  dunkle  Krystalle  (100)  (111).  Im  H%jtoer  Gebirge  mit 
Bergkrystall.  —  Bei  Kis  Muncsel  auf  Quarzgängen  im  Glimmerschiefer,  in  der 
Franz-Grube  eingesprengt  in  Bleiglanz,  der  häufig  zu  Bleimulm  zersetzt  ist,  mit 


Fig.  83.    Qold-FQDfliog  von  Boicsa 
nach  G.  BosB. 
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bracmer  Blende  and  Weissbleierz.  —  Bei  Nagy-Alm&s  auf  der  Mindszent- (Aller- 
heiligen-) Grube  in  kömigem  Gang-Kalkspath  mit  Eisenkies,  Kupferkies  und  Blende 
als  Seltenheit  in  kleinen  Körnern. 

Fast  alle  Gewässer  Siebenbürgens  führen  auch  Grold,  am  meisten  natürlich  in 
den  Gerollen  und  Sandablagerungen  in  der  Nähe  der  Gebirge.  Goldwäschen  zu 
Ol^hpian,  Mühlbach,  SzÄszpian,  Rekite,  Szaszcs6r,  Petersdorf,  Czora,  Kelling, 
Reh6,  an  der  grossen  und  kleinen  Aranyos,^  am  Alt  und  an  der  grossen  Szamos, 
nm  Cibin  bei  Hermanstadt,  am  Ampoy  bei  PetrosÄn  und  FruzAka,  an  der  Koros 
bei  Czebe,  im  Sande  der  Maros  bei  Magyar-Csesztve. 

Bnkowina.  Alte  Wäschereien  an  der  Goldenen  Bistritz  bei  Jakobeni, 
zwischen  Kirlibaba  und  Doma-Watra.  Auch  der  Ciboo,  die  Moldowa  und  andere 
Flüsse  führen  Gold  (v.  Zepuabovich,  Min.  Lex.  1859,  167;  1893,  109). 

SlftTonieiu  Gold-haltige  Quarz-Lagen  im  Glimmerschiefer  zwischen  Gradiste 
und  Velika.  In  Sand  und  Schotter  in  den  Th&lem  der  Gegend  von  Posega,  Csemek, 
Velika,  Orlyavacz  (v.  Ziphabovich,  Lex.  1859,  166). 

Bosnleiu'  Zu  römischer  Zeit  und  im  Mittelalter  Goldwäschen  im  Vrbas- 
Thale  und  an  den  Flüssen  des  Bosna- Systems  (La^va,  Fojnica,  Zeleinica,  Bistricau.a.), 
sowie  Baue  im  Rosingebiet  östlich  von  Gomi  Vakuf  (v.  Foullon,  Jahrb.  geol.  Reichs- 
anst  42,  1).  Ueber  neuere  Versuche  Rücur  (Einiges  Über  das  Goldvork.  in  Bosnien, 
Wien  1896;  Zeitschr.  pr.  Geol.  1897,  6,227.  231). 

CromÜeii«  Bei  Perlak  Waschgold  in  der  Drau.  Li  einer  von  Dammerde  be- 
deckten Schotter -Ablagerung  (besonders  von  Chloritschiefer-  und  Glimmerschiefer- 
Greschieben)  am  Nera-Fluss,  besonders  in  den  nach  Norden  ausmündenden  Seiten- 
tbälem  des  Loqua-Gebirges  in  der  G^end  südlich  bei  Weisskirchen.  Oberhalb 
Dolnia  Lupkova  unter  der  Dammerde  eine  GK)ld- haltige  Schotterschicht  auf  zer- 
störtem Chloritschiefer  (v.  Zepharovioh,  Lex.  1859,  166). 

g)  Kirnten.  In  Ober-Kämten'  auf  (Quarz-)  Gängen  im  Centralgneiss,  sowie  auf 
Gängen  und  Lagern  in  der  den  Gneiss  umlagernden  Hülle  von  Glimmerschiefer,  Chlorit- 
schiefer, Kalkglimmerschiefer,  Thonglimmerschiefer;  meist  in  Begleitung  von  Erzen, 
Eisenkies,  Kupferkies,  Bleiglanz.  Im  MlHIthal  an  derPasterze  im  Chloritschiefer 
mit  Eisenkies;  in  der  Gössnitz  bei  Winkel  Heiligenblut;  in  der  Grossen  und 
Kleinen  Fl  eis  s,  in  letzterer  in  der  Seeleiten,  der  Oexlingerzeche  und  besonders  der 
Ck^ldseehe;  hier  auf  Quarzgängen  im  Gneiss,  mit  Kupferkies,  Bleiglanz,  Blende, 
Eisenkies,  Magnetkies  und  Eisenspath;  im  Gross-  und  Klein-Zirknitzthal,  in 
letsterem  am  Wasch  gang,  b^im  Stellkopf  unterhalb  des  Ueberganges  von  Asten 
in  das  Ziiknitzthal,  auf  einem  Erzlager  im  Liegenden  einer  dem  Glimmerschiefer 
eingebetteten  Linse  von  Chloritschiefer;  im  eigentlichen  Möllthal  bei  Ob  er  v  eil  ach. 
Goldseifen  im  Lieserthal  (Canaval,  Arch.  pr.  .G^eol.  1895,  2,  600).  Ein  alter  Berg- 
bau im  Tobelgraben  beiOber-Drauburg  in  der  zwischen  Drau  und  MöU  gelegenen 
Kreuieckgruppe  auf  Gold -haltige  Kiese  wurde  in  neuerer  Zeit  wieder  mit  Erfolg 
unterfahren  (Zeitschr.  pr.  Gkol.  1897,  6,  112).    Im  Dranthal  bei  Lengholz,  zwischen 

^  Bei  Top&nfalva  G«rölle  von  bräunlichgelbem  Eisenkiesel  mit  feinen  netz- 
f5rmigen  Gk)ldadem  (Koch,  Groth's  Zeitschr.  17,  506).  Ueber  das  Vorkommen  von 
Waschgold  im  Biharer  Gebirge  Grimm  (Gest.  Zeitschr.  Berg-  u.  Hütten w.  1868, 
U,  No.  4). 

'  Serbien«  Bei  Kuczaina  wird  etwas  Gold  mit  Blei-  und  Zink-fÜhrenden  Erzen 
gewonnen  (Subss,  Zukunft  des  Goldes  1877,  259). 

'  Specielle  Zusammenstellung  bei  Bochata  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1878,  28, 
213),  auch  Po&EPvi  (Arch.  pr.  (jkol.  1879, 1,  10);  allgemeiner  bei  Bbünlechnbe  (Min. 
Kämt  1884,  46).  Ueber  die  Lagerstätten  in  den  Hohen  Tauem  bei  Kbusch  (Zeitschr. 
pr.  Geol.  1897,  6,  77). 
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Lind  und  Steinfeld  bei  Sachsenbarg;  in  der  Siflitz.  Femer  im  Draathal  alte  Gold 
Wäschereien  bei  Tragul  bei  Paternion  im  Allnvium  des  Stockenbojer  Baches  (Canayal, 
Jahrb.  Geol.  Beichsanst  1885,  35,  105;  Riedsl,  Oest  Zeitschr.  Berg-  n.  Hüttenw. 
1878,  158).  Zwischen  der  Moll  and  Drau  und  dem  Gegenflügel  im  Gail-  und 
Gitschthal;  hier  zu  Walzentratten  bei  Lorenzen  und  auf  der  Böderzeche  bei 
Kerschdorf.  Im  Lavantth'ale  bei  St  Leonhard;  Beste  von  Wasch-  und  Seifen- 
werken an  der  AusmünduDg  des  Kliening-Grabens  zu  Wiesenau  (Hermann. 
Carinthia  1832,  22,  74). 

Steiermark.  Waschgold  in  der  Dran,  besonders  zwischen  Marburg  und  Pettau 
bei  Wurmberg  und  Gk)lldorf,  sowie  in  der  Mur  zwischen  Mureck  und  Badkers- 
burg;  angeblich  auch  im  Sande  der  Enns  (Hatle,  Min.  Steierm.  1885,  4;  v.  Zbpha- 
ROViCH,  Lex.  1859,  165). 

Oesterreieh«  Früher  in  der  Donau  und  im  Inn  mehrorts  Groldwftschen,  die 
ergiebigsten  bei  Langenlebern  unter  Tulln  und  nftchst  dem  Einflüsse  der  Enns  bei 
Steyr;  Versuche  auch  bei  Klosterneuburg;  femer  zu  Goldwörth  im  Mühlkreis 
und  Urfahr  bei  Alkoven  (v.  Zbpbarovich,  Lex.  1859,  164;  Commenda,  AÜn.  Oberöst 
1886,  14). 

h)  Salzburg.  In  Gastein  Blättchen  und  Kdmer  bis  zu  halber  Erbsengrösse 
mit  Magnetit-Krystallen  und  Pjrop- Körnern  im  aufgelösten  Mergel  der  Schramm- 
lager im  nördlichen  Theil  des  Thaies  im  Gebiet  der  dichten  Kalke.  Am  Badhaus- 
berg bei  Bl^ekstein  eckige  Kömer,  zähnige  und  blechförmige  Gebilde,  auch  Blätt- 
chen, fein  eingesprengt  und  als  Anflug,  als  Seltenheit  kleine  Kxystalle,  mit  Eisenkies, 
Arsenkies,  Kupferkies,  Antimonit,  Bleiglanz,  Blende,  Fahlerz  auf  Quarz-reichen 
Gängen  im  Gneiss;  KrystäUchen  (100)  in  Quarz  und  Antimonit  im  Hieronjmus- 
Bevier,  (110)  in  Quarz-Drusen  im  Ghristophen-Bevier.  Aehnlich  wie  am  Badhaus- 
berg in  Quarz  oder  Gneiss  auch  in  der  Siglitz,  am  HöUkahr  und  Badeck  im 
Anlaufthale,  auf  der  Schlapperebene,  im  Nassfelde  und  auf  dem  Grub  ach - 
Gebirge.  —  In  der  Bauiis  bei  Mosen.  Am  Hohen  Goldberg  in  Gneiss,  meist 
in  Quarz,  fein  eingesprengt,  in  eckigen  Körnern  oder  kleinen  Krystallen,  mit  Anti- 
monit, Bleiglanz,  Blende,  Eisenkies,  Arsenkies,  Kupferkies.  —  In  Fnseh  auf  der 
Schiedalpe  im  Seidelwinkel,  Hierzbacbgraben  und  am  Brennkogel  auf  Quarz-  und 
Kalk-(j^ngen  in  Glimmer-,  Chlorit-  und  Kalkschiefer,  mit  Fahlerz  und  den  eben- 
genannten Sulfiden.  —  In  Kaprun  auf  der  Grabalpe.  —  Im  Lnngau  bei  Schelgaden ' 
mit  Eisenkies  und  Bleiglanz  in  Quarz  und  Glimmerschiefer;  im  Schulterbau,  an  der 
Jägerhalt  und  am  Birkeck.  —  Auch  bei  Zell  am  See  soll  Qold  vorgekommen  sein 
(v.  Zepharovioh,  Lex.  1859,  164;  Beissacher,  N.  Jahrb.  1849,  715;  Füooer,  Min.  Salzb. 
1878,  8). 

Waschgold  in  der  Salzaeh*  und  ihren  Zuflüssen,  wie  in  der  Krimmler  Ache, 
den  beiden  Sulzbächen,  dem  HoUersbach,  der  Kapruner,  Fuscher,  Bauriser  und 
Gasteiner  Ache.  Bei  Lend  und  Werfen  wird  noch  gewaschen,  wenn  auch  mit 
geringem  Erfolg.  Vom  Blahhaus  bei  Sulzau  bis  2*5 mm  grosse  Blättchen  (Fuoqbr; 
y.  Zepharovich). 

TiroL  Auf  der  Südseite  des  Gross -Yenediger  am  Hohen  Happ  über  der 
Dorfer  Alpe  bei  Prägratten  fand  sich  ein  erbsengrosses  Stück  Gold  mit  Magnetit,  Talk 
und  Apatit  in  grobkörnigem  Breunerit  (Döll,  Verb.  geol.  Beichsanst  1892,  353), 
jedenfalls  aus  Serpentin  stammend;  ferner  zusammen  mit  Albit,  tafeligem  Kalkspatii 
und  Borait-Krjstallen  an  einem  noch  geheim  gehaltenen  Fundort,  doch  wahrschein- 
lich aus  der  Zone  der  Eklogite  in  der  Nähe  der  Weiss  spitze,  gegen  die  Gastacher 


^  Beschreibung  des  Bergbaus  von  Betsohlao  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1897,  6,  210). 
*  Specielle   Zusammenstellung  von   M.  v.  Wolfskbon   (Arch.  pr.  OteoL  1895, 
2,  485). 
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WUnde  oder  gegen  die  Prossnitz-Alpe  zu  (Wbinschenk,  Groth'b  Zeitschr.  20, 
887.  366).  -—  Im  Zillerthal  am  Heinzenberg  und  Rohrberg  bei  Zell  sehr  kleine 
Krystalle  (110)  und  zarte  Blättchen  mit  Eisenkies  und  Arsenkies  in  Quarz-Lagen 
und  den  nflehsten  Schichten  des  Thonglimmerschiefers.  Früher  auch  am  Peil  auf 
der  Velponer  Alpe  in  Stubai,  auf  der  Tassulo-Alpe  am  Nonsberge,  am  Sulzberg 
und  im  Judicarien-Thal.  Groldwäschen  bestanden  am  Sil! -Flusse,  vom  Ursprung 
am  Brenner  bis  zur  Mündung  in  den  Inn,  am  Weerer-  und  Pill  er -Bache,  am 
Kundler-Bache  und  bei  Kitzbühel  (Libbenee  u.  Vobhauser,  Min.  Tir.  1852,  112; 
V.  Zephabovich,  Min.  Lex.  1859,  165;  Reuss,  N.  Jahrb.  1840,  182;  Berg-  u.  Hüttenm. 
Jahrb.  der  Bergakad.  Leoben,  Pftbram,  Schemnitz  1888,  30,  262. 


i)  Schweiz.  Waschgold  im  Sande  der  beiden  Emmen,  in  den  Lüttem,  in 
der  Aare,  der  Reuss  und  im  Rhein;  in  diesem  erst  von  der  Einmündung  der 
Aare,  doch  waren  bis  Basel  nur  wenige  Wäschereien  (Kachel,  N.  Jahrb.  1838,  596). 
—  Oberhalb  Feldsburg  am  Calanda  (Galanda)  bei  Chur  in  Graubünden,  dendritisch 
und  kleine  Blättchen  in  Kalkspath  oder  Quarz,  mit  Eisenkies  auf  Gangtrümem  im 
Talkschiefer;  Grube  „Goldene  Sonne'*  (Leonhaed,  top.  Min.  1848,  285;  Kenngott, 
Min.  Schweiz  1866,  408;*  Wiseb,  N.  Jahrb.  1848,  528;  Dbickb,  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  1860,  19,  119). 

k)  Italien.*  In  den  Sauden  des  Po,'  sowie  seinen  Neben-  und  Zuflüssen.  In 
der  Ciamogna,  einem  linken  Nebenfluss  des  Pellice  in  der  Umgegend  von  Pinerolo 
bei  Bricherasio,  Prov.  Turin.  Im  Thal  der  Dora  Riparia  bei  Oulx  in  ockeriger 
Erde.  Im  Malone  bei  Rivarossa,  Lombardore  und  Volpiano;  im  Malone  und  Orco 
bei  S.  Benigne  und  Front;  in  der  Viana,  einem  Zufluss  des  Malone,  bei  Rivara. 
Im  Oreo  bei  Cuorgn4,  Salassa,  Lusigli^,  Rivarolo  Cavanese,  Feletto,  Bosconegro, 
Montanaro,  Chivasso,  in  Orco  und  Malesna  bei  Castellamonte;  in  der  Gallenga, 
Zufluss  des  Orco,  bei  Canischio  und  Valperga;  in  der  Malesna  bei  S.  Giorgio 
Canavese  und  S.  Giusto  Canavese.  In  der  Chiusella  bei  Strambinello  und  Parella. 
In  der  Dora  Balte a  bei  Mazz6  und  Rondissone;  bei  Emarese  wurde  1740  an  der 
Dora  ein  grosserer  Klumpen  gefunden.  Im  EIto  bei  Borriana,  Magnonevolo  bei 
Cernone,  (^arisio,  Santhi^  Casanova  Elvo;  im  Oremo  bei  Pollone;  in  derLobbia 
(Zufluss  der  in  den  Elvo  sich  ergiessenden  Ingagna)  bei  Mongrando.  Im  Cerro  bei 
San  Paolo  Cervo,  Sagliano  Micca,  Andomo  Caccioma,  Miagliano,  Tollegno,  Biella, 
Candelo,  Cossato,  Casteletto  Cervo,  Mottalciata,  Formigliana,  Villarboit,  Callobiano 
und  Qninto  Vercellese,  Prov.  Novara.  In  der  Sesia  unterhalb  der  Mündung  des 
Cervo  bei  Vercelli,  Prov.  Novara.  Im  Ticlno  bei  Marano  Ticino,  Pombia,  Varallo 
Pombia,  Oleggio,  (^ralliate,  Romentino,  Trecate  und  Cerano  in  der  Prov.  Novara; 
in  der  Prov.  Milano  bei  Golasecca,  Somma  Lombardo,  Vizzola  Ticino,  Turbigo, 
Robecchetto  con  Induno,  Cuggiono,  Bemate  Ticino,  Boflalora  sopra  Ticino,  Magenta, 
Robecco  sul  Naviglio;   in   der   Prov.  Pavia   bei  Cassolnuovo,  Vigevano,  Zerboli, 


'  Hier  nicht  aufgenommen  das  von  üllbich  (Kennooti,  Uebers.  min.  Forsch. 
1850,  133;  Wiseb,  N.  Jahrb.  1848,  522)  1847  auf  der  Höhe  des  Saas-Grates  zwischen 
dem  Saas-  und  Zermatt-Thale  entdeckte  Vorkommen,  eingesprengt  in  Gabbro;  ebenso 
wenig  andere  von  Dbicke  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859, 18,  329;  ELennqott,  Uebers. 
min.  Forsch.  1859,  107)  erwähnte  vom  Monte  Rosa  und  anderen  Punkten  im  Wallis, 
sowie  von  Lavin  im  Unterengadin. 

'  Angaben  der  Localitäten  zumeist  nach  Jebvis  (Tes.  Sotteran.  Ital.  1881,  3, 
377).    Punkte  in  der  Lombardei  auch  bei  Zephabovich  (Min.  Lex.  1859,  166)  genannt. 

•  Sehr  rein  nach  BiicHELOTTi  (N.  Jahrb.  1835,  87);  Proben  aus  Piemont  ohne 
genaueren  Fundort  ergaben  alle  über  93  ^/o,  bis  beinahe  96  ^/o  Au,  Rest  Ag. 
HOTTZB,  lOnandogle.   L  17 
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Travac6  Siccomario,  Bereguardo,  Torre  dlaola,  Corpi  Santo  di  Pavia.*  In  der  Adda 
in  der  Prov.  Milano  bei  Comazzo,  Merlino,  Zelo  Bnonpersico^  Galgagnano,  Boffiilora 
d'Adda,  Montauaso  Lombardo,  Chiosi  di  Porta  Regale,  Chiosi  di  Porta  d'Adda,  Lodi, 
Chiosi  di  Porta  Cremona,  San  Martino  in  Strada,  Corte  del  Palasio,  Abbadia  de 
Ceredo,  Cavenago  d'Adda,  Turano,  Bertonico,  Castiglione  d'Adda;  CamairagOf  Como 
Vecchio;  in  der  Prov.  Cremona  bei  Rivolta  d'Adda,  Credera,  Grombito,  Formigara. 
Im  Nebenfluss  Serio  in  der  Prov.  Bergamo  bei  Grassobbio,  Cavemago,  Ghisalba, 
Martinengo,  Cologno  al  Serio;  in  der  Prov.  Cremona  bei  Vidolasco,  Sergnano  con 
Trezzolasco,  Ricengo  con  Bottaiano,  Pianengo,  Santa  Maria  della  Croce,  Crema,  San 
Bemardino,  San  Michele  Cremaeco,  Madignano,  Ripalta  Nuova,  Ripalta  Guerrina, 
Rit)alta  Arpina,  Mon todine.  Im  Ogllo  in  der  Prov.  Bergamo  bei  Torre  Pallavicina, 
in  der  Prov.  Brescia  bei  Villachiara  und  Acqualunga.  Am  Ufer  der  Bormida 
bei  Strevi;  im  Sande  des  Visone  bei  Morbello  und  Visone,  Prov.  Alessandria.  Im 
Erro  bei  Cartosio  und  Melazzo  in  der  Prov.  Alessandria,  bei  Sassello  in  der  Prov. 
Genova;  in  derselben  bei  Masotie  in  der  Vezzola  und  bei  Campofreddo  in  der 
Pensemela.  In  der  Orba  bei  Rocca  Grimalda,  Silvano  d'Orba  (hier  auch  in  der 
Piotta)  und  Capriata  d'Orba,  in  der  Orba  und  Stura  bei  Ovada,  Prov.  Alessandria. 
Im  Po  in  der  Prov.  Torin o*  bei  San  Sebastiano  da  Po,  Lavriano,  Monteu  da  Po, 
Verrua  Savoia;  in  der  Prov.  Novara  bei  Fontanetta  da  Po,  Palazzolo  Vercellese, 
Crescentino;  in  der  Prov.  Alessandria"  bei  Camino,  Pontestina,  Coniolo,  Mon- 
cestino,  Gabiano,  Castel  San  Pietro  Monferrato,  Casale  Monferrato,  Frassineto  Po, 
Valmacca,  Bozzole,  Valenza,  Bassignana;  in  der  Prov.  Pavia  am  linken  Ufer  des 
Po  bei  Sartirana  Lomellina,  bei  Cairo  Lomellina,  Suardi  und  Pieva  del  Cairo; 
femer  bei  Breme,  Gambarana,  Isola  San  Antonio,  Cornale,  Corana,  Cervesina,  Pan- 
carana,  Zinasco,  Bastida  Pancarana,  Mezzana  Corti  Bottaroue,  Rea,  Verrua  Sicco- 
maria,  Mezzanino,  Albaredo  Amaboldi,  San  Cipriano  Po,  Stradella,  Port'  Albera, 
Arena  Po;  in  der  Prov.  Piacenza  bei  Castel  San  Giovanni,  Sarmato,  Calendasco, 
Sant'  Antonio  a  Trebbia,  Piacenza,  Mortizza,  Caorso,  Monticelli  d'Ongina,  Castel- 
vetro  Piacentino. 

In  der  Prov.  Torino  bei  Valprato  bei  Ivrea  Gold-  und  Silber-haltiger  Blei- 
glanz. Bei  Ollomont  Blättchen  mit  Fahlerz  auf  den  Kupfererz -Gruben.  Bei 
BrisBOgne  Gold -haltiger  Pyrit  auf  Baryt-Kalkspath-Gängen.  Gold-haltige  Kiese 
bei  St.  Marcel.  Gold  in  Quarz  bei  Challand-Saint-Anselme  bei  Ivrea.  Grold- 
haltiger  Pyrit  bei  Gressoney-la-Trinit^.  —  In  der  Prov.  Novara  bei  Alagna 
Valsesia  Gold  und  Gold -haltiger  Pyrit;  letzterer  auch  im  Valle  Canderone  bei 
Vanzone,  sowie  mehrorts  im  Val  Anzasca,  so  in  der  Gegend  von  Macugnaga,^  bei 
Ceppomorelli,  Vanzone  und  Callasca.  Gediegen,  sowie  in  Eisen-  und  Arsenkies  in 
der  Gegend  von  Pallanza;  bei  Fomarco  und  Rumianca.  —  In  der  Prov.  Ales  s  an - 
dria  Gold-fuhrende  Schiefer  mit  Quarz-Gängen  bei  Ovada  und  Belforte  Monferrato; 
Gold-Quarz  und  Gold-führende  Alluvial- Ablagerungen  bei  Parodi,  Casaleggio  Boiro 
(hier  auch  Gold-haltiger  Pyrit)  und  Moniese;  in  Serpentingestein  bei  Lerma.  —  In 
der  Prov.    Como    gediegen    mit  Bleiglanz   und   Eisenspath   bei    Brinzio.    —    In 


^  In  der  Umgegend  von  Pavia  in  ticinischen  Sanden  auch  von  Artini  (Sansoni, 
Giorn.  Min.  2,  177)  dünne  Gold-Blättchen  nachgewiesen. 

•  Bei  Turin  wurde  einmal  ein  Stück  von  8000  Francs  Werth  gefunden  (H^ricabt 
DE  Thürv,  N.  Jahrb.  1834,  221). 

'  Im  Ligurischen  Apennin  bei  Novi  früher  Goldwäschen  im  Thal  des  Corsente 
und  der  Piota;  im  Vallone  di  Cella,  bei  Penellaja  u.  a.  auch  in  eisenschüssigem 
zelligem  Quarz  (Baldracco,  N.  Jahrb.  1843,  361). 

*  MiCHELOTTi  (N.  Jahrb.  1835,  87)  fand  in  einem  Pyrit  0-006,  in  einem  von 
Cani  0-0005  Silber-haltiges  Gold,  16— ISkarätig. 
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Sondrio  bei  Valdidentro  in  ockerigem  Branneifienerz.  —  In  Vicenza  Gold-haltige 
Erde  am  linken  Ufer  des  Chiampo  bei  Crespadoro.  —  In  der  Proy.  Genova  bei 
Castiglione  Chiavarese  auf  der  Kupfergmbe  Monte  Loreto  mit  weissem  Kalkspath 
and  Quarz  prachtvolle  dendritische  Massen,  zuweilen  mit  deutlichen  oktaSdrischen 
Krystallen,  VIII.  In  der  Umgegend  von  Genua  auf  Quarzgängen  im  Talkschiefer,  IX. 
In  den  Bergen  nördlich  von  G^nua,  auf  dem  Abhang  des  Col  Bochetta  nach 
Novi  (vergl.  S.  258  Anm.  3)  hin,  fein  eingesprengt  in  Serpentin  mit  Quarz,  in  den 
Betriebsdistricten  Alcione  und  Mazetta  (N.  Jahrb.  1855,  860).  —  In  Toscana 
in  einem  Quarzgang  im  Canale  del  Giannino  bei  Farnocohia;  Gk>ld- haltig  der 
Kupferkies  von  Capanne  Vecchie,  auch  der  Eisenkies  von  Cavezzana  d*Antena 
(d'Achiabdi,  Min.  Tose.  1873,  2,  361 ;  1,  41). 

1)  Portogal.^  In  der  Gegend  von  Lissabon  bei  Coina  und  Monte  in  feinem 
Quarz-Sand.  An  der  Küste  bei  Adica  zwischen  der  Mündung  des  Tajo  und  dem 
Cap  Espichel  im  Sande  (Lbomhard,  top.  Min.  1843,  235). 

Spanien.  Zur  Zeit  der  Phönicier  reiche  Production.  Die  römischen  Schrift- 
steller erzählen  vom  Gold-Reichthum  der  Flüsse  Duero  und  T%jo;  Pliniüs  nennt 
Asturien  das  Gold-reichste  Land  der  Erde  (Sübss,  Zukunft  d.  G.  1877,  233).  Ueber 
Grold -Vorkommen  im  nördlichen  Spanien  Brbidenbaoh  (Zeitschr.  pr.  G^l.  1893,  1, 
16.  49).  —  Nach  Obio  (Min.  1882,  362)  im  Diluvium  der  Landschaft  La  Vega  in 
Granada  in  den  aus  der  Zerstörung  der  Gliinmerschiefer  der  Sierra  Nevada  hervor- 
gegangenen Sauden;  ebenso  in  den  Gebirgen  von  L6on  und  den  Flüssen  Sil, 
Darro  und  Mino.  In  Guadarrama  bis  San  Ildefonso  in  Segovia;  Membrio  in 
C4ceres;  in  den  Quarziten  der  Cordillere  von  Asturias  und  Castilla,  Culera  in 
Gerona,  und  in  den  vom  Tajo  durchlaufenen  G^enden  der  Provinz  C4ceres  bis 
zum  Eintritt  in  Portugal.  Navabro  (Act  soc.  esp.  bist  nat  2,  Juli  1898;  3,  Febr. 
1894)  erwähnt  dendritische  und  blätterige  Aggregate  auf  Quarz  von  La  Nava  de 
Jadraque  in  Guadalajara  und  Caniles;  Flitter  und  Kömer  von  Las  Hurdes  und 
Escambrax;  auch  als  Anflug  auf  Annabergit  von  Penaflor  in  Sevilla. 

m)  Frankreieh.'  Im  Ari^ge  und  seinen  Zuflüssen  von  Crampagna,  nördlich 
von  Foix,  bis  nach  Saverdun;  die  grössten  Kömchen  (bis  4-5  mm)  zwischen  Varilles 
und  Pamiers.  Goldführend  auch  die  Flüsse  Pailh^  (auf  der  Strasse  von  Pamiers 
nach  Mas  d'Azil),  B^ouze  (bei  La  Bastide  de  S^rou),  Taliol,  Pitrou,  Arize,  Ordas 
und  Saint -Martin.  Im  Salat  Wäschen  bei  Soueix  und  Saint- Semin,  abwärts  von 
Sain^Girons  und  Bonrepaux  bis  Roquefort;  in  seinem  Nebenfluss  Nert  von  Riverenert 
ab.  In  der  Garonne  bei  Martres-Tolosanes.  In  den  Pjr^n^es- Orientales  in  den 
Sauden  von  Tet  imd  Tech.  —  In  den  Cevennen  im  Döp.  Gard  im  thonschieferigen 
Cäment  des  Kohlenconglomerats  von  Bordezac,  nicht  aber  in  den  Trümmern 
glimmeriger  Quarzite  in  diesem  Conglomerat  (Sixonin,  Compt.  rend.  1886,  62,  1042). 
Aus  diesem  Conglomerat  stammt  wohl  auch  das  von  der  Gagni^re  und  C6ze  ge- 
führte Gold,  das  früher  besonders  zu  Saint- Ambroix  beim  alten  Schlosse  Montalet 
gewonnen  wurde,  zusammen  mit  Zirkon,  Magnetit  und  Umenit.  Auch  die  Gold- 
führenden Alluvionen  des  Gardon  d^Alais  und  Gardon  d^  An  duze  wurden  früher 
gewaschen;  ebenso  im  Erieux  bei  Beauchastel  im  D^p.  de  TArd^che.  Dagegen  ist 
nicht  unzweifelhaften  Ursprungs  ein  1889  beim  Weiler  Avols  gefundener  Klumpen 
von  537  g.  Im  Ard6che  auf  beiden  Ufern  der  Rhone  bei  La  Voulte  ziemlich 
grosse  Lamellen;  im  D^p.  Drome  fuhren  Rhone  und  Isere  bei  und  unterhalb  La 
Roche-de-Glun  abgeplattete  Körnchen;  auch  imLyonnais  finden  sich  in  der  Rhone 
alte  Wäschen  bei  Sainte-Colombe,  Saint-Pierre-de-Boeuf,  Givors,  Miribel,  Condrieu  u.  a. 
Gold-haltig  der  Pyrit  in  den  Kupfergruben  von  Chessy  und  Saint-Bel  (Allain  u. 


'  Ueber  Gold-haltige  Diluvionen  Breidenbach  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1893, 1,  250). 
'  Ohne  andere  Quellenangabe  nach  Laoroix  (Min.  France  1897,  2,  418). 

17* 
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Baktenbach,  Erdm.  Joum.  1849,  48,  232).  —  In  den  Alpen  im  D^p.  Is^re  bei  Bourgr 
d^Oisans  in  einem  0-9  m  mächtigen  Quarzgänge^  im  Biotitgneiss  oberhalb  den  mit 
La  Gardette  bezeichneten  Gehöften;  die  Grube  La  Gurdette  en  Villard-Eymond 
die  einzige  Frankreichs,  welche  Gold  auf  primärer  Lagerstätte  lieferte,  von  Schbeibeb 
1781—1788  geleitet,  dann  auch  von  1831—1840  im  Betrieb;  das  Gold  in  Blättchen 
und  Körnern,  besonders  in  einem  bläulichen  Quarz,  zuweilen  grössere  verästelte 
Partien  in  Bleiglanz  eingewachsen  (Lacboiz);  auch  die  begleitenden  Erze,  Bleiglanz, 
Blende,  Eisenkies,  Kupferkies,  Fahlerz,  Brauneisen,  Manganoxyde  und  Pyromorphit 
sind  alle  Gold -haltig  (IÜricabt  de  Thübt,  Joum.  mines  1806,  20,  110);  zuweilen 
innig  mit  Nadelerz  gemengt  (Lacboix).  GuErMABD*  (BulL  soc.  g6ol.  1852,  12)  ent- 
deckte 1852  einen  anderen  Gold-fiihrenden  Gang  beim  Schloss  Lamotte-les-Bains  im 
oberen  Liaskalk,  das  Gold  auf  Spalten  eisenschüssigen  Kalkes.  Im  D6p.  Savoie  in 
dem  in  den  Lac  du  Bourget  gehenden  Bergstrom  Cassy;  im  D6p.  Haute-Savoie  in 
der  Rhone  am  Zusammenfluss  mit  der  Arve,  in  dieser  sowie  im  Fi  er  und  seinem 
Zufluss  Ch^ran.*  Früher  wurden  auch  im  Jura  der  Doubs  und  sein  Nebenfluss 
Ognon  von  Wäschern  ausgebeutet,  bei  Neublans,  am  Petit-Noir  und  bei  Longwy. 
Im  D6p.  Haute-Saöne  fein  vertheilt  in  Kupfererzen  auf  den  Gängen  von  Chäteau- 
Lambert  und  auf  Loury  und  Cr^maillot  zu  Plancher-les-Mines.  —  Auf  dem 
Plateau  Central  alte  Wäschen  im  Tarn.  —  Im*  Ddp.  Loire  in  den  Sauden  des 
Gier  an  seiner  Mündung  in  die  Rhone,  sowie  im  Chenavalet  bei  Saint -Etienne, 
im  Garon  und  imBosanQon  bei  Saint-Martin-la-Plaine;  hier  war  auch  früher  eine 
Grube,  beim  Weiler  Bissieux  (bis  1745),  Vorkommen  wahrscheinlich  in  Quarz.  Im 
Cantal  fein  yertheilt  im  Bleiglanz  von  Saint-Santin-Cantalös;^  im  18.  Jahr- 
hundert Wäschen  in  der  Jordanne  bei  Aurillac.  In  den  Sanden  des  AI  Her  im 
Puy-de-Döme;  in  einem  Quarzgange  südlich  vom  Gap  de  Prudelles;  Gold-haltig 
der  Jamesonit  von  Pontvieux  zwischen  Tauves  und  Saint-Sauves  (GoimABD,  Min. 
P.-d.-D.  1876,  171),  sowie  der  Arsenkies  von  Miouse,  Gem.  Gelles  bei  Pontgibaud 
(GoNNABD,  BulL  soc.  min.  Paris  1886,  9,  243).  Im  D6p.  Haute-Vienne  enthalten  die 
Zinnerz -führenden  Gänge  von  Blond  Gold,  auch  die  Alluvionen  der  hier  ent- 
springenden Flüsse,  Fundpunkte  das  Yall^e  de  Grand  f^tang  de  Cieux  und  der 
Glageole  bei  Yaulry.  —  In  der  Bretagne  als  Seltenheit  in  den  Eruptivgesteinen 
des  D^p.  Loire-Infärieure ;  mit  Quarz  und  Apatit  blätterige  Massen  in  Drusen  des 
„Granulits"  von  Rodi^res  bei  Nantes.  In  den  Zinnerz-führenden  Alluvionen  zwischen 
den  Mündungen  der  Vilaine  und  Loire,  besonders  bei  Piriac  (Loire-Inf.),  sowie  bei 
Penestin  ^  (Morbihan)  und  in  den  Thälem  südlich  von  Josselin,  auch  bei 
Guehenno.  Wahrscheinlich  stammt  aus  dem  Alluvium  des  Morbihan  das  Material 
zu  den  vielen  in  gallischen  Dolmen  gefundenen  Gold-Gegenständen. 

n)  Irland.    In  Wioklow^  an  der  Basis  des  Croghan  Kinshela  Mountain  und 
in  einigen  Flüssen  der  Gegend,  Wäschen  besonders  amBallinvally  und  bei  Wexfbrd; 


^  Localbeschreibung  eingehend  bei  Gbapf  (N.  Jahrb.  1841 ,  483),  später  kurz 
auch  bei  Groth  (Sitzb.  Bayr.  Akad.  7.  Nov.  1885,  385).  Derselbe  Quarzgang  ent- 
hält die  berühmten  Bergkrystall-Drusen  aus  dem  „Dauphin^^^ 

*  Derselbe  erwähnt  (Ann.  mines  1849, 16,  379)  einen  Gold-führenden  schwarzen 
Kalkschiefer  von  Grave  im  D6p.  Hautes- Alpes,  sowie  (Ann.  mines  1852, 1,  345)  das 
Vorkommen  von  Gold-Spuren  in  vielen  alpinen  Mineralien. 

"  Vorkommen  von  H6bicabt  de  Thuby  (N.  Jahrb.  1834,  707)  beschrieben. 

*  Schon  von  Becqüerel  (Compt  rend.  1840,  27.  Juli;  N.  Jahrb.  1844,  625)  be- 
schrieben. 

^  Von  hier  1  kbm  Sand  enthält  10— 15  kg  Zinnerz  und  mindestens  0*5  g  Grold 
(DüROCHEB,  Compt.  rend.  1851,  32,  902). 

^  Sandebs  (N.  Jahrb.  1865, 245)  verglich  das  Vorkommen  mit  dem  in  Neuseeland. 
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Rlümpcben  von  2 — 3  Unzen  nicht  selten,  auch  eines  von  22  Unzen  gefunden;  X — Xll. 
Als  Begleiter  Zinnerz,  Magnetit,  Hämatit,  Pyrit  u.  a.  Früher  auch  Wäschen  am 
Kilkeel  River  in  den  Moume  Mountains  (Greg  u.  Lettsom,  Min.  Brit.  1858,  239). 

England.  In  Bevonshire  bei  NorthMolton  in  rothem  und  braunem  Letten 
(Gossan);  bei  North  Tawton.  Auch  bei  Sheepston  in  Dartmoor.  In  Com  wall 
zusammen  mit  Zinnerz -Rollstücken  auf  den  Oarnon  Stream  Works  im  Kirchspiel 
Feock  und  ähnlichen  Werken  am  Crow  Hill;  ebenso  zu  Treworda,  Kenwyn;  zu 
Probus;  zu  Laddock  lose  Kömer  und  in  grauem  Quarz ;^  St  Stephans,  St.  Mewan, 
St  Austell  Moor  (XIII.');  zu  Huel  Spamon,  Redruth;  in  „Gossan^*  auf  den  Nangiles 
Mines  in  Kea  (Greg  u.  Lettsoh;  Colliks,  Min.  Comw.  1875,  52).  —  Mehrorts  in 
North  Wales  zusammen  mit  Bleiglanz,  Quarz  und  Blende.  In  neuester  Zeit  im 
Mjmydd  Nodol  Mountain  bei  Bala  reiche  Goldquarze  mit  Manganerzen  zusammen 
gefunden  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1898,  6,265).  In  Merionethshire'  an  den  Hügeln 
bei  Dolgelly,  auf  der  Prince  of  Wales*  Mine;  im  Flusse  Mawddach  bei  Gwyn- 
fynydd  bei  Dolgelly  in  schwarzem,  wesentlich  aus  Ilmenit  bestehendem  Sande,  XIV. ; 
auf  der  Cwm-eisian  Mine  mit  Blende  und  Quarz,  sowie  auf  den  Dolfrwynog  Mines. 
Zu  Gogo  fan  bei  Caio  in  Carmarthenshire;  zur  Römei^Zeit  soll  eine  Grube  bei  Grogofan 
in  der  Nähe  des  heutigen  Pumpsant  im  Betriebe  gewesen  sein  (Greg  u.  Lettsoh). 
Bei  Clogau  auf  Quarz -Gängen,  mit  Eisenkies,  Kupferkies,  Tetradymit,  Bleiglanz, 
Kalkspath  und  Baryt;  das  Gold  (dunkel  XV.,  lichter  XVI.)  meist  in  Quarz  einge- 
sprengt, oder  auch  mit  Eisenkies  und  den  anderen  Erzen  verwachsen  in  Quarz. 

Sehottland. ^  In  Lanarkshire  im  Alluvium  bei  Leadhills;  beträchtliche 
Quantitäten  von  Gold-Komem  wurden  unter  Jacob  III.,  IV.  und  V.  besonders  im 
Ettrick  Forest  gefunden.  An  der  Grenze  von  Lanarkshire  und  Dumfriesshire  bei 
Wanlockhead  (XVII.);  auf  Quarz-Gängen,  die  Sandstein  und  Schiefer  durchsetzen 
(Harknbss,  Qu.  Joum.  Geol.  Soc.  1852,  8,  396).  Zu  Turrick  in  Glen  Coich,  bei 
Amebrie,  auf  dem  Gute  Breadalbane  wurde  eine  über  2  Unzen  schwere  Masse  ge- 
funden ;  zusammen  mit  Eisenkies  bei  des  Marquis  von  Breadalbane  Jagdhaus,  südlich 
von  Glencoe  (Greg  u.  Lettsoh,  Min.  Brit  1858,  237).  In  Satherland  soll  im  16.  Jahr- 
hundert Gold  bei  Dumess  gewonnen  worden  sein;  1840  wurde  im  Kildonan-Fiusse 
ein  Klumpen  von  mehr  als  einer  Unze  gefunden;  weitere  Ausbeutung  wurde  ver- 
ursacht durch  Funde  von  1868,  zuerst  im  Kildonan  Strath  bei  Helmsdale,  dann  am 
Siesgill  Bum,  später  im  Strath  of  Dunbeath'in  Caithness-shire,  sowie  in  Bächen 
zwischen  Ben  Smesral  imd  Gordonbush,  auch  im  Auldtoun  Bum  und  bei  Kilcomkill 
in  einem  Zufluss  des  Flusses  Brora  (Fobbes,  Phil.  Mag.  1869,  37,  826);  das  Grold 
aus  den  Kildonan -Wäschen  von  schön  reiner  gelber  Farbe,  XVIII— XX.  Weitere 
Fundstellen  nach  Heddlb  (Min.  Soc.  Lond.  1884,  6,  309):  im  Strath  Brora  im  Black- 
water  Grold  in  der  auf  Glimmerschiefer'^  mit  eingelagertem  Giranit  liegenden  Drift, 
nicht  in  Bächen  über  Old  Red  Sandstone;  im  Crask  am  Glyne-Milton  Bum  (Bach); 
in  Glen  Loth  ist  der  Craggie  Bum  (^Id-führend  über  Gneiss- Gesteinen;  am  Allt 
an  t*Fhionnaraidh  Gk)ld  im  Knoc  Finn  River,  auch  Allt  Ceann  4  Phris,  Allt-duible, 


*  Eine  Sfeitungs-Nachricht  (N.  Jahrb.  1855,  347)  erwähnt  in  Comwall  „weit  hin- 
ziehende Quarz- Adem",  „welche  Gold  enthalten". 

'  FoRBBs  fand  einen  Gold-Gehalt  auch  im  Silberfahlerz,  sowie  im  Kupferglanz 
und  Bleiglanz  von  Bound's  ClifP  bei  St  Teath. 

'  Bergbau  von  BaErrHAUPT  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1865, 24,  92)  beschrieben.  — 
Zeitungs-Nachricht  im  N.  Jahrb.  1855,  347. 

*  Beschreibung  schottischer  Vorkommen  von  Lindsay  (Trans.  Edinb.  Greol.  Soc 
1868,  1,  105). 

*  Auch  in  der  Gegend  von  Kildonan  Glimmerschiefer  und  Gneiss,  aus  denen 
wohl  das  Gold  stammt  (Mubchison  u.  Joass,  Qu.  Joum.  1869,  25,  314). 
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Allt-bhreach  and  Allt-torrUh.  Femer  wurde  nach  einer  Nachricht  im  N.  Jahrb. 
(1856,  192)  Gold  gefunden  im  Norden  von  Glenbeerachan  auf  den  Gütern  des 
Herzogs  von  Athole,  sowie  nördlich  von  CaimwelL  Gold-haltig  der  Arsenkies  im 
Eisernen  Hut  von  Bleierz -Gängen  am  Loch  E^vn  Head  (Thost,  Qu.  Joum.  G«oL 
Soc.  1860,  16,  425). 

o)  Norwegen.  Auf  der  an  der  Mündung  des  Hardanger-Fjords  gelegenen  Insel 
B9mmel9  in  Quarz -Gängen,  welche  mit  älteren  Diabas-Gängen  in  Diabas-Tuffen, 
dioritischen  Gesteinen  und  Quarzporph3rr  aufsetzen;  das  Gold  theils  in  sichtbaren 
Klümpchen,  theils  kaum  sichtbar  fein  vertheill  (H.  Reüsch,  N.  Jahrb.  1887,  Beil.-Bd. 
6,  52).  —  Zu  Kongsberg  in  geringer  Menge  mit  Silber,  Silberglanz,  Kalkspath  und 
Baryt  (Lbonhabd,  top.  Min.  1843,  235;  Hausmann,  Beise  Skand.  1812,  2,  19);  über 
Legirungen  mit  Silber  vergl.  S.  229.  —  Auf  der  Golden-Mint-Grube  [wo?]  wurden 
jüngst  „sehr  reiche  Gold-  und  Kupfererze^'  gefunden  (Zeitschr.  pr.  G^l.  1898, 6,  265). 

Schweden.  In  Smäland  bei  Xdeifors^  im  Alsheda-Kirchspiel  auf  Quarz-Gängen 
[in  dunklem  „Homschiefer^^,  der  eine  Einlagerung  zwischen  Granit-artigem  Gneiss 
und  rothem  Granit  bildet  (Hausmann,  Reise  Skand.  1818,  6,  408);  in  „dichtem 
Glimmerschiefer*'  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  235)];  das  Gold  gewöhnlich  sehr  fein 
eingesprengt  in  blassgelbem  Eisenkies,  selten  dünne  Blättchen  oder  zähnige  Partien 
im  Quarz;  auch  in  der  G^steinsmasse  mit  Bleiglanz,  Kupferkies,  Magnetit,  Malachit 
und  Kupferlasur.  Gold-fÜhrender  Eisenkies  auch  zu  Öster-Silf berget  in  Dalame 
(Erdmann,  Min.  1853,  174).  Zu  Fahlnn  in  Quarz  mit  Kupferkies  und  Magnetkies 
Körner  bis  zu  mehreren  Millimetern  gross  (Nobdenstböm,  G^ol.  För.  Förh.  1882, 
6,  59;  vergl.  auch  unten  Anm.  1).  Als  Seltenheit  auf  der  Svappavara-Grube  in 
Tomeä  Lappmark  und  der  Bas  tn  äs -Grube  in  Westmanland  (Erdmann). 

p)  Finland.  Im  Gouv.  Uleaborg  (Lappmarken)  im  Sande;  zuerst  1870  in  den 
Flusstiiälem  des  Tano  und  Ivalo  entdeckt  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  94);  besonders 
im  Ivalo  wurden  grössere  (bis  34g)  und  kleinere  Stücke  gefunden;  Goldsand  auch 
bei  Kuusamo  (Wnx,  Min.-Saml.  Helsingf.  1887,  8). 

Im  Gouv.  Olonez  wurde  zur  Zeit  der  Kaiserin  Elisabeth  am  See  Wüga  Gold 
auf  einem  Quarzgange  zusammen  mit  Buntkupfer  und  Kupferkies  entdeckt,  und  auf 
der  Grube  Woitzkoi  abgebaut  (Koksoharow,  Mat  Min.  Bussl.  6,  350). 

Am  Ural  Vorkommen  im  Gestein  und  auf  Seifen;  erstere  von  den  Detrital- 
Ablagerungen  als  Korennjrje  möstorbid^nyje,  „wurzelhafte''  Lagerstätten  unter- 
schieden, von  PoSepn^  (Arch.  pr.  G^ol.  1895,  2,  511)  als  Rhizoden  bezeichnet,  von 
gll^a  Wurzel.  Im  Gegensatz  zu  anderen  Goldländem  wurde  am  Ural  zuerst'  (1745) 
das  Rhizoden-Gold,  später  (1774)  das  Seifen-Gold  entdeckt,  beides  im  Revier  von 
Beresowsk.  Die  Goldführung  erstreckt  sich  zwar  nahezu  über  die  ganze  Länge  des 
Ural-Gebirges,  gehört  aber  hauptsächlich  dem  Ostgehänge  an.  Das  ursprüngliche 
Vorkommen  meist'  auf  Quarz-Gängen;  solche  beobachtet  besonders  im  Granit  und 


^  Historisches  und  gegenwärtige  Verhältnisse  auch  bei  Kjellbero  (Zeitschr.  pr. 
Geol.  1894,  2,  108)  und  Stapfp  (ebenda  S.  181).  Ueber  Fahlun  Stapfp  (ebenda  S.  182. 
183)  und  TöRNEBOHM  (ebenda  S.  196;  G^ol.  För.  Förh.  1893,  15,  609). 

•  Historisches  besonders  bei  v.  Helmbrsen  (Bull.  Acad.  St.-P6tersb.  1839,  6,  217; 
N.  Jahrb.  1841,  713;  Reise  Altai,  Petersb.  1848);  über  die  Vorkommen  im  eigent- 
lichen Sibirien  bei  Erman  (Arch.  2,501;  N.  Jahrb.  1845,495)  und  Ernst  Hofmann 
(Reise  Goldw.  Ostsib.  1847). 

^  Nach  PoSbpny  (a.  a.  0.  595)  überall;  doch  überall  nachträglich  in  das  Gestein 
gelangt,  nirgends  primitiv  in  dem  Sinne,  dass  dajs  Gold  einen  constituirenden  G^e- 
steinsgemengtheil  bildet  von  gleichzeitiger  Entstehung  mit  dem  Gestein  selbst  Im 
Gegensatz  zu  den  Ausführungen  (von  Karpinsky?)  im  „Apercu  des  richesses  min^- 
rales  de  la  Russie  d'Europe,  publik  par  le  d^partement  des  mines  du  Ministöre  du 
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in  krystalliniBchen  Schiefern.  Lose  im  Seifengebirge/  nicht  selten  mit  Quarz,  zu- 
weilen auch  mit  lichtem  Osmiridium  und  Titaneisen  verwachsen;  meist  kleine  Kömer 
und  Schüppchen,  oft  fein  staubartig,  seltener  in  Krystallen  oder  grösseren  Stücken 
und  Klumpen  (bis  36  kg  schwer).  DieKrystalle  des  Waschgoldes,  oft  wenig  ab- 
gerundet, zeigen  nach  G.  Rosb  (Reise  1842,  2,  455;  Poog.  Ann.  1831,  23,  198)  Okta- 
eder, Dodekaeder,  seltener  Würfel,  zuweilen  auch  (210);  die  Dodekaeder  häufig  nach 
einer  trigonalen,  seltener  nach  einer  Hauptsymmetrieaxe  verlängert,  einfach  oder 
Zwillinge  nach  (111),  letztere  gewöhnlich  nach  einer  Oktaeder-Fläche  verwachsen, 
zuweilen  mit  einer  dazu  senkrechten  (211).  Farbe  meist  goldgelb,  da  der  Silber- 
Gehalt  gewöhnlich  nicht  gross  ist,  meist  6— 8^/o;  Awdejew  glaubte  aus  seinen  Ana- 
lysen (XXXVn — LI.)  schliessen  zu  können,  dass  bis  etwa  8**/o  Ag  die  Krystallform 
des  Dodekaeders,  mehr  Ag  die  des  Oktaeders  bedingt.  Unter  den  Klumpen  des 
Waschgoldes  zuweilen  eigenthümlich  individualisirte  Massen  vom  Ansehen  grosser 
gekrümmter  Krystall- Aggregate  von  zum  Theil  sechsseitiger  Form,  an  der  wohl  das 
Dodekaeder  betheiligt  ist  (Kokschabow,  Mat.  Min.  Hussl.  6,  327). 

Im  nördlichsten  Ural  (zwischen  60^^ — 65®  n.  Br.)  steht  das  Vorkommen  von 
Gold  im  Zusammenhang  mit  Diabas,  Diabasporphyrit  und  Augitporph3rrit;  stellen- 
weise ist  der  Gold-führende  „Sand**  nichts  anderes,  als  das  au&  Aeusserste  ver- 
witterte Ausgehende  des  Gesteins  in  der  Form  eines  Lehms  mit  noch  zusammen- 
hängenden Gesteinsstücken ;  so  auf  vielen  Gruben  der  Umgegend  von  Nikito-Iwdel. 
Beiche  Nester  im  Geröll  des  Flusses  Iwdel  sind  entstanden  durch  Zusammenschwem- 
mung  des  Goldes  aus  den  zahlreichen  Diabas-Gängen  nach  deren  Zerstörung  und 
Anhäufung  in  mehr  oder  weniger  tiefen  Gruben,  die  aus  dem  den  Untergrund 
bildenden,  leicht  verwitternden  devonischen  Kalk  ausgehöhlt  wurden.  In  anstehen- 
dem Gestein  kleine  Goldkömchen  in  grobkörnigem  Diabas  aus  dem  Flusse  Wijai 
(61^15'  n.  Br.),  sowie  als  feinster  Ueberzug  auf  einem  Homfelsgestein  am  Flusse 
Iwdel  (60 M3'  n.  Br.)  (y.  Fedobow,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  14,  86).  Eine  1830  aus- 
geschickte Expedition'  fand  Gold -führenden  Sand  an  den  Ufern  der  Flüsse  Mali- 
nowka,  Cholodnaia,  Wilnaia,  Malaia  Schapscha,  Olenja,  Gamitschnaia  und  Sucho- 
daika  (Russ.  Berg-Joum.  1831,  4,  203;  Kokschabow,  Min.  Russl.  6,  344). 

In  der  Gegend  von  Bogoslowsk  mehrere  Seifen  werke,  soAlexandrowsk  an 
der  Südseite  der  Turja,  einige  Kilometer  von  den  Turjin'schen  Gruben;  im  Gold- 


Domaine  de  TEtat  (Paris  1878,  78)^'  und  im  „Oöerk  m^storoidenij  poleznych  isko- 
pajemych  v  Evropejskoj  Rossij  i  na  Uralö  (Izd.  gom.  Depart.  St.  Ptrbg.  1881,  12)". 
Hier  wird  die  Abwesenheit  von  Quarz -Körnern  in  den  Seifen  von  Pes^änka  im 
Distr.  Bogoslowsk  und  beim  Chromit-Bergbau  Alexandrowsk  bei  Werch  Newjansk 
geltend  gemacht  gegen  eine  Herkunft  aus  Quarzgängen ;  femer  wird  hervorgehoben 
das  im  Gestein  eingesprengte  Gold,  im  Beresit  von  Beresowsk,  im  Serpentin  von 
Soimonowsk  und  von  Baibuk,  im  Chloritschiefer  von  Pervo- Andrej ewsk;  auch  der 
chemisch  gefundene  Gold-Gehalt  im  Beresit  von  Beresowsk,  Diorit  von  Bogoslowsk, 
Granit  von  Uspensk  und  Roi^dSstvensk  im  Katschkar-District  u.  a.  Die  vorstehenden 
Thatsachen  werden  von  PoSepny  erklärt  durch  die  starke  Senkungs-Fähigkeit  des 
Goldes  (vergl.  S.  243);  durch  Imprägnation  aus  der  nächsten  Rhizode  (im  gediegenen 
oder  „vererzten"  Zustande,  z.  B.  in  Eisenkies),  besonders  in  zersetztes  Gestein:  auch 
komme  das  für  primitiv  gehaltene  Gold  ebenso  in  eruptiven,  wie  in  geschichteten 
Gesteinen  vor,  für  die  in  Anbetracht  ihrer  so  verschiedenen  Entstehung  doch  nicht 
die  gleiche  Ursprünglichkeit  des  Goldes  angenommen  werden  könne. 

^  Bei  der  Behandlung  des  Goldsandes  neben  dem  Auswaschen  auch  oft  Ver- 
schmelzen erforderlich  (Amossof,  Pooo.  Ann.  1837,  41,  202). 

«  Auch  Leplay  (Cpmpt.  rend.  1844,  19,  853;  N.  Jahrb.  1845,  336)  besuchte 
nördUche  Lagerstätten. 
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sand  Geschiebe  von  Augitporphyr,  Stücke  von  Jaspis ,  Thonschiefei)  Quarz,  Braun- 
eisen ;  Magnetit;  von  der  WSsche  Petropawlowsk  ein  dick  drahtf5rmiges  Stück 
(XXII.).  10  km  von  den  Turjin*schen  Gruben  wurde  auch  anstehend  G^ld  mit 
Brauneisenerz  auf  Quarzgängen  im  Serpentin  gefunden ,  solche  Gänge  weiter  auch 
zu  Koptekowskoi)  10  km  von  Turinsk.  Im  Sande  der  Lata,  einem  Nebenfluss  der 
Lobwa,  Gold  bei  der  Simowie  Latinskoje;  hier  das  Seifenwerk  Pitatelewskoi, 
dessen  Sand  unter  der  Dammerde  auf  anstehendem  „Dioritporphyr*'  ruht  (G.  Boss, 
Beise  1837,  1,  421.  389).  Weitere  Wäschen  an  den  Flüssen  Plutowskaia,  Lagowaja, 
Bannaia,  Issa,  Tschemaia  u.  a.  (Kokschabow,  Mat  Min.  BussL  6,  343). 

Im  District  Nikoli^e-Pawdinsk,  im  Osten  des  Urals,  Seifengold  in  einer  von 
Lehm  durchsetzten  Geröll-  und  Sandschicht;  anstehend  in  einem  Quarzgang  mit 
Eisenkies  südlich  von  der  Eisenhütte  Suchogorsky  (Stahl,  Chem.-Ztg.  1897,  21, 
394;  Chem.  Centralbl.  1897,  2,58). 

In  der  Gegend  von  Bissersk  Wäschen  seit  1824  abgebaut;  das  erste  Seifenwerk 
Krestow.osdwischenskoi  an  der  Poludennaja,  Nebenfluss  der  in  die  Tschusso- 
waja  mündenden  Koiwa;  südlich  davon  das  Werk  Adolphskoi  (mit  Diamant, 
S.  30)  u.  a.  (G.  BosE,  Beise  1837,  1,  358).  Auf  Quarzgängen  im  Quarzporphyr  der 
Travjan'schen  Grube  (Sajtzew,  Groth^s  Zeitschr.  17,  627).  In  der  Gegend  der 
Hütte  Kusehwinsk  Goldseifen  fast  in  allen  Thälem;  am  Beichsten  früher  im  Werke 
Zarewo-Alexandrowsk  im  Thale  der  Uralicha  südlich  von  Barantschinsk  (Boss, 
Beise  1837, 1, 351).  Kokscharow  (Min.  BussL  6, 342)  nennt  noch:  Iliinsk,  Michailowsk, 
Antoniewsk,  Nikolajewsk,  Serebrianka,  Wtoriginsk,*  Kuschaisk,  Perwo-Kusnetzowsk, 
Wodowosowsk,  Nowo-Wodowosowsk,  Nowo- Iliinsk,  Nowo-Jerschowsk,  Wedensk, 
Saldinsko,  Blagoweschtschensk,  Pokrowsk,  Joanno-Prettetschinsk,  Seifen  aA  den 
Flüssen  Soria  und  Isweska,  Ossinowsk,  Raluginsk,  Pissansk,  Talitzk,  Imjanowsk, 
Zarewo-Elisawetinsk,  Mramomoi,  Jegoro-Kankrinsk  u.  a. 

Bei  Nisehne-Tagilsk  Goldseifen  auf  beiden  Seiten  des  Tagil,  sowohl  am  West- 
abhange  des  Bergrückens,  zwischen  der  Neiwa  und  dem  Tagil,  ab  auch  am  Ost- 
abhänge  des  uralischen  Hauptrückens;  erstere  die  bedeutenderen.  Das  reiche  Werk 
Wiluyskoi  im  Thale  des  dem  Tagil  zufliessenden  Wiluy  20  km  von  N.-Tagibk; 
anstehend  Serpentin  und  Chloritschiefer;  unmittelbar  auf  dem  Gestein  die  bau- 
würdige Schicht;  der  lehmartige  Goldsand  mit  reichlichen  Magnetit -Krystallen, 
Quarzstücken,  Geschieben  von  Chlorit-  und  Talkschiefer  und  in  Brauneisen  umge- 
wandeltem Eisenkies.  Das  Seifenwerk  Bertewskoi  im  Thale  eines  Zuflusses  des 
Wiluy,  im  Nordwestabhang  der  Bertewaja  Gora;  im  Gold-fÜhrenden  Sande  Geschiebe 
von  meist  Serpentin,  auch  Talk-  und  Chloritschiefer,  seltener  Quarz,  einzelne  grössere 
Granitblöcke,  reichlich  Magnetit  Auf  der  Ostseite  des  Tagil  die  Werke  Telianskoi, 
Katabinskoi,  Schilowskoi;  auf  der  Westseite  Tscheremischanskoi  und  EUchowskoi. 
Analysen  XXIU — XXIX.  Auch  einige  der  Platinseifen  südwestlich  von  N.-Tagilsk 
führen  Gold,  wie  Suche wissimskoi  und  BublowskoL  In  den  Goldseifen  Beresows- 
koi'  am  Ostabhange  wurde  auch  Titaneisen  (ursprünglich  für  Chromit  gehalten) 
mit  eingesprengtem  Golde  gefunden.  (G.  Boss,  Beise  1837,  1,  319.  324.  327.  335; 
1842,  2,  145.) 

Bei  Newjansk  ein  alter  Bergbau  auf  Gold-fÜhrenden  Quarzgängen,  verlassen 
seit  der  Entdeckung  der  Goldseifen,  die  bald  nach  den  Beresowskem  aufgefunden 
wurden.  Die  Gänge  sollen  theils  in  Granit,  theils  in  Thonschiefer  aufgesetzt  haben. 
G.  BosE  (Beise  1837,  1,  294)  fand  auf  den  Halden  gelblich-  und  grünlichgrauen 
dickschieferigen  Thonschiefer,  grünlichgrauen  Thonschiefer-ähnlichen  Chloritschiefer 


^  Von  Perwo-Wtoriginsk  im  Distr.  Kuschwa  beschrieb  Barbot  db  MiRinr  (Buss. 
min.  G^s.  1862,  82)  kleine  mit  Kupferlasur  durchwachsene  Stücke  Goldes. 
*  Nicht  zu  verwechseln  mit  Beresowsk  bei  Jekaterinburg. 
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und  einen  dem  Beresowsker  Beresit  ähnlichen  Granit;^  das  Gold  in  Quarz,  und  zwar 
in  kleinen  gebogenen  Blättchen  (XXX.)  in  den  Höhlungen  des  Quarzes  eingewachsen, 
nicht  wie  das  Beresowsker  in  Körnern  und  Eiystallen.  Unmittelbar  am  Hütten- 
teiche von  Newjansk  das  Seifen  werk  Neiwinskoi;  Serpentin  bildet  die  Basis  des 
röthlichbraunen  lehmartigen  Goldsandes,  unter  dessen  grösseren  Geschieben  Quarz, 
Chloritschiefer,  Talkschiefer  mit  erdigem  Brauneisenerz,  Augitporphjr  mit  Uralit; 
im  gewaschenen  Sande  Kömer  von  Quarz,  Magnetit,  Chromit,  Brauneisen-Eisenkies, 
Rutil,  2jirkon,  Ghranat,  wenig  Uralit  Das  in  einem  flachen  Thale  gelegene  Werk 
Newinsko-Stolbinskoi  ruht  zum  Theil  auf  weissem  kömigem  Kalkstein,  zum 
Theil  auf  schwärzlichgrünem  feinfaserigem  Homblendeschiefer;  die  Geschiebe  im 
Sande,  besonders  die  kleineren  Kömer,  fast  dieselben  wie  in  Neiwinskoi. 

Nördlich  von  Mostowi^a  die  (schon  zum  Bergamt  von  Jekaterinburg  gehörigen) 
Seifenwerke  Malo  Mustowskoi  und  Werchoturskoi.  Des  letzteren  Gk>ldsand 
vom  gewöhnlichen  lehmartigen  Ansehen,  aber  ausgezeichnet  durch  viele  Quarzblöcke, 
auch  Stücke  von  Beresit;  im  gewaschenen  Sande  aussei' Quarz  auch  Chromit,  Titan- 
eisen, blutrothe  (211)  von  Granat,  weisse  Zirkone,  das  Gold  zuweilen  in  ziemlich 
grossen  Stücken,  auch  eingesprengt  in  Quarz;  der  Goldreiohthum  in  einer  mittleren 
Schicht  des  Seifengebirges,  bedeckt  von  einem  und  ruhend  auf  einem  nicht  bau- 
würdigen Sande.  Die  Bauschicht  von  Mostowskoi  unmittelbar  auf  anstehendem 
Serpentin;  der  Goldsand  hauptsächlich  aus  zertrümmertem  Serpentin  bestehend, 
deshalb  nicht  vom  gewöhnlichen  lehmartigen  Aussehen,  sondern  grünlichgrau;  im 
Sande  erkennbar  Quarz,  Diallag,  Chromit,  blutrother  Granat;  fehlend  Magnetit, 
Brauneisen,  Zirkon  (G.  Rose,  Reise  1837,  1,  288). 

Umgegend  von  Jekaterinburg.  Von  hier  15  km  nordöstlich  die  seit  1754' 
ausgebeuteten  Goldgruben  von  Beresowsk;  das  Hauptgestein  (Talk-  und  Chlorit- 
schiefer; Listwänit'  vergl.  2,  822)  wird  von  dem  als  Beresit  bezeichneten^  (^estein 
gangförmig^  durchzogen  und  der  Beresit  wieder  von  Gold-fÜhrenden  Quarzgängen 
durchsetzt  Das  Gold  darin  in  Flitterchen,  dünnen  Blättchen,  kleinen  Zähnen  und 
nnregelmässigen  Kömchen,  gewöhnlich  nur  erbsengross;  in  Quarz,  Eisenkies  und 
Nadelerz  eingewachsen;^  im  zersetzten  Eisenkies  häufig  so  staubartig,  dass  es  erst 


^  Petrographische  Untersuchung  von  Abzbüni  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1885, 
37,  873). 

'  Historische  Einzelheiten  besonders  bei  Helmhackeb  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg. 
1892,  51,  45). 

*  G.  Rosb's  Beschreibung  im  Allgemeinen  von  Abzbüni  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges. 
1885,  37,  882)  bestätigt  PoSepn^  (Arch.  pr.  G^ol.  1895,  2,  587)  sieht  den  Listwänit 
als  „eine  Metamorphose  nach  krystallinischem  Dolomit^'  an.  —  Das  local  als  Krassyk 
bezeichnete  Crestein  ist  ein  eisenschüssiger  zersetzter  Schiefer,  vielleicht  paläozoisch 
(PoSepitO. 

^  Von  den  dortigen  Bergleuten.  Nach  G.  Rose  (Reise  1,  186;  2,  557)  vom 
normalen  Muscovit-Granit  verschieden  durch  gleichmässiges  Korn,  gelbliche  Farbe, 
Gehalt  an  Eisenkies  (meist  in  Brauneisen  umgewandelt);  das  Gestein  meist  stark 
zersetzt.  Weitere  petrographische  Untersuchung  von  Eulbpinsky  (Geol. -min.  Sect 
naturf.  Ges.  Petersb.  8.  Mai  1875;  9.  Dec.  1876;  29.  Jan.  1877),  Abzbuni  (Zeitschr. 
d.  geol.  Ges.  1885,  37,  867;  von  Beresowsk  und  anderen  Localitäten)  und  Helm- 
hackeb (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1892,  61,  No.  6);  von  Letzterem  als  Quarzporph3rr 
mit  spärlich  ausgeschiedenem  Quarz  bestimmt 

^  Oklabktch  (Russ.  Berg-Joum.  4,  258)  zählte  1862  127  einzelne  Beresit-Gänge 
auf,  mit  specieller  Beschreibung  der  für  die  GroldfÜhrung  wichtigsten. 

•  Drahtformig  auch  in  Bleiglanz  (Söohting,  Russ.  min.  Ges.  1861, 131),  oder  mit 
krystallisirtem  Bleiglanz  verwachsen  (Bbush,  Am.  Joum.  Sc.  1855,  19,  361). 
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durch  Pochen  und  Waschen  erkennbar.  In  den  Drusen  des  Quarzes  und  auf  Quarz 
aufgewachsen  zuweilen  krystallisirt,  selten  deutlich,  gewöhnlich  mit  gerundeten 
Kanten  und  nur  einzelnen  glatten  Flächen.  Hose  (Pogo.  Ann.  isai,  23,  198;  Reise 
1837,1,  198)  beobachtete  die  Combination  (111) (100) (110)(113) »(124) (1.11.19)  (vergl. 
S.  236  Anm.  4);  herrschend  (111),  oder  auch  mehr  (HO),  mit  (111)  und  (1.11.19); 
Analyse  XXXI.  der  Krystalle,  XXXII.  von  Blättchen  in  zersetztem  Eisenkies. 
Fletcher  (Phil.  Mag.  1880,  9,  180;  Gboth's  Zeitschr.  6,  111)  beobachtete  Zwillinge 
ohne  einspringende  Winkel  mit  herrschendem  (310)  und  (110).  Die  (jrold- haltigen 
Quarzgänge  kommen  in  grosser  Zahl  vor,  die  GranitgSnge  quer  durchsetzend,  alle 
unter  einander  ziemlich  parallel  OW.  streichend,  saiger  wie  die  Granitgänge,  oder 
steil  unter  60 — 80°  nach  Norden  einfallend,  von  geringer  Mächtigkeit,  2  cm  bis  1  m; 
unter  einander  in  keiner  grossen  Entfernung,  oft  kaum  20  cm.  Im  Allgemeinen  soll 
das  Gold  in  den  obersten  Teufen  am  Reichlichsten  sein  und  nach  unten  immer  mehr 
abnehmen;  auch  wo  die  Goldgänge  in  den  Schiefer  übersetzen,  sollen  sie  ebenso 
reich  sein  wie  im  Granit  (G:  Rose,  "Reise  1,216—226 ;' H.  Müller,  N.  Jahrb.  1866,  598). 
Der  ganze  District  von  Beresowsk,  auf  der  rechten  Seite  der  Pyschma  zu  beiden 
Seiten  ihres  Zuflusses  Beresowka  gelegen,  bildet  ein  Rechteck  8  km  lang  NS.  und 
7  km  OW.,  und  ist  in  56  Quadrate  und  vier  grössere  Antheile  getheilt,  von  denen 
der  nordwestliche  Iljinskaja,  der  südwestliche  Klutschewskdja,  der  südöstliche  Soj- 
monowskaja  und  der  nordöstliche  als  der  „viert«^*  bezeichnet  wird  (Rose,  Reise  1, 176: 
Arzruki,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1885,  37,  886).  Aber  auch  ausserhalb  dieses  Districtes 
mehrorts  Schürfe  und  Gruben;  die  Gänge  von  einigen  wohl  noch  mit  denen  der 
Hauptgruben  zusammenhängend,  andere  schon  in  grösserer  Entfernung,  wie  am  Isset 
beim  Dorfe  Uktuss  (XXXrH.;  mit  Brauneisen  verwachsen),  und  noch  weiter  ab- 
wärts beim  Dorfe  Schiiowa  (Schilow-Issetsk),  64  km  von  Jekaterinburg,  und  selbst 
an  der  Tschussowaja  beim  Dorfe  Makarowa;  doch  waren  diese  entfernten  Gruben 
schon  vor  der  Entdeckung  der  Goldseifen  auflässig  geworden  (Rose,  Reise  1,  177.  478). 
Die  Goldseifen  in  der  Nähe  von  Beresowsk  liegen  in  grosser  Menge  auf  dem 
Boden,  in  dem  die  Gold-fÜhrenden  Gänge  aufsetzen,  oder  ganz  in  deren  Nähe.  Rose 
(Reise  1,  227.  281)  besuchte  folgende  Werke:  Perwopawlowsk,  1*6  km  nordwest- 
lich von  Beresowsk  auf  dem  linken  Ufer  der  Beresowka,  mit  lehmartigem  (jk)ldsand 
(XXXIV.')  und  besonders  Bruchstücken  von  Talkschiefer,  auch  Quarz,  Eisenglanz, 
Magneteisen,  Granat,  weissem  Zirkon;  Mariinskoi,  4*5  km  nördlich  von  Beresowsk 
auf  dem  linken  Ufer  der  Pyschma,  mit  ebenfalls  lehmartigem  Goldsand,  mit  grösseren 
Geschieben  von  Gabbro  (der  auch  unter  dem  Sande  ansteht),  auch  etwas  Magnet- 
eisen, Eisenglanz,  Granat  und  Zirkon;  Nagornoi,  1km  nördlich  von  Beresowsk  an 
der  Beresowka,  auf  verwittertem  Thonschiefer  ruhend,  mit  grösseren  Geschieben  von 
„Krassyk"  (vergl.  S.  265  Anm.  3)  und  schönen  losen  Eisenglanz -Krystallen;  Kle- 
nowskoi  nordwestlich  von  Beresowsk,  unter  einer  Lage  Torf ;  Kalinowskoi,  3  km 
westlich  vom  Dorfe  Schartasch  und  10  km  nordöstlich  von  Jekaterinburg,  auch  unter 
einer  Torfschicht,  nnd  unmittelbar  auf  anstehendem  Gestein  ruhend,  hauptsächlich 
Serpentin  und  diesen  durchsetzendem  Granit,  mit  grösseren  Geschieben  von  Serpentin, 
Quarz  und  Talkschiefer,  im  stark  gewaschenen  Goldsand  bei  Weitem  vorherrschend 


*  An  Krystallen  aus  der  Kremlewskischen  Grube  an  der  Pyschma  (110)  (100) 
(im  Gleichgewicht)  beobachtete  Jerem^bw  (Russ.  min.  G^s.  1894,  81,  ß63;  Groth's 
Zeitschr.  26,  333)  neben  (111)  auch  (112),  einen  Pyramiden  Würfel  und  einen  48- 
flächner. 

'  Auch  Tabellen  über  die  jährliche  Production  von  1734—1828;  solche  über 
die  bis  1861  bei  PoSepit^  (Arch.  pr.  Geol.  1895,  2,  545). 

'  XXXV.  an  einem  Krystall  aus  einem  anderen  zum  Bergamt  von  Jekaterin- 
burg gehörigen  Seifenwerke  ohne  nähere  Angabe. 
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Magnetit,  dann  neben  dem  Golde  Brauneisen-Eisenkies,  Granat,  Zirkon  (dieser  noch 
reichlicher  als  zu.  Perwopawlowsk)  und  Zinnober;  Pyschminsko-Kljntschewskoi 
beim  Dorfe  Pyschma'  (10  km  von  Jekaterinburg)  an  der  Pyschma,  deren  Bett  un- 
mittelbar das  Seifengebirge  bildet,  unmittelbar  ruhend  auf  anstehendem  Gestein, 
„  Augitporphyr*'  mit  Uralit-Krystallen,  im  gelben  Lehm-artigen  Goldsande  Stücke  von 
Talkschiefer  mit  Eisenglanz,  grauem  Thonschiefer,  Beresit- ähnlichem  Granit,  ver- 
wittertem Augitporphyr,  dazu  Magneteisen,  Eisenglanz,  wenig  Brauneisen-Eisenkies 
and  Granat,  das  Grold  ziemlich  reichlich  in  Blättchen  und  gerundeten  Kömchen. 
Po&spuri  (Arch.  pr.  GeoL  1895,  2,  524)  traf  1886  im  Betriebe  die  Seifen  Kurinsk  bei 
Pyschminsk  am  linken  Ufer  der  Pyschma,  Prikanavnij  nördlich  von  Beresowsk  im 
P3r8chma-Thale,  Kouowsk  und  No wo- Andrej ewsk  an  der  Biegung  der  Pyschma  nord- 
w^tlich  von  Beresowsk,  Kalinowsk  in  der  Nähe  der  Mündung  der  Kalinowka, 
Kamyschensk  am  gleichnamigen  Bache  und  RoidSstwensk  westlich  von  der  Kamy- 
schenka-Mündung  am  rechten  Pyschma-Ufer.  Schurf-Terrains  nach  PoSepit^  (a.  a.  0. 
581.  545)  auch  an  der  Kamyschenka-Seife  (10  km  westlich  von  Beresowsk  und  9  km 
nördlich  von  Jekaterinburg)  in  zersetzten  feinkörnigen  Graniten  (resp.  Beresiten), 
sowie  im  Pyschminsk- Revier  östlich  von  den  Grubenfeldem  von  Beresowsk  am 
linken  (südlichen)  Ufer  der  Pyschma  in  Serpentin  und  metamorphischen  Schiefem. 

Im  Gebiet  von  Werch-Issetsk  bei  Jekaterinburg  wurde  1846  ein  Gold- 
führender Quarzgang  im  Thonschiefer  zu  Tage  stehend  1*5 km  vom  Dorfe  Kunara 
entdeckt  (Kbnngott,  Uebers.  min.  Forsch.  1852,  95). 

Südwestlich  von  Jekaterinburg,  auf  der  Ostseite  des  Ural-Hauptzuges,  zwischen 
Isset  und  Tschussowaja,  zwischen  Uktuss  und  Aramilka  die  Goldseifen  von  Soha- 
browskoi,  südöstlich  vom  Dorfe  Gornoschit;  unter  dem  einen  Seifen  werk  schuppig- 
kömiger  Chloritschiefer,  unter  dem  anderen  gelblich  weisser  Talkschiefer  mit  viel 
Quarz  anstehend;  der  Goldsand  beider  Werke  ockergelb  und  Lehm-artig,  mit  grösseren 
Geschieben  von  Talkschiefer  (mit  Eisenglanz -Kry stallen),  Chloritschiefer,  Quarz, 
Kieselschiefer,  Serpentin,  Chromit  und  Strahlstein;  im  gewaschenen  Sande  ausser 
Gold  besonders  Quarz-Kömer,  Magnetit,  Eisenglanz,  seltener  Brauneisen-Eisenkies, 
Rutil  und  Granat;  das  Gold  (XXXVI.)  in  Schüppchen,  unregelmässigen  Kömchen, 
zuweilen  Oktaädem  mit  gerundeten  Kanten  (Rose,  Reise  1,  153).  Zwischen  Gorno- 
schit,  Mramorsk  und  Polewskoi  das  Seifen  werk  Nikolajewskoi,  dessen  Lehm- 
artiger  Sand  durch  viele  grosse  Quarz-Blöcke  ausgezeichnet  ist,  mit  eingeschlossenen 
Rutil-Krystallen,  die  auch  lose  vorkommen,  neben  Magnetit,  Eisenglanz,  Brauneisen- 
Eisenkies  und  reichlich  Granat;  7*5  km  nordwestlich  von  Polewskoi  das  Werk 
Schelesinskoi,  auf  Diorit  und  Chloritschiefer,  im  Gi>ldsand  grössere  (xeschiebe 
von  verschiedenen  Uralit- führenden  „ Augitporphyren" ,  von  Talkschiefer  und  Ser- 
pentin, im  gewaschenen  Sande  neben  Gold  nur  Magnetit  und  Eisenkies,  dajs  Gold 
in  Flitterchen,  Kömchen  und  zuweilen  grösseren  Stücken  bis  über  3  Pfund  (Rose, 
Reise  1,  254.  258).  Südlich  von  Gomoschit  im  Sagalowka-Thale  1886  unter- 
nommene Schürfarbeiten  ergaben  in  Quarzgängen  zwar  nur  geringen  Goldgehalt 
(erst  bei  Pochversuchen),  aber  die  Möglichkeit  einer  Herkunft  des  Seifengoldes  der 
nächsten  Umgebung  (PoSepmv,  Arch.  pr.  Geol.  1895,  2,  530).  Südlich  und  südöstlich 
von  Mramorsk  die  Tschemaja-  und  Bolotowka-Seifen;  aus  letzterer  Goldklumpen  bis 
über  1  kg  schwer  (PoSbpny,  a.  a.  0.  528). 

Bei  Sjsertsk  in  den  Flussthälem  mehrorts  Goldseifen  (Koesghabow,  Min.  Russl. 
6,  344).  Aus  der  Juzelsker  Schlucht  (dem  Juzelsky  log)  beschrieb  Heluhaokeb 
(Tschebh.  Mitth.  1877,  1)  ausser  gestrickten  blechformigen  Aggregaten  lose  Krystalle, 
einige  auf  Quarz  au&itzend  oder  in  einer  Rinde  von  Brauneisen,  das  als  sehr  dünner 


*  Nordwestiich  vom  Dorfe  ein  alter  Kupferbergbau  mit  Gold-haltigen  Kupfer- 
erzen (PoäBPNY,  Arch.  pr.  GeoL  1895,  2,  i 
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Ueberzug  auch  einige  Krystalle  bräunlichgoldgelb  erscbeinen  liess  (Dichte  17*3698, 
von  goldgelben  17.3611).  Form  meißt  (111),  häufig  auch  (111) (110),  oder  (111) (311) 
und  (111)(110)(311),  seltener  (111)(210),  einmal  (100) (210);  die  Oktaöder-Flächen  oft 
unvollständig  bedeckt  von  Schalen  mit  seitlicher  Begrenzung  durch  (311)  (210)  oder 
(311)(111X  auch  drusig  durch  Flächen  (311)  oder  (311)  (111),  auch  mit  (110);  Treppen 
parallel  den  Oktaäder-Kanten  gebildet  durch  (110)  (100).  Zwillinge  gewöhnlich  als 
trigonale  Tafeln.* 

Bei  Ufaleisk  auf  der  Westseite  des  Ural  früher  Bergbau;  die  auftretenden 
Gesteine,  besonders  Listwänit,  Quarz  und  Talkschiefer,  ganz  ähnlich  denen  von 
Beresowsk  (Boss,  Reise  1842,  2, 156). 

In  der  Umgegend  von  Kjsehthnsk  zahlreiche  Goldseifen.  Nördlich  12  km 
weit  das  Werk  Barsowskoi,*  aufGneiss  ruhend;  stellenweise  Blöcke  von  Barsowit 
mit  blauem  Korund  (Bose,  Reise  2,  148).  —  Westlich  von  Kyschtimsk  12  km  £ka- 
terininskoi,  südwestlich  29  km  Anninskoi,  40  km  weit  die  Seifenwerke  Miaskaja  und 
Soimonowsk  an  den  Ufern  der  Sakjelga,  eines  Zuflusses  des  Mias.  Das  Seifen- 
gebirge von  Miaskaja  auf  schwärzlichgrünem  Talkschiefer,  das  von  Soimonowsk 
auf  Serpentin  und  weiterhin  auf  schwärzlichgrauem  Kalkstein;  zusammen  mit  dem 
Golde  etwas  Platin  und  Osmiridium  (zinn weisses  und  bleigraues),  auch  fand  sich 
hier  Serpentin,  sowie  auch  Titaneisenerz  (wohl  nicht  Chromeisenerz)  mit  einge- 
wachsenem Golde  (Rose,  Reise  2,  145). 

Aus  den  Districten  von  Sysertsk  und  Kyschtimsk  tritt  die  Gold-ftihrende  Zone 
direct  in  den  nördlichen  Theil  des  Terrains  von  Miask  ein,  benannt  nach  der  alten 
Kupferhütte  Miassk^  Zavod.  Das  der  Krone  gehörige  Territorium  bildet  einen 
Streifen  längs  des  Mias-  oder  Mijas-Flusses  am  Ostabhang'  des  eigentlichen  Ural- 
Rückens.  ^  Der  am  Naralin- Gebirge  entspringende  Mias  fliesst  von  Süden  nach 
Norden  zwischen  dem  Ural  und  dem  Emengebirge,*  durchbricht  des  letzteren  Kette 
am  Argasi-See  und  wendet  sich  dem  Tobol  zu.  Des  Mias  linke  Zuflüsse,  der  Iremel 
und  nördlicher  der  Atljan  theilen  das  Gebiet  von  Miask  in  drei  Theile.*  Gold- 
fuhrung  nicht  allein  im  Miasthale,  sondern  auch  in  den  östlich  vom  Ilmengebirge 
liegenden  Abhängen. 

1)  Im  nördlichen  Theil  des  Districts  von  Miask  eine  Gruppe  grösserer  Seifen 
beim  Dorfe  Andrej  ewskaja;  die  Gold -haltige  Schicht  unmittelbar  an  Chlorit- 
schiefer.  Westlich  davon  im  Natyelga-Thale  und  im  Osinovij  Log  viele,  beinahe 
bis  zum  Kiolim-Flusse  reichende  Seifeneinschnitte.  Auch  drei  Rhizoden  (vergl.  S.  262) 
wurden  in  der  Gegend  abgebaut;  früher  im  Bergbau  Staro  Andrejewsk  im  Natyelga- 
Thale  (das  Gold  in  einem  mächtigen  eisenschüssigen  Quarzgang  und  im  Neben- 
gestein, „Aphanitschiefer^O;  sowie  westlich  von  Novo-Tagilsk  am  Berge  Najely  (auf 
einem  Gang  im  metamorphischen  Schiefer),  wohl  in  der  Nähe  eines  neuen  Vor- 
kommens.   Südlich  von  den  Seifenresten  von  Andrejewsk  vereinzelte  Spuren  über 


^  Helmhacker^s  Annahme  einer  tetraädrischen  Ausbildung  ist  zwar  völlig  un- 
nöthig;  doch  vergl.  S.  236  Anm.  5. 

'  15  km  südlich  von  Kaslinsk,  zu  dessen  Bezirk  es  gehört,  ebenso  wie  (xorno- 
retschinskoi  und  viele  kleinere  Seifen. 

*  Am  Westabhang  der  früher  dazu  gehörige  District  von  Slatoüst 

*  Der  Name  ursprünglich  auf  den  unmittelbar  östlich  vom  Ilmensee  gelegenen 
Gebirgstheil  beschränkt,  wurde  später  auf  die  ganze  Kette  ausgedehnt,  sogar  mit 
Einbegriff  der  südlichen  Fortsetzung,  der  Tscha5kowskij  Gory. 

^  Classificirung  von  PoSepny  (Arch.  pr.  Geol.  1895,  2,  553)  den  Angaben  über 
Miask  zu  Grunde  gelegt.  Aeltere  Beschreibung  von  G.  Rose  (Reise  1842,  2,  20  ff.) 
und  später  besonders  von  Muschketow  (Russ.  BergJoum.  1873,  1,  83;  1877,  3,  231. 
282;  4,  148). 
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Korobowsk  and  Seljankina  bis  zum  Flusse  Kuschtuuga  und  weit  Ober  Turgojak  bis 
zum  Einflüsse  des  Ätljan. 

2)  Der  mittlere  TheiP  des  Districts  von  MIask  zeigt  eine  bedeutende  Ver- 
breiterung der  Goldzone.  Schon  am  Zusammenfluss  von  Mias  und  Atljan  grössere 
Seifenwerke,  die  sich  dann  Iftngs  der  beiden  Hauptthäler  hinziehen  und  in  mehrere 
Seitenthäler  erstrecken;  so  die  Seifen  an  der  Melentijew-Mühle,  auf  Chloritschiefer 
liegend.  In  der  Nähe  der  Wäschen  Nischne-Miask  an  der  Beresowja  G-ora  fanden  sich 
Quarzstücke  mit  Gold  und  Quarzklüfte  in  zu  gelbem  Thon  zersetztem  Diorit  Süd- 
licher viele  Seifenarbeiten  im  Thalsystem  der  Tschemaja;  Grundgestein  vorwaltend 
Thonschiefer  mit  Gängen  stark  zersetzter  Eruptivgesteine.  In  der  Nähe  im  Bere- 
sowka-Thale  die  von  G.  Rose  (Reise  2,  48.  100)  beschriebene  Knäse(Rnjaz)- 
Alexandrowskoi- Seife,  8*5  km  nordöstlich  von  Miask;  das  Seifengebirge  auf 
Thonschiefer,  weiter  abwärts  auf  schieferigem  Grauwacken-ähnlichem  Gonglomerat,  ist 
ein  gelblichbrauner  Lehm  mit  grossen,  oft  sehr  eckigen  Stücken  von  Thonschiefer, 
Kieselschiefer,  „dichtem  Grünstein^^  und  Quarz,  sowie  kleineren  Kiystallen  und 
Körnern  von  Magnetit  und  Quarz;  schwerere  Goldkömer  nicht  selten.  Die  Fullo- 
nowsk- Seifen  (Barbot  db  Marni,  Berg-Joum.  1857,  2,  523)  in  der  Nähe  von  Miask 
liegen  unter  der  Dammerde  auf  dem  Gneissgranit  des  Umengebirges,  als  Verwitterungs- 
Detritus  des  (xesteins  und  der  in  demselben  enthaltenen  secundären  Lagerstätten. 
PoSsPK^  (Arch.  pr.  Geol.  2,  567)  beobachtete  an  der  Ilmenskaja  Promywka  die 
Gewinnung  von  Seifengold  auf  dem  Gneissgrunde,  in  dem  auf  dem  Grrundgestein 
liegenden  Detritus.  Von  Miask  12  km  westlich  das  Werk  Alexandro-Andre- 
jewskoi,  LH.  Im  Hinblick  auf  die  alten  Seifen  am  Atljan  und  seinen  Neben- 
flüssen (westlich  vom  Mias,  jenseits  der  Tschemaja,  an  der  Strasse  von  Miask  nach 
Slatoüst)  vermuthet  PoSepny  Rhizoden  in  den  Hügelcomplexen  der  rechten  At^an- 
Seite.  An  der  A dol f o- An drejewsk- Seife  bilden  Kalkstein  und  Dolomit  das 
Grundgestein  und  Spalten  abgerundeter  Kalksteinhöcker  sind  mit  Gold -haltigem 
Grus  gefällt  Im  Höhenzuge  zwischen  den  Thalgebieten  des  Atljan  und  Iremel 
scheinen  die  Goldseifen  eine  Unterbrechung  zu  erfahren,  treten  aber  in  den  tiefer 
gelegenen  Partien  der  Zuflüsse  des  Iremel-Thales  wieder  auf,  bilden  im  System  der 
Tasehkutarganka  die  Gold -reichsten  Partien  des  Districts  von  Miask,  und  setzen 
theilweise  über  den  vorliegenden  Hügelzug  in  das  Iremel-Thal  fort  Im  Tasehku- 
targanka-Gebiet  von  Norden  nach  Süden  zunächst  zwei  Reihen  von  Seifen,  eine 
westliche  und  eine  östliche.  Westlich:  Wladimirskoi,  18  km  südwestlich  von 
Miask  (Rose,  Reise  2,  41);  Zarewo-Nikolajewskoi  (auf  „Augitporphyr" ;  Rose, 
Reise  2 ,  40),  ausgezeichnet  durch  gröberes  Gold  (auf  über  je  2  g  schwere  Kömer 
beziehen  sich  die  Analysen  LHI— LI V.);  Zarewo-Alexandrowskoi,  das  Seifen- 
gebirge (auf  grauem  Thonschiefer  mit  einem  Gold -führenden  Quarzgange)  aus- 
gezeichnet durch  viele  grössere  Klumpen  (Rose  2,  38),  deren  zehn  von  3— 10  kg 
1824—1826,  1842  sogar  einer  von  36  kg  gefunden  wurde  (Osebsky,  Russ.  Berg-Joum. 
1843,  3,  232;  Kokschabow,  Ann.  chim.  phys.  1843,  7,  243;  Min.  RussL  6,  345;  Bbeit- 
HAüPT,  Foljt  Centralbl.  1852,  6,  587),  auch  Gold  mit  Osmiridium  verwachsen  (Rose 
2,  39);  Wtoro-Pawlowskoi  im  Thal  des  Flusses  Miästa,  auf  „dichtem  Grauwacken- 
schiefer'^  (Rose  2,  30),  im  Sande  Stücke  von  Thonschiefer,  Granit,  Quarzkömer,  Magnetit, 
Brauneisen-Eisenkies,  Granat  und  zuweilen  Zinnober.  Die  östliche  Reihe  führt  im  nörd- 
lichen Theile  den  Namen  Bergdirektorsk,  im  südlichen  Inokiusk  und  Kowe- 
linskoi;  letztere  Seife,  vom  Bache  Bergdirektors  Rätschka  durchflössen,  in  den 
unteren  Theilen  auf  Serpentin,  in  den  oberen  auf  Thonschiefer  ruhend,  führt  im 
lehmigen  gelblichbraunen  Sande  Stücke  von  „Augitporphyr^'  mit  Uralit  und  Thon- 

^  Auch  der  „rassische"  genannt,  im  Gegensatz  zu  den  „baschkirischen"  beiden 
anderen. 
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schiefer,  Quarzkömer,  Magnetit,  Granat  (Rose  2,  26).  Von  Kowelinskoi  kanm  2  km 
weit  die  Seife  Nikolaje-Alexejewskoi,  16-5km  südlich  von  Miask,  der  Gold- 
sand auf  Thonschiefer  und  grauem  Kalkstein,  mit  Schieferstücken,  Quarzkömem, 
Magnetit,  Granat  (Rose  2,  25).  Zwischen  der  westlichen  und  östlichen  Beihe  im 
Taschkutarganka-Thale  die  Seife  Kaskinowskoi  an  der  Mündung  des  Mias-Thalea 
(die  vier  Quadrat-Grubenmassen  unterschieden  als  Perwo,  Wtoro,  Trelje  und  Tschet- 
verto),  femer  Perwo-Pawlowskoi,  sowie  weiter  in  den  Seitenthfilem  Dalma- 
towsk  und  Mariinskoi.  Schon  von  G.  Rose  (Reise  2,  41.  28.  29.  81.  33)  besucht^ 
Ferwo-Kaskinowskoi,  20  km  südwestlich  von  Miask;  Wtoro-Kaskinowskoi,  19  km  von 
Miask,  auf  Serpentin  der  gelblichbraune,  auch  grösstentheils  aus  Serpentin  be- 
stehende Goldsand,  mit  Quarz  und  Magnetit;  Tretje- Kaskinowskoi,  kurz  oberhalb 
des  vorigen,  in  einem  die  Einmündung  der  Miästa  (in  die  rechte  Seite  der  Taschka- 
targanka)  umgebenden  Sumpfe,  der  Goldsand  wie  im  vorigen  Werk,  das  Liegende 
(damals)  noch  nicht  erschürft;  weiter  oberhalb  im  Miästathale  die  oben  schon  er- 
wähnte Seife  Wtoro -Pawlowskoi  (in  der  westlichen  Reihe),  höher  hinauf  Perwo- 
Pawlowskoi,  die  zum  Liegenden  wieder  Serpentin  hat,  und  noch  weiter  hinauf  nicht 
weit  vom  Ursprung  der  Mifista  die  Seife  Mariinskoi,  ausgezeichnet  durch  Grösse 
und  Mannigfaltigkeit  der  Trümmer,  am  häufigsten  von  schwarzem  Kieselschiefer 
und  feinkörniger  graulichschwarzer  Grauwacke,  femer  von  einem  Porphyr  mit 
weissen  Albiten,  glasglänzenden  Quarzkömern  und  tombackbraunem  Glimmer,  dann 
Granit  (zum  Theil  dem  Beresit  ähnlich),  Chloritschiefer  und  Jaspis.  Aber  auch 
Bergbau  auf  anstehendes  Gold  wurde  früher  in  den  das  Miästa-Thal  begleitenden 
Bergzügen  getrieben.  Rose  (Reise  2,  36)  berichtete  von  drei  verlassenen  Graben, 
Petro- Pawlowskoi  und  Metschnikowskoi  im  südlichen  Zuge  zwischen  Miästa  und 
Iremel,  Perwo-Pawlowskoi  im  nördlichen  zwischen  Miästa  und  Taschkutarganka ; 
von  Perwo-Pawlowskoi  (in  der  Nähe  des  gleichnamigen  Seifenwerkes)  sah  Rose 
noch  Halde,  Schacht  und  Rösche,  an  letzterer  einen  mächtigen  Quarzgang  neben 
Granit  mit  kleineren  Gängen,  auch  Talkschiefer  und  Thonschiefer,  sowie  in  Blöcken 
Listwänit  Kulibin  (Russ.  Berg-Journ.  1883,  2,  408)  und  PoSephy  (Arch.  pr.  GeoL 
1895,  2,  576)  erwähnen  eine  Reihe  nördlich  streichender  Gränge  bei  Wladimirsk, 
Kuljutschinsk,'  Nikolajewsk  und  Pinjaginsk,  die  nördlich  streichende  Suite 
von  Metschnikowsk,  das  Grangkreuz  von  Waseminsk,  die  nordöstlich  streichende 
Partie  von  Astaschewsk  und  Kaschtschejewsk  und  die  Gänge  des  Bergbaus 
von  Marijinsk.  Bei  Kaschtschejewsk'  fanden  sich  Goldaggregate  in  weissem 
Thon,  der  eine  Kluft  im  Beresit  ausfüllte;  im  100  m  nordöstlich  gelegenen  Bau 
Waseminsk  sind  Klüfte  an  der  Grenze  zwischen  Diorit  („Uralitovit")  und  Granit 
(Beresit)  aufgeschlossen  (Aptchtin,  Berg-Joura.  1888,  3,  179).  Im  Bereich  der  kry- 
stallinischen  Schiefer  Marijinsk  mit  lagerartigen  Quarzgängen  im  Thonschiefer. 

3)  Im  südlichen  Theile  des  Districts  von  Miask,  oberhalb  des  Einflusses  des 
Iremel,  zeigt  das  Mias-Thal  wenig  grössere  Seifenarbeiten.  Sie  beginnen  erst  hinter 
dem  Dorfe  Suleimenewa  bei  Muldakejewa  und  Hajdulowa;  hier  die  aus  der 
Gegend  des  Auschkul-Sees  herabkommende  Seife  von  Jelisabetinsk.  Rhizoden  finden 
sich  in  der  Gegend  zu  Orlowsk  (nördlich-)  und  Konstantinowsk  (südlich  von 
dem  hier  bereits  von  Westen  nach  Osten  fliessenden  Mias)  nach  PoSepny  (Arch.  pr. 
Geol.  2,  583).    G.  Rose  (Reise  2,  163.  42)  erwähnt  am  See  Auschkul  die  Seifen 


^  Ausser  den  folgenden  und  vorher  genannten  ist  noch  zu  erwähnen  die  durch 
ihre  Brookite  berühmte  Seife  Atlianskoi. 

'  Von  hier  Gold  als  Einschluss  in  Kalifeldspath  (Tscherntschew,  Russ.  min. 
Ges.  1888,  25,  347;  Groth's  Zeitschr.  17,  625). 

"  Im  Einschnitt  der  gleichnamigen  Seife  wurde  1883  ein  Klumpen  von  über 
20.  kg  gefunden  (Külibin,  Russ.  Berg-Joura.  1883,  2,399). 
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Anninskoi,  Swi4to-Leontewskoi  und  Knfise-Konstantinowskoi ,  alle  drei  etwa  38  km 
südwestlich  von  Miask. 

Beim  Dorfe  Neprjachina,  30  km  östlich  von  Miask,  der  Smolenskij  Rudnik 
mit  zwei  ziemlich  reichen  Goldquarz-Grftngen  (Mtjschketow,  Berg-Jonm.  1873, 1,  94; 
PoÖEPKY,  Arch.  pr.  Geol.  1895,  2,  586). 

Von  Kundrawinsk  25  km  südöstlich  der  Wladimoro-Bogorodski  Rudnik  beim 
Dorfe  Kambulat,  mit  unregelmässig  im  Quarz  vertheiltem  Golde.  Auf  der  Tschapin- 
Grube,  4  km  von  Trawnik,  auf  Quarzgängen  in  aufgelöstem  Diorit  (Müschketow, 
Berg-Jonm.  1877,  4,  184).  Femer  in  dem  von  Posbpn^'  (a.  a.  0.)  als  Katsehkar- 
(Rot8chkar-)District^  (von  der  Uwelka  bis  zum  Uj-Flusse,  durchschnitten  von  der  in 
die  Uwelka  oberhalb  Troizk  mündenden  Kabanka  und  der  in  den  Uj  fiiessenden 
Sanarka)  zusammengefassten  Gebiet:  der  Rudnik  Pokrowskago,  der  Rudnik 
Drozzilowa,  die  Grube  Woronkow,  der  Bergbau  von  Podwincow,  der  Rudnik 
Nowikowa,  der  Uspenskij  Rudnik  und  der  Rudnik  Udatschnij,  alle  mit  Quarz- 
gftngen  in  zersetztem  Granit;  auf  den  Quarzgängen  des  Alexander  Newskij 
Rudnik  kommen  in  der  Gangmasse  unregelmässig  rundliche  Massen  von  2 — 60  cm 
vor,  welche  aus  concentrischen  Schalen  von  Quarz  und  Beresit-ähnlicher  Substanz 
zusammengesetzt  sind.  Südöstlich  vom  Kumatsch- Gebirge  der  Quarzgang  von 
Stepnoje  im  Talkschiefer,  am  südlichen  Fusse  des  Kumatsch  bei  der  Balbukowsk- 
Seife  in  zersetztem  Diorit  Beim  Dorfe  Kaznachta,  7  km  südlich  von  Balbiik,  reiche 
Goldgänge  im  Serpentin.  Tschbrmtschbw  (CentraJural,  Petersb.  1889,  389;  bei 
PosEPKY,  Arch.  pr.  Geol.  2,  589)  unterscheidet  vom  Typus  der  Goldlagerstätten  in 
Gängen  das  „primitive**  Vorkommen  am  nördlichen  Abhänge  der  Poljakowskischen 
Berge  in  der  Gegend  von  Baibuk,  wo  das  Gold  in  der  Masse  des  Serpentins  fein 
vertheilt  enthalten  ist  und  Quarzadem  vollständig  fehlen;  als  gemischter  Typus  er- 
schiene dann  das  Vorkommen  von  Kamysehak,  eine  gangförmige  Contact-Lagerstätte 
zwischen  Serpentin  im  Hangenden  und  Amphibolschiefer  im  Liegenden,  deren 
Füllung  beiderseits  Salband-artig  durch  ein  weisses  inniges  Gemenge  von  Quarz  und 
Magnesia-Kalk-Carbonat  und  Silicat  vom  Nebengestein  getrennt  wird;  vergl.  S.  262 
Anm.  3.  In  den  Bezirken  Werchne-Uralsk  und  Orsk  im  Gebiet  zwischen  dem 
centralen  Ural -Rücken  und  dem  Ural -Flusse  kommt  nach  Helxhagkeb  (Berg-  u. 
Hüttenm.  Ztg.  1892,  40,  No.  11,  96)  in  feinkörnigem  Diorit  Gold  auf  dünnen  Quarz- 
Klüftchen  vor. 

Von  Jerem^jew  (Russ.  min.  Ges.  1887,  23,  341;  Berg(Gomyi)-Joum.  1887,  3, 
263;  Groth's  Zeitschr.  13,  202;  15,  526)  aus  den  Bezirken  Troizk,  Werchne  Uralsk 
und  Orsk  folgende  Vorkommen  beschrieben,  von  denen  einige  im  Bezirk  Troizk 
noch  zu  dem  oben  behandelten  Katschkar-District  gehören: 

1)  Bezirk  Troiik.  Auf  der  dem  Baron  Kotz  gehörigen  Lagerstätte  im  Basch- 
kiren-Gebiet Gold  mit  Cyanit  in  Quarz  und  mit  Brauneisen  überzogen;  auch  in 
dünnen  Blechen  in  Eisenglanz  oder  in  dichtem  Rotheisenerz.  Auf  der  auch  Herrn 
Kotz  gehörigen  Jelisawetinskij- Seife  in  Kalkconglomerat  Aus  der  Troizkaja- 
Scife  im  Baschkiren-Gebiet  ein  trigonal er  Zwilling  (100).  Auf  der  Balbuko waschen 
Seife  am  Ui  regelmässig  ausgebildete  (310),  auch  mit  (100);  kleine  Klumpen  zu- 
weilen Ilmenit  umhüllend.  Auf  der  Spasskij- Seife  bei  Balbukowa  Körner  in 
Kalkstein-Conglomerat  eingewachsen.  Auf  der  M  a  r  i  i  n  s  k  i  j  -  Seife  an  der  Kamenka 
(Nebenfluss  der  Sanarka)  Aggregate  parallel  verwachsener  Oktaöder,  auch  Zwillinge 
mit  herrschendem  (111)  und  untergeordnetem,  aber  alle  einspringenden  Winkel  über- 
deckendem (100).  Aus  der  KoTz'schen  J eleu inskij- Seife  an  der  Kamenka  trigonaler 
Zwilling  (100)  mit  (310) (410).  Aus  der  Kamenno-Alexandrowskij-Seife  an  der 
Kamenka    ein   Zwilling  (311)   mit   (111)   und    einigen  Würfel -Flächen.     Aus   einer 

*  Kurze  üebersieht  auch  bei  Fütterbe  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1897,  5,  344).     . 
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anderen  Seife  an  der  Kamenka  ein  Zwilling  (110)  mit  der  der  Zwillingsebene  paraUelen 
(111),  die  Flächen  (110)  gestreift  nach  den  langen  Diagonale,  an  der  Zwillings- 
grenze also  federartig.  Aus  der  SASuomN^schen  Seife,  3  km  von  der  Tj6plaja 
(Nebenfloss  der  Ejunenka)  ein  Zwilling  des  Mittelkr3rstalls  (100)  (111)  mit  unter- 
geordnetem (311).  Aus  einer  Seife  am  rechten  Ufer  der  Sanarka^  beim  Dorfe 
Kossobrödskaja  unregelmftssige  Verwachsung  von  zwei  Kijstallen  (210).  Aus 
einer  Seife  an  derTsch6rnaja,  rechtem  Nebenfluss  der  Kabanka  (in  dieUwelka)  voll- 
ständiger EjTjstall  (410).  Aus  nicht  näher  bezeichneten  Seifen  im  Lande  der  Oren- 
burger  Kosaken  Zwillinge  und  einfache  (520),  mit  untergeordnetem  (210)  und  (100). 

2)  Bezirk  Werehne-Uralsk.'  Aus  der  Iltubanowskaja-Seife  in  den  Basch- 
kiren-Ländereien des  Bezirks  Oktaeder,  welche  im  Inneren  aus  treppenformig  zu- 
sammengefügten, parallel  verwachsenen  okta^drischen ,  nach  einer  zweizähligen  Aze 
verzerrten  Theil-Eiystallen  bestehen,  zum  Theil  scharfkantige  Quarz -Kömer  um- 
hüllend. Aus  der  Jelisa wet in skij- Seife  in  der  Teptjarsko-Utschalinsk^ja-Datscha 
ein  9  mm  grosser  Zwilling  (110),  die  Flächen  nach  den  kurzen  Diagonalen  gestreift, 
anscheinend  nach  (740);  aus  der  Krestowosdwischenskij -Seife  ein  einfacher 
Krystall  (310),  die  Flächen  nach  (100)  gestreift. 

8)  Bezirk  Orsk.  Auf  der  SusLow'schen  St schastliwyj -Seife  am  Suwunduk 
(rechtem  Nebenfluss  des  Ural)  Gold  in  einem  von  feinkörnigem  Sandstein  unter- 
lagerten Quarz-Conglomerat  Auf  der  der  Frau  Rambjewa  gehörigen  Krestowos- 
dwischenskij-Seife  abgerollte  verzerrte,  mehr  drahtformige  Ki7stalle,.wohl  herr- 
schend (100),  '  unregelmässig  gekrümmt  oder  auch  spiralig  aufgerollt  Auf  der 
RAMEjEw^schen  Grube  beim  Dorfe  Kusiewa  (^Id  auf  Quarz -Gängen  in  grob- 
krystallinischem  Gestein,  wahrscheinlich  Diorit  (Mblhikow,  Russ.  min.  Ges,  1888, 
26,  375;  Groth's  Zeitschr.  17,  626);  femer  reichlich  ajuf  Spalten  und  Rissen,  sowie 
fein  vertheilt  in  Diabasporphjrit  und  ähnlichen  Tuffen  (TscsEBirrscHEW,  Russ.  min. 
Ges.  1892,  29,  225;  Groth's  Ztschr.  24,  505);  damit  identisch  wohl  das  von  Melnikow 
(a.  a.  0.)  erwähnte  Vorkommen  von  Gold  in  Brauneisenerz  auf  Spalten  eines  „Grün- 
stein-Aphanit^*;  östlich  von  der  RAMEJEw'schen  Grabe  auch  Goldseifen  (Melnikow). 
Auf  anderen  Seifen  im  transuralischen  Baschkirien  stammt  das  Gk>ld  wahrscheinlich 
aus  Gängen  in  Kiesel-  und  Talkschiefera  (Melnikow). 

Sttdliolies  AuBsland.  Im  Donetz- Becken  bei  Nagolnoie  und  Nagoltschick 
Gold  in  Blättchen  in  Quarz-Pyrit-Gängen  (Levitzky,  Ztschr.  pr.  Gteol.  1896,  4,  272). 

Kaukasus.  In  einem  bei  Bat  um  am  Schwarzen  Meere  erwaschenen,  an 
Magneteisen  reichen  Schliech  fand  Wilm  (Zeitschr.  anorg.  Chem.  1898,  4, 800)  Gold, 
das  neben  viel  Eisen  auch  Palladium  (aber  kein  anderes  Platinmetall)  enthielt 

Transkaukasien.  Seifen  im  Thale  der  Akstafa  (rechtem  Zufluss  des  Kur) 
zwischen  dem  Dorfe  Bolschiga  Delijana  und  dem  in  die  Akstafa  links  mündenden 
Bache  Boldana  (Iwanizkij,  Erman's  Arch.  13,  509;  bei  Kennoott,  Uebers.  min.  Forsch. 
1855,  100).  Jerem^jew  (Russ.  min.  Ges.  1895,  33,  Prot  39;  Gboth's  Ztschr.  28,  524) 
erwähnt  das  Zusammenvorkommen  von  Gold  mit  Silber  in  Seifen  des  transkauka- 
sischen Bergrückens. 

Altai.  Auf  dem  Erzlager  des  SeUangenbergs  (vergl.  S.  209)  moosartig  auf- 
gewachsene Bleche  mit  unebener  Oberfläche  von  licht  messinggelber,  seltener  gold- 


*  Aus  den  im  südlichen  Sanarka-Gebiet  gelegenen  BAKAEiN'schen  Seifen  vor- 
zügliche, bis  lern  grosse  Krystalle  (111),  (111)(110),  (111)(211)  (Zebbbkneb,  Zeitschr. 
d.  geol.  Ges.  1873,  26,  462). 

•  Aus  diesem  Bezirk  beschrieb  Futteebr  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1897,  5,  339)  die 
Lagerstätten  Semionowski  Prisk  in  Utschalinsk  mit  Seife  und  Vorkommen  in 
den  an  der  Grenze  von  Serpentin  und  Peridotit  umgewandelten  Gesteinen,  sowie 
Absakowa  am  Ostfuss  des  Ural-tau  mit  ähnlichen  Verhältnissen. 
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gelber  Farbe,  zuweilen  bräunlich  angelaufen,  auf  kleinen  Gängen  im  Homstein  mit 
krystalllBirtem  Quarz,  Kupferkies  und  erdigem  Kupferglanz ;  oder  eingewachsen,  und 
zwar  meist  in  grobkörnigem  Baryt,  aber  auch  in  den  übrigen  Erzen,  wie  im  Silber- 
knpferglanz,  Silberglanz,  Gkmenge  von  Kupferkies  und  Bleiglanz  (Eose,  Reise  1,  534). 
Zum  Theil  reich  an  Silber,  Elektrum  (vergl.  S.  239);  LV.  Auf  der  Silbergrube 
Riddersk  in  Barjt  oder  auf  Klüften  von  Quarz  und  Homstein,  besonders  mit 
Chlorsilber;  in  Baryt  auch  auf  der  Silbergrube  Krukowsk(RosE,  Reise  1,  571.  573). 
Auf  dem  Erzlager  von  SyrSnowsk,  im  Thale  der  Maglenka,  in  den  mit  gelbem 
Eisenocker  und  Bleierde  ausgefüllten  Poren  von  Quarz,  der  mit  Homstein  das  Erz- 
lager bildet;  das  Grold  gewöhnlich  sehr  fein  vertheilt,  doch  auch  in  grösseren 
Blftttchen  und  Körnern,  sogar  in  über  1  kg  schweren  Stücken;  LVI.  —  Seifen 
wurden  am  Altai  zuerst  1830  im  Kolywan^schen  Bezirk  erschürft;  das  erste  Werk 
in  der  Nähe  des  Berda-Plusses  Jegoriewsk  (Georgenwerk)  genannt;  weiter  Ursk 
am  Ura-Flusse,  in  der  Nähe  der  Salairskischen  Silbergraben  (Erman's  Archiv  2,  501 ; 
ScBTSCRUBOWSKi,  cbcuda  7,  34;  N.  Jahrb.  1845,  495;  1848,  850). 

G<»ldseifen  finden  sich. in  grosser  Verbreitung  am  ganzen  Nordabfalle  der  die 
Südseite  Sibiriens  begrenzenden  Gebirge  vom  Ob  bis  jenseits  Nertschinsk,  besonders 
auf  der  Ostseite  des  Kusnetskischen  Gebirgszuges,  der  sich  auf  der  Ostseite  des 
Altai  vom  Sandypskoi  nördlich  über  Kusnetsk  bis  an  die  Kija  erstreckt,  in  der 
Gegend  zwischen  dem  oberen  Tom  und  oberen  Tschulym,  am  Jenissei  bei  Minusinsk 
und  Abakansk,  von  da  ostwärts  nach  dem  Kan  und  der  Birussa  uüd  längs  dem 
ganzen  oberen  Laufe  dieser  Zuflüsse  des  Jenissei,  ferner  an  der  Südwestseite  des 
Baikal-Sees  und  der  aus  ihm  tretenden  Angara,  sowie  auch  an  der  Ostseite  des 
Jablonoi  Chrebet  im  Thale  der  Schilka  ober-  und  unterhalb  von  Nertschinsk  (Rose, 
Reise  2,  434).  Die  Hauptsysteme  der  Wäschen  waren  1841  nach  einem  Bericht  von 
Cancrin  (an  A.  v.  Humboldt,  bei  Ro^)  die  folgenden:*  1)  der  Flüsse  Berd  und 
Inia,  Zuflüsse  des  Ob;  2)  des  Tom;  3)  der  Kija,  Zufluss  des  Tschulym  (am 
Reichsten  früher  das  Werk  Wosskressensk  am  Kundustoile);  4)  von  Atschinsk 
am  Tschulym;  5)  von  Abakansk  und  Minusinsk;  6)  des  Kan  (Kanskoi);  7)  der 
Birussa  (Birjusa),  die  durch  die  Ona,  Tassajewa  und  Werchnaja-Tunguska  ihre 
Wasser  dem  Jenissei  zuschickt;  8)  der  Werchnaja-Tunguska;  9)  der  Podka- 
menaja-Tunguska,  Nebenfluss  des  Jenissei;  10)  der  Angara,  20 — 40  Meilen 
westlich  vom  Baikabee;  11)  von  Daurien  oder  Nertschinsk  am  Onon  und  an  der 
Schilka;  12)  einige  Seifen  werke  der  Kirgisen-Steppe  südlich  von  Ust-Kamenogorsk 
bei  den  Quellen  des  Djuss-Jagatsch,  der  in  den  Dsaisan-See  fliesst  und  vom 
Irtisch-Thale  durch  die  Kolbinskoi-Kette  getrennt  ist 

Im  Grouv.  Jenisseisk'  erwähnt  Jerbm^jew  (Russ.  min.  Ges.  11.  Nov.  1886,  23, 
368)  folgende  Wäschen:  im  Norden  Narkisowkij  am  Kaiami,  Nebenfluss  des  in  die 
Tea  mündenden  Jenaschimo;  Tatianinskij  am  Jenaschimo;  am  Sewaglikon,  rechtem 
Nebenfluss  des  Kaiami;  im  Süden  die  Prijutinskij- Wäsche  an  der  Malaja  (Kleinen) 
Pentschenga,  Nebenfluss  der  in  den  Pit  mündenden  Bolschaja  (Grossen)  Pentschenga; 
Mitro^Euiowskij  an  den  Quellen  des  Uderej,  Nebenfluss  der  in  die  Werchnjtya  (oberen) 
Tunguflka  mündenden  Kamenka;  Bogorodsko-Roschdestwenskij  und  Olginskij  am 
üderej;  Preobraschenskij  an  der  Tukljanda,  Nebenfluss  der  Malaja  Pentschenga; 
Blagodatnyj  an  der  Malaja  Pentschenga;  Wilhelms- Wäsche  am  Bolschoj  Schaargan, 
rechtem  Nebenfluss  des  Uderej;  Iljinskij  an  der  Bes-imjannaja,  rechtem  Nebenfluss  der 
Bolschaja  Mnroschnija  vom  Angara-System ;  Modesto-Nikolajewskij  an  der  Werchnjaja 


*  Allgemeine   Zusammenstellung   auch   in   Erman*s  Archiv  2,  501    (N.  Jahrb. 
1845,  495). 

'  Früherer  Bericht  besonders  von  Latkin  (Pbtbrm.  Mitth.  1865,  11,  233). 
HorrzB,  Mineralogie.   I.  18 
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Podgoletschmga,  Nebenfluss  der  Bolschaja  Muroschnaja.  Ein  reicher  Quarzgang  wurde 
in  der  Kosmodamian-Wäsche  angetroffen  (PoSepnt,  Arch.  pr.  GeoL  1895,  2,  531). 

Im  Gonv.  Jakatok  die  gegenwärtig  reichsten  Wäschen  Russlands,  und  zwar 
im  Lena-Gebiet  im  Kreise  Olekminsk  an  den  Lena-Znflüssen  Witim  nnd  Olekma,^ 
obschon  die  Ausbeute  in  letzter  ^it  bereits  wesentlich  zurückgegangen  ist,  um  1890 
jährlich  etwa  8200  kg,  gegen  15  000  kg  im  Jahre  1877,  15  380  kg  1880,  12  400  kg 
1882  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  94).  In  den  GüNZBUBo'schen  Goldwäschen  bei 
Nochtnisk  (wo  auch  Gold-führende  Quarze  anstehen)  ausser  dem  gewöhnlichen 
auch  „schwarzes"  Gold,  d.  h.  die  Goldkömer  sind  zuweilen  mit  einer  fest  anhängen- 
den Kinde,  einem  Gemenge  von  Eisenoxydhjdrat  und  feinen  Quarzkömem  um- 
geben; reich  an  Gk)ld  auch  das  Thal  des  Flusses  Chomolch6,  dessen  steile  Ufer  ans 
Thonschiefer  bestehen  (Tbaütschold,  N.  Jahrb.  1876,  636;  1877,  497). 

Im  District  von  Kertsehinsk'  erwähnt  Kokschjlrow*  (Mat  Min.  Russl.  6,  848) 
als  reich  die  Seifen  Knrlitschinsk  und  Gurl>an-Schiwirsk;  Pisohke  (N.  Jahrb.  1876, 
899)  solche  an  den  dem  linken  Ufer  der  Schilka  zuströmenden  Wasserläufen,  be- 
sonders die  am  grossen  und  kleinen  Urium- Flusse  liegenden  und  die  Werke  von 
Kariisk  am  Kara-Fluss  sowie  eines  im  System  des  Argun.^ 

Im  Gebiet  des  Amur^  (vergl.  Anm.  4;  „Amurskoi'^  Anm.  3)  nach  Makbrow 
(Ber.  Ostsibir.  Sect.  russ.  geogr.  Ges.  Irkutsk  1889,  20;  Groth's  Zeitschr.  20,  187)  am 
Flusse  111,  Nebenfluss  des  Onou,  Gold  in  Quarzporphyr-Gängen  im  Granit;  in  der 
Onon'schen  Region,  südwestlich  vom  180®  ö.  L.  und  50®  n.  Br.,  Gold  auf  Quarz- 
Gängen  in  Thonschiefem ,  Graniten  und  Felsitporphyren,  sowie  Goldseifen  älterer 
und  jüngerer  Entstehung;  im  Gold -Gebiet  des  Seja  (Zeja),  zwischen  den  Flüssen 
Bijanta  und  Ur,  nordöstlich  vom  140®  ö.  L.  wad  54®  n.  Br.,  auf  Quarz-Gängen  am 
Contact  von  Gneissen  mit  Amphiboliten ,  sowie  secundär  im  Fluss-Aluvium  auf 
Seifen,  die  nach  den  Gerollen  aus  localen  Gesteinen  gebildet  sind;  desselben  Ur- 
sprungs postpliocäne  Seifen  am  Dilmatschik,  Nebenfluss  der  Schilka.  Am  Reichsten 
im  Seja-System  sind  einige  Fundstätten  an  den  rechten  Zuflüssen  des  Ilikan,  eines 
rechten  Nebenflusses  des  in  die  Bijanta  gehenden  Flusses  Unacha;  jene  Zuflüsse 
des  Ilikan  sind:  die  Dshalta  mit  dem  Horatiusbache,  der  Dshegdali,  der  Dshalon, 
der  Sanar  und  der  Chorogatschi;  am  Reichsten  der  Dshalon,  der  Horatiusbach  und 
ein  Theil  der  Dshalta  zu  beiden  Seiten  der  Mündung  des  Baches  Wemyi  (Jawo- 
BOWSKY,  Russ.  min.  Ges.  1895,  33,  307). 

Kamtschatka«  Weites  Gold -reiches  Gebiet  zwischen  Ap-Tschumukan  und 
Ayan;  Bogdakowitsoh  und  Lemiakin  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  456)  fanden  am 
Ufer  des  Flusses  Aikaschra  bis  Ayan  an  14  Stellen  in  „vulcanischen  Schichten" 
Nuggets  sehr  reinen  Goldes. 

q)  Japan.  Auf  der  kleinen  Insel  Sado,  an  der  Westküste  von  Nipon,  mehrere 
hundert  Jahre  alte  Gruben,  in  neuerer  Zeit  mit  wachsendem  Erfolge  bebaut;  Gold 
mit  Silberglanz,  auch  Kupferkies  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1893,  1,  124). 

Auf  Formosa  und  Korea  (>old  nach  Leonhard  (top.  Min.  1843,  238).  Auf 
Korea  jetzt  Ausbeutung  durch  eine  russische  Gesellschaft  (Zeitschr.  pr.  GrcoL  1896, 


*  Bericht  von  Kropotkin  (Russ.  geograph.  Ges.  1873,  3). 

*  Auf  der  Urj um sk 'sehen  Seife  Gold  zusammen  mit  Silber  (JersuItew,  Russ. 
min.  Ges.  1895,  38,  Prot  39;  Groth's  Zeitschr.  28,  524). 

*  Derselbe  nennt  im  östlichen  Sibirien  ausser  den  bisher  schon  erwähnten  Be- 
zirken noch  Folgende,  zum  Theil  (oder  auch  sämmtlich?)  wohl  auch  in  die  S.  273 
nach  Cancrik  aufgezählten  12  Systeme  fallend:  Nischneudinskoi,  Olekminskoi,  Bar- 
gusinskoi,  Wercholenskoi,  Krasnojarskoi,  Amurskoi. 

*  Argun  und  Schilka  bilden  in  ihrer  Vereinigung  den  Amur. 

*  Uebersicht  auch  in  der  Zeitschr.  pr.  GeoJ.  1894,  2,  288. 
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4,230);  die  Haupt- G^olddistricte  im  nördlichen  Theil/ besonders  reich  die  Gebiete 
von  Usan  und  Eon-san  in  der  Provinz  Pyengan,  sowie  Yengheung  und  Tam-tchjen 
in  der  Provinz  Hamgjeng;  das  meiste  Gold  stammt  aus  Quarz -Gängen  in  Granit, 
Gneifls  und  anderen  archäischen  Schichten  (Nishiwada,  Ztschr.  pr.  Geol.  1898, 6, 168). 

China.  Gold  lange  bekannt  aus  der  Mongolei  (Wüste  Koby  oder  Schamo) 
und  Tibet  (Leonhabd,  a.  a.  O.).  Löczy*  (Keise  B±la  Szächenti  Ostasien,  Wien  1898 
übers.  Sohafarzik;  Zeitschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  255)  beschrieb  Seifen  in  Sehens!  am 
Tsehe-ho,  in  Kansu  am  Sining-ho,  in  Hapeh  am  Hankiang,  in  dem  Yünnan  benach- 
barten Fürstenthum  Idtang  am  Ho-tschou.  Nach  Fütteber  (Petbrm.  Mitth.  1896, 
Erg.-Heft  119,  54;  Zeitschr.  pr.  Geol.  1897,  5,  390«)  ist  der  Sand  sehr  vieler  Flüsse 
in  China  Gold-haltig,  wenn  auch  meist  nur  spärlich;  besonders  die  südwestlichen 
Provinzen  Sze-tchwan  und  Tünnan  führen  Gold  und  östlich  von  Tonkin  in 
Rwangsi  und  Kwangtung  kommen  Goldfelder  vor;  reichlicher  findet  sich  Gold 
südlich  vom  östlichen  Ku3n-Lun  und  im  Norden  der  (schon  oben  erwähnten)  Provinz 
Schensi,  besonders  aber  in  Süd-Tibet  nördlich  von  Lhassa  und  westlich  vonThok- 
Jalung.  Am  Bedeutendsten  für  zukünftige  Gold-Production  werden  von  Boqdano- 
wrrscH  (bei  Föttereb)  die  Theile  des  westlichen  KuSn-Lun  bezeichnet,  die  Gebirge 
von  Kiria,  Russische  Kette,  Altin-tagh  und  Akka-tagh.  Zwölf  verschiedene  Wäscherei- 
Gruppen  im  Gebiet  vom  Karangu-tagh  bis  zum  Meridian  des  Lop-nor.  Am 
Chaschi-Darja  und  am  Tschokar-Darja  kommt  Gold  im  Cement  eines  post- 
pliocänen  Oonglomerats  von  200—400  Fuss  Mächtigkeit  vor.  Im  Becken  des  Moldscha- 
Flusses  in  Gonglomeraten  alter  Fluss-AUuvien;  die  östlichen  Moldscha- Goldgruben 
auf  thonig- talkigen  metamorphen  devonischen  Schiefem,  die  von  zahlreichen  Quarz- 
adem  mit  GU>ld  und  Magneteisen  durchzogen  werden.  In  den  8500  Fuss  hoch 
Uzenden  Gruben  von  Kopa  wird  Gold  aus  einem  schwarzen  Detritus  durch  „Aus- 
wehen'*  (äolische  Saigerung)  gewonnen. 

Perslen.  Gold  in  Quarz  an  dem  aus  Granit  (und  zum  Theil  vielleicht  aus 
kiystallinischen  Schiefem)  bestehenden  Berge  Elwend  bei  Hamadan;  zweifelhaft 
in  der  Nähe  von  Gälugo;  Spuren  im  Bleiglanz  von  Schahabdulasim  (Tietze, 
Jahrb.  geol.  Beichsanst  1879,  29,648);  südlich  von  Dämghän,  am  Nordrande  der 
grossen  Salzwüste  das  Küh  i  Zar  (Goldgebirge),  dessen  noch  ziemlich  Gold-haltiger 
Sand  aber  wegen  Wassermangels  nicht  ausgebeutet  wird.  Ferner  alte  G^ldminen 
zwischen  Nischapür  und  Meschhed,  besonders  bei  Turkobeh,  auf  Quarzgängen 
in  Glimmerschiefer.  Bei  Kawend,  westlich  von  Zendjän  (Sendschan)  in  älteren 
eisenhaltigen  Kalken  (nicht  auf  Quarzadem);  südlich  von  der  Realgar -Mine  von 
Tacht  i  Soleiman  beim  Dorfe  Zarschuran  („die  Goldwäscher**)  alte  Goldwäschen 
(Schindler,  Jahrb.  geol.  Beichsanst  1881,  171.  179.  188).  Auf  helles  Gold  mit  Quarz 
ohne  näheren  Fundort  bezieht  sich  LIX. 

OsÜiidien.  Auf  Ceylon  Blättchen  als  Einschluss  in  Spinell-Geschiebe  (Leon- 
HABD,  top.  Min.  1843,  288).  —  In  Mysore;*  am  Champion  Eeef  im  Kolar- Goldfeld 
in  einem  metamorphen  Quarzitlager,  dessen  Lagerung  vollkommen  concordant  der 
der  einschliessenden  Schiefer  ist  (Oldhax,  Bec.  Geol.  Surv.  Ind.  1896,  29,  82;  Ztschr. 
pr.  Geol.  1897,  6,  400).  —  Nötlinq  (Bec.  Geol.  Surv.  Ind.  1890,  23,  73)  beschrieb  das 
So napet- Goldfeld  in  ChutiB  Nagpur,  in  der  Südostecke  des  Lohardagga-Districts. 
—  In  Birma  in  der  Gegend  von  Ava  im  Sande  kleiner  Flüsse  (Leonhabd).  Bei 
Wuntho  im  DistrictKatha  im  thonigen.  Latent-artigen  Umwandelungs-Product  der 


»  Wahrscheinlich  aus  Ost-Tibet  das  Material  (Dichte  17  12)  von  LVm. 

'  Ebenda  (1898,  6,  166)  neuerer  allgemeiner  Bericht  nach  Düclos  (B4un.  de  la 
soc.  de  rindustr.  min.,  Jan.  1898). 

'  Karte  der  Goldfnnde  von  EIlliot  (Westminster  1894;  Zeitschr.  pr.  G^ol.  1895, 
8,  427). 

18* 
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anstehenden  Gresteine  freies  Grold,  meist  an  die  ursprünglich  schon  vorhandenen 
Qaarzit- Gänge  und  Adern  gebunden.  Die  Choukpazat-Goldmining  Co.  auf  einer 
26  engl.  Meilen  nördlich  von  Wuntho  und  11  Meilen  von  Nankan  entfernten  Grube, 
deren  Gold -haltiger  Quarzit  im  Chlorit- fahrenden  Thonschiefer  eine  linsenförmige 
Einlagerung  bildet  (Bbümly,  Zeitschr.  pr.  GeoL  1897,  6,  252;  1893,  1,  230).  —  Slam: 
Blfittchen  aus  den  Bächen  von  Pachim,  nordöstlich  von  Bangkok,  LX.;  Römer 
von  Bantaphan  auf  Malakka,  LXL  —  In  Annam  in  den  Alluvionen  des  Song- Ca 
und  seines  linken  Nebenflusses  Song-Mö,  sowie  n^ehrerer  linker  Zuflüsse  des  Mekong, 
wie  Nam-Ngoum,  Nam-Nhiep,  Nam-Sam,  besonders  in  der  Umgegend  von  Hat-Liet 
am  Nam-Sam  und  von  Muong-Nbiam  am  Nam-Nhiam,  linkem  Zufluss  des  Nam-Sam, 
sowie  mehrorts  in  der  Umgegend  von  Xieng-Khouang;  bei  Bong-Mieu  (Quang- 
Nahm),  südlich  von  Hu^,  zusammen  mit  Granat,  Zirkon,  Magnetit  und  Quarz.  In 
Tonkin  in  mehreren  Flüssen,  wie  im  Bothen  Fluss  (Yen  Baj)  (Lacboix,  Min.  France 
1897,  2,  436). 

Auf  Sumatra  und  Java  in  quarzigem,  thonigem  Sand  im  Diluvialboden  (Lbon- 
HASD,  top.  Min.  1843,  238). 

Bomeo.  Obschon  Gold  mehr  oder  weniger  über  die  ganze  Insel  verbreitet 
ist,  so  sind  nach  Kloos  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1865,  24,  283)  besonders  hervor- 
zuheben die  Dbtricte  Sambas,  Landak  und  Mandor  an  der  Westküste,  Serawak 
an  der  Nordküste  und  Tanah-Laut^  im  Südosten;  im  Diluvium  mit  Eisenerzen, 
Antimonit  und  Diamanten,  auch  bis  in  das  jüngste  Alluvium  und  den  Sand  der 
Flüsse.  In  Serawak'  auch  in  Thon,  der  in  Höhlungen  und  Spalten  von  Kalkstein  ein- 
geschwemmt vorkommt;  in  Landak  südlich  vom  Flusse  Sambas  bei  Boedoek  in 
Quarz-  und  Eisenkies -Gängen  in  Thonschiefer.  —  In  neuerer  Zeit  wurden  in  den 
Schlamm-Ablagerungen  des  Subahan-Flusses,  der  auf  Nord-Bomeo  in  die  Darvel 
Bay  mündet,  reiche  Gold- Ablagerungen  entdeckt  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  38). 

Philippinen.  Anscheinend  mannigfache  Vorkommen,  doch  ohne  genaue  An- 
gaben. Flbtcheb  (Phil.  Mag.  1880,  9,  184;  Gboth's  Zeitschr.  6,  111)  erwähnt  ans 
kleinen  (311),  zum  Theil  Zwillingen,  zusammengesetzte  ästige  Krystallgruppen  von 
verschiedenen  Fundorten;  Frenzbl  (briefl.  Mitth.  7.  Juni  1898)  ein  Vorkommen  mit 
Tellurblei  in  Kalkspath,  auch  ohne  näheren  Fundort 

r)  Australien.'  In  allen  Colonien;  in  den  verschiedensten  Lagerstätten,  in 
den  archäischen,  paläozoischen,  mesozoischen  (in  diesen  spärlich)  und  känozoischen 
Formationen;  als  Imprägnationszone,  Gänge,  primäre  und  secundäre  Lager.  Bei 
den  gangförmigen  Vorkommen  die  Quer-  und  Lager-Gänge  häuflger  als  die  Gontact- 
Gänge;  sedimentäre  Bildungen  am  Beichsten  in  der  Nähe  von  Lager -Gängen. 
Quarz ^  ist  vorwiegend  die  Gangart,  in  der  das  Gold  auftritt;  am  Häufigsten  von 


I 


^  Goldwäschen  in  Plaghary  vergl.  S.  145,  an  den  Gunung  Ratus  S.  136. 

'  Grant  (Kennoott,  üebers.  min.  Forsch.  1844—49,  220)  berichtet,  dass  im 
October  1848  ein  heftiger  Regen  vom  Berge  Trian  Schutt  herabgespült  habe,  der 
Gold  in  Körnern  und  bis  über  200  g  schweren  Klumpen  enthielt 

'  Soweit  nicht  andere  Quellen  angegeben,  hauptsächlich  nach  Scbmeissbb  (u. 
Vogelsamg):  Die  Goldfelder  Australasiens,  Berlin  1897  (ref  in  Ztschr.  pr.  Geol.  1698, 
6,  96.  112).  Aeitere  Zusammenstellung  besonders  von  Odebnheimbr  (Beil.  Jahrb.  Ver. 
Naturk.  Nassau,  Wiesb.  1861,  Heft  15),  G.  Wolff  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1877,  29,  82); 
auch  G.  H.  F.  Ulrich  (N.  Jahrb.  1879,  347),  sowie  Suess  (Die  Zukunft  des  Goldes, 
Wien  1877,  276). 

^  In  westaustralischen  zusammengesetzten  Gängen  auch  zersetzter  Amphibolit, 
ursprünglich  Nebengestein  und  durch  die  Art  der  Gangbildung,  Zermalmung,  Zer- 
setzung und  Durchsprengung  mit  Erz  zur  Gangart  geworden.  —  In  New  South 
Wales  auf  den  Lagerstätten  der  Wentworth  Goldfields  Proprietaiy  Co.  zu  Lucknow, 
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Pyrit,  auch  Markasit  und  Arsenkies  begleitet,  seltener  Kupferkies,  Magnetkies,  Blei- 
glanz, Zinkblende,  Fahlerz,  Boomonit  und  Silberglanz,  noch  seltener  Antimonit  und 
Moljbdftnit,  auf  einigen  Bergwerken  mit  Sylvanit.  Das  in  Eruptivgesteinen  ein- 
gesprengte Gold  ist  meist  nur  von  Pyrit  begleitet.  Auf  Seifen  finden  sich  neben 
dem  wieder  häufigsten  Pyrit  auch  Platin,  Osmiridium,  Zinnerz,  Titan-,  Magnet-  und 
Chromeisen,  Brookit,  Sapphir,  Rubin,  Rutil,  Anatas,  Beryll,  Topas,  Zirkon,  Granat  u.  a.; 
selten  Diamant  Das  Seifengold*  ist  durchschnittlich  reiner  als  das  auf  primärer 
Lagerstätte,  aber  auch  mit  Unterschieden.  —  Abgesehen  von  älteren  unbedeutenden, 
meist  auch  ganz  unsicheren  Funden,  wurde  der  erste  ergiebige  Fund  am  12.  Febr. 
1851  im  Sommeihill  Creek  bei  Bathurst  in  New  South  Wales  gemacht,  in  Victoria 
der  erste  am  10.  Juni  1851.  In  Neu-Seeland  wurde  1862  das  erste  Gold  im  Coro- 
mandel-,  1858  im  Otago-District  gefunden;  in  Queensland  1858  zu  Canoona,  35  km 
von  Rockhampton;  in  West- Australien  erst  1882  in  lohnender  Menge  im  Kimberley- 
District,  worauf  gerade  in  dieser  Golonie  beinahe  alljährlich  die  Entdeckung  eines 
neuen  Groldfeldes  folgte. 

Korthem  Territory.    Goldfunde  im  Port  Darwin-District. 

West-Aastralia.'  Das  Goldvorkommen,  im  ganzen  mittleren  Thell  der  Colonie 
fast  von  der  Nord-  bis  zur  Südküste  hin,  wird  in  12  Felder  eingetheilt,  von  Norden 
nach  Süden:  1)  Klmberley,  Hauptort  Halls  Creek  852  km  südlich  von  Wyndham; 
2)  West-Pilbmra;  3)  Pllbarra,  Hauptort  Marble  Bar;  4)  Ashburton;  5)  Ost- 
Marehison,  Hauptort  Lawlers  400  km  östlich  von  Gue;  6)  Murehison,  Hauptort 
Cue  398  km  östlich  von  Geraldton;  7)  Yalgoo;  8)  Yilgam,  Hauptort  Southern 
Gross  397  km  von  Perth;  9)  Nord-Cooigardle,  Hauptort  Menzies  160  km  von  Cool- 
gardie;  10)  Ost-Coolgardie,  Hauptort  Kalgoorlie  88  km  ostnordöstlich  von  Cool- 
gardie;  11)  Coolgardie,'  Hauptort  Goolgardie  571  km  von  Perth;  12)  Dundas. 

Viele  der  Erzgänge  in  krystallinischen  Schiefem,  besonders  in  einem  von  den 
Bergleuten  als  „Diorit"  bezeichneten  Gestein,  das  aber  zimieist  sich  als  ein  Amphi- 
bolit  (nach  Schmeisseb)  charaktcrisirt  (vergl.  S.  276  Anm.  4),  während  allerdings  im 
Mnrchison-District  (6)  ächte  Diorite  als  Nebengestein  der  Gänge  vorkommen.**  Ausser 
den  Amphiboliten  auch  Glimmerschiefer,  Phyllite  und  Talkschiefer  als  Muttergesteine 
von  Gk>ld-£rzgängen.  Die  Gänge  streichen  vorwiegend  SSO. — NNW.  oder  SN.  oder 
SSW.— NNO.  bei  meist  westlichem  Einfallen  und  treten  vielfach  örtlich  zu  Gang- 


zu  Crow  Mts.  bei  Barraba,  zu  Tuena,  Lake  Cowal,  Humbug  Greek,  Greenfell  und 
Merimbula,  im  Garibaldi-Gang  bei  Solferino  und  bei  Gunnedah  tritt  das  Gold  in 
Kalkspath  auf.  Seltener  findet  sich  Dolomit  oder  Baryt  als  Gangart  —  G.  Wolff 
(Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1877,  29,  86)  erwähnt  als  nicht  selten  Abdrücke  und  Hohl- 
pseudomorphosen  nach  Carbonspäthen. 

^  Ein  eigenthümliches  Klümpchen,  hohl  und  mit  braunem  Goldstaub  gefüllt, 
von  GoLFiEB-BsssETRE  (Ann.  chim.  1854,  40,221;  N.  Jahrb.  1854,  843)  beschrieben. 

'  Von  ScHMBissEB  ausscr  a.  a.  0.  S.  276  Anm.  3  auch  in  der  Zeitschr.  pr.  GeoL 
(1896,  4,  174)  behandelt 

'  Die  Entdeckung  der  Goolgardie -Felder  zuerst  berichtet  von  Pbtbbs  (Eng. 
Min.  Joum.  1893,  210;  Zeitschr.  pr.  Geol.  1898,  1,  442),  ^uch  Gixvert  (Eng.  Min. 
1894,  438.  461;  Ztschr.  pr.  Geol.  2,  295);  eingehender  von  Sloet  van  Oldbüitenbobgh 
(Ztschr.  pr.  GeoL  1898,  6,  63). 

^  Bei  den  Goldgruben  von  Peak  Hill  zwischen  dem  Murchison-  und  dem 
Gascoyne-Fluss  60  km  nördlich  von  Nannine,  sind  die  zwischen  Gneissen  und 
Graniten  auftretenden,  grossentheils  stark  zersetzten  Dioritschiefer  von  Gold-führen- 
den Quarzgängen  durchzogen,  sowie  im  Ausgehenden  von  Breccien  überlagert,  die 
ans  Quarz-Bruchstücken  und  einem  an  Gold  reichen  eisenschüssigen  quarzigen  Binde- 
mittel bestehen  (F.  Bbed,  Zeitschr.  pr.  GeoL  1898,  6,  254). 
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Gruppen  zusammen.  So  im  Ost -Murchison- Felde  (5)  die  Lawler*8  und  die  Lake 
Dai'Iot  Gruppe;  in  Murchison  (6)  die  Gruppen  Mount  Magnet,  The  Island,  Daj- 
Dawn,  Dead  Finish;  in  Yalgoo  (7)  Yalgoo  und  Pingalling;  in  Yilgam  (8)  Southern 
Gross  und  Parker^s  Range;  in  Nord-Coolgardie  (9)  Gooagarrie  oder  „90  Miles'S 
Menzies,  Niagara,  Edjudina,  Mt  Margaret;  in  Ost-Goolgardie  (10)  Kalgoorlie  (oder 
Hannan's  Gruppe),  Kanowna  (White  Feather),  Broad  Arrow -Bardock,  Bulong 
(J.  O.  U.))  Kumalpi;  in  Goolgardie  (11)  Coolgardie,  Wealth  of  Nations,  „25  Miles'S 
Siberia;  in  Dundas  (12)  Dundas  und  Norseman.  Unter  den  Gängen  sind  weiter 
einfache  Quarz-Gänge  und  zusammengesetzte  (ränge  zu  unterscheiden.  Der  Quarz 
der  ersteren  ist  weiss,  grau,  braun,  gelblich,  grünlich  oder  schwärzlich  und  von 
zelliger  oder  drusiger  Beschaffenheit  Die  zusammengesetzten  Gänge  sind  zur  Zeit 
meist  nur  in  oberer  Teufe,  in  der  Zersetzungs-Zone  des  Gebirges,  erschlossen  und 
daher  mit  geförbtem  thonig- talkigem  Gestein  oder  Kaolin  erfüllt,  und  die  Gang- 
Ausfüllungsmasse  wird  nach  allen  Richtungen  von  Quarz -Trümern  durchzogen. 
Während  die  Quarzgänge  in  allen  Gang -Gruppen  vorkommen,  finden  sich  die  zu- 
sammengesetzten besonders  in  den  Kalgoorlie-,  Broad  Arrow-Bardock-  und  Bulong- 
Gang- Gruppen  im  Ost -Coolgardie -Felde  (10),  aber  auch  in  den  Menzies-,  Yalgoo-, 
Mount  Magnet-  und  anderen  Gruppen.  Auf  zusammengesetzten  Gängen  der  Kalgoorlie- 
Gruppe  bauen  die  sehr  bekannt  gewordenen  Bergwerice  Great  Boulder,  Lake- View, 
Ivanhoe  und  Hannan's  Brownhill.  Das  Gold  ist  meist  für  das  blosse  Auge  unsicht- 
bar fein  im  Erz  der  Gänge  vertheilt;  sichtbar  in  zusammengesetzten  Gängen  als 
staubartiger  Beschlag,  Punkte  oder  Sternchen,  weicher  moosartiger  ^  Ansatz,  zackige 
Partien,  dünne  Bleche  oder  auch  knollige  Stücke.  In  den  Quarzgängen  mit  dunklerem 
Quarz  meist  fein  vertheilt  durch  den  ganzen  Quarz  hindurch;  bei  weissen  Quarzen 
meist  in  kleineren  oder  grösseren  Partien  in  feinen,  den  Quarz  durchziehenden 
EUüfteu;  die  weissen  Quarze  mit  Fettglanz  meist  arm  an  Gold.'  Am  Reichsten 
pflegen  die  Quarz -Trümer  der  zusammengesetzten  Gänge  zu  sein,  viel  ärmer  die 
eigentlichen  Quarz-Gänge  und  noch  dürftiger  die  Ausfüllungsmasse  der  zusammen- 
gesetzten Gänge.  —  Wie  schon  S.  277  angedeutet  tritt  im  Murchison-Goldfeld  (6), 
und  zwar  in  einem  grösseren  Gebiete  nördlich  von  Cue,  zwischen  kristallinen 
Schiefem  ein  Quarzdiorit  von  fast  granitischem  Ansehen  auf,  oberflächlich  in  eine 
zerreibliche  Masse  umgewandelt,  in  verschiedensten  Richtungen  durchsetzt  von  zahl- 
reichen Gängen,  als  Haupt- Ausfüllungsmasse  mit  derbem  weissem  Quarz,  der  fein 
vertheilt  oder  auch  in  grösseren  Partien  Gold  führt.  —  Gold -führende  Sandsteine 
und  Conglomerate,'  ohne  organische  Reste,  deshalb  schwer  im  Alter  bestimmbar, 
wahrscheinlich  mesozoisch,  finden  sich  im  Kanowna-  imd  „25  MiW^-District  in 
Coolgardie  (10  u.  11),  sowie  auch  anderwärts;  die  Lagerstätten  vielleicht  durch  Zer- 
setzung der  höher  gelegenen  Ausgehenden  von  Quarz -Gängen  entstanden.  —  In 
fast  allen  Gebieten  West- Australiens,  wo  umfangreichere  Gold-Erzgänge  anstehen, 
hat  man  in  der  Nähe  der  Gangausgehenden  in  den  lockeren  thonig-sandigen  Schutt- 
massen, zu  Tage  liegend  oder  mehr  als  metertief  hinabsetzend,  Gold  gefunden,  von 
Staubgold  bis  zu  mehr  als  100  g  schweren  Stücken,  im  Pilbarra  Felde  (3)  1890  einen 
Klumpen  von  10  868  g. 

^  Von  Kalgoorlie  in  Ost-Coolgardie  (10)  auch  moosartig,  matt  und  völlig  glanz- 
los, unter  der  Loupe  feinkrystallinisch,  von  den  Engländern  Mustard -Gold  genannt; 
vidleicht  durch  Zersetzung  von  Sjlvanit  entstanden  (Fbenzbl,  briefl.  Mitth.  26.  Juni 
u.  23.  Oct  1897). 

"  Von  Ck)olgardie  wurde  Gold  auch  auf  Brauneisen- Pyrit -Pseudomorphosen, 
sowie  in  Eisenspath-Krystallen  (K)  beobachtet  (Fbemzel,  briefl.  Mitth.  23.  Oct  1897). 

•  Bericht  in  Oest  Zeitschr.  Berg-  u.  Hüttenw.  1897,  No.  81  (Zeitschr.  pr.  Geol. 
1897,  6,  428). 
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Sonth  Anstralia.  Aosgedehntere  Goldfelder  bis  1897  nicht  entdeckt;  die 
Funde  liegen  im  südlichen  Territorium  nördlich  von  Adelaide  bei  Teetulpa,  Manna- 
faill  und  Barossa;  nordöstlich  von  Adelaide  bei  Gumeracha  und  Mount  Pleasant, 
östlich  von  Adelaide  bei  Hahndorf;  südöstlich  von  Adelaide  bei  Echunga  und  Jupiter 
Creek;  femer  bei  Mount  Crawford,  Ulooloo,  Talunga  und  Wadnaminga;  auch  auf 
der  Kftngoruh-Insel.  —  GU>ld-£rzgänge  in  krystallinischen  Schiefem  in  den  Talunga-, 
Wadnaminga-,  Gumaracha-  und  Mount  Orawford-,  vielleicht  auch  in  den  Barossa- 
und  Mannahill -Goldfeldern;  Seifen  in  ehemaligen  Flnssbetten  tertiären  Alters  bei 
Ulooloo,  Barossa,  Echunga  und  Jupiter  Creek.  Ohne  näheren  Fundort  das  Material 
▼on  LXn-LXV. 

Qaeensland«  Von  den  zahlreichen  Goldfeldem  die  wichtigten:  Croydon  152  km 
östlich  von  Nonnanton  am  Golf  von  Carpentaria,  Etheridge  mit  der  Hauptstadt 
Georgetown;  Croeodile  (Mt  Morgan)  45  km  südwestlich  von  Rockhampton,  Chartecs 
Towers  131  km  von  der  Hafenstadt  Townsville;  Gympie  171  km  nördlich  von  Bris- 
bane. Ausserdem  hebt  Schmeisser  (S.  276  Anm.  3)  hervor:  Ravenswood  125  km 
von  Townsville;  Palm  er  192  km  südwestlich  von  Cooktown;  Hodgkinson,  Haupt- 
ort Thomborough;  Cloncuny;  Ooen;  Mulgrave,  42  km  von  Caims;  Russell  41km 
von  Caims;  Mackay;  Clermont;  Gladstone  Fields;  BLilkivan;  Pikedale;  Talgai; 
Nanaugo;  Eidsvold;  Paradise.  —  Auf  GiUigen  in  krystallinischen  Schiefem  im  Gilbert 
River- Goldfelde;  Gänge  in  Granit  in  den  Charters  Towers-,  Croydon-,  Etheridge-, 
Ravenswood-  und  anderen  Feldern;  Gänge  in  Felsit  nordöstlich  von  der  Stadt 
Croydon,  in  Quarzporphyr  in  dem  etwa  29  km  entfernten  Golden  Valley ;  auf  Gängen 
in  Porphyrit  im  Black  Snake-Goldfelde.  —  Goldfnnde  in  Schieferthonen  und  Conglo- 
meraten  des  productiven  Steinkohlengebirges  am  Peak  Downs;  Gold -Erzgänge  im 
Carbon  in  den  Gympie-,  Hodgkinson-  und  Palmer -Feldern,  sowie  wahrscheinlich 
auch  in  Croeodile.  Hier  der  Mount  Morgan,  die  zur  Zeit  bekannte  mächtigste  Gold- 
lagerstätte ^  der  Erde,  42km  südwestlich  von  Rockhampton;  die  (bis  90  m  Tiefe) 
sehr  ungleichartige  Gangmasse  besteht  aus  bläulichgrauem  Quarz,  rothem  bis 
schwarzem  kieseligem  Rotheisenstein,  Brauneisenerz,  weissem  blasigem  bis  schau- 
migem Elieselsint-er,  Kaolin  und  Ockererde;  alles  theils  in  grösseren  Partien  für 
sich,  oder  in  gröberem  oder  feinerem  Gemenge;  in  Dmsenräumen  häufig  Stalaktiten 
von  Kieselsinter;  von  etwa  90  m  Tiefe  geht  das  zersetzte  Erz  des  Eisernen  Hutes 
in  Pyrit-föhrenden  Quarzit  über;  das  nahe  dem  Ausgehenden  zuweilen  reichlicher 
anageschiedene  Gk>ld  ist  in  der  Tiefe  sehr  fein  vertheilt  und  kaum  in  Funken  sicht- 
bar; die  Lagerstätte  ist  von  mehreren  Dolerit-,  Rhyolith-  und  Felsit-G^ngen  durch- 
zogen, deren  durchgreifende  Zersetzung  im  Eisemen  Hut  zur  Bildung  der  vielen 
Blineralien  beitrug.  Das  Gold  von  besonderer  Reinheit,  99*7 — 99'8®/o,  Rest  Kupfer, 
etwas  Eisen  und  eine  Spur  Silber  (Lktbtüb,  Roy.  Soc.  N.  S.  Wales  1884,  18,  37).  — 
Jurassische  Gesteine  führen  Gold  bei  Fitzroy-Downs  und  Peak-Downs.  Ebenso  der 
eretaeeische  Deeert  Sandstone  stellenweise.  —  Alluvialfunde  auf  fast  allen  Gold- 
feldern Queenslands. 

Kew  Soiitli  Wales*'    An  sehr  zahlreichen  Ehindpunkten  entdeckt  und  auch 


^  Entdeckt  1873 ,  in  Abbau  genommen  1886,  lieferte  bis  Ende  1890  rund 
23  000  kg  Gold  (über  60  Millionen  Mark)  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1893,  1,  409).  Jack 
(Mt  Morgan  Gold  Dep.  }889)  und  Weed  (Am.  Joum.  Sc.  1891,  42,  166)  halten  die 
Lagerstätte  für  einen  Geisir- Absatz.  Nach  Riokabd  (bei  Schmeisser)  ist  eine  grössere 
Gebirgsscholle  durch  zahlreiche  Ausbrüche  von  Eruptivgesteinen  so  zermalmt,  dass 
zutretende  Mineral lösungen  das  Trümmerwerk  theilweise  lösen  und  wegfuhren,  und 
an  der  Stelle  Gold-fÜhrenden  Quarz  ausscheiden  konnten. 

'  Ausser  bei  Schxbisssr  (S.  276  Anm.  3)  eingehendere  Angaben  besonders  bei 
LmsfliDOB  (Min*  N.S.  W.  1882;  ref.  in  Gboth's  Zeitschr.  8,  84). 
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ausgebeutet  Nach  Liyebsidoe  (Min.  N.  S.  W.  1888,  25)  erstrecken  sich  die  procla- 
mirten  Goldfelder  über  mehr  als  175  000  qkm,  doch  soll  das  Gebiet  der  Verbreitung 
noch  weit  grösser  sein. 

A)  Districte  der  nördlichen  Gk>ldfelder:  1)  New  Eng'land,  Hauptort  Tenterfield 
502  km  nördlich  von  Sydney;  mit  Fairfield  und  Wilsons  Downfall.  —  2)  Clarenee 
und  Biehmond,  Hauptort  Grafton  547  km  über  See  nördlich  von  Sydney;  mit  Ballina, 
Dalmorton,  Nana  Creek,  Maclean  und  Ldsmore.  —  3)  Peel  und  Urälla,  Hauptort 
Armidale  500  km  nördlich  von  Sydney;  mit  Stewarts  Brook,  Nundle,  Bingera, 
Barraba,  Glen  Innes,  Hillgrove,  Hillgrove  West,  üralla,  Walcha,  Kooka-bookra, 
Swamp  Oak  und  Bendemeer.  —  4)  Hanter  und  Macleay,  Hauptort  Kempsey  448  km 
nordöstlich  von  Sydney;  mit  Gopeland,  Dungay  und  Taree. 

B)  Districte  der  westlichen  Gk)ldfelder:  1)  Mudgee,  Hauptort  Mudgee  128  km 
nördlich  von  Bathurst;  mit  Gulgang,  Hargraves,  Peak  Hill,  Wellington  und 
Windeyer.  —  2)  Tambaroora  und  Taron,  Hauptort  am  Tambaroora  96  km  nördlich 
von  Bathurst;  mit  Hill  End,  Ironbarks  und  Sofala.  —  S)  Bathurst,  Hauptort  Bathurst 
233  km  westlich  von  Sydney;  mit  Blayney,  Carcoar,  Cowra,  Mount  McDonald, 
Mitchell,  Lucknow,  Orange,  Rockley,  Caloola,  Trunkey  und  Tuena.  —  4)  Laohlan, 
Hauptort  Temora  465  km  südwestlich  von  Sydney;  mit  Barmedman,  Cudal,  Forbes, 
Grenfell,  Canowindra,  Murrumburrah,  Parkes,  Young,  Cargo,  Alecto wn,  Marsdon, 
Trundle,  Molong,  Yalgogrin,  Wyalong,  West  und  Reefton.  —  5)  Cobar,  Hauptort 
Cobar  880  km  westlich  von  Sydney;  mit  Mount  Hope,  Bourke  Gilgunnia,  Euabalong, 
Gondobolin  und  Nymagee.  —  6)  Albert,  1000 — 1200  km  nordwestlich  von  Sydney; 
mit  Milparinka,  Tibooburra,  Wilcannia,  Broken  Hill  imd  Liverton. 

G)  Districte  der  südlichen  Goldfelder  von  New  South  Wales:  1)  Tumat  und 
Adelong,  Hauptort  Tumut  422  km  südwestlich  von  Sydney;  mit  Germanton,  Albury, 
Adelong,  Cooma,  Captains  Fiat,  Gundagai,  ^  Nimity  belle,  Queanbeyan,  Beedy  Fiat, 
Tumbarumba,  Tarcutta,  Corowa,  Eaandra,  Gundaroo,  Narrandera,  Garangula,  Bungen- 
dore,  Bywong  und  Wagga  Wagga.  —  2)  Southern  District,  Hauptort  Pambula  542  km 
südlich  von  Sydney;  mit  Araluen,  Bombala,  Braidwood,  Burrowa,  Little  River, 
Majors  Creek,  Moruya,  Nerrigundah,  Yalwal,  Ncrriga,  Shoalhaven,  Wagonga,  Neiligen 
und  Batemans  Bay. 

Das  Verhalten  der  Gänge  in  krystallinischen  Schiefem  in  den  Caloola-  (B,  3), 
Mudgee-  (B,  1),  Condobolin-  (B,  5)  und  anderen  Goldfeldern  entspricht  meist  dem 
der  einfachen  Quarzgänge  West- Australiens  (vergl.  S.  278).  Als  zusammengesetete 
Gänge  sind  zu  bezeichnen  einige  Lagerstätten  des  Peak  Hill,  westlich  von  Molong 
im  Mudgee-Goldfelde.  Im  Coloola-Felde,  9*6  km  von  Rockley  in  Bathurst,  erscheint 
das  Gold  nicht  nur  in  den  dem  Glimmerschiefer  eingebetteten  Quarzlinsen,  sondern 
auch  in  den  anschliessenden  Glimmerschiefem  selbst  —  In  gewöhnlichem  Granit'  ein 
Gang  am  Mount  Dromedary  im  Wagonga-Felde  (0,  2);  in  Horablende-Granit  G^änge 
in  den  Armidale-,  Yalgogin-,  Wyalong-,  Garangulah-,  Gundagai-,  Tumut-,  Adelong^, 
Majors  Creek-  und  Braidwood-Goldfeldem.  —  Im  Cargo-Felde  auf  GiLngen  in  Por- 
phyrit,  mit  blutrothem  Eisenkiesel,  dem  Gold-haltiger  Eisenkies  eingebettet  ist  — 
In  Browns  Creek  in  Bathurst  in  Syenit  auf  Quarzgängen,  sowie  einem  Gange  von 
braunem   bis   gelbem   Eisenkiesel.  —  Im  Silur  G^ld-Lagerstätten  in  dem  Orange-, 


*  Von  hier  erwähnt  Mac  Ivob  (Chem.  News  1888,  67,  64)  GU)ldblättchen  in 
Serpentin  eingesprengt. 

"  Jaqüet  (Mem.  G^ol.  Surv.  N.  S.  W.  1894,  No.  5)  beschrieb  vom  Broken  Hill 
Lode  das  Vorkommen  von  Gold  in  Mikroklin,  in  einem  wesentlich  aus  Mikroklin  und 
Quarz  mit  eingesprengtem  Eisenglanz  bestehenden  Gestein« 
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Hargraves-,  Hillend-,  Wellington-,  Lyndhurst-,  Cobar-,*  Mt  Drysdale-,  Nerrigundab-, 
Bywong-,  Pambula-  und  anderen  Goldfeldern;  und  zwar  direet  in  sedimentären 
Gebirgsgliedem  angeblich  im  Mount  Drysdale -Felde,  sonst  auf  Erzgängen,  vor- 
wiegend Lager-,  seltener  Querspalten-Gängen;  meist  zu  Gangzügen  zusammeniaretend. 
Als  Einsprengung  in  Diorit  auf  dem  linken  Ufer  des  Bellnbula  River  zwischen 
Mandurama  Fonds  Creek  und  Marangulla  Greek;  auf  Gängen  in  den  die  silurischen 
Schichten  durchdringenden  Diorit-Stöcken  auf  der  Mitchells  Greek  Freehold  Estate 
Gold  Mine  bei  Daviesville '  nördlich  von  Wellington.  Auf  Gängen  im  Rhjolith  im 
Pambula- Goldfelde  in  Auckland.  Auf  Contact- Gängen  zwischen  Fyroxen-Andesit 
und  Serpentin  auf  den  Feldern  der  Wentworth*  Goldfields  Proprietaiy  Company 
lim.  und  der  Aladdins  Lamp  Gold  Mining  Company  lim.  bei  Lucknow  im  Orange- 
Groldfelde  in  Bathurst  —  Im  Devon  im  Nundle- Felde  in  Parry  auf  Quarzgängen 
in  Schiefem,  Conglomeraten  und  Sandsteinen,  auch  in  Diorit  und  Serpentin  über- 
setzend; ebenso  auf  Gängen  in  Schiefem  und  Sandsteinen  von  Nana  Creek  in 
Fitzroy  und  im  Mount-Poole-Goldfelde.  —  In  carbonischem  Sandstein  am  Springs 
Creek  19  km  von  Clermont,  sowie  im  Conglomerat  von  Tallawang  in  Philip,  bei 
Wingello  im  Quarzkiesel  eines  Conglomerats.  Quarzgänge  in  Schiefem  und  Sand- 
steinen der  carbonischen  Lepidodendron- Schichten  in  den  Swamp  Oak-,  Niangala 
und  Copeland-Goldfeldem  sind  nur  in  der  Nähe  einiger  Diorit-Gänge  Gold-fÜhrend.  — 
In  der  Trias  wurden  Goldspuren,  gefunden  im  Sandstein  der  Hawkesbury-Schichten' 
an  der  Nordküste  des  Sydney-Hafens  bei  Govetts  Leep  und  am  Togo  Creek,  sowie 
in  Conglomeraten  in  der  Mittagong  Hange  und  der  Umgegend  von  Goulbum.  —  In 
Grebirgsschichten  cretaceYschen  Alters  bei  Mount  Browne,  Tibooburra  und  am  Peak 
zwischen  Kayrunnera  und  Tarella  am  Wege  von  Milparinka  nach  Wilkannia.  — 
Auf  Seifen  in  ehemaligen  Flussbetten  tertiären  Alters  in  den  Gold-Feldern  von 
Nundle,  Mudgee,  Gulgong,  Tumbarumba,  Wattle  Fiat,  Uralla,  Lucknow,  Parkes, 
Forbes,  Garangulah,  Cargo,  Adelong,  Kiandra  und  anderwärts;  im  Norden  von  New 
South  Wales  in  geringer  Menge  in  Zinnseifen  wohl  tertiären  Ursprungs.  Als  Ein- 
sprengung in  Basalt  0*8  km  nördlich  von  der  Mündung  des  Bichmond  Biver.  —  Auf 
Alluvial-Seifen  am  Macquarie,  zu  Cudgegong,  Tannabutta,  Meroo,  Hargraves,  Hill 
End,  Sofala,  Crudine,  Wattle  Fiat,  Narrabri  und  Gunedah,  im  Swamp  Oak  Creek 
und  Cockbum  Biver,  im  Cabbagetree  und  Mogo  Creek,  im  Majors  Creek,  Long 
Fiat  und  Jembaicumbene  Creek.  Auf  Seifen  zwischen  Bateman's  Bay  und  Moruya, 
wo  sfldlioh  auf  silurischen  Schiefem  und  nördlich  auf  granitischem  Unteigmnd 
lagemde  Geschiebe  durch  kleine  Küstenbäche  durchbrochen  wurden,  die  das  vorher 
sparsam  vertheilte  Gold  durch  natürliche  Aufbereitung  anreicherten.  Aechte  See- 
seifen, mit  Gold  in  Nestem  des  Seesandes,  an  der  Ostküste  von  Port  Macquarie  bis 
zur  Rüste  von  Queensland,  besonders  zwischen  dem  Clarence  imd  Bichmond  Biver^ 
nahe  dem  Evans  Creek.  Auch  sollen  bei  Tiefenmessungen  in  Port  Macquarie  Grold- 
stufen  vom  Meeresboden  heraufgeholt  worden  sein.  Vergl.  auch  S.  244  Anm.  3. 
Tietoiia.^     Sieben  Goldfelder,   in  folgenden   Entfemungen  von   Melboume: 

*  GU>ld-führender  Schiefer  von  der  Mount-AUan-Grube,  Mount  Hope  im  Cobar- 
District,  enthält  auch  Selen  und  Wismuth  (Cubran,  Groth's  Zeitschr.  28,  221). 

*  Hier  und  auf  Aladdins  Lamp  ist  der  Kalkspath  des  Contactganges  vielfach 
von  Gk>ldhaaren  durchzogen,  die  nach  der  Weglösung  des  Kalkspaths  prächtige 
Stufen  ergeben.    Vergl.  auch  S.  276  Anm.  4. 

*  LiVKBSiDQB  (Joum.  Boy.  Soc  N.  S.  W.  1894,  28,  185). 

^  Neben  Gold  auch  Platin,  Iridosmium  und  Zinnerz,  zusammen  mit  Bmeiiit, 
Zirkon,  Quarz  und  Magnetit  (Mingaye,  Gboth's  Zeitschr.  24,  208). 

*  Ausser  den  Quellen  S.  276  Anm.  3  von  älteren  noch:  Whatbn  (Qu.  Joum. 
geol.  Soc.  1853,  9,  74),   Ulrich  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.   1859,  18,  174),   Sblwyh 
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l)Bendigro  162  km  nordnordwestlich,  2)  CasÜemaine  125kmnnw.,  3)  Marjboronsrli 
179km  nordwestlich,  4)  Ballarat  118 km  nw.,  5)  Ararat  2Ö9km  nw.,  6)  Beech- 
worth  274  km  nw.,  7)  Gippsland,  Hauptort  Walhalla  192  km  ostlicfa. 

Sftmmtliche  Goldfelder  gehören  der  Silurformation  an;  dem  im  Westen  der 
Colonie  auftretenden  untersilurischen  Gkbirge  die  €k)ldfelder  1 — 5,  dem  im  Osten 
anstehenden  Obersilnr  die  Felder  6 — 7.  In  allen  Feldern  kommt  das  €k)ld  auf 
Gängen  im  Silur  vor;  auf  solchen  auch  im  Granit  im  Ararat-Felde.  Auf  der  Lager- 
stätte des  Nuggety  Reef  ^  bei  Maldon  im  Felde  von  Castlemaine  zusammen  mit 
Maldonit;  mit  diesem  und  Gold  reich  imprägnirt  eine  Contactzone  zwischen  Quarz  und 
Granitgängen,  während  hier  im  normalen  Granit  kein  Grold  gefunden  wurde  (ülbich, 
Geol.  Vict  1875;  G.  vom  Rath,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1877,  78).  Femer  nach  Ulrich 
(Min.  Vict  1866,  42)  in  Castlemaine  Gold  eingesprengt  in  Sandstein  von  Priores  Beef, 
Wattle  Fiat,  in  Schiefer  von  Capper's  Reef,  Barker's  Creek;  in  Kalk  von  Sandy 
Oreek  und  Mia  Mia;  in  Diorit  an  mehreren  der  Reefs  von  Woodspoint  und  Rasp- 
berry  Creek.  Von  eigenartiger  Entwickelung  der  Indikator- Gangzug  im  Ballarat- 
Felde:  dem  grauweissen  sandig-thonigen  Gestein  des  Gebirges  sind  nahezu  vertical 
bei  schwach  östlichem  Einfallen  dünne,  fast  schwarze  Schichten  sehr  Bitamen-reichen 
Schieferthons  eingelagert;  der  Gebirgszug  mit  diesen  „Leitschichten"  wird  von  vielen 
in  allen  Richtungen  streichenden  Quarzgängen  durchzogen,  von  denen  die  unter 
rechtem  Winkel  zum  Gebirgsstreichen  verlaufenden  Gänge  mit  weisslichem  Quarz, 
Eisenkies,  Bleiglanz,  Zinkblende,  an  der  Durchkreuzung  der  „Leitschichten**  und 
etwa  30  cm  beiderseits  der  Rreuzungsebene  reichlich  Gold  in  Blechen,  Drähten 
und  dickeren  Stücken  führen  (Schmeissbr).  Im  Bendigo- Goldfelde  führte  die  viel- 
fache scharfe  Faltung  der  untersilurischen  Schiefer  und  Sandsteine  zu  parallel  ge- 
richteten Sattel-  und  Mulden-Bildungen;  in  den  Sätteln,  seltener  den  Mulden,  bis  in 
grosse  Tiefen  hinab  zahlreiche  Quarz-Lagergänge;  bis  1896  waren  11  parallele  Ge- 
birgssättel  mit  Gold -führenden  Quarz -Sattelgängen'  aufgefunden,  von  denen  einige 
in  einer  Reihe  von  Bergwerken  in  Ausbeutung  genommen;  der  in  der  Lansells- 
Grube  975  m  tief  erschlossene  New  Chum-Sattel  erweist  das  Vorkommen  des  Goldes 
bis  in  bedeutende  Tiefen.  --  Aeltere'  (tertiäre)  Goldseifen  in  den  Feldern  von  Ballarat, 
Bendigo,  Maryborough,  Gippsland,  Beechworth  und  Ararat;  alluviale  Seifen  in  den 
alle  Goldfelder  durchströmenden  Flüssen  und  Bächen.  Unter  den  älteren  unter- 
scheidet ÜLRTOH  (Geol.  Vict.  1875;  G.  vom  Rath,  Niederrh.  G^s.  Bonn  1877,  74)  noch 
solche  aus  älterem  und  jüngerem  Pliocän,  die  ältere  (untere)  Drift  mit  Vollkommen 
gerundeten,  die  jüngere  (im  Vergleich  zur  postpliocänen  mittlere)  mit  unvollkommen 
gerundeten  Kieseln  und  Goldkörnem.  In  der  obersten  Drift,  deren  Waschen  nur 
in  der  Nachbarschaft  von  Gold -führenden  Quarz-Gängen  lohnt,  ist  das  Gold  von 
eckiger  oder  hakiger  Gestalt,  auch  krystallisirt.  So  fand  es  sich  nach  Ulrich  (Min. 
Vict.  1866,  4;  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859, 18,  174)  reichlicher  zu  Maclvor,  Castle- 
maine, Ballarat,  Bendigo;  Gestalt  gewöhnlich  (100),  mit  untergeordnetem  (111)  und 
(110),  dieKrystalle  oft  tafelig  verzerrt;  auch  (110)  (100),*  selten  (111)  oder  (111)  (100); 

(Geol.  Mag.  1866,  3,  457),  Selwtn  u.  Ulrich  (Phys.  Geogr.,  Geol  a.  Min.  of  Vict 
1866,  41). 

*  Aeltere  Beschreibung  von  Ulrich  (Qu.  Joum.  geol.  Soc.  1869,  26,  826). 

'  Specielleres  über  die  Sattelriflfe  von  Bendigo  bei  Dünn  (Rep.  on  the  Bend. 
Gold  Fields  1893),  Rickard  (Trans.  Am.  Inst.  Mining  Engin.  20,  468;  Zeitschr.  pr. 
Geol.  1894,  2,  202),  Phtman  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1893,  1,  295),  Samuels  (ebenda 
1894,  2,  95). 

'  Unterscheidung  von  älteren  und  jüngeren  schon  bei  Becker  (N.  Jahrb.  1858, 196). 

^  Gbinitz  (N.  Jahrb.  1859,81)  gab  (110)  auch  selbständig  an,  im  Zinnsand 
yon  Oyen, 
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flftchenreiche  Krystalle  vom  Quartz  Hill  Heef  zeigten  (111)  herrschend,  mit  (100) 
(110) (211) (210)  und  einem  (Äife/);*  ähnliche  Krystalle  mit  herrschendem  (100)  von 
M'Ivor  and  Maldon;  viele  Krystalle  haben  einen  Kern  von  Quarz,*  Eisenkies  oder 
Braoneisen;  von  Nuggety  Reef  in  Castlemaine  auch  Eisenkies-Pentagondodeka^der 
eingeschlossen  im  Skelett  eines  Grold-KhombendodekaSders.  Unsicher  ist  die  Angabe 
einer  scheinbaren  Pseudomorphose  von  Gold  nach  Quarz  (oo  Ä,  +  Ä,  —  R)  von  New 
Bendigo;  andererseits  kamen  sicher  im  Woodspoint  District  oktaädrische  Gold- 
Krjstalle  eingeschlossen  in  Bergkrjstall'  vor,  ebenso  darin  zu  Redbank  haarfÖrmiges 
und  hakiges  Gold.  —  In  Victoria  wurden  auch  die  grössten  in  Australien  vor- 
gekommenen Klumpen^  gefunden:  der  „Welcome  Stranger",  70-91  kg  schwer  mit 
69 '67  kg  reinem  Golde,  am  5.  Febr.  1869  bei  Moligul;  der  „Welcome",  68-98  kg 
schwer  mit  65*16  kg  Gold,  am  15.  Juni  1858  am  Bakery  Hill  bei  Ballarat;  der 
„Blanche  Barklj"  von  54*24  kg  am  27.  Aug.  1857  bei  Kingower;  der  „Canadian", 
50-24  kg  schwer  mit  41-02  kg  Gold  am  81.  Jan.  1858  zu  Canadian  Gully  bei 
Ballarat  u.  a.  —  Gold  von  Maryborough  ergab  99-3**/o  Au. 

Tasmanfa.  In  einem  District  an  der  Nordküste  das  Tamar- Goldfeld  mit 
dem  Haupt- Fundort  Beaconsfield;  minder  bedeutend  Lefroy,  Pipers  River,  Back 
Creek,  Lisle,  Denison  und  Golconda.  Im  Nordost-District  die  Mangana-  und 
Mathinna- Goldfelder,  sowie  die  minder  wichtigen  Funde  bei  Waterhouse,  Glad- 
stone,  Mount  Horror,  Branxholm,  Mount  Victoria  und  Scamander.  An  der  West- 
küste drei  Gruppen:  1)  vom  Piemans  und  White  River;  2)  am  Macquarie- 
Hafen,  King  River  und  Mount  Lyell;  3)  in  den  in  Port  Davey  einmündenden 
Bächen. 

Die  in  Silur- Schichten  in  den  Tamar-,  Lefroy-,  Back  Creek-,  Mangana-, 
Mathinna-  und  Mt  Victoria-Goldfeldern  aufsetzenden  Goldquarzgftnge  zeigen  keine 
wesentlichen  Verschiedenheiten  von  denen  des  Continents.  —  Aeltere  (tertiäre)  Gold- 
seifen in  den  Thälem  von  Savage-,  White-  und  Pienar-River;  recente  Alluvialseifen 
im  Pieman-,  King-  und  Hellyer- River,  im  Andersons  und  Back  Creek,  im  Pipers 
River  n.  a.  —  Pbttxrd  (Min.  Tasm.  1896,  43)  hebt  als  besonders  interessant  folgende 
Vorkommen  hervor.  Auf  der  Gampbell's  Reward  Mine  bei  Mount  Claude  auf  einer 
Ader  oder  Bruchfläche  von  „Syenitporphyr"  Gold  in  Famkraut-artigen  baumförmigen 
bis  strahligen  Aggregaten  auf  einer  Unterlage  zersetzten  Feldspaths.  Vom  Long 
Piain  Alluvialfelde  viele  und  schöne  Krystalle,  einzeln  bis  über  -J-  Zoll  lang,  zuweilen 
in  Aggregaten  von  beträchtlicher  Grösse,  auch  bäum-  und  drahtförmig,  sowie 
schwammartig  verfilzt  Vom  M'Kusick's  Creek  beim  King  River  gestreckte,  bis 
über  1  Zoll  lange  Krystalle.  Weisses  Elektrum  vom  Queen  River.  Im  Gebiet  der 
Union  Prospecting  Association  am  Back  Creek  in  weissem  zerreiblichem  Sand- 
stein; ähnlich  zu  Middlesex.  Am  Mount  Lyell  enthält  Eisenstein,  besonders  glim- 
meriger Hämatit,  freies  Gold,  ebenso  Baryt,  Pyrit  und  Kupfer  von  derselben  Localität. 
In  Eisenglimmer  auch  am  Black  Bluff,  Middlesex.  Auf  der  Specimen  Reef  Mine  u.  a. 
beim  Savage  River  innig  gemengt  mit  Eisenspatb.  Zu  Lefroy  und  im  Fingal- 
District  in  Bleiglanz  und  Blende,  zu  Waterhouse  in  Arsenkies  und  Markasit,  zu 
Middlesex  mit  Wismuthcarbonat 


*  Ohne  Bestimmung;  die  Figur  scheint  auf  (321)  zu  deuten. 

*  Von  Bbckeb  (N.  Jahrb.  1857,  315)  speciell  von  Ballarat  erwähnt. 

'  Von  Dunolly,  einem  nordwestlichen  Goldfelde,  auch  Gold  in  Apatit  (Becker, 
N.  Jahrb.  1857,  699). 

*  Aeltere  Berichte:  Am.  Joum.  Sc.  1852,  14,  440;  N.  Jahrb.  1855,  197;  1856, 
183;  1861,  854;  Pooo.  Ann.  1861,  112,  644. 
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New  Zealand.^  Auf  der  Nordin  sei  das  Haurakl- (Goldfeld,  die  Halbinsel 
von  Coromandel  und  das  südlich  bis  Waiorongomal  hin  gelegene  Grelände  um- 
fassend, mit  den  12  Ganggruppen:  Coromandel,  Kuaotunu,  Tapu,  Thames,  Purin, 
Marratoto,  Ohinemuri,  Komata,  Waitekauri,  Waibi,  Karangahaki  und  Te  Aroba. 
Das  Groldfeld  der  Westküste  nimmt  den  auf  der  Südinsel  vom  Cap  Farewell  bis 
zum  Wanganui  River  westlich  des  Gebirgskamms  sich  hinziehenden  Gelfindestreifen 
ein;  mit  den  Gang-Gruppen  von  Reefton  und  Lyell,  und  den  AUuvial-Feldem 
von  Collingwood,  Westport,  Kumara,  Hokitika  undRoss.  Das  Otago-Gold- 
feld  im  Südosten  der  Südinsel  umfasst  die  primären  Lagerstätten  und  die  Alluvial- 
Ablagerungen  in  den  Flusslftufen  des  Otago-Hocblands. 

Dem  Untersilur  wird  zugerechnet  das  Otago-Feld;  Qo\d  fuhren  nicht  nur  zahl- 
reiche Quarz -Einlagerungen  in  thonigen  Glimmerschiefem  oder  Phylliten,  sondern 
das  Gebirge  wird  auch  mehrfach  von  ftchten  Gold-fÜhrenden  SpaltengSngen  durch- 
setzt; die  Gänge  treten  auf  bei  Nenthom,  bei  New  Bendigo  an  der  Old  Man  Range, 
bei  Macetown,  an  dem  Shotover  River  und  dem  Skippers  Creek.  Im  Südwest-Otago, 
oder  Wilson  River-  und  Preservation  Inlet-G^ldfelde  drei  Zonen  Gang -führenden 
Gebirges,  das  aus  untersiluriscben  Quarziten,  Sandsteinen  und  bituminösen  oder 
graphitischen  Schiefem  besteht,  mit  kieseligem  Glimmerschiefer  am  Contact  mit 
Granit;  eine  Zone  von  der  Gilden  Site  Mine  in  Mitte  der  Wilson  River  G^rge  süd- 
wärts zur  Küste  an  der  Kiwi -Mündung  sich  hinziehend;  eine  zweite  von  Cuttle  Cove 
nach  Preservation  Inlet  sich  erstreckend,  mit  den  Gangzügen  von  Long  Beach  und 
Moming  Star;  drittens  die  Cavem  Head  und  Goal  Island  umschliessende  Zone.  — 
Erzgänge  im  Carbon  in  den  Reefton-  und  Lyell -Goldfeldem  der  Westküste.  Im 
Reefton -Felde  in  grauen  talkigen  Thonschiefem  und  Sandsteinen  des  productiven 
Steinkohlengebirges  Lagergänge  von  derbem  graulichem  oder  bröckeligem  weissem 
Quarz;  in  letzterem  das  Gold  gröber.  Aehnliche  Verhältnisse  im  Lyell -Felde.  — 
Aeltere  (tertiäre)  umfangreiche  Seifen*  im  Otago-District,  an  der  Westküste  der 
Südinsel  zwischen  dem  Grey-  und  dem  Hokitika -River,  sowie  im  Westport-  und 
Nelson-District;  mehrfach  die  Mitwirkung  von  Gletschern  erkennbar.  —  Das  Hauraki- 
Goldfeld*  enthält  (in  den  oben  genannten  12  Ganggruppen)  Gold-Lagerstätten  im 
Andesit-  und  Propylit- Gebiet,  indem  die  zahlreichen  den  Propylit  und  Andesit 
durchsetzenden  Quarzgänge  meist  Gold-führend  sind.  Das  Gold  im  Thames-Felde 
enthält  80— 40°/o  Silber.*  —  Recente  Seifen  in  fast  allen  Goldfeldern  Neuseelands. 
Wanderade  Seifen  im  Otago-Felde,  besonders  wo  der  Clutha  und  andere  Flussläufe 
zur  Zeit  der  Schneeschmelze  gewaltige  Wassermengen  aus  dem  Hochgebirge  thal- 
wärts  führen.  Zwischen  Hokitika  und  Teremakau  und  zwischen  Brighton  und 
Mokihinui  reichert  sich  durch  Brandung  und  Stürme  Gold  im  Meeressand  zu  „See- 
seifen" an,  wie  solche  früher  auch  an  der  Küste  von  Coromandel  bearbeitet  wurden. 

Nea-Caledonien.  Gold -führende  Quarzgänge  in  krystallinischen  Schiefem 
(Glimmerschiefer  und  Talkschiefer)  im  Thale  des  Diahot;  ausgebeutet  auf  der  Fem 
Hill  Mine  bei  Manghine;  Grold-haltiger  Pyrit  bei  Niengneue  (Livebsidob,  Gboth*s 
Zeitschr.  9,  568).  Nach  Lacboiz  (Min.  France  1897, 2, 425)  ist  das  Gold  von  Manghine 
Silber-reich  (Elektrum),  übrigens  begleitet  von  Eisen-,  Arsen-  und  Kupferisies,  Blei- 

*  Aelterer  Bericht,  besonders  über  die  Otago-Felder,  von  Likdsat  (Joum.  R. 
Geol.  Soc.  Ireland  1865,  1,  49;  N.  Jahrb.  1866,  603);  von  Sandebs  Vergleich  mit 
Wicklow,  S.  260  Anm.  6. 

»  üeber  ältere  Sande  H.  A.  Gordon  (Zeitschr.  pr.  GeoL  1896,  4,  29). 
■  Ueber  dieses  Gebiet  speciell  Park  (Papers  a.  Rep.  relating  to  Min.  a.  Mining, 
Wellington  1894,  52)  und  Campbell  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1897,  5,  800). 

*  Das  Gold  im  Nelson-District  mit  10—14%  Ag,  das  der  Otago-Felder  mit 
weniger  als  6%  (Cox,  Trans.  N.  ZeaL  Inst  1881,  14,  446). 
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glänz  und  Blende.  Gh>ld  in  geringer  Menge  in  den  Serpentinen  im  Norden  der 
InaeL  In  den  AUavionen  der  meisten  Zuflüsse  des  Diahot  und  der  Flüsse  an  der 
OstkOste  (Lacbodc  a.  a.  0.  435). 

s)  Slldamerikm.  An  der  Ostküste  der  Insel  Feuerland  in  der  Bucht  von  San 
Sebastian  in  thonigem  Ufersande  mit  Platin-Kömchen  (Gobrea,  Zeitschr.  pr.  Geol. 
1893,  1,  330).  —  In  Patagonien  an  den  Quell-  und  Zuflüssen  des  Chubut  in  Quarz- 
Adern  des  Glimmerschiefers  der  Vorberge  der  Cordillere,  sowie  daraus  in  die 
AUuyial-Schichten  übergegangen,  besonders  in  den  Districten  des  Rio  Teca,  Arroyo 
Mica  u.  a.  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1893,  1, 170);  LXXXIV.  an  Waschgold,  das  von  den 
Eingeborenen  bei  der  Punta  Arenas  (Chile)  erhalten  wurde. 

Chile.  Die  Gold-fÜhrenden  Gänge,  *  mit  Quarz  als  fast  ausschliesslicher  Gang- 
art, setzen  meist  in  älteren  Graniten  und  Quarz-Dioriten  der  Küstencordillere  auf, 
weniger  in  Rieselsäure-reichen  jüngeren  sog.'  Anden-Gesteinen  (Anden-Granit  und 
Anden-Diorit),  sowie  Quarz -Trachyten  im  Bereich  der  Hauptcordillere.  Das  Gold 
ist  meist  kaum  sichtbar,  in  feinen  Partikeln  im  Quarz  zerstreut,  häufig  von  Eisen- 
kies, seltener  Eisenglanz,  Brauneisen  und  Kupfercarbonaten  begleitet;  das  Neben- 
gestein der  Goldgänge  immer  stark  zersetzt  (Mobiokb,'  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  12, 189; 
Zeitschr.  pr.  (^^1.  1893,  1,  143;  1897,  6,  108.  347;  Sitzb.  Ak.  Wiss.  Berl.  1896,  44, 
1161).  Hierher  gehören  die  berühmten  Districte  von  Jesus  Maria,  Cachiyuyo 
und  Inca  de  Oro  in  Copiapd  (Atacama),  sowie  das  Erzgebiet  von  Alu^  in  Ban- 
eagua.  Von  jüngeren  Gold-fÜhrenden  Gängen  hebt  MGrickb  hervor:  die  von  Bemo« 
IIbob  in  der  Quebrada  de  Cerillos,  in  wahrscheinlich  tertiärem  Homblende-Biotit- 
Granit,  mit  Gt>ld-haltigen  Kupfererzen  in  Begleitung  von  Turmalin;  sowie  die  von 
Cl^naiiaeo  in  der  Wüste  Atacama,  126  km  nordwestlich  von  Taltal,  in  stark  zer- 
setzten Lipariten,  welche  überdies  auch  moosförmiges  Gold  als  primären  Bestand- 
theil  in  der  glasigen  frischen  Grundmasse  neben  unzersetztem  Biotit  ohne  Spur  von 
Sulfiden  enthalten.  Uebrigens  meint  Möbickb  (Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  282),  dass  auch 
für  die  in  Diabas-Gesteinen  auftretenden  Gold-fÜhrenden  Gänge  von  Punitaqui  im 
Gebiet  der  Küsten-Cordillere  unweit  des  Cerro  de  Tamaya  im  nördlichen  Chile 
(Crörmro,  Zeitschr.  pr.  Greol.  2,  2^8)  der  Ursitz  des  Goldes  nicht  in  den  Diabas- 
Gesteinen  selbst,  sondern  in  den  unmittelbar  daran  grenzenden  granitischen  (tc- 
steinen  zu  suchen  ist  —  Domeyko  (Blin.  1879,  437)  hebt  ausser  den  schon  bisher 
erwähnten  Fundpunkten  noch  hervor:  Capote  in  Atacama;  Talca,^  Illapel, 
AndaeoUo  in  Öcqulmbo;  Petorca,  Ligua,  Quillota  in  Aoeneagua  und  Tal- 
paraiso ;^  Tiltil  in  Santiago;  sowie  „unzählige^^  in  den  Provinzen  Colohagua, 
Manie,  Coneepcion  u.  a.  Zahlreich  sind  auch  die  Goldwäschen;  Dometko  nennt 
speciell  die  von  AndaeoUo,  Catapilco,  Casa-Blanca,  Talca,  Chillan,  Cafiete,  Arauco, 
Valdivia.  Analysen  LXXXV— XCII.  (LXXXVII— LXXXVIII.  an  porösen,  aussen 
schwarzen  Körnern). 


*  Nur  untergeordnet  findet  sich  Gold  auf  Erzgängen  in  jungtertiären  Andesiten, 
welche  auch  edle  Silbererze  nur  als  Seltenheit  führen,  mit  Quarz  und  Ralkspath  als 
Hauptgangarten;  während  die  reichsten  Silber- Erzlagerstätten  (mit  den  Hauptgang- 
arten Kalkspath  und  Schwerspath)  zu  basischen  Plagioklas-Augit- Gesteinen  von 
relativ  jungem  Alter  in  Beziehung  stehen,  in  denen  selbst  oder  in  mesozoischen 
Kalken  in  der  Umgebung  der  Eruptivgesteine  die  Gänge  aufsetzen. 

«  Von  Stelzneb  (Beitr.  Geol.  Pal.  argentin.  Republ.  1885,  198). 
'  Aeltere  Berichte  besonders  von  Domeyeo  (Ann.  mines  1844,  6,  170),  Crosnier 
(ebenda  1851,  19,  185),  auch  Süess  (Zukunft  d.  Goldes  1877,  209)  u.  a. 

*  Febnzel  (briefl.  Mitth.)  nennt  als  in  neuer  Zeit  ergiebig  die  Mina  Chivato. 
^  Bei  Valparaiso  findet  sich   nach   Crosnier  (N.  Jahrb.  1855,  208)   das  Gold 

regellos  zerstreut  inmitten  des  Granit  (und  auch  röthlicher  Thone). 
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Argrentiiiien.  In  der  nördlichen  Proyinc  Juirnj  im  Östliehen  Theil  der  Puna 
in  den  Dep.  Rinconada,  Santa  Catalina  und  Cochinoca  Gold-haltige  Quarsgfinge  in 
silurischen  Schiefem  and  Grauwacken,  sowie  Seifenlager  im  AUnvinm  an  beiden 
Abhängen  der  Sierra  di  Gabalonga  (Novabese,  Zeitschr.  pr.  Geol.  1896,  3,  256).  — 
Auf  Quarz-  und  Homstein-Gängen,  mit  Eisenkies  oder  Brauneisen  in  der  Prov.  8aH 
Luis  in  der  Umgebung  von  Tanalasta,  besonders  in  der  Cannada  honda  und  am 
Portezuela  der  Sierra  de  Uliape,  sowie  in  den  altberühmten  Grubengebieten  von 
G  u  a  1  i  1  a  n  und  G  u  a  c  h  i.  Auch  Wäschereien  in  den  Distncten  von  San  Lnis.  Solche 
ebenfalls  im  Valle  Calchaqui  in  Salta,  sowie  in. der  Sierra  de  Famatina  in  La 
Rioja  (Stelzner,  Groth's  Zeitschr.  3,  323).  In  den  Enargit-Gfingen  des  Famatina- 
Gebirges  als  Seltenheit  kleine  Blättchen  in  Baryt -Drusen  oder  Hohlräumen  fein- 
kömigen  Pyrits  (Stblznbb,  Tschebm.  Mitth.  1873,  344). 

Umgiiay«  An  vielen  Punkten  bei  Montevideo (Schickbtanz,  Berg- o.  Hüttenm. 
Ztg.  1862,  21,  421). 

Brasilien.*  Beinahe  hundert  Jahre  nach  der  Entdeckung  Brasiliens  (durch 
Pedro  Alvares  de  Cabbal  1500)  wurde  nach  einer  im  Kathhause  von  S.  Paulo 
existirenden  Urkunde  durch  Alponso  Sabdihha  zuerst  das  Gold  1590  an  der  Serra 
de  Jaragua  aufgefunden;  in  Minas  Geraes  durch  Manuel  Bobba  Galo  um  1680  an 
den  Ufem  des  Rio  das  Velhas;  in  Goyaz  fand  Babtholombu  Bubno  um  1670  die 
(jroya- Weiber  mit  unbearbeiteten  Goldblättchen  geschmückt,  1719  brachte  Mamokl 
Cobrba  Gold  vom  Rio  Araes  mit,  1721  fand  der  Sohn  Bueno  den  als  Rio  dos  Pilo^s 
benannten  Fluss  reich  an  Gold  und  1726  noch  viel  mehr  Gold  bei  Ouro  fino,  Batatal 
und  Ferreiro.  In  Matto  Grosso  sollen  zwar  schon  1532  Gold -Expeditionen  ver- 
anstaltet worden  sein,  deren  trauriges  Ende  (Ermordung  durch  Eingeborene)  lange 
vor  weiteren  Versuchen  abschreckte,  doch  entdeckte  erst  1719  Pascoal  Mokeiba 
Cabbal  (aus  S.  Paulo)  im  Rio  Cachip6  mirim  Goldsand  und  Miqubl  Sutil  1722  reich- 
lich in  einem  Walde  an  der  Stelle  der  späteren  Villa  de  Cuyab4  (Eschweoe,  Pluto 
Brasil.  1833,  4.  10.  54.  57.  80.  83).  —  Das  Maximum  der  Production  fftr  Minas 
Geraes  (8539  kg  im  Jahre  1754)  und  Matto  Grosso,  wie  ttberhaupt  für  ganz  Brasilien 
fällt  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  für  Qoy&z  schon  unmittelbar  nach  der 
Entdeckung  der  dortigen  Lagerstätten.  Nachdem  am  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
die  Gesammtproduction  Brasiliens  sehr  zurückgegangen  war  (1819  kaum  mehr  als 
440  kg),  trat  wieder  zeitweise  ein  Aufschwung  ein.  Gegenwärtig  nimmt  Brasilien, 
(las  im  vorigen  Jahrhundert  für  die  Gold- Production  maassgebend  war,  in  der  Welt- 
Production  eine  sehr  bescheidene  Stellung  ein  (vergl.  die  Tabellen  S.  242  Anm.). 

Rio  Grande  do  Sul.  Eschweoe  (Pluto  1883,  95)  nennt  als  Gold-reich  die 
Gegenden  des  Rio  Pardo.  —  Nach  v.  Gboddeck  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1877,  422; 
Groth's  Zeitschr.  3,  324)  auf  der  Mina  Auiora  bei  Lävras,  Municipinm  Ca^apava, 
auf  einer  Lagerstätte  in  Porphyr- artigem  Granit;  Haupt- Ausfüllungsmasse  fein- 
körniger grauer  bis  röth lieber  Quarz  und  weisser  bis  dunkelrother  grossblätteriger 
Kalkspath;  das  Gold  reichlich  im  Kalkspath,  seltener  im  Quarz  eingesprengt  Am 
Serito  de  ouro,  ^  Meile  von  L4vras,  mit  Eisen-  und  Arsenkies,  Bleiglanz  und 
Blende  eingesprengt  in  einem  aus  Quarz,  rothem  Feldspath  und  einem  (auch  auf 
der  Mina  Aurora  vorkommenden)  gelben  weichen,  leicht  schmelzbaren  Thonerde* 
Silicat  bestehenden  Gestein. 

Sfto  Paalo.  Nach  Eschwege  (Pluto  1833,8)  früher  Gräbereien  und  Wäschen 
besonders:  an  der  Serra  de  Jaragu4  bei  der  Stadt  S.  Paulo,  in  einem  von  rother 
Dammerde  bedeckten  Cascalho  (vergl.  S.  22);  an  der  Serra  de  Jaguamimbaba 
(später  da  Mantiqueira  genannt),  „as  lavras  velhas  do  Geraldo^^;   in  dem  zur  Stadt 


^  Ueber  den  strittigen  Gold-District  in  Brasilisch-Guyana  vergl.  unter  Franzö- 
sisch-Guyana. 
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8.  Paulo  gehörigen  Kirchspiele  von  Guarnlhos;  an  der  Serra  de  Uvaturuna  im 
District  der  Villa  de  Pamahiba;  im  benachbarten  Morro  der  Villa  de  Appiahj; 
in  den  Districten  von  Curitiba  and  Iguap^  Ganan^a,  sowie  der  Villa  da  Serra 
asaima.  Hüssak  (Bolet  Commiss.  Geogr.  e  Geol.  S.  Paulo  1890,  No.  7,  255)  unter- 
sachte einen  Grold-haltigen  Sand  aus  dem  Valle  da  Ribeira,  einige  Kilometer  von 
der  Mündung  des  Rio  Pedro  Cubas  bei  Xiririca. 

Rio  de  Janeiro.  Früher  im  Cascalho  der  Flussbetten  bei  Canta  Gallo, 
sowie  nordöstlich  bei  S.  Rita  im  Cascalho  unter  der  Dammerde;  auch  im  Rio 
Paraiba  bei  der  Villa  de  Rezende  (Eschweoe,  Pluto  1839,  98). 

Minas  Genies.  Nach  FsRiiAin)  (L^Or  4  M.  Geraes  1894;  N.  Jahrb.  1896, 1,  270; 
Zeitschr.  pr.  G«ol.  1896,  4,  123)  auf  Gängen  in  den  drei  das  Gebiet  zusammensetzen- 
den Gesteins-Systemen,  erstens  Gneiss  und  Glimmerschiefer,  zweitens  glimmerigen 
Schiefem,  schieferigen  Qnarziten,  Thonschiefem  und  Itabiriten,  drittens  compacten 
Qoarziten  und  Sandsteinen.  Die  Gänge  in  den  untersten  Schichten  (den  Glimmer- 
schiefem) fähren  Quarz  mit  Pyrit  und  anderen  Kiesen  und  fein  vertheiltes  Gold, 
das  nie  über  das  Salband  hinaus  ins  Nebengestein  geht;  die  Gänge  in  den  oberen 
Systemen  bestehen  nur  aus  Gold -führendem  Quarz  mit  einzelnen  grossen  Pyriten; 
der  hier  stellenweise  angereicherte  Goldgehalt  geht  auch  oft  auf  beträchtliche  Ent- 
fernungen in  das  Nebengestein  über,  wenn  dieses  nicht  mehr  compact,  sondern  zer- 
bröckelt oder  zerklüftet  ist,  in  den  ganz  harten  Quarziten  nur  in  die  dem  Gange 
anliegenden  Brachzonen.  Aus  beiden  Grangtypen  gelangt  das  Gold  in  die  Alluvien. 
—  Nach  Eschweoe  (Pluto  1883,  14)  früher  besonders  reich  die  Gegenden  von  Villa  * 
Biea  de  Onro  preto  (benannt  wegen  des  schwärzlichen  Aussehens  des  Goldes),  mit 
den  Goldbftchen  Passa  Der,  Bom  Successo,  Ouro  fino  u.  a.;  ferner  bei  der  Stadt 
Msriaima,  dem  früheren  Arragal  (DorO  do  Carmo,  mit  dem  Ribciräo  (Bach)  do 
Carmo,  einer  Fortsetzung  des  Ribeiräo  do  Ouro  preto.  An  der  Stelle  der  ersten 
Funde  am  Rio  das  Velhas  (vergl.  S.  286)  später  die  Villa  Sabarä«'  Davon  südlich 
die  reichen  Gegenden  von  Ca^t^.*  Serra  do  Frio*  (vergl.  S.  21)  später  zur  Villa 
do  Principe  erhoben.  In  den  Gegenden  des  Rio  das  Mortes  die  Orte  S.  Joäo 
del  Rei  und  S.  Joz^.  Ausser  vorstehenden  „wichtigsten"  Ortschaften  in  Minas  nennt 
EsoHWBOE  noch:  Inficionado,  Cattas  Altas  de  Matto  dentro,  Arrayal  de  S.  Barbara, 
GocAes,  Villa  de  Barbacena,  Congonhas  do  Campo,  Morro  de  S.  Antonio,  Goyabeira, 
Villa  de  Tamandua,  Villa  da  Campanha,  Villa  de  Paracatü  mit  dem  Corrego  rico, 
Villa  de  Pitangui,  Villa  de  Bom  Successo.  Helmreichen  (Haidikobb,  Ber.  Mitth. 
Freund.  Naturw.  1847,  2, 148)  fand  besonders  ergiebig  die  Graben  von  Morro  Velho, 
WO  sich  das  Gold  mit  viel  Arsenkies  in  einem  unregelmässigen  Quarzgange  in 
talkigem  Thonschiefer  findet;  diese  Graben  waren  auch  bis  nach  1870  die  erfolg- 
reichsten in  Brasilien  (Suess,  Zukunft  1877,  226).  Derby  (Am.  Jonra.  Sc.  1884,  28, 
440)  beschrieb  ein  reichliches  Vorkommen  im  zersetzten  Gneiss  des  Campanha-  und 
Sao  GonQalo-Districts  in  Süd -Minas.  Bei  Raposos  mit  Quarz,  Eisenkies  und 
Magnetit,  die  in  Form  von  parallelen,  nahezu  cylindrj^chen  Erzkörpern  in  einem 


^  1823  zur  Stadt  als  Cidade  Imperial  do  Ouro  preto  erhoben. 

'  Aus  dieser  Gegend,  von  Porto  Grande,  erwähnt  Debby  (Am.  Joura.  Sc.  1884, 
28,  440)  aderformiges  Vorkommen  in  Limonit  Im  Thale  des  Rio  das  Velhas  auch 
die  neuen  Minen  von  Mar^agSo,  auf  Quarzlagem  in  stark  verwitterten  Glimmer- 
und Chloritschiefem  (Carlos  Peates,  Zeitschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  117). 

'  Darüber  neuerer  Bericht  von  Pbates  und  GuiMARAfis  .  (Zeitschr.  pr.  (jkol. 
1896,  4,  116). 

^  Aus  dem  Groldsande  von  Serra  do  Frio  beschrieb  G.  Rose  (Pooq.  Ann.  1831, 
23,  198)  scharfkantige  Krystalle  (110)  (100) (111)  und  (111)  (100)(11Ö).  —  üeber  einen 
Krystall  ohne  Fnndortsangabe  yergl.  S.  286  Anm.  5. 
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an  Magneteben  reichen  Thonschiefer  vorkommen  (Metzgeb,  Zeitsefar.  pr.  Greol.  1894, 
2,  475). 

In  Bahia  im  Diamanten-Sande  (DAVoim,  Tlnst.  1858,  21,  78). 

Cearä.  Bei  Carumatam;  zu  Turri  in  der  Ribeira  Acara^ü  im  Kirchspiel  von 
S.  Gonzalo  da  Serra  dos  Cocos;  zu  do  Jur^,  bei  der  Villa  de  Sobrat,  im  District 
der  Villa  do  I90  (Eschweoe,  Pluto  1853,  95). 

Goyaz.  Eschweoe  (a.  a.  0.  76)  nennt  als  früher  reiche  Fundstellen:  Arrayal 
do  Maranhäo,  Corrego  de  Jayu&ra,  Ouro  Fino,  Arrayas  (besonders  mit  Ouro  podre, 
sog.  faulem  Grolde),  Arrayal  de  Pilar,  Arrayal  de  Agua  qnente  (wo  im  vorigen 
Jahrhundert  ein  Klumpen  von  43  Pfund  gefunden  wurde),  Arrayal  de  S.  Felis, 
Arrayal  de  Montes  Claros,  sowie  die  Arrayals  de  Cocal,  dos  Gorinos,  Ghapada, 
Garmo,  Goncer^&o,  Bom  Fim,  Morro  da  Ghapeo,  de  Pontal. 

Matto  Grosso.^  Früher  reich  die  Umgegend  von  Cuyabi,  sowie  von  Villa 
Bella;  femer  der  Rio  Tipoany  (eiü  Arm  des  Rio  Beny),  der  Rio  Jamary,  der  Rio 
Gurumbi4ra,  der  Rio  Arinos  (östlicher  Arm  des  Rio  Tapaj6s)  mit  den  alten  Minen 
von  S.  Isabel,  der  obere  Theil  des  Rio  Sipotuba  (Nebenfluss  des  Paraguay),  der  Rio 
Gaba^al  (ebenfalls  in  den  Paraguay);  Arrayal  de  S.  Anna,  die  Lavras  de  Boa  Vistra, 
Guro  fino,  S.  Vicent;  westlich  von  den  Ufern  des  Ouapor^  beim  Einfluss  des  Gua^ 
rajüs  die  Minen  von  Guarajus  oder  S.  Antonio;  in  einem  westlichen  Nebenarme  des 
Rio  das  Mortes  die  Minen  do  Araes  (Eschweoe,  Pluto  1633,  85  ff.). 

t)  Bolivia.  Auf  der  bolivianischen  Hochfläche  in  den  Thälem,  welche  sich 
von  der  Illampu-IUimani-Kette  nach  Gsten  hinabziehen,  mehrfach  Goldseifen,  die  von 
der  Inca-Zeit  bis  jetzt  ertragreich  waren  und  keineswegs  erschöpft  scheinen ;  Mittel- 
punkt der  Goldwäschen  der  Grt  Tipaani  am  Fluss,  Tipuani,  Dep.  La  Paz  (Stelzmer, 
Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1897,  49,  81).  Forbes  sammelte  Material  (XCV— XCVm.) 
den  Tipuani  aufwärts,  bis  in  die  Nähe  seiner  Quellen  am  Dlampu,  und  constatirte 
in  den  Seifen  neben  Gold  auch  Zinnerz.  Doueteo  (Min.  1879,  438)  nennt  die  Gold- 
führenden Ablagerungen  in  Bolivia  „unzählig". 

Fern.  Ueberall  verbreitet*  Raimondi  (trad.  Maetinet,  Min.  P6rou  1878,  35) 
nennt  folgende  Vorkommen:  in  Quarz  in  talkigem  Phyllit  in  einem  Thal  bei  Hu&- 
nuco;  in  der  Provinz  Saudi a  (früher  Garabaya)  in  stark  metamorphosirten  Phylliten 
mit  Eisenkies -Würfeln  im  District  von  Poto,  in  Quarz  mit  Arsenkies  im  Gebirge 
von  Montebello  und  von  Capac-Grco;  in  Kieselkupfer*  im  Thal  von  Gachendo  in 
der  Provinz  Islay;  in  Quarz  mit  Eisenoxyd  in  der  Prov.  Paucartambo;  in  Ica 
in  Kieselkupfer,  in  Eisenkiesel  mit  Eisenoxyd  vom  Cerro  blanco  bei  Nazca;  in 
Quarz  mit  Manganit  und  Kieselkupfer  von  Milluchaqui  im  Minen-District  Zalpo  in 
der  Prov.  Gtuzco;  in  einem  Talkschiefer  zwischen  Vitor  und  Siguas  in  Arequipa. 
Waschgold:  im  Cajas- Flusse  bei  Tayabamba  in  Pataz;  bei  Quimsamayo  und  im 
Chaylluma- Flusse  in  Sandia  (Garabaya);  bei  Ninamayhua  im  District  Uco  in 
Huari;  im  Gcongate-Thale  in  Paucartambo;  im  Minen-District  Huaillura  in  der 
Prov.  Union.  Femer  Vorkommen  in  Aymaraes  uYid  Cotabamba,  Apurimac;  bei  Lircay 

*  Aus  dieser  Provinz  erwähnt  Hörnes  (N.  Jahrb.  1846,  785)  einen  losen  deut- 
lichen Krystall  (100)  (111)  (210). 

'  Die  Incas  sollen  besonders  aus  den  Ebenen  von  Curimayo,  nordöstlich  von 
Gaxamarca,  grosse  Schätze  gewonnen  haben  (A.  v.  Humboldt,  Essai  polit.  Nouv. 
Espagne,  Paris  1811,  2,  609).  Ebenfalls  aus  den  nördlichen  Theilen  Perus,  aus  Quarz- 
gängen in  den  Provinzen  Pataz  und  Huailas,  sowie  aus  Wäschen  an  den  Ufern  des 
oberen  Maranon  im  Bezirke  Ghachapoyas  kam  auch  noch  in  diesem  Jahrhundert 
das  meiste  Gold  (Süess,  Zukunft  d.  G.  1877,  198). 

'  Ein  Vorkommen  mit  erdigem  Malachit  in  Brauneisen-haltigem  Thonconglomerat 
ohne  näheren  Fundort  von  Sückow  (Zeitschr.  gea,  Naturw.  1856,  9,  289)  erwähnt 
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in  Angaraes;  Haancavelica,  bei  Chuquibamba  in  Uuamalies;  bei  Paliasca  in  Ancachs; 
bei  Santo  Tomas  ^  in  Luja.  —  Nach  Pflücker  y  Rico  (An.  escuela  Constr.  civ.  7 
de  minas  Peru  1883,  3,  58)  im  District  von  Yauli  in  den  am  Ostabhang  der  zweiten 
Cordillere  herabkommenden  Flüssen,  wie  im  Ocsabamba  und  Tulumayo,  Nebenflüssen 
des  Chanchamajo;  spärlicher  auf  Quarzgängen  in  krystallinen  Schiefem  derselben 
Bergkette,  sowie  in  der  westlichen  in  Quarz  und  Eisenkies  bei  Morococha.  —  Fobbbs 
analysirte  Gold  (XCIX.)  auf  Quarzgängen  in  silurischen  Schiefem  der  Berge  von 
Monte  Nello  (Carabaya),  Waschgold  (G— Gl.)  aus  dem  Bio  de  Gajones  in  Yungas 
and  (GII.)  aus  dem  Ghuquiaguijlo,  Nebenflusse  des  La  Pay.  —  Ohne  Fundorts- 
angabe  ein  grünlichgelbes  Elektrum  mit  42*7%  Ag  (Riyot,  Ann.  mines  1853,  3,  683). 

Ecuador.  Am  Westabhang  der  Andes-Kette  bis  zum  Uafenort  Esmeraldas 
zahlreiche  Gold-führende  Ablagerungen,  Sande  und  Gerolle  (Deaper,  Eng.  Min.  Joum. 
1894,  68,532;  Zeitschr.  pr.  Geol.  1895,  3,217).  In  neuerer  Zeit  werden  besonders 
die  alten  Goldfelder  von  Playa  de  Oro  in  der  Prov.  Esmeraldas  wieder  in  Betrieb 
genommen  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1893,  1,  124). 

Colombia.  Neu-Granada  lieferte  zeitweise'  das  meiste  Gold  von  Südamerika, 
und  zwar  hauptsächlich  aus  Wäschen  am  Westabhang  der  mittleren  Gordillere  im 
Thale  des  Caaea- Flusses  in  den  Provinzen  Antioquia'  und  Ghoco  und  bei  Bft]> 
ba^as^  an  der  südwestlichen  Küste.  Nach  DaAFfiB  (vergL  unter  Ecuador)  erstrecken 
sich  Gold- Ablagerungen  vom  südlichen  Theil  des  Isthmus  von  Panama^  durch  ganz 
Colombia  am  Westabhang  der  Anden.  Humboldt  (unten  Anm.  2)  kannte  auch  schon 
das  Vorkommen  auf  Gängen.  Im  Thal  de  Osos  in  Antioquia  schön  und  rein  auf 
Quarz-  und  Eisenkies-Gängen  in  Granit  (Leonhasd,^  top.  Min.  1843,  239).  Boüssin- 
OAULT^  (Ann.  chim.  phys.  1827,  34,408;  1830,  46,440;  Pooo.  Ann.  1827,  10,314; 
1831,  23,  163;  Acad.  Sc.  Paris  1837,  No.  25;  N.  Jahrb.  1839,  330)  untersuchte:  blass- 
gelbe Krystalle  (GUI.)  aus  dem  Inneren  eines  Stückes  Eisenkies  von  Marmato  bei 
La  Yega  de  Supia  in  Popajan,  wo  Gold-haltiger  Eisenkies  sich  in  mächtigen  Gängen 
in  einem  „Porphyr-artigen  Syenit^'  findet;  messinggelbe  Krystalle  (GIV.)  im  Thon 
eines  Eisenkies-Ganges  in  der  Grube  del  Guamo  bei  Marmato;  krystallisirt  (GV.)  im 
Thon  des  Sebastian-Stollens  ebenda;  eigenthümlich  rothe  kleine  Körner  (GIX.)  aus 
einer  von  Porphyr-Trümmern  gebildeten  AUuvion  in  der  el  Llano  genannten  Gegend 
im  Becken  von  Vega  de  Supia;  anderes  Gold  (GX.)  aus  dem  Schuttland  von  Supia; 
dankelgelbe  Kömer  (GXI.)   aus  dem  Seifenwerke  von  Malpaso^  bei  Mariquita  in 

*  Hier  wurden  wieder  in  neuerer  Zeit  reiche  Goldquarze,  mit  Gold  in  Körnern, 
F&den  n.  a.  entdeckt  (Uohagen,  Zeitschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  39). 

'  Zur  Zeit  A.  v.  Huhboldt's  (Essai  poUt.  s.  1.  Boyaume  de  la  Nonv.  Esp.  1811, 
2,  633). 

'  Ueber  die  dortigen  Gruben  Lagorie  (Ann.  mines  1850, 18,  357).  Einen  okta- 
gdnschen  Krystall  beschrieb  Breithaüpt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1858,  17,  123). 

*  Ueber  diese  Gegend  Kabstem  (32.  Vers.  d.  Naturf.  u.  Aerzte  Wien  1858,  80). 

*  Ueber  Vorkommen  in  Darien  Gullbn  (Am.  Joum.  Sc.  1851,  11,  118;  Arch. 
Pharm.  71,  342).  In  den  Provinzen  Panama  und  Veraguas  Gold -führende  Quarz- 
Adern,  welche  aus  dem  abgewitterten  Gebirge  (von  verschiedenartigen  vulcanischen 
Gresteinen)  als  Mauern  hervorragen,  doch  selten  den  Abbau  lohnen  (Boüoaed,  Ann. 
mines  1849,  16,  378;  Susss,  Zukunft  des  Goldes  1877,  191). 

*  Nach  Demselben  der  reichste  Goldfiuss  der  Bio  Atrato,  mit  Geschieben  bis' 
13  kg  schwer. 

'  VergL  auch  S.  239. 

*  Bei  Malpaso  auch  noch  in  neuerer  Zeit  Betrieb,  die  La  Rica-  und  die  Malabar- 
Mine;  femer  Werke  bei  Medellin.  Ebenfalls  im  Gebiet  von  Antioquia  die  Zancudo- 
Mine  auf  einem  Gange  in  glimmerigem  Schiefer  (Subss,  Zukunft  1877, 198). 
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Antioquia;  dunkle  Körner  (CXII.)  aus  einem  Seifenwerke  am  Rio  Sucio  bei  Mari- 
quita;  sehr  Silber-reich*  (CXIII.)  auB  einem  Flusse  in  Antioquia;  krystallisirt  (CXIV.) 
oberhalb  des  Dorfes  Titiribi*  in  eisenschüssigem  Thone;  gelbe  okta^drische  Krystalle 
(CXV.)  in  thonigem  Eisenozjd  von  der  Otra-Grube  bei  Titiribi;  röthlichgelbe  Blätter 
(CXVI.)  aus  einem  Seifenwerke  bei  Ojas-Anchas  in  Antioquia;  ein  blassgelbes,  etwas 
grünliches  Korn  (CXVU.)  aus  einem  Seifenwerke  bei  Santa-Rosa  de  Osos;  ziemlich 
dunkles  Klümpchen  (CXVUI.)  aus  einer  Seife  beim  Bergflecken  Trinidad'  bei  Santa- 
Rosa;  eine  poröse  Masse  (CXIX.)  mit  Quarz-  und  Eisenoxyd-Theilchen  von  Baja  bei 
Pamplona  in  Santander.  —  Ohne  nähere  Fundortsangabe  grünlichgelbe  Kupfer-reiche 
Kömer  (CXXm.). 

Tenezuela.^  Die  seit  der  Zeit  der  Conquistadoren  wiederholt  angestellten 
Versuche  der  Gold -Gewinnung  blieben  bis  in  die  neuere  Zeit  wenig  erfolgreich 
(SuBSs,  Zukunft  1877,  194).  Westlich  von  Valencia  etwas  Gold  im  zersetzten  Gneiss 
(Wall,  Qu.  Joum.  Geol.  Soc.  1860, 16,  463);  auch  östlich,  in  der  Umgebung  des  Hafens 
von  Carpano,  an  der  Küste  zwischen  Cumana  und  der  Insel  Trinidad  soll  schon 
1851  Gold  gefunden  worden  sein  (Ann.  mines  1852, 1,B00).  Weiter  südöstlich  bessere 
Erfolge:  im  Bezirk  Upate,  ostsüdöstlich  von  Angostura  (Ciudad  Bolivar)  1849  er- 
hebliche Gewinnung  von  Waschgold  (Scheult,  unten  Anm.  4).  Auf  dem  Caratal- 
Goldfelde  über  steil  aufgerichteten  Schiefern  in  horizontalen  Schichten  zerstörter 
Gebirgsmassen  Gold -Geschiebe  und  Gold -fuhrende  Quarzblöcke,  auch  Bauten  auf 
Quarzgängen  im  Schiefer,  wie  der  Callao-  und  der  Chili-Gang  (Le  NfevE  Fosteb,  Qu. 
Joum.  G^ol.  Soc.  1869,  25,  886).  Auch  in  neuester  Zeit  ist  der  Bergbau  von  El 
Callao  bei  Ciudad  de  Bolivar  auf  Quarz-Gängen  in  amphibolitischen  und  dioritischen 
Schiefern,  sowie  auf  Quarz -Gängen  in  alten  Schiefem  in  der  Nähe  von  Caraeas 
äusserst  ergiebig  (Gübich,  mündl.  Mitth.).  —  Auf  der  Insel  Aruba  am  Ausgang  des 
Golfes  von  Venezuela  Gold  im  Schutt-  und  Schwemmlande  (Suess  a.  a.  0.). 

Britisch-Gayan».  Ertrag  erst  in  neuester  Zeit  lohnend;  1884  nur  gegen  8  kg, 
1893  schon  4300  kg,  gleich  etwa  10  Millionen  Mark.  Die  Gold -Region  an  den 
Flüssen  im  Innenlande,  150— 450  km  südlich  von  Georgetown  (Demerara);  der 
reichste  District  am  Potaro,  einem  Nebenfluss  des  Essequibo;  im  Nordwest-District 
Wäschen  an  den  Bächen  Cuyuni,  Mazurani  und  Demerara;  ausser  den  Alluvionen 
werden  auch  schon  Quarz-G^nge  in  Angriff  genommen  (Wood,  Zeitschr.  pr.  Geol. 
1895,  3,  141). 

HoliSndiseh-Gnyana.  Gold-Gebiet  südwestlich  von  der  Missionsstation  Bergreii- 
daal  am  River  Suriname.  Das  Gold  in  Thonen  (verwitterten  Schiefem),  in  Sauden, 
Conglomeraten  und  Quarz-Grängen;  Stücke  bis  12  kg  gefunden,  meist  aber  nur  Staub- 
gold (Fbbnzel,  briefl.  Mitth.  20.  März  1898). 

Französiseh-Guyana.  Reich  die  Alluvionen  der  Flüsse  Maroni,  Mana,  Sinna« 
mary,  Rourou,  Comt^,  Approuague,^  Couronaie  u.  a. ;  die  Hauptwäschen  zwischen 
Mana  und  Maroni  200  km  von  der  Küste,  Pas-trop-tot,  Enfin,  Elys6e  auf  dem  linken 
Ufer  und  40  km  von  Sinnamary,  Saint-6lie,*  le  Pottineur,  Adieu- Vat,  Placer  Bief  u.  a. 


^  G^ld  und  Elektrum  reichlich  in  Quarz  auf  der  Grube  Diamante  bei  Manizales 
in  Antioquia  (Joh.  Brünnbr,  briefl.  Mitth.  6.  Juli  1897). 

*  Ebendaher  undeutliche  KrystaUe  (G.  Rose,  CXXII.)  mit  Quarz  gemengt. 

'  Hier  auch  auf  Quarz -Gängen  mit  Eisenkies  in  Granit,  Veta  Viega,  Veta 
Negra  (mit  Gold-Nestem  bis  zu  5  kg  reinen  Metalls),  Veta  Luis  Sanches  (Dboen- 
HARDT,  Kabst.  u.  Dech.  Ajch.  12,  14;  N.  Jahrb.  1845,  117). 

*  Allgemeines  bei  Scheult  (Ann.  mines  1850,  18,  107.  543). 

"  Hier   ausser   Goldstücken   (bis  zu  120  g  Gewicht)   von   ziemlicher   Reinheit 
(96—94  "/o  Au),  sowie  auch  Silber-reicheren  (10— 12®/o  Ag),  Gemenge  (S.  141). 
®  Von  hier  Stücke  bis  über  800  g  schwer. 
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Auf  Qaarz-Gfingeii)  im  Gebiet  von  krystallinen  Schiefern  (Gneiss,  Glimmerschiefer  u.a.), 
die  von  alten  Eruptivgesteinen  (Graniten,  Dioriten  u.  a.)  durchsetzt  werden;  und  zwar 
scheinen  die  Gold-Quarzgänge  besonders  mit  den  Dioriten  in  Beziehung  zu  stehen; 
die  Gesteine  sind  (wie  immer  in  den  Tropen)  am  Ausgehenden  in  rothen  Thon  zer- 
setzt Gold-führende  Gänge  gefunden  bei  den  Wäschen  Eljsöe,  Enfin,  Dieu-Merci, 
Saint-£lie,  Pottineur,  Adieu -Vat  und  Montalbo  bei  Cayenne  (Lacroix,  Min.  France 
1897,  2,  424.  434).  —  Der  strittige  Gold-District  von  Brasilisch  -  Guyana  liegt 
zwischen  den  Flüssen  Ojapock  und  Araguaiy,  das  Centrum  der  Gold -Gewinnung 
im  Quellgebiet  und  am  Oberlauf  des  Cal^^oene,  wo  das  Gold  aus  dem  Erdreich  und 
Humus-reichem  Schlamm  herausgewaschen  wird  (Katzbb,  Oest  Zeitschr.  Berg-  u. 
Hüttenw.  1897,  295;  Zeitschr.  pr.  Geol.  1897,  5,  422). 

Nach  WesÜndien  setzen  die  Goldvorkommen  der  Insel  Aruba  (vergl.  S.  290) 
fort.  Von  HaYti  (Hispaniola)  kam  zuerst  amerikanisches  Gold  nach  Europa;  schon 
1495  wurde  Pablo  Belvis  mit  Quecksilber  zur  Amalgamirung  von  S^^anien  nach 
Haj[ti  geschickt;  doch  die  Ausbeute  längst  nicht  mehr  lohnend  (Suess,  Zukunft 
des  Goldes  1877,  228). 

u)  Central -Amerika.  In  Costa  Rica  Gold  in  verändertem  Tertiär -Gestein 
(Gbabb,  Am.  Joum.  Sc.  1875,  9,  203).  —  In  Nicaragua  arbeiteten  Mher  (Lond.  Min. 
Joum.  1876,  795)  englische  Gesellschaften  auf  Quarz -Gängen,  welche  in  der  Nähe 
von  S.  Domingo  nordöstlich  vom  See  von  Nicaragua  durch  das  zersetzte  Gebirge 
ziehen  (vergl.  S.  289  Anm.  5);  Gold  im  Schwemmland  kannte  man  früher  hier  nicht 
(Bblt,  The  Natural,  in  Nicarag.,  Lond.  1874,  85).  Später  wurden  in  Nordost-Nicaragua 
ausser  Gold-führenden  Gängen  auch  ergiebige  Diluvial-  und  Alluvial>Schichten  ge- 
funden (Cbawford,  Zeitschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  74).  Am  östlichen  Abhang  des  Ge- 
birges Mesa  de  los  Toakas  ^  im  Contact  von  diori tischen  Gesteinen  und  metamorpho- 
sirten  Schiefem  Gold -führende  Quarz -Gänge,  welche  auch  Nebentrümer  in  den 
(grossentheils  zu  thonigen  Massen  zersetzten)  Diorit  entsenden;  weiter  südlich  am 
oberen  Principulca  (Prinzapolca)-Flus8  reiche  Goldseifen  (Dekalb,  Eng.  Min.  Joum. 
1894,  67,  294;  Zeitschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  256). 

Mexico.  Der  Ertrag  an  Gold  gering  im  Vergleich  zu  dem  an  Silber.  Ab- 
gesehen von  einem  stellenweise  auftretenden  und  hauptsächlich  zur  Production  bei- 
tragenden Gold-Gehalt  der  Silbererze  (weniger  auf  den  grossen  Gängen  in  der  Mitte 
des  Landes,  als  im  Norden,  besonders  zu  Durango  und  Guadelupe  7  Calvo)  ist 
hervorzuheben  der  alte  Gold<District  von  Oaxaca,  das  Revier  von  S.  Nicolas  del 
Oro  im  TrachTt-Gebirge  des  Staates  Onerrero,  sowie  die  Wäschen  in  Sonera  (Süess, 
Zukunft  1877,  159.  189.  375).*  Landero  (Min.  1888,  365)  nennt  speciell  als  Vor- 
kommen: In  Oaxaca  Real  de  Yavesia  im  District  Ixtlän  und  Real  del  Rio  de  San 
Antonio  im  Distr.  Etla.  In  Mexico  Mineral  del  Oro.  In  Hidalgo  Gold-führende 
Gänge  am  Cerro  de  Moqui  bei  £1  Cardonal.  In  Guanajuato  auf  der  Mina  de 
Kayas  u.  a.  in  der  Umgebung  von  Guanajuato.  In  Jalisco  Gänge  im  District  La 
Repiiblica  in  der  Sierra  de  Tapalpa;  Seifen  bei  Pihuamo;  Gänge  bei  Cacoma, 
Santa  Rosalia,  Tepospisaloya,  am  Cerro  de  Ameca,  in  der  Umgebung  von  Cocula 
und  La  Navidad,  bei  Mascota;  Silber-haltig  weiss  auf  den  Gruben  von  La  Yerba- 
bnena;  auf  den  Silbererz-Gängen  von  £1  Bramador.  In  Zacatecas  Gold-führende 
Gänge  zu  Mezquital  del  Oro,  auch  okta^drische  Krystalle;  auf  Silbererz-Gängen  in 


*  Von  dem  aus  die  Wasser  des  Pizpiz  dem  Wasspuk  zuströmen,  dem  grössten 
Nebenflüsse  des  die  Grenze  gegen  Honduras  bildenden  Rio  Wanks  (Rio  Coco). 

'  Hier  auch  Angabe  älterer  Litteratur.    Einiges  auch  bei  Eaton  (Am.  Joum. 
Sc  1831,  20,  124),  sowie  Mathbr  (ebenda  1833,  24,  226). 
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den  Districten  von  Zacatecas*  und  Yeta  Ghrande;  Elektrum  zu  Mazapil.  In  Chi- 
huahna  Gold-f&hrende  Ablagerungen  am  Cerro  Colorado;  in  den  Districten  von 
Parral  und  Guadalupe  y  Calvo;  Seifen  bei  Guadalupe.  In  Sinai oa  auf  Silbererz- 
Gängen  im  District  von  Bosario  u.  a.  In  Sonora  auf  Gängen  und  Seifen  im 
Centmm  und  Norden  des  Staates;  Mebbill  (Am.  Joum.  Sc.  1896,  1,  309)  beschrieb 
das  Vorkommen  von  Gold  eingesprengt  in  einem  ziemlich  zersetzten  Biotit-Granit 
aus  Sonora,  ohne  genaueren  Fundort;  in  neuester  Zeit  haben  in  Sonora  die  Yaqui- 
GU)hlfelder  Bedeutung  erlangt,  reiche  Lagerstätten  bei  Guajnopa,  mit  Quarz-Gängen 
und  auch  Seifen  (Min.  Joum.  Lond.  März  1698;  Zeitschr.  pr.  GreoL  1898,  6,  177). 
In  Baja  California  nach  Landero  Gänge  und  Seifen  zu  Santa  Clara  und  El 
Alamo,  Real  del  Castillo  und  Calamahi;  Seifen  im  Minen-District  £1  Triunfo. 

v)  ü.  8.  A.'  Die  Grold- Vorkommen  im  Westen  gehören  im  Wesentlichen  zwei 
Hauptzonen"  an,  deren  eine  Califomien  (sowie  übrigens  die  pacifischen  Küstenstriche 
bis  weit  dvrch  Chile)  umfasst  und  in  Granit  oder  älterem  Schiefergebirge  liegt,  die 
andere  östlichere  im  Gebiet  von  Propjlit-Gesteinen  (in  Nevada  Gold  und  Silber,  in 
Mexico,  Peru  und  Chile  wesentlich  nur  Silber  führend).  Die  lineare  Anordnung  der 
Erzdistricte  stimmt  mit  dem  Laufe  der  Gebirgsketten  überein,  der  Parallelkette  der 
Coast  Range  in  Califomien  längs  der  Pacifischen  Küste,  der  Sierra  Nevada  in  Cali- 
fomien und  Nevada  mit  der  Cascade  Range  in  Oregon,  der  Himiboldt-Kette  in 
Nevada,  den  Wahsatch  Mts.  in  Utah  etc.  Ein  Gangzug  entlang  der  Coast  Range 
führt  wesentlich  Quecksilber,  Zinn  und  Chromeisen;  von  den  nächsten  zwei  Gang- 
zügen am  westlichen  Abhang  der  Sierra  Nevada  führt  der  eine  (nahe  dem  west- 
lichen Fusse)  hauptsächlich  Kupfer,  der  andere  (etwa  in  der  Mitte  des  Abfalles  hin- 
ziehende) in  langen  und  mächtigen  Quarz -Gängen  (darunter  der  Mother  Lode  in 
Califomien,  dem  hauptsächlich  die  Herkunft  des  Goldes  im  califomischen  Schwemm- 
lande zugeschrieben  wird)  Gold  und  Gold-haltige  Kiese.  Ein  vierter  Gangzug  an  der 
Ostseite  der  Sierra  Nevada  enthält  unter  anderen  den  berühmten  Comstock  Lode 
und  ist  von  propylitischen  und  andesitischen  Gesteinen  begleitet.  Zu  weiteren 
Parallelzügen  gehören  die  Gänge  von  Arizona,  New  Mexico  und  Colorado. 

California.^  Vorkommen  auf  Gängen  und  in  GeröUe- Ablagerungen,  und  zwar 
entweder  in  einem  älteren  Fluss-Sjstem  (deep  placers  oder  diggings)  oder  in  Sauden 
im  Bett  der  heutigen  Flüsse  und  in  jüngeren  Geschiebe-Lagem  (flat  placers,  surface 
oder  shallow  diggings),  die  in  den  ersten  Jahren  der  Ausbeute  allein  die  hohen 
Productions-Zahlen  verursachten,  aber  wegen  der  leichten  Zugänglichkeit  bald  er- 
schöpft waren.  Die  Gold-Gkwinnung  in  Califomien  wird  gewöhnlich  vom  19.  Jan. 
1848  datirt,  wo  Jambs  Marshall  im  Mühlgraben  auf  dem  Gute  des  Capt  Süttbr 


'  Neueres  über  die  Gänge  von  Zacatecas  bei  Halsb  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1894, 
2,  468). 

'  Zusammenstellung  von  Kehp  (the  ore  depos.  of  the  U.  S.  1895;  Zeitschr.  pr. 
Geol.  1896,  4,  230);  ältere  von  Mabcou  (Bull.  soc.  geogr.  Nov.  1867;  N.  Jahrb.  1870, 
117).    Allgemeines  auch  bei  Klittee  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  289). 

•  Diese  Anordnung  von  Süess  (Zukunft  1877,  120.  227)  nach  Blaks  (Min.  Calif.), 
KisQ  (Geol.  of  the  40.  Parallel,  3),  R.  Raymond  (Trans  Am.  Inst,  of  Min.  Engin. 
1871—73,  1,  33),  Dana  (Am.  Joum.  Sc.  1878),  Jos.  Leconte  (ebenda  1876,  11,  297). 

*  Zusammenstellungen  von  Burehabt  (N.  Jahrb.  1870,  21.  129),  M.  G.  Williams 
(Sc.  Quarterlj  1893,  2,  No.  1;  Zeitschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  91),  Tubneb  (Am.  Joum. 
Sc.  1894,  47,  467;  1895,  49,  374),  auch  Suess  (Zukunft  1877,  141),  sowie  Whitkbt 
(Geol.  Survej  of  Cal.  1865;  Am.  Joum.  Sc.  1866,  41,  231;  Mem.  Mus.  comp.  Zool. 
Cambridge  1880,  6,  No.  1),  Emmons  u.  Beckeb  (Prec.  Met.  Depos.  West  U.  S.  1885); 
früher  Blake  (Am.  Joum.  1855,  20,  72),  Tbabk  (Ann.  mines  1856,  0,  649;  N.  Jahrb. 
1858,  340),  Jaokson  (Cosmos  [b]  2,  690),  Laub  (Ann.  mines  1863,  3,  847). 
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Grold  entdeckte ;  doch  waren  schon  zur  Zeit  der  spanischen  Herrschaft  einzelne  Gold- 
fnnde  bekannt  gewesen,  ^  aber^'angeblich  zom  Besten  des  Landes  verheimlicht  worden. 
Viele  Jahre  fand  die  Gewinnung  durch  Seifenbetrieb  in  den  Flussbetten  statt,  spftter 
durch  „hydraulic  mining'S  an  den  älteren'  „deep  placers",  indem  das  durch  be- 
sondere Leitungen  von  höheren  Gehängen  herbeigeschaffte  Wasser  mit  seinem  hohen 
Druck  das  Deckgebirge  bis  auf  die  Gold-f^renden  Schichten  gewaltsam  abschwemmte, 
dadurch  aber  aucb  riesige  Landstrecken  verheerte,  so  dass  dieser  Betrieb  in  Folge 
des  Protestes  der  Landbesitzer  seit  1687  durch  Staatsgesetz  verboten  ist  G^en- 
wärtig  kommt  der  überwiegende  Theil  der  Goldgewinnung  aus  unterirdischem  Berg- 
bau auf  Quarz-Crängen  (reefs  oder  ledges),  den  ursprünglichen  Lagerstätten,  denen 
man  sich  schon  zugewendet,  nachdem  der  Ertrag  des  hydraulischen  Betriebs  seinen 
Höhepunkt  überschritten  hatte.  Am  Reichsten  sind  die  Quarzgänge'  in  Schiefem 
und  den  damit  verbundenen  Grünsteinschiefem  (umgeänderten  Diabasen  und  Por- 
pbyriten).  Der  reichste  Grubenzug  geht  den  „Muttei^gang'*  (Mother  Lode)  entlang, 
der  von  Bear  Valley  in  Mariposa  0>.  gegen  Moquelumne-Hill  und  Jackson  läuft 
and  aus  einer  Beihe  von  Quarz-Gängen  besteht,  die  zumeist  in  jurassischen  Thon- 
schiefem  (den  „Mariposa  slates'O  aufsetzen,  aber  keineswegs  allein  in  diesen,  sondern 
im  südlichen  Theil  von  Calaveras  Co.  und  in  einem  Theil  von  Tuolumne  Co.  haupt- 
sächlich in  Homblendeschiefem.  Im  Allgemeinen  liefern  aber  nach  Tüskeb  (Am. 
Joum.  1894,  47,  408)  die  grossen  Gruben  des  Mutterganges  kein  freies  Gold,  sondern 
nur  Grold-führende  Kiese.  In  den  paläozoischen  Schiefem  östlich  vom  Muttergang 
sind  zahlreiche  Goldgänge  mit  wechselndem  Erfolge  abgebaut  worden,  eine  be- 
sonders ergiebige  Gruppe  auf  der  Sheep  Ranch  Mine  in  Calaveras  Co.  in  Glimmer- 
schiefer, ebenso  die  Gruben  bei  Summersville  in  Tuolumne  Co.;  auf  Blue  Wing  der 
Willard  Mining  Co.  in  Calaveras  Co.  ein  Quarzgang  in  Kalkstein;  auf  derBonanza 
Mine  bei  Sonora  in  Tuolumne  Co.  finden  sich  die  Erze  in  Nestern  entlang  eines 
Diorit-Ganges  in  den  Schiefem,  hier  aber  auch  grosse  Massen  von  freiem  Gk>lde, 
mit  Telluriden,  Eisen-  und  Kupfersulfiden.  Auf  der  Ilex  Mine  in  Calaveras  Co.  ein 
mächtiger  Quarzgang  in  paläozoischem  Glimmer- Chloritschiefer.  —  Aus  Granit  be- 
steht grossentheils  der  höhere  Theil  der  Sierra  Nevada  und  beinahe  ihre  ganze  Masse 
im  Süden  von  Mariposa  Co.;  doch  giebt  es  in  diesem  grossen  Granitbezirk  nur 
wenige  Gold-führende  Quarz-Gänge.  In  einigen  kleineren,  ganz  oder  theilweise  im 
Gold-führenden  Schiefergebiet  eingeschlossenen  Bezirken  finden  sich  im  Granit  zahl- 
reiche, oft  sehr  Gold -reiche  Gränge;  zwei  solche,  extensiv  ausgebreitete  Granit- 
Enclaven  bei  West  Point  in  Calaveras  Co.  und  bei  Soulsbjville  in  Tuolumne  Co. 
Im  Talkschiefer  auf  Gängen  an  zahlreichen  Orten  in  Butte,  Plumas  und  Mariposa 
Co.*    Aus  dem  Talkschiefer  treten  die  Gänge  auch  in  Serpentinmassen  über;  Talk- 

^  Nach  Post  tidningen  No.  1  vom  Jahre  1786  wurden  „neulich"  auch  bei 
Seüora  viele  Gk>ldkömer  gefunden  (Rinhan^s  Bergwerksiez.  1,  711;  Zeitschr.  pr.  Greol. 
1894,  2,  163). 

*  Das  Alter  wird  gewöhnlich  als  jung-tertiär,  von  Wettnet  (S.  292  Anm.  4)  als 
pliocän  angenommen;  für  die  Seifen  der  Sierra  Nevada  von  Lnn>OREN  und  Knowlton 
(Joum.  Geol.  1896,  4,  881;  Zeitschr.  pr.  Geol.  1897,  5,  226)  als  vielleicht  schon  eocän, 
spätestens  miocän.  Grewisse  Gx>ld-fbhrende  Conglomerate  in  Placer  Co.  waren  von 
LiNDOBKK  (Am.  Joum.  Sc.  1894,  48,  275)  als  jurassisch,  Seifen  und  Conglomerate 
in  Nord-Califomien  am  ELlamath-Flusse  von  Duhn  (Min.  Bur.  Calif.  Rep.  12 ;  Ztschr. 
pr.  Geol.  1896,  4,  80)  als  vorcretace'isch  bestimmt  worden. 

*  Speciell  Ckologisches  über  die  califomischen  Gold-Quarzgänge  bei  W.  Likd- 
oEEir  (BulL  GeoL  Soc.  Am.  1895,  6,  221;  Zeitschr.  pr.  Geol.  1895,  3,  423). 

^  Schon  ScHBSBBB  (bei  Keknoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1860,  104)  erwähnt  das 
Vorkommen  auf  Gängen  im  Talkschiefer  bei  Billys  Claim  in  Calaveras  Co. 
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schiefer  und  Serpentin  aus  Eruptivgesteinen  entstanden.  Ein  Rhyolith-Gang  östlich 
vom  Onion  Valley  in  Plumas  Co.  in  den  Gold-führenden  Schiefem  an  den  Quellen 
des  Poorman  Creek  verlaufend,  enthält  an  einer  verwitterten  Stelle  freies  Grold  mit 
kleinen  Quarz- Adern;  im  Silver  Mountain  District  in  Alpine  Co.  in  Chalcedon-Quarz 
in  tertiären  Andesit-Tuffen.  —  Ausser  in  Quarz  kommt  nach  Turner  Gold  auch  in 
anderen  Gang -Mineralien  vor:  auf  der  Shaw  Mine  in  Eldorado  Co.  in  Feldspath- 
reichen  Gängen,  zum  Theil  in  neugebildeten  Albit-Krystallen ;  auf  der  Orofino  Gold 
Mine  nordöstlich  vom  Mount  Aigare  in  einem  aus  Plagioklas  (wahrscheinlich  Albit), 
Kalkspath  und  Eisenkies  bestehenden  Gange  von  Breccienstructur;  in  Kalkspath 
(mit  Quarz)  auf  der  Yellowstone  Mine  im  Bear  Valley  in  Mariposa  Co. ;  sowie  nach 
Diller  (Am.  Joum.  Sc.  1890,  39,  160)  auch  am  Digger  Creek  bei  Minesville  in 
Trinity  Co.  in  Kalkspath,  der  linsenförmige  Massen  in  dunklem  Schiefergestein 
bildet.  In  Baryt  auf  Gängen  in  einer  stark  kaolinisirten  Zone  des  Diabas  und 
Diabasporphyrits  am  Pine  Hill  südlich  vom  Grass  Valley  in  Nevada  Co.  war  Gold  * 
schon  von  Limdqren  (Am.  Joum.  Sc.  1892,  44,  92)  beschrieben  worden;  Turner 
(ebenda  1895,  49,  874.  478)  fand  femer  Gold  in  Baryt  in  dem  aus  kömigem  Baryt 
mit  etwas  Brauneisen  bestehenden,  in  wahrscheinlich  paläozoischen  Thonschiefem 
aufsetzenden  Pinkstown-Grange  am  Big  Bend  Mt  in  Butte  Co.  Mit  Zinnober  auf 
Gängen  in  Diabas  bei  Coulterville;  femer  mit  Zinnober  in  der  Manzanita  Mine  in 
Colusa  Co.  in  den  Coast  Ranges  in  metamorphosirten  unteren  Kreideschichten. 

In  neuerer  Zeit  kommen  nach  Williams  (Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  91)  für  die  Gold- 
Production  in  Califomien  folgende  Localitäten  besonders  in  Betracht.  Shastft  ist  der 
Mittelpunkt  für  den  Bergbau  im  Norden,  mit  den  Gmben  Üncle  Sam,  sowie  solchen' 
zu  Old  Diggins,  Squaw  Creek,  Buckeye,  Fiat  Creek,  Prench  Gulch,  Grower  Springs, 
Clear  Creek  South  Fork,  Ono  und  Igo.  In  Trinity  Co.  sowohl  Seifen,  als  auch 
hydraulischer  und  unterirdischer  Betrieb  auf  Quarz-Gängen;  erwähnt  die  Seifen  von 
Bloss  und  McCleary  und  Hoskins,  sowie  dabei  die  hydraulischen  Wäschen  von 
Blythb;  femer  die  Seifen  von  Chapman  und  Pisher,  Sheridan  Bros.,  Haas,  Hates, 
LoRENTz  und  LiEBRANT,  Und  Evans  bei  Junction  City;  die  hydraulischen  Betriebe 
der  Trinity  Gold  Mining  Co.  am  Oregon  Gulch  Mountain  bei  Weaverville; 
mehrere  Seifen  am  Canon  Creek;  der  Quarz -Bergbau  der  Brown  Bear  Co.;  die 
Integral  Quicksilver  Mining  Co.  zu  Cinnabar,  die  Colorado  Co.  bei  Douglas  City 
auf  den  ehemaligen  Hübbard  Placers  und  Mc  Murray  und  Httfp  bei  Weaverville. 
Sfskiyou  und  Del  Norte  haben  hydraulische  Wäschen  an  den  Flüssen  Salmon, 
Scott  und  Riamath,  Quarz-Gruben  im  nördlichen  Siskiyou;  in  Del  Norte  noch  viele 
nicht  aufgeschlossene  Gänge.  Zwischen  Piamas  Co.  im  Norden  und  Mariposa  im 
Süden  hat  auf  der  Westseite  der  Sierra  Nevada  stets  die  bedeutendste  Gold- 
Gewinnung  stattgefunden  in  den  Counties  Plumas,  Sierra,  Butte,  Yuba,  Nevada, 
Placer,  Eldorado,  Amador,  Calaveras,"  Tuolumne*  und  Mariposa.  Unter  ihnen  an 
der  Spitze  steht  nach  Williams  wieder  Nevada  Co.,  besonders  bei  Nevada  City  und 
im  Grass  Valley  mit  den  Gmben  Idaho,  North  Star,  California,  Empire,  North 
Banner,  Evening  Star,  W.  J.  0.  D.,  Hartery  und  Maryland.    Am  MeadowLake  in 


*  Von  Hanks  (Ann.  Rep.  Calif.  State  Min.  Bureau  4,  78)  auch  Baryt  mit  Qold 
aus  der  hydraulischen  Malakoff  Mine  bei  North  Bloomfield  in  Nevada  Co. 

'  Maryanski  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  189)  beschrieb  eingehender  die  „Ori- 
ginal Quartz  Hill  Gold  Mine^*  bei  Redding,  mit  ungeheuren  Massen  Gold -haltigen 
Quarzes. 

*  Hier  früher  reiche  Funde  bei  Angels  Field  (Kennoott,  Uebers.  min.  Forsch. 
1856—57,  159). 

*  Beim  Tuolumne-Fluss  wurde  ein  Klumpen  von  über  8  kg  gefunden  (Dttbois, 
rinst.  1853,  21,  175;  N.  Jahrb.  1853,  696). 
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Nevada  Co.,  nördlich  von  der  Central-Pacific-Station  Cisco,  auf  Gängen  in  „Grano* 
diorit'S  einem  zwischen  Hornblende -Granitit  und  Quarz -Diorit  stehenden  Tiefen- 
gestein,  jünger  als  die  von  ihm  metamorphosirten  Quarzite  der  Jura-Trias;  die  Gänge 
sind  zum  Theil  ganz  schwarz  von  basaltischem  Aussehen  und  bestehen  wesentlich 
aus  einem  Gemenge  von  Quarz,  Turmalin  und  Epidot;  das  Gold  fein  vertheilt  in 
Eisen-,  Arsen-  und  Magnetkies,  Blende  und  auch  Kupfererzen,  am  Ausgehenden  der 
Gänge  Freigold  (Lindobsn,  Am.  Joum.  Sc.  1893,  46,  201).  In  Süd-Californien  ist 
die  Gold -Gewinnung  weniger  bedeutend,  am  meisten  noch  in  Bernardino  und 
San  IHego  Co.;  hier  liegen  60  (engl.)  Meilen  vom  Ocean  entfernt  Quarz-Gänge  mit 
höherem  als  durchschnittlichem  Gold-G^halt;  auf  der  Golden-Cross-Lagerstätte  in 
Diego  ist  das  Hauptge.stein  Homblendeschiefer  mit  Gängen  und  Butzen  von  Pegmatit; 
das  GU>ld  aber  nur  in  Bänken,  die  in  Epidot  und  chloritische  Substanzen  verwandelt 
und  stark  mit  Quarz  imprägnirt  sind  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1895,  8,  802). 

Califomien  hat  sehr  viel  und  schön  krystallisirtes  Gold  geliefert,  wovon  leider 
aber  wenig  erhalten  wurde.  Aloeb  (Am.  Joum.  Sc.  1850,  10,  102)  beschrieb  ein 
8  mm  grosses  OktaSder;  W.  Blake  (N.  Jahrb.  1867,  196)  baumförmige,  mit  kleinen 
Oktaedern  bedeckte  Partien  vom  Irish  Creek  bei  Coloma  in  Placer  Co.,  sowie  ver- 
zerrt säulige  sehr  schöne  Krystalle  von  Sonora;*  U.  P.  Blake  (Bep.  U.  S.  Mint  1884; 
Gboth's  Zeitschr.  12,  319)  bildete  eigenthümlich  ausgehöhlte'  Krystalle  ab.  G.  vom 
Ratb  (Verh.  naturh.  Ver.  Rheinl.  Bonn  1884,  296)  erwähnt  herrliche  Krystalle  (311) 
(111) (100).  Dana  (Am.  Joum.  Sc.  1886,  32,  135;  Gboth's  Zeitschr.  12,  278)  beschrieb 
Gmppen  von  Tuolumne  Co.,  bestehend  aus  einer  Reihe  parallel  gestellter  Oktaeder, 
von  ganz  kleinen  vollkommenen  Kry- 
stallen  bis  zu  grösseren  mit  hohlen 
Flächen  und  erhöhten  Ecken,  während 
andere  wie  aus  gebogenen  Drähten 
aufgebaut  aussehen.  Neben  o(lll) 
gewöhnlich  iti  (311)  gross  ausgebildet, 
aber  stark  gestreift;  dazu  oft  auch 
a; (18.10.1),»  vergl.  Fig.  84  u.  85;  in 
letzterer  tritt  zu  omx  noch  die 
Scheinfläche  (110)  als  Abstumpfung 
der  Kanten  oo  hinzu,  gebildet  durch 
Oscilliren  der  benachbarten  Hexakis- 

oktaSder-Flächen.  Uebrigens  kommt  x  nicht  selten  an  califomischen  Krystallen 
vor;  von  Dana  auch  beobachtet  an  grossen  krystallinischen  Platten  von  den  Spanish 
Dry  Diggings  in  £1  Dorado  Co.,  wesentlich  aus  ganz  flachen  Oktaädem  zusammen- 
gesetzt, deren  Kanten  durchwegs  von  Flächen  x  gebildet  werden;  die  Platten  sind 
theil  weise  einheitlich,  mit  dreiseitiger  Streifung  oder  mit  hezagonalen,  dann  eben- 
falls von  jP-Flächen  herrührenden  Eindrücken,  theilweise  ein  durchsichtiges  Gewebe 
ans  zierlichen  Krystall- Rippchen,  die  sich  unter  60^  und  120^  durchschneiden; 
an  kleinen  KrystäUchen  neben  x  zuweilen  ^(421)  nachweisbar.  Auch  von  Yreka 
Co.  dünne  dreiseitige  Platten  mit  Kantenstreifung  imd  Vertiefungen  durch  x. 

Das  califomische  GU)ld  steht  meist  an  Feingehalt  hinter  dem  australischen 
zurück;  das  califomische  meist  mit  87  —  89 ^/o  Au,  im  Durchschnitt  88 ^/q,  das 
aoatraliflche  zwischen  90—96^0*   ^^  Durchschnitt  92*5^/o  (Booth  bei  Dana,  Min. 


Fig.  84  o.  86.    Oold  von  Taolamne  Co.  nach  E.  Daxa. 


*  Sechsseitige  Goldsäulchen  von  Sonora  wurden  später  von  W.  P.  Blake  (Am. 
Joom.  Sc.  1884,  28,  57)  als  wahrscheinlich  künstlich  gebildete  erklärt 

'  Schon  NOooKRATH  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1858, 101)  hatte  Oktaeder  mit  trichter- 
f)5rmig  vertieften  Flächen  beschrieben. 

»  Vergl-lS.  286  Anm.  4. 
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1868,  5).  Vom  Analysen -Material  (CXXTV— CXLI.)  Fundorte  näher  nur  bestimmt 
von:  CXXV— CXXVI.  vom  Ufer  des  American  Fork,  CXXVII.  vom  Feather  River, 
CXXVni.  aus  dem  Thale  von  Sacramento,  CXL.  aus  Mariposa,  CXLI.  von  den 
Bodie  Bünes.  Nach  Dübois  (Ann.  mines  1854,  6,  518)  oft  geringe  Mengen  Iridium 
enthaltend. 

Nevada.  Am  östlichen  Abhänge  des  Mount  Davidson,  des  höchsten  (7827  Fuss) 
Punktes  der  dem  östlichen  Abhänge  der  Sierra  Nevada  vorgelagerten  niedrigeren 
Parallelkette  der  Virginia  Bange  im  District  Waslioe  (Storey  Co.),  tritt  an  der 
Grenze  von  „Diorit**  und  „Andesit"  (früher  als  Propylit,  auch  als  Diabas  bezeichnet) 
der  Comstoet:  Lode  zu  Tage,  mehr  oder  weniger  geradlinig  in  einer  Ausdehnung 
von  etwa  22  000  Fuss,  in  geringer  Abweichung  (um  15®  östlich)  von  der  nordsüd- 
lichen Richtung  oberhalb  der  seit  der  Auffindung  des  Ganges  gegründeten  Städte 
Virginia  City  und  Gold  Hill  verlaufend,  (roldfunde  (zuerst  etwa  1856)  in  den 
von  der  Kette  des  Mt  Davidson  zum  Carson-Thale  herabziehenden  Schluchten  Six 
Mile  Cadon  (aufwärts  sich  in  Spanish-Ophyr  und  Cedar-Ravine  spaltend)  und  Gold 
Caüon  (im  oberen  Theil  BuUion  Ravine  genannt)  lenkten  die  Aufmerksamkeit  auf 
jenen  District  Mit  den  Wäschern  von  Carson  allmählich  aufwärts  gehend  fanden 
vier  Männer  (unter  ihnen  Henry  Comstock)  den  reichsten  Gang*  der  Erde.  In 
wenigen  Jahren  (hauptsächlich  1875  und  1876)  hat  der  Comstock  Lode  unerhörte 
Schätze  geliefert,  aber  bald  waren  die  „Bonanza's'*  (vergl.  oben  S.  240)  abgebaut, 
neue  nicht  gefunden.  Schon  1888  sah  G.  vom  Rate  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1884,  74) 
in  der  berühmten,  ehemals  reichsten  Grube  Consolidated  Virginia  („the  heart  of  tbe 
Comstock")  keine  Spur  von  Erzen  mehr;  besonders  ungünstig  waren  die  Verhältnisse* 
auch  durch  die  in  der  Tiefe  schon  herrschende  sehr  hohe  Temperatur,  welche  bei 
3100  Fuss  (englisch,  =  944*  9  m)  selbst  durch  die  vorzüglichste  Luftcirculation  nur 
auf  46  — 47  p  C.  herabgedrückt  werden  konnte.  Geologische  Untersuchung  von 
F.  V.  RicHTHOFBN  (Thc  C.  Lode,  S.  Francisco  1866),  Kino  u.  Hagüe  (Rep.  geol.  Explor. 
40.  Parallel,  Washingt  1870),  R.  Raymond  (Silver  a.  Gold,  N.  York  1878)  u.  A.,  be- 
sonders aber  G.  P.  Becker  (Geol.  of  the  C.  Lode  and  the  Washoe  Distr.,  Monogr. 
of  the  U.  S.  Geol.  Surv.*  1882;  früher  Am.  Joum.  Sc.  1875, 10,  459);  petrographische 
von  ZiBKEL  (40.  Parallel  1875,  6,  132),  Becker  (a.  a.  0.)  und  besonders  Haque  u. 
Iddinqs  (Developm.  of  Crystallisation  in  the  ign.  rocks  of  Washoe,  U.  S.  Geol.  Surv. 
1885,  Bull.  17;  N.  Jahrb.  1887,  1,  79),  auch  G.  vom  Rate  (Niederrh.  Ges.  Bonn 
1888,  17);  nach  Haoüe  u.  Iddinos  sind  aUe  Eruptivgesteine  des  Washoe -Districts 
tertiären  Alters;  G.  vom  Rate  hebt  aus  eigener  Anschauung  die  grosse  Aehnlichkeit 
der  Verhältnisse  zwischen  Comstock  und  Schemnitz  hervor.  Bezeichnend  aber  für 
den  Comstock -Gang  ist  das  fast  vollständige  Fehlen  deutlich  krystallisirter  Erze 
(wie  übrigens  für  die  Mehrzahl  der  Gruben  in  Nevada  und  Colorado);  das  wesentlichste 
Silbererz  war  Silberglanz,  dann  Stephanit,  Polybasit,  Pyrarg3rrit,  Eisenkies  (Gold-  und 
Silber-haltig),  Blende,  Bleiglanz,  Kupferkies,  gediegen  Gold  und  Silber.  Der  Eisen- 
kies, welcher  die  Gesteine  der  Zersetzungs-Zone  des  Ganges  imprägnirt,  ist  (nach 
Becker)  erst  durch  Einwirkung  von  Schwefelwajdserstoff  und  löslichen  Schwefel- Ver- 
bindungen auf  Eisen -haltige  Silicate  entstanden;  die  unveränderten  Gesteine  des 
Gebietes  enthalten  keinen  Eisenkies.  Das  Nebengestein  des  Ganges  scheint  von 
Einfluss  auf  dessen  Erzführung;  wo  der  Gang  vorzugsweise  in  „Diorit"  steht,  sind 
die  Erze  reicher  an  Gold,  in  Diabas  mehr  an  Silber.  Die  Gewinnung  wurde  da- 
durch erleichtert,  dass  gerade  die  reichsten  Quarz-Züge  von  bröckeliger,  mehr  oder 


^  Ausbeutung  im  grösseren  Maassstabe  von  1860  an  (Mining  Joum.  1860,  907; 
N.  Jahrb.  1861,  853). 

•  Die  ehemals  auch  so  reiche  Grube  Yellow  Jacket  mit  heissem  Wasser  gefüllt 
^  Ebenda  1883:  Comstock  Mining  and  Miners  by  Euot  Lobd. 
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weniger  zuckerkömiger  Structur  und  vielfach  ohne  Sprengmittel  bearbeitbar  waren. 
—  In  White  Pine  Co.  bei  Egan  Canon  ein  Gold-Silber-Grang  mit  viel  Quarz  in 
Quarzit  (Kemp,  Zeitachr.  pr.  GeoL  X896,  4,  232). 

Oregon.  In  Baker  Co.  Goldquarz  und  in  Cuny  Co.  Goldsande  bei  Port 
Orford»  (Kemp,  Zeitschr.  pr.  GeoL  1896,  4,  232).  Dana  (Am.  Joum.  Sc.  1886,  32,  133) 
beschrieb  von  der  White  Bull  Mine  zierliche  Krystallfistchen  und  baumartige  Ge- 
bilde von  eigenthümlich  hexagonalem,  resp.  rhomboädrischem  Habitus,  hervorgebracht 
durch  eine  in  Fig.  86  dargestellte  Verzerrung  von  w(311),  in  der  die  drei  inneren 
Flächen  ein  flaches,  die  drei  äusseren  ein  spitzes  RhomboSder  bilden,  und  die 
übrigen  sechs  eine  hexagonale  Pyramide  zweiter  Ordnung.  Immer  herrscht  bei  den 
verzerrten  Krystallen   das   spitze  Rhomboöder  (Fig.  87),   oft   auch   ganz   ohne   das 


Fig.  86—88.    Gold  von  Oregon  nach  Edw.  Dana. 

stumpfe  RhomboMer  und  nur  mit  Spuren  der  Pyramide.  Einfache  Krystallästchen 
sind  dann  weiter  aufgebaut  (Fig.  88)  aus  einer  dicht  gedrängten  Reihe  paralleler 
Rhombo^er;  oder  es  treten  Seitenäste  auf,  deren  Krystalle  in  ebenfalls  paralleler 
Stellung  nach  einer  anderen  trigonalen  Axe  verlängert  sind.  Andere  Gebilde  haben 
die  Form  einer  Feder  mit  einem  stärkeren  Schaft,  zu  dessen  Seiten  die  feinsten 
Fäserchen  auszweigen,  mit  einander  einen  Winkel  von  70^32'  bildend;  der  mittlere 
Schaft  senkrecht  zu  einer  Fläche  (111),  die  Verzweigungen  senkrecht  zu  (111)  und 
(Tll)  ausgehend.  Stets  aber  liegen  einfache  Parallel  Verwachsungen  ohne  Zwillings- 
bildung vor.  G.  VOM  Rath  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1884,  295)  erwähnt  feinste  Dendriten, 
ähnlich  denen  von  Verespatak  (8.  250)  von  der  Grube  Santiam. 

Washington.  Vorkommen  in  Yakima,  Stevens  und  Kittitas  Co.  (Kemp,  Ztschr. 
pr.  GeoL  1896,  4,  232). 

Idaho.  In  Chuster  Co.  südlich  von  Lemhi  mehrere  Gruben;  Güster  und 
Charles  Dickens  bauen  auf  in  Porphyr  auftretenden  Silber-  und  Gold-Quarz-Gängen. 
Solche  Gänge  in  Bois6  und  Alturas  Co.  in  Granit;  Vorkommen  auch  in  Owyhee 
Co.  (Kemp,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  231).  —  Dana  (Min.  1892,  18)  hebt  den  Coeur 
d'Alenc  District  hervor.  —  Silliman  (Am.  Joum.  Sc.  1877, 13,  451)  beschrieb  Gold 
in  einem  Gemenge  von  gelbbraunem  Granat-ähnlichem  Scheelit  imd  Quarz  von  der 
Charity  Mine  in  Warrens. 

Utah.  Obschon  Silber-haltige  Bleierze  das  Haupterzeugnis  der  meisten  Minen 
von  Utah  sind,  so  wird  auch  Gold,  tbeils  direct,  theils  aus  güldischem  Silber  ge- 
wonnen (OcHSENros,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1882,  34,  299);  vergl.  auch  S.  240  Anm.  6. 
Freies  Gold  tritt  im  DeepCreek  District  in  Contact-Lagerstätten  im  carbonischen 

^  Hier  mit  Platin  und  Osmiridiom ;  auch  am  Ripple  Creek  ftüher  hydraulisch^ 
Croldwäschen  (G.  vom  Rate,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1885,  5Q). 
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Kalk  am  Contact  mit  Graniten,  Andesiten  u.  a.  auf  (Kehp,  Ztschr.  pr.  Geoh  1896, 
4,  281). 

Arizona«  Gold  and  Silber  führen  die  Counties:  Apache  auf  Gängen  in  Kalk; 
Yavapai  aaf  Quarz-Gängen  in  Granit  und  metamorphischen  Gesteinen;  Mohave 
auf  Gängen  in  Granit;  Yuma  auf  Quarz-Gängen  in  Gneiss  und  Schiefem;  Mari- 
copa  auf  Quarz-G^gen  am  Contact  von  archäischen  und  paläozoischen  Schichten; 
Pinal  auf  Gängen  in  Kalk,  Schiefer,  Sandstein,  Quarzit,  Granit,  Diabas  und  Diorit 
In  Cochise  Co.  im  Tombstone-District  ein  mächtiger  Porphyr-G-ang,  der  von  zahl- 
reichen, freies  Grold,  Homsilber,  Eisenkies,  Bleiglanz  und  Weissbleierz  ftihrenden 
Quarz-Adern  durchzogen  wird;  doch  finden  sich  auch  Gold-Blättchen  im  Porphjrr 
selbst  (Kemp,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  231). 

Ifeif  Mexieo.  Nördlich  von  Silver  City  mit  Silbererzen  auf  Quarz-Gängen 
in  Diabasen  und  Quarzporphyren.  Weitere  Gold-  und  Silber -Vorkommen:  Burro 
Mts.  in  silurischem  Kalk,  Santa  Rita  Mts.,  Lake  Valley,  White  Oak  District, 
Socorro  Mts.,  Mogollon  Range,  Santa  F6  Co.,  Sandia  Mts.  und  Colfax  Co.  (Kemp, 
a.  a.  0.  231). 

Colorado.  Bei  Ouray  Gold  in  Höhlungen  in  Quarziten.  Bei  Newman  Hill 
in  der  Nähe  von  Rico  in  horizontalen  Erweiterungen  von  Spaltengängen  in  Carbon- 
Schichten,  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies.  In  Chaffee  Co.  In  Rio  Grande  Co.  am 
Contact  von  einer  Rhyolith-  und  Trachyt-Breccie  und  Andesit  Goldquarze,  z.  B.  auf 
Little  Annie  Mine.  In  Conejos  Co.  bei  Platoro.  In  Custer  Co.  Bei  Bassick 
östlich  von  Silver  Cliff  Gold-haltige  Zinkblende  mit  Sulfiden  von  Blei,  Antimon  und 
Silber,  als  Umkrustung  von  zertrümmertem  Andesit  (Kemp,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896, 
4,  231).  In  Boulder  und  El  Paso*  Co.  in  Verbindung  mit  Tellur-Mineralien.  — 
Am  Oripple  Creek  auf  Quarz-Gängen  in  zersetztem  Granit,  sowie  in  Andesitischen 
und  Phonolithischen  Breccien  und  Tuffen  zusammen  mit  Fluorit  gediegen  in 
schwammigen  bräunlichen  Massen,  durch  Zersetzung  aus  Tellurgold  entstanden,  das 
sich  auch  in  der  Tiefe  noch  in  frischem  Zustande  findet  (Blaxb  u.  Pbarce,  Ztschr. 
pr.  Geol.  1894,  2,  95;  Weed,  ebenda  1896,  4,  276;  W.  Cboss,  Penrose  u.  Skewes, 
ebenda  1897,  5,  98).  —  In  Gannison  Co.  vom  Cebolla  River  bis  zur  Sawatch  Range 
eine  breite  Goldzone,  deren  nördlicher  Theil  (ein  von  tiefen  Thälem  und  Canons 
durchschnittenes  Hochgebirge)  aus  derselben  Granit -Formation  wie  die  Sawatch 
Range  mit  einzelnen  Partien  paläozoischer  Sedimente  und  grösseren  Massen  von 
Porphjrren  und  anderen  Eruptivgesteinen  besteht;  der  südliche  Theil  (ein  niedrigeres 
Hügelland)  aus  krystallinen  Schiefem  und  schieferigen  Gneissen,  welche  auf  Granit 
aufruhen,  östlich  die  Hügel  durch  Decken  von  Andesit-Tuflen  und  Breccien,  auch 
von  Trachyten  und  Basalten  ausgeglichen.  Wenn  schon  im  Granit,  wie  im  Schiefer 
aufsetzende  granitische  Gänge  etwas  Gold-haltig  sind,  ebenso  ein  den  Schiefern  ein- 
gelagerter, anscheinend  sich  auf  grosse  Strecken  fortsetzender  Quarzit,  so  sind  viel 
reicher  die  im  Schiefer  aufsetzenden  Lager-  und  Lenticular- Gänge,  welche  aus 
hartem  grauem  Quarz  oder  einem  Gemenge  von  Quarz  mit  Feldspath  bestehen, 
1 — 3  m  mächtig  und  bis  auf  1  km  Länge  verfolgbar  sind  (Lakes,  Ztschr.  pr.  Geol. 
1897,  5,  100).  —  Im  Summit  District  zuweilen  in  Baryt  (Hanks,  Proc.  Col.  Sc. 
Soc.  1,24;  Am.  Joum.  Sc.  1892,  44,96).  Auf  der  Golden  Queen  Mine  in  Lake 
Co.  in  Scheelit  eingewachsene  Körnchen  (Siluman,  Am.  Joum.  Sc.  1877,  13,  451). 
—  G.  VOM  Rath  (Niederrhein.  Ges.  Bonn  1884,  295)  erwähnt  ausgezeichnete  Kry- 
stallisationen  von  Central  City,  wo  Gold  auch  auf  und  in  Eisenkies  vorkommt; 
femer  Krystalle  von  der  Ontario  Mine  bei  Breckenridge  bei  Leadville. 


*  Am  Flusse  Fontaine  qui  Bouille  am  Pike's  Peak  auch  ältere  Goldfunde  (Am. 
Joum.  Sc.  1858,  26,  351). 
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Wyominsr.    Unbeträchtliche  Erträgnisse  (Subss,  Zukunft  des  Goldes  1877,  125). 

Montana.  Reich  an  Gold-Lagerstätten  die  Counties:  Madison,  mit  Bleiglanz- 
und  Eisenkies -Quarzgängen  in  Gneiss;  Beaverhead  mit  Gold -haltigen  Eisenkies- 
Quarzgängen  am  Contact  zwischen  Kalkstein  und  sog.  Granit;  Jefferson/  mit 
Gold-Quarzen  in  Gneiss,  Porphyr,  Kalk;  Silver  Bow,  mit  Silber-,  Blei-,  Zink-, 
Mangan-Gäpgen  in  „basischem  Gi*anit**;  DeerLodge,  mit  Goldquarz-  und  Silbererz- 
Gängen  in  Granit;  Lewis  und  Clarke,  mit  Gt>ldquarz- Gängen  in  Granit  und 
Schiefer;  Missonla  (Kehp,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  281).  In  den  Judith  Mts., 
zwischen  dem  Yellowstone  River  und  dem  Missouri,  Bergbau  auf  Gold  an  der  mehr 
oder  weniger  zertrümmerten  und  metamorphosirten  Contactzone  zwischen  Kohlenkalk 
und  Porphyr,  in  Stöcken  grobkörnigen,  zum  Theil  Breccien-artigen  und  manchmal 
zersetzten  thonigen  Kalksteins;  als  Haupt-Gangart  Fluorit  (meist  purpurfarbig)  mit 
etwaa  Kalkspath  und  Grold,  selten  Quarz;  in  den  oberen  (Oxydations-) Horizonten 
das  Gold  gediegen,  in  „verrosteten",  d.  h.  bräunlichen  Partien,  in  der  Tiefe  als 
Tellurid  (Weed,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  276). 

South  Dakota.  In  den  Black  Hills  Gold -Lagerstätten  im  Quartär  und  den 
jüngsten  geologischen  Bildungen,  im  Potsdam-Sandstein,  in  Kieslagem  der  Schiefer- 
Gebiete  und  in  Quarz-Gängen. 

Minnesota.  Im  Eainy  Lake  District  auf  1)  „segregated  veins",  2)  „fissure 
veins"  und  3)  „fahlbands".  Die  ersten  sind  durch  Quarz-reiches  Schiefergestein 
getrennte  Linsencomplexe ,  die  ausser  Quarz  (mit  Goldblättchen)  ein  chloritisches 
Mineral  und  Gold -führenden  Eisenkies  enthalten.  Die  Spaltengänge  (2)  in  grani- 
tischem Gestein,  fast  rechtwinkelig  zum  Streichen  der  „segregated",  führen  neben 
Quarz  Blende,  Bleiglanz,  Eisenkies  und  freies  Gold,  letzteres  besonders  wo  sich 
Quarz -Trümer  mit  dem  senkrecht  einfallenden  Hauptgange  scharen.  Die  Fahl- 
bänder, d.  h.*  Gneiss-,  sowie  Glimmer-,  Hornblende-,  Talk-  und  Chloritschiefer- 
Schichtenfolgen,  sind  besonders  reich,  wenn  sie  von  Eruptivgestein-  oder  Erzgängen 
durchschnitten  werden.  Femer  Gold  auf  Quarz-Gängen  zwischen  Tower  und  Ely 
(WiKCHELL  u.  Gbant,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  5,  92). 

Wiseonsin.  Gold  in  allen  Hauptarmen  des  Plum  Creek,  sowie  auch  längs 
seiner  kleineren  Zuflüsse,  in  Sauden  mit  Diamant,  Magnetit,  Bmenit,  Granat  und 
Monazit  (Kunz,  Groth's  Zeitschr.  19,  478). 

Oklahama.  In  den  Wichita  Mountains  in  den  für  die  Comanche-  und  Kiowa- 
Indianer  reservirten  Geländen  weite  Gold-führende  Strecken  (Ztschr.  pr.  Geol.  1898, 
1,  170). 

Tennessee.    Im  östlichen  Theil  (Dana,  Min.  1892,  18). 

Längs  dem  östlichen  Abhänge  der  Appalaoliian  oder  Alieghany  Mountains 
zieht  sich  von  Alabama'  und  Georgia  durch  Canada  bis  Labrador  eine  dem  Streichen 
einer  Zone  älterer  Schiefer  entsprechende  Reihe  von  Goldfeldern  hin.  Diese  öst- 
lichen Vorkommen  sind  länger  bekannt'  und  ausgebeutet  als  die  westlichen  zu  den 


*  Von  Clancry  in  Jefferson  Co.  beschrieb  Blake  (Am.  Journ.  Sc.  1884,  28,  57) 
säulig  verzerrte  Kryställchen  und  dendritische  Gebilde. 

*  Auch  in  Florida  auf  Gängen  in  Talk (Sericit)- Schiefer  (Hayden  u.  Keatikq, 
N.  Jahrb.  1836,  606). 

*  Schon  in  den  ersten  Jahren  dieses  Jahrhunderts  waren  einzelne  kleinere 
Goldklumpen  aus  Virginien  bekannt  (Süess,  Zukunft  1877,  228).  Die  erste  Ent- 
deckung des  Goldes  in  denr  Südstaaten  1513  durch  Ponoe  de  Leon;  die  Aufmerk- 
samkeit der  gegenwärtigen  Bevölkerung  wurde  zuerst  1799  auf  das  Vorkommen  am 
Meadow  Creek  (Reed  Mine)  in  North  Carolina  gelenkt  (Bbceeb,  Am.  Journ.  Sc.  1896, 
1,  58;  Htnma,  Ebom.  Journ.  pr.  Ghem.  1853,  69,  510). 
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U.  S.  A.  gehörigen,  haben  aber  niemals  eine  grosse  Bedeutung  erlangt  Gewinnung 
fast  ausschliesslich  in  Wäschen. 

Alabama.  Im  östlichen  Theil  des  Staates,  wo  Granite,  Gneisse,  andere  kry- 
stalline  Schiefer  und  Marmorlager  die  Fortsetzung  der  Appalachischen  Kette  bilden, 
Goldseifen  und  Gold-fÜhrende  Quars-GSnge;  meist  nur  am  Ausgehenden  bauwürdig, 
wo  das  Grold  gediegen  vorhanden,  schon  in  geringer  Tiefe  nur  spärlich  in  Sulfiden. 
Die  lohnendsten  Lagerstätten  stark  zersetzte  krystalline  Schiefer,  wie  in  Clay  Co. 
mittelkömige  Gneiss-artige  Gesteine,  die  fast  durchweg  reicher  an  Gold  sind,  als 
die  durchsetzenden  Quarz-Gänge  (B.  Phillips,  Ztschr.  pr.  G«ol.  1898,  6,  258).  Eine 
als  „Georgian  Belt^'  bezeichnete  Gruppe  von  Goldfeldern  zieht  sich  von  Montgomery 
in  Alabama  in  nordöstlicher  Richtung  durch  Nord- Georgia  über  Canton  und  Dah- 
lonega  bis  an  die  Grenze  von  North  Carolina  hin. 

Georgia.  Gneisse  und  Gneiss-artige  Schiefer,  durchsetzt  von  Granit-Gängen. 
Die  Quarz-Einlagerungen  wurden  früher  nicht  als  Gänge,  sondern  als  gleichalterig 
mit  den  Gesteinen  angesehen,  die  firze  auf  primärer  Liagerstätte.  Jedoch  nach 
Rogers  und  besonders  auch  G.  F.  Becker  (Am.  Joum.  Sc.  1896, 1,  59;  Min.  Resources 
U.  S.  A.  1894,  Wash.  1895;  Ztschr.  pr.  G^ol.  1897,  5,362)  liegen  Injections- Gänge 
vor,  und  die  Conformität  von  Gängen  und  Gestein  ist  nur  annähernd.  Manche 
Gänge  setzen  quer  durch,  oft  sind  Schiefer -Fragmente  im  Quarz  eingeschlossen; 
andererseits  sind  auch  manche  Einlagerungen  nicht  durchgehende  Gänge,  sondern 
Zonen  kleiner  lenticulärer  Aderchen,  getrennt  durch  dünne  Schieferlagen;  oft  ist 
der  Schiefer  mehrere  Zoll  weit  vom  Quarz  mit  Gold-führenden  Sulfiden  imprägnirt  — 
Länger  bekannt  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  239)  ist  das  Vorkommen  bei  Habers- 
ham  auf  Quarz -Gängen  in  Sericit  („Talk")-  und  Homblendeschiefer,  sowie  im 
Nac  0  0  ebne -Thal  in  quarzigem  Sand.  Crbdner  (N.  Jahrb.  1867,  448)  beschrieb: 
bei  Dahlonega  in  Lumpkin  Co.  Gold  mit  Granaten  und  Tellurwismuth  *  in  Quarz- 
Schmitzen  und  nussgrossen  Ausscheidungen  in  Chloritschiefer,  sowie  im  Schiefer 
selbst,  auch  in  Drusenräumen  desselben  (^rold-Dendriten  auf  den  dunkelgrünen  Wan- 
dungen oder  wie  Sand  darüber  gestreut;  im  Bette  des  Chestatee  River  südöstlich 
Dahlonega  mit  Tellurwismuth  in  Quarz  im  Homblende-Gneiss;  in  Cherokee  Co. 
auf  dem  „Sixea"  benannten  Landcomplex  Arsenkies-Concretionen  in  Sericit  („Talk**)- 
schiefer,  Gold  staub-  und  komformig,  sowie  dendritisch  und  deutlich  krystallisirt; 
von  Burnt  Hickory  südwestlich  von  Akworth  mit  Schwefel  und  Brauneisenerz  in 
Quarz  im  Glimmerschiefer.  Fem  er  nach  Dana  (Min.  1892,  18.  1080)  auf  Gängen 
und  Seifen  in  den  Counties  Bartow,  Rabun,  Lincoln,  Wilkes,  Clark,  Hall. 

South  Carolina.  Nach  Dana*  die  Hauptregionen  der  Fair  forest  im  ünion- 
District,  sowie  die  Gegenden  von  Lynch*s  Creek  und  Catawba,  hauptsächlich  in 
den  Lancaster-  und  Chesterfield-Districten,  auch  in  Pickens  Co.  an  der  Grenze  von 
Georgia;  doch  auch  Vorkommen  in  den  Counties  Abbeville,  Greenville,  SpUrtan- 
borough,  Fairfield,  Kershaw  und  York. 

North  Carolina.  Becker  (vergl.  unter  Georgia)  unterscheidet  die  Schichten 
der  South  Mountains,  von  gleichem  Gesteinscharakter  wie  die  Vorkommen  in  Georgia, 
und  die  als  „Carolinian  Belt"  bezeichnete  Gruppe  von  Goldfeldern,  welche  ver- 
wickeitere Verhältnisse  aufweist;  ihre  Hügelketten  bestehen  aus  metamorphosirten 
Thonschiefem  ohne  Fossilien,  die  von  Effusivgesteinen  durchbrochen  werden;  auch 
Granit  fehlt  nicht  ganz.  Alle  Schichten  führen  Gold.  Stellenweise  setzen  die  Erz- 
gänge in  Dioriten  und  Diabasen  auf.  Auch  kommen  Ablagerungen  vor,  die  an  die 
norwegischen  Fahlbands  erinnern.  —  Nach  Genth  (Min.  N.  C.  1891,  13)  findet  sich 


^  Genth  (Am.  Joum.  Sc.  1861,  33,  190;  34,  212)  beschrieb  in  Nadelerz  ein- 
geschlossenes Gold  als  Pseudomorphose  nach  ersterem. 

^  Aeltere  Notizen  bei  Lieber  (Berg-^o.  Hüttenm.  Ztg.  1860,  19,  90). 
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Grold  in  lohnender  Menge  in  den  Counties:  Franklin,  Nash,  Granyille,  Alamance, 
Chatham,  Moore,  Guilford,  Davidson,  Randolph,  Montgomery,  Stanly,  Union, 
Cabarms,  Kowan,  Mecklenborgh  (auf  Gängen),  Lincoln,  Gaston,  Catawba,  Caldwell, 
Borke,  McDowell,  Ratherford,  Polk,  Cleveland,  Cherokee,  Jackson,  Transjlvania 
und  Watauga.  In  den  oberen  Schichten  gewöhnlich  zusammen  mit  Brauneisenerz, 
in  grosserer  Tiefe  mit  Eisen-,  Kupfer-  und  Arsenkies,  Bleiglanz,  Blende,  Tetra- 
djmit,  selten  Altait  und  Nagyagit  Grössere  Massen  wurden  gefunden  auf  der  Reid 
mine  in  Cabarras  Co.,  der  Grump  Mine  und  Swift  Island  Mine  in  Montgomery  Co. 
(hier  in  Platten,  bedeckt  mit  oktaSdrischen  Kiystallen),  auf  der  Cansler  &  Shuford 
Mine  in  Oaston  Co.,  der  Little  John  Mine  in  Caldwell  Co.  und  Fax  Hill  in  Burke 
Co.  Sehr  schöne  baumförmige  Gebilde  vom  Shemwell-G^nge  in  Batherford.  Ueber- 
gftnge  vom  reinsten  Golde  durch  die  verschiedensten  Silber-Legirungen  bis  zum 
reinen  Silber;  Elektrum  mit  36— 40*/^  Ag  in  oktaödrischen  Kjystallen  auf  Ward's 
Mine  in  Davidson  Co.,  sowie  in  Union  Co.  auf  der  Pewter  Mine,  mit  Bleiglanz  und 
Blende  auf  den  Stewart  und  Lemmond  Mines  bei  Gold  Hill  in  Rowan  Co.;  am 
Silver  Hill  wurden  früher  Klumpen  von  mehrereil  2ioll  Länge  gefunden,  die  am 
einen  Ende  aus  reinem  Grolde,  am  anderen  aus  reinem  Silber  bestanden. 

Tirginia.  Die  Hauptlager  in  Spottsylvania  Co.,  am  Rappahannock,  auf  den 
United  States  Mines  und  anderen  Punkten  im  Südwesten.  In  Stafford  Co.  auf 
den  Rappahumock  Gold  Mines  bei  Falmouth.  In  Culpepper  Co.  auf  den  Cul- 
pepper  Mines,  am  Rapidan  River.  In  Orange  Co.  auf  der  Orange  Grove  und  den 
Green wood  Gold  Mines.  In  Goochland  Co.  auf  Moss  und  Busby's  Mines.  In 
Louisa  Co.  auf  Walton's  Gold  Mine.  In  Buckingham  Co.  auf  Eldridge's  Mine 
(Dana,  Mip.  1892,  19).  In  Montgomery  Co.  auch  Elektrum,  lose  Kömer,  aussen 
goldgelb,  innen  weiss,  CXLIII. 

Maryland.  Auf  Samuel  Elliots  Farm  in  Montgomery  Co.  auf  Quarz-Gängen 
in  zersetztem  Talkschiefer  (Ltman,  Phil.  Mag.  1650,  36,  242;  Emmons,  Lieb.-Kopp's 
Jahresber.  1850,  699). 

Pennsylvania.  Im  Gebiet  von  Franconia  in  Montgomery  Co.  spärlich 
(Wbthebill,  Ebdm.  Joum.  pr.  Chem.  1853,  58,  447). 

Massachusetts.  Auf  einem  Quarzgang  in  Granit  bei  Dedham  (Leonhard, 
N.  Jahrb.  1849,  820). 

New  Hampshire.    Bei  Canaan  und  Lisbon  (Dana,  Min.  1892,  18). 

Termont.    Bei  Bridgewater  (Dana);  bei  Somerset  (Lbonhard). 

Maine.    Bei  Albion  und  Madrid  (Dana,  Min.  1892,  18). 

w)  Canada.  In  Nova  Seotia  wurde  Gold  schon  lange  vermuthet,  wie  aus  Er- 
lassen der  Königin  Elisabeth  (1578)  und  Karls  I.  von  England  (1621)  hervorgeht; 
abgesehen  aber  von  einzelnen  Funden  um  die  Mitte  ^  dieses  Jahrhunderts,  begann 
die  Ausbeute  erst  um  1860  (Heatherinqton,  Gold  Fields  N.  Sc.,  Montreal  1868;  N. 
Jahrb.  1871,532).  In  Halifax  Co.  zuerst  im  Bett  eines  kleinen  in  den  Tangier 
River  gehenden  Flusses,  dann  in  benachbarten  Quarz  -  Gängen  in  cambrischen 
Schiefem,  bald  auch  in  grösserer  Menge  an  der  Küste  beim  Tangier  Harbour  ge- 
funden, weiter  bei  Lawrencetown  östlich  von  Halifax,  zu  Kawdon  und  Douglass 
in  Hants  O.,  im  Gold  Biver  bei  Chester,  bei  Lunenburg;  zusammen  mit  Eisen- 
und  Arsenkies,  seltener  Magneteisen,  Kupferkies,  Eisenglanz,  Blende;  zuweilen 
schöne  Krystalle  (111)(110)  (Mabsh,  Am.  Joum.  Sc.  1861,  32,  395;  84,  212;  Instit 
1862,  30,  299;  CXUV— CXLV.).  —  In  New  Brunswick  an  einigen  Localit&ten 
(UoFTMANN,  Min.  Can.  1890,  84).  —  In  der  Provinz  Quebec  Seifenlager  im  Gebiet 
des  Chaudi^re  und  der  Stadt  Dutton.    In  Ontario  im  Gebiet  von  Madoc  und 

^  Schon  frühere  in  Unter -Canada  (Baddeley,  BulL  soc.  g^ol.  France  1835,  6, 
104;  Am.  Joum.  Sc.  1836,  28,  112;  N.  Jahrb.  1837,  197.  216). 
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Marmora  Gold-haltige  Arsenkiese  (Hoffmakk);  verarbeitet  zu  Deloro  bei  Hastings 
(Dana).  In  neuerer  Zeit  wird  die  Gegend  am  Seine  River  in  Ontario  als  vielver- 
spreohend  für  Gold-Bergbau  angesehen  (Coleman  bei  Blüe,  Ztschr.  pr.  G^ol.  1896, 
4,  121).  —  In  der  Nachbarschaft  des  Lake  of  the  Woods  und  Lake  Superior  auf 
Gängen  mit  Silbererzen,  sowie  in  einigen  Flüssen  des  North-west  Territory 
(Hoffmann).  —  Die  erste  Stelle  in  Bezug  auf  Grold-Production  nimmt  in  der  Dominion 
of  Canada  noch  immer  BriÜsli  Columbia  ein,  wo  zuerst  1858  am  Fräser  Siver 
Gtold  entdeckt  wurde,  darauf  in  den  von  ihm  umflossenen  Carlboo  Mountains,  dem 
auch  gegenwärtig  noch  ertragreichsten  Bezirk  (Kuttke,  Ztschr.  pr.  GeoL  1897,  5, 122; 
hier  auch  ältere  Litteratur);  nördlich  davon  der  Gold-District  0min eca,  und  weiter 
nordwestlich  an  den  Zuflüssen  des  Stickeen  Biver  der  Cassiar-District  (Suess, 
Zukunft  1877,  120;  Dana,  Min.  1892,  18).  —  Auf  Yaneoaver;  zuweilen  schön  kry- 
stallisirt,  bis  7  mm  lange  verzerrte  Dodekaeder  (Wibbl,  N.  Jahrb.  1873,244);  CLU. 
In  neuerer  Zeit  wurde  an  der  Westküste  bei  Albemi  ein  reiches  Goldquarz -Gebiet 
entdeckt  (Ztschr.  pr.  GeoL  1894,  2,  38). 

Im  Gebiet  des  Yakon  sind  Gold-Lagerstätten  in  den  Alluvionen  verschiedener 
seiner  Nebenflüsse  seit  AnfEing  der  achtziger  Jahre  bekannt,  namentlich  am  linken 
Zufluss  Forty  Miles  Creek,  sowie  im  Thal  des  Stewart,  einem  rechten  Neben- 
flusse des  Yukon.  Aber  erst  die  Entdeckung  am  16.  August  1896  von  Gold  am 
Bonanza  Creek,  einem  Zuflüsse  des  Klondike,  führte  zur  Entdeckung  der  Felder 
am  Klondike  (rectius  Troandik  ^),  der  sich  rechts  in  den  Y^ukon  vor  dessen  Ueber- 
gang  aus  British  Columbia  in  das  Territorium  Alaska  ergiesst;  im  Winkel  von 
Yukon  und  Klondike  die  neue  Stadt  Dawson  City,  unweit  Fort  Beliance  unter 
64»  13'  n.  Br.  (Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  5,  365.  398;  1898,  6,  104).  Das  C^ld  theils 
in  Seifen,  theils  auf  Quarz-Gängen  in  alten  Schiefern.  Während  der  Yukon-District 
von  1889—1896  im  Ganzen  1  600  000  Dollars  Gold  producirte,  kam  er  1897  allein  auf 
2  500  000  Dollars  (Dawson,  Eng.  Min.  Joum.  März  1898;  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  6, 
177).     Auch  im  Yukon-G^biet  in 

Alaska  sind  seit  längerer  Zeit  C^ldseifen  bekannt  Zwischen  James  Bay  im 
Norden  und  Shuck  Bay  im  Süden  wurde  fast  in  jedem  Bache  Gold  gefunden;  auf 
der  Douglas -Insel  im  Talkschiefer  reicher  Goldquarz  mit  Eisenkies ,  (Ztschr.  pr. 
Geol.  1893,  1,  86;  1896,  4,  232.  294).  Auf  derTreadwell  Mine  in  Hornblende-Granit 
in  Quarz  und  Eisenkies  (Adams  u.  Dawson,  Am.  Geologist  Aug.  1889;  Am.  Joum. 
Sc.  1896,  1,  310).  Neuester  Bericht  über  die  Goldfelder  im  südlichen  Alaska  von 
Becker  (Ann.  Rep.  GeoL  Surv.  1896—97,  Washington  1898;  Ztschr.  pr.  GeoL  1898, 
6,  258). 

x)  Afrika.'  Seit  vielen  Jahrhunderten  wird  in  drei  Theilen  Afrikas  Gold  ge- 
wonnen, im  Gebiete  des  Nil  (mit  den  ältesten  Nachrichten),  am  oberen  Laufe  des 
Senegal  und  Djoliba,  und  im  Südosten  um  den  Wendekreis  des  Steinbocks. 

In  Aegypten  wurde  zur  Zeit  des  Mbnes  (zwischen  3800—3600  v.  Chr.)  durch 
Gesetz  das  Werth Verhältnis  von  Grold  und  Silber  auf  2^  :  1  festgesetzt,  nachdem  in 
den  ältesten  Zeiten  das  Silber  anscheinend  sogar  höher  als  das  Gold  geschätzt 
wurde.  Verschiedene  Inschriften  und  Papyrus  geben  Kunde  von  altem  Bergbau, 
ein  Papyrus  in  Turin  sogar  eine  kartographische  Darstellung  alter  Gold-Districte. 


*  Nach  W.  Oqilvie  (Geograph,  Joum.  Lond.  Juli  1898, 12,  30)  die  Bezeichnung 
der  Indianer,  =  Hammer  Creek,  so  genannt,  weil  zur  Errichtung  von  Barrieren  für 
Lachsfang  Pfahle  in  den  Grund  gehämmert  wurden.  Rein  (Niederrh.  Gres.  Bonn 
1897,  153)  synonymisirt  den  Klondike  mit  Renthierfluss. 

'  Soweit  nicht  andere  Quellen  angegeben,  besonders  nach  Futtereb  (Afrika  in 
seiner  Bedeutung  für  die  Goldproduction,  Berlin  1895),  auch  Suess  (Zukunft  des 
Goldes,  Wien  1877,  300—318). 
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Kachlichten  über  Goldwäschen  im  Lande  der  Be^a  ^  reichen  bis  in  das  frühe  Mittel- 
alter hinab.  Auch  in  den  westlich  und  südwestlich  vom  Djebel  Elba  verlaufenden 
Wadis  sind  ausgedehnte  alte  Bergwerke  aufgefunden  worden.'  Gegenwärtig  findet 
Gold-Prodnction  in  den  sich  in  den  blauen  Nil  ergiessenden  Flüssen  am  Ostabhang 
des  abessinischen  Hochlandes  und  in  den  schon  im  östlichen  Sudan  gelegenen  Ge- 
biete westlich  vom  weissen  Nil  statt  Haupt-Gold-Territorien  sind  Hoeli-8enn8ar 
und  Kordofan.  Die  GU)ldgruben  der  Nil-Begion  wurden  besonders  von  Büssbggeb 
(Beisen  in  Europa,  Asien  und  Afrika  etc.,  Stuttg.  1841—48)  geschildert,  der  sie  im 
Fassoki,  in  den  Landstrichen  zwischen  dem  blauen  und  weissen  Nil,  am  Scheibun 
and  Tira  im  südlichen  Kordofan  und  weiter  westlich  in  Dar  für  aufsuchte.  Schuveb 
(Pbtbsm.  Mitth.  1883,  Erg.-Heft  72)  bestätigte  auch  später,  dass  im  Fassoki  und 
Berta-Lande  zwischen  Famaka  und  Fadassi  nur  in  wenigen  Chors  kein  Gold  zu 
finden  ist;  eines  führt  sogar  den  Namen  Chor  Dahab  (der  goldene  Giessbach);  be- 
sonders findet  sich  noch  reichlich  Gold  in  den  westlich  vom  PikBedok  vom  Bande 
der  Hochplateaus  in  die  niederen  Ebenen  des  weissen  Nil  herabstürzenden  Bächen, 
speciell  in  den  den  Djebel  Dul  (»  Tul)  umgebenden  Chors.  Oestlich  dehnen  sich 
die  Goldvorkommen  bis  in  die  Länder  der  Galla  aus.  Nach  Cbochi  (Fünf  Jahre  in 
Ostafrika;  dtsch.  v.  Bümbaueb,  Leipz.  1888)  kommt  das  nach  Lieka,  dem  grössten 
GaUa-Markt,  gebrachte  Gold  aus  den  Gebieten  von  Uallaga,  und  zwar  aus  Rellem, 
Moka-MoUo  und  Guliso,  wo  es  die  Eingeborenen  aus  dem  Fluss- Sande  waschen. 
Auch  im  Osten  der  Somali -Halbinsel  scheint  Gold  vorzukommen. 

Li  Nordwest -Afrika  soll  in  Algier  Gold  im  Oued  el  Dzeheb  bei  Mila  west- 
lich von  Constantine  (BIao  Cabthet,  Geogr.  phys.  etc.  de  TAlg.,  Alger  1858,  118),  in 
Tunis  im  Sande  der  Goletta  vorkommen  (Pebpbtua,  Geogr.  della  Tunisia,  Torino 
1822),  sowie  in  den  Magnetit-reichen  Sauden  von  Sidi-Bussaib  bei  Karthago  (Fuohs 
et  DE  Launay,  trait^  des  gites  min.,  Paris  1893,  2,  986);  zu  römischer  Zeit  soll  am 
Djebel  Hammäm^t  Gold  gewonnen  worden  sein.  In  Marokko  in  der  Provinz  Süs 
am  Fusse  des  Atlas  in  Kupfer- Bergwerken;  doch  stammt  der  sonst  im  marokka- 
nischen Handel  vorkommende  Goldstaub  von  Timbuktu." 

Schon  die  karthagischen  Kaufleute  tauschten  (ausserhalb  der  Säulen  des  Her- 
cules) an  der  Westkttste  Grold  ein;  später  besuchten  Mauren,  dann  Portugiesen  und 
Franzosen  die  Ooldkttste  (vergl.  unten  Anm.  3).  Als  das  Peru  Westafrikas  wurde 
von  den  Europäern  das  als  Bambuk  bezeichnete  Gebiet,  zwischen  dem  oberen  Laufe 
des  Senegal  und  seinem  linken  Nebenflusse  Fal^m^,  betrachtet,  nach  der  heutigen 
Umgrenzung  vier  grössere  Staaten  und  mehrere  kleinere  umfassend;  jene  sind  Nia- 
galla  (Hauptstadt  Sadiola),  südlich  davon  Kam  an  an  (Djeli  Makhanna),  östlich 
davon  Tambaoura  (Gokh^ba)  und  Niambia;  die  kleineren  Staaten  Kamera, 
Khasso^  u.  a.  trennen  es  im  Norden  vom  Senegal,  während  westlich  vom  Fal^m^ 
Bondou  die  Grenze  bildet    Die  Alluvien  des  ganzen  Gebietes,  im  Süden  noch  über 

*  Floyeb's  (Mines  of  the  northem  Etbai,  Joum.  Roy.  Asiat  Soc.  of  Gr.  Brit 
1892,  811;  Etüde  sur  le  Nord-Etbai,  Le  Caire  1893)  Untersuchungen  gestatten  eine 
Deutung  der  Berichte  alter  Schriftsteller  über  die  Aegypten  am  Nächsten  liegenden 
Gold-Bezirke  im  nördlichen  Etbai. 

*  Bericht  von  Linant  de  Bellbponds  Bey  (l'Etbaye;  Paris  1868). 

'  Nach  Babth  (cit  Fttttebbr)  wird  das  Gold  nach  Timbnktu  (1854)  von  Bambuk 
und  von  Bure  gebracht,  während  das  aus  dem  Lande  der  Wangaraua  zum  grössten 
Theile  direct  nach  jener  Gegend  der  südlichen  Küste  gebracht  wird,  welche  deshalb 
die  GoldkOste  genannt  wird.  Das  Gold  von  Bambuk  ist  von  gelberer  Farbe,  das 
von  Bure  etwas  weisslich,  das  von  Wangara  grünlich. 

*  Eine  Tagereise  von  Kasson  entdeckte  Kowalewski  (N.  Jahrb.  1851,  363)  am 
rechten  Somat-Ufer  mehrere  Hügel  sehr  reich  Gold-haltigen  Sandes. 
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die  Grenzen  hinaus,  führen  Grold.  Nach  Lakabitny  (BulL  soc  g^ogr.  commerc., 
Paris  1883,  6)  im  südwestlichen  Theile  Ton  Bambuk  hauptsächlich  eisenschüssige 
Thone  und  Conglomerate,  Granit  wohl  als  Untergrund  der  Alluvial-  und  Ver- 
witterungs-Böden;  im  Östlichen  Theile,  in  Ost-Niagalla  und  Niambia  auch  Sand- 
steine. —  Ebenfalls  im  Gebiete  des  Fal6m6  findet  sich  reichlich  Waschgold  (mit 
Körnern  bis  zu  Hühnerei -Grösse)  bei  Mouralia  im  Lande  Diebedugu,  das  etwa 
140  km  von  Bufalabe,  180  km  von  Medine  und  250 — 800  km  von  Tenudebu  liegt 
und  von  Nord  ncu^h  Süd  vom  Tambaoura- Gebirge  durchzogen  wird.  —  Zwischen 
dem  Senegal  und  oberen  Niger  werden  als  Gold-führend  genannt:  Sego  (12*^25' 
n.  Br.  und  7^  w.  L.  Green w.)  und  Kumakana,  zwischen  Bambuk  und  Bure  am 
Zusammenflusse  des  Bafing  und  Bakhoj.  —  Unzweifelhafte  Gold-Lagerstätten  finden 
sich  dann  wieder  weiter  im  Osten  im  westlichen  Flussgebiet  des  oberen  Niger 
(Djoliba)  im  Lande  Bure,  das  etwa  ein  Dutzend  Dörfer  umfasst,  am  linken  Ufer 
des  Tinkisso,  einem  Arme  des  Djoliba,  der  zwischen  dem  Niger  und  oberen  Senegal 
oder  Bafing  etwa  30  Meilen  von  letzterem  entfernt  fliesst.  Das  Gold  von  Bure, 
von  den  Schwarzen  höher  geschätzt  als  das  von  Bambuk,  geht  gegenwärtig  (vergL 
S.  303  Anm.  3)  durch  Futa-Djallon  nach  der  Südküste,  weniger  nach  Segu  und 
Medine.  —  Am  Niger  auch  die  schon  von  Edrisi  (1154)  ausführlich  besprochenen 
alten  Goldfelder  von  Wangara,  das  acht  Tagereisen  von  Ghana ^  eine  grosse,  auf 
allen  Seiten  vom  Nil  (dem  Niger,  dem  Nil  der  Schwarzen)  umflossene  Insel  dar- 
stelle; nach  der  Ueberschwemmung  des  ganzen  Gebietes  im  August  kämen  die 
Neger  aus  dem  ganzen  Sudan,  um  nach  Gold  zu  suchen.  —  Auch  in  Süd-Senegam- 
bien  und  Futa-Djailon  Nachweise  von  Gold.  Als  Gold -reich  gilt  auch  das  Land 
Sangara  an  den  Quellen  des  Niger  und  Serankules.  —  Jedenfsdls  ist  also  das  Berg- 
land, welches  im  Anschlüsse  an  den  Steürand  des  Kong  nach  Westen  ansteigend 
die  Wasserscheide  zwischen  dem  Niger  und  dem  atlantischen  Ocean  bildet,  das 
Centrum  von  Gold-führenden  Schwemmländern,  die  sich  nach  allen  Richtungen  hin 
strahlenförmig  ausdehnen. 

Küstenländer  von  Ober-Guinea.  Von  Süd-Senegambien  und  Futa-Djallon  trifft 
man  im  westlichsten  Theile  der  Küste  von  Sierra  Leone  auf  Gold  im  Gebiete  des 
oberen  Melakori -Flusses,  von  wo  es  als  Staub  und  in  Bingform  an  die  Küste  ge- 
bracht wird.  Längs  des  weiteren  südöstlichen  Küstenverlaufs  soll  Gold  (nach  Bubtok 
u.  Camekon,  The  Gold  Coast,  Lond.  1882)  in  Quarz-Grängen  an  der  Küste  bis  Grand 
Bassam  vorkonmien.  Im  Sinou- Flusse  Gold  besonders  in  der  Nähe  der  Fälle. 
Im  Hinterlande  Liberias  im  Mandingo- Lande  bei  Bulej.  Nördlich  von  Blamer 
Lissa's  Town  bei  Wasalah.  —  Reichlich  im  Stromgebiet  des  Comoe,  sowohl  im 
Schwemmland  an  der  Küste,  als  in  den  oberen  Theilen  des  Flusses.  Das  Grold- 
führende  Gebiet  im  östlichsten  Theil  des  französischen  Assinle  von  Chapsb  (Bull, 
soc  g^oL  1886,  14,  105)  genauer  untersucht;  der  Sand  des  Küstenstrichs,  wie  der 
Kies  der  Flüsse  besteht  ausschliesslich  aus  Gangquarz;  beide  stets  Gold-4ialtig, 
wenn  auch  nicht  reichlich;  landeinwärts  von  der  Sandzone  eine  ebenfalls  Gold- 
führende Lehm -Ablagerung.  Ein  Theil  des  in  Assinie  zum  Verkauf  kommenden 
Goldes  stammt  nach  Dahse  (Deutsche  geogr.  Blätter,  Bremen  1882,  6,  81)  aus  dem 
nördlich  von  ApoUonia  gelegenen  Reiche  Aoivin,  von  wo  die  Holländer  schon  vor 
200  Jahren  viel  Goldstaub  bezogen.  Von  den  Gold-reichen  Gebieten  am  mittleren 
und  oberen  Comoe  ist  besonders  das  von  Djimini  zu  nennen.  Weiter  Gold -reich 
der  Südabhang  der  Kong -Berge,  ebenso  wie  der  nördliche  Abfall.    Die  Gesteine 


^  Der  König  von  Ghana  soll  nach  Leo  Afbicanüs  (um  1500)  einen  Goldklumpen 
von  30  Pfund  an  seinem  Thron  befestigt  gehabt  haben.  Nach  Bubtok  u.  Camseom 
ist  Ghana  der  ursprüngliche  Name  für  Guin6  oder  Guinea.  Nach  Susss  umfasste 
das  Reich  Ghana  hauptsächlich  das  heutige  Baghdna  mit  Waläta. 
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des  Grebirges  sind  nach  Olappebton,  John  Dunoan  a.  A.  Granite  im  Wechsel  mit 
Sjeniten  und  Porphyr,  mit  Gbld- reichen  Quarz -Gängen.  Auch  die  Berichte  von 
Lekz  geben  Hofinung,  dass  in  den  Hinterländern  der  Küstengebiete  Oberguineas 
noch  unbekannte  Gold-f&hrende  Gebiete  vorhanden  sind.  —  Im  englischen  Küsten- 
gebiet unterschied  schon  Villaut  ms  Bbllbfokds  (Belat  des  costes  d'Afir.  appel. 
Guin^e,  Paris  1669)  das  Gold  einzelner  Fundpunkte,  als  bestes  das  von  Axim,  dann 
das  von  Acara  und  Tason,  von  Acanis  und  Achema,  als  geringstes  das  von  Fetu. 
BosMAKK  (Voj.  de  Guin^e,  Autrecht  1705)  berichtete,  dass  man  von  der  Küste  von 
Elmina  in  fünf,  von  Axim  aus  in  zehn  Tagereisen  das  Land  Denkera  erreicht,  von 
wo  viel  Gold  nach  der  Küste  gebracht  werde;  weiter  nennt  Bosmann  die  Länder 
Wassa,  Enkasse  und  Juffer  als  Gold-Prodncenten.  Die  Gruben-Districte  in  Wasea, 
einer  Landschaft  im  westlichen  Theile  des  unter  englischer  Herrschaft  stehenden 
Binnenlandes  der  Groldküste,  im  Süden  von  Ahanta,  im  Norden  von  Denkera  be- 
grenzt, zwischen  den  Flüssen  Pra  und  Ankobra,  näher  von  Dahsb  (a.  a.  0.)  be- 
schrieben, mit  geologischer^  Untersuchung  von  Gümbbl  (G«o1.  der  Goldküste,  Bayr. 
Akad.  1882);  regelrechter  Bei^werks- Betrieb  in  Takquah,  wo  das  Gold  an  einen 
„Itabiritschiefer^*,  ein  dünnstreifig  geschichtetes,  aus  kiystallinisch-kömigem  Quarz 
mit  Eisenglanz-Kömchen  und  weissen  Glimmer-Schüppchen  bestehendes  Gestein  ge- 
bunden ist,  ohne  eigentliche  Gh)ldgänge ;  amAnkobra  viele  ergiebige  Seifen;  40  km 
oberhalb  Axim  ein  Gold-haltiger,  wohl  zum  Itabirit-Zuge  gehöriger  Quarzitschiefer; 
nordwestlich  von  Axim  der  Izrah-Grubendistrict  In  Asehanti  wird  Gbld  sowohl 
durch  Auswaschen  als  durch  Abbau  gewonnen.  —  Weder  im  deutschen  Togo-Gebiet 
noch  in  Dahome  ist  bisher  Gold  gefunden  worden,  jedoch  weiter  östlich  im  Quarz 
von  Joruba,  nördlich  von  Abbeokuta. 

y)  Aeqnaioriales  und  slldliehes  Afrika.*  Gold -führende  Sande  in  einigen 
rechten  Zuflüssen  des  Kongo  im  französischen  Grebiet  (Ls  Brün-Benard,  Les  possess. 
&an^  de  VAfr,  occid.,  Paris  1884).  —/in  Angola  Goldwäschen  am  Lombige  Kiver 
and  einem  Zufluss  nördlich  von  GU^ungo  alto  (östlich  von  S.  Paolo  di  Loanda), 
CLXVIIL 

In  Deatseh-Stt4westafrika  nach  Gübich  (Schles.  Ges.  vaterl.  Cult  Bresl.  29.  Juni 
1889;  Ztschr.  d.  geoL  Ges.  1889,  41,569;  N.  Jahrb.  1890,  1,  104):  1)  Am  oberen  Aib 
(am  Nordost-Fusse  des  Chuosgebirges)  Blättchen  und  Kömchen  in  zersetztem  Gneiss 
mit  Kieselkupfer  und  Malachit  2)  Auf  der  „Ussab  Gold  Mine*',  am  rechten  Ufer 
des  Schwachaub,  50km  nordöstlich  von  der  Walfischbai,  Fünkchen  mit  Malachit 
und  Kupferpecherz'  in  Quarz  in  Biotitgneiss.  3)  Auf  der  Pot  Mine  auf  einer  Insel 
im  Schwachaub,  85  km  unterhalb  OtTimbingue,  Flimmerchen  in  einem  aus  Granat, 
Epidot,  Magnetit,  Malachit,  Kieselkupfer  und  Brauneisen  bestehenden  zersetzten 
G^tein.  4)  1  km  weiter  nördlich,  mit  Quarz,  Epidot,  Granat,  Kupferglanz,  Malachit, 
Moljbdänit  und  Scheelit  5)  Auf  „DuToit*s  Mine*'  bei  Harachab  nordöstlich  von 
Us^os,  in  Brauneisen  in  kömigem  Kalk.  6)  Zwischen  Zawichab-Berg  und  Ohuos- 
gebirge  mit  Malachit  und  Kupferglanz  in  Quarz.  7)  Auf  der  Höhe  des  Chuos- 
gebiiges  bei  Ohuruchas  in  derbem  Kupferglanz.  8)  BeiTuruchaus  bei  Rehobot 
mit  Malachit  in  Quarz.    9)  Im  Gebiet  von  Niguib  am  unteren  Kuisib  zahlreiche 


^  Aeltere  geologische  Mittheilungen  über  die  Goldküste  von  Lbokhard  (N.  Jahrb. 
1841,  488)  und  Mbrian  (ebenda  1845,  285;  naturf.  Ges.  Basel  6,  99). 

*  Allgemein  Gleologisches  über  die  Goldfelder  SüdaMkas  bei  A.  Schekck  (Verh. 
ni^nrhist  Yer.  RheinL  Bonn  1890,  Corr.-BL  66;  Gboth*s  Zeitschr.  20,  525). 

*  Schon  Kmop  (N.  Jahrb.  1861,  540)  hob  hervor,  dass  sich  das  in  geschwefelten 
Kupfererzen  „verlarvte"  Gold  im  Kupferpecherz  ausscheiden  müsse,  und  beob- 
achtete solches  auch  von  den  Kupfer-Gruben  Springbock  und  Spectacle  in  Kiein- 
Namaqualand. 

HnrxB,  MiiMrmlogto.   I.  20 
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Gold-baltige  QuarzrifFe,  meist  mit  Wismuth;  ebenso  bei  Arikananis,  Anssinanis, 
Guagos  und  besonders  bei  Ussis.    Alle  diese  Vorkommen  ganz  unbedeutend. 

Oestlich  von  Damaraland  in  der  Capkolonie^  zwischen  Stmitfontein  in  der 
Kalahari  und  dem  Orange  £iver  Sparen  an  verschiedenen  Stellen.  In  Klein- 
Namaqualand  (vergl.  S.  805  Anm.  8)  bei  Kaboos  im  Richterveid  in  alluvialen 
Seifen.  Auf  Seifen  und  Quarz- Gfingen  im  Knjsna- Goldfelde  (24<^s.Br.,  28«  5.  L.) 
längs  des  Jubilee  Creek  und  Red  River  westlich  um  Homtini;  der  Hauptdistrict  um 
Millwood.  In  Quarz-Gfingen  und  im  Alluvium  bei  den  Farmen  Spreewfbntein  und 
Waterval  auf  der  Karoo  im  Prince-Albert-District  —  In  Xatal  auf  Quarz-G^gen 
im  Umzinto-District  und  am  Zusammenflusa  von  Tugela  und  BufGalo  im  District 
von  Umsinga.  —  In  Griqualand  West  in  Conglomeratbftnken  bei  der  Stadt 
Barkley  West. 

Im  Ora^Je- Freistaat  „Gold  Reefe*^  südlich  vom  Yaal-Fluss. 

Transvaal.'  Im  Norden  und  Osten  der  Republik  (wie  in  den  angrenzenden 
Theilen  von  Mo9ambique)  steht  die  ,^dafirikaaische  Primärformation*''  an.  Granit 
bildet  grossentheils  die  Unterlage  des  gesammten  Schichtensystems.  Ueberlageri 
wird  er  in  weiter  Verbreitung  von  einer  Schichtenfolge  steil  aufgerichteter  oder 
synklinal  gefalteter,  mit  60« — 90«  einfallender  Thonschiefer,  Quarzite,  quarzitischer 
Sandsteine,  Magnetit-Quarzschiefer  (Calico-Rock)  und  anderer  G^teine,  mit  vielfach 
eingelagerten  oder  gangartig  hindurch  setzenden  Grünsteinen.  Das  System  dieser 
„Swasi- Schichten"  ist  vielfach  metamorphosirt,  in  Andalusit-  und  Ottrelithschiefer, 
Phyllit,  Talk-  und  Chloritschiefer,  im  Grünstein-Contact  in  Homschiefer;  die  Grün- 
steine oft  in  amphibolitische,  chloritische  und  Serpentinschiefer  umgewandelt  Gold- 
führende  Quarzgänge  treten  nun  fast  überall  da  auf,  wo  die  Swasi-Schichten  zur 
Entwickelung  gekommen  sind,  und  durchsetzen  auch  mehrfach  den  Granit  Die 
Gaugart  besteht  aus  farblosem,  milchweissem  oder  grauem,  auch  bläulichem,  gelb- 
lichem, röthlichem,  grünlichem  oder  schwarzem  Quarz;  mit  G<>ld,  oft  viel  Eisenkies, 
weniger  Kupferkies,  Kupferglanz,  Kupferindig,  Buntkupfer,  Antimonglanz,  Arsen- 
kies, Braunspath,  Eisenspath,  Magnesit,  Bleiglanz  und  Blende;  am  Ausgehenden  der 
Gänge  oft  ziemlich  tiefe  Urowandelung  in  Brauneisen,  Malachit,  Kupferlasur,  Antimon- 
ocker, Bleisulfat  und  Weissbleierz.  Das  Gold  theils  fein  in  Quarz,  oder  Eisenkies 
und  den  anderen  Mineralien  vertheilt,  theils  zu  etwa  linsengrossen  Partien  oder 
auf  Ablösungs- Flächen  des  Quarzes  zu  grösseren  Beschlägen  angehäuft  Das  De 
Kaap- Goldfeld^  umfasst  eine  Anzahl  von  Gängen,  welche  durch  die  im  Süden  und 

*  Vom  Cap  erwähnt  G.  vom  Rath  (Verh.  naturh.  Ver.  Rheinl.  Bonn  1884,  295) 
Gold  auf  und  in  Eisenkies. 

"  Hauptsächlich  nach  Schmkisser  (Vork.  u.  Gewinnung  der  nutzb.  Min.  in  der 
Südafr.  Republ.,  Berlin  1894;  Ref.  auch  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  157.  261).  Weitere 
Litteratur  bei  Futterer  (Afrika,  Berl.  1895,  181);  vergl.  auch  unter  Witwatersrand. 

*  ScHMEissER  folgt  iu  der  geologischen  Gliederung  Schenck  (S.  305  Anm.  2). 
Eingehende  geologische  Besprechung  einzelner  Gebiete  von  Molenoraapf  (N.  Jahrb. 
1894,  Beil.-Bd.  9,  174).  —  Historische  Notizen  besonders  bei  Ahrens  (Die  Gold- 
industrie der  südafr.  Republ.,  Stuttg.  1897).  Zuerst  wurde  1854  im  Sande  des 
Yo^ekkeyriviers  im  Pretoria- District  (jk)ld  vom  Buren  Jan  Marais  gefunden,  dem 
eine  locale  Aehnlichkeit  mit  austraUschen  Goldlagem  auffiel.  Der  erste  Bergbau- 
Betrieb  wurde  1872  auf  der  Farm  Eersteling  eröffnet  Das  Gold  am  Witwatersrand 
wurde  im  December  1883  von  Strüben  entdeckt;  nachdem  die  Regierung  am 
20.  Sept  1886  die  Abgrenzung  eines  Stadtgebietes  beschlossen  hatte,  entstand  auf 
dem  Gebiete  der  Farmen  Randjealaagte,  Turffontein  und  Doomfontein  die  Stadt 
Johannesburg. 

*  Bericht  auch  von  Krause  (Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  5,  22). 


Digitized  by 


Google 


Gold.  30t 

Osten  den  De  Kaap-ThalkeBsel  omschliessenden  Berge  setzen,  mit  dem  Moodi-Felde, 
der  Sheba-Lagerstätte,  dem  „Gk)ldenen  Thal''  nördlich  von  Clutha,  o.  a.  Das  Komati- 
Goldfeld  bei  Steynsdorp  südlich  vom  Komati-Flusse.  Der  »^Goldbelf'  des  Seiati- 
Feldes  erstreckt  sich  nördlich  vom  Selati-Fiuss  vom  Östlichen  Steilabstnrz  der 
Drakensberge  in  nordöstlicher  Kichtung  etwa  80  km  weit  Das  die  Satherland  Hills 
und  den  Madzimbanombe  umschliessende  Grebiet  der  Swasi- Schichteil'  bildet  den 
Bereich  des  Klein -Letaba- Goldfeldes.  Das  Molototsi-Feld  zwischen  dem 
Groot-  nnd  EJein-Letaba,  mit  Gold-fÜhrenden  Quarz-Gängen  im  Granit  Im  Hont^ 
boschberg- Goldfelde  durchziehen  solche  Gränge,  theib  im  Granit,  theils  in  quarzi- 
tischem  Sandstein  au&etzend,  in  den  verschiedensten  Richtungen  das  Woodbush- 
Gebirge,  den  nordwestlichen  Ausläufer  der  Drakensberge  südlich  von  Haenertsburg. 
Im  Marabasstad-^  oder  S mit sdorp- Goldfelde  mehrere  dem  südwest-nordöstlichen 
Streichen  der  G^birgsschichten  sich  anschliessende  Lagerstätten. 

Die  Primärformation  wird  discordant  überlagert  von  der  Oap-Formation ,  be- 
stehend aus  Thonschiefem,  Grauwacken,  Sandsteinen,  Quarziten,  Oonglomeraten, 
einem  blanschwarzen  dolomitischen  Kalkstein  und  mehrfachen  deckenartigen  Grün- 
stein-Einlagerungen. Die  Cap-Schichten  erstrecken  sich  fast  über  das  ganze  süd- 
liche, westliche  und  mittlere  Transvaal,  nach  Osten  bis  zu  den  DrakensbergeL  und 
nach  Norden  über  die  Magalisberge  hinaus,  namentlich  die  Potschefstroom-,  Marico-, 
Bustenburg-,  Pretoria-  und  Ljdenburg-Distriote  umfassend.  Zwischen  Pretoria  und 
Kroonstad  bilden  die  in  den  Magalisbergen  nördlich  einfallenden  Schichten  mit  den 
im  Witwatersrand  südlich  einfallenden  Schichten  über  den  zu  Tage  tretenden  Granit 
hinweg  einen  Luftsattel,  der  südlich  vom  Witwatersrand  in  eine  etwa  80  km  breite, 
bis  in  den  Oranje-Freistaat  hineinreichende  flache  Mulde  sich  fortsetzt.  Diese  Mulde 
führt  zunächst,  dem  Granit  auflagernd,  weisse  sehr  harte  quarzitische  Sandsteine 
mit  Einlagerungen  von  bläulichen  Thonschiefem ,  alsdann  eine  sehr  mächtige 
Schichtenfolge  röthlicher  quarzitischer  Sandsteine,  welche  wechsellagem  mit  Conglo- 
merat-Flötzen ,  darüber  in  der  Nähe  des  Kiipriviers  eine  deckenartige  Einlagerung 
eines  fsinkömigen  harten  Grünsteins,  alsdann  wieder  eine  Folge  von  Sandsteinen, 
welchen  ein  Gonglomerat -Flötz  eingebettet  ist  Die  Conglomerat-Flötze  sind  die 
Träger  eines  mehr  oder  minder  grossen*  Gold -Gehaltes,  auf  den  hin  das  Gebiet 
südlich  vom  Witwatersrand'  von  der  Regierung  zum  Goldfeld  erklärt  und  dem 
Bergbau  eröffiiet  wurde;  sie  lassen  sich  zu  etwa  acht  Flötzgn^pen  (Reef  Series) 
zusammenfassen,  welche  vom  Nordrande  der  Mulde  nach  der  Muldenmitte  hin  be- 
seichnet  werden  als:  Du  Preez-,  Main-,  Livingston-,  Bird-,  Kimberlej-,  Klippoortje-, 
Elsbnrg-  nnd  Black  Reef  Series,  letzteres  das  im  Hangenden  der  Grüusteindecke 
auftretende  Flötz.  Die  Zwischenmittel  zwischen  den  einzelnen  Flötzen  bestehen  in 
der  Regel  aus  Sandsteinen.  Von  allen  Gruppen  ist  (bis  1898)  nur  die  Hauptflötzgruppe 
(Main  Reef  Series)  näher  bekannt  geworden;  doch  lassen  sich  die  ihr  angehörigen 
Conglomerat-Flötze  nicht  in  allen  Gruben  nachweisen,  weil  sich  die  Zwischenmittel 
oft  auskeilen ,  so  dass  zwei  Flötze  sich  zu  einem  einzigen  zusammenschliessen.    Die 

»  Aelterer  Bericht  von  Cohen  (N.  Jahrb.  1873,  511).    CLXIX— CLXXI. 

•  Von  wenigen  Grammen  bis  über  100  g  auf  eine  Tonne  Conglomerat 

•  Vergl.  S.  306  Anm.  3.  Erste  Beschreibungen  von  Cohen  (Mitth.  naturw.  Ver. 
Neuvorpomm.  1887,  19,  34;  N.  Jahrb.  1889,  1,  113;  Groth's  Zeitschr.  17,  295)  und 
Dbmatfet  (l'Afr.  explor^e  et  civilis^e  Oct  1887,  8,  297;  N.  Jahrb.  1889, 1,  112),  auch 
DwN  (Geol.  Mag.  1885,  2,  171;  N.  Jahrb.  1888,  2,  430),  weiter  Beta  u.  Jappe  (N. 
Jahrb.  1889,  2,  110),  F.  Abraham  (Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  1,  164),  Hatch  (Rep.  Brit 
Assoc  1895,  6,  691;  Qu.  Joum.  Geol.  Soc  1898,  64,  73;  H.  u.  Chalmebs,  The  Gold 
Mines  of  the  Rand,  Lond.  1895;  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  471).  Weitere  Litteratur 
paseim  oben  im  Text,  auch  S.  306  Anm.  2. 
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Hanptflötzgruppe  war  bis  1893  auf  etwa  80  km  Länge,  in  der  Richtung  Ton  West  nach 
Ost  in  den  Berechtsamen  nachstehender  Beigwerke  überfahren  worden:  in  Farm  Rand- 
fontein  durch  die  Grube  Randfontein;  in  Farm  Waterval  und  Luipaardsvlei  durch 
George  und  May  Comp,  (früher  Bothas  reef);  in  Luipaardsvlei  durch  Britannia;  in 
Farm  Witpoortje  durch  die  Gruben  Champ  d'or,  Teutonia,  New  Gipsj  und  Banket 
z.  Th.;  in  Roodepoort  durch  Banket  z.  Th.,  Princess  Estate,  Durban  Roodepoort, 
Roodepoort  United  main  reef  und  Eimberley  Roodepoort;  inPaardekraal  durch  New 
Aurora  West,  Aurora,  Edinburg  and  Unified,  Main  reef  und  Angle  Tharsis;  in  Lang - 
laagte  durch  Star,  Western  Langlaagte  &  Crösus,  Langlaagte  Block  B,  United  Lang- 
laagte,  Royal  Langlaagte,  Langlaagte  Estate  und  Crown  Reef;  in  Turf  fönte  in  durch 
Pioneer,  Robinson,  Worceister,  Ferreira,  Wemmer,  Salisbuiy,  Jubilee,  Treasuiy, 
Village  main  reef  und  City  and  Suburban  z.  Th.;  in  Doornfontein  durch  City 
and  Suburban  z.  Th.,  Meyer  and  Charlton,  Wolhuter,  New  Spes  Bona,  George  Goch, 
Metropolitan,  Henry  Nourse,  New  Heriott  und  Jumpers;  in  Elands fontein  durch 
G^ldenhuis  Estate,  Geldenhuis  main  reef,  Stanhope,  Simmer  and  Jack,  Moss  Rose 
and  New  Primrose,  May  deep  level  und  May  Consolidated  z.  Th.;  in  Driet fontein 
durch  May  Consolidated  z.  Th.,  Glencaim  und  Knights;  in  Klein  fontein  durch 
New  ^leinfontein;  in  Benoni  durch  New  Chimes;  in  Vlakfontein  durch  Van 
Ryn  Estate;  in  der  Farm  Modder  fontein  durch  die  Grube  Modderfontein.  Das 
Streichen  der  Flötze  geht,  sich  dem  Verlauf  der  Witwatersrand-Bei^e  anschmiegend, 
in  westöstlicher  Richtung  mit  einer  flachen  bogenförmigen  südlichen  Ausbauchung; 
östlich  von  Johannesburg  nehmen  die  Flötze  in  den  Farmen  Drietfontein  und  Vogel- 
fontein,  und  zwar  besonders  in  den  ausser  Betrieb  befindlichen  Gruben  Cinderella, 
Blue  Sky  und  Holfsuit  Main  reef  ein  südöstliches  Streichen  an.  In  der  nördlich  von 
der  Farm  Drietfontein  belegenen  Farm  Riet  fontein  baut  auf  der  Du  Preez-Flötz- 
gruppe  die  New  Rietfontein  Estate  and  Gold  Mine;  auf  dem  Hauptflötz  der  Black- 
Flötzgruppe  bauen  New  Orion,  Meyer  and  Leeb  und  New-Blackreef  in  der  Farm 
Roode  Kop.  Der  Südrand  der  Mulde  ist  nordöstlich  von  Heidelberg  durch  die 
Grube  Nigel  reef  nachgewiesen.  Die  Conglomeratflötze  sind  schichtenartig  auf- 
tretende Anhäufungen  von  Quarzkieseln  mit  einem  kieseligen  Bindemittel;  die  Kiesel 
zeigen  die  verschiedenen  Formen  ächter  abgerollter,  zuweilen  auch  zertrümmerter 
Geschiebe,  von  Stecknadelkopf-  bis  Hühnerei-,  manchmal  sogar  bis  Kinderkopf- 
Grösse.  Meist  helje  weisse  Quarzkiesel,  in  manchen  Flötzgruppen  auch  blaue  oder 
blauschwarze  Kieselschiefer-G^schiebe  mit  weissen  Quarzstreifen.  Das  Gold  tritt 
fast  nur  im  Bindemittel,^  sehr  selten  auch  in  den  Kieseln  auf  und  dann  (nach 
Schmsisseb)  nur  in  feinen,  den  Quarz  durchziehenden  Spalten,  niemals  als  primärer 
Einschluss  im  Geröllquarz.  In  der  graublauen  oder  grünlichen  Bindemasse  herrschend 
kleine  Quarz -Fragmente  und  Pyrit -Kömchen,  das  Gold  selten  mit  blossem  Auge 
erkennbar,  meist  nur  mit  Loupe  oder  erst  im  Dünnschliff  sichtbar;  durch  Zersetzung 
des  Pyrits  wird  die  Bindemasse  braimroth,  auch  zellig-löcherig.  Dass  das  (xold  der 
Conglomerate  nicht  aufbereitetes  Schwemmgold,  sondern  eine  an  Ort  und  Stelle 
entstandene  Neubildung  ist,  geht  nach  Koch  (bei  Schmbisser  a.  a.  0.  50)  aus  folgen- 
den Beobachtungen  hervor.  Es  fehlen  vollständig  die  dem  Schwemmgold  eigenen 
Kömchen  und  Blättchen;  vielmehr  tritt  das  Gold  entweder  in  mikroskopischen 
Kryställchen  auf,  oder  in  unregelmässig  eckigen  oder  auch  rundlichen  Aggregaten 
mit  höckerig-zackiger  Oberfläche;  es  findet  sich  innerhalb  der  Conglomerate  nur  in 
den  Zertrümmerungszonen  und  secundären  Quarz -Bildungen.  Auch  Alford  (G«o1. 
Features  of  the  Transv.,  Lond.  1891)  hatte  sich  schon  entschieden  dafür  ausge- 
sprochen,  dass   das  Grold   nicht   als   gediegenes   an   seinen  jetzigen  Ort  gelangte. 


^  Speciell  durch  Analysen  von  P.  Holland  (Chem.  News  1888,  67,  76)  nach- 
gewiesen. 


Digitized  by 


Google 


Gold.  309 

Pbltkan  (Verh.  geol.  Reichsanst.  1894,  431)  fand  das  Gold  auch  als  „Moosgold^^  in 
den  Gerollen  selbst  und  schloss,  dass  Gk)ld  und  Quarz  schon  auf  primärer  Lager- 
stätte yergesellschaftet  waren,  und,  da  die  Natur  der  Gerolle  auf  ihre  Abstam- 
mung von  Quarz-Gängen  hinweise,  das  Grold-fiihrende  Grestein  der  Zertrümmerung 
solcher  Gangsysteme  seine  Entstehung  verdanke.^  Auch  Suess  (Ber.  d.  Silbercom- 
mission 1.  Juni  1894,  536)  meinte,  dass  nur  altes  Schwemmgold  vorläge.  Anderer- 
seits gelang  es  Zirkel  (Silbercommission  2.  Juni  1894,  550)  nicht,  in  den  Gerollen 
selbst  einen  Goldgehalt  nachzuweisen,  sondern  das  Gold  nur  als  integrirenden  Be- 
standtheil  des  Cement-artigen  Schuttes  zwischen  den  Quarz-Geröllen;'  deshalb  er- 
klärte es  Zirkel  fOr  wahrscheinlich,  dass  es  sich  um  eine  fossile  Seifen-Ablagerung 
von  hohem  geologischem  Alter  handle,  in  der  allerlei  Umwandelungen  im  Laufe  der 
Zeit  Platz  gegriffen  haben,  wodurch  auch  das  Gold  in  den  Spältchen  der  Quarz- 
knoUen  (vgl.  unten  Anm.  2)  „zur  secundären  Ansiedelung  gekommen*'  sei.  Stelznbb 
(Silbercomm.  4.  Juni  1894,594;  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  428)  meinte'  wiederum, 
dass  „keine  alten  Seifen  vorliegen,  sondern  sedimentäre  Lagerstätten,  welche  ihr 
Gold  in  Gestalt  irgend  eines  chemischen  Niederschlages^  aus  demselbe  Meere  er- 
hielten, in  welchem  auch  die  QuarzgeröUe  der  heutigen  Oonglomerate  auf  mecha- 
nischem Wege  zur  Ablagerung  kamen.  ^  Krause  (Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  6,  15)  trat 
wieder  für  eine  nachträgliche  Mineralisirung  der  bereits  abgelagerten  Schichten 
durch  später  aus  dem  Erdinnem  aufsteigende  Metall-haltige  Lösungen  ein,  mit  der 
besonderen  Annahme,  dass  das  Empordringen  der  „befruchtenden'*  Elemente  gleich- 
zeitig mit  dem  Durchbruch  der  Eruptivgesteine  erfolgt  sei,'  und  die  mineralischen 
Lösungen  unter  dem  Druck  der  Eruptivmassen  weithin  seitwärts  in  die  durch- 
brochenen Schichten  sich  ergiessend  diese  nach  dem  Grade  ihrer  Durchlässigkeit 
sattigten,  besonders  die  Gonglomeratschichten  (vergl.  auch  unten  Anm.  1).  Ncu^h 
einer  Zusammenstellung^  der  Theorien  über  die  Gold- Genesis  am  Witwatersrand 
kommt  G.  P.  Becker  (ü.  8.  Geol.  Surv.  Ann.  Rep.  1896—97,  6;  Am.  Journ.  Sc.  1898, 
6, 193;  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  6,  212)  zu  dem  Schluss,  dass  weder  die  Imprägnations- 
noch  die  Präcipitations-Theorie  zur  Erklärung  aller  vorliegenden  Erscheinungen  aus- 
reicht, am  Weitesten  vielmehr  die  Annahme  mariner  Seifen.  Solche  altpaläozoische 
Seifen,   an   der  Küste'   eines   ausgedehnten  Goldgebietes   mit  vielen   und  reichen 


^  Diesen  Ursprung  nahm  auch  Möricke  (Ztschr.  pr.  Geol.  1893, 1,  148)  für  das 
Freigold  in  den  Conglomeraten  an.  Dieses  wurde  nach  M.  dann  aber  stellenweise 
durch  die  gleichzeitig  mit  dem  Empordringen  basischer  Eruptivgesteine  hervor- 
brechenden solfataren  Gewässer  in  Gold-haltige  Kiese  gebracht;  weiter  sollen  dann 
solche  Kiese  der  oberen  Horizonte  durch  die  von  oben  und  seitlich  eindringenden 
Gewässer  wieder  zersetzt,  das  Gold  wieder  frei  und  die  Schicht  durch  die  Eisenerze 
braun  gefärbt  worden  sein. 

•  Höchstens  stellenweise  durch  örtliche  Wanderung  in  die  Spältchen  der 
grösseren  Gerolle  eingedrungen ;  „geht  aber  diese  Quarzknollen  selber  nichts  an'^ 

'  Haücheoornb  hatte  die  Bildungsweise  der  Johannesburger  Oonglomerate  „an- 
nähemd*'  mit  der  des  Mansfelder  Kupferschiefers  verglichen. 

*  H.  Loüis  (Trans.  Am.  Inst  Min.  Eng.,  Febr.  1894;  Ztschr.  pr.  Geol.  1894, 
2, 329)  nimmt  die  Ausfällung  des  Goldes  als  grösstentheils  in  amorpher  (aliotropischer) 
Modtfication  an,  aus  sehr  verdünnten  Haloid-  oder  alkalinischen  Auratlösungen. 
lieber  die  künstliche  Darstellung  von  Gold -führendem  Conglomerat  vergL  S.  313. 

^  Analoge  Annahme  von  L.  de  Latjnat  (Compt.  rend.  1896,  122,  343). 

^  Nicht  vollständig;  eine  solche  übrigens  auch  hier  nicht  beabsichtigt,  sondern 
nur  eine  Charakterisirung  der  HaupttTpen  der  Theorien. 

^  Auch  Cohen  (S.  307  Anm.  3)  hatte  schon  die  Oonglomerate  für  eine  Küsten- 
bildung erklärt 
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Quarz -Gfingen  entstanden  (und  nachtrSglich  von  EraptiygestemB-GSngen  dnreli- 
drangen),  würden  das  Gold  hauptsächlich  im  Liegenden  der  gröberen^  Schichten 
der  Conglomerate  enthalten;  der  Aufbau  des  Bee£B  würde  durch  die  Stftrke  der 
Strömung  und  Wellenbewegung  und  die  Qualität  des  in  das  Meer  an  verschiedenen 
Punkten  und  zu  verschiedenen  Zeiten  hineingeführten  Materiab  bedingt  sein;  nur 
ein  ganz  geringer  Theil  des  Gk>lde6  (des  im  weissen  Quarz)  könne  aus  Lösung 
stammen.  —  Ein  Grold- Gehalt  ist  auch  in  den  Kohlen  des  Witwatersrand,  sowie 
übrigens  sogar  im  Johannesburger  Strassenstaub  nachweisbar  (Gk>BBz,  Ztschr.  pr. 
Geol.  1895,  3,  258).  Wbndbbobn  (ebenda  1897,  6,  805)  erklärt  das  Vorkommen  von 
Gold  in  den  späteren  Ablagerungen  und  selbst  den  Kohlenlagerstätten  daraus,  dass 
die  vielen  kleineren,  die  Conglomerat-Serien  überlagernden  „Beefs**  wahrscheinlich 
theilweise  wenigstens  von  den  denudirten  Geröllmassen  einer  sich  ehemals  über 
dem  Granit  wölbenden  Antiklinale  herrühren. 

Das  Klerksdorp*  Goldfeld  umfasst  einige  östlich  von  Klerksdorp  auftretende 
Gonglomeratflötz-Züge  und  eine  Flötzmulde  westlich  von  Klerksdorp.  Die  hier  auf- 
tretenden Gonglomerate  wohl  Ausläufer  der  Witwatersrand-Flötze.  —  Auf  den 
Farmen  Malta  und  .Tusschenbyde  bei  Tryheid,  290  km  südöstlich  von  Johannes- 
burg im  Flussgebiet  des  Umvolosi-Biviers,  ebenfalls  Grold- führende  Gonglomerat- 
Flötze.  —  Auch  im  Lydenburg-District*  einige,  den  Cap-Schichten  conform  einge- 
lagerte, auf  weite  Erstreckung  hin  festgestellte  Grold-fÜhrende  Sandstein-Flötze.  Abbau 
besonders  auf  Farm  Frank  fort,  48  km  nordöstlich  von  Lydenburg,  im  Gphirhill  bei 
Pilgrimsrest,*  auf  Farm  Morgenzen,  in  der  Farm  Nooitgedacht  in  den  am 
rechten  Ufer  des  Spekboom-Biviers  ansteigenden  Bergen.  Gold -führende  Quarz- 
Gänge  in  den  jüngeren  Cap-Schichten  des  Lydenburg-Districts  auf  den  Farmen 
Frankfort  und  Waterval;  femer  auf  Farm  Barretts-Berlyn  am  Duiveb-Kantoor; 
auch  nördlich  vom  Witwatersrand  bei  Broederstroom,  Tweefontein,  Kroomdraai 
und  Blauwbank,  sowie  endlich  auf  dem  M al man! -Goldfeld^ im  Marico-District 

Von  Vorkommen  in  recenten  Bildungen  erwähnt  Sohmeisseb  (Südafr.  Bep.  1894, 
70.  121):  auf  dem  Graskop  östlich  von  Pilgnmsrest  im  Lydenburg-District  in 
Latent,  der  aus  Diabasen  und  Thonschiefem  entstanden;  ähnlich  auf  Spitzkop, 
Bosshill,  auf  Lisbon  Berljn,  in  den  Berghängen  des  Mac-Mac-Thales,  auf  Barretts 
Berlyn  am  Duivels-Kantoor,  am  Ausgehenden  des  Pioneer-Ganges  auf  Moodies 
Goldfeld  im  De  Kaap-District,  auf  Crown  Beef  am  Witwatersrand.  Wenn  auch  die 
meisten  Bäche  und  FlUsse  Transvaals  Gold  führen,  so  doch  nur  selten  lohnend; 
auch  der  in  den  neunziger  Jahren  aufgenommene  Betrieb  auf  Farm  Eersteling  im 
Zoutpans-District  ist  wieder  eingestellt  worden.  Früher  kamen  in  einzelnen  Alluvial- 
Ablagerungen  gelegentlich  auch  grössere  Klumpen  vor,  so  1873  einer  von  über 
18  Pfund  bei  New  Caledonia,  1875  von  8  Pfund  im  Pilgrims  Best  Creek  (Pbnnihg 
bei  FxjTTEBBB,  Afrika  1895,  117). 

Im  Gebiet  von  Louren^o-Marqnez  in  alluvialen  Ablagerungen.  Bis  in  diese 
Gegenden  scheinen  die  Gold -führenden  Quarz- Gänge  des  De-Kaap-(jebiets  durch 


^  LoDiK  (Compt  rend.  122,  687)  erklärte  die  Conglomerate  für  Absätze  eines 
mächtigen  Stromes  der  Devonzeit,  dessen  Becken  sich  gleichzeitig  mit  der  Ausfüllung 
in  Folge  von  Gobirgsfaltung  senkte.  Nur  in  einem  Strom  könne  eine  Trennung  der 
groben  Conglomerate  vom  feinen  Schlamm  stattfinden.  Bildung  des  chemischen 
Niederschlages  von  Gold  und  Eisenkies,  sowie  die  mechanische  Aufbereitung  des 
Absatzes  haben  mit  einander  abgewechselt 

'  Eingehenderer  Bericht  von  J.  Kuntz  (Ztschr.  pr.  G^l.  1896,  4,  433);  älterer 
von  Cohen  (N.  Jahrb.  1873,  718). 

'  Beschreibung  von  P.  B.  Ks^üsb  (Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  6,  18). 

*  Dieses  näher  von  Molengbaavf  (S.  306  Anm.  3)  beschrieben. 
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das  nördliche  Swasi-Land  zu  reichen.  Weiter  aher  in  Po rtug:le8iseh  -  Südostafrika 
und  den  angrenzenden  Bezirken  schon  im  Alterthum  ausgebeutete  Lagerstätten.  Es 
gilt  sogar  als  wahrscheinlich,  dass  Sofala,  auf  älteren  Karten  als  Sophir  bezeichnet, 
dem  Opliir'  Salomos  entspricht,  mit  Rücksicht  darauf,  dass  der  deutsche  Beisende 
BiAUCH  (Pbtebmank's  Mitth.  1868,  98.  145)  südlich  vom  Zambesi  im  Tatl-District 
mehrorts  Gold-fÜhrendes  Alluvium,  sowie  Spuren  früherer  Arbeiten  auf  Quarz-Gängen 
fand,  besonders  aber  1871  bei  Zimbabye  (41  geogr.  Meilen  westlich  von  Sofala)  ur- 
alte Bauwerke  entdeckte.  Die  neuere  Erforschung  dieser  grossartigen  Ruinen  im 
Maschona-Lande  bestätigte,  dass  die  Werke  wohl  von  Sabäem  oder  Phönikem  an- 
gelegt waren  (Schlichter,  Geogr.  Joum.  Lond.,  Febr.  1898;  Dillmann,  Sitzb.  Ak. 
Berl.  1894;  Lehz,  Geogr.  Ges.  Wien,  Ztschr.  pr.  (^eol.  1897,  6,  428).  In  den  Tati- 
Gddfeldem'  (mit  herrschendem  Granit)  sind  die  wichtigsten  (3lLnge  das  Blue  Jacket 
und  New  Zealand  Reef.  Nach  Untersuchungen  im  Maschona-Lande  von  Sawteb* 
(The  Goldf.  of  M.,  Lond.  1894)  kommen  Gold-fÜhrende  Quarz-Gänge  oft  in  tief  zer- 
setzten Granit -Partien  vor,  sowie  in  dem  aus  Feldspath- reichen  Gesteinen  ent- 
standenen Kaolin;  auch  Gänge  in  Quarzdioriten;  vorwiegend  scheint  das  (rold  mit 
basischen  Eruptivgesteinen  verbunden  zu  sein,  an  deren  Gontact  die  Goldadern  am 
Häufi^ten;  als  die  eigentliche  G^ld-führende  Formation  sind  aber  die  alten  Schiefer 
anzusehen.  Die  wichtigsten  Vorkommen  im  Masehona- Lande  sind:  das  Victoria- 
Feld,  bestehend  aus  einem  westlichen  Theil  am  Tokwe-Fluss  mit  drei  Gängen  im 
Gneisse,  dem  Cleveland-,  Cambrian-  und  Texas-Reef ;  und  einem  östiichen  Theil  bei 
der  Stadt  Victoria,  mit  den  (meist  in  basischen  Eruptivgesteinen  und  deren  Um- 
wandelungsmassen  aufsetzenden)  Gängen  Dickens,  Gotopaxi,  Victoria,  Providence, 
Zimbabwe,  Ellersley,  Standard  A  &  B  &  C,  Horse  Shoe,  Natal,  Hidden  Secret  und 
Birthday  Reef.  Nordöstlich  von  Victoria  das  Manica-  oder  Um tali- Goldfeld; 
nordwestiich  von  diesem  das  Upper- Umfuli- Feld,  mit  dem  Violet,  Sunrise,  Masco t, 
Honeybird  und  besonders  dem  Beatrice  Reef,  das  schon  in  alter  Zeit  abgebaut 
wurde.  Im  Salisbury- Felde,  nordöstlich  von  Fort  Salisbury  in  Homblende-Epidot- 
Schiefem  das  Salisbury,  Josephine  und  Cid  Workings  Reef;  weiter  das  Gladstone 
und  Sabian  Reef.  Im  Co ncession- Hill-Felde  mehrere  Günge  in  talkigem  Glimmer- 
schiefer, der  über  Granit  lagert;  Concession- Hill -Reef  auf  der  rechten,  Duchess, 
Gipsy  und  andere  Reefs  auf  der  linken  Seite  des  Umswezwe-Flusses.  Femer  das 
Mombi-Feld  mit  dem  Inez  Reef  in  Feldspath-reichem  Gestein;  das  Hartley-Feld 
mit  zahlreichen  Gängen,  meist  im  Gneiss  und  Granit,  im  Matchless  Reef  Gk>ld  mit 
Bleiglanz;  das  Mazoe-Feld  mit  mehreren  wichtigen  Gängen,  besonders  dem  Alice 
Reef;  das  Simoona-Feld  mit  vielen  alten  Bauen,  die  meisten  Adern  am  Simoona 
Hill  in  glimmerigem  Sandstein,  Sericit-  und  Talkschiefem;  weiter  das  Umswezwe-, 
Eiffel-,  Lower-Umfuli-,  Lo  Magondis-,  Darwin-  und  Abercora-Goldfeld.  Schon  seit 
LiviHOSTOMB*s  Reise  ist  Grold  aus  der  Umgebung  von  Tete  am  Zambesi  bekannt; 
die  bekanntesten  Waschplätze  sind  Mashinga,  Shindiindo,  Miss^la,  Kapata,  M4no 

^  Die  Vermuthung  des  alten  Ophir  in  diesen  (regenden  veranlasste  eben  schon 
die  Portugiesen  zur  Eroberung  des  Landes.  Einer  der  ersten  angelegten  festen 
Plätze  wurde  1505  Fort  Ophir  genannt,  und  auch  der  Sabi-Fluss  mit  der  Königin 
von  Saba  in  Verbindung  gebracht. 

*  Die  nachfolgende  Zusammenstellimg  wieder  hauptsächlich  nach  Futtesbr 
(A£rika  1895,  146). 

*  Notizen  auch  von  Gbiffith  (Vossische  Ztg.  11.  Jan.  1893;  Ztschr.  pr.  Geol. 
1893,  1,  86).  Alforo  (Qu.  Joum.  Geol.  Soc.  1894,  60,  8;  Gboth*s  Zeit«chr.  27,  104) 
erwälint  als  Gold-fÜhrende  Mineralien  und  Gesteine  aus  Maschona-Land:  Quarz  in 
Thonschiefer,  Krokoit  mit  Pyromorphit  u.  a.  aus  Bleiglanz  gebildet,  Diorit  mit  sicht- 
barem Golde. 
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und  J&wa.  Im  Westen  war  eine  Gk)ld-reiche  Station  Dambardri  nahe  an  Zumbo 
am  Panyame-Fluss. 

Auch  in  allen  Flüssen,  die  sich  von  Norden  her  in  den  Zambesi  ergiessen,  ist 
Waschgold  vorhanden.  Weiter  auch  westlich  yom  Nyassa-  und  Tanganika -See  im 
centralen  Afrika  noch  Gold-Vorkommen.  Camebon  (Across  Afnca,  Lond.  1877)  sah 
eine  Schale  voll  Goldkömer  zuKatanga  westlich  vom  See  Bangweolo.  —  Schliess- 
lich wird  Gold  auch  aus  Usambara  in  Deutsch-Ostafrika  gemeldet  (Ztschr.  pr.  G^l. 
1895,  3,  850). 

Madagascar.  Bei  Mevatanana  in  weissem  Quarz;  Waschgold  in  bis  über 
100  g  schweren  Klumpen.  In  der  Provinz  Boeny  (Boina)  in  Gneissen  und  Amphi- 
boliten  eingesprengt,  sowie  auf  Quarz-Gängen,  bei  Ampasirj,  Ambadiroka,  Mandraty, 
Tainanjidina  (Lacboec,  Min.  France  1897,  425.  486);  nach  dbl  Boca  (R^un.  de  Saint- 
^tienne  1897,  221;  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  6,  252)  iu  einem  Schichten -Complez  von 
eisenschüssigen  Quarziten,  Quarz-Dioriten,  Hornblende-  und  Pegmatit-Graniten,  sowie 
Syeniten  mit  grossen  rosenrothen  Kalifeldspäthen;  häufig  sind  dabei  die  Quarz-Gränge 
ärmer  an  Gold  als  ihre  thonigen  Salbänder;  weiter  ist  in  Boeny  Gold-fÜhrend  die 
überall  die  Oberfläche  bedeckende  Bothe  Erde,  die  theils  direct  aus  der  Zersetzung 
der  darunter  liegenden  Gesteine  entstanden,  theils  aus  angeschwemmtem  Material 
besteht  Nach  Lagboix  auch  in  der  aus  Hornblende-Gesteinen  entstandenen  Rothen 
Elrde  in  Betsileo,  sowie  überall  in  den  AUuvionen,  besonders  bei  Ambositra  und 
Ambohimandroso,  von  Yinanitelo  bis  zu  den  Andringitra-Bergen,  über  Amboasary, 
Ambondrombe,  Itaolana,  Valokianja.  Femer  an  zahlreichen  Punkten  im  District 
Itola,  wie  bei  Analasampa,  Andrianavo,  Amboditanana,  Vohib^,  Lomaka.  In  der 
Umgegend  von  Mandritsara;  in  der  G^end  des  Sees  Alaotra,  des  Sees  Itasy  in 
Imerina;  im  Lande  der  Baren. 

z)  kllnstUeh«  Aus  Schmelzfluss  undeutliche  Krystalle;  vorherrschend  fast  immer 
(111),  selten  (100);  Flächen  rauh.  Kanten  gebogen  (Fuchs,  künstl.  Min.  1872, 17).  Aus 
Lösungen  gewöhnlich  nur  als  rothbraunes  feines  Pulver  gefällt;  ^  das  aus  concentrirten 
Lösungen  durch  Eisenvitriol  gefällte  Gold  bildet  kleine  Würfel,  das  durch  Oxalsäure 
gefällte  eine  zusammenhängende  Haut,  die  aus  deutlichen  oder  zu  trigonalen  und 
hexagonalen  Tafeln  verzerrten  Oktaedern  besteht  (G.  Rose,  Pogg.  Ann.  1848,  73,  8); 
bei  Fällung  aus  heisser  Goldlösung  durch  Amylalkohol  entstehen  kleine  glänzende 
Oktaeder.  Durch  anhaltendes  Erhitzen  von  Groldamalgam  erhält  man  (jk)ld  in 
Würfeln  und  anderen  regulären  Formen,  und  zwar  besonders  schöne  Ejrystalle  nach 
Knappl  (DiNGL.  polyt.  Joum.  1868, 168,  282;  Chem.  Centralbl.  1863,  711),  wenn  man 
ein  Amalgam  von  1  Theil  Gold  mit  20  Theilen  Quecksilber  8  Tage  in  nicht  zu 
dicker  Schicht  auf  80*^  C.  erhitzt  und  dann  in  ebenso  warme  Salpetersäure  der 
Dichte  1*85  einträgt,  die  das  Quecksilber  löst;  ein  anhaftender  Rest  von  Quecksilber 
ist  durch  vorsichtiges  Glühen  zu  entfernen,  und  die  Krystalle  werden  rein  und 
glänzend.  An  durch  Glühen  von  Amalgam  dargestellten  Krystallen  beobachtete 
V.  Lang  (Phil.  Mag.  1863,  25,  435)  neben  (100)  (110)  auch  (311)  und  (321).  Chestbb 
(Am.  Journ.  Sc.  1878,  16,  82)  beschrieb  hexagonal- säulig  verzerrte  Kiystalle  mit 
6*^/0  Hg,  die  durch  Digeriren  von  G^ldamalgam  in  Salpetersäure  erhalten  waren; 
diesen  ganz  ähnlich  die  S.  295  Anm.  1  erwähnten  Krystalle;  an  ebenfalls  Quecksilber- 


^  H.  Loüis  (vergl.  S.  309  Anm.  4)  sieht  darin  sogar  eine  andere  allotropische 
amorphe  Modiflcation,  die  nicht  einmal  bei  800-facher  Vergrösserung  Spuren  von 
Krystallisation  zeige;  Dichte  höher  als  beim  krystallinischen  oder  geschmolzenen 
Golde;  durch  Quecksilber  nicht  gelöst.  Chlor  und  Brom  bilden  bei  Einwii^ung  auf 
„amorphes"  Grold  Aurüre,  bei  der  auf  gewöhnliches  Gold  Auride.  Durch  Erhitzen 
auf  200*^— 600°  C,  sowie  durch  starken  Stoss,  durch  Keibung  oder  Druck  werden 
alle  Formen  des  Goldes  in  die  gewöhnliche  gelbe  verwandelt 
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haltigen  (5-5— ll-5*/o  Hg)  Krystallen,  erbalten  von  Wilm  (Ztechr.  anorg.  Chem.  1893, 

4,  325)  durch  Veremigung  gefällten  Goldes  mit  schwachem  flüssigem  Natriom- 
Amalgam  (anter  Wasser)  und  Behandlung  mit  Salpetersäure,  erkannte  Fedorow 
(Boss.  min.  Ges.  1893,  30,  455)  ebenfalls  die  Säulenform  durch  Verzerrung  von  (110) 
nach  einer  trigonalen  Aze.  Maeoottbt  (Oompt  rend.  1877,  86,  1142)  erhielt  haar- 
f5rmige  Massen  durch  Zersetzung  der  Tellurüre  von  Gold  oder  Goldsilber  mit 
Wasserstoff  bei  Rothgluth.  LiVEBsmas  (Ohem.  News  1877,  36,  68;  vergl.  auch  S.  240 
Anm.  4)  stellte  „Moosgold''  durch  Erhitzen  von  Gold-haltigem  Arsenkies  dar,  ebenso 
durch  Schmelzen  von  pulverisirtem  Arsenkies  mit  gefälltem  Gtolde  (unter  einer  Decke 
von  Borax)  und  Rosten  des  Regulus;  über  Krystalle  aus  Goldnatriumchlorid  vergl. 

5.  239  Anm.  1.  —  Cumbnob  (K^un.  de  Saint -i^tienne  18.  Avr.  1896,  57;  Ztschr.  pr. 
Geol.  1897,  6,  26;  Ztschr.  anorg.  Chem.  14,  311)  versetzte  eine  alkalisch  gemachte 
Lösung  von  Gold  in  Königswasser  mit  Wasserglas  und  sättigte  diese  klar  bleibende 
Flüssigkeit  mit  Kohlensäure;  die  als  Gallert  gefällte  Kieselsäure,  welche  das  Gold 
in  kleinsten  Partikeln  mit  sich  reisst,  wird  durch  Wärme  verfestigt;  durch  Ein- 
bringen von  Kieseln  in  die  Lösung,  die  durch  die  Kieselgallert  verkittet  werden, 
erhält  man  den  Witwatersrand-Conglomeraten  (S.  808)  ähnliche  (Schilde. 

Analysen, 
c)  Rheingold.    I.  Kachbl,  N.  Jahrb.  1838,  596. 

f)  Siebenbürgen.    11.  Boüssinoaült,  Ann.  chim.  phys.  1827,  34,  408;  Pooo.  Ann. 
10,  318. 
Yerespatak.    III.  G.  Rosb,  Poog.  Ann.  1831,  23,  185. 

IV.  LiLL  bei  HÖBNES,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1888,  13,  Verh.  8. 
V— VI.  LoczKA,  fertek.  tud.  Akad.  1885,  16,  No.  1;  Groth's  Ztechr.  11,  261. 
Füzes.    Vn.  G.  Rose,  Pogo.  Ann.  1831,  23,  180. 
k)^  Monte  Loreto,  Genua.    VIII.  Jbrvis,  Tesori  sotterran.  ItaL  1874,  2,  317. 
Genua.    IX.  Gaütieb  bei  Diday,  Ann.  min.  1850,  18,  335. 
n)  Wicklow.    X.  Scott  in  Wilde*s  Gatal.  of  the  Gold  Antiqu.  in  the  Coli,  of  the 
R.  Irish  Acad.  1862;  auch  bei  Fobbes,  Phil.  Mag.  1869,  37,  325. 

XI.  Mallitt,  Phil.  Mag.  1850,  37,  393;  Joum.  GeoL  Soc.  Dublin  4,  271. 
Xn.  Fobbes,  Phil.  Mag.  1869,  37,  324. 
St  Austell  Moor.    Xm.  Derselbe,  ebenda  37,  323. 
Mawddach.    XIV.  Derselbe,  ebenda  1867,  34,  16. 
Clogau.    XV— XVI.  Derselbe,  ebenda  34,  11. 
Wanlockhead.    XVII.  Chubch  bei  Rammelsbebg,  Mineralch.  1875,  7. 
Kildonan.     XVIII-XIX.  Fobbes,  Phil.  Mag.  1869,  37,  327. 

XX.  Hbddlb,  Min.  Soc.  London  1884,  6,  314. 
„Sutherland".     XXI.  Makins  bei  Heddle,  ebenda, 
p)  Bogoslowsk.*    XXIL  G.  Rose,  Poog.  Ann.  1831,  23,  175;  Reise  1842,  2,  413. 
Boruschkoi  bei  N.-Tagilsk.    XXIII— XXVI.  Rose,  Pogo.  Ann.  23,  174;  Reise 

2,  412;  1,  324. 
Goruschkoi,  do.    XXVII-XXIX.  Rose,  Pogg.  Ann.  23, 176;  Reise  2, 415;  1,  325. 
Newjansk.    XXX.  Rose,  Pogg.  Ann.  23,  177;  Reise  2,  415;  1,  295. 
Beresowsk.    XXXI— XXXIL  Rose,  Pogo.  Ann.  23,  175.  178;  Reise  2,  414.  417; 

1,  201. 
üktuss.    XXXin.  Rose,  Pogo.  Ann.  23,  178;  Reise  2,  416;  2,  201. 
Perwopawlowsk.    XXXIV.  Rose,  Pogo.  Ann.  23,  177;  Reise  2,  415;  1,  241. 


*  üeber  Waschgold  aus  Piemont  vergl.  S.  257  Anm.  3. 

*  Eine  Tabelle  für  den  mittleren  Gehalt  des  Goldes  der  verschiedenen  uralischen 
Bezirke  gab  G.  Rose  (Pogg.  Ann.  23,  167;  Reise  2,  404)  nach  Bestimmungen  des 
Münzprobirers  Weitz  in  Jekaterinburg. 
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p)  Jekaterinburg.»    XXXV.  Rosb,  Pogo.  Ann.  23, 176;  Reise  2,  414;  1,  241. 
ScbabrowßkoL    XXXVI.  Rosb,  Pogo.  Ann.  23,  177;  Reise  2,  416;  1,  159. 
Jekaterinburg.»    XXXVII— LI.»  Awdbjew,  Pogo.  Ann.  1841,  63,  153. 
Alexandro-Andrejewskoi  bei  Miask.    UI.  Rose,  P.  A.  23,  176;  Reise  2,  43.  414. 
Zarewo-Nikolajewsk.    LIII— LIV.  Rosb,  P.  A.  23, 175. 177;  Reise  2,  43.  418.  415. 
Schlangenberg  (Elektnun).    LV.  Klapboth,  Beitrage  1807,  4,  3. 
Sirftnowsk  (do.).    LVI.  Rose,  Pogo.  Ann.  23,  185;  Reise  1,  591;  2,  420. 
Bucharei.*    LVII.  Rose,  Pogo.  Ann.  23,  179;  Reise  2,  418. 
q)  Tibet.    LVIÜ.  Kalbcsiksky,  Földt.  Közl.  1886,  16;  Gbotä's  Zeitschr.  13,  73. 
Persien.    LIX.  Catlbtt,  BuD.  ü.  S.  Geol.  Sur?.  Washingt  1890,  60,  137. 
Pachim,  Siam.    LX.  Tbrreil,  Corapt  rend.  1864,  59,  1047. 
Bantaphan,  Malacca.    LXI.  Derselbe,  ebenda, 
r)*  South-Australia.    LXII— LXIV.  Thomas,  Phil.  Mag.  1851,  1,  261. 
LXV.  Kbbl,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1853,  12,  38. 
Bathurst,  N.  S.  W.«    LXVI.  Hbkbt,  Phil.  Mag.  1849,  34,  205. 
Aralnen.    LXVII—LXIX.  Ward,  Clarke's  Researches  in  Sonthem  Grold  Fields, 

Sydney  1860,  276;  Dana,  Min.  1868,  4. 
Adelong.    LXX— LXXII.  Ward,  ebenda. 
Mitta  Mitta.    LXXIU.  Ward,  ebenda. 
Omeo.    LXXIV.  Ward,  ebenda. 
Tasmania.    LXXV— LXXXHI.  Ward,  ebenda.     (LXXV— LXXIX.  Giandara, 

LXXX-LXXXI.  Bl'k  Boy  Fiat,  LXXXn-LXXXUI.  Fingal.) 
8)  Punta  Arenas,  Patag.  (Chile).    LXXXIV.  Flight,  Groth's  Zeitschr.  7,  432. 
Chillan,  Chile.    LXXXV.  Crosnieb,  Ann.  mines'l851, 19, 185;  N.  Jahrb.  1855,205. 
Punitaqui.    LXXXATI.  Dombyko,  Ann.  min.  1844,  6,  167. 
Casuto.    LXXXVII— LXXXVIII.  Derselbe,  ebenda. 
Guaicu.    LXX XIX.  Derselbe,  ebenda« 
Andacollo.    XC-— XCII.  Derselbe,  ebenda. 
Brasilien.     XCIII.  Darcet  bei  Dana,  Min.  1868,  4. 
do.  (nördliches).    XCIV.  Levol,  Ann.  chim.  phys.  1849,  27,  310. 
t)  Rio  de  Tipuani,  Bolivia.    XCV— XCVIII.  Forbes,  Phil.  Mag.  1865,  29,  129. 

(XCV.  Ancota  beim  Dorfe  Tipuani,   XCVI.  Playa'  Gritada,   XCVII.  Roman- 
playa,  XCVIII.  aus  dem  oberen  Tipuani-Thale.) 
Peru.    XCIX— CIL  Forbes,  Phil.  Mag.  1865,  30,  142. 

(XCIX.  Monte  Nello,  C— CI.  C^ones,  CII.  Chuquiaguillo.) 
Marmato.     CIII.  Boussingault,  ^  Pogo.  Ann.  1827,  10,314. 
Guamo  bei  Marmato.    CIV.  Derselbe,  ebenda  10,  317. 
Diverse  Gruben  ebenda,    CV— CVIII.  Derselbe,  N.  Jahrb.  1839,  330. 

(CV.  Sebastian-Stollen,  CVI.  San  Antonio,  CVII.  Candado,  CVni.  Tiemblaculo). 
el  Llano  bei  Vega  de  Supia.    CIX.  Boussinoault,  Pogo.  Ann.  10,  317. 
Supia.     CX.  Boussinoault,  N.  Jahrb.  1839,  330. 
Malpaso.    CXL  Derselbe,  Pogg.  Ann.  10,  315. 


»  Vergl.  S.  266  Anm.  3. 

•  Aus  verschiedenen,  nicht  näher  bezeichneten  Seifen  des  Bezirks;  vgl.  S.  263. 
»  Die  Analysen  XXXVIIL  XL.  XLIII.  XLIX.  LI.  auf  nassem^  die  anderen  auf 

trockenem  Wege. 

*  Von  Pallas  mitgebrachte  Kömer  mit  schmutziggrünem  Ueberzuge. 

*  Mount  Morgan  in  Queensland  vergl.  S.  279,  Maryborough  in  Victoria  S.  283. 

•  Viele  Durchschnitts -Analysen  der  Gold -Vorkommen  von  New  South  Wales 
bei  LivBRsroGB  (Min.  N.  S.  W.  1882  und  1888). 

'  Zusammenstellung  der  resp.  Litteratur-Stellen  S.  289. 
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t)  Bio  Sacio.    CXIL  Boüssingault,  Pooq.  Ann.  1827,  10,  816. 
Fluss  in  Antioquia.    CXIII.  Derselbe,  N.  Jahrb.  1839,  330. 
Titiribi.»    CXIV.  Derselbe,  Pooo.  Ann.  10,  814. 
Otra-Grube  bei  Titiribi.    CXV.  Derselbe,  ebenda  10,  816. 
Ojas-Anchas.    CXVI.  Derselbe,  ebenda  10,  818. 
Santa  Rosa  de  Osos.    CXYII.  Derselbe,  ebenda  10,  8l9. 
Trinidad  bei  Santa-Bosa.    CXYIII.  Derselbe,  ebenda  10,  318. 
B%ja  bei  Pamplona.    CXEX.  Derselbe,  ebenda  10,  318. 
Bucaramanga.    OXX.  Derselbe,  ebenda  1831,  23,  168. 
Giron.    GXXI.  Derselbe,  ebenda  23,  168. 
Titiribi.    CXXII.  G.  Böse,  ebenda  23,  179. 
Colombia.    CXXlll.  Sbahon  bei  Mallet,  Groth*s  Zeitscbr.  9,  680. 

v)  California.     CXXIV— CXXVIII.  Bivot,  Ann.  mines  1848,  14,  67.  105;   1849, 
16,  127. 

CXXLS.  Oswald,  Pooo.  Ann.  1849,  78,  96. 

CXXX— CXXXII.  Henry,  Phil.  Mag.  1849,  34,  205;   Polytechn.  Joum. 
Apr.  1849;  £bdm.  Joum.  pr.  Chem.  1849,  46, 405;  Liebiq-Kopp,  Jahresber. 
1849,  716. 
CXXXni.  HoFHAKN,  Erdh.  Joum.  pr.  Chem.  1849,  48,  222;  Ami.  Ghem. 

Pharm.  70,  255. 
CXXXIV-CXXXV.  Teschemachee,  Qu.  Joum.  Chem.  Soc.  1849,  2, 193; 

LiEBio-Kopp,  Jahresber.  1849,  716. 
CXXXVI.  Levol,  Ann.  chim.  phys.  1849,  27,  810. 
CXXXVII-CXXXVra.  Thomas,  Phil.  Mag.  1851,  1,  261. 
CXXXIX.  Pietzscr,  Arch.  Pharm.  1860,  e8,  142. 

CXL.  Claudet  bei  Burkart,  N.  Jahrb.  1870,  173. 
GXLI.  Hanks  u.  Attwood,  Bep.  State  Min.  Gal.  1880,  25. 
Comstock  Lode,  Nev.    CXLII.  Attwood,  Am.  Jonm.  Sc.  1875,  9,  229. 
Montgomery  Co.,  Virg.   CXUII.  Porchbr  bei  Mallet,  Chem.  News  1881,  44, 189. 
w)  Tangier,  N.  Scotia.    CXLIV.  Marsh,  Am.  Joum.  Sc.  1861,  32,  299. 
Lunenburg,  do.    GXLV.  Derselbe,  ebenda. 

ChaudiÄre,  Quebec.    pXLVI-rCXLIX.  Hunt,  Am.  Joum.  Sc,  1853,  15,448. 
St  Lawrence,  do.    CL — CLL  Pälioot,  Ann.  mines  1858,  4,  448. 
Vancouver.    CLII.  Wibel,  N.  Jahrb.  1873,  244. 
x)  Westafrika.    GLIII— CLXI.  Derselbe,  ebenda  245;'  naturw.  Ver.  Hambg.  1852, 
2b,  87, 

(CLHI— CLVJI.  Köraergold;  CLVni— CLX.  Staubgold-,  CLXI.  Waschgold, 
Elmina.) 
Senegal.    CLXn— GLXV.  Levol,   Ann.  chim.  phys.  1849,  27,  310.    (CLXIII. 

Darcet). 
Keuieba  am  Senegal.    CLXYL  Moissenbt,  Ann.  mines  1860,  17,  18. 
Aschanti.    CLXYII.  Churoh  bei  Bammelsberg,  Mineralch.  1875,  8. 
y)  Lombige  Biver,  Angola.     CLXVIII.  Monteiro,  Angola  and  the  Biver  Congo, 
London  1875;  Fütterer,  Afrika  etc.  Goldprod.,  Berl.  1895,  99. 
Marabasstad-Goldfeld,  Transvaal.    CLXIX— CLXXI.  Cohen,  Mitth.  Naturw.  Ver. 
Neuvorpomm.  1887,  19,  70;  Groth's  Zeitschr.  17,  294;  N.  Jahrb.  1889,  1,  440. 
(CLXES.    Ganggold    von    Buttons   Beef,    GLXX— CLXXL    Seifengold    von 
Buttons  Creek.) 


>  Vergl.  CXXII. 
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Grappe  der  weichen  Schwermetalle. 


I. 

n. 

in. 

IV. 

V. 

VI. 

VII.    '  VIII. 

IX. 

X. 

Au 
Ag 

93-40 
6-60 

64-52 
35. 48 

60-49 
38-74 

72-00 
28-00 

72.49 
27-60 

66-38 
38-22 

84*89      88-30 
14-68      10-30 

75^0 
16-0 

89-0 
8-1 

Summe 
Dichte 

100 

100 

99-23 

100 
13-82 

100-09 
16-002 

100-02» 
15-008 

99-74M00» 

100* 

992* 

XI. 

XII. 

XIII. 

90- r2 
9-05 

XIV. 

84-89 
18-99 

XV. 

90-16 
9-26 

XVI. 

89-83 
9-24 

xvn. 

XVIII.      XIX. 

Au 

Ag 

92-32 
6-17 

91-01 

8-85 

86-60 
12-39 

81-11    1  81-27 
18-45       18-47 

Summe 
Dichte 

99-27« 
16-342 

100^ 
15-07 

100  8 
16-52 

100» 
15-79 

99-74" 
1726 

99-81»» 
15-62 

99-34" 
16-50 

100  >»      |lOO" 
15-799 

XX 

^-84 
19-86 

XXI. 

XXII. 

xxm. 

XXIV. 

91-36~ 
8-35 

XXV. 

XXVI. 

xxvn. 

Au 
Ag 

79-22 
20-78 

86-81 
13-19 

83-85 
16-15 

94-41 
5-23 

90-76 
9-02 

87-81 
12-12 

Summe 
Dichte 

100-32» 
15-612 

100 

100 
16-869»« 

100 
17-061 

99-71" 
17-955 

99-64" 
18-440 

99-78 
17-588 

99-75" 

xxvni. 

87^7 
12-41 

XXIX. 

XXX. 

XXXI. 

91-88 
8-03 

XXXII. 

93-78 
5-94 

XXXIII. 

XXXIV.  XXXV. 

An 

Ag 

87-70 
12-30 

88-65 
10-64 

92-80 
7-02 

92-60 
7-08 

93- 84 
628 

Summe 

99-86" 

100 

99-78«» 

100«» 

99.84" 

99-96" 

99-76** 

100«* 

XXXVI. 

XXXVII. 

XXXVlll. 

XXXIX. 

XL. 

XTJ. 

XLII. 

XLIU. 

Au 

98-96 

92-23 

92-71 

95-50 

95-30 

91-21 

95-81 

95-33 

Ag 

0-16 

6-17 

6-51 

4-00 

3-86 

8-08 

3-58 

4-34 

Summe 

99-52*« 

100" 

100" 

100" 

100" 

100" 

100" 

100" 

Dichte 

19. 099 

18-77 

18-77 

18-771 

18-771 

17-74 

18-791 

18-791 

"  Incl.  Quarz  0-32. 
Quarz  0-44. 


»  Incl.  0-42«/o  Quarz.  «  Incl.  Cu  0-04,  Fe  0-18.  »  Incl.  Cu  140. 

*  Incl.  Cu  9-0.  *  Incl.  Fe  2-1,  wohl  von  Pyrit  «  Incl.  Fe  0-78. 

7  Incl.  Quarz  0-14.  «  Incl.  (SiO,  +  Fe^Oj)  0-83. 

»  Incl.  Fe  0-84,  (Cu  +  Verlust)  0-35,  Quarz  0-43. 
"  Incl.  Quarz  074.  "  Incl.  Fe  0-35.  »»  Incl. 

"  IncL  Quarz  0-26.  "  Incl.  Fe  0-12. 

"  Vergl.  für  die  Dichte-Bestimmungen  auch  die  Tabelle  S.  237  Anm.  1. 
"  Deficit:  Kupfer,  Eisen  und  Verlust.  "  Incl.  Cu  0-08,  Fe  0-24. 

"  Incl.  Cu  0-05,  Fe  0-23.  *<»  Incl.  Cu  0-09,  Fe  0-85.         "  Ind.  Cu  0-09. 

»«  Incl.  Cu  0-08,  Fe  0-04.  •»  Incl.  Cu  0  06,  Fe  0-08. 

«*  Incl.  Cu  0-02,  Fe  0-06.  «»  Incl.  Cu  0-06,  Fe  0-82. 

»«  Incl.  Cu  0-35,  Fe  0-05. 

*^  Bei  den  Analysen  auf  trockenem  Wege  (vergl.  S.  314  Anm.  3)  ist  die  Differenz 
Legirung  oder  Alliage,  d.  h.  alles,  was  im  geschmolzenen  Metall  nicht  Gold  und 
Silber  ist,  bei  denen  auf  nassem  Wege:  Kupfer,  Eisen  und  Verlust 
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XLIV.  j  XLV. 

XLVL 

XLVII. 

XLVIII.  XLIX. 

L. 

LL 

LU. 

Au 

Ag 

93-75  ^  94-09 
6-01        5-55 

93-66 
5-72 

93-54 
5-62 

79- 69 
19-47 

79- 00 
20-34 

70-50 
28-50 

70-86 
28- 30 

87-40 
12-07 

Summe 
Dichte 

100*        100' 

100» 

100» 

100» 
16-03 

100» 
16-03 

100» 
15-627 

100» 
15-627 

99-56« 
17-402 

LIIL 

LIV. 

LV. 

LVL 

LVII. 

LVIU.     LIX. 

91-74  1  93-24 

LX. 

LXI. 

An 

89-35 

'92-^47 

64-00 

1  60-98 

92.  Ol 

88-57 

90-89 

Ag 

10-65 

7-27 

36-00 

1  38-38 

7-52 

7. 03  1     6-65 

6-45 

8-98 

Summe 

100 

100» 

100 

99-69* 

100» 

99-97«jlOO^ 

99-77«  99-87 

Dichte 

17-484 

1 

LXII. 

Lxm. 

LXIV. 

LXV. 

LXVI.  1  LXVII.  LXVUI.  1  LXIX. 

LXX. 

Au      1    93-53 

93-06 

96-42 

95-48 

95-68 

94-92 

91-52 

_   

89^-59 

94-64 

Ag      1      6-47 

6-94 

3-58 

3-59 

3-92 

508 

8-48 

10-41 

5-36 

Summe    100 

100 

100            99.17*>|  99. 60 

100 

100          llOO 

100 

Dichte       18- 83 

18-83 

15-6 

1  LXXI. 

j 1  _ 

LXXII. 

LXXIII. 

'89-57 
10-43 

LXXIV. 

85- 28 
14-77 

LXXV. 

LXXVI.  LXXVIL 

LXXVIIL 

Au 
Ag 

93. 67 
623 

93-17 
6-56 

92-77 
7. 28 

92-58     !     93-35 
7-34     1       6-56 

92-47 
7-31 

Summe 

1  99-90»'» 

99.73»« 

100 

100 

100 

i  99-92»«  1     99-91»» 

99-78»« 

LXXIX. 

LXXX. 

LXXXI. 

LXXXIL    LXXXm. !  LXXXIV. 

LXXXV. 

Au 

92-62 

94-76 

1     94.95 

9255            90-89 

91-76           82.11 

Ag 

7.27 

5-04 

1      4.66 

7.10              8.02 

7-47 

17-89 

Summe 

99-89»« 

99-80 

1     99-69»» 

99-82»»         99-91»» 

100-70»* 

100 

[LXXXVI. 

1 

1  LXXXVIT.  LXXXVIIT.I  LXXXIX. 

1                                                     : 

XC. 

XCI. 

XCIL 

Au 

1      91.62 

1       86-60       ^       84-04             85-69 

96-00 

93-15~ 

91-80 

Ag 

1        7.79 

1       13-20              15-39             18-75 

3. 10 

6-72 

7-85 

Summe        99-85»*  i     100-02»* 


99-62»* 


99-68»*  I  99-39»*  ,100-05»*  i  100- 00»* 


»  Vei^L  Anm.  27  auf  S.  316.        «  Incl.  Cu  0-09.      -  »  Incl.  Fu  0-18,  Fe  0-08. 

*  Ind.  Fe  0-33.  *  Incl.  Cu  0'30,  Fe  017.  *  Incl.  Cu  0-74,  Fe  0.46. 
^  Incl.  Fe  0-11.            »  Incl.  Cu  1-42,  Quarz  3-33. 

•  IncL  0-10  eisenschüssigen  Quarz.  »«  Deficit:  (Fe  +  Cu). 

"  Incl.  Fe  0-08.  »«  Incl.  Fe  0-17.  »»Incl.  (Sn,Pb,Co)  1-00. 

"  IncL  Fe,Og  1-22,  Cu  0.25.  »»  Deficit:  (Fe  +  Cu). 
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XCIIL 

XCIV. 

xcv. 

XCVI. 

XCVII. 

XCVIII. 

XCTX. 

C. 

Au 

Ag 

94-00 
5-85 

91-00 
8-70 

94-78 
5-28 

93-51 
6-49 

94-19 
5-81 

91-96 

7-47 

97-46 
2-54 

78-70 
21- 80 

Summe 
Dichte 

99-85 

100» 

100* 
18-81 

100 
17-84 

100 
18-67 

100» 
16-07 

100 
18-43 

100 
16-54 

CI. 

CIL 

cni. 

CIV. 

CV. 

GVL 

CVII. 

CVIII. 

CIX. 

CX. 

Au 
Ag 

79-89 
20-11 

90-86 
9. 14 

78-45 
26-48 

73- 68 
26-32 

74-80 
25-20 

74- 70 
25- 80 

73-50 
26-50 

73-00 
27-00 

88-58 
11-42 

91-90 
8-10 

Summe 
Dichte 

100 
16-63 

100 
16. 69 

99-93 
12-67 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

CXI. 

cxn. 

cxni. 

CXIV. 

CXV. 

CXVI. 

CXVII. 

CXVIII. 

CXTX. 

Au 

88-24 

68-70 

74-00  j  73-40 

84-50 

64-93 

82-40 

88-15 

Ag 

11-76 

12-06 

31-30 

2600  1  26-60 

15-50 

35-07 

17-60 

11-85 

Summe 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

Dichte 

14-706 

14-690 

14-149 

cxx. 

CXXI. 

CXXII. 

cxxni.  CXXIV. 

CXXV. 

CXXVI. 

CXXVU. 

An 
Ag 

98-00 
200 

91-90 
8-10 

76-41 
23-12 

80-12  ^  90-70 
2-27          8-80 

90-90 
8-70 

91-40 
8-50 

89-10 
10-50 

Summe 
Dichte 

100 

100 

99-56* 

98-23* 

99-88» 
14-60 

99-80' 
15-70 

99-90 
16-65 

99-80' 
17-55 

CXXVIII. 

CXXIX. 

CXXX. 

CXXXl. 

CXXXII. 

CXXXIII.  CXXXIV. 

Au 

93- 00 

90-97 

90-01 

86-57 

~  88^7^~ 

89-61 

90-83 

Ag 

6-70 

9-03 

9. Ol 

12-33 

7-88 

10-05 

6-80 

Summe 

99- 70 

100 

99-88» 

99. 73» 

99.88»<> 

100" 

98-79*« 

Dichte 

16-286 

17-40 

15-63 

15-96 

16-38 

cxxxv. 

CXXXVI. 

cxxxvii.  cxxxvm. 

CXXXIX. 

CXL. 

CXLI. 

Au 

Ag 

93-00 
7-00 

92. 70 
6-90 

96-42 
3-58 

93. 53 
6-47 

7~5-8V~ 
20-67 

81-00 
18-70 

63^60 
36-40 

Summe 
Dichte 

100 
16-88 

100" 

100 

100 

98-97»* 

1 

99-70 

100 
15-15 

1  IncL  Cu  0.30.  •  IncL  Fe  0-04.  »  Rest  Unlösliches. 

*  IncL  Cu  0-03.  »  Incl.  Cu  15-84.  »  Ind.  Fe  0-38. 

'  Incl.  Fe  0-20.  «  Incl.  Cu  0-86.  »  Incl.  Cu  0-29,  Fe  0-54. 

»«  Incl.  Cu  0-85,  Rückstand  1-40.  "  IncL  (Cu  +  Fe)  0-84. 

"  Incl.  FeA  l-OO,  Rückst  0-66.  «»  IncL  Cu  0-40.  »*  Quarz  2-44 
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An 

A« 

CXT.II. 

_ 

'57.10 
42-90 

CXLIII.  CXTJV. 

65-31        98-13 
34-01          1-76 

CXLV. 

92.or 

7-76 

CXLVI. 

89-24 
10-76 

CXLVIL 

"  8^77  ' 
12-23 

CXLVIII. 

86-73 
13- 27 

CXLIX. 

86-40 
18-60 

Summe 
Dichte 

100 

100» 
15-46 

99-94« 
18-95 

99-91« 
18-87 

100 
16-57 

100 
17-60 

100 

100 
17-02 

CL. 

CLL 

CLII. 

CLIII. 

CLIV. 

CLV. 

CLVI. 

CLVII. 

CLVin. 

Au 
Ag 

87-30 
12-70 

86-00 
14-00 

91-86 
6-63 

89-40 
10-07 

87-91 
11-40 

73-54 
20-92 

55-27 
18-58 

49-56 
5-07 

97-23 
2-77 

Summe 
Dichte 

100 

100 

100* 
18-50 

100» 
14-63 

100 
16-20 

99-98« 

100' 

99-96» 

100 

CLIX. 

CLX. 

CLXL 

CLXII. 

CLXUL 

CT-XIV. 

CTiXV.    CLXVL 

An 
Ag 

96-40 
3-60 

92-03 
5. 82 

97. 81 
2-19 

94-00 
5. 85 

86-97 
10-53 

86-80 
11-80 

84-50        93-33 
15-30          6-62 

Summe 

100 

100* 

100 

100» 

97-50 

99-50« 

100*            99-95 

CLXVIL 

CLXVIII. 

CLXIX. 

CLXX. 

CLXXL 

Au 

90-05 

93-86 

94-82 

93-37 

95-42 

Ag 

9-94 

5-35 

5-18 

6-63 

4-58 

Summe 

99-99" 

99-62* 

100 

100 

100 

Zusatz  1.  Palladiumgold.  Unter  Barren  brasilischen  Goldes,  welche  1807 
an  die  Münze  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  gelangten,  erregten  zwei 
durch  ihre  abweichende  Farbe  die  Aufmerksamkeit  des  Münzdirectors  J.  Cloud 
(Ann.  chim.  avril  1810;  Gilb.  Ann.  1810,  36,  310);  die  Analyse  ergab  einen  Gehalt 
von  Palladium;  es  wird  zugleich  erwähnt,  dass  auch  kleine  Stücke  „dieser  natür- 
lichen Legimng  von  Gold  und  Palladium*'  vorkommen.  Berzelius  (Arsber.  1835, 207; 
N.  Jahrb.  1885,  184;  1836,  594;  Journ.  pr.  Chem.  1837,  II,  309)  analysirte  (I.)  „faules 
Gk>ld"  (ouro  poudre)  von  unreiner  graulicher  Farbe,  das  in  eckigen  Körnern  mit  einem 
local  Zacotinga  genannten  Eisenglanz  in  „Porpez**  in  Brasilien  vorkommt;  beim 
Schmelzen  vor  dem  Löthrohr  traten  auf  der  Oberfläche  kleine  Quarzkörner  hervor, 
Fböbel  (bei  Haidinobb,  Handb.  best.  Min.  1845,  558)  gab  den  Namen  Porpezit. 
Nach  Derby  (bei  Dana,  Min.  1892,  15)  ist  der  Name  Porpez  nur  verstümmelt  aus 
PompeG,  einer  alten  Gruben-Colonie  bei  Sabara,  in  deren  Umgegend  Palladiumgold 


'  Ind.  Cu  0-14,  Fe  0-20,  Quarz  0-34.  •  Ind.  Cu  0-05. 

•  Ind.  Cu  0-11.    (Dichte  18-60  des  Goldes  von  Lawreucetown.) 

♦  Ind.  Cu  1-00,  Fe  0-51.  *  Differenz  Cu. 
«  Ind.  Cu  4-27,  Zn  0-77,  Sn  0-28,  Pb  0-20. 

^  Ind.  Cu  15-14,  Zn  9-09,  Pb  1-92. 

«  Cu  25-10,  Zn  17-31,  Sn  0-94,  Pb  1-98.    Mit  Messing  verftlscht. 

»  Ind.  Pt  015.  »<»  Dichte  17-55. 
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reichlich  vorkommt  Esohwsoe  (Plato  Brasil  1838,  232)  nennt  als  besonderen  Fundort 
des  ouro  pondre  Arrayas  in  Groyaz,  Domeyko  (Min.  1879,  444)  die  Grube  Gorgo  Soco. 
Seamon  (Chem.  News  1882,  46,  216)  analysirte  lockere  Römer  (£1.)  Ton  Bronze- 
ähnlicher Farbe,  Dichte  15*73,  von  Taguaril  bei  Sabara  in  Minas  G^raes.  Nicht 
unbedeutende  Mengen  Palladium  in  Grold  von  Batum  am  Schwarzen  Meer  (vgl.  S.  272). 

I.    Au  85-98,       Pd  9-85,      Ag  4-17,      Summe  100-00. 
n.       „   91-06,         „    8-21,        „    Spur,  „         99-27. 

Zusatz  2.  Rhodiumgold«  Del  Rio  (Ann.  chim.  phys.  1825,  29,  137;  Ann. 
min.  1826,  12)  fand  bei  einer  Keihe  von  Gold-Analysen  an  Material  aus  Colombia 
und  Mexico  (Lakdero,  Min.  1888,  366)  einen  Rhodium-Gehalt  von  34 — 43  ^/o;  Dichte 
15-5—16-8;  spröde.    Bei  Adam  (Tabl.  Min.  1869,  83)  der  Name  Rhodit. 

Zusatz  3.  Wlsmuthgold.  Shepard  erwähnte  schon  1847  (Sill.  Am.  Joum. 
4,  280;  N.  Jahrb.  1849,  95)  als  Bismuthic  Gold  und  beschrieb  spftter  (Min.  1857,  304; 
Am.  Joum.  Sc.  1857,  24, 112.  281)  genauer  als  Blsmathaarit  kleine,  innen  faserige, 
hämmerbare  Kömer  von  der  Farbe  des  Palladiums.  Härte  über  2,  bis  3.  Dichte 
12-44 — 12-9.  Von  Salpeter-  oder  Salzsäure  etwas  angegriffen,  in  Königswasser  leicht 
löslich  bis  auf  Spuren  eines  weissen  schweren  Niederschlages.  Vor  dem  Löthrohr 
leicht  schmelzbar  unter  Entwickelung  weisser  Dämpfe  und  eines  hellgelben,  kalt 
weissen  Beschlages;  bei  fortgesetztem  Blasen  vermindert  sich  die  Kugel  bis  zur 
halben  Grösse  und  giebt  reines  Gold.  Von  Rutherford  Co.  in  North  Carolina, 
U.  S.  A.  Doch  wird  der  Vermuthung  Ausdruck  gegeben,  dass  kein  Mineral,  sondern 
ein  Kunstproduct  vorliegt    Von  Gentu  (Min.  N.  C.  1891)  nicht  erwähnt 

Als  Maldonit  (oder  Bismuthic  Gold)  beschrieb  Ulbioh  (Contrib.  Min.  Vict 
1870,  4^)  unregelmässige,  meist  sehr  kleine  doch  auch  erbsengrosse  metallglänzende 
Partikel,  zusammen  mit  Gold  in  und  bei  den  die  Lagerstätte  des  Nuggety  Reef 
bei  Maldon,  Yietoria  in  Australien,  durchsetzenden  Granit-Gängen.  Besonders  die 
Contactzone  ist  reich  imprägnirt  mit  (jrold  und  Maldonit;  die  betreffenden  Stufen 
zeigen  nach  G.  vom  Rate  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1877,  73)  ein  dem  Greisen  ähnliches 
aus  Quarz  und  Biotit  bestehendes  Gestein;  Gold  theils  in  Kömchen,  theils  in  dünnen 
Ueberztigen  auf  den  Kluftflächen;  die  Maldonit-Köraer  theils  gelblich,  von  Wismuth 
äusserlich  kaum  unterscheidbar  (G.  vom  Rate),  theils  dunkler  (von  den  Bergleuten 
black  gold  genannt,  Ulriob);  im  frischen  Bruch  silberweiss  mit  röthlichem  Stich, 
bald  smlaufend,  kupferroth  bis  schwarz.  Deutlich  spaltbar,  anscheinend  kubisch 
(Ulrice),  entschieden  rhomboödrisch  (Rate).  Härte  über  1,  bis  2;  hämmerbar  und 
schneidbar.  Dichte  8-2—9-7,  doch  die  Bestimmung  zu  niedrig  wegen  Beimengungen. 
Sehr  leicht  auf  Kohle  schmelzbar,  mit  gelbem  Wismuth-Beschlag,  schliesslich  eine 
reine  Goldkugel  gebend.  In  Königswasser  löslich.  ^-  Dann  auch  auf  der  Grube 
Eagle  Hawk  im  Union  Reef  vorgekommen,  in  Quarz  mit  Scheelit,  Apatit  und  einem 
licht  bleigranen  Erz,  einer  Verbindung  von  Schwefel,  Wismuth  und  Gold  mit  nahe 
20  Vo  Au  (Ulrice,  N.  Jahrb.  1875,  287;  G.  vom  Rate,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1877,  74). 

Analysen  des  Maldonit  vom  Nuggety  Reef  bei  Maldon: 

L    Cosmo  Newbebrt  bei  Ulrice,  Contrib.  Min.  Vict  1870,  4. 
n.    Emerson  McIvor,  Chem.  News  1887,  66,  191. 

L    Au  64*50,        Bi  35-50,        Summe  100. 

n.      „    65-12,  „  34-88,  „        100. 

Au,Bi  berechnet      „    65.37,  „  34-63,  „       100. 


*  Schon  früher  (Min.  Vict  1866,  41)  Legirungen  von  GU>ld  mit  Wismuth  von 
Kingower  und  Maldon  erwähnt  „on  good  authority^^ 


Digitized  by 


Google 


Goldamalgam.  321 


4.   Goldamalgam.    (An,  Hg). 

Weiss  y  metallglänzend.  Zerdrückbare  Körner  und  Kugeln  bis 
flüssige  Massen;  vielleicht  auch  gelblich  weisse  nadelige  Krystalle  von 
quadratischem  Querschnitt^  (regulär?).     Dichte  15-47. 

Vorkommen,  a)  Columbia.  Zusammen  mit  den  Platinerzen  weisse  bis 
erbsengrosse  Kngehi,  leicht  in  randliche  Kömer  zerdrückbar  (Marohand,  £rdm.  Joum. 
pr.  Chem.  1848,  43,  307;  ebenda  Analyse  I.  von  Schneider). 

b)  California.  „In  fast  allen  Districten,  wo  Grold  gefunden  wird,"  auch  Queck- 
silber und  Goldamalgam  (Schmitz,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1852,  4,  712).  Speciell  von 
Mariposa  gelangte  Goldamalgam  „in  sehr  flüssigem  Zustande'*  zur  Untersuchung; 
erhalten  aus  „einem  leicht  zusammen  gebackenen  feinen  G^rölle  von  Ghrünstein  und 
Schalstein,  welches  sich  in  einem  sogenannten  Gulch  unter  einer  nach  seiner  ersten 
Ablagerung  noch  nie  von  der  Stelle  bewegten,  7  bis  8  Fuss  dicken  Schicht  von 
dichter  Thonporphyrerde  vorfand,  und  gleichzeitig  einige  Loth  Gk)ld  in  solchen 
zarten  und  zerbrechlichen  Formen,  dass  sie  vöUig  zerstört  worden  sein  würden,  wenn 
sie  nur  kurze  Zeit  zwischen  den  Geschieben  der  Flüsse  fortgerollt  worden  wären.'*' 
Nach  SoNKENSCHBiN  (Ztschr.  d.  geol.  G^s.  1854,  6,  243)  ist  das  (von  den  Diggem  als 
„white  gold'*  bezeichnete)  Goldamalgam  „von  dem  gewöhnlichen  Quecksilber*'  „nur 
dadurch  verschieden,  dass  ihm  durch  ein  feines  darauf  schwimmendes  Pulver  eine 
röthliche  Färbung  ertheilt  wird,  und  dass  beim  langsamen  Herunterfliesseu  an  den 
Wandungen  des  Gefässes  sich  feste  Klnmpen  absondern,  welche,  wenn  durch  vor- 
sichtiges Rütteln  das  überschüssige  Quecksilber  so  viel  als  möglich  entfernt  wird, 
Dadelförmige  Krystalle  von  gelblichweisser  Farbe  erkennen  lassen,  die  nach  der 
mikroskopischen  Untersuchung  aus  quadratischen  Prismen  bestehen."  Dichte  15*47. 
Analysen  U— III.  (von  Sonmenscheik)  an  „sehr  geringen  Mengen  des  zwischen  Leder 
gepressten  Amalgams". 

c)  Yictoria,  Australien.  In  den  Gold -führenden  Quarz -Gängen  im  German 
Reef  am  Tarrangower  sehr  kleine  Partikeln  eingesprengt  und  als  Anflug  (Ulrich,* 
Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  221). 

d)  kttnstlleh.  Vgl.  unten  Anm.  1 ;  über  Quecksilber-haltige  Gold-Eüystalle  S.  312. 
Ulrich  (Min.  Vict  1866,  82)  beschrieb  schöne  Krystalle  aus  den  Port  Phillip  Com- 
pany's  Works  zu  Clunes,  auf  dem  Boden  der  Quecksilber-Tröge  ausgeschieden  nach 
9 — 18  Monate  langem  Stehen  des  mit  Gold  gesättigten  Quecksilbers;  aus  der  Härte 
(zwischen  8—4)  und  der  Widerstandsfähigkeit  gegen  Salpetersäure  schliesst  Ulrich 
einen  geringen  Gehalt  an  Quecksilber;  Form  (111)  vorherrschend,  mit  (100),  (110), 
auch  einem  Triakisoktaäder,  und  zwar  hemiödrisch  als  Deltoäder;  die  Krystalle 
häufig  verzerrt 

Analysen,    a)     I.  Au  38-39,  Hg  57-40,  Ag  5-00,  Summe  100-79 

b)    II.     „    39  02,  „     60-98,  „      —  ,  „        100-00 

III.     „    41-63,  „     58-37,  „      —  ,  „        100-00 

AujHgj  berechnet        „    39-63,  „     60-37,  „     —  ,  „        100-00 

1  Schon  Rom6  de  lIsle  (Cristallogr.  1783,  1,  419)  beschrieb  von  künstlichem 
Goldamalgam  quadratische  Prismen,  zusammengesetzt  aus  kleinen  übereinander  ge- 
stellten Oktaödem.  Henry  (Phil.  Mag.  1855,  9,  458)  stellte  vierseitige  Prismen  von 
Au^Hg  dar,  durch  Salpetersäure  nicht  angreifbar. 

^  Schmitz  will  offenbar  dem  Verdacht  vorbeugen,  dass  das  Quecksilber  und 
Amalgam  von  einem  Amalgamirungsprocess  stammen. 

•  Später  von  Ulrich  (Min.  Vict  1866  u.  1870)  nicht  mehr  erwähnt. 
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5.   Sllberamalgam  (Amalgam  speciell).    (kg,  Hg). 

Regulär. 

Beobachtete  Formen:  Ä(lOO)ooOcx).  d(nO)ooO.  6(210)ooO2. 
A310)ooO3. 

0(111)0.     *<211)2  0  2.     ^(221)2  0.     «(321)  3  Of 

Habitus  der  Krystalle  gewöhnlich  dodekaedrisch,  ohne  oder  mit 
*(211),  eventuell  auch  hfos^  oder  in  anderen  Combinationen;  seltener 
von  ikositetraedrischem,  würfeligem  oder  oktaedrischem  Habitus.  Auch 
in  Körnern  und  derben  Massen,  oder  als  Anflug. 

Metallglänzend,  lebhaft.  Undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  silber- 
weiss  (besonders  beim  Beiben  auf  Kupfer). 

Spaltbar  sehr  unvollkommen  nach  d(llO).  Bruch  muschelig  bis 
uneben.  Ziemlich  spröde  bis  hämmerbar.  Härte  3  oder  etwas  darüber. 
Dichte  13-7— 14-1. 

Vor  dem  Löthrohr  im  Kölbchen  unter  Kochen  und  Spritzen  metalli- 
sches Quecksilber  gebend  mit  Hinterlassung  einer  aufgequollenen  Silber- 
masse; auf  Kohle  verflüchtigt  sich  das  Quecksilber  unter  Hinterlassung 
einer  Silberkugel.     Löslich  in  Salpetersäure. 

Historisches.  Die  Vereinigung  des  Quecksilbers  mit  Metallen 
war  schon  den  Alten  bekannt.  Plinius  erwähnt  speciell  die  Amalga- 
mation  des  Goldes.  Amalgam  vielleicht  von  äpLctlöq  (episch  statt  änahiq 
zart,  mild)  und  ydfxog  (Verbindung),  oder  von  fxüXayfAa  (erweichendes 
Pflaster,  weicher  Körper,  von  fiaXäcaa)  erweichen).  Natürliches  Silber- 
amalgam kam  1660,  1689  und  1696  zu  Sala  in  Schweden  vor  (Act. 
Literar.  Svec.  1720,  3,  59;  Hausmann,  Röise  Skandinav.  1816,  4,  280); 
von  Cbonstedt  (Min.  1758,  189)  als  Qvicksilfver  amalgameradt  med 
gediget  Silfver  beschrieben.  Rom£  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  1,  420; 
3,  153)  erwähnt  vom  amalgame  natif  d'argent  et  de  mercure  einen 
erbsengrossen  Kry stall  (111)  (110)  (100)  von  der  Grube  Caroline  bei 
Moschellandsberg;  erste  Analyse  dieses  Vorkommens  von  Heyeb  (Cbell's 
ehem.  Ann.  1790,  2,  36).  Emmebling  (Min.  1796,  2,  134)  kennt  vom 
„natürlichen^^  Amalgam^  resp.  Silberamalgam,  ausser  dem  Schwedischen 
(Sala)  und  Zweibrückener  („Moschellandsberg  und  Stahlberg")  Vorkommen 
auch  schon  das  von  Boseneau  (Szlana)  in  Ungarn.  Haüy  (Min.  1801, 
3,433)  büdet  ausser  RomE's  (111)(110)  auch  (110)  und  (110)  (211) (100) 
ab,  später  (Min.  1822,  3,  309)  noch  (110)(100)(211)(111)(321)310).  — 
Die  Analysen  ergeben  sehr  wechselnde  Verhältnisse  Ag:Hg,  aus  denen 
die  meisten  Autoren  bestimmte  Verbindungen  herzuleiten  versuchten;^ 
jedoch  liegen  oflfenbar  isomorphe  Mischungen  vor,  welche  auch  fllr  die 
Krystalle   (und   derben   Massen)   desselben  Fundorts   varüren,   so   dass 

*  Dagegen  sprach  sich  besonders  Eenmgott  (Uebers.  min.  Forsch.  1862—65, 
275)  ans. 
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natürlich  auch  die  von  Fundorten  hergenommenen  Varietäten -Namen, 
wie  Arqnerlt  von  Arqueros  in  Chile  (Domeyko,  Ann.  mines  1841, 20,  268; 
N.  Jahrb.  1843,  101;  Bebthier,  Compt.  rend.  1842,  14,  567;  Düfrünoy, 
Min.  1847,  3,  162),  Bordosit^  von  Bordos  in  Chile  (Domeyko,  Min.  1879, 
362)  und  Eongsberglt  von  Kongsberg  in  Norwegen  (Pisani,  Compt.  rend. 
1872,  76,  1274)  wenig  Werth  haben;  diese  Namen  gelten  übrigens  für 
besonders  Silber-reiche  Mischungen. 

Vorkommen.  Auf  manchen  Zinnober-  und  Quecksilber-,  sowie 
auf  einzelnen  Silber-Lagerstätten. 

a)  Bayr.-Pfalz.  Auf  den  Zinnober-Lagerstätten  (Gängen  in  Sandsteinen  und 
Thonschiefem,  die  von  Porphyr-Gesteinen  durchsetzt  werden)  von  Landsberg  bei 
Ober-Moschel,'  Stahlberg  bei  Rockenhausen  und  Mörsfeld  bei  Kirchheim- 
bolanden.  Altes  berühmtes  Vorkommen,  vgl.  S.  822.  Schon  Estner  (Min.  1799,  3  a, 
273)  unterscheidet  jene  drei  Fundorte.  Derbe  Massen,  dünne  Platten  und  Häute,' 
sowie  auch  schöne  Krystalle,  die  aber  immer  selten  waren.  Lbonhard  (Oryktogn. 
1821,  208)  nennt  als  früher  besonders  ergiebig  die  Grube  Vertrauen  auf  Gott  bei 
Jjandsberg.  Gewöhnliche  Form  der  Krystalle  (110),  meist  mit  schmalem  (211),  mit 
oder  ohne  (100).  Mobs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  504;  Haidinger,  Min.  1825,  2,  482) 
fügte  den  schon  von  Koni  und  früher  von  Haüy  (S.  822)  angegebenen  Formen  noch 
(310)  und  (321)  hinzu,  Cpmbinationen  (111)(110),  (100)  (110)  (211),  (100)  (111)  (110)  (310) 
(211)(321).  Naumann  (Min.  1828,  539)  scheint  auch  (211)(110)  beobachtet  zu  haben, 
sowie  sicher  (110) (211) (321).  Livr  (Coli.  Hkuijind  1838,  2,  376)  bildet  würfelige 
Krystalle  ab:  (100) (110) (2 11) (111),  (100) (110) (111) (211) (221),  (100)(110)(210)rill) 
(211).  Dana  (Min.  1868, 13)  erwähnt  auch  (110)  (100),  (100)  (110),  (110) (111),  (100)(211), 
(211)(110);  Schraüf  (Atlas  1877,  6.  7)  beobachtete  (100) (110) (810) (211),  (211) (321) (110). 
Flftcbenreiche  Krystalle  beschrieb  auch  Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  13):  (110) 
(211)  (100) (310) (321)  und  (110)  (211)  (210) (321),  sowie  ein  15  mm  langes  und  1mm 
dickes  hexagonales  Prisma  (110);  besonders  grosse  Krystalle  (110)  (100)  (211),  regel- 
mflssig  ausgebildet  und  glattflächig,  mehr  als  1  cm  gross  Nöggbratr  (Kiederrh.  Ges. 
Bonn  1860,  80).    Analysen  I — II.,  neuere  fehlen. 

b)  li^assau.  Zwischen  Ems  und  Braubach  auf  Grube  Friedrichssegen  auf 
dem  Bleierze  und  Zinkblende  führenden  Gange  in  Nestern  im  Quarz  Moos-  oder 
Flechten-artige  verästelte  dunkelgraue  Aggregate,  mit  zuweilen  eingebetteten  Cerussit- 
Krystallen;  im  Inneren  rein  silberweiss,  leicht  dehnbar  und  schneidbar;  zuweilen 
von  einer  dünnen  Schicht  Kupfer*  überzogen  (Püpahl,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1882, 
41,  No.  47;  Jahrb.  Nassau.  Ver.  Naturk.  35,  144;  E.  Weiss,  Ztschr.  d.  geol.  G^es.  1882, 
34,  817;  V.  Dbcbbn,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1883,  41;  Sandberger,  N.  Jahrb.  1884,  1, 
191).     Dichte  12- 703,  III. 

c)  Harz.  Auf  Grube  Bergmannswohlfahrt  bei  Clausthal,  mit  Bleiglanz, 
Zinnober  und  Quecksilber  (Zimmermann,  Hai'zbgeb.  1834,  190).  In  der  Silberbach 
bei  Wieda  (Reidbmsister,  naturw.  Ver.  Magdeb.  1887,  57). 

*  Nicht  zu  verwechseln  mit  Bertrand's  (Ann.  mines  1872,  1,  412)  Bordosit  = 
Ghlorsilberquecksilber. 

•  Deshalb  der  Fundort  gewöhnlich  Moschel-Landsberg  genannt 

•  Als  Anflug  auf  Ratschflächen  an  grauem  festem  Letten  von  Grube  Frischer 
Muth  und  St  Peter-Stollen  am  Stahlberg  (alte  Etik.  Bresl.  Mus.). 

*  Manche  ak  Kupfer  oder  Silber  etikettirte  Stufen  von  Friedrichssegen  stellen 
sich  bei  näherer  Untersuchung  als  Amalgam  heraus. 

21* 
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d)  Böhmen.  Zusammen  mit  Zinnober  vonBfezina  bei  Pilsen  silberglänzende 
gerundete  Krystalle  (110),  trigonal  gestreckt  (v.  Zsphaboyioh,  Min.  Lex.  1873,  9; 
1859,  487;  Zippe,  Gesch.  Metalle  1857,  211). 

e)  Ungarn.  Bei  Unter- Szlana  bei  Rosenau  derbe  silberweisse  oder  rötbliche 
Ueberzüge  aiif  derbem  und  krystallisirtem  Zinnober;  oder  in  Kalkspath  mit  Eisen- 
kies, Zinnober,  auch  Quecksilber  eingewachsen;  auch  in  Blechen  auf  dem  Gang- 
gestein; auf  Quarz-  und  Baryt-Gängen  in  Talkschiefer  (v.  Zbpearovich,  Lex.  1859,  9). 
ScHRAüF  (Atlas  1877,  7)  beobachtete  säulig  verzogene  Krystalle  (110)  (211)  (100),  mit 
Zinnober  und  Kalkspath.  —  Auf  den  Erzgängen  von  Bocza  bei  Bries  Blättchen 
und  kleine  Krystalle,  vielleicht  Gold-haltig  (v.  Zepharovich,  Lex.  1859,  9). 

f )  Salzbarg.  Im  alten  Quecksilber-Bergwerk  Vogelhalt  und  in  der  &asmus- 
Grube  im  Schwarzleo-Thal  bei  Leogang  kleine  Flecken  und  Blättchen  auf  derbem 
Fahlerz  oder  grauem  von  Zinnober  dnrchdnmgenem  Thonschiefer,  mit  Eisenspath 
(v.  Zkpharovjch,  Lex.  1859,  9;  Fugger,  Min.  Salzb.  1878,  3;  Buohruckeb,  Groth*s 
Zeitschr.  19,  132). 

g)  Spanien.  Bei  Almaden  in  Thonschiefer  mit  Zinnober,  Quecksilber,  Eisen- 
kies, Kalkspath,  Baryt  und  Quarz,  derb  und  kleine  Kiystalle  (G.  Leonhard,  top. 
Min.  1843,  9;  K.  C  v.  Lbokbard,  Oryktogn.  1821,  208). 

h)  Frankreich.  Von  Schreibbr  (Joum.  mines  1789,  432)  1786  auf  den  Silber 
führenden  Gängen  der  Mine  des  Chalanches  bei  Allemont  entdeckt,  zusammen 
mit  Quecksilber;  V.  Aeusserst  selten  geblieben;  Lacroix  (Bull.  soc.  min.  Paris 
1897,  20,  233;  Min.  France  1897,  2,  413)  fend  unter  den  Silber-Stufen  von  Cha- 
lanches im  Pariser  Museum  eine  mit  silberweissen  nach  C^IO)  spaltbaren  Partien, 
mit  Krystallflächen  (100)  (110)  (111) (211),  mit  Silber  in  erdigem,  von  Kobaltblüthe 
durchsetztem  Asbolan.  Wohl  Gemenge  (von  Amalgam  und  Antimon  oder  Antimon- 
silber?) das  Material  von  Chürch,  „gediegen  Silber",  blätterig  (Dichte  11-10,  VI.) 
und  baumförmig  (Dichte  10-05,  YII.)  auf  Kobaltocker;  vergl.  8.  226.  —  Unsicher 
nach  Lacroix  das  von  Durocher  (Compt  rend.  1851,  32,  902)  erwähnte  Vorkommen 
von  Gold-haltigem  Silberamalgam  mit  Quecksilber  in  den  Zinnerz-führenden  AUu- 
vionen  des  Vall^e  des  Haies  zwischen  Streut  und  Malestroit  im  Morbihan. 

i)  Norwegen.  Im  Silber  von  Kongsberg  fand  zuerst  Schberer  einen  Queck- 
silber-Gehalt (vergl.  S.  229),  einen  beträchtlicheren  Pisani  (VIII— X.),  etwa  ö^/o  in 
einer  als  Kongsbergit  bezeichneten  Mischung,  matt  silberweissen  (VIII.)  oder  mehr 
gelblichen  (IX.)  Krystallen  (100)  (111),  während  andere  Krystalle  (X.)  im  Quecksilber- 
Gehalt  sich  dem  chilenischen  Arquerit  nähern,  und  weitere  Proben  (Flight  XI.) 
noch  darüber  hinausgehen. 

Scliweden.  In  Westmanland  bei  Sala  in  früherer  Zeit,  vergl.  S.  322;  später 
unbekannt,  so  von  Erdmann  (Min.  1853,  180)  gar  nicht  erwähnt  Nordström  analy- 
sirte  (XIII.)  Amalgam  als  Anflug  im  Juthylls-Schacht  der  Sala-Grube.  Bei  neuer 
Arbeit  auf  älteren  Bauen  fand  man  in  kleinen  Hohlräumen  feinkörnigen  Dolomits 
erbsen-  bis  bohnengrosse  Krystalle  (110)  (111)  (211)  (100)  zusammen  mit  Quecksilber 
(Hj.  Sjögren,  Geol.  För.  Förh.  1896>  20,  No.  183;    Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  6,  219). 

k)  Chile.  DoMEYKo  (Min.  1879,  359)  unterscheidet  folgende  Varietäten.  Arqnerlt 
(vergl.  S.  323),  von  Farbe,  Glanz  und  Ductilität  wie  gediegen  Silber,  Dichte  10 »8, 
XrV.;  in  Körnern  und  unregelmässigen  Massen,  auch  Krystallen  (111),  mit  Baryt, 
Kobaltblüthe,  auch  Silberglanz  und  Chlorsilber,  auf  Gängen  in  einem  Gebiet  ge- 
schichteter metamorpher  Porphyre  und  thoniger  Kalke  (Jura  und  Neocom),  auf  den 
Gruben  von  Arqueros  in  Coquimbo.  Noch  Silber-reicher  ein  Vorkommen  (XV.) 
von  Rodaito,  2  Leguas  von  Arqueros,  mit  Baryt  und  Zeolithen,  besonders  Cha- 
basit.  Drei  andere  Varietäten  von  den  La  Rosilla  genannten  Gruben  in  Atacama: 
weiss  und  glänzend  wie  Wismuthsilber,  in  kleinen  Partikeln  (XVI.)  mit  Bromsilber 
und  einer  zweiten  Varietät  (XVII.),  die  in  grösseren  Massen  vorkommt,  nicht  glänzend. 
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auch  mit  Chlorsilber ;  Silberglanz;  eine  dritte  Varietät  (XVTII.)  von  Rosilla  in  baum- 
formigen,  aus  Krystallen  (lll)gruppirten  Aggregaten,  schwars  angelaufen,  matt,  ziem- 
lich hämmerbar.  In  den  Cordilleren  zwischen  Huasco  und  Copiap6  wurde  1867 
ein  Block  von  10  kg  gefunden,  ganz  vom  Aussehen  reinen  Silbers,  XIX.  Auf  den 
Silbergruben  von  Bor  dos  eine  sprdde,  leicht  zu  pulvernde  Varietät  (XX.),  unregel- 
mässige Massen  in  einem  röthlichen  weniger  homogenen  thonigen  Gestein ;  Dometko*s 
Bordoslt^  vergl.  S.  823  Anm.  1.  Dabapskt  (N.  Jahrb.  1888,  1,  67)  analysirte  drei 
Proben  (XXI—XXIII.)  von  demselben  Block  wie  Domeyko  (XIX.)  und  ein  Amalgam 
(XXIV.)  ohne  Fundortsangabe,  vielleicht  identisch  mit  XV. 

1)  British  Columbia.  Nach  Dawson  (Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1887—88, 
3,  b)  in  Goldwäschen  an  mehreren  Localitäten,  besonders  im  Omeniea-District,  be- 
trächtliche Mengen  von  Schuppen  und  Klümpchen  zusammen  mit  Seifengold  am 
Vital  (XXV-XXVI.)  und  Silver  Creek. 

m)  künstlich.  Beim  Zusammenbringen  von  Silber  und  Quecksilber  in  der 
Kälte  erfolgt  die  Amalgam-Bildung  langsam;  das  Silber  wird  brüchig  und  krjstal- 
linisch;  nur  selten  werden  aber  dabei  grössere  Rrystalle  erzielt.  So  fand  Kopscki 
(Haidinobb,  Ber.  Mitth.  Freund.  Naturw.  1848,  4,  808)  in  den  Vertiefungen  der 
Quecksilber-Reservoirs  auf  der  Amalgamations-Hütte  zu  Joachimsthal  glänzende 
silberweisse  Krystalle  (IIG)  „mit  Combinationen^^,  zum  Theil  säulig  nach  einer  tri- 
gonalen  Axe;  nach  Dumas  (Compt.  rend.  1869,  69,  757)  hatten  sich  in  der  Münze 
von  Bordeaux  in  Quecksilber,  mit  dem  man  (1832)  die  Schmelz-Rückstände  von 
Silbermünzen  (Sechs-Francs-Stücken)  behandelt  hatte,  im  Laufe  der  Jahre  schöne 
Krystalle  (XXVII.)  gebildet  Küstel  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1862,  21,  139)  be- 
schrieb kleine  säulige  Krystalle,  erhalten  bei  einem  Amalgamir-Process  mit  Ceder- 
holzdecoct,  als  hexagonal  mit  einem  stumpfen  RhomboSder;  doch  lagen,  auch  nach 
Kenivgott  (Uebers.  min.  Forsch.  1862—65,  274),  jedenfidls  nur  reguläre  Gestalten  vor. 
Schon  RoMi  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  1,  420)  empfahl  die  Anwendung  der  Wärme 
zur  beschleunigten  '  Vereinigung  von  Silber  und  Quecksilber,  und  beschrieb  Krystalle 
ganz  ähnlich  denen  von  Goldamalgam  (vergl.  S.  821,  Anm.  1),  und  weiter  ebensolche, 
„tr^-connu  sous  le  nom  d'arbre  de  Diane",  erhalten  durch  Einbringen  von  Queck- 
silber in  Silbemitrat-Lösung.  Solche  Silberbäume  von  sehr  verschiedener  Zusammen- 
setzung, z.  B.  XXVIII.  und  XXIX.  Die  Amalgame  Ag^Hg,,  AggUgg,  Ag^Hg,, 
Ag^Hg4  von  Cbookewitt  (Spec.  ehem.  de  conjunct  metall.,  Amsterdam  1848;  Jahres- 
ber.  1848,  393)  dargestellt;  noch  andere  von  Joule  (Chem.  Soc.  Jonrn.  1863,1,378; 
Jahresber.  1863,  281),  theils  durch  Berührung  von  Quecksilber  mit  kalter  oder  mit 
heisser  Silbemitrat-Lösung,  theils  durch  Anwendung  des  elektrischen  Stromes.  Eine 
Lösung  von  Quecksilberchlorid  oder  Kaliumquecksilberjodid  wird  durch  Silber  (be- 
sonders durch  fein  vertheiltes)  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Amalgam-Bildung 
vollständig  zersetzt  (Campani,  N.  Cimento  1870,  3,  78;  Jahresber.  1870,873).  Küstbl 
erhielt  säulige  Krystalle  (Form  wie  oben;  XXX.)  durch  Stehenlassen  einer  zuerst 
stark  gesättigten  und  dann  mit  Wasser  verdünnten  Lösung  (von  Quecksilber  und 
Silber  oder  Silberamalgam  in  Salpetersäure)  über  einem  Stück  Silberamalgam.  Auch 
Foudüfi  u.  L^Y  (Synthese  1882,  375)  empfehlen  für  die  Darstellung  des  Silberbaums 
die  Einwirkung  einer  gemischten  Lösung  von  Silber-  und  Quecksilbemitrat  auf 
Silberamalgam. 

Analysen, 
a)  Landsberg.    I.  Hbteb,  Cbell's  Chem.  Ann.  1790,  2,  36. 
II.  Klapboth,  Beiträge  1795,  1,  183. 

*  Noch  schneller  durch  Einwerfen  von  rothglühendem  Silber  in  heisses  Queck- 
silber (Gmelin-Kbaüt,  Anorg.  Chem.  1875,  3,  999). 
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b)  Friedrichssegen.     III.  Pufahl,  Berg-  u.  Hütteam.  Ztg.  1882,  41,  No.  47. 

IV.  Zwanziger  bei  Sandberobr,  N.  Jahrb.  1884,  1,  191. 
h)  Chalanches.     V.  Cordier,  Journ.  mines  1802,  12,  1. 

VI— VII.  Chürch,  Chem.  News  1874,  29,  199.  209.  225;  Eng.  Min.  Journ. 
13.  Juni  1874,  No.  24;  N.  Jahrb.  1874,  714. 
i)  Kongsberg.     VIII— X.  Pisani,  Compt.  rend.  1872,  75,  1274. 

XI— XII.  FuGHT,  Proc.  Cryst.  Soc.  Lond.  1882,  84;  Groth's  Ztschr.  7,  432. 
Sala.     XIII.  Nordström,  Geol.  För.  Pörh.  Stockh.  1881,  5,  715. 
k)  Arqueros.    XIV.  Domeyko,  Ann.  mines  1841,  20,  268. 
Rodaito.    XV.  Silva  bei  Domeyko,  Min.  1879,  360. 

La  Rosiila.    XVI— XVIII.  Domeyko,  Min.  1879,  361;  Ann.  mines  1862,  2,  123. 
Cordillere  zwischen  Uuasco  u.  Copiap6.    XIX.  Dombtko,  ebenda. 
Bordos.     XX.  Domeyko,  Min.  1879,  362. 

Chile  (vergl.  S.  325).    XXI— XXIV.  Darapsky,  N.  Jahrb.  1888,  1,  67. 
1)  Vital  Creek,  Brit.  Col.     XXV.  Hanks  bei  Dana,  Min.  3.  App.  1882,  4. 

XXVI.  RioTTE  u.  Leckhardt  bei  Hoppmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can. 
1892—93,  6,  R  26. 
m)  Bordeaux.     XXVII.  Dumas,  Compt.  rend.  1869,  69,  757. 

„Silberbaum".    XXVIII.  Hünefeld  bei  Gmelin-Kraut,  Anorg.  Chem.  1875,  3,  999. 
XXIX.  Dehne,  ebenda. 
XXX.  KüsTEL,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1862,  21,  39. 


I.      1     II.     ,     III. 

t             1 

IV. 

63-15 
1    36-85 

V. 

VI. 

VII. 

1  v"i- 

1    95-26 
4-74 

IX. 

Ag 
Hg 

25. 00     36-00;   56-70 
73-30     64-00  !   43-27* 

27-50 
72-50 

71-69 
26-15 

73-39 
18-34 

94-94 
5-06 

Summe 

98-30  |l00           99-97 

100 

100 

100* 

100^ 

j  100 

100 

Ag 
Hg 


X. 


XI. 


86-30 
13-70  I 


75-90 
23-06 


XII.       XIII.        XIV.        XV. 


92-45 
702 


46-30 
51-12 


86-50 
13-50 


94-40 
5-60 


XVI. 

43-60 
56-40 


XVII.     XVIU. 


53-30 
46- 70 


65-10 
34-90 


Summe  -lOO 


98-96  ,  99-47   !  99-45«  100 


!  100 


100 


|100 


100 


XIX.    i     XX. 


XXL    I   XXII.  i   XXIII.  !  XXIV.  I    XXV.    I  XXVI. 


Ag 
Hg 


79-40 
20-60 


69-21 
30-76 


53-52 
13-18 


71-94 
15- 73 


80- 07 
19-93 


95-80 
3-60 


86-15 
11-90 


83-30 
11-00 


Summe  '  100 


99-97    !    68-73* 


91-44*     100 


99-40     I    98-50«    i  94-90^ 


XXVII.     XXVIII.  I    XXIX.    I    XXX. 


Ag 
Hg 


27-40 
72-60 


68-30 
31  •  70 


18-64 
81-36 


27-00 
73-00 


Summe     100 


100 


100 


100 


*  Im  Durchschnitt.  Drei  Bestimmungen  ergaben  42-47,  42-80,  44-49%  Hg. 
Spuren  von  Kupfer  (0-06%)  wohl  von  Beimengung,  vergl.  S.  323.  Sandberoer  fend 
keine  Spur  Kupfer. 

-  Differenz  Antimon  mit  einer  Spur  Arsenik.  '  Incl.  2-08  Gangart. 

*  Ind.  2-03<»/o  Rückstand.         »  Incl.  3-77%  Rückstand.        •  IncL  SiO«  0-45. 
^  Incl.  Pb  0-40,  Cu  0-20,  sowie  Spuren  Au,  Pt,  Fe. 
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6.  Quecksilber.    Hg. 

Regulär. 

Flüssig  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  Gefriert  bei  —  38-50  ^C. 
nach  Regnault/  —38 «85®  nach  Hallet,  —  39-38®  nach  Cavendish, 
—  39-44®  nach  Hutchins,  unter  beträchtlicher  Zusammenziehung  zu 
einer  ductilen,  mit  dem  Messer  schneidbaren  zinnweissen  Masse  von 
körnigem  Bruche;  krystallisirt  in  Oktaedern  oder  auch  nadeligen  Ery- 
stallen;  spaltbar  hexa^drisch.  Dichte  im  festen  Zustande  15-19  (Joule); 
bei  der  Schmelztemperatur  14-39 — 14-1992  (Mallbt);  bei  0®  C.  (gegen 
Wasser  von  4®=  1)  13-5959  (Begnault),  13-595  (Kopp);  bei  4®  C.  im 
Vacuum  13-594  (Balfoub  Stewart);  bei  10®  13-613  (Biddle);  bei  15® 
13-573  (Holzmann);  bei  26®  13-535  (Kütpfeb).  —  In  sehr  dünnen 
Schichten  mit  blauer,  etwas  ins  Violette  spielender  Farbe  durch- 
scheinend. 

Das  natürliche  Quecksilber  in  kleinen  flüssigen  Eügelchen,  oder 
zusammengeflossenen  Häuten,  sehr  selten  in  grösseren  Mengen;  zinn- 
weiss,  lebhaft  metallglänzend. 

Vor  dem  Löthrohr  vollkommen  flüchtig.  ^  Siedepunkt  bei  360®  C. 
nach  DüLONa  u.  Petit,  357-25®  Regnault,  356®  Heinbich,  349®  Dal- 
TON,  346®  Crichton.  Aber  auch  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
merklich  verdunstend.  —  Leicht  löslich  in  Salpetersäure,  in  kalter  ver- 
dünnter zu  Mercuronitrat,  in  heisser  oder  concentrirter  zu  Mercurinitrat. 
In  verdünnter  Schwefelsäure  unverändert,  in  heisser  concentrirter  je  nach 
der  Temperatur  zu  Mercuro-  oder  Mercurisulfat  löslich  unter  Entwicke- 
lung  von  schwefeliger  Säure.  Von  Chlorwasserstoflfgas  oder  starker  Salz- 
säure vrird  Quecksilber  unterhalb  seines  Siedepunktes  nicht  angegriffen; 
erst  bei  Bothgluth  zersetzt  es  Chlorwasserstoff,  aber  nur  unvollständig; 
von  Salzsäure  bei  Gegenwart  von  Luft  allmählich  angegriffen.  Es  zer- 
setzt rasch  Jodwasserstoffgas  unter  Bildung  von  Quecksilberjodid  und 
Wasserstoff,  langsamer  Bromwasserstoff,  merklich  auch  Selenwassei'stoff 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  bei  sehr  lange  dauernder  Berührung,  nicht 
aber  Schwefelwasserstoff,  dessen  Zersetzung  erst  bei  550®  C.  bemerkbar 
wird.  Leicht  vereinigt  sich  Schwefel  mit  Quecksilber,  schon  durch  Zu- 
sammenreiben  bei  gewöhnlicher  Temperatur;  auch  Vereinigung  mit  den 
BWogenen  bei  gewöhnlicher  Temperatur;  mit  Phosphor,  Arsen  und  Selen 
erst  bei  Wärmezufuhr.  Quecksilber  absorbirt  schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  in  geringem  Maasse  Sauerstoff  unter  Bildung  von  Oxydul; 
rasche  Oxydation  an  der  Luft  zu  Oxyd  bei  nahezu  der  Siedetemperatur 
des  Quecksilbers;  auch  stark  oxydirende  Körper  (wie  Kaliumperman- 
ganat) bewirken  die  Oxydation,  in  der  Kälte  zu  Oxydul,  in  der  Wärme 

^  Die  nicht  Dfiher  belegten  Angaben  entnommen  Gm£lin-Kbaut  (Anorg.  Chem. 
1S75,  3,  741)  und  Bhoebmank  (Ladbnbubo,  Handwört.  1892,  10,  89). 
'  Unter  Zorücklassung  des  etwa  beigemengten  Silbers. 
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ZU  Oxyd.    Mit  vielen  Metallen  direct  Legirungen^  bildend,  nicht  direct 
mit  Eisen,  Nickel,  Kobalt  und  Platin. 

Historisches.  Von  Abistotelbs  und  Theophbast  als  ägyvQog 
XVTÖq  (flüssiges  Silber),  Dioskobides  als  vSgäi/yvgog  (wässeriges  Silber), 
resp.  vSQÜQyvQoq  xccd-'iccvHjv  erwähnt.  Pliniüs  (hist.  nat.  33,  32.  20.  41) 
unterscheidet  das  natürlich  vorkommende  argentum  vivum  vom  künst- 
lich gewonnenen  hydrai^yrum.  Die  Gewinnung  des  Metalls  aus  Erz 
(Zinnober)  von  Theophbast  ziemlich  unklar,  deutlicher  von  Dioskobides 
und  Pliniüs,  besonders  auch  von  Vitbuvius  (7, 8.  2)  beschrieben.  Queck- 
silber, resp.  Zinnober  {xiwüßagi  Theophbast,  äfjLfxiov  Dioskobides, 
minium  Pliniüs  und  Vitbüviüs)  kamen  aus  Caramanien,  Ephesus,  Syrien, 
Aethiopien  und  hauptsächlich  Spanien;  die  dortigen  Gruben  von  Sisa- 
pon  in  Baetica  (Pliniüs)  wohl  identisch  mit  denen  von  Almaden.  Der 
Name  Mercurius  kommt  bei  Gbbeb  im  8.  Jahrhundert  vor;  von  den 
Alchymisten  mit  dem  Zeichen  des  Planeten  ^  symbolisirt.  Der  germa- 
nische Name  Quecksilber  (englisch  quicksilver,  schwedisch  qvicksilfver) 
wird  entweder  als  Uebersetzung  von  argentum  vivum  gedeutet  (quick  = 
lebendig),  oder  von  der  (übrigens  schon  den  Griechen  und  Römern  be- 
kannten) Fähigkeit,  andere  Metalle  in  sich  aufzunehmen  (verquicken  oder 
anquicken).  Das  Quecksilber  wurde  ^  als  ein  BestandtheiP  der  Metalle 
angesehen.  Dementsprechend  wurde  es  für  möglich  gehalten,  die  anderen 
Metalle  mit  Hilfe  des  Quecksilbers  darzustellen,  so  dass  es  für  die 
Alchymisten  Gegenstand  eingehender  Studien  war.  Libaviüs  (gest.  1616) 
sah  es  als  ein  Halbmetall  an;  unter  die  Metalle  wurde  es  erst  eingereiht, 
nachdem  Bbaünb  zu  St.  Petersburg  im  Winter  1759 — 1760  das  Ge- 
frieren des  Quecksilbers  beobachtet  hatte. 

Vorkommen.  Auf  Zinnober-Lagerstätten;  auch  ohne  directe  Be- 
rührung mit  Zinnober,  aber  gewöhnlich  mit  und  in  Zinnober,^  doch 
unter  allen  umständen  nur  selten,  und  sehr  selten  in  beträchtlicheren 
Mengen.^  Vereinzelte  Vorkommen  in  jungen  Sedimenten,  oder  in  Ver- 
bindung mit  (heissen)  Quellen. 

a)  Bayern.  In  der  Pfalz  bei  Moschel,  Wolfstein  und  Mörsfeld,  mit 
Zinnober,  Amalgam,  Chlorqaecksilber,  Eisenkies,  Branneisen  und  Baryt  (Lbonhard, 
top.  Min.  1S48,  439).  —  Am  Wall  er- See  am  sogen.  Urfeld  bei  Benedictbenem  in 
einer  aus  einer  Kalkkluft  kommenden  Quelle,  sowie  am  linken  Ufer  des  Lech  bei 

*  Amalgame,  vergl.  S.  S21  u.  822,  auch  S.  229  u.  312. 

'  Von  Gebeb  bis  Albertus  Maonüs  (1193—1280),  IUixundus  Lüllub  (gest  um 
1830),  auch  Basiuus  Valentinus  (15.  Jahrh.)  und  Späteren. 

'  Neben  Schwefel  und  eventuell  auch  anderen  Substanzen,  Schwefel  und  den 
vier  aristotelischen  Elementen,  Schwefel  und  „Salz"  etc. 

*  Die  Aufzählung  der  Fundorte  deshalb  nur  auf  die  wichtigsten  beschränkt; 
deshalb  sind  die  Zinnober -Vorkommen  zu  vergleichen.  Dort  auch  Näheres  über 
die  geologischen  Verhältnisse  der  resp.  Fundorte. 

^  Niemals  in  f&r  sich  lohnender  Menge.  Hauptquelle  für  die  Gewinnung  des 
Quecksilbers  ist  der  Zinnober. 
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FöBsen  (Flukl,  Gebirgsfbrmation  Charp£alz-Bayer.  Staaten,  Münch.  1805,  19;  F.  v. 
Haubb,  Jahrb.  geol.  Reicbsanst  1855,  6,  818). 

Hessen«  Bei  Nieder  wiesen  mit  Zinnober  in  den  unteren  Lebacher  Schichten 
(Gbbim,  Min.  Hess.  1895,  2). 

b)  Westfalen.  Im  Zinnober  der  Grube  Heinrichssegen  bei  Musen  und  Merkur 
bei  Siiberg;  aach  im  Thonschiefer  der  Grube  Anna  bei  Littfeld  (Haeoe,  Min. 
Sieg.  1887,  44). 

c)  Harz.  Auf  der  Haus  Braunschweiger  Feldortstrecke  der  Grube  Bergwerks- 
wohlfahrt bei  Clausthal  in  kleinen  Höhlungen  von  Leber-  und  Kammkies  (Gbbifen- 
HAQEN,  Zeitschr.  ges.  Naturw.  1854,  3,  343;  Zimmbemamn,  Harzgeb.  1834,  190).  In 
einer  Mergelgrube  zwischen  Jerstedt  und  Hahndorf  (Ulrich,  Ztschr.  Naturw.  1860, 
16,  224),  vielleicht  von  zerbrochenem  Barometer  (Luedbckb,  Min.  Harz  1896,  3). 

d)  Hannover.  Im  diluvialen  Lehm  einer  Mergelgrube  bei  S (IIb eck  bei  Lüne- 
burg; es  fanden  sich  etwa  20 — 25  Pfund;  auch  Chlorquecksilber  in  zarten  Drusen 
und  einigen  deutlichen  Kiystallen;  vielleicht  aus  einem  Geschiebe-Sandsteinblock 
stammend  (Zimmbriiann,  N.  Jahrb.  1854,  323;  Hastlebbk,  ebenda  560;  Hausmann, 
Göttg.  Ver.  bergm.  Freunde.  1854,  6,  259.  425;  Pooa.  Ann.  1854,  92,  168;  Klocb- 
MAMN,  Min.  1892,  200);  übrigens  die  Natürlichkeit  auch  angezweifelt  (Robmeb,  Libb.- 
Kopp  Jahresber.  1854,  808). 

e)  Sehleslen*  Im  Schftferberge  bei  Hermsdorf  bei  Waidenburg  in  „Thon- 
stein"  mit  Zinnober  (Hüyssbn,  Schles.  Ges.  vaterl.  Cult  1863,  41,  30). 

f)  BShmen.  Am  Giftberg  bei  Komarow  und  zu  Bfezina  bei  Pilsen  mit 
Zinnober  (v.  Zbphabovich,  Min.  Lex.  1859,  274;  1873,  205). 

MXhren.  Im  Diorit-Steinbruch  von  Kozihora  bei  Komein  kleine  Tröpfchen 
in  Kalkspath-Klüften  (v.  ZEPHABOVidH,  Lex.  1893,  163). 

Oalfzfen.  Bei  Neumarkt  und  Szczawnica  soll  in  einer  Quelle  aus  Karpathen- 
Sandstein  zeitweise  nach  Gewittern  Quecksilber  gefunden  worden  sein  (v.  Zepuabo- 
viCH,  Lex.  1859,  274). 

g)  Ungarn.  Zu  Unter-Szlana  bei  Rosenau  (vergl.  S.  324),  in  Kügeichen, 
zum  Theil  in  Kalkspath  eingesprengt;  in  Spalten  und  Höhlungen  der  Gangart  zu- 
weilen grössere  Partien  ausgeschieden.  Auf  den  Erzgängen  von  Poracs  und  Kot- 
terbach  in  der  Nfihe  des  Fahlerzes,  vereinzelt  auch  in  grösserer  Menge  bis  zu 
1  Centner;  Tröpfchen  in  Hohlräumen  zelligen  Brauneisens  mit  erdigem  Zinnober 
(V.  Zbpb.,  Lex.  1859,  274). 

Siebenbürgen.  Bei  Zalathna  in  den  Bergbauen  im  Dumbmva-  und  Baboja- 
G^ebirge  im  Karpathen-Sandstein  mit  Zinnober.  Bei  Lemh^ny  und  Eszteinek 
sagenhaft  in  einer  Quelle  aus  Karpathen-Sandstein,  besonders  nach  Gewitter.  Bei 
Top4nfalva  und  im  alten  Bergbau  von  S4rog&g  im  Hargita-G^birge  mit  Zinnober. 
Am  rechten  Maros-Ufer  bei  liije  in  schwärziichbrannem  diluvialem  Thon  beim 
Ackern  gefanden,  vielleicht  von  einem  Transport  herrührend  (v.  Zbph.,  Lex.  1859, 
274;  Gbdoc,  Oest  Ztschr.  Berg-  u.  Hüttenw.  1854,  No.  35,  273). 

h)  Serbien.^  Im  Avala- Gebirge  bei  Belgrad  mit  Zinnober  (v.  Gboddeck, 
Ztschr.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenw.  1883,  33;  Schapabzik,  Földt  közl.  1883,  14,  296; 
Gboth's  Zeitschr.  10,  93). 

i)  Kraln.  Auf  der  Zinnober-Lagerstätte  von  Idria;  Schbaüf  (Jahrb.  geoL 
Beichsanst  1891,  41,  349;  Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  1,  43)  unterscheidet  zwei  Bil- 
dungen, aus  Fällung  der  primären,  Quecksilber  enthaltenden  Mutterflüssigkeit  und 
aus  nachträglicher  2^r8etzung  des  Zinnobers,  die  wieder  theils  pneumatogen,  d.  h. 

^  In  Albanien  bei  Prisren  mit  Zinnober  nach  Fisghbach  (Berg-  u.  Hütten m. 
Ztg.  1878,  32,  109).  Derselbe  erwähnt  auch  Arbeiten  auf  gediegen  Quecksilber  bei 
den  Dardanellen. 
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dtirch  Verdampfen  des  Zinnobers  und  Condensation  des  Quecksilbers,  theils  hyda- 
togen  durch  Oxydation  des  Schwefels  im  Zinnober  zu  Schwefelsäure  erfolgen  konnte. 
Bei  St  Thomas  nordwestlich  von  Bischoflack  mit  Zinnober  in  Quarz  und  auf 
dem  Bleiglanz-Gange  von  Knappousche  (KnapouSe)  bei  Zeyer  (v.  Zepharovich, 
Lex.  1859,  273).  Im  Erzberge  Sitarjevec  bei  Littai  mit  Zinnober  auf  Klüftchen 
von  Baryt  (BRüNLBOffNER,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1885,  35,  391).  Zwischen  St.  Veit 
und  Mantsche  (Manöe)  bei  Wippach  Imprägnationen  im  eocftnen  mergeligen  Sand- 
stein (Moser,  Verb.  geol.  Reichsanst.  1890,  249).  Aehnlich  bei  Podagra  (y.  Zbpha- 
RoviOH,  Lex.  1893,  163). 

Auf  Lussin-Piccolo  (Verb.  geol.  Reichsanst.  1868,  17). 

KSrnten.  In  der  Kotschna  bei  Kappel  mit  Zinnober.  Bei  Dell  ach  auf 
Klüften  grobkörnigen  Dyas-Sandsteins  selten  mit  Zinnober;  im  Glatschachgraben 
im  Ttonglimmerschiefer  Lager  von  Quarzschiefer,  der  mit  Quecksilber  und  Zinnober 
imprägnirt  ist.  Bei  Kerschdorf  im  Gailthale  mit  Zinnober  in  den  unteren  schiefe- 
rigen Partien  eines  grauen  Kalkes  (Brunlechner,  Min.  Kämt  1884,  67;  v.  Zepha- 
ROVICH,  Lex.  1859,  273;  1873,  205). 

1)  Salzburg*  Auf  der  Erasmus-Grube  im  Schwarzleograben  (vergl.  S.  324) 
Kügelchen  mit  viel  Zinnober  gemengt  im  Kalk,  Quarz  und  grauem  Thonschiefer. 
Unsicher  im  Schmittenthai  bei  Zell  am  See.  Auf  der  Stegen  wacht  im  Grossarl- 
thal  mit  Zinnober  in  geschichtetem  Kalkstein  und  auf  hellgrauem  Thonschiefer 
(PüQOER,  Min.  Salzb.  1878,  2;  v.  Zepharovich,  Lex.  1859,  273;  1873,  205;  Büch- 
RUCKER,  Groth's  Ztschr.  19,  132). 

Tirol.  Im  Thonschiefer  von  Pillersee  am  Gebra-Berge.  Von  einem  in 
älterer  Litteratur  erwähnten  Vorkommen  in  einem  Bache  bei  Terlan  und  einer 
Quelle  bei  Rad  ein  ist  Liebener  und  Vorhauser  (Min.  Tir.  1852,  223)  nichts  bekannt 
Problematisch  auctf  das  Vorkommen  im  Montafon-Thale,  am  Gundelatscher  und 
Tafamont-Berge  und  bei  St.  Gallenkirch  (v.  Zepharovich,  Min.  Lex.  1859,  273). 

m)  Italien.  Auf  der  Zinnober-Grube  Vallalta  bei  Gosaldo  bei  Agordo  am 
Cordevole,  nordwestlich  von  Belluno  (Jkrvis,  Tesori  sotterr.  Italia  1878,  1,  384). 
Im  Macigno  von  Spessa  bei  Gagliano  bei  Cividale  in  der  Provinz  Udine  (v.  Hauer, 
Jahrb.  geol.  Reichsanst  1855,  6,  810).  In  der  Danmierde  im  Dorfe  Gervarezza  vor 
Busana  in  Reggio  (Emilia),  als  natürliches  Vorkommen  von  Russegoer  (N.  Jahrb. 
1844,  782)  bezweifelt;  aber  auch  1895  ein  Fund  im  Lehmboden  in  den  Fundamenten 
eines  Hauses  im  Emilianischen  Appennin  (Pamtanelli,  Atti  Acc.  Lincei,  Rend.  Cl. 
Fis.  1896,  11;  Groth's  Ztschr.  80,  199).  Zu  Riseccoli  bei  Levigliani  bei  Stazzema 
in  Lucca  mit  Zinnober  (Jervis,  a.  a.  0.  342;  d*Achiaroi,  Min.  Tose.  1872,  1,  40; 
Grotu's  Ztschr.  2,  207). 

n)  Portagal.  In  Diluvial-Schichten  bei  Lissabon  zu  beiden  Seiten  des  Tajo 
(v.  Hauer,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1855,  6,  813;  Hartleben,  N.  Jahrb.  1854,  560; 
Naumann-Zirkel,  Min.  1885,  809;  Hausmann,  Min.  1847,  33). 

Spanien.  Auf  den  Zinnober-Lagerstätten  von  Almaden  und  Almaden e Jos 
in  Ciudad-Real.  Gewöhnlich  in  kleinen  Kügelchen  im  Zinnober,  aber  auch  in  den 
Zinnober-freien  Schichten  von  Almaden,  häufiger  in  den  liegenden  als  in  den 
hangenden;  auch  im  zersetzten  Sandstein  ist  das  Quecksilber  reichlicher  ab  der 
Zinnober  (Adalb.  Nöooerath,  N.  Jahrb.  1863,  480).  Auf  der  Mlna  de  la  Concepciön 
bei  Almadenejos  wurde  1835  eine  Menge  von  2300  kg  gediegenen  Quecksilbers  ge- 
funden (Naranjo,  Min.  342;  Landero,  Min.  1888,  321).  Bei  S.  Philipp o  in  Valencia 
und  Albaracia  in  Aragonien  (Lbonhard,  top.  Min.  1843,  438). 

o)  Frankreieli.  Auf  der  Mine  des  Chalanches  (S.  113)  bei  AUemont  im 
D^p.  de  risöre  auf  einem  Gange  1786  gefunden,  Tröpfchen  gemengt  mit  Zinnober, 
Silber,  Amalgam  und  Asbest  in  Asbolan  (Schreiber,  Joum.  mines  1799,  9,  481).  — 
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Alle  nachfolgend  aufgezählten  Vorkommen  hält  Laoroix  ^  (Min.  France  1897,  2,  415) 
für  zweifelhaft.  In  Vienne  im  D6p.  de  Tla^re  wurde  beim  Fundamentiren  eines 
Hauses  am  Quai  des  Flusses  Chores  eine  beträchtliche  Menge  Quecksilber  in  porösem 
Kalktuff  gefunden  (Boübnon,  Joum.  Phys.  1784,  24,  207).  Tröpfchen  in  den  Jura- 
Mergeln  zwischen  Ollioules  und  Alan^on  im  Var  (Villbneove-Flayosc,  Descr.  min. 
du  Var  1856,  509).  Im  D6p.  Haute- Vienne  fanden  sich  über  5  kg  flüssiges  Queck- 
silber in  zersetztem  Granit  in  Peyrat-le  Chäteau  bei  Fundamen tirungs- Arbeiten 
(Allüaüd,  Bull.  soc.  g6ol.  1886,  7,  203;  Ann.  mines  9,  415;  l'Instit.  1836,  4,  172; 
N.  Jahrb.  1836,  608).  Bei  Saint-Paul-des-Fonts  im  Aveyron  am  Fusse  des 
Kalkmassivs  von  Larzac  grosse  Mengen  in  Lias-Belemniten-Mergeln  (Leymbrib,  Compt. 
rend.  1848,  16,  1813;  1876,  82,  1418).  Auf  den  Feldern  von  Gros  bei  Valler- 
augue  im  Gard  (Quatbefages  bei  Lstmerie,  Compt  rend.  1877,  84,  912).  Im  Boden 
von  Montpellier  im  D^p.  H^rault  (Sauvaob,  Hist  Acad.  Sc.  Montp.  1760,  24; 
Chaptal,  ^lem  chim.  1796,  2,  368;  M.  de  Sbrbbs,  BulL  soc.  g^ol.  1834,  4,  367; 
Joum.  pr.  Chem.  1858,  76,  251;  Rouvillb,  descr.  g^oL  de  Montp.  1858,  95);  im 
Detritus  des  Berges  von  Cazilhac  im  Canton  de  Ganges,  am  Vis  aufwärts  und 
H^rault  abwärts,  sowie  bei  Saint-Jean-de-Buöges  im  Canton  de  Saint-Martin- 
de-Londres  am  Flusse  Foux  (Thomas,  Compt.  rend.  1876,  82,  Uli).  Im  Morbihan 
in  den  Zinnerz  und  Grold  führenden  Alluvionen  des  Vall^e  des  Haies  zwischen 
Serent  und  Malestroit  (vergl.  S.  324). 

p)  Sehweden.  Zu  Sala  war  Quecksilber  früher  nicht  bekannt;'  in  neuer  Zeit 
gefunden,  vergL  S.  324;  und  zwar  theils  mit  dem  Amalgam  zusammen,  theils  für 
^ch  in  Kügelchen  und  kleinen  Ansammlungen  in  Spalten  und  Hohlräumen  des 
Dolomits. 

q)  Island.  Am  grossen  Geysir  zusammen  mit  Zinnober  im  Geyserit  der 
Beckenmasse  (Des  Cloizsaux,  Ann.  chim.  phys.  1847, 19,  444;  bei  Beckeb,  Monogr. 
of  the  U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  25). 

r)  Canada.  In  Nova  Scotia  mit  Zinnober  in  der  Gold-Region  am  Gay 's  River 
in  Coichester  Co.,  sowie  Kügelchen  in  einem  weichen  Schiefer  bei  Waverley  (How, 
Min.  N.  Sc.  1869,  61).  —  In  British  Oolmnbia  aufVancouver  Island  am  östlichen 
Eingang  zum  Seshart  Channel  im  Barclay  Sund  Kügelchen  in  einer  Zinnober- Ader 
in  einem  grünlichen  Felsit;  ähnlich  stellenweise  im  Silbererz  des  Silver  Peak  bei 
Hope  am  Fräser  River  (G.  Chb.  Hoppmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1890, 
6,  a  65). 

U.  S.  A.  In  Louisiana  wurden  in  der  Cedar  Grove  Plantation  in  Jefferson 
Parish  Kügelchen  im  alluvialen  Boden  auf  grössere  Strecke  hin  zerstreut  gefunden 
<WiiJUNS0N,  Am.  Joum.  Sc.  1885,  29,  280);  Daka  (Groth's  Ztschr.  11,  296)  bezweifelt 
die  Natürlichkeit  des  Vorkommens.  In  Nevada  in  Verbindung  mit  heissen  Quellen 
<Dana,  Min.  1892,  23).  In  Caiifomia  im  Gebiet  der  Zinnober-Lagerstätten  (Rol- 
LAKD,  Ann.  mines  1878,  14,  384;  Groth's  Zeitschr.  4,  631);  auf  der  Pioneer  Mine 
im  Napa  Valley  zuweilen  Quarz-Geoden  mit  mehreren  Pfitnd  Quecksilber  (Dana, 
Min.  1892,  23);  besonders  auch  auf  der  Rattlesnake  Bline  wurde  ein  grosser  TheU 
des  gewonnenen  Quecksilbers  gediegen  gefunden,  und  zwar  ebenso  wie  auf  anderen 
Gruben,  wo  es  reichlich  vorkommt,  in  Begleitung  von  ungewöhnlicher  Menge  bitu- 
minöser Oele  (Bbokbb,  Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  26). 

Mexieo.  Zu  £1  Doctor  in  Quer^taro  in  Kalkstein  mit  Calomel  und  Zinnober. 
Auf  dem   Silbererz-Gange   von   Bramador  in   Jalisco   und   zu   Puerto  Viejo   bei 

'  Noch  tiefer  classificirt  die  angeblichen  Vorkommen  von  Bourbonne-les-Bains 
(Haute-Mame)  und  Langen  bei  Bordeaux  (Gironde). 

'  Ebomamm  (Min.  1853,  172)  sagt  ausdrücklich:  ,,i  Sverige  är  ged.  qvicksilfver 
icke  funnet". 
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Mazatl&n  in  einem  zersetzten  Porphyr  (Landero,  Min.  1888,  822).  Zu  La  Loma 
del  Encinal  in  losen  Quarz-G^röUen ,  die  einem  mit  Mergel  wechselnden  Oonglomerat 
angehören  (Leonhard,  top.  Min.  1848,  439). 

s)  Columbia*  Auf  dem  Isthmus  von  Panama  im  Thonboden  der  Stadt  Omces 
(Hawkins  bei  Becker,  Monogr.  U.  8.  G.  Sunr.  1888,  13,  19). 

Peru.  Auf  der  Grube  Santa  Barbara  in  Huancavelica.  Zu  Chuschl  in 
0  an  gallo  in  thoniger,  vulcanische  Gesteine  bedeckender  Erde.  Im  Grebirge  Santa 
Apolonia  in  Cajamarca  in  trachytischem  Gestein.  Bei  Ajaviri  in  Lampa  im 
erdigen  Zersetzungs-Product  trachytischer  Gesteine  (Raimondi-BIartinet,  Min.  P6rou 
1878,  180). 

Chile.  Bei  Arica  in  thoniger,  trachytische  Gresteine  bedeckender  Erde  (Rai- 
hondi-Martinet  a.  a.  0.).  Spärlicher  als  in  Peru  auf  den  chilenischen  Zinnober- 
Lagerstfttten  (Domeyko,  Min.  1879,  311). 

t)  Neuseeland«  Südöstlich  vom  Om apere  Lake  bei  der  Bay  of  Islands^  ist 
der  Sandstein  in  der  Nähe  heisser  Schwefelquellen  mit  Quecksilber-  und  Zinnober 
imprägnirt  (Hutton,  Trans.  N.  5^al.  Inst.  1870,  3,  252);  bei  Ohaeawai  auf  der  Süd- 
seite des  Omapere  Lake  enthält  der  kieselige  Sinter-Absatz  heisser  Quellen  neben 
Vegetations-Besten  auch  dünne  Lager  von  Zinnober-Sand  und  Quecksilber-Rügelchen 
(Hector,  Rep.  G^ol.  Explorat  1874—76,  5;  Becker,  Monogr.  ü.  S.  Geol.  Surv.  1888, 
13,  50).  Zu  Tokomairiro  mit  Kupfer  und  Schwefel  (Liversidqe,  Trans.  N.  Zeal. 
Inst.  1877,  10,  502). 

Neu-Caledonien*  Im  Zinnober  von  Bourail  (Lacroix,  Min.  France  1897, 2,  415). 

Pldlippinen«  In  Albay  auf  Ost-Luzon  in  schwarzem  magnetischem  Eisen- 
sand, ohne  Zinnober  (Wood  bei  Haidinoer,  Wien.  Akad.  1860,  42,  743). 

u)  China.  In  den  Provinzen  Hou-quang  und  Quang-tong  (Leonhard,  top.  Min. 
1843,  439).  Auf  den  bedeutenden  Quecksilber-Lagerstätten  in  Kwei-Chau  (v.  Ricbt- 
hofen  bei  Becker,  Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888, 13,  46)  scheint  gediegenes  Metall 
nicht  in  Betracht  zu  kommen. 

Persien.  Im  Westen  von  Zendjftn  „metallisch  in  Basalten'^  bei  Sandjüd, 
Riz  Kap&n  und  Karakeyä  im  Afschär-District  (Houtuh  Schindler,  Jahrb.  geol. 
Reichsanst.  1881,  31,  176.  188). 

v)  Algier.  Bei  Arzeu  in  röthlichem  Thon  auf  Spalten  tertiären  Kalksteins 
(Ville,  Rech.  etc.  d*Oran  1852,  884).  In  Senegambien  bei  Saint  Louis  u.  a.  (La- 
croix, Min.  France  1897,  2,  417). 

w)  künstlich.    Vergl.  S.  327. 

Analysen  scheinen  nicht  vorzuliegen. 


7.  Blei.    Pb. 

Regulär. 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.    rf(llO).     H{410)co04. 

0(111)0.     i(2il)2  0  2.     TT  (551)  5  0. 

Habitus  der  seltenen  Krystalle  okta^drisch,  zuweilen  auch  dodefea^ 
edrisch  oder  ikositetraödrisch.  Zwillinge  nach  o(lll).  —  Auch  nmd^ 
liehe  Aggregate,  dünne  Platten  und  dendritische  Formen. 

'  Dana  (Min.  1892,  23)  erwfthnt  ein  Vorkommen  von  Pakaraka  an  der  'Btay 
of  Islands. 
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Metallglänzend;  frisch  fast  silberglänzend,  doch  meist  matt  an- 
gelaufen. Undurchsichtig.  Farbe  bleigrau  (ins  bläuliche),  von  chemisch 
reinem  Blei  weisser;  durch  Anlaufen  schwärzlich. 

Spaltbarkeit  nicht  wahrnehmbar.  Bruch  hakig.  Hämmerbar  und 
dehnbar,  zäh;  zu  dünnen  Platten  walzbar,  aber  nicht  zu  dünnem  Draht 
ausziehbar;  auf  Papier  abfärbend.  Härte  ^  über  1,  unter  2.  Dichte  11-37 
(an  natürlichen  Krystallen^. 

Brechungsquotienten  (durch  Beobachtung  im  reflectirten  Licht)  für 
Na  2-01,  für  Roth  (von  ;1=630-10~ö)  1-97,  Absorptionsindex  für  Na 
1-73,  Roth  1-74  (Dbude,  Wibdem.  Ann.  Phys.  1890,  39,  537). 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar;  Schmelzpunkt  322®  C.  nach 
Dalton,  326  <>  nachRuDBEEG,  832^  Pbbson,  334®  Kuppfeb;»  auf  Kohle 
unter  Rauchen  einen  grünlichgelben  Beschlag  gebend,  der  in  der  Re- 
ductionsflamme  unter  blauer  Färbung  derselben  verschwindet.  Bei 
starker  Rothgluth  beginnt  das  Blei  zu  verdampfen  und  kommt  bei 
Weissgluth  ins  Kochen.  —  Leicht  in  verdünnter  Salpetersäure  löslich; 
aus  der  nicht  zu  verdünnten  Lösung  fällt  Salzsäure  weisses  Chlorblei, 
das  in  heissem  Wasser  löslich  ist;  auch  aus  verdünnter  Lösung  fällt 
Schwefelsäure  Bleisulfat. 

Historisches.  Zwar  seit  alter  Zeit  bekannt,  doch  oft  mit  Zinn 
verwechselt,  bis  Plinius  (34,  47)  das  plumbum*  nigrum  (Blei)  vom 
plumbum  album  oder  candidum  (Zinn)  unterschied.  Von  den  Alchy- 
misten  mit  dem  Saturnus  symbolisirt.  —  Das  Vorkommen  von  natür- 
lichem gediegen  Blei  (plumbum  nativum)  wird  schon  von  Wallerius 
(Min.  [deutsch]  1750,  375)  angegeben,  und  zwar  „massiv"  und  kömig 
(p.  n.  solidum  und  p.  n.  in  granulis).*^  RoMfi  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783, 
3,  361)  sagt  „rexistence  du  plomb  natif  est  encore  aujourd'hui  si  probl6- 
matique,  qu'il  seroit  peut-etre  aussi  t^m^raire  de  la  nier  absolnment, 
que  de  Tadmettre  saus  restriction."®    Werne»  nahm  das  gediegen  Blei 


•  Durch  öfteres  Schmelzen  an  der  Luft  nimmt  die  Härte  zu,  durch  Beimengung 
von  Oxyd  (Cobiolis,  Ann.  chim.  phys.  44,  103);  auch  durch  geringen  G^ehalt  an 
Schwefel,  Antimon,  Arsen. 

'  Des  in  Wasser  gegossenen  Bleis  11*363,  des  langsam  erkalteten  11  254 
(Dbville,  Compt  rend.  1855,  40,769);  des  reinen  Bleis  11-370  bei  0<*  C.  gegen 
Wasser  von  4**  C.  =  1  (Reich,  Joum.  pr.  Chem.  1859,  78,  328). 

•  Früher  niedriger  angegeben:  262®  Biot,  282®  Newton,  312®  Morveau. 

•  Plomb  franz.,  plomo  span.,  piombo  ital.;  bly  schwed.;  lead  engl. 

•  „Wird  bei  Massel  in  einem  Sandhtkgel  gefunden"  (vergl.  unter  Schlesien). 
Später  (Min.  [lat]  1778,  366)  auch  erwähnt  „ex  Polonia",  „a  Schneeberg  in  Germania" 
und  „referunt  nonnulli  id  ipsum  reperiri  ad  Villach  in  Carinthia". 

•  Dementsprechend  werden  auch  nur  unter  Vorbehalt  einige  Vorkommen  ge- 
nannt, einige  aus  dem  Vivarais,  sowie  auf  Bleiglanz  von  Bleistadt  in  Bdhmen,  nach 
Gbnsanns  und  Bobn,  —  aus  eigener  Anschauung  nur  auf  Bleiglanz  von  „Geroldseck 
en  Suabe",  das  aber  auch  „paroit  avoir  soufifert  Taction  du  feu". 
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überhaupt  nicht  in  sein  System  auf.^  Haut  (Min.  1801,  S,  451;  1822, 
3,  334)  hält  für  vertrauenswürdig  nur  ein  von  Rathke  („savant  Danois") 
von  der  Insel  Madeira  mitgebrachtes  Vorkommen,  „petites  masses  con- 
tournöes,  engag6es  dans  une  lave  tendre",  deshalb  als  „plomb  natif 
volcanique  amorphe"  (später  „massif")  bezeichnet.  Hausmann  (Min. 
1847,  33)  lässt  das  Blei  von  Madeira  „nach  dem  Zeugnisse  von  Haut 
als  natürlich  gediegenes  gelten",  andere  Vorkommen  höchstens  als  „etwas 
problematisch";  so  auch  das  von  Haidinoeb  (Mohs,  Min.  1825,3,  129) 
zuerst  erwähnte  von  Aiston  in  Cumberland.  Umgekehrt  sieht  Dufrängy 
(Min.  1847,  3,  1)  gerade  in  dem  von  Älston  das  einzig  zuverlässige  Vor- 
kommen und  bezweifelt  speciell  das  RATHKE'sche  von  Madeira.^  Nöoge- 
RATH  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1854,  6,  679)  glaubte  durch  die  Beschreibung 
eines  von  Majbrus  aus  Mexico  mitgebrachten  gediegen  Blei  dessen 
natürliches  Vorkommen  endlich  sicher  gestellt  zu  haben,'  doch  im  All- 
gemeinen blieb  unter  den  Mineralogen  das  Mistrauen  gegen  alle  natür- 
lichen Blei -Vorkommen  vorherrschend.  So  zählt  Dana  (Min.  1855,  17; 
1868,  17)  die  Vorkommen  überhaupt  nur  als  „reported"  auf,*  sogar 
(1868)  das  inzwischen  von  Igelstböm  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1866, 26, 21) 
beschriebene  ächte  Vorkommen  von  Pajsberg  in  Schweden.*  Krystalli- 
sirt  bisher  nur  auf  der  Harstigs-Grube  bei  Pajsberg  gefunden.  Die 
Form  künstlicher  Krystalle  aus  Schmelzfluss  war  schon  von  Rom£  de 
l'Isle  (Cristallogr.  1783,  3,  363)  und  Haut  (Min.  1801,  3,453)  als  regulär 
bestimmt  worden.® 

Vorkommen,  a)  Schweden.  In  Wermland  auf  den  Mangan- (Hausmannit-) 
und  Eisenerz- (Eieenglanz-  und  Magneteisen-)  Gruben  von  P^Jsbergr  (vergl.  oben), 
Harstigren  und  L&ngrban ;  in  unregelmässig  begrenzten  Blechen ,  Platten  und  Klumpen, 
oder  ästigen  und  drabtförmigen  Partien  in  dichtem  Kalkstein,  Dolomit  oder  Haus- 
mannit; das  Blei  ist  frisch  glänzend  und  blank,  gewöhnlich  aber  oxydirt  oder  auch 
in    Cerussit   umgewandelt.    Auf  der   Harstigs-Grube  fanden  sich   in   offenen,   von 

'  Gar  nicht  erwähnt  im  Letzt  Min.-Syst.  1817.  Breithaüpt  (Hoffm.  Min.  1817, 
1,  1)  sagt  dem  entsprechend:  „Das  Blei  im  gediegenen  Zustande  scheint  ausserhalb 
der  Grenzen  der  Produktionskraft  unseres  festen  £rdkörper8  zu  liegen".  Emuerlino 
(Min.  1796,  2,  414)  bemerkt  nur  im  Nachtrag  zum  „Blei-Geschlecht":  „Man  führt 
unter  andern  Tamowitz,  Bleistadt  in  Böhmen,  Mill-close  in  England,  Saska  im 
Banate  u.  m.  an,  wo  gediegenes  Blei  vorgekommen  sein  soll;  die  Aechtheit  des- 
selben wird  aber  von  den  mehresten  Mineralogen  noch  bezweifelt".  Esthbb  (Min.  1804, 
3  b,  79)  sagt  bei  „Geschlecht  Bley"  überhaupt  nichts  von  gediegen  BleL 

*  Dieses  erwies  sich  thatsächlich  als  nur  von  Flintenkugeln  herrührend  (Reiss 
bei  NöGGERATH,  N.  Jahrb.  1861,  129),  —  eine  auch  für  andere  Vorkommen  sehr 
wahrscheinliche  Herkunft. 

'  NöGQBRATH  gab  a.  a.  0.  auch  eine  kritische  Zusammenstellung  aller  ihm  be- 
kannt gewordenen  Nachrichten  über  gediegen  Blei. 

*  Vorher  (Min.  1850,  488)  sogar  mit  dem  Zusatz  „of  doubtful  existence". 
^  Erdmakn  (Min.  1858)  erwähnt  überhaupt  kein  gediegen  Blei. 

^  „Tr^-petits  octa^dres  implant^  les  uns  dans  les  autres,  de  la  m6me  mani^re 
qu'on  le  voit  dans  les  r^gules  d'or,  d'argent,  de  fer"  (Rom£).  „Dont  Fassortiment 
repr^sente  4  peu  prös  une  pyramide  qnadrangulaire"  (HAtfr). 
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Kalkspath  nicht  ausgefüllten  Hohlräumen  und  Spalten  Kiystalle  (bis  8  g  schwer), 
im  ^sch  geöffiieten  Drusenraum  fast  silberglänzend,  doch  bald  grau  und  matt 
werdend  (wenn  nicht  durch  Firniss  oder  Gummi  geschützt).  Nach  Hambebo  (Groth's 
Zeitschr.  17,  254)  gewöhnlichste  Form  (111),  zuweilen  allein;  häufig  dazu  (100)  und 
(110),  auch  (551),  selten  (211),  sehr  selten  (410);  nicht  selten  Mittelkörper  (111)(100>, 
ohne  (110)  und  (551);  zuweilen  (wenigstens  in  einigen  Octanten)  herrschend  (551), 
mit  (110)  und  (111)  (in  manchen  Octanten  allein),  gewöhnlich  auch  (100);  manchmal 
(211)  mit  (110);  sehr  selten  (110)  mit  kleinen  (111).  Nicht  häufig  Zwillinge  nach 
(111)  von  Spinell-Habitus,  herrschend  (111)  mit  untergeordnetem  (100).  Dichte  bei 
18-4<>  bis  15.2«  C.  bei  vier  Bestimmungen  11-380,  11-375,  11-366,  11-366,  Mittel 
11  •872.  Sehr  rein  nach  Hambero  (99-71<>/o  PbX  Ioelstböm  (Öf?.  Ak.  Handl.  Stockh. 
1864,  417;  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1866,  26,  21)  und  Tamm  (Anal,  svensk.  min.; 
Disput  St-ockh.  1869).  Nach  Hambero  durch  Oxydation  der  arsenigen  Säure  als 
Beductions-Product  gebildet,  aus  Ekdemit  in  Paragenese  mit  Brandtit,  Sarkinit  und 
Flinkit  —  In  örebro  auf  der  Mangan-  und  £isenerz-6rube  SJSgnifYan  in  einem 
Neotokit-ähnlichen  blut-  bis  weinrothen  durchsichtigen  derben  Mineral  im  Dolomit; 
das  Blei  in  feinen  zusammenhängenden  Häuten  und  einzelnen  Molybdänit-ähnlichen 
Biättchen  (Igblstböm,  Geol.  För.  Förh.  Stockh.  1889,  11,  36;  N.  Jahrb.  1889,2,32; 
Gboth*8  Ztschr.  19,  107;  20,  102). 

b)  Enfland.  Zu  Aiston  Moor  in  Cnmberland  kleine  Kugeln  auf  Bleiglanz 
„bearing  the  aspeot  of  torrefaction**  —  „it  is  now  known ,  that  the  Romans  worked 
tbe  lead  ore  at  this  locality"  (Greo  u.  Lettsom,  Min.  1858,  387;  vergl.  auch  Haus- 
MAKV,  HAirnKGEB  uud  DüFB^OT  S.  334).  Ein  von  Austin  (Phil.  Mag.  1843,  22,  234) 
beschriebenes  und  auch  von  Bbooke  u.  Milleb  (Phiu.ips  ,  Min.  1852, 127)  erwähntes  Vor- 
kommen stammt  von  Flintenkugeln  nach  Greg  ü.  Lettsom;  Letztere  nehmen  keine  Notiz 
von  den  von  Hebenstreit  (Uebers.  Wallerius,  Min.-Syst.  1788,  2,  292)  genannten 
Fundorten  Monmouthshire  und  Grube  Willicose  bei  Winster  in  Derbyshire,  ebenso 
wenig  von  dem  von  Austin  (a.  a.  O.)  erwähnten  und  ebenfalls  von  Brooke-Miller 
übernommenen  Vorkommen  im  Kohlenkalk  von  Bristol  und  von  Kenmare  in  Kerry 
Co.  in  Irland.  In  Verbindung  mit  einem  basaltischen  Gestein  in  Irland  dünne 
Platten  in  rothem  Bleioxyd  (R.  P.  Greg  jr.  bei  Dana,  Min.  1892,  24). 

c)  Frankreieh.  Das  von  Gensanne  (Hist  nat.  du  Languedoc  1777,  3,  186.  208) 
von  verschiedenen  Punkten  im  Vivarais  (D^p.  de  TArddche)  beschriebene  Blei  (vergl. 
S.  338  Anm.  6)  stammt  aus  Schmelzen  (Gensanne  fils  bei  Coquebebt,  Joum.  mines 
1799,  9,  317). 

d)  Spanien.  Nach  Orio  (Min. .  1882,  275)  fand  der  Ingenieur  Maestre  im 
Flusse  Ojalora  in  Ciudad-Real  Bleikömer,  die  nach  heftigem  Regen  aus  vulcanischera 
Terrain  herkommen  sollen;  Funde  auch  zu  Pratdip  in  Tarragona;  beides  jedenfalls 
sehr  der  Bestätigung  bedürftig.  Das  Vorkommen  in  alten  Gruben  bei  Cartagena 
(Ullmann,  Syst  tab.  Uebers.  1814,  339)  wurde  von  Einigen  (Gmelin  bei  Leonha&d, 
Oryktogn.  1821,  224)  anerkannt,  doch  meist  mit  Mistrauen  behandelt  (Nöqgerath, 
Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1854,  6,  685.  690). 

e)  Italien.  Zweifelhaftes  Stack  von  Faenza  [zwischen  Bologna  und  Rimini] 
(Ksnnqott  bei  Nöooerath,  a.  a.  0.  689). 

f)  KXrnten.    Sagenhaft  von  Villach,  vergl.  S.  333  Anm.  5. 

g)  Slavonien«  In  den  Goldwäschereien  der  Gegend  von  Posega,  bei  Velika 
n.  a.  kleine  Kömer  (bis  0-1  Loth  schwer)  als  Begleiter  des  Goldes  (Göttmann  bei 
Zerrbnkbr,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1853,  4,  497;  Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  U,  262). 

Ungarn.  Von  Sz^ka  in  der  Woiwodina  erwähnt  Born  (Cat  CoU.  Raab,  Wien 
1790,  2,  353)  stalaktitisches,  aus  blätterigen  Lagen  bestehendes  Blei  mit  Spuren  von 
Schmelzung,  also  Hüttenprodnct 
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Siebenbtirgren.  Im  Goldsande  von  OlÄhpian  mit  Platin,  sehr  selten  winzige 
Kömchen;  häufiger  auf  dem  Grebirgsrücken  Tiskur  in  Kügelchen  und  Schüppchen 
(Zerbeknbb,  a.  a.  0.  [unter  Slavonien]). 

h)  MXhren.  E.  v.  Bbiohenbaoh  (Verh.  geol.  Reichsanst  1859,  53)  fand  in 
grauem  Basalttuff  von  Rautenberg  bleigraue  Kömchen  und  Biftttchen  fest  ein- 
gewachsen. 

Böhmen.  Von  Altbescherten  Glück-Zeche  bei  Bleistadt  von  Borh  (Lithophyl. 
Prag  1772,  1,  93)  Blei  in  Bleiglanz  erwähnt,  vergl.  S.  334  Anm.  1. 

i)  Polen.    Von  Wallerius^  erwähnt,  vergl.  S.  338  Anm.  5. 

k)  Sehlesien.  Bei  Massel*  bei  Trebnitz.  Wallesius  (vergl.  S.  333  Anm.  5) 
entnahm  die  Notiz  offenbar  Leonhaed  David  Hebmann's  Maslographia  („oder  Be- 
schreibung des  schlesischen  Massel  im  Oels-Bemstädtischen  Fürstenthum*'  etc., 
Brieg  1711,  194),  wo  im  4.  C^).  „von  der  Minera  Satumi  in  grannlis,  oder  gediegnem 
und  mit  einem  Saccharo  incrustirten  Bley^'  eingehend  gehandelt  wird;  „diese  Gurio- 
sität  wird  in  der  Nähe  Massel  zu  Gross-Zauche*'  „am  Walde,  wo  ein  Vogelherd  ist 
in  einem  Sandhügel,  den  der  Wind  entdecket  hat,  gefundenes  Volkxakn  (Siles. 
Subterr.  Lips.  1720)  erwähnt  Körner  wie  Erbsen  und  Bohnen  von  Schönewald,  wo 
aber  nach  Lehmann  (Vers,  einer  G^sch.  von  Flözgebirgen  1756,  211)  früher  eine 
Hütte  gestanden  hat,  „eben  dergleichen  Umstand  kann  vielleicht  auch  bei  Massel 
sich  ereignet  haben^S  —  Das  von  Beinebt  (Kabst.  u.  Deoh.  Arch.  1843,  17,  387) 
beschriebene,  angeblich  aus  einem  Blasenraum  im  Porphyr  von  Charlottenbnmn 
stammende  Blei  war  ein  blasigzelliges  Schmelzproduct,  mit  27%  Sn  (Oswald  bei 
GÖPPEBT,  ebenda  18,  538). 

1)  Saehsen.  Sagenhaft  von  Schneeberg,  vergl.  S.  333  Anm.  5.  In  Blasen- 
räumen des  Amjgdalophyrs  von  Weissig  (vergL  2,  1367)  „gediegen  Blei'*  (Jbnzsch, 
N.  Jahrb.  1855,  805)  ohne  jede  nähere  Beschreibung. 

m)  Hessen.  In  Bezug  auf  das  von  Gantiebi  u.  Schaub  (v.  Moll's  Jahrb.  Berg- 
und  Hüttenk.  1801,  6,  434)  in  den  Blasenräumen  von  Mandelstein -Blöcken  an  der 
Strasse  von  Gross-Almerode  nach  Gassei  gefundene  Blei  gab  Yoiqt  (Min.  Reise 
Braunkohlenw.  und  Basalten  in  Hessen  1802,  117)  die  Aufklärung,  dass  bleierne 
Siedepfannen  in  Werksteinen  von  Mandelstein  auf  den  benachbarten  Alaunwerken 
gegossen  wurden. 

n)  Baden.  Auf  Bleiglanz  von  Geroldseck,  vergl.  S.  333  Anm.  6.' 
o)  Madeira.  Vergl.  S.  334  Haüy  u.  ebenda  Anm.  2  Reiss.  —  In  Capland 
im  District  Uitenhage  unfern  der  Mündung  des  Van-Stauden-Flusses  (Leonhabd, 
Taschb.  Freunde  Geol.  1847,  3,  19;  Nögqebath,  Ztschr.  d.  geol.  (Jes.  1854,6,682). 
p)  Ural.  Das  schon  von  Walcbneb  (Min.  1829, 1,  464)  angegebene  Vorkommen 
(von  1824)  ziemlich  grosser  Stückchen  im  Gold-  und  Platinsand  von  Newjansk  und 
das  noch  ältere  am  Flusse  Melkowka  im  Bezirk  Jekaterinbnrg  wird  von  Jebe- 
MtjEW  (Gomyi  Joum.  1887,  3,  263;  Gboth's  Ztschr.  15,  530)  bestätigt.  Jeeem^jew 
erwähnt  (a.  a.  0.)  ein  Stück  krystallisirteu  Groldes  vonBeresowsk  mit  blätterigem 
Bleiglanz ,  Quarz-Kömern  und  kleinen  Blättchen  von  gediegen  Blei ,  sowie  das  (sehr 
seltene)  Vorkommen  feiner  unregelmässiger  Blättchen  im  Goldsande  im  Gouvernement 
Orenbnrg.    Im  District  von  Bogoslo wsk  auf  mehreren  Goldseifen,   besonders  aber 

'  „In  Musaeo  Richteriano".  Dieses  Stück  fand  Monnet  (bei  HAthr,  Min.  1801, 
3,  452;  1822,  8,  335)  viel  leichter  und  weniger  hämmerbar  als  Blei. 

*  In  der  Litteratur  (z.B.  bei  Leonbabd,  Oryktogn.  1821,  224  und  Späteren)  oft 
in  Maslau  umgewandelt;  Massel  =  Maslowo  liegt  bei  Kröben  in  Posen. 

•  Walchneb's  (Min.  1829,  1,  465)  Angabe  der  Autorschaft  von  Bbüdant  ist 
irrthümlich,  da  Dieser  (Min.  1824,  483;  1832,  2,  625)  gerade  Geroldseck  unter  den 
von  ihm  genannten  Fundorten  gar  nicht  erwähnt 
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bis  über  ^  Loth  schwere  Kömer  im  Sande  von  Leontjewskoi,  21  Werst  von  den 
Turjin'schen  Gruben  (Gk)myi  Joum.  1831,  No.  5,  205;  Erman,  Arch.  Russl.  1842, 
2,  763;  2iEBRENKBR,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1853,  4,  498).  Im  nordlichen  Ural 
(zwischen  60^®— 65<^  n.  Br.)  zuweilen  als  Begleiter  des  Goldes  (vergl.  S.  263)  (Fedo- 
Bow,  TscHERM.  Mitth.  N.  F.  14,  88).  —  In  der  Kirgisensteppe  in  der  Grube 
Bogoslowskoi  im  District  Karkaralinsk  kleine  Platten  und  Kömer  in  Hornstein  ein- 
gewachsen, mit  Baryt  und  Cerussit  (Koksoharow,  Mat  Min.  Kussl.  6,  236).  —  Im 
nordöstlichen  Theile  des  Altai'schen '  Bergwerks-Districts  in  der  Goldseife  Tomi- 
lowskaja  im  Thal  der  Tomilowka  (Nebenfluss  des  Isras)  70  Werst  von  der  Berg- 
kette Alatau  (Gomyi  Joum.  1854,  2,  845;  Hingenaü's  Oest  Ztschr.  1854,  No.  52, 
413;  N.  Jahrb.  1855,  837;  Kokbcharow,  a.  a.  0.);  nach  Jbrem£jew  (b.,  a.  0.)  auch  in 
anderen  Seifen  des  Tomsk  -  Jenisseisk-Gebirges.  —  Funde  im  Adun-Tschilon  (Neues 
bergm.  Joum.  1795,  1,  226),  angeblich  in  Fluorit  (Nöooerath,  Ztschr.  d.  geol.  Ges. 

1854,  6,  688),  sollen  Kömer  aus  Bleischlacken  sein  (Lbonhard  ,  Oiyktogn.  1821,  224). 

q)  Birma«  Zu  Maulmain  in  Cerussit -Krystallen  nach  Mallbt  (Naumann- 
Zibkel,  1885,  767). 

r)  Australien.  In  New  South  Wales  am  Peel  River,  Hanging  Rock,  sowie 
auf  den  Groldfeldem  am  Curangora  bei  Blngera  in  Murchison  Co.  in  Begleitung 
von  Serpentin,  Dichte  11-04  (Livbrsidge,  Min.  N.  S.  W.  1882;  Groth's  Ztschr.  8,  84). 
—  In  Tiotoria  am  Mount  Greenock  und  am  Avoca  rundliche  und  platte  Kömer 
verschiedener  Grösse,  manche  mit  eingeschlossenen  Gold-Flittem  (Bbough  Smtth  bei 
Ulrich,  Min.  Yict  1866,  48).  —  In  Tasmania  als  Seltenheit  kleine  Stückchen  auf 
der  South  Nevada  Mine  bei  Dundas  (Pbttbbd,  Min.  Tasm.  1896,  55). 

s)  Chile.     Im  Meteoreisen  von  Hemalja  in  TarapacÄ  fand  Greg  (Phil.  Mag. 

1855,  10,  12)  in  Hohlräumen  Blei,  das  aber  nach  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  34) 
zweifellos  durch  Menschenhände  hineingelangt  ist  —  Peru.  In  Huancavelica  auf 
dem  Gebirge  Santa  Barbara  fand  Pflücker  (Raixondi-BIabtinbt,  Min.  P^rou  1878, 
145;  Dometko,  Min.  1879,  316)  kleine  Kömer  von  Blei,  zusammen  mit  grösseren  (bis 
1  cm)  schlackenartigen  gelblichweissen  eines  BleisulfEitocarbonats*  und  auch  solchen 
von  Bleiglanz,  an  manchen  Stücken  diese  drei  Arten  vereinigt 

t)  Mexico.  Im  Staat  Yeracrus  im  District  ZomelahuacAn  in  einem  Bergwerk, 
5  Stunden  von  Perote,  8  von  las  Vigas,  10  von  Jalapa  entfernt,  auf  Gängen  in 
weissem  körnigem  Kalk  in  roHier  Mergel-Gangmasse  ein  feinkörnig-feinschuppig^ 
Gemenge  von  Bleiglanz,  Bleiglätte,  gediegen  Blei,  etwas  Eisenspath,  und  auch  Weiss- 
bleierz; das  gediegen  Blei  (und  die  Bleiglätte)  stellenweise  in  grosseren  reinen 
Partien,  das  Blei  auch  in  Schnüren  oder  Plättchen  (bis  zu  8cm  lang,  4  cm  breit 
und  2  cm  dick)  wie  als  Ausfüllung  dünner  Spalten.  Das  Blei  oberflächlich  schwarz 
angelaufen,  auf  dem  Messerschnitt  schon  metallisch  glänzend,  bleigrau,  völlig  dicht 
(Majbbus  u.  Nöooerath,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1854,  6,  674);  nach  einer  Probe  von 
Rahmblsbebo  chemisch  rein,  ohne  eine  Spur  von  Kupfer  oder  Eisen.  G.  A.  Stein 
(Ann.  Chem.  Pharm.  1856,  100,  127)  machte  weitere  Mittheilungen  über  das  Vor- 
kommen (auf  der  Gmbe  Quellemo  bei  Perote);  nach  Wöhlbb  (bei  Stein)  ist  das  Blei 
•  so  mit  dem  Bleiglanz  verwachsen,  dass  es  beim  Zerschlagen  die  zersprungenen 
Stücke  zusammenhält  Bbbithaupt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1856,  114)  nennt  die 
Grabe  Guillarmo  bei  Perote  und  hebt  hervor,  dass  das  Vorkommen  in  dem  fein- 


*  Tschefpjun  (N.  Jahrb.,  1838,  59)  zeigte  schon  1836  in  Jena  Blei  aus  Seifen- 
werken des  Altai  (und  des  Ural)  vor;  von  unregelmässiger  oder  Geschiebe- artiger 
Gkstalt  (Nöooerath,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1854,  6,  683). 

•  PbO  70-80,  SOj  10-70,  CO,  4-50,  H,0  3-00,  unlösliche  erdige  Substanz  11  00. 
Hoitzb,  Min«ra1ogie.    I.  22 
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körnigen  Bleiglanz  ^  gar  nicht  einem  Artefact  gleicht  Nach  Nöqobrath  passt  auf 
das  Vorkommen  die  Beschreibung  Boürnon's  (Catal.  CoH  du  Roi  18 17,  333)  von 
einem  Exemplar  gediegen  Blei  unbekannten  Fundorts.  Gbbo  u.  Lettsom  (Min.  Brit. 
1858,  388)  erwähnen  ein  Vorkommen  unzweifelhaft  natürlichen  Bleis  von  Guanaxuato, 
doch  nennt  Landebo  (Min.  1888,  405)  nur  das  von  2^melahuac4n. 

u)  U.  S.  A.'  In  Colorado  zu  Breckinridge  und  Gunnison  (Dana,  Min.  1892,  24). 
—  In  Idaho  auf  der  Jaj  Gould  Mine  in  Alturas  Co.  in  derbem  Bleiglanz  Körner 
und  nierenformige  Lagen  incrustirt  von  Mennige  (Blake,  Am.  Joum.  Sc.  1883,  26^ 
161).  —  In  Montana  auf  den  Goldseifen  am  Camp  Creek  bis  über  1  cm  grosse  un- 
regelmfissige  und  genmdete,  mit  Bleiglätte  bedeckte  Stücke  (Gbnth,  Am.  Phil.  Soc. 
Philad.  1870,  1^  443).  —  Zweifelhaft  aus  North  Carolina  vom  Catawba  River  nörd- 
lich von  Morganton  kleine  Klumpen  (Genth,  Min.  N.  C.  1891,  20).  —  In  New  Jersey 
im  Parker- Schacht  zu  North  Mine  Hill  bei  Franklin  Fnmaee  mit  Kupfer  und 
weissem  Roeblingit  in  einer  grauen  Porzellan  -  artigen  Substanz  ganz  feine  Schüpp- 
chen, sowie  1— 2  mm  grosse  unregelmässige  Partikel  mit  Granat  und  bräunlichem 
Roeblingit  (Foote,  Am.  Joum.  Sc.  1898,  6,  187).  —  Zweifelhaft  in  New  York  bei 
Saratoga  in  kömigem  Kalk  (Dana,  Min.  1892,  24). 

v)  Canada.  In  Ontario  in  der  Nähe  des  Dog  Lake  am  Kaministiquia  an  der 
Thunder  Baj  am  Nordwest- Ufer  des  Lake  Superior  in  farblosem  Quarz  dünne 
Streifchen  (Chapman,  Am.  Joum.  Sc.  1866,  41,  254). 

w)  anbekannten  Fundorts.  Das  von  Boürnon  beschriebene  Stück  schon  oben 
unter  Mexico  genannt  Steffens  (Oryktogn.  1819,  3,  51)  erwähnt  nach  Lbchevin- 
Trommsdorff  und  Lucas  gediegen  Blei  in  feinen,  kugelförmig  abgesonderten  Körnern 
in  einer  Gangmasse  von  Eisenspath  mit  Eisenkies. 

x)  kttnstlich«  Krystallisirt  aus  Schmelzfluss  4n  Oktaedern,  wie  schon  Rom£  dk 
lIsle  und  Haüy  (vergl.  S.  334)  bekannt  war,  auch  von  Pajot  (Obs.  sur  la  phys. 
1791,  38,  52),  MoNQEz,  Marx  (Schweigg.  Joum.  1829,  67,  198),  Braümsdorf  (Joum. 
pr.  Chem.  1834,  1,  120)  u.  A.  beschrieben  wurde.  Man  erhält  leicht  Krjstalle,  wenn 
man  die  obere  Decke  der  zur  Hälfte  erstarrten  Schmelze  durchstösst  und  die  flüssige 
Masse  abfliessen  lässt  Stolba  (Dinqler's  polyt.  Joum.  1862,  164,  371;  Chem. 
Centralbl.  1862,  444;  Jahresber.  1862,  178;  Joum.  pr.  Chem.  1865,  96,  180)  empfiehlt 
für  Versuche  im  Kleinen  das  Ausgiessen  der  flüssigen  Masse  auf  einen  schlechten 
Wärmeleiter  (eine  Pappschachtel)  und  weiteres  Abgiessen  durch  Neigen.  Als  Hütten- 
Product'  beschrieben  von  Nöqqeratb  (Schweigg.  Jahrb.  Chem.  1825,  44,  252),  Ijbon- 
HARD  (Hüttenerzeugn.  343),  Hausmann  (Beitr.  metallurg.  Krystallk.  4;  Chem.  Jahres- 
ber. 1850,  26),  Sandrerger  (Jahrb.  Ver.  Naturk.  Nassau  1854,  9,  2.  Abth.,  40),  Ihcs 

^  Der  Bleiglanz,  nach  Breithaupt  von  etwas  abweichendem  Ansehen,  kommt 
nach  Plattner  dem  Bleisubsulphuret  nahe.  Er  enthält  nach  Stein  (und  Pugh)  Silber 
und  Einfach-Schwefeleisen. 

'  Kaum  zweifelhaft  ist  die  Natur  eines  1812  an  der  Mündung  des  Anglaize- 
Flusses  gemachten  Fundes  einer  14  Pfund  schweren  Bleiglanz -Masse,  durchzogen 
von  einem  Streifen  gediegen  Bleis  (Am.  Joum.  Sc.  1820,  2,  171 ;  Leonhard,  Oryktogn. 
1821,224;  Hausmann,  Min.  1847,  33);  von  Dana  (Min.  1850;  1855;  1868;  1892)  gar 
nicht  erwähnt 

"  Sonnenschein  beschrieb  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1855,  7,  664)  ans  der  Marien- 
Hütte  in  Oberscblesien  würfelige  messinggelbe,  stellenweise  bläulich  schillemde  Kry- 
stalle,  Dichte  10*560;  die  Zusammensetzung  (nach  Nauwerk  und  Wersky)  von 
88-76%  Pb  mit  1114<>/y  Fe  deutet  auf  FePb,.  Aus  der  Hütte  von  Kongsberg  nach 
Brögger  (Groth's  Ztschr.  3,  492)  eine  Legirang  AgjPb,  mit  etwa  27^/o  Ag,  in  dünnen 
Nadeln  (wohl  gestreckten  Dodekaödem)^  Ketten  modellartiger  Oktaeder  und  Blechen» 
zusammengesetzt  aus  Zwillingen  nach  (111). 
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(Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1858, 17,  123).  Durocheb  (Compt.  rend.  1851,  32,  823)  erhielt 
Krystalle  durch  Heduction  von  Bleichlorür  mit  Schwefelwasserstoff  bei  Bothgluth. 
Die  Zersetzung  von  Bleisalz-Lösungen  (Bleinitrat)  durch  den  elektrischen  Strom  giebt 
baumförmige  Krystallgestalten  (Arbor  Satumij*.  Nach  Wöhler  (Ann.  Chem.  Pharm. 
1853,  85,  253)  werden  kleine  glänzende  Krystalle  ausgefällt,  wenn  man  Blei  in  eine 
mit  Wasser  überlagerte  Lösung  von  Bleinitrat  oder  Acetat  taucht 
Analysen.    Bestimmungen  vergl.  S.  335  u.  387. 


8.  Zinn.    Sn. 

A)  Tetragonale  Modification;  a:c=  1:0-3857  Miller.^ 

Beobachtete  Formen :  a  (100)  oo  P  oo.     m  (1 1 0)  oo  P.  . 
e(lOl)Pcx).     <(301)3Poo.    ;?{111)P.     r(331)3P. 

6:e  =  (l01)(011)  =  29<>29'  /?:j9  =  (lll)(lTl)  =    39^35' 

e:e  =  (101)(101)  =  42  11  ;>:;)  =  (111)  (111)  =    57  13 

^:^  =  (301)(031)  =  64  41  rr  r  =  (331)(331)  =    74  13 

<:^  =  (301)(301)  =  98  20  r:  r  =  (331)(331)  =  117     8 

Habitus  der  (künstlichen)  Krystalle  scheinbar  tafelig  nach  (001) 
durch  Oscilliren  von  (111),  oder  auch  säulenförmig  nach  wa,  mit  herr- 
schendem w(llO).  Zwillinge  nach  p(lll)  und  nach  r(331).  —  Natür- 
liche Funde  in  Schüppchen  und  Körnern  von  graulichweisser  Farbe. 
Künstliche  Krystalle  zinnweiss,  metallglänzend. 

Ohne  deutliche  Spaltbarkeit.  Bruch  hakig.  Ziemlich  dehnbar^ 
und  hämmerbar;  lässt  sich  zu  sehr  dünnen  Blättchen  ausschlagen  und 
auswalzen;  doch  nur  von  geringer  Festigkeit.  Härte  2.  Dichte  des 
(galvanisch)  krystallisirten  Zinns  7-178  (Miller),  6-969  (Rammelsberg, 
Monatsber.  Ak.  Berl.  1880,  228),  des  aus  Schmelzfluss  krystallisirten 
7*196  (Pohl,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1884,84, 369);  nach  dem  Schmelzen 
7-293  (Miller),  7-2795  (Rammelsberg);  des  gewalzten  Zinns  7-299 
(Brisson),  des  sehr  langsam  erkalteten  7-373  (Deville). 

*  Nach  0.  Lehmann  (Groth's  Zeitschr.  17,  277)  erhftlt  man  bei  diesen  Metall- 
vegetationen  des  Bleis  zwei  verschieden  krystallisirende  Modificationen ,  deren  Ent- 
stehung von  der  Stromdichte  abhängt:  eine  reguläre  in  Oktaedern  krystallisirende 
Modification  mit  skelettartiger  Bildung  durch  stärkere  Ströme,  durch  schwächere 
eine  vermuthlich  monosymmetrische  in  langen  dünnen  Streifen  und  gefiederten 
Blättern,  letztere  leichter  aus  Bleizucker  als  aus  Bleinitrat  und  leichter  aus  concen- 
trirter  als  ans  verdünnter  Lösung. 

'  An  künstlichen  Krystallen.  Auf  solche  beziehen  sich  auch  die  Angaben  der 
Eigenschaften.  Bestimmungen  an  natürlichem  Material  liegen  noch  nicht  vor;  doch 
ist  dessen  Zugehörigkeit  zur  (gewöhnlichen)  tetragonalen  Modification  wohl  wahr- 
scheinlich. 

'  Besonders  leicht  bei  etwa  100^  C.  zu  Draht  ausziehbar;  bei  200^0.  aber 
spröde  und  pnlverisirbar. 

22* 
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Schmelzpunkt  bei  222-5^  C.  nach  G.  A.-Erman,  228^  CBiaHTOK, 
228-5'^  Rtoberg,  230^  Küpffer,  232-7^  Pbbson,  267^  Moeveaü.  Dehnt  sich 
beim  Schmelzen  aus  (Wiedbmann,  Ann.  Phys.  Chem.  1883,  20,  228)  und 
zieht  sich  beim  Erstarren  schwach  zusammen  (Mabx).  Siedet  in  der 
Weissglühhitze;  doch  auch  bei  hohen  Wärmegraden  nicht  merklich  flüchtig. 
—  In  verdünnter  Salzsäure  langsam,  in  concentrirter  leicht  unter  Wasser- 
stoff-Entwickelung  zu  Zinnchlorür  löslich,  auch  in  einem  Gemenge  von 
(9  Aequ.)  Salzsäure  und  (1  Aequ.)  Salpetersäure;  durch  Salpetersäure- 
reicheres Königswasser  wird  auch  Zinnchlorid  gebildet,  letzteres  aber 
besonders  durch  Behandlung  von  Zinn  mit  Salzsäure  in  heisser  concen- 
trirter Kaliumbichromat-Lösung.  Von  ganz  concentrirter  Salpetersäure 
nicht  angegriffen,  während  bei  Zusatz  von  etwas  Wasser  unlösliches  Zinn- 
hydroxyd (Metazinnsäure)  gebildet  wird  unter  Entwickelung  von  Stick- 
oxydgas;  bei  Anwendung  eines  grossen  üeberschusses  von  concentrirter 
Säure  geht  nach  längerer  Behandlung  auf  Zusatz  von  viel  Wasser  das 
Zinnoxyd  in  Lösung.  In  kalter  verdünnter  Salpetersäure  unter  Bildung 
von  Stannonitrat  und  Ammoniumnitrat  löslich.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löslich  unter  Entwickelung  von  schwefeliger  Säure,  von  solcher  und 
von  Schwefelwasserstoff  bei  Behandlung  mit  verdünnter  Schwefelsäure, 
während  bei  überschüssigem  Zinn  schwerlösliches  schwefelsaures  Zinn- 
oxydul entsteht.  Eine  Mischung  von  Schwefelsäure  (1  Vol.),  Salpeter- 
säure (2  Vol.)  und  Wasser  (3  Vol.)  löst  Zinn  in  der  Kälte  unter  Bildung 
von  Stannosulfat  und  Entwickelung  von  Stickoxydul.  Bei  gewöhnlicher 
Temperatur  in  trockener  und  feuchter  Luft  unverändert,  in  der  Wärme 
aber  leicht  oxydirt 

Historisches.  Das  Zinn  war  schon  im  Alterthum  bekannt  und 
wurde  wie  jetzt  aus  Zinnerz  (SnO,)  gewonnen.  Das  griechische  xaGai- 
TBQog  wird  gewöhnlich  vom  Sanskritwort  kastira  abgeleitet,  und  deshalb 
angenommen,  dass  das  Zinn  in  den  ältesten  Zeiten  aus  Indien  (resp. 
Malacca  und  Banka)  gekommen  sei.  Jedoch  nach  Webbe^  (Deutsche 
Monatsschr.  1833,  670)  ist  umgekehrt  xaaffitSQog  erst  durch  den  Handel 
nach  Indien  gekommen  und  zu  kastira  geworden,  indem  Zinn  von 
alexandrinischen  Kauf  leuten  nach  Vorderindion  gebracht  wurde  (Blümner, 
Technologie  etc.  bei  Griechen  und  Römern  1886,  4,  83),  und  auch 
Plinius  (bist.  nat.  34,  163)  sagt:  „Tndia  neque  aes  neque  plumbum  (Blei 
und  Zinn)  habet.'^  Der  ältere  indische  Name  für  Zinn  ist  naga,  persisch 
(Zend)  aonia,  chaldäisch  und  hebräisch  anak,  äthiopisch  naak  (Beteb, 
Zinn  1881,  232).  Da  Stbabo  (16,724)  berichtet,  dass  man  Zinn  am 
Südabhang  des  Paropamisus  im  Gebiete  der  Drangen  gefunden  habe, 
so   ist  wohl   auch    von   der  turanischen  Urbevölkerung  Zinn  gewonnen 


^  Zasammenstellung  der  Litteratur  bei  Biedermann  (I^adenburo,  HandwÖrterb. 
Chem.  1895,  13,  512).  Geschichtliches  auch  bei  Revbr  (Zinn  1881,  223)  und  Zippe 
(Gesch.  Metalle  1857,  175). 
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worden.^  Jedenfalls  aber  holten  Phönicier  die  Hauptmenge  des  Zinns 
ans  Britannien  und  Spanien.  —  Wie  schon  S.  333  bemerkt,  ging  das  Zinn 
bei  den  Kömem  mit  dem  Blei  plumbum  (bei  Caesab  plumbum  album) 
und  erst  Plinius  vollzog  die  exacte  Scheidung.  Derselbe  verstand  aber 
(bist.  nat.  SS,  159)  unter  stagnum  oder  stannum  offenbar  Werkblei.  Nach 
Beckmann  (Gesch.  Erfind.  4,  330)  hat  stannum*  erst  seit  dem  4.  Jahr- 
hundert die  Bedeutung  von  Zinn  angenommen.  —  Von  den  Alchymisten 
mit  dem  Planeten  Jupiter  symbolisirt. 

In  Bezug  auf  das  natürliche  Vorkommen  von  „gediegen  Zinn  (stan- 
num nativum)"  sagt  WAiiLEBius  (Min.  1750,  386):  „ist  selten  zu  sehen".' 
Ronfc  DB  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  3,  407)  meint:  „On  a  longteraps  re- 
gard^  comme  douteuse  Texistence  de  T^tain  natif;  mais  les  morceaux 
trouv6s  depuis  peu  dans  les  mines  de  Cornouaille  en  Angleterre,  sont 
au-dessus  de  tout  soup(jon.***  Werner  erkannte  kein  natürliches  gediegen 
Zinn  an;«  auch  Haüy  (Min.  1801,4,  132;  1822,  4,  148)  stimmt  bei, 
„que  nous  n^avons  jusqu'ici  aucune  raison  d'admettre  cette  substance 
m^tallique  comme  produit  imm^diat  de  la  nature".  Auch  weiterhin 
wurden  Nachrichten  von  Zinn-Funden  mit  Recht  nur  mit  grösstem  Mis- 
trauen  aufgenommen.  Sicher  ist  wohl  nur  das  Vorkommen  in  New 
South  Wales,  sowie  wohl  auch  Russland  und  Mexico.  —  Die  Form 
künstlicher  Krystalle  wurde  als  tetragonal  zuerst  von  Miller  (Phil. 
Mag.  1843,  22,  263;  Poog.  Ann.  1843,  68,  660;  Phillips'  Min.  1832, 
128)  bestimmt.« 

Vorkommen,  a)  Rassland«  Nachdem  schon  Tschewkin  1836  auf  der  Natur- 
forscher-Versammlnng  in  Jena  gediegen  Zinn  aus  Goldseifen  des  Ural  und  Altai 
vorgezeigt  hatte  (Isis  1837,  434;  N.  Jahrb.  1838,  59),  beschrieb  Hermann  (Bull.  soc. 
nat  Moscou  1844,  4,  876;  Erdm.  Joum.  pr.  Chem.  1844,  33,  800)  weisse  oder  grau 
angelaufene  Körnchen  (mit  geringem  Blei-Gehalt),  zum  Theil  mit  anhftngenden  Gold- 
Kömchen  aus  den  Goldseifen  der  Umgegend  von  Miask.  Jerem^jew  (Gomyi  Joum. 
1887,  3,  263;  Groth's  Ztschr.  15,  530)  beschrieb  Zinn-Schuppen  mit  eingesprengtem 


'  Da  nach  v.  Richthofen  (China  1877, 1,  369)  die  chinesische  Bronze-Industrie 
schon  von  1800—1500  v.  Chr.  blühte,  so  wird  man  in  China  das  Zinn  wohl  aus  den 
eigenen  Bergwerken  gewonnen  haben. 

^  Vom  wfilischen  istaen  oder  stean  comwäUisch  (Reter,  Zinn  1881,  235).  Eng- 
lisch ün,  schwedisch  tenn;  ital.  stagno,  span.  estafio,  französ.  ^tain. 

'  „Man  sagt,  es  sei  bei  Mükkenberg  gefunden.  Matthesii  Sarepta  conc.  9.  bei 
Gottesgabe  in  Joachimsthale  in  einem  Sumpfe,  ToUii  Epist  It  p.  69.  Aus  der  Ost- 
indischen Halbinsul  Malacca.    Mus.  Richter,  p.  75." 

*  Mit  Zusatz  der  Citate:  „Stannum  nativum  in  Angliä  repertum  fuisse  varia 
tradunt  recentiora  testimonia,  sed  tale  nobis  nondum  videre  contigit  Bergm.  Opusc. 
[1780]  2,  p.  436.  Nativum  stannum  dari  antea  paradoxum  visum  nunc  vere  detectum. 
Linn.  syst  nat.  1768,  236."    Rom^  besass  selbst  ein  Exemplar. 

*  Es  findet  sich  weder  im  Letzt  Min.-Syst.  noch  in  Hoffmann's  Min.  erwähnt, 
auch  nicht  bei  Estner  (Min.  1794  —  1804).  Emmeruno  (Min.  1796,  2,  430)  sagt,  das 
Vorkommen  „sei  fast  allgemein  widerlegt  worden",  und  das  angebliche  in  Böhmen 
und  Corawall  rühre  nur  von  Zinnschmelzhütten  her. 

*  Frühere  Beobachtungen  vergl.  unter  e). 
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Golde  aas  den  Seifen  der  Baschkiren-Ländereien  und  speciell  (aus  dem  Museum  des 
Petersburger  Berg-Instituts)  ein  Stück  Gold  mit  Anflügen  von  Zinn  aus  einer  Gold- 
wäsche am  Feisas,  der  in  die  Nischnjaja-Ters  im  Bezirk  Kusnetsk  (S.  273)  mündet 

b)  Aastralien.  In  New  South  Wales  im  Oberlauf  einiger  Flüsse ,  besonders 
in  Wäschen  am  Aberfoil  River  (15  engl.  Meilen  von  der  Stadt  Oban)  und  Sam 
River,  Quellflüssen  des  Olarence  Hiver,  fand  Sam.  B.  Howbll  (bei  Genth,  Am.  Phil. 
Soc.  2.  Oct.  1885,  23,  30;  Groth's  Ztschr.  12,487)  zusammen  mit  Platin,  Iridosmium, 
Gold,  Kupfer,  Zinnerz  und  Korund  unregelmässige,  etwas  kugelige  graulichweisse 
metallglänzende,  deutlich  krystallinische,  0*1— 1  mm.  grosse  Körner,  auch  Aggregate 
solcher;  in  der  salzsauren  Lösung  (mit  Rückstand  von  Iridosmium -Schüppchen)  fand 
Genth  keine  Spur  eines  anderen  Metalls. 

c)  Südamerika.  In  BoliTia  in  Seifen  von  Plaga  Gritada  und  Tipuani  am 
Flusse  Tipuani  (S.  288)  fand  Forbes  (Phil.  Mag.  1865,  29,  129;  30, 142)  abgerundete, 
sechsseitig  säulige,  bis  über  5  mm  lange  Krystalle,  Dichte  7  •  502,  mit 

Sn  78-75  j  Pb  20-42  '  Cu  Spur 
„    79-52  1    „     19-71   I    „     0-09 

Doch  hielt  Forbes  selbst  einen  anderen  als  natürlichen  Ursprung  wohl  nicht  aus- 
geschlossen. Ein  ähnlicher  Fund  von  der  unterhalb  Tipuani  gelegenen  Seife  von 
Iscasivi  wurde  von  F.  Nies  (Ver.  vaterl.  Naturk.  Württbg.  1889,  45,  292;  N.  Jahrb. 
1891,  2,  15)  als  schwerlich  natürliches,  Zinn -haltiges  Blei  erkannt.  Nach  Rscc 
(Peter3i.  Mitth.  1867,  320)  gediegen  Zinn  auf  einem  Zinnerz-Gange  der  Grube  Pi sa- 
coma  im  Bezirk  Guanuni  in  der  Provinz  Oruro.  Stelzner  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges. 
1897,  49,  81.  88)  stand  allen  diesen  boliviscben  Funden  äiisserst  skeptisch  gegenüber. 
Franz5s.-Gajana«  Am  Approuague  sollen  häufiger  die  Gold-Klümpchen 
ausser  Quarz -Kömchen  in  Vertiefungen  anhängend  ein  weissgraues,  im  frischen 
Bruch  glänzendes,  hämmerbares  Metall  zeigen,  von  Damoür  (Oompt  rend.  1861,  62, 
688)  als  Zinn  bestimmt. 

d)  Nordamerika.  In  Mexico  (wohl  in  Guanajuato)  zusammen  mit  den  knolligen 
Aggregaten  von  Wismuthspath  einzelne  Plättchen  von  krystallinisch- kömigem  Gte- 
füge,  unter  dem  Hammer  ganz  ductil,  vor  dem  Löthrohr  als  reines  Zinn  erweislich 
(Frenzel,  N.  Jahrb.  1873,  802). 

Pennsylvania.  Wetherill  (Erdm.  Joura.  pr.  Chem.  1853,  58,  447)  fand  in 
einer  Erde  im  Stadtgebiet  von  Franconia  in  Montgomery  Co.  neben  Gold  Flittem 
von  Zinn.    Von  Dana  (Min.  1855;  1868;  1892)  nicht  erwähnt 

e)  kttnstlich.  Miller  (vgl.  S.  341)  erhielt  durch  einen  schwachen  (tagelangen) 
elektrischen  Strom  aus  wässeriger  Zinnchlorür-Lösung  Krystalle,  wohl  von  säuligem  * 
Habitus,  auch  Zwillinge,  Fig.  89 — 91;  Messungen  S.  339.  Nach  H.  v.  Foüllon  (Jahrb. 
geol.  Reichsanst.  1884,  34,  382)  wird  diese  tetragonale  Form  immer  erhalten*  bei 
der  Reduction  des  Zinns  aus  Lösungen  von  Zinnchlorür.  Nach  Stolba  (Böhm.  Gros. 
Wiss.  1873,  388;  Bull.  soc.  chim.  Paris  1874,  21,  560)  erhält  man  besonders  schöne 
Krystalle,  wenn  man  auf  ein  in  einer  Porzellanschüssel  befindliches  amalgamirtes 
Zinkblech  eine  Platinschale  stellt,  deren  Aussenseite  ausser  an  der  Berührungsstelle 
mit  einer  Paraffinschicht  bedeckt  ist,  und  dann  die  Platinschale  mit  verdünnter 
schwach  saurer  Zinnchlorür-Lösung,  die  Porzellanschüssel  mit  verdtlnnter  Salzsäure 
füllt,  so  dass  die  Flüssigkeiten  in  beiden  Gef&ssen  dasselbe  Niveau  haben  und  man 
dadurch  ein  einen  schwachen  Strom  lieferndes  Element  hat;   nach  einigen  Tagen 

^  Miller  sagt  nichts  Näheres  darüber;  nach  Rammelsberg  (kryst-phys.  Chem. 
1881,  144)  dünne  achtseitige  Prismen  tna  mit  herrschendem  m. 

•  Frankenheim  (Verh.  Leop.  Carol.  Akad.  19,  528;  Pooa.  Ann.  1837,  40,  456) 
hatte  reguläre  Formen  zu  erkennen  geglaubt. 
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sind  schöne  tetragonale  Kiystallblfttter  gebildet  Auch  bilden  sich  Krystaile  an 
einem  Zinnstabe,  der  in  concentrirtes  wässeriges  Zinnchlorür  und  vorsichtig  darüber 
geschichtetes  Wasser  taucht,   besonders  wenn  die  Zinnlösung  sauer  ist  (Buohholz, 


TW^.'r^^ 

xß^^ 

k\    v\ 

//     y^ 

R^ 

^7A 

Fig.  89—91.    KOnstliche  Zlnn-Krjstalle  nach  Miller. 

Oehl.  aUg.  Joum.  3,  324.  423;  Matber,  Am.  Joum.  Sc.  1834,  27,  254;  Hilleb,  Ann. 
Cbem.  Pharm.  Iö53,  86,  253). 

Die  tetragonale  Modification^  entsteht  auch  bei  (schneller)  Abkühlung  ge- 
schmolzenen Zinns  auf  mittlere  Zimmer-Temperatur  (y.  Foullon,  Jahrb.  geol.  Reichs- 
anst  1884,  882);  nur  erhält  man  beim  gewöhnlichen  Verfahren  (wie  bei  Wismuth 
und  Antimon,  S.  119)  meist  nur  undeutlich  ausgebildete  Rrystalle.  Auch  Miller 
(Phil.  Mag.  1848,  22,  264)  fand  an  prismatischen*  von  Brooks  erhaltenen  Formen 
Uebereinstimmung  mit  den  oben  erwähnten.  Stolba  (Joum.  pr.  CJhem.  1865,  96,  178) 
erhielt  durch  Ausgiessen  des  geschmolzenen,  nicht  überhitzten  Metalls  in  eine  aus- 
geglühte und  etwas  abgekühlte  Thonschale  quadratische  Tafeln,  die  Endkanten  durch 
Pyramidenflächen  schwach  abgestumpft.  H.  v.  Foüllon  (Verh.  geol.  Reichsanst 
1884,  34.  869)  beschrieb  eingehender  Krystalle  aus  Schmelzfluss:  frei  ausgebildete 
kleine  rechtwinkelige  Blättchen  (aus  reinstem  Bankazinn,  Dichte  7-196  bei  16-5^0.), 
deren  Oberfläche  von  vielfach  sich  wiederholenden  Flächen  (111),  mit  einzelnen  (101) 
gebildet  wird;  selten  Blättchen  nach  (110);  (lll)(Tll)=  39<>24',  (1 11)(1 11)  =  1220  55', 
(111) (111)  =3  122^46';  Gruppirung  zu  lanzett-  oder  stabfÖrmigen  Gebilden  nach  einer 
Nebenaxe.  Andere  in  einem  Hohlräume  einer  bedeutenden  Menge  geschmolzenen 
Zinns  zufällig  gebildete  Krystalle  waren  theils  Blättchen,  nach  einer  Nebenaxe  ge- 
streckt mit  rechtwinkelig  gezähntem  Rande,  femer  mit  einer  deutlichen  Mittelnaht 
und  dazu  rechtwinkeligen  oder  gekrümmten  Seitennähten,  hervorgebracht  durch  das 
Vorragen  winziger  Pyramiden;  theils  speerartige  Aggregate,  parallel  einer  Basis- 
kante von  (111)  verlängert  und  durch  vorherrschende  Ausbildung  von  zwei  benach- 
barten Pyramiden -Flächen  unter  45  ^  gegen  die  Mittelnaht  gerippt;  Einzelkrystalle 
Torwaltend  Zwillinge  nach  (111),  besonders  an  den  Rändern  des  Gebildes  in  flach- 
keilfSrmiger  Gestalt;  (111)  (381)  =  28*  58'— 29«  18',  (381)  (110)  =  SP  50'— 82*  8'.  Ganz 
ähnliche  Zwillinge  erhielt  v.  Foüllon  durch  Ulrich,  die  sich  in  der  Harburger  Fabrik 
durch  Reduction  aus  Zinnchlorür  gebildet  hatten;  (111)  (110)  =  61<>  30'— 48'. 

*  Haut  (Min.  1822,  4,  147)  hatte  Krystalle  aus  Schmelzfluss  „en  parall^l^pip^des 
rectangulaires*^  und  „en  aiguilles  crois^es"  beobachtet,  Rom6  de  l'Isle  (Cristallogr. 
1783,  3,  408)  sah  das  Zinn  „en  dendrites  ou  en  feuilles  de  foug^re,  compos^es 
d^octa^dres  implant^s  les  uns  sur  les  autres,  comme  on  Fobserve  dans  la  plupart 
des  autres  r^gules'*.  Breithaitpt  (Scbweigg.  Joum.  1828,  62,  171)  hatte  aus  Zinn- 
öfen von  Comwall  hezagonale  Prismen  beschrieben;  nach  Miller  vielleicht  CuSn,. 

'  Es  muss  dahin  gestellt  bleiben,  ob  Pajot's  (Joum.  phys.  chim.  38,  52)  rhom- 
bische Prismen  hierher  oder  zur  rhombischen  Modiflcation  (B)  gehören. 
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Gruppe  der  weichen  Schwermetalle. 


d:  n  =  (101)(120)  =  57O40f 
o:  6  =  (111)(010)=  75  19 
o:m  =  (lll)(n0)  =  45  26 
o:  o  =  (lll)(lll)  =  81   44| 
o:  n  =  (lll)(120)  =  47  44} 
p:  ^)  =  (121){010)  =  62  2(4 


B)  Bhombische  Modification. 

a:bic  =  0-3874 : 1 : 0-3557  Trechmann. 
Beobachtete  Formen:  o(100)oo  Poo.     b(Q10)ooPco. 
m{110)ooP.     y  (MO)  ooP^.     n{l20)ooP2, 
q(02\)2Poo.     d{lO\)Poo, 
o(lll)P.    p{l2l)2P2, 

w:m  =  (110)(lT0)  =  42^21' 
y:  ft==(340)(010)  =  40  43 
n:  fe  =  (120)(010)  =  52  14 
q:  fe  =  (021)(010)  =  54  34 
d:  (i=(101)(101)  =  85  8 
(i:w  =  (101)(110)  =  50  53^ 

Habitus  der  Krystalle  dünntafelig  nach  6(010). 
Stark    metallglänzend.     Undurchsichtig.     Bleigrau ,    stahigrau    bis 
zinnweiss.     Spaltbar   unvollkommen   nach  6(010)   und   d(lOl).     Spröde 
bis  mild.     Härte  über  2,  grösser  als  bei  der  tetragonalen  Modification. 
Dichte  6-52—6-56.1 

Leicht  schmelzbar;  mit  bläulich  weisser  Flamme  bi'eunend.  Löslich 
in  massig  concentrirter  Salzsäure. 

Kttnstlieh.  Die  zaerst  von  Trbohmann  (Min.  Soc.  Lond.  1880,  3,  186)  be- 
schriebenen Erjetalle  hatten  sich  tbeils  in  Höhlungen  des  ,,hard  head",  einer  stark 
Arsen-baltigen  in  einem  gewissen  Stadium  des  Zinn-Schmelzprocesses  auftretenden 
Soblacke,  tbeils  in  der  gewöhnlichen  Schlacke  in  den  Hütten  von  Gwennap  bei 
Redrutb,  St.  Agnes  und  Penzanac  in  Comwali  gebildet;  Fig.  92,  auch  mit  9(021). 
Nacb  Analyse  von  Collins  (bei  Trechmann)  8n  98'7,  Fe  1-1^ 
Spuren  von  S,  As,  Co.  Trechmann  hebt  die  Beziehung  zu  den 
tetragonalen  Kry stallen  hervor,  dass  deren  Basb  der  Querfl&cbe 
a(lOO)  der  rhombischen  entspricbt: 

tetragonal:     (001)(101)  -  21*  5^'     ;    (001) (301)  =  49^0' 
rbombiscb:     (100)(110)  =  21   10^      |     (100)(101)  =  47  26 

Auf  den  rhombischen  Zinn-Krystallen  andere  von  hellerer  Farbe 
und  Fayalit-ähnlichem  Habitus,  wobl  auch  eine  Zinn-Verbindung. 
Krystalle  derselben  (B)  Modification  fand  v.  Foullon  (Verb, 
geol.  Reicbsanst.  1881,  237)  in  Ofenbrucbstücken  aus  Zinn-Scbmelz- 
öfen  von  Mariaschein  in  Böhmen;  zum  Theil  sehr  klein  und  nur 
einzelne  Flächen  (111)  zeigend,  andere  bis  1  cm  lang  dünntafelig 
nach  b  (010),  mit  o(Ul\d (101),  m  (1 10),  n  (120) ;  auf  einer  Schlacke 
aufsitzende  mehr  nadelige  Krystalle  zeigten  auch  ^(340)  und  p(121);  (010)  (120)  = 
52*17'— 20',  (010)(111)  =  75<>24'.  Neben  Zinn  nur  Spuren  von  Cu,  Fe,  C  nach- 
weisbar, besonders  auch  (nach  Coblbnz  bei  Foullon,  Jahrb.  geol.  Reicbsanst  1884, 
34,  368)  gar  kein  Wolfram.*  Nach  Foullon  wird  die  Bildung  der  rhombischen 
Modification  vermuthlich  durch  sehr  langsame  Abkühlung  unter  den  Schmelzpunkt 
des  Zinns  ermöglicht. 

^  Wahrscheinlich  zu  niedrig  wegen  Beimengung  der  ftusserlich  Fayalit- ähn- 
lichen Verbindung. 

■  Rammelsberg  (Monatsber.  Ak.  Wiss.  Berl.  26.  Febr.  1880,  230)  hatte  in  Tbbch- 
mann's  Krystallen  eine  Wolfram-Legirung  vermuthet 


Fig.  92. 

Zinn-Krystall  oach 

Trechhann. 
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Zusatz.  Eine  dritte  Modification  des  Zinns  repräsentirt  der  von  Fritzschb 
(Ber.  d.  d.  ehem.  Ges.  1869,  2,  112.  540;  M^m.  de  TAcad.  St.  P^tersb.  1870, 15,  No.  5) 
beschriebene  „eigenthümliche  Molekularzostand",  in  den  Blöcke  von  Banka-Zinn 
durch  die  Kftlte  des  russischen  Winters  1867 — 68  gekommen  waren;  au%eblftht, 
blasig,  theils  in  eine  stängelige  Masse  verwandelt,  theils  zu  Pulver  zerfallen;  die 
Farbe  war  grau  geworden.  Fritzsche  gelang  auch  die  Umwandelung  von  Banka- 
Zinn  in  die  graue  Modification  durch  Abkühlung  unter  -  85^  C.  Durch  Erwfirmen 
(in  heissem  Wasser)  verschwindet  die  graue  Farbe  und  das  Zinn  nimmt  unter  be- 
trächtlicher Zusammenziehung  das  gewöhnliche  Aussehen  an;  nach  dem  Schmelzen 
hatte  die  Kälte  wieder  dieselbe  Wirkung  wie  früher.  Das  graue  Zinn  wurde  weiter 
von  OuDBMANS  (Institut  1872,  142)  und  Wiedbxanm  (Wied.  Ann.  1877,  2,  304)  beob- 
achtet, von  Letzterem  an  Material  in  den  Artillerie- Werkstätten  von  Spandau,  wo 
Kälte  kaum  die  Ursache  der  Umwandelung  sein  konnte.^  Sohebtbl  (Joum.  pr. 
Cbem.  1879,  19,  822)  beschrieb  Medaillen  und  Ringe,  die  800—400  Jahre  in  einem 
vermauerten  Raum  des  Freiberger  Doms  gelegen  hatten,  und  röthlichgrau,  brüchig 
und  im  Bruch  ^tängelig  geworden  waren,  Dichte  5  •  781  — 5  •  809.  Dichte  von  Fritzschb's 
Zinn  nach  Schsrtbl  5-93— 6*02,  5-847  RuunLSBBBo'  (Monatsb.  Ak.  BerL  1880,  227). 
Mabkowkikoff  (Chem.  Jahresber.  1882,  340)  beobachtete,  dass  frisch  gegossene  Zinn- 
(jtegenstände  bei  niedriger  Temperatur  alsbald  in  die  graue  Modification  übergehen 
und  ausser  der  Temperatur  auch  die  Greschwindigkeit  der  Abkühlung  von  Einfluss 
ist,  sowie  die  Umwandelung  sich  auch  vollendet,  wenn  das  Zinn  wieder  in  gewöhn- 
liche Temperatur  gebracht  wird. 

Eine  weitere  (vierte)  Modification  des  Zinns  nimmt  Rahmblsbbbo  (Ber.  d.  d 
chem.  Ges.  1870,  8,  724;  Monatsber.  Ak.  Berl.  1880,  229;  kryst-phys.  C)hem.  1881, 
1,  146)  im  Zustande  nach  dem  Schmelzen  an,  wegen  der  etwas  grösseren  Dichte 
(vgL  S.  839)  und  der  langsameren  Löslichkeit  in  Salzsäure.  (>egen  die  Selbständig- 
keit dieser  Modification,  resp.  für  deren  Identität  mit  der  tetragonalen  sprach  sich 
V.  FoüLLON  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1884,  34,  384)  aus. 

^  0.  Ebdmann  (Joum.  pr.  Chem.  1851,  62, 428)  hatte  an  einzelnen  SteUen  alter 
Orgelpfeifen  (welche  4®/o  Pb  enthielten)  undeutlich  krystallinische  brüchige  Massen 
wahrgenommen  und  die  Umlagemng  durch  die  im  Laufe  der  Zeit  so  vielfeushen 
Schwingungen  zu  erklären  versucht 

*  Dichte  des  Freiberger  Zinns  5*80,  des  Spandauer  5  «957. 
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Grmppe  des  Schwefelarsens. 


1.  Bealgar  AsS      Monosymmetrisch. 

2.  Auripigment  As^Sj    Rhombisch  (?). 


1.  Realgar.    AsS. 

Monosymmetrisch  a:b:o=  1-4403 : 1 : 0*9729  Mabignac. ^ 
/?=66«5'. 

Beobachtete  Formen:  o(100)oo#'oo.    6(010)oo*oo.    c  (001)  oP. 

m(110)ooP.  A{670)c3OJ?f  f(460)c3O^f  »(230)oo«'f  /i(120)ooJ?2. 
^(260)oo?|.  i?{660)ooPf  w(430)oo#f  /?(320)ooP|.  1{210)(X>P2. 
y(520)ooPf     r(SlO)(X)P3.    t(410)cx)P4.    A(610)ooP6. 

3(011)J?oo.   r(012)iJ?oo.   <(034)fJ?oO.  i/(032)|J?oo.   X(052)^Poo. 

x(101)Poo.     »(201)2Poo.     |(101)-Poo. 

e(Tll)P.     9>(Tl22^P.    51(521)2  P. 

*(232)|Pf     P(T21)2P2.     0(141)4^4.  _ 

o(432)2Pf  ^(434)Pf  ?(431)4Pf  «(i21)_4P2.  ir(211)2P2. 
«(2l2)P2.  T(214)^P2.  ?(313)P3.  d(412)2P4.  «t(414)P4.  f/(612)3P6. 
»(616)Pe.     A(15.1.15)P15. 

f(212)-P2.     0(214) -^P2. 


m 


:m  =  (110)(110)=  105»  34' 
:  c  =  (110)  (001)=    75  48^ 
;  6  =  (230)  (010)== 
:  c  =  (230)  (001)  = 
:  ft  =  (120)(010)  = 


II :  c  =  (120)  (001)  = 


26  51^ 

79  27 

20  48 

81  43^ 


u>:  6  =  (430)(010)  =  45'»21f 
w:  c  =  (430)(001)  =  73  14 
l:  6  =  (210)(010)  =  56  38| 
l:  c  =  (210) (001)  =  70  l^ 
g:  <.  =  (520)(010)  =  62  l4 
y:  fe  =  (310)(010)  =  66  18 


'  Bei  Des  Cloizbaüx  (Ann.  chim.  phys.  1844,  10,  423);  aus  ac,  mm,  ax  an 
Krjrstallen  aus  „Ungarn",  ohne  nShere  Fandortsangabe.  Von  Dbs  Oloizki.üx  die 
Yerticale  doppelt  glommen.  Dana,  Mn.T.mt,  Kxnnaa,  Futohkr  nehmen  das  obige 
AxenverhilteiB,  andere  Autoren  die  Klinodii^nale  oder  Yerticale  von  halber  Lftnge. 
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Gnippe  des  Sohwefelanens. 


i: 

6  =  (410)  (010)  = 

71047- 

k: 

6  =  (232)(010)  =  35''33' 

i: 

c  =  (410)  (001)  = 

67  11 

u: 

a  =  (421)(100)  =  41  3 

Q' 

?  =  (011)  (011)  = 

83  18 

u: 

u  =  (421)  (421)  =  71  29 

r: 

r  =  (012)  (012)  = 

47  57 

n: 

c  =  (212)(001)  =  46  20 

y- 

t/  =  (032)(032)  = 

106  17 

n: 

6  =  (212)(010)  =  64  59 

x: 

c  =  (101)  (001)  = 

40  22^ 

n: 

a  =  (212)(100)  =  75  7 

XI 

a  =  (101)  (100)  = 

73  32| 

t: 

c=(214)(0Ül)  =  23  47 

x: 

c  =  (201)  (001)  = 

69  53 

t: 

6  =  (214)(010)  =  76  22 

x: 

0  =  (201)  (100)  = 

44  2 

d: 

c  =  (412)  (001)  =  70  59 

|: 

c  =  (101)  (001)  = 

25  52 

d: 

6  =  (412)(010)  =  71  19 

e: 

c  =  (111)  (001)  = 

56  9 

d: 

o  =  (412)(100)  =  47  4 

e: 

6  =  (111)  (010)  = 

46  59 

f- 

c  =  (212)(001)  =  30  51 

e: 

a  =  (111)  (100)  = 

78  3 

f- 

6=(212)(010)  =  72  33^ 

(pi 

e  =  (11 2)  (001)  = 

32  6 

0: 

c  =  (214)  (001)=  18  30 

k: 

c  =  (232)  (001)  = 

63  43 

G: 

6  =  (214)(010)  =  79  19 

Habitns  der  Erystalle  gewöhnlich  korzsäulig  nach  der  Verticale^  mit 
Verticalstreifung  dieser  Zone;  Endausbildung  nach  den  Fundorten  ver- 
schieden; häufig  o(OOl)  herrschend.  —  Körnige  bis  dichte  Appregate. 
Auch  als  Anflug. 

Harz-  bis  fettglänzend.  Durchsichtig  bis  durchscheinend.  Farbe 
morgenroth  bis  orangeroth;  Strich  ebenso,  aber  heller. 

Spaltbar  ziemlich  vollkommen  nach  6(010),  auch  /(210);  weniger 
nach  c(OOl)  und  a(lOO)  (Des  Cloizbaux,  Ann.  mines  1858,  14,  406); 
auch  nach  m(llO)  (Dana,  Min.  1892,  34).  Bruch  kleinmuschelig.  Schneid- 
bar.    Härte  über  1,  bis  2.     Dichte  3-56. 

Ebene  der  optischen  Azen  die  Symmetrieebene.  Erste,  negative 
Mittellinie  mit  der  Verticalen  IP  für  Roth  im  stumpfen  Winkel  ac{ß) 
büdend.  Doppelbrechung  stark.  Für  Roth  2H  =  96^20',  Gelb  92^^58'; 
stark  geneigte  Dispersion  (Des  Cloizeaux,  Ann.  mines  14,  406;  Nouv. 
rech.  1867,  676).  —  Stark  pleochroitisch;  „Axenfarbe  roth,  Basisfarbe 
gelb"  (Beijbeinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  426). 

Für  RöNTGEN-Strahlen  vollkommen  undurchlässig,  auch  in  den  dtLnn- 
sten  Schichten  (Doelteb,  N.  Jahrb.  1896,  2,  91). 

Schönes  Arsen-Spectrum  gebend,  das  des  Schwefels  kaum  sichtbar 
(Gramont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  291). 

Nichtleiter  der  Elektricität;  Leitungsfähigkeit  (für  Elektricität  höheren 
Potentials)  an  der  Oberfläche  von  Krystallen  wohl  nur  durch  das  hygro- 
skopische oberflächliche  Zersetzung-Product  hervorgerufen;  mit  einem  zu- 
vor in  Ammoniak  gereinigten  Erystall  kann  man  ein  Elektroskop  nicht 
mehr  entladen  (Beijbbinok,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  423). 

Vor  dem  Löthrohr  sehr  leicht  schmelzbar,  und  verflüchtigt  unter 
starkem  Arsen-Geruch;  ^  brennt  auf  Kohle  mit  blauer  Flamme;  giebt  bei 

^  Etwas  Realgar  in  Kupferfolie  eingewickelt  giebt  in  einer  Glasröhre  mit  der 
Löthrohrflamme  erhitzt  neben  einem  Sublimat  von  Schwefelarsen  auch  einen  Spiegel 
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langsamem  Eh*hitzen  im  offenen  Röhrchen  unter  Entwickelung  schwefe- 
liger Dämpfe  ein  weisses  krystallinisches  Sublimat  von  As^O,,  im  Eölb- 
chen  ein  rothes  Sublimat.  Im  luftleeren  Baume  Verflüchtigung  schon 
erheblich  vor  der  Schmelzung;  während  der  Sublimation  bilden  sich 
schöne  (oft  über  1  cm  grosse)  Erystalle,  die  sich  durch  langsames  Ein- 
strömen von  Luft  oberflächlich  unter  Erwärmung  oxydiren  (Schulleb, 
Gboth^s  Ztschr.  27,  97).  In  Alkali-Laugen  löslich;^  dann  durch  Salzsäure 
Fällung  citrongelber  Flocken.  Etwas  in  Schwefelkohlenstoff  und  Benzol 
löslich,  besonders  bei  höherer  Temperatur*  (Sohullbb).  Mit  Brom- 
lauge zu  Arsensäure  oxydirt.  unter  Abscheidung  von  Schwefel  auch 
durch  Salpetersäure,  noch  leichter  durch  Königswasser  zersetzbar.  Durch 
EÜn Wirkung  des  Lichtes  in  As^S^  (Auripigment)  und  As^Og  umgewandelt;' 
nach  SoHUiiLEB  bildet  sich  daneben  auch  As^S3. 

Historisches.  Das  rothe  und  gelbe  Schwefelarsen  wurden  an- 
fänglich im  Alterthum  nicht  unterschieden,  indem  für  beide  bei  den 
Griechen  die  Bezeichnungen  aavSccQÜX'n  (hei  Abistoteles)  und  ä^pevixöv 
(Theophbastub)  im  Gebrauch  waren.  Dioseobideb  beschreibt  das  Arse- 
nikon  als  goldähnlich  an  Farbe  {/Qvai^cov  rfj  XQ^^\  also  Auripigment,* 
während  man  bei  der  Sandarache  die  gesättigt  rothe,  dem  Drachenblut 
ähnliche  Farbe  (r^f  xccraxogij  nv^gäv  xipvaßagi^ovaap  rijv  /qöup)  vor- 
ziehe. PuNiUB  berichtet,  dass  gefälschte  Sandaracha  aus  gebranntem 
Blei  weiss  (Mennige)  bereitet  werde,  versteht  also  auch  darunter  das 
rothe  Bealgar.  Für  diesen  Namen  giebt  Kopp  (Gesch.  Chem.  1847,  4, 
98)  als  Quelle  den  Ltbavius  an,  der  (1597)  in  der  Schrift  de  judicio 
aquamm  mineralium  bei  den  giftigen  Substanzen  auch  „realgaria  vene- 
nosa^'  nennt,  und  in  der  Abhandlung  de  sceuastica  artis  eine  cadmia 
quaedam  sulphurea  et  arsenicalis  erwähnt,  „quam  realgar  et  climiam 
vel  cachymiam  vocant  barbarie  gaudentes  Paracelsici'^  Danach  wäre 
das  Wort  Bealgar  aus  der  Schule  des  Pabaoelbüs  (1493 — 1541)  hervor- 
gegangen; doch  findet  es  sich  (nach  briefl.  Mitth.  von  Eöbnicke  in  Bonn) 
schon  bei  Matthabus  Stlvaticüs  (Pandect.  medicin.*  vom  Jahre  1336) 
und  noch  früher  in  Benzi  CoUectio  salernitana*  (8,  210):  „Bealgar,  vel 

von  metallischem  Arsen;  wird  die  Röhre  in  der  Nähe  des  Spiegels  abgebrochen  und 
dieser  erhitzt,  so  erhält  man  den  Arsen-Greruch  deutlicher,  als  beim  unmittelbaren 
Schmelzen  der  Probe  (v.  Kobbll,  Taf.  Best  Min.  1873,  27;  1894,  28). 

^  Doch  bleibt  ein  brauner  Rest  von  Subsulfid  beim  Lösen  in  Kalilauge  zurück, 
während  sich  Auripigment  vollständig  löst 

*  Während  Auripigment  bis  150^  C.  keine  Andeutung  von  Auflösung  zeigt 

*  VoLOXB  (Stud.  Entwickelungsgesch.  Alin.  1854,  29)  entwickelte  eine  unnöthig 
complicirte  Theorie.  Ksnnoott  (Sitzb.  Akad.  Wien  1858,  U,  988)  beschleunigte  die 
Umwandelung  durch  Concentration  des  Sonnenlichtes  mit  einer  biconvexen  Linse; 
durch  Erwärmung  allein  bildet  sich  kein  Auripigment 

*  Der  Name  auripigmentum  kommt  zuerst  bei  Plikius  und  VmiüVius  vor. 

^  „Realgar  fit  ex  sulfure  calce  viva  et  auripigmento:  et  jdiomate  nostro  vocatur 
soricoria:  interficit  sorices  et  omnia  animalia.^' 

*  Die  Salemitanische  Schule  vom  9.  bis  ins  13.  Jahrhundert. 
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resalgar".  ^  Die  etymologische  Abstammung  des  Wortes  Realgar  ist 
kaum  mit  Sicherheit  anzugeben.^  —  ¥in  Gemenge  „ex  arsenico  et  auri- 
pigmento  confusis^'  nennt  Libayius  in  seiner  Alchymia  (1595)  ,,ro8agallum, 
Räuschgäl,^  id  est  arsenicum  citrinum  vel  sandaracha^';  „alii  risam 
galli  scribunt".  Wallebius  (Min.  1760,  291;  dtsch.  von  Denso)  bringt 
unter  den  Arsenik-Arten  die  Species  Rauschgelb  (getrennt  vom  Operment) 
mit  den  Synonymen:  Arsenicum  nativum  purum,  sulphure  mixtum,  ru- 
brum vel  flauum;  Risigallum;^  Sandaracha  Realgar;  Arsenicum  rubrum, 
flauum;  —  und  den  Varietäten:  gelbes,  dunkelrothes,  halbdurchsichtiges 
und  durchsichtiges  Rauschgelb  (Risigallum  flauum,  opacum  rubrum, 
semipellucidum  und  pellucidum);  —  sowie  das  Hauptvorkommen  in  Sie- 
benbürgen und  der  Türkei.^  Webnee  (Letzt.  Min.-Syst.  1817,  25; 
Emmeeling,  Min.  1796,  2,  559,  562;  Estnee,  Min.  1804,  8,  162;  Hopf- 
MAJNN,  Min.  1817,  4a,  220.  224)  nannte  das  Realgar  rothes  Rauschgelb, 
gelbes  das  Auripigment 

Bis  gegen  das  Ende  vorigen  Jahrhunderts  glaubte  man,  dass 
das  Schwefelarsenik  (Realgar  und  Auripigment)  neben  Schwefel  weissen 
Arsenik  enthalte;  erst  Peoust  zeigte  1801,  dass  kein  Sauerstoff  darin 
ist.  Doch  gesteht  auch  Peoübt  (Neues  allg.  Joum.  Chem.  4,  514),  dass 
er  das  Verhältnis  von  Schwefel  und  Arsen  nicht  genau  kenne.*  Dieses 
wurde  richtig  erst  von  Laugibe^  (Ann.  chim.  1813, 86, 46)  und  Klapeoth® 
(Beitr.  1810,  6,  234)  bestimmt. 

Die  Krystallform  des  „Rubine  d'arsenic,  rubis  de  soufre,  r6algar 
natif,  soufre  rouge  des  volcans"  wurde  von  Rom£  de  l'Islb  (Cristallogr. 
1783,  3,  33)  als  rhombisch  bestimmt;®  ebenso  von  Haut  (Min.  1801,  4, 

^  ,,E.  est  Vena  terrae,  ut  dicont  quidam:  alii  dicunt,  quod  sit  confectio,  et 
inde  habemus  experimentum  ad  omnes  ratos  capiendos  qoi  sunt  in  domo.'* 

*  KoBBLL  (G^esch.  Min.  1864,  537)  sagt  ^^unbekannter  Abstammung";  Dana  (Min. 
1868,  27)  ,,of  arabic  origin'S  später  (Min.  1892,  34)  „from  the  Arabic  Rabj  al  ghsr, 
powder  of  the  mine'^  Nach  Fraenkel  (vergi.  S.  106)  ist  die  Qebersetzung  „Staub 
der  Grube*'  richtig,  auch  leitet  schon  Dost  (Glossaire  des  mots  etc.  de  TArabe,  332) 
Realgar  davon  ab.  Jedoch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Bezeichnung  des  Minerals  als 
„Staub  der  Grube'*  doch  eine  wenig  zutreffende  wäre. 

'  Reuschgeel  oder  Rosgeel  schon  bei  Agbicola  1529. 

^  Risigallo  noch  heute  das  italienische  Wort  für  Realgar.  Spanisch  Rejalgar 
oder  Arsenico  rojo. 

^  Weiter  auch  in  Rothendal,  in  Elfdalen  und  den  Oesterdalen. 

•  Die  älteren  Analysen  von  Bbbomann  (Opusc.  phys.  et  chem.  1780,  3,  248), 
Sage  (Anal.  chim.  et  concord.  2,  403),  Wbstbümb  (Apothekerkunst  1801,  3,  388), 
KiRWAN  (Min.  1794,  368),  Thenabd  (Joum.  phys.  1807,  25),  u.  A.  hatten  auch  sehr 
wechselnde  Verhältnisse  ergeben,  zum  Theil  im  Realgar  mehr  Schwefel  als  im 
Auripigment 

'  Im  Realgar  As  69-57,  S  30'45;  Auripigment  61-86  u.  88- 14. 

®  In  Realgar  aus  dem  Banat  As  69,  S  31;  Auripigment  aus  der  „TQrkei" 
As  62,  S  38. 

^  „Qui  paroft  6tre  une  modification  de  Tocta^dre  rhomboidal  du  soufre."  HAthr 
fügt  sogar  hinzu:  „II  est  4  presumer  que  c^est  le  m^me." 
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229),  der  nur  RoMfi's  Figuren  reproducirt,  die  Säulenzone  aber  quer 
horizontal  stellt,^  und  übrigens  den  Namen  „Arsenic  sulfurö  rouge"  wählt.* 
Der  monosymmetrische  Charakter  wurde  von  Monteieo  (bei  Haüy, 
Taschenb.  Min.  1810,  4,  137;  Journ.  min.  29,  161;  Min.  1822,  4,  2523) 
und  MoHS  (Grundr.  Min.  1824,  2,  616;  „hemiprismatischer  Schwefel"*) 
erkannt. 

Vorkommen.  Auf  Erzgängen,  besonders  mit  Silber-  und  Bleierzen. 
In  Laven  und  Solfataren,  sowie  als  Absatz  heisser  Quellen.  Mannigfach 
andere  Vorkommen:  in  Phyllit,  in  Muschelkalk,  in  körnigem  Dolomit,  in 
Thon  u.  a.  —  Bei  Kohlenbränden  und  als  Hüttenproduct. 

a)  Elsass.  Bei  Markt rch  auf  Erzgängen  im  Gneiss  mit  Arsen,  Rothgülden, 
Bleiglanz,  Braunspath  und  Quarz  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  440). 

Baden.  Im  Münsterthal  auf  Grube  Teufelsgrund  als  Anflug  auf  kämm- 
formigem  Baryt  (Lbonhabd,  Min.  Bad.  1876,  44).  Auf  Grube  Sophie  bei  Witt ichen 
auf  Klüften  von  halbzersetztem  Speiskobalt  (Sandbebgbb,  N.  Jahrb.  1868,  418;  Lbon- 
habd, top.  Min.  1843,  440).  Bei  Wiesloch  im  oberen  dichten  Muschelkalk  im 
Kalkstein  eingewachsen  kiystallinische  nadelförmige  Partien  mit  Auripigment  in 
concentrisch  schaligen  Kügelchen  (Lbonhabd,  N.  Jahrb.  1857,  550;  A.  Schmidt,  Gboth's 
Zeitschr.  7,  409). 

Hessen.  In  Drusen  des  Kupferschiefers  von  Bieber  (Sandbebobb,  N.  Jahrb. 
1868,  414);  aufgewachsen  auf  Aragonit  und  Zeolithen  (Gboth,  Min.-Samml.  Strassbg. 
1878,  20). 

Bayern«  Bei  Kahl  in  der  Wetterau  in  Poren  eines  bituminösen  dolomitischen 
Gesteins  der  Zechstein-Formation  säulige  Krjställchen  (Blum,  Jahresb.  Wett.  Ges. 
1861,  26;  N.  Jahrb.  1861,  574). 

b)  Harz.  Zu  Wolfsberg  in  Hohlräumen  kleine  Krystalle  (210)  (110)  (100),  mit 
den  Enden  gegen  Quarz  oder  Antimonit  gewachsen  (Luedeckb,  Min.  Harz  1896,  90); 
auch  mit  Zinckenit  kleine  Krystalle  (Samml.  J.  Bbunnbb  in  Magdeburg).  Als  Ueber- 
zng  auf  Kalkspath  von  Andreasberg,  besonders  auf  Grube  Neufang  mit  Roth- 
gälden  und  zerfressenem  Quarz  (Zimmebmann,  Harzgeb.  1834,  214). 

Sachsen»  Bei  Schneeberg  mit  Kalkspath  auf  Amethyst,  sowie  als  Einschluss 
in  Kalkspath,  yon  Segen  Gottes  auf  dem  Tafelstein  und  Wolfgang  Maassen;^  bei 
Freiberg  vom  Himmelsfürst  (Fbenzel,  Min.  Lex.  1874,  278).  Als  Product  yon 
Haldenbränden  mit  Auripigment,  Schwefel  und  Salmiak  auf  den  Kohlen  werken  im 
Plauenschen  Grund  bei  Dresden,  besonders  bei  dem  Becker-Schacht  zu  Httniehen 
und  den  Burgker  Werken;  Gboth  (Isis  1867,  69)  beobachtete  säulige  Krystalle 
(010)  (100)  (110). 

c)  Sehlesien.  Zu  Gross-Dombrowka  bei  Beuthen  bildete  sich  beim  Brande 
einer  aus  Eisenkies,  Markasit  und  Blende  bestehenden  Halde  der  Blei-Scharley- 
Grube  neben  Arseniger  Säure  Realgar  in  undeutlichen  Krystallen  und  Krusten 
(Tbaübe,  Min.  Schles.  1888,  206). 

*  Zum  Vergleich  mit  Schwefel,  vergL  S.  852  Anm.  9. 

'  Filr  das  Auripigment  „A.  s.  jaune'^;  beide  nur  als  Varietäten  unterschieden. 

'  HaOy  gab  hier  schon  eine  Reihe  formenreicher  charakteristischer  Figuren, 
hielt  aber  die  Krystallform  von  Healgar  und  Auripigment  (an  mangelhaftem  Material 
von  diesem)  für  identisch. 

*  Das  Auripigment  „Prismatoidischer  Schwefel". 

^  Von  Neustädtel  bei  Schneeberg  Krystalle  mit  Auripigment  (Groth,  Min.- 
Samml.  Strassbg.  1878,  20). 

Hditzb,  Mineralogie.    I.  23 
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d)  Böhmen.  Zu  Joachimstbal  früher  auf  der  Kaistsr  Joseph-  uiid  Eiuigkeiuj- 
Zeche  Krystalle  und  derbe  Partien  mit  Speiskobalt,  Kalkspath,  Quarz  und  Pharma- 
kolith  (VooL,  Joach.  1856-,  v.  Zepharovich,  Lex.  1859,  374);  Sillem  (Pooo.  Ann.  1847, 
70,  566;  Blum,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  92)  beschrieb  Pseudomorphosen  von  Pharma- 
kolith  nach  Realgar,  auf  Kalk  liegende  umgewandelte,  oft  hohle  Krystalle.  —  Bei 
Verbrennung  der  Braunkohlen-Löschen  yon  Boden  bei  Eger  bildeten  sich  Krystalle 
neben  solchen  yon  Arseniger  Sfture  (Laube,  Verh.  geol.  Reichsanst  1865, 16,  250). 

e)  Bukowina.  Bei  Schara-Dorna  derb  mit  Auripigment,  Gyps  und  Quarz 
in  einem  Thonlager  (v.  Zephabovich,  Lex.  1859,  374). 

Ungarn.*  Am  Szokolovo-Berge  bei  Tf^OTa  bei  Neusohl  mit  Auripigment  in 
sandigem  grauem  Thon'  oder  einem  thonigen  Sandstein,  sowie  auf  und  in  grossen, 
unter  der  Alluvialdecke  lagernden  Kalkblöcken  (Stub,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1868, 
18,  865)  derbe  Partien  sowie  in  Drusen  kleine  Krystalle;  Lfeyr  (Coli.  Heuland  1887,  3) 
beschrieb  die  Combination  c(OOl),  w(llO),  6(010),  /(210),  ii?(430),  a(lOO),  r(0l2), 
9(011),  ^(082),  a;(101),  f(212).  Bei  Nagybanya  schöne  bis  über  2  cm  grosse  Kry- 
stalle, zuweilen  „pfauenschweifig*^  angelaufen,  einzeln  oder  gruppenweise,  meist  auf 
Quarz-Drusen,  mit  Baryt  und  pulyerigem  Auripigment  (£.  y.  Fellekbebg  [u.  y.  Cotta], 
Erlagerst  Ungarn  1862,  148).  Bei  FelsSbanya  am  Grossgrubner-Gange  schön  morgen- 
rothe,  meist  kurz-,  seltener  langsfiulige  Krystalle,  in  Druden  mit  Arsen,  Antimonit, 
Bleiglanz,  Eisenkies,  Blende,  Braunspath,  Baryt,  Gyps  und  Quarz,  zuweilen  Anti- 
monit-Nadeln  einschliessend  (y.  ZspHABoyicn,  Lex.  1859,  374);  Flbtcheb  (Phil.  Mag. 
1880,  9,  186;  Geoth^s  Zeitschr.  6,  112)  beoachtete  c(OOl),  /(210),  fw(llO),  »(430), 
|?(320),  a(lOO),  5(010),  »(410),  n(212),  c(lll),  r(012),  g(Oll).  Bei  Kapnik  auf  dem 
Wenzel-Gange  ausgezeichnete  säulige,  seltener  tafelige  oder  auch  haar-  und  nadei- 
förmige Krystalle  auf  Quarz-Krystallen  in  Drusen  eines  Gemenges  von  Quarz,  Auri- 
pigment, Arsen  und  Blende,  mit  Eisenkies,  Kupferkies,  Fahlerz,  Bleiglanz,  Blende 
und  Braunspath,  zuweilen  Gold  (v.  Zeph.);  L^y  (Coli.  Heul.  3,  278)  zeichnete  clbaf^ 
elbmrx,  elbmwarqyxf.  Bei  Borsa.  Bei  Nen-Moldoya  mit  Auripigment  und 
Kupferkies  auf  quarzigem  Ganggestein  oder  Kalkstein  (v.  Zeph.);  Fletcueb  (Gbotb's 
Ztschr.  5,  112)  beobachtete  an  einem  langsäuligen  Krystall  6(0_10),  i[*(120),  »(230), 
wi(110),  /(210),  a(lOO),  y(032),  q(On\  ^(034),  r(012),  c(OOl),  e(lll),  w(212),  d(412), 
*(201),  ^(112). 

Siebenbürgen.  Bei  Koy4czna  mit  Schwefel  und  Aragonit  in  Spalten  einer 
ELieselschieferbreccie  (im  Karpathen-Sandstein)  als  Kluftausföllung  und  rindenartige 
Ueberzüge  auf  Spalten  (F.  y.  Haueb,  Jahrb.  geol.  Reichsast  1860,  85).  Bei  Zalathna 
im  Facebajer  Gebirge  auf  Gängen  und  im  Gestein.  Bei  Csert^sd  Krystalle,  sowie 
derbe  und  schalige  Partien  (y.  Zeph.,  Lex.  1859,  375).  Bei  Nagyag  ausgezeichnete 
Krystalle,  grau,  gelb  oder  blau  schillernd,  dunkelcarminroth  durchscheinend,  klein 
bis  2  cm  gross,  mit  Braunspath,  Baryt  und  Quarz,  in  zersetztem  Andesit  oder  licht- 
grauem Thon;  Haidingee  (Mohs,  Min.  1825,  3,  51)  beschrieb  die  Combinationen 
c(OOl),  a(lOO),  6(010),  r(230),  »»(110),  w(430),  /(210),  a;(T01),  n(212),  c(Tll),  r(012), 
q{Ol\),  /"(212),  yergl.  Fig.  93,  auch  mit  ^^(520),  sowie  cmlr,  oder  nur  cm\  Lävy 
(Coli.  Heuland  1837,  3,  278):  clbafy  elbvmr  (Fig.  94),  elbmwxr,  clbmtoarqyxxf 
(Fig.  95);  y.  ZEPHABoyicH  (Lex.  1873,  271)  stellt  zu  Nagyag  auch  die  yon  Hbssenbebq 
(Min.  Not  1856, 1.  16)  beschriebenen  Krystalle  »»(110),  /(210),  ä(610),  a(lOO),  »(201), 


^  Vergl.  S.  349  Anm.  1.  Die  yon  Mabigmac  beobachtete  Combination  bfimwl 
aerqyfxxneku  entspricht  so  sehr  dem  Typus  yon  Nagyag  (yergl.  Fig.  95),  dass 
wohl  die  Krystalle  yon  hier  stammten. 

■  In  Klüften  eines  grauen  dichten  dolomitischen  triadischen  Kalksteins  (y.  Cotta, 
Berg.  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  No.  1;  N.  Jahrb.  1861,  333). 
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x(lOl),  c(OOl),  r(012),  0(214),  w(212),  (/(412),  £f(2ll),  f(2\2),  auf  einem  „grünlich 
und  gelblich  zersetzten  Gestein*S  angeblich  von  Beresowsk  am  Ural.^  Koch  (Zei>h., 
Lex.  1893,  213)  beobachtete  an  bis  25  mm  grossen  Krystalleu  von  Nagyag  T/i/a^eeg. 


¥ig.  ^.    Kealgar  von  Nagyag  nach 
Haidimqbr. 


^Ig.  94  u.  95.    Uealgar  von  Nagyag 
nach  Lew. 


Fletcbieb  (Groth's  Ztschr.  5,  112)  fand  an  einem  Krystall,  mit  Antimouit,  Arsen  und 
Baryt  auf  einer  siebenbürgischen  Stufe  ohne  näheren  Fundort,  die  Formen  n  (212), 
(r(il4),  «(616),  A  (15. 1.15). 

Bosnien.  Grauer  Glimmer-reicher,  zum  Theil  zersetzter  Phjllit  von  Hruza  bei 
Kresewo  von  Quarz -Adern  und  Linsen  durchsetzt,  und  stellenweise  von  Lagen 
blätterigen  Auripigments  überrindet,  die  theilweise  von  Realgar  durchwachsen  sind; 
in  kleinen  Hohlräumen  des  Gesteins,  die  zunächst  von  Quarz  überdeckt  sind,  Drusen 
glänzender,  schön  rother  oder  schwärzlichbrauner  Kryställchen.  Krenneb  (Földt. 
KözL  1882, 12,  210;  1883, 13,  381 ;  1884, 14, 107;  Groth's  Ztschr.  8,  537;  10,  91)  beob- 
achtete an  den  nach  derVerticale  säuligen  Krystallen  a  (100),  6(010),  A(610),  /(21Ü), 
ttj(_430),  w(110),  iu(_120),  0(250),  c(OOl),  r(012),  ^(011),  y  (032),  *(201),  a;(T01),  n(212), 
e(lll),  -^(434),  i^(121),  ^(232),  f(2l2)',  in  der  Prismenzone  am  Häufigsten  alwmh, 
am  Ende  zuweilen  nur  ^  dazu  gewöhnlich  die  stets  matte  (und  deshalb  zur  Orien- 
tirung  geeignete)  Basis  c.  Vrba  (Groth's  Ztschr.  16,  461)  beobachtete  von  Kbenner's 
Formen  nicht  hwdrqyfe,  dagegen  neu  |?(320),  X(052),  -ff (211),  <P(141),  0(214); 
w  von  Vrba  angezweifelt  und  durch  ß  ersetzt 

f)  Krain.  Im  Reichenberge  krystallinische  Aggregate  in  einer  Quarzbreccie 
oder  im  Kalk  (Voss,  Min.  Krain  1895,  24). 

Kirnten.  Im  Kalkstein-Lager  (im  Glimmerschiefer)  von  Stelzing  bei  Lölling 
eingesprengt  und  auf  Klüften  krystallinische  Partien,  zum  Theil  in  Auripigmeut 
verändert  Bei  Keutschach,  südlich  vom  Wörther  See,  kleine  Kry stalle  mit  Auri- 
pigmeut in  Braunkohle.  Bei  Sachsenburg  an  der  Drau  im  Dolomit  derb  mit 
Auripigmeut  und  Kalkspath.  Am  Nordabhang  des  Luschari -Berges  mit  Auri- 
pigmeut auf  Klüften  im  grauen  Triaskalk  (v.  Zepharovich,  Lex.  1859,  374;  1873,270). 
Auf  verkohltem  Holz  aus  einem  Schurfischacht  südlich  von  Wolfsberg  als  Säul- 
chen, Blättchen  und  Anflug  (v.  Foullon,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1888,  38,  19). 
Im  Schieferthon  im  Hangenden  der  Braunkohle  von  St  Stephan  im  Lavantthale 
(Brunlechneb,  Min.  Kämt  1884,  83). 

Steiermark.  Bei  Fohnsdorf  nördlich  von  Knittelfeld  in  der  Braunkohle  des 
Rudolphi-Flötzes  ein  Gemenge  von  Realgar  und  Auripigment  (C.  v.  Hauer,  Jahrb. 
geol.  Reichsanst  1853,  4,  109). 

*  Kennqott  (Uebers.  min.  Forsch.  1856—57,  188)  vermuthete  deshalb  eine  Ver- 
wechselung mit  Rothbleierz.  Hessbnbero  (Min.  Not  1860,  3,  3)  gab  die  Möglichkeit 
der  falschen  Fundorts- Angabe  zu,  doch  nicht  die  einer  Verwechselung  mit  Roth- 
bleierz. 
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g)  Salzburg.  Am  Mitterberg  bei  Mühlbach  auf  Grauwacken- Schiefer  ab 
Anflug  (FüooER,  Min.  Salzb.  1878,  16).  Auf  schwarzem  Thonschiefer  (und  auf  Quarz- 
Adern)  von  Schwarzleogang  mit  Auripigment  und  Zinnober  als  Anflug  (Fügobr; 
BüCHRUCKGR,  Groth's  Ztschr.  19,  133). 

Tirol.  Bei  Schwaz  im  Bergbau  am  Falkenstein  im  üeiligenkreuz-StoUen  in 
und  auf  Kalkstein  derb,  sowie  säulige  Rrystalle.  Bei  Innsbruck  in  der  Krane- 
bitter Klamm  und  bei  Im  st  im  Maischbachthal  derb  in  Kalkstein,  auch  bei  Arzl 
am  Inn.  Bei  Hall  am  Salzberg  mit  Auripigment  in  feinkörnigem  Gyps;  im  schwarzen 
Muschelkalk  bei  der  Thaurer  Alm  (Liebbneb  u.  Vorhausbr,  Min.  Tir.  1852,  225; 
Pichleb,  Tschbrm.  Mitth.  N.  F.  5,  381). 

h)  Sehweiz.  In  Glarus  am  Wallenberge  östlich  von  Mollis  mit  Kalkspath 
auf  Kalkstein.  Im  Unter-Engadin  auf  der  Bemiiser  Ochsenalpe  Rusena  im  Assa- 
thale  in  Kalkstein  (Wisbe,  N.  Jahrb.  1839,  406).  Im  Oberwallis  oberhalb  Imfeid 
im  Binnenthal  im  zuckerkömigen  Dolomit  (Wisbb,  N.  Jahrb. 
1839,406;  1840,217.  328),  sowohl  eingesprengt,  als  auch  in 
Drusenräumen  stängelige  bis  kömige  Aggregate,  sowie  auf- 
gewachsen kleine  durchsichtige  bis  durchscheinende  Kry stalle, 
einzeln  und  parallel  verwachsen,  mit  Eisenkies,  Dolomit,  Dn- 
fr^noysit,  Hyalophan  und  Auripigment  (Kbnnoott,  Min.  Schweiz 
1866,  405);  stellenweise  in  Auripigment  umgewandelt  (G.  vom 
Rath,  Pooo.  Ann.  1864, 122,  398).  Hbssenbebq  (Min.  Not  1856, 
1,  15;  Abh.  Semckbq.  Ges.  2,  170)  beschrieb  glänzende,  blut- 
rothe  Krystalle,  an  deren  grösstem  (11mm)  beobachtet:  6(010), 
w(llO),  /(210),  r(012),>  x(IOl),  n(212),  f(2l2),  1(101),  ohne 
c(OOl),  vgl.  Fig.  96;  später  (Min.  Not  1860,  8,  4;  Abh.  Senck. 
Ges.  3,  258)  noch  einen  Krystall  von  anderem  Habitus,  tafelig 
nach  6 (010),  mit  a (100),  iu(120),  ^(670),  iw(llO),  /(210j,  t(410J, 
c(OOl),  r(012),  q(On\  y(032),  n(212),  c(lll),  *(201),  d{U2\  iZ(2ll),  n{22l).  Nach 
Gboth  (Min.-Samml.  Strassbg.  1878,20)  ist  wohl  nicht  7^(221),  sondern  o(432)  vor- 
handen gewesen,  indem  dieses  an  einem  Krystall  der  Strassburger  Sammlung  beob- 
achtet wurde,«  neben  6(010),  a(lOO),  /u(120j,  A  (670),  m^llO),  «7(430),  /(210),  i(4l0\ 
c(OOl),  /■(212),  r(012),  y(032),  n(212),  c(lll),  ^(232),  *  (201),  d(4l2),  -ff (211). 

i)  Italien.  In  der  Provinz  Grosseto  im  veränderten  Thon- haltigen  schie- 
ferigen Kalk  von  Casa  Testi  am  Monte  Amiata;  in  Drusenräumen  auf  dünnen 
Kalkspath-Krusten  sehr  kleine,  aber  messbare  Krystalle,  säulig  nach  der  Verticale, 
herrschend  w(110j,  am  Ende  n{212),  daneben  a  (100),  6(010),  /(210),  c(001),  x(lOl), 
*(201j,  e(lll),  5(616),  /(212),  r(012),  rf(4l2),  unsicher  noch  r(230),  (r(414),  -£'(434), 
?(313),  gewöhnlich  mit  Auripigment  (Grattabola,  Sansomi's  Giom.  Min.  1890, 1,  293). 
—  In  der  Provinz  Rom  im  trachy tischen  Gebiet  von  Tolfa  bei  Civitavecchia  in 
Blöcken  Glimmer-führenden  Sandsteins  mit  kalkigem  Bindemittel  in  Kalkspath- Adern 
neben  Kalkspath-Kiystallen  (i2  3,  R,  o  R)  solche  von  Realgar  mtib\  an  den  Contact- 
stellen  mit  dem  Kalkspath  ist  das  Realgar  gelb  bis  gelbgrün  und  radialfaserig, 
offenbar  in  Auripigment  umgewandelt  (Q.  Sell4,  Groth's  Ztschr.  1,  400).  —  Am 
TesuT  schon  von  Bergmann  beobachtet;  besonders  nach  der  Eruption  von  1822  ge- 
funden (Monticelli  e  Covelli,'  Prodr.  1825,  36).  In  den  Phlegrttisehen  Feldern 
in  der  Fumarola  Bocca  dclla  solfatara  und  bei  dem  zur  Verdichtung  der  Wasser- 
dämpfe am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erbauten  Thurm ;  auch  in  gewisser  Tiefe 
unter  der  Oberfläche  bisweilen  in  grösserer  Menge,  fast  immer  mit  Salmiak,  auch 


Fig.  %.    Beftlgar  atu 
dem  Binnentbal  nach 

HK88BNBBRO. 


*  Dazu  noch  ein  steileres  Klinodoma,  wahrscheinlich  9(011). 

^  Auch  sonst  Hessenbbbo's  Berchreibung  nicht  för  (221)  spricht. 

•  A.  Saccchi  (N.  Jahrb.  1888,  2,  139)  reproducirt  nur  deren  Angabe. 
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mit  Mascagnin,  Ammoniakalaun  und  wenig  Borsäure  gemengt;  das  Realgar  immer 
kiTstallisirt,  anfänglich  die  Wände  der  Gesteins-Spalten  Überziehend ,  bis  die  ganze 
Spalte  von  einer  grobkörnigen  Realgar-Masse  erfüllt  ist;  A.  Scaochi  (Ztschr.  d.  geol. 
G^e8.  1852,4,  171)  beobachtete  an  den,  selten  über  2mm  grossen  Krystallen:  6(010), 
r(280),  m(110),  tr_(430),  /(210),  «'(410),  a(lOO),  c(OOl),  .v(032),  g  (011),  r (012),  x (101), 
»(201),  n(212),  e(lll),  Af(232),  <<(412),  i(214),  0(214),  f{2l2);  Krystalle  meist  nach 
der  Klinodiagonale,  seltener  nach  der  Verticale  gestreckt,  häufig  xqfaehr  ausgedehnt. 
Fletchbr  (Phil.  Mag.  1880,  9,  186;  Gboth's  Ztschr.  5,  112)  beobachtete  die  Combi- 
nation:  6(010),  »(230),  w (1 10) ,_  17(660)^  i^(430),  |?(320),  /(210),  »(410),  a(lOO), 
y(032),  g(011),  r(012),  c(OOl),  A?(282),  e(lll),  n(212),  a;(101),  rf(412),  »(201),  A212); 
femer  6(010),  ^(120),  f^(230),  w(llO),  w{4S0),  /(210),  r(310),  »(410),  a(lOO),  y(032), 
^(011),_r(012).  <r(00l),  «(101),  *(201),  Ä;(232),  c(lll),  n(212),  rf(412);  auch  0(214) 
und  er  (414)  neben  den  gewöhnlichen  Formen.  Die  Krystalle  scheinen  (ebenso  wie 
die  von  Guadeloupe)  weniger  als  die  von  Erzlagerstätten  der  Zersetzung  zu  unter- 
liegen (Des  Cloizeaüx,  Ann.  chim.  phys.  1844,  10,  422).  —  Auf  der  Liparen-Insd 
Vnleano  zusammen  mit  Borsäure  und  Salmiak  (Jebvis,  Tesori  sotterr.  Ital.  1881, 
3,  199).  Auf  Sicilien  am  Aetna  als  Beschlag  auf  Spalten  und  Klüften  von  Lava 
(IjEokhard,  top.  Min.  1843,  441). 

k)  Spanien.  An  verschiedenen  Punkten  in  Astnrias,  gewöhnlich  in  derben 
Massen,  bisweilen  mit  Auripigment;  auf  derbem  Zinnober  von  Mi  er  es,  aufkohligem 
und  eisenschüssigem  Schiefer  von  Pola  de  Lena  (Navarro,  Act.  soc.  esp.  bist.  nat. 
1894,  3,  40).  Von  der  Eugenia- Grube  bei  Pola  de  Lena  beschrieb  Haoo  MttLLER 
(Qu.  Joum.  Chem.  Soc.  1858,  11 ,  240;  Ztschr.  ges.  Naturw.  13,  69;  Kopp -Will, 
Jahresber.  1858,746)  Zinnober -Pseudomorphosen  nach  einem  tetraedisch  (oder  ähn- 
lich) krystallisirenden  Mineral  (vielleicht  Fahlerz  oder  Kupferkies)  eingewachsen  in 
Kealgar,  enthaltend  As  70*25,  S  80*00. 

1)  Frankreleh.  Auf  Corsica  in  den  Schiefem  von  Matra  und  unterhalb  von 
Porta  d'Ampugnani  grobkörnige  Massen,  deren  Hohlräume  ausgekleidet  sind  mit  Auri- 
pigment-Warzen  undKalkspath-Krystallen;  in  diesen  zuweilen  Realgar-Nadelnm(llO), 
/(210),  6(010),  c(OOl),  r(012).  Im  Plateau  Central  als  Bildung  bei  Kohlenbränden; 
schöne  Exemplare  von  Aubin,  im  Aveyron  mit  Auripigment,  Arseniger  Säure, 
Schwefel  und  Salmiak,  das  Realgar  zuweilen  in  mehrere  Millimeter  dicken  durch- 
sichtigen ELrusten,  sowie  auch  gut  ausgebildeten  Krystallen  mir,  ohne  und  mit  c, 
auch  0:  ähnliche  Vorkommen  zu  Ricamarie  im  D^p.  Loire,  sowie  Perrecy-les- 
Forges  und  Montceau-les-Mines  im  Saone-et-Loire  (Laoroix,  Min.  France  1897,  2,  442). 

m)  Maeedonien.  Auf  der  An timonit- Lagerstätte  von  Allehar  bei  Rozsdan, 
nordwestlich  von  Saloniki,  zusammen  mit  Auripigment  *  derbe  Massen  und  Krystalle, 
letztere  auch  als  gleichzeitige  Bildung  mit  Antimonit,  der  vielfach  in  Antimonocker 
umgewandelt  ist  H.  v.  Foullon  (Verh.  geol.  Reichsanst  1892,  171)  beobachtete 
a(lOO),  /(210),  tt;(430),  w(UO),  6(010),  y(032),  ^(011),  r  (012),  c  (001),  ifc(282),  «(Tll), 
n(212),  *(201),  unsicher  (431);  Hackman  (Groth's  Ztschr.  27,  609)  c(OOl),  n(212), 
üf(232),  «(101),  *(201),  ?(011),  y(032),  6(010),  »(230),  C(450),  m  (110),  tr(430),  |?(320), 
/(210),  f  (310). 

n)  Kurdistan.  Mit  Auripigment  bei  Julamerk  (Wrioht,  Am.  Joum.  Sc.  1852, 
14,  103;  TiETZB,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1879,  29,  598). 

Persien.  Westlich  von  Zendjän,  im  Norden  des  Tacht-i-Soleim an- Plateaus 
eine  Realgar -Grube  in  von  Melaphyr  und  Basalt  durchbrochenen  Schiefem;  das 
Realgar  in  „£j-ystallen  und  dünnen  Gängen"  in  zwischen  Schiefem  und  Basalt 
liegendem  zersetztem  Melaphyr  und  Basalt  (Schindler,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1881, 


*  Im  Inneren  der  Stücke  oft  noch  frischer  Arsenkies  (Fremzel,  bripfl.  Mitth. 
80.  Oct  1898). 
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31,  187).  Nördlich  von  diesem  Fundpnnkte  beim  Dorfe  Goramis  mit  Auripigment; 
andere  Fandpunkte  bei  Kazwin  und  bei  den  Afshar- Bleigruben  (Helmhacker, 
Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  431). 

Sibirien.^  In  der  Provinz  Semlpalatlnsk  auf  der  Tatianinsk'schen  Bleigrubc 
Utsah-Kun  in  Karkarcia  Arsenolith-Oktaäder  oberflächlich  in  Realgar  umgewandelt 
(JsRBMiJEW,  Russ.  min.  Ges.  1892,  29,  204;  Gboth's  Ztschr.  24,  501). 

China.  Auf  den  Gruben  von  Kianfiu,  fünf  Tagereisen  von  Nanking  (Leon- 
HARD,  top.  Min.  1843,  441). 

Japan.    Auf  der  Insel  Kiusiu  oder  Ximo  (Leonhard,  a.  a.  0.). 

o)  Neu-Caledonieii.  Auf  den  Antimonit-G fingen  in  der  Umgegend  von  Nak^ty 
in  Quarz,  oberflächlich  in  Auripigment  umgewandelt  (Lacroix,  Min.  France  1897, 
3,  443). 

p)  Südamerika.  In  Chile,  Bolivia  und  Pem  als  häufiger  Begleiter  der  Arsen- 
haltigen Silbererze;  besonders  schön  von  Pampa  Larga  in  Copiap<S  (Dombtko, 
Min.  1879,  275).  Aus  Peru  zählt  Raimondi  (Min.  P6r.  1878,  184)  besonders  folgende 
Vorkommen  auf:  mit  Arsenolith  entstanden  aus  Enargit  oder  Tennantit  von  Moro- 
cocha  in  Tarma;  in  thonigem  Agglomerat  von  Pachachaca  im  District  Yauli;^ 
in  kalkigem  Gestein  in  der  Cordillere  zwischen  Chancey  und  dem  Cerro-de-Pasco ; 
in  Kalk  und  Quarz  beim  Cerro-de-Pasco;  mit  Mangan -haltigem  Kalk  von  der 
Grube  von  Anamaray  bei  Quichas  in  Cf^'atambo,  von  hier  auch  mit  Auripigment; 
mit  ebensolchem  im  District  Conchucos  in  Pallasca;  ebenso  zwischen  Izcuchaca 
und  Huando  in  Huancavelica.^ 

Antillen.  Auf  Guadeloupe  unter  den  Sublimations -Producten  mit  Schwefel; 
auf  Ueberzügen  von  Auripigment,  welche  fVagmente  veränderten  vulcanischen  Ge- 
steins bedecken,  prachtvoll  rothe  durchsichtige  Kryställchen ,  Combinationen  von 
m(llO),  /(210),  r(OOl),  r(012},  e(Tll)  (Lacroix,  Min.  France  1897,  3,  441);  sehr  halt- 
bar (Des  Cloizeaüx,  vergl.  S.  357). 

q)  Mexieo.    In  Zimapän,  Ueberzüge  und  Krystalle  (Landbro,  Min.  1888,  420). 

Ü.  S.  A.  In  Caiifomlen  40  Meilen  von  den  Needles  in  San  Bernardino  Co. 
und  in  Trinity  Co.,  in  Kalkspath  (Dana,  Min.  1892,  34).  —  In  Wyoming  im  Yel- 
lo  WS  tone  National  Park  im  westlichen  Theile  des  Norris  Geysir  Basin  mit  Kiesel- 
sinter Realgar  und  Auripigment,  beide  zuweilen  von  verworren  faseriger  Structur, 
wie  auf  Algenfäden  abgesetzt  (Webd,  Am.  Joum.  Sc.  1891,  42,  401).  —  In  Utah 
im  Coyote  Mining  District  in  Iron  Co.  im  sogenannten  Rim  of  the  Basin  in  san- 
digem Thon  in  den  Sedimentärformationen  unter  Lava  linsenförmige  Aggregate  von 
Realgar  und  Auripigment  (Blake,  Am.  Joum.  Sc.  1881,  21,  219). 

r)  künstlich.  Natürliches  Realgar  geschmolzen  (schon  über  der  Spirituslampe) 
erstarrt  krystallinisch ,  in  Drusen  mit  Krystallspitzen  (Hausmann,  Ges.  Wiss.  Göttg. 
1850,  No.  1, 1 ;  N.  Jahrb.  1850,  698);  ebenso  eine  Schmelzmasse  von  Arsen  und  Schwefel 
im  Verhältnis  von  AsS;  auch  bei  der  technischen  Bereitung  des  rothen  Schwefel- 
arsens findet  man  zuweilen  Krystalle  von  Realgar  (Fuchs,  künstl.  Min.  1872,  50). 
Ebenso  bilden  sich  Realgar- Krystalle  bei  Rösthaufen  von  Schwefel-  und  Arsen- 
Erzen;  so  beim  Hüttenbetrieb  der  Friedrichshütte  zu  Riecheisdorf  und  von  Oker 
am  Harz  (Fuchs),  sowie  auf  einer  Freiberger  Hütte  (Reich,  Berg-  u.  Hüttcnm.  Ztg. 
1864,  23,  115).  Besonders  schöne  Krystalle  erhält  man  nach  Senarhont  (Compt 
rend.  1851,  32,409)  durch  Erhitzen  von  Realgar  oder  künstlich  dargestelltem  AsS, 

*  üeber  angebliches  Vorkommen  von  Beresowsk  vergl.  S.  355. 

'  Hier  nach  Pflücker  y  Rico  (An.  Esc.  Minas  del  Peru  1883,  3,  59)  bei  Chaplanca 
in  einem  weissen  thon  igen  Gestein. 

'  Hier  nach  Leonhard  (top.  Min.  1843,  441)  in  quarzigem  Sandstein  mit  Eisen- 
kies, Zinnober,  Auripigment  und  Magneteisen. 
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welches  etwas  Schwefel  im  Ueberschuss  enthält,  mit  Natriumbicarbonat-Lösimg  im 
zugeschmolzenen  Gldsrohr  auf  150^0.;  die  an  den  Wänden  sich  absetzenden  Rry- 
stalle  (mbc,  eventuell  mit  noch  anderen  Prismen)  stimmen  mit  Realgar  in  Form, 
Glanz,  Härte  überein,  Dichte  3-4— 3-6,  mit  70®/o  As  und  30^0  S.  Die  gleiche  Be- 
handlung von  Auripigment  liefert  ebenfalls  Realgar-Krystalle. 

Analysen  vergl.  S.  357  u.  S.  352  Anm.  7  u.  8.     Neuere  erwünscht  —  Theor. 
S  29*92,  As  70-08. 


2.   Auripigment.    As^S,. 

Ehombischi  a:6:c  =  0-60304: 1 :0-67427  MoHS.» 

Beobachtete  Formen:   a(100)ooPoo.     b{OlO)coP(X>. 

m(nO)ooP.     u{l20)ooP2.    s(320)ooP\.     t{llO)ooPl. 

o{l01)Poo. 

p{\n)P.     /9(232)|i^|.     t;(121)2i^2. 


m:m  =  (110)(110)  =  62«ir 
u:  ^»  =  (120)(010)  =  39  40 
8  1  6  =  {320)(010)  =  68  6 
o:  o  =  (101)(101)  =  96  23 


j9:p  =  (lll)(lll)=  105«   6' 
/9:^  =  (232)(232)=    67  59 
/9:/9  =  (232)(232)=    76  71 
/9:/9  =  (232)(232)=  112  53 


(Ol  1) (010)  =  56  0^  I  v:v^  (121) (1^1)  =  83  55 
1>:  ;>  =  (111)(111)  =  48  24  1  v:  v  =  (121)(T21)  =  67  20 
p:  p^  (111)(111)  =  85  40        '        v:  t;  =  (121)(121)  =  120  34 

Habitus  der  Erystalle  kurzsäulig.  Häufiger  blätterige,  stäugelige 
und  körnige  Massen,  zuweilen  mit  nierenförmiger,  traubiger  oder  kuge- 
liger Oberfläche. 

Fettglänzend;  perlmutterartig  auf  Spaltungsflächen.  Halbdurchsich- 
tig bis  wenig  durchscheinend.  Citronengelb  in  verschiedenen  Nuancen, 
bis  orangegelb  oder  bräunlichgelb;  Strich  ebenso,  nur  entsprechend  heller. 

Spaltbar  sehr  vollkommen  nach  6(010),  unvollkommen  nach  a  (100). 
Gleitflächen-Cäiarakter  nach  (001);  Spaltungsblättchen  nach  6(010)  sind 
biegsam  um  die  Brachydiagonale;  auf  den  Endflächen  zuweilen  deutlich 
Translations-Streifen  parallel  (010).  Deutlich  verschieden  sind  auf  (010) 
die  Ritzfiguren  parallel  und  senkrecht  zur  Verticalen;  beim  Ritzen  par- 
allel der  Verticalen  f&lteln  sich  erst  kleine  gleichschenkelig-dreieckige' 
Blättchen  und  reissen  dann  ab;  wegen  der  Weichheit  der  Substanz  erhält 
man  allerdings  auch  viel  Pulver  beim  Ritzen  senkrecht  zur  Verticalen 
(MüGGE,  N.  Jahrb.  1898,  1,  81;  1883,  2,  19).    Biegsam  ohne  elastische 


^  Oder  vielleicht  roonoeymmetrisch,  mit  geometrisch  und  besonders  auch  optisch 
sehr  starker  Annäherung  an  die  Symmetrie  des  rhombischen  Systems;  Näheres  vergl. 
unter  Historisches  S.  361. 

'  An  Krystallen  von  Tajova  iu  Ungarn  (Min.  1824,  2,  613;  Haidinoeb-Mohs, 
Min.  1825,  3,  48). 

'  Die  Basis  der  Dreiecke  horizontal,  senkrecht  zur  Verticalen. 
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Vollkommenheit.     Schneidbar.     Härte  .über  1,  bis  2.     Dichte  3-4 — 3*5 
(3-480  nach  Mohs). 

Ebene  der  optischen  Axen  die  Basis  c(OOl);  negative  Mittellinie 
jedenfalls  die  Makrodiagonale,  von  Des  Cloizeaüx  (Bull.  soc.  min.  Paris 
1882,  6,  108)  als  zweite  Mittellinie  angenommen.  Miebs  (Min.  Soc.  Lond. 
1892,  10,  24)  beobachtete  an  Kryställchen ^  uo  von  Tajova  unter  dem 
Mikroskop  den  Austritt  je  einer  optischen  Axe  aus  jeder  Prismenfläche 
w(120),  etwa  4^  zu  deren  Normale  geneigt,  mit  starker  Dispersion  q>v; 
scheinbarer  Axenwinkel  in  Luft  beim  Austritt  aus  den  (unter  79^  27') 
geneigten  Prismenflächen  für  die  Linie  C=  76^^  Linie  D(Na)  =  70^^24', 
Linie  E  ^  66^®;  danach  wäre  die  [zur  Spaltungsfläche  6(010)  senkrechte] 
negative  Mittellinie  die  erste;*  doch  konnten  weder  Des  Cloizeaüx  noch 
MiEBS  den  Axen- Austritt  durch  ^»(010)  beobachten;  auch  der  Autor  ver- 
suchte das  vergebens  in  Cassia-Oel,  concentrirter  Jodkaliumquecksilber- 
Lösung  und  reinem  Methylenjodid  an  einer  durchsichtigen  Spaltungs- 
Platte  von  Tajova.  —  Stark  pleochroitisch  (in  künstlichen  Krystallen) 
orange-  bis  citronengelb  (Weinschenk,  Geoth's  Zeitschr.  17,  499);  die 
oben  erwähnte  Platte  von  Tajova  zeigte  den  parallel  der  Verticalen  [c  0) 
schwingenden  Strahl  lebhaft  röthlichgelb,  den  anderen  (ac)  grünlichgelb. 

Für  RöNTGEN-Strahlen  undurchlässig  wie  Realgar  (S.  350). 

Das  Spectrum  giebt  nur  schwierig  die  Arsen-Linien  (S.  350). 

Für  die  oberflächliche  elektrische  Leitungs- Fähigkeit'  steht  auf 
Flächen  senkrecht  zur  Spaltbarkeit  die  grosse  Axe  der  elektrischen 
Ellipse  senkrecht  zur  Spaltungs-Fläche  (Jannettaz,  Compt.  rend.  1893, 
116,  317).  Nichtleiter  der  Elektricität*  nach  Beijerinck  (N.  Jahrb.  1897, 
Beil.-Bd.  11,  424).  Auch  bei  steigender  Temperatur  verbessert  sich  die 
Leitfähigkeit  nicht;  jedoch  beginnt  schon  bei  60^0.  eine  sichtbare  Ver- 
änderung: 

Beim  Erhitzen  wird  das  Auripigment  roth  und  zeigt  schon  unter- 
halb lOO^C.  den  Pleochroismus  des  Realgars,^  nimmt  aber  bei  der  Ab- 
kühlung seine  gelbe  Farbe  wieder  an,  wenn  die  Erhitzung  nicht  150^  C. 
überstieg.  —  Vor  dem  Löthrohr  sehr  leicht  schmelzbar  und  sonst  wie 
Realgar  sich  verhaltend,  jedoch  im  Kölbchen  ein  dunkelgelbes  Sublimat 
gebend.  Bedeutend  weniger  flüchtig  als  Realgar;  merkliche  Verflüch- 
tigung erst  nach  dem  Schmelzen,  beim  Beginnen  der  Destillation.  In 
Aetz- Alkalien  und  Königswasser  löslich  (vergl.  S.  351  Anm.  1).  Durch 
Bromlauge  zu  Arsensäure  oxydirt.  Beim  Kochen  mit  Silberlösung  bildet 
sich  ein  Ueberzug  von  Schwefelsilber.    Verhalten  gegen  Schwefelkohlen- 


^  Erhalten  durch  Auflösen  des  umgebenden  Mergels. 

*  Von  MiBBS  (a.  a.  0.)   als   solche   um   „the  obtuse  axial  angle'*   bezeichnet, 
corrigirt  durch  briefl.  Mitth.  (vom  19.  Nov.  1898). 

*  Elektrische  Entladung  aus  einer  Spitze  auf  eine  mit  Lykopodium  bestreute 
Krystallflftcbe;  Versuch  nach  G.  Wiedemann. 

*  In  Proben  von  Kapnik  und  Rodna,  sowie  aus  Persien. 

*  Vielleicht  also  Urolagerung:  3Asj8j  =  2Aß2S2  +  AsjSj. 


Digitized  by 


Google 


Anripigment  361 


Stoff  und  Benzol  vergl.  S.  361  Anm.  2.  An  der  Luft  zu  Arseniger  Säure 
oxydirt  (Volgbe,  Entwickelungsgesch.  Min.  1854,  56);  durch  Wasser  in 
AsjOj  und  SHg  zerlegt  (Roth,  Chem.  Geol  1879,  1,  262). 

Historisches.  Vergl.  unter  Realgar  S.  351,  auch  über  die  Be- 
zeichnung Rauschgelb.  Plinius  (88,  22;  84,  56)  bringt  als  Synonym  des 
Arrhenicum  den  Namen  Auripigmentum  (Goldfarbe),  später  in  Operment 
(Agbioola,  Interpr.  1546, 463)  verstümmelt.^  Walleeius  (Min.  1750, 293) 
unterscheidet  grüngelbes  und  rothgelbes  Operment,*  Auripigmentum  citri- 
num  und  rubro  flauum.  —  Chemisches  S.  352.  —  Böen  (Lithoph.  1773, 
1, 139)  erwähnt  das  Auripigment  in  „crystallis  polyedris",*  und  beschreibt 
sie  später  (Catal.  Coli.  Raab  1790,  2,  203)  genauer  als  „octa^dres  com- 
plets  ou  tronquös".  Rqut  de  l'Islb  (Cristallogr.  1783,  8,  39)  kennt  diese 
Krystalle  nicht,  auch  Haut  (Min.  1801,  4,  236)  nicht;*  Beide  citiren  nur 
Born.  Erste  genaue  Krystallbestimmung  von  Mohs,  vgl.  S.  359  Anm.  2, 
mit  Angabe  von  abmuopv,  Breithaüpt  (Min.  Stud.  1866,  114;  Berg- 
u.  Hüttenm.  Ztg.  25,  194)  beobachtete  Krystalle  (auch  wohl  von  Tajova 
in  Ungarn),  an  denen  pv  nur  mit  monosymmetrischer  Vertheilung  vor- 
handen waren,  und  entsprechend  auch  das  Makrodoma  o  in  der  Neigung 
zur  Verticalen  beiderseits  um  2**— 3®  verschieden  sein  sollte.*  Die  gleiche 
monokline  Combination  wurde  auch  von  Gboth  (Tab.  üebers.  1898,  17) 
beobachtet,*  mit  dem  Hinweis,  dass  das  Auripigment  dann  in  den  Kry- 
stallen  „eine  höchst  auffallende  Analogie"  mit  dem  Claudetit  zeige,' 
der  auch  fi*üher  für  rhombisch  gehalten  wurde.  Dagegen  gab  Gboth 
jetzt  die  früher  (Tab.  üebers.  1874,  74;  1882,  14;  1889,  16)  behauptete 
Isomorphie  mit  Antimonit  auf,  gegen  deren  Annahme  sich  besonders 
HiNTZE  (Groth's  Zeitschr.  11,  608)  ausgesprochen  hatte.® 

Vorkommen.  Aehnlich  dem  des  Realgars  (S.  353).  Volgeb  (S.  351 
Anm.  3)  behauptete,  dass  alles  Auripigment  aus  Realgar  entstanden  sei ; 
Kenngott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  11,  982)  discutirte  eingehend,  wie  un- 
nöthig  und  unzulässig  diese  Behauptung  sei.  Bildung  auch  durch  Pseudo- 
morphosirung  von  Silberglanz  nach  Proustit  (Sandbebgeb,  N.  Jahrb.  1868, 
403),  oder  aus  gediegen  Arsen  (Petebs,  N.  Jahrb.  1861,  665). 


^  Französisch  und  englisch  Orpiment,  ital.  Orpimento,  span.  Oropimente. 

*  „Arsenicom  sulphure  et  lapide  spathoso  et  micaceo  roineralisatum ,  minera 
flauescente."    „Arsenicam  citrinum". 

•  ,4n  argilla  caernlescente  ad  Thajoba  prope  Neosolium"  (Neusohl). 

*  Später  sogar  Identificirung  der  Form  mit  der  des  Bealgar,  S.  353  Anm.  8. 

•  Steiler  an  der  Seite,  wo  die  Flächen  pv  fehlten. 

•  „ohne  dass  es  ihm,  wie  Bbeithaxjpt,  gelungen  wäre,  messbare  Krystalle  zu 
erhalten." 

'  Nahezu  Gleichheit  von  u{l20)  am  Auripigment  mit  dem  seltenen  und  stets 
untergeordneten  «(130)  am  Claudetit,  und  gleiche  Spaltbarkeit  nach  der  Sym- 
metrieebene. 

*  AuchLiHOK  zog  die  anfängliche  (Ztschr.  phys.  Chem.  1S96, 19,  197)  Annahme 
einer  „Entropie"  zwischen  Auripigment  und  Antimonglanz- Wismuthglanz  bald  wieder 
zurück  (GaoTH*8  Ztschr.  1896,  26,  292). 
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a)  Buden.  Auf  Grube  Sophie  beiWittichen  kleine  gelbe  Schüppchen,  stets 
in  der  Nähe  von  Silber  an  Pseudomorphosen  von  Silberglanz  nach  Proustit  (Sakd- 
BERQER,  N.  Jahrb.  1868,  ^03);  auch  mit  Realgar  auf  Baryt  in  Granit  von  Wittichen 
(Leonhard,  top.  Min.  1843,  50).  Bei  Wiesloch,  vergl.  S.  353;  zuweilen  ein  Wechsel 
von  Reulgar  und  Auripigmeut,  morgenrothe  Kreise  in  den  orangegelben  Kugeln. 

b)  Harz.  Zu  St.  Andre asberg  auf  Catharina  Neufang  in  den  oberen  Bauen 
mit  zerfressenem  Quarz  und  Gänseköthigerz;  auf  Samson  und  Claus  Friedrich  mit 
Rothgülden  und  Arsen.  Zu  Wolfsberg  auf  einem  Gtuige  der  Jost-Christian-Zecbe 
mit  Arsen,  Baryt,  Kalkspath  und  Strontianit  (Lüeoeokb,  Min.  Harz  1896,  91). 

c)  Sachsen.  Als  Product  von  Haldenbränden  auf  Koblengruben  im  Plauenschen 
Grunde,  besonders  beim  Becker-Schacht  zu  Hänichen,  krystallisirt  mit  Realgar, 
Schwefel  und  Salmiak  (Frenzbl,  Min.  Lex.  1874,  433). 

d)  Bukowina.    Bei  Schara-Dorna  körnig-blätterig  mit  Realgar  (S.  354). 
Ungarn.    Am  Szokolovo- Berge  bei  Ti^ova  bei  ^usohl  in  grauem  sandigem 

Thon  (S.  354  Anm.  2),  zuweilen  von  Quarz  und  Kalkspath,  auch  Realgar  begleitet 
Nester  kömig-schaliger  Aggregate  und  knollige  Krjstall-Gruppen,  in  Drusen  einzelne 
oder  gruppirte  Krystalle ;  in  den  Gruben  südlich  vom  Berge  Szokolovo  werden  nicht 
nur  die  S.  354  erwähnten  Kalkblöcke,  sondern  auch  die  diese  umgebenden,  ebenfalls 
Auripigment  enthaltenden  lichtgrauen  weichen  Letten  gefordert  (Stüb,  Jahrb.  geol. 
Rcichsanst.  1868,  18,  365).      Mohs    (vergl.  S.  359  Anm.  2  und  S.  861)    beobachtete 

a(lOO),  *(010),  m(llO),  «(120),  o(lOl), 
/)(111),  r(121),  und  gab  die  Fig.  97, 
L6vY  (Coli.  Hbuland  1837, 3,  280)  Fig.  98. 
Ueber  die  Beobachtungen  von  Bbbit- 
HAUPT  und  Gboth  S.  361.  —  Auf  den 
Erzgängen  von  Königsberg  mit  Eisen- 
kies auf  Quarz,  kleine  Blättchen  und 
erdig.  —  Bei  Nagybdnya  kleine  Kry- 
stalle, blätterige  Partien  und  erdig  mit 
Quarz,  Baryt,  Silber  und  Realgar.  — 
Bei  Kapnik,  vorzüglich  auf  dem  Wen- 
zels-Gange, Kryställchen  und  krystalli- 
niscbe  Aggregate,  sowie  Ueberzüge  auf 
Realgar  oder  Arsen,  auch  alle  Stufen 
des  Ueberganges  von  kugelig-traubigem  Arsen  in  Auripigment  (Peters,  N.  Jahrb. 
1861,665);  Breithaüpt  (Min.  Stud.  1866,  115)  beschrieb  kleine  kugelige  Gestalten, 
im  Inneren  grösstentheils  gekrümmte  Auripigment-Lamellen  enthaltend,  und  zum 
Theil  ein  Gemenge  von  diesen  mit  Realgar,  das  Ganze  umgeben  von  einer  grünen 
Schale;  von  v.  Zepuarovich  (Lex.  1893,  2,  42)  auch  als  Pseudomorphose  nach  Arsen 
angesehen.  Aehnliche  Gebilde  beobachtete  Breithaupt  von  FelsSbänya^  auf  Zink- 
blende und  Quarz;  ferner  auf  den  dortigen  Erzgängen  kleine  Krystalle,  sowie  kömige 
derbe  Aggregate  mit  Realgar,  Baryt,  Antimonit  und  Blende.  —  Von  der  Maria 
Anna  bei  Nen-MoldoTa  ausgezeichnete  Krystalle  und  derbe  blätterige  Partien,  sowie 
nierige  und  kugelige  Aggregate  mit  Realgar  und  Kupferkies  auf  quarzigem  Gang- 
gestein oder  Kalkstein  (v.  Zepuarovich,  Lex.  1859,  45;  1873,  42). 

Siebenbürgen.  Zu  Ol4h  L4posbänya  in  den  oberen  Mitteln  des  Josef- 
Ganges  mit  Realgar  glänzende  Kügelchen,  Erbsenstein-artig  gehäuft.  Bei  Nagyag, 
Boicza  und  Porkur a  einzelne  BLrystalle  und  Gruppen  mit  Realgar,  Blende,  Kalk- 
spath nnd  Quarz  auf  Braunspath  und  Quarz  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  45).    Zu  Vajnafalva 
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Fig.  97  u:  98.     Auripigment  tod  T^jOva  nach 
Mohs  und  nach  L^vr. 


^  Auf  traubigem  Auripigment  constatirte  Prior  (Min.  Soc  London  1890,  9,  9) 
einen  Ueberzug  von  Schwefelzink. 
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bei  Koväszna  als  Sinterbildung  einer  Quelle  mit  Realgar  und  Aragonit- Adern  in 
einer  Breeeie  aus  Kieselschiefer -Bruchstücken  mit  kalkig -mergeligem  Bindemittel 
(Koch  bei  v.  Zepharovich,  Lex.  1893,  28). 

Bosnien.  Von  Hrnza  bei  Kreäewo  (vergl.  S.  Söö)  auf  Quarz  einzebie  Krystallc 
und  zusammenhängende  Drusen,  oberflächlich  wachs-  bis  honiggelb,  auf  frischen 
Spaltungsflächen  rein  citronengelb.  Die  bis  6  mm  grossen  Krystalle,  ähnlich  denen 
von  Tajova,  zeigen  nach  Kbbmner  a(lOO),  6(010),  m(llO),  ^(710),  s(320),  m(120), 
o(lOl)  und  eine  gekrümmte  matte  Pyramide;  ma  =  31^38',  oa  =  41^17'. 

e)  Kärnten.  Bei  Kentschach  südlich  yom  Wörthersee  mit  Realgar  in  Braun- 
kohle. Bei  Sachsenburg  kömig -blätterig  auf  schwärzlichgrauem  Dolomit.  Am 
Nordabhange  des  Luschari- Berges  (bei  Malborghet)  auf  Klüften  in  grauem  Trias- 
kalk (v.  Zbpharovich,  Lex.  1859,45;  1873,41;  Brunlechner,  Min.  Kämt.  1884,  11). 

Steiermark.    Bei  Fohnsdorf  Gemenge  mit  Realgar,  vergl.  S.  355. 

f)  Salzburg.  Zu  Schwarzleogang  dünnblätterige  Aggregate  und  erdige 
Anflüge  auf  und  in  erzführendem  dunklem  Dolomit  (Buchrucrer,  Grotu's  Ztschr. 
19,  133;  Fugger,  Min.  Salzb.  1878,  16). 

Tirol.  Bei  Hall  am  Salzberg,  sowie  bei  Innsbruck,  bei  Imst  und  Arzl  mit 
Realgar,  vergl.  S.  856. 

g)  Schweiz.  In  Graubünden  in  der  Gegend  des  Scopi  im  Casaccia-Thale, 
einem  westlichen  Theile  des  Val  Cristallina  gegen  Lago  Rhetico  in  derbem  Quarz 
krystallinische  Partien  (Wiser,  N.  Jahrb.  1865,  725).  In  Tessin  im  Val  Luzzone 
(G.  VOM  Rath,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1862,  14,  463).  Im  Wallis  im  zuckerköraigen 
Dolomit  des  Binnenthals  (Wiser,  N.  Jahrb.  1839,406;  1840,217.  328)  krystalli- 
nisch-blätterige  Partien,  sowie  undeutliche  säulige  und  tafelige  Krystalle;  stellen- 
weise scharf  abgegrenzt  mit  Realgar  verwachsen  (Ksnngott,  Min.  Schweiz  1B66,  406), 
oder  auch  wahrnehmbar  aus  Realgar  entstanden  (G.  vom  Rath,  Pogg.  Ann.  1864, 122, 398). 

h)  Italien.  In  der  Provinz  Turin  bei  Borgofranco  dlvrea  im  Dolomit  am 
Monte  Vesino  auf  dem  linken  Ufer  der  Dora  Baltea  aus  Arsen  entstanden  (Jervis, 
Tesori  sotterr.  Ital.  1873,  1,  116).  Im  Kalk  von  Casa  Testi  .in  Grosseto  mit 
Realgar  (S.  356)  kleine  Kügelchen,  sowie  in  dünnen  Ueberzügen  im  veränderten 
ICalkspath  und  auf  Gyps.  In  der  Provinz  Rom  bei  Tolfa  bei  Civitavecchia  mit 
Realgar  (vergl.  S.  356).  Am  Yesuv  wie  Realgar  (S.  356).  In  den  Phlegi^ischen 
Feldern  in  der  grossen  Fumarole  der  Solfatara  fand  Scagchi  (Ztschr.  d.  geol.  Ges. 
1852,  4,  177)  kein  Auripigment,  sondern  nur  „Dimorphin^^ ;  Näheres  vergl.  im  Zusatz. 

i)  Frankreieh.  Auf  Corsica  kleine  krystallinische  Aggregate  mit  dem  Realgar 
von  Matra  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  445).  —  Bei  Lueeram  in  den  Alpes- 
Maritimes  das  schönste  französische  Vorkommen;  prachtvolle  blätterige  Massen  in 
Baryt  und  Kalkspath,  früher  ausgebeutet  (Lacroix).  —  Im  Plateau  Central  bei 
den  S.  357  erwähnten  Kohlenbrand -Vorkommen  als  gelber  üeberzug  und  Farbstoff 
von  Salmiak -Krystallen.  Im  Puy-de-D6me  Kömchen  im  Opal  (Quellen- Absatz), 
am  Wege  von  Saint- Nectaire-Bas  nach  Saint-Nectaire-Haut,  sowie  als  Färbemittel 
im  gelben  Forcherit-Opal  (auch  Quellen -Absatz)  auf  Spalten  von  Granit  am  Bade 
des  Mont  Comadore  (Lacroix;  Gonnard,  Min.  P.-de-D.  1876,  127). 

k)  Schweden.  In  Dalame  im  El fdal- Kirchspiel  auf  den  Gruben  von  Rothendal 
auf  Gängen  mit  Bleiglanz  und  Kalkspath  (Leomhard,  top.  Min.  1843,  50;  £rdmann, 
Min.  1853,203). 

1)  Maeedonien.  Zu  Allchar  bei  Rozsdan  (vergl.  S.  357,  auch  dort  Anm.  1) 
massenhaft^  Auripigment,  meist  derbe,  schalige  und  radialstrahlige  Massen  mit 
nnter^ordnetem  Realgar;  auch  grosse,  aber  undeutliche  Krystalle. 

*  Wird  Lowry-weise  an  die  Muldener  Hütte  bei  Freiberg  in  Sachsen  verkauft 
(Frbnzbl,  briei.  Mitth.). 


Digitized  by 


Google 


364  Gmppe  des  Schwefelanens. 


m)  Kardistan.  Bei  Jalamerk  (S.  357)  eine  grosse  türkische  Grabe.  Von  hier 
stammt  wohl  das  Material,  das  gewöhnlich  als  aus  der  ,,Türkei"  kommend  an- 
gegeben wird.  * 

Persien.    Beim  Dorfe  Goramis  mit  Realgar,  vergl.  S.  858. 

n)  Nordamerika.  In  New  lork  bei  Edenville  in  Orange  Co.  in  Spuren  auf 
j^arsenical  iron"  (Dana,  Min.  1892,  35).  —  In  Utah  in  Iron  Co.  mit  Realgsr  (S.  358) 
kleine  faserige  Rosetten -förmige  Aggregate.  —  In  Wyoming  im  Yellowstone  Park 
(S.  358).  —  In  Nevada  unter  den  Absätzen  der  Steamboat  Springs  (Bbokeb  bei  Dana, 
Min.  1892,35). 

Mexieo.  Bei  Tlaxcosantitlän  an  den  Ufern  des  Mescala  (Landbro,  Min. 
1888,  367).  Nach  Leonharo  (top.  Min.  1843,  50)  auf  Gängen  in  Kalkstein  von  „Real 
el  Doctor,  el  Zarro". 

Antilleii.  Auf  Guadeloape  in  den  Solfataren  zuweilen  als  Ueberzug,  als  Be- 
gleiter von  Schwefel  und  Realgar  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  445). 

o)  Südamerika.  In  Peru  nach  Radtondi  (Min.  P6r.  1878,  185):  bei  Hacienda 
de  Morococha  in  Tarma  mit  Arsenolith  als  Zersetzungs-Product  von  Enargit  oder 
Teunantit;  grosse  unvollkommene  blätterige  Krystalle,  von  denen  sich  glänzende 
Spaltungsblätter  Glimmer- ähnlich  bis  zu  10  cm  Grösse  ablösen  lassen  bei  Aeobam- 
billa'  in  Huancavelica;  mit  Realgar  zwischen  Izcuchaca  und  Huando  in  Huanca- 
velica;  auf  der  Quecksilber-Grube  von  Huancavelica  zuweilen  mit  Zinnober  gemengt; 
40—50  km  östlich  von  Ica;  schuppig  mit  Realgar  im  District  Conchucos  in  Pallasca; 
auf  Kalkstein  mit  Realgar  auf  der  Grube  Anamarey  bei  Quichas  in  Cajatambo; 
erdig-kömig  bei  Ayaviri  in  der  Provinz  Lampa. 

p)  kttnstlich.  Im  Grossen  durch  Zusammenschmelzen  von  Schwefel  und 
Arsen iger  Säure  und  darauf  folgende  Sublimation  dargestellt:  die  gewöhnlich  er- 
haltene glasartige  undurchsichtige  Masse  bildet  sich  zuweilen  auch  krystallinisch 
aus;  auch  zuföllige  Bildung  beim  Hüttenbetrieb,  wie  von  der  Silberhütte  zu  Andreas- 
berg in  C.  V.  Leonhard's  Sammlung  (Fuchs,  künstl.  Min.  1872,  53).  Wbinschenk 
(Groth*s  Ztschr.  17,  499)  erhielt  durch  Behandlung  von  Arseniger  Säure*  in  einer 
Schwefelwasserstoff- Atmosphäre  von  hohem  Druck  (bei  Zersetzung  von  Rhodan- 
ammonium  durch  Salzsäure)  ziemlich  grosse,  meist  skelettartig  ausgebildete  lang- 
säulige,  stark  pleochroitische  (S.  360)  Krjstalle.  Durch  Fällung  erhaltenes  As^S, 
getrocknet,  durch  Druck  cylindrisch  zusammengepresst  und  erhitzt  (bis  150^,  um 
das  Schmelzen  zu  verhindern),  krystallisirte  nicht,  sondern  bildete  eine,  im  Bruch 
geschmolzenem  Auripigment  ähnliche  Masse  (Spring,  Ztschr.  phjs.  Chem.  1895,  18, 
556).  —  Gaqes  (Joum.  Geol.  Soc.  Dubl.  1860,  8,  243)  verursachte  auf  einer  Stufe 
von  Arsen-haltigem  Eisenkies  und  Bleiglanz  in  Baryt  (der  schon  stellenweise  einen 
Anflug  von  Auripigment  zeigte)  die  Bildung  kleiner  Auripigment -Flecken  durch 
Legen  in  verdünnte  Salzsäure  (und  Waschen  mit  kaltem  Wasser). 

Analysen  vergl.  S.  352.    Neuere  erwünscht.  —  Theor.  S  39-04,  As  60-96. 


Zusatz.  ScACCHi  (Mem.  Geol.  sulla  Campania,  Nap.  1849,  116;  Compt.  rend. 
1850,  31,263;  N.  Jahrb.  1851,589;  Liebio-Kopp,  Jahresber.  1851,756.  884;  Ztschr. 
d.  geol.  Ges.  1852,  4,  173)  beschrieb  als  Dlmorphin  ein  Mineral,  das  unter  den- 
selben Verhältnissen  wie  das  Realgar  (vergl.  S.  356,  auch  S.  363)  in  den  PhlegrXi- 
schen  Feldern  vorkommt,  offc  auf  den  Realgar-Krystallen  aufsitzend,  oder  auch  allein 


*  Bei  Leonhard  (top.  Min.  1843,  50):  „Gegend  von  Constantinopel". 

*  Auch  schon  von  Breithaupt  (Min.  Stud.  1886,  115)  erwähnt 

*  Beim   Ersatz   der  Arsenigen   Säure   durch   Arsensäure   wird  Schwefel    aus- 
geschiedeiL 
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in  der  Tiefe  die  feinen  Gesteinsepalten  in  der  grossen  Fumarole  der  Solfatara  über- 
ziehend, meist  in  Krystallgruppen  mit  Parallelyerwachsong  der  Individuen. 

Pomeranzengelb;  sehr  glänzend,  bis  zu  Diamantglanz;  durchscheinend  bis  durch- 
sichtig. Sehr  spröde;  ohne  deutliche  Spaltbarkeit.  Das  saffirangelbe  Pulver  riecht 
beim  Erhitzen  angenehm,  schmilzt  und  wird  roth;  wenn  dann  das  Erwärmen  unter- 
brochen wird,  behält  die  Masse  mehrere  Tage  diese  Farbe  und  die  Durchsichtig- 
keit; beim  weiteren  Erhitzen  wird  die  Masse  braun,  giebt  viele  gelbe  Dämpfe,  ent- 
zündet sich  und  verbrennt  ohne  Rückstand.  Mit  Soda  im  Kölbcben  vor  dem  Löth- 
rohr  Knoblauch-Geruch  und  ein  dunkelgraues,  metallisch  glänzendes  Sublimat  gebend. 
In  Aetzlauge,  auch  kalter,  zum  Theil  löslich  mit  braunem  Rückstand;  in  Salpeter- 
säure bei  massiger  Wärme  vollständig  löslich.  Dichte  8-58;  Bestimmung  vielleicht 
etwas  zu  niedrig. 

Die  höchstens  0*5 mm  grossen  Krystalle  zeigen  zwei  verschiedene  Typen,  was 
der  Name  Dimorphin  andeuten  soll,  mit  den  Formen: 

I.    (Fig.  99):     0(0(100),  6(5)(010),  c(^)(001),  o(llO),  o'(120),  c(Oll),  w(lll). 
IL   (Fig.  100):  a(a)(100),  b(B)(010),  o«(120),  e(Oll),  i(lOl),  w(lll). 

I.    a:b:e  =  0-895:  1 : 0-776;  berechnet  aus  (HO) (110)  und  (111)(001). 
IL    a:6:c  =  0-907:1:0-608;  „  „    (111) (111)     „    (111)(101). 

Typus  L  Typus  IL 

o:o  =  (110)  (110)  =  830  40'  — 

o> :  6  =  (120)  (010)  =  29  11  28®  53' 

6:c  =  (011)(001)=  37  50  81  6  • 

w  :  c  =  (111)(001)  =  49  20  41  56 

m:b^  (111) (010)  =  59  87  63  20 

fn:a=^  (111)  (100)  =  55  85  60  20 

»:a  -  (101) (100)  =  —  56  22 

Die  Messungen  nur  auf  etwa  ±  20'  genau.  —  Die  Krystalle  des  ersten  Typus  sind  die 
häufigeren.  —  ScACcm  selbst  wies  schon  auf  die  Aehnlichkeit  mancher  Winkel  mit 
solchen  am  Auripigment  hin;  an  letzterem  (llO)(lTO)  =  62<>  11'  ähnlich  ee  =-  62"  12' 
am  Typus  IL  des  Dimorphin, 
und  (101)  (101)  =  96«  23'  am 
Auripigment   ähnlich    oo  = 
96*  20'  am  Typus  L,  aber  die 
betreffenden  Flächen  liegen 
dennoch      nicht      homolog. 
Kekwqott   (N.   Jahrb.   1870, 
537)    versuchte    durch    eine 
sehr  gezwungene  Vergleichs- 
stellung   beide    Dimorphin- 

Typen   auf  Auripigment-For-  pjg  ^  ^  lOO.    Erster  und  «weiter  Typus  von 

men  zurück  zu  führen:  Scacghi's  Dimorphin. 


Dimorph.  I. 

Auripigment 

Dimorph.  IL 

Auripigment 

e(Oll) 

(790) » 

e(Oll) 

.     m(llO) 

0(110) 

(043) 

»(101) 

(403) 

o>(l20) 

(083) 

o>(120) 

(083) 

m(lll) 

(28.36.27) 

m(lll) 

(443) 

'  ScACCHi   hatte   das  Verhältnis  9:7   für   das   der  Vertical-Axen   des   I.  und 
IL  Typus  für  eine  eventuelle  Vereinigung  derselben  hingestellt 
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Dana  (Min.  1855,32;  1868,28)  hatte  den  Dimorphin  (resp.  Dimorphit)  zuerst  als 
selbständiges  Mineral  anerkannt,  die  beiden  Typen  aber  mit  Umstellung  yon  (abc) 
in  (bca)  derart  identificirt,  dass  fro(lll)  des  II.  Typus  als  (514)  in  Bezug  auf  m  (111) 
des  I.  Typus  genommen  wurde.  ^  Später  hielt  Edw.  Dana  (Min.  1892,  86)  die  Iden- 
tität des  I.  Typus  mit  Auripigment  für  wahrscheinlich: 


Dimorphin  I. 
Auripigment 


a(lOO) 
a(lOO) 


6(010) 
(001) 


c(001) 
6(010) 


0(110) 
0(101) 


o*(120) 
(102) 


c(oii) ; 

(021)! 


w(lll) 
i;(121) 


während  die  Identificirung  für  den  IL  Typus  schwieriger  ist: 


Dimorphin  II. 
Auripigment 


a(lOO) 
o(lOO) 


6(010) 
6(010) 


o>(120) 
(102) 


f(lOl) 
(250) 


e(Oll) 
(052) 


m(lll) 
(252) 


Alle  Identificirungs -Versuche  haben  aber  wenig  Werth,  so  lange  die  Frage  der  che- 
mischen Zusammensetzung  noch  unentschieden  ist  Scacchi  ßind  im  Dimorphin  nur 
As  und  S.  Bei  der  Auflösung  von  0*560g  Substanz  in  Salpetersäure  blieb  nur 
0-001  g  Rückstand;  der  Niederschlag  mit  Chlorbaryum  gab  0-999 g  BaSO^,  ent- 
sprechend 0- 1375  g  S,  resp.  24*55%  S,  wenn  der  Best  als  As  angenommen  wird. 
Der  Formel  A848,  entsprechen  75-74^0  As  und  24 -2670  S.  Jedoch  hielt  Scacchi 
selbst  seine  Analyse  nicht  für  entscheidend. 


Antimonglanzgruppe. 


1.  Aiitimonglanz  Shß^     0.99257:1:1-01788 

2.  Wismuthglaiiz  Bi^Sg     0-9679    : 1:0.9850 

3.  Selenwismuthglanz  BigSej    1  appr.   :  1 :       ? 


1.  Antimonglanz  (Antimonit).    Sb^S,. 

Rhombisch  a:5:c  =  0-99257  : 1 : 1-01788  E.  S.  Dana.« 

Beobachtete  Formen:  a{\00)oöPoo.     b(OlO)<x>PoD.     c(00l)oP. 

m(110)ooP.  x(beO)ooPi.  r(340)oo/^|.  d{230)ooPi.  /(350)ooi^f. 
o(l20)ooP2.  ;t' (250)00  ^|.  ^(130)00^^3.  i{U0)ooP4.  /(150)ooi^5. 
&(l60)ooPß.     ö(170)ooP7. 

A:(430)ooP|.     /(320)ooPf     n(210)ooP2.     Ä(3I0)ooP3. 

u{0n)pQO.  y(013Ui^oo.  x{0l2)^Poo.  N{023)^Poo.  u(034)|i^oo. 
0(043)^^00.  /(053)fPoo.  i7(021)2/^oo.  j{03l)3Poo.  7(041)4^^00. 
^(092)|i^oo. 

^  Entsprechend  depi  Verhältnis  5  :  4  für  die  bei  bei<jlen  Typen  verschiedenen 
Axen;  vergl.  Anm.  1  8.  365.     Auch  4  :  3  käme  in  Betracht  (Dana,  Min.  1892,  35). 

*  Berechnet  aus  rjrj  =  (358)  (353)  =  99<>39'0"  und  (353)  (853)  =  55<>  l'O"  an  japa- 
nischen Krystallen  (Am.  Joum.  Sc.  1883,  26,219;  GROTirs  Ztschr.  0,29). 
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«(lOl)PcX).  ie(lÜ6)jPQ0.  L(l03)^P<x>.  y[l02)\Pao.  J?(203)f Poo. 
3(304)|Poo.     0(9Ol)9Poo. 

;,(111)P.  $(116)JP.  ^S.3.n)r\P.  9(3.3. 13)V.jP.  ^{114)1P. 
f(5.5.19)TJ^P.  »(227)1^  s(113)^P.  n{n2)\P.  (T^{22i)^gP.  n(445)|P. 
9(9.9.10)T»ffP.     |(331)3P. 

2(9.10.3)130^*13?.  /9(676)|Jif  r(563)2iif  S{4.öA2)^jP^. 
r(246)|iif  r(343)^ii|.  i)(15 .20.3)^  Ji|.  x(15.20. 16)|iif 
^(10.15.3)5i*J.  W{20.30.9)-\^  P^.  «Ts(2b3)P|.  tD{12A9.3)-^fP^. 
<»,(583)|i*|.  J'(15.25.6)*/i*|.  i?(b53)|i*f.  ^(361)6^^2.  ö),(5.10.b) 
-i3"i*2.  »(121)2i*2.  ffJ243)^^2.  «(123)|i*2.  «^(5.11.13)-{^i*ii. 
ff5(253)|i*|.  E{255)Pi.  F(lü.30.9)  J^;^3.  w;(131)3i*3.  ^,(263)2^*3. 
t(133)/^3.  o-,(273)fi*|.  ff8(283)fP4.  <p{Ud)^P4.  0(U4)P4. 
i«(146)fi*4.     p(153)|i*5.     ffJ2.12.3)4i*6. 

Sr(10.9.15)fPY-  «(878)Pf  Aj(656)Pf  X(431)4Pf  a(434)Pj^. 
i,(323)P|.  u(211)2P2.  ff(213)|P2.  f(2U)\P2.  § (40.19. 10)f»P|f. 
7(521)  5  Pf.  o),(523)fPf  Ai(313)P3.  <ri(629)|P3.  if(413)|-/-'4. 
V'(829)fP4. 

Ferner  die  kaam  selbständigen,  von  Eoobt  (Inaug.-Diss.  Freib.  i.  B., 
Berl.  1884;  Geoth's  Ztschr.  12,  80;  N.  Jahrb.  1886,  2,  4)  angegebenen:  1 

(50.51.0)ooi*|J.  (780)  00  Pf  (450)  00  Pf  (7. 15.0)  00  pi/. 
(5.11.0)ooi*iJ.  (5.14.0)ooPY.  (5.16.ü)ooPy.  (5.18.0)oopi/. 
(5.19.0)oopL».  (290)ooP|.  (5.28.0)ooPY-  (1.17.0)ooi*17.  (1.25.0) 
00P25.    (1.32.0)ooP32. 

(20. 19.0) 00 Pf^.  (11.9.0)cx)PV-  (540) 00 Pf  (530) 00  Pf 
(25.13.0)ooP|f.  (730)ooPf.  (520)ooPf  (25.9.0)ooP»/.  (25.6.0) 
ooPV.     (910)ooP9.     (15.1.0)ooPl5.     (32.1.0)ooP32. 


(0.11.1)11  PcX) 
(18. 18. 25)  II P. 
(221)2  P. 

(16. 27. 5)  V  Pf 
(15.9.5)3Pf     (5 

»»:»»  =  (110)(lT0)  = 
o:  6  =  (120)(010)  = 
q:  6  =  (130)  (010)  = 
«:  6  =  (210)(010)  = 
Ä:  t  =  (310)(01_0)  = 
«:  u  =  (011)  (011)  = 
y:y  =  (013)(013)  = 
x:  x  =  (Ol  2)  (012)  = 
JV:JV=(023)(023)  = 
Q:  0  =  (043)(043)  = 
77:77=  (021)(021)  = 


(13.13.10)fJP.    (11.11.5)YP.    (13.13, 

(391)  9  P  3.     (269)  fP  3.     (156)fP5. 
.3.10)iPf 


5)  V  R 


89»  34' 
26  34 
18  34 
63  36| 
71  41i 
91  1 
37  29 
53  27 
68  19 
107  14 
127  41 


x:  ;?:  =  (101)(101) : 
L:I,  =  (103)(103): 
y:  y  =  (102)(102) : 
2;:^=  (203)  (203)  = 
;,:i,  =  (lll)(lll): 
j,:p  =  (lll)(lll): 
i,:j,  =  (lll)(lll): 
s:  «  =  (113)(n3): 
s:  s  =  (113)(113): 
s:  s  =  (113)(113): 
OT:7r  =  (112)(112): 


91  "261' 
37  45 
54  17^ 
68  43 

70  48 

71  24i 
110  38 

35  36 
35  52| 
51  26 
48  44 


'  An  Krystallen  von  Wolfsberg  am  Harz  und  Anisberg  in  Westfalen. 
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n:  n  = 

(112)(Tl2)      =    49»   7' 

«j:«,  =  (5.10.3)(5.10.3) 

=    51«35' 

n:  m  = 

(U2)(110)      =    54     9 

«3:0)3  =(5.10.3)(5.10.3) 

=  150  30 

«7, :  «T,  = 

(223)(2'23)      =    58  81 

v:    v=      (121)(121) 

=  109  44 

a^:  m  — 

(223)  (110)      =    46     4 

»:   v=      (121)(T21) 

=    48  39^ 

|:  »»  = 

(331)(110)      =    12  59^ 

e:    e=      (123)(123) 

=    31  35 

t:   r  = 

(343)  (343)      =    86  55 

w:  w=      (131){131) 

=    35  24 

r:   T  = 

(343)  (343)      =    62  37| 

V:t//=      (146)(146) 

=    16     6 

r:    T  = 

(343)  (343)      =119     6 

n:   a=      (213)(213) 

=    21   18 

17:   fl  = 

(353)  (353)      =    99  39 

T:   T=      (521)(521) 

=    42  35 

ij:   t)  = 

(353)  (353)      =    55     1 

<B,:<Bi=      (523)(523) 

=    37  50 

V-   V  = 

(353)  (353)      =126  28 

A,:    e>=      (313)(010) 

=    76  40^ 

(ö,:o)j  = 

[5.10.3)(5.10.3)  =  119  28 

M:  M=      (413)(413) 

=    22  39 

Habitus  der  Krystalle  stets  säulenförmig  nach  der  Verticale,  nach 
welcher  auch  die  Prismenflächen  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  stark 
gestreift  sind.  Unter  den  Endflächen  herrschen  bald  spitzere,  bald 
stumpfere  Formen  vor,  am  Häufigsten  5(113)  und  ;?(111);  Typus  nach 
den  Fundorten  verschieden.  Sadbbeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24, 
792)  beobachtete  einen  BLrystall  von  Wolfsberg  am  Harz,  der  am  einen 
Ende  eine  spitze,  am  anderen  eine  stumpfe  Pyramide  herrschend  zeigte, 
also  hemimorphe  Ausbildung;  dagegen  fanden  Gboth  (Min. -Samml. 
Strassbg.  1878,  22)  und  Koobt  (vergl.  S.  367)  doppelendige  Krystalle,  ^ 
ebenfalls  von  Wolfsberg,  beiderseitig  gleich  ausgebildet;  auch  sonst  liegt 
keine  auf  Hemimorphie  deutende  Beobachtung  (in  physikalischer  Be- 
ziehung) vor.  —  Zwillinge  nach  (120),  von  Felsöbänya  und  Kapnik 
(Krennee,  Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  öl,  480).  Zwillings-  (resp.  Drillings-) 
Bildung  nach  (530)  wurde  von  Buttgenbach  (Ann.  soc.  geol.  Belg.  1895 
bis  1897,  23,  3;  Gboth's  Ztschr.  80,  84)  in  einer  Gruppirung  japanischer 
Krystalle  mit  parallelen  Verticalaxen  und  unter  60^  gekreuzten  Spaltungs- 
ebenen vermuthet.  —  Radiale  Gruppirungen  und  verworrene  Aggregate 
nadeliger  Krystalle,  sowie  grob-  bis  feinstängelige,  seltener  kömige  bis 
dichte  Massen. 

Metallglanz,  besonders  lebhaft  auf  frischen  Krystall-  und  Spaltungs- 
flächen. Farbe  und  Strich  bleigrau  bis  stahlgrau;  oft  bunt  oder  schwärz- 
lich angelaufen.  Undurchsichtig  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen;  sehr 
dünne  Blättchen  erscheinen  im  Sonnenlicht  tiefroth  bis  gelbroth  durch- 
sichtig (MüGGE,  N.  Jahrb.  1898,  1,  80);  das  (bei  etwa  0-01  mm  Dicke) 
durchgehende  Licht  von  grösserer  Wellenlänge  als  Lithium-Licht  (Dbude, 
WiEDEM.  Ann.  1888,  84,  483). 

Spaltbar  sehr  vollkommen  nach  6(010);  unvollkommen  nach  a  (100)* 

^  Solche  sind  überhaupt  ausserordentlich  selten.  Rbbnnbb  hob  bei  seiner  Mono- 
graphie über  den  Antimonit  (Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  51,  460)  hervor,  niemals  einen 
doppelendigen  Krystall  beobachtet  zu  haben. 

*  Spaltnngsflächen  nach  (100)  stets  muschelig,  fast  immer  mit  einer  eigenthüm- 
lichen  bogigen  Streifung,  die  convexen  Seiten  der  Bögen  alle  derselben  Richtung 
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und  fn(llO).  Nach  Müggb  (N.  Jahrb.  1898,  1,  79)  auch  spaltbar  nach 
(j(OOl)  und  «(101).  Gleitflächen- Charakter  nach  c(001),  der  auch  der 
Sprung  der  Schlagfigur  auf  6(010)  parallel  geht,  mit  einer  von  der  Mitte 
der  Schlagstelle  fast  geradlinig  parallel  (001)  verlaufenden  Enickungs- 
linie^  (Müggb,  N.  Jahrb.  1883,  3,  19;  1884,  1,  55;  Sbligmann,  ebenda 
1880,  1,  137).  Die  auf  6(010)  mit  einer  Nadelspitze*  hervorgebrachten 
Dmckfiguren  sind  „Rechtecke  mit  einspringenden  Winkeln"  an  den 
kurzen  Seiten,  mit  den  langen  Seiten  parallel  der  Basis,  von  der  Sym- 
metrie des  rhombischen  Systems  (Peck,  Gboth's  Ztschr.  27,  319).  Gleit- 
flächen femer  auch  (014)  und  (015),  nach  Eaklb  (Gkoth's  Ztschr.  24, 587). 
Die  Erystalle  zeigen  häufig  band-  und  ringförmige  Biegungen,  auch  Ein- 
schnürungen, wie  besonders  schon  von  Erbnneb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1865, 
61,  44)  beschrieben;  solche  kommen  besonders  bei  Erystallen  von  Wolfs- 
bei^,  Arnsberg  und  aus  Japan  vor.  Auch  unter  den  Händen  lassen 
sich  dünnere  Erystalle  leicht,  und  zwar  um  die  brachydiagonale  Axe  ver- 
biegen. Dass  das  auf  Translationen  beruht,  nimmt  man  nach  Mügob 
(N.  Jahrb.  1898, 1,  77)  wahr,  wenn  man  Eryställchen  mit  möglichst  glatten 
Endflächen  verbiegt;  letztere  bedecken  sich  dann  mit  feinen  Streifen 
parallel  (010),  auch  wenn  die  Biegung  die  Endflächen  selbst  nicht  be- 
troffen hat.  Es  ist  also  6(010)  die  Translationsfläche,  und  die  Trans- 
lationsrichtung die  Verticale.  Jedoch  ist  es  fast  unmöglich,  blosse 
Translationen  zu  bewirken:  wenn  man  ein  feines  Messer  auf  (010)  par- 
allel der  Brachydiagonale  aufsetzt,  so  entsteht  auch  schon  Knickung, 
meist  in  so  scharfem  Winkel,  dass  die  Translation  dadurch  erheblich 
gehemmt  werden  muss.  Es  gelingt  auch  nicht,  hinreichend  kurze  und 
dabei  ebene  Spaltungsstücke  herzustellen,  welche  einen  Druck  in  der 
Richtung  der  Verticalen  ohne  Biegung  aushalten.  Beim  Aufsetzen  auf 
(010)  parallel  der  Brachydiagonale  dringt  das  Messer  viel  tiefer  ein,  als 
beim  Au&etzen  parallel  der  Verticale;  im  ersten  Fall  erhält  man  bei 
hinreichend  starkem  Druck  faserige  Trennungsflächen,  zum  Theil  nahe 
von  der  Lage  (001),  im  zweiten  Fall  muschelige  Spaltungsflächen  nach 
(HO)  und  (100).  Müggb  hebt  hervor,  dass  wirklich  Spaltbarkeit'  nach 
(001)  bestehe  und  nicht  lediglich  Absonderung  infolge  Knickung  statt- 


der  Verticale  zugewendet;  vielleicht  auf  einen  Lamellenbau  nach  nur  Einer  sehr 
steilen  Makrodomenfläche,  d.  h.  auf  Monosymmetrie  hinweisend,  oder  auch  durch 
Anwachs-Schichten  längs  Einer  zu  a(lOO)  benachbarten  Fläche  veranlasst,  und  dann 
auch  mit  rhombischer  Symmetrie  verträglich  (Müoob,  N.  Jahrb.  1898,  1,  80). 

^  Vom  oberen  und  unteren  Bande  (in  Bezug  auf  die  horizontale  Trace  der 
Basis)  gehen  seitlich,  mit  der  Basis  schwach  divergirend,  flach  abfallende  Auf- 
treibungen aus. 

*  Wird  die  Nadel  schräg  gehalten,  so  entsteht  nur  die  halbe  Figur,  von  der 
Qestalt  eines  gleichschenkligen  Dreiecks,  mit  stumpfem  Winkel  an  der  Spitze,  die 
Basis  des  Dreiecks  parallel  (001). 

*  Am  Lieichtesten  frei  von  Streifung  herzustellen,  wenn  man  Spaltongs-Stücke 
um  die  Makrodiagonale  zu  biegen  versucht;  es  erfolgt  Bruch  nach  (001). 

Bnmm,  Mineralogie.  I.  24 
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findet,  denn  es  sei  (001)  als  Grenzfläche  verschieden  orieutirter  geknickter 
Theile  ausgeschlossen,  weil  sie  senkrecht  zur  Translatiensrichtung  (der 
Verticalen)  liegt  —  Ferner  kommt  (besonders  bei  japanischen  Krystallen) 
nicht  selten  eine  schraubenförmige  Windung  vor  (Dana,  Am.  Joum.  Sc. 
1883,  26,218;  Gboth's  Ztschr.  9,32;  Bombicci,^  Accad.  Sc.  Istit.  Bologna 
1886,  7,  129;  Atti  Soc.  Tose.  Sc.  Pisa  1886,  8,  129;  Gboth's  Ztschr.  18, 
306;  N.  Jahrb.  1889,  1,  391).  Auch  mit  der  Hand  lassen  sich  Stückchen 
leicht  und  stark  torquiren  um  die  Verticale  als  Torsionsaxe;  die  End- 
flächen der  Krystalle  nehmen  dabei  Translations- Streifung  nach  (010) 
an,  während  die  Verticalzone  davon  fi-eibleibt.  Die  Torsions- Fähigkeit 
wird  wohl  durch  die  gleichzeitige  Spaltbarkeit  nach  (010)  (100)  (110)  be- 
günstigt (MüGGE,  N.  Jahrb.  1898,  1,  79).  —  Bruch  (nach  anderen  Rich- 
tungen, als  Structurflächen)  kleinmuschelig.  —  Etwas  schneidbar.  Härte  2. 
Auf  (010)  beträchtlicher  parallel  als  senkrecht  zur  Gleitfläche  (001);  mit 
einer  Nadel  werden  beim  Ritzen  parallel  der  Verticale  (mikroskopisch 
unterscheidbar)  kleine  dreieckige  Flächen -Theilöhen  um  die  Brachy- 
diagonale  zunächst  umgebogen  und  dann  abgerissen,  während  beim 
Ritzen  senkrecht  zur  Verticale  nur  eine  einfache  Rille  mit  cylindrischem 
Querschnitt  entsteht;  auf  (110)  und  (100)  keine  Verschiedenheiten  be- 
merklich (MüGGB,  N.  Jahrb.  1898, 1,  79;  1884, 1, 56).  —  Dichte  4.5—4.6. 

Brechungsquotienten  von  Dbude  (Wibdem.  Ann.  1888,  84,  489)  be- 
stimmt durch  Reflexion  an  Spaltungs-Flächen  japanischer  Krystalle,  für 
Natrium-Licht:  5-17  und  4-49,  die  Absorptionscoöfficienten  0-143  und 
0'177.  Dabei  fand  Dbude  die  optischen  Symmetrieaxen  in  (010)  nicht 
mit  den  krystallographischen  Ajkcu  zusammenfallend,  sondern  gegen 
letztere  um  etwa  8^  geneigt.*  Nach  Mügk^^e  (N.  Jahrb.  1898, 1, 80)  weichen 
die  in  sehr  dünnen  Blättchen  beobachteten  optischen  Auslöschungsrich- 
tungen nur  wenig,  wenn  überhaupt,  von  den  Krystallaxen  ab.  An  der 
Luft  bedecken  sich  Spaltungs- Flächen  mit  einer  Oberflächen- Schicht, 
welche  nach  Dbude  fast  dieselben  Brechungsquotienten  besitzt,  aber 
etwas  undurchsichtiger  ist,  als  das  eigentliche  Material. 

Nichtleiter'  der  Elektricität*  nach  Beijbbinck  (N.  Jahrb.  1897,  Beil.- 
Bd.  11,  423),  entgegen  anderen  Litteratur- Angaben;  sogar  ein  recht  gutes 


^  BoMBicoi  nahm  nicht  äussere  mechanische  Ursachen  für  die  Windung  an, 
sondern  dass  diese  schon  beim  Krystallwachsthum  durch  Umstände  bei  der  Kiystalli- 
sation  eintrat,  da  an  einem  Krjstall  von  den  gewundenen  Flächen  (110)  und  (010) 
die  eine  rechts,  die  andere  links  gedreht  beobachtet  wurde. 

'  In  verschiedenen  Werthen  von  2« 6°  bis  15« 4*,  die  auch  von  der  benutzten 
Stelle  des  ErjstaUs  abzuhängen  schienen. 

'  Auch  bei  Erhitzung  bis  240  ^  C.  konnte  keine  Leitung  constatirt  werden ;  ge- 
schmolzener Antimonit  leitet,  wohl  durch  Convection. 

*  Der  grosse  Widerstand  wird  nach  Beijebikck  in  einfacher  Weise  dadurch 
gezeigt,  dass  man  auf  einer  Erystallfläche  dendritisches  Kupfer  wie  auf  einer  Glas- 
platte niederschlagen  kann;  ein  guter  Leiter  müsste  sich  statt  dessen  mit  einer 
gleichmässigen  Rüpferschicht  beschlagen. 
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Dielektricum:  eine  „basische  Platte"  stellt  sich  sofort  senkrecht  zwischen 
die  beiden  Pole  einer  Influenz-Maschine;  nach  stellenweise  angenommener 
Ladung  sind  dann  nach  Senabmokt  dielektrische  Lichtfiguren  zu  beob- 
achten. Nach  Versuchen  von  Jannetaz  Lage  der  elektrischen  Figuren 
analog  vrie  bei  Auripigment,  vergl.  S.  360. 

Für  die  Wärmeleitung  fand  Senabmont  (Zusammenstell,  bei  Lie- 
bisch, Phys.  Kryst.  1891,  146)  das  Verhältnis  der  (mit  den  Symmetrie- 
axen  zusammenfallenden)  Halbaxen  der  elliptischen  Schmelzfiguren 

auf  (100)  Verticale  zu  Makrodiagonale  =1-8  also 

„    (010)  Verticale  zu  Brachydiagonale  =1-4  c:ä:b  = 

„    (001)  Brachydiagonale  zu  Makrodiagonale  =  1-3    ^    1-8: 1-3:1 

Mit  RöNTGEN*8  Methode  (Gboth's  Ztschr.  8,  17)  fand  Peck  (ebenda  27, 
318)  auf  Spaltungsflächen  ungarischer  Ery  stalle  das  Halbaxen- Verhältnis 
mit  der  Grösse  der  Ellipsen  (in  Millimetern  angegeben)  etwas  yer- 
schieden:^ 

2-72  :203  -  1.339  ||  4.22:3. 05  =  1388  ||  5-48:  3-92  =  1-397  ||  622:4. 40  =  1-436 

aber  jedenfalls  die  Lage  der  Ellipsen  der  rhombischen  Symmetrie  ent- 
sprechend. 

Giebt  nur  schwer  ein  gutes  Spectrum,  doch  die  Hauptlinien  von 
Antimon  und  Schwefel  erkennbar  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min.  Paris 
1895,  18,  310). 

Vor  dem  Löthrohr  sehr  leicht  (auch  schon  in  der  Eerzenfiamme) 
schmelzbar,  die  Flamme  grünlich  färbend;  auf  Kohle  unter  Entwickelung 
schwefeliger  Dämpfe,  auf  der  Kohle  einen  weissen  Beschlag  von  SbjO, 
gebend,  der  sich  in  der  Reductions-Flamme  verflüchtigt,  diese  grünlich 
färbend.  Mit  Soda  auf  Kohle  Hepar  gebend.  Im  offenen  Kölbchen 
schwefelige  (SOj)  und  antimonige  (Sb303)  Dämpfe  entwickelnd;  letztere 
verdichten  sich  zu  einem  weissen,  vor  dem  Löthrohr  nicht  flüchtigen 
Sublimat.  In  heisser  Salzsäure  löslich;  durch  Salpetersäure  unter  Ab- 
scheidung von  SbjOg  zersetzt  Von  concentrirter  Kalilauge  wird  das 
Pulver  ockergelb  geßlrbt  und  grossentheils  aufgelöst,  mit  Salzsäure  gelb- 
rothe  Flocken  gebend.  Stücke  von  Antimonglanz  einige  Minuten  mit 
kalter  Kalilauge*  oder  siedendem  Barytwasser'  behandelt,  bedecken  sich 
mit  rothem  Kermes  (Gemisch  von  Sb^Sj  und  Sb^Oj),  wodurch  kleine 
Einlagerungen  von  Antimonglanz  in  anderen  Mineralien^  sichtbar  werden 
(Lembebo,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46,  792).  In  alkalischer  Bromlauge 
als  antimonsaures  Ktdium  löslich  (Lembebg). 


^  Nach  RöNTOSN  bringt  die  Anfangs  von  der  Nadel  ausströmende  Wärme  eine 
gleichmSssiger  kreisförmige  Gestalt  der  Ellipse  hervor. 

*  Ein  Theil  KHO  auf  vier  Theile  H,0. 

*  Kalt  gesättigt 

*  Z.  B.  in  gediegen  Antimon  oder  in  Plagionit. 

24* 
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Historisches.  Im  Alterthum  als  Material  des  arififii  oder  (rrißi 
(stibium^)  bekannt,  im  Mittelalter  als  Antimonium,  von  den  Bergleuten 
als  Splessglas  (Spiessglanz)  bezeichnet,  vergl.  S.  116;'  jedenfalls  das 
am  Längsten  bekannte  Antimonerz.  Basiliüs  Valentinus  kannte  seinen 
Schwefel -Gehalt.  Nachdem  die  Abscheidung  des  weissen  Metalls  aus 
dem  Erz  gelungen  war,  wurde  der  Name  Gtranes  Spiessglaserz'  oder 
Gtransplessglanzerz  üblich,  zum  unterschiede  von  dem  auch  noch  als 
(gediegen)  Spiessglas  bezeichneten  Antimon.  Die  erste  genauere  Analyse 
(mit  26  7o  S)  von  Beegmann  (Opusc.  1780,  2,  167).  Die  Krystallform 
wurde  von  RoMfi  de  l*Ible  (Cristallogr.  1783,  8,  49)  an  „Mine  d*Anti- 
moine  grise  ou  sulfureuse"  als  rhombisch  bestimmt,  ein  Prisma  von  88^ 
mit  (010),*  und  einer  stumpfen  Pyramide,  nach  der  Zeichnung  oflfenbar 
«(113).  Haüy  (Min.  1801,  4,  266)  citirt  beim  „Antimoine  sulfur^"  RoBifi's 
Angaben,  zeichnet  aber  die  Pyramide  spitz,  giebt  eine  Endkante  zu 
106^*30'  an  und  meint  also  p(lll).  Angaben  weiterer  Flächen  und  ge- 
nauere Messungen  von  Beenhaedi  (Lbonhabd's  Taschenb.  Min.  1809, 
8, 86)  und  Mohs  (Nüll's  Mineralien-Kab.  1804, 8, 687;  Grundr.  Min.  1824, 
2,  582;  Haidingeb,  Min.  by  Mohs  1825,  8,  23).  Die  Mohs' sehe  Bezeich- 
nung „Prismatoidischer  Antimonglanz  ^'^  wurde  von  Leonhabd  (Oryktogn. 
1821,  152)  auf  Antimonglanz  reducirt,  während  Haidingeb  (Best.  Min. 
1845,  568)  den  Namen  Antimonit  wählte,  Beüdant  (Min.  1832,  2,  421) 
Stibine/  Dana  (Min.  1855,  83)  Stibnlte.  Eine  Monographie  des  Anti- 
monits  gab  Krenneb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  51,  436)  mit  besonders  be- 
trächtlicher Vermehrung  der  bis  dahin  bekannten  Formen,  deren  Kennt- 
nis schliesslich  durch  das  Bekanntwerden  der  japanischen  Krystalle  noch 
erheblich  erweitert  wurde.  —  üeber  die  früher  gesuchten  Beziehungen 
zwischen  Antimonit  und  Auripigment  vergl.  S.  361. 


^  Plimiüs  unterschied  männliches  und  weibliches  Stibium.  Zippe  (G^cb.  Metalle 
1857,  227)  meint,  dass  mit  dem  weiblichen  die  strahligen,  mit  dem  männlichen  die 
körnigen,  oft  durch  andere  Mineralien  verunreinigten  Varietäten  des  Antimonits  ge- 
meint wären. 

'  Wegen  der  Benutzung  als  Schminke  für  die  Augenlider  zur  scheinbaren 
Vergrösserung  der  Augen  bei  Dioskorides  auch  nXatvotp&aXfiOP  genannt,  von  nXatvg 
weit  und  6(p&aXfi6g  Auge. 

•  Bei  Wallerius  (Min.  1750,  307)  „Strahlich  Spiesglaserz**  („Antimonium  aul- 
phure  mineralisatum  striatum^O  °ut  den  Varietäten  gleichstrahlich,  halmartig,  stem- 
strahlich  und  schuppenartig.  Bei  Emmerung  (Min.  1796,  2,  468)  Grau-Spiesglaserz 
(=  geschwefelter  Spiessglanz),  mit  den  Arten:  dichtes,  blätteriges  und  strahliges 
Spiesglaserz,  sowie  viertens  Federerz.  Webner  unterschied  zuletzt  (Hopfm.  Min.  1817, 
4  a,  102)  bei  der  Gattung  Grauspiesglanzerz  („Grau  Spiesglaserz'*,  Letzt  Min.-Syst 
1817,  23)  als  erste  Art  „Gemeines"  G.  (mit  den  Unterarten  strahlig,  blätterig  und 
dicht)  und  als  zweite  das  Federerz. 

^  „Je  crois  avoir  donn6  le  premier  la  figure  d^termin^e  de  ces  prismes,  d^apr^ 
un  tr^s-beau  groupe  de  mine  d'antimoine  grise  de  Uongrie.^^ 

^  Zum  Unterschied  vom  „prismatischen''  (Werner's  Schrifterz)  und  „axotomen** 
Antimonglanz;  letzterer  von  Haidinoer  (Mobs,  Min.  1825, 1,  451)  Jamesonit  genannt 

•  Früher  (Beüdant,  Min.  1824,  428)  nur  „Sulfure  d' Antimoine". 
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Vorkommen.  Mit  Quarz  auf  Gängen  und  Lagern  in  Granit  und 
Gneiss;  auch  lagerartig  zwischen  Eieselschiefer.  Auf  Erzlagerstätten 
mit  Bleiglanz,  Zinkblende,  Zinnober,  Baryt  und  Quarz;  auch  als  Be- 
gleiter des  Goldes.  —  ümwandelung  in  Antimonocker;  zuweilen  in  Roth- 
spiessglanz  oder  in  Yalentinit. 

a)  Harz.  Ausgezeichnet  auf  der  Jo8t-Chri8tiaD&-Zeche  bei  Wolfsber;  im  Stol- 
bergischen (Hausmann,  Min.  1847,  157),  am  Häufigsten  strahlig-blätterig,  auch  dicht 
oder  andrerseits  gut  kry stall isirt,  mehr  oder  weniger  nadelig  und  oft  mannigfach 
gekrümmt;  in  einem  1—4  m  mächtigen  Gange  in  den  unteren  Wieder  Schiefern,  mit 
Schiefer- Bruchsttlcken,  die  durch  Quarz  verkittet  sind;  darauf  sitzen  Antimonit, 
Boumonit,  Federerz,  Zundererz,  Boulangerit,  Plagionit,  Wolfebergit,  Zinckenit, 
Kupferkies,  Blende,  Eisenkies,  Auripigment,  Realgar,  Strontianit,  Kalkspath,  Baryt, 
Braunspath,  Eisenspath,  Gyps,  Fluorit  und  nach  diesem  Pseudomorphosen  eines 
weissen  Porzellan-artigen  Minerals;  ähnliche  Gänge  nördlich  von  Dietersdorf 
(LüEDECKE,  Min.  Harz  1896,  92).  Die  Krystalle  von  Wolfsberg  zeigen  am  Ende  fast 
stets  spitze  Pyramiden.  Erbnner  (Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  51,  72)  beobachtete  b  (010), 
m(llO),  r(340),  n(210),  Ä(310),  r(121),  u;(131),  ^(861),  ^^(146)  in  den  Combinationen 
bmv  (Fig.  101),  bmwy  mhvw  (einerseits  r,  andrerseits  w^  vergl.  Fig.  102),  brmtctfßf 


m,  h 


Fig.  101—108.    Antimonit  Ton  Wolfrberg  nach  KmonriR. 

bmnA  (Fig.  108);  Schrattf  (Atlas  1877,  Taf.  17,  Fig.  3.  4)  bmwv  und  bmnA  mit  | 
(881);  LuBDBCKE  (Min.  Harz  1896,  95):  9  (130),  «(101),  t(133).  Koobt  (Inaug.-Diss. 
Freib.  i.  B.  1884)  unterschied  drei  Typen:  l)  Krystalle  gestreckt  nach  der  Brachy- 
diagonale  mit  stumpfen  Pyramiden:  (010)  (110)  (120) (140)  (5.28.0)  (50.51.0)  (7. 15.0) 
(5.16.0)  (290)(170) (15. 27. 5)(133);  (010)(110)  (120)  i350) (111)  (0.11.1);  (010)  (110) (120) 
(130)  (140)  (13.13.6)  (11.11.5)  (221)  (13.13.10)  (18.18.25)  (112)  (123)  (146)  (269)  (214) 
(5.3. 10) (156);  (010) (110) (214);  —  2)  Krystalle  ebenfidls  gestreckt  nach  der  Brachy- 
dlagonale  mit  herrschendem  (010)  und  hauptsächlich  spitzen  Pyramiden:  (010) (110) 
a5.27.5)(15.9.5);(0l0)(ll0)(15.27.5);  (010)(110)(15. 27. 5)(15. 9. 5);  —  3)  mit  gleich- 
massiger  Entwickelung  nach  Brachy-  und  Makrodiagonale  und  steilen  und  stumpfen 
Pyramiden  etwa  im  Gleichgewicht:  (1.32.0) (1.25.0) (1.17.0) (160) (150) (290) (140 
(5.19.0)(5.18.0)(130)(5.14.0)(250)(5.11.0)(120)(350)(230)(340)(50.51.0)(110)(20.19.0) 
(11.9.0)  (430)  (530)  (25.13.0)  (210)  (730)  (520)  (25.9.0)  (310)  (25.6.0)  (15.1, 0)(32. 1.0) 
(15.27.5)  (010);  (140)  (130)  (120)  (230)  (450)  (780)  (110)  (540)  (320)  (210)  (910)  (15.27.5) 
(15.9.5)  (111)(843)(213)(223)(263)(283)(010)(123)(113).  Groth  (Min.-Samml.  1878, 
22)  giebt  J(f  (413)  als  herrschende  Endform  an  den  Krystallen  einer  Stufe  an,  und 
zwar  gleich  an  beiden  Enden;  vergl.  auch  S.  368.  —  Chemisch  (I— H.)  frei  von  jeder 
Beimengung;  Dichte  4*656  nach  Koobt. 

Bei  Keaderf  auf  den  Pfaffenberger  und  Meiseberger  Gruben,  auf  Erzgängen 
mit  Bleiglanz,  Blende,  Boumonit,  Kupferkies  und  Kalkspath  (Lbonhard,  top.  Min. 
1848,  25;  Scbönichbn,  Ztschr.  ges.  Naturw.  1868,  31,  81). 
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Zu  St.  Andreasberg'*  auf  Abendröthe,  SamBon,  Cathariae  Neufang  und  Berg- 
mannstroBt  Gruppen  dünner  Säulchen  und  haarförmig;  die  Krystalle  von  Neufang 
zeigen  eine  grosse  Reihe  yon  PriBmen,  doch  nicht  messbar,  cylindrische  von  «(118) 
begrenzte  Säulen  (Lüeoeckb,  Min.  Harz  1896, 95);  nadelf5rmiger  Antimonit  zeigt  (im 
Nothfalle  bei  starker  Vergrösserung)  immer  noch  deutlich  Flächen ,  Zundererz  nicht; 
Federerz  unterscheidet  sich  durch  den  Blei-Gehalt. 

Bei  Clausthal  auf  Caroline  (Hausmann,  Min.  1847,  157)  und  Silber-Segen; 
auch  auf  Feldbausch  bei  Schwenda  bei  Stolberg  (Lueoeckb  a.  a.  0.). 

b)  Westfalen.  Bei  Arnsberg  •  auf  der  Caspari-Zeche  bei  Wintrop  (üentrop) 
gangartig  zwischen  den  Culm-Kieselschiefem,  meist  in  strahligen  oder  stängeligen 
Aggregaten,  seltener  mehr  tafelig  nach  (010);  die  einzelnen  Stängel  sind  oft  von 
beträchtlicher  Grösse,  stark  gestreift  und  meist  von  fast  ovalem  Querschnitt,  doch 
auch  bis  haardünne  Säulchen;  in  den  Hohlräumen  der  Aggregate  frei  ausgebildete 
Eryställchen ;  Analysen  HI — VI.  Vorkommen  schon  erwähnt  von  Leonharo  (Oryk- 
togn.  1821,  153;  top.  Min.  1848,  25),  Krenneb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  61,  448)  U.A. 

Die  Krystalle  zuerst  genauer  von  Sbliomann  (N.  Jahrb. 
1880,  1,  185)  beschrieben:  beobachtet  m(llO),  o(120), 
n(210),  *(010),  ^(092),  <r(213),  il(861),  iff^U^l  in  den 
Combinationen  der  Fig.  104  u.  105.  Koobt  (Inaug.-DisB. 
Freib.  1884)  beschrieb  vom  3.  Typus  der  Wolfsberger 
Krystalle  (8.  373  unter  a)  emen  Krystall  (110)  (320)  (580) 
(210)(120)(092)(861);  femer  von  anderem  T^pus,  brachy- 
diagonal  gestreckt,  mit  herrschendem  J.(361),  mit  oder 
ohne  ^(092),  Prismen  stark  gekrümmt  unmessbar,  sowie 
die  Combination  (140)  (130)  (120)  (210)  (480)  (361)  (391).  — 
Von  Silberberg  bei  Arnsberg  mit  Antimonocker  auf 
Nestern  im  „Uebergangskalk**,  sowie  auf  Grube  Unver- 
hofft Glück  bei  Nuttlar  in  Grauwacke  (Leonhabd,  top. 
Min.  1843,  25).  —  Im  Bezirk  von  Siegen  nach  Haeqe 
(Min.  Sieg.  1887,  81):  häufig  auf  den  von  Altenseelbach 
und  Neunkirchen  nach  Wilgersdorf  streichenden  Erz- 
gängen, meist  radialfaserige,  biüschelige  oder  federartige  und  verfilzte  Krystallmassen, 
seltener  derb;  deutliche  Krystalle  von  Grube  Bautenberg  bei  Wilden  (110)(113)(010); 
andere  Vorkommen  bei  Wilden,  Wilnsdorf,  Salchendorf,  Neunkirchen  u.  a.;  derb 
auf  Wildermann  bei  Musen. 

Rheinprenssen.  Auf  Stufen  von  „Federerz"  von  Oberlahr,  Kreis  Alten- 
kirchen (Beg.-Bez.  Coblenz),  sind  die  dünnen ,  filzig  durch  einander  liegenden  Haare 
auf  Eisenspath  mit  Fahlerz,  Boumonit,  Boulangerit,  Bleiglanz,  Blende  und  Quarz 
bleifrei  und  vielmehr  Antimonit;  ebenso  von  Grube  Louise  bei  Horhausen  bei 
Altenkirchen  (Kaiseb,  Gboth's  Ztschr.  27,  50).  Nach  Leonhabd  (top.  Min.  1843,  25) 
auf  Gängen  in  Grauwacke  bei  Brück  in  der  Gegend  von  Coblenz.  Auf  Grube 
Silbersand  bei  Mayen  auf  Thonschiefer,  gemengt  mit  Quarz  und  brauner  Blende, 
schön  stängelig-strahlige  Partien ,  stellenweise  in  Stiblith  umgewandelt  (Blum,  Pseud. 


Flg.  104  u.  106.     Antimonit  Ton 
Arnsberg  nach  Sbuomann. 


*  Pseudomorphosen  von  Rothspiessglanz  nach  Antimonglanz  (Sillbm  bei  Blüm, 
Pseudom.  2.  Nachtr.  1852,  67). 

*  Von  „Ahrenberg  in  Rheinpreussen*^  erwähnt  Bbeithaupt  (Min.  Stud.  1866, 
110)  „unter  einer  Partie  Antimonglanz'^  auch  solchen  von  „vollkommen  eisenschwarzer 
Farbe",  Dichte  nur  4*484.  Es  ist  wohl  Arnsberg  gemeint,  da  es  in  Rheinpreussen 
weder  ein  Ahrenberg  noch  Arenberg  giebt,  und  von  Aremberg  bei  Coblenz  Antimon- 
glanz nicht  bekannt  ist 
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4.  Nachtr.  1879,  90;   Fundort  fälschlich  ,,Marpen^'  geschrieben).    —   In  Nassau  bei 
Osterspai  (Sandbbboer  bei  Kbnnoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1852,  105). 

c)  Lnxembargr.  Von  Goesdorfbei  Diekirch  blätterige  und  straiilig-faserige 
Partien  in  feinkörnigem  Grauwackenschiefer  (Bresl.  Mus.,  durch  L.  L.  db  Koninck). 
—  Auf  Material  ohne  näheren  Fundort  bezieht  sich  Analyse  VII. 

Rheinpfalz.  Von  Landsberg  bei  Ober-Moschel  nadel-  und  haarförmig 
auf  Eisenspath  (Gboth,  Min.-Samml.  Strassb.  1878,  22;  Kaisbb,  Groth's  Zeitschr. 
27,  50). 

Elsass-LothriDgen.  Als  Haupterz  auf  mehreren  Gftngen  bei  Charbes  und 
am  Honel,  etwa  2  km  nördlich  von  den  alten  Blei-  und  Kupfer-Gruben  von  Urbeis, 
mit  Quarz  und  Eisenspath  als  Hauptgangart  (Bückinq,  in  „das  Reichsl.  Els.-Lothr.^^ 
1898,  49). 

d)  Baden* .  K^am  (im  vorigen  Jahrhundert)  ausgezeichnet  auf  der  „Antimonium- 
Grube*'  bei  Sulz  bürg  bei  Müllheim  vor,  blätterige  und  strahlige  Massen  (denen 
von  Bräunsdorf  in  Sachsen  ähnlich)  auf  einem  Quarz-Gang  im  Schieferthon  des  Gulm 
(Leomhard,  Min.  Bad.  1876,  48).  Auf  Grube  Münstergrund  bei  St  Trudpert  haar- 
förmig, früher  für  Federerz  gehalten  (Sandbbbgeb,  N.  Jahrb.  1888,  1,  194).  Auf 
dem  Wenzel-Gang  (im  Gneiss)  im  Frohnbachthal  bei  Wo  1  fach  auf  Klüften  von 
Kalkspath  strahlige  Aggregate  (Sandbbbqeb,  N.  Jahrb.  1869,  816;  Gboth*s  Ztschr. 
13,  413).  Bei  Wittichen  auf  Gängen  in  Granit  mit  Baryt;  bei  Hasslach  auf 
Quarz-Gängen  in  Gneiss  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  25). 

Bayern.  Das  Gebirge  von  Goldkronaeh  bei  Bemeck  im  Fichtelgebirge  wird 
von  einer  Anzahl  Gänge  und  Trümer  durchzogen,  welche  die  älteren  Gesteine  durch- 
setzend bis  zur  oberen  Grenze  der  cambrischen  Schichten  (Phjcodenschiefer)  reichen 
und  durch  ihren  Gehalt  an  Gold  und  Antimon  berühmt  sind;  Gangart  fast  aus- 
schliesslich Quarz,  daneben  wenig  Braunspath,  vereinzelt  Baryt,  selten  Kalkspath; 
von  Erzen  in  Quarz  eingesprengt  Gold-Silber-haltiger  Eisenkies  und  Arsenkies,  sowie 
etwas  gediegen  Gold;  in  einer  zweiten  Reihe  von  Erzen  Antimonglanz,  Antimon- 
blende, gediegen  Antimon,  Antimonocker  und  Stiblith,^  Heteromorphit  (Federerz), 
Valentinit  mit  Boumonit,  braune  Zinkblende  und  nicht  selten  Gold-  und  Silber- 
haltiger Bleiglanz.  Der  Hanptbau,  die  „Fürstenzeche"  (Name  seit  1537),  dehnt 
sich  von  der  Thalsohle  des  2iOppatenbaches  bei  Brandholz  am  Gehänge  des  Gold- 
bergs aus  bis  zu  den  Goldberg  genannten  Häusern  und  enthält  eine  Beihe  von 
Grängen,  deren  Abbau  (nach  noch  älteren  Versuchen)  bereits  unter  Burggraf  Fried- 
rich V.  (speciell  auf  der  „alten"  oder  „Goldzeche**)  grössere  Bedeutung  erlangte, 
indem  1365  dem  Bergort  Goldkronach  das  Stadt-Privilegium  ertheilt  wurde;  Glanz- 
periode 1395—1430;  Wiederaufriahme  der  Baue  auf  der  Fürstenzeche  1794 — 1805, 
z.  Th.  unter  A.  v.  HtrMBOLDT*s  Leitung,  Einstellung  1861,  neue  Versuche  nach  1870. 
Speciell  der  zur  Fürstenzeche  gehörige  „Spiessglasgang**, '  ein  bis  1  m  mächtiger 
„edler  Quarzgang**  mit  milchweissem ,  ins  Bläuliche  spielendem  Quarz,  reich  an  (xold, 
Antimonerz  und  Kiesen,  ist  fast  vollständig  abgebaut  (Gümbbl,  geogn.  Beschr.  Bay. 
1879,  3,  301.  386.  389;  C.  Hahn,  Beig-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1855,  97;  v.  Hobnbebo, 
zool.-min.  Ver.  Regensb.  1856,  10,  45).  Der  Antimonglanz  im  Quarz  grob  oder  fein 
eingesprengt;  derbe,  blätterige  bis  dichte  Massen,  sowie  auch  schöne  grossstrahlige 
Aggregate,  selten  deutliche  Krystalle,  an  welchen  Sanobbbqbb  (N.  Jahrb.  1878,  46; 
Erzl.  Goldkr.  240;  Gibbe,  Min.  Fichtelgeb.  1895,  6)  m(llO),  «(113)  und  n(210)beob- 

*  Blüm  (Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  91)  erwähnt  Pseudomorphosen  von  Stiblith 
nach  Antimonit 

■  In  Antimonit  von  hier  fand  C.  Mann  (bei  Sandbeeqeb,  N.  Jahrb.  1890,  1,  99) 
0  «0016^/0  Silber.  In  Antimonit  von  „Brandholz**  fanden  Wittstein  (Liebio-Kopp, 
Jahresber.  1850,  318)  und  Reichabdt  (Arch.  Pharm.  1857,  91,  145)  8— 12<^/o  Blei. 
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achtete;  Gboth  (Min.-Samml.  Strassbg.  1878,  22)  erwShnt  dünne  Nadeln  anter  60* 
gekrenzt  wie  Sagenit-EatU. 

e)  Benss.  Bei  Schleiz  anf  Gängen  in  blftolicben  Grauwackesehiefern  derb, 
dicht  bis  grobstrahlig,  selten  ausgebildete  Krystalle  auf  Kalkspath  (£.  Rbiohabdt, 
Dinoleb's  polyt  Joam.  1868,  28),  VIII.  Wohl  identisch  damit  das  Vorkommen  am 
Wolfsgalgen  und  zu  Böhmsdorf  bei  Schleiz,  auf  Gängen  mit  Quan,  auch  Blende 
und  Eisenspath.  Aehnliche  Gänge  zu  Klein- Wolschendorf  bei  Zeulenroda  in  Reuss- 
Greiz.  Ferner  im  Keller  der  Bergschenke  zu  Klein-Reinsdorf  nördlich  von  Greiz 
in  Thonschiefer  verzweigte  Gangtrümer  meist  grossstrabligen  Antimonits,  ziemlich 
rein  und  nur  stellenweise  von  Quarz  und  Bleiglanz  begleitet  (Müllbb,  Berg-  u. 
Hüttenm.  Ztg.  1855,  159;  N.  Jahrb.  1855,  574). 

Sachsen.  Auf  Neue  Hoffnung  Gottes  zu  Bräansdorf  ^  bei  Freiberg  derb, 
stängelig,  stalaktitisch,  feinfaserig  und  auch  krystallisirt,  auf  Erzgängen  der  „edlen 
Quarzformation**,  mit  Berthierit  und  Antimonblende.  Auf  Chnrprinz  bei  Freiberg 
kamen  (vor  1886)  eisenschwarze  langfaserige  Massen  vor,  IX.  Sonst  selten  aufFrei- 
berger  Erzgängen;  derb  im  Gabbro  bei  Gesegnete  Bergmannshoffnung;  sternförmig 
bei  Sonnen  Wirbel.  Derbe  und  breitstängelige  Massen  auf  Glückssonne  zu  Moben- 
dorf.  Femer  Vorkommen  auf  Schönberg  Erbstollen  zu  Niederreinsberg;  Sanct 
Michaelis  sammt  Himmelsfürst  zu  Ammelsdorf  bei  Dippoldiswalde;  Hoff  auf  Gottes 
Segen  Stolln  zu  Cunnersdorf  bei  Hainichen.  Derb  auf  dem  Burkhardt  Stolln  zu 
Oelsnitz  im  Voigtlande  (Frenzel,  Min.  Lex.  1874,  14).  Aoricola  erwähnt  das  Vor- 
kommen in  den  Silberbergwerken  von  Hohnstein  bei  Pirna.  Ein  neuerer  f\md 
wurde  beim  Bau  der  Hainichen-Rossweiner  Bahn  an  der  Westseite  des  Eichberges 
am  rechten  Striegis-Ufer  gegenüber  der  Grünauer  Mühle  oberhalb  Niederstrlegis  bei 
Rosswein  erschürft:  ein  0*3— 0*5  m  mächtiger  Gang  in  den  Granulit-Schichten  be- 
steht aus  fast  reinem  Antimonglanz  (X.),  zu  dem  sich  nach  den  Salbändern  zu  zucker- 
kömiger  Quarz  gesellt;  sehr  grobblätterig,  nach  der  Tiefe  zu  feinkörniger;  in  dem 
das  Erz  vom  Granulit  trennenden  braunen  thonigen  Besteg  auch  Antimonocker 
(Ceedheb,  natnrf.  Ges.  Leipz.  Apr.  1874;  N.  Jahrb.  18T4,  740;  Dathb,  Sect  Wald- 
heim, Blatt  62,  1879,  52). 

f)  Sehlesien«  Bei  Rudelstadt  feinkörnig  in  Kalkspath;  strahlig  von  Alten- 
berg.  Kleine  Partien  anf  verlassenen  Bauen  bei  Wartha  (Fiedler,  Min.  Schles. 
1868,  20);  Glockbr  (Nova  Acta  Leop.-Carol.  Acad.  24,  1)  giebt  auch  feinkörnigen 
Antimonit  von  Reichenstein  an.  Als  zweifelhaft  mit  Bleiglanz  auf  Gängen  im 
(rneids  von  Hohengiersdorfbei  Schweidnitz  von  B.  R.  Förster  (N.  Jahrb.  1865, 
292)  angegeben.  In  der  Oder-Ebene  bei  Dyhernfurth  bei  Wohlan  vnirde  1858  fein- 
körniger bis  feinblätteriger  Antimonit  als  ein  mit  einer  Quarzkruste  umgebenes  Ge- 
schiebe von  32  Pfund  gefunden  (Glocker,  Ztschr.  d.  geol  Ges.  1853,  5,  665;  Etik. 
Bresl.  Mus.)* 

g)  BShmeo.'  Bei  Joachimsthal  auf  dem  Geistergang  kleinkörnige  Aggregate 
und  dünne  Nadeln  in  einem  Gemenge  von  Speiskobalt,  Wismuth  und  Bleiglanz.  Bei 
Miehelsberg  bei  der  Buchmühle  in  Gneiss  und  Horablendeschiefer  stängelige,  oft 
in  spiessige  Krystalle  auslaufende  Massen,  auch  körnige  mit  Quarz  verwachsene 
Aggregate;  weiterer  Anbrach  auf  der  Frischglück- Segengotteszeche  (Schraüf,  Tscbbrm. 
Mitth.  1874,  95).  Auch  bei  Thomasschlag  früher  Bergbau.  Bei  Eule  auf  den 
Erzgängen  mit  Arsenkies  gemengt  Bei  Kfiö  am  Beraun-Flusse  feinkörnig,  gang- 
artig in  den  tiefsten  cambrischen  Schichten.    ZuZlejcina  bei  Beraun   als  Kluft- 


>  Aus  Gängen  von  Bräunsdorf  beschrieb  Blum  (Pseud.  1843,  170.  173)  Pseudo- 
morphosen  von  Antimonblüthe  und  von  Antimonblende  nach  Antimon^anz. 

'  Alle  österreichisch-ungarischen  Vorkommen  nach  v.  Zbpharovich  (Min.  Lex. 
1859,  21.  490;  1873,  20;  1893,  17),  soweit  nicht  andere  Quellen  augegeben. 
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Ansfällung  im  carbonischen  Sandstein  des  Liseker  Kohlenbeckens  radialstängelige 
und  kleinkörnige  Aggregate.  Bei  Pfi^ow  gangförmig  in  Granit  radialstrahlige 
Aggregate,  oberflächlich  in  Antimonocker  verwandelt  Bei  Pribram  derb  und 
bfischelförmig  strablig,  theils  über  kömigem  Eisenspath,  theils  mit  solchem  oder 
kömiger  Blende  und  Quarz  verwachsen,  zusammen  mit  Allemontit,  Antimon,  Roth- 
spiessglanz  und  Valentinit  als  Zersetzungs-Grebilden ;  die  auf  den  Gängen  zuweilen 
vorkommenden  stem-  und  büschelförmig  gmppirten  nadeligen  Krystalle  auf  traubigem 
Braunspath  über  Bleiglanz  wohl  aus  dessen  Gehalt  an  Schwefelantimon  hervor- 
gegangen. Am  Segengottes-Gange  zu  PHbram  in  körnigem  Kalkspath  als  Schnüre 
und  Adern  stängelig  und  kömig,  reich  an  beigemengtem  Arsen;  auch  in  blass  rosen- 
rothem  Braunspath,  zuweilen  einen  Kern  von  Antimon  enthaltend.  Auf  dem  Eusebi- 
G^ge  nadelige  Krystalle  büschelweise  auf  Kalkspath ,  auch  auf  Pyrit- Würfeln  über 
Quarz-Krjstallen ,  am  Francisci-Gange  auf  derbem  Eisenspath.  Auf  der  Lillgrube 
zusammen  mit  Antimon  und  Allemontit  als  jüngere  Bildung  (Babanek,  Tschebm. 
Mitth.  1875,  83).  Am  St  Iwan-Berge  bei  Bitis  bei  Pribram  breit  und  langstängelig, 
seltener  dicht,  in  Porphyr-artigem  Granit  Bei  Milesehau  auf*  eigenthümlichen 
Gängen  in  Porphyr-artigem  Granit;  in  der  Anna-  und  Emanuel-Zeche  besteht  die 
Gangmasse  aus  einem  aufgelösten  Granit  oder  derbem  Antimonglanz,  zuweilen  mit 
Quarz  und  Kalkspath ;  in  der  Wenzels-Zeche  ist  die  Erzführung  gebunden  an  Gänge 
eines  dunkelgrauen  Feldspath-Gesteins;  der  Antimonglanz  auf  den  Gängen  in  mittel- 
bis  grobkörnigen  Aggregaten,  häufig  mit  mehrere  cm  grossen  Spaltungsflächen; 
büschelige  Aggregate  zuweilen  im  Kalkspath,  selten  Krystalle  in  Kalkspath-Drusen. 
Aehnlich  wie  auf  der  Wenzels-ZiCche  Vorkommen  auf  dem  Jamy-,  dem  Hat^-  und 
dem  Kohautek-Berge  bei  Krasnahora  (Schönberg).  Zu  Z4behl4  bei  Padert  in 
weissem  feinkörnigem  Quarzit  der  cambrischen  Schichten  Striemen  und  Putzen, 
Arsenkies-Krystalle  enthaltend. 

MShren.  Am  Mühlberg  zwischen  Heinzendorf  und  Altstadt  nadelige 
Krystalle  und  stängelig-strahlige  derbe  Partien  in  Quarz  und  Homstein.  Auch  bei 
Koroina  und  Hoviecy. 

Oerterr.-BehlMien.    Bei  Obergrund. 

h)  Ungarn.*  Bei  Bösing  kleinkömig  und  strahlig  auf  Quarz-Gängen  in  Granit; 
im  Ferdinandi-Stollen  derber  Antimonglanz  mit  Kalkspath  in  Schnüren  wechselnd, 
auch  Krystalle  in  Kalk^ath-Dmsen.  In  dem  zwischen  Bösing  und  P*ernek 
auftretenden  Phyllit  mehrere,  gewöhnlich  von  graphitischen  Schiefern  begleitete 
Pjnrit-Lager,  welche  auch  Antimonit  führen;  bei  Peraek  auch  kleine  Krystalle,  sowie 
derbe  mit  Quarz  und  KalkspaÜi  verwachsene  Aggregate,  mit  Rothspiessglanz'  und 
Valentinit  —  Zu  „Bergwerk"  bei  Seblalning  im  Eisenburger  Oomitat  stockfÖrmige 
Massen  in  einem  dunklen  plastischen  Schieferthon  (Graphitschiefer).  Vorkommen 
n&her  von  v.  Foüllon  (Verb.  geol.  Reichsanst  1892,  171)  und  besonders  A.  Schmidt 
(Gboth*8  Ztschr.  29,  195)  beschrieben.  Nach  Rochata  (bei  Sohhidt)  liegt  der  lettige 
blaue  Graphitschiefer  am  Contact  zwischen  einem  in  Phyllit  eingelagerten  Chlorit 
schiefer  und  dem  ihn  unterlageraden  Kalkglimmerschiefer,  beide  zwischen  Thon- 
glimmerschiefer;  die  Chlori^  und  Kalkglimmerschiefer-Einlage  wird  von  einem  im 
Chloritschiefer  erzführend  werdenden  Gange  durchsetzt  mit  Antimonit  und  Stiblith; 
zu  beiden  Seiten  des  Ganges  ist  auch  der  Gi^phitschiefer  mit  Antimonit  imprägnirt 


*  Für  Üngam-Siebenbürgen  tritt  zu  der  S.  376  Anm.  2  angegebenen  Haupt- 
queUe  besonders  noch  Kbbnkeb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  61,  445)  hinzu. 

*  Blum  (Pseud.  1843,  173)  erwähnt  Pseudomorphosen  von  Rothspiessglanz  nach 
Antimonglanz  von  Malaczka.  Nach  Kbbkkeb  (Ak.  Wien  1865,  61,  445)  gehört  das 
Vorkommen  zur  Lagerstätte  von  Pemek;  nach  v.  Zbphabovich  (Lex.  1878,  21)  kommt 
zu  Malaczka  gar  kein  AntJmnngliiTiK  yor. 
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zu  einem  lager-  oder  flötzartigen  Vorkommen,  welches  früher  allein  abgebaut  wurde. 
Der  Antimonit  aiis  dem  Gange  ist  nach  Schmidt  dicht,  aber  meist  stark  verändert, 
besonders  zu  Stiblith,  dagegen  im  Graphitschiefer  frisch,  strahlig  stftngelig,  mit 
schönen  scharfen  Krystallen  in  den  Zwischenräumen  der  Stängel;  Begleiter  Eisen- 
kies, Quarz  und  Knlkspath,  zuweilen  kleine  Nester  von  Zinnober.  Grewöhnlichste 
Formen  an  den  Krystallen  aus  dem  Graphitschiefer  aus  dem  Augustistollen  in  Berg- 
werk (Bdnya):  w(llO),  6(010),  t(843),  dazu  häufig  a  (100),  ^(130),  t(140),  »(lOlX 
iSr(023),  Q(04S)y  p(lll),  1/(353),  vergl.  Fig.  106.  Femer  beobachtete  Schmidt  von 
hier  die  Combination  6(010),  w(llO),  r(340),  o(120),  ^(130),  i(140),  ö (084),  A,  (323), 
p(in),  r(563),  t(343),  ^,(233),  »?  (353X  0,(5.  10.  3);  weiter  abmptrf  mit  «(10.9.15) 
und  dem  fraglichen  (15.  16.  3),  alle  diese  KrystaUe  dem  Typus  der  Fig.  106  ent- 
sprechend; mit  herrschenden  steilen  Pyramiden  a(lOO),  6(010),  n(210),  t(320),  m(llO), 
0(120),  <7(130),  «(101),  i\r(023X  7(521),  ?(973),  p  (111),  t  (343),  1/(353),  w(12.  19.  8); 
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Fig.  106—106.    ADÜmoDit  Ton  Bergwerk  bei  SchUtlning  nach  A.  Schmidt. 

von  anderem  Typus  Fig.  107  mit  m(llO),  6(010),  L(108X  *(101),  N(02B),  a(213), 
C(223),  s(113),  t(343),  nj(12.  19.  3),  sowie  Fig.  108  mit  6f» Wand  «(40.  19.  10),  zu 
denen  eventuell  auch  t(343)  und  tj(SbS)  treten.  Den  von  Foullon  angegebenen 
Typus  mit  (010)(ll0)(tll)(121)  konnte  Schmidt  nicht  bestätigen.  Auch  in  dem 
Antimonit- Vorkommen  im  Gange  von  Schlaining  finden  sich  zuweilen  Drusen  mit 
fingerlangen  Erystallen,  an  denen  wie  an  den  meisten  Kry stallen  aus  den  Massen 
im  Graphitschiefer  T(34d)  herrscht;  doch  sind  die  Krystalle  aus  dem  Gang- Anti- 
monit mit  einer  dünnen  rostfarbigen  Kruste  überzogen  und  nicht  genauer  bestimmbar. 
Ferner  Antimonit -Vorkommen  in  Neustift  ^  (Szal6nak-Ujtelep)  und  zu  Groberling 
(G6borfalva);  auch  inünter-Kohlstetten  (Als6-Sz6n^to)  im  Eisenburger  Gomitat 
Antimonerze  geschürft,  Nester  im  liegenden  Kalkstein,  doch  hier  der  Antimonglanz 
zu  grünlichem  oder  gelblichem  Stiblith  oxydirt,  der  auch  Pseudomprphosen  nach 
jenem  bildet  (Hopmakk,  Földt  közlöny  1876,  6,  301). 

Bei  Kremnitz  auf  Quarzgängen  im  Andesit,  auf  Quarz  oder  Braunspath  mit 
Pyrit  ausgezeichnete  Krystalle,  von  feinsten  Nadeln  (zuweilen  in  Regenbogen-Farben 
spielend)  bis  zu  beträchtlicher  Grösse  von  stängeliger  Form;  meist  mit  Antimon- 
ocker' überzogen,  oder  auch  mit  Gold,  durchscheinendem  Chalcedon'  oder  Quarz- 
kiyställchen  überwachsen.  Nach  Kbbnner  (Ak.  Wien  1865,  61,  469.  470.  478)  ist 
für  Kremnitz   bezeichnend   der  Combinations-Typus   der   Fig.  109:   6(010),  <(150), 


»Von  hier  erwähnt*^  Blum  (Pseud.  3.  Nachtr.  1863,168)  Stiblith -Pseudo- 
morphosen. 

'  Auch  ganz  in  solciien  umgewandelt  (Blüm,  Pseud.  1843,  171). 

'  Von  Blüm  (Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  228)  als  ümhüUungs-Pseudomorphosen 
beschrieben. 


Digitized  by 


Google 


AntimoDglanz. 


379 


o(\20\  r(340X  m(nO),  n(210),  n(112),  n  meist  in  ungleicher  Centraldistanz  der 
Flftchen  ausgebildet;  beobachtet  femer  die  Combinationen  6(010),  m(X10)y  A;(430), 
«(210),  o(120),  ^(130),  «(113),  ;>(111),  f(2U)  (Fig.  HO),  und  bmnsp^  mit  a;(012), 
sowie  auch  bmnkpsf,  bmntps  und  bmnp  mit  auffallender  Unsymmetrie  der  Pyra- 
miden-Flächen,  vergl.  Fig.  111  u.  112.  Schraup  (Atlas  1877,  Taf.  18,  Fig.  15)  beob- 
achtete bqomk  nsnpf  mit  1(331),  »(101),  9(121),  tr(131).  Bei  Königsberg  derb 
in  Kies-  und  Gold -reichem  Quarz.  —  Bei  Sehemnitz  in  Quarz-Gfingen  derb  und 
lange  stabformige  bis  nadelige  und  haarform  ige  Ejystalle,  zuweüen  bunt  angelaufen, 
eventuell  mit  Braunspath  überkleidet,  mit  Gold-haltigen  Kiesen  und  Baryt;  Kbennbr 
(Ak.  Wien  51,  471.  472)   beobachtete   die   Combinationen:   6(010),  m(llO),  A;(430), 
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Fig.  109—112.    Antimonit  Ton  Kremnitx  nach  Krxnnbb. 

n(210X  *(101),  «(113),  ;>(111),  >7(353),  ^(36lX  C(331),  die  Endflächen  sehr  asym- 
metrisch vereinzelt;  femer  6(010),  /(150),  q{XSO),  o(120),  /(350),  w(llO),  n(210), 
Ä(310),  n(112)  herrschend,  u4 (361),  f(2U);  und  bmqonh  mit  7r(112),  «(113),  «(123), 
Af(413),  die  Endflächen  wieder  sehr  unsymmetrisch;  Sohbauf  (Atlas  1877,  Taf  17, 
Fig.  8)  beschrieb  bmntqohsnpMe. 

Im  Sohler  Comitat  bei  Mezibrod  mit  Quarz  in  Glimmerschiefer.  Ebenso  zu 
St  Andre  (Andres)  an  der  Gran  bei  Neusohl  dicht  und  faserig  mit  Quarz,  Eisen- 
spath,  Bleiglanz  und  Fahlerz.  Ebenso  auf  Quarzgängen  im  Glimmerschiefer  zu 
Jaszena  und  zu  Mit6;  hier  blätterig  und  besonders  auch  dicht,  mit  Eisenkies, 
Blende  und  Gold.  Zu  Altgebirg  bei  Hernigrund  nadelig  mit  Kupferkies  und  Eisen- 
spath  auf  Kupfererz-Lagern  im  Glimmerschiefer.  Im  Thale  von  Bisztra  unter  der 
Dammerde.  —  Im  Liptauer  Comitat  bei  M agurka  auf  gangförmiger  Lagerstätte  * 
im  Granit  kömig'  und  blätterig  in  bis  6  Fuss  mächtigen  Massen,  auch  schönen 
Krystallen,  denen  zuweilen  Gold  in  Draht-  oder  Blattform  aufgewachsen,  mit  Gold- 
haltigem Quarz,  Eisenkies,  Blende,  Braunspath,  Kalkspath,  Rothspiessglanz  und 
Antimonocker.  Krenneb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  51,  466.  469.  472.  473)  beobachtete 
stark  vertical  gestreifte  Krystalle  6(010),  g(130),  f/*(110),  n(210),  Ä(310),  aj(0l2), 
p(ni),  r(121),  lf(413),  «(113),  zusammen  mit  solchen  w(llO),  n(210),  ir(012), 
^(101),  a  (434),  p (111),  ^(353),  ^(153),  J(053);  femer  bmnxsp,  bmnxopsn^y  sowie 
die  Combination  6(010),  g  (130),  w(llO),  j(03l),  p(lll),  1^(131),  r  (121),  1^(353),  1(331), 
n{112\  f(214\  ^(153);  an  ELrystallen  einer  kleinen  Druse  waren  neben  mn  von 
p(lll)  nur  zwei  Flächen  sphenoYdisch  oder  nur  eine  ausgebildet  Bei  Bocza  dicht 
und  faserig  mit  Gold,  auf  Quarz-Gängen  in  Granit;  ebenso  in  Granit  am  Prikia- 

^  Die  Combination  mbps  schon  von  L£vy  (Coli.  Heüland  1837,  3,  310)  be- 
schrieben. 

'  Beschreibung  des  Vorkommens  von  Cotta  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861, 123). 

"  Auf  derbes  Vorkommen  (Dichte?  4-550)  bezieht  sich  Analyse  XI.  Wohl  auch 
auf  Magurka  XII.  an  „Liptauer^^  Material. 
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Berge  bei  Labella;  bei  Dubrava  in  Quarz  mit  Eisenspath  und  Kiesen  auf  Erz- 
lagerstätten im  Kalkstein.  Am  E^ivan-Berg  in  der  Tatra  mit  Bothspiessglans  in 
Gold-baltigem  Gangquarz  des  Granits. 

Im  Zipser  Comitat  bei  Iglo  derbe  bis  blätterige  Massen  mit  Quarz,  Baryt  und 
Eisenspath;  Lager  im  Thonschiefer.  Bei  Schmöllnitz  mit  Blende  und  Kiesen  auf 
Quarzgängen  im  Thonschiefer.  —  Im  Gömörer  Comitat  bei  Bosenan  am  Ochsenberg 
feinkörnig  und  blätterig  mit  Pahlerz  und  Kupferkies  auf  Quarzgängen  im  Thon- 
schiefer; XIII.  Bei  Betler,  besonders  am  Worlowetz,  kömig  bis  feinblätterig,  auf 
einem  Eisenstein-Lager  des  Thonschiefers.  Bei  Dobschau  in  Kalkspath,  mit  Eisen- 
spath und  Bleiglanz  auf  Lagern  im  Talkschiefer.  —  Im  Abauj-Tomaer  Comitat  bei 
Arany-Idka  blätterig  und  strahlig,  oft  auch  schöne  Krystalle,  diese  zuweilen  mit 
aufgewachsenen  Drähtchen  und  Blättchen  von  Gold,  auch  mit  Antimonocker  über- 
zogen, mit  Gold-  und  Silber-haltigeu  Kiesen,  Jamesonit,  Berthierit,  Valentinit,  auf 
Quarz-Gängen  des  Thonschiefers.  Bei  Telkebdnya  mit  Gold  in  Quarz  auf  Grängen 
im  Liparit.  Bei  Bänszka  schöne  Krystalle  mit  Baryt-Tafeln  (Kbbnner).  —  Im 
Klausenthal  bei  Eperies  in  Drusen  von  Quarz-Gängen  im  Andesit  radiale  Krystall- 
Aggregate  und  derber  Silber-haltiger  Antimonit  in  schmalen  Linsen;  auch  Pseudo- 
morphosen  von  Chalcedon  nach  Antimonit  Bei  Cserwenitza  auf  dem  rothen 
trachytischen  Muttergestein  der  Opale  radialstrahlige  Aggregate,  häufig  mit  klein- 
traubigem  Hyalit  überzogen,  vielleicht  auch  Verdrängungs-Pseudomorphosen  von 
Hyalit  nach  Antimonit  (v.  Foüllon,  Verh.  geol.  Beichsanst.  1884,  142).  —  Bei 
Helczman6cz  (Berggrund  Uj-György)  derb  und  flachsäulige  Ejystalle  in  Quarz 
(A.  Schmidt,  Groth*s  Ztschr.  12,  113). 

Im  Szathmärer  Comitat  bei  Nagybinya  auf  den  Erzgängen  mit  Baryt  und 
Bealgar;  blätterig,  faserig,  kleine  bunt  angelaufene  Krystallbündel,  sowie  auch 
längere  dickere  Säulen.  Kbbnkbr  (Ak.  Wien  1865,  51,  463.  475)  beobachtete  m(llO), 
^(130X  n(210),  p(lll)  (herrschend),  «(113),  ^(361),  L(103),  sowie  dünne  Spiesse  Wiä, 
manche  mit  unvollzähligen  ^-Flächen.  —  Bei  Felsl^binya  auf  Gängen  im  Andesit 
mit  Baryt,  Realgar,  Auripigment,  Blende,  Eisenkies  und  Kalkspath  ausgezeichnete 
Krystalle  von  grosser  Mannigfaltigkeit:  radial  gruppirte  Büschel  und  kugelige  Aggre- 
gate, nadelige  bis  dicksäulige  Krystalle;  schwarzblau,  braun  oder  bunt  angelaufen, 
nicht  selten  mit  schwarzgrauen  matten  Häutchen  überzogen,  auch  mit  Antimonocker  ^ 
oder  Chalcedon  überkleidet;  Laspetbes  (Groth*s  Zeitschr.  9,  186)  bestimmte  gewisse 
Schwefel-  bis  pomeranzgelbe  Ueberzüge  als  Wurtzit;  in  einem  ähnlichen  mattgelben 
war  Pbior  (Min.  Soc.  Lond.  1890,  9,  9)  geneigt  auch  Yoltzin  anzunehmen.  Kbeknbr 
(Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  51,  461  ff.)  beobachtete  an  den  Antimoniten  von  Felsöbdnya 
folgende  Formen:  6(010),  w(llO),  r(340),  rf(230),  /(350),  o(120),  ^(130),  t(l40),  ^(150), 
A:(430),  n(210),Ä(310),  M(Oll),  /(013),  a;(012X  iV^(023),  0(043),  /(053),  *(101),  Ä(106), 
L(103),  y(l02),  p(lll),  5(113),  7i(112),  1(331),  /?(676),  t(343),  ii  (361),  r  (121),  c  (123), 
tr(131),  <jp(143),  v(146),  ^(153),  e(878),  «(434),  f{2U),  if(418),  und  zwar  in  den 
Combinationen:  mpy  mpb  (Fig.  113),  nmobpns  (dünne  Säulen  dieses  Typus  [ähnlich 
der  Fig.  114]  meist  Begleiter  der  grösseren  flächenreichen  Krystalle  von  Felsöb4nya 
und  auch  Kapnik),  mlbnMpsvw,  mqoirnbp ItpQtoe,  mrobnpnsxRe  (Fig.  114) 
(häufig  zusammen  mit  Baryt-Tafeln),  mhtbpfpfeN  (mit  Baryt-Tafeln  und  Antimon- 
ocker), mbhnopNLetvWf  nobmpyNuIftp,  nbroqdky^pfsaeßzVy  mqbkn^qns- 
AqxQM  (14—16  cm  lange  und  12 — 15  mm  dicke  Krystalle),  mbnx  (Fig.  115)  und 


*  Antimonocker-Pseudomorphosen  von  Blüm  (Pseud.  1843,  171;  1.  Nachtr.  1847, 
91)  beschrieben.  Vielleicht  von  Felsöb&nya  auch  die  von  Eaklb  (Gboth's  Zeitschr. 
24,  586)  beschriebene  Stufe  mit  der  aus  dem  Antimonglanz  hervorgegangenen  Neu- 
bildung von  Antimonocker,  Senarmontit,  Schwefel  (vergl.  S.  78  Anm.  2)  und  Gyps. 
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fnhnkx  (kleine  glänzende  Erystalle,  nur  selten  am  Ende  alle  vier  Pyramidenflächen 
zeigend,  nur  drei,  zwei  oder  eineX  htms  (Fig.  116)  (die  Erystalle  ganzer  Drusen  von 
diesem  Typus,  fast  immer  mit  rauher  oder  angefressener  Oberfläche,  zuweilen  mit 
Antimonocker  überzogen  oder  in  solchen  ganz  umgewandelt),  mqtbpn,  nibp^fN- 
uxfffstc  und  tnbqpytcyfe  (kleine,  sehr  stark  gestreifte  Krystalle),  mnbxap  (Fig.  117) 
(Prismen  matt  und  gestreift,  Pyramiden  und  Domen  sehr  gut  bestimmbar),  mbno' 


TU,      l 


^ÖX 


ob 


R 


n  ml 


I 


m,  b 


^^ar 


flg.  118—117.    Anümonit  ron  FelsöbAnja  nach  I^&bnhbb. 

xpsfnj  mnbwÄ  und  mobwA  und  mw  (dünne  yiolblau  angelaufene  Krystalle,  ähn- 
lich wie  Fig.  101—103  auf  S.  373);  auch  Zwillinge  nach  (120),  von  mittlerer  Grösse 
und  ziemlich  einfachem  Bau  (ohne  Angabe  der  Formen).  An  ausgezeichneten  Kry- 
stallen  fand  Krbnneb  (Földt^  közl.  1888,  13,  2;  Gboth's  Ztschr.  11,  159)  pp  =  (m) 
(111)  =  70*' 50'  und  (111)(111)  =  71  «24',  woraus  a:6:c=  0- 99304  :  1  :  1- 0188. 
Schon  LfevY  (Coli.  Heul.  1837,  3,  312)  hatte  die  Combinationen  n/bp,^  mbps, 
mbpsy  und  mbpsz  mit  u(211)  beschrieben;  Uessembebq  (Min.  Not.  1856,  1,  30) 
mbpsvwQ  mit  a(213);  Schraxjf  (Atlas  1877,  17)  bmts,  bmnzp,  bmnpn,  bmnora- 
snpxe,  bmnopyNuIyjft  bqmnhpvtofxM,  Dichte  4*642,  XIV.  —  Bei  Kapnik 
(Eapnikbdnya)  mit  Baryt,  Kealgar,  Quarz,  Ealkspath,  Braun- 
spath,  nadelige  Büschel  und  kleine,  sowie  stärkere  säulige  Kry- 
stalle, zuweilen  mit  Gold- Blättchen  geziert  ELrenner  (Ak. 
Wien  1865,  51,  461)  beobachtete  die  Formen  6(010),  a(lOO), 
m(llO),  0(120),  7(130),  t(140),  ^(150),  Ä;(430),  n(210),  «(012), 
C>(043),  /(053),  p(lll),  «(113),  n(112),  1(331),  J  (361),  i;(121), 
c(123),  tr(131),  9)(143),  ^^(1^6),  <r(213),  Af(4l3)  in  den  Com- 
binationen mbnps  (Fig.  118),  nmobpsn^  mnoqtbanspf  mbn- 
koplvy/auf^  y  mbiknpsxetp Ma ,  btms  (Fig.  112;  wie  bei 
Felsöb&nya  [vergl.  dort]  verbreitet),  nnitbps^Qg>y  bmnAS 
(dünnsäulig);  auch  Zwillinge  nach  (210)  wie  von  Fels5b4nya. 
Livr,  vergl.  unten  Anm.  1.  —  Bei  Borsab4nya. 

In  der  Woiwodina  bei  Reschitza  derb.  —  Bei  Dog- 
n4cska  säulige  Kiystalle  und  büschelige  Aggregate  mit  Kupfer- 
kies, Bleiglanz,  Fahlerz,  Wismuthglanz  und  selten  Gold  in 
„verhärtetem  Thon*';  ähnlich  bei  Oravicza.    In  der  Stirnik. 

Siebenbürgen.  Bei  Olah-Laposbdnya  im  Josephs-Gange  strahlige  Aggre- 
gate säuliger  bis  nadeliger  Krystalle,  mit  Gold,  Kiesen,  Baryt,  Rothspiessglanz, 
selten  gediegen  Antimon,  Kealgar  auf  Quarzgängen,  die  theils  in  Andesit,  theils  in 
Sandstein  und  Thonschiefer  aufsetzen.    Bei  Kisb&nya  mit  Gold  und  Fahlerz  in 
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Fig.  118.    Antimonlt 

von  Kapnik  nach 

Krbnnbr. 


'Diese  auch  von  Kapnik  bei  L^vr  angegeben. 
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Quarz  uud  Kalklagem  des  Gneisses.  Bei  Offenbänya  blätterige  Aggregate,  sowie 
strahlig  gruppirte  Nadeln  and  dickere  Krystalle  mit  Gold,  Sjlvanit,  Blende  und 
Eisenkies  auf  Quarz  in  den  Tellurklüften,  Bei  Nagyag  im  „Porphyr**  auf  Amethyst 
und  Manganspath  mit  Gold  und  Realgar  donnere  oder  dickere  Krystalle.  Bei  Cser- 
t^sd  in  thonigem  ZiCrsetzungs-Product  mit  Quarz,  Blende,  Baryt  und  Gold  bündelige 
Kry Stallgruppen,  zum  Theii  mit  Antimonocker  überzogen.  Bei  Toplieza  ziemlich 
grosse  und  flftchenreiche  Krystalle,  zuweilen  mit  Antimonocker  überzogen  oder  mit 
aufsitzenden  Gold-Blättchen,  zusammen  mit  Baryt,  Valentinit,  Blende  und  Federerz 
auf  Quarz.  Bei  Füzes  mit  Kiesen  und  Gold,  Eisenkies  und  Manganspath  auf  meist 
zerfressenem  Quarz.  Bei  Trestyan  und  Maesesd  ziemlich  lange  gestreifte  Säulen, 
oft  mit  Antimonocker  überzogen,  mit  Baryt  und  Gold  auf  Quarz  oder  „verhärtetem 
Thon**.  Bei  Gyalü  am  Csetaje-Berge  bei  Meleg  Szamos  wurde  1865  in  graphiti- 
schem Thonschiefer  eine  bis  3  Fuss  mächtige  Antimonit-Lagerstätte  aufgeschlossen: 
Begleiter  Quarz,  Kalkspath  (v.  Haubr,  Verh.  geol.  Reichsanst  1866,  16,  114).  Am 
Gyalu-Braduluj -Berge  westiich  von  Sz.-Laslö  kamen  1885  beim  Fundamentiren  der 
Brücke  yon  Plopt  Antimonerze  zum  Vorschein;  im  Glimmerschiefer  bis  2  m  mäch- 
tige Gänge  mit  dolomitischen  Partien  im  Hangenden  und  Quarzlinsen  im  Liegenden ; 
der  Antimonit  im  Quarz  in  grosseren  Klumpen  und  stängeligen  Aggregaten,  in 
Hohlräumen  des  Quarzes  auch  lange  Krystalle';  mit  Rothspiessglanz,  Antimonocker 
und  Eisenkies  (Hebbich,  Gboth's  Ztschr.  14,  386).  Bei  Ruda  stängelige  Aggregate 
in  grobkörnigem  weissem  Kalkspath.  Bei  Kristior  in  der  Victoria-Grube.  Auf 
Quarz  bei  Hondol  und  in  der  Barbara-Grube  bei  Magura. 

i)  Kraln.  Alte  Baue  in  den  Gailthaler  Schichten  beiKerschstätten,  Hrastnik 
bei  Trojana  und  Jesenou  östiich  von  ÖemSenik  neuerlich  wieder  in  Angriff 
genommen;  mit  weissem  Quarz  stängelig-blätterige,  oft  bunt  angelaufene  Aggregate 
(Voss,  Min.  Krain  1895,  16). 

Steiermark«  Bei  Schonacker  westlich  von  Schönstein  in  dem  im  Gutten- 
steiner  Kalk  eingelagerten  Homstein  auf  der  Westseite  des  Liffaigrabens  strahlige 
und  stängelige  Aggregate.  Bei  Sulzbach  an  der  Sann  in  Kalkspath  (HATLB,Min. 
Steierm.  1885,  26).  Auch  von  Schladming,  von  der  Walchen  bei  Oeblam  und  von 
Peggau  angegeben. 

KSmteii«  Bei  Loben  bei  St  Leonhard  im  Lavantthale  kömige  und  radial- 
stängelige  Partien  in  Kalkspath  und  Eisenspath;  in  Drusen  auf  Eisenspath- 
Rhomboädem  nadelige  Krystalle.  In  der  Wo  Ich  bei  St.  Gertraud  auf  Klüften  der 
Brauneisenerz-Lager  derbe  Partien  mit  Quarz.  Zu  Olsa  bei  Friesach  mit  Malachit 
und  Cerussit  Im  Ankerit  von  Rade  bei  Schief ling  südlich  vom  Wörthersee  fein- 
kömige  Aggregate.  Auf  der  Commendator-Alpe  bei  Seeland  feinkömig  und  nadelig 
im  Quarz  an  der  Grenze  von  Thonschiefer  und  Kalkstein.  Am  Radel-  und  Lassnig- 
berg  bei  Sachsenburg  im  Thon-Glimmerschiefer.  Bei  Lengholz  im  Talkschiefer 
(Brunlbchnbr,  Min.  Kämt  1884,  7). 

k)  Salzburg.  In  der  Nagelfluh  des  Rainbergs  (Ofenloch-Berges)  bei  Salz- 
burg breitstrahlig.  In  den  Schwarzleo-Bauen  sind  die  Thonschiefer  local  mit 
Antimonit  imprägnirt;  in  Drusen  eines  derben  dunkelblauen  Dolomits  zuweilen 
stängelige  und  faserige  Aggregate  (Buchbuckbb,  Gboth's  Ztschr.  19,  182);  in  der 
Erasmus-Grabe  haarige  Büschel  auf  Kalkspath.  In  Gast  ein  am  Radhausberg  in 
Quarz-Drusen  und  eingewachsen  in  Bergkrystall  dünne  Nadeln ;  im  Christophenrevier 
derb  und  nadelige  Krystalle  mit  Gold  und  Kiesen  auf  Quarz  in  den  Erzgängen. 
Auf  den  Gängen  am  Hohen  Groldberg  in  Rauris.  Auf  den  €U>ldgängen  am  Brenn- 
kogel  in  der  Fusch.  Am  Limberg  bei  Zell  am  See  haarig  verfilzt  mit  KupfSerkies 
in  Quarzdrusen.  Im  Rettenbachgraben  am  Sonnberge  bei  Mittersill  in  Quarz  im 
Thonschiefer,  mit  Antimonocker  und  Arsenkies  (Fugqeb,  Min.  Salzb.  1878,  16). 
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TiroL  Am  Rogel  bei  Brixlegg  kleiue  Krystalle  iu  Löchern  ded  Falilerzes. 
Am  Patscberkofel  bei  Innsbruck^  mit  Baryt  und  im  Volder^Thal  am  Guggen- 
bflchel  and  bei  Rosthal  strablig  and  blfttterig  mit  Antimonocker  und  Kupferkies  in 
Thonglimmerschiefer.  Bei  Matrei,  im  Trios-  und  G^hnitz-Tbale  bei  Steinacb, 
im  Pasterthale  bei  Lengberg  und  Krisauthen,  strablig  und  blätterig  mit  Antimon- 
ocker. —  Bei  Cinque  Valie  in  Südtirol  in  den  Quarziten  am  Ostende  des  Ida- 
Ganges  sftulige  Aggregate  mit  Federerz;  feinfaserig  zu  Rementil  bei  Viarago 
(Rbduch,  Tschbrm.  Mitth.  N.  F.  17,  522). 

1)  Schweiz.  In  Graubünden  am  Berge  Giom  bei  Ruäras  imTavetsch  nadel- 
bis  haarformige  KrystaHe,  eisenschwarz  oder  stahl-  bis  bleigrau  (Wiser,  N.  Jahrb. 
1861,  882;  Kennqott,  Uebers.  min.  Forsch.  1861,  116.  216;  Min.  Schweiz  1866, 
368*).  Im  S  Chams  er  Thal  blätterige  bis  strahlige  Aggregate  in  Quarz  (Wiser, 
N.  Jahrb.  1842,  523).  Aehnlich  in  Quarz-Geröllen  am  Wailensee  (Escher  v.  d.  Linth 
bei  Kenngott,  Min.  Schw.  1866,  368).  Von  der  Alpe  Nadils  im  Sumvix-Thale 
mit  Valentinit  (G.  yom  Rath,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1862,  14,  463). 

m)  Italien.'  In  der  Provinz  Torino  im  Vall^e  de  Lys  bei  Gressoney-La- 
Trinit^  derbe  Massen  am  Indren  beim  Gletscher.  Im'Vallon  du  Grand  Saint-Ber- 
nard  am  Combe  des  Bosses  bei  Saint-B^my  mit  Spuren  von  Silber,  sowie  bei 
Saint-Oyen.  Bei  La  Thuile  im  Yallon  de  la  Balme  mit  Bleiglanz.  Im  Valle 
di  Locana  (bei  Ivrea)  bei  Oeresole  Reale  blätterig  mit  Bleiglanz.  —  In  der  Provinz 
Como  im  Val  Travaglia  bei  Viconaga  mit  Bleiglanz.  Bei  Oiona  bei  Varese  mit 
Bleiglanz.  Im  Val  Sassina  bei  Casarga  mit  Bleiglanz.  Bei  Ballabio  Superiore  bei 
Lee  CO  mit  Bleiglanz.  —  In  der  Provinz  Ylcenza  im  District  Schio  im  Valle  de' 
Zuccanti  bei  Torrebelvicino  mit  Bleiglanz.  Zu  S.  Quirico  bei  Valdagno  faserig- 
blätterige Massen  (XV.)  zwischen  weissem  oder  schwärzlichbraunem  Quarz  und  einem 
grauen  Dolomit,  mit  Bothspiessglanz  und  Antimonocker  (Volgerit),  dieser  pseud.  nach 
Valentinit.  —  In  der  Provinz  Lneea  auf  der  Grube  Bottino  bei  Pietrasanta  bei 
Serravezza  haarformig  mit  Meneghinit  und  Bleiglanz;  XVI.  —  In  Pisa  bei  Colle 
Montanino  südlich  von  Lari.  Bei  Micciano  bei  Pomarance  in  quarzigem  Gestein. 
—  In  SIena  auf  der  Grube  Cetina  di  Cotomiano  bei  Bosia  auf  Quarz  aufgewachsen 
zusammen  mit  Qaarz-Kry stallen ,  Kalkspath  und  Gyps  bis  6  cm  lange  und  15  mm 
dicke  Krystalle,  frische  und  zersetzte;  Abtini  (Acc.  Lincei  1894,  3,  416;  Gboth's 
Ztschr.  26,  204)  beobachtete  ^»(010),  w(llO),  rf(230),  *(140),  *(101),  L(103),  <r(213), 
p(lll),  «(113),  t(343),  a8(233),  a4 (248),  e(123),  y/(U^)'^  gewöhnlich  Combinationen 
aller  dieser  Formen  mit  Ausnahme  der  selteneren  a«  und  d,  ganz  selten  p;  meist 
herrschend  mr,  ausgedehnt  auch  bes.  —  In  Grosseto  im  Val  d*Albegna  bei  Man- 
ciano  (Montaato^  di  Pari)  gangförmig  im  Eocän.  Bei  Pereta  in  Weitungen  eines 
mächtigen  Quarzganges  in  dem  als  Aibarese  bezeichneten  thpnigei}  Kalk;  in  Drusen 
Kiystallgruppen  von  seltener  Schönheit  und  Grösse,  mit  über  40  cm  langen  Kry- 
stallen;   nach  Coqüaio)  (Bull.  soc.  g^ol.  1848,  6,  96)  gewöhnliche  Combination  mp 


^  In  den  Steinbrüchen  südlich  von  Innsbrnck  auf  Klüften  im  Quarz-Sericit- 
Phyllit  faserige  bis  feinkörnige  Aggregate  (Pichlee,  N.  Jahrb.  1876,  923).  —  Der 
vom  Salzberge  bei  Hall  früher  angegebene  Anümonit  ist  Dufr^noysit 

•  L.  c.  Beweis  für  Antimonit  durch  Löthrohr-Probe.  Sonst  finden  sich  auch 
Rutil-Nadeln  in  Bergkrystall  als  Antimonit  ausgegeben. 

'  Soweit  nicht  andere  Quellen  angegeben,  nach  Jebvis  (Tesori  Sotterran.  Ital. 
1881,  3,  395;  1873,  1,  73.  87.  96.  112.  190.  210.  234.  242.  318;  1874,  2,  350.  393. 
402.  422.  425.  480.  481.  493.  494;  1881,  3,  106.  111.  117.  161.  168.  169.  170.  171. 
186.  204.  315). 

*  An  Krystallen  von  hier  mb  erkennbar  (d*Achiardi,  Min.  Toi?c.  1873,  2,  310). 
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oder  mapy  seltener  mbnp  und  mac;  *  d*Achiabdi  (Min.  Tose.  1873,  2,  808)  beob- 
achtete 6(010),  m(llO),  9(180),  /(350);  zusammen  mit  Quarz,  Rothspiessglanz,  Anti- 
monocker, kleinen  Scbwefel-Ejystallen,  Gyps  und  Alunit;  nach  Co<iüand  sind  die 
Krjstalle  zum  Tbeil  von  Chalcedon-artigem  Quarz  bedeckt  oder  nach  Wegfühmng 
des  Antimonits  liegen  Chalcedon-Pseudomorphosen  vor.  Nach  d^Achiardi  Antimonit 
auch  zu  Prataccio  bei  Massa-marittima.  —  Auf  Elba  bei  Marciana  Marina  beim 
Golf  von  Procchio;  nach  d*Achiardi  hier  in  losen  Blöcken  sowie  auf  einem  Gang 
im  Turmalin  f&hrenden  Porphyr,  meist  in  Antimonocker  umgewandelt  —  Auf 
Sardinien  in  der  Prov.  Cagliari  mit  Bleiglanz  bei  Arbus,  Gonnosfönadiga  und 
Guspini,  bei  Perdasdefogu  kleine  Massen  im  Schiefer;  bei  Sadali  alter  Bergbau; 
grossblätterig  in  Thonsehiefer  bei  Escaluplanu;  in  Schiefer  bei  Ballao  und  Yilla- 
salto;  femer  Vorkommen  bei  Mandas  und  San  Basilio.  —  In  der  Provinz  Rom  in 
Kalk  bei  Tolfa  und  Allumiere.  —  Auf  Sieilien  in  der  Prov.  Messina  bei  Novara 
di  Sicilia  mit  Kupferkies,  Antimon-haltigem  Bleiglanz,  Boumonit  und  Jamesonit; 
bei  Fiumedinisi  mit  Ble.iglanz  und  Quarz. 

n)  Maeedonien.  Zu  Allehar  bei  Rozsdan  (vergl.  S.  857  u.  368)  eine  Lager- 
stätte mit  breitblätterigen  Massen  und  auch  zierlichen  nadeligen  Erystallen; 
V.  FouLLON  (Verb.  geol.  Beichsanst  1890,40,318)  beobachtete  m(llO),  6(010),  «(118), 
«(121);  meist  oberflächlich  zu  Stiblith,  Cervantit,  Valentinit,  auch  Rothspiessglanz 
oxydirt 

o)  Portugal.  In  der  Gegend  von  S.  Joao  de  Pesqueira  beim  Dorfe  Villar 
Cham  auf  Quarz-Gängen  in  Thonsehiefer.  Am  Ufer  des  Zezere  in  Granit-Geschieben 
(Lbonhard,  top.  Min.  1843,  24).  Von  Gondomar  breitblätterige  Massen  (von  F.  Robmeb 
von  der  Pariser  Ausstellung  1878  eine  Probe  mitgebracht). 

Spanien.  Nach  Navarro  (Soc.  esp.  Hist  nat  1894,  3,  3)  zu  Biobra  in  Orense, 
Santa  Cruz  de  Mudela  und  Viso  del  Marques  in  Ciudad-Beal,  Marana  in  Le6n, 
Cervantes  in  Galicia,  Pola  de  Lena  und  Cangas  de  Tineo  in  Asturias,  La  Bodera 
in  Guadalajara,  und  Castro  verde,  San  Pajo  de  Muradella,  Bolafio  und  Sangullo  in 
Lugo;  Orio  (Min.  1882,  431)  nennt  (neben  Mudela  und  Tineo)  noch  Losacio*  in 
Zamora  und  Valencia  de  Alc4ntara  in  C4ceres.  Von  Alcarez  in  der  Sierra  Morena 
blätterig  in  Fluorit  (Bresl.  Mus.  Etik.  Websky). 

p)  FraniLreieh.'  In  Corsiea  wurden  am  Nordende  des  Cap  Corse  zahlreiche 
Gänge  beinahe  reinen  Antimonits  in  Sericitischen  Schiefem  ausgebeutet,  auf  den 
Minen  von  Luri,  M^ria  und  Ersa.  In  den  Basses-Pjr^n^es  auf  dem  Gange  von 
Saint- Martin  d'Arrosa  mit  Eisenspath,  Bleiglanz,  Blende;  früher  bei  Baigorry  auf  dem 
Quarzgange  von  Berg-op-zoom ;  in  den  Hautes-Pjr^n^es  bei  Courette.  In  Hante- 
Garonne  bei  Jurvielle  und  dem  Gebirge  von  Poubeau  im  Vall^e  de  Larboust  bei 
Luchon  auf  Gängen  im  Permocarbon.  —  Im  D^p.  Ande  mehrorfs  faserig- blätterige 
Massen,  besonders  bei  Palairac,  Quintillan,  Cascatel  und  auf  der  Mine  de  la 
Scorbe  bei  Maisons.  —  Im  D6p.  Gard  Antimonit-Gänge  bei  Clauzel  in  der  Um- 
gegend von  Uz ^8,  auch  bei  Saint-Paul  Lacoste.  —  Im.Var  bei  Hy^res  Antimonit- 
Gänge  am  Pas  duCerf,  in  derConcession  vonRieille  en  Collobri^res.  —  Reichlich  imD^p. 
Loz^re,  so  bei  Vie\jouve,  Moissac,  Saint-Germain  de  Calberte,  Saint-^tienne-Vall^e- 
fran^aise  (la  Coupette),  am  Collet  de  D^ze.  Im  Dep.  de  TArd^che  bei  Malbose 
faserig-blätterige  Massen,  zuweilen  mit  sehr  feinen  Seiden-artigen  Nadeln,  unregel- 
mässig mit  Kalkspath  und  Baryt  auf  Gängen  in  Glimmerschiefer;  auch  bei  Lagarde 
en  Rompon ;  in  der  Umgegend  von  Charmes  sind  die  den  Granit  bedeckenden  Trias- 

*  Die  Combinationen  mit  Citat  von  HAüv'schen  Figuren  angegeben. 

*  Von  hier  nach  Blüm  (Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  89)  als  Umwandelungs^Product 
gelbe  derbe  dichte  bis  feinkörnige  Massen,  speciell  als  Stiblith  bezeichnet 

'  Hauptsächlich  nach  Lacboiz  (Min.  France  1897,  2,  449). 
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Dolomite  mit  Antimonit  imprftgnirt,  der  in  auregelmftssigen  Massen  mit  braunem 
Kiesel  und  Baryt  als  Gangart  vorkommt.  Im  D^p.  Haute-Loire  bei  Langeac  auf 
Grftngen  im  Glimmerschiefer,  mit  Blende  und  Bergkrystall ,  gute  Krjstalle  selten; 
femer  Vorkommen  bei  Saint- Dpize,  Blesle,  Ally,  Fromenit,  Pinols,  Lavoüte-Cbilbac, 
Saint- Austremoine,  Cbastel  und  Yieille  Brioude,  Freycenet,  Cbazelles  Haut,  Mer- 
coeur  (La  Licoume,  Montel,  Valadon),  besonders  aber  bei  LuMlhac,  nicht  weit  von 
der  Ghrenze  des  Cantal  und  von  Massiac;  die  alten  Gruben  von  Lubühac  haben 
prachtvolle  Stufen  mit  bis  15  cm  langen  und  3  cm  dicken  Ejystallen  geliefert,  alle 
gleichmfissig  am  Ende  mit  p  (111)  und  mit  gestreifter  flächenreicher  Yerticalzone, 
bestimmbar  nach  Lacboiz  m(llO),  n(210),  9  (130),  6(010);  aus  der  kleinen  Mine  du 
Dahu  (Daü)  Drusen  mit  Krjstallen  mb  (auch  mbano)  und  t(343),  eventuell  mit 
^(146),  auch  stark  gewundenen  Kryställchen ;  dagegen  beobachtete  Laoroix  niemals 
die  von  L£vy  (Coli.  Heulakd  1837,  3,  312)  für  „Lubillach*'  (und  auch  Felsöb&nya  in 
Ungarn)  angegebene  Combination  m(llO),  6(010),  ^(111),  «(113),  y(102).  Im  Cantal 
ist  die  Gegend  von  Masslae  reich  an  Antimonit-Gängen  im  Glimmerschiefer,  so 
(ausser  beim  benachbarten  Lubilhac)  bei  Ouches,  Yieillespöce,  Bonnac  und  besonders 
Saint-Mary-le- Piain,  mit  Drusen  (selten  über  5  cm)  langer,  gewöhnlich  innig 
mit  Quarz  gemeng^r  Krjstalle  mbs'^  femer  bei  Saint-Poncj  und  Moulergue  bei 
Pinols.  Im  CoiT^ze  Schürf-Versuche  auf  Antimonit-Gänge  zu  Labb^  bei  üssel,  zu 
Argentat  und  Ayen  (mit  Bleiglanz),  S6gur  (mit  Kupferkies);  Ausbeutung  auf  Gängen 
in  schwärzlichen  Thonschiefem  bei  Channac  südlich  von  TuUe,  wo  dichter  und 
feinfaseriger  Antimonit  oft  innig  mit  faserigem  Bothspiessglanz  gemengt  ist  In 
Hante-Ylenne  zahlreiche  Gänge  von  Quarz  mit  Antimonit;  besonders  bei  Salnt- 
Priest  Ligoure,  Chäteau  des  Biards  bei  Saint- Yriex-la-Perche,  Glandon,  Coussac- 
Bonneval;  häufig  ab  Umwandelungs-Producte  Bothspiessglanz,  Stibiconit  u.  a.;  Gänge 
ähnlicher  Art  in  der  Gegend  von  Limog.es.  In  der  Charente  auf  einem  Gange 
beim  Weiler  Lussac  östlich  von  Estagnat,  mit  Yalentinit  und  Rothspiessglanz; 
nierige  Aggregate  bei  Yillechaise  südlich  von  Confolens.  Im  D^p.  CreoBe  bei 
Anglar  (mit  Berthierit),  Yillerange  in  Sussac  (auf  Gängen  in  Culm-Grauwacke),  Drux 
in  Reterre,  Chirade  in  Mainsat,  Crocq,  Merinchal  und  Blaudeiz.  Im  Pay-de-B(^me 
zahlreiche  Fundorte;  so  bei  Mazoires,  Apchat,  Chassagne,  Courgoul,  L^vauz  bei 
Champeiz,  Puj  de  Clugel  (mit  Bleiglanz),  Chaumadoux  bei  Messeix,  Montsoupj, 
Angle-Haut  und  Angle-Bas  bei  Rochefort,  Tauves,  Taravant  bei  Perpezat,  Montaigut- 
en-Combrailles,  Malroche  beim  See  von  P6chadoire  *  (Kupfer-haltig),  Saint-Sauve  u.  a. 
Yon  GrOKNABD  (Min.  P.-de-D.  1876,  125)  noch  erwähnt  Anzat-le-Luguet.  Im  D6p. 
Rhl^ne  bei  der  Mühle  von  Yerri^res  zu  Boucivre  bei  Tarare  ein  Quarzgang  mit 
Antimonit  und  Pyrit;  bei  Grandris  faserig -blätterig.  Im  D^p.  Loire  im  vorigen 
Jahrhundert  Bergwerke  bei  Chagnon,  Bussi^res,  Montmin  en  Sainte-Colombe, 
Neroude  (mit  Rothspiessglanz  und  Stibiconit),  Yalfleurj.  Im  D^p.  Allier  bei  Nades, 
Montmalard  en  Bresnay  und  Montignat  en  Petite  Marche.  Im  D^p.  Sadne-et-Lolre 
faserig  bei  ChaufBailles.  —  In  Hante-Savoie  auf  Gängen  in  der  Montagne  de  Por- 
menaz.  In  Savole  zu  Pesey  bei  Moutiers  Quarz-Drusen  erfüllt  mit  feinen  schwarzen 
Nadeln;  Lbokhabd  (top.  Min.  1843,  24)  erwähnt  von  Servoz  undeutiiche  Krystalle 
auf  Quarz.  Im  D^p.  Is^re  in  den  Gold-ftihrenden  Quarz-Gängen  von  La  Gardette, 
sowie  zu  Infemet  im  Yall6e  de  la  Romanche  im  Bourg  d'Oisans;  beim  Durchstich 
der  Strasse  von  Brian^on  wurden  bei  Freney  d^Oisans  in  den  krystallinischen 
Schiefem  kleine  Gänge  von  Antimonit  mit  sehr  langen  Krystall-Nadeln  gefunden; 
gelegentlich   auch   auf  der  Mine   des   Chalanches   mit  Antimon,    Allemontit  und 


^  Unterhalb  Pontgibaud.  Diesen  Ort  nennt  Gboth  (Min.- Samml.  Strassbg. 
1878,  22)  als  Herkunft  für  breitstängelige  Aggregate  mit  einzelnen  schönen  Kry- 
stallen  fi  (210),  6(010),  m(llO),  ;>(111). 
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Valentinit  nierige  oder  faserig-blätterige  Massen;  oberhalb  Auris  am  rechten  Ufer 
der  Romanche  ein  Gang  Gold-haltigen  Antimonits,  mit  Bleiglanz  und  Blende;  in 
Drusen  von  der  Mine  du  Grand-Ltfw  de  Laffi-ey  auf  Krystallen  von  Bleiglanz  und 
Blende,  die  zuweilen  geschwärzt  erscheinen  durch  Einschlüsse  von  Antimonit,  davon 
auch  haarformige  schwarze  Nadeln.  —  Im  Jura  zu  Pontet  bei  Saint-Claude  imd 
Piards  in  den  Kammern  von  Jura-Ammoniten  beobachtet.  —  In  den  Kalkbrüchen 
von  Erbray  im  D6p.  Loire-Inf^rieure  und  von  Angers  im  D^p.  Maine-et-Loire 
in  blätterigem  Kalkspath,  faserig-blätterige  Massen  von  zuweilen  beträchtlicher  Grösse, 
häufig  mit  rothem  Ueberzuge  von  Bothspiessglanz.  —  In  der  Yend^e  früher  er- 
giebige Ausbeute  an  der  Pierre  de  Grau  und  Kam6e  en  le  Boup^re  auf  Quarz- 
Gängen;  von  hier  faserige  Massen  mit  Krystali-Stängeln  mbp,  auch  mbap;  auf 
Gänge  deuten  auch  lose,  bei  Mouchcunps,  Petit  Chaillou  zwischen  Le  Boup^re  und 
der  Pierre  de  Grau  gefundene  Blöcke.  In  Deux-S^vres  bei  Ghätillon.  —  Im  D6p. 
Loire -InfMeare  auf  Quarz -Gängen  bei  Cellier,  der  Couterie  en  Couffe  und  dem 
Bourg  de  Batz;  hier  auf  Gängen  im  Granit  bis  10  cm  lange  Krjstall- Lamellen; 
meist  mit  Bothspiessglanz  und  Antimonocker  bedeckt  Im  Morbihan  bei  Belle- 
Ile-en-mer.  Im  D^p.  Ille-et-Vilaine  in  einem  Quarzgange  mit  Arsenkies  bei 
Martign^-Ferchand,  sowie  im  Bleiglanzgange  von  La  Touche  bei  Pontp^an. 

q)  England.  In  Com  wall  nach  Greg  u.  Lettsom  (Min.  Brit  1858,  375)  reich- 
lich auf  Gängen  bei  Padstow  und  Tintagel;  derb,  faserig  und  krystallisirt;  letzteres 
besonders  schön  {bmp)  zu  Huel  Boys  in  Endellion;  femer  bei  Trewethen  (Cid 
Trewetha),  Port  Isaac  und  Pendogget  in  St  Kew;  bei  St.  Minvers.  Colliks  (Min. 
Comw.  a.  Dev.  1876,  7)  nennt  noch  Yorkonmien  von  St  Merryn;  Pillaton,  St  Stephens; 
Fowey  Consols;  Restronguet  bei  Devoran;  Hennock;  Bovey  Tracey;  Combemartin. 
Analyse  XVll.  an  früher  für  Jamesonit  gehaltenem  Material  von  C  als  ton,  Dichte 
4-515.  —  In  Cnmberland  auf  der  Bobin  Hood  Mine,  Bassanthwaite,  und  bei  Carrock 
Fells.    Auf  der  Insel  Man  bei  Dalby  (Greo  u.  Lettsom). 

Seliottland.  In  Ayrshire  reichlich  am  Hare  Hill  bei  New  Cumnock.  In 
Perthshire  bei  Ben  Lawes  auf  dem  Gute  des  Marquis  von  Breadalbane.  In  Dum- 
friesshire  zu  Glendinning  bei  Langholm.  In  Banffshire  bei  Keith  (Grbo  u. 
Lbttsom,  Min.  Brit  1858,  376). 

Seliweden.  Zu  Nasa^ell  in  Pitea  Lappmark  mit  Blende  und  Bleiglanz  auf 
einem  Quarz-Lager  im  Gneiss  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  25).  Nach  Ebdhank  (Min. 
1853,  201)  auch  bei  Sala  und  Hällefors. 

r)  Finland.    Bei  Mouhijärvi  (Wnx,  Mineralsami.  Helsingf.  1897,  13). 

Bnssland.  Bei  Nikitowka  im  Gouv.  Eliaterinoslaw  mit  Zinnober  auf  plattigen 
Gängen  im  Sandstein,  in  strahligen  Aggregaten  auf  Kluffcwänden;  Pseudomorphosen 
von  Stiblith  und  Zinnober  nach  Antimonit  (Jerem^jew,  Buss.  min.  Ges.  1886,  23, 292; 
Gboth's  Ztschr.  13,  198).  —  Am  Kaukasus  auf  Gängen  am  Flusse  Scharo  Aigun 
(GiLEW,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  270).  —  Am  Ural  im  Revier  von  Jekaterin- 
bürg  in  der  Grube  Blagodotnoi  unweit  der  Hütte  Beresowsk  in  Quarz  regellos 
gruppirte  undeutliche  Kry stalle;  auch  bei  der  Hütte  Werch  Neiwinsk  (Kokschabow,^ 
Mat.  Min.  Bussl.  2,  163).  —  Am  Schlangenberg  im  Altai  strahlige  Massen  in  Baryt 
(Leonhard,  top.  Min.  1843,  26).  Im  Gebiet  von  Nertsehlnsk  (vergl.  unten  Anm.  1) 
auf  der  Kadainschen  Grube  in  Quarz  eingewachsen  strahlig  gruppirte  Krystalle 
(Bresl.  Mus.  Etik.  Websky,  aus  dem  Berliner  Museum  erhalten). 

s)  Persien.  In  der  Nähe  der  Afshar- Bleigruben  4 — 5  m  mächtige  Antimonit- 
Trümer  im  Kalk;  andere,  gewiss  vorhandene  Fundpunkte  den  Europäern  unbekannt 
(Helmhacker,  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  431). 


^  In  Russland  werden  auch  die  Antimonerze  von  Nertschinsk  (Embrithit  und 
Piumbostib)  Antimonglanz  genannt 
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Indien.    Vorkommen  in  Tonkin  (Laoroiz,  Min.  France  1897,  2,.  458). 

Auf  Bomeo  in  der  Bergkette  nördlich  von  Sombats  (Leonhakd,  top.  Min. 
1843,  26);  für  massige  Handstücke  im  Breslauer  Museum  (Etik.  Wbbskt),  theils  ganz 
feinkörnig,  theils  grobblätterig-stängelig  mit  ausgezeichneter  Fältelung  auf  den  Spal- 
tungsflächen wird  Herkunft  östlich  von  Gombats  angegeben;  mehr  striemig-blätterig 
„aus  dem  gebirgigen  Theil  des  Districts  Koety,  Ostküste  von  Bomeo"  (Etik.  Websky, 
ded.  Dr.  Schneider,  Arzt  auf  Java). 

Japan.  Auf  der  Insel  Shikokn  auf  Gängen  in  krystallinischen  Schiefem,  im 
Bergwerk  (jap.  Rosang)  Ichinokawa  in  der  Ortschaft  Ojoin-Mura  bei  Saijo,  Provinz 
Jyo  (Wada,  Ges.  naturf.  Freunde  Berlin  1884,  79;  Geoth's  Ztschr,  11,  441  ;*  N.  Jahrb. 
1885,  1,  11);  die  0'3  m  mächtigen  Gänge  mit  derbem  Erz  erfallt,  in  Hohhräumen 
herrliche,  wie  polirter  Stahl  glänzende  und  oft  riesige  Krystalle,  bis  0-5  m  lang 
and  5  cm  dick,  ungefähr  gleichzeitig  von  E.  Dana  (Am.  Joum.  Sc.  1883,  26,  214; 
Gboth's  Ztschr.  9,  29)  und  Krennbe  (Földt.  Közlöny  1883,  18,  1;  Geoth's  Ztschr. 
U,  159)  beschrieben.*  Dana  (vergl.  Axenverhältnis  S.  366)  beobachtete  70  Formen: 
6(010),  a(lOO),  Ä(310),  n(2lO),  i(320),  w(llO),  x(560),  r(340),  rf(230),  /(350),  0(120), 
/(250),  ^(130),  *(140),  /(150),  ^5^(160),  0(170),  L(103),  ^(203),  *(101),  a>(901), 
y(013),  «(012),  iV(023),  «(011),  iZ(021),  7(041),  fi(lU),  ^(227),  «(113),  <r,(223), 
jo(lll),  f(331),  ¥^(829),  if(413),  (7i(629),  ii(313),  Wi  (523),  T(521),  a(213),  A,(323), 
X(431),  A,(656),  ^(9.10.3),  |?(676),  5(4.5.12),  ^(346),  t(343),  Z>(15.20.3),  (78(233), 
IF(20.30.9),  ^(10.15.3),  w,  (583),  1^(15.25.6),  i?(353),  «(123),  (74  (243),  »(121), 
w,(5.10.3),  ^(361),  wJö.ll.lS),  if(255),  (75(253),  (7e(263),  F(10.30.9),  (7,(273), 
V^(146),  (?(144),  (7^(283),  (7,(2.12.3).     Unter  den  Endflächen  herrschen  gewöhnlich 


Fig.  119—121.    AnÜmonlt  ron  der  Insel  Shikoku  nacfa  Edw.  Daha. 

die  aus  der  Zone  [(010)  (101)]  vor,  meist  piiy;  dazu  häufig  w,  (vergl.  Fig.  119)  oder 
auch  v«^^  (Fig.  120);  an  anderen  Krystallen  ist  die  Zone  [(010) (203)]  reich  ent- 
wickelt; eine  Uebersicht  dieser  und  anderer  Zonen  giebt  Fig.  121.  Eeeknee  beob- 
achtete bhmrdoxqixLNpa^sxriaa^a^a^expw^T  xmdi  f  (5.5. 19),  g(3.3.13),  1^(3.3.17), 
von  Geoth  (Geoth's  Ztschr.  11,159)  mit  fi(114)  und  4)(116)  identificirt;  Keenmee 
bezog  seine  Messungen  auf  das  an  Krystallen  von  Felsöb4nya  ermittelte  Axenver- 
hältnis (vergl.  S.  380). 

t)  Australien.  In  New  South  Wales  an  vielen  Punkten,  der  Ausbeutung 
lohnend ;  derb  in  Adem,  gelegentlich  Rollstücke,  selten  ausgebildete  Ejystalle  (Liver- 
sidoe,  Groth's  Ztschr.  8,  85). 


*  Hier  Dmckfehler  Igo  statt  Jyo. 

*  BuTTOBNBACH  u.  BoMBicci  vcrgl.  S.  368  u.  370. 
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In  Yletoria  nach  Ulrich»  u.  Sblwyn  (Min.  Vict  1866,  59)  bei  Costerfield;* 
am  Beedj  Creek,  Whroo;  Fentiman's  Reef  and  Eaglehawk  Reef,  Maldon;  Temple- 
stowe  Beef  bei  Melbourne;  am  Morning  Star  Keef,  Woodspoint,  sowie  an  mehreren 
Keefe  Yon  Ballarat,  Daylesford,  Maryborough,  Blackwood,  Caledonia,  auf  den  Ander- 
son's  Creek  Goldfeldern  u.  a.  Ueberall  hier  ist  der  Antimonit  in  Verbindung  mit 
Gold-führendem  Quarz,  auch  selbst  oft  sichtbar  mit  Gold  imprftgnirt,  bis  zu  8  Unzen 
Gold  (und  80  Unzen  Silber)  auf  die  Tonne.  Selten  deutlich  krystallisirt;  von  Drys- 
dale's  Claim  im  Morning  Star  Beef  schlanke  tiefgefurchte,  gewöhnlich  gekrümmt« 
Säulen  mit  unvollkommenen  Endflächen.  Später  durch  neue  Funde  die  Vorkommen 
vermehrt  (Ulrich,  Contrib.  Min.  Vict  1870,  6):  am  Munster  Gully  (DunoUy);  Dono- 
van's  Creek;  Upper  Yarra;  Yea  und  Sunbury;  femer  nicht  mit  Goldquarz  zusammen 
auf  zwei  mächtigen  Gängen  in  obersilurischem  Sandstein  bei  Bingwood,  an  der 
Strasse  von  Melbourne  nach  Lillydale. 

In  Tasmania  nach  Pbtterd  (Min.  Tasm.  1896,  85)  in  Quarz-Gängen:  auf  der 
Orlando  Grold  Mine,  Lefroy;  südlich  vom  Mount  Claude  beim  Biver  Forth;  am 
Mount  Bischoff  unrein,  mit  Jamesonit,  mit  18  Unzen  Silber  auf  die  Tonne;  femer 
mehrorts  nordöstlich  von  Dundas,  sowie  auf  der  Bosebery  Mine. 

Kew  Zealand.  Auf  den  Thames- Goldgraben  mit  Quarz  und  anderen  Ge- 
steinen der  Lagerstätte,  in  beträchtlicher  Menge,  auch  mit  gut  ausgebildeten  Kry- 
stallen,  Dichte  4-625,  XXI. 

Kea-Caledonien.  Bei  Nakety  an  der  Ostküste  derbe  (Livbrsidqb,  Gboth's 
Zeitschr.  9,  568)  und  schöne  faserig-blätterige  Massen,  sowie  in  Quarzdrusen  lange 
gebogene  Nadeln  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  458). 

u)  Süd-Amerika.  In  Chile  mit  Bealgar  in  Pampa  Larga,  auf  den  Gruben  von 
Carrizo  u.  a.,  immer  Silber-haltig  (Domsyko,  Min.  1879,  271). 

In  Peru  nach  Bahiondi-Martiket  (Min.  P6r.  1878  ^  191):  in  District  und 
Provinz  Cigatambo;  mit  Stiblith  zu  Carahuacra'  im  District  Yanti,  Prov.  Tarma; 
radialfaserig  mit  Stiblith  und  Quarz  in  der  Cordillere  de  Piedra  parpda,  sowie  zu 
Yauliyaco  im  Distr.  San  Mateo,  Prov.  Huarochiri;  faserig  mit  Pyrit  und  Quarz  zu 
Ayrihuanca,  sowie  krystallisirt  auf  der  Grabe  £1  Antimonio  im  Distr.  Becuay,  Prov. 
Huaraz;  körnig  und  schuppig  auf  der  Grube  Cancalla,  Distr.  und  Prov.  Pallasca; 
mit  Valentinit,  Allemontit  und  Stiblith  bei  Chancacapa  gegen  Otuzco  hin,  Distr. 
Salpo  in  der  Prov.  Otuzco;  mit  Stiblith  in  Distr.  und  Prov.  Az4ngaro,  sowie  zu 
Chayromonte  im  Distr.  Asuncion,  Prov.  Cajamarca.  Femer  nach  Dombtko  (Min. 
1879,  271)  in  Pucara  grossblätterige  Massen  und  Krystalle  mit  AntimonblQthe  und 
anderen  Oxydationsproducten;  zu  Oploca  bei  Tupiza  grossblätterig  und  faserig;  in 
Arquiz  bei  Huanta  in  Ayacucho  grobfaserig  und  unregelmässige  Krystalle. 

In  Bolivla  nach  Domeyso  in  Corocoro  und  Oruro.  Von  S.  Vicente  grosse 
breitblätterige  und  köraigblätterige  Massen  (Frenzel,  briefl.  Mitth.  30.  Oct  1898). 

Brasilien.  In  Minas  Geraes  bei  Villa -Bica  Nester  in  einem  bröckeligen 
Gold-fuhrenden  Quarz-Gestein ;  zu  Capao  d'Ulana  (do  Lane)  mit  Steinmark  in  Quarz 
(Lbonhard,  top.  Min.  1843,  27). 

v)  Kiearagaa.  Gold-  und  Silber-haltig;  Wittino  (Lieb.-Kopp,  Jahresber.  1852, 
844)  fand  0-5782%  Ag  und  0.000044%  Au. 


^  Aeltere  Notiz  in  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  221. 

'  Analysen  XIX — XX.  an  feinkrystallinischem  (XIX.)  und  an  sehr  dichtem, 
rein  stahlgrauem  (XX.)  Material. 

"  Hier  auch  in  radial  gruppirten  Rrystallen,  sowie  in  Form  von  sternförmigen 
Aggregaten,  auf  der  Grube  Talisman,  Cerro  Santiago,  und  auf  der  Grube  Elisa, 
Cerro  Fraguamacbay;  femer  im  District  Yauli  dichte  Massen  und  grosse  Krystalle 
auf  einem  Gange  bei  Andaichaigua  (Pflüokrr  y  Bico,  An.  esc.  minas  Peru  1883,  3,  59). 


Digitized  by 


Google 


Antimonglanz.  339 


Mexico.  Nach  G.  Leonhard  (top.  Min.  1843,  27)  in  der  G^end  von  San  Jose 
del  Oro,  nördlich  von  Encarnacion,  auf  Gängen  und  Nestern  in  Kalkstein;  am  Cerro 
Chiqui  huitiUo  hei  Asientos  de  Iharra  mit  Quarz,  Bleiglanz,  Rupferkies,  Eisenkies 
und  Silherglanz  auf  Gängen  in  Diorit;  bei  Zacatecas  mit  Silber,  Rothgülden,  Blei- 
glanz, Blende,  in  Quarz  auf  Gängen  in  Diorit;  bei  Angangeo  mit  Arsenkies,  Blende, 
Eisenkies,  Bothgülden  und  Silber  auf  Gängen  in  Porphyr;  im  Thal  von  Tlalpigahua 
auf  Quarz-Gängen  in  Thonschiefer.  Dombyko  (Min.  1879,  271)  erwähnt  das  Vor- 
kommen in  Mazapil,  Zimapan,  Tasco,  Talpan,  Hostotipaquillo  und  auf  den  Gruben 
von  Animas  und  Soledad  in  San  Juan  Huetamo;  Landero  (Min.  1888,  169)  auf  der 
Vota  Madre,  Guanajuato  und  in  Zdpori,  Chihuahua.  Von  der  Grube  Carmen  in 
Zacualpan  beschrieb  Blum  (Pseud.  1848,  172)  schöne  Pseudomorphosen  von  Antimon- 
ocker nach  Antimonglanz. 

U.  S.  A.  In  California  nach  Dana  (Min.  1892,  87)  reichlich  zu  San  Emigdio 
in  Kern  Co.  und  bei  Alta  in  Benito  County;  mit  Zinnober  auf  den  Stajton  Mines, 
im  Knoxville  District  u.  a.  Nach  Blake  (Am.  Joum.  Sc.  1855,  20,  82)  in  Tulare 
Co.  —  In  Nevada  im  Humboldt-Grubendistrict,  gewöhnlich  Silber-haltig;  auch  auf 
den  Aurora -Gruben  in  Esmeralda  Co.  —  Im  südlichen  Utah  in  Iron  Co.  —  In 
Idaho  feinkörnig  und  dicht  in  den  Coeur  d'Alene  Mts.  in  Shoshone  Co.  —  In 
Arkansas  in  Sevier  Co.  auf  einem  Gange  beträchtlicher  Ausdehnung  (DuNinMOTON, 
Am.  Assoc.  1877,  183;  C.  E.  Wait,  Trans.  Am.  Inst.  Min.  Eng.  1880,  8,  43).  —  In 
N.  Carolina  im  nördlichen  Theil  von  Granville  Co.  auf  dem  Gute  des  Major  Gregory 
(Genth,  Min.  N.  C.  1891,  22).  —  In  Maryland  zu  „Soldier's  Delight**.  —  In  New 
Hampshire  zu  Comish  und  Lyme.  —  In  Maine  zu  Carmel  in  Penobscot  Co.  (Leon- 
hard, N.  Jahrb.  1849,  807). 

Canada.^  In  Nova  Seotia  in  Hants  Co.  bei  West  Gore  und  Rawdon;  hier 
mit  Quarz  und  Kalkspath  auf  einem  Gange  in  Talkschiefem.  —  In  New  Brunswiek 
im  Kirchspiel  Prince  William  in  York  Co.  auf  der  Brunswick  Mine  am  rechten 
Ufer  des  St.  John  River  bei  Fredrikton  auf  Quarz -Gängen  in  Thonschiefem  und 
Quarziten  dicht  oder  strahlig- blätterig,  auch  in  grossen  Klumpen  mit  10 — 16  cm 
langen  und  5 — 12mm  dicken  Blättern,  in  Hohlräumen  kleine  Krystalle;  zusammen 
mit  Antimon,  Valentinit  und  Rothspiessglanz  (Künz,  Am.  Joum.  Sc.  1885,  30,275; 
Proc.  Am.  Assöc.  Advanc.  Sc.  Aug.  1885;  Allison  u.  Bailey,  Am.  Joum.  Sc  1863, 
85,  150).  Aehnliches  Vorkommen  in  Qnebee  in  Wolfe  Co.  im  Gebiet  von  South 
Ham  (LooAN,  Geol.  Surv.  Can.  1863,  876);  hier  auch  mit  Senarmontit,  dessen  (oft 
ziemlich  grosse)  Krystalle  zuweilen  mit  einer  Umwandelungs-Schicht  faserigen  Anti- 
mon its  bedeckt  sind,  dessen  Fasern  zum  Theil  auch  aus  Valentinit  (paramorph  nach 
Senarmontit)  hervorgegangen  zu  sein  scheinen  (Hintze,  Groth's  Zeitschr.  6,  410).  — 
In  Ontario  mit  Eisenkies  und  Glimmer  in  krystallinischem  Dolomit  bei  ShefBeld  in 
Addington  Co.,  sowie  mit  Tremolit  gemengt  bei  Marmora  in  Hastings  Co.  —  In 
British  Colnmbia  bei  Foster's  Bar  bei  Lytton,  Fräser  Biver. 

w)  Afrika.  Die  folgenden  Vorkommen  in  Algier  bei  Constantine  im  Kalk, 
entsprechen  nach  Lacboiz  (Min.  France  1897,  2,  457)  wohl  mehr  einer  Imprägnation, 
als  eigentlichen  Gängen.  Am  Djebel  Hamimat,  30  km  südwestlich  von  Aün-Beida, 
auf  Senarmontit -Krystallen  und  dem  sie  bedeckenden  Kalkspath  nadelformig.  Zu 
Sanza  (Sensa),  4  km  westlich  von  Hamimat,  bei  Aln-Bebbouch  lange  in  Stibiconit 
umgewandelte  Säulen, '  einzelne  mit  einem  Ueberzug  von  Zinnober.    Auf  der  Gmbe 


^  Nach  HoFFMANN  (Min.  Can.  1890,  100),  wenn  ohne  andere  Quellen-Angabe. 

*  Blüh  (Pseud.  3.  Nachtr.  1863, 168)  beschrieb  von  Constantine  grosse  Krystalle, 
aus  strahliger  Antimonblttthe  bestehende  Pseudomorphosen,  auch  Stiblith  in  den 
Formen  des  Antimonits. 
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voD  Djebel-Taya  bei  Hammafn-Meekoatine ,  inmitten  jorassiBeher  Diceras-Kalke  ge- 
legen, wird  Antimonglanz  aosgebentet,  zum  Theil  oxydirt,  mit  Zinnober  und  Blei- 
glanz in  Quarz,  Kalk  und  etwas  Barjt  als  Gangmasse.  In  senonischen  Inoceramus- 
Kalken  die  Antimonit-Gänge  von  TOuled-Ali,  nicht  weit  von  Enchir-Saüd,  16  km  NNO. 
von  Guelma;  theilweise  oxydirt  und  mit  Zinnober  bedeckt.  In  der  Umgegend  von 
Guelma  noch  auf  einem  Quarz-  und  Baryt-Gange  bei  El-Guelaa  (Djebel-Debar),  mit 
Baryt  bei  Bou-Zitoun.  —  Von  Mogadore  in  Marokko  feinkörnige  derbe  Massen  mit 
eingeschlossenen  Quarz-Partien  (Bresl.  Mus.  Etik.  Wbbskt). 

x)  kttnstlich.  Durch  Zusammenschmelzen  von  Antimon  und  Schwefel  in  ge- 
eignetem Verhältnis  ^  und  langsames  Erkalten  der  Schmelze  wird  das  dem  Antimon- 
glanz entsprechende  schwarze  Schwefelantimon  erhalten;  Dichte  4*614  nach  H.  Bose 
(PoQQ.  Ann.  1853,  89,  122).  Krystallisirt  nicht  selten  bei  der  Darstellung  im  Grossen 
zu  Wolfsberg  am  Harz,  Böhmsdorf  im  Voigtlande  und  in  ungarischen  Hütten  er- 
halten (Fuchs,  kanstl.  Min.  1872,  51).  ELbbnneb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  61,  481)  fand 
in  einer  Höhlung  eines  Antimonkuchens  nadelige  Säulchen  m(llO),  Ä{SQ1%  also  wie 
natürlich  von  Arnsberg  (Fig.  105  auf  S.  374)  und  Nagyb4nya  (vgl  S.  380).  In  einem 
aus  Speise  und  Stein  bestehenden  Stücke  vom  Hartbleischmelxen  in  der  Hütte  von 
PKbram  beobachtete  Heberdey  (Ak.  Wien  1895, 104 1,  256)  Krystalle  6(010),  w(llO), 
r(340),  ^(804).  C.  v.  Leomhard  (Hütten-Erz.  340)  besass  nadelige  Krystalle  auf 
künstlichen  Bleiglanz -Kry stallen  aus  Schmelzöfen  der  Oberharzer  Silberhütten.  — 
Auch  durch  starkes  Zusammenpressen  (unter  6500  Atmosphären)  eines  Gemenges 
von  Schwefel-  und  Antimon-Pulver  bildet  sich  das  schwarze  Trisulfid  (Spring,  Ber. 
d.  ehem.  Ges.  1883,  999);  ebenso  durch  Erhitzen  von  SchwefSel  und  Antimon  mit 
Wasser  (auf  200®  C.)  unter  Druck  (Geitner,  Ann.  Pharm.  129,  359),  sowie  durch 
Erhitzen  von  Antimon  mit  wässeriger  schwefeliger  Säure  im  Rohr  auf  200  ®  (Geitner, 
Joum.  Pharm.  16,  11;  Pharm.  Centr.  1848,71;  Jahresber.  1848,276);  auch  durch 
Schmelzen  eines  der  Antimonoxyde  mit  überschüssigem  Schwefel,  besonders  bei  Zu- 
satz von  Jod  (Jannasch  u.  Rbmhler,  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1893,  1425);  femer  in 
schönen  Krystallen  durch  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  auf  Antimontrichlorid- 
Gas  in  der  Glühhitze  oder  auf  bis  zur  Bothgluth  erhitztes  Antimonoxyd  (Ditrocher, 
Compt.  rend.  1851,  32,  823;  Arctowski,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1895, 8,  220),  oder  auf  ein 
Antimon -Salz  oder  gefälltes  Schwefelantimon  (A.  Carnot  bei  Foüqu^  u.  M.-L£vt, 
Synth^e  min.  1882,  318);  endlich  durch  Behandlung  von  Brechweinstein  in  einer 
Schwefelwasserstoff- Atmosphäre  von  hohem  Druck  bei  Zersetzung  von  Rhodan- 
ammonium  durch  Weinsäure  (Weinschbnk,  Groth's  Ztschr.  17,  499). 

Das  „amorphe"  Trisulfid  (vergl.  S.  392  im  Zusatz)  lässt  sich  auch  auf  ver- 
schiedene Weise  in  das  schwarze  krystallinische  überführen:  durch  Erhitzen  auf 
200*  C.  (H.  Rose,  Pogg.  Ann.  1853,  89,  131)  im  Strom  eines  indifferenten  Gases  (im 
Schwefelwasserstoff- Strom  nach  Carnot,  Compt  rend.  1879,  89,  169);  durch  Erhitzen 
mit  Wasser  im  geschlossenen  Rohr,  und  zwar  deutlich  krystallinisch  bei  Gegenwart 
von  Natriumbicarbonat  oder  Schwefelkalium  (Senarmont,  Compt  rend.  1851,  32,  409; 
Ann.  chim.  phys.  32,  129);  durch  Behandeln  mit  verdünnten  Säuren,  besonders  Salz- 
säure (H.  Rose,  Pogq.  Ann.  89,  132.  138).  Spring  (Ztschr.  phys.  Chem.  1895, 18,  556) 
erhielt  mit  blossem  Auge  sichtbare  Krystalle  durch  Erhitzen  (in  luftleeren  Röhren) 
von  zusammengepressten  Cylindem  rothen  SulfÜrs  (weniger  gut  von  schwarzem). 
Das  SulfÜr  krystallisirt  auch  beim  Schmelzen,  doch  wird  dabei  ein  Theil  zu  Metall 
reducirt  (Mourlot,  Compt.  rend.  1896,  123,  54). 


^  Bei  zu  wenig  Schwefel  bleibt  der  entsprechende  Theil  des  Antimons  un- 
gebunden, ohne  Bildung  eines  niederen  Sulfides;  ebenso  wenig  aber  entsteht  bei 
überschüssigem  Schwefel  Pentasulfid  (Gmeun- Kraut,  Anorg.  Chem.  1897,  2b,  769). 
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Das  schwarze  Trisolfid  bildet  sich  aus  Pentasolfid:  durch  £rhitzen  auf  200^ 
bis  230«  im  KohlensÄure- Strom  (H.  Rose,  Quant  Anal.  6.  Aufl.  2,  295;  Th.  Paul, 
Anal.  Ztschr.  31,  539);  durch  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  auf  das  in  verdünnter 
Schwefelwasserstoff- haltiger  Salzsäure  sich  befindende  Pentasulfid  (Braünsb,  Chem. 
Soc  Joum.  1895,  67,  527);  durch  Einleitung  von  Schwefelwasserstoff  in  erwärmte 
Salzsäure  mit  vertheiltem  Pentasulfid  (Brauneb);  durch  Einwirkung  von  Schwefel- 
wasserstoff bei  mindestens  70«  C.  auf  eine  Lösung  von  Antimonsäure  in  Salzsäure 
bei  Gegenwart  von  Chromchlorid  (Boseck,  Chem.  Soc.  Joum.  1895,  67,  524);  durch 
Erhitzen  mit  Natrinmbicarbonat- Lösung  im  Bohr  auf  250«  C.  (Sekabmont,  Ann. 
chim.  phys.  1851,  32,  129). 

Analysen.  Vergl.  S.  372.  Andere  an  Material  ohne  nähere  Fundorts- Angabe 
von  Pboust  (Joum.  Phys.  1802,  56,  325),  Davy  (Phil.  Trans.  1812,  196),  Brandes 
(Tboumsdorp's  N.  J.  3,  252)  u.  A. 

a)  Wolfsberg.    I— IL  E.  Schmidt  u.  Koort,  Roort's  Inaug.-Diss.  Preib.  1884. 

b)  Amsberg.     III.   Schnabel  bei  Bammelsberq,   Handwört.  chem.  Min.   4.  Suppl. 

1849,  87. 
IV.  B.  ScHNEiDEB,  Pooa.  Ann.  1856,  98,  302. 

V.  E.  Müller,  Verb,  naturhist  Ver.  Bheinl.  Bonn  1860,  Corr.-Bl.  56. 
VI.  Derselbe,  Arch.  Pharm.  1860, 103,  6. 

c)  Luxemburg.    VII.  Derselbe,  ebenda  103,  9. 

e)  Schleiz.    VIII.  Heraeus  bei  Beiohardt,  Dinqler's  Polyt  Joum.  1863,  281. 

Preiberg.    IX.  Frenzel,  briefl.  Mitth.  vom  9.  Sept  u.  30.  Oct  1898. 

Niederstriegis.    X.  Caspari  bei  Crednbr,  N.  Jahrb.  1874,  741. 
h)  Magurka.    XI.  Loczka,  Groth's  Ztschr.  20,  317. 
XII.  E.  Müller,  Arch.  Pharm.  1860,  103,  9. 

Bosenau.    XIII.  Derselbe,  ebenda. 

Felsöbdnya.    XIV.  Loczka,  Groth's  Ztschr.  20,  317. 
m)  Valdagno,  Vicenza.    XV.  Luzzatto,  B.  Istit  Veneto  1886,  4;  Groth's  2ieit8chr. 
13,  303. 

Bottino,  Lucca.    XVI.  Bechi  bei  d'Achiardi,  Min.  Tose.  1873,  2,  311. 
q)  Calston.    XVII.  Wbtl  bei  Bammblsbebq,  Mineralch.  1875,  81. 

Schottland.    XVm.  Thomson,  Ann.  phil.  1814,  4,  97. 
t)  Costerfield,  Victoria.    XIX— XX.  C.  Wood  bei  ülbich  u.  Selwtn,  Min.  Vict 
1866,  60. 

Thames,  New  Zealand.    XXI.  Muir,  PhU.  Mag.  1871,  42,  237. 


Theor. 

I. 

EL 

m. 

IV.» 

V. 

VI. 

VIL 

s 

Sb 
Fe 

28-62 
71.38 

28-33 
71-47 

28-42 
7145 

27-85 

72-02 

0-13 

28-52 
71-48 

27-28 

70-09 

2-63 

27-67 
70-02 
231« 

28-32 
69-08 
2-04» 

Summe 

100-00 

99-80 

99-87 

100 

100 

100 

100 

100-03* 

»  Mittel  aus  8  Bestimmungen.     Dass   der  Antimonit  von  Amsberg  frei  von 
Arsen  ist,  bestfttigte  auch  v.  d.  BIarok  (Arch.  Pharm.  1856,  6). 

•  Fe,0,.    Uebrigens  liegt  für  V.  und  VL  offenbar  dieselbe  Analyse  zu  Grunde. 
»  Fe,0,.  *  IncL  0-59  Schwefelarsen. 
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VIIL 

TX. 

X. 

XI. 

XIL 

XIU. 

XIV. 

s 

28-43 

28-74 

29*95 

27-60 

27*00 

29-55 

28*25 

Sb 

70*77 

67-00 

70*05 

69-87 

70- 60 

76-69 

71*84 

Fe 

0*71 

3*85 

— 

0-11 

1*48» 

2*36* 

0*11 

Samme 

99-91 

99-59 

100 

100*72» 

100» 

?* 

100*20 

XV. 

XVI. 

xvn. 

XVIII. 

XIX. 

XX. 

XXI. 

S 

8b 

Fe 

27-63 
69-61 
0-30* 

25*18 
71-40 
1-42« 

26-90 

71*83 

0*12 

26-23 
73-77 

25*98 
69*82 
8-62» 

25-30 
68*01 
6.95» 

28*47 

71-09 

0*24 

Somme 

99-38» 

98*00 

99-17' 

100 

100* . 

100*26 

99*80 

Zusatz.  Als  eine  zweite,  amorphe  Modifleatlon  gilt  das  rothe  Antimontri- 
solfid,  welches  als  Niederschlag  aus  Antimonoxjdsalz-Lösungen  durch  Schwefel- 
wasserstoff erhalten  wird  und  nach  dem  Trocknen  ein  voluminöses  Pulver  bildet 
Dieses  bei  100^  C.  getrocknete  Schwefelantimon  (Dichte  4*421)  kann  nach  H.  Rose 
(PoQQ.  Ann.  1853,  89,  136)  bis  150*^  C.  erhitzt  werden,  ohne  an  Gewicht  abzunehmen 
und  die  Farbe  zu  verändern;  das  geschieht  auch  noch  nicht,  wenn  die  Temperatur 
nach  und  nach  bis  190^  C.  gesteigert  wird;»^  bei  200^  C.  wird  es  schwarz  und  geht 
in  die  andere  Modification  über  (vergl.  S.  390). 

Mit  diesem  rothen  Schwefelantimon  identificirt  G.  Biokeb  (Monographs  of  the 
U.  S.  Geol.  Survey,  1888, 13,  843.  889;  Proc.  Am.  Phil.  Soc.  1888,  26, 168)  das  als 
Metastibnit  bezeichnete  Antimonsulfid,  welches  die,  auch  Quecksilber,  Gold,  Silber, 
Kupfer,  Blei,  Arsen,  Eisen,  Aluminium  u.  a.  enthaltenden  ziegelrothen  Kieselsinter- 
Absätze  der  Steamboat  Springs  ftrbt,  besonders  in  einer  Spalte  im  alten  Sinter- 
Plateau  nahe  der  Eisenbahn;  der  Ort  Steamboat  liegt  zwischen  der  Sierra  Nevada 
und  der  Virginia  Bange,  in  der  westlichen  Ecke  des  Great  Basin,  in  Washoe  Co. 
in  Nevada. 

Eine  weitere  amorphe,  also  dritte  Modifieation  entsteht  nach  Füohs  (Pooe. 
Ann.  1834,  31,  578)  und  H.  Rose  (ebenda  1858,  89,  123)  bei  sehr  rascher  Abkühlung" 
von  geschmolzenem  krystallisirtem  Schwefelantimon,  eine  (im  Pulver  rothbraune) 
dichte  rissige  dunkelbleigraue,  in  dünner  Schicht  dunkelhyacinthroth  durchscheinende 
Masse  von  muscheligem  Bruch;  Dichte  4*15  (Fuchs);  ritzt  Steinsalz ,  Kalkspath  und 
auch  ziemlich  stark  den  Antimonglanz.  Durch  Erhitzen  auf  200^  C.  in  die  schwarze 
krystallinische  Modification  übergeführt  (H.  Rose). 


»  Incl.  Pb  2*25,  Qu  0*12,  Quarz  0-77. 
*  Incl.  0*92^/o  Schwefelarsen. 


Fe,0,. 


*  Die  incl.  0*37%  Schwefelarsen  resultirende  Summe  108-97  zeigt,  dass  die 
Analyse  durch  Druckfehler  entstellt  ist 

*  IncL  Pb  1*84.  •  Cu,  Zn,  Fe.  '  Incl.  Pb  0*23,  Cu  0*09. 

*  SiO,.  •  IncL  Verlust  0*58. 

^^  Beijerinck  (N.  Jahrb.  1897.  Beil.-Bd.  11,  423)  sieht  in  dem  über  150  <»  gebildeten 
(dann  ganz  Wasser-freien)  orangerothen  Pulver  das  „rhombische  Aequivalent  des 
Auripigments". 

^'  In  einem  dünnen  Glase  geschmolzen,  eine  Zeit  lang  im  Fluss  erhalten  und 
dann  schnell  sammt  dem  Glase  in  eiskaltes  Wasser  geworfen. 
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2.  Wlsmuthglanz  (Bismuthin).    BI2S3. 

Rhombisch  a :  6 :  c  =  0-96794 : 1 : 0-98498  Geoth.  ^ 
Beobachtete  Formen:  a{100)(X)Poo.    h{0\0)coPco.    c(001)oP. 
m(110)ooP.   o(120)ooi^2.   ^(180)ooi^3.  i(140)ooi^4.  n(410)ooP4. 
z{l01)Pco.     [Zweifelhafte  Flächen  vergl.  8.  396  unter  England.] 

w:w  =  (110)(lT0)  =  88«8'  r:  r  =  (101)(101)  =  9P  0' 

q:  b^  (130) (010)  =  19  0  r:m  =  (101) (110)  =  59  10 

Habitus  der  Erystalle  dünnsäulig  bis  nadelig  nach  der  Yerticalen. 
Gewöhnlich  nur  derbe,  blätterige  oder  faserige  Massen. 

Metallglanz.  Undurchsichtig.  Bleigrau  ins  Zinnweisse;  gewöhnlich 
gelblich  oder  bunt  angelaufen.     Strich  grau. 

Spaltbar  vollkommen  nach  6(010),  unvollkommen  nach  a(lOO)  und 
w(llO).  Gleitflächen-Charakter  nach  (001);  Kryställchen  von  Altenberg 
und  aus  Gomwall  zeigen  Krümmung  und  Streifung  ähnlich  wie  Antimon- 
glanz und  Auripigment;  auch  Biegsamkeit  und  Ritzbarkeit  wie  bei  Antimon- 
glanz (MüGGE,  N.  Jahrb.  1883,  2,  19;  1898,  1,  81).  Bruch  unvollkommen 
muschelig.    Härte  2;  mild,  etwas  schneidbar.     Dichfe  6-4 — 6-5. 

Leiter  der  Elektricität;  Leitungs vermögen  in  der  Richtung  der 
Verticalen  etwa  vier  Mal  geringer  als  senkrecht  dazu  (Beubrinck,*  N. 
Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  424).  —  Thermoelektrisch  im  Contact  mit 
Kupfer  negativ  (Schbaup  u.  Dana,  Sitzb.  Ak.  Wien  1874,  69,  148). 

Spectrum  leicht  zu  erhalten;  einige  Linien  des  Schwefels  durch 
benachbarte  des  Wismuths  beeinträchtigt  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min. 
Paris  1895,  18,  260). 

Vor  dem  Löthrohr  (auch  schon  in  der  Kerzenflamme)  sehr  leicht 
schmelzbar  unter  Kochen  und  Spritzen,  im  Reductionsfeuer  eine  Wis- 
muth-Kugel  gebend,  die  Kohle  mit  gelblichem  Wismuthoxyd  beschlagend, 
mit  Jodkalium  geschmolzen  einen  rothen  Beschlag  von  Jodwismuth 
gebend;'  der  rothe,  sehr  flüchtige  Beschlag  umsäumt  gewöhnlich  den 
weissen  oder  gelblichen  Beschlag,  der  sich  zunächst  um  die  Probe  bildet; 
allmählich  bleicht  dann  die  rothe  Farbe  aus  und  der  Beschlag  erscheint 
gelb  (KoBBLL,  Bayr.  Akad.  6.  Mai  1871;  N.  Jahrb.  1871,  938).   Im  offenen 


'  An  KiystaUen  von  Tazna  in  Bolivia  (Gboth's  Zeitschr.  5, 
'  Eine  Beimengung  von  metallischem  Wismuth  konnte  an  der  untersuchten 
Probe  von  Tywardreath  in  Gomwall  nicht  nachgewiesen  werden,  wohl  aber  an 
künstlichem  Schwefelwismuth.  Zum  Nachweis  von  Verunreinigungen  wird  eine 
dünne,  durch  neutrale  Lakmus-Lösung  dunkel  gef&rbte  Gelatine-Schicht  auf  einem  Ob- 
jektträger erkalten  gelassen;  eine  darauf  gebrachte  sorgf&ltig  polirte  Fläche  des  zu 
untersuchenden  Minerals  hat  dann  nach  24  Standen  ein  durch  locale  Ströme  er- 
zeugtes Structurbild  seiner  Masse  durch  Farben -Unterschiede  auf  der  Gelatine  ab- 
gezeichnet 

'  Beines  Wismuth  nicht,  sondern  erst  nach  Zusatz  von  Schwefel. 
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Kölbcben  schwefelige  Dämpfe  und  ein  weisses,  vor  dem  Löthrohr  zu 
Tropfen  schmelzbares  Sublimat  gebend,  heiss  von  brauner  und  nach  dem 
Erkalten  gelber  Farbe.  Leicht  in  heisser  Salpetersäure  löslich;  die  Ver- 
dünnung mit  Wasser  giebt  einen  weissen  Niederschlag. 

Historisches.  Galena  Wismuthi  bei  Wallebius  (Min.  1750,  315), 
„lichtgraues  Wismutherz,  glänzig  Wismutherz*^  wird  von  RoMife  de  l'Isle 
(Cristallogr.  1783,  3,  116)  mit  seiner  „Mine  de  bismuth  sulfureuse" 
identificirt.^  Wallerius  giebt  (a.  a.  0.)  als  Zusammensetzung  „Wismuth 
und  Kobolt,  zugleich  mit  Arsenik"  an;  richtig  bestimmt  bei  Ceonstedt 
(Min.  1758,  193)  als  „Visimutum  sulphure  mineralisatum "  (vergl.  unten 
Anm.  1)  im  Vorkommen  von  Riddarhyttan  in  Schweden.  Quantitative 
Analyse  von  Sage  (M6m.  de  TAc.  Paris  1782,  307)  noch  sehr  ungenau;* 
die  chemische  Zusammensetzung  richtig  gestellt  erst  von  H.  Rose  (Gilb. 
Ann.  1822,  72,  190)  an  Material  von  Riddarhyttan.  Die  Krystallform 
als  rhombisch  von  Phillips  (Phil.  Mag.  1827,  2,  181;  Pogg.  Ann.  1827, 
11,  476)  bestimmt  an  künstlichem  und  Comwaller  Material.  Der  Name 
Wlsmuthglanz  von  Webneb  (Emmeblino,  Min.  1796,  2,438;  Hoffmann, 
Min.  1817,  4a,  68)  gewählt;  Kibwan  (Min.  1794,  2,  266)  gebrauchte  die 
Bezeichnung  „Sulphurated  Bismuth",  Phillips  (Min.  1819,  203)  „Sul- 
phuret  of  Bismuth",  Bobn  (Catal.  1790,  2,  217)  und  Haüy  (Min.  1801, 
4,  190)  „Bismuth  sulfurö",  Beüdant  zuerst  (Min.  1824,  428)  „Sulfui-e 
de  Bismuth",  später  (Min.  1832,  2,  418)  Blsmnthin.  Auch  die  Form 
Bismutit  findet  sich  in  der  Litteratur;'  doch  verstehen  die  meisten 
Autoren  hierunter  das  Wismuthcarbonat  Dana  (Min.  1868, 30;  1892,38) 
schreibt  Blsmnthinit.  Glockeb  (Synops.  1847,  27)  übersetzt  den  Wis- 
muthglanz  in  Bismutholamprit. 

Vorkommen,  a)  Baden  und  Wttrttemberg:.  Bei  Wolf  ach  auf  dem  Schap- 
b ach  er  Hanptgang  in  Drusen  des  grauen  Homstein- artigen  Quarzes  mit  oder  ohne 
Bleiglanz  stahlgraue,  zuweilen  bunt  angelaufene  stark  gestreifte  Nadeln  büschelig 
gruppirt;  auch  in  innigem  Gemenge  mit  Bleiglanz  und  Schapbachit  (Sandbebger, 
Erzgänge  1882,  95.  90);  auf  Grube  Neuglück  bei  Wittichen  selten  in  platten  Den- 
driten und  sehr  kleinen  fast  haarförmigen  Nadeln  über  krystallisirtem  Baryt,  sowie 
auf  Wolfgang  bei  Alpirsbach  in  Klüftchen  derben  Baryts,  in  dem  gediegen  Wis- 
muth eingewachsen  ist  (Sanobebgeb  a.  a.  0.  1885,  386;  N.  Jahrb.  1877, 167).  Zwischen 
Liebenzeil  und  Calmbach  in  Baryt  in  verkieseltem  Buntsandstein  spangrüne 
Pseudomorphosen  von  Wismuthspath  nach  Wlsmuthglanz  (Dennig  bei  Laonhabd, 
Min.  Bad.  1876,  45). 

b)  Hessen.  Bei  Bieber  auf  Gängen  im  Glimmerschiefer  mit  Wismuth,  Speis- 
kobalt und  Baryt  schöne  nadelige  Kiystalle;  gelb  angelaufene  spiessige  Partien  in 
drusigen  Räumen  des  Kupferschiefers  (Leonhabd,  top.  Min.  1843,  527). 

Westfalen.  Kömigblätterige  Aggregate  auf  Grube  Bautenberg  bei  Wilden 
und  Grünau  bei  Heerdorf  (Haege,  Min.  Sieg.  1887,  32). 

^  Rom£  citirt  nach  Wallebius  Min.  1778,  308.  Hier  schon  als  „sulphure  mine- 
ralisatum,  minerä  alba  caerulescente  laminosä*'  charakterisirt. 

'  Bi  60,  S  40,  Summe  100.  Noch  bei  Haut  (Min.  1822,  4,  211)  keine  andere 
Analyse  angegeben. 

•  Z.  B.  bei  Gboth  (Tab.  Uebers.  1898,  17). 
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c)  Sttohseii.  Bei  Sehneeber^  auf  DaDiel  Fundgrabe  radial-  und  breitstängelige 
Partien,  sowie  nadelige  Krjstalle  auf  Eisenkies;  auf  Sauschwart  und  Gesellschafter 
Zug  nadelig  mit  Quarz,  Braunspath  und  Wismuth;  auf  Bergkappe  mit  Kupferkies* 
und  Quarz  gemengt.  Bei  Pobersbau  auf  den  Burkbarder  Trümern  nadelige 
Krystalle.  Bei  Jobanngeorgenstadt  auf  Grottes  Segen.  Bei  fibrenfrieders- 
dorf  mit  Gilbertit  und  Arsenkies.  Auf  der  Kupfergrube  zu  Sadisdorf  mit 
Molybdänglanz.  Bei  Scbwarzenberg  blätterige  Partien  auf  den  Kies-  und  Blende- 
Lagern  am  Magnetenberge.  Im  Stockwerks-Porpbyr  zu  Altenberg  mit  Wismutb 
und  Zinnerz  blätterige  Partien  und  (selten)  nadelige  Ejrystalle,  Dichte  6-648  (nach 
Weisbach,  Pooo.  Ann.  1866,  128,  440).  Das  früher  für  Wismuthglanz  gehaltene 
Mineral  von  der  Grube  Kippenhein  bei  Annaberg  ist  Emplektit  (Frbmzbl,  Min. 
Lex.  1874,  42);  neueres  Vorkommen  von  Wismuthglanz  auf  Getreue  Nachbarschaft 

Renss.  Bei  Ullersreutb  auf  Arme  Hilfe  mit  Wismuth  in  Brauneisenerz 
(Leohhabd,  top.  Mm.  1848,  527). 

d)  Böhmen.  Bei  Joachimsthal  auf  Gängen  im  Gneiss  mit  Speiskobalt,  Wis- 
muth und  Braunspath  (Leonhabd,  top.  Min.  1843,  527).  —  Bei  Schlaggerwald 
blätterige  Aggregate  mit  Wismuth  in  Quarz  (Geoth,  Min.-Samml.  1878,  22);  Websky 
(Etik.  Bresl.  Mus.)  beobachtete  an  eingewachsenen  Krystallen  auch  makrodomatische 
Begrenzung. 

e)  Ungarn.  Bei  B^zbänya,  besonders  auf  der  Barbara-  und  Christina-Grube 
im  Blidarer  Gebirge,  auf  Paraskiva  und  Segen  Gottes  im  Koschurer  Gebirge,  sowie 
auf  Kaiser  Beichenstein  im  Vallye  Sakaer  Gebirge  krystallinische  bleigraue  Aggre- 
gate (I.),  sowie  gemengt  mit  Kupferkies  und  Süberglanz  derbe  stahlgraue  Massen 
mit  Granat  (v.  Zephaeovich,  Lex.  1859,  69).  Petees  (Sitzb.  Ak.  Wien  1861,  44, 
106)  beschrieb  1—4  cm  lange  Säulchen  mit  eingeschlossenen  Kupferkies-Partikeln, 
einzeln  oder  büschelweise  eingewachsen  in  Gremengen  von  Kalkspath,  Serpentin, 
Chlorit  und  Quarz;  femer  kurze,  innig  mit  Kupferkies,  Bleiglanz  und  Blende  ge- 
mengte Stängelchen  im  gewöhnlichen  kömigen  Kalk  der  Erzstöcke;  dagegen  sind 
nach  Kbennee  u.  Loczsa  (Földt.  közl.  1884,  14,  519.  564;  Geoth's  Zeitschr.  11,  265) 
Emplektit  die  von  Petees  ebenfalls  als  Wismuthglanz  angegebenen  stängelig-kömigen, 
mit  Wollastonit  (Peters'  Pektolith-artigem  Kalksilicat)  verwachsenen  Massen.  —  Auf 
der  Eisenerz-Lagerstätte  von  Moravlcza  grossblätterige  Massen'  in  weissem  strah- 
ligem,  etwas  zersetztem  Tremolit,  in  dem  auch  Magnetit-DodekaSder  eingewachsen 
vorkommen;  von  Wismuthglanz-Strahlen  sind  Asbest-Fäden  umhüllt  (Keenkeb,*  Ter- 
m^sz.  közL  1882,  14,  26;  Geoth's  Ztschr.  8,  537).  —  Bei  Oravicza  auf  der  Elisabeth- 
Grube  in  einer  mit  Letten  erfüllten  Kluft  im  Hangenden  der  Gold-fÜhrenden  Erz- 
lagerstätte glänzende  bleigraue  radial-breitstängelige  Aggregate  (Dichte  5*78,  m.) 
mit  Kupferkies,  Eisenglanz,  Gold  und  Qnarz-Elrystallen  (v.  Zephaeovich,  Lex.  1878, 
58;  1859,  60).  Blüm  (Pseud.  8.  Nachtr.  1868,  171)  beschrieb  von  Oravicza  beinahe 
ganz  in  Wismuthocker  umgewandelte  nadelige  Elryställchen  in  einem  Gemenge  von 
Quarz  und  Brauneisenerz. 


*  Höenes  (N.  Jahrb.  1846,  785)  erwähnt  bleigraue  nadelige  Krystalle  mit  Kupfer- 
kies auf  Quarz  von  Schneeberg. 

•  Kleine  derbe  Partien  in  Tremolit  vorher  schon  von  Zephaeovich  (Lotos  1877, 
27,  217;  Geoth*b  Zeitschr.  3,  100)  angegeben,  vom  Theresia-Tagbau. 

'  Keennes  nennt  R^zbdnya,  Oravicza  und  Moravicza  als  die  drei  ungarischen 
Fundorte  des  Bismuthins,  lässt  also  das  von  Zephaeovich  (Lex.  1859,  60)  nach 
ZipSBB  (top.- min.  Handb.  Ung.  1817)  angegebene  im  Glimmerschiefer  von  Dog- 
nacska  (übrigens  nicht  weit  von  Moiavicza)  nicht  gelten,  und  wohl  auch  nicht  das 
von  Zalatfina  in  Siebenbürgen. 
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SiebenbOrg'eii.  Bei  Zalathna  im  Facebajer  Gebirge  (Aokkbb,  Min.  Siebenb. 
1855),  fraglich  Dach  v.  Zbpharovich  (Lex.  1859,  60),  vergl.  S.  395  Anm.  8. 

f)  Salzburg.  Zu  Steffelwald  bei  Mittersill  mit  Arsenkies  in  Thonschiefer 
(v.  Zephaboyich,  Lex.  1859,  59). 

g)  Frankreich.  Nach  Lacroix  (Min.  France  1897,  3,  460)  gab  Picot  de  Lapey- 
ROüSE  (Joum.  phys.  1785,  26,  438;  Charpbntier,  Ess.  const.  g6ogn.  Pyr.  1828,  368) 
ein  Vorkommen  bei  Melles  im  Gebiet  des  Montagne  de  Raitz  im  D^p.  Haute- 
Garonne  an,  blätterige  Bleiglanz-fthnliche  Massen,^  sowie  auch  auf  den  Kobalterz- 
Güngen  von  Saint- Jean- de-Gistain,  schon  in  Aragonien,  nicht  weit  von  der 
französischen  Grenze,  zusammen  mit  gediegen  Wismuth.  Im  D^p.  Corr^ze  scheint 
Wismuthglanz  ursprünglich  das  Haupt-Wismutherz  des  Ganges  von  Meymae  gewesen 
zu  sein,  zusammen  mit  gediegen  Wismuth,  Wolframit  und  Scheelit;  die  blftulich- 
bleigrauen  Antimonit-ähnlichen  faserig-blätterigen,  zuweilen  grossstrahligen  Aggre- 
gate (Dichte  6*60,  IV.)  sind  aber  gewöhnlich  in  Wismuthocker  und  Wismuthcarbonat 
umgewandelt.  *  Im  D^p.  Saöne-et-Loire  selten  kleine  blätterige  Partien  im  Gang- 
quarz der  Champs-Carr^  bis  Cluny.  Im  D^p.  Loire  unter  den  Kohlenbrand-SubH- 
mations-Producten  der  Umgegend  von  Saint-fltienne  glänzende  Nadeln  zusammen 
mit  ebenfalls  sublimirtem  Bleiglanz  (Mayen^n,  Compt  rend.  1881,  92,  854). 

h)  England.  In  Com  wall  nach  Greg  u.  Lettsom  (Min.  Brit  1858,  380)  zu 
Dolcoath  in  Camborne  kleine  Krystalle;  krystallisirt  früher  auch  zu  Huel  Spamon 
bei  Kedruth.  In  St.  Just  zu  Botallack,  auch  Huel  Cook;  hier  bunt  angelaufene 
Krystalle;  auf  der  Herland  Mine  bei  Gwennap,  sowie  den  Fowey  Consok  *  bei 
Tywardreath;  mit  Childrenit  auf  George  und  Charlotte  Mine  bei  Callington; 
auf  der  Lanescot  Mine  bei  St.  Aus  teil;  auf  den  Seifen  werken  bei  St  Colomb  als 
Geschiebe  mit  Seifenzinn.  Colliks  (Min.  Comw.  Dev.  1876,  16)  erwähnt  noch  die 
Vorkommen:  zu  Levant,  Balleswidden ,  East  Pool  (in  Quarz),  Pednandrea,  Huel 
Arthur  bei  Calstock,  Great  Dowgas.  Fosteb  (Min.  Soc.  Lond.  1877,  l,  73)  beob- 
achtete dünne  Nadeln  in  Klüften  eines  Zinnerz-Ganges  auf  der  Penhalls  Mine.  In 
Bevonshire  auf  den  Devon  and  Comwall  United  Mines  schöne  Krystalle;  auf  der 
Ivy  Tor  Mine  bei  Okchampton;  schön  krystallisirt  bei  Tavistock  (vergl.  unten 
Anm.  2).  In  Cnmberland  faserig-blätterig  und  dicht  zu  Brandy  Gill  bei  Carrock 
Fells  in  Quarz  mit  Wismuth,  Tellurwismuth ,  Molybdänit  und  Apatit  —  PmLLiPS 
(Phil.  Mag.  1827,  2,  181;  Pogg.  Ann.  11,  476)  bildete  Comwaller  Krystalle  (von  den 
Gruben  Fowey  Consols  und  Lanescot)  ab,  in  der  Combination  cm  ab  mit  noch  drei 
Prismen;  die  zu  b{010)  unter  17®  35'  und  23^25'  geneigten  also  auf  (130)  und  (250) 
deutend,  das  dritte  zu  b  42®  20'  geneigte  wohl  nur  vicinal  zu  m;  Miller- Brooks 
(Phillips'  Min.  1852,  173)  verzichteten  auf  die  Wiedergabe  dieser  drei  Prismen  und 
acceptirten  nur  abm  und  (130).  Collims  (a.  a.  0.)  zeichnet  ohne  Fandortsangabe 
die  Combination  ambc  und  dieselbe  mit  zwei  nicht  näher  bestimmten  Brachydomen. 
Analyse  VI.  an  mit  Tellurwismuth  verwachsenem  Material  (Dichte  6-405),  angeblich 
aus  Comwall,  wohl  aber  Cumberland,  da  nur  von  hier  Tellurwismuth  bekannt. 

i)  Norwegen.  Bei  D rammen  nadelige  Krystalle  mit  Granat  (Leonhard,  top. 
Min.  1843,  527),  sowie  ziemlich  dicksäuiige  in  Granat  eingewachsen,  von  Narverud- 
gruve  (Bresl.  Mus.  Etik.  Websky).  —  Bei  Gjellebäck  bei  Christiania  in  einer 
alten   Kapfergrube   mit   Granat,   Magnetit,   Eisenkies,   Kupferkies   und  Bleiglanz; 


^  Auch  Koni  DE  lTsle  (Cristallogr.  1783,  3,  117)  erwähnt  ein  Exemplar  aus 
den  Pyrenäen,  „qu^on  ne  distingue  de  la  gal^ne  k  petites  ^cailles,  que  par  sa 
16g6ret6". 

'  Mibrs  (Min.  Soc.  Lond.  1897,  11,  265)  beschrieb  von  hier  Pseudomorphosen 
von  Kupferkies  und  von  Chalybit  nach  Wismuthglanz,  erstere  auch  von  Tavistock 
in  Devonshire. 
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Dichte  6-403,  VII.  Nach  Groth  (Min.-Samml.  Straflsb.  1878,  22)  von  hier  stäDgelig* 
blätterige  Aggregate  mit  Eisenkies  in  einem  kömigen  Gemenge  von  Granat,  Magnetit 
und  Kalkspath.  —  Breitblätterig  in  Eisenspath  mit  Quarz  von  Swartdal,  Silgjord, 
Telemarken  (Fbbnzbl,  briefl.  Mitth.). 

Schweden.  Auf  der  Bastnäs- Grube  bei  Eiddarhyttan  in  Westmanland  mit 
Kupferkies,  Gerit  und  Hornblende,  VlII-IX.  Zu  Stripasen  bei  Norberg  blätterige 
Aggregate  mit  Asbest  und  Granat  in  Glimmerschiefer  (Lbonhabd,  top.  Min.  1848, 526). 

—  In  Wermland  zu  Persberg  bei  Phüipstad  auf  Magneteisen -Lagerstätten  im 
Glimmerschiefer  (Lbonhard);  mit  Eisenkies  in  Quarz  von  Jordusen  bei  Persberg 
(Bresl.  Mus.  Etik.  Websky).  —  In  Helsingland  auf  den  Loos-Kobaltgruben  bei 
Färilla,  mit  Wismuth,  Speiskobalt,  Nickelglanz  und  Eisenkies  (Leonhabd).  —  In 
Dalarne  im  Stora-Skedvi- Kirchspiel  bei  Nyberg  mit  Kupfererzen  in  Kalkstein 
(Leonhabd);  auf  Sörberg's  Kupferschurf  in  Säfsen's  Kirchspiel  mit  Wismuth  als 
eingesprengte  2— 3  cm  grosse  Kömer  in  derber  braunrother  Granatmasse  (Iqelstböm, 
Geol.  Pör.  Förh.  1884,  7,  106;  Gboth's  Ztschr.  10,  517).  Ebdmann  (Min.  1853,  198) 
nennt  noch  als  Fundorte  Wena  und  Kolarbo  im  Säters-Kirchspiel. 

k)  Bnssland.  InTransbaikalien  auf  der  Grube  No vo-Serentinsk  in  weissem 
Kalkstein  nierenformig  (Osebsky  bei  Kokschabow,  Mat.  Min.  Russl.  6,  193). 

1)  Australien.  In  Queensland  an  den  Kangaroo  Hills  bei  Biggenden  mit 
Wismuth,  Bismuthit  und  Magnetit  (LiVEBsmQE,  Bec.  Austr.  Mus.  1892,  2;  Gboth'b 
Ztschr.  24,  624).  —  In  New  South  Wales  bei  Kingsgate  in  Glenn  Innes  mit  Wis- 
muth faserig  im  Quarz  der  Gänge  und  im  Nebengestein  Granit  (Liversidqe  a.  a.  0.). 

—  In  South  Anstralia  auf  der  Balhannah  Bismuth  Mine  Selen-haltig  (G.  vom  Rate, 
Niederrh.  G^s.  Bonn  1878,  8).  —  In  Tictorla  in  einem  Quarz-Gange  bei  Linton  im 
Ballarat-District  mit  Gold,  Eisenkies  und  Kupferkies  faserige  oder  blätterige,  bunt 
angelaufene  Antimonit-ähnliche  Säulchen  (üleioh,  Min.  Vict  1870,  5).  —  In  Tasmania 
am  Mount  Ramsay  unregelmässige  Partien  mit  Wismuth  in  Homblende;  auf  der 
West  Cumberland  Mine  bei  Heemskirk;  am  Blue  Tier  in  Granit  und  am  Mount 
Reid  mit  Fluorit  und  Wismuth  in  Quarz;  mit  Zinnerz  am  Iris  River  in  Middlesex 
(Pettbrd,  Min.  Tasm.  1896,  1^ 

m)  Bolivia.  Dometko  (Min.  1879,  301)  unterscheidet  zwei  Varietäten.  Erstens 
sehr  dünne  bis  zu  6 — 7  cm  lange  und  4 — 10  mm  breite  prismatische  Blätter,  zum 
Theil  nadelschmal,  in  ockeriger  thoniger  Masse  fest  eingebettet,  von  zinn-  bis 
antimon weisser  Farbe  und  lebhaftem  Glanz,  mit  einem  Antimon-Gehalt  (im  (xegen- 
satz  zum  Arsen -Gehalt  der  anderen  Varietät);  sowohl  im  Bezirk  von  Tazna  ab 
auch  von  Chorolque  (X^XI.),  auf  der  Grube  Aramago  im  Valle  del  Espiritu, 
vorkommend.  Die  zweite  Varietät  in  unregelmässigen  breiten  dicken  Blättern  von 
dunkler  Eisenfarbe,  Härte  3;  XII— XIII.  von  der  Grabe  Constancia  am  Cerro  de 
Tazna,  ebenda  auch  auf  den  Gruben  Murua  und  Rosario;  die  Zusammensetzung 
(XII— XIII.)  entspricht  mehr  der  Formel  BiS  (berechnet  Bi  86-70,  S  13-30),  falls 
das  Material  rein  war.  Weiter  erwähnt  Domeyko  (Min.  1879,  304)  von  den  Gruben 
in  Chorolque  ein  weisses  Umwandelungs-Product  (der  ersten  Varietät),  in  dem  das 
Sulfid  mehr  oder  weniger  vollkommen  durch  Oxyd  resp.  Wismuthocker  ersetzt  ist; 
früher  von  Dometko  (Min.  ChiL  6.  App.  1878,  19)  als  Oxysulfid  angesehen  und 
Bolivit  genannt  Auch  grosse  schöne  Prismen  finden  sich  am  Cerro  de  Tazna  theils 
frisch,  theils  in  allen  Stadien  der  Zersetzung  (G.  vom  Rate,  Niederrh.  Ges.  Bonn 
1879,  80);  von  hier  auch  die  von  Gboth  (vergl.  S.  393  Anm.  1)  gemessenen  Krjstalle 
bmqr,  aus  einem  lockeren  Aggregat  breitstängeliger  Massen,  oberflächlich  mit  fast 
weissem  Wismuthocker  bedeckt,  die  Zwischenräume  von  Quarz  erfüllt  Fbemzel  er- 
wähnt (briefl.  Mitth.  30.  Oct  1898)  von  Tazna  derbe  breitblätterige  Aggregate,  von 
Chorolque  grosse  Gangstücke.    Nach  Ochsenius  (bei  G.  vom  Rath)  und  älteren  Be- 
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obachtem  bestehen  die  Umgebungen  von  Tazna  vorzugsweise  aus  devonischen,  von 
Porphyren  durchbrochenen  Schichten;  im  Porphyr  verschiedene  Gangbildungen;  am 
Cerro  de  Espiritu  herrscht  in  den  reichsten  GSngen  neben  Wismuth  Wismuthglanz 
in  Quarz,  Baryt  und  Eisenspath  als  Gang- Mineralien;  am  Cerro  de  Chorolque 
treten  neben  schwachen  Wismuth -Vorkommen  und  bauwürdigen  Silbererz -Gftngen 
hauptsächlich  Zinnerz-Lagerstätten  auf;  bei  Tazna,  40  km  nordwestlich  von  Chorolque, 
auf  Grängen  am  östlichen  Abhang  des  Schiefergebirges  vorwaltend  Wismuthglanz, 
mit  Eisenkies,  Eisenglanz  und  Quarz.  —  Material  (Dichte  7 -IG)  von  XIV.  von  der 
Grube  San  Baldomero  im  111  ampn- Gebirge,  blätterige  derbe  Massen,  mit  ein- 
gewachsenen Arsenkies-Krystallen,  der  Wismuthglanz  zum  Theil  als  Ueberzug  auf 
Wismuth. 

Brasilien.  Das  von  Eschwbge  (Pluto  1833,  459)  erwähnte  Vorkommen  als 
Geschiebe  in  den  Goldwäschen  des  BibeirSo  de  Xarma^äo  (in  den  Escalvado  gehender 
Arm  des  Rio  Do^e),  sowie  in  der  Gegend  von  S.  Anna  do  deserto  (auch  im  Sertao 
do  Bio  Do9e)  scheint  nicht  wieder  aufgefunden  worden  zu  sein. 

n)  Mexico.  In  Zacatecas  bei  Ojocaliente  auf  Gängen  im  Thonschiefer  fein 
eingesprengt  mit  Wismuth  im  Quarz  (Bürkabt,  N.  Jahrb.  1874,  32);  Fundort  am 
Cerro  de  Ganzules  (Landbbo,  Min.  1888,  64).  In  Sinaloa  im  District  Bosario 
massenhaft  grossblätterige  Aggregate  mit  Kupferkies  und  Quarz;  Dichte  6*624,  XV. 
Bei  Guanajuato  ausser  Guanajuatit  auch  Selen-haltiger  Wismuthglanz,  etwa  5mm 
lange  und  0*5— 1mm  dicke  gestreifte  hellgraue  Krystalle  in  verhärtetem  Thon  ein- 
gebettet, Dichte  6. 806,  XVI-XVII. 

ü.  S.  A.  In  CaUfomia  zu  Oasis  in  Mono  Co.  und  im  nordostlichen  Freno  Co. 
(Dana,  Min.  1892,  38).  —  In  Utali  in  Beaver  Co.  westlich  von  Beaver  City  auf 
einem  Quarz-Gang  zwischen  Granit  und  Kalkstein  in  lohnender  Menge,  mit  Wismuth- 
ocker und  Wismuthcarbonat;  Wismuthglanz  allein  auf  einem  Gange  von  haar- 
braunem Eisenthongranat  mit  schwarzer  Hornblende,  Baryt,  Quarz  und  etwas  Eisen- 
kies (SiLLiMAN,  Am.  Joum.  Sc.  1873,  6,  128;  Mbadeb,  Proc.  Soc  Nat.  Hist  Boston 
14,  341;  N.  Jahrb.  1874,  310).  —  In  North  Carolina  auf  dem  Bamhardt-Gange  am 
Grold  Hill  in  Rowan  Co.  kleine  stahlgraue  nadelige  Krystalle  und  derbe  Partien 
in  Chloritschiefer  mit  Gold,  Kupfer-  und  Eisenkies  (Gbnth,  Ebdk.  Joum.  pr.  Chem. 
1855,  64,  468;  Min.  N.  C.  1891,  22).  —  In  Conneetlent  bei  Haddam  in  Granit  mit 
Chrysoberyll,  Beryll  und  Granat  (Leomhabd,  N.  Jahrb.  1849,  835);  auf  einem  Gange 
in  Kalifeldspath-reichem  Granit  gestreifte  Kiystalle,  theilweise  mit  Bismuthit  über- 
zogen (Shepabd,  Am.  Joum.  Sc.  1870,  60,  94).  Spärlich  bei  Willimantic  und 
Portland  (Daha,  Min.  1892,  38). 

o)  Canada.  In  Ontario  in  Hastings  Co.  auf  einem  Quarz -Gange  der  Hiirs 
Mine  bei  Tudor  kleine  blätterige  und  etwas  faserige  Massen  (Hoffmamn,  Min.  Can. 
1890, 76).  —  In  Quebee  in  grobkörnigem  Granit  am  Wege  nach  Kaskouia  bei  Jon- 
qui^re  in  Chicoutimi  Co.  auf  einem  aus  Perthit,  Rauchquarz  und  haarbraunem 
Muscovit,  mit  etwas  schwarzem  Turmalin  und  bräunlichrothem  Spessartit  bestehen- 
den Gange  bleigraue  blätterige  Massen,  Dichte  6*781,  XVIII.  —  Auch  in  Nova 
Seotia  und  British  Columbia  untergeordnete  Vorkommen  (Hoffmank,  Ann.  Rep. 
Geol.  Surv.  Can.  1892—93,  6,  20  b). 

p)  kttnstlieli.  Durch  Zusammenschmelzen  von  Wismuth  und  Schwefel;  nach 
Ausgiessen  des  Restes  der  noch  flüssigen  Masse  vor  dem  vollständigen  Erstarren 
sind  Drusen  mit  schönen  Krystallen  zu  erhalten  (]L(Aqebhjelm,  Sohweigq.  Joum.  17, 
416).  Die  Zusammensetzung  des  Schmelzproducts  wurde  zwar  wiederholt  als  die 
des  Disulflds  Bi^St  gefunden  (Wbbthbb,  Joum.  pr.  Chem.  1842,  27,  65;  ELbditz, 
Pooo.  Ann.  1844,  63, 57;  Schnbideb,  Poqo.  Ann.  1854,  91,  410),  doch  zeigte  Schhbidbb 
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(Pooo.  Ann.  91,  414),  daas  dann  ein  Gemenge  von  61,8,  mit  Wismuth^  vorliegt. 
Auch  wies  G.  Rose  (Pogg.  Ann.  91,  401)  an  den  von  Webther  für  tetragonal  ge- 
haltenen Krystallen  (Dichte  6-81—7-10  Schneider)  die  Uebereinstimmung  mit  Wis- 
muthglanz  nach,  mit  wi(llO),  o(120),  i(140),  »(410),  a(lOO),  6(010),  am  Ende  mit 
Theilungsfläche  (001)  oder  verbrochen,  mb  =  45^20'.  Phillips  hatte  an  künstlichen 
Krystallen  mab  beobachtet,  mb  =  45*30'.  Das  Trisulfid  auch  erhalten  durch  Zu- 
sammenpressen eines  Gemenges  von  gepulvertem  Wismuth  und  Schwefel  (Spring, 
Ber.  d.  ehem.  Ges.  1883,  1001);  auch  durch  Erhitzen  in  Cylinderform  gepressten 
geflUlten  Schwefelwismuths  wurden  kleine  glänzende  Krystalle  erzielt,  wie  übrigens 
ebenso  an  einem  elf  Jahre  lang  nur  der  Zimmertemperatur  ausgesetzten  Cylinder 
(Spring,  Zeitschr.  phys.  Chem.  1895,  18,  556).  In  metallischem  Wismuth  gelöstes 
Schwefelwismuth  scheidet  sich  in  (durch  verdünnte  kalte  Salpetersäure  gut  isolir- 
baren)  gestreiften  Nadeln  aus  (Rössler,  Ztschr.  anorg.  C^em.  1895,  9,  31).  Femer 
wird  das  Sulfid  krystallinisch  erhalten  bei  der  Einwirkung  von  Wismuthtrichlorid- 
Dampf  auf  Schwefelwasserstoff  (Durocher,  Compt  rend.  1851,  32,  iB23);  auch  durch 
Behandlung  von  Schwefelwismuth  mit  Schwefelkalium-Lösung  im  zugeschmolzenen 
Glasrohr  bei  200<^  C  (Senarmont,  Ann.  chim.  phys.  1851,  32,  129),  und  endlich 
auch  durch  Einwirkung  eines  Schwefelwasserstoff- Stromes  bei  dunkler  Eothgluth 
auf  ein  Salz,  Oxyd  oder  gefälltes  Schwefelwismuth  (Carnot  bei  Fouque  u.  Lävy,  Syn- 
th^e  1882,  319).  —  lieber  die  Bildung  als  Sublimations-Product  vgl.  S.  396  unter  g). 
Analysen, 
e)  R^bdnya.    I.  Wehrle,  Bauhoartn.  Ztschr.  1832,  10,  885. 

Oravicza.    11.  A.  v.  Hubert,  Haidinq.  Ber.  Freund.  Naturw.  1848,  8,  401. 
ni.  Maderspach  bei  v.  Zepharovioh,  Lex.  1873,  58. 
g)  Meymac.    IV.  Carnot,  Compt  rend.  1874,  79,  303. 
h)  Comwall.    V.  Warrinoton,  Phil.  Mag.  9,  29;  Berzel.  Jahresb.  1832,  12,  77. 

Cumberland.    VI.  Bammelsberg,  Mineralch.  5.  Suppl.  1853,  261;  1875,  81. 
i)  Gjellebäck.    Vn.  Schebrer,  Pogg.  Ann.  1845,  66,  299. 
Riddarhyttan.    VIII.  H.  Rose,  Gilb.  Ann.  1822,  72,  192. 
IX.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1857,  23,  4l6. 
m)  Chorolque.    X— XI.  Dometko,  Min.  1879,  304. 
Tazna.    XII— XIII.  Derselbe,  ebenda  302. 
niampu-Gebirge.    XIV.  Forbes,  Phil.  Mag.  1865,  29,  4. 
n)  Rosario.  XV.  Mblville,  Bull. U.S.  Gteol  Surv.  1892,  90, 65;  Groth's  Ztschr.  24,623. 

Guanajuato.    XVI— XVII.  Geitth,  Am.  Joum.  Sc.  1891,  41,  402. 
o)  Jonqui^re.    XVUI.  Johnston  bei  Hoffmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1892 
bis  1893,  6,  19  r;  Groth's  Ztschr.  28,  324. 


Theor. 

I. 

11- 

m. 

IV. 

V. 

VI.« 

s 

Bi 

18-78 
81-22 

18-28 
80-96 

19*26 
80-74 

18-32 
81-68 

14-25 
78-40 

18-90 
81-10 

18-10 
81-90 

Summe 

100 

99-24 

lÖO» 

100* 

99-18^ 

100« 

100^ 

'  Das  beim  Auflösen  in  Salzsäure  zurück  bleibt  —  Um  sämmtHches  Wismuth 
in  Sulfid  zu  verwandeln,  muss  das  Schmelzen  mit  Schwefel  mehrfach  wiederholt 
werden,  und  zwar  bei  möglichst  niedriger  Temperatur. 

*  Auch  bei  weniger  starkem  Erwärmen  (Dittb,  Compt  rend.  1895,  120,  186). 

*  Berechnet  nach  Abzug  von  Cu  3  - 13,  Pb  2  -  26  u.  Fe  0  -  40  als  Sulfiden  u.  Au  0  -  53. 

*  Desgl.  ohne  Cu  0-61,  Fe  0-85,  Au  0-32,  Gangart  3-42. 

*  Incl.  As  310,  Sb  0-85,  Pb  0-75,  Cu  0-40,  Fe  0-53,  Co  Spur,  Gangart  090. 

*  Nach  Abzug  von  Cu  8*70  und  Fe  3-81  als  Sulfiden. 
^  Ebenso  Cu  2-42,  Fe  1-04. 

«  In  anderer  Probe  S  15-29,  Te  6-03,  Bi  80-08;  Dichte  7-371. 
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vn. 

VIIL 

IX. 

X. 

7a. 

xn. 

s 

Bi 

19-12 
79-77 

18-72 
80-98 

19-12 
79-77 

18-90 
77-42 

17-56 
75- 22 

10-30 
87-27 

Summe 

99-18> 

99-70 

99-18« 

98-80» 

100-00* 

99-98* 

xm. 

XIV. 

XV. 

XVL 

XVII. 

xvm. 

S 
Bi 

11-08 
84-66 

19-61 
80-93 

18-11 
72-90 

14-15 
76-94 

13-96 
78-14 

18-46 
79-28 

Summe 

98.89« 

100-54 

99-69» 

99-89» 

• 

100-64" 

3.  Selenwismuthglanz.    Bl,Se,. 

(Gnan^Juatit,  Frenzelit.) 

Rhombisch. 

Beobachtete  Formen:  a {100) ooPoo.    b{010)ooPco.    m(110)ooP. 

Nadelig-säulige  längsgestreifte  Krystalle  mit  einem  Prismenwinkel 
von  etwa  90^.  Gewöhnlich  in  derben  Massen  von  feinkörniger,  blätte- 
riger oder  faseriger  Structur. 

Metallglanz.  Undurchsichtig.  Bleigrau^  bläulichgrau.  Strich  grau 
und  stark  glänzend. 

Spaltbar  deutlich  nach  6(010).  Härte  über  2,  bis  3.  Mild,  etwas 
schneidbar.     Dichte  6-2 — 7-0. 

Leiter  1*  der  Elektricität  (Bbuebinok,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd. 
11,  422). 

Spectrum  zeigt  Linien  des  Wismuths  und  die  Hauptlinien  des  Selens, 
von  diesen  mehrere  durch  Wismuth- Linien  verdeckt;  auch  Linien  des 
Kupfers  und  Thalliums  zu  beobachten  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min. 
Paris  1895,  18,  849). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  unter  Blaufärbung  der  Flamme 
schmelzbar,   unter  starkem  Selen -Geruch;   mit  Jodkalium  geschmolzen 


•  Incl.  Cu  014,  Fe  0-15. 

•  Incl.  Fe  015,  Cu  0-14;  beim  8  auch  Te  0-80.     Nach  Abnig  von  2-98^'o 
Strahlstein  berechnet  von  Rammblsbsrg  (Mineralch.  1895,  27). 

»  Incl.  Fe  1.33,  Sb  1-15.  *  Incl.  Fe  5-83,  Sb  1-39. 

»  IncL  Fe  0-40,  Cu  0-70,  Aß  1-31. 

•  Incl.  Fe  0*50,  Cu  0-98,  Aß  1-22. 

»  Incl.  Pb  6-03,  Cu  1-67,  Fe  0.85,  SiO,  0-63,   d.  h.  Beimengung  von  Blei- 
glanz, Kupferkieß  und  Quars. 

^  Incl.  Se  8.80.  *  Se  nicht  beßtimmt 

"  IncL  Pb  1.68,  Cu  0-48,  Fe  0.74. 

>^  Deßhalb  von  Bbubbinck  mit  Tetrad jmit  in  Beziehung  gebracht 
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auch  ohne  Zusatz  von  Schwefel  (wegeü  des  natürlichen  Schwefel-Gehaltes) 
den  rothen  Beschlag  von  Jodwismuth  gebend.  In  Königswasser  (bei 
langsamer  Erwärmung  bis  zum  Sieden)  löslich;  ein  zuerst  bleibender 
rother  Rückstand  verschwindet  bei  wiederholter  Behandlung. 

VorkommeD.  a)  Mexico.  Bei  Guan^Juato  auf  der  Grube  Santa  Catarina  in 
der  Sierra  de  Santa  Rosa  derbe  Massen  und  säulige  Krystalle,  tbeils  zu  compacten 
Aggregaten  verfilzt  und  verwachsen,  tbeils  einzeln  eingewachsen  in  sebr  weichem 
weissem  Galapektit  (Halloysit).  Etwa  gleichzeitig  von  V.  Fbrnandez  (La  Repüblica; 
Peri6dico  oficial  del  Gobiemo  del  Estado  de  Guanajuato,  13.  Juli  1873;  Groth's 
Ztscbr.  1,  499)  als  Gaan^Juatit,  und  von  A.  oel  Castillo  (La  Naturaleza  1873,  2, 
174;  N.  Jahrb.  1874,  225)  als  Selenwismuthzink  (un  doble  seleniuro  de  bismuto 
y  zinc*)  beschrieben,  dann  eingehender  von  Frenzbl*  (N.  Jahrb.  1874,679)  unter- 
sucht und  Selen  wismuthglanz  genannt.  Dana  (Min.  2.  Append.  1877,  22)  sehlug 
den  Namen  Frenzelit  vor,  den  er  aber  (Min.  3.  App.  1882,  53;  Min.  1892,  38)  zu 
Gunsten  des  inzwischen  als  älter  bekannt  gewordenen  Guanajuatit  zurückzog;  Do- 
METKO  (Min.  1879,  310)  wählte  CastilUt,  da  er  Castillo  als  den  ersten  Entdecker 
ansah.  Die  schon  von  Fbenzel  als  rhombisch  yermuthete  Krystallform  wurde  von 
ScHRAUF  (bei  Frenzel,  N.  Jahrb.  1875,  686)  bestätigt,  mit  Angabe  von  6a w;  End- 
flächen nicht  beobachtet  Härte  2  nach  Castillo,  2|— 3  Fbenzel,  3^  Febnandbz. 
Dicht«  5*15  Castillo,  6*25  Frenzel,  6*62  Fernandez,  6*845  Rahmelsberg  (V.), 
6-977  Genth  (VI.).  —  Ueber  Selen-haltigen  Wismuthglanz  vergl.  S.  397  unter  1)  und 
S.  398  unter  n). 

b)  kttnstlich.  Durch  Zusammenschmelzen  von  Wismuth  und  Selen  erhielt 
Rössleb  (Ztscbr.  anorg.  Chem.  1895,  9,  46)  Kry ställchen  vom  Ansehen  verzerrter 
regulärer  Oktaöder  und  sechsseitiger  Tafeln,  wie  RhomboSder  mit  Basis,  vielleicht 
auch  nur  Oktaeder;  Zusammensetzung  schwankend,  aber  keinesfalls  BisSe,,  sondern 
eher  Bi^Se. 

Analysen,    a)  L  Fernandez,  Republica  13.  Juli  1873. 

II.  Ramhelsbebg  bei  Bubkabt,  N.  Jahrb.  1874,  228. 

III.  Fbenzel,  N.  Jahrb.  1874,  680. 

IV.  Mallet,  Am.  Journ.  Sc.  1878,  16,  294. 
V.  Rammelsbebo,  Mineralchem.  1886,  127. 

VI.  Genth,  Am.  Journ.  Sc.  1891,  41,  403. 


Theor.» 

1     36-22 

63. 78 

Theor.* 

26-02 
5. 27 

68-71 

I. 

35-18 

0^2» 
61- 00 

IL 
16.7 
65-4 

m. 

IV. 

V. 

VI. 

Se 

S 

Bi 

24-13 

6-60 

67-38 

34-33 

0-66 

65  Ol 

22-02 
6-62 

71-78 

25-50 

4-68 

68-86 

Summe 

100 

100 

100« 

84-9^ 

98-11 

100* 

100-42 

99-04 

*  In  anderen  Proben  fand  Castillo  (bei  Bubkabt,  N.  Jahrb.  1874,  227)  kaum 
einen  Zink-Gehalt,  so  dass  doch  wohl  ein  einfaches  Selenid  vorläge. 

'  Eine  Partie  des  Minerals  war  in  die  Freiberger  Hütte  gelangt. 

*  Berechnet  auf  Bi,Ses. 

*  2BiySe,  -h  Bi^Sg  zuerst  von  Frenzel  angenommen  (N.  Jahrb.  1874,  680),  dann 
aber  wegen  der  Isomorph ie  mit  Antimonglanz  und  Wismuthglanz  (ebenda  1875,  683) 
als  Bi,(Se,  S),.  Febnandez  (I.)  hatte  den  Schwefel  einer  Beimengung  von  Eisenkies 
zugeschrieben. 

»  S,  Fe  und  Verlust.  «  Incl.  3-70  Gangart  '  Incl.  (Zn[?]-hFe)  2-8. 

*  Berechnet  nach  Abzug  von  6- 72%  Halloysit  und  0-56%  Quarz. 
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Zusatz.  Als  Silaonit  beschrieben  Fernakdez  und  Navia  (Lia  Repdblica  26.  Dec. 
1873;  Groth's  Zeitschr.  1,  499)  ein  bleigraaes  Mineral  mit  einem  Stich  ins  Rothe, 
Härte  beinahe  3,  Dichte  6-43— 6  «45,  in  derben  mit  Guanajuatit  und  Gangart  ge- 
mengten Massen.  Aus  der  an  solchem  gemengtem  Material  angestellten  Analyse 
war  nach  Abzug  der  Verunreinigungen  die  Formel  BigSe  hergeleitet  worden.  Brüns 
und  Mallbt  (Ohem.  News  1878,  38,  94.  109;  Groth's  Ztschr.  6,  96)  erwiesen  den 
Süaonit  als  ein  dichtes  Gemenge  von  Guanajuatit  mit  gediegen  Wismuth,  das  noch 
von  sehr  verdünnter  Salpetersäure  gelöst  wurde,  welche  den  Guanajuatit  nicht  mehr 
angriff;  auch  Femandez  erklärte  sich  dadurch  überzeugt 


Gruppe  des  Tellurwismuths. 

1.  Tellurwismuth  BigTea. 

2.  Tetradymit  BijTeaS. 

3.  Grünlingit  Bi^SjTe. 

4.  Pilsenit  BigTeg  (pt.  AgBi^Te^). 

5.  Joseit  BigTeCS,  8e). 


Historisches.  Unter  den  hierher  gehörigen  Mineralien  ist  am 
längsten  bekannt  das  zuerst  von  Born*  (Catal.  Coli.  Raab  1790,  2,  419) 
als  Argent  molybdique  beschriebene  Vorkommen  von  Deutsch-Pilsen  in 
Ungarn.  Klaproth  (Beitr.  1795,  1,253)  fand  in  diesem  „vermeintlichen 
Wasscrblclsllber'**  nur  Schwefelwismuth,^  H.  Rose  (Gilb.  Ann.  1822, 
72,  196)  dagegen  „nach  Versuchen  mit  dem  Löthrohre*^  „hauptsächlich 
eine  Verbindung  von  Tellurwismuth  und  Tellursilber,  mit  Spuren  von 
Selenium  und  Antimon**.  Berzeliüs  (Ak.  Handl.  Stockh.  1823;  PooG. 
Ann.  1824,  1,  271)  bestätigte  „die  Gegenwart  des  Tellurs  und  einer 
kleinen  Menge  von  Selenium*',  und  erkannte  wegen  der  grossen  Aehn- 
lichkeit  mit  Born's  sogen.  Molybdänsilber  ebenfalls  als  Tellurwismuth 
ein  Mineral  von  Riddarhyttan,*  sowie  ein  solches  aus  Norwegen  (von 
Teilemarken),  das  Esmabk  (Trans.  Geol.  Soc.  1.  Juni  1815,  3,  413)  für 
Tellur  angesehen  hatte.    Chemisch  verschieden  vom  Pilsener  Vorkommen 


*  Deshalb  schlug  Beüdant  (Min.  1832,  2,  538)  den  Namen  Bomin  vor. 

*  Molybdänsilber  (Werner,  Letzt.  Min.-Sjst  1817,  18.  48). 

*  Bi  95,  S  5,  Summe  100. 

*  Vor  dem  Löthrohr  gaben  das  Mineral  von  Kiddarhyttan  und  das  „Molybdfin- 
silber"  dasselbe  Resultat,  nur  vermuthete  Berzeliüs  in  dem  schwedischen  mehr 
Schwefel. 
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(Vm.)  fand  Wbhble  (Baumgaetn.  Ztschr.  Phys.  Math.  1831,  9,  133.  144) 
eines  (I.)  von  Schubkau  (Zsubkau)  bei  Schemnitz  (Schweigg.  Journ.  1830, 
69,  482),  von  Haidingee  (Baumgabtn.  Ztschr.  1831,  9,  129;  Pogg.  Ann. 
21,  597)  „rhomboedrischer  Wismuthglanz"  oder  Tetradymlt  genannt, 
von  TBTfJÜSvfiog  vierfach,  wegen  der  Neigung  zur  Vierlings- Bildung. 
HuoT  (Min.  1841, 1,  188)  belegte  deshalb  das  Vorkommen  von  Deutsch- 
Pilsen  mit  dem  Namen  Wehrlit,  der  aber  schon  vorher  (vergl.  2,  406) 
anderweitig  gebraucht  war,^  Kbnngott  (Min.  1853,  121)  mit  Pllsenlt. 
Während  Bbbzeliüs  (Jahresber.  1831,  12,  178)  den  Tetradymit  als  eine 
Verbindung  Bi^Sj  +  2  Bi^Teg  ansah,  erklärte  6.  Rose  (Abh.  Berl.  Akad. 
1849,  93;  Pogg.  Ann.  1851,  83,  127)  ihn  als  isomorph  mit  den  „rhom- 
boödrischen  Metallen"  und  „eine  Zusammenkrystallisirung  von  Wismuth, 
Tellur  und  Schwefel".  Auch  Rammelsbebg  (Mineralch.  1860,  4;  1875,  4; 
1895,  4)  beliess  das  Tellurwismuth  unter  den  Elementen  und  deren  iso- 
morphen Mischungen,  unterschied  aber  vom  eigentlichen  Bi^Te,  ein 
Selen -Tellurwlsrnnth,  das  Schwefel -Tellnrwlsmnth  (speciell  Tetra- 
dymit), und  Schwefel-Selen-Teilnrwismuth,  letzteres  das  von  Damoub 
(Ann.  chim.  phys.  1845,  13,  872}  analysirte  Vorkommen  von  San  Jos6  in 
Brasilien,  von  Kenngott  (Min.  1853,  121)  Joselt*  genannt.  Kenngott 
(üebers.  min.  Forsch.  1855,  111)  trat  für  die  feste  Verbindung  Bi^Te, 
ein,  resp.  f&r  Bi2(Te,  S),,  daneben  aber  für  die  Selbständigkeit  des  Joselt. 
ÖEOTH  (Tabell.  üebers.  1874,  8.  73)  sah  anfänglich  wie  G.  Eose  im  Tellur- 
wismuth eine  isomorphe  Mischung  der  Elemente,  gab  aber  dann  (Tab. 
1882,  12;  1889,  14)  die  Möglichkeit  zu,  dass  manche  der  natürlichen 
Varietäten  eigentliche  chemische  Verbindungen  darstellen  und  dann  als 
Tellurwismuthglanz  vom  rhomboedrischen  Tetradymit  abzutrennen 
wären.  Gegenwärtig^  rangirt  Gboth  (Tab.  1898,  18)  alles  Tellurwismuth 
unter  die  Sulfide,  resp.  Telluride,  unterscheidet  aber  vom  Tetradymit 
(Schwefeltellurwismuth,  Tellurwismuth  z.  Th.)  den  Schwefel-freien  Tellur- 
wismuthglanz (Tellurwismuth  z.  Th.)  von  unbekannter  Krystallform,  dessen 
blätterige  Aggregate  entweder  auch  mit  Tetradymit  oder  aber  mit  Wis- 
muthglanz  isomorph  wären;  da  aber  andererseits  Genth  (Am.  Journ.  Sc. 
1890,  40,  114)  an  einem  Schwefel-Tellurwismuth  aus  Arizona  unvoll- 
kommene rhombische  Krystallform  beobachtete,  so  liess  Geoth  die  Mög- 
lichkeit oflfen,  dass  sowohl  Bi^Te,  als  auch  Bi^TegS  rhombisch,  isomorph 
mit  BijSj  und  Bi^Scj  krystalÜsiren  können.     Dana  hatte  schon  früher* 

*  Da  der  andere  Wehrlit  ein  Gemenge  ist,  meinte  Zepharovich  (Min.  Lex. 
1898,  264),  dass  der  Name  doch  wieder  für  das  Pilsener  Mineral  gebraucht  werden 
könnte. 

*  Hausmann  (N.  Jahrb.  1852,  701)  wollte  für  das  brasilische  Vorkommen  den 
Namen  Bomit  (Bomin  vergl.  S.  402  Anm.  1)  beibehalten,  und  das  von  Deutsch-Pilsen 
als  Eutomit  vom  Tetradymit  unterscheiden. 

'  Besonders  sprach  sich  auch  Rbtgebs  gegen  die  Isomorphie  von  Tellur  und 
Wismuth  aus,  vergl.  S.  99  Anm.  1  und  Ztschr.  phys.  Chem.  1895,  16,  610. 

*  Vorher  (Min.  1855,  21)  auch  anter  den  Elementen. 

26* 


Digitized  by 


Google 


404 


Gruppe  des  TellurwiBmafhs. 


(Min.  1868,  30;  1892,  89)  das  Tellurwismuth  den  Sulfiden  eingereiht. 
Gbnth  (Am.  Phil.  Soc.  2.  Oct.  1885;  Gboth's  Ztschr.  12,  487)  suchte  die 
in  den  Varietäten  wechselnden  Mengen  von  Wismnth  durch  die  Formel 
ßi3(Te,  Se,  S,  Bi)^  zu  erklären.  —  Zu  den  bisher  erwähnten  Varietäten 
ist  in  neuerer  Zeit  noch  der  Gumberlander  GrUnlingit  gekommen,  von 
MüTHMANN  und  ScHBöDEB  (Groth's  Zcitschr.  29,  144)  zu  Ehren  von 
Gbünling  in  München  benannt;  wie  der  Joselt  wohl  auch  rhomboedrisch. 
—  Da  nach  Obigem  aber  eine  sichere  Classificirung  nur  flir  die  che- 
misch und  zugleich  krystallographisch  bestimmten  Vorkommen  möglich 
ist,  so  kann  zur  Zeit  eine  getrennte  Behandlung  der  Tellurwismuth- 
Mineralien  nicht  durchgeftthrt  werden. 


'    Krystallform  des  Tetradymits  von  Zsubkau  in  Ungarn: 
Hexagonal-rhomboedrisch  a:o=  1:1*5871  Haidinoeb. 

Beobachtete  Formen:  c{0001) oR, 

Ä(lOll)  +  R.     /•(2021)  +2R.     6(0112)  -^R.     m(0114)  -  \R. 

Als  Krystallflächen  beobachtet  nur  cfm,  als  Zwillingsebene  e.* 


Ä:Ä=  (1011)  (1101)=    98^58' 
R:  c=  (1011) (0001)=    61  22| 
f:  /•=(2021)(2201)  =  113  20 
f:  c  =  (2021)  (0001)=    74  44| 


m:m  =  (Ol  14)  (1104)  =  118M2' 

m:  c  =  (Ol  14)  (0001)=    82  14 

e:  c  =  (Ol  12) (0001)=    42  30 

c:  c  =  (0001) (0001)=    95     0 


Habitus  der  Krystalle  rhomboedrisch  cmf,  wie  in  Fig.  122,  oder 
mit  mehr  herrschendem  /)  seltener  tafelig  nach  c;  gewöhnlich  in  Vier- 
lingen nach  e(0112);  die  Rhomboeder- 
Flächen  horizontal  gestreift.  —  Andere 
Varietäten  in  Krystall-Blättem  (Joselt) 
und  blätterigen  Aggregaten  (Wehrlit 
und  Griinlingit).  Kömige  Aggregate 
von  verschiedenen  Varietäten  (auch 
Tetradymit). 

*'^' '^~'f.ch''H^5SB J-'°  ^"'^''•"  Rhombische    KrystaUform     von 

Genth  (Am.  Journ.  Sc.  1890,  40,  114) 
an  unvollkommenen  Krystallen  (110)  (010)  von  Bradshaw  City,  Yavapai 
Co.  in  Arizona,  beobachtet 

Alle    Tellurwismuth  -  Mineralien    lebhaft   metallglänzend ;    undurch- 
sichtig.     Farbe   des  Tetradymit   lichtbleigrau,    auf  frischen  Spaltungs- 


*  Als  Hauptrhomboäder  R  dann  von  Haidinqbr  (Baumoartn.  Ztschr.  1831,  9, 
129;  Pooo.  Ann.  21,  596)  dasjenige  genommen,  „nach  dessen  Endkanten  die  Zu- 
sammensetzungsebene gerichtet  ist^^  Fundamental -Winkel  die  Neigung  der  Basis- 
Flfichen  c:c  am  Zwilling. 

*  Fig.  123  in  der  Constniction  von  G.  Rose  (Abh.  Berl.  Akad.  1849,  93). 
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flächen  stark  ins  Zinn  weisse,  aber  oft  eisenschwarz  angelaufen;  andere 
Varietäten  licht  stahlgrau,  Pilsenit  zinnweiss  bis  lichtstahlgrau,  Grün- 
lingit  grau  bis  schwarz  angelaufen,  Joselt  stahlgrau  bis  graulichschwarz. 
Strich  grau  (schon  auf  Papier). 

Spaltbar  basisch  vollkommen  (Tetradymit,  Joselt,  Pilsenit,  Grün- 
lingit);  brachydiagonal  die  rhombischen  Krystalle.  Bruchflächen  bei 
Tetradymit  zart  gestreift  (Haidinger),  wohl  auf  rhomboedrische  Gleit- 
flächen deutend.  Joselt  ^  lässt  sich  auch  in  dickeren  Blättchen  leicht 
nach  den  drei  dem  hexagonalen  ümriss  entsprechenden  Richtungen 
biegen  und  falten,  während  nach  anderen  Richtungen  die  Blättchen 
elastisch  federn;  wegen  der  Weichheit  und  Milde  waren  aber  weder 
Druck-  noch  Schlagfiguren  von  einem  Punkte  aus  in  genügender  Deut- 
lichkeit zu  erhalten  (Hintze).  Härte  2.  Dichte  7'2— 8«4;  Näheres 
vergl.  in  der  Analysen-Tabelle. 

Thermisch  deutlich  negativ  (Jannettaz,  Bull.  soc.  min.  Paris  1892, 
15,  136);  Wärmeleitungs  -  Figur  auf  der  Basis  auch  kreisförmig  bei 
Grtinlingit  (Smith,  vergl.  unten  Anm.  1). 

Thermoelektrisch  im  Contact  mit  Kupfer  positiv  der  Tetradymit 
von  Zsubkau,  das  Schwefel-Tellurwismuth  von  Cziklova  (Oravicza),  und 
der  Pilsenit,  negativ  der  Grünlingit  und  das  Schwefel- freie  Tellur- 
wismuth  von  Dahlonega  in  Georgia  (Schbaue  u.  Dana,  Sitzb.  Ak.  Wien 
1874,  69,  151). 

Leiter  der  Elektricität  (Tetradymit,  Grünlingit  und  Tellurwismuth 
von  Cziklova)  nach  Beijerinck«  (N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  422). 

Spectrum  des  Joselt  von  de  Gbamont  (Bull.  soc.  min.  Paris  1895, 
18,  352)  genau  untersucht:  gut  sichtbar  Linien  von  Wismuth  und  Tellur, 
schwach  aber  wahrnehmbar  von  Schwefel. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  zu  silberweisser  spröder  Metall- 
kugel schmelzbar,  die  sich  ganz  verflüchtigen  lässt,  unter  Entwickelung 
weisser  Dämpfe  und  Blaufärbung  der  Reductionsflamme;  die  Kohle  erst 
weiss  (mit  TeO,),  dann  orangegelb  (mit  Bi^Og)  beschlagend.  Im  ofienen 
Kölbchen  ein  weisses  Sublimat  von  Tellurdioxyd  gebend,  vor  dem  Löth- 
rohr zu  farblosen  Tröpfchen  schmelzbar.  Entsprechende  Varietäten' 
geben  schwefelige  und  selenige  Dämpfe;  die  Schwefel-haltigen  mit  Jod- 
kalium auf  Kohle  einen  rothen  Beschlag  von  Jodwismuth,  deutlicher  nach 
vorherigem  Zusammenschmelzen  mit  Schwefel  (Kobell,  Bayr.  Akad.  6.  Mai 
1871;  N.  Jahrb.  1871,939). —  Leicht  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung 


^  Aach  Krystallblfitter  von  Grünlingit  zeigen  drei  sich  genau  unter  60^ 
schneidende  Knicke  (Smith  bei  Muthmann  u.  Sohbödbr,  Gboth's  Ztschr.  29,  144). 

'  Die  genannten  Vorkommen  deshalb  keine  isomorphen  Mischungen. 

'  JoseYt  giebt  im  offenen  Kölbchen  etwas  Schwefel,  dann  weisse  Dämpfe  von 
TeO,  und  zuletzt  deutlichen  Selen-Geruch,  im  oberen  Theil  der  Röhre  einen  weissen 
und  darüber  etwas  ziegelrothen  Beschlag  (vom  Selen),  unten  einem  gelben  Rückstand 
von  BifO«. 
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des  Schwefels  löslich;  die  Lösung  giebt  mit  Schwefelsäure  und  Salzsäure 
keinen,  mit  Kalilauge  einen  weissen  im  üeberschuss  unlöslichen  Nieder- 
schlag. 

Vorkommen,  a)  Ungrurn.  Beim  Dorfe  Zsubkau  (Zsupkö)  oder  Schubkau 
bei  Zsamowitz,  8  Meilen  von  Schemnitz,  in  einer  Lettenkloft  im  Trachjt-Conglomerat, 
einzelne  Krjstalle  und  zwar  fast  immer  Vierlinge  (vergl.  Fig.  122  u.  123  S.  404), 
sowie  kömig -blätterige  Aggregate,  von  Wehelb  und  Haidingbr  beschrieben;  vergL 
S.  403;  I— Vn.  —  Bei  Deutseh-Pilsen  (Börsöny)  bei  Gran  fand  sich  auf  den  Halden 
des  alten  Bergbaues  das  ,,Molybdänsilber^S  ^^^  Wehrlit  oder  Pilsen it  (vergl.  S.  402) 
in  licht  stahlgrauen  feinkörnigen  oder  dünnschaligen  und  blätterigen  bis  dichten, 
nieren-  und  plattenfÖrmigen  Stücken ;  das  mitvorkommende  zersetzte  Porphyr-Gestein 
mit  Spuren  von  Braunspath-  und  Eisenkies -ELrystallen  (v.  Zepharovich,  I^x.  1869, 
444).  Schon  Wehrle  (VIII.)  vermuthete,  dass  zu  Deutsch-Pilsen  mehrere  Tellur- 
haltige  Mineralien  vorkommen.  Sipöcz  (Groth's  Ztschr.  11,  212)  analysirte  zinn weisse 
bis  stahlgraue  biegsame  dünne  Platten  und  fand  verschieden  das  Material  aus  dem 
Budapester  mineralogischen  Institut  (IX.)  und  aus  dem  Wiener  naturhistorischen 
Hofmuseum  (X.).  —  Angeblicher  Molybdänglanz  von  Kokava  bei  Rima  Szombath 
soll  nach  Partsch  (Baumg.  Ztschr.  9,  11.  94;  Pooa.  Ann.  1831,  21,  595)  auch  ein 
Tellurwismuth  sein.  —  Bei  B^zbänya  auf  der  Markus-Grube  im  Blidarer  Gebirge 
im  Gemenge  mit  Quarz  ^Wehrlb,  Bauhq.  Ztschr.  10,  25;  Pooo.  Ann.  21,  599).  Peters 
(Sitzb.  Ak.  Wien  1861,  44,  105)  beschrieb  von  Rözb4nya  ein  mit  Fahlerz  innig  ge- 
mengtes Tellurwismuth,  ein  licht  bleigraues,  sehr  feinblätterig-stängeliges  Aggregat 
in  kömigem  Kalk;  Loozsa  XI.  —  Auf  der  Theresien- Grube  bei  Cziklova  kurz-  bis 
körnig-blätterige  Aggregate,'  in  Kalkspath  eingewachsen,  mit  Kupferkies,  Blende  und 
Fahlerz  <Frenzel,»  N.  Jahrb.  1873,799;  Tschbrm.  Mitih.  1873,  293;  Dölä,  ebenda 
1874,  91;  MuTHMANN  u.  Schröder,  Gboth's  Ztschr.  29,  142);  XII— XV. 

Siebenbürgen.  Bei  Pojana  im  Feritsel-Gebirge  auf  der  Gregorii  Nazianzeni- 
Grube  in  Quarz  mit  Gold  und  Eisenkies  (Partsch,  Pogg.  Ann.  1831,  21,  595).  — 
Am  Dialu  Ungurului  zwischen  Dupe  Piatra  und  Nagy- Almas  (PoSepny,  Jahrb. 
geol.  Reichsanst.  18,  301). 

b)  Schlesien.  Im  Uranophan  von  Kupferberg  nahm  Websky  (Ztschr.  d. 
geol.  (res.  1859,  11,  391)  Tellurwismuth  beigemengt  an,  mit  Rücksicht  auf  den  bei 
der  Analyse  gefundenen  Gehalt  von  l«73*'/o  Bi  und  0  «43^/0  Te,  sowie  die  nach 
dem  Schmelzen  mit  Natriumcarbonat  erhaltene  purpurrothe  Lösung. 

c)  England.  In  Cumberland  zu  Brandy  Gill,  Carrock  Fells,  in  Quarz  mit 
Wismuth,  Wismuthglanz  und  Moly bd&nglanz ,  blätterige,  auf  irischen  Trennungs- 
flächen sehr  lebhaft  metallglänzende  Aggregate,  durch  geringere  Sprödigkeit  und 
höheren  Glanz  von  dem  übrigens  faserig- blätterigen  Wismuthglanz  unterschieden 
(Greg  u.  Lettsom,*  Min.  Brit  1858,  381).  Ramhel8bero*s  Material  (XVI.)  wohl  un- 
rein. Der  Grünlingit  von  Muthmann  -  Schröder  (XVII— XVIII.),  vergl.  S.  404  und 
S.  405  Anm.  1,  sehr  grossblätterig;  weitere  Untersuchung  erwünscht,  ob  in  Cumber- 
land auch  andere  Mischungen  als  Bi(S,  Te)  vorkommen. 

d)  Norwegen.  Auf  Foldals  Kupfergrube  in  Tellemarken,  bei  Narverud  bei 
Drammen,  mit  Molybdänglanz  (Erdmann,  Min.  1853,  189);  vergl.  S.  402. 

Schweden.  Auf  der  Bastnäs- Grube  bei  Eiddarhyttiin  in  Westmanland  mit 
Kupferkies  (Erdmann;  Berzeuüs  vergl.  S.  402). 

*  Obige  Autoren  nennen  Oravicza  als  Fundort;  corrigirt  in  Cziklova  von 
Krenner  (bei  v.  Zepharovich,  Lex.  1893,  247). 

*  Weder  Diese  noch  Collins  (Min.  Cornw.  1876)  erwähnen  ein  Vorkommen  von 
Telhirwismuth  in  Comwall;  vergl.  S.  896  unter  h). 
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e)ü.  S.A.1  Yirgrinia.  In  Spottsylvania  Co.  auf  Whitehall  Gold  Mines 
auf  Quarz -Gängen  im  Glimmerschiefer,  sowie  in  letzterem  selbst,  mit  Gold,  oft 
darauf  als  Ueberzug,  dünne  leicht  spaltbare  biegsame,  blei-  bis  stahlgraue,  lebhaft 
glänzende  Blftttchen;  zuerst  von  Jackson  (Am.  Joum.  Sc  1848,  6,  188)  als  Biätter- 
tellur  beschrieben,  dann  als  Tellurwismuth  (XIX— XX.)  erkannt'  In  Fluvanna 
Co.  auf  der  Tellurium  Mine  mit  Gold  (XXI— XXHL,  vergl.  unten  Anm.  2).  In 
Stafford  Co.  auf  der  Monroe  Mine  (Dana,  Min.  1892,  40). 

North  Carolina.  In  Bayidsoii  Co.  etwa  5  (engl.)  Meilen  von  der  Washington 
Mine  mit  Gold,  Kupferkies,  Magnetit,  braunem  Eisenglanz,  Epidot  und  Quarz 
schuppige  und  blätterige,  blei-  bis  stahlgraue  Aggregate,  XXIV.  Mit  Gold  in  Quarz 
auf  David  Beck's  Mine  westlich  von  Silver  Hill,  sowie  auf  der  Allen  Mine  (Genth, 
Min.  N.  C.  1891,  22).  In  Cabarrus  Co.  auf  den  Gruben  Phoenix  (XXV.)  und  Boger 
in  kleinen  bleifarbigen  Schuppen  mit  Grold  und  Eisenkies  in  Quarz  (Genth,  Am. 
Joum.  Sc.  1855,  19,  16;  1868,  46,  317);  auch  auf  CuUen's  Mine;  femer  in  Gaston 
Co.  auf  dem  Asbury-Gange,  in  Burke  Co.  auf  Capt  Mill's  Mine  und  in  Mc  Do  well 
Co.  auf  Capt.  Kirksey's  (Genth,  Min.  N.  C.  1891,  22). 

South  Carolina.    Im  York  District  (Dana,  Min.  1892,  40). 

Georgia.  In  Lumpkin  Co.  am  Chestatee  River,  östlich  von  Dahlonega,  am 
Thalgehänge  in  blaugrünem  schuppig-kömigem  Chloritschiefer  in  Schmitzen  und 
einzelnen  nussgrossen  Ausscheidungen  weissen  Quarzes  sowie  im  Schiefer  selbst 
schuppige  Partien  lichtbleigrauen  Tellurwismuths  mit  Granaten  und  Gold  (S.  800); 
ferner  in  Grold- fuhrenden  Quarz-Einlagerungen  im  Homblende-Gneiss,  der  (speciell 
der  „Bolin  Pield's  Vein")  im  Bette  des  Chestatee  River  zwischen  weichen  und 
glimmerigen  Schiefem  .und  sandigen  Quarziten  auftritt,  Tellurwismuth-Blätter  fast 
Quadratzoll -gross,  meist  im  Quarz,  oft  auch  unmittelbar  zwischen  dem  Golde 
(Credneb,  N.  Jahrb.  1867,  443).  Jackson  fand  (Am.  Joum.  Sc.  1859,  27,  366)  die 
Zusammensetzung  des  Joseits,  widersprach  auch  (Amer.  Mining  Magaz.  1859,  1,  466) 
Gbnth's*  berichtigenden  Analysen  (XXVI -XXVII.),  zog  aber  doch  die  seinige 
zurück  (Am.  Joum.  Sc.  1863,  36,  99),  nachdem  Balch  (XXVIII— XXIX.)  Genth's 
Resultate  bestätigt  hatte.  Femer  nach  Shepard  (Am.  Joum.  Sc.  1859,  28,  142; 
27,  39)  in  Cherokee  Co.  auf  der  Pascoe  Mine,  sowie  in  Polk  Co.  bei  Van  Wort; 
nach  Dana  (Min.  1892,  40)  in  Spaulding  Co. 

Montana.  In  den  Goldseifen  von  Higlüand  graue  Blättohen  (XXX.),  zum  Theil 
mit  Seitenflächen  eines  hexagonalen  Prismas  (vielleicht  Combination  fm)y  äusserlich 
in  Montanit  umgewandelt;  auf  Uncle  Sam's  Lode,  auch  im  Highland- District,  an- 
sehnliche Massen,  mit  Grold  und  Quarz,  auch  in  Dolomit;  breitblätterig  XXXI., 
kleinere  Schuppen  aus  Dolomit  XXXII. 

Colorado.    Auf  der  Red  Cloud  Büne  (Dana,  Min.  1892,  40). 

Arizona.  In  Quarz  mit  Gold  auf  der  Montgomery  Mine  im  Hassajampa 
District  (Dana).  In  Yavapai  Co.  bei  Bradshaw  City  in  etwas  Eisen-schüssigem, 
unvollkommen  krystallisirtem  Quarz  mit  Eisenkies  blätterig -krystallinische  Massen 
und  einzelne  undeutliche,  vielleicht  rhombische  Krystalle  (vergl.  S.  404),  zum  Theil 
in  eine  bräunlich  weisse  amorphe  Substanz,  vielleicht  Montanit,  umgewandelt  mit 
einem  Rem  von  Tetradymit,  XXXUl. 

^  Zusammenstellung  von  Burkart  (N.  Jahrb.  1878,  476). 

•  Fishee  (Am.  Joum.  Sc.  1849,  7,  282)  hatte  in  einer  angeblich  auch  von 
Whitehall  stammenden  Probe  7 -23^/0  Se  gefunden,  was  Genth  an  Fisher's  Original- 
Material  nicht  bestätigen  konnte.  Nach  Genth  stammte  übrigens  das  Material  nur 
zum  Theil  (mit  Quarz  und  Gold)  von  Whitehall  (XX.),  zum  anderen  (und  zwar 
gerade  das  von  Fisher  analysirte,  grosse  Blätter  in  verwittertem  Glimmerschiefer) 
von  der  Tellurium  Mine  in  Fluvanna  Co.  (XXI-XXIIL). 

>  Reduplik  von  Genth  (Am.  Mining  Mag.  1860,  2,  64). 
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f)  Brasilien.  Nach  Hausmann  (N.  Jahrb.  1852,  698)  wurde  „Wismuth-Tellurit 
in  sechsseitigen  krystallisirten  Tafeln'*  auf  Gold -haltigen  Lagern  im  Morro  de 
Furquim  gefunden.  Kobell  (Joum.  pr.  Chem.  1836,  8,  341)  beschrieb  „Tellur- 
wismuth'S  in  körnigem  Kalk  von  San  Joz^  eingewachsen  mit  Glimmer,  Eisenkies 
und  Magnetkies;  später  von  Kobell  (Bayr.  Ak.  6.  Mai  1871;  N.  Jahrb.  1871,  939) 
Fundort  genauer  angegeben:  S.  Jao  (Jos6)  di  Madureira  bei  Ant  Dias  Abaira. 
Nach  Hausmann  liegt  San  Jos6  nicht  sehr  fem  von  Furquim,  jenes  südwestlich  und 
dieses  östlich  von  Villa  Rica  im  südlichen  Theil  von  Minas  Geraes.  Auch  Haus- 
mann erhielt  lose  Stücke  „eines  ausgezeichnet  blätterigen  Minerals  von  der  Farbe 
und  dem  Glänze  des  polirten  Stahls"  aus  Minas  Geraes.  Das  von  Damour  (vergl. 
S.  403)  analysirte  (XXXIV— XXXV.)  Material,  von  Claussen  nach  Frankreich  ge- 
bracht, stammte  von  Forquim  bei  Mariana  in  Minas  Geraes  (Dufr^noy,  Min.  1845, 
2,  631).    Dichte  7-924—7.936  (Düpr6noy),  8-00  (Hausmann). 

Bolivia.    Ein  Tellurwismuth  von  lUampa  vergl.  S.  126. 

g)  New  Soath  Wales.  Nicht  sicher  bestimmt  in  Quarz  von  Moor  Creek  bei 
Tamworth,  zusammen  mit  Gold  (Card,  Rec.  Geol.  Surv.  N.  S.  W.  1896,  5,  6; 
Groth's  Zeitschr.  30,  91). 

Analysen, 
a)  Zsubkau.    I.  Wbhble,  Schweigg.  Joum.  1830,  59,  482. 
U.  Berzelius,  Jahresber.  1831,  12,  178. 
in.  Hruschauer,  Joum.  pr.  Chem.  1848,  45,  456. 
IV.  LoczKA,  Groth's  Zeitschr.  20,  317. 
V— VII.  MuTHMANN  u.  ScHRöDER,  ebenda  29,  143. 
Deutsch-Pilsen.    VIII.  Wehrlb,  Baumoartn.  Ztschr.  löjl,  9,  144;   Pooo.  Ann. 
1831,  21,  599. 
IX— X.  SiPöcz,  Groth's  Ztschr.  11,  212;  Tsoherm.  Mitth.  N.  F.  7,  271. 
R^zb&nya.     XL  Loczka,  Groth's  Ztschr.  20,  319. 
Cziklova.    XII.  Frbnzbl,  N.  Jahrb.  1873,  800. 

Xni— XV.  MuTHMANN  u.  ScHRÖDER,  Groth's  Ztschr.  29,  142. 
c)  Cumberland.     XVI.  Rammelsberg,  Mineralch.  5.  Suppl.  1853,  238. 

XVII—XVIII.  MuTHMANN  u.  Schröder,  Groth's  Ztschr.  29,  145. 

e)  Whitehall,  Va.    XIX.  Jackson,  Am.  Joum.  Sc.  1850,  10,  78;  Dana,  Min.  1850,  712. 

XX.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1855,  19,  16. 
Fluvanna  Co.    XXI— XXIII.  Genth,  ebenda  19,  16;  Dana,  Min.  1855,  512. 
Davidson  Co.,  N.  C.     XXIV.  Derselbe,  ebenda  1853,  16,  81. 
Cabarrus  Co.    XXV.  Derselbe,  ebenda  1868,  45,  317. 

Field's  Vein,  Dahlonega  Ga     XXVI— XXVII.  Derselbe,  ebenda  1861,  81,  368; 
Am.  Mining  Magaz.  1859,  1,  358. 

XXVIII— XXIX.  Balch,  ebenda  1863,  35,  99. 
Highland,  Ma.     XXX.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1868,  45,  317. 
üncle  Sam's  Lode,  do.    XXXI— XXXII.  Derselbe,  Am.  Phil.  Soc.  Philad.  1874, 

14,  224. 
Bradshaw,  Ariz.     XXXIII.  Derselbe,  Am.  Joum.  Sc.  1890,  40,  114. 

f)  San  Jos6.    XXXIV— XXXV.  Damour,  Ann.  chim.  phys.  1845,  13,  372. 

XXXVI.  Genth,  Am.  Phil.  Soc.  Philad.  1880,  23,  31. 


Bi,Te3 
Bi.Te^S 
Bi,S3Te 
Bi,Te, 


Dichte  Te 

—  I 47-36 

—  135.78 

—  '  12-04 

—  28-56 


S    I    Se 

4-57  I    — 
9.10|    — 


Bi 

Summe 

1 52-64 

100 

159-65 

100 

78-86 

100 

71-44 

100 

incl. 


Digitized  by 


Google 


Gmppe  des  Tellurwismnths. 


409 


Dichte     Te 


Se        Bi     Summe 


incl. 


a) 


c) 


e) 


I. 

IL 
TU. 
IV. 

V. 
VI. 

vn. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII. 

XIV. 

XV. 

XVI. 

XVII. 

XVIII. 

XIX. 

XX. 

XXI. 

XXII. 

XXIII. 

XXIV. 

xxv^ 

XXVI. 

XXVII. 

XXVIII. 

XXIX. 


Zsubkau 
(Schubkau) 

bei 
Schemnitz 

Deutsch- 
Pilsen 
bei  Gran 
R^zbinja 

Cziklova 
(Oravicza) 

fOarrock     i 
Fells,  Cum- 
berland     | 
\   WhitehaU,  i 
j  Spottsylvania  I 
Tellurium   i 
Mine,       ] 
Fluvanna    | 
DavidsonCo. 
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Field's  Vein, 
Dahlonega, 
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17-500 
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5-8637« 


XXX.  1  Highland,Ma. 


XXXI. 

XXXII. 

XXXIII. 

f)XXXIV. 
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XXXVI. 
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13475 

|35.25 
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12-82 
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48-19 
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33-84 
36-28 
48-22 


1-33 
4-11 
4-26 
4-51 
4-47 

? 
6-35 
9. 31 
9-40 
3-65 
0-37 


5-27 
5-01 
Spur 


47 -251  Spur 
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98 
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100. 
99. 

100 
99 
99 
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—     50-43   100. Ol 


49   100 


100 

99 
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0-75  Gangart 


0-16  Rückstand 


2-07  Ag 
4.37  „  ,0-29Fe 
0-48  „  ,0-52  „ 
0.19Fe,0-03Cu 


1-22  Quarz 


2-70(Au+Fe,Oa) 


0-54Fe,0.4lCu 
0-17  „  ,0-06  „* 
025  „  ,0-06  „* 


11: 


090  Fe,0„ 
78  SiOj 
||Spur  Cu, 
j|o-05  SiO/ 

|0-47  Cu, 
1(0-58  SiOa 


40  !  98 
23  100 


98  «I 
71  I 
66  i 
20 


*  Nach    BRErrHAuPT   (Werners  Letzt.   Min. -Syst  1817,  49)    7. 828    mit    etwas 
Quarz-Substanz,  ohne  diese  auf  8-000  geschätzt 

*  Zu  niedrig  durch  Beimengungen. 

'  Nach  Jackson  (vergl.  S.  407)  7-868. 

*  Dazu  072,  resp.  0.80<»/„  Gold,  Quarz  etc. 

*  Dazu  Au  021,  Fe  0-09. 

®  Berechnet  nach  Abzug  von  15-6®/o  Quarz  und  1- 8*^/0  FcgO,, 
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Molybdänglanz  (Molybdänit).    HLoS^. 

Hexagonal  a:o=  1:1'9077  Bbown  (aus^c^). 
Beobachtete  Formen:  c (0001) o_P.     w(10T0)ooP. 
•    o{1011)P.    p(2021)2P.     ^(3031)  3  P. 

oc  =  65^  35'.  pc  =  77<>  1 3'.  qc  =  8P  23'. 

Habitus  der  Kry stalle  tafelig  sechsseitig,  seltener  säulig,  tonnen- 
fbrmig  oder  spitz  pyramidal  mit  Basis;  die  Seitenflächen  stets  stark 
gestreift  in  horizontaler  Richtung.  Auf  der  Basis  zuweilen  drei  Streifen- 
systeme senkrecht  zur  hexagonalen  Umgrenzung,  nach  Bböggeb  (Groth's 
Zeitschr.  10,  507)  durch  erhabene  Rücken  hervorgebracht,  ganz  analog 
der  Erscheinung  am  Graphit  (vergl.  S.  43),  also  vielleicht  auch  durch 
Gleitflächen-Zwillingsbildung ^  entstanden;  eine  solche  aber  lässt  Mügge 
(N.  Jahrb.  1898,  1,  109)  weder  bei  Graphit  noch  Molybdänglanz  gelten, 
vielmehr  nur  eine  Biegung  mit  Translation  längs  (0001)  senkrecht  zur 
Richtung  der  triangulären  Streifen.  —  Die  Krystallblätter  gewöhnlich 
ohne  regelmässige  Randbegrenzung.  Blätterige,  schuppige  oder  auch 
feinkörnige  Aggregate. 

Metallglanz.  Undurchsichtig.  Farbe  rein  bleigrau;  im  Strich  auf 
Papier  etwas  bläulichgrau,  auf  Porzellan  grünlichgrau.* 

Spaltbar  höchst  vollkommen  nach  der  Basis.  Biegsam  ohne  elastische 
Vollkommenheit;  durch  Biegung  können  nach  Bböogeb  die  oben  er- 
wähnten Streifen-Systeme  erzeugt  werden;  über  Gleitflächen  und  Trans- 
lation vergl.  auch  oben;  mit  Rücksicht  auf  die  ebenfalls  von  Bböggeb 
(Gboth's  Ztschr.  16,  5)  beobachteten  stark  gewundenen,  gestauchten  und 
gekrümmten  Blätter  hält  Mügge  (N.  Jahrb.  1898,  1,  110)  auch  eine 
Torsion  für  möglich.  Härte  1  oder  etwas  darüber.  Schneidbar.  Fettig 
anzufühlen.     Dichte  4-7—4.8. 

Leitungsvermögen  für  Elektricität  gering  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur, bei  höherer  erheblich  besser  (Beijerinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.- 
Bd.  11,  428). 


*  An  Krystallen  von  Frankford  in  Pennsylvania.  Höbnes  (Ber.  Mitth.  Freund. 
Naturw.  1847,  2,  253;  Kennoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1844—49,  243)  fand  an  Grön- 
länder Krystallen  pc  =  70«  28^',  pp  =  56«  15';  Biddirv  (Am.  Joum.  Sc.  1886,  82,  204) 
an  canadischen  (Renfrew)  pc  =  72 <>  (Ib^  Dana,  Min.  1892,  41). 

*  Eine  andere  Zwillingsbildung  von  Hidden  (Am.  Joum.  Sc.  1886,  32,  204)  an 
einem  Krystall  von  Renfrew  in  Canada  beschrieben:  bei  gemeinschaftlicher  Bads 
fällt  eine  Nebenaxe  des  einen  Individuums  ungefähr  mit  einer  Zwischenaze  des 
anderen  zusammen,  Zwillingsebene  also  ein  dihexagonales  Prisma.  Nach  Dana 
Groth*s  Ztschr.  12,  507)  liegt  nur  ein  aus  zwei  Hälften  bestehender  Krystall  vor, 
deren  eine  gegen  die  andere  um  etwa  30^  gedreht  ist 

*  Nach  Knop  (N.  Jahrb.  1858,  46)  deshalb,  weil  ganz  dünne  Splitter  grün 
durchflcheinen  sollen. 
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Thermisch  negativ;  Verhältnis  der  tiiermischen  Axen  wie  1:2  bis  3 
(Jannettaz,  Bull.  80C.  min.  Paris  1892,  16,  186). 

Das  Spectrum  lässt  nur  die  Linien  des  Molybdäns  erkennen  (de 
Gramont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  274). 

Vor  dem  Löthrohr  an  sich  unschmelzbar,  die  Flamme  gelblichgrün 
färbend;  auch  bei  Zufährung  von  warmer  Luft  in  Oxydations-  und 
Reductionsfiamme  unschmelzbar,  jedoch  mit  Sauerstoff  schmelzbar  unter 
Bildung  gelblichweisser  Dämpfe  und  eines  weissen  krystallinischen  Be- 
schlages (Spbzia,  Gboth's  Zeitschr.  14,  503).  Im  offenen  Kölbchen 
schwefelige  Dämpfe  gebend  und  ein  blassgelbes  Sublimat  von  M0O3; 
auch  auf  Kohle  schwefelige  Säure  entwickelnd  und  die  Kohle  gelbweiss 
beschlagend,  weiss  nach  dem  Erkalten ;  der  weisse  Beschlag  nimmt  unter 
der  Reductionsfiamme  eine  schöne  azurblaue  Farbe  an  (Dana,  Min. 
1868,  33).  Beim  Erhitzen  mit  etwas  Salpeter  im  Platinlöffel  lebhaftes 
Verpuffen  mit  Feuer- Erscheinung  (Bildung  von  Kaliummolybdat);  durch 
•  Kochen  der  verpufften  Masse  mit  Salzsäure  erhält  man  bei  stark  ver- 
dünnter Lösung  beim  Umschütteln  mit  Stanniol  eine  blaue  Flüssigkeit 
(Kobell-Obbbeke,  Taf.  Best.  Min.  1894,  25).  In  heisser  concentrirter 
Schwefelsäure  nur  wenig  löslich;  eine  etwaige  blaue  Färbung  von  der 
Beduction  durch  organische  Verunreinigung  herrührend;  in  concentrirter 
Schwefelsäure  bei  deren  Siedetemperatur  zersetzt  unter  Abscheidung  von 
Molybdänsäure  (Cossa,  Gboth's  Ztschr.  2,  206).  Von  Salpetersäure  zu 
M0O3  oxydirt  In  erwärmtem  Königswasser  als  Molybdän-  und  Schwefel- 
säure löslich.  Im  Chlorstrom  vollkommen  zersetzbar,  mit  Bildung  grauer 
Krystalle  von  Pentachlorid  (Cossa).  Bedeckt  sich  in  Kupfersulfat-Lösung 
mit  Zinkkluppe  getaucht  nur  sehr  langsam  mit  Kupfer.  Ueberzieht  sich 
in  Goldchlorid  mit  metallischem  Golde  (Cossa). 

Historisches,  üeber  die  frühere  Verwechselung  mit  Graphit  (und 
auch  Bleischweif)  und  Soheele's  Entdeckung  vergl.  S.  50  u.  51.  Hjelm 
(Abh.  Ak.  Stockh.  1782;  1788—1793;  Crell's  Ann.  1790,  1,39;  1791, 1. 
179.  248.  266.  253.  429;  2,  59;  1792,  1,  260;  2,  358;  1794,  1,  238)  iso- 
lirte  das  Metall  aus  Sgheele's  acidum  molybdaenae.  Wenn  auch  schon 
Scheele^  (Akad.  Handl.  Stockh.  1778,  247)  den  Schwefel  im  Molybdän- 
glanz gefunden  hatte, ^  so  wurde  das  richtige*  Verhältnis  erst  1802  von 
BuCHUOLZ  (I.)  ermittelt.  Nachdem  das  Mineral  lange  nach  Soheele's 
Vorgang  nur  als  Wasserblei  oder  Molybdaena  bezeichnet  worden,  führte 
Karsten  (Tab.  1808,  70)  den  Namen  Molybdänglanz  ^  ein.  Unter 
Molybdenite  hatte  Kibwan  (Min.  1796,  2,  322)  eigentlich  das  Metall 
verstanden  („mineralized  by  Sulphur*^;  Brongniart  (Min.  1807,  2,  92) 


1  Auch  Pelletier  (Observ.  Phys.  1789,  34,  127.  •  55*/o. 

'  Ungenaue  filtere  Analysen  auch  von  Ilsemank  (Cbell's  Ann.  1787,  1,  407) 
und  Hetbr  (ebenda  2,  21.  124). 

*  Hausmann  (Min.  1813,  197)  schreibt  Molybditnkies,  später  (Min.  1847,  125) 
aber  auch  Molybdftnglanz. 
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übertrug   aber   die  Bezeichnung  Molybd^nite  auf  das  Mineral,   unter 
Anführung  Kibwan's  als  Autor. 

Rom*}  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  2,  500)  behandelt  „plombagine 
ou  molybdene"  (d.  h.  Molybdänit  nebst  Graphit)  noch  zusammen  mit 
Glimmer  und  Talk  und  erwähnt  Scheele's  Molybdän  nur  nebenbei 
(a.  a.  0.  3,  4  Anm.).  Haüy  (Min.  1801,  4,290)  giebt  als  „forme  primitive 
pr6sum6e"  des  „Molybdene  sulfur6"  ein  rhombisches  Prisma  von  120** 
an,  in  Combination  mit  Basis  und  Längsfläche,  und  bildet  ferner  nach 
ScHMEissER  (Syst.  of  min.  1794,  2,  258)  hexagonales  Prisma  mit  Pyramide 
(in  entsprechender  rhombischer  Deutung)  ab.  Hausmann  (Min.  1813, 197) 
giebt  die  Krystallform  als  „regulär  sechsseitige  Tafel"  an,  „vollkommen 
oder  an  den  £ndkanten  abgestumpft,  dadurch  in  die  flache  sechsseitige 
Doppelpyramide  übergehend".  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  576)  legt  dem 
„Rhomboedrischen  Molybdänglanz"  ein  „Rhomboeder  von  unbekannten 
Abmessungen"  zu  Grunde.  Trotz  der  S.  410  Anra.  1  erwähnten  Messungen 
von  HöBNES  erklärte  Kokscharow  (Mat.  Min,  Russl.  2,  267)  die  Krystalle 
für  monoklin  (wie  Klinochlor)  „oder  vielleicht  rhombisch"  wegen  der 
Drillings-artigen  Streifung  auf  der  Basis.  ^  Nachdem  Kenngott  (üebers. 
min.  Forsch.  1855,  105)  nach  erneuter  Prüfung  von  Höbnes'  Material 
entschieden  für  den  hexagonalen  Charakter  eingetreten  war,*  zog  Kok- 
8CHAB0W  (a.  a.  0.  2,  351)  seinen  Widerspruch  zurück.  Seither  gilt  der 
Molybdänglanz  ziemlich  allgemein'  als  hexagonal. 

Vorkommen.  In  Granit  (besonders  auf  Zinnerz  -  Lagerstätten), 
Gneiss,  Zirkonsyenit  und  anderen  krystallinischen  Gesteinen,  auch  in 
kömigem  Kalk. 

a)  Baden.  Am  Mättle  bei  Todtmoos  aaf  einer  kleinen  Erzlagerstätte  im 
Grneiss  in  einem  Gemenge  von  Magnetkies,  wenig  Kupferkies  und  Eisenkies  mit 
graulicbgrünem  Oligoklas,  braunem  Glimmer,  Cordierit- Körnern  und  spangrünem 
Kalifeldspath  (Sandberoer,*  N.  Jahrb.  1877,  167;  1867,  836). 

Hessen.  Im  Granatfels  an  der  Bangertsböhe  bei  Auerbach,  und  zwar  fast 
stets  in  ziemlich  gut  ausgebildeten  einzelnen  Rrystallen  oder  Gruppen  weniger  Indi- 
viduen; Knop's  (N.  Jahrb.  1858,  43)  Messungen  kaum  zu  verwerthen,*  wie  auch  Kbnn- 
QOTT  (üebers.  min.  Forsch.  1856—57,  170)  hervorhob.  Auch  im  kömigen  Kalk  von 
Auerbach  Krystalle  mit  spiegelnden  Randflächen  (Harres,  Groth's  Ztschr.  U,  112). 


^  Auch  NoRDENSKiÖLP  (Bcskr.  Finl.  Min.  1855,  19)  äusserte  Zweifel  an  der  Zu- 
gehörigkeit der  Krystalle  zum  hexagonalen  System. 

*  Allerdings  aber  die  Messungen  fQr  ungenau  erklärt  hatte. 

*  Mit  Fragezeichen  bei  Dana  (Min.  1892,  41).  Groth  sprach  sich  zeitweise 
(Min.-Samml.  Strassbg.  1878,  23)  für  das  rhombische  System  aus  (wegen  der  Drillings- 
Fältelung),  nimmt  aber  gegenwärtig  (Tab.  Üebers.  1898,  18)  ohne  Vorbehalt  das 
hexagonale  System  an. 

*  Nach  S.  das  einzige  badische  Vorkommen.  Leonhard  (top.  Min.  1843,  395) 
erwähnt  noch  Blättcheu  mit  Epidot  und  Granat  auf  einem  Quarz-Gang  im  Granit 
von  üohe  Art  bei  Schriesheim,  später  (Min.  Bad.  1876)  aber  nicht  mehr. 

*  Uebrigens  kommt  auch  bei  Knop  cp  ==  11^  vor,  vergl.  S.  410  Anm.  1. 
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b)  Bayern.  Auf  Quarz- Gängen  am  Südwestfuss  des  Steinwaldes;  grosse 
Patzen  von  Molybdänglanz  and  Arsenkies  mitten  im  SteinwaldGranit  von  Hopfau 
bei  Erbendorf  (v.  Gümbbl,  geogn.  Bescbr.  Bay.  1879,  3,  300;  1868,  2,  306). 

c)  Harz.  Im  Gabbro  des  Radauthals  and  im  Kupferschiefer  des  östlichen 
Harzrandes  (Lübdeoks,  Min.  Harz  1896,  109). 

Saehsen.  Hauptsächlich  auf  Zinnerz- Gängen,  mit  Quarz,  Zinnerz,  Wolframit. 
Im  Zwitterstockwerk  von  Altenberg:  ausser  krummblätterigen  Aggregaten  auch  Kry- 
stalle  (0001) (lOTO)  (Fbbnzbl,  Min.  Lex.  1874,  207);  oft  zeigen  die  Tafeln  dreifache 
Fältelung  senkrecht  zu  den  Seitenkanten,  federformig  aneinander  stossend  (Gboth, 
vergl.  S.  412  Anm.  3);  I— III.  Das  bedeutendste  Vorkommen,  ein  gangförmiges, 
auf  der  Kupfergrabe  zu  Sadisdorf.  Spärlicher  auf  den  Zinnerz-Grängen  von  Nieder- 
pöbel, Ehren  fr  iedersdorf,  Geyer,  Pobershau,  Burkhardsgrün  bei  Eibenstock  und 
Zinnwald.  Femer  auf  den  Kies-,  Blende-  und  Magnetit- Lagern  bei  Magdeburger 
Glück  an  der  Hohen  Henne,  auf  Titas -Fundgrube  und  Zigeuner -Fmidgrube  bei 
Sehwarzenberg,  sowie  zu  Berggieshübel.  Auf  Erzgängen  bei  Gnade  Gottes  zu 
Johanngeorgenstadt  und  weisser  Hirsch  zu  Schneeberg.  Accessorisch  im 
Granit  von  Naundorf  bei  Freiberg,  Königshain  in  der  Oberlausitz,  Schreiersgrün 
im  Voigtlande,  sowie  im  Syenit  des  Plauenschen  Grandes  (Frenzel,  a.  a.  0.). 

d)  Seblesien.  Im  Granit  von  Mengelsdorf  und  Königshain  bei  Görlitz 
(WoiTscHAOH,  Inaug.-Diss.  Breslau  1881,  43).  Im  Granit  der  Fuchsberge  bei  Striegau 
auf  Klüften  und  eingesprengt  bis  mehrere  Centimeter  grosse  Lamellen.  Im  Granit 
von  Steinkirche  bei  Strehlen.  In  einem  Quarz- Gang  im  Granit  der  Friesensteine 
bei  Schmiedeberg.  Im  Granit  der  Kleinen  Schneegrube  im  Riesengebirge.  Im  Granit 
an  der  Nordostseite  des  Vorderberges  von  Nieder- Lomnitz  bei  Hirschberg  krumm- 
blätterige Aggregate;  in  Quarz-Gängen  im  Granit  von  Ober-Lomnitz  in  kleinen  Drusen 
bis  2  cm  grosse  Lamellen  mit  Molybdänocker.  Im  Granit  des  Eisenbahn -Durch- 
schnittes bei  Kohrlach  (Traube,  Min.  Schles.  1888,  145).  Auch  in  einer  Quarz- 
druse bei  Arnsdorf  beobachtet  (Krause,  Schles.  Ges.  vaterl.  Gült  1847,  52). 

e)  BShmen.^  Bei  Zinnwald  sternförmig  gruppirte  Blättchen  in  Quarz;  im 
Knötler  Reviere  bei  Ober -Graupen  auf  einigen  Zinnerz -Gängen.  Bei  Sehlaggen- 
wald'  und  Schönfeld  dünne  hexagonale  Tafeln  aufgewachsen  in  Drusenräumen  von 
Quarz,  häufiger  schuppige  Aggregate  in  Quarz  oder  auch  Steatit.  Bei  Bergreichen- 
stein im  Josefi-Schacht  einzelne  Blättchen  in  Quarz.  In  Quarziten  von  ZabShl4  bei 
Padert,  westlich  von  Pfibram.  In  der  Waldstrecke  CiiSowa  bei  Jessenitz,  am 
Wege  nach  StSiow  südöstlich  von  Pi^ibram  in  weissem  Quarz  auf  Gängen  im  Granit 
(v.  Zephabovich,  Min.  Lex.  1859,  280;  1873,  211). 

Mtthren.  Auf  Gängen  im  Gneiss  von  Obergoss  bei  Iglau  in  zerfressenem 
Quarz  mit  Baryt  (v.  Zepharovich,  Lex.  1859,  281). 

Oesterr.-Sehlesien.  Schuppig  mit  Eisenkies  im  Gangquarz  der  Gabel  westlich 
von  Buchbergsthal  (v.  Zephabovich,  Lex.  1893,  168). 

f)  Ungarn.  Bei  Oravicza  im  Kleindilfer  Gebirge  auf  Klüften  in  Granat 
mit  Quarz  und  Kupferkies.  Bei  Szäszka  ansehnliche  Partien  in  Kalkspath.  Das 
Vorkommen  von  Kokava  wohl  Tellurwismuth,  vergl.  S.  406.  —  In  Siebenbürgen 
am  Vulkoj- Berge  nördlich  von  Zalathna  mit  Gold,  Kupferlasur  und  Malachit  in 
Eisen-schüssigem  Quarz  (v.  Zephabovich,  Lex.  1859,  281). 

g)  Kärnten.  Im  Radigraben  bei  Gmünd  in  Gold -haltigen  Quarz -Lagern 
und  Linsen  im  Chloritschiefer  (v.  Zephabovich,  Lex.  1859,  280). 

Salzburg.  In  Grossari  mit  Magnetkies  als  Ausfüllung  von  Zwischenräumen 
zwischen  Quarz-Krystallen.  Im  Gasteln -Thale  im  Franz- Josef-Stollen  bei  Wildbad 
in  quarzigem  Gneiss;  auf  der  Erzwies  in  Quarz  oder  Gneiss;  im  Versuchs- Stollen 


^  Selen-haltig  nach  Pleischl  (Schweioobr  N.  J.  9,  351 ;  Hausmann,  Min.  1847, 126). 
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am  Kniebeiss  am  Badhausberg  schuppig  bis  blätterig  in  Quarz  oder  Gneiss,  auch 
Lazulith  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  280;  1878,  210,  Fuoobb,  Min.  Salzb.  1878,  16).  Von 
der  Grieswies  in  Baaris  Krystalle  (Seliomahn,  briefl.  Mitth.  21.  Aug.  1895).  Im 
Untersulzbachthal  an  der  inneren  Hochalpe  in  Gängen  und  Nestern  mit  Quarz 
im  Granit- Gebiet;  im  Granit  selbst  im  obersten  Seebachkar  und  im  Sulzbacher 
Rinderkar  (Weinschenk,  Gboth's  Ztschr.  26,  388). 

Tirol.  Im  Sehmim -Thal  auf  Quarz-Gängen  im  Gneiss  krystallinische  Partien 
und  tafelige  Krystalle,  stern-  und  fächerförmig  gruppirt  Im  Pfitsch  lagenweise 
im  Quarz  (y.  Zephaboyich,  Lex.  1859,  280).  Im  Serpentin  des  Rothenkopfes  im 
Zillerthal  auf  Gängen  von  dichtem  Tremolit  grössere  Knollen,  zuweilen  mit  gelber 
Kruste  von  Moljbdänocker  (Model,  Tschebm.  Mitth.  N.  F.  13,  532). 

h)  Sehweiz.  Im  Gneiss  am  Lucendro,  südwestlich  vom  Gotthard- Hospiz. 
In  Glarus  im  Semftconglomerat  an  der  Mürtschenalpbei  Mühlehom,  mit  kömigem 
Dolomit,  Buntkupfererz  und  etwas  Silber.  Im  Oberwallis  in  Granit  an  der  Moräne 
des  AI etsch -Gletschers  und  am  Fusse  des  Aletschhom  bei  Laax.  In  weissem 
Quarz  im  Glimmerschiefer  im  Baltschider  Thale  bei  Visp;  in  weissem  kömigem 
Kalk  im  Binnenthal  (Kenkoott,  Min.  Schweiz  1866,  366). 

i)  Italien.  In  der  Provinz  Torin o  bei  Courmayeur;  köraijg  im  Syenit  von 
Traversella;  bei  Drusacco  mit  Kupferkies.  In  Novara  bei  Quittengo  mit  Eisen- 
kies auf  einem  Quarz-Gange  (Jebvis,  Tesori  sotten*.  Ital.  1873,  1,  84.  123.  126.  183); 
im  Bialmosso-Thal  bei  Macchetto  im  Gebiet  von  Biella  in  Milchquarz  mit  Molybdän- 
ocker,  Eisenkies  und  Kupferkies,  Dichte  4*704,  IV.  In  Sondrio  im  Granit  von 
Bolladore  bei  Sondalo  (Jervis  219).  Mit  Pseudotridymit  im  Trachyt  von  Zovon  in 
in  den  Euganeen.  Das  von  Giüli  (Stat  min.  Tose.  1842—43)  angegebene  Vor- 
kommen auf  Bottino  bei  Serravezza  zweifelhaft  nach  d'Achiardi  (Min.  Tose.  1878, 
2,  328).  —  Auf  Sardinien  krummblätterige  Aggregate  und  hezagonale  Täfelchen 
in  kömigem  Granat,  der  wechselnd  mit  Schichten  krystallinischen  Kalkes  Straten 
und  Linsen  in  Quarz -reichen  krystallinischen  Schiefem  bei  Ospe  unfern  Oliena 
bildet  (G.  vom  Rath,  Sitzber.  Niederrh.  Ges.  Bonn  1886,  67);  spärlich  bei  Assemini 
und  Villaputzu  (Jervis,  a.  a.  0.  1881,  3,  36.  180).  —  Im  Basalt  der  Cyclopen- 
Inseln  als  Seltenheit  sehr  schöne  dünne  hexagonale  Täfelchen,  mit  dem  Rande  auf 
Gesteins-Poren  sitzend  (Silvestbi,  N.  Jahrb.  1894,  1,  434). 

k)  Spanien.  Navarro  (Soc.  esp.  Hist  nat.  Febr.  1894,  3,  3)  erwähnt  Vorkommen 
zu  Villacastin  und  Arroyo  de  Vegas  de  Matute  in  Segovia,  Guevas  de  Salobre  in 
Asturias,  Torrelodones  und  Hoyo  de  Manzanares  in  Madrid,  Val  de  Tejos  in 
Le6n,  Guinarel  in  Gerona;  meist  in  Quarz. 

1)  Frankreich.  Auf  Corsica  in  den  Quarz -Gängen  zwischen  Calvi  und 
Argentella.  —  In  Haute -Savoie  im  Massiv  des  MontBlanc  im  Protogin  und 
seinen  Quarz-Gängen  verbreitet;  Fundstellen:  Talöfre,  Argenti^re-Gletscher,  Courtes, 
Mer  de  Glace,  Charmoz,  Miage,  13renva,  Chapelle  d'Orny,  Aiguille  du  Midi,  B^rarde. 
In  den  Hautes- Alpes  sehr  schön  am  Meije- Gletscher  bei  La  Grave.  In  den  Vogesen 
auf  den  Quarz -Gängen  von  Thillot,  im  Granit  von  Remiremont,  und  auf  den 
Kupfererz -Gängen  von  Ghäteau- Lambert;  bei  Faucogney  im  D6p.  Haute-Sa6ne. 
Im  D^p.  Bhdne  bei  Chessy  im  Granit  und  auf  den  Pyrit-Gängen;  bei  Beaujeu  in 
feinkörnigem  rothem  Granit  Auf  den  Gängen  von  Corbi^res  im  Aveyron.  Im 
Granit  von  Droiturier  bei  Lapalisse  im  D^p.  Allier.  Häufig  mit  Zinnerz  auf  den 
Gängen  von  Vaulry,  im  Quarz  und  auch  im  Gneiss;  ebenso  bei  Cieux  imd  auf 
den  Wolframit-führenden  Quarz-Gängen  von  Moudelisse  zwischen  Saint-L^onard  und 
Limoges  im  D6p.  Haute- Vienne.  In  den  Biotit-  und  Muscovit-reichen  Pegmatiten 
der  Steinbrüche  von  Miseri  bei  Nantes,  mit  Beryll,  Löllingit,  Kupferkies;  im  Hom- 
blende-Gneiss  von  Goteauz  k  la  Martini^re  bei  Le  Pellerin  (Lacroiz,  Min.  France 
1897,  2,  463). 
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m)  England«  Auf  Jersey  in  Quarz-Gängen  (Laoboix).  —  In  Cornwall  auf 
Wheal  Friendship  bei  Marazion;  Huel  Mary  in  Lelant;  auf  def  Drakewalls  Mine 
bei  Calstock;  im  Kirchspiel  Gwennap;  auf  alten  Halden  zu  Huel  Gorland  und  Wheal 
ünity  in  St.  Day;  mit  Chlorit  in  Gwinear  und  zu  Menabilly  bei  Fowey.  —  In 
Cumberland  bei  Keswick;  zu  Carrock  Fells;  bei  Brandy gill;  flache  hexagonale 
Säulen  in  Granit  beim  Ursprung  des  Caldew  River,  südwestlich  von  Hesket  New- 
market;  zu  Caldbeck  Fell  mit  Apatit  und  Arsenkies.  In  Westmoreland  bei  Shap 
in  Granit  (Gbeq  u.  Lettsoh,  Min.  Brit  1858,  349). 

Sehottland.  In  Argyleshire  krystallisirt  am  Mount  Ooryby  am  Loch  Creran. 
In  den  Galloway,  Dumfiiesshire  und  Wigtonshire  Hills.  In  Perthshire  bei  Killin 
auf  Lord  Breadalbane's  Besitz,  sowie  zu  East  Tulloch,  westlich  von  Ardtalnaig, 
südlich  vom  Loch  Tay,  mit  Molybdänocker  und  knolligem  Eisenkies  (Grbo  u. 
Lsttsom). 

n)  Nonregen.  Bei  Fredriksvärn  und  Laurvik,  sowie  auf  den  Gängen  des 
Langesund fjords,  in  Blättchen  oder  Platten,  auch  bis  zu  ein  Paar  Centimeter 
Grosse,  nur  zuweilen  in  hexagonal  begrenzten  Tafeln,  auch  in  stark  gewundenen 
und  gekrümmten  Blättern  (Bbögqbb,  Groth's  Ztschr.  16,  5;  Soheerer,  N.  Jahrb.  1843, 
643;  1846,  233).  Zu  Risthyen  bei  Nummedalen  in  Eisen-schüssigem  Quarz,  auch 
deutliche  Krystalle  (Hörnes,  N.  Jahrb.  1846,  785).  Im  Syenit  von  Hitterdalen. 
Bei  Arendal  auf  Magnetit -Lagern  im  Gneiss  undeutliche  Krystalle  mit  Granat, 
Epidot  und  Quarz.  Im  Stift  Bergen  auf  Aardals-Werk  in  Quarz  mit  Kupferkies 
(Lbonhard,  top.  Min.  1843,  395).  In  Teilemarken  auf  den  Kupfererz -Gängen, 
faustgroBse  Stücke  in  Quarz  beim  Hofe  Berge  i  Eidsborg  (Scheerer,  N.  Jahrb.  1846, 
233);  von  Haukum  Hvideseid  in  Teilemarken  in  Granit  (Bresl.  Mus.  Etik.  Webskt). 

Sehweden.  Nach  G.  Leonhard  (top.  Min.  1843,  395)  in  Dalame  im  Ahls-Kirch- 
spiel  bei  Vargberg  auf  Kupfererz-Lagerstätten  im  Glimmerschiefer,  mit  Arsenkies, 
Talk  und  Feldspath;  in  Säthers-Elirchspiel  bei  Bispberg  sternförmig  gruppirte 
Blättchen  mit  Quarz  und  Talk  auf  Magnetit  -  Lagern.  In  Dahlsland  bei  Haffas- 
berg  in  Hesslekogs-Kirchspiel  mit  Quarz  in  Glimmerschiefer.  In  Westmanland  zu 
Ericksgrufvefält  im  Vestemfors-Kirchspiel  mit  Magnetit  und  Kupferkies;  auf  der 
Bastnäs-Grube  hei  Riddarhyttan;  in  Norbergs- Kirchspiel  zu  Stripafen  mit 
derbem  Granat  und  Fluorit  in  Glimmerschiefer.  In  Smaland  zu  Lindas  (V.)  im 
Alsheda- Kirchspiel  mit  Quarz  in  Glimmerschiefer;  auf  den  Kalmar-Län- Gruben 
im  Gladhammers-Kirchspiel  in  Quarz.  In  Gestrickland  bei  Wiforss- Eisenhütte  im 
Hamranger-Kirchspiel  in  Gneiss.  Erdmann  (Min.  1853,  201)  nennt  noch  Vorkommen 
von  Skeppsviks-  und  Dammsgrufva  im  Kirchspiel  Tu  nah  er  g,  von  Danviks  TuU 
bei  Stockholm,  von  Nykroppa,  den  Svartängs-,  Persbergs-  und  Ansviks- Eisen- 
gruben in  Wermland. 

Dänemark.  In  Quarz  in  Pegmatit  Östlich  von  Rönne  auf  Bomholm  (Bresl. 
Mus.;  leg.  GOrich). 

o)  Finland.  Nach  Nordenskiöld  (Beskr.  Finl.  Min.  Helsingf.  1855,  20;  Kok- 
SCHAROW,  Mat.  Min.  Russl.  2,  271)  auf  der  Kupfergrube  von  Pitkäranta  im  Kirch- 
spiel Impilax  in  Granat  oder  kömigem  Pyroxen,  mit  Eisenkies,  Scheelit  und  Fluorit; 
auch  Krystalle  von  monosymmetrischem  Habitus  (vcrgl.  S.  412  Anm.  1).  Bei  Ori- 
järvi  in  Kisko,  zusammen  mit  Kupfererzen  in  Chloritschiefer.  Bei  Ojamo  in  Lojo 
in  Homblendefels.  Auf  der  Eisengrube  Bohle  beiTavastby  in  Heisinge,  in  einem 
Gemenge  von  Magnetit,  Malakolith  und  Eisenkies.  In  losen  Gerollen  bei  Nygärd 
im  Kuru-kapell.  Bei  Nyhamn  in  Aland  in  rothem  Feldspath.  Früher  auch  im 
Kalkbruche  Nevas  in  Sibbo  und  zu  Laurinkari  bei  Rönäs. 

Rassland.  Im  Gouv.  Olonez  auf  der  Grube  Woitzkoi  (Kokscharow).  —  Am 
Ural  auf  der  Ostseite  des  Ilmensees  bei  der  Hütte  Miask  in  weissem  Quarz 
blätterige  Aggr^ate  und  undeutliche  tafelige  Krystalle  (Kokscharow).  —  In  Trans- 
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baikalien  im  Gebirge  Adun-Tschilon  mit  Wolframit  auf  einem  Quarz-Grauge  im 
Granit  (Leokhard,  top.  Min.  1843,  396);  an  den  blätterigen  Massen  zuweilen  sehr 
deutliche  Streifung,  resp.  Fältelung;  Kokscharow's  Material  für  die  Bestimmung  als 
monosymmetrisch,  vergl.  S.  412.  Ferner  nach  Osebsky  (bei  Kokschabow,  Min.  Russl. 
6,  191)  am  Flusse  Mensa,  3  km  vom  Dorfe  Gutoiskoe  Posselie  und  auf  dem  rechten 
Ufer  des  Tschikoi  beim  Dorfe  Gust^ia,  auf  Quarz-Gängen  im  Granit 

p)  Ceylon.    Im  Gneiss  von  Colombo  und  Adams-Pik  (Leonhard). 

q)  South  Aastralia.  Auf  der  Wallatoo  Mine  (Frekzel,  briefl.  Mitth.  9.  März 
1898);  auf  der  Prince  Alfred  Mine  krumm  blätterige  Aggregate  mit  Eisenglanz  und 
Kupferkies  (Bresl.  Mus.;  leg.  Ulrich). 

New  South  Wales.  Mehrorts,  besonders  auf  Zinnerz -Gängen  im  Granit,  ge- 
wöhnlich grobkörnig,  doch  auch  Schuppen,  Platten  und  grosse  Krystalle  (Livbrsidge, 
Groth's  Ztschr.  8,  85);  bei  Kingsgate  in  Glen  Innes  ungewöhnlich  grosse  (bis  14  cm 
Durchmesser  und  8  cm  Dicke)  Tafeln ,  aus  dünneren  anscheinend  aufgebaut  (Livbr- 
sidge, Groth's  Ztschr.  24,  624;  28,  221);  von  der  Eleonora-Grube,  *  VII. 

Tictoria.  Bei  Tackandandah  schöne  Krystalle  mit  Pyramiden -Flächen  auf 
einem  Quarz-Gange  im  Granit,  ähnlich  am  Reedy  Creek,  spärlicher  im  Granit  bei 
Maldon;  bei  Yackandandah  Silber -haltig  (Ulrich  u.  Selwyn,  Min.  Vict.  1866,  59). 
Femer  nach  Ulrich  (Contr.  Min.  Vict.  1870,7)  bei  Yea  in  Greisen -artigem  Granit 
massenhaft  hexagonale  Tafeln,  gewöhnlich  zwischen  den  Glimmer- Partien,  seltener 
im  festen  Quarz;  am  Brüdford  Lead  bei  Maldon  in  Rauchquarz  und  Bergkrystall; 
im  Nuggety  Range  mit  Kalifeldspath,  Tunnalin,  Glimmer  und  Wolframit  auf 
einem  Quarz-Gange  im  Granit;  am  Mount  Moliagul  in  Quarz,  mit  Molybdänocker. 

In  Tasmania  reichlich  mit  Zinnerz  auf  der  Lottah  und  anderen  Gruben  am 
Blue  Tier;  östlich  von  Hampshire  und  westlich  vom  Blythe  River  mit  Magnetit 
und  Hornblende;  in  Quarz  am  Iris  River  beiMiddlesex;  in  Feldspath  am  Western 
Bluff;  zu  Oastra  in  Feldspathporpliyr;  in  Granatgestein  am  Upper  Emu  River; 
mit  stängeliger  Hornblende  bei  Heighwood  am  Upper  Blythe  River;  am  Whyte 
River  mit  Granat  und  Hornblende;  auf  Schonten  Island  (Petterd,  Min.  Tasm. 
1896,  61). 

In  Nea-Caledonien  mit  Pyrit  in  Quarz  (Lacboix,  Min.  1897,  2,  464). 

r)  Chile.  Nach  Domeyko  (Min.  1879,  87)  in  der  Cordillera  de  las  Condes, 
Quebrada  de  Duarte  schöne  Blätter  und  bis  3— 4  cm  grosse  Säulen,  mit  Turmalin; 
am  Cerro  de  Cobre  del  Peralillo  bei  Santiago  auf  der  Mina  Ignorancia  kömig 
und  schuppig  mit  Kupferkies;  in  Carrizal  auf  Santa  Rita  und  anderen  Gruben 
derb  mit  Kupferkies,  auch  faserigem  Asbest;  auf  den  Gruben  von  Caleu  (Santiago) 
derb  und  kleine  Krystalle  mit  Kupferkies;  auf  einer  Grube  bei  San  Fernando 
derb  mit  Molybdänocker.     Nach  Dohbtko  in 

Bolivia  im  Granit- Gebiet  der  Küste  und  in  der  Umgegend  von  Cobija  mit 
Turmalin.     Ferner  nach  Domeyko  in 

Peru  im  Dep.  Hancachs  mit  Kupferkies  auf  der  Grube  Diego  Velasquez; 
mit  Quarz  in  der  Umgegend  von  Trujillo;  mit  Cuprit  am  Cerro  Antamina  in 
der  Provinz  Huari.  Nach  Raimondi-Martinet  (Min.  P^r.  1878,  183)  auch  am  Gebirge 
Parahuayniyoc  zwischen  Ollantaytambo  und  Chahuillay  in  der  Provinz  Convencion, 
bei  Caraz  in  Huaylas  mit  Molybdänocker,  auf  Eisen -schüssigem  Quarz  in  der 
Cordillera  de  Quilca  y  Guanca  bei  Huaraz.  Nach  Pflöcker  y  Rico  (An.  esc. 
minas  1883,  3,  59)  bei  Piedra  Parada  am  Westabhang  der  Haupt-Cordillere. 

Brasilien.  Zu  Val longo  bei  Rio  Janeiro  auf  Quarz-  und  Feldspath-Gängen 
in  Gneiss  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  396). 


*  Auch  auf  der  Park  Gates  Mine  (Frenzel,  briefl.  Mitth.  9.  März  1898). 
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s)  Mexico.  Bei  Zimapdn  in  Hidalgo,  Maf amoros  Izdcar  in  Pucbia  und 
Arroyo  de  la  Calera  bei  San  Sebastian  in  Jalisco  (LanderO)  Min.  1888,  340). 

U.  8.  A.  In  Californien  auf  der  Excelsior  Grold  Mine  im  fixcelsior  District, 
auch  sonst  auf  den  Quarz  Gängen  der  Sierra  Nevada  ein  nicht  seltener  Begleiter 
des  Goldes  (Blake,  Catal.  min.  Calif.  1866;  N.  Jahrb.  1867,  197).  In  Tuolumne 
Co.  westlich  vom  Tower  Peak  in  einem  Qnarz- Gange  am  Contact  von  Marmor  und 
einem  weissen  schieferigen  Pjroxen- Gestein,  zusammen  mit  £pidot,  Granat  und 
Zinkblende,  auch  in  einem  Quarz-Gange  im  Granit  südlich  vom  Knight  Creek,  nord- 
östlich von  Columbia  (Turner,  Am.  Joum.  Sc.  1898,  5,  427).  —  In  Texas  in  Llano 
Co.  südlich  von  Bluffton  in  Granit  grosse  Blätter  und  hexagonale  Tafeln  mit  Cjrto- 
lith  und  Fergusonit  (Hiddem  u.  Mackintosh,  Am.  Joum.  Sc.  1889,  38,  485;  Geoth's 
Ztschr.  19,  93). 

Xorth  Carolina.  Nach  Gemth  (Min.  N.  C.  1891,  23)  in  Granit  und  auf  Quarz- 
Gängen  bei  der  Pioneer  Mills  Mine  in  Cabarrus  Co.;^  auch  in  Guilford  Co., 
sowie  in  Alleghany  Co.  auf  der  Peach  Bottom  Mine;  zu  Haskett^s  in  Macon  Co. 
und  mehrorts  westlich  vom  Blue  Ridge. 

PenngjlTania.  In  ehester  Co.  am  Chester  Creek  .bei  Reading;  Dichte  4*52, 
IX.  Aus  den  Steinbrüchen  von  Germantown  beschrieb  König  (Proc.  Acad.  Sc. 
Nat  Philad.  1887,  88;  Groth's  Ztschr.  15,  126)  einen  von  zahlreichen  geschichteten 
Blättern  gebildeten,  5  cm  langen  und  6  cm  breiten  Cjlinder.  Von  Frankford  die 
dem  Axenverhältnis  S.  410  zu  Grunde  gelegten  Krystalle,  von  tonnenartiger  Form, 
copqm. 

In  Xew  York  südöstlich  von  Warwick,  mit  Rutil,  Zirkon  und  Eisenkies.  In 
Connecticat  bei  H  ad  dam  und  anderen  Städten  am  Connecticut  River  im  Gneiss; 
auch  bei  Sajbrook.  In  Massachusetts  bei  Shutesburj  östlich  von  Locke's  Pond; 
bei  Brimfield  mit  Cordierit  In  New  Hampshire  bei  Westmoreland  auf  einem 
Gange  im  Glimmerschiefer  reichlich;  bei  LI  and  äff  tafelige  Krystalle;  bei  Fran- 
conia.  In  Yermont  bei  Newport  mit  weissen  Apatit-Krjstallen.  In  Maine  von 
Blue  Hill  Bay  und  Camdage  Farm  grosse  Krystall- Aggregate;  weniger  aus- 
gezeichnet bei  Brunswick,  Bowdoinham  und  Sanford  (Dana,  Min.  1892,  41 ;  Leonhabd, 
top.  .Min.  1843,  396;  N.  Jahrb.  1849,  826). 

Canada.  In  Qaebee  an  der  Mündung  des  Quetachoo  River,  an  der  Mani- 
cougan  Baj,  am  Nordufer  des  St  Lawrence-Golfes,  in  Quarz  2— 5  cm  grosse  Knollen 
und  bis  80  cm  grosse  und  5  mm  dicke  Blätter;  am  Harvey  Hill  im  Gebiet  von 
Leeds  in  Megantic  Co.  auf  Gängen  von  Quarz  und  Bitterspath  kleine  gerundete 
Massen  von  feinkörniger  Structur;  im  Gebiet  von  Aid  fiel d  in  Pontiac  Co.  gut  aus- 
gebildete Krystalle  (Hoffmann,  Min.  Can.  1890,  92).  Bei  St.  Jeröme  (Dana,  Min. 
1892,  41).  Reichlich  blätterige  Massen  im  Gebiet  von  Egan  in  Ottawa  Co.  in  einem 
Pyroxen- Gestein  mit  bräunlichem  Glimmer  und  Eisenkies  (Hoffmann,  Ann.  Rep. 
Geol.  Surv.  Can.  1898,  9,  16  r).  —  In  Ontario  an  der  Nordküste  des  Lake  Superior 
auf  Quarz-Gängen  in  der  Umgebung  des  Black  River  (Chapman,  N.  Jahrb.  1866,724); 
Dana  (Min.  1892,  41)  nennt  noch  Vorkommen  von  Balsam  Lake,  Terrace  Cove, 
sowie  von  einer  kleinen  Insel  im  Big  Turde  Lake,  nördlich  vom  Balsam  Lake,  mit 
Skapolith  und  Pyroxen  auf  einem  Quarz-Gange  im  körnigen  Kalk.  —  In  Renfrew 
Co.  grosse  bis  nahezu  ein  Pfund  schwere  Krystalle,  mit  einer  spitzen  Pyramide, 
ep  =  72°  (Hidden,  Am.  Joum.  Sc.  1886,  32,  204);  vergl.  auch  S.  410  Anm.  1.  —  In 
British  Columbia  mehrorts  (Dawson,  N.  Jahrb.  1890,  2,  384). 

OrSnland.  Bei  Narksak  in  einem  bröckeligen  granitischen  Gestein  (das  wesent- 
lich   locker   verbundene  Quarzköruer  jseigt)   eingewachsen    undeutliche   pyramidale 


*  In  Cabarrus  bei  Concord  mit  Pyrit  in  Quarz  (Dana,  Min.  1892,  41). 
HuiTZB,  Minenüosie.    I.  27 
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oder  dicktafelige  Krystalle  (Kbkhgott,  Uebeis.  min.  Forsch.  1855, 105);  vergl.  S.  410 
Anm.  1. 

t)  Afrika.  Im  Herero- Lande  grosse  Tafeln  anf  der  sogen.  Kupfermine  bei 
Kainkachas;  kleinere  Blättchen  im  Scheelit-f&hrenden  Grranatgestein  1  km  nördlich 
von  der  Pot  Mine  (Güeich,  N.  Jahrb.  1890,  1,  106). 

a)  kttnstlieh.  Erystallinisches  MoS,  bildet  sich  durch  Einwirkung  von  Schwefet 
dampf  oder  Schwefelwasserstoff  auf  glühende  Molybdänsäure  (Scheele);  auch  durch 
Glühen  der  höheren  Schwefelungsstufen  bei  Ausschluss  der  Luft.  Durch  Glühen 
von  Molybdänsäure  mit  dem  sechsfachen  Gewicht  von  Zinnober  gemengt  erhält  man 
ein  graues  Pulver,  das  durch  Pressen  metallglänzend  und  dem  natürlichen  Molybdän - 
glänz  ähnlich  wird  (Fuchs,  künstl.  Min.  1872,  57).  Debbat  erhielt  schone  Krystall- 
blätter  durch  Erhitzen  eines  Gemenges  von  Molybdaten  und  viel  Kalk  in  einem 
Gasgemenge  von  Chlorwasserstoff  und  Schwefelwasserstoff;  iScHüLT^N  (Geol.  För.  Förh. 
1889,  11,  401 ;  Bull.  soc.  min.  Paris  1889, 12,  545)  grauviolette  glänzende  abftrbende, 
hexagonale  oder  trigonale  Krystalle  (Dichte  5-06)  durch  Schmelzen  von  4  g  wasser- 
freiem Kaliumcarbonat  mit  6  g  Schwefel,  Erkalten,  Zufügen  von  etwa  1  g  Molybdän- 
säure, neues  Erhitzen  bis  zum  Schmelzen  in  geschlossenem  Tiegel,  abermaliges  Er- 
kalten und  weiteres  Zusetzen  von  MoO,  und  gleiches  Fortsetzen  der  Operation  bis 
zur  Verwendung  von  5—6  g  MoO,. 

Analysen, 
c)  Altenberg.    I.  Bücholz,  Sohebbr's  J.oum.  1802,  9,  485;  Gbhlen's  Joum.  1807, 
4,  603. 
IL  Brandes,  Sohweioo.  Joum.  1820,  29,  325.  831. 
III.  Jannabch,  Joum.  pr.  Chem.  1892,  45,  37. 
i)  Biella.    IV.  Cossa,  Gboth's  Ztschr.  2,  207. 
n)  Lind&s.    V.  Svanbbbo  u.  Stbüve,  Joum.  pr.  Chem.  1848,  44,  257. 

Bohuslän.    VI.  Dieselben,  ebenda, 
q)  Bangsgate,  N.S.W.    VII.  Livebsidob,  Joum.  Roy.  Soc  N.S.W.  1895,  29,  316: 

Gboth's  Ztschr.  28,  221. 
s)  ehester,  Pa.    VIII.  Seybekt,  Am.  Journ.  Sc.  1822,  4,  320. 
IX.  Wethebill,  ebenda  1858,  16,  443. 


Theor. 

40  04 
59-96 

I. 

~40 
60 

II. 

III. 

IV. 

41-17 
59  05 

V.      1     VI. 

VII.    '  VIII.  ,     IX. 

!                 1 

s 

Mo 

40-4 
59-6 

39-64 
60  05 

40-57 
58-63 

39-71 
57-15 

42-00  '39-68      38-20 
57-31  1  59-42  1    5573 

Summe 

100 

100 

100 

99-69 

100-22 

100» 

100« 

100-81»  99-10  1  100* 

,„  Gangart  *  Desgl.  3 

♦  Incl.  Fe,Oj  3-49,  SiO,  2-28,  H,0  030. 


HO/o 


•  Incl.  Fe  1-50. 
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Grruppe  des  Arsenkupfers. 


1.  WWtneyit  CugAs 

2.  Algodonit  CugAs 

3.  Domeykit   CugAs 


Krystallform  unbekannt. 


1.  Whltneylt,    Cu^As. 

Derbe,  sehr  feinkörnig -krystallinische  Massen,  mit  unvollkommen 
muscheligem  Bruch.  Auch  auf  frischen  Bruchflächen  nur  matter  Metall- 
glanz, lebhaft  nur  nach  Eratzen  oder  Eeiben;  bald  anlaufend.  Un- 
durchsichtig. Farbe  graulich-  bis  röthlich weiss;  bräunlich  oder  bronze- 
farben  anlaufend;  zuweilen  irisirend.  Härte  zwischen  3 — 4.  Hämmerbar. 
Dichte  8 -S—S -7. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Entwickelung  von  Arsen-Eauch 
zu  blanker  Metallkugel  schmelzbar,  weniger  leicht  als  Algodonit,  viel 
weniger  als  Domeykit;  nach  Befeuchten  mit  Salzsäure  die  Flamme  blau 
färbend.  Im  offenen  Böhrchen  ein  krystallinisches  Sublimat  von  Arseniger 
Säure  gebend.  Nicht  löslich  in  Salzsäure,  wohl  aber  in  Salpetersäure; 
die  Lösung  mit  Ammoniak  im  üeberschuss  lasurblau. 

Vorkommen,  a)  U.  S.  A.  Miehigan.  InHoughton  Co.  mit  Caprit  bedeckte 
ziemlich  grosse  Massen;  von  Geitth  (Am.  Journ.  Sc.  1859,  27,  400;  28,  143)  zu  Ehren 
von  J.  D.  Whitnby  benannt.  Dichte  8-408,  I— IL;  8-246— 8-471,  III— V.  Aus  der 
Pewabic- Grube  (bei  Hancock  Village,  Portage  Lake)  eine  etwa  15  Pfimd  schwere 
Masse,  zum  Theil  aus  Algodonit  bestehend.  Auch  auf  der  Sheldon  Location  bei 
Houghton,  sowie  angeblich  eine  Meile  von  der  Cliff-Grube  zu  Albion  in  einer  4  Zoll 
mächtigen  Ader,  und  auf  der  Minne  sota- Grube;  am  Westende  des  Lake  Superior 
am  Ufer  des  St.  Louis  River  wurde  eine  etwa  100  Pfund  schwere  Masse  (VI.)  ge- 
funden (Bbüsh,  Am.  Journ.  Sc.  1863,  36,  297). 

b)  Nevada.    Auf  der  Lane  und  Füller  Mine  bei  Austin  (Dana,  Min.  1892,  45). 

c)  Mexico.^  In  Sonera  beim  Rancho  La  Laguna  am  Wege  nach  Libertad, 
35  Meilen  von  Saric,  krystallinische  Massen,  gemengt  mit  einem  Homstein- ähn- 
lichen Mineral;  VII. 

d)  Chile«  In  Copiapö  bei  Potrero  Grande  aderförmig  in  anderen  Rupfer- 
erzen, bedeckt  mit  Cuprit  und  stellenweise  mit  grünem  Kupferarseniat;  von  Fobbes 
(Phil.  Mag.  1860,  20,  423)  Barwinit  genannt,  Dichte  8-57—8.69,  VIU-XIL  In 
Raneagrua  bei  Los  Puquios  auf  der  Mina  Magdalena,  mit  nur  9—10^0  As  (Do- 
MEYKO,  Min.  1879,  246).  In  der  Wüste  Atacama  auf  der  Grube  Fortuna  bei  Paposo 
mit  nur  7 -570  As  (Bertband,  Ann.  mines  1872,  1,  413). 


*  Angeblicher  Whitneyit  vom  Cerro  de  Paracatas  ist  Domeykit. 

27* 
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Analysen,    a)  Houghton.    I— II.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1859,  27,  400. 
III— V.  Derselbe,  ebenda  1862,  33,  191. 
St  Louis  River.    VI.  Schbereb,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  152. 

c)  Saric,  Son.    VII.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1868,  45,  306. 

d)  Potrero  Grande.    VTII— XII.  Forbes,  Phil.  Mag.  1860,  20,  423. 


Theor. 

I. 

II. 

lU. 

IV. 

V. 

As 

11-62 

11-81 

Ilr41 

10-92 

12-29 

12-28 

Cu 

88-38 

88-07 

88-19 

87-64 

87-48 

87-37 

Ag 

— 

033 

0-47 

019 

004 

0-03 

Summe 

100 

100-21 

100-07 

98-75 

99-81 

99-68 

VI. 

vn. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

-- 

-^     -^- 

^=- 

_^     .^  —    . 

— 

-    ^^-    — 

— -  — _= 

As 

14 

11-46 

11-27 

11-69 

11-81 

11-56 

Cu 

86 

88-54 

88-35 

88-07 

88-11 

88-02 

Ag 

— 

Spur 

0-38 

0-24 

0-08 

042 

Summe 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

2.  Algodonit.    Cu^As. 

Körnige  Massen  und  krystallinische  Ueberzüge  mit  unvollkommen 
muscheligem  Bruch.  Lebhaft  metallgläuzend ,  aber  an  der  Luft  matt 
werdend.  Undurchsichtig.  Farbe  stahlgrau,  auf  polirten  Flächen  silber- 
weiös.     Härte  4.     Dichte  6-90— 7-62. 

Löthrohr-  und  anderes  Verhalten  wie  von  Whitney it;  nur  etwas 
leichter  schmelzbar  als  jener. 

Vorkommen,  a)  Chile.  Auf  der  Silbergrube  von  Algodones  bei  Coquimbo 
kleine  mit  Cuprit  bedeckte  Partien,  von  Pield  (Joum.  Chem.  Soc.  1857,  10,  289; 
Am.  Journ.  Sc.  1858,  25,  402)  nach  dem  Fundort  benannt;  Dichte  6-902,  I.  Eine 
ähnliche  Varietät  am  Cerro  de  las  Yeinias  in  Kancagua,  Dichte  7-62,  II— IV. 

b)  Michigan.  In  Houghton  Co.  am  Lake  Superior,  kömiger  als  der  mit  vor- 
kommende Whitneyit,  V — VI. 

Analysen,    a)  Algodones.     I.  Fielo,  Joum.  Chem.  Soc.  1857,  10,  289. 
Yeguas.    II—IV.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1862,  33,  192. 
b)  Houghton.    V— VI.  Derselbe,  ebenda. 


1    Theor. 

I. 

IL 

III. 

IV. 

V- 

!        VI. 

^^ 

-^ 

^=r^    -^' 

^  -=-' 

-     —.-  - 

— =^ 

=-        - 

As 

16-47 

1623»  1 

1746 

16-94 

16-44 

15-30 

r      16-72 

Cu 

83-53 

83-30«  1 

81-82   ; 

82-33 

83-11 

84-22 

82-35 

Ag 

031 

Spur 

Spur 

Spur 

0-32 

,       0-30 

Summe 

100 

99-84     1 

99-28     1 

99-27 

99-55 

99-84 

1     9937 

*  Einzelbestimmungen  ergaben  16-21,  16-08,  16-41,  16-24  und  16-20^0- 

*  Desgl.  «3-24,  83-12,  83- 40,  83-36  und  83-41V 
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3.  Domeykit.    CUgAs. 

Nierenförmige  oder  traubige  dichte  Massen  und  eingesprengte  Partien ; 
mit  unebenem  oder  muscheligem  Bruch.  Metallglänzend,  aber  an  der 
Luft  matt  werdend.  Undurchsichtig.  Farbe  zinnweiss  bis  stahlgrau, 
an  der  Luft  gelblich  bis  tombackbraun  anlaufend,  auch  irisirend.  Härte 
zwischen  3—4.     Dichte  6-7— 7-8. 

Speciiische  Wärme  0-0919  (A.  Sella,  Ges.  Wiss.  Göttg.  1891, 
No.  10,  311). 

Giebt^  ein  gutes  Spectrum  von  Cu  und  As  mit  vielen  feinen  Linien 
von  Fe  (de  Gramont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  281). 

Löthrohr-  und  anderes  Verhalten  wie  bei  den  anderen  Arsenkupfer- 
Verbindungen;  von  diesen  am  Leichtesten  schmelzbar. 

Vorkommeu.  a)  Chile.  Bei  San  Antonio  in  Copiapö  mit  Silber,  Rupfer, 
Poiybasit  and  Kalkspath  nierige  und  traubige  derbe  Massen,  Kupferkies  und  zu- 
weilen kömiges  Silber  einscb liessend;  von  Zincken  (Poqq.  Ann.  1837,  41,  659)  als 
Arsenikkupfer  beschrieben,  mit  qualitativem  Nachweis  von  As,  S,  Sb  und  Cu. 
DoxETKO  (Ann.  mines  1843,  3,  3)  fand  (I. —  Dichte  6*70,  II.)  in  diesem  „Ars^niure 
de  Cuivre",  sowie  im  Vorkommen  (IV.)  von  Calabazo  bei  lUapel  in  Coqaimbo 
(mit  Cuprit)  die  Mischung  CugS,  und  gebrauchte  (Min.  1845,  138)  dafür  die  Bezeich- 
nung Cobre  blaneo,*  von  Hausmann  (Min.  1847,  82)  in  Weisskupfer  übersetzt;  von 
Haidinoeb  (Best  Min.  1845,  562)  Domeykit  genannt.  Weitere  Vorkommen  nach 
DoMETEo  (Min.  1879,  243)  zu  Algodones  in  Coquimbo;  am  Cerro  de  los  Yeguas 
in  Rancagua  (Dichte  71 — 7-2,  in  thonigem  Grestein);  auf  den  Kupfergruben  von 
Tiltil  Teniente,  los  Puquios  del  Teno,  Pabellon  u.  a.  —  Eine  Eisen-haltige 
Mischung  findet  sich  nach  Domeyko  (Min.  1879,  246)  auf  den  Kupfergruben  in  der 
Cordillera  del  Teno  in  der  Provinz  Curieö;  eine  solche  Probe  von  Curillenqui  ergab: 
Cu  62-80,  Fe  8- 25,  As  21-30,  Quarz  6- 25,  Summe  98-60. 

b)  Bolivia.    Im  Kupfer-Sandstein  von  Corocoro  graue  Kömer,  VI. 

c)  Mexico.  Am  Cerro  de  Paraeatas,  zwischen  Cutzamala  und  Tlachapa  im 
Staat  Guerrero,  an  der  Grenze  gegen  Mexico  und  Michoac4n  (Landero,  Min.  1888, 
142),  noch  schönere  und  compactere  Massen  als  in  Chile;  zusammen  mit  gediegen 
Kupfer  (Gründler  bei  Burkart,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1867,  65;  N.  Jahrb.  1867,  826); 
EHchte  7-716  (Krantz,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1866,  3;  N.  Jahrb.  1866,  458)  —7-547 
(Frenzel,  vni.). 

d)  Midiigan.  Zu  Sheldon  am  Portagre  Lake  mit  Quarz  gemengt;  Dichte  7*75 
(IX— X.)  —7.207  (XI.). 

e)  Canada.  In  Ontario  auf  Miebipieoten  Island  im  Lake  Superior  mit  Quarz 
auf  einem  Gange  in  Mandelstein,  gemengt  mit  Niccolit  (Hxjnt,  Geol.  Surv.  Can. 
1853—56,  388;  Geol.  Can.  1863,  506;  Whitney,  Am.  Joum.  Sc.  1855,  29,  377;  1854, 
28,  15;  Gbnth,  Am.  Journ.  Sc.  1862,  34,  210).  Hunt  fand  As  37-36—44.67, 
Cu  4470— 30-81,  Ni  17-03—24.55,  Ag  0—0-20,  Summe  99.09—100-28;  Dichte 
7.35—7.40. 


*  Beobachtet  an  Material  von  Paracatas  in  Mexico,  vom  inneren  Theil  des 
Stückes;  ftussere  Partien  (wie  bei  Enargit)  geben  nicht  die  Linien  des  Arsens,  das 
ofiFenbar  leicht  eine  Veränderung  erleidet 

*  Später  von  Domeyko  (Min.  1879,  242)  für  alle  Arsenkupfer- Mineralien  bei- 
behalten. 
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f)  Engriand.  In  Com  wall  auf  der  Condurrow  Mine  bei  Camborae  knollige, 
flachmuschelig  brechende,  äusserlich  brännlichschwarze  erdig  aussehende  Massen; 
auch  auf  der  Wheal  Druid  Mine  am  Cambrea  bei  Redruth  (Greg  u.  Lbttsom, 
Min.  Brit.  1858,  329).  Das  nach  dem  Fundort  von  Phillips  (Phil.  Mag.  1827,  2,  286) 
Condorrit  benannte  Vorkommen  wurde  nach  Faraoat's  (bei  Phillips  a.  a.  0.) 
Analyse^  als  ein  Kupferarsenit  angesehen,  dann  von  Kobell  (Manch,  gel.  Anz.  1846, 
No.  169,  223;  Erdm.  Joum.  pr.  Chem.  1846,  30,  204)  fOr  ein  Gemenge  von  Cuprit, 
arseniger  Säure,  metallischem  Arsen  und  etwas  Schwefelkupfer  erklftrt'  Bkrzblius 
(Jahresber.  1848,  27,  258)  widersprach  dieser  Auffassung.  Auch  Rammblsbeeo  (Pogq. 
Ann.  1847,  71,  305)  bestätigte  den  Condurrit  als  ein  Gemenge,  von  einem  in  Salz- 
säure löslichen  und  einem  unlöslichen  Antheil:  löslich  CuO  62*29,  As,0,  8*70, 
H,0  5-83,  zusammen  71*82^/o,  unlöslich  Cu  12-81,  As  13-89,  S  2-20,  Rückstand 
0-70,  Summe  101*42;  im  unlöslichen  Theil  also  Cu,S  10-85,  Cu  4-16,  As  13*89, 
das  Arsenid  (XII.)  auf  Cu^As  deutend,  aus  dessen  Zersetzung  wohl  das  Gemenge 
hervorgegangen  sei;  später  wies  Rammelsbebo  (Mineralch.  1875,  24)  auf  Tennantit 
als  vielleicht  ursprüngliches  Mineral  hin.  Bltth  (Joum.  Chem.  Soc.  1849,  1,  213; 
Ann.  mines  1849,  15,  54;  Ann.  Chem.  Pharm.  66,  268)  fand  im  Mittel  von  18  Ana- 
lysen Cu  60-21,  As  19*51,  Fe  0*25,  S  2*33,  H,0  2*41,  C  1*62,  H  0-44,  N  0-06, 
O  13*17,  Summe  100,  und  rechnete  auch  aus  dem  Gemenge  das  dem  Domeykit 
entsprechende  Arsenkupfer  (XIII.)  heraus.  Nachdem  Field  (Am.  Joum.  Sc.  1858, 
25,  406)  wieder  im  Condunit  ein  Kupferarsenit  vermuthet  hatte,  gab  Wikkleb  (Berg- 
u.  Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  383)  nochmals  eingehende  Analysen,  aus  denen  er  eben- 
falls die  Anwesenheit  von  Cu,As  im  Gremenge  schloss. 

g)  Sachsen.  Im  sogen.  Thonsteinporphyr  von  Zwickau  eingesprengt  derbe 
feinkörnige  stahlgraue,  oberflächlich  gelbe  Massen,  Dichte  6*84  (Weisbagr,  N.  Jahrb. 
1873,  64);  XIV-XV. 

h)  Westfalen.  Im  Bezirk  Siegen  auf  Gmbe  Haardt  bei  Benolpe  in  zer- 
setztem Thonschiefer  mit  Kupferkies,  Malachit  und  Kieselkupfer  als  Seltenheit  zinn- 
weisse  oder  bunt  angelaufene  schmale  Schnüre  (Haeqe,  Min.  Sieg.  1887,  38). 

i)  Spanien.  Navarro  (Act  Soc.  esp.  Hist  nat  1895,  4,  5)  beschrieb  ein  aus 
der  Provinz  Pontevedra  stammendes  Stück  Quarzconglomerat  mit  zinn weissen, 
oberflächlich  angelaufenen  Knollen. 

Analysen. 

a)  San  Antonio.    I.  Dometko,  Ann.  min.  1843,  3,  5. 

n.  Fbenzel,  N.  Jahrb.  1878,  26. 
Copiapö.     III.  Field,  Joum.  Chem.  Soc.  1857,  10,  289;   Am.  Joum.  Sc.  1858, 

25,  406;  Ann.  mines  1889,  15,  200. 
Calabazo.    IV.  Dometko,  a.  a.  0. 
Coquimbo.     V.  Field,  a.  a.  0. 

b)  Corocoro.    VI.  Forbes,  Qu.  Joum.  Geol.  Soc.  1861,  17,  44. 

c)  Paracatas.    VII.  Bergmann,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1866,  17. 

VIII.  Frenzel,  N.  Jahrb.  1878,  26. 

d)  Portage  Lake.    IX— X.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1862,  33,  193. 

XI.  Frenzel,  N.  Jahrb.  1878,  26. 

f)  Condurrow  Mine.     XII.  Rammelsberg,  Pooo.  Ann.  1847,  71,  305. 

Xni.  Blyth,  Joum.  Chem.  Soc.  1849,  1,  213. 

g)  Zwickau.    XTV.  Kichter  bei  Wbisbach,  N.  Jahrb.  1873,  64. 

XV.  WiKKLER,  ebenda  1882,  2,  255. 


»  AsjOg  25-94,  CnO  60-50,  H,0  8-99,  S  3  06,  As  1-51,  Summe  100. 
»  Analyse:  As^O,  8  08,  Cu,0  79-00,  Fe^Oa  3-47,  H,0  9-60,  Summe  100. 
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Theor. 

I. 

IL 

III. 

IV. 

V. 

vr. 

VII. 

As 
Cu 

28-29 
71-71 

23-29 
70-70 

25-89 
70-16 

28-44 
71- 56 

28-36 
71-64 

28-26 
71-48 

28-41 
7113 

28-82 
71-68 

Summe 

100 

98-38» 

100-49* 

100 

100 

99-74 

100» 

100 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII. 

XIV. 

XV. 

As 

27-10 

29-25 

29-48 

28-29 

28-04 

28-85 

28-3 

26-45 

Cu 

72- 99 

70-68 

70-01 

72-02 

76-96 

71-15 

71-7 

65-08 

Summe 

100-09 

99-93 

99-49 

100-31 

100 

100 

100 

98-94* 

Zusatz.  Ein  Eisen -haltiges  Arsenkupfer  (vergl.  S.  421  unter  a)  ist  Waldie's 
(Proc.  Asiat  Soc.  Bengal.  Sept  1870,  279)  Orlleylt  aus  Birma,  benannt  zu  Ehren 
des  Commissars  0*Rilet  in  Martaban;  näherer  Fundort  nicht  bekannt  Derb,  metall- 
glänzend; stahlgrau,  auf  frischem  Bruch  ins  Röthliche,  mit  grauem  Strich.  Vor  dem 
Löthrohr  im  geschlossenen  Kölbchen  kein  Arsen  gebend;  in  Salpetersäure  löslich. 
Die  Zusammensetzung  As  38-45,  Sb  0-54,  Cu  12- 13,  Fe  42-12,  X  6-19,*  unlöslich 
0-12,  Summe  99-55,  entspricht  der  Formel  4  Fe, As  +  C^As  (Rammblsberg,  Mineralch. 
1875,  25);  oder  bei  Annahme  (Mallbt,  Min.  India  1887,  14)  einer  Vertretung  von 
Cu,  und  Fe  ungeföhr  der  des  Domeykit  analogen  Formel  (Cu,,  Fe),(As,  Sb),. 


Horsfordit  (Antimonkupfer).    Ca^Sb. 

Derbe  Massen,  ohne  Spaltbarkeit,  mit  unebenem  Bruch.  Lebhaft 
metallglänzend,  doch  leicht  anlaufend.  Undurchsichtig.  Farbe  silber- 
weiss.     Härte  zwischen  4 — 5.     Spröde.    Dichte  8-812. 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar;  die  Reactionen  von  Antimon 
und  Kupfer  gebend. 

Vorkommen.  Klein -Asien.  In  der  Nähe  von  Mytilene  ein  ausgedehntes 
Lager  bildend.  Von  Laist  u.  Nortok  (Am.  Chem.  Joum.  1888,  10,  60)  untersucht 
und  zu  £hren  von  Hobsfobd,  Professor  der  Chemie  an  der  Harvard  üniversity,  be- 
nannt   Analyse: 

Gefunden        Theor.  Cu^Sb  CujSb  Cu„8b, 

Sb       26-86  23-95  27*42  25-57 

Cu      78.87  76-05  72-58  74-43 

Eine  dem  Horsfordit  ähnliche  Masse  (Dichte  8-829)  mit  21  ^U  Sh  «nd  73 ^/o  Cu 
erhält  man  durch  Zusammenschmelzen  von  200  g  Cu  und  74  g  Sb. 

Antimonkupfer  Cu^Sb  wird  in  isomorpher  Mischung  mit  NiSb,  PbS  (resp.  Cu,S) 
und  PbSb  von  Brand  (Groth's  Ztschr.  17,  268)  in  einem  oktaödrisch  krystallisiren- 
den  Hüttenproduct  von  Mechemich  angenommen. 


»  Incl.  Fe  0-52,  S  3-87.  "  Incl.  (Fe  +  Mn)  3-50,  S  0-49,  Rückst  0-45. 

»  Incl.  Ag  0-46.  *  Incl.  Fe  0-64,  Ni  0-44,  0  2-49,  Rückst  3-84. 

*  X  =  CuO  1-21,    FeO  1-97,   PbO  1-89,   As,Og  112;   in   Salzsäure   lösliche 
Ozydations-Producte. 
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Dyskrasit  (Antimonsilber).    AgjSb. 

Rhombisch  a:6:c  =  0-5775: 1 :0-6718  Hausmann. ^ 
Beobachtete  Formen:   a(100)ooPoo.     b{OlO)coPoo.    c{00l)oP. 
m(llO)ooP.     n(120)ooi^2.     ^(130)ooi^3.     r(150)ooi^5. 
^(Oll)i^oo.    i?(021)2i^oo.    d{10l)P<x>. 
y{ni)P.     ;t(112)^P.     a:(332)fP.     «(133)^^3. 


m:m  =  (110)(110)  =  60<>    1' 
n:  6  =  (120)(010)  =  40  53 
q:  6  =  (130)(010)  =  29  59^ 
r:  6  =  (150)  (010)  =  19     6 
e:  c  =  (011)(001)  =  33  53f 
p:  c  =  (021)(001)  =  53  2o| 
d:  c  =  (101)(001)  =  49  19 
y:  c  =  (lll)(001)  =  53  20 


y:y  =  (lll)(lll)  =  47M8' 

i/:t/  =  (lll)(lll)  =  88  0 

ä:c  =  (112)(001)  =  33  53 

^:;i;  =  (112)(112)  =  32  23 

;?^:«  =  (112)(112)  =  57  44| 

«:c  =  (133)(001)  =  37  48 

«:s=(133)(1.33)  =  64  7 

s:5  =  (133)(133)  =  35  41 


Habitus  der  Ery  stalle  pseudohexagonal,  bei  einfachen  Individuen 
durch  gleiche  Ausdehnung  von  mb,  oder  durch  Drillingsbildung  nach  m 
zu  sternförmigen  Gebilden;  säulig  nach  mb  oder  mehr  tafelig  nach  der 
Basis ;  diese  brachydiagonal  gestreift.  Häufiger  derbe  Aggregate,  blätterig 
oder  grob-  bis  feinkörnig. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  silberweiss, 
ins  Zinn  weisse  geneigt;  zuweilen  gelblich  oder  bräunlich  bis  schwärzlich 
angelaufen. 

Spaltbar  deutlich  nach  c(001)  und  e(Oll),  unvollkommen  nach 
m(llO).  Bruch  uneben.  Härte  über  3,  bis  4.  Schneidbar.  Dichte 
9-4—9.9. 

Specifische  Wärme  0  0558  (A.  Sella,  Ges.  Wiss.  Göttg.  1891, 
No.  10,311). 

Guter  Leiter  der  Elektricität.  —  Das  Funkenspectrum  (an  Material 
von  Wolfach)  giebt  schöne  Silber-  und  Antimon -Linien;  letztere  vor- 
waltend sichtbar  im  Roth  und  Orange,  im  Grün  verdeckt  durch  die 
vorherrschenden  Silber- Linien,  im  Blau  wieder  die  Antimon -Linien 
deutlicher;  wahrnehmbar  auch  Arsen-Linien  (de  Gramont,  Bull.  soc.  min. 
Paris  1895,  18,  287). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  schmelzbar  und  schliesslich 
eine  Antimon -haltige  Silberkugel  gebend,  unter  Entwickelung  weisser 
Dämpfe,  die  Kohle  mit  weissem  Antimontrioxyd  beschlagend.  Auch  im 
oflFenen  Röhrchen  Antimontrioxyd  entwickelnd.  Von  Kalilauge  nicht 
angegrifi*en.  Durch  Salpetersäure  zersetzt,  unter  Abscheidung  von  Anti- 
montrioxyd; aus  der  Lösung  durch  Salzsäure  Chlorsilber  f&Ubar. 

'  Messungen  wohl  an  Andreasberger  Kry stallen  (Min.  1847,  57). 
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Historisches.  Von  Sage  (Min.  1877,  2,  323)  und  Rom£  de  l'Isle 
(Cristallogr.  1783,  3,  460)  als  „Mine  d'argent  blanche  antimoniale", 
Bergmann  (Sciagr.  1782,  159;  vergl.  unten  Anm.  1)  als  „Argentum 
nativum  antimonio  adunatum*',  Selb  (Lempb's  Mag.  Bergbauk.  1786, 
3,  5)  Spiesglanz-Silber,  Werner  (Emmebling,  Min.  1796,  2,  162)  Spies- 
glas-Silber,  Haüy  (Min.  1801,  3,  391)  „Argent  antimonial**,  Hausmann 
(Min.  1813,  1,  126)  Silberspiessglanz^  Leonhard  (Oryktogn.  1821,  204) 
Antimon -Silber,  Breithaupt  (Char.  Min.-Syst.  1823,  119)  Silberanti- 
mon beschrieben.  Bbudant  (Min.  1832,  2,  613)  wählte  den  Namen 
„Diserase  (de  SvaxQämq  [oder  SvqxQama]  mauvais  alliage)",  Fröbel 
(bei  Glocker,  Synopsis  1847,  44)  Discrasites,  richtiger  also  Dyskrasit. 
Dana  (Min.  1868,  35;  1892,  42)  citirt  noch  die  alte  Bezeichnung 
Stdclliolitll.  Bom£:  nennt  als  zuerst  entdecktes  Vorkommen  das  von 
Casalla  bei  Guadalcanal  in  Spanien,  demnächst  Wolfach  und  Andreas- 
berg. * 

Das  Krystallsystem  war  von  RoArfi  de  l'Isle  (Crist.  1783,  3,  461) 
und  Haüy  (Min.  1801,  3,  393;  1822,  3,  260)*  fiir  hexagonal  gehalten 
worden.  Auf  rhombischen  Charakter  deutet  Hausmann's  (Min.  1813, 127) 
nicht  ganz  klare  Beschreibung.  Als  entschieden  rhombisch  wird  das 
Krystallsystem  von  Leonhard  (Oryktogn.  1821,  204)  und  Breithaupt 
(C!har.  Min.-Syst.  1823, 119)  angegeben,  doch  ohne  Winkel.  Mohs  (Grundr. 
Min.  1824,  2,  499)  bildet  vom  „prismatischen  Antimon"  schon  die  Com- 
bination  cmbpyz  ab,  giebt  von  Winkeln  aber  nur  mm  =  120^  approxi- 
mativ; auch  die  Zwillingsbildung  wird  von  Mohs  erwähnt.  Messungen 
erst  von  Hausmann  (Min.  1847,  57). 

Schon  Selb  (Lempe's  Mag.  1786,  3,  5)  hatte  für  die  Zusammen- 
setzung an  Material  von  Wolfach  Silber  (70 — 757o)»  Antimon  und  etwas 
Eisen  angegeben.  Die  Analysen  von  Klaproth  (vergl.  Tabelle)  deuteten 
ebenso  wie  spätere  auf  das  Vorkommen  verschiedener  Mischungen,  be- 
sonders AgjSb  und  Ag^Sb,  von  Petersen  (Pogg.  Ann.  1869,  137,  381) 
als  Stibiotriargentit  und  Stibiohexargentit  unterschieden,  aus  deren 
Mischung  dann  auch  die  anderen  noch  beobachteten  Verhältnisse  resul- 
tiren  könnten.  G.  Rose  (krystallochem.  Mineralsyst.  1852,  20.  45)  nahm 
wegen  der  Gleichheit  der  Krystallform  verschiedener  Antimonsilber  iso- 
morphe Mischungen  (Ag,  Sb)  an,  eine  Ansicht,  der  sich  auch  Rammels- 
BERG  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1864,  16,  622;»  Mineralch.  1875,  26*)  im 

*  RoMi  citirt  Bergmann  (Opusc.  1780,  2,  415):  „nuper  nova  innotuit  minerae 
argenti  admodum  dives,  et  quidem  in  dnobas  diversis  locis,  nempe  ad  Andreasberg 
Uercyniae  et  ad  Wittichen  Parstenbergiae". 

'  Obächoii  Haut  hier  (3,  258)  auch  eine  Beobachtung  erwähnt,  welche  ihm  auf 
„un  rhomboide'^  als  „forme  primitive"  zu  deuten  schien. 

'  RufMBLSBERo  sah  auch  das  Antimonsilber  als  isomorph  an  mit  dem  ebenfalls 
in  der  Zusammensetzung  schwankenden  (Zn^Sb  bis  Zn,Sb),  von  Cooks  (Am.  Joum. 
8c.  1854,  18,  229 ;  1855,  20,  222)  dargestellten  Zinkantimonid. 

*  Speciell  unterschied  Rammslsbebo  dabei  die  Mischungen  AgigSb,  Ag^Sb, 
Ag^Sb,  AgjSb  und  Ag4(8b,  AsV 
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Wesentlichen  anschloss.  Kenngott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1852, 9, 568;  Uebers. 
min.  Forsch.  1852,  110;  1862 — 65,  308)  suchte  eine  Isomorphie  des 
Dyskrasits  mit  Stromeyerit  und  Kupferglanz*  ersichtlich  zu  machen. 
Nachdem  Gboth  (Tab.  üebers.  1874,  14.  78;  1882,  20;  1889,  23)  auch 
dieser  Isomorphie  zugestimmt  und  die  Formel  Ag^Sb,  resp.  später 
„Ag3Sb(?)"  angenommen  hatte,  Hess  Derselbe  in  neuerer  Zeit  (Tab. 
üebers.  1898,25)  jene  Isomorphie  ganz  fallen,  ging  zur  Formel  „AgjSb(?)" 
über,  behielt  aber  die  Erklärung  der  abweichenden  Analysen-Resultate 
durch  Beimengung  von  Silber  oder  Antimon  bei.* 

Vorkommen,  a)  Baden.  Auf  dem  Wenzel -Gange  im  Frohnbachthale  bei 
Wolfaeh'  ist  Antimonsilber  das  wichtigste  Mineral  des  Ganges  und  die  Haupt- 
ursacfae  der  dortigen  Silber -Produetion  gewesen.  Schon  Bbromamn  und  RoMi  de 
l'Isle  bekannt,  vergl.  S.  425.  Zu  unterscheiden  eine  feinkörnige  und  eine  gross- 
hlätterige  Varietät.  Die  erste  in  knolligen,  oft  beträchtlichen  Massen,  deren  0  •  5  bis 
2  mm  grosse  Kömer  zuweilen  einzelne  Flächen  erkennen  lassen,  nach  Sandbeboer*- 
(Erzgänge  1885,  2,293)  die  Combinationen»  (112) (011),  (111)  (001) (011),  (110)  (010) 
(111)  (011)  (001),  auch  Flächen  von  (382),^  sowie  Zwillinge  und  Drillinge  von  durchaus 
hezagonalem  Habitus,  aber  meist  mit  deutlichen  Nähten  und  zuweilen  auch  ein- 
springenden Winkeln;  Silber  gelegentlich  als  Ueberzug  oder  auch  eingewachsen, 
besonders  leicht  bei  oberflächlicher  Umwandelung  in  Silberglanz  vom  Antimonsilber 
zu  unterscheiden ;  doch  kommen  auch  feinkörnige  Stücke  ohne  Spur  von  Einmengung 
vor;  ein  gelber,  wie  Mattgold  aussehender  Ueberzug  ist  nach  Sandbbbobb  ein  Qe- 
menge  von  Antimonocker  mit  moosartigem  gediegen  Silber.  An  grossblätterigem 
Antimonsilber  herrschen  die  vertical  gefurchten  Flächen  von  (110)  (010)  vor,  mit 
eventueller  Begrenzung  durch  (001),  zuweilen  (011)  und  ganz  untergeordnet  (112), 
selten  (010)  (100)  (001);  Zwillinge  und  Drillinge  häufig  und  oft  mit  einspringenden 
Winkeln;  Einmengungen  von  gediegen  Silber  nicht  nachweisbar,  jedoch  umhüllt 
solches  in  sehr  feinkörnigen  Aggregaten  zuweilen  schalige  Krjstalle  von  Antimon- 
silber; solche  finden  sich  mit  sehr  dünnen,  mit  losen  Zwischenräumen  auf  einander 
liegenden  Schalen,  mit  grossblätterigem  Rem,  das  Silber  in  den  äusseren  Schalen  (V.) 
concentrirt,  der  Ueberschuss  gediegen  ausgeschieden.  Das  grossblätterige  Antimon- 
silber verwittert  wie  das  feinkörnige  zu  Gemengen  von  pulverigem  Antimonocker 
mit  feinkörnigem  oder  moosartig  abgeschiedenem  Silber.  Beide  Antimonsilber 
kommen  mit  Bleiglanz  verwachsen  vor;  auch  beide  häufig  von  Rothgülden  um- 
geben, das  sich  zwischen  das  Antimonsilber  und  den  umschliessenden  Kalkspath 
oder  Baryt  eingedrängt  hat  und  in  den  Klüften  des  Baryts  dendritisch  und  dünn- 


'  Naumann  (Min.  1828,  550)  verglich  übrigens  die  Formen  des  Antimonsilbers 
mit  denen  der  rhombischen  Carbonate. 

■  Auch  für  den  Animikit  mit  Ag9Sb,  vergl.  unter  Canada  S.  428. 

'  Zu  Wittiehen  ist  nach  Sandbebgbb  (Erzgänge  1885,  2,  298  Anm.)  kein  mehr 
als  Spuren  von  Antimon  enthaltendes  Mineral  vorgekommen  und  Gboth's  (Min.- 
Samml.  Strassbg.  1878,  52)  Angabe  sehr  zusammengehäufter  Krystalle  mit  „Antimon- 
Hypochlorit**  in  ELalkspath  von  Wittiehen  beruht  auf  einer  Verwechselung. 

*  Aeltere  Beschreibung  im  N.  Jahrb.  (1869,  805).  Früher  von  Selb  (Taschenb. 
Min.  1817,  11,  387). 

'  Sandbeboer  nimmt  P  als  2P,  wie  aus  der  Angabe  der  Polkante  zu  47^15' 
hervorgeht. 

•  Auch  im  N.  Jahrb.  (1870,  589)  erwähnt 
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plattig  ausbreitet,  und  alle  Stufen  der  Umwandelung  zu  Silberglanz  und  Silber  zeigt,  * 
80  dass  der  Baryt  mit  rothen  (Rothgälden)  und  schwarzen  (Silberglanz)  Flecken  wie 
bespritzt  aussieht;  auch  Pseudomorphosen  von  Rothgülden  und  feinkörnigem  Silber 
nach  schaligem  Antimonsilber,  in  deren  Innerem  Kalkspath-SkalenoSder  auftreten. 
Zuweilen  fanden  sich  auch  Centner -schwere  Massen  von  Antimonsilber  mit  einer 
Schale  von  Rothgülden  umgeben. 

b)  Elsass.  Bei  Markireh  auf  der  Grube  St  Jacob  im  Raueuthal  in  blätterigem 
Kalkspath  bis  1cm  grosse  Krjstalle  (010)(ltO)(001)  (Lacroiz,  Min.  France  1897,  2, 
466;  Leonhard,  top.  Min.  1843,  28;. 

c)  Harz.  Auf  den  Silbererz -Gängen  von  St.  AndreAsberg  Krystalle  und 
derbe  Massen  in  Kalkspath.  Auf  der  Grube  Samson  mit  Arsen  (vielfach  von  dem- 
selben kappenf&rmig  umschlossen^)  und  Arsensiiber  im  älteren  Kalkspath  einge- 
wachsen, oder  in  dessen  Höhlungen  und  zum  Theil  von  jüngerem  Kalkspath  um- 
geben, auch  mit  Kothgülden  und  Bleiglanz;  besonders  frische  Krystalle  (110)  (010) 
(100) (001)  fanden  sich  früher  auf  der  23.  Strecke.  Auf  der  Catharina  Neufang 
mit  Kothgülden,  Pitticit,  erdigem  Schwefelsilber,  Bleiglanz,  Kalkspath,  Quarz-Baryt- 
Pseudomorphosen,  Arsen  und  Valentinit  Aehnlich  auf  Gnade  (Lottes  und  Berg- 
mann strost  im  Kalkspath  mit  Bleiglanz,  Kothgülden  und  Blende.  Seltener  auf  den 
Gruben  Andreaskreuz,  Charlotte  und  Klaus  Friedrich;  auch  auf  den  Franz- Auguster, 
Julianer  und  Jacobsglücker  Gang;  hier  besonders  auf  der  40.  Strecke,  auch  einfache 
Krystalle  (001)  (110)  (120)  (Lübdeoke,  Min.  Harz  1896,  49).  Hausmakm  (S.  424  Anm.  1) 
beobachtete  die  Formen  y(lll),  c(00l),  a(lOO),  6(010),  d(lOl),  e(Oll),  m(llO),  n(120), 
^(130),  n(150),  *(112),  p(021),  «(133)  in  den  Combinatipnen  y,  ycy  yep,  yaq,  hmex. 
L6vY  (Coli.  Heuland  1838,  2,  383)  bildet  mhoy  und  mhcpy  ab,  von  Gnade  Gottes." 
Auch  auf  Krystalle  von  Andreasberg  beziehen  sich  wohl  Miljler*s  (Phillips,  Min. 
1852,  141)  em,  cma  und  (die  auch  schon  von  Mors,  vergl.  S.  425,  angegebene) 
cxypmby  Fig.  124  nach  Des  Cloizeauz  (Min.  1893,  725).  Hausmann  beschrieb  von 
Zwillingsverwachsungen:  drei  In- 
dividuen so  verbunden,  dass  sie 
mit  den  stumpfen  Winkeln  mm 
in  der  Mitte  des  Drillings  zu- 
sammentreffen,   oder    sechs    mit 

den    Spitzen    in    der    Mitte    des     \        ,n.  tw.     I  ^^\  \" 

Sechslings ;     die    einspringenden 

Winkel  verschieden,  je  nachdem  ^^=^^^^^=^^  "^^^ 

die    Individuen    auswendig    von 
m(llO)  oder  n(120)  begrenzt  sind;  ^-  ^24  u.  126.    AnUmonsilber  nach  Dbs  Cloizkaux. 

ein  rege!  massig  hezagonales  Prisma 

entsteht,  wenn  die  Flftchen  9(180)  aussen  liegen;  am  Ende  solcher  Gebilde  e  oder  es. 
Solche  Drillinge  qse  zeigen  nach  Luedeckb  auf  c  Streifung  senkrecht  zu  e^,  also 
parallel  der  (nicht  ausgebildeten)  Kante  om.    Des  Cloizeauz  giebt  Fig.  125. 

d)  Ungarn.  Bei  Kapnik  derb  eingesprengt,  in  Körnern  und  kleinen  Nestern 
mit  Kalkspath,  Baryt,  Quarz,  Rothgülden  und  Blende  (£.  v.  Fellenberq,  Erzlagerst. 
Ung.  1862,  157).  —  In  Slebenbllrgeii  bei  Kisb&nya  mit  Gold,  Antimonit,  Blei-, 


*  Auch  SiLLEM  (N.  Jahrb.  1848,  414)  erwähnt  einen  Kry stall,  der  im  um- 
gebenden Arsen  einen  vollständigen  Abdruck  hinterliess. 

*  Von  hier  ein  grosser  Krystail,  mit  etwas  Rothgülden,  Arsen  und  Bleiglanz 
verwachsen,  zeigte  nach  den  Analysen  X— XV.  nicht  an  allen  Stellen  gleiche  Zu- 
sammensetzung. 
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Silber-  and  Kapfererzen  auf  Quarzlagern  im  Glimmerschiefer;  bei  Zalathna  im 
Facebaier  (Gebirge*  auf  der  Maria -Loretto- Grube  (v.  S^haeovich,  Lex.  1859,  127). 
[e)  KSrnten.  Das  von  Vivbnot  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1869,  10,  595)  an- 
gegebene Vorkommen  im  fiisenspath  von  Waiden  stein  ist  nach  Döix  (vgl.  S.  118 
unter  g)  Antimon.  Brünleohmeb  (Min.  KSmt  1884,  7)  weist  darauf  hin,  dass  der 
Nachweis  der  Identität  von  Vivenot's  und  Döll's  Material  fehlt] 

f)  Salzburg.  Auf  den  Gasteiner  Erzgängen  am  Radhausberg  dünne  Bleche 
auf  und  in  Quarz  mit  Fahlerz,  sowie  in  Blättchen  eingesprengt  mit  Eisenkies  und 
Gold.  Am  Rauriser  Goldberg  auf  und  in  Quarz  Bleche,  Blättchen  und  eingesprengte 
Partikel  (Russeooer,  Baumo.  Ztschr.  1834,  2,  61.  261).  Im  oberen  Hollersbaeh-  und 
Uabachthale  auf  Quarz-Gängen  mit  Kupferkies  und  Bleiglanz  (Schboll,  Hikoekaü's 
Ztschr.  1853,  370).  Im  Lungau  „im  Uebergangsgebirge,  einer  Art  Gneiss,  mit  An- 
flug von  Eisenkies''  (Fugobb,  Min.  Salzb.  1878,  50). 

g)  Spanien.  Auf  der  Grube  Casalla  bei  Gnadaleanal  bei  Sevilla  altes  Vor- 
kommen (vergl.  S.  425);  in  Kalkspath  deutliche  Zwillinge  (Navarro,  Act  Soc.  esp. 
Hist.  nat.  1895,  4,  9). 

h)  Frankreieh.  Im  Dep.  Basses-Pyr^n^es  finden  sich  auf  dem  Blende-Gange 
der  Grube  von  Ar  bei  Eaux-Bonnes  kleine  Kalkspath  -  Adern  mit  Arit,  Ullmannit, 
Blende  und  zuweilen  kleinen  ästigen  Massen  von  Antimonsilber,  selten  säuligen 
Krystallen  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  466).  Im  D6p.  Is^re  auf  der  Mine  des 
Chalanches  (S.  113)  kleine  körnige  Massen  (Lacroiz;  Leokhard,  top.  Min.  1843,  28). 

i)  Norwegen.  Früher  zu  Kongsberg  (Selb,  Leonh.  Taschenb.  Min.  1817, 
11,  390). 

k)  Chile.  In  Copiap6.zu  Carrizo  auf  der  Romer'schen  Grube  in  betracht- 
licher Menge  auf  einem  5  cm  mächtigen  Erzgange,  krystallinisch-körnig,  XVII— XVIII. 
Auf  den  Gruben  von  Chanareülo  finden  sich,  begleitet  von  Rothgülden  und  Arsen- 
kies, grobkörnige  Silbermassen  mit  einem  Antimon-Gehalt  von  4 — 6*/©,  so  von  Des- 
cubridora  mit  41,  Rosario  mit  5-8<*/o  Sb  nach  Domeyko  (Min.  1879,  363»);  nach 
Demselben  in 

Bolivia  blätterige  bunt  angelaufene  Massen  mit  eingemengtem  gediegen  Silber 
und  verschiedenen  Schwefelsilber -Verbindungen;  ein  haarfÖrmiges  Silber  enthielt 
3.7^/0  Sb  und  2.3<'/o  As. 

1)  Mexieo.  Im  District  Chleo  auf  der  Grube  Santa  Rosa  „auf  Gängen  in 
Porphyr"  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  28).   Von  Landero  (Min.  1888, 139)  nicht  erwähnt 

m)  Canada.  In  Ontario  auf  der  Silver  Islet  Mine,  Lake  Snperior,  als  In- 
crustation  auf  dem  Silberarsenid  Huntilith  und  in  dieses  übergehend,  sowie  auch 
für  sich  in  grossen  linsenförmigen  Platten  bis  zu  1  Fuss  und  mehr  Durchmesser 
WüRTz's  (Engin.  and  Min.  Joum.  1879,  27,  124j  Animikit,  benannt  vom  indianischen 
Worte  Animike  für  Donner  (Donnerbay  =  Thunder  Bay);  weiss  bis  graulich  weiss, 
feinkörnig  bis  kryptokrystallinisch ,  mit  halbmuscheligem  Bruch;  Analyse  XIX. 
deutet  auf  Ag^Sb,  vergl.  S.  426  Anm.  2. 

n)  New  South  Wales.  Am  Broken  Hill  derb  mit  Kalk-  und  Eisenspath;  vom 
Aussehen  des  Andreasberger  Vorkommens  (Frbnzel,  Mitth.  23.  Oct  1897). 

o)  künstlich.  Durch  Zusammenschmelzen  von  Antimon  und  Silber  erhält 
man  eine  silberweisse  spröde  Masse.    Bei  Ausfällung  einer  Lösung  von  Silbemitrat 

'  ScHRAUF  (Groth's  Ztschr.  2,  251)  wies  auf  die  Möglichkeit  von  Verwechselungen 
mit  Stützit  hin. 

•  Hier  wird  nicht  mehr  erwähnt  ein  früher  (Tr.  de  Ensayes  1858,  238;  Phil. 
Mag.  1863,  25,  104;  Joum.  pr.  Chem.  1864,  91,  16)  beschriebenes  Vorkommen  von 
Ohanarcillo,  ein  Gemenge  von  Silber- Chlorobromid,  Antimonid,  Carbonaten  und 
Thon;  das  Antimonid  wurde  zu  36  ^/^  Sb  und  64  7o  Ag  berechnet 
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durch  Antimon  bilden  sich  breite  spröde  glänzende  Blätter  von  Antimonsilber. 
Antimonrothgülden  liefert  im  Wasserstoff- Strom  geglüht  Schwefelwasserstoff  und 
lässt  Ag,Sb  zorQck  (Gmelin-Elraüt,  anorg.  Chem.  1875,  3,  983;  Fücbs,  kOnstl.  Min. 
1872,  39).  Keines  der  bisher  dargestellten  Kunstproducte  hat  ersichtlich  die  fligen- 
schaften  des  Djskrasits. 

Analysen, 
a)  Wolfach.    I.  Klaproth,  Beiträge  1797,  2,  301. 

II.  Rammblsbebq,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1864,  16,  621. 
III.  KuLPROTH,  Beiträge  1797,  2,  301. 
IV— V.  Pbtebsbn,  Pooo.  Ann.  1869,  137,  381.  883. 
c)  Andreasberg.    VI.  Abich,  Crell's  Chem.  Ann.  1798,  2,  3. 
VII.  Vauquelin  bei  Haut,  Min.  1801,  3,  392. 
VIII.  Klapboth,  Beiträge  1802,  3,  175. 

IX.  Plattnbr  bei  Rammelsbebq,  Mineralch.  1860,  29. 
X— XY.  Rammelsbebq,  Ztschr.  d.  geol.  G^s.  1864,  16,  621. 
k)  Carrizo.     XVI— XVUL  Domeyko,  Min.  1879,  364. 
m)  Lake  Superior.    XIX.  Wübtz,  Engin.  and  Mining  Joum.  1879,  27,  124. 

Theor.  Ag,Sb  mit  72-98%  Ag;  AgjSb  mit  84-38%  Ag;  Ag^Sb  mit  89-01%  Ag. 


Fundort 

Structur 

Dichte 

Sb 

Ag 

Summe 

I. 
II. 

UI. 

Wenzel- 
Gang 
bei 
Wolfach 

\       fein- 
J     kömig 
\      gross- 
J    blätterig 
schalig 

10- 027 

16 

15-81 

24 

84 

83-85 
76 

100 
99-66 
100 

IV. 
V. 

9611 
9-960 

27-20 
23-06 

71-52 
76- 65 

98-72 
99-71 

VI. 

1 

? 

— 

24- 75 

75-25 

100 

vn. 

1      Andreas- 

? 

- 

22 

78 

100 

vin. 

berg 

blätL-köm. 

— 

23 

77 

100 

IX. 

J 

? 

— 

15-0 

84-7 

99-7 

X. 

Grube 

]        ein 

1      9729    ( 

[27-66]* 

72-34 

100 

XI. 

Gnade 

Krystall 

bis       1 

[27-64] 

72-36 

100 

XII. 

Gottes 

von 

1      9770    1 

[27-38] 

72. 62 

100 

XIII. 

zu 

blätte- 

1                   ( 

[25-58] 

74-42 

100 

XIV. 

Andreas- 

nger 

9-851    { 

[25-33] 

74-67 

100 

XV. 

berg 

Structur 

( 

[24-72] 

75-28 

100 

XVI. 
XVII. 

Carrizo, 

1  krystalli- 
nisch- 



28-92 
22-28 

76-08 
77- 72 

100 
100 

XVIII. 

Chile 

kömig 

— 

22-10 

77- 12 

99-22 

XIX. 

Lake  Sup. 

feinkörnig 

9-45 

11-18 

77-58 

99-31 > 

*  Das*  bei    den  Analysen  X — XV.   auch  mehrfach  direct  bestimmte  Antimon 
(ohne  Zahlenangaben)  näherte  sich  der  verlangten  Menge;  dabei  Arsen  nahezu  0-2%. 

*  Incl.  As  0-35,    S  1-49,    Hg  0-99,    Co  210,    Ni  190,    Fe  1-68,    Zn  036, 
Gangmasse  1  -  68. 
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ArsensUber.    AgjAsS 

Allgemeine  Charakteristik  zur  Zeit  nicht  zu  geben.  Näheres  bei 
den  einzelnen  Vorkommen,  die  zum  Theil  auch  noch  problematisch  sind. 

Vorkommen,  a)  Harz.  Auf  den  Silbererz-Gftngen  zu  St  Andreasbersr^  auf 
den  Gruben  Samson,  Catharina  Nenfang,  Abendröthe,  Gnade  Gattes,  Franz  August 
und  Bergmannstrost  Zinn  weisse  kleinnierige  derbe  Aggregate,  sowie  kleine  cjlin- 
drische  Aeste  und  Dendriten  in  Kalkspath;  feinkörnig  bis  blätterig,  auch  mit 
schaliger  Absonderung;  von  unebenem  Bruch.  Härte  zwischen  3—4.  Von  Werner 
(Emmeelino,  Min.  1796,  2,  165;  Hoffmann,  Min.  1S16,  3b,  48)  als  Arseniksilber' 
charakterisirt;  Argent  arsenical  Bork  (Catal.  Raab  1790,  2,  418).  Auf  Grund  von 
Klaproth's  Analjse  (I.)  von  Haut  (Min.  1801,  3,  896)  als  „Argent  antimonial 
arsenif&re  et  fenif&re"  zum  Antimonsilber  in  nächste  Beziehung  gebracht  Haus- 
mann (Min.  1818,  121)  erklärte  sich  überzeugt,  „dass  die  unter  jenem  Namen  be- 
kannten Körper  mehr  und  weniger  innige  Gemenge  sind"  von  Arsen  und  Antimon- 
silber, von  Arsenkies  und  Antimonsilber'  (wie  speciell  Rlaproth*s  Material),  oder 
von  Arsen  und  Silber  (wie  ein  Kongsberger  Vorkommen).  Später  rangirte  Hausmann 
(Min.  1847,  57)  Arseniksilber  direct  nur  als  Synonym  („Trivialname")  von  Antimon- 
silber ein.  Spätere  Analysen  (II— III.)  ergaben  allerdings  wieder  verschiedene 
Resultate.  Wenn  übrigens  besonders  auf  Grund  von  Rammelsberq's  Analyse  (HI.) 
ziemlich  allgemein,  z.  B.  von  Dana  (Min.  1868,  35;  1892,  43)  und  Des  Cloizsaüx 
(Min.  1893,  326),  das  Harzer  (und  das  spanische)  Arsensilber  nur  als  ein  Gemenge 
von  Antimonsilber  mit  Arsenkies'  und  Arsenikalkies  (oder  Arsen)  angesehen  wird, 
so  ist  zu  bemerken,  dass  Eammelsbbro  (Pooo.  Ann.  77,262;  Mineralch.  1860,  28; 
1875,  27)  selbst  ausdrücklich  hervorhebt,  dass  an  seinem  Material  „nichts  Heterogenes 
zu  bemerken  war*S  weiter  aber  freilich  selbst  angesichts  der  Uebereinstimmung  mit 
einer  zweiten  Probe  (IV.)  eher  zur  Aimahme  eines  Gemenges  geneigt  ist  Das 
Material  gab  beim  Erhitzen  an  der  Luft  Arsen  und  ein  weisses  Sublimat;  vor  dem 
Lothrohr  stark  rauchend  ohne  zu  schmelzen;  von  Salpetersäure  zersetzt,  unter  Ab- 
scheidung eines  gelblichen  Pulvenr,  dessen  Auflösung  in  Salzsäure  von  Wasser 
gefällt  wird;  aus  der  salpetersauren  Losung  krystallisirt  arsenige  Säure.  Wenn  nun 
zu  Andreasberg  zweifellos  auch  Gemenge  vorkommen,  wie  Kennqott  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1853,  10,  180)  ein  solches  aus  einem  silberweissen  und  einem  grauen  Mineral 
bestehendes  beschrieb,  so  scheint  doch  auch  homogenes  Arsensilber  vorzukommen, 
wie  LuEDECKE  (Min.  Harz  1896,  58)  an  Stücken  der  Sammlung  in  Halle  bei  90^her 
Vergrösserung  erkannte,  „dass  die  blätterig  rhombenförmigen  grösseren  Erystalle 
in  dem  feinkörnigen  Minerale  dieselbe  Beschaffenheit  hatten  wie  die  feinkörnigen 
Partikelchen'S  &u<^b  grössere  isolirte  Blättchen  die  qualitativen,  von  Rammelsbero 
(oben)  angegebenen  Reactionen  lieferten. 

b)  Saehsenl  Wahrscheinlich  von  Freiberir  soll  eine  Stufe  stammen,  auf  der 
neben  rosenrothen  Quarz -Krystallen  derbes  Arsen  sich  befand,  in  dem  kleine 
uadelige  Kr3rBtalle  mit  unvollkommenen  Endflächen  verstreut  eingewachsen  waren, 


'  Vom  Samson,  sowie  von  Guadalcanal  in  Spanien. 

'  Dazu  kam,  dass  auch  einfaches  Antimonsilber  durch  mangelhafte  Analyse 
als  Arsensilber  angegeben  wurde,  wie  Jordan  (Min.  u.  ehem.  Beob.  u.  £rfahr.,  (j^ttg. 
1800,  279)  von  Klaproth  (Beitr.  1802,  176)  nachgewiesen  wurde. 

'  Deshalb  Pyritolamprit  von  Adam  (Tabl.  min.  1869,  39)  genannt 
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von  Hanhat  (Min.  Soc.  London  1877,  1,  149)  Arsenargentit  genannt;  V.  entspricht 
Ag^Afl. 

c)  Spanien.  Zu  Casalla  bei  Guadalcanal  bei  Sevilla  in  Kalkspath;  vergl. 
S.  430  Anm.  1,  auch  S.  428  unter  g). 

d)  Chile.  Dem  Harzer  Arsensilber  ähnliche  Substanzen  auf  mehreren  Silber- 
gruben, besonders  nach  Domeyxo  (Min.  1879,  409)  auf  den  Gruben  von  Bandurias 
und  einigen  bei  Trespuntas  und  Cabeza-de  Vaca  in  Copiap6  anscheinend  ziemlich 
homogene  Mineralien;  von  bleigrauer  bis  zinnweisser  Farbe,  grobkörnig  bis  blätterig; 
analysirt  ein  Vorkommen  von  Bandurias,  das  zwischen  weissen  Kalkspath -Sal- 
bändern ein  metallisches  ductiles  Mineral  (VI.),  sowie  ein  metallisches  (VII.)  und 
ein  schwarzes  erdiges  (VIIL)  Pulver  zeigte.  Chanareiliit  nannte  Dana  (Min.  1868, 36) 
ein  von  Dometko  analjsirtes  (IX— X.)  Antimonarsensilber'  von  Chaüarcillo, 
silberweisse  Kömer  in  Kalkspath,  deren  Zusammensetzung  nach  Abzug  des  Eisens 
als  FeAs,  auf  die  Formel  Ag4(As,Sb),  deutet  (Forbbs,  Phil.  Mag.  1863,  25,  104; 
Joum.  pr.  Chem.  1864,  Ol,  16).  Der  Chanareiliit  nach  Raimondi-Martimet  (Min. 
P^rou  1878,  48.  49.  60)  auch  mit  Proustit  und  schwarzem  Kalkspath  auf  den  alten 
Gruben  von  Huant^jaja  in  der  Provinz  Tarapaei,  sowie  in 

e)  Fem  auf  der  Grube  Jardin  de  Plata  in  der  Provinz  Huanta  mit  Bleiglanz, 
Silber,  Brauneisenerz  und  „Manganocalcit*^ 

f)  Canada.  In  der  Provinz  Ontario  auf  der  Silver  Islet  Mine,  Lake  Superior, 
ein  von  Macfarlanb  (Can.  Nat  1.  Febr.  1870),  Koenio  (Proc  Acad.  Philad.  1877,  276) 
und  CouRTis  (Engin.  Min.  29.  März  1879,  27)  beschriebenes,  dann  von  Siblet  (bei 
Magfarlane,  Trans.  Am.  Inst  Min.  Engin.  1880,  8,  286)  Maefarianit  genanntes 
kömiges  Erzgemenge  eines  röthlichbraunen  schneidbaren  metallischen  Minerals  mit 
Silber  und  anderen  Dingen.  Henry  Wxtrtz  (Engin.  and  Mining  Joum.  1879,  27,  55; 
Groth's  Ztschr.  3,  599)  unterschied  unter  den  Silver  Islet -Erzen  als  Huntilith  (zu 
Ehren  von  Stbrrt  Hüvt  benannt)  ein  Silberarsenid  und  als  Animikit  ein  Antimonid 
(vergl.  S.  428).  Der  Huntilith  in  zwei  Varietäten;  die  reichlicher  vorkommende  (XI.) 
dunkelschief  ergrau  oder  schwarz,  matt,  „amorphes  porös  und  bröckelig,  die  zweite 
(Xn.)  kr3rstallinisch  mit  einer  Spaltungsrichtung,  von  heller  Schieferfarbe,  in  Kalk- 
spath eingewachsen;  beide  etwas  hämmerbar;  Härte  als  unter  2|  angegeben.  Nach 
Abzug  des  Quecksilbers  als  Amalgam,  des  Schwefels  als  Pyrit  und  Zurechnung  der 
übrigen  Metalle  zum  Silber  (^'^2^)  ergiebt  XI.  das  VerhältnU  i^:(A8,Sb)=: 
2-90 : 1,  XII.  =i  2*99  : 1,  also  AgsAs. 

g)  künstlich.  Durch  Erhitzen  von  pulverigem  Silber  mit  Arsen  erhält  man 
eine  stahlgraue  spröde  feinkörnige  Masse  (Gehlen);  Krystalle  noch  nicht  beobachtet 

Analysen.    Theor.  Ag,As  -  18-827o  As  +  81-18^0  Ag. 

a)  Andreasberg.    I.  Klaproth,  Beiträge  1795,  1,  187. 

II.  DuMXNiL,  ScHWEiOQ.  Joum.  1822,  34,  357. 
UI— rV.  Rammblsrbrq,  Pooo.  Ann.  1849,  77,  202. 

b)  Freiberg.    V.  Hakmat,  Min.  Soc.  London  1877,  I,  150. 

d)  Bandurias.    VI— VHI.  Dombyko,  Phil.  Mag.  1868,  25,  106;  Min.  1879,  411. 
Chadarcillo.    IX— X.    Derselbe,  Phil.  Mag.  1863,  26,  106;  Min.  1879,  865. 
f)  Lake  Superior.    XI— XII.  Wurtz,  Engin.  a.  Min.  Joum.  1879,  27,  55;  Groth's 
Ztschr.  3,  599. 


Arsenik-Antimonsilber  (Kennqott,  Üebers.  min.  Forsch.  1862—65,  309). 
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Chilenit  (WismathsUber). 


Dicbte 

As 

Sb 

a)      I.        - 

3500 

4-0Ö~ 

n. 

— 

38-29 

— 

m. 

IV. 

It. 78  1 

49-10 

? 

15-46 
15-43 

b)     V. 

8-825 

18-48 

— 

d)  VI. 

— 

10-10 

0-80 

vn. 

— 

27- 10 

1-00 

vin. 

— 

53-70 

26-50* 

IX. 

— 

23-80 

19-60 

X. 

— 

22- 30 

2140 

f)  XI. 

7-47 

21-10 

3-33 

XII. 

6-27 

23-99 

4-25 

A« 


Fe      Summe 


ine). 


16-87 
0-85 
1-10 


8.20« 
0-15 


078 
1-81 


12-75 

44-25 

96- 00 

6-56 

88-25 

99-97 

8-88 

24-60 

98-89 

8-81 

21-33 

? 

81-37 

— 

99-80 

82-50 

0-80 

99-90 

39-80 

13- 80 

98-80 

1-50 

1-90 

99-05 

53-60 

3-00 

100 

53-30 

300 

100 

5900 

306 

100-03 

44-67 

8-53 

98-83 

5-60  Hg,  0-60  Co 

830  Co,    0-60  Ni 

11-55    „  ,    3-75    „ 


1-04  Hg,  392  Co« 
1-11    „,  7-33    „» 


Chilenit  (WisnmtlisUber).    Ag.^Bi! 

Derbe  feinkörnige  Massen  von  silberweisser  Farbe,  meist  gelblich 
angelaufen;  geschmeidig.  Vom  Silber  durch  den  lebhafteren  Glanz 
unterschieden.     In  Salpetersäure  löslich. 

Vorkommen.  In  Chile  auf  den  Gruben  von  San  Antonio  del  Potrero  Grande 
in  Copiap^9  in  Kalkspath  oder  einer  thonigen  Masee,  mit  Arsenkupfer  und  Kupfer- 
glanz, nach  FoRBES  (la.)  in  Porphyrconglomerat  und  Breccien  des  oberen  Oolith. 
Von  DoMEYKO  (Ann.  mines  1844,  6,  165;  1846,  388;  Min.  1845,  187)  als  Verbindung 
von  Silber  mit  Wismuth*  beschrieben  und  analysirt  (I.),  Plata  bismutal  (Dombtko, 
Min.  1860,  185;  1879,  355),  von  Dana  (Min.  1868,  36)  Chilenit^  genannt  An  einem 
anderen  Vorkommen  von  selbem  Fundort,  ohne  Arsenkupfer  kleine  Partikel  (U.)  in 
grauem  Thon.  Später  (1878)  auch  auf  den  Silbergruben  vom  Rio  Colorado  in 
Aconcagua  aufgefunden,  glänzende  Kdmchen  in  einer  Eisen-schössigen  Gangmasse, 
mit  Chlorsilber,  Silber  und  Silberglanz,  sowie  am  Cerro  Bocon  mit  Chlorsilber  und 
Silberglanz,  aber  hier  nur  mit  2-1^1^  Bi  (Domeyko,  Min.  1879,  358). 

Analysen.     I.  Dombtko,  Ann.  mines  1844,  6,  165;  Min.  1879,  356. 
la.  Berechnet  Forbes,  Joum.  pr.  Chem.  1864,  Ol,  16. 
n.  Domeyko,  Ann.  mines  1864,  5,  456;  Min.  1879,  356. 


Agi,Bi 

AgioBi 

I. 

'       la. 

1 

n. 

Bi 

13.8"9~^ 

16. 22 

10. 1 

1     14-39 

1      153 

Ag 

8611 

83-78 

60' 1 

1     85-61 

1      84-7 

Summe 

100 

100 

100« 

1   100 

100 

'  Gangart  *  Dazu  Ni  1-96,  Zn2.42,  H5OOI9,  Silicate 0-88,  Calcit2.35. 

»  Dazu  Ni  2-11,  Zn  305,  H,0  0-33,  Silicate  055,  Calcit  1-10. 

*  Silberwismuth  (Kenhoott,  üebers.  min.  Forsch.  1844—49,  219),  Wismuthsilber 
(Hammelsbebg,  Mineralch.  2.  Suppl.  1845, 172).  Nicht  zu  verwechseln  mit  Sblb's  (Cbell^s 
Ann.  1793,  1, 10)  Wismuthischem  Silber  von  Schapbach,  dem  Sulfosalz  Schapbachit 

*  Chileit  (Kbnngott,  Mohs'  Min.  1853,  28)  ist  ein  Vanadinkupferbleierz.  Breit- 
haupt's  (Joum.  pr.  Chem.  1840,  19,  103)  Chileit,  von  Dombtko  (Min.  1879,  142.  143) 
auch  Chilenit  oder  Chilenia  genannt,  gehört  zum  Goethit 

^  Incl.  Cu  7-8,  As  2-8,  Gangmasse  19-2. 
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Statzit.    Ag^Te. 

Hexagonal  (oder  pseudohexagonal)  a:c=  1:1«2530  Schrauf. 

Beobachtete  Formen:  c(0001)oP.     w(l010)ooP.     a(1120)ooP2. 

/(3140)ooPf     Ä(2130)ooPf. 

^(lOll)P.     d(1014)iP.    /•(10T2)|P.     s(3032)|P. 

3^(1122)  P2.     /u(ll26)^P2.     x(\\24)\P2.     a;(1121)2P2. 

0(3142)  2  Pf     t  (2132)  f  Pf 


i^:c  =  (1011)(0ü01)  =  55^21' 
rf:c  =  (1014) (0001)=  19  53 
/•:c  =  (1012)(0001)  =  35  58 
s:c  =  (3032)  (0001)  =  65  15^ 
y:c  =  (1122)(0001)  =  51  2^ 


iu:c  =  (1126)(0001)  =  22^40' 
ä;c  =  (1124)(0001)  =  32     4 
a;:c  =  (1121)(0001)  =  68  14| 
o:c  =  (3142)(0001)  =  69     1| 
t:c  =  (2132)(0001)  =  62  25 


ScHRAüP  selbst  zieht  eine  monosjmmetrische ^  Aufstellung  vor: 
a :  ft  :  c  =  1  -73205  : 1 :  1  -25829,  ß  =  89<>  33'. 


a(1120)  =  (010) +  (310) 
w(10T0)  =  (100)  +  (110) 


/(3140)  =  (710)  +  (530) 
Ä(2130)  =  (130) 


0(3142) -(712) +  (532) 
i(2132)  =  (512)  +  (211) 


y(1122)  =  (011)  +  (812)  +  (812) 
fi  (1126)  =  (013)  +  (816)  +  (316) 


*(1124)  =  (012)  +  (314)  +  (314) 
a;(1121)  =  (021)  +  (311)  +  (311) 


i^(lOll)  =  (201)  +  (201)  +  (111)  +  (111) 
d(1014)  =  (102)  +  (\02)  +  (114)  +  (114) 
/•(1012)  =  (101)  +  (m)  +  (112)  +  (n2) 
5(3082)  =  (301)  +  (301)  +  (332)  +  (332) 


sc 


(201)(001)=.Ö5<>  9^' 
(101)(001)  =  35  50i 
(301)(001)  =  64  59 


(201)(001)  =  55^46' 
(101)(001)  =  36  9J 
(301)  (001)  =65  43i 


(lll)(001)=55M8fj(lll)(001)=55<>37' 


(112)  (001)  =35  55i 
(332)  (001)  =«65  10 


(11 2)  (001)  =  36     ^ 
(332)(001)  =  65  321 


yc 
xe 
xe 


(011)(001)=51®31f 
(012)(001)  =  32  10^ 
(021)  (001)  ^68  19^ 


(812)(001)  =  5in7J' 
(314)  (001)  =  32     4 
(311)(001)  =  67  59^ 


(312)(001)  =  51<»46' 
(314)  (001) -32  17^ 
(311)(001)  =  68  40 


Des   Cloizeaüx   (Min.  1893,  320;    nimmt    die    Krystalie    als   rhombisch,    mit 
mm  =  (110)(lT0)  -  59*58',  (111)(111)  =  55«24',  (112)(001)  =  35« 56'. 

Habitus  der  flächenreichen  Krystalie  kugelig,   dem  der  Gotthard- 
Apatite   ähnlich,   etwas   gestreckt  nach  einer  Richtung  [(0001)  (11 20)]; 


*  Weil  die  Basis  nicht  genau  normal  zur  Prismenzone,  sondern  20'— 25'  ein- 
seitig geneigt  sei,  und  dem  entsprechend  die  Winkel  der  Pyramiden  etwas  ver- 
schieden. Das  Prisma  genau  60  ^  Mit  Recht  hebt  (xoldschmidt  (Index  1891,  3,  194) 
zu  Gunsten  des  hexagonalen  Systems  die  Vertheilung  der  Einzelflächen  nach  dessen 
Symmetrie  und  die  Einfachheit  der  Symbole  bei  hexagonaler  Deutung  hervor. 
HiMTZB,  Minwalogie.   I.  28 
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Fig.  126.    Stfitdt  nach  Schrauf. 


leicht  zu  orientiren  durch  die  horizontale  Streifung  auf  m(lOlO),  vergl. 

Fig.  126. 

Sehr    lebhaft   glänzend,    diamantähnlich,     undurchsichtig.      Farbe 

bleigrau,  etwas  ins  Röthliche;  Strich  schwärzlichbleigrau. 

Bruch  uneben  bis  flachmuschelig. 
Härte  und  Dichte  nicht  bestimmt. 

Vor  dem  Löthrohr  weder  Geruch  noch 
Beschlag  wahrnehmbar;  rasch  zu  dunkler 
Kugel  schmelzbar,  die  sich  gar  nicht  oder 
kaum  merklich  mit  weissen  EfBorescenzen 
von  gediegen  Silber  bedeckt,  aber  auch 
ohne  Soda  leicht  ein  Silberkom  von  be- 
trächtlicher Grösse  liefert.  Giebt  im  offenen 
Röhrchen  Tellurdioxyd.  Durch  die  übrigen 
Reactionen  als  „eine  möglichst  goldfreie 
Tellursilberverbindung"  charakterisirt. 

Vorkommen.  Wahrscheinlich  bei  Nagryägr  in  Siebenbttrgren.  Von  Schbauf 
(Grotb's  Ztschr.  2,  245)  auf  einem  alten  Stücke  der  Wiener  Universitäts-Sammlang 
entdeckt:  ^Gangquarz  durchquert  zersetzten  Grünsteintracfajt,  und  öfihet  sich  einer- 
seits zu  einer  Druse  mit  Freigold  von  ausgezeichnet  moosartig  und  zahnförmiger 
Gestalt,  während  er  auf  der  anderen  Seite  des  Handstückes  sparsam  eingestreut  Tellur- 
silber mit  Fiitterchen  von  Gk)ld  enthält'*,  seitlich  in  einer  kleinen  Quarzdruse  neben 
etwas  Tellursilber  0-25 — 0*50  mm  grosse  glänzende  facettirte  Kugeln.  Schbauf  wies^ 
daraufhin,  dass  auch  schon  Stütz  (Ph78.-min.  Bescbr.  Bergw.  Szekerembe  bei  Nagydg, 
Wien  1808, 158)  ein  hexagonales  Tellursilb^r  mit  einem  grossen,  leicht  zu  gewinnenden 
Silbergehalt  beschrieben  habe,  ein  ,,Feretschel]er  Silbererz  von  der  Nanzianzen 
Grube  unweit  Zalathna'S  das  „die  Farbe  und  den  starken  metallischen  Spiegelglanz 
des  Biättererzes  von  Szekerembe  (Nagydg)  hat'S  ^^  Bruche  aber  nicht  blätterig, 
auch  spröder  und  härter  zu  sein  scheint,  krystallisirt  in  sechsseitiger  Säule  mit  drei- 
seitiger Zuspitzung,  eingesprengt  in  grauem  Quarz,  der  sich  dem  Homstein  zu 
nähern  scheint;  das  Erz  entwickelt  im  Glühfeuer  oder  auf  der  Kapelle  sogleich 
Silber,  weshalb  von  den  Bergleuten  Schwitzsilber  genannt.  Schraüf  benannte  des- 
halb die  neue  Tellursilberblende'  zu  Ehren  von  Stütz. 

Analysen.  Löthrohr-Silberkömer  repräsentirten  727o  und  77°/o.  Der  Formel 
Ag^Te  entsprechen  77 -50^0  Ag  mit  22*507o  Te.  Eine  Bestätigung  für  die  Formel 
sieht  ScHRAüF  in  der  Formen -Analogie  mit  Dyskrasit  (Ag^Sb)  und  Kupferglanz 
(Cu,S);  ex  -  88*58'  (Ag«Sb),  32 «'44'  (Cu,S),  82*4'  (Ag^Te). 

^  VergL  auch  S.  428  Anm.  1.  Andererseits  ist  vor  Verwechselung  mit  Jordanit 
zu  warnen. 

'  Diese  Bezeichnung  gewählt  wegen  des  Diamant-ähnlichen  Metallglanzes,  im 
Gegensatz  zum  Tellursilberglanz  Ag,Te. 
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Silberglanzgruppe. 


1.  Silberglanz 

2.  Hessit 

3.  Petzit 

4.  Naumannit 

5.  Aguilarit 

6.  Jalpait 

7.  Eukairit 


Ag.S 
Ag^Te 

(Ag,Au),Te 
AggSe 
Ag,(Se,S) 
(Ag,  Cu),S 
(Ag,Cu),Se 


Regulär. 


Ag,S. 


1.  Silberglanz  (Argentit). 

Regulär. 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.     d(110)ooO. 

^(320)  00  Of     6(210)  00  02.    f{3l0)  od  03. 

0(111)0.    p(22l)20. 

m(311)303.    t(211)202.    (T(533)fO|.    «(822)fOf.    a;(433)|0|. 

Habitus  der  Krystalle  meist  würfelig,  oft  auch  oktaedrisch,  seltener 
dodekaedrisch.  Durchkreuzungs-Zwillinge  nach  o(lll).  Krystalle  auch 
zahnig  bis  haarförmig  verzerrt  oder  gedreht,  auch  in  Parallel-Gruppirungen 
zu  netz-  oder  baumförmigen  Gebilden.  Derbe  Partien  eingesprengt  oder 
in  Ueberzügen,  sowie  in  grösseren  Massen. 

Metallglänzend,  meist  schwach.  Undurchsichtig.  Farbe  schwärz- 
lichbleigrau;  Strich  ebenso,  schimmernd. 

Spaltbar  nach  ä(100)  und  d(llO)  in  Spuren.  Bruch  undeutlich 
kleinmuschelig.  Vollkommen  schneidbar.  Härte  2  oder  wenig  darüber. 
Dichte  7-2— 7-4. 

Specifische  Wärme*  0-0746  (A.  Sella,  Ges.  Wiss.  Göttg.  1891, 
No.  10,  311). 

Leiter    der  Elektricität,    aber    in    der    gewöhnlichen   Varietät    viel 
weniger  als  in  der  Akanthit-Ausbildung;'  auch  weniger  als  wie  Hessit, 


^  An  geschmolzenem  Ag,S  Beobachtungen  über  die  specifische  und  Umwan- 
delnngswärme  von  Bbllati  und  Lusbana  (Groth's  Ztschr.  23,  167). 

'  Deshalb  sieht  Beubbinok  die  wirkliche  Verschiedenheit  von  Argentit  und 
Akanthit  als  erwiesen  an,  und  im  Akanthit  „das  rhombische  Schwefelsilber,  welches 
mit  Cnprosulfid  den  rhombischen  Stromeyerit  bildet**.  Dieser  Schluss  ist  aber  kaum 
berechtigt,  um  so  weniger  als  aus  Bbubrinck's  Angaben  die  zweifellos  erforderliche 
Berücksichtigung  der  Querschnitt-Yerhäitnisse  uicht  gewährleistet  erscheint 

28* 
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Naumannit.  Bleiglanz,  Clausthaiit.  ,,Die  Widerstandsabnahme  des 
Argentits  ist  bei  geringeren  Temperaturen  stärker  als  bei  höheren  und 
im  Allgemeinen  sehr  bedeutend;"  bei  180^0.  ist  der  Widerstand  un- 
gefähr tausendmal  geringer  als  bei  80®  C.  (Beijebinck,  N.  Jahrb.  1897, 
Beil.-Bd.  11,  439). 

Das  Funken-Spectrum  charakterisirt  durch  die  Intensität  von  zwei 
grünen  Silber- Linien  (nur  vergleichbar  mit  der  Thallium-Linie,  stärker 
als  die  Kupfer-Linien);  auch  die  anderen  Silber- Linien  sichtbar,  aber 
ohne  besonderen  Charakter.  Die  Gruppen  der  Schwefel-Linien  deutlich 
im  Roth  und  Grün,  auch  Blau,  dififus  und  kaum  wahrnehmbar  im  Violett, 
wo  sie  mit  den  Eisen-Linien  gemengt  sind;  auch  Zink-Linien  sichtbar^ 
(de  Gramont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  238). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Anschwellen  schmelzbar  unter 
Entwickelung  von  schwefeligen  Dämpfen,  schliesslich  ein  Silberkorn 
gebend;  auch  im  offenen  Röhrchen  schwefeUge  Dämpfe  entwickelnd. 
In  Salpetersäure  loslich;  mit  Salzsäure  Niederschlag  von  Chlorsilber, 
löslich  in  Ammoniak.  —  Bei  massigem  Erhitzen  wächst  aus  der  Ober- 
fläche von  Silberglanz  Silber  in  Fäden  aus  (Sohbeibeb,  Journ.  phys. 
1784, 385;  Haut,  Min.  1801,  3, 401).  Bischof  (Pogg.  Ann.  1843,  60, 289; 
Chem.  Geol.  1866,  3,  856)  reducirte  künstliches  Schwefelsilber  durch 
Wasserdämpfe  zu  bäum-  und  moosförmigen  Gestalten. 

Historisches.  Von  Agbioola  (Bermann.  1529,  438;  Basel  1657, 
692)  beschrieben  als  argentum  rüde  plumbei  coloris  et  galenae  simile;* 
auch  die  Bergmanns-Bezeichnung  Olaserz  erwähnt  (Interpret.  1546,463), 
unter  der  sich  das  Mineral  bei  Wallebius  (Min.  1750,  394;  1746,  308) 
findet,  =s  Silberglas  (Silf verglas),^  argentum  sulphure  mineralisatum, 
minera  malleabili,  vitrea,  candelae  igne  (sie!)  liquabili,  minera  argen ti 
vitrea,  von  Eom£  de  IiIsle  (Cristallogr.  1783,  3,  440)  in  Mine  d'argent 
vitreuse  tibersetzt,  bei  Bobn  (Cat.  Coli.  Raab  1790,2,424)  argent  sulfur6, 
sulfure  d'argent  und  argent  vitreux.  Klapboth  (Beitr.  1795,  1,  159) 
citirt  Henkel  zur  Erklärung:  „Glaserz  soll  so  viel  heissen  als  Glanz- 
erz";* Klapboth  bedient  sich  „der  angemesseneren  Benennung"  Silber- 
glanzerz; bei  Emmebling  (Min.  1796,  2,  175)  Silberglaserz^  bei  Leok- 
HABD  (Oryktogn.  1821, 196)  Silberglanz;  bei  Beudant  (Min.  1832,  2, 392) 

'  Material  „de  Boheme,  probablement  de  Schemnitz**. 

'  Unterschied  vom  BleiglaDz:  ,,galena  friabilis  est,  et  cultro  vulnerata  dissilit 
Hoc  argenti  genas  non  ita  teri  potest,  et  cultro  dififinditur  perinde  ac  plambam,  at- 
que  dentibas  compressum  dilatatur,  quod  galenae  contigere  non  solet".  Auch  spricht 
AoBicoLA  seine  Ueberzeugung  aus,  dass  die  Alten  (resp.  Plinius)  das  Erz  nicht 
gekannt  haben. 

"  Mit  der  Erklärung:  „ein  reiches  Silbererz,  welches  glasartig  aussiehet,  oder 
als  ob  es  flüssig  wäre^^ 

*  „Welchen  Namen  es  bekommen  haben  mag  auf  Gruben,  wo  ein  anderes 
Erz,  so  sonst  gUnzend  ist,  sich  nicht  befunden*^  Vielleicht  eher  benannt  wegen 
des  Glanzes  im  frischen  Schnitt. 


Digitized  by 


Google 


Silberglaxiz.  437 


Argyrose  von  äoyvnog^  SiWyer,  Haidtnger (Best.  Min.  1845, 565)  Argentlt. 
Webner  fügte  (Emmebling,  Min.  1796,  2,  173;  Hoffmann,  Min.  1816, 
3b,  56;  Letzt.  Min.-Syst.  1817,  18)  zwischen  Hornerz  und  Glaserz  die 
Silberschwärze  ein,  deshalb  auch  Glaserzschwärze  oder  Hornerzschwärze 
genannt,  auch  Silbennulm;  schon  von  Hausmann  (Min.  1813,  138)  nur 
als  „erdige"  neben  der  gewöhnlichen  „dichten"  des  Glaserzes  einrangirt.* 
Emmebuno  (Min.  1796,  2,  175)  erwähnt  noch  die  bei  Ungarischen  Berg- 
leuten übliche  Bezeichnung  Weichgewächs,'  resp.  Weichgewix  oder 
Weicherz  (Hoffmann,  Min.  1816,  3b,  62). 

Den  Silbergehalt  hatte  Lazarus  Ebker  (Probirkunst,  Frkf.  1598,  3) 
auf  etwa  f&nf  Sechstheile  geschätzt.  Henkel  erkannte  das  Erz  als 
Schwefelverbindung.  Sage  (Ann.  Chim.  Paris  1776,  3,  250)  bestimmte 
167o  S  und  84  7o  Ag,  Bbünnich  (Cronstedt's  Min.  1780,  186)  90  7^  Ag, 
Klaproth  (Beitr.  1795,  1,  160)  in  Silberglanz  von  Freiberg  (Himmels- 
fürst) und  Joachimsthal  15^0  S  und  85%  Ag. 

Die  Krystallform  als  regulär  bestimmt  von  Rom*:  de  l'Isle  (Crist. 
1783,  8,  440),  als  Würfel,  Oktaeder  und  Combination  beider;  Haüy  (Min. 
1801,  3,  399)  fügte  das  Dodekaeder  hinzu;  später  (Min.  1822,  3,  267) 
ebenso  wie  Lbonhard  (Oryktogn.  1821,  196)  Ikositetraeder. 

Das  Schwefelsilber  wurde  mit  dem  Schwefelkupfer  in  Beziehung 
gebracht  dui-ch  die  Fahlerz -Analysen  von  H.  Rose  (Pogg.  Ann.  1829, 
16,  584),  für  welche  eine  Formel  nur  durch  die  Annahme  einer  (iso- 
morphen) Vertretung  beider  Sulfide  ermöglicht  wurde.*  Das  führte  auch 
zur  Halbirung  des  von  Berzelius  für  das  Silber  angenommenen  Atom- 
gewichts, zugleich  gestützt  auf  die  ünterauchungen  von  Dülong  und 
Petit  über  die  specifische  Wärme  des  Silbers.  Wenn  zunächst  nun 
die  rhombische  Krystallform  des  CujS  im  Kupferglanz  der  nahen  Ver- 
wandtschaft •  mit  Ag^S  wegen  der  regulären  des  Silberglanzes  im  Wege 
zu  stehen  schien,  so  zeigte  Mitscherlich  (bei  G.  Rose,  Krystallogr. 
1833,  157),  dass  auch  reguläres  Schwefelkupfer  existire,  und  durch  Zu- 
sammenschmelzen von  Schwefel  und  Kupfer  in  der  Verbindung  CujS  zu 
erhalten  sei.  Weiter  sah  6.  Rose  (Kryst.  1833,  157;  Krystallochem. 
Mineralsyst.  1852,  48)  die  Isodimorphie  von  AggS  und  Cu,S  ergänzt 
durch  die  Beobachtung  des  rhombischen  Silberkupferglanzes  von  Rudel- 
stadt in  Schlesien.  Zum  vollen  Beweis  dieser  Isodimorphie  fehlte  nur 
noch  ein  dem  Kupferglanz  isomorphes  rhombisches  Schwefelsilber.  — 
Kenngott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1855,  15,  238)  „war  nun  so  glücklich**,  von 
Joachimsthal  in  Böhmen  „Exemplare  zu  finden,  welche  das  Schwefel- 
silber  in   orthorhombischen  Krystallgestalten   zeigen*^   sollten,   und  be- 


*  Argyrit  Glockbb  (Synops.  1847,  23). 

'  Denn  nach  einer  „vorgenommenen  chemischen  Untersuchung  sind  ihre  Be- 
Btandtheile  denen  des  dichten  Glanzerzes  ähnlich". 

"  Im  Gegensatz  zu  Röschgewächs,  ftr  Sprödglaserz  (Stephanit  und  Polyhasit), 

*  Analog  wie  beim  Polybasit  (H.  Rose,  Pooo.  Ann.  1833,  28,  156). 


Digitized  by 


Google 


438 


Silberglanzgrappe. 


nannte  ,,diese  neue  Species^'  Akanthit,  von  äxavö-a  (Dorn,  Stachel), 
,,weil  die  aufgewachsenen  spitzen  Erystalle  dem  Stücke  ein  stacheliges 
Ansehen  yerleihen'^  Metallglänzend,  eisenschwarz;  Bruch  uneben;  Härte 
zwischen  2 — 3  und  darunter;  Dichte  7«31 — 7-36;  Löthrohr -Verhalten 
wie  das  des  Silberglanzes.  Die  Erystallform,  von  Eennoott  nur  ganz 
allgemein  beschrieben,  eingehend  von  Daubbb^  (Sitzb.  Ak.  Wien  [15.  Dec. 
1859]  1860,  89,  685)  an  einer  Freiberger  Stufe  (von  Himmelsfiirst): 

Bhombiaeh  aihic^  0*6886  : 1 : 0-9944  Daübeb. 

Beobachtete  Formen:  a (100) od poo.    h (OlO)oo /^oo.    c (001) o P. 

w(110)ooP.     a  (120)00/^2.     t(210)oo^2. 

rf(011)i^QD.     o(101)jPoö.     f(504)|jPoo,    f«(201)2Poo.     «(301)8Poo. 

p{\n)P.    «(113)1  P.  **(554)|P. 

Ä(125)|i*2.  r(123)|i^2.  iu(122)i^2.  ifc(121)2p2.  «(241)4/^2.  «(181)3/^3. 
A(143)JP4.     ß{lb2)\Ph.    ^(163)2^6.     fi(183)|P8. 

/(534)|Pf    /(214)|P2.     n(2ll)2p2. 

Femer  unsicher:  y(508)|Poo.  ^(203)|^oo.  »(506)|Poo.  ii,(m\)^Po:>, 
y(bn)\Pb.    (r(14.15.13)|f /^+f.    ^(8.20.1)  20  i^f 

Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  51)  fügte  hinzu  an  Krystallen  yon  Annaberg 
(Michaelis  ErbstoUn):  ^(103)1  Poo,  «(141)4/^4  und  n  (161)6^^6; 

Samdbebobb  (Erzgänge  1885,  2,  303)  von  Wolfach  (0ai)3poo. 

Zwillingsbildung  nach  o(101)pQo. 


m6  (110)  (010)-  W2r 
afn(120)(110)=  19  28 
im  (210) (110)=:  15  38 

d6  (011)  (011)  =  45     9^ 
(fm  (011)  (110)«  66  26 

oa  (101)  (100)=  34  42 
ow  (101)  (110)=  47  224 

tta(201)(100)=  19  6 
ew  (301)  (110)-  36  37  J 

p6  (111) (010)  =  60  29 
pa  (111)(100)  =  44  19 


pm(lll)(ll0)  =  29<^42' 

a;m(lld)(nO)»  59  42 
A6(125)(010)  =  69  5 
Ao(125)(001)-  26  11 
r6(123)(010)  =  59    9 

rm  (128)  (110)  =  58  18 
/uc (122) (001)  =  50  52 
iu6(122)(010)  =  51  8 
A:6(121)(010)  =  41  27 

Ä;w(121)(110)  =  29  9 
«6  (131) (010)=  30  30 


Ad  (143)  (011)=  18«  3' 
Aa  (148)  (100)«  73  50 
A6  (143) (010)=  89  56 
Ao  (143)  (001)  =  54  40 
|?6(152)(010)  =  26  23 
^a  (152)  (100)=  74  55 
^6(163)(010)  =  29  10 
^c(163)(001)  =  63  57 
e6(183)'(010)  =  22  43 
/p(ö34)(lll)  =  57  59 
/  6  (214)  (010)  =  78  36 


Kbenneb  (Math,  ^s  tenn.  tud.  i^rtesitd  1887,  5,  137;  Gboth's  Ztachr.  14,  388) 
zeigte,  dass  Daüber's  Krjstalle  als  reguläre  verzerrte  (nach  einer  trigonalen  Axe) 
erklärt  werden  können  mit  folgender  Identificirung: 


rhombisch 

a(lOO)      i 

rf(011) 

6(010) 

c(OOl) 

p(lll) 


regulär 


(100) 
(010) 
(011) 
(011) 
(110) 


I      (100) 


(101) 


rhombisch 


a  (120) 
0(101) 
m(llO) 
«(131) 
x(118) 


regulär 


(111) 
(211) 
(211) 
(121) 
(121) 


(211) 


*  Dichte  an  Akanthit  von  Freiberg  7-192— 7-199,  Mittel  7-196;  von  Joachims- 
thal 7-246;  Silberglanz  von  Freiberg  7-296.  Das  Akanthit -Material  wog  aber  nur 
0-5— 0-6  g,  das  von  Silberglanz  2-77  g. 
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rhombisch 

"f(504)~ 
t(210) 
«(201) 
e(801) 
^(203) 
9(508) 
«(506) 
yf  (801) 

a  (14.15.13) 
n(211) 
/i(122) 
k(12l) 


regttlfir 

rhombisch 
r7l23T 

1                  regal&r 

(522) 

(522) 

(251) 

(521) 

(411) 

}      (411) 

i(143) 

(271) 

(721) 

(411) 

*(168) 

(293) 

(982) 

(611) 

(611) 

Sr(8.20.1) 

(21.19.16) 

(21.19.16) 

(483) 

(483) 

«(183) 

(2.11.6) 

(11.5.2) 

(544) 

(544) 

»(518) 

(10.9.7) 

(10.9.7) 

(583) 

(583) 

«(554) 

(10.9.1) 

(10.9.1) 

(16.1.1) 

(16.1.1) 

;(534) 

(10.7.1) 

(10.7.1) 

(14.14.1) 

(14.14.1) 

/(214) 

(453) 

)      (643) 

(210) 

I      (210) 
(321) 

«(241) 

(463) 

(120) 
(231) 

(9(152) 
A(125) 

(278) 
(273) 

}      (732) 

rhombisch    Grenzwerthe  Daubeb's 

aw  (100)  (110)  =>  84«  22'— 35«  28' 

6m  (010)  (110)  =  55     2—65  35 

6«r(010)(011)  »  44  27  —46  44 

cd(001)(01l)  =  44  15—45  15 

dd(011)(011)  =  89     9—89  59 

twp  (110)  (111)  =3  28  47  —80  31 

pc(lll)(001)=-  59  16—61     8 

6A;  (010)  (121)  =  40  60—42  38 

pA;(lll)(121)  =  18  41  —19  50 

wd (110) (011)  =  65  50—67  18 


regulfir     berechnet 
(100)  (211)  =  35^16' 
(011)  (211)  =  54  44 
(011)  (010)  =  45 
(011)  (010)  =  45 
(010)  (001)  =  90 
(211)  (110)  «  30 
(110)  (011)=  60 
(0lT)(231)  =  40  54 
(110)(231)=  19     6 
(211)  (010)=  66  54 


Die  Dififerenzen  sind  nicht  grösser  als  bei  der  Messung  der  besten  Silberglanz- 
Kijstalie.  —  Die  von  Keknqott  (vgl.  S.  438)  beschriebenen  Akanthite  von  Joachims- 
thal scheinen  nur  verzerrte  IkositetraMer  (211)  gewesen  zu  sein;  bei  Gboth's  Krj- 
stallen  von  Annaberg  y(108)  =  (238),  w(141)  =  (253)  und  n(161)  =  (275).  Kiystalle 
von  Bocoma  in  Chile  zeigen  Flächen  von  (211)  und  (010)  als  rhombisches  Prisma. 

Thatsächlich  fehlt  also  der  Beweis  f&r  den  rhombischen^  Charakter 
des  sog.  Akanthits,  der  meist  auf  gewöhnlichen  Silberglanz-Erjstallen 
aufgewachsen  (Kenngott),  oder  „innig  mit  dem  Glaserz  verwachsen" 
(Daübeb)  vorkommt,  also  kaum  etwas  anderes  als  verzerrte  Silberglanz- 
Krystalle  darstellt.*  Es  mag  darauf  hingewiesen  werden,  dass  vielleicht 
noch  deutlicher  wie  an  Silberglanz,  an  Krystallen  des  Tellursilbers  von 
ßot^s  der  Uebergang  vom  würfeligen  (resp.  kugeligen)  Habitus  der  Kry- 
stalle  zu  gestreckten  Gestalten  zu  beobachten  ist,  und  letztere  in  den 


^  Ueber  eme  von  der  des  Silberglanzes  verschieden  beobachtete  elektrische 
Leitungs-Ffthigkeit  vergl.  S.  486  Anm.  2. 

*  Dieser  Ansicht  auf  Grund  von  Kbenneb's  Untersuchung  schloss  sich  ohne 
Vorbehalt  auch  Tschsbmak  (Min.  1897,  359)  und  Zibkbl  (Min.  1898,  429)  an.  Bei 
Dana  (Min.  1892,  55.  68)  und  Gboth  (Tab.  üebers.  Min.  1898,  26)  erscheint  der 
Akanthit  zwar  in  der  rhombischen  Kupferglanz-Gruppe,  aber  doch  auch  mit  Frage- 
zeichen. 
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mannigfachsten  Verzerrungen  ja  auch  bei  Kupfer,  Silber  und  Gold  zu 
finden  sind.  Selbstverständlich  wird  deshalb  im  Folgenden  von  einer 
getrennten  Behandlung  des  Akanthits^  abgesehen. 

Vorkommen,  a)  Elsass.  Bei  Markireh  auf  Erzgängen  im  Gneiss  mit  Silber, 
Bleiglanz,  Eisenkies  and  Kalkspath  (Lbonhard,  top.  Min.  1848,  468),  nach  Laoroix 
(Min.  1897,  2,  510)  in  einer  Gangmasse  von  Kalkspath  oder  Baryt,  besonders  mit 
Kotbgölden  und  Silber.  Lacboix  nennt  die  Gruben  Engelsburg,  Christian  und  St 
Wilhelm,  im  Rauenthal  (Vall^e  de  Phaunoux).  L£vt  (Coli.  Hbuland  1838,  2,  339. 
341)  beschrieb  schwärzliche  Oktaeder,  sowie  die  Combination  (322)(100)(111),  Lacboix 
(lll)(110)(3ll),  auch  (100),  (111)  und  (100) (111). 

b)  Baden.  Bei  Wolfaeh  auf  dem  Wenzel -Gang  im  Frohnbachthal  Bleche 
und  Dendriten  zwischen  weissem  Baiyt,  auch  erbsengrosse  eisenschwarze  Krystalle 
(100)  (111),  auch  mit  (110)  (211),  in  Drusen  allein  oder  mit  Stephanit,  meist  um  einen 
Kern  von  Rothgfilden  aufgewachsen,  über  Baryt,  Perlspath  und  Kalkspath ;  platten- 
förmige  Gestalten  zwischen  Baryt  sind  in  allen  Stadien  der  Umwandelung  zu  ge- 
diegen Silber  zu  beobachten;  sehr  viel  seltener  die  umgekehrte  Umwandelung  von 
haarförmigem  Silber  in  Silberglanz  (Sanobsbobb,  Erzgänge  1885,  2,  302;  N.  Jahrb. 
1869,311).  Bis  4  cm  lange  säulige  Krystalle  der  Akanthit- Ausbildung,  (010)  (100) 
(120)  (122)  (031)  (vergl.  unten  Anm.  1)  und  Zwillinge  nach  (101),  fanden  sich  am  An- 
fang des  19.  Jahrhunderts,  stets  mit  Stephanit- Kryställchen  besetzt,  wohl  aus  Roth- 
gülden entstanden  (Sandb.  Erzgeb.  1885,  303).  —  Auf  den  Gängen  von  Wittiehen 
zwar  verbreitet  in  kleinen  Quantitäten,  doch  kaum  je  in  grösserer  Menge;  selten 
kleine  Würfel,  so  auf  g^tricktem  Silber  von  St  Anton,  von  Braun^>ath  bedeckt, 
sowie  in  Drusen  von  weissem  Baryt  auf  Grube  Sophie;  am  Häufigsten  als  Anflug 
auf  gediegen  Silber,  sich  von  diesem  aus  als  platte  Dendriten  in  Klüfte  des  Kalk- 
spaths,  Baryts  und  des  unmittelbaren  Nebengesteins  verbreitend;  noch  häufiger  aber 
geht  Silberglanz  aus  Rothgülden  hervor,  dessen  auf  Klüftchen  verbreitete  Dendriten 
an  den  Rändern  oder  auch  ganz  in  Schwefelsilber  umgewandelt  sind  (Sandbebqbb, 
Erzgänge  1885,  2,  371;  N.  Jahrb.  1868,  401;  Blum,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  36). 
Ebenso  in 

WOrttemberg  in  der  Beinerzfta  in  den  Barytgängen  des  Granits  auf  den 
Gruben  DreikÖnigsstem  und  Herzog  Friedrichs  Fundgrube  (Webnbb,  Württ  naturw. 
Jahresh.  1869,  132);  auf  Dreikönigsstem  sind  Dendriten  und  platte  Krystalle  von 
lichtem  Rothgülden  theil weise  in  Silberglanz  umgewandelt  (Sanddebobb,  N.  Jahrb. 
1868,  403;  Blum,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  14).  Auf  Silber  von  Dreikönigsstem  beob- 
achtete Sandbbbobb  (Erzg.  1885,  2,  372)  auch  zahreiche  kleine  „Akanthit^'-Kiystalle 
(100)  (110)  (010)  (011)  (vergl.  unten  Anm.  l). 

c)  Hessen.  Bei  Auerbach  eingesprengt  im  kömigen  Kalk  (Gbbim,  Min.  Hess. 
1895,  7). 

d)  Westfalen.  Als  Silberschwärze,  sowie  auch  in  Blechen  und  Dendriten, 
selten  Krystallen  (111),  (100),  (100)  (111),  mit  Silber  und  Rothgülden  auf  Heinrichs- 
segen bei  Musen  bei  Siegen  (Haeoe,  Min.  Sieg.  1887,  46). 

e)  Hftrz.  Auf  den  Silbererz-Gängen  Gnade  Gottes  und  Catharina  Neufang  zu 
8t.  Andreasberg  mit  Silber  und  Bleiglanz  in  Kalkspath  (Lbonhabd,  top.  Min.  1843, 
468;  Hausmann,  Min.  1847,  101);  auch  Krystalle  (100)  (Gboth,  Min.-Samml.  1878,  50); 
Silberschwärze  auf  Neufang  und  Claus  Friedrich.    Auf  Andreaskreuz  früher  sehr 

*  Erwähnt  unter  Baden,  Sachsen,  Böhmen,  Chile,  Mexico  und  Colorado.  Zur 
Erleichterung  der  Vorstellung  sind  die  Akanthit -Formen  mit  rhombischen  Sym- 
bolen gegeben. 
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schöne  Krystalle  (100) (110)  bis  8  mm  gross  neben  derben  Massen,  auch  (111) (100) 
(110);  bis  2  cm  grosse  Gebilde  aus  kleinen  (111)  aufgebaut  (Lüedecke,  Min.  Harz 
1896,  47).  Von  Andreasberg  auch  Pseudomorphosen  nach  Prousüt  und  Stephanit 
(Luedbcke).  —  Nach  alter  Nachricht  (Zuckert,  Naturg.  Oberharz  1762)  mit  Blende 
und  Kupferkies  auf  Charlotte  Magdalene  im  Lauterberger  Forst.  Im  Mansfelder 
Kupferschiefer  sehr  selten  bis  bohnengrosse  Krystalle  (100)  (111)  (Luedbcke). 

f)  Bftehsen.  Dem  Silberglanz  kommt  ein  Uauptantheil  am  Silber- Reich thum 
des  Landes  zu.  Hauptsächlich  auf  den  Gängen  der  eigentlichen  Silberformation, 
mit  Silber,  Rothgülden,  Stephanit  und  Polyhasit,  auch  Chloanthit,  Kupferkies  und 
Bleiglanz;  untergeordnet  auf  den  Gängen  der  pTritischen  und  barytischen  Blei- 
formation. Stete  Begleiter  Braunspath,  Eisenspath,  Kalkspath,  Baryt  und  Quarz; 
ein  inniges  Gemenge  mit  Braunspath  das  „Tigererz"  (Frenzel,  Min.  Lex.  1874,  21; 
nach  Demselben  auch  die  folgenden  Angaben  ohne  andere  Quelle). 

Im  Revier  von  Freiberg  besonders  auf  den  Gruben  Himmelfahrt,  Himmels- 
fllrst,  Isaak,  Alte  Hoffnung  Gottes,  Gesegnete  Bergmanns  Hoffnung,  Segen  Gottes 
zu  Gersdorf,  Vereinigt  Feld  bei  Brand  und  Matthias.  Platten  und  Bfeche,  baum- 
formige,  gestrickte,  draht-  und  haarformige  Gestalten  und  Krystalle;  auch  mulmig, 
„Silberschwärze".  Auf  Himmelsfürst  wurden  Klumpen  bis  3— 4  kg  schwer  aus- 
gebracht Schöne  Krystalle  kamen  massenhaft  besonders  1857  auf  dem  Neue  Hoff- 
nung-Christian-Kreuze auf  Himmelfahrt  vor.  Formen  der  Freiberger  Krystalle  sehr 
mannigfaltig;  (100),  (111),  (110),  (211),  (483)  [(655)  Frenzel]  einfach  und  in  ver- 
schiedenen Combinationen  häufig;  die  eben  erwähnten  Krystalle  von  Himmelfahrt 
(100)  (111)  und  (100)  (433);  grosse  Würfel  von  den  Gruben  Matthias  und  Isaak;  von 
Vergnügte  Anweisung  Mittelkrystalle  (100)  (111).  Lfiw  (Coli.  Heüland  1838,  340) 
beschreibt  von  Himmelsfürst  (100),  (100)(111),  (110)(211),  (322),  (111) (320) (110),  (211) 
(210);  ScHRAUF  (Atlas  1872,  Taf.  23,  8.  5.  6. 10. 11;  Sitzb.  Ak.  Wien  1871,  63,  165)  von 
Freiberg  ohne  näheren  Fundort  (322)  (100)  (111),  (100)  (111)  (110)  (211),  und  die  Com- 
bination  Fig.  127:  Ä(IOO),  o(lll),  rf(llO),  wi(311),  mit  unsymmetrischer  Entwickelung 
von  m;  auch  Parallelverwachsungen 
von  oÄ,  Fig.  128.  Von  Himmel- 
fahrt (533)(100)(111)(311)  (Zbrbekner, 
TscHBBM.  Mitth.  1875,40;  vergl.  aber 
HnrrzB,  Min.  2,  1379  Anm.  1);  auch 
(100)  (111)  mit  einem  Ikositetra^der 
und  Pyramidenwürfel  (Mt^LLER,  Jahrb. 
Berg-  u.  Hüttenm.  1861,  238).  Groth 
(Min.-Samml.  Strassbg.  1878,  50)  er- 
wähnt selbständig  (100),  (111)  und 
(110)  von  Grube  Morgenstern,  Him- 
melfahrt und  Himmelsfürst;  (100)  Fig.  127  o.  128.  Süberglaoz  von  Freiberg  nach  Schrauf. 
(110),  (110)(100)  und(100)(lll),  grosse 

Krystalle  mit  Stephanit  verwachsen  von  Bergmanns  Hoffiiung;  (100)  (211)  mit 
schmalem  (HO)  von  Himmelfahrt  und  Himmelsfürst;  ein  modellartiges  (110)  von 
Segen  QotteB  bei  Gersdorf.  Zwillinge  nach  (111)  in  den  Gestalten  (100),  (100) (111) 
und  (100)  (433) [(655)]  nach  Frenzel  schön  von  Himmelfahrt,  Himmelsfürst  und 
Matthias;  Fluorit- ähnliche  Durchkreuzungen  an  (100) (211)  von  Schraüf,  (100)  von 
Geoth,  (100)  (111)  von  Kennqott  (üebers.  min.  Forsch.  1859,  116)  erwähnt  Kegel- 
mässige  Verwachsungen:  mit  Polybasit,  so  dass  dessen  Basisflächen  parallel  zwei 
Oktaäder-Flächen  des  Silberglanzes  sind  und  die  Kanten  der  Polybasit -Tafeln  über 
die  Würfel-Flächen  des  Silberglanzes  hervorragen,  von  Himmelfahrt;  trigonal  ver^ 
längerte  Dodekaöder  von  Rothgülden  concentrisch  umgeben.  Von  Vereinigt  Feld 
bei  Brand  Krystalle  (111)  (100)  mit  einem  Kern  von  Leberkies  und  einem  Uebcrzug 
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von  Proustit.  Pdeudomorphosen  nach  Silber  und  Rothguldeii,  and  umgekehrt  Um- 
wandeluDg  in  Rothgülden  oder  auch  Strahlkies  (Blum,  Psoud.  1843,  21;  3.  Nachtr. 
1868,  35.  36;  4.  Nachtr.  1879,  159).  Groth  (SammL  Strassbg.  1878,  50)  erwähnt  eine 
dicke  ästige  Masse  von  Vereinigt  Feld  bei  Brand,  welche  deutlich  die  Volumver* 
mehrung  bei  der  Umwandelang  des  Silbers  in  Ag,S  zeigt.  Vergl.  S.  488  Anm.  1 ; 
I — II.  —  Akanthit 'Ausbildung  (vergl.  S.  438)  bei  Kiystallen  von  HimmelafÜrst, 
Himmelfahrt,  Isaak,  Vereinigt  Feld;  von  Neu  Hoffiiung  auf  Himmelfahrt*  bis  22  mm 
lange  Krystalle  (Fremzel).  Daüber's  Material  von  Himmelsfürst,  ein  lockeres  Aggregat 
von  gewöhnlichem  Silberglanz,  Akanthit  und  Stephanit;  der  Süberglanz  in  (100)  (110) 
(211)  und  undeutlich  krjstallisirten  krummstängeligen  und  rundlichen  Massen  mit 
löcheriger  Oberfläche,  der  „Akanthit*'  »üuiig  verwachsen'*  mit  dem  Silberglanz,  der 
an  der  Grenze  oft  wie  geflossen  erscheint  in  glänzenden  scharfkantigen  Kiystallen, 
oft  verbogen  oder  Korkzieher -artig  gewunden  oder  seitlich  aasgehöhlt;  auf  dem 
Akanthit  zerstreut  kleine  Stephanite;  die  Akanthite  in  sehr  unsymmetrischer  Aus- 
bildung,' häufig  säulig  nach  bdc  oder  bko  der  rhombischen  Signatur.  Auch  Geoth 
(Min.-Samml«  1878,  51)  erwähnt  von  Himmelsförst  auf  Silberglanz  aufsitzende  Kry- 
stalle „genau  der  Beschreibung  Dauber's  entsprechend",  weniger  deutliche  auf  Quarz. 
—  Baleminzit  (nach  dem  alten  Namen  von  Freiberg)  nannte  Bbsithaupt  (Berg-  u. 
Hüttenm.  Ztg.  1862,  21,  98;  1863,  22,  44)  ein  einmal  1858  auf  Himmelfahrt  zu- 
sammen mit  Silberglanz  und  Perlspath  vorgekommenes  Mineral,  nach  Richter's 
Prüfung  auch  reines  Schwefelsilber,  von  rhombischer  Form,  aber  anders  als  Akanthit; 
kurzsäulig  nach  einem  Prisma  (110)  von  64  ^  (110)  (010)  (001)  mit  oder  ohne  (121); 
Dichte  7.02— 7  044— 7- 049.  Nach  Frenzel  (Min.  Lex.  1874,  76)  vielleicht  eine 
Pseudomorphose  nach  Stephanit 

Bei  Annaberg  besonders  auf  Marcus  Böüng  prächtige  (111)  auf  Chloanthit; 
verschiedene  Ikositetraäder,  sowie  (111)(110),  (110)(100)  u.  a.  Ebendaher  erwähnt 
Groth  (Min.-Samml.  1878,  50)  sehr  gekrümmte  E^stalle  (100) (110) (211) (111)  mit 
Fluorit  und  Kalkspath;  von  Michaelis  Erbstollü  regelmässige  kleine  (211);  ohne 
speciellen  Fundort  nicht  scharf  messbare  Ikositetraäder,  wohl  (322),  mit  Bothgillden, 
Arsenkies,  Fluorit  und  Baryt;  auch  einfache  (HO)  und  (111).  Von  Himmlisch  Herr 
(533) (100) (110) (211)  (Zerrender,  Tsgherm.  Mitth.  1875,  40;  vergL  Himtze,  Min.  2, 
1379  Anm.  1).  Von  Michaelis  ErbstoUn  beschrieb  Groth  Akanthit;  c(OOl),  a(lOO), 
p(lll),  v(103),  ci)(141),  7t(161),  tafelig  nach  c,  kurz-  oder  langsäulig  nach  zwei 
Flächen  p,  in  „monosymmetriscber  Hemiädrie". 

Auf  St.  Johannes  bei  Wolken  stein  und  Unverhofft  Glück  am  Luxbach  bei 
Oberwiesenthal;  von  Lazarus  bei  Wolkenstein  Pseudomorphosen  nach  Bothgülden 
(Frenzel). 

Bei  Johanngeorgenstadt  besonderer  Reichthum  im  17.  Jahrhundert;  auf 
Römisch  Adler  reine  Stücke  bis  1 — 1*5  kg  schwer;  von  Catharina  so  rein,  dass 
daraus  Medaillen  und  Schnitzereien  gefertigt  wurden.  Schöne  Krystalle  von  (Sottes 
Segen  und  St  Georg,  sowie  Neu  Leipziger  Glück;  von  hier  matte  Oktaeder  nach 
Groth,  und  ohne  speciellen  Fundort  (100)  (111)  und  sehr  verzerrte  (100)  (211)  (110). 
Von  Gnade  Glottes  Krystalle  mit  einem  Kern  von  Proustit;  auch  vollständige  Pseudo- 
morphosen nach  Rothgülden  (ohne  besondere  Fundortsangabe  bei  Frenzbl). 


*  Beschreibung  eines  Anbruchs  1860  von  MftLLER  (Jahrb.  Berg-  u.  Hüttenm. 
1861,  239),  mit  bis  25  mm  langen  Krystallen  auf  Silberglanz. 

*  Breithaupt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1863,  22,  44)  verglich  die  Gestalt  ein- 
facher Krystalle  und  Zwillinge  mit  solchen  von  Diopsid.  Auch  Sghraüf  (Atlas 
1864,  Taf.  1)  unterschied  einen  monoklinen  (Säulenform  nach  bko)Yom  prismatischen 
Habitus. 
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Bei  Mftrienberf  früher  reich  die  Gruben  Vater  Abraham,  Alte  drei  Brüder  u.  a. ; 
in  neuerer  Z^it  auf  Grube  Hoffiiung  Erbstolln  bei  Steinbach;  von  Alte  drei  Brüder 
nach  einer  Hauptaxe  verlängerte  Dodekaeder  (Fbenzbl).  Gboth  (Min.-Samml.  1878, 50) 
beschreibt  von  Abraham  (488)  ohne  oder  mit  (100)  und  (810),  glatte  Oktaeder  in 
Parallelverwachsung,  und  grosse  gerundete  (111)  (100)  mit  Rothgülden  und  Stephanit, 
sowie  (100)  (110)  mit  Silber.  Von  Junger  Lazarus  grosse  Rotligülden-Elrysüdle  in 
bleigrauen  Silberglanz  umgewandelt  (Blüm,  Pseud.  1843,  21). 

Bei  Schneeberg  auf  Wölfgang  Maassen,  Priester  und  Leviten,  Weisser  Hirsch, 
Daniel,  Sauschwart;  gute  Eürjstalle  besonders  von  Priester.  Groth  (Min.-Samml. 
1878,  50)  erwähnt  ohne  speciellen  Fundort  (438)  allein  und  oft  durch  ungleiche 
Flächen- Ausdehnung  spitze  tetragonale  Pyramiden  bildend,  auch  mit  (100),  sowie 
eingewachsene  gestrickte  Formen.  Von  Sauschwart  zähnige,  draht-  und  haarförmige 
Gebilde,  wohl  Pseudomorphosen  nach  gediegen  Silber;  auch  solche  nach  Rotbgülden 
(Fbsnzel).  Von  „Wolfgang  Späth"  ^  Strahlkies  (Leberkies)  in  der  Form  von  (100)  (111) 
(H.  MüLLBB  bei  Blum,  Pseud.  8.  Nachtr.  1868,  249).  Von  Weisser  Hirsch  mit  Silber 
und  gewöhnlichem  Silberglanz  10 — 18  mm  grosse  Krystalle  von  „Akanthit"  (Frbnzbl). 
Bei  Sehwftrzenberg  auf  Gottes  Geschick  und  Catharina  am  Graul,  sowie  Un- 
verhofft Glück  an  der  Achte;  von  Gottes  Geschick  tetragonal  verlängerte  Dodekaeder, 
sowie  „Akanthit^-Kryställchen  mit  Silber. 

Unbedeutendere  Vorkommen  bei  Scharfenstein ,  Glashütte,  Sadisdorf,  Nieder- 
pöbel, Frauenstein,  Obercunnersdorf  bei  Dippoldiswalde,  Edle  Krone  bei  Tharandt, 
Hochmuth  bei  Geyer  imd  Ehrenfriedersdorf. 

g)  Sehleden«  Bei  Kapferberg-Kudelstadt  auf  dem  Alt- Adler -Gange  der 
Friederike  Juliane  im  Dioritschiefer  als  Anflug  auf  Baryt,  sowie  derb  und  gestrickt 
zusammen  mit  Kalkspath,  Silber,  Kupferkies,  Buntkupfer,  Stromeyerit,  Fahlerz, 
Polybasit;  Krystalle  auf  banmfonnigem  Speiskobalt  mit  Proustit  und  Harmotom 
(Wbbskt,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1858,  6,  414;  Tbaübe,  Min.  Schles.  1888,  19;  Lbon- 
HABD,  top.  Min.  1848,  468). 

h)  BSlimeii«  A  uf  den  Bleierz-Gängen  von  We  i  p  e  r  t  Krystalle  (1 00)  (1 1 1 ) ;  auch 
Pseudomorphosen  nach  Rothgülden.  —  Bei  Joaehimsthal  mit  Qaarz,  Silber,  Roth- 
gülden, Polybasit,  Magnetkies,  Eisenkies,  Arsenkies,  Blende  und  Braunspath  derbe 
kömige  Massen,  Platten,  Dendriten,  draht-,  bäum-  und  zahnförmigo  Gebilde,  auch 
erdig  (Silberschwärze);  die  Silberglanz-Cj^bilde  zuweilen  von  einer  dünnen,  bunt  an- 
gelaufenen Eisenkies -Schicht  überzogen.  Krystalle,  oft  auf 
Kalkspath -Krystallen  sitzend,  gewöhnlich  Gombinaüonen  von 
(100),  (111))  (HO)  und  Ikositetraädem,  zuweilen  von  beträcht- 
licher Grösse,  aber  dann  selten  scharf  ausgebildet,  sondern 
gerundet,  mit  rauher  Oberfläche,  wie  zerfressen  und  zuweilen 
mit  Silber -Blättchen  bedeckt  (v.  Zephabovich,  Lex.  1859,  88). 
LivT  (Coli.  Hbülahd  1888, 2,340)  beschrieb  (322)  (100);  Schbaüp 
(Atlas  1872,  Taf.  28,  8.  7.  »;  Sitzb.  Ak.  Wien  1871,  63,  165) 
reine  Dodeka^er,  sowie  Parallel  Verwachsungen  (111)  (100)  wie 
Fig.  128  auf  S.  441,  und  einen  grossen  Krystall  (Fig.  129),  ein 
verzogenes  o'(538)  mit  o  (111)  und  A(IOO),  gekerbt  durch  Parallel- 
Treppung.  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  50)  beschrieb  ModeU-  fiS-/o^h,SÄ 
ähnliche   (211),   sowie   einen   von   solchen   gebildeten   Durch-  Schbauf. 

kreuzungs-Zwilling,  nach  Art  der  Quirl-Zwillinge  des  Sodaliths; 
zusammen  mit  Eisenkies,  Rothgülden  und  Fluorit.  —  Von  Joachimsthal  Kennoott's 
Original -Akanthit,  vergl.  S.  488;  eisenschwarze  spitze  oder  zähnige,  zuweilen  um- 

*  Gemeint  ist  „Wolfgang  Spathgang  der  Grube  Wolfgang  Maassen*'  (Fbenzel, 
briefl.  Mitth.  11.  Febr.  1899). 
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gebogene  Krjstalle,  meist  aaf  gewöhnlichem  Silberglanz  (100)  (111)  aufgewachsen, 
beide  auf  einem  löcherigen  Gemenge  von  feinkörnigem  Eisenkies  mit  Silbeiglani 
und  Kalkspath  auf  einer  gemeinsamen  Quarz -Unterlage;  vergl.  S.  438  Anm.  1.  — 
Draht-  und  haarförmigc  Pseudomorphosen  von  Silberglanz  nach  Silber,  sowie  von 
Eisenkies  nach  Silberglanz  (100)  (211)  (Blüm,  Pseud.  3.  Nachtr.  1868,  85.  245).  —  In 
der  Schönerz 'Zeche  bei  Gottesgab  im  Christopher-  und  Bemer-Zuge  und  am 
Nikolai-Stehend- Gange  zu  Katharinaberg.  Früher  auf  den  Gingen  zu  Abertham 
und  der  Graf-Friedrich-Stollen-Zeche  bei  Holzbach  (v.  Zepharovich,  Lex.  1859,  492). 
In  San  gerb  erg  früher  Silberschwftrze  in  grösserer  Menge  (Zbph.,  Lex.  1873,  35). 

Bei  Michelberg  plattig  und  ästig  mit  Rothgülden,  Bleiglanz  und  Quarz  auf 
Gängen  in  Gneiss  und  Amphibolit  —  Bei  Pribram  derbe,  *  zum  Theil  in  kömigem 
Kalkspath  eingewachsene  Partien ;  drahtig  in  der  Form  des  Silbers,'  auf  der  Unter- 
lage (Eisenkies  und  Polybasit  über  Bleiglanz)  auch  Krystalle  (100)  (111),  andere  auf 
Silberdraht  oder  Millerit-Nadeln.  Auf  Pseudomorphosen  nach  Pyrag3rrit  deuten  ver- 
zogene grosse  Krystalle  mit  einer  krjstallinischen  Silberglanz-Kruste  (v.  Zephabovioh, 
I^x.  1859,  33);  umgekehrt  auch  Pseudomorphosen  von  Proustit  nach  Silberglanz 
(DöLL,  TscHERM.  Mitth.  1874,  87).  Silberschwftrze  zusammen  mit  Bleiglanz  und  Silber. 
—  Bei  Ratibofitz  bei  Jung-Woschitz  derb  und  Krystalle  (100)(111)  mit  Blei- 
glanz, Blende,  Braunspath  und  Quarz  auf  Gängen  im  Gneiss  (Zbph.,  Lex.  1859,  34). 

MXhren.    In  Quarz  von  Pfaffen hof  bei  Iglau  (Zbph.,  a.  a.  0.). 

Oesterr.-Sehlesien.  Dendritisch  auf  Quarz  mit  eingesprengtem  Bleiglanz  von 
Memmen dorf  bei  Oderau  (Zbph.,  a.  a.  0.). 

Bukowina.  Im  Stronior- Gebirge  bei  Pojana  Stampi  mit  Federerz  auf  einem 
Bleiglanz  und  Blende  führenden  Gange  (Zeph.,  Lex.  a.  a.  O.). 

i)  Ungarn.  Bei  Kremnitz  ansehnliche  Partien  von  Silberschwärze  mit  Gold 
gemengt  auf  Quarz.  —  Bei  Schemnitz  (Stephani-  und  Grüner-Gang)  derbe  blasige 
und  löcherige  Partien,  auch  Silberschwärze,  sowie  plattig,  geflossen,  gestrickt,  ästig, 
zackig,  zähnig,  draht-  und  haarförmig,  sowie  kleine  Krystalle  (110),  (111),  (100), 
(111)  (100),  oft  mit  Kupferkies  fein  überzogen,  häufig  auf  Kalkspath-Krystallen  auf- 
gewachsen, zusammen  mit  Braunspath,  Eisenkies,  Amethyst,  Quarz  und  Bleiglanz; 
früher  auf  der  Wasserbrucher  Kluft  derb,  zuweilen  nierig- knollig,  zerfressen  und 
durchlöchert,  selten  Krystalle,  zusammen  mit  Quarz,  Stephanit,  Bleiglanz,  Eisenkies 
und  Kupferkies,  auch  Silber  und  Gold  (Zbph.,  Lex.  1859,  34).  Schrauf  (Atlas  1872, 
Taf.  23,  1.  9)  bildet  Schemnitzer  Krystalle  (111)  (HO)  (100),  sowie  (100)  (111)  (HO)  (211) 
ab.  Blum  (Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  120)  beschrieb  Umhüllungen  von  Strahlkies  über 
Silberglanz,  bei  denen  zum  Theil  der  Silberglanz  mehr  oder  weniger  ganz  ver- 
schwunden war.  —  Bei  Hodritsch  meist  als  Silberschwärze,  angeflogen  und  als 
Imprägnation  des  zersetzten  Ganggesteins,  doch  auch  derb  und  krystallisirt  (v.  Zbpha- 
rovich.  Lex.  1873,  35).  —  Von  R6zb4nya  beschrieb  Petbbs  (Sitzb.  Ak.  Wien  1861, 
44,  108)  dichten,  Bleiglanz -Körner  umschliessenden  Silberglanz,  überzogen  von 
Silberschwärze  und  Kieselkupfer.  —  Bei  Kagyb4nya  Silberschwärze  auf  und  in 
Quarz.  Bei  Kapnik  mit  Quarz,  Bleiglanz  und  Polybasit,  auch  Silberschwärze 
(Zeph.,  Lex.  1859,  34). 

Siebenbürgen.  Bei  Pojana  im  Feritseller  Gebirge  im  Kies- Bergbau,  zuweilen 
Gold-haltig.  Bei  Toplicza  im  Moguraer  Gebirge,  auch  erdig.  Bei  Nagy4g  selten 
auf  und  mit  Fahlerz,  erdig  und  zerfressen  (Zbph.,  Lex.  1859,  34). 

k)  Salzburg.  In  Schwarzleo  und  auf  den  Gasteiner  Erzgängen  im 
Floriani-   und  Hieronymus-Revier  am  Kadhaus-Berge  bei  Bökstein  kleine  (111)  in 

*  Am  Wenzler  Gange  derb  mit  Silber  (Babanbk,  Tschbrm.  Mitth.  1872,  87). 
'  Auf  dem  Eusebi-Gange  zusammen  mit  bis  6  mm  grossen  deutlichen  oder  auch 
verzerrten  Krystallen  (Reuss,  Sitzb.  Ak.  Wien  1863,  47,  53). 
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Quarz  mit  Blende  und  Bleiglanz  (Zephabovich ,  Lex.  1873,  85;  Fuqoer,  Min.  Salzb. 
1878,  12). 

Tirol.  Fr&ber  bei  Scbwaz  in  der  Altenzecbe  am  Zapfenscbub  (Zeph.,  Lex. 
1859,  83). 

I)  Italien.  Bei  Montieri  in  Toscana  Krystalle  (100)  (111)  (G.  vom  Rath, 
Ztschr.  d.  geoL  Gkß.  1865,  17,  287);  auf  der  Silbergrube  Rocchette  bei  Camp iglia- 
uiarittima,  Pisa  (d'Achiardi,  Min.  Tose.  1873,  2,  253).  —  Auf  Sardiuieu  in  der 
Provinz  Cagliari  bei  Fluminimaggiore  auf  der  Grube  Perda  s'Oliu  mit  Bleiglanz, 
Silber,  Chlorsilber  und  Fluorit;  bei  San  Vito  mit  Silber,  Bleiglanz  und  kömigem 
Kalkspath;  bei  Villaputzu  mit  Kalkspath  und  Bieiglanz;  bei  Muraver a  mit  Baryt 
und  Kalkspath  (Jebvis,  Tesori  sotterr.  Ital.  1881,  3,  100.  174.  179.  182). 

m)  Spanien.  Bei  Guadalcanal  in  Estremadura  mit  Silber,  Rothgülden  und 
Kalkspath  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  467). 

Frankreieh.  In  den  Basses-Pyr^n^es  auf  der  Ar- Grube  bei  Laruns  spärlich 
mit  Dyskrasit  und  im  Bleiglanz.  Im  Pny-de-DOme  auf  den  Bleiglanz-Gruben  von 
Villevieille  bei  La  Goutelie,  Pontgibaud.  In  Hante-Savoie  auf  der  Roissj- 
Grube  bei  Servoz  am  Mont  Blaue  mit  Bleiglanz  und  Bournonit  Im  D^p.  Is^re  auf 
den  Grftngen  der  Chalanches  (S.  113)  bei  Allemont  früher  reichlich  in  derben  und 
blätterigen  Massen  im  Kalk  und  in  dem  Gemenge  von  Silber,  Asbolan,  Kobalt- 
blüthe  und  Chlorsilber;  sehr  selten  würfelige  Krystalle.  Der  hohe  Silber- Gehalt 
gewisser  Bleiglanze  der  Grube  von  Pontp^an  im  D^p.  IIle-et-YUaine  in  der  Bretagne 
lässt  eine  Beimengung  von  Silberglanz  vermuthen.  (Lacroix,  Min.  France  1897, 
3,  510.) 

n)  England.  In  Cornwall  nach  Greg  u.  Lettsom  (Min.  Brit.  1858,  242)  auf 
der  Dolcoath  Mine  bei  Cambome;  auf  der  Mexico  Mine,  erdig  auf  Wheal  Duchy; 
früher  auf  Wheal  St  Vincent  und  Wheal  Brothers  bei  Calstock  und  Wheal  Basset 
bei  Redruth.  Früher  derb  und  schöne  KrystaUe  (111)  (100)  und  (111)  (100)  (HO)  auf 
Wheal  Herland  in  Gwinear;  auf  Wheal  Ann,  Phillack.  Collins  (Min.  Cornw. 
1876,  9)  nennt  noch  die  Mount  Mine  bei  Perranuthnoe.  —  Mit  Bleiglanz  auf  der 
alten  Silbergrube  auf  der  Insel  Sark.  In  Stirlingshire  bei  Alva  früher  mit  Silber 
und  Kobaltblüthe  (Greg  u.  Lettsom). 

o)  Norwegen.  Bei  Kongsberg  (S.  227)  in  Krystallen,  Blechen  und  unregel- 
mässigen, zuweilen  colossalen  Massen;  1867  fand  man  einen  1  Fuss  grossen  ge- 
rundeten Block,  oberflächlich  in  gediegen  Silber  umgewandelt;  die  Krystalle  herr- 
schend (100),  auch  (HO)  und  (211),  zuweilen  Zwillinge  (G.  vom  Rath,  N.  Jahrb. 
1869,  440).  ScBRAUF  (Sitzb.  Ak.  Wien  1871,  63,  165;  Atlas  1872,  Taf.  23,  9)  beob- 
achtete an  einem  Würfel  mit  (111)  (HO)  (211)  auch  unsicher  (221). 

p)  Rnssland.  Am  Ural  sehr  spärlich,  in  einiger  Menge  nur  früher  zuBlagodat 
bei  Beresowsk  auf  einem  Quarzgange  mit  Silber,  Gold,  Kupfergrün,  Eisenocker  und 
Bleiglanz  (Erdmann,  Beitr.  Russl.  2  b,  127;  G.  Rose,  Reise  1837, 1,  222;  Kokscharow, 
Mal  Min.  Russl.  2,  282).  —  Im  Altai  am  Schlangenberg  seltener  als  Silberkupfer- 
glanz; gewöhnlich  in  sehr  dünnen  Platten  und  als  Anflug  auf  Klüften  von  Hom- 
stein,  in  dickeren  Platten  mit  Silber  und  Kupferkies  gemengt  (G.  Rose,  Reise  1,  537). 
Silberschwärze  in  der  Grube  Salairsk  180  km  nordöstlich  von  Bamaul,  in  erdigem 
Baryt  (Kokscharow,  Min.  2,  282).  —  In  Transbaikalien  auf  den  Gruben  Petro- 
pawlowsk,  Daursk  und  Lurgikansk,  zusammen  mit  Bleiglanz  in  Quarz  (Osbrskt  bei 
KoKSOHAROw,  Min.  5,  191). 

q)  Anstralien.  In  Yictoria  im  Ebenezer  Reef  an  Morse's  Creek  im  Ovens 
District  eingesprengt  in  Quarz,  mit  Bleiglanz,  Blende,  Eisenkies,  Arsenkies  und 
Grold;  wahrscheinlich  ähnlich  im  Silver  Reef  bei  St  Amaud  (Ulrich  u.  Selwtn, 
Min.  Vict  1866,  45). 
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In  Tasmania  am  Godkin  Extended  in  gemndeten  ,,8lug8"  snsammen  mit 
Blöcken  von  Bleiglanz.  Auf  der  Hampshire  Silver  Mine  an  den  Hampshire  Hills 
kleine  Krystalle  in  Hohlräumen  der  Gangmasse.  Unsicher  am  Moont  Bischoff.  Am 
Mount  Lyell  mit  Kupferkies  reichlich  in  der  Quarzmasse.  Auf  der  Bellas  Reward 
Mine  am  Whyte  River  mit  Embolit  in  einem  zersetzten,  anscheinend  eruptiven 
Gestein;  auf  den  Eastem  Consols  am  Scamauder  River  mit  Arsenkies  in  kieseliger 
Gangmasse;  auf  der  Beulah  Mine  an  der  East  Coast  mit  Eisenkies  in  Quarz  (Psttbbo, 
Min.  Tasm.  1896,  4). 

r)  Chile.  Auf  allen  Silbergruben  von  Copiapö,*  Huaseo  Alte  und  Coqaimbo, 
in  beträchtlicher  Menge  aber  nur  zu  Tres  Pnntas,  derb  und  kleine  Würfel  ästig 
gruppirt,  mit  Polybasit  und  Pyrargyrit  Von  Chanarcillo  derb,  zähnig,  ästig  und 
in  Oktaedern,  mit  Stephanit;  kleine  Partien  gemengt  mit  Pyrargyrit  und  Chlorsilber 
(DoMEYKO,  Min.  1879,  867).  —  In  Tarapaeä  auf  den  Gruben  von  Huantajaya  derb 
und  krystallisirt  in  Kalkspath  mit  Silber,  mit  Kalkspath  in  Brauneisenerz  mit  Chlor- 
silber, oder  auch  als  Kern  von  Atacam it  (Raimonoi-Mabtiket,  Min.  P6r.  1878,  46. 
52.  53.  61).  —  Ohne  näheren  Fundort  aus  „Chile"  erwähnt  G.  vom  Rath  (Niederrh. 
Ges.  Bonn  1882,  81)  eine  Pseudomorphose  von  Silberglanz  nach  Rothgülden. 

Bolivia.  Von  der  Grube  Descubridora  de  Caracoles  ein  von  Doxbyko  (Min. 
1879,  867)  als  „Plata  solfurea  mercurial  selenitosa"  bezeichnetes  sammetschwarzes 
blätteriges  Gemenge  mit  Gyps,  der  nach  einer  Analyse  mit  67 -94^/0  betheiligt  war; 
der  in  Wasser  unlösliche  metallische  Antheil  war  zum  Theil  in  Salpetersäure  löslich 
(Ag  23.82,  S  3.80),  zum  Theil  unlöslich  (Ag  2.77,  Hg  0-61,  Sb  I-IO,  S  0-96), 
Summe  32.06Vo- 

Argeutinien.    Von  Famati  na  kugelige  Concretionen  (Doubtko). 

Peru.  Nach  Raimomdi-Mabtiket  (Min.  P^r.  1878,  47—61.  169):  auf  den  alten 
Gruben  des  Cerro  de  Pasco  zersetzt  mit  Silber,  auch  Eisen-haltig;  letzteres  auch 
auf  der  Grube  San  Tadeo  im  Pasco-District;  mit  Silber  und  Magnetkies  auf  den 
Gruben  von  Vinchos,  30km  vom  Cerro  de  Pasco.  In  Arequipa  auf  der  Carmen- 
Grube  im  Trinidad -Gebirge  gemengt  mit  Cerussit  und  Atacamit.  In  Otuzco  zu 
Saipo  am  Pic  de  Salpito  mit  krystallisirtem  Quarz,  sowie  auf  der  Purgatorio-Grube 
im  SayapuUo-Gebirge  Eisen-  und  Kupfer-haltig  mit  Eisenkies  in  Quarz.  In  Dos  de 
Mayo  auf  der  Grube  San  Jos^  de  Quepalca  auf  der  Cralerie  San  Antonio  Eisen- 
haltig mit  Silber.  In  Tarma  im  District  Yauli  auf  den  Gruben  von  Carahuacra 
mit  Malachit;  ebenso  oder  mit  Pyromorphit  im  Toldojirca-Grebirge;  nach  Pflücker 
y  Rico  (Anal.  Esc.  Min.  1883,  3,  59)  auch  bei  Andaichagua,  sowie  auf  den  Gängen 
von  Tarantan  und  am  See  Huacracocha,  runde  Kömer  in  Quarz. 

s)  Mexico.  Der  Silberreichthum  (vergl.  S.  232)  hauptsächlich  in  Silberglanz 
und  Rothgülden.  Leomhabd  (top.  Min.  1843,469)  nennt  folgende  Vorkommen.*  In 
Zaeateeas  auf  den  Erzgängen  derb  und  krystallisirt,  oft  auf  haarförmigem  Silber, 
mit  Silberschwärze  und  Stephanit,  auch  Polybasit,  Rothgülden,  Bleiglanz  imd  Baryt. 
Bei  Tlalpujahua  auf  Quarz-Gängen  in  Thonschiefer,  selten  krystallisirt,  meist  in 
Quarz  eingesprengt  Am  Cerro  de  Proano  bei  Fresnillo  mit  Silber  und  Chlor- 
silber in  quarzigem  Brauneisenerz,  eingesprengt  mit  Silber  in  Quarz.  Auf  der  Veta 
Madre  bei  Gnani^nato  auf  Erzgängen  in  Thonschiefer  mit  Silber,  Bothgülden, 
Stephanit,  Gold  und  Kupferkies.    Bei  Real  del  Monte  undPachuca  auf  Gängen 


^  Zum  „Akanthit^^  zählt  Kemnoott  (Uebers.  min.  Forsch.  1859,  117)  einen 
Kupfersilberglanz  (vergl.  dort)  von  Copiap6.  lieber  Akanthit  von  Bocoma  vergl. 
S.  439. 

'  Aelterer  Bericht  von  Mather  (Am.  Joum.  Sc.  1833,  24,  226;  N.  Jahrb.  1884, 
585).  Landseo  (Min.  1888,  39)  führt  nur  idlgemein  Gnaniguato,  Zaeateeas,  Bramador, 
Pachuca,  Catorce  und  El  Chico  auf. 
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in  Porphyr  mit  Rotbgülden,  Silber,  Kalkspath  and  Quarz.  Am  Cerro  Chiquihui- 
tillo  bei  Asientos  de  Ibarra  anf  Gängen  in  Diorit  in  Eisen-schüssigem  Quarz,  mit 
Antimonit,  Kupferkies,  Bleiglanz  und  Blende.  Bei  Pinos  mit  Chlorsilber  auf  Quarz- 
Gängen  in  Kalkstein.  Bei  Guadalcazar  auf  Gängen  in  Granit  mit  Silber,  Chlor- 
silber und  Fluorit  Bei  Guadeloupe  7  Calva  auf  einem  Gang  in  Porphyr  mit 
Gold,  Fahlerz,  Silber  und  Rothgülden.  Bei  Toliman  mit  Silber,  Eisenkies  und 
Fluorit  auf  Gängen  in  Quarzporphyr.  LtvT  (ColL  Heülamd  1838,  2,  838—841)  er- 
wähnt von  Sombrerete  (nordwestlich  von  FresniUo)  Würfel  auf  Kalkspath  mit  Eisen- 
kies und  Bergkrystall,  auch  (100)(111)  und  (110)(2U);  von  Guanajuato  (100),  (111) 
und  (111)  (100)  mit  haarförmigem  Silber  und  Dolomit  auf  blassem  Amethyst.  Als 
Akanthit  bezeichnete  Genth  (Analyse  V.)  lange  gedrehte  krystallinische  Partikel  in 
Kalkspath. 

t)  U.  8.  A.  In  Arizona  auf  der  Silver  King  Mine  (Dana,  Min.  1892,  47).  — 
In  yeTftdft  auf  dem  Comstoek  Lode  (vergl.  S.  296  u.  233)  mit  Stephanit  die  Haupt- 
quelle des  Silber-Reichthums,  aber  nur  derb.  Auf  der  Ophir  Mine  in  und  durch 
Quarz  gewachsen,  gewöhnlich  zusammen  mit  Gold  (Blake,  N.  Jahrb.  1867,  197). 
Auf  dem  Gange  bei  Gold  Hill;  verbreitet  in  den  Erzen  am  Reese  River;  wohl 
auch  das  Haupt- Silbererz  im  Cortez-District;  auf  dem  Silver- Sprout-Vein  im 
Kearsarge-District  (Dana,  Min.  1892,  47).  —  In  Idaho  bei  Silver  City  auf  dem 
den  Granit  (und  die  ihn  überdeckenden  Basalte  und  Rhyolithe)  durchsetzenden 
Black  Jack-Trade  Dollar  Yein  mit  Eisenkies  und  Kupferkies,  Quarz  und  Kalifeld- 
spath  (LiNDOBEN,  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  49).  —  In  Colorado  auf  der  Enterprise 
Mine  bei  Rico  derbe  Massen  und  eisenschwarze  glänzende  Krystalle  von  rhombischem 
Habitus  (VI.),  beides  von  Chbsteb  (School  of  Mines  Quart  1894, 15,  103)  als  Akanthit 
angesehen.  —  In  Korth  Cftrolina  in  den  Erzen  am  Silver  Hill  in  Davidson  Co. 
kleine  Kömer  zusammen  mit  Silber;  auf  der  Mc  Makin  Mine  in  Cabarrus  Co., 
sowie  in  Schiefem  von  Montgomery  Co.  Auch  auf  der  Check  Mine  in  Moore  Co., 
auf  Higdon's  Mine,  in  den  Cowee  Mountains,  sowie  in  Swain  Co.  (Genth,  Min.  N.  C. 
1891,  28).  —  Im  nördlichen  Michigan  mit  Silber  und  Kupfer  (Dana,  Min.  1892,  47). 

u)  Canada.  Am  Nordufer  des  Lake  Superior  auf  den  Graben  bei  Port  Arthur 
(Dana).  Nach  Hoffmann  (Min.  Can.  1890,  74)  mit  Silber,  Kupferglanz  und  Blende 
auf  einem  Kalkspath -Gange  der  Prince^s  Mine;  mit  Silber  auf  einem  aus  Baryt, 
Codestin  und  Kalkspath  bestehenden  Gange  auf  Jarvis  Island;  mit  Silber,  Blende, 
auch  Bleiglanz  und  Eisenkies  auf  einem  Baryt-  und  Kalkspath-Gange  auf  Mc  Kellar's 
Island;  mit  Blende,  Eisenkies  und  NiccoUt  in  einem  Ganggestein  von  Kalkspath, 
Bitterspath  und  Quarz  auf  Silver  Islet;  mit  Silber  auf  einem  Kalkspath-Gang  der 
Duncan  Mine,  auch  auf  der  Rabbit  Mountain,  Porcupine,  Beaver  und  anderen 
Gruben  im  District  der  Thunder  Bay  (Lake  Superior)  in  der  Provinz  Ontario. 

v)  Afrika.  Am  „Berg  Dara*'  in  Sennaar  in  einem  Quarz-Gang  in  Thonschiefer 
(Lbonhabd,  top.  Min.  1843,  469). 

w)  kUnstlieh.  Dürooher  (Compt  rend.  1851,  32,  825)  erhielt  durch  Ein- 
wirkung von  Schwefelwasserstoff  und  Chlorsilber  in  der  Glühhitze  eine  geschmeidige 
metallische  Masse;  Dichte  7 — 7 «4,  VII.  Krystallinische  Blättchen  wurden  von 
BBOdüBRKL  (Compt.  rend.  1857,  44,  988)  erzielt,  wenn  die  zur  Bildung  von  Schwefel- 
Silber  erforderlichen  Reagentien  (z.  B.  Silbemitrat  und  ein  Schwefelalkali)  bei  hoher 
Temperatur  und  hohem  Druck  auf  einander  wirkten.  Nach  Wbinschene  (Groth*s 
Ztschr.  17,  497)  tritt  das  in  Schwefelwasserstoff- Atmosphäre  unter  hohem  Drack 
(durch  2ier8etzung  von  Rhodanammonium)  aus  essigsaurem  Silber  gewonnene  Schwefel- 
silber (VllL)  in  kleinen  Akanthit- ähnlichen  bleigrauen  Nadeln,  selten  in  Oktaeder- 
ähnlichen  Formen  auf;  neben  den  Krystallen  fällt  ein  amorphes  oder  sehr  fein- 
krystallinisches  Pulver  aus,  das  auch  bei  stärkerer  Vergrösserung  keine  Spur  von 
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Krystallfonn  erkcnneD  lässt*  Nach  Spbimq  (Ztscbr.  phys.  Chem.  1895, 18,  555)  ruft 
Temperatur -Erhöhung  in  einer  zusammcngepreBsten  Masse  gefällten  Sulfids  die 
Bildung  von  Krjstallisations-Centren  hervor  mit  wahrnehmbaren  Krystallen.  Dumas 
(Ann.  chim.  phys.  1859,  55,  129)  und  Stass  (Bull.  Aead.  Bruxelles  37,  258)  erhielten 
krystallisirtes  Schwefelsilber  durch  einen  über  rotbgltthendes  Silber  geleiteten  Schwefel- 
dampf-Strom; ebenso  H.  Saimtb-Claibe  Dcvillb  und  Troost  (Compt  rend.  1861,  62, 
920)  mit  einem  langsamen  Strom  von  Schwefelwasserstoff.  Gbithbb  (Ann.  Chem. 
Pharm.  1864,  129,350;  Joum.  pr.  Chem.  93,97)  zeigte,  dass  auch  eine  wässerige 
Lösung  von  Schwefel iger  Säure  mit  Silber  in  geschlossener  Röhre  auf  200^  C.  erhitzt, 
mikroskopische  Silberglanz-ähnliche  Krystallo  liefert  Mabqottbt  (Compt.  rend.  1877, 
86,  1142)  gewann  messbare  Krystalle  (110)  durch  Einwirkung  eines  von  Stickstoff 
langsam  mitgeführten  Schwefcldampf- Stromes  auf  rotbgltthendes  Silber,  und  zwar 
ohne  Spur  von  Schmelzung.  Carmot  (bei  FouQui  u.  L£vt,  Synth^  1882,  315; 
FatMY-BouROEois,  Encycl.  chim.  1884,  2,  32)  verwandelte  bei  Rothgluth  mit  einem 
Schwefelwasserstoff- Strom  gefälltes  Schwefelsilber,  ebenso  wie  auch  ein  Silbersalz 
oder  Oxyd  in  Silberglanz.  —  Wälirend  Selensilber  aus  geschmolzenem  Wismuth* 
auskrystallisirt,  liefert  Schwefelsilber  in  Wismuth  gelöst  die  Verbindung  BiS,Ag 
(RössLEB,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1895,  9,  48). 

Nach  Müller  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1855,  271)  wird  der  sog.  Grubenbeschlag 
von  Schwefelsilber  aus  Silbersulfat  (aus  den  Erzgängen  durch  Schwefelsäure-haltiges 
Grubenwasser  gelöst)  durch  die  Zersetzungs-Producte  des  Pulverdampfes  gebildet 

Analysen.     Vergl.  S.  437. 
f)  Freiberg.    I— II.  (II.  Akanthit)  Weselskt,  Sitzb.  Ak.  Wien  1860,  39,  841. 
h)  Joachimsthal.    III.  Lindacker  bei  Voql,  Min.  Joach.  1857,  78. 

IV.  (Akanthit)  Weselsky,  a.  a.  0. 
s)  Guanajuato.    V.  (do.)  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1892,  44,  883. 
t)  Rico,  Colo.    VI.  (do.)  Chbsteb,  Gboth's  Ztschr.  26,  526. 
w)  künstlich.     VII.  Durocher,  Compt  rend.  1851,  32,  825. 

VIII.  MuTHMANN,  Groth*s  Ztschr.  17,  497. 


Theor. 

_ 

12-93 
87. 07 

I. 

12-75 
87-09 

II. 

12-70 
86-71 

IlL    1     IV. 

1446      [12.6] 
77-58       87-4 

V.          VI. 

VII. 

vm. 

Ag 

13-20  1  12-58 

86-79     [87- 42] 

13 

87 

13-04 

[86-96] 

Summe 

100 

99-84 

99-41 

99-27»  100 

9999  |100 

100 

100 

*  Beijerinck  (N.  Jahrb.  1897,  Beil.  Bd.  11,  440)  sieht  in  dem  durch  Schwefel- 
wasserstoffaus Silberlösungen  erhaltenen  Schwefelsilber-Niederschlage  als  gutem  Leiter 
der  Elektricität  die  rhombische  Akanthit- Modification  (vergl.  S.  485),  die  durch 
Schmelzen  in  die  weniger  leitende  reguläre  übergehen  soll.  Letztere  soll  in  allen 
bei  höherer  Temperatur  unter  gewöhnlichem  Druck  dargestellten  Sohwefelsilber- 
Producten  vorliegen,  dagegen  Akanthit  vielleicht  in  Bbcqüebbl*s  (vergl.  8.  447)  ab- 
weichend geformten  Massen. 

*  Aus  Silber  können  Schwefelsilber  und  Selensilber  wegen  ihres  niedrigeren 
Schmelzpunktes  nicht  auskrystallisiren  (Rössleb,  Ztschr.  anorg.  Chem.  9,  84). 

»  Ind.  Pb  3-68,  Cu  1-58,  Fe  2-02.  Also  entsprechend  Ag,S  89-07,  PbS  4-25, 
FeS,  4-32,  Cu,S  1-91,  Summe  99-55  (Rammelsbbbg,  Mineralch.  1860,  52). 
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2.  flesslt  (Tellursilber).    Ag^Te. 

3.  Petzlt  (Tellurgoldsllber).    (Ag,Att)2Te. 

Regulär. 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.  rf(110)ooO.  e(210)ooO2. 
/•(310)ooO3. 

0(111)0.  «(322)|Of.  »(211)2  02.  m(311)3  03.  p{22l)2  0. 
^(331)3  0. 

Habitus  der  Krystalle  würfelig  oder  mannigfach  verzerrt;  oft  sehr 
flächenreich.    Auch  dichte  bis  feinkörnige,  seltener  grobkörnige  Massen. 

Metallglänzend,  undurchsichtig.  Farbe  bleigrau  bis  stahlgrau, 
oder  stahlgrau  bis  eisengrau  und  eisenschwarz.  ^ 

Spaltbarkeit  selten  wahrnehmbar,  hexa^drisch.  Bruch  eben  bis 
halbmuscheUg.  Etwas  schneidbar  bis  spröde.  Härte  über  2,  bis  3. 
Dichte  8-3— 90. 

Leiter  der  Elektricität  (Bbubrikck,  N.  Jahrb.  1897,  BeiL-Bd.  11, 439). 

Schönes  Spectrum  von  Silber  und  Tellur  gebend  (Material  vom 
Altai),  besonders  charakteristisch  im  Roth  und  Grün;  kaum  wahrnehm- 
bar einige  Schwefel -Linien  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895, 
18,  349). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  zu  schwarzer  Kugel  schmelzbar,  die 
Kohle  weisslich  beschlagend  und  die  Reductionsflamme  grünlich  färbend; 
die  Kugel  bedeckt  sich  nach  Behandlung  mit  der  Reductionsflamme 
beim  Erkalten  mit  Silber-Dendriten,  und  giebt  mit  Soda  ein  (eventuell 
Gold-haltiges)  Silberkom.  Auch  im  Kölbchen  schmelzbar,  das  anliegende 
Glas  gelb  färbend.  Im  offenen  Röhrchen  ein  weisses  Sublimat  von 
TeO,  gebend,  vor  dem  Löthrohr  zu  farblosen  Tröpfchen  schmelzbar. 
Beim  Erhitzen  mit  viel  concentrirter  Schwefelsäure  diese  purpur-  bis 
hyacinthroth  färbend;  nach  Zusatz  von  Wasser  verschwindet  die  rothe 
Farbe  und  es  fällt  schwarzgraues  Tellur  nieder.  In  Salpetersäure  lös- 
lich (Gold -reiche  Mischungen  unvollkommen);  mit  Salzsäure  Nieder- 
schlag von  Ghlorsilber. 

Historisches.  Das  Vorkommen  im  Altai  von  G.  Rose  (Poog. 
Ann.  1830,  18,  64;  Reise  Ural  1837,  1,  520.  614)  als  neues  Mineral  er- 
kannt und  als  Tellursilber*  beschrieben.  Hüot  (Min.  1841,  1,  187) 
wählte  den  Namen  SaTOdinskit  nach  dem  Fundort,  Fböbel  (Grundr. 
Syst.  Erysi  1843,  49;  HAiDmaEB,  Best.  Min.  1845,596)  flesslt  zu  Ehren 


*  Die  dunklere  Farbe  kommt  theils  bei  Gold -reichen,    tbeils  aber  auch  bei 
Gold-armen  Mischungen  vor;  vergl.  unter  Siebenbürgen  und  Galifomien. 

*  Auch   das  Weisstellur   oder  Gelberz  (Müllerin)  wurde  als  Tellursilber  oder 
Nagjdger  8flber  bezeichnet  (Gloceeb,  Min.  1S81,  439). 

Hurm,  Mineralogie.   I.  29 
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von  H.  Hess/  der  zuerst  Krystalle,  „El^omboeder  mit  sehr  stumpfen, 
denen  am  Würfel  sich  nähernden  Winkeln"  beschrieben  hatte*  (Pogg. 
Ann.  1833,  28,  408).  Petz  (Pogg.  Ann.  1842,  67,  470)  analysirte  Tellur- 
silber von  Nagyäg,  mit  geringem  und  mit  erheblichem  Goldgebalt,  den 
Petz  übrigens  „einer  grösseren  Menge  eingemengten  Tellurgoldes"  zu- 
zuschreiben geneigt  war.  Hausmann  (Min.  1847,  51)  unterschied  danach 
vom  Tellursilber  das  Tellurgoldsilber;  für  letzteres  führte  Haidikger 
(Best.  Min.  1845,  556)  den  Namen  Petzit  ein.  —  Kenngott  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1853,  11,  20)  bestimmte  verzerrte  Krystalle  von  Nagy&g  und  von 
„Teretschell"  bei  Zalathna  als  rhombisch  (ohne  Messungen),  ebenso  Petebs 
(Sitzb.  Ak.  Wien  1861,  44,  110)  Krystall- Aggregate  von  R6zbänya,  Kok- 
SCHABOV^  (Mat.  Min.  Bussl.  2,  181)  meinte  jedoch,  dass  wegen  ungenügen- 
der Messbarkeit  von  Kenngott's  Krystallen  einerseits  und  andererseits 
wegen  der  Isomorphie  des  Tellursilbers  mit  Silberglanz  die  Frage  des 
Krystallsystems  noch  unentschieden  sei.'  Rose  (krystallochem.  Mineral- 
syst.  1852,  50)  hatte  das  reguläre  System  für  wahrscheinlich  gehalten. 
ScHBAXTE  (Gboth's  Ztschr.  2,  242)  bestimmte  Krystalle  von  R^zbä.nya  als 
isomorph  mit  Silberglanz,  also  regulär,  und  nannte  das  Ag^Te  deshalb 
Teilursllberglanz,  im  Gegensatz  zur  Tellursilberblende  (vergl.  S.  434). 
Kbenner  (Term^sz.  Közlony  1879;  Gboth's  Ztschr.  4,542)  bestätigte  den 
regulären  Charakter  an  flächenreichen  Krystallen  von  Bot6s  bei  Zalathna. 
An  ebensolchen  glaubte  Becke  (Tschebm.  Mitth.  N.  F.  3, 314)  „eine  trikline 
Grenzform  von  scheinbar  tesseraler  Symmetrie"  annehmen  zu  müssen;  mit 
Becht  aber  erklärte  Gboth  (Gboth's  Ztschr.  6,  206),  dass  die  von  Becke 
gefundenen  Abweichungen  mit  Bücksicht  auf  die  Beschaffenheit  des 
Materials  nicht  als  beweisend  anzusehen  und  man  werde  „daher  wohl 
besser  das  Tellursilber  noch  für  regulär  halten  müssen,  wie  den  iso- 
morphen Silberglanz".  Jedoch  nahm  Geoth  (Tabell.  Uebers.  Min.  1882, 19 ; 
1889,  22;  1898,  27)  neben  dem  regulären  Tellursilber  auch  noch  ein 
möglicherweise  rhombisches  an  und  stellte  zu  diesem  als  von  unbekaiinter 
Krystallform  auch  das  Tellurgoldsilber,  von  dem  bisher  noch  nicht  mit 
Sicherheit  Krystalle  bestimmt  wurden. 


^  Nach  Hess  habe  zuerst  der  Bergapotheker  Kammkricb  das  neue  Erz  als  ver- 
schieden vom  Silberglanz  erkannt,  für  den  man  es  anfänglich  am  Fundort  hielt 
Doch  machte  Rämmebeb  ebenso  wenig  eine  Analyse  wie  Hess,  dem  Kammebeb  Proben 
des  Erzes  mittheilte.  Hess  gab  (Pooa.  Ann.  28,  409)  eine  Methode  zur  Behandlung 
des  Erzes  im  Tiegel. 

^  KoKscHABow  (Mat  Min.  Russl.  2,  1S5)  erklfirte  diese  Krystalle  für  mit  Tellur- 
silber überzogene  und  eigenthümlich  verzerrte  Eisenkies-PentagondodekaMer;  Nacl^ 
ScHRAUF  (Gboth's  Ztschr.  2,  245)  sind  auch  8uckow*s  (Beitr.  Phys.  Chem.  Min.  Lpz. 
1837,  2.  Heft,  113)  Messungen  an  angeblich  rhombo^rischen  Krystallen  vom  Altai 
(RR  ^  62^53')  wohl  auf  verzerrte  regtdäre  Formen  zurückzuführen. 

'  Kennoott  (Uebers.  min.  Forsch.  1854,  135)  erwiederte,  dass  mit  Rücksicht 
auf  den  Akanthit  „wohl  die  rhombische  KrystallisatiQn  des  Hessit  nicht  wider- 
sinnig^' wäre. 
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Vorkommen,  a)  Altai.  Aaf  der  Grube  Sawodinskoi  am  Flasse  Buchtarma, 
10  km  von  S3rränow8k  (Zirianowskoi)  in  Nestern  und  kleinen  Gängen  in  grünlich- 
grauem, zum  Thei)  verwittertem  Talkscbiefer  klein-  bis  grobkörnige  Aggregate,  blei- 
bis  stablgrau,  lebhaft  metallglänzend,  fast  so  geschmeidig  wie  Silberglanz;  die  Stücke 
meist  rein,  nur  selten  mit  etwas  schwarzer  Blende  und  Kupferkies,  auch  Eisenkies- 
Würfeln  gemengt,  zuweilen  zusammen  mit  Tellurblei  (G.  Rose,  Pooo.  Ann.  1830, 18,  64; 
Reise  1837,  1,  614.  520;  Kokschabow,  Min.  Russl.  2,  182).  Ueber  angebliche  Kry- 
stalle  vergl.  S.  450  Anm.  2.  Aus  neuerem  Anbruch  beschrieb  jEBSM&rBw  (Russ.  min. 
G^es.  1882,  18,  283;  Groth's  Ztschr.  7,  637)  Adern  in  einem  dichten  grauweissen 
Quarz;  stahlgrau,  zum  Theil  bunt  angelaufen,  weich,  biegsam;  „die  Gruppirung 
zahlreicher  kleiner  Würfel  erinnert  an  den  gestrickten  Speiskobalt*' ;  neben  Ag  und 
Te  nur  etwas  Schwefel,  kein  Gold  enthaltend;  eine  andere,  damals  auch  neu  an- 
gebrochene Varietät  von  viel  hellerer  Farbe,  mit  deutlicher  hexaädrischer  Spaltbar- 
keit, etwas  Blei  enthaltend,  voü  Malachit  begleitet.  —  Von  anderer  Zusammen- 
setzung (111.)  ein  grobkörniges  Tellursilber  aus  „Sibirien'^  begleitet  von  „kieseligen 
Körnern  und  krystallisirtem  Smaragd^'. 

b)  SiebenbOrgen.  Nach  Petz  (Pooo.  Ann.  1842,  57,  472)  bei  Kagyäg  ver- 
schiedene Vorkommen :  „kleine  derbe  Partien  und  fein  eingesprengt  in  grauem  Quarz, 
als  sehr  schmale  Gangausfüllungen  zwischen  kleinen  Quarzkrjstallen  in  verwittertem 
Grünsteinporphyr'S  ^lit  Nagyagit  und  Manganspath  in  Quarz,  mit  Müllerin  oder 
mit  Gold.  Petz  analysirte  zwei  Varietäten:  die  eine  (IV.)  ganz  dem  Tellursilber 
vom  Altai  ähnlich;  die  andere  (V.)  von  flachmuscheligem  bis  ebenem  Bruch,  etwas 
dunklerer  Farbe  und  geringerer  Geschmeidigkeit.  Von  Petz  auch  Kiystalle  erwähnt: 
ein  einfacher  „von  scheinbar  hemiprismatischem  Habitus";  ein  anderer  „schien  ein 
Zwilling  zu  sein,  an  dem  aber  nur  Prismen  mit  gebogenen  Flächen,  starker  Streifung 
und  ohne  Endflächen  sichtbar  waren;  beide  waren  geschmeidig".  —  Wie  Sohsaüf 
(Grotb*s  Ztschr.  2,  244)  bemerkt,  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  verzerrte  reguläre 
Rrystalle  oder  gestreifte  Krennerite  oder  rhombisches  Tellursilber  vorlagen.  Gboth 
(Min.-Samml.  Strassb.  1878,  52)  beschrieb  von  Nagjdg  „kleine  Krystalle,  genau  vom 
Habitus  derer  des  Kupferglanzes,  sogar  erkennbare  Drillinge  nach  ooP,  auf  Quarz 
aufgewachsen".  G.  vom  Rath  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1876,  78)  sah  in  Nagydg  eine 
Stufe,  welche  „die  ganze  Grangmächtigkeit  von  25  mm  reinen  Petzit  zeigte".  — 
Wahrscheinlich  auch  von  Nagydg  die  von  Kknvoott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1858,  11,  20) 
beschriebenen  „in  einem  mit  Quarzkrystallen  besetzten  Drusenraume  undeutlichen 
auf  dem  Quarz  aufgewachsenen  Krystalle";  „wie  geflossen  oder  gestreckt",  stellen- 
weise ganz  abgerundet  Von  Kenngott  rhombisch  als  (100)  (010)  (001)  (110)  (Ä  10) 
(101)(0ikl)  mit  drei  Pyramiden  gedeutet  Nach  Sghrauf  (Groth's  Ztschr.  2,  244) 
sind  die  Krystalle  undeutlich  und  verzerrt;  unter  den  im  Wiener  Hofcabinet  befind- 
lichen Stücken  zeigt  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  Silberglanz-Formen  eine  „Tellur- 
silberstnfe  von  Offenbänys".  -—  Von  „Teretschell"  (Fericzel-Gkbirge?)  bei  Zalathna 
ein  andever  von  Kennoott  (a,  a.  0.)  beschriebener  kleiner  auf  „Homstein"  auf- 
gewachsener Krystall,  auch  (ohne  Messungen)  als  rhombisch  gedeutet,  (010)  (100) 
(001)  (110)  mit  einem  Makrodoma,  zwei  Brachydomen  und  mehreren  Pyramiden.  — 
Vom  Bergbau  Bot^  (Botesb4n7a)  aus  der  Grube  Jacob  und  Anna,  nordnord- 
westlich von  Zalathna,  gegenüber  von  Korabia  resp.  Vulkoj,  beschrieb  Kbennbr 
(Termto.  Közlöny  1879,  Heft  122;  übersetzt  in  einem  vom  6.  Sept.  1879  datirten 
Flugblatt;  Geoth's  Ztschr.  4,  542)  Krystalle  „von  nie  gesehener  Vollkommenheit  und 
Schönheit".  Das  Erz  war  um  1875  in  einem  dann  unter  Wasser  gekommenen 
Schacht  vorgekommen  und  für  Bleiglanz  gehalten  worden.  Muttergestein  Glimmer- 
schiefer oder  ein  glimmeriger  Sandstein.  Die  Unterlage  der  Stufen  meist  derber 
und  krystallisirter  Quarz,  mit  Zinkblende,  Eisenkies  und  Kupferkies,  Markasit,  auch 
Adular,  Gold  (drähtig,  zfthnig  oder  blechfÖrmig)  und  Fahlerz.    Die  Hessit-Krystalle, 
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im  frischen  Bruch  stahlgrau  (mit  einem  Stich  ins  Röthliche),  theils  glänzend,  theils 
mit  schwärzlicher  nissiger  (stellenweise  entfembarer)  Kruste  bedeckt,  von  kubischer 
oder  säuliger  bis  stangenförmiger  (}estalty  zeigen  nach  Kbevnvb  (100)  (110)  (111) 
(221)  (210)  (310)  (211).  Beckb  (Tsohbrm.  Mitth.  N.  F.  3,  302)  unterschied  drei  Tn>en. 
Bei  regulärem  Habitus  sind  /i(lOO),  </(110)y  o(lll)  ungefähr  im  Gleichgewicht,  wozu 
gewöhnlich  sich  p  (221),  auch  e(210),  untergeordnet  und  unvollständig  t  (211)  gesellt, 
vergl.   das  Krystall- Porträt  Fig.  130.     Auch   beobachtet   ^(381),   m(311),   »(322), 


ilg.  130  a.  131.    Tellurailber  Ton  Botte  nach  Bbokb. 


/'(310).  Bei  etwa  gleicher  Ausdehnung  aller  Flächen  ei  scheinen  die  Kiyställcheu 
oft  wie  Schrotkügelchen  über  einander  gehäuft  Durch  Uebergänge  ist  dieser  regu- 
läre Typus  mit  einem  zweiten  verbunden,  mit  Streckung  nach  einer  Würfelkante; 
neben  den  meist  herrschenden  Würfelflächen  die  von  Dodekaeder  und  Pyramiden- 
Würfel  nur  als  schmale  Facetten;  am  Ende  solcher  Säulen  eine  verschiedenartige, 
häufig  sehr  verzerrte  Combination,  mit  meist  zurücktretender  Würfelfläche  und  oft 
ausgedehnten  einzelnen  Triakisoktaäder-Flächen.  Während  die  Krystalle  des  ersten 
und  zweiten  Typus  meist  matt  und  von  russiger  Binde  überzogen,  sind  glänzend 
meist  kleine  Krystalle  von  spiessigem  oder  schie^yramidaiem  Habitus  ohne  erkenn- 
bare Symmetrie,  vergl.  Fig.  131.  G^ewohnlich  ist  dann  eine  der  Zonen  [(110)(111)| 
vorherrschend  entwickelt  und  alle  übrigen  Flächen  schliessen  den  Kopf  der  (jkstalt 
nur  als  punktfeine  Facetten.  Diesem  Typus  gehören  auch  bis  mehrere  Centimeter 
lange  nadeiige  Gebilde  an.  Knieformige  Zwiliings-ähnliche  Gebilde  kommen  durch 
Wechsel  der  Wachsthums-Kichtnngen  zu  Stande;  und  zwar  findet  nach  Becks  dieser 
Wechsel  niemals  zwischen  gleichartigen  Axen  statt,  so  „dass  die  Richtungen,  welche 
im  tesseralen  System  gleichartig  sind,  beim  Tellursilber  nicht  als  gleichwerthig  an- 
gesehen werden  dürfen^',  und  das  asymmetrische  System  (vgl. 
S.  450)  wahrscheinlich  werde;  (100) (010)  »  89«  41 -7',  (100) (001) 
-  90®  48-8',  (010)(001)  =  90®  12-3'.  Neben  den  vorherrschen- 
den Krystallen  auch  kleine  derbe  Massen,  die  Zwischenräume 
der  Quarz-  oder  Blende-Ejystalle  ausfüllend. 

Ungarn.     Von  B^zbänya  analysirte  Raxmblsbkio  eine 
derbe  (VIIL)  und   eine   kömige  (IX.)  mit  einem  grünen  Be- 
schläge bedeckte  Varietät.    Pbtbbs  (Sitzb.  Ak.  Wien  1861,  44, 
110)  beobachtete  aus  dem  Beichenstein-Bergbaa  im  Valle  sacca 
auf  einer  kömig -blätterigen   Masse   von   reinem  Tellursilber 
Aggregate  tafeliger  Krystalle,   die  ihm  vergleichbar  mit  der 
Kupferglanz-Combination  (001)(110)(010)(0A;1)  zu  sein  schienen; 
eine  Stufe  ans  der  Lobkowitz-Gmbe  zeigte  ein  lebhaft  glän- 
zendes  bleigraues   mikrokrystallinisches  Aggregat  ganz  mnen 
grobkörnigen  Kalkspath  durchdringend.     Schraup  (Gboth's  Ztschr.  2,  242)  fand  auf 
einem  kleinen  Handstück,  das,  mit  erdigem  Malachit  verunreinigt,  in  seinen  Ver- 
tiefungen Spuren  von  Krystallbildung  zeigte,  einen  messbaren  Krystall  (Fig.  132), 


Fig.  132.    TeUarailber 
TOD  R^zbänya  nach 

SOHRAUF. 
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jnit  A(IOO),  d(UO)y  /'(310),  o(lll),  p(220).  Sohrauf  yermathete  auch  in  den  Kry- 
stallen  von  Pbtebs  nur  verzerrte  reguläre  Formen.  —  Auf  der  Erzlagerstätte  von 
DentBeh-Pilseii  (Börsöny)  nach  v.  Ricrthofbn  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1860, 11,  253). 

c)  U.  S.  A.  In  Californfeii  in  Eldorado  Co.  bei  Georgetown ^  blätterige 
derbe  Massen,  geschmeidig,  schneidbar  wie  Blei,  dunkler  als  das  altaische  Tellur- 
silber, mit  eingeschlossenem  Golde;  aufgewachsene  hexaSdrische  Erjstalle  nicht 
sicher  bestimmt;  vielleicht  Bleiglanz  (Blake,  Am.  Joum.  Sc.  1857,  23,  270;  Brush, 
ebenda  24,  120:  Dichte  8*38  des  Tellursilbers).  In  Calaveras  Co.  auf  der  Stanfslaas 
Mine  südlich  von  Carson  Hill  in  talkigen  und  chloritischen  Schiefem  zusammen  mit 
Quarz,  Dolomit,  Apatit,  Titaneisen,  Eisenkies,  Kupferkies,  sowie  etwas  Bleiglanz, 
Blende  und  Gold  dunkel  stahlgraue  bis  eisenschwarze  Massen  von  muscheligem 
Bruch;  Gold -reiche  (X— XII.)  Mischungen  häufiger  als  GU>ld-arme  (XIII— XIV.), 
letztere  von  noch  dunklerer  Farbe,  selten  Gold-freie  (KOstbl,  Min.  and  Scientif  Press 
of  San  Francisco  20.  Mai  1865;  Berg-  u.  Hfittenm.  Ztg.  1866,  128;  Gbnth,  Am.  Joum. 
Sc.  1868,  46,  310;  Buekart,  N.  Jahrb.  1878,  485).  Aehnlich  (XV— XVI.)  auf  der 
Golden  Bale  Mine  auf  dem  Mother  Lode  (Muttergang)  bei  Poverty  HiU  in  Tuo- 
lumne  Co.;  Silliman  (Ac  Nat  Sc.  Calif.  2.  Dec.  1867;  bei  Burkabt,  N.  Jahrb. 
1873,  485)  fand  auf  dem  Mother  Lode  auch  einen  kleinen  Hessit-Krystall.  —  In 
Colorado  auf  Red  Cload  Mine  in  Boulder  Co.  auch  verschiedene  Mischungen 
(XVli— XXli.),  am  seltensten  die  Gold-ärmsten,  körnig,  dunkel  eisengrau  mit  blei- 
grauem Strich.  —  In  Utah  auf  der  Kearsage  Mine  im  Diy  Ca&on,  XXIII.  —  In 
Arizona  auf  der  West  Side  Mine,  Tombstone,  Cochise  Co.,  in  Quarz  mit  Chlor- 
silber und  (Sold-Kömem,  XXIV— XXV. 

d)  Mexico.  In  Jalisco  auf  den  Gruben  Reftiglo  und  Quiteria  im  District 
San  Sebasti&n  (LAimsRO,  Min.  1888,  218);  kömige,  dunkelbleigraue  Massen  (XXVI.) 
innig  mit  Quarz  verwachsen;  ein  Ueberschuss  von  Tellur  vielleicht  gediegen  oder 
als  TeO)  vorhanden,  da  auch  Tellurit-ähnliche  Krusten  beobachtet  wurden. 

e)  Chile.  In  Coquimbo  auf  der  alten  Silbergrube  Condorriaeo  östlich  von 
Arqueros  finden  sich  in  einer  Gangmasse,  bestehend  aus  einer  Art  weissen  Kaolins 
mit  Bleicarbonat,  Bleisulfat,  Bleiglanz,  auch  Silberglanz,  nierenf5rmige  Gemenge 
von  Chlorsilber,  Cerussit,  Bleiglanz  und  erdiger  Substanz;  in  diesen  Nieren  ein- 
gesprengt kleine  derbe  graulichschwarze  Partien  von  Tellursilber  (XXVII — XXVIII.), 
auch  Tellurblei  und  ein  gelbes  für  ein  Bleitellurat  gehaltenes  Mineral  (Dombtko, 
Compt  rend.  1875,  81,  632;  Min.  1879,  409). 

f)  Keaseeland.  Auf  der  Maria  Mine  bei  Karangahake  ein  Tellursilber, 
Hessit  oder  Petzit  (Dana,  Min.  1892,  48). 

g)  Kleinasien.  Bei  Kara-Issar  gemengt  mit  Bleiglanz  und  Blende  kleine, 
oberflächlich  tombackbraune  Massen  (XXIX.)  in  Bleiglanz. 

h)  klinstlieh.  Maroottbt  (CJompt  rend.  1877,  85,  1142)  erhielt  reguläre  Okta- 
ler von  Tellursilber  durch  Einwirkung  von  mit  einem  Stickstoff-Strom  durchzogenen 
Tellur-Dämpfen  auf  Silber  in  dunkler  Rothgluth;  ebenso  Dodekaeder  von  Tellur- 
goldsilber durch  Einwirkung  von  Tellur -Dämpfen  auf  Legirungen  von  Gold  und 
Silber,  auch  Dodekaeder  von  Tellurgold  durch  Behandlung  von  Blattgold  im  Vacuum 
bei  einer  dem  Siedepunkt  des  Schwefels  entsprechenden  Temperatur. 

Analysen. 
a)  Sawodinskoi.    I— II.  G.  Rose,  Pooo.  Ann.  1880,  18,  64. 

„Sibirien".     III.  Malaguti  u.  Durochbr,  Ann.  minea- 1850,  17,  60;  Ejinnoott, 
Uebers.  min.  Forsch.  1850,  133. 

*  Der  eigentliche  Fundort  unbekannt 
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b)  Nagy4g.    IV— V.  Pbto,  Pooo.  Ann.  1842,  67,  471. 
Bot^.    VI.  Bbckb,  Tschbbm.  Mitth.  N.  F.  3,  812. 

VII,  LoozKA,  Geoth's  Ztachr.  20,  818. 
R^bänya.    VIII— IX.  Rammelsbbbg,  4.  Suppl.  1849,  220;   Büneralch.  1860,  15. 

c)  Stanislaus  Mine,  Cal.    X.  Küstel,  Min.  Sc.  Press  San  Franc.  20.  Mai  1865;  Berg- 

u.  Hüttenm.  Ztg.  1866,  128. 
XI— XIV.  Genth,  Am.  Joum.  Sc  1868,  46,  310. 
Grolden  Rule  Mine,  do.    XV— XVI.  Gbnth,  ebenda. 
Red  Cloud  Mine,  Colo.     XVII— XXII.  Gbnth,  Am.  Phil.  Soc.   1874,  14,  226 

Joum.  pr.  Chem.  1874,  10;  N.  Jahrb.  1875,  314. 
Kearsage  Mine,  Utah.    XXIII.  Rabt  bei  Gbnth,  Am.  Phil.  Soc  1877,  17,  115 

Gboth's  Ztschr.  2,  8. 
West  Side  Mine,  Ariz.    XXIV— XXV.  Gbnth,  Am.  Phil.  Soc.  18.  M&rz  1887 

Gboth's  Ztschr.  14,  294. 
Refngio,  Mexico.    XXVI.  Gbnth  u.  Pbnfikld,  Am.  Joum.  Sc.  1892,  43,  187. 

e)  Condorriaco,  Chile.    XXVII— XXVIII.  Dombyko,  Compt.  rend.  1875,  81,  632. 

f)  Kara  Issar,  Asien.    XXIX.  Fbiboel  bei  Dbs  Cloizeaüx,  Min.  1898,  312. 


Dichte 

Te 

Ag 

Au 

Summe 

inci. 

Theor. 

— 

36-73 

63-27 



100 

a)          I. 

Sawodinskoi,  | 
Altai        1 

J    8-565    1 

36.96 

62-42 

— 

99-62 

0-24  Fe 

n. 

36-89 

62-32 

— 

99-71 

0-50    „ 

in. 

„Sibirien" 

8.071 

48-50 

51-50 

— 

100 

b)       IV. 

1      Nagyag 

8-31-8.45 

87-76 

61. 55 

0.69 

100 

1  Spuren  von 
J  Fe,  Pb,  S 

V. 

8-72-8.83 

34.98 

46-76 

18.26 

100 

VI. 

Bot^        1 

8-318 

37-22 

60-69 

137 

99-68 

0-40  Quarz 

vn. 

8-390 

37-77 

61-52 

1-01 

100-30 

Spur  Fe 

vin. 

IX. 

R^zbdnya 

— 

? 
33.00 

60- 28 
64-50 

— 

? 
97.50' 

c)         X. 

\    Stanislaus 

9—9.4 

35.40 

40- 60 

24-80 

100-80 

XI. 

Mine, 

— 

32.52 

41.93 

25-55 

100 

XII. 

Calaveras 

— 

31.94 

42-86 

25.70 

100 

xin. 

County, 

— 

44-45 

46.34 

3-28 

100-43 

1-65  Pb,  4-71  Ni" 

XIV. 

Califom. 

— 

89-64 

55-60 

3.22 

100 

1-54  Ni« 

XV. 

\       Golden      f 
)    Rule  Mine    1 

— 

32-68 

41-86 

25.60 

100-14 

XVI. 

— 

34. 16 

40-87 

24.97 

100 

xvn. 

XVIII. 
XIX. 

Red  Cloud 

Mine, 

Boulder 

Countj, 

8-178 
8-789 

37.86 
37. 60 
36-74 

59-91 

59-68 
59-83 

0-22 
3-31 
3.34 

99-96 
100-97 
100-31 

0-17  Cu,  0-45  Pb, 
11-35  Fe 

|0.05  Cu,  0-15  Fe, 
10-18  Quarz 
fO-06  Cu,  0-21  Fe, 
10-13  Quarz 

XX. 

Colorado 

8-897 

34-91 

50- 56 

13-09 

100-01 

0-07  Cu,  0-36  Fe, 
0-70  Quarz« 

*  Nach  Abzug  yon  15-25®/o  unlöslichen  Beimengungen. 

'  Genth   berechnet   die   Zusammensetzung:   XIII.   aus  Hessit  78-11,   Melonit 
20-03,  Altait  2-67;  XIV.  aus  Hessit  92-82,  Melonit  6-55. 

•  Dazu  Pb  0-17,  Zn  015. 
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Dichte 

Te 

Ag 

Au 

Summe 

incl.» 

c)      XXI. 

Red  Cloud 
Mine, 

9-010 

33-49 

40- 78 

24-10 

100-44 

fO-78  Fe,  0-05  Zn, 
10-62  Quarz» 

xxn. 

Boulder  Co., 
Colorado 

9-020 

32-97 

40-80 

24-69 

100 

ri-28  Fe,  0-21  Zu, 
to-05  Quarz 

XXIIT. 

Kearsage  M. 

— 

? 

58-79 

0-10 

? 

XXIV. 

West  Side 
M.,  Arizona 

l8.359| 

37-34 

62-87 

— 

100-49 

Spur  Se,  0-28  Pb 

XXV. 

37-05 

62-84 

— 

99-69 

«      ».  0-30    „ 

d)  XXVI. 

Refugio,  Mex. 

— 

88-60 

59-58 

— 

100» 

„      „ ,  1 - 82    „ 

e)  XXVII. 

\  Condorriaco,  | 
J    Coqaimbo    l 

— 

37-60 

58-00 

— 

100-30 

4-70  Pb 

xxvm. 

— 

38-00 

56-60 

— 

100 

5-40    „ 

g)  XXIX, 

Kara-Issar 

— 

32-18 

43-15 

24-67 

100 

4.  Naumannlt  (Selensllber).    Ag^Se. 

Regulär.  In  Würfeln  (künstlich  in  Dodekaedern),  auch  dünnen 
Blättchen,  sowie  derben  körnigen  Aggregaten. 

Lebhaft  metallglänzend,  undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  eisen- 
schwarz. 

Spaltbar  vollkommen  nach  dem  Würfel.  Geschmeidig,  aber  weniger 
als  Silberglanz.    Härte  zwischen  2 — 3.     Dichte  8-00  (Rose). 

Leiter  der  Elekiricität  (Beweeinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11, 439). 

(Ueber  specifische  Wärme  von  geschmolzenem  Selensilber  vergl. 
S.  435  Anm.  1.) 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  auf  Kohle  schmelzbar,  in  der  äusseren 
Flamme  ruhig,  in  der  inneren  mit  Schäumen,  beim  Erstarren  wieder 
aufglühend;  mit  Soda  ein  Silberkom  gebend,  das  heiss  glänzend  ist, 
aber  beim  Erkalten  sich  mit  einer  schwarzen  Haut  überzieht;  bei  Zu- 
satz von  Borax  bleibt  das  Eom  auch  nach  dem  Erstarren  glänzend, 
silberweiss,  geschmeidig  und  sich  wie  reines  Silber  verhaltend.  Auch 
im  Eölbchen  vor  dem  Löthrohr  schmelzbar,  unter  Bildung  eines  ge- 
ringen Sublimats;  im  offenen  Röhrchen  setzen  sich  über  einem  Sublimat 
von  rothem  Selen  kleine  sternförmige  Ery  stalle  von  Seleniger  Säure  an, 
die  nach  einiger  Zeit  zu  kleinen  Tropfen  zerfliessen;  die  aus  der  Röhre 
steigende  Luft  riecht  stark  nach  Selen.  Beim  Erhitzen  mit  Soda  im 
Eölbchen  bildet  sich  kein  Sublimat  In  verdünnter  Salpetersäure  sehr 
schwer,  aber  in  rauchender  ziemlich  leichtlöslich;  mit  Salzsäure  starker 
Niederschlag  von  Chlorsilber. 

Vorkommen,  a)  Harz.  Unter  Selenblei -Stufen  von  Tilkerode  (aas  dem 
Eskebomer  Stollen)  fielen  G.  Böse  (Poog.  Ann.  1828, 14,  471)  einige  Stücke  auf,  mit 


>  Dazu  Pb  0-26,  Bi  0-41. 

'  Nach  Abzug  von  Quarz  u.  a.  berechnet  von  Rammelsbero  (Mineralch.  1895,  9). 
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kleinen,  hdchstenE  1  Linie  mächtigen  Gängen  im  röthlichen  und  dichten  Bitterspath, 
auch  in  das  körnige  Selenblei  fortsetzend,  ganz  erfüllt  mit  einer  äosserlich  dem 
Selenblei  gleichenden  Substanz,  die  sich  leicht  in  Plättchen  von  der  Dicke  des 
Ganges  vom  Bitterspath  ablösen  liess  und  vollkommene  Spaltbarkeit  nach  drei  zu 
einander  senkrechten  Richtungen  zeigte.  Nach  der  Analyse  (I.)  wählte  Boss  für  das 
neue  „Selenerz''  den  Namen  Selensilber;  ein  in  Mexico  (vergl.  unter  b)  nach  dbl  Bio 
vorkommendes,  sonst  noch  zu  wenig  bekanntes  Selensilber  scheine  nicht  dasselbe  zu 
sein.  Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  52)  beobachtete  ausser  derben  Partien  auch 
sehr  kleine  Kryställchen.  Glooker  (Min.  1831,  421)  zog  den  Namen  SelensUber- 
glans  vor,  Haidikoeb  (Best  Min.  1845,  565)  führte  zu  Ehren  von  G.  F.  NAüMAmr  den 
Namen  Kaamannit  ein.  Ein  von  Baioielsbebo  (U.)  analjsirtes,  sehr  grossblätteriges, 
mit  Selensilber  zusammen  vorkommendes  Erz  trennte  Glookeb  (Synopsis  1847,  23) 
vom  Selenbleiglanz  und  Selensilberglanz  als  Selensilberbleiglans  ab.  Auf  dem 
Tilkeröder  Hauptscfaacht  fand  Zincken  (OestL  Harz  1825, 142;  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  1842,  No.  24)  Gemenge  von  Selenblei,  Selenkupfer  und  Selenquecksilber  mit 
Selensilber;  solche  Gemenge  auch  von  Tanne  nach  Lüedecke  (Min.  Harz  1896,  65). 

b)  Mexico.  Von  Taseo  nach  dbl  Rio  (Pogq.  Ann.  1827,  10,  323)  „ein  graues 
sehr  dehnbares  Doppelt-Selensilber  in  kleinen  sechsseitigen  Tafeln  mit  abgerundeten 
Ecken  und  Kanten'^;  Riolith  Feöbbl*s;  vergL  S.  98.  Dieses  angebliche  Vorkommen 
wird  von  Landebo  (Min.  1888,  350)  nicht  erwähnt,  wohl  aber  ein  mit  Naumannit 
(Ag,Se,  regulär)  identificirtes  in  Gnam^^^^^^  ^^^  d®°  Gruben  Flores  de  Maria  und 
El  Capulin. 

c)  Argentinien.  Am  Cerro  de  Caehenta  südöstlich  von  Mendoza  zusammen 
mit  Bleicarbonat  und  Selenblei  bleigraue  kömige  Massen,  Dichte  6  •  8 — 7  •  2,  III— VI. 
(IXT.  Dichte  6-3,  V.  Dichte  6*28);  von  Adak  (Tabl.  Min.  1869,  52)  CachentaYt  ge- 
nannt DoHETKo  (Min.  1879,  404)  scheint  geneigt,  ein  Gemenge  von  (Ag,  Gu)^Se, 
(Fe,  Co)Se  und  PbSe  anzunehmen. 

d)  ktinstlioh.  Mabgottbt  (Gompt  rend.  1877,  85,  1142)  erhielt  durch  Ein- 
wirkung von  mit  einem  langsamen  Stickstoff- Strom  durchzogenen  Selen- Dämpfen 
auf  Silber  in  Rothgluth  dünne  bis  2  cm  lange  Nadeln,  die  sich  bei  Fortsetzung  der 
Operation  in  stahlgraue  reguläre  Rhombendodeka^der  umwandelten.  Ebenso  krystalli- 
sirt  Ag,Se  (VII.)  in  Dodekaedern  aus  geschmolzenem  Wismuth  aus  (Rössleb,  Ztschr. 
anorg.  Chem.  1895,  9,  49);  vergl.  auch  S.  448  Anm.  2. 

Analysen,    a)  Tilkerode.    I.  G.  Rose,  Pogo.  Ann.  1828,  14,  473. 
II.  Rammelsbebo,  Mineralch.  2.  Suppl.  1845,  128. 

c)  Cacheuta.    DI— VI.  Dombtko,  Compt  rend.  1866,  68,  1064;  Min.  1879,  404. 

d)  künstlich.    VII.  Rössleb,  Ztschr.  anorg.  Chem.  9, 49. 


Se 

Ag 

Pb 

Cu 

Fe 

Co 

Summe 

incl. 

Theor. 

26-82 

78.18 

— 

— 

— 

— 

100 

I. 

29-53 

65. 56 

4. 91 

— 

— 

— 

100 

II. 

26-52 

11. 67 

60.15 

— 

— 

— 

98.34 

III. 

30. 00 

21. 00 

43. 50 

180 

220 

070 

99-20 

IV. 

22. 40 

20.85 

36-80 

12-91 

3. 10 

1.26 

97. 32  i 

V. 

30. 20 

9-80 

37-10 

10. 20 

1-20 

2.80 

97-80  1  6-50  Gangmasse 

VI. 

? 

.S.73 

2125 

13-80 

3. 35 

197           ?       ,1520  PbCO, 

VII. 

27-12 

72.88 

^~ 

"— 

•""* 

—       100         ] 
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5.  AgaUarit.    Ag^CSe^S). 

Regulär.  Dodekaeder,  gewöhnlich  Skelett-artig  ausgebildet,  oft  ge- 
streckt in  der  Richtung  einer  vierzähligen  oder  der  einer  dreizähligen 
Axe,  also  wie  tetragonale  oder  hezagonale  Prismen  aussehend ;  zuweilen 
feine  bis  haarförmige  Nadeln,  sowie  drahtförmige  Massen  zu  schwammigen 
Aggregaten  gehäuft;  auch  unregelmässige  flache  Partikel. 

Lebhaft  metallglänzend,     undurchsichtig.     Farbe  eisenschwarz. 

Ohne  wahrnehmbare  Spaltbarkeit.  Bruch  hakig.  Schneidbar.  Härte 
zwischen  2—3.    Dichte  7-586. 

Liefert  langsam  im  offenen  Röhrchen  bis  zur  Rothgluth  erhitzt 
metallisches  Silber,  ein  schwaches  Sublimat  von  Selen,  seidenglänzende 
Nädelchen  von  SeO,  und  SO,,  letzteres  etwas  Silber  zu  Ag^SO^  um- 
wandelnd. 

Vorkommen.  Mexleo.  Bei  Gaam^^^to  auf  der  Grube  San  Carlos  mit  Quarz 
in  farblosem  Kalkspath  eingewachsen,  oder  mit  Kalkspath  auf  Quarz  aufgewachsen; 
von  AomLAB,  dem  Director  der  Grube,  entdeckt  und  zu  dessen  Ehren  von  Genth 
(Am.  Joum.  Sc.  1891,  41,  401;  1892,  44,  381)  benannt;  krystallographisch  von  Pen- 
FiELD  bestimmt.  Der  Aguilarit  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  zersetzt:  die  (bis  1  cm 
grossen)  Krystalle  runden  sich,  werden  löcherig,  lassen  metallisches  Silber  erkennen 
und  bedecken  sich  mit  mikroskopischen  eisenschwarzen  Kiyställchen,  zuweilen  an- 
scheinend hexagonalen  Schüppchen,  deren  Zusammensetzung  einem  Kupfer-haltigen 
Stephanit  entspricht 

Analysen  von  Grnth:  (Theor.  AgjS  -♦-  Ag,Se) 

I.  Skelett-artige  Ejystalle;  n.  haarfSrmige  Nadeln. 

III.  Unregelmässige  Partikel,  eingeklemmt  zwischen  Kalkspath  und  Quarz. 

IV — VL  Kern  von  Stephanit-Pseudomorphosen. 

Vn.  Schuppiges  eisenschwarzes  Zersetzungs-Prodnct  (Stephanit). 

Vm— IX.   Auch    von   Stephanit-Pseudomorphosen:    VIII.    die    äusseren 

brüchigen  Theile,  IX.  die  inneren  geschmeidigen,  beides  nicht  rein. 
X.  Massive  kleine  Dodekaeder  Selen-haltigen  Silberglanzes. 


f  ■■■ 

Se 

S 

Sb 

As 

Ag 

Cu 

Theor. 

14.57 

5-91 



— 

79-52 

— 

I. 

14-82 

5-86 

— 

— 

79-07 

— 

n. 

12-73 

6-75 

0-41 

— 

80- 27 

007 

m. 

18-96 

5-93 

— 

— 

7941 

0-50 

IV. 

12-39 

? 

? 

? 

78-09 

? 

V. 

1222 

7-5Ö 

? 

? 

77-85 

? 

VI. 

? 

8-32 

? 

? 

75-75 

? 

vn. 

— 

18-62 

10-82 

1-29 

67-08 

6-44 

VUI. 

3-51 

14-76 

6-83 

— 

67-58 

6-83 

IX. 

3-82 

8-76 

1-24 

0-28 

84-05 

1-83 

X. 

8-75 

11-36 

— 

— 

84-40 

0-49 

Fe 


Summe 


— 

100 

— 

99- 75 

0-26 

100-49 

-^ 

09-80 

— 

? 

— 

97-62 

— 

? 

0-82 

100-07 

0-42 

99 -9:* 

— 

99-98 

— 

100 
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Silberglnozgruppe. 


6.  Jalpalt    (Ag,Ca)2S. 

Regulär,  An  derben  Stücken  oktaedrische  Flächen  wahrnehmbar. 
Metallglänzend,     undurchsichtig.     Schwärzlich  bleigrau. 

Spaltbar  nach  dem  Würfel;  Spaltungsflächen  durch  hakigen  Bruch 
unterbrochen.  Geschmeidig;  hämmerbar  wie  Silberglanz.  Härte  unter  3. 
Dichte  6*877—6-890  (Bkeithaupt). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  mit  Cyankalium  leicht  zu  Kupfer- 
haltigem  Silber  reducirbar.  In  Salpetersäure  löslich;  die  Lösung  giebt 
mit  Salzsäure  Niederschlag  von  Chlorsilber  und  färbt  sich  durch  Zusatz 
von  Ammoniak  blau. 

Vor  kommen,  a)  Mexfeo.  Bei  Jalpa  mit  Qaarz.  Von  Brbithaitpt  (Berg-  u. 
HQttenm.  Ztg.  1858,  17,  85)  nach  dem  Fundort  benannt,  und  von  K,  Richtbb  ana- 
lysirt,  I. 

b)  Chile.  Ein  mit  Silberglanz  zu  Tres  Puntas  vorkommendes,  von  jenem 
durch  die  Spaltbarkeit  und  grössere  Sprödigkeit  unterschiedenes  Erz  hat  nach 
Bbrtrand  (Ann.  mines  1872,  1,  413)  die  gleiche  Zusammensetzung  (II.)  wie  der 
Jalpait;  in  blätterigem  Kalkspath  zusammen  mit  Kieselkupfer,  Malachit  und  anderen 
Kupfer-Mineralien. 


s 

Ag 

Cu 

Fe 

Summe 

3Ag,S  +  Cu^S 
a)        I. 

b)    n. 

14-21 
14- 36 
14.02 

71-73 
71. 51 
71-63 

14*06 
13-12 
13-06 

0-79 
0-57 

100 
99-78 
99*28 

7.  Eukairtt.    (Ag,Ca),8e. 

Begulär.  Künstlich  in  Oktaedern;  natürliche  körnige  Massen  zeigen 
zuweilen  Andeutungen  von  Würfel-  oder  Oktaeder -Flächen.  Auch  in 
Flittem  und  Häutchen. 

Lebhaft  metallglänzend,  doch  leicht  bräunlich  anlaufend.  Undurch- 
sichtig.    Farbe  zinnweiss  bis  bleigrau.     Strich  schimmernd. 

Spaltbarkeit  nicht  deutlich,  doch  sieht  der  Bruch  blätterig  aus. 
Mild  geschmeidig;  vom  Hammer  Eindrücke  annehmend.  Härte  zwischen 
2—3.     Dichte  7-5— 7-7. 

Giebt  ein  gutes  Funken -Spectrum,  dessen  rother  Theil  aber  kaum 
sichtbar  ist;  schwache  Linien  scheinen  dem  Vanadin  anzugehören  (de 
Gramont,  Bull.  SOG.  min.  Paris  1895,  18,  345). 

Vor  dem  Löthrohr  reichliche  Selen-Dämpfe  gebend  und  auf  Kohle 
leicht  zu  grauer  Kugel  schmelzbar,  die  mit  Blei  auf  Knochenasche  ab- 
getrieben ein  Silberkom  giebt;  mit  Borax  Kupfer-Brcaction.  In  kochen- 
der Salpetersäure  löslich. 
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Vorkommen,  a)  Schweden.  In  Smäland  in  Tiyserams-Kirchspiel  auf  der 
Kapfergrabe  von  Skiikerum  mit  Kalkspath  and  Selenkapfer  in  Serpentin,  in  diesem 
and  im  Kalkspath  eingesprengt,  derbe  feinkörnige  Massen,  sowie  Flitter  and  Häut- 
chen; selten  (nach  Nobdekskiöld,  öfv.  Akad.  Stockh.  1866,  361)  Andeutungen  von 
Würfel-  oder  Oktaeder -Flächen  zeigend;  Dichte  7-50.  Von  Berzblius  (Afhandl. 
1888,  6,  42;  Hisingbr,  Min.  Geogr.  Schwed.  1826,  207)  beschrieben  und  benannt  von 
evxa^Qog  (sa  rechter  Zeit,  gelegen),  weil  kurz  nach  der  Entdeckung  des  Selens  auf- 
gefunden; bei  Haut  (Min.  1822,  3,  470)  „Caivre  s61^6  argental",  BuErrHAUPr  (Char. 
Min.-S7st  1832,  268)  „selenischer  Silberkupfer-Glanz''. 

b)  Siebenbürgen.  Bei  Nagydg  krystallinisch  mit  Bleiglanz  in  Quarzdrusen 
(v.  Zephaboyich,  Min.  Lex.  1859,  145;  nach  Ackneb,  Min.  Siebenbürg.  1855). 

c)  Chile.  In  den  Gordilleren  von  Copiapö  zu  Aguas-Blancas,  auf  einem 
schmalen  Gange  mit  thonigen  Salbändern,  bleigrau,  k5mig  (Dombyko,  Min.  1860,  206; 
1879,  401).  Auch  auf  einer  Mina  Flamenco,  die  nach  einer  älteren  Angabe 
(Dometko,  Ann.  mines  1864,  5,  456;  Joum.  pr.  Ghem.  1865,  94,  192)  nördlich  von 
Tres  Puntas  in  der  Wüste  Atacama  liegen  sollte;  deren  ungewisse  Lage  aber  später 
(DoMiTKO,  Min.  1879,  401)  ausgesprochen  wird,  da  in  Ghile  mehrere  Gruben  jenes 
Namens  existirten;  Herkunft  nur  nach  einer  Etikette.  Andere  Fundorte  in  Ghile 
von  Dombyko  (Min.  1879,  401)  nicht  angegeben;  früher  (Ann.  mines  1864,  5,  458) 
ein  ähnliches  Erz  von  der  Ostseite  der  Anden  aus  der  Provinz  San  Juan  erwähnt 

d)  Argentinien.  Ueber  Gachentait  vergl.  S.  456.  —  In  La  Rioja  in  der  Sierra 
de  Umango  (einer  westlich  von  der  Sierra  de  Famatina  gelegenen  Gebirgskette) 
auf  einem  am  Vorberge  El  Gachito  in  Kalkstein  aufsetzenden  Gange  mit  Tiemannit, 
Umangit,  grünen  Kupfer- Verwitterungs-Producten  und  Kalkspath-SkalenoSdem  zinn- 
weisse,  zum  Theil  bräunlich  angelaufene  kleinkörnige  Aggregate,  die  nach  Fbomme 
(Joum.  pr.  Ghem.  1890,  42,  57)  und  Otto  (Ber.  d.  ehem.  Ges.  1890,  No.  7,  1039) 
keine  Spaltbarkeit,  aber  unter  dem  Mikroskop  Andeutungen  von  Würfelflächen 
zeigen,  nach  Klookmakn  (Gboth's  Zeitschr.  19,  266)  den  Eindruck  der  Blätterigkeit 
machen.    Dichte  7-661—7-675  Fbomme. 

e)  hUngtlioli.  Maboottet  (Gompt  rend.  1877,  86,  1142)  erhielt  oktaädrische 
Krystalle  mit  der  bei  Darstellung  der  einfachen  Selenide  von  ihm  angewandten 
Methode,  vergL  S.  456. 

Analysen.    (Theor.  Ag,Se  +  Ga,Se.) 
a)  Skrikeram.    I.  Bebzelius,  Afh.  Fjs.  1818,  6,  42;  Sohweioo.  Joum.  28,477. 

II—IV.  NoBDENSKiöLD,  Öfv.  Vct.  Akad.  Stockh.  1866,  361;  Joum.  pr.  Ghem. 
102,  456. 

c)  Aguas  Biancas.    V.  Dombtko,  Min.  1879,  401. 

d)  Umango.    VI— VII.  Fbomme,  Joum.  pr.  Ghem.  1890,  42,  57. 

Vm— IX.  BoDLAKDEB,  Geoth's  Ztschr.  19,  267. 


Theor. 

I. 

IL 

III. 

IV. 

V.      1    VI. 

VIL 

VIII. 

IX. 

Se 
Ag 
Gu 

31- 58 
43-09 
25-33 

28-54 
42-73 
25-30 

3201 
44-21 
23-83 

32-22 
42-57 
24-86 

31-97 
42-73 
25-30 

32-20 
39-80 
28- 00 

30-04 
43- 39 
26- 35 

31-53 
42- 71 
25-47 

30- 44 
43-14 
26-42 

32-32« 
42- 20 
25-41 

Summe 

100 

96-57 

100-41' 

100» 

100 

100 

99-78 

99-71 

100 

99-93 

»  Best  Fe,  sowie  Spuren  Tl. 

*  Eine  Gontrolbestimmung  ergab  32 -54^/0. 
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Bleiglanzgruppe. 


1.  Bleiglanz     PbS 

2.  Altait  PbTe 

3.  Claiisthalit  PbSe 


Regulär. 


1.  Blefglanz  (Galenit).    PbS. 

Regulär. 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.  d{nO)oDO.  /•(310)ooO3. 
t/;(10.1.0)ooO10.     ^(15.1.0)00  015. 

o (1 1 1) O.  a (433)  1 0 f  ß (322) | O f .  |(533)  §  0  | .  (744) | O  J. 
t(211)2  02.  m(311)3  03.  /ii(411)4  04.  o)  (511)  5  05.  »(611)6  06. 
T(15.2.2)yOL«.  9)(911)9  09.  (r(lO.l.l)  lOOlO.  ;^ (11.1.1)  11  011. 
6(12.1.1)12012.  y(15. 1.1)15016.  f(16. 1.1)16016.  c(36. 1.1)36036. 
(40.1.1)40040. 

i(10.10.9)Y<^-  w(554)|0.  r(774)^0.  p(221)20.  ^(331)30. 
1/(772)1-0.     (>  (441)4  0.     fl(40. 40.1)40  0. 

«(321)  3  0|.     a;(10.5.3)Y-O2.     y(521)5  0f     J(821)8  04. 

Habitua  der  Erystalle  meist  würfelige  ohne  oder  mit  Oktaeder; 
nicht  selten  mit  Würfel  und  Oktaeder  im  Oleichgewicht  (als  y,Mittel- 
körper^');  seltener  oktaedrisch.  Von  untergeordneten  Formen  treten  am 
Häufigsten  d{llO)j  t(211)  und  p (221)  hinzu;  bei  oktaedrischem  Habitus 
nicht  selten  reichliche  Entwickelung  der  Zone  [(lll)(lTl)].  Auch  skelett- 
artige Krystalle  und  gestrickte  oder  baumartige  Gebilde.^  Zwillings- 
bildung nach  o(lll),  in  Juxtaposition  und  Durchkreuzung,  auch  poly- 
synthetisch; häufig  tafelige  Ausbildung  nach  der  Zwillingsfläche.  Seltener 
Zwillingsbildung  nach  (?(441),  m(311)  und  g(331).'  —  Auch  späthige, 
grob-  und  feinkörnige  bis  dichte  Massen;  die  kömigen  Massen  zuweilen 


'  Ueber  die  „B^iiweise"  von  Bleiglanz-KiystÄllen  schrieb  Scharff  (N.  Jahrb. 
1861,  890;  1863,  545). 

'  Nach  diesen  Gesetzen  nur  Lamellirung.  Solche  übrigens  auch  nach  Dodekaeder- 
Flächen  angegeben  (an  Bleiglanz  aus  Idaho  und  Wisconsin),  andeutungsweise  auch 
nach  Oktaeder-Flächen  (Idaho).  —  Jebbm^jbw  (Groth*s  Ztschr.  17,  625)  beobachtete 
an  Kry stallen  (100)  (111)  „ganz  die  innere  Structur  von  uralischen  Perowskiten", 
},  wahrscheinlich  durch  paramorphe  Umlagemngen  der  Theilchen  der  Substanz  be- 
wirkt". 
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▼on  etwas  schaliger  Textur,  so  dass  sie  im  Qaerbruche  streitig^  er- 
scheinen. Seltener  nierenförmige  oder  stalaktitische,  auch  zellige^ 
faserige,  federartige  oder  blumige  Aggregate. 

Metallglänzend;  sehr  feinkörnige  Massen  nur  schimmernd,  dichte 
matt  Undurchsichtig.^  Farbe  bleigrau,  mit  einem  kaum  merklichen 
Stich  ins  Röthliche.     Strich  graulichschwarz. 

Spaltbar  ausserordentlich  vollkommen  nach  dem  Würfel;  so  voll- 
kommen, dass  beim  einzelnen  Individuum  der  Bruch  niemals  sichtbar 
wird;  bei  dichten  Massen  der  Bruch  eben  oder  etwas  muschelig.  Okta- 
edrische  Theilbarkeit  nur  bei  einzelnen  Vorkommen'  beobachtet,  even- 
tuell vollkommener  als  die  hexaedrisohe;  nach  dem  Erhitzen  zeigen 
solche  Bleiglanze  entweder  nur  die  hexaedrische  Spaltbarkeit,  wie  der 
aus  Wermland  nach  Sjögbbn  (Geol.  För.  Förh.  1884,  7,  124),  und  der 
aus  Lebanon  Co.  in  Pennsylvanien  nach  Cookb  (Am.  Joum.  Sc.  1868, 
35,  126),  oder  diese  entschieden  vollkommener  als  die  dann  nur  schwierig 
darzustellende  oktaedrische  Theilbarkeit,  ¥rie  der  von  Habach  nach 
y.  Zbphabovigh  (Gboth's  Zeitschr.  1,  156).  Andererseits  beobachtete 
CooKE  an  einer  Reihe  von  Proben  gewöhnlicher  Bleiglanze  nach  dem 
Zermalmen  im  Stahlmörser  mehr  oder  weniger  deutlich  eine  oktaedrische 
Theilbarkeit  (an  einigen  auch  eine  scheinbar  dodekaedrische),  und  nahm 
im  Druck  die  Ursache  davon  an.  Tobbet  (bei  Cooke)  dachte  an  eine 
Pseudomorphose  nach  einem  okta^drisch  spaltbaren  Mineral  oder  eine 
Dimorphie  des  Schwefelbleis.  Bbüsh  bemerkte,  dass  zwar  letztere 
durch  die  Aenderung  der  Spaltbarkeit  nach  dem  Glühen  (Vorherrschen 
der  gewöhnlichen  hexa^drischen)  wahrscheinlich  gemacht  werde,  aber 
dann  wohl  auch  die  Dichte  verschieden  sein  müsste,  was  nicht  der  Fall 
ist.  Hj.  Sjögben  meinte,  dass  die  oktaedrische  Theilbarkeit  von  einem 
Gehalt  an  Schwefelwismuth^  herrühren  könne,  der  in  den  Bleiglanzen 
von  Habach,  vom  Mont-Blanc  und  aus  Wermland  gefunden  wurde. 

Die  Schlagfigur  von  Weiss  (Ztschr.  d.  geoL  Ges.  1877,  29,  208) 
beschrieben.  Bei  stärkerem  Schlage  bringt  die  auf  eine  frische  glatte 
Bruchfläche  aufgesetzte  Spitze  einer  Stahlnadel  einen  oder  mehrere  Risse 
hervor,  die  von  dem  durch  die  Spitze  gebildeten  Loche  aus  paraUel  den 
Würfelkanten  sich  fortsetzen;  bei  sanfterem  Schlage  bemerkt  man  gar 
keinen  Sprung,  sondern  es  entsteht  ein  mehr  oder  weniger  vollständiges 


^  Erklärung  in  diesem  Sinne  von  Tschkrmak  (Min.  1897,  860).  Gboth  (Min.- 
Samml.  1S78,  48)  erkannte  an  ,,8triemigem"  Bleiglanz  (von  Freiberg)  auf  einzelnen 
Spaltongs-Flächen  die  scbimmemden  Striemen  als  Streifensysteme,  resp.  Zwillings- 
lamellen nach  ^(441). 

'  In  ganz  dünnen  Schichten  brännlichgelb  durchscheinend  (Himby,  Ber.  d. 
ehem.  Gres.  3,  853). 

*  Von  Habach  in  Salzburg,  vom  Leschant-Gletscher  am  Mont-Blanc,  von  Nil- 
St-Vincent  in  Brabant,  Nordmarken  in  Schweden  und  aus  Lebanon  Co.  in  Penn- 
sylvanien. * 

*  Der  Bleiglanz  von  Nil-St-Vincent  ist  Tellur  haltig. 
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Kreuz,  dessen  den  Würfelkanten  parallele  Arme  durch  einen  eigenthüm- 
lichen  Lichtschimmer  hervortreten,  rerursacht  durch  schräg  gestellte, 
zu  beiden  Seiten  der  Mittellinie  eines  Ereuz-Armes  liegende  Blättchen. 
Die  mit  einem  nicht  zu  dicken  abgerundeten  Stahlstift  hervorgebrachte 
Druckfigur  ist  nach  Bauer  (N.  Jahrb.  1882,  1,  138)  eine  Vertiefung 
genau  von  der  Form  des  Stiftes;  oft  aber  ist  auch  dieser  kreisförmige 
Abdruck  tangential  umgeben  von  einer  vierflächigen  Vertiefting,  einer 
zu  den  Seiten  des  Bleiglanz-Stückchens  diagonal  gestellten  Hohlpyramide; 
genau  dieser  Vertiefung  entsprechend  hat  sich  dann  zugleich  eine  flache 
pyramidale  Erhebung  auf  der  unteren  Seite  des  Stückchens  gebildet,  bei 
verschiedenen  Versuchen  von  verschiedener  Höhe,  also  ohne  krystallo- 
nomische  Bedeutung,  aber  immer  auf  der  Würfelfläche  gleich  orientirt. 
Wie  horizontale  Spaltung  des  behandelten  Bleiglanz -Stückchens  zeigt, 
ist  die  Veränderung  eine  durchgehende,  stets  oben  die  Vertiefung,  unten 
die  Erhöhung.  Beim  verticalen  Spalten  durch  die  Spitzen  der  einge- 
drückten und  herausgedrückten  Pyramide  findet  man  zwischen  oben  und 
unten  in  der  Mitte  eine  ganz  glatte  Zone,  zu  beiden  Seiten  umgeben 
von  einer  schmalen,  ziemlich  scharf  abgegrenzten  und  horizontal  ge- 
streiften Zone,  die  genau  bis  zu  den  Anfängen  der  oberen  und  unteren 
Pyramide  geht;  weiterhin  hat  die  neue  Bruchfläche  ganz  normale  Be- 
schaffenheit. Bauer  nahm  nach  diesen  Versuchen  die  Dodekaeder- 
Flächen  als  Gleitflächen  an,  und  versuchte  auch  den  Gleitflächen- 
Charakter  anderer  der  Lage  von  Zwillings -Lamellen  entsprechenden 
Ebenen  zu  erproben.  ^  Auch  W.  Cboss  (Proc.  Col.  Sc.  Soc.  2,  Part  3, 
171;  Groth's  Ztschr.  17,  417)  erklärte  Lamellirung  (an  grobkörnigem 
Bleiglanz  von  Bellevue  in  Idaho)  nach  (110),  nach  (331),  eventuell  auch 
(111),  durch  Gleitflächen.  Müggb  (N.  Jahrb.  1898,  1,  123)  deutete  die 
von  Bauer  beobachteten  Deformationen  als  Translationen  mit  gleich- 
zeitiger Biegung.  Müoge  fand  nämlich  an  Bleiglanz  verschiedener  Fund- 
orte (besonders  an  Kry stallen  von  Gonderbach  bei  Laasphe  und  von 
Bodna)  auf  den  Würfelflächen  sehr  feine  Streifen  parallel  (001);  auf 
natürlicher  Oberfläche  deutlicher  als  auf  Spaltungsflächen,  speciell  bei 
zugleich  unregelmässig  gebogenen  oder  nach  den  Diagonalen  der  Spal- 
tungsflächen gefältelten  Erystallen,  die  zum  Theil  wie  aufgeblättert  nach 
den  Würfelflächen  erscheinen.  Durchkreuzung  der  Streifen  beweist, 
dass  sie  nicht  Anwachsschichten  entsprechen;  da  Zwillingslamellen  durch 
die  reguläre  Symmetrie  ausgeschlossen  sind,  so  liegen  wohl  Translations- 
Streifen  vor;  dann  wäre  Translations-Ebene  (001),  und  da  die  Krystalle 
deutlich  Fältelung  nach  einer  Würfelflächen-Diagonale  ^  zeigen,  „so  wäre 
die  Normale  der  Fältelungs-Richtung  in  der  Translations-Fläche,  also 
jedesmal  die  andere  Würfelflächen -Diagonale  Translations -Richtung". 
Die  Bestätigung  wurde  durch  Versuche  gegeben.    In  eine  in  ein  dickes 

*  Die  Versuche  scheiterten  an  der  vollkommenen  Spaltbarkeit. 

'  Diese  ist  offenbar  gemeint,  obwohl  Müqoe  ^^Würfeldiagonale"  sagt 
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Buchenbrett  eingeschnittene  Binne  ^  wurde  ein  würfeliges  Spaltungsstück 
so  hineingelegt,  dass  eine  Würfelfläche  einer  Rinnenfläche  anlag,  die 
Spaltungsflächen-Diagonale  parallel  der  Höhenlinie  der  Rinne.^  Ein  mit 
einem  Metallstäbchen  auf  die  herausragende  Ecke  des  Bleiglanz- Würfels 
ausgeübter  Druck  lässt  die  Schichten  des  Würfels  längs  der  oberen 
Würfelfläche  in  diagonaler  Richtung  rutschen,  und  zwar  bis  an  die 
andere  Fläche  der  Holzrinne:'  es  bedecken  sich  vier*  Spaltungsflächen 
des  Bleiglanz- Würfels  mit  Translations-Streifen  und  der  Würfel  wird  zu 
einem  schiefen  Parallelepiped  mit  quadratischer  Basis  (der  yon  Anfang* 
der  einen  Holzrinnen-Fläche  aufliegenden  Würfelttäche).  Legt  man  ein 
Spaltungsstück  mit  einer  Würfelkante  so  in  eine  rechtwinkelige  Rinne 
mit  geeigneten  Einlagen  oder  Ausschnitten,  dass  es  nur  an  den  unteren 
EIckpunkten  unterstützt  ist  und  sonst  hohl  liegt,  und  presst  dann  von 
der  Mitte  der  nach  oben  liegenden  Kante  aus,  so  schiebt  sich  nicht 
eine  Lamelle  parallel  der  vertical  stehenden  Würfelfläche  aus  dem  Kry- 
stall  heraus,  sondern  dieser  verbiegt  sich,  und  es  entstehen  Deforma- 
tionen ganz  ähnlich  den  von  Baubb  beobachteten  und  als  Gleitung  nach 
(MO)  gedeuteten.  Läge  beim  BAUBB'schen  Versuch  eine  Translation 
längs  (110)  in  der  Richtung  einer  Würfelkante  vor,  so  würden  wohl  die 
Flächen  der  Vertiefung  und  der  Aufwölbung  Translations-Streifen  nach 
den  Diagonalen  der  gepressten  Würfelfläche  zeigen;  sie  sind  aber  glatt, 
es  sind  gekrümmte  Würfelflächen,  denen  auch  die  Spaltung  folgt.  Nach 
MüGOB  findet  also  beim  BAUEB'schen  Versuch  Biegung  um  die  Diago- 
nalen der  gepressten  Würfelfläche  statt,  unter  Translation  der  gebogenen 
Theile  nach  dieser  selben  Würfelfläche  längs  den  zu  jenen  Diagonalen 
senkrechten  Richtungen;  und  zwar  bilden  sich  zunächst  von  der  Druck- 
stelle ausgehende  Sprünge  nach  den  der  Druckrichtung  parallelen  Würfel- 
flächen, und  dann  wird  der  an  die  Druckstelle  grenzende  Theil  eines 
jeden  dieser  Würfelviertel  um  eine  Diagonale  gebogen.^  Noch  deutlicher 
ist  der  Vorgang  zuweilen  beim  Ritzen  zu  beobachten.  fMhrt  man  einen 
gut  abgerundeten  Metallstifb  (eine  Stricknadel)  mit  grossem  Druck  par- 
allel einer  Würfelkante  über  eine  Spaltungsfläche,  so  treten  nicht  nur 
auf  beiden  Seiten,  sondern  auch  vor  der  entstandenen  Rille  die  Trans- 
lations-Streifen  auf,  stets  annähei^nd  parallel  einer  Würfelkante,  davon 


*  Symmetrisch  zur  Oberfläche;  die  etwa  1  cm  breiten  Flächen  der  Rinne  zu 
einander  unter  etwa  95^—100^  geneigt. 

'  Also  eine  Würfelkante  mit  der  Höhenlinie  der  anderen  Rinnenfläche  einen 
Winkel  von  5«--10<>  bildend. 

'  In  einer  stumpferen  Rinne  kann  die  Translation  natürlich  weiter  gesteigert 
werden,  doch  findet  dann  leicht  Umkippen  und  Zerbröckeln  des  Bleiglanz -Stück- 
chens statt 

*  Es  bleiben  frei  von  Streifen  die  der  Holzrinnen-Fläche  aufliegende  Würfel- 
fläche  und  ihre  nach  oben  gekehrte  parallele. 

^  Auch  die  Lamellen  nach  (110)  (vergl.  S.  460  Anm.  2)  sieht  Müoge  als  Fäl^ 
telungen  an,  resp.  unter  Translation  umgebogene  lamellare  Theile. 
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etwas  im  Sinne  der  Ritz-Richtung  abweichend.  Gelangt  man  mit  dem 
Stift  in  die  Nähe  der  zur  Ritz-Richtung  senkrechten  Würfelkante,  so 
tritt  auch  auf  der  ihr  anliegenden  (zur  Ritz-Richtung  senkrechten)  Würfel- 
fläche die  Aufwölbung  ein.  Auch  in  senkrecht  zur  geritzten  Fläche 
abgespaltenen  Platten  findet  man  überall  unter  der  Ritz -Rille  feine 
Translations-Streifung.  Ein  Ritzen  auf  einer  Würfelfläche  in  der  Diago- 
nale gegen  die  Kante  zu  einer  Oktaeder-Fläche  hin  bringt  auf  der 
Würfelfläche  zwei  Systeme  von  Streifen  und  auf  der  Oktaler- Fläche 
entsprechend  zwei  Aufwölbungen,  eine  Art  Zwillingshügel  hervor,  Ton 
denen  jeder  rundlich  dreiseitig,  dem  Umriss  der  OktaSder-Fläche  ent- 
sprechend abgegrenzt  ist.  Auch  die  Hervorbringung  der  WBiss'schen 
Schlagfigur  (vergl.  S.  461)  kann  als  eine  Variation  des  BAUBB'schen 
Versuchs  betrachtet  werden.  Nur  würden  sich  Spaltungsplatten  Yon  der 
grössten  noch  zum  BAUEB'schen  Versuch  brauchbaren  Dicke  (etwa  5  mm) 
unter  dem  Schlage  stets  unter  Translation  durchbiegen  und  zugleich  zer- 
springen. Dagegen  würden  bei  einem  dickeren  Stück,  wo  keine  erheb- 
liche Durchbiegung  mehr  stattfindet,  die  bei  jedem  Schlag  auftretenden 
horizontalen  Druckcomponenten  wie  beim  Ritzversuch  wirken,  aber  nicht 
nach  einer,  sondern  ^eichzeitig  nach  den  vier  Richtungen  der  Würfel- 
kanten; wird  der  Schlag  in  der  Nähe  einer  Kante  ausgeführt,  so  treten 
auf  den  seitlichen  Würfelflächen  auch  wieder  die  Aufwölbungen  auf. 
Bei  Stücken  von  massiger  Dicke  (etwa  1  cm)  gelingt  auch  durch  sanften 
Schlag  die  gleichzeitige  Erzeugung  von  BAüEB'scher  und  Wsiss'scher 
Figur.  —  Nach  Müooe  sind  alle  Bleiglanze  geschmeidig,  indem  man 
mit  einem  gut  halbkugelig  abgerundeten  glatten  Metallstift  unter  starkem 
Druck  auf  einer  Spaltungsfläche  eine  tiefe  Rille  hervorbringen  kann, 
ohne  dass  Sprünge  entstehen,  meist  auch  ohne  eine  Spur  von  Pulver. 
Jedoch  zeichnen  sich  manche  Bleiglanze  durch  besondere  Plasticität  aus, 
nach  MüOGB  speciell  solche  von  dunklerer,  schwarzbläulicher  Färbung.^ 

Härte  über  2,  aber  immer  unter  3.     Dichte  7-4— 7 '6. 

Brechungsquotient  für  Na  4-300,  durch  Reflexion  an  Spaltungs- 
flächen bestimmt,  Absorptionsindex  0*400.  Eine  Politur  der  Fläche 
ändert  diese  Werthe  zu  2-96  und  0-629;  Reinigung  der  Fläche  mit 
Gelatine^  nähert  sie  wieder  den  ursprünglichen,  auf  3-313  und  0*620, 
ohne  dass  aber  jene  wieder  erreicht  werden  (Deude,  Ges.  Wiss.  Göttg. 
1888,  283;  Wieb.  Ann.  Phys.  1889,  36,  548;  N.  Jahrb.  1890,  1,  12). 

Leiter  der  EHektricität.  Der  Widerstand  nimmt  mit  steigender  Tem- 
peratur ab  und  die  Abnahme  ist  bei  niederen  Temperaturen  stärker  als 
bei  höheren  (Buff,  Lieb.  Ann.  1857,  102,  883;  Bbuebinck,  N.  Jahrb. 
1897,  Beü.-Bd.  11,  439). 

*■  Als  recht  geschmeidig  gilt  auch  der  Bleiglanz  von  Nil-St-Vincent  (vergL 
S.  461  Anm.  3),  mit  Tellur-Gehalt  MOoob  beobachtete  an  Teilarblei  und  Selenblei 
(freilich  an  ungünstigem  Material)  keine  Translations-Streifung,  weder  an  natSrlichen 
noch  gepressten  Stückchen. 

*  Nach  dem  Verfahren  von  Weknicce  (Wieu,  Ann.  Phys.  1887,  30,  452). 
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Thermoelektrisch  gegen  Kupfer  theils  positiv,  theils  negativ  (Stefan, 
Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  61,  260;  Pogg.  Ann.  1865,  124,  632).  Schbauf 
und  Dana  (Ak.  Wien  1874,  69,  155)  fanden  körnigen  Bleiglanz  von  Sar- 
dinien (Dichte  7-428)  positiv,  dagegen  negativ  krystallisirten  von  Pft- 
bram  (Dichte  7*575),  sowie  solchen  vom  Harz  und  aus  England. 

Specifische  Wärme  von  Kry stallen  0*0505,  von  krystallinischen 
Aggregaten  0-0492— 0-0522  (Jolt,  Proc.  Roy.  Soc.  Lond.  1887,  41,  250). 

Der  lineare  Ausdehnungscoefficient  für  40®  C.  «3=0-0^2014,  der 
Zuwachs  für  l^  AccjAQ^^  0-0^0054  (Fizeau  bei  Liebisch,  Phys.  Kryst. 
1891,  92). 

Liefert  leicht  ein  schönes  Funken-Spectrum,  mit  den  glänzenden 
breiten  Linien  des  Bleis  und  den  feinen  scharfen  des  Schwefels;  femer 
stets  auch  deutlichen  von  Eisen  im  Violett,  meist  auch  Linien  von  Zink, 
zuweilen  Antimon;  ein  wenn  auch  minimaler  Silber-Gehalt  kommt  ausser- 
dem zum  Vorschein  (de  Geamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  233). 

Vor  dem  Löthrohr^  auf  Kohle  leicht  schmelzbar,  unter  Entwicke- 
lung  schwefeliger  Dämpfe;  die  Kohle  in  der  Nähe  der  Probe  gelb  (PbO) 
beschlagend,  mit  bläulichem  Saum  (PbCO,)  in  weiterer  Entfernung; 
Bleikom  (mit  Soda).  Auch  im  offenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe 
gebend.  In  concentrirter  Salpetersäure  leicht  unter  Abscheidung  von 
Schwefel  und  Bleisulfat  löslich;  mit  Salzsäure  weisser,  in  heissem  Wasser 
löslicher  Niederschlag  von  Chlorblei.  Stark  angegriffen  auch  von  heisser 
oder  concentrirter  Salzsäure;  Kanten  und  Ecken  von  Krystallen  werden 
gerundet  und  die  Oberfläche  sieht  wie  „geflossen'^  aus  nach  Behandlung 
mit  heisser  Säure  von  mehr  als  20  7o  HCl  oder  länger  als  5 — 10  Minuten 
wirkender  schwächerer  Säure;  auch  durch  Einwirkung  concentrirter 
kalter  Säure  während  einiger  Minuten  erhält  der  Krystall  eine  „ge- 
flossene" Oberfläche.  Bbokb  (Tschbrm.  Mitth.  N.  F.  6,  237)  beschrieb 
eingehend  die  mit  Salzsäure  hervorzubringenden  Aetzfiguren.^  Durch 
heisse  Salzsäure  werden  auf  Bleiglanz  Krystalle  von  Chlorblei  ausge- 
schieden  (desto   grösser  je   stärker  die  Säure  ist),   meist  parallel  den 


*  Meist  beim  Erhitzen  decrepitirend.  Als  nicht  decrepitirend  worden  hervor- 
gehoben der  Bleiglans  von  Habach  (v.  Zephabovioh,  Gboth's  Ztschr.  1,  156),  der 
vom  Mont  Blanc  (Bbun,  Bull.  soc.  min.  Paris  1881,  4,  260)  und  der  von  Nil-St- 
Vincent  (CbsXbo,  Gboth's  Ztschr.  24,  619);  vergl.  S.  461  Anm.  3.  Auch  viele  der 
mit  Zwillings-Lamellen  nach  (441)  versehenen  Bleiglanze  decrepitiren  nicht  (Müoob, 
N.  Jahrb.  1889,  1,  248).  Nicht  maassgehend  ist  Vorhandensein  oder  Fehlen  von 
Translations-Streifen;  unter  beiden  Arten  fand  Mügge  (N.  Jahrb.  1898, 1,  138)  decre- 
pitirende  und  nicht  decrepitirende.  Der  Bleiglanz  von  Nil-St-Vincent  schmilzt  ruhig 
unter  Entwickelung  von  TeOt  in  der  Oxjdationsflamme  (GesXbo,  a.  a.  0.). 

*  Mit  heisser  Säure  wurden  die  besten  Resultate  erzielt  durch  8—5  Minuten 
langes  Einwirken  käuflicher  concentrirter,  mit  gleicher  Menge  Wasser  verdünnter 
Säure  von  etwa  90^  G.  Andererseits  erhält  man  deutliche  Figuren  durch  3— 4  stün- 
dige Einwirkung  kalter  12— 15  procentiger  Säure.  —  Beoke  (Tscherh.  Mitth.  N.  F. 
9,  16)  verglich  auch  die  künstlichen  Aetzfiguren  mit  natürlichen  an  Bleiglanz  von 
PHbram. 

HurrzB,  Minendogie.    1.  80 
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Diagonalen  der  Würfelfläche  des  Bleiglanzes,  zuweilen  parallel  der 
Würfelkante,  seltener  regellos  gestellt.^  —  Wird  durch  Bromlauge  mit 
hellgelbem  bis  braunem  Oxybromid  und  Superoxyd  bedeckt;  der  Ueber- 
zug  wandelt  sich  durch  alkoholische  Jodwasserstoffsäure*  in  gelbes  PbJj 
um;  hierdurch  werden  Einlagerungen  von  Bleiglanz  in  Fahlerz  u.  a. 
sichtbar  gemacht,  wie  auch  durch  eine  „üebersilberung^',  indem  Blei- 
glanz beim  Erwärmen  (auf  etwa  60®  C.)  mit  Silberlösung  sich  dunkel- 
stahlblau färbt  und  in  der  Kälte  sich  auch  metallisches  Silber  ab- 
scheidet (Lembero,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46,  793).  —  Das  mit 
destillirtem  Wasser  angeriebene  Bleiglanz-Pulver  (von  Neudorf  am  Harz) 
reagirt  sehr  schwach,  aber  entschieden  alkalisch  (Kenngott,  N.  Jahrb. 
1867,  437). 

Historisches.  Galena  bei  Pliniüs  (Hist.  nat.  33,  31).  Früher 
zum  Theil  auch  mit  Molybdaena  (vergl.  S.  51  u.  411)  verwechselt,  äori- 
COLA  (Interpretatio  1546,  467;  1657,  705)  synonymisirt:  Galena  =  Glantz 
vnd  plei  ertz  (galena^  inanis  =  Blende);  Molibdaena,  idem  quod  plum- 
bago;*  Plumbago  metallica  =  Plei  ertz,  pleischweis;  Plumbago  fomacum 
=  Herd  plei.  Wallertos  (Min.  1747,  292.  294;  1750,  375.  377)  bringt 
unter  den  „Bleiarten"  hinter  dem  Gediegen  Blei  den  Bleiglanz  (Würfel- 
erz), plumbum  sulfiire  et  argento  mineralisatum ,  minera  tessulis  mino- 
ribus  vel  majoribus,  vel  granulis  micante,  Galena,  plumbago  metallica, 
mit  den  zehn  Varietäten  des  grobwürfeligen,  kleinwürfeligen,  grobäugigen, 
kleinäugigen,  grobschimmernden,  kleinschimmernden,  grobschattenden, 
kleinschattenden,  stahldichten  und  strahligen  Bieiglanzes.  Coordinirt  mit 
dem  Bleiglanz  (wie  mit  dem  gediegen  Blei,  Weissbleierz,  Grünbleierz  etc.) 
wird  aufgeführt  der  Bleischweif,  plumbum  sulphure  et  arsenico  minerali- 
satum, minera  pinguiori  fere  malleabili,  plumbago,  mit  den  Varietäten 
des  blätterigen,  des  dichten  bleifarbenen  und  des  schwarzfleckigen  Blei- 
schweifs. Bei  RoMfi  DE  L*IsLE  (Gristallogr.  1783,  3,  378.  521)  erscheint 
der  Bleischweif  nur  als  dichte  Varietät  des  Bleiglanzes,  Gal^ne  ou  mine 
de  plomb  sulfureuse;  ebenso  bei  Webnbe  (Letzt.  Min.-Syst.  1817,  22) 
Bleischweif  neben  gemeinem  und  „mulmischem^^  Bleiglanz  als  Varietät. 
In  Bezug  auf  die  Ery  stallform  bemerkt  RoM£f  dass  „toutes  les  vari^t^s 
qu'on  y  rencontre,  m'ont  paru  d^river  du  cube  ou  de  Toctaödre  alumini- 
forme",  und  bildet  ausser  den  beiden  reinen  Körpern  (auch  in  verschie- 
denen Verzerrungen)  die  Combination  beider  in  wephselnden  Ausdehnungs- 
Verhältnissen,  sowie  auch  untergeordnet  hinzutretend  das  Dodekaeder 
ab.    RAtJY  (Min.  1801,  3,  458)  giebt  die  Combinationen  (100),  (100)(111), 


^  Besonders  gute  (rhombische)  Krystalle  von  Chlorblei  erhält  man  durch  £in> 
hängen  frischer  Bleiglanz-Spaltungsstücke  in  eine  stark  saure,  heiss  gesättigte  Chlor- 
blei-Losung.  Die  Flächen  (011)  von  Chlorblei  und  (100)  Bleiglanz  und  in  diesen 
die  Kanten  (011)  (010)  und  (100)  (111)  sind  parallel. 

'  lieber  deren  Bereitung  Lbmbbbo  (Ztschr.  d.  geol.  Gres.  1890,  42,  747). 

'  Galenae  genus  tertium,  omnis  metalli  inanissimum  =:  Eisen  glantz. 

*  Verwechselung  mit  Graphit  vergl.  S.  51. 
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(100)(111)(110),  (111),  (111)(110),  (111)(100)(221),  (111)(100){110)(221) 
und  (111) (100) (311),  zu  denen  später  (Min.  1822,  8,  345)  noch  (111)(611) 
und  (100)(111)(211)(110)  kamen;  Bleischweif  nur  als  „plomb  sulfurö 
compacte**.  Wesentliche  Vermehrung  der  J^ormen  durch  Naumann  (Pogg. 
Ann.  1829,  16,  487);  eingehende  Beschreibung  der  „Elrystallisation  des 
Bleiglanzes"  von  Sadebeck  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges,  1874,  26,  617.  213). 
Nachdem  von  Glockeb  (Synops.  1847,  21)  der  Name  Oalenlt  f&r  die 
ganze  Gruppe  der  „Galenischen  Lamprite"^  eingeführt  worden  war,  er- 
scheint er  bei  Kobell  (Mineral-Namen  1853,  105)  als  Synonym  lediglich 
für  Bleiglanz. 

Die  ältesten  Analysen'  gaben  den  Schwefel -Gehalt  zu  hoch  an. 
Bebzblius  (cit  Hausmann,  Min.  1813,  179)  gab  das  Verhältnis  von  Blei 
zu  Schwefel  wie  100: 15-42  an,  also  13«57o  S,  dem  kam  auch  Thomson 
(Syst.  chim.  7,  407;  Hofpmann,  Min.  1817,  4a,  9)  nahe  mit  seiner  Ana- 
lyse: Pb  85-13,  S  13-02,  Fe  0-50,  Summe  98-65.  Häufig  ein  kleiner 
Silber-Gehalt;  etwas  Antimon  besonders  bei  dichten  Varietäten  (Blei- 
schweif). 

Vorkommen.  Sehr  verbreitet;  das  wichtigste  Bleierz.  Auf  Gängen; 
in  krystallinischen  Schiefem,  in  massigen  Gesteinen  (älteren  und  jüngeren), 
sowie  in  älteren  Sedimentär- Gesteinen,  besonders  Thonschiefern.  Zu- 
weilen allein;  gewöhnlich  aber  zusammen  mit  Zinkblende;  auch  mit 
Kupferkies,  Quarz,  Carbonaten.  Baryt,  seltener  Fluorit.  Der  Bleiglanz 
der  Gänge  pflegt  mehr  oder  weniger  Silber-haltig  zu  sein.  Andererseits 
meist  arm  an  Silber  der  Bleiglanz  in  Klüften  und  Hohlräumen  in  Kalk- 
stein und  Dolomit;  zusammen  mit  Zinkblende,  Galmei  und  Brauneisen- 
erz. Eigenartiges  Vorkommen  rundlicher  Concretionen  in  Sandstein 
(Buntsandstein  von  Commern  in  der  Eifel).  —  Zuweilen  als  Vererzungs- 
mittel  von  organischen  Besten;  auch  in  Kohlen.^  —  Häufig  umgewandelt 
in  Cerussit  oder  Anglesit;  auch  in  Mimetesit,  Pyromorphit,  Phosgenit, 
Krokoit,  Wulfenit.  Andererseits  Pseudomorphosen  nach  Pyromorphit, 
auch  Boumonit  und  Anglesit. 

Fundorte  (in  beschränkter  Auswahl): 

a)  Elsass-Lothrinsreii.  Verbreitet  auf  den  Erzgängen  von  Markireh;  häufig 
krystallisirt,  gewöhnlich  (100) (111)  mit  irisirenden  Flächen,  auch  kleine  Krystalle 
(111) (110) (221)  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  502).  Blüm  (Pseud.  1843,  182.  185. 
295)  beschrieb  Pseudomorphosen:  Würfel  mit  einer  feinen  Rinde  von  Brauneisenerz, 
das  Innere  ganz  mit  gelbem  Pyromorphit  erfüllt;  (100)  (111)  hohl  und  im  Inneren 
mit  Cerussit  besetzt  oder  ganz  mit  einem  Gemenge  von  Cerussit  mit  Bleiglanz  er- 
füllt; auch  hohle  Krystalle  von  dichtem  Brauneisenerz.  —  Auf  den  Gängen  von 
Urbeis,  Laach  (Lalaye),  Orschweiler  und  Katzenthal  bei  Lembach  (Laoboix  a.  a.  0. 490). 


^  Nagyagit,  Molybdänit,  Cuproplumbit,  Bleiglanz,  OnofHt,  Silberglanz,  Melan- 
glanz,  Polybasit,  Eukairit,  Kupfersilberglanz,  Kupferglanz. 

>  Emmbbuno  (Min.  1796,  2,  374)  citirt:  Kibwan  (Min.  888)  Pb  77,  S  20,  Ag  1 
und  Westbüxb  (phyB.-chem.  Abh.  3,  405)  Pb  88*00,  S  16-41,  Ag  0-08. 

*  Zusammenstellung  von  Lobbtz  (N.  Jahrb.  1868,  674). 
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—  In  Lothringen  auf  den  Häxnatit-Gängen  von  Kreuzwald;  Lager  im  Buntsandstein 
von  Bleyberg,  bei  St  Avold  und  Hagarten  (Lacroix  a.  a.  0.  490.  506). 

b)  Baden.  Im  südlichen  Schwarz wald  in  der  Dentalien-  oder  Bleiglanz-Bank 
der  untersten  Muschelkalk -Abtheilung  reichlich  eingesprengt  und  als  Vererzungs- 
Mittel  von  Petrefacten;  die  Bank  45— 20  cm  mftchtig  8  Stunden  weit  verfolgbar,  bei 
Berau,  Tiefenhof  bei  Seewangen,  Hürtlingen  (Schill,  Beschr.  Umgeb.  Walds- 
hut 1866;  Leonbabd,  Min.  Bad.  1876,  50).  In  Drusenräumen  des  Buntsandsteins  von 
Waldshut  kleine  Krjstalle  (100) (111)  auf  Quarz  (Grabff,  Gboth*s  Ztschr.  15,  884). 
Im  südöstlichen  Schwarzwald  im  Muschelkalk  unregelmässige  Partien,  auch  undeut- 
liche Würfel  (ScHALOH,  Trias  südöstl.  Schwarzw.  1873;  Lbonhabd).  Auf  der  Grube 
Neuglück  bei  Waldshut  früher  Silber -haltige  Krystalle  (100)  und  (100)  (111)  mit 
Cerussit  und  Pyromorphit,  Gangart  Fluorit  und  Baryt  (Leonhard).  —  Bei  Baden- 
weiler,  besonders  auf  Grube  Hausbaden,  meist  grob-,  seltener  feinkörnige  zusammen- 
hängende grössere  Massen,  Silber-arm;  auch  Krystalle  (100)  oder  (100) (111),  seltener 
(100)(310)(611)(111)  (Leonhard,  Min.  Bad.  1876,  51;  Wollbmamn,  Gboth's  Zeitschr. 
14,  627).  Blüm  (Pseud.  1843,  176.  186.  238)  beschrieb  Pseudomorphosen:  hohle 
Würfel  von  Quarz  oder  Wulfenit,  auch  oberflächliche  oder  völlige  Umwandelung  in 
drusigkömige  Masse  von  Mennige;  letzteres  schon  Hänle  (Mag.  Ges.  naturf.  Fr.  Berl. 
1809,  3,  235)  bekannt  Sillem  (N.  Jahrb.  1852,  533)  beschrieb  mit  Bleiglanz  überzogene 
Cerussit -Krystalle  als  beginnende  Pseudomorphosen.  —  Im  Mllnsterthal  auf  den 
Gruben  Teufelsgrund  und  Schindler  Bleiglanz  das  wichtigste  Erz,  grob  und  fein- 
kömige  Massen  mit  ansehnlichem  Silber-Gehalt;  auch  schöne  Krystalle  (100)  und 
(tOO)(lll)  mit  Fluorit  und  Baiyt  (Leonhabd,  Min.  Bad.  1876,  51).  Bbbithaüpt  (Ghar. 
Min.-Syst.  1832,  265.  332)  beschrieb  eine  Varietät,  in  der  Plattner  73.60®/o  Pb  und 
0 '95^/0  Ag,  sowie  eine  „aufßülige  Reaction  auf  Antimon"  gefunden  hatte,  als  Anti- 
monischen Bleiglanz  (Dichte  7-011)  und  brachte  (N.  Jahrb.  1840,  90)  ihn  mit  dem 
Steinmannit  (von  PHbram,  vergl.  unter  i)  in  Verbindung.  —  Auf  Grube  Hofsgrund, 
am  Erzkasten  bei  Freiburg,  auf  einem  hauptsächlich  aus  Quarz,  Bleiglanz,  Pyro- 
morphit  imd  Baryt  bestehenden  G^ange  im  Gneiss;  auch  Krystalle  (100)  und  (100) 
(111),  sowie  Pseudomorphosen  von  Pyromorphit  nach  Bleiglanz  (Blüm,  Pseud.  1.  Nachtr. 
1847,  97;  Leonhabd,  Min.  Bad.  1876,  51).  Solche  Pseudomorphosen,  sowie  Ver- 
drängungs- Pseudomorphosen  von  Quarz  nach  Bleiglanz  auch  auf  Grube  Herren - 
segen  im  Schapbachthale  auf  Erzgängen  im  Granit  (Blüh,  Pseud.  1.  Nachtr.  1847, 
96.  138). 

Auf  dem  Hauptgang  von  Sehapbach  Bleiglanz  nächst  Kupferkies  das  häufigste 
Erz,  in  zwei  Generationen;  die  ältere  feinspeisig  eingesprengt,  zuweilen  in  kleinen 
Drusen  Krystalle  (100)  (111),  auch  Zwillinge  nach  (111),  mit  hohem  (wohl  von  ein- 
gesprengtem Schapbachit  herrührendem)  Silber- (j^halt;  die  zweite  Generation  in 
.  derben  grossblätterigen  Massen,  auch  bis  5  cm  grossen  Krystallen  (100)  (111),  seltener 
mit  (110)  oder  nur  (100);  Silber  0-06— 0-135  %  (Sandbebqbr,  Erzgänge  Wiesb. 
1882,  94).  Auf  dem  Wenzel- Gange  im  Frohnbachthale  bei  Wolfaeh  besonders  mit 
Fahlerz  und  Antimonsilber  Krystalle  (100) (111),  auch  mit  (HO);  in  der  Baryt-Lage 
grossblätterige  derbe  Massen,  sowie  mit  Silberglanz  als  Anflug  auf  Kalkspath;  auf 
den  Gängen  im  Quellgebiet  der  Kinzig  (im  Witticher  Thale)  selten*  (Sandbebgbb, 
Erzg.  Wiesb.  1885,  303.  395;  N.  Jahrb.  1869,  312).  —  Auf  der  Michaels-Gmbe  bei 
Geroldseck  Schwarzbleierz  (Cerussit)  in  Würfeln,  die  noch  Theilchen  von  Blei- 
glanz enthalten  (Selb,  Lbonhabd's  Taschenb.  Min.  II,  424;  Blüh,  Pseud.  1848,  183).  — 
Bei   Neuweier    bei  Bühl    im   Granit   5—15  cm    mächtige   Bleiglanz -Gänge,   mit 


*  Auch  Leonhard  (Min.  Bad.  1876, 51)  waren  keine  Krystalle  von  der  „Witticher 
Formation*^  bekannt,  deshalb  auch  wohl  Sadbbeck's  (Ztschr.  d.  geoL  Ges.  1874,  26, 
640)  Krystalle  mit  (221)  und  (831)  nicht  von  Wittichen. 
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CeruBsit,  Pjrromorphit  und  Quarz  (LsoNHAto,  Min.  Bad.  1870,  50).  —  Auf  den  Zinkerz- 
Lagerst&tten  des  oberen  Muschelkalks  von  Wlesloeh  im  Allgemeinen  spärlich; 
1— 2  cm  grosse  Krystalle  (111),  besonders  auf  Blende-Stalaktiten,  sowie  grobkiystalli- 
nische  Lagen  auf  Schalenblende  und  im  Galmei,  in  der  Blende  auch  fein  vertheilt; 
gewöhnlich  sehr  zerfressen  und  von  Oxjdations-Producten  begleitet  (A.  Schmidt, 
Groth's  Ztschr.  7,  407 ;  Leokhard).  Nicht  selten  sind  Bleiglanz-OktaSder  mit  Rinde 
von  Cerussit  bedeckt;  unter  letzterer  zuweilen  ein  Gemenge  von  Bleiglanz  und 
CeruBsit,  oder  nur  Cerussit,  auch  ganz  hohle  Krystalle  (Blum,  Pseud.  4.  Nachtr. 
1879,  98).  Der  Bleiglanz  von  Wiesloch  enthält  stets  erhebliche  Mengen  von  Antimon 
und  entwickelt  beim  Erhitzen  riechende  (hise  (SoHMnyr);  in  dichten  Knollen  (I.)  im 
Galmei  auch  Arsen-Gehalt 

c)  Württemberg.  In  der  Reinerzau  auf  den  Erzgängen  im  Granit  In  der 
Pechkohle  des  Stubensandsteins  von  Spiegelberg.  Klumpen  im  Stubensandstein 
von  Tübingen.  In  den  unteren  Keuper-Gypsmergeln  bei  Heilbronn  und  Unter- 
tQrkheim,  krystallisirt  (111)  (Wseneb,  Württ  naturw.  Jahresh.  1869,  132).  Leüze 
(Oberrh.  geol.  Yer.  1892,  21)  erwähnt  Fundorte  für  die  „Bleiglanz-Bank*'  in  jenen 
Mergeln:  bei  Entringen  und  Herrenberg  am  Goldersbach,  bei  Grossbottwar  südlich 
vom  Kochersberg,  am  Spitzberg  bei  Tübingen,  am  Wunnenstein  gegen  Wingers- 
hausen,  bei  Heilbronn  am  Stiftsberg  und  am  Trappensee,  bei  Rottweil  am  Stallberge 
und  früher  bei  Stuttgart  im  Pragtunnel.  Vom  Trappensee  erwähnte  schon  Blüm 
(Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  208)  Bleiglanz -vererzte  Petrefacten.  Vom  Stiftsberg  nach 
Leuze  Bleiglanz-Oktaäder  mit  Malachit-Ueberzug. 

Bayern.  Im  Kalkmergel  an  der  Kili  ans  wand  bei  der  Gartenau  „schön" 
eingesprengt  (Gühbbl,  Geogn.  Beschr.  bayer.  Alpengeb.^  1861,  160).  Von  der  Franz- 
Adolf-Zeche  bei  Mittenwald  mit  Lamellen  nach  (441),  resp.  (111)  oder  Fältelung 
nach  (110)  (MOgoe,  N.  Jahrb.  1889, 1,  248).  —  Am  Silberberge  bei  Bodenmais  ziem- 
lich häufig  in  kleinen  Nestern  und  Putzen,  besonders  in  den  oberen  Teufen  auf  dem 
Ausläufer  im  Hangenden  des  Hauptlagers,  immer  grossblätterig;  sein  beträchtlicher 
Silber-Gehalt  (0'34--0-68**/o)  hat  vieUeicht  den  Namen  des  SUberberges  veranlasst 
(GüMBEL,  Geogn.  Beschr.  Bay.  1868,  2,  253.  553.  557;  G.  vom  Rath,  Naturhist  Ver. 
Rheinl.  1879,  Corr.-Bl.  109);  von  der  Grube  „Gottesgabe  höchstes"  H.,  Dichte  7-465. 
Auf  den  Quarzgängen  im  Gneiss  des  Ba3rrischen  Waldes,  theils  grossblätterig,  auch 
Krystalle  und  Krystall- Aggregate,  theils  mittel-  und  feinkörnige  Massen,  auch  Blei- 
schweif; stets  Silber-haltig,  besonders  die  körnigen  Varietäten;  am  Bedeutendsten 
das  Vorkommen  auf  den  Gängen  der  „barjtischen  ßleiformation"  am  Silberanger 
bei  Erbendorf  (Gümbel,  Beschr.  Bay.  2,  375.  651—655).  Auf  dem  Kieslager  im 
Glimmerschiefer  an  der  Schmebs  bei  Lam  (ebenda  39t.  613.  614.  615).  Im  Urkalk 
bei  Bogen,  besonders  bei  Dörfling,  sowie  am  Wimhof  (auch  Weinhof)  gegenüber 
Vilshofen  (ebenda  413.  514.  515.  579).  Im  Keupersandstein  Putzen  und  Nester,  auch  , 
als  Vererzung  von  Coniferenholz  bei  W  öl  lau,  DöUnitz,  am  Eichelberg  bei  Press  ath, 
bei  Freihung  (ebenda  2,  448.  687;  4,  59.  60).  Auf  den  Fluorit- Gängen  von 
Wölsenberg  bei  Naabburg  (ebenda  2,  516—518).  —  Im  Fiehtelgebirge  auf  den 
„barytisch -quarzigen  Bleierzgängen"  als  Gangerz,  meist  Silber -haltig;  an  der 
Remschlitz  bei  Neufang  bei  Kronach,  bei  Wallenfels,  Dürrenwaid  bei  Kronach, 
an  der  Schmelz  im  Köst^ngrund;  auf  Quarz-Gängen  imLamitzgrund  bei  Wolfers- 
grün  bei  Kronach;  bei  Goldkronach  Gold-  und  Silber-haltig,  auch  Bleischweif; 
kömige  Aggregate,  auch  mit  Antimonit  gemengt,  auf  den  Arzberger  Eisenerz- 
Lagerstätten;  auf  den  Gängen  des  Friedrich -Wilhelm -Stollens  und  dem  Kemlaser 
Gang  bei  Stehen;  dünne  Blättchen  auf  ELlüften  der  Steinkohle  bei  Stockheim; 
ebenda   im   carbonischen  Thoustein   unregelmässige   Knollen;   in   den  Geoden   der 


^  Ebenda  S.  880  Aufzählung  von  Bergbauen  auf  „Bleierze". 
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liasischen  Gostaten-Mergel  in  der  Gegend  von  Bayreuth;  in  der  Kaiaerhöhle  bei 
Geroldsgrün  bei  Naila  (GOmbsl,  Beschr.  Baj.  1879,  3,  301.  302.  303.  346.  848.  389. 
401.  511.  512.  513.  546.  547.  563.  565;  Gibbb,  Min.  Fichtelgeb.  1895,  10).  —  In 
Franken  im  liasischen  Arietensandstein  von  Zentbechhofen;  grössere  Patzen  im 
oberen  Schwamm  kalk  (Malm)  von  8  tu  cht  bei  Heiligenstadt  (Güxbbl,  Beschr.  Ba^. 
1891,  4,  67.  68.  134).  Grossblätterige  Partien  im  Kupferschiefer  von  Huckelheim 
und  Grosskahl;  kleinkörnige  Massen  im  Wellenkalk  bei  Neustadt  an  der  Saale; 
Oktaäder  mit  eingefallenen  Flächen  in  der  Bleiglanz-Bank  des  unteren  Keupergypses 
bei  Hof  heim  und  Hüttenheim  (Samdbebosb,  Min.  Unterfrank.  1892,  4). 

d)  Hessen.  Im  kömigen  Kalk  der  Bangertshöhe  bei  Auerbach  kleine  Kry- 
stalle  (100),  (100)(111),  (100) (111) (100).  Undeutliche  Kiystalle  von  Hohenstein 
bei  Beichenbach;  besser,  (100) (111)  und  (100) (111) (110),  am  Katzenstein  zwischen 
Beichenbach  und  Baidelbach  im  Quarzgang.  Auf  der  Kaisei^grube  bei  Nieder- 
mörlen  grosse  (111)(100)  und  (111) (100) (110),  sowie  kleine  (100)  und  (100)(111) 
(Gbeim,  Min.  Hess.  1895,  6). 

Hessen-Nassau.  Manganhaltig  (Dichte  7- 11,  UI.),  Aggregat  kleiner  Würfel, 
wahrscheinlich  von  Hartenrod  bei  Gladenbach,  Kreis  Biedenkopf.  Im  Zechstein 
der  Gegend  von  Frankenberg  als  Yererzung  von  Bivalven  (Blüm,  Pseud.  1.  Nachtr. 
1847,  208).  Bei  Riecheisdorf  derb  und  krystallisirt  mit  Speiskobalt  (Lbonhard, 
top.  Min.  1843,  98).  —  Bei  DlUenbnrg  auf  Grube  Aurora  Krystalle  (111)  (100),  zu- 
weilen sehr  gross,  mit  Fahlerz,  Kupferkies  und  Quarz  (Leonhabd);  Blum  (Pseud. 
1843,  184)  beschrieb  von  Aurora  die  Umwandelung  der  Krystalle  in  Bleicarbonat 
Aus  einer  Eisenspath-Druse  von  Dillenburg  beschrieb  Sückow  (Ztschr.  gea,  Naturw. 
1856,8,289)  einen  KrystaU  (110)(321)(211)(310)(100);  auch  von  Schhaüp  (Atlas 
1873,  Taf.  36,  8)  abgebildet.  Klein  (N.  Jahrb.  1870,  312)  beobachtete  von  Dillen- 
burg (111)  (15. 2. 2)  (110).  Bei  Herborn  im  devonischen  Tentaculitenschiefer  G^Culm- 
schiefer*')  eingesprengt;  ein  Lager  oberhalb  der  Merkenbacher  Mühle  (Ludwig,  N. 
Jahrb.  1861,  701).  Bei  Nieder-Bossbach  mit  Blende,  Eisen-  und  Kupferkies,  oft 
schöne  Krystalle  (Leonhard,  top.  Min.  1843,98).  In  der  (regend  von  Weilmünster 
und  Runkel  grossblätterige  Aggregate  auf  vielen  Gängen;  in  grösserer  Menge  zu 
Weyer  am  Contact  von  Thonschiefer  mit  dichtem  Diabas,  faustgrosse  KnoUen  in 
Braunspath  aufgewachsen  auf  der  Grube  Goldkante  bei  Weilburg,  auf  Grube 
Mehlbach  untergeordnet;  Silber-Gehalt  gering  (Sandbbboer,  Gboth*s  Ztschr.  29,  406). 
In  den  Schiefem  von  Wissenbach  als  Vererzungs-Mittel  von  Pleurotomarien  (Sand- 
BBBQBB  bei  Blüm,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  128).  Bei  Holzappel  kömig  und  blätterig, 
auch  krystallisirt,  mit  Eisenspath,  Cerussit  und  Blende.  In  der  Gegend  von  Ems 
mit  Kupferkies,  Eisenkies,  Fahlerz,  Brauneiseu,  Blende  und  Cerussit  feinkörnige 
Massen  auf  Gängen  in  Grauwacke  (Leonhard);  von  Grabe  Pfingstwiese  erwähnt 
Groth  (Min.-Samml.  Strassb  1878,  46)  Krystalle  (111) (100) (110)  mit  Pyramiden- 
okta^dera  vom  Habitus  derer  von  Neudorf  am  Harz,  auch  auf  Eisenspath. 

e)  Bheinprovlnz  (und  Birkenfeld).  Bei  Oberstein  am  Klingenberg  kry- 
stallisirt auf  Quarz-Gängen  in  thonigem  Schiefer  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  98).  — 
Auf  der  Bleierz -Grube  von  Kaatenbaeh  (nicht  Kantenbach)  zwischen  Bemkastel 
und  Trarbach  an  der  Mosel  Pseudomorphosen  von  Bleiglanz  nach  Pyromorphit, 
Krystalle  (0001)  (1010)  bis  zu  4  cm  Durchmesser.  Die  meist  auf  Thonschiefer  un- 
mittelbar aufsitzenden  und  zu  Drusen  vereinigten,  frisch  schmutzigweissen  bis  grün- 
lichen oder  bräunlichen  Pyromorphite  sind  fast  nie  ohne  Spuren  beginnender  Um- 
wandelung in  Bleiglanz,  von  aussen  nach  innen,  besonders  an  Spalten  zwischen  zwei 
an  einander  liegenden  Krystallen;  dann  finden  sich  Krystalle  mit  einem  Ueberzug 
höchst  feiner  Bleiglanz-Kry stalle;  weiter  folgt  theilweise  oder  völlige  Entfemung  des 
Pyromorphit-Kemes,  und  mehr  oder  weniger  vollkommene  Ausfüllung  der  hohlen 
Bäume  durch  Bleiglanz -Würfelchen;  manche  Stufen  bestehen  fast  ganz  aus  mulmigem 
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Bleiglanz;  oft  findet  gleichzeitig  eine  Ueberrindong  mit  traubigem  Markaßit  statt, 
der  zuweilen  weiter  in  einen  Ueberzug  von  erdigem  Brauneisen  verwandelt  wird 
(NöoQBRATH,  N.  Jahrb.  1846,  168;  Gebqbnb,  ebenda  1856,  135;  Blüm,  Pseud.  1.  Nachtr. 
1847,  98;  3.  Nachtr.  1863,  172);  Analyse  IV.  eines  pseudomorphen  Kiystalls.  Werker 
fEMMBBUNo,  Min.  1796,  2,880;  Esther,  Min.  1804,  3b,  85;  Hoffmank,  Min.  1817, 
4a,  18;  1818,  4b,  92)  hatte  solche  Pseudomorphosen  (specieU  von  Zschopau  in 
Sachsen  und  auch  PouUaouen  in  der  Bretagne)  als  selbstftndiges  Mineral  mit  dem 
Namen  Blaubleierz  bezeichnet  Die  pseudomorphe  Natur  *  jener  Gebilde  (aus 
Sachsen,  Bretagne  und  Comwall)  besonders  von  Haidimgbr  (Pogq.  Ann.  1827, 11, 871) 
und  Blüm  (Pseud.  1848,  178)  ausgesprochen.  Breithaüpt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg. 
1862,  21,  98)  hielt  gerade  die  Pseudomorphosen  von  Bemkastel  fOr  eine  eigene 
Species  Sexangulit  [mit  Spaltbarkeit  nach  (0001)  und  (lOTO),  Dichte  6 -82— 6-87], 
resp.  Sexangulites  plumbeus  oder  PlumbeYii.*  —  Von  Bleialf  Krystalle  (oft  von 
beträchtlicher  Grösse)  (100)  (111)  mit  einem  oder  mehreren  Ikositetraädem ;  von  Zell 
an  der  Mosel  sehr  glänzende  (111),  mit  (311),'  auch  einem  Würfel-ähnlichen  Ikosi- 
tetra^der  und  mehreren  TriakisoktaSdem  (Groth,  Min.-Samml.  Strassb.  1878,  47).  — 
Im  Kreise  Altenkirchen  (Reg. -Bez.  Coblenz)  bei  Hor- 
hausen  und  bei  Oberlahr  auf  Eisenspath  glänzende 
Krystalle,  (111)  ohne  oder  mit  (221),  auch  Zwillinge  ganz 
von  Spinell-Habitus  (Groth,  Min.-Samml.  Strassb.  1878, 47); 
ScHRAUF  (Atlas  1873,  Taf.  35,  5)  bildet  von  Oberlahr  (554) 
(221)  ab,  Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1874,  26,  625) 
von  der  Glücksgrube  im  Revier  Kirchen  (bei  Alten- 
kirchen) einen  Wiederholungs-Zwilling,  Fig.  138. 

Von  Grube  Ludwig  bei  Honnef  mit  Lamellen  nach  Fig.  133.  Blefgianz- Zwilling 
(441),  resp.  (111)  oder  Fältelung  nach  (110)  (Müqqe,  N.  von  Kirchen  nach  Sadebbck. 
Jahrb.  1889,  1,  248).     Von  Mueh  im  Sieg-Krebe  (Reg.- 

Bez. C51n)  Krystalle  (100)(1 11)  mit  mehreren  Ikositetraödem.  Von  Bensberg  glänzende 
(ltl)(100)  und  tafelige  Zwillinge  von  Spinell- Habitus  (Groth,  Min.-Samml.  1878,  47); 
von  Grube  Berzelius  bei  Bensberg  mit  Lamellen  nach  (441)  (Müqqe,  N.  Jahrb.  1889, 1, 
248).  Von  Grube  Silistria  bei  Hennef  an  der  Sieg  aus  einem  Gange  von  Bleiglanz  und 
Zinkblende  beschrieb  E.  Weiss  (Ztschr.  d.  geol.  (Jes.  1884, 36, 410)  Krystalle  (221)  (111) 
vom  Ansehen  einer  tetragonalen  Combination  von  zwei  Pyramiden  mit  (100)  ab  unter- 
geordnetem Prisma  zweiter  Ordnung  (ohne  die  basischen  Wfirfelflächen),  ganz  wie  von 
Diepenlinchen  bei  Stolberg.  Von  Mittel-Acher*  bei  Waldbroel  mit  Baryt  Mittel- 
krystalle  (100)  (111),  auch  in  Zwillingen  ohne  einspringende  Winkel  (Sadebeck,  Ztschr. 
d.  geol.  Ges.  1874, 26,  640.  625).  —  Südlich  von  Commem  in  der  Eifel  ist  eine  mächtige 
(Bunt-)  Sandstein -Ablagerung  bis  zu  bedeutender  Tiefe  auf  das  Regelmässigste  mit 
Bleiglanz-Kömem  imprägnirt,  sog.  Knotenerz;  in  dem  als  „Wackendeckel**  bezeich- 

^  Schon  von  Rom£  de  l'Iblb  (Cristallogr.  1783,  8,  400)  vermuthet  für  die  „Mine 
de  plomb  noire"  (aus  Sachsen  und  Bretagne). 

'  Die  Vorkommen  von  Zschopau  und  Huelgoat  („Poullaouen^*)  erklärte  Breit- 
haupt (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1863,  22,  36)  für  Pseudomorphosen  von  Plumbein 
nach  Pyromorphit,  das  von  St.  Agnes  in  Comwall  für  eine  Bleiglanz -Pseudo- 
morphose. 

*  Sadebeck  (Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1874,  26,  640)  erwähnt  auch  von  Bleialf 
Krystalle  (100)  (311). 

*  Sadebeck  schreibt,  wie  übrigens  auch  Leonhabd  (top.  Min.  1843,97),  Mittelach 
in  Westfalen.  Ein  solches  ist  in  Rudolph's  sehr  vollständigem  Ortslexicon  von 
Deutschland  nicht  aufgeführt,  wohl  aber  Mittel- Acher  („Weiler  mit  Bleischmelze") 
im  Reg.-Bez.  Cöln. 
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neten  Conglomerat  blätteriger  Bleiglanz.  Aus  dem  Knotenerz  von  Burbach  erwähnt 
Gboth  (a.  a.  0.)  auch  wohl  ausgebildete  Oktaeder.  Von  Re scheid  (Beg.-Bez.  Aachen) 
grosse  Kristalle  (100)  (111)  überzogen  von  einer  dünnen  Quarzkruste  und  dann  von 
einer  dickeren  Bleiglanz-Schicht  in  paralleler  Fortwachsung^  deren  zerhackte  und 
gerundete  Oberfläche  ausser  (100) (111)  noch  ein  (All)  und  (kko),  wohl  (811)  und 
(810)  erkennen  lässt  (Gboth).  —  Auf  der  Concession  Dlepenllneheii  bei  Stolbei^ 
Oktaeder  gewöhnlicher  Ausbildung/  sowie  scheinbar  tetragonale  spitze  Pyramiden,* 
von  NöoQEBATH  (Nicdcrrh.  Ges.  Bonn  1860,  81)  als  „abnorme  Bildung^'  charakterisirt, 
mit  ausdrücklichem  Hinweis,  dass  keine  Pseudomorphosen  vorliegen.  Schbauv  (Atlas 
1873,  Atlas  35,  14)  stellte  durch  Messung  die  Combination  (221)  (111)  fest,  (221) 
meroädrisch  als  spitze  tetragonale  Pyramide.  £.  Weiss  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1884, 
36,  410)  deutete  (ohne  jede  Erwähnung  der  bisherigen  Litteratur)  die  Rrystalle 
genau  ebenso,  nur  mit  Hinzutreten  von  (100),  wie  bei  den  Krystallen  von  Hennef 
(vergL  S.  471);  zugleich  beobachtete  Weiss  an  solchen  Stufen  kömigen  Bleiglanz 
zu  stängeligen  Aggregaten  aufgebaut,  „die  einzelnen  Stängel  etwa  parallel  und  oft 
sich  von  einander  isolirend,  ein  Wachsthum  nach  einer  der  Axen  a,  welches  der 
Ausbildung  der  aufgewachsenen  Rrystalle  entspricht^S  Wohl  auch  von  Diepenlinchen 
die  angeblich  vom  „Altenberge  bei  Aachen^'  stammende  Stufe  mit  vollkommen  mit 
denen  von  Diepenlinchen  übereinstimmenden  ELrystallen,  von  Blüm  (N.  Jahrb.  1868, 
817)  als  Pseudomorphose  nach  einem  unbekannten  Mineral  beschrieben;  später 
meinte  Blüh  (Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  181),  dass  die  Formen  „vielleicht  doch  dem 
Bleiglanze  angehören  und  zu  den  Monstrositäten  des  Tesserabystems  zu  rechnen 
sein'^  könnten.  An  Spaltungs- Stücken  von  Diepenlinchen  auch  Zwillings-Lamellen 
nach  (441)  eingeschaltet  (Sadsbeck,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1874,  26,  215). 

Westfalen."  Bei  Laasphe  (Beg.-Bez.  Arnsberg)  auf  den  Gruben  Gonderbach 
und  Morgenstern  bei  Hesselbach.  Im  südlichen  Theil  der  Grafschaft  Wittgenstein 
seit  Jahrhunderten  Bergbau  auf  Blei-,  Kupfer-  und  Silber-führende  Erzgänge,  welche 
in  schwarzen  Thonschiefem  und  Grauwacken-Sandsteinen  au&etzen.  Der  bemerkens- 
wertheste  der  Gang  des  Gonderbach,  eines  kleinen  Nebenthaies  des  weiter  unter- 
halb in  das  Lahnthal  einmündenden  Banfe-Bachthales,  6—9  Lachter  mächtig,  mit 
drei  neben  einander  verlaufenden  und  sich  zuweilen  vereinigenden  Gangtrümem;  die 
Ausfüllungsmasse  des  Ganges  zwischen  den  Trümern  besteht  aus  Thonschiefer- 
Brocken,  Grauwacken-Bruchstücken  und  grauem  Letten.  Das  Haupterz  der  Trümer 
ist  Bleiglanz  mit  geringem  Silber-Gehalt;  daneben  Rothgülden,  Polybasit  und  Silber. 
Der  Bleiglanz  häufig  in  deutlichen,  bis  über  3  cm  grossen  Krystallen,  meist  (111) 
(100),  (111)  vorherrschend  oder  „Mittelkrystalle"  (Roembb,  N.  Jahrb.  1875,  879);  doch 
auch  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Ausbildung;  eingehende  Beschreibung  von  Sadebeck 
(Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1874,  26,  214.  626.  627.  628.  642.  649.  654.  656).  Von  ein- 
fachen Krystallen  noch  zu  erwähnen  ein  „quadratischer  Typus*' ^  (vergl.  Fig.  134), 
eventuell  sehr  flächenreich,  mit  verschiedenen  Ikositetra^dem  und  Pyramidenokta- 
edem,  die  nur  theilflächig  mit  den  der  Lage  ditetragonaler  Pyramiden  entsprechen- 
den Flächen  ausgebildet  sind,  zusammen  mit  Krystallen  des  regulären  Typus  vor- 
kommend. Besonders  ausgezeichnet  aber  die  (^nderbacher  „Platten'^  Aneinander- 
wachsttngs  -  Zwillinge    senkrecht    gegen    die   Zwillingsebene   (111).     Die    einzelnen 


^  Gboth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  47)  erwähnt  matte  Oktaeder  mit  Eisenkies 
auf  Kalkspath;  zum  Theil  auch  mit  umgekehrter  Altersfolge. 

»  ScHABPP  (N.  Jahrb.  1861,  394)  beschrieb  Säulen  (100)  (110),  mit  (111)  als 
„Gipfelung**,  oben  durch  eine  ganz  kleine  Würfelfläche  abgeschlossen. 

»Vergl.  Anm.  4  S.  471. 

*  ScHBAUP  (Atlas  1873,  Taf  34,  14)  beobachtete  auch  (111)  mit  (221)  als  steilerer 
tetragonaler  Pyramide,  ganz  wie  von  Diepenlinchen. 
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Individaen  sind  Mittelkrystalle  (111)  (100),  tafelig  nach  einer  Oktaeder- Fläche  von 
hexagonalem  Aussehen;  als  Verwachsungs- Ebene  beider  Individaen  eine  zur  Zwillings- 
Ebene  senkrechte  Fläche  (211)  annehmbar  (vergl.  Fig.  1S5).  Wenn  die  Individuen 
zwei  gleichmässig  ausgebildete  Hälften  darstellen,  so  kann  die  Zwillings-Grenze  auf 
der  Zwillings-Ebene  nicht  zur  Erscheinung  kommen;  bei  den  Gonderbacher  Kry- 
stallen  pflegt  sie  aber  als  eine  mehr  oder  minder  scharf  markirte  Rille  ^  hervor  zu 
treten,  dadurch  hervorgebracht,  dass  bei  beiden  Individuen  an  der  Zwillings-Grenze 
schmale  Flächen  eines  Ikositetraäders  auftreten,  das  (Sil)  zu  sein  scheint  Der  Ver- 
lauf der  Rille  ist  kein  regelmässiger,  aber  in  den  einzelnen  Theilen  geradlinig;  dem 
entsprechend  greift  im  Inneren  das  eine  Individuum  in  das  andere  hinein;  Fig.  136 
zeigt,  wie  mannigfaltig  der  Verlauf  der  Zwillings-Grenze  sein  kann.    Deutlich  aus- 


Flg.  134—187.    Blelglanx-KrjAüüle  tod  Oonderbach  bei  Laasphe  nach  Sadbbbck. 

gebildete  „Subindividuen^^  sind  zuweilen  flächenreicher  als  das  Hauptindividuum, 
vergl.  Fig.  137.  Eventuell  vereinigen  sich  die  Subindividuen  an  verschiedenen 
Stellen  zu  Schalen,  und  diese  Schalen  hängen  daim  unter  einander  mehr  oder  weniger 
zusammen;  bei  Fig.  137  geht  die  Schalenbildnng  nach  der  tafeligen  Oktaädei^Fläche. 
Wenn  „sich  auf  den  Schalen  zunächst  Subindividuen  zu  Balken  und  gegen  die 
Hauptschalen  geneigte  Schalen  einigen,  an  welche  sich  die  Hauptschalen  anlegen, 
ohne  dass  die  Zwischenräume  vollständig  ausgefüllt  werden",  so  entstehen  im  Inneren 
des  Krjstalls  regelmässige  Hohlräume,  die  bei  Platten  ohne  seitliche  Flächen- Aus- 
bildung bequem  zu  sehen  sind.  —  Von  der  Grube  Morgenstern  bei  Hesselbach 
beschrieben  G.  vom  Rath  und  Rismann  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1879,  75)  einen  Zwilling 
(111)  (100)  mit  (311)  als  Zwillings-  und  zugleich  Verwachsungs-Ebene.  —  Groth  (Min.- 
Samml.  Strassb.  1878,  47)  erwähnt  von  Ramsbeck  einen  4  cm  langen  verzerrten 
Krystall  (111)  (100),  andem  vier  Oktaeder-Flächen  ein  rhombisches  Prisma,  ein  Würfel- 
flächen-Paar dessen  Brach jpinakoid ,  zwei  Würfel-Flächen  ein  Makrodoma  und  zwei 
Oktaeder-Flächen  ein  Brachydoma  bilden. 

Im  Siegerland  schöne  bis  5  cm  grosse  Krjstalle,  meist  (100)  herrschend,  fast 
immer  mit  (111);  selten  (111)  allein  oder  (110)  hinzutretend.  Grossblätterige  Vor- 
kommen gewöhnlich  Silber-arm,  blätterige  bis  kömige  mit  bis  zu  0-2°/o  Ag;  auch 
Bleischweif.  Auf  Gängen  mit  Zinkblende,  Fahlerz  und  Eisenspath;  auf  Grube 
Victoria  bei  Littfeld'  2  m  mächtig;  femer  bei  Musen,*  Wilnsdorf,  Wilden,  Neun- 


'  GaoTH  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  47)  erwähnt  eine  Platte  mit  dreiseitigen 
Vertiefungen,  in  zwei  durch  eine  Rille  getrennten  Theilen  von  entgegengesetzter 
Lage,  wie  es  dem  Zwillings-Gesetz  entspricht 

'  Von  Grabe  Heinrichssegen  mit  Lamellen  nach  (441),  resp.  (111)  oder  Fältelung 
nach  (110)  (Müoge,  N.  Jahrb.  1889,  1,  248). 

*  Von  hier  (221)  (111)  auf  Eisenspath  (Gboth,  Min.-Samml.  Strassb.  1878,  47). 
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kircheiif   Altenscelbach,   Giebelwald;  hier  besonders  schöne  und  grosse  Rrystalle 
(Haeqb,  Min.  Sieg.  1887,  33). 

Bei  Ibbenbüren,  auf  Zeche  Neu-AlstÄdden  III  und  Perm  mit  Lamellen  nach 
(441),  zum  Theil  sehr  feinen  in  „striemigem^*  Bleiglanz  (Müoqb,  N.  Jahrb.  1889,  1, 
248).  —  Im  Porta- Gebirge  am  Wittekinds-Berge  als  Vererzungs-Mittel  in  Ammoniten 
(Dünker,  N.  Jahrb.  1838,  424). 

f)  Harz.^  Am  Oberharz  besonders  auf  den  Gängen  von  Zellerfeld-Clattsthal, 
Verwerfungs-Spalten  in  der  Devon-  und  Culm-Formation.  Die  zehn  Hauptgänge 
sind  (von  Nord  nach  Säd):  1)  der  (j^genthaler  und  Wittenberger  Zug;  2)  Lauten- 
thaler und  Hahneukleeer;  3)  Bockswieser,  Festenburger,  Schulenburger;  4)  Hütschen- 
und  Spiegeisthaler;  5)  Haus  Herzberger  Zug;  6)  Zellerfelder  Hauptzug;  7)  Burg- 
städter Zug;  8)  Rosenhöfer;  9)  Silbemaaler;  10)  LaubhQtter  Zug.  Haupterze  Bleiglanz, 
Zinklende  und  Kupferkies;  Gang-Mineralien  Quarz,  Kalkspath  und  Baryt  Schöne 
Bleiglanz -Krystalle  besonders  von  den  Gruben  des  Burgstlldter  Zuges  (7).  Auf 
Dorothea  neben  Bleischweif  Krystalle  (100) (111) (ä  11) (110),  auch  (111) (110) (100) 
(letzteres  eigentlich  nur  von  vielen  kleinen  Oktaäder- Ecken  gebildet),  sowie  (331) 
oder  (551)  mit  (110)  (100)  und  die  von  Scheaüf  (Atlas  1873,  Taf.  37,  7*)  abgebildete 
Combination  (111)  (100)  (110)  (221)  (821).  Die  Combination  (100)  (110)  (111)  (331)  und 
(All)  ausser  von  Dorothea  auch  von  Englische  Treue,  Neujahr,  Alter  Segen  [von 
hier  auch  (100)  mit  schmalem  (^11)],  Caroline  [(100)  (111) (HO)],  Margarethe,  Silber 
Segen,  Claus  Friedrich  und  Zilla.  Hier  mit  (111) (100)  auch  würfelige  Ikositetra- 
6der,  vielleicht  (36.1.1)  und  dem  Oktaeder  vicinale  Triakisoktaöder,  sowie  ein  (un- 
bestimmbarer) 48-flächner.  Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1874,  26,  629.  630.  640. 
657)  erwähnt  von  der  Zilla  Würfel  mit  kastenf5rmigen  Ver- 
tiefungen (wie  Krystalle  aus  Hochöfenbrüchen),  die  Kasten 
parallel  den  Würfelkanten;  femer  Umhüllungen,  wobei  die 
Auflagerung  von  Subindividuen  nur  auf  den  OktaSder- 
Ecken  eines  Mittelkrystalls  (100)  (111)  stattgefunden  hat,  so 
dass  auf  den  Würfelflächen  vierseitige  Trichter  bleiben, 
deren  Seiten  in  diagonaler  Stellung;  auch  Durch wachsungs- 
Zwillinge  entsprechend  Fig.  138.  Von  der  Grube  Wilhelm 
bei  Clausthal  (100)  (HO)  (111);  von  Bing  und  Silberschnur 

«,    ,«^   «,  .  .       „  ..,.         (111) (221)  auf  Quarzen,    die  das  Ganggestein  vollkommen 
Fig.  138.  Bleiglanz-ZwUlIng        ^     ,..,,      '  „  '  «r-i^   i       /*  ,^x  ,««.n /^/v/^^ 

von  Grübe  Zilla  nach  umhullen;  von  Herzog  Georg  Wilhelm  (111) (221) (100) 

Sadebeck.  (HO);  ebensolche  auf  Quarz  mit  Leberkies  von  Haus  Han- 

nover, Braun  schweig  und  vom  Rosenhof;  von  hier  auch 
Krystalle  (221) (HO) (100) (433).  Auf  Bergwerkswohlfahrt  dichter  Bleischweif.» 
Glaskopf-ähnliche  Aggregate  früher  auf  St.  Joachim  bei  Zellerfeld.  Auf  dem  Hilfe 
Gotteser  Gange  (Portsetzung  des  Silbemaaler)  brach  derber  Silber-haltiger  Blei- 
glanz in  bedeutenden  Mengen;  auf  dem  Knesebeck- Schacht  100  m  lang  und  6  m 
mächtig  aufgeschlossen.  Sehr  reiner  derber  Bleiglanz  fand  sich  auf  Herzog 
August  (VI.)  bei  Bocks  wiese  (vergl.  unten  Anm.  3).  —  Bei  Grund  auf  dem  Magde- 
burger Stollen  und  der  Grube  Prinz  Regent,  mit  Eisenspath,  Brauneisen,  Baryt, 
Erdpech,   Kalkspath   und  Quarz.     Bei  Goslur   auf  dem  Rammeisberge ^  und  dem 


*  Nach  LuEDECKE  (Min.  Harz  1896,  II),  soweit  nicht  andere  Quellen- Angabe. 

*  Nach   Bernhabdi   (Gehlen's   Joum.    1810,  9,  77),    „von   Neudorf?"     Nach 
LüEDKCKE  solche  Krystalle  von  Dorothea  und  auch  von  Neudorf. 

»  Solcher  früher  auch  auf  Braune  Lilie,  Dorothea,  Festenburg  und  Lautenthals 
Glück.    Von  der  Bockswiese,  Dichte  7.532—7-567,  V. 

*  Von  hier  ganze  Würfel  in  Bleivitriol  umgewandelt  (Blum,  Pseud.  1848,  32). 
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Scbleifsteinsthaler  Gange,  meist  derb;  auf  Klüften  der  Diabase  am  Steinberg  auf 
Albit;  am  Heimberg  bei  Wolfshagen  mit  Kupferkies. 

Oestlich  von  Altenau  der  Schulthaler  Zug  (Fortsetzung  des  Burgstädter,  S.  474) 
mit  den  Schächten  Silberne  Lilie,  Altenau*s  Glück  und  Englische  Krone;  der  Schatz- 
kammer-Zug  mit  Schatzkammer  und  Treuer  Friedrich.  —  Auf  den  Silbergängen  von 
St.  Andreasberg  auf  allen  Gruben.  Alte  Vorkommen  von  Gnade  Gottes,  Samson, 
Felicitas  und  Abendröthe;  von  hier*  die  Combinationen  (100)(111)  und  (100)(111) 
(nO)(ÄÄl),  wohl  (221)  und  (831). 

Auf  der  Ostseite  der  Oder  die  Oderthaler  Gänge  mit  Silber -haltigem  Blei- 
glanz, Blende  und  Kupferkies.  Im  Hölzernen  Stieg  und  Steinfelder  Gangzug  bei 
Braunlage.  Auf  Grube  Clarastein  (früher  Friedrich)  zwischen  Sorge  und  Ben- 
neckenstein. 

Auf  dem  grossen  Gangzug  von  Harzgerode  Silber-haltiger  Bleiglanz,  Silber- 
haltige Kupfererze  und  Blende;  Gangmasse  Eisenspath,  Quarz  und  KaJkspath,  auch 
viel  Fluorit;'  die  Gangspalten  durchsetzen  die  älteren  paläozoischen  Schichten  des 
Harzes  („zum  Theil  das  Hercyn,  zum  Theil  das  Devon*^,  Lüedecke).  Im  Süden  der 
Selke  und  Schmalen  Wipper  der  etwa  15  km  lange  Neudorf-Strassberger  Gang- 
zug. Die  Krjstalle  von  Neudorf  (meist  auf  krystallisirtem  Quarz,  häufig  zusammen 
mit  Eisenspath-Rhombo^dem)  zeigen  häufig  herrschend  (111),  daneben  (100)  (110) 
(221)(S31);  Gesäbo  (Gboth's  Ztschr.  20,468)  beobachtete  (551)  neben  (100) (110)  (111); 
vom  Pfaffenberg*  auch  würfelige  Krystalle.  Durch  Oscilliren  von  (HO)  und  (hh\) 
sind  die  DodekaSder-Flächen  fast  immer  gestreift  Schbauf  (Atlas  1878,  Taf.  35,  6.  7) 
bildet  vom  Pfaffenberg  die  Combination  (100)(lll)(110)(22l)(554)  ab;  vergl.  auch 
S.  474  Anm.  2.  Sadebeok  (Ztschr.  d.  geol.  Gks.  1874,  26, 
622.  623.  624.  625.  630.  641.  649.  659)  erwähnt  von  Neu- 
dorf Aneinanderwachsungs- Zwillinge  (Fig.  139),  auch 
Wiederholungen  mit  geneigten  Zwillings -Ebenen,  sowie 
Dnrchkreuzungs  -  Zwillinge;  andererseits  hebt  Sadebeok 
hervor,  dass  die  Krystalle  von  Neudorf  fast  sämmtlich 
hypoparallele  Verwachsungen  verschiedener  Krystalle  sind, 
wodurch  die  Flächen  geknickt  erscheinen.  Zwillings-artige 
Hervorragungen  sind  von  unregelmässigen  eventuell  da- 
durch zu  unterscheiden,  dass  von  den  Stellen,  wo  aus  den 
Würfel-  oder  Oktaeder -Flächen  Zwillings-Kanten  heraus-  Fig.  139.  BieigUmz- Zwilling 
ragen,  Kanten  von  vicinalen  Flächen  ausgehen,  von  dem  von  Neudorf  nach  Sadkbbck. 
Würfel  vicinalen  Ikositetra^dern  und  dem  Oktaeder  vici- 
nalen Triakisoktaädem.  Scepter-Bildungen  von  Grube  Albertine:  Würfel  auf  die 
Ecken  eines  Oktaeders  aufgesetzt  Blüm  (Chem.  Centralbl.  1858,  336)  beschrieb  von 
Neudorf  Krystalle,  deren  Inneres  aus  Kalkspath  besteht. 

Nach  Stolberg  zu,  östlich  und  nordöstlich  vom  Auerberg  neben  Eisenstein- 
Gängen  solche  von  ähnlicher  Gangfüllung  wie  die  Neudorfer,  die  Eiserne  und 
Weisse  Zeche;  von  hier  nach  Lüedecke  vielleicht  der  von  Müoqe  (N.  Jahrb.  1889, 
1,  248)  beschriebene  Bleiglanz  mit  Zwillings- Lamellen  nach  (441)  von  „Wolfsberg^*, 


^Flache  Kalkspath -RhomboSder  in  Bleiglanz  umgewandelt,  nach  Sillem  (N. 
Jahrb.  1851,  397;  1852,  532).  Derselbe  erwähnt  (1852,  532)  von  Clausthal  die  theil- 
weise  ümwandelung  von  Bleiglanz -Würfeln  in  Fahlerz. 

'  Dieser  findet  sich  auf  der  Clausthaler  Hochebene  gar  nicht;  am  Unterharz 
dagegen  tritt  Baryt  ganz  zurück. 

*  Die  Erzmittel  des  Pfe^nbergs  und  Meisebergs  werden  als  Dillenburger  Zug 
zneammengefasst 
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oder  vom  Silbernen  Nagel,  einer  Grube  bei  Stolberg,  die  über  zollgrosse  pracht- 
volle Krystalle  (100)  (111)  (110),  auch  mit  (hhl),  geliefert  hat,  im  Eifienspath  liegend. 

Auch  bei  Treseburg  etliche  Bleiglanz-fÜhrende  Gänge.  —  Auf  dem  Haupt- 
schachte bei  Tilkerode  derber  Bleiglanz,  mit  Hohlräumen  von  Baryt,  mit  Eisen- 
glanz und  Braunspath;  doch  niemals  dort,  wo  Selenblei  vorkommt.  Im  Kupfer- 
schiefer-Flötz  an  vielen  Stellen,  am  Süd-  und  Südost-Harz. 

Renss-Gera.  Im  Kalkzechstein  zwischen  Schwara  und  Trebnitz  durch  die 
ganze  Masse  eingesprengt,  zierliche  Würfel  in  Höhlungen  von  Productus  horridus 
(LiEBB,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1855,  7,  416). 

g)  Sachsen.^  Bei  Freiberg  auf  Gängen"  der  „edlen  Bleiformation"  bei 
Himmelsfürst,  Beschert  Glück  u.  a.  mit  Quarz,  Manganspath,  Fahlerz,  Weissgiltigerz, 
Rothgülden,  Braunspath  und  Kalkspath;  mit  Silber-Gehalt  von  0-38— 1-09  <>/o.  Auf 
den  Gängen  der  „kiesigen  Bleiformation"  bei  HimmelsfÜrst,  Junge  Hohe  Birke  u.  a. 
mit  Quarz,  Arsenkies,  Kupferkies,  Eisenkies,  Eisenspath,  Kalkspath  und  Braunspath; 
Silber-Gehalt  0'12— 0-88**/o.  Auf  der  „barytischen  Bleiformation"  bei  Churprinz, 
Alte  Hofihung  zu  Schönbom  u  a.  mit  Baryt,  Fluorit,  Quarz,  Kupferkies,  Eisenkies, 
Braunspath,  Kalkspath;  Silber -Gehalt  0  01~0'08<*/o.  Auf  den  Gängen  der  „edlen 
Quarzformation",  Neue  Hofinung  Gottes  zu  Bräunsdorf,  nur  untergeordnet.  Gewöhn- 
lichste Krystallform  der  Würfel;  Oktaeder  selbständig  bei  Emanuel,  Einigkeit  u.  a. 
In  Combinationen  treten  dazu  (110),  (483),  (744),  (211),  (311),  (611),  (12.1.1),  (86.1.1), 
(221),  (554),  (774),  (441),  (521).  Häufigste  Combinationen  (nach  Frbnzbl):  (100)(111), 
(100)(111)(110),  (100)(211)(110),  (100)(111)(211)(110),  (111)(110)(211).  Naumann  (Pooo. 
Ann.  1829,  16,  487)  beobachtete  von  Alte  Hoffnung  Gottes  zu  Klein voigtsburg  (100) 
(lll)(811)(774)(554)(441)(nO).  Naumann  erwähnt  auch  das  Hervorragen  von  Kry- 
stall- Rudimenten  anderer  Gestalt  aus  den  Umhüllungs-Krystallen,  besonders  aus 
Würfel -Flächen  vierseitige  Pyramiden  von  (12.1.1),  (36.1.1)  und  noch  flacheren 
Ikositetraedem;  bei  Drusen  von  Junge  Hohe  Birke  (311)  aus  Oktaöder-Flächen  von 
(100)(111).  CesXro  (Ann.  soc.  g^ol.  Belg.  1897,  24,  39)  bestimmte  an  (100)(111) 
noch  (744).  Gboth  (Min.-Samral.  Strassb.  1878,  48)  beobachtete  (ohne  näheren  Fund- 
ort) die  Combination  (110)  (111)  (521);  von  Grube  Churprinz  aufgewachsene  Krystalle 
vom  Habitus  derer  von  Neudorf  am  Harz;  von  Himmelsfürst'  fast  kugelrunde  matt 
schimmernde  Gebilde,  nur  annähernd  noch  (100)  (111)  wahrnehmbar,  auf  den  Okta- 
eder-Flächen  in  paralleler  Stellung  nach  (111)  tafelige  Kryställchen  (111)  (100)  (HO). 
Parallele  Fortwachsungen  in  Oktaeder-Skeletten  von  Churprinz  (Gboth).  Zwillinge 
nach  (111)  mit  Juxtaposition  und  Penetration;  jene  an  (100) (111)  als  sechsseitige 
Tafeln  nach  (111)  von  C^Jhurprinz,  Isaak,  Segen  Gottes,  Himmelsfürst  u.  a.;  Durch- 
kreuzungen von  (100)  oder  (100)  (111)  auf  Churprinz  und  Himmelfahrt  (Fbrnzbl). 
ScHBAUF  (Atlas  1878,  Taf.  35,  16)  bildet  nach  Naumann  (Min.  1828,  588,  Fig.  533) 
einen  nach  (111)  tAfeligen  Zwilling  ab,  an  dem  die  Durchkreuzung  durch  seitliche 
Kerben  von  og  erscheint;  von  Jung  Himmlisch  Heer.  Sabebbok  (Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1874,  26,  625.  629.  630.  681.  639.  642)  beobachtete  auch  Modell -artige  Aus- 
bildung (Fig.  140),  auch  tafelige  Gestalt  (wie  Fig.  133  S.  471),  sowie  häufig  Ab- 
weichungen von  regelmässiger  Ausbildung,  derart  dass  aus  einem  Individuum  Theile 
eines  anderen  herausragen  (Fig.  141)  oder  aus  einem  Zwilling  noch  eine  parallele 
Fortwachsung  des  einen  Individuums  (Fig.  133  S.  471),  oder  auch  dass  das  eine 
Individuum  sich  über  das  andere  ausdehnt  und  dieses  umklammert  (Fig.  142);  auch 
Wiederholungen  mit  geneigten  Zwillings -Ebenen.  Bei  Durchwachsungen  gehen 
häu%  vicinale  (Ikositetraöder) Flächen  auf  den  Würfel-  und  Oktaöder-Flächen  von 


^  Nach  Fbenzel  (Min.  Lex.  1874,  118),  soweit  nicht  andere  Quellen- Angabe. 
'  Im  Nebengestein  der  Gänge,  im  Gneiss  eingesprengt  auf  Himmelfahrt  u.  a 
'  Beschreibung  einer  Stufe  von  hier  von  Zbbbenneb  (Tschbbm.  Mitth.  1875,  40). 
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den  ZwilliDgs-Kanten  aas,  vergl.  S.  475  unter  Neudorf;  Durch waclisuugeu  häufiger 
an  oktaSdrischen  als  würfeligen  Krystallen.  Zwilliugsstreifung  an  derben  Massen 
von  Junge  Hohe  Birke,  Himmelfahrt,  Lorenz  Gegentram  u.  a.  angegeben  von  Fbbnzel, 
nach  einem  mO(J^j  Breithaupt);  Sadebeck'  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1874,  26,634) 


Fig.  140—142.    Bleigiaiu-Zwillinge  nach  (111)  tod  Freiberg  nach  Saorbbck. 

bestimmte  die  Lage  nach  (441)  und  beobachtete  sie  am  schönsten  von  Junge  Hohe 
Birke  (vergl.  Fig.  148);  Grotb*s  Beobachtung  vergl.  S.  461  Anm.  1.  Gestrickte  und 
baumförmige  Gestalten,  mit  erdigem  Baryt  und  Eisenkies,  von  Churprinz  und  Lorenz 
Gegentrum;  stängelig  und  röhrenförmig  von  Hilfe  Gottes  zu  Memmendorf,  Chur- 
prinz und  Neue  Hoffnung  Gottes.  £ine  regelmässige  Ver- 
wachsung mit  Zinkblende,  wie  Breithaupt  (Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  1861,  20,  194)  an  der  krystallographisch  homologen 
Lage  der  Spaltungs-Richtungen  erkannte,  liegt  im  „schillern- 
den" Bleiglanz  vor;  von  Himmelsfürst,  Morgenstern,  Chur- 
prinz, Himmelfahrt,  Augustus  zu  Weigmannsdorf.  Dichter 
Bleischweif  von  Einigkeit,  Churprinz,  Lorenz  Gegentrum  u.  a. 
Derb  mit  blumigblätteriger  Structur  von  Segen  Gottes, 
Alter  Grüner  Zweig,  König  August  zu  Randeck,  Beihilfe, 
Ursula.  Mulmig  von  Churprinz.  Pseudomorphoseu:  nach 
Arsenkies  von  Junge  Hohe  Birke  und  Himmelfahrt  (Frenzel), 
nach  Pyromorphit'  (Blaubleierz,  vgl.  S.  471)  von  Himmels- 
fürst (Blüm,  Pseud.  1843,  179);  Umwandelung  in  Bleicarbonat  (Blum,  Pseud.  1843, 
184);  Verdrängung  durch  Strahlkies  (Blum,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  248),  durch 
Eisenspath  von  Himmelfahrt  (Blum,  ebenda  1863,  252);  über  Umhüllung  mit  Kiesel- 
zinkerz vergL  HiNTZE  (Min.  2,  1320  unter  e). 

Bei  Schönborn  auf  Alte  Hofi&iung  Erbstollen  hübsche  Krjstalle  (100)  (111)  und 
(111) (110)  (100)  (Frbnzel).  — -  Auf  Güte  Gattes  bei  Scharfenberg  mit  Blende  und 
Fahlerz  grob-  bis  feinkörnig  sowie  als  Bleischweif,  selten  Krystalle,  mit  0*25  bis 
0 -36^/0  Ag  (ZiKKEisBN,  Jahrb.  Berg-Hüttenw.  1890,  55).  Bei  Reinsberg  auf  Emanuel 
glatte  Oktaeder  auf  schaligem  Baryt  (Groth,  Miu.-Samml.  Strassb.  1878,  48).  —  Auf 
alten  Granali  t-  und  Gneiss-Halden  in  der  Gegend  von  Pen  ig,  bei  Zinnberg,  Wolken- 
burg, Hermsdorf  und  Nieder winkel,  mit  Cerussit,  Fahlerz,  Malachit,  Kupferlasur  und 
Baryt  —  Bei  Zsehopau  auf  St  Johannis  Enthauptung  Stolln,  auf  Heilige  Drei- 
£Biltigkeit,  indigoblaue  bis  bleigraue  Psendomorphosen  nach  Pyromorphit  (Blum, 
Pseud.  1848,  179),  Blaubleierz  vergl.  S.  471.  —  Bei  Wolkenstein  Krystalle  (100) 
(111),    auch  tafelige  Zwillinge  (Groth).  —  Im  Freiwalde  bei  Ehren  fr  iedersdorf 


Fig.  143.    Bleiglanz  mit  U- 
melleo  nach  (441)  von  Frei- 
berg nach  Sadbbbck. 


^  Sadebeck  wies  darauf  hin,  dass  solche  Streifen  zuerst  von  Bournon  (1813), 
und  zwar  vollkommen  richtig  beschrieben  wurden. 

'  Nach  traubigem  Polysphärit  (Sillem,  N.  Jahrb.  1852,  533). 
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mit  EiseDSpath  und  Zinnerz.  —  Von  Marienberg  isolirte  Oktaäder  und  fein  ge- 
strickte Formen,  deren  Zwischenräume  mit  hellgelber  Blende  erftOlt  sind  (Gtroth). 
Zu  Annaberg  auf  Krönung,  St.  Michaelis  u.  a.;  auf  Bitterspath  ziemlieh  gerundete 
Krystalle  {111)  (h  11)  {100) (h  h  1)  (Gboth).  —  Bei  Jöhstadt  auf  dem  Joseph-Stolln, 
mit  Quarz,  Chloanthit  und  Eisenkies.  —  Bei  Sehneeberg  auf  Weisser  Hirsch  (100), 
auch  mit  anderen  Formen,  zuweilen  (12.1.1);  gewöhnlich  mit  Quarz-Ueberzug;  auf 
Wolfgang  Maassen  mit  Quarz,  Chloanthit  und  Silber;  König  David  mit  Buntkupfer; 
auf  Rappold  mulmig  mit  spiessigem  Aragonit  Von  Weisser  Hirsch ,  Jung  Kalbe 
und  Grube  Greif  gelbe  würfelige  Pseudomorphosen  von  Wulfenit  nach  Bleiglanz 
(NöOGERATH,  N.  Jahrb.  1838,  807;  Blum,  Pseud.  8.  Nachtr.  1863, 179;  Fbbnzel,  Min. 
Lex.  1874,  347).  —  Bei  Schwarzenberg  auf  UnverhofiFt  Glück  an  der  Achte, 
sowie  auf  allen  dortigen  Granat-,  Kies-  und  Blende-Lagern.  —  Bei  Johanngeorgen- 
stadt  auf  Gnade  Gottes  sammt  Neujahrs  Maassen,  Treue  Freundschaft,  Gottes 
Segen  u.  a.  mit  Schalenblende;  auf  Catharina  mulmig,  sowie  Krystalle  (111),  (111) 
(110),  auch  Zwillinge.  MOoob  (N.  Jahrb.  1889, 1,  248)  erwfthnt  Bleiglanz  mit  Lamellen 
nach  (441)  in  quarziger  Gangmasse.  —  Bei  Pfannenstiel  auf  dem  Reichenbficher 
Stolln.  —  Bei  Zinnwald  derb  und  Krystalle,  mit  Quarz,  Zinnwaldit,  Zinnkies  oder 
Kupferkies,  Malachit  und  Kupferlasur. 

Im  Carbon  im  Potschappler  und  Zwick  au  er  Becken;  als  Anflug  und  derb, 
mit  Blende  und  Nakrit,  in  thonigem  Sphärosiderit  und  Schieferthon;  von  Zwickau 
auch  Blatt- Abdrücke  von  Neuropteris  auf  Bleiglanz  (Perl,  N.  Jahrb.  1883,  309). 

Im  Kalkstein  von  Maxen  nesterweise  mit  Blende.  Auch  im  Dolomit  von 
Braunsdorf  bei  Tharandt;  im  Kalkstein  von  Hermsdorf,  Scheibenberg  u.  a. 

h)  Schlesien.^  Zu  Ludwigsdorf  bei  Görlitz  auf  Grube  Maximilian  in  Lager- 
artigem Q&ug  in  silurischem  Quarzschiefer,  mit  Kupferkies.  Zu  Kolbnitz  bei 
Jauer  auf  Max  Emil  in  Quarz-  und  Eisenspath- Gängen  im  Thonschiefer  kömige 
Massen,  zusammen  mit  Fahlerz,  Arsenkies,  Kupferkies,  Magnetit;  zu  Leipe  bei 
Jauer  auf  G&ngen  im  Thonschiefer.  Bei  Striegau  auf  Klüften  im  Granit  der 
Streitberge,  sowie  im  Granit  der  Fuchsberge  mit  Eisenkies,  Kupferkies,  Arsenkies, 
Magnetit;  zuweilen  Kryställchen  (100)  (111)  in  DrusenrSumen.  —  Zu  Altenberg  bei 
Schönau  auf  Grube  Bergmannstrost  auf  Gängen  im  Thonschiefer,  grob-  und  fein- 
kömig,  mit  Eisenkies,  Kupferkies,  Arsenkies,  Braunspath;  Schwarz  (Schles.  Ges. 
vaterl.  Cultur  1854,  32,  277)  fand  in  einer  Varietät  6027o  Cd.  Zu  Breitenhain 
bei  Schweidnitz  auf  Gmbe  Fuchsglück  im  Gneiss,  Krystalle  (100)  (111)  bis  6  cm 
gross.  Auf  Grabe  Wilhelmine  bei  Ober-Weistritz  kömig,  am  Pferdegründel  bei 
Ludwigsdorf  bis  dicht  (Bleischweif),  beides  mit  Baryt,  auf  Gängen  im  Gneiss; 
auch  bei  Steinkunzendorf.  Zu  Dittmannsdorf  bei  Schweidnitz  auf  Grube 
Gabe  Gottes,  Silber-haltig,  auf  Gängen  im  Gneiss.  —  Zu  Querbach  bei  Löwen- 
berg auf  Maria  Anna,  im  Glimmerschiefer  zusammen  mit  Eisenkies,  Kupferkies, 
Magnetkies,  Blende  und  Arsenkies  in  Quarz  eingewachsen.  Im  Gneiss  des  Zangen- 
berges bei  Marklissa,  Silber- haltig.  —  Im  Glimmerschiefer  des  Schwarzenberges 
bei  Schreiberhau  auf  einem  Lager  von  Ebenkies  und  Magnetkies;  im  Ghranit 
bei  der  Mehlmühle;  auf  Grabe  Friedrich  Wilhelm  grobkömig  mit  Kupferkies. 
Im  Granit  von  Quickseiffen.  Auf  Redensglück  bei  Arnsberg  grossblätterig, 
mit  Kupferkies.  Bei  Grünau  und  Krummhübel  auf  (jl^gen  im  Gneiss.  Auf 
Grabe  Karoline  bei  Röhrsdorf.  Bei  Rothenzechau  auf  Gängen  im  Glimmer- 
schiefer grobkörnig,  zusammen  mit  Arsenkies  und  Braunspath.  Bei  Knpferberg^ 
Badelstadt  in  der  „Kupferformation"  im  Anton-Stollen  in  Braunspath  mit  Bunt- 
kupfer und  Kupferkies;  in  der  „Bleiformation*'  auf  Dorothea  in  Quarz-(jHbigen  Nester 
von  grobblätterigem  bis  feinkömigem  Bleiglanz  zusammen  mit  Kupferkies  (Webskt, 


Nach  Teaubb  (Min.  Schles.  1888,  91),  soweit  nicht  andere  Quellen- Angabe. 
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Zt8chr.  d.  geol.  Ges.  1858,  406.  411);  auf  dem  Neu-Adler-Schacht,  Silberfirßtengang, 
feinkörnig,  mit  Xanthokon,  Arsenkies,  Braunspatb;  aaf  Klüften  eines  qnarzigen 
Ganggesteins  südlich  von  Kupferberg.  Bei  Gottesberg  auf  Gängen  im  Porphyr  des 
Mohren-,  Hütten-  und  Plautzenberges,  grobkörnig,  mit  Baiyt,  Quarz,  Blende  und 
Fahlerz  (Egmont- Schacht,  Gottlob- Gang).  Zu  Kohl  au  bei  Gottesberg  in  einem 
Baryt-Gang  im  Porphyr  des  Hochwaldes,  bis  5  mm  grosse  Kry stalle  (111)  (100).  Auf 
Gängen  in  der  Culm-Grauwacke  bei  Gablan  zusammen  mit  Kupferkies,  Blende, 
Fahlerz,  begleitet  von  Baryt,  Quarz,  Fluorit  (Grube  Fridoline,  Karl  Bernhards  Zu- 
kunftsgang). Zu  Bärsdorf  bei  Waidenburg  gi'obkömig  auf  Bergsegen-Grube.  Auf 
einem  Gang  im  qnarzigen  Dolomit  des  Leerberges  von  Hausdorf  bei  Neurode, 
mit  Kupferkies,  Baryt,  Kalkspath  und  Braunspath.  Auf  der  Rubengrube  bei  Neu- 
rode auf  Klüften  im  Kohlensandstein,  in  Sphärosiderit-Septarien,  mit  Eisenkies  und 
Blende;  auch  als  Anflug  auf  Steinkohle,  sowie  auf  fossilem  Holz  zusammen  mit 
Kupferkies.  Bei  Silberberg  auf  Quarz-  und  Baryt- Gängen  im  Kohlenkalk;  in 
einer  Eisen-schüssigen,  den  Gneiss  durchsetzenden  Masse  Knollen  von  sog.  John- 
stonit  (vergL  unter  England),  mit  Schwefel  gemengt,  an  der  Lichtflamme  entzündbar 
und  mit  blauer  Flamme  brennend  (F.  Roexer,  Schles.  (j^es.  vaterl.  Cultur  1865, 
43,  39;  Förster,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1865,  24,  107);  Pilati  fand  PbS  73.78, 
S  22-81,  SiO,  0-97,  Spuren  Ag,  Fe,  Ni,  Mg.  Bei  Leuthen  und  Wilhelmsthal 
bei  Landeck  auf  Quarz-Gangen  im  Glimmerschiefer,  auch  grosse  Krystalle  (100)  (111). 
Im  Talkschiefer  von  Martinsberg  bei  Habelschwerdt  eingesprengt  in  Quarz.  Bei 
Reichenstein  auf  Quarz-Adern  im  Kalkstein  mit  Blende  verwachsen;  zwischen 
Schnüren  faserigen  Kalkspaths  im  Serpentin  feinfaseriger  stängeliger  Bleiglanz  mit 
ebensolcher  Blende  (Habe  bei  v.  Lasaülx,  Groth's  Ztschr.  4,  298). 

In  Oberschlesien  ^  in  der  Gegend  von  Beuthen  (Grube  Apfel,  Therese,  Cäcilie, 
Fortuna),  bei  Seharley  (Neue  Helene,  Scharley),  Bobrek  (Elisabeth-Grube),  Miecho- 
witz  (Maria),  Gross-Dombrowka  (Samuelsglück,  Bleischarley),  Dombrowa(Oarl 
Gustav)  u.  a.  auf  der  Erzlagerstätte  des  oberschlesischen  Muschelkalks;  theils  auf 
der  Zinkerz -Lagerstätte  im  Galmei  und  auf  Schalenblende  aufsitzend,  theils  in 
Körnern  und  Krystallen  im  festen  Dolomit  des  Muschelkalks,  theils  den  zersetzten 
Dolomit  in  Trümern  durchziehend;  in  der  Samuelglücks-Grube  im  Dolomit  bis  6  cm 
mächtige,  mehrere  Lachter  weit  aushaltende  Schnüre.  Die  Krystalle  bis  2  cm  gross, 
(100)  und  (111)  für  sich  oder  in  Combination,  häufig  ringsum  ausgebildet;  in  der 
Fortuna-Grube  Oktaäder  bis  2  cm  Kantenlänge,  mit  Markasit  überzogen,  zusammen 
mit  Eisenkies  und  Blende;  auf  Neue  Helene  zusammen  mit  Weissblei  und  Kiesel- 
zink; auf  Elisabeth  in  Hohlräumen  Anglesit-Kiystalle  umschliessend.  Von  der 
Rococo-(jhrube  bei  Beuthen  reichlich  grössere  Krystalle  (111)  (100)  (Bresl.  Mus.  leg. 
Frech).  Auf  der  Ursula- Grube  (Förster -Schacht)  bei  Beuthen  kamen  in  neuer 
Zeit'  eigen thümliche  Pseudomorphosen  vor.  Radial  gruppirte  sechsseitig  säulige 
Krystalle,  mit  den  ausstrahlenden  Enden  meist  in  grosslöcherigen  erdigen  roth- 
braunen Gkdmei  (vergl.  2;  1320  unter  f)  hineingewachsen,  dessen  zellige  Drusen- 
ränme  zum  Theil  mit  einer  frischen  Krystallkruste  kleintraubigen  Zinkspaths  aus- 
gekleidet sind.  Die  pseudomorpben  Krystalle,  mit  matter  rauher  Oberfläche,  sind 
grossentheils  bedeckt  mit  einem  erdigen  Galmei-Ueberzuge  oder  einer  dünnen  Kruste 
sehr  kleiner  Zinkspath-Krystalle.  Einige  wenige  zeigten  ein  ausgebildetes  Ende  und 
konnten  als  reguläre  Zwillinge  bestimmt  werden,  Verwachsungen  von  zwei  Mittel- 
körper-Individuen  (100)  (111)  nach  (111),  säulig  verlängert  nach  einer  in  der  Zwillings- 
Ebene  liegenden  Kante  [(100)(111)],  z.  B.  oA  in  Fig.  183  auf  S.  471.     Wegen  der 


*  Der  oberschlesische  Bleiglanz  enthält  0-067— 0-17 ®/o  Silber. 

*  Die  betreffenden  Exemplare  wurden  1898  von  Herrn  Gründet  in  Kattowitz 
dem  Autor  zur  Untersuchung  übergeben,  resp.  dem  Breslauer  Museum  dedicirt 
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durch  die  radiale  Gruppiriing  gestörten  AuBbildtmg  erscheinen  die  die  Endigong 
bildenden  Würfel-  and  OktaMer-Flächen  meist  auvollzfihlig,  die  zusammengewachsenen 
Krystall-Enden  keilförmig  yeijüngt  Approximative  Messungen  (mit  aufgelegten  Glas- 
plättclien)  bestätigten  die  Richtigkeit  der  Deutung.  Auf  frischem  Bruch  sind  die 
Krystallgebilde  schwarz,  dunkelgrau  bis  braunschwarz,  mehr  fettig  glas-  als  metall- 
glänzend,  von  dichtem  Geföge,  ohne  Spaltbarkeit  Im  Dünnschliff  erscheint  die 
Masse  als  Gemenge  einer  vorherrschenden  schwarzen  undurchsichtigen  Substanz  mit 
einer  durchsichtigen  farblosen  doppelbrechenden,  die  steUenweise  sich  als  optisch 
einazig  mit  negativem  Charakter  erwies.  Die  Analyse  ergab  wesentlich  Blei, 
Schwefel,  Kohlensäure  und  etwas  Kalk.  Die  ursprünglichen  Bleiglanz-Krystalle  sind 
also  in  ein  inniges  Gemenge  von  Schwefelblei  mit  Bleicarbonat  und  Kalkspath  um- 
gewandelt —  Von  der  Severin-Grube  bei  Beuthen  Pseudomorphosen  nach  Phosgenit 
oder  der  daraus  entstandenen  Bleierde  (Eck,  Form,  bunt  Sandst  u.  Muschelk. 
Oberschi.  1865,  131).  —  Bei  Tamowitz  bildet  auf  der  Friedrichs -Grube'  derber 
Bleiglanz  Bänke  von  2— 40  cm  Mächtigkeit  an  der  Grenze  des  Dolomits  und  Sohlen- 
kalksteins im  Muschelkalk;  zuweilen  in  kleinen  oder  grösseren  Partien  und  wellen- 
förmigen Trümern  im  festen  oder  zersetzten  Dolomit  liegend  oder  im  Brauneiseneis 
eingesprengt  Im  Trockenberger  und  Bobrowniker  Revier  der  Friedrichs  Grube  in 
bituminösen  Letten  drusenförmige  Nester  und  feine  Schnüre,  zusammen  mit  Eisen- 
kies, begleitet  von  Glanzkohle  und  fossilem  Holz;  Krystalle  von  Bleiglanz  zu 
knolligen  Gruppen  vereinigt,  oder  als  Kluft- Auskleidung  mit  Markasit,  auch  lose' 
eingebettet  im  umgebenden  Gestein;  häufig  oberflächlich  stark  zerfressen  und  mit 
Cerussit  oder  Tamowitzit  überzogen.  In  einem  Versuchsschacht  bei  Stolarzowitz 
eingesprengt  in  weissem  grobschaligem  Baryt,  der  Lagen  im  Dolomit  über  dem 
Sohlenkalkstein  bildete.  Bei  Strzebniow  und  Krappitz,  bei  Laband  und  Georgen- 
berg bei  Tarnowitz  im  Muschelkalk.  —  Zu  Kochanowitz  bei  Lublinitz  einzelne 
Krystalle  im  jurassischen  Septarien-Thon;  bei  Zieiona  im  Keuper  des  Georg^n- 
berges.  Bei  Rybnik  auf  der  Kohlengrube  Charlotte  faustgrosse  Stücke  als  Kluft- 
Ausfüllungen  im  Kohlensandstein.  Bei  KSnlgshlltte  auf  Saul  kleine  Krystalle  (100) 
(111)  als  Ueberzüge  auf  Steinkohle;  auf  der  Königsgrube  bis  6  mm  grosse  (111)  auf 
Markasit-Krystallen,  die  gangartige  Klüfte  im  Sandstein  bedecken,  sowie  in  der  aus 
Sandstein,  Schieferthon  und  Thoneisenstein  bestehenden,  durch  Markasit  verkitteten 
Ausfüllungs-Masse  der  Klüfte.  Auf  Florentine  bei  Ober-Lagiewnik  in  einer  mit 
Kalkspath  erfüllten  Kluft  der  Steinkohle  Schnüre  und  Krystalle  (100)  (111).  Auf 
Augustens  Freude  bei  Ober-Lazisk  bei  Nikolai  auf  einer  das  KohlenflÖtz  durch- 
setzenden Kluft  beträchtiiche  Mengen,  bis  10  kg  schwere  Stücke;  auch  Ejrystalle, 
oft  mit  aufsitzenden  Kügelchen  schwarzer  Blende.  Auf  der  Brade-Grube  bei  Nikolai 
mit  Markasit  überzogene  Oktaeder  bis  zu  8  cm  Kantenlänge. 

i)  BShmen.'  Bei  Uarrachsdorf  an  der  Mummel  grobkörnig  auf  einem  Ghinge 
im  Granitit,  mit  Baryt,  Fluorit  und  Eisenkies,  auch  Pyromorphit  und  Cerussit  Bei 
Zinnwald  auf  dem  „kiesigen  Flötz*'  mit  Quarz,  meist  grobkörnig.  Bei  Rongstock 
an  der  Elbe  Silber-haltig  mit  Silber-haltigen  Kiesen  und  Blende;  die  Erze  theils 
eingesprengt  in  den  jüngeren  Intrusiv-Gängen  eines  Dolerit-Stockes,  theils  als  Ueber- 
züge  auf  Kluftflächen   des   tertiären  Sandsteins   und  der  Eruptiv -Gesteine,   theils 


^  Aeltere  Beschreibung  des  Vorkommens  von  v.  Carnall  (Niederr.  G^s.  Bonn 
6.  Mai  1847).  Glooker  (N.  Jahrb.  1835,  47)  legte  1884  in  Stuttgart  „zackigen  Blei- 
glanz in  Dolomit  von  Tamowitz**  vor. 

•  Ausgezeichnete  Repräsentanten  des  „Mittelkrystall-Typus"  (Sadebeok,  Ztschr. 
d.  geol.  Ges.  1874,  26,  640). 

'  Die  österr.-ungar.  Vorkommen  (in  Auswahl)  wesentlich  nach  v.  Zephabovicb 
(Min.  Lex.  1859,  1,  151.  429.  502;  1873,  2,  129;  1893,  3,  102). 
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eingesprengt  in  einer  Breccie,  die  vorzugsweise  aus  Bruchstücken  eines  Kalksilicat- 
homfels-artigen  Contactgesteins  besteht,  mit  Bindemittel  von  Kalkspath,  Quarz  und 
Sulfiden;  in  dieser  Breccie  besonders  Bleiglanz  in  SchnOren  (Hibsch,  Yerh.  geol. 
Reichsanst  1889,  208).  Bei  Liesdorf  und  Mittel-Tellnitz  auf  Gängen  in  rothem 
Gneiss.  Bei  Joaehlmsthal  auf  fast  allen  Gängen  als  Begleiter  der  Silbererze  im 
Gemenge  mit  Blende,  Speiskobalt,  Niccolit,  Wismuth;  auf  dem  Geistergange  für  sich 
als  20  cm  mächtige  Ausfüllung;  hier  auch  zuweilen  kleine  scharfkantige  Krystalle 
(100)  (111);  auf  dem  Ignazi-Gange  innig  mit  Uranpecherz  gemengt;  ohne  specielle 
Fundstelle  VIII.;  auf  der  Eliaszeche  Pseudomorphosen  nach  Blende  (v.  Hobnbbro 
bei  Blum,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  180).  Auf  Gängen  im  Glimmerschiefer  bei 
Abertham,  Holzbach,  Saifen  und  Weipert,  früher  auch  zu  Pressnitz,  Sebastians- 
berg, Gdhren,  Katharinaberg  und  Riesenberg  abgebaut;  mit  Silbererzen  auf  quarzigen 
Gängen  in  „kryst  Thonschiefer^^  in  der  Gegend  von  Grasslitz.  Bei  Blelstadt 
bis  über  2  cm  grosse  Krystalle  und  derb  mit  Blende,  Eisen-  und  Kupferkies  auf 
Gängen  im  Glimmerschiefer;  auf  dem  Bleiglanz  in  Drusen  zuweilen  Cerussit  und 
Pyromorphit,  nach  Beiden  auch  Bleiglanz- Pseudomorphosen;  Kennoott  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1854,  14,  272)  fand  Krystalle  (100)  auch  eingewachsen  in  weissem,  eine  Gang- 
spalte im  Glimmerschiefer  ausfüllendem  Opal.  Analoge  Gänge  wurden  abgebaut  bei 
Hartenberg,  Lieben  au,  Hom,  bei  Silbersgrün  im  Leitenthal  und  Pichelberg.  In 
einer  Kluft  im  Granit  von  Stehen  bei  Jechnitz  in  erdiger  Kaolin-artiger  Masse 
eingebettet  abgerundete  und  gerollte  Stücke,  fast  reines  PbS  (Katzeb,  Tschsbm. 
Mitth.  N.  F.  14,  484).  Im  Bergbau  von  Berg  bei  Boden,  derb  und  Würfel,  meist 
mit  rother  Blende.  Zu  Grün  bei  Einsiedl  gangförmig,  aus  dicht  gedrängten  Würfeln 
bestehend.  Bei  Grafengrün  auf  Quarzgängen  im  Glimmerschiefer.  Bei  Miehels- 
berg  mit  Pyrargyrit  und  Quarz  auf  Gängen  im  Gneiss  und  Amphibolit;  rauhflächige 
Contact-Zwillinge  trigonal  verkürzter  Dodekaöder  (Zephabovich  nach  Glückselig, 
Min.  Eger.  Kreis,  Karlsb.  1862).  Bei  Mies  auf  den  im  Thonschiefer  aufsetzenden 
Erz-führenden  Quarz-Gängen  meist  derb,  auch  nieren  förmig,  sowie  als  Bleischweif 
und  Bleimulm;  Krystalle  (100) (111)  erreichen  bis  14  cm  Kantenlänge,  mit  Quarz 
und  Zinkblende;  jüngere  Generation  kleiner,  tafelig  nach  (111),  am  Schönsten  vom 
alten  Bergbau  Antoni-Zeche;  von  Langenzug-Zeche  mit  0'025<>/o  Ag,  Frischglück- 
Zeche  O'OOl — 0 -002^/0;  Silber-reicher,  aber  seltener  krystallisirt  auf  dem  Prokopi- 
Gange  bei  Kscheutz  bei  Mies,  Krystalle  (111) (100)  aber  auch  bis  über  2  cm 
Kanteulänge  (Gebstendöbfeb,  Sitzb.  Ak.  Wien  1890,  99,  422).  Pseudomorphosen  von 
Mies:  Pyromorphit  nach  Bleiglanz- Würfeln  (Zippe,  Verh.  Ges.  vaterl.  Mus.  Böhm. 
1832,  55;  Blum,  Pseud.  1843,  181)  und  Oktaedern  (Reuss,  Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  10, 
48;  Blum,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  178);  Umwandlung  in  Cerussit  (Zippe  a.  a.  0.; 
Reuss  a.  a.  0.;  Blum,  Pseud  1863,  179);  Verdrängung  durch  Quarz  (Reuss  bei  Blum, 
Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  97).  Auf  den  Bergbauen  zu  Kladrau  und  Charlowitz, 
Stankau  und  Holleischen.  In  den  die  Phyllite  unterhalb  Borek  bei  Kralowitz 
durchbrechenden  Gängen  von  aphanitischem  Diabas  Bleiglanz  in  Adern  und  Schmitzen 
sowie  in  Nestern  von  Milchquarz;  derb,  Dichte  7-562,  mit  Antimon  und  starken 
Spuren  von  Silber  (Katzeb,  Tbcuebm.  Mitth.  N.  F.  14,  483).  Bei  Merklin  auf  der 
Johanni-Zeche  in  Blende  eingesprengt  oder  für  sich  in  kleinkörnigen  Partien,  auch 
tafeligen  Krystallen  (100)  (111)  in  Kalkspath  eingewachsen.  Auf  Quarz-Gängen  im 
Granit  von  Silberberg. 

Bei  PHbram  auf  allen  in  den  cambrischen  Schichten  auftretenden  Erzgängen. 
(Aelterer)  Bleiglanz  bildet  nicht  selten  den  grössten  Theil  der  Gang- Ausfüllung; 
meist  grobkörnig,  auch  kömig-dickstängelig,  selten  sehr  feinkörnig  (Bleischweif); 
Krystalle  oft  gross,  (100),  (lll)(100j,  (100) (111) (HO) (221)  (ähnlich  denen  von 
Neudorf  am  Harz),  ebenflächig  und  scharfkantig  wenn  ohne  spätere  Verände- 
Hditzb,  Mineralogie.   L  31 


Digitized  by 


Google 


482  Bldglanignippe. 


rung;^  bei  solcher  porös,  oberflächlich  auch  mit  Bleimulm  überzogen,  während  ein 
Gehalt  an  Ag  und  Sb  die  Ausscheidung  von  Silber,  Silberglanz  (Silberschwärze)  und 
Yalentinit  veranlasst  hat,  unter  gleichzeitiger  Bildung  von  jüngerem  Bleiglanz  (auch 
sog.  Steinmannit,  vgl.  unten),  Pyromorphit  und  besonders  Cerussit  Die  Krjstalle  des 
jüngeren  Bleiglanzes  sind  stets  kleiner,  oft  sehr  klein,  meist  (lll)(100X  auch  (100) (111), 
selten  (111),  noch  seltener  (100) (111) (211);*  oft  sehr  verzerrt,  auch  zu  dünnen  Tafeln 
nach  (111);  verschiedene  Gruppirungen,  zu  einfachen  oder  netzförmigen  Reihen, 
ästigen  und  dendritischen  Gebilden,  kugeligen  oder  traubigeu  Gestalten,  sowie  moos- 
artigen, sehr  porösen  Massen,'  die  aber  noch  einheitliche  Spaltbarkeit  zeigen;  auch 
hohle  kleine  Ejy stalle  (100) (111)  auf  älterem  feinkörnigem  Bleiglanz;  gewöhnlich 
sitzt  der  jüngere  Bleiglanz  auf  Eisenspath,  Quarz,  Kalkspath  und  Braunspath,  darüber 
dann  jüngerer  Braunspath,  Eisenkies  und  Silber  (Reuss,  Sitzb.  Ak.  Wien  1856,  22, 
149^  Besonders  auf  dem  Michael-Gange  ausgezeichnete  Vorkommen  jüngeren  Blei- 
glanzes; nach  einer  trigonalen  Axe  verkürzte  (111)  oder  (111)  (100)  (110),  bis  5  cm 
breite  papierdünne  Lamellen  in  verschiedenen  Richtungen  durch  einander  gewachsen ; 
dickere  lamellare  Krjstalle  zuweilen  aus  mehreren  dünnen  zusammengesetzt,  in  den 
engen  Spalträumen  feinen  Eisenkies  enthaltend  (Reüss,^  Lotos  1860,  10,  211;  N. 
Jahrb.  1861,  324);  Schrauf  (Atlas  1873,  Taf.  35,  16;  vergl.  auch  unten,  Anm.  2) 
bildet  einen  tafeligen  Zwilling  nach  (111)  ab.  Sadbbeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1874, 
26,  625.  643)  hebt  von  Pfibram  Modell-artige  Zwillinge  (wie  Fig.  140  auf  S.  477) 
hervor,  sovrie  Ausdehnung  von  Mittel-Krystallen  (100)  (111)  nach  einer  trigonalen 
Axe  und  Verwachsung  von  mehreren  in  dieser  Richtung.  MOgoe  (N.  Jahrb.  1889, 
1,  248)  beobachtete  Exemplare  mit  Zwillings-Lamellen  nach  (441),  z.  Th.  mit  Wulfenit, 
z.  Th.  mit  Cerussit  zusammen.  Hintzb  (Groth's  Ztschr.  11,  606)  beschrieb  regel- 
mässige Verwachsung  mit  Boumonit:  auf  körniger  Zinkblende,  späthigem  Bleiglanz 
und  Eisenspath  Krystalle  (111)  (100)  mit  aufsitzenden  Rädelerz-Kiyställchen ,  die 
Rädelaxen  alle  parallel  den  Würfel-Flächen ;  weiter  aber  die  Rädelaxen  des  auf  den 
Würfel-Flächen  liegenden  Bournonits  parallel  und  senkrecht  zu  den  Kanten  [(100)  (111)] 
des  Bleiglanzes,  bei  dem  auf  diesen  Kanten  sitzenden  aber  um  45  ^  gewendet,  also 
parallel  den  Würfel-Kanten.  Als  Steinmannit  beschrieb  Zippe  (Verb.  Ges.  vaterl. 
Mus.  Böhm.  10.  April  1833,  39)  eine  angebliche  Verbindung  von  Schwefelblei  und 
Schwefelantimon  (nur  qualitative  Analyse,  ein  Silber-Gehalt  als  unwesentlich  oder 
zufällig  angesehen);  rein  bleigraue  Oktaeder,  sowie  traubige,  halbkugelige  und 
nierenförmige  Gestalten,  zuweilen  von  krummschaliger  Zusammensetzung;  Härte 
zwischen  2—3,  Dichte  6-833;  besonders  vom  Francisci-Gange  in  der  Anna-Grube; 
Vorkommen  auf  dem  schieferigen  Nebengestein,  auf  Quarz  mit  Blende  oder  auf 
Eisenspath.  Zippe  meinte,  dass  auch  mancher  Bleischweif  dazu  gehöre,  resp.  dieser 
ein  mehr  oder  weniger  inniges  Gemenge  von  Steinmannit  und  Bleiglanz  darstelle; 
Unterscheidung  durch  die  Dichte.  Breithaüpt  hatte  (Char.  Min.-Syst  1832,  332) 
schon  das  Vorkommen  von  „antimoniscbem  Bleiglanz''  zu  Pfibram  angegeben  (vergl. 
S.  468  unter  b)  und  identificirte  (N.  Jahrb.   1840,  90)   ihn  mit  dem  Steinmannit. 


*  Becee  (Tschebm.  Mitth.  N.  F.  9,  17)  beschrieb  eingehend  die  natürliche 
Aetzung;  (100)  zuweilen  glatt  und  glänzend,  (111)  angefressen,  mit  einem  Schimmer 
nach  den  Würfel-Flächen. 

*  Die  von  Mobs  (Grundf.  Min.  1824,  2,  570)  ohne  Fundort  erwähnte  Combina- 
tion  (111)  (100)  (3 11)  von  Haidingee  (Mohs,  Min.  1825,  3,  13)  für  Pfibram  angegeben 
und  ebenso  von  Schrauf  (Atlas  1873,  Taf.  34,  3). 

^  Von  NöGOERATH  (N.  Jahrb.  1838,  307)  mit  den  durch  Sublimation  in  Schmelz- 
öfen gebildeten  verglichen. 

*  Später  noch  über  die  Paiagenese  von  Pfibram:  Reuss  (Sitzb.  Ak.  Wien  1863, 
47,  13)  und  Babanek  (Tschebm.  Mitth.  1872,  27;  1875,  83). 
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Kbnngott  (Uebers.  rain.  Forsch.  1855,  109)  überzeugte  sich  an  den  im  Wiener 
Cabinet  befindlichen  Exemplaren,  dass  die  Krystalle  (111),  (111)(100),  (111)(ää1) 
nur  Bleiglanz  sind,  höchstens  zum  Theil  etwas  verändert.  Reüss  hielt  zunächst 
(Sitzb.  Ak.  Wien  1856,  22,  146)  an  der  Selbständigkeit  des  Steinmannits  fest;  Roch- 
LEOEB  fand  (wieder  qualitativ)  S,  Pb,  Sb  mit  Sparen  von  Fe,  Zn,  As.  Kennoott 
(Uebers.  min.  Forsch.  1856,  178)  meinte  darauf,  dass  bei  offenbar  vorgegangenem  Um- 
wandlungs-Process  auch  die  Bildung  einer  regulären  Schwefelantimonblei-Verbindung 
möglich  wäre,  dass  aber  aus  der  Dichte  des  Steinmannits  ein  nur  sehr  geringer 
Antimon-Gehalt  zu  schliessen,  jener  also  doch  wohl  nur  ein  Antimon-haltiger  Blei- 
glanz sei.  Nach  einer  Analyse  von  Schwabz  (IX.)  erklärte  aber  auch  Ebuss  (Sitzb. 
Ak.  Wien  1857,  26,  561)  den  Steinmannit  nur  f&r  einen  unreinen  Bleiglanz.  Das 
Auftreten  des  „Steinmannits^^  stimmt  mit  dem  des  ,Jüngeren'*  Bleiglanz  (vergl.  S.  482) 
überein.*  Uebrigens  ergaben  auch  kleine  würfelige,  parallel  gruppirte  KrystaUe 
beträchtUchen  Zink-Gehalt,  Dichte  7- 252  (X.)  —  7- 324  (XL).  Pseudomorphosen« 
von  PHbram:  nach  Cerussit  (Sillem,  N.  Jahrb.  1852,  583);  nach  Ealkspath,  zusammen- 
gehäufte flache  Rhomboäder  (Sillem,  Pooa.  Ann.  1847,  70,  569;  N.  Jahrb.  1851, 
397;  1852,  533;  Blüm,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  113);  Verdrängung  durch  Eisenkies 
(Rbüss,  Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  10,  44),  durch  Zinkspath  (Reüss,  Lotos  11,  82;  Blüm, 
Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  196).  —  Bleiglanz  auch  auf  den  Pfibram  benachbarten 
Hoffnungsbauen  zu  Drkolnow  und  Bohutin. 

Bei  Swarow,  Kruänahora  bei  Hudlic  und  am  Giftberg  bei  Komarow  kleine 
Krystalle  auf  Gangklüften  in  den  Eisenerz-Lagern.  Zu  Aujezd  bei  Pürglitz  körnig 
in  Kalkspath  und  Baryt  in  „Aphanit-Mandelstein".  Auf  der  Adalberti-Zeche  bei 
Rakonitz  Ueberzüge  auf  Kluftflächen  der  Schwarzkohle.  Bei  Ober-Lischnitz  mit 
Eisen-  und  Kupferkies,  Blende,  Kalkspath,  Dolomit  und  Quarz  auf  gangartiger  Lager- 
stätte im  Granit.  Bei  Schneiderschlag  mit  Pyrargyrit,  Blende,  Eisenkies  und 
Eisenglimmer  auf  Gängen  mit  Quarz  und  Kalkspath.  Bei  Krumau  mit  Eisenkies, 
Kupferkies  und  Blende  auf  Quarz-Gängen  in  Gneiss-  und  Homblendeschiefer.  Auf 
der  Eliaflzeche  bei  Adamstadt  kömig,  eingesprengt  und  in  Lagen,  mit  Blende  und 
Eisenkies  in  Gängen  von  Kalkstein  oder  Quarz  im  Gneiss;  in  Drusenräumen  Krystalle 
mit  Braunspath,  Quarz  und  Haarsilber.  Bei  Tabor  auf  Quarz-Gängen  im  (Gneiss. 
Zu  Welka  bei  Mühlhausen  mit  Cerussit  und  Quarz,  mit  geringem  Vanadin-Gehalt, 
als  V,Ob  0*03  ^/o-  Bei  Rudolfstadt  kömig  mit  schwarzbrauner  Blende,  Quarz  und 
Eisenkies.  Bei  Ratieboritz*  und  Altwosehwitz  ausgezeichnete  Krystall-DruBen; 
(111)(100)  meist  als  Mittelkörper,  oder  mit  (311)(221);  mit  Quarz,  Kalkspath,  Dolomit, 
Blende  und  Pyrargyrit  Auf  dem  alten  Bergbau  zu  Kutten berg  auf  den  Erzgängen 
im  Gneisse,  meist  mit  Eisenkies  und  Blende.  Bei  Skalitz  an  der  Sazawa  auf 
Gängen  im  Phyllit,  mit  Baryt  und  Kalkspath.  Bei  Deutsch-Brod  auf  Erzgängen 
im  Gneiss-Phyllit,  seltener  im  grossblätterigen  Gneiss;  mit  Eisenkies,  Arsenkies  und 
Fahlerz,  mit  Quarz  und  Kalkspath. 

MShren.  Bei  Altdorf  mit  Blende  und  Eisenkies  stockformig  auf  einem 
mächtigen  Gange  im  Talk-,  Chlorit-  und  Glimmerschiefer.  Auf  Gängen  in  den  Culm- 
Schicbten  bei  Baut  seh,  Rudelzau,  Bemhau  bei  Liebau,  bei  Pohorz  und  Gerls- 
dorf  bei  Fulnek.  Zu  Tuchlahn  bei  Jannowitz  Lager  im  Phyllit  Krystalle  kamen 
zu  Borowetz,  Lacznow,  bei  Iglau,  Triesch  und  Eichhorn  vor. 


^  Ebenso  von  Babanbk  (S.  482  Anm.  4)  eingestellt;  sehr  häufig  am  Eusebi-Gange, 
die  3—6  mm  grossen  Krystalle  gewöhnlich  (111)  oder  (AÄl),  auch  (111)(100),  (111)(110); 
ringsum  ausgebildete  Kryställchen  nicht  selten  auf  Heteromorphit 

•  Mit  seinem  Sexangulit  (vergl.  S.  471)  brachte  Bbeithaupt  (Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  1862,  21,  98)  stalaktitische  Gestalten  in  Beziehung. 

•  Beschreibung  des  „Baues"  der  Krystalle  von  Scharpp  (N.  Jahrb.  1861,  392). 

31* 
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Oesterr^-Sehlesien.  Bei  Obergrand  auf  einem  Lager  im  Glimmerschiefer, 
blätterig  bis  körnig,  meist  mit  Blende  gemengt,  selten  Krystalle,  begleitet  von  Eisen- 
kies, Magnetkies,  Arsenkies.  In  der  Gabel  bei  Karlsbrunn  mit  Eisenkies  in  einem 
quarzigen  Schiefer  in  glimmerigem  Thonschiefer.  Auf  der  Johanna-Grube  bei 
Bennesch  derb  in  Quarz  und  Baryt  auf  Gängen  im  Thonschiefer;  früher  bedeuten- 
der Bergbau  am  Silberschacbt,  mit  gelber  Blende,  Kupferkies  und  viel  Eisenkies, 
mit  Baryt,  Kalkspath  und  Quarz  in  den  (oberdevonischen)  Bennesch  er  Schichten. 
Ein  ähnliches  Vorkommen  bei  der  Kirche  von  Seitendorf  in  erzführendem  Kiesel- 
schiefer. 

k)  Galizien«  Bei  Truskawiec  (Truskawice)  fein-  bis  grobkörnig,  mit  Schwefel 
und  dichter  oder  schaliger  holzbrauner  Blende  eingesprengt  in  Mergel-Schichten ;  in 
Drusenräumen  hübsche  Krystalle  (111),  (111)  (100)  mit  Schwefel-  und  Kalkspath- 
Ejystallen.  Bei  I^gota,  Wodna,  Baiin,  bei  Jaworzno  und  Diugoszyn  in  zer- 
setztem bis  lettigem  Dolomit  des  Muschelkalks. 

Bukowina.  Bei  Kirlibaba  auf  dem  Erzlager  im  Thonschiefer  kömig  bis 
blätterig  mit  Zinkblende  und  Eisenspath,  Eisen-  und  Kupferkies;  am  Ausgehenden 
der  Lagerstätte  dichter  Bleischweif  mit  eingeschlossenen  Eisenspath-Nestem,  mit 
0.4— 0-5®/o  Ag  (Walter,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1876,  26,  387).  Im  Stronior- 
Gebirge  mit  Blende  auf  einem  Gange  in  „Grünstein". 

Ungarn.  Bei  Schemuitz  auf  den  meisten  Erzgängen  (in  Diorit),  die  besonders 
in  grösserer  Teufe  vorwaltend  Bleiglanz  führen;  in  grossen  Massen  auf  dem  Spitaler 
Gange.  Meist  grobkörnig,  zuweilen  blumig-blätterig  oder  undeutlich  strahlig.  Nicht 
selten  schöne  Krystalle  (100)  und  (100)  (111);  zuweilen  mit  Braunspath  oder  auf 
einigen  Flächen  mit  Kalkspath-Krystallen  überdeckt;  oft  tafelig  oder  unvollkommen 
ausgebildet;  zusammen  mit  Blende,  Kalkspath,  Quatrz,  Eisenkies,  Kupferkies.  Die 
Krystalle  nicht  selten  mit  treppig  eingesunkenen  Flächen;  yicinale  Ikositetra^der 
beschrieb  Scacchi  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1868,  16,  27;  Sadebeck,  ebenda  1874,  26, 
622).  Nicht  selten  erscheint  Bleiglanz  als  Kern  der  „Ringerze"  (am  Theresia-Gang), 
zunächst  von  krystallisirtem  Quarz,  dann  von  Eisenkies  und  Eisen-schüssigem  Quafz 
(Sinopel,  S.  2i7)  umgeben.  Auf  analogen  Gängen  bei  Königsberg,  Pukancz, 
Zsamowitz,  Hodritsch,  Dilln,  Schlittersberg  u.  a.  In  bedeutender  Menge  zu  Alt- 
gebirg  auf  einem  Gange  mit  Baryt,  Quarz  und  Eisenkies.  Bei  Pila  Kömer  und 
Knollen  in  gelbem  Letten,  der  Klufträume  in  Triaskalk  ausfüllt  Bei  Poiuik  fein- 
körnig bis  dicht  (Bleischweif)  im  Laurenzi-Bau  in  der  Pleibianka,  mit  Kupferlasur, 
Cerussit,  Pjrromorphit  und  Brauneisenerz.  Bei  Magurka  mit  Antimonit  in  Quarz 
auf  den  Erzgängen  im  Granit.  Bei  Jaszena  mit  Quarz  im  Glimmerschiefer.  Bei 
St.  Andre  mit  Cerussit  und  Antimonit  in  Quarz,  sowie  mit  Eisenkies  und  Fahlerz 
auf  Quarz-  und  Eisenspath-Gängeu  im  Glimmerschiefer.  Bei  Windisch-Liptsch 
mit  Cerussit  in  Kalkstein.  Bei  Bries  kiystallinische  Partien  mit  au&itzendem 
erdigem  Schwefel  auf  den  Erz-Lagerstätten  im  Glimmerschiefer.  Bei  Borza  mit 
Fahlerz,  Kupferkies,  Eisenkies  und  Gold  auf  Quarz-Gängen  im  Gneiss.  Bei  Lovino- 
bänya  mit  brauner  Blende  im  Glimmerschiefer.  In  der  Quodlibet -Grube  bei 
Dobschau  gi-ossblätterig  mit  Quarz  und  Kalkspath.  Zu  Aranyb4nyab6scz  bei 
Gyöngyös-Oroszi  grosse  Nester  auf  einem  Kupferkies-führenden  Gange  in  „Grün- 
stein'^  Bei  B^zbänya  im  Inneren  der  Erzstöcke  meist  in  Cerussit  übergegangen, 
aber  frisch  in  den  peripherischen  Contact-Gebilden ;  kleinkörnig  im  Tremolit  zwischen 
dessen  keilförmigen  Büscheln,  platte  Oktaeder  im  grünlichgrauen  Amphibolgestein, 
ausgiebige  Nester  mit  aderformigen  Verzweigungen  in  den  Gemengen  von  Kalk- 
spath mit  Granat  und  Hornblende  oder  Chlorit;  im  Reichenstein-Bergbau  im  Valle 
Sacca  eine  Erz-Breccie,  indem  Bruchstücke  eines  dolomitisirten  Neocom- Kalkes 
durch  Eisenkies  und  Bleiglanz  verkittet  sind  (E^tebs,  Sitzb.  Ak,  Wien  1861,  44^ 
108);  Pseudomorphosen  nach  Pyromorphit.     Bei  Turcz  mit  Eisenkies  und  Blende 
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auf  Gängen  in  ^^Porphyr^S  Bei  Misbänya  und  Strimbnl  mit  Enpferkies,  Fahlerz, 
Blende  und  Quarz  auf  Gängen  in  y^Grünstein".  Bei  Felsöbänya  auf  dem  Ignatzi- 
Stollen  schöne  Kryatalle  (100)  (111),  selten  (111)  oder  (110),  einzeln  und  in  Drusen 
auf  Quarz-Rrystallen;  gross-  und  kleinkörnig  auf  Quarz-Gängen.  Bei  Kapnik  auf 
allen  Erzgängen,  gewöhnlich  mit  gelblichen  Baryt -Tafeln  und  weissen  büschelig 
gruppirten  Kalkspath-Krystallen;  auch  dünne  tafelige  Zwillinge  zu  moos-  und 
büschelförmigen  Aggregaten  vereint,  die  Zwischenräume  zwischen  ölgrünen  Blende- 
Rrystallen  und  grossen  angelaufenen  Fahlerz -Krystallen  erfüllend;  auch  als  £in- 
schlass  in  Blende;  Pseudomorphosen  nach  Boumonit,  bestehend  aus  einer  dünnen 
Rinde  von  kömigem  Bleiglanz,  mit  hohlem  oder  von  erdigem  Pulver  erfülltem 
Innern  (Blum,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  14;  Sillem,  Pooo.  Ann.  1847,  70,  570).  Bei 
Borsa  Makerlo  im  Troyaga-Gebirge  krystallisirt  und  derb  mit  Eisen-  und  Kupfer- 
kies auf  Gängen  in  Glimmerschiefer.  Nördlich  von  Hälmdgy  bei  Szirb,  Lunksora 
und  Lazur  mit  Eisen-  und  Kupferkies  auf  Gang-artigen  Lagerstätten  in  Kreide-Sand- 
steinen, Trachyt-Tu£fen  und  PhyUit.  —  Bei  Dognftcska  auf  der  Peter-  und  Paul- 
Grube  derb  und  schöne  Krystalle  (100)  (111)  mit  Magnetit,  Eisenkies,  Granat,  Quarz 
und  Tremolit.  Bei  Oravicza  mit  Arsenkies  und  Kupferkies.  Bei  Szdszka  mit 
Cemssit  auf  der  Raphael- Grube,  mit  Kupfer-  und  Eisenkies  in  Kalkspath.  —  Bei 
Ruskitza  blätterig  und  kömig,  meist  mit  Cerussit  und  Blende  gemengt;  früher 
auch  schöne  Drusen  mit  Bleiglanz-  und  Blende -Krystallen;  auf  Grängen  in  einer 
grossen  im  Glimmerschiefer  auftretenden  Gangmasse;  einzelne  Bleiglanz-Kugeln  in 
einer  mit  Letten  erfüllten  Kluft.  Im  Münisch-Thale  oberhalb  Bozovich  bis  kopf- 
grosse  Massen  in  einem  dem  Gneiss-artigen  Glimmerschiefer  eingelagerten  Quarzit. 

Siebenbürgen.  Im  Bergbau  Dolea  (an  der  ungarischen  Grenze  bei  R^zbdnya) 
auf  Lagerstätten  in  metamorphem  Glimmerschiefer,  meist  mit  Kupferglanz  ver- 
wachsen. Bei  014h-L4po8b4nya  schöne  tafelige  Zwillinge,  theilweise  mit  Ankerit 
bedeckt,  in  kleinen  Quarz- Adern;  „schillernder'*  Bleiglanz,  mit  Blende-Theilchen 
durchwachsen;  zuweilen  mit  Einschluss  von  Gold,  vgl.  S.  248.  —  Bei  Bodna  (Öradna) 
erfüllen  Blende,  Bleiglanz,  Eisenkies,  Markasit,  Kalkspath,  Braunspath,  Eisenblüthe 
und  Quarz  schmale  Spalten  im  Biotit-Andesit  und  Glimmerschiefer,  sowie  grössere 
unregelmässige  Hohlräume  im  Kalkstein  des  Glimmerschiefers  (sog.  Gangstöcke);  in 
dem  in  neuer  Zeit  wichtigsten  Material  zum  Abbau,  der  „Breccie**,  sind  die  Erze 
nachträglich  nach  der  Zertrümmemng  der  Gesteine  abgelagert;  die  Erz- Ablagerung 
ist  an  die  Biotit-Andesite  gebunden  (Schüssnbb,  Oest.  Ztschr.  Berg-  u.  Hüttenm.  1876, 
299;  V.  Zephabovich,  Lex.  1898,  42).  Krystalle  zusammen  mit  tiefschwarzer  Blende, 
Eisenkies,  etwas  Cerussit,  Braunspath;  meist  würfelig,  mit  untergeordnetem  (111)  und 
(110);  auf  den  Würfelflächen  zuweilen  Facettirang  parallel  den  Diagonalen;  auf 
Spaltungs-Flächen  sehr  feine  Streifung  nach  den  Würfel-Kanten,  auf  manchen  Par- 
tien eine  diagonale  Streifung,  woraus  G.  vom  Rath  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1879,279) 
„polysynthetischen  Bau"  herleitet;  zuweilen  tafelige  Zwillinge  nach  (111)  bis  zu  2  cm 
Durchmesser,  in  der  Richtung  der  Zwillings- Axe  sehr  verkürzt,  aus  „zahllosen 
Krystall- Elementen"  bestehend,  die  mit  Zwischenräumen  „sich  nicht  vollkommen  zu 
einem  homogenen  Krystall  verbunden  haben".  Fbanke  (Isis  1896,  25;  Gboth's  Ztschr. 
30,  663)  beschrieb  Stufen  mit  8—4  mm  grossen  BLrystallen,  welche  unter  sich  parallel 
den  Richtungen  aller  drei  Hauptaxen  zu  Gmppen  (bis  25  mm  Durchmesser)  sich 
zusammenschaaren;  andere  bis  2  cm  grosse  Krystalle  aus  vielen  gleichseitig  drei- 
eckigen Platten  parallel  (111)  aufgebaut,  wodurch  die  Würfel-Flächen  parallel  den 
Combinations-Kanten  mit  (111)  eine  tieppenförmige  Riefnng  erhalten;  andere  Aggre- 
gate zeigen  stark  glänzende  Krystalle,  gleichseitig-dreieckige  Tafeln  nach  einer 
OktaSder-Fläche  mit  seitlichen  schmalen  Würfel-Flächen,  unter  sich  parallel  über 
und  neben  einander  zu  2—8  cm  grossen  tafeligen  Krystall-Stöcken  mit  Hahnenkamm- 
ähnlichen  Umrissen  angeordnet    Bleiglanz  in  Formen  von  Kalkspath  (—  }  iQ  nach 
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Rbüss  (Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  10,  44).  Dunkelbläulichgraue  kugelige  und  nierige 
Ueberzüge  auf  einer  krystallinifich-derben  Masse  von  Bleiglanz,  Eisen-  und  Rupfer- 
kies bestehen  aus  einem  Mineral-Gemenge  (Medqtesy,  Groth's  Ztschr.  11,  262);  Jahn 
(ebenda  8,  538)  hatte  darin  gefunden  Bi  5-88,  Sb  18-09,  Mn  26-66,  Fe  11-11,  AI  2-14, 
Ca  5.12,  8  12-18,  (K,  Na)  Spuren,  Unlösl.  0-69,  Summe  81 -87,  Dichte  3-402.  —  Bei 
Offenb&nya  mit  Blende,  Rieselzink,  Eisenkies,  Sylvanit  und  Gold;  Rrystalle  und 
derb,  auch  Bleischweif.  —  Bei  Füzesd  im  Maleier-Gebirge  mit  Quarz  und  Blende 
Rrystalle  (100)  (111)  (211);  bei  Tekerö  auf  Szent-György  Rrystalle  (100)  (111), 
Zwillinge  nach  (111);  bei  Nagy-Almds  auf  der  Mindszent-Grube  (A.  Roch,  Groth*8 
Ztschr.  10,  95);  von  Ris-Alm4s  gerundete  Rrystalle  (100)  (HO) (111)  (Fbanzsnaü, 
ebenda  27,  95).  Bei  Stanizsa  kleine  (100)(111)  mit  Eisenkies  und  Blende.  Bei 
Boieza  und  Tresija  besonders  schöne  Rrystalle  in  mannigfaltigen  Combinationen, 
mit  Blende-  und  Quarz-Rrystallen ,  Eisenkies  und  tafeligen  Ralkspäthen  in  Drusen, 
auf  Adern  und  Rlüften  im  „Porphyr".  Bei  Nagyäg*  im  Csetraser  Gebirge  Rrystalle 
und  blätterige  Massen;  mit  Manganspath,  rother  und  schwarzer  Blende.  Bei  Ris- 
Muncsel  auf  Quarz-Gängen  im  Glimmerschiefer  derb  und  dicht  (Bleischweif);  grosse 
Massen  zu  Bleimulm  zerstört  Bei  Pojäna  Morului  (Neu-Sinka)  linsenförmige  Massen, 
stockfSrmig  in  Glimmerschiefer,  meist  nahe  an  der  Grenze  zwischen  diesem  und 
Porphyr,  besonders  in  den  zwischen  nahe  aneinander  liegenden  Porphyr-Gängen 
eingeschlossenen  Schiefermitteln;  als  Salband  der  Bleiglanz-Massen  zuweilen  ein 
leicht  entzündbares  Gemenge  von  Bleiglanz,  Schwefel  und  Bleivitriol,  Reme  von 
frischem  Bleiglanz  mit  Ralkspath  und  Eisenkies  umgebend  und  auf  Gangklüften 
keine  Bleivitriol-Rrystalle  enthaltend;  Haidinqbr  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1854, 
6,889)  sah  in  dem  Gemenge*  „ein  Mittelglied  einer  Pseudomorphosen-Bildung",  die 
„vollendet  ist,  wenn  kein  Schwefelblei  mehr  übrig  ist";  R.  v.  Haübb  fand  in  dem 
Gemenge  S8-70,  PbS 39-61,  PbSO^ 51-30,  Summe  99-61. 

SlaTOnien.  Oberhalb  Ledincze  mit  Blende,  Eisenspath,  Braunspath  und 
Amethyst  gangförmig  in  Phonolith. 

Croatien.  Bei  Tirgove  Rrystalle  (100)  (111),  sowie  derb,  auf  und  in  Eisenspath; 
grössere  Massen  auf  dem  Zriny-  und  Tomasicza-Lager.  Bei  Pilar  im  Lika-Thal  in 
schwarzem  Rohlenkalk. 

Dalmatien.  Bei  Dernis  in  den  Eisenerz-Lagern.  Bei  Gradac  mit  Eisenkies 
eingesprengt  in  feinkörnigem  Ralkstein. 

1)  Krain.  Zu  Alpen  oder  Planina  oberhalb  Assling  kleine  Würfel  mit  Baryt; 
zuweilen  grössere  bei  Podkraj  unweit  Steinbrück.  Grobkörnig  mit  Zinkspath  im 
Planica-Thal  südlich  von  Ratschach  (vielleicht  ein  Ausläufer  des  Lagers  von 
Raibl  in  Rämten).  Im  Bergbau  Novine  westlich  von  PöUand  in  Quarz  auf  einem 
quarzigen  Lager  in  Sandstein.  Zu  RnapouSe^  in  einem  Quarz-Gang  der  Gailthaler 
Schichten,  mit  Zinnober  und  Quecksilber.  Bei  Littal  grob-  bis  feinkörnig,  auch 
dicht  und  erdig,  mit  bis  0 -02^/0  Ag;  gangförmig  in  den  Sandsteinen  der  oberen 
Gailthaler  Schichten;  Fundorte  St.  Martin,  Saverstnik,  Jese,  Jablanitz,  Maljek,  Pasjek, 
Log,  Billichberg,  St  Marein.  Zu  TerSiSe  bei  Nassenfuss  im  Zinkspath  nesterweise 
im  Halstätter  Ralk.    Zu  Srednik  bei  St  Ruprecht.    An  der  Roäca- Höhe  in  grauem 


^  Von  hier  vielleicht  die  „aus  Siebenbürgen"  angeblich  stammende,  von  Reüss 
(Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  10,  44;  Blüm,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  235)  beschriebene 
Druse  mit  zoUgrossen  Riystallen  (100)  (111)  von  Manganspath  pseudomorph  nach 
Bleiglanz. 

•  Verglichen  mit  dem  Supersulphuret  of  lead  (Johnstonit)  von  Dufton. 

'  Im  alten  Mann  des  Bergbaus  rindenformige  Rrystallkruste  auf  Holzkohlen, 
wohl  Ueberresten  des  Feuersetzens  (Fbeteb,  Haidinoer's  Ber.  Mitth.  Fr.  Naturw. 
1349,  6,  84;  Blüh,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  129). 
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Kalk  eingesprengt;  reicher  im  Bergbau  Reichenberg,  meist  mit  Eisenspath;  ähn- 
lich zu  Lepejne.  Auf  der  Beläica  in  grauem  Kalk;  im  Koroäica-Graben  bei 
St  Anna  im  Loiblthale  mit  Zinkspath.  Linsenförmige  Lager  in  den  Gailthaler 
Schichten  bei  Kraxen  und  Kerschstätten,  Kamnica  und  Zirkouäe  bei  Watsch. 
In  den  Sandsteinen  an  der  Save  zwischen  Saudörfl  und  Loka  (in  Steiermark).  Im 
Vi deruca- Graben  bei  Ponowitsch  mit  Blende  und  Kupferkies  (Voss,  Min.  Krain 
1895,  14). 

KSmteii.  Am  Hüttenberg  er  Erzberg  kömige  (XII.),  z.  Th.  durch  die  schalige 
Structur  der  Kömer  auffallende  Aggregate,  indem  die  dünnen  Schalen  ein  Körnchen 
von  Cerussit  oder  Anglesit  (oder  auch  einen  Hohlraum)  concentrisch  umgeben ;  auch 
Canfile  (wie  im  Raibler  Röhrenerz)  kommen  vor  (v.  Zepharovich,  Lotos  1883;  Gboth's 
Ztschr.  10,  533).  Zu  Gaisberg  bei  Friesach  im  Maximilian-Stollen  grobkörnige 
Kmsten  auf  Brauneisenerz.  Bei  Treffen  nördlich  von  Villach  im  kömigen  Kalk,  gang- 
artig  im  Thonglimmerschiefer  mit  Kupferkies,  Bleivitriol,  Fahlerz  und  Blende.  In 
der  Scharte  nördlich  von  Radenthein  auf  Gängen  im  Glimmerschiefer.  In  den 
Graben  der  Zirknitz  und  der  Fleiss  mit  Eisen-  und  Kupferkies,  häufig  mit  Eisen- 
spath. Bei  Keutschach  auf  Gangklüften  in  einem  grauen,  der  alpinen  Steinkohlen- 
Foraiation  zugerechneten  Dolomit  Zu  Bleiberg  lagergang-,  gang-  und  stockwerks- 
artig in  Trias-Kalkstein;  an  den  zuweilen  ziemlich  grossen  Krystallen  gewöhnlich 
(111)  herrschend,  mit  (100)  oder  auch  (110);  das  sog.  Stängelerz  (im  Maxbau)  zeigt 
einzelne  blanke  Stängel  in  weissem  grobkörnigem  Dolomit,  theils  kurz-tafelig,  theils 
bis  10  cm  lange  Säulen  mit  quadratischem  Querschnitt,  also  zusammengedrückte  oder 
verlängerte  Würfel.  Bei  Kreuth  meist  blätterig,  zuweilen  oktaädrische  Krystalle, 
mit  Blende  und  Galmei.  Von  Bleiberg  westlich  Vorkommen  zu  Rubland,  Branduer 
und  Zebar,  Kerschdorf  im  Gailthal,  Matschiedleralpe,  Kreuzen,  Pateraion,  Fefferaitz, 
Burg  und  Pöllanberg,  Tschökel  bei  Kreuzen,  Mitterberg,  Spitznöckel,  Bleiriesen, 
Tscheraiheim,  Windischhöhe,  Radnig,  Kovesnock,  Kreuztratten  und  Jauken  bei 
Dellach  im  oberen  Drauthale,  Kolm  und  Stein feld ;  östlich  von  Bleiberg:  Kellerberg, 
Töplitsch  und  Klamm  bei  Villach.  —  Bei  Balbl  bilden  wechselnde  Lagen  von 
Bleiglanz,*  Blende  und  Dolomit  die  Auskleidung  unregelmässiger  Hohlräume  im 
obertriadiBchen  Dolomit,  die  mit  Dislocations-Spalten  in  Verbindung  stehen;  die 
Lagen  von  Bleiglanz  oft  durch  Drusen  grosser  Kiystalle,  meist  (111),  selten  (100), 
begrenzt.  In  freien  Räumen  einiger  Erz-Geoden  bildeten  sich  stalaktitische  Röhrchen ' 
als  Axen  des  „RShrenerzes^,  in  dessen  bis  10  cm  langen  und  5—20  mm  dicken 
Stängeln  sich  Schalen  von  Blende,  Markasit  und  Bleiglanz  concentrisch  wiederholen; 
die  häutig  abgebrochenen  Stängel  sind  in  einem  feinkörnigen  Dolomit  eingebettet, 
der  das  Innere  der  Geoden  einnimmt  Im  ^Schrlfterz^  sind  grosse  individualisirte 
Bleiglanz-Partien  von  Blende  durchwachsen.  Bei  Miess  (Miss)  kömig  in  Schnüren, 
Knoten  u.  a.  in  Klüften  des  erzführenden  (Trias-)Kalkes  und  Dolomits;  mit  Blende, 
Cerussit,  Wulfenit,  Anglesit;  zuweilen  Bleiglanz-Okta^der  oberflächlich  oder  ganz 
in  dichten  Anglesit  umgewandelt  (v.  Zephabovich,  Lotos  1883;  Gboth's  Ztschr.  10, 
533);  im  Oswaldi-Bau  sphärische  Concretionen,  meist  mit  einem  Kern  und  einer 
Hülle  von  Dolomit  und  dazwischen  einer  Lage  von  regellos  kömigem  Bleiglanz,  lose 
oder  theilweise  angewachsen  auf  Klüften  des  Kalkes.  Auch  im  Kalk  von  Schwarzen- 
bach,  Jankouz,  Javoria,  Petzen,  Bleiburg,  Rischberg,  Topla;  ferner  am  Ursula-Berg, 
bei  Prevali,  Köttelach,  Feistritz,  Obir.  Vom  Bergbau  Hochobir  Drusen  mit  Kry- 
stallen (111)  und  (111)  (100),  oberflächlich  stark  angegriffen,  mit  feindrusigen  Ueber- 


*  MüGOB  (N.  Jahrb.  1889,  1,  248)  beobachtete  Lamellen  nach  (441),  resp.  nach 
(111)  oder  Fältelung  nach  (110). 

'  Wohl  von  Kalkspath,  wahrscheinlich  durch  Tropfenfall  entstanden;  Näheres 
bei  PoSkphy  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1873,  23,  372;  Verh.  ebenda  1873,  84). 
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Zügen  von  Weissblei-  und  Ralkspath-Krjställchen ;  mit  Blende,  Kalkspath  n.  a.  auf 
Kalkstein  oder  Dolomit.  Von  Koprein  bei  Kappel  derbe  Massen  (Bleischweif)  mit 
Einschlüssen  von  weissem  Kalkspath,  in  carbonischem  Schiefer;  XIII.  Am  Jeravitza- 
graben  bei  Kappel  mit  Zinkspath  in  Triaskalk.  Auch  bei  Windisch-Bleiberg, 
auf  der  Rudnig-Alpe  bei  Rosegg  u.  a.  (Brunleohneb,  Min.  Kirnt  1884,  89;  Höfeb, 
Min.  Kämt.  1871,  25). 

Steiermark.  Am  Erzberg  bei  Eisenerz  kömig-blätterig  mit  Quarz  und  Brann- 
eisenerz. Im  Eisenstein-Bau  von  Oberzelring  mit  Eisenspath,  Eisenglanz,  Kupferkies, 
Eisenkies  und  Fahlerz  in  Kalkstein  (dem  Glimmerschiefer  eingelagert);  Silber-haltig; 
früher  ausgedehnter  Bergbau.  Auf  der  Stangalpe  bei  Tu r räch  auf  den  Eisenerz- 
Lagerstätten  des  Hauptkalkes  bis  zu  17  kg  schwere  Knauem.  Bei  Baierdorf' 
nordwestlich  von  Neumarkt  auf  Gangklüften  in  einem,  krystallinischen  Schiefem 
eingelagerten  Quarzit;  auch  Drusen  mit  (111)  (100).  Im  Rettenegg-Graben  nordöst- 
lich von  Ratten  auf  Quarz-Gängen  in  den  untersten  Lagen  des  auf  Glimmerschiefer 
folgenden  Thonschiefers,  mit  Eisenkies;  in  derselben  Gegend  Bergbau  bei  K  alten - 
egg  auf  kömigen  Bleiglanz,  mit  Fahlerz  und  Eisenkies.  In  der  Umgebung  von 
Deutsch-Feistritz  mehrorts  mit  Blende  in  devonischem  Schiefer,  besonders  in 
der  Nähe  des  aufgelagerten  Kalksteins;  in  Dmsen  auch  Krjstalle  (100)  (111);  Hai- 
niKGBB  (Mobs,  Min.  1825,  3,  13)  erwähnt  (111)  (100)  (110)  (221).  Am  Offberg  bei 
Remschni gg  auf  Quarz-Gängen  im  Glimmerschiefer  mit  Blende,  Kupferkies  und 
Eisenspath.  Zu  Rakovitz  am  Bacher  im  Glimmerschiefer  grossblätterig  in  löcherigem 
Quarz.  Im  Ursprung  des  Velluna-Grabens  zwischen  St.  Veit  und  Rasswald  mit 
Zinkblende  und  Braunspath,  anscheinend  lagerartig.  Im  grauen  Gnttensteiner 
(Trias-)Kalk  lagerartig  feinkömiger  Bleiglanz  mit  Blende,  auch  Kieselzink  und  Zink- 
spath. Bei  St  Martin  im  Rosenthal  alter  Bergbau.  Auf  beiden  Seiten  der  Save 
treten  nahe  der  Grenze  gegen  die  Werfener  Schiefer  Bleiglanz-Gänge  in  einem  den 
oberen  Gailthaler  Schichten  angehörigen  dunkelgrauen  feinkömigen  Glimmer-reichen 
Sandstein  auf;  zahlreiche  Bergbaue,  z.  Th.  schon  im  vorigen  Jahrhundert;  so  bei 
Maria  Riek,  St  Leonhard  und  Saurasche  bei  Hrastnigg,  Steinbrück,  Lokautz 
bei  Römerbad,  Padesch  östlich  von  Tüffer,  Radesch  nordöstlich  von  Laak,  Raswor 
und  Lichtenwald  bei  Ledein,  Podgorize,  Ruth,  Podgorje  und  Petzl  (Hatle,  Min. 
Steierm.  1885,  21).    In  der  Blende  von  Uebelbach  bei  Peggau  eingewachsen,  XIV. 

m)  Oesterreich.  Bei  Annaberg  imd  Türnitz  (am  Schwarzen  Berg  imd 
Schlegel-Berg)  kleinblätterig  bis  dicht  (Bleischweif),  zuweilen  schieferig  und  mit 
Spiegelflächen,  mit  eingesprengtem  Cemssit  und  Galmei,  von  späthigem  Kalkspath 
begleitet,  in  Kalkstein  (Gösslinger  Schichten,  unt  Muschelkalk).  Am  Ari  Kogl  bei 
Steg  am  Hallstätter  See  in  Kalkstein. 

Salzburg«  An  der  Kili  ans  wand  in  der  Gartenau  bei  Berchtesgaden  als  Ein- 
lagerung in  Kalkmergeln  des  Buntsandsteins.  Bei  der  Königsberg- Alpe  am  Hohen 
GöU  mit  Galmei  und  Blende  im  Wettersteindolomit  Im  Tannen -Gebirge  am 
Arlberg  bei  Abtenau  und  im  Schwarzbachgraben  beim  Engelhardter  in  dunklem 
Kalkstein  (Lipold,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1851,  2,  82).  Bei  Unken  kömig.  Zu 
Thumersbach  bei  Zell  am  See  kömig  in  Quarz.  In  Leogang;  in  der  Barbara- 
Grube  zu  Schwarzleo  eingesprengt  zwischen  Ankerit  und  Gyps;  in  der  Erasmus- 
Grube  Bleischweif  mit  wenig  Kalkspath;  in  der  Bleizeche  Krystalle  (100)  und 
(100)  (111),  sowie  feinkörnig  und  dicht  (Bleischweif)  mit  Quarz  und  Kalkspath  in 
Thonschiefer;  auch  der  Schiefer  ist  (nach  Buchrucker,  Groth's  Ztsehr.  19,  185)  in 
der  Nähe  von  Bleiglanz-fÜhrenden  Dolomit-Einlagemngen  mit  kömigen  Aggregaten 
imprägnirt  Im  Gastein-Thal  im  Franz- Joseph -Thermalstollen  in  Wildbad  in 
quarzigem  Gneiss;  am  Rad  haus -Berg  in  der  Floriani-Gmbe  Krystalle  (100)  (111) 


Beschrieben  von  Seeland  (Verh.  geol.  Reichsanst  1867,  851). 
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mit  EiBenkies  and  Kalkspath-Krystallen  in  mit  Bergkrystall  ausgekleideten  Drusen- 
rftumen.  Im  HaberlSnder  Gang  des  Rauriser  Goldberges  bis  über  2  cm  grosse 
Krystalle  (111)  (100),  aach  Zwillinge,  Gold-  und  Silber-haltig,  auf  Quarz  mit  £isen-, 
Arsen-  und  Kupferkies,  auch  Blende  und  Braunspath.  Auf  der  Schiedalpe  im  Seidel- 
winkel und  auf  den  Goldgängen  in  der  Fusch  am  Hierzbache  köniig  und  blätterig, 
sowie  Krystalle,  auf  Glimmerschiefer  und  Gneiss.  Bei  der  Grubalpe  im  Kapruner- 
Thale  Silber-haltig  in  Lagerlinsen  von  Quarz  im  Glimmerschiefer.  Auf  der  Schöss- 
wendalpe im  Bergbau  bei  Spital  im  Felberthal.  Im  oberen  Hollersbaehthal 
Silber-haltig  auf  Quarz-Gängen  im  Gneiss;  auf  der  Achselalpe  derb  mit  Blende 
auf  einem  Quarz-Gang  im  Glimmerschiefer.  Aehnlich  im  Habaehthal;  derb  am 
Gamseck;  auf  dem  Sattel  zwischen  Elfer-  und  Zwölfe rkogel  im  Quarz  eines 
dunklen  Glimmerschiefers  unansehnliche  Krystalle,  sehr  vollkommen  spaltbar  nach 
den  Oktaöder-Flächen,*  unvollkommener  nach  den  Würfel-Flächen  (vergl.  S.  461), 
häufig  mit  Zwillings-Lamellen  nach  (311),  beim  Glühen  nicht  decrepitirend,  Dichte 
7*50  (v.  S^HAKOViOH,  Gboth*s  Ztschr.  1,  155).  Im  Untersulzbachthal  blätterig, 
in  der  Blaulauerklamm.  In  Lungau  bei  Mautemdorf  und  auf  der  Hutalpe  im 
Zederhausthal  in  Quarz  und  Glimmerschiefer;  im  Bergbau  Rothgülden  als  Begleiter 
des  Arsenkieses;  bei  Schelgaden  blätterig  und  Würfel  auf  kömigem  Quarz;  zu 
Stranach  bei  St  Michael  dicht  (Bleischweif);  zu  Altenberg  und  Dürrenrain  bei 
Ramingstein  kömig  in  Quarz  und  Glimmerschiefer  (Füogeb,  Min.  Jahrb.  1878,  10). 

TiroL  Am  Mullwitz-Aderl  reichlich,  auch  platte  Würfel,  mit  Zinkblende  im 
Gneiss  (Weinschbmk,  Gboth*s  Ztschr.  26,391).  Im  Innthal  mehrorts  im  Kalk;  im 
oberen  am  Tschirngrund  und  Dirschentritt,  am  Feigenstein,  zu  Silberleithen; 
im  unteren  Innthal  zu  Hötting,  Thaur,  im  Bergbau  am  Lavatscher  Joch,  am  Falken- 
stein, Innbach,  Mauknerezz.  Bei  Obernberg  mit  Fahlerz  im  Kalkstein.  Im  Elsak- 
Thal  früher  im  Bergbau  zu  Gossensass  oberhalb  Sterzing  grosse  Würfel  in  Thon- 
lagem  des  Kalksteins.  Im  Pflersch-Thal  kömig  mit  derber  Blende.  Am  Pfun- 
derer-Berg  bei  Klausen  grobblätterig  mit  eingesprengtem  Kupferkies,  auch 
Bleischweif,  mit  Blende  vorwaltend  die  Füllung  der  Gänge  im  Diorit  bildend;  in 
mit  Chlorit  umhüllten  Kugeln  als  Kem  von  einer  Lage  Eisenkies  umgeben  oder 
umgekehrt.  Zu  Latzfons  bei  Klausen  in  Klüften  von  Braunkohle.  In  Passeyer 
im  Bergbau  am  Schneeberg  kleinkörnig  mit  Blende,  Kupferkies,  Granat,  Berg- 
holz u.  a.  im  Glimmerschiefer.  Bei  Laas  in  einer  quarzigen  Lagermasse  in  weissem 
kömigem  Kalk  an  der  Grenze  gegen  Glimmerschiefer.  Bei  Hall  grobkrjstallinische 
Putzen  im  Anhydrit  (v.  Foullon,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1888,  88, 1).  Bei  Nasse- 
reit  mit  Blende  und  Galmei  in  Gang-artigen  Nestern  im  dolomitischen  Kalk.  Am 
Rabenstein  bei  Samthein  im  S  am -Thal  mit  Blende  und  Fluorit  Krystalle  (100) 
(111)  mit  matten  zerfressenen  Flächen.  Am  Cingledin  im  Breguzzo-Thal,  einem 
Seitenthal  des  Yal  Giudicaria  derb  mit  Kupfer-  und  Magnetkies  auf  Gängen  in  einem 
dem  Glimmerschiefer  eingelagerten  dichten  Chloritschiefer  (G.  vom  Rath,  Ztschr.  d. 
geoL  Ges.  1864,  16,  264). 

n)  Schweiz.  In  Graubünden  am  Daspinerhorn  oberhalb  Zillis  im  Schamser 
Thal  feinkörnig,  Silber-haltig,  mit  Baryt  und  Quarz;  Silber-haltig  auch  am  Ciampin 
bei  Andeer;  ebenso  bei  Davos  am  Silberberge  und  am  Rothen  Hom  oberhalb 
Parpan  mit  gelber  Blende  und  Galmei  in  schwarzem  dolomitischem  Kalkstein;  im 
Ferrera-Thal,  an  der  Albula,  im  Tasnathal  bei  Ardez,  im  Schiarl-Thale  bei 
Schuols,  bei  Ravis  oberhalb  Ilanz  im  Gneiss,  im  Medelser  Thale  auf  Gängen  in 
Gneiss.  In  üri  an  der  Stube  im  Tau fl au i- Thal  an  der  Gotthard-Strasse  kömig 
auf  Quarz-Gängen   im  Amphibolit,   mit   Kupferkies   und  Blende  (Kennoott,   Min. 


^  Am  Elferkogel  aber  auch  Bleiglanz  mit  normaler  hezaSdrischer  Spaltbarkeit 
(WxDiBOHSMK,  Gboth'b  Ztschx.  26,  392). 
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Schweiz  1886,  370);  in  der  Krystallhöhle  am  Tiefengletscher  wurden  an  den 
Wänden  der  aus  verwittertem  Granit  bestehenden  Höhle  ansitzend  mehrere  ansehn- 
liche (bis  10  kg)  Massen  grossblätterigen  Bleiglanzes  gefunden  (R.  v.  Fbllbnbero, 
N.  Jahrb.  1869,  373).  In  Bern  Silber-haltig  am  Hauri  und  bei  Trachsellauinen  im 
Lauterbrunnen thal  auf  Gängen  in  Oneiss.  Im  Wallis  am  Alet seh- Gletscher  mit 
Kupfer-  und  Eisenkies  auf  Quarz-Gängen  im  Gneiss;  Silber-haltig  im  Bagnes- 
Thale;  mit  kömigem  Fluorit,  Blende  und  Eisenkies  am  Catogne  bei  St  Branchier 
im  Entremont-Thale;  körnig^  mit  Quarz,  Baryt  und  Eisenkies  im  Lötschthale; 
in  grauem  körnigem  Dolomit  und  dolomitischem  Kalk  bei  Ausserberg  im  Bezirk 
Raron;  mit  Kupferkies,  Quarz  und  Chlorit  auf  Quarz-Gängen  im  Gneiss  im  Massathal 
bei  Naters,  kömig  und  Krystalle  (100)  (110)  (111)  und  tafelige  (111)  (Kenügott, 
Min.  Schw.  1866,  369);  im  zuckerkörnigen  Dolomit  des  Binnenthals  eingewachsene 
Krystalle  (111) (100) (All)  (Groth,  Min.-Samml.  Straasbg.  1878,  49),  gewöhnlich  mit 
stark  gerundeten  Kanten,  in  manchen  Sammlungen  als  Binnit  etikettirt. 

o)  Italien.*  In  der  Provinz  Udine  beiForni  di  sopra  und  sotto  Silber-haltig* 
auf  Gängen  im  Trias-Gebiet;  bei  Forni  Avoltoi  Partikel  im  weissen  Marmor ;  bei 
Ravaseletto  und  Comeglians;  bei  Pontebba,  Dogna  und  Maggio  üdinese.  —  In 
Belluno  bei  Auronzo  auf  der  Grube  Argentiera  am  Monte  Rusiana  mit  Blende  und 
Galmei  auf  einem  Lager  im  dolomitischen  Triaskalk;  bei  Calalzo,  Vodo  Valle  di 
Cadore,  Fomo  di  Zoldo,  Alleghe,  Agordo  und  Rivamonte.  —  In  Yteenza  bei  Recoaro 
mit  Arsenkies  und  Blende  auf  Gängen  in  Pyroxen-Gesteinen ;  bei  Torrebel- 
vicino  blätterig  als  Gang  in  Verbindung  mit  Porphyr-Gestein;  bei  Schio  im  Valle 
di  Cengielle;  bei  Sant*  Ulderico  di  Tretto  mit  Baryt.  —  In  Breseia  bei  Sellero;  bei 
Collio  im  Val  Trompia  in  einem  Eisenspath-Gange  und  bei  Bovegno;  bei  Barghe  mit 
Baryt  und  Quarz;  bei  Provaglio  Sotto  mit  Blende  und  Baryt  —  In  Sondrio  beim 
Dorfe  Piatta  bei  Bormio;  bei  Chiuro  im  Val  Foutana;  bei  Ponte  in  Valtellina 
auf  der  Grube  Santa  Margherita;  bei  Trevisio  und  Montagna;  im  Val  Malenco  bei 
Lanzada;  bei  Cedrasco.  —  In  Bergamo  bei  Valtorta  an  der  Fundstelle  Camigolo ; 
bei  Santa  Brigida  und  Piazzatorre;  bei  Oltre  il  Colle  am  Monte  Arera  und  Monte 
Zambta;  bei  Poscante;  im  Val  Bondione;  bei  Gromo  rechts  im  Val  Seriana  alte 
Gruben  im  Triaskalk  und  ganz  alte  bei  Ardesio  o  Ardese;  bei  Volpino.  —  In  Como 
zu  San  Bartolomeo  Val  Cavargna;  bei  Porto  d'Arcisate  auf  einem  Fluorit-Gang 
im  Porphyr;  bei  Besano  auf  Fluorit-  und  Baryt-Gang  in  Trias-Conglomerat;  bei 
Brusimpiano  auf  einer  Gangspalte,  wo  Trias-Dolomit  und  Granit  von  einem  Por- 
phyr-Gang durchsetzt  werden;  bei  Viconago;  bei  Maccagno  Superiore  auf  einem 
Quarz-  und  Fluorit-Gange;  bei  Induno  Olona  mit  Quarz,  Baryt  und  Fluorit  auf 
einem  Gange  in  Hornblende-Gestein;  bei  Introbbio;  bei  Barcone;  bei  Corte- 
nova  sehr  dicht,  gangförmig  in  dem  im  Trias-Sandstein  auftretenden  Syenit;  bei 
Casargo  auf  einem  Quarz- Feldspath-Gange;  bei  Crandola  alte  Grube  an  der 
Localität  Giazzole  bei  Piale;  bei  Sauf  Abbondio;  bei  Esino  Superiore;  bei  Man- 
dello  del  Lario  feinkörnig  in  Trias-Dolomit;  bei  Linzanico  und  Abbadia  sopra 
Adda  am  Monte  Cottignone;  bei  Ballabio  Superiore  mit  kieseliger  Gangmasse  un- 
regelmässig in  Trias-Dolomit;  bei  Laorca. 


*  Der  grobkörnige  reicher  an  Silber  als  der  feinkörnige  derbe  (Lan,  Ann.  mines 
1862,  2,  409). 

•  Nach  Jebvis  (Tesori  sotterr.  Ital.  1873 — 1881;  aiphabet  Zusammenstellung 
der  Fundorte  1881,  3,  352),  soweit  nicht  andere  Quellenangabe.  Angaben  über 
Venetien  und  Lombardei  (Prov.  Udine  bis  incl.  Como)  auch  bei  v.  Zephabovich 
(Min.  Lex.  1859,  1,  153). 

'  Die  italienischen  Bleiglauze  fast  ausnahmslos  Silber-haltig. 
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In  Noyara  bei  San  Paolo  Cervo,  Campiglia  Cervo,  Quittengo  and  Ragliano 
Micca.  Bei  Alagna  Valeesia;  bei  Rassa,  Scopello  und  Valmaggia;  bei  Carcoforo; 
bei  Valduggia  feinkörnig  mit  blätteriger  Blende  und  oekerigem  Brauneisenerz.  An 
der  Localität  Argentera  bei  Mosso  Santa  Maria  und  Valle  Superiore  Mosso;  bei 
Bioglio;  bei  Portula,  Postua  und  Crevacuore.  Bei  Coiro  Monte.  Bei  Trasquera. 
Bei  Macugnaga.  Bei  San  Carlo  d'Ossola  und  Calasca.  Bei  Rumianca,  Miggiandone, 
Omavasso  und  Vogogna.  Bei  Quama  sopra  und  sotto.  Bei  Vezzo.  Bei  Gignese 
auf  einem  Gange  in  prftpalaozoiscben  Schiefem;  bei  Nocco  und  Graglia  Plana;  bei 
Brovello  auf  einem  Gange  in  cbloritiBchen  Schiefem ;  bei  Massino,  Nebbiuno  und 
Fosseno.  Bei  Invorio  superiore.  —  In  der  Provinz  Torlno  bei  Bobbio  Pellice. 
Bei  Oulx.  Bei  Beaulard,  Salbertrand,  Chiomonte  und  Gravere.  Bei  Balme  zu 
Ciaryetta  bei  der  Mussa-Alpe  in  Serpentin.  Bei  Ceresole  Reale,  Noasca,  Locana 
und  Sparone;  bei  Valprato  und  Frassinetto.  Bei  Courmayeur;  bei  LaThuille, 
Pr6  Saint-Didier,  La  Salle,  Avise  und  Saint-Nicolas;  bei  Cogne  im  Combe  de  Va- 
leille;  bei  Sarre  und  Charvensod.  Im  Vallon  du  Grand  Saint-Bernard  bei  Saint- 
R^my,  bei  Saint-Oyen  und  Etroubles.  Im  Vallon  deSaint-Barth^lemy  bei  Quart, 
Verrayez  und  Chambave.  Bei  Antey  Saint-Andr6,  Emarese  und  Issogne.  Bei 
Ayas,  Bmsson  und  Challand-Saint -Victor.  Bei  Champorcher;  bei  Lillianes; 
bei  Carema,  Montestrutto,  Chiaverano,  Quassolo,  Baio  und  Brosso.  Bei  Tra- 
versella in  Nestern  auf  der  Magnetit-Lagerstätte,  auch  Krystalle  (111)  (100).  —  In 
Cuneo  bei  Ten  da  sehr  feinkörnig  auf  einem  Quarz-Gange  in  Granit  Bei  Garessio 
feinkörnig  mit  Quarz  in  Talkschiefer;  bei  Priola  auf  einem  Quarz-Gange  mit  Blende, 
Arsenkies  und  Boulangerit;  bei  Castelnuovo  di  Ceva  mit  Fluorit.  Bei  Roburent 
mit  Quarz  und  Kalkspath  auf  einem  Gange  im  Talkschiefer;  ebenso  bei  Frabosa 
soprana  auf  einem  Quarz-Gange,  mit  Eisenkies,  höchst  feinkörnig.  Bei  Robilante 
mit  Quarz  und  viel  Baryt.  Bei  Entraque  an  der  Localität  Celle  del  Sabbione; 
bei  Valdieri  auf  einem  Lager  in  Marmor  (bardiglio  bigio).  Bei  Pietraporzio; 
bei  Vinadio  grossblätterig  mit  Blende  und  Kupferkies,  mit  Quarz,  Kalkspath  und 
Fluorit  als  Gangmasse;  bei  Aisone  und  Demente  grossblStterig.  Bei  Acceglio. 
Bei  Bellino,  Sampeyre  und  Brossasco. 

In  Portomaarizio  bei  Terzorio  und  Pompeiana.  —  In  der  Provinz  Oenova  bei 
Muriaido  in  Glimmerschiefer;  bei  Bormida  in  Talkschiefer  und  Gneiss.  Bei 
Rialto  in  Quarzgang.  Bei  Quiliano  und  Savona.  Bei  Spezia  an  den  Monti 
Parodi. 

In  Massa  e  Carrara  bei  Fivizzano;  bei  Vagli  Sotto.  —  In  Lucca  auf  der 
Grube  Bottino  (am  linken  Ufer  des  Giessbachs  Vezza,  bei  Serravezza)  die  Haupt- 
masse des  in  Talkschiefer  aufsetzenden  Ganges  bildend,  mit  Krystallen  von  Blende 
und  Kupferkies,  auch  Jamesonit,  Boulangerit,  Meneghinit,  Quarz,  Kalkspath,  Dolomit, 
Eisenspath  u.  a.  In  Drusen  zuweilen  schöne  Krystalle  von  okta^drischem  Habitus; 
d'Achiabdi  (Min.  Tose.  1872,  2,  263)  beobachtete  (111)(100)(110)(10.5.3)(221)(211) 
(11.1.1)  und  fraglich  (16.1.1);  Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,49)  sah  (111)  durch 
ein  ähnliches  (ääI),  (100)  durch  ein  (All)  vertreten;  Traube  (N.  Jahrb.  1888,  2,  253) 
beobachtete  an  sehr  glattflächigen  bis  1  cm  grossen  Krystallen  (111)  (100)  (221)  (772) 
(10. 10. 9) (533) (40. 1.1) (15. 1.0);  Bechi  analysirte  eine  grobkörnige  (XVI.)  und  fein- 
körnige (XVII— XVIII.)  Varietät,  und  gab  ihnen  wegen  der  abweichenden  Zu- 
sammensetzung^ den  besonderen  Namen  Targlonit.'  Auf  der  Alpe  Terringa  bei 
Stazzema.     Bei  Pietrasanta  auf  der  „Miniera  di  Piombo  di  Val  di  Castello^^ 


*  Kennqott  (Uebers.  min.  Forsch.   1852,  106)   erklärte   diese   mit   Recht  nur 
durch  Beimengungen  verursacht 

"  Zu  Ehren  von  Taroioni;  schrieb  eine  Viag.  Tose.  (1768—1779). 
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die  Targionit-Varietät  in  schönen  Ejystallen.  Auf  der  alten  „Miniera  di  Piombo 
deir  Argentiera"  bei  Sant*  Anna  Fortsetzung  des  Ganges  von  Bottino,  aber  nicht 
in  Talkschiefer,  sondern  in  den  oberen  Schichten  in  kömigem  Kalk;  Gangmasse 
Quarz,  Baryt,  Eisenspath;  auch  hier  „Targionit",  feinkörnig  dicht  (XES[.)»  sowie  in 
Krystallen  (Dichte  6-982,  XX.).  Bei  Barga.  —  In  Pisa  bei  Colle  Salvetti  beim 
Dorfe  Gabbro.  Bei  Castellina  Marittima.  Bei  Castagneto  auf  einem  Lager  in 
Hornblende-Gestein;  bei  Campiglia  Marittima  alte  Grube,  Lager  in  faseriger 
Hornblende.  —  In  der  Provinz  Flrense  bei  Cutigliano,  San  Marcello  Pistoiese 
und  Piteglio.  —  In  Siena  bei  San  Gimignano;  bei  Gasöle  d*£lsa;  bei  Chiusdino 
mit  Eisenkies  auf  einem  Gange  mit  Baryt  und  Gyps  in  Marmor.  —  In  Grosseto 
bei  Massa  Marittima  auf  einem  die  Albereser  Kalke  und  Schiefer  durchsetzenden 
Gange  von  zelligem  Quarz,  Kalkspath  und  Brauneisenerz;  bei  Montieri  in  Quarz; 
bei  Batignano  bei  Grosseto  auf  einem  Lager  in  kömigem  Kalk.  —  Auf  Elba  bei 
Rio;  sowie  auf  der  Insel  Giglio. 

Sardinien;  Provinz  Cagliari.  Die  berühmten  Lagerstätten  Silber-haltigen 
Bleiglanzes  im  Südwesten  der  Insel  sind  theils  ausgesprochene  GUnge,  theils  stock- 
förmige  Lager;  Stockpleth*  (Nat-hist.  Ver.  Rheinl.  1897,  72)  hebt  als  Beispiele  her- 
vor einerseits  den  Gangzug  von  Monte  Vecchio,  andererseits  die  Lager  von  Monte 
Poni  und  Giovanni  bei  Iglesias.  Jebvis  (vergl.  S.  490  Anm.  2)  erwähnt  folgende 
Einzelvorkommen.  Bei  Yillacidro,  auf  Quarz-  und  Baryt-Gängen  in  quarzigen 
Glimmerschiefem;  bei  Vallermosa.  Bei  Villasor  mit  dolomitischem  Kalk  und  Quarz 
ab  Gangmasse;  bei  Decimoputzu.  Bei  Domusnovas.  Bei  Villamassargia  auf  der 
„Miniera  di  Piombo  e  Blenda  di  Rosas",  auf  einem  den  Kalk  und  die  grünlichen 
silurischen  Schiefer  durchsetzenden  Baryt-Gange,  Bleiglanz  und  Blende  innig  gemengt.* 
Bei  Siliqua.  Bei  Uta  und  Assemini;  bei  Sarroc  an  den  Localitäten  Stiddiosa 
und  Sn  Planu  de  su  Leunaxi;  bei  San  Pietro  Pula  und  Pula.  Bei  Domus  de  Maria, 
Teulada,  Santadi,  Narcao  und  Villarios  Masainas.  Auf  Sant'  Antioco.  Bei  Ser- 
bariu;  bei  Oonnesa  auf  der  Miniera  di  San  Giovaneddu  und  di  San  Giovanni,  mit 
kalkiger  und  thoniger  Gangmasse.  Bei  Iglesias,  dem  Hauptcentrum  der  Bergwerks- 
Industrie  im  Südwesten  der  Insel,  auf  der  Miniera  di  Piombo  di  Malacalzetta, 
der  M.  d.  P.  di  Cabitza,  di  San  Giorgio,  di  Monteponi,'  die  Monte  Agraxau,  di 
Gknna  Rutta,  di  Nebida,  di  Masua,  di  Canal  Grande,  die  Monte  Cani,  die  Pira  Roma, 
di  Pala  is  Lnas  e  Corem6  u.  a.;  bei  Fluminimaggiore  auf  der  M.  di  Malfidano, 
di  Serra  Frigus,  die  Campo  Spino,  di  Perdas  de  Pogu,  die  Perda  s'Oliu,  di  Nieddoris; 
bei  Arbus  auf  der  M.  di  Ingurtosu,  di  Genua  Mari,  di  Crabulazzu,  di  Genua 
Sciria;  bei  Gonnosfadiga;  bei  Guspini  auf  der  M.  di  Montevecchio  und  di 
Piccalina.  Bei  Sardara.  Bei  Meana  Sardo,  Laconi,  Asuni,  Ruinas,  Mogorella, 
Siamanna,  Siapiccia.  Bei  Bonacardo,  Seneghe,  Cuglieri.  Bei  Bosa.  Bei  Talana, 
Arzana,  Ilbono,  Lanusei,  Tortoli,  Gairo,  Ulassai,  Jerzu,  Tertenia.  Bei  Villagrande 
Strisaili;  bei  Nurri.  Bei  Sil  ins  mit  Quarz  und  Baryt  als  G^ngmasse;  bei  Ar- 
mungia  auf  der  Miniera  disaLilla;  bei  Villasalto;  bei  San  Yito  am  Südfuss  des 
Monte  Narba  auf  der  M.  di  Perd'  Arba,  di  Monte  Narba,  di  Giovanni  Bonn,  di 
Peddi  Attu,  di  Parredis;  bei  Villaputzu  in  der  Ebene  des  Sarrabus  auf  der  M.  di 


^  S.  sieht  die  Lager  als  Ausfüllmassen  früher  in  einer  grösseren  Kalkzone  (den 
„erzführenden  Kalken*')  gebildeter  Hohlräume  an,  die  Gangspalten  durch  das 
Empordringen  mächtiger  Granit-Stöcke  nach  Ablagerung  der  Muttergesteine  ver- 
anlasst 

'  Stellenweise  auch  mit  einem  Diabas-Gestein;  petrogr.  Untersuchung  von  Riva 
(Rendic.  Ist-Lomb.  sc.  lett.  9.  Febr.  1899,  32,  9.  19). 

'  MttOQE  (N.  Jahrb.  1889,  1,  248)  erwähnt  Stücke  mit  Lamellen  nach  (441). 
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Gibbas  und  di  Spiloncargiu;  beiMuravera  auf  der  M.  di  Bacu  Arrodas;  bei  Borcei. 
Bei  VillasimiuB.  Bei  Guasila,  Sant*  Andrea  Frius,  Donori,  Sicci  San  Biagio, 
San  Pantaleo  und  Serdiana.  —  In  der  Provinz  Sassari  bei  Bultei;  bei  Bolotana 
und  SilanuB.  Bei  Sassari  auf  der  Miniera  delF  Argentiera  della  Nurra  sehe  Silber- 
reicb,  zusammen  mit  Blende  und  Fahlerz;  bei  Usini;  bei  Portotorres.  Bei  Nugheddu 
di  San  Nicol6  auf  einem  Quarz-Gange  mit  Braunspath;  bei  Ardara.  Bei  Onani; 
bei  Lula  auf  der  M.  di  Guzzurra  Suergiolu,  dell*  Argentaria  und  di  sos  Enattos; 
bei  Siniscola  und  Orgosolo. 

In  der  Provinz  Borna  bei  Tolfa  mit  Fluorit  und  Quarz.  —  In  Calabria 
Cfteriore  bei  San  Giovanni  in  Fiore  bei  Cosenza  in  Fluorit;  bei  Gampana.  — 
In  Cal.  Ulteriore  bei  Caccuri.  In  der  Umgegend  von  Catanzaro  bei  Badolato 
und  Guardavalle.  Bei  Gerace  zu  Pazzano  und  Bivongi,  bei  Caulonia,  Grotteria, 
Mammola,  Ganolo  und  Precacore.  In  der  Umgegend  von  Reggio  di  Calabria  bei 
San  Lorenzo,  Bagaladi,  Motta,  Rosali  und  Gallina.    Bei  Mlleto. 

Auf  Sieilien  in  der  Provinz  Messina  bei  Castroreale  und  Naso.  In  Messina 
bei  Antillo,  Boccafiorita,  Limina,  Boccalumera,  Fiumedinisi,  Ali,  Giampelleri  und 
San  Michele. 

p)  Orieehenland«  Das  Gebiet  von  Lavrion  (Laurium)  besteht  aus  mehrfach 
wechselnden  Etagen  von  Kalkstein  (resp.  Marmor)  und  Schiefem;  die  Erzlagerstätten, 
wesentlich  Mangan-haltiges  Brauneisenerz  mit  Silber-haltigem  Bleiglanz  und  Galmei,^ 
sind  vorzugsweise  Contact-Lager,  zwischen  oberem  Kalk  und  mittlerem  Schiefer  u.s.  w.; 
auch  als  stockförmige  Massen  im  Kalkstein  und  als  Gänge  im  Schiefer.  Die  durch 
Bagger- Arbeit  aus  dem  Meere  gewonnene  Bleischlacke  (mit  Neubildungen  wie  Lauri- 
onit,  Phosgenit  u.  a.)  besteht  vorherrschend  aus  einer  feinkörnigen  Schwefelblei- 
Verbindung,  worin  einzelne  ziemlich  grosskörnige  (1  mm)  Bleiglanz-Partien  liegen 
(G.  VOM  Rath,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1887,  102*).  —  Auf  der  Cycladen-Insel  Serpho 
in  der  Nähe  des  Klosters  Ajio  Michaeli  derbe  Massen  mit  Thoneisenstein  auf  einem 
Lager  in  Glimmerschiefer;  auf  An ap he  schöne  Krystalle  auf  einem  Kalkspath-Gang 
in  Granit  (Leonhabd,  top.  Min.  1848,  101). 

q)  PortngaL  Bei  Quinta  de  Soito  in  der  Gegend  von  S.  Joao  de  Pesqueira 
auf  Quarz- Gängen;  bei  Fentozelo,  auch  als  Bleischweif,  auf  Quarz-Gängen  in 
Thonschiefer;  ebenso  bei  Quintanilha  unfern  des  Rio  Massaes  (Leokhard,  top. 
Min.  1848, 94).  Bei  Albergarla  velha  auf  den  in  einem  Thonschiefer-Becken  liegenden 
Gruben  von  Bra9al  schöne  Krjstalle  (speciell  auf  der  Grube  Malhada),  mit  Eisen- 
kies und  Braunspath  auf  Thonschiefer  sitzend;  vorherrschend  oktaädrisch,  auch 
Würfel  und  Mittelkrystalle  (100)  (111);  oft  mit  verschiedenen  IkositetraSdem,  be- 
stimmbar (15.1.1),  (10.1.1)  und  (411),  angedeutet  auch  (31.2.2),  (29.2.2),  (14.1.1), 
(27.2.2),  (13.1.1);  Ausbildungsweise  der  Krystalle  sehr  verschieden,  Krystallgerippe, 
Fortwachsungen  (winzige  Würfelchen  auf  glatten  Gktaöder-Flächen)  u.  a.  (Fbenzel 
[u.  Abzrxtki],  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  3,  507).  Von  Telhadella  bei  Albergaria  velha 
beschrieb  Brbithaupt  (Min.  Stud.  1866,  109)  neben  Silber-armem  Bleiglanz  von 
frisch  bleigrauer  Farbe  eine  von  Kupferindig  begleitete  eisenschwarze,  lebhaft 
glänzende,  vollkommen  spaltbare  Varietät  (Dichte  7*55),  in  der  Rdbe  ausser  PbS 
nur  Spuren  von  Cl  und  Cu  fand. 


*  Von  besonderer  Bedeutung  für  den  jetzigen  Bergbau  sind  gerade  die  von 
den  Alten  nicht  gewonnenen  Zinkerze. 

•  A.  a.  O.  S.  78  Angabe  der  Litteratur  über  die  Geologie  von  Lavrion.   Aeltere 
Notiz  von  Rüsseooer  (N.  Jahrb.  1840,  197). 
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Spanien.  Producirt  unter  allen  europäischen  Staaten  das  meiste  Blei/  be- 
sonders aus  den  Provinzen  Mürcia,*  Jaen  (Linares),  C6rdoba,  Almeria  und  Guipuzcoa 
(Oriol,  unten  Anm.  1);  Orio  (Min.  1882,  S77)  hebt  als  producirend  auch  M41aga, 
Granada,  Badajoz,  Ciudad-Real  und  Tarragona  hervor.'  Navarro  (Soc.  esp.  Hist 
nat.  Abril  1895,  4,  5)  erwähnt  speciell  folgende  Vorkommen.  In  Jaen  okta^drische 
Krystalle  von  Ballon  (westlich  von  Linares),  Guarrom4n  und  La  Carolina;  eben- 
solche auch  zu  Hiendelaencina  in  Guadalajara,  Antimon-  und  Silber-haltig,  zu- 
sammen mit  Baryt,  Quarz,  Kalkspath,  Eisenspath  und  Pyrargyrit.  Ag  und  Sb  ent- 
halten auch  immer  die  Bleiglanze  von  ElHorcajo  in  Ciudad-Real,  Krystalle  (100) 
und  (100) (111),  oft  haariges  bis  drahtiges  Silber  tragend;  von  Villaguti^rrez 
kleine  Okta6derchen  nach  den  vierzähligen  Azen  an  einander  gereiht  zu  feinen 
Drähten,  als  Kruste  auf  krystallisirtem  Quarz;  von  Almod6var  el  Campo  fein- 
kömig  und  sehr  Silber-reich.  In  Toledo  bei  Mazarambros  späthig,  gemengt  mit 
Blende,  Eisenspath  und  Eisenkies.  In  Santander  bei  Penavieja  schöne  Krystalle 
(100)  (111)  mit  Eisenkies  und  Eisenspath  auf  Bergkrystall;  von  der  Grube  Golosa 
bei  Viesgo  grosse  (111)  (100),  (111)  glatt  und  (100)  rauh,  auch  mit  (110),  zusammen 
mit  schönen  Baryt-Krystallen ;  bei  Andara  an  den  Picos  de  Europa  blätterig,  mit 
Kalkspath,  Blende  und  Eisenkies.  In  Tarragona  bei  Beimut  grosse  (111)(100)  mit 
Eisenkies  bedeckt  In  Gerona  auf  der  Grube  Casandra  bei  Ribas  Antimon-  und 
sehr  Silber- haltig.  In  Bad^Joz  gute  Krystalle  (100)  (111)  mit  Quarzen  bei  Zarza- 
capilla.     In  Gaüeia  in  der  Provinz  Lugo  bei  Riotorto,  Dorcos  und  Mondonedo.    In 


*  Gewöhnlich  auch  mehr  als  die  Vereinigten  Staaten  v(m  Nordamerika.  Nach 
der  Zusammenstellung  in  der  Zeitschr.  pr.  Geol.  (1897,  6,  366  u.  1898,  6,  299)  pro- 
ducirten  in  metrischen  Tonnen  Blei: 


1895 

1896 

1897 

Spanien  .... 

154  000 

165  000 

169  000 

ü.  S.  America     .  . 

142  298 

158  479 

179  368 

Deutschland    .     . 

111000 

113  800 

118  900 

Mexico    .... 

68  000 

63  000 

70  000 

Grossbritannien    . 

55  300 

57  200 

60  000 

Australien   .     .     . 

38  000 

30  000 

22  000 

Italien     .... 

20  000 

20  800 

20  500 

Griechenland  .     . 

17  000 

13  200 

15  600 

Belgien   .... 

14  700 

15  300 

14  800 

Frankreich  .     .     . 

7  600 

8  200 

9  000 

Oesterreich .     .     . 

8  100 

9  800 

9  300 

Ungarn   .... 

2  300 

1900 

1800 

Nach  anderer  Angabe  (R.  Oriol,  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  0,  182)  producirte  Spanien 
1896  sogar  167017  und  1897  sogar  176000  metr.  Tonnen.  —  Bei  Australien  ist  oben 
nur  der  Export  nach  Europa  und  Amerika  in  Betracht  gezogen. 

'  Mürcia  allein  mit  90  000  t  etwa  die  Hälfte  der  Production  von  1897. 

'  Von  Castillo  de  las  Guardias  in  Sevilla  grobblätterige  Massen  mit  Braun- 
spath  und  zersetztem  grünlichgrauem  Pyroxen;  von  Tharsis  und  dem  Rio  Tinto  in 
Huelva  sehr  grobblätterig,  sowie  feinkörnig  gemengt  mit  Blende  und  Eisenkies 
(Bresl.  Mus.).  —  Vielleicht  von  Bielsa  in  Aragonien  nach  (111)  flache  Krystalle 
(111)  (100),  einfache  und  Zwillinge,  auf  Klüften  von  Sandstein  (Laoroix,  Min.  France 
1897,  2,  505). 
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Mdreia  bei  Cartagena  feinblätterig.  In  Älaya  bei  Barambio  Kiystalle  (111) (100) 
auf  Baryt  und  Fluorit  Am  Monte  Jugach  blätterig,  gemengt  mit  Blende  und 
Eiseiispath.  In  Yizeaya  bei  Ezcaray  blätterig,  mit  Quarz  und  Eisenspath.  In 
Granada  in  der  Sierra  de  Gador  (111)(100)  auf  Quarz.  In  Almeria*  bei  La  Es- 
peranza  und  Pulpi;  besonders  aber  in  der  Sierra  Almagrera,  im  Barranco  Jaroso* 
und  auf  den  Gruben  Buen  Gusto,  Hämo  de  Flores,  Casta  Diva,  Kecatada,  Recom- 
pcnsa,  Violeta,  Carmen,  San  Ger6nimo,  Asunci6n,  Regia,  Observaciön,'  Venus 
Amante,  Paraiao,  Georgiana,  San  Andres  u.  a.,  mehr  oder  weniger  Ag,  Fe,  Sb  ent- 
haltend, immer  von  Eisenspath  begleitet,  auch  oft  mit  Baryt,  Cerussit,  Anglesit, 
seltener  Eisenkies  und  Kalkspath;  fast  immer  sehr  feinkörnig,  selten  blätterig;  von 
Buen  Gusto  6—7  cm  grosse  (100)  (111),  auch  Zwillinge  nach  (111).  Auf  den  Gruben 
San  Andr^,  Georgiana,  Paraiso  u.  a.  das  von  Navarro  (Act  Soc.  esp.  Hist  nat 
Abril  1895,  ^,  14)  als  Qulroglt  (Quiroguita)  beschriebene  Mineral  (benannt  zu  Ehren 
von  F.  Quiroga),  immer  begleitet  von  Anglesit,  auch  Eisenspath  und  Eisenkies;  blei- 
graue,  oft  matt  angelaufene,  für  tetragonal  gehaltene  Krystalle,  mit  einer  herrschen- 
den Pyramide  (111),  untergeordnetem  Prisma  (100)  und  zuweilen  einer  ditetragonalen 
Pyramide,  auch  (001),  (112)  und  (706)(?);  (lll)(lTl)  =  80<>9',  (lll)(llT)  =  45052', 
(111)  (100)  =  490  34',  (112)(001)=  5403O',  (706)(001)=  45°  80',  (706)(112)  =  35°;  Härte 
etwa  3,  Dichte  7-22;  aus  Analyse  XXI.  gefolgert  30PbS,  llFeS,  48b,S„  resp.  weil 
Eisenkies  in  den  Rrystallen  eingewachsen  vorkommt  23Pb*8Sb2Ss;  Schraup  (bei 
Navarro)  erklärte  jedoch  den  Quirogit  nur  für  Bleiglanz  in  complicirten  Formen. 

r)  Frankreich.^  In  den  Basses-Pyr^n^es  auf  den  Gruben  von  Anglas  ober- 
halb Gourette  bei  Eaux-Bonnes  und  denen  von  Ar  in  den  devonischen  Kalken  mit 
Blende;  ähnliche  Gänge  bei  Bart^que;  mit  Blende  auf  den  Eisenspath-Gängen  im 
Vall^e  de  la  Nive  und  Bidassoa.  —  In  den  Hautes-Pyr^n^es  auf  Quarz-Gängen  bei 
Saint- P 6  (mit  Blende  und  Eisenkies),  H^as,  G^dre,  Gavaruie  (auf  Quarz-  und 
Baryt- Gang),  G^la  in  Aragnouet;  auf  den  Carbonat-Gängen  der  Gruben  von  Pierre- 
fitte  (oder  Courtes)  neben  vorherrschender  Blende,  auch  sehr  feinfaserig;  blätterig 
mit  Blende,  Malakolith  und  Grossular  in  den  durch  Granite  metamorphosirten  paläo- 
zoischen Kalken  des  Pic  du  Midi  de  Bigorre.  —  Im  D^p.  Haute-Garonne  auf 
Quarz-Gängen  bei  Pal  de  Baz  mit  Blende;  blätterig  bei  Bagn^res-de-Luchon;  auf 
Carbonat-Gängen  neben  vorherrschender  Blende  bei  Coume-de-Ger,  üls,  Melles  und 
Argut  —  Im  D^p.  Ari^ge  auf  zahlreichen  Quarz- Gängen  im  Thal  des  Salat  und 
seiner  Zuflüsse,  fast  alle  in  der  Nachbarschaft  des  Granits;  so  im  Vallee  du  Garbet 
bei  Aul  US  auf  den  Gruben  von  Argentieres  und  Laquorre  in  paläozoischen 
Kalken  oder  an  ihrem  Contact  mit  den  durch  den  Granit  metamorphosirten  Schiefem ; 
auf  den  Kalkspath -Gängen  von  Lauqueille  (Castel  minier)  und  Pouech-de-Guaff;  auf 
Carbonat-Gängen  am  Contact  von  silurischen  Kalken  und  Schiefern  bei  Bentaillou 
(Sentein);  auf  den  Gängen  (Kalkspath,  Dolomit,  Eisenspath)  von  Cadarcet  (Mon- 
coustant)  mit  Blende   in   Kalkspath    in    devonischen   Schiefem    am   Contact    eines 

*  Neuerer  Bericht  von  Juan  P16  y  Allu6  (Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  28). 

"  Eine  Varietät  von  hier  erklärte  Breithaupt  (Kenngott,  Uebers.  min.  Forsch. 
1852,  107)  für  Steinmannit;  in  solchem,  sowie  in  anderen  Silber-reichen  Bleiglanzen 
des  Barranco  Jaroso  fand  Richter  (Bretthaupt,  Min.  Stud.  1866,  109)  Chlor;  Der- 
selbe (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1855,  223;  N.  Jahrb.  1856,  435)  beschrieb  von  der  Grube 
Estrella  im  B.  Jaroso  eine  mit  Bleiglanz  innig  verwachsene,  daraus  wohl  entstan- 
dene graulichschwarze  Masse,  hauptsächlich  aus  Chlorblei  (60*8%),  Schwefelblei 
(26  0<»/o)  und  Schwefel  (10  ^'/o)  bestehend. 

'  Von  hier  Cerussit  aus  Bleiglanz  entstanden  (Blum,  N.  Jahrb.  1844,  184). 

*  Hauptsächlich  nach  Lacroix  (Min.  France  1897,  2,  475—507).  —  Silber- 
Bestimmungen  von  TouRNAiRE  (Ann.  mines  1860,  17,  35). 
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Trachyta  (Ortliophyr)  sehr  grossblätterig,  seltener  faserig ,  selten  auch  grosse  Kry- 
stalle  (100)  (111);  zuweilen  corrodirt  und  mit  Cerussit  und  Pyromorphit  bedeckt  Auf 
QuarZ'Gftngen  in  den  silurischen  Schiefem  von  Carbou^re  im  Vall^e  d'Ustou.  Im 
Hftmatit-Lager  von  Ranci^  bei  Yicdessos  mit  Blende  und  Eisenspath.  Im  Cipolin 
von  Mercus  und  Arignac. —  In  den  Pjr^n^es-Orientales  auf  Quarz-Baryt-Gängen 
(auch  reich  an  Eisenspath)  bei  Laman^re. 

Im  Aade  auf  den  Gruben  von  Caunette  bei  Carcassonne  im  Vall^  de 
rOrbiel  in  paläozoischen  Kalken  auf  Kalkspath- Eisenspath -Grängen;  auf  Quarz- 
Gängen  bei  Padem,  Montgaillard ,  Cascastel,  Lascombes,  Escouloubre,  Massac- 
C6deillan,  Duilhac,  Embres,  Dav^jean,  Les  Costeils  (bei  Maisons),  las  Corbes,  le 
Cardou,  Saint-Pancrasse,  VUleneuve-les-Chanoines,  Cabrespine.  —  Im  H^rault  auf 
Quarz-Gängen  bei  Rongas ,  Riols,  Villeveyrac,  Lamalou,  Colombiöre,  Le  Pradal, 
Gazillac  (in  der  Umgegend  von  Ceilhes^).  —  Im  D^p.  Tarn  bei  LacabarMe  auf 
Gängen  im  Gneiss;  auf  der  Grube  von  Peyrebrune  (oder  Dadou)  bei  B^mont 
auf  Carbonat-  (Kalkspath,  Dolomit  und  reichlich  Eisenspath)-  und  Fluorit -Gängen 
in  silurischen  Schiefem;  innig  mit  Eisen-haltiger  Blende  gemengt;  in  Drusen  zu- 
weilen Krystalle  (111)(100)(110)(211)(221),  statt  (100)  auch  (40.1.1).  —  Im  Aveyron 
auf  vielen  Quarz-Gängen;  auf  denen  bei  Vi  lief  ran  che  sehr  feinkörnig,  oft  innig 
gemengt  mit  der  Gangmasse  (Quarz  und  Baryt),  zuweilen  begleitet  von  Bouraonit 
(auf  dem  Gange  von  Gantagrel),  Niccolit  (Gourai^s,  La  Baume),  Fahlerz,  Kupfer- 
kies, Eisenkies;  Silber-Gehalt  oft  bedeutend  (bis  0 •  445  7o  bei  Penavayre).  Bei  einer 
anderen  Reihe  von  Gängen  in  der  Gegend  von  Aspri^res  und  Peyrusse  nur  be- 
gleitet von  etwas  Blende,  Eisen-  und  Kupferkies  in  Quarz-Baryt-Gangmasse.  Eine 
weitere  Reihe  am  Minier  du  Tarn  und  bei  Creissels  ist  reich  an  Kupfererzen 
(Kupferkies,  Boumonit,  Cuprit  u.  a ).  —  Im  D^p.  Oard  die  schönsten  französischen  Kry- 
stalle auf  den  Quarz-Gängen  von  Rouveguöre  zu  Mercoirol  bei  Alais,  bis  4  cm  grosse 
Oktaeder  mit  (100)  (110) (221).  Auf  Zinkspath-Gängen  in  der  Umgegend  von  Saint- 
F^lix  de  Palliares,  Saint-Laurent-le-Minier,  Les  Malines,  Föns,  Avini^re  und  be- 
sonders Coste-Durfort;  hier  (im  Lias*)  sehr  grossblätterig  mit  Kieselzink,  gelber 
Blende  und  viel  Fluorit.  Bei  Carnoul^s  (Saint-S^bastien  d*AigrefeuiIle)  als  Im- 
prägnation von  Trias- Arkose.  —  Im  D^p.  Loz^re  auf  Quarz-Gängen  (oft  mit  Baryt) 
in  der  Gegend  von  Meyrueis  und  Gatuzi^res  bei  Aigoual;  femer  auf  einer  Strecke 
von  Cassagnas  bis  Collet  de  D6ze  und  Pories  (im  D^p.  Gard),  besonders  auf  dem 
Gange  von  Bluech-en-Saint-Privat  de  Valien gue;  weiter  von  Florac  bis  Cham- 
borigaud  und  Peyremale  (im  Gard)  über  Cocur^,  B^dou^,  Pont  de  Mont-vert, 
Vialas,  und  endlich  zwischen  Mende  und  Villefort;  vom  Valat  de  Challonge 
bei  Villefort  hübsche  Krystalle  (100)  (111).  Auf  Kalkspath-  und  Baryt-C^ngen  zu 
Vialas  bei  Genolbac  Silber-reich  {0-10  ^Iq),  zuweilen  Krystalle  (111) (100).  —  Im 
Ard^che  auf  Quarz-Gängen  zu  D^sert  en  Mayres  und  Mandonne  en  Jaujac  mit 
Baryt;  bei  Brossain  mit  Kupferkies,  Eisenkies,  Blende,  Bar3rt;  bei  Lavaud  en  Vin- 
zieux,  Souiller  en  Savas,  Baiais  en  Talencieux,  Gra vieres,  Eclialette  Thines  (Kry- 
stalle (100)  (111)  mit  Blende),  Sainte-Marguerite,  Lafig^re,  Noni<!;re8,  Creux  de  Layre, 
le  Pouzat,  Rompon  bei  den  Bädern  von  Celles  u.  a.  Die  Gänge  von  Notre-Dame 
de  Laval  und  Largenti^re  setzen  in  Trias-Kalken ,  die  von  Rouverge  in  Glimmer- 
schiefer auf;  von  hier  schöne  Krystalle  mit  herrschendem  (110).  Auch  auf  zahl- 
reichen Quarz- Gängen  im  Granit-Massiv  La  Combe  de  Roussin,  das  sich  etwa 


*  Von  hier  erwähnt  Gboth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  49)  auf  Bitterspath  auf- 
gewachsene Krystalle  (111)(ää1)(100),  einfach  und  Zwillinge. 

*  Bei  Vigan  sind  Belemniten  des  Liaskalkes  in  der  Nähe  eines  Bleierz- 
Granges  durch  Bleiglanz  und  Quarz  ersetzt  (Dumas,  Bull.  soc.  g^ol.  1846,  4,  708; 
Roth,  Geol.  1879,  1,  614). 
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10  km  lang  von  Saint-Marcel  d'Annonaj  bis   Saint-Pierre-le-Boeuf  erstreckt     Auf 
Zinkspath- Gängen   bei   Saint -Cierge.  —  Im  D^p.  Haate- Loire  auf  Quarz -Baryt- 
Gängen  in  der  Umgegend  von  Brioude,  Brassac  und  Langeac.    Im  Cantal  zu  Casaret 
bei  Saint -Santin  Cantal^  feinkörnig,  gemengt  mit  Eisenkies,  Kupferkies,  Blende, 
mit  bis  zu  0-0116  ®/o  Ag.  —  Im  Corr^ze  auf  Spalten  des  Zweiglimmer-Granits  von 
üssel  (an  der  Bahn^von  Tülle  nach  Clermont)  Oktaeder  in  einem  grauen  Thon. 
Auf  Quarz-Kalkspath-Gängen  bei  Chabrignac,  welche  die  krystallinen  Schiefer, 
die  Kohle,  Perm-  und  Trias-Sandsteine  durchsetzen  und  mit  Bleiglanz  und  Eisen- 
kies imprägnirt  haben.    Auch  Vorkommen  bei  Argentat,  Auriac,  Ajen,  Mercoeur, 
Monestier  du  Fort-Dieu,  Meilhac,  Nonards,  Bibeyrol  u.  a.  —  Im  D^p.  Haate-Tieniie 
zahlreiche  Gänge  im  Limousin,  besonders  zwischen  Glanges  und  Vicq.  —  Im  D^p. 
Charente  auf  den  Gruben  von  Chelonies  und  Alloue  bei  Confolens  auf  Gängen 
im  Jura  und  in  Trias- Arkosen;   bei  Alloue*  Krystalle  (100),  (111),  (111)(100)  mit 
Smithsonit;   die   Gangmasse   ein   schwarzes   kieseliges   Gestein;   bei   Chelonies  ein 
rother  Jaspis,  gemengt  mit  einer  Art  Montmorillonit,  der  Bleiglanz  grossblätterig; 
alle  diese  Vorkommen  dem  Granit   benachbart,    wie  auch  die  von  Menet,   Mont- 
bron  u.  a.  —  Im  D6p.  Lot  auf  Quarz-Barjt-Gängen  in  den  Lias-Kalken  von  Com- 
becave  bei  Figeac.  —  Im  D^p.  Creuse  ein  Quarz-Bleiglanz-Gang  mit  Kalkspath, 
Eisenkies  und  Cerussit  zu  Momat  bei  Ahun;  auch  bei  Bellegarde,  Babonneix,  Bos- 
rooreau.  —  Im  D^p.  Pay-de-D5me  hauptsächlich  in  der  Umgegend  von  Pontglbaud  * 
In  zwei  Gruppen  von  Gruben;  die  eine  etwa  5  km  oberhalb  der  Stadt  umfasst  die 
Gruben  von  Boure,  Kosiers,  la  Brousse  und  la  Gontelle;  zur  zweiten  Gruppe  unter- 
halb  der   Stadt  gehören  Barbecot,  Pranal  und  die  alten  Betriebe   von  Chalusset 
und    Combres;   die  im  Gneiss  und  Glimmerschiefer  sterilen  Gänge  (hauptsächlich 
Quarz  und  Baryt)  werden  reich  im  „Mikrogranulit"  und  „Granulit";  der  Bleiglanz 
(mehr  oder  weniger  Silber- haltig)  in  blätterigen  und  kömigen  Massen,  sowie  in  Kjy- 
stallen;    zu  Chalusset  (100);   zu  Pranal  herrscht  (111)  vor,   oft  mit  (100) (110) (221), 
die  Oktaeder  häufig  in  Zwillingen,  sowohl  vom  gewöhnlichen  Spinell-Habitus,  als 
auch  in  Durchkreuzung;  zu  Pranal  auch  Pseudomorphosen  nach  Pyromorphit.    An- 
dere Gänge  bei  Saint- Amand-RocheSavine,  Auzelles,  Montnebout,  Joursat  en  Singles, 
Surlandes  pr^s  Jumeaux,  Courgoul,  Sauriers,  Voissi^res  en  Chambon,  la  Miouze  en 
Banson,  La  Rochette,  Masboutin  und  Youx  bei  Montaigut.  —   Im  D6p.  Loire  auf 
den  Quarz-Gängen  von  Saint-Julien-Molin-Molette  (Combe-Noire,  Revoire  u.  a.), 
auch  Krystalle  (111) (100)  mit  gelben  Fluorit- Würfeln;  femer  zahlreiche  Gänge,  meist 
mit  Blende  und  Kupferkies,  bei  Roanne.    Mit  Quarz  bedeckte  Krystalle  (100)  und 
(100)  (111)  auf  dem  Gange  von  Pont-la-Terrasse  bei  Doizieux.     Bei  La  Pacaudi^re 
auf  einem  den  „Mikrogranulit"  durchsetzenden  Quarz-  und  Baryt-Gange  mit  Kupfer- 
glanz, Buntkupfer  und  Kupferkies.    In  den  Eisenspath-Nieren  von  Le  Treuil  bei 
Saint-!^tienne  mit  Blende  und  Baryt;   auch  als  Sublimations-Product  zu  Ricamarie 
mit  Wismuthglanz  (vergl.  S.  396).  —  Im  D^p.  Bhdne  auf  zahlreichen  Quarz-Gängen 
im   Beaojolids,    bei    Ardillats,^   Monsols,    Chenelette   (la   Nuissiere),    Claveysolles 
(Longefay),   Poule,    Propi^res,   Saint-Didier  bei  Beaujeu,   Veraay,  Quinci^,   Mon- 
champs,  Vaux.   —    Im  D^p.  Sa6ne-et-Loire  im  Autunois  auf  den   Quarz-Gängen 
von  Saint-Prix-sur  Beuvray;  im  Tunnel  von  Bois  Clair  bei  Cluny.  —  Im  Nifevre  auf 
den  Gängen  bei  Arleuf,  auch  bei  Chitry,  Saint-Frangy  u.  a.    In  Kohle  der  Gruben 
von  Decize  k  la  Machine,  Krystalle  (100)  und  (100)  (111).    Im  Ni^vre  und  Saone-et- 


*  Hier  auch  Pecten  in  Bleiglanz  umgewandelt  (Düfe^oy,  Min.  8,  223;  Roth, 
Geol.  1879,  1,  613). 

•  Nähere  Beschreibung  von  Gtonnabd  (Min.  P.-d,-D.  1876,  130;  Bull.  soc.  min. 
Paris  1884,  7,  242;  1892,  16,  520). 

'  Von  hier  der  Fournetit;  näheres  vergl.  unter  Fahlerz. 
HiKTZB,  Mineralogie.   L  32 
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Loire  auch  in  mesozoischeu  Sedimenten;  in  den  Trias -Arkosen  des  Morvan  und 
Mäconnais  auf  Spalten  kleine  (100)  und  (100)  (111)  mit  Blende,  Eisenkies  und  Fluorit; 
bei  G^nelard  im  unteren  Lias  in  Braunkohle  mit  grossblätterigem  Kalkspath  und 
Blende.  —  Im  Allier  auf  Quarz-Grängen  mit  Baryt  und  auch  Fluorit,  zu  Pmgne 
bei  Nizezerolles,  bei  Marcillat  und  den  Mühlen  von  Couteliers  en  Cusset.  —  Nach 
Daübr£e  (Compt.  rend.  1875,  80,  182)  auf  Bleiröhren  der  römischen  Wasserleitung 
von  Bourbonne-les-Bains,  auch  auf  den  aus  den  Röhren  gebildeten  Phosgenit- 
Krusten.  —  Im  D^p.  Cher  auf  Quarz -Gängen  in  den  Glimmerschiefem  von  Beau- 
merle  bei  Chfttean-Meillant  und  von  ürci^res.  —  Im  D6p.  CÄte-d'Or  nicht  selten 
mit  Fluorit  und  Baryt  in  den  Arkosen  von  Sainte-Sabine,  Kemilly,  Montlay,  Thostes, 
Thoisy-la-Berch^re,  Semur;  im  Unter-Lias  des  Auxois;  bei  Locour-d'Arcenay  Fossilien 
in  Bleiglanz  umgewandelt  (wie  auch  in  Blende  und  Baryt). 

Im  D6p.  des  Tosges  bei  Croiz-anz-Mines,  grob-  und  feinkörnig,  gemengt 
mit  Blende,  Fahlerz,  Eisenkies,  Kupferkies,  Chloanthit,  Eisenspath,  Dolomit,  Kalk- 
spath; hübsche  Kiystalle  (100)  und  (100)  (111),  zuweilen  nach  einer  vierzähligen  Axe 
gestreckt  und  dann  ohne  die  Würfel-Endflächen  (von  Hyacinth-artigem  Habitus).  — 
Im  D^p.  Haute-Sai^ne  auf  den  Quarz-Fluorit-Gängen  von  Plancher-les-Mines,  früher 
sehr  schöne  würfelige  Krystalle  mit  Fluorit- Würfeln,  Eisenkies  und  Kalkspath ;  auch 
bei  Temuay,  Fresse,  Saint-Bresson ,  Faucogney.  In  den  Eisenspath-Knollen  des 
Kohlen-Terrains  von  Bonchamp  uud  Champagney.  —  Im  D^p.  Beifort  auf  den 
Quarz-Gängen  von  Giromagny  und  Auxelles-Haut  Silber-haltig,  mit  Kupferkies, 
Eisenkies,  Blende  uud  Fluorit;  schöne  Krystalle  (100)  (111)  besonders  auf  den  Gruben 
von  Saint-Daniel,  bei  Giromagny  wie  bei  Lepuiz;  auf  den  Halden  von  Solgat  (Giro- 
magny) verändert,  reich  an  freiem  Schwefel. 

Im  Ddp.  Haute-Savoie  sehr  schöne  würfelige  Krystalle  mit  Silberglanz,  Bour- 
nonit,  Kupferkies  u.  a.  auf  den  Gruben  von  Kossy;  (110)  mit  Fahlerz,  Eisenspath 
und  Baryt  zu  Pormenaz  bei  Servoz;  mit  Blende  und  Gold-haltigem  Eisenkies  auf 
dem  Quarz-Gange  von  Vaudagne  südwestlich  von  Servoz,  sowie  bei  Sainte-Marie- 
auz-Fouilly;  auf  den  die  krystalünen  Schiefer  des  Massivs  des  Brdvent  durchsetzenden 
Gängen  von  Quarz,  Baryt  und  Kalkspath  zusammen  mit  Blende,  Fahlerz,  Boumonit 
und  Kupferkies.  Auf  dem  Lesch an t- Gletscher  am  Fusse  der  Grandes  Jorasses 
fand  Brun  (Bull.  soc.  min.  Paris  1881,  4, 260)  in  einer  Spalte  eines  Protogin-Blocks 
neben  Bergkrystall  einen  Krystall  (111)  (100),  Zwilling  nach  (111),  mit  okta^drischer 
Spaltbarkeit;  Dichte  7 '67;  mit  etwa  l^/o  Bi  und  einer  Spur  Eisen.  —  In  Savoie 
früher  besonders  auf  der  Grube  von  Pesey  in  der  Tarentaise  auf  einem  Lager- 
gange im  Perm;  auch  schöne  Drusen,  ausgekleidet  mit  herrlichen  Krystallen  von 
Bleiglanz,  Baryt,  Gyps,  Boumonit,  Quarz,  Dolomit,  Albit;  an  den  bis  4  cm  grossen 
Bleiglanzen  herrschend  (100),  mit  (110),  (111),  auch  (211),  (210),  (722),  (311);  auf  der 
10  km  von  Pesey  entfemten  Grube  von  Macot  bei  Aime  auf  Gängen  in  den  Glanz- 
schiefern (schistes  lustrds)  gemengt  mit  Quarz,  Baryt  und  zuweilen  Fahlerz,  KrystaUe 
(100)  (110)  und  (100) (111).  Auf  den  Gruben  von  Largentidre  in  den  Quarziten  der 
Gorge  du  Fournel  in  Quarz-  und  Baryt-Gangmasse  feinkörnig.  Auf  der  Grube  von 
Sarrazin  unterhalb  Modane  mit  Kupferkies  und  Fahlerz,  Quarz,  Kalkspath,  Blende. 
Andere  Gruben  bei  Saint-Jean-de-Maurienne.  —  Im  Dep.  Is^re  Gold-haltig  zu 
Pontraut  oberhalb  Oz  und  Vaujany;  zu  Molard  bei  Allemont  Auf  der  Mine  des 
Chalan  ches  sehr  reich  an  Silber,  kömig,  blätterig  und  dicht,  auch  BLrystalle  (100)  und 
(100)  (111).  Sehr  grossblätterig  auf  dem  Grold-fuhrenden  Gange  von  La  Garde tte,  zu- 
weilen ganz  mit  Gold  imprägnirt.  Angeblich  Platin-haltig  (nach  Güeymard,  ver^. 
S.  143)  zu  Montjean  oberhalb  Vaulnaveys.  Auf  den  etwas  Baryt  führenden  Quarz- 
Gängen  von  OuUes  mit  Fahlerz-Krystallen.  Bei  Fresney  d'Oisans  Krystalle  (100) 
(111)  mit  solchen  von  Eisenkies  und  Quarz.  Bei  La  Fare  zwischen  Buisson  und 
Allemont  auf  den  Gmben  von  Sdchilienne  mit  Blende  und  Silberfahlerz;  bei  Huez. 
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Auf  kleinen  die  Kohlensandsteine  von  Pejchagnard  durchsetzenden  Quarz- 
und  Dolomit-Gängen  prachtvolle  Krystalle  (100)  (111)  mit  Boumonit  Zu  Pej  und 
Grand-Tarmet  in  Lavaldens;  bei  La  Combe  de  l'Ours  im  Livet  und  im  Gavet, 
sowie  bei  La  Combe  du  Lac  und  im  Ravin  d'Entraigues  mit  Kupferkies.  Auf 
Quarz-Gängen  in  den  Liaskalken  von  Laffrej  mit  Blende ,  Fahlerz,  Eisenspath, 
auch  Kupferkies;  Kiystalle  dieser  Mineralien  direct  auf  dem  Kalk  aufgewachsen 
mit  Krystallen  von  Dolomit ,  Kalkspath,  Quarz;  die  oft  sehr  schönen  Bleiglanz- 
Krystalle  zeigen  herrschend  (111),  ohne  oder  mit  (100)  und  (110).  In  der  Umgegend 
von  Vienne;  grosse  Krystalle  (100)  (111)  von  La  Poype.  Im  Eisenspath  von  Saint- 
Pierre  d'Allevard  glänzende  Krystalle  (100)  (111)  mit  gelber  oder  grtiner  blätteriger 
Blende.  —  Im  Ddp.  Hantes- Alpes  auf  den  Gruben  von  Grand  Glos  bei  LaGrave 
auf  Quarz-Gängen,  die  (durchschnitten  von  der  Romanche)  mit  schematischer  Begel- 
mässigkeit  eine  hohe  Glimmerschiefer- Wand  durchsetzen;  von  hier  prachtvolle  Gruppen 
würfeliger  Krystalle,  mit  oder  ohne  (111);  am  Chazelet  bei  La  Grave  mit  9^/o  Co, 
wohl  von  beigemengtem  Kobaltglanz.  Im  Hochthal  der  Durance  auf  den  Gruben 
von  Chateau-Voux  und  Argentidre  (hier  in  triadischen  Quarziten).  Im  Valgodemar 
südlich  von  La  Chap^lle  (Vallon  de  Navette)  der  Quarz-Bleiglanz-Gang  von  Pendillon; 
auf  Quarz-Baryt- Gängen  im  Gneiss  bei  Bip-du-Sap  und  Le  Clot  (Chan vetane  und 
La  Touisse).  Auf  Kalk-Gängen  feinkörnig  bei  Champoldon.  —  Im  Ddp.  Basses- 
Alpes  auf  Kalk-Baryt-Gängen  in  der  Jura- Formation,  bei  Nauz  en  Saint-Geniez 
nordöstlich  von  Sisteron,  Neyrac  en  Piegu,  Barles,  Curbans,  sowie  auf  ähnlichen  Gängen 
im  Nummuliten-Kalk  von  Malune  bei  Mourjuan.  —  Im  Ddp.  Drdme  auf  analogen 
Gängen  wie  in  den  Basses- Alpe43:  le  Bouet  en  Condorcet,  Merylan,  La  Jalaye 
zwischen  Le  Buis  und  Propiac,  bei  Chätillon.  —  Im  Var  zu  Vancroy  bei  La 
Garde- Freinet  und  Faucon  TArgentidre  bei  CogoUn  mit  Blende,  Fluorit,  Baryt  und 
Quarz;  zu  Bormette  bei  Hydres  mit  Blende,  Boumonit,  Kupferkies;  Bieille  en 
CoUobrieres,  mit  vorherrschender  Blende,  auch  Boumonit,  Eisenspath,  Kupferkies; 
auf  den  Baiyt-Gängen  von  Mayons  de  Luc,  Notre-Dame  des  Miramas  u.  a. 

Auf  Corsica  bei  Argentella  auf  Gängen  im  Granit. 

In  derTend^e  auf  Quarz-Gängen  beiEssart-en-Saint-Hilaire-de-Talmont.  Nester 
in  den  Jura-Kalken  von  Foussay,  bei  Fontenay  und  Chautonnay.  Ebenso  in  den 
Kalken  von  Sauxais  bei  Poitiers  im  Ddp.  Vienne.  Im  Ddp.  Deux-S^vres  gross- 
blätterig auf  Quarz-Gängen  bei  Melle  in  den  Liaskalken;  Nester  im  Kalk  von  Cours 
bei  Champdeniers  und  bei  Coulonges  zwischen  Maynd  und  Gatebourse,  im  Lias  bei 
Saint-Maixent  mit  Baiyt  und  Fluorit  —  Im  Ddp.  Maine-et-Loire  im  Kohle-führen- 
den Kalk  von  Montjean;  in  devonischen  Kalken  bei  Angers.  —  Im  Ddp.  Sarthe 
Nester  im  Kalk  von  Le  Maus.  —  Im  Ddp.  Mayenne  Krystalle  (100)  auf  Spalten  der 
silurischen  Sandsteine  von  Chaffenu.  —  Im  Ddp.  Loire-Inf^rleure  grossblätterig  auf 
den  Quarz-Gängen  von  Le  Crossac  und  Le  Pouliguen.  Auf  Spalten  des  Granits  von 
Miseri  bei  Nantes  und  im  Steinbruch  des  Petit  Saint- Joseph  bei  Chantenay  zuweilen 
sehr  hübsche  Krystalle  (100)  (111),  oft  begleitet  von  Blende  und  Fluorit.  —  Im  Mor. 
bihan  auf  den  Quarz-Gängen  von  Saint-Maudez  bei  Band;  auch  bei  Sarzeau  und 
Plumdliau;  Nester  auf  den  Zinnerz-führenden  Gängen  von  Villeder.  —  Im  Ddp. 
Flnlst^re  auf  den  benachbarten  berühmten  Graben  von  Poullaouen  und  Huelgoat. 
Zu  Ponllaonen  auf  Quarz-Gängen  in  den  devonischen  Schiefem  und  Grauwacken, 
immer  von  Blende  begleitet;  (100)  (111)  in  würfeligem  und  in  okta^drischem  Habitus, 
auch  grosse  Platten  nach  (111);  hier  wenig  secundäre  Mineralien  (Pyromorphit, 
Cerussit)  im  Vergleich  zu  Hnelgoat,  wo  die  Quarz-Gänge  Granite,  devonische  und 
carbonische  Schiefer  durchsetzen,  in  den  Schiefem  arm,  in  den  harten  Gesteinen  sich 
anreichernd.  Der  Bleiglanz  von  Huelgoat  gewöhnlich  mittelkömig;  die  bis  mehrere 
Centimeter  grossen  KrystaDe  meist  (100),  (111),  (100)  (111);  die  Oktaeder  zuweilen 
plattig,  selten  nach  einer  binären  Axe  verlängert,  so  dass  vier  Oktaäder-Flächen  ein 
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rhombisches  Prisma  bilden,  auch  solche  Zwillinge.  Ausser  frischen  bis  mehrere 
Centimeter  langen  Krystallen  von  Pyromophit  solche  auch  in  Bleiglanz  umgewandelt; 
die  Pseudomorphosen ^  in  verschiedenen  Stadien,  vom  Bleiglanz-Ueberzug  bis  zu 
hohlen  Gebilden.  Platin-haltig  der  Bleiglanz  von  Boudouhir  en  Hanvec,  nach 
früher  in  Huelgoat  angestellten  Versuchen.  —  Im  D^p.  Cdtes-da-Kord  östlich  von 
Huelgoat  Bleiglanz-  und  Kupferkies-Gänge  bei  Camo^t  und  Plusquellet  Auf  den 
alten  Gruben  von  Chätelandren  innig  gemengt  mit  Kupfer-  und  Eisenkies;  auch 
schöne  Krystalle  (100)  und  (100)(U1).  —  Im  D6p.  lUe-et-Tilalne  auf  Gängen, 
welche  die  silurischen  Schiefer  durchsetzen  und  mit  Diorit  in  Beziehung  stehen,  die 
Grube  Pontp^an  en  Bruz;  benachbart  die  Grube  von  La  Touche  bei  Vieuxvy.  — 
Im  D^p.  Nord  würfelige  Krystalle  in  Drusenräumen  und  in  der  Masse  des  Frasnien- 
Kalkes  (unteres  Oberdevon)  zu  Chätean-Guillard  en  Trdlon. 

Belgien.  Bei  Wjelkenraedt  ausgezeichnet  gestrickte  Formen,  okta^drische 
Krystalle  nach  den  drei  Hauptaxen  an  einander  gereiht,  die  Zwischenräume  zum 
Theil  mit  gelber  Blende  erfüllt;  durch  das  rechtwinkelige  Gitterwerk  setzen  einzelne 
Krystalle  noch  schräg  nach  einer  trigonalen  Axe  hindurch  (Sadebeck,  Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1874,  26,  650;  Heymann,  Niederrh.  Ges.  Bonn,  1863,  128;  Groth,  Min.-Samml. 
Strassb.  1878,  47.);  an  manchen  Stufen  das  Bleiglanz- Aggregat  auch  mehr  oder 
weniger  vollständig  durch  Blende  überzogen  oder  auch  verdrängt  bis  zur  Pseudo- 
morphose  (Blum,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  143;  N.  Jahrb.  1868,  813).  Von  Huy 
grosse  Oktaeder  mit  Brauneiseu  überzogen;  von  Corph alle  bei  Lüttich  ebensolche  mit 
(100),  sowie  rechtwinkelig  gestrickte  Formen,  die  Zwischenräume  mit  Blende  erföllt 
(Gboth,  Min.-Samml.  1878,49).  CesXro  (Ann.  soc.  g6ol.  belg.  1892,  19,16;  Groth's 
Ztschr.  24,  619)  beschrieb  von  Nil-St. -Vincent  in  Brabant  TeUur-haltigen  Bleiglanz 
mit  oktaßdrischer  Absonderung,  vergl.  S.  461  u.  464  Anm.  1. 

s)  England.'  In  Cornwall  und  Devonshlre  auf  Gängen  in  Thonschiefer 
(Killas);  zu  West  Huel  Darlington,  Ludgvan,  mit  Silber;  Huel  Alfred  (mit  schönsten 
Pyromorphit-Krystallen*)  und  Boiling  Well,  Phil  lack;  Binner  Downs;  Huel  Pool, 
Huel  Rose  und  Huel  Penrose  in  Sithney;  West  Godolphin,  Breage;  St.  Michaers 
Mount;  HuelUnity,  Poldice  und  Tresavean  (grosse  Würfel)  in  Gwennap;  Trevascus; 
Huel  Basset;  Dolcoath;  North  Roskear;  Huel  Crofty;  Great  Huel  Baddem,  East 
Huel  Falmouth;  Huel  Jane  u.  a.  in  Kea  und  Kenwyn;  Garras  und  South  Garras, 
St.  Allen;  Budock  Vean,  Swanpool  u.  a.  bei  Falmouth;  Huel  Rose,  East  Huel 
Rose,  Cargoll,  South  Cargoll  in  Newlyn;  Huel  Golden,  Huel  Penhaie,  Trebisker 
Green  u.  a.  in  Cubert;  West  Chi  verton;  Greath  South  Chiverton;  North  Chi  verton; 
Perral  Huel  Virgin;  Huel  Mexico;  Huel  Kayle;  Carclaze  Tin  Mine;  Pentire  Glaze 
(mit  schönem  Cerussit),  Endellion;  Treburgett,  St.  Teath;  Huel  Ludeott  und 
Huel  Wrey,  St.  Ive;  Herodsfoot,*  St.  Pinnock;  Huel  Mary  Ann  (gute  Krystalle, 
Würfel  mit  Oktaöder),  Huel  Trehane,  Huel  Trelawny  u.  a.  in  Menheniot;  Redmoor; 
Holmbush;  Huel  Langford  und  Huel  Brothers  bei  Cal stock.    Zu  Huel  Lee;  Huel 


*  Auch  von  Haidinger  (Pooo.  Ann.  11,  371)  und  Blum  (Pseud.  1843,  179.  181 ; 

I.  Nachtr.   1847,  96)  beschrieben;    von    Breithaupt   (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.    1863, 
22,  30)  zu  seinem  Plumbein  gezählt,  vergl.  S.  471  Anm.  2. 

*  Grossbritannien  im  Allgemeinen  nach  Greg  u.  Lettsom  (Min.  Brit.  1858,  414. 
448);  Cornwall  und  Devonshire  ergänzt  nach  Collins  (Min.  1876,  49). 

*  Von  Huel  Hope  schöne  Bleiglanz -Pseudomorphosen,  „Blaubleierz",  in  der 
Flamme  wie  der  sog.  Johnstonit  brennend  (Greg  u.  Lettsom;  Haidinobr,  Poqg.  Ann. 

II,  371;  Blum,  Pseud.  1843,  180);  vergl.  auch  S.  471  Anm.  2. 

*  Von  hier  Pseudomorphosen  von  Bleiglanz  und  Kupferkies  nach    Boumonit 
(MiERS,  Min.  Soc.  Lond.  1897,  11,  267). 


Digitized  by 


Google 


ßldglanz.  501 

Tamar;  East  Huel  Tamar;  North  Huel  Tamar;  Landkey;  Beeralstone;  Hennock; 
Oombemartin ;  Berry  Narbor;  Devon  und  Courtenay;  Huel  Betsy;  Huel  Friendship; 
Bridford;  Okehampton  Consols  und  Holestock.  —  In  Leicestersbire  schöne  Krystalle 
am  Ticknil  Hill.  —  In  Derbyshlre*  bei  Eyam;  von  hier  beschrieb  Scacchi  (Ztchr. 
d.  geol.  Ges.  1863,  16,26)  krystalle  (111)  mit  Würfel-ähnlichen  Ikositetraödern,  von 
ScHBAUP  (Atlas  1873,  Taf.  34,1)  als  (36.1.1)  und  (12.1.1)«  gezeichnet;  Sadbbeck 
(Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1874,  26,649.621)  beobachtete  an  Krystallen  aus  Derbyshire 
Triakisoktaöder-Subindividuen  auf  Oktaeder-Flächen;  von  Matlock*  beschrieb  Sadb- 
beck (a.  a.  0.651)  Oktaöder-Skelette,  Müqoe  (N.  Jahrb.  1889,  1,  248)  Spaltungs- 
Stücke  mit  Zwillings-Lamellen  nach  (441);  von  Cromford  bei  Matlock  auch  Johnstonit 
(vergl.  unter  Westmoreland).  —  Zu  Durdham  Down  bei  Bristol  tafelige  oktaedrische 
Krystalle  in  Kalk.  —  In  Wales  Gold-  und  Silber-haltig  bei  Cwmheisian  in  Merioneth- 
shire;  schöne  Krystalle  auf  der  Goginan  Mine  in  Cardiganshire.  —  In  Yorkshire 
schön  blätterig  bei  Craven;  bunt  angelaufene  Krystalle  bei  Grassington;  zu  Allenheads 
und  Nenthead.  -—  In  Westmoreland  bei  Dufton  grosse  Oktaeder  mit  Baryt;  ferner 
von  hier  erwähnt  schon  Phillips  (Min.  1819,  251;  1823,  335)  eine  als  Supersulphuret 
of  Lead  bezeichnete  erdige  Varietät  von  bläulichgrauer  Farbe,  in  der  Kerzenflamme 
entzündbar  und  weiter  brennend;  von  Jounston  (Rep.  Brit.  Assoc.  Lond.  1833,  572; 
N.  Jahrb.  1834,  54)  näher  untersucht  (Dichte  5  «275,  XXII.)  und  Diesem  zu  Ehren 
von  Haidimger  (Best. Min.  1845, 566)  Johnstonit  genannt;  von  Kammelsbero  (Mineralch. 
1841,  105)  und  Grbo-Lettsom  (Min.  Brit  1858,  448)  als  mit  Schwefel  gemengter  Blei- 
glanz erklärt  (vergl.  auch  S.  4S6  unter  Poj4na  Morului).  —  In  Camberland  bei 
Als  ton  schöne,  bunt  angelaufene  Oktaeder  mit  Perlspath;  auch  Johnstonit;  grosse 
Würfel  am  Brownly  Hill.  —  Auf  der  Insel  Man  auf  den  Laxey-  und  Foxdale-Gruben 
riesige,  bis  10  Zoll  grosse  Würfel,  auch  mit  (111)  und  (HO). 

Sehottland.  Krystalle  (11 1)  bei  Inverkeithing  in  Fifeshire,  XXIIL;  in  den 
Sandsteinen  des  Carbon,  ebenso  in  den  Lothians,  sowie  bei  Cumberhead  in  Lanark- 
shire.  Bei  Leadhills^  als  Haupterz,  in  Baryt,  auf  Gängen  in  Granit,  wie  zu 
WanlockHeadin  Dumfriesshire  und  Monaltrie  in  Aberdeenshire.  Von  Leadbills 
Pseudomorphosen :  Bleivitriol  nach  Bleiglanz  (Haidinoer,  Pooo.  Ann.  11,  367;  Blüm, 
Pseud.  1843,  31);  Mennige,  Vanadinit,  Kalkspath  und  Quarz  nach  Bleiglanz  (Heddle 
bei  Blüm,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  171.  217.  279.  287);  von  Wanlock  Head  Vanadinit 
nach  Bleiglanz  (Greo  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  410;  Blum,  Pseud.  1863.  178).  ~ 
Bei  Strontian  in  Ai^leshire  auf  Gängen  im  Gneiss.  —  Bei  Tyndrum  in  Perth- 
shire,  XXIV.  —  Bei  Aimville,  nördlich  von  Kirknewton,  in  kleinen  Hohlräumen 
des  Sandsteines  in  Thon  eingebettet  lose  Krystalle,  (100),  seltener  (100)  (111),  auch 
Zwillinge  (Stuart  Thomson,  Min.  Soc.  Lond.  1893,  10,  143);  der  Sandstein  dem  Old 
Red  eingeschaltet,  vielleicht  selbst  dazu  gehörig;  auch  im  Old  Red  auf  der  Orkney- 
Insel  Rousay  in  kleinen  Nestern  Krystalle  (111)  (100)  (Heddlb  bei  St.  Thomson).  Auf 
Islay  auf  Gängen  in  Kalk;  auf  Coli  auf  Gängen  in  Gneiss,  mit  Baryt  und  Kalk- 
spath (Leonhard,  top.  Min.  1843,  95). 

Irland.  Sehr  Silber-reich  bei  Shallee  in  Tipperary.  Kobalt-haltig  im  Kirch- 
spiel Faithleg  in  Waterford.  Bei  Glen  Malure  in  Wicklow  Johnstonit,  XXV. — 
Der  Kilmacooit  (local  „bluestone^*),  aus  dem  District  Kilmacoo,  eine  stahlgraue, 
fein-zuckerkömige  „argentiferous   galenitic   blende"  (Tichborne,    Proc.  Roy.   Dubl. 


'  In  Derbyshire,  Durham,  Northumberland,  Flintshire  und  Cumberland  in  Kalk- 
stein (meist  snbcarbonisch). 

'  Sohimpkr  (bei  Groth,  Min.-Samml.  1878,  49)  fand  neben  (111)  (100)  die  beiden 
Formen  (911)  und  (10.1.0). 

•  Von  hier  Pseudomorphosen  nach  Anglesit  (Miers,  Min.  Soc.  Lon'l.  1897,  II,  268). 

*  Alte  Beschreibung  des  Vorkommens  von  Thomson  (Phil.  Mag.  1840,  402). 
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Soc  1885,  4,  300;  Dana,  Min.  1892,  51),  Dichte  4786,  mit  ZnS  37.68,  PbS  29-07, 
Ag,S  0-275;  im  East  Ovoca  District  in  Wicklow  Co.,  sowie  auch  auf  Anglesej;  eine 
dem  sog.  Huascolith  (vergl.  unter  Chile  S.  505)  ähnliche  Substanz. 

t)  Korwegen.  Bei  Kongsberg  als  Begleiter  des  Silbers  und  Siiberglanzes.  — 
Spftrlich  auf  den  Gängen  von  Brevik  (Bböoobr,  Groth's  Ztschr.  16,  10);  selten  auf 
den  Apatit-Gängen  (Vogt,  ebenda  29,  404). 

Schweden.  Nach  Lbonhard  (top.  Min.  1843,  95):  in  Dalarne  bei  Skenshytta 
im  Gross-Tun a-Kirchspiel  mit  Blende  und  Quarz  im  GlimmerschiefBr.  Zu  Stör- 
fallsberg  mit  Talk  und  Serpentin  in  körnigem  Kalk.  Im  G  r  a  n  g  j  ä  r  d  e  -  Kirchspiel 
zu  Bödsjöberg  mit  Blende  in  ELalkstein.  Im  Säthers- Kirchspiel  bei  Bispberg 
(Betsberg)  auf  Magnetit-Lagerstätten  mit  Talk,  Quarz  und  Kupferkies.  In  Elf  dal 
bei  Bothendal  mit  Kalkspath.  Auf  der  Stor-Hams-Grube  am  Dalelf  in  Kalkstein. 
Im  Stora-Sked  vi -Kirchspiel  mit  Quarz  und  Glimmer  in  Kalkstein.  Im  Stora- 
Kopparberg-Kirchspiel  bei  Finbo  krummblätterige  und  kömige  Massen  aaf  Erz- 
Lagerstätten  im  Glimmerschiefer,  mit  Eisenkies,  Kupferkies,  Blende,  Strahlstein 
und  Granat.  Im  S äffe ns- Kirchspiel  zu  Malmbergshöid  mit  Kupferkies  und  Fluorit 
Bei  Garpen berg  auf  Kupferkies-Lagerstätten  im  Glimmerschiefer.  Bei  Folkärna 
auf  den  Bäsinge-Gruben  mit  Magnetit  in  Granit.  Im  Svardsj  ö- Kirchspiel  auf  dem 
Svartviks-Grubenfelde  mit  Eisenkies  in  Glimmerschiefer.  In  Norrb er ckes- Kirch- 
spiel mit  Bleierzen  in  Glimmerschiefer.  Im  Kättvicks-Kirchspiel  zu  Martanberg 
feinkörnig  auf  Kupfererz-Lagerstätten.  —  In  Westmanland  bei  Njakopparberg 
zu  Svepareberg  mit  Kupferkies,  Eisenkies  und  Fluorit  in  Kalkstein;  zu  Christiers- 
berg mit  Quarz  in  Kalkstein;  auf  den  Gruben  von  Kafveltorp  (vergL  2,  386) 
nächst  Kupferkies  in  grösster  Menge,  doch  meist  vom  Kupferkies  getrennt,  grob-  bis 
ganz  feinkörnig,  mitunter  schillernd,  im  Allgemeinen  in  zusammenhängenden  Massen 
und  andere  Mineralien  einschliessend,  nämlich  Zinkblende,  Chondrodit,^  Diopsid, 
Tremolit,  Hornblende  (Sjögren,  Geoth's  Ztschr.  7,  115).  Bei  Hällefors 
in  Kalkstein.  Im  Grythytte- Kirchspiel  zu  Björskognäs  mit  Blende  und 
Fahlerz  in  Kalkstein.  Am  Salberg  bei  Sala  auf  Lagerstätten  im  Kalkstein  das 
Haupterz,  grob-  bis  kleinkörnig,  auch  striemig,  Silber -haltig.  —  In  Wermland 
bei  Philipstad  auf  den  Gruben  von  Nordmarken;  Hj.  Sjögren  (GeoL  För.  Förh. 
7,  124)  beschrieb  von  hier  dunkelstahlgrauen  Bleiglanz  mit  okta^drischer  Spaltbarkeit, 
vergl.  S.  461,  Dichte  7-508  (7-475  von  solchem  mit  würfeliger  Spaltbarkeit),  XXVI. 
Im  Glafr  a-Kirchspiel  auf  Buds-Gruben  in  Quarz.  Im  Silb  od  als- Kirchspiel  bei 
Tvärdaleu  in  Quarz.  In  Kroppa  bei  Homkullen  mit  Blende  und  Kupferkies  in 
Glimmerschiefer.  —  In  SSdermanland  auf  Utö  auf  Magnetit-Lagerstätten  im  Gneiss, 
meist  in  Quarz  eingewachsen.  Bei  Nyköping  in  Tunaberg  auf  Kupfererz-Lager- 
stätten im  Glimmerschiefer.  —  In  Upland  im  Hafverö-Kirchspiel  bei  Hörrängen 
mit  Magnetit  in  Glimmerschiefer.  —  In  Smäland  in  Gladhammers-Kirchspiel  zu 
Kalmar  mit  Kupferkies  in  Quarz.  Zu  Frederiksberg  im  Fröderjds- Kirchspiel  mit 
Kupferkies  und  Blende  in  Glimmerschiefer.  —  In  Schonen  bei  Göslef  im  Nöbelöffs- 
Kirchspiel  schöne  Krystalle  mit  Fluorit  und  Quarz  in  einer  Sandstein-Breccie.  —  In 
Jemtland  bei  Areskutan  bei  Gustafsberg  auf  Kupferkies-Lagerstätten  im  Glimmer- 
schiefer mit  Eisenkies,  Blende  und  Magnetkies.  In  Pitea  Läpp  mark  zu  NasaQell 
mit  Blende,  Antimon  it  und  Amethyst  auf  einem  Quarz-Lager  in  Gneiss.  —  Auf  der 
Zinkerz-Lagerstätte  von  Ammeberg,  bei  Askersund  am  Nordost-Ende  des  Wettem- 
sees,  neben  Blende  kömig  und  Krystalle  (100)  (Tüblet,  N.  Jahrb.  1867,  620). 


*  Nach  ScHRAüp  (Anz.  Akad.  Wiss.  Wien  18.  Juli  1871,  No.  19)  zeigt  ein  Theil 
des  den  Chondrodit  begleitenden  Bleiglanzes  Reaction  auf  Wismuth,  schwächer  aaf 
Antimon;  deshalb  neben  den  Targionit  (vergl.  S.  491)  gestellt  und  mit  dem  beson- 
deren Namen  Parakobellit  belegt 
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u)  Finland.  Bei  Orijärvi  fein-  and  grobkörnig  mit  Malakolith  gemengt  Bei 
Stansvik  in  Heisinge  feinkörnig  mit  Piroxen.  Bei  Karhuniemi  in  Lojo  grob- 
krystalliniBch  mit  hellgrünem  Pjroxen.  Zu  Forsby  in  Perno  feinkörnig.  Bei 
Lnotola  in  Luumäki.  Bei  Porkala  in  Kyrkslätt  eingesprengt  in  schieferigem 
Glimmer-reichem  Gneiss.  Beim  Hofe  Ingeris  in  Uskeala  grobkörnig.  Bei  der 
Kapelle  Värdö  bei  Aland  derb  und  krystallisirt.  Bei  Torro  in  Tammela  mit 
Kupferkies  in  Strahlstein  (Wiik,  Minerals.  Helsingf.  1887,  9).  Bei  Pitkäranta 
auf  Magnetit-  und  Kupferkies-Lagerstätten  in  Granit  (Leonhasd,  top.  Min.  1843, 
101;   KoKSCHABOW,  Mat.   Min.  Russl.  2,  290). 

In  Livland  im  District  Fellin  nesterweis  im  Kalkstein  nach  Kokschabow 
(a.  a.  0.^).  —  In  Polen  bei  Miedzianagora,  gewöhnlich  als  Bleischweif,  mit 
Kupfer-Erzen  auf  einer  Mergelschicht  in  Kalkstein.  Bei  Kielce  und  Chefin  grob- 
kömig,  auch  krystallisirt,  mit  Cerussit  auf  Gängen  in  Kalkstein.  Bei  Olowianka 
in  „Uebergangskalk".  Bei  Szukowskingorki  zwischen  Sandstein  und  „Ueber- 
gangskalk".  Bei  Bialogon,  Jaworzno,  mit  Kalkspath  und  Cerussit  auf  Gängen  in 
Kalkstein.  Bei  Pluczko  Krystalle  und  knollige  Massen  in  „Uebergangskalk*^  Bei 
Dlugosvyn  mit  Kieselzink  und  Zinkspath  im  „Uebergangskalk^*.  Bei  Strzyowice 
als  Anflug  auf  Steinkohle  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  101). 

Am  Ural  besonders  auf  Quarz-Gängen;  so  auf  den  Gruben  von  Beresowsk' 
mit  Gold;  auf  den  Gruben  Pawlowsk  und  Anatolsk  am  linken  und  rechten  Ufer 
des  Tagil,  nordöstlich  von  Nischne-Tagilsk ;  auf  der  Grube  Utkinsk  am  rechten 
Ufer  der  Utka,  und  an  der  Bertewaja  bei  Nischne-Tagilsk;  auf  der  Grube 
Blagodat  bei  Beresowsk  mit  Gold  und  Silbererzen;  auf  der  alten  Grube 
Smolinsk  am  unteren  Isset;  auf  den  Kupfer-Gruben  .bei  Bogoslo wsk  und  Kuku- 
schewsk  bei  Miask;  auch  eingesprengt  im  Uebergangs-Kalkstein  bei  Satkinsk 
(G.  Rose,  Reise  1842,  2,  459;  Kokschabow,  Min  Russl.  2,  288).  —  Als  Gerolle  in 
den  Seifen  der  Kamenka  und  Sanarka.  Beim  Dorfe  Tungatarowa  am  Ui 
Silber-haltig,  grobkörnig,  zum  Theil  schalig,  gangförmig  in  Quarz.  Gangförmig  in 
Granit  im  Konstantinowskij  Log  nordöstlich  von  Kotschkar,  auch  lose  Stücke  in 
der  anliegenden  Uschakow^schen  Seife;  körnig  in  Quarz-Gängen  des  Kohlenkalkes 
der  Andrejewskij-  (alias  Bolotowskij)-Seife  (JbremIjew  [u.  Abzruni],  Gornyi  Joum. 
1887,  3,  263;  Gboth's  Ztschr.  15,  531). 

Kankasien.  Mit  Quarz  in  Thonschiefer  auf  dem  rechten  Ufer  des  Chachabo 
bei  Ardoti  und  nördlich  von  Mutzo,  sowie  in  den  Bergen  Daralatschinski  zwischen 
den  Ausflössen  des  Bazar-Tschai  und  Arpa-Tschai,  beim  Dorfe  Gumisch-Chana  und 
96  Werst  von  Nachitschewan  (Kokschabow,  Min.  Russl.  2,  290).  Zu  Sanep  bei 
Walaguercki  im  District  von  Wladikawkas  Silber-haltig  (Cabtebon,  Ann.  min.  1845, 
7,  496).  Ebenso  an  der  Mündung  des  Ssadon  in  den  Ardon  in  der  Contactzone 
des  Granits  und  Thonschiefers,  verarbeitet  auf  der  Hotte  Alagir  (v.  Tbaütschold, 
Schles.  Ges.  vaterl.  Cult  18.  März  1891,  6).  Femer  Silber-haltig  (0-066  <>/o  Ag)  am 
Berge  Dsyschra;  hier  waren  die  Silber-Gruben  der  Könige  von  Abchasien  (Davt- 
Dow,  Gboth's  Ztschr.  18,  631).  In  neuerer  Zeit  reiche  Silberbleierze  im  nördlichen 
Kaukasus  gefunden,  südwestlich  von  Batalpaschinsk ,  15  Werst  von  der  Station 
Indysch;  Silber-haltiger  Bleiglanz  theilweise  in  Quarzit  (in  einem  Gange  von  ocker- 
haltigem  Quarz  zu  Ekaterinin  bei  Chassak),  theilweise  in  Glimmerschieter  (Deuts 
Fundort,  13  Werst  von  Indysch),  in  Utschkalan  mit  Quarz  in  Syenit;  in  Djalankol  bei 


^  Ebenda  angegeben  Vorkommen  auf  Medwechy-Ostrow,  in  verschiedenen 
Beigen  des  Qony,  Olonetz  und  im  Lande  der  donischen  Kosaken  (beim  Dorfe 
Nagolnaia). 

'  Zbphabovich  (Hatdikoeb,  Ber.  Mitth.  Fr.  Naturw.  1849,  6,  121)  beschrieb 
Pseudomorphosen  von  Cerussit  nach  Bleiglanz. 
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Indysch  mit  Kapferkies  and  Blende  in  einem  Kalkspath-Gange  im  Quarzit  (Gamow, 
Gboth's  Ztschr.  18,  631). 

Im  Gebiet  von  Semipalatinsk  Silber-haltig  auf  Gängen  in  Qaarzpopbyren  im 
Revier  Ken-Tschechu,  60  Werst  südwestlich  von  Karkaralinsk  und  im  Revier  der 
Roidestwenskij-Grube  (alias  Kostt-Adyr),  180  Werst  von  Karkaralinsk;  auf  der  Grube 
Diana  bei  Kysylj-Espe,  zuweilen  „nach  aussen  in  eine  krjptokiystallinische  Masse 
umgewandelt''  (Jerem&tew,  Russ.  min.  Ges.  1888,  24,  450;  1890,  27,  422;  Groth's 
Ztschr.  16,  554;  22,  73). 

Im  Altai  derb  und  kömig  auf  den  Gruben  Smeinogorsk  (Schlangenberg, 
S.  209),  Pichtewsk,  Loktewsk,  Tscherepanowsk  (Kokschabow,  Mat  Min.  Russl.  2, 
289;  Rose,  Reise  1837,  1,  539).  Am  Salair-Berg  im  Kolywan-Woskresensk-District; 
zu  Riddersk  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  101). 

Im  Gebiet  von  Kertschlnsk,  meist  Silber-haltig;  nesterförmig  zusammen  mit 
Quarz  in  Kalkstein,  Grauwacke  und  Thonschiefer;  Fundorte  nach  Sokolowsky  (bei 
KoKSCHAROW  a.  a.  0.):  die  Gruben  Algatschinsk,  Preobraschensk,  Trech-Swiatitelskoi, 
Ekaterininsk ,  Nowo-Schilkinsk ,  Wosdwichensk ,  Iwanowsk,  Kilginsk,  Michailowsk, 
Kadainsk  und  Potschekuewsk. 

v)  Persien.  Meist  an  Kalkformationen  gebunden.  In  der  Nähe  von  Teheran 
bei  den  Ruinen  von  Rei  (Rhages  der  Bibel)  in  Gangquarz  in  dunklem  dichtem 
Kalk;  auch  gut  ausgebildete  Krystalle  in  der  Quarzmasse  vertheilt.  Femer  im 
Alburs  (Elburz)-Gebirge  bei  Tasch  in  der  Gegend  zwischen  Asterabad  und  Schahrud; 
nordwestlich  von  Gusche,  zwischen  Teheran  und  Schahrud.  Im  Biär- Gebirge  süd- 
lich von  Meiomei.  Im  Kuhrud-Gebirge  zwischen  Isfahan  und  Kaschan  (Tietze, 
Jahrb.  geol.  Reichsanst  1879*,  29,  640;  A.  Hoütum  Schindler,  ebenda  1881,  31, 
170.  187»). 

Tonkin.  Mehrorts  auf  Quarz-Gängen,  in  grobblfitterigen  bis  feinkörnigen 
Varietäten  (Laoroix,  Min.  France  1897,  2,  497). 

China«  In  den  meisten  Provinzen,  besonders  in  Gängen  und  Höhlenfüllungen 
in.  K|lken  (Düclos,  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  167). 

Korea.    Silber-haltig  bei  0-mang-dong  in  des  Nähe  von  Tchy-ang-jiu  in  der 
Provinz  Ham-gyeng  (Nishiwada,  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  169). 

Auf  den  Philippinen  mehrorts  auf  Gängen;  Gold-  und  Silber-haltig  auf  der 
Insel  Cebu  (Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  394). 

South  Aostralia«  Silber- haltig  auf  zahlreichen  Gruben;  Verzeichnis  bei 
H.  Y.  L.  Brown*  (Rec.  Mines  S.  Austr.,  Adelaide  1890,  48). 

Kew  Sonth  Wales.  An  zahlreichen  Fundorten  (Aufisählung  bei  Liversidoe, 
Min.  N.  S.  W.  1882,  34),  meist  Silber-haltig;  gewöhnlich  derb,  grob-  bis  feinkörnig; 
zuweilen  krystallisirt,  (100)  und  (100)  (111),  so  bei  Cambalong.  Am  Broken  Hill  das 
Haupterz,  mit  Granat;  auch  Zink-haltig,  blaugrau  mit  Seidenglanz,  der  von  kleinen 
parallel  gestellten  Würfeln  herrührt,  die  neben  Zink  auch  Grold  enthalten  (Liversidoe, 
Joum.  Roy.  Soc.  N.  S.  W.  1895,  29,  316;  Groth's  Ztschr.  28,  220);  auch  dunkel- 
graue Pseudomorphosen  nach  Bleiglanz,  Dichte  6-38,  mit  Ag^S  77  und  PbSO«  19>5  ^/^ 
(MiNGAYE  bei  Pitman,  J.  R.  S.  N.  S.  W.  1895,  29,  48;  Groth's  Ztschr.  28,  220). 

Victoria.  Beinahe  auf  allen  Gold-fÜhrenden  Quarz-Gängen;  grobkömig  von 
Gippsland  (Ulrich  u.  Selwtn,  Min.  Vict.  1866,  49;  Ulrich,  Berg-  u.  Hüttenm.-Ztg. 
1859,  18,  221). 


*  Bei  beiden  Autoren  noch  weitere  Angaben,  zum  Theil  aus  älteren  Quellen, 
nicht  leicht  zu  identificiren.  Bei  Schindleb  auch  nicht  immer  angegeben,  ob  es 
sich  um  Bleiglanz  oder  andere  Bleierze  handelt. 

•  Aeltere  Notiz  von  Sack  (Naturw.  Ver.  Halle  1850,  57;  N.  Jahrb.  1852,  383X 
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Tasmania.  Verbreitet  in  den  nördlichen  und  westlichen  Theilen  der  Insel,  be- 
sonders in  den  Zinnerz-führenden  Graniten  des  Ben  Lomond  und  den  silurischen 
Schiefem  der  Zeehan-Districte.  Ueberall  durch  hohen  Silber-Gehalt  ausgezeichnet, 
oft  auch  mit  ziemlich  viel  Antimon  und  dann  mehr  oder  weniger  striemig;  körnig 
bis  grossblätterig;  sehr  selten  deutliche  Krystalle.  Charakteristisch  als  Gangmasse 
ein  dichter  Eisenspath,  gelegentlich  mit  Quarz  und  erdiger  Substanz  gemengt. 
Haupt-Locali täten:  Zeehan,  Dundas,  Ben  Lomond,  Scamander  Biver,  Bischoff,  Mount 
Claude,  Dove  River,  Heazlewood,  Mount  Lyell,  Castray  River,  Mount  Pelion,  Pen- 
guin,  Forth,  Henty  River,  Lake  Dora,  Constable's  Crcek,  Mount  Reid,  Dial  Range, 
Arthur  und  Mackintosh  River.  Auf  der  Sylvester  Mine  mit  schön  dunkelgrünem 
Pyromorphit  und  krystallisirtem  Cerussit  bedeckt;  auf  der  Owen  Meredith  Mine 
mit  baumformigem  Silber;  auf  der  Adelaide  Proprietary  Mine  mit  prachtvollem 
Rothbleierz;  auf  der  Rex  Hill  Mine  im  Ben  Lomond- District  in  eigen thümlich er 
Association:  mit  Zinnerz,  Mariatit  (Eisen -haltiger  Blende)  und  Kupferkies;  auf 
Madame  Melba  bei  Dun  das,  und  Silver  CÜff  bei  Bisch  off  mit  Jamesonit.  Sog. 
Huascolith  (vergl.  unter  Chile  und  Peru)  in  beträchtlichen  Massen  auf  der  Godkin 
Extended  Mine  am  Whyte  River,  lose  eingebettet  in  zerreiblichem  kömigem  Sand- 
stein, ebenso  wie  Blöcke  von  Bleiglanz  und  „Slugs**  von  Silberglanz;  im  Rosebery 
District  und  in  der  Nachbarschaft  des  Mount  Reid  grosse  Huascolith-Massen  in 
thonigem  Schiefer;  auf  der  Hercules  Mine  am  Mount  Reid  mit  etwa  35 ^/q  Zn,  20 7o 
Pb,  sowie  etwas  Ag  und  Au  (Pettebd,  Min.  Tasm.  1896,  37.  51). 

New  Zealand.  Im  District  Nelson  am  Rangitoto  Montain  in  Westland,  sowie 
auf  dem  Thames  Goldfelde,  immer  Silber-haltig  bis  zu  hohem  Betrage.  Hector 
(Handb.  N.  Zeal.  1883,  57)  erwähnt  die  Fundorte:  Bedstead  Gully,  Collingwood;  mit 
Zinkblende  im  Parapara  Valley;  Wangapeka,  Nelson;  mit  Blende  innig  gemengtauf 
der  Perseverance  Mine,  Collingwood,  Nelson. 

Nea-Caledonien.  Im  nördlichen  Theil  der  Insel,  im  Diahot-Thal,  Silber-haltig 
im  Gemenge  mit  Blende  und  Eisenkies;  von  der  Mine  M^r^trice  mit  Cerassit, 
Anglesit,  Pyromorphit  (Lacboix,  Min.  France  1897,  2,  497).  •  . 

w)  In  Chile  (sowie  Peru  und  Bolivia)  auf  „unzähligen^'  Gängen;  in  Chile  meist 
im  Gebiet  der  „metamorphen  Porphyre**  der  Anden,  immer  Süber-haltig,  im  Allge- 
meinen ärmer  als  in  Peru  und  Bolivia,  zusammen  mit  Fahlerz,  Blende  und  Eisenkies. 
DoHBTKo(Min.  1879, 323)  hebt  hervor  die  Vorkommen:  auf  den  Gängen  der  Gold-haltigen 
Eisenkiese  von  Talca  de  Barraza,  von  Altar,  der  Goldgruben  von  Rancagua 
und  Talca;  besonders  Silber-reich  auf  den  Gruben  von  Rapel  in  Ovalle.  Manche 
Varietäten  haben  einen  beträchtlichen  Antimon-Gehalt,  so  eine  von  Carriso  7 — 8*/o 
Sb,  bei  0-026 — 0 -037^/0  Ag.  Von  geringerem  Glanz  Arsen-haltige  Varietäten,  daran 
reich  eine  von  San  Simon  en  San  Pedro  Nolasco  bei  0*0034  °/o  Ag.  Bei  Ingahuas 
im  Dep.  Huasco,  zwischen  Coquimbo  und  Vallenar,^  zuckerkömige  Bleiglanz-ähnliche 
Aggregate,  von  blasserer  Farbe,  scheinbar  homogen,  von  Dometko  (Min.  1860,  168; 
1879,  324;  Joum.  pr.  Chem.  1864,  91,  17)  als  Galena  blendosa^  analysirt  (XXVII.), 
von  Dana  (Min.  1868,  42)  Haaseolith'  genannt;  schon  von  Kbnngott  (Uebers.  min. 
Forsch.  1862—65,  304)  als  inniges  Gemenge  von  Bleiglanz  und  Blende  erklärt. 

Bolivia.  Verbreitet  und  Silber-reich  (vergl.  oben  unter  Chile).  Forbbs  beschrieb 
(XXVIII.)  ein  blätteriges  Vorkommen  von  der  Grube  Pilar  am  östlichen  Gehänge 


*  Fbenzkl  (briefl.  Mitth.)  erwähnt  ein  Vorkommen  von  Bleiglanz  mit  Kupfer- 
glanz und  Epidot  von  der  Mina  Mercedes,  Min.  de  Tajonales  bei  Vallenar. 

'  Solphid  of  lead  and  zinc  (D.  Fobbes,  Phil.  Mag.  1863,  25,  110). 

*  Den  Namen  Huascolith  (Dana)  supponirt  Domeyko  (Min.  1879,  215)  irrthüm- 
lich  dem  Cuproplumbit  (Bbeithauft). 
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der  Anden  zwischen  La  Paz  und  Yungas,  an  der  Nordseite  des  Illimani,  mit  Eisen- 
spath,  EiseDkieSy  Kupferkies,  Blende,  Fahlerz,  Quarz  und  Kalkspath. 

Peru.  Aus  den  zahlreichen  Vorkommen  (vergl.  S.  505  unter  Chile)  hebt  Rai- 
MONDi  (Mabtinet,  Min.  P6r.  1878,  147.  202)  hervor:  oktaödrische  Krystalle  auf  Kalk- 
spath und  einem  dioritischen  Gestein  von  Maravillas,  Distr.  Vilque  in  der  Provinz 
Puno.  Kleine  Krystalle  (Kupfer-haltig)  von  der  Grube  Mefisto  bei  Morococha  in 
Tarma,^  ebendaher  Antimon-haltig  mit  Silberfahlerz;  stalaktitisch,  hohlcylindrisch, 
von  Carahuacra  in  Tarma;  blätterig,  Silber-haltig  von  Chupra  im  District  Marca- 
pomacocha.  Krystalle  (111),  (111)  (100)  und  (110)  aus  dem  Minen-District  Chonta  in 
Dos  de  May 0.  In  der  Huancamina  genannten  Gegend,  50  km  von  Ovas,  auf  der 
Grube  Poderosa  eine  bläulichgraue  dichte  Varietät,  „Huascolith"  (vergl.  S.  505),  XXX. 
Grossblätterig  (unter  der  Bergmanns-Bezeichnung  „came  de  vaca"),  mit  0-005  ^/o  Ag, 
von  der  Grube  Purisima,  District  Recuay  in  Huaraz;  „Huascolith"  in  der  Schwarzen 
Cordillere,  gegenüber  der  Stadt  Huaraz,  als  Chumbe  blanco  oder  Pavonado  bl.  be- 
zeichnet. „Faserig- würfelig",  Antimon-haltig  mit  0*006  *>/o  Ag  von  der  Grube  San 
Francisco  in  Becuay;  faserig  („frangilla"),  auch  mit  Antimon  und  Silber  (0  «0045^/0) 
aus  Recuay;  kleinblätterig  („soroche"),  mit  0*002%  Ag,  von  der  Grube  Contadora 
in  Huaraz.  Schuppig  (auch  „soroche"  genannt),  mit  Sb  und  Ag  (0*0006  ®/o)  von 
Tambo  de  Viso  in  Huarochiri;  schuppig  und  kömig,  mit  0-00075  •/o  Ag  aus  dem 
District  Carampoma;  mit  Silber-haltigem  Boumonit  von  der  Grube  Santa  Rosa  bei 
Parac;  auf  den  Gruben  von  Parac  im  District  San  Mateo  auch  eine  dem  Huascolith 
(vergl.  S.  505)  entsprechende  Varietät,  zusammen  mit  Blende.  Sehr  feinkörnig 
(„Acerillo"),  mit  Sb  und  Ag  (0-01  %),  zusammen  mit  Blende  auf  den  Murcielagos- 
Gruben  im  Chilete-Gebirge  in  der  Provinz  Cajamarca.  Faserig-kömig,  mit  Sb 
und  Ag  (0-0015  %)  auf  der  Gmbe  Cuatro  Amigos  im  District  Macate  in  Huaylas. 
Antimon-haltig  mit  Brauneisenerz  von  Seccha  in  Pomabamba;  auf  der  Grube 
Carmen  im  Pasacancha-Gebirge  zusammen  mit  Antimon-haltigem  Bleiglanz  auch 
sog.  Johnstonit  (vergl.  S.  501),  als  Umhüllung  jenes,  sehr  feinkörnig  bis  dicht, 
schwärzlichgrau  ins  Blaue  oder  Violette,  beinahe  ohne  Metallglanz,  zerbrechlich, 
Dichte  4-36,  XXXI.  Mit  Gehalt  an  As,  Sb  und  Ag,  zusammen  mit  Chafiarcillit  (S.481) 
und  „Manganocalcit"  auf  den  Graben  von  Huanta-Huayllay  in  der  Provinz  Huanta. 
Silber-haltig  (0-002%)  mit  Anglesit  auf  Los  Negros  bei  Hualgayoc  in  Chota; 
DoHEYKo  (Min.  1879,  325)  erwähnt  von  Hualgayoc  auch  eine  Varietät  mit  4-89%  As 
und  0-002—0-005%  Ag,  femer  von  den  Gruben  von  Quespisiza  (Prov.  Castro- 
vireina, Dep.  Huancavdlica)  innig  gemegt  mit  Blende,  XXXII. 

x)  Caba.  Bei  Manati  blätterig,  Eisen-  und  Antimon -haltig  mit  Spuren  von 
Kupfer  (Navahro,  Act.  Soc.  esp.  Hist.  nat.  1895,  4,  7). 

Mexico.  Auf  den  meisten  Erzgängen.  Lbonhard  (top.  Min.  1843, 102)  nennt  u.  a. 
folgende  Vorkommen.  Im  Thal  von  San  Jos^  beim  Bancho  Guadeloupe  mit 
Cerussit  auf  Gängen  in  Syenit.  In  der  Sierra  Madre  beim  Bancho  el  Tigre  mit 
Cerussit,  Kupferlasur  und  Kalkspath  auf  Gängen  in  Porphyr.  Bei  Zacateeas,'  bis- 
weilen mit  Blende  und  Eisenkies  im  Gemenge,  seltener  mit  Silber,  Silberglanz, 
Bothgülden    und  Braunspath    auf  Gängen    in  „Diorit**    (vergl.  S.  232);    am   Berge 


*  Von  Tuctu,  District  Yauli  in  Tarma  beschrieb  Pflücker  (An.  Esc.  Minas 
Per.  1883,  3,  60)  stahlgraue  Grappen  kleiner  Kiystalle  (100)  (111)  und  dreiseitig 
tafeliger,  Dichte  6-46—6-57;  aus  XXIX.  die  Formel  PbS-ZnS  eines  neuen  Minerals 
gefolgert 

*  Von  hier  erwähnt  Müooe  (N.  Jahrb.  1889,  1,  248)  Stücke  mit  Zwillings- 
Lamellen  nach  (441),  die  sich  der  Lage  von  (110)  nähern.  Auf  der  Grabe  Azu- 
laquos  bei  La  Bianca  mit  Cerussit  Pseudomorphosen  von  Cerussit  nach  Bleiglanz 
(BuBKJLBT  bei  Blüh,  Pseud.  1843,  183). 
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Calycanto  mit  Kupferkies,  Eisenkies  und  Blende  auf  einem  Gange  imThonschiefer.  Auf 
Lomo  del  Toro  bei  Zimapan  mit  Eisenkies,  Schwefel  und  Cerussit  in  Kalkstein;  bei 
Pechura  in  Kalkstein.  Auf  Chalma  bei  San  Josd  del  Oro  mit  Buntkupfer,  Rothkupfer, 
Malachit  und  Gold  in  Kalkstein.  Am  Cerro  de  Proano  bei  Fresnillo  mit  Silber, 
Silberglanz  und  Blende  auf  Gängen  in  Grauwacke.  BeiCharcas  auf  Quarz- Gängen  in 
Quarzporphyr  („Feldsteinporphyr**);  ebenso  bei  Toliman  mit  Silber,  Eisenkies,  Arsenkies 
und  Cerussit  Bei  Mazapil  auf  Gang-artiger  Lagerstätte  zwischen  Granit  und  Berg- 
kalk, mit  Kupferlasur,  Kupferglanz,  Malachit  und  Brauneisenerz.  Bei  Rancho  las 
Anonas  bei  Huetamo  auf  einem  Gang  mit  Eisenkies  und  Cerussit  in  Granit.  Bei 
Angangeo  mit  Blende,  Arsen-  und  Eisenkies  auf  Gängen  in  Porphyr.  Bei  Los 
Angeles  auf  Gängen  in  Thonschiefer  mit  Cerussit,  Homsilber,  Eisenkies  und  Blende. 
Bei  Guadeloupe  y  Calva  mit  Gold,  Silber,  Rothgülden,  Fahlerz  und  Kupferkies  auf 
einem  Gange  im  Porphyr.  Bei  Bolanos  mit  Cerussit,  Fahlerz  und  Fluorit  auf  einem 
Gange  in  „Dolerit**.  Am  Cerro  Chigui  Huitillo  bei  Asientos  de  Ibarra  mit  Anti- 
monglanz, Eisenkies  und  Silberglanz  auf  Gängen  in  Diorit.  —  Selen-haltig  bei 
Guanajuato  (Navia,  Naturaleza  1877,  4,  42;  Dana,  Min.  3.  App.  1882,  49).  Mit 
erheblichem  Selen-Gehalt  auf  den  Silber-führenden  Gängen  des  Minen-Districts  von 
Comanja  in  Jalisco  (Landebo,  Min.  1888,  192). 

U.  8.*  In  California  besonders  verbreitet  in  Mariposa,  Calayeras  und  Ne- 
vada Co.,  doch  kaum  in  Krystallen  (Blake,  N.  Jahrb.  1867,  196).  —  In  Nevada 
reichlich  im  Eureka  District  und  zu  Steamboat  Springs  in  Washoe  Co.  —  In  Ari- 
zona im  Castle  Dome,  Eureka  und  anderen  District en.  —  In  Colorado  bei  Lead- 
ville  Silber-haltig,  auch  bei  Georgetown  und  im  San  Juan  District  —  In  Utah  bei 
Bingham  am  Salt  Lake  schöne  Würfel  auf  Quarz  mit  Eisenkies,  mit  deutlicher  La- 
mellar-Structur  nach  (111),  Zink-Gehalt  (XXXIII.)  also  wohl  nicht  von  Beimengung 
von  Blende  herrührend  (Miers,  Min.  Soc.  Lond.  1899,  12,112).  Keel  (Berg-  u. 
Hüttenm.  Ztg.  1861,  391)  beschrieb  ein  Vorkommen,  das  Silberglanz,  Gold  und  Gold- 
haltigen Kupferkies  enthielt.  —  In  Idaho  Silber-haltig  in  der  Coeur  d'Alene-Region; 
von  der  Minnie  Moore  Mine  bei  Believue  beschrieb  Whtiman  Cross  (Proc.  Color. 
Sc.  Soc.  2,  Part  3,171;  Geoth's  Ztschr.  17,  417)  grobkörnigen  (einzelne  Individuen 
3—4  Zoll  im  Durchmesser)  Bleiglanz  mit  besonders  deutlichen  Gleitflächen  und 
Zwillings-Lamellen,  nach  (331)  und  vielleicht  auch  (110),  vergl.  S.  460  Anm.  2.  — 
In  Montana  mehrorts;  im  Castle  Mountain  Mining  District  Silber-haltig,  als  dort 
wichtigstes  Erz,  mit  Cerussit  und  Anglesit  als  Zersetzungs-Producten ,  begleitet  von 
Kupferkies  und  Eisenkies  in  Jaspis-artiger  Gangart  (Weed  u.  Prisson,  Bull.  U.  S. 
Geol.  Surv.  1896,  139;  N.  Jahrb.  1899,  1,  278). 

Besonders  ausgedehnte  Bleiglanz-  (und  Zinkerz-)  Lager'  im  oberen  Mississippi- 
Thale  und  am  Missouri  in  den  Staaten  Wisconsin,  Jowa,  Dlinois  und  Missouri 
(in  Washington,  Jefferson,  Madison  Co.  u.  a.),  als  Hohlraum-Ausfüllungen  untersilu- 
rischer  und  zum  Theil  subcarbonischer  Kalke;  zusammen  mit  Blende,  Zinkspath 
(durch  Brauneisen  braun  gefärbt,  dry-bone  der  Bergleute),  Kalkspath,  Eisenkies.  Der 
Bleiglanz  gewöhnlich  grobkörnig,  meist  sehr  Silber-arm;  aber  auch  Krystalle,  über 
30  kg  schwer,  meist  nur  (100),  auch  (100)  (111),  seltener  mit  (HO).  Gute  Krystalle 
von  Joplin,  Jasper  Co.  Die  grössten  Krystalle  kommen  nach  Hobbs  (Gboth^s 
Ztschr.  25,263)   von   den  Yellowstone  Diggings,   immer   verlängert  nach   einer 


'  Angaben  ohne  andere  Quelle  nach  Dana  (Min.  1892,  50). 

■  Beschreibung  der  Lagerstätten  von  Whitney  (Rep.  Geol.  Surv.  Upper  Mississ. 
1862,  Cap.  5,  193;  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1860,  19,  317;  1863,  22,  310;  Kbnnoott, 
Uebers.  min.  Forsch.  1860,  111;  1862—65,  803;  N.  Jahrb.  1863,  849;  1864,  240), 
Jennet  (Ztschr.  pr.  GeoL  1893,  402),  Blaks  (ebenda  1894,  64). 
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Würfelkante  oder  auch  nach  einer  Kante  (100)  (111)  sechsflächig  (bis  23  cm  lang); 
von  Highland  regelmfissige  Würfel  bis  8  cm  Kantenlänge;  grosse  Würfel  von 
Mineral-Point  nnd  Galena  sind  häufig  mit  langen  grauen  Cerussit-Krystallen 
besetzt;  manche  Stücke  von  Mineral  Point  mit  schmalen^  oberflächlich  in  Brauneisen 
umgewandelten  Pyrit-Oktaödern;  von  Benton  Skelett-artige  Wachsthums-Formen, 
von  Highland  baumartige  (wie  von  gediegenem  Kupfer),  durch  Verzerrung  einzelner 
nach  einer  Hauptaxe  verlängerter  Würfel;  bei  manchen  Krystallen  von  Mineral 
Point  ist  ein  scheinbares  Oktaäder  aus  kleinen  Würfeln  aufgebaut,  mit  grösseren 
Individuen  (100)  (111)  an  den  Oktaeder-Ecken;  Sadbbeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1874, 
26,  651)  beschrieb  von  Mineral  Point  Hexaäder-Skelette ,  nach  einer  trigonalen  Axe 
aufgebaut;  Scharff  (N.  Jahrb.  1863,  545)  ebendaher  tetragonal  verzerrte  Krystalle, 
ähnlich  denen  von  Diepenlinchen  (S.  472).  Von  den  Du  Buque  Lead  Mines  in 
Jowa  bildete  Kkein  (Zwillingsverb.  u.  Verzerr.,  Heidelb.  1869,  7)  einen  Krjstall  mit 
hemimorpher  Entwickelung  ab,  mit  einseitigem  Fehlen  einer  Würfel-Fläche,  von 
rhombischem  Struvit-ähnlichcm  Habitus  durch  gleichzeitige  Verlängerung  nach  einer 
Oktaäder-Kante.  Von  New  Galena  in  Jowa  beschrieb  Whitney  (vergl.  S.  507 
Anm.  2;  auch  bei  Blum,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  15;  N.  Jahrb.  1868,  811)  ein  theil- 
weise  hohles  Oktaeder,  im  Inneren  mit  kleinen  Bleivitriol-Krystallen  besetzt,  von 
Durango  in  Jowa  einen  grossen  Krystall  mit  etwa  zolldicker  Bleivitriol-Rinde, 
durch  Umwandelung  entstanden.  Eingehender  beschrieb  Hobbs  (Grotb's  Ztschr.  25, 
264)  den  Lamellar-Bau  durch  polysynthetische  Zwillings-Lamellen:  bei  Krystallen  von 
Highland,  Mineral  Point  und  Yellowstone,  nach  (111),  nach  (HO)  und  einem  Triakis- 
oktaöder.  —  Am  Cave-iu-Bock  in  Illinois  zusammen  mit  Fluorit  —  In  Mlebigan 
in  der  Gegend  des  Chocolate  Kiver,  sowie  im  Lake  Superior  Kupfer  District. 

In  Tennessee  am  Brownes  Creek;  zu  Haysboro  bei  Nashville  mit  Blende  und 
Baryt.  —  In  South  Carolina  Silber-haltig  auf  Quarz-Gängen  bei  den  Goldseifen  von 
Cleohee  (Lieber,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1860,  19, 106).  —  In  North  Carolina  nach 
Genth  (Min.  N.  C.  1891,  23)  u.  a.  sehr  Silber-reich,  grob  und  feinkörnig  am  Silver 
Hill;  grobkörnig  auf  der  Hoover  und  Boss  Mine  in  Randolph  Co.  und  der  Mc  Makin 
Mine  in  Cabarrus  Co.;  sehr  Gold-  und  Silber-reich  auf  der  Stewart,  Lemmond, 
Phifer,  Smai*t,  Moore  und  Crowell  Mine  in  Cabarrus  und  auf  der  Long  Mine  in 
Union  Co.;  mit  Gold  bei  Murphy  in  Cherokee  Co.,  sowie  in  Lincoln,  Macon,  Swain 
und  Surry.  —  In  Virginia  auf  den  Austin's  Mines  in  Whyte  Co.,  auf  Walton's 
Gold  Mine  in . Lauisa  Co.  u.  a.  —  In  Pennsylvania  bei  Phönixville  Silber-haltig 
mit  schönen  Krystallen  von  Anglesit,  Cerussit,  Pyromorphit  (Whbatley,  Am.  Joum. 
Sc.  1852,  13,116);  auf  Wheatley-Mine  auch  flächenreiche  Bleiglanz-Krystalle  (J.  L. 
Smith,  Erdm.  Joum.  1855,  66,  435).  Früher  schöne  Krystalle  auf  den  Gruben  von 
Perkiomen  (Leonhard,  N.  Jahrb.  1849,  812).  In  Leb  an  on  Co.  in  Kalkstein,  von 
Comwall,  von  gewöhnlicher  Structur,  sowie  auch  mit  oktaädrischer  Spaltbarkeit 
(CooKE,  ToBREY  u.  Brüsh,  Am.  Journ.  Sc.  1863,  35,  126),  vergl.  auch  S.  461.  Blum 
(Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  171)  erwähnt  von  Montgomery  Bleiglanz  mit  daraus  ent- 
standenem Mennige-Ueberzug. 

In  New-York  bei  Rossie  in  St  Lawrence  Co.  auf  Gängen  in  Gneiss  mit 
Kalkspatli  und  Kupferkies,  auch  Blende  und  Coelestin,  oft  recht  grosse  Krystalle, 
(100)  (111)  (332)  (Dana,  Min.  1868,  42).  Bei  Wurtzboro  in,  Sullivan  Co.  auf  einem 
mächtigen  Gange  im  Millstone  Grit  mit  Blende,  Eisen-  und  Kupferkies.  Bei  Ancram 
in  Columbia  Co.  In  Ulster  Co.  Krystalle  (100) (111) (311) (310)  (Dana).  Leonhard 
(N.  Jahrb.  1849,  812)  erwähnt  schöne  Oktaeder  von  Martinsburg.  —  In  ConnecÜcnt 
bei  Middletown  derb  und  körnig  auf  einem  Gange  in  Thonschiefer.  —  In  Massa- 
ehnsetts  bei  Southaropton,  Lewerett,  Newburyport  und  Sterling.  —  In  Termont  bei 
Thetford;  auf  Gängen  in  Quarz  bei  Chitt^nden  (Leonhard).  —  In  Kcw  Hampshire 
bei  Eaton  mit  Blende  und  Kupferkies;  bei  Haverhill,  Bath  und  Tamworth.  —  In 
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Maine  auf  Gängen  von  beträchtlicher  Auadehnung  bei  Lubec,  mit  Kupferkies  und 
Blende;  auch  an  der  Blue  Hill  Baj,  bei  Bingham  und  Parsonsville. 

Canada.  In  Ontario  in  den  Counties  Carleton ,  Lanark,  Leeds,  Frontenac, 
Hastings  und  Peterborough;  am  Nordufer  des  Lake  Superior,^  auf  Prince^s  Mine, 
am  Thunder  Cape,  zu  Point  des  Miues;  auf  der  Silver  Islet  Mine  grosse  Oktaeder. 
—  In  British  Colambia  ausgedehnte  Lager  im  Illecillewait  District,  am  Mount 
Stephen  (Tunnel  Mountain),  bei  Hot  Springs  und  Hendryx  Camp's,  am  Kootanie 
Lake  u.  a.  (Hoffmann,  Min.  Can.  1890,  bS).  Im  West  Kootanie  District  im  Buecau 
Claim  (Kaslo-Slocan  Mining  Camp)  grobkörnige,  scheinbar  frische  Aggregate,  doch 
in  der  Flamme  brennend  wegen  freien  Schwefels,  XXXIV. 

Grönland.  Im  Kryolith  von  Ivigtut  (Evigtok)  grossblätterige  Aggregate  und 
einzelne  Individuen;  zuweilen  Lamellen  nach  (441)  zeigend  (Sadebeck,  Ztschr.  d. 
geol.  Ges.  1874,  26,  639). 

y)  Afrika.  Algerien«  In  ConstanÜne  auf  Quarz-Gftngen  in  der  Umgegend 
von  Philippeville  (Ouled-el-Hadj ,  Oued-Oudina,  Oued-Bibi,  El  Monader);  auf 
Eisenspath-  und  Baryt-Gftngen  bei  Sidi-Kamber  bei  Philippeville;  auf  Kalk-Gfingen : 
im  Aptien  von  Djebel-Youssef  (S.  de  S^tif),  bei  Cavallo  (westlich  von  Djidjelli), 
bei  Kandek-Chaou  (südlich  von  Collo)  in  den  oberen  Nummnliten-Schichten ,  in 
Jura-Kalken  von  Djebel-Taya  bei  Guelma,  im  Pliocän  von  Souk-Ahras  (Bas- 
el-Arous),  im  Senon  von  Kef-Kanouna,  im  Unter-Eocän  von  Djebel-Frina,  im 
Aptien  von  Meslouba.  —  In  Alger  bei  Oued-Rehane  am  Contact  von  Bhyolith 
und  Gault;  im  Neocom  von  Zaccar-B'harbi  bei  Milianah;  in  den  Cenoman-Mergeln 
von  Oued- Beul- Aza  bei  Blidah;  mit  Zinkspath  und  Kieselzink  bei  Djebel-Ouarsenis; 
mit  Blende  und  Kupferkies  zu  Belloua  bei  Tizi-Ouzou;  KrystaDe  (100) (111)  auf 
den  Kupfer-Gruben  von  Ten^s  (Oued-Allelah)  in  Geoden  von  Dolomit  and  Eisen- 
spath. —  In  Gran  die  schon  zur  Römer-Zeit  ausgebeuteten  Gruben  von  Ghar- 
Bouban  (südlich  von  Lalla-Maghnia  und  Sidi-Aramon)  auf  Quarz-Gftngen  in  paläo- 
zoischen Schiefem;  analog  das  Vorkommen  von  El-Ary  nordöstlich  von  Nemours; 
eingesprengt  in  den  jurassischen  Kalken  und  Dolomiten  von  Tazouat  bei  Saint- 
Cloud,  den  bathonischen  Dolomiten  von  Saida  and  Kselna  (norwestlich  von  Frenda); 
in  den  Galmei-Massen  von  Mazis  (westlich  von  Lalla-Maghnia)  und  vom  Djebel 
Filhaoucen  (südöstlich  von  Nemours).  —  In  Tunis  auf  den  (schon  von  den  Römern 
auf  Bleiglanz  ausgebeuteten)  Galmei-Gruben  von  Djebel -Re 9 as  (im  Jura),  Djebel- 
Boa-Yuber  und  Djebel- S lata  (im  Urgo- Aptien),  Khanghuet-Kef-Tout  und  Sidi- 
Youssef  —  Am  französ.  Congo  in  der  Tiefe  der  Dioptas-LagerstStte  bei  Mindooli. 
(Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  497.  503.) 

In  Deutsch-Sttdwestafrika  bei  Kalikontes  am  unteren  Schwachaub;  im  Gebiet 
unter  dem  20.  Längengrade  (Greenw.)  am  rechten  Ufer  des  Oranje-FlusSes  (Gürich, 
N.  Jahrb.  1890,  1, 105).  Müoas  (ebenda  1889,  1,  249)  beobachtete  an  striemigem 
Bleiglanz  aus  Namaqua-Land  Lamellen  nach  (441).  —  In  Transvaal  im  Quellgebiete 
des  Groot-  und  Klein-Marico  am  nördlichen  Steilabhang  des  westlichen  Hoogevelds, 
des  östlich  bis  zum  Witwatersrand- Becken  and  südlich  bis  zum  Vaal-Fluss  sich 
ausdehnenden  Theiles,  grobkörnig  (mit  3—5  cm  grossen  Individuen)  und  Silber-haltig 
auf  Erzstöcken  in  dunklem  Dolomit  (Molemgbaaff,  Gbotu's  Ztschr.  22, 153). 

z)  künstlich.  Durch  Zusammenschmelzen  von  Schwefel  und  Blei  erhält  man 
eine  bleigraue  krystallinische  Masse  (Fuchs,  künstl.  Min.  1872,  40).  Gefälltes 
Schwefelblei  bei  100^  C.  getrocknet,  vermindert  bei  längerem  Glühen  in  Wasserstoff, 
Kohlenoxyd  oder  Kohlensäure  sein  Volumen  um  etwa  ein  Drittel,  wird  hellgrau,  co- 
härent  und  kiystallinisch;  mikroskopisch  glänzende  Würfel,  Oktaeder  und  tafelige 


^  Chapman  (Phil.  Mag.  1866,  81,  No.  208,  176)  hebt  das  Vorkommen  bei  Neebing 
an  der  Thunder  Bay  und  an  der  Black  Bay  hervor. 
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KrjBtalle  erkennbar;  ein  Theil  der  Krystalle  sublimirt  mit  Beibebaltong  der  Form; 
in  einer  Atmosphäre  von  Koblenoxyd  wird  das  Scbwefeiblei  bei  Rothgiuth  krystal- 
liniscb  ebne  zu  schmelzen,  in  heftiger  Weissgluth  sublimiren  grosso  glänzende 
Krystalle  (Rodwell,  Ghem.  Soc.  1863,  1,42;  Ztschr.  anal.  Chem.  2,370;  Jahresber. 
1863,  143;  Chem.  Centralbl.  1863,  865).  Getrocknetes  gefälltes  Schwefelblei  im  Cy- 
linder  zusammengepresst  und  in  luftleerer  Röhre  erhitzt,  wird  grau,  ohne  eigentlichen 
Metallglanz;  mikroskopisch  glänzende  Punkte  (Krystallflächen)  erkennbar  (SpuNa, 
Ztschr.  phys.  Chem.  1895, 18,  557).  Wenn  man  gepulvertes  Schwefelblei  mit  Kreide 
zur  Rothgiuth  erhitzt,  bedecken  sich  die  Tiegel  wände  mit  Krystallen  (Stolba,  Joum. 
pr.  Chem.  1863,  89,  122).  Nach  Marigky  (Compt.  rend.  1863,  68,  967)  erhält  man 
grosse  Krystalle  durch  Zusammenschmelzen  von  Bleiglätte,  etwas  Pyrit  und  Stärke- 
mehl unter  einer  Decke  von  Borax;  kleine  Würfel  nach  Sidot  (Compt  rend.  1865, 
62,  999)  beim  Erhitzen  von  Bleisilicat  in  Schwefeldampf,  auch  beim  Erhitzen  von 
Bleiozyd  im  Schwefelkohlendampf  (Schlagdenhauffen,  Joum.  Pharm.  1855,  34,175; 
Jahresber.  1858,  87).  Scharfe  glänzende  Würfel  erhält  man  durch  flrhitzen  von 
amorphem  PbS  im  kleinen  elektrischen  MoissAN'schen  Ofen  (Moüblot,  Compt.  rend. 
1896,  123,  54).  Schwefelblei  (Bleikömer  mit  so  viel  Schwefel  gemengt,  wie  einem 
Gehalt  von  lO^/o  PbS  entsprach,  unter  Borax  zusammengeschmolzen)  kiystallisirt  in 
dem  leichter  schmelzbaren  Blei  (ebenso  wie  Selenblei)  in  deutlichen  Würfeln  (mit 
86 -32^/0  Pb)  aus,  durch  verdünnte  Salpetersäure  oder  am  Besten  durch  Elektrolyse 
des  sie  einschliessenden  Metalls  zu  isoliren  (Rössler,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1895, 
9,  41).  —  Durch  Erhitzen  eines  (xemenges  von  Bleioxyd  mit  Salmiak  und  Schwefel 
erhält  man  zierliche  (100)  und  (100) (111)  (Weinschenk,  Groth's  Ztschr.  17,489). 
Carnot  (bei  Foüquä  u.  M.  L6vy,  Synth^e  min.  1882,  311)  erhielt  krystallisirtes 
Scbwefeiblei  durch  Einwirkung  eines  Schwefelwasserstoff-Stromes  bei  Rothgiuth  auf 
ein  Bleisalz,  Oxyd  oder  gefälltes  Schwefelblei. 

Häufig  durch  Sublimation  in  Hütten  gebildet,  nicht  allein  beim  Verschmelzen 
von  Bleierzen,  sondern  auch  bei  anderen,  denen  zufällig  Blei  beigemengt  ist,  z.  B. 
in  Riecheisdorf  aus  Kupferschiefer;  ausgezeichneter  „Ofenbruch"  bildete  sich  in  den 
Hütten  von  Ems  und  Holzappel  (Sandberoer,  Am.  Journ.  Sc.  1854, 17, 128),  am  Harz 
(Ulrich,  Berg-  u.  Hütten m.  Ztg.  18,  245),  in  Schachtöfen  der  Frankenschaamer  Hütte 
(Metzger,*  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  12,  238.  253),  in  Flammöfen  zu  Bleiberg  in  Kärnten 
und  Freiberg ^  in  Sachsen  (Fuchs,  künstL  Min.  1872,  40),  in  den  Schmelzen  von 
Coudron  bei  Nantes  und  Poullaouen  im  D^p.  Finist^re  (Lacboix,  Min.  France  1897, 
2,508);  nach  Gonnabd  (Bull.  soc.  min.  Paris  1879,  2,  186)  fanden  sich  6—7  mm 
grosse  Bleiglanz- Würfel  in  einem  zurückgesetzten  Topfe  der  Erystallglas-Fabrik  zu 
Lyon;  beim  Brande  einer  Schwefelsäure-Fabrik  in  Montlu^on  hatten  sich  schöne 
Erystallstufen  auf  Kosten  der  Bleikammern  gebildet  (Lacroix,  a.  a.  0.);  vergl.  auch 
S.  486  Anm.  3.  Die  Krystalle  des  Ofenbruchs  sind  fast  stets  Würfel,*  selten  mit 
glatten  Flächen,  meist  trichterförmig  und  treppenartig  ausgebildet/  gewöhnlich  wenig 
glänzend,  bunt  (stahlblau)  angelaufen. 

Aus  wässeriger  Lösung  erhielt  Doelter  (Groth's  Ztschr.  11,  33.  41)  schöne 
kleine  Krystalle  (100)  und  (100)  (111)  durch  mehrtägige  Behandlung  von  gepulvertem 
Cerussit  (oder  Chlorblei)  mit  H,S-haltigem  Wasser  in  zugeschmolzener  Glasröhre  im 


>  M.  fand  in  Ofenbruch:  PbS  95-5,  FeS  32,  SbjSj  2-5,  ZnS  Spur,  Summe  101.2. 

'  Auch  in  der  Herdsohle  des  Flammofens,  also  aus  geschmolzener  Masse,  nicht 
blos  durch  Sublimation. 

■  C.  V.  Leonhard  (Hüttenerzeugn.  346)  erwähnt  ein  Oktaeder  mit  gestrickter 
Oberfläche. 

*  Von  Sadbbeok  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1874,  26,  653)  beschrieben  und  abge- 
bildet. 
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Wasserbade  bei  80—90°  C,  auch  bei  gewöhulicher  Temperatur  (nach  5  Mon.)  in  einer 
Bohre  mit  Chiorblei,  Schwefelwasserstoff- Wasser  und  etwas  Natriumbicarbonat.  Nach 
Sbnarhont  (Compt.  rend.  1851,  32,  409;  Tlnst.  1851,  97;  Ann.  chim.  phys.  1851,  32, 
129)  erhält  man  kleine  glänzende  Würfel  durch  Erhitzen  von  amorphem  Schwefel- 
blei und  mit  Schwefelwasserstoff  unter  hohem  Druck  gesättigtem  Wasser;  nach 
DüBOCHBR  (Compt.  rend  1851,  32,  823)  durch  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff 
auf  Chlorblei  bei  hoher  Temperatur.  Bboqübrel  (Ann.  chim.  phjs.  1883,  53,  106; 
N.  Jahrb.  1834,  54;  Compt.  rend.  1851,  32,  409;  Tlnst.  1851,  97)  erhielt  metall- 
glänzende Tetraeder  von  Schwefelblei  durch  Eintauchen  einer  Bleiplatte  in  eine, 
Chlormagnesium-Losung  über  Schwefelquecksilber  enthaltende  Ginsröhre;  glänzende 
Blättchen  erzielte  Becqüerel  (Compt.  rend.  1857,  44,  938;  Linst  1857,  159)  durch 
langsame  Einwirkung  von  zwei,  PbS  ergebenden  Substanzen  (einer  festen  und  einer 
flüssigen)  bei  100—150°  C.  unter  starkem  Druck  (in  geschlossener  Röhre  unter  einer 
Schicht  Aether  oder  Schwefelkohlenstoff).  Nach  Mück  (Niederrh.  (Jes.  Bonn  1868,  37; 
Ztschr.  Chem.  1868  241;  Jahresber.  1868,  247)  geben  stark  mit  Salpetetersäure  an- 
gesäuerte, besonders  heisse  Blei-Lösungen  mit  Schwefelwasserstoff  (nicht  wie  alka- 
lische, neutrale,  wenig  saure  oder  mit  Essigsäure  stark  angesäuerte  Lösungen 
„amorphes"  Schwefelblei,  sondern)  ein  schweres,  aus  mikroskopischen  Würfeln  be- 
stehendes Schwefelbei  in  sonst  klar  bleibender  Lösung;  nach  Flach  (bei  Muck  a.  a.  0.) 
bilden  sich  bei  längerer  Berührung  von  Stangenschwefel  mit  einer  Lösung  von 
Bleioxyd  in  Kalihydrat  (neben  „amorphem"  Schwefelblei)  mit  blossem  Auge  erkenn- 
bare Würfel.  Geitner's  Methode  (Ann.  Chem.  Pharm.  1864, 129,  350),  Erhitzen  von 
Metall  mit  schwefeliger  Säure  (Lösung)  in  geschlossener  Röhre,  giebt  bei  Blei  nur 
,,amorphes"  Sulfid.  Aus  alkalischer  Lösung  von  Bleihydroxyd  (Auflösen  von  wein- 
saurem Blei  in  Natronlauge)  fällt  Thiocarbamid-Lösung  beim  Erwärmen  krystaUinisches 
Schwefelblei  (Emerson-Ketnolds,  Joum.  Chem.  Soc.  1884,  46,  162;  Groth's  Ztschr. 
10,620).  Stark  glänzende,  röthlich  bleigraue  Krystalle,  (100),  (100)(lll),  auch  mit 
Triakisokta6der,  erhält  man  nach  Weinschenk  (Groth's  Ztschr.  17,  497)  aus  essig- 
saurem Blei  in  Schwefelwasserstoff- Atmosphäre  unter  hohem  Druck  (durch  Zersetzung 
von  Rhodanammonium);  ein  zugleich  gebildetes  schwarzes  Pulver  von  amorphem 
Aussehen  besteht  (bei  etwa  250-facher  Vergrösserung)  aus  6-  und  S-strahligen  Sternchen, 
Durchkreuzungs-Zwillingen  von  zwei  Oktaedern. — lieber  faulenden  organischen  Stoffen 
(z.  B.  einer  Auster)  in  mit  Kohlensäure  gesättigtem  Wasser  bildet  sich  eine  Kruste 
von  PbS  durch  Einhängen  eines  Beutels  mit  Blebulfat  in  das  Wasser  (Gaoes,  Brit. 
Assoc.  1863,  206). 

lieber  Bildung  in  Blei-Röhren  zu  Bourbonne-les-Bains  vergl.  S.  498.  —  Breit- 
HAüPT  (Min.  Stud.  1866,  109)  beobachtete  die  Bildung  von  Schwefelblei,  d.  h. 
Schwärzung  des  Bleiweiss- Anstriches  in  der  Freiberger  Sammlung,  wo  von  vitrio- 
lescirenden  Kiesen  „Schwefel  ausgehaucht"  wurde. 

Analysen.   Vergl.  auch  S.  467.   Silber- Bestimmungen  bei  einzelnen  Fundorten. 

b)  Wiesloch.    I.  Seidel  bei  Sandberger,  N.  Jahrb.  1864,  222. 

c)  Bodenmais.    11.  Thiel,  Groth's  Ztschr.  23,  295. 

d)  Hartenrod.    III.  Landmann,  Erdm.  Joum.  pr.  Chem.  1854,  62,  91. 

e)  Bemkastel.    IV.  Carius  bei  Blum,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  174. 

f)  Bockswiese.    V.  Rammelsbero,  Mineralch.  4.  Suppl.  1849,  24. 

Herzog   August,   Clausthal.     VI.  BattEL   u.    Bodemann   bei   Kerl,   Oberharzer 

Hüttenprocesse,  Clausth.  1860,  17;  Luedecke,  Min.  Harz  1896,  27. 
Clausthal.    VII.  Schilling,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  281. 
i)  Joachimsthal.    VIII.  K.  v.  Hauer,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1863,  13,  595. 
Pfibram.    IX.  Schwarz  bei  Reüss,  Sitzb.  Ak.  Wien  1857,  25,  561. 
X— XI.  Lbrch,  Ann.  Chem.  Pharm.  1843,  46,  325. 
1)  Hüttenberg.    XII.  MrrrEREGGER  bei  Brünlechner,  Min.  Kämt  1884,40. 
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1)  Roürein.    XIII.  K.  K.  Probiramt  Wien,  bei  Brumlecunbb  a.  a.  0. 
Uebelbach.    XIV.  R.  v.  Haüeb,  Jahrb.  geol.  Reicbsanst.  1865,  15,  396. 
m)  Ha|}achthal.    XV.  Wbselskt  bei  v.  Zephasovich,  Groth^s  Ztsebr.  1,  156. 
o)  Bottino.    XVI— XVni.  Bechi,  Am.  Joum.  Sc.  1852,  14,  60. 

Argentiera.    XIX — XX.  Derselbe,  ebenda, 
q)  Sienra  Almagrera  (Quirogit).    XXI.  Sobio  bei  Navabro,  Act  Soc.  esp.  Hiet  nat 

Abril  1895,  4,  17. 
s)  Dufton  (Johnstonit).    XXII.  Johnston,  N.  Jahrb.  1834,  55. 

Inverkeithing.    XXIII.  Robertson,  Edinb.  N.  Phil.  Journ.  1829,  256. 
Tyndrum.    XXIV.  Macadam,  Min.  Soc.  Lond.  1889,  8,  136. 
Glen  Malure  (Johnstonit).    XXV.  Thomson,  Outl.  Min.  1,  552. 
t)  Nordmarken.    XXVI.  Wallboth  bei  Sjöoben,  Geol.  För.  Förh.  7,  124. 
w)  Ingahuas  (Huascolith).    XXVII.  Dometko,  Min.  1860,  168;  1879,  325. 

Pilar,  lUimani.     XXVIII.   Kroebeb  bei  Fobbes,    N.  Jahrb.  1865,  481;  Berg-  u. 

Hüttenm.  Ztg.  1864,  23,  131. 
Tectu,  Yauli.    XXIX.  Pflückeb,  An.  Esc  Minas  Peru  1883,  3,  60;  auch  bei 

Dometko,  Min.  1879,  287. 
Poderosa,  Dos  de  Mayo.    XXX.  Raimondi,  Min.  P^rou  1878,  202. 
Carmen,  Pomabamba.    XXXI.  Derselbe,  ebenda  S.  153. 

Quespisiza,  Huancavelica.   XXXII.  Cobo  u.  Gabday  bei  Dometko,  Min.  1879,  326. 
X)  Bingham,  Utah.    XXXIIl.  Uabtley  bei  Mibbs,  Min.  Soc.  Lond.  1899,  12,  112. 
Ruecau  Claim,  Brit.  Col.  XXXI V.    Johnston  bei  Hoffmakn,  Ann.  Rep.  Geol. 
Surv.  Can.  1896,  7,  All. 


S 

Pb 

Ag     1      Zn 

Summe 

incl. 

Theor. 

13-42 

86-58 

—            

100 

b) 

I. 

13-61 

81-87 

— 

— 

98-68 

2-30  Sb,  0-90  As 

c) 

II. 

13-67 

84-56 

0-39 

1-08 

100-18 

0-48  Fe 

d) 

III. 

13-80 

83-52 

014 

~ 

99-49 

0-83    „  ,  1-20  Mn 

e) 

IV. 

12-26 

85-59 

— 

— 

99-80 

1-66  PA,  0-29  SiOj 

f) 

V. 

95-85 

[ZnS  3-34«] 

100-03 

054  FeS,  0-30  Sb,S, 
[0-30     „  ,  0-15  Cu,8, 

VI.« 

9614 

[0-09  Ag,S] 

99-21 

1  1-99  SbjS,,  0-53  SiO„ 
[oOl  CaCO, 

VII. 

14  09 

85-70 

— 

— 

99-79 

i) 

vm. 

12- 70 

82-70 

079 

— 

99-99 

3-80  Bergart 

IX. 

76-48 

[ZnS  11-38»] 

99-98 

f2-10  FeS,  9-25  As,S„ 
10-77  SbjS, 

X. 

14-41 

81-80 

— 

3-59 

99-80 

XI. 

14-18 

83-61 

— 

2-18 

99-97 

1) 

XII. 

12-96 

77-89 

— 

0-23 

100-44 

fO.98  Cu,  097  Sb,  0-57  Fe, 
6-84  Gangart 

XIII. 

71- 

19 

0-04* 

12-76* 

99-37 

0-41  CujS,  1-00  FeS/ 

*  Im  Analysen-Material  auch  Zinkblende  eingesprengt 

*  Bbüel  u.  Bodemann  fanden  den  Silber-Gehalt  aufbereiteter  Bleiglanze  von 
Clausthal  und  ZeUerfeld  zu  0-05—0-3%. 

■  In  anderer  Probe  fast  kein  Zink  und  2*/o  Pb  weniger,  viel  Sb. 

*  Sulfid. 

»  Femer  SiO,  8-14,  A1,0,  1-62,  Fe,0,  1-04,  CaCO,  1-43,  MgCOj  1-74. 
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S          Pb 

Ag 

Zn 

Summe 

incl. 

., 



87-50 

[ 

' 

1)         XIV. 

10. 70 



i    1-80 

100 

m)         XV. 

98-03 

— 

— 

1  100 

1-97  BijS, 

o)         XVI. 

12-84 

80-70 

0-32 

0-02 

99-01 

1-38  Fe,  3-31  Sb, 

0-44  Cu 

xvn. 

15-24 

78-24 

0-49 

"" 

100-23 

1-83    „,  4-43    „, 

Spur    „ 

XVIII. 

15.50 

78-29 

0-56 

99-61 

2-81    „,  2-45    „ 

XIX. 

16.78 

72-44 

0-65 

— 

100- 2& 

1-85    „,  4-31    „  , 

4-25  Cu 

XX. 

15-62 

72-90 

0-72 

1-33 

99-22 

1-77    „,  5-77    „  , 

1-11    „ 

q)        XXI. 

17-51 

63-89 

Spur 

— 

97-39 

6-30    „,  9-69    „ 

8)     xxn. 

90-88 

99-09 

8-71  S 

XXIIl. 

18-21 

84-63 

— 

— 

97-84 

XXIV. 

? 

82-56 

0-15 

— 

? 

XXV. 

98-21 

— 

100 

1-79  8 

t)      XXVI. 

13-59 

85-67 

0-05 

100-46 

0-76  Bi,  0-39  Fe 

w)   XXVII. 

19- 20 

48-60 

— 

25-60 

96-50 

3-10  Gangart 

xxvm. 

18-81 

62-51 

0-19 

— 

100-20 

15-88  Sb,  2-46  Cu, 

0-85  Fe 

XXIX. 

18-28 

62-17 

— 

16-59 

98-76 

172  Fe 

XXX. 

27-76 

26-86 

— 

44-50 

100    . 

0-88    „ 

XXXI. 

81-79» 

61-98 

1-82 

- 

99-90 

0-51    „  ,  3-80  Sb 

XXXII. 

22-10      28-30 

2-30 

33-70 

98-10 

2- 30  Sb,  9-40  Unlöal. 

X)  XXXIU. 

15-07      78-47 

— 

4-97 

99-18  ' 

0-67  Fe 

XXXIV. 

11-43* 

72-19 

i 

0-72  I 

1 

1-08 

99-17 

12-61  SO4,  0-85  Sb, 

0-29  Fe 

Zusatz.  Ungewiss  ist,  ob  in  den  Kapferblelglanz-Mineralien  nur  Gemenge 
(bei  den  meisten  wahrscheinlich),  oder  wirkliche  Verbindungen,  resp.  isomorphe 
Mischungen  von  PbS  und  Cu^S  vorliegen. 

Der  Caproplamblt'  BaBrrHAüPr's  (Pooo.  Ann.  1844,  61,  672)  schwärzlichbleigrau 
mit  schwarzem  Strich,  vollkommen  metallisch  glänzend;  hexaädrisch  spaltbar,  weniger 
vollkommen  als  Bleiglanz;  Härte  zwischen  Gyps  und  Kalkspath;  Dichte  6*408 — 6-428. 
Vor  dem  Löthrohr  nach  Plattneb  im  offenen  Köhrchen  unter  Aufwallen  schmelzbar 
ohne  zu  decrepitiren,  unter  Entwickelung  schwefeliger  Säure;  leicht  schmelzbar  auf 
Kohle,  diese  mit  Bleioxjd  und  Bleisulfat  beschlagend ;  I.  In  derben  Massen,  umhüllt 
von  Digenit,  aus  Chile  ohne  nähere  Nachricht  über  den  Fundort  Ohne  auf  dessen 
Eventualität  näher  einzugehen,  sagt  Dometko  (Min.  1879,  215.  324),  dass  Galena 
cobriza^  (Cuproplombit  Breith.)  sich  gelegentlich  in  kleiner  Menge  auf  der  Grube 
Manto  de  Lilen  in  Catemo  (Aconcagua)  finde;  theils  blätterig  wie  reiner  Blei- 
glanz, nur  schwärzlich  und  wenig  glänzend,  ab  ob  Kupferglanz  zwischen  den  Lamellen 
eingemengt  wäre,  theils  mehr  zuckerkömig,  glänzend  mit  schillernden  Punkten,  wie 
von  Buntkupfererz.  Auf  verschiedenen  Gruben  von  Coquimbo,  auf  Mina  Grande, 
Algodones  der  Alisonit  Field^s  (Am.  Joum.  Sc.  1859,  27,  387)  feinkörnig  bis  dicht, 
eisengrau,  metallglänzend,  aber  dunkel  indigoblau  anlaufend;  Härte  über  2,  bis  3, 
Dichte  6-10,  H— III.;  zusammen  mit  Cerussit  und  Malachit. 


>  Davon  20-21  «/o  in  Schwefelkohlenstoff  löslich.  *  Frei  3-95  <^/o. 

'  Adam  (Tabl.  Min.  1869,  56)  zog  die  Form  Plamboeaprit  vor. 
*  Irrthümlich  auch  mit  Dana's  Huascolith  identificirt,  S.  505  Anm.  3. 
HnrrzB,  Mineralogie.  I.  33 
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Mit  dem  Ouproplumbit  brachte  Ulrich  (Berg-  und  Hüttenm.  Ztg.  1859,  18, 
245;  Min  Vict  1866,  48)  wegen  der  Löthrohr-Reactionen  (bis  auf  geringen  Antimon- 
Gehalt)  in  Verbindung  ein  feinkörniges  Mineral,  mit  Quarz  verwachsen  im  Antimony 
Reef  am  M'Ivor  bei  Costerfield  in  Victoria;  nach  der  Spaltbarkeit  anscheinend 
rhomboSdriscb.  Ebenso  Groth  (Grotb's  Ztschr.  10,  685)  mit  dem  Alisonit  das  von  Lodim 
(Bull.Boc.  min.  Paris  1883,6, 178)  als  neu  beschriebene  Sulfure  de  plomb  et  de  Cuivre  von 
Saint-Maurice  im  Val  Godemar  im  D^p.  Uautes- Alpes  in  Frankreich;  dunkelgrau, 
derb,  faserig-blätterig,  ziemlich  geschmeidig,  Dichte  6-17,  IV.  —  Weiter  wurde  als 
Ouproplumbit  von  Dunkinoton  (Am.  Chem.  Joum.  1892,  620)  bezeichnet  ein  „amor- 
phes** blaugrauschwarzes,  halbmetallisch  glänzendes  Mineral  mit  unebenem  Bruch, 
Härte  2—8,  Dichte  5-43  (V.),  von  Butte  City  in  Montana;  sowie  als  Plumbocuprit 
von  Antipow  (Kuss.  min.  Ges.  1891,  28,  527)  ein  Erz  aus  der  Derwis'schen  Blei- 
und  Silber-Grube  in  der  Provinz  Semipalatinsk  in  West- Sibirien,  VI. 

Schliesslich  ist  als  künstlicher  Alisonit  bezeichnet  worden  ein  von  Pbarcb  auf 
den  Werken  der  Boston  und  Colorado  Smelting  Co.  zu  Argo  in  Colorado  gefun- 
denes Hüttenproduct,  schwarze  cavemöse  und  gerundete  okta^drische  Krystalle  mit 
(100)  und  (110),  Dichte  5-545,  VU.  Tafelige  Oktaäder-Zwillinge  (auch  polysynthedsch) 
aus  dem  Gestübbe  der  Bleiöfen  von  Mechernich  enthielten  neben  PbS  und  Cu,S 
auch  erheblich  Fe,S,  VIII. 

Analysen. 

Chile.    I.  Plattmer  bei  Bbeithaüft,  Pogo.  Ann.  1844,  61,  671. 

Coquimbo.  II— III.  Fisld,  Am.  Joum.  Sc.  1859,  27,  387;  Joum.  Chem.  Soc. 
1860,  14,  160. 

Val  Godemar.    IV.  Lodin,  Bull.  soc.  min.  Paris  1883,  6,  179. 

Butte,  Mont    V.  De  Bell  bei  Dunnikgton,  Groth's  Ztschr.  23,  504. 

Semipalatinsk.    VI.  Antipow,  ebenda  23,  275. 

Colorado.    VII.  Gexth,  Am.  Phil.  Soc.  1882;  Groth's  Ztschr.  9,  89. 

Mechernich.     VIII.  Brand,  Groth's  Ztschr.  17,  264. 


S 

Pb          Cu 

Ag 

Fe 

- 

Summe  ; 

incl. 

I. 

15. 10 

64-90     19-50  '  0-50 

100 

II. 

17-00 

28-25     53-68 

— 

— 

98.88 

III. 

17. 69 

28-81  !  53-28 

— 



99-78 

IV. 

17. 54 

35-87     44-52 

0-11 

0-79 

99-70  , 

0-62  Sb,  0-25  Quarz 

V. 

17. 77 

18. 97     61-32 

— 

99-64 

1-58  Quarz 

VI. 

18-95 

958     69-42 

007 

0-71 

99-15 

0-42       „ 

VII. 

15.23 

31-15     51-33 

2-16 

Spur 

99-87 

VIII. 

18-43 

18-47  ,  49-73 

~ 

13. 41 

100-04 

3.  Altait  (Tellurblei).    PbTe. 

RegulÄr.     In  Würfeln.     Gewöhnlich  nur  derb. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  zinnweiss,  ins  Gelbliche, 
bronzegelb  anlaufend. 

Spaltbar  unvollkommen  nach  den  Würfel-Flächen.  Vergl.  S.  464 
Anm.  1.  Bruch  uneben  bis  etwas  muschelig.  Ziemlich  spröde,  leicht 
zu  pulvern.     Härte  3,  oder  wenig  darüber.     Dichte  8-1 — 8*2. 
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Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Blaufärbung  der  Reductions- 
Flamme  zur  Kugel  schmelzbar,  beinahe  ganz  flüchtig,  bis  auf  den  even- 
tuellen Rest  eines  kleinen  Silberkoms;  die  Kohle  in  der  Nähe  der  Probe 
mit  einem  glänzenden  metallischen  Ring  von  Tellurblei  beschlagend, 
umsäumt  von  einem  bräunlichgelben,  in  der  Oxydations-Flamme  inten- 
siver gelben  Hofe.  Im  offenen  Röhrchen  schmelzbar,  das  Glas  an  der 
Bertihrungs- Stelle  gelb  färbend,  unter  Entwickelung  weisser  Dämpfe 
von  TeO,,  die  ein  weisses,  vor  dem  Löthrohr  zu  farblosen  Tröpfchen 
schmelzbares  Sublimat  geben.  In  warmer  Salpetersäure  ohne  Rückstand 
löslich;  die  Lösung  giebt  mit  Schwefelsäure  starken  Niederschlag. 

Vorkommen,  a)  Altai.  Auf  der  Grube  Sawodinskoi  dem  TeUursilber 
(S.  451)  in  kleinen  derben  Partien  beigemengt;  in  diesen  nach  drei  anscheinend 
rechtwinkeligen  und  gleichwerthigen  Richtungen,  nicht  vollkommen  spaltbar;  Dichte 
8  159,  I.  Von  G.  Robb  (Pogq.  Ann.  1830,  18,  68;  Reise  Ural  1837,  1,  617)  als 
Tellurblei  beschrieben;  Plomb  tellur^  bei  Dufb£not  (Min.  1845,  2,  683),  Altalt 
Haidinobb  (Best.  Min.  1845,  556);  der  von  Beudamt  (Min.  1832,  2,  539)  filr  den 
Nagyagit  eingeführte  Name  Eiasmose  von  Huot  (Min.  1841,  1,  185)  auch  für  das 
Tellurblei  gebraucht 

b)  Blrma«  In  dem  in  Thonschiefer  oder  Chloritschiefer  aufsetzenden  Gang- 
gestein (weissem  zuckerkömigem  Quarz  mit  Kalkspath)  der  Gruben  der  Choukpazat 
Gold  Mining  Co.  bei  Wuntho  in  Ober-Birma,  neben  Eisenkies,  Arsenkies  und  Gold; 
fein  vertheilt  feinkrystallinische  Partikel,  keine  deutlichen  Krystalle;  Fragmente  mit 
ziemlich  vollkommener  hexaödrischer  Spaltbarkeit  (Louis,  Min.  Soc.  Lond.  1897,  11, 
215);  II-III. 

c)  Chile«  Auf  der  alten  Silber-Grube  Condorriaco,  östlich  von  Arqueros 
in  Coquimbo,  zusammen  mit  Tellursilber  (S.  453),  davon  durch  die  gelbe  Farbe 
uuterscheidbar  (Doubyko,  Compt  rend.  1875,  81,  632;  Min.  1879,  336.  407). 

d)  Callfomieii.  In  Calaveras  Co.  (vergl.  S.  103  und  453)  in  talkigen  und 
chloritischen  Schiefem  auf  der  Stanislaus  Mine  (Stbtbfeldt,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg. 
1865,  24,  374)  und  Golden  Rule  Mine  in  Tuolumne  Co.;  zinnweiss  ins  Grünlich- 
gelbe, bronzegelb  anlaufend;  würfelig  spaltbar;  mehr  oder  weniger  mit  Petzit  gemengt 
(Genth,  Am.  Joum.  Sc  1868,  46,  310);  IV— V. 

Colorado.  Auf  der  Red  Cloud  Mine  bei  Goldhill  in  Boulder  Co.  grobkörnige 
Partien,  meist  gemengt  mit  Tellur,  Sylvanit,  Eisenkies,  Eisenspath  und  Quarz;  auch 
grössere  Spaltungs-Stücke,  sowie  zuweilen  kleine  undeutliche,  mit  Bleiglanz  über- 
zogene Würfel,  Dichte  8  060,  VI- VIII.  —  Der  ebenfalls  aus  der  Red  Cloud  Mine 
von  Enduch  (Engin.  and  Mining  Joum.  29.  Aug.  1874)  beschriebene  Henrylt  (an- 
geblich tetragonale  Pyramiden,  auch  derb,  spaltbar  prismatisch  vollkommen,  basisch 
weniger,  messinggelb,  metallglftnzend,  nach  einer  nicht  publicirten  Analyse  3  PbTe  + 
FeTe)  ist  nach  Genth  (bei  Dana,  Min.  2.  App.  1877,  27)  zweifellos  nur  ein  Gemenp^e 
von  Altait  und  Eisenkies. 

North  Carolina«  In  Gas  ton  Co.  auf  der  King's  Mountain  Mine  in  fein- 
körnigem Quarz  mit  Gold,  Bleiglanz,  Nagyagit,  Fahlerz,  Eisenkies;  feinkörnig, 
sinnweise;  ein  würfeliges  Spaltungs-Stück  bestand  theils  aus  Bleiglanz,  theils  aus 
Altait  ohne  Unterbrechung  der  Spaltungsfläche  (Genth,  Am.  Soc.  Philad.  1874,  14, 
225;  Joum.  pr.  Chem.  1874,  10;  N.  Jahrb.  1875,  188;  Min.  N.  C.  1891,  23). 

e)  British  Columbia.  Im  West  Kootanie  District  nördlich  vom  Liddle 
Creek,  Kaslo  River,  derb  in  weissem  Quarz  (Johnston  bei  G.  Cur.  Uoffmann,  Ann. 
Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1892—93,  6,  R29).  Im  Yale- District  im  Lakeview  Claim 
an  der  Kordseite  des  Long  Lake,  nördlich  von  der  Mündung  des  Boundary  Creek, 

33* 
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Kettle  River,  auf  einem  Kupferkies,  Eisenkies,  Magnetkies  und  Kupferglanz  fahren- 
den Quarz-Gange,  zusammen  mit  Hessit,  Gold,  Kupfer  und  anscheinend  gediegen 
Tellur;  derb,  zinn weiss,  Dichte  8  081,  IX. 

f)  England.  In  Nord -Wales  bei  Bontddu  zwischen  Dolgelly  und  Barmouth 
(Des  Cloizsax7x,  Min.  1893,  2,  306). 

g)  kttnstlleh.  Tellur  und  Blei  schmelzen  leicht  zusammen,  aber  gewöhnlich 
nur  zu  dichter  Masse.  Marqottet  (Compt  rend.  1877,  86,  1142;  th^se  1877)  erhielt 
reine  Würfel  (mit  drei  Spaltungs-Richtungen)  durch  Schmelzen  eines  Gemisches  von 
Te  und  Pb  bei  etwa  500  ^  C.  und  Verflüchtigung  im  Strom  eines  indi£ferenten  Gases. 

Analysen. 

a)  SawodinskoL    I.  G.  Rose,  Pogo.  Ann.  1880,  18,  68. 

b)  Wuntho.    II.  Louis,  Min.  Soc.  Lond.  1897,  II,  216. 

III.  aus  II.  unter  Abzug  der  Beimengungen. 

d)  Stanislaus  Mine.    IV— V.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1868,  46,  312. 

Red  Cloud  Mine.    VI— VII.  Derselbe,  Am.  Phil.  Soc.  Philad.  1874,  14,  225. 
VIII.  aus  VI — VII.  unter  Abzug  der  Beimengungen. 

e)  Lake view' Claim.  IX.  G.  Chr.  Hoffmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1895, 8,  i?ll. 


Theor. 

I. 

IL     1    III. 

IV. 

V.     ,     VI.        VII. 

VIIL 

IX. 

Te      1  3772 

Pb         62-28 

Ag 

Au          - 

38-37    34-20  i  3740 

60-35    57-40  |  62-60 

1-28     Spur    1      - 

37-31     3700    37-99 

60-71     47-84    60-22 

1-17,   11-30      0-62 

0-26  1     3-86      019 

37. 51 

60-53 

0-79 

0-16 

38-48 
61-52 

4301 
54-04 
227 
0-68» 

Summe 

100 

100 

97-70«  100       1  99-45,100-001  99-81» 

99-74* 

100 

100 

3.  Clausthalit  (Selenblei).    PbSe. 

Regulär.  Gewöhnlich  in  feinkörnigen,  seltener  blätterigen  Massen. 
Selten  in  Würfeln. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  bleigrau,  etwas  ins  Bläu- 
liche; Strich  dunkler. 

Spaltbar  (mehr  oder  weniger  deutlich)  nach  dem  Würfel.  Vergl. 
S.  464  Anm.  1.    Bruch  körnig.    Härte  über  2,  bis  3.     Dichte  7-6— 8-8. 

Leiter  der  Elektricität  (Beuerinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11, 439). 

Funkenspectrum  (an  Material  von  Cacheuta)  giebt  schön  die  Blei- 
und  Selen -Linien,  letztere  besonders  charakteristisch  im  Grün;  auch 
die  drei  Hauptlinien  des  Silbers  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min.  Paris 
1895,  18,  341). 

Vor  dem  Löthrohr  zerknistemd;  wenn  in  verschlossener  Röhre  be- 
handelt und  dann  die  Probe  in  offener  Röhre  geglüht  wird,  so  sublimirt 

*  Fe.  •  Incl.  Fe  020,  CaCO,  3-80,  SiO^  2-10. 

*  Incl.  Cu  0-06,  Zn  015,  Fe  0-48,  Quarz. 010. 

*  IdcI.  Cu  006,  Zn  0-04,  Fe  0-33,  Quarz  0-32. 
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in  geringer  Entfernung  cochenille-rothes  Selen,  sowie  SeOg  in  weissen 
federartigen  oder  spiessigen  Kry stallen,  Lakmus-Papier  röthend  und  an 
der  Luft  zerfliessend;  die  Probe  umgiebt  sich  mit  gelbem  Bleioxyd 
(ZiNCKEN,  PoGö.  Ann.  1825,  3,  275).  Auf  Kohle  unter  starkem  Selen- 
Geruch  grossen theils  verdampfend,  ohne  zu  schmelzen  (Kobell,  Taf. 
Best.  Min.  1873,  7;  1894,  9;  nach  Zincken  zu  schwarzer  Kugel  schmelz- 
bar), die  Kohle  anfangs  schwach  metallisch  grau  mit  rothem  Saum  von 
Selen,  dann  weiss  und  grünlichgelb  (von  Bleioxyd)  beschlagend;  reines 
Selenblei  ist  ganz  flüchtig  (Dana,  Min.  1892,  52);  mit  Soda  ein  Blei- 
korn gebend;  Kobalt-haltige  Varietäten  (Tilkerodit)  geben  mit  Borax 
blaues  Glas.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  bis  zum  beginnenden  Ver- 
dampfen der  Säure  erhitzt,  diese  schön  grün  färbend;  mit  Wasser  rother 
Niederschlag  von  Selen.  Die  salpetersaure  Lösung  giebt  mit  Schwefel- 
säure Bleisulfat-Niederschlag. 

Vorkominen.  a)  Harz.  Selen-Erze  am  Harz  zuerst  auf  der  Grube  Brummer- 
jahn bei  Zorge  um  1805*  gefordert,  aber  verkannt,  vor  der  Entdeckung  des  Selens.' 
Nachgewiesen  wurde  Selen  zuerst  durch  Strometeb  (u.  Hausuank,  Pogo.  Ann.  1824, 
2,  403;  Göttg.  gel.  Anz.  No.  34,  26.  Febr.  1824)  in  dem  „vor  einer  Reibe  von 
Jabren"  vom  Bergprobirer  Bauebsachs  als  neu  beachteten  „Kobaltbleierz"  von  der 
Grube  Lorenz  bei  Clausthal,  von  Hausmann  (Kordd.  Beitr.  Berg-  u.  Hüttenk.  3,  120) 
als  Kobalt -ßleiglanz,  resp.  (Syst  unorg.  Natk.  75;  Min.  1813,  183)  Kobaltbleierz 
beschrieben.'  Stbombvbr  und  Hausmann  (Pooo.  Ann.  2,  403)  bezeichneten  nun  das 
Erz  einfach  als  Selenblei  (I— IV.),  H.Rose  (Pogo.  Ann.  1824,  2,  416;  1825,  3,  288) 
zum  Unterschied  vom  reinen  Selenblei  (von  Tilkerode,  VI.)  als  Selenblei  mit  Selen- 
kobalt (V.),  ZiNCKBN  (Pooo.  Ann.  8,  278)  als  Selenkobaltblel.  Beüoant  (Min.  1882, 
2,  58 1)  nannte  Clausthalit  (mit  den  Synonymen  Plomb  s^l^ni^,  Selenblei,  Kobaltblei- 
erz) das  von  Strometeb  analysirte  (I — IV.)  Erz,  mit  der  Fundorts-Angabe  Lorenz  bei 
Clausthal  (richtig!)  und  Brummerjahn  bei  Zorge  (unrichtig,  vergl.  unten);  im  Appen- 
dix dazu  bringt  Bkudant  (neben  dem  Selenquecksilberblei  und  Selenknpferblei)  das 
S^l^niure  de  plomb  et  de  cobalt  (plomb  s^l^ni^  cobaltiföre,  Cobaltbleierz)  mit  Rose's 
Analyse  (V.),  das  ja  identisch  mit  Strombtbb's  Material  (I— IV.)  ist,  alles  von  Grube 
Lorenz  bei  Clausthal.  Durchaus  unzutreffend  wählte  Haidinoeb  (Handb.  best  Min. 
1845,  560)  fOr  das  Selenkobaltblei  die  Bezeichnung  Tilkerodit  GLOCKEB(Miu.  1881, 
429;  1889,  292)  hatte  mit  Recht  das  Selenblei  und  Selenkobaltblei  (Kobaltbleierz) 
vereinigt,  unter  dem  Namen  Selenbleiglanz  \  Der  BBUoANT'sche  Name  Clausthalit 
als  Synonym  für  Selenblei  (incl.  Selenkobaltblei,  resp.  Tilkerodit)  ist  seit  Dana*8 
Vorgang  (Min.  1850,  490.  709;  1855,  42;  1868,  42;  1892,  52)  allgemein  üblich  geworden. 


»  ZiNCKBN  schreibt  (Pooo.  Ann.  1825,  3,  271)  „vor  20  Jahren". 

'  Durch  BsRZELros  1817  im  Bodensatz  in  der  ersten  Bleikammer  bei  der  Dar- 
stellung von  Schwefelsäure  aus  Fahluner  Schwefelkiesen. 

'  „Vor  dem  Löthrohr  für  sich  behandelt,  wie  Bleiglanz  sich  verhaltend;  Boraz- 
glas  hell  smalteblau  fatbend." 

^  Unter  Abtrennung  von  Selenkupferbleiglanz  und  Selenquecksilberbleiglanz. 
Spftter  (Synops.  1847,  23)  beim  Selenischen  Bleiglanz  (Galena  selenica,  Selenblei, 
Selenbleiglanz)  unterschieden  die  Subspecies  Gal.  sei.  pura,  argentifera  (Selensilber- 
bleiglanz, vergl.  S.  456,  IL),  Cobaltifera  (Selenkobaltbleiglanz),  sowie  weiter  cupri- 
fera  (oligochalca  Selenknpferblei  und  polychalca  Selenbleikupfer)  und  hydrargyrifera 
(Selenquecksilberbleiglanz). 
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Bei  Clausthal  auf  der  zum  Buigstadter  Zuge  (vergL  S.  474  unter  f  7)  gehörigen 
Grube  Lorenz  (im  tiefen  Georgstollen)  in  Braunspath  mit  Eisenkies  eingewachsen 
„Selenkobaltblei"  (vergl.  S.  517),  „frisch  bleigrau  ins  Blaue,  feinkörnig**,  „moosartig 
zusammen  gewachsen"  (Zincken,  Pooo.  Ann.  1825,  3,  278),  „sehr  selten  in  Würfeln 
krjstallisirt**  (Baüebsachs' Sammlung;  Lübdeckb,  Min.  Harz  1896,  31);  Dichte  7*697 
(Stbomeyer,  I — III.).  Am  Diabas-Zug  bei  Lerbaeh,  wo  das  Botheisenstein-Lager 
durchsetzende  Kalkspath-  und  Braunspath-Trümer  an  den  Diabas  angrenzen,  fanden 
sich  von  Selen-Erzen:  Selenquecksilber,  Selenquecksilberblei,  Selenkupfer  und  sehr 
selten  Selenblei  mit  einem  Gold-Gehalt;  auf  Gruben  Caroline,  Luise  und  Weintraube, 
sowie  auf  der  Kuckholzklippe  (Lusdecke). 

Zwischen  Zorge  und  Wieda  lagern  dichte  Diabase  zwischen  den  Zorger  Schiefern 
und  den  Hauptkieselschiefem ,  letztere  von  Rotheisenstein -Zügen  (Hülfegotteser, 
Meisterzecher  und  Mainzenberger  Gangzuge)  durchsetzt;  linsenförmig  im  Schiefer 
auftretende  Kieseleisensteine  von  geringer  bis  6  m  Mächtigkeit  („Felsengruben**) 
führen  zuweilen  (neben  Kalkspath  und  Braunspath)  Malachit,  Kupferkies  und  Selen- 
blei,  Selenkupferblei  und  SelenquecksUber;  hierher  gehören  die  (Gruben  Brummer- 
jahn und  Hintere  Jeremiaszeche ;  das  Selenblei  von  Brummerjahn  (vergl.  S.  317)  nach 
ZiNCKEN  am  Häufigsten  dem  Kalkspath  schwarz  *  eingesprengt  —  Aehnlich  das  Vor- 
kommen bei  Tllkerode  („Hauptschacht**  und  Eskebomer  Stollen),  wo  sich  im  oberen 
Wiederschiefer  kömige  Diabaslager  und  in  diesen  bis  2  m  mächtige  Gänge  finden, 
erfüllt  von  dichtem  bis  faserigem  Botheisenstein  mit  untergeordnetem  Eisenspath, 
Bitterspath,  Braunspath,  Kalkspath,  Quarz,  sowie  Selenblei,  Selensilber,  Selenkupfer- 
blei, Selenquecksilberblei,  Selenquecksilberkupferblei,  Gold  und  Palladium  (letztere 
beide  nur  auf  dem  Eskebomer  Stollen,  Luedecke).  Bleiglanz  kommt  nach  Zincken 
zu  Tilkerode  nicht  mit  den  Selen-Erzen  vor. 

Zu  St  Andreasberg  Selenblei  auf  Grube  Felicitas  (Zimmermann,  Harz  1834, 
206;  Luedecke,  Min.  Harz  1896,  38). 

b)  Sachsen.  Zu  Reinsberg  bei  Freiberg  auf  Emanuel  Erbstollen  1834  mit 
Perlspath,  Selen-haltigem  Kupferkies  und  Eisenocker  vorgekommen,  kömige  Paiticn 
in  Braunspath  eingesprengt,  mit  1  Vo  -^i  Dichte  7  •70— 7*71  (Kebsten,  Pooo.  Ann. 
1889,  46,  279;  Jahrb.  Berg-  u.  Hüttenm.  1887,  58;  Frenzel,  Min.  Lex.  1874,  73). 

c)  Spanien.  In  den  Stöcken  Kupfer-haltigen  Eisenkieses  von  Rio  Tinto  bei 
Sevilla  zuweilen  in  Gang-Trümem  (BRErrHAüPT  u.  Keller,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg. 
1858,  17,  98). 

d)  Argentinien.  Am  Cerro  de  Caohenta  auf  dem  rechten  Ufer  des  Rio  de 
Mendoza  auf  einem  Gange  in  Trachyt  (Stelzner,  Tscrerm.  Mitth.  1873,  254)  zu- 
sammen mit  Polyseleniüren  (Cacheutait,  vergl.  S.  456);  während  die  Erze  nahe  der 
Tages-Oberfläche  bis  21  **/o  Ag  aufwiesen,  waren  sie  bei  etwa  12  m  Tiefe  bereits 
Silber-frei;  kleinkömig,  Bleiglanz-ähnlich,  mit  Cerassit  gemengt,  Dichte  7-6,  VTH. 

e)  kttnstiich.  Blei  vereinigt  sich  mit  Selen  unter  Feuer-Entwickelung  zu  einer 
grauen  porösen  weichen  Masse;  Lfttle  (Ann.  Chem.  Pharm.  1859,  112,  211;  Chem. 
Centralbl.  1860,  131)  erhielt  durch  Schmelzen  die  Verbindung  PbSe  (mit  71  <^/o  Pb) 
Dichte  8-154,  nicht  kiystallisirt.  Marqottbt  (CJompt.  rend.  1877,  8Ö,  1142;  th^e 
1877)  erhielt  kleine  spaltbare  Würfel  vermittelst  der,  durch  Einwirkung  eines  lang- 
samen Wasserstofistromes  auf  PbSe  bei  dunkler  Rothgluth  hervorgebrachten  Subli- 
mation.   Rössler  (Ztschr.  anorg.  Chem.   1895,  0,  41)  erhielt  aus  einem  Bleikönig 


'  Wenn  rein,  seine  Farbe  „frisches  brennendes  Bleigrau,  wie  beim  Bleiglanz, 
ins  Röthliche  und  Blaue";  Brach  „vom  Blättrigen  ins  Dichte  durch  alle  Grade  des 
Kömigen"  (Zikcken). 
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mit  einem  10  ^o  PbSe  entsprechenden  Selen-Grehalt  im  oberen  Theile  des  Königs 
hübsche  Würfel  (mit  72-77  <>/o  Pb),  vergl.  &  510. 

Analysen.    Vergl.  auch  S.  456,  U.    (Selensilberbleiglanz), 
a)  Clausthal.    I— III.  Strometeb,  Poqq.  Ann.  1824,  2,  409. 

IV.  Mittel  aus  I-III. 

V.  H.  RosB,  Pooo.  Ann.  1824,  2,  417;  3,  289. 
Tilkerode.    VI.  H.  Rose,  ebenda  1825,  3,  287. 

do.    (Eskebomer  St.).    VII.  Rbnqbrt  bei  Kahmelsbebq,  Mineralchem.  1875,  47. 
d)  Cacheuta.     VIIL  Dometko,  Compt.  rend.  1866,  63,  1064;  Anal.  Univ.  Santiago 
1867,  20,  62;  Min.  1879,  835.  404. 


1  Theor. 

I. 

U. 

III.     1 

IV. 

V. 

VI. 

27^-59 
71. 81 

VII.     vm. 

Se 
Pb 
Co 

1    27.66 
7234 

27. 99 

70.85 

110 

27-83 

71-26 

071 

28-52  1 

70-81 1 

0-67 

2811 

70-98 

0-83 

31- 42 

63-92 

3-14 

29-47  1  27-60 
67-78      69-90 
—           1-00» 

Somme 

|ioo 

99-94 

99-80 

100-00 

99-92 

98-93* 

99-40 

9962«  98-50 

Znsatz.  Kaum  etwas  anderes,  als  Gemenge  von  Selenblei  mit  anderen  Seleniden 
sind  der  Zorgit  (Selenkupferbibi  und  Selenbleikupfer)  und  Lerbachit  (Selenqueck- 
silberblei und  Selenquecksilberkupferblei). 

1.  Zorgit.  Schon  H.  Rose  unterschied  (Poqq.  Ann.  1824,  2,  417)  bei  den 
Harzer  Selen-Erzen  vom  reinen  Selenblei  (resp.  Selenblei  mit  Selenkobalt,  vergl. 
S.  517)  ein  Selenblei  mit  Selenkupfer  in  verschiedenen  Verhältnissen  (sowie  ein 
Selenblei  mit  Selenquecksilber);  später  von  Rose  (Poqq.  Ann.  1825,  3,  296)  und  von 
ZmcKEM  (ebenda  3,  275)  Selenkapferblei  und  Selenbleikapfer  (reicher  an  Kupfer) 
genannt,  von  Glocker  (Min.  1831,  429;  1889,  292)  Selenknpferbifelglanz  (vergl.  auch 
S.  517  Anm.  4),  von  Brooke  n.  Miller  (Phillips  Min.  1852,  153)  Zorgit  nach  dem 
ältesten  Fundort*  (Brummerjahn,  vergl.  S.  517),  Kobell  (Mineral-Namen  1853,  87; 
Taf.  Best  Min.  1853,  6;  1878,  7)  Raphanosmit  (richtiger  Bhaphanosmit)  von  Qaq>nrig 
Rettig  und  öa/117  Greruch  (vor  dem  Löthrohr).  —  Nur  derb;  kömig,  metallglänzend; 
beim  Selenkupferblei  Farbe  lichter  als  bei  Selenblei,  beim  Selenbleikupfer  dunkler 
als  bei  Selenkupferblei,  auch  auf  frischem  Bruche  „das  Mittel  zwischen  Bleigrau  und 
Veilchenblau"  haltend  oder  „ganz  Veilchenblau"  (Zincken,  Poqq.  Ann.  3,  275.  276). 
Verhalten  vor  dem  Löthrohr  wie  bei  Selenblei,  nur  leichter  schmelzbar,  auf  Kohle 
einen  schwarzen  Rückstand  und  mit  Soda  ein,  gewöhnlich  Silber-haltigesKupferkom 
gebend.  —  Vorkommen  am  Harz  auf  den  Eisenstein- Gängen  im  Diabas  bei  Zorge 
(auf  Brummerjahn)  und  bei  Tilkerode  (auf  dem  Eskeborner  Stollen),  vergl.  S.  518. 
Dichte  7  (I.)— 5 . 6  (II.)  In  Meiningen  auf  Grube  Friedrichsglück  imGlasbachgrunde 
beim  Dorfe  Gabel,  nördlich  von  Eisfeld,  auf  Gang- artiger  Lagerstätte  in  Thon- 
schiefer,  mit  Kalkspath,  Eisenspath,  Quarz  und  Fluorit,  zusammen  mit  Kupferkies, 


*  Fe.  Berechnet  von  Rammblsbbrq  (Mineralch.  1875,47)  unter  Abzug  von  10*/a 
Cemssit  und  8*5  7o  thoniger  (j^angmasse. 

*  IncL  Fe  045.  •  Incl.  Hg  1-98,  Cu  0-39. 

*  Daxa  (Min.  1892,  53)  identificirt  irrthümlich  den  Glasbaehit  Adam*s  (Tabl. 
Min.  1869,  52),  nach  dem  Thüringer  Fundort  benannt,  mit  dem  Zorgit  Adam  ver- 
steht unter  Glasbachit  das  PbSeOs,  Dana's  (Min.  1868,  669;  1892,  981)  Kerstenit 
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Malachit,  Bleiglanz  und  Kerstenit;  feinkörnig,  dunkelbleigrau,  Dichte  6*96 — 7*04  (V.), 
und  röthJichbleigrau,  Dichte  7.4—7.5  (VI.).  Pisani»  analysirte  (VTI— X.  Dichte  5.5, 
6.38,  7.55,  6.26)  Kupferglanz-graue  (VII— IX.)  und  Buntkupfer-ähnliche  (X.)  mikro- 
krystallinische  Erze,  mit  Kupferlasur,  Malachit  und  Kieselkupfer,  angeblich  aus  den 
Peruanischen  Anden,  wahrscheinlich  aber  vom  Cerro  de  Cacheuta  in  Argentinien 
(vergl.  S.  456  u.  518)  stammend,  auch  von  Heusler  u.  Klinoeb,  aber  mit  anderen 
Resultaten,  analysirt,  silberglänzend  (XI— XII.)  und  bleifarbig  (XIII— XV.).  —  Durch 
Zusammenschmelzen  von  Selenblei  mit  Selenkupfer  (dargestellt  durch  Erhitzen  von 
Kupfer-Spänen  und  Selen  und  so  stark  geglüht,  dass  kein  überflüssiges  Selen  mehr 
vorhanden  war)  erhält  man  ein  ziemlich  leichtflüssiges  Gemisch  der  beiden  Selen- 
Metalle,  leichter  schmelzbar  als  Selenkupfer  allein;  weiter  kann  dann  noch  freies 
Selen  zugesetzt  werden,  ohne  durch  Erhitzen  wieder  abgetrennt  zu  werden  (H.  Rose, 
Pooo.  Ann.  1825,  3,  294). 

Analysen. 
Tilkerode.     I— IL  H.  Rose,  Pooo.  Ann.  2,  417;  3,  293.  296. 
Zorge.     III— IV.  HüBKEB  bei  Rammelsberq,  Mineralch.  1860,  1010. 
Glasbachgrund.     V— VI.  Kersten,  Pogo.  Ann.  1831^,  46,  265. 
Cacheuta  („Anden").     VII— X.  Pisani,  Compt.  rend.  1879,  88,  891;  N.  Jahrb. 
1880,  1,  15;  Geoth's  Ztschr.  4,  403. 
XI— XIII.  Heusler  u.  Klinoer,  Ber.  d.  chem.-Ges.  1885, 18,  2556*  Gboth's 

Ztschr.  12,  186. 
XIV — XV.  Wittkopp  bei  Heusler  u.  Kunqer,  a.  a.  0. 


Se 

Pb 

Co 

Cu 

Ag 

Summe 

incl. 

I. 

29. 96 

1  59-67 

— 

7.86 

— 

99-26 

0-77  Fe,  1-00  Rückst 

II. 

34.26 

,  47.43 

— 

15-45 

1-29 

100-51 

2-08  (Fe,0,  +  PbO) 

III. 

36-59 

16-58 

— 

46-64 

— 

99-81 

IV. 

33-89 

'  1618 

— 

47.74 

— 

99-88 

2-07  Hg 

V. 

30. 00  1  53.74 

— 

8-02 

0-05 

98-31 

2-00Fe,O„  4 -50  Quarz 

VI. 

29.35 

63-82 

— 

4-00 

0-07 

99. 30 

Spur     „     ,2-06      „ 

VII. 

48.40 

,  30-60 

— 

20-60 

— 

100-80 

1-20  Gangart 

VIII. 

37.30 

!  40-00 

0-80 

16-70 

1-20 

98-50 

0-80  Fe,  1-70  Gangart 

IX. 

29.70 

1  62-10 

020 

6.70 

— 

99-00 

0-30    „ 

X. 

42-50 

13.90 

0-30 

42.80 

_ 

99-90 

0.40    „ 

XL 

32-77 

35-70 

Spur 

1243 

19-20 

100-10 

XIL 

29-54 

1   17.10 

0-39 

25.40 

27-49 

99-92 

XUI. 

46.25 

1          [1- 

54] 

36.30 

15-81 

100 

XIV. 

41-58 

[3. 

79] 

35-41 

19-22 

100 

XV. 

41-62 

[3. 

45] 

35.77 

19-16 

100 

2.  Lerbaehit  Auch  von  H.  Rose  (Pooo.  Ann.  1824,  2,  418;  1825,  3,  297)  vom 
reinen  Selenblei  als  Selenblei  mit  Selenquecksilber  unterschieden;  von  Zinckek  (Pooo. 


>  Derselbe  hatte  für  VTI- IX.  die  Formel  (Pb,  Cu)Se,  für  X.  die  Formel 
(Cu,  Pb)jSes  angenommen.  Klein  (N.  Jahrb.  1880,  1,  286)  und  Arzrüki  (Groth's 
Ztschr.  4,  654)  zeigten,  dass  die  Analysen  VII— IX.  weder  auf  (Pb,  Cu)Se  noch 
(Pb,Cu,)Se  stimmen,  höchstens  VIII.  auf  (Pb,  Cu)Se,  X.  aber  auf  PbSe  +  4Cu8e  + 
3Cu,Se,  eine  Zusammensetzung,  welche  doch  entschieden  für  ein  Gemenge  spricht 
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Ann.  3,  277)  8elenqueek8ilberblel  genannt,  von  Glooker  (Min.  1831,  430;  1839,  292) 
SelenqaeeksllberblelgrlaDZ,  von  Brooks  u.  Miller  (Phillips*  Min.  1852,  158)  Lei> 
baehit  nach  dem  einen  Fundort  Zincken  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1842,  1,  No.  24) 
constatirte  auch  ein  SelenqaecksHberkapferblei  und  ein  Selenqueeksilberknpfer.  — 
Derb;  kömig  bis  blätterig;  metallglänzend,  bleigrau,  ins  Stablgraue  oder  ins  Bläu- 
liche und  fast  eisenschwarz  (Zikcken).  Vpr  dem  Löthrohr  leicht  von  reinem  Selen- 
blei zu  unterscheiden,  das  im  Kölbchen  erhitzt  kein  Sublimat  giebt  und-  nicht 
schmilzt;  ist  Selenquecksilber  dabei,  so  sublimirt  dieses  als  schwarzes  krystal- 
linisches  Sublimat;  bei  Anwesenheit  von  viel  SelenquecksUber  kocht  die  Probe 
anfangs  stark,  während  Selenquecksilber  sublimirt,  und  schliesslich  bleibt  un- 
schmelzbares Selenblei  zurück;  auch  etwas  selenigsaures  Quecksilber  sublimirt,  zu 
gelblichen  Tropfen  schmelzend,  und  metallisches  Quecksilber;  letzteres  sublimirt 
sogleich  beim  Schmelzen  der  Probe  mit  trockener  Soda  im  kleinen  Kolben  (H.  Rose).  — 
Vorkommen  am  Harz  bei  Tilkeröde  (I — IL),  spärlich  auf  dem  Hauptschacht, 
reichlicher  auf  dem  Eskebomer  Stollen  (vergl.  S.  518);  Zincken  (Poog.  Ann.  1825, 
3,  277)  unterschied  eine  blätterige  Varietät,  bleigrau  ins  Bläuliche  und  fast  eisen- 
schwarz, und  eine  dichte,  bleigrau  ins  Stahlgraue  dem  Eisenschwarz  sich  nähernd, 
Dichte  7-3;  Rose  nahm  zur  Analyse  (I.)  „ausgezeichnete  kubische  Stücke**  (Dichte 
7  •  8765 — 7  •  804),  und  von  derselben  Stufe  Material  mit  anderem  Resultat  (II.).  Vom 
Hauptschacht  ^  das  Material  von  IV.  feinkörnig  (Dichte  7-089),  verwachsen  mit  grob- 
kömigem  (Dichte  7-116,  V.).  Von  Tilkeröde  auch  Selenquecksilberkupfer  und  Selen- 
quecksilberkupferblei, von  Zincken  (vergl.  oben)  nach  den  Löthrohr -Reactionen 
bestimmt  Selenquecksilberblei  femer  am  Diabaszuge  bei  L  erb  ach  (vergl.  S.  518). 
Schliesslich  von  Zorge  Selenquecksilberkupferblei,  „grau  bis  weiss,  anscheinend  in 
Würfeln  krystallisirt**  (Dichte  5-74,  VI.),  sowie  violett  (Dichte  4- 26,  VII— VIII.). 

Analysen.' 
Tilkeröde.     I— IL  H.  Rose,  Pogo»  Ann.  1824,  2,  418;  1825,  3,  301. 

III.  Schultz  bei  Rahmelsbero,  Mineralch.  1875,  51. 

IV— V.  Kalle,  ebenda. 
Zorge.     VI— VII.  Knövenagel,  ebenda,  Mineralch.  1860,  36;  1875,  51. 

VIIL  Hübner,  ebenda  1875,  51. 


J 

I. 

IL 

m. 

IV. 

V- 

VI. 

VII. 

vin. 

Se 

24-97 

27-98 

24-41 

28*36 

27-34 

38. 53 

34-19 

38.89 

Pb 

55-84 

27. 33 

55.52 

62-10 

1-48 

25-36 

43-05 

16-18 

Hg 

16. 94 

44. 69 

16-93 

8-38 

69-60 

13-12 

3-61 

2.07 

Cu 

— 

— 

— 

— 

— 

22. 13 

17. 49 

47.74 

S 

— 

— 

1-10 

0-80 

1-24 

— 

— 

— 

Summe 

97.75 

100 

97-96 

99.54 

99-66 

99-14 

98-34 

99-88 

^  Hier  auch  Gemenge  mit  Selensilber,  sowie  bei  Tanne,  vergl.  S.  456. 
'  Streng  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1865,  24, 191)  fand  in  Lerbachit  von  Lerbach 
auch  starke  Thallium-Reaction. 
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1.  Kupferglanz  CujS  ]    ^      ^   (0.5822:1:0.9701 

\  rnomb.  { 

2.  Stromeyerit  (Cu,  Ag)2S        )  1  0-5822 : 1 : 0.9668 

3.  Berzelianit    CiuSe  1     ,^         „„  ,    , 

^      ,     .         ^    ^,   .    .  ^    f    Krystallform  unbekannt. 

4.  Crookesit      (Cu,Tl,Ag)2Se  )         -^ 


1.  Kupferglanz  (Chalkosln,  Bedruthlt).    Cn^S. 

Khombisch  a:6:c  =  0-5822: 1 :0-9701  Miller. ^ 
Beobachtete  Formen:   a(100)oo/*oo.     6(010)ooi*oo.     o(001)oP. 
»»(llO)ocP.     n(230)cx)i^f.     /(130)ooi*3. 

i^(011)i^oo.   f{0l2)^P(X>.   e(023)fi*oo.    Ä(052)fi*oo.   A(053)f/*oo. 
rf(021)2i^oo. 

I>(111)P.     »(118)|P.     v(^l2)^P.    x(441)4P. 


»»:»n  =  (110)(ll0)  =  60<'25' 
n:  6  =  (230)  (010)  =  48  52 
l:  6  =  (130)(010)  =  29  47| 
g:   c  =  (011)(001)  =  44     7| 


p:^  =  (lll)(lll)=    53»  3| 
p:j»  =  (in)(lll)  =  100  12 
*:c  =  (113)(001)=    32  44 
«:«  =  (113)(113)=    31  34 


/•:  c  =  (012)(001)  =  25  52|-      1      «:«  =  (113)(113)  =    55  48 


e:  c  =  (023)  (001)  =  32  53^ 
k:  c  =  (053)(001)  =  58  16 
d:  c  =  (021)(001)  =  62  44 
p:  c  =  (lll)(001)  =  62  35^ 


»:o  =  (112)(001)=  43  57 

»:v  =  (112)(U2)=  40  52 

v:»  =  (112)(112)=  73  43 

a;:c=(441)(001)=  82  37 


Habitus  der  Erystalle  oft  hexagonal  durch  gleiche  Entwickelung 
der  Zonen  mc  und  bc,  meist  mehr  oder  weniger  tafelig  nach  der  (oft 
brachydiagonal  gestreiften)  Basis;  bei  rhombischem  Habitus  Streckung 
nach  der  Bracbydiagonale.  —  Zwillings-  (und  sternförmige  Drillings-) 
Bildung  nach  w(llO),  1{1S0)',  v(112),  ^^(011),  (032)  und  (201).«  —  Auch 
derbe,  kömige  bis  dichte  Massen. 


'  Berechnet  aas  mm.  and  dd.  Messangeo  wohl  an  englischen  Kiystallea 
(MiLLEB,  Phillips'  Min.  1852,  159). 

*  lieber  die  Aasbildang  der  Zwillinge  vergl.  anter  Italien,  England,  Rassland 
and  Connecticat.  Dana  hatte  (Min.  1868,  52)  noch  angef&hrt  (von  Bristol  in  Con- 
necticut) Verwachsang  nach  (043)  and  eine  Darchkrenzang  derart,  dass  (001)  and 
(HO)  des  einen  Individaoms  parallel  (010)  and  (001)  am  anderen  IndiTidanm  lag^n. 
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Metallglanz,  undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  schwärzlichbleigrau; 
gewöhnlich  matt  angelaufen,  auch  mit  blauer  oder  grüner  Farbe. 

Spaltbar  undeutlich  nach  w(  110).  Bruch  muschelig.  Ziemlich  spröde. 
Härte  über  2,  bis  3.     Dichte  5-5— 5-8. 

Vorzüglicher  Leiter  der  Elektricität  (viel  weniger  in  der  regulären 
Modification)  (Beijbbinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  441). 

Giebt  ein  gutes  Funkenspectrum  von  Kupfer-  und  Schwefel-Linien, 
auch  immer  im  Violett  einige  Eisen-Linien;  der  sog.  Harrisit  (Peeudo- 
morphose  nach  Bleiglanz)  giebt  das  Kupferglanz -Spectrum  ohne  jede 
Spur  von  Blei-Linien  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  243). 

Vor  dem  Löthrohr  im  geschlossenen  Kölbchen  nichts  Flüchtiges 
gebend,  im  offenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe.  Auf  Kohle  unter 
Spritzen  zur  spröden  Kugel  schmelzbar;  das  feine  Mineral-Pulver  erst 
auf  Kohle  geröstet,  giebt  nach  dem  Erhitzen  in  der  Reductions-Flamme 
ein  Kupferkom,  leichter  mit  Soda.  Giebt  beim  Erhitzen  mit  Ammonium- 
nitrat-Pulver eine  warm  blaue,  kalt  braune  Schmelze,  in  Wasser  ganz 
als  Kupfersulfat  löslich  (Büböhabdt,  Min.  Soc.  Lond.  1891,  9,  227).  In 
Salpetersäure,  unter  Abscheidung  von  Schwefel,  vollkommen  löslich;  die 
Lösung  mit  Ammoniak  im  üeberschuss  lasurblau.  In  der  mit  Schwefel- 
säure stark  angesäuerten  ammoniakalischen  Flüssigkeit  wird  auf  hinein- 
gestelltem blankem  Eisenblech  metallisches  Kupfer  niedergeschlagen. 
Andererseits  scheidet  Kupferglanz  aus  Silberlösung  in  der  Kälte  in 
wenigen  Minuten  (noch  schneller  Buntkupfererz)  Silber- Krystalle  ab;^ 
durch  Behandlung  mit  Bromlauge  bedeckt  sich  Kupferglanz  mit  tief- 
schwarzem Kupferoxyd,  das  mit  Ferrocyan wasserstoffsäure*  braunes 
Ferrocyankupfer'  giebt  (Lembeeg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46,  794). 
Durch  verdünnte  Salzsäure  wird  Kupferglanz  in  Kupferindig  umge- 
wandelt (Knop,  N.  Jahrb.  1861,  588). 

Historisches.  Von  anderen  Kupfererzen  bei  Agricola  (Rer.  met. 
Interpret.  1546,  461;  1657,  702)  als  „aes  rüde  plumbei  coloris,  Kupfer- 
glas ertz"  unterschieden.  Bei  Wallerius  (Min.  1747,  282;  1750,  362) 
als:  Kupferglas;  Kupferglaserz;  cuprum  mineralisatum,  minera,  fractura 
obscura  nitente,  moUi;  cuprum  vitreura;  minera  cupri  vitrea;  mit  den 
Varietäten  violettes,  bläuliches  und  bleifarbenes  Kupferglas,  cuprum 
vitreum  violaceum,  caeruleum  und  colore  plumbeo;  in  der  französischen 
Uebersetzung  (Wall.  Min.  1753,  1,  509)  cuivre  vitreux.  Bei  Ceonstedt 
(Min.  1758,  174)  kopparmalm,  cuprum  sulphure  mineralisatum  (pt.).    Bei 


Bei  £.  Dana  (Min.  1892,  55)  ist  diese  Durchkreazung  nicht  mehr  genannt  und  die 
Verwachsung  nach  (043)  in  solche  nach  (032)  corrigirt;  Discussion  von  Kaiser  (Grotu's 
Ztschr.  27,  47). 

^  Durch  solches  „Uebersilbem"  ist  Kupferglanz  (und  Buntkupfererz)  in  Kupfer- 
schiefer, neben  schwarzer  Blende  u.  a.  kenntlich  zu  machen. 

'  Ferrocyankalium-Lösung  mit  einigen  Tropfen  Essigsäure  versetzt 
^  Dem  sich  bei  Buntkupfererz  Berlinerblau  beimengt 
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Born  (Catal.  coli.  Raab  1790,  2,  809)  cuivre  sulfur^,  sulfure  de  cuivre, 
mine  de  cuivre  vitreuse.  Bei  Emmeelinö  (Min.  1796,  2,  222)  als  Sjtbo- 
nyme  von  Kupferglas :  Kupferglanz,  graues  Kupfererz,  schwarzes  Kupfer- 
erz, Lecherz  (im  Banat).  Bei  Beüdant  (Min.  1832,^  2,  408)  Chalkosine, 
sprachlich  unrichtig  gebildet  von  /akxög  Kupfer.  Bei  Glocker  (S3rnops. 
1847,  25)  Cyprlt  (Cyprites*).  Bei  Nicol  (Min.  1849)  Redruthit.  Bei 
Dana  (Min.  1868,  52)  Chalcocit,  früher  (Min.  1850  u.  1854)  einfach 
Copper  Glance  (wie  schon  bei  Jambson,  Min.  1820,  3,  328). 

KiRWAN  (Min.  1784,  295)  hatte  die  Zusammensetzung  zu  80 — 90^0 
Kupfer  und  10— 12^0  Schwefel  angegeben;  Klaproth  (Beitr.  1797,  2, 
279)  genauer  in  sibirischem  Kupferglanz.' 

Die  Krystallform  wurde  von  Haut  (Min.  1801,  3,  553;  1822,  3,  454) 
und  auch  noch  Lfivr  (Coli.  Hbüland  1837,  3,  28)  für  hexagonal  gehalten, 
von  MoHS  (Grundr.  Min.  1824,  2,  564)  als  rhombisch*  bestimmt.  Breit- 
haupt (Berg-  u.  Htittenm.  Ztg.  1863,  22,  35)  behauptete,  dass  nur  die 
Minderzahl  der  von  ihm  untersuchten  Kupferglanz -Vorkommen  rhom- 
bisch, die  Mehrzahl  [Cupre'fn  genannt,  von  Domeyko  (Min.  1879,  213) 
Coperit]  aber  hexagonal^  sei,  von  geringerer  Dichte®  (5*5 — 5*6);  auch 
der  Kupferglanz  von  Redruth  in  Comwall  sollte  zum  Cuprein  gehören; 
Dana  (Min.  1868, 53)  hob  mit  Recht  hervor,  dass  dem  aber  die  Messungen 
von  Phillips  (Min.  1823,298)  und  Späteren,  auch  solche  von  Maskelyne 
(Brief  an  Dana)  widersprechen  und  Breithaupt  wohl  im  Irrthum  war. 

Digenit  nannte  Breithaüpt  (Pogg.  Ann.  1844,  61,  673)  ein  Vor- 
kommen von  Sangerhausen  und  aus  Chile,  von  Siyepfjg  (von  zweierlei 
Abkunft),  weil  nach  Plattner's  Analyse  (VIII.)  eine  Verbindung  von 
2CU2S  mit  CuS  vorläge.  7  Später  fügte  Breithaupt  (Min.  Stud.  1866, 112) 
noch  weitere  Fundorte  hinzu®  und  vereinigte  mit  seinem  Digenit  auch 
Hahn's  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1865,  24,  86)  Carmenlt  von  der  Insel 
Carmen  im  Califomischen  Meerbusen.    Den  Carmenit  erklärte  Kenngott 


*  Vorher  (Min.  1824,  426)  noch  sulfure  de  cuivre. 

'  Mit  den  Species  argentosus,  vulgaris  und  selenicus;  siiberreicher,  gemeiner 
und  selenischer  Kupferglanz. 

^  „Aus  der  Gumeschefskoi  -  Grube  an  der  Turja",  mit  Cu  78-50,  Fe  2-25, 
S  18-50,  SiO,  0-75,  Summe  100.  Später  (Beitr.  1807,  4,  39)  an  Material  von  Rothen- 
burg: Chi  76- 50,  Fe  0-50,  S  22,  Verlust  1.  Chekevix  (Philos.  Transact.  1801,  203) 
an  Cornwaller  Material:  Cu  84,  Fe  4,  S  12.  Güeniveau  (Joum.  mines  1821,  21, 
No.  122,  110)  an  sibirischem:  Cu  74-5,  Fe,0,  1-5,  S  20-5,  Verlust  3-5. 

*  Kenngott  (vergl.  S.  426)  suchte  Isomorphie  mit  Dyskrasit. 

*  Mit  oP,  00 P,  2P  und  P;  oP:2P=  62<> 7'.  Auch  Zwillinge  bis  Vierlinge 
nach  2P.  Spaltbar  basisch,  vollkommen  bis  wenig  deutlich.  Farbe  meist  lichter 
als  beim  rhombischen  Kupferglanz;  selten  bunt  angelaufen.  Derbe  Massen  meist 
kömig. 

*  Auf  Unterschiede  in  der  Dichte  hatte  auch  schon  Scheeber  (Pogo.  Ann.  1845, 
65,  290)  die  Annahme  einer  Dimorphie  gegründet,  vergl.  unter  Norwegen. 

'  Von  Rammblsbero  (Mineralch.  2.  Suppl.  1845,  43)  corrigirt  in  Cu,S  +  3  CuS. 

*  SzÄszka  im  Banat,  Kargalinsk  im  Gouv.  Orenburg  und  Angola  in  Afrika. 
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(Uebers.  min.  Forsch.  1862 — 65,  307)  alsbald  für  ein  Gemenge  von 
Kupferglanz  mit  Kupferindig;  Dana  (Min.  1868,  58)  constatirte  darin 
das  Kupferindig  in  sichtbarer  Menge  und  vermuthete  Aehnliches  beim 
Digenit,  das  Kupferindig  aus  dem  Kupferglanz  durch  Umwandelung  ent- 
standen. 

Vorkommen.  Auf  Gängen  wie  Kupferkies  (vgl.  dort),  aber  seltener, 
obschon  auch  der  Kupferglanz  noch  zu  den  häufigeren  Kupfererzen  ge- 
hört. Als  Imprägnation  in  bituminösen  Mergelschiefem  (Kupferschiefer). 
Als  Vererzungsmittel,  häufiger  von  Pflanzen-Besten  (Cofiiferen  und  Famen, 
auch  Holz),  als  von  thierischen  (selten  in  Ammoniten-Kammern).  —  Als 
Pseudomorphose  nach  Buntkupfererz,  Kupferkies,  Bleiglanz  und  Millerit. 
Andererseits  Umwandelung  in  Kupferindig,  Buntkupfererz,  Kupferkies, 
Rothkupfererz,  Kupferschwärze,  auch  gediegen  Kupfer,  sowie  Malachit 
und  Kupferlasur. 

a)  Westfalen.  Im  Bezirk  von  Siegren  derb  in  Nestern  und  Schnüren  in 
EisenBpath  und  Eisenglanz;  die  sehr  seltenen  Krystalle  nur  klein  und  undeutlich, 
im  vorigen  Jahrhundert  in  grossen  Mengen  auf  den  Grosenbacher  Gruben,  damals 
deren  Hauptforderung  (jetzt  die  bedeutendsten  Eisenstein-Gruben);  auf  Honigsmund 
bei  Gosenbach  um  1770  Kupferglanz  4  m  mächtig  aufgeschlossen;  ähnlich  1782 
auf  Kohlenbach  bei  Eiserfeld;  auf  Kohlenbach  auch  jetzt  noch  reichlich  in  derben 
Stucken  (III).  Auf  Reinhold  Forster  bei  Eiserfeld.  Auf  Grube  Neue  Hardt  bei  Haar  dt 
in  Eisenglanz,  IV.  Sehr  Eisen-reich  (V.)  auf  Eisemhardter  Tiefbau  bei  Eisern,  doch 
„unstreitig  ächter  Kupferglanz^'  (Haege,  Min.  Sieg.  1887,  37). 

Bhelnprovinz.  Am  Vimeberg  bei  Eheinbreitbach  (vergl.  S.  200)  mit 
Malachit  und  Buntkupfererz  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  336).  Zu  Berschweiler^ 
Umwandelung  in  Malachit  (Blum,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  195). 

Nassan-Hessen.  Bei  Dillen  bürg  mit  Malachit,  Kieselkupfer  und  Quarz 
(Lbomhardj;  Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  46)  erwähnt  auch  glänzende  Krystalle 
(II 3)  (023)  auf  Quarz  und  Eisenkies;  ebensolche  mit  (110)  (010)  von  der  Kupfergrube 
Stangenwage  in  Bnntkupfererz  umgewandelt  (Grandjban  bei  Blum,  Pseud.  2.  Nachtr. 
1852, 17).  Bei  Eisenroth,  östlich  von  Dillenburg,  Umwandelung  in  Malachit  (Gbaitd- 
JBAN,  Jahrb.  Naturk.  Nassau  1851,  7,  225).  —  Bei  Frankenberg  in  Hessen  mit 
Fahlerz,  Buntkupfer  und  Kupferkies,  derb  und  krystallisirt  (Leonhard),  sowie  als 
Vererzung  von  Pflanzentiieilen ,  Coniferen  und  Farnen,  besonders  von  Ullmannia 
Bronni  Göpp.  (=  Cupressns  Ullmanni  Bronn),  sog.  Frankenberger  Kornähren;  ältere 
Litteratur  bei  Bronn  (Ztschr.  Min.  1828,  509);  äussere  Beschreibung  von  Blum 
(Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  211). 

b)  Grossh.  Hessen.  Bei  Auerbach  dünne  Täfelchen  in  Drusen  des  Kalks. 
Bei  Reichenbach  derbe  Massen  in  den  Quarz-Gängen  mit  anderen  Kupfer-Erzen 
(Gbbim,  Min.  Hess.  1895,  6). 

Baden..  Auf  Hausbaden  bei  Badenweiler  mit  Baryt  und  Fluorit  (Leonhard, 
top.  Min.  1843,  337;  Min.  Bad.  1876,  55).. 


*  Es  giebt  drei  Berschweiler  im  Reg.-Bez.  Trier,  ein  viertes  bei  Birkenfeld. 
Nach  Leppla  (briefl.  Mitth.  18.  Juni  1899)  liegen  die  drei  Preussischen  im  Unter- 
Rothliegenden,  das  überall  Spuren  von  Kupfererzen  führt,  auch  häufig  Malachit.  In 
der  Gegend  des  Birkenfeldischen  Berschweiler  waren  auch  ehemals  Gruben  auf 
Kupfererze. 


Digitized  by 


Google 


526  Kupferglanxgnippe. 


Bayern.  In  der  Pfalz  auf  Katharina  bei  Im  ab  ach  bei  Winnweiler  auf 
Klüften  in  Quarz-Porphjr;  Dichte  5*8,  VI.  Als  Zersetzungs-Product  des  Queck- 
silberfahlerzes von  Landsberg  bei  Ober-Moschel  kleine  Krystalle  (113)  (023)  (Sahi>- 
BERQBR,  Bayr.  Akad.  MOnch.  1872,  13;  N.  Jahrb.  1872,  646).  —  Mit  Kupferindig  als 
Ueberzug  auf  Kupferkies  und  Buntkupfer  bei  Grosskahl,  Sommerkahl  und  Wald- 
aschaff  (Sandbebqeb,  Min.  Unterfrank.  1892,  4).  —  Auf  den  Gängen  von  Kupfer- 
berg mit  Kupfer,  Rothkupfer' und  Malachit;  auf  den  Friedensgrubener  Gängen  bei 
Stehen  (Gümbel,  Geogn.  Beschr.  Bay.  1879,  3,  395.  404).  Derb  mit  Malachit  zu 
Gussenreuth  bei  Bern  eck  und  auf  der  Zeche  von  Kemlas  bei  Naila  (Giebb,  Min. 
Fichtelgeb.  1895,  11^ 

c)  ThQringen  und  Harz.  Bei  Saal  fei  d  derb  mit  Kupferlasur,  Kupferkies, 
und  Kieselkupfer  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  336).  Von  Kamsdorf  erwähnt  Geoth 
(Min.-Samml.  1878,  46)  einen  zollgrossen  flachpyramidalen  Krystall  (113)  (023)  (001) 
(110)  (010).  —  Ein  aus  den  rothen  Schichten  des  Rothliegenden  bestehender  südöst- 
licher Ausläufer  des  Harzes  trennt  die  Sangerhaaser  und  Mansfeider  Reviere  des 
Kupferschiefers,'  der  den  Harz  auf  fast  allen  Seiten  umsäumt;  das  Ausgehende  dieser 
Formation  zieht  sich  vom  Westen  von  Ilfeld  tlber  Hermannsacker,  Rottleberode,  Brei- 
tungen, Agnesdorf,  Hainrode,  Mehrungen,  Vettelrode,  Pölfsfeld,  Klosterrode,  Erdeborn, 
Wolferode,  Kloster  Mansfeld,  Hackerode,  Endorf  bis  nach  Meisdorf.  Abbau  in  neuerer 
Zeit  besonders  rege  zwischen  Ei  sieben  und  Hettstädt;  hier  wurde  besonders  der 
eigentliche  bituminöse  Mergelschiefer,  der  „Kupferschiefer"  abgebaut,  während  bei 
Sangerhausen  vorzQglich  die  „Sanderze"  gefSrdert  wurden,  die  das  Liegende  des 
Kupferschiefers  bilden,  also  die  obersten  Lagen  des  Rothliegenden,  des  Erz-fÜhrenden 
Weissliegenden  sind.  Im  Sangerhauser  Weissliegenden  Kupferglanz,  Digenit  (vergl. 
S.  524),*  Buntkupfer  und  Kupferkies,  seltener  Kupferindig;  der  Kupferglanz  (VII.) 
in  derben  Massen  und  einzelnen  Kömchen.  Im  eigentlichen  Kupferschiefer  besteht 
der  Erz-Gehalt  (die  „Speise")  aus  Kupferkies,  Kupferglanz  oder  Buntkupfer,  seltener 
Eisenkies,  Bleiglanz,  Silberglanz,  Blende,  Nickelin  und  Speiskobalt;  je  feiner  vertheilt, 
desto  reichlicher.  Veltheim  (Karst.  Arch.  1827,  15,  89)  hob  das  Vorkommen  von 
tafeligen  Krystallen  im  vorigen  Jahrhundert  im  Burgömer  Revier  auf  Grängen  hervor, 
die  das  Kupferschief er-Flötz  und  den  Zechstein  durchsetzend  mit  einer  aus  Baryt, 
Kupferkies  und  Kupferglanz  bestehenden  Gangmasse  erfüllt  waren.  Luedecke 
(Min.  Harz  1896,  37)  erwähnt  bis  1  cm  grosse  Krystalle  (001) (010) (110)  (113)  von 
Gerbstädt;  auch  im  Kupferschiefer  von  Alsdorf  und  Rothenburg  (vergl.  S.  524 
Anm.  3);  im  Zechstein  des  Bolzeschachts  bei  E^sleben  blau  angelaufen.  Blum 
(Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  195)  beobachtete  aus  der  Gegend  von  Eisleben  Krystalle 
(113) (023)  ohne  oder  mit  (HO)  (010),  seltener  (001),  im  Inneren  aus  einem  Gemenge 
von  Kupferglanz  mit  Buntkupfer  bestehend  und  mit  Malachit-Ueberzug  bedeckt 

d)  Sachsen.'  Bei  Frelbcrg  fast  immer  Silber-haltig,  bis  zu  11— 12  ^o  Ag  oder 
noch  mehr,  IX.  von  Junge  Hohe  Birke;  hier  Kupferglanz  in  derben  grossen  Massen, 
mit  Kupferkies  und  Buntkupfer,  sowie  in  Pseudomorpliosen  nach  Buntkupfererz. 
Auf  Morgenstern  derb,  mulmig  und  in  Pseudomorphosen  nach  Bleiglanz,  (100)  (111) 
(Brbithaupt,  Paragenesis  185;    auch  bei  Blüh,  Pseud.  3.  Nachtr.  1868,  279).     Auf 


*  Näheres  über  die  Local-Vorkommen  bei  Luedecke  (Min.  Harz  1896,  38). 

'  Unsicher,  ob  die  (Löthrohr-)Analyse  VIII.  an  Sangerhauser  oder  chilenischem 
Material,  Dichte  4.568—4.680. 

'  Besonders  in  Sachsen  der  sog.  Cuprein  (vergl.  S.  524)  reichlich  nach  Bbbit- 
HAUPT  vertreten,  säulige  Krystalle  von  Junge  Hohe  Birke;  fenier  auf  Vereinigt  Feld, 
bei  Mohom,  Saida,  Sadisdorf,  Berggieshtlbel,  Zinnwald;  im  Syenit  der  Knorre  bei 
Meissen  und  des  Plauenschen  Grundes. 


Digitized  by 


Google 


Kupferglanz.  527 


Friedlich  Erbstollen  im  Rammeleberg,  mit  Rotheisenerz.-  Auf  Churprinz.  Auf  Ver- 
einigt Feld  bei  Brand  (Alte  Mordgrube)  vor  einigen  Jahren  schöne  reine  derbe 
Stücke  mit  2  <>/o  Ag;  Frenzbl  (Tschebm.  Mitth.  N.  F.  16,  526)  fand  in  solchen 
Stufen  Arsenkies-Kiystalle  (110)  (014)  vollständig  in  Kupferglanz  umgewandelt;  früher 
hier  noch  reichere  Varietäten  (11— 12<*/o  Ag,  Dichte  5  •876  Brbithaupt),  sowie  stark- 
glänzende derbe  Partien  mit  grossmuscheligem  Bruch,  Dichte  5*62 — 5-67,  X.  —  Bei 
Mohorn  auf  Erzengel  Michael  Erbstollen  einen  schmalen  Gang  bildend.  Bei 
Annaberg  auf  Briccius,  Marcus  Röling  u.  a.  Unbedeutend  bei  Marienberg  und 
Jobanngeorgenstadt  Bei  Schneeberg  auf  König  Dayid  und  Bergkappe.  Bei 
Schwarzenberg  auf  Erste  Heinzenbinge  am  Rotheubeige,  mit  Malachit  Im  Voigt- 
lande auf  Grüne  Tanne  bei  Pirk  mit  Malachit  tmd  auf  dem  Burkhardt  Stollen  bei 
Oelsnitz.  —  Mit  Zinnerz  auf  den  Gängen  von  Sadisdorf  und  Niederpöbel;  auf 
Treue  Freundschaft  im  Sauberge  bei  Ehrenfriedersdorf;  auch  bei  Zinnwald.  — 
Ziemlich  häufig  auf  den  Lagern  von  Berggieshübel,  mit  Kupferkies,  Buntkupfer, 
Malachit.  Früher  auch  auf  Altväter  sammt  Eschig  bei  Said a,  zu  Deutschkatharinen- 
berg  bei  Olbernhau  und  St  Johannes  bei  Bärenstein.  —  In  der  Steinkohlen- 
formation im  Zwickauer  Becken  tmd  Plauenschen  Grunde,  bei  Potschappel  und 
Pesterwitz.  Sporadisch  im  Syenit  des  Plauenschen  Grundes  und  des  Elbthales 
unterhalb  Meissen  (Frbnzbl,  Min.  Lex.  1874,  64.  74). 

e)  Sehleslen.  Auf  Grube  Maximilian  zu  Ludwfgsdorf  bei  Görlitz  auf  lagor- 
artigen  Gängen  in  silurischen  Quarzschiefem  als  Haupterz,  grosse  zusammenhängende 
Partien,  zuweilen  kleine  ELryställchen,  mit  Kupferlasur,  Malachit,  Kieeelkupfer,  Bunt- 
kupfer, Kupferkies,  Fahlerz.  Im  Kupferschiefer  von  Dittmannsdorf,  Prausnitz  und 
Haasel  bei  Goldberg.  Im  Zechsteinkalk  von  Gröditz  bei  Goldberg.  —  Auf 
Gängen  im  Gneiss  von  Dittmannsdorf  bei  Schweidnitz,  mit  Fahlerz,  Blende, 
Eisenkies.  •>-  Auf  Grube  Wilhelm  zu  Altenberg  bei  Schönau  in  Gängen  an  der 
Grenze  von  Porphyr  und  Thonschiefer,  mit  Kupferkies,  Eisenkies,  Bleiglanz.  —  Bei 
Kupferberg-Rudelstadt  ^  auf  Gängen  im  Dioritschiefer  in  der  Kupferformation 
(Schwarz- Adler-Gang  u.  a.);  meist  derb,  zusanmien  mit  Kupferkies,  Buntkupfer, 
Eisenkies,  Magnetkies^  Arsenkies,  Fahlerz,  an  einander  gereihte  Nester  und  Knoten 
in  dichter  filziger,  chloritischer  oder  amphibolitischer  Gangmasse.  In  der  Baryt- 
fbrmation  (Silberfirstengang,  Alt- Adler-Gang  u.  a.),  meist  Silber-haltig,  in  Trümern 
von  Kalkspath  im  Baryt,  mit  Buntkupfer,  Silber,  Stromeyerit,  Fahlerz,  Polybasit, 
Kupferkies,  Speikobalt  Bei  der  Zersetzung  von  Kupferkies  und  Buntkupfer'  scheiden 
sich  (auch  noch  auf  der  Halde)  dünne  Häutchen  von  Kupferglanz  und  Kupferindig 
aus;  durch  Zersetzung  geht  der  Kupferglanz  in  Kieselkupfer  oder  auch  Rothkupfererz 
über  (Websxt,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1853,  6,  899.  418.  426).  —  Im  Gulm  von 
Wernersdorf  bei  Bolkenhain  Nester  von  Kupferglanz,  mit  Hämatit  und  Quarz.  — 
An  der  Wolfskoppe  und  am  Allerheiligen-Berge  zu  Schlegel  bei  Neurode  im  Roth- 
liegenden, zusammen  mit  Kupferindig  (Traube,  Min.  Schles.  1888,  63.  73.  78'). 

f)  BShmen.  Zu  Katharinaberg  am  Nicolai-Stehend-Gange  Silber-haltig. 
Bei  Joaehlmsthal  auf  Eliaszeche  derb  mit  Kupfer,  Kupferschwärze,  Kieselkupfer,  Speis- 
kobalt, Kobaltblüthe;  am  Hildebrand-Gange  in  Hohlräumen  kleinkörnigen  Arsens  kleine 
flächenreiche  Krystalle,  Zwillinge  und  Drillinge,  mit  c(OOl),  f{0l2\  rf(021),  />(010), 
»(113),  r(112),  p(lll),  ?»(110),  a(lOO),  n(230),  / (130)  (Vrba,  Ghoth's  Ztschr.  15,  208; 


*  Von  hier  wohl  auch  Breithaupt's  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1863,  86)  angeblich 
von  Schmiedeberg  stammender  Cuprein,  vergl.  S.  524.    Vergl.  unten  Anm.  3. 

*  Blüm  (Pseud.  1843,  41)  erwähnt  umgekehrt  die  Umwandelung  von  Kupfer- 
glanz ztt  Buntkupfererz. 

*  Traube  erwähnt  „Digcnit"  (vergl.  S.  524)  von  Friederike  Juliane  bei  Rudel- 
stadt, derb,  bleigrau,  zusammen  mit  Kobaltblüthe. 
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Otea.  Wiss.  Prag  1886,  645).  Auf  der  Zinnerz-Lagexstätte  von  Schlaggenwald 
derb,  fein  eingesprengt,  auch  sog.  Digenit  (vergL  S.  524).  Bei  Swarow  kömig 
(XI.)  mit  Kupferkies  und  Zinnober;  BofticKY  (Sitzb.  Ak.  Wien  1869,  69,  608;  Lotos 
1869,  20)  beobachtete  einen  hohlen,  aus  rhombischen  Säulchen  bestehenden  Kupfer- 
glanz-Kiystall  in  der  Form  eines  Kupferkies-Sphenoäders.  Bei  Pfibram  auf  dem 
Wenzler- Gange  mit  Buntkupfer  derb,  etwas  bunt  angelaufen,  Dichte  5*53,  XII.; 
auf  dem  Fundgrubner  Oange  in  Adern,  stellenweise  mit  Malachit-KQgelchen  besetzt. 
Bei  Ribnic  östlich  von  Semil  in  Homstein-  oder  Malakolith-fthnlioher  Gresteins- 
masse  mit  Kieselkupfer,  Malachit  und  Allophan.  Bei  Rochlitz  mit  Buntkupfer 
und  Kieselkupfer  (vergl.  2,  462).  Bei  Gross- Aupa  im  kömigen  Kalkstein  ein- 
brechend mit  Buntkupfer,  Kupferkies  und  Fahlerz.  In  den  Permischen  Schichten 
der  Gegend  von  Starkenbach  und  Hohenelbe  mit  Malachit,  Kupferlasur  und 
Kupferkies.  Bei  LiebstadtP  und  Weraersdorf  mit  anderen  Kupfererzen  (v.  Zepha- 
BOViOH,  Min.  Lex.  1859,  1,  375;  1873,  2,  271.  109;  1898,  3,  214).  Bei  Bongstock 
mit  Bleiglanz,  vergl.  S.  480. 

Mtthren*  Bei  Borowetz  und  Jaworek  in  Quarz  mit  Kupferkies  und  Malachit. 
Bei  Blansko  mit  Kupferschwärze  in  Chloritschiefer  (v.  Zbphabovich,  Lex.  1859, 
1,  375). 

g)  Ungarn*  Bei  Schemnitz  auf  dem  Spitaler  Gang  mit  Kupferkies,  Bleiglanz, 
Silbererzen,  Blende,  Baiyt  und  Quarz.  Bei  Poinik  mit  Kupferkies  und  Bleiglanz. 
Bei  Göllnitzin  derbem  Kalkspath.  Bei  Prakendorf.  Bei  Schwedler  mit  Kupferkies. 
Bei  Kapnik  in  Quarz-Drusen  mit  Eisenkies  und  Blende  kleine  stark  gestreifte  sechs- 
seitige Säulen.  Bei  Ri^zbinya  in  den  Contact- Gebilden  zwischen  Syenitporphjr 
und  Kalkstein  derbe  Partien  mit  Granat  oder  Gemengen  von  Granat  mit  Kalkspath  ver- 
wachsen ;  im  Inneren  der  Erzstöcke  meist  zersetzt  Bei  Dognacska  derb  und Krjstalle. 
Bei  Oravleza  in  beträchtlichen  Massen,'  auf  Kalkstein  oder  mit  Kupferkies  und 
Kalkspath  verwachsen.  Bei  Sziszka  derb  in  Kalkstein;  auf  Kalkspath •  Krjstallen 
kreuzförmige  Zwillinge;  in  der  Grobe  Ritter  St  Georg  auch  „Digenit",  vergl  8,  524 
Anm.  8.  Bei  Neu- Moldova  mit  Kupferkies,  Fluorit,  Kupferlasur,  Malachit  und 
drusigem  eisenschüssigem  Quarz  (v.  2iSPHAB0ViCH,  Lex.  1859,  376;  1873,  272.  109). 

Siebenbürgen.  An  der  tmgarischen  Grenze,  südöstlich  von  R^zbinya,  im 
Dolea- Bergbau  mit  körnigem  Bleiglanz  verwachsen.  Bei  Lupsa  im  Timpa-Bozi- 
Gebirge.  Zwischen  Verespatak  und  Muszka  in  rothen  Thonlagen  des  Karpathen- 
Sandstein  einzelne  Stücke  mit  Malachit  Bei  Abrudb4nya  im  Gzerniczaer  Thal, 
schieferig  von  Malachit- Adern  durchzogen  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  376;  1873,  272). 

h)  Krain*  Bei  Pölland  im  HobouSe-Graben  mit  Buntkupfer  und  Malachit, 
oder  Kupferkies  und  Bleiglanz;  im  Novine-Bergbau  mit  Kupferkies  und  Buntkupfer 
(Voss,  Min.  Krain  1895,  16).     Zu  Pizaje  (Zippe,  Gesch.  Metalle  1857,  105). 

KSmten.  Zu  Oboinig  im  Ebriach-Thale  bei  Kappel,  körnig  mit  Malachit 
(Bbunlechnbb,  Min   Kärnt  1884,  33). 

Salzburg.  Zu  Scfhwarzleo  undeutliche  Krystalle  als  Ueberzug  auf  krystal- 
lisirtem  Dolomit  (Büchbucebr,*  Groth's  Ztschr.  19,  135).  Im  Grossari  blätterig 
mit  Eisen-  und  Kupferkies.  Am  Limberg  bei  Zell  und  Klucken  bei  Piesendorf 
in  Quarz.    In  Fusch  an  der  Gross-Scheideck  im  Uauptmannsgraben.    Bei  Hunds- 


'  Nach  Zippe  (Sitzb.  Ak.  Wien  1858,  28,  192)  hier  auch  im  Gemenge  mit 
Anthracit  als  AusfÜllungs-Masse  von  Calamiten. 

•  Blüm  (Pseud.  1843,  213)  erwähnt  ümwandelung  in  Kupferschwärze. 

*  Nach  B.  findet  sich  in  Sammlungen  dunkel  angelaufenes  Fahlerz  als  Kupfer- 
glanz von  Schwarzleo  etikettirt  Schroll  (Moll's  Jahrb.  1797, 1,  95)  erwähnt  blätterige 
Partien  in  kömigem  Gyps;  Köchl  (Min.  Salzb.  1859)  aus  der  Tiefzeche  der  Erasmus- 
Grube  derbe  Massen  mit  Kalkspath  und  Kupferkies. 
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feld  am  Radstädter  Taueni  derb  in  Quarz  (Füqqer,  Min.  Salzb.  1878 ,  11;  v.  Zeph., 
Lex.  1859,  375;  1873,  271). 

i)  Schweiz*  Im  Canton  Glaras  an  der  Mürtschenalp  bei  Mühlebom  am 
Wallensee  im  Sernftconglomerat  dem  Buntkapfererz  beigemengt,  wie  dessen  Analyse 
erweist  (Stockab-Eschbr  bei  Kbnnoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1856 — 57,  167);  rein 
selten,  nur  in  den  Findlingen  in  der  rothen  Riese,  mit  75 ^/^  Ca  und  0>037o  ^S 
(StOhb,  Zarich.  naturf.  Ges.  1855;  Kupfererze  Mürtsch.,  Zur.  1865).  In  Graubünden 
am  Septimerberg  derb  mit  Buntkupfer  in  Serpentin  oder  Talk  (Ksnkoott,  Min. 
Schweiz  1866,  398);  im  Medelser  Thale  krTstallinische  Rollstücke,  etwas  Quarz 
enthaltend,  mit  Malachit  bekleidet  (Wiseb,  N.  Jahrb.  1865,  726). 

k)  Italien.  In  Piemont  bei  AI a  di  Stura  mit  Kupferkies  in  Serpentin  an  der 
Alpe  di  Corbassera;  bei  Traves  mit  Kupferkies  in  Serpentin.  In  Emilia  auf  der 
Kupfergrube  Bisano  bei  Monterenzo,  Prov.  Bologna,  mit  Kupferkies  in  Serpentin. 
In  Ligurien  bei  Bonassola,  Prov.  Genova,  auf  der  Grube  Francesca  auf  Quarz- 
Gitngen  in  den  Grünen  Schiefem  mit  Kupferkies  und  Buntkupfer  (Jervis,  Tesori 
sotterran.  Ital.  1873,  1,  64.  69;  1874,  2,  144;  1881,  3,  513).  —  In  Toseana  in  der 
Prov.  Pisa  am  Monte  Vaso  bei  Chianni  mit  Kupferkies  gangförmig  in  Diallag- 
Serpentin,  XIII— XIV.  Bei  Castellina  Marittima  auf  der  Kupfergrube  Terriccio 
mit  Kupferkies  und  Buntkupfer  im  Gabbro  rosso.  Auf  der  Grube  Monte  Castelli 
bei  Castelnuovo  di  Val  di  Gecina  auf  einer  Lagerstätte  zwischen  Diallag-Ser- 
pentin  und  Euphotid  mit  Buntkupfer  neben  vorherrschendem  Kupferkies.  Auf  der 
berühmten  Grube  Monteeattnt  di  Val  di  Cecina  nesterfSrmig  in  dem  grossen  am 
Monte  di  Caporciano  zu  Tage  tretenden  Gange  ^  in  thonigem  zersetztem  Gestein 
(„Gabbro  rosso'0>  bisweilen  mit  Buntkupfer  und  Eisenglanz;  der  Kupferglanz  dicht, 
von  grauer  Farbe,  von  etwas  fettigem,  Graphit-ähnlichem  Metallglanz,  XV — ^XVII. 
Als  sehr  selten  galten  früher  Krjstalle  (d'Achiardi,  Min  Tose.  1873,  2,  254;  Bon- 
Bicci,  Atti  soc.  ital.  Sc.  Nat.  1868,  11,  109).    Boeris  (Rend.  Accad.  Line.  1894,  3, 


Flg.  144  u.  14Ö.    Kupferglans  von  Monteoatiui  nach  Bobris. 

304;  Gbotb*s  Ztschr.  23,  235)  beschrieb  dann  flächenreichere  mit  a(lOO),  6(010), 
m(llO),  n(230),  fi0\2%  e(023),  ^(011),  d(02l)  (?),  A(052),  p(lll),  r(112),  ganz  un- 
sicher (270);  in  den  Combinationen  kgfvpm  (Fig.  144)»  bhgvpmy  beghvpman;  auch 
Zwillinge  (der  gewöhnlichsten  Art)  nach  (110),  sowie  Durchkreuzungen  nach  (011) 
(Fig.  145).  In  der  Prov.  Florenz  zu  S.  Biagio  bei  Montsgone,  XVIII — XX.  In 
Siena  bei  San  Martine  a  Lanciano.  In  Grosseto  auf  der  Grube  Rocca  Tederighi 
bei  Roccastrada  mit  Kupferkies  und  Bantkupfer  auf  einer  Lagerstätte  am  Contact 
von  DiaUag-Serpentin  und  Gabbro  rosso.  —  Auf  Sardinien  in  der  Prov.  Cagliari 
bei  Bosa  an  der  Localität  Marargiu  mit  Kupferkies  (Jervis,  a.  a.  0.  2,  379.  383. 
422.  437.  460.  477;  3,  134.  519). 


'  Hauptkupfererz  Kupferkies,  demnächst  Buntkupfererz. 
HonoB,  Mineralogie.   L 


34 
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1)  Spanleo.  In  Huelva  auf  der  Grabe  Sotiel  Coronada  mit  Kupferkies  und 
Malachit;  ähnlich  zu  Albunol  in  Granada;  reiner,  nur  von  Quarz  begleitet  zu 
LInares  in  Ja^n;  gemengt  mit  Kupferkies  zu  Pardos  in  Guadalajara;  zusammen 
mit  Kupferlasur,  Malachit  und  Quarz  bei  Monterrubio  in  Burgos  (Navarbo,  Act  Soc. 
espan.  Hist  nat  1895,  4,  8). 

m)  Frankreieh.  Nach  Lacboiz  (Bün.  France  1897,  2,  513)  in  den  Basses- 
Pyren^es  zu  Coussia,  oberhalb  Urdos  im  Vall^e  d'Aspe,  mit  Kupferides,  Bunt- 
kupfer, Malachit  und  Lasur  als  Spalten- Ausfüllung  in  grauen  Kalken;  violettschwarze 
Massen  zeigen  die  Spaltbarkeit  nach  (110)  ungewöhnlich  deutlich.  Im  D^p.  Aude 
früher  auf  den  Gruben  von  Saint-Pancrasse  en  Mouthoumet  mit  Quarz  und  Baryt  in 
innigem  Gemenge  mit  Bleiglanz,  Buntkupfer  und  Kupferkies.  Im  D6p.  Loire  bei 
La  Pacaudi^re  sehr  dicht,  gemengt  mit  Buntkupfer,  Silber-haltig.  Im  D6p.  Var 
feinkörnig  als  Imprägnation  der  permischen  Puddingstein-Conglomerate  am  Cap 
Garonne  bei  Toulon.  Im  D6p.  Is6re  auf  der  Mine  de  la  Garde  im  Oisans.  Früher 
auf  den  Gruben  von  Giromagny  bei  Beifort  In  den  Bädern  von  Plombi^res 
an  einem  aus  der  Römerzeit  stammenden  bronzenen  Hahne  krystallisirter  Kupfer- 
glanz von  Dauerte  (Ann.  min.  1857,  12,  294)  beobachtet 

n)  Englaod.  In  Comwall  auf  Gängen  in  Granit  und  Thonschiefer  derb  und 
krystallisirt;  ausgezeichnete  Krystalle  (besonders  früher)  in  der  Umgegend  von 
8t  Just;  zu  Levant,  Botallack,  St  Ives  Consols,  Huel  Crenver,  Huel  Abraham, 
Cambome  Vean,  Cook's  Kitchen  bei  Illogan,  Huel  Fanny  und  North  Huel  Basset  bei 
Illogan,  Huel  Buller  bei  Redruth,  Dolcoath  in  Cambome.  Erste  exacte  Beschreibung 
Comwaller  Krystalle  von  Mobs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  564)  und  Haidingbb  (Mobs, 
Min.  1825,  3,  8);  weitere  Messungen  von  Pbillips  (Min.  1823,  298)  und  Millkr, 
vergl.  S.  522  Anm.  1.  Miller  giebt  die  Formen  a(lOO),  6(010),  c(001),  m(llO), 
w(280),  c(023),  rf(021),  p (111),  * (113),  r(112)an,  in  den  Combinationen  m6c,  ambc, 
xec,  mpdbCy  mpndbc,  mpxebcj  awpdebc,  mpxndebe,  Zwillingsbildung  nach 
m(llO)  und  r(112),  wie  solche  schon  von  Mobs  und  Haidinger  durch  Abbildungen 
belegt,  aber  die  nach  v  als  solche  nach  ^(113)  bestimmt  war;  bei  Miller  nur  der 
einfache  Kry stall  cmbdpx  abgebildet.  htvY  (Coli.  Heuland  1837,  3,  29)  zeichnete 
eine  ganze  Anzahl,  aber  eigentlich  wenig  mannigfaltige  Krystalle  (in  hexagonaler 
Deutung)  von  Cook's  Kitchen.  Greo  u.  Lettsom  (Min.  Brit  1858,  330)  erwähnen 
von  Comwaller  Krystallen  die  Combinationen  mcb,  mdc,  mcbdpy  meae,  mcaedy 
mcaeXy  mcaexdpf  mcxe,  mcxtby  mebxd,  mcban,  mbndp,  mebedp  und  geben 
die  Figuren  146 — 148,  sowie  tncaed  mehr  säulig  nach  de;  femer  von  Zwillings- 
bildungen: 1)  Durchkreuzungs-Drillinge  nach  m(llO),  Fig.  149  u.  150,  2)  den  schon 
von  Miller  (auch  Mobs-Haidinoer,  vergl.  oben)  beobachteteten  nach  9(112),  Fig.  151, 
sowie  3)  zum  ersten  Mal  eine  Durchkreuzung  nach  einem  Brachydoma  unter  den 
angeblichen  (sich  widersprechenden)  Winkeln  von  56®  und  114®,  also  wohl  nach 
(032)  (vergl.  S.  522  Anm.  2),  wobei  die  Winkel  69®  und  111®  betragen  würden. 
Speciell  citiren  Greg  u.  Lettsom  die  Fig.  146  u.  150  fiir  die  Krystalle  von  Levant, 
und  Fig.  150  für  solche  von  Botallack;  Collins  (Min.  Coraw.  1876,  27)  fiir  Levant 
Fig.  146  und  säulig  dtcma,  letzteres  auch  für  Botallack,  für  St  Jves  Consols 
Fig.  149  u.  151,  für  Huel  Abraham  dünne  Tafeln  der  Form  Fig.  146  und  bäum- 
formige  Gestalten  nach  Fig.  152.  Grotb  (Min.-Samml.  Strassbg.  1878,  46)  erwähnt 
von  „Redrath'^  Durchkreuzung  nach  (112)  (analog  Fig.  151)  von  zwei  nach  einem 
zwölfseitigen  Prisma  mbla  verlängerten  Individuen  (Endflächen  pdc)j  sowie  Durch- 
kreuzung nach  (112)  von  zwei  tafeligen  Drillingen  nach  (110).  Von  Levant  in 
Sammlung  Seliqmann  (in  Coblenz)  Zwillinge  nach  (201);  die  richtige  Bestimmung 
auf  Seliomann's  Etikette  bestätigt  durch  Messungen  von  Milcb,  cg  =  33  ®  6',  berechnet 
33®  14';  theils  einfache  Durchkreuzungen  verticalsäuliger  I ndividuen  mbe,  theils 
fttcherformige  Wiederholungen;  zuweilen  treten  verschiedene  Verwachsungen  an  der- 
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selben  Stufe  auf:  um  einen  annähernd  centralen  Durchwacbsungs-Drilling  nach  (110) 
liegen  zu  jedem  Individuum  dann  Krystalle  symmetrisch  nach  (201),  sowie  zahlreiche 
in  sechs  Reihen  angeordnete  Krystalle  in  Zwillings-Stellung  nach  (011),  selbst  wieder 
Zwillinge  oder  Drillinge  nach  (110).  Derbe  Vorkommen  auf  den  meisten  Comwaller 
Gruben,  besonders  auch  zu  Botallack,  Speam  Moor,  Levant,  Ding  Dong,  Huel 
Neptune,  bei  Tincroft  in  Illogan,  sowie  in  einem  Elvan-Gange  bei  Polgooth  (Collins; 
Greg  u.  Lbttsom);  auf  Huel  Betsy  und  anderen  Gruben  in  Devonhire  (Collins);  zu 
Middleton  Tyas  in  Yorkshire  und  am  Tyne  Read  in  Aiston  Moor  (Greg  u.  Lbttsom). 


Ftg.  146. 


Flg.  147. 


Fig.  148. 


Flg.  149. 


Fig.  ".SO.  Flg.  161.  Fig.  152. 

Fig.  140—152.    KupferglaDZ-Krjstalle  auB  Cornwall  Dach  Grbo  und  Lbttbom. 


Pseudomorphosen :  Pyrit- Würfel  von  der  Levant  Mine  bei  St.  Just  umgewandelt  in 
ein  Gemenge  von  Eisenglanz  und  Kupferglanz  (Miers,  Min.  Soc.  Lond.  1897,  11, 
270);  Buntkupferei'z- Würfel  von  Redruth  umgewandelt  in  Kupferglanz  (Miers  a.  a.  0. 
275);  Kupferglanz  nach  Kupferkies  von  Tavistock  (Sillem,  N.  Jahrb.  1851,  387; 
1852,  532;  Blüm,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  15);  umgekehrt  Kupferkies  nach  Kupfer- 
glanz von  Cornwall  (Blüm,  Pseud.  1843,  42);  Buntkupfer  nach  Kupferglanz  mehrorts, 
besonders  bei  Redruth  (Blum,  Pseud.  1843,  40;  Phillips,  Min.  1823,  299;  Sillem, 
N.  Jahrb.  1852,  532);  Malachit  nach  Kupferglanz  zu  Redruth  (Blum,  Pseud.  3.  Nachtr. 
1863,  195). 

Sehottlaod.  In  Ayrshire  auf  Gängen  bei  Fasney  Bum  in  East  Lothian. 
Auf  Fair  Isle,  zwischen  den  Orkney-  und  SheÜand-Inseln  (Greg  u.  Lbttsom,  Min. 
Brit  1858,  333). 

Irlaod.  Derb  und  krystallisirt  im  Porphyr-District  des  Barrack  Mountain  in 
Ulster;  auf  den  Kenmare  Mines  in  Kerry  (Greg  u.  Lbttsom). 

o)  Xorwegeo.  BeiKongsberg  krystallisirt,  mit  Glimmer,  Quarz  und  Kupfer- 
kies; bei  Aar  dal  im  Stift  Bergen  mit  Kupferkies,  Malachit,  Kieselkupfer,  Kalkspath 
und  Quarz  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  336).  Nach  Scheereb  (Pogg.  Ann.  1845,  66, 
290)  hfiufig  in  der  Kupfer-fÜhrenden  Gangformation  von  Telemarken,  besonders  auf 
der  Bygl and- Grube  im  Kirchspiel  Hoidalsmoe,  derb,  Dichte  5*795,  XXIL,  sowie 
reichlich  auf  dem  Strömsheien  in  Sätersdalen  in  Granit-Gängen  des  Gneisses, 
Dichte  5-521,  XXIIL  (vergl.  auch  S.  524  Aum.  6). 

Schweden.  In  Dalarne  im  Gross -Tu  na- Kirchspiel  zu  Skenshytta  in  Glimmer- 
schiefer; in  Säthers- Kirchspiel  zu  Bispberg  mit  Talk  und  Kupferkies  auf  Magnetit- 
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Lagerstätten.  In  Dalsland  auf  den  Knolle-Gruben  im  Aminskogs- Kirchspiel  mit 
Buntkupfer  und  Quarz  in  Glimmerschiefer.  In  Smäland  auf  den  Sunnerskogs  ^-Gruben 
im  Alsheda-Kirchspiel  mit  Roth-  und  Buntkupfer  in  Glimmerschiefer.  In  Tomeä 
Lappmark  zu  Allekats  im  Juckasjervi-Kirchspiel  mit  Kupferkies  in  Glimmerschiefer; 
zu  Svappavara  mit  Kupferkies  und  Buntkupfer  in  Glimmerschiefer  (Leonhard, 
top.  Min.  1843,  386). 

p)  Russland.  Am  Ural  auf  den  Kupfer-Gruben  von  Bogoslowsk,  besonders  den 
Turjinskischen  (vergl.  S.  206),  meist  derb,  zuweilen  in  dicken  Platten,  rein  oder 
mit  Kupferkies  gemengt,  gewöhnlich  mit  Malachit  bedeckt  G.  Boss  (Heise  Ural 
1837,  1,  408;  1842,  2,  459)  kannte  nur  undeutliche  Krystalle  mit  derbem  Kupfer- 
glanz in  kömigem  Kalk.  jEREHtjEW  (Euss.  min.  Ges.  1888,  26,  315;  Groth's  Ztschr. 
17,  623)  beschrieb  eingehend  einfache  Individuen,  sowie  (häufiger)  Zwillinge  und 
DriUinge,  0*25— 2*5  cm  gross  auf  dichtem  Kupferglanz,  oder  auf  Kalkspath,  Braun- 
eisenerz und  lockerem  gelbem  Eisenocker;  schwarz  bis  bleigrau,  zuweilen  mit  einer 
dünnen  Tenorit-Schicht  bedeckt,  auf  Bruchflächen  auch  mit  Anlauffarben  von  bei- 
gemengtem Buntkupfer;  Dichte  5-6887;  beobachtet  «(113),  t'(112),  ;>(111),  e(02d), 
^(011),  rf(021),  w(llO),  n(230),  /(130),  6(010),  c(001);  häufigste  Combination  ve, 
nicht  selten  auch  dicke  Tafeln  cm  oder  epv,  zuweilen  Säulen  mpvxe;  die  grössten 
Krystalle  aber  sind  tafelig  nach  6,  gestreckt  nach  der  Verticale,  seitlich  durch  tn, 
am  Ende  durch  ed  begrenzt;  sehr  selten  horizontal-säulige  Ausbildung  nach  egde; 
Zwillings* Bildung:  Verwachsung  und  Durchkreuzung  nach  (110),  nach  (112)  parallel 
einer  oder  mehreren  Flächen,  seltener  nach  (032),  letztere  meist  brachydiagonal  ver- 
längert; messbar  sehr  kleine,  auf  Klüften  des  kömigen  Kalkes  sitzende  Ej^Btalle 
vpgdmb,  aus  mm  =  60  <*  25'  und  rf6  =  27  <»  12'  50"  berechnet  aihic  =  0-5822085: 1 : 
0*972315.  Keinen  Kupferglanz  erwähnt  G.  Rose  von  Gumeschewskoi,  vergl.  S.  524 
Anm.  3,  auch  S.  208.  —  Bei  XIsehne-TagUsk  nesterweise  im  Thon  mit  Kupfer, 
Kupferkies,  Rothkupfer,  Malachit,  Kupferlasur,  Libethenit  und  Brauneisenerz  derbe 
Massen,  meist  dicht,  eben  und  matt  im  Bruch,  nur  stellenweise  feinkömiger  und 
glänzender,  meist  oberflächlich  in  Malachit  umgewandelt  (G.  Rose,  Reise  1,  313).  — 
Nach  Breithaüpt  (Berg-  und  Hüttenm.  Ztg.  21,  208;  Min.  Stud.  1866,  112;  bei  Blum, 
Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  179)  als  Vererzungs-Mittel  von  Holz  bei  Sysertsk  und  in  der 
Kargalinskischen  Steppe  (Gouv.  Orenburg);  hier  auch  sog.  Digenit  (vergl.  S.  524), 
mit  Malachit,  Kupferlasur,  Gyps  und  Pflanzen-Resten.  —  Im  Altai  am  Schlangen- 
berg (vergl.  S.  209,  230  u.  445)  ausser  Silber-Kupferglanz  Silber-frei  nur  erdig 
(G.  Rose,  Reise  1,  539).  Zu  Syränowsk  (S.  273)  mit  Kupferlasur  und  Rothkupfer 
(Hebmann  bei  Rose,  Reise  1,  592).  Auf  Quarz-Gängen  an  Berdj  und  Kamenka  (Neben- 
flüssen des  Ssuenga,  Bassin  Obj)  als  Pseudomorphosen  nach  Kupferkies  feinblätterige 
Massen  zusammen  mit  Kupferkies,  Eisenglanz,  Kupfergrün  und  erdigem  Malachit; 
Antipow  fand  im  Kupferglanz  Cu  68-76,  S  1712,  Sb  0-82,  SiO,  244,  FctOg  1-33, 
CO,  6-32,  CaO  1-03,  Summe  97-82  (Jerem^jew,  Bull.  Acad.  St.  Petersb.  1897,  6, 

XXXVIl). 

q)  Ostindien.  Im  Bezirk  Singbhum  in  Bengalen  mit  Malachit  imd  Rothkupfer 
derbe  Knauem,  wohl  das  ursprüngliche  Erz  der  Kupfer-Lagerstätte  am  rechten  west- 
lichen Ufer  des  Subunrihka  (Stöhr,  N.  Jahrb.  1864,  147).  —  Nur  Kupferglanz  ist 
nach  Blanford  (bei  Söohting,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1857,  9,  4)  die  von  PmniNGTON 
(Joum.  Asiat  Soc.  Bengal.,  Calcutta  1854,  23,  170;  Ztschr.  ges.  Naturw.  1855,  6, 

*  Ein  schwach  metallglänzendes  dunkel-indigoblaues  Erz  von  hier  (XXIV.  bis 
XXV.)  hat  nach  Morton  (Groth's  Ztschr.  12,  513)  eine  deutliche  tmd  mehrere  un- 
vollkommene gegen  jene  senkrechte  Spaltungsrichtungen,  und  wird  deshalb  mit 
Breithaupt's  Cuprei'n  (vergl.  S.  524)  verglichen;  übrigens  wohl  Gemenge  von  Kupfer- 
glanz mit  Kupferindig  (vergl.  Digenit  und  Carmenit). 
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66;  Kennoott,  Uebers.  min  Forsch.  1855,  122;  1856,  178)  als  Nepallt  (Nepaulit)  be- 
schriebene Substanz  aus  der  Gegend  von  Kathmandoo;  eingewachsen  in  Quarz,  fein- 
körnig, schwarz,  metallglänzend,  Dichte  4*5;  Analyse  fabelhaft:  S  1*60,  SiO^  3 »60, 
Wismuthsilcat  (?)  34-80,  CuCOj  22-96,  PeCO,  25-62,  Ceroxyd  9-40,  Lanthan  (?)  2-80, 
Summe  100-78;  nach  Mallet  (Rec.  Geol.  Surv.  India  1885,  18,  285;  Min.  India  1887, 
80)  liegt  Fahlerz  vor. 

r)  Australien.  In  South  Austrslia  derb  mit  Embolit  auf  der  Edeacara  Mine 
bei  Beltana  (Diesbldorff,  briefl.  Mitth.  24.  Mftrz  1899). 

New  South  Wales.  Ljvbbsidge  (Min.  N.  S.  W.  1882,  31)  nennt  als  Fundorte: 
Cobar,  Robinson  Co.;  Mount  Hope,  Blazland;  Nymagee,  Mouramba;  South  Wiseman's 
Creek,  Westmoreland ;  zwischen  dem  Lachlan  und  Bogan  River,  nordwestlich  von 
Forbes;  Parkes,  Ashbumham;  MitchelFs  Creek,  Rozburgh;  Bocoble;  Milbum  Creek, 
Bathurst;  Muswell  bei  Goulbum,  Argyle;  Cullen  Bullen,  Rozburgh;  Manilla  Waters 
bei  Bowral;  Wellington  Caves  und  Wellbank  bei  Wellington;  Waterfall  Creek  (in 
den  Cardiangullong  Creek);  Bathurst  und  Carcoar  in  Bathurst  Co.;  Kroombit  und 
Icely.  Auf  der  Coombing  Copper  Mine  bei  Carcoar  ein  als  Siliceous  Redruthite 
bezeichnetes  Gemenge  mit  Quarz  und  Opal-Substanz,  dunkelgrau  bis  schwarz,  zwar 
Kupferglanz-ähnlich,  aber  matter  und  härter  (5—6). 

Yietorla.  In  Kupferkies  auf  der  Thomson  River  Copper  Mine,  auch  als 
Imprägnation  in  den  Reefs  von  Steiglitz  (Ulbioh,  Min.  Vict  1866,  47;  Berg-  u. 
Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  221). 

Tasmanla.  Am  Mount  Maurice,  Mount  Ramsay  und  Badger  Head:  am  Sca- 
mander  River;  Nine  Mile  Creek,  Whyte  River  (Petterd,  Min.  Tasm.  1896,  28). 

Xew  Zealand.  Mit  Rothkupfer  im  Dun  Mountain,  Nelson  und  auf  d'Urvüle 
Island  (Heotob,  Handb.  N.  Z.,  Wellington  1883,  57). 

Neu-Caledonien.  Auf  der  Mine  de  Balade  bei  On6gou  mit  Kupferkies,  Roth- 
kupfer und  gediegen  Kupfer  schwarze  dichte  Massen,  in  Glimmerschiefer  (Lacroiz, 
Min.  France  1897,  2,  514). 

s)  Chile.  Reichlich  in  reinen,  meist  Silber-haltigen  Massen  auf  den  Kupfer- 
Gruben;  so  im  Gebiet  der  geschichteten  Porphyre  (j^pörEdos  estractificados")  zu  San 
Antonio  in  Copiapo,^  Catemo  in  Aconcagua,  San  Pedro  Nolasco  u.  a.  Im 
Gebiet  von  dioritischen  und  porphyrischen  Gesteinen  zu  Tocopilla  in  Taltal,  San 
Juan,  Morado,  Tamaya,  AndacoUo  u.  a.  (Domeyko,  Min.  1879,  214).  In  Tarapaca 
im  District  Pica  mit  Kupferchlorür  gemengt  (Raimondi-Martinet,  Min.  P^r.  1878, 
102).    Ohne  speciellen  Fundort  XXVI.    Ueber  Digenit  vergl.  S.  524  u.  526  Anm.  2. 

Argentinien.    In  Catamarca,  Dichte  4-7,  XXVII. 

Boiivia.    Auf  vielen  Gruben  (Dometxo,  Min.  1879,  214). 

Peru.  Nach  Raimondi  (Min.  P6r.  1878,  101)  am  Cerro  Verde  bei  Tambo  del 
Cortaderal,  zwischen  Islay  und  Arequipa  mit  Quarz  und  Kieselkupfer,  auch  mit 
Atacamit,  Brochantit  und  Malachit  innig  gemengt;  krystallisirt  auf  den  Gruben  bei 
Maravillas,  derb  mit  Braunspath  und  Brauneisenerz  auf  den  Gruben  von  Santa 
Lucia,  beides  im  Distr.  Vilque,  Prov.  Puno;  derb  auf  den  Gruben  von  Canza 
in  Ica. 

t)  Cuba.  Reichlich  bei  Mantua  (krystallisirt),  Villa  del  Cobre  und  Manati 
(Navabbo,  Act  Soc.  espan.  Hist  nat  1895,  4,  8). 

Mexieo.*  Zu  Mazapil  mit  Kupferlasur,  Malachit,  Bleiglanz,  Cerussit  und 
Brauneisen  auf  einer  Lagerstätte  zwischen  Granit  und  Bergkalk.    Auf  Grube  Chalma 


'  Von  Copiap6  erwähnt  Groth  (Min.-Samml.  1878,  46)  Drillinge  nach  (HO) 
gleich  denen  von  Bristol  in  Connecticut. 

*  Lamdsbo  (Min.  1888,  85)  giebt  gar  keine  mexicanischen  Fundorte  an. 
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bei  San  Jos^  del  Oro  auf  Erzlagerstätten  in  Kalkstein,  mit  Roth-  und  Buntkupfer, 
Malachit,  Kupferlasur  und  Bleiglanz.  Bei  Churumueo  im  Thal  des  Las  Balsas 
reichlich  derbe  Massen  und  nierige  Partien,  mit  Homstein,  Malachit,  Quarz  und 
Baryt  in  Diorit.  Am  Cerro  del  Potosi  mächtige  Gänge  in  Kalkstein  bildend,  mit 
Kupferkies,  Feldspath  und  Homstein.  Bei  Ramos  mit  Silber,  Silbeiglanz,  Fahlerz 
und  Rothgülden  auf  Gängen  in  Thonschiefer  (Leonhabd,  top.  Min.  1843,  838).  Bei 
Inguaran  im  Staat  Michoacan  auf  einer  von  den  meisten  Kupfererz-Lagerstätten 
insofern  abweichenden,  als  hier  der  Kupferglanz  mit  Buntknpfer  und  Kupferkies 
sich  sowohl  in  der  Höhe  als  in  der  Tiefe  des  Gebirges  findet,  während  sonst  mit 
der  Tiefe  mit  gleichzeitigem  Ersatz  des  Kupferglanzes  durch  Kupferkies  der  Eisen- 
kies vorherrschend  wird  (Cuhemqe,  Bull.  Soc  min.  Paris  1898,  21,  141). 

U.  8.  A.  In  Callfomlen  derbe  Massen  in  syenitischem  Gravit  auf  der  Maris- 
Grube,  Los  Angelos  Co.  (Blake,  Catal.  Min.  Calif.  1866;  N-  Jahrb.  1867,  195). 
Auf  der  Insel  Carmen  auf  einem  Gange  mit  Rothkupfer,  Malachit  und  Ziegelerz 
Hahn's  Carmenit  (vergl.  S.  524),  derb,  metallglänzend,  dunkelstahlblau  mit  blau- 
schwarzem glänzendem  Strich,  unvollkommen  spaltbar,  vor  dem  Löthröhr  leicht 
schmelzbar,  Dichte  5- 29  (gepulvert  5-41),  XXVIII— XXIX.  —  In  Arlzoaa  bei  La 
Paz;  in  N.  W.  Sonora.  In  Nevada  in  Washoe,  Humboldt,  Churchill  und 
Nye  Co.    In  Montana  bei  Butte  City  (Dana,  Min.  1892,  56). 

In  Tennessee  auf  einer  Kupfergmbe  bei  Ducktown  Shepabd's  (Am.  Journ.  Sc. 
1859,  28,  129)  Dnektownlt,  dunkelstahlgrau ,  Dichte  4*55— 4-66,  nach  Fishbb 
Fe  30*76  und  Cu  26  »04  enthaltend,  nach  Beush  ein  Gemenge  von  Eisenkies  mit 
Kupferglanz,  Malachit,  Brauneisen,  Quarz  u.  a.  Auf  den  Kupfergruben  (East 
Tennessee)  in  Polk  Co.  in  einem  Feldspath -Gestein  mit  Kupferkies,  Eisenkies,  Blende^ 
Granat  und  Epidot  bleigrauer  bis  bläulichschwarzer  Kupferglanz  mit  heza(!drischer 
Spaltbarkeit,  eine  Pseudomorphose  nach  Bleiglanz,  zuweilen  einen  Kern  von  beinahe 
unverändertem  Bleiglanz  umschliessend,  zum  Theil  reiner  Kupferglanz,  zum  Theil 
als  Kupferindig;  identisch  mit  dem  sog.  Harrisit  aus  Georgia  (vergl.  unten);  die 
Stadien  der  Umwandelung  von  Bleiglanz  in  Kupferglanz  sind  aus  nachstehenden 
Analysen  zu  ersehen,  a — /"von  Genth  (Am.  Journ.  Sc.  1862,  33,  194;  34,  209),  g  von 
Trippel  (ebenda).* 


a, 
b. 
c, 
d, 
e. 

f- 
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041 
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0-21 
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0-84 
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81-05 

1-26 

4-70 

89-89 

0-23 

2-26 

93- 80 

0-18 

9-03 

80.70 

0-24 

— 

70-26 

FeS, 

043 
1-09 
0-86 
0-86 
1.39 
8-81 
3.20 


In  Georgia  auf  der  Canton  Mine  Stepabd's  (Am.  Journ.  Sc.  1856,  22,  256; 
Pratt,  ebenda  1857,  23,  409)  Harrisit,  eln'hexaSdrisch  spaltender  Kupfeiglanz  in 
Würfeln  und  Oktaedern,  sowie  derb  mit  Bieiglanz  in  Quarz.  Genth  (ebenda  23, 
415)  erklärte  den  Harrisit  für  eine  Pseudomorphose  nach  Bleiglanz,  Dichte  5*485, 
Analysen  h  und  t.  Zwar  protestirte  Shkpabd  (ebenda  24,  40)  gegen  diese  Deutung 
als  Pseudomorphose,  doch  fand  Genth  (ebenda  31,  362)  an  einem  Exemplar  Harrisit 
einen  Kern  unveränderten  Bleiglanzes,  und  sah  mit  Recht  auch  in  dem  später  noch 
entdeckten  Vorkommen  in  Tennessee  (vergL  oben)  eine  Bestätigung  seiner  Deutung. 
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Weiter  wandelt  sich  der  sog.  Harrisit  iü  Kupferindig  um,  sog.  Cantonit  (Pratt,  Am. 
Journ.  Sc.  1856,  22,  449;  23,  409). 

/t.       Cu  77-30    S  20-65  —         Ag  0-21     Pb  0-06     Fe  0-44  1  unlösl.  0-27 

i.         „  77-76     „  20-65      Se  005       „    0-16       „    0-06       „    0-40  |        „       0-67 

In  North  Carolina  in  Ashe  Co.  auf  der  Ore  Knob  Mine,  sowie  mit  Bunt- 
kupfer auf  der  Gap  Creek  Mine;  in  Jackson  Co.  auf  der  Waryhut  und  der  Wolf 
Creek  Mine;  in  Person  Co.  auf  Gillis  und  Mill  Creek  Mine;  in  Cabarrus  auf  der 
Pioneer  Mills  Mine;  in  Swain  bei  A.  Nichol*s;  in  Guilford  Co.  als  Umwandelungs- 
Product  anderer  Kupfererze  und  selten  mit  Silber-Erzen  am  Silver  Hill  (Genth,  Min. 
N.  C.  1891,  24).  —  In  Ylrglnia  im  United  States  Kupfergruben-Distiict,  Blue  Ridge, 
Orange  Co.  In  Maryland  zwischen  Newmarket  und  Taneytown,  ösdich  von 
Monocacej,  mit  Kupferkies  (Dana,  Min.  1892,  56).  Millerit  von  der  Gap  Mine, 
Lancaster  Co.  in  Pennsylyanla  zeigt  beginnende  Umwandelung  in  Kupferglanz 
(Genth,  Am.  Journ.  Sc.  1862,  33,  194).  In  New  Jersey  auf  den  Schuyler's  Mines, 
derb  im  rothen  Sandstein  (Dana). 

In  Conneeticnt  derbe  Vorkommen  im  rothen  Sandstein  von  Simsbury  und 
Chesbire;  durch  Schönheit  und  Grösse  ausgezeichnete  Kry stalle  bei  Bristol. 
Dana  (Min.  1850,  508)  bildete  davon  zuerst  nur  einfache  Individuen  ab,  später  (Min. 
1855,  47;  1868,  52)  ausser  solchen  (debmpvx)  auch  Drillinge  (cmbvd)  nach 
m(llO)  (also  ähnlich  Fig.  150  auf  S.  531),  sowie  solche  in  Bezug  auf  eines  der 
Individuen  symmetrisch  nach  (043),  mit  einem  vierten  durchkreuzt  (ähnlich  Fig.  152 
auf  S.  531),  und  die  S.  522  Anm.  2  erwähnte  ändere  Durchkreuzung;  Edw.  Dana 
(Min.  1892,  55)  corrigirte  obiges  (043)  in  (032)  und  fügte  zwei  Typen  einfacher 
Krystalle  hinzu:  cedbmpvc  säulig  brachydiagonal  (ähnlich  Fig.  144  S.  529)  und 
mbdecxpp  mit  hexagonalem  Querschnitt  (ähnlich  Fig.  147  S.  531).  Die  von  Gboth 
(Min.-Samml.  Strassb.  1878,  46)  erwähnten  Zwillinge  nach  (043)  sind  wohl  auch 
solche  nach  (032).  Kaiser  (Groth's  Ztschr.  24,  498)  beschrieb  Zwillinge  nach  (130) 
von  Individuen  ebtnp,  bei  denen  zwei  anliegende  Flächen  von  7n  unter  einem 
stumpfen  Winkel  von  179*  85'  und  die  brachydiagonalen  Streifen  auf  c  unter  59  ^  35' 
znsammenstossen ;  übrigens  von  Kaiser  mm  am  einfachen  Individuum  zu  60*  13' — 18J' 
gefunden  (statt  60*  25')  (vergl.  S.  522);  später  (Groth's  Ztschr.  27,  48)  auch  ein 
Zwilling  nach  (011)  (vergl.  Fig.  145  S.  529)  beobachtet. 

Canada.  In  Nova  Beotia  in  Cumberland  Co.  auf  der  Farm  von  Amos 
Blenkhom,  auf  der  Ostseite  der  Strasse  von  Maccan  nach  Nappan,  in  beträchtlicher 
Menge  mit  £isen-  und  Kupferkies,  sowie  verkohlten  Baum-Besten  in  dunkelgrauem 
feinkörnigem  kalkigem  Sandstein  untercarbonischen  Alters  (H.  Fletcher  bei 
G.  Chr.  Hoffmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1898,  9f  14  R).  —  In  Quebee  häufig 
mit  Kupferkies  oder  Kupferkies  und  Buntkupfer  in  den  Townships  Leeds  und  Halifax 
in  Megantic  Co.,  Brome  und  Sutton  im  Brome  Co.,  Shefford  und  Stukeley  in 
Shefford  Co.,  Melbourne,  Cleveland  und  Brompton  im  Richmond  Co.,  Acton  in 
Bagot  Co.  und  Tingwick  in  Arthabaska  Co.  In  Ontarlo  auf  den  Canada  West 
Mines  am  Lake  Huron  und  in  Prince's  Location  am  Lake  Super ior  (Hoffmann, 
Min.  Can.  1890,  79). 

Grönland.  Auf  Kargajursat-Kikertarsoak  auf  Quarz-Grängen  mit  Kieselkupfer 
(Leonharo,  top.  Min.  1843,  387). 

u)  Afrika.  In  Algier  mit  Kupferkies  Nieren  bildend  in  den  Schiefem  und 
Conglomeraten  des  oberen  Eocäns  von  Oued-Goudi  bei  Jemmapes  in  Constantine 
(Lacrok,  Min.  France  1897,  2,  514).  —  In  Angola  in  Braunkohlen-führenden 
Mergeln  und  Sandsteinen  mit  Kupferlasur  und  M^achit  als  Vererzungsmittel  von 
Holz;  auch  sog.  Digenit  (vergl.  S.  524),  in  Platten  zusammen  mit  ausgezeichnetem 
Kupferindig  (Breithaupt,  Berg-  u.   Hiittenm.  Ztg.   1862,  21,  208;  Min.  Stud.  1866, 
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112).  —  Auf  den  Rupfer-Lagerstätten  in  Kleln-NamaquaUnd  (vergL  S.  216)  das 
Haupters,  mit  Buntkupfer  und  Kupferkies;  der  Kupferglanz  meist  derb,  zuweilen 
krystallinisch  kleinblätterig  oder  schalig  abgesondert,  mitunter  Knollen  von  Kopf- 
grösse  bildend;  auoh  im  Damaraland  in  derben  Knollen,  zuweilen  (auf  der  Matchless 
Mine)  Pseudomorphosen  nach  Kupferkies,  in  bis  über  3  cm  grossen  pyramidalen 
Krystallen  (Kkop,  N.  Jahrb.  1861,  516.  524;  Blüm,  Pseud.  8.  Nachtr.  1868,  21).  Nach 
GüBiCH  (N.  Jahrb.  1890, 1,  105)  derbe  Massen  eingesprengt  in  Quarz  am  Schwachaub 
oberhalb  der  Kam  ach  aub- Mündung;  nördlich  des  Nuchuos-Gkbirges;  bei  Niguib 
und  bei  Zwartbank  am  unteren  Kuisib ;  eingesprengt  im  Gneiss  bei  Kalikontes; 
in  den  Kupfer-Lagerstätten  von  Hope  Mine  und  Narramas;  bei  Rehobot  faust- 
grosse  Knollen  in  unregelmässigen  Quarz-Partien,  meist  mit  Kalkspath  zusammen; 
dichte  Massen  in  der  Ottawi  Mine. 

v)  kttDstlieh.  DuROCHSR  (Gompt  rend.  1851,  32,  825)  erhielt  durch  Einwirkung 
von  Kupferchlorid-Dämpfen  auf  Schwefelwasserstoff  in  der  Glühhitze  sechsseitige 
Tafeln  cmb;  auch  mit  Bboqubrel's  Methode  (vergL  S.  511)  werden  sechsseitige 
Prismen  erzielt,  auch  Zwillinge  ähnlich  den  natürlichen.  Nur  als  schwarzer  Staub 
bildet  sich  Cu^S  bei  Zersetzung  eines  Kupfersalzes  durch  Schwefelkalium  bei  Gegen- 
wart von  Natrium bicarbonat  bei  200^  C.  in  zugeschmolzener  Rohre  (Ssnarmoiit,  Ann. 
ehim.  phys.  1851,  32,  129).  Nach  Fbenzel  (N.  Jahrb.  1875,  680)  erhält  man  stark 
metallisch  glänzende  Kiyställchen  (mikroskopisch  scharf  cmb  zeigend),  wenn  man  aus 
saurer  Lösung  mit  Schwefelwasserstoff  gefälltes  Schwefelkupfer  im  Leuchtgas-Strome 
glüht.  Durch  Behandlung  von  natürlichem  Rothkupfererz  im  Glasrohr  mit  Schwefel- 
wasserstoff-Gas unter  sehr  gelindem  Erwärmen  erhält  man  ein  Aggregat  kleiner, 
scheinbar  hexagonaler  Täfelchen,  in  Farbe  und  Glanz  mit  frischem  Kupferglanz 
übereinstimmend,  Dichte  5*809;  durch  Behandlung  von  Knpferoxyd  mit  Schwefel- 
wasserstoff bei  250 — 400^0.  auch  deutliche  Ejrystalle  von  Kupferglanz,  Dichte  5*79 
(DoBLTEB,  Gboth'b  Ztschr.  11,  85). 

ScHBEREB  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1855,  808)  fand  in  einem  Freiberg  er 
Flammofen  auf  künstlichem  Bleiglanz  aufintzend  rhombische  Krystalle,  dunkelgran 
und  lebhaft  metallglänzend,  wesentlich  aus  Cu  und  S  bestehend.  —  Daübr^b  (Ann. 
mines  1875,  8,  489)  beobachtete  auf  römischen  in  den  Thermen  von  Bourbonne- 
les-Bains  (D6p.  Haute-Mame)  gefundenen  Münzen  kleine  Krystalle,  nach  Lacrou 
(Min.  France  1897,  2,  515)  theils  brachydiagonal  säulig  nach  cb  mit  f(0l2\  «(028), 
^(011),  d(02l)f  und  ^(113)  als  Endflächen,  zuweilen  auch  9(112),  p(lll),  theils 
pseudohexagonal  durch  gleiche  Ausdehnung  von  m6,  im  Uebrigen  mit  denselben 
Flächen  wie  die  anderen ;  die  Münzen,  sowie  Holz-Fragmente  waren  in  Kupferglanz 
umgewandelt.  Von  Gouvenain  (Compt  rend.  1875,  80,  1297)  Kupferglanz-Krystalle 
auf  Kupferstücken  aus  den  Thermen  von  Bourbon-FArchambault)  beschrieben.  Ueber 
Kupferglanz  von  Plombiöres  vergl.  S.  530.  Kupferglanz  ist  wohl  auch  das  von 
Daubb^e  (Gompt.  rend.  1881,  92,  57)  auf  römischen  Münzen  aus  den  Thermen  von 
Baracci  en  Olmeto  auf  Corsica  nachgewiesene  Schwefelkupfer.  Aber  auch  in 
einem  Teiche  mit  Schwefelwasserstoff-freiem  Wasser,  dem  Mer-de-Flines  bei 
Donai'im  D^p.  du  Nord,  dessen  Boden  aus  tertiären  Sauden  mit  schwarzer  Asche 
und  Eisenkies  besteht,  fanden  sich  Münzen  und  Medaillen  (im  Alterthum  zu  OultuB- 
Zwecken  hineingeworfen)  mit  krjstallisirtem  Kupferglanz  bedeckt,  wohl  als  Reduction 
aus  gelösten  Sulfaten  durch  organische  Substanzen  (Daübr^b,  Gompt.  rend.  1881,  98, 
572).  —  Auf  Blättern  alter  Bücher  bilden  sich  als  schwarze  Flecken  feine,  das  Papier 
durchdringende  Dendriten  von  Kupferglanz,  wenn  durch  feuchten  Aufbewahrungsort 
eine  Oxydation  des  Messings  der  Einband-Spangen  eintrat,  und  ein  Schwefel-Gehalt 
des  Pergamentleders,  die  Hygroskopie  und  reducirende  Wirkung  des  Papiers  das 
Weitere  ermöglichen  (Kesnbb,  Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  61,  192;  Haidinobb  u.  Kögelbb, 
ebenda  S.  485  u.  498). 
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Analysen.    Vergl.  auch  S.  524  Anm.  3. 

a)  Siegen.    I.  Ullmann,  Syst  tab.  Uebers.  1814,  243. 

II.  Zwick  bei  Rajoiklsbero,  Mineralchem.  1875,  66. 
do.    (Grube  Kohlenbach.)    III.  Haeqe,  Min.  Sieg.  1887,  38. 
do.    (Neue  Haardt)    IV.  Schnabel  bei  Rahm.,  Mineralcb.  1849,  121;  1875,  66. 
do.    (Eisenhardter  Tiefbau.)    V.  Haege,  a.  a.  0. 

b)  Imsbach.    VI.  Hiloer  bei  Sandberqer,  N.  Jahrb.  1890,  1,  100. 

c)  Sangerhaosen.    VII.  Zimmermann,  Ztschr.  ges.  Naturw.  1863,  17,  47. 

do.    („Digenit**.)    VIII.  Plattner  bei  Breithaüpt,  Pogo.  Ann.  1844,  61,  673. 

d)  Freiberg.    IX.  Lampadius,  Schrift.  Dresd.  Oes.  Min.  2,  229;  auch  bei  Frenzel, 

Min.  Lex.  1874,  64. 
X.  Plattner  bei  Frenzel,  Min.  Lex.  1874,  65. 
f)  Swarow.    XI.  Bo&icky,  Sitzb.  Ak.  Wien  1869,  69,  608. 

Pfibram.    XII.  Eschka,  Berg-  u.  Hüttenmänn.   Jahrb.  der  Bergakad.  Leoben, 
Pfibram  und  Schemnitz  1864,  13,  25. 
k)  M.  Vaso,  Tose.     XIII— XIV.  Bechi  bei  Dana,  Am.  Joum.  Sc.  1852,  14,  61. 
Montecatini.    XV— XVI.  Derselbe,  ebenda. 

XVII.  Le  Blanc  bei  Savi,  Rocce  ofiolit.  Tose.   1838—39,  94;   auch  bei 
d'Aohlardi,  Min.  Tose.  1873,  2,  255. 
S.  Biagio  bei  Montajone.    XVIII— XIX.  Bechi  a.  a.  0. 

XX.  WiNOHENBACH  bei  Rammelsberq,  Mineralchem.  1875,  66. 
n)  Comwall  (United  Mines,  Gwennap).    XXL  Thomson,  Outl.  Min.  1,  599. 
o)  Byglands-Grube.    XXII.  Scheerer,  Pooa.  Ann.  1845,  66,  290. 
Strömsheien.    XXIII.  Derselbe,  ebenda. 

Sunnerskog.    XXIV— XXV.  Lindström,  Geol.  För.  Förh.  1885,  7,  678. 
s)  Chile.    XXVI.  Wiloztnskt  bei  Rammelsberq,  Mineralch.  5.  Suppl.  1853,  151. 

Catamarca.    XXVII.  Schinnerer  bei  A.  Bauer,  Tscherm.  Mitth.  1872,  80. 
t)  Carmen  (Carmenit).     XXVIII— XXIX.  Hahn,   Berg-   u-   Hüttenm.  Ztg.  1865, 
24,  86. 
Polk  Co.,  Tenn.    XXX.  Genth,  Am.  Journ.  Sc.  1862,  3?,  194- 
Bristol,  Conn.    XXXI.  Collier  bei  Dana,  Min.  1868,  52. 


Theor. 

I. 

II. 

in. 

IV. 

V. 

VL 

VIL 

s 

Cu 
Fe 

20- 17 
79-83 

19.00 

79. 50 

075 

22-54 

75. 22 

1.53 

? 

62-21 
? 

21-94 

76-26 

1-28 

26-09 
55-18 
17-53 

20.13 

78-44 

0-93 

19-78 

78-93 

0-35 

Summe 

100 

100.25» 

99.29 

?• 

99-48 

99.94« 

10072* 

99  06 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

xn. 

XITI. 

XIV. 

XV. 

S 

29- 56 

20-50 

22-15 

24-65 

21. 71 

15-73 

15- 48 

20.50 

Cu 

70-20 

60- 00 

76-75 

65.45 

78. 20 

58-50 

57.79 

76-54 

Fe 

0-24* 

2*50 

1-10* 

9-90 

3-78 

1-45 

1.33 

1-75 

Summe 

100 

99.00« 

100 

100 

99-50' 

99.93« 

99.60« 

98-79 

»  Incl.  SiO,  1-00.  «  Dazu  Co  1-16,  Ni  0-71,  Ag  Spur. 

.»  IncL  (Co  -f-  Ni)  1-14.  *  Incl.  As  1-22. 

*  Ag.  •  Incl.  Ag  16-00.  '  Incl.  Ag  0-81. 

»  IncL  Fe,0,  24-13,  Gangart  0-12.  •  IncL  Fe^O,  25-00. 
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XVI. 

1 

XVII. 

XVIII. 

XIX. 

15-98 

XX. 

XXI. 

20-62 

XXII. 

XXIII. 

s 

i    17-63 

20- 27 

24-52 

2190 

20-43 

20-36 

Cu 

63-86 

79-78 

40-89 

31-44 

71-31 

7716 

77- 76 

79-12 

Fe 

243 

— 

15-83 

8-86 

6-49 

1-45 

0-91 

0-28 

Summe 

1    99-67» 

100 

99-18« 

98-39«! 

99-70 

99-23 

99-10 

99-76 

j  XXIV. 
23-04 

XXV. 

24-22 

XXVI. 

21-81 

XXVII. 



26-71 

XXVIII. 

XXIX. 

XXX. 

20- 60 

XXXI. 

S 

26-22 

27- 05 

20-26 

Cu 

89-16 

74-29 

74-71 

48-82 

71-80 

71-43 

76-40 

79-42 

Fe 

0-74» 

0-10» 

8-33 

6-64 

1-37 

1-27 

0-65 

0-33 

Summe 

92-94* 

99-71«^ 

99-85 

99-59« 

100-68^ 

101-84« 

98-92« 

100-12»« 

Zusatz.  Eine  regrulttre  Modification  des  Schwefelkupfers  zuerst  von  Mitscheb- 
LicH  (bei  G.  RosK,  Krystallogr.  1833,  157;  H.  Rose,  Pogg.  Ann.  1833,  28,  157)  dar- 
gestellt durch  Zusammenschmelzen  von  Schwefel  und  Kupfer,  in  regulären  Oktalem, 
wie  solche  auch  von  G.  Rose  durch  Schmelzung  natürlichen  Kupferglanzes  in  einem 
hessischen  Tiegel  im  Porzellanofen  erhalten  und  von  H.  Rose  in  der  chemischen 
Fabrik  von  Nusdorf  bei  Wien  (wo  Schwefelkupfer  durch  Zusammenschmelzen  von 
Schwefel  und  Kupfer  zur  Bereitung  von  Kupfervitriol  im  Grossen  dargestellt  wurde) 
„sehr  gross  und  deutlich  gesehen"  wurden.  Aus  Blei  krystallisirt  Cu,S  beim  lang- 
samen Erkalten  in  Oktaedern  aus»»  (Rössleb,  Ztschr.  anorg  Ghem.  1895,  9,  50). 
Marqottet  (Gompt.  rend.  1877,  86,  1142)  erhielt  Oktaäder  durch  Einwirkung  eines 
mit  Schwefeldampf  gemengten  langsamen  Stickstoff-Stromes  auf  rothglühendes 
Kupfer.  Mit  der  WöHLEB'schen  (Ann.  Chem.  Pharm.  1836,  17,  260)  Methode  (Er- 
hitzen eines  innigen  Gemenges  von  Schwefel,  Salmiak  und  einem  Metalloxyd  [ur- 
sprünglich Eisenoxyd]  in  einem  Glaskolben  bis  zur  vollständigen  Sublimation  des 
Salmiaks)  erzielte  Weinschenk  (Groth's  Ztschr.  17,  489)  bei  der  Behandlung  von 
Kupferoxyd  mit  Salmiak  bei  rascher  Destillation  kleine  Oktaeder,  bei  langsamer 
grössere  Krystalle,  stark  verzerrt  (100)  (111),  tafelig  nach  (111)  oder  nadelig  durch 
Vorherrschen  von  zwei  Flächenpaaren;  Flächen  charakteristisch  gestreift,  von  (111) 
sechsstrahlig  nach  einem  vicinalen  48-flächner,  von  (100)  rechtwinkelig  nach  einem 
Pyramidenwürfel;  I.  Nach  Weinschenk  erhält  man  die  reguläre  Modification  von 
Cu,S  auch  durch  Erhitzen  von  gefölltem  Schwefelkupfer  im  Wasserstoff-Strome. 
Zuweilen  krystallisirt  dieselbe  auch  beim  Hüttenbetrieb  aus  Kupfersteinen  aus; 
Krystalle,  scharfkantige  Oktaeder  und  (111)  (100),  von  Kupferroth-Hütten  in  Maus- 


»  Incl.  FejOa  15 '"^ö-  *  Rest  Gangart  »  Fe^Oj. 

•  Rest  unbestimmt.  *  Incl.  CaO  etc.  0-59,  unlösl.  0-51. 

•  Incl.  As  9-16,  Zn  074,  SiO,  7-52. 

'  Incl.  Ag  0-05,  Sb  0-97,  Rückst  077. 
8  Incl.  Ag  0-01,  Sb  0-50,  Rückst  1-08. 

•  Incl.  Pb  1-07,  Ag  0-20.  »<>  Incl.  Ag  0-11. 

»»  Beim  Auflösen  von  Cu,Se  in  Blei  und  Behandeln  des  Bleikönigs  mit  ver- 
dünnter Salpetersäure  blieb  ein  Gemenge  verschiedenartiger  Krystalle,  neben  bunt 
angelaufenen  (mikroskopischen  Okta^derchen)  kupferfarbene  Gebilde  von  der  Form 
aneinander  gereihter  Blättchen. 
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fcld,  enthalten  nach  Rammelsbebg  (Metallurgie  224)  noch  andere  Metalle  (II — III.); 
von  hell-kupferrother  Farbe,  zuweilen  stahlblau  angelaufen,  Dichte  4  •  73—5  •  5  (5  •  388 
Rammelsbebq,  krystallogr.-phys.  Chem.  1881,  1,  177). 


I. 

S  20.56 

Cu  79. 20 

Summe  99-76 

II. 

„  26.76 

„     47.27 

Fe  19.69 

(Ni,  Co,  Zn,  Mn)  4-09 

„       97.81 

III. 

„  28.70 

„     43-62 

„    23- 25 

3.45 

-      „        99.02 

Das  reguläre  Cu^S  ist  nach  Beijbeinck  (N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  441) 
ein  weit  weniger  guter  Leiter  der  Elektricität,  als  der  Kupferglanz,  und  spaltet  leicht 
durch  den  elektrischen  Strom  (aber  auch  schon  durch  Erhitzen  in  einer  indifPerenten 
Atmosphäre)  Kupfer  ab,  das  sich  haarformig  aus  der  Masse  herausdrängt;  der  noch 
ungeschmolzene  Kupferglanz  zeigt  dieses  Verhalten  nicht. 


2.  Stromeyerit  (Silberkupferglanz).    (Cu,  1^)28. 

Rhombisch  a:b:G  =  0-5822  : 1  : 0-9668  G.  Rose. * 
Beobachtete  Formen:  6 (010)  00  i^ 00.     c (001) oP. 
m(110)ooP.     f{0\2)^Poo.    d{021)2PoD. 
i?(lll)P.    w{lU)\P. 


m:w  =  (110)(110)  =  60^25' 

(011)(001)=44     2 

f:  c  =  (012)(001)=25  48 

d:  c  =  (021)(001)  =  62  39 


p:  c  =  (lll)(001)=  62^30' 
w:  c  =  (114)(001)  =  25  39^ 
m;:m;  =  (114)(114)  =  25  10 
u;:ti;  =  (114)(114)=43  57 


Habitus  der  Krystalle  säulig  nach  m6,  von  hexagonalem  Ansehen. 
Zwillingsbildung  wie  „bei  dem  Kupferglanz"  nach  Rose;  Miller  (vgl. 
unten  Anm.  1)  giebt  (110)  und  (112)  als  Zwillings-Flächen  an.  —  Häufiger 
derbe  dichte  Massen. 

Metallglanz,     ündurcteichtig.    Farbe  und  Strich  dunkelstahlgrau. 

Spaltbarkeit  nicht  beobachtet.  Bruch  etwas  muschelig.  Härte 
über  2,  bis  3.     Dichte  6-2— 6-3. 

Funkenspectrum  (an  Material  aus  Chile,  von  „Santiago**)  nur  durch 
die  Silber -Linien,  deren  Intensität  in  verschiedenen  Proben  desselben 
Stückes  variirt,  von  dem  des  Kupferglanzes  verschieden  (de  Gramont, 
Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  245). 

Vor  dem  Löthrohr  Verhalten  ähnlich  wie  von  Jalpait  (vgl.  S.  458); 
auf  Kohle  im  Oxydations-Feuer  zu  etwas  hämmerbarer  Kugel  schmelz- 
bar, die  beim  Abtreiben  mit  Blei  ein  Silberkorn  giebt.  Im  geschlossenen 
Röhrchen  kein  Sublimat,  im  oflFenen  schwefelige  Dämpfe  gebend.  Löslich 
in  Salpetersäure;  mit  Salzsäure  Niederschlag  von  Chlorsilber. 


>  An  Krystallen  von  Rudelatadt  in  Schlesien  (Poog.  Ann.  1833,  28,  428).  Be- 
rechnet aus  mm  and  bf.  Miller  (Phillips,  Min.  1852,  158)  nahm  dieselben  Winkel 
wie  beim  Kupferglanz  an. 
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Historisches.  Das  ältestbekannte  Vorkommen  am  Schlangenberg 
im  Altai  zuerst  von  Renovantz  (Nachrichten  von  den  Altaischen  Ge- 
birgen, S.  137;  bei  G.  Rose,  Reise  Ural  1837,  1,  536)  beschrieben,  unter 
dem  Namen  Silberglanz,  dann  von  Hausmann  (Göttg.  gel.  Anz.  X816,  2, 
1249)  als  Silberkupf erglänz,^  nachdem  Stbomeyee  (Analyse  I.)  darin 
die  Mischung  von  Schwefelsilber  und  Schwefelkupfer  gefiinden  hatte. 
Bei  BotJBNON  (Catal.  coli,  du  Roi  1817,  212)  „argent  et  cuivre  sulfurö", 
Beudant  (Min.  1824,  434)  „sulfiire  de  cuivre  et  d'argent",  Jambson  (Min. 
1820,  8,  551)  „argentiferous  Copper-Glance",  Phillips  (Min.  1823,  293) 
„sulphuret  of  silver  and  copper".  Später  schlug  Beudant  (Min.  1832, 
2,  410)  zu  Ehren  von  Stbomeyeb  den  Namen  Stromcyerin  vor,  Shepabd 
(Min.  1835,  2,  211)  Stromeyerit.  Nachdem  vom  Altai  das  Mineral  nur 
derb  bekannt  gewesen  war,  beschrieb  Rose  (Pogg.  Ann.  1833,  28,  428) 
rhombische  Krystalle  aus  Schlesien,  als  isomorph  mit  Kupferglanz* 
(vergl.  auch  S.  437). 

Vorkommen,  a)  Altai.  Auf  dem  Erzlager  am  Schliingrenberg  (vergL  S. 
209.  230.  445.  532)  das  häufigste  Silbererz;  vergl.  oben.  Nach  G.  Rose  (Reise  1837, 
1,  536)  kleine  Gänge  in  Baryt  und  Homstein  bildend,  meist  nur  2— 4  mm  mächtig, 
ausnahmsweise  bis  Daumendicke;  auch  häufig  in  Baryt  fein  eingesprengt  oder  darin 
im  Gemenge  mit  den  übrigen  Erzen.'  Derb,  mit  muscheligem  ebenem  Bruch, 
schwärzlichbleigran  und  stark  metallglänzend.    I. 

b)  Preuss.-Sehlesien.  Bei  Kupferberg-Rudelstadt  auf  dem  Alt-Adlergang 
der  Grube  Friederike  Juliane  eingewachsen  in  BsLryt  zusammen  mit  Kalkspath, 
Silber,  Kupferkies,  Buntkupfer,  Silberglanz,  Fahlerz,  Polybasit,  zuweilen  auch  Pyro- 
morphit,  Stromeyerit  in  derben  und  krystallinischen  Platten,  sowie  dünnen  Schnüren, 
die  sich  in  die  Spaltrisse  des  Baryts  hineinziehen,  selten  in  bis  3  mm  grossen 
Krystallen  (Traube,  Min.  Schles.  1888,  224;  Websky,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1853, 
6,  414).  G.  Rose  (vergl.  oben)  beschrieb  sechsseitige  Säulen  mb,  meist  mit  cwf  als 
Endflächen  in  scheinbar  hexagonaler  Symmetrie;  zuweilen  pd  siXb  schmale  glänzende 
Abstumpfungs-Flächen  der  Kanten  frm  und  Z^;  auch ,, dieselben  Zwillings-Krystalle'^, 
„die  bei  dem  Kupferglanz  bekannt  sind";  nach  Milleb  (Phillips,  Min.  1852,  158) 
Zwillinge  nach  (110)  und  (112).  Rose  nahm  wegen  unvollkommener  Messbarkeit  der 
Krystalle  wm  =  60<*25' =«  dem  von  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  564)  für  den 
Kupferglanz  angegebenen  Werth  (auch  gleich  dem  von  Miller  gefundenen,  vergl. 
S.  522);  wm  =  64*^10'  und  fb  =  64°  12'  von  Rose  gemessen,  also  in  innerem  Wider- 
spruch zu  mm  (vergl.  S.  539  Anm.  1).  Groth  (Min. -Samml.  Strassb.  1878,  52)  be- 
schrieb deutliche  Krystalle  von  der  Form  tafeliger  Kupferglanze,  auf  Quarz  und 
Buntkupfer.  II.  —  Auch  auf  Grube  Ferdinands  Andenken  (Traube,  a.  a.  0.). 

c)  Unsrarn.  Bei  B^zbänya  angeblich  im  Reichenstein-Beigbau  in  schwarzen 
Krusten,  ähnlich  wie  am  Schlangenberg  im  Altai  (Peters,  Sitzb.  Akad.  Wien  1861, 
44,  113;  V.  Zepharovich,  Min.  Lex.  1859,  2,  312). 


>  Glooker  (Min.  1831, 415;  1839,  298)  zog  Kupfersilbergrlanz  vor,  resp.  Cyprar- 
grjrit  (Synops.  1847,  24). 

*  Deshalb  bei  Mohs  (u.  Zippe,  Naturgesch.  Mineralr.  1839,  2,  538)  das  Mineral 
als  ,,isometrischer  Kupferglanz"  neben  dem  ^^prismatischen"  beim  „Geschlecht  Kupfer- 
glanz".   Kbmnqott's  Versuch  einer  Tsomorphie  auch  mit  Dyskrasit  vgl.  S.  426  u.  524. 

'  Haüsmakn  (Min.  1847,  103)  hebt  das  Zusammen  vorkommen  mit  Kupferkies 
hervor,  ebenso  Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  52). 


Digitized  by 


Google 


Stromeyerit. 


541 


d)  Fraokreich.  Im  Dep.  Yosges  bei  Croix-aux-Mines  in  Kalkspath  derb, 
metallglänzend,  mit  muscheligem  Brach,  nicht  schneidbar  (Lacroix,  Min.  France 
1897,  2,  518). 

e)  Chile.  DoMEYKO  analysirte  1843  (UI — VII.)  verschiedene  Mischungen  aus 
Gängen  im  Gebiete  metamorpher  (geschichteter)  Porphyre  in  den  südlichen  Provinzen : 
aus  den  Gruben  von  Gatemo  in  Aeoneagaa  (III— V.)  feinkörnig  bis  dicht,  innig 
gemengt  mit  grauer  thoniger  Gangmasse,  zusammen  mit  Bleiglanz,  Eupferschwftrze, 
Malachit  und  Kieselkupfer;  von  San  Pedro  Nolasco  in  Santiago  (VI— VII.)  mehr 
blätterig,  von  stahlgrauer  Farbe,  auch  mit  Thon  gemengt,  zusammen  mit  Braun- 
spath,  Barjt,  Blende  und  Bleiglanz.  An  beiden  Fundstellen,  sowie  auch  auf  den 
Gruben  von  San  Lorenzo  in  San  Jos^  kommen  auch  Mischungen  mit  Arsen  vor; 
Analysen  a — c  von  Dometko  (Min.  1879,  375)  an  Material  von  der  Grube  Gonzalez 
in  San  Lorenzo.    Mehr  dem  Stromeyerit  von  Schlangenberg  (I.)  und  Rudelstadt  (II.) 


S 


a. 
b. 

e. 


20*00 
19.60 
18-70 


Ag 

Cu 

Fe 

As 

Gangart 

13-60 

80-80 

5-30 

2-00 

26-40 

29- 10 

33-05 

216 

1.86 

14.50 

33-10 

26.60 

3.50 

8*90 

7-90 

Summe 

97-60 

100.27 

98.70 


sich  nähernde  Mischungen  nach  Dometko  auf  der  Grube  Santa  Rosa  deArqueros 
in  Coqnimbo,  sowie  auf  Lomas  Bayas  und  anderen  Gruben  in  Copiapö;  zu  Santa 
Rosa  (VIU.)  bläulich  stahlgrau,  stark  glänzend  mit  haarformigem  Silber  in  derselben 
thonigen  Gangmasse,  wie  der  Arquerit;  Material  von  IX.  von  unbekanntem  Fundort 
in  Gopiap6  eisenschwarz  und  weniger  glänzend.  Auch  von  Copiap6  Tatlor's  Material 
(X-X  kleine  sechsseitige  Rrystalle,  dunkelstahlgrau,  glänzend  in  kleinen  Baryt-Drusen 
mit  Quarz;  von  Kenkqott  (vergl.  S.  446  Anm.  1)  zum  Akanthit  gestellt;  vergl.  auch 
das  Vorkommen  von  Tres  Puntas  S.  458.  —•  In  Tarapaeä  auf  der  Grube  Lecaros 
bei  Huantajaya,  von  den  Einheimischen  „Cochizo"  genannt,  auch  auf  den  Höhen 
von  Huatacondo  nach  Raimondi-Martikbt  (Min.  P6rou  1878,  55),  sowie  in 

f)  Fem  auf  der  Lagerstätte  von  Pomasi  in  der  Provinz  Lampa. 

g)  Argentinien.  Haupterz  in  einer  Grube  an  der  Hoyada  im  Norden  der 
Provinz  Catamarea,  nahe  der  boli vischen  Grenze,  zusammen  mit  Kupferkies  und 
Bleiglanz  eingewachsen  in  Ziegelerz,  oder  auch  als  Kern  von  nierenförmigen  Kiesel- 
kupfer-Knollen, die  frei  in  einer  thonigen  Gangmasse  liegen;  Farbe  schwärzlich 
bleigrau,  zuweilen  röthlich  oder  blau  angelaufen,  derb,  mit  unebenem  Bruch,  sehr 
mild,  Dichte  6-15—6.19  (Stblzneb,  Tschbbm.  Min.  Mitth.  1873,  251);  XL 

h)  Mexieo.  Von  Zaeateeas  unvollkommene  säulige  Krystalle  in  Quarz, 
Dichte  6-230,  XII.  —  In  Jaiiseo  auf  der  Grube  Santa  Eduvigis  im  District  Bra- 
mador,  XITI. 

i)  U.  S.  A.  In  Califomien  in  San  Bernardino  Co.  auf  der  Silver  King 
Mine  bei  Calico,  mit  Baryt,  Malachit  und  einem  braunen  Manganoxyd;  dunkel 
stahlgrau,  Dichte  6-28,  XTV.  —  In  Arizona  auf  der  Heintzelman  Mine,  XV— XVI. 
—  In  Colorado  auf  der  Black  Prince  Mine  in  S  um  mit  Co.  und  der  Yankee  Girl 
Mine  inOuray  Co.  (Dana,  Min.  1892,  57). 

k)  British  Columbia.  Im  District  West  Kootenaj  auf  der  Silver  King  Mine 
am  Toad  Mountain,  mit  Buntkupfer,  Kupfer-  und  Eisenkies,  Fahlerz,  Bleiglanz, 
Blende  und  Silberglanz  in  einem  aus  grauem  Feldspath-Gestein  mit  etwas  Quarz 
und  Kalkspath  bestehenden  Gange,  der  die  schieferigen  Eruptivgesteine  des  Districts 
durchsetzt;   dunkelstahlgrau,  dicht   mit   etwas   muscheligem  Bruch,  Dichte  6-277, 

xvn. 
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1)  Ta«maiiia.  Am  Mouuc  Lyell  eingesprengt  in  Quarz  (Petterd,  Min.  Tasm. 
1896,  85).  ~  In  New  South  Wales  auf  der  A.  B.  H.  Consols  Mine  am  Broken 
Hill  zusammen  mit  Dyskrasit,  Stembergit  und  Pyrargyrit  in  Eisenspath  auf  einem 
Amphibolit-Gangc  (Smith,  Austr.  Mining  Standard,  22.  May  1893;  bei  Pbttero,  a.  a.  0.). 

Analysen.    (Theor.  Ag,Cu,S,  =  Ag,S  +  Cu,S.) 

a)  Schlangenberg.     I.  Strombyer,  Göttg.  Gel.  Anz.  1816,  1250;  Sohwsiqo.  Joum. 

1817,  19,  325. 

b)  Rudelstadt.    II.  Sander,  Pogq.  Ann.  1837,  40,  313. 
e)  Catemo.    III— V.  Dometko,  Ann.  mines  1843,  3,  9. 

San  Pedro  Nolasco.    VI — VII.  Derselbe,  ebenda. 

Santa  Rosa  de  Arqueros.    VIII.  Derselbe,  Min.  1879,  372. 

Copiap6.     IX.  Derselbe,  Min.  1879,  372. 

X.  Taylor,  Am.  Joum.  Sc.  1860,  29,  380;  Proc.  Acad.  Nat  Sc  Philad. 
Novbr.  1859. 
g)  Hoyada.    XI.  Siewert  bei  Stelznee,  Tscherm.  Mitth.  1873,  251. 
h)  Zacatecas.    XII.  König,  Proc.  Acad.  Nat.  Sc.  Philad.  1886,  281;  Groth's  Ztscbr. 
12,  621. 
Bramador.    XIII.  Landero,  Min.  1888,  446. 
i)  Bemardino  Co.    XIV.  Mblville,  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  Washingt  1896,  61,  11; 
Groth's  Ztschr.  20,  498. 
Arizona.     XV—XVI.  Collier  bei  Dana,  Min.  1868,  54. 
k)  Kootenay.    XVII.  Johnston  bei  G.  Chr.  Hofpmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can. 
1897,  8,  12  Ä;  Groth's  Ztschr.  31,  290. 


Theor. 

s 

15-76 

Ag 
53-05 

Cu 
31-19 

Fe 

Summe 

incl. 

— 

100 

a) 

I. 

15-78 

52-27 

30-48 

0-33 

98-86 

b) 

U. 

15-92 

52-71 

30-95 

0-24 

99-82 

c) 

III. 

2141 

12-08 

63-98 

2-53 

100 

IV. 

20- 53 

16-58 

60-58 

2-31 

100 

V. 

19-93 

24-04 

53-94 

2-09 

100 

VI. 

17-83 

28-79 

53-38 

— 

100 

VII. 

20-79 

2-96 

75-51 

0-74 

100 

Vlll. 

1580 

50-10 

31-00 

— 

96-90 

IX. 

14-18 

55-60 

28-62 

— 

98-40 

X. 

16-35 

69-59 

11-12 

2-86 

99-92 

g) 

XI. 

14-38 

52-60 

31-61 

— 

99-66 

1-07  Rückst. 

b) 

XII. 

15-81 

50-18 

33-69 

— 

99-94 

0-26        „ 

XIII. 

15 

61 

24 

— 

100 

i) 

XIV. 

15-51 

53-96 

28-58 

0-26 

99-86 

1-55  Rückst 

XV. 

19-44 

14-05 

64-02 

0-48 

99-29 

1-30  Hg 

XVI. 

19-41 

7-42 

72-73 

0-33 

99-89 

k) 

XVII. 

15-74 

52- 27 

31-60 

0-17 

99-78 

Zusatz.  Eine  regulüre  Modificatioii  der  Mischung  Cu^S  +  2AgsS,  wie  auch 
der  Mischungen  Cu^S  +  2  Ag^S  und  Cu,S  +  3  Ag,S  (also  entsprechend  dem  Jalpait, 
vergl.  S.  458)  erhielt  Maruottet  (Compt.  rend.  1877,  85,  1142)  in  Oktalem  mit  der 
beim  repjulärcn  Cu,S  S.  538  erwähnten  Methode. 
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3.  Berzelianit  (Selenkupfer).    CUgSe. 

Als  Pulver  und  in  dünnen  dendritischen  Krusten.  Metallglänzend. 
Undurchsichtig.  Farbe  silberweiss,  aber  bald  schwarz  anlaufend ;  Strich 
schimmernd.  Weich  und  geschmeidig.  Dichte  6-71.  Giebt  ein  gutes 
Funkenspectrum,  in  dem  die  Kupfer-Linien  trotz  ihrer  Helligkeit  nicht 
die  benachbarten  des  Selens  auslöschen ;  sichtbar  auch  Linien  von  Silber, 
Blei,  Thallium  und  Magnesium  an  Material  von  Lerbach  (de  Gbamont, 
Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  347> 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  zur  grauen  Metallkugel  schmelzbar, 
unter  Entwickelung  von  Selen -Dämpfen;  mit  Soda  Kupferkorn.  Im 
offenen  Röhrchen  ein  rothes  Sublimat  von  Selen  und  weisse  Krystalle 
von  SeOg  gebend.     In  concentrirter  Salpetersäure  löslich. 

Vorkommen,  a)  Schweden.  In  Smäland  im  Ralmar-Län  auf  der  Kupfer 
grübe  von  Skrlkerum  im  Tryserums-Kirchspiel  in  Serpentin  und  in  grobkörnigem 
weissem  oder  röthlichem  Kalkspath,  in  dessen  Spalten  als  schwarzer  Anflug  oder 
bläniichschwarzes  Pulver,  auch  in  dendritischen  Ueberzttgen,  auf  frischen  Bruch- 
fläcben  silberweiss;  auch  der  mit  Selenkupfer  imprägnirte  Kalkspath  nimmt  durch 
Feilen  oder  Schaben  Metallglanz  an  (Hisinqbr,  Min.  Geogr.  Schwed.  übers.  Wöhler 
1826,  208;  A.  E.  Nordknskiöld,  Öfv.  Ak.  Stockh.  1866,  361;  Joum.  pr.  Chem.  1867, 
102,  456;  N.  Jahrb.  1869,  235).  Dichte  6-71,  II— III.  Von  Berzeuus  (Afh.  Fys. 
1818,  6,  42)  als  Selenkupfer  bestimmt  (L),  von  Beübant  (Min.  1832,  2, 534)  Berzelin 
genannt,  [vorher  (Min.  1824,  460)  nur  s^l^niure  de  cuivre],  von  Dana  (Min.  1850, 
509)  in  Berzelianit  umgeändert,  um  der  Verwechselung  mit  Berzelin  =  Haüyn  (vergl. 
2,  904)  vorzubeugen. 

b)  Harz.  Bei  Lerbach  auf  Grube  Caroline  nach  Zimmermann  (Harzgeb.  1834, 
196;  Blüm,  Orjktogn.  1854,  558),  und  Louise  (F.  A.  Roemeb,^  N.  Jahrb.  1848,  687), 
hier  auf  der  gangartigen  Kluft  des  Eisenstein-Lagers  mit  Selenquecksilberblei  und 
Kupferglanz;  als  dünner  dendritischer  Ueberzug  auf  Kalkspath  und  Kupferglanz 
(LüEDBCKE,  Min.  Harz  1896,  47). 

c)  kllnstlicli.  Durch  Zusammenschmelzen  von  Kupfer  und  Selen  im  geeigneten 
Verhältnis,  oder  durch  Ueberleiten  von  Selendampf  über  Kupferblech  erhält  man 
eine  schwärzlichgraue  kristallinische  Masse,  Dichte  6*55  (Little,  Ann.  chim.  phys. 
112,  211;  Chem.  Centralbl.  1860,  121).  Maboottet  (Compt.  rend.  1877,  85,  1142) 
erhielt  bläulichschwarze  reguläre  Oktaeder  durch  Einwirkung  eines  mit  Selen- 
Dämpfen  beladenen  langsamen  Stickstoff-Stromes  auf  Kupfer  bei  Kothgluth,  und  auf 
ähnliche  Weise  auch  Oktaeder  von  Cu,Te.    Vergl.  auch  S.  538  Anm.  11. 

Analysen,     a)  Skrikerum.    I.  Berzeuus,  Afh.  Fys.  1818,  6,  42. 
II— III.  NoRDENSKiöLD,  Öfv.  Ak.  Stockh.  1866,  361. 


Theor. 

a)  I. 

II. 

IIL 


Se 

Cu 

A,- 

Fe 

Tl 

38-39 

61.61 



40 

64 

— 

— 

— 

39-85 

53-14 

4-73 

0-54 

0-38 

38- 74 

52-15 

8-50 

035 

Spur 

Summe 

100 

104 
98-64 
99-74 


'  In  der  Synopsis  (1853,  211)  giebt  Koemer  Zorge  als  Fundort  an. 
*  Vielleicht  von  beigemengtem  Eukairit  herrührend. 
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Zusatz.  Der  Umangit  Klockmamn'b  (Grotu's  Ztscbr.  19,  269)  vom  West- Abhänge 
der  Sierra  de  Umangro,  einer  Gebirgskette  im  Westen  der  Sierra  de  Famatina, ^  in 
der  Provinz  La  Bioja  in  Argentinien,  ist  ein  Selenknpfer  CugSet  (=  Co^Se  +  CuSe). 
Dichte,  sehr  feinkörnige  Aggregate  auf  schmalen  Gang-Trümern  mit  Eukairit  u.  a. 
(vergl.  S.  459)  in  Kalkstein.  Metallglänzend;  undurchsichtig.  Farbe  auf  frischem 
Bruch  dunkelkirschroth  ins  Violette,  sehr  ähnlich  der  des  frisch  angeschlagenen 
Buntkupfererzes,  aber  dunkler;  oberflächlich  matt  anlaufend,  wodurch  noch  dunkler 
und  mehr  ins  Violblaue.  Strich  schwarz;  beim  Schaben  mit  dem  Messer  stark 
metallglänzend,  schwarz.  Spaltbarkeit  nicht  wahrnehmbar;  Bruch  feinkörnig,  uneben 
bis  kleinmuschelig.  Härte  3.  Dichte  5-620.  Vor  dem  Löthrohr  im  offenen,  wie 
einseitig  geschlossenen  Röhrchen  Selen-Sublimat  gebend,  zunächst  der  Probe  als 
graurothen,  weiter  ab  als  feinkrystallinischen  weissen  Beschlag;  in  längerer  offener 
Röhre  condcnsirt  sich  das  SeO,  zu  weissem  Rauch  nach  Art  der  Tellur-Dämpfe. 
Auf  Kohle  leicht  schmelzbar  und  allmählich  einen  grauen  Beschlag  gebend;  das 
graue  und  etwas  geschmeidige  Korn  mit  Soda  leicht  zu  Kupfer  reducirt  In  Sal- 
petersäure völlig  löslich.  Neigung  zur  Verwitterung  in  grüne  Producte,  wesentlich 
Malachit 

Analysen  I— II  von  Bodlandbb  (bei  Klockmamn): 


Theor. 

Se.  45-38 

Cu  54.62 

I. 

„    41.44 

„    56. 03 

Ag  0.49 

II. 

„    45.10 

„    54.35 

„     0.55 

(CO,  -f  H,0  etc.)  [2-04] 


100 
100 
100 


Klockmann  wies  auf  die  äussere  Aehnlichkeit  des  Umangit  mit  einem  von 
PisANi  analysirten  Erz  aus  Südamerika  (vergl.  bei  Zorgit  S.  520  und  dort  Anm.  1) 
und  die  von  Pisani  dafür  aufgestellte  analoge  Formel  hin.  Thatsächlich  nahm 
dann  Pisani  (Bull.  soc.  min.  Paris  1897,  20,  204)  die  Identität  des  Umangit  mit 
einem  der  damals  (1879)  analysirten  Erze  in  Anspruch. 


4.  Crookeslt.    (Cu,  Tl,  Ag)a8e. 

Derbe,  dichte  Partien  ohne  Spur  von  Krystallisation.  Metallglänzend. 
Bleigrau.     Spröde.     Härte  über  2,  bis  3.     Dichte  6-90. 

Vor  dem  Löthrohr  sehr  leicht  zu  grünlichschwarzem  Email  schmelz- 
bar, unter  lebhafter  Grünfärbung  der  Flamme  (Thallium).  Unlöslich  in 
Salzsäure;  vollkommen  löslich  in  Salpetersäure;  die  Lösung  giebt  mit 
Salzsäure  Chlorsilber. 

Vorkommen.  Schweden.  Auf  der  Grabe  von  Skrikemm  (vergl.  S.  459  u. 
543);  früher  als  Berzelianit  angesehen;  von  A.  E.  Nordbnskiold  (Öfv.  Akad.  Stockh. 
1866,  23,  365;  Bull.  soc.  chim.  Paris  1867,  7,  413;  N.  Jahrb.  1869,  235)  untersucht 
(I-- III.)  und  zu  Ehren  von  Crookes,  dem  Entdecker  des  Thalliums  benannt 


Se 

Cu 

Ag 

Fe 

Tl 

Summe 

I. 

33-27 

46-11 

1-44 

0-63 

18-55 

100 

II. 

30-86 

46-55 

5-04 

0-36 

16-27 

99. 08 

III. 

32-10 

44-21 

5-09 

1-28 

16-89 

99-57 

^  Von  dieser  durch  ein  nordsüdliches  LSngsthal  getrennt,  in  welches  der  Rio 
de  Vinchina  fliesst 
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Grnippe  des  Schwefelzinks. 


1. 

Manganblende 

MnS 

2. 

Zinkblende 

ZnS 

3. 

Wurtzit 

ZnS                1 

4. 

Greenockit 

CdS 

5. 
6. 

MiUerit 
Beyrichit 

NiS 

7. 

Nickelin 

NiAs 

8. 

Arit 

Ni  (Sb,  As) 

9. 

Breithauptit 

NiSb             ) 

Regulär 


Hexagonal 


Das  Schwefelzink  ist  jedenfalls  dimorph.  Die  Manganblende  kry- 
stallisirt  zwar  tetraedrisch,  wie  das  reguläre  Schwefelzink ,  hat  aber 
dorchaus  andere  Spaltbarkeit.  Hexagonal-hemimorph  sind  Wurtzit  und 
Oreenockit,  die  auch  beide  annähernd  gleichartige  Spaltbarkeit  zeigen. 
In  Bezug  auf  letztere  steht  in  der  Gruppe  isolirt  der  MiUerit  (und 
Beyrichit)  da,  hexagonal -rhombo^drisch,  ohne  nachgewiesene  Hemi- 
morphie.  Unsicher  ist,  welcher  Abtheilung  des  hexagonalen  Systems 
Nickelin  und  Breithauptit  (incL  Arit)  angehören.  Geoth  (Tab.  Uebers. 
1874,  76;  1882,  15;  1889,  17;  1898,  20;  Phys.  Kryst.  1894,  462)  sieht 
alle  obigen  Glieder  der  hexagonalen  Reihe  als  isomorph  an,  als  rhom- 
boMrisch-hemimorph  (ditrigonal- pyramidal)  und  betrachtet  die  hexa- 
gonalen Formen  von  Wurtzit  und  GreenocUt  deshalb  als  solche  zweiter 
Ordnung.  Daraus  resultiren  bei  geeigneter  Wahl  der  Grundformen 
folgende  Axenverhältnisse: 


Wurtzit  .  .  . 

Greenockit    . 

[Magnetkies^  . 


1:0-9353 
1:0-9364 
1:0-9528] 


Nickelin  .  . 
MiUerit  .  . 
Breithauptit 


1:09462 
1:0-9886 
1:0-9962 


^  In  die  regulftre  Reihe  ordnet  Gboth  als  tetraSdrisch  anch  den  (wohl  aber 
zweifellos  mit  Magnetkies  identischen)  Troilit  ein,  als  „kubisch^'  auch  Oldhamit  und 
Pentlandit  Der  hexagonalen  (resp.  trigonalen)  Reihe  schreibt  Groth  eine  doppelte 
Molekular-GrÖsse  zu,  weil  bei  dieser  der  Ersatz  von  Schwefel  durch  Arsen  oder 
Antimon  möglich  wäre,  entsprechend  dem  Schema 


^K 


und 


As 


HiMTZB,  Mineralogie.    L 
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1.  Manganblende  (Alabandln).    MnS. 

Regulär-tetraedrisch. 

Beobachtete  Formen :  ä  (100)  C30  0  oo.     rf  (110)  C30  0. 

0(111)  ±0.     t(211)202. 

Habitus  der  Krystalle  würfelig  oder  oktaedrisch.  Zwillingsver- 
wachsung nach  o(lll).  —  Gewöhnlich  nur  derbe  körnige  Aggregate. 

Glanz  halbmetallisch.  Undurchsichtig.  Farbe  eisenschwarz  bis 
dunkelstahlgrau;  meist  bräunlichschwarz  angelaufen.    Strich  dunkelgrün. 

Spaltbar  hexaedrisch  vollkommen.  Bruch  uneben.  Spröde.  Härte 
über  3,  bis  4.     Dichte  3-9— 4-0. 

Specifische  Wärme  0- 1392  ^  (Sella,  Ges.  Wiss.  Göttg.  1891,  No.  10, 811). 

Der  lineare  Ausdehnungs-Coefficient  für  40^0.  a  =  0-0^1519,  der 
Zuwachs  für  V  Ja/J0  =  0-0^0217  (Fizeau  bei  Liebisch,  Phys.  Kryst. 
1891,  92). 

Nichtleiter  der  Elektricität;  auch  nicht  leitend  bei  Erhitzung  (Bei- 
JEBINCK,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  430). 

Vor  dem  Löthrohr  im  geschlossenen  Röhrchen  unverändert,  im 
ofifenen  schwefelige  Dämpfe  gebend.  Auf  Kohle  durch  Rösten  in  der 
Reductions- Flamme  in  das  Oxyd  umgewandelt  und  dann  zu  brauner 
Schlacke  schmelzbar;  mit  Glasflüssen  Mangan -Reaction.  Das  Pulver 
giebt  mit  einem  Gemisch  von  Phosphorsäure  und  Salpetersäure  einge- 
kocht eine  schön  violette  Flüssigkeit  (Kobell,  Taf.  Best  Min.  1873,  14; 
1894,  18).  In  verdünnter  Salzsäure  unter  Entwickelung  von  Schwefel- 
wasserstoff löslich. 

Historisches.  Das  Vorkommen  in  Siebenbürgen  zuerst  von  Mülleb 
V.  Reichenstein  (Phys.  Arb.  der  einträcht.  Freunde  in  Wien  1 784,  1,  86) 
als  Schwarze  Blende  erwähnt,  und  nach  seinen  Versuchen  für  Braun- 
stein gehalten,  verunreinigt  mit  einem  geschwefelten  Metall.  Bindheim 
(Schrift.  Ges.  naturf.  Fr.  Berl.  1784,  6,  452)  gab  als  Bestandtheile  Braun- 
stein, Schwefel,  Eisen  und  Kieselerde  an.  Klapegth  (Beitr.  1802,  3,  42) 
fand  im  Schwarzerz  von  Szekeremb  (bei  Nagyag)  MnO*  82,  CO^  5,  Sil, 
Summe  98.  Auch  Vaüquelin'  (Ann.  Mus.  bist.  nat.  1805,  6,  401;  Gehl. 
Journ.  Chem.  1806,  2,  41)  nahm  das  Mangan  als  Oxydul.  A.  M.  dbl  Rio 
(Tabl.  Min.,  Mex.  1804,  66;  bei  Haut,  Min.  1822,  4,  270)  beschrieb  ein 
mexicanisches  Vorkommen  als  Alabandlna  sulfarea,^  aber  erst  Aefyed- 
son  bewies  1822,  dass  der  Hanganglanz  (Name  von  Eabsten,  Tab. 
1808,  72)  von  Nagyag  reines  Schwefelmangan  von  der  Formel  MnS  ist 
(Analyse  I.),  nachdem  übrigens  schon  Proust  (Journ.  Phys.  1802,  64,  93; 
1805,  61,  272)  und  Gehlen  (Schweigg.  Journ.  1811,  2,  161)  das  Mineral 

^  Berechnet  0-1419,  aus  0-1217  für  Mangan  (nach  Ebgnault)  und  00880  für 
Arsen  (Bgttendorf  und  Wüllner);  Atomgewichte  54-8  und  74-9. 

'  „Braunstein,  im  oxydulirten,  in  Salpetersäure  auflöslichen  Zustande". 
»  Mn  85,  S  15.  *  Mn  54-5,  S  39.  SiO,  6-5. 
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für  Schwefelmangan  erklärt  hatten.  Leonhabd  hatte  es  (Tab.  1806,  70) 
Bnunstelnkles  genannt,  adoptirte  dann  aber  (Orykfogn.  1821,  370)  den 
Namen  Manganglanz.  Bei  Blumenbach  (Handb.  Naturgesch.  1807,  1, 
707)  Braunstelnblende.  Eabsten's  (Tab.  1808,  72.  101)  Manganblende 
bedeutete  Klapeoth's  Schwarzbraunsteinerz  (vergl.  Hintzb,  Min.  2, 1156); 
der  Name  Manganblende  für  den  Manganglanz  (Manganfese  sulfur6  bei 
Haüy,  Tab.  1809,  111)  wurde  erst  von  Bbeithaüpt  (Hoffmann's  Min. 
1818,  4b,  197)  vorgeschlagen,  mit  Rücksicht  auf  die  in  „den  äusseren 
Kennzeichen"  begründete  Verwandtschaft  mit  der  von  Hausmann  (Min. 
1813,  203)  aufgestellten  Familie  der  Blenden.  Beüdant  (Min.  1832,  2, 
399)  brachte  den  von  dkl  Rio  (vergl.  S.  546)  inaugurirten  Namen  Ala- 
bandln  zur  Geltung.  Nicht  klar  ist,  ob  Breithaüpt  (Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  1866,  193;  Min.  Stud.  1866,  113)  den  Namen  Blmnenbachlt  als 
Synonym  für  Manganblende  überhaupt,  oder  nur  für  das  (Arsen-haltige) 
sächsische  Vorkommen  einführen  wollte. 

Die  Krystallform  wurde  anfänglich  verschieden  gedeutet.  HAthr  gab 
(Tabl.  comp.  1809,  111)  Theilbarkeit  „en  prisme  rhomboidal"  an,  später 
(Min.  1822,  268)  ein  rectanguläres  Oktaeder,  theilbar  nach  drei  (nicht 
dem  Würfel  entsprechenden)  Ebenen.  Nach  Bbeithaüpt  (Hopfm.  Min. 
1818,  4  b,  197)  „krystallisirt  in  geschobenen  vierseitigen  Säulen",  „mit 
Abstumpfung  der  scharfen  Seitenkanten  etc.''  Bei  Leonhabd  (Oryktogn. 
1821,  370)  Säulenwinkel  zu  100^  angegeben.  Als  regulär  von  Mohs 
(Grundr.  Min.  1824,  2,  592)  bestimmt,  mit  hexa^drischer  Spaltbarkeit 
(dodekaedrisch  in  Spui*en);  deshalb  hexaedrische  Glanzblende  genannt. 
Tetraedrischer  Charakter  zuerst  von  Pbtebs  (N.  Jahrb.  1861,  665)  be- 
stimmt 

Vorkommen,  a)  SiebenbUrgren.  Bei  Nagjag  auf  Gängen  in  „Grünstein- 
porphyr" derbe  Aggregate  und  Krystalle;  meist  begleitet  von  Braunspath,  Eisenkies, 
Blende,  Fahlerz;  die  Krystalle  entweder  im  Gangquarz  allein  oder  in  einem  Gemenge 
von  Quarz  und  Manganspath  eingebettet,  oder  auf  derber  Manganblende  mit 
Krystallen  von  Manganspath,  seltener  von  Quarz  und  Schwefel  aufgewachsen,  welche 
eventuell  die  Manganblende  überziehen;  Dichte  8*87^  (y.  Zbphabovich,  Lex.  1898, 
3,2;  1859,  1,8).  Krystalle  gewöhnlich  okta^drisch;  Peters  (N.  Jahrb.  1861,  665) 
beschrieb  15  mm  grosse  (100)  (111)  (211),  Zwillinge  nach  (111),  „sehr  deutlich  tetra- 
ädrisch  ausgebildet^*,  auf  kömiger  Unterlage  im  derben  Manganspath,  mit  kugeligen 
Manganspath-Gruppen  bewachsen;  Schbauf  (Pooo.  Ann.  1866,  127,  848)  beobachtete 
zu  rhombischem  Prisma  mit  domatischer  Endigimg  verzerrte  Oktaäder,  verzwillingt 
nach  einer  der  Säulenflächen  (im  Habitus  an  Aragonit-Zwillinge  erinnernd),  auch  in 
kreisförmiger  Verwachsung  von  fünf  Oktaedern.  Gboth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878, 
30)  beschrieb  in  Quarz  eingewachsene  oktaödrische  Krystalle  mit  lamellarer  Wieder- 
holung der  Zwillingsbildung.  —  Bei  Offenbanya  mit  Blende,  Bleiglanz  und  Elisenkies 
auf  liegenden  Stöcken  im  Kalkstein  des  Glimmerschiefers  (Ackneb,  Min.  Siebenb. 
1855;  Zepb.,  Lex.  1859,  3);  um  1860  in  bedeutenden  Massen  vorgekommen,  mit 
körnigem  Manganspath,  derber  und  krystallisirter  Zinkblende  und  Braunspath,  theils 
knollenförmig  den  Manganspath  umhüllend,  theils  darin  kleine  Trümer  bildend;  an 


>  Dichte  8 '89  Zahbl  (Berg-  u.  Uüttenm.  Jahrb.  Leoben  etc.  1870,  18,  844). 
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blfttterigen  Massen  die  hexaMrische  Spaltbarkeit  deutlich  (v.  FELLmBSBO,  N.  Jahrb. 
1861,  303);  Brbithaupt  (Min.  Stud.  1866,  113)  beobachtete  einen  deatlichen  Zwilling 
nach  (111)  von  oktaädrischer  Gestalt  —  Za  Karies  bei  Körösbanya  derb  in  Man- 
ganspath  (Zeph.,  Lex.  1893,  3,  2).  —  Koch  (bei  Zeph.,  Lex.  3,  2)  bezweifelt  den 
von  AcKNEB  (Min.  Siebenb.  1855)  angegebenen  Fundort  Zernest 

Ungarn.  Bei  Kapnik  auf  den  Erzgängen  mit  Eisenkies,  Kupferkies,  Fahlerz 
und  Silbererzen  (Acknbr;  Zepuabovicu,  Lex.  1859,  3);  Reüss  (Jahrb.  geol.  Reichsanst 
1870,  20,  521)  beschrieb  mit  Zinkblende  umhallte  Oktaeder,  unter  der  HQlle  theil- 
weise  in  Manganspath  umgewandelt;  Gboth  (Min. -Samml.  Strassb.  1878,  30)  auf 
Manganspath  kleine  sehr  glänzende  Kiystalle  (lll)(iri)(110),  zum  Theil  Zwillinge 
mit  tetra^drischer  Verwachsungsfläche.  —  In  der  Braunstein-Grube  Roszty  bei 
Csuesom  von  Schwefel  umgebene  Kiystalle  (111)  (100),  mit  Eisenkies,  Bleiglanz  und 
Manganspath  (Vivenot,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1869,  19,  595).  —  Auf  den  Gängen 
von  Göllnitz  und  Zsdkdrocs  mit  Rhodonit  (v.  Fellenbero  [u.  Cotta],  Erzlagerst 
Ung.  1862,  114). 

b)  Saehsen.  Zu  Gersdorf  bei  Rosswein  auf  einem  Gangkreuz  in  der  Grube 
Segen  Gottes  in  Letten  mulmige  und  derbe  Partien,  mit  merklichem  Arsen -Grehalt; 
„Blumenbachif'  (Bbeithaüpt,  Min.  Stud.  1866,  113;  Fbbnzel,  Min.  Lex.  Sachs.  1874,  4). 

c)  Frankreich.  Bei  Adenrieille  in  den  Hautes-Pyr^n^es  mit  Manganspath 
und  Friedelit  kleine  schwarze  Kiystalle,  in  Manganspath  eingewachsen,  auch  derbe 
Massen  mit  deutlicher  Spaltbarkeit  (Bbbtbakd,  Compt  rend.  1876,  42,  1167;  Lacboix, 
Min.  France  1897,  2,  543). 

d)  Peru.  In  Tarma  im  Gruben-District  Yauli  auf  den  Gruben  von  Morocoeha 
verbreitet;  eines  der  Haupterze  auf  dem  Gange  von  San  Antonio  (II.)  im  Gebirge 
Nuevo  Potosi,  mit  Eisenkies  und  Blende,  Bleiglanz  und  Fahlerz,  derbe  grünlich- 
schwarze  Massen,  zuweilen  mit  krystallinischer  Structur  und  erkennbaren  OktaSder- 
Fiächen,  gemengt  mit  Rhodonit  oder  auch  Manganspath;  auch  auf  dem  Silesia- 
Gange,  sowie  den  Gruben  Buenaventura  (Yacumina)  und  Pampa  Cancha  (Raimondi- 
Mabtinet,  Min.  P^r.  1878,  239;  Pflückeb  y  Rico,  Anal.  Esc.  Min.  1883,  3,  61). 

e)  Brasilien.  In  Minas  Geraes  zu  Ro^inha  da  Gama  auf  einem  Quarz-Gange 
(Leonhabd,  top.  Min.  1843,  385).. 

f)  Mexieo.  In  Puebla  auf  der  Grube  Preciosa  sangre  de  Cristo  an  der  S&dostseite 
des  Cerro  Tlaehiaque  feinem  Bergrücken  am  Fusse  des  Orizaba),  s&dlich  von  Tepeja- 
hualco,  nördlich  von  San  Andr^  Chalchicomula,  auf  einem  Erzlager  im  schieferigen 
Kalkstein,  bestehend  aus  Fahlerz,  Bleiglanz,  brauner  und  schwarzer  Blende,  Eisenkies 
und  Manganblende,  oft  ohne  oder  mit  nur  wenig  Gangmasse  von  Manganspadi  und 
Kalkspath;  die  Manganblende  in  reinen  derben  grobblätterigen  Massen,  seltener  in 
unvollkommen  ausgebildeten  würfeligen  Krystallen,  auch  in  (111)  (100)  oder  (111)  (llOX 
auch  tafeligen  Zwillingen  nach  (111);  im  frischen  Bruch  dunkel  blei-  bis  stahlgrau, 
unvollkommen  metallisch  glänzend,  an  der  Luft  eisenschwarz  und  später  dunkelbraun 
werdend,  unter  Verlust  des  Metallglanzes;  Dichte  4*125  (Bubkabt,  Niederrh.  Gks. 
Bonn  1856,  xix;  N.  Jahrb.  1856,  557;  1866,  409;  1867,  828),  4.086  (Beboemanh,  IIL). 
Verschieden  von  diesem  Vorkommen  auf  dem  Ostabhange  der  Cordillere  ein  älteres 
weiter  südlich  am  Westabhange,  am  Fusse  des  Zempoaltepee,  im  Kirchspiel  Quezal- 
tepec,  von  del  Rio  (vergl.  S.  546)  untersucht,  Dichte  3  »844. 

g)  U.  S.  A.  In  Arizona  auf  der  Lucky  Cuss  Fissure  Mine  bei  Tombstone 
in  Kalkstein  auf  einem  einerseits  durch  einen  Granitgang  abgeschnittenen  Lager 
derbe  blätterige  Massen  (etwa  50  Tons),  sowie  auch  würfelige  Kiystalle  mit  einem 
Tetraeder;  bei  Zwillingen  nach  (111)  liegt  an  der  Verwachsungs-Ebene  eine  Würfel- 
ecke ohne  Tetraäderfläche  einer  solchen  mit  Tetraäderfläche  gegenüber;  Dichte 
4.031— 4. 040  (Moses,  Gboth's  ZtBchr.  22,  18);  IV.  —  In  Colorado  auf  der  Queen 
of  West  Mine  am  Snake  River  in  Summit  Co.  derbe  Massen  und  selten  Kiystalle, 
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Würfel  mit  einem  IkositetraCder,  mit  Manganspath,  Dolomit,  Bleiglanz,  Silberglanz, 
Eisenkies  (W.  B.  Smith,  Proc.  Col.  Sc.  Soc.  1887,  2,  155;  Gboth's  Ztschr.  17,  416). 

b)  Kew  Soutli  Wales,  unsicher  bei  R  y  1  s  t  o  n  e  (Livbrsidob,  Min.  N.  S.  W.  1 882, 1 1 9). 

i)  ktlnstlielu  Cabnot  (bei  FouQui  u.  M.-LtvY,  Synth^e  1882,  307)  erhielt 
Krystaile  dorch  Einwirkung  eines  Schwefelwasserstoff-Stromes  auf  ein  Manganozyd, 
ein  Salz  oder  gefälltes  Schwefelmangan;  Baubignt  (Compt.  rend.  1887,  104,  1372) 
bis  0-5 mm  grosse  Oktaeder  aus  einer  Losung  eines  Manganoxydul-Salzes,  die  mit 
einem  kleinen  Ueberschuss  von  Ammoniumacetat  und  Essigsäure  versetzt,  mit 
Schwefelwasserstoff  gesättigt  und  eingeschmolzen  Jahre  lang  den  Temperatur-Schwan- 
kungen der  Umgebung  ausgesetzt  war.  Kleine  sehr  glänzende  Krystaile  (111)  und 
(111)  (100),  sowie  dünne  Plättchen  bilden  sich  aus  Manganosulfat  beim  Erhitzen  mit 
Rhodanammonium  und  Essigsäure  (Weinsghenk,  Gboth's  Ztschr.  17,'  500).  Nach 
DoBLTBB  (Gboth's  Ztschr.  11,  32)  entsteht  bei  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff 
auf  Manganoxyd  oder  Hyperoxyd  fast  immer  MnS,  nur  ausnahmsweise  MnS,  (Hauerit), 
wahrscheinlich  wenn  das  Schwefelwasserstoffgas  sich  in  grossem  Ueberschuss  befiildet. 
—  Das  beim  Ueberleiten  von  Schwefelwasserstoff  über  gefälltes  Schwefelroangan  bei 
Weissgluih  in  hexagonalen  gelbgrünen  Prismen  gebildete  MnS  zeigt  nach  Sidot 
(Compt  rend.  1868,  66,  1257;  Jahresber.  1868,  229)  das  optische  Verhalten  künst- 
lichen Wurtzits. 

Als  Hüttenproduct  in  Gleiwitz  von  Hausmann  (Göttg.  Nachr.  Nov.  1855; 
Jahresber.  1855,  908;  Hüttenerzeugn.  366)  Oktaeder  und  (111)  (100)  beobachtet.  Vogt 
(Mineralbild,  in  Schmelzmassen  1892, 1,  253)  bestimmte  als  MnS  gewisse  Krystalliten 
in  Hohofenschlacken,  regulär,  dunkelgrün,  schwach  pellucid,  äusserst  stark  licht- 
brechend, und  identificirte  damit  auch  gewisse,  schon  von  Vogblsano  (Krystalliten, 
Bonn  1875,  24)  beschriebene  Ausscheidungen  in  Schlacken  von  der  Friedrich- 
Wilhelmshütte  bei  Siegburg. 

Analysen.    Vergl.  auch  S.  546  und  dort  Anm.  3  u.  4. 
a)  Nagyag.    I.  Abfvbdson,  Ak.  Handl.  Stockh.  1822,  427;  Pogg.  Ann.  1824,  1,  59. 
d)  San  Antonio.    U.  Raimondi,  Min.  P6rou  1878,  240. 

f)  Tlachiaque.    III.  Beboemann,  N.  Jahrb.  1857,  395. 

g)  Tombstone.    IV.  Volckening  bei  Moses,  Gboth*s  Ztschr.  22,  19. 


Mn 

Theor. 

36-85 
68-15 

I. 

~37^9Ö  ~ 
62-10 

II. 

37-00  " 
62-76 

UI. 

36-81 
62-98 

IV. 

36- 91  " 
63-03 

Summe 

100 

100 

99-88» 

99-79 

99-94 

Zusatz.  Ein  auf  MnAs  deutendes  Arsenmangan  (Arseniuret  of  Manganese) 
wurde  von  Kanb  (Bbandes'  Qu.  Joum.  Sc.  1829,  28,  381;  Pooo.  Ann.  1830, 19,  145) 
beschrieben,  von  Haidingeb  (Best  Min.  1845,  559)  deshalb  Kaneit  genannt  Traubige 
graulichweise  starkglänzende,  kömige  oder  schalige  Partien  auf  blätterigem  Bleiglanz, 
von  eisenschtlssigem  Quarz  durchzogen;  angeblich  aus  Sachsen,  ohne  näheren  Fund- 
ort Spröde,  mit  unebenem  Bruch.  Dichte  5-55.  Vor  dem  Lothrohr  mit  blauer 
Flamme  brennend  und  zu  Pulver  zerfallend,  bei  höherer  Temperatur  unter  Ent- 
wickelung  von  Arsen trioxyd-Dämpfen ;  auf  Platinblech  schmelzbar,  damit  sich 
legirend.  In  Königswasser  ohne  Rückstand  löslich,  auch  in  grösseren  Mengen 
Salpetersäure.  Kake  fand  As  51-8,  Mn  45-5,  Fe  Spur,  Summe  97-3,  theor.  As 
57-75,  Mn  42-25. 

*  Ind.  SiO,  0-12,  Spuren  Fe. 


Digitized  by 


Google 


550  Gruppe  des  ScKwefelzinks. 


2,  Zinkblende  (Blende,  Sphalerit).    Zn8. 

Regulär-tetraedrisch. 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOc3O.    d{nO)coO. 

(540)00  Of.  (970)  00  O  ^.  ^(320)  oo  0|.  e(210)  oo  02.  (12.5.0) 
00  Oy.     (520)aoO|.     ä(410)ooO4.     cz(810)ooO8. 

o  (1 1 1)  ±  O.  1(554)  -  f  O.  ifj{885)  -  f  O.  ^(553)  - 1 0.  ;?(22 1)  -2  0. 
(552)-|0.  ^(331)±30.  c(661)  +  60.  A(15.15.2)  -  Y^-  (881)-80. 
(10.10.1)- lOO. 

^  (744)  -  i  O  |.  (322)  -  I  0  f .  i  (21 1)  ±  2  0  2.  (63 1)  -602. 
(i(944)±|Of  (733)-|0|.  /S(522)±  |0|-.  (7(833)- f  Of.  m(311) 
±303.  T(722)±|Of  ji(411)±404.  (922)-|0|(?).  t?- (511) 
±505.  (611)  ±606.  (811) -808.  (17.2.2)  +  J^"  ^¥-  *(12.1.1) 
+  12  012. 

(631)  -  6  0  2.  1/(951)  +  9  0  f  ä(321)  -  30|.  ic(753)  -  ^  O  f 
i/(15.11.7)-J^O-iA.  ^432)- 20f  t*(43i)-40f  (861)8  0J(±?).i 
t;(975)  -  f  Of     tt;(11.10.1)  -  11  O^J. 

Eine  Unterscheidung  der  positiven  und  negativen  Oktanten*  wurde 
besonders  von  Sadbbeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869,  21,  620;  1872, 
24,  180.  437;  1878,  30,  573),  Gboth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  23) 
und  Beoke  (Tsoherm.  Mitth.  N.  F.  5,  457;  9,  14)  versucht  Sadebbck 
zog  anfänglich  besonders  die  Ausdehnung  und  den  Glanz  der  Flächen, 
sowie  das  Mitvorkommen  secundärer  Formen  als  Unterscheidungs-Mittel 
heran.  Durch  Gboth' s  Kritik  wurde  Sadebeck  zu  mehrfachen  Aende- 
rungen  veranlasst,  und  besonders  die  Tektonik  der  Erystalle  eingehender 
zu  berücksichtigen,  mit  dem  Resultat  (Geol.  Ges.  30,  586.  582),  „dass 
sich  bei  der  Blende  der  polare  Gegensatz  in  den  abweichenden  Oktanten 
an  beiden  Enden  der  rhomboedrischen  Axen  zeigt;  an  dem  einen  Ende 
treten  ebenflächige,  an  dem  anderen  dagegen  vorwiegend  gewölbte 
Flächenelemente  auf;  es  ist  also  der  Bau  in  erster  Stellung  (in  den  als 
positiv  genommenen  Oktanten)  ein  vollkommenerer  als  in  zweiter' '  (in 
den  negativen  Oktanten);  und  weiter:  „schaliger  Bau  kann  bei  beiden 
Tetraedern  vorkommen;  bei  dem  ersten  (positiven)  Tetraeder  sind  die 
Schalen  aber  stets  geradflächig  begrenzt,  bei  dem  zweiten  (negativen)  treten 
als  Begrenzung  der  Schalen  lediglich  vicinale  Flächen  oder  gewölbte  neben 
der  scharfkantigen  Begrenzung  auf*^  Diese  beiden  von  Sadebeok  aufge- 
stellten Sätze  wurden  auch  von  Becke,  der  sich  speciell  der  Aetzfiguren  als 


»  Von  CesXro  (Bull.  soc.  g6ol.  Belg.  1890,  17,  237;  Gboth's  Ztschr.  21,  305) 
an  Rrystallen  (110)  (111)  unbekannter  Herkunft  beobachtet 

'  GoLDSCHMiDT  ((troth's  Ztschr.  28,  450)  sieht  in  der  Entwickelung  der  Kry- 
stallformen  der  Blende  vielmehr  eine  oktaödrische  als  tetraädrische  „Anlage". 
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Ünterscheidungs-Mittel  der  Oktanten  bediente,  vollkommen  bestätigt.^  Da- 
gegen fand  Becke  trügerisch  die  von  Sadebece  aufgestellten  „Leitformen^', 
und  ganz  besonders  trügerisch  den  Glanz,  indem  in  manchen  Fällen  das 
positive,  in  anderen  das  negative  Tetraeder  glänzender  ist,  der  mattere  Glanz 
des  negativen  Tetraeders  oft  eine  Folge  natürlicher  Aetznng.  Secundäre 
Formen  sind  nach  Becke  im  positiven  Oktanten  seltener  als  im  nega- 
tiven; Deltoeder  beobachtete  Becke  {rp(ppql)  nur  im  negativen,  die 
meisten  48-flächner  {sxyzuvw)  auch  nur  im  negativen,  allein  v  im  posi- 
tiven Oktanten;  von  den  Triakistetraedern  ist  m  (311)  im  positiven  häufiger, 
als  im  negativen,  wo  es  immer  von  weniger  steilen  Flächen  {ißo)  be- 
gleitet ist  Die  mit  heisser  Salzsäure^  entstehenden  Aetzfiguren  sind 
trisymmetrisch  auf  den  Tetraeder-Flächen,  disymmetrisch  nach  den 
Diagonalen  auf  den  Würfel-Flächen,  monosymmetrisch  nach  der  kurzen 
Diagonale  auf  den  Dodekaeder-Flächen.  Die  Aetzfiguren  auf  dem 
positiven  Tetraöder  und  dem  Würfel  sind  vertiefte  Aetzgrübchen ,  da- 
gegen erhabene  Aetzhügel  auf  dem  negativen  Tetraeder^  und  dem  Dode- 
kaeder. Die  Aetzgrübchen  und  Aetzhügel  sind  von  ebenen  Flächen 
begrenzt;  diese  Aetzflächen  sind  theils  Haupt- Aetzflächen,  welche  auf 
allen  Krystallflächen  an  der  Begrenzung  der  Aetzfiguren  theilnehmen, 
theils  Neben- Aetzflächen,  welche  nur  auf  bestimmten  Krystallflächen 
auftreten.  Haupt- Aetzflächen  sind  die  positiven  Triakistetraeder,  welche 
mit  den  Flächen  des  Würfels  und  des  positiven  Tetraeders  die  AetzzouQ 
der  Blende  bilden.  Neben- Aetzflächen  sind  auf  dem  positiven  Tetraeder 
vicinale  positive  Triakistetraeder  und  Deltoeder,  auf  dem  Würfel  vici- 
nale  negative  Triakistetraeder,  auf  dem  Dodekaeder  negative,  dem 
Würfel  nahe  stehende  Triakistetraeder  und  positive  Deltoeder.  Alle 
Aetzflächen  liegen  im  positiven  Oktanten  oder  doch  seiner  Grenze  sehr 
nahe.  In  der  Nähe  der  Dodekaeder-(Spaltung8-)Flächen  treten  keine 
Aetzflächen  auf.   Die  Lage  der  Aetzflächen  hängt  von  dem  Eisen-Gehalt 

^  Nach  Becke  geht  auf  den  Würfelflächen  die  Streifung  bald  nach  dem  einen, 
bald  nach  dem  anderen  Tetra^er,  bald  nach  beiden;  die  Streifung  nach  dem  posi- 
tiven Tetraeder  ist  geradliniger}  markirter,  die  Streifung  nach  dem  negativen  krumm- 
linig, weitschweifig,  oft  durch  parallele  Reihen  kleiner  Knötchen  hervorgebracht. 
Sadebbok  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  180)  wollte  auch  Würfel,  Dodekaäder  und 
Pyramidenwürfel  in  erster  und  zwei^  Stellung  unterscheiden. 

'  Die  Säure  muss,  um  eine  deutliche  Aetzung  hervorzurufen,  bis  zum  Sieden 
erhitzt  sein;  unterhalb  des  Siedepunktes  kaum  eine  Einwirkung.  Das  zu  ätzende 
Material  am  Besten  in  einem  Platindraht-Rörbchen  eingehängt.  —  An  Krystallen 
von  Preiberg  und  von  PHbram  beobachtete  Becke  (Tschekm.  Mitth.  N.  F.  9,  14; 
5,  518)  natürliche  Aetzfiguren  ähnlich  den  mit  alkalischen  Lösungs-Mitteln  (kohlen- 
sauren oder  ätzenden  Alkalien)  hervorgebrachten. 

'  Die  Flächen  des  negativen  Tetraeders  werden  beim  Aetzen  im  Allgemeinen 
matt,  während  die  des  positiven  glänzend  bleiben.  Umgekehrt  beobachtete  Krenner 
(Földt  Közl.  1888,  18,  81;  Gbotb's  Ztschr.  17,  517)  an  Krystallen  von  Nordmarken, 
dass  beim  Aetzen  die  krummflächig  gezeichneten  Tetraeder-Flächen  glänzend  blieben 
und  die  ebenen  matt  wurden. 


Digitized  by 


Google 


552  Gnippe  des  Sohwefelxinkg. 

der  Blende,  von  der  Concentration  der  Säure  und  der  Dauer  der  Ein- 
wirkung, sowie  vom  Parameter-Gesetz  ab. 

Habitus  der  Erystalle  gewöhnlich  dodekaedrisch;  die  Flächen  von 
(HO)  erscheinen  oft  als  Trapeze  durch  Hinzutreten  von  (311).  Seltener 
hexaedrischer  oder  tetra^drischer  Habitus.  Okta^drische  Gestalt  gewöhn- 
lich bei  Zwillingen,  die  aber  auch  nicht  selten  beim  dodeka^drischen 
Typus  (Fig.  153)  oder  dem  des  Mittelkrystalls  (100)  (111)  vorkommen. 
Zwillingsaxe  eine  trigonale,  d.  h.  die  Normale  zur  Oktaeder- Bräche; 
durch  Drehung  von  zwei  in  Parallelstellung  über  einander  liegenden 
Oktaedern  (wobei  sich  ein  positiver  mit  einem  negativen  Oktanten  be- 
rührt) um  180^  (auch  schon  um  60^  stossen  in  einspringenden  und 
ausspringenden  Winkeln  an  der  OktaSder-Berührungsebene  je  ein  posi- 
tiver und  ein  negativer  Oktant  zusammen;  die  Berührungsebene  ist  also 
nicht  Symmetrieebene  des  Zwillings  und  es  kann 
nicht  die  Oktaeder -Fläche  als  Zwillingsebene  im 
gewöhnlichen  Sinne  angenommen  werden;  symme- 
trisch liegen  beide  Individuen  in  Bezug  auf  eine 
zur  Berührungsebene  senkrechte  Fläche  von  (211), 
welche  auch  zuweilen  als  Berührungsebene  der  Indi- 
viduen fungirt.  Auch  wiederholte  Zwillingsbildung, 
mit  parallelen  oder  geneigten  ZwiUingsaxen;  zu- 
zwnfin^^  ^«maScher  ^öilcu  mit  dünucu  polysynthetischen  Zwillings- 
AasbUdung.  Lamellen.   —   Späthige  und  blätterige,  grob-  und 

feinkörnige  bis  dichte,  sowie  faserige  und  strahlige 
Massen  (letztere  meist  Wurtzit).  Auch  Aggregate  mit  schaliger  Structur 
und  nierenförmiger  oder  traubiger  Oberfläche;  solche  „Schalenblenden'^ 
bestehen  zum  Theil  nur  aus  regulärer  Blende,  zum  Theil  nur  aus 
Wurtzit,  oder  auch  aus  einem  Gemenge  beider  Modificationen. 

Fettglanz, ^  bis  diamantartig.  Durchsichtig  bis  durchscheinend. 
Farbe  gewöhnlich  braun,  bis  schwarz;  auch  rein  gelb,  grünlich,  röthlich, 
zuweilen  farblos  oder  weiss.  Strich  gelb  oder  braun,  selten  weiss. 
Manche  Varietäten  phosphoresciren *  beim  Reiben,  Kratzen  oder  Zer- 
sprengen. 

Spaltbar  dodekaedrisch'  sehr  vollkommen.  Den  Flächen  des  Okta- 
eders und  von  (211)  kommt  nach  Müggb  (N.  Jahrb.  1883,  1,  52)  und 
Bbaüns   (Opt.  Anom.  1891,  168)   der   Charakter   als    „Structurflächen" 


^  Der  vom  gewöhnlichen  ganz  abweichende,  vollkommene  Metallglanz  einer 
wahrscheinlich  aus  Comwall  stammenden  Blende  rührt  nach  Miebs  (Min.  Soc  Lond. 
1899,  12,  111)  vielleicht  daher,  dass  in  dem  Exemplar  eine  Molecular- Verbindung 
von  ZnS  and  FeS,  nicht  eine  isomorphe  Mischung  vorliegt 

'  Besonders  die  von  Scharfenberg  in  Sachsen.  Dieselbe  leuchtet  aber  nach 
Bestrahlung  mit  Sonnenlicht  kaum  drei  Secunden;  gar  keine  Phosphorescenz  zeigt 
Blende  durch  Erwärmen  (D.  Hahn,  die  Phosph.  der  Min.,  Halle  1874,  21.  US). 

*  Beim  Schrecken  in  Wasser  entstehen  zahlreiche  und  ebene  Risse  nach  den 
Dodekaeder-Flächen  (Lehmann,  Groth's  Ztschr.  11,  609). 
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(Gleitflächen)  zu.  Bruch  muschelig.  Spröde.  —  Härte  über  3,  bis  4. 
Schon  Fbankenheim  (Inaug.-Diss.  Bresl.  1829;  Baumg.  u.  E>rTiN08H., 
Ztschr.  Phys.  Math.  1831,  9)  fand  auf  der  Dodekaeder-Fläche  die  grössere 
Diagonale  einem  Maximum,  die  kleinere  einem  Minimum  entsprechend; 
nach  ExKEB  (Härte  an  Erystallfl.,  Wien  1873,  39)  ein  gleiches  Minimum 
parallel  den  Dodekaeder- Kanten  und  ein  Maximum  senkrecht  dazu. 
Ppafp  (Gboth's  Ztschr.  12,  180)  fand  auf  der  Dodekaeder -Fläche  (an 
einem  Spaltungsstück,  wohl  von  Kapnik)  das  Verhältnis  der  Härte  in  der 
Bichtung  der  kurzen  Diagonale,  parallel  der  Kante  und  in  der  Richtung 
der  langen  Diagonale  wie  10«2:11:11*9;  in  der  kurzen  Diagonale  wurde 
beim  Abhobeln  mit  einem  Diamant-Splitter  ein  Unterschied  der  Rich- 
tungen aufwärts  oder  abwärts  nicht  gefunden.  Die  Inverse  der  Härte- 
curve,  erhalten  durch  Abtragen  der  den  zum  Ritzen  erforderlichen  Ge- 
wichten (nach  Exneb's  Methode)  umgekehrt  proportionalen  Längen  ist 
nach  CebAbo  (Ann.  soc.  g^ol.  Belg.  1888,  15,  204;  Gboth's  Ztschr.  18, 
530)  auf  der  Dodekaeder-Fläche  ein  reguläres  Sechseck,  dessen  eine 
Seite  parallel  der  kurzen  Diagonale.  —  Dichte  3-9 — 4«1  (4*063  der 
weissen  Blende  aus  New  Jersey). 

Brechungsquotienten   an   gelber  Blende   von   Picos   de  Europa   in 
Santander  (Spanien)  nach  Des  Cloizeaüx  (Nouv.  Rech.  1867,  515) 

bei  15«  C.     nu  =  2-341  und  n^a  =  2-3691  (Prisma  von  30«  41'); 

nach  Ramsat  (Gboth's  Ztschr.  12,  218)  an  einem  Spaltungsstück  (Prisma 
von  60«0'30"«)  als  Mittel  von  je  10  Bestimmungen 

nLi  =  2-34165  nNa  =  2-36923  nn  =  2-40069. 

HoBN  (N.  Jahrb.  1899,  Beil.-Bd.  12,  310.  317.  321)  verglich  die  im  durch- 
gehenden Lichte  an  Prismen  durch  das  Minimum  der  Ablenkung  er- 
haltenen Brechungsquotienten  (w)  mit  den  nach  W.  Voigt  (Compend. 
theor.  Phys.  1896,  2,  743)  berechneten  aus  Beobachtungen  über  die 
elliptische  Polarisation  bei  der  Reflexion  einer  geradlinig  polarisirten 
Welle;  aus  letzteren  auch  die  Absorptionsindices  {x)  berechnet: 

I.   hellgelbe  Blende  von  Santander  in  Spanien 
n.   braune  Blende  aus  Siebenbürgen 
in.   schwarze  von  St.  Christoph  bei  Breitenbrunn  in  Sachsen 

[bei  der  Beobachtung  mit  Prismen  wurde  einerseits  Na -Licht  (D)  und 
das  Wasserstoff-Spectrum  (C,  und  eventuell  F),  andererseits  ein  Spektro- 
skop (C — F)  angewendet;  Prismen-Beobachtung  an  III.  ausgeschlossen] 


*  Diese  Zahlen  von  Gboth  (Phys.  Kryst)  citirt  und  irrthümlich  von  IUmsat 
(Gboth's  Ztschr.  12,  219)  Gboth  als  Autor  zugeschrieben. 

'  In  Kaliumqnecksilberjodid-Lösung  in  Hohlprisma  (50^  130  beobachtet 
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II. 


III. 


ellipt. 
Polar. 
Prisma 
30M1^' 
ellipt 
Polar. 
Prisma 
31^57' 
Prisma 
W  13f 
ellipt 
Polar. 


i: 
l"l 


f     ellipt       r 
l     Polar.       l 


c 

D 

—  —  _ 

^^  ^^  —  = 

0-0221 

0-0194 

2-397 

2-421 

2-34363 

2-36717 

2-34891 

2-36756 

0-0170 

00202 

2-355 

2- 875 

2-34737 

2-37150 

2-34828 

2-37183 

2-34721 

2-37178 

2-34532 

2-36972 

0  0429 

0  0529 

2-434 

2-437 

E 

F 

0-0284 

00265 

2. 439 

2-472 

— 

2-43128 

2-40067 

2-43128 

0*0213 

0-0219 

2-415 

2-454 

2-40139 

— 

00571 

0-0623 

2-464 

2-471 

0-0313 
2-528 


0-0245 
2-532 


0-0942 
2-559 


[Es  gelten  also  die  von  Voigt  (vgl.  S.  553)  für  schwach  absorbirende 
Körper  aufgestellten  Formeln  noch  nicht  für  Stoffe  von  der  Absorption 
der  gelben  Blende  (I.),  dagegen  recht  wohl  flir  stärker  absorbirende  Sub- 
stanzen.] Nach  Caldebon^  (Gboth's  Ztschr.  4,  516)  an  zwei  Prismen 
für  Na-Licht 


20«  C. 

40«  C. 

60«  C. 

80«  C. 

100«  C. 

120«  C. 

140«C. 

160«  C. 

180«  C. 

200«  C. 

2-369 
2-371 

2-371 
2-373 

2-373 
2.375 

2- 375 
2-377 

2-378 
2-380 

2-381 
2-383 

2-385 
2-387 

2-389 
2'391 

2-393 
2-395 

2. 398 
2-400 

Optische  Anomalie  schon  von  Bbewsteb  (Phil.  Trans.  1818,  1,  255) 
beobachtet,  auch  von  Hibschwald  (Tschekm.  Mitth.  1875,  242)  erwähnt, 
genauer  von  Hautefeuille  (Compt.  rend.  1881,  93,  774.  824)  be- 
schrieben und  Bbauns  (Opt.  Anom.  1891,  164)  bestätigt.  Eine  auch 
bei  anderen  Vorkommen  häufige  Zonenstructur  besonders  ausgezeichnet 
bei  der  Blende  von  Picos  de  Europa.  Die  verschieden  (citrongelb  und 
röthlich)  gefärbten  Schichten  gehen  stets  einer  Oktaeder- Fläche  parallel, 
den  ganzen  Erystall  quer  durchsetzend,  und  befinden  sich  zu  einander 
in  Zwillings-Stellung,*  mit  der  Normalen  zu  jener  Oktaeder-Fläche  als 


^  C.  giebt  6  Decimalstellea,  sowie  noch  andere  Beobachtongs- Reihen  (an 
2  Prismen-Paaren)  für  «j^^  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  aus  denen  er  schloss,  dass 
die  Lichtstrahlen  im  Prisma  sich  nicht  geradlinig,  sondern  in  einer  schwach  ge- 
krümmten Curve  bewegen,  resp.  dass  eine  verschiedene  Dicke  der  durchstrahlten 
Schicht  abweichende  Werthe  n  giebt.  Voigt  (Gboth's  Ztschr.  5,  127)  fahrte  diese 
sonderbaren  Resultate  auf  eine  fehlerhafte  Beschaffenheit  von  Calderon's  Beob- 
achtungs- Prismen  zurück.  Arzbüni  (Groth's  Ztschr.  8,  400)  erklärte  sie  dadurch, 
dass  die  gebrochenen  Strahlen  verschieden  orientirte,  optisch  anomale  Schichten 
passirten. 

'  Deshalb  erscheinen  dann  auch  neun  Spaltungs- Richtungen,  drei  normal  zu 
den  eingelagerten  Lamellen  beiden  Individuen  gemeinschaftlich,  und  je  drei  für 
die  Zwillings-Hälften. 
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Zwillingsaxe,  die  auch  als  optische  Axe  fungirt.  Nach  HAUTEFEUHiLE  wird 
die  zonare  Blende  durch  Bothgluth  in  Wurtzit  umgewandelt  und  steht 
dessen  optische  Axe  senkrecht  zu  den  Schichten  der  zonaren  Blende. 
MalTjART)  (Bull.  soc.  min.  Paris  1882,  5,  235)  schloss  hieraus  und  aus 
einer  Beobachtung  Bebtband's  (bei  Mallakd  a.  a.  0.)  von  starker  Doppel- 
brechung nach  dem  Erhitzen  eines  ursprünglich  nur  schwach  doppel- 
brechenden Spaltungsblättcheus,  dass  die  Blende  aus  submikroskopisch 
verzwillingten  Wurtzit-Lamellen  bestehe.  Nöltino  (Inaug.-Diss.  Kiel 
1887,  7)  hob  den  optischen  Unterschied  des  stets  stark  doppelbrechenden 
und  einheitlich  polarisirenden  Wurtzits  von  der  in  Dünnschliflfen,  Pulver 
und  Splittern  isotropen  Blende  hervor,  die  anomal  nur  in  dickeren 
Stücken  sei.  Bbaüns  (Opt.  Anom.  1891,  170)  erklärte  „alle  an  der 
Zinkblende  beobachteten  Anomalien^'  „als  Druckwirkungen'S  ^^ch  die 
Einlagerung  der  Zwillings-Lamellen  durch  Druck  [nach  den  Gleitflächen 
von  (111)  und  (211),  vergl.  S.  552],  und  erkannte  in  den  durch  Erhitzen 
entstandenen  doppelbrechenden  Partien  nicht  Wurtzit^  an,  sondern  nur 
„in  Spannungszustand  befindliche  Zinkblende ^S  indem  die  Doppel- 
brechung nicht  durch  Erhitzen,  sondern  durch  schnelle  Abkühlung  ent- 
steht, auch  beim  Zerdrücken  eines  stark  doppelbrechenden  Blättchens 
zwischen  zwei  Object-Trägem  die  starke  Doppelbrechung  verschwindet 
und  die  Splitter  nur  noch  Graublau  der  I.  Ordnung  zeigen.  Nach 
QuntOGA  (Act.  soc.  bist.  nat.  1892,  21,  1;  Geoth's  Ztschr.  24,  414)  werden 
Spaltungs-Blätter  (von  Picos  de  Europa)  durch  mechanische  Einflüsse 
dauernd  anomal;  eine  noch  isotrope  Stelle  zeigt  nach  einem  leichten 
Druck  mit  einer  Nadel  im  parallelen  polarisirten  Lichte  eine  kreuz- 
förmige helle  Stelle. 

Diatherman. 

Specifische  Wärme  von  Erystallen  0-1144,  krystallinischen  Aggre- 
gaten 0-1159  (JoLY,  Proc.  Roy.  Soc.  Lond.  1887,  41,  250). 

Der  lineare  Ausdehnungscoefficient  für  40®  C.  a  =  0«0^0670,  der 
Zuwachs  für  lMa/J0  =  0-0^0128  (Fizbau  bei  Libbisch,  Phys.  Kryst. 
1891,  92). 

Ausgesprochener  Nichtleiter  der  Elektricität.*  Nach  Cubib  (Thöses 
prfes.  k  la  Fac.  des  Sc.  de  Paris  1888;  Ann.  chim.  phys.  1889,  17,  885; 
18,  203;  bei  Liebisch,  Phys.  Kryst.  1891,  244)  ein  Dielektricum,  bei  dem 
das  Gesetz  der  Superposition  der  elektromotorischen  Kräfte  nicht  zu 
gelten  scheint;  wahrscheinlich  die  Flüssigkeits-Einschlüsse  von  bedeuten- 
dem Elinfluss. 

^  Vergl.  beim  elektrischen  Verhalten,  Anm.  2. 

'  Im  Gegensatz  zum  schwach  aber  deutlich  leitenden  Wurtzit.  Beijebinck 
(N.  Jahrb.  1S97,  Beil.-Bd.  11,  431)  erhitzte  von  zwei  Blättchen  von  Picos  de  Europa 
das  eine  vorsichtig  in  Schwefeldampf  bis  zur  Rothgluth,  legte  beide  dann  auf  Zink 
in  sehr  verdünnte  Salzsäure  und  Hess  mit  einer  Pipette  concentiirte  Kupfersulfiat- 
Lösung  über  beide  ausfliessen;  nur  auf  dem  erhitzten  Blättchen  setzte  sich  metallisches 
Kupfer  ab. 
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Polar  pyroelektrisch  nach  den  trigonalen  Axen,  so  dass  also  Flächen 
und  gegenüber  liegende  Ek^ken  des  Tetraeders  sich  entgegengesetzt  ver- 
halten; eine  einer  Tetraöder-Fläche  parallele  Platte  (von  Picos  de 
Europa)  zeigte  bei  Berührung  mit  einer  erhitzten  Halbkugel  auf  beiden 
Seiten  entgegengesetzte  Elektricitäten  ^  (Friedel,  Bull.  soc.  min.  Paris 
1879,  2,  31;  Fbiedbl  u.  Cubie,  ebenda  1883,  6,  191;  Compt.  rend,  97, 
61).  —  Auch  durch  Druck  polarelektrisch,  Tetraöder-Fläche  negativ. 
Ecke  positiv  (J.  u.  P.  Cübie,  Bull.  soc.  min.  Paris  1880,  3,  92;  Compt 
rend.  91,  294.  383;  92,  350;  93,  204;  Groth's  Ztschr.  6,  292). 

Vor  dem  Löthrohr  schwer  schmelzbar;'  im  Reductions-Fener  die 
Kohle  gelb  beschlagend,  nach  dem  Erkalten  weiss;  bei  Cadmium-Gehalt 
brauner  Beschlag  von  Cadmiumoxyd;  mit  Soda  Hepar,  unter  lebhafter 
Grünftrbung  der  B^ductions-Flamme.  Im  offenen  Röhrchen  schwefelige 
Dämpfe  gebend,  gewöhnlich  unter  Veränderung  der  Farbe.  Durch 
Schmelzen  mit  Salpeter  völlig  oxydirt.  In  Salpetersäure  unter  Ehit- 
wickelung  von  Stickoxyd-Gas  und  Abscheidung  von  Schwefel  löslich,  in 
erhitzter  concentrirter  Salzsäure'  unter  Entwickelung  von  Schwefel- 
wasserstoff;* durch  Abdampfen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  grössten- 
theils  zersetzt.  Fein  gepulvert  und  mit  heisser  concentrirter  Kalilauge 
einige  Stunden  digerirt,  vollständig  löslich,  wenn  die  Flüssigkeit  mit 
Chlor  gesättigt  wird  (RrvoT,  Beüdant  u.  Daouin,  Ann.  mines  1853,  4, 
221).  In  Bromlauge  als  ZnO  löslich;  ein  Gehalt  von  FeS  bleibt  als 
braunes  Fe^Oj  zurück,  dessen  Abscheidung  bei  Eisen-reichen  Varietäten 
nach  wenigen  Minuten,  oft  aber  erst  nach  Stunden  erfolgt;  durch  Ek*- 
wärmen  mit  schwefelsaurer  Silbersulfat -Lösung  durch  Ag^S  hellbraun 
bis  sts^hlgrau  gefärbt  (Lembebg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46,  792).  In 
Wasser  0-048  7^,  löslich  als  Schwefelzink,  in  Schwefehiatrium  0-62  7^ 
(DoELTEB,  TscHERM.  Mitth.  N.  F.  11,  322.  824),  in  Sodalösung  nur  unwäg- 
bare Spuren  (Doelter,*  N.  Jahrb.  1894,  2,  275). 

Ausser  einem  gewöhnUchen,  eventuell  beträchtlichen  Gehalt  an 
Eisen  und  einem  nicht  seltenen  von  Cadmium,  sind  nachgewiesen: 
Indium  (Freiberg,  Breitenbrunn,  sowie  in  norwegischen  und  amerikanischen 
Varietäten),  Gallium  (Pyrenäen),  Quecksilber  (Asturien),  Zinn®  (Freiberg 
und   Comwall).     ELibtley  und   Ramage  (Joum.  Chem.  Soc.  1897,  71, 

^  Wenn  die  Halbkugel  bedeutend  kleiner  aU  die  Zinkblende-Platte  war;  war 
die  Halbkugel  grösser,  also  die  EIrwSrmung  der  Platte  gleichmftssig,  so  war  keine 
Elektricität  zu  beobachten. 

'  CusACK  (Proc.  Roy.  Irish  Ac.  1897,  4,  399)  bestimmte  mit  dem  JoLv'schen 
Meldometer  den  Schmelzpunkt  zu  1049^  C. 

'  Von  kalter  concentrirter  Salzsäure  wird  Wartzit  viel  rascher  zersetzt  als 
Blende  (Laspeybes,  Gboth's  Ztschr.  9,  189). 

*  Mit  Eisenpulver  gemengt  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

^  Wurtzit  verhält  sich  gegen  Schwefelnatrium  und  Sodalösung  ungefähr  ebenso. 

*  Theils  mechanisch  eingeschlossen  als  ,,Nadelzinnerz",  theils  aber  als  lösliches 
Zinnsulf&r  vorhanden,  das  als  solches  durch  Schwefelwasserstoff  ausgefällt  wird 
(Stelzker  u.  Soheetel,  Jahrb.  Berg-  u.  Hüttenw.  Sachs.  1886,  52;  Groth's  Ztschr.  14,898). 
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533)  wiesen  spektroskopisch  sogar  in  allen  Blenden  Eisen,  Kupfer,  Silber, 
sowie  Spuren  von  Natrium  und  Kalium^  nach,  und  mehrfach  Cadmium, 
Gallium,  Indium,  Thallium,  Blei,  Nickel,  Chrom,  Calcium. 

Historisches.  Obwohl  das  verbreitetste  aller  Zink-Mineralien, 
ist  die  Zinkblende  wohl  den  Alten  ganz  unbekannt  geblieben.  Wenn 
sie  auch  jedenfalls  das  Zink  kannten,*  so  werden  sie  es  wohl  nur  aus 
„Galmei"  (Cadmia,  vergl.  2,  1316)  dargestellt  haben;  aus  Zinkblende 
wussten  sie  kein  Metall  zu  gewinnen.'  Der  Name  Blende,  den  das 
Mineral  von  den  deutschen  Bergleuten  (in  Sachsen  und  am  Harz)  erhielt, 
soll  wohl  ebenso  den  lebhaften  Glanz,  als  wie  das  trügerische,  blendende 
Ansehen  in  Bezug  auf  die  Nutzbarkeit  zur  Metall-Gewinnung  andeuten. 
Basilius  Valbntinus  und  Agricola  hielten  die  Blende  für  ein  Bleierz 
(galena  inanis,  vergl.  S.  466).  Bei  Basilius  kommt  zuerst  der  Name 
Zink^  vor,  doch  ohne  dass  damit  ein  eigen thümliches  Metall  bezeichnet 
wäre.  Dagegen  nennt  Theophbastüs  Paracelsüs  den  Zinken  ein  Metall 
einer  sonderlichen  Art,  ohne  Hämmerbarkeit,  auch  an  Farbe  von  anderen 
Metallen  verschieden,  weshalb  nur  zu  den  Bastarden  der  Metalle  gezählt, 
als  Halbmetall.  Der  Name  kommt  vielleicht  (Zeppe,  Gesch.  Met.  1857, 
241)  von  den  Zacken  oder  Zinken  des  „Ofenbruchs",  der  sich  beim 
Verschmelzen  der  von  Blende  oder  Galmei  begleiteten  Erze  bildet,  und 
hauptsächlich  aus  Zinkoxyd  besteht  In  China  und  Ostindien  scheint 
das  Zink  viel  früher  bekannt  gewesen  zu  sein;  doch  kam  es  erst  gegen 
Ende  des  16.  Jahrhunderts  unter  den  Namen  Calaem  und  Tutanego 
nach  Europa.  Boyle  nannte  es  Spelter,  Andere  Spiauter.  Der  Zink- 
Gehalt  der  Blende  wurde*  1735  von  Beandt  nachgewiesen;  1738  wurde 
sie  in  Schweden  auch  schon  von  Swab  zur  Darstellung  von  Zink  benützt. 
Bei  Walleäius  (Min.  1747,  248;  1750,  321)  finden  wir  die  Blende,  hinter 
dem  ,^Zinkerz'<  und  dem  Galmei  die  dritte  Erzart  des  Zinks  (Spiauter, 
Conterfait^,  als  „Zincum  sulphure,  arsenico  et  ferro  mineraUsatum, 
minera  squamulis  vel  tessulis  micante,  obscura'^  charakterisirt,  mit  den 
Synonymen  Pseudogalena  und  sterile  nigrum  und  den  fünf  Varietäten 
schuppenartige,  Hornblende,  Schörblende,  Pechblende  und  Strahlblende; 
die  Rothe  Blende  erscheint  coordinirt  als  vierte  Art.  Bbbgmaiw  (Opusc. 
1780,  2,  332.  347)   analysirte   quantitativ  die  phosphorescirende  Blende 


^  Lithium  kommt  nach  Sandberoeb  (N.  Jahrb.  1887, 1,  95;  1889,  1,  255)  nur  in 
Wurtzit-Schalenblenden,  nicht  in  regulärer  Blende  vor. 

'  Arthur  Phillips  (vergl.  Zippe,  Gesch.  Metalle  1857,  285)  bestimmte  in  einer 
Münze  von  Nero  17-73%  Zn,  in  einer  von  Hadrian  6-43%  Zn. 

'  Erst  im  19.  Jahrhundert  lernte  man  die  Verhüttung  der  Blende  auf  Zink. 

^  Das  aus  Cadmia  gewonnene  Metall,  oQsixakxog  bei  Strabo,  aurichalcum  bei 
Plinivs,  wird  gewöhnlich  mit  Messing  identificirt. 

^  Nachdem  sich  besonders  auch  Pott  mit  der  ,,Pseudogalena''  beschäftigt  hatte. 

•  Conterfey  nennt  auch  Aoricola  das  Metall  des  „Ofenbruchs",  die  metallische 
Grundlage  im  Galmei  Cadmia  metallica  oder  Cobelt. 
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von  ScLai'feiiberg  in  Sachsen/  sowie  solche  von  Saiberg^  und  Danne- 
mora'  in  Schweden.  Rom£  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  3,  65)  giebt  als 
Krystallform  der  Blende  oder  ,,mine  de  zinc  sulfureuse^'  das  Oktaeder 
und  das  Tetraeder  an,*  sowie  Conabinationen  mit  (100),  (HO),  (211),  auch 
die  charakteristische  (110)(311)(lTl).  Bei  Haut  (Min.  1801,  4,  167)  das 
Dodekaeder  als  Primitivform  angegeben,  aber  sonst  kaum  andere  Com- 
binationen,  als  schon  bei  Eom£;  Zwillinge  erst  von  Leonhabd  (Oryktogn. 

1821,  810)  erwähnt.  Die  Varietäten  nach  Farbe  und  Structur  natürlich 
eingehend  von  Webneb  gesondert:  bei  Emmerlikg  (Min.  1796,  2,  443) 
Gelbe  Blende  (dazu  grüne  Blende,  Spiegelblende,  Kolophoniumblende, 
phosphorescirende  Blende),  Braune  Blende  (rothe  Zinkblende,  Bothschlag, 
Rubinblende)  und  Schwarze  Blende  (Pechblende);  bei  Hoffmann  (Min. 
1817,  4a,  73)  Gelbe  Blende,  Braune  Blende  mit  den  Unterarten  der 
blätterigen ,  ^  strahligen  und  faserigen  (=  Schalen  blende^  oder  He- 
patisch-Zinkerz®),  und  Schwarze  Blende.  Bei  Hausnann  (Min.  1813,  229) 
erscheint  neben  der  Blende  (schwarzer,  rother,  brauner,  gelber)  coordi- 
nirt  die  Schalenblende  (von  Geroldseck  in  Baden  und  Raibl  in  JLämten). 
Leonhabd  (Oryktogn.  1821,  311)  unterscheidet  nur  nach  der  Structur: 
Blätter-Blende^  (schwarze,  braune,  rothe,  gelbe,  grüne),  Strahl-Blende 
(strahlige  braune)  und  Faser-Blende  (Schalenblende,  dichte  Blende). 
Nachdem  inzwischen  von  Güentveau  (Joum.  mines  1807,  21,  482)  eine 
genauere  Analyse®  gegeben  war,  fand  zuerst  Aefvedson  (Abh.  Ak.  Stockh. 

1822,  427;  Pogg.  Ann.  1824,  1,  63)  in  einer  durchsichtigen  Blende  ohne 
Fundorts- Angabe  mit  Zn  66-34  und  S  33-66  exact  die  der  Formel  ZnS 
entsprechende  Zusammensetzung.  Eine  principielle  Unterscheidung  posi- 
tiver und  negativer  Formen  wurde  zuerst  von  G.  Rose  eingeführt,  dessen 
Beobachtungen  zur  ersten  Zinkblende-Arbeit  Sadbbeck's  (Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1869,  21,  620)  zur  Verfügung  standen»  (Weiteres  S.  550). 

*  Zn  64,  S  20,  Fe  5,  Flussspathsäare  4,  H,0  6,  8iO,  1,  Summe  100. 

*  Zn  44,  8  17,  Fe  5,  SiO,  24,  A1,0,  5,  H,0  5. 

»  Zn  45,  S  29,  Fe  9,  Pb  6,  SiO,  4,  H,0  6,  As  1. 

*  Mit  dem  charakteristischen  Zasatz:  „rien  n'emp^che  m^me  de  consid^rer  ici 
Tocta^dre  comme  mie  des  modifications  da  tetra^dre^^ 

^  Name  von  Rbüss  (Min.  1803,  2,  4.  342)  und  Karsten  (Tab.  1808,  70). 

"  Name  von  Widekmann  (Min.  906). 

^  Im  Anhang  zu  dieser:  Braunerz,  ein  Gemenge  von  brauner  Blende  mit 
Eisenkies,  Kupferkies  und  Bleiglanz  (vom  Rammeisberg  am  Harz);  und  MessingeraE, 
ein  Gemenge  aus  Blende  und  Kupferkies,  wie  letzteres  auch  schon  Emmbruno  (Min. 
1796,  2,  269)  angiebt 

®  Der  Blende  von  Scharfenberg  (vgl.  Anm.  1):  Zn  62,  Fe  1-5,  8  34.  Andere 
seit  Bergmann  ausgeführte  Analysen  schwankend  und  ungenau. 

*  CbsXro  (Ann.  soc.  g^ol.  Belg.  1895,  22,  217;  Groth*s  Ztschr.  28,  111)  schloas 
aus  den  Corrosions-Erscheinungen  an  Blende  von  Picos  de  Europa  eine  geringere, 
als  reguläre  Symmetrie.  —  Kokscharow  (Mat  Min.  Russl.  7,  22)  fand  durch  genaue 
Messungen  an  fünf  durchsichtigen  Krystallen  aus  dem  Binnenthal  die  Tetraeder- 
Kante  im  Mittel  zu  109«  28' 12"  (ber,  16"),  Oktaeder-Kante  70^32' 18"  (her.  31' 44"), 
die  Kante  (111)  (100)  =  54*44' 8"  (her.  ebenso). 
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Der  sehr  gebräuchlich  gewordene  Name  Sphalerlt  von  Glockeb 
(Synops.  1847,  17)  als  Uebersetzung  von  Blende  gegeben  (von  (Ttpakegög 
trügerisch).  Harmatit,  ursprünglich  Blende  von  Marmato  in  Gauca, 
analysirt  von  Boüssingaült  (Pogg.  Ann.  1829,  17,  399),  auch  als  Be- 
zeichnung auf  andere  Eisen-reiche  Vorkommen  (speciell  auch  solche  von 
Toscana)  übertragen.  Die  nach  Stbomeyeb's  (Gilb.  Ann.  1818^  60,  193) 
Analyse  durch  einen  hohen  Cadmium-Oehalt  (2  —  3  7o)  atisgezeichnete 
Strahlenblende  aus  PKbram  von  Hüot  (Min.  1841,  298)  PHbramlt  ge- 
nannt. Dieselbe  wurde  dann  von  Bbeithaupt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg. 
1862,  21,  98;  1863,  22,  25)  an  der  Spaltbarkeit  als  hexagonal^  bestimmt, 
Spiauterit  (Spiauter  =  Zink,  vergl.  S.  557)  genannt  und  mit  dem  neu 
(1861)  von  Fbiedel  aufgestellten  Wurtzit  in  Beziehung  gebracht;  ebenso 
die  Strahlenblende  von  Albergaria  velha  in  Portugal  und  diverse  andere 
Yorkommen,  sowie  auch  die  Schalenblende  ^  (wegen  der  geringeren  Dichte) 
und  die  als  Leberblende  (Journ.  pr.  Chem.  1888,  15,  833^  bezeichneten 
nierenförmigen  und  traubigen,  dichten  oder  kryptokrystallinischen  Varie- 
täten. Nachdem  Laspetbes  (Gbgth's  Ztschr.  Ö,  189)  eine  Schalenblende 
von  Diepenlinchen  bei  Stolberg*  als  ein  Gemenge  von  Blende  und 
Wurtzit  erkannt  hatte  (chemisch,  vergl.  S.  556  Anm.  3),  zeigte  Nölting 
(Inaug.-Diss.  Kiel  1887;  Gboth's  Ztschr.  17,  220)  optisch,  dass  auch 
andere  Schalenblenden  solche  Gemenge  sind,  manche  Schalenblenden 
nur  aus  regulärer  Blende,  viele  aber,  besonders  die  feinstrahligen ,  nur 
aus  Wurtzit  bestehen. 

Vorkommen.  Verbreitet  auf  Gängen*  in  krystallinischen  und 
Sedimentär-Gesteinen,  besonders  als  Begleiter  von  Bleiglanz;  auch  auf 
Kupferkies-Gängen  nicht  selten.  Auf  Lagern  in  krystallinischen  Schie- 
fem (in  grossem  Maassstab  im  Gneiss  von  Ammeberg  in  Schweden).  Auf 
Lagerstätten  in  Kalkstein  und  Dolomit,  als  Ausfüllung  von  Hohlräumen, 
in  Trümern  oder  auch  beträchtlichen  Massen,  besonders  mit  Galmei 
und  Brauneisenerz  neben  Bleiglanz.  Als  Vererzungs- Mittel  von  Con- 
chylien;  in  Kohle.®    Als  Absatz  auf  dem  Holz  alter  Bergbaue.  —  In 

'  Doch  hob  Brbithaüpt  das  gleichzeitige  Vorkommen  Btängeliger  dodekaädrischer 
Blende  hervor.  Deshalb  wird  auch  der  Name  PHbramit,  z.  B.  von  Dana  (Min.  1892, 
61),  für  die  regtilftre  Cadminm-haltige  Blende  gebraucht 

*  Abtrennung  der  Strahlblende  und  Schalenblende  durch  Leonhard  vgl.  S.  558. 
'  Hier  auch  der  Voltzin  einbegriffen. 

*  NoLTDro  fand  eine  Schalenblende  von  ,,Diepenlinchen"  nur  aus  Wurtzit  be- 
stehend, eine  von  ,yStolberg^^  aus  Blende  und  Wurtzit. 

*  Sakdbbbqeb  (N.  Jahrb.  1889,  1,  255)  unterschied  auf  den  (rheinischen  und 
böhmischen)  Erzgängen  mehrere  Generationen  des  Schwefelzinks:  die  älteste  in  der 
Regel  schwarzbraune  Blende,  verwachsen  mit  weissem  Fettquarz  und  Eisenspath; 
unter  dieser  Lage  nur  zu  PHbram  noch  eine  ältere,  und  zwar  von  Wurtzit  Die 
zweite  Generation  der  Blende  meist  in  Klüften  der  ersten,  diamantglänzende  Krj- 
stalle.  Verschieden  von  dieser  eine  jüngere  (^neration  von  Schalenblende  (mit 
Lithium-Gehalt,  vergl.  S.  557  Anm.  1). 

*  Zusammenstellung  von  Loretz  (K.  Jahrb.  1868,  675). 
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Parallelyerwachsong  mit  Bleiglanz  (Freiberg),  Fahlerz  (Kapnik),  Kupfer- 
kies (Harz).  —  Umwandelung  in  Zinkvitriol  (ZnSO^  +  THgO),  meist 
durch  Verwitterung  von  Eisenkies  veranlasst;  bei  Gegenwart  von  Car- 
bonaten  (Kalkstein  oder  Dolomit)  Umsetzung  in  Zinkspath;  auch  Um- 
wandelung in  Eaeselzinkerz.  Andererseits  findet  sich  der  aus  Blende 
durch  Oxydation  gebildete  Zinkvitriol  zuweilen  wieder  zu  Schwefelzink 
reducirt  (auf  altem  Grubenholz).  In  Pseudomorphosen  nach  Bleiglanz 
(Welkenraedt  in  Belgien),  Fahlerz  (PKbram),  Automolit  (Querbach  in 
Schlesien),  Fluorit  (Münsterthal  in  Baden),  Bitterspath  (ebendaher),  Kalk- 
spath  (Andreasberg). 

Fundorte  (in  sehr  beschränkter  Auswahl  nur  der  mineralogisch  bemerkens- 
werthen): 

a)  Harz.  Auf  dem  Rammelsberg  reichlich,  besonders  im  sog.  Braunerz  (vergl. 
S.  558  Anm.  7);  in  einer  Eisenkies-Höhle  kamen  mit  Ojps,  Brannspath  und  Quarz 
bis  7  mm  grosse  gelbe  Tetraöder  mit  (110)  vor  (Lüeoeckb,  Min.  Harz  1896, 54).  —  Auf 
den  Gftngen  des  PUteaos  von  Clausthal;  besondei^  reich  auf  dem  Lauten thal-^ 
Hahnenkleeer  Gangzug  (vgl.  S.  474).  An  den  dodekaSdrischen  Kiystallen  vom  Ober- 
harz (Clausthal,  Lautenthal,  Altenan  und  auch  Andreasberg)  das  positive  Tetraeder, 
welches  an  denen  von  Neudorf  (Pfaffenberg  und  Meiseberg)  nicht  aufzutreten  pflegt 
(Sadbbbok,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  SO,  593).  An  Lautenthaler  röthlichbraunen 
Krystallen  hob  Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869,  21,  635)  einen  eigen thümlichen 
Habitus  hervor.  Vorherrschen  von  zwei  Flächen  (Sil),  zusammen  mit  Quarz-Krjstallen. 
Von  Lantenthals  Glück  (110)(522),  Zwillingenach  (111);  auch  (311)(110)  (Ldedbcke). 
Unterhalb  vom  Weissen  Wasser  bei  Altenau  auf  dem  Gemkenthaler  Zuge  mit 
Kupferkies  und  Bleiglanz  Krystalle  (110)  (522),  mit  Quarz,  Kalkspath  und  Bar^t  als 
Gangart  (Lübdecks).  Auf  den  Bockswieser  (S.  474  No.  8)  Zügen  bauwürdig  auf 
Grube  Juliane  Sophie,  mit  wenig  Kupferkies,  Bleiglanz  und  viel  Quarz;  Krystalle 
(HO)  (311  (111);  von  der  Bockswiese  bei  Hahnenklee  kleine  gelbrothe  (110)  (100)  (738) 
(Luedboke).  Auf  dem  Burgstädter  Zuge  (S.  474  No.  7)  dodeka^drische  Krystalle 
besonders  auf  de|i  Gruben  König  Wilhelm'  (schwarz,  Dichte  4*07,  IV.),  Dorothea, 
Kranich  und  Herzog  Georg  Wilhelm  (V.)  Auf  dem  Rosenhöfe r  Zuge  (S.  474  Ko.  8) 
bauwürdig  auf  Bosenhof  (braun,  VL),  Krystalle  auf  Braune  Lilie,  Zilla,  Rosenhof, 
Napoleons  Glück  und  Rosenbusch  (Luedecke). 

Unter  den  Gängen  von  Andreasberg  der  von  Gnade  Gottes  reich  an  Blende, 
auch  Bergmannstrost  (VII.);  schöne  Krystalle  von  Abendröthe,  (111)  und  (111) 
im  Gleichgewicht,  mit  (110)  und  (100);  kleine  EjystäUchen  auf  Claus  Friedrich 
(Luedecke).  Sillbm  (N.  Jahrb,  1851,  578;  1852,  584;  Blum,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852, 
110)  beschrieb  von  Andreasberg  eine  Kalkspath-Pseudomorphose,  grosse  SkalenoCder 
ganz  in  Blende  umgewandelt. 

Auf  den  Gängen  von  Neadorf-Harzgerode  (vergl.  S.  475).  Auf  dem  Gangzuge 
von  Hoffnung  Gattes  nördlich  von  Harzgerode  früher  bis  8  cm  grosse  Krystalle 
(110)  (311),  Zwillinge,  mit  Bleiglanz,  Eisenspath  und  Kupferkies  auf  Quarz  au£sitzend 
(Luedecke).  Die  dodekaMrischen  Krystalle  von  Neudorf  (Pfaffenberg  und  Meise- 
berg) gewöhnlich  ohne  positives  Tetraeder  (vergl.  oben),  das  negative  mit  schaligem 
Bau,  die  Schalen  von  gewölbten  Flächen  begrenzt.    Sadebeck  bildete  schwarze  (in 


>  Braun  I.— HL  (I.  grossblätterig,  U.  stängelig,  IH.  kleinblätterig). 
'  Von    hier  und  Kranich  erwähnt  auch  Kbrl  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859, 
18,  22)  schöne  schwarze  Krystalle. 
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kleineren  Splittern  schön  rothe)  Krystalle  ab,  nach  einer  trigonalen  Axe  verkürzte 
Zwillinge,  mit  Eisenspath,  Bleiglanz  und  Boamonit  auf  Quarz:  Fig.  154,  mit  ^(522), 
letzteres  gewöhnlich  gewölbt,  und  eventuell  mit  (211)  combinirt,  bald  (522),  bald  (211) 
vorherrschend  (Ztschr.  d.  geol.  Gres.  1869,  21,  636;  1878,  SO,  575.  598).  Nach 
Becks  (Tschbrm.  Mitth.  N.  F.  6,  518)  schwankt  die  Lage  der  Triakistetraöder 
zwischen  (311)  und  (211)^  z.  B.  (944)  und  (783);  dieHexakistetraäder  alle  zwischen 
(821)  und  (Jll),  wie_r(975),  *(482),  ^(15.11.7),  xJbS);  von  Delto€dem  constatirte 
Beoke  ^^(885),  <)p(553)  und  p(221),  genauer  (19.19.10).  Die  Aetzung  lässt  solche 
Krystalle  als  polysyuthetische  Zwillings-Stöcke  mit  paralleler  Wiederholung  erkennen, 
aus  sehr  zahlreichen,  oft  ungemein  dünnen  Lamellen  bestehend,  welche  parallel  der 
gemeinsamen  Tetraäder-Flftche  ausgedehnt  sich  auch  in  dieser  berühren.  An  man- 
chen Krystalien  tritt  eine  Tetraeder-Fläche  (als  Basis  von  Fig.  154  in  hexagonaler 
Stellung)  ausgedehnt  auf;  der  Würfel  tritt  bei  den  dodeka^drischen  Krystalien  nie- 
mals hinzu;  bei  seltenen  braunen  Krystalien  vom  Pfaffenberge  herrscht  das  negative 
Tetraeder,  in  Combination  mit  dem  Würfel,  dessen  Flftchen  parallel  den  Kanten 
(100)  (111)  gestreift  (Sadebbok,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  183.  181).  Die  von 
Sadbbbok  (ebenda  182)  versuchte  Unterscheidung  von  Dodekaödem  erster  und  zweiter 
Stellung  ist  nach  Bbokb  (Tsohebm.  Mitth.  N.  F.  6,  502)  nicht  durchführbar.  Den 
Drusen  vom  Pfaffenberge  und  Meisenberge  bei  Neudorf  gleichen^  solche  von  Stol- 
berg,  mit  dodekaödrischen  Krystalien,  meist  Zwillingen,  vergL  Fig.  155  und  156;  in 
Fig.  155  ist  das  Haupt-Individuum  nach  tetraödrischem  Gresetz  mit  zwei  Zwillings- 
Individuen  verbunden,  deren  jedes  wieder  ein  Zwillings-Individuum  in  oktaädrischer 


Fig.  154.   Zinkblende  Ton  Neu- 
dorf  nach  Sadbbbok. 


Flg.  166  u.  166.    Zinkblende  von  Stolberg  nach  Sadbbbok. 


Wiederholung  trägt;  in  Fig.  156  sind  die  oberen  drei  Flftchen  des  Haupt-Individuums 
durch  ein  anderes  Zwillings-Individuum  ersetzt  und  die  verdrängten  Flächen  ragen 
auf  den  neuen  Flächen  als  kleine  Ecken  hervor,  resp.  es  ist  von  oben  ein  Zwillings- 
Individuum  gewissermassen  eingesenkt  —  Ohne  nähere  Fundorts-Angabe  beschrieb 
Sa DBBECK  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  792)  aus  dem  Harz  einen  mit  Kupferkies 
und  Eisenkies  bedeckten  Blende-Kry stall ,  bei  Blende  und  Kupferkies  „die  beider- 
seitigen Okta^er-Flächen  nahezu  in  eine  Ebene*'  fallend,  die  Eisenkies-Würfel  ohne 
regelmässige  Stellung  gegen  die  Blende. 

HanDOver.  Am  Deister,  am  Süerser  Brinke  bei  Egisdorf  im  Schieferthon 
Conchylien,  deren  Schale  ganz  aus  brauner  Blende  besteht  (Heuser,  N.  Jahrb.  1834, 
467;  Blum,  Pseud.  1.  Nachtr.  1847, 


^  Einerseits  sagt  Sabbbbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  182),  dass  am 
Pfa£Penberg  und  Meiseberg  auch  die  Krystalle  vorkommen,  welche  früher  (1869)  „als 
von  Stolberg  stammend  angeführt*'  wurden,  andererseits  stellt  Sadebeok  (a.  a.  0. 
1878,  30,  598)  die  Krystalle  vom  „Silbernen  Nagel  bei  Stolberg**  zum  Typus  der 
Oberharzer  (vergl.  S.  560)  und  zieht  gleichzeitig  die  Fig.  155  u.  156  zu  Pfaffenberg 
und  Meiseberg. 

flniTZB,  Miner«logi6.    I.  36 
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b)  WestfideiL  Im  Mitteldevon  zusammen  mit  Oalmei  bei  Brilon  und  laeriohn; 
Schalenblende  von  Brilon  besteht  aus  Blende  und  Wurtüt,  theils  ein  feinschnppiges 
bis  feinfaseriges  Gemenge  von  Schwefebsink  eoncentriach  um  Bleiglanz-Kerne,  tbeils 
(von  Galmeihaus)  körnig  bis  dicht,  concentrisch  schalig  aas  braunen  und  gelben 
Schalen  bestehend,  mit  eingeschlossenen  Bleiglanz-ELrjstallen  (Nobltino,  Inaug.-Diss. 
Kiel  1887,  25.  26);  zuweilen  in  verschiedenen  Stadien  der  Zersetzung,  in  deren  erstem 
ZerfaUen  in  schmutzig  grüntichbraune  fisiserige  Massen  (Dichte  4-05,  VIII.X  optisch 
reguläre  und  hexagonale  Betotandtheile  zeigend  (SA3n>BBRaKB,  N.  Jahrb.  1889,  1,  258). 
Im  Lienneschiefer  bei  Iserlohn  braune  Blende  mit  Galmei-Kruste  (T&AiKEa,  Nat- 
bist  Ver.  Rheinl.  1860,  17,  271);  auf  der  Galmei-Lagerstätte  auch  Steinkeme  einer 
Koralle  zum  Theil  durch  Blende  vererzt  (Blum,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  178).  Mit 
Bleiglanz  auf  den  Lagergängen  im  Aütteldevon  beiRamsbeck,  Kreis  Meschede;  die 
Blende  waltet  vor  auf  einigen  Lagerstätten  bei  Wiggeringhausen,  am  Ries  und 
Grönebach  (v.  Deohen,  nutzb.  Min.  1873,  627);  grossblätterig  haarbraun  (IX— X.) 
von  Grube  Willibald  bei  Ramsbeck,  von  Grube  Ddmberg  grossblätterig  (XI.)  und 
feinkörnig  (XII.)  schwarzbraun,  feinkörnig  dunkelbraun  (XUI— XIV.)  von  Grube 
Adler  bei  Ramsbeck,  dicht  und  hat  schwarz  (XV.)  von  Grube  Bartenberg,  feinkörnig 
schwarzbraun  (XVI.)  von  Grube  Norbert  bei  Elpe,  grossblätterig  braun  (XVII.)  vom 
tiefen  Stollen  der  Grube  Aurora,  dicht  dunkelbraun  (XVIII.)  von  Juno  bei  Wiggerings* 
hausen,  feinkörnig  tiefdunkelbraun  (XIX.)  von  (rottesgabe  bei  WfiUmeringhausen ; 
SiLLSM  (N.  Jahrb.  1851,  892;  1852,  517)  beschrieb  von  Ramsbeck  in  Zinkspath  und 
Kieselzink  umgewandelte  Blende-Krystalle. 

Von  Laasphe  okta^drische  Krystalle  (beide  Tetraeder  gleich  grossX  ganz  mit 
Kupferkies  überzogen,  Zwillinge  von  Spinell-Habitus  (Gboth,  Min.-Samml.  Strassb. 
1878,  25).  An  Krystallen  von  Grube  Berghäuschen  beobachtete  Sabebeck  (Ztschr. 
d.  geol.  Ges.  1878^  30,  595)  Ejystalle  mit  dem  charakteristischen  Bau  des  ersten 
Tetraeders  und  (522);  auch  an  mit  Kupferkies  überzogenen  Krystallen  war  noch  der 
Unterschied  der  Oktanten  erkennbar,  an  einem  Krystall  (iVl)  herrschend. 

Im  Kreise  Siegen  in  der  Gegend  von  Zeppenfeld  und  Burbach  auf  Gängen 
im  Unterdevon  (v.  Dechen,  nutzb.  Min.  1878,  627).  Ausser  derben  blätterigen 
braunen  Massen^  seltener  Kiystalle,  mit  Eisenspath  und  Bleiglanz  bei  Musen 
(Heiurichssegen,  XX.),  Neunkirchen  und  Burbach  (Peterszeche);'  dunkelbraun, 
hyacinthroth  („RubinblendC),  gelb,  auch  wasserhell;  dodeka^drische  Kiystalle  von 
Siegen  zeigen  nach  Sadebbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  30,  593)  das  positive 
Tetraeder;  auch  mit  herrschendem  Tetraeder;  honiggelbe  Oktaeder  im  Schwefelkies 
von  Meggen  (Haeqe,  Min.  Sieg.  1887,  31). 

c)  Rheinpro rinz.  Auf  vielen  Gängen  im  Unterdevon  im  Zuge  von  Honnef 
durch  den  Siegkreis  bis  gegen  die  Grenze  des  mittleren  Devon  vorwaltend  Blende, 
die  Bleierze  überwiegend,  wie  bei  Bennerscheid  (v.  Decken,  nutzb.  Min.  1873,  627). 
Bei  üorhausen  und  Oberlahr  im  Kreise  Altenkirehen  mit  Bleiglanz  auf  Eisen- 
spath schöne  rubinrothe  kleine  dodekaedrische  Krystalle  (Sadebeok,  Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1878,  30,  593;  Gboth,  Min.-Samml.  1878,  25).  Von  einer  Grube  im  Revier 
Unkel  beschrieb  v.  Lasaulx  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1870,  133)  ungewöhnlich  grosse 
dodeka^drische  Krystalle  (die  Diagonale  einer  Fläche  8  cm  lang),  deren  Flächen  mit 
kleinen  parallel  gestellten  Krystallen  (110)  (811)  (100)  (111)  bedeckt  waren.  Auf  Grube 
Altglück  bei  Ueckerath  fanden  Bischof  u.  Nöooebatb  (Schweioo.  Joum.  Chem. 

*  Eisen -reich  von  Grube  Mücken  wiese  bei  Burbach,  5ZnS  +  FeS  (Schmabbl, 
PoQG.  Ann..  1858,  105,  146). 

*  Von  hier  auch  ganz  mit  Kupferkies  überzogene  oktaMrische  Krystalle  (ganz 
ähnlich  denen  von  Laasphe),  in  einfachen  und  polysynthetischen  Zwillingen  von 
Spinell-Habitus  (Bresl.  Mus.,  ded.  Gbebel). 
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Phys.  1832,  65,  266;  Bisch.,  Chem.  Qeol  1868,  1,  559)  auf  altem  €hrabenholz  einen 
in  dfinnen  Schalen  ablösbaren  erbtengelben  bis  aschgrauen  Sinter,  ohne  Spur  von 
kiystallinischem  Gefßgc,  bestehend  ans  ZnS  38,  8iO,  29,  H,0  U  etc.,  wohl  aus  dem 
durch  Oxydation  von  Blende  entstandenen  Zinksnlfat  reducirt  —  Als  Fortsetzung 
des  Gangznges  im  Siegkreise  viele  Gänge  im  Mitteldcvon  an  der  Agger  und  Sülze 
bis  nach  Beniberg  im  Kreise  Mülheim  vorzugsweise  Blende  ftthrend,  bei  Overatb, 
Immekeppel,  Lüderich,  Altenbrück,  Steinbrüok,  sowie  im  Kreise  Ghimmersbaoh  bei 
Kirch- Wiehl  (v.  Dbohbk,  nntzb.  Min.  1873,  627).  Von  Lud  er  ich  erwähnt  Geotb 
(Min.-Samml.  1878,  25)  mbinrothe  dodekaädrisehe  Krystalle  mit  sehr  gerundeten 
Pyramidentetraddem,  sowie  hellgrüngelbe  manchen  Schemnitsem  ähnlich  aus  vielen 
Zwillings-Lamellen  zusammengesetzt  Von  Grube  Castor  auf  dem  Lennescbiefer* 
Rücken  bei  Overath  beschrieb  v.  Lasaulz  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1885,  118)  bis 
1  cm  grosse  oktaftdrische  Krystalle,  polysjmthetische  Zwillinge,  sowohl  mit  parallelen 
Lamellen,  als  auch  besonders  schön  in  Drillingen  und  Vieriingen  kreisförmiger 
Stellung,  alle  Zwillings-Ebenen  in  einer  Zone,  auf  schaliger  Unterlage  von  £isen- 
spath  und  Bleiglanz.  Von  Engelskirchen  a.d.  Agger  grosse  dunkelbraune  Dode- 
kaeder mit  stark  gerundeten  Pyramidentetra^em  (Bresl.  Mus.,  ded.  M.  Brauh).  ~ 
In  der  Gegend  von  Bergisch-Gladbach  und  Paffirath  auf  einem  Gange  im  Eifel- 
kalkstein  mit  Galmei  und  Bleiglanz,  besonders  aber  in  der  Ausfüllung  von  Mulden 
und  Klüften,  die  sich  von  der  Oberfläche  in  den  Kalkstein  und  Dolomit  hineinziehen 
(v.  Dbohbii,  nutzb.  Min.  1878,  629;  v.  Ruwn,  Ztschr.  d.  geol  Ges.  1852,  4,  571).  — 
Bei  Essen  an  der  Ruhr  auf  Kohlensandstein  mit  niedlichen  Kupferkies-Krystallen 
braune  bis  lichtgrüne  Dodeka^er,  noch  häufiger  Oktaeder  mit  deutlichem  Unter- 
schied der  Tetraeder,  besonders  im  ZwiUing,  das  eine  (negative)  Tetraeder  mit  Ueber- 
zug,  das  andere  frei  (Sabbbboe,  Ztschr.  d.  geol.  G^.  1869,  21,  680;  1878,  24,  595).  -^ 
Im  Kohlenkalk  beim  Drufter  Kalkofen  bei  Grossenbanm  im  Kreise  Düsseldorf 
(v.  Dbohsn,  nntzb.  Min.  1878,  680). 

In  der  Gegend  von  Stolberg  bei  Aachen  mit  Galmei  auf  Gängen  im  Ober- 
devon; ebenso  auf  Gängen  im  Kohlenkalk  bei  Hastenrath,  Busbach,  Hassenberg, 
Walheim,  Walhom,  Lontzen,  Lauersberg  und  Rabottraed;  auf  der  Grenze  von  Kohlen- 
kalk und  Oberdevon  bei  Nirm.  Hier  am  Herrenberge  beobachtete  Mokhbim  (Nat- 
hist  Ver.  RheinL  1849,  0,  256)  auf  Holz  im  alten  Mann  gelbe  schuppige,  etwas 
krystallinische  Absätze  von  Schwefelzink  und  Schwefeleisen.  Nach  Noeltinq  (Inaug.- 
Diss.  Kiel  1887,  18.  20.  24.  12)  besteht  die  grau  und  gelbe  Schalenblende  von 
Rabottraed  nur  aus  Blende;  ans  Blende  mit  Wurtzit  die  Schalenblende  von  „Stol- 
berg'S  ciii  Aggregat  von  breiten  helleren  und  schmaleren  dunklen  wellig  concentrischen 
Bändern  mit  einzelnen  Bleiglanz -Bändern,  sowie  die  Schalenblende  von  Grube 
Schmalgraf  bei  Moresnet,  auch  wellig  gebändert,  mit  Bleiglanz.  Die  Schalenblende 
von  Diepenlinchen  bei  Stolberg  theils  auch  ein  Gkmenge,  theils  reiner  Wurtzit, 
vergl.  S.  559  Anm.  4.  —  Nach  Lobbtz  (N.  Jahrb.  1863,  675)  auch  in  Steinkohle  bei 
Aachen,  sowie  bei 

Saarbrücken  mit  Kupferkies  in  den  die  Steinkohle  durchziehenden  Bitterspath- 
Drusen;  derart  von  Grube  Reden  auf  Dolomit- Rhombo^dern  dunkelbraune  glänzende 
kleine  dodekaSdrische  und  okta^drische  Krystalle  (Bresl.  Mus.,  ded.  Grbbbl).  -^  Von 
Blelnlf  an  der  Mosel  Dodekaeder  mit  einem  glänzenden  Tetraeder  und  dem  ent- 
gegengesetzten matten  (211),  Zwillinge  (Groth,  Min.-Samml.  1878,  25). 

Im  Kreis  Adenau  auf  der  Bleierz-Grube  Dorothea  bei  Wershofen  in  einer 
Lettenkluft  mit  Bleiglanz,  theils  in  Letten,  theils  in  Bleiglanz  eingewachsen  aus- 
gezeichnete, bis  6—15  mm  grosse,  sehr  helle  bis  farblose,  aber  fast  immer  mit  einem 
dünnen  Kupferkies- Ueberzuge  bedeckte  Krystalle;  von  oktaädrischem,  seltener  tetra- 
«dri8ohem(-»')  Habitus,  mit  (110),  (100),  auch  (331),  (221),  (211),  (311),  (322)  und  un- 
sicher (922).  Theils  das  positive,  theils  das  negative  Tetraeder  glänzender;  die  Flächen 
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des  negativen  nie  gans  eben,  sondern  gestreift  nach  der  Kante  mit  dem  positiven; 
letzteres,  sowie  der  Würfel  von  gekömeltem  Aussehen,  durch  Skelettbildung  oder 
zusammengelaufene  Aetzgrubchen ;  auf  den  negativen  Tetraäder-Flftchen  Subindividuen 
mit  (831).  Bei  den  Spinell-artigen  Zwillingen  auch  polysynthetische  Verwachsungen, 
mit  parallelen  LameUen  oder  cydisoh  (Kaiseb,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1896,  94;  Groth's 
Ztschr.  27,  51 ;  31,  84).  —  Auf  der  Grube  SUbersand  bei  Mayen  (schon  Aobioola  erwfthnt 
Bergwerke  bei  Mayen)  beobachtete  G.  vom  Rate  (Poog.  Ann.  1869, 136,  438)  das  Holz- 
werk der  alten  Stollen  zuweilen  mit  Scbalenblende  fiberzogen,  wohl  durch  Zersetzung 
der  Blende  (neben  Bleiglanz,  Fahlerz,  Kupferkies  und  Quarz  als  Gangmineralien; 
Boulangerit  nur  aus  alten  Halden)  und  Keduction  des  Zinksulfats  in  Berührung  mit 
dem  verwesenden  Holz  entstanden.  Nach  v.  Dechen  (nutzb.  Min.  1873,  627)  kommt 
Blende  auf  allen  den  im  Streichen  d^  (jrebirgsschichten  im  Hmisrttek  von  der  Saar 
und  Mosel  bis  zum  Rhein  im  Unterdevon  aufsetzenden  (Bleiglanz  führenden)  Gängen 
vor;  bedeutende  Gewinnung  auf  dem  Gange  bei  St  Johann  und  Ettringen  im 
Kreise  Mayen;  Mitgewinnung  auf  den  Gängen  von  Werl  au  im  Kreise  St  Goar  bis 

d)  Nassau  bei  Holzappel  im  Amte  Diez ;  Habitus  der  Krystalle  dodekaSdrisch 
mit  erstem  Tetraeder  (Sadebbck,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  30,  593);  Becks  (Tschbrm. 
Mitth.  N.  F.  6,  511)  beobachtete  an  prachtvollen  gelbrothen  KrystaUen,  meist 
Zwillingen,  (110)  (111)  (211)  (331)  (431);  nach  Gboth  (Min.-SammL  1878,  25)  bei  den 
Zwillingen  auch  (211)  als  Verwachsungs-Ebene.  Bei  Singbofen  als  Vererzungs- 
Mittel  von  Rhynchonella  u.  a.  (Sakbbebobr,  N.  Jahrb.  1854,  421;  bei  Blüm,  Pseud. 
3.  Nachtr.  1863,  273).  Bei  Ems'  gelbgrüne  blätterige  Partien;  auch  heUgelbe,  rubin- 
rothe  und  schwarze  dodeka^rische  Krystalle  mit  sehr  gerundeten  Pyramiden  Tetra- 
^em  (Gboth,  Min.-Samml.  1878,  25).  Schalenblende  von  Lindenbach  bei  Ems 
besteht  aus  Blende  und  Wurtzit  (Nobltino,  Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  21).  Bei  Obei^ 
lahnstelB  rothe,   zum  Theil   flächenreiche  Krystalle  (vergl.  Fig.-  157)  mit  h(100\ 

d(llO),  0(111),  0' (111),  ^(411),  6(12.1.1),  p'(22l),  ^(331), 
^(522),  statt  /i  6  auch  m(311),  die  negativen  Oktanten  kennt- 
lich an  den  gewölbten  Triakistetraeder-Flächen ;  bei  an- 
deren ELrystallen  mehr  herrschend  d  mit  homß'  und  k(4i0) 
(Sadebbck,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869,  21,  637;  1872,  24, 
182;  1878,  80,  578.  589);  von  Grube  Friedrichssegen 
schwarzbraun,  Dichte  3*98,  XXI.  Von  Grube  Rosenberg 
bei  Braubach  die  „zweite"  Generation  (vergl.  S.  559 
Amn.  5),  hyacinthrothe  durchsichtige  Krystalle  mit  licht- 
gelben Kernen,  Dichte  4  08,  XXII.  —  Bei  Ober-  und 
Fig.  157.  Blende  yod  Ober-  Nieder- Ro 8 sbach  (besonders  Zeche  Aurora)  .bei  Dillen- 
lahnstein  nach  Sadmeck.        ^^^.^  ^^^^  ^^^^^^  braune,  rothe  und  gelbe  oktafidrische 

Krystalle,  mit  Bleiglanz,  Fahlerz,  Fisenkies,  Kupferkies 
und  Quarz;  bei  Niederscheiden  auf  Alte  tiefe  Kohlenbach  hyacinthrothe  Kry- 
stalle mit  Quarz  auf  Thonschiefer  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  106). 

Hessen.  Bei  Niederwiesen  mit  Quecksilber  u.  a.  als  Imprägnation  von 
Versteinerungen  der  unteren  Lebacher  Schichten.  Bei  Auerbach  an  der  Bangerts- 
höhe braune,  rothe  und  gelbliche  Krystalle  im  Kalk  (Greim,  Min.  Hess.  1895,  7). 

e)  EIsass-Lothrlngen.  Nach  Laoboix  (Min.  France  1897,  2,  532.  541)  auf  den 
Hämatit-Gängen  von  Kreuzwald.  Kleine  rothe  Krystalle  im  grünen  Thon  des 
Eisenpisoliths  und  in  diesem  selbst  bei  Danendorf;  auf  Spalten  des  blftulichen  Thons 
von  Mietesbeim.    Auf  den  Gängen  von  ürbeis,  Laach  (Lalaye),  de«  Katzenthals 


^  Auf  dem  NeuhoflPnungs- Stollen  schönes  Wechseln  der  ältesten  Schwefelzink- 
Generation  (vergl.  S.  559  Anm.  5)  mit  weissem  Quarz  und  Eisenspath  (Samdbebgeb, 
N.  Jahrb.  1889,  1,  255). 
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bei  Lembach)  von  Thann;  hier  nach  Gboth  (Min.-Samrol.  1878,  24)  aaf  Grube 
Antonie  bei  Steinbach  auf  Quarz  zollgrosse  matte  und  bunt  angelaufene  (100)  (111) 
(111)  (110),  durchsetzt  von  Zwillings-Lamellen.  Nach  Lacboix  auch  auf  den  meisten 
der  Gänge  von  Markirch,  blätterig  sowie  gelbe  bis  schwarze  Krjstalle  (HO)  mit  oder 
ohne  (100)  (111)  (311). 

Baden.  Im  Mttnsterthal  auf  Grube  Teufelsgrund  auf  Braunspath  oder  Fluorit 
aufsitzend  schwarze  (110)  mit  und  ohne  (111)  (111),  nach  Gboth  (Min.-Samml.  1878, 
24)  auch  (110)  (522) (100)  mit  Bieiglanz  auf  Quarz;  Pseudomorphosen  von  Blende 
nach  Kalkspath  (i^3,i?),  sowie  nach  Bitterspath  (B)  (A.  Müllbb,  N.  Jahrb. 
1855,  414.  417),  auch  nach  Fluorit -Würfeln  (Abeqq,  N.  Jahrb.  1859,  808).  Auf 
Hausbaden  bei  Badenweiler  gelbe,  braune  und  schwarze,  meist  undeutliche 
Rrystalle,  (110)  (311)  (11 IX  auch  braune  Schalenblende  (Wolleicamn,  Gbotb's  Ztschr. 
14,  626).  Schöne  Partien  in  den  Kalkspath- Drusen  von  Riedlingen  und  Uffhausen 
(LsoNHABD,  Min.  Bad.  1876,  48).  Von  Buchholz  bei  Waldkirch  hellgelbe  Ejystalle 
mit  zahlreichen  Zwillings-Lamellen  auf  dichter  Blende,  sowie  dunkle  bis  zollgrosse 
Zwillinge  (110)  mit  sehr  geruudetem  Pyramiden-Tetraäder,  wohl  (522)  (Gboth,  Min.- 
Samml.  1878,  24).  —  Nur  aus  Wurtzit  besteht  die  Schalenblende  von  Geroldseck.  — 
Bei  WIesloeh  im  oberen  Muschelkalk  fast  nur  derb,  in  bedeutender  Menge  am 
Kobelsberg,  überwiegend  dichte  Schalenblende,  mit  dünnen  abwechselnden  gelben, 
braunen  bis  grauen  Lagen,  mit  oft  eingelagertem  Bleiglanz  und  Markasit  (Ad.  ScHMmT, 
Gboth's  Ztschr.  7,  406;  Leonhabd,  N.  Jahrb.  1857,  549);  Blende  und  Wurtzit  ent^ 
haltend  (Nobltinq,  Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  24). 

Württemberg.  Im  Hauptmuschelkalk,  selten  krystallisirt,  bei  Endersbach; 
in  der  Lettenkohle;  mit  Bleiglanz  in  der  Pechkohle  des  Stubensandsteins  bei  Spiegel - 
berg;  in  den  Ammoniten-Kammem  des  Lias,  besonders  der  Amaltheen-Thone 
(Webneb,  Württ  naturw.  Jahresh.  1869,  188). 

f }  Bajem.  In  den  Homstein-Bänken  des  Muschelkalks,  sowie  in  dessen  höheren 
Lagen  bei  Würz  bürg,  besonders  in  den  Bänken  mit  Ceratites  nodosus  und  in  den 
Septarien  der  Zone  des  semipartitus  am  Giesshügel  und  Marsberg  bei  Randers- 
acker,  auch  in  kleinen  Krjrstallen,  sowie  im  Anoplophora-Sandstein  der  Letten- 
kohlengruppe, reichlicher  in  deren  Hauptsandstein  bei  Rothenburg  an  der  Tauber 
(blätterige  Knollen,  XXUL),  sowie  in  der  Bleiglanzbank  des  Keupers  von  Junkers- 
dorf bei  Hof  heim  (Sandbbbqeb,  Min.  Unterfr.  1892,  4).  —  In  Ammonites  costatus 
des  Lias  von  Banz  und  Altdorf  (Blum,  Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  208).  Bei  Handlng 
Nester  und  Niereu  in  Quarz,  mit  Eisenspath,  Brauneisen  und  Kalkspath  (Leonhabd, 
top.  Min.  1848,  107);  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  24)  beschiieb  auf  Quarz  Krystalle 
(110),  sehr  stark  gestreift  nach  der  längeren  Diagonale  durch  Altemiren  mit  (111) 
und  (iTl),^  von  denen  aber  nur  eins  vorhanden,  dazu  (311)  im  anderen  Oktanten,  sowie 
(100);  Zwillinge,  an  denen  die  Grenzen  auf  den  parallelen  Dodekaeder-Flächen  durch 
die  federformig  an  einander  stossende  Streifung  zu  sehen  sind,  besonders  wenn  der 
zweite  Krystall  den  ersten  lamellar  durchsetzt.  Bei  Bodenmais  auf  den  Kieslagem, 
besonders  am  Silberberg  fast  stets  als  Beimengung,  selten  als  reine  Ausscheidung; 
immer  dunkel,  braunschwarz  mit  einem  Stich  ins  Bläuliche,  von  fast  metallischem 
Glänze  (Gümbbl,  Geogn.  Beschr.  Bay.  1868,  2,  248.  258.  547.  553;  G.  vom  Rath, 
Nat-hist.  Ver.  Rheinl.  1879,  Corr.-Bl.  109);  XXIV.  Im  Pegmatit  an  der  Bloss  bei 
Bodenmais  und  amHühnerkobel;  £isen-reich,  tiefschwarz,  an  Marmatit  erinnernd 
im  Quarz  am  Kreuzberg  bei  PI  eist  ein;  in  quarzigen  Gängen  bei  Erbendorf, 
schwacfzbraun  an  der  Fürstenzeche  bei  Lam,  bei  der  Keinzmühle  im  Pfreimtthale; 
braun  im  Urkalk  bei  Vilshofen;  gelb   auf  den  Fluorit-Gängen   von  Wölsendorf 


^  £in  sonst  nur  holoedrischen  Krystallen  eigener  Bau,  nach  Sat>ebeok  (Ztschr. 
geol.  Ges.  1878,  SO,  592)  wohl  als  Folge  späterer  ätzender  Einwirkungen. 
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(GüMBBL,  Beecbr.  Bay.  2»  826.  644.  880.  876.  441.  654.  666.  891.  614.  615.  418.  516. 
518).  —  Im  Fiehtelgrebirgre  im  Pbyllit  von  Arzberg  mit  Eisenkies  anf  Quars;  im 
ürkalk  von  Stemmas  und  Hobenberg  bei  Wansiedol.  Braun  auf  den  edlen  Quarz- 
Gängen  bei  Goldkronacb.  Im  Cbloritscbiefer  auf  den  Kupferkiee-Gftngen  bei 
Kupferberg  bei  Stadtsteinach.  Mit  Blciglanz,  Kupfer-  und  Eisenkies  am  Silberberg 
bei  Walienfels.  In  Klüften  der  Steinkohle  von  Stockbeim  (Gube,  Min.  Ficbtelgeb. 
1895,  7;  GüMBBL,  Beschr.  Bay.  1879,  3,  171.  801.  889.  808.  516.  516.  568.  565). 

g)  Saehseu.  Im  Revier  von  Freiberg  meist  schwarz,  derb  und  krystallisirt, 
mit  Eisenkies,  Arsenkies,  Bleiglanz,  Braunspath;  schöne  Vorkommen  auf  Junge  Hohe 
Birke,  Alte  Mordgrube,  Himmelfahrt  und  Himmelsfürst  Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1878,  30,  594.  575.  581;  1869,  21,  626;  1872,  24,  181.  182)  unterscheidet 
okta^drische,  dodekaSdrische  und  tetraßdrische  Krystalle ;  die  oktaödrischen  (von  der 
Alten  Mordgrube)  lassen  die  positiven  und  negativen  Oktanten,  die  auch  bei  vollem 
Gleichgewicht  der  Tetraeder  noch  einen  Unterschied  im  Flächcnglanz  zeigen,  am 
Auftreten  des  negativen  ^'(522)  erkennen,  das  immer  gewölbt,  von  gewölbten  (all- 
mählich in  p  tibergehenden)  Hexakistetraäder-Flftchen  begleitet  ist  und  mehr  oder 
weniger  deutliche  Absätze  zeigt;  das  negative  Tetraeder  hat  schaligen  Bau,  die 
Schalen  zwar  im  Allgemeinen  ziemlich  geradlinig  dreiseitig,  an  Stelle  der  Ecken 
aber  Flftchen-Ellemente  des  gewölbten  /^  zeigend,  was  beim  positiven  Tetraeder  nie 
der  Fall  ist;,  letzteres  schneidet  scharf  vom  (untergeordneten)  Dodekaeder  ab;  auch 
der  Würfel  tritt  untergeordnet  auf;  Zwillinge  nicht  selten,  bei  denen  deutlich  das 
Nebeneinanderliegen  von  ±  o  zu  sehen  ist;  ZwillingsBildung  polysynthetisch  meist 
mit  paralleler  Lage  der  Zwillings-Ebene,  doch  auch  Zwillinge  mit  geneigter  Zwillings- 
Ebene  (doch  kaum  so  schön  wie  bei  Rodna  in  Siebenbürgen).  Dodekaedrische 
Krystalle  (zusammen  mit  grossen  Arsenkies-Krystallen)  mit  negativem  Tetraeder  und 
untergeordnet  |9'(522).  Tetraedrische  Krystalle  (ohne  genauer  bekannten  Fundort) 
von  Eisenkies  begleitet,  o'(lTl)  herrschend,  Subindividuen  mit  vicinalen  Flächen 
zeigend;  das  positive  Tetraeder  stark  glänzend,  treppenartig  aufgebaut  mit  scharfer 
Begrenzung  der  Schalen ;  Tetraeder  von  Himmelsfürst  mit  stark  unterbrochenem  zer- 
fasertem Bau  lassen  im  Gegensatz  zu  den  vorigen  die  für  das  positive  Tetraeder 
charakteristischen  Schalen  (vergl.  S.  550)  erkennen,  zeigen  also  herrschend  das 
positive  o(lll);  andere  Krystalle  von  Himmelsfürst  waren  stark  componirte  Triakis- 
tetraeder  mit  hypoparallel  gestellten  Subindividuen,  an  den  Ecken  mit  glänzendem 
o(ni).  Bbcke  (Tscherm.  Mitth.  N.F.  6,518)  bestätigte  an  oktaedrischen  Krystallen  von 
Alte  Mordgrube  und  Himmelfahrt  Sadebeck's  Beschreibung,  durch  Aetzung  (vergl. 
S.  551)  auch  die  Aufstellung,  und  führte  die  Eigenthümlichkeiten  des  Vorkommens  auf 
natürliche  Aetzung  zurück,  da  auch  gerundete  Ueberreste  von  Bleiglanz- Krystallen 
starke  Lösung  bestätigen;  später  beschrieb  Becks  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  9,  14) 
natürlich  geätzte  oktaedrische  Krystalle  (zum  Theil  Spinell-ähnliche  Zwillinge)  von 
Himmelsfürst,  auch  von  deutlich  geätztem  Bleiglanz  begleitet,  kleinen  Pyriten  und 
weissen  Dolomit-Kryställchen;  das  positive  o(in)  matt,  das  negative  o'(iri)  mit 
glänzender,  aber  wie  geflossen  aussehender  Oberfläche;  auf  (111)  dreiseitige  Aetz- 
bUgel  von  Dodekaeder-Flächen,  auf  (iTl)  neben  flachen  rundlichen  Aetzgrübchen 
besser  entwickelte,  von  Deltoeder- Flächen  gebildete  Aetzfiguren ;  thätig  waren  wohl 
alkalisch  reagirende  Lösungen  (Alkalicarbonate).  Gboth  (Min.- Samml.  1878,  25)  be- 
schieb von  Junge  Hohe  Birke  schöne  einfache  Krystalle,  die  Combination  beider 
Tetraeder  von  sehr  verschiedenem  Glanz  mit  stark  gestreiften  Dodekaeder-Flächen, 
sowie  (HO)  mit  nur  einem  (positiven)  Tetraeder;  auch  grosse  Spinell-artige  ZwiUinge 
von  Mordgrube,  mit  älterem  Quarz  und  jüngerem  Braunspath.  Frenzkl  (Min.  Lex. 
1874,  299)  erwähnt  von  Himmelfahrt  (111)  (111)  (110)^811)  schwarz  mit  roth  oder 
braun  gefärbten  Kanten  und  Ecken;  andererseits  rothe  Krystalle  auf  schwarzer 
Blende  sitzend  von  Himmelfahrt,  Junge  Hohe  Birke,  HimmelsfÜrst  u.  a.    Regelmässige 
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Verwachsang  mit  Bleiglanz  liegt  im  „schillenideii"  Bleiglanz  vor,  vergl.  S.  477;  mit 
Kapferkies  von  Jmige  Hohe  Birke  (Frenzel).  Die  Freiberger  Blende  gewöhnlich 
stark  Eisen -haltig  (XXV— XXX.);  über  Zinn -Gehalt  (Dichte  3-968,  XXVI.  — 
3-966,  XXVII.  —  8-954,  XXVIII.  —  3.981,  XXIX.  —  3991,  XXX.)  vergl.  S.  566 
Anm.  6;  ein  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Indium  von  Weselskt  (Sitzb.  Akad.  Wien 
1865,  61,  286)  angegeben.  Ein  eventueller  Silber-Gehalt  von  zartem  Anflug  von 
Glaserz  herrährend;  deshalb  von  den  Bergleuten  „verglaste^*  Blende  genannt 

Schöne  schwarze  Krystalle  mit  Kupferkies  und  Gilbertit  vom  Krebsberge  bei 
Ebrenfriedersdorf;  (lll)  (iTlX  (100)(111)  mit  Kerben  von  (811),  (lll)(lTl) (100)  (811), 
in  Zwillingen  (110)  (3 11)  und  (100)  (111).  Ferner,  gewöhnlich  von  brauner  Farbe  in 
der  Gegend  von  Sehwarzenberg,  am  Färstenberg,  im  Forstwalde,  im  Sachsenfelder 
Sohlo^swalde,  zu  Pöhla,  Rittersgriln,  Unverhofft  Glück  an  der  Achte,  Breitenbrunn, 
Thum  (hier  schwarz,  mit  Axinit,  Arsenkies  und  Magnetkies),  Berggieshübel  (mit 
Magnetit;  hier  auch  gelb  und  grün).  Eine  schwarze  undurchsichtige  krystallinisch- 
kömige  Blende  mit  hohem  Eisen-Gehalt,  auf  einem  mftchtigen  Ijager-artigen  Gange,  zu- 
sammen mit  Fluorit,  Kalkspath,  Pjroxen,  Granat,  Quarz,  Azinit,  Magnetit,  Zinnerz, 
Eisen-,  Kupfer-,  Magnet- und  Arsenkies  auf  Grube  St.  Christoph  bei  Breitenbrunn 
von  Brbitiiaupt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1863,  22,  27)  Christophlt  genannt,  Dichte 
8«911— 3«923,  XXXI.  In  schwarzer  Blende  von  Breitenbrunn  fand  Winkleb  (Berg- 
u.  Hüttem.  Ztg.  1865,  24,  136)  spektroskopisch  Indium.  Gelbe  derbe  Massen  von 
Unverhofft  Glück  an  der  Achte  bei  Schwarzenberg  und  Alte  Drei  Brüder  zu  Marien - 
berg.  Gelbrothe  Krystalle,  Tetra(5der  mit  Würfel,  von  Schneeberg.  Auf  Zinnerz- 
Gftngen  von  Sadisdorf  und  Niederpöbel  schwarz,  von  Niederpöbel  auch  rothe 
Krystalle  auf  schwarzer  Blende  sitzend.  Röhrenförmig  zu  Johanngeorgenstadt 
(Fbenzel). 

Auf  Güte  Gottes  zu  Seharfenberg,  zum  Theil  stark  phosphorescirend  (vergl. 
S.  552  Anm.  2);  es  kommen  nach  Zinkeisen  (Jahrb.  Berg-  u.  Hüttenwes.  1890,  52)  rothe, 
gelbe,  grüne,  braune  und  schwarze  Varietäten  vor;  Krystalle  selten,  dodeka^drisch; 
ein  Silber-Gehalt  schwankt  von  0-01— 1-78,  durchschnittlich  0-22  <»/o. 

In  der  Steinkohle  in  den  sog.  Kftmmen,  krystallisirt  und  derb,  schwarz  bis 
braun,  zusammen  mit  Thoneisenerz  (Pelosiderit) ,  Bleiglanz  und  Nakrit;  schöne 
Zwillinge  (110) (811)  von  Potschappel  und  Burgk;  auch  zu  Planitz,  Schedewitz, 
Bockwa,  Lungwitz,  Würschnitz;  gelbe  Krystalle  auf  Kohle  von  Pesterwitz  (Frenzel, 
Min.  Lex.  1874,  301.299).  Auf  Spalten  zerborstener  Sphärosiderit-Nieren  der  Stein- 
kohlenformation von  Zwickau  kleine  glänzende  schwarze  und  braune  dodeka^drische 
Kxystalle,  mit  untei^eordnetem  (100),  (111)  und  (522)  (Schnorb,  Progr.  Realsch.  Zwick. 
1874;  N.  Jahrb.  1874,  681;  Groth,  Min.-Samml.  1878,  25;  Sadeheck,  Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1869,  21,  635). 

Nesterweise  mit  Bleiglanz  im  Kalkstein  von  Maxen;  im  Dolomit  von  Scheiben- 
berg;  gelblichweisse  Krystalle  auf  Dolomit  von  Mügeln  (Frenzel). 

Keine  exacten  Untersuchungen  (vergl.  S.  559)  liegen  über  die  sächsischen 
Schalen-  und  Leberblenden  vor;  bei  Freiberg  auf  Himmelsfürst  (grosskugelig, 
XXXII.),'  Himmelfahrt,  Einigkeit,  Chui-prinz  und  Hilfe  Gottes  zu  Memmendorf;  zu 
Schneeberg  bei  Bergkappe;  zu  Wolkenstein  auf  Himmelreich  Erbstolln  im  Herbst- 
grunde, auf  Schwerspath;  zu  Geyer*  bei  Hochgemuth  auf  Gneiss;  zu  Raschau  auf 
Gk>ttes  Geschick;  zu  Johanngeorgenstadt  bei  Vereinigt  Feld  und  Gewerken  Hoffnung 
(Frenzel,  Min.  Lex.  1874,  302). 


'  Von  Breithaüpt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1863,  22,  25)  zwar  zum  Wurtzit 
gesteUt;  dagegen  spricht  der  mangelnde  Cadmium-Gehalt. 

*  NöQOBRATB  (N.  Jahrb.  1888,  807)  „sah  Krystall -Formen  von  Blende  in  der 
Substanz  des  Brauneisensteins  von  Geier'*  in  den  Freiberger  Sammlungen. 
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h)  Schlesien.^  Aaf  Rlttften  im  Kiesebcbiefer  des  sEichberges  bei  Weisaig 
bei  Hoyerswerda  braun  darchscheinend.  In  einem  Quarz-Gange  im  Granit  beim 
pomologiscben  Institut  von  Görlitz  in  Kalkspath  braun  mit  Bleiglanz  und  Rupfer- 
kies. Auf  Bergmannstrost  zu  Altenberg  bei  Schönau  auf  Gftngen  an  der  Grenze 
von  Thonscbiefer  und  Porpbyr  dunkelbraun  körnig  zusammen  mit  Arsenkies  und  Blei- 
glanz, sowie  bis  Centimeter. grosse  Kiystalle  (110) (811)  in  Braunspath.  Bei  Strlegan 
in  Granit-Drusen  derFucbsberge  auf  Albit  sitzend  schwarzbraune  Kiystalle,  herrschend 
ein  glänzendes,  untergeordnet  das  matte  Gegen -TetraMer;  auf  den  glänzenden 
Flächen  orientirt,  aber  in  unregelmässiger  Vertheilung  und  verschiedener  Ausdehnung 
durchaus  glänzende  okta^drische  Subindividuen,  ausser  beiden  Tetraedern  im  Gleich- 
gewicht noch  (110),  sowie  (811)  und  (811)  zeigend  (Himtzb,  Gboth's  Ztschr.  13,  161); 
häufiger  auf  Gängen,  so  nach  Sohwantks  (Drusenmin.  Strieg.  1896,  14)  reichlich 
schwarze  Partien  in  Quarz  eingesprengt  auf  einem  schmalen  Gange  in  Häslicht. 
Auf  Gängen  im  Gneiss  von  Hohengiersdorf  bei  Schweidnitz  braune  Krystalle  und 
derbe  Massen  mit  Baryt;  im  Schlesierthal,  zu  Dittmannsdorf  und  Weistritz 
(Dominialhof )  bei  Schweidnitz  auf  Quarz-Gängen  im  Gneiss  bis  1  cm  grosse  undeut- 
liche dunkel-  bis  gelbbraune  Krystalle  und  kömige  Aggregate.  Auf  Grube  Marianna 
zu  Qaerbaeh  bei  Löwenberg  im  Glimmerschiefer  zusammen  mit  Eisenkies,  Kupfer- 
kies, Bleiglanz,  Magnetkies,  Arsenkies,  Automolit  dichte  feinkörnige  bis  grossblätterige 
dunkelbraune  Aggregate,  auch  zuweilen  die  Oberfläche  der  Automolit-Krystalle  mit 
feinkörniger  Rinde  (besonders  bei  Berührung  mit  Magnetkies)  bedeckend,  sowie  in 
Pseudomorphosen,  bei  denen  nur  noch  der  innere  Theil  der  Automolite  erhalten 
war  (Webbkt,  Ztschr  d.  geol.  Ges.  1853,  6,  435).  Im  Glimmerschiefer  des  Schwarzen- 
beiges  bei  Schreiberhau;  auf  Grube  Friedrich  Wilhelm  dunkelbraun  grobkörnig. 
Auf  Grube  Redensglück  bei  Arnsdorf  braune  derbe  Massen,  sowie  in  Baryt  hell- 
braune durchsichtige  Krystalle.  Auf  einem  Versnchsstollen  im  Glimmerschiefer  des 
Eulengrundes  bei  Wolfshau  schwarz  mit  Eisenkies.  Auf  der  Klämer-Grube  bei 
Berbisdorf  bei  Schönau  im  Thonscbiefer  (nicht  näher  untersuchte,  vergl.  S.  559) 
Schalenbiende  mit  Bleiglanz  und  Baryt  Auf  Evelinensgliick  bei  Rothenzechau 
auf  Gängen  im  Glimmerschiefer  grobkörnig  schwarz,  mit  Kupferkies  und  Braunspath. 
Auf  einer  Halde  südlich  vom  Kirchhofe  von  Kupferberg  in  aus  grünem  Diopsid, 
braunem  Granat  und  Dolomit  bestehenden  Findlingen  (Wbbsky,  Ztschr.  d.  geol.  Ges. 
5,  387);  auf  Gängen  der  Kupfer-Formation  von  Kupferberg-Rudelstadt  zusammen 
mit  Eisen-  und  Kupferkies,  Buntkupfer,  Kupferglanz,  eingeschlossen  in  Nestern  im 
Quarz  und  Homstein;  auf  dem  Einigkeit-Gang  grobkörnig  schwarz  zusammen  mit 
Kupferkies,  im  Weisen-Gang  und  Helenenstollen  feinkörnig  mit  Arsenkies  und 
Kalkspath;  in  der  Bleiformation  Gang  Versuchung  mit  Eisen-  und  Arsenkies;  in  der 
Barytformation  auf  Neu- Adler- Gang  roth  und  schwarz  mit  Baryt,  Kalkspath,  Braun- 
spath. Auf  Grube  Fridoline  zu  Gaablau  in  Baryt-Gängen  der  Culm-Grauwacke 
mit  Fahlerz,  Bleiglanz,  Kupferkies.  Auf  Grube  Egmont  bei  Gottesberg  auf  Gängen 
im  Porphyr  hellbraun  kömig,  mit  Fahlerz,  Bleiglanz,  Baryt;  bei  Kohl  au  auf  einem 
Gange  im  Porphyr  des  Hochwaldes  kleine  hellgelbe  bis  röthliche  durchsichtige 
KrystäUchen  mit  Bleiglanz  und  Braunspath.  Auf  der  Rubengrube  bei  Neurode 
und  Rudolfsgrube  bei  Volpersdorf  in  Sphärosiderit-Nieren  hellgelbe  KrystäUchen 
(110),  meist  Zwillinge.  Mit  Quarz  auf  verkiescltem  Holz  von  Buch  au  bei  Neurode 
röthlichgelbe  KrystäUchen.  Auf  Bary^Gängen  im  Kohlenkalk  von  Neudorf  bei 
Silberberg  bis  2  cm  grosse  (110) (311).  Im  AlexanderstoUen  bei  Eckersdorf  derb 
und  in  Kalkspath  gelbbraune  KrystäUchen.  Im  Talkschiefer  des  Martinsbeiges  bei 
Kiesslingswalde  gelb  mit  Quarz  und  Kalkspath.  In  Quarz- Adern  im  Kalkstein 
von  Beichenstein  hellkolophoniumbraune  glänzende  Krystalle,  Färbung  z.  T.  zonen- 


Ohne  anderes  Citat  nach  Tbaubb  (Min.  Schlesien  1888,  33). 
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weise  Terschieden,  hellerer  Rand  um  dankelen  Kern;  DodekaMer  oder  Tetraeder 
(tll)(iri),  letztere  zum  Theil  Zwillinge,  eventuell  polysylithetiBch  mit  parallelen  oder 
geneigten  Zwillings-fibenen  (Habs,  Gboth^s  Ztschr.  4,  298);  auch  in  Kalkspath- 
Trümern  im  Serpentin  braune  bis  citrongelbe  Kömer  mit  Arsenkies,  Bleiglanz, 
Kupferkies.  Ueberzüge  schwarzer  Blende,  sowie  Gruppen  kleiner  Kry ställchen  auf 
Kläften  eines  Thoneisensteins  im  Keuper  yon  Bank  au  bei  Kreuzburg;  im  Keuper- 
thon  von  Sternalitz  als  Anflug  auf  Sphärosiderit.  Auf  der  Erzlagerstätte  im 
Muschelkalk  von  Beathen,  Gross- Dombrowka,  Scharley,  Miechowitz  u.  a.  dichte 
derbe,  selten  kömig,  zuweilen  schalig  abgesonderte  Blende;  nach  Noeltino  (Inaug.- 
Diss.  Kiel  1887,  18.  22.  24)  ist  reine  Blende  ein  concentrisch  schaliges  Aggregat  von 
Grube  Caesar  bei  Beuthen,  abwechselnd  mit  Schalen  von  Eisenkies,  auf  der  obersten 
Schale  kleine  Ejyställchen  mit  erkennbaren  (111)  (111);  Gemenge  von  Blende  mit 
Wurtzit  waren:  Schalenblende  von  Scharley  (und  Bleischarley),  sowie  Gmbe  Maria 
bei  Miechowitz,  diese  alle  mit  Bleiglanz  gemengt.  Auf  der  Maria-Grabe  auf  Blei- 
glauz  Ueberzüge  kleiner  schwarzer  (110),  meist  Zwillinge,  sowie  kleine  Kryst&llchen 
im  Dolomit  eingesprengt;  auf  der  Bleischarley-Grube  6—8  cm  lange,  1  cm  dicke 
Blende-Stalaktiten  von  strahligem  Markasit  bedeckt,  unter  welchem  kleine  licht- 
braune Blende-Kryställchen;  ähnliche  Bildungen  auf  der  Samuelglücks- Grube,  die 
Stalaktiten  hier  zuweilen  im  Inneren  hohl.  Im  Steinbrach  bei  der  Cement-Fabrik 
von  Tarnowitz  zusammen  mit  Bleiglanz  im  Muschelkalk-Dolomit  Auf  der  Char- 
lotten-Grube bei  Rjbnik  Schalenblende  mit  Bleiglanz,  aussen  mit  diamantglänzenden 
Kryställchen  besetzte  dunkelgraubraune  Schnüre.  Auf  Augustens  Freude  zu  Ober- 
Lazisk  bei  Nikolai  in  einer  Kluft  in  der  Steinkohle  schwarze  kugelige  Blende- 
Aggregate  auf  Bleiglanz-Kiystallen. 

i)  BShmen.^  Bei  Zinnwald  grobkömig  schwarz  auf  dem  „kieseligen  Flötz^S 
sowie  eingesprengt  in  einigen  Quarz-Krystallen;  bei  Graupen  mit  Bleiglanz,  Kupfer- 
lasur  und  Quarz.  Am  Kupferhügel  bei  Kupferberg  in  körnigem  Gemenge  mit 
Magnetkies  und  Granat  —  Zu  Joachimsthal  ein  Hauptbestandtheil  auf  fast  allen 
Erzgängen,  graulich  weiss  bis  schwarz,  meist  dunkelrothbraun,*  keine  Krystallc, 
nierige,  halbkugelige  oder  knollige  Aggregate,  krammschalig,  unvollkommen  stängelig 
oder  feinkörnig;  eingespregt  in  dem  „Speise'*  genannten  Gemenge  mit  Speiskobalt, 
Rothnickelkies,  Wismuth,  Eisenkies  und  Bleiglanz;  sonstige  Begleiter  Silberglanz, 
Rothgülden,  Silber,  Kupferkies,  Voltzin,  Kieselzink,  Rothspiessglanz,  Antimonocker, 
Quarz  und  Kalkspath;  auf  dem  Georgen-Gange  der  Eliaszeche  Ueberzüge  über 
Braunspath-Krystallen ;  „Leberblende''  auf  dem  Geistergange  mit  Voltzin  in  traubigen 
Ueberzügen  auf  Blende  und  Bleiglanz.  Reuss  (Lotos  1856)  beschrieb  Pseudomor- 
phosen  nach  kleinen  Bleiglanzen  (111)  (100)  auf  traubigem  Quarz,  sowie  vom  Georgen 
gange  eine  fast  dichte  schwarzbraune  „gestrickte''  (unter  60^  und  120^)  Blende 
wohl  Pseudomorphose  nach  Wismuth.  Nach  v.  Hornbebo  (Zool.-min.  Ver.  Regensb 
17,  117;  Blüm,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  180)  auf  der  Eliaszeche  Bleiglanz  pseudo- 
morph  nach  Blende.  —  Am  Kaff-Berg  bei  Goldenhöhe  mit  Magnetit,  Kupferkies, 
Eisenkies  und  Zinnerz,  in  mächtigen  Ausscheidungen  auf  Lagergängen,  mit  dioritischen 
Gesteinen  in  krystallinischem  Thonschiefer.  Bei  Bleistadt  kleine  Kry  stalle  (HO) 
(211),  seltener  (111)(lTl)(100),  bräunlich  bis  hyacinthroth  mit  Cerussit  und  Pyro- 
morphit  —  Auf  der  Zinnerz-Lagerstätte  von  Sehlaggenwald  (Schönfeld),  mit  Zinn- 
erz-Zwillingen   in    Steinmark-artiger   Masse   eingebettet,    eventuell    in   Drasen   mit 


*  Die  Oest-ungar.  Vorkommen  ohne  weiteres  Citat  nach  v.  Zepharovich  (Lex. 
1859,  1,  61.  495;  1873,  2,  60.  364;  1893,  3,  39);  hier  auch  noch  weitere  Fundorte 
angegeben. 

'  Zkphaeovich  bezweifelt  den  Fundort  kleiner,  in  „weissem  Talk"  einge- 
wachsener Krystalle,  stahlgrau  ins  Eisenschwarze,  metallglänzend,  XXXIII. 
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Kupferkies,  grosse  schwarze  würfelige  Kiystalie  (von  Kupferkies  in  feinen  Stängeln^ 
durchwachsen  nach  Beckb)  nfit  dem  negativen  oder  beiden  Tetraädern ;  das  positive 
gbitt  und  matt  oder  mit  kräftigen,  von  Würfelflächen  begrenzten  Subindividaen  be- 
setzt, das  negative  mit  schaligem  Bau  nach  dem  Dodekaeder,  zuweilen  mit  Ver- 
tiefungen von  gleicher  Stellung  wie  die  Erhabenheiten  auf  dem  positiven  Tetraöder 
und  von  Dodekaeder-Flächen  begrenzt;  der  Würfel  zeigt  stets  tiefe  kräftige  Riefung 
nach  dem  positiven  Tetraeder  (letzteres  in  Fig.  158  oben  links,  bei  anderen  Krystallen 
das  negative  das  ausgedehntere)  und  zuweilen  parallele  Reihen  kleiner  Knötchen, 
dem  negativen  Tetraeder  parallel  laufend  und  damit  ein- 
spiegclnd  (Becke,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  6,  519;  Sadebeck, 
Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869,  21,  631  [Fig.  158];  1872,  24,  181; 
1878,  30,  596  [Correctur  der  Fig.  158  in  Bezug  auf  db];  Gboth, 
Min.-Samml.  1878,  25).  —  Bei  Rongstock,  vergl.  S.  480. 
Bei  Mies  auf  Gängen  im  Thonschiefer  kleine  Krystalle  mit 
Cerussit,  Pyromorphit  und  Kupferkies;  auf  der  Langenzug- 
Zeche    schwarze,   der  Frischglttck- Zeche  dunkel  bis    licht- 

^,     ir.c     ^.  uKi    A  braune  (110)(111) (311) (100),  auch  Zwillinge,    oft  Bleiglanz 

Fig.  158.    Zinkblonde  von  •  i:       /         i  r  u   u    lui.        i-        i.»        •     • 

Schlaggenwald  nach  Überziehend;  auf  Langenzug  auch  halbkugelige  bis  menge 

Sadbbbck.  dichte    Aggregate;    ähnliche   Halbkugeln    bei    Kscheutz, 

aussen  schwarz,  innen  dunkelbraun,  mit  ebenem  bis  flach- 
muscheligem Bruch  und  dichtem,  nicht  schaligem  Gefüge;  in  den  Kohlengruben 
von  Wilkischen  bei  Mies  einzelne  schwarze  Krystalle  auf  Sphftrosiderit-Knollen 
des  Carbon  (Gerstendörfeb,  Sitzb.  Ak.  Wien  1890,  99,  422);  die  Schalenblendc 
von  Mies  ist  Wurtzit  (vergl.  dort).  Aehnlich  wie  bei  Wilkischen  bei  Uiskow  und 
Klein- Pf ilep.  Am  Weissen  Berge  bei  Pilsen  in  Sphärosiderit •  Concretionen  des 
Carbons  braune  oder  rothe  bis  fast  schwarze  Krystfillchen  (110;  (111);  ähnlich  zu 
Blattnitz  bei  Ntirschan.  Bei  Nuöic  in  einem  das  Erzlager  in  der  liefe  durch- 
setzenden Gange  kleine  gelbbraune  (Dichte  4- 10)  bis  schwarzbraune  (Dichte  4»  15, 
mit  9|®/o  Fe),  theils  in  Kaolin  eingewachsene,  theils  auf  Eisenspath  aufgewachsene 
Krystalle  (lll)(lTl)(100).  Bei  Merklin  auf  der  Johann-Baptist-Zeche  grobkörnig, 
blätterig,  schwärzlichbraun,  auf  Gängen  in  Granit;  in  den  oberen  Regionen  stellen- 
weise sehr  verändert  (Reüss,   Sitzb.  Ak.  Wien  1856,  22,  129). 

Bei  Pfibram  bildet  derbe  körnige  schwärzlich-  oder  röthlichbraune  Blende  die 
gewöhnliche  Unterlage  der  übrigen  Gang-Mineralien.  Eine  stets  in  kleinen  Kry- 
stallen erscheinende  jüngere  *  Blende  begleitet  den  Bounionit,  Polybasit,  Stephanit, 
Proustit,  Diaphorit,  Apatit.  Farbe  von  schwarzbraun  durch  rothbraun  bis  hyacinth- 
roth  und  rothgelb.  Becke  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  5,  518)  bestimmte  an  kleinen  roth- 
braiinen  dodekaedrischen  Krystallen,  mit  Bournonit  auf  Quarz-Drusen,  ein  gewölbtes 
Triakistetraöder  als  (iTS)  am  ersten,  (5.5.12)  und  (338)  am  zweiten,  und  (337)(225) 
(4.4.11)  am  dritten  Krystall;  natürlich  geätzte  Krystalle  zeigten  auf  den  Dode- 
kaeder-Flächen einen  schimmernden  Damast,  hervorgebracht  durch  Aetzflächen, 
welche  dem  negativen  Tetraöder  nahe  kommen;  ähnliche  Aetzfiguren  wurden  durch 
schmelzendes  kohlensaures  Natronkali  erhalten  (Becke,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  9,  15). 
Groth  (Min.  Samml.  1878,  26)  erwähnt  hellbräunlichgelbe  durchsichtige,  den  Kap- 
nikem  ähnliche  lamellare  Zwillings-Bildungen,  mit  (111)  (111)  und  (110),  mit  auf- 
gewachsenen   Eisenspath-Krystallcn.      Der    älteren    Blende-Formation     gehört    die 

*  DöLL  (Verh.  geol.  Reichsanst  1883,  141)  beschrieb  die  Umwandelung  von 
Blende  in  ein  locker  körniges  feines  Aggregat  von  Markasit,  an  dem  .,bei  50-facher 
Vergrösserung  deutlich  die  bekannte  Form  der  rhombischen  Pyramide"  sichtbar. 

*  Paragenesis  von  Reüss  (Sitzb.  Ak.  Wien  1856,  22,  129;  1863,  47,  15.  17) 
und  Babanek  (Tscherm.  Mitth.  1872,  27.  33.  39)  beschrieben. 
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y.Strahlenblende"  an;  zum  grössten  Theil  ist  diese  Wnrtsit,'  doch  hob  schon  Brbithaupt 
(Berg-  u.  Hattenm.  Ztg.  1863,  22,  25)  hervor,  dass  zu  PHbram  mit  dem  Wurtzit 
Btäogelige,  dodeka^drisch  spaltbare  Blende  vorkomme;  auch  v.  Lasaulx  (N.  Jahrb. 
1876,  630)  beobachtete  in  doppelbrechendem  PKbramer  Wurtzit  isotrope  Partien; 
nach  Fbbmzel  (XXXV.)  ist  die  Blende  entschieden  ftrmer'  an  Cadmium,  auch  pflegt 
der  Wurtzit  reicher  an  Silber  zu  sein.  Döll  (Verh.  geol.  Reichsanst  1875,  96)  er- 
wähnt von  PHbram  Psendomorphosen  von  Blende,  sowie  ein  Gemenge  von  Blende 
und  Bieiglanz  nach  Fahlerz.  —  Auf  den  Gängen  von  Stfebzko  bei  Pfibram  Kry- 
stalle  (110)  (Hofmann,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1895,  46,  28).  —  Bei  Altwoschltz 
und  liatiboHtB  zusammen  mit  Quarz,  Eisenkies  und  Bitterspath  (auf  Gängen  im 
Gneiss)  grosse  bräonlichrothe  dodeka^rische  Krjstalle  mit  positivem  Tetraeder, 
intermittirend  mit  stark  glänzendem  (811),  mit  lamellarer  Zwillings-Bildung  (Sade- 
BBOK,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869,  21,  688;  1872,  24,  182;  1878,  30,  588).  —  Bei 
Deatsehbrod  auf  Gängen  in  Glimmerschiefer  mit  Arsenkies  und  Quarz  schwarze 
glänzende  tetraädrische  (+)Krystalle,  nach  (110)  gestreift;  das  matte  kleinere  (lll) 
zeigt  eine  ähnliche,  aber  weniger  scharfe  Zeichnung;  der  Gegensatz  besonders  deut- 
lich an  den  Zwillings-Grenzen  (Sadbbeck,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  SO,  596).  — 
Auf  alten  Halden  bei  Heralec,  östlich  von  Humpoletz,  mit  Eisenspath  in  kömigen 
Aggregaten,  dunkelgrau  bis  schwarz  (ELatzer,  Tschxbm.  Mitth.  N.  F.  12,  416).  —  Im- 
alten  Bergbau  von  Kuttenberg  frQher  reichlich  schwarze  Blende  auf  den  im 
Gneiss  auftretenden  Erzgängen. 

Mähren*  Auf  den  Halden  von  Biskupitz  gelbe  Kömer  mit  Bleiglanz  und 
Quarz.  Im  Ko^-Stollen  bei  Domaschow  kleine  Zwillinge  (110)  (311),  auch  späthig, 
gelb,  in  Quarz,  mit  Bleiglanz,  Eisenkies,  Kalkspath.  Bei  Iglau  röthlichgelb ,  mit 
Bleiglanz  in  Quarz  und  Kicfielschiefer.  Im  Tuchlahn-Bergbau  bei  Janowitz,  körnig, 
braun,  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies. 

Oesterr.-Sehlesien.  Zu  Obergrund  bei  Zuckmantel  braun,  späthig  und 
kömig,  mit  Bleiglanz,  Eisen-,  Magnet-  und  Kupferkies  lagerartig  mit  Quarz  in 
Glimmerschiefer.  Im  Blauen  Stollen  bei  Zuckmantel  hübsche  glänzende  sammet- 
schwarze  Krystalle  (111) (lll)  mit  oder  ohne  (110),  häufig  Zwillinge,  auf  Braunspath 
(Glockbb,  Poqq.  Ann.  1853,  88,  601).  Bei  Bennisch  gelblichbraun  in  quarzigem 
Gestein  oder  Baiyt,  mit  Bleiglanz. 

Gallzien.  Bei  Truskawiec  (vergl.  S.  78)  holzbraun,  dicht,  zum  Theil  schalig, 
mit  Bleiglanz  und  Schwefel  eingesprengt  in  Mergel,  früher  für  Galmei  gehalten 
(Pusch,  geogn.  Beschr.  Pol.  2,  98). 

Bakowina.  Bei  KIrllbaba  braun,  feinkörnig,  in  bedeutender  Menge  mit 
Eisenspath  und  Bieiglanz  auf  dessen  Lagerstätten  im  Thonschiefer;  auf  feinen  Spalten 
Ueberzüge  von  Kalksinter,  häufig  Anflüge  von  Greenockit  (B.  Waltek,  Jahrb.  geol. 
Reichsanst  1876,  26,  387). 

k)  Ungarn.  Bei  Magurka  braun,  blätterig,  mit  Antimonit  auf  den  Erzgängen 
im  Granit  Bei  Mite  mit  Antimonit  und  Eisenkies  auf  einem  Quarzlager  im 
Glimmerschiefer.  Zu  Sun^äez  bei  Pohorella  (Gegend  Straszenik  an  der  Gran)  bildet 
lichtgelbe  reine  Blende  ein  Lager  am  Contact  von  schwarzem  Kohlenkalk  und 
Schiefer,  in  den  oberen  Horizonten  von  Zinkspath,  am  Ausbiss  von  Ankerit  mit 
Fahlerz  begleitet  Bei  Pelsöcz  Ard6,  südwestlich  von  Rosenau,  mit  Bleiglanz  in 
den    tieferen  Regionen   der  Zinkspath-Lagerstätte.    Auf  der  Bin  dt- Alpe  bei  IgI6 


^  Auch  das  von  Noeltiko  (Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  11)  untersuchte  Material 
bestand  nur  aus  Wurtzit 

*  Deshalb  bezieht  sich  wohl  auf  Wurtzit  die  Analyse  von  Löwe  (Pooo.  Ann. 
1836, 38, 161)  und  die  vom  Wiener  Probiramt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Jahrb.  1865, 13,  47), 
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(Zipser  Comitat)  auf  dunkelerbsengelbem  Eisenspath  dunkelbraune  bis  brftunlichroÜie 
KrystaUe  (110)  (311)  (A.  Schmidt,  Gboth^s  Ztschr.  12,  104).  —  Bei  Seiiemiiitz  braun, 
gelb  (lichtweingelb  ins  Oelgröne)  und  schwarz,  Krystalle  eventuell  bis  7  cm  gross; 
gewöhnlichster  Begleiter  der  braunen  Blende  auf  allen  Erzgängen  Bleiglanz,  auch 
Quarz,  Amethyst,  Kalkspath,  Braunspath,  Baryt,  Eisen-  und  Kupferkies.  Sadebeck 
(Ztschr.  d.  geoL  Ges.  1878,  30,  688.  578;  1869,  21,  632)  unterscheidet  drei  Typen: 
1)  olivengrüne  Krystalle  mit  herrschendem  Dodekaeder  (sehr  ähnlich  gleich  gef&rbten 
von  Kapnik),  auf  (111)  einfache  dreiseitige,  auf  (iTl)  zuweilen  sphärisch  dreieckige 
Subindividuen;  2)  bei  oktaädrischen  Krystallen  ist  (811)  meist  klein,  (211)  vielfach 
stark  ausgebildet  (Unterschied  von  Kapnikem),  die  posi- 
tiven  (111)  mit  charakteristischem  Schalenbau  und  glän- 
zender als  die  negativen  (111),  die  zuweilen  nichts  von 
Bau  zeigen  und  nur  rauh  sind,  (2ll)  aus  keilförmigen  Sub- 
individuen bestehend,  auf  (110)  neben  (111)  Streifen  nach 
der  längeren  Diagonale;  3)  tetraMrische  Krystalle  kommen 
mit  herrschendem  (111)  oder  (iTl)  vor,  o(lll)  lässt  keinen 
Bau  erkennen,  o'  (111)  matt  und  an  «'  (211)  kenntlich  (vgL 
Fig.  159);  häufig  Zwillings -Bildung,  besonders  mit  einge- 
Fig.  159.   Blende  von  schalteten  Lamellen,  begrenzt  von  glänzenden  (111)  und  den 

Schenmitz  nach  Sadbbibcx.  componirten  (2ll),  so  dass  Theile  dieser  Flächen  aus  den 
Tetraeder- Flächen  herausragen.  Becks  (Tschsbm.  Mitth. 
N.  F.  6,  505)  bestätigte,  als  charakteristisch  f&r  Schem- 
nitz  die  Häufigkeit  und  Ausdehnung  von  (2Tl);  dagegen  sei  an  olivengrünen  Kry- 
stallen (HO)  (111)  (111)  die  Unterscheidung  von  db  o  ohne  Aetzung  oft  unmöglich  bei 
Fehlen  secundärer  Formen.  Gboth  (Min.- Samml.  1878,  27)  erwähnt  auf  Bleiglanz 
aufgewachsene  dunkelbraune  Dodekaeder,  mit  einem  glänzenden  Tetraeder  und  dem 
entgegengesetzten  (522),  sowie  vollkommene  Spinell-Zwillinge,  von  den  gleich  grossen 
±o(lll)  gebildet,  mit  erkennbarer  Verschiedenheit  im  Glanz,  auch  ebensolche 
Zwillinge  mit  mattem  (HO)  und  lamellarer  Wiederholung  der  Verwachsung.  Hessbm- 
BEBG  (Min.  Not.  1864,  6,  239)  hatte  einen  schwarzen  Zwilling  (mit  Bleiglanz,  Eisen- 
kies, Eisenspath,  Quarz)  beschrieben,  herrschend  (lll)(lTl),  mit  (HO) (100)  und, 
offenbar  in  Bezug  auf  die  Oktanten  verwechselt,  (211)(221)(3ll);  Analyse  XXXVI. 
an  gelben  durchsichtigen,  stark  glänzenden  Krystallen,  Dichte  4*109.  —  Derb  und 
eingesprengt  auf  den  Erzgängen  von  Kremnitz  und  Königsberg.  Bei  Jaszena 
und  Lovinobänya  mit  Bleiglanz  auf  den  Erzgängen  im  Glimmerschiefer.  Bei 
Arayyidka  blätterige  braune  Partien  mit  Kalkspath  auf  den  Erzgängen  im  Thon- 
schiefer.  Bei  Schmölnitz  braune  Krystalle  mit  Quarz,  Eisen-  und  Kupferkies.  Bei 
Nagybänya  mit  Kupferkies,  Pyrargyrit,  Quarz  und  Baryt.  Bei  FelsSbänya  schöne 
Krystalle,  einfache  und  Zwillinge,  braun  und  gelb,  mit  Bleiglanz;  auf  dem  Gross- 
grubner-Gange  bräunlichschwarze  bis  schwärzlichbraune  strahlige  Blende,  sehr  ver- 
wachsen, grosskörnig,  dick-  und  keilförmig  stängelig  oder  dick-,  selten  dünnschalig, 
mit  Bleiglanz,  Antimonit  und  Baryt,  Zugehörigkeit  zum  Wurtzit  zweifelhaft.  Schwarz, 
Dichte  4-030,  XXXVII. 

Bei  Kapnik  als  Begleiter  der  meisten  Gang- Vorkommen,  wie  Gold,  Realgar, 
Baryt,  Manganspath,  Quarz,  Bleiglanz,  Eisenkies,  Kupferkies,  Fahlerz;  Krystalle 
meist  auf  Quarz-  oder  Baryt-Drusen  in  Gesellschaft  von  Boumonit  und  Fahlerz;  von 
gelber  oder  olivengrüner  bis  brauner  Farbe;  manche,  besonders  gelbe,  stark  phospho- 
rescirend.  Nach  Sadebbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869,  21,  638;  1872,  24,  181. 
182;  1878,  30,587.  574.  575.  576.  578.  580.  586)  zeigen  dodekaödrische  Krystalle  in 
positiver  Stellung  (311),  in  negativer  (211)  und  (522),  Tetra^er  in  beiden  mit  mehr 
oder  weniger  deutlichem  Unterschied  in  Glanz  und  Tektonik;  (311)  ist  seltener  als 
(211)  und  (522),  davon  auch  im  Bau  verschieden,  bei  einzelnen  Krystallen  nur  nach 
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der  Diagonale  gestreift,  bei  anderen  auch  senkrecht  dazu,  mit  erkennbaren,  recht- 
winkelig kastenförmigen  Subindividuen ;  von  den  dodekaädrischen  unterscheiden  sich 
okta^drische  Krystalle  nur  durch  das  Vorherrschen  der  Tetraeder- Flftchen  und  den 
auf  diesen  dann  deutlicher  erscheinenden  Bau,  deutlich  schalig  das  negative  (lll),  die 
Schalen  aber  keine  scharf  begrenzten  Dreiecke  sondern  gewölbte  Flächen.  Die  gelbe 
Blende  zeigt  meist  die  Flächen  von  Fig.  160,  Ä(IOO),  o(lll),  o'(lTl),  rf(llO),  c(210), 
m  (311);  o(lll)  absolut  glatt  und  stark  glänzend,  o'  (111)  parallel  der  Kante  mit  dem 
Würfel  gestreift  und  sehr  bauchig,  r/(110)  parallel  den  Kanten  mit  (100)  gestreift. 
Eine  andere  häufige  Combination  zeigt  (/(HO)  herrschend  über  (111) (111),  mit  (100) 
(311)  (320)  (211).  Häufig  Zwillinge  wie  Fig.  161,  bei  denen  m(311)  des  einen  neben 
i'(211)  des  anderen  Individuums  zu  liegen  kommt;  poljsjnthetische  Lamellirung 
manchmal  so,  dass  zuweilen  die 
Tetraäder- Flächen  nach  der 
Art  der  Plagioklase  gestreift 
erscheinen.  Auch  L£vt  (Coli. 
Heüland  1837,  3,  206;  Taf.  72, 
3.  5.  6.  8.  9)  giebt  schon  eine 
Reihe  Figuren,  die  zum  Theil 
aber  schwerlich  zu  Kapnik  ge- 
hören. Hessbnbbso  (Min.  Not 
1856, 1,  28)  beschrieb  die  Com- 
bination (HO)  (111)  (111)  (100) 
(311)  (411)  (410).        QtJBNSTEDT  *'^«-  160  u.  161.    Blende  von  Kapnik  nach  Sadkbbck. 

(Min.   1855,   588;    1863,    688) 
giebt  (511)    an.      Klein   (N. 

Jahrb.  1871,  492)  beschrieb'  einen  gelbbraunen  einfachen  Krystall,  herrschend  (110), 
mit  (lllHlTl)(100)(211)(2ri)(331)  und  noch  einem  negativen  Triakistetraöder,  viel- 
leicht (522).  Groth  (Bün.  Samml.  1878,  27)  beobachtete  einen  flächenreichen  Krystall 
(110)(100)(lll)(lTl)(311)(411)(4Tl)(2Tl)(321  (U.To.l);  an  anderen  Kry stallen  neben 
einander  (2 10)  (410).  Bbcjeb  (TseuEBM.  Mitth.  N.  F.  6,  501)  beschrieb  rothbraune 
Krystalle,  herrschend  (110),  mit  (100)(320)(410)(8lO)(lll)(iri)(311)(951)(2Tl)(831); 
ausgesprochen  oktaädrische  Krystalle  mit  untergeordnetem  (110)  zeigen  im  positiven 
Oktanten  neben  dem  triangulär  nach  dem  Dodekaeder  gerieften  (111)  keine  anderen 
Formen,  im  negativen  neben  dem  ganz  glatten  oder  nur  sehr  zart  triangulär  gerieften 
(111)  schmale  gekrümmte  Deltoeder  und  HexakistetraSder,  bestimmt  (331)  und  (975). 
Manche  Blende-Krjstalle  besitzen  einen  Kupferkies-Krystall  als  Kern  (v.  Zepharo- 
viOH,  Lex.  1859,  1,  65).  Sadbbbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  438)  beschrieb 
eine  regelmässige  Verwachsung  mit  Fahlerz:  an  das  eine  Individuum  eines  Spinell- 
artigen Blende-Zwillings  ist  ein  Fahlerz  vollkommen  parallel  angewachsen,  mit  Zu- 
sammenfallen der  positiven  Tetraeder.  Beokb  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  6,  331)  fand 
auf  gelbbraunen,  2 — 3  cm  grossen  Blende-Krystallen  (mit  herrschendem  Dodekaeder) 
zahlreiche  winzige  Fahlerz-Krjstalle  mit  den  Hauptaxen  parallel  verwachsen,  aber 
das  positive  Tetraeder  des  Fahlerzes  parallel  dem  negativen  der  Blende.  Analyse 
XXXVIII.  an  gelbbraunen  durchscheinenden  Krystallen,  Dichte  4*0980.  —  Bei 
K^zbdnya  im  Erz-führenden  Kalkspath  als  gewöhnlicher  Begleiter  des  Kupferkieses. 
Bei  Dogn&cska  im  Johanner  Gebirge  braun  im  Gemenge  mit  Eisenkies,  Kupfer- 
kies und  Bleiglanz.  Im  Theresia-Tagbau  bei  Moravicza  braun,  grobkörnig  mit 
Granat,  Kalkspath  und  Brauneisenerz.  Bei  Neu-Moldova  und  Szdszka,  mit 
Bleiglanz.     Bei  Oravicza  blätterig  mit  Bleiglanz  in  kömigem  Kalkstein. 


^  In  Bezug  auf  Blende  nichts  Neues  bringt  G.  vom  Rath  (Niederrh.  Ges.  Bonn 
1876,  173). 
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Hieben  bttrireii.  Bei  OlAli-LAposbiii ja  ^  körnig  and  blätterig,  schwarz,  zuweilen 
blftulich  angelaufen,  mit  Kupferkies,  Eisenkies  und  Bleiglanz  in  Homstein  und  Quarz; 
auf  den  Quarz-Adern  im  Liegenden  des  Vorsehnng-Gk>ttes-Ganges  braun  mit  Blei- 
glanz-Krystallen  und  Gold,  zuweilen  zfthniges  Gold  einschliessend.  Bsoke  (Tbohsric. 
Mitth.  N.  F.  6,  506)  beobachtete  braune  Krystalle  vom  Habitus  der  gewöhnlichen 
Kupniker,  (110)  (100)  (111)  (111)  (31 IX  zusammen  mit  Boumonit  —  Bei  Rodva  grosse 
schöne  schwarze  und  braune  Krystalle,  gewöhnlich  auf  Bleiglanz  (mit  abgerundeten 
Kanten)  Ober  Quarz  oder  Eisenkies,  und  bedeckt  von  Braunspath  und  Kalkspath 
oder  Arsenkies,  auf  Lagern  im  Kalkstein  des  Glimmerschiefers,  sowie  schmalen 
Spalten  im  Biofit- Andesit  und  Glimmerschiefer.'  Die  Krystalle  zeigen  nach  Sadb- 
BBOK  (Ztschr.  d.  geoL  Ges.  1878,  30,  590  [Correctur  der  früheren  Aufstellung'];  1869, 
21,  627;  1872,  24,  180.  182)  herrschend  beide  Tetraeder  mit  Würfel,  untergeordnet 
(HO)  und  (211),  eventuell  auch  (311).  Die  Tetraäder  zeigen  nur  geringe  Verschieden- 
heit des  Glanzes;  das  positive 
TetraMer  (111)  gestreift  nach  dem 
Würfel  und  dem  negativen  Tetra- 
eder; Subindividuen  auf  dem 
negativen  Tetraeder  (111)  treten 
bei  einzelnen  Krystailen  scharf 
hervor,  bei  anderen  erscheinen 
nur  ganz  flache  sphärische  Drei- 
ecke, zuweilen  ganz  fehlend;  die 
die  Subindividuen  begrenzenden 
Flächen  kommen  auch  ab  Kry- 
stallflftchen  zur  Erscheinung  und 
bilden  einen  Kranz  um  (211). 
Wohl  alle  Krystalle  zeigen  Zwillings-Bildung,  in  grosser  Mannigfaltigkeit;  Zusammen- 
setzungs-Flächen  Tetraäder-,  oder  dazu  senkrechte  IkositetraSder-Flftchen.  Bei  Ver- 
wachsung nach  einer  Tetraeder- Fläche  niemals  einfache  Zwillinge,  sondern  stets  in 
mehrfacher  Wiederholung,  mit  parallelen  oder  auch  geneigten  Zusammensetsungs- 
Flächen.  Dann  erscheinen  Tafeln  gewissermassen  auf  einander  gepackt/  oder  ein 
Haupt-Individuum  wird  von  einzelnen  Zwillings-Lamellen  durchsetzt.  Bei  geneigten 
tetra6drischen  Zusammensetzungs-Flächen,  legen  sich  die  Individuen  meist  an  die 
Tetraeder-Flächen  gleicher  Stellung  eines  Haupt-Individuums  an,  als  Drilling 
(Fig.  162)  oder  Vierling.  Sadbbeok  beobachtete  auch  den  schon  von  Qübhstbdt 
(Min.  1863,  689)  abgebildeten  Fall,  dass  jedes  der  Individuen  eines  Spinell-artigen 
Zwillings  von  anders  gerichteten  Lamellen  durchsetzt  wird.  Aneinanderwachsung  nach 
(211)  in  Fig.  163  dargestellt  G.  vom  Rath  (Nieden-h.  Ges.  Bonn  1879,  278;  Groth's 
Ztschr.  4,  429)  beschrieb  die  Combination  (111)(111)(100)(110)(311);  bei  manchen 
Krystallen  auf  (111)  niedrige  dreiseitige,  concentrisch  geordnete,  Terrassen-förmige 
Erhöhungen,  deren  schmale  Bandflächen  von  (322)  gebildet  werden.    Becks  (TscBsaM. 


Fig.  162  o.  163.    Blende  Ton  Bodna  nach  Sadkbbck. 


*  Früherer  Bericht  von  E.  v.  Fellenberg  (u.  B.  v.  Cotta,  Erzlagerst  Ung. 
1862,  161.  197;  N.  Jahrb.  186*1,  302),  neuerer  von  MArtonpi  (Orv.  term.  tud.  fertes. 
1892,  17,  349.  387). 

'  Erzablagerung  nach  Sohüssneb  (Oest.  Zeitschr.  Berg-  u.  Hüttenw.  1876,  299) 
an  die  Biotit-Andesite  gebunden,  junger  als  diese;  vergl.  auch  S.  485. 

*  Aeltere  Vertheilung  von  o  und  o'  auch  in  Fig.  162  u.  163;  vielleicht  umzu- 
kehren, doch  corrigirt  Sadebeok  nichts  in  Bezug  auf  die  früheren  Angaben  über 
Zwillings- Bildung. 

*  Wie  es  Naumaän  (Lehrb.  Kiystallogr.  1830,  2,  28ö;  Fig.  681)  für  Kupferkies 
abbildet 
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Bfitth.  N.  F.  6,  507)  hob  hervor,  dass  die,  nnvoUkommen  nach  (111)  gestreiften 
WOrfelfläcben  öfter  sehr  kleine  quadratische  Vertiefdngen  zeigen,  gebildet  von  beiden 
Tetraedern,  von  denen  nach  der  Aetzong  die  Flächen  (111)  rauh,  während  die(tll) 
durch  glänzende  Aetzflächen  ersetzt  werden.  Auf  schwarze  Rrystalle  beziehen  li^ 
XXXIX— XL.,  Dichte  4.0016  (Sipöcz).  Zu  B<^iijes  ausgezeichnete  glattflfichige 
schwarze  Krystalle  (100)  (111)  (111).  Bei  Offenbinya  schöne  (111)  (111)  mit  und  ohne 
(110),  von  brauner,  rother  und  ölgrüner  Farbe,  blätterig  meist  schwarz  oder  bräun- 
lichschwarz, mit  Manganspath,  Eisenkies  und  Manganblendc.  Im  Hei^bau  zu  Dole a 
dunkelbraun.  Bei  Porkura  schöne  braune  und  bräunlichschwarze  Krystalle  auf 
Quarz  oder  Amethyst  aufgewachsen,  mit  Bleiglanz,  Eisenkies  und  Gold.  Bei 
Csert^sd  im  Bojoga  mare  und  Fraszinata  Gebirge  gelb  und  braun  mit  Gold  und 
Antimonit 

Bei  Kagyig  schön  gelbroth  und  rothbraun  und  schwarz,  glänzende  Blätter  oder 
körnige  Aggregate,  meist  in  gestreiftem  quarzigem  Manganspath  eingesprengt;  Bbckb 
(TscHSBM.  Bütth.  N.  F.  6,  506)  beschrieb  bis  3  cm  grosse  prachtvolle  dunkelbraune 
KrystaUe  (100)(lll)(ril)(110)(311)(2ll)(831),  in  der  von  Hbssbnbbeg  ftir  Schemnitz 
beschriebenen  (vergl.  S.  572)  Ausbildung,  zusammen  mit  Bleiglanz,  Rupferkies, 
Dolomit  (Braunspath)  und  EiBenkies;  winzige  Rupferkies-Kryställchen  auf  der  Blende 
in  paralleler  Stellung  aufgewachsen,  das  grössere  schalige  Sphenoid  des  Kupferkieaea 
mit  +  (111)  der  Blende  einspiegelnd;  XLI.  an  bräunlich  durchscheinenden  Krjstalleo, 
Dichte  4-0635.  Döll  (Verh.  geol.  Beichsanst  1883,  143)  fand  Bleiglanz- Dodekaeder 
und  Baryt-Tafeln  in  Blende  umgewandelt,  innen  hohl,  daneben  Blende  in  klein- 
traubigen  röthlichgelben  und  gelblichbraunen  Partien.  —  Bei  Füzesd  harzgelb; 
schwarz  auf  der  Szent-György-Grube  bei  Tekerö;  auf  der  Mindszent-Grube  bei 
Nagy-Alm4s  (A.  Koch,  Groth's  Ztschr.  10,  95).  Bei  Kis-Almis  honiggelbe  durch- 
scheinende dodekaädrische  Krystalle  mit  (100)  (111)  und  wahrscheinlich  in  negativer 
SteUung  (10.TÖ.l)(22l)(322)(3Tl)(5Tl)  (Frakzbnaü,  Gboth's  Ztschr.  27,  95).  —  Bei 
Sztanizsa  auf  der  Sudujana-Grube  kleine  rothe,  azurblau  angelaufene  Krystalle 
(111)  (111),  Zwillinge. 

Croatien.    Auf  den  Galmei-Lagem  von  Ivanec  im  Ivanczica-Gebirge. 

1)  Krain.  Bei  Littai  auf  Kalk  aufgewachsen  kleine  dunkelbraune  Krystalle; 
derb  zu  Pasjek  bei  Littai.  Nesterformig  in  den  Erzlagern  von  Kamnica  und 
CirkouSe  bei  Watsch  (Voss,  Min.  Krain  1895,  23). 

Kärnten.  In  der  Fladnitz  in  einem  alten  Bleiglaiiz- Bergbau  Krystalle  (110) 
(321).  In  dem  Thonschiefer  eingelagertem  ürkalk  von  Rade  bei  Keutschach 
dunkelbraune,  fast  dichte  Schnüre  mit  Bleiglanz.  Bei  Grossbuch  östlich  von 
Feldkirchen,  dunkelbraun,  blätterig,  lagenweise  in  frischem  körnigem  Eisenspath. 
Bei  Landskron,  Vassach  und  Gratsehach,  nahe  dem  Ossiacher  See,  mit  Bleiglanz 
und  Eisenkies.  Bei  Miss  auf  Maria  vom  guten  Bath,  Daniel,  Michael  und  Leopoldi, 
kömig  in  Dolomit,  Bei  Gutenstein  auf  Gängen  im  Glimmerschiefer.  —  Bei  Blef« 
berg  kleine  undeutliche  Krystalle  auf  feinkörnigem  Kalkstein;  auch  Schalenblendt 
in  feinfaserigen,  fast  dichten  Aggregaten  von  halbkugeliger  nieriger  Gestalt,  Farbe  der 
Schalen  gelblichweiss  bis  dunkelbraun,  häufig  Bleiglanz-Körner  einschliessend ,  ein- 
gewachsen in  Dolomit  und  Kalk;  das  von  Noeltinq  (Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  18) 
untersuchte  Material  bestand  lediglich  aus  Blende  (ohne  Wurtzit).  Bei  Kreuth 
schöne  Schalenblende,  besonders  im  westlichen  Revier,  Fuggerthal  und  Max,  Sebastian 
im  Flitschl.  Bei  Baibl  nur  derb,  dicht  und  feinkrystallinisch ,  zur  Bildung  dünner 
Schalen  geneigt;  gewöhnlich  braun,  seltener  gelbroth  und  gelb  bis  fast  farblos, 
häufiger  grau;  auch  als  schalige  Umhüllung  der  sog.  Röhrenerze  (S.  487);.Noeltinq*s 
(Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  17)  Material  nur  Blende,  bis  auf  einige  Wurtzit- Nadeln  in 
den  braunen  Bändern;  auf  Schalenblende  mit  röthlichgelben  und  leberbrannen 
Partien  bezieht  sich  XLII.,  auf  braune  Blende  XLIV.    Bei  Tragi  n  Krusten  derber 
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Btablgrauer  Blende  mit  glänzenden  (110)  auf  Dolomit  mit  Dolomit- Krystallen.  Auf 
der  Jauken  körnig  im  erzführenden  Kalk.  Auf  dem  Amlacher-Alpl  und  im 
Pirkachgraben  mit  Bleiglanz  im  Triaakalk  (Brühlschheb,  Min.  Kämt  1884,  106). 

Steiermark*  Bei  Deutech -Fe istritz,  Rabenstein,  Arzwaldgraben,  Thal- 
graben, Guggenbach  u.  a.  führt  der  devonische  Schiefer  Blende  und  Bleiglanz; 
bei  Feistritz  und  Guggenbach  auch  Drusen  kleiner  hellbrauner  Zwillings-Kryställchen; 
derb  bei  Gross-Stübing  im  Liegenden  von  Späth-  und  Brauneisensteinen.  Am 
Offberg  bei  Remschnigg  Silber-haltig  mit  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Eisenspath  auf 
Quarz-Gängen  im  Glimmerschiefer.  Zwischen  St.  Veit  und  Rasswald  im  Ursprung 
des  Velluna-Grabens  braun  mit  Bleiglanz  und  Dolomit  Auf  beiden  Seiten  der 
Paak  bei  Schönstein  dunkelbraun  mit  Bleiglanz,  Zinkspath  und  Kieselzinkerz  im 
dunkelgrauen  Guttensteiner  Triaskalk.  Bei  Petzel  nördlich  von  Lichtenwald  in 
den  tieferen  Gailthaler  Schichten  einigen  Quarzlagem  derbe  braune  Blende  einge- 
sprengt, sowie  3—6  dm  grosse  Nester  (Hatlb,  Min.  Steierm.  1885,  29). 

m)  Salzburg.  Im  Franz- Joscph-Thermalstollen  bei  Wildbad  im  Gaste in-Tbale 
eingesprengt  in  quarzigem  Gneiss;  auf  der  Erzwies,  am  Bockhart  und  in  der  Siglitz 
braun  und  schwarz,  mit  Kupferkies,  Eisen-  und  Kalkspath;  am  Radhaus- Berg  derb 
und  undeutlich  krjstallisirt,  braun  und  schwarz  mit  Kupferkies  und  Eisenspath  auf 
den  Erz-führenden  Gneiss-Gängen.  Inder  Rauris  am  Hohen  Goldberg  dunkelbraune 
Krystalle  (110)(2Tl),  schwarze  (111)  (111),  mit  Bleiglanz,  Quarz  und  Eisenspath.  Am 
Uierzbach  in  der  Fusch  braun  und  schwarz  mit  Kupferkies,  Kalk-  und  Eisenspath 
auf  Ankerit  Auf  der  Achselalpe  im  HoUersbachthal  in  grösserer  Menge,  gelb  bis 
ölgrün,  mit  Bleiglanz  auf  und  in  Quarz  in  Glimmerschiefer.  Im  Untersulzbach- 
thal derb  mit  Granat  und  Eisenkies.  Auf  der  Hohen  Platte  bei  Krimml  gelb, 
grün  oder  braun,  mit  Kupferkies  auf  Quarzlagem  im  Glimmerschiefer.  Im  Mur- 
winkel auf  Bergbau  Rothgülden  blätterig  und  kömig,  schwarzbraun,  mit  Eisen- 
und  Arsenkies  (Füooeb,  Min.  Salzb.  1878,  12). 

Tirol*  Auf  der  Südseite  des  Gross-Venediger- Stockes  am  Mullwitzaderl 
bei  der  Defregger-Hütte  mit  Bleiglanz  im  Gneiss  als  Gemeng^eil  mit  einzelnen 
rasch  auskeilenden  Lagen,  die  fast  nur  ans  dunkelbrauner  Blende  und  Bleiglanz 
bestehen  (Weinsohenk,  Groth's  Ztschr.  27,  388.  378).  —  Im  Zillerthal  am  Heinzen- 
berg,  auch  kleine  Krystalle  (111) (111).  Bei  Hall  am  Salzberg  derb,  gelb  ins 
Braune,  in  kömigem  Gyps,  mit  Auripigment,  Realgar  und  Antimonit  Zu  Im  st  am 
Tschirgand  röthlichbraun  faserig,  Bleiglanz-Stängel  umwickelnd.  An  der  Silber- 
leite Bergbau  auf  Blende  und  Gal  mei.  BeiObernberg  in  dolomitischem  Kalkstein 
blätterig,  grün,  gelb,  roth.  Bei  Sterz ing  am  Schneeberg  dunkelbraune  körnige 
Aggregate  als  Haupterz  (v.  Elterlein,  Jahrb.  geol.  R'eichsanst  1891,  41,  289),  im 
Glimmerschiefer,  vielleicht  in  Zusammenhang  mit  der  Lagerstätte  im  Pflersch- 
Thal,  derb  mit  Bleiglanz.  Bei  Klausen  am  Pfunderer-Berge  derb  und  Krystalle, 
mit  Bleiglanz  verwachsen.  —  Auf  dem  in  Olivin-Gabbro  und  Paragonitschiefer  auf- 
setzenden Gange  von  Cinque  valle  bei  Rone egno  im  Val  Sugana  (30  km  östlich  von 
Trient)  kleinkömig  als  herrschendes  Erz,  zuweilen  Krystalle  (HO) (111)  (311)  (Saxi)- 
BBRGBR,  Akad.  Wiss.  München  1893,  199;  Gboth's  Ztschr.  26,  615);  auch  Quarz-Hülle 
pseudomorph  nach  solchen  Krystallen  (Redlich,  Tschbbm.  Mitth.  N.  F.  17,  521). 

n)  Sehweiz«  In  Graabttnden  an  der  Alpe  Nadils  im  SumvixerThal  (G.  von 
Rate,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1862, 14,  463).  Bei  Ruis  im  Bezirk  Glenner  feinkörnig 
gelbbraun  mit  Talk  und  Quarz;  auf  Neue  Hoffnung  bei  Davos  gelb  bis  braun, 
grob-  bis  kleinkörnig,  zum  Theil  im  Gemenge  mit  Bleiglanz  (Kenngott,  Min.  Schweiz 
1866,  383).  Bei  Ruinas  im  Medelser  Thal  Zwillinge  (110) (100) (111) (111) (311) (120) 
auf  ff  achlinsenförmigen  Dolomit-Rhomboädera  (Samml.  Sbliomann  in  Coblenz).  — 
In  Uri  „im  Saum''  an  der  Mühle  zu  Hospenthal  am  St-Gotthard  wurden  in  einer 
Felsspalte  lose  rauhe  schwarze  okta^drische  Krystalle  gefunden  (Kbnngott). —  In  Bern 
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auf  Quarzgängen  in  Gneiss  bei  Trachsellauinen  and  am  Hanristock  im  Lauter- 
branner-Thal  (Lbonhard,  top.  Min.  1848,  104;  Kennoott).  —  Im  Waadt  mit 
Eisenkies  und  Bleiglanz  auf  Ealkspath-Gängen  im  Kalkstein  bei  Bex  (Lbonhabd).  — 
Im  Wallis  auf  den  Bleiglanz-fÜhrenden  Gängen  im  Lötschenthale  (Bebnoulli, 
geogn.  üebers.  215;  Kennoott).  Hervorragendstes  Schweizer  Vorkommen  im  Dolo- 
mit^ bei  Im  fei  d  im  Blnnenthal,  in  Begleitung  von  Eisenkies,  Realgar,  Du&^noysit, 
Binnit,  Hyalophan,  Quarz,  Dolomit,  Baryt,  Rutil  und  Biotit  körnige  Aggregate  und 
bis  über  2  cm  grosse  Krjstalle ,  hell  weingelb ,  honiggelb  bis  dunkelbraun,  von  stark 
diamantartigem  Glanz,  yollkommen  durchsichdg  bis  durchscheinend.  Gewöhnlich 
herrschend  ein  Tetraöder,  dazu  das  GegentetraSder  und  der  Würfel.  Derartige 
„Cubo-Oktaöder**  schon  von  Wisbr  (N.  Jahrb.  1838,  163;  1840,  328)  erwähnt 
Messungen  von  Koksoharow  vergl.  S.  558  Anm.  9.  Durch  Aetzrersuche  fand  Becke 
(TscHERM.  Mitth.  N.  F.  6,  508),  dass  das  eventuell  vorherrschende  Tetraeder  stets 
o'(lll),  niemals  das  positive  o(lll)  ist;  bei  Unterschied  im  Glanz  ist  das  negative 
das  glänzendere,  das  mattere  Aus- 
sehen des  positiven  rührt  von  der 
Tektonik  her;  auf  dem  positiven 
Tetraeder  liegen  häufig  Schalen,  oft 
von  messbarer  Dicke,  meist  drei- 
seitig, mit  ihren  Seiten  theils  parallel 
dem  Würfel,  theils  dem  Dodekaeder, 
also  zum  Theil  von  Triakistetraedem, 
zum  Theil  von  Deltoedern  begrenzt; 
deshalb  zuweilen  sechsstrahliger 
Astcrismus  auf  den  matten  Tetra- 
eder-Flächen;    auf    dem    negativen 

Tetraeder  sind  die  Schalen  seltener,  grösser  und  zarter;  die  Würfel-Flächen  manch- 
mal fein  und  sehr  regelmässig  gestreift  nach  -\-  (111),  zuweilen  nach  beiden 
Tetraedern,  dann  nach  +  (111)  in  feiner  Combinations-Streifung,  nach  —  (lll)  öfter 
unterbrochen  und  ungleichmässig,  durch  Reihen  winziger  (mikroskopischer)  Knötchen 
hervorgebracht.  An  einem  Krystall  constatierte  Becke  (lll)  (100)  (1 1 1)  (431)  (32 1)  (2 1 1) 
(722).  Danach  wären  die  von  anderen  Autoren  früher  beschriebenen  Krystalle  meist 
umzustellen.  Nachdem  Kennoott  (Uebers.  min.  Forsch.  1860,  205;  1861,  120.  217) 
nur  die  Combination  (111) (lll)  (100),  zum  Theil  mit  Berücksichtigung  der  tekto- 
nischen  Verhältnisse  beschrieben  hatte,  bildete  G.  vom  Ratu  (vergl.  unten  Anm.  1) 
herrschend  (111)  mit  (111)  (100)  (431)   ab;   Rath   erwähnt    auch   Zwillinge,    theils 


Fig.  164.    Blende  aus  dem 
Binnenttuü  nach  Bbckr. 


Flg.  165.    Blende-ZwiUing 

aus  dem  Binnenthal  nach 

Sadebbok. 


^  Zwischen  den  Gneissgranit- Massen  des  Gotthards  und  der  Tessiner  Alpen 
eine  zusammengefaltete  Mulde  metamorpher  Schichten,  von  Glimmerschiefer,  grauem 
Schiefer  mit  Bänken  von  Gyps  und  Dolomit.  In  diese  Schichtenmasse  ist  das  Val 
Bedretto,  der  Nufennen-Pass,  ein  Theil  des  oberen  Wallis  mit  dem  Binnenthal  ein- 
gesenkt. Während  der  obere  Theil  von  Binnen  parallel  dem  Schichtenstreichen 
verläuft,  biegt  der  untere  Theil  rechtwinkelig  um  und  bildet  ein  Profil  durch  die 
metamorphen  Schichten  von  talkigem  und  grauem  Schiefer  mit  vielen  grauen 
Dolomit-Lagern.  Die  Mineral-führende  Dolomit-Schicht  streicht  am  unteren  Gehänge 
der  südlichen  Thalseite,  die  Grenze  der  metamorphen  Masse  gegen  den  südlich  an- 
liegenden Gkieissgranit  bildend;  gegen  Westen  bis  Berisal  an  der  Simplon-Strasse, 
gegen  Osten  bis  über  den  Albrun -Pass  verfolgbar,  sehr  weiss,  von  zuckerartiger 
Feinkömigkeit;  am  Längenbache  (Feldbath,  Kbnngott)  in  einer  Mächtigkeit  von 
etwa  60  Fuss  imprägnirt  mit  kleinen  Eisenkies -Rrystallen,  welche  Schnüre  und 
Streifen  parallel  dem  Streichen  der  Schicht  bilden  (G.  vom  Rath,  Pooo.  Ann.  1864, 
122,  395). 

HorrzB,  Mineralogie.   L  37 
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Ton  Spinell- Art,  theils  durch  einander  gewachsen,  ,,indem  eine  Tetra6der-Fläche 
beider  Individuen  in  ein  und  dieselbe  Ebene  fällt,  und  die  übrigen  drei  sich  durch- 
kreuzen". Auch  Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol.  Oes.  1869,  21,  632;  1872,  24,  181;  1878, 
30,  577.  589)  nahm  das  grössere,  häufig  glattere  und  glänzendere  Tetraeder  als  poei- 
tiyes;  ein  in  Fig.  165  abgebildeter  Zwilling  zeigte  ein  tafcliges  (oberes)  und  ein 
tetraädrisch  ausgebildetes  Individuum.  Klein  (N.  Jahrb.  1872,  897)  behielt  Sadbbeck's 
Aufstellung  bei,  beschrieb  jedoch  die  Tektonik  durchaus  zutreffend;  in  Beckers  Um- 
stellung beobachtete  Klein  (100)  (111)  (311)  (431)  (111)  (211)  (722);  von  Zwillings- 
Bildungen  erwähnt  Klein  ein  Tetraeder,  auf  dessen  vier  Flächen  Individuen  in 
Zwillings -Stellung  aufgelagert  sind.  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  27)  bestätigte  (431) 
„mit  unvollzählig  vorhandenen  Flächen"  und  (211)  zwischen  (100)  und  dem  kleineren 
Tetraeder,  und  hob  das  Vorkommen  hellgelber  Krystalle  hervor,  an  denen  beide 
Tetraeder  weder  in  Bezug  auf  Grösse  noch  Oberfläche  einen  erkennbaren  Unterschied 
zeigen.  Später  hob  Sadebbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  30,  589.  590)  für  das  von 
ihm  negativ  genommene  (211)  den  Mangel  der  sonst  fiir  die  zweite  Stellung  so 
charakteristischen  Wölbungen  hervor,  andererseits  Krystalle,  die  durch  Ausdehnung 
gewölbter  Hexakistetraeder-Flächen  zweiter  Stellung  ein  „geflossenes  Aussehen"  er- 
halten, sowie  endlich  einen  (nach  Becke  wohl  ebenfalls  richtig  gestellten)  Krjstall 
mit  deutlicher  Intermittenz  von  -f-  (111)  mit  dem  Würfel  und  dadurch  entstehenden 
componirten  Flächen.  CesXbo  (Bull.  Acad.  Belg.  1898,  26,  No.  2;  Gboth's  Ztschr. 
26,  319)  beobachtete  an  einem  Krystall  mit  glänzendem  und  parallel  den  Kanten  mit 
(100)  gestreiftem  (111),  (100)  gestreift  parallel  [(100) (111)],  (111)  matt  mit  unregel- 
mässigen Erhöhungen,  noch  kleine  dreieckige  Flächen  (316). 

o)  Italien.^    In  der  Lombardei  zu  Bovegno  im  Val  Trompia   braune  oder 
rothbraune,  selten  hellgelbe  Krystalle  (100)  (110)  (111)  (111)  (410)  (sTl)  (833)  (944),  nicht 
selten  Zwillinge  (Artini,  Groth's  Ztschr.  31,  401).    In  Toscana  auf  der  Blei-Grube 
Bottino  bei  Serravezza  (vergl.  S.  491)  schwarze,   seltener  grünlichgejlbe  Krystalle, 
für  die  d'Achiardi  (Min.  Tose.  1873,  2,  276)  die  Combinationen  (lll)(lTl),  (111)(110), 
(111)(100),  (111) (110) (100),  (111)(110)(410)(100)  angiebt.     Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1878,  30,  590.  575)  beschrieb  schwarze  Dodekaeder   mit  (100)  (111)  (111)  (320) 
(311)  (522)  (211)  und  Uebergang  in  gewölbte  negative  Hexakistetraöder;  (111)  klein, 
stark  glänzend,    homogen  gebaut,  schwache  Dreiecke  erkennbar;    (111)  matt,    mit 
Treppenbau  durch  Intermittiren  mit  einem  Deltodder.    Becke 
iTscüERM.  Mitth.  N.  F.  6,  510)  beschrieb  von  Quarz,  Mesitin, 
Dolomit,    Kupferkies,  Antimonit  und  feinschuppigem  Sericit 
begleitete  kleine  eisenschwarze  Tetraeder,  nach  dem  Dodeka- 
eder schalig,  durch  Aetzung  als  o(lll)  erwiesen,    mit  voll- 
kommen glattem  o' (iTl),  und  zuweilen  untergeordnetem  (110), 
das  auch  die  dreieckigen  Schalen  auf  (111)  begrenzt    An  zier- 
lichen Tetraedern  Analyse  XLV.,  an  derbem  Material  XLVI. ; 
als  Marmatit  (vergl.  S.  559)  bezeichnet     Auf  Elba  auf  der 
B5ttinona^h°BECKB°      Eisen-Grubc  von  Rio  ziemlich  grosse  Krystalle,  rauhe  Würfel 
mit  glattem  Tetraeder,  aussen  schwärzlich-,  innen  rothbraun, 
Dichte  3*92;   zu  Torre  della  marina  blätterig  mit  Bleiglanz 
(KosTER,  N.  Jahrb.  1877,  532);  auf  Giglio  grosse  Krystalle  mit  Eisenglanz  zu  Gala 
deir  Alume  (Jervis,  Tesori  Sotterr.  Ital.  1874,  2,  415).    In  Calabrla  (Ulteriore  I)  bei 
Mammola  im  Valle  Pirare  und  Vccchio  einen  beträchtlichen  Gang  im  Gneiss  bildend 

t 
»  Viele  Vorkommen  erwähnt  bei  Jervis  (Tesori  Sotterran.  Ital.  1881,  3,  377), 
wenige    von    bergmännischem,    noch    weniger   von   mineralogischem    Interesse;   die 
meisten  zusammen  mit  Bleiglanz,  und  schon  dort  (vgl.  S.  490  ff.)  einige  angedeutet 
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(Jbrvis  a.  a.  0.  801).  Am  TesuT  nicht  häufig  mit  Bleiglanz  in  den  kalkigen  Massen 
der  Somma  (Scaochi,  N.  Jahrb.  1853,  259;  1888,  2,  129). 

Auf  Sardinien  an  Bedeutung  hinter  dem  Zinkspath  viel  zurückstehend; 
stellenweise  als  Begleiter  des  Silber-haltigen  Bleiglanzes  (yergl.  S.  492).  Von  den 
bei  Jbryis  (vergl.  S.  578  Anm.  1)  genannten  Vorkommen  erwähnenswerth:  in  der 
Provinz  Cagliari  bei  Villamassargia  auf  der  Rosas-Grube  (vergl.  S.  492,  auch 
Anm.  2)  innig  mit  Bleiglanz  gemengt;^  bei  Nur ri  Silber-haltig  einen  Gang  im  Granit 
bildend,  mit  wenig  Bleiglanz;  bei  Armungia  auf  Sa  Lilla  (S.  492)  Silber-haltig; 
bei  Villasalto  mit  Bleiglanz;  bei  San  Vito  auf  den  verschiedenen  Blei-Gruben 
(S.  492),  besonders  auf  Monte  Narba  braun  und  glänzend;  bei  Villaputzn;  bei 
Muravera  auf  Bacu  Arrodas  (S.  493)  reichlich  als  Gangmasse;  in  der  Provinz 
Sassari  bei  Sassari  auf  der  Argentiera  della  Nurra  (S.  493)  mit  als  Hanpterz, 
mit  weissem  Quarz,  Eisenkies  und  Bleiglanz;  bei  Lula  auf  Guzznrra  Suergiolu  und 
besonders  Enattos  (8.  493). 

p)  Portagal.  Bei  Albergraria  velha  (ausser  Wurtzit)  isotrope  Faserblende,  im 
Dünnschliff  gelbbraun  durchscheinend  (v.  Lasaulx,  N.  Jahrb.  1876,  630);  auch 
NoRKTiKO  (Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  17)  fand  in  grauen  metallglänzenden  radial- 
stängeligen  Kugeln  nur  Blende,  im  Schliff  parallel  den  Strahlen  ungefasert,  kömig, 
dodekaädrisch  spaltbar;  an  Material  von  den  Bra9al- Gruben  (vergl.  S.  493),  speciell 
Malhada,  beobachtete  Frenzel  (Tschebm.  Mitth.  N.  F.  3,  510)  ausser  braunem 
Wurtzit  schwarze  derbe  und  krystiiUisirte  Blende,  von  tetra^drischer  Ausbildung, 
ein  Tetraeder  selbständig  oder  mit  Würfel  oder  einem  Triakistetraöder,  Gegen- 
tetrafider  nicht  beobachtet;  Krystalle  auf  Unterlage  von  Bleiglanz  oder  direct  auf 
Thonschiefer,  von  Braunspath  überkleidet 

Spanien*  Schönstes  Vorkommen  zu  Pieos  de  Europa  in  Santander,  in 
braunem  Kalkstein  zusammen  mit  Zinkspath,  sehr  rcin^  (Diclite  4*098,  XLVII.), 
hellgrünlichgelb  bis  braunroth,  grossblätterig  und  einfache,  kleinere  bis  kopfgrosse 
Krjstalle  (100)  (311)  mit  ganz  rauhen  matten  Flächen,  im  Inneren  prachtvoll  durch- 
sichtig (Groth,  Min. -Samml.  1878,  29);  grosse  Spaltungsstücke  zeigen  häufig  zonaren 
^au  und  Zwillings-Partien.'  Eine  durch  Zersetzung  entstandene  Incrustation  besteht 
nach  CbsXro  (Ann.  soc.  g^ol.  Belg.  1895,  22,  217;  Groth's  Ztschr.  28,  111)  zum  Theil 
aus  krystallinischem  Zinkspath,  zum  Theil  aus  weicher  faseriger  Zinkblüthe  (vgl.  auch 
S.  558  Anm.  9).  Navarro  (Act.  Soc.  esp.  llist  nat  1894,  3,  3)  erwähnt  ausserdem:  von 
Ceafn  schwarze  dodeka^di-ische  Kjrystalle  auf  krystallisirtem  Dolomit;  aus  Guipüsceoa* 
von  Onate  blätterig  von  harzigem  Ansehen  und  brauner  oder  gelber  Farbe,  mit 
Kalkspath  und  Bleiglanz;  von  Oyarzun  schwarz  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies;  aus 
Madrid  von  El  Gnadron  schwarze  rundliche  blätterige  Massen  mit  Greenockit- 
Ueberzug;   aus  Astnrias  von  Colombres  schwarz,  sehr  reich  an  Eisen,   blätterig, 


*  Nach  Stockfleth  (Nat.-hi8t.  Ver.  Rheinl.  1897,  64,  73)  wurde  in  neuerer  Zeit 
zu  Mizas  Sermentos  bei  Nuxis,  etwa  15  km  südlich  von  Siliqua  ein  Gangvor- 
kommen (in  silurischen  Schiefem  und  Kalken)  ausgeechürft,  dessen  Erzmittel  zu 
ziemlich  genau  gleichen  Theilen  aus  Blende  und  Blciglanz  in  inniger  Verwachsung 
und  gemeinsamer  derber  Beschaffenheit  besteht 

'  Graxont  (Bull.  soc.  min.  Paris  1898,  21,  128)  fand  im  Spectrum  schwach 
die  beiden  Hauptlinien  des  Silbers  im  Grüu,  kaum  sichtbar  die  empfindlichste  des 
Calciums. 

*  Eingehend  beschrieben  von  Hautbfeuille  (vergl.  S.  554),  früher  auch  schon 
von  M.  Braun  (Berggeist  1862,  94;  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1863,  22,  123). 

*  Aus  G.  ohne  näheren  Fundort  erwähnt  Groth  (Miu.-Samml.  1878,  28)  dunkel- 
braune glattflächige,  mit  Zwillings-Lamellen  erfüllte  Kiystalle  (110)  mit  einem  glän- 
zenden Tetraeder,  dem  anderen  kleiner  und  matt,  neben  letzterem  (211). 

37* 
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mit  Eisenspath-KnolleD.  In  schöner,  gelbröthlich  dorchsichtiger  Blende  von  Avil  es 
(Astorias)  fand  Soltsien  (Ztschr.  Natorw.  Halle  1885,  68,  597;  Arch.  Pharm.  1886, 
24,  800)  0*135^/oHg.  Orio  (Min.  1882,  422)  nennt  noch  als  Fundorte:  San  Juan 
de  Alcar&z  (Albacete),  Sante  Cruz  de  Mudeli^  (Ciudad-Real)  und  Comillas 
(Santander). 

q)  Frankreich.^  In  den  Basses-Fyr^n^es  haben  die  Bleiglanz-Grftnge  von  Ar 
und  Anglas  bei  Eauz-Bonnes  (S.  495)  viel  braune  blätterige  Blende  geliefert;  selten 
schwarze  Krystalle  (lll)(iri)(100)(110)(311),  immer  Zwillinge,  sehr  polysynthetisch, 
mit  Quarz,  Kalkspath,  Rhipidolith  und  Harmotom.  Bei  Bart^que  auf  einem  Grange 
mit  Kalkspath  und  Bleiglanz.  Früher  auf  den  Kupfer-haltigen  Gängen  von  Bai- 
gorry,  besonders  dem  von  Oudarolles  schöne  citrongelbe  oder  hyacinthiothe 
Kiystalle,  mit  Fahlerz  und  Kupferkies  in  Quarz.  —  In  den  Hautes-Pjr^ii^es  auf 
den  Gängen  von  Flerrefitte'  (oder  Coutres)  im  Vall6e  Argeids,  an  der  Strasse  von 
Cauterets,  und  denen  von  Estaing  reichlich  blätterige  braune  Blende;  mit  Bleiglanz 
auf  dem  Gange  von  Coumdlie  und  anderen  der  Thäler  von  Haas  und  Gavarnie, 
sowie  auf  denen  von  Gdla  im  Aragnouet  Im  Massiv  des  Pic  du  Midi  de  Bigorre, 
besonders  unterhalb  des  Observatoriums,  braune  blätterige  Massen,  in  den  durch  den 
Granit  metamorphosirten  paläozoischen  Kalken.  —  Im  Ddp.  Haute-Garonne  mit 
Bleiglanz  auf  den  Gruben  von  Melles,  Conme  de  Ger,  Pale  de  Eaz,  Uls,  Argut; 
Cadmium-haltig  auf  dem  Fluorit-Gange  von  Cazarilh  de  Luchon,  durch  Zersetzung 
mit  Greenockit  überzogen;  kleine  rothe  Krystalle  im  Quarz  der  Manganerz-Grube 
von  Ad  er  vi  eile  im  Vallde  de  Louron.  —  Im  Ari^ge  auf  der  Grube  von  Gadar- 
cet  (Montcoustant)  braun  und  grossblätterig,  auch  grosse  DodekaMer.  mit  Bleiglanz; 
schöne  durchsichtige  Krystalle  auf  den  Eisenglanz-  und  Eisenkies-Gängen  von 
Ferridres  de  Foix.  Im  Cipolin  der  Gneisse  von  Mercns  und  Arignac  blätterig 
braun,  mit  Phlogopit 

Im  Ddp.  Ande  auf  der  Grube  von  Caunette  bei  Carcassonne  auf  den  Kupfer- 
haltigen  Gängen  Silber-reich.  —  Im  Gard  auf  Quarz  von  Saint-Martin  bei  Alais 
rothe  durchsichtige  dodeka^drische  Krystalle  mit  gekrümmten  Flächen.  Nördlich 
von  Alais  am  linken  Ufer  des  Gardon  in  der  Gegend  von  Clairac  Gänge  braune^ 
Blende  (mit  Bleiglanz  und  Zinkspath  in  den  kieseligen  Kalken  des  Lias);  zuClarpon 
bei  Bessdges  gemengt  mit  Zinkspath.  Bei  Mas  d'Etzas,  nicht  weit  von  Saint- 
Fdlix  de  Palliares  zahlreiche  Gänge  von  Blende,  Bleiglanz,  Eisenkies  und  Zinkspath, 
die  Liaskalke  durchsetzend,  auf  Quarziten  im  Contact  mit  Granit  ruhend ;  die  reichste 
Zone  in  der  Umgegend  von  Saint-Laurent-le-Minier,  besonders  zu  Malines  ein 
mächtiges  Lager  von  Zinkspath  mit  Bleiglanz  und  Blende,  letztere  gelb  oder  braun 
bis  schwarz  (mit  19®/o  FeS)  nach  L.  Michel  (Bull  soc.  min.  Paris  1890,  13,  213).  — - 
Im  Ddp.  Tarn  auf  den  Kalk-Gängen  von  Peyrebrune  bei  Kdalmont  mit  Bleiglanz 
(S.  496),  gewöhnlich  in  Kalkspath  oder  Eisenspath,  reichlich  Elrystalle,  (110)  mit  oder 
ohne  (111)  (100) (311),  gewöhnlich  sehr  verzwillingt;  auch  Schalenblende  mit  ge- 
stricktem Bleiglanz.  —  Im  Ayeyron  auf  den  Bleiglanz-Gängen  von  Yillefranche 
Drusen  brauner,  bis  lern  grosser  dodekaedrischer  Krystalle  mit  oder  ohne  (100)  (111) 
(lll)(311),  häufig  Zwillinge.  —  Im  Loz^re  auf  vielen  Bleiglanz-Gängen,  besonders 
von  Mazimbert  bei  ViUefort  —  Im  Ard^ehe  auf  dem  Bleiglanz-Gange  von  6che- 
lette  bei  Theys  hübsche  gelbe  dodekaßdrische  Krystalle;  bei  Largentidre  mit 
Efflorescenz  von  Zinkvitriol.  —  Im  Ddp.  Hante-Loire  mit  Antimonit  bei  Lubilhae. 
—  Im  Charente  grossblätterig,  Eisen-haldg,  mit  den  Bleiglanz- Vorkommen  von 
Confolens;  zu  Grand-Neuville  auf  Quarz-Gängen  im  Granit  sehr  grossblätterig. 


'  Ohne  andere  Quellen-Angabe  nach  Lacroix  (Min.  France  1897,  2,  525). 
^  In  Blende  von  hier  entdeckte  Lecoq  de  Boisbaüdran  (Compt  rend.  1875,  81, 
493)  das  Gallium. 
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angeblich  Platin-haltig;  bei  Allone  hübsche  TetraMer.  —  Im  Puy-de-DOme  mit 
den  Bleiglanz-Vorkommen,  besonderes  zu  Pranal  bei  Pontgibaad  in  blätterigen 
Massen  und  braunen  Krystallen  (110),  oft  mit  (111)  (Laoeoix*).  —  Im  D6p.  Loire 
reichlich  mit  Bleiglanz  auf  den  (rängen  von  Saint-Julien-Molin-Molette  und  Pont-la- 
Terrasse.  —  Im  D6p.  Bhöite  auf  den  Blei-führenden  Quarz-Gängen  imBeaujolais, 
bei  Propri^res  mit  1 -13670  Cd  (Damoue,  Ann.  mines  1837,  12,  245);  gewöhnlich  im 
Quarz  nur  bräunlichgelbe  blätterige  Massen,  zuweilen  Krjstalle  (110)  mit  oder 
ohne  (111). 

Im  D6p.  SftTOie  früher  auf  den  alten  Gruben  der  Gegend  von  Saint-Jean-de- 
Maurienne  (La  Tanni^re  de  TOurs,  Bonvillard  u.  a.)  schöne  Erjstalle  (111)  (111) 
(110)  (100),  mit  Mesitin,  Bergkrjstall,  Fluorit,  Kupferkies  und  Bleiglanz.  —  Im  D6p. 
Is^re  bei  LaflCrey  auf  Quarz-Gängen  in  Liaskalken  die  schönsten  französischen 
Krjstalle,  zuweilen  ohne  Gangmasse  mit  Rrystallen  von  Bleiglanz,  Quarz,  Dolomit 
und  Ralkspath  die  Hohlräume  des  Kalkes  auskleidend.  Besonders  am  Grand  Lac 
de  Laffrey  durchsichtig,  hellgelb,  goldgelb,  röthlichgelb ,  zuweilen  grün  oder 
schwarz,  bis  1  cm  gross,  von  dodekaödrischem  oder  tetra^drischem  Habitus.  Häufigste 
Gestalt  (110)  (811),  zuweilen  mit  glänzendem  (111)  und  gestreiftem  (111),  auch  (221) 
(331),  seltener  (881)(552),  häufig  (100);  weiter  zuweilen  in  den  positiven  Oktanten 
(12.1.1)  (511)  (411)  (722);  femer  auch  (520)  (12.5.0)  (320)  (9 70) (540).  Beim  tetra- 
(!drischen  Habitus,  der  zuweilen  den  dodekaedrischen  begleitet,  herrscht  das  negative 
Tetraeder,  daneben  (100) (UO),  femer  die  negativen  (221)  (331),  seltener  (883)  (552) 
(511)  (411)  (722)  (944)  (211)  (322),  zuweilen  das  positive  Tetraeder,  es  fehlen  die  posi- 
tiven Hemieder  des  ersten  Typus.  Bei  beiden  Typen  häufig.  Zwillings-Bildung, 
polysynthetisch  besonders  beim  tetraSdrischen  Typus.  Bei  Peyr^re  kommen  grössere 
blassgelbe  Krystalle  vor,  durchscheinend  oder  durchsichtig,  die  Flächen  oft  mit 
Zinkspath  bedeckt,  dodekaädrisch  (110)  (100)  (111)  oder  tetra^drisch.  Bei  Longe - 
rolle  goldgelb,  feinkörnig,  mit  Bleiglanz  und  Boumonit.  Mit  Zinkspath  und  Fahlerz 
bei  Saint-Arey  und  Pruni^res  (Pellan^on).  Bei  Fayolle  en  Saint  ThÄoffrey 
lieferte  ein  Blende-Gang  (mit  Bleiglanz,  Kupferkies,  Brauneisen,  Fahlerz)  früher 
hübsche  Krystalle  ähnlich  denen  von  Lafifrey.  In  Hohlräumen  des  Eisenspaths  von 
Saint-Pierre-d'Allevard  schöne  gold-  oder  grünlichgelbe  verzwülingte  Spaltungs- 
stücke. Auf  den  Gruben  der  Umgegend  von  Vienne,  besonders  La  Poype,  herrscht 
Blende  vor,  in  Chalcedon-Quarz  als  Gangmasse,  mit  Bleiglanz,  Baryt,  ELalkspath, 
Dolomit,  Zinkspath;  grosse  Krystalle  (111) (111) (110) (311),  einfache  und  Zwillinge. 
Früher  fanden  sich  durchsichtige  Krystalle  auch  mit  Bleiglanz  auf  den  Gruben  von 
Maronne-en-Oisans,  Theys,  S6chilienne  im  Vall^e  de  la  Komanche  u.  a.  —  Im 
D6p.  Tar  mit  Bleiglanz  zu  Vaucron  bei  La  Garde-Freinet,  Faucon  TArgenti^re 
bei  Cogolin  (LH.),  Mayon  du  Luc,  Notre-Dame  de  Miramas. 

Im  D^p.  Maine-et-Loire  kleine  braune  Tetraeder  mit  Fluorit  auf  den  die 
Schiefer  von  La  Gravelle  bei  Trälaz6  durchsetzenden  Quarz-Gängen.  —  Im  D^p. 
Loire-Inf^rieure  mit  Bleiglanz  auf  Klüften  der  Granite  der  Umgegend  von  Nantes, 
bei  Miseri,  Barbin,  Chantenay;  kleine  rothbraune  Krystalle  (110)  (111),  einfiäch  und 
Zwillinge.  —  Im  MorMhan  auf  den  Zinnerz-Gängen  von  Villeder,  derb  und  tetra- 
ödrische  Krystalle  (Limur,  Gboth's  Ztschr.  II,  633).  —  Im  D^p.  Finistöre  haben 
die  Graben  von  Foullaoaen '  und  Hnelgoat  schöne  schwarze  und  dunkelroth- 
braune  Krystalle  geliefert,  von  dodeka^drischem  und  tetraädrischem  Habitus.  —  Bei 


*  GoNNARD  (Min.  P.-d.-D.  1876,  129)  erwähnt  tetraödrische  Krystalle.  —  In 
köroig-schuppigen  diamantglänzenden  Massen  von  Pontgibaud  fand  Noeltino  (Inaug.- 
Diss.  Kiel  1887,  16)  nur  Blende,  keinen  Wurtzit 

'  Bbeithaupt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1862,  21,  9)  berichtete  von  hier  über 
eine  schwarze,  sehr  Silber-reiche  Blende,  viel  reicher  als  der  beigemengte  Bleiglanz. 
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Chtitelaudrcn  im  Cdtes-du-Nord  mit  Bleiglanz  gelbe  oder  granatrothe  durch- 
sichtige blätterige  Blende,  auch  dodekagdrische  Krystalle.  —  Im  D^p.  Ille-et- 
Yilaine  auf  der  Bleiglanz-Grnbe  von  Pontp^an*  en  Bruz  braun,  selten  Krystalle, 
herrschend  (110),  mit  (111)  (100) (311),  seltener  (944);  unter  den  Zwillingen  beobach- 
tete Lacroiz  auch  der  Fig.  156  S.  561  entsprechende,  sowie  Sodalith-ähnliche  (vgl. 
2,  899  Fig.  296). 

r)  Belgien.  Zu  Bleiberg  (bei  Neutral -Moresnet)  mit  Bleiglanz  auf  einem 
Gange  einfache  Krystalle  und  Zwillinge,  theils  grosse  Durchwachsungen  vom  Habitus 
derer  von  Neudorf  am  Harz,  theils  Verwachsungen  symmetrisch  nach  (211);  an 
letzteren  herrschend  (110),  mit  glänzendem  (111)  und  mattem  (522),  die  Individuen 
etwas  gestreckt  nach  der  Durchschnittsrichtung  einer  Dodekaöder- Fläche  mit  der 
Verwachsungsebene,*  wodurch  auch  bei  jedem  Individuum  je  zwei  (mit  der  Ver- 
wachsungsebene in  einer  Zone  liegende)  Flächen  (522)  zu  einer  Kante  zusammen- 
stossen;  die  einzelnen  Individuen  enthalten  noch  Lamellen  parallel  der  zur  Ver- 
wachsungsebene senkrechten  Tetraöder -Fläche,  je  mit  dem  anderen  Krystall  in 
paralleler  Stellung  (Groth,  Min.-Samml.  1878,  26).  Bei  Wellteiiraedt  grosse  dunkel- 
röthlich braune  (110)  (311),  meist  einfache  Krystalle  (Groth),  sowie  Schalenblende,  in 
heller  Grundmasse  dunkle  Schalen  und  feine  („gestrickte^')  Bleiglanz-Streifen,'  nach 
NoELTiNG  (Inaug.  -  Diss.  Kiel  1887,  21)  aus  Blende  mit  Wurtzit- Nadeln  bestehend. 
Eine  gelbe  und  braune  Schalenblende  mit  Bleiglanz  von  Grube  Corphalie  bei 
Lüttich  (auch  von  Groth  erwähnt),  bestand  in  dem  von  Noelting  (a.  a.  0.  19) 
untersuchten  Material  nur  aus  Blende,  ohne  Wurtzit. 

s)  England.     In  Cornwall   auf  den  Gruben  bei  St.  Agnes,  zusammen  mit 

Quarz  oder  violblauem  Fluorit     Die   Krystalle  pflegen  beide   Tetraeder  und  den 

Würfel  zu  zeigen.     Begke  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  5,  510)  fand  durch  Aetzung,  dass 

das  grössere  glänzendere  Tetraeder  mit  feinen  gerade  verlaufenden    Streifen  nach 

dem  Dodekaeder  (diese  vorherrschend)  und  nach  dem  Würfel 

das  negative  ist  (Fig.  167),  das  positive  kleiner,  matter  und 

mit  dreiseitigen  isolirten,   seitlich  von    Dodekaeder -Flächen 

begrenzten  Subindividuen  besetzt;  der  Würfel  deutlich  nach 

o'  (111)  gestreift   und  die  Kanten  (100)  (iTi)  durch   schmale 

nicht  messbare  Triakistetraeder  abgestumpft     Dunkelbraune 

Krystalle  mit  mehr  gleichmässiger  Ausdehnung  von  (lTl)(l  11) 

nebst  (100)  von  Collins  als  Christophit  analysirt  (LUD;  das 

Zinn  wohl  als  Sulfid  vorhanden,  da  in  Königswasser  leicht 

SL^Agnes  nach  Bkcke.       löslich  (vgl.  auch  S.  556  Anm.  6).     Greg  und  Lettsom  (Min. 

Brit  1858,480)  geben  die  Figuren  (100),  (111) (111),  (lTl)(100) 

(111),  bei  letzteren  beiden  das  richtige  Tetraöder  herrschend. 

Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869,  21,  630;  1872,  24,  180;  1878,  80,  574.  577.  591) 

nahm  das  herrschende  Tetraeder  als  erstes,  und  beobachtete  fumgestellt  nach  Beckers 

Orieutirung)  ausser  (lTl)(100)(lll)  und   (110)  noch  (722).     An  anderen   Comwaller 

Krystallen  (ohne  näheren  Fundort)  fand  Sadebeck  (a.  a.  0.  30,  575;  21,  681)  (522) 

allein  oder  wenigstens  vorherrschend,  sowie  auch  Durchkreuzungs-Zwillinge  von  zwei 


^  Dort  kommt  auch  Wurtzit  vor;  auf  solchen  bezieht  sich  wohl  die  Analyse 
von  Malaguti  u.  Durocher  (Ann.  mines  1850,  17,  292)  an  faseriger  Blende;  die  an 
blätteriger  an  offenbar  sehr  unreinem  Material. 

*  An  dieser  die  Dodekaeder -Flächen  beider  Individuen  in  einspringendem 
stumpfem  Winkel  von  109  °  28'  zusammenstossend.  Diese  Zwillinge  haben  Aehnlich- 
keit  mit  manchen  von  Rodna  (Fig.  163)  und  solchen  von  Chester  Co.  in  New  York. 

»  Von  Blum  (N.  Jahrb.  1868,  813;  Pseud.  4.  Nachtr.  1879, 143)  als  Verdrängungs- 
Pseudomorphose  von  Blende  nach  Bleiglanz  beschrieben. 
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Tetraedern  mit  einer  gemeinschaftlichen  Fläche.  Gbeq  u.  Lettsom  nennen  von  an- 
deren Fundorten:  Botallack  Mine  bei  St  Just,  West  Huel  Darlington,  Huel 
ünity  bei  St.  Day,  Gruben  bei  Truro  und  St.  Austeil,  Huel  Falmouth  bei  St  Kea, 
Perranzabuloe,  Huel  Crofty  bei  Cambome,  Huel  Unity  und  Fowey  Consols,  hier 
auch  eine  weisse  durchsichtige  Varietät  (sog.  Cleiophau);  Collins  (Min.  Cornw.  1876, 
17)  fügt  hii)zu:  Goonhavern  Mine  bei  Newlyn,  Huel  Sperries,  Nangiles,  Huel  Vor, 
Huel  Kose,  Huel  Penrose,  Lanescot,  Huel  Brothers  bei  Calstock,  Par  Consols, 
Landkey  bei  Bamstaple,  Beeralston,  Tamar  Mines,  Hennock,  Combemartin ;  zu  Huel 
Betsy  und  Huel  Friendship  bei  Tavistockin  Devonshire.  Wahrscheinlich  aus 
Gomwall  das  schon  S.  552  Anm.  1  erwähnte  Vorkommen  mit  vollkommenem  Metall- 
glanz, glänzende  Tctra^^der  (Ul)(lTl)(110)(2ll)(2Tl)  mit  Kupferkies,  Quarz  und  Kaolin 
auf  chloritischem  Gangquarz;  LIV.  —  Schalenblenden  von  Liskeard  und  von  Tavistock 
bestanden  nach  Noeltinq  nur  aus  Wurtzit  (vergl.  dort). 

In  Cumberland  nach  Greg  u.  Lettsom  zu  Force  Craig  und  auf  der  Woodend 
Mine  bei  Keswick;  bei  ilston,  wie  zu  Nenthead,  Ogill  Bum,  Old  Hagg's  Mine, 
Garrigill,  Goal  Cluff,  Rotherup  Fell  und  Sandbed  Mine;'  zu  Galdbeck  Fells;  als 
Formen  für  Aiston  (110)(311)(lTl)  einfach  und  dasselbe  mit  (100)  als  Zwilling  an- 
gegeben. Für  die  schwarzen,  im  Bruche  braunen  Krystalle  von  Aiston  (zusammen 
mit  Bleiglanz,  Fluorit  und  Dolomit,  auch  Eisenkies),  meist  Zwillinge  mit  paralleler 
oder  geneigter  Wiederholung,  nahm  Sadebeck  anfänglich  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869, 
21,  685;  1872,  24,  182)  auch  jene  Combination  in  gleicher  Aufstellung  an,  ebenso 
wie  Hessenberq  (Min.  Not  1864,  6,  239),  der  zu  +  (311)  noch  +  (211)  in  gleicher 
Stellung  hinzufugte.  Groth  (Min.-Samml.  1878,  29)  erklärte  das  Tetraeder  wegen 
seines  Glanzes  und  der  oft  grossen  Ausdehnung  für  positiv,  das  Triakistetraäder  also 
für  —  (3Tl).  Dessen  gewölbte  Flächen  bestimmte  dann  Sadebegk  (Ztschr.  d.  geol.  Ges. 
1878,  30,  575.  594)  als  (522),  und  erwähnte  Krystalle,  an  denen  (522)  mit  einem 
vicinalen  Hexakistetraeder  combinirt  ganz  das  Dodekaeder  verdrängt  Becke 
(TscHERM.  Mitth.  N.  F.  6,  517)  bestätigte  durch  Aetzung  die  Richtigkeit  der  Um- 
stellung, fand  aber  das  Triakistetraöder  in  wechselnder  Lage,  zu  (522),  (838)  und 
auch  nahezu  (311). 

In  Durham  bei  Allenhead.  In  Derbyshire  zu  Castleton  und  bei  Matlock 
mit  Bleiglanz  und  Bergkalk.  In  Shropshire  auf  den  Snailbeach  Mines.  In 
Flintshire  bei  Holywell  und  Whitford.  In  Cardiganshire  auf  den  Lisbume 
Mines;  mit  Gold  und  Bleiglanz  zu  Oaio  in  Camarvonshire ;  bei  Dolgelley  in  Merionet- 
shire.    Auf  der  Insel  Man  auf  den  Laxey-Bleigruben. 

Schottland.  In  Dumfriesshire  bei  Leadhills.  In  den  Kohlenfeldem  von 
Edinburgh  mit  Bleiglauz  Krystalle  (iTl)  (111) (100).  Auf  der  Clifton-Bleigrube  bei 
Tyndrum  in  Perthshire.  Zu  Corantel  bei  Strontian  in  Argyleshire.  Bei 
Stromness  auf  der  Orkney- Insel  Mainland  (Gbeo  u.  Lettsom  a.  a.  0.). 

Irland.  Bei  Clontarf  in  Dublin  Co.  In  Zwillingen  bei  Newtownards  in 
Down.  Auf  den  Ardtully-Kupfergruben  bei  Kenmare  in  Kerry  (Greg  u.  Lettsom). 
Auf  den  Connorree  Mines  in  Wicklow  dunkelgrau,  derb  und  Krystalle,  LVI. 

t)  Norwegen.*  Auf  mehreren  Syenitpegmatit-Gängen  der  Inseln  des  Lan ge- 
sund fjords  vereinzelte  gelbe,  zuweilen  schon  durchsichtige  Krystalle;  auf  L&ven  mit 
beiden  Tetraedern,  eines  vorherrschend  oder  beide  im  Gleichgewicht,  auch  mit  (100) 
und  (110);   auch  auf  den  Aröscheeren;  braun  auf  den  Barkevikscheeren ;  zwischen 


*  Von  Berthshead  bei  Aiston  erwähnt  Blum  (Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  178)  Cya- 
thophyllen  durch  Blende  vererzt;  femer  (Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  208)  Blende  in 
Belemniten  und  anderen  Petrefacten  aus  dem  Lias  von  Whitby. 

*  Indium  von  Wleugbl  (Nyt  Mag.  Naturv.  1878,  24,  333;  Groth's  Ztschr. 
4,  520)  gefunden  in  Blenden  von  Modum,  Kongsberg,  Vigsnäs  und  RSräs. 
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Kvelle-Kirche  im  Lougeuthal  und  dem  Fanisvand  (Brögqeb,  Geoth'b  Ztschr.  16, 6).  — 
Bei  Chrißtiania  bei  Agers- Kirche  schwärzlichbraan  strahlig  (LVII— LIX.),  der 
Strahlblende  von  PiHibram  ähnlich,  doch  fand  Noeltino  (Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  15) 
in  einer  schwarzen  diamantglänzenden  schuppigen  Masse  nur  reguläre  Blende.  Auf 
den  Silber-führenden  Gängen  von  Kongsberg;  mit  Quarz  und  Kalkspath  auf  dem 
Christianstollen  auch  Krystalle,  mit  beiden  Tetraädem  und  dem  Würfel;  das  eine 
Tetraäder,  nach  Sadbbeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869,  21,  630;  1878,  30,  595)  das 
positive,  herrscht  und  zeigt  die  auf  das  Dodekaäder  fuhrende  Zeichnung,  das  andere 
schaligen  Bau. 

Selmredeii.  Berühmtes  Vorkommen  am  nordöstlichen  Ende  des  grossen  Wettem- 
see  zu  Ammeberg  in  der  Nähe  von  Askersund  im  Oerebro-Län;  von  M.  Braun 
(Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1857,  9,  555),  Stapft  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  252) 
und  TuBLEY  (ebenda  1866,  26,  405.  417)  beschrieben.  In  dem  im  Allgemeinen  OW- 
streichenden  Granit-artigen  Gneiss  tritt  ein  gewundenes  Band  von  dort  sogenanntem 
Feldspathschiefer  auf,  einem  schieferigen  Gemenge  von  grauem  Feldspath,  Quarz 
und  wenig  Glimmer,  also  etwa  dem  Granulit  entsprechend,  angeblich  500  m  mächtig, 
Länge  auf  8000  m  bekannt;  in  diesem  Gestein  liegt  ein  gleichfalls  gewundenes  Band 
schwarzer  Blende,  ohne  beständige  Mächtigkeit,  bis  25  m  anschwellend,  andern theils 
sich  fast  ganz  verdrückend,  sodass  linsenförmige  Erz- Anhäufungen  entstehen,  durch 
Blende -Imprägnationen  verbunden;  das  Blende -Lager  wird  zwischen  den  Gruben 
Isosa  und  Mecksjö  von  einem  Turmalin  führenden  Pegmatitgranit-Gang  durchschnitten 
(Stapfp).  Die  Blende  kommt  nicht  krystallisirt  vor,  sondern  blätterig  bis  körnig  und 
dicht  Im  Allgemeinen  ist  die  Blende  rein  von  Kiesen,  Begleiter  hauptsächlich  Blei- 
glanz, der  nach  der  Tiefe  abnehmen  soll  (Stapff);  ein  Kieslager  (Magnetkies  und 
Eisenkies)  erscheint  auf  ansehnliche  Strecken  im  Liegenden,  nicht  im  Hangenden 
angetroffen  (Turley). 

Folgende  Vorkommen  von  Leonhabd  (top.  Min.  1843,  104)  hervorgehoben.  In 
Dalame  zu  Storfallsberg  im  Gross -Tu na- Kirchspiel  röthlichbraun  mit  Hornblende 
und  Kalkspath  in  Granit.  Bei  Skenshytta  mit  Bleiglanz  und  Quarz  in  Glimmer- 
schiefer. Auf  Svartviks  Grubenfeld  mit  Kupferkies  in  Glimmerschiefer.  Bei 
Finbo  schwarze  blätterige  Massen  mit  Bleiglanz,  Kupfer-  und  Eisenkies  in  Glimmer- 
schiefer. Im  Grangjärde-Kirchspiel  bei  Rödsjöberg  mit  Bleiglanz  in  Kalkstein. 
Bei  Garpenberg  auf  Kupferkies -Lagerstätten  im  Glimmerschiefer.  Auf  solchen 
mit  Brauneisenerz  zu  Skidberg  im  L e cks and s- Kirchspiel.  In  Norrberckes- 
Kirchspiel  bei  Silfverberg  mit  Bleierzen  in  Glimmerschiefer.  Im  El fd als- Kirch- 
spiel auf  der  Stor-Hams-Grube  in  körnigem  Kalk.  —  In  Westmanland  bei  Nya- 
kopparberg  auf  dem  alten  Grubenfeld  mit  Kupferkies  in  Glimmerschiefer;  auf 
den  seit  1858  abgebauten  Gruben  von  Kafveltorp  (vgl.  2,  386)  meist  zusammen 
mit  Bleiglanz  (und  Chondrodit),  sowie  auch  im  Kupferkies,  schwarz,  oft  „recht  grob 
krystallisirt",  eine  hellere  Varietät  ohne  Chondrodit  (Sjögren,  Groth's  Ztschr.  7, 116); 
bei  Chriestiersberg  braune  Krystalle  mit  Bleiglanz  in  Kalkstein.  Bei  Sala  am  Sal- 
berg schwarze  Krystalle  mit  Bleiglanz  und  kömigem  Kalk  im  Gneiss.  Im  Gryt- 
hytte- Kirchspiel  zu  Björskognäs  mit  Bleiglanz  und  Fahlerz  in  Kalkstein.  —  In 
öster-GStland  auf  den  Bersko- Gruben  im  Värna-Kirch spiel  braune  blätterige 
Massen  mit  Kupferkies  in  Granit.  —  In  Sm&land  zu  Frederiksberg  im  Fröderyds- 
Kirchspiel  mit  Kupferkies  und  Bleiglanz  in  Glimmerschiefer.  —  In  SSdermanland 
bei  Nyköping  in  Tunaberg  auf  Kupfererz-Lagerstätten  im  Glimmerschiefer.  —  In 
Upland  bei  Hörrängen  im  Häfverö-Kirchspiel  auf  Magnetit-Lagerstätten  im  Glimmer- 
schiefer. —  In  Wermland  zu  Trööself  im  Carlskoga- Kirchspiel  in  Kalkstein.  Zu 
Hornkullen  im  Kroppa-Kirchspiel  mit  Bleiglanz  und  Kupferkies  im  Glimmer- 
schiefer. Auf  den  Nordmarken-Gruben  bei  Pliilipstad  nach  Funk  (Meddel.  Stockh. 
Högsk.  No.  66,  Bihang  Vet.-Ak.  Handl.  1888, 13,  II.  No.  7,  15;  Gboth's  Ztschr.  16,  85) 
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vier  Varietäten:  bis  1  dm  grosse  tetraödrische  schwarze*  (LX.)  bis  braun  durch- 
scheinende Krystalle  (111)  (111)  (100)  (110),  auch  mit  (661),  stetsverzwillingt;  kleine 
harzbraune  bis  pyroprothe  Krystalle  (100)(lll)(iri),  auch  mit  (511)  und  (311);  rauch- 
farbige, schön  diamantglänzende  (111)  (lTl)(100)  (110) (554);  kleine  schneeweisse  okta- 
Mrische  oder  nach  (111)  tafelige  Krystalle,  nach  qualitativer  Bestimmung  reines 
ZnS  ohne  Fe  und  Mn.  An  solchen  wasserhellen  tafeligen  Krystallen  (mit  Jacobsit 
von  der  Mossgrufva)  beobachtete  Kbenneb  (Földt.  Közl.  1888, 18,81;  Groth^s  Ztschr. 
17,  516)  durch  Aetzung  als  negativ  (matt  werdend)  die  bei  beiderseits  glatten  Tafeln 
weniger  intensiv  glänzenden  Flächen;  bei  omameutirten  Flächen  zeigen  die  nega- 
tiven zarte  trianguläre  Liniirung  parallel  den  OktaSder-Kanten ,  die  positiven  (nach 
dem  Aetzen  glänzend  bleibenden)  krumme  wulstige,'  über  die  ganzen  Flächen  sich 
hinziehende  Streifen  oder  kleine  sphärisch  trianguläre  Plateau -artige  oder  spitze 
Hügel;  reine  Tetraöder  erscheinen  immer  negativ;  auf  Synadelphit-Stufen  von  Moss- 
grufva durchsichtige  blassgraugrüne  Zinkblende.  —  Ferner  nach  Leonhabd  in  Jemt- 
land  bei  Gustafsberg  auf  Kupferkies-Lagerstätten  im  Glimmerschiefer  tnit  Blei- 
glanz, Magnet-  und  Eisenkies.  —  In  Pitea-Lappmark  zu  Nasafjell  mit  Antimonit, 
Amethyst,  Bleiglanz  auf  einem  Quarz-Lager  im  Gneiss. 

u)  Finland*  Bei  Pitkäranta  tetraödrische  Krystalle;  bei  Lupikko  dunkel- 
braun in  Fluorit  Bei  Orijärvi  mit  Kupferkies.  Bei  Stansvik  mit  Bleiglanz 
(Wi^K,  Mineralsaml.  Helsingf.  1887,  9).  Nach  A.  Nordenskiöld  n.  Holmberg  (bei 
KoKSCHAROw,  Mat.  Min.  RussL  3,  186)  auch  in  den  Kalk-Brüchen  von  Hoponsuo, 
Hermala  und  Turholm. 

Polen.    Bei  Miedzianagora  mit  Bleiglanz  und  Brauneisenerz  (S.  503). 

Ural.  Bei  Bogoslowsk  mit  Kupferkies,  sowie  auf  der  Blei-  und  Gold-Grube 
Anatolsk  bei  Nischne-Saldinsk  (G.  Rose,  Reise  1842,  2,  460).  Bei  Kamensk 
in  Carbonsandstein  kleine  Krystalle,  auch  Tetraeder;  5  km  von  Soucholojskoje  am 
Flusse  Pyjma  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies  in  Carbon-Schichten  (Hebaüer,  Groth's 
Ztschr.  20,  187).  —  Am  Altai  am  Schlangenberg  mit  Silber  auf  Gängen  im 
Homstein  schwarz,  deutlich  spaltbar,  sowie  feinkörnig  von  brauner  Farbe  in  Baryt 
eingesprengt  (G.  Rose,  Reise  1837, 1,539).  Auf  der  Grube  Sawodinskoi  mit  sehr 
glänzenden  Spaltungsflächen,  zusammen  mit  Tellursilber  (Kokscharow,  Min.  Russl. 
3,  186).  In  der  Ssokölnjj- Grube  hellbräunlichgelbe,  mit  braunschwarzer  Schicht 
überzogene  1—1*5  cm  grosse  oktaSdrische  Zwillinge,  mit  längsgefurchtem  und 
schwach  glänzendem  (111),  glattem  und  nur  stellenweise  mit  dreieckigen  Erhaben- 
heiten bedecktem  (111),  stark  glänzendem  (HO),  auch  (411)(221),  Dichte  4-0494 
(JeremiIjew,  Russ.  min.  Ges.  1882,  18,  278;  Groth*s  Ztschr.  7,  436).  — -  Im  Gebiet 
von  Nertsehlnsk  auf  den  Gruben  Kadainskoi,  Serentuiewskoi  und  Taininskoi;  bis- 
weilen bandförmig  im  Braunspath  (Kokscharow,  Min.  Russl.  3,  186). 

v)  Japan.  Schöne,  zuweilen  bis  über  7  cm  grosse  Krystalle  auf  den  Gruben 
von  Kuratani  in  der  Provinz  Kaga,  Ani  imd  Arakawa  in  Ugo,  Osaruzawa  in 
Bikuehü,  Adakai  in  Izumo  u.  a.  Gewöhnlich  (111)  (111)  mit  (HO),  bei  Ani  auch  (100); 
häufig  polysynthetische  Zwillinge.  Parallel  Verwachsung  kleiner  Kupferkies-Krystalle 
mit  dunkelbrauner  Zinkblende  bei  Kayakusa  im  District  von  Ani.  Mangan-haltig 
auf  den  Saimyöji- Gruben  in  Ugo,  dunkelbraun,  mit  Manganspath.  Beträchtliche 
Massen  auf  den  Gruben  von  Kamioka  in  Hida  (K.  JimbO,  Joum.  Sc.  Coli.  Univ. 
Tokyo  1899,  11,  219). 


*  Sadebbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869,  21,  626)  erwähnt  nur  schwarze  Blende 
in  Kalkspath,  von  wenig  erkennbarer  Form,  bestimmbar  Wüfel  und  Tetraöder- 
Fläcben. 

»  Also  den  von  Beoke  (vgl.  S.  551)  aufeestellten  Regeln  sich  nicht  fugend. 
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Australien.  In  New  Sonth  Wales  im  Braidwood  District  mit  betrftcht- 
lichem  Silber-  und  Gold-Gehalt  (Liversidqe,  Min.  M.  S.  W.  1882,  57»).  —  In  Vio- 
toria  wohl  in  den  Reefs  aller  Gold  Felder,  wenn  auch  meist  spärlich;  reichlich  in 
Russeirs  Reef  bei  Malmsburj;  Nuggetty  Reef,  Tarrangower;  Wilson's  Reef,  St- 
Amaud;  in  den  Reefe  von  Morse's  Creek,  Ovens  District  u.  a.;  pechschwarz,  ge- 
legentlich Gold -Flitter  einschliessend  (Selwyn  u.  Ulrich,'  Min.  Vict  1866,  46).  — 
Auch  in  Tasmanla  extensiv,  aber  nicht  intensiv  verbreitet.  Nach  Pbttebd  (Min. 
Tasm.  1896,  82.  70.  57):  Auf  den  Silber-  und  Blei-Gruben  von  Zeehan,  Dnndas, 
Heazlewood  und  Ben  Lomond.  Auf  der  Silver  Crown  Mine  bei  Zeehan  Nester 
brauner,  zuweilen  grosser  Krystalle;  auf  der  Godkin  Mine  am  Whjte  River  derbe 
matte  mahagonibraune  Massen  von  hohem  Silber-Gehalt;  auf  der  Heazlewood  Mine 
gelbe  und  rothe  Krystalle,  gewöhnlich  auf  Klüften  von  Eisenspath  oder  Quarz  mit 
Bleiglanz-Kry stallen.  Cadmium-haltig  („Pribramit'O)  derb,  am  Scamander  River  auf 
der  Ostküste,  mehrorts  im  Ben  Lomond  District,  spärlicher  bei  Heazlewood.  Eisen- 
haltig, dunkelbraun  bis  schwarz  der  „Mariatit","  auf  der  Star  of  Peace  Tin  Mine, 
Cascade;  am  Rex  Hill  bei  Ben  Lomond;  am  Mount  Bischoff.  —  In  New  Zealand 
auf  der  Perseverance  Mine  und  zu  Bedstead  Gully,  Collingwood,  Nelson;  Silber- 
haltig mit  Gold -haltigem  Eisenkies  am  Mount  Rangitoto,  Westland  (Hectob, 
Handb.  N.  Zeal.  1883,  58). 

Neu-Caledonien.  Im  Diahot -Thal,  besonders  auf  der  Mine  M6r^trice,  mit 
Bleiglanz  (S.  505)  blätterig  und  feinkörnig  (Lacboix,  Min.  France  1897,  2,  538). 

w)  Chile.  Von  gewöhnlicher  Blende  hebt  Dometko  (Min.  1879,  285.  288)  als 
die  schönste  in  Chile  die  von  einer  Gold -Grube  bei  Santa  Catalina  im  Dep. 
Vallenar  hervor,  gelblich-  bis  nelkenbraun,  in  Spaltungsstticken  durchsichtig.  Schwarzer 
Eisen-haltiger  „Marmatit"  erwähnt  von  Chibato  (LXI.)  bei  Talca,  mit  Andeutung 
von  Kiystallisation,  eisen-  bis  bleigrau,  dem  begleitenden  Bleiglanz  ähnlich;  etwas 
bräunlich,  unvollkommen  blätterig,  von  Toro  in  Andacollo,  mit  Eisenkies;  von 
Leo  na  in  Rancagua,  schwarz  mit  halbmetallischem  Glanz,  wie  der  von  Marmato. 
Auf  der  Gold-Grube  Abogado  in  Rancagua  Kupfer-haltig  („Blenda  negra  cobriza*^» 
etwas  bläulich,  halbmetallisch  glänzend,  vollkommen  blätterig,  auch  (100) (111)  an- 
gedeutet; LXII — LXIV.,  bei  LXIV.  metallisches  Kupfer  beigemengt.  —  Von  Yakil 
untersuchte  Noeltino  (Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  16.  12)  eine  braunschwarze  schuppige 
Blende  (ohne  Wurtzit),  mit  Quarz  und  Buntkupfer,  dagegen  war  aus 

Bolivia  vom  Cerro  de  „Cäsna"  eine  Schalenblende  lediglich  Wurtzit  Mit 
Silbererzen  von  Aul la gas  eine  braune  Arsen-haltige  Blende,  zusammen  mit  Arsen- 
kies (Dometko).  —  Von  Compaiiia  Amigos  bei  Colquechaca  rothe  Krystalle;  von 
Uncia  bei  Oruro  mit  Eisenkies,  Magnetkies  und  Wolframit  (Fhenzel,  briefl.  Mitth.).  — 
Eine  als  Fahlerz  von  Kroebee  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1864,  23,  131)  analysirte* 
Substanz  von  CarguajcoUo  von  Kenngott  (üebers.  min.  Forsch.  1862—65,  313)  als 
wesentlich  Zinkblende  erklärt. 

Argentinien.  In  La  Rioja  auf  der  Grube  Peregrina  am  Cerro  Negro  bei 
Chile  cito  gelb  mit  Rothnickelkies  und  Manganspath  (Frenzel,  br.  Mitth.). 


*  Die  anderen  a.  a.  0.  erwähnten  Vorkommen  anscheinend  unwichtig. 

«  Früher  erwähnte  Ulrich  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  222)  auch  Kry- 
stalle (110)  mit  einem  Tetraeder,  mit  Eisenkies  und  Bleiglanz  im  Coliban-Quarz-Reef. 

'  Etwa  nur  verschrieben  für  Marmatit?  Doch  kehrt  die  Form  Mariatit  auch 
bei  der  Au&ählung  anderer  Mineralien  wieder,  z.  B.  mit  Bleiglanz  (S.  505). 

♦  S  22-03,  Zn  28-79,  Fe  16-03,  CuSlO,  Co  2-33,  Pb  7-65,  AgO-33,  As  7-50, 
8b  0-84,  A1,0,  8*36,  SiO,  8-70,  Summe  100-16. 
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Peru.  Nach  Raimondi*-Martihet  (Min.  P6r.  1878,  199)  blätterig  von  grauer 
Farbe  auf  der  Grube  Pena  Colorada  im  Gebirge  Quiruvilca  in  der  Provinz  Hua- 
machueo;  blätterig  mit  Bleiglanz  auf  Las  Animas,  Distriet  Macate  in  Huaylas; 
bläulich  auf  den  Gruben  MefiBto  und  San  Francisco  bei  Morococha  in  Tarma;'  im 
Distriet  Chonta  in  Dos  de  Mayo  rundliche  Concretionen,  sowie  kömiger  Marmatit 
auf  Los  Inocentes;  Silber-haltig,  innig  mit  Bleiglanz  gemengt  auf  Binchos  im  Distr. 
Aquia  in  Cajatambo;  roth,  stark  phosphorescirend  (schon  beim  Reiben  im  Dunkeln) 
im  Gebirge  Hualgayoc  in  der  Prov.  Hualgayoc;  krystallisirt  mit  Cerussit  und 
Silberfahlerz  auf  Acacocha  bei  Recuay  in  Huaraz;  grün,  blätterig  auf  Tambo  Viso 
bei  Matucana,  sowie  mit  Huascolith  auf  Parac  bei  San  Mateo  und  blätteriger  Mar- 
matit auf  Sullac  auf  den  Höhen  von  Casapalca  in  Huarochiri;  mit  Zinkspath 
auf  Murci^lagos  bei  Chilete  in  Cajamarca;  Marmatit  auf  Vinchos,  35  km  vom 
Cerro-de-Pasco,  ebensolcher  körnig  auf  Santo  T6ribio  in  der  Cordillera  negra 
gegenüber  Huaray,  sowie  blätterig  von  blauer  Farbe  im  Distriet  Huaray.  —  Gelbe 
bis  braune  Kry stalle  von  Agua  caliente  bei  Pomacancha  (Frenzel,  briefl.  Mitth.). 

Colombia.  Auf  den  Gold-führenden  Eisenkies-Gängen  von  Marmato,  oft  in 
beträchtlichen  Massen,  blätterig,  schwarz,  Boüssinqault's  (vergl.  S.  559)  Marmatit; 
analysirt  Vorkommen  von  Candado,  Salto  und  Titiribi,  LXV— LXVIL  Von  Sade- 
BECK  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  80,  595)  Krystalldrusen  in  einem  Gemenge  von 
Blende,  Eisenkies  und  Quarz  von  Marmato  beobachtet,  das  positive  nach  (110)  ge- 
gestreifte Tetraeder  nicht  viel  grösser  als  das  negative  etwas  gewölbte  und  mit 
flachen  vicinalen  Triakistetraädem  bedeckte. 

Costariea.  Auf  dem  Erzgang  der  Grube  Sagra  Familia  (in  Quarz-haltigem 
Augitandesit)  Mangan-haltig  mit  Fahlerz  und  Kupferkies  (Sandbebgeb,  Gboth^s  Ztschr. 
23,  281). 

x)  Mexieo.  Nach  Leonhabd  (top.  Min.  1848,  108)  an  den  schon  S.  506—507 
erwähnten  Fundorten:  Zacatecas,  Calycanto,  Fresnillo,  Charcas,  Angangeo,  Los 
Angeles,  Guadeloupe  y  Calva,  Asientos  de  Ibarra.  Femer  auf  Santissima  Trinidad 
bei  San  Jos^  del  Oro  mit  Granat  und  Kalkspath  in  Kalkstein;  bei  Real  del 
Monte  auf  Gängen  in  Porphyr  mit  Rothgülden,  Silber  und  Silberglanz;  bei  Ramos 
in  Thonschiefer  mit  Fahlerz,  Rothgülden,  Kupferglanz  und  Eisenkies.  Landeeo 
(Min.  1888,  07.  204)  hebt  besonders  hervor  die  Vorkommen  von  La  Hucha  in 
Puebla,  mit  gut  ausgebildeten  Kry  stallen;  reichlich  auf  den  Silber- führenden  Gängen 
der  Sierras  Tapalpa,  Cacomr.  und  Masco ta  in  Jalisco;  die  Blende  von  Tasco  ent- 
hält nach  Oastillo  (bei  Landebo)  10  ^/q  Cd  und  zuweilen  auch  eingesprengten 
Greenockit 

U.  8.'  In  California  auf  Gold-fÖhrenden  Quarz-Gängen  vielorts  in  Mariposa; 
reichlich  am  Meadow  Lake  mit  Bleiglanz,  Eisen-  und  Kupferkies  (Blake,  N.  Jahrb. 
1867,  195). 

Auf  den  Bleiglanz-Lagern  (S.  507)  in  Wisconsin,  Jowa,  Illinois  und  Missouri. 
Gewöhnlich  schwarz;  selten  krystallisirt  (Dodekaöder),  meist  nur  derb,  in  blätterig- 
strahligen  Partien,  zuweilen  stalaktitischen  Formen  (Whitney,  Rep.  geol  Surv.  üpp. 
Miss.,  Albany  1862,  Gap.  6,  217);  im  Gemenge  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies.  Gute 
Krystalle  nach  Hobbs  (Gboth's  Ztschr.  26,  268)  zu  Shullsburg,  Mineral  Point 


^  Die  Blende  von  den  peruanischen  Bergleuten  Chumbe  genannt;  in  manchen 
Gegenden  die  gelben  oder  grauen  Varietäten  Inciensado  oder  Sahumerio. 

•  Ans  dem  Distriet  Yauli  erwähnt  Pplückeb  y  Rico  (An.  esc.  minas  Per. 
1888,  3,  62)  schwarze  glänzende  Blende  von  Sulfurosa,  Tuctu,  sowie  braune  von 
Carahnacra. 

'  Untersuchung  auf  Indium  von  Comwall  (Am.  Chem.  Joum.  1877,  7,  389). 
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und  Platteville  in  Wisconsin,  sowie  Galen a  in  Illinois;  Dodekaeder  mit  (111) 
(111)  (311)  und  einem  Hexakistetra^der ;  Flächen  meist  matt,  mit  Ausnahme  von  (311); 
bei  Galena  auch  (775).  In  Krystallen  von  ShuUsburg  0  «37^/0  Fe  (Skinneb  bei  Hobbs). 
Nach  Dana  (Min.  1892,  62)  bei  Joplin  in  Missouri  schöne  Krystalle  mit  Bleiglanz, 
Markasit  und  Kalkspatb;  gelb,  Dichte  4*098,  LXVIII.  In  Illinois  bei  Rosiclare 
mit  Bleiglanz  und  Kalkspath;  in  Marsden's  Diggings  bei  Galena  bis  über  6  Zoll 
starke  Stalaktiten,  bedeckt  mit  Bleiglanz  und  Markasit-Krystallen.  Nördlich  von 
St.  Louis  in  Missouri  in  Braunkohle  (Wheeleb,  Trans  Acad.  Sc  St  Louis  1894,  7, 
123;  Gbotu's  Ztschr.  28,  335).  Nicht  selten  Pseudomorphosen  von  Zinkspath  nach 
Blende  (WmxNBY,  a.  a.  0.;  auch  bei  Blum,  N.  Jahrb.  1868,  810;  Pseud.  4.  Nachtr. 
1879,  94);  Dana  erwähnt  (Min.  1892,  62.  280)  von  Mineral  Point  solche  Krystalle 
bis  3  Zoll  gross;  auch  bei  ShuUsburg;  in  Missouri  stellenweise  nicht  nur  Wegführung 
der  Blende  und  Absatz  des  Zinks  als  Kieselzink  oder  Zinkspath,  sondern  auch 
wieder  als  Blende,  gewöhnlich  in  Krystallen;  als  ähnlicher  Wiederabsatz  die  Ab- 
lagerung einer  weissen  pulverigen  Masse  in  Drusen  eines  Blende-Lagers  bei  Galena 
in  Cherokee  Co.  in  Kansas  von  Kobebtson  (Am.  Joum.  Sc.  1890,  40,  160)  angesehen, 
LXIX.  —  In  Michigan  auf  Prince  Vein  am  Lake  Superior  reichlich  (Dana). 

In  Tennessee  zu  Haysboro  bei  Nash ville  (Dana).  Auf  den  Kupfererz-Gruben 
von  Ducktown  zusammen  mit  Kupferkies  und  Kupferglanz  Shepabo's  (Am.  Joum. 
Sc.  1866,  41,  209)  Bahtit,  zu  Ehren  des  Besitzers  der  Gruben  benannt,  derb,  metall- 
glänzend, dunkelbleigrau,  mit  röthlichbraunem  Strich,  Dichte  4*128  (LXX— LXXII.); 
ist  nach  Dana  (Min.  1868,  50)  nur  dichte  Blende  mit  anderen  Mineralien  gemengt  — r 
In  North  Carolina  am  Silver  Hill  und  Silver  Valley  in  Davidson  Co.,  sowie  auf 
der  Mc  Makin  Mine  in  Cabarrus  Co.  mit  Silbererzen;  andere  unbedeutende 
Vorkommen  bei  Genth  (Min.  N.  C.  1891,  24).  —  In  Virginia  auf  Walton's  Gold 
Mine  in  Louisa  Co.  und  noch  reichlicher  auf  Austin^s  Blei-Gruben  in  Whyte  Co. 
(Dana).  —  In  Pennsylvania  auf  den  Perkiomen-  und  W he atley -Blei- Gruben  bei 
Phenixville;  derb  und  krystallisirt,  dunkel  haarbraun  bis  schwarz,  in  Fluorit,  Kalk- 
spath und  Quarz,  LXXHI.  Bei  Friedensville  in  Lehigh  Co.  eine  weisse  wachsige 
Varietät;  Noeltinq  (Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  16)  untersuchte  eine  grüne  kömige  Masse 
mit  Bleiglanz,  nur  aus  isotropen  Blende-Körnern  bestehend.  Bräunlichgrüne  Kry- 
stalle von  Cornwall,  Dichte  4-033,  LXXFV.  —  In  New  Jersey  zu  Franklin 
Fumace  eine  farblose  bis  weisse  Varietät,  früher  (von  Nuttal)  Cleiophan,  auch 
Cramerit  genannt,  durch  Henby  (LXXV.)  als  Blende  erwiesen,  Dichte  4-068. 

In  New  York  bei  Wurtzboro'  in  Sullivan  Co.  auf  einem  Blei-Gange  im 
Millstone  Grit,  okta^drischc  Krystalle;  in  St.  Lawrence  Co.  bei  Cooper^s  Falls; 
bei  Mineral  Point  mit  Bleiglanz;  in  Fowler  auf  der  Farm  des  Mr.  Bblmont  mit 
Eisen-  und  Kupferkies  auf  einem  Gange  in  Serpentin;  auf  der  Ancram -Bleigrube 
in  Columbia  Co.  von  gelber  und  brauner  Farbe;  im  Kalkstein  von  Lockport  u.  a. 
honig-  und  wachsgelbe,  oft  durchsichtige  Krystalle;  mit  Bleiglanz  am  Fiat  Creek, 
südwestlich  von  Spraker's  Bassin  (Dana,  Min.  1892,  62*).  —  In  Connecticat  gelblich- 
grün bei  Brookfield;  gelb  bei  Berlin;  bräunlichschwarz,  zuweilen  in  schönen 
Krystallen  bei  Roxbury,  Dichte  4-073,  LXXVI.;  gelblichbraun  auf  Lane's  Mine 
in  Monroe  (Dana).  Bei  Middletown  in  Feldspath  mit  Columbit,  Uraninit  und 
Albit  Shbpabd's  (Am  Joum.  Sc.  1851,  12,  210)  Marasmolith,  bräunlichschwarz,  an- 
geblich hexaedrisch  spaltbar,  Dichte  3-73  — 3-74,  LXXV.;  nach  Dana  (Min.  1855, 


^  Hier  nicht  erwähnt  das  von  Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869,  21,  636; 
1878,  30,  593)  beschriebene  Vorkommen  von  Chester  Co.,  in  compacter  Blende- 
Masse  ein  brauner,  über  fanstgrosser  Zwilling,  zwei  DodekaMer  mit  (100)  (111)  (522), 
verwachsen  nach  einer  Fläche  (211). 
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46)  nur  ein  theilweise  zersetzter  und  freien  Schwefel  enthaltender  Marmatit  —  In 
Massaehasetts  bei  Sterling  kirschroth  mit  Bleiglanz;  gelblichbraun  auf  den 
Southampton-Bleigruben;  bei  Hatfield  mit  Bleiglanz.  —  In  New  Hampshire 
auf  der  Eaton -Bleigrube,  gelblichbraun  LXXVUI.  Bei  Warren  ein  mächtiger 
Gang  schwarzer  Blende.  —  In  Maine  auf  den  Lubec-Bleigruben;  auch  bei  Bingham, 
Dexter  und  Parsonsfield  (Dana,  Min.  1892,  62). 

Canada.  Auf  beinahe  allen  Erzgängen  am  Ost-  und  Nordufer  des  Lake 
Superior;  ein  beträchtliches  Lager  nordöstlich  von  Kossport  (früher  Mc  Kay'« 
Harbor)  am  Nordufer,  Prov.  Ontario.  In  Quebec  mit  Bleiglanz  und  etwas  Eisen- 
kies bei  Calumet  in  Pontiac  Co.  (Hoffmann,  Min.  Can.  1890,  100.) 

y)  Afrika.  Algerien.  In  Constatine  auf  der  Kupferkies-Grube  AYn-Barbar 
zusammen  mit  Bleiglanz,  Eisenkies  und  Quarz  prachtvolle,  bis  mehrere  Centimeter 
grosse  schwarze  tetra^drische  Rrjstalle,  mit  glatten  und  ziemlich  glänzenden  Tetra- 
eder-Flächen und  sehr  stark  gestreiften  matten  Zuschärfungen  der  Kanten;  dazu 
zuweilen  klein,  rauh  und  matt  das  GegentetraSder  und  schmal,  aber  glänzend  (100). 
Gboth's  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  29)  Bestimmung  von  (522)  (611)  durch  Sadedeck 
(Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  30,  576.  592)  angezweifelt,  der  das  nach  dem  Würfel 
schalige  herrschende  Tetraeder  (die  einzelnen  Schalen  geradkantig  begrenzt)  positiv 
nahm  und  auf  die  Aehnlichkeit  der  Ejystalle  mit  denen  von  St.  Agnes  in  Comwall 
hinwies,  wo  aber  (vergl.  S.  582)  das  negative  Tetraöder  herrscht.  Nach  Lacroix 
(Min.  France  1897,  2,  537.  539)  auf  den  Gruben  von  Sidi-Kamber,  35  km  westlich 
von  Philippeville,  in  Hohlräumen  des  Eisenspaths  mit  Baryt-Krystallen  Stufen 
kugeliger  Blende,  mit  kleinen  Bleiglanz- Würfeln  bedeckt,  im  Inneren  blätterig  und 
nicht  faserig.  Auf  den  Gängen  von  Kef-Oum-Theboul  mit  Kupferkies,  Eisenkies, 
Bleiglanz  schön  grossblätterig,  zuweilen  zusammen  mit  einer  faserigen,  aber  auch 
einfachbrechenden  Varietät  —  In  Alger  schöne  gelbe  oder  hellbraune,  durchsichtige 
oder  durchscheinende  Krystalle  (lll)(lTl)(110),  meist  reich  an  Zwillings-Lamellen, 
über  Kupferkies  auf  den  Gruben  der  Umgegend  von  Ten^s.  Auf  den  Gruben  (im 
Cenoman  und  Senon)  bei  Arba  (R'Arbou  und  Sakamodj)  und  Palestro  (Guerrouma), 
in  kalkiger  (R'Arbou)  Gangmasse  oder  solcher  von  Eisenspath  und  Baryt  (Sakamody) 
Blende  in  oft  ganz  reinen  Linsen,  oder  gemengt  mit  Bleiglanz,  Zinkspath,  Cerussit 
Auf  der  Galmei-Lagerstätte  von  Ouarsenis  fand  Gentil  (Bull.  soc.  min.  Paris  1895, 
18,  406)  Krystalle  (100)  (111)  (110).  —  In  Tunis  auf  vielen  Zinkspath-Lagerstätten 
reichlich;  Lacroix  nennt  Djebel  Bou-Jaber,  Djebba,  Kanguet-el-Tout,  Sidi-Ahmet, 
Zaghouen,  El-Akhouat,  Djebel  RcQas. 

In  Transvaal  im  Marico-District  (S.  509)  gelb  bis  rubinroth,  grobkrystallinisch, 
reine  Stücke  bis  20— 30  kg  erhältlich,  strotzend  von  Zwillings-Lamellen  (Molenqraaff, 
Gboth's  Ztschr.  22,  153). 

z)  künstlich.  Nicht  seltenes  Sublimations-Product  verschiedener  Hütten- 
Processe  bei  Anwesenheit  von  Schwefelzink.  Reichlich  unter  den  Ofenbrüchen  der 
Silberhütte  von  Lauthenthal  am  Harz,  in  Schächten  von  Kupferschiefer-Oefen  im 
Mansfeldischen ,  auf  der  Hessischen  Friedrichshütte  (Fuchs,  künstl.  Min.  1872,  47). 
üeber  die  Bildung  in  Ofenbrüchen  Plattneb  (Berg-  und  Hüttenm.  Ztg.  1855,  128). 
Braun,  gelb,  grün  oder  schwarz;  meist  von  blätterigem  Gefüge  (Hausmann,  Ges. 
Wiss.  Göttg.  4,  233);  in  Hohlräumen  zuweilen  auch  Krystalle;  schöne  auf  Kohle 
aufgewachsen  von  der  Hütte  Susum  im  Altai  von  C.  v.  Lbonhabo  (Hüttenerzeugn.  356) 
erwähnt.  Von  der  Muldener  Hütte  bei  Freiberg  LXXXI.;  allgemeine  Beschreibung 
von  CoTTA  (N.  Jahrb.  1850,  433).  In  Zink-fuhrenden  Rohschlacken  (Freiberg,  Oker, 
Burgfeldhammer  bei  Stolberg- Aachen,  Vigsnäs)  als  gelbe  oder  gelbrothe  Krystalliteu 
(VooT,  Mineralbild.  Schmelzmassen  1892,  256).  —  Bildung  durch  Reduction  vergl. 
S.  564  bei  Mayen. 
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Zinkozyd  nach  Dsdne  mit  Schwefel  erhitzt  liefert  ein  Schwefelxink  „der  Blende 
täuschend  ähnlich**  (Dsspritz,  Ann.  chim.  phys.  33, 168;  Gmelin-Kkaut,  Anorg.  Chem. 
1875,  3,  17);  doch  lag  nach  FouQufi  und  Lfivr  (Synthese  1882,  298)  wohl  Wurtrit  vor, 
ebenso  wie  bei  Sidot's  (Compt.  rend.  1866,  62,  999)  Versuch,  langsamem  Schmelzen 
von  amorphem  Schwefelzink.  Der  Zinkblende  entsprechendes  krystallinisches 
Schwefelzink  wird  erhalten :  durch  Erhitzen  von  Schwefelzink  in  geschlossener  Röhre 
bei  200^  C.  mit  einer  unter  Druck  gesättigten  Schwefelwasserstoff-Lösung  (SEMABifOKT, 
Compt  rend.  1851,  32,  <400;  Ann.  chim.  phys.  32,  629);  durch  Einwirkung  von 
Schwefelwasserstoff  auf  Chlorzink -Dämpfe  bei  hoher  Temperatur  braunlichgraue 
Tetraeder  (Dübochsr,  Compt  rend.  1851,  32,  825).  Baubiqnt  (bei  FouQui  u.  L£vt, 
Synth^e  1882,  298)  erhielt  kiystallisirte  Blende  aus  einer  kalt  mit  H,S  gesättigten 
sauren  Zinksulfat-Lösung,  nachdem  er  damit  einen  hermetisch  verschlossenen  Ballon 
zur  Hälfte  gefüllt  und  dann  während  mehrerer  Tage  auf  80^  C.  erwärmt  hatte.  — 
DoRLTER  (TscHERM.  Mitth.  N.  F.  11,  324;  N.  Jahrb.  1894,  2,  276)  beobachtete  nach  dem 
Auflösen  natürlicher  Zinkblende  in  Schwefelnatrium  als  Neubildung  Tetraeder  (auch 
mit  untergeordnetem  Gegen tetra^der,  sowie  Durchkreuzungs- Zwillinge),  spärlicher 
bei  der  Behandlung  mit  Soda.  —  Beim  Erhitzen  gepresster  Cylinder  (vergl.  S.  390) 
von  ZnS  liess  sich  nicht  mit  Gewissheit  erkennen,  ob  Krystallisation  stattgefunden 
hatte  oder  nicht  (Spring,  Ztschr.  phys.  Chem.  1895,  18,  557).  —  lieber  die  üm- 
wandelung  der  Blende  (von  Picos  de  Europa)  durch  Erhitzen  in  Wurtzit  nach 
Haütefeüille^s  und  Mallard*s  Deutung  vgl.  S.  555,  sowie  ebenda  die  Ansicht  von 
Brauns  und  den  Versuch  von  Beijerinck  (S.  555  Anm.  2). 

Regulär  (in  Dodekaedern)  krystallisiren  nach  Marqottet  (Compt  rend.  1877, 
1142;  Th^se  1877)  Selenzink  und  Tellurzink  bei  Einwirkung  eines  Wasserstoff- 
Stromes  bei  Rothgluth  auf  die  Verbindung  von  Zink  mit  Selen-Dämpfen  oder  mit 
geschmolzenem  Tellur.  Doch  weisen  Fouqu£  u.  L£vy  (Synthese  1882,  299)  darauf 
hin,  dass  der  Process  analog  dem  von  Devillb  und  Troost  zur  Darstellung  von 
Wurtzit  (veigl.  dort)  angewandten  ist 

Analysen.    Veigl.  S.  558. 

a)  Lautenthal.    I— III.    Osann,  Berg-  u.  Hütt«nm.  Ztg.  1853,  12,  52. 
König  Wilhelm.    IV.   Kühlemank,  Ztschr.  Ges.  Naturw.  1856,  8,  499. 
Georg  Wilhelm.    V.   Reinickb  bei  Luedecke,  Min.  Harz  1896,  57. 
Bosenhof.    VI.   Osann  a.  a.  0. 

Bergmannstrost    VII.   Derselbe,  ebenda. 

b)  Brilon  (Schalenblende).    VIIL   Petersen,  N.  Jahrb.  1889,  1,  258. 

Ramsbeck  und  Umgegend  (vgl.  S.  562).    IX — XIX.    Amelunq   bei   Rsnngott, 

üebers.  min.  Forsch.  1853,  130. 
Mttsen.    XX.   Haeoe,  Min.  Sieg.  1887,  31. 

d)  Oberlahnstein.    XXI.    Hilger  bei  Sandberger,  N.  Jahrb.  1889,  1,  256. 
Braubach.    XXII.   Derselbe,  ebenda. 

f)  Rothenburg.     XXIII.    Hilger,  N.  Jahrb.  1879,  130. 
Bodenmais  (Silberberg).    XXIV.   Thiel,  Groth's  Ztschr.  23,  295. 

g)  Freiberg  (Himmelfahrt).    XXV.   Bruce  bei  Dunnington,  Chem.  News  1884,  1301; 

Groth's  Ztschr.  11,  438. 

XXVI— XXX.    Stelzner  u.  Schertel,  Jahrb.   Berg-  u.  Hüttenw.  Sachs. 
1886,  52. 

(XXVI.  Himmelfahrt,  XXVH.  Junge  Hohe  Birke,  XXVIII— XXX.  Him- 
melsfürst) 
Breitenbrunn  (Christopbit).    XXXI.    Heinichen,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1863, 
22.  27. 
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g)  Scbalenblende,  HimmelsfÜrst    XXXIL   Ueinichbn,  a.  a.  0.  22,  25. 
i)  Joachimsthal.    XXXIII.   Mateb  bei  BoaNTRÄoBR,  N.  Jahrb.  185 1,  675. 

Mies.    XXXIV.   H.  v.  Foulloh,  Verb.  geol.  Reichsanst.  1892,  171. 

PHbram.    XXXV.   Frbnzbl,  N.  Jahrb.  1875,  678. 

k)  Schemnite.    XXXVI.   Sipöcz,  Groth's  Ztschr.  11,  218. . 
Felsobinya.    XXXVIL   Caldwbll  bei  Dana,  Min.  1892,  61. 
Kapnik.    XXXVIIL   Sipöcz,  Gboth's  Ztschr.  11,  216. 
Rodna.    XXXIX.   Loozka,  Gboth's  Ztschr.  8,  538. 

XL.   SiPöoz,  ebenda  11,  218. 
Nagydg.    XLI.   Derselbe,  ebenda  11,  217. 

1)  Baibl.    XLn.   Kebsten,  Pogg.  Ann.  1844,  63,  132. 

XLIII.   Renbtzki  bei  Rammblsberg,  Mineralch.  1875,  63. 
XLIV.   V.  Kbipp  bei  Bbünlbchnbr,  Min.  Kämt  1884,  108. 
o)  Bottino.    XLV— XLVI.   Bechi,  Am.  Joum.  Sc.  1852,  14,  61. 
p)  Picos  de  Europa.    XL VII.    Caldwell  bei  Dana,  Min.  1892,  61. 
q)  „Pyrdn^es".    XLVm.   Webtheim,  Th^se,  Paris  1851,  78. 

Bagn^res  de  Luchon.    XLIX.   Bebthieb,  Ann.  mines  1824,  9,  420. 

Gheronies,  Gharente.    L.   Lecanü,  Joum.  Pharm.  1824,  9,  457. 

Vienne.    LI.   Bebthieb,  Trait^  Es8..yoie  s^che,  Paris  1824,  2,  580. 

Gogolin,  Var.    LH.   Bebthieb,  ebenda. 

s)  St  Agnes,  Gomw.    LIII.   Gollins  (u.  Tbeohmann),  Min.  Soc.  Lond.  1878,  3,  91. 
Comwall?    LIV.   Habtley  bei  Miebs,  ebenda  1899,  12,  111. 
Tyndrum,  Perth.    LV.   Macadam,  ebenda  1889,  8,  137. 

Gonnorree,  Wickle w.    LVI.    Scott,  Joum.  Geol.  Soc.  Dublin  8,  241 ;  Kennoott, 
Uebers.  min.  Forsch.  1860,  114. 

t)  Ghristiania.     LVII— LIX.    Scheebeb,   Nyt.  Mag.  Natur-Vid.  4,  848;    Bebzel. 
Jahresber.  1845,  26,  337;  Pooo.  Ann.  1845,  66,  300;  N.  Jahrb.  1848, 
701;  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1858,  122. 
Nordmarken.    LX.   Paijküll,  Min.  Not.  Stockh.  1875;  auch  bei  Flink,  Bihang 
Vet.-Ak.  Handl.  Stockh.  1888,  13,  IL  No.  7,  16. 

w)  Chibato.    LXI.    Domeyko,  Min.  1879,  289. 
Abogado.    LXII— LXIV.   Derselbe  ebenda. 
Gandado.    LXV.    Boüssinoault,  Pooo.  Ann.  1829,  17,  401. 
Salto.    LXVI.   Derselbe  ebenda. 
Titiribi.    LXVIL    Scheereb,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1858,  17,  122. 

x)  Joplin,  Mo.    LXVIII.    Galdwell  bei  Dana,  Min.  1892,  61. 

Galena,  Kansas.    LXIX.    Robebtson,  Am.  Journ.  Sc.  1890,  40,  160. 

Duckte wn  (Rahtit).     LXX.   Tylbb,  ebenda  1866,  41,  209. 

LXXI— LXXII.    Trippel  bei  Gredneb,  N.  Jahrb.  1867,  613. 

Wheatley  Mine,  Pa.    LXXIII.    J.  L.  Smith,  Am.  Journ.  Sc.  1855,  20,  250. 

Gomwall.    LXXIV.    Genth,  Am.  Phil.  Soc.  1882,  Aug.  18;  Gboth's  Ztschr.  9,  88. 

Franklin,  N.  J.    LXXV.    Henry,  Phil.  Mag.  1851,  1,  23. 

Roxbury,  Gönn.    LXX  VI.    Galdwell  bei  Dana,  Min.  1892,  61. 

Middletown  (Marasmolith).    LXXVII.  Shbpabd,  Am.  Joum.  Sc.  1851,  12,  210. 

Eaton,  N.  H.    LXXVIII.   Jackson,  Geol.  Rep.  N.  H.  208;  Dana,  Min.  1868,  49. 

Ljman,  do.    LXXIX.   Derselbe,  ebenda. 

Shelboume,  do.    LXXX.   Derselbe,  ebenda, 
z)  Muldner   Hütte.     LXXXI.    Rammelsbebo,   Metallurg.   151;   bei   Fucns,   künstl. 
Min.  1872,  47. 
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a) 


b) 


Theor. 

I. 

II. 

m. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIU. 

IX. 

X. 

XI. 

XII.» 

XIIl. 

XIV. 

XV.« 

XVI. 

XVII.» 

XVIII. 

XIX. 

XX. 

XXI. 

XXII. 

XXIII. 

XXIV. 

XXV. 

XXVI. 

xxvu. 

XXVIII. 
XXIX. 

XXX. 

XXXI. 

XXXII. 

i)  XXXIII. 


d) 

g) 


s 

32-94 
33.14 
3211 
32. 22 
33-04 
33. 13 
33-40 
32-92 

30  04 

33. 46 
33.51 
33.73 
33-85 
34-08 
33.99 
33.60 
32-26 
33-08 
33-38 
33-38 
32.11 
32.92 
32-50 
30.69 
32.63 
31.67 

33-69 
33.26 
32.68 
32. 51 

33.00 

33.57 
32- 52 
32.30 


Zn    Cd 


67.06 
6^-77 
61-32 
63.07 
65.39 
64.25 
63.60 
61-91 

65- 09 

63-85 
62-58 
62-35 
58-02 
58-05 
59-44 
53-58 
61-07 
65-41 
60*66 
58-18 
67-62 
59-56 
66-61 
62.37 
55.89 
50.82 

51. 73 
51-34 
50- 81 
49-87 

49-83 

44-67 
63.72 
52-10 


0.45 
0.58 
0.35 
0.79 

0.45 
0-50 

Spur 

0-06 
0-07 
Spur 
0.15 
Spur 

Spur 
0.14 
0-06 
005 
006 

0-05 
Spur 
[Fe,03 
030 


0-24 
Spur 
0-42 
0-19 

0-20 

0-28 
Spur 


Fe 

Summe 



100 

3.57 

99-93 

4-10 

98-11 

3. 66 

99-30 

1-18 

101-16 

225 

100-17 

213 

99-58 

3-63 

98-96 

0-56 

100 

2-01 

99-44 

2-63 

98-89 

4-33 

100-47 

8-13 

100-96 

7-99 

100-19 

7-13 

100-56 

10-44 

100-17 

669 

100-50 

1-67 

100. 22 

6-42 

100-84 

8-22 

99-97 

0-01 

99-74 

5-25 

98-93 

0-54 

99-69 

1-33] 

100- 03 

11-05 

99-87 

14-52 

100-50 

13-44 

100-11 

13-37 

99.67* 

12-88 

99.52« 

11-97 

99.30^ 

13.43 

98-74« 

18.25 

99.43 

3-64 

99.88 

8-15 

99-71 

incl. 


0-13  Cu, 

0-63  Sb 

0-03  Pb, 

0-51  SiO, 

0-10  SOj,  0-32  Cu, 

0-70  (Li, 

0,  Na,0),  3-19  0 

0-06  Cu 

010    „ 

Spur  „  , 

0-06  Pb 

0-81    „ 

0-07    „  , 

Spur  Pb 

0-42  Cu, 

2-13  Pb 

Spur   „  , 

0-34    „ 

Spur   „ 

0-33    „ 

0.13    „  , 

Spur  Pb 

062  Mn, 

0-48  Cu,  005  Sn 

0.04  Cu 

5-64  Unlösl. 

2.35  Cu, 

1.14  Sb 

0.39  Mn, 

0005  Ag, 

0-43  Cu, 

019  Sn* 

0-27  Mn, 

0-0008  Ag, 

0-25  Cu, 

0-06  Sn* 

0-08  Mn, 

Spur  Ag, 

0-74  Cu, 

0-55  Sn* 

0-83  Mn, 

071  Ag, 

096  Cu, 

0-46  Sn* 

076  Mn, 

Spur  Ag, 

0-14  Cu, 

017  Sn* 

2-66  Mn, 

Spur  Sn 

4. 65  Cu,  251  Mn,  Spur  Bi 


^  Nach  Kabstens  Bestimmung  auf  trockenem  Wege  0-01  «/o  Ag  enthaltend. 
«  Desgl.  0-17%  Ag.  '  Desgl.  0-01  °/o  Ag.  .    *  Loslich. 

»  Incl.  Rückstand  (Quarz,  Zinnerz  etc.)  11 2.  «  Desgl.  1-36. 

'  Desgl.  0-60  (+  1-20  Pb).  «  Desgl.  1.21.  \ 
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S 

Zn 

Cd    !     Fe 

Summe 

incl. 

i)   XXXIV. 

32.42 

62-76 

0-64» 

1-79 

99-43 

O-lSCu,  0-04  Pb,  1.60SiOs 

XXXV. 

83.55 

59. 98 

0-42 

4-55 

99-14 

042  „  ,  021   „,  0-01  Ag 

k)  XXXVI. 

32-79 

65-24 

1-52 

0-47 

100-02 

XXXVII. 

33.25 

50-02 

0-30 

15-44 

100-02 

1-01  Pb 

XXXVIII. 

82-98 

64-92 

1-05 

0-57 

100-04 

f0.05  Pb,  0-06  Cu, 
10-04  Sb,  0-37  Mn 

XXXIX. 

33.88 

48-45 

— 

12-74 

99-72 

4-65  Mn 

XL. 

33.49 

52-10 

1-51 

12-19 

99-66 

0-37    „ 

XLI. 

33.47 

63-76 

0-14 

1-37 

100-44 

0-06  Pb,  0-08  Sb,  1-56  Mn 

1)      XLn. 

32.10 

64-22 

Spur 

1-32 

99-16 

0-72  (Sb  +  Pb),  0-80  H,0 

XLin. 

[96 

-67] 

0-14 

1-67 

100 

0-81  Sb,  0-71  H,0 

XLIV. 

33.00 

65-61 

0-24 

Spur 

99-26 

0-41  Quarz 

0)        XLV. 

32.12 

50-90 

1-23 

11-44 

96-44 

0-75  FeSj 

XLVI. 

33.65 

48-11 

Spur 

16-23 

97-99 

Spur  Cu 

p)     XLVIl. 

38.60 

66-59 

— 

0-16 

100-35 

q)  XLVIII. 

33.40 

64-80 

— 

2-30 

100 

XLIX. 

33. 60 

63-00 

— 

3. 40 

100 

L. 

86.20 

55-00 

— 

8-60 

99-80 

LI. 

35-00 

63-00 

— 

2-00 

100 

LU. 

30-20 

50-20 

— 

10-80 

98-20 

7-00  Gangart 

6)         LIIL 

34.70 

37-60 

— 

26-20 

99-90 

140  Sn 

LIV. 

33.42 

56-83 

— 

9-29 

99-61 

0  07  Cu 

LV. 

32-15 

61-86 

— 

— 

100 

5-99  Gangart 

LVI. 

75- 

00 

[PeS  25-00] 

100 

t)        LVIL 

33.76 

46-45 

— 

16-88 

97-32 

0-28  H,0 

LVIIL 

32-33 

51-44 

— 

14- 57 

98-84 

LIX. 

33.73 

53-17 

— 

11-79 

99-48 

0-74  Mn,  Spur  Cu 

LX. 

34-07 

56-21 

— 

9-25 

99-53 

w)        TiXI. 

33. 60 

54-50 

— 

7-50 

97-50 

1-90  Pb 

Lxn. 

83.50 

64-80 

— 

0-20 

100-80 

0-30  Cu,  1-50  Gangart 

LXIII. 

35.20 

52-90 

— 

2-40 

100-60 

10-10   „ 

LXIV. 

2420 

33-70 

_- 

2.00 

97.10 

81-90   „  ,  5-30  Gangart 

LXV. 

28-60 

45-00 

— 

15-70 

100-70 

1-70  FeS,,  8-00  SiO„  1  -  700 

LXVI. 

27-80 

41-80 

— 

13.90 

98-80 

4-60     „    ,8-70     „    ,0.90,,« 

LXVII. 

83.11 

53.90 

092 

11.19 

100 

0-88  Mn 

x)  LXVIII. 

32.98 

66.69 

— 

042 

100- 04 

LXIX. 

80.77 

63-70 

[Fe,0,  2-40] 

99.39 

2-52  Unlösl. 

LXX. 

88-36 

47-86 

— 

6-18 

101.40 

14-00  Cu 

LXXI. 

30-44 

54.50 

Spur 

11-38 

100.00 

8-68    „ 

LXXIL 

34. 18 

36-50 

0-36 

19-82 

100.68 

9-82    „ 

LXXllL 

83.82 

64-89 

0-98 

— 

100-29 

0-32    „  ,  0-78  Pb 

1  Wegen  des  hohen  Gehalts  an  Cd  (8  •  66  %)  bezieht  sich  eine  ältere  Analyse 
(General-Probiramt  Wien,  Berg-  u.  Hüttenm.  Jahrb.  1865, 13,  47)  wohl  auf  den  mit- 
vorkommenden  Wurtzit 

•  Dazu  Mn,Os  0-20,  AljOj  0-90. 
HiNTZB,  Mineralogie.   I.  38 
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X)   LXXIV. 

LXXV. 

LXXVI. 

LXXVIl. 

LXXVIII. 

LXXIX. 

LXXX. 

z)   LXXXI. 


s 


32- 69 
82-22 
83-36 
38-65 
33. 22 
33-40 
32-60 
83-13 


Zn 


Cd 


Fe       Summe 


66-47 
67-46 
63-36 
49-19 
63-62 
55-60 
52-00 
65-75 


Spar 


0-60 
2-30 
3-20 


0-38 

3-60 

1216 

3-10 

8-40 

10-00 


99-88 
99-68 

100-32 

100 

100-54 
99-70 
99-10 

100-28 


incl. 


0-34  Co 


1-30  Mn 
1-40  SiOa 


8.  Wurtzlt.    ZnS. 

Hexagonal  (hemimorph)  a:c=  1:0'81747  Fbtedel.^ 
Beobachtete  Formen:  c (0001) oP.     m(10T0)ooP.    g {1120) ccP 2. 
j9(1011)P.     ^(4045)|P.  _t/(5053)f  P._  o(2021)2P.     ;i;(8081)8P. 
unsicher  (3032) fP.     (4041)  4P.     (5051)  5 P.     (Vergl.  unter  Rhein- 
preussen  S.  596.) 

/?:c  =  (1011)  (0001)  =  43«20f 
x:c  =  (4045)  (0001)  =  37  3| 
o:c=(2021)(0001)  =  62      5f 


j9:p  =  (1011)(0111)  =  40<>  9' 
a;:x  =  (4045)(0445)  =  35  4 
o:o  =  (2021)(0221)  =  52    27 


Habitus  der  Krystalle  pyramidal,  säulig  oder  tafelig;  Pyramiden- 
und  Prismen-Flächen  meist  horizontal  gestreift.  Hemimorphie  deutlich 
nur  an  künstlichen  Krystallen.  -^  Auch  faserige  und  stängelige  Aggregate. 

Harzglänzend.  Wenig  durchsichtig  die  natürlichen  Vorkommen,  bis 
vollkommen  die  künstlichen  Krystalle.  Farbe  bräunlichschwarz,  braun- 
roth  bis  hellbräunlich  gelb;  Strich  braun. 

Spaltbar  vollkommen  nach  m(lOlO);  schwieriger  nach  c(OOOl).  Härte 
über  3,  bis  4.     Dichte  3-98  (Krystalle  von  Oruro)  —4-3  (Hüttenproduct). 

Optisch  positiv;  Doppelbrechung  schwach,  Lichtbrechung  sehr  stark 
(Des  Cloizeaüx,  Nouv.  Rech.  1867,531;  Feiedel,  Compt.  rend.  1866, 
62,  1003)  an  Sidot's  künstlichen  Krystallen;*  Brechungsquotient  grösser 
als  1-93  an  Wurtzit  ohne  Fundortsangabe  nach  Schboeder  van  dbb 
Kolk  (Tab.  1900,  43).     Optisch  positiv  auch  die  Strahlenblende'  von 


*  Nach  Messungen  (Compt  rend.  1866,  62,  1002)  an  künstlichen  (von  Sidot 
dargestellten)  Krystallen  berechnet  von  Dana  (Min.  1892,  70)  aus  co  =  62*  5 -4'.  — 
Groth's  Aufstellung  vergl.  S.  545. 

'  Bestätigt  an  denselben  von  Noelting  (Inaug.-DLss.  Kiel  1887,  9),  sowie  von 
FöBSTNER  an  einem  Hüttenproduct  auf  Holzkohle. 

'  Die  basische  Spaltbarkeit  parallel  der  Längsrichtung  der  Fasern;  ein  Schliff 
senkrecht  zu  den  Fasern  also  parallel  zur  optischen  Axe.  Nach  Noeltino  (Inaug.- 
Diss.  Kiel  1887,  11)  „erweist  sich  ein  Schliff  parallel  der  Faserunf;  als  ein  A^i^regat 
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Piibram  nach  Bebtband  (Bull.  soc.  min.  Paris  1881,  4,  35)  und  der  aus 
Blende  von  Santander  durch  Erhitzen  entstandene  Wurtzit  nach  Mallabd 
(ebenda  1882,  ö,  235.  352).  Die  Strahlenblende  in  Schliffen  parallel  zur 
optischen  Axe  (vergl.  S.  594  Anm.  3)  deutlich  pleochroltisch:  gelb,  wenn 
die  optische  Axe  senkrecht  zur  Polarisationsebene  und  braun,  wenn  zu 
dieser  die  Axe  parallel  (Bebtrand). 

Elektrische  Leitungsfähigkeit  ziemlich  schwach  (PKbram),  aber  deut- 
lich unterscheidbar  von  der  nichtleitenden  Blende,  und  bei  Temperatur- 
Steigerung  stark  zunehmend  (Beijerinck,^  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd. 
11,  431). 

Vor  dem  Löthrohr  und  sonstiges  Verhalten  wie  Zinkblende;  nur 
vergl.  S.  556  Anm.  3.  Da  sich  beide  aber  nach  Doelter  (N.  Jahrb.  1894, 
2,  277)  aus  Soda-  und  Schwefelnatrium-Lösung  [in  gewissem  Grade]  um- 
krystallisiren  lassen,  existiren  wohl  auch  chemische  Differenzen  beider 
Modificationen.  —  Ein  Cadmium- Gehalt  pflegt  bei  Wuii;zit  höher  zu 
sein,  als  bei  Zinkblende,  auch  ist  nach  Fbenzel  (N.  Jahrb.  1875,  678) 
jener  von  den  meisten  Fundorten  etwas  reicher  an  Silber,  als  die  mit- 
vorkommende Blende.  Lithium  nach  Sandbebgeb  (vgl.  S.  557  Anm.  1) 
niemals  in  regulärer  Blende. 

Historisches.  Das  Vorkommen  von  Oruro  in  Bolivia  durch  Fbiedel 
(Compt.  rend.  1861,  62,  983;  Am.  Joum.  Sc.  1862,  34,  224)  als  hexa- 
gonales,  in  den  Winkeln  dem  Greenockit  sich  näherndes  Schwefelzink 
beschrieben  und  zu  Ehren  des  Chemikers  Wubtz  benannt.  Gleichzeitig 
war  hexagonales  Schwefelzink  von  Deville  und  Tboost  (Compt.  rend. 
1861,  62,  920)  dargestellt  worden,  üeber  die  Abtrennung  der  Strahlen- 
blende (resp.  auch  Schalenblende  und  Leberblende)  als  Spiauterit  von 
der  Zinkblende  durch  Breithaupt  vgl.  S.  559,  ebenda  über  die  Unter- 
suchungen von  Laspeybes  und  von  Noelting.^  Deutlich  hemimorphe 
(künstliche)  Krystalle  zuerst  von  Föbstneb  (Gboth's  Ztschr.  6,  363)  und 
Haütepeuille  (Compt.  rend.  1881,  93,  824)  beschrieben,  als  weitere  Be- 
stätigung der  Isomorphie  mit  Greenockit. 

VorkommeD.  a)  Baden.  In  der  einstigeD  Grafschaft  Hoheugeroldseck 
bei  LÄhr  auf  Grube  Silbereckel  Schalenblende  auf  Gängen  im  Gneiss  (Leonhard, 
Min.  Bad.  1876,  48).    Von  Fischer  (Gboth's  Ztschr.  4,  364)  als  Wurtzit  bestimmt, 

von  vielen  Säulchen,  an  denen  sich  deutlich  Prisma  und  Basis  unterscheiden  lässt'^ 
Auch  Zirkel  (Mikr.  Besch.  1873,  250)  hatte  Doppelbrechung  beobachtet,  und  zwar 
in  Schliffen  ,,mehr  oder  weniger  mit  der  Richtung  der  blätterigen  Strahlen  paralleP^ 
Autor  beobachtete  in  einem  Schliff  parallel  der  allgemeinen  Faserung  nur  einzelne 
wenige  senkrecht  zur  Axe  getroffene  Partien,  die  meisten  Strahlen  offenbar  parallel 
oder  nahezu  parallel  zur  Axe  getroffen,  eine  optische  Auslöschungs-Richtung  parallel 
der  Faserung. 

*  B.  erklärt  damit  die  scheinbaren  Widersprüche  in  Beobachtungen  an  Zink- 
sulfid verschiedener  Bereitung,  auf  nassem  oder  trockenem  Wege. 

*  Beide  Forscher  vermutheten  in  den  Schalenblenden  den  Wurtzit  aas  Blende 
durch  Molekular-Umlagerung  entstanden. 

38* 
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„im  Dünnschliff  ein  Gewirre  von  Nadeln,  welche  zwischen  gekreuzten  Nicols  polari- 
siren".  Besteht  nach  Nobltino  (Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  13)  aus  schwarzen  und  grauen 
eoncentrischen  Schalen,  mikroskopisch  aus  schwarzen  Lagen  von  Bleiglanz  und 
rothen  von  Schwefelzink,  ziemlich  dicken  radial  gestellten  Nadeln;  auch  das  Pulver 
zeigt  den  Wurtzit-Charakter;  ohne  Zinkblende.  —  In  der  Schalenblende  von  Wiesloch 
(vgl.  8.  565)  beobachtete  Noeltino  (a.  a.  0.  24)  in  einem  hellen  kömigen  Blende- 
Bande  „kleine  Wurtzit-lndividuen  in  senkrechter  Lage  zum  Bande  eingelagert**,  die 
Blende-Kömer  davon  durchsetzt 

b)  Nassau.  Die  Schalenblende  von  Lindenbach  bei  Ems  (S.  564)  stark  von 
kömigem,  sowie  nadelförmigem  und  dickstängeligem  Wurtzit  durchsetzt  (Noeltino, 
a.  a.  0.  21). 

Rheinpreassen.  In  der  Schalenblende  von  Diepenlinchen  bei  Stolberg 
(vgl.  S.  563)  hatte  Laspevkes  (Gboth's  Ztschr.  9,  189)  wegen  des  Verhaltens  gegen 
Salzsäure  (vgl.  S.  556  Anm.  3)  ein  Gemenge  von  Wurtzit  und  Blende  vermuthet; 
Noeltino  (Inaug -Diss.  Kiel  1887, 12)  fand  in  einer  in  helleren  und  dunkleren  Streifen 
mit  Lagen  von  Eisenkies,  Bleiglanz  und  Kalkspath  wechselnden  radialstrahligen, 
concentrisch-schaligen  Zinksulfid- Masse  nur  Nadeln  und  Fasern  von  Wurtzit.  Andere 
Schalenblenden  von  Stolberg  und  von  Grabe  Schmalgraf  bei  Aachen  (vgl.  S.  563) 
bestanden  aus  Zinkblende  mit  eingelagerten  Wurtzit- Nadeln  (Noeltino  a.  a.  0. 
20.  24).  —  Auf  Grube  Lüderich  bei  Bensberg  fand  Souheüb  (Groth's  Ztschr.  23, 
549)  auf  Klüften  der  aus  Thonschiefer,  Grauwacke  und  derber  dunkler  Blende  be- 
stehenden Gangmasse  neben  Kalkspath-,  Quarz-  und  Blende-Krystallen  und  erdigen 
Greenockit- Anflügen  „mit  der  Lupe  schwer  erkennbare'S  aber  chemisch  als  Wurtzit 
und  Zinkspath  bestimmte  Krystalle;  mikroskopisch  beim  Wurtzit  unter  unregel- 
mftssigen  Bruchstücken  „lang  trapezförmige,  deutlich  hemimorphe  Gestalten  mit  zwei 
gleichen  gegenüberliegenden  stumpfen  Winkeln  und  zwei  ungleichen  Spitzen'^;  aus 
Messungen  des  einen  spitzen  Winkels  zu  77° — 78**,  des  anderen  bei  zwei  Gruppen 
von  Krystallen  zwischen  28°— 28-5°  und  zwischen  81°— 36°  auf  die  Pyramiden  (5051 X 
(4041)  und  (3032)  geschlossen,  berechnet  zu  27°  30',  84°  1'  und  78°  24'. 

Westfalen.  In  Schalenblende  von  Brilon,  sowie  solcher  vom  „Galmeihaus*^ 
nach  Noeltino  (Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  25.  26)  Flimmer  von  Wurtzit;  auch  in  einem 
Zersetzungs-Product  von  grünlichbraunen  faserigen  Massen  (Analyse  VIII.  S.  562 
u.  590)  unterschied  Sandberoer  (N.  Jahrb.  1889,  1,  258)  optisch  deutlich  reguläre 
und  hexagonale  Bestandtheile. 

c)  Sachsen.    Schalenblende  nicht  genügend  untersucht,  vgl.  S.  567. 

d)  Schlesien.  Wurtzit -Bänder  in  Schalenblende  von  Scharley  (und  Blei- 
scharley),  Flimmer  in  solcher  von  Grube  Maria  bei  Miechowitz  (Noeltino  a.  a.  O. 
22.  24). 

e)  BShmeii.  Bei  PHbram  der  älteren  Blende -Formation  angehorig  (Zepha- 
Rovicu,  Lex.  1873,  61)  nelkenbraune,  lebhaft  glänzende  strahlig-faserige  Massen,  sog. 
Strahlenblende,  vergl.  S.  558  u.  559;  Optik»  S.  594  Anm.  3.  Dichte  4.028—4-072 
nach  Brbithaupt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1863,  22,  25).  Analysen  I— III.  an  strah- 
ligem, IV.  an  dichtem  dunkelbraunem  Material.  —  Bei  Mies  auf  der  Langenzug- 
Zeche  als  Ueberrindung  von  Quarz  oder  Bleiglanz  nierige  und  traubige,  fettglänzende, 
auf  dem  muscheligen  Bruch  perlmutterglänzende  Schalenblende,  selten  stängelig; 
grün,  gelb,  braun  bis  schwarz  (Gerstbndörfer,  Sitzb.  Ak.  Wien  1890,  99,  422);  nach 
Zbpharovich  (bei  G.)  doppelbrechend,  und  Becke  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  14,  279) 
positiv,  also  Wurtzit;  Dichte  3-556  (VI.)  Zeph.,  3- 672  Becke  (VIL);  der  Verlust  als 
Sauerstoff  gedeutet,    durch    Beimengung  von  Voltzin,   obwohl  nach  Becke  mikro- 

*  Versuch  optischer  Untersuchung  auch  von  Reüss  (Sitzb.  Ak.  Wien  1863, 
47,  13).    Femer  eine  Mittheilung  von  v.  Lasaulx  (N.  Jahrb.  1876,  630). 
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ekopisch  kein  GemeDge,  sondern  ein  gleichartiges  Aggregat  von  schöner  Glaskopf- 
Structnr  vorliegt.    Aehnlich  hei  Kscheutz  (Zepharovich,  Lex.  1898,  3,  276). 

f)  Unram.  Auf  grossen  dicken  Antimonit-Krjstallen  von  Felsöbdnja  zu- 
weilen Schwefel-  bis  orangegelbe  Aggregate  sehr  kleiner  Wurtzit-Kügelchen ,  durch 
Umwandlung  des  Antimonits  entstanden  (Laspetbes,  Grotb*s  Ztschr.  9,  186).  Die 
schon  S.  572  erwähnte  strahlige  Blende  vom  Grossgrubner  Gange  scheint  nicht 
näher  untersucht  zu  sein. 

g)  KXmten.  In  der  Schalenblende  von  Raibl  (8.  575)  fand  Noelting  (Inaug.- 
Diss.  Kiel  1887,  17)  in  den  braunen  Bändern  nur  einige  Wurtzi^Nadeln. 

h)  Portugsl.  In  der  schon  von  BRErrHAUPr  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1862,  21, 
98;  1863,  22,  25)  zum  Wurtzit  gestellten  strahligen  und  Schalenblende  von  Albergaria 
velha  (Gruben  Telhadella  und  Penna)  wurde  von  mehreren  Autoren  (vgl.  S.  579}  nur 
Zinkblende  gefunden ;  doch  kommen  (wie  auch  BBErrHAüpr  angegeben)  nach  Frenzel 
(TscHEEu.  Mitth.  N.  F.  3,  510)  beide  Modificationen  vor  (speciell  an  Material  von 
den  Bra^al-Gruben ,  wie  Malhada),  der  Wurtzit  in  kleinen  bis  sehr  grossen  dunkel- 
nelkenbraunen  Kugeln  und  Nieren,  deren  Oberfläche  selten  glatt  ist,  sondern  meist 
ein  feines  krystallinisches  Gefuge  zeigt 

i)  Frankreich.  In  der  Bretagne  im  D6p.  Ille-et-Vilaine  bei  Pontpöan  faserige 
Blende,  schon  von  Brbithaüpt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1863,  22,  25)  zum  Wurtzit 
gestellt;  ebenso  von  Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  30).  Auch  Noeltinq  (Inaug.- 
Diss.  Kiel  1887,  15)  fand  in  concentrisch- faserigem  (nicht  schaligem)  schwarzem 
Material  (der  Strassburger  Sammlung)  von  „metallartigem  Glasglanz^*  mikroskopisch 
nur  doppelbrechende  „dichtstängelige  bis  kömige^^,  unregelmässig  gelagerte  hell- 
braune Individuen;  dagegen  Lacroix  (Min.  France  1897,  2,  545.  524)  in  seinem 
Material  nur  einfachbrechende  Blende;  VIII.* 

k)  Belgien.  In  der  Schalenblende  von  Welkenraedt  Schichten  von  Wurtzit- 
Nadeln  (Noelting,  Inang.-Diss.  Kiel  1887,  21).    Andere  Schalenblenden  vgl.  S.  582. 

1)  England.  Nur  aus  Wurtzit  bestehen  nach  Noeltino  (a.  a.  0.  13.  14.  15) 
Schalenblenden  von  Liskeard  (braun)  und  Huel  Unity  (röthlich)  in  Com  wall, 
sowie  von  Tavistock  (mit  dunkleren  und  helleren  Bändern)  in  Devonshire. 

[m)  Korwegen.     Ueber  Strahlenblende  von  Christiania  vgl.  S.  584.] 

n)  Bolivia.  Auf  einer  Silber-Grube  bei  Omro  bräunlichschwarze  glasglänzende 
Krjstalle,  o(2021),  zum  Theil  mit  horizontal  gestreiftem  Prisma;  approx.  oo  -  bV\ 
Frieosl's  Original-Material,  vgl.  S.  595;  Dichte  3-98,  IX.  Von  Choeaya,  Veta  del 
Cuandro,  Prov.  Chichas,  Dep.  Potosi,  zusammen  mit  FranckeYt  (Llicteria)  1—2  mm 
grosse  gehäufte  tafelige,  graulichschwarzbraune  Krystalle,  an  denen  wegen  starker 
horizontaler  Streif  ung  kaum  ein  Uebergang  von  Prismen-  und  Pyramiden -Flächen 
wahrnehmbar  (Stufe  im  Bresl.  Mus.,  leg.  Jackowski,  ded.  Chlapowpky);  mit  O-lO^/o 
Ag  (Stelzner,  N.  Jahrb.  1893,  2,  122).  Nach  Frenzel  (briefl.  Mitth.  7.  Aug.  1898, 
21.  September  1899)  braune  Strahlenblende  mit  Eisenkies,  Jamesonit  und  Bleiglanz 
am  Socavon  des  Cerro  de  Potosi.  Eine  Schalenblende  vom  „Cerro  de  Cäsna^' 
mit  abwechselnd  grauen  und  schwarzen  feinfaserigen  Lagen  bestand  nach  Noeltino 
(Inaug.-Diss.  Kiel  1887,  12)  lediglich  aus  Wurtzit. 

o)  Fem.  Bei  Quispislza  in  der  Prov.  Castrovireyna  Aggregate  bis  zu  etwa 
8  mm  grosser  tafeliger  Krystalle  (0001)  (lOTO)  mit  deutlicher  Spaltbarkeit,  die  In- 
dividuen nach  der  einen  Seite  nierig,  nach  der  anderen  schon  rosenförmig  zusammen- 
gehäuft, ,.gleichsam  sehr  dicke  krumme  Schalen'^  oder  Krusten  bildend  (Breithaupt, 
Min.  Stud.  1866,  113.  —  Pflücker,  Am.  Joum.  Sc.  1863;  auch  bei  Domeyko,  Min. 
1879,  286).  Raimondi  (Martinet,  Min.  P6r.  1878,  201)  bestätigt  den  Fundort  und  er- 
wähnt noch  ein  Vorkommen  im  Minen-District  Chonta,  Prov.  Dos  de  Mayo. 


*  Fagu  (Bull,  industr.  min.  1862,  8)  von  Lacroix  zugeschrieben. 


Digitized  by 


Google 


598  Gruppe  des  Sohwefelzinks. 


p)  Mexico.  Bbeithaüpt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1863,  22,  25)  stellt  hierher 
Schalenblende  von  Zacatecas;  nähere  Untersuchung  fehlt 

q)  U.  8.  In  Montana  auf  der  Original  Butte  Mine  bei  Bntte  City  kleine 
hexagonale  Krystalle  in  Eisenkies  und  Blende  eingewachsen  (Pearce,  Am.  Joum.  Sc. 
1882,  24,  476). 

r)  kttnstlieh.  Von  H.  Saintb-Olaibe  Devillb  u.  Troost  (Compt  rend.  1861, 
52,  920)  dargestellt  durch  Erhitzen  von  amorphem  Schwefelzink  zu  lebhafter  Roth- 
gluth  in  einem  langsamen  Wasserstoffistrom  in  einer  Porzellan-Rohre,  wobei  sich  in 
den  minder  heissen  Theilen  hexagonale  Lamellen  absetzen;  femer  durch  Schmelzen 
eines  Gemenges  von  Zinksulfat,  Fluorit  und  Schwefelbaryum  schöne  Krystalle 
wi(ioro),  ^(1120),  c(OOOl).  SiDOT  (Compt.  rend.  1866,  62,  999)  zeigte,  dass  Zink- 
ozyd  beim  Erhitzen  mit  Schwefeldampf  eine  krystallinische  Masse  giebt,  und  bei 
sehr  hoher  Temperatur  sich  bis  3  mm  lange  hexagonale  Krystalle  bilden ,  an  denen 
Friedel  (vgl.  S.  594  Anm.  l)  ausser  mgc  auch  p(loTl)  und  o(2021)  bestimmte.  Farb- 
lose, ausgezeichnet  phosphorescirende  lange  Säulen  mc  oder  mge  erhielt  Sidot 
(Compt  rend.  1866,  63,  188)  durch  starkes  Glühen  von  amorphem  ZnS,  von  Blende 
oder  Wurtzit  in  einer  Porzellan -Röhre  mit  einer  Atmosphäre  von  Schwefoldampf, 
StickstofP,  Schwefliger  Säure  oder  Schwefelwasserstoff.  Hatttefeuille  (Compt.  rend. 
1881,  93,  824)  erzielte  durch  Erhitzen  von  amorphem  Schwefelzink  unter  einer 
Schicht  lockerer  Thonerde  hemimorphe  Krystalle,  einerseits  mit  nur  c,  anderer- 
seits poe\  durch  Verwachsung  mit  ihren  gleich  entwickelten  Enden  verdecken  die 
Krystalle  zuweilen  ihre  Hemimorphie.  Ueber  die  Darstellung  aus  spanischer  Blende 
durch  Hautefeutlle  vergl.  S.  555.  Moublot  (Compt.  rend.  1896,  123,  54)  erhielt 
sublimirte  Prismen  (Dichte  3*98)  beim  Erhitzen  von  amorphem  ZnS  im  kleinen 
elektrischen  Ofen  Moissan's.  Nach  Lobemz  (Ber.  d.  ehem.  Ges.  1891,  24,  1501: 
Gboth's  Ztschr.  22,  612)  bilden  sich  aus  Zink,  wenn  es  im  Porzellanrohr  mit  H,S 
zur  Weissgluth  erhitzt  wird,  schöne  gelbliche  säulige  Krystalle,  nach  Gboth  (bei 
Lorenz)  deutlich  hemimorph,  mit  67-0 — 67-6  ^/o  Zn.  Doelteb  (Tschbbm.  Mitth.  N.  F. 
11,  324;  N.  Jahrb.  1894,  2,  276)  beobachtete  nach  dem  Auflösen  von  Wurtzit  (von 
PHbram)  in  Schwefelnatrium  als  Neubildung  kurze  Säulen  mit  Basis,  auch  Prismen 
mit  einer  flachen  Pyramide,  aus  Soda  nur  wenige  Krystalle. 

Httttenprodnet.  Foebstnbb  (Gboth's  Ztschr.  6,  363)  beschrieb  durchsichtige, 
etwa  1  mm  grosse  Krystalle  auf  einem  Stück  Holzkohle  (unbekannter  Herkunft); 
pyramidal,  manche  säulig  oder  auch  tafelig,  mit  m(loTO),  c(OOOl),  o(2021),  x(4045); 
deutlich  hemimorph  (vgl.  S.  595),  einerseits  nur  o  mit  oder  ohne  c,  andererseits  o 
in  wiederholtem  Wechsel  treppig  mit  x  und  untergeordnetem  c\  aus  eo  —  61*35' 
ber.  a:c  =  1 :0-8002.  —  Von  der  Sophienhütte  am  Unter- Harz  büschelförmig 
gruppirte  weingelbe  durchsichtige  Säulen,  mit  Basis  und  mehreren  Pyramiden,  nach 
mikroskopischer  Messung  von  Stahl  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1888,  207;  Gboth's 
Ztschr.  19,  112)  zur  Basis  39*^30'  und  58*42'  geneigt;  Spaltbarkeit  angegeben  nach 
dem  Prisma  anderer  Ordnung  und  einem  diesem  entsprechenden  Rhombo^der,  zur 
Basis  unter  18*— 18*^  geneigt,  deshalb  die  herrschenden  Formen  als  (1120)(1122)(1121) 
genommen,  Dichte  4  •  32,  X.  —  Nichts  von  so  ungewöhnlicher  Spaltbarkeit  beobach- 
tete Tbaübb  (N.  Jahrb.  1894,  Beil.-Bd.  9,  151)  an  bräunlichgelben  durchscheinenden 
Kry stallen,  in  lose  zusammenhängenden  parallel- stängeligen  Aggregaten,  mehrere 
Gentimeter  grosse  Klüfte  in  sehr  porösen  Bleischlacken  der  Friedrichshütte  bei 
Tarnowitz  in  Oberschlesien  ausfüllend.  Meist  nur  die  Basis  gut  ausgebildet,  von 
der  aus  die  Krystalle  sich  rasch  nach  der  Anwachs-Stelle  hin  verjüngen,  schliesslich 
zu  langen  dünnen  Fäden;  beobachtet  »«(1010),  ^(1120),  p(loTl),  y(5053),  o(2021), 
x(4045),  *(8081),  oben  und  unten  po,  nur  oben  y,  nur  unten  xx\  aus  pc  =  43*16' 
ber.  rt:c=l:0'81516;  auf  den  sehr  vollkommenen  Spaltungsflächen  nach  (1010) 
durch  verdünnte  Salpetersäure  als  Aetzfiguren  gleichschenkelige  Dreiecke;  XI. 
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Analysen. 
e)  Pfibram.    I.    Löwe,  Pooo.  Ann.  1836,  38,  161. 

II.    Probiramt  Wien,  Berg-  u.  Hüttenm.  Jahrb.  1865,  13,  47. 
ni— IV.    Pbenzbl,  N.  Jahrb.  1875,  678. 
Mies.    V.    Probiramt  Wien  a.  a.  0. 

VI.    Gebstenbörfeb,  Sitzb.  Ak.  Wien  1890,  99,  422. 
Vn.    Heimisoh  bei  Bbcke,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  14,  278. 
i)  Pontp^an.    VIII.    Malagüti  u.  Dübocher,  Ann.  mines  1850,  17,  292. 
n)  Ororo.    IX.    Fbiedel,  Oompt.  rend.  1861,  62,  983. 
r)  Sophienhütte.     X.    Stahl,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1888,  207. 
Friedrichshütte.    XI.    Traube,  N.  Jahrb.  1894,  Beil.-Bd.  9,  152. 


s 

Zn 

Cd 

Fe 



Summe 

incl. 

Theor. 

32*94 

67*06 

— 

100 

€)           I. 

82-75 

62. 62 

1*78 

2*20 

99. 35 

IL 

31. 58 

65*12 

1*73 

1*62 

100 

IIL 

33. 24 

62*03 

1*95 

1*67 

99*18 

0*12  Pb,  004  Ag,  0*13  Cu 

IV. 

38*28 

61*76 

1*85 

1-99 

99*01 

0*07    „  ,  0*06     „ 

V. 

31*63 

60*50 

3*66 

4*21 

100 

VI. 

31*00 

64*70 

— 

0*10 

98*50 

2*70  Sb 

vn. 

30*23 

65*84 

102 

045 

98*65 

1*11  Gangart 

i)    VIII. 

33*54 

60. 41 

0*39 

334 

98*43 

0*20  Ag,  0*05  Mn,  050  Gangart 

n)      IX. 

32*60 

55. 60 

— 

8.00 

99*  10 

2*70  Pb,  0*20  Sb 

r)        X. 

32. 88 

66*08 

— 

0*55 

99*82 

0*31    „  ,  Spur  Mn 

XI. 

32*79 

66*02 

0-81 

99.82 

Spur  Mn 

Zusatz.  Wohl  nur  ein  Mangan -haltiger  Wnrtzit  ist  nach  Des  Cloizeaux 
(Bull.  soc.  min.  Paris  1881,  4,  41)  wegen  des  optischen  Verhaltens  Damoüb's  (ebenda 
1880,  3,  156)  Erythrozineit.  In  Spalten  eines  Lapis -Lazuli  aus  Sibirien  dünne, 
offenbar  krystallinische  Blättchen,  roth,  durchscheinend,  mit  blassgelbem  Strich, 
leicht  zu  ritzen.  Optisch  einaxig,  positiv,  senkrecht  zu  einer  Spaltungsrichtung; 
Interferenz-Erscheinung  ähnlich  der  an  künstlichem  Wurtzit  und  Strahlenblende  von 
Pfibram.  Wesentlich  aus  Schwefel,  Zink  und  Mangan  bestehend.  Beim  Erhitzen 
im  offenen  Kohrchen  schwefelige  Dämpfe  gebend;  auf  Platinblech  zu  schwärzlicher 
Schlacke  schmelzbar.  In  Phosphorsalz  mit  etwas  Salpeter  in  der  Ozydations-Flamme 
ganz  zu  violetter  Perle  löslich.  In  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  etwas 
Schwefel  löslich;  in  der  Lösung  Zink  und  Mangan. 


4.  Ureenoeklt    CdS. 

Hexagonal  (hemimorph)  a:e  =  1:0-81 091  Mügge. 

Beobachtete  Formen:  c(0001)oP.  m(10T0)ooP.  g{ll20)ccP2. 
Ä(2130)ooP|. 

:r(1011)P.  n(1017)fP.  /(3.0_.3.20)^^P.  ;r(1015)|P.  i(1012)|P. 
ij  (2023)  f  P.      l  (3034)  |  P.     p  (4043)  ^P.      q  (8085)  f  P.      o  (5053)  f  P. 
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2/(7074)1 

P.    «(2021)  2  P.    w(3031)3P 

w{10. 

0.10.3)Y^- 

i;  (4041)  4P. 

r(5051)5P.     ^(6061)  6  P. 

5(1121)2  P2. 

x:   0  = 

(1011)  (0001) 

=  43^   r 4" 

0 : 

c  = 

(5053)  (0553) 

=  49^47f 

x:  X  = 

(1011)  (Ol  11) 

=  39  58 

y: 

c  = 

(7074)  (0001) 

=  58  36 

xim  — 

(1011)  (Ol  10) 

=  70     1 

y- 

y- 

(7074)  (0774) 

=  50  32 

n:   c  = 

(101 7)  (0001) 

=    7  37 

x: 

e  — 

(2021)  (0001) 

=  61  53  55" 

n:  n  = 

(101 7)  (Ol  17) 

=    7  36 

x: 

X  = 

(2021)  (0221) 

=  52  20i 

f\   c  =  (3.0.3.20)  (0001) 

=    84 

XI 

m  = 

(2021)  (Ol  10) 

=  63  49^ 

y:  y^lJ 

LO.3.20)  (0.3.3.20 

)=    7  58 

u\ 

c  = 

(3031)  (0001) 

=  70  24 

7i:   c  = 

(1015)  (0001) 

=  10  ^^ 

u: 

u  = 

(3031)  (0331) 

=  56  12 

7i:  71  = 

(1015)(0115) 

=  10  34 

tox 

c  =  (10.0.10.3)  (0001) 

=  72  14 

«:   c  = 

(10T2)(0001) 

=  25     5 

w. 

IC  =  (10.0.10.3) (O.lO.lO.a)  =  56  52 

i'.    *  = 

(101 2)  (Ol  12) 

=  24  29 

v: 

c  = 

(4041)  (0001) 

=  75     3 

9'   c  = 

(2023)  (0001) 

=  31  58i 

VI 

V  = 

(4041)  (0441) 

=  57  461 

Ql    Q  = 

(2023)  (0223) 

=  30  42^ 

r: 

c  = 

(5051)  (0001) 

=  77  56^ 

l:   c- 

(3034)  (0001) 

=  35     5 

r: 

r  = 

(5051)  (0551) 

=  58  33 

/:    /  = 

(3034)  (0334) 

=  33  24 

t: 

c  = 

(6061)  (0001) 

=  79  544 

p:   c  = 

(4043)  (0001) 

=  51   18 

i: 

t^ 

(6061)  (0661) 

=  58  89 

p:  p^ 

(4043)  (0443) 

=  45  b^ 

8: 

c  = 

(1121)(0001) 

=  58  20J 

q:   c  = 

(8085)  (0001) 

=  56  17 

s: 

8  = 

(1121)(2111) 

=  50  23 

q:   q  = 

(8085)  (0885) 

=  49     3 

81 

X  = 

(ll21)(10Tl) 

=  27  30 

o:   c  ^ 

(5053)  (0001) 

=  57  21 

81 

X  = 

(1121)  (2021) 

=  26  10 

Habitus  der  Krystalle  gewöhnlich  konisch  hemimorph,  seltener 
tafelig.  Die  Pyramiden-Flächen  horizontal  gestreift  und  meist  in  oscil- 
latorischer  Combination  mit  einander.  —  Gewöhnlich  nur  in  erdigen 
üeberzügen. 

Diamant-  bis  Wachsglanz.  Durchsichtig  bis  durchscheinend,  resp. 
erdig.  Honig-,  citronen-  oder  orangegelb,  auch  bronzegelb  bis  braun. 
Strich  orangegelb  bis  ziegelroth. 

Spaltbar  nach  m(lOTO),  unvollkommener  nach  c(OOOl).  Härte  3 
oder  etwas  darüber.     Dichte  4-9 — 5-0. 

Optisch  positiv;  Doppelbrechung  schwach,  aber  Lichtbrechung  sehr 
stark,  ^  0)  =  2-688,  e  wenig  davon  verschieden  (Miller,  Phillips'  Min. 
1852,  165).  Zuweilen  deutlich  zweiaxig  (Madelung,  Groth's  Ztschr. 
7,  75). 

Elektrische  Leitungs-Fähigkeit  schwach,  bei  Temperatur-Steigerung 
zunehmend  (Beijerinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  431.  432^. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  allein  oder  mit  Soda  in  der  Re- 
ductions-Flamme  röthlichbraunen  Beschlag  gebend;  im  offenen  Kölbchen 

'  Beides  schon  von  Brewsteb  (Edinb.  Phil.  Journ.  1841,  30,  196;  Proc.  Koy. 
Soc.  Ed.  No.  19;  N.  Jahrb.  1844,  210.  478)  angegeben,  Brechungsquotient  grösser 
als  bei  Diamant  und  Rothbleierz.  * 

*  Gelbes  pulveriges  Schwefelcadmium  von  Pribram  nichtleitend,  deshalb  an- 
derer, der  Blende  isomorph  beigemischter  Modification  zugeschrieben. 


Digitized  by 


Google 


Greenockit.  ßOl 


schwefelige  Dämpfe  entwickelnd.  Bei  keiner  Temperatur  verdampfbar 
(Stbomeyer).  Beim  Erhitzen  im  geschlossenen  Röhrchen  unter  Ver- 
knistern carminroth  werdend,  beim  Erkalten  zur  ursprünglichen  Farbe 
zurückkehrend.  In  Salzsäure  unter  Schwefelwasserstoff- Entwickelung 
löslich;  die  ammoniakalische  Flüssigkeit  giebt  mit  Schwefelammonium 
einen  gelben  Niederschlag.  Auch  in  Salpetersäure  und  in  kochender 
verdünnter  Schwefelsäure  löslich,  sehr  wenig  in  Ammoniak.  Färbt  sich 
mit  schwefelsaurer  Silbersulfat- Lösirng  beim  Erhitzen  bis  fast  100®  C. 
braun.  Das  durch  längere  Behandlung  mit  alkalischer  Brom -Lösung 
gebildete  (kaum  wahrnehmbare)  Cadmiumhydroxyd  wandelt  sich  nach 
Zusatz  von  Schwefelammonium  wieder  in  CdS  zurück,  das  sich  mit  der 
Silber-Lösung  sofort  zu  AggS  umsetzt, ^  die  Greenockit-Körner  dunkel- 
braun bis  schwarz  färbend  (Lemberg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,46,793). 
Historisches.  Kry stalle  von  Bishoptown  in  Schottland  von  Jameson 
(Edinb.  New  Phil.  Joum.  1840,  28,  390)  zu  Ehren  von  Lord  Greenock 
(später  Earl  Cathoart)  benannt,  der  das  Mineral  zuerst  als  neu  erkannt 
hatte  (Näheres  vgl.  unter  Schottland);  krystallographische  Bestimmung 
von  Brocke  (bei  Jameson*),  chemische  als  „Sulphuret  of  Cadmium^'^  von 
CoNNBLL  (Ed.  N.  Phil.  Joum.  28,  392).  Mit  Sicherheit  als  hexagonal 
erst  von  Breithaupt  (Pogg.  Ann.  1840,  61,  507),  als  optisch  einaxig  von 
NicoL  (Ed.  N.  Phil.  Journ.  1840,  29,  175)  und  Forbes  (Phil.  Mag.  1840, 
17,  8)  erkannt;  bei  Forbes  als  ,9eadiiiium  blende"  bezeichnet. 

Vorkomme  D.  a)  Rheinpreussen.  Auf  der  Zinkerz -Grube  Lüderich  bei 
Bensberir  auf  Klüften  der  Gangmasse  mit  Wurtzit  (vgl.  S.  596)  canariengelbe  bis 
zeisiggrüne  erdige  Anflüge,  von  Thadd^eff  chemisch  als  Greenockit  bestimmt 
(SouHEUR,  Groth's  Ztschr.  23,  549;  Heuslek,  Niederrh.  Gea  Bonn  1897,  106).  ~  An 
Schalenblende  vom  Altenberg  (Vieille-Montagne)  bei  Moresnet  als  leichter  gelber 
Ueberzug  (Lacroix,  Bull.  soc.  min.  Paris  1884,  7,  465). 

Westfmlen.  An  in  Zersetzung  begriffener  Schalenblende  von  Brilon  als  Zer- 
setzungs-Product  (Sakdberqer,  N.  Jahrb.  1886,  1,  251). 

b)  Saehsen.  Auf  der  Grube  Silberhofiiiung  bei  GrosspShla  auf  brauner  Zink- 
blende kugelig  zusammengehäufe  Kryställchen,  unter  der  Lupe  als  tafelige  hexagonale 
Prismen  erkennbar;  erdig  als  Anflug  auf  den  Granat-,  Kies-  und  Blende-LagerstÄtten 
des  oberen  Erzgebirges,  wie  auf  Frisch  Glück  bei  Schwarzenberg  (Breithaüpt, 
Min.  Stud.  1866,  114;  Frbnzel,  Min.  Lex.  1874,  143). 

c)  Sehlesien.  Gelbe  üeberzüge  auf  brauner  Blende  und  Quarz  im  Gneiss  von 
Weistritz  bei  Schweidnitz,  auf  Blende  im  Glimmerschiefer  der  Grube  Redensglück 

*  Bei  Gregenwart  von  gelber  Blende  muss  das  daraus  mit  Schwefelammonium 
gebildete  PeS  vor  dem  Silber-Zusatz  erst  durch  kalte  verdünnte  Schwefelsäure  weg- 
geldst  werden,  wonach  die  Blende  mit  Silberlösung  unverändert  bleibt.  Eisen-reiche 
braune  Blende  wird  nach  Behandlung  mit  Bromlauge  und  Schwefelammonium  von 
schwarzem  FeS  bedeckt,  während  der  Greenockit  gelb  bleibt. 

'  Weil  Jameson  als  Herausgeber  der  Zeitschrift  nicht  besonders  als  Verfasser 
des  Artikels  genannt  ist,  werden  ftn  Referat  bei  Poqoendorff  (Ann.  1840,  51,  274) 
Brooks  und  Connell  als  Autoren  genannt. 

'  „Cadraium  sulfur^"  bei  Des  Cloizeaxtx  (Ann.  chim.  phys.  1845,  13,  326). 
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bei  Arnsberg  bei  Schmiedeberg,   sowie   auf  rothem  Gralmei  der  Apfelgrube   bei 
Beotben  (Traube,  Min.  Schles.  1888,  111). 

d)  BShmen.  Am  Kaff-Berge  bei  Goldenhöbe  auf  Blende  (vergL  S.  569)  und 
m  Nebengestein  nesterweise  erdig  (v.  Zbpharovich,  Lex.  1859,  1,  63;  1873,  2,  370). 
Bei  der  Mühle  über  der  Neuprokopizeche  bei  Mies  auf  rauchgrauem  Quarz  als  lebhaft 
gelber  Ueberzug  (v.  Foullon,  Verh.  geol.  Reichsanst  1892,  171;  Groth's  Ztschr.  24, 
642).  Bei  PHbram  auf  der  stark  zersetzten,  von  porösem  Zinkspath  und  Eisenocker 
umhüllten  Blende  vom  Schwarzgrubner  Gange  stellenweise  als  schwefelgelber  Ueber- 
zug; noch  reichlicher  auf  dem  Maria-Gange  auf  Klüften  brauner,  undeutlich  faseriger 
Blende,  sowie  in  der  nachbarlichen  Grauwacke  und  auf  Quarz-  und  jüngeren  Blende- 
Krystallen  (Reüss,  Sitzb.  Ak.  Wien  1863,  47,  60;  Helmhackeb  u.  Wald,  Lotos  1863, 
13,  16;  y.  Zbph.,  Lex.  1873,  141).  Auf  Blende  von  Merklin  dunkelgelbe  dünne, 
fest  anhängende  Anflüge  (v.  Zeph.,  Lex.  1873,  142). 

e)  Galizien.  Auf  Dolomit  von  Dlugoszin  bei  Szczakowa  angeblich  ganz 
ähnlich  wie  von  Kirlibaba  in  der  Bukowina  (Bbeithaupt,  Min.  Stud.  1866,  114). 

Bukowina.  Bei  Kirlibaba  erdige  dünne  Ueberzüge  auf  Klüften  von  dunkel- 
brauner Blende  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  188);  Breithauft  (Min.  Stud.  1866,  114)  beob- 
achtete auch  schön  gelbe  zarte  Kryställchen ,  unter  der  Lupe  tafelige  hexagonale 
Prismen. 

f)  Siebenbürgen.  Bei  Ne u- Sink a(PojanaMorulnj)  auf  Blende  und  Klüftchen 
des  verkieselten  Glimmerschiefers  (Sandrerqer,  N.  Jahrb.  1886,  1,  251). 

Ungarn«  Auf  der  Theresia-Grube  bei  Moravicza  citrongelbe  Anflüge  auf 
Klüften  eines  derben  Granats  (Tschermak  u.  Schraüf,  Tscherm.  Mitth.  1873,  288). 

g)  Steiermark.  Bei  Guggenbach  und  Rabenstein  gelbe  Anflüge  auf  derber, 
gewöhnlich  mit  Bleiglanz  und  Quarz  gemengter  Blende  (v.  Zepharovich,  Lex.  1898, 117). 

Kärnten.  Bei  Miess  auf  Maria  vom  guten  Rath  und  Daniel  im  Grabenrevier 
gelb,  gemengt  mit  Blende  und  Dolomit  in  dolomitischem  Kalk.  Ebenso  auf  dem 
MariahilfstoUen  bei  Schwarzenbach;  im  Javoriagraben  als  citrongelbe  Imprägnation 
im  dolomitischen  Kalkstein  Bei  Bleiberg  als  färbende  Substanz  im  Dolomit;  bei 
Eaibl  und  Kreuth  als  Anflug  auf  Schiefer;  bei  Kreuth  auch  kleine  Partien  mit 
Blende  neben  Kryställchen  von  grauem  Wulfenit  (Brünlechner,  Min.  Kämt.  1884, 
49;  Jahrb.  nat-hist  Mus.  Kämt  17,  1;  22,  5;  v.  Zeph.,  Lex.  1893,  117). 

Tirol.  Am  Schneeberg  bei  Majm  als  orangegelber  Beschlag  auf  dunkel - 
biauner  körniger  Blende,  selten  in  undeutlichen  Kryställchen  (v.  Elterlein,  Jahrb. 
geol.  Reichsanst  1891,  4L,  289;  Groth's  Ztschr.  23,  282). 

h)  Spanien.  Auf  Blende  von  San  tander  kleine  gemndete  Zinkspath- Kryställchen 
gelb  f^bend  (Lacroix,  Bull.  soc.  min.  Paris  1884,  7,  466).  Von  El  Cuadr6n  (Madrid), 
vergl.  S.  579. 

i)  Frankreich.  In  den  Basses-Pyr^n^es  nicht  selten  als  Ueberzug  auf  Blende 
oder  Kalk  der  Gmben  von  Ar  und  Anglas  bei  Eaux-Bonnes.  Li  den  Hautes 
Pyr^n^es  bei  Pierrefitte  als  Einschluss  in  Kieselzink,  das  Ueberzäge  auf  Blende 
bildet.  Im  D^p.  Hante-Garonne  als  Zersetzungs-Product  von  Blende  auf  den  Erzen 
und  Gangmassen  im  Fluorit-Gange  des  Cazarilh-Gebirges  bei  Barcugnas.  Im  D^p. 
Ari^e  als  Ueberzug  auf  Blende  und  deren  Gangmassen  der  alten  Gmbe  von 
Argenti^res  bei  Aulus;  ebenso  auf  den  Nieren  von  Bleiglanz,  Blende  und  Eisen- 
spath  auf  der  Hämatit-Grube ' von  Ranci^  en  Sem  bei  Vicdessos.  Im  D^p.  Dor- 
dogne  auf  schwärzlicher  Blende  von  Saint-Martin-le-Pin  bei  Nontron.  Im  D6p. 
RliOne  auf  der  Cadmium-haltigen  Blende  von  Propi^res  (Lacroix,  Min.  France 
1897,  2,  546;  Bull.  soc.  min.  Paris  1884,  7,  464). 

k)  Schottland.  Im  Eisenbahntunnel  von  Bishoptown  bei  Paisley  in  Ren- 
frewshire  in  Labrador-Porphyrit  in  und  auf  warzigem  Prehnit  kleine,  meist  einzelne 
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honig-  bis  orangegelbe,  seltener  bräunliche  Krystalle,  mit  Kalkspath,  Natrolitb  und 
gelegentlich  Bleiglanz.  Von  einem  Herrn  Bbown  (aas  Lanfyne)  auf  der  Nordseite 
des  Cljde  aufgefunden  und  ein  über  -J  Zoll  grosser  Kiystall  mehrere  Jahre  als  Zink- 
blende in  seiner  Sammlung  aufbewahrt,  bis  Lord  Gbeenoce  die  Neuheit  erkannte 
(vergl.  S.  601).  Brooks  (bei  Jambsok/  Ed.  N.  Phil.  Jouni.  1840,  28,  391)  bildete 
hemimorphe  Krystalle  m(lOlO),  einerseits  mit  a;  (1011),  »(2021),  c(OOOl),  andererseits 
nur  mit  c,  sowie  spitzkegelig  xc  ab,  ex  =  48°  20',  ex  =  62°;  neben  x  eine  einzelne 
skaleno6drische  Fläche  e,  cce  »  4°,  Kante  xe  senkrecht  zu  Kante  xx  gezeichnet. 
Bbooke  vermuthete  die  hezagonale  Ausbildung  wie  beim  Kaliumsulfat  aus  Durch- 
kreuzung von  drei  rhombischen  Individuen  hervorgebracht  Breithaupt  (Poog.  Ann. 
1840,  61,  507;  1841,  63,  680)  bestimmte  die  Krystalle  als  entschieden  hexagonal, 
holoSdrisch-hemimorph;  ausser  mcxx  auch  ^(1120),  «(1012)  und  eine  sehr  steile 
Pyramide,  w(3031)  oder  r(4041);  gewöhnlich  am  einen  Pol  xxie,  am  anderen  c*; 
gemessen  ex  =  48°  87',  wi«  =  27° 41'.  Dichte  4.907— 4 «909  Bretthaupt,  4-842  Cohnell 
(I.).  Dbs  Cloizbauz  (Ann.  chim.  phys.  1845,  13,  826)  beobachtete  mcxxy  v(4041) 
und  «(1012),  als  gewöhnlichste  Combination  mxxc  mit  nur  einseitiger  Pol- Ausbildung; 
Messungen  nur  approximativ.  Miller  (Phillips,  Min.  1852,  164)  giebt  mgeixxv  an 
und  adoptirt  Breithaüpt's  ex  =  48°  87'.  Greg  u.  Lettsom  (Min.  Brit.  1858,  438)  gaben 
die  Fig.  168—170.    Dana  (Min.  1850,  480;  1855,  51;  1868,  59)  gab  auch  nur  mgeixxv 


Fig.  168—170.    Greenockit  von  Bishoptown  nach  Grko  und  Lbttsoh. 

an  und  glich  Breithaüpt's  Messungen  auf  ex  =  48°  86'  und  w*  «  27°  42'  ab.  Kok- 
scharow  (Bull.  Acad.  St  P^tersb.  1870,  16,  219;  Russ.  min.  (Jes.  1870,  6,879; 
N.  Jahrb.  1870,  894)  untersuchte  einen  Krystall  emxxi,  mit  **  =  (2021)  (0221)  = 
52°22'  6"  und  (202l)(202T)  =  56°  6'  20"  entsprechend  aie  =  1:0-81257;  später  (Mat. 
Min.  Russl.  8,  125)  zu  Grunde  gelegt  aie  =  1:0-817247,  gemessen  Jim  =  27** 59' 23" 
(ber.  27°  55'),  **(über  c)  =  124°  11' 45"  (her.  124°  10'),  *«(Polk.)  =  52°  25' 15"  (her. 
52°  26'  22").  Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  80)  beschrieb  einen  tafeligen  1  mm 
dicken  Krystall  von  3  mm  Durchmesser,  prachtvoll  durchsichtig,  herrschend  e  mit 
xxm  und  andererseits  zwischen  em  äusserst  schmalen  gerundeten  Flächen  einer 
stumpfen  Pyramide,  mit  Winkeln  zwischen  (10l3)  und  (1014);  genau  messbar 
ex  =  43°  11'  und  c*  =  61°  55'.  Mügqe  (N.  Jahrb.  1882,  2,  18)  beobachtete  an  3  Kry- 
stallen  der  Heidelberger  Sammlung  alle  S.  599  aufgeführten  Formen  mit  Ausnahme 
von  ^(1120)  und  »'(1012),  einerseits  cn/o^p^o^A^titrrr^s  und  andererseits  effnqx,  mit 
mifc;  ex  «  61°  53'  55".  —  Auch  im  Bowling- Steinbruch  bei  Old  Kllpatriek  in  Dum- 
bartonshire  und  anderwärts  nördlich  vom  Clyde  wurde  Greenockit  durch  Heddle, 
R.  D.  Thomson  u.  A.  gefunden  (Greg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  434).  Ebenso 
fand  Lacroix  (Bull.  soc.  min.  Paris  1884,  7,  463)  im  Prehnit  der  Labrador-Melaphyre 
von  Bowling  einen  dem  Vorkommen  von  Bishoptown  ganz  ähnlichen  Krystall.  — 
In  „zerreiblichem  Dolerit*'  des  Boyl  es  tone -Steinbruchs,  nordwestlich  vonBarrhead 
bei  Glasgow  zwischen  Prehnit- Warzen  gelbe  Ejystalle  (Heddle,  Min.  Soc.  Lond.  1887, 


Mittheilung  auch  von  Grifpin  (N.  Jahrb.  1840,  687). 
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7,  133).  —  Zu  Wanloekhead  in  Dumfriesshire  als  gelber  Ueberzug  auf  Blende 
und  Quarz,  oder  Zinkspath  und  Kieselzink  gelb  färbend  (Lacroix  a.  a.  0.). 

l)  Griechenland.  Im  Zinkspatfa  von  Laarion  (vergl.  S.  493)  als  citron-  bis 
orangegelbes  Pigment,  in  gerundeten  Körnchen  obne  erkennbare  Form  oder  in 
gestreckten  Krystaliiten,  Beides  obne  Einwirkung  auf  das  polarisirte  Licht  (Lacroix, 
Bull.  soc.  min.  Paris  1884,  7,  464).  Auch  Christomanos  untersuchte  diesen  „amorphen  * 
Greenockit,  Dichte  4-77,  IlL 

m)  Tasmania.  Auf  der  Godkin  Mine  bei  Heazlewood  auf  Blende  und  Gang- 
masse (A.  R.  Browne  bei  Pettekd,  Min.  Tasm.  1896,  47). 

n)  Mexico.    In  einigen  Blenden  von  Tasco,  vergl.  S.  587. 

o)  U.  S.  A.  In  Marion  Co.  in  Arkansas  als  gelbes  Pigment  von  Zinkspath. 
Als  Ueberzug  in  der  Zink-Region  des  südwestlichen  Missouri,  sowie  in  PennsylTania 
auf  der  Ueberoth-Zinkgrube  bei  Friedensville  in  Lehigh  Co.  (Dana,  Min.  1892, 
69);  auf  Quarz  mit  Blende  und  Eisenkies  aus  Saueon  Valley  (Lacroix,  Bull.  soc. 
min.  Paris  1884,  7,  465). 

p)  künstlich.  Von  Durocher  (Compt.  rend.  1851,  32,  823)  dargestellt  durch 
Einwirkung  von  Schwefelwasserstoffgas  auf  Dämpfe  von  Chlorcadmium  bei  Rothgluth. 
Durch  analoges  Verfahren,  Leiten  von  trockenem  Schwefelwasserstoff  über  krystalli- 
sirtes  Chlorcadmium  in  erhitzter  Röhre  erhielt  Schüler  (Ann.  Chem.  Pharm.  1853, 
87,  41)  kleine,  nicht  messbare  aber  deutliche  Krjstalle,  „meist  Prismen  mit  sechs- 
flächiger Zuspitzung'^  Auch  noch  mikroskopische,  aber  mit  Mikroskopgoniometer 
(in  ebenen  Winkeln)  messbare  Krystalle  (Dichte  4-5,  IV.)  erhielt  SchCler  (a.  a.  0.  34) 
durch  Zusammenschmelzen  von  gefälltem  und  scharf  getrocknetem  Schwefelcadminm 
mit  5  Theilen  ELaliumcarbonat  und  ebensoviel  Schwefel ;  Prisma  mit  Pyramide  beider- 
seits in  gleicher  Ausbildung,  gefunden  mx  —  46^23',  an  anderem  Krjstall  27^41^, 
also  =  mx;  ausserdem  auch  „verschiedene  hemiSdrische  Gestalten*'  beobachtet,  die 
sich  aber  „nicht  näher  bestimmen**  Hessen,  „Pyramiden  mit  einer  dreiflächigen  Zu- 
spitzung der  Endecken,  bewirkt  durch  eine  rhomboödrische  Ausbildung  der  ab- 
wechselnden Flächen  des  Bipyramidaldodeka6ders**;  femer  Formen,  „deren  untere 
Hälfte  ein  sehr  spitzes  RhomboSder  zeigte**,  „die  obere  Hälfte  von  einem  regulären 
Prisma  gebildet**;  „auch  reine,  sehr  spitze  PrismatoYde**;  „femer  verschiedene  Bipyra- 
moide**  (Anmerkung  „SkalenoSder  Naüm.**)  „mit  einer  Zuspitzung  ihrer  Endecken**. 
Nach  diesen  Angaben  erscheint  keineswegs  der  Beweis  erbracht,  dass  wirklich 
Rhombo^der  und  SkalenoMer  vorlagen,  zumal  auch  von  den  gewöhnlichen  Pyramiden 
erwähnt  wird,  „dass  einige  Flächen  sich  auf  Kosten  der  andern  bedeutend  vergrössert 
fanden,  wodurch  die  Krystalle**  „ein  verzogenes  Ansehen  erhielten**.  Wurde  bei 
dieser  Darstellungs-Methode  die  Schmelztemperatur  zu  hoch  oder  kam  Kohlenpulver 
zum  Gemenge,  so  bildeten  sich  nach  Schüler  (a.  a.  0.  42)  breite  gelbe  durch- 
scheinende Glimmer-artige,  in  zarte  Lamellen  spaltbare  Blättchen.  Nach  H.  Saimte- 
Claire  Deville  u.  Troost  (Compt  rend.  1861,  62,  920.  1304)  bilden  sich  säulige 
oder  tafelige  Krystalle  beim  Erhitzen  von  Schwefelcadminm  im  Wasserstoffstrom, 
sowie  durch  Zusammenschmelzen  von  Cadmiumoxyd,  Schwefelbaryum  und  Fluor- 
calcium;  Düpont  u.  Ferri^ebs  (bei  Fouquä  u.  Levy,  Synthese  1882,  314)  erzielten 
mit  der  Methode  von  Deville  u.  Troost  röthlichbraune  durchsichtige  Prismen  ohne 
und  mit  Pyramiden-Flächen,  zuweilen  auch  in  hemimorpher  Ausbildung.  Schöne 
Krystalle  erhielt  Sidot  (Compt.  rend.  1866,  62,  999)  durch  Glühen  von  Cadmiumoxyd 
in  Schwefeldampf.  Hautepeihlle  (Compt  rend.  1881,  93,  826)  erhielt  durch  Erhitzen 
von  amorphem  CdS  in  einem  mit  leicht  calcinirter  Thonerde  gefüllten  Porzellan- 
tiegel hemimorphe  Krystalle,  einerseits  mit  c,  andererseits  mit  erkennbarem  xx. 
Beim  Erhitzen  von  CdS  in  Moissan's  kleinem  elektrischem  Ofen  sublimiren  hezagonale 
Prismen  (Mourlot,  Compt  rend.  1896,  123,  54).     Auch  durch  Erhitzen   von  eylin- 
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drisch  gepresstem  (yergl.  S.  390)  CdS  erhält  man  kleine  gelbe  Rrjstalle  „mit  drei- 
eckigen Flächen^  die  lebhaft  an  die  Pyramiden  von  natürlichem  Greenockit  erinnern*' 
(Spring,  Ztschr.  phjs.  Chem.  1895,  18,  556).  Beim  Erhitzen  von  Cadmium  im  Por- 
zellanschiffchen in  einem  Verbrennungsrohr  bis  nahe  zum  Siedepunkte  des  Metalls 
im  Schwefelwasserstoff-Strom  bildet  sich  nach  Lorenz  (Ber.  d.  chem.  Ges.  1891,  24, 
1501;  Groth's  Ztschr.  22,  612)  ein  Aggregat  von  Krystallen,  nach  Groth  (bei  Lorenz) 
zum  Theil  aus  gelben  spiessigen,  unzweifelhaft  mit  Greenockit  identischen  Krystallen 
bestehend,  aber  auch  viele  gleichgeförbte  schöne  monosymmetrische  Zwillinge  ent- 
haltend, anscheinend  eine  neue  Modification  des  CdS.  —  Auf  nassem  Wege,  durch 
Erhitzen  von  Cadmium  mit  wässeriger  schwefeliger  Säure  auf  200^  C.  im  geschlossenen 
Glasrohr,  erhielt  Geitner  (Ann.  chem.  Pharm.  1864,  129,  350 ;  Journ.  pr.  Chem.  93, 
97;  Jahresber.  1864,  142)  neben  amorphem  CdS  auch  spiessige  Krystalle  und  hexa- 
gonale  Säulen.  Auch  auf  nassem  Wege  sind  nach  Buchner  u.  Folleniüs,  sowie 
besonders  Klobükow  (Journ.  pr.  Chem.  1889,  39,  413;  Groth's  Ztschr.  21,  388)  zwei 
Modificationen  zu  erhalten:  die  eine  rein  citronengeib,  tafelige  Krystalle  nach  Haüb- 
HOFER  (bei  Klob.)  wahrscheinlich  hexagonal,  Dichte  3-906—3-927;  die  ^Modification 
hochroth,  krystallographisch  nicht  sicher  bestimmt,  mit  hexagonalen,  scheinbar 
regulären  und  monosymmetrischen  Formen,  Dichte  4-492 — 4-513;  durch  Erwärmen, 
verschiedene  chemische  Reagentien,  Reiben,  Druck  oder  den  elektrischen  Funken 
ist  die  «-  in  die  |^- Modification  überffthrbar,  aber  nicht  umgekehrt.  —  Ueber  die 
von  Beijerinck  hervorgehobenen  Unterschiede  natürlichen  Schwefelcadmiums  vergl. 
S.  600  Anm.  2.  Beijerinck  giebt  (N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  U,  432)  auch  an,  durch 
Erhitzen  von  gefälltem  CdS  im  geschlossenen  Glasröhrchen  eine  reguläre,  isotrope 
Modification  erhalten  zu  haben. 

Analysen, 
k)  Bishoptown.    I.  Connbll,  Edinb.  N.  Phil.  Journ.  1840,  28,  394. 

n.  Thomson,  Phil.  Mag.  Decbr.  1840,  402;  Journ.  pr.  Chem.  1841,  22,  436. 

1)  Laurion.    III.  Christomanos,  Compt.  rend.  1896,  123,  62;  Tscherm.  Mitth.  N.  F. 
16,  360. 

p)  künstlich.    IV.  Schüler,  Ann.  Chem.  Pharm.  1858,  87,  35. 


Theor. 

I. 

II. 

III. 

22-47 
77.22> 

IV. 

s 

Cd 

22-26 

77-74 

22-56 
77-30 

22-40 
77-60 

22-10 
77-90 

Summe 

100 

99-86 

100 

99-69     j 

100 

Zusatz.  Seleneadmiam  OdSe  wurde  von  Margottet  (Compt  rend.  1877, 
85,  1142)  in  Greenockit-ähnlichen  Krystallen,  gestreckten  oder  niedrigen  gestreiften 
Prismen  (Dichte  5-8)  erhalten  durch  Destillation  von  Seleucadmium  (dargestellt 
durch  Einwirkung  eines  Selenwasserstofi'- Stromes  auf  Cadmium  bei  beginnender 
Rothgluth)  in  reinem  Wasserstoff.  Das  bei  analogem  Verfahren  von  Margottet  er- 
haltene Tellareadmiam  CdTe,  anscheinend  auch  hexagonal,  besteht  thatsächlich 
aber  aus  isotropen  RhombendodekaSdern,  Dichte  6-20. 
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5.  MiUerit 

6.  Beyriehit 


1    NIS. 


Nach  Laspeyres  (Gboth*s  Ztschr.  20,  536.  550)^  ist  aller  MiUerit 
aus  Beyriehit  ohne  stofiTliche  ümänderong  durch  ümlagerung  der  Moleküle 
(Paramorphose)  entstanden.  Beide  *  haben  dieselbe  Krystallform  und  die 
gleiche  empirische  chemische  Zusammensetzung,  aber  verschiedene  phy- 
sikalische Eigenschaften.  Unveränderter  Beyriehit  ist  nur  von  Alten- 
kirchen (Grube  Lammerichskaule)  bei  Oberlahr  (Bergrevier  Hamm)  in 
Rheinpreussen  bekannt. 


Hexagonal-rhomboedrisch^  a:c=  1:0- 32955  Miller.* 

Beobachtete  Formen :_  c  (0001)  oR,     m  (lOTO)  oo  i?.    ^  (1 1 20)  oo  P 2. 

i  (4150)  00  Pf     k  (21^30)  oo  Pf 

R{\0\\)  +  R.     c(0112)-|Ä.     <(0331)3i?. 


R:R^  (1011) (1101)  =  35<>52' 
e:  e  =  (Ol  12) (1102)  =  18  37^ 
t:  ^  =  (0331)(3301)  =  81   17 


Ä:  c  =  (1011) (0001)  =  20<^50' 
e:  c  =  (Ol  12)  (0001)=  10  46 
<:  c  =  (0331)(0001)  =  48  46^ 


Dünnsäulige,  nadelige  bis  haarformige  Krystalle.  Dickere  Säulen 
oscillatorisch  längsgestreift.  Zuweilen  Zwillings-Bildung  ^  nach  (0001), 
Zwilligsaxe  die  Hauptaxe.  Auch  in  kugeligen  radialstrahligen  Aggregaten 
und  büscheligen  Ueberzügen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Messinggelb,  zuweilen  ins  Bronze- 
farbene;  unveränderter  Beyriehit  bleigrau,  ähnlich  wie  Antimonglanz. 


»  Auch  Nat-hist.  Ver.  Reinl.  (1893,  50,  157;  früher  1877,  34,  47). 

^  In  ihrem  Verhältnis  von  Laspetbes  mit  Uralit  und  Augit  verglichen.  Liebe 
(N.  Jahrb.  1871,  843)  hatte  auch  die  Umwandelung  von  Beyriehit  in  MiUerit  beob- 
achtet, aber  chemisch  gedeutet  „durch  Abgabe  von  Schwefel  im  Kölbchen",  resp. 
„dadurch,  dass  der  Beyriehit  aus  dem  Gangwasser  Nickel  aufnimmt,  ohne  Bestand- 
theile  abzugeben";  Liebe  hatte  den  Beyriehit  als  3(Ni,  Pe)S  +  2(Ni,  Pe)S,  ange- 
nommen —  Laspetbes  erinnert  daran,  dass  schon  HAiniKaEB  (Beet  Min.  1845,  561) 
die  Farbe  des  MiUerit  als  „Messinggelb  ins  Speisgelbe  und  Stahlgraue''  angegeben 
habe,  und  Kennoott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1854,  13,  465;  1855,  16,  155)  an  Stufen  aus 
Wales  und  von  Saarbrücken  die  Millerit-Nadeln  aus  metallglänzenden  grauen  ELnöt- 
chen  ausstrahlend  beobachtet  habe. 

*  Gboth's  Ansicht  vergl.  S.  545;  Beobachtungen  Kenngott's  unter  Joachimsthal. 

*  Nach  Messungen  (Phil.  Mag.  1835,  6,  105;  Pogo.  Ann.  1835,  36,  475; 
Phillips,  Min.  1852,  163)  an  Krystallen  ohne  Fund  Ortsangabe.  Milleb  gab  (ausser 
mg k Ret)  auch  —  Ä,  +  ^Ä,  sowie  anfänglich  noch  +  JA  (zu  c  48^34')  an;  doch  zog 
Milleb  (Min.  1852,  164)  schon  die  Möglichkeit  einer  Zwillingsbildung  in  Betracht, 
durch  welche  die  Rhomboeder- Flächen  dann  nur  scheinbar  in  die  anderen  Sextanten 
kommen. 

'  Von  Laspetbes  an  Beyriehit  sicher  beobachtet;  vergl.  auch  oben  Anm.  4. 
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Spaltbar  recht  vollkommen  nach  e(0lT2)  und  i2(10Tl);  zwischen 
beiden  in  der  Vollkommenheit  kein  Unterschied  wahrnehmbar.  Ueber 
Spaltbarkeit  nach  (10T2)  +  ^Ä  und  (Olll)-i?  vergl.  S.  606  Anm.  4.^ 
Laspeyres  (Groth's  Ztschr.  20,  549)  beobachtete  wiederholt  an  Beyrichit 
eine  wenig  vollkommene  Spaltbarkeit  nach  ^(1120),  aber  nur  da,  wo  die 
Um  Wandelung  zu  Millerit  schon  begonnen  hat;  dadurch  erhält  der  neu- 
gebildete Millerit  eine  eigen thümlich  faserige  Structur;  fraglich,  ob  eine 
ächte'  Spaltbarkeit  des  frischen  Beyrichit,  oder  vielmehr  eine  schalige 
Absonderung  bei  der  Umwandelung  in  den  dichteren  Millerit  vorliegt.  — 
Bruch  kleinmuschelig  bis  uneben.  Spröde;  doch  haarige  Krystalle  bieg- 
sam mit  elastischer  Vollkommenheit.  Härte  zwischen  3 — 4.  Dichte  des 
Beyrichit  4-7,  des  Millerit  bis  5-9,  selten  unter  5-3.* 

Vorzüglicher  Leiter  der  Eilektricität,  ebenso  wie  Nickelin  und  Breit- 
hauptit  (Beijebinok,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  431). 

Giebt  leicht  ein  schönes  Funkenspectrum  mit  zahlreichen  Nickel- 
Linien,  die  des  Schwefels  zum  Theil  beeinträchtigend;  schwach  von  Eisen 
und  Kobalt  (Material  von  Lancaster  Co.,  Pa.)  (de  Gramont,  Bull.  soc. 
min.  Paris  1895,  18,  268). 

Vor  dem  Löthrohr  unter  Sprühen  zu  magnetischer  Kugel  schmelz- 
bar; beim  Rösten  mit  Borax  und  Phosphorsalz  in  der  Oxydations-Flamme 
eine  violette  Perle  gebend,  die  in  der  Reductions-Flamme  grau  wird.  Im 
offenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe  gebend.'  Unlöslich  in  Salzsäure* 
und  Schwefelsäure.  Löslich  in  Salpetersäure  oder  Königswasser  zu 
grüner  Lösung,  wobei  der  Schwefel  theils  abgeschieden,  theils  in  Schwefel- 
säure verwandelt  wird.  Färbt  sich  durch  Behandlung  (bei  70®  C.)  mit 
schwefelsaurer  Silbersulfat-Lösung  violettblau;  wird  durch  alkalische 
Bromlauge  (nach  längerer  Zeit)  mit  gut  haftendem  schwarzem  Nickelsuper- 
oxyd überzogen,  das  durch  Ferridcyanwasserstoff  (aus  Ferridcyankalium- 
Lösung  mit  einigen  Tropfen  Salzsäure)  sofort  in  braungelbes  Ferridcyan- 
nickel  übergeht,  durch  Ferrocy  an  Wasserstoff  in  apfelgrünes  Ferrocyannickel, 
das  an  haarförmigen  Krystallen  gut  haftet,  nicht  gut  an  Schliff- Flächen 
(Lemberg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46,  796). 

Historisches.  Webner  (Bergmann.  Journ.  1789,  383;  Hopfmann, 
ebenda  1791,  175)  hielt  die  nadeligen  Krystalle  von  der  Grube  Adolphus 
bei  Johanngeorgenstadt  für  haarförmigen  Eisenkies  und  nannte  sie 
Haarkies.  Dieser  erscheint  dann  als  eine  der  Arten  von  Schwefelkies 
bei  Emmeeling  (Min.  1796,  2,  297  5)  u.  A.,  auch  bei  Haüy  (Min.  1801, 

^  Aaf  Milleb's  Angabe  hin  von  vielen  Autoren  angenommen. 

*  5-278  (Miller,  Phil.  Mag.  1842,  20,  378),  526-5. 30  (Miller,  Phillips' 
Min.  1852,  163). 

*  Der  im  geschlossenen  Kölbchen  am  Beyrichit  nach  Liebe  abdestillirbare 
Schwefel  rührt  nach  Laspeyres  von  beigemengtem  Poljdjmit  her. 

*  Sowohl  Beyrichit,  als  auch  MiUerit,  selbst  nach  stundenlangem  Erhitzen 
(Laspeyres,  Grotu's  Ztschr.  20,  539);  deshalb  vorzügliches  Reinigungs-Mittel. 

*  Fundorte:  Johanngeorgenstadt,  Annaberg,  Schneeberg  und  Andreasberg. 
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4,  89)  als  „fer  sulfurö  capillaire^*.  Klapboth  (Beitr.  1810,  5,  231; 
Magaz.  Ges.  naturf.  Freunde  Berl.  1807,  1,  307;  Kabsten,  Miu.  Tab. 
1808,  101)  fand  im  klassischen  Material^  von  Adolphus  weder  Eisen 
noch  Schwefel,  sondern  wesentlich  nur  „Gediegen-Nickel,  mit  Kobalt  und 
Arsenik  gemischt".  Das  Mineral  wurde  nun  zunächst  meist  als  Gediegen- 
Nickel  bezeichnet;  doch  Bkeithaupt  (Hopfmann's  Min.  1817,  4a,  168) 
behielt  den  Namen  Haarkies  bei  und  erklärte  es  für  „unbegreiflich,  wie 
und  warum  man  dem  Fossile  den  Namen  Gediegen  Nickel  geben  konnte**, 
mit  welchem  es  „doch  auch  nicht  ein  einziges  Merkmal  gemein"  hat. 
Nachdem  Bebzelius  vor  dem  Löthrohr  die  Substanz  als  Schwefelnickel 
erkannt  hatte,  fand  Abfvedson  (Vet.  Akad.  Handl.  Stockh.  1822,  427; 
PoGG.  Ann.  1824,  1,  68)  die  Zusammensetzung  des  natürlichen  Schwefel- 
nickels  (ohne  Fundortsangabe)  zu  34 -26  7^8  und  64-35  7^,Ni  (Summe 
98-61).*  Nun  wurde  der  Name  Haarkies  wieder  gebräuchlicher,  von 
Beüdant  (Min.  1832,  2,  400)  in  Harkise  umgewandelt,  von  Glockeb 
(Min.  1839,  328;  1847,  43)  in  Trlchopyrit  und  Chapman  (Min.  1843, 
135)  in  Capillose  übersetzt.  Hausmann  (Min.  1847,  109)  erklärte  sich 
gegen  den  „Haarkies"  wegen  möglicher  Verwechselungen  mit  dem  „haar- 
förmigen  Wasserkies",  und  zog  den  Namen  Nickelkies'  vor,  mit  dem 
aber  von  Anderen*  der  Rothnickelkies*  bezeichnet  wird.  Nachdem  Milleb 
1835  (vergl.  S.  606  Anm.  4)  die  Krystallform  bestimmt  hatte,«  führte 
Haidingeb  (Best.  Min.  1845,  561  )  den  Namen  Hlllerit  ein. 

Das  an  Febbeb  in  Gera  gelangte  Vorkommen  von  der  Lammerichs- 
kaule am  Westerwald,  vom  „Eindruck  eines  ausserordentlich  stark  ent- 
wickelten Haarkieses"  wurde  von  Liebe  als  neues  Mineral  beschrieben 
und  zu  Beybich's  Ehren  Beyriehit  genannt;  über  die  Beziehungen  zum 
Millerit  vergl.  S.  606. 


*  Klaproth  erklärte  es  ausdrücklich  für  möglich,  „dass  an  anderen  Orten 
wirklich  haarformiger  Schwefelkies  vorkomme".  Nicht  nur  Haüy  (Min.  1822,  3, 
412;  4,  58)  unterschied  nun  fer  sulfurö  „capillaire,  Haarkies"  und  ),nickel  natif 
capillaire,  Haarkies",  sondern  auch  später  nannte  man  noch  (Haüsmank,  Min.  1847, 
134;  Dana,  Min.  1892,  94)  haarförmigen  Markasit  ebenfalls  Haarkies. 

"  Haidinoer  (Mobs'  Min.  1825,  3,  130)  führt  Arpvedson's  Analyse  an,  nennt 
aber  das  Mineral  noch  Native  Nickel. 

»  Groth  (Tab.  üebers.  1874,  76.  12;  Min.-Samml.  Strassb.  1878,  30)  wählte 
Nickelblende,  doch  Hess  er  diese  Bezeichnung  in  den  späteren  Auflagen  der  Tab. 
Uebers.  wieder  fallen. 

*  Prismatic  Nickel  Pyrites  bei  Jameson  (Syst.  1820,  3,  266)  und  Haidinoer 
(MoHs,  Min.  1825,  2,  446),  Prismatischer  Nickelkies  als  einzige  Art  des  Geschlechts 
Nickelkies  bei  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  523),  Nickelkies  bei  Breithaxjpt  (Char. 
Min.-Syst  1823,  109). 

*  Bei  BRErTHAüPT  (Pogg.  Ann.  1840,  51,  511)  Gelbniekelkles  für  Haarkies, 
auch  thiodischer  Pyrrhotin. 

*  Den  hexagonalen  Charakter  der  Fasern  hatte  schon  Brooks  (Phil.  Mag. 
1831,  10,  110)  erkannt,  aber  ohne  Bestimmung  von  Endflächen,  nur  „apparent 
cleavages  oblique  to  the  axis". 
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Vorkommen,  a)  Im  Rheinischen  Sehiefergreblrge  in  Bheinprenssen,  Nassau 
und  Westfalen,  nach  Bergrevieren  geordnet  (Laspbyrss,^  Nat.-hist  Ver.  Rbeini.  1893, 
60,  145.  508;  Groth's  Ztschr.  26,  592): 

Saarbrücken.  Auf  den  ELlüften  der  Gesteine  des  Productiven  Steinkohlen- 
gebirges  in  haarfeinen  bis  35  mm  langen,  selten  bis  zu  1  •  5  mm  dicken  messinggelben, 
meist  büschelig  gruppirten  Nadeln,  zuweilen  gebogen  und  gedrillt;  zu  Malstatt  bei 
Saarbrücken,  auf  den  Gruben  Jägersfreude,  Dudweiler,  Sulzbach  und  Friedrichsthal 
zwischen  Saarbrücken  und  Neunkirchen,  sowie  Grube  Dechen  bei  Neunkirchen.* 
Kbnngott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1855,  16,  155)  beobachtete  an  Krystallen  „von  Saar- 
brücken" (1010) (1120),  nicht  alle  12  Flächen  entwickelt,  doch  ohne  „bestimmte 
Tendenz,  trigonale  Prismen  zu  bilden";  Ausgangspunkt  der  Büschel  an  einer  Stufe 
„ein  graues  metallisches  Korn",  vergl.  S.  606  Anm.  2. 

Wetzlar.  In  Diabasgestein  im  District  N au  mark  bei  Gladenbach.  Im 
unteren  Steinkohlengebirge  dünne  Nadeln  im  Nickel-haltigen  Kupfer-  und  Eisenkies, 
zuweilen  nicht  bloss  aufgewachsen  in  Drusen  und  Klüften,  sondern  auch  im  EJrz- 
gemenge  eingesprengt ;  bei  Bellnhausen  auf  den  Gruben  Ludwigshoffnung,  Marien- 
thal, Strassburg,  Latona,  Nickelerz,  Wilhelm  III.  und  Fahlerz,  Grube  Blankenstein 
bei  Kehlnbach,  Gläser  bei  Endbach,  District  Haus  bei  Rachelshausen; 
grössere  Mengen  gangartig  im  Culmschiefer  auf  Versöhnung  bei  Bottenhorn. 
Auf  mit  Eisenspath  erfüllten  Klüften  im  unterdevonischen  Coblenzschiefer  auf 
Gottessegen  II.  bei  Roth. 

Dillen bnrg.  Auf  Grube  Aurora  bei  Nieder-Rossbach  haarförmig  auf  und 
durch  Kalkspath-Rhomboäder,  auf  Erzgang  im  Unterdevon.  Ebenso  zu  Weidel- 
bach, nordlich  von  Dillenburg,  messinggelbe  Nadeln.  Auf  Grube  Schwinneboden 
bei  Hirzenhain  in  Serpentin  im  Oberdevon.  Auf  Hilfe  Gottes  in  der  Wejerheck, 
östlich  von  Nanzenbach,  im  Oberdevon  in  Drusen  und  Spalten  des  dichten  bis 
körnigen  Gemenges  von  Nickel-haltigem  Eisen-  und  Kupferkies*  mit  Eisenspath  und 
Quarz,  sowie  zuweilen  die  Mineralien  des  Gemenges  in  haarfeinen  bis  1  •  5  mm  dicken, 
gern  büschelförmig  gruppirten  Prismen  durchspickend,  die  aus  dem  Gemenge  auch 
in  Drusen  hineinsetzen,  und  hier  von  zierlichen  Kalkspathkrystallen  besetzt  werden.^ 
Laspetres  beobachtete  (1120)  (0001)  mit  oder  ohne  (1011),  auch  mit  negativem 
steilerem,  nicht  genau  bestimmtem  Rhombo^der;  einzelne  Prismen  sind  sehr  stark 
gedrillt,  zum  Theil  4—5  Mal  tauartig  um  sich  selbst  gedreht,  rechts  oder  links  ge- 
wunden, auch  von  zwei  aus  einem  gemeinsamen  Stamme  sich  abzweigenden  Nadeln 
die  eine  rechts,  die  andere  links  (Laspetres,  Nat-hist  Ver.  Rheinl.  1877,  34,  49; 
E.  Weiss,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1884,  36,  183). 

Bnrbaeh  (südl.  von  Siegen).  Im  Unterdevon  auf  einem  Erzgang  auf  Grube 
Peterszeche,  sowie  in  einem  Quarztrum  in  einem  Versuchs-Stollen  „an  der  Struth". 
Daaden-Kirehen  (Reg.-Bez.  Coblenz).  Auf  Eisenstein-Gängen  im  Unterdevon: 
auf  Grube  Rosengarten;  auf  Grilnean  südwestlich  bei  Schutzbach  bis  15  mm  lange, 
meist  büschelförmig  gestellte  Haare  und  Nadeln,  die  anderen  Sulfide,  besonders  den 
Poljdymit  bestrickend  und  durch  spickend,  auch  die  porösen  mürben  Umwandelungs- 


*  Die  von  Laspetres  angegebene  ältere  Litteratur  nur  zum  Theil  reproducirt. 

*  Nach  Jordan  (Nat.-hist  Ver.  Rheinl.  1854,  11,  456)  auch  auf  Grube  St. 
Ingbert  in  der  Pfalz. 

'  Den  darin  versteckten  Millerit  berechnete  Casselmakn  (Jahrb.  Ver.  Naturk. 
Nassau  1859,  14,  424;  Dinoler's  Polyt.  Joum.  1860,  158,  30;  Ann.  Chem.  Pharm. 
116,  338;  N.  Jahrb.  1861,  488)  als  sehr  Eisen-reich,  zu  Fe  '/s  a^f  Ni  '/s,  aus  der 
Analyse  der  Erzmasse. 

*  Auch  graulich  weisse  Kalkspäthe  (-^Ä.ooÄ)  durchdringend  (Wisee,  N. 
Jahrb.  1864,  217). 

HiMTZs,  Mineralogie.    I.  39 


Digitized  by 


Google 


glO  Grappe  des  SchwefeLzinks. 


Producte  des  Poljdymits;  auf  Grube  K&usenteimel  zwischen  Schutzbach  und  Kausen 
als  poröser  Nadelfilz  neben  Wismuthglanz-Stacheln,  Poljdymit-OktaSdem,  Eisenspath, 
Quarz,  Kupferkies  und  Nickelsulfat.  Auf  Erzgang  im  Unterdevon  auf  Grube  Mahl- 
scheid bei  Herdorf  haarfein  zwischen  Eisenkies-  und  Eisenspath-Rrjstallen  auf 
kömigem  Eisenspath. 

Hamm  (an  der  Sieg,  Reg.-Bez.  Coblenz).  Auf  Eisenstein-Gängen  im  Unter- 
devon. Auf  Wingertshardt  nordöstlich  von  Wissen  im  Wismuth- Antimonnickel- 
glanz (Kallilith).  Auf  Friedrich  bei  Schönstein  (östlich  von  Wissen)  ganz  frische 
und  glänzende  0*5 — 2  mm  dicke  und  bis  1  cm  lange  längsgestreifte  Säulen  (1120) 
(lOTO),  am  Ende  meist  ohne  Ausbildung,  aber  zuweilen  (0001)  oder  eine  Fläche  von 
(1011)^  zeigend;  auch  haarformig  in  radialbüscheligen  Aggregaten;  stets  auf  und  in 
einem  wirren  zcUigen  Filze  von  groben  und  feinen,  bleigrauen  bis  schwarzen 
Stacheln  von  Wismuthglanz,  dessen  (j^menge  mit  Millerit  noch  Quarz  und  Eisen- 
spath aufnimmt  und  allmählich  in  das  Ganggestein  (mit  Quarz  durchsetzten  Eisen 
Späth)  übergeht;  auch  derber  Kallilith  oder  in  Quarz-Drusen  sitzende  Kupferkies- 
Krystalle  werden  von  Millerit  durchspickt;  auf  den  Millerit-Säulen  als  jüngere 
Bildung  traubiger  Eisenspath,  Kobaltblüthe  und  zuweilen  Nickel  vi  triol.  Auf  Grube 
Hermann- Wilhelm  bei  Stöckenstein  östlich  von  Wissen.  —  Auf  Petersbach  bei 
Eichelhardt.  —  Auf  Friedrichszeche  bei  Oberlahr,  L  Auf  Grube  Lammerieks» 
kanle,  südwestlich  von  Oberlahr  und  Altenkirchen  der  Beyriehlt  (vergl.  S.  606 
u.  608),  bis  7  cm  lange  und  bis  8  mm  dicke  Prismen,  meist  gerade  verlaufend,  zu- 
weilen schön  längs  gedrillt,  nicht  selten  durch  gegenseitigen  Druck  zu  unregelmässig 
entwickelten  Strahlen  verkümmert,  auf  krystallisirtem  weissem,  mit  linsenförmigen 
lichten  Eisen-  oder  Braunspath-fihombo^dem  bedecktem  Quarz.  Laspbtbbs  beob- 
achtete stets  herrschend  ^(1120),  dazu  m  (1010),  i(4150),  Ä(loTl),  c(0lT2);  am  Ende 
gewöhnlich  nur  eine  Spaltungsfläche  von  6(—  ]R);  nicht  selten  Zwillings-Bildung 
nach  (0001),  mit  unregelmässiger  Verwachsungsfläche  ungefähr  parallel  m(lOlO), 
wobei  eine  Fläche  «(—4/2)  des  einen  Individuums  mit  einer  i2-Fläche  des  anderen 
sich  unter  einem  bald  ein-,  bald  ausspringenden  Winkel  von  nahezu  10^  schneidet; 
durch  solche  Zwillings-  (und  auch  Parallel-)Verwachsungen  sind  die  Säulen  oft  mit 
vorspringenden  Prismenkanten  versehen,  im  Uebrigen  fast  stets  oscillatorisch  längs- 
gestreift, gerippt  und  cannellirt  Laspetrbs  fand  aus  den  besten  Messungen 
a:c  »  1:0* 827707,  unter  Berücksichtigung  aller  Messungen  1:0* 329999.  Die  Krystalle 
und  Strahlen  zeigen  eine,  oft  fleckenartige  Farben- Verschiedenheit,  messinggelb  und 
bleigrau,  letzteres  auch  auf  dem  unregelmässigen  kleinmuscheligen  Bruch  und 
frischen  Spaltungsflächen;  diese  laufen  aber  an  der  Luft  bald  messinggelb  an^ 
während  der  Bruch  die  frische  (graue)  Farbe  länger  bewahrt;  die  Farbenflecken 
zeigen  eine  Parallelverwachsung  von  grauem  Beyrichit  mit  gelbem  Millerit  an,  der 
in  äusserst  feinen  Lamellen  (II.)  die  Beyrichit-Kiystalle  überzieht  und  in  diese  viel- 
fach nach  den  Spaltungsflächen  in  Gestalt  scharf  gesonderter  Lamellen  eindringt 
bis  zur  gänzlichen  Verdrängung  des  Bejrichits.  Besonders  leichte  rasche  Umwandelung 
im  Kölbchen.  Dichte  des  Beyrichits  4  •  699  nach  Laspetbbs,  4  •  7  Libbe,  des  Millerits 
5.7 — 5.9  nach  Liebe.    Analysen  III.  (mit  Polydymit  gemengt)  — VI. 

Siegen.  Auf  Basaltgrube  Hubach  am  Witschertkopfe  in  Blasenräumen  des 
Basalts.  Auf  Eisenstein-Gängen  im  Unterdevon:  auf  Grube  Storch  und  Schönebeig 
bei  Gosenbach  strahlig  in  Korjnit  (Laspeybes,  Groth's  Ztschr.  19,  10);  auf  Grüner 
Löwe  bei  Gosenbach;  auf  Tiefe  Kohlenbacb,  südöstlich  bei  Eiser feld;  auf  Silber- 

»  Haboe  (Min.  Sieg.  1887,  26)  giebt  coP2,R  an.  Sbuomaioc  (Nat-hist  Ver. 
Eheini.  1885,  42,  Corr.-Bl.  73)  hatte  einen  Krjstall  mit  den  drei  Rhombo^der-Fiächen 
(Spaltung?)  herauspräparirt ;  Messungs-Resultate  (ohne  Zahlen- Angaben)  überein- 
stimmend mit  den  Miller  sehen  Werthen  (S.  606  Anm.  4). 
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quelle,  westlich  von  Obersdorf,  in  Drusen  eines  Gemenges  von  Quarz,  Eisenspath, 
Thonschiefer,  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Eisenkies  lange  feine  Kr3rstalle,  zuweilen 
am  Ende  mit  einer  Fläche  des  Rhomboöders.  Auf  Erzgängen  im  Unterdevon: 
auf  Heckenbach  südöstlich  bei  Wilnsdorf;  auf  Landeskrone  am  Ratzenscheid, 
südöstlich  von  Wilden,  auf  Klüften  des  Quarzes  mit  Bleiglanz,  Easenkies,  Eisenspath. 

Mttsen.  Auf  Erzgang  im  Unterdevon  auf  Heinrichssegen,  nordöstlich  von 
Littfeld;  auf  Eisenstein-Gang  am  Stahlberg  bei  Musen. 

Beatz.    Auf  Lüderich  bei  Bensberg  (Groth,  Min.-Samml.  Strassb.  1878,  30). 

Olpe«  Auf  Danielszeche  bei  Rahrbach.  Auf  Vereinigte  Rohnard  bei  Olpe 
Büschel  neben  Kupferkies  in  Drusen  eines  Gemenges  von  Quarz  und  Eisenspath. 

Dortmund.  Auf  der  Germania- Zeche  in  Klüften  des  Kohlensandsteins  bis 
8  cm  lange  haarformige  Krystalle,  an  den  Spitzen  sich  zuweilen  spaltend  (v.  Robhl, 
N.  Jahrb.  1861,  678),  VIL  Auch  auf  der  Zeche  Westphalia  (Bäümler  bei  v.  Roehl 
a.  a.  0.);  überhaupt  häufiger  auf  Steinkohlen-Gruben  bei  Dortmund  und  Bochum 
(LoTTNER,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1863,  16,  242). 

In  der  Umgegend  von  Elberfeld  in  Drusen  eines  dolomitisirten  mitteldevo- 
nischen Kalksteins  bis  15  mm  lange  Arische  Nadeln,  zum  Theil  gebogen  und  gedrillt. 

b)  Hessen.  Bei  Riecheisdorf  (Hausmann,  Min.  1847,  109).  Auf  den  Kobalt- 
Gängen  von  Bieber  mit  Wismuthglanz  auf  Eisenspath,  nach  Sandbbrger  (Erzgänge 
1885,  305)  sowie  in 

c)  Baden  auf  dem  Wenzel-Gang  bei  Wolf  ach  in  Kupferkies,  mit  Blende, 
Stephanit  und  Rothgülden  (auch  N.  Jahrb.  1888,  1,  194)  und  auch  in 

d)  Bajem  auf  Klüften  des  Zechstein-Dolomits  von  Huckelheim  mit  Malachit 

e)  Thilringen.  Auf  Grube  Kronprinz  zu  Kamsdorf  bei  Saalfeld  Krjstalle 
„bis  zur  Stärke  dünner  Stricknadeln",  auch  mit  Endflächen,  „zwei  Pjramidoädem", 
als  P  und  |P  bezeichnet,  letzteres  zur  Basis  26^  geneigt^  (Brbithaupt,  Poqo.  Ann. 
1840,  51,  511);  Dichte  5-000  (Breithaupt)  —5-65  (Rammelsbbrg,  IX.). 

f )  Harz.  Bei  St.  Andreasberg  auf  Samson,  Bergmannstrost,  Abendröthe  und 
dem  Sieberstollen,  mit  Fahlerz,  Kupferkies  und  Kalkspath,  gewöhnlich  feine  Nadeln 
in  Höhlungen  des  Kalkspaths.  Femer  auf  der  Rosina  bei  Alten  au,  auf  Ring  und 
Silbersohnur  bei  Clausthal.  Auch  auf  dem  Ludwig  Rudolf  bei  Braunlage,  mit 
Speiskobalt,  Nickelin  und  Breithauptit  (Luedecke,  Min.  Harz  1896,  67). 

g)  Sachsen.  Zu  Johanngeorgenstadt  auf  Grube  Adolph us  nadelige  Krystalle, 
ältest-bekanntes  Vorkommen,  vergl.  S.  607;  Dichte  5-000  Breithaupt  (Pooq.  Ann. 
1840,  51,  511).  Zu  Annaberg  auf  Markus  Röling  mit  Nickelblüthe.  Zu  Freiberg 
auf  Himmelfahrt  grossstrahlige  Aggregate  und  nadelige  Krystalle  mit  Linnei't,  Blei- 
glanz und  Polybasit,  auf  Fluorit,  Kalkbaryt  und  Quarz.  Auf  Alte  drei  Brüder  im 
Kiesholze  bei  Marlenberg  auf  einem  Gange  im  Glimmerschiefer,  im  Gemenge  mit 
Baryt  und  aufsitzendem  Silberglanz  nierenförmige  Aggregate,  dünnstängelig  bis 
faserig  zusammengesetzt  und  büschelig  auseinander  laufend;  unter  der  Lupe 
„prismatische  und  auch  basische  Spaltbarkeit"  erkennbar  (vergl.  unten  Anm.  1); 
Dichte  5*484;  Arsen  enthaltend  (Breithaupt,  Min.  Stud.  1866,  98).  Zu  Schneeberg 
auf  Weisser  Hirsch  zarte  Härchen  mit  Kobaltblüthe  und  Ganomatit  auf  Chloanthit, 
auf  Gesellschafter  Zug  mit  Quarz  und  Rammelsbergit  (Frenzel,  Min.  Lex.  1874,  206). 

h)  Schlesien.  Im  krystallinisch-kömigen  Dolomit  von  Volpersdorf  bei  Neurode 
fein-haarfÖrmig  mit  Eisen-  und  Kupferkies;  noch  feinere  Nadeln  auf  Klüften  im 
Kohlensandstein  im  Hangenden  des  vierten  liegenden  Flötzes  der  Steinkohlen-Grube 

*  Derartige  Werthe  von  keinem  Beobachter  bestätigt.  Breithaupt  spricht 
andererseits  (vergl.  unter  Marienberg)  von  basischer  Spaltbarkeit.  Sollte  vielleicht 
eine  Verwechselung  mit  einer  ja  häufig  einzeln  auftretenden  Rhomboßder-Fläche 
voriiegen,  und-Complication  durch  Zwillingsbildung  (vergl.  bei  Beyrichit  S.  610)V 

39* 
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Kuben  (F.  Robmkr,  Jahresber.  Schles.  Ges.  1875,  53,  35);  auch  auf  Klüften  dee 
feuerfesten  Schieferthons  der  Ruben-Grnbe  bU  1  cm  grosse  excentriscb-strahlige 
Büschel,  sowie  eingewachsen  in  dem  durch  Nickel  grün  (vergl.  2,  888)  geerbten 
Steinmark  („Pholerit**)  (v.  IjASAulz,  Niederrhein.  Ges.  Bonn  1886,  10;  Teaube,  Min. 
Schles.  1888,  144). 

i)  Posen.  In  hellgrauem  dichtem  (Jura-)Kalkstein  von  Hansdorf  bei  Pakosch 
bei  Inowraclaw  bis  2  cm  lange  Haare  und  Nadeln  in  mit  Kalkspath-Krystallen  aus- 
gekleideten Drusen  (Bresl.  Mus.,  leg.  et  ded.  £.  Galunek). 

k)  Böhmen.  Feine  Nadeln  auf  Ankerit- Drusen  in  Klüften  von  carbonischem 
Sandstein  von  Schadowitz  bei  Trautenau,  Rapitz  bei  Kladno  (Bo&ickt  bei  v.  Ze- 
PUAROVICH,  Min.  Lex.  1878,  2,  207)  und  Jemnik  bei  Schlau  (v.  Zeph.,  1893,  165).  — 
Auf  den  Gftngen  von  Pfibram;  im  Anbruch  von  1855  Haare  in  den  Hohlräumen 
der  mit  Eisenoxydhjdrat  und  Eisenpecherz  überkleideten  Silberdrähte;  später  auf 
dem  Johannes-Gang  mit  Eisenkies-  und  Braunspath-Kryställchen  in  Quarz-Drusen, 
auf  dem  Wenzler-Gang  Faserbüschel  und  derbe  Partien  in  von  zähnigem  Silber 
durchzogenem  kömigem  Kalk,  auch  haarig  auf  Eisenspath-  und  Quarz-Kxystallen,  auf 
dem  Maria- Gange  lange  Haare  durch  Kalkspath-Rhombo^der  hindurchgewachsen 
(Reuss,  Sitzb.  Akad.  Wien  1856,  22,  129;  1863,  47,  54;  I^tos  1859,  85).  —  Zu 
Schlaggenwald  als  Seltenheit  (Glückseuo,  32.  Vers.  d.  Naturforsch.  Wien  1856). — 
Zu  Joaehimsthal  auf  dem  Geistergang  (Eliaszeche)  kurz-  oder  langnadelige,  büschelig 
gruppirte,  zuweilen  bläulich  angelaufene  Krystalle  in  Drusen  eines  röthlichen  quarzigen 
Gesteins,  am  Salbande  des  aus  einem  Gemenge  von  Speiskobalt,  Wismuth,  Silber, 
Bleiglanz  Und  Quarz  bestehenden 'Ganges  (v.  Zepharovich,  Lex.  1859,  276).  Kenk- 
GOTT  (Min.  Unters.,  Bresl.  1849,  40;  Sitzb.  Ak.  Wien  1854,  13,  465)  beobachtete  an 
Kiystallen  ohne  Endflächen  beide  hexagonale  Prismen,  das  eine  trigonal,  theils  ohne 
Spur  der  fehlenden  drei  Flächen,  theils  die  eine  Hälfte  von  der  anderen  durch  un- 
gleichen Lichtreflex  unterschieden  (vgl.  auch  unter  Saarbrücken  und  Wales  S.  609 
u.  613);  Dichte  4-601^  (Kennoott,  Ak.  Wien  1852,  9,  575). 

1)  Steiermark.  Im  Olivinfels  vom  Sommergraben  bei  Krau  bat  mit  Zaratit 
(A.  Hofhann,  Verh.  geoL  Reichsanst.  1890,  118). 

m)  Italien.  Bei  Gaggio  Montano  in  Bologna  in  Drusen  krystallinischen 
„Ophicalcits"  (Jervis,  Tes.  Sotterr.  Ital.  1874,  2,  133).  Auf  Sardinien  in  der  Provinz 
Cagliari  auf  der  Blei-  und  Nickelgrube  von  Nieddoris  bei  Flumini  maggiore  (Jebvis 
1881,  3,  101;  LovisATO,  Groth's  Ztschr.  26,  202)  und  der  Nickel-  und  Kobaltgrube 
Fenugo  Sibiri  bei  Gonnosfanadiga  (Jervis  3,  111);  auch  auf  den  Gängen  von 
Sarrabus  (Traverso,  N.  Jahrb.  1899,  2,  220).  —  Am  Tesuv  als  Seltenheit  unter 
den  Sublimations-Producten  des  Kraters  (Freda  bei  A.  Scacchi,  N.  Jahrb.  1888, 
2,  136). 

n)  PortagaL  In  kleinen  Drusen  des  Nickelins  von  Aibergaria  velha  neben 
der  Quarz-Auskleidung  „zahllose  Härchen"  (Brbithaüpt,  N.  Jahrb.  1872,  819). 

o)  Frankreich.  Zu  Chabanne  en  Saint-Romain  bei  Thiviers  auf  Eisenkies- 
Gängen  in  den  Vorbergen  des  Limousin  (Dordogne)  dünne  Nadeln  in  mit  Kalkspath- 
Kxystallen  ausgekleideten  Hohli*äumen  kalkiger  Gangmasse  (Lacroix,  Min.  France 
1897,  2,  555;  Barret,  G^ol.  Limous.  1892,  190). 

Belgien.  Bei  Micheroux  im  Kohlenrevier  des  Hasard  lange  Nadeln  in 
Dolomit-Drusen  (Firket,  Ann.  Soc.  g^ol.  Belg.  1878,  6,  120;  1879,  6,  152). 

p)  England.  In  Oomwall  nach  Greg  u.  Lettsom  (Min.  Brit.  1858,  296)  auf 
der  Lanescot  Mine;  zu  Wheal  Chance,  St  Austell,  und  auf  der  Pengellj  Mine 
bei  St.  Ewe;    nach  Coi.lins  (Min.  Cornw.  1876,  69)  auch   zu  Huel  Sparnon    und 


*  Also  dem  Beyrichit  nahe,  wie  auch  Zepharovich  (Lex.  1873,  207)  hervorhob. 
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Fowey  Consols.  In  DeTonshire  zu  Combemartin  und  bei  Ilfracombe  (Gbeo 
u.  Letts.;  Lettsom,  N.  Jabrb.  1847,  580).  In  South  Wales  ausgezeichnet  in  Thon- 
Septarien  zu  Ebbw  Vale  bei  MerthyivTydTll  (Greg  u.  L.);  Kennqott  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1854,  13,  466;  1855,  16,  155)  beobachtete  in  Drusen  dichten  grauen  Kalkes 
auf  weissen  Ealkspath-Erystallen  von  kleinen  grauen,  metallisch  glänzenden  Knötchen 
ausstrahlend  kleine  Kiyställchen  mit  beiden  hexagonalen  Prismen  ohne  Andeutung 
von  trigonaler  Entwickelung  (vergl.  S.  612).  —  In  Schottland  bei  Dunoon  an  den 
Ufern  des  Clyde  und  in  Irland  am  Fuss  des  Croagh  Patrick  in  Majo  Co.  (Greg  u. 
Lbttsom). 

q)  Oanada.  In  Neirfoundland  zu  Tilt  Cove  mit  Perlspath  und  Quarz  gelbe 
Krystalie  und  Platten  (How,  Min.  Soc.  Lond.  1877,  1,  127).  In  Quebec  in  einem 
Gange  auf  der  Ostseite  des  Brompton  Lake  bei  Orford  in  Sherbrooke  Co.  kleine 
Kömer  und  säulige  Krystalie  mit  Chromgranat  eingesprengt  in  weissem  späthigem 
Kalk  (HoFPMANN,  Min.  Can.  1890,  91). 

U.  S.  A.  In  New  York  auf  der  Sterling  Mine  bei  Antwerp  in  Jefferson  Co. 
haarige  Krystalie  und  strahlige  Gruppen  mit  Ankerit  in  Hohlräumen  von  Kotheisenerz 
(Johnson,  Am.  Joum.  Sc.  1850,  9,  287).  —  In  PennsylTanla  auf  der  Gap  Mine  in 
Lancaster  ^  Co.  mit  Magnetkies  bis  5  mm  dicke  Krusten  aus  kugeligen  radiaifaserigen 
Aggregaten,  frisch  messinggelb  (X.),  bei  beginnender  Umwandelung  in  Kupferglanz 
schwarz  und  glanzlos  (XL)  (Gemth,  Am.  Joum.  Sc.  1862,  33,  195);  nach  Kbmp 
(Trans.  Am.  Ind.  Min.  Engin.,  Bridgep.  Meet.  Oct  1894;  Groth's  Ztschr.  26,  526) 
liegt  die  Gap-Mine  (50  Meil.  westl.  von  Philadelphia)  in  wahrscheinlich  archäischen 
Glimmerschiefern;  die  Erze  hauptsächlich  Nickel-haltiger  Magnetkies  und  Kupferkies 
als  Anreicherung  an  den  Rändern  einer  aus  Zersetzung  von  Gabbro  oder  Peridotit 
hervorgegangenen  grossen  Amphibolit-Linse ;  die  Millerit-Krusten  secundär.  —  In 
Missouri  Höhlungen  subcarbonischen  Kalkes  von  St.  Louis  mit  feinsten  Haaren 
ausfüllend,  über  den  die  Wände  bekleidenden  Krystallen  von  Kalkspath,  Dolomit 
oder  Fluorit;  auch  Gruppen  radialer  nadeliger  Krystalie  und  speerförmige  Aggregate, 
oft  Kalkspath-Kiystalle  durchsetzend;  Dichte  5-028  (XII.),  mit  0-80— 2-650/0  Fe 
(A.  V.  Leonhard,  Trans.  St.  Louis  Ac.  Sc.  1884,  4,  493;  Groth's  Ztschr.  10,  318). 
Aehnlich  bei  Milwaukee  in  Wisconsin  (Dana,  Min.  1892,  71).  —  In  Arkansas 
bei  Benton  in  Saline  Co.,  23  Meilen  südlich  von  Little  Rock,  auf  Rabbit  Foot  Mine 
in  einem  Gange  weissen  Quarzes  in  einzig  dastehender  Menge,  abgebaut  (E.L.  Fletcher, 
U.  S.  Geol.  Survey,  Mmeral  Resources  of  the  ü.  S.  1887,  128).  —  In  California 
im  District  Mayacmas  auf  einer  der  Zinnober-Gruben  im  Pope  Vallej  spärlich  mit 
Eisenkies  und  Markasit  (Dana,  Min.  1892,  71). 

r)  Brasilien.  ZuMorro-Velho  in  Minas  Geraes  mit  Quarz,  Dolomit,  Kupfer- 
kies, Eisenspath  und  Magnetkies  2—3  mm  lange  Nadeln  (10l0)(1120)  (Pedro  Aug. 
V.  Sachsen-Coburg-Gotha,  Compt  rend.  1890,  Hl,  1001).  —  Im  Eisen  (vgl.  S.  167) 
von  Santa  Catharina  nach  Meünier  (M^t^or.  1884.  1893). 

s)  Tasmania.  Am  Penguin  River  mit  Bleiglanz;  bei  Leslie  Junction,  Mount 
Dnndas,  mit  Pentlandit  und  Magnetkies  (Petterb«  Min.  Tasm.  1896,  60). 

t)  kttnstUch.  Die  früher  dargestellten  Nickelsulfide  entsprachen  nicht  dem 
Millerit  Solchen  erhielt  Baubiont  (bei  FovQjjt  u.  Lfivr,  Synthese  1882,  307)  durch 
Erhitzen  einer  kalt  mit  Schwefelwasserstoff  gesättigten,  etwas  freie  Schwefelsäure 
enthaltenden  NickelBulfaMKJsung  auf  80^  C.  in  geschlossener  Röhre,  die  damit  nur 
halb  zu  füllen  ist.  Nach  Weinschenk  (Groth's  Ztschr.  17,  500)  erhält  man  aus 
Nickelsulfat-Lösung  beim  Erhitzen  mit  Rhodanammonium  und  Essigsäure  sehr  leicht 


^  Aus  Lancaster  erwähnt  Blake  (Am.  Joum.  Sc.  1852,  13,  117)  ein  Schwefel- 
nickel (Millerit?),  kleine  Kömer  und  Knoten  mit  Chromit  und  Zaratit  in  einem 
massigen  violetten  Talk  (Chromchlorit?). 
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messinggelbe  Nadeln  von  der  Form  der  natürlichen,  auch  zu  büscheligen  Gruppen 
vereinigt,  einzelne  Krystalle  oft  etwas  gewunden. 

Analysen.    Vergl.  auch  S.  608,  sowie  S.  609  Anm.  3. 
a)  Friedrichszeche  bei   Oberlahr  (Bev.  Hamm).     I.   Schnabel    bei  Rammblsbero, 
Mineralch.  4.  Suppl.  1849,  89;  1875,  59. 
Lammerichskaule,  do.    II.  Liebe,  N.  Jahrb.  1871,  848. 
do.  (Beyrichit)    JH.  Derselbe,  ebenda  1871,  842. 
do.  (do.)    IV— VI.  Laspeybbs,  Gboth's  Ztschr.  20,  539.  540.  542;  Nat-hist  Ver. 

Bheinl.  1893,  60,  162.  163.  165. 
Germania-Zeche  bei  Dortmund.    VII.  v.  d.  Mabck,  N.  Jahrb.  1861,  674. 
VQL  aus  VU.  umgerechnet  von  Rammblsbebo,  Mineralch.  1875,  59. 
e)  Kamsdorf.    IX.  Kammelsbebg,  Mineralch.  1.  Suppl.  1843,  67;  1875,  59. 
q)  Gap  Mine,  Pa.    X— XI.  Genth,  Am.  Journ.  Sc.  1862,  33,  195. 

St.  Louis,  Mo.    Xn.  Leonhabd,  Trans.  Ac.  St.  Louis  1884;  Raxmelsbebq,  Mineral- 
chem.  2.  Suppl.  1895,  28. 


S 

Ni 

Co 

Fe 

Summe 
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Theor. 

35.31 

64-69 





100 

a)        L 

35-03 

64- 80 

— 

— 

99-83 

n. 

35-27 

63-41 

— 

1-16 

99-84 

HL 

42-86 

5423 

— 

2-79 

99*88 

IV. 

35-69 

61-05 

2-02 

085 

99-61 

V. 

35- 48 

64-88 

(incl.  Co 

+  Fe) 

100-36 

VI. 

35-58» 

61-46 

2-96 

100 

, 

Vli. 

33-86 

53-32 

3-80 

100 

|4.40  CaCOg, 
14-62  Gangart 

VIII. 

37-05 

58-22 

4-16 

99-84 

e)      IX. 

35-79 

61-34 

— 

1-73 

100 

1  - 14  Cu 

CD      X. 

3514     . 

63-08 

0-58 

0-40 

100-35 

0-87  „,  0-28  Gangart 

XI. 

33-60 

59-96 

1-32 

100-05 

4- 63  „,  0-54  ünlösl. 

XII. 

35-55 

64-45 

"^ 

0-80 

100-80 

Zusatz.  Als  CoS  (Sulphuret  of  Cobalt)  wurde  von  Middlbton  (Phil.  Mag. 
1846,  28,  352;  Bbbzel.  Jahresber.  26,  322;  Chem.  Gaz.  No.  77,  23;  Aim.  mines 
1847, 11,  613;  N.  Jahrb.  1848,  705)  ein  Kobalterz  aus  den  Rhetri-Gruben  bei  Jalpar 
in  Rajputana,  Ostindien  (westl.  Hindostan),  beschrieben.  Stahlgrau,  mit  einem  Stich 
ins  Gelbe,  Dichte  5-45.  In  derben  Körnern  und  Bändern  mit  Magnetkies  einge- 
sprengt in  alten  Schiefern.  Gefunden  S  35*36,  Co  64-34;  berechnet  S  35*31,  Co 
64*69.  Von  NicoLL  (Min.  1849,  458)  nach  dem  (ursprünglich  falsch  geschriebenen 
Fundort)  Syepoorit^  genannt,  von  Hausmann  (Min.  1847,  1563)  Grankobalten, 
Kobell  (Gesch.  Min.  1864,  632)  einfach  Schwefelkobalt;  von  Ross  (Proc.  Roy.  Soc. 
1873,  21,  292)  in  Jejpoorit  corrigirt,  als  regulär  angegeben,  mit  Co  82,  Sb  7,  As  6 
und  höchstens  S  5.  Mallet  (Rec.  Geol.  Surv.  India  1880, 14  ii,  190;  Min.  Ind.  1887,  16) 


^  Davon  l-35^/o  abdestillirbar,  zu  Beimengungen  (Poljdjmit)  gehörig. 
*  Adam  (Tabl.  Min.  1869,  55)  bringt  als  Synonym  noch  Rut^nite. 
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zweifelt  überhaupt  an   der  Existenz   des  Jalparit,    da  er    an  der   Localitftt    nur 
Kobaltglanz  und  Danait  fand. 

Wbinschsnk  (Groth  8  ZtBchr.  17,  500)  stellte  CoS  aus  Kobaltchlorür  (durch 
Erhitzen  mit  Rhodanammonium  und  Essigsäure)  in  zinnweissen  Krystallen  „von 
gleicher  Form  wie  der  künstliche  Millerit**  dar,  nur  kleiner  und  weniger  vollkommen 
ausgebildet  Auch  das  von  Hjortdahl  (Compt.  rend.  1867,  66,  75;  Foüquä  u.  L6vy, 
Synth^  1882,  307)  durch  Schmelzen  eines  Gemenges  von  Kob^tsulfot,  Schwefel- 
baiyum  und  Chlomatrium  in  stahlgrauen  Prismen  erhaltene  CoS  schien  isomorph 
mit  Millerit. 


7.  Nickelin.    NiAs. 
(RrOthniekeikies,  Arsenniekel,  Eupfernickel.) 

Hexagonal  o:c  =  l:0-8194  Bbeithaupt.^ 
Beobachtete  Formen :  c  (0001)  o  P.  _  m  (1 OTO)  C30  P. 
X  (101 1)  P.     y  (5057)  f  P.     (?  =  (2023)  f  P) 

x:x^  (1011) (Ol  11)  =  40M2'       [       rc:  c  =  (1011) (0001)  =  43« 25' 
y:y^  (5057) (0557)  =  32  31        '       t/ :  c  =  (5057) (0001)  =  34  3 

Die  selten  deutlichen  Erystalle  zeigen  meist  herrschend  a;(10ll). 
Häufiger  derbe  Massen,  körnig  bis  dicht;  nierige,  traubige  und  stauden- 
förmige  Aggregate,  auch  baumförmig  oder  gestrickt. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Licht  kupferroth;  an  der  Luft 
graulich  bis  schwärzlich  anlaufend.     Strich  bräunlichschwarz. 

Spaltbarkeit  kaum  erkennbar.  Bruch  muschelig  oder  uneben. 
Ziemlich  spröde.  Härte  etwas  über  5.  Dichte  7-3—7.7  (7-72  Damoüb 
bei  Des  Cloizbaux,  Min.  1893,  351). 

Vorzüglicher  Leiter  der  Electricität,  vergl.  S.  607. 

Gutes  Funkenspectrum;  die  Nickel-Linien  fast  so  stark  wie  die  des 
Arsens,  schwach  auch  die  Hauptlinien  des  Wismuths  (an  Thüringer 
Material)  (Gramont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  278). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Entwickelung  von  Knoblauch- 
Geruch  zu  weisser  spröder  Metallkugel  schmelzbar.  Im  oifenen  Röhrchen 
neben  einem  Sublimat  von  As^O,  auch  etwas  schwefelige  Dämpfe 
gebend;  der  grüne  erdige  Rückstand  durch  Soda  und  etwas  Borax  in 
weisse  magnetische  Kugel  zu  verwandeln.  Im  geschlossenen  Kölbchen 
weisses  krystallinisches  Sublimat  von  AS2O3.  In  Königswasser  löslich, 
in  Salpetersäure  nur  mit  Abscheidung  von  arseniger  Säure;  die  apfel- 
grüne Lösung  wird  mit  Ammoniak  sapphirblau.  Wird  durch  alkalische 
Bromlauge  kaum  verändert;  scheidet  aus  schwefelsaurer  Silbersulfat- 
Lösung  sofort  Silber  ab  (Lbmbbhg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46,  797). 

*  An  Krystallen  von  Riechelsdorf  in  Hessen,  Näheres  vgl.  S.  617.  Die  Messungen 
durch  Des  Cloizbaux  (Min.  1893,  2,  351)  an  Krystallen  von  Sangerhausen  bestätigt 
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Historisches.  Der  schon  bei  Hiäme^  vorkommende  Name 
Enpfemiekel  wird  gewöhnlich  (Zippe,  Gesch.  Met.  1857,  256)  so  ge- 
deutet, dass  die  Bergleute  das  Erz,  in  dem  sie  wegen  der  Farbe  Kupfer 
vermutheten,  wegen  der  entsprechend  vergeblichen  Versuche  mit  dem 
Schimpfnamen  Nickel  belegten.  Auch  nach  Walleeius  (Min.  1747,228; 
übers,  von  Denso  1750,  297.  370)  bedeutet  ,,Kupfemikkel  soviel  als 
eine  unächte  Kupferstufe";*  beim  Genus  Arsenic  als  „Minera  arsenici 
rubra"  beschrieben.^  Ckonstedt  (Ak.  Handl.  Stockh.  1751,  2Ö3;  1754, 
38;  Min.  1758,  218)  fand  1751  in  einem  Erz  aus  den  Kobalt-Gruben 
in  Helsingland  ein  neues  Metall  und  1754  dasselbe  im  Kupfemickel, 
weshalb  er  es  Nickel  nannte.  Sage  (Min.  1772,  58)  bestimmte  75  ^/^  Ni 
und  22^0  A.S  (dazu  2^0  S).  Erste  zutreflFende  Analyse  an  Riecheis- 
dorfer  Material  1817  von  Steomeybr  (iV).  Nachdem  noch  längere  Zeit, 
besonders  in  Deutschland,*  der  Name  Kupfemickel  üblich  geblieben 
war,  führte  Haüy  (Min.  1801,  3,  513)  die  rationelle  Bezeichnung 
Nickel  arsenical  ein,  Leonhabd  (Oryktogn.  1821,  292)  Arsenik-NiekeL 
Ueber  Nickelkies  vergl.  S.  608  Anm.  4;  bei  Beeithaupt^  (Char.  Min.- 
Syst.  1832,  245)  Rother  Nickelkies,  Rotliniekelkies  bei  Glocker 
(Min.  1839,  329).  Beudant's  (Min.  1832,  2,  586).  Nickelin  wurde  von 
Dana  (Min.  1868,  60;  1892,  71)  in  Nieeolin  und  Niccolit  corrigirt. 

Die  Krystallform  wurde  von  Phillips  (Min.  1819,  211;  1823,  283) 
als  wahrscheinlich  hexagonal  angegeben.®  Bbeithaupt  erklärte  (Char. 
Min. -Syst.  1832,  245;  Schweigg.  Joum.  Chem.  1833,  68,  444)  die 
Krystalle  (von  Riecheisdorf)  für  rhombisch,^  darauf  aber  (Joum.  pr.  Chem. 
1835,  4,  266;  Pogg.  Ann.  1840,  51,  515)  in  Berichtigung  für  hexa- 
gonal,  und  isomorph®  mit  Millerit,  Breithauptit  und  Greenpckit  (auch 
Magnetkies   und   Iridosmium).      Glockbr  (Joum.  pr.  Chem.   1837,   12, 


^  Kort  AnledniDg  tili  atskillige  Malm  och  Bergart,  Stockh.  1694,  76. 

^  Und  hat  nichts  mit  Nicolaus  zu  thun.  Nur  „aus  Unwissenheit  im  Latein*^ 
habe  man  (Woodwabd,  Foss.  1728)  „den  Kupfemikkel  Cuprum  Nicolai  genennet". 

^  „Hält  Arsenic  genug,  aber  wenig  Schwefel,  und  noch  weniger  Kupfer" ;  des- 
halb auch  als  „Arsenicnm  sulphure  et  cupro  mineralisatum,  minera  diiTormi,  aeris 
modo  rubente"  bezeichnet. 

*  Bei  Emmebling  (Min.  1796,  2,  513),  Estneb  (Min.  1804,  3b,  144),  BRErrHAUPT 
(HoFFM.  Min.  1817,  4a,  164). 

*  Von  B.  (Joum.  pr.  Chem.  1835,  4,  266;  Poog.  Ann.  1840,  61,  510)  auch 
arsenischer  Pyrrhotin,  von  Glooker  (Synops.  1847,  43)  Pyrrhonicolites  genannt. 

*  „It  is  Said  to  have  occurred  in  siz-sided  prisms".  Eine  Bestimmung  als  hexa- 
gonal wird  in  der  Litteratur,  z.  B.  von  Glocker  (Joum.  pr.  Chem.  1837,  12,  183), 
Uaüsmamn  (Min.  1847,  63),  Kobell  (Gksch.  Min.  1864,  630)  u.  A.,  Brooke  (Phil.  Mag. 
1831,  10,  110)  zugeschrieben;  doch  bezieht  sich  Brooke*s  Angabe  auf  Haarkies, 
„fibres"  von  „Native  Nickel",  vergl.  S.  608  Anm.  2  u.  6. 

^  Wie  vorher  auch  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  523)  und  Haidinqer  (Mobs* 
Min.  1825,  2,  447). 

*  Groth's  Aufstellung  vergl.  S.  545. 
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182;  Min.  1839,  329)  und  Hausmann  (Stud.  Göttg.  Ver.  Bergm.  Fr.  4, 
347;  Min.  1847,  63)  bestätigten  das  hexagonale  System. 

Vorkommen.  Besonders  auf  Gängen  (speciell  Silbererz -Gängen) 
in  krystallinischen  Schiefem.  In  sedimentären  Gesteinen  ausgezeichnet 
auf  Gängen  in  Kupferschiefer. 

a)  Im  Rheinischen  Sehiefergrebirgre  in  Westfalen,  BhelnproTinz  and  Nassau, 
nach  Bergrevieren  geordnet  (Laspetrbs,  Nät-hist.  Ver.  Bheinl.  1893^  50,  173;  Groth's 
Ztschr.  26y  594):  Im  Revier  Olpe  auf  Eisenstein -Gängen  im  Unterdevon;  auf 
Grube  Vereinigte  Rohnard  im  Gemenge  von  Eisenspath,  Quarz  und  Kupferkies 
runde  oder  längliche  Nieren,  innen  undeutlich  radialfaserig,  I.  Auf  St  Georgius  bei 
Neuenkleisheim.  —  Im  Rev.  Beutz  auf  Versöhnung  bei  Altenrath  (Overath)  auf 
Erzgang   im  Lenneschiefer  im  Gemenge   mit  GersdorfBt  und  Quarz.    —    Im  Rev. 

-  Bttnderoth  auf  Humboldt  nördlich  von  Seeischeid  auf  Erzgang  im  Lenneschiefer.  — 
In  Mttsen  auf  Jungfer  und  Wildemann  auf  Erzgang  im  Unterdevon.  Auf  Eisenstein- 
Gängen  im  Unterdevon  in  Stegen  auf  Eisernes  Kreuz  bei  Eisern,  sowie  in  Barbaeh 
auf  Arbacher  Einigkeit  bei  Salchendorf.  —  Im  Rev.  Blllenburg  auf  Hilfe  Gottes 
bei  Nanzenbach  im  Oberdevon  in  Nickel-haltigem  Eisenkies  und  Kalkspath  derbe 
Partien,  zuweilen  aus  radialfaserigen  kugeligen  Aggregaten  zusammengesetzt,  mit 
Zwischenräumen,  deren  Wände  von  einer  dünnen  Gersdorffit-Kruste  bedeckt  und 
deren  Inneres  mit  Kalkspath  oder  Serpentin  ausgefüllt  ist.  —  Im  Rev.  Trier  auf 
Kautenbach  bei  Bemkastel  mit  Nickel-haltigem  Eisenkies,  auf  Erzgang  im  Unter- 
devon. 

b)  Elsass.  Bei  Markireh  auf  Erzgängen  im  Gneiss  (Leonhasd,  top.  Min.  1843, 42). 

Baden.  Auf  dem  Wenzel-Gange  im  Frohnbach-Thale  bei  Wolfaeh  derbe 
Partien  und  warzige  Knollen,  von  Wolfachit  umhüllt  in  Kalkspath  eingewachsen, 
dunkel  kupferroth  mit  einem  Stich  ins  Violette  (Sandbeboeb,  Erzgänge  1885,  305); 
Dichte  7-50,11.^  Auf  den  Kinzigthaler  Gängen  bei  Wittiehen  von  Speiskobalt  um- 
hüllt auf  den  Gruben  Sophie  und  Güte  Gottes,  femer  St.  Anton  im  Heubach  (Dichte 
7*526,111.)  und  Wolfgang  bei  Alpirsbach  (Sandbeboeb  a.  a.  0.  373). 

c)  Bajem.  Im  Fichtelgebirge  auf  den  Friedensgrubner  Gängen  bei  Stehen 
im  Schalstein  selten  (Gümbbl,  Geogn.  Beschr.  Baj.  1879,  3,  404;  Giebe,  Min.  Ficht 
1895,  7).  —  Früher  bei  Huckelheim  mit  Speiskobalt  (Sandbeboeb,  Min.  Unterfr. 
1892,  3). 

d)  Pr.  Hessen.  Auf  BarTt-fUhrenden  Gängen  („Kobaltrücken")  im  Kupfer- 
schiefer bei  Bieber  und  Riecheisdorf.  Bei  Bleber  mit  Wismuth,  Eisenspath,  Speis- 
kobalt und  Baryt  (Leonhabd,  top.  Min.  1843,  42).  Bei  Bleehelsdorf  mit  Nickelocker, 
Speiskobalt  und  Baryt  (Leonhabd).  BaErrHAUPr  beschrieb  von  hier  halbkugelig 
zusammengehäofte  Krystalle  mx  mit  einer  flacheren  nicht  messbaren,  sehr  stark 
längsgestreiften  Pyramide  IL  Ordnung;  zuerst  (Schweigo.  Journ.  Chem.  Phys.  1833. 
68,  444)  als  rhombisch  beschrieben,  mm  ^  60^16',  mx  =  46*35'  (woraus  xx  =  93'' 
10'),  dann  aber  (Journ.  pr.  Chem.  1836,  4,  266)  als  hexagonal  mm  =  60**  mit  einer 
Pyramide  von  der  Polkantc  52<^28'  und  Basiskante  66*42';  schliesslich  nahm  BBErr- 
iiAUPT  (Pogo.  Ann.  1840,  51,  515)  diese  letztere  Pyramide  als  2P  und  als  P(x)  jene 
vorher  mit  Basiskante  93*10'  gemessene  (a;c  =  43*25',  vergl.  S.  615).  Kennoott 
(üebers.  min.  Forsch.  1858, 210)  beschrieb  „undeutlich  verwachsene  Krystalle**,  „Prisma 
00  i^   mit   den   Flächen   eines   stumpfen   Rhombo€ders*S    an   die   Kalkspath-Gestalt 


*  Dies  „Antimonreiche  Kupfemickel**  von  Petebsbn  (Poqq.  Ann.  1869, 137,  396) 
als  Anttmonarsenniokel  bezeichnet 
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(00  i?.  —  IR)  erinDernd;  auch  „Berahrungszwillinge,  Verwachsungsfläche  die  Flftche 
eines  spitzeren  Rhombo^ders^^    Material  zur  ersten  genauen  Analyse;  lY—VL 

e)  Thüringen  und  Harz.  Bei  Saal  fei  d  mit  Speiskobalt  und  Baryt;  bei 
Kamsdorf  mit  Speiskobalt  (Leone abd,  top.  Min.  1843,  42).  —  Im  Kupferschiefer 
(resp.  in  den  ^ySanderzen^',  yergl.  S.  526)  von  Sangerhansen,  besonders  an  den 
„Rücken",  wie  im  Schneidrain-,  Adolph-  und  Moritz-Schacht;  im  östlichen  Revier 
von  Mansfeld  im  eigentlichen  Kupferschiefer,  besonders  bei  Gerbstädt,  hier  ge- 
wöhnlich auf  mit  Baryt  und  Kalkspath,  auch  Eisenspath  und  Aragonit  ausgefüllten 
Spalten;  bei  Rothenburg  an  der  Saale  u.  a.  (weitere  Special -Localitäten  bei 
LuBDECKF,  Min.  Harz  1896,  70).  Krystalle  (aus  dem  Kupferschiefer  von  Eisleben) 
zuerst  wohl  von  Glockbb  (Joum.  pr.  Chem.  1837,  12,  183)  beschrieben.  Form  „die 
eines  etwas  spitzen  Dihexaäders"  „mit  einer  sehr  flach-convexen  Endfläche"  (resp. 
einem  sehr  stumpfen  Rhomboäder,  Min.  1839,  329).  BIumles  (Ztschr.  d.  gbol.  Ges. 
1857,  9,  33.  40;  Ztschr.  ges.  Naturw.  10,  69)  unterschied  beim  Mansfelder  (Gerbstfidt) 
und  Sangerhauser  Nickelin  zwei  Varietäten:  die  gewöhnliche  Art  mattglänzend  auf 
dem  unebenen  kleinmuscheligen  Bruch  und  mehr  röthlichgelb  mit  einem  Stich  ins 
Graue  (VII.);  <li6  andere  reiner,  blätteriger  und  mehr  gelblichroth,  mit  stärkerem 
MetaUglanz  (VIII— IX.);  der  zweiten  Varietät  (von  Gerbstädt)  gehörten  auf  derbem 
Nickelin  aufgewachsene,  bis  5  mm  grosse  Krystalle  an,  von  Chr.  S.  Wbiss  (bei 
BIümleb)  als  rhombisch  gedeutet,'  gemessen  xx  scharfe  Kante  zu  93^  (xe  =  43^% 
stumpfe  zu  41®— 42®.  Nöogbrath  beschrieb  (Niederrh.  Ges.  Bonn  3.  Dec.  1857,  xv) 
Kjrystalle  von  Sangerhausen  nur  als  „sehr  deutliche  Dihexaäder'S^i^^'o^^CUebers.min. 
Forsch.  1858,  209)  als  Combination  von  zwei  hexagonalen  Pyramiden  gleicher  Ordnung, 
die  stumpfere  herrschend.  Auch  G.  Rose  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1858, 10,  91)  beobachtete 
an  kleinen  kugelig  zusammengehäuften  und  mit  Kalkspath  bedeckten  Krystallen  auf 
den  Seiten  eines  schmalen  Ganges  in  bituminösem  Mergelschiefer  die  Endspitzen  einer 
flachen  Pyramide,  an  anderem  Stück  auch  die  Flächen  einer  spitzeren  gleicher 
Ordnung.  Des  Cloizeaüx  (Min.  1893,  2,  351)  bestimmte  neben  mx  (xx  =  40®  12'  von 
Breithaüpt  übernommen,  vergl.  S.  615)  ^(5057),  gemessen  ^y  »  32®  40'  im  Mittel. 
Hessenbebq  (handschr.  Notizen  seiner  Sammlung,  jetzt  in  Halle;  bei  Lübdeoks,  Min. 
1896,  70)  gab  als  Mittel  von  Messungen  an  verschiedenen  Krystallen  (von  Eisleben) 
den  Winkel  (1123)  (1123)  -  65®  20'  (66®  40',  65®  20',  64®  56',  64®  15'),  also  genau  mit 
der  Messung  von  Des  Cloizeaux  (65®  20^  übereinstimmend. 

Im  Steinfelder  Gangzuge  bei  Braunlage  in  Braunschweig  in  der  Quarz  und 
Kalkspath  führenden  Thonschiefer-Gangmasse  zusammen  mit  Silber-haltigem  Blei- 
glanz, Kupferkies,  Blende,  Speiskobalt  und  Breithauptit.  —  An  den  Thumkuhlen- 
köpfen  bei  Hasserode  auf  einem  Gange  im  metamorphosirten  Wiederschiefer.  — 
Im  Oder  thaler  Gangzug  auf  Neue  Fröhlichkeit.  —  Zu  St.  Andreasberg  (X.)  auf 
Fünf  Bücher  Mosis  und  überhaupt  auf  dem  Sieberstollen;  auch  auf  Prinz  Maximilian, 
Gottes  Segen  und  Felicitas,  sowie  auf  Samson  und  den  mitüeren  Bauen  des  Berg- 
mannstroster  Ganges.  —  Im  Gabbro  des  Radauthales  (Luedecke,  Min.  Harz  1896,  68). 

Reass.  Einen  sog.  Tombazit  von  Lobenstein  bestimmte  Kennoott  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1854,  13,  464)  als  Nickelin,  Arsen  mit  Nickel  ohne  Schwefel. 

f )  Saehsen.  Im  Obererzgebirge  auf  Kobalt-  und  Nickel-Gängen,  derbe  Massen 
mit  Chloanthit,  Silber,  Wismuth,  Markasit,  Kupferkies,  Eisenspath,  Baryt  und  Quarz. 
Hauptsächlich  im  Revier  von  Sehneeberg,  besonders  schöne  und  grosse  Partien  auf 
Weisser  Hirsch;  auch  auf  Siebenschleen ,  Gresellschafter  Zug,  Daniel,  Wol^ang 
Maassen  u.  a.  Bei  Annaberg  auf  Markus  Röling  und  König  David  am  Sauwald. 
Bei  Johanngeorgenstadt  auf  Elenore.    Bei  Marienberg  auf  Alte  drei  Brüder.    Bei 


'  Von   GiBAjiD   (Kenngott,    Uebers.    min.   Forsch.    1859,   109)  als   rhombische 
Drillinge. 
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Wolkenstein  auf  St  Johannes  und  Arthurstolln.  Bei  Beheibenbergr  auf  Bestftndige 
Einigkeit  Im  Revier  von  Frelberg:  auf  Gängen  der  ,,edlen  Bleiformation",  aber 
untergeordnet;  Krystalle  mx  auf  HimmelsfÜrst  (Sieben  Planeten) und  Emanuel-Erbstolln 
zu  Reinsberg;  kugelige  Aggregate  auf  Himmelsfürst  und  Cburprinz;  derb  auf 
Himmelsfärst,  Emanuel,  Segen  Gottes  zu  Gersdorf,  Beschert  Glück,  Cburprinz, 
Himmelfahrt.  Im  Voigtlande  auf  dem  Burkhardt  Stolln  bei  Schönbrunn  mit 
Chloanthit  und  Kalkspath,  sowie  bei  Liebau  auf  Hartmann  Fundgrube  (Frbnzel, 
Min.  Lex.  1874,  216). 

g)  Schlesien.  Im  Glimmerschiefer  von  Querbach  bei  Löwenberg.  Zu 
Dittmannsdorf  bei  Schweidnitz  auf  Grube  Gut  Glück,  auf  G^gen  im  Gneiss  mit 
Kupferkies  und  Speiskobalt  in  Braunspath  (Tbaübb,  Min.  Schles.  1888,  148).  Bei 
Kup  f  erb  er  g- Rudelstadt  auf  dem  Alt- Adler-Gange  als  feine  Kerne  in  Chloanthit, 
der  grössere  Baiyt-  und  Nebengesteins-Massen  imprftgnirt;  sowie  mit  Speiskobalt, 
Kupfeikies  und  Silber  in  grobkörnigem  röthlichem  Braunspath  (Webskt,  Ztschr.  d. 
geol.  Ges.  1853,  5,  414).  Mit  dem  grünen  Pholerit  der  Ruben-Grube  bei  Neurode 
(v.  Lasaulx,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1886,  10),  vergl.  S.  612. 

h)  Böhmen.  Bei  Joaehimsthal  auf  der  Eliaszeche  (G^istergang)  derb,  nierig 
und  gestrickt,  als  Gangmasse  mit  Weissnickelkies,  Speiskobalt  und  rothem  Homstein, 
durchwachsen  von  Silber  mit  Silberschwärze.  Bei  Michelsberg  mit  rothem  Hom- 
stein verwachsen,  derb  und  eingesprengt  in  Kalkspath.  Bei  Pf  ihr  am  am  Maria- 
Gang  kleine  derbe  Massen  mit  Eisenspath  und  Blende  in  Bleiglanz;  am  Adalberti- 
Liegend-Gang  derb  mit  Proustit  und  kömigem  Kalkspath  verwachsen,  sowie  schalige, 
kugelige  und  nierige  Partien  in  Kalkspath  oder -derbem  Quarz  eingebettet;  in  grösserer 
Menge  am  oberen  Schwarzgrübner  Gange,  strahlige  Aggregate  in  kömigem  Bleiglanz, 
dieser  in  kömigem  Eisenspath  (v.  Zepbabovich,  Min.  Lex.  1859,  289;  1878,  218; 
1898,  174;  Babansk,  Tscbsbm.  Mitth.  1872,  29).  Bei  Stfebsko  auf  Gabe  Glottes 
(HoFUANN,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1895,  83). 

Mähren*  Bei  Heinzendorf  kömig  mit  Kobaltkies  und  Anümonit  Bei 
Hrubschitz  am  Goldenen  Esel  gestrickt  mit  Serpentin,  Nickelocker  und  Kupfer- 
kies (Zbphabovich,  Lex.  1859,  289). 

i)  Ungarn.  Bei  Bobsehau  (Dobsina)  mit  Kalkspath,  Eisenspath,  Speiskobalt 
und  Turmalin;  Dichte  7*5127,  XL  Am  Hahnschild  bei  Göllnitz  mit  erdigem 
Malachit,  Speiskobalt  und  Kupferkies.  Bei  Oravicza  derb  mit  Speiskobalt  und 
fein  eingesprengt  in  einem  Gemenge  von  Kalkspath  und  Speiskobalt  (v.  2iEPHABoviCH, 
Lex.  1859,  289;  1873,  218).  —  In  Siebenbürgen  bei  Zalathna  im  Russinaer  Greburge 
(Zeph.,  Lex.  1859,  289). 

k)  Steiermark.  Bei  Sehladming  an  der  Zinkwand  (Neualpe)  und  im  Vöttern 
(Wettern )-G«birge  derbe  kömige  Massen,  meist  mit  Speiskobalt,  Kalkspath,  Quarz 
und  Schieferpartien,  die  Speiskobalt-Massen  gewöhnlich  in  Schnüren  und  bis  15  cm 
mächtigen  Adem  durchziehend  (Zeph.,  Lex.  1859,  288;  1893,  174;  Rumpf,  Tsherm. 
Mitth.  1874,  235;  Hatle,  Min.  Steierm.  1885,  7).  Brkithaüpt  (Poqo.  Ann.  1840,  51, 
512)  erwfthnt  von  Schladming  eine  Schwefel-reiche  blasse  Varietät,  Dichte  7*33. 

Salzburg.  Im  Schwarzleo-Thale  und  im  Bergwerk  am  Nöckelberge,  feinkörnig 
und  fast  immer  innig  gemengt  mit  Gersdorffit  und  Speiskobalt;  im  Schwarzleo-Berg- 
bau auch  derb  verwachsen  mit  Fahlerz,  Kupfer-  und  Eisenkies  (Buchbückeb,  Gboth*s 
Ztschr.  19,  133).  Am  Limberg  bei  Zell  am  See.  An  der  Zinkwand  im  Weissbriachthale 
im  Lungau  feinkörnig  mit  Nickelocker  in  Speiskobalt  mit  Kalkspath.  Im  Bergbau 
Rothgülden  mit  Speiskobalt  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  288;  1873,  218;  Fuqqbb,  Min. 
Salzb.  1878,  12). 

Tirol.   Bei  Pille rsee  am  Gebraberg  in  Eisenspath  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  289). 

1)  Schweiz.  Im  Wallis  (vergl.  S.  125)  im  Tnrtmann-Thale  an  der  Cr^te 
d'Omberenza  kleine  Partien  im  Chloanthit;  im  AnniTiers-(Eifi8ch-)Thale  bei  Ajer 
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auf  Grube  Grand  Praz  in  weissem  oder  grauem  grobkörnigem  Dolomit,  mit  oder 
ohne  Chloanthit,  feinkörnig  bis  dicht  (Kennqott,  Min.  Schweiz  1866,  395);  Dichte 
7*39  (Xn.);  Analysen  XIII— XIV.  geben  Grenzwerthe  an.  Nach  Bbrkoclu  (bei 
Kennoott)  auch  im  Bagnes-Thal  mit  Chloanthit  und  Kobalterzen. 

m)  Italien.  Auf  Sardinien  in  der  Prov.  Cagliari  nach  Jervis  (Tes.  Sotterr. 
Ital.  1881,  3,  375)  bei  Flnmini  maggiore^  auf  der  Concession  Genua  Movexi  mit 
Silber-haltigem  Bleiglanz,  auf  Perdas  de  Fogu  mit  Quarz,  auf  Perda  s*Oliu  mit 
Eisenspath  als  Gangmasse;  bei  Arbus  zu  sa  Roa  mit  Bleiglanz  und  Kobaitglanz,  zu 
Genua  Sitzia  ebenso;  bei  Gonnosfanadiga  abbauwürdig  auf  der  Nickel-  und  Kobalt- 
grube Fenugu  Sibiri,  zu  Toguru  mit  Wismuth  und  Bleiglanz;  bei  San  Vito  auf 
Giovanni  Bonn  kleine  Nieren  mit  Silberglanz,  Quarz-Krystallen,  Silber  und  Bleiglanz. 

n)  Portugal.  Bei  Albergaria  yelba  auf  Grube  Telhadella  gangweise  mit  Blei- 
glanz und  Kupferkies  derb  in  grosser  Menge,  sehr  blass  kupferroth  bis  röthlichweiss, 
Dichte  7-30— 7-35;  der  hohe  Schwefel-Gehalt  (XV.,  sogar  bis  5— 6®/o)  wohl  von 
beigemengtem  Millerit,  der  auch  in  kleinen  Drusen  des  Nickelins  vorkommt  (Brett- 
HAUPT,  N.  Jahrb.  1872,  818). 

Spanien.  Bei  Ballon  und  Lopera  in  Ja^n,  Gistain  und  Güel  in  Huesca, 
Carratraca  und  Casarabonela  in  M4laga,  Vimberdi  in  Tarragona,  Cabo  Ortegal 
in  Coruna  (Navarro,  Act.  Soc.  esp.  Hist  nat,  Febr.  1894,  3,  4;  Orio,  Min.  1882, 
426).   Sandberoer  erwfthnt  (Erzgänge  1 885,  306)  ein  Vorkommen  von  Guadalcanal. 

o)  Frankreich.  In  den  Hantes-Pjr^n^es  früher  in  den  palftozoischen  Kalken 
des  Steinbruchs  von  Rioumaou  (Ri6mau)  bei  der  Saint-Sauveur-Brücke  zwischen 
Luz  und  Gavamie.  Ein  Ort  Baien  (XVI— XVII.)  ist  in  den  Pyrenäen  nicht  bekannt; 
wahrscheinlich  stammt  das  Material  von  Ar  (vergl.  Arit).  Im  D^p.  Aveyron  zu 
Beaume  bei  Villefranche  mit  Chloanthit  in  körniger  Blende  und  Eisenspath;  auch 
auf  der  Grube  von  Goumi^.  Nach  alten  Angaben  im  Pny-de-Bdme  bei  Pontgibaud 
mit  Speiskobalt  und  Kobaltglanz.  Im  D^p.  Is^re  reichlich  auf  den  Silbergängen 
von  Chalanches  bei  Allemont  (XVIII.),  gewöhnlich  in  mit  Chloanthit  bedeckten 
Nieren,  oft  mit  Krusten  von  Annabergit,  auch  mit  gediegen  Silber  gemengt  (Lacrodc, 
Min.  France  1897,  2,  557). 

p)  England.  In  Cornwall  zu  Huel  Chance*  bei  St  Austell  mit  Millerit; 
früher  auf  Fowey  Consols  bei  St.  Day;  auf  der  Pengelly  Mine  bei  St.  Ewe  derb 
und  feinfaserig.  Zu  Black  Down  in  Devonshire  mit  Rhodonit  und  Psilomelan 
(Collins,  Min.  Comw.  1876,  72;  Greg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  298). 

Schottland.  Früher  an  den  Hilderstone  Hills  in  Linlithgow-shire  (Greg  u. 
L.);  ausser  diesem  Vorkommen  (auf  kleinen  Adern  in  Kohlensandstein)  nach  Lsox- 
UARD  (top.  Min.  1843,  42)  und  Miller  (Phillips'  Min.  1852,  144)  auch  zu  Leadhilis 
und  Wanlockhead  (auf  Gängen  in  Grauwacke  mit  Bleiglanz  und  Cerussit). 

q)  Norwegen.    Auf  Oestra-Langöe  bei  Krageröe,  Dichte  7-663,  XIX. 

Sehweden.  Im  Eisenerz- Lager  der  Ko-Grube  zu  Nord  marken  auf  einer 
Gangspalte  mit  Kalkspath  (A.  Sjögren,  Geol.  För.  Förh.  1884,  7,  177;  Groth's 
Ztschr.  10,  510), 

r)  Bassland.  In  Transbailuilien  auf  der  Kupfergrube  Bakalansk  bei  Doro- 
ninsk  und  auf  Tschalbutschinsk  bei  Schilkinsk  (Osersky  bei  Kokscharow,  Min.  Russl. 
5,  156). 

s)  Australien.  In  New  Sonth  Wales  kupferroth  bei  Bathurst;  gelblichweisa 
am  Peel  River  und  südwestlich  von  Weare's  Creek  (Liveroidoe,  Min.  N.  S.  W.  1882, 

^  Bei  Jervis  nicht  gennant  von  Nieddoris  (vergl.  S.  612).  Lovisato  (Grotb's 
Ztschr.  26,  202)  erwähnt,  dass  das  zu  Nieddoris  als  Nickelin  bezeichnete  Erz  ein 
Gemenge  zahlreicher  Mineralien  ist. 
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57).  —  In  Tasmania  bei  LesUe  Junction  nordöstlich  von  Dundas ;  zweifelhaft  (viel- 
leicht nur  Magnetkies)  am  Penguin  River  (Pettebd,  Min.  Tasm.  1896,  64). 

t)  Chile.    In  der  Colorada  de  Chaüarcillo,  XX. 

Argentinien.  In  La  Bioja  reichlich  auf  einem  Gange  8  leguas  von  Jaue  bei 
Vin China  mit  Kupferkies,  Bleiglanz  und  Eisenkies  (Dometko,  Min.  1879,  185);  auf 
Grube  Peregrina  am  Cerro  Negro  bei  Chilecito  derb  mit  gelber  Bende  und  Eisen- 
haltigem Manganspath  (Frexzel,  briefl.  Mitth.  23.  Juli  1899).  Dana  (Min.  1892,  72) 
nennt  reichliches  Vorkommen  von  „Mina  de  la  Rioja,  Oriocha". 

Peru.  Nach  Raimondi-Mabtiket  (Min.  P6r.  1878,  204)  in  der  Prov.  La  Mar 
im  Rapi- Gebirge  im  District  San  Miguel  mit  Ullmannit  und  „Manganocalcit'^ 

u)  U.  S.  A.  In  Nevada  in  Churchill  Co.  in  80  Fuss  Tiefe  ein  fast  reines 
Vorkommen,  nach  oben  in  Annabergit  übergehend  (Newberbt,  Am.  Joum.  Sc.  1884, 
28,  122).  In  Colorado  am  Silver  Cliff,  Dichte  7-314,  XXI.  —  In  New  Jersey 
bei  Franklin  spärlich  in  Chloanthit  (G.  A.  König,  Gboth's  Ztschr.  17,  92;  Kemp, 
ebenda,  25,  286).  In  Conneetieut  bei  Chatham  mit  Speiskobalt  und  Chloanthit 
in  Gneiss  (Whitney,  Met  Wealth  U.  S.,  Philad.  1854;  Göttg.  gel.  Anz.  1856,  1323; 
N.  Jahrb.  1858,  330). 

Newfoundland.    Zu  Tilt  Cove  (Dana,  Min.  1892,  72). 

Canada.  In  Ontario  bei  Denis on  im  Distr.  Algoma  in  feinkörnigem  Diabas 
mit  Gersdorffit  (Hoffmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1892,  5,  45 Ä).  Auf  Michi- 
picoten  Island,  Lake  Superior,  mit  Quarz  ein  lebhaft  metallglftnzendes  Erz  von 
zinnweisser  bis  bronzegelber  Farbe,  Dicht«  7  «85 — 7-40;  nach  den  Analysen  (vergl. 
S.  421)  von  Hunt  (Rep.  Geol.  Can.  1863,  506)  als  ein  Gemenge  von  Nickelin  mit 
Domeykit  angesehen. 

v)  kttnstlich.  Bei  keinem  Product  ist  die  physikalische  Identität  mit  Nickelin 
sicher  gestellt.  Foüqü£  u.  L£vt  (Synthese  1882,  277)  identificiren  damit  das  von 
Dübooheb  (Exp^r.  de  1851)  durch  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  und  Arseu- 
trioxyd- Dämpfen  auf  Nickelchlorür  bei  Rothgluth  erhaltene  Arsennickel.  Die  syn- 
thetisch —  durch  Erhitzen  von  Nickelpulver  mit  Arsen  (Gehlen),  oder  von  Nickel- 
arseniat  im  Kohlentiegel  zur  Weissgluth  (Bebthibb)  —  oder  als  Hüttenproduct 
erhaltenen  Arsennickel,  enthalten  (soweit  Analysen  vorliegen)  weniger  Arsen  als 
NiAs,  nämlich  Ni4A8,  oder  NisAs,.  Die  ^Nickelspeise^  von  Blaufarbwerken  wurde 
von  etwas  verschiedener  Zusammensetzung  gefunden;  Krystalle  als  tetragonal  be- 
schrieben von  Döbbbeineb  (Gilb.  Ann.  1823,  73,  226),  Wöhleb  (Pogo.  Ann.  1832, 
25,  302),  G.  Rose  (Poqo.  Ann.  1833,  28,  433);  von  Bbeithaupt  (ebenda  1841,  53, 
631;  Analyse  [XXIV.]  von  Plattneb  1843,  58,  283)  als  ^Plakodin,*  ein  neuer  Kies", 
augeblich  von  der  Grube  Jungfer  bei  Musen*  monosymmetrisch.  Schnabel  (Nat.- 
hist  Ver.  Rheinl.  1851,  8,  571;  Pooo.  Ann.  1851,  84,  585)  erklärte  den  Plakodin 
für  ein  Hüttenproduct,  da  auf  der  Jungfer  nichts  dem  ähnliches  vorkomme  und  eine 
notorische  (in  Horst  gefallene)  „Speise"  im  Arsen-Gehalt  (XXV.)  mit  Plattnbb's 
Analyse  übereinstimme.  G.  Rose  (Poog.  Ann.  1851,  84,  585.  589;  krystallochem. 
Mineralsyst  1852,  47)  constatirte  als  „sehr  auffallend",  dass  das  Ansehen  der  Krystalle 
von  Nickelspeise  und  Plakodin,  sowie  auch  manche  Winkel  „fast  ganz  übereinstimmen", 
obschon  die  Analysen  von  Wöhleb  und  Plattneb  ebenso  wie  die  Krystall-Beschrei- 
bungen    von    Rose    und  Bbeithaupt   differiren.'     Bbeithaupt  (Brief  an  v.  Dechen, 

*  Benannt  von  nkaxcjdr^g  (breit,  platt),  weil  die  Krystalle  tafelig. 

■  „Ein  Blaufarbenwerks-Beamter  hat  bei  Anlieferung  von  Kobalterzen  die 
Kiyställchen  bemerkt  und  für  die  Wissenschaft  gerettet". 

•  Rose  Hess  deshalb  die  „Nickelspeise"  nochmals  analysiren  (XXVI.). 
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Nat-hist  Ver.  RheinL*  1851,  574)  gab  die  Möglichkeit  zu,  dass  Plakodin  „als  Mineral 
gar  nicht  existirt",  zumal  er  auch  an  Krystallen  von  „Nickelspeise*'  die  mono- 
symmetiische  Form  des  Plakodins  beobachtet  habe".  Ebenso  erklärte  sich  Plattner 
brieflich  an  Schnabel  (N.  Jahrb.  1852,  588;  Pooo.  Ann.  85,  461)  „mit  der  Nicht- 
existenz  des  Plakodins  als  Mineral  einverstanden'^  Rahmblsbebq  (Pooo.  Ann.  1866, 
128,  444)  identificirte  vollkommen  den  Plakodin  mit  Rose*s  „Speise";  BaErrHAUPT 
habe  nur  Krjstalle  mit  unvollzähligen  Pyramiden-Flächen  untersucht.  Auch  J.  Braun 
(Groth'b  Ztschr.  3,  421.  611)  reducirte*  die  Plakodin-Formen  auf  die  von  G.  Rose 
beschriebenen,  indem  er  an  flächenreichen  Krystallen  (XXIX.)  alle  Formen  wieder- 
fand, zum  Theil  auch  unter  den  von  Breithauft  beschriebenen  unsymmetrischen 
Verhältnissen.  Döbereiner  hatte  (XXIL)  „schöne  vierseitige  Tafeln"  beobachtet, 
WöHLER  (XXIII.)  tafelige  Krystalle  (100)  (111).  G.  Rose  (Pooo.  Ann.  28,  434)  unter- 
suchte Wöhler's  Material  und  andere  mehr  pyramidal  ausgebildete  Krystalle  (111) 
(221)(001)  und  bestimmte  (lll)(lTl)  =  730  32',  (111)(001)  =  57<>50',  (111)(221)  = 
14^48'.'  Breithaüpt  stellte  die  Basis  als  Querfläche  am  Plakodin,  die  Pyramiden- 
flächen  theils  als  verticale,  theils  als  hemidomatische  Prismen,  in  tetragonaler  Stellung 
(111)  (223)  (443),  (1 11)  (001)  =  57^44'.  Braun  fügte  hinzu  (445)  (11. 11. 12)  (887);  aus 
(111)(001)  =  57<>51'  berechnet  a:c  =  1:1125.  Dichte  7-6941  nach  Braun,  7-988  bis 
8*062  Breithaupt.  Rammelsbero  (Pooo.  Ann.  128,  444;  krystallogr.-phys.  Ghem. 
1881,  1,  202)  erklärte  die  wechselnde  Zusammensetzung  durch  die  Annahme,  dass 
„die  Speisen  gleich  den  natürlich  vorkommenden  Arsen-  und  Antimon -Legimngen 
isomorphe  Mischungen  sind"  (und  deshalb  auch  „in  Folge  der  Heteromorphie  der 
Metalle"  verschiedene  Krystallformen  zeigen  können).  Analog  erklärte  Rammelsbero 
ZtBchr.  d.  geol.  Ges.  1873,  25,  275;  Mineralchem.  2.  Suppl.  1895,  19;  N.  Jahrb.  1897, 
2,  57)  den  Schwefel-Gehalt  der  Rothnickelkiese  aus  einer  Mischung  von  NiS,  mit 
xNiAs. 

Analysen.    Vergl.  S.  616;  Rammelsbero's  Ansicht  über  den  Schwefel  oben. 

a)  Olpe  (Rohnard).    I.  Schnabel  bei  Rammelsbero,  Mineralch.  4.  Suppl.  1849,  122. 

b)  Wolfach.    II.  Petersen,  Pooo.  Ann.  1869,  137,  897. 
Wittichen  (St  Anton).    III.  Derselbe,  ebenda  1868,  134,  82. 

d)  Riecheisdorf.    IV.  Stromeyer,  Göttg.  gel.  Anzeig.  1817,  2084. 

V.  Ppaff,  Schweioo.  Joum.  Chem.  1818,  22,  256. 
VI.  SüCKOw,  Verwitt.  im  Mineralreiche  1848,  58. 

e)  Sangerhausen.    VII— VIII.  Grunow,  Zeitschr.  d.  geol.  Ges.  1857,  9,  40. 
Gerbstädt.    IX.  Sückow,  ebenda  9,  33. 

Andreasberg.    X.  Hahn,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  281. 
i)  Dobschau.    XI.  Sipöcz,  Groth's  Ztschr.  11,  215;  Ber.  d.  chem.  Ges.  1886,  101. 
1)  Ayer,  Anniviers-Thal.    XII.  Ebelmen,  Ann.  mines  1847,  11,  55. 

XIII— XIV.  Brauns  bei  Heuslbr,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1876,  28,  245. 
n)  Albergaria  velha.    XV.  Winkler  bei  Breithaupt,  N.  Jahrb.  1872,  818. 
o)  „Baien",  Pyr6n.     XVI— XVII.  Berthier,  Ann.  mines  1835,  7,  538. 

Allemont.    XVIII.  Derselbe,  ebenda  1819,  4,  467;  Am.  chim.  phys.  1820, 13,  52. 
q)  Krageröe.    XIX.  Scheerer,  Pooo.  Ann.  1845,  65,  292. 
t)  Colorada  de  Chanarcillo.    XX.  Domeyko,  Min.  1879,  185. 
u)  Silver  CliflF,  Colo.  XXI.  Genth,  Am.  Phil.  Soc.  1882,  20,  403;  Groth's  Ztschr.  9,  89. 


^  Ohne  die  vollkommen  identische  Auffassung  Rammelsberq's  zu  erwähnen. 
*  Rose's  Winkel  auch  von  Miller  (Phillips'  Min.  1852,  144)  adoptirt. 
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As 

Sb 

S 

Ni 

Fe 

Summe 

incl. 

Theor. 

56-10 





43-90 



100 

a) 

I. 

52-71 

— 

0-48 

45-37 

— 

100 

1-44  Ca 

b) 

IL 

30-06 

28-22 

1-77 

39-81 

096 

100-82 

Spur  Co 

ni. 

53-49 

Spur 

1-18 

43. 86 

0-67 

99-74 

054  Bi 

d) 

IV. 

54-73 

— 

040 

44-21 

0-34 

100 

032  Pb 

V. 

46-42 

— 

0-80 

48-90 

0-34 

97-02 

056  „ 

VI. 

53-69 

— 

0-15 

45-76 

2-70 

102-30 

e) 

VII. 

48-70 

— 

280 

48-40 

— 

99-90 

vra. 

54-89 

— 

135 

43-21 

054 

99.99 

IX. 

54-62 

— 

0-74 

44. 48 

0-05 

99-89 

X. 

50-94 

— 

5-69 

23-75 

0-83 

100-82 

10-81  Co,  8-80  Bückst. 

i) 

XI. 

53- 33 

2-03 

2-30 

42-65 

0-17 

100-58 

0-10  Bi 

1) 

XII. 

54- 05 

0-05 

2-18 

43-50 

0-46 

100-75 

0-32  Co,  0-20  Gangart 

XIII. 

60-77 

— 

— 

30. 33 

100 

8-90    „ 

XIV. 

59-90 

— 

— 

38-90 

— 

100 

1-20    „ 

n) 

XV. 

50-78 

— 

3-85 

42. 41 

1-40 

100-09 

1*65  Quarz 

0) 

XVI. 

32. 30 

28-00 

2-50 

34. 50 

1.40 

100-70 

2  00  SiO, 

xvn. 

33- 00 

[27-8] 

2. 80 

39. 00 

1-40 

100 

2-00     „ 

XVIII. 

48-80 

8-00 

2-00 

39-94 

Spar 

98-90 

0-16  Co 

q) 

XIX. 

54-35 

— 

0-14 

44-98 

021 

99.79 

0-11  Cu 

t) 

XX. 

47-50 

2-60 

— 

47-90 

140 

100 

060  Co 

u) 

XXI. 

46-81 

2-24 

2-52 

44-76 

060 

100-22 

1-70    „    1-59  Cu 

v)  Einige  Analysen  von  Nickelspeisen,  vergl.  S.  621. 

XXII.   DöBEREiNEB,  GriLB,  Auu.  1823,  73,  226. 
XXin.    WöHLER,  PoGQ.  Ann.  1882,  26,  302. 
XXrV.   Platinbe,  ebenda  1843,  58,  283. 


XXV.   Schnabel,  Nat-hist  Ver.  Rheinl.  1851,  8,  573;  Pooo.  Ann.  84,  585. 

XXVI.    ScHLOssBEBOEB  bci  G   Rose,  Poog.  Ann.  1851,  84,  689. 
XXVII.    Pbancis,  Pogo.  Ann.  1840,  50,  519.» 
XXVIII.    Rammelsbeeo,  Poog.  Ann.  1866,  128,  442.« 

XXIX.   J.  Bbaün,  Gboth's  Zeitechr.  3,  425. 

As 

S         1       Ni 

Co 

Cu 

Fe 

Summe 

Ni,As, 

Ni,As, 

V)      XXII. 

46-01 
38-99 
53-30 
44. 05 
39-71 
38-60 
44. 72 
34- 07 
41   10 
37-50 

—  53-99 

—  1     6101 
0-80      1     44-30 
165      1     52-70 
0-62      1     57-04 
4-47           20-44 
1-82           49-45 
1-01      1     52-58 
2-29      '     47. 64 
5-76      '              55- 

— 

— 

080 

100 
100 
99-20 

XXIII. 

XXIV. 

XXV. 

XXVI. 

xxvn. 

XXVIII. 
XXIX. 

0-91 

35-82 

0-81 

3. 28 

56 

1-60 
0-86 
0.67 
1-16 

6-37 

Spur 

0-45 

10-06 

2-60 

100 

99-14 
100 

98-41 
101-00 
100 

98-82 

»  „Grosebltitterig  krystallisirt'S  aus  der  Neusilber-Fabrik  Henniqeb  in  Berlin. 
■  Grosablätterig,  kupferroth,  aus  Westfalen,  Dichte  7-702. 
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8.  Arlt    NI(Sb,A8). 
9.  Brelthauptlt    (Antlmonnickel).    NlSb. 

Hexagonal  a :  c  =  1 : 1  •  2940  Busz.  ^ 

Beobachtete  Formen:  c (0001) oP.     m(10T0)ooP. 

w;(10Tl)P.     i{mS)^P.    3^(5056)fP.     i;(4043)JP     5(14.0.14.3) 
p 


^*P(?> 


w:  c  =  (1011) (0001)  =  56<>  12f 
tt;:w;  =  (1011)(0111)  =  49     6 
i:  c  =  (1013) (0001)  =  26  28| 
i:  i  =  (1013)(0113)  =  25  46 
y:  c  =  (5056)(0001)==51   14 


y:y=  (5056)  (0556)  =  45^  47' 

v:c=  (4043) (0001)  =  63  21 

5:c  =  (14.0.14.3)(0001)  =  81  50 

(403l)(0001)  =  80  30 

(5051)(0001)  =  82  22 


Erjstalle^  tafelig  nach  der  Basis  oder  mit  herrschendem  w,  auch 
säulig  nach  dem  Prisma;  Zwillingsbildung  nach  ti;(1011).  Auch  dendri- 
tische Gruppirungen.  Eleinblätterige  bis  feinkörnige  Aggregate  und  kleine 
derbe  Massen. 

Lebhaft  metallglänzend.  Undurchsichtig.  Auf  frischem  Bruch  sehr 
licht  kupferroth  (Arit  etwas  dunkler),  violblau  anlaufend.  Strich  kirsch- 
roth  bis  röthlichbraun. 

Deutlich  spaltbar  nach  der  Basis.  Bruch  uneben  bis  etwas  muschelig. 
Spröde.    Härte  5  oder  etwas  darüber.    Dichte  7-5 — 8*4  (Arit  geringer). 

Vorzüglicher  Leiter  der  Elektricität,  vergl.  S.  607. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  in  der  Reductions-Flamme  sehr  schwer 
schmelzbar,  unter  Entwickelung  antimoniger  (und  eventuell  auch  arseniger) 
Dämpfe  und  eines  weissen  Beschlages.  Im  offenen  Röhrchen  Sublimat 
von  Antimon  (und  Arsen) -Trioxyd.  Von  Salzsäure  wenig  angegriffen; 
vollkommen  in  Königswasser  löslich. 

Torkommen.  a)  Harz.  Zu  Andreasberg*  auf  den  durch  das  sog.  Andreaser 
Ort  überfahrenen  Gängen,  zusammen  mit  Speiskobalt,  Bleiglanz,  Zinkblende,  Roth- 
gülden,  Arsen  und  Kalkspath,  letzterem  ein-  und  aufgewachsen;  in  kleinen  dünnen, 
einzelnen  oder  aneinander  gereihten  und  zusammengehäuften  Tafeln,  sowie  fein  ein- 
gesprengt und  in  grösseren  derben  Partien.  Im  Jahre  1833  von  dem  damaligen 
Göttinger  Studenten  Volkmab  aufgefunden  und  von  Stbometer  u.  Hausmann  (G^tt 
Gel.  Anz.  1883,  No.  201,  2001;  Pogo.  Ann.  1834,  31,  134;  Ann.  Chem.  1835,  14, 
82)  als  Antimonnickel  NiSb  bestimmt,  unter  Hervorhebung  der  Analogie  mit  „Kupfer- 
nickeP^;  Krjstallform  als  hexagonal  vermuthet,  wegen  sechseckiger  Riefung  der 
Tafelflächen.  Auch  Bbeithaupt  (Journ.  pr.  Chem.  1835,  4,  266)  nahm  den  „Anti- 
monischen Pyrrhotin'*  „dem  Anscheine  nach'^  als  hexagonal  an,  „in  tafelartigen 
Prismen",   „dem  Magnetkies   hierin   ganz  ähnlich''.    Später   bestimmte  Bbeithaupt 

*  An  Andreasberger  Krjstallen:  aus  cw  =  56®  10'  40"  (Mittel  aus  11  Messungen) 
c  =  1-2926,  SiVLB  ww^  49M'20"  (9  Mess.)  c  =  1-2954,  also  Mittel  1-2940. 


Die  Charakteristik  wesentlich  für  Breithauptit  geltend. 
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(Pooo.  Ann.  1840,  51,  513)  an  mesabaren,  mit  Essigsäare  aus  Kalkspath  heraus- 
geätzten  Kiyställchen  (Dichte  7  •  541)  zwei  gegen  die  Basis  26^  22'  und  56^  5'  geneigte 
Pyramiden,  wegen  der  Vergleichung  mit  Magnetkies  als  ^P  und  |P  genommen,  in 
der  S.  624  gewählten  Aufstellung  «(1018)  und  tr(loTl).  Gleichzeitig  erwähnt  Breit- 
HAUPT  (a.  a.  0.  51,  510),  dass  Fröbel  das  Mineral  als  Breithauptln  [von  Haidinger 
(Best  Min.  1845,  559)  dann  in  Breithauptit  verändert]  aufführt^  Büsz  (Niederrhein. 
Ges.  Bonn  1894,  83;  Groth's  Ztschr.  24,  496;  N.  Jahrh.  1895,  1,  119)  beobachtete 
an  bis  über  8  mm  grossen  Kiystallen  meist  herrschend  «^(1011),  mit  c(OOOl),  an  der 
Spitze  die  Flächen  glatt  und  glänzend,  nach  der  Mitte  hin  stark  horizontal  gestreift, 
durch  Oscilliren  mit  w(loTO),  das  als  glatte  Fläche  nicht  auftrat;  an  einem  Rry stall 
noch  eine  einzige  steilere  als  «(14.0.14.3)  (sc  »  81**  38' 40"  gem.)  gedeutete  Fläche, 
resp.  (7071),  da  Büsz  mit  Breithaupt  tu  als  (3032)  nimmt.  Da  aber  dann  keine 
primäre  P3rramide  vorhanden,  ist  Des  Cloizeaux's  (Min.  1893,  826)  Wahl  f<;(1011) 
vorzuziehen.  Ausdrücklich  hebt  Büsz  hervor,  dass  die  Rrjstalie  nichts  Rhombo- 
ädrisches  (vergl.  Groth's  Ansicht  S.  545)  zeigen.  Von  Busz  auch  ein  Zwilling  be- 
obachtet: zwei  Individuen  wc  symmetrisch  nach  und  mit  tr  verwachsen.  —  Auch 
auf  Juliane  Charlotte  bei  Andreasberg  (Lüedeokb,  Min.  Harz  1896,  71). 

b)  Italien.  Auf  SardlDien  auf  den  Gängen  von  Sarrabns  am  Monte  Narba 
Kömer  und  Platten  in  Kalkspath  und  Bleiglanz,  mit  UHtnannit  zusammen;  auch 
Krystalle,  Prisma  mit  Basis,  zuweilen  auch  mit  P3rramiden  (Traverso,  Sarrab.,  Alba 
1898;  N.  Jr.hrb.  1899,  2,  220;  Corsi,  BoU.  soc.  Geol.  Ital.  1896,  15,  554;  Groth's 
Ztschr.  31,  407);  an  säulig  verlängerten  Krystallen  beobachtete  Richard  (bei  Des 
Cloizbaux,  Min.  1893,  327)  mc  mit  y  (5056),  yy  =  45®  45'— 51';  Analyse  IV.  an  kleinen 
Körnern  (Dichte  8*42)  in  weissem  Kalkspath,  mit  Ullmannit,  Stephanit,  Dyskrasit, 
Silberglanz  und  Silber.  —  In  Calabrien  (ülter.  I)  bei  Canolo  mit  Bleiglanz  (Jbrvi«, 
Tes.  Sotterr.  Ital.  1874,  2,  301). 

c)  Frankreieh.  Vaüqüelin  (Ann.  chim.  phys.  1822,  20,  421)  beschrieb  ein  aus 
den  Pyrenäen  ohne  näheren  Fundort  stammendes,  ihm  zur  Untersuchung  über- 
mitteltes Erz  als  hauptsächlich  aus  Nickel  und  Antimon  bestehend  (ohne  Arsen),  mit 
Blende  und  Bleiglanz  gemengt  auf  einem  Quarz-reichen  Gange.  Ein  mit  Vaüqüelin's 
Material  vielleicht  identisches  Stück  in  Bonn  (wie  jenes  von  einem  Mr.  Abel  erhalten, 
Eigenthümer  der  Gruben  in  den  Pyrenäen)  ergab  aber  nach  Ejoser  (bei  Busz,  N. 
Jahrb.  1895,  1,  120)  einen  bedeutenden  Arsen-Gehalt.  Solchen  fand  auch  Berthier 
(vgl.  XVI — XVII.  S.  622)  an  einem,  auch  wohl  mit  Vauqüelin's  Material  identischen 
Vorkommen  von  „Balen'S  einer  nach  Des  Cloizbaux  (Min.  1893,  327)  und  Laoroix 
(Min.  1897,  2,  561)  unfindbaren  Localität.  Dagegen  fsuid  Des  Cloizeaux  am  Berge 
Ar  (auch  Aar  oder  Are  geschrieben),  am  Fuss  des  Pic  de  Ger,  oberhalb  Eaux-Bonnea 
im  Vall^e  d^Ossau,  Basses-Pyren^es,  ein  mit  Berthibr's  Beschreibung  übereinstimmen- 
des Vorkommen  (innig  mit  Blende  gemengt)  auf  einem  Kalk- Quarz- Gange,  zusammen 
mit  Blende,  Bleiglanz,  Ullmannit,  etwas  Silber,  auch  Dyskrasit  und  Magnetkies; 
gewöhnlich  nur  derb,  knpferroth,  doch  auch  zuweilen  (nach  Lacroix)  in  weissem 
Kalkspath  deutlich  hexagonale  Formen.  Adam  nahm  das  Erz  (nach  Brrthier's 
Analysen)  ab  Aarit  in  sein  Tabl.  Min.  (1869,  40)  auf;  Arit  bei  Pisaki  (V.),  Dichte 
7*19.'    Das  Funken-Spectrum  zeigt  die  Linien  von  Ni  und  Sb  vorherrschend,   auch 


^  „Eine  Benennung,  die  gegen  meine  Ansicht  in  der  Nomenclatur  ist'*.    Bei 
Chapman  (Min.  1843;  Dana,  Min.  1868,  61)  Hartmannit. 

'  Zum  Arit  rechnen  manche  Autoren  (z.  B.  Sandberoer,  Erzgänge  1885,  305) 
ausser  Berthier's  Erz  auch  das  von  Wolfach  (IL  S.  622).  Lacroix  (Min.  France 
1897,  2,  559)  will  die  Grenze  bei  10®/o  Sb  ziehen.  Dana  (Min.  1892,  71)  stellt  auch 
den  Arit  (V.)  selbst  noch  zum  Nickelin.  Die  Grenze  zwischen  diesem  und  Breit- 
hauptit wird  wohl  am  Passendsten  durch  die  Mischung  NiAs*NiSb  fixirt 
Hnms,  Mineralogie.   L  40 
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siebtbar  die  von  As,  Zn  deutlicb,  S  kaum  siebtbar  (de  Gramont,  Bull,  soc  min.  Paris 
]895;  18,  289).  Aebnlicb  wie  von  Ar  aueh  auf  den  Angrlas-Gmben  oberbalb  Groa- 
rette;  bier  aber  aueb  in  sebr  grobkörnigem  Kalkspatb  dendritiseb  parallel  gestellte 
Krjstalle  me  wie  zu  Andreasberg,  zusammen  mit  krjrstalliniscbem  Ullmannit  (Lacroix). 

d)  U.  S.  A.  In  Connectieiit  auf  der  Cbatbam-Gmbe  naeb  Shbpard  (Am.  Joom. 
Sc.  1857,  24,  118);  Vorkommen  von  Daha  (Min.  1868,  61;  1892,  72)  nicbt  aufgefübrt 

e)  kttnstlich.  Durcb  Zusammenscbmelzen  gleicber  Aequivalente  Nickel  und 
Antimon  erbält  man  (unter  lebbafter  Fener-Erscbeinung)  eine  dem  Breitbauptit  in 
Farbe,  Glanz,  Hftrte  und  Sprödigkeit  ganz  ftbnlicbe  Legirung  (Stbombtbr  u.  Haus- 
mann, Göttg.  gel.  Anz.  1883,  2001;  Pooo.  Ann.  1884,  81,  184).  —  Als  HQttenproduct 
wurde  Antimonnickel  beobacbtet  in  nadeligen  Krystallen  auf  der  Emser  Hütte  von 
Sandbebgeb  (Jabrb.  Ver.  Naturk.  Nassau  1851,  7,  Abtb.  2  u.  8,  183)  und  der  Franken- 
scbaamer  Silberbütte  bei  Claustbal  von  Hausmann  (Göttg.  Gel.  Nacbr.  1852,  No.  12, 
177;  Cbem.  Centralbl.  1852,  793;  N.  Jabrb.  1853,  179).  In  Zusammensetzung  und 
Form  abweicbend  war  ein  Hflttenproduct  von  Holzappel,  unsymmetriscb  ausge- 
bildete Tafeln  (Sandbbroer  [u.  Oasselmann],  Jabrb.  Ver.  Naturk.  Nass.  1854,  9, 
Abtb.  2,  40;  Pooo.  Ann.  1858,  108,  526;  Cbem.  Centralbl.  1858,  864).  Foüqu6 
und  L£vY  (Syntb^  1882,  287)  bezweifelten  deshalb  überhaupt  die  Identität  der 
Hütten-Producte  mit  Breitbauptit.  Sandbebgeb  beschrieb  dann  (N.  Jahrb.  1886, 
1,  90)  einen  in  Form  und  Farbe  der  Schüppchen  völlig  mit  Breitbauptit  überein- 
stimmenden Ueberzug  auf  Klüften  von  Hartblei  der  Silberbütte  von  Antofsigasta,  und 
schliesslich  A.  Bband  (Gboth  s  Ztschr.  12,  284)  säulige  Rrystalle  aus  dem  Gestübbe 
der  Bleiöfen  von  Mechemich,  0*1 — 0*5  mm  dick  und  5—25  mm  lang,  woblausgebildete 
bezagonale  Prismen  mit  dürftig  entwickelten  Endflächen,*  «7(1011)  und  9(4043), 
wt€  49« 0'  und  67<»20'  (irc  =  56'>20')  vv  «  53<>5'  (ve  =«  630  27J'),  Dichte  über  8,  bis 
8-69,  VI. 

Analysen.    VergL  auch  S.  622:  D.  XVI.  XVII. 

a)  Andreasberg.    I^II.  Stbomeyeb,  Göttg.  gel.  Anz.  1833,  2004. 

ni.  aus  I— n.  berechnet  Rammelsbebg,  Mineralchem.  1875,  33. 

b)  Sarrabus.    IV.  MATrraoLO,  Rend.  Acc.  Line.  1891,  7,  98;  N.  Jabrb.  1893,  2,  15. 

c)  Ar  (Arit).     V.  Pisani,  Compt.  rend.  1873,  76,  239. 
e)  Mechemich.    VI.  Bband,  Gboth's  Ztschr.  12,  237. 


NiSb 
NiSb-NiAs 


a) 


b) 
c) 
e) 


I. 

IL 
HL 
IV. 

V. 
VI. 


Sb     I     As 


67-12 
38- 37 
63.73 
59. 71 
68-15 
65- 07 
48-60 
65.46 


24  03 


0- 
11- 


20 
50 


Ni 

32-88 
37.60 
28.95 
27  05 
30-91 
32.94 
37- 30 
29-67 


Co 


T 


0-29         — 


1-12 


Fe 

Summe 

incl. 



100 

— 

100 

0-86 

99-98 

6-44  PbS 

0-84 

99-96 

12-36      „ 

0-94 

100 

— 

98-50 

— 

101-50 

2-30  Zn,  1-70  S 

1-45 

99-25 

139  Pb,  0-16  Ca 

*  Bband  beobachtete  nur  Flächen,  „welche  auf  eine  holoedrische  Gestalt 
scbliessen  Hessen,  während  dieselbe  nach  den  Untersuchungen  von  Fobbes*^  „rhom- 
boödriscb  ist*'.  Am  citirten  Ort  (Phil.  Mag  3.  Ser.  1840, 17,  8)  spricht  Fobbes  aber 
gar  nicht  von  Breitbauptit,  sondern  nur  davon,  dass  Greenockit  optisch  einaxig  sei. 
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Magnetkiesgruppe. 


1.   Magnetkies  FeS  Hexagonal. 


9 


Pentiandit    (Fe,Ni)S     Regulär. 


1.  Magnetkies  (Pyrrhotin).    FeS. 

Hexagonal     a :  c  =  1:1-  7402  G.  Rose.  ^ 

Beobachtete  Fonnen:  c (0001)  oP.     m(10T0)oc^P.    ^(1120)ooP2. 

«(lOll)P.     <(1014)|P(?).     5(1012)  ^P.     m(2021)2P.     w;(3031)3P. 

y(10.0.10.3)VP(?). 

i;(1122)P2.    [sehr  fraglich : «   (1126)  JP2.   (1124)|P2.   (2243)^P2.] 


x'.c  =  (1011)  (0001)  =  63«32' 
^:^  =  (1011)(0111)  =  53  11 
5:c  =  (1012)(0001)  =  45     8 
s:s^  (1012) (Ol  12)  =  41  30| 
«:c=(2021)(0001)  =  76     0 


w:w=    •      (2021)(0221)  =  58<>   3' 
w:  c  =         (3^31)  (0001)  =  80  35 
t/:  c  =  (10.0.10^3) (0001)  =  81  30| 
t;:c=         (1122)(0001)  =  60     7 
v:v=^         (1122)(2112)  =  51  22 


Habitus  der  Krystalle  gewöhnlich  tafelig,  seltener  pyramidal. 
Zwillinge  nach  s(1012).  Gewöhnlich  nur  derbe  körnige,  zuweilen  scha- 
lige Massen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Bronzegelb  bis  kupferroth,  tom- 
backbraun  anlaufend.     Strich  graulichschwarz. 

Spaltbar,  prismatisch  unvollkommen,  und  zwar  nach  (1120)  (Stbeng, 
N.  Jahrb.  1882,  1,  191);  oft  ausgezeichnet  schalig  (ohne  eigentliche 
Spaltbarkeit ^)  nach  der  Basis.  Spröde.  Härte  über  3,  bis  über  4,  Dichte 
4.5_4.6. 

Guter  Leiter  der  Elektricität;*  auch  der  sog.  Troilit  (Cohen,  ^  Ann. 
Naturhist.  Hofmus.  Wien  1898,  13,  58). 


'  An  Krystallen  im  Meteoriten  von  Juvinas  aus  xx  =  53*  11'  (Pooo.  Ann.  1825, 
4,  181). 

'  (1124)  von  G.  Rose  (Poog.  Ann.  4,  183)  aus  einer  Angabe  von  Boürnon  (Catal. 
coli,  du  Roi  1817,  317)  vermuthet,  von  J.  D.  Dana  (Min.  1868,  58)  aufgenommen, 
aber  von  E.  Dana  (Min.  1892,  73)  aufgegeben,  üeber  (1126)  und  (2243)  vergl.  bei 
Kongsberg  und  Chafiarcillo;  über  ein  ganz  fragliches  Cl.O.T.lO)  bei  Bottino. 

•  Wie  besonders  auch  G.  Rose  (Poqq.  Ann.  1849,  74,  296)  hervorhob. 

*  Abt  (Qroth's  Ztschr.  30,  184)  versuchte  den  Leitungswiderstand  zu  bestimmen. 
^  Im  Gegensatz  zu  einer  Angabe  von  Beijbbinck  (N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11, 

430).    Cohen  prüfte  aber  auch  Beuebinck^s  eigenes  Material  (von  Toluca). 

40* 
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Magnetisch,  auch  polarisch.  ^  Nach  Stbeng^  (N.  Jahrb.  1882,  1, 
197)  werden  tafelige  basische  Stücke  von  Bodenmais  (mit  ursprünglich 
schwachen  Polen)  deutlich  polarmagnetisch  durch  Streichen  mit  emem 
Magneten,  und  verhalten  sich  dabei  wie  Stahl,  indem  an  der  Stelle  des 
Aufsetzens  der  mit  dem  streichenden  gleichnamige  Pol,  an  der  Stelle 
des  Äbsetzens  der  entgegengesetzte  entsteht;  dagegen  wird  eine  parallel 
der  krystallographischen  Hauptaxe  geschliffene  Fläche,  beim  Streichen 
mit  einem  Stabmagneten  parallel  jener  Axe,  in  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung dem  streichenden  Pole  entgegengesetzt  magnetisch,  die  parallele 
Gegenfläche  des  geschliffenen  Stückes  wird  gleichnamig  magnetisch. 
Ferner  wurde  von  Stbeng  der  an  einem  nach  (0001)  (lOTO)  (1120)  ge- 
schnittenen Würfel  durch  Festklemmen  zwischen  den  Polen  eines  kräf- 
tigen Elektromagneten  (die  Hauptaxe  des  Magnetkieses  parallel  der 
Axe  des  Magneten)  entstandene  permanente  Magnetismus  geprüft:  beim 
Aufhängen  des  Würfels  in  einem  Papierschiffchen  zwischen  den  Polen 
des  Elektromagneten  (in  derselben  Orientirung  wie  beim  vorherge- 
gangenen Magnetisiren)  stellt  sich  die  Hauptaxe  des  Magnetkieses  beim 
Schliessen  des  Stromes  stets  äquatorial,  indem  die  axial  sich  stellende 
(zur  Hauptaxe  normale)  Richtung  polarmagnetisch  wird,  d.  h.  dem 
Nordpol  gegenüber  einen  Südpol,  dem  Südpol  des  Elektromagneten 
gegenüber  einen  Nordpol  erhält,  die  Pole  auch  nach  Unterbrechung  des 
Stromes  noch  nachweisbar.  Ebensolchen  regelmässigen  dauernden  Ma- 
gnetismus nimmt  jedes  der  prismatischen  Flächenpaare  an,  wenn  der 
Würfel  durch  Festklemmen  mit  vertical  gestellter  Hauptaxe  magnetisirt 
wird;  beim  Freischweben  in  dieser  Stellung  dreht  sich  der  Würfel 
nicht.  Analoge  Resultate  wurden  mit  einem  nach  der  Hauptaxe  ver- 
längerten quadratischen  Parallelepiped  erhalten,  das  nach  seiner  Längs- 
richtung magnetisirt  und  dann  freischwebend  aufgehängt,  mit  Heftigkeit 
in  die  äquatoriale  Stellung  geschleudert  wurde.  Auch  eine  sechssei- 
tige basische  Tafel  mit  kurzen  Seitenflächen  (1120)  stellt  sich  beim 
Aufhängen  (über  den  Polen  des  Elektromagneten)  mit  verticaler  Basis 
und  horizontal  liegender  Hauptaxe  mit  der  Hauptaxe  stets  äquatorial 
und  einer  in  der  Basis  liegenden  Normale  zur  Hauptaxe  also  axial; 
beim  Aufhängen  mit  verticaler  Hauptaxe  und  horizontaler  Basis  hatte 
die  Krystalltafel  insofern  ihre  Richtung  verloren,  als  sie  beim  Drehen 
um  irgend  einen  Winkel  nach  kurzem  Festhalten  in  der  neuen  Stellung 
blieb.  Ebenso  zeigte  ein  aus  dieser  Platte  durch  Rundschleifen  der 
Seiten  erhaltener  niedriger  Cylinder  eine  magnetische  Gleichwerthigkeit 
aller  zur  Hauptaxe  senkrechten  Richtungen,  aber  keine  Polarität  in  der 


»  Wie  schon  Leonhabd  (Oryktogn.  1S21,  331)  und  Haüy  (Min.  1822,  4,  65) 
angaben. 

'  Aeltere  Untersuchungen  von  Delesse  (Ann.  chim.  phys.  1849,  26,  206)  und 
Greis  (Pooq.  Ann.  1856,  98,  485).  Delesse  leugnete  Beziehungen  zwischen  KrTstall- 
form  und  Magnetismus. 
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Eichtung  der  Haaptaxe.  —  Auch  Abt  (fertes.  Muz.  szakoszt.  [Sieben- 
bürg. Museumsver.]  1895,  20,  20;  Wiedbm.  Ann.  1897,  57,  135; 
Gboth's  Ztschr.  27,  100;  30,  622)  beobachtete  an  derbem  Material  von 
Bor^v  grosse  Go^rcitivkraft  (eventuell  stärker  als  bei  Magnetit).  Ein 
Parallelepiped  (von  9-6,  6-8,  5-6  cm)  wurde  durch  eine  vom  Strome 
durchflossene  Eupferspirale  magnetisirt  und  der  remanente  Magnetismus 
bestimmt,  und  zwar  zu  0-08741  bei  einer  Stromstärke  von  48  Amp., 
übrigens  aber  mit  wechselnder  Stromstärke  sehr  verschieden  gefunden, 
bei  6*7  Amp.  an  einem  Prisma«  zu  0*00900  bei  einem  anderen  zu 
0-00671.  —  An  sich  nimmt  nach  How  (Min.  Soc.  Lond.  1877,  1,  124)  die 
Stärke  des  Magnetismus  mit  einem  Nickel-Gehalt  ab.  ^ 

Thermisch  negativ,  Axen Verhältnis  1-07  (Jannetaz,  Bull.  soc.  min. 
Paris  1892,  15,  136).  Stbbno  beobachtete  (N.  Jahrb.  1882,  1,  195)  die 
Wärmecurven  auf  basischen  Flächen  stets  als  Kreise  (zur  E^rmittelung 
des  Krystallsystems). 

Specifische  Wärme  0-15391  (an  Material  von  Also  J4ra  in  Sieben- 
bürgen nach  Jepube  bei  Abt,  Ert^s.  Muz.  szakosztäl.  1896,  21,  210; 
Gboth's  Ztschr.  30,  184). 

Ausdehnungs-Coßfficienten  für  die  mittlere  Temperatur  von  40®  C. 
und  der  Zuwachs  für  einen  Grad  {AalAQ)  in  der  Richtung  der  Hauptaze 
(cc)  und  senkrecht  dazu  {u)  nach  FIzbau  (bei  Libbisoh,  Phys.  Kryst. 
1891,  94): 

a  =  0-00000235  I  AujAO  =  0-07864  ||  «'=  0-0^3120  |  AajAQ  =  0-07165. 

Vor  dem  Löthrohr  im  geschlossenen  Böhrchen  unverändert,  im 
offenen  schwefelige  Dämpfe  gebend;  auf  Kohle  zu  schwarzer  magnetischer 
Masse  schmelzbar,  im  Oxydationsfeuer  in  rothes  Oxyd  umgewandelt,  das 
beim  reinen  Magnetkies  mit  Flussmitteln  nur  die  Elisen-Reactionen  giebt, 
sonst  noch  die  der  Beimischungen  (Nickel  und  Kobalt).  In  Salzsäure 
unter  Elntwickelung  von  Schwefelwasserstoff  und  Abscheidung  von  Schwefel 
löslich.  Durch  alkalische  Bromlauge  rasch  zu  FcgOg  oxydirt;^  durch 
schwefelsaure  Silbersulfat-Lösung  bei  Erwärmen  braunviolett  bis  blau 
gefärbt  (Lemberg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46,  795). 

Die  Aetzfiguren  durch  Behandlung  mit  heisser  Salzsäure  haben 
auf  basischen  Flächen  durchaus  hexagonale  Umrisse,  gebildet  von  Pyra- 
miden-Flächen erster  Ordnung.  Durch  regelmässige  Aneinanderlagerung 
der  Aetzfiguren  entstehen  auf  der  Basis  sehr  scharf  hervortretende  gerade 
Linien,  genau  parallel  den  Tracen  der  Spaltbarkeit  nach  (1120)  (Streng, 
N.  Jahrb.  1882,  1,  185.  206). 

^  Kennoott  (N.  Jahrb.  1S70, 354)  fand  in  dem  (später  als  Horbachit)  abgetrennten 
Magnetkiea  von  Horbacb  (mit  12^/o  Ni)  sehr  starken  und  auch  polaren  Magnetismus. 

*  Wodurch  auf  Schliff-Flächen  widerstandsfähigere  Einschlüsse,  wie  Eisenkies, 
Kupferglanz,  Bleiglanz  kenntlich  werden.  —  Im  Funkenspectrum  nicht  von  Eisenkies 
zu  unterscheiden  (de  Gramont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  247). 
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Historisches.  Bei  Wallerius  (Min.  1747,  209.212;  1750,  277) 
wohl  unter  dem  Wasserkies  (Yattenkis)^  einbegriffen ,  speciell  dem 
„blätterichen  Wasserkies**  (Pyrites  fuscus  lamellosus),  vielleicht*  auch 
dem  „grobäugigen"  (P.  f.  particulis  maioribus);  „ist  Ton  dunkler  Farbe 
oder  Leberfarben".  Romü  de  l'Isle  (Crist  1783,  3,  243)  erwähnt,  dass 
die  Varietät  der  „Pyrites  ou  Marcassites  rhomboidales"  sich*  häufig 
„en  cristaux  lamelleux,  quelquefois  meme  en  prismes  hexagones"  finde.* 
Von  Webnee  (Bergm.  Joum.  1789,  383)  als  Magnetischer  Kies  (auch 
Magnetkies,  Magnetischer  Eisenkies,  Leberfarbiger  Eies  bei  E^mmebung, 
Min.  1796,  2,  286;  1797,  3,  409)  vom  gewöhnlichen  Schwefelkies  ab- 
getrennt;  Magnetic  Pyrites  bei  Kirwan  (Min.  1796),  Magnetic  Iron  Pyrites 
bei  Phillips  (Min.  1819,  167),  Fer  sulfur^  ferrifere  bei  Haut  (Tabl. 
comp.  1809,  98)  und  später  (Min.  1822,  4,  64)  Fer  sulfur6  magnötique 
(„Tulgairement  pyrite  magn^tique"),  Magnetopyrites  bei  Glookeb  (Min. 
1839,  325).  liEONHAED  wollte  (Oryktogn.  1821,  330)  den  Namen  Leber- 
kies (vgl.  unten  Anm.  1)  als  speciellen  Namen ^  einführen;^  von  Beüdakt 
(Min.  1832,  2,  404)  als  Leberkise  adoptirt.^  Der  von  Bebithaupt  (Joum. 
pr.  Chem.  1835,  4,  265;  Pogg.  Ann.  1840,  51,  510)  ursprünglich  für 
ein  ganzes  (hexagonales)  „Geschlecht  der  Baesordnung"  gewählte  Name® 
Pyrrhotin  („Pyrrotin")  wurde  später  ausschliesslich  dem  Magnetkies 
beigelegt  (Haidingeb,  Best.  Min.  1845,  562;  Dana,  Min.  1855,  50),  von 
Dana  (Min.  1868,  58)  in  Pyrrhotit  umgeändert. 

Die  Krystallform  wurde  (abgesehen  von  der  Angabe  bei  Roic£:,  vgl. 
oben)  als  sicher  hexagonal  an  Andreasberger  Krystallen  von  Hausmann 
(Spec.  de  relat.  inter  corpor.  nat.  etc.,  Comment  Soc.  Reg.  sc.  Göttg. 
rec.  1813,  2,  34;  Leonh.,  Taschenb.  Min.  1814,  438)  bestimmt,  doch 
ohne  Messungen.^  Solche  von  Boubnon^^  (Catal.  Coli,  du  Roi  1817,  315) 


^  „Sulphur  ferro  mineralisatiim ,  minera  fusca  vel  hepatlca.  Pyrites  foscas. 
Pyrites  aquosus". 

'  Schwerlich  der  „wQrfelartige''. 

>  Ausser  in  „Hexa^dre  obliqaangle  lisse  ou  8tri6". 

*  Unter  Berufdng  auf  J.  Förster  (Catal.  min.  1772,  198)  und  Bournon  (briefl. 
Mitth.). 

^  Bei  Anderen  für  eine  Varietät  von  Schwefelkies,  resp.  Markasit  (vgL  dort). 

*  Für  das  „Schwefel-Eisen  mit  dem  Minimum  des  Schwefels". 

^  Synonjrm  „Pyrite  hepathique";  früher  (Min.  1824,  426)  nur  Sulfure  de  fer 
magn^tique. 

®  Wegen  der  ,Jiebhaftigkeit  der  Farben",  von  Tw^^og  (feuerfarbig,  goldgelb). 
Umfassend  den  magnetischen,  thiodischen,  arsenischen  und  antimonischen  Pyrrhotin ; 
d.  h.  Magnetkies,  Millerit,  Nickelin  und  Breithauptit. 

*  Nur  Angabe  hexagonaler  Tafeln  und  Säulen,  zum  Theil  „an  den  Endkanten 
mehr  und  weniger  stark,  flach  abgestumpft"  oder  „sechsflächig  flach  zugespitzt". 
Die  dünnen  stark  magnetischen  Tafeln  waren  jedenfalls  Magnetkies,  die  säulenfBrmigen 
Krystalle  wohl  Silberkies. 

**  Beobachtet  beide  Prismen,  Basis  und  je  eine  Pyramide  erster  und  a weiter 
Ordnung,  zur  Basis  77^47'  und  45^  geneigt 
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und  besonders  G.  Rose  ^  (an  Krystallen  aus  dem  Meteoriten  von  Juvinas, 
vgl.  S.  627  Anm.  1).  —  Mit  Rücksicht  auf  einen  Vergleich  mit  Silber- 
kies (von  Andreasberg)  sprach  Streng  (N.  Jahrb.  1878,  797)  die  Ver- 
muthung  aus,  der  Magnetkies  könne  rhombisch  sein  und  seinen  hexa- 
gonalen  Habitus  einer  Drillings-Bildung  verdanken.  Vbba  (Groth's 
Ztschr.  3,  190)  fand  diese  Vermuthung  durch  Messung  eines  Krystalls 
aus  Brasilien  bestätigt  und  in  gleichem  Sinne  sprach  sich  Feenzbl 
(TscHBRM.  Mitth.  N.  F.  3,  296)  aus  im  Hinblick  auf  ebenfalls  brasilische 
und  sächsische  Ejystalle,  resp.  Pseudomorphosen  (mit  Messungen  von 
SoHBAUP).  Doch  kam  Streng  (N.  Jahrb.  1882,  1,  183)  nach  eingehender 
Untersuchung  zu  dem  Resultat,  dass,  wenn  auch  Winkelmessungen  keinen 
sicheren  Anhalt  zur  Bestimmung  des  Krystallsystems  bieten,  doch  Spalt- 
barkeit, Aetzfiguren  und  Wärmecurven  entschieden  auf  hexagonale  Form 
deuten,  und  auch  das  magnetische  Verhalten  nicht  widerspricht. 

Nachdem  schon  lange  bekannt  war,  dass  der  Magnetkies  wesentlich 
nur  Schwefel  und  Eisen  enthalte  (vgl.  Wallerius,  S.  630),  gab  Hatchett 
(Phil.  Trans.  1804,  2,  315)  die  erste  quantitative  Analyse,*  welche  die- 
selbe Zusammensetzung  wie  das  von  Berzeliüs  künstlich  dargestellte 
Einfach-Schwefeleisen  zeigte.  Stromeyer*  (Göttg.  gel.  Anz.  1814,  1472; 
Gilb.  Ann.  1814,  48,  183.  209)  fand,  dass  Magnetkies  beim  Auflösen 
in  Salzsäure  einen  Rückstand  von  Schwefel  hinterlasse,  und  schrieb  das 
beigemengtem  oder  vielmehr  im  Magnetkies  „aufgelöstem^^  Eisenkies  zu. 
Plattnbr  (Pogg.  Ann.  1839,  47,  370)  fand,  dass  Magnetkies  beim 
Glühen  in  Wasserstoff  Schwefel  verliert  und  dann  FeS  repräsentirt. 
Bsrzelius  (Schwbigg.  Joum.  1815,  15,  301;  1818,  22,  290)  nahm  im 
Magnetkies  eine  Verbindung  von  zwei  Schwefelungs-Stufen  an,  öFeS-FeSg, 
oder  auch  öFeS-FcjSj,  also  Fe^Sg.  Graf  Schappgotsch  (Pogg.  Ann. 
1840,  50,  533)  statuirte  drei  verschiedene  Verbindungen:  FeS-FcgSg, 
5FeS-Fe2S3  und  9FeS-Fe3S3.  G.  Rose  (Pogg.  Ann.  1849,  74,  295)  er- 
klärte die  verschiedene  Zusammensetzung  nur  durch  f^nmengungen  (be- 
sonders von  Eisenoxyd  auf  den  schaligen  Absonderungs-Flächen)  hervor- 
gebracht und  die  Formel  5  FeS  +  Fe^Sj  =  ^^r^s  ^^  ^^®  wahrscheinlichste, 
indem  er  zugleich  der  Annahme  von  Beeithaüpt  (Joum.  pr.  Chem.  1 835, 
4,  265;  Pogg.  Ann.  1840,  51,  515),  Frankenheim  (Syst  Kryst.  1842,  57), 
EoBELL  (Joum.  pr.  Chem.  1844,  88,  405)  und  Rammelsberg  (Bebzeluts' 
N.  Chem.  Mineralsyst.  1847,  27)  entgegentrat,  der  Magnetkies  sei  FeS 


*  R.  deutete  Bournon's  Pyramiden  als  (2021)  und  (1124),  vgl.  S.  627  Anm  2. 
Rose's  **  =  53<^11'  von  Naumann  (Min.  1828,  570)  in  5S<»8'  abgeändert,  wodurch  die 
Seitenkante  xx  denselben  Werth  erhält.  Breithaupt  (Pogg.  Ann.  1840,  51,  515) 
nahm  Rose's  Grundform  als  2  P  [2021]  zur  Vergleichung  mit  den  anderen  drei 
Pyrrhotinen  (vgl.  S.  630  Anm.  8)  und  Greenockit  (sowie  auch  Iridosmium);  ebenso 
Dana  (Min.  1850,  427;  1892,  73). 

*  Fe  63*5,  S  36 '5.    An  Material  von  Camarvonshire  in  England. 

'  Analysen  an  Material  von  Treseburg  im  Harz  und  von  Bartes,  vgl.  dort. 
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wegen  der  Isomorphie  mit  Millerit,  Nrckelin  u.  a.^  Von  Rammblsbebg 
(Mineralchem.  1860,  112)  wurden  Bose's  Einwürfe  anerkannt,  dass  der 
durch  die  Analysen  gefundene  Schwefel-Üeberschuss  nicht  von  bei- 
gemengtem Schwefel  oder  Eisenkies  herrühren  könne,  dass  das  Einfach- 
Schwefeleisen  nicht  magnetisch  sei  und  dass  der  Magnetkies  eine  geringere 
Dichte  als  der  Eisenkies  habe,  deshalb  also  keine  einfache  Schwefelungs- 
Stufe,  sondern  eine  Verbindung  von  zwei  verschiedenen  darstelle.  Nach 
weiteren  Analysen  und  abermaliger  Revision  erklärte  Bammelsbebg  (Poog. 
Ann.  1864,  121,  360)  die  Formel  Feß^  für  vielleicht  noch  wahrschein- 
licher^ als  Fe^Sg,  meinte  aber  weiter  (Mineralchem.  1875,  56),  dass 
die  Zusammensetzung  Fe^S^^^  auch  durch  isomorphe  Mischung  von 
nFeS  +  FCgSj  oder  uFeS  +  FeS^  hervorgebracht  werden  könne.  Enop 
(N.  Jahrb.  1873,  526)  wies  darauf  hin,  dass  der  Magnetkies  mit  seiner 
schwankenden  Zusammensetzung  als  Zwischenstufe  bei  der  Bildung  von 
Eisenkies  aus  dem  jedenfalls  wohl  zuerst  entstehenden  Eisenmonosulfuret^ 
anzusehen  sei.  Habbbmehl  (Oberhess.  Oes.  Natur-  u.  Heilk.  1879,  18, 
83)  bestätigte  Rammblsbebg's  Formel  Fe^Sn^j,  ^  ^^°  5  bis  16  wachsend, 
während  Bodewig  (Gboth's  Ztschr.  7,  180)  Fci^Sj,  annahm.*  Für  die- 
selbe Formel  trat  Doeltbb  (Tschbrm.  Mitth.  N.  F.  7,  544)  ein.  Die 
Zusammensetzung  FeS  fand  Gütkneoht  (bei  Kenngott,  N.  Jahrb.  1880, 
1,  164)  an  einem  Tavetscher  Vorkommen,  und  weiter  Weinsohenk 
(Gkoth's  Ztschr.  17,  499)  und  Lorenz  (Ber.  d.  ehem.  Ges.  1891,  612) 
an  hexagonalen  künstlichen  Erystallen.  Da  femer  kaum  an  der  Identität 
von  Magnetkies  und  meteorischem  Einfachschwefeleisen  zu  zweifeln  ist, 
so  liegt  letzteres  denn  auch  im  Magnetkies  vor. 

Schwefeleisen  in  Meteoriten^  wurde  schon  von  Boübnon  (Phil.  Trans. 
1802,  1,  180;  Gilb.  Ann.  1803,  13,  303)  beschrieben  und,  weil  nicht 
magnetisch,  für  Eisenkies  gehalten.  Howabd  (Phil.  Trans.  1802,  1,  191) 
hob  die  leichte  Zersetzbarkeit  durch  Salzsäure  hervor  und  Pboüst  (Joum. 
Phys.  1805  [an  XIII],  60,  198;  Gilb.  Ann.  1806,  24,  281)  erklärte  das 
Elrz  im  Stein  von  Siena  für  Schwefeleisen  mit  dem  Minimum  von  Schwefel, 
wie  das  beim  Zusammenschmelzen  von  Eisen  und  Schwefel  erhaltene; 
Gilbert  (Gilb.  Ann.  1806,  24,  283  Anm.)  vermuthete  Magnetkies,  ebenso 
Stbomeyeb  (Gilb.  Ann.  1812,  42,  106)  im  Stein  von  Erxleben,  mit 
Neigung  zur  Verallgemeinerung.    G.  Rose  (vgl.  S.  627  Anm.  1)  identificirte 

'  EIbnnqott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1854,  12,  24)  zog  Isomorphie  mit  Kupferindig 
in  Erwägung.  Für  die  Formel  FeS  trat  übrigens  auch  Petersen  (N.  Jahrb.  1869, 
368)  ein. 

•  Ebenso  Lindstböm  (Öfv.  Akad.  Stockh.  1875,  32,  No.  2,  25).  Blomstrand 
(ebenda  1870,  27,  24)  für  Feß^. 

•  Fällung  von  Eisenoxydulsalzen  mit  löslichen  Schwefelverbindnngen. 

^  Nach  Analysen  an  Material  von  Bodenmais,  Schreiberhau  (in  Schlesien)  und 
PaUanza.  Bodewig  wies  (mit  Brom)  in  verschiedensten  Vorkommen  recht  wägbare 
Mengen  von  Schwefel  nach. 

•  Historischer  üeberblick  bei  Cohen  (Meteoritenkunde  1894,  185). 
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Krystalle  aus  dem  Eukrit  von  Juvinas  mit  Magnetkies,  hob  aber  deren 
nichtmagnetisches  Verhalten  hervor.  Bebzeliüs  (Pogg.  Ann.  1834,  33, 
139)  vermuthete  Einfach -Schwefeleisen  in  den  von  ihm  untersuchten 
Meteoriten,  und  ebensolches  constatirte  Fischeb  (Poqg.  Ann.  1848,  73, 
593)  im  Eisen  von  Braunau,  wie  auch  Rimmelsbeeo  (ebenda  1849,  74, 
444;  1864,  121,  365;  Monatsber.  Ak.  Berl.  1862,  689;  1864,  29),  Smith 
(Am.  Joum.  Sc.  1855,  19,  156)  und  Tatlob  (ebenda  1856,  22,  375)  in 
den  Eisen  von  Seeläsgen,  Knoxville  (Tennessee)  und  Toliica.  Zwar  wurden 
von  mancher  Seite  (Dufb^oy,  Min.  1856,  2,  554)  Bedenken  gegen  die 
Deutung  der  Analysen  ausgesprochen,  doch  schlug  HAiDmoEB  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1863,  47,  287)  für  das  Mineral  FeS  den  Namen  Trolllt  vor,  zu 
Ehren  von  Domenico  Tboili,  der  den  Meteoriten  von  Albareto  bei 
Modena  beschrieben*  und  für  die  Thatsächlichkeit  der  Meteoriten- Fälle 
eingetreten  war,  auch  wohl  zuerst  Schwefeleisen  („marchesita*')  in  Meteo- 
riten erwähnt  hatte.  Es  wurde  üblich,  das  Schwefeleisen  in  den  Meteor- 
eisen als  Troilit  zu  bezeichnen,  das  in  den  Steinmeteoriten  als  Magnetkies 
mit  Rücksicht  auf  die  Krystalle  von  Juvinas.  Wenn  G.  Boss  (Meteor. 
1863,  40.  138)  so  verfuhr,  hob  er  aber  hervor,  dass  nur  eine  vorläufige 
Annahme  vorliege.  Mbünieb  (Compt.  rend.  1868,  4;  Ann.  chim.  phys. 
1869,  17,  36)  suchte  nachzuweisen,  dass  auch  das  Schwefeleisen  der 
Eisen-Meteoriten  die  Zusammensetzung  des  Magnetkieses  habe;  theils 
durch  Analysen  an  Toluca  und  Charcas  (Mexico),  theils  auf  Grund  dessen, 
dass  FeS  Kupfer  aus  dessen  Lösungen  reduciren  soll,  Magnetkies  nicht, 
und  sich  wie  dieser  das  meteorische  Schwefeleisen  verhalte;  auch  ent- 
spreche (Compt.  rend.  1874,  78,  763)  der  sog.  Troilit  nicht  der  Jaknetaz'- 
schen  (ebenda  78,  852;  1873,  77,  848)  Reaction  der  Verbindungen  RS, 
nämlich  mit  Kaliumbisulfat-Lösung  Schwefelwasserstoff  zu  entwickeln. 
Dennoch  fand  Smith  (Compt.  rend.  1875,  81,  976)  in  sorgfältigst  aus- 
gesuchtem Material  von  Cosby's  Creek  (Tennessee)  genau  die  FeS  ent- 
sprechende Schwefelmenge.  Auch  hatte  Rammelsbebg  (Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1870,  22,  893;  Abh.  Ak.  Wiss.  Berl.  1870,  84)  hervorgehoben, 
dass  Magnetkies  ebenso  wie  FeS  durch  Kupfersulfat -Lösung  zersetzt 
werde,  auch  Meünieb's  eigene  Dichte-Bestimmungen  (1868)  nicht  f&r 
seine  Schlussfolgerungen  günstig  seien.  Wenn  weiter  dann  Meüniee 
(Möt^or.  Paris  1884,  62)  in  B6ezina's  (Sitzb.  Ak.  Wien  1881,  83,  473) 
Beobachtung  eines  der  Magnetkies-Form  (1011)  (0001)  («c)  entsprechenden 
Krystalls  von  FeS  im  Eisen  von  Bolson  de  Mapimi  (Coahuila,  Mexico) 
eine  Stütze  seiner  Ansicht  sah,  so  war  Böezina  umgekehrt  zum  Schluss 
geneigt,  alles  Schwefeleisen  der  Meteoriten  und  ebenso  den  irdischen 
Magnetkies  als  FeS  zu  nehmen;  der  Unterschied  in  der  Reinheit  lasse 
sich  durch  die  verschiedenen  Entstehungs-Bedingungen  erklären,  einerseits 
in  Wasserstoff-  und  andererseits  in  Luft- Atmosphäre.  Cohen  (Meteoritenk. 
1894, 188)  sah  in  einer  ihm  brieflich  vonLiNCK  mitgetheilten  Beobachtung 


'  Della  caduta  di  un  saflso  dair  aria,  Modena  1766. 
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von  „Absonderungs-  oder  Spaltungsflächen**  (deutbar  als  Würfel-  und 
Dodekaeder-Flächen)  an  Schwefeleisen  aus  dem  Eisen  von  Bear  Creek  in 
Colorado  einen  Widerspruch  gegen  Bbezina's  Deutung.  Auch  Geoth 
(Tab.  Uebers.  1898,  19.  20)  nahm  das  FeS  „in  gewissen  Meteoriten" 
„als  kubisch  erkannt"  an  (resp.  „hexakistetraedrisch"),  und  behielt  „f&r 
diese  Modification"  den  Namen  Troilit  bei,  während  „der  zweiten  Form 
des  Eisensulförs,  welche  in  isomorpher  Mischung  in  den  Eisen-haltigen 
Spiauteriten  auftritt",  „wahrscheinlich  der  Pyrrhotin  entspricht";  deshalb 
auch  dieser  als  „FeS(?)"  aufgeführt.^  Linck  selbst  aber  (Ber.  d.  ehem. 
Ges.  1899,  32,  896)  betonte,  dass  seine  Angaben  im  oben  erwähnten 
Briefe  an  Cohen  „in  Anbetracht  der  überaus  schlechten  Beschaffenheit 
jener  Absonderungsflächen  mit  aller  Reserve  gegeben  und  als  wenig 
Vertrauen  erweckend  bezeichnet"  wurden;  „die  Annahme  des  regulären 
Krystallsystems  für  den  Troilit  ist  somit  lediglich  Hypothese".  Im 
Gegentheil  hebt  Linok  hervor,  dass  es  charakterische  unterschiede  im 
physikalischen  Verhalten  von  Troilit  und  meteorischem,  sowie  irdischem 
Magnetkies  nicht  giebt,*  und  der  unterschied  in  der  chemischen  Zu- 
sammensetzung dadurch  erklärlich  ist,  dass  der  Troilit  sich  bei  üeber- 
schuss  von  Eisen,  der  Magnetkies  aber  bei  üeberschuss  von  Schwefel 
gebildet  hat,  der  Troilit  also  leicht  etwas  Eisen,  der  Magnetkies  etwas 
Schwefel  oder  Doppelsulfide  gelöst  enthalten  kann,  abgesehen  von 
mechanischen  Verunreinigungen.  Es  ist  also  die  Identität  von  Troilit, 
Magnetkies  und  dem  künstlichen  FeS  anzunehmen. 

Vorkommen.  In  grösseren  Massen  auf  besonderen  linsenförmigen 
Lagerstätten,'  auch  stockförmig  oder  in  gleichmässigen  Imprägnationen 
(Fahlbändern)  in  krystallinischen  Schiefem.  Mehr  sporadisch  und  zu- 
weilen krystallisirt  auf  verschiedenen  Erzgängen.  Als  accessorischer 
Gemengtheil  in  älteren  Massengesteinen  (Syenit,  Gabbro).  In  kömigem 
Kalkstein;  eingesprengt  in  Eisenspath-Lagera.  In  Meteoriten.  —  Üm- 
wandelung  in  Markasit,  Eisenkies,  auch  Arsenkies.  Verwitternd  in  Eisen- 
vitriol und  weiter  in  Eisenoxyd-Sulfate;  die  Neigung  zur  Verwitterung 
wird  gemässigt  durch  Ek^etzung  oder  Mischung  mit  Eisenkies  oder 
Markasit  (Julien,  Ann.  N.  Y.  Acad.  Sc.  3,  365;  4,  124;  Gbgth's  Ztschr. 
17,  419). 

^  Zur  Erklärung  des  bei  den  Analysen  gefundenen  höheren  Schwefelgehalts 
(FeiiSis)  sei  entweder  eine  fein  vertheilte  Beimengung  von  FeS,  anzunehmen,  oder 
der  Magnetkies  als  ein  sehr  basisches  Sulfosalz  9FeS*Fe,S,  aufzufassen,  in  dem 
„der  weitaus  vorherrschende  Bestandtheil  FeS  das  formbestimmende  Element  bildet". 
Vgl.  auch  S,  545. 

^  Genauste  Bestimmung  der  Dichte  des  Troilit  an  Beaconsfield  in  Australien 
von  Cohen  (Sitzb.  Ak.  Wiss  Berl.  1897,  1044)  zu  4*7379,  aber  wegen  des  Grehalts 
an  Nickel  und  Kobalt  jedenfalls  zu  hoch ;  an  künstlichem  FeS  etwa  4  •  7,  bei  irdischen 
Magnetkiesen  auch  bis  4-62  (Tavetsch  nach  Gutknecht,  N.  Jahrb.  1880, 1,  164)  und 
4-66  (Brewster,  N.  Y.  nach  Mackenzie  bei  Dana,  Min.  1892,  74).  Ueber  die  gleiche 
elektrische  Leitungsfähigkeit  vgl.  S.  627,  auch  dort  Anm.  5. 

*  Ueber  deren  Bildung  Vogt  (Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  1,  125.  257). 
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Fandorte  (in  beschränkter  Auswahl),  a)  Harz.  Auf  den  Gängen  von  St* 
Andres8bergr9  besonders  auf  Abendröthe,  Catharine  Neufang,  Samson  und  Berg- 
mannstrost. Zusammen  mit  Apophjllit,  Analcim,  Desmin  und  Kalkspath  messing- 
bis  speisgelbe  dünntafelige  Krystalle  cm;  mit  reichen  Silbererzen  vorkommende 
vertical  stark  gefurchte  grünliche  Krystalle,  von  Streng  früher  (N.  Jahrb.  1875,  729) 
auch  als  Magnetkies  beschrieben,  sind  Silberkies  (N.  Jahrb.  1878,  785.  788);  jedoch 
kommen  nach  Frenzel  (N.  Jahrb.  1879,  57)  auch  auf  Bleiglanz-Kalkspath-Stufen  mit 
Pyrargyrit,  Silberkies  und  Fluorit  dünntafelige  Magnetkies-Kryställchen  vor,  voll- 
kommen den  mit  Zeolithen  einbrechenden  gleich;  nach  Lübdecke  (Min.  Harz  1896, 
74)  häufig  auf  Arsen  au%ewachsen,  wie  auch  Gboth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  45) 
darauf  dünne  Tafeln  mit  einer  gerundeten  flachen  Pyramide  beobachtete.  Streng 
(N.  Jahrb.  1882, 1, 185)  beobachtete  auch  ^(1120),  Busz  (ebenda  1895, 1, 125)  an  hori- 
zontal gestreiften  cm  eine  zu  m  64°  46'  geneigte  Pyramide,  (1014)  für  a:c  =  1 : 1-65022 
(vergl.  bei  den  Cyclopen-Inseln).  —  Früher  auf  dem  Heidelberger  Stollen  und  dem 
Meiseberg  bei  Neudorf.  Auf  der  Kupfergrube  beiTreseburg  mit  Kupferkies  und 
Eisenkies,  im  Granit  bei  Treseburg  und  im  Homfels  des  Tiefenbachs.  Auf  Klüften 
der  Diabase  von  Mägdesprung.  Im  Gabbro  und  Schillerfels  von  Harzburg  bis 
faustgrosse  derbe  Massen  (Lüedeoke).  In  den  an  den  Granit  des  Bambergs  an- 
stossenden  contactmetamorphen  Homfelsen  (Lossen,  Erläut.  geol.  Specialk.  Harz- 
gerode 59). 

b)  Westfalen,  Rheinprovinz  und  Nassau.  Die  Angaben  von  Nickel-führenden 
Magnet-  und  Eisenkiesen  (Eisennickelkiesen)  im  Kheinischeu  Schiefergebirge,  besonders 
in  Nassau  beziehen  sich  nur  auf  mehr  oder  weniger  Nickel-haltigen  oder  mit  Millerit 
innig  gemengten  Eisenkies  oder  Kupferkies  (Laspeyres,  Nat.-hist  Ver.  Eheini.  1893, 
60,  172;  Haboe,  Min.  Sieg.  1887,  26;  Vogt,  Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  259).  Mehrfach 
wird  Magnetkies  in  Basalt  angegeben  (Heüsler,  Bergrev.  Brühl-Unkel  1897;  Ztschr. 
pr.  Geol.  1897,  323):  von  Unkel  am  Khein (Leonhard,  top.  Min.  1843,  364),  Oelberg 
im  Siebengebirge  (Pohlig,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1892,  55),  Weilburg  in  Nassau 
(Sandbergbr,  Jahrb.  Ver.  Naturk.  Nass.  1854,  9,  2.  Abth.,  40);  wenn  auch  nicht  alle 
Beobachtungen  zuverlässig  (wie  Pohlig's  ,.grosser  MagnetkieswürfeP*  aus  Oelberg- 
basalt),  so  wird  Magnetkies  auch  von  Zirkel  (Petrogr.  1893, 1,  429)  als  accessorischer 
G^mengtheil  im  Basalt  (wohl  „theilweise  als  fremder  Einschluss")  angegeben.  —  Auf 
einem  Gange  bei  Bernkastei  an  der  Mosel  mit  Kupferkies  (Nöogerath,  Niederrh. 
Qes.  Bonn  9.  Juli  1857,  lxxxv),  IV. 

c)  Baden.  Im  Kaiserstuhl  dendritisch  im  Koppit- Kalkstein,  sowie  tomback- 
braun  und  lebhaft  glänzend  in  Einschlüssen  im  Phonolith  von  Oberschaffhausen 
(Knop,  Kaiserst.  1892,  13).  —  Im  Gneiss  am  Mättle  bei  Todtmoos  auf  einer  der 
Bodenmaiser  ähnlichen  Lagerstätte  im  Gemenge  mit  Kupferkies,  Eisenkies,  Molyb- 
dänglanz, graulichgrünem  Oligoklas,  braunem  Glimmer,  bläulichem  Cordierit  und 
spangrünem  Kalifeldspath  (Sandberoer,  N.  Jahrb.  1877,  168);  V.  Im  Erzstock 
(einer  serpentinisirten  Gneiss -Einlagerung)  von  Horbach  bei  St.  Blasien  Eisen- 
nickelerze verschiedener  Zusammensetzung  (Knop,  N.  Jahrb.  1873,  523);  mit  Strahl- 
ötein  verwachsen  VI.,  reicher  an  Nickel  und  Schwefel  (Fe,  Ni)2Sj  [Horbachit]  in 
mit  Biotit  „übermengten  Serpentin  Varietäten".  —  Verbreitet  in  den  Hornblende- 
schiefem des  Kinzigthales;  Material  VII.  von  der  Brücke  zwischen  Hausach  und 
Wolfftch. 

Hessen.  Im  körnigen  Kalk  von  Anerbaeh  in  derben  Partien  imd  kleinen 
Blättchen  (PetersbiT,  N.  Jahrb.  1869,  368;  VIII.),  seltener  deutliche  Kryst^lle  cm  mit 
horizontaler  Streif ung,  auch  zuweilen  untergeordneter  Pyramide,  wahrscheinlich  (lOTl) 
(Streng,  N.  Jahrb.  1882,  1,  184);  zuweilen  von  rhombischem  Habitus,  in  horizontaler 
Richtung  gestreckt  (Roth,  Groth's  Ztschr.  9,  309),  oder  auch  langpyramidal  (Greih, 
Min.  Hess.  1895,  5);  weniger  schöne  Krystalle  in  Granat  (Greim). 
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d)  Bayern.  Das  Kieslager  am  Silberbergr  bei  Bodenmals  ist  dem  Cordierit- 
gneiss  (2,  925)  concordant  eingelagert,  der  im  Liegenden  eine  Granat-reiche  Varietät 
(Kinzigit),  im  Hangenden  typischer,  nur  wenig  geschichteter  grobkörniger  Cordierit- 
gneiss  ohne  Granat  ist.  Die  Gneiss-Schichten  des  Kieslagers  enthalten  in  bedeutender 
Länge  und  Tiefe  die  auch  sonst  häufig  eingesprengten  Sulfide  in  grösster  Menge 
accessorisch,  so  dass  stellenweise  mehr  oder  weniger  reine  Kies-Massen  entstehen. 
Die  Erzlagerstätte  ist  ein  aus  mehreren  parallel  gesonderten  Lagern  und  Ausläufern 
bestehender  Lagerzug;  das  Hauptlager,  von  einigen  Zollen  bis  S  Lachter  Mächtigkeit 
anschwellend,  oft  in  grossen  Nestern  erweitert  oder  bis  auf  dünne  Schnürchen  reducirt, 
führt  hauptsächlich  Magnetkies,  beigesellt  Eisenkies  und  Blende;  auf  dem  liegenden 
Trum  (SO  vom  Hauptlager)  vorherrschend  Eisenkies,  mit  Magnetkies,  Zinkblende  und 
selten  Bleiglanz;  ärmer  ein  schwaches  Trum  im  Hangenden,  der  „Ausläufer"  (weil 
nach  NW  näher  ans  Hauptlager  heranziehend);  von  der  Hauptlagerstätte  setzt  der 
Lagerzug  mit  grossen  Unterbrechungen  streichend  nach  beiden  Richtungen  weiter 
ins  Feld  fort.  Der  Magnetkies,  theils  grossblätterig,  mit  Zinkblende  und  fein  ein- 
gesprengtem Kupferkies  verwachsen,  besonders  schön  auf  der  Gieshübelzeche  am 
Silberberge,  theils  gemengt  mit  den  anderen  Sulfiden  in  krystallinischen  Massen,  auf 
allen  Kieslagem  des  Bodenmaiser  Zuges,  ausserdem  mit  Kalkspath  auf  der  Blötz 
bei  Bodenmais  (Gümbel,  Geogn.  Beschr.  Bay.  1868,  2,  248—250.  547—557;  Waqnbb, 
Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  293;  G.  vom  Rath,  Niederrhein.  Ges.  Bonn  1879,  Corr.-Bl.  109). 
Technisch  wichtig  ist  der  Gehalt  der  Magnetkiese  an  Gold  und  Silber,  bis  zu  0 -025^/0 
Au  und  0063<>/o  Ag,  im  Mittel  freilich  nur  0-OOai2<»/o  Au  (Gümbbl  a.  a.  0.  251.  252). 
IX— XV.  —  untergeordnet  im  Kieslager  an  der  Schmelz  bei  Lam.  Accessorisch  im 
Perlgranit  und  selten  mit  anderen  Erzen  im  Urkalk  des  Bayrischen  Waldes.  Auch 
im  Cordieritgneiss  der  Grundgneissformation  bei  Hals;  im  Diorit  im  Gebiet  des 
Hohen  Bogens,  sowie  accessorisch  in  Amphiboliten  des  Donaugebirges  (Gümbbl, 
Geogn.  Beschr.  Bay.  1868,  2,  391.  613.  614;  281;  413;  579.  580;  344;  342). 

Im  Fiehtelgebirge  auf  den  „edlen  Quarzgängen**  bei  Goldkronach  mit 
Antimonit;  in  Drusen  des  Quarzes  auch  rauhflächige  Tafeln  cm  (Sandbeboer,  Bayr. 
Akad.  1894,  243).  Im  Urkalk  von  Wunsiedel,^  Holenbrunn  und  Arzberg.  Im 
Chlorit-  und  Homblendeschiefer  der  Goldnen  Adlerhütte  bei  Neu  fang  bei  Kulm- 
bach; bei  Wirsberg  mit  Magnetit  und  Serpentin.  Im  Strahlsteinschiefer  von 
Kupferberg,  nach  Kosmann  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1888,  47,  246;  Groth's 
Ztschr.  19,  112)  enthaltend  Ni  0618,  Sb  0-488,  V  0110,  Ag  0-0035,  Ni  und  Sb 
vielleicht  als  Ullmannit  beigemengt  Auf  Pegmatit-Gäugen  nördlich  von  Gefrees 
mit  Eisenkies  (GCtuBSL,  Geogn.  Beschr.  Bay.  1879,  3,  301.  171.  335.  320;  Gibbe,  Min. 
Fichtelg.  1895,  7).  Accessorisch  im  Eklogit  des  Fichtelgebirges  auch  kleine  Kry- 
stalle  cm;  sowie  im  Gabbro  des  Burgsteins  bei  Klein-Wendern  bei  Wunsiedel 
(Sandbebgeb,  N.  Jahrb.  1872,  302;  Bayr.  Akad.  1888,  444). 

e)  Sachsen.  Auf  den  Erzlagern  von  Breitenbrunn  (Set.  Christoph  und 
Fortuna  Fundgrube)  mit  Kupferkies.  Ebenso  auf  Allerheiligen  bei  Raschau.  Bei 
Thum  mit  Quarz,  Axinit,  Arsenkies  und  Zinkblende.  Bedeutendes  Vorkommen  auf 
dem  Rudolph  Spat  bei  Johannes  Enthauptung  StoUn  zu  Drehbach  bei  Wolkenstein, 
derb  und  Krystalle  cm,  mit  Blende,  Kupferkies,  Eisenkies  und  Kalkspath;  auch  das 
Nebengestein  des  Ganges  (Glimmerschiefer)  imprägnirt  Zu  Johanngeorgenstadt 
auf  Neu  Leipziger  Glück  und  Neujahrs  Maassen,  krystallisirt  in  mc  und  flachen 
Pyramiden.  Auf  der  Kiesgrube  von  Geyer.  Bei  Seh  nee  her  g  auf  Rosenkranz  mc 
mit  Kalkspath  und  Quarz,  auch  in  Kalkspath-Krystallen  eingeschlossen  (Fbenzbl, 
Min.  Lex.  1874,  258).    Zu  Freiberg  ^  manchen  Gneissen  beigemengt,  wie  dem  Bei- 

*  Hier  auch  in  Eisenkies  umgewandelt  (Volger,  Talkglimmerfam.  1855,  883). 

*  Ohne  näheren  Fundpnnkt:  „eingesprengt  zusammen  mit  Kalkspath",  XIX. 
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hilfer,  Ludwigschachter  (XVI.),  HimmelBfdrater  (XVII.)  und  Wegefahrter  (XVIII.) 
(Stblzner,  Ztechr.  pr.  Geol.  1896,  400).  Schuppenförmige  KryetÄllchen  massenhaft 
im  Apophyllit  von  Himmelsförst  (vgl.  2,  1787),  Täfelchen  auch  aufsitzend  (Weisbach, 
N.  Jahrb.  1879,  563);  Krystalle  auch  mit  Apophyllit  von  Himmelfahrt  (Fbenzbl, 
briefl.  Mitth.),  sowie  mit  Arsen  und  Proostit;  bei  Beschert  Glück  auf  Kalkspath;  mit 
Rutil  und  Titanit  im  Diorit  des  Stadtgrabens  (Fbbnzbl,  Lex.  258).  —  Häufig  im 
Freiberger  Revier  bis  faustgrosse,  säulige  bis  tafelige  Psendomorphoseii  von  Eisen- 
kies,^ Markasit  und  Arsenkies  nach  Magnetkies;  nach  BuErrHAUpr  (Paragenesis  1849, 
130.  161—164.  170.  253;  bei  Blüm,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  74)  besonders  in  der 
„Gang-Formation  der  groben  Geschicke".  Bbeithaüpt  beschrieb  von  Neuglück  und 
Drei  Eichen  hexagonale  Säulen  von  Leberkies  (Markasit)  nach  Magnetkies,  wieder 
regelmässig  verwachsen  mit  Eisenkies,  dessen  Würfelfiächen  parallel  den  Prismen - 
flächen  des  Magnetkieses,  und  dessen  Hauptaxe  parallel  einer  zweizähligen  des 
Eisenkieses;  von  Alte  Elisabeth  Säulen  von  Eisenkies  nach  Magnetkies  überlagert 
von  Arsenkies,  sowie  Eisenkies  und  zelliger  Markasit  zusammen  in  Pseudomorphosen 
nach  Magnetkies;  Gemenge  von  Leberkies  und  Eisenkies  nach  Magnetkies  von  Segen 
Gottes,  Herzog  August  und  Bescheert  Glück  hinter  den  drei  Kreuzen;  zelliger 
Markasit  allein  oder  mit  Eisenkies  in  Pseudomorphosen  nach  Magnetkies  von 
Himmelsfürst;  Leberkies  und  Eisenkies  in  grossen  Pseudomorphosen  von  Ludwig 
Stehender.*  Sillem  (N.  Jahrb.  1852,  531)  beschrieb  (von  Freiberg  ohne  näheren 
Fundort)  niedrige,  aus  einem  Gemenge  von  Markasit  imd  Magnetkies  bestehende 
Säulen,  auf  Quarz,  Blende  und  Bleiglanz  liegend;  Kennoott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1854, 
13,  467)  lichtgraue,  ganz  in  Arsenkies  umgewandelte  Tafeln,  im  Inneren  feinkörnig, 
aussen  mit  hervorragenden  Krjställchen  bedeckt;  G.  Rose  (Ztschr.  d.  geol.  Ges. 
1858,  10,  98)  grosse  bauchige  Prismen,*  aus  lauter  kleinen  Eisenkies-Krjstallen 
zusammengesetzt,  zusammen  mit  Bleiglanz,  Blende  und  Kupferkies;  Blum  (Pseud. 
3.  Nachtr.  1863,  190)  beobachtete  auch  aus  Eisenkies  gebildete  Pseudomorphosen 
mit  einer  herrschenden  Pyramide,*  nebst  Prisma  gleicher  Ordnung  und  Basis,  im 
Inneren  voller  Höhlungen,  die  theils  an  den  Wandungen  mit  Eisenkies-,  Quarz- 
und  Bitterspath-Kiystallen  bedeckt,  theils  durch  ein  Gremenge  von  Quarz  und  Bitter- 
spath  ausgefüllt  sind.  Müoge  (N.  Jahrb.  1897,  2,  67)  beschrieb  die  gesetzmässige 
Stellung  von  Arsenkies-Krystallen  zum  verdrängten  Magnetkies  an  einer  Stufe  von 
Himmelsfürst;  die  Arsenkiese  (001)  (011)  (110)  unter  einander  parallel  und  (001) 
parallel  (1010)  des  Magnetkieses,  zugleich  Kante  (011)  (001)  parallel  der  Magnetkies- 
Basis;  auf  letzterer  grobe  Streifung  nach  drei  Richtungen  (1120),  hervorgebracht 
durch  die  sich  kreuzenden  Prismen-Kanten  verlängerter  Arsepkiese;  die  auf  benach- 
barten Säulenflächen  des  Magnetkieses  aufgewachsenen  Arsenkiese  sind  nahezu  in 
Zwillings-Stellung  nach  (101);   diese  Pseudomorphosen  innen   hohl  oder  mit  einem 

>  Müller  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1854,  287;  N.  Jahrb.  1855,  69)  beschrieb 
vom  Gottlob-Spathgange  der  Grube  Junge  Hohe  Birke  aus  äusserst  kleinen  pyra- 
midalen Kupferkies -Krjstallen  gebildete  sechsseitige  Tafeln,  die  wohl  ursprünglich 
Magnetkies  waren. 

■  Noch  weitere  Gruben  für  die  verschiedenen  Pseudomorphosen  aufgezählt  von 
Fbbnzbl  (Min.  Lex.  1874,  201.  249.  250);  Eisenkies  nach  Magnetkies  auch  von  den 
Niederpöbler  Gängen.  An  einem  Krjställchen  von  Junge  Hohe  Birke  glaubte 
SoHBAUF  (bei  Frbnzel,  Tschebh.  Mitth.  N.  F.  3,  297)  statt  des  hexagonalen  Prismas 
die  rhombische  Combination  (110)  (010),  (110)  (110)  =  56^  zu  beobachten. 

•  Kennoott  (Uebers.  min.  Forsch.  1859,  126)  meinte,  dass  hier  nicht  Magnet- 
kies, sondern  Kalkspath-Kry stalle  (o  Ä,  cdH)  das  ursprüngliche  Mineral  waren. 

^  Auch  Gkoth  (Min.-Samml.  1878,  45)  beobachtete  neben  mc  eine  sehr  spitze 
Pyramide. 
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G-emenge  von  Eisenkies  und  Eisenspath  erfüllt;  eine  Pseudomorphose  vom  Isaac- 
Erbstollen  in  Rathfdrth  bei  Freiberg  bestand  ans  einem  Gemenge  von  dichtem 
Eisenkies  und  Eisenspath  mit  gross  krystalHsirtem  Bleiglaiiz.  —  In  Pyroxengranuliten 
sehr  verbreitet  in  kleinen  Blechen  bis  Pünktchen,  mikroskopisch  an  rundlichen  Körnern 
Krystall-Flächen  wahrnehmbar  (Dathe,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1877,  29,  293).  —  Zu- 
sammen mit  dem  Eisen  (vgl.  S.  161)  im  Nephelinbasalt  vom  Ascherhübel  1— 1.5  cm 
grosse  feinkörnige  Fragmente  (Saueb  u.  Beck).  Im  Kalkstein  von  Boden  in  ziem- 
licher Menge,  seltner  zu  Oberscheibe,  Lengefeld  und  Miltitz  (Feenzel,  Lex.  259). 

f)  Schlesien.  Im  Basalt  des  Wingendorfer  Steinberges  bei  Laub  an.  Auf 
Klüften  im  Granit  der  Fuchsberge  bei  Striegau  mit  Molybdänit.  In  kömigem 
Feldspath  von  Langenbielau.  Eingesprengt  im  Eklogit  von  Weistritz  bei 
Schweidnitz  (Traube,  Min.  Schles.  1888,  190).  Im  kömigen  Kalk  und  Granatfels 
von  Geppersdorf  bei  Strehlen  kleine  Körner  eingesprengt,  sowie  grössere  körnige 
Partien  (XX.)  nesterartig  im  blauen  schieferigen  Kalke,  vielfach  von  Asbest  durch- 
wachsen (ScHüMACHEB,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  30,  496).  Im  kömigen  Kalk  von 
Gross-Kunzendorf  bei  Neisse  (Roth,  Erläut  Geogn.  Karte  1867,  226).  Auf  Marie 
Anna  zu  Querbach  bei  Löwenberg  im  Granat-führenden  Chloritschiefer  feinkörnige 
bis  grossblätterige  Massen,  oft  Krjstall-Umrisse  zeigend  (Wbbskt,  Ztschr.  d.  geol. 
G^s.  1853,  6,  435).  Auf  Friedrich  Wilhelm  bei  Schreiberhau  blätterig  im  Glimmer- 
schiefer, mit  Eisenkies,  Kupferkies,  Blende  (Traube);  XXI.  Feinkörnige  bis  gross- 
blätterige Massen  im  Kalkspath  der  Gruben  Vulcan  und  Bergfreiheit  bei  Schmiede- 
berg (Traube).  Auf  Evelinensglück  zu  Eothenzechau  bei  Landeshut  in  Gang- 
trümera  im  Glimmerschiefer  mit  Kupfer-  und  Arsenkies.  Bei  Kupferberg-Budel- 
stadt  auf  Gängen  in  Dioritschiefem  auf  Neu -Adler  in  Butzen  und  Nestern,  auf 
Einigkeit-Gang  in  einem  mit  Prasem  und  Thuringit  gemengten  Strahlstein  grosse 
compacte  Massen  (Webskt,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  5,  430.  383.  399.  402).  Am  Plänel 
bei  Neurode  körnig  in  Oligoklas  im  Homblendeschiefer;  in  dem  des  Kalten  Berges 
mit  Kupferkies  (Traube).  An  den  sogen.  Goldlöchem  von  Neu  deck  bei  Glatz  mit 
Eisenkies  eingesprengt  im  Glimmerschiefer  (Roth,  Erläut.  1867,  147).  Bei  Reichen- 
Stein  im  Erz-reichen  schwarzen  Serpentin,  sowie  in  einem  mit  Quarz  durchzogenen 
Kalkstein,  Kömer  und  grössere  Massen  THare,  Groth's  Ztschr.  4,  298). 

g)  BShmen.  Im  oberen  Aupa-Thal,  dem  Riesengrund,  auf  der  alten  Riesen- 
zecbe  in  körnigem  Kalk  und  Malakolith  mit  Kupferkies  und  Arsenkies.  Am  Kalk- 
berge bei  Raspen  au  reichlich  in  Homblendeschiefer  eingesprengt  (Blumrich,T8Cherm. 
Mitth.  N.  F.  13,  257).  Zu  Schweiderich  bei  Schluckenan  mit  Kupferkies  als  Con- 
tactbildung  in  einem  im  Granit  aufsetzenden  Gabbro-Gang  (Vogt  u.  v.  Foullon, 
Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  259).  Am  Kupferhübel  bei  Kupferberg  in  körnigem  Ge- 
menge mit  Blende,  Granat  und  Kieselkupfer;  in  der  Fischers-Zeche  bei  Pressnitz 
auf  der  Magnetit- Lagerstätte.  Die  früher  als  Magnetkies  beschriebenen  Krystalle 
von  Joachimsthal  sind  Argen topyrit  (vgl.  dort);  jedoch  betheiligt  sich  Magnet- 
kies mit  Markasit,  Silberglanz  und  Pyrargjrit  am  Aufbau  von  Pseudomorphosen 
nach  Argen  topjrit.  Bei  Pf  ihr  am  am  Adalberti-Hauptgang  in  kömigem  Kalkspath 
krammschalige  traubige  und  nierige  Partien ;  auf  dem  Clementi-Gang  rosettenförmig 
grappirte  sechsseitige  Tafeln,  Pseudomorphosen  von  Eisenkies  wohl  nach  Magnet- 
kies (Vrba,  Groth's  Ztschr.  5,  429).  Bei  Wözelakow  feinkömig  „auf  einem  Stocke 
von  Diorit  in  Granit".  In  Basalt  von  Bilinka  bei  Lobositz  einzelne  Kömer  und 
bis  2  cm  grosse  körnige  Partien  (v.  Zepharovich,  Lex.  1859,  346.  514;  1873,  259; 
1893,  204). 

Mähren.  Am  Zdjar-Berg  bei  Böhmisch  Eisenberg  eingesprengt  in  Serpentin 
(Pseudophit?).  Derb  zu  Lhotta  bei  Kunstadt.  Am  Rothen  Berge  bei  Brunn 
eingesprengt  in  rothem  feinkörnigem  Sandstein.  Bei  Peterswald  ein  mächtiges 
Lager  mit  untergeordnetem  Eisenkies  (v.  Zepharovich,  Lex.  1859,  346;  1873,  259). 
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Oesterr.-Sehlesien.  Am  Hackelberge  bei  Ob  ergrund  mit  Bleiglanz  und 
EisenkieS)  auch  in  Begleitung  des  Stilpnomelan.  Zu  Klein-Mohrau  mit  Bleiglanz 
und  Eisenkies  (v.  Zephabovich,  Lex.  1859,  346). 

h)  Ungarn.  Bei  Schemnitz  in  und  mit  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Quarz; 
im  Maria-Empföngnis-Stollen  bei  Dil  In  in  Quarz.  Bei  Theissholz  mit  Bleiglanz. 
Bei  Nadabula  mit  Eisenkies,  Kupferkies  und  Fahlerz.  Auf  den  Erzstöcken  von 
Schmölnitz  mit  Eisen-  und  Kupferkies.  Auf  dem  Eisenspath-Lager  von  St6sz  in 
Talkschiefer  eingesprengt.  Bei  Borsa  Makerlo  im  Trojaga-G-ebirge  mit  Eisen- 
und  Kupferkies  (v.  Zephakovich,  Lex.  1859,  846;  1873,  259).  Im  Gebirge  Herzsa  bei 
Nagyb4n7a  mit  Eisenkies  in  kömigem  Gemenge  (Helmhackeb,  Tscherm.  Mitth. 
1872,  76).  —  DöLL  (Tscherm.  Mitth.  1874,  88)  beschrieb  von  Dognacska  eine 
tafelige  Pseudomorphose  von  Markasit  nach  Magnetkies  (?)  auf  braunschwarzer 
Blende.  Nach  Mabka  (Jahrb.  gQpl.  Beichsanst.  1869,  19,  318.  337)  kommt  zu  Dog- 
nacska kein  Magnetkies  vor,  wohl  aber  zu  Oravicza  (XXIL),  Szäszka  und  Neu- 
Moldova.  Im  Oravicza- mare-Thal  oberhalb  Ljubkova  im  Liliesch-Gebirge  mit 
Kupfer-  und  Eisenkies;  südlich  von  Alt-Schopot  ein  mächtiger  Magnetkies-Stock 
zwischen  schwarzem  Thonschiefer  und  weissem  Kalkstein  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  346). 

Siebenbürgen.  Bei  Eodna  (Ö-Radna)  derb,  mit  eingewachsenen  Eisenkies- 
Krjstallen;  auch  als  Kruste  Kluftflächen  des  Andesits  überziehend.  Bei  Oläh-Läpos- 
bänya  auf  der  Szant6  Eoczi-Grube  derb  und  tafelige  Blättchen;  am  Zusammenfluss 
des  Feh^r-  und  Fekete-Baches  bis  2  cm  breite  dicktafelige  Krystalle  cm  mit  Quarz 
und  Bleiglanz  in  einem  veränderten  mergeligen  Thonschiefer  (Primics,  Groth's 
Ztschr.  13,  66).  Bei  Bor^T  an  der  Mündung  des  J4ra- Flusses  in  den  Aranjos  am 
Oontact  des  Urkalkes  mit  Phyllit  Nester  von  derbem,  oberflächlich  in  Brauneisen 
verwittertem  Magnetkies,  begleitet  von  Quarz  und  Eisenkies,  XXIV — XXV.  Bei 
Nagydg  kleine,  zuweilen  Gold-haltige  Tafeln,  sowie  nach  Blüm  (Pseud.  3.  Nachtr. 
1868, 192)  in  Markasit*  umgewandelte  Pseudomorphosen.  Bei  Zalathnaim  Facebajer 
Oebirge  in  grauem  Quarz,  derb  und  Krystalle;  letztere  auch  auf  Quarz  und  Baryt 
von  Macsesd  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  346;  1898,  204). 

i)  Kärnten.  Zu  Loben  bei  St.  Leonhard  in  Drusenräumen  an  der  Auskeilung 
eines  Eisenspath-Lagers  in  kömigem  Kalk  zusammen  mit  Eisenspath-  und  Kalkspath- 
Kiystallen  bis  5  cm  grosse  rosettenfÖrmige  Gruppen  tafeliger  Krystalle  cm  mit  einer 
ziemlich  spitzen  Pyramide,^  theils  frisch,  theils  mit  Markasit  überzogen  oder  ganz 
in  feinkörnigen  bis  dichten  Markasit  umgewandelt  (Rumpf,  Verh.  geol.  Beichsanst. 
1870,  2),  früher  von  Keüss  (ebenda  1867,  218)  und  Weinek  (ebenda  1867,  285)  als 
Pseudomorphosen  nach  Eisenglanz  beschrieben;  auch  derbe  Partien  mit  Eisen-  und 
Arsenkies.  Aehnliche  rosenförmige  Pseudomorphosen  auch  bei  Wal  den  stein 
(RüiiPF  a.  a.  0.).  Im  Gneiss  am  Hühnerkogel  bei  Lampreehtsberg  bei  Lavamünd 
ein  4  m  mächtiges  Lager,  kleinkörnig  bis  dicht,  mit  Quarz,  Biotit,  Kupferkies  und 
Blende  (v.  Zepharovich,  Lotos  1883;  Groth's  Ztschr.  10,  533).  Bei  Moosburg  mit 
Bleiglanz  und  Arsenkies.  Auf  der  Hohenwart  bei  Lölling.  Zu  Ebriach  bei 
Kappel  derb  mit  Arsenkies.  Im  Erzlager  des  Lamnitzthales'  neben  herrschen- 
dem Eisenkies  mit  Blende,  Bleiglanz  imd  Kupferkies.    Im  Fragant-Thal^  nebst 


*  Auch  in  Eisenkies  nach  Höfer  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1866,  16,  20). 

'  Nach  Streng  (N.  Jahrb.  1882,  1,  192)  sehr  gerundet,  nicht  messbar.  Die 
Krystalle  zeigen  mit  kalter  concentrirter  Salzsäure  rasch  sehr  schön  die  Aetzfiguren, 
vgl.  S.  629. 

'  Neuere  Beschreibung  von  Canaval  (Carinthia  II,  1898,  No.  5;  Ztschr.  pr. 
Geol.  1899,  98). 

*  Desgl.  von  Krusch  (Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  84);  auch  Rochata  (Jahrb.  geol. 
Reichsanst.  1878,  289). 
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Magnetit  mit  herrschendem  Eisen-  und  Kupferkies.  Bei  Sachsenburg  derb  mit 
Quarz.  Zu  Baidramsdorf  bei  Spittal.  Am  Wolani-Berg  bei  Gummern  mit 
Magnetit,  Quarz  und  Hornblende.  Derb  auf  der  Egg  er- Alpe  im  Gailthal  (v.  Zefhabo- 
viCH,  Lex.  1859,  345;  1873,  258;  1893,  203;  Brünlechheb,  Min.  Kämt  1884,  77). 

Steiermark.  Bei  Schladming  mit  Eisenkies  in  den  krystallinen  Schiefem. 
Bei  Wal  ehern  südostlich  yon  Oblam  mit  Eisenkies  in  G-limmerschiefer.  Im  Boss- 
bacbgraben  bei  Obdach.  Bei  Kallwang  mit  Kupferkies  neben  herrschendem  Eisen- 
kies auf  dem  Erzlager  in  untercarbonischen  Graphitschiefem;  zuweilen  hübsche 
tafelige  Krystalle  (Canaval,  Mitth.  natnrw.  Ver.  Steierm.  1894;  Gboth's  Ztschr.  29, 
166;  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  98).  Südlich  von  Scheifling  in  körnigem  schwarzem 
Homblende-Gestein  mitunter  grossere  Partien.  Im  Utschgraben  südwestlich  von 
Brück  ein  0*5  m  mächtiges  Lager  in  Homblendegneiss,  zum  Theil  mit  Quarz  ge- 
mengt Bei  Stubegg  südlich  von  Passail  auf  (f|;^herer)  Bleiglanz- Lagerstätte.  In 
der  Graden  nördlich  von  Köflach  in  kömigem  Kalk;  ebenso  zu  Kohlbach  (Stab- 
alpe) bei  Salla.  Am  Bach  er- Gebirge  bei  Reifhig  und  Bösenwinkel  auf  den  Magnetit- 
Lagerstätten  mit  Eisen-  und  Kupferkies.  An  der  Ausmündung  des  Pristova- 
Thales  (bei  Cilli)  in  das  Sannthal  im  Dolomit  mit  Rothkupfererz  und  Kupferkies. 
Im  St  Lorenz  er  Graben  bei  Trieben  in  Serpentin.  In  der  Sulm  bei  Schwan- 
berg  in  Gneiss.  (Hatle,  Min.  Steierm.  1885,  18;  Gboth's  Ztschr.  24,  627.  644 
[Döll];  V.  Zbphabovich,  Lex.  1859,  345;  1898,  208.) 

k)  Salzburg.  Bei  Bischofs  ho  fen  und  Schwarzen  bach  im  Dientner  Thale 
derb  und  eingesprengt  Bei  Igelsbach  im  Fritzthale  mit  Quarz.  Im  Gr ossär  1  mit 
Molybdänit  zwischen  Quarz-Krystallen.  In  der  Rauris  am  Goldberg  im  Uaber- 
ländergang  reich  an  Gold,  derb,  mit  Eisenkies.  Am  Hierzbach  in  der  Fusch  im 
alten  Peter-  und  Paul- Stollen  als  Seltenheit  kurze  bauchige  Krystalle  cm,  mit  Quarz 
und  Feldspath.  Zu  Limberg  bei  Zell  am  See  mit  Quarz  und  Eisenkies.  Am 
Retten  bach  bei  Mittersill.  Am  Reinkahr  und  auf  der  Gehlalpe  im  Murwinkel; 
zu  Rothgülden  grosse  Partien  als  Begleiter  des  Arsenkieses.  Bei  Ramingstein 
(FuQQEB,  Min.  Salzb.  1878,  10;  v.  Zbphabovich,  Lex.  1859,  345;  1873,  258).  Am 
Grossvenediger  in  den  Graphitoidglimmerschiefem  des  oberen  Maurerthaies;  in 
den  Eklogiten  an  den  Gastacher  Gewänden  und  in  der  Kleinitz;  am  Alpboden  bei 
der  unteren  Schütthofalpe  im  Untersulzbach thal,  sowie  am  Weisseneck  und  in  der 
Säullahner  Klamm  im  Hollersbachthal  (Weinschekk,  Gboth's  Ztschr.  26,  389). 

Tirol.  Bei  Innsbruck  am  Eingang  des  Tunnels  durch  den  Iselberg  Nester 
im  Phyllit.  Zwischen  Am  ras  und  Wiltau  wurde  in  den  Steinbrüchen  am  Fürsten- 
wege ein  Block  blätterigen  Magnetkieses  im  Gemenge  mit  Quarz  imd  grauem 
Schiefer  gefanden.  Im  Ahm -Thal  am  Mitterbach -Graben  oberhalb  Weissenbach 
bis  faustgrosse  Putzen  im  Gneiss.  Im  Passeyr  bei  Sterzing  am  Sehneeberg  auf 
der  Gang-artigen  Erzlagerstätte^  im  Glimmerschiefer;  der  Magnetkies  neben  körniger 
Blende  meist  derb,  kömig  oder  blätterig,  doch  auch  schöne  Krystalle  auf  einem 
Gemenge  von  Magnetkies  mit  Breunerit,  Blende,  Quarz  und  Magnetit;  XXVT.  Im 
Pusterthal  bei  Abfaltersbach  einen  Gang  im  Thonglimmerschiefer  bildend.  Im 
Talsugana  bei  Roncegno  ein  mächtiges  Lager  im  Glimmerschiefer  (v.  Zeph.,  Lex. 
1859,  345;  1873,  258;  1893,  204).  --  Im  Arlberg-Tunnel  eingesprengt  und  in  bis 
6  cm  mächtigen  Gängen  im  Gneiss  (v.  Foüllon,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1885, 
35,  91). 

1)  Sehweiz.  Im  Tavetseh  dicktafelige  Krystalle,  auf  der  Basis  mit  trigonaler, 
in  blätterige  Absonderung  oder  Täfelung  übergehender  Streifung,  eingewachsen  in 


^  Eingehend  von  A.  v.  Elteblbin  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1891,  41,  289)  und 
Gboth  (Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  22)  beschrieben.  Magnetkies  von  hier  schon  von 
WiSEB  (N.  Jahrb.  1850,  432)  erwähnt 
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Bchneeweiesem  krystallinischem  Quarz  (Kenngott,  N.  Jahrb.  1880,  1,  164);  XXVIL 
Von  Komas  im  Medelser  Thal  Pseudomorphosen  tod  Eisenkies  nach  Magnetkies 
(SammL  Sbuomank  in  Coblenz).  Am  Mühlestalden  im  Gadmenthal  (Bern)  mit 
Kupferkies,  im  Lauterbrunnen-Tbal  (Grube  Gnadensonne  nach  G.  Lbonhard,  top. 
Min.  1843,  363)  mit  Kupferkies,  Bleiglanz,  Eisenkies  und  Blende  auf  Quarz-Gängen 
im  Gneissgranit  Beim  Dorfe  Ausserberg^  im  Wallis  mit  Studerit  (Fahlerz),  Blei- 
glanz, Kupfer-  und  Eisenkies  in  Dolomit  Femer  nach  Kenmoott  (Min.  Schweiz 
1866,  393)  im  Mayen -Thal  in  Uri  mit  Kupferkies  in  Quarz  (auch  schon  Ton  Wiser 
erwähnt^  N.  Jahrb.  1839,  414),  auf  der  Unteralp  bei  Andermatt  in  Gneiss  ein- 
gesprengt, bei  Oliv one  im  Blegno-Thal  (Tessin)  ebenso,  sowie  auch  grössere  Massen 
bildend,  und  am  Abhang  des  Schipsius  oberhalb  Airolo  im  Liviner-Thal  in  kör^ 
nigem  Kalk. 

m)  Italten*'  Die  meisten  Vorkommen  Nickel-haltig.  In  der  Provinz  Torlno' 
bei  Bruzolo  auf  der  alten  Cruyin-Grube  mit  Quarz,  Dolomit  und  Kalk  unregel- 
m&ssige  Massen  in  ChloritschiefiBr;  bei  Frassinere  an  der  Localität  Malatrait;  bei 
Lemie  in  der  Zone  der  amphibolitischen  grOnen  Gesteine;  bei  Viü  zu  Malpasso 
am  Südfuss  der  Bocca  Balma  Grande;  bei  Mezzenile  in  der  Zone  der  grünen 
Schiefer;  bei  Monastero  di  Lanzo  in  Glimmerschiefer  Gold-  und  Silber-haltig; 
bei  Valprato  an  der  Localität  Vandigliano;  bei  Valsavaranche  am  Monte  Plonte; 
bei  Arvier;  zuEtroubles,  14km  von  Aosta,  am  Eingang  der  Combe  de  Menouve; 
bei  Bionaz  im  Val  Pelline  an  der  Localität  Buvine,  etwas  Silber- haltig;  bei 
Gressoney-la-Trinit^  auf  alter  Grube  am  Fuss  des  Monte  Rosa  mit  Kupferkies; 
bei  Lillianes;  bei  Montestrutto  zu  Caselino  mit  Silber -haltigem  Bleiglanz;  bei 
Borgofranco  dlvrea  mit  Quarz,  Amiant  und  Kalkspath  in  Amphibolgestein ;  bei 
Baio;  bei  Traversella  mit  Magnetit;  bei  Issiglio  zu  Deambr^  mit  Kupferkies.  — 
In  der  Provinz  Kovara  bei  Scopello;  bei  Scopa  zu  Croso  del  Lenchieretto  mit 
Bleiglanz,  Eisenkies  und  Quarz;  bei  Balmuccia  zu  Pianella  mit  Gold -haltigem 
Eisenkies;  bei  Vocca  und  Valmaggia:  bei  Cravagliana  mit  Kupferkies  in  Ser- 
pentin-(jkstein  und  in  ■  ebensolchem  bei  Sabbia.  Im  Sesla-Thale  (Novara)  sind  in 
der  Nähe  von  Varallo  die  Glimmerschiefer  vaid  Gneisse  des  Monte-RosarGebiets 
von  einem  etwa  20  km  langen  und  4  km  breiten  Norit-Massiv  durchsetzt,  das  an 
verschiedenen  Stellen,  besonders  bei  der  Cevia-  und  Sella-Bassa-Grube,  überall  in 
der  unmittelbaren  Nähe  der  Contacte  mit  dem  angrenzenden  Gneisse,  ziemlich  be- 
deutende Goncentrationen  von  Magnetkies  (mit  4 — 5%  Ni  +  Co^),  Eisen-  und  Kupfer- 
kies enthält  (VooT,  Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  257;  Stelznbb,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg. 
1877,  86;  Badoübeaü,  M6m.  m^tallurg.  nickel,  Ann.  mines  1877);  Tsohbrmak  (Tsoh. 
Min.  Mitth.  1874,  285)  nennt  als  Fundstellen  Varallo-Berra,  Varallo  le  Prele,  Monte 
Peuzin  und  die  Grube  Vicinella;  der  Magnetkies  von  dieser  Grube  enthält  auch  bis 
1  cm  grosse  Körner  oktaädrisch  spaltenden  Pentlandits,  die  durch  ihre  helle  Tom- 
backfarbe im  Gemenge  hervorstechen.  Jebvis  (vgl.  unten  Anm.  2)  erwähnt  aus  dieser 
(^regend  noch  die  Vorkommen  von:  Civiasco  an  der  Localität  Ovaighe,  Parone, 
Locarno,^  Doccio.    Femer  in  Novara  im  Valle  della  Sessera  bei  Mosso  Santa 


>  Oberhalb  Raron,  östlich  von  Sitten  (Sion).  Identisch  mit  diesem  Vorkommen 
wohl  Bbbthibb's  (XXVIII— XXIX.)  Material  vom  Lalliat-Berge  bei  Sion. 

'  Ohne  andere  Quellen- Angabe  nach  Jbbvis  (Tesori  sotterran.  ItaL  1881,  3,  387). 

'  Das  Material  einer  in  der  Litteratur  wiederholt  citirten  (z.  B.  von  Lindstböm 
u.  Habbbmbhl,  vergl.  S.  632)  Analyse  (XXX.)  an  angeblichem  Pyrit  aus  Piemont  von 
KsNNQOTT  (Uebers.  min.  Forsch.  1860,  107)  danach  als  Magnetkies  bestimmt. 

^  Auch  Bestimmungen  von  Bbaüns  (bei  Kbnnoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1860, 107). 

*  Von  hier  beschrieb  Montepiobi  Levi  (N.  Jahrb.  1867,  718)  die  Nickelgrube 
La  Balma. 
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Maria  mit  Strahlstein  am  NordabhaDg  der  Rocca  Ar^mogna,  bei  Coggiola  mit 
Quarz  in  Serpentin,  bei  Caprile  an  der  Localitftt  Valfinale,  bei  Postua  mit  Arsen- 
kies; im  Valle  d'Antrona  bei  Antrona  Plana  mit  Kupferkies;  im  Val  Anzasca  bei 
Macugnaga  auf  der  Grold-Grube  Aequavite  oder  Pestarena  mit  Gold -haltigem 
Eisen-  und  Arsenkies,  Bleiglanz  und  Quarz,  bei  San  Carlo  d'Ossola  Gold-  und 
Silber-haltig  mit  Gold,  Gold-haltigem  Eisen-  und  Arsenkies,  Bleiglanz,  Kupferisies 
und  Fahlerz  im  Gangquarz  der  Gold -Gruben  Cani,  Mazzeria  und  Corbacci;  bei 
Calasca  auf  der  G^ld- Grube  Valiaro  im  Valle  Bianca  (linkem  Seiten thal  des 
Anzasca).  Bei  Fomarco,  an  der  Mündung  des  V.  Anzasca  ins  Valle  d'Ossola,  in 
der  Umgegend  von  Pallanza  mit  Gold-halügem  Eisen-  und  Arsenkies,  Gold  und 
Kupferkies  zu  Motta  Cropino,  bei  Miggiandone^  mit  Quarz  und  Kupferkies;  bei 
Ornavasso  mit  Kupferkies,  bei  Vogogna  auf  der  Grube  Biale  Ginestredo  mit 
Gold-haltigem  Eisenkies  und  Kupferkies;  bei  Guzzago,  Mergozzo  und  Cossogno  mit 
Kupferkies.  Im  Granit  von  Alzo  mit  Eisenkies,  Arsenkies,  Kupferkies  (Stbüvbr, 
Gsoth's  Ztschr.  24,  317).  —  In  Sondrio  bei  Teglio  an  der  Localität  Curta.  —  In  der 
Provinz  Genova  bei  Borzoli  mit  talkigem  Kalkspath  („calcare  lalcoso");  bei  Monte- 
rosso  al  Mare  grosse  Nieren  im  Serpentin. 

In  der  Provinz  Lueca  auf  der  Bleigrube  Bottlno  (vergl.  S.  491)  ^  Seltenheit 
bis  2  cm  grosse  tafelige  Krystalle,  mit  5(1012),  x(loTl),  «»(3031),  m(lOTO)  und  einer 
stumpfen  zur  Basis  etwa  10^  geneigten  Pyramide,'  Dichte  4*58  (d*Achiardi,  Boll. 
com.  geol.  1876,  No.  7;  Gboth's  Ztschr.  1,  88;  N.  Jahrb.  1876,  636;  Atti  Soc.  Tose. 
Sc.  Nat.  Pisa  2,  fasc.  2).  —  In  Pisa  bei  Pomarance  auf  den  Kupfergruben  Libbiano 
und  Caggio  in  Diallagserpentin  mit  innig  mit  Eisenkies  gemengtem  Kupferkies.  — 
In  der  Provinz  Massa  im  Thal  von  Frigido  (oberhalb  Massa)  auf  einem  erzführen- 
den Eisenspath-Gange  mit  Kupferkies  und  den  Fahlerzen  Frigidit  und  Coppit,  kömig 
und  in  Täfelchen  (d'Aohiardi,  Soc.  Tose.  sc.  nat.  1881,  171;  Gboth's  Ztschr.  7,628); 
XXXII.  —  Auf  Elba  bei  Marina  di  Rio  in  Pyroxen-G^steinen  körnig  und  blätterig 
(d*Achia&di,  Min.  Tose.  1878,  2,  305).  Auf  Giglio  in  Klüften  des  Turmalingranits 
von  Bonseri  tafelige  Krystalle  mit  Prisma  und  einer  Pyramide  (Meli,  Riv.  Min.  Ital. 
1898,  20,  78). 

Auf  Sardinien  in  der  Provinz  Sassari  bei  Lula  an  der  Localität  Su  Licassi 
auf  einem  Gange  in  Schiefem.  In  der  Provinz  Cagliari  bei  Sarroc  zu  Poccileddu; 
bei  Fluminimaggiore  auf  der  Bleigrube  Nieddoris  mit  Gangquarz;  beiGonnos- 
fadiga  auf  der  Nickel-  und  Kobaltgmbe  Fenugu  Sibiri  mit  Nickelin;  bei  Villa- 
grande Strisaili  bei  der  Grabe  Correboi  mit  Gangquarz  in  Schiefem  in  der  Nähe 
von  Porphyr;  bei  San  Vito  auf  den  Graben  Giovanni  Bonn  und  Bacu  Arrodas;' 
bei  Sinnai  am  Berge  Corre  de  Cerbu  auf  einem  Quarzgang  in  Granit. 

In  Latinm  in  den  TuflFen  des  Tavolato  in  erratischen  Blöcken  eines  Haüyn 
und  Melanit  führenden  Leucit-Sanidin-Gesteins,  sowie  in  verschiedenen  erratischen 
Mineralaggregaten,  mit  Leucit,  Haüyn,  Augit  u.  a.  (Strüver,  Groth's  Ztschr.  1,  229).  — 
Am  Vesuv  spärlich  in  den  krystallinischen  Massen  der  Somma  (Scacchi,  N.  Jtüirb. 
1888,  2,  139;  1853,  262).  —  Auf  den  Cyclopen-Inseln  bei  Catania  in  Drusenräumen 


•  Vorkommen  auch  von  G.  vom  Rath  (Niederrhein.  Gres.  Bonn  4.  Juni  1862, 
159)  erwähnt  Denselben  Fundort  giebt  Bodewig  (XXXI.)  Krystallen  tne  mit  einer 
spitzen,  horizontal  gestreiften  Pyramide,  mit  Prehnit- Krystallen  auf  Kupferkies; 
wohl  identisch  mit  den  von  Gboth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  45)  beschriebenen 
Krystallen  mit  spitzer  Pyramide  von  ,, Pallanza". 

•  Von  Busz  (N.  Jahrb.  1895, 1,  127)  berechnet  zu  (I.O.T.IO)  für  das  Axenver- 
hältnis  der  Krystalle  von  den  Cyclopen  (vergl.  S.  643). 

•  Von  diesen  auch  bei  Traverso  (N.  Jahrb.  1899,  2,  218)  erwähnt 
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des  Basalts,  schon  von  G.  Leonhabd  (top.  Min.  1848,  365)  erwähnt;  Sbligmakn 
(Gboth's  Ztschr.  11,  344)  beschrieb  kleine  stark  glänzende  KiystäUchen  (Fig.  171) 
mit  c(OOOl),  m(ioro),  «(2021),  «(1012);  aus  einem 
Mittel werth  von  eu  =  75*  17' 50"  berechnet  a:e  ^  1 : 
1-65022. 

n)  Spanien.  Nach  Orio  (Min.  1882,  414)  am  £s- 
corial  bei  Madrid  und  inHuelva.  Navakso  (Act  Soc. 
esp.  Hist  nat  1894,  3,  5)  erwähnt  Stufen  von:  Cazares  ^^^    Mignetkies  von  den 

in   der  Serrania  de  Eon  da,   gemengt  mit  Kupferkies;         Cyciopen  nach  sbliomaitv. 
Marbella  in  M4laga  in  einem  Gemenge  von  Pjroxen, 

Ghlorit  und   Kalkspath   derb   und   undeutliche   Krystalle;   Teixidelos   in  Corufia; 
Salamanca. 

o)  Frankreieh.  In  den  Basses-Pjr^n^es  auf  der  Ar-Grube  oberhalb  von 
Eaux-Bonnes  mit  Ullmannit,  Arit  und  Blende  in  quarziger  und  kalkiger  Gangmasse; 
für  sich  allein  im  Quarz  des  Saint-Pierre-Ganges.  Auch  auf  der  Anglas -Grube, 
besonders  zu  Sourinöe.  In  den  Hantes-Pyren^es  ^  bei  Saligos  im  Vall^e  de  Luz 
Blöcke  inmitten  der  krystallinen  Schiefer;  in  den  Diabasen  des  Bois  de  Bitet  bei 
Arudy.  Im  D6p.  Arl^ge  schöne  Blöcke  mit  Kupferkies  auf  einem  Gange  oberhalb 
Lacour  am  rechten  Ufer  des  Salat;  reichlich  Kömer  in  den  CÜpolinen  von  Mercus 
und  Arignac.  —  Im  D^p.  Savoie  auf  den  Kupferkies-Gängen  von  BonnevaL  —  Im 
D^p.  Rhdne  reichlich  mit  Eisen-  und  Kupferkies  zu  Saint- Bei,  mit  Eisenkies  zu 
Claveysolles.  Im  D^p.  Corr^ze  in  den  Amphiboliten  der  Umgegend  von  Uzerche.  — 
Im  Dep.  Loire-Inf^rienre  in  den  Amphiboliten  von  Nantes,  wie  zu  Haute-Indre, 
La  Chaterie  en  Saint- Herblain  u.  a.;  auch  im  Pyroxen-  und  Dipjr-Gneiss  von 
Saint-Nazaire  und  Saint-Brevin,  sowie  in  den  Gabbros  von  Le  Pallet  —  Im 
D^p.  lile-et-Tilaine  zu  Pontp^an  schöne  pseudomorphe  Krystallgruppen  von  hexa- 
gonalen  (bis  über  2  cm  grossen)  Tafeln  oder  seltener  Säulen,  gewöhnlich  hjpoparallel 
gruppirt  wie  die  böhmischen  Zinnwaldite,  zuweilen  mehrere  hundert  ähnliche  Kry- 
Btalle  auf  einer  Fläche  von  1  dmq;  umgewandelt  in  Markasit,  Markasit  und  Eisen- 
kies oder  Markasit  und  Bleiglanz;  Markasit -Kryställchen  sind  in  regelmässiger 
Stellung  auf  dem  Magnetkies -Krystall  aufgewachsen,  auf  dessen  Prismen-Flächen 
die  brachydiagonal  gestreiften  Täfelchen  (001)  (110)  mit  ihrer  Basis  (001)  aufliegen, 
ihre  Makrodiagonale  parallel  der  Magnetkies -Verticalen;  auf  der  Magnetkies  Basis 
bringen  die  horizontal  liegenden.  Prismenkanten  (110)  (110)  ein  trianguläres  Streifen- 
sjstem  senkrecht  zu  den  Basiskanten  des  Magnetkieses  hervor;'  kommen  kleine 
Eisenkies- Würfel  zwischen  den  Markasiten  hinzu,  so  steht  eine  Würfelfläche  parallel 
der  Prismen-,  die  andere  parallel  der  Basisfläche  des  Magnetkieses;  der  eventuell, 
und  zwar  nur  bei  dickeren  Krystallen  hinzutretende  Bleiglanz  ist  ebenso  wie  der 
Eisenkies  orientirt  und  imprägnirt  die  Markasit-Masse  der  Pseudomorphose  derart 
mit  drei  um  60^  gegen  einander  gedrehten  Individuen  (Laoroix,  Min.  France  1897, 
2,  564). 

p)  England*  In  Com  wall  zu  Botallack  bei  St.  Just;  auch  zu  Levant,  sowie 
Huel  Jane,  Huel  Kind,  St  Agnes,  Huel  Maudlin  und  Huel  Kit  Church  bei  Bodmin 
(CoLLüfs,  Min.  Cornw.  1876,  85;  Gbeo  u.  Lbttsom,  Min.  Brit  1858,  284).  Mibrs 
(Min.  Soc.  Lond.  1897,  11,  273)  beschrieb  aus  Cornwall  dünne  hexagonale  Tafeln 
ganz  aus  Eisenkies- Würfeln  bestehend,  auf  Unterlage  von  Blende  und  derbem  Eisen- 


^  Das  Material  von  XXIII.  bei  Lacboix  nicht  erwähnt;  nach  Leonhabd  (top. 
Min.  1843,  363)  bei  Bar^ges,  Port  de  Clarabide,  am  Maladetta  und  bei  Bagn^res 
de  Luchon  in  Granit 

'  Die  ganze  Verwachsungs-Art  also  vollkommen  analog  der  von  Arsenkies  mit 
Magnetkies  von  Freiberg  nach  Müooe,  vergl.  S.  637. 

41* 


Digitized  by 


Google 


644  Magnetkiefgruppe. 


kies,  mit  Quarz  und  Perlspath;  auf  einer  Stufe  von  Wheal  Seaton  bei  Cambome 
zeigten  drusige  hoble  Tafeln  grosse  Pyramiden-Flflchen;  auf  einer  anderen  Com- 
waller  Stufe  niedrige  bezagonale  Pyramiden,  anscheinend  in  Markasit  umgewandelt. 
In  DeTOnshire  bei  Beeralstone  und  im  Meldon  Quany  bei  Okehampton  (Coluns). 
Am  Fuss  des  Moel  Elion^  (Greg  u.  L.).  —  In  Sehottland  bei  Appin  in  Argyle- 
Bhlre,  sowie  bei  Inyerarj  Castle  feinkörnig  zusammen  mit  sogen.  Eisennickelkies 
(resp.  Inverarit).  An  den  Galloway  Hüls  (Greg  u.  L.).  In  einem  Kalksteiubnich 
südwestlich  von  Fiermore,  südlich  vom  Tullich  Hill,  Blair  Athole,  XXXTV.  —  In 
Irland  bei  Leahtown  in  Donegal  (Gbbq  u.  L.). 

q)  Norwegen.  Auf  den  meisten  Kiesvorkommen  gegen  den  Eisenkies  (und 
auch  Kupferkies)  sehr  zurücktretend;  dagegen  nach  Vogt  (Ztschr.  pr.  G«ol.  1894, 
48.  128)'  mftssig  viel  Magnetkies  neben  Kupferkies  in  mittlerer  Menge  und  fast 
keinem  Eisenkies,  und  zwar  der  Magnetkies  und  Kupferkies  meist  in  etwas  gröberen 
Individuen  jedes  für  sich  ausgeschieden  auf  der  Mug- Grube  bei  B5ro8  und  zu 
Storhusmandsberget  in  Meraker  (im  Trondhjem-Feld),  hier  auf  Gängen  in  Sanssnrit- 
Gubbro;  ganz  überwiegend  Magnetkies  neben  etwas  Eisenkies  und  wenig  Kupferkies 
auf  einigen  Schürfen  bei  Jakobsbakken  im  Sulitelma-Feld;  femer  zu  Flöttum 
in  Singsaas  (in  der  Nähe  von  Koros)  mit  Eisen-  und  Kupferkies,  Bleiglanz,  Fahlerz 
und  etwas  Arsenkies.  —  In  den  Fahlbändem  und  Fahlen'  von  Kongsberg  neben 
Eisenkies  und  Kupferkies;  Magnetkies  überwiegt  in  den  Fahlen  des  Knutegabbro 
und  Diorit;  spärlicher  auf  den  eigentlichen  Grängen  (Münstbb-Kbusch,  Ztschr.  pr. 
Geol.  1896, 96;  Vogt,  ebenda  1899, 118.122).  Krystalle  wurden  beschrieben  von:  Ksmn- 
OOTT  (Sitzb.  Ak.  Wien  1852,  9,  575)  emXf  aus  «0  »  68<>  80'  a:c  =  1:1-72315,  Dichte 
4*584,  zusammen  mit  Silber,  Fluorit  und  Kalkspath;  G.  von  Rate  (N.  Jahrb.  1869, 
441)  dicke  Tafeln  em  mit  einer  sehr  steilen  Pyramide  von  etwa  20^  Polkante; 
Streng^  (N.  Jahrb.  1878,  926)  stark  horizontal  gestreifte  Tafeln  (mit  Kalkspath- 
Krystallen  an  Silber- Fäden  hängend)  mit  einer  zum  Prisma  etwa  24*^4'  geneigten 
Pyramide,  von  Busz  (N.  Jahrb.  1895, 1,  127)  als  (2248)  gedeutet  [in  Bezug  auf  Sbug- 
hamn's  Axen Verhältnis,  vergl.  S.  643]  und  das  Prisma  natürlich  auch  als  zweiter 
Ordnung.  Femer  auf  den  meisten  Apatit-Gängen,  oft  reichlich  und  in  grossen 
Individuen,  zuweilen  deutlich  schalig  nach  der  Basis,  gewöhnlich  ziemlich  Nickel- 
reich;^  mit  Apatit  in  mittlerem  Gemenge  z.B.  zu  Hi aasen,  überwiegend  Magnete 
kies  mit  wenig  Apatit  auf  einigen  Hornblende- Glimmer -Enstatit- Gängen,  ohne 
Apatit  nur  mit  Eutil  z.  B.  zu  Fogne  bei  Gjerstad;  überwiegend  Apatit  mit  wenig 
Kies  am  Häufigsten,  z.  B.  zu  Ödegaarden,  ELragerö,*  Regaardshei  (Vogt,  Ztschr. 
pr.  G^ol.  1895,  446.  448). 


^  Material  von  hier  (Dichte  4*518)  zu  Hatohbtt's  Analyse  S.  631  AnnL  2. 

■  Ebenda  1893,  131  grössere  Liste  Voqt's  von  norwegischen,  an  Gabbro  ge- 
knüpften Nickel-Magnetkies-Lagerstätten. 

'  Fahlbänder  sind  Erz-Imprägnationen  (vgl.  S.  634)  in  präcambrischen  Schiefem, 
Fahlen  eingesprengt  in  Eruptivgesteinen  (Diorit,  Knutegabbro  und  Vinorgabbro)  und 
jüngere  Imprägnationen  in  Schiefem  (die  an  Eruptivgesteine  unmittelbar  anstossen). 

*  Streng  (N.  Jahrb.  1878,  789)  fand  im  Gegensatz  zu  Lindsteöm  (XXXV.)  auch 
Silber-haltige  Kry stalle  mit  etwa  7®/o  Ag,  liess  aber  die  Beimengung  von  Silber- 
Fäden  unentschieden. 

^  Nach  Dahl  (bei  Vogt  a.  a.  0.)  in  Magnetkies  von  Husaas  bei  Kisör  3  •  35  ^/o 
(Ni  +  Go),  Bingsjö  bei  Bamle  1*99^0*  Fogne  bei  Gjerstad  Spur.  Hierher  gehört 
wohl  auch  Rammelsbebo's  „derber  blätteriger"  Magnetkies  von  „Hilsen",  XXVI.  In 
Magnetkies  aus  Amphibolit  von  Snarum  fand  Strecke  (bei  Mülleb,  Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  1858,  17,  304)  4%  Ni.    Vergl.  auch  XXXVTI. 

•  Von  Smörvik  bei  Kragerö  XXXVHL,  mit  Apatit  und  Pyroxen. 
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Schweden.  ^  Nach  Voot  (Ztschr.  pr.  geol.  Ges.  1894,  48)  reichlich  mit  Eisen- 
und  Kupferkies  auf  der  Kies-Lagerstfttte  von  Ljusnedal  in  Hexjedal,  östlich  von 
Koros  (in  Norwegen).  —  In  Dalame  auf  der  Fahlun-Grube;  im  Ahls-Kirchspiel 
zu  Varlsberg  auf  Kupferkies  •Lagerstätten  in  Glimmerschiefer;  ebenso  in  Svart- 
vicks  Grubenfeld;  zu  Garpenberg,  XLI.;  Vester-Silfberget,  XLII.  In  Smi- 
land  im  Alsheda- Kirchspiel  zu  Klef?a  derbe  Massen  mit  eingesprengten  Granat- 
Körnern,  XLIII.  In  SSdermanland  auf  der  Marmorgrube  beiTunaberg;  auf  U t ö 
mit  Eisenkies,  XLIV.  In  Westmanland  im  Skinskatte-Kirchspiel  zu  Kftrrboberg 
mit  Kupfer-  und  Eisenkies  auf  Erzlagerstätten  im  Glimmerschiefer;  bei  Nyakoppar- 
berg  mit  Kupferkies  in  Glimmerschliefer;  zu  Kafveltorp  im  Kupferkies  in 
grösseren  und  kleineren  Partien  (Sjöoben,  Gboth's  Ztschr.  7,  117);  bei  Sala  am 
Salberg  Kry stalle  auf  Bleiglanz  und  kömigem  Kalk  in  Gneiss;  zu  H&kansboda 
auf  Kupferkies-Lagerstätten  im  Glimmerschiefer.  In  Wennland  im  Kroppa-Kirch- 
spiel  zu  Hornkullen  mit  Bleiglanz  und  Blende  in  Glimmerschiefer.  In  Nerike 
bei  Djlta  mit  Eisenkies  und  Quarz  in  Gneiss.  In  Jemtland  zu  Gustafsberg  bei 
Areskutan  auf  Kupferkies-Lagerstätten  im  Glimmerschiefer,  mit  Eisenkies,  Bleiglanz, 
Blende  und  Strahlstein;  auf  der  Adolfsgrufra  mit  Kalkspath,  XLV.  In  Pitea  Lapp- 
mark  zu  NasaQell  mit  Blende  und  Bleiglanz  auf  einem  Quarzlager  im  Gneiss. 

r)  Finlaad.  Nach  Wnx  (Minerals.  Helsingf.  1887,  10)  zu  OiiJftrTi  mit  Quarz, 
Bleiglanz,  Eisen-  und  Kupferkies;  auf  Brants  Hof  in  Kimito  in  Quarzitschiefer  mit 
Eisenkies-OktaSdem;  zu  H&nskbj  in  Kirkslätt  in  schieferigem  Gneiss;  zu  Lu- 
pikko  mit  Fluorit  und  Kupferkies;  zu  Huuhtilampi  in  Tohmajärvi  und  Herajoki 
in  Domants.  Nach  Nobdbnskiöld  (bei  Koksghabow,  Min.  Russl.  4,  129)  auch  in 
Pargas,  Lojo  und  Tammela;  von  Tilasinwnori  in  Tammela  mit  krjstallisirtem 
OUgoklas,  XLVI. 

Ural.  Nach  G.  Boss  (Reise  1887,  1,898;  1842,  2,  117.  462)  im  AmphiboliC 
der  Urenga  bei  Siatoüst  derb  und  kleine  Krystalle;  an  der  Lobwa  bei  Lobwins- 
koje mit  Eisenkies  in  Dioritporphyr  durch  die  ganze  Masse  fein  eingesprengt  Nach 
V.  FxDOBOW  (Groth*s  Ztschr.  28,  277)  auf  den  Tuijinsk'schen  Gruben  bei  Bogos- 
lowsk  mit  Kupferkies  in  einem  Augit-Granatgestein,  theils  unregelmässig  yertheilt, 
theils  in  mehr  oder  weniger  mächtigen  Gängen.  Auf  der  Grube  Mj^no-Rudj&nsk 
bei  Nischne-Tagilsk  in  ein  Gemenge  von  Eisenkies  und  Markasit  umgewandelte 
Tafeln,  sowie  Pseudomorphosen  von  Magnetkies  nach  Cuprit  (Jbrbm^jew,  Gboth's 
Ztschr.  7,635;  26,334). 

s)  Ostindien.  Zusammen  mit  dem  Jaipurit  aus  Rajputana,  XLVII.  —  Auf 
Ceylom  bei  Cornigal,  südöstlich  von  Colombo,  in  Syenit  (Lsonhard,  top.  Min. 
1843,  865);  im  kömigen  Dolomit  ans  dem  Gneiss  von  Wattegama  derbe  Partien 
und  vereinzelt  knrzprismatische  Individuen  (Schiffer,  Inaug.-Diss.  München  1900, 45). 

In  der  Krakatau-Asche  schalig  gekrümmte  Blättchen  (Retqsbs,  Groth*s  Ztschr. 
11,  419).  —  Auf  Nord-Celebes  in  der  Minahassa  in  Kiesblöcken  mit  Eisenkies,  Kupfer- 
kies, Arsenkies,  Bleiglanz  und  Blende  schöne  bronzegelbe  blätterigkömige  Massen, 
Dichte  4*58  (Fuehzel,  Tscbbrm.  Mitth.  N.  F.  3,  296). 

Japan*  Derbe  Vorkommen  in  der  Provinz  Echigo,  in  Bizen  und  anderen 
Provinzen  im  westlichen  Theil  von  Honsha  (Jimbo,  Min.  Japan  1899,  220). 

t)  New  Soath  Wales.  Mit  Gold  und  Kalkspath  am  Hawkins  Hill  in  Wel- 
lington Co.  (Livrrsidgb,  Min.  N.  S.W.  1882,  54).  —  In  Tietoria  reichlich  in  den 
Ree&  des  Uowqua  Finss-Districts  (XLVIII.),  auch  im  Specimen  Gully  Reef  bei 
Castlemaine;  im  Nuggety,  Brewer's  und  Tiverton  Reef  bei  Maldon,  im  Tiverton 
Reef  auch  unvollkommene  Ejrystalle  (Selwyn  u.  Ulrich,  Min.  Vict  1866,  57).  —  In 


'  Fundorte  zumeist  schon  von  Leonhard  (top.  Min.  1843,  363)  und  Erdmann 
(Min.  1853,  264)  genannt 
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Tasmania  ein  grosses  Lager  bei  George 's  Bay;  am  Mount  Ramsay  in  Horn- 
blende-Gestein mit  Wismuth;  cm  Mount  Bischoff;  zu  Hampshire  in  einem  harten 
metamorpheu  Gestein;  sehr  Nickel-reich  am  Penguin  Rirer;  zu  Dundas;  am  Blae 
Tier  bei  Beaconsfield;  grosse  Massen  am  Mount  Pelion;  reichlich  auch  am  Rocky 
und  Savage  River  (Petterd,  Min.  Tasm.  1896|  78). 

u)  Chile*  Häufig  auf  den  Kupferkies-Gängen,  besonders  denen  von  Carrizal, 
Higuera,  Panulcillo  (XLIX.);  auch  im  Depart  Limache  (Dombtko,  Min.  1879,  152). 
Stbbnq  (N.  Jahrb.  1878,  925)  beschrieb  metallglänzende  tombackbraune  bis  messing- 
gelbe,  meist  stahlblau  angelaufene  Rryställchen  auf  derbem  Magnetkies  mit  ProusÜt 
von  Chanareillo,  Prisma  mit  einer  stumpfen  Pyramide,  deren  Polkante  zu  27^30' 
bis  29^20',  Neigung  zum  Prisma  60^ — 62^  gemessen  wurde;  von  Busz  (N.  Jahrb. 
1895,  1,  127)  gedeutet  als  (1126)  und  (1120),  in  Bezug  auf  Seughank's  Axenverhäl^ 
nis  S.  643. 

Fem.  Auf  den  Gruben  von  Vinchos,  85  km  vom  Cerro  de  Pasco,  Silber- 
haltig (L.)  zusammen  mit  gediegen  Silber;  femer  auch  bei  Carhuaz  in  der  Provinz 
Huaraz,  auf  den  Bergen  bei  Trujillo,  verschiedentlich  im  District  Otuzco,  im 
Thal  von  Pucar4  bei  Lurin  u.  a.  (Raimondi-Maktiket,  Min.  P6rou  1878,  219.  46). 

Brasilien*  In  Minas  C^raes  auf  der  alten  Goldgrube  Morro  Telho  bei 
Arraial  de  Congonhas  de  Sabar4,  auf  gewöhnlich  aus  Quarz,  Eisen-  und  Arsenkies 
bestehenden  Adern  zusammen  mit  Krystallen  von  Kupferkies,  Eisenspath,  Kalkspath, 
Albit,  Apatit,  Sideroschisolith  und  Scheelit,  bis  zu  5  cm  grosse  tafeUge  Krystalle  etn 
mit  «(1012),  auch  wohl  u(2021)  nach  approximativen  Messungen;  die  grossen  Kry- 
stalle oft  staffelartig  übereinander  liegend,  die  Basis  zierlich  getäfelt  und  aus  dünnen 
Blättchen  angebaut  (Dom  Pedro  Aügüsto  von  Sachsen-Cobübo,  Tscherm.  Mitth.  N.  F. 
10,  451).  Streng  (N.  Jahrb.  1882, 1,  189)  beobachtete  an  sehr  dünnen  Täfelchen  cm 
auch  »(2021),  sowie  Zwillingsbildung ^^  nach  «(1012);  gutes  Material  zu  Aetzver- 
suchen,  vergl.  S.  629.  Groth  (Min.- Samml.  Strassb.  1878,  45)  erwähnt  aus  „Brasilien 
kleine  lose  Krystalle,  sehr  steile  Pyramiden  mit  der  Basis*^  Material  zu  LI.  von 
„Conghonas  do  Campo'S  derb  mit  flachmuscheligem  Bruch.  —  Auf  dem  Otold- 
ftlhrenden  Quarz-Lagergang  von  Passagem  in  Minas  Geraes  grossere  derbe  Massen, 
meist  mit  Eisenkies  zusammen,  im  Gangquarz  eingewachsen;,  auch  besonders  reich- 
lich in  Körnchen  als  Gemengtheil  in  den  Quarz-reichen  Schiefem  des  Salbandes 
(HussAK,  Ztechr.  pr.  Geol.  1898,  346.  348). 

v)  Mexico.  Bei  Xalostoc  (mit  eingewachsenen  schwarzen  Granat- Dodeka- 
edern, LIII— LIV.)  in  Morelos  und  bei  Tlacolula  zwischen  Jalapa  und  Perote 
(Lakdbro,  Min.  1888,  399).  Wohl  Magnetkies-Pseudomorphosen  die  von  Eisen-  und 
Strahlkies  nach  „Schwarzgiltigerz^^  von  San  Joacquim,  „Zusammenhäufungen  der 
sechsseitigen  Tafel''  (Blüh,  Pseud.  1843,  300). 

U.  S*  A.  In  Oregon  in  Josephine  und  Jackson  Co.  in  Serpentin  mit  Chromit, 
Magnetit  und  Josephinit  (Mblville,  Am.  Joum.  Sc.  1892,  43,  512).  —  In  Tennessee 
reichlich  auf  den  Gruben  von  Ducktown  (Dana,  Min.  1892,  74).  —  In  North 
Carolina  auf  der  Asbury-Grube  in  Gas  ton  Co.;  mit  Kupferkies  auf  der  Elk  Knob 
Mine  in  Ashe  Co.,  am  East  Fork  und  West  Fork  des  Pigeon  River  in  Haywood 
Co.,  in  Transylvania  Co.,  bei  Hickory  in  Catawba  Co.,  auf  der  Thom  Mountain 
Mine  in  Macon  Co.,  sowie  in  Surry  und  Wilkes  (Genth,  Min.  N.  C.  1881,  24).  —  In 
Maryland  bei  Baltimore  Krystalle  und  derbe  Partien  in  Talk  (Lbonhard,  top.  Min. 

^  Einen  Aragonit-ähnlichen  Drilling,  entsprechend  Fig.  10  in  Naümann-Zirkel's 
Mineralogie  (1877,  407;  1898,  531),  aber  „die  Basisfläche  ohne  Streifung",  giebt 
Frenzbl  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  3,  296)  an,  beobachtet  zu  haben.  Ebenso  deutete 
Vrba  (Groth's  Ztschr.  3,  190)  das  Fragment  eines  säulenförmigen  Kryställchens  als 
rhombisch  (100)  (010)  (110)  (130)  und  Zwilling  nach  (110). 
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184S,  365).  —  In  Pennsylvaula  auf  der  Gap  Mine  in  Lancaster  Co.  (der  wichtigsten 
Nickelerzgrube  der  U.  S.)  auf  einer  Ries- Anreicherung  an  den  Rftndem  einer  aus 
Gabbro  hervorgegangenen  Amphibolit-Linse  Nickel-haltiger  Magnetkies  und  Kupfer- 
kies mit  secundären  MUierit-Krusten  (Kbmp,  Groth's  Ztschr.  26,  526);  blätterig,  mit 
Quarz  und  Glimmer  verwachsen,  LV.*  —  In  New  Jersey  blätterig  bei  Hu rd stow n 
in  Morris  Co.  (Dana).  —  In  New  York  nördlich  von  Port  Henry  in  Essex  Co.* 
bei  der  Natural  Bridge  in  Diana,  Lewis  Co.;  auf  der  O'Neil  Mine  u.  a.  in  Orange 
Co.  (Dana).  Auf  der  Tilly  Foster  Iron  Mine  in  Putnam  Co.  in  Pseudomorphosen 
nach  Serpentin,  d.  h.  die  Pseudomorphosen  von  Serpentin  nach  einem  unbekannten 
Mineral  in  rectangulären  Tafeln  (vergl.  2,  786.  CLXII.)  sind  theilweise  durch  Magnet- 
kies ersetzt  (Dana,  Am.  Joum.  Sc.  1874,  8,  456.  375).  Auf  der  Philipe  Mine  zu 
8t.  Antbony^s  Nose  bei  Peckskill  eine  Magnetkies -Linse  in  archäischem  Gneiss 
(Kbmp,  Groth*s  Ztschr.  26,  527;  Crednbb,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1866,  17).  —  In 
Conneetieat  bei  Trum  bull  mit  Topas  und  Fluorit,  bei  Monroe  in  Quarz  (Lbon- 
HABD,  top.  Min.  1843,  365).  —  In  Massachusetts  zu  Wob  um  mit  Kupferkies,  bei 
Athel  und  Shelbum  in  Gneiss  (Leonhard);  beiLowell  feinkörnig,  LX.  —  In  Yer- 
mont  bei  Staöbrd,  Corinth  und  Shrewsbury  (Dana).  —  In  Maine  bei  Standish 
Krystalle  mit  Andalusit  (Dana). 

w)  Canada«  In  Nova  Seotia  mit  Quarz  auf  Capo  Breton  Island  mit  Ni  0*86, 
zu  Nictans  in  Annapolis  Co.  mit  Ni  0-10,  am  Geyser's  Hill  in  Halifax  Co.  ohne  Nickel. 
In  New  Bmnswiek  zu  Latite  in  beträchtlicher  Menge,  feinkörnig,  mit  0*09~-0' 80^0 
Ni  (How,  Min.  Soc.  Lond.  1877,  1,  124). 

In  Quebee  mit  Kupfererzen  bei  Barford  in  Stanstead  Co.,  sowie  bei  Sutton 
und  Bolton  in  Brome  Co.;  mit  Eisen-  und  Arsenkies  bei  St.  Fran^ois  in  Beauce  Co., 
mit  Eisenkies  bei  St  Jörome  in  Terrebonne  Co.  (Hoffmann,  Min.  Can.  1890,  97). 
Bei  Wakefield  in  Ottawa  Co.  zusammen  mit  Grossular  kleine,  gut  ausgebildete 
tafelige  Krystalle  mit  einer  spitzen  Pyramide  (Hoffmann,  Ann.  Bep.  Geol.  Surv. 
Can.  1896,  7,  14b). 

In  Outario  ein  etwa  100  km  langer  und  60  km  breiter,  in  grossem  Maassstabe 
betriebener  District  von  Nickel-Magnetkies-Lagerstätten  auf  der  Nordostseite  des 
Lake  Huron,  mit  zwei  Unterabtheilungen,  dem  Sudbury-Feld  mit  den  wichtigsten 
Gruben  und  dem  kleineren  westlich  liegenden  Onaping-Feld;  in  beiden  Feldern  die 
Erze  an  basische  Eruptivgesteine  gebunden,  welche  die  laurentischen  und  huronischen, 
dagegen  nicht  die  cambrischen  Schiefer  durchsetzen  (Voot,  Ztschr.  pr-Geol.  1898, 
257 ;  hier  auch  Angabe  der  bisherigen  Litteratnr).  Der  District  von  Sudbury  (nach 
Walker«,  Qu.  Joum.  Geol.  Soc.  1897,  63,  40;  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  297)  liegt  in 
der  grossen  huronischen  Bucht,  die  sich  vom  Nordufer  des  Lake  Huron  nordöstlich 
bis  zum  Lake  Mistassini  hinzieht;  der  Nickel-haltige  Magnetkies  in  einem  grünlichen, 
als  GrQnstein,  Trapp  oder  Diorit  bezeichneten  Grestein,  das  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Nickelerzes  aus  Hornblende  und  Plagioklas  mit  wenig  Quarz  und  Biotit,  sowie 
accessorischem  Magnetit  und  Apatit  besteht,  und  da  die  Hornblende  wohl  ein  Zer- 
setzungs-Product  eines  Pyroxens  ist,  wohl  ursprünglich  ein  Gabbro  war.  Hoffmann 
(Min.  Can.  1890,  97;  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1892,  6,  45.46;  1896,  7,  20;  1898, 
9,  88)  erwähnt  aus  Ontario  noch  Vorkommen:  bei  McKim  im  District  Nipissing, 
am  Balsam  Lake  in  Peterborough  Co.,  am  Twelve-mile  Lake  bei  Minden  in 
Haliburton  Co.   mit   0.13  7oNi,    in   quarzigem    Ganggesteiu,    bei   Sebastopol   in 


»  Aeltere  Analyse  (mit  25%  SiO,)  von  Bote  (Am.  Joum.  Sc.  J852,  13,  219), 
Dichte  4 '198;  eine  Nickelbestimmung  auch  von  Genth  (Erdm.  Joum.  pr.  Chem. 
1852,  66,  254),  zu  2.9»/o. 

«  Aeltere  Beschreibung  von  Voot  (Geol.  För.  Förh.  Stockh.  1892, 14,  315)  und 
Bbll  (Oesterr.  Ztschr.  Berg-  u.  Hüttenw.  1892,  No.  17;  N.  Jahrb.  1893,  2,  78). 
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Fig.  172.    Magnetkies  von 
ElixabethtowD  nach  E.  Dana. 


Renfrew  Co.  mit  Kupfer-  und  Eisenkies  in  einem  Gemenge  von  Kalkspath  und 
Piroxen  mit  0-10  ®/o  Ni,  an  der  Darlington  Bay  am  Lake  of  the  Woods  im  District 
des  Rainy  River,  westlich  von  Schreiber  im  District  der  Thunder  Bay,  bei  Dalhousie 
in  Lanark  Co.  mit  Eisenkies  in  Quarz  mit  Hornblende;  in  ziemlicher  Menge  in  einem 
graulich  weissen  Gneiss-Grestein  bei  Clarendon  in  Frontenac  Co.  Aus  Frontenae  Co. 
(ohne  näheren  Fundort)  röthlicher,  grobkörniger  Kalkstein  mit  eingewachsenen 
rundum  ausgebildeten  1 — 3  mm  grossen  Kryställchen  zusammen  mit  Apatit  und 
Eisenkies;  von  W.  Nicol  (Gboth's  Ztschr.  31,  53)  bestimmt* 
c(OOOl),  W(IOTO),  «(10T2),  *(10Tl),  t*(2021);  Messungen 
mit  zweikreisigem  Goniometer  leidlich  auf  Seliomank*8 
Axenverhftltnis  (vergl.  8.  643)  stimmend.  Auf  einem  Eisen- 
kies -  Lager  in  Gesteinen  des  Laurentian  System  bei 
EUsabethtown  in  Leeds  Co.  in  Ontario  in  Kalkspath 
als  Gangart  neben  derbem  und  krystallisirtem  Eisenkies 
(Würfel  mit  Oktaeder  und  bis  über  5  cm  grosse  Okta- 
öder)  derbe  Massen  und  gute  Krystalle  von  Magnetkies, 
y(10.0.T0.3)[(8031)?]  mit  c(0001),  y  stark  horizontal  ge- 
streift, auch  Zwillinge  nach  (1012),  vergl.  Fig.  172,  mit  nahezu  rechtwinkelig  durch- 
kreuzten Hauptaxen  (E.  Dana,  Am.  Joum.  Sc.  1876,  11,  386);  LXII. 

In  British  Columbia  [im  District  West  Kootenay  (Kootanie)  auf  der  King 
Salomo  Mine  im  Kaslo-Slocan-Grubenfeld  derb  (0»15**/o  Ni)  mit  eingesprengtem  Quarz; 
auf  der  Ostseite  des  Upper  Arrow  Lake  (0-12%  Ni)  mit  Quarz  und  etwas  Chlorit; 
im  Kootenay  Mountain  nordöstlich  von  Rossland  (0'.65Vo  Ni)  in  innigem  Gemenge 
mit  Kupferkies  in  Kalkspath;  auf  der  Evening  Star  Mine  am  Ostabhang  des  Monte 
Cristo  nördlich  von  Rossland  (0-257o  Ni,  0-25<*/o  Co)  mit  Arsen-  und  Kupferkies 
in  schwarzer  Hornblende  mit  Kalkspath  als  Gangart;  am  Quartz  Creek  (Zufluss  des 
Salmon  River)  südlich  von  Nelson  mit  Eisenkies;  im  Queen  Victoria  Claim  auf  der 
Nordseite  des  Kootenay  River  westlich  von  Nelson  (0-48%  Ni)  mit  Kupfer-  und 
Eisenkies  in  einem  Gemenge  von  Kalkeisengranat  mit  Quarz.  Auf  der  Monashee 
Mine  im  Monashee  Mountain  bei  der  Quelle  des  Cherry  Creek  in  grosser  Menge 
mit  wenig  Kupferkies  in  dunkelgrünem  Diorit  mit  Quarz.  Auf  Vancouver  am 
Barclay  Sound  (Hoppmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1892,  6,  46.  47;  1896,  7, 
20,  21;  1898,  9,  38,  39). 

z)  AfHka.  In  Algerien  in  Constantine  auf  der  Grube  AYn-Barbar  (vergl. 
S.  589)  mit  Bleiglanz,  Blende  und  Kupferkies  Pseudomorphosen,  vollkommen  denen 
von  Preiberg  in  Sachsen  gleichend  (Groth,  Min.-Samml.  Strassb.  1878,  45). 

y)  In  Meteoriten*  (einschliesslich  des  Eisens  von 
OvifeÜL).  Messbare  Krystalle  in  Drusenräumen  des  Eukrits 
von  Juvinas  (vergl.  S.  173,  sowie  2,  1093.  1547)  von 
G.  Rose  (Pooo.  Ann.  1825,  4,  180)  beobachtet  neben  hftu- 
figeren  kleinen  Körnern,  entsprechend  Fig.  173  mit  c  (0001), 
m(ioro),  »(1011),  «(1012),  1^(1122),  ^(1120);  vergl.  S.  627. 
Femer  ELrystalle  in  den  Chondriten  von  Richmond  in 
Virginia  (Shepabd,  Am.  Joum.  Sc.  1829,  16,  201)  und 
Farmington  in  Kansas  (Wbinsohbnk,  Tschebm.  Mitth. 
N.  F.  12,  179),  bronzegelbe  magnetische  Täfelchen  im 
kohligen  Chondrit  von  Orgueil  in  Franlureich  (DAüBBis, 
Compt  rend,  1864,  68,  984).    Weiter  Krystalle  im  Meso- 


Flg.  173.    Magnetkies  aus 
Juvinas  nach  6.  Robb. 


^  Nicol  wählt  Ooldschmidt's  (Index  1890,  2,  889)  Buchstabensigtiatur. 
'  Soweit  nicht  andere  Quellen  angegeben,  nach  Cohen  (Meteoritenkunde  1894, 
200.  190).     Historische  üebersicht  vergl.  8.  632. 
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siderit  von  Estherville  in  Jowa  (Shbpabd,  Am.  Journ.  Sc.  1879,  18,  188),  sowie 
im  Eisen  von  Boison  de  Mapimi  in  Mexico  (vergl.  S.  683),  Seeläsgen  (Fischer, 
Pooo.  Ann.  1848,  78,  593),  Nenntmannsdorf  (Geikitz,  N.  Jahrb.  1876,  609), 
Capland  (G.  Rose,  Beschr.  n.  Einth.  Meteor.  72)  and  Cariton- Hamilton  in  Texas 
(Cohen).  In  kleinen  Körnern  sehr  verbreitet  in  den  Steinmeteoriten;  ein  1*3  cm 
grosses  Korn  von  Rose  (Beschr.  Met  88)  aus  Grünberg,  eine  1  cm  grosse  Partie 
von  Daubb^b  (CJompt  rend.  1868,  67,  875)  aus  Sanguis  in  den  Basses -Pyr^n^es 
erwfthnt,  plattenförmige  Massen  von  Haidihoeb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1860,  41,  748) 
aus  CHiail  und  Qnenggouk  in  Ostindien,  ganze  Nester  von  Lacbodc  (Min.  France 
1897,  2,  565)  aus  Tadjera  in  Algier;  in  den  Meteoreisen  gewöhnlich  derbe 
kömige  knollenförmige  Massen  mit  unebenem  Bruch.  Sowohl  das  Schwefeleisen 
aus  Steinmeteoriten,  als  auch  das  aus  Eisen  wird  bald  als  magnetisch,  bald  als  un- 
magnetisch angegeben,  letzteres  häufiger;  über  das  Leitungsvermögen  für  Elektricität 
vergl.  S.  627.  Frisch  in  beiderlei  Meteoriten  von  derselben  bronzegelben  Farbe; 
nach  Tschbemak  (Min.  1897,  588)  soll  es  in  den  Steinmeteoriten  heller,  nach  Kükz 
u.  Weinschenk  (Tsch.  Mitth.  N.  F.  12,  179)  etwas  dunkler  sein,  als  in  dem  Eisen; 
angelaufen  stahlblau,  schwarzgrün  und  tombackbraun.  Häufig  in  den  Steinen  mit 
Nickeleisen  verwachsen,  letzteres  gewöhnlich  vom  Schwefeleisen  umgeben,  doch  auch 
umgekehrt.  In  den  Meteoreisen  oft  mit  Daubr^eiith  gesetzmässig  ven^achsen,  dessen 
kleine  Platten  parallel  der  Basis  des  Schwefeleisens  eingelagert  sind,  meist  ohne  den 
Wirth  ganz  zu  durchsetzen;  nach  Cohen  in  den  Eisen  vom  Hex  River  in  Capland, 
dem  „Cap-Eisen'%  von  Fort  Duncan  (Ooahuila  in  Mexico),  Nelson  Co.  in  Kentucky 
und  Putnam  Co.  in  Georgia;  nach  B6ezika  (Sitzb.  Ak.  Wien  1881,  88,  474)  in 
Boison  de  Mapimi  (Coahuila),  Lick  Creek  in  North  Carolina  (Ak.  Wien  84,  281)  und 
La  Grange  in  Kentucky  (B.  u.  Cohen,  Struct  u.  Zusammensetz.  Meteoreisen,  Stuttg. 
1886—87,  Taf.  21,  1).  In  vielen  oktaädrischen  Eisen,  selten  in  hexaSdrischen,  tritt 
ein  grosser  Theil,  zuweilen  auch  alles  Schwefeleisen  in  Form  von  dünnen,  parallel 
angeordneten  Platten  auf,  die  zuerst*  von  Reichbnbach  im  Eisen  von  Lenarto  (Pooo. 
Ann.  1861,  114,  114),  sowie  von  La  Caille  und  von  Tazewell  in  Tennessee  (ebenda 
116,  680)  beobachtet  wurden;  Tschebmak  (Denkschr.  Ak.  Wien  1871,  81,  189.  192; 
TscHEBM.  Min.  Mitth.  1871,  109)  wies  in  den  Eisen  von  Ilimaä  in  Atacama,  Jewell 
(Duel)  Hill  in  North  Carolina  und  Victoria  West  in  der  Cap  Colonie  die  Lagerung 
der  Lamellen  nach  den  drei  Richtungen  der  Würfelflächen  des  Eisens  nach;  BAezina 
(Denkschr.  Ak.  Wien  1880,  48,  18;  Sitzb.  Ak.  Wien  1881,  18,  475)  bestätigte  diese 
Anordnung  in  dem  Eisen  von  Staun  ton  in  Virginia,  Trehton  in  Wisconsin,  Juncal 
in  Atacama,  Ruffs  Mountain  in  South  Carolina  und  Boison  de  Mapimi  (Coahuila  in 
Mexico),  und  führte  die  Bezeichnung  Belehenbmeh^sehe  Lamellen  ein.  Besonders 
schön  und  zahlreich  sind  diese  Lamellen  in  Jewell  Hill  in  N.  Carolina  und  Cleveland 
in  Ost-Tennessee.  Meist  plattenförmig,  paraUelwandig,  gewöhnlich  nur  0*1 — 0*2  mm 
dick  und  15—85  mm  lang  (in  Carlton-Hamilton'  in  Texas  15  cm  lang  bei  8 — 6  mm 
Dicke);  zusammenhängend  oder  in  kurzen  Lamellen  oder  Klümpchen  angeordnet 
In  manchen  Eisen  in  cyiindrischen  oder  gestreckt  kegelförmigen  Massen,  zuweilen 
bis  18  cm  lang  bei  1—2  cm  Dicke;  Rbichembach  führte  (Pooo.  Ann.  1859,  108,  460; 
1862.  115,  627)  auch  die  nicht  seltenen  röhrenförmigen  Hohlräume  auf  früher  vor- 
handen gewesene  Schwefeleisen-Cylinder  zurück.'    Das  Schwefeleisen  ist  oft  wenig 


'  Vorher  wohl  schon  von  Schbbibebs  (Beyträge  Gesch.  u.  Kenntn.  meteor.  Stein- 
u.  Metallmassen,  Wien  1820,  5)  angedeutet,  im  Eisen  von  Hraschina  bei  Agram. 

'  HowELL  (Am.  Journ.  Sc  1890,  40,  224)  beobachtete  eine  Lamelle  in  einen 
Stern  mit  18  mm  langen  Zacken  auslaufend. 

*  Im  Eisen  von  Mezquital  (San  Francisco  del  M.)  in  Mexico  tritt  Troilit  in 
dreifacher  Form  auf:  als  7  cm  lange  und  2  mm  dicke  Ader,  in  rundlichen  Knollen 
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fest  mit  dem  einschliessenden  Nickeleisen  verbunden,  besonders  bei  einer  Zvviscben- 
hülle  von  Graphit  oder  Schreibersit,  so  dass  solche  Partien  leicht  herausfallen  und 
auch  vielleicht  manche  der  schüsselformigen  Vertiefungen  der  Oberfläche  von  Meteo- 
riten ausgefüllt  haben,  indem  das  Schwefeleisen  leichter  angreifbar  und  schmelzbar 
als  das  Nickeleisen  ist,  und  während  des  erhitzenden  Durchgangs  durch  die  Atmo- 
sphäre geschmolzen  und  herausgewirbelt  sein  kann.  ^ 

z)  klinstlieh.  Eisen  und  Schwefel  vereinigen  sich  je  nach  der  Temperatur 
zu  verschiedenen  Verbindungen.  Die  niederen  Schwefelungsstufen  gehen  beim  Er- 
hitzen in  Schwefelwasserstoff  in  höhere  bis  zu  FeS,  über,  während  die  höheren 
Stufen  beim  Erhitzen  Schwefel  verlieren  und  beim  Glühen  im  Wasserstoffstrom 
FeS  geben  (M.  Rose,  Poog.  Ann.  1825,  6,  533;  Plattneb,  ebenda  1839,  47,  369; 
ScHAFFOOTscH,  do.  1840,  60,  533);  auch  das  etwa  Fefi^  entsprechende  gewöhnliche 
Schwefeleisen  wird  durch  heftiges  Glühen  mit  überschüssigem  Schwefel  FeS,  und 
zwar  eine  nicht  geschmolzene,  sondern  gesinterte  Masse  von  der  Farbe  des  Magnet- 
kieses, Dichte  4-790  (Rammslsberq,  Poqo.  Ann.  1864,  121,  842).  Sidot  (Compt  rend. 
1868,  66,  1257)  erhielt,  von  Friedel  als  hexagonal  bestimmte,  gelbe  bis  schwarze 
nichtmagnetische,  leicht  in  Salzsäure  unter  Schwefelwasserstoff-Entwickelung  ohne 
Schwefel- Abscheidung  lösliche  Krystalle  durch  Hellrothglühen  von  künstlichem  Eisen- 
oxjdoxydul  in  trockenem  Schwefelwasserstoff  und  stärkeres  Glühen  des  gebildeten 
Eisensulfürsulfids.  Baübiqnt  (bei  Foüqü£-L£vt,  Synth^e  1882,  298)  gewann  durch 
ein  seiner  Darstellung  der  Zinkblende  (vergl.  S.  590)  analoges  Verfahren  ein  durch 
UnVeränderlichkeit  an  der  Luft  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  Säuren  bemerkens- 
werthes  FeS.  Weinschenk  (Groth's  Ztschr.  17,  499)  erhielt  FeS  („Troilit")  in  kleinen 
scharf  ausgebildeten  hexagonalen  Tafeln,  „Combination  von  Basis  und  Pyramide 
(RhomboSder?)",  rein  messinggelb,  aber  leicht  tombackbraun  anlaufend,  durch  Be- 
handlung einer  (keine  Spur  von  Eisenoxyd  enthaltenden)  Lösung  von  Eisenchlorür 
in  einer  Schwefelwasserstoff-Atmosphäre  von  hohem  Druck  (bei  Zersetzung  von 
Bhodanammonium  durch  Säure).  Nach  Lorenz  (Ber.  d.  ehem.  Gres.  1891,  24,  1501) 
bedecken  sich  Eisendrahtbündel  beim  Erhitzen  im  trockenen  Schwefelwassersto&trome 
mit  kleinen  hellen,  fast  silberweissen ,  aber  bald  gelblich,  dann  blau  bis  bräunlich 
anlaufenden,  sehr  spröden  Täfelchen  (LXXXIX.),  nach  Groth  hexagonal-hemimorphe 
Formen  zeigend.  —  Meunier  (M6m.  Acad.  Sc.  de  Tlnst  Paris  1880,  27,  No.  5,  25) 
giebt  an,  durch  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  bei  Rothgluth  auf  kleine  Frag- 
mente von  reinem  Eisen  oder  Nickeleisen  auf  diesen  eine  Incrustation  von  Schwefel- 
eisen erhalten  zu  haben,  das  in  allen  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften 
(ohne  nähere  Bestimmungen)  dem  natürlichen  Magnetkies  entsprach.  Doelter  (Tscherm. 
Mitth.  N.  F.  7,  535)  versuchte  den  (nach  seiner  Meinung  vom  FeS  verschiedenen) 
Magnetkies  auf  nassem  und  trockenem  Wege  darzustellen:  beim  Behandeln  von 
Eisenchlorür  mit  Natriumcarbonat  enthaltendem  und  mit  Schwefelwasserstoff  ge- 
sättigtem Wasser  in  zugeschmolzener  Röhre  bei  80^  C.  auf  dem  Wasserbade  wurde 
zwar  ein  aus  feinen  hexagonalen  Schüppchen  bestehender  Niederschlag  erhalten, 
der  aber  beim  Auswaschen  mit  kochendem  Wasser  sich  in  ein  Limonit-ähnliches 
Pulver  zersezte;  bei  ähnlichem  Versuch  in  einem  mit  Schrauben  verschlossenen 
Gewehrlauf  bildeten  sich  kleine  tombackbraune  magnetische  hexagonale  Täfelchen 
(XC);  bei  gleicher  Behandlung  einer  Mischung  von  FeClt  und  ZuCls  wurden  eben- 
falls hexagonale  tombackbraune  bis  messinggelbe  Krystalle  (XCI.)  erhalten;  ebenso 


und  in  cylinderförmigen  Partien,  von  denen  aber  nur  noch  ein  Hohlraum  erhalten 
ist  (Cohen,  Ann.  Naturh.  Hofinus.  1899,  13,  473). 

^  SiLLiMAN  (Am.  Joum.  Sc.  1845,  48,  890)  fand  Reste  von  Schwefeleisen  auf 
dem  Boden  von  Vertiefungen  im  Eisen  von  Cambria  in  New  York;  ebenso  Whtt- 
FiELD  (Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  1890,  No.  64,  29)  in  Bella  Roca  in  Mexico  u.  A. 
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auf  trockenem  Wege  durch  Erhitzen  von  FeClg  im  Schwefelwasserstoff-Strome  in 
einer  Glasröhre  hexagonale  Täfelchen,  langgezogene  Hexagone  und  spiessige  Gebilde 
(XCII— XCIV.).  —  Als  Magnetkies  deutete  Hausmann  (Beitr.  48;  Fuchs,  künstl. 
Min.  1872,  61)  feine  prismatische  Krystalle  in  einem  Schliechsteine  der  Lautenthaler 
Hütte  am  Harz.  In  der  Schwefel-Raffinerie  von  Catania  fanden  sich  in  mit  Schwefel, 
Eisenfeilspänen  und  Salmiak  gekitteten  Retorten  kleine  braungelbe  hexagonale 
Täfelchen,  Dichte  4-545,  von  der  Formel  Fe4SB  (Bucca,  Riv.  Min.  Crist.  1893,  13,  10; 
6both*s  Zeitschr.  26,  898).  Vogt  (Mineralbild.  Schmelzmass.  1892,  255)  beobachtete 
in  Hochofenschlacken  Monosulfide  in  Übergängen  vom  farblosen  CaS  oder  (Ca,  Mg)S 
durch  Mischungen  (Ca,  Fe)S,  (Fe,  Ca)S  bis  zum  reinen  FeS,  das  aber  im  Gegensatz 
zu  den  anderen  Monosulfiden  (von  Ca,  Mn,  Zn)  keine  grösseren  „Globuliten^^  und 
„Margariten'%  auch  keine  zusammengesetzten  Skelette,  sondern  nur  einen  ziemlich 
feinen  Staub  bildet,  undurchsichtig  und  metallglänzend. 

Analysen.    Yergl.  auch  S.  631.  644.  647. 

a)  Tresebnrg.    I.  Strombtbb,  Gtöttg.  gel.  Anz.  1814,  1472. 

II.  Rakmelsbbbo,  Pogq.  Ann.  1864,  121,  856. 
Harzburg.    HI.  Derselbe,  ebenda. 

b)  Bemkastel.    FV.  Baumert,  Niederrh.  Ges.  Bonn,  9.  Juli  1857. 

c)  Todtmoos.    Y.  Mutzschleb  bei  Hilgeb,  Ann.  Chem.  Pharm.  1877,  185,  205. 
Horbach.    VI.  Rammblsbebo,  Pogo.  Ann.  1864,  121,  361. 

Kinzigthal    VII.  Petebsen,  ebenda  1869,  136,  507. 
Auerbach.    VIU.  Derselbe,  N.  Jahrb.  1869,  868. 

d)  Bodenmais.    IX.  H.  Rose,  Gilb.  Ann.  1822,  72,  189. 

X.  Graf  SoHAFFOOTscH,  PoGG.  Ann.  1840,  50,  533. 
XI.  Rahmelsbebg,  ebenda  1864,  121,  355. 
XII.  N.  V.  Leuchtenbebg,  Bull.  Acad.  St.-P6tersb.  7,  403;  bei  Kokschabow, 

Mat  Min.  Russl.  4,  400. 
Xm.  Habebmehl,  Oberh.  Ges.  Nat-  u.  Heilk.  1879,  18,  97;  Gboth's  Ztschr. 

6,  605. 
XIV.  Bodewig,  Gboth's  Ztschr.  7,  179. 
XV.  Thiel,  luaug.-Diss.  £rlang.  1891 ;  Gboth's  Ztschr.  23,  295. 

e)  Freiberg.    XVI— XVIII.  Schulze  bei  Stebmer,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  400. 

XIX.  LiNDSTBÖM,  öfvers.  Vet.-Ak.  Förhandl.  Stockh.  1875,  No.  2,  29. 

f)  Geppersdorf.    XX.  Schukaohbb,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  30,  496. 
Schreiberhau.    XXI.  Bodewig,  Gboth's  Ztschr.  7,  179. 

h)  Oravicza.    XXII.  Ntibedy,  Gboth's  Ztschr.  30,  184. 

Rodna.    XXIII.  Derselbe,  ebenda. 

Bor6v.    XXIV.  PAlpt,  ebenda  27,  101. 
XXV.  Ntibbdt,  ebenda  30,  184. 
k)  Schneeberg.    XXVI.  Doelter,  Tsohbbm.  Mitth.  N.  F.  7,  544. 
1)  Tavetsch.    XXVII.  Gutknecht  bei  Kenngott,  N.  Jahrb.  1880,  1,  164. 

Sion.     XXVTII— XXIX.  Bebthieb,  Ann.  min.  1887,  11,  499. 
m)  Piemont.    XXX.  Toumaibe,  ebenda  1860,  17,  47. 

Miggiandone  bei  Pallanza.    XXXI.  Bodewig,  Gboth's  Ztschr.  7,  179. 

Frigido,  Massa.    XXXII.  Funabo,  Atti  Soc.  Tose.  1881,  172. 
o)  Bartes,  H.-Pyr6n.    XXXIII.  Stbomeyeb,  Göttg.  gel.  Anz.  1814,  1472. 
p)  Fiermore,  Schottl.    XXXIV.  Heddle,  Min.  Soc.  Lond.  1882,  5,  21. 
q)  Kongsberg.    XXXV.  Lindstböm,  Öfv.  Vet-Ak.  Förhandl.  Stockh.  1875,  No.  2,  80. 

Hilsen.    XXXVI.  Rammblsbebo,  Pogg.  Ann.  1864,  121,  362. 

Modum.    XXXVII.  Schbebeb,  ebenda  1843,  58,  318. 

Kragerö.    XXXVIII.  Lindstböm  a.  a.  0. 


Digitized  by 


Google 


852  Magnetkieagrappe. 


q)  Fahlon.    XXXIX.  Plattmeb,  Pooo.  Add.  1839,  47,  369. 

XL.  IxEBMAH,  Jernk.  Ann.  1825,  148;  bei  Lindstbök  a.  a.  0. 
G^arpenberg.    XLI.  v.  Ehbenheim,  ebenda  1842,  340;  ebenda. 
Vester-Silfberget    XLII.  Nilsson,  öfv.  Akad.  Stockh.  1884,  41,  No.  9,  39. 
Klcf^a.     XLIII.  Bbrzeuus,  ebenda  1840,  69;  Jahresber.  1841,  21,  184. 
Utö.    XLIV.  Lindström,  Öf^.  Ak.  Stockh.  1875,  No.  2,  30. 
Adolfflgrafra,  Jemtl.    XLV.  Derselbe,  ebenda, 
r)  Tammela.    XL  VI.  Derselbe,  ebenda, 
s)  Rajputana.    XLVU.  Middleton,  PhiL.Mag.  1846,  28,352. 
t)  Mount  Timbertop,  Howqua.    XLVIII.  Wood  bei  üleich.  Min.  Vict  1866,  57. 
n)  Panulcillo.    XLIX.  Domeyko,  Min.  1879,  153. 

Vinchos.    L.    RAiMONDr-MARTiNET,  Min.  P6roa  1878,  219. 

Conghonas  do  Campo.    LI.  Plattmbh,  Pogo.  Ann.  1839,47,  870;  corrigirt  Ram- 

HELSBBBQ,  Mineralchem.  1875,  55. 
Brasilien.    LH.  Bbbthibb,  Ann.  mines  1835,  7,  531. 
v)  Xalostoc.    LIII— LIV.  Rammelsbebg,  Pooo.  Ann.  1864,  121,  357. 
Grap  Mine,  Pa.    LV.  Derselbe,  ebenda  121,  361. 
New  York.    LVI.  Hahn,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1870,  29,  65. 
Trumbull,  Conn.    LVII— LVIII.  Rammblsbeeo,  Pooo.  Ann.  1864,  121,  357. 
Monroe,  do.     LIX.  Maokenzie  bei  Dana,  Min.  1892,  74. 
Lowell,  Mass.    LX.  How,  Min.  Soc.  Lond.  1877,  1,  125. 
w)  Sudbury,  Ont    LXI.  Mackbnzie  bei  Dana,  Min.  1892,  74. 

Elizabethtown,  do.    LXII.  Habbtngton,  Am.  Joum.  Sc.  1876,  11,  387. 
7)  (Die  nachfolgenden  Analysen  an  Troilit,   resp.  Magnetkies  aus  Meteoriten  ge- 
ordnet nach  dem  Verzeichnis  S.  170  ff.    Die  Meteoriten  ohne  näheren 
Zusatz  sind  Eisen.) 
Seeläsgen.    LXm— LXIV.  Rakmelsbebo,  Pooo.  Ann.  1864,  121,  368. 

LXV.  Derselbe,  Zeitschr.  d.  geol.  G^.  1870,  22,  894. 
Nenntmannsdorf.    LXVl.  Geinftz,  N.  Jahrb.  1876,  609. 
Rittersgrün   (Siderophyr).    LXVII.    Winklbb,    Nova   Acta  Leop.-Carol.  Akad. 

Naturf.  1878,  40,  No.  8,  357. 
Sarbanovac,  Serbien  (Cbondrit).    LXVlII.  Lösanitsoh,  Ber   d.  ehem.  Oes.  1878, 

U,  97. 
Jeliza,  do.  (Amphoterit).    LXIX.  Derselbe,  ebenda  1892,  16,  880. 

LXX.  Meünieb,  Ann.  g6ol.  Peuins.  Balkan.  1893,  4,  5. 
Rowton,  England.    LXXI.  Flioht,  Phil.  Trans.  1882,  No.  171,  896. 
Sikkensaare,  Esthland  (Chondrit).    LXXII.  Scbillino,  Arch.  Naturk.  Liv-,  Estfa- 

und  Kurlands  1882,  9,  109. 
Cranboume,  Victoria.    LXXIII.  Flioht,  Phil.  Trans.  1882,  No.  171,  891. 
Beaconsfield,  do.     LXXIV.  Cohen,  Sitzber.  Ak.  Wiss.  Berl.  1897,  46,  1044. 
Sierra  di  Deesa,  Copiapo,  Chile.    LXXY.  Meünieb,  Cosmos  1869,  6,  581. 
Vaca  Muerta,  Sierra  de  Chaco,  do.  (Grahamit).    LXXVI.  Dombtko,  Compt.  rend. 

1864,  68,  554. 
Bemdegö,  Brasilien.    LXXVII.  Deebt,  Gboth's  Ztschr.  30,  397. 
Toluca,  Mexico.*     LXXVIII.  Meunieb,  Ann.  chim.  phys.  1869,  17,42. 
Santa  Maria  de  los  Charcas,  Mex.    LXXIX.  Derselbe,  ebenda  1869,  17,  43. 
Bear  Creek,  Colorado.    LXXX.  Smith,  Am.  Journ.  Sc.  1867,  43,  66. 
Danville,  Alabama  (Chondrit).    LXXXI.  Derselbe,  ebenda  1870,  49,  91. 
Cosby's  Creek  (Sevier- Eisen),  Tennessee.    LXXXII— LXXXIII.  Rammelsbeeo, 
Pooo.  Ann.  1864,  121,  367. 
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y)  Cosby's  Creek  (Sevier-Eisen),  Tennessee.    LXXXIV— LXXXV.  Smith,  Compt 
rend.  1875,  81,  978. 
LXXXVI.  Derselbe,  Am.  Joum.  Sc.  1876,  U,  433. 
Knoxville-Tazewell,  Tenn.    LXXXVII.  Derselbe,  ebenda  1854,  18,  380;  1855, 

19,  156. 
Ovifak,  Grönland.     LXXXVm.  Nauckhopp,  Tsoherm.  Mitth.  1874,  122. 
z)  künstUch.    LXXXIX.  Lorenz,  Ber.  d.  ehem.  Ges.  1891,  24,  1501. 
XC— XCIV.  DoELTER,  TscHERM.  Mitth.  N.  F.  7,  585. 


a) 


b) 
c) 


d) 


e) 

f) 
b) 


k) 
1) 


m) 


o) 


Theor. 

1. 

IL 

m. 

IV. 

V. 

VI. 

vn. 
vm. 

LX. 
X. 

XI. 

xn. 
xnL^ 

XIV. 
XV. 

XVI. 

xvu. 

XVIU. 

XIX. 

XX. 

XXI. 

xxn. 

XXIIL 

XXTV. 

XXV. 

XXVI. 

xxvn. 
xxvin. 

XXIX. 

XXX. 

XXXL 

xxxu. 

XXXIII. 


Dichte 


Fe 


Ni 


• 

36.39 

40.71 

4*518 

39.75 

4. 580 

39.17 

39-40 

412— 4-20 

40-46 

4.7 

40-03 

89-93 

4-583 

89-90 

38-78 

4-546 

38n83 

39.34 

38-80 

39-48 

38-45 

4-508 

3815 

37.77 

41-67 

39.68 

4-642 

38-88 

38-87 

38-56 

36-48 

4.5 

37.42 

4.497 

38- 08 

37.66 

39.10 

4-62 

36-35 

40-20 

39 

4.27 

35.50 

88.75 

39-65 

43-62 

63-61 

59-29 

59-23 

60.83 

61.00 

56-58 

55-96 

58-31 

59.39 

60-52 

61-17 

60-66 

61-11 

60-61 

61-53 

61-59 

57-85 

56-74 

59-91 

60-18 

61-13 

61-33 

55-92 

57-30 

62  04 

57-68 

61-77 

68.15 

59-80 

61 

54.40 

60. 59 

58-18 

56-38 


!  182 
j  8.86 
I  0.63 
'  0-06 


Summe 


inol. 


0-56 
1-10 
0.61 


0.20 


2-17 


100 

100 
98-98 

100 

100-40 
99.88 
99.85 
99.48 
99-52 

100-12 

100 

100 
99-91 

100-09 
99-98 
99.74 
96.18 

100 

100-32 
99.93 

100 

100-18 
99-65 
99-64 

100-12 
99-76 

100-87 
99.50 

100 

100 

100 
99.97 

100 

100 


0.54  Cu,  0-48  Co 

0.15As,0.10Pb,0.86Cu 
0.17  Ti 
0-82  SiO, 


0.0042  Ag 

0-49  Co 

0.12    „ 

0.57  SiO„  0.30  CaCOa 

0-29  Co 
7.25  SiOj 
4-92     „ 

4-42  SiO, 
Spur  Co 


9-90  Quarz 
063  Co 


»  Andere  Bestimmungen:  S  39-10,  39-71,  39-48,  39-47,  39-61,  39-41,  39-39; 
Fe  60-50,  60.79,  60-54,  60-58,  6037,  60-71,  60-70,  60-70,  60-55,  60-28,  60-53, 
60*41,  60-65. 
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. 

Dichte       8     !     Fe        Ni     Summe 

^           =.      1  ^^          .^_          .-- 

incl. 

p)   XXXIV. 

38-54 

60-30 

—    !  100-53 

0-15  SiO„  1-54  CaCOs 

q)     XXXV. 

38 

89 

60- 20 

— 

100-07 

0-98     „ 

XXTTVl. 

4.577 

40 

27 

56-57 

3-16 

100 

XXXVII. 

40 

46    56-03' 2-80 

99-69 

0-40  Cu 

XXXVIII. 

38 

77    59-15 

0-51;    99-65 

1-22  SiO, 

XXXIX. 

40 

05 

60-29 

— 

100-34 

XL. 

39 

84 

60-29 

— 

100. 13 

XLI. 

32 

05 

57.54 

— 

92-59 

3-00  SiO, 

XLH. 

4.35 

37 

76 

61-60 

— 

99. 36 

XTJII. 

4-674 

37 

54 

58- 19 

3. 04 

100 

fO-09  Co,  0-23  Mn,  0-45  Cu, 
10. 46  SiO, 

XLIV. 

4-627 

38 

22 

60-83 

— 

100. 02 

0-97  SiO, 

XLV. 

37 

77 

60-08 

0-04 

99-80 

1-91     „ 

r)       XLVI. 

39 

74 

59. 14 

009 

99-54 

0-12  Cu,  8. 45  SiO, 

8)     XLVII. 

37 

73 

62-27 

— 

100 

t)   XLVm. 

39 

16 

60-47 

— 

99.92 

029  Rückstand 

u)       XLIX. 

39 

50 

57-55 

— 

98. 55 

1-50  Quarz 

L. 

38 

80 

58-19 

— 

99-88 

2-89  Ag 

LI. 

4-627  |40 

25 

60-20 

— 

100-45 

LH. 

4-80 

37 

38 

62-62 

— 

100 

V)         LIII. 

I4-564I 

38 

75 

61-25 

— 

100 

LIV. 

38 

64 

61*86 

— 

100 

LV. 

4-543 

38 

59 

55-82 

5.59 

100 

LVI. 

39 

41 

58-81 

2-28 

100 

Lvn. 

l4.640| 

39 

06 

60-94 

— 

100 

Lvm. 

38 

78 

61- 22 

— 

100 

LIX. 

38 

22 

61-65 

— 

99-87 

LX. 

1  33 

91 

53.75 

241 

100           8-30  Gangart,  1-63  MgO  u.  Verl. 

w)         LXI. 

4-51 

38 

91 

56-39 

4-66 

99-96' 

LXII. 

4-622 

39 

02 

60-56 ;o. 11 

100-04     031  (Co,Mn,Cu),  0-04  SiO, 

y)      LXnL 

4-787»  35 

91 

63- 35 

— 

99-26. 

LXIV. 

4-681«  35 

89 

63. 47 

— 

100 

0-64  Mn 

LXV. 

35 

68 

62- 24 

190 

100 

0-18  P 

LXVI. 

3-98       37 

36 

63-82 

— 

101-18 

Lxvn. 

35 

27 

63. 00 

1-02 

99-96 

0-67  SiOo 

Lxvin. 

36 

16 

63. 84 

Spur 

100        ' 

LXIX. 

36 

29 

63-41 

—        99.70' 

LXX. 

39 

99 

58-94 

042 

99.35 

LXXI. 

36 

07 

63. 93 

— 

100 

LXXIL 

35- 

68    6419    0-13 

100       1 

Lxxm. 

36 

33 

63-61 

— 

100-02 

0.08  Cu 

LXXIV. 

4-7879  36- 

07    58-07 

4. 84 

100 

1-52  Co 

LXXV. 

42 

00 

58-00 

— 

100 

1  Nach  RiMMELSBERO  (PoGO.  Ann.  1849,  74,  444)  an  Material  älterer  Analyse. 
*  Nach  L.  Smith  (Am.  Joum.  Sc.  1855,  19,  156). 
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Dichte 

s 

Fe   ' 

Ni       Summe 

incl. 

y)      LXXVI. 

36.66 

63.34 



100 

LXXVII. 

34.72 

65.28 

Spur 

100 

LXXVIII. 

4-799 

40*03 

59  Ol 

014 

99. 18 

Spur  Cu 

LXXIX. 

4.780 

39.21 

56.29 

3. 10 

98-60 

LXXX. 

36.05 

63. 53 

0.42 

100 

LXXXI. 

39. 56 

61.11 

— 

100.67 

LXXXII. 

)  4.817  { 

35.39 

62*65 

1.96 

100 

LXXXIII. 

36.64 

61*80 

156 

100 

LXXXIV. 

36-28 

63.80 

— 

100.08 

LXXXV. 

4.813 

36. 21 

63.48 

— 

99-69 

LXXXVI. 

35  0^ 

62. 21 

016 

98.49 

0-56  Co,  0-21  SiO, 

T.XXXVTT. 

4.75 

35-67 

62-38 

032 

99.  Ol 

Spur  Cu,  0-56     „ 

TiXXXViri. 

36.56 

57.91 

5-53 

100 

z)  LXXXIX. 

37.00 

62-90 

— 

99.90 

XC. 

38.49 

61.01 

— 

99. 50 

XCI. 

38. 10 

60.11 

— 

100.13 

1-92  Zn 

XCII. 

\ 

39. 10 

60.76 

— 

98-86 

xcni. 

4.521] 

39.47 

61.11 

— 

100- 58 

XCIV. 

39.21 

60-98 

"— 

100-19 

Zusatz  1.  Der  Kroberit  von  Forbes  (Phil.  Mag.  1865,  29,  9),  zu  Ehren  von 
P.  Kboebeb  benannt,  kam  zwischen  La  Paz  und  Yungas  auf  dem  östlichen  Abhang 
der  Anden  in  BoÜTia  vor,  zusammen  mit  Bleiglanz,  Quarz,  Fahlerz,  Eisenkies, 
Kupferkies,  Blende,  Kalkspath  und  Eisenspath,  stark  magnetische  Krjstalle,  noch 
nicht  analysirt,  „anscheinend"  hauptsächlich  ein  „Subsulfid*^  von  Eisen. 

Zusatz  2.  Als  Yalieriit,  zu  Ehren  von  Walleeius,  beschrieb  Blomstrand 
(öfv.  Akad.  Stockh.  1870,  27,  19)  ein  derbes,  in  der  Farbe  dem  Magnetkies  ganz 
ähnliches  Erz,  als  Seltenheit  in  etwa  Haselnuss-grossen  Partien  in  dunkelgrünlichem, 
mit  Glimmer  und  anderen  Mineralien  gemengtem  Kalkstein  von  der  Grube  Aurora 
bei  Kya-Kopparberg  >n  Schweden.  Vollkommen  mctallglänzend ;  dicht,  ohne  Spur  von 
kiystallinischer  Structur;  mit  unebenem  Bruch;  von  ungewöhnlicher  Graphit-artiger 
Weiche,  mit  dem  Fingernagel  ritzbar  und  dem  Messer  schneidbar,  auf  Papier  dunklen 
Strich  hinterlassend.  Dichte  3-14.  Vor  dem  Lothrohr  unter  Verlust  des  Glanzes 
dunkler  werdend.  Im  Kölbchen  Wasser  und  einen  leichten  Schwefel-Beschlag  gebend; 
das  Wasser  ist  aber  fest  gebunden  und  geht  erst  bei  voller  Rothgluth  ganz  fort 
Ans  dem  Mittel  seiner  fünf  Analysen 


Fe         AI 

Cu 

Mg 

Ca  '•    Na 

K 

S 

H,0 

Summe 

- 

vT ~  , — 

1700 

6.26 



0.31 

22-20 



—  - 

I. 

29.32 

— 

0.59 

— 

II. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10-77 

— 

m. 

— 

— 

18-66 

— 

— 

— 

— 

22-73 

— 

— 

IV. 

27.18 

2-29 

18.91 

4.97 

"" 

0.31 

016 

22.68 

— 

— 

V. 

25.50 

3. 18 

16-51 

7. 80 

0-18  '     — 

— 

— 

— 

— 

Mittel 

26-34 

273 

17.77 

6.34 

0.18 

0.45 

023 

22-54 

10-77 

87-35 
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entnahm  Bloxstrakd  folgende  Zusammensetzung: 

CuS       Fe,Sa      FejO,     Al.Oa      MgO       CaO     Na,0      KjO      H,0      Summe 
26-74       29-40       16-01       5-14       10-57       0-25       0-61       0-27      10-77       98-76 

entsprechend  der  Formel  2CuS-Fe,S8  +  2MgO-FejOa  +  4H,0. 

Jakob  Petr6n  (Geol.  För.  Förh.  Stockh.  1898,  20,  188;  N.  Jahrb.  1899,  2,  17) 
erwies  die  Substanz  als  ein  Gremenge  verschiedener  Mineralien,  nämlich  Kupferindig, 
Magnetkies,  Spinell  und  der  secundären  Producte  Hjdrotalkit,  Eisenspath  und  etwas 
Brauneisenerz.  Spinell  auch  als  Kern  von  Drusen- Ausfüllungen  gefunden,  aus  dessen 
Umwandelung  die  weiche  Hüllmasse  wenigstens  zum  Theil  hervorgegangen  ist  Das 
Yalieriit-Gemenge  ist  so  innig,  dass  die  Trennung  nicht  mit  schweren  Flüssigkeiten, 
sondern  nur  durch  die  verschiedene  Löslichkeit  in  Säuren  gelingt 


2.  Pentlandit  (Elsennlekelkies).    (Fe,  Ni)8. 

Regulär.     Derb  in  Körnern  and  kömigen  Aggregaten. 

Metallglänzend,  undurchsichtig.  Hell  tombackbraun  (heller  als 
Magnetkies).     Strich  dunkler,  bronzebraun  bis  grünlichschwarz. 

Theilbar  oktaödrisch  (nach  Scheebeb);  nach  Vogt  (Geol.  För.  Förh. 
Stockh.  1892,  14,  325;  Gboth's  Ztschr.  24,  139)  das  Material  von  Beiem 
spaltbar  so  vollkommen  wie  Fluorit,  während  nach  PenftetiB  (Am.  Joum. 
Sc.  1893,  46,  493)  das  von  Sudbury  keine  eigentliche  Spaltbarkeit,  son- 
dern nur  Absonderung  nach  bestimmten  Flächen  (von  oktaedrischer  Lage) 
zeigt.    Bruch  uneben.    Spröde.    Härte  über  3,  bis  4.   Dichte  4-60— 5*01. 

Nicht  magnetisch.  Auch  Nichtleiter  der  Elektricität  (Beuerinck,* 
N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  431). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  zu  spröder  stahlgrauer  Kugel  schmelz- 
bar; nach  dem  Rösten  auf  Kohle  mit  den  Flüssen  die  Beactionen  von 
Nickel  und  Eisen  gebend.  Im  o£Penen  Böhrchen  schwefelige  Dämpfe 
entwickelnd.    In  Salpetersäure  zu  grüner  Flüssigkeit  löslich. 

Vorkommen,  a)  Norwegen.  Von  einem  Raufmann  aus  der  Stadt  Lille- 
hammer erhielt  Sohebbbb  (Pogg.  Ann.  1843,  68,  815)  Stufen  grünlichschwarzer 
Hornblende  mit  Partien  von  Kupferkies  und  einem  lichtbronzebraunen ,  zuerst  für 
Magnetkies  gehaltenen  Mineral,  wegen  des  hohen  Nickel-Gehalts  Eisen-Kickelkies 
genannt.  Krystallinische  Massen,  „Blätterdurchgftnge  parallel  den  Flächen  eines  regu- 
lären Oktaöders",  an  anderen  Stellen  Bruch  „feinkörnig  ins  Muschelige";  Dichte  4 «60. 
Der  Kupfer- Gehalt  der  Analysen  (I— IL)  rührt  von  fein  eingesprengtem  Kupferkies 
her;  auch  kann  dem  Erzpulver  etwas  beigemengter  Magnetkies  mit  dem  Magneten 
entzogen  werden  (IL);  III.  u.  IV.  aus  I.  u.  IL  nach  Abzug  des  Rupferkieses.  Von 
ScHBBBER  als  Verbindung  2FeS  +  Ni&  angesehen,  von  Rammelsbero  (Pooo.  Ann. 
1864,  121,  364)  als  isomorphe  Mischung.  Von  Dufr^oy  (Min.  1856,  2,  549)  zu 
Ehren  von  Pentland  Pehtlandit  genannt,  von  Shepard  (Min.  1857,  S07)  Nieopjrit, 
von  Weisbach  (Synops.  1875,  57)  Liiihammerit*     Fundort  von  Vogt  (Geol.  For. 


*  Das  an  einer  (nicht  näher  bezeichneten)  Varietät  beobachtete  Leitungsver- 
mögen auf  eine  innige  Verwachsung  mit  Magnetkies  zurückgeführt 

*  Später  bei  Wbisbach  (Synops.  1897,  70)  nur  „Pentlandit  (Eisennickelkies)". 
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Förh.  Stockh.  1892,  14,  325)  genauer  als  Espedaien  im  Gat^dal  angegeben.  Voot 
(a.  a.  0.)  beschrieb  dann  ein  weiteres  Vorkommen  bei  Eiterjord  an  der  Südseite 
des  Beiem-Flosses  in  Nordland  (unter  67  ®  n.  Br.),  auf  einer  typischen  Contactlager- 
stfttte  von  eruptivem  Uralitnorit,  der  im  Granat-föhrenden  Glimmerschiefer  und 
Gneiss  aufsetzt;  in  Magnetkies  eingesprengte  kleine  metallglänzende  helltomback- 
braune  Kömer  mit  einem  Stich  ins  Weissgelbe;  sehr  gut  oktaädrisch  spaltbar; 
y.  (VI.  aus  V.  nach  Abzug  von  Kupferkies  und  Unlöslichem). 

Schweden.  Nach  Vogt  (Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  126)  ist  vielleicht  mit  „Eisen- 
nickelkies (oder  Polydymit?)**  identisch  ein  von  G.  Landstbök  (Geol.  För.  Förh. 
Stockh.  1887,  9,  364)  beschriebenes,  unvollständig  untersuchtes  Eisen-Nickel-Schwefel- 
Mineral  Gunnarit  mit  etwa  22  ^/^Ni,  aus  einem  in  „Diorit'^  auftretenden  Nickel- 
Magnetkies- Vorkommen  von  Buda,  Kirchspiel  Skedevi,  Bez.  östergötland. 

b)  Sehottland.  Mit  Sghbbbsb^s  Eisennickelkies  identificiren  Greg  u.  Lbttsom 
(Min.  1858,  297.  473)  ein  reichliches  Erzvorkommen  in  der  Gegend  von  Inyerary 
auf  dem  Besitz  des  Herzogs  von  Argyll:  auf  der  Grube  zu  Essochossan  Glen,  zwei 
Meilen  von  Inverary;  mit  Eisenkies  und  Magnetkies,  auch  Quarz  gemengt,  VII.  u. 
VIII.,  Dichte  4-60.  Eine  andere  Grube  zu  Craignure  (Dichte  4-60,  IX.*)  am 
Loch  Fyne,  etwa  acht  Meilen  unterhalb  Inverary.  Von  Heddle  (Enc.  Brit  1883, 
392)  Inverarit  genannt  —  Nach  Greg  u.  Lettsom  auch  in  England  auf  Wheal 
Jane  in  Kenwyn  in  Cornwall  mit  Vivianit  grössere  Massen. 

[c)  lieber  angeblichen  Eisennickelkies  im  Bheinlsehen  Schiefergebirge  S.  635.] 

d)  Sachsen.  Im  Kalkstein  zu  Miltitz  (vergl.  S.  638)  kommt  auch  ein  im 
Aöusseren  mit  dem  Lillehammer-Pentlandit  übereinstimmender  Kies  vor  (Gedotz, 
Isis  1869,  190). 

e)  Italien.    Im  Sesia-Thale  im  Magnetkies  der  Grube  Vicinella,  S.  641. 

f)  Canada.  Auf  der  Kies-Lagerstätte  von  Sudbnry  (S.  647)  kommen  neben 
Nickel-haltigem  Magnetkies  (Analyse  LXI.  S.  654)  derbe,  anscheinend  sehr  reine 
Stücke  (X.)  mit  unebenem  Bruch  ohne  Anzeichen  von  regulärer  Krystallform  oder 
okta^drischer  Spaltbarkeit  vor,  doch  andererseits  auch  einzelne  Gangstücke,  die  neben 
herrschendem  derbem  Magnetkies  Partien  von  hellerer  Farbe  (zwischen  Eisenkies  und 
Magnetkies),  unmagnetischem  Verhalten  und  mit  ebenen  Bruchflächen  (70^  23'— 70^  46^ 
zeigen,  die  weniger  wohl  einer  Spaltbarkeit  als  einer  secundären  Absonderung  (wie  an 
manchen  Magnetiten)  entsprechen  (Pbmfield,  Am.  Joum.  Sc.  1893,  45,  493);  Dichte 
4  «946— 5-006  (XI.).  Identisch  mit  Pentlandit  ist  nach  Penpield  (a.  a.  0.  495) 
Emmsns*  (Am.  Chem.  Soc.  14,  No.  7)  Folgerit  von  der  Worthington  Mine  am 
Algoma  Brauch  des  Canadian  Pacific  Railroad,  30  Meilen  südwestlich  von  Sudbury, 
mit  schaliger  Absonderung,  Dichte  4-73,  XI — XIV. 

g)  Australien.  In  Sonth  Anstralia  im  Port  Lincoln  District  (Brown,  Catal. 
S.  A.  Min.,  Adelaide  1893,  25;  ohne  jede  nähere  Angabe).  —  In  Tasmania  zu 
Heazlewood  (Montgomery)  kleine,  unregelmässige,  metallglänzende  Partien  mit 
Magnetit,  Zarati t  und  Serpentin;  zu  Leslie  Junction  in  Dundas  mit  Eisen-  und 
Magnetkies  (Petterd,  Min.  Tasm.  1896,  66). 

Analysen. 

a)  Espedaien  („Lillehammer").    I— IV.  Schekrer,  Pooo.  Ann.  1843,  58,  316. 
Beiem.    V— VI.  Vogt,  Geol.  För.  Förh.  Stockh.  1892,  14,  325. 

b)  Essochossan,  Inverary.     VII.  Greg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  297. 

Vm.  FoRBEs,  PhiL  Mag.  1868,  35,  176. 


*  Aeltere  Analyse  von  Rivot  bei  Düpränot  (Min.  1856,  2,  549). 
HiHTzx,  Mineralogie.    I.  42. 
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b)  Craignure.    IX.  FpBBSS,  Pbil.  Mag.  1868,  35,  180. 
f)  Sudbury.    X.  Maokbnzib  bei  Dana,  Min.  1892,  65. 
XI.  Pekfibld,  Am.  Joum.  Sc.  1893,  45,  494. 
Worthington   Mine  G»Folgerit").     XII— XIV.    Mdceb  bei  Emmens,   Am. 
Soc.  14,  No.  7;  auch  bei  Penfield  a.  a.  0. 


Cbem. 


s 

Fe 

Ni 

Summe 

incl. 

a)        I. 

36-45 

42- 70 

18-35 

98-66 

1-16  Cu 

n. 

36-64 

40-21 

21-07 

99-70 

1-78    „ 

UL 

37-02 

43-73 

19-25 

100 

IV. 

36-86 

40*86 

22-28 

100 

V. 

3415 

30-51 

32-97 

98-65 

0-45  Co,  0-28  Cu,  0-29  Unlösl. 

VI. 

34-25 

30-60 

33-34 

98-65 

0-46    „ 

b)   VII. 

34-46 

43-76 

14-22 

99-79 

5-90  SiOj,  1-45  CaO 

VIII. 

38-01 

50-66 

11-33 

100 

Spur  Co,  Spur  Cu 

IX. 

37-99 

50-87 

10-01 

99-93 

1-02    „,  Spur    „  ,  0-04  As 

f)       X. 

84-25 

25-81 

39-85 

100-15 

Spur    „,024    „ 

XI. 

83-42 

30- 25 

34-23 

99-42 

0-85    „  ,  067  Gangart 

XII. 

31-10 

33-70 

35-20 

100 

xm. 

37-54 

31-01 

31-45 

100 

XIV. 

43-33 

26-89 

29-78 

100 

Zusatz.  Als  Heaziewoodit  bezeichnet  Pbttebd  (Min.  Tasm.  1896,  47)  ein 
,,Sulfide  of  Nickel  and  Iron'*  in  schmalen  Bändern  im  Serpentingestein  der  Heazle- 
wood-Grube  in  Tasmanla.  Metallglänzend,  hell  bronzegelb,  Strich  hell  bronzefarben; 
Härte  5;  Dichte  4-61;  stark  magnetisch.  Immer  mit  einem  Fimiss-artigen  Ueber- 
zug  von  Zaratit  bedeckt    Mit  etwa  38  ^/o  Ni. 


Oldhamlt.    CaS. 

Regulär.  Kleine  rundliche,  meist  von  einer  dünnen  Gypsrinde  (als 
Umwandelungs-Product)  umgebene  Kömer.  Im  reinen  Zustande  durch- 
sichtig. Hell  wallnussbraun;  nach  Flight  (A  chapter  on  the  hist.  of 
meteor.  Lond.  1887,  119)  orangefarbig  phosphorescirend. 

Hexaedrisch  spaltbar.     Härte  über  3,  bis  4.     Dichte  2  «58. 

Optisch  isotrop. 

In  Säuren  leicht  löslich  unter  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff 
und  Abscheidung  von  Schwefel.  Wird  durch  Kochen  mit  Wasser  zer- 
setzt und  giebt  unter  Hinterlassung  eines  Rückstandes  eine  gelbe  Lösung 
von  Calcium-Polysulfiden.     An  der  Luft  rasch  oxydirt. 

Vorkommen,  a)  In  Meteoriten.  Von  Maskeltne  (Kep.  Brit.  Assoc.  1862, 
App.  2,  190)  im  Bustit  (vergl.  S.  176)  von  Bastee  bei  Gk>ruckpur  in  Ostindien  in 
einer  Concretions-artigen  Ausscheidung,  mit  Osbomit  in  Enstatit  oder  Augit  einge- 
bettet, aufgefunden  und  zu  £hren  von  Olduam  benannt,  dem  damaligen  Director 
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der  indischen  geologischen  Landesuntersnchong;  genaaere  Untersuchang  zusammen 
mit  Flight  (Phil.  Trans.  1870,  160,  195;  Proc.  Roy.  Soc.  1870,  18,  149).  Auch  kleine 
qonniggelbe  bis  bräunliche  Kömer  im  Chladnit  von  BishopTÜle  in  South  Caro- 
lina von  Maskeltne  (Phil.  Trans.  160,  195)  für  Oldhamit  gehalten.  Friedhbiv  meinte 
(Sitzb.  Ak.  Wiss.  Berl.  1888,  866),  dass  das  Calciumsulfat  im  kohligen  Chondrit  von 
Magaya  bei  Ooncepcion  in  Argentinien  auf  das  ursprüngliche  Vorhandensein  von 
CaS  schliessen  lasse;  nach  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  2H)  kommen  allerdings  nicht 
selten  orangerothe  bis  bräunliche  Kömchen  vor,  die  aber  stets  doppelbrechend  sind 
und  sich  an  der  Luft  unverändert  erhalten.  Himrichs  (Compt.  rend.  1894,  118, 
1418)  beschrieb  einen  Meteoriten  ohne  Fundortsangabe  mit  einer  weissen  Kinde, 
in  der  qualitativ  nur  Schwefel  und  Calcium  gefunden  wurden;  dünne  Scheiben 
der  schwarzen,  dem  Chondrit  von  Tadjera  in  Algier  gleichenden  Hauptsubstanz 
bekamen  in  der  Löthrohrflamme  einen  weissen,  angeblich  mit  der  Kruste  iden- 
tischen Ueberzug;  Cohen  (a.  a.  0.)  denkt  eher  an  eine  Kruste  von  Gjps  oder 
ähnlichem. 

b)  Zwar  ist  Oldhamit  aus  irdischen  Gesteinen  nicht  sicher  bekannt,  doch  er- 
innert Cohen  (a.  a.  0.)  daran,  dass  Laab  (Niederrhein-Ges.  Bonn  1882,  90)  in  einem 
sehr  grobkörnigen  lichtbläulichgrauen  Marmor  von  Cintra,  Provinz  Estremadura  in 
Portugal,  CaS  (resp.  MgS  oder  SrS)  und  zwar  vielleicht  in  krystallinischem  Zustande 
vermuthete;  der  Marmor  entwickelt  beim  Reiben  oder  Schlagen  freien  Schwefel- 
wasserstoff, zeichnet  sich  aber  sonst  durch  grosse  Keinheit  aus,  an  Beimischungen 
in  beträchtlicher  Menge  nur  Mg,  in  Spuren  Fe,  Sr,  Na,  SO,  und  in  salpetersaurer 
Lösung  eine  Spur  CIH  ergebend,  im  Kückstand  etwas  krjstallinischen  Schwefel 
und  Kohle-Partikelchen ;  durch  solche  könnte  das  Sulfid  aus  dem  Sulfat  reducirt 
worden  sein. 

c)  kttnstlieh.  Maskeltne  (Phil.  Trans.  1870,  160,  196)  erhielt»  durch  Glühen 
von  kaustischem  Kalk  im  Glasrohr  zuerst  mit  Wasserstoff  und  dann  mit  Schwefel- 
wasserstoff ein,  abgesehen  von  der  krystallinischen  Structur,  in  allen  Eigenschaften 
dem  Oldhamit  gleichendes  CaS.  —  Vogt  (Mineralbild,  in  Schmelzmassen  1892,  250) 
beobachtete  in  Schwefel  enthaltenden  Schlacken  gewisse  „Globulite,  Longulite, 
Margarite  und  Krystallite'S  ^'^^  ii^  de°  Schlacken  ohne  Schwefel  fehlen ;  Uebergänge 
vom  farblosen  CaS  und  (Ca,  Mg)S  durch  das  grünliche  (Ca,  Mn)S  bis  zum  intensiv 
grünen  (Mn,  Ca)S  und  MnS ,  und  andererseits  durch  das  grauliche  (Ca,  Fe)S  zum 
schwarzen  (Fe,  Ca)S  und  FeS ;  das  farblose,  wasserhelle,  isotrope  CaS  und  (Ca,  Mg)S 
mit  Oldhamit  identificirt 


Analysen. 
1870,  195. 


a)   Aus    Bustit    von    Bustee,    I— -II.    Maskeltne,    Phil.   Trans. 


"sSf  •  :  0«bomit 


gelöstes  Silicat 
SiO,     I     Mg 


Mg 


Ca 


I. 

n. 


7-64 
8-46 


0-28 
0-80 


1-16 
0-87 


0-37 
0-28 


1-26 
123 


1-68         44-86 


1-64 


44-08 


35-89 
35-23 


^ 

Fe 

Ca 

SO4 

H,0 

Summe 

I. 

IL 

083 

0-86 

1-99 
2-05 

0-75 

0-77 

0.51 
026 

100-32 
98-01 

Summe  von  L  incl.  Ca  1-21,  CO»  1-86  und  von  IL  incl.  Fe  1-29,  S  0-74  (Troilit). 

42* 
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Nach  Abzug  der  den  Körnern  anhaftenden  Silicate  (des  ungelösten  und  des 
Enstatits),  sowie  von  Eisen  und  Osbomit  ergiebt  sich  f&r  den  Oldhamit  nebst 
Kruste: 


Oldhamit 

Kruste 

Summe 

CaS 

L      MgS 

Gyps       1      CaCO, 

Troilit 

I. 
II. 

89-37 
90-25 

8-25 
8*26 

3-95        1        3-48 
4-19        1          — 

280 

100 
100 

Maskeltne  Iftsst  unentschieden,  ob  das  MgS  mechanisch  beigemengt  oder  dem 
CaS  isomorph  beigemischt  ist.    lieber  die  Einreihung  bei  Gbotb  vergl.  S.  545. 


Kupferindig  (CorelUn).    CuS. 

Hexagonal  a:o  =  1 : 3-9720  Kennoott.^  _ 
Beobachtete  Formen:  c (0001) oP.    w(1010)ooP. 
y(1011)P.     x{l014)\P. 

y:e  =  (1011)(0001)  =  77<>42'      ■      x:c^  (1014)(0001)  =  48<>54' 
y:y  =  (1011)(0111)=58  29       '      xra;  =  (1014)(0114)  =  44  16^ 

Habitus  der  Krystalle  dünntafelig  nach  der  Basis.  Gewöhnlich  nur 
derbe  Massen. 

Glanz  der  Krystalle  unvollkommen  metallisch,  zu  Wachsglanz 
neigend,  auf  Spaltungsflächen  mehr  perlmutter-  oder  diamantartig;  derbe 
Massen  kaum  wachsglänzend  bis  matt,  undurchsichtig.  Indigoblau  oder 
dunkler;  Strich  bleigrau  bis  schwarz,  schimmernd. 

Spaltbar  vollkommen  nach  der  Basis.  An  den  Kanten  und  in 
Blättchen  biegsam.     Milde.     Härte  über  1,  bis  2.     Dichte  4-59— 4-64. 

Vorzüglicher  Leiter  der  Elektricität;  Widerstand  noch  geringer  als 
bei  Kupferglanz  (Beijerinok,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  441). 

Vor  dem  Löthrohr  im  Oxydationsfeuer  mit  blauer  Flamme  brennend 
unter  Entwickelung  schwefeliger  Dämpfe;  zur  Kugel  und  schliesslich  zum 
Kupferkorn  schmelzbar;  im  offenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe,  im 
geschlossenen  Kölbchen  ein  Sublimat  von  Schwefel  gebend.  Durch 
Glühen  bei  Luftabschluss  (vollständig  erst  bei  stärkster  Rothgluth,  leicht 
im  Wasserstoffstrome)   unter  Verdampfen   von  Schwefel  in  Sulfür  um- 


^  Nach  Messungen  (Sitzb.  Ak.  Wien  1854,  12,  22)  an  Rrystallen  von  Leogang, 
aus  (10ll)(10TT)  =  24«  36'.  Kekngott  (vergl.  S.  632)  wies  auf  die  WinkelähnHchkeit 
mit  einer  Pyramide  des  Magnetkieses  hin,  von  24«  12',  mit  der  wohl  u  (vergl.  S.  627) 
gemeint  ist.  Gboth  (Tab.  üebers.  1882,  21;  1889,  24)  nimmt  die  Pyramiden  am 
Kupferindig  als  solche  zweiter  Ordnung,  zu  Gunsten  einer  Isomorphie  mit  Zinnober: 
y  am  Kupferindig  als  (2241)  gleich  { (2241)  am  Zinnober,  üebrigens  stimmt 
ey  =  79«  18'  nach  Büchbücker's  (kaum  genauer,  vergl.  unter  Salzburg  S.  662)  Messung 
genat\  mit  ^^(4041)  am  Zinnober  überein. 
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gewandelt.  In  heisser  Salpetersäure  nnter  Ausscheidung  von  Schwefel 
und  Bildung  von  Schwefelsäure  löslich;  schwer  in  heisser  concentrirter 
Salzsäure  als  Kupferchlortir  unter  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff 
und  Abscheidung  von  Schwefel;  nicht  löslich  in  siedender  verdünnter 
Schwefelsäure.  Löslich  in  Cyankalium;  nicht  in  wässeriger  schwefeliger 
Säure,  Kalilauge  oder  Schwefelalkalien.  Aus  Silbemitratlösung  Schwefel- 
silber ausfällend. 

Historisches.  Von  Fbeieslbben  (Geogn.  Arb.  1815,  3,  129)  als 
Blaues  Eupferglas  von  Sangerhausen  beschrieben,  von  Bbbithaupt 
(Hoffmann,  Min.  1818,  4b,  178;  1816,  3b,  108)  Knpferindig  genannt; ^ 
ohne  nähere  Bestimmung  der  chemischen  Zusammensetzung.'  Erst 
CovELLi  (Ann.  chim.  phys.  1827,  36,  105;  Atti  Acc.  Napoli  1839,  4,  9) 
bestimmte  das  Vorkommen  im  Vesuv  als  Kupfersulfid.'  Bestätigung 
durch  Walchner  (Sohweigg.  Joum.  1827,  49, 160)  für  Badenweiler.  Be- 
nennung Corellin  bei  Beudant  (Min.  1832,  2,  410),  Brelthauptit  bei 
Chapman  (Min.  1843,  125).  Bbbithaupt  (Pogg.  Ann.  1844,  61,  674)  be- 
stimmte die  Kry stalle  von  Leogaug  als  hexagonal,  genauer  erst  Kenn- 
gott (vergl.  S.  660  Anm.  1). 

Vorkommen.  Gewöhnlich  als  um wandelungs  -  Product  anderer 
Kupfererze,  besonders  von  Kupferglanz,*  resp.  Kupferkies  und  Bunt- 
kupfererz. 

a)  Baden.  Auf  Haus  Baden  bei  Badenweiler  im  Gemenge  mit  Kupferkies, 
Quarz  und  Bleiglanx,  mit  Kupferglanz  aus  Kupferkies  hervorgegangen  (Wollemann, 
Gboth's  Ztschr.  14,  628;  Leonhabd,  top.  Min.  1848,  341;  Walchnbb,  I.);  auch  in 
undeutlichen  „okta^drischen  und  Tetraßder-artigen"  Pseudomorphosen  (Blüm,  Pseud. 
1.  Nachtr.  1847.  116).  Auf  Herrensegen  im  8ehapbaeh-Thale  als  Ueberzug  von 
Kupferkies  (Lbonhabd;  Walchnbb,  Min.  1829,  488),  sowie  im  Umwandelungs-Gemenge 
mit  Kupferkies  und  Brauneisenocker,  auch  in  gänzlich  umgewandelten  sphenoidischen 
Kupferkies-Pseudomorphosen  (Blüm,  Pseud.  1.  Nachtr.  1847,117;  3.  Nachtr.  1868, 23), 
zuweilen  in  der  Gestalt  von  (111)  (111)  mit  (201)  (Sandbbbgbb,  Erzgänge  1882, 117); 
andererseits  zu  Schapbach  in  einer  zweiten  Generation  in  tiefblauen  Häutchen  und 
pulverigen  Anflügen  auf  oder  neben  Bleivitriol  ohne  jeden  Zusammenhang  mit  Kupfer- 
kies, sowie  vereinzelt  als  Umwandelungs-Product  von  strahligen  Malachit-Kugeln. 
Bei  Wittichen  als  Zersetzungs-Product  von  Buntkupfererz  und  Kupferkies,  auch 
Wismuthkupfererzen  und  Epigenit  (Sandbebgeb,  Erzg.  1885,  403),  sowie  in 

Württemberg  bei  Freudenstadt  von  Fahlerz,  dessen  erbsengrosse  Kiystalle 
in  blätterigem  Baryt  im  Inneren  fast  ganz  in  schwarzblaues  Pulver  umgewandelt 
sind  (Sandbkboeb,  N.  Jahrb.  1866,  200). 

b)  Bayern.  Als  Ueberzug  von  Kupferkies  auf  Schönes  Bauemmädchen  bei 
Stehen;  in  Quarz  auf  der  Luisenburghuth  bei  Wunsiedel*  (Gibbb,  Min.  Fichtel- 
geb.  1895,  11). 


^  „Nicht  blos  die  Farbe,  sondern  auch  die  übrige  äussere  Beschaffenheit  des 
Fossils  hat  mit  dem  Indig  viele  AehnUchkeit.^' 

'  „Sollte  er  nicht  vielleicht  geschwefelt  und  gekohltes  Kupfer  mit  etwas  Elisen 
zugleich  enthalten"  (Bbeithaxtft,  Hoffm.  Min.  1818,  4  b,  180). 

'  „Bisolfuro  di  rame  che  formasi  attualmente  nel  Vesuvio.*^ 

*  Vergl.  auch  bei  Digenit  und  Carmenit,  S.  524.  526—528.  532—535. 
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c)  Nassau.  Bei  Dillenburgr  auf  Stangenwaage  als  Zersetziuigs-Prodact  von 
Kupferkies,  mit  diesem  sowie  Eisenkies,  Blende,  Malachit  und  Quarz  (Sandberqeb, 
Unters,  geol.  Verb.  Nass.  1847,  84;  Groth,  Min.-Samml.  1878,  52;  Blum,  Pseud. 
1.  Nachtr.  1847,  117);  Grimm  (Chem.  Jahresber.  1850,  702)  fand  CJuS  66-82,  FeS,  3-96, 
Quarz  18-63,  (FejOs,  Mn^Oj,  HjO)  10-57. 

Westfalen.  Bei  Siegren  zu  Musen  mit  Bleivitriol  ganz  ebenso  wie  zu  Schap- 
bacb  (Sandbbrobr,  Erzgänge  1882,  118).  Auf  Grube  Aarbacher  Einigkeit  bei 
Salchendorf  schöne  blätterige,  kömige  bis  erdige  Massen  und  sehr  selten  kleine 
tafelige  Krystalle  om  (Habqb,  Min.  Sieg.  1887,  88).  Auf  Neue  Hardt  bei  Siegen 
im  Gemenge  mit  Nickelvitriol,  nach  der  Behandlung  mit  verdünnter  Salzsäure  ein 
sehr  reiner  Rückstand  tiefblauer  glänzender  Schüppchen  (Etik.  Websky  im  Bres- 
lauer Mus.). 

d)  Harz.  In  den  Sanderzen  und  dem  Rupferschiefer  von  Sangerhausen,  erstes 
beschriebenes  Vorkommen,  vergl.  S.  661;  besonders  schon  Mher  auf  dem  östlichen 
Carolinen-Schachte  (Breitbaüpt,  Hopfmann's  Min.  1818,  4b,  178);  auch  im  Kupfer- 
schiefer von  Eisleben  und  Mansfeld.  Bei  Hahnenklee  nördlich  von  Clausthal 
feinkörnige  Knollen  mit  Kupferkies,  Rothkupfer,  Kupfer,  Malachit  und  Quarz  (vergl. 
S.  202);  auf  Luise  Christiane  bei  Lauterberg  mit  Kupferkies  (Lüedecke,  Min. 
Harz  1896,  66). 

e)  Sachsen.  Derb  und  erdig,  sowie  pseudomorph  nach  Kupferkies  auf  Chur- 
prinz,  sowie  auf  Junge  Hohe  Birke  bei  Freiberg;  als  Anflug  auf  Kyrosit  von 
Annaberg  (Frenzbl,  Min.  Lex.  Sachs.  1874,  74). 

f)  Schlesien.  Auf  Maximilian  zu  Ludwigsdorf  bei  Gtörlitz  auf  Lager-artigem 
Gang  in  silurischen  Quarzschiefem  mit  Kupferglanz  und  Kupferkies  dunkelblaue 
feinkörnige  Massen  mit  Quarz,  auch  sehr  kleine  tafelige  Krystalle.  Auf  Grube 
Uechtritz  zu  Seifersdorf  bei  Schönau  in  Thonschiefer  auf  Quarz  mit  Kupferkies 
und  Bleiglanz.  Im  Porphyr  von  K  oh  lau  bei  Gottesberg  Ueberzüge  auf  Quarz;  im 
Danielstollen  bei  Gottesberg  auf  Baryt-Gängen  im  Porphyr  auf  Bleiglanz  als 
pseudomorphe  Bildung  (Traubb,  Min.  Schles.  1888,  72).  Auf  Evelinens  Glück  und 
Arnold  zu  Rothenzechau  bei  Landeshut  aufCUbigen  im  Glimmerschiefer  in  Quarz 
eingesprengt  und  oft  feinkörnige  Ueberzüge  auf  Kupferkies;  bei  Kupferberg-Rudel- 
stadt im  Einigkeitsstollen,  auf  Felix  u.  a.  in  Kupferkies,  Buntkupfer  und  Brauneisen, 
selten  grössere  Partien  in  der  Gangmasse  selbst,  zuweilen  auch  innig  gemengt  mit 
Kieselkupfer  (Websky,  ZtscHr.  d.  geol.  G^.  1853,  6,  430.  426 ;  Traube  a.  a.  0.). 

g)  B)(hnien.    Bei  Swarow  auf  Kupferglanz  (v.  Zbpharovich,  Lex.  1873, 103). 
h)  Krain.     Bei  Littai  als  russähnlicher  Anflug  in  Rissen  des  den  Bleiglanz 

begleitenden  Kupferkieses,  sowie  erdige  Partien  (Brunlbchner,  Jahrb.  geol.  Reichs- 
anst.  1885,  35,  389). 

h)  Salzburg.  Zu  Sohwarzleogaug  im  Erasmus-Stollen  derb  mit  Kupferkies 
auf  Thonschiefer,  sowie  tafelige  und  lamellare  Krystalle  auf  Kalkspath.  Succession 
nach  Breitbaüpt  (Paragen.  1849,  188):  Kalkspath,  Fahlerz,  Kupferkies,  Kupferindig, 
eventuell  vor  diesem  noch  einmal  Kalkspath.  Breithaupt  (Pogg.  Ann.  1844,  61, 
674)  beobachtete  cm;  Kenwgott  (Sitzb.  Akad.  Wien  1854,  12,  22)  fand  an  dicht 
mit  einander  verwachsenen,  einen  krystallinischen  Ueberzug  auf  Kalkspath  bildenden 
Krystallen  das  Prisma  ersetzt  durch  stumpfe,  horizontal  gestreifte  Pyramidenflächen 
a;(10T4)  in  Combination  mit  einer  schmaleren  glatten  glänzenden  spitzen  Pyramide 
y(loTl),  Vergl.  S.  660  Anm.  1;  gemessen  (10Tl)(10T4)  =  29«  6',  berechnet  28*48'; 
Dichte  4-590— 4  »636  nach  Zbpharovich  (bei  Kenngott),  IL  Büchrücker  (Groth's  Ztschr. 
19,  136)  beobachtete  an  dnnntafeligen ,  durch  einander  gewachsenen  Kryställchen 
nur  cy,  gemessen  79<>18';  hieraus  a:c  =  1:4-6838  und  yy  =  58*51',  gemessen 
59*22';  aus  letzterem  umgekehrt  cy  berechnet  82  «3^,  so  dass  diese  Messungen 
keine   grössere   Genauigkeit   beanspruchen   können   als   die   von   Kenngott.     Nach 
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FuooER  (Min.  Salzb.  1878, 13)  sind  Kalkspath-Kiystalle  zuweilen  mit  Zinnober  ange- 
flogen und  mit  Rupferindig  „gleichsam  bespritzt",  das  Muttergestein  häufig  von 
feinen  glänzenden  Kupferiudig-Adem  durchzogen. 

i)  Italieo.  Bei  Spodalaccio  in  der  Alpe  di  Camporaghena,  Massaducale 
in  Toseana,  ganz  ähnlich  wie  zu  ,.Badenweiler  nel  Salisburgo"  (d'Achiabdi,  Min. 
Tose.  1878,  2,  287).  —  Auf  Sardinien  in  einem  Gange  bei  San  Antonio  di  Genua- 
mari  dünne  blaue  Tafeln,  ganz  dünne  smaragdgrün  durchscheinend,  oft  in  Blei- 
vitriol eingeschlossen  (V.  Bornbmamn,  Groth's  Ztschr.  32.  537).  —  Am  Yesuv  als 
Seltenheit  unter  den  Sublimations-Producten  des  Kraters  (Scacchi,  N.  Jahrb.  1888, 
2,  130);  von  Covblu  (vergl.  S.  661)  schon  beobachtet  und  durch  Einwirkung  von 
Schwefelwasserstoff  auf  Kupferchlorid  erklärt;  III.  —  Auf  der  Insel  Yoleano  zu 
Taraglione  mit  kleinen  Schwefel-Krjstallen  als  nieriger  oder  kugeliger  dünner 
Ueberzug  auf  einem  „rauchgrauen  Feldspath-artigen  Gestein"  (Wiseb,  N.  Jahrb. 
1842,  519). 

k)  Portugal.  Auf  den  Gruben  von  Barbaras  und  Murcelläo  im  District 
Coimbra,  sowie  von  Aperiz  und  S.  Domingos  in  Alemtejo  (Salv.  Oaldbr6n,  briefl. 
Mitth.  6.  März  1900). 

Spanien.  Als  Begleiter  der  Kiese  vom  Rio  Tinto  (Tarin,  Descr.  fis.  Huelva 
2,  249).  .  Am  Cerro  Minado,  Huercal  in  Murcia;  auf  dem  Gange  von  San  Pedro, 
Pola  de  Lena  in  Asturias,  mit  Malachit  und  Kupferlasur  in  Kalkspath  (S.  Oalder6n 
a.  a.  0.). 

Frankreich.  Bei  Chessj  schöne  irisirende  Stücke  (Lacboix,  Min.  France 
1897,  2,  558).  Kennoott's  (Uebers.  min.  Forsch.  1859,  118)  Angabe  von  DAtTBRfis's 
(33.  Vers.  d.  Naturf.  100)  Mittheilung  über  das  Vorkommen  „schön  krystallisirten 
Oovellins**  an  einem  bronzenen  Hahn  von  Plombi^res  beruht  offenbar  auf  einer 
Verwechselung  mit  Kupferglanz  (vgl.  S.  580). 

1)  England.  In  Comwall  früher  zu  Wheal  Mau  dl  in  als  Ueberzug  von 
Kupferkies,  mit  Granat  und  braunem  Jaspis;  vielleicht  auch  zu  Huel  Kind  bei 
St  Agnes  (Greo  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  332).  Pulverig  zuCarnBrea  (Collihs, 
Min.  Comw.  1876,  87).  Zu  Wheal  Falmouth  als  Pseudomorphose  nach  Bleiglanz 
(sog.  Cantonit,  vergl.  unter  Georgia  U.  S.  A.),  mit  würfeliger  Absonderung,  IV.; 
auch  zu  Wheal  St.  George,  Perran  (Davibs,  Min.  Soc.  Lond.  187t,  1,  113). 

m)  Island.  Forchhammcr  (Berzbl.  Jahresber.  1843,  23,  263;  N.  Jahrb.  1844, 
359)  bestimmte  als  Kupferindig  eine  schwarzblaue  Substanz,  zusammen  mit  Krisuvigit 
von  Krisuvig. 

n)  Rassland.  In  Polen  bei  Kielce  mit  Kupferkies  und  Eisenkies  in  Muschel- 
kalk (Leonhard,  top.  Min.  1843,  342;  Walchker,  Min.  1829,  438).  Am  Ural  bei 
Bogoslowsk  auf  den  Turjin*schen  Gruben  als  Seltenheit  (Lalktin,  N.  Jahrb. 
1851,  463).  ^ 

o)  Luzon.  Bei  Maneayan  innig  mit  Enargit  gemengt,  auch  deutliche  tafelige 
Kiystalle  (Xavarro,  Act  Soc.  espaü.  Hist  nat  1895,  4,  9). 

p)  Australien.  In  South  Australia  giebt  Brown  (Catal.  S.  A.  Min.  1893,  14) 
als  Fundorte  an:  Yorkers  Peninsula  Mines  und  Kapunda,  Mildaltie  Mine.  —  In 
Tietoria  nach  Selwtk  u.  Ulrich  (Min.  Vict  1866,  47)  bei  Steiglitz^  und  DunoUj; 
am  Specimen  Gully  Reef,  Castlemaine;  Glen  Dhu  Reef,  Landsborough ;  Golden 
Promise  Company 's  Reef,  Crooked  River.  —  In  Tasmania  auf  der  Star  of  Peace 
Mine,  Cascade,  sowie  der  Ethel  Mine,  Blue  Tier,  Montgomery  (Petterd,  Min.  Tasm. 
1896,  30).  —  Auf  der  Insel  Kawau  bei  der  Nordinsel  von  Neuseeland  gangweise 
massenhaft,  zeitweise  für  ein  Kupferhüttenwerk  genügend  (Bretthaüpt,  Stud.  1866,  114). 


Von  hier  schon  bei  Ulrich  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859.  18,  221)  erwähnt 
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Neuealedonien.  Schöne  Exemplare  mit  Buntkupfer,  Kupferglanz  und  Kupfer- 
kies auf  der  Grube  Pilou  (Laoroix,  Min.  France  1897,  2,  553). 

q)  Südamerika.  In  Chile  sehr  verbreitet,  ,,bronce  afiilado'S  auf  den  meisten 
Kupferkies-Graben;^  reinste  und  homogene  Varietftten  von  Tooopilla  (Gobija),  mit 
grossen  Eisenkies- Würfeln  in  blftulichschwarzer  erdiger  Masse;  ebenso  verbreitet  auf 
den  Kupfer-Gruben  in  Bolivia  (Dometko,  Min.  1879,  216);  von  der  „Algodonbai" 
(Algodones  bei  Coquimbo?  vergl.  S.  420)  tief  indigoblau  mit  starkem  Wachsglanz,  V. 
—  In  Peru  ebenfalls  sehr  verbreitet,  Aüilado  der  Bergleute;  Raimondi  (trad.  Mar- 
TiNET,  Min.  P^r.  1878,  108.  141)  hebt  als  Fundorte  hervor:  die  Grube  San  Cristoval 
im  District  Recuaj  in  der  Provinz  Huaraz,  Grube  San  Francisco  de  Pasacancha 
in  der  Prov.  Pomabamba,  die  Hügel  um  Bo  in  Moqucgua,  das  Grebirge  Acosupo 
in  Lampa,  den  District  Lucuma  in  Trujillo  und  die  Gruben  von  Canza  in  Ica: 
meist  mit  Brochantit  und  Gjps  gemengt 

r)  Nordamerika*  In  Montana  bei  Butte  prachtvolle  indigoblaue  Massen, 
ziemlich  rein  auf  der  East  Greyrock  Mine,  Dichte  4*76,  VI.  In  Utah  derb  auf 
La  Sal  Mine  im  La  Sal  District;  in  Colorado  tafelig  in  BioGrande  Co.  (Pbmfield 
bei  Dana,  App.  Min.  1899,  20).  —  Pratt's  (Am.  Joum.  Sc.  1856,  22,  449;  23,  409) 
Cantonit  von  der  Canton  Mine  in  Georgia,  für  ein  regulftres  (würfelig  spaltbares) 
CuS  gehalten  (Dichte  4  18,  VIL),  ist  nach  Genth  (Am.  Joum.  Sc.  1856,  23,  417)  eine 
Pseudomorphose  von  Kupferindig  nach  Bleiglanz,  resp.  nach  Harrisit  (vergl.  S.  534), 
theils  rein  (VIII.),  theils  noch  einen  Kern  von  Harrisit  enthaltend  (IX.);  zusammen 
mit  Harrisit,  Eisenkies,  Buntkupfererz  und  Staurolith  in  Würfeln  und  in  Ueberzügen 
auf  Eisenkies- Würfeln;  Aehnliches  auch  auf  den  Gruben  von  Polk  Co.  in  Tennessee, 
vergl,  S.  534.  In  North  Carolina  mit  Kupferkies,  aus  diesem  enstanden,  auf 
mehreren  Kupfergruben,  wie  der  Phoenix  Mine  in  Guilford  (Do.;  feinschuppig  auf 
der  Gillis  Mine  und  Mill  Creek  Mine  in  Person  Co.  (Genth,  Min.  N.  C.  1891,  27). 

Canada.  In  Nova  Scotia  zu  New  Annan  in  Colchester  Co.  nierig  mit  mehr 
oder  weniger  zersetztem  Kupferglanz  (H.  Louis,  Trans.  N.  S.  Inst  1878,  4,  427; 
G.  Chr.  Hoffmann,'  Min.  Can.  1890,  81). 

s)  AlMka*  In  Damara-Land  auf  der  Matchless  Mine  derb  und  schalig  oder 
als  dünner  Ueberzug  auf  Buntkupfererz  (Knop,  N.  Jahrb.  1861,  519.  431).  —  In 
Angola  plattenformig  mit  Digenit  (Brbithaüpt,  Min.  Stud.  1866,  113). 

t)  kttnstüch.  Kupfersulfur  mit  Schwefelblumen,  aber  nicht  über  den  Siede- 
punkt des  Schwefels  erhitzt,  ergiebt  Sulfid  von  der  Farbe  des  Kupferindigs  (HnronFP 
bei  Gmelin-Kbaut,  Anorg.  CJhem.  1875,  3,  619);  Kupferglanz  geht  durch  Behandlung 
mit  Salzsäure  in  Kupferindig  über,  auch  durch  verdünnte  Schwefelsäure,  Essigsäure 
oder  Ammoniak  (Knop,  N  Jahrb.  1861,  533;  Ztschr.  ges.  Naturw.  17,47).  Doblteb 
(Groth's  Ztschr.  11,  34)  erhielt  schöne  kleine  indigoblaue  hezagonale  Täfelchen 
(Dichte  3-9)  durch  Behandlung  von  Malachit  mit  Schwefelwasserstoff-Wasser  in  zu- 
geschmolzener Röhre  bei  80*— 90^C.,  und  auch  ein  krystallinisches  „sehr  charakte- 
ristisches Aggregat"  von  Kupferindig  durch  Erwärmen  von  Kupferoxyd  mit  Schwefel- 
wasserstoff-Gas bis  etwa  200*  C,  ebenso  Weinschenk  (Groth*s  Ztschr.  17,  497)  aus 
Kupferozyd-Lösungen  stark  glänzende  stahlblaue,  dunkelgrün  durchscheinende,  heza- 
gonale, von  Pyramide  und  Basis  begrenzte  Täfelchen  in  Schwefelwasserstoff- Atmo- 
sphäre unter  hohem  Druck  (durch  Zersetzung  von  Rhodanammonium).  —  Hochstetteb 
(Sitzb.  Ak.  Wien  1879,  79,  122)  beobachtete  an  einer  am  Salzberg  bei  Hallstatt 
gefundenen  keltischen  Bronze- Axt  eine  dicke  dunkel-indigoblaue  Kruste,  sowie  an 
einem  zugleich  gefundenen  Stück  metallischen  Kupfers  eine  bis  1  cm  dicke  tranbig- 


*  Z.  B.  schöne  derbe  indigoblaue  Massen  von  Comb  vrhaXk  in  Copiap6  (Pbenzbl, 
briefl.  Mitth.). 
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nieiige  Rinde,  Dichte  4-611,  X.;  die  Bildung  durch  die  Wechselwirkung  von  Gyps 
and  vermodernden  organischen  Substanzen  gegeben. 

Analysen: 
a)  Badenweiler.    I.  Walcrnbb,  Schwbiqo.  Joum.  1827,  49,  160;  Min.  1829,  438. 
h)  Leogang.    II.  C.  v.  Haubr  bei  Kennoott,  Sitzb.  Ak.  Wien  1854,  12,  23. 
i)  Vesuv,    in.  CovBLU,  Ann.  chim.  phjs.  1827,  36,  105. 
1)  Palmouth  („Cantonit**).    IV.  Michrll,  Trans.  Roy.  Geo.  Soc.  Comw.   1832—8; 

bei  Davies,  Min.  Soc.  Lond.  1877,  1,  113). 
q)  „Alogodonbai".    V.  Bibra,  Joum.  pr.  Chem.  1865,  96,  195. 
r)  Butte,  Montana.    VI.  Hillbbrand,  Am.  Joum.  Sc.  1899,  7,  56. 
s)  Canton  Mine,  Ga.    VII.  Pratt,  Am.  Joum.  Sc.  1856,  23,  409. 

VUI    IX.  Gemth,  ebenda  23,  417. 
t)  Hallstatt.    X.  Bsrwesth  bei  Hochstbtter,  Sitzb.  Ak.  Wien  1879,  79,  122. 


s 

Cu 

Fe 

Summe 

incl. 

Theor. 

33. 56 

66.44 

— 

100 

a)        L 

32-64 

64.77 

046 

98.92 

105  Pb 

h)     n. 

34. 30 

64.56 

1-14 

100 

i)    in. 

32. 00 

66.00 

— 

98-00 

1)     IV. 

25. 00 

64-00 

3. 50 

100 

3-25  Pb,  1-25  SO,,  300  Ag  u.  Verl. 

q)       V. 

34. 23 

65-77 

— 

100 

r)      VI. 

33. 87 

66-06 

0-14 

100-18 

0.11  ünlösl. 

8)    VIL 

33. 49 

66-21 

— 

100 

030       „ 

VIII. 

32.77 

65-60 

0-25 

99-25 

036  Ag,  0-11  Pb,  016  ünlösl. 

IX. 

28-66 

70-79 

008 

100 

0.31     „,  0.03    „,  0-13        „ 

t)       X. 

32-81 

64- 45 

— 

97-26 

Zinnobergruppe. 


1.  Zinnober  Hg8        Hexagonal  (trapez.-tetart) 

2.  Metacinnabarit  HgS         Regulär  (tetraedrisch) 
Onofrit  Hg(8,Se)  ? 
Tiemannit          HgSe       Regulär  (tetraedrisch) 
Coloradoit          HgTe                       ? 


1.  Zinnober  (Cinnabarlt).    HgS. 

Trapezoedrisch-tetartoödrisch  a:c  =  1 : 1-14526  Schabu8-._^ 
Beobachtete  Formen:   c{0001)oR.     m(lOTO)ooÄ.     a(1120)ooP2.» 


»  Berechnet  ans  Rc  =  52^54'  15",  gemessen  (Sitzb.  Ak.  Wien  1861,  6,  69.  80. 
65)  an  sechs  aasgezeichneten  Ejystallen  von  Idria  und  Almaden,  Mittel  aus  52°  55' 45", 
55'  0",  54'  24",  54'  5",  53'  48",  52'  28". 

*  Trigonal  an  Krystallen  aus  Toscana. 
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In  Bezug  auf  die  Unterscheidung  der  Rhomboeder  iu  positiver  und 
negativer  Stellung  vergl.  unten  Anm.  1  und  S.  668  Anm.  1. 

i?(10ll)  +  Ä  ~^~ 

J(0111)-Ä.  


0(1.0.1.15)+!^^.'    b(1.0.1.12)+TV'R-  _  fc(1018)+^Ä. 

6'(0.1.T.12)-tVä-    V/(0119)-|ä    b'{0n8)-\ll 

b(10T7)  +  |Ä.      e(10T5)  + JA.      K(10U)  +  \R.     p(8. 0.3,10)  +  ^^Ä 
b'(0117)-fÄ.      e'(0115)-|Ä      K'{0n4)-\R.     i)'{0.3.SA0)  -  ^^R. 

d  (1013)  +  ^R.     f  (5.0.5.14) +  TfirÄ.     e(303b)  +  |i?.      /'(2025)  +"1^. 
<f  (0113)  -  |ä.      f'(0.5.5. 14)  -  T«f  Ä     e'(0338)  -  |  Ä.      n0225)  -  |Ä. 

«(4049) +  |Ä. 

ir(10T2)  +  ^Ä.    i (10.0.10.19) +  -}^Ä.    n)(5059)  +  |Ä    /9(3035)  +  fÄ 
/(0112)-|Ä.    i'(0.10.10.19)-|§Ä.    n)'(0559)-|Ä. 


A(2023)  +  fÄ.     $(3034) +  |B.     y(7079)  +  |Ä     t  (4045)  +  JA. 
Ä'(0223)  -  |ä.     ^'(0334)  -  |ä.  »'(0445)  -  |ä. 

«(10.0.TÜ.9)+ 7Ä     »?(6065)  +  fÄ.    fc(5054)  +  |Ä.    i(4043)  +  JÄ. 

Ä'(0554)  -  ^Ä.    ^(0443)  -  |ä 

»(13.0.^.9) +  Vä    £^(3032)  +  fÄ.    /(5053)  +  f/?.    »».(16.0.16.9)  + ^Ä 
v'(0.13.13.9)-Yä.  /(0553)-fÄ    < (0.16.16.9) -J^Ä 

m(9Ö95)  +  |Ä. 

m'(0995)  -  |.R. 

n(2021)  +  2Ä  _  _  <w(3031)  +  3Ä 

«'(0221) -2Ä    9;'(0552)-fÄ    (0.14.14.5)- YÄ(?)-    «»'(0331) -3Ä 

^(10.0.TÜ.3)  +  i;!^JJ.    n(7072)+|Ä    ^»(32.0.32.9)  +  ^Ä- 
n'(0772)-|Ä     /(0.32.32.9)-^Ä. 

~q  (4Öil)  +  4R.     ^(9092) +  fÄ.     ;i  (5051)  + 57?.     «(16.0.16.3) +  i^Ä. 
g'(0441)-4Ä.     i7'(0992)-fÄ.     A'(0551)-5ß.     »'(0.16.16.3)- V^Ä. 

n (6ÖÖ1H^6Ä  '~p  (7071)  +1^.     <(8081)  +  8Ä      ff(lO.O.TÖ.l)  +  lOÄ 
OTX0661)  -6R. <'(0881)  -  8R. 

_                       0(16.0.16.1)+  16Ä 
T'(0.11.11.1)-llii:     t>'(0.16.16.1)-  16J;. 

5(1.1.2.20)fffP2(r,^.  (7(llS6JJP2(r).  N{n24)^P2(rJj.  P(ll23) 
|P2jr).  a;(2245)jP2._  0(7.7.14.18)^ P2  (r).  J(5.5.10.8)iP2(/). 
y(2243)JP2(r,i).     M(1121)2P2(r,0.     |(2241)4  P2»(i). 

'  Tbaube  (Gbotb'b  Ztschr.  14,  565)  onterscheidet  bei  der  Zufiammenstellung 
der  von  ihm  ueu  an  Krystallen  von  Avala  beobachteten  RhomboSder  obbtfQiV 
;rntnb  nicht  positive  und  negative  Lage;  bei  den  einzeln  beschriebenen  Eiyatallen 
erscheint  Q  in  beiden  Stellungen,  a  nur  positiv,  bbefmi/ntnt)  nur  negativ,  so  dass 
fUr  diese  die  positive  Stellung  zweifelhaft  ist 

*  Tbaübb  (Gbotb'b  Ztschr.  14,  565)  macht  darauf  anfinerksam,  dass  die  von 
ScHABDs  als  p  (3361)  6  P  2  angegebene  Form  nach  dem  von  Schabcs  beigegebenen 
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E{5.1.6.lB)^Pi(r).  Z(6157)fPf(0.  i)(2137)f P|(r,/).  tt;(2132) 
|Pf  x(4263)2P|.  5;8.3.5.13)T-V-PfW-  P(5385)|Pf  (r,/).  L(6.4. 
10.23)1^  Pf  W.  _  _      _ 

5(2.10.8^5)^- 2P^(r,i).  JI(L4.3.10)-|Pf  (r,/).  _/t_(4.16.12.17)- 
|fPf(r).     91(1432)- 2  P|(r,Q.    f  (2641) -6  Pf  (r).     r(2536)-|Pf_(r,Q. 

Noch  nicht  sicher  eine  Reihe  um  (4.2.6, 15)|P|(r)  und  (6.2.4.15) 
|^Pf(0  oscillirender  Formen,^ 


B:  e  = 
Ä:P  = 
R:J  = 
a:  c  = 
b:  c  = 
if>:  c  = 

h:  c  = 
fc:  ft  = 
b:  0» 
e:  c  = 
^:  c  = 


(1011)  (0001) 
(I0n)(1101) 
(1001)  (Olli) 
(1.0.1.1 5)(0001) 
(1.0.L12)(0001) 
(Ol  19)  (0001) 
(011fl)(1109) 
(1018)  (0001) 
(1018)  (1108) 
(1017)  (0001) 
(1015)  (0001) 
(1014)  (0001) 
(1014)  (1014) 


47 
5 


p:  c=  (3.0.3.10) (0001)  = 

d:e=  (1013)  (0001)  = 

d:d=  (1013)  (1103)  = 

f:  c=  (5.0.5.14) (0001)  = 

e:c=  (0338)  (0001)  = 

f:c=  (2025)  (0001)  = 

/•:/■=  (2025)  (2205)  = 

aic=  (4049)  (0001)  = 

g:c=  (1012)  (0001)  = 

g:g=  (1012)  (1102)  = 

i:  c  =  (10.0.10.1 9)  (0001)  = 

w:  c=  (5059) (0001)  = 

ß:c=  (3035)  (0001)  = 

Ä :  c  =  (2023)  (0001)  = 

h:h=  (2023)  (2203)  = 

y:c==  (7079)  (0001)  = 

«:c=  (4045)  (0001)  = 

i:  i=  (4045)  (4405)  = 

«:  c=  (10.0J0.9)(0001)  = 

ti:e=  (6065)  (0001)  = 


52«54f 
87  23 

H 
6  17| 

8  2li 
14  28 

9  23 
16  14 
11  35 
14  49 
18  18 
31  33 
21  38J 
23  47| 

40  54 

25  17 

26  28 

27  53 
47  46| 
30  27 

33  28| 
57     4 

34  50 
36  18 
38  26 

41  24 
69  53 

45  48 

46  37 
78     0^ 
55  46 
57  47 


A::c=   (0554)  (0001)  =  58«50' 
k:k=     (0554)  (5504)  =9538 
l:c=     (4043)  (0001)  =  60  26| 
1:1=     (4043)  (4403)  =  97  45 
v:  ö  =  (13.0.13.9)(0001)=  62  22 
/:  c=   (5053) (0001)  =  65  35f 
m^:  c  =  (16.0.16.9)  (0001)=  66  57| 
m:c=  (9095)  (0001)  =67  12 
n:  0=     (2021)  (0001)  =  69  17 
«:«=   (2021)  (2201)  =108  12 
n:n'=^     (2021) (0221)  =  55  46 
(p.c=     (0552)  (0001)  =7310 
m:  0=     (3031)  (0001)  =  75  51 
(o:co=     (303^)  (3301)  =114  14 
&:   c=  (10.0 .jO.3) (0001)=  77  13 
n:  c=   (7072) (0001)  =  78  46 
5:0=   (4041)  (0001)  =  79  18 
q:q=     (4041)  (1401)  =116  38 
?:?'=   (4041)  (0441)  =  58  51 
k:  e=     (5051)  (0001)  =  81  24 
;i:  A=  (5051)(550l)  =117  48 
n:  e=     (6061)  (0001)  =  82  49 
(>:  c=  (7071) (0001)  =  83  50 
t:  c=     (0881)  (0001)  =  84  36 
t:  t=     (0881)  (8801)  =119  7^ 
<r:  c  =  (10.0.10.1)  (0001)=  85  4o} 
T  :  c  =  (0.11.n.l)(0001)  =  86  4 
t»:  c  =  (16.0.^6.1) (0001)=  88  15 
B:  c=   (1.1.2^20) (0001)=  6  32 
C:o=     (1126)  (0001)  =  20  53| 
N:  0=     (1124)  (0001)  =  29  47| 
P:  c=     (1123)(0001)  =  37  2l| 
x:  e=      (2245)  (0001)  =  42  29 


Winkel  ve  =  77»  41' 10"  vielmehr  (2241)  4  P2  entspricht,  also  (3361)  6  P2  vorläufig 
in  das  Formun-Verzeichnis  nicht  aufzunehmen  ist. 
*  Vergl.  unter  New  Idria  in  Califomien. 


Digitized  by 


Google 


668 


Zinnobergrapp«. 


x:  t=     (4225) (4045) 
G:  c  =  (7.7.14^18)  (0001) 
/:  c=    (5.5.^0.8)  (0001) 
y:  e=     (2243)  (0001)     : 
y:J=     (4223)  (1011)     < 
u:  0=     (1121)  (0001) 
i:  c=     (2241)  (0001) 
|:m=      (2421)  (1100) 
E'.R='  (5X6.13)  (1011) 
Z.h=     (1657)  (0223) 
D:R=     (2137)  (1011) 
w:  c=     (2132)  (0001)     = 


21« 

'18' 

41 

41 

55 

4 

56 

47 

24 

58 

54 

33 

77 

41 

32 

6 

24 

8 

H 

1 

28 
60 

46| 
15 

x:Ä=      (4263)  (1011) 
S:h^  (8.3^^13) (2023) 
F:R=^      (8355)  (1011) 
L:Ä=(10.4^23)(1011) 
5:  Ä=   (2.8.10.5) (0223) 
H:  g=   (4.3^.J0)(1102) 
fjL:  i  =  (16.12A17)(4045) 
3i:i?=      (1342)  (1011) 
f:m=      (6241)  (1010) 
^:m=      (6241)  (1100) 
T:R^      (2356)  (1011) 
T:  g'^     (5326)  (1102) 


=  21<>30' 
=  13  45 
=  20  14 
=  29  52 
=  27  35 
=  10  28 
=  33  47 
=  41  59 
=  20  41^ 
=  41  31 
=  28  31 
=  17  47J 


Habitus  der  Erystalle  rhomboedrisch,  gewöhnlich  mit  einer  Reihe 
positiver  und  negativer  Rhomboeder  über  einander,  deren  Unterscheidung 
nicht  immer  sicher  ist;^  oft  mehr  oder  weniger  tafelig  nach  der  Basis; 
selten  mehr  säuliger  Habitus.  Häufig  Zwillingsbildung,  Zwillingsaxe 
die  Verticale;  auch  Durchkreuzungs-Zwillinge_  (eines  rechten  und  eines 
linken  Individuums)  symmetrisch  nach  a(1120).  Körnige  bis  dichte 
Aggregate;  auch  in  krystallinischen  Krusten,  sowie  als  erdiger  An- 
flug. Als  sog.  QuecksUberlebererz  oder  Quecksilberbranderz  im  Ge- 
menge mit  Thon  und  Idrialin;  das  Korallenerz  als  Imprägnation  einer 
schwarzen  schaligen  Masse. 

Glanz  diamantartig,  bei  dunkler  Färbung  ins  Metallische,  bis  matt 
bei  erdigen  Varietäten.  Durchsichtig  bis  undurchsichtig.  Farbe  Coche- 
nille- bis  scharlachroth,  auch  braunroth  bis  bleigrau;  Strich  scharlachroth. 

Spaltbar  vollkommen  nach  m(lOTO).  Bruch  etwas  muschelig  bis 
uneben  oder  splitterig.  Etwas  schneidbar.  Härte  2  und  etwas  darüber. 
Dichte  8-0— 8-2. 

Optisch  positiv.  Nach  Des  Cloizeaux  (Compt.  rend.  1857,  44,  876; 
Ann.  mines  1857,  11,  337)  die  Brechungsquotienten  (bestimmt  an  zwei 
Prismen  von  15<^5'  und  18^50') 


0)  =  2-854 


6  =  3-201. 


^  MOooE  (N.  Jahrb.  1882,  2,  30)  nimmt  bei  Krjstallen  von  Almaden  die 
»^grösser  ausgebildeten  and  flächenreichen  Sextanten^'  als  die  positiven,  im  Gregen- 
satz  zu  ScHABüs  (Sitzber.  Ak.  Wien  1851,  6,  87),  der  die  in  seinen  Figuren  herrschen- 
den Sextanten  negativ  signirt  Schmidt  (Groth's  Ztschr.  13,  434)  versuchte  vergeb- 
lich eine  Unterscheidung  durch  Aetzen  und  fand  an  den  Krjstallen  vom  Avala-Berge 
eine  Rhomboäder-Reihe  durch  mittelgrosse  glänzende  Flächen  des  primären  Rhom- 
bogders  charakterisirt,  dazu  vereinzelt  schmal  ausgebildete  Flächen  anderer  Rhom- 
bogder;  in  den  entgegengesetzten  Sextanten  eine  grössere  Reihe  anderer  Rhombo^er, 
„mit  Ausnahme  von  R  ohne  gemeinsame  Formen";  die  erste  „minderzählige*'  Reihe 
als  positive,  die  „mehrzählige"  als  negative  gewählt  Traube  (Groth*s  Ztschr.  14, 
565)  schloss  sich  dieser  Wahl  an,  beobachtete  aber  auch  einzelne  Rhomboäder  in 
beiden  Sextanten  (vergl.  auch  S.  666  Anm.  1). 


Digitized  by 


Google 


Zinnober.  669 

Circularpolarisirend.  ^  Drehangsvermögen  etwa  15  Mal  so  gross  als 
l)eim  Quarz;  an  Platten  von  0-2  mm  Dicke  52^ — 58^  für  rothes  Licht 
nach  Des  CiiOiafBAUx.  *  Derselbe  beobachtete  vorwiegend  linksdrehende 
Erystalle,  selten  rechtsdrehende,  an  Zwillingsplatten  auch  Amy'sche 
Spiralen.  Diese  wurden  von  Tschebmak  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  7,  362) 
an  den  meisten  untersuchten  Erystallen  von  Nikitowka  gefunden.' 

Thermisch  positiv;  Axenverhältnis  der  Eklipse  =  1  (Verticale):  0-85 
{Jannetaz,  Bull.  soc.  min.  Paris  1892,  16,  138). 

Die  Ausdehnungscoefficienten  für  die  mittlere  Temperatur  von  40^  C. 
und  der  Zuwachs  für  einen  Grad  {Aaj  AQ)  in  der  Richtung  der  Haupt- 
axe  {a)  und  senkrecht  dazu  ((/)  nach  Fizbau  (bei  Liebisch,  Phys.  Kryst. 
1891,  94): 
a  =  000002147  |  AajAe  =  O-O^lSl  ||  a  =  0 '0^1791  |  ^«7^0  =  0.0^063. 

Specifische  Wärme  0'0512  nach  Regnault,  0*0520  Neümann, 
0-0517  Kopp,  berechnet  0-0529  von  Sblla  (Ges.  Wiss.  Göttg.  1891, 
No.  10,  311;  Gboth's  Ztschr.  22,  180). 

Elektrisch  ein  Isolator,  im  Gegensatz  zu  den  guten  Leitern  Meta- 
cinnabarit,  Onofrit,  Tiemannit  und  Coloradoit  (Beijerinck,  N.  Jahrb. 
1897,  Beü.-Bd.  11,  441). 

Im  Spectrum  von  Krystallen  oder  reinem  derbem  Material  vorzüg- 
lich und  vollständig  die  Linien  des  Schwefels,  in  deren  Gruppen  nur 
zwei  der  wenigen  Quecksilber-Linien  erscheinen;  daneben  schwach  im 
Violett  Eisen-Linien;  an  unreinem  Material  ist  das  Spectrum  auf  die 
Hauptlinien  des  Quecksilbers  auf  continuirlich  leuchtendem  Grunde  redu- 
cirt  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  257). 

Wird  bei  jedesmaligem  Erhitzen  bräunlich,  bei  250®  C.  braun,  bei 
stärkerer  Hitze  schwarz,  beim  Erkalten  aber  wieder  scharlachroth 
(Fickbntschee). *  —  Vor  dem  Löthrohr  sich  verflüchtigend;  wenn  rein, 
dann  vollkommen.    Giebt  bei  vorsichtigem  Erhitzen  im  offenen  Eöhrchen 

*  Von  Wyroxtbopp  (Ann.  cbim.  phys.  1886,  8,  340)  untersuchte  dünne  Platten 
zeigten  regelmässige  Circularpolarisation  und  schienen  vollkommen  homogen  zu  sein. 
Melville  nnd  Limdgren  (Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  1890,  61, 12)  beobachteten  an  Krj- 
stftllchen  von  New  Idria  in  Califomien  Theilong  in  sechs  Sectoren  mit  verschiedenen 
Rotationsrichtungen . 

'  Melville  u.  Lindgrem  (vergl.  Anm.  1)  fanden  an  einem  Plättchen  von  0-09  mm 
26^  Bechtsdrehung. 

*  „Oder  das  einfache  Kreuz,  blos  hier  und  da  an  unregelmässig  vertheilten 
Punkten  die  einfache  Quarzfigur  mit  den  Kennzeichen  der  Rechts-  oder  der  Links- 
drehung. Daraus  ist  zu  schliessen,  dass  zumeist  eine  Mischung  von  Rechts*  und 
von  Links- Zinnober  vorhanden  sei  und  dies  macht  auch  die  meist  unregelmässige 
Yertheilung  der  Trapezoöder-Plächen  begreiflich."  Nur  einmal  war  in  einem  Schnitte 
an  der  Stelle,  wo  die  Fläche  x(4263)  an  der  rechten  Seite  von  Ä(loTl)  liegt,  die 
Rechtsdrehung  deutlich  zu  erkennen.  Bei  der  sonst  in  der  Litteratur  (vergl.  unter 
Serbien  und  Spanien)  gegebenen  Unterscheidung  von  TrapezoSdem  und  Trigonoödern 
fehlt  die  Probe  des  optischen  Verhaltens,  oder  letzteres  erwies  sich  als  sehr  com- 
plicirt  (vergl.  unter  New  Idria  in  Califomien  und  oben  Anm.  1). 

^  Diese  Citate  ohne  nähere  Angabe  nach  Gmelin-Kraüt  (Anorg.  Ch.  1875, 3,  758). 
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schwefelige  Dämpfe  und  metallisches  Qaedisilber,  das  sich  an  den  kalten 
Wandungen  zu  kleinen  Kügelchen  verdichtet.  Im  geschlossenen  Kölb- 
chen  für  sich  ein  schwarzes  Sublimat  von  Schwefelquecksilber  gebend, 
mit  Soda  von  metallischem  Quecksilber;  letzteres  auch,  wenn  das  Pulver 
mit  Eisenpulver  zusammen  gerieben  und  in  Eupferfolie  gewickelt  im 
Eölbchen  erhitzt  wird,  während  der  Rückstand  mit  Salzsäure  Schwefel- 
wasserstoflF  entwickelt  (Kobell,  Taf.  Best.  Min.  1873,  28.  14).  Zersetzt 
sich  beim  Glühen  mit  Kienruss  oder  Kohle  theilweise  unter  Ausscheidung 
von  Quecksilber  und  Entwickelung  von  SchwefelkohlenstoflF  (Bebthier). 
Giebt  mit  Wasserdampf  bei  Glühhitze  viel  Schwefelwasserstoflf,  ein 
schwarzes  Sublimat,  viel  metallisches  Quecksilber,  aber  kein  Oxyd 
(Reqnaült).  Entwickelt  mit  kochendem  Vitriolöl  schwefelige  Säure  und 
bildet  schwefelsaures  Quecksilberoxyd  (Brande).  Von  concentrirter 
Jodwasserstoffsäure  schon  in  der  Kälte  gelöst,  von  verdünnterer  erst 
beim  Erwärmen  unter  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff  (Kekulä, 
Ann.  Pharm.  Suppl.  2,  101;  Jahresber.  1862,  610).  Auch  mit  concen- 
trirter Bromwasserstoffsäure  schon  in  der  Kälte  Schwefelwasserstoff  ent- 
wickelnd, bei  schwachem  Erhitzen  schnell  eine  farblose  Lösung  gebend. 
Nach  dem  Kochen  mit  concentrirter  Salpetersäure  und  Auswaschen  werden 
durch  kochende  concentrirte  Salzsäure  nachweisbare  Mengen  von  Schwefel- 
wasserstoff entwickelt.  Durch  Königswasser  schon  in  der  Kälte  unter 
heftiger  Einwirkung  zersetzt,  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  Bildung 
von  Schwefelsäure,  während  das  Quecksilber  als  Oxyd  in  Lösung  geht 
Verbrennt  im  Chlorgase  mit  lebhaftem  Feuer  zu  Chlorschwefel  und 
Chlorquecksilber;  beim  Kochen  mit  Chlor  entwickelnden  Gemischen  ent- 
stehen Quecksilberchlorid  und  Schwefel  (B^ld).  Löslich  in  Schwefel- 
monochlorid (E.  F.  Smith,  Journ.  Am.  Chem.  Soc.  1898,  20,  289). 
Wird  durch  überschüssige  Lösung  von  Jod  in  Jodkalium  bei  tagelanger 
Digestion  zersetzt  (nach  Wagneb:  HgS  +  2KJ3  =  HgJ2-2KJ  +  S).  Giebt 
beim  Erhitzen  mit  trockenem  Zinnchlorür  Musivgold  (Zinnsulfid)  unter 
Entwickelung  von  Salzsäure  mit  etwas  schwefeliger  Säure,  verwandelt 
sich  aber  beim  Kochen  mit  wässerigem  Zinnchlorür  unter  Entwickelung 
von  Schwefelwasserstoff  und  Salzsäure  in  ein  braunes  Gemenge  von  unzer- 
setztem  Zinnober,  Quecksilber,  Zinnsulfür  und  Zinnoxyd  (A.  Vogel), 
Lässt  beim  Erhitzen  mit  Eisen,  Zinn,  Antimon  und  anderen  Metallen 
durch  Entziehen  des  Schwefels  Quecksilber  überdestilliren;  entwickelt 
auch  mit  fixen  ätzenden  und  kohlensauren  Alkalien  beim  Glühen  das 
Quecksilber,^  während  das  entsprechende  Sulfid*  und  Sulfat  zurückbleibt. 

*  Hierauf  Methoden  zur  Darstellung  des  Quecksilbers  gegründet,  durch  Zer- 
legen des  Zinnobers  in  geschlossenen  Räumen  durch  Zuschläge  von  Eisenhammer- 
schlag oder  Kalk  (in  Böhmen  und  in  der  Pfalz),  abgesehen  vom  Rösten  in  Schacht- 
öfen, wobei  die  Verdichtung  der  Quecksilberdämpfe  in  gemauerten  oder  eisernen 
Kammern  erfolgt  (in  Idria),  oder  in  röhrenartig  zusammengefugten  Thongefössen, 
„Aludeln"  (zu  Almaden)  (Wagner,  Chem.  Technol.  1875,  111). 

*  Andererseits  bildet  HgS  mit  Na,S  lösliche  Doppelsalze  (HgS  +  4Na,SX 
woraus  Schlüsse  auf  die  Bildung  von  Zinnober-Lagerstätten  gezogen  werden  (Beckeb 
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Historisches.  Die  Kenntnis  des  Zinnobers  ist  so  alt  wie  die  des 
Quecksilbers  (vergl.  S.  328);  xivvdßaQi  bei  Theophbast,  äfifiiov  bei  Dio- 
SKOBiDES,  minium  bei  Plinius.  Letzterer  (nat.  bist.  33, 115)  hob  ausdrücklich 
hervor,  dass  xivvüßaQi  für  eine  andere  rothe  Farbe  gelte,  das  Drachenblut, 
sanies  draconis;^  doch  ist  der  Name  als  Zinnober,^  cinnabar,  cinabre, 
cinabro  und  cinabrio  zur  Herrschaft  gelangt,  während  minium  später 
allein  für  Mennige  gebraucht  wurde,  die  irrthümlich  mit  des  Plinius 
minium  secundarium  (das  in  Silber-  und  Blei-Bergwerken  vorkomme)  in 
Verbindung  gebracht  wurde;  damit  war  jedenfalls  hauptsächlich  Eisen- 
ocker gemeint,  sowie  auch  unreiner  Zinnober.  Um  aus  Zinnober,  der 
übrigens  in  erster  Linie  als  rothe  Farbe  geschätzt  wurde,  das  Queck- 
silber zu  gewinnen,  wurde  nach  Plinius  ein  Destillations- Apparat  aus 
Thon  gebraucht,  mit  einem  aus  Lehm  verkitteten  Deckel;  dieser  vertrat 
die  Vorlage  der  Retorte,  indem  sich  in  ihm  das  Quecksilber  aus  dem 
in  eiserner  Schale  (vergl.  S.  670  Anm.  1)  geglühten  Zinnober  sammelte. 
Dass  der  Zinnober  aus  Quecksilber  und  Schwefel  besteht,  wusste  man 
sicher  im  16.  Jahrhundert,  aber  schon  im  8.  erwähnt  Geber,  dass  man 
aus  Schwefel  und  Quecksilber  Zinnober  künstlich]'  darstellen  könne. 
Die  quantitative  Zusammensetzung^  bestimmte  der  dänische  Leibarzt 
J.  S.  Cabl  1708  zu  6  Theilen  Quecksilber  und  1  Theil  Schwefel 
(KoBELL,  Gesch.  Min.  1864,  570),  genauer  erst  KiiAPBOTH  1805  an 
Zinnober  aus  Japan  (VII.)  und  von  Neumärktel  in  Krain  (III.). 

und  Melville,  Am.  Joum.  Sc.  1887,  33,  199).  Löslichkeit  in  Schwefelbarium  von 
Flbck  (Joum.  pr.  Chem.  1866,  99,  274)  und  Wagner  (ebenda  1866,  98,  23)  nach- 
gewiesen. 

^  Ein  aus  Dracaena  CÜnnabari  Balf.  (von  der  Somaliküste,  Socotra)  oder  viel- 
leicht auch  aus  indischen  Calamus-Arten  gewonnener  Farbstoff.  Der  von  Nies 
(Progr.  Kealsch.  Mainz  1884,  15)  als  Material  dafür  angegebene  „ostindische  Drachen- 
baum (Dracaena  Draco  L.)"  wächst  auf  den  Canaren  und  war  im  Alterthum  nicht 
bekannt  (nach  Mittheilung  von  Ferd.  Paz  in  Breslau).  —  Zum  Unterschied  vom 
mineralischen  wurde  der  pflanzliche  Farbstoff  von  den  Griechen  auch  Ki.vvaßa(fi  ib 
Ivdixov  genannt  Wie  das  arabische  zangafr  (Nebenform  zangarf)  stammt  wohl 
auch  xivyaßoQi  (Nebenform  xtyfaßaqt)  aus  dem  Persischen,  neupersisch  schangarf 
(Mitth.  von  Sisgm.  Fraenkel  in  Breslau).  Ebenfalls  xi^paßagi  nennt  Theophrast  einen 
Farbstoff  aus  mineralischen  Substanzen,  der  theils  in  festem  Gestein  gefunden,  theils 
aus  Sand  (in  der  Nähe,  von  Ephesus)  gewonnen  wurde:  „^cm  d'  ufifiog^^  (Theophr. 
de  lap.  58).  In  dem  von  Dioskorides  dafür  gebrauchten  Namen  äfifiiov  haben  wir 
vielleicht  auch  ein  Fremdwort  vor  uns,  wahrscheinlicher  aber  ein  von  nfifiog  (Sand) 
gebildetes  Adjectiv,  xtvvaßaQi  äfifuov.  Sind  auch  die  Stoffadjective  regelmässig  auf 
-fio?  oder  -ivog  gebildet  (/^vcrßo?,  Xi&vvog)^  so  sind  gerade  in  Kleinasien  solche  auf 
-log  üblich  (/«ixio^-,  /^crtOi?)  (Mittheilung  von  Otto  Hoffmann  in  Breslau). 

*  Mit  dem  Namen  Cinnabarite,  „von  einer  der  ausgezeichnetsten  Gattungen 
dieser  Familie"  hergenommen,  bezeichnete  Glocker  (Min.  1831, 880)  die  ganze  Familie 
der  „Blenden".    Man  findet  dann  Cinnabarit  auch  speciell  für  Zinnober  gebraucht. 

•  Deshalb  der  natürliche  auch  Bergzinnober  genannt,  minium  nativum  (Aori- 
COLA,  Interpret  1546,  466). 

^  Bei  Prüfung  auf  Argon  und  Helium  fanden  Ramsat  u.  Travers  (Proc.  Roy. 
Soc.  1896,  60,  443)  im  Zinnober  nur  CO. 
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Das  Quecksiiberlebererz,  ,,aDreiner  Zinnober'%  bei  EmmektiInq 
(Min.  1796,  2,  140)  eine  dem  Quecksilberhornerz  und  Zinnober  coordi- 
nirte  Gattung  beim  Quecksilber-Geschlecht;  doch  schon  mit  der  Bemer- 
kung, „beide  Arten  (das  dichte  und  das  schieferige  Quecksilberlebererz) 
scheinen  nichts  anders,  als  ein  von  mehr  oder  weniger  Bitumen  durch- 
drungener und  mit  Zinnober  innig  gemengter  verhärteter  Thon  zu  sein"; 
femer  das  Queeksilberbranderz,  ^.höchst  wahrscheinlich  nichts  anders, 
als  ein  mit  Zinnober  gemengter  Brandschiefer" ;  das  Eorallenerz  bestehe 
„aus  Muschelversteinerungen  ^  mit  angeflogenem  oder  eingesprengtem 
Zinnober",  und  komme  „gewöhnlichlich  in  bituminösem  Sandsteine 
vor".  Brbithaüpt  (Hoffmann's  Min.  1816,  3b,  33.  37)  behielt  ebenfalls 
das  Quecksiberlebererz,  dichtes  und  schieferiges,  als  eigene  Gattung  neben 
Zinnober  bei,  obschon  Klaproth's  Analyse  (IV.)  wesentlich  HgS  mit  etwas 
„Kohle"  u.  a.  ergeben  hatte;  das  Eorallenerz  eine  Abänderung,  welche 
„sich  durch  die  ganz  kurz  und  sphärisch  ki*ummschieferigen  einge- 
wachsenen rundlichen  Partien  auszeichnet."  Haüy  (Min.  1801,  3,  446) 
hatte  das  Quecksilberlebererz  einfach  dem  Mercure  sulfurö*  als  „bitu- 
miniffere"  angeschlossen.  Hausmann  (Min.  1813,  216)  vereinigte  unter 
der  Quecksilberblende  (mit  Schwefelquecksilber  als  wesentlichem  Bestand- 
theil)  den  Zinnober,  den  Stinkzinnober  (von  Idria,  HgS  mit  „Schwefel- 
wasserstoff?") und  das  Lebererz  (HgS  mit  Kohle),  von  dessen  schaliger, 
resp.  concentrisch-krummschalig  abgesonderter  Varietät,  dem  Korallen- 
erz, Hausmann  ausdrücklich  bemerkt  und  auch  später  noch  klagt 
(Min.  1847,  125),  dass  es  irrig  für  Muschelvererzungen  (vergl.  unten 
Anm.  1)  angesehen  worden  sei  (Näheres  vergl.  unter  1)  Idria).  Die  im 
Lebererz  mit  Zinnober  gemengte  organische  Substanz  wurde  von 
SoHBÖTTEB  (Baumoaetn.  Ztschr.  1829;  3,  245;  4,  5)  und  Dumas  (Ann. 
chim.  phys.  1832,  60,  193.  360)  nach  dem  Hauptfundort  Idrialin' 
genannt. 

Die  Kry stallform  von  RoMfi  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  3,  154) 
als  wahrscheinlich  tetraedrisch  angesehen,  von  Haüy  (Min.  1801,  3,  439) 
als  hexagonal  bestimmt,  mit  Abbildung  der  rhomboedrischen  Combination 
o(OOOl),  w(lOTO),  i?(1011)  mit  einem  flacheren  positiven  Rhomboeder, 
mit  c  43  M  9'  bildend  (vielleicht  ä);  /?w  =  35M6',  RR  ==  90<*;  später 
(Min.  1822,  3,  313;  Ann.  chim.  phys.  1818,  8,  60)  zum  primären  Rhom- 
boeder w(2021)  gewählt,  ww=108^12'*  (also  genau  mit  dem  Werth 
S.  667  übereinstimmend!),    und  ausser  Rem  auch  ^(10T2),  Ä(2023)  und 

*  „Die  Versteinerungen,  haben  eine  kugelige  oder  bohnenfthnliehe  Grestalt,  daher 
das  Korallenerz  auch  Kugel-  oder  Halbkugrelerz  genennt  wird." 

*  „Sulfure  de  mercure  des  chimistes,  vulgairement  cinabre." 

'  Idrialit  das  Idrialin-haltige  Gemenge  mit  Brandschiefer  und  Zinnober,  resp. 
Lebererz. 

*  Die  Aehnlichkeit  mit  dem  Oktaeder-Winkel  veranlasste  Zehme  (Nat-hist  Ver- 
Bheinl.  Bonn  1860,  Corr.-Bl.  51)  die  Form  des  Zinnobers  mit  der  regulären  des 
Bleiglanzes  zu  vergleichen. 
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t(4045)  bestimmt.  Nach  einer  weiteren,  nicht  durchweg  sicheren  (vergl. 
unter  Almaden)  Vermehrung  der  Formen  durch  LfivY  (Coli.  Heuland 
1838,  2,  379),  gab  Schabus  (Sitzb.  Ak.  Wien  1851,  6,  65)  eine  „Mono- 
graphie der  Krystallformen  des  Zinnobers",  mit  einer  Reihe  neuer 
Formen^  und  Combinationen,  auch  Zwillingen^^  an  Krystallen  von  Idria 
und  Almaden,  doch  leider  ohne  die  Fundorte  auseinander  zu  halten.' 
Des  Cloizbaux  (vergl.  S.  669)  fand  die  Circularpolarisation.  Krystallo- 
graphisch  die  Tetartoedrie  zuerst  von  d'Achiabdi  (Min.  Tose.  1873, 
2,  283;  Geoth's  Ztschr.  2,  207)  an  toscanischen  Krystallen  beobachtet, 
vergl.  S.  665  Anm.  2.  Mügge  (N.  Jahrb.  1882,  2,  32)  unterschied  positive 
und  negative,  rechte  und  linke  Trapezoeder  an  einem  Erystall  von  Alma- 
den, doch  ohne  optische  Prüfung,  ebenso  wie  Schmidt  (Geoth's  Ztschr. 
13^  433)  und  Tbaube  (ebenda  14,  563)  an  serbischen  Krystallen  (vergl. 
S.  668  Anm.  1).  Eine  Controle  der  Beziehungen  zwischen  krystallo- 
graphischer  Ausbildung  und  optischem  Verhalten  liegt  bisher  nur  für 
russische  Krystalle  von  Tschbemak  vor,  vergl.  S.  669  Anm.  3. 

Vorkommen.  Auf  Lagerstätten  mannigfacher  Art.  Auf  Gängen 
und  Lagern  in  Sandsteinen,  Thonschiefern ,  Dolomit,  Serpentin,  Eisen- 
spath-Lagerstätten;  im  Sinter  heisser  Quellen;*  zuweilen  in  Granit  oder 
Porphyr-Gesteinen;  selten  als  Versteinerungsmittel,  von  Holz,  sowie  als 
Ueberzug  auf  Fischresten.  Begleiter  Eisenkies  und  Markasit,  Schwefel- 
kupfer, Antimonglanz,  Realgar,  Gold;  als  Gangmineralien  Kalkspath, 
Quarz  oder  Opal,  auch  Baryt  und  Fluorit.  Pseudomorphosen  nach 
Fahlerz,  Eisenkies,  Antimonglanz,  Braunspath,  Baryt. 

Wichtigstes  Quecksilbererz,  da  beinahe  alles  in  Gebrauch  kommende 
Quecksilber  liefernd.  Die  berühmten  Gruben  von  Almaden  wurden 
schon  700  v.  Chr.  von  den  Griechen  ausgebeutet,  die  von  Idria  in 
Krain  sind  seit  1497  bekannt,  die  pfälzischen  seit  1776  und  lieferten 
1807  gegen  600  Centner,  später  nur  geringen  Ertrag  (Kobell,  Gesch. 
Min.    1864,  570).     Nachfolgend    Zusammenstellung^  der  gegenwärtigen 


^  Auch  Pjrramiden  zweiter  OrdnuDg  und  w  (2132).    Messungen  vergl.  S.  665. 

'  Solche  zuerst  wohl  von  Mobs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  609)  erwähnt 

'  Angeblich  „weil  die  ausgezeichneten  Krystalle  von  allen  Fundorten  eine  so 
grosse  Aehnlichkeit  besitzen,  dass  sie  nicht  von  einander  zu  unterscheiden  sind'^ 

^  TscHBRMAS  (Min.  1897,  378)  hebt  hervor,  dass  alle  Lagerstätten  des  Zinnobers 
der  Bildung  durch  aufsteigende  Quellen  entsprechen.  lieber  die  Genesis  der  Lager- 
stätten: Phillips  (Qu.  Joum.  Geol.  Soc.  1879,  35,  390),  Chbistt  (Am.  Joum.  Sc. 
1879, 17,  453),  Ls  Conte  (ebenda  1882,  24,  23;  1883,  25,  424;  26,  1),  Beckeb  (ebenda 
1887,  33,  199;  Monographs  U.  S.  GeoL  Surv.  1888,  13;  Min.  Resources  U.  S.  1892; 
ScHBAüP,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  2,  10);  vergl.  auch  S.  670  Anm.  2.  Zusammen- 
stellung von  Vorkommen  bei  Becksb  (Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  14);  ältere 
von  NöoQEBATH  (Ztschr.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenw.  1862,  10,  386),  auch  d*Achiaboi 
(Metalli  etc.  1883,  1,  100). 

^  Von  der  Metallgesellschaft  Frankfurt  a/M.  1899,  resp.  nach  Berichten  in 
der  Zeitschrift  f&r  praktische  Geologie. 

HnrrsB,  Mineralogie.   I.  43 
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Haupt-Producenten  (von  Mexico  and  China  sind  zuverlässige  Angaben 
kaum  zu  erhalten)  in  metrischen  Tonnen: 


im  Jahre: 

1889 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

U.  S.  Amer. 

919 

796 

794 

971 

1047 

1056 

1252 

1068 

905 

1076 

Spanien .  .  . 

1800 

1819 

1790 

1657 

1665 

1609 

1506 

1524 

1728 

1681 

Oest-Üngam 

567 

542 

570 

542 

512 

519 

535 

564 

532 

500 

RuBsland  .  . 

167 

292 

324 

343 

200 

196 

434 

492 

617 

633 

ItaHen  .  .  . 

885 

449 

330 

325 

273 

258 

199 

186 

192 

192 

Summe  .  .  . 

8838 

3898 

3808 

3838 

3697 

8638 

3926 

3834 

3974 

4082 

Fundorte,  a)  Bayr.^  Rheinpfalz«  Zu Landsbergr  bei  Ober-Moschel  (vgl.  S.  323 
Anm.  2),  bei  Mörsfeld  bei  Kirchbeimbolanden ,  zu  Stahlberg  bei  Rockenhausen, 
bei  Wolf  stein,  zuPotzberg  bei  Cusel  u.  a.  auf  Gftngen  in  unterdyadischen  Schiefem, 
Sandsteinen,  Homsteinen  und  Conglomeraten ,  in  der  Nähe  von  Porphjrgesteinen,  von 
Melaphjr  und  Basalt;  auch  als  Imprägnation  in  Sandsteinen  und  Porphyren  ohne  Zu- 
sammenhang mit  ausgeprägten  Gangspalten.  Die  Hauptausfüllungsmasse  der  Gänge  ist 
Letten,  untergeordnete  Gangarten  Kalkspath,  Baryt,  Quarz,  Homstein,  Eisenkiesel, 
Chalcedon;  auch  Erdpech  und  Asphalt  kommen  vor.  Der  Zinnober*  gewöhnlich  im  Letten 
fein  eingesprengt,  in  Trümern,  Schnüren,  Schalen,  in  kleinen  Drusen  krystallisirt;  be- 
gleitet von  Eisenkies  undMarkasit,  Braun-  und  Rotheisenerz,  Eisenspath,  Bleiglanz,  Fahl- 
erz, Antimonglanz,  Pyrolusit  und  Psilomelan,  sowie  von  Quecksilber,  Amalgam,  Chlor- 
quecksilber, Metacinnabarit  („Quecksilbermohr^Of  ^^eh  Quecksilberfahlerz  (auf  dem 
Schwarzen  Gange  am  Landsberg).  Lagerstätte  von  Lasius  (Born-Tbbra,  Bergbau- 
kunde 1790,  2,  353),  dann  eingehend  von 
V.  Decken  '  (Kabst.  Archiv  1848,  22,  375)  be- 
schrieben, auch  V.  CoTTA  (Erzlagerstätt  1861, 
2,  166)  und  v.  Groddeck  (Erlagerst  1879, 233). 
Krystalle  schon  Ronfi  de  l'Isle  und  HaOy 
(vergl.  S.  672)  bekannt;  meist  klein  und  wenig 
deutlich;  LfivY  (Coli.  Heüland  1838,  2,  380; 
ScHABüs,  Sitzb.  Ak.  Wien  1851,  6,  67)  bildet 
die  Combinationen  e(OOOl),  ^(1010),  f}(2021) 
und  »(4045),  n(2021),  c(OOOl)  ab;  Gboth 
•  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  53)  beobachtete 
neben  der  Basis  vier  positive  und  zwei  ne- 
gative RhomboSder.  G.  vom  Rath  (Niederrh. 
Ges.  Bonn  1883,  45.  122)  beschrieb  von  einer 
durch  Webskt  als  von  Moschel  stammend 
bestimmten  Stufe  spindelförmige  und  „spitzen  rhombischen  Oktaedern**  gleichende 
KrystäUchen  (Fig.  174)  o(OOOl),  ^  (10l2),  ä  (2023),  Ä(lOll)  n(2021),  m(loTO),  n'(0221), 


Fig.  174.    Zinnober  Ton  Moschel 
nach  G.  vom  Rath. 


*  Höchst  zweifelhaft  ein  altes  von  Plubl  angegebenes  Vorkommen  von  St. 
Felix  bei  Neustadt  a.  d.  Waldnaab  in  der  Oberpfalz  (GOmbbl,  Geogn.  Beschr. 
Bay.  1868,  2,  445.  530). 

•  Analysen  von  Bealey  (Joum.  Chem.  Soc.  4;  Chem.  Jahresber.  1851,  757)  an 
Zinnober  von  Landsberg  und  Wotfstein  mit  11^1^  und  73  7o  Thon  (SiO,  -H  A1,0,). 

'  D.  erwähnt  ausser  den  oben  aufgeführten  bekannteren  noch  die  Fundstellen 
Rathsweiler,  Eschweiler,  Baumholder,  Katzenbach,  Bingart,  Kreuznach,  Weins- 
heim, Münsterappel,  Nack,  Spitzenberg. 
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J(0111),  Ä'(0223),  mit  ganz  untergeordnetem  y(22i3),  Zwillinge  nach  der  Verticale; 
die  Zwillings-Individuen  zuweilen  nur  als  schmale  Leisten  „in  der  Richtung  der 
schiefen  Diagonale"  der  Fläche  von  h  und  fast  in  deren  Niveauj^  durch  angenäherte 
Messungen  auch  nachgewiesen  /•(2025),  /(4043),  a>(3031),  ?(40il),  wohl  alle  auch 
in  negativer  Stellung;  meist  n (2021)  herrschend,  durch  Ausdehnung  in  zwei  anliegen- 
den Sextanten  rhombischen  Pyramiden  gleichend.  Blüm  (Pseud.  1.  Nachtr.  1847, 
108;  2.  Nachtr.  1852,  123.  124)  beschrieb  von  Potzberg  und  Stahlberg  Pseudomor- 
phosen  nach  strahligfaserigem  Markasit  in  allen  üebergängen,  indem  sich  zwischen 
den  einzelnen,  nicht  fest  aneinander  schliessenden  Markasit- Individuen  zuerst  nur 
etwas  Zinnober  bildet,  der  dann  zunimmt  bis  zur  völligen  Umwandelung  in  „fase- 
rigen" Zinnober;  vom  Stahlberg  in  Zinnober  umgewandelte  Eisenkies-Pyritofeder; 
von  Moschel-Landsberg  in  Drusen  feinkörnigen  bräunlichgrauen  Sandsteins  auf  in 
Brauneisen  umgewandelten  Eisenspath-Krystallen  pseudomorphe  Fahlerz-Tetraäder; 
auch  Sandbbrobr  (N.  Jahrb.  1872,  647;  1865,  797)  beobachtete  Zinnober  unter  den 
Zersetzungs-Producten  des  Quecksilberfahlerzes  von  Moschel-Liandsberg.  Ebenda  als 
Vererzungsmittel  von  Holz;  bei  Münsterappel  als  üeberzug  oder  Anflug,  sehr 
selten  als  wirkliches  Vererzungsmittel  von  Fischresten  in  bituminösem  Mergelschiefer 
(Blum,  Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  212). 

b)  Gr.  Hessen.  Bei  Iben  im  Wonsheimer  Wald,  bei  Steinbockenheim  im 
Jungen wald,  bei  Niederwiesen  auf  der  Karlsgrube  u.  a.  als  Imprägnation  der 
Schieferplatten  und  Versteinerungen  der  unteren  Lebacher-Schichten  (Gbeim,  Min. 
Hess.  1895,  8). 

c)  Rheinpreussen.  Vergl.  S.  674  Anm.  3.  Bei  Horhausen  bei  Altenkirchen 
Krystalle  cR  auf  Quarz  und  Kupferkies  (Groth,  Min.«  Samml.  1878,  53).  Krystalli- 
nischblätterig  von  Kongsberg  bei  Hohensolms  bei  Wetzlar,  I. 

Westfalen.  Nach  Haeob  (Min.  Sieg.  1887,  44)  prachtvolle  halbdurchsichtige 
Krystalle  Ä,  Rc,  Rcm^  sowie  blätterig  und  erdig  auf  Grube  Georg  und  Merkur 
(Kiystalle,  11.)  bei  Süberg  in  quarziger  Grauwacke,  besonders  in  den  Quarz-Adern. 
Auf  Heinrichssegen  bei  Musen  in  Quarz  und  Baryt.  Ehemals  (1863—1867)  be- 
deutendes Vorkommen  auf  Neue  Rhonard  zwischen  Altenkleusheim  und  Olpe  auf 
einem  in  quarziger  Grauwacke,  auf  der  Grenze  des  Spiriferen-Sandsteins  und  des 
Lenneschiefers  (G.  Rose,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1865, 17,  5),  brechenden  6  m  mächtigen 
Rotheisenstein-Gang  mit  rothem  Thon  und  thonigem  Quarz-Conglomerat;  der  Zin- 
nober, blätterig  bis  feinkörnig,  selten  erdig,  durchsetzte  in  bis  10  cm  dicken  Schnüren 
den  Rotheisenstein  nach  allen  Richtungen,  auch  in  Haselnuss-  bis  Kopf-grossen 
Knollen,  sowie  fein  eingesprengt  das  thonige  Quarz-Conglomerat  imprägnirend  und 
dort  oft  in  kleinen  Krystalldrusen  ausgebildet,- i?  und  Rc, 

d)  Harz.  Im  Silberbach  und  Sorgethal  bei  Wieda,  auf  Kieselschiefer  zusammen 
mit  Kupferkies  auf  dem  Bergwerk  Sonnenglanz.  Auf  Bergwerkswohlfart  bei  Zeller- 
feld  auf  dem  Silbemaaler  Zuge  auf  Thonschiefer  und  Eisenspath  mit  Bleiglanz, 
Lebererz,  Quecksilber  und  Amalgam.  Auf  Hilfe  Gottes  bei  Grand  mit  Eisenspath 
fleischrother  Baryt,  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Krystalle  niR  (Osann,  Ztschr.  ges. 
Naturw.  1856,  7,  20).  Femer  nach  Lubdbcke  (Min.  Harz  1896,  66)  wahrscheinlich 
auf  dem  Rammeisberge,  dagegen  zweifelhaft  im  Baryt  von  Andreasberg  (hier 
nach  S.  v.  Waltershaüsen  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1856,  8,  520)  und  im  Granit  des 
Meineckenberges  bei  Ilsen  bürg  (nach.  Jasche,  Min.  Wemiger.  1852,  4). 

e)  Sachsen.  Im  16.  Jahrhundert  Bergbau  bei  Hartenstein,  in  Quarzlagem  des 
Thonschiefers.  Zu  Bockwa  bei  Zwickau  auf  Grube  Merkur  (1841)  auf  Klüften 
eines  umgewandelten  Grauwackenschiefers,  mit  Bar3rt,  Eisenkies,  Brauneisen,  Roth- 
eisenerz und  Schwefel  (Frenzel,  Min.  Lex.  1874,  350). 

f)  Schlesien.  Am  Schäferberg  zu  Hermsdorf  bei  Waidenburg  in  blaugrauem, 
aus   zersetztem  Porphyr   entstandenem  Thone    dunkelrothbraun   erdig  in  bis  4  cm 
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grossen  Trümern  mit  Eisenkies,  Quecksilber  (Hütssbn,  Schles.  Ges,  vaterL  Colt  1863, 
41,  30;  österr.  Ztschr.  Berg-  u.  Hüttenw.  1863,  No.  88)  und  Metacinnabarit  (Traube, 
Min.  Schles.  1888,  242).  Im  Kohlensandstein  von  Gottesberg  (Bresl.  Mus.).  Volk- 
MANN  (Siles.  subterran.  1720)  giebt  Zinnober  von  Schlegel,  Schreiberhau  und  Hirsch- 
berg  an;  1896  wurde  im  Kalkbruch  von  Seitendorf  bei  Ketschdorf  bei  Schönau 
nesterförmig  erdiger  Zinnober  zusammen  mit  E^enocker  und  Malachit  gefunden. 

g)  BShmen.  Bei  Huttendorf  als  Anflug  mit  Malachit  und  Kupferlasur  auf 
Schichtflächen  eines  dem  rothliegenden  Sandstein  eingelagerten  bituminösen  Mergel- 
schiefers. In  den  Bächen  der  Umgegend  von  Jessenei  kleine  Geschiebe,  die  ein- 
mal Bergbau  im  Thonschiefer  veranlassten.  Bei  Ober-SehSnbaeh  bei  Eger  alter, 
von  Agricola  (Nat.  fossil.  1546,  335.  365;  vet.  et  nov.  metalL  400.  408;  Bermann. 
427.  460)  erwähnter  Bergbau,  mit  Eisensteinen,  der  Zinnober  in  Anflügen  und  kry- 
stallinischen  Partien  auf  oder  in  Quarz;  Laube  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  16,  96)  fand 
auf  den  Haldenresten  den  Zinnober  mit  Quarz  in  den  Phyllit  durchsetzenden  Klüften, 
Brauneisen  anscheinend  den  Quarz  gegen  das  Nebengestein  begrenzend.  Auch  bei 
Swata  alter  Bergbau;  nesterweise  in  dichtem,  mit  Quarz  gemengtem  Rotheisenstein. 
Bei  Reben  und  mit  Amalgam  bei  Bfezina  in  Rotheisenerz.  Am  Giftberg  bei 
Komarow  bei  Hof o wie  oft  ansehnliche  Partien,  sowie  kleine  traubig  oder  halb- 
kugelig gruppirte  Krystalle,  häufig  mit  Thoneisenstein,  Eisenkies,  Eisenspath  und 
Steinmark  gemengt  Auf  Klüften  in  Rotheisenstein-Lagem  bei  Swarow,  KruSna- 
hora,  Hfedel  und  To^nik,  mit  Eisenspath,  Eisen-  und  Kupferkies,  Baryt  und 
Ankerit    (v.  Zepharovich,  Lex.  1859,  479;  1873,  350.) 

h)  Ungarn*  Auf  dem  Antimonwerk  „Bergwerk^*  bei  Schlaining  (Szalonak) 
in  graphitischen  Schiefem  auf  dichtem  Antimonglanz  mit  Quarz  als  Kruste,  sowie 
in  kleinen  Nestern  (v.  Foüllon,  Verh.  geol.  Reichsanst  1892, 171;  A.  Schmidt,  Groth*s 
Ztschr.  29,  196.  211).  Auf  dem  Wege  von  Tajova  nach  Kremnitz  auf  den  Halden 
alten  Bergbaus  in  feinkörnigem  Sandstein.  Bei  Kremnitz  auf  Quarz  derb  und 
zellig,  auch  mit  Antimonglanz-Nadeln,  sowie  Bleiglanz,  Eisenkies,  Fahlerz  und  Eisen- 
spath; früher  (Petebs,  N.  Jahrb.  1861,  665)  auf  Andesit  und  auf  Quarzdrusen  aus- 
gezeichnet traubige  Aggregate  mit  Barjt-Täfelchen  und  Antimonocker.  Bei  S Chem- 
nitz^ früher  selten  auf  dem  Spitaler  Gange  derb  und  nierig  in  oder  auf  Quarz  mit 
Blende,  Bleiglanz  und  Eisenspath,  auch  Gold;  dann  (1854)  auf  dem  Theresia-Gange 
feinkörnig  nesterweise  in  Gold -haltigem  „Scheiderze"  (Homstein  mit  Bleiglanz, 
Blende  und  Eisenkies).  Bei  Dilln  im  Maria-Empfängnis-Stollen  mit  Kupferkies  und 
Bleiglanz  auf  einem  Quarzlager.  Im  Fölka-Thal  in  der  Tatra  mit  Gold,  Silber 
und  Kupfer  auf  Quarzgängen  in  Granit.  Westlich  von  Dobschau  am  Csuntowa- 
Berge  mehlartig  auf  einem  etwas  Fahlerz  führenden  Gange  von  Bitterspath  und 
Baryt  in  Liaskalk.  Bei  Unter-Sziana  auf  Quarz-  und  Baryt-Gängen  mit  Fahlerz  in 
Kalkspath,  begleitet  von  Quecksilber  und  Eisenkies,  derb*  und  kleine  Krystalle 
c(OOOl),  ä:(10I4),  ^(1012),  Ä(lOTl),  m(loTO).  Bei  Portes  und  Kotterbach  kömig 
auf  den  Erzgängen  in  der  Nähe  des  Quecksilberfahlerzes,  auch  damit  gemengt,  öfter 
im  Eisenspath  oder  Baryt  eingesprengt  Bei  Zsakarocz  mit  Eisenkies  und  Quarz. 
Bei  Slovenka  im  Zinnober-Gange  blätterig  und  kömig  in  zolldicken  Lagen  im  Quarz. 
Bei  Göllnitz  in  Quarz  eingesprengt  Bei  Schwedler  mit  Braunspath  und  Eisen- 
kies in  „erhärtetem  Talk".  Bei  Eperies  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  479;  1873,  350).  Bei 
Mernyik  im  Zempliner  Comitat  feinkömig  bis  dicht  auf  netzförmigen  Adem  in 
Sandstein  (Kbbkneb,  Gboth's  Ztschr.  2,  304).    Bei  Kapnik  derb  mit  Baryt-Täfelchen 


*  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  53)  erwähnt  kleine  Rhombo6der  auf  Baryt. 

'  Auch  mit  Kernen  von  Quecksilberfahlerz  (Sandbebgeb,  N.  Jahrb.  1865,  598). 
DöLL  (Verh.  geol.  Reichsanst  1883,  141)  beschrieb  Pseudomorphosen  nach  Fahlerz- 
Tetraödem. 
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auf  den  Grängen  von  Rota  (G.  vom  Rath^  Niederrh.  Ges.  Bonn  1876,  178;  Szellemy, 
Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  18). 

Slebenbttriren.  Bei  Zalathna  im  Dumbrava-  and  Baboja  -  Gebirge  derb, 
kömig,  schuppig  und  angeflogen,  sowie  auch  kleine  znsammengehäufte  Erystalle, 
mit  Kalkspath  und  Quecksilber  im  Karpathensandstein;  in  der  Barbara-Grube  früher 
sehr  schön  auf  linsenförmigem  Kalkspath;  in  neuen  Bauen  nach  Gesell  (Ztschr.  pr. 
Greol.  1898,  399)  am  Dumbrava  in  bläulichgrauem  Schiefer,  sowie  auch  im  hangen- 
den und  liegenden  Thonmergel,  am  Südabhange  des  Baboja  in  dünnen  Linsen  und 
Klüften  in  Schieferthon,  im  Hangenden  einer  Conglomerat-Schicht  auch  am  Dobrod- 
Berge.  Bei  Euda  im  Zdraholzer  Baue  im  Vier-Evangelisten-Stollen.  Am  nordöst- 
lichen Abhänge  des  Stronior-Gebirges  am  Parou  (alias  Pereu  oder  Periou)  Tihu- 
Bache,^  an  der  Grenze  der  Bukowina,  auf  Kalkspath-  und  Braunspath- Gängen  an 
der  Grenze  von  Schieferthon-  und  Eruptivgesteinen,  basaltischen  imd  trachytischen, 
resp.  andesitischen,  die  in  vielfachem  Wechsel  mit  Karpathensandsteinen  und  deren 
thonigschieferigen  Einlagerungen  auftreten;  mit  Eisenkies,  Bleiglanz  und  Blende; 
auf  Kalkspath-Drusen  auch  schöne  einfache  und  Zwillings-Krystalle.  In  alten  Berg- 
bauen bei  Lemh^ny  und  Esztelnek  in  Karpathensandstein.  Bei  Sarogag  im 
Hargitta-Gebirge  auf  schmalen  Gangtrümem  mit  Eisenkies  und  Braunspath  in  „auf- 
gelöstem Grünsteinporphyr"  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  480;  1873,  351). 

i)  Serbien.  Am  Berge  Avaia,  20  km  südlich  von  Belgrad,  in  Quarzmassen 
des  Serpentins,  seit  1882  bekannt'  Schafarzie  (Földt  Közl.  14,  296;  Groth's  Ztschr. 
10,  93)  vermutliete  einen  Quarzitgang,  „angeblich  an  einem  Contact  zwischen  Ser- 
pentin und  Mergel";  die  Gangausfüllung  bestand  aus  Chromeisen  und  Eisenkies, 
resp.  deren  Oxydations-Producten  Chromocker  und  Eisenocker;  in  einigen  Spalten 
des  Ganges  Baryt-Krystalle,  später  von  einer  Quarz-Generation  bedeckt;  der  Zinnober 
erscheint  im  Gestein  selbst  eingesprengt,  sowie  besonders  auch  als  spätere  Bildung  in 
den  Höhlungen  den  Quarz  dick  überziehend;  zwischen  den  Zinnober -Krystallen 
Tropfen  gediegen  Quecksilbers.  Nach  v.  Groddece  (Zeitschr.  Berg-,  Hütten-  und 
Salinenwesen  1885,  38,  112;  Gboth's  Ztschr.  13,  88;  N.  Jahrb.  1886,  1,426)  treten 
mehrorts  innerhalb  des  Serpentin -Gebietes,  sowie  wo  letzteres  an  mergelige  Kalk- 
steine grenzt,  eigenthümUche  „Gangmassen"  auf,  hauptsächlich  aus  Homstein  oder 
feinkörnigem  grauem  bis  weissem  Quarze  bestehend;  diese  „Gangmassen"  sind  von 
Braunspath  durchwachsen,  zeigen  Fäserchen  und  Schüppchen  grünen  Avalits,  sowie 
vereinzelt  schwarze  Flecken  von  Chromeisenerz.  Wo  durch  Zersetzungs-Processe 
der  Dolomit  ausgelaugt  ist,  sind  die  „Gangmassen"  porös  zellig  bis  löcherig  und 
dann  ihre  Klüfte  und  Hohlräume  mit  ockerigem  Brauneinsenerz  erfüllt;  local  sind 
ausserdem  die  „Gaugmassen"  von  parallelen  oder  netzartig  verzweigten  Trümern 
weissen  grosskrystallinen  Quarzes  durchzogen,  die  stellenweisse  tafelige  Baryte  oder 
durch  deren  Zerstörung  entstandene  Hohlräume  umschliessen.  Der  Zinnober  tritt 
in  den  „Gangmassen",  in  deren  mit  Ocker  erfüllten  Hohlräumen  und  in  den  letzt- 
genannten Trümern  auf,  und  zwar  theils  in  feinkörnigen  bis  pulverigen,  theils  in 
kleinkrystallinen  blätterigen  Partien,  selten  in  kleinen  Krystallen;  ausser  Queck- 
silber auch  Calomel,  femer  Eisenkies  und  stellenweise  Bleiglanz.  Da  die  „Gang- 
massen" makroskopisch  und  besonders  mikroskopisch  theils  die  Maschenstructur  des 
Serpentins  besitzen,  theils  lagenförmig  oder  faserig  struirt  sind,  hier  und  da  auch 
Breccien-artig,  so  hält  Groddeck  die  „Gangmassen"  für  metamorphosirte  und  mit 
Quecksilbererz  imprägnirte  Gesteinszonen,  indem  (vielleicht  im  Zusammenhange  mit 
den  Trachyt-Eruptionen  am  Avala)  in  Spalten  aufsteigende  heisse  Quellen  den  Ser- 


^  Aeltere  Beschreibung  von  Stbippblhann  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1854,  157; 
N.  Jahrb.  1854,  444). 

'  Resp.  alte,  schon  von  den  Römern  betriebene  Gruben  wieder  entdeckt. 
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penÜD  lösten,  Quarz,  Carbonate,  Avalit  u.  a.  an  seiner  Stelle  absetzten  und  die 
Zinnobermasäen  nebst  Baryt  in  die  Höhe  forderten;  die  Gangmassen  mit  Lagen- 
structnr  vielleicht  Incrustationen  der  von  den  heissen  Quellen  durchströmten  Spalten, 
y.  n.  Borne  (Zeitschr.  pr.  Geol.  1894,  467)  bemerkt,  dass  den  „Gangmassen''  die 
charakteristische  plattige  Gestalt  fehlt,  doch  werde  die  Erscheinung  etwas  gangartig, 
indem  in  tieferen  Lagen  der  Avalit  bandartig,  der  Zinnober  schieb tformig  auftritt 
—  An  den  Kry stallen  des  Zinnobers  gab  Schafarzik  (Groth's  Ztschr.  10,  93)  vor- 
herrschend eRf  mit  m  und  /*(2025)  (ohne  Messungen)  und  noch  zwei  negative  Ehom- 
boSder  an.  A.  Schmidt  (Groth^s  Ztschr.  13,  433)  beschrieb  kleine,  aber  sehr 
glänzende  Krystalle  auf  einer  Gangstufe  mit  wasserhellem  Quarz;  über  die  Unter- 
scheidung der  Rhombo^der  vergl.  S.  668  Anm.  1.  Habitus  meist  flachtafelig  nach 
c(OOOl).  Proben  einfachster  Krystalle  in  Fig.  175  u.  176:  mit  D{3121)(f)j  Ä(loTl), 
^'(0112),  n'(0221),  m(lOlO),  und  D(r)  mit  Rg'n'm,  A'(0223),  AiOUV).  Andere  Kry- 
stalle (F^..  177)  dieses  Typus  zeigten:  c D{1)  mit  g' R An' k  und  2^(8355)(0,  9l(1342)(0, 

r(2356)(/),  /•(2025),  rf'(0113),  abo  positive  linke  mit 
negativen  linken  Formen;  fem  er  eD{r)  mit  Rmg'Au'h' 
und  F(5385)(r),  r(5326)(r),  Ä(43r2)(r),  5(10.8. 2. 5)(rX 
9  (4041),  also  neben  positiven  rechten  negative  rechte 
Formen;  weiter  cRmg'n'h'Aq  mit  D(r\  F{r\  y(2243)(r), 
9l(r),  P(1128)(r),  T(r),  ir'(0lT4),  also  neben  positiven 
rechten  negative  rechte  Formen.  Seltener  knrzsäulige 
_  —  _  Krystalle,    wie   Fig.  178,    oder   mit   c(OOOl),   wi  (1010), 

Ä(lOll),  /(8355)(/),  p'(0112j,  Ä'(0223),  J(OlTl),  n'(0221),  ^(4041)j  femer  cRh^mg' 
mit _^ (2137) (r),  ^(5. 1.6.1 3) (r),  F(5385)(r),  Z)(3127)(/),  ir(1.3.4.10)(/),  F(8355)(/), 
y(4228)(/),  L(10.4.6.23)_(/),  also  D  und  F  positiv jrechts  und  positiv  links ^ endlich 
megWh'RA  mit  i? (1.3. 4. 10) (r),  iV^(1214)(r),  i^(8355)(/),  Z>(3T27)(0,  5(8.10. 2.5)C/), 


Fig.  175.    Zinnober  rom  Berge 
Avala  nach  A.  Schmidt. 


r     ^^^ 


Flg.  176—178.    Zinnober  rom  Berge  Arala  nach  A.  Schmidt. 


SR  (3412) (0,  T(3526)(/),  i(5051),  also  neben  positiven  linken  negative  rechte  und 
linke  Formen.  Im  Ganzen  ELDF  nur  in  positiver,  ERST  nnr  in  negativer  Stellung 
beobachtet.  Bei  dem  Krystall  mit  D  und  F  in  rechter  und  linker  Stellung  ist 
Schmidt  geneigt,  eine  Verwachsung  symmetrisch  nach  (1120)  anzunehmen,  die 
übrigen  Krystalle  aber  als  einfache,  bei  ungleicher  Vertheilung  der  Viertelformen 
mit  Hemimorphie  nach  den  Nebenaxen.  An  anderen  Stufen  vom  Avala  beobachtete 
Schmidt  auch  Kiystalle  von  dem  sonst  gewohnlichen  rhombo^drischen  Habitus.  Zu 
den  von  Schmidt  angegebenen  Formen  c(OOOl),  m(loTO),  /■(2025),  /?(10Tl),  ^(4041), 
AföOM),  TT' (0114),  d'(0jT3),  /(O1T2),  Ä'(0223),_J(0lIl),  w'(0221),  iV(1124X  /'(1123), 
y(2243),  Z>(3127),  i^(8355),  ^(6.1.5.13),  L(10.4.6.23),  ir(1.3.4.10),  9^(1342),  5(2.8.10.5), 
7(2356),  (neu  NPDFELH^ST),  fugte  Traube  (Groth's  Ztschr.  14,  565)  hinzu^  die 
Rhomboöder  (vgL  S.  666  Anm.  1)  a(1.0.1.15X  b  (1.0.1.12),  b(1017),  c(1015),  f(5.0.5J4), 
^(3.0.3.10),  tu  (5059),  1(10.0.10.19),  y  (13.0.13.9),  /  (5053),  m  (9095),  n(7072),^(16.0.16.1), 
find  die  trigonalen  Pyramiden  5(1.1.2.20),  0(1126),  Ö  (7  7.14.18),  7(5.5.10.8).     Nach 
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Traube  finden  sieb  die  scbönsten  Krystalle  in  kleinen  langgezogenen  klüftigen 
Drusen  und  Spalten  in  der  aus  Homstein  bestebenden  Gangmasse  zusammen  mit 
kleinen  wasserbellen  bis  gelblicben  Quarz -Krjstftllcben,  selten  dabei  Baryt;  ur- 
^rQnglich  war  Baryt*  wohl  in  grösserer  Menge  vorhanden,  da  Hohlräume  der 
zelligen  Homstein -Gangmassen  häufig  die  Baryt -Form  (110)  (001)  als  Negativ  er- 
kennen lassen;  auch  in  diesen  bis  2  cm  grossen  Kastenräumen  vielfach  Zinnober- 
Kr3r8talle  angesiedelt.  Selten  über  1 — 2  mm  gross,  zuweilen  aber  bis  7  mm,  dann 
aber  eigentlich  aus  mehreren  hypoparallelen  Individuen  zusammengesetzt  Traube 
unterschied  vier  Typen:  1)  flachtafelige  oder  kurzsäulige  Krystalle  mit  trapezo- 
^drischem  Habitus  (wie  von  Schmidt  beschrieben);  2)  prismatische  (häufigste)  Kry- 
stalle mit  stark  entwickelter  Zone  negativer  Rhomboäder,  mit  zurücktretenden  posi- 
tiven EbomboSdern  und  untergeordneten  Trapezoedem  und  Trigonoädem,  oft  ganz 
ohne  Trapezoßder;  3)  Krystalle  von  pyramidalem  Habitus  durch  Gleichgewicht  posi- 
tiver und  negativer  RhomboSder,  mit  untergeordnetem  Prisma,  ohne  Trapezoöder 
und  Trigono6der;  4)  rhombo^drische  Krystalle.  Specielle  Beobachtungen:  vom 
ersten  Typus  ein^  flachtafeliger  Krystall  c(OOOl),  m(10T0),_  Z)(2137)(r),_  Z>(3T27)(/), 
F(b3Sb)(r\  i?^(_8355)(0,  ^ (1.1.2.20) (r),  ß(2A.1.20)(li, _N(2lU)(l),  6(1018),  Ä(2023), 
Ä(lOn),  ^(8081)^  (f  (0113),  .^'(0112),  /(0553),  q'i044l)  und  ein  kurzsäuliger  cw, 
F(bBSb)(r)y  (7(1126)(r),  iV(1124)(r),  p(1012),  Ä(lOll),  r)' (0.3.3.10)^ ^'(0112),  o(0331). 
Vomzweiten  Typus  cm,  a(ll20),  F(5385)(r),  P(ll23)(r),  (?(7/r.l4.18)(r),  u(U21)Jr), 
|(4221)(/),  a(l. 0.1.15),  r)(3_.Ü.3.lO),  Ä(2023),  Ä(lOll),  6^(0118),  e'(0115),  ^(0112), 
A(0223),  J(Olll),  »'(0. 13. 13.9),  in(0995),  n'(0221),  n'(0772),  0(0.16.16.1)  (Fig.  179); 


Fig.  179  XL  180.    Zinnober  rom  Berge  Arala  nach  Traübb. 

ferner  die  CJombinaHon  cm,  ^(I126)(r),  u(1121)(r),  l)(3. 0.3.10),  Ä(10Tl),  b'(0lT7), 
t)' (0.3.3.10),  /(0112),  f  (0.10.10.19),  Ä'(0223),  J(Olll),  /' (0443),  o(0331];  sowie  me, 
7(10.5.5.8) (/),  tt (21 11)(/),_Ä (2023),  Ä (1011),  n(2021),  l)' (0.3.3.10),  /(0112),  /i'(0223), 
J(Olll),  k(0bb4l,  n'(0221),_^ (0441);  auch  cmR^  W (0.1. IA2),  6(0118),  c'(0115), 
A'(0114);  l)' (0.3.3.10),  rf'(0113),  f  (0.5.5.14),  y  (0112),»' (0559).  Vom  dritten  pyra- 
midalen Habitus  er»,  ^(1012),  Ä(2023),  Ä(lOll),  7i(606l),/(0112),J (Olli),  «'(0221), 
tt'  (0661)  (Fig.  180).  Ein  Krystall  von  rhombo^drischem  Habitus  zeigte  herrschend 
i(4045)  mit  untergeordnetem  n(2021),  %  parallel  Kante  in  gestreift. 

In  der  Gegend  von  Sabac  wurde  Zinnober  als  Rinde  auf  Bleierzen  gefunden; 
der  Bleiglanz  enthält  Pb  55-51,  Hg  0-229,  Ag  0-01  (RaüSab,  Gboth's  Ztschr.  31, 
525).  Nach  v.  d.  Borne  (Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  468)  ist  das  Vorkommen  von  Avala 
„gleichsam  das  Paradigma  für  viele  andere  serbische  Vorkommen,  Serpentine  mit 
Avalit  und  Zinnober;  auch  in 

Bulgarien  zeigt  sich  diese  Erscheinung^^ 

Albanien.  Bei  Prisren  abbauwürdige  Lager  mit  Quecksilber  (Fischbach,  Berg- 
u.  Hüttenm.  Ztg.  1873,  32,  109;  Beckeb,  Monogr.  U.S.  Geol.  Surv.  1888,  13,42). 


*  Als  eigenartig  werden  Gemenge  von  körnigem  Zinnober  mit  Eisenkies  hervor- 
gehoben, die  zahlreiche  bis  1  cm  grosse  tafelige  weisse  Baryte  umschliessen. 
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k)  Bosnien.  Mit  den  Fahlerzen  von  Eresevo  und  Priror  auf  Spalten  in 
paläozoischen  dolomitischen  Kalken,  triadischen  Kalksteinen  und  den  Werfener 
Schichten;  bei  Zetz  und  Inatz  in  der  Nähe  von  Eisenlagerstätten  in  den,  dichtem 
Kalk  eingeschalteten  sandigen  Kalkbänken  (A.  Bordeaux,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896, 449; 
FisGHBÄCH  u.  Becker,  a.  a.  0.  [vergl.  Albanien];  Conrad,  Eevue  de  g^ol.  1865—66, 
5,  115).  Bei  Scitovo-Ostruznitza  auf  dem  Silber -haltigen  Bleiglanz-Lager  in  kiy- 
stallinen  Schiefem;  bei  Cemernitza-Zahor  auf  Spalten  in  krystallinischen  Schiefem 
mit  Antimonglanz;  auf  dem  Kallay-Gang  im  Trachyt-Massiv  von  Srebrenitza  mit 
Bleiglanz,  Blende,  Markasit  und  Fahlerz  (A.  Bordbattx,  a.  a.  0.). 

Croatien«  Bei  Trstje  südlich  von  Csubar  in  den  Werfener  Schichten  (v.  Zb- 
PHAROVICH,  Min.  Lex.  1859,  479). 

1)  Krain.  Auf  der  Bleiglanz-Lagerstätte  von  Littai  fast  immer  mit  Eisenkies; 
auf  manchen  Stufen  wechseln  dünne  Lagen  von  Zinnober  mit  solchen  von  Bleiglanz; 
auch  eingesprengt  mit  Bleiglanz  und  Kupferkies  in  einem  quarzigen  Conglomerat, 
oft  von  Quecksilber -Tröpfchen  begleitet;  körnige  und  faserige  Aggregate  als  Ver- 
dränger von  Baryt;  kürzsäulige  grössere  Krystalle  {mR  mit  c  und  einem  steileren 
negativen  RhomboMer)  auf  Baryt,  kleinere  auf  Eisenkies  und  Bleiglanz  (Brunlbchnbr, 
Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1885,  35,387;  Oest.  Ztschr.  Berg-  u.  Hüttenw.  1886,  334). 
Im  Pototschnigg- Graben  bei  St.  Anna  im  Loibl-Thal  in  einem  schwarzgrauen 
triadischen  (Lipold,  Oest  Ztschr.  Berg-  n.  Hüttenw.  1874,  818;  1855)  Kalkstein  auf 
Klüften,  oder  eingesprengt  in  weissem,  im  Kalkstein  vorkommenden  Kalkspath; 
Localität  gewöhnlich  als  Neumärktel  angegeben  (v.  Zepharovioh,  Lex.  1859,  478), 
III.  An  der  Südost-  und  Nordwestseite  des  Steguneks  in  den  Karawanken  als 
Imprägnation  in  silurischen  Ablagerungen  (Teller,  Verb.  geoL  Reichsanst  1886,290). 
Bei  St  Thomas  nordwestlich  von  Laak  in  einem  Sandstein  der  Werfener  Schichten; 
ähnlich  im  Hrastenza-Graben  bei  St  Oswald.  OesÜich  von  Laak  im  Quecksilber- 
haltigen Bleiglanz  (S.  486)  von  KnapouSe  dünne  schimmernde  Blättchen  (Voss^ 
Min.  Kämt  1895,  19). 

Bei  Idria  ist  das  Liegende  der  erzführenden  Schichten  ein  mehr  oder  weniger 
dolomitischer  Kalkstein  mit  Kalkspath -Adern  und  Horastein- Lagen,  darüber  ein 
durchschnittlich  10m  mächtiges,  in  Idria  Sandstein^  genanntes  Gebilde,  und  weiter 
der  durchschnittlich  20  m  mächtige  „Lagerschiefer",  ein  bituminöser  milder  Thon- 
schiefer,  der  l'räger  der  Erze;  der  Zinnober  theils  als  Anflug  auf  Klüften,  theils 
innig  mit  Bitumen  und  erdigen  Bestandtheilen  gemengt,  als  Ziegel-,  Stahl-,  Leber- 
und Korallenerz.  Im  Hangenden  des  Lagerschiefers  ein  etwa  40  m  mächtiger 
Dolomit,  derb  oder  als  Conglomerat,  auch  als  Breccie  ausgebildet,  auf  ELlüften  eben- 
falls Zinnober  führend.  Das  hängendste  Glied  der  Erzformation  der  160  m  mächtige 
„Silberschiefer**,  ein  grauer  Thonschiefer,  stellenweise  ah  Bruch-  und  Schichtflächen 
gediegen  Quecksilber  und  nur  selten  Spuren  von  Zinnober  enthaltend.  Der  Silber- 
schiefer wird  dem  Carbon,  der  Lagerschiefer  und  die  ihn  begleitenden  Dolomite 
werden  der  Trias  zugerechnet,  und  die  abnorme  Lagerung  soll  durch  eine  gross- 
artige Dislocation  verursacht  sein.  Die  Verwerfung  ist  hauptsächlich  auf  einer 
einzigen  nordwest-südöstlichen  Spalte  erfolgt,  die  von  anderen  parallelen  Bruchlinien 
begleitet  ist  Die  Dislocations-Spalte  ermöglichte  die  Zufuhr  von  Quecksilber;  die 
stratigraphisch  und  petrographisch  verschiedenen  Gesteine  sind  alle  mehr  oder 
weniger  erzführend  in  der  Nachbarschaft  der  Spalten,  keines  ausserhalb  der  Störungs- 
Eegion  (v.  Lipold,'  das  Quecksilberbergw.  zu  Idria  1881;  Jahrb.  geol.  Eeichsanst 
1874,  24,  425;  do.  Verh.  1879,  166;  Oest  Ztschr.  Berg-  u.  Hüttenw.  1855,  38;  Bbcmb, 


^  Nach  R.  Meier  (Verh.  Geol.  Reichsanst.  1868,  122)  ein  deutlich  geschichtetes 
tufbrtiges  Gestein,  aus  Quarz,  Feldspath,  Glimmer  und  Hornblende  bestehend. 

•  Frühere  Beschr.  der  geol.  Verhältnisse  von  Hutot  (Ann.  mines  1854,  6,  7). 
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Monogr.  ü.  S.  Geol.  Surv.  1888, 13,  38;  Gboddbck,  Erzlagerst  1879,  106;  Tsohebull, 
Oest.  Ztscbr.  Berg-  u.  Hüttenw.  1867,  349.  360;  Cotta,  Erzlagerst.  1861,  2,  848;  auch 
SoHBAüF,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1891,  41,  349;  Ztscbr.  pr.  Geol.  1894,  10;  Kobsmat, 
Jabrb.  geol.  Beicbsanst  1899,  49,  259;  Ztscbr.  pr.  Geol.  1900,  45).  Das  sandig- 
kömige  ziegelrotbe  Ziegelerz  ist  frei  von  Bitumen  und  entbält  Dolomit  (gegen 
68 ^/o  Hg);  das  Stahlerz  ist  wenig  bituminös,  dunkelbraunrotb,  im  friscben  Brucb 
stablgran,  scbwacb  metallglänzend,  mit  bis  81^/o  Hg.  Mit  dem  Stablerz  einbrecbend 
das  Quecksilber-Lebererz  (vgl.  S.  672),  dunkelcocbenillerotb  oder  bleigrau  bis  leber- 
braun, scheinbar  homogene  derbe  Massen,  auch  krummschalig  bis  erdig,  Gemenge 
von  Zinnober  mit  Idrialin^  und  Thon,  resp.  Eisenkies  und  anderen  Substanzen. 
ScHBÖTTEs  (Baümoabtn.  Ztschr.  1829,  4,  20)  berechnete  Klapsoth*s  Analyse  (IV.) 
eines  Lebererzes  (A.)  und  fand  selbst  in  einem  solchen  (B)  von  der  Dichte  6*287: 


Hg  94.80|Idrialin  2-50  IPeS,  0-30|Cu,S  003 


90-40! 


4-21 


0.42!        SO-54 


SiO,  0-65 
„    2.73 


AljOaO.ööl         ~ 
„     0-76 !CaS04  0-03 


Unter  Korallenerz  werden  theils  nur  besonders  krummschaligc  Varietäten*  des 
Lebererzes  verstanden  (vergl.  S.  672),  zum  Theil  aber  auch  andere  Dinge,  mit  nur 
wenig  oder  ganz  ohne  Zinnober,  mit  oder  ohne  Idrialin.  Pateba  (Wiener  Ztg.  1846, 
No.  131;  Haido.,  Ber.  Mitth.  Pr.  Naturw.  1846,  6;  N.  Jahrb.  1847,  209)  unterschied 
neben  „wirklichen  Concretionen"  Muschelschalen,  Gastropoden-artige  und  Bivalven- 
Reste,  fand  in  den  Schalen  Kieselsäure,  Thonerde,  Phosphorsäure,  Kalk  und  Fluor, 
und  erinnerte  an  eine  Analyse  Bertuies's  (an  ganzen  Stücken  von  Korallenerz): 
Kalkfluophosphat  40,  Kalkcarbonat  7,  Magnesiacarbonat  5.5,  Thon  38*5,  Kohle  2, 
Wasser  und  Bitumen  7,  Summe  100.  Kletzinsky  (bei  Jahn,  Verb.  geol.  Reichsanst. 
1870,  203)  bestimmte  in  einem  Korallenerz  2°/o  Zinnober,  5%  Stickstoff- haltige 
Kohle,  56ö/o  Kalkphosphat,  2— 3<>/o  Eisenoxydphosphat,  2'*/o  Thonerdephosphat  und 
4~5Vo  Fluorcalcium,  und  betrachtete  es  als  einen  „Eisenapatit'';'  im  ausgebrannten 
Erz  der  Halden  ist  der  Gehalt  an  Phosphorsäure  noch  höher  (30<*/o)  durch  den  Ab- 
gang des  Schwefelquecksilbers  und  der  kohligen  Substanz.  Plattnbs  (Berg-  und 
Hüttenm.  Ztg.  1854,  322)  beschrieb  ein  „eigen thümliches  Korallenerz",  das  theils  aus 
einer  kry stallin ischen  Masse  mit  einzelnen  Partien  sternförmigen  Bruches  bestand, 
theils  auch  „wirkliche  Korallen"  bildete  (von  0.5— 1  «5  Zoll  Durchmesser),  die  beim 
Zerschlagen  krummschaligen  graulichschwarzen  Bruch  zeigten,  Dichte  2*67;  chemisch 
hauptsächlich  Kalk-  und  Magnesiaphosphat,  weiter  aber  gegen  17%  „Eisenoxydul- 
reichen ELieselthon"  in  fein  vertheiltem  Zustande,  sowie  kohlige  Theile,  nur  wenig 
HgS  und  gar  kein  Idrialin  enthaltend;  beim  Zerschlagen  oder  Zerschneiden  der 
Korallen  waren  weder  versteinerte  organische  Beste  noch  andere  fremdartige  Körper 
aufeufinden.  Voss  (Min.  Krain  1895,  20)  sah  im  Korallenerz,  d.  h.  in  Dünnschliffen 
bohnenartiger  schaliger  Einschlüsse  in  dunklen  bituminösen  dolomitischen  Sand- 
steinen und  Schiefem  des  Erz -führenden  Lagerscbiefers  „die  Stemleisten  der  Ko- 
rallen", doch  seien  „derartige  Stücke,  die  wohl  den  Namen  Korallenerz  erklären", 
„sehr  selten  und  in  der  Grube  schon  lange  nicht  mehr  gefunden".  Am  Vogel-Berg 
wurde  „Korallenerz"  über  Tag  in  Hornstein- reichen  Tuffen  aufgefunden;  „die  dem 
Korallenerze  angehörigen  für  Muschelreste  gehaltenen  Dinge  dürften  einem  Capulus  an- 
gehören oder  wahrscheinlicher  noch  als  Bildungen  von  Duttenkalk  aufgefasst  werden" 


*  Die  noch  brennbaren  Gemenge  (vergl.  S.  672  Anm.  3)  Quecksilber-Branderz. 
Auch  fanden  sich  ziemlich  reine  schuppige  pistaciengrüne  Massen  des  Harzes,  zum 
Theil  als  Ueberzug  auf  Lebererz  oder  Zinnober-haltigem  Brandschiefer  (Sohabizer, 
Verb.  geol.  Reichsanst  1881,  335). 

'  „In  dichtem  Quecksilber-Lebererz  eingewachsen"  (Hausmann,  Min.  1847,  125). 

•  Genannt  Paragit  (naga^eiv  täuschen)  (Lipoid  bei  Zephab.,  Lex.  1873,  350). 
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(Stür,  Verb.  GeoL  Reichaanst.  1872,  237).  Tsohbbhak  (Min.  1897,  878)  definirt  das 
Rorallenerz  als  „Imprägnation  einer  schwarzen  schaligen  Masse'*  mit  Zinnober. 
Selten  zu  Idria  deutliche  Zinnober-KrystaHe*/  häufiger  nur  krjstallinische  Krusten 
und  Ueberzüge.  Schilauf  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1891,  41,  388)  erwähnt  demant- 
glänzende durchsichtige  Krystalle  cR  als  jüngste  (xeneration  auf  Kalkspath-Krjrstallen 
in  Drusen  von  Sconzaschiefer;  femer  eine  dem  Schriftgranit  ähnliche  Combination 
von  Quarz  und  Zinnober,  d.  h.  zwischen  langsäuligen  parallelen  Absonderungslagen 
derben  graugelben  Quarz-Chalcedons  (als  Linse  in  grauem  Kalk)  jüngerer  Zinnober 
in  dünnen  grossen  zusammenhängenden  Blättern  eingelagert;  ungewöhnlich'  sind 
bräunliche  Goethit- ähnliche  Fasern  und  flachsäulige'  gewundene  Gebilde  ähnlich 
der  Feuerblende  von  PHbram.  Paramorphosen  von  Zinnober  nach  Metacinnabarit 
erscheinen  auf  tiefgeförbter  Kruste  gewöhnlichen  Zinnobers  oder  auf  dichtem  (Gutten- 
Steiner)  Dolomit  als  lichthellrothe  undurchsichtige  Halbkugeln,  mattglänzend  bis  erdig- 
matt. Krantz  (bei  Blum,  Pseudom.  3.  Nachtr.  1863,  262)  beschrieb  sattelförmigen 
Braunspath  vollkommen  in  Zinnober  umgewandelt;  Schsauf  (Ztschr.  pr.  Geol.  1894, 14) 
bemerkt,  dass  wohl  keine  ächte  Pseudomorphose,  sondern  (ähnlich  wie  beim  „kry- 
stallisirten  Sandstein"  von  Fontainebleau)  nur  ein  Kalkspath-Skelett  mit  mechanisch 
eingelagertem  Zinnober  vorlag;  auch  Tschebull  (Oest  Ztschr.  Berg-  u.  Hüttenw. 
1867,  366)  fand  im  Dolomit  eine  Druse  grosser  Kalkspath-Krystalle,  theilweise  von 
Zinnober  durchdrungen. 

Klistenlaud«    Bei  Merna  am  rechten  Wippach-Ufer  in  geringer  Menge  (VrvE- 
MOT,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1869,  19,  595;  Schbauf,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  11). 

m)  Kttmten.  Auf  der  Koralpe  mit  Quarz  als  Imprägnation  von  Thonschiefer. 
Auf  der  Rosstratten  bei  Reichenau  in  feinkörnigen  Ausschefdungen  eines  Ge- 
menges von  Ankerit,  Kalkspath  und  Quarz  im  grünen  Schiefer.  In  der  Kotschna 
bei  Vellach  nesterweise  im  Kalk.  Bei  Kappel  an  der  Wrekarza  am  Lobnig  in 
einem  grünen  dichten,  zum  Theil  von  Serpentin  durchwachsenen  Gestein,  mit 
Quarz,  Kalkspath,  Dolomit  und  Eisenkies.  Zu  Magdalensberg  bei  Klagenfurt 
ähnlich  wie  bei  Kappel.  Bei  Zell  und  Schwarz enb ach  in  einem  rothen  Schiefer. 
Im  Javoria- Graben  in  rothem  Schiefer,  auf  dessen  Klüften  mit  Eisenspath, 
Hämatit  und  Pyrit.  Bei  Waidisch  auf  einem  Eisenspath-Lager  im  rothen  Sand- 
stein. Im  Loiblthal  am  linken  Bacbufer  unter  St  Joseph  als  Imprägnation  im 
grauen,  weiss  geäderten  Kalkstein.  Bei  Del  lach  im  oberen  Drauthale  im  Glat- 
schachgraben  mit  Quecksilber  „auf  Klüften  eines  Grauwacken- artigen  Gesteins" 
(RosTHORN  u.  Canaval,  Min.  Kämt.  1 854,  59);  nach  Roohata  (Jahrb.  geol.  Reichsfmst 
1878,  28,  349)  setzen  die  Erze  lagerförmig  im  Quarzschiefer  auf,  und  stellenweise 
erscheint  das  aufgelöste  Nebengestein,  eine  tbonige  Masse,  sowie  das  Nebengestein 
selbst  mit  Zinnober  und  Quecksilber  imprägnirt  Bei  Stockenboi  im  Buchholz- 
graben bei  Patemion  auf  Lagern  in  Thouglimm erschiefer  und  Talkschiefer;  im 
Maria-Stollen  in  Quarzdrusen  bis  5  mm  grosse  tafelige  Krystalle  cRm,  Bei  Kersch- 
dorf  im  Gailthal  Anflüge  mit  Quecksilber -Tröpfchen  auf  kleinen  Kalkspath-  und 


^  SoHABUs'  Bemerkung  (S.  673  Anm.  3)  kaum  gerechtfertigt;  vielmehr  ist  zu 
vermuthen,  dass  die  abgebildeten  Kristalle  alle  von  Almaden  stammten  (deshalb 
erst  dort  besprochen);  auch  Zepharovich  (Min.  Lex.)  nimmt  für  Idria  keine  Notiz 
von  ScHABus'  krystallographischen  Angaben. 

*  Schon  Hacquet  (Oryctograph.  camiol.  1781,  2,  125)  erwähnt  zelligen,  schup- 
pigen, nadeiförmigen  und  warzenförmigen  Zinnober,  letzterer  schwarz  (Metacinna- 
harit?  Voss). 

•  DöLL  (bei  Voss,  Min.  Krain  1895,  18)  beobachtete  in  einem  durchgebrochenen 
hohlen,  in  Sandstein  eingewachsenen  Eisenkies -Pyritoeder  ein  längliches  Zinnober- 
Blatt  quer  durchgehend. 
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Eisenkies- Gängen  and  in  Klüften  auf  Tbonglimmerschiefer  ruhenden  schieferigen 
Kalksteins.  Zu  Thörl  bei  Tarvis  fein  eingesprengt  in  Kalkschwerspath.  (Brün- 
LEGHNEB,  Min.  Kämt  1884,  110;  v.  Zepharovich,  Lex.  1859,  477;  1875,  349;  1893,  268; 
SuESS,  Sitzb.  Akad.  Wien  1868,  57,  791.  256.) 

Steiermark.  Am  Erzberg  bei  Elsenerz  derbe,  meist  kleine  Partien  einge- 
sprengt in  Eisenspath  und  Kalkspath,  selten  Krystalle,  welche  Ehomboöder-FlÄchen 
und  Basis  erkennen  lassen.  Aehnliche  Funde  auf  nordalpinen  Eisenspath -Lager- 
stätten: am  Turrach-See,  bei  Johnsbach,  Radmer,  in  der  Zölz  (Krumpen)  am 
Südabhange  des  Reichensteines,  am  Reiting,  bei  Neuberg  (Arzberg  und  Alten- 
berg), zu  Schladming  und  am  Polster  östlich  von  Eisenerz;  Tom  Polster  beschrieb 
TscHSRMAK  (Sitzb.  Akad.  Wien  1866,  63,  520)  Quecksilberfahlerz  mit  rother  Zer- 
setzungsrinde. Bei  Rein  und  in  der  Schneiderhöhle  bei  Gratwein*  in  devonischem 
Kalkstein,  besonders  in  quarzigen  Partien;  von  Gratwein  auch  undeutliche  Krystalle 
in  Drusenräumeu  des  Quarzes.  (Hatle,  Min.  Steierm.  1885,  30;  v.  Zeph.,  Lex.  1859, 
477;  1873,  348;  Süess,  Ak.  Wien  1868,  67,  794.) 

Oesterreich.  Bei  Kl  ein  au  in  Eisenspath.  Bei  Reichenau  im  Eisenspath- 
Bergbau  Grossau  mit  Baryt  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  477;  1873,  348}. 

Salzburg.  Im  Eisenbergbau  VorderhöUen  im  Höllgraben  bei  Werfen  in 
Braoneisenerz.  Am  Mitterberg  bei  Mühlbach  in  Klüften  auf  Eisenspath  und 
Quarz.  Auf  Erasmusgrube  und  Vogelhalt  zu  Sehwarzleo  undeutliche  Krystalle, 
nierige  Partien  und  als  Anflug,  mit  Kalkspath,  Quarz,  Eisenspath,  Coelestin  und 
Quecksilber  in  lichtaschgrauem  und  schwarzem  Thonschiefer;  nach  Buchrücker 
(Groth^s  Ztschr.  19,  136)  noch  in  beträchtlicher  Menge  zu  finden,  äusserst  fein  ver- 
theilt  Schichten  von  Thonschiefer  durchdringend,  sich  auch  auf  eingelagerte  Dolomit- 
nnd  Quarzlinsen  erstreckend,  sowie  spitzrhomboädrische  Dolomit -Krystalle  und 
tafelige  Coelestine  imprägnirend;  Sandberoer  (N.  Jahrb.  1865,  598)  erwähnt  derben 
Zinnober  mit  Kernen  von  Quecksilberfahlerz.  Am  Radhausberg  bei  Böckstein  im 
Gastein-Thal  krystallinisch  und  angeflogen  mit  Eisenkies  auf  Quarz  (Függer,  Min. 
Salzb.  1878,  15;  v.  Zeph.,  Lex.  1859,  477;  1873,  348). 

Tirol.  Im  Ober-Innthal  zwischen  Serfans  und  Ladis  mit  Quecksilber  und 
Fahlerz  in  Quarzschiefer  im  Gebiet  des  Thonglimmerschiefcrs;  bei  Primör  im  Val 
delle  Monache  bei  Sagron  drusige  Ueberzüge  imd  Kömer,  selten  kleine  Krystalle,  in 
TOthem  Sandstein;  auch  der  Salvenberg  und  die  Brunn- Alpe  im  Brixen-Thal  werden 
als  Fundorte  genannt  (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  477;  1873,  349;  Süess,  Sitzb.  Ak.  Wien 
1868,  57,  792.  794.  236).  Am  Kogl  bei  Brlxlegg  früher  im  kömigen  Kalk  schöne 
Kryställchen  (0001)  (lOTl)  (0221)  (Peters,  N.  Jahrb.  1861,665).  Im  Eisenspath-Berg- 
bau  am  Gebra  bei  Pillersee  spärlich  mit  Quecksilber  (Bei^-  u.  Hüttenm.  Ztg. 
1870,  32).  Als  Anflug  auf  Spalten  eines  splitterigen  weissen  Kalkes  an  der  Alpe 
Pardatsch  im  Puster-Thal  (Pichlbr,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  5,  381). 

n)  Italien«'  In  der  Provinz  Belluno  bei  Sappada  im  Val  Sesis  am  Monte 
Paralba;  bei  San  Pietro  Cadore  im  Kalk  am  Fundort  Cadena  beim  Dorfe  Vis- 
dende.  Auf  der  Quecksilbergrube  Tallalta  bei  Gosaldo  bei  Agordo  wird  der  Erz- 
stock gebildet  durch  ein  Conglomerat  mit  talkiger  Grundmasse,  gerundete  Kömer 
von  Gyps,  Kalkspath  und  auch  Quarz  umschliessend;  Zinnober  erfüllt  in  kleinen 
Körnern  und  Trümern  das  Gestein,  jedoch  nimmt  an  einzelnen  Stellen  die  Imprä- 
gnation so  zu,  dass  derber  Zinnober  die  vorherrschende  Grundmasse  bildet  und  darin 
Gyps,  Kalkspath-  und  Quarzkömer,  sowie  viele  Biotit-Blättchen  liegen ;  mit  Zinnober 
imprägnirte  Porphyr-Stücke  am  Ufer  des  Pezzea-Baches  lenkten  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrhunderts  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Lagerstätte;  am  Zusammenfluss  des 


*  Bei  Gratwein  neue,  angeblich  ergiebige  Schürfe  (Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  388). 
'  Ohne  andere  Quellenangabe  nach  Jervis  (Tesori  sotterran.  Ital.  1881,  3,  346). 
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Pezzea  mit  dem  Miss  bestehen  die  metamorphen  Schieferschichten  im  Liegenden 
aus  einer  schmalen  Zone  von  Talkschiefer,  im  Hangenden  ans  einer  breiten  von 
Thonschiefer;  dem  Talkschiefer  sind  untergeordnete  Massen  schwarzen  Graphit- 
schiefers eingelagert;  etwa  800  m  südlich  von  jenem  Zusammenfluss  bricht  zwischen 
den  Schieferschichten  eine  Quarzporphyr-Masse  als  Lagergang  empor,  begleitet  von 
einer  mächtigen  Bildung  von  Conglomerat  und  rothem  Sandstein  (Gr.  vom  Rate, 
Niederrh.  Ges.  Bonn  1863,  194;  Ztschr.  d.  geoL  Ges.  1864,  16,  128.  131;  Stapfp, 
Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  419).  —  In  der  Prov.  Udine  bei  Forni  Avoltri 
auf  der  Kupfergrube  am  Monte  Avanza  mit  Quecksilber -haltigem  Fahlerz.  —  In 
Bresela  mit  Eisenspath  auf  dessen  Lager  der  Grube  Ferradino  bei  Pisogne,  sowie 
der  Grube  Prato  bei  Collio.  —  In  der  Provinz  Como  im  Val  Sassina  bei  Margne 
in  Quarzit,  Mher  Bergbau  auf  der  Grube  Grasso  in  der  Cimone  di  Margno  ge- 
nannten Gegend  an  der  Localität  II  Bandito  an  der  Alpe  di  Grasso.  ~  In  Novara 
bei  San  Carlo  d*Ossola  auf  der  Grube  Caui  mit  Brauneisen  und  Eisenspath. 

Toseana. ^  In  der  Prov.  Lucea  bei  Stazzema  beim  Dorfe  Levlglianl  an  der 
Localität  Riseccoli  kömig  und  blätterig,  mit  Quecksilber,  Eisenkies  und  Eisenspath 
in  Quarz  auf  Quarzgängen  in  Talkschiefer;  zuweilen  auch  schöne  Krystalle,  wenn 
auch  nicht  so  schön  wie  von  Ripa  (d'Achiardi,  N.  Jahrb.  1876,  687).  Mit  Quarz 
auch  auf  Gängen  in  Talkschiefer  an  der  Localität  Arcaia  bei  Cansoli.  Beim 
Dorfe  Ripa  bei  Serravezza  auf  der  Qnecksilbergrube  Ripa  am  rechten  Ufer  des 
aus  dem  Serra  und  Vezza  zusammengeflossenen  Serravezza  auf  Gängen  weissen 
fettglänzenden  Quarzes  in  Damourit-  und  Sericitschiefem;'  nachdem  schon  G.  von 
Rath  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1865,  17,  281)  von  hier  einen  1*5  cm  grossen  Krystall 
erwähnt  hatte  (niedriges  Prisma  mit  herrschender  Basis,  deren  Combinationskanten 
durch  mehrere  schmale  Flächen  abgestumpft),  beschrieb  o'Aohiardi  (unten  Anm.  1) 
aus  Quarzdrusen  Kristalle,  an  Herrlichkeit  solchen  von  Almaden  und  eventuell 
anderen  Fundorten  ebenbürtig,  theils  von  rhombo^drischem ,  theils  von  säuligem 
Habitus:  c(000_l),  w(lOTO),  trigonal  a(1120),  g(4041)(?),  n(2021),  Ä' (0223),  g' (0112), 
♦'(0445),  J(Olll),  m',(0.16.Y6.9)(?),  n'(0221),  mit  Andeutungen  von  Trigonoöder- 
und  Trapezoäder- Flächen.  —  In  Pisa  bei  Bagni  San  Giuliano  am  Monte  delle 
Fate  in  liassischen  Kalken  erdig  mit  Malachit,  auch  pseudomorph  nach  Fahlerz.  — 
Bei  Jano  zwischen  Vol terra  und  San  Vivaldo  besteht  eine  kleine,  rings  von  Pliocän 
umschlossene  Masse  alten  Gebirges  aus  hell-  und  dunkelgrauen  oder  schwarzen  car- 
bonischen Thonschiefern ,  die  mit  Sandsteinen  oder  sandigen  Glimmer -führenden 
Schiefem  wechsellagem  und  von  permischen  Quarz -Schichten  und  Quarz -Conglo- 
meraten  überlagert  werden;  Zinnober  in  den  carbonischen  Schichten  und  zwar  be* 
sonders  häufig  in  einer  von  bituminösen  Schiefem  unterlagerten  Sandsteinschicht 
(LoTTi,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  224);  rothbraun  durch  Beimengung  kohliger  Massen, 
zusammen  mit  Markasit  —  In  der  Prov.  Siena  bei  Plan  Castagnaio  an  der 
Localität  Oase  di  Paolo,  8km  von  der  nachher  zu  nennenden  Grube  Siele.  —  In 
Grosseto  bei  Manciano  zu  Morticino  della  Capita  auf  einem  Quarzgange  in  Thon- 
schiefer. Bei  Santa  Flora  das  Montangebiet  des  Monte  Amiata;  die  abbauwürdigen 
Lagerstätten  nach  Novaeese*  (Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  61)  an  mehr  oder  weniger  un- 


1  Für  Toscana  tritt  zu  Jervis  (S.  683  Anm.  2)  besonders  d*Achiardi  (Min.  Tose 
1873,  2,  282;  Atti  Soc.  Tose.  Sc.  Nat  1877;  Groth's  Ztschr.  2,  207  [3,  661];  N. 
Jahrb.  1876,  637). 

*  Von  KüssEGQER  (N.  Jahrb.  1845,  565)  Zinnober-Schiefer  genannt. 

'  N.  hebt  hervor,  dass  das  ganze  Zinnober-Gebiet  nicht  bei  Einem,  sondern 
zwischen  zwei  Vulcan-Systemen  liegt,  von  denen  das  südliche,  das  vulsinische,  weit 
mächtiger  als  der  Monte  Amiata  ist.  —  Frühere  Litteratur:  Haupt  (Quecksilbererse 
Tose,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1884),  Williams  (M.  Amiata,  N.  Jahrb.  1887,  Beil.- 
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reine  Kalksteine  oder  Sandsteine  mit  kalkigem  Bindemittel  gebunden,  nur  zu- 
f^ig  und  nie  in  reichlicber  Menge  komme  Zinnober  im  reinen  Kalke  (Nummuliten- 
kalk),  im  Kieselschiefer  oder  Thonscbiefer  (Eocän^  Senon)  vor,  und  auch  im  Trachy t 
(bei  der  Abbadia  San  Salvatore)  nur  nesterweise  oder  sehr  fein  eingesprengt  Im 
Eocän  bauen  die  Gruben  Siele,  ^  Solforate,  Montebuono  und  Abbadia  San  Salvatore, 
im  Lias  Comacchino;  in  Siele  und  Solforate  Zinnober* führende  Kalksteinbänke 
(Nov ARESE;  auch  Spibek,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  369);  in  Montebuono  Zinnober- 
f&hrende  Sandsteine,  die  in  grossen  Höhlungen  einer  mächtigen  Nummulitenkalk- 
stein-Bank  eingelagert  (Lotti  bei  Novabese);  in  Comacchino  Zinnober  in  Kiesel- 
schiefem  (über  unterem  Liaskalkstein)  und  in  Kalksteinen  des  oberen  Lias;  bei 
Salvatore  zwei  verschiedene  Lagerstätten,  in  regellosen  Nestern  am  Contact  zwischen 
Trachjt  und  Eocän  und  in  netzförmigen  Gängen  im  Trachyt  selbst  (Lotti,  Ztschr. 
pr.  Geol.  1898,  258),  nach  Kloos  (ebenda  1898,  159)  Zinnober  stellenweise  auch  in 
bedeutender  Menge  in  tuffartigen  lockeren  Gesteinen  bei  Abbadia  am  Fusse  des 
Trachytkegels,  fein  vertheilt  auch  in  Thonen  und  Sauden. 

In  der  Prov.  Roma  bei  Tolfa  mit  Bleiglanz  und  Blende  in  Fluorit  und 
Quarz.  —  In  Calabria  (Citeriore)  bei  San  Donato  di  Ninea  in  Quarz. 

Am  Vesuv  sehr  zweifelhaft,  dagegen  zu  Pozzuoli  bei  Neapel  an  der  Haupt- 
fumarole  von  Chancoübtojs  (bei  Rolland,  Bull.  soc.  min.  Paris  1878,  1,  99)  als  In- 
cmstation  zusammen  mit  Realgar  gefunden. 

Auf  SielUen  bei  Patemo  und  Ossoro  erdig  nach  G.  Leonhard  (top.  Min.  1848, 
538),  nach  Nöooebath  (Ztschr.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenw.  1862,  10,  386)  auch  am 
Niso,  bei  Lentini,  Marsala,  Bujachino. 

o)  Portugal.  Bei  Conna  am  Tajo,  nicht  weit  von  Lissabon,  soll  im  vorigen 
Jahrhundert  eine  Grube  gewesen  sein  (Lgonhabd  a.  a.  0.;  o'Aoüst,  Compt  rend. 
1876,  83,  289). 

Spanien«  In  Cludad-Real-  am  Nordabhang  der  Sierra  Morena  bei  Almaden 
(arabisch:  das  Bergwerk)  die  ergiebigste  Zinnober- Lagerstätte  der  Welt;  im  Reich- 
thum  nach  der  Tiefe  zunehmend.  In  der  Nähe  der  Gruben  hat  Diabas  die  silu- 
rischen und  devonischen  Sedimentär -Gesteine  durchbrochen;  in  der  Sierra  Morena 
ausgedehnte  Granit-Massen,  ein  ebenfalls  Granit  genanntes  Gestein  an  verschiedenen 
Punkten  nördlich  von  den  Gruben.  Die  Haupt -Erzlagerstätte  besteht'  aus  drei 
parallelen  Lagern  über  einander,  etwa  600  Fuss  lang  und  12—25  Fuss  mächtig; 
die  südlichste,  der  hängendsten  Schicht  angehörig,  genannt  San  Pedro  y  San  Diego,' 

Bd.  5,  881),  Febrabi  (Quecksilberminen  des  M.  Am.,  Florenz  1890),  Rosenlboheb 
(Quecksilbergmb.  Tose.,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  377). 

*  Auf  der  Pariser  Ausstellung  1878  waren  Zinnober -Massen  von  der  Grube 
Diaccialetto  im  oberen  Siele -Thale  ausgestellt  (G.  vom  Rate,  Erinn.  Paris.  Welt- 
ausst.  1878).  Diese  Gmbe  (alias  Castellazzara)  auch  von  d'Achlabdi  (Groth's  Ztschr. 
2,  208)  1877  als  die  wichtigste  genannt 

•  Hauptsächlich  nach  Becker  (Monogr.  ü.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  28)  und 
A.  Nöooerath  (Ztschr.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenw.  1862,  10,  361;  N.  Jahrb.  1863, 
479).  Aeltere  Hauptquelle  C.  oe  Prado  (Minas  de  Almad.,  Madrid  1846;  Bull.  soc. 
g6oL  France  1855,  12,  13;  N.  Jahrb.  1856,  469).  Weitere  Litteratur:  Kuss  (Ann. 
mines  Paris  1878,  18,  39),  Cabon  (Ztschr.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenw.  1880,  28, 
126)  u.  a.  bei  Nöooerath  u.  Becker;  auch  Ezquerra  de  Bayo  (N.  Jahrb.  1851,  675. 
46)  und  Hawlby  (Am.  Journ.  Sc.  1868,  46,  9). 

'  Doppelname,  wohl  weil  das  Mittel  in  oberer  Teufe  durch  eine  taube  Stelle 
in  zwei  Mittel  getrennt  gewesen  ist  —  S.  Francisco  und  S.  Nicolas,  überhaupt 
nahe  bei  einander  gelegen,  stossen  in  den  unteren  Stockwerks-Sohlen  gegen  Westen 
zu  Ende  der  Erzfuhrung  zusammen. 
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dann  der  San  Francisco,  am  nördlichsten  der  San  Nicolas ;  als  Nebengestein  Quarzit 
und  Schiefer.  Die  beiden  nördlichen  Lagermassen  bestehen  ans  Quarzit,  durchsetzt 
von  Lagen  und  Säumen  von  Zinnober,  die  theils  parallel  verlaufen,  theils  das  Gre* 
stein  nach  allen  Richtungen  durchsetzen;  stellenweise  erscheint  der  Quarzit  mit 
Zinnober  imprägnirt,  der  auch,  wenn  das  Nebengestein  Quarzit  ist,  in  dieses  aus- 
läuft, aber  nicht  in  das  Schiefer-Nebengestein.  Der  San  Pedro  7  San  Diego  besteht 
aus  einer  Sandsteinschicht  (von  manchen  Autoren  auch  Quarzit  genannt),  in  weiter 
Ausdehnung  mit  Zinnober  imprägnirt,  stellenweise  so,  dass  das  Gesteinsmaterial 
theilweise  durch  Schwefelquecksilber  ersetzt  erscheint  Pbado  (vergl.  Anm.  2  S.  685) 
nahm  direct  eine  Substitution  von  Kieselsäure  durch  Zinnober  an;  nach  Becker 
(Act  soc.  espan.  Hist  nat  1894,  3,  Oct;  Groth's  Ztschr.  28,  208;  Ztschr.  pr.  C^ol. 
1894,  14)  sind  aber  Poren  und  Zwischenräume  im  Sandstein  einfach  mit  Zinnober 
wieder  ausgef&Ut,  und  auch  in  den  Erzgängen,  wo  Zinnober-  und  Qnarz-Krjstalle 
zusammen  vorkommen,  seien  beide  gleichzeitig  aus  denselben  Lösungen  anskrystalli- 
sirt  Navarro  (Act  Soc.  esp.  Nov.  1894,  3,  59.  226.  246;  Ztschr.  pr.  Geol.  1894, 
258)  vertheidigte  wieder  die  PRADO^sche  Substitutions-Theorie;  die  Sandsteine  seien 
gebildet  aus  eckigen,  nicht  abgerollten  Quarz-Fragmenten,  krostificirt  und  cemendrt 
von  Chalcedon,  dem  Zinnober  in  verschiedener  Menge  beigemengt  sei;  die  mikro- 
skopische Structur  der  Sandsteine  sei  unabhängig  vom  Erzgehalt  eine  gleiche;  der 
Chalcedon  sei  erst  nachträglich  durch  Zinnober  verdrängt  Nach  Pohlio  (Niederrh. 
Ges.  Bonn  1892,  48.  46;  1890,  115)  unterscheiden  die  Bergleute  drei  Zinnober- 
Qualitäten;  die  erste,  dem  Stahlerz  von  Idria  (vergl.  S.  681)  analoge  von  sehr  zarter 
stahlgrauer  Farbe,  dicht,  mit  muscheligem  Bruch,  in  einer  mehr  krystallinischen 
Varietät  dem  Eisenglimmerschiefer  ähnlich,  auf  Klüften  „chemisch  reiner  S^nnober^' 
als  prachtvoll  feuerrother  Anflug;  die  zweite  Qualität  die  derbe  rothe,  in  vielen  Ab- 
stufungen; in  der  dritten  finden  sich  auf  den  Klüften  des  schwarzen  Gesteins  die 
schönsten  Krystalle;  recht  rein  kann  auch  eine  thonigschieferige  Varietät  sein.  Sehr 
selten  parallelfaserig-krystallinische  Aggregate  auf  Gängen,  die  Faserstängel  senk- 
recht auf  den  Salbändern.  Begleiter  Quarz,  Bergkrjstall,  Eisenkies  (meist  in  Kugeln 
und  Knollen),  Dolomit  (Braunspath),  Quecksilber  und  bituminöse  Substanzen ;  Pohuq 
erwähnt  „eine  schmelzbare  Anthracit-artige  Masse  in  Pseudomorphosen  nach  Zinn- 
ober^S  und  andererseits  zinnoberrothe  bis  10  cm  grosse  Baryt-Tafeln,  sowie  Büschel 
von  Gyps-Kry ställchen.  Kiystalle  von  Haut  (vergl.  S.  672)  erwähnt,  doch  ohne 
Fundortsbezeichnung  bei  den  Combinationen.  Lfivr  (Coli.  Hbüland  1838,  2,  380) 
bildet  eine  ganze  Reihe  Combinationen  von  Almaden  (vergl.  S.  673  u.  682  Anm.  1) 
ab  (Taf.  50,  Fig.  2.  3.  4.  5.  7.  8.  11),  für  eine  (Fig.  6)  wird  kein  Fundort  angegeben 
und  zwei  (Fig.  9.  10)  werden  im  Text  nicht  erwähnt;  Schabüs  (Sitzb.  Ak.  Wien 
1851,  6,  67)  bemerkt  aber  mit  Recht,  dass  in  Ermangelung  von  Winkelangaben  die 
richtige  Deutung  der  Formen  sehr  schwer  ist,  da  die  Bezeichnung  in  den  Figuren 
von  der  im  Text  oft  abweicht,  zuweilen  auch  beides  mit  der  Zeichnung  im  Wider- 
spruch steht;  die  Vergleichung  von  Lfiw's  Zeichnungen  mit  seinen  eigenen  Beobach- 
tungen ergab  folgende  Deutung  von  Ltvr's  Angaben:^  Combinationen  von  c(OOOl), 
m(lOTO),  ^(10T2),  Ä(2023),  ♦(4045),  Ä(lOTl),  n(2021),  ^(8081),  w'. (0.16. 16. 9), 
9' (0441)  als  cnm  und  ine  (beide  auch  für  Moschellandsberg  angegeben,  vgl.  S.  674), 
femer  tm,  nRom,  nRge  (Levy's  Fig.  6,  vgl.  oben),  nÄ^c^' (Fig.  181),  nhgtemm\y 
nRhemq^\  Ltvv's  Fig.  9  u.  10  (vergl.  oben)  „fast  ganz"  übereinstimmend  mit  den 
von  Schabüs  beobachteten  nRicmq'  und  nhem  mit  6(3038)  und  n'(0221).  Ausser 
obigen  cmeghiRn^tm'^cn' q'  fand  Schabüs  noch  6(1018),  ir(10l4),  /'(2025),  ik(5054), 
/(4043),  m, (16.0.16.9),  p (30.0.32.9),  ^(4041),  iZ'(9092),  «(16.0.T6.3),  i:'(0lT4),  rf(0n3). 


^  Oben  im  Text  sind  im  Gegensatz  zu  Schabüs  (vergl.  S.  668  Anm.  1)  die  ia 
den  Figuren  herrschend  ausgebildeten  Sextanten  positiv  genommen. 
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/"(0225),  p'(0112),  A'(0223),  J(Olll),  w(1121),  1(2241)  (vgl.  S.  666  Anm.  2),  tr(2132) 
in  den  Combinationen  emi,  eqnRn'AK'  (Fig.  182),  hnqKod'h' An'  (Fig.  183), 
mehqllnigJn'g'f  mnesR%kbAy'n\  mcspmJhgAn'g'k'u^  mesnRhgu^An'f 
(Fig.  184),   menRhgw^uAn'g'  (w  in  der  Stellung  eines  positiven  Skalenoöders) ; 


Fig.  181. 


Zinnober  von  Almadea  nacli 

LÄVY  U.  SOHABUS. 


Fig.  182.    Zinnober  von  Almaden 
nach  SoHABCS. 


femer  als  Zwillinge  nkRgecy'A  (Fig.  185)  und  (die  folgenden  ohne  Figuren,  daher 
ohne  Charakterisirung  des  Typus  durch  die  Reibenfolge  der  Formen)  cbghRm^ns 
K'k'An'^y  cfghnqK'f'k'A,  cbghiRm^pd'h'i'An'\  Messungen  vergl.  S.  665  Anm.  1. 
KoKscHARow   (Mat  Min.  Kussl.  6,  259)    fand   „fast   vollkommen'^   mit   denen   von 


Fig.  183—185.    Zinnober  ron  Almaden  nach  Sohabus. 

ScHABüs  Übereinstimmende  Werthe:  mR  =  37 «5' 25",  mn  =  20°410  10",  eR  =  52<> 
54'  30",  cn  =  69*  17'  50",  ch  =  41<>  20'  10".  MüooB  (N.  Jahrb.  1882,  2,  29)  bestimmte 
an  einem  auf  quarziger  Gangmasse  neben  kleineren  Krjstallen  aufgewachsenen, 
5*2  mm  hohen  und  11mm  breiten  dicktafeligen  Krystall  (vergl.  S.  668  Anm.  1') 
neben  cm  die^ positiven^ Rhombo6de2^ir(10T4), _« (4049),  jr (1012), J? (3035),  ^(2023), 
f (7079),  i(404^),  Ä(1011),_e(10. 0.10.9),  1/(6065),  ifc(5054),  /(4043),  y(13.0.13.9X 
n(2021),  61(3031),  ^(10.0.10.3),  ^(4041),  i(_5051),  tt (6061)^^(7071),  o; (10. 0.10^1), 
femer  die  negativen  ^''(0119),  Ä'(0223),  J(011l),  w', (0.16. 16.9),  n'(0221),  «jp'(0552), 
ü>'(0331),  t'(0.11.11.1);  die  Rhomboäder-Fläcben  (abgesehen  von  horizontaler  Streifung) 


^  Trotz  seiner  Umkehmng  der  Sextanten  im  Vergleich  zu  Sohabcs  führt  MOooe 
dessen  Rbombo6der  in  der  anderen  Stellung  auf,  so  dass  im  Flächen-Verzeichnis 
die  meisten  positiven  Rhomboäder  von  MOqoe,  die  meisten  negativen  von  Sohabus 
beigesteuert  erscheinen,  während  Dana  (Min.  1868,  55)  Schabüs'  Rhomboöder  oflfenbar 
in  der  oben  gewählten  Stellung  wiedergegeben  hat;  die  Form  (2132)  ist  bei  Dana 
aus  Versehen  in  f  Ä3(P|)  umgewandelt  Edw.  Dana  (Min.  1892,  66)  hat  dieses  P\ 
deshalb  fortgelassen,  aber  die  RhomboMer  von  Schabüs  augenscheinlich  nach  dessen 
umgekehrter  Stellung  wiedergegeben,  so  dass  in  Bezug  auf  manche  derselben  nun 
für  ±  Unsicherheit  herrscht 
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sehr  glatt;  durch  schräge  oder  der  Höhenlinie  der  Flächen  parallele  Streifen  markirt 
Trigonoßder  und  Trapezoöder:  a:  (4225)_oben,  y  (4223)  unten,?  (2421)  oben,  Z(T657)(/) 
unten,  5(8.3.5.13)(/)  oben,  ^(16.T2.4.17)(r)  oben,  C(624T)(r)  unten,  Trigonoöder- 
Flächen  also  nur  als  linke,  Trapezo6der  als  positive  linke  und  negative  rechte, 
mithin  nach  Analogie  des  Quarzes  dem  Drehungs-Sinn  eines  linken  Krystalles  ent- 
sprechend, doch  ohne  optische  Prüfung.  An  einem  Zwilling  beobachtete  Müooe 
ausser  cm  (^  (1013), /(2025),  ^(1012),  Ä(2023),  Ä(loTl),  e  (10J).TÖ.9),  7  (6065),  / (4043), 
»'(13._0.13.9),  n(2021),  ^(4041),  21(9092),  J(Olll),  r(0443),  n'(0221),  fti'(083lX 
A'(0551). 

Aehnlich  dem  Vorkommen  von  Almaden  das  von  Almadencjos  (auch  in 
Cindad-Real);  im  Bergwerk  Concepcion  Vieja,  auf  zwei  nahe  gelegenen  parallelen 
Lagern  El  Bompimiento  und  Santa  Teresa,  sowie  weiter  im  Bergwerk  Concepcion 
Nueva  (westlich  von  Almadenejos)  auf  den  Lagerstätten  Lineal  und  La  Aguila  und 
im  Bergwerk  Valdeazogues  auf  8.  Fernando  und  Las  Esperanzas  (Nöqoerath,  Ztschr. 
Berg-,  Hütten-  u.  Salinenw.  1862,  10, 369;  Ezquebra  del  Bato,  N.  Jahrb.  1851, 47).  — 
In  Guadalajara  Lagerstätten  zu  Alcaria,  nach  Ezqübrba  del  Bato  (N.  Jahrb. 
1851,  47),  von  den  späteren  Autoren  (Nöqoerath,  Becker,  Navarro)  nicht  erwähnt. 
—  In  Badajoz  bei  Usagre  mit  Bleiglanz  und  Kalkspath  (Orio,  Min.  1882,  373). 

Am  Südfuss  der  Sierra  Xevada  (Glimmerschiefer,  Chloritschiefer  und  Serpentin) 
erstreckt  sich  eine  Zinnober  führende  Zone  von  Torbiscon  in  Granada  bis 
Purchena  in  Almeria,  auf  zahlreichen  Gängen  in  talkigen  Schiefem  triadischen 
Alters  (Becker,  Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  31);  Navarro  (Act.  Soc.  espan. 
Hist  nat  1895,  4,  9)  nennt  als  Fundorte  in  Almeria:  die  Rambla  del  Gergal, 
Bayarque  und  die  Sierra  Alhamilla;  Becker  erwähnt  Culvas  de  Vera,  wo 
Zinnober  mit  einem  6^/0  Hg  haltenden  Silberamalgam  vorkommt,  in  der  Nachbar- 
schaft Kupfer-  und  Bleierze.  In  (i^ranada  nach  Navarro  bei  Dolar  dicht  auf 
Quarzit  oder  Quarzbreccie;  bei  Albufiol  erdig,  gemengt  mit  Brauneisenerz;  bei 
C4staras  derb  mit  Braun  eisen  oder  auf  Kalkspath.  Nach  Becker  auf  einem  Gange 
in  wahrscheinlich  silurischen  Schiefem  in  der  Sierra  de  Montenegro,  dem  öst- 
lichen Ausläufer  der  grossen  Sierra  Nevada.  In  Ja^n  auf  der  Bleierz-Lagerstätte 
von  Linares  (Becker).  An  der  Grenze  von  Almeria  und  Murcia  bei  Aquilas 
(Becker).  In  Yaleneia  bei  La  Cren  auf  Gängen  in  Sandstein,  mit  Quarz  und  Gar- 
bonaten  als  Gangmineralien,  mit  denen  der  Zinnober  innig  gemengt  ist,  und  reichlich 
Eisenkies  (Becker;  Leonhard,  top.  Min.  1843,  537);  auch  in  den  Provinzen  Castellon 
de  la  Plana  (zu  Espadan)  und  AI ic ante  (Nögoerath;  Orio).  In  Navarra  zu 
Aezcoa  (Orio).  In  Temel  am  Collado  de  la  PI  ata  auf  Eisen-schüssigen  Quarziten 
und  Quarzconglomeraten  mit  Malachit,  Eisenspath  und  Eisenoxyden  (Navarro). 

In  Santander  nesterformig  in  den  Blei-  und  Zinkerzen  (Becker;  Dewalqüe, 
Revue  de  g6oL  1864 — 65,  4,  94);  von  Picos  de  Europa  erdig  mit  Zinkspath  (8.  Cal- 
der6n,  briefl.  Mitth.). 

In  Asturien  besonders  südlich  von  Oviedo  Lagerstätten,  die  wohl  schon  von 
den  Bomem  abgebaut  und  dann  wieder  um  1840  aufgefunden  wurden  (Becker). 
Bei  der  Stadt  Mi  er  es  besteht  ein  verbreitetes  carbonisches  Conglomerat  aus  Bruch- 
stücken von  Sandstein  und  Schieferthon  mit  thonigem  Bindemittel;  der  Zinnober 
(mit  Eisenkies,  Arsenkies  und  Realgar)  füllt  besonders  Spalten  und  kleine  Hohl- 
räume im  Conglomerat,  kommt  in  diesem  aber  auch  eingesprengt  in  zahllosen 
kleinen  Nestern  und  Köraem  vor  (G.  Klemm,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1867,  26,  13; 
N.  Jahrb.  1867,  717).  Nach  Dort  (Ztschr.  pr.  GeoL  1896,  201)  bauen  noch  gegen- 
wärtig mehrere  Gesellschaften  auf  verschiedenen  Gruben  auf  mannigfachen  Lagern: 
zu  La  Pena  (bei  Mieres)  enthalten  Breccien  in  Contact  mit  Schiefer  und  oberen 
Quarziten  des  Kohlenkalkes  Zinnober,  bei  Pelugano  die  Ablagerungen  zwischen 
dem   hangenden  Kohlenkalk   und   den   liegenden  devonischen  Quarziten;   in  Lada 
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imprägnirt  der  Zinnober  drei  Kohlenflötze  und  Kohlenpuddingstein ;  zu  Munon, 
Branalamosa.  Maramuniz,  Villaestremil,  Condassin,  Gallegos  u.  a.  theils  im  Sand- 
stein, theils  in  metamorphen  Schiefem  rothes  und  schwarzes  HgS,  Realgar,  Auri- 
pigment  und  metallisches  Arsen.  Von  der  Grube  Eugenia  bei  Pola  de  Lena 
beschrieb  H.  Müller  (V.)  Pseudomorphosen ,  wahrscheinlich  nach  Fahlerz  oder 
Kupferkies.  —  In  ^jialieia  zu  Riomonte  mit  Antimonit  und  Quarz -Kr3rstallen  in 
Quarzit-Drusen,  auch  schöne  Krystalle  (Navarro). 

p)  Frankreieh.  Auf  Corslea  auf  den  Antimonit-Gruben  (vergl.  S.  384),  be- 
sonders auf  der  Lagerstätte  von  Pastina  in  M^ria,  innig  gemengt  mit  Antimonit, 
dessen  Krystalle  häufig  ganz  von  Zinnober  überzogen  (Becker,  Monogr.  U.  S.  Geol. 
Surv.  1888,  13,  33;  Hollande,  Bull.  soc.  g^ol.  1876,  4,  31;  Lacroix,  Min.  France 
1897,  2,  550).  Bei  Balagna  in  der  Gemeinde  Occhia  im  Canton  Belgod^re,  sehr 
rein,  mit  80 7o  Hg  (Am.  Joum.  Sc.  1851,  12,390;  Liebio,  Chem.  Jahresber.  1851, 
758).  —  Im  D6p,  Tarn  bei  R^almont  reichlich  auf  Quarz -Gängen  in  permischen 
Schiefem  (Lacroix  a.  a.  0.  u.  Bull.  soc.  min.  Paris  1897,  20,  118).  —  Im  D^p.  Is^re 
früher  auf  der  Mine  des  Chalanches  krystallinische  Massen  und  auch  kleine 
durchsichtige  Rhombo^der  auf  dünnen  Kalkspath- Gängen;  erdig  in  jurassischem 
Kalk  mit  Bleiglanz  und  Blende  (Schreiber,  Joum.  min.  1799,  9,  483)  zu  Pellancon 
en  Saint- Arey  bei  Lamure;  ähnlich  im  Gebirge  von  Pruni^res  zu  Combe-Guichard 
(Planet  u.  Budillon,  Bibl.  univ.  1852,  21,  335;  Kennoott,  üebers.  min.  Forsch. 
1852,  111).  —  Im  D6p.  Beifort  bei  Giromagnj  rubinrothe  durchscheinende  blätte- 
rige Massen  in  Silber- haltigem  Fahlerz  (Lacroix).  —  Im  D^p.  Maaehe  früher  zu 
Menildot,  1  km  von  La  Chapelle-en-Juger,  bei  Saint-L6,  mit  Eisenkies  gemengt 
auf  einem  Quarz -Gange,  sowie  am  Contact  mit  dem  Gange  in  den  paläozoischen 
Schiefem  (Lacroix). 

Belgien.  Als  Seltenheit  bei  Dave  in  Carbon-Dolomit  und  auf  einem  Kalk- 
spath-Gange  im  Frasnien-Kalk;  auf  Baryt  von  Rochenx  auf-  und  eingewachsen 
kleine  würfelige  EhomboMer,  auch  Zwillinge  (Cesaro,  Bull.  Acad.  Bclg.  1895, 
30,  56). 

q)  Schweden.  Zu  Sala  als  dünner  Anflug  auf  dunkelgrauen,  den  Dolomit 
durchsetzenden  Serpentin-Trümern  (Sjögren,  Geol.  För.  Förh.  1898,  20,  No.  183,  21). 

Island.    Am  grossen  Geysir  mit  Quecksilber  (vergl.  S.  331). 

r)  Russland.  Im  District  Bachmut  des  Gouv.  Jekaterinoslaw  wurde  1879 
von  Domherr  (Sitzungsprot  Buss.  min.  Ges.  1879,  15,  206)  beim  Dorfe  Säjzewo, 
4  Werst  westlich  von  der  Station  NIkitowka  der  Eisenbahn  Kursk  -  Charkow, 
Zinnober  gefunden.  Hier  bilden  in  dem  das  Donetz- Becken  nordwest- südöstlich 
durchziehenden  schmalen  langen  Sattel  die  carbonischen  Schichten  drei  kleine  rings 
geschlossene,  ostwestlich  auf  einander  folgende  Specialsättel,  in  denen  Gruben  angelegt 
sind,  von  W.  nach  0.  Sophie,  Telephon  und  Grandes  Fxploitations.  Der  Zinnober 
findet  sich  in  Nestern  und  Trümern  in  den  die  carbonischen  Schichten  verwerfenden 
Gang-Spalten,  sowie  als  Imprägnation  in  den  von  den  Gängen  durchschnitteneu 
Sandsteinen,  Quarziten  und  Kohlenflötzchen ,  am  Reichsten  an  den  Scharungsstellen 
der  Gänge  innerhalb  und  ausserhalb  einer  Kohlenschicht;  meist  krystallinisch ,  in 
etwa  5mm  dicken  Krusten  und  Eüystall- Körnern,  mit  Antimonit,^  Stiblith  und 
Eisenkies,  doch  auch  wohlgebildete  Krystalle,  nach  Macco  (Ztschr.  pr.  Geol.  1898, 
133)  zumal  in  der  Kohle,  nach  Jerem^jew  (Russ.  min.  Ges.  1886,  22,  349;  1887,  23, 
292;  1880,  16,  332;  Groth's  Ztschr.  13,  198;  5,  591)  in  Thon  eingelagert,  oder  auf 
Sandstein  sitzend,  2— 4  mm  gross.  Nach  Jerem^ew  herrschend  n(2021)  (von  J.  als 
primär  genommen),  gemessen  nn  =  108**  10',  mit  Ä(loTl),  meist  Durchwachsungs- 


*  Auch  Pseudomorphosen,  vergl.  S.  386.     Der  Zinnober  stellenweise  innig  mit 
Bleiglanz  verbunden  (Prendel  bei  Tschermak,  Tsoherm.  Mitth.  N.  F.  7,  361). 
HiKTZB,  Mineralogie.    I.  44 
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Zwillinge;  an  den  Kanten  dunkel  cocbenilleroth,  in  dickeren  Schichten  bleigrau.  An 
den  in  deutechen  Sammlungen  verbreiteten  Krystallen  herrscht  aber,  wie  auch 
TscHERMAK  (TscHERM.  Mitth.  N.  F.  7,  361)  hervorhebt,  stets  Ä(lOll),  mit  untergeord- 
netem n(2021);  bei  den  Zwillingen  meist  das  eine  Individuum  kleiner  als  das  andere 
(vergl.  Fig.  186);  nicht  selten  schmale  Flächen  x(4263)  in  der  Zone  An  [(lOTl)  (0221)], 
doch  meist  in  unregelmSssiger  Vertheilung,  so  dass  ein  eigentlich  tetarto^drischer 
Habitus  (wie  in  Fig.  186)  „nur  wie  eine  zufällige  Ausbildung  erscheint*';  zuweilen 


Flg.  186—188.    Zinnober  von  NUdtowka  nach  Tscubbmak. 

die  Vertheilung  wie  in  Fig.  187,  gewöhnlich  aber  wie  in  Fig.  188;  statt  deutlicher 
X- Flächen  auch  treppenartige  Riefung  oder  wellige  Krümmung  der  i?-Flächen  nach 
Kante  Äx;  gemessen  Rx  =  21<>40',  Rn  =  W  21',  am  Zwilling  RR  =  74»  19';  optische 
Beobachtungen  S.  669  Anm.  3. 

Im  Kaukasus  im  Gouv.  Daghestan  in  der  Nähe  von  Kasumkent,  etwa 
100  km  von  der  Stadt  Derbent,  in  Adern  im  Schiefer  und  in  Sandsteinen  einge- 
sprengt (Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  83). 

Am  Ural  in  verschiedenen  Seifengebirgen  lose  abgerundete  Kömer,  so  in  Kali- 
nowskoi  bei  Beresowsk,  Wtoro-Pawlowsk  und  Zarewo-Alexandrowsk  bei  Miask 
und  Oleno-Trawjansk  bei  Bogoslowsk,  wo  auch  bis  anderthalb  Pfund  schwere 
Stücke  vorkommen  (G.  Rose,  Reise  1842,  2,  460). 

Im  Gebiet  von  Kertsehinsk  am  rechten  Ufer  des  Ssemji-Ildikan  auf  kleinen 
Gängen  und  Nestern  in  gelblichgrauem  Kalkstein  1759  entdeckt,  auf  Grube  Kino- 
vamij  oder  Ildikanskij-Priisk  bis  1848  ausgebeutet  (Osebskt  bei  Kokscharow,  Mat 
Min.  Russl  6,  259;  Külibin,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,427;  Foniakopp,  ebenda  1899,55). 
—  Im  Lena- Becken  gewinnen  die  Jakuten  Zinnober  im  Thal  der  Amga,  Nebenfluss 
des  in  die  Lena  gehenden  Aldan;  im  Amur-Thal  mehrorts  (Foniakopp  a.  a.  0.).  — 
Vechniakopp  (bei  Schraup,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  11)  erwähnt  Funde  in  Ochotsk 
und  auf  Kamtschatka.  ^ 

s)  Klelnasien.  Bei  Smyma  mit  Antimonerzen  (Fischbach,  Berg-  n.  Hüttenm. 
Ztg.  1873,  32,  109). 

Perslen.  Im  Westen  von  Zen^An  in  Basalten,  sowie  mit  C^ld  in  Alluvial- 
wäschen bei  Zarschürän  (Uoutüm- Schindleb,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1881,  31, 
188.  176). 

China.  Nach  den  von  Pumpellt  (Geol.  Research.  China;  bei  Becker,  Monogr. 
U.  S.  Geol.  Surv.  1888, 13,  46)  aufgefundenen  Berichten  in  der  chinesischen  Litteratur 
kommt  Quecksilber,  jedenfalls  wohl  als  Zinnober,  vor  in  den  Provinzen  Shen-Si, 
Kan-Su,  Shan-Tung,  Ngan-Hwui,  Sze-Chuen,  Hu-Nan,  Kwei-Chau,  Cheh-Kiang. 
Kwang-Tung,  Kwang-Si;  nach  v.  Richthopen  (bei  Becker)  in  grosser  Menge  jeden- 
falls in  Kwel-Chau.    Hier  (in  Kui-tschou)  bauen  nach  Ohaüveaü  (bei  Termier,  Bull. 


^  Sowie  übrigens  auch  im  Altai. 


Digitized  by 


Google 


ZinnoW.  691 

80C.  min.  Paris  1897,  20,  204)  die  Gruben  von  Wön-schan-tschiang  auf  Quarz- 
Gangen  in  dichten  harten,  denen  der  alpinen  Trias  ähnlichen  Kalksteinen;  in  Drusen 
bis  2  cm  grosse  Rrystalle  (VI.),  durchkreuzte  Bhombo^der,  n(2021)  mit  i?(10Tl), 
zuweilen  auch  £7(3032),  sehr  selten  c(0001);  weiter  auch  sehr  schmal  m  (lOlO)  und 
einmal  eine  einzelne  Fläche  eines  spitzen,  nicht  der  Zone  Bn  angehorigen  Trapezo- 
eders;  gemessen  RR  =  87*25',  nn  =  107*40',  Bc  =  53*4',  Rü  =  10*  (her.  10*20'); 
R  und  n  horizontal  gestreift,  wellig,  zuweilen  cjlindrisch;  die  grossen  Krjstalle  oft 
mit  einem  matten,  in  horizontalen  Banden  dunkler  und  heller  rothen  Ueberzuge; 
optisch  erscheinen  die  Zwillinge  aus  rechts-  und  linksdrehenden  Partien  aufgebaut 
und  zwar  parallel  den  Prismenflächen,  ohne  dass  aber  die  Vertheilung  dem  stern- 
förmigen Umriss  der  Platte  entspricht,  indem  Lamellen  des  einen  Individuums  das 
andere  durchsetzen  und  beide  Rrystalle  in  verücaler  Bichtung  treppenartig  an- 
einander grenzen;  stellenweise  die  AiBY*schen  Spiralen,  und  zwar  in  verschiedenem 
Sinne,  andererseits  auch  das  ungestörte  schwarze  Kreuz.  Nach  Duclos  (Ztschr.  pr. 
Geol.  1898,  167)  Zinnober  in  Kwei-Ghau  (Kwei-Tschou)  im  Süden  bei  Lan-Moutschang, 
im  Norden  bei  Pema- Tschang,  mit  Quecksilber  auch  bei  Ta-tschwang,  30  km 
von  Moung-tse,  hier  aber  nicht  ausgebeutet;  zur  Zeit  so  intensiver  Betrieb  um 
Kaitschou,  dass  die  dort  thätige  Anglo-French  Quicksilver  and  Mining  Concession 
jährlich  35  260  Flaschen  produciren  will ,  während  der  gesammte  Welt-Verbrauch 
auf  durchschnittlich  40  000  Flaschen  geschätzt  wird  (Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  266). 

Auf  Korea  nach  chinesischen  Berichten  (Pumpelly  a.  a.  0.)  Zinnober -Lager- 
stätten, nach  E.  Opfert  (Voj.  Corea  1880,  171)  in  der  Prov.  Hoang-HaL 

t)  Japan.  Nach  Jimbo  (Min.  Jap.  1899,223)  sind  die  Haupt-Fundstellen  Ko- 
magaeshi  in  der  Provinz  Yamato,  Hirado  in  Hizen,  in  Ise,  in  Awa  (Shikoku),  Tsu- 
kijoshi  in  Jyo.  Becker  (Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  47)  erwähnt  dünne 
Zinnober-Adern  in  einem  weisslichen  vulcanischen  Gestein  bei  Sendai  in  der  Prov. 
Bikuzen;  eine  Grube  war  in  Betrieb  bei  Ainoura  auf  der  Halbinsel  Hirado,  zu 
Matsüra  köri  im  Bezirk  (Ken)  Nagasaki,  das  Erz  als  Imprägnation  in  Sandstein, 
sowie  als  Ausfüllung  schmaler  Spalten.  HaOy  (Min.  1801,  3,  441.  439)  besass  ein 
hexagonales  Prisma  aus  Japan,  von  wo  auch  kleine  Massen  mit  sehr  blätteriger 
Textur  kämen.  Klapboth's  Material  (VII.)  bestand  aus  ganz  dunkel  Cochenille- 
rothen,  beinahe  stahlgrauen  Körnern  und  Bruchstücken  „einer  plattgedrückten  sechs- 
seitigen Säule",  Dichte  7-710. 

Borneo.  In  Sarawak  am  Berge  Tegora  in  Thonschiefer  mit  Einlagerungen 
von  Sandstein-Bänken,  „als  unregelmässig  geformte  Concentrationen  oder  als  Anflug 
auf  Gesteinsablösungen**;  auch  zu  Gading,  sowie  anderwärts,  „namentlich  in  der 
Dammerde  und  in  den  Flussbetten  in  grösserer  Verbreitung**  (GrÖqbr,  Verh.  geol. 
Reichsanst.  1876,  69;  Oest.  Ztschr.  Berg-  u.  Hüttenw.  1876,  118).  Frenzel  beob- 
achtete (TscHERM.  Mitth.  1877,  301)  vom  Tegora  Zinnober  eingesprengt  in  einem 
dichten  grauen  thonigen  Gestein,  das  durch  und  durch  mit  Eisenkies  und  Leberkies 
imprägnirt  war. 

Sumatra.  Im  südlichen  Theil  des  Pe dang- Hochlands  bei  Sibelaboe  in  kry- 
stallinen  Schiefern  mit  Magneteisen  (Verbeek,  Sumatra  1883,  562). 

Java.     Bei  Samarang  (d'Achiardi,  Metalli  1883,  1,  100). 

u)  Neu-Guinea.    In  der  Cloudy  Bai  (Schraüf,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  11). 

Queensland.  Auf  der  Wilkinson  Mine  in  Kilkivan,  50  Miles  von  Mary- 
borough  (CoRTAZAR  bei  Becker,  Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  49). 

New  South  Wales.  In  Phillip  Co.  am  Cudgegong  River,  25  Miles  von 
Mudgee  in  thonigem  Gestein  und  Alluvionen  mit  Gold  u.  a.  kleine  glänzendrothe 
Massen;  angeblich  auch  zu  Moruya  in  Dampier  Co.  und  am  Grove  Creek  in  den 
Abercrombie  Mountains  (LdVEBSiDOE,  Min.  N.  S.  W.  1882,  28).     Nach  Schraüf  (Ztschr. 
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pr.  Geol.  1894,  11)  neuere  Funde  zu  Bingera  und  Solferino  (vergl.  S.  280  [A,  3] 
u.  S.  277,  Anm.  4  von  S.  276). 

Yietoria.  Im  Bendigo- Goldfelde  krystallinisch- strahlig  (Ulrich,  Berg-  u. 
Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  221;  später  von  Selwyn  u.  Ulrich,  Min.  Vict  1866,  nicht 
mehr  erwähnt). 

Tasmania.  Unsicher  im  Fingal-District  und  bei  Bagdad,  sowie  zu  Dundas 
und  am  Mount  Lyell  (Petterd,  Min.  Tasm.  1896,  26). 

New  Zealand.  Südöstlich  vom  Omapere  Lake,  sowie  bei  Ohaeawai,  vergl. 
S.  332.  Abgerollte  Bruchstücke  von  Waipori  (Liversidge,  Trans.  N.  Zeal.  Inst. 
1877,  10,  502),  sowie  gerundete  Kömer  aus  dem  Ben  Nevis-Gebirge  bei  Kingston 
(G.  VOM  Rath,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1887,  290). 

Neu-Caledonleii.  Bei  Nak^ty,  auf  der  Grube  Foug^res  und  bei  Bourail, 
in  Quarz  und  in  dessen  Drusen  auch  hübsche,  4 — 5  mm  lange  säulige  Krystalle  mc, 
zum  Theil  mit  E  (1011),  sowie  kömige  Massen  gemengt  mit  Eisenkies  (Lacroix,  Min. 
France  1897,  2,  350). 

V)  Chile.  Nach  Domeyko  (Min.  1879,  312)  zu  Punltaqui , >  £1  Altar  und 
Illapel  in  den  Granit- Gebieten  auf  Gängen,  in  der  Nähe  der  Gold-  und  Kupfer- 
Gänge;  in  geschichteten  Porphyren  auf  einem  Quarz -Gange  zu  Lajarilla,  bei 
den  Goldgruben  von  AndacoUo;  am  Cerro  Blanco,  zu  Rosilla,  Sacramento  (Co- 
piap6),  sowie  an  verschiedenen  anderen  Fundpunkten  in  den  Provinzen  Atacama 
und  Coquimbo.^ 

Peru.  Im  District  Huaneavelica  seit  1566' Bergbau,  Jahrhunderte  lang  sogar 
mit  Aimaden  wetteifernd;  im  ganzen  Bezirk  jurassische  (Crosnier,  Ann.  mines  1852, 
2,  37)  Thouschiefer,  Conglomerate,  Sandsteine  und  Kalksteine,  dazu  nach  Rivsro 
(Huancavel.,  Lima  1848)  Porphyre  und  trachytische  Laven,  sowie  stellenweise  Granit, 
in  der  Nähe  der  Stadt  auch  Sinter  absetzende  heisse  Quellen.  Die  berühmteste 
Grube,  Santa  Barbara,^  nahe  der  Stadt  Huaneavelica;  der  Zinnober  als  Imprägna- 
tion, hauptsächlich  in  Saudstein,  nach  Becker  (Monogr.  U.  S.  G«ol.  Surv.  1888, 
13,  22)  wohl  eine  tafelige,  mit  einem  Spalten-System  in  Beziehung  stehende  Imprägna- 
tion; mit  Eisenkies,  auch  viel  Arsenkies  und  Realgar,  Kalkspath  und  Baryt  als 
Gangmineralien.  Bei  Ventanilla,  südlich  von  Huaneavelica,  der  Zinnober  in 
Eisen-schüBsigem  gelbem  Thon;  nach  Raimondi  (trad.  Martinet,  1878,  181)  auch  zu 
Querarquichqui,  mit  zersetztem  Eisenkies;  auch  noch  an  etwa  40  anderen  Punkten 
(RivERo).  —  In  der  Prov.  Tarma  im  District  Yauli  zu  Panabamba  (Gmbe  Pucayacu) 
mit  Eisenkies  auf  Quarz -Gängen  in  Schiefem  und  Sandsteinen  (Pflücker  y  Rico, 
An.  esc.  constr.  minas  1883,  3,  62;  Buodoll  bei  Nögoerath,  Ztschr.  Berg-,  Hütten- 

*  Im  Gebiet  der  Küsten-Cordillere  von  Punitaqui  besteht  das  G^birgs-Massiv 
aus  Syeniten  und  Dioriten,  unterbrochen  durch  eine  Gangzug-artig  aufsetzende 
breite  Diabas -Zone,  in  deren  Contact  die  Gesteine  in  Hornblende -Granitit  umge- 
wandelt sind.  Die  erzführenden  (Zinnober,  auch  Gold-  und  Kupfererze)  Gänge  vor- 
nehmlich  im  Diabas,    doch    auch    in   die  Granit -Zone  übertretend  (vergL  S.  285). 

*  Typische  Gangart  der  Quarz  und  gewöhnlicher  Begleiter  des  mit  Eisen-  und  Kupfer- 
kies, Eisenglanz,  Kupferglanz  und  Quecksilberfahlerz  einbrechenden  Zinnobers. 
Dieser  durchschwärmt  die  kieselige  Grundmasse  in  unzählichen  Flimmerchen  und 
Häkchen,  die  sich  stellenweise  zu  Graupen -ähnlichen  oder  bis  Haselnuss- grossen 
Körpem  vergrössern;  auch  tritt  Zinnober  im  Quarz  in  netzförmig  verstrickten  Massen 
ohne  die  sonst  begleitenden  Mineralien  auf  (Göttinq,  Ztschr.  pr.  (jreol.  1894,  225.  228). 

*  Zu  Combarbald  in  Coquimbo  derbe  Massen  mit  weissem  Glimmer  und 
kleinen  Malachit-Nieren  (Frenzel,  briefl.  Mitth.). 

^  Die  Indianer  kannten  den  Zinnober  (llimpi)  aber  schon  viel  früher. 

*  Aeltere  Beschreibung  von  Hawley  (Am.  Journ.  Sc.  1868,  45,  5). 
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u.  Salinen w.  1862, 10,  391;  Becker).  Zu  Qoipar  am  Cerro  de  Pasco  (Becker;  Rai- 
MONDi).  —  In  der  Prov.  Aneachs  im  Distriet  Caraz  auf  Grube  Santa  Cruz  (mit 
reicblicher  Entwickelung  von  CO])  in  quarzigem  Gestein  (Raimondi;  Becker).  Zu 
Huaraz  und  bei  Santa  (Humboldt;^  Becker).  —  In  den  westlichen  Anden  an  der 
Grenze  von  Ecuador  bei  Chonta  zwischen  Huallanca  und  Queropalca  in  der  Prov. 
Dos  de  Majo  ein  Lager  in  altpaläozoischen  Schichten,  stellenweise  aus  Thon  mit 
eingemengtem  Sand,  Eisenkies  und  Zinnober  bestehend,  oder  dieseiuils  Imprägnation 
in  Sandstein  (Buodoll  bei  Nöooerath);  Raimondi  erwähnt  von  hier  Zinnober  auf 
Sandstein -Agglomeraten,  sowie  kiystallinisch  mit  Kalkspath,  und  auch  auf  Silber- 
haltigem Fahlerz  mit  Eisenkies.  Als  weitere  Fundorte  nennt  Raimondi:  Pacha  in 
Dos  de  Mayo,  Antocallana  in  der  Lagune  von  Lauricocha,  Ajaviri  in  Lampa  (vergl. 
S.  832)  und  bei  Chachapoyos. 

Bolivia.    Nach  Becker,  ohne  nähere  Angaben. 

Brasilien.  Von  älteren  Angaben  sind  nur  die  von  Eschwege  (Beitr.  Gebirgsk. 
Bras.  1832,  283;  Pluto  Brasil.  1833,  456)  nach  Derby  (bei  Becker)  zuverlässig:  1810 
wurden  in  der  Lavra  do  Bananal  bei  Tripui  (Tripaby),  eine  Legoa  von  Villa  Ricca 
in  Minas  Geraes,  kleine  hochrothe  Geschiebe  und  Kömer  gefunden;  Eschwege  ver- 
muthete  den  Ursprung  vom  Abhang  der  aus  Itacolumit  und  Itabirit  bestehenden 
Serra  de  Caixoeira;  nach  Hüssak  (Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  65)  stammen  die  im 
Cascalho  vorkommenden,  wenige  Millimeter  bis  Hühnerei -grossen  Stücke  thatsäch- 
lich  wohl  aus  Itabirit  (Eisenglimmerschiefer),  in  dem  Quarz -reichere  Lagen  mit 
Zinnober  imprägirt  waren.  In  Bahia  zusammen  mit  Diamant  in  der  Chapada 
(Damoür,  vergl.  S.  25;  Hüssak,  Tschbrm.  Mitth.  N.  F.  18,  359). 

Eeaador.  Bei  der  Stadt  Azogue  (span.  =  Quecksilber)  auf  Gängen  in  älteren 
Sandsteinen;  zwischen  hier  und  Cuenca,  wo  auch  Quecksilber-Bergbau  war,  Zinnober- 
Fragmente  mit  Grold  im  Sande  (Nögqerath,  Ztschr.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenw.  1862, 
10,  391). 

Colombia.  Eine  1786  entdeckte  Lagerstätte  nahe  dem  Passe  Qalndill  wurde 
1886  wieder  aufgenommen.  Die  Gruben  liegen  25  km  südwestlich  von  Ibaqu^  am 
Ostabhang  der  Centralcordillere,  in  paläozoischen,  Chlorit,  Talk,  Sandstein,  Thon- 
schiefer  umfassenden  Schichten,  während  am  Fusse  des  Berges  Dioritporphyr  an- 
steht und  ein  tauber  Gang  von  Diorit  den  Schiefer  durchquert;  die  alten  Stollen 
Espanol  antiqua,  Espanol,  San  Roque  haben  schon  bei  40  m  die  Zinnober-Imprägna- 
tionen  erreicht,  mit  Eisenkies,  Quarz  und  Kalkspath  gangartig  in  zersetztem  weichem 
Talk-Chloritschiefer  (Becker  bei  Schraup,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  10).  Nach  Hum- 
boldt in  Antioquia  im  Thal  Santa  Rosa  östlich  vom  Cuaca-Fluss,  sowie  zwischen 
den  Städten  Ibague  und  Carthago.  Nach  Hawkins  (bei  Becker,  Monogr.  U.  S.  Geol. 
Surv.  1888,  13,  19)  am  Magdalenen-Strom  im  Staat  Tolima. 

Oaatemala.  Feinkörnig  mit  Baryt  (Kayser  bei  Nöggerath,  Ztschr.  Berg-, 
Hütten-  u.  Salinenw.  1862,  10,  391). 

w)  Mexico.  Nach  Castillo  (Mining  and  scientif.  Press,  San  Franci8C9  16.  Jan. 
1875)  nicht  weniger  als  etwa  50  Lagerstätten;  nach  Becker  (Monogr.  U.  S.  Geol. 
Surv.  1888, 13,  16)  in  den  Staaten  Chihuahua,'  Durango,  Zacatecas,  San  Luis  Potosi, 
Guanajuato,  Queretaro,  Hidalgo,  Jalisco,  Mexico,  Morelos,  Guerrero,  Oaxaca.  Schon 
G.  Leonhard  (top.  Min.  1843,  538)  nennt  die  Vorkommen:  bei  Durasno  in  Guana- 


^  Nach  H.  auch  in  den  sog.  Jesus -Bädern  (wohl  heissen  Quellen)  südöstlich 
von  Guacarachuco  (Huacrachuco  ?  Becker). 

*  Aus  der  Sierra  Madre,  nicht  weit  von  Jesus  Maria,  an  der  Grenze  von  Sonora 
wurde  ein  reicher  Fund  gemeldet  (Irwin  bei  Kennqott,  Uebers.  min.  Forsch.  1862 
bis  1865,  311). 
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juato  mit  Quecksilber;  bei  San  Juan  de  la  Chica  als  mächtiger  Gang  im  „Pechstein- 
Porphyr*';  bei  Guadalcazar  in  San  Luis  Potosi  derb  mit  Eisenkies  und  Bleiglanz 
auf  einem  Gang  im  Granit;  am  Cerro  de  la  Tinase  bei  Zacatecas  auf  Gängen  im 
Kalkstein;  am  Fuss  des  Gigante  bei  La  Loma  del  Encinal  auf  Adern  und  Schnüren 
in  einem  aus  Porphyr  entstandenen  Thon;  zu  Fraile  bei  S.  Felipe  auf  Gängen  in 
Zinnerz -führendem  „Homstein- Porphyr**.  Zur  Zeit  regelmässiger  Betrieb  nur  bei 
Guadalcazar  und  bei  Huitzuco.  Die  Lagerstätte  von  Guadaleazar  in  S.  Luis  Potosi 
1840  entdeckt.  Haupterzträger  ungeschichtete  versteinerungslcere  bläulichgraue 
Ralksteinmassen  (kretaceisch  nach  Ramibez,  Anal,  minist,  fomento  Mex.  1877,  3,  339, 
und  D*AousT,  Compt.  rend.  1876,  83,  289),  stellenweise  von  Porph3rren  durchbrochen, 
die  aber  wohl  ohne  Zusammenhang  mit  den  Erzen,  da  diese  in  manchen  Porphyren 
sich  finden  und  in  anderen  nicht;  entlang  einer  50  km  langen  NW.  streichenden 
Linie  ist  der  Kalkstein  grossentheils  zerbrochen  und  die  Stücke  durch  Kalkspath 
verkittet;  während  diese  Stücke  auch  schon  Punkte  und  Augen  von  Zinnober  ent- 
halten, sind  die  bauwürdigen  Erze  an  regellos  verlaufende  bis  mehrere  Meter  mäch- 
tige, mit  Thon  und  schwarzen  Schiefer -Bruchstücken  erfüllte  Spalten  gebunden; 
am  Beichsten  sind  die  Schieferstücke,  doch  auch  der  Thon  enthält  rothes  und 
schwarzes  HgS;  ebenso  ist  das  aus  Kalkbreccie  bestehende  Nebengestein  der  Thon- 
klüfte  mit  etwas  Zinnober  imprägnirt  und  auch  die  in  der  Streichlinie  im  Kalkstein 
auftretenden  Gyps- Stöcke  sind  Zinnober-haltig  (Rundall,  Engin.  Min.  Joum.  1895, 
59,  607;  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,30).  Die  Lager  von  Huitzaeo  nördlich  von  Tixtla 
im  Staat  Guerrero  wurden  1874  entdeckt;  nach  Laouerennb  (Anal,  minist,  fomento 
Mex.  1882,  7,  605)  scheint  in  der  Gegend  Granit  die  Unterlage  zu  bilden,  darüber 
metamorphe  Gesteine,  Serpentin  und  Eruptivroassen  einschliessend;  in  der  Nachbar- 
schaft von  Huitzuco  metamorphe  Schiefer  und  Kalksteine,  in  beträchtlicher  Störung; 
der  Zinnober  hauptsächlich  in  Nestern  verschiedener  Grösse  und  in  Lagern,  auch 
Gänge  kommen  vor.  Sandbeboer  (N.  Jahrb.  1875,  874;  Bayr.  Akad.  Wiss.  3.  Juli 
1875;  Velten  und  Lehmann,  ebenda  1867,  202)  beschrieb  Pscudomorphosen  von 
Zinnober  nach  Antimonglanz  in  allen  Stadien,  grossblätterig  strahligen  oder  stänge- 
ligen  Antimonglanz  (in  bräunlichem  dichtem  Quarz),  an  den  Rändern  in  schwach 
fettglänzenden,  aber  harten  gelben  Stiblith  übergehend,  beides  noch  ohne  Queck- 
silber, dann  gänzlich  in  Stiblith  umgewandelt  und  zugleich  theilweise  oder  ganz 
mit  mattschwarzem  Quecksilbermohr  (Metacinnabarit)  imprägnirt,  und  weiter  diese 
schwarzen  stängeligen  Massen  in  Zinnober  übergehend,  theils  noch  hart  und  nur 
roth  gefleckt,  theils  intensiv  cochenilleroth,  erdig  und  brüchig,  ohne  dass  selbst  dann 
die  Spaltbarkeit  des  Antimonglanzes  verloren  ginge.  Zu  Chilapa  bei  Tixtla  auf 
einem  Gange  von  Quarz  und  Eisenoxyden  in  metamorphem  Schiefer.  Bei  San 
Onofre  Quecksilbererze  unter  ähnlichen  Verhältnissen  wie  bei  Guadalcazar.  Bei 
Guanajuato  Zinnober  und  Jodquecksilber  in  tertiären  Thonen  und  Conglomeraten. 
Im  District  Guanacevi  im  Staat  Dnrango  auf  der  La  Colorada  Silber-Grube 
Zinnober-führende  Erze  im  Hangenden  des  Ganges  (Walker  bei  Becker,  Monogr. 
U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  19).  Im  Staat  Jalisco  zu  Puesto  de  Ledesma,  San 
Juan  de  Amula,  am  Zusammenfluss  von  Talpa  und  Mascota  (Landero,  Min. 
1888,  96). 

U.  S.  In  Califomlen  innerhalb  einer  etwa  500  km  langen  Zone  des  Küsten- 
gebirges, der  Coast  Ranges,  zu  beiden  Seiten  der  Bai  von  San  Francisco,  von 
Trinity  Co.  im  Norden  bis  S.  Luis  Obispo  Co.  im  Süden.  Die  cretaceischen  und 
tertiären  Sedimente,  hauptsächlich  Saudsteine,  sind  wahrscheinlich  überall  direct 
von  Granit  unterlagert,  aus  dessen  Verwitterungs-Producten  sie  sich  auch  aufbauen. 
Die  cretaceischen  Gesteine  sind  fast  alle  metamorphosirt,  zumeist  in  Pseudodiabasc 
und  Pseudodiorite ,  zum  Theil  auch  in  krystalline  Schiefer  oder  unter  Zufuhr  von 
viel  Kieselsäure   in  Phthanite.     Auch  der  über  ein  grosses  Areal  zwischen  Clear 
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Lake  und  New  Idria  verbreitete  Serpentin  ist  nach  Becker^  (Monogr.  U.  S.  Geol. 
Surv.  1888,  13,  457;  Ann.  Rep.  U.S.  G.  S.  1885  —  86  [1888],  7,  961)  direct  oder 
durch  weitere  Metamorphose  aus  Sandstein  hervorgegangen;  kein  irgend  beträcht- 
licher Antheil  ist  aus  Olivin  entstanden.  Ausser  dem  unterlagemden  Granit  kommen 
von  massigen  Gesteinen  noch  viele  Diabase,  Diorite  und  jüngere  Eruptivgesteine, 
besonders  Trachyt- ähnliche  Andesite  (Asperite)  und  Basalte  vor,  die  in  der  Nähe 
von  Clear  Lake  in  sauere  und  Alkali-reichere  Obsidiaue  übergehen.  Die  Bildung 
der  Zinnober-Lagerstätten  steht  im  engsten  Znsammenhange  mit  den  vulcanischen 
Ausbrtlchen;  überall  in  dem  Gebiet  enthalten  massige  und  sedimentäre  Gesteine 
Zinnober-Massen,  und  Alter  und  chemischer  Charakter  der  Gesteine  sind  ohne  Ein- 
fluss  auf  das  Erz.  Nach  Becker  sind  der  Zinnober  und  seine  Begleiter  wahrschein- 
lich durch  heisse,  die  Eruption  begleitende  Gewässer  aus  dem  Granit  ausgelaugt, 
und  nicht  infra-granitisch,  weil  die  Lagerstätten  nicht  in  den  Granit  fortsetzen  und 
mit  der  Tiefe  nicht  reicher  werden. 

Die  hauptsächlichsten  Minen-Bezirke  sind  nach  Beckee's  Beschreibung  folgende: 

Clear  Lake  im  äussersten  Nordwesten  eines  sich  südlich  so  weit  ab  die  Bai 
von  San  Francisco  ausdehnenden  Lava-Gürtels,  mit  erloschenen  Vulcan- Kegeln, 
Borax-Seen,  Geysirs,  Schwefel-  und  Zinnober- Ablagerungen ;  metamorphe  Neocom- 
Gesteine  mit  Andesit-Eruptionen ;  südlich  vom  Mt  Ronocti  zwei  Fundstellen  im 
Andesit  auf  der  verlassenen  Bowers  Mine  und  auf  Uncle  Sam. 

Die  Suiphur  Bank*  in  Lake  Co.  ist  ein  kleines  Basalt-Gebiet,  durch  welches 
heisse  Solfataren-Quellen  an  die  Oberfläche  gelangten;  die  Lava  bis  etwa  20  Fuss 
Tiefe  durch  die  schweflige  Säure  gebleicht,  in  der  unteren  zersetzten  Lage  Schwefel 
mit  Zinnober  gemengt;  tiefer  verschwindet  der  Schwefel,  das  Erz  wird  reicher  und 
die  ausgedehntesten  Massen  finden  sich  in  der  Tiefe  ausserhalb  des  Bereiches  der 
Säure,  bis  mehrere  hundert  Fuss  tief  in  das  Seebett  und  die  metamorphen  Sand- 
steine hinab;  Quarz,  Chalcedon,  Eisenkies  und  Markasit  als  gewöhnliche  Gang- 
Mineralien,  doch  auch  viele  andere  in  geringerer  Menge;  der  Zinnober  ausschliess- 
lich in  Hohlräumen,  nicht  durch  Substitution  abgelagert.  Melville  u.  Lindoren 
(Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  1890,  61,  31)  beschrieben  0-5—0 -75  mm  grosse  ziegebrothe 
Krystalle,  einfache  Rhomboöder  ^(3034)(±?),  gemessen  §^  =  740  40'  (her.  750  8}')! 
mit  gekrümmten  Flächen  (wie  bei  Dolomit),  ab  krustiger  Ueberzug  auf  thouigem 
Gestein,  wohl  zersetztem  Basalt. 

Im  Knoxville  District,  der  aus  metamorphen  und  unveränderten  Neocom- 
Gesteinen  mit  einer  kleinen  Basalt-Eruption  besteht,  an  verschiedenen  Punkten,  alle 
in  der  Nähe  des  Basalt-Gebiets.  In  dem  District  stossen  die  Counties  Napa,  Lake 
und  Yolo  zusammen.  Grosse  Mengen  Quecksilber  haben  die  Bedington,  Manhattan 
und  California  oder  Reed  Mine  geliefert.  Auf  den  im  Süden  des  Basalt-Gebiets 
liegenden  Manhattan  und  Lake  Mines  kamen  schöne  Zinnober-Stufen  vor,  mit 
Eisenkies.  Auf  der  Reed  Mine  war  ein  grosser  Theil  des  Erzes  Metacinnabarit; 
der  Zinnober  begleitet  von  Eisenkies  in  quarzigem  Ganggestein;  auch  Bitumen  kam 
vor.  Die  seit  1862  betriebene  Bedingte n  Mine  hat  (nach  Becker,  bis  1888  beinahe 
100000  Flaschen)  mehr  Quecksilber  als  irgend  eine  andere  Grube  Califomiens  ge- 
liefert, mit  Ausnahme  von  New  Almaden  und  New  Idria;  die  die  Grube  unmittel- 


'  Ueber  die  calif.  Zinnober- Lagerstätten  auch  Rolland  (Bull.  soc.  min.  Paris 
1878,  1,  97;  Ann.  mines  1878, 14,  384)  und  Blaks  (Bull.  soc.  min.  1878, 1,  81;  Annot 
Catal.  Min.  Calif.,  Sacram.  1866;  N.  Jahrb.  1867,  195). 

'  Auch  Beschreibung  von  J.  Le  Contb  u.  W.  B.  Risiko  (Am.  Journ.  Sc.  1882, 
24,  23;  Engin.  and  Mining  Journ.  1882,  34,  109;  N.  Jahrb.  1883,  2,  196),  sowie 
Phillips  (Qu.  Journ.  Geol.  Soc.  Lond.  1879,  36,  390;  N.  Jahrb.  1880,  2,  832); 
vergl.  S.  89. 
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bar  einscbliessenden  Gesteine  sind  stark  metamorpbosirt  und  bestehen  hauptsächlich 
aus  Serpentin,  mit  kieseligen  Gresteinen  und  Schiefem,  sowie  einer  grossen  Menge 
dunklen  unreinen  Opals;  weiter  in  Verbindung  mit  der  Lagerstätte,  an  einer  Stelle 
im  Contact  damit,  unveränderter  Sandstein  und  Schiefer;  das  ursprünglich  an  der 
Oberfläche  der  Lagerstätte  ausgehende  Erz  war  der  obere  Theil  einer  ungeheuren 
unregelmässigen  Erzmasse,  einer  „Bonanza",  vergl.  S.  240;  abwärts  wurden  Fort- 
setzungen der  Masse  von  mehr  regelmässigem  Charakter  von  Spaltengängen  bis  zu 
mehreren  hundert  Fuss  constatirt;  in  jenem  oberen  Theil  war  ein  grosser  Theil  des 
Quecksilbers  als  Metacinnabarit  vorhanden,  aber  stets  mehr  oder  weniger  von  Zinnober 
begleitet,  dazu  Eisenkies  und  Markasit;  als  Gangmineralien  Quarz  und  Carbonate, 
sowie  ungeheure  Mengen  von  Opal,  gewöhnlich  dunkelbraun  oder  schwarz,  aber  zu- 
weilen von  lichteren  Farben.  Bebtrand  (Gboth's  Ztschr.  2,  199)  beschrieb  von  der 
Redington  Mine  zusammen  mit  Quarz-Pseudomorphosen  (vielleicht  nach  Kalkspath)  auf 
schwarzem  Metacinnabarit  sitzende  Chalkotrichit-ähnliche  dünn-nadelige  Krystalle 
(1010) (4045),  mi  -  43°  9'  gemessen.  Mit  der  Pundortsangabe  Knoxville  (Napa  Co.) 
erwähnen  Melville  und  Lindoren  (Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  1890,  61,  32)  0«5— 2  0  mm 
lange  und  kaum  über  Ol  mm  starke  Nadeln  mt  (gem.  43  <*  26'),  zu  Büscheln  oder 
unregelmässigem  Netzwerk  gruppirt  auf  Metacinnabarit  auf  Markasit-Stufen. 

Der  District  New  Idria  am  Südende  der  Mt  Diablo  Range  liegt  auf  einer 
die  Counties  Fresno  und  San  Benito  schneidenden  Linie;  meist  aus  stark  meta- 
morphosirten  Gesteinen  bestehend,  im  Südwesten  ein  grosses  Serpentin-Gebiet;  ohne 
Laven,  aber  mit  einem  beträchtlichen  Basalt-Gebiet  nördlich  vom  Vellecitos  Canon, 
etwa  zehn  Meilen  von  der  Hauptgrube;  auch  Schwefelquellen,  aber  nur  kalte,  keine 
heissen;  Zinnober  im  Gemenge  mit  Eisenkies  und  Quarz,  auch  etwas  Bitumen. 
Metacinnabarit  in  grosser  Menge  auf  dem  New  Hope  Lode,  weniger  an  anderen 
Stellen.  Stockwerke,  Gänge  und  Imprägnationen.  Die  Erzlager  beinahe  ganz  in 
Neocom-Gesteinen ,  zum  kleineren  Theil  in  Chico-Beds,  hauptsächlich  in  Schiefem 
und  Sandsteinen  in  verschiedenen  Stadien  der  Metamorphose,  durch  die  ein  grosser 
Theil  der  Schiefer  in  Phthanite  umgewandelt  ist,  während  ein  Theil  des  Sandsteins 
der  Verhärtung  entgangen  ist  Auf  der  New  Idria  Mine  wurden  Lager  der  drei 
verschiedenen  Typen  aufgedeckt:  netzartige  Massen  oder  Stockwerke,  Imprägnationen 
und  ächte  Spaltengänge.  Melville  u.  Lindqren  (Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  1890,  61,  11) 
beschrieben  ausgewaschene  (wohl  aus  einem  weichen  grauen  Arkose-Sandstein  im 
oberen  Theil  der  Grube)  kleine  (005— 0-6mm)  dünntafelige  (0-02— 0-2  mm)  Kry- 
stalle, aufgebaut  aus  abwechselnden  Lagen  von  Rechts-  und  Links -Substanz  mit 
nahezu  parallen  Axen  und  parallelen  positiven  Rhombo^dem;  doch  zeigen  scheinbar 
einfache  Krystalle  sehr  complicirten  optischen  Bau,  öfter  sechs  unter  60^  zusammen- 
stossende  Sectoren  mit  verschiedenen  Rotations -Richtungen,  oder  noch  weniger 
regelmässige  Theilung;  vergl.  auch  S.  669  Anm.  2.  Neben  c(OOOl)  herrschend 
/j'(0223);  ausserdem  bestimmt  5^^(0112),  J(OlTl),  i?(1011),  Ä(2023),  g(l0\2),m(\0l0\ 
die  als  positiv  gewählten  Rhombo^der  selten;  femer  nicht  goniometrisch,  sondern 
durch  mikroskopische  Messungen  eine  Reihe  von  Trapezoäder- Flächen  festgestellt, 
meist  in  der  Endkantenzone  von  (0223),  um  die  Formen  (4.2.6. 15) | P|(-f  r)  und 
(6.2.4. 15)1  r  5  (-f  /)  oscillirend,  sämmtlich  positiv,»  rechts  2\P\^y  tt-P  V»  i^h 
,\Ply  und  links  n\P\^y  it-^VS  1^5»  T«^!?;  ^ei  dieser  Wahl  der  Sextanten 
sind  an  den  linksdrehenden  Sectoren  positive  linke  Trapezoöder  am  Grcwöhnlichsten, 
an  rechtsdrehenden  positive  rechte,  doch  kommen  auch  Andeutungen  von  negativen 
Trapezoedem  vor,  sowie  von  trigonalen  Pyramiden.  —  Ausserhalb  der  New  Idria 


»  Deshalb  sind  die  herrschenden  RhomboSder  als  negativ  genommen,  um  die 
Lage  der  Trapezoöder  nach  Analogie  des  Quarzes  mit  dem  Sinn  der  Circularpolari- 
sation  in  Uebereinstimmung  zu  bringen. 
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Mine  weniger  wichtige  Lagerstätten:  die  San  Carlos  Mine  nahe  dem  Gipfel  des 
San  Carlos  Peak  in  metamorphen  verhärteten,  durch  Solfataren-Thätigkeit  gebleichten 
oder  Eisenkies -Zersetzung  ausgelaugten  Schiefem;  westlich  von  San  Carlos  die 
Aurora  oder  Moming  Star  Mine  und  weiter  noch  verschiedene  andere. 

New  Almaden,  südlich  von  San  Jos6,  die  älteste  und  productivste  ^  aller  nord- 
amerikanischen Quecksilber-Gruben.  Im  District  herrschen  Glesteine  der  metamorphen 
Reihe  vor;  Pseudodiabase ,  Pseudodiorite,  Phthanite,  Serpentin  und  weniger  ver- 
änderte Gesteine  reichlich  vorhanden,  auch  Kalkstein-Massen ;  über  den  metamorphen 
Gesteinen  miocäne  Sandsteine;  die  einzige  bisher  in  der  Coast  Range  nachgewiesene 
Rhyolith-Masse  gangförmig  parallel  einer  die  New  Almaden  und  Guadalupe  Mine 
verbindenden  Linie,  ein  hellgelbes  feinporiges  Gestein,  stellenweise  kaum  vom  ge- 
wöhnlichen Miocän-Sandstein  zu  unterscheiden.  Die  Erzmassen  des  Districts  sind  die 
gewöhnliche  Association  von  Zinnober  (gelegentlich  mit  etwas  gediegen  Quecksilber), 
Eisenkies,  Quarz,  Kalkspath  und  Dolomit,  sowie  auch  bituminösen  Substanzen;  als 
Begleiter  der  Lagerstätten  auch  etwas  Chalcedon  oder  Opal,  gewöhnlich  schwarz, 
aber  viel  weniger  reichlich  als  in  den  meisten  mehr  nördlichen  Gruben;  Dolomit 
recht  vorherrschend  als  Gangmineral,  mehr  als  in  anderen  Qnecksilber-Districten. 
Auf  der  New  Almaden'  Mine  selbst  sind  die  Erzkörper  meist  Stockwerke,  ab- 
gelagert längs  ausgesprochenen  Spalten  und  im  Ganzen  von  Gang-artigem  Charakter; 
ab  Erzmasse  Zinnober  (mit  etwas  Quecksilber),  Eisenkies,  Markasit  und  zuweilen 
Kupferkies -Krjstalle;  Gangmasse  Quarz,  Kalkspath,  Dolomit  und  Magnesit;  ab' 
gelagert  in  zertrümmerten  Massen  von  Pseudodiabas ,  Pseudodiorit,  Serpentin  und 
Sandstein ;  Imprägnationen  sehr  untergeordnet,  keinerlei  Substitution ;  als  Hangendes 
der  Erzmassen  eigenthümliche  Thon-Lagen ,  Zersetzungs-Producte  verschiedener  Ge- 
steine, local  Altas  genannt  Auch  grosse  glänzende  Krystalle  sind  vorgekommen, 
an  denen  Mblvillb  u.  Lindoren  (Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  1890,  61,  22)  ausser  cm  die 
Rhomboeder  (0112) (0223) (0221),  sowie  auch  (0.14.U.5)  (zu  e  gemessen  Ib^l")  be- 
stimmten, als  negative  genommen  (wohl  aus  Analogie  zu  New  Idria,  vergl.  S.  696 
Anm.  1).  G.  vom  Rate  (Niederrh.  G^s.  Bonn  1885, 312)  bemerkte  gelegentlich  eines 
Besuchs,  dass  „ziemlich  selten"  auf  Drusen  ,,zierliche"  Krjstalle  erscheinen;  nach- 
gewiesen positiv  (1011) (2023) (2021) (3031) (6061),  negativ  (Olli) (0225) (0112) (0223) 
(0221),  sowie  (2241)  (1010)  (1120) (0001);  andererseits  finden  sich  bis  mehrere  Tonnen 
schwere  reine  Zinnobermassen.  —  Mit  der  New  Almaden-Hauptgrube  in  Verbindung 
der  Washington-Schacht,  früher  auch  San  Francisco  Mine  genannt;  Association 
der  Gesteine  und  Mineralien  ebenso  wie  auf  der  Hauptgrube,  auch  mit  Altas.  Weiter 
in  der  Nähe  die  Cora  Bianca  Mine,  mit  hauptsächlich  Carbonaten  als  Gangmassc, 
das  Erzlager  in  weniger  als  gewöhnlich  veränderten  metamorphen  Gesteinen,  be- 
sonders in  dolomitischem  Kalkstein.  Auf  der  längst  verlassenen  Enriquita  Mine 
bildete  das  Erz  reiche  Nester  (Pockets)  in  einem  beiderseits  durch  Serpentin  ein- 


*  Soll  von  1850 — 1890  die  Menge  von  916  359  Flaschen  geliefert,  aber  schon 
1891  mit  Einbusse  gearbeitet  haben  (Beckeb  bei  Schrauf,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  10). 

'  Aeltere  Beschreibungen  und  Angaben  über  New  Almaden  bei  Lyman  (IjIebiq- 
Kopp,  Jahresber.  1847—48,  1158;  Bergwerksfreund  1849,  13,  193  [nach  der  Chemical 
Gazette];  N.  Jahrb.  1849,870),  Forbbs  (Liebio-Kopp,  Jahresber.  1851,757;  Chem. 
Soc.  Qu.  Joum.  4,  180;  mit  Analyse  an  unreinem  Material  von  Bealey),  G.  Rose 
(Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1852,  4,  210),  v.  Carnall  (ebenda  4,  218),  Nögqerath  (Niederrh. 
Ges.  Bonn  11.  Mai  1854),  Blake  (Am.  Joum.  Sc.  1854, 17,  438;  1855,  20,  80),  Bubkabt 
(Niederrhein.  Ges.  Bonn  3.  Jan.  1856),  Whitney  (Met  Wealth  U.S.,  Philad.  1854; 
Göttg.  Gel.  Anz.  1856,  1323;  N.  Jahrb.  1858,328),  Silliman  (Am.  Joum.  Sc.  1864, 
38,  190)  und  Gboddeok  (Ztschr.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenw.  1885,  33, 112;  N.  Jahrb. 
1886,  1,  427). 
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geschlossenen  Kalkstein.  Ehemals  sehr  ergiebig  die  Guadalape  Mine,  mit  der 
nahe  benachbarten  Office  Mine.  Kleinere  Werke  die  America  Mine  westlich  von 
der  New  Almaden;  eine  Viertelraeile  von  der  Enriquita  gegen  New  Almaden  hin 
die  Providentia,  mit  hervorragender  Erz -Qualität;  nordwestlich  von  der  Enriquita 
die  San  Antonio  Mine,  nordöstlich  vom  Los  Capitancillos  Creek,  und  weiter  in 
derselben  Richtung  San  Mateo. 

Der  District  Steamboat  Springs  (in  Nevada)  zwischen  der  Sierra  Nevada  und 
der  Virginia  Range,  an  der  westlichen  Ecke  des  Great  Basin  (nur  etwa  6  Meilen 
in  gerader  Linie  vom  Comstock  Lode,  vgl.  S.  296).  Der  in  erheblicher  Erstreckung 
zu  Tage  tretende  Granit  scheint  auch  die  ganze  Gegend  zu  unterlagem;  dar&ber 
ein  ebenfalls  ausgedehntes  Gebiet  sedimentärer  (Jura  Trias),  theils  stark  metamor- 
phosirter,  theils  nur  wenig  veränderter  Gesteine,  meist  nahezu  vertical  stehend  und 
mit  der  Richtung  der  Sierra  streichend;  weiter  bedecken  ältere  Andesite  und  jüngere 
Asperite  einen  weiten  Raum  und  Basalt  als  jüngstes  Eruptivgestein  ein  beträcht- 
liches Gebiet.  Springquellen  sind  auf  eine  kleine  Gruppe  von  Spalten  beschränkt, 
doch  entsteigt  Dampf  in  geringer  Menge  an  vielen  Punkten  des  Gebiets.  Die  Sinter 
sind  stellenweise .  Chalcedon ,  anderwärts  in  erheblicher  Ausdehnung  Carbonate,  an 
einer  Stelle  (bei  der  Grube ^),  aber  nur  von  unbedeutender  Ausdehnung,  Schwefel 
und  Zinnober. 

An  die  oben  beschriebenen  Haupt- Districte  schliesst  Becker  (Monogr.  U.  S. 
tleol.  Surv.  1888,  13,  354.  469)  die  Oathill,  Great  Western  und  Great  Eastem 
Districte  an,  südlich  von  Clear  Lake  und  Sulphur  Bank,  nördlich  von  der  Bai  von 
San  Francisco  gelegen.  Die  Lager  von  Oathill  (Napa  Co.)  sind  die  Mercury, 
Manzanita  und  Accidental  Veins,  die  ersten  beiden  in  nahezu  parallen  Spalten  in 
den  unveränderten  Oathill- Sandsteinen,  Accidental  südlich  von  Mercury  Vein;  die 
Erze  gewöhnlich  ein  Gemenge  von  Zinnober,  Eisenkies,  Kiesel  und  Kalkspath,  auch 
Bitumen.  Zum  Oathill-District  gehören  auch  die  Gruben  der  Aetna  Company,  zum 
Theil  in  metamorphen  Gesteinen,  zum  Theil  auf  Gängen  oder  Gang-artigen  Im- 
prägnationen am  Contact  zwischen  Basalt  und  Sandstein ;  femer  die  verlassene  Valley 
Mine  bei  Lideil,  wo  Zinnober  mit  schwarzem  Opal  in  stark  metamorphosirtem  Ge- 
stein vorkam,  in  der  Nähe  heisse  Schwefel-Springquellen.  Auf  der  Great  Western 
Mine  (in  Lake  Co.),  in  der  Nähe  des  erloschenen  Andesit-Vulcans  Mt  St  Helena,' 
tafelige  Erzmassen  am  Contact  zwischen  massig  verändertem  Sandstein  und  einer 
mächtigen  Masse  von  Serpentin,  der  von  einer  Zone  schwarzen  Opal-artigen  Materials 
begleitet  ist.  Auf  Great  Eastern  in  Sonoma  Co.  ist  das  Erz  in  dunkler  Opal- 
artiger Masse  eingeschlossen,  ohne  den  Sandstein  oder  Serpentin  zu  berühren.  —  Von 
den  zahlreichen,  weiter  von  Becker  (Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  365.  471) 
aufgezählten,  weniger  wichtigen  Vorkommen  mögen  hier  noch  folgende  erwähnt 
werden:  Manzanita  Mine  in  Colusa  Co.,  am  Sulphur  Creek,  in  der  Nähe  der 
heissen,  jetzt  Wilbur,  früher  Simmons's  Springs  genannten  Schwefel- Springquellen, 
Zinnober  in  Association  mit  freiem  oft  federfÖrmig  krystallisirtem  Golde,  begleitet 
von  Eisenkies,  Gangmasse  hauptsächlich  Quarz,  auch  Schwefel  in  beträchtlicher 
Menge  auf  der  Grube.    Auf  den  Stayton  Mines  in  San  Benito  Co.  früher  ebenso 


*  Beschreibung  auch  von  G.  vom  Rath  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1884,  70),  sowie 
Phillips  (N.  Jahrb.  1880,  2,  334). 

'  Später  kam  in  Aufschwung  die  4  km  nördlich  vom  Helena  liegende  Grube 
Mirabel  Bradford,  im  Streichen  zwischen  Great  Western  und  Aetna.  Entdeckt 
durch  das  Auffinden  von  Rollstücken  im  Bachbett.  Das  Erzlager  enthält  Stockwerks- 
artig den  Zinnober  mit  Quecksilber  und  Eisenkies  in  Quarz  und  Kalkspath,  be- 
gleitet von  Bitumen  (Napalith)  und  Schwefel  (Becker  bei  Schraüp,  Ztschr.  pr.  Geol. 
1894,  10). 
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viel  oder  noch  mehr  Antimonglanz  als  Zinnober.  In  der  Goldzone  Californiens 
kommt  Zinnober  in  Rollstückcn,  in  Gold-fÖhrendem  Sande,  sowie  auf  ächten  Gold- 
quarz-Gängen vor,  80  dass  man  ebensowohl  von  Quecksilber-führenden  Goldgängen 
wie  von  Gold -führenden  Zinnober- Lagerstätten  sprechen  kann.  In  Mariposa^  Co. 
am  Nordufer  des  Merced  River  bei  Horseshoe  Bend  auf  einem  Gold-fiihrenden 
Quarz -Gange  krystallinische  Plättchen  und  Büschel  von  Zinnober.  Auch  in  Cala- 
veras  Co.  bei  Murphy's  auf  einem  Quarz-Gange.  In  Eldorado  Co.  bei  Placerville 
im  Sande  neben  Gold  gerundete  Stückchen  reinen  Zinnobers;  südlich  von  Shingle 
Springs  bei  Cinnabar  City  auf  einem  Lagergange  in  Schiefern  und  quarzitischen 
Gesteinen  mit  Eisenkies;  in  situ  auch  in  der  Bergschlucht  des  Hastings  Creek  bei 
dessen  Mündung,  und  in  der  des  Clark's  Creek,  etwa  eine  Meile  vor  der  Mündung. 

Nevada  (vergl.  auch  S.  698).  Im  Belmont  District  auf  der  Barcelona  Silver 
Mine  reiche  Schnüre  entlang  dem  Silbererz- Gange;  auch  in  Humboldt  Co.  (Becker, 
Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  385). 

Oregon.  In  Douglas  Co.  auf  der  westlichen  Seite  der  Cascade  Range,  deren 
Basis  aus  Granit  und  metamorphen  Sandsteinen  (ähnlich  denen  von  Rnoxville)  be- 
steht, während  deren  Gipfel  von  Laven  bedeckt  ist;  auf  der  New  Idrian  Mine  mit 
Eisen-  und  Manganoxyden  auf  einem  Gange  in  Sandstein  (Bbokbb). 

Idaho.  Rollstücke  im  Stanley  Basin  am  östlichen  Ende  von  Bois6  Co.  und 
entlang  dem  Salmon  River  zwischen  der  Mündung  von  Yankee  Fork  und  der 
Stadt  Sawtooth  (Becker). 

Utah.  Im  Camp  Floyd  District  bei  Lewiston  in  der  Oquirrh  Range  etwa 
60  Meilen  südwestlich  von  Salt  Lake  City  mit  Baryt  in  carbonischen  kalkigen 
Schiefern.  Bei  dem  an  Tiemannit  reichen  Lucky  Boy  Claim  im  Mt.  Baldy 
District  in  Finte  Co.  soll  nur  minderwerthiger  Zinnober  gefunden  worden  sein 
(Becker). 

Texas.  Im  südlichen  Texas,  wenige  Kilometer  nördlich  vom  Rio  Grande, 
150  km  südlich  von  Marfa,  wurden  in  festem  Kalkstein  kleine  Zinnober-Knollen, 
grössere  (bis  1  kg)  in  Schieferthon  und  noch  reichlicher  kleine  glänzende  rhombo- 
gdrische  Krystallc  fein  vertheilt  auf  und  in  weissen  Thonen  und  Schiefem,  besonders 
in  solchen  durch  Kieselsäure -Imprägnation  verhärteten  gefunden;  weiter  auch  in 
Breccien,  in  denen  Blöcke  und  Bruchstuckchen  von  weissem  Thonstein  und  kiese- 
ligem Thonschiefer  durch  eine  rothbraune  Eisen -reiche  Masse  verkittet  sind;  bei 
anderem  Aufschluss  der  Zinnober  in  Eisen  -  reicher  Breccie  innig  mit  den  Eisen- 
oxyden vermengt  (Blake,  Trans.  Am.  Inst.  Min.  Engin.  Florida  Meeting  [1895]  1896, 
25,  65;  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  293;  Groth's  Ztschr.  31,  290). 

Alaska.  Am  Kuskokwim  River;  vom  Alexander  Archipelago  brachten  Indianer 
1865  grosse  Stücke  nach  Sitka  (Becker,  Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv<r/1888,  13,  384). 

British  Colambia.  Auf  der  Ebenezer  Mine  am  Hector  (KI^King  Horse)  Pass 
in  den  Rocky  Mountains,  östlich  von  Garden  City,  mit  Eisenkies  und  Spuren  von 
Gold  in  feinkörnigem  Kalk  (Hopfmakn,  Min.  Can.  1890,  80).  Rollstücke  in  den 
Goldwäschen  am  Fräser  River  bei  Boston  Bar;  reiche  Stücke  sollen  von  der  West- 
seite des  Fräser  aus  der  Gegend  von  Clinton  kommen;  ebenso  soll  am  Homathco 
River  ein  Zinnober- reicher  Gang  vorkommen  (Becker,  a.  a.  0.  384).  Nahe  der 
Mündung  des  Copper  Creek,  Kamloops  Lake,  auf  Gängen  von  Quarz  und  Kalk- 
spath  mit  etwas  Dolomit  und  Baryt,  die  tertiäre  vulcanische  Gesteine  durchsetzen; 
dort  auf  dem  Eosebush  grössere  körnig-derbe  Stücke  mit  etwas  Eisenkies,  stellen- 
weise mit  Antimonit  associirt  (Hoppmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1892—93,  6, 
31  r).  —  Auf  YaneonTer  Island  am  östlichen  Eingang  des  Seshart  Channel,  Barclay 


*  Von  einem  Gold-führenden  Quarz-Gange  bei  Coulterville  in  Mariposa  er- 
wähnt schon  Blake  (N.  Jahrb.  1867,  195)  nette  Zinnober-Krystallc. 
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Sound,  einen  grilnlichgrauen  y,Fel8it"  darchsetzend  (Hoffmann ,  a.  a.  0.  1889— 90, 
5,  66  b). 

Not»  Seotia.    Am  Gay 's  River  (Beokbr,  Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888, 13, 16). 

x)  Afrika«  In  Algrerlen  in  Constantine  auf  den  Baryt- reieben  Gängen  in  ober- 
eocänem  (liguriscbem)  Sandstein  von  Ras-el-Ma,  10  km  südwestlicb  von  Jemmapes, 
erdig;  spärlicb  auf  Baryt-Gängen  in  ligurischen  Kalken  von  Oued-Noukbal,  12  km 
NNO.  von  Jemmapes;  mit  Bleiglanz  und  Fablerz  in  den  liguriscben  Kalken  des 
Djebel-Greier,  5  km  OSO.  von  Jemmapes.  Auf  verschiedenen  Antimonit-Lagerstätten 
in  Constantine:  derbe  feinkörnige  dunkelrotbe  Massen  im  Kalk  von  Ouled  Ali,  bei 
Sanza  und  Hamimat,  am  Djebel-Taya  (vergl.  S.  389),  oft  als  Ueberzug  über  frische 
oder  in  Stibiconit  umgewandelte  Antimonit-Krystalle.  Bei  Taghit  im  Thale  Oued- 
Abd  mit  Blende  und  Bleiglanz  auf  Gängen  im  Neocom.  Bei  Bir-Beni-Salah, 
17  km  südlich  von  Collo,  mit  Bieiglanz  auf  einem  Gange  im  Gneiss.  Auch  nord- 
östlich von  Batna,  bei  Sarit  und  bei  Chaude-Fontaine.  In  der  Provinz  Algier  zu 
Douar-Gerrouma  bei  Palestro  in  Kreide -Kalken  gemengt  mit  Bleiglanz  und 
Blende.  In  Tunis  mit  Fahlerz,  begleitet  von  Kupferiasur,  auf  Fluorit -Gängen  in 
jurassischen  Kalken  des  Djebel-Oust  (Lacboix,  Min.  France  1897,  2,  549 — 552). 

In  Transvaal  auf  der  Plaats  Witkop  im  Marico-District  (S.  509)  auf  Bleiglanz 
und  Kieselzinkerz,  auch  im  Galmei  (Molbnqraaff,  Grotb's  Ztschr.  22,  154);  nach 
Bordeaux  (Ann.  mines  1898,  14,  95;  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  94)  im  Norden  von 
Witkopjes  an  der  Ostgrenze  der  Murchison  Range  am  Contact  von  Schiefern  mit 
Granit,  und  bei  Longweberg  (auch  in  der  Murchison  Range)  in  Sandsteinen  und 
Quarziten  am  Contact  mit  einem  Porphyrit. 

y)  kttnstllcli.  Wenn  man  5 — 6  Theile  Quecksilber  mit  einem  Theil  im  Schmelzen 
begriffenen  Schwefels  unter  beständigem  Rühren  erhitzt,  bis  der  Schwefel  dick  wird, 
so  erfolgt  die  Vereinigung  dann  plötzlich  unter  lebhaftem  Spritzen;  die  erhaltene 
schwärzlichrothe  Schmelze  giebt  beim  Erhitzen  in  einem  lose  verschlossenen  Kolben 
oder  irdenen  Gewiss  (in  tiefem  Sandbade)  ein  braunrothes,  gepulvert  scharlachrotiies 
Sublimat.  Durch  Sublimiren  von  Schwefel  mit  Quecksilber  oder  (eventuell  auch 
basisch  schwefelsaurem)  Quecksilberoxyd  erhält  man  gewöhnlich  dichte  bis  faserige 
Massen,  selten  deutliche  Krystalle.  —  Das  durch  Einwirkung  von  Schwefelwasser- 
stoff (auch  Schwefelwasserstoff- Alkalimetallen  oder  Mehrfach-Schwefelalkalimetallen) 
auf  Quecksilber  und  seine  Oxyde  oder  Salze  erhaltene  schwarze,^  gewöhnlich  als 
amorph  bezeichnete,  resp.  mit  Metacinnabarit  identificirte  Schwefelquecksilber  geht 
in  rothes  über  bei  Berührung  mit  Fünffach-Schwefelalkalimetallen,  langsam  in  der 
Kälte,  schnell  in  der  Wärme.  Den  schönsten  Zinnober  erhält  man  durch  Ein- 
wirkung von  Schwefelammonium  auf  frisches  Präcipitat  (aus  Quecksilberchlorid)  bei 
40— 50®C.  (Peoust,  Gilb.  Ann.  25,174).  Nach  Döbeeeineb  (Sohweioo.  Joum.  1831, 
61,  380)  soll  Quecksilber  mit  concentrirter  Lösung  von  Mehrfach-Schwefelkalium 
unter  beständigem  Reiben  bis  zur  Bildung  einer  dunkelrothen  pulverigen  Masse 
gelinde  erhitzt  und  dann  bei  40 — 50^  mit  verdünnter  Kalilauge  so  lange  gerieben 
werden,  bis  sie  brennend  roth  geworden  ist  Litteratur  über  weitere  Modificationen 
der  Dai Stellung  besonders  bei  Gmbun-Kbaut  (Anorg.  Chem.  1875,  3,  756).  Nach 
ScHBAUF  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1891,41,  358)  wird  Metacinnabarit  (von  Idria)  durch 
längeres  Reiben  des  Pulvers  in  auf  30—40**  C.  erwärmter  Achat-Schale  in  Zinnober 
umgewandelt.  Dubocheb  (bei  Foüqü^  u.  L6vy,  Synth^  1882,  313)  erhielt  braun- 
rothe  Krystalle  durch  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  auf  HgCl^  bei  Rothgluth ; 


^  Ein  von  Moobb  (Joum.  pr.  Chem.  1870,  17,  319),  dem  Entdecker  des  Meta- 
cinnabarit, durch  Schwefelwasserstoff-Fällung  erhaltenes  Original-Präparat  erwies  sich 
nach  Weinschenk  (Gboth*s  Ztschr.  17,  498)  in  feinem  Strich  unter  dem  Mikroskop 
deutlich  zinnoberroth. 


Digitized  by 


Google 


Zinnober. 


701 


H.  Sainte-Claire  Deville  u.  Debray  (ebenda)  stellten  rhomboädrische  Krystalle  dar 
durch  Erhitzen  gefällten  Schwefelquecksilbers  mit  Salzsäure  bei  100^  C.  Nach 
Doelteb  (Gboth's  Ztschr.  11,  33)  verwandelt  sich  Quecksilber  beim  Erhitzen  (durch 
6  Tage)  in  einer  mit  HjS  gefüllten  Röhre  im  Wasserbade  auf  70'— 90°  C.  zu  einem 
kleinen  Theil  in  Schwefelquecksilber,  das  sich  in  kleinen  rothen  glänzenden  Kry- 
Stallchen  (Combination  „des  Rhombo^ders  mit  der  Basis",  wc  =  68° — 70°)  an  den 
Wänden  der  Glasröhre  absetzt;  auch  beim  Erhitzen  von  Quecksilber  in  Schwefel- 
wasserstoff-haltigem Wasser  bildeten  sich  kleine  Rhomboäder  neben  einem  vor- 
herrschenden undurchsichtigen  schwarzen,  anscheinend  auch  krjstallisirten  Schwefel- 
quecksilber. Auch  Weinschenk  (Gboth's  Ztschr.  17,  498)  erhielt  in  Schwefelwasser- 
stoff-Atmosphäre (durch  Zersetzung  von  Ehodanammonium)  aus  salzsaurer  Lösung 
neben  „prächtigen"  Zinnober -rothen  Diamant- glänzenden  Krystallen  (vorherrschend 
das  „Grundrhomboöder")  in  grösserer  Menge  ein  schwarzes  Pulver,  das  aber  bei 
starker  Vergrösserung  ebenfalls  röthlich  und  in  sehr  feinem  Strich  unter  dem  Mikro- 
skop Zinnober -roth  erschien  (vergl.  S.  700  Anm.  1).  Ippen  (Tsohebm.  Mitth.  N.  F. 
14,  116)  beobachtete  beim  Erhitzen  feingepulverten  Zinnobers  (von  Neumärktel  in 
Krain)  mit  gesättigter  NagS- Lösung  in  geschlossener  Röhre  (auf  80°  C.  während 
eines  Monats)  die  Bildung  rother  und  schwarzer  Rryställchen,  letztere  aber  nach 
dem  Trocknen  auch  röthlich  schimmernd;  die  Zinnober-Kry ställchen  zeigten  i?  (lOll), 
^(1012),  /'(2025),  A'(10T4),  w(loTO),  c(OOOl)  in  den  Combmationen  RgK,  mRf, 
Rcmf,  ebenso  wie  bis  0-5  mm  grosse  Kryställchen ,  die  sich  neben  einer  grossen 
Menge  röthlichen  Palvers  durch  Einwirkung  von  Na,S- Lösung  auf  schwarzes  ge- 
fälltes, gut  ausgewaschenes  und  ohne  künstliche  Wärmezufuhr  getrocknetes  HgS  in 
einer  zugeschmolzenen  Röhre  gebildet  hatten,  die  im  Sommer  dem  Tageslicht  bei 
einer  nie  45°  C.  übersteigenden  Temperatur  ausgesetzt  gewesen  war.  Schbauf 
(Jahrb.  geol.  Reichsanst  1891,  41,  399)  hatte  auf  Gnmd  älterer  Versuche  von 
Bbunnbb  (Pogo.  Ann.  1829,  15,  593)  45°  C.  als  Grenze  der  Bildung  von  Zinnober 
(t  >  45°)  und  Metacinnabarit  (i  <  45°)  angenommen. 

Analysen.     Vergl.  auch  S.  671. 
c)  Hohensolms.     I.  Schnabel  bei  Rammelsbebo,  Mineralch.  4.  Suppl.  1849,  269. 

Merkur  bei  Silberg.     II.  Derselbe,  ebenda, 
l)  NeumärkteL     III.  Klapboth,  Beitr.  1807,  4,  19. 

Idria  (Lebererz).    IV.  Derselbe,  ebenda  4,  24. 
o)  Pola  de  Lena,  Astur.    V.  H.  Mülleb,  Joum.  Chem.  Soc.  1848,  11,  240;  Kopp, 

Chem.  Jahresber.  1848,  745. 
s)  Kwei-Chau.    VT.  Pisani,  Bull.  soc.  min.  Paris  1897,  20,  205. 
t)  Japan.     VU.  BLlapboth,  Beitr.  1807,  4,  14. 

VIII.  John,  Chem.  Untersuch.  1810,  1,  252. 


Theor. 

13-80 
86-20 

I.      1      II. 

m.  1   IV.   j    V. 

VI. 

VII.     j   VIII. 

s 

Hg 

13-78  1   13-67 
84-55  1  86-79 

14-25  1   13-75      14-35 
85-00  1  81-80  1  85-12 

~13-70 
85-75 

14-75      17-50 
84-50      78-40 

Summe 

100 

99-35  »1100-46 

99-25  |l00«        1  9947 

99-45 

99-25    100» 

'  Ind.  1-02  Bergart. 

«  Incl.  C  2-30,  SiO,  0-65,  AljOs  0-55,  Fe^Os  0-20,  Cu  0  02^  H,0  0-73. 

»  Incl.  FeA  1-70,  Al^  0-70,  CaO  1-30,  Mn,0,  0-20,  Cu  0-20. 
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3.  Metaclnnabarlt.    HgS. 

Regulär-tetraedrisch. 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.     c?(110)ooO. 

o(lll)±0.     t(211)  +  202.     /9(322)  +  fOf 

Zweifelhaft  ^  v  (975)  +  f  O  f. 

Habitus^  der  Krystalle  oktaedrisch  (Redington  Mine  in  Califomien) 
oder  dodekaedrisch  (Idria  in  Krain).  Zwillingsbildung  nach  einer  trigo- 
nalen  Axe.  —  Häufiger  derbe,  amorph  erscheinende  Aggregate. 

Metallglanz.  Undurchsichtig.  Farbe  graulichschwarz;  Strich  schwarz. 

Bruch  halbmuschelig  bis  uneben.  Spröde.  Härte  3.   Dichte  7 «7 — 7 «8. 

Guter  Leiter  der  Elektricität,  vergl.  S.  669. 

Verhalten  vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Säuren  wie  bei  Zinnober. 
Nach  ScHRAUF  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1891,  41,  351)  verdampft  Meta- 
cinnabarit  wohl  etwas  leichter  als  Zinnober. 

Historisches.  Aethlops  mineralis,  mineralischer  Hohr  oder 
Qaecksllbermolir,  erhalten  durch  kaltes  Zusammenreiben  von  Schwefel 
und  Quecksilber,  ist  ein  Gemenge  von  „amorphem"  oder  schwarzem' 
Schwefelquecksilber  und  Schwefel  (Gmelin-Kkaut,  Anorg.  Chem.  1875, 
8,  760).  „Natürlicher  mineralischer  Mohr  (Hydrargyrum  aethiops  mine- 
ralis)" findet  sich  bei  Emmekling  (Min.  1796,  2,  150;  hier  auch  ältere 
Litteratur)  u.  A.  erwähnt,  von  Idria  und  aus  der  Pfalz;*  „soll  in  der 
Mischung  mit  dem  Zinnober  völlig  übereinkommen".*  „Das  Vorkommen 
des  amorphen  Quecksilbersulfids  in  der  Natur"  wurde  von  G.  E.  Moore 
(Journ.  pr.  Chem.  1870,  2,  319;  Am.  Journ.  Sc.  1872,  8,  36)  aus  Cali- 
fomien (Redington  Mine)  beschrieben,  als  Metaclunabarit;^  auch  kleine, 
anscheinend  reguläre  Krystalle  von  würfeligem  Habitus  wurden  ange- 
geben, mit  Neigung  zur  Zwillingsbildung,  angedeutet  durch  häufige  ein- 
springende Winkel.  Durand  (Proc.  Californ.  Acad.  Sc.  4, 219;  Am.  Jouni. 
Sc.  1873,  6,  67)  vermuthete  rhombische  Krystallform ;  doch  deutete  Dana 
(Min.  App.  1877,  2,  38)  Dürand's  Figuren  als  Combination  von  Würfel 
und  Oktaeder.  Rolland  (Bull.  soc.  min.  Paris  1878,  1,  101)  hielt  das 
monosymmetrische  oder  gar  asymmetrische  System  für  wahrscheinlich. 


•  Ueber  fragliche  Pyramidenwürfel  vergl.  unter  Idria  S.  703. 

•  Ueber  hexagonale  Paramorphosen  vergl.  unter  New  Almaden  S.  704. 

•  Ueber  die  Umwandelung  in  rothes  vergl.  S.  700  u.  701. 

^  Wörtlich  ,,auch  in  den  nassauischen  Quecksilbergruben  (bei  Kirchheim)'^ 

•  Hausmann  (Min.  1813,  1,  218):  „ich  wage  nicht  zu  beurtheilen ,"  inwiefern 
der  sog.  natürliche  Quecksilbermohr  „mit  dem  durch  Kunst  erzeugten  überein- 
komme". —  Adam  (Tabl.  Min.  1869,  59)  gebrauchte  den  Namen  Ethiopsit  für  das 
(hypothetische)  Hg,S  von  Bbbzelius;  nach  Gmelin-Kraut  (Chem.  1875,  3,  756)  bildet 
sich  unter  allen  Umständen,  wo  Quecksilbersulfür  zu  erwarten  sein  könnte,  ein  Ge- 
menge von  Quecksilbersulfid  und  Quecksilber. 

•  ScHRAüP  (Jahrb.  geol.  Beichsanst.  1891,  41,  349)  schreibt  ohne  Grund  Meta- 
cinnaberit. 
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G.  vomRath  (Stud.  Pariser  Ausstell.  1879, 434)  meinte,  es  lägen  vielleicht 
Pseudomorphosen  vor.  Penfield  (Am.  Journ.  Sc.  1885,  29,  452)  be- 
stimmte Krystalle,  ebenfalls  von  der  Redington  Mine,  als  regulär-tetra- 
edrisch,  ebenso  Schbatjf  (Sitzb.  Ak.  Wiss.  Wien  9.  Juli  1890;  Jahrb. 
geol.  Reichsanst.  1891,  41,  354)  solche  von  Idria.  Die  von  Melvillb 
(Am.  Joum.  Sc.  1890,  40,293)  als  rhomboedrisch  beschriebenen  Krystalle 
von  New  Almaden  wurden  von  Groth  (Tab.  Uebers.  1898,  28)  als  „un- 
zweifelhaft Paramorphosen"  nach  Zinnober  angesehen.  Schrauf  (Jahrb. 
geol.  Reichsanst.  41,  358)  nimmt  als  Ursache  der  Dimorphie  des  Queck- 
silbersulfids Polymerie  an,  und  dass  entsprechend  den  specifischen  Ge- 
wichten (8-09  und  7-67)  im  Zinnober  21HgS,  im  Metacinnabarit  20HgS 
zu  einem  Körpermolekül  vereinigt  sind,  resp.  Zinnober  =  7(Hg3S8)  und 
Metacinnabarit  =  10(Hg,S2). 

Vorkommen,  a)  Bayr.  Pfalz.  Das  Vorkommen  auf  den  Zinnober- Gruben 
schon  bei  Emhebling  (vergl.  S.  702  Anm.  4)  angedeutet;  auch  v.  Dechen  (Karsten, 
Arch.  Min.  1848,  22,  430.  463)  erwähnt  den  „Quecksilber-Mohr**;  Becker  (Monogr. 
U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  37)  vollzog  die  Identificirung  mit  Metacinnabarit. 

b)  Schlesien.  Am  Schäferberg  zu  Hermsdorf  bei  Waidenburg  zusammen  mit 
Zinnober  in  Thon  (vergl.  S.  675)  schwarze,  anscheinend  krjrstallinische  Partien 
(Tbaube,  Min.  Schles.  1888,  144). 

c)  Krain.  Zu  Idria;  ältere  Nachricht  vergl.  S.  682  Anm.  2;  neu  erschürft 
1889  in  den  Tiefbauen  des  Josefi- Reviers  und  eingehend  von  Schrauf  (vergl. 
oben)  beschrieben.  Erster  und  relativ  reichster  Fund  in  der  3.  Abbau-Etage  des 
sogen,  zweiten  steilen  Blattes  ober  dem  X.  Laufhorizonte  in  Thonmergelschiefer; 
ein  zweiter  Fund  (1890)  am  Gontact  der  kalkigen  und  mergeligen  Schiefer  (zwischen 
Kalk  und  Sconzaschiefer)  in  der  4.  Abbau-Etage  des  IX.  Laufes,  ein  dritter  (1891) 
auf  der  2.  Etage  des  VI.  Laufes  in  der  Nähe  des  Contacts  der  Sconza- Schichten 
mit  dolomitischen  und  mergeligen  Schiefem.  Am*  dritten  Fundort  zusammen  mit 
Baryt,  besonders  Paramorphosen  von  Zinnober  nach  Metacinnabarit^  (vergl.  S.  682). 
Am  zweiten  Fund  zusammen  mit  Dolomit,  Zinnober,  Quecksilber;  der  Metacinna- 
barit auf  und  in  einer  aus  Dolomit  regenerirten  Kalkspath-Rinde,  in  mattglänzenden 
unebenen  concentrisch- schaligen  2 — 3  mm  grossen  Halbkugeln,  die  stellenweise  in 
eine  flachnierige  Kruste  verfliessen.  Am  Hauptfund  in  kalkigem  Mergelschiefer 
(mit  eingesprengtem  pulverigem  Zinnober,  Eisenkies-Kryställchen  und  Quecksilber- 
Tröpfchen)  auf  Klüften,  resp.  in  Kalkspath-Drusen,  Perlenschnur-ähnlich  an  einander 
gereihte  Halbkugeln,  bestehend  aus  einem  Aggregate  metallglänzender  Krystall- 
spitzen,  das  wie  eine  theils  wirr,  theils  divergent- strahl  ig  angeordnete  Kruste  den 
inneren  meist  dichten  Kern  umgiebt.  An  den  etwa  |,  höchstens  }  mm  grossen  Kry- 
ställchen  meist  nur  ein  Paar  polygonale  Flächen  ohne  Zonenverband  sichtbar,  doch 
gelegentlich  ein  vorherrschend  dodekaädrischer  Habitus  erkennbar,  mit  Würfel  und 
Oktaeder,  auch  (650)  (320 j  (530)  (2 10)  (3 10)  (5 10)  (mit  Mikroskop-Goniometer);  Zwillinge 
nach  trigonaler  Axe;  Dichte  7-643— 7-678,  I. 

d)  Bosnien.  Bei  Cemernitza-Zahor  (vergl.  S.  680)  zusammen  mit  Zinnober 
(Bordeaux,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  449). 

e)  Spanien.  In  Asturlen  (vgl.  S.  689)  neben  Zinnober.  Frenzel  (briefl.  Mitth. 
9.  Febr.  1898)  erwähnt  derbe  schwarze  Massen  mit  Zinnober  in  Kohlenkalkstein  von 
der  Grube  Saturania  bei  Pola  de  Lena.    Nach  CesXro  (bei  Dory,  Ztschr.  pr.  Geol. 


^  Dessen  Verwandtschaft  mit  „Stahlerz^*  (vgl.  S.  681)  nach  Schrauf  zweifelhaft 
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1896,  208)  sind  alle  asturischen  schwarzen  Metacinnabarit- ähnlichen  Erze  Guadal- 
cazarite  (vergl.  dort). 

f)  Mexieo.  In  Jaliseo  am  Zusammenfloss  der  Flüsse  Talpa  und  Mascota  mit 
Zinnober  (Landebo,  Min.  1888,  324).  —  In  Guerrero  zu  Haitzaco  an  Pseudomor- 
phosen  von  Zinnober  nach  Antimonglanz  in  einem  gewissen  Stadium  (vergl.  S.  694), 
in  dem  die  Gebilde  äusserlich  wie  Psendomorphosen  von  Metacinnabarit  nach  Anti- 
monglanz erscheinen,  während  jedoch  die  Dichte  5  •  39  (bei  18^  C.)  und  das  Löthrohr- 
Verhalten  auf  ein  Gemenge  von  wenig  Metacinnabarit  mit  sehr  viel  Stiblith  hin- 
weisen, auch  ist  noch  die  Härte  des  Stiblith  (zwischen  5 — 6)  geblieben  (Sandberoer, 
N.  Jahrb.  1875,  875). 

g)  Califomien.  In  Lake  Co.  im  Knoxville  District  auf  der  Redington 
Mine  (vergL  S.  695)  von  Moobe  bestimmt,  vergl.  S.  702;  mit  Zinnober,  Quarz  und 
Markasit,  als  schwarzer  Ueberzug  auf  Klüften  und  Höhlungen  in  einer  kieseligen 
Gangart,  auch  als  Decke  über  Eisenkies ;  in  kleinen  Hohlräumen  Zinnober-Krystalle ; 
„amorph"  mit  muscheligem  Bruch,  Dichte  7-701— 7*748,  II— III.  Ueber  ältere  An- 
gaben von  Krystallen  S.  702.  Penfibld  (Am.  Joum.  Sc.  1885,  29,  452)  untersuchte 
bis  4  mm  grosse,  innig  mit  krystallisirtem  Zinnober  und  Markasit  associirte,  meist 
mattschwarze  rauhflächige  oktaödrische  Krystalle,  das  positive  und  negative  Tetra- 
eder  von  verschiedenem  Glanz;  häufig  Flächen  von  (322);  auch  kleine  Krjstalle  (211) 
mit  untergeordneten  rauhen  Flächen  des  entgegengesetzten  Tetraeders;  an  einem 
Kry stall  Andeutungen  eines  48-Flächners,  vielleicht  (975);  sehr  selten  Würfelflächen ; 
häufig  Zwillinge,  auch  poly synthetisch  wie  bei  Zinkblende;  Dichte  7 «81.  Nach 
Becker  (Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  285)  kommen  auch  Stücke  mit  Zinnober- 
üeberzug  vor,  als  Umwandelungs-Product;  Becker  meint,  dass  angeblicher  Onofrit 
von  der  Redington  Mine  auch  Metacinnabarit  gewesen  sei.  Auf  der  Beed  Mine 
(vergl.  S.  695).  Von  „KnoxTÜle^  (Napa  Co.)  zusammen  mit  den  S.  696  beschrie- 
benen Zinnober-Nadeln  Metacinnabarit  auf  Quarz  und  Markasit  als  Ueberzug  und 
kleine  nierige  Krystall- Aggregate  mit  matten  und  krummen  Flächen  (Melville  u. 
LiNDQRBN,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  1890,  61,  22);  IV.  Auf  der  Baker  Mine,  zwischen 
Knoxville  und  Lower  Lake  (G^qdyeab  bei  Becker,  Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888, 
13,  285.  368).  Auf  der  Cerro  Gordo  Mine,  westlich  von  Panoche  in  Fresno  Co., 
mit  Chalcedon  und  krystallisirtem  Quarz  (Melville  n.  Lindgren).  —  Zu  New  Idria 
auf  dem  New  Hope  Lode  beträchtliche  Massen,  mit  nur  wenig  Zinnober  gemengt 
(Becker,  a.  a.  O.  302).  —  Von  New  Almaden  in  Santa  Clara  Co.  beschrieb  Mel- 
ville (Am.  Joum.  Sc.  1890,  40,  291)  rhombo^drische  hemimorphe,  schwarze  metall- 
glänzende Krystalle  von  Cronstedtit- Habitus,  mit  dem  spitzen  Ende  aufgewachsen 
auf  Quarz-Kryställchen ,  welche  die  auf  einem  innigen  Gemenge  von  Zinnober  und 
Quarz  aufgewachsenen  Zinnober-Krystalle  bedeckten;  am  stumpfen  Ende  (0001) 
(lOll) (0554) (1322),  am  spitzen_ herrschend  (50. 5Ö.0.T)  mit  (48.46.2.1) (41. 38.3. T), 
a:<?  =  1:0-2372  aus  (0001) (101 1)  =  15°  19';  1.24— 2.3mm  lang,  O-ö— 1mm  dick; 
Härte  2,  Dichte  7-095 — 7-142  wohl  zu  niedrig  durch  beigemengten  Quarz  und  etwas 
organische  Substanz,  V.  Die  Beziehung  dieser  Krystalle  zu  den  von  Pemtield  be-' 
schriebenen  von  der  Redington  Mine  wird  von  Dana  (Min.  1892,  1041)  offen  ge- 
lassen; Groth*s  Deutung  vergl.  S.  703.  —  Gbnth  untersuchte  (VI.)  unregelmässige 
eisenschwarze  Partikel,  eingesprengt  in  eisenschüssigem  blätterigem  Baryt  von  Sau 
Joiquiii  in  Orange  Co.,  Dichte  7 '706;  stellenweise  Umwandelung  in  Zinnober. 

h)  British  Colambia.  Im  Timothy  Claim  auf  Read  Island,  nordöstlich  von 
Vancouver,  metallglänzend  bläulich  schwarz  in  hellgrauem  Quarz,  der  auch  karmin- 
rothen  Zinnober  enthält;  reines  HgS  (Johnston  bei  G.  Chr.  Hoffmann,  Ann.  Rep. 
Geol.  Surv.  Can.  1889—90,  5,  66  r). 

i)  New  Zealand«  Südöstlich  vom  Omapere  Lake  bei  der  Bay  of  Islands  mit 
Schwefel  und  Quecksilber-Kügelchen  gangförmig  in  Sandstein,  der  auch  mit  Qneck- 
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Silber  und  Zinnober  imprftgnirt  ist  (Hutton,  Trans.  N.  Zeal.  Inst  1870,  3,  252;  bei 
Beckeb,  Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888,  13,  49). 

k)  kttnstlich.  Von  den  Darstellungs-Methoden  (ygl.  S.  700,  andere  bei  Gmblik- 
Kbaut,  Anorg.  Chem.  1875,  3,  759)  von  „schwarzem^*  Schwefelqaecksilber  hat  noch 
keine  deutliche  Krystalle  ergeben.  Durch  plötzliches  Erkalten  wird  aus  dem  rothen 
Zinnober  das  schwarze  Sulfid  (Fuchs,  Pogg.  Ann.  1834,  31,  581);  umgekehrte  Um- 
Wandelung  (auch  von  natürlichem  Metacinnabarit)  vergl.  S.  700  u.  701. 

Analysen.     Vergl.  auch  S.  704  unter  h). 
c)  Idria.    I.  Schbauf,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1891,  41,  354. 
g)  Bedington  Mine.    II— III.  Moobb,  Joum.  pr.  Chem.  1870,  2,  319. 

Knoxville.    IV.  Mslvillb  u.  Lindgbbn,  Bull.  U.  8.  Geol.  Surv.  61,  23. 

New  Almaden.    V.  Melville,  Am.  Joum.  Sc.  1890,  40,  292. 

San  Joaquin.     VI.  Gbnth,  ebenda  1892,  44,  383. 


Theor. 
I. 

n. 
m. 

IV. 


V. 
VI. 


s 

Hg 

Fe 

Quarz 

Summe 

^-  ^^-_^  _ 

.  -^  -^  - 

--  — - 

'-  - 

_ 

13.80 

86-20 

— 

— 

100 

14*09 

85-62 

— 

— 

99-71 

13-79 

85-69 

0-33 

026 

100-07 

13. 84 

85.89 

0-45 

0-24 

100-42 

13-84» 

84-89 

044 

0-71 

99-88 

13.68 

78-01 

061 

057 

99-26 

13.69 

85-89 

— 

— 

99-90 

incl. 


0-90  Zn,  0-15  Mn, 
0-71  CaCO,,  0-63  org. 
032  Gl» 


Zusatz.  Wohl  nur  ein  Zink- (und  eventuell  Selen-)  haltiger  Metacinnabarit 
ist  (Bbush,  Am.  Joum.  Sc.  1881,  21,  312;  Gboth's  Ztschr.  5,  471)  die  zuerst  von 
BüBKABT  (N.  Jahrb.  1866,  414)  im  Namen  von  A.  del  Castillo  als  Sehwefelselen« 
zinkqneeksilber  beschriebene  Substanz:  metallglänzend,  dunkelbleigrau,  angeblich 
in  Rhombo^dem  krystallisirt,  unvollkommen  blätterig,  uneben  oder  feinkörnig;  Härte 
zwischen  2—3  (3  BBErraAtTpr),  Dichte  6-69—7-165.  Vor  dem  Löthrohr  anflUiglich 
schwefeligen,  dann  Selen -Geruch  entwickelnd;  auf  Kohle  mit  blauer  Flamme 
brennend,  einen  röthlichbraunen ,  dann  einen  gelben  Beschlag  gebend  und  gelben 
KQckstand  hinterlassend;  im  Köibchen  graulichschwarzen  Beschlag  sublimirend,  der 
beim  Reiben  bräunlichschwarz  wird  und  einen  Quecksilber- Ueberzug  zeigt;  nach 
Verflüchtigung  von  S,  Se  und  Hg  ein  heiss  gelber,  kalt  weisser  Beschlag  von  ZnO ; 
im  offenen  Röhrchen  unter  Selen-Gerach  im  unteren  Theil  einen  Streifen  metallischen 
Selens,  darüber  einen  bräunlichrothen  und  über  diesem  Quecksilber -Kügelchen 
gebend.  In  Königswasser  löslich;  die  weiteren  Reactionen  (zusammen  mit  denen 
auf  trockenem  Wege)  deuten  auf  S,  Se,  Zn,  Hg.  Auf  den  Quecksilber-Erze  führen- 
den Baryt-,  Fluorit-  und  Gyps-Gängen  von  Gaadalcazar  (in  San  Luis  Potosi,  Mexico, 
vergl.  S.  694)  mit  lichtem  Zinnober.  Adam  (Tabl.  Min.  1869,  59)  nannte  das  Mineral 
Guadalcazit.  Petebsen  (Tschebm.  Mitth.  1872,  69)  beschrieb  ohne  Berücksichtigung 
der  bisherigen  Litteratur'  als  Guadalcazarit  offenbar  dasselbe  Mineral:  derb,  krjpto- 
kiystallinisch,  fettartig  metallglänzend,  eisenschwarz  mit  etwas  bläulichem  Stich  und 


^  Berechnet  für  das  gefundene  Hg  und  Fe  als  HgS  und  FeS. 
•  In  allen  untersuchten  Proben  wurde  Gl  gefunden,  wohl  von  Calomel. 
'  ßuBKABT  (TscHBBM.  Mitth.  1872,  243)  wahrte  die  Priorität  für  Gastillo. 
Hditzb,  Mineralogie.   I.  45 
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schwarzem  Strich,  muschelig  brechend,  ziemlich  spröde,  aber  leicht  zu  grauschwarzem 
Pulver  verreibbar,  Härte  2,  Dichte  7- 15;  auf  Kohle  nach  Decrepitiren  Quecksilber- 
Rauch  und  Selen-Geruch,  dann  gelblichweisses  Zinkoxyd,  auch  Cadmium-Eeaction 
gebend;  im  Röhrchen  graues  bis  schwarzes  Sublimat  von  Quecksilber,  Schwefel-  und 
Selenquecksilber,  Rückstand  gelbliches  Zinkoxyd;  Analyse  I. 

Auf  der  Quecksilbergrube  von  Levlgllaiii  in  Toscana  (vergl.  S.  684)  der 
LeTiglianity  anscheinend  „eine  Varietät  des  Guadalcazarit",  ohne  Selen,  sehr  reich 
an  Zink  und  mit  etwas  mehr  Eisen  als  die  mexicanische  (d'Achiardi,  N.  Jahrb. 
1876,  636;  Att  Soc.  Tose.  1876,  2,  112). 

Ueber  „Guadalcazarite^^  aus  Asturien  vergl.  S.  704,  Analyse  III. 

Analysen.    Guadalcazar.    I.  Petersen,  Tsohbbm.  Mitth.  1872,  70. 
II.  Rakmelsbebo,  ^  Mineralchem.  1875,  79. 
Asturien.    III.  Cbsäeo  bei  Dobt,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  203. 


I. 

II. 

III. 


S 

Se 

_  , 

Hg 

14-58 

108 

79- 73 

1401 

Spur 

83-90 

14-97 

— 

79-69 

Zn 

4-23 
2-09 
3-32 


Fe 

Spur 

1-04 


Summe 


incl. 


99-62 
100 
99-02 


deutliche  Spur  Cd 


3.  Onofrlt  (SelenschwefelquecksUber).    Hg(S,  Se). 

Derb,  feinkörnig;  ohne  wahrnehmbare  Spaltbarkeit,  mit  muscheligem 
Bruch.  Metallglänzend;  undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  schwärzlich- 
grau.    Spröde.     Härte  zwischen  2 — 3.     Dichte  7-6 — 8*1. 

Guter  Leiter  der  Elektricität,  vergl.  S.  669. 

Vor  dem  Löthrohr  im  Kölbchen  decrepitirend  und  grösstentheils 
(ohne  Zink-Gehalt  vollkommen)  flüchtig,  mit  den  Reactionen  von  Schwefel 
und  Quecksilber,  ein  graulichschwarzes  Sublimat  und  einen  geringen 
Rückstand,  heiss  gelb  und  kalt  blasser,  gebend.  Im  offenen  Röhrchen 
schwefelige  Dämpfe  entwickelnd  und  Sublimate  von  Quecksilber  und 
dessen  Schwefelselen -Verbindungen,  mit  Rückstand  wie  eben.  Auf  Kohle 
die  Reduction »flamme  blau  färbend  unter  Entwickelung  (ebenso  in  der 
Oxydationsflamme)  starken  Rauches  mit  Selen -Geruch,  die  Kohle  mit 
metallglänzendem  Sublimat  beschlagend,  das  in  der  Reductionsflamme 
(diese  azurblau  färbend)  verschwindet;  ein  geringer  Rückstand  giebt  mit 
Soda  schwachen  Zinkbeschlag,  mit  Borax  Mangan -Reaction.  Von  Sal- 
petersäure auch  beim  Erhitzen  nicht  angegriffen;  durch  heisses  Königs- 
wasser oder  besonders  durch  Erhitzen  in  Chlorgas  zersetzt. 

Vorkommen,  a)  Mexico.  Wohl  identipch  mit  Del  Rio's  Selen-Mineral,  vergl. 
S.  98  (Anm.  1  von  S.  97).  Kersten  (Kastner's  Archiv  1829, 14,  127)  berichtete  über 
ein    aus   Selen-   und    Schwefelquecksilber   bestehendes   Mineral   aus   Mexico   (ohne 

*  R.  bringt  mit  Guadalcazarit  auch  das  von  Del  Rio  analysirte  graue  Erz  mit 
49*'/o  Se  (vergl.  S.  97)  in  Verbindung. 
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näheren  Fundort),  mit  Quecksilber  und  Schwefel  in  Ealkspath  und  Quarz  ein- 
gewachsen. H.  Rose  (Pogo.  Ann.  1839,  46,  8^5)  beschrieb  als  Selenqaeeksüber 
ein  schwärzlich  bleigraues  metallglänzendes,  in  Glanz  und  Farbe  einem  Fahlerz  sehr 
ähnliches  Erz  in  Kalkspath  und  Baryt  von  San  Onofre;  aus  Analyse  I.  annähernd 
HgSe  +  4HgS,  doch  könnten  sich  „wahrscheinlich  Selen-  und  Schwefelquecksilber 
als  isomorphe  Körper  in  allen  Verhältnissen  verbinden".  Bbeithaupt  (Char.  Min.- 
Syst  1832,  316)  hatte  Kersten's  Selensehwefelqu^cksilber  Merkarglanz  genannt, 
Haidikqbb  (Best  Min.  1845,  565)  führte  Onofrit^  für  Rosb's  Erz  ein. 

b)  U.  S.'  In  Utah  im  Minen-District  Marysrale,  200  Meilen  südlich  von  Salt 
Lake  City  als  Ausfüllung  einer  etwa  4  Zoll  breiten  Spalte  in  einem  wahrscheinlich 
paläozoischen  Kalkstein  muschelig  brechende  schwärzlichgraue  stark  metallglänzende 
Massen,  Dichte  7.61—7-63  nach  Bbüsh  (Am.  Joum.  Sc.  1881,  21,  312;  Geoth's 
Ztschr.  5,  468),  nach  Penfdbld  (Am.  Joum.  Sc.  1885,  29,  453)  7-98— 8.04— 8-09. 
Brush  und  Penfield  schlössen  aus  der  Uebereinstimmung  der  Dichte  mit  den  aus 
der  Zusammensetzung  (II.)  berechneten  Werthen  (Brush  7*64  aus  7-70  für  Meta- 
cinnabarit  und  7*27  für  Tiemannit,  Penfield  7-85  aus  7*8  Metacinnabarit  und 
8  •  2  Tiemannit),  dass  der  Onofrit  eine  isomorphe  Mischung  von  regulärem  HgS  und 
HgSe  ist 

c)  Cliina.  Auf  den  Gruben  von  Wön-schan-tschiang  in  Kwel-Chau  (Kui- 
tschou)  zusammen  mit  Zinnober  (vgl.  S.  691)  kleine  derbe  eisenschwarze  Massen,  III. 

Analysen,    a)  8.  Onofre.    I.  H.  Rose,  Poqg.  Ann.  1839,  46,  318. 

b)  Marys vale.    II.  Comstock  bei  Brush,  Am.  Joum.  Sc.  1881,  21,  314. 

c)  Wön-schan-tschiang.    III.  Pisani  bei  Termier,  Bull.  soc.  min.  1897, 20,  205. 


S 

Se 

Hg 

Zn 

Summe 

incl. 

I. 

10- 30 

6-49 

81-33 



98  12 

IL 

11-68 

4-58 

81-93 

0-54 

99-42 

0.69  Mn 

III. 

10. 30 

8-40 

77-30 

1-30 

97-30 

Spur  Fe 

4.  Tiemannit  (Selenquecksilber).    HgSe. 

Regulär-tetraedrisch. 

Beobachtete  Formen :  ä  (100)  oo  0  oo.     o  (11 1)  +  O.    o'(lTl)  -  O. 

y(733)+§-Of     w(311)  +  303.     m'(3Tl)-303.     w;(511)  +  505. 

Zweifelhaft:  c (13.2.2) +^0^.    c(17.2.2)+y0V.   6(13.1.1)+ 13013. 

Habitus  der  Krystalle  tetraedrisch,  doch  von  verschiedener  Aus- 
bildung. Die  Tetraeder  im  Glanz  verschieden.  Häufig  Zwillinge  nach 
einer  trigonalen  Axe.  —  Gewöhnlich  derb,  körnig  bis  dicht. 

Metallglanz.  Undurchsichtig.  Farbe  stahlgrau  bis  schwärzlich-blei- 
grau.   Strich  beinahe  schwarz. 


*  Ohne  Bücksicht  hierauf  nannte  Köhler  (Progr,  Gewerbesch.  1S53,  3)  Onofrit 
ein  angebliches  selenigsaures  Quecksilberoxydul  von  San  Onofre. 

'  lieber  angeblichen  Onofrit  von  der  Kedingtou  Mine  in  Califomien  vgl.  S.  704. 

45* 
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Bruch  uneben  bis  muschelig.  Spröde.  Härte  zwischen  2 — 3.  Dichte 
7.1—8-5. 

Guter  Leiter  der  Elektricität,  vergl.  S.  669. 

Vor  dem  Löthrohr  im  Eölbchen  decrepitirend  und  (wenn  rein)  ganz 
flüchtig  zu  schwarzem,  im  oberen  Theile  röthlichbraunem  Sublimat; 
mit  Soda  Quecksilber-Eügelchen  ausscheidend.  Im  offenen  Böhrchen 
unter  Selen -Geruch  ein  schwarzes  bis  röthlichbraunes  Sublimat  mit 
einem  Saum  weissen  Quecksilberselenits  gebend,  letzteres  zuweilen  in 
Tropfen.  Auf  Kohle  schmelzbar  und  flüchtig,  die  Flamme  azurblau 
färbend;  strahlig  glänzender  Beschlag  mit  dunkelbraunem  Saum.  Nur 
in  Königswasser  löslich;  zersetzt  durch  Chlorgas. 

Vorkommen,  a)  Harz.  Nachdem  schon  H.  Rose  (Pogo.  Ann.  1824,  2,  418; 
1825,  3,  297)  von  Tilkerode  „Selenhlei  mit  Selenquecksilber'^  (vergl  S.  520)  be- 
schrieben und  analysirt  hatte,  bestimmte  BIaex  (Schwbiqgkr  u.  Sohwbiqqer-Sbidbl, 
Joum.  Chem.  Phjs.  1828,  54  [Jahrb.  Chem.  Phys.  24],  224)  qualitativ  als  eine  „Ver- 
bindung von  Selen  und  Quecksilber^' ^  Graphit-ähnliche  Stückchen,  welche  W.  Tie- 
MANK  „in  einer  alten  verlassenen  Grube''  bei  Zorge  entdeckt  und  für  „gediegen 
Selen'*  gehalten  hatte.  Jobdan  (Schweioobb- Seidel,  Joum.  Chem.  Phjs.  1829,  67 
[Jahrb.  Chem.  Phys.  27J,  343)  wies  „Selenquecksilberblei"  (qualitativ)  „unter  den 
Anbrüchen  der  Eisensteinsgrube  Neue  Caroline"  bei  Lerbaeh  nach.  Quantitativ 
wurde  erst  von  Kebl  (I— II.)  und  Rammelsbebq  (LH.)  das  von  F.  A.  Roemeb  (Poqo. 
Ann.  1853,  88,  319)  auf  der  Grube  Charlotte  bei  Clausthal  gefundene,  wesentlich 
reine  Selenmercur  analysirt;  im  Gemenge  mit  Quarz  auf  der  Halde  schwarzgran 
feinkörnig;  Dichte  71— 7-37  (Kibl),  715  (Petbrsek,  IV.),  S-SOö— 8473  (Penf«ld, 
Am.  Joum.  Sc.  1885,  29,  453);  in  der  Grauwacke  der  Sohle  des  tiefen  Georg- 
Stollens  in  dem  Uebersichbrechen  auf  dem  ersten  Bogentrum,  das  reinen  Kupferkies 
ohne  Bleiglanz  führt,  ist  es  ab  trumf5rmige  Einlagerung  vorgekommen  (Lubdsokb, 
Min.  Harz  1896,  63).  Ueber  die  Vorkommen  am  Diabaszuge  bei  Lerbach  (besonders 
auf  den  Gruben  Luise  und  Neue  Caroline  auf  derbem  Rotheisenstein  von  Kalkspath 
umschlossen),  bei  2^rge  und  zu  Tilkerode  vergl.  S.  518,  auch  S.  521.  Ein  Selen- 
quecksilberblei vom  „Hacptschacht"  bei  Tilkerode  enthält  (vergl.  S.  521,  Analyse  V.) 
nur  etwa  2°/o  PbSe;  als  Selenquecksilber  (V.)  erwies  sich  (nach  Abzug  von  ll*85*/o 
Beimengungen,  „die  fast  blos  aus  Eisenoxyd  bestehen")  ein  „von  Zimckbn  als  Selen- 
quecksilberkupfer bezeichnetes  Mineral  vom  Eskebomer  Stollen",  Dichte  7*274 
(Rammelsbebq,  MineralcL  1875,  50).  Rammelsbebg  war  geneigt,  die  Formel  Hg^Scg 
(»  4HgSe  +  Hg,Se)  in  Erwägung  zu  ziehen,  entschloss  sich  aber  (Mineralch.  2.  Suppl. 
1895,  9)  für  HgSe.  Naumann  (Min.  1855,  425)  hatte  zu  Ehren  von  Tiemann,  des 
eigentlichen  Entdeckers  des  natürlichen  Selenquecksilbers  (vergl.  oben),  den  Namen 
Tiemannit  eingeführt 

b)  U.  S.  A«  In  Californien  in  der  Umgebung  des  Clear  Lake  (Dana,  Min. 
1868,56;  1892,64;  Dometko,  Min.  1879,  315);  sollte  damit  der  angebliche  Onofrit 
von  der  Redington  Mine  im  Rnoxville  District  (vgL  S.  704)  gemeint  sein?  Anderer- 
seits erwähnt  Beckee  (Monogr.  U.  S.  Geol.  Surv.  1888, 13,  375),  dass  nach  CobtAzab 
(Brit.  Rep.  Philad.  Internat  Expos.  1876,  vol.  3)  auf  der  American  Mine  im 
Great  Western  District  (vergl.  S.  698)  Stufen  mit  „selenide  of  mercuiy"  vorge- 
kommen sein. 

In  Utah   auf  einer  etwa  5  Meilen  südwestlich  von  Marysrale  (der  Onofrit- 


^  In  einigen  Stückchen  auch  Kupfer  und  eine  Spur  von  Blei  und  Silber. 
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Flg.  189—190.    Tiemannit  Ton  MaryBvale 
nach  Penfielo. 


LocalitSt,  vergl.  S.  707)  gelegenen  Grabe*/  östlich  stehen  Eruptivgesteine  an,  Porphyr 
und  Trachjt;  westlich  ist  die  Erzlagerstfttte  von  Quarzit  unterlagert,  mit  grauem 
Kalkstein  darüber;  am  Contact  beider  der  Deertrail-Gang,  der  Gold,  Silber,  Blei 
und  etwas  Kupfer  fährt;  in  den  oberen  Lagen  des  Kalksteins  findet  sich  Tiemannit 
in  einem  15 — 20  Fuss  mächtigen  Lager  schieferigen  Kalksteins  auf  einem  etwa 
100  Fuss  weit  verfolgten  Gange,  zusammen  mit  Baryt,  „ozyde  of  manganese*', 
Quarz  und  Kalkspath,  gemengt  mit  blätterigem  Kalkspath  (Clatton,  Brief  6.  Oct. 
1884  an  Bbüsh  bei  Penfield,  Am.  Joum.  Sc.  1885,  29,  454).  Neben  derbem  Tie- 
mannit fanden  sich  auch  schwarze,  lebhaft  metallglänzende,  bis  3  mm  grosse  Kry- 
stalle,  sehr  spröde,  muschelig  brechend,  Dichte  8*188— 8-187,  YL  Nach  Penfield 
(Am.  Joum.  Sc.  1885,  29,  450)  von 
sehr  verschiedenem  Habitus;  gewöhn- 
lich sind  beide  Tetraeder  von  unge- 
fähr gleicher  Ausdehnung,  aber  ver- 
schiedenem Glanz;  die  ebenfalls 
ausgedehnten  Würfelflächen  sind  zu- 
weilen diagonal  gestreift  parallel  der 
Kante  mit  dem  matten  Tetraeder  und 
der  reich  entwickelten  Trigondode- 
kaöder-Zone;  diese  als  positiv  ge- 
nommen, ist  also  das  positive  Tetra- 
eder mattflächig,  das  negative  glän- 
zend; bestimmt  g)(733),  m(811),  l^?(511),  unsicher  e(18.2.2),  o(17.2.2),  6(13.1.1), 
vergl.  Fig.  189;  Zwillinge  häufiger  als  einfache  Krystalle,  ein  Porträt  Fig.  190;  zu- 
weilen zeigen  die  Zwillinge  nur  beide  Tetra^^der  und  Würfel. 

c)  Südamerika.     In   Argentinien   in   der   Sierra   de   Umango   mit  Eukairit  < 
(vergl.  S.  459)  verwachsen  und  untergeordnet  in  ihn  eingesprengt;  metallglänzend, 
grau,  feinkörnig;  Cu  und  Ag  in  Analyse  VIL  von  Eukairit  herrührend  (ELlockmann, 
Groth^s  Ztschr.  19,  267). 

d)  kttnstlicli.  Quecksilber  und  Selen  vereinigen  sich  beim  Erhitzen  ohne 
Feuer-Erscheinung  (Bebzelius);  durch  Sublimation  der  Masse  erhielt  Lfttle  (Ann. 
Chem.  Pharm.  1859,  112,  211)  violette  bis  purpurfarbige  glänzende  reguläre  Kry- 
stalle, mit  83 -7670  Hg,  Dichte  8-887;  dunkelstidilfarbene  Oktaäder  Uelsmann  (Ann. 
Chem.  Pharm.  1860,  116,  122).  Identität  mit  Tiemannit  nicht  sicher  (FouQui  u. 
L6vv,  Synthtee  1882,  351).  Margottbt  (Compt  rend.  1877,  85,  1142;  th^se  1877) 
erhielt  durch  Schmelzen  von  Selen  bei  Gegenwart  von  Quecksilber  bei  440^  C.  im 
Vacuum  und  gelindes  Destilliren  des  Products  eine  mit  schönen,  leicht  zu  isoliren- 
den  Krystallen  besetzte  Druse,  und  weniger  gut  ausgebildete  Krystalle  in  einem 
Strom  indifferenten  Gases;  reguläre  Cubo-Oktaäder,  verzwillingt  nach  trigonaler 
Aze;  Dichte  8*21. 

Analysen, 
a)  Charlotte  bei  Clausthal.    I— 11.   B.  Kerl,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1852,  No.  47. 
IIL   Rammblsbbrq,  Pooo.  Ann.  1853,  88,  819. 

IV.   Petersen,  Denkschr.  Ofienbach.  Ver.  Naturk.  1866, 59 ;  Chem.  Jahresber. 
1866,  919. 
Eskebom  bei  Tilkerode.    V.   Schultz  bei  Rammelsberg,  Mineralch.  1860,  1010; 
1875,  50. 


»  Wohl  identisch  mit  der  nach  Becker  (Monogr.  ü.  S.  Geol.  Surv.  1888, 13,  885) 
im  Februar  1887  im  Betriebe  befindlichen  im  Lucky  Boy  Claim  im  Mt.  Baldy 
District  in  Piute  Co.,  mit  einer  4  Fuss  mächtigen  Tiemaunit-Massc  in  Kalkstein. 
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Zinnobergrappe. 

. 

b)  Marysvale,  ütÄh.    VI.    Penpield,  Am.  Joum.  Sc.  1885,  29,  450. 

c)  Umango 

.    VII.  BoDLANDEB  bei  Klockkann,  Groth's  Ztschr.  19,  267. 

Se                S 

Hg 

Summe 

incl. 

Theor. 

28-31 

— 

7169 

100 

a)         I. 

24-39 

— 

7511 

99-50 

n. 

24-90 

— 

74-82 

99-72 

m. 

25-50 

— 

74-50 

100 

IV. 

24*88 

0-20 

75-15      1     100-35 

0-12  Pb 

V. 

23- 61 

0-70 

74-02      1       98-33 

b)      VI. 

29  19 

0-37 

69. 84             9980 

0-34  Cd,  0-06  unlösl. 

c)   vn. 

29-00 

~~" 

56-90           100 

8-80  Cu,  5-30  Ag 

5.  Coloradoit  (Tellarqaecksilber).    HgTe. 

Derbe,  körnige  Massen.  Ohne  Spaltbarkeit;  Bruch  uneben  bis  un- 
vollkommen muschelig.  Metallglänzend.  Eisenschwarz  ins  Graue,  mit 
einem  sehr  schwachen  Stich  ins  Purpurfarbige;  häufig  bunt  angelaufen, 
blau,  purpur  und  grün.     Härte  etwa  3.     Dichte  8-627. 

Guter  Leiter  der  Elektricität,  vergl.  S.  669. 

Vor  dem  Löthrohr  im  Röhrchen  unter  schwachem  Decrepitiren 
schmelzbar  und  ein  starkes  Sublimat  von  metallischem  Quecksilber, 
Tropfen  von  TeO,  und  zunächst  der  Probe  metallisches  Tellur  gebend; 
auf  Kohle  grünliche  Flamme  und  weisser  flüchtiger  Beschlag.  Löslich 
in  kochender  Salpetersäure  mit  Abscheidung  von  telluriger  Säure. 

Vorkommen,  a)  In  Colorado  inBoalder  Co.  im  Magnolla-District  auf  der 
Keystone  und  der  Mountain  Lion  Mine,  sowie  im  Ballerat -District  auf  der 
Smuggler  Mine  (vergl.  S.  103);  auf  Kejstone  und  M.  Lion  mit  Tellur  und  Quarz, 
auf  Smuggler  häufig  mit  Gold  (aus  Sylvanit  entstanden),  Tellur  und  Tellurit;  derb, 
etwas  kömig,  die  auf  Smuggler  vorkommende  etwas  stftngelige  Structur  wahrschein- 
lich durch  Beimengimg  von  Sylvanit  bedingt.  Von  Genth  zuerst  als  Tellurqueck- 
silber (Am.  Phil.  Soc.  20.  Oct.  1876),  dann  als  Coloradoit  (ebenda  Aug.  1877, 17,  115; 
Groth's  Ztschr.  2,  4)  beschrieben. 

b)  In  Californien  auf  der  Norwegian  Mine,  in  der  Region  des  Mother  Lode 
(vergl.  S.  293),  in  Dolomit  zusammen  mit  Petzit  und  Hessit,  nicht  ganz  sicher  be- 
stimmt (HiLLEBRAND,  Am.  Joum.  Sc.  1899,  8,  297). 

c)  Chile.  RivoT  (Ann.  mines  1854,  6,  556;  Kennoott,  Uebers.  min.  Forsch. 
1854,  145)  deutete  ein  rothes  pulveriges  Gemenge  ohne  näheren  Fundort,  mit  Sb  36*5, 
Hg  22-2,  Te  14-0,  CJu  12-2,  Quarz  2-5,  0  und  Verlust  12-6,  Summe  100,  als  ein 
Gemenge  von  Tellurquecksilber,  antimoniger  Säure  und  Kupferantimoniat 

d)  kttnstlieh.  Durch  Vereinigung  der  Dämpfe  von  Hg  und  Se  bei  etwa 
800®  C.  erhält  man  ein  schwarzes  Pulver,  das  durch  Sublimation  im  Vacuum  bei 
der  Siedetemperatur  des  Quecksilbers  reguläre  Cubo- Oktaeder  mit  sehr  ungleich- 
massiger  Flächenausbildung  ergiebt  (Marqottet,  Compt  rend.  1877,  85,  1142; 
th6se  1877). 
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AnalyseD.    a)  Keystone  I— V.,  Smuggler  VI— VII.  von  Gbnth  a.  a.  0. 


Theor. 

I. 

II. 

ni. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

Te 

38-49 

43-81 

42-95 

44-25 

46^4 

50-05 

T6-24 

34-49 

Hg 

61. 51 

56-33 

52-28 

51-48 

49-80 

45-63 

56-80 

48-74 

An 
Quarz 

:  ! 

[28-50] 

[46-83] 

126-181 

[8-46] 

[20-72] 

346 
[2- 90] 

767 
[3-051 

Summe 

100           1 

100-14 

99-32» 

95-73« 

96-54« 

95-68« 

9927» 

99-66* 

Gbnth  nimmt  für  das  überschüssige  Tellur  in  I— V.  eine  Beimengung  von  gediegen 
Tellur  zum  Coloradoit,  Ramhblsbebo  (Mineralch.  2.  Suppl.  1895,  12)  einen  Theil  des 
Tellurs  zum  Golde  gehörig  an,  so  dass  die  reine  Substanz  HgTe  wäre. 

Als  intermediäre  Verbindungen  erscheinen 

1.   Horbachit  (Fe,Ni),S5  und  2.    Melonit  Ni^Teg. 


1.  Horbachit    (Fe,  Nl)jS8. 

Derbe  Massen  mit  einer  anvoUkommenen  Spaltungsrichtung,  auf 
deren  Flächen  lebhafterer  metallischer  Schimmer,  als  auf  den  Bruch- 
dächen.  Farbe  tombackbraun  ins  Stahlgraue,  dunkler  als  beim  Magnet- 
kies; Strich  schwarz.     Härte  zwischen  4 — 5.     Dichte  4  «43. 

Guter  Leiter  der  Elektricität  (Beijebinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd. 
11,  433).  Wirkt  auf  die  Magnetnadel  retractorisch  (Knop,  N.  Jahrb, 
1873,  522);  vergl.  S.  629  Anm.  1. 

Vorkommen.  In  Baden  bei  Horbaeh,  Amt  St.  Blasien,  in  serpentinisirten 
Gneiss-Massen,  besonders  in  den  mit  braunem  und  dunkelgrünem  Biotit  erföUten  in 
unregelmässig  gestalteten  Knollen  eingesprengt,  von  Kupferkies  begleitet,  der  stellen- 
weise kömige  Aggregate  von  Eisenglanz  umschliesst  Von  Knop  (N.  Jahrb.  1878, 
523)  wegen  seiner  abweichenden  Zusammensetzung  vom  gewöhnlichen  „nickelhaltigen 
Magnetkies'*  als  Horbachit  abgesondert  Die  Zusammensetzung  der  Nickelerze 
variirt  in  verschiedenen  Zonen  der  Erzlagerstätte  (vergl.  Analyse  VI.  S.  685  u.  651); 
der  Horbachit  von  Knop  als  Zwischenstufe  zwischen  Nickel -haltigem  Magnetkies 
(vergl.  S.  682)  und  Bisulfnret  angesehen;  Horbachit  wird  leicht  unter  gleichzeitiger 
Wirkung  von  atmosphärischer  Luft  und  Feuchtigkeit  merklich  oxydirt  unter  Bildung 
von  Eisen-  und  Nickelvitriol. 

Analysen.    Theor.  für  FesNijSij. 

I— IV.  (Mittel  V.)  Wagnbb  bei  Knop,  N.  Jahrb.  1873,  522. 


- 

-  _ 

Theor. 

I. 

II. 

in. 

IV. 

1        V. 



.^^_.rz  ^     _^^ 

_  -    .-     — 

—    .^-^^-  ^ 



s 

45-95 

45-87 

46-07 

45.68 

? 

1      45.87 

Fe 

42. 83 

41.94 

41-62 

42. 15 

42.13 

41- 96 

Ni 

1122 

11.52 

12. 44 

? 

? 

1198 

Summe 


100 


99.33 


100  13 


? 


I 


99. 81 


»  Incl.  (Al^O,  -h  FcjOa)  2. 44,  V.O.  070,  MgO  0.11,  CaO  0-84. 

'  Dazu  die  nicht  bestimmten,  für  II.  näher  angegebenen  Beimengungen. 

«  Incl.  Ag  2-42;  Fe  1-35.  *  Incl.  Ag  7.18,  Cu  016,  Zn  0-50,  Fe  0.92. 
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2.  Melonit  (Tellurnickel).    Nl^Te,. 

Hexagonal.  Mikroskopische  sechsseitige  Tafeln.  Gewöhnlich  nur 
undeutlich  körnig  und  blätterig,  mit  sehr  vollkommener  basischer  Spalt- 
barkeit. Metallglänzend.  Farbe  röthlichweiss,  zuweilen  bräunlich  an- 
gelaufen; Strich  dunkelgrau.     Härte  zwischen  1 — 2.    Dichte  7-3 — 7 «7. 

Vor  dem  Löthrohr  im  Röhrchen  ein  Sublimat  gebend,  das  unter 
Hinterlassung  eines  grauen  Rückstandes  zu  farblosen  Tropfen  schmilzt 
Auf  Kohle  mit  blauer  Flamme  brennend,  weissen  Beschlag  und  grün- 
lichgrauen Rückstand  gebend;  in  der  Reductions- Flamme  mit  Soda 
graues  magnetisches  Pulver  von  metallischem  Nickel.  In  Salpetersäure 
löslich;  die  grüne  Lösung  giebt  beim  Verdampfen  ein  weisses  krystalli- 
nisches  Pulver  von  TeOg. 

Vorkommen,  a)  U.  S«  A«  In  Califomien  in  Calaveras  Co.  auf  der  alten 
Stanlslaos  Mine  (vergl.  S.  103.  453  u.  515),  die  dann  mit  dem  Melones  und  anderen 
Claims  unter  dem  Namen  Melones  Mine  zusammengefasst  wurde;  mit  anderen  Tellur- 
Erzen  derbe  Massen  und  mikroskopische  Täfelcben.  Von  Genth  (Am.  Joum.  Sc. 
1868,  46,  313)  beschrieben  und  benannt;  ans  Analyse  I.  (nach  Abzug  von  22 -2270 
Quarz  und  8*26%  Gold)  Ni,Te,  gefolgert,  unter  Annahme  von  beigemengtem  Uessit, 
Altait  und  gediegen  Tellur.  Bei  Rammelsbeeg  (Mineralch.  1875,  17)  als  Synonym 
Tellumickel.  Die  seit  mehreren  Jahren  ausser  Betrieb  befindliche  Stanislaus  Mine 
liegt  nach  Ramsom  (bei  Hillbbeand,  Am.  Joum.  Sc.  1899,  8,  295)  am  südlichen  Ab- 
hang des  Carson  Hill,  gerade  oberhalb  Kobinson^s  Ferry;  die  Erze  unregelmässig 
vertheilt  als  beinahe  horizontale  Einlagerungen  in  dunklen  carbonischen  Thon- 
schiefern;  als  Gangmasse  ein  Gemenge  von  Quarz  und  Kalkspath;  die  Telluride  ge- 
wöhnlich mit  Kalkspath,  Begleiter  Eisenkies  und  Bleiglanz.  Hillebband  (a.  a.  0.) 
untersuchte  Stücke,  die  hauptsftchlich  ein  röthlichweisses  Nickeltellurid  zeigten,  ge- 
mengt mit  verschiedenen  anderen  Mineralien,  von  denen  nur  etwas  (jU)ld  und  Petzit 
bestimmbar  waren,  weiter  vermuthlich  Hessit  als  Haupt -Verunreinigung  und  viel- 
leicht etwas  gediegen  Tellur;  Analyse  II.  an  dem  mit  Cadmiumborowol£ramiat- 
Lösung  erhaltenen  Material  (Dichte  7-72,  wohl  höher  als  für  reines  Nickeltellurid), 
III.  an  einem  daraus  mit  der  Loupe  ausgelesenen  Antheil,  IV.  am  zurückbleibenden ; 
das  aus  III.  und  IV.  berechnete  Nickeltellurid  V.  stimmt  gut  auf  NiTe,. 

In  Colorado  auf  der  Forlom  Hope  Mine  in  Boulder  Co.  krystallinisch  mit 
anderen  Tellur -Mineralien,  nicht  ganz  sicher  (Hillebband,  Gboth's  Ztschr.  11,  288). 

b)  Soath  Australia.  Im  Juni  1899  wurden  auf  einer  alten  Schaf  weide  „Illi- 
nawortina*^,  7  km  nördlich  von  der  seitdem  entstandenen  Goldstadt  Wortorpa  (90  km 
östlich  von  der  Station  Leigh  Creek  der  Great  Northern  Railroad  Adelaide-Oodna- 
datta)  Erzklumpen  gefunden,  bestehend  aus  Tellumickel,  Gold,  Quarz,  Kalkspath, 
Eisenspath,  auch  Eisen-  und  Kupferkies  (letzterer  besonders  Gold -reich).  Trfiger 
der  Erze  wohl  Eruptivgänge,  welche  Urschiefer  (?),  cambrische  (?)  Kalksteine  und 
Eisensteingänge  durchsetzen.  Der  Melonit  mit  Eisenspath  und  Kalkspath  vergesell- 
schaftet, in  Nesterd  und  Butzen,  sowie  Schnüren  und  Trümern  auf  Klüften  des 
Kalksteins  (Dieseldoeff,  briefl.  Mitth.  u.  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  423;  Centralbl.  Blin. 
1900,98);  Dichte  7-27  (Goydek,  VI— VII.)  —7.408  (Dieseldobpp). 

Analysen,    a)  Stanislaus  Mine.    I.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1868,  45,  318. 

II— V.  (vergl.  oben)  Hillebband,  ebenda  1899,  8,  296. 
b)  Worturpa.     VI— VII.  Goydeb,  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  423. 

VIII.  HiQQiN,  ebenda. 
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Te 

Ni 

Co 

Ag 

Summe 

incl. 

Ni,Te, 

76-19 

28.81 

— 

— 

100 

NiTe, 

81-01 

18. 99 

— 

— 

100 

a)          I. 

73.43 

20-98 

— 

408 

99.21 

0-72  Pb 

II. 

77.72 

17.16 

0-10 

5. 09 

100.07 

III. 

80- 75 

18- 

31 

0-86 

99. 92 

IV. 

75.29 

15- 

71 

8.44 

99-44 

V. 

81.40 

18.60 

— 

— 

100 

b)      VI. 

77.52 

19.11 

0-10 

100- 06 

r2.49  Se,  0-07  An, 
10.68  Fe,  0-08  SiO, 

VII. 

80-46 

18.12 

0-03 

— 

100-03 

r[Seu.  Au  nicht  best], 
10.68  Fe,  0.74  SiO, 

VIII. 

74-49 

22.99 

— 

— 

99.90 

033  Au,  2. 09  SiO, 

Schwefelkiesgruppe. 


A)  Reguläre  Reihe. 

1.  Pyrit  FeSa 

2.  Hauerit  MnSg 

3.  Kobaltglanz  CoAsS 

4.  Gersdorffit  NiAsS 

5.  Korynit  Ni(As,Sb)8 

6.  Ullmannit  NiSbS 

7.  Willyamit  (Ni,Co)SbS 

8.  KallUith  Ni(Sb,Bi)S 

9.  Speiskobalt  CoAsj 

10.  Chloanthit  NiAsj 

11.  Sperrylith  PtAsg 

12.  Laurit  RuS, 


B)  Rhombische  Reihe. 

13.  Markasit  FeSg 

14.  Arsenkies  FeAsS 

15.  Kobaltarsenkies  (Fe,Co)As8 

16.  LöUingit  FeAsg 

|l7.  AUoklas  (Co,Fe)(As,Bi)S 

18.  Wolfachit  Ni(As,S,8b)2 

19.  Safflorit  CoAsa 

20.  Rammelsbergit  NiAsg 


Pyrit  zerfällt  bei  der  Verwitterung  in  Ferrosulfat  und  Schwefel- 
säure, und  liefert  bei  Behandlung  mit  concentrirter  kochender  Schwefel- 
säure ein  krystallinisches  wasserfreies  Ferrisulfat  Fe3(SO^)3,  identisch 
mit   dem   aus  Ferro -Verbindungen  erhaltenen,   woraus  Loczka  (Földt, 
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Közlöny  1892,  22,  353;  Geoth's  Ztschr.  23,  501)  schloss,  dass  der  Pyrit 
ebenfalls  eine  Ferro- Verbindung  sei,  entgegen  der  Auffassung  von  Wein- 
schenk (Gboth's  Ztschr.  17,  501),  dass  eine  Verkettung  von  zwei-  und 
dreiwerthigen  Eisen- Atomen  vorliege,  wie  bei  Magnetit,  mit  Rücksicht^ 
auf  die  ümwandelung  des  Pyrit  in  Magnetit  bei  höherer  Temperatur  in 
einer  Schwefelatmosphäre.  Beown  (Proc.  Am.  Phil.  Soc  1894,  33,  18; 
Gboth's  Ztschr.  26,  528)  fand,  dass  beim  Erhitzen  (bis  310^— 325**  C.) 
in  einem  Strom  von  trockener  Salzsäure  Pyrit  mehr  Schwefel  als  Mar- 
kasit  verliert,  und  dass  nach  Zersetzung  beider  Mineralien  in  ge- 
schlossener Röhre  mit  Eupfersulfat- Lösung  eine  Titration  mit  EMnO^ 
ergab,  dass  im  Markasit  nur  Ferro-Eisen,  im  Pyrit  davon  nur  ein 
Fünftel,  2  der  Rest  als  Ferri-Eisen  vorhanden,  also  Fe^Sg,  4Fe"'S2:» 

Brown  j  Weinschbmk  '  Loozka 

S— Fe~S 

Fe         Fe  Fe         Fe 

A-A-A-A 


Fe^S— Fe—S-^Fe 


Für  den  Markasit  nimmt  Bbown  die  ungesättigte  Verbindung  FeSg 
(struirt  wie  Loczka's  Pyrit-Formel  oben)  an;  ebenso  Gboth  (Tab.  üebers. 
1898,  21),  doch  in  Verdoppelung,  um  die  Vertretung  des  Schwefels  durch 
Arsen  (resp.  Antimon  und  Wismuth)  zu  ermöglichen: 


_     )>Fe  Fe<(     _     yi 


^As — Afl^  ^Ab — Ab^ 

Weiter  weist  Gboth  darauf  hin,  dass  bei  der  Annahme  analoger  Bin- 
dungsweise der  Arsen-Atome  in  der  Pyrit-Reihe  die  betreflfenden  Arsen- 
Verbindungen  noch  in  höherem  Grade  wie  die  reinen  Schwefel -Verbin- 
dungen als  ungesättigte  erscheinen,  womit  ihre  leichte  Oxydirbarkeit 
im  Einklang  stehe,  indem  z.  B.  Speiskobalt -Pulver  in  Wasser  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  rasch  AsgOg  abgebe.  Ebenso  übrigens  wie  der 
leicht  verwitterbare  Markasit  eine  ungesättigte  Verbindung  darstelle, 
auch  der  leicht  sich  oxydirende  Hauerit  die  entsprechende  Mangano- 
Verbindung.  Für  den  Arsenkies  construirten  Stabke,  Shock  und  Eh>GAB 
Smith  (Joum.  Am.  Chem.  Soc.  1897, 19, 948;  N.  Jahrb.  1899, 2, 10)  eine  der 
obigen  GBOTH'schen  ähnliche  Formel,  nur  mit  anderer  Bindung,  indem 
wegen   der   Leichtigkeit,    mit   der   der  Gesammt- Schwefel   (quantitativ) 

*  Eine  Formel  mit  nur  dreiwerthigem  Eisen  (etwa  S~Fe— S—S — Fe^lS)  sei 
wegen  der  leichten  Reducirbarkeit  des  Eisenozyds  unwahrscheinlich ;  ein  vierwerthiges 
Eisen  entspreche  wenig  den  übrigen  Eigenschaften  des  Elements;  auch  sei  geltend 
zu  machen,  dass  Rammblsbebq  (Akad.  Berl.  1862,  681)  Magnetit  durch  Erhitzen  im 
Schwefelwasserstoff-Strome  in  Pyrit  umgewandelt  habe. 

*  8-91^/o  von  46-67%  Fe,  also  19-09°/o  im  Mineral,  ziemlich  genau  ein  Fünftel, 
s  Ftbr  Fe^Sj  sind  in  der  Structurformel  nur  zwei  Bindungen  mehr  anzubringen. 
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durch  Wasserstoff  ausgetrieben  wird,^   der  Schwefel  kaum  in  directer 
Verbindung  mit   dem  Eisen  stehe;   in  der  nebenstehenden  Formel  ist 
alles  Eisen  als  Fe"  angenommen ,  da  sich  im  Arsen- 
kies nur  ein  Achtel  als  Oxyd,  sieben  Achtel  des  Ge-         p^    g_g     p^ 
sammt- Eisens  in  Form  von  Oxydul  ergab,*  so  dass  \/      \y 

eigentlich    14Fe"AsS  +  2Fe"*AsS    vorhanden    wären.  As        As 

Doch  bekennen  Stabke,  Shook  und  Smith  mit  Recht, 
dass  auch  ihre  Formeln  nur  wenig  Werth  haben,  so  lange  wir  nicht  die 
Molekulargrössen  von  Mineralien  bestimmen  können. 

Raäimelsbbeg  (N.  Jahrb.  1897,  2,  45;  Mineralchem.  1895,  12;  1875, 
28;  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1873,  25,  266)  erklärte  alle  Glieder  der  doppel- 
reihigen SchwefeUdesgruppe,  einschliesslich  einerseits  Nickelin  und  Breit- 
hauptit,  sowie  andererseits  Skutterudit,  flir  isomorphe  Mischungen  R^As^ 
oder  RSg  +  xR^As^^,  resp.  dass  ausser  RAs^  auch  andere  Arseniete  in 
die  Mischung  mit  RS^  eingehen  können,  wie  RAs,  RgAs^,  R^As^ 
und  RA83. 

Die  Krystallform  der  Pyrit-Reihe  wird  von  Gboth  (Tab.  Uebers. 
1898,  22)  als  tetartoedrisch  (tetraedrisch-pentagondodekaedrisch)  för  alle 
Glieder  angenommen,  ^  mit  Rücksicht  auf  die  krystallographischen  Beob- 
achtungen am  ÜUmannit^  und  die  thermoelektrisch  verschiedenen  beiden 
Arten  von  Eisenkies,  Kobaltglanz  etc.,  deren  Krystalle  einzeln  oder  zu 
Zwillingen  verbunden  vorkommen. 


1.  Pyrit  (Eisenkies).    FeS,. 

Regulär,  pentagonal-hemiedrisch  (tetartoedrisch?  vergl.  oben). 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.     d{llO)ooO. 

^(ll.lO.O)ooOj-^.  |(980)ooOf.  ;r(870)ooOf  ()(15.13.0)ooO||. 
ff(760)ooO|.  v(650)ooO|-.  A(11.9.0)cx)O V-  i)(540)ooO|..  i9'(430)ooOf 
5'(19.14.0)  cx)  0||.  (15.1 1.0)00  O^.  r(750)  00  Of  (10.7.0)  00  0^\ 
(13.9.0)000^,^.  (11.7.0)000^.  ^(320)ooO|.  (13.8.0) 00 0\^.  /(530)ooO|. 
J(12*.7.0)ooOi/.  i7(740)ooO|.  e(210)ooO2.  (11.5.0)ooO  y.  1/(940) 
00  Of.  Ä:(520)ooO|.  ?(11.4.0)ooOV.  f{3lO)ooOS.  6(10.3.0)000^3^. 
/(720)ooOf  /*(410)ooO4.  a(920)ooOf.  ä{6l0)ooO6.  c(710)ooO7. 
B(810)ooO8.     6(910)ooO9.    (29.1.0)ooO29. 

0(111)0.    r(332)|0.    T(885)fO.    p(221)20.    ^(331)30.    0(661)60. 


^  Bei  der  Einwirkung  heissen  Waaser8tof&  im  Verbrennungsrohr  auf  Arsenkies 
im  Porzellan-Schiffchen,  wobei  Arsen  und  Eisen  zurückbleiben. 

*  Bestimmung  durch  Ueberleiten  eines  trockenen  ChlorwasserstoflF-Stromes. 
^  In  ähnlichem  Sinne  sprach  sich  B&ezima  (Tscherm.  Mitth.  1872,  23)  aus. 

*  Neuere  analoge  an  Pyrit  (vergl.  dort  unter  Colorado)  sowie  an  Hauerit  von 
Baddusa  (Scacohi,  Bend.  Accad.  Sc.  Napoli  10  Giugno  1899). 
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/7(655)|Of  ;r(433)^Of  /9(322)fOf  t(211)202.  0(11.5.5) 
^O^.  t/;(944)fOf.  ö)(522)|Of  w(311)303.  |m(411)404.  -E;(511)505. 
y(911)909. 

L(10.8.7)YOf     -Ö(543)f0f       (541)5  Of       ^(14.11.10)  j|0|i. 

iilf(432)20f  -5(431)40f  iV(751)70^.  P(13.9.6)VOir- ^«(321)3 Of 
9?(962)|Of  (20.ff.l3)YOfJ(?).  F(22.14 .7)  V  O^^.  (852)40f 
Pr(851)8  0f.  -2'(532)|0f.  Z(531)5  0f.  7(10.6.1)  10  0|.  (16.9.1) 
160  V.     0(13.7.3) VO-r-     -B(742)|Of     v (12.6.5)  V  0  2.    w(632)302. 

^^(421)402.  w(841)802.  !r(10.5.1)  10O2.  5(12.6.1)12  02.  X(11.5.2) 
j_LOii.  «y(942)fOf.  fl(15.6.5)30|..  ;i;(16.6.3)^0|.  y(932)|03. 
i?'(621)6  03.     a;(721)7  0f 

Auf  die  Unterscheidung  positiver  und  negativer  Formen  wurde  in 
der  obigen  Tabelle  verzichtet,^  da  eine  Sicherheit  darin  noch  nicht  er- 
zielt isty^  wenn  auch  die  theoretische  Möglichkeit  durch  thermoelektrisches 
Verhalten  und  durch  Aetzfiguren  gegeben  scheint 

Von  Pentagondodekaedern  werden  angegeben  auch  in  negativer 
Stellung  vD&gekhj  nur  in  negativer  A^ngaüB]  von  Dyakisdodekaedern 
auch  in  negativer  Mst,  nur  in  negativer  OH.  —  G.  Rose  (Monatsber.  Ak. 
Wiss.  Berl.  2.  Juni  1870,  339 *)  versuchte,  auch  die  geometrisch  nicht 
hemi^drischen  Körper  als  positive  und  negative  thermoelektrisch  zu  unter- 
scheiden. 

Winkel  zu  einer  Würfelflftche: 


71  (870)  =  4m  1' 
(r(760)  =  40  36 
»'(650)  =  89  48 
A  (11.9.0)=  39  17 
Z)(540)  =  38  40 
^(480)=  86  52 


r(750)  =  35»32' 
g  (320)  =  33  41 
/(530)  =  30  58 
«(210)=  26  34 
A;(520)-  21  48 
J  (11.4.0)=  19  59 


A310)=  18<>26' 
e  (10.3.0)  =  16  42 
f(720)=  15  57 
h  (410)  =14  2 
o  (920)  =  12  32 
c(710)=    8     8 


L  (10.8 .7)  =  460  45' 
0(543)  =45  0 
1/(432)  =  42  2 
/»(821)  =  36  42 
<«(962)  =  35  6 
fr(851)  =  32  31 
Z(531)  =  32  19 


Winkel  zu  den  drei  Würfelflächen: 

7(10.6.1)  =  31M9' 

tt(632)  =  81  0 

/(421)  =  29  12 

tc  (841)  -  27  16 

!r(10.6.1)  -  27  1 

X(11.5.2)  =  26  5 

y  (932)  -  21  60 


56<>46' 

61^20' 

55  38 

64  54 

56  9 

68  12 

57  41 

74  30 

56  57 

79  31 

58  12 

83  57 

59  82 

80  16 

59M0' 

64  37 

64  7 

63  87 

68  83 

65  54 

71  59 

86*>  6' 
73  24 

77  24 
88  87 
84  53 
80  36 

78  6 


^  Sowie  auch  auf  die  Markirung  der  hemiSdrischen  Formen. 

'  Wie  GoLDBCHMiDT  (ludez  1890,  2,  506)  bemerkt,  dürfte  im  Allgemeinen  die 
Unterscheidung  nach  SxBtJvER's  (Mem.  Accad.  Torino  1869,  26,  60  [Sep.  10])  Becept 
erfolgt  sein:  die  hemi^drischen  Formen  immer  als  positiv  angesehen,  ausser  wenn 
sie  mit  den  entgegengesetzt  orientirten  zusammen  auftreten;  dann  die  herrschenden 
und  stärker  glänzenden  als  positive,  die  untergeordneten  und  minder  glänzenden  als 
negative  genommen. 

*  A.  a.  0.  328  Zusammenstellung  der  älteren  Litteratur  über  Combinationen  von 
Hemiedern  verschiedener  Stellung,  meist  an  Kristallen  ohne  Fundortsangabe. 
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Habitus  der  Xry stalle  meist  würfelig,  doch  auch  sehr  häufig  pen- 
tagondodekaedrischy  mit  herrschendem  e(210);  nicht  selten  oktaedrisch, 
zuweilen  dyakisdodekaedrisch,  seltener  rhombendodekaedrisch,  nur  aus- 
nahmsweise mit  herrschendem  Ikositetraeder  (211).  Zuweilen  gestreckt  nach 
einer  Hauptaxe;  von  scheinbar  tetragonaler  Symmetrie  durch  meroedrische 
Entwickelung  von  Triakisoktaedem,  oder  rhombischer  Symmetrie  aus 
einem  Pentagondodekaeder.  Durch  Oscilliren  von  Würfel  mit  Pentagon- 
dodekaeder   entstehen    bauchige   Gestalten,    oder    auf   ebenen   Würfel- 


^-^ ._._L_ 

"-'^^ 

I 

i 

Fig.  191—193.    PTrit-KrystaUe  mit  Streifuog.« 

Flächen^  Streifung  nach  den  drei  Kanten-Richtungen  (Fig.  191),  sowie 
analog  auf  den  Flächen  des  Pentagondodekaeders  (Fig.  192);  anderer- 
seits auf  letzteren  auch  nicht  selten  Streifung  nach  den  damit  in  eine 
Zone  fallenden  Dyakisdodekaeder-Flächen,  auf 
(102)  noch  (U2),' gewöhnlich  (214)  (Fig.  193); 
seltener  sind  die  Flächen  von  Oktaeder  oder 
(210)  nach  ihren  Combinationskanten  gestreift; 
complicirtere  Streifungen  ygl.  bei  den  Vorkom- 
men, besonders  den  italienischen.  —  Zwillings- 
bildung' nach  einer  Fläche  des  Rhombendodeka- 
eders, gewöhnlich  in  Durchkreuzung,  seltener  in 
Berührung.  —  Kugelige,  traubige  und  nierige 
Aggregate;  derbe  Massen,  kömig,  seltener 
(radial-)  faserig. 

An  den  durch  Säuren  (Salpetersäure,  rothe  rauchende  Salpetersäure 
oder  Königswasser)    hervorgebrachten   Aetzfiguren*   auf  Würfelflächen, 

^  Ueber  die  „Bauweise^'  schrieb  Sohabff  (N.  Jahrb.  1861,  410;  Abh.  Senckbo. 
Ges.  1878). 

•  Copirt  nach  Zeichnungen  von  Stbüver  (Mem.  Acc.  Torino  1869,  26,  Taf.  13). 

'  Ueber  einige  Verwachsungen,  die  kaum  Anspruch  auf  Zwillingsgesetze  haben, 
vergl.  unter  m)  Piemont,  Absatz  3)  Traversella  und  Brosso.  Sicherer  nach  (820), 
vergl.  bei  Carrara.  —  Gelegentliche  Angaben  über  Zwillingsbildung  nach  (111)  sind 
wohl  nur  durch  zuflülige,  nicht  gesetzmässige  Durchwachsung  von  Würfeln  (ähnlich 
den  Fluorit-Zwillingen)  veranlasst;  eine  ezacte  Bestimmung  solcher  Zwillinge  liegt 
nicht  vor.  Dagegen  kommen  (selten)  Zwillinge  nach  (111)  bei  Glanzkobalt,  Speis- 
kobalt und  Ullmannit  vor. 

^  Alle  Aetz-Erscheinungen  nach  Becke  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  8,  289).  Anomale 
(durch  die  Tektonik  erklärte)  Verhältnisse  zeigten  Krystalle  von  Pfibram  und  vom 


Fig.  194.    ZwllUng  nach  (IIQ). 
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einer  Streifung  parallel  den  Wtirfelkanten,  betheiligen  sich  vornehmlich 
Flächen  von  positiven  Pentagondodekaödern,  hauptsächlich  solche  zwischen 
(102)  und  (001),  spärlich  solche  zwischen  (102)  und  (101),  viele  liegen 
nahe  bei  (102)  selbst;  es  kann  also  die  Zone  [(102) (001)]  als  Hauptätz- 
zone bezeichnet  werden;  Dyakisdodekaeder- Flächen  varüren  mit  der 
Säure  in  ihrer  Lage,  sie  können  auch  fehlen,  doch  wurden  nur  Flächen 
von  positiven  Dyakisdodekaedem  beobachtet.  Auf  Flächen  (102)  treten 
bei  allen  Säuren  Aetz- Flächen  der  Zone  [(102)  (102)]  auf;  ausserdem 
noch  Aetz-Flächen,  welche  sich  nie  sehr  weit  von  (102)  entfernen  und 
annähernd  in  den  einfachsten  durch  (102)  gelegten  Zonen  liegen,  und  zwar 
in  oder  nahe  der  Zone  [(102)  (010)]  bei  Königswasser,  in  oder  nahe  bei 
[(102) (111)]  bei  rauchender  Salpetersäure;  bei  verdünnter  Salpetersäure 
diese  Nebenätzäächen  überhaupt  sehr  wenig  gegen  die  geätzte  Fläche 
geneigt.  Aetzhügel  entstehen  bei  Säure -Aetzung  auf  dem  negativen 
Pentagondodekaeder  (201),  sowie  auf  Oktaeder-  und  Dodekaeder-Flächen; 
für  die  Oktaeder-Fläche  ist  bei  der  Säure-Aetzung  charakteristisch  das 
matte  Aussehen.  Bei  der  Aetzung  mit  geschmolzenem  Aetzkali  oder 
Aetznatron  kehren  sich  die  Verhältnisse  gewissermassen  um.  Primäre 
Aetzflächen  sind  die  von  (111),  untergeordnet  die  von  (102);  Aetzzone 
nicht  vorhanden,  secundäre  Aetzflächen  liegen  in  den  einfachsten  durch 
(111)  und  (102)  gelegten  Zonen.  Dem  entsprechend  entstehen  auf  den 
Würfel-  und  Rhombendodekaeder-Flächen  Aetzhügel;  auf  dem  Oktaeder 
gleichseitig  dreieckige  Aetzgrübchen ,  aber  in  keiner  primären  Zone, 
sondern  mit  ziemlich  constanter  Abweichung  in  einer  Zone,  die  mit  der 
Triakisoktaeder-Zone  3® — 4®  bildet,  in  dem  Sinne,  dass  die  Aetzflächen 
in  die  positiven  Krystallräume  fallen,  in  denen  die  Flächen  von  (102) 
liegen.  Auf  den  Pentagondodekaeder-Flächen  (102)  entstehen  bei  Alkali- 
Aetzung  bald  Aetzgrübchen,  bald  Aetzhügel;  die  Grübchen  gleich- 
schenkelige  Dreiecke  mit  aufgerichteter  Spitze,  die  Dreiecks-Basis  von 
einer  falschen  Aetzfläche,  die  Spitze  von  mit  (111)  nahe  zusammen- 
fallenden Flächen  gebildet;  die  Aetzhügel  von  Flächen,  die  der  Okta- 
eder-Fläche und  Flächen  der  Triakisoktaeder-Zone  nahe  liegen,  in 
charakteristischer  Abweichimg  von  der  primären  Zone,  analog  den  Aetz- 
flächen auf  (111).  Sämmtliche  Aetzflächen  des  Pyrit  liegen  in  positiven 
Krystallräumen  oder  doch  nahe  an  der  Grenze  derselben.  Bei  der 
Aetzung  mit  Säuren  bieten  die  Flächen  der  Aetz-Zone  [(102)  (001)]  der 


Giftberg  bei  Komarow  in  Böhmen,  sowie  von  (wahrscheinlich)  Andreasberg  am  Harz. 
FrQhere  VersHche  von  G.  Rose  (Monatsber.  Ak.  Berl.  1870,  382).  Bbcke  beschrieb 
dann  auch  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  9,  2)  natürlich  geätzte  Krystalle  (aus  der  „Türkei", 
von  Elba  und  ohne  Fundort),  die  zum  Theil  in  dichtes  Brauneisenerz  (Goethit)  um- 
gewandelt, nach  Weglösung  (mit  verdünnter  Salzsäure)  der  Goethit-Haut  Figuren 
zeigten  sehr  ähnlich  den  durch  rauchende  Salpetersäure  hervorgebrachten,  in  manchen 
Zügen  auch  denen  von  Alkali- Aetzung,  entsprechend  dem  Umwandelungs-Voigang, 
dass  die  Oxydation  des  Pyrit  bei  Gegenwart  alkalisch  reagirender  Carbonate  statt- 
fand.   Ganz  anders  Krystalle  von  Boros  Jenö,  Näheres  vergl.  unter  Ungarn. 
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Auflösung  einen  grösseren  Widerstand,  als  die  ausserhalb  derselben 
liegenden  (201),  (101),  (111). 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Speisgelb  (ein  helles  Gelb  mit 
etwas  Grau),  zuweilen  etwas  satter;  durch  Anlaufen  braun,  selten  bunt. 
Strich  bräunlich-  oder  grünlichschwarz. 

Spaltbar  recht  undeutlich  nach  dem  Würfel,  auch  Oktaeder.^  Bruch 
muschelig  bis  uneben.  Spröde.  Härte  6  oder  etwas  darüber.  Funkt 
lebhaft  beim  Schlagen  mit  Stahl.     Dichte  4-9— 5-2.2 

Specifische  Wärme  0-1301  (Regnault),  0-1275  (Neumann),  0-126 
(Kopp),  0-1306  (Joly,  Proc.  Roy.  Soc.  Lond.  1887,  41,  250),  berechnet 
0-1460  (Sella,  Gbgth's  Ztschr.  22,  180).  —  Verbrennungs -Wärme  (im 
MAHLEB*schen  Apparat  bestimmt)  1550  kleine  Calorien,  wie  bei  Markasit 
(Cavazzi,  Gboth's  Ztschr.  32,  515). 

Der  lineare  Ausdehnungs-Coefficient  für  40®  C.  «  =  0-040913,  der 
Zuwachs  f&r  1®  AujAO  =  0-0^0178  (Fizeaü  bei  Libbisch,  Phys.  Kryst. 
1891,92). 

Bestimmung  der  Elasticitätsconstanten  durch  Voigt  (Wieb.  Ann.  1888, 
35,  642;  Gboth*s  Ztschr.  18,  655)  nur  approximativ,  doch  zeigten  sich 
auffallend  grosse  Dehnungswiderstände,  resp.  sehr  kleine  Dehnungs- 
coefficienten:  für  die  Richtungen  der  Würfel-Normale  2-832  x  10®,  der 
Rhombendodekaeder- Normale  3-95  x  10~®.  Aus  den  Elasticitätscon- 
stanten und  der  obigen  thermischen  Dilatation  der  thermische  Druck 
=  273. 

Leiter  der  Elektricität;  doch  Strömen  gegenüber  starken  Wider- 
stand zeigend. 

Thermoelektrisch  von  verschiedenem  Verhalten.  Hankel  (Pogg. 
Ann.  1844,  62,  197)  beobachtete,  dass  Krystalle  (100)  (111)  aus  Piemont 
sich  gegen  Kupfer  negativ,  dagegen  Pentagondodekaeder  (210)  und  dessen 
Combinationen  mit  einem  Dyakisdodekaeder  (von  Elba  und  aus  Piemont) 
sich  positiv  verhielten.  Marbach  (Compt.  rend.  1857,  45,  707)  unter- 
schied, ohne  krystallographische  Merkmale,  zwei  Klassen  von  Eliystallen, 
die  einen  in  der  thermoelektrischen  Spannungsreihe  jenseits  des  positiven 
Antimons,  die  anderen  jenseits  des  negativen  Wismuths  stehend,  so  dass 
zwei  Krystalle  aus  verschiedenen  Klassen  unter  einander  einen  stärkeren 
Gegensatz  bilden,  resp.  einen  stärkeren  Thermostrom  liefern,  als  die 
Combination  Antimon  und  Wismuth;  auch  beobachtete  schon  Mabbach 
bei  einigen  Krystallen  an  verschiedenen  Stellen  entgegengesetzte  thermo- 

*  Von  SMOLAft  (Geoth's  Ztschr.  18,  477)  wurde  „an  einem  Pyritkry stalle  aus 
Piemont*'  „eine  Gleitfläche  (121)  beobachtet;  diese  Fläche  haibirt  die  kleinere  Kante 
des  Pyritoöders".    Nichts  Näheres. 

•  Malaoxtti  u.  Dukocher  (Ann.  min.  1850,  17,  295)  meinten,  dass  Dichte  (und 
Zersetzungs- Fähigkeit)  mit  der  Bjystallform  variiren.  Kennoott  (Sitzb.  Ak.  Wien 
1853,  11,  392)  fand  an  10  ausgewählten  Krystallen  (Würfeln  und  verschiedenen 
Combinationen  desselben)  die  Dichte  5-000 — 5  028,  Zepharovich  (Akad.  Wien  1854, 
12,  286)  an  52  Krystallen  5.0-5-2. 
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elektrische  Eigenschaften.  Fbiedel  (Inst  27.  D^c.  1860,  No.  1408,  420; 
Ann.  chim.  phys.  1869,  16,  14;  17,79)  und  Stbüvee  (Mem.  Accad.  Torino 
1869,  26,  9)  bestätigten  Mabbagh's  Beobachtungen.  G.  Rose  (Monatsber. 
Ak.  Berl.  1870,  327;  Pogg.  Ann.  1871,  142,  1)  kam  nach  Untersuchung^ 
von  179  Krystallen  (zusammen  mit  Groth)  zu  dem  Resultat,  „dass  das 
thermoelektrische  Verhalten  des  Eisenkieses  (und  Eobaltglanzes)  im  ge- 
nauen Zusammenhange  mit  der  Hemiedrie  der  Erystalle  steht'S  indem 
Rose  die  positiven  Erystalle  als  solche  erster,  die  negativen  als  solche 
zweiter  Stellung  betrachtete ;  Erystalle  mit  positiven  und  negativen  Stellen 
als  E^gänzungs -Zwillinge'  gedeutet.  Nach  Rose  kommt  der  Würfel, 
sowohl  selbständig  als  auch  in  Combinationen,  im  Allgemeinen  häufiger 
bei  den  positiven  als  bei  den  negativen  Erystallen  vor,  das  Oktaeder 
umgekehrt  viel  häufiger  bei  negativen  Erystallen;  das  Pentagondodeka- 
eder (210)  gleich  häufig  bei  positiven  wie  bei  negativen  Erystallen; 
stumpfe  und  schärfere  vorzugsweise  an  negativen  Erystallen;  von  Dya- 
kisdodekaedern  (123)  für  die  positiven,  (124)  für  die  negativen  Erystalle 
charakteristisch.'  —  Fbiedel  (Compt.  rend.  1874,  78,  508)  entgegnete, 
dass  Rose's  Hypothese  vom  Zusammenhang  der  morphologischen  und 
thermoelektrischen  Verhältnisse  krystallographisch  nicht  beweisbar  sei. 
Stefan  hatte  (vgl.  S.  465)  den  holoedrischen  Bleiglanz  als  bald  positiv, 
bald  negativ  erwiesen,  ebenso  Schbaue  u.  Dana  (Ak.  Wien  1874,  69, 148) 
denselben,  sowie  andere  Substanzen.^  Die  Mehrzahl  der  von  Schbaüf 
und  Dana  untersuchten  Pyrite  wurde  gegen  Eupfer  negativ  gefunden, 
nur  sehr  wenige  homogene  positive  Blrystalle;  manche  positive  Partien 
scheinbar  nur  dünnen  aufgelagerten  Schichten  angehörig;  ±  Partien  in 
fast  regellosem  Wechsel  vertheilt,  „eine  Beziehung  auf  systematische 
Zwillingsbildung  unmöglich";  positive  und  negative  Varietäten  von  ver- 
schiedener Dichte.'  —  CuBiE  (Bull.  soc.  min.  Paris  1885,  18,  127)  unter- 
schied zwei  Arten  nach  dem  in  Fig.  192  u.  193  markirten  Verlauf  der 
Streifung;  die  der  ersten  Art  elektrisch  positiver  als  Antimon,  die  der 
zweiten  negativer  als  Wismuth;  Ausnahmen  werden  dahin  erklärt,  dass 
der  betreffende  Erystall  von  einer  dünnen,  nur  als  Gonductor  dienenden, 
die  andere  Art  der  Streifung  aufweisenden  Schicht  überdeckt  ist.  Es 
liegt  wohl  aber  kein  Grund  vor,  jene  Streifung  anders  als  eben  nur 
durch  zwei  verschiedene  Combinationen  zu  erklären. 


'  In  Fortsetzang  älterer  1858 — 59  mit  Schellbach  angestellter  unveröffentlicbter. 

*  Theilfl  ,)beide  Individuen  in  Zwillings-Stellung",  theils  „beide  Kiystalle  in 
paralleler  Stellung^'.  Aucb  Zwillinge  von  thermoälektriscb  gleichen  Individuen  be- 
obachtet. 

'  Weil  bei  italienischen  Krystallen  (123)  vorzugsweise  an  denen  von  Traver- 
sella, (124)  von  Brosso  vorkommt,  vermuthete  Rose  auch  in  der  Beschaffenheit  der 
Lagerstätte  einen  Einfluss  auf  das  thermoelektrische  Verhalten. 

^  Tetradymit  (vergl.  S.  405),  Glaukodot,  Danait,  Arsenkies;  Kobaltglani, 
Skutterudit. 

*  Negativ  5-019,  5-020.     Posiüv  4.866,  4.941,  4-992,  4-998. 
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Giebt  ein  vorzügliches  und  sehr  Linien -reiches  Funken-Spectrum; 
bei  Anwendung  eines  Condensator-Funken  bleiben  aber  von  den  Eisen- 
Linien  nur  die  wichtigsten  Gruppen  übrig  und  leicht  sind  die  Linien 
beigemengter  Metalle  (Zn,  Cu,  Tl)  zu  erkennen ;  Arsen  bei  geringer  Menge 
aber  auch  dann  nur  schwer  nachweisbar  (de  Gramont,  Bull.  soc.  min. 
Paris  1895,  18,  246). 

Vor  dem  Löthrohr  zu  einer  auf  die  Magnetnadel  wirkenden  Kugel 
schmelzbar;^  auf  Kohle  mit  blauer  Flamme  brennend;  im  Kölbchen  ein 
Sublimat  von  Schwefel  und  magnetischen  Rückstand  gebend.  Geht  bei 
abgehaltener  Luft  schwächer  geglüht  unter  Verlust  von  Schwefel  in 
Magnetkies  über  (Bebzeltüs),  bei  heftigem  Glühen  in  Einfachschwefel- 
eisen (Bbedberg,  Pogg.  Ann.  1829,  17, 271);  letzteres  entsteht  im  Wasser- 
stoff-Strom schon  bei  geringerer  Hitze  (H.  Rose,  Pogg.  Ann.  1825,  5, 533). 
Liefert  beim  Glühen  mit  Kohle  Schwefelwasserstoff.  —  Wird  von^  ver- 
dünnter Salzsäure  oder  Schwefelsäure  kaum  angegriffen.  Durch  Salpeter- 
säure oder  Königswasser  unter  Abscheidung  von  Schwefel  zersetzt.  Fein 
vertheilt  von  starker  Kalilauge  unter  Einleiten  von  Chlor  vollständig 
zersetzt.  Löslich  (wie  Markasit)  in  Schwefelmonochlorid  (E.  F.  Smith, 
Journ.  Am.  Chem.  Soc.  1898,  20,  289).  Nicht  löslich  (Markasit  sehr 
langsam)  in  zehnprocentiger  Lösung  von  Schwefelalkalimetallen  (Terreil, 
Compt.  rend.  1869,  69,  1360).  Durch  alkalische  Bromlösung  oberfläch- 
lich kupferroth  gefärbt  unter  allmählicher  Abscheidung  nicht  haftenden 
Eisenoxyds;  durch  Erhitzen  mit  schwefelsaurer  Silbersulfat -Lösung  bis 
70®  C.  röthlich  mit  einem  Stich  ins  Violette  gefärbt,  in  der  Kälte  etwas 
Silber  abscheidend;  Markasit  verhält  sich  in  beiden  Fällen  ebenso  und 
wird  noch  rascher  verändert  (Lembebg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46, 
793).  Von  Beown  ausgeführte  Reactionen  vergl.  S.  714.  Löslich  zu 
0-107o  in  100  Theilen  destillirten  Wassers  in  Glasröhren  bei  80^  C. 
(DOELTEB,  TSCHERM.  Mitth.  N.  F.  11,  322). 

Historisches.  Der  Pyrites  (Feuerstein)  der  Alten  (Dioskoeides 
und  Plinius)  war  theils  ein  Eisen-,  theils  ein  Kupfererz.  Synonym  mit 
dem  nvQirrjq  der  Griechen  ist  nach  Geobg  Hoffmann  (N.  Jahrb.  1878, 
289)  Marqashlthä  der  Araber,  ein  aus  dem  Aramäischen  entlehntes 
Fremdwort.  Jen  al  Baitae  sagt  in  seinem  Wörterbuch  der  einfachen 
Heilmittel:  „Marqashithä  ist  theils  goldenes,  theils  silbernes,  theils 
kupfernes,  theils  eisernes;  jede  Art  gleicht  in  der  Farbe  dem  Metall, 
nach  dem  sie  genannt  wird;  mit  jeder  ist  Schwefel  vermischt;  es  schlägt 
an  reinem  Eisen  (Stahl)  Funken".  Der  medicinische  Gebrauch  bei  den 
Arabern  ist  derselbe  wie  bei  den  Griechen,  die  nur  tibersetzt  werden. 
Bei  Ageicola  (Interpret.  1546;  1657,  706)   wird  Pyrites^   einfach   mit 

'  Schmelzpunkt  mit  dem  JoLY'schen  Meldometer  zu  (unsicher)  642^  C.  (ebenso 
für  Markasit)  bestimmt  (Ccsack,  Proc.  Roy.  Irish  Acad.  1S97,  4,  399). 

'  Mit  den  Varietäten  Pyrites  argcnteo  colore  =  Wasser  oder  weisser  kis,  P.  aureo 
colore  =  Geel  kis  oder  kupfer  kis,  P.  prorsus  aurei  coloris  =  ein  kis  der  ein  färb  hat 
Hmrzs,  Mineralogie.   I.  46 
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Kis  tibersetzt.  In  Henckel's  Pyritologia  oder  Kiess-Historie  (1725)  wird 
der  krystallisirte  Pyrites  als  Marchasita  bezeichnet.  Wallbriüs  (Min. 
1747,  208;  1750,  272)  stellt  von  den  bei  Henckel  nach  der  Farbe 
unterschiedenen  dreierlei  Kiesen,  nämlich  gelbem,  bleichgelbem  und 
weissem,  den  gelben  zu  den  Kupferarten,  ^  den  weissen  zu  den  Arsenic- 
arten,*  den  bleichgelben  aber  zu  den  Schwefelarten,  mit  vier  Species: 
Kies  (Schwefelkies,  Eisenkies,  Feuerstein;  sulphur  ferro  mineralisa- 
tum,  minera  difformi,  pallide  flaua,  nitente;  pyrites  sulphureus  rudis; 
pyromachus  Vet.),  Kiesbälle  (Bergeier;  globuli  pyritacei),  Mareaslte 
(Kieskrystalle ;  *  sulphur  ferro  mineralisatum,  forma  cristallisata;  Marcha- 
sita, cristalli  pyritacei;  drusa  pyritacea)  und  Wasserkies,*  Emmehling 
(Min.  1796,  2,  289)  unterscheidet  mit  Webner  bei  der  Gattung  Schwefel- 
kies^ (Eisenkies,  gelbes  Eisenkieserz)  die  Arten  gemeiner  Schwefelkies 
(Markasit,  Gesundheitsstein,  Vitriolkies),  Strahlkies,  Haarkies,  Leberkies 
(Wasserkies ,  Leberschlag ,  leberfarbenes  Eisenkieserz ,  Lebereisenerz) ; 
bei  Bbbithaupt  (Hoffmann's  Min.  1816,  8b,  190)  gemeiner  Schwefelkies, 
Strahlkies,  Leberkies,  ,,Zelkies*S  und  (nach  Haüy's  sogleich  zu  erwäh- 
nender Classificirung)  neben  Schwefelkies  als  selbständige  coordinirte 
Gattung  „Spar-  und  Kamkies**. 

Nachdem  Roma  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  8,  210)  vom  Pyrite 
martiale  (oder  marcassite)  schon  eine  ganze  Reihe  charakteristischer 
pentagonal-hemiedrischer  Formen  beschrieben  und  abgebildet  hatte,  gab 
Haüy  (Min.  1801,  4,  65)  für  das  fer  sulfur^  eine  exacte  Bestimmung 
zahlreicher  Combinationen ,  auch  die  richtige  Erklärung  des  (übrigens 
schon  von  Steno  beobachteten)  nach  dem  Pentagondodekaeder®  ge- 
streiften Würfels  (Fig.  191  auf  S.  717).  Haüy  erkannte  dann  auch 
weiter  (Joum.  min.  1811,  80,  241;  Lucas,  Tabl.  1813,  2,  393;  Leon- 
habd's  Taschenb.  1814,  8,  609;  1815,  9,  3;  Haut,  Min.  1822,  4,  68)  den 
rhombischen  Charakter  der  als  fer  sulfur^  blanc  abgesonderten  Modi- 
fication,  identificirt  mit  Wernek's  Strahlkies,  Kammkies,  Speerkies  und 


wie  fein  goldt,  P.  colore  galenae  similis  »  ein  glantziger  kis,  P.  cineraceus  ==  ein 
grawer  kis,  P.  atramenti  sutorii  parens  =  atramentstein. 

^  Grelb  Kupfererz  (cuprum  sulphure  et  ferro  mineralisatam,  minera  colore  aureo 
vel  variegato  nitente;  minera  cupri  flaua;  chalcopyrites ;  pyrites  flauus)  und  bleich- 
gelbes Kupfererz  (cuprum,  sulphure,  arsenico  et  ferro  mineralisatum,  minera  colore 
pallide  flauo  parum  nitente;  minera  cupri  subflaua;  pyrites  subflauus). 

*  Mispikkel  und  Arsenicstein,  beide  weisser  Kies,  arsenicalischer  Kies. 

'  Mit  13  Varietäten:  Marcasitae  tetra^dricae;  hexaMricae  tessulares,  prisma- 
ticae,  rhomboidales,  cellulares;  octaSdricae;  decaSdricae;  dodecaädricae ;  decatessara- 
(idricae;  irreguläres;  incongene  cristallina;  bracteatae;  fistulosae. 

*  Vergl.  S.  630;  neben  dem  blätterichen  und  grobäugigen  noch  würfelarUger 
Wasserkies. 

*  Von  der  coordinirt  schon  der  Magnetische  Kies  (vergl.  S.  630)  abgetrennt  ist 
^  Natürlich    auch   dessen    richtige  Bestimmung.     Rom^  de  l^Islb,    ebenso   wie 

Werner   (Kennzeich.  Fossil.  1774,  167),    hatte    die  Flächen   noch  iur  regelmässige 
Fünfecke  gehalten. 
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Zellkies.  Da  die  Analyse*  von  Bebzeliüs  (Nouv.  Syst.  Min.  1819,  263) 
die  chemische  üebereinstimmuug  mit  dem  gewöhnlichen  Eisenkies^  erwiesen 
hatte,  den  vorher  übrigens  auch  Hatohett  (Phil.  Trans.  1804,  2,  235; 
Journ.  Phys.  61,  463)  analysirt  hatte,'  so  sprach  Haut  die  Dimorphie 
des  fer  sulfurö  aus,  wies  auch  auf  die  Analogie  mit  Aragonit  hin,  be- 
sonders aber  auf  die  nahen  Beziehungen  des  rhombischen  fer  sulfiir^ 
zum  fer  arsenical.  Nach  dieser  Trennung  der  beiden  Schwefelkies- 
Modificationen  behielt  Lbonhabd  (Oryktogn.  1821,  324)  flir  die  reguläre 
den  Namen  Eisenkies,  flir  die  rhombische  Strahlkies  bei.  Glocker 
(Min.  1831,  457.  452)  unterschied  Gelbeisenkies  oder  Schwefelkies  und 
Graueisenkies  (Kamm-,  Speer-,  Strahl-  und  Leberkies),  und  vereinigte 
in  der  Familie  der  „Pyrite  oder  Baese"  schon  die  meisten  der  hierher 
gehörigen  Mineralien;  später  (Min.  1839,  314)  die  Pyrite  nach  der  Farbe 
als  Leukopyrite  und  Xanthopyrite  (darunter  Graueisenkies  [poliopyrites] 
und  Schwefelkies  [Xanthopyrites])  gruppirt.  Die  Namen  Pyrit  und  Mar- 
kasit  flir  die  beiden  Modificationen  von  Haidinger  (Best.  Min.  1845^  561) 
gewählt.     Ansichten  über  die  Constitution  vergl.  S.  714. 

Vorkommen.  Verbreitet  in  verschiedensten  Gesteinen  und  Lager- 
stätten, schon  von  Henckel  (Pyritol.  1725)  als  „Hanns  in  allen  Gassen** 
bezeichnet.  Accessorisch  in  allen  Gesteinen  gelegentlich  vorhanden;  in 
Eruptivgesteinen,  Phylliten  und  älteren  sedimentären  Schiefern;  auch 
als  feinste  Imprägnation  in  Schiefern  und  Kalken.  In  krystallinischen 
Schiefern  in  derben,  linsenförmig  oder  lagerartig  auftretenden  Massen, 
auch  zonenförmigen  Imprägnationen  (Fahlbändern).  Auf  Erzgängen ;  als 
Begleiter  anderer  sulfidischer  Erze,  Kupferkies,  Magnetkies,  Zinkblende, 
Bleiglanz,  doch  auch  auf  den  sonst  an  Sulfiden  armen  Zinnerz-Gängen. 
In  stockfbrmigen  Massen  von  Magneteisen  (Traversella),  von  Eisenglanz 
(Elba);  auf  Eisenspath-Lagerstätten  (Waidenstein  in  Kärnten).  Als  Con- 
cretionen  in  Thon  und  Mergel.  In  älteren  Kohlen  und  Braunkohlen, 
selten  in  Torf.  In  Steigrohren  von  Thermen.  Als  Vererzungs- Mittel. 
Künstlich  auf  trockenem  und  nassem ^Wege  dargestellt.  —  Als  Pseudo- 
morphose  nach  Magnetkies,  Kupferkies,  Arsenkies,  Silberglanz,  Stepha- 
nit,  Kothgülden,  Polybasit,  Fahlerz,  Bournonit,  Rotheisenerz;  para- 
morph   in  und   nach  Strahlkies.     Verwittert*  in  Eisenvitriol*  (und  freie 

»  S  53. 35,  Fe  45-07,  Mn  070,  SiO,  0-80,  Summe  99-92. 

»  S  54-26,  Fe  45-74.  Summe  100. 

»  Pentagondodeka€der:  S  52-15,  Fe  47-85;  gestreifte  Würfel  S  52-50,  Fe  47 -50; 
glatte  Würfel  S  52-70,  Fe  47-30;  strahlig  S  53-60,  Fe  46-40.  Bücholz  (Gehl.  N. 
Joum.  Chem.  1805,  4,  291)  fand  S  51,  Fe  49. 

*  Pyrit  in  Rohlengesteinen  und  unveränderten  klastischen  Sedimenten  pflegt  viel 
rascher  zu  verwittern  als  solcher  aus  krystallinischen  Schiefem  und  Eruptivgesteinen 
(ZiBKEL,  Petrogr.  1893,  1,  429).  Aeltere  Beobachtungen  über  Verwitterung  von 
ScHEBBER  (PooQ.  Auu.  1838,  45,  188). 

*  Aus  dem  Verhalten  der  Pocli-Schlämme  (slimes)  am  Witwatersrand  schliesst 
Caldecott  (Proc.  Chem.  Soc.  1896  —  97;    Chem.  Centralbl.  1897,  2,  58;    N.  Jahrb. 

40* 
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Schwefelsäure  ^),  durch  weitere  Oxydation  schwefelsaure  Eisenoxyde 
liefernd.*  Sehr  häufig  Umwandelung  in  Eisenhydroxyde,  wohl  durch 
Oxydation  bei  Gegenwart  von  Carbonaten,  welche  (als  feste  Substanz 
oder  als  Bicarbonat-Lösung)  die  bei  der  Oxydation  entstehende  Schwefel- 
säure wegnehmen;  die  Verwitterung'  beginnt  an  der  Oberfläche  mit 
Mattwerden  und  Bräunung  der  vorher  glänzenden  Flächen;  nicht  selten 
im  Inneren  der  aussen  verwitterten  Krystalle  und  derben  Massen  noch 
frischer  Pyrit;  manchmal  bildet  sich  anscheinend  zuerst  Ooethit,^  der 
durch  Wasser -Aufnahme  in  Brauneisen  übergeht,  manchmal  zuerst 
Brauneisen,  das  sich  durch  Wasser-Abgabe  in  Goethit  verwandelt  (Roth, 
Chem.  Geol.  1879,  1,  102;  Blum,  Pseud.  1843,  190).  Nach  Jumbn  (Ann. 
N.  Y.  Acad.  Sc.  8,  365;  4,  125;  Gboth's  Ztschr.  17,  419)  ist  reiner  Pyrit 
sehr  widerstandsfähig  gegen  Oxydation;  doch  sind  die  natürlichen  Eisen- 
kiese Gemenge  mit  Markasit,  eventuell  auch  Magnetkies,  und  ent- 
sprechend der  Beimengung  von  Markasit  weniger  beständig;  grösste 
Stabilität,  wenn  die  Dichte  über  4-99  (90 7^  Pyrit),  wenig  Gefahr  der 
Zersetzung  bis  zur  Dichte  4  «97  (80  7^),  darunter  aber  ohne  Beständig- 
keit Seltener  Umwandelung  in  Eisenglanz,  wohl  überhaupt  nur  secundär, 
erst  aus  Eäsenhydroxyd. 

Fundorte  (in  sehr  beschränkter  Auswahl),  a)  Westfalen  (incl.  Hannover, 
Lippe)  und  RhelnproTinz  (incl.  Kassan).  Im  Keupermergel  von  Ylotho  bei  Pr. 
Minden  in  grosser  Menge  einfache  Pyritoäder  und  ZwiUings-Dorchkreuzungen,  nach 
G.  Rose  (Monatsber.  Akad.  BerL  2.  Juni  1870,  348)  von  zwei  negativen  Individuen; 
(vergl.  S.  720);  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  vollständig  in  Goethit  umgeändert; 
Theile  von  Eisenkies  im  Inneren  nach  bestimmten  Richtungen  angeordnet,  kreuz- 
förmig wie  bei  Chiastolithen  (Blum,  Pseud.  3.  Nachtr.  1868,  184).  In  der  Wälder- 
thonkohle  von  Bölhorst  bei  Minden  kleine  (positive)  selbständige  Rhombendodeka- 
Mer  (Rose  a.  a.  0.  340:  Rramtz,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1857,  xun).  Am  DSrrel  in 
Hannover,  an  der  westfälischen  Grenze,  in  der  Nähe  von  Pr.  Oldendorf,  auf  kry- 
stallisirtem  Eisenspath  (als  Ausfüllung  eines  Ganges  im  mittleren  Jura)  stark  glän- 
zende Krystalle,  herrschend  Pyritoöder,  untergeordnet  Würfel  und  stumpferes  Penta- 
gondodekaäder,  Durchkreuzungs- Zwillinge  von  zwei  positiven  Individuen  (G.  Rose 


1899,  2,  9),  dass  Ferrosuliid  und  nicht  Ferrosulfat  das  erste  Zersetzungs-Product  des 
Pyrits  sei;  wahrscheinlich  finde  unter  gewissen  Umständen  eine  Dissociation  des 
FeS,  in  FeS  und  S  statt. 

^  Meist  auf  die  Umgebung  wirkend  und  Sulfate  liefernd,  die  sich  zum  Theil 
wieder  mit  den  Eisensulfaten  verbinden. 

•  Nach  Muck  fJourn.  pr.  Chem.  1866,  99,  103)  sind  die  Producte  dieses  Oxy- 
dations-Processes,  die  an  der  Luft  aus  Eisenvitriol-Lösungen  sich  bildenden  Nieder- 
schläge und  Lösungen,  nach  der  stetig  sich  ändernden  Beschaffenheit  der  Lösung 
verschieden,  so  dass  der  Process  nicht  durch  einfache  Ausdrücke  erklärt  werden  kann. 

^  Bei  der  Verwitterung  Gold-haltiger  Pyrite  soll  sich  das  Gold  nach  der  Mitte 
des  Pyrits  hinziehen  (Mietzscbke,  Ztschr.  pr.  Gkol.  1896,  279). 

*  Dass  das  entstehende  Eisenoxydhydrat  nicht  dem  braunen  Glaskopf,  sondern 
[oft]  dem  Nadeleisenerz  entspricht,  wohl  zuerst  von  Kobbll  (Joum.  pr.  Chem.  1834, 
1,  181)  gezeigt,  auch  aus  Hbrmann's  Analyse  (Pogg.  Ann.  1833,  28,  572)  der  Pseudo- 
/norphosen  von  Sterlitamak  in  Orenburg  (vergl.  dort)  ersichtlich. 
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a.  a.  0.  346;  Lasabd,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1867,  19,  15).  £.  Gxinitz  (N.  Jahrb. 
1876,477)  beschrieb  würfelige  Braoneisenerz-Pseudomorphosen  von  Göttingen, ^ 
im  Inneren  fast  noch  ganz  friBch,  aber  stellenweise  von  zahlreichen  braunen  Adern 
durchzogen,  oft  parallel  einer  Würfelfläche  oder  auch  einer  die  Ecken  abstumpfen- 
den Fläche,  von  den  Hauptadem  unzählige  Apophysen  unter  90^  oder  30^  und  60^ 
abgezweigt;  noch  regelmässigere  Orientirung  bei  Krystallen  vom  Schindelberg  (oder 
„Schinkel^O  ^^^  Osnabrttck^  wo  die  Brauneisen- Würfel  im  Inneren  schmale  glänzende 
Eisenkies -Streifen  von  den  Würfelecken  nach  den  trigonalen  Azen  ins  Centrum 
gehend  zeigen  (Geinitz  a.  a.  0.  478;  C.  J.  Schultze,  Verh.  geol.  Reichsanst.  1869, 
233).  —  In  Moortümpeln  im  Kreis  Bleckedea.  d.  Elbe  überziehen  sich  im  Schlamm 
eingebettete  Brocken  von  Feuersteinen  und  granitischen  Gesteinen  mit  lebhaft  glän- 
zender Haut  von  Pyrit  (Oohsenius,  N.  Jahrb.  1898,  2,  232). 

Bei  BSsingsfelde,  nordöstlich  von  Detmold,  oberflächlich  in  Brauneisen  um- 
gewandelte Zwillinge,  eingehend  von  Uessel  (Pooq.  Ann.  1869, 187, 536)  beschrieben. 
—  Im  Wälderthon  von  Oehtrup  bei  Steinfurt  1  cm  grosse  IkositetraSder  (211),  mit 
untergeordnetem  Dyakisdodekaäder  (20.f^.l3)  und  dem  fast  nur  durch  Streifung 
auf  (211)  angedeuteten  Oktaäder  (Mügge,  N.  Jahrb.  1897,  2,  84).  —  In  den  oberen 
Schichten  der  Steinkohlen -Formation,  z.  B.  bei  Bochum,  die  sog.  Sargdeckel, 
sphäroidisch  gestaltete  Stücke  (Andrae,  Niederrh.  Ges.  Bonn  5.  Juni  1861,  81). 

Erhebliche  Lager'  bei  Meggen  (Kreis  Olpe)  an  der  Lenne  in  einer  1  km 
breiten  und  etwa  eine  Meile  langen  2Sone  oberdevonischer  Schiefer;  drei  Hauptlager, 
0.5— 4- 5  m  mächtig,  auf  2-6  km  verfolgbar,  aus  einem  derben  dichten,  durch  kohlige 
und  erdige  Bestandtheile  schwärzlich  gefärbten  Eisenkies  bestehend,  am  Ausgehenden 
bis  zu  60  m  Tiefe  in  Brauneisen  umgewandelt  (Gboddbck,  Erzlagerst  1879,  120; 
HomiNQEN-HuENE,  Vcrh.  Naturh.  Ver.  Bheinl.  1856,  300). 

Die  im  Bheinischeii  Schiefergebirge  vorkommenden  Eisenkiese  (vergL  S.  635) 
enthalten  wohl  alle  wenigstens  Spuren  von  Nickel'  (Laspetbbs,  Verh.  Nat  Ver. 
RheinL  1893,  236).  Amelünq  (ebenda  1853,  222)  analjsirte  folgende  Varietäten  aus 
dem  Bergrevief  Arnsberg:^  I.  „versteckt  stängelig*',  mit  Quarz  durchwachsen  von 
Grube  Woltenberg  bei  Brunskappel;  II.  kömiges  Gemenge  mit  Quarz  von  Toller 
Anschlag  bei  Brunskappel;  IIL  derb,  mit  etwas  kömigem  Quarz  durchwachsen  von 
Grüne  Böse  in  der  Bremecke  bei  Brunskappel;  IV.  kömig  mit  Quarz,  in  dem  auch 
Krystalle  (100) (210),  von  Kranich  bei  Elpe;  V.  derb,  mit  kömigem  Quarz  durch- 
wachsen, von  Grube  Grönebach  bei  Elpe;  VI.  kömiges  Gemenge  mit  Quarz,  auch 
kleinen  Partien  von  Kupferkies,  vom  Neuen  Ries  bei  Elpe;  VH.  sehr  feinkörnig, 
fast  erdig,  von  Otülia  bei  Blüggelscheid;  VIII.  kömig  mit  Quarz  von  Harem  bei 
Assinghausen;  IX — X.  „sehr  derb^^  mit  einzelnen  Körnern  von  Quarz,  von  Grabe 
Luna  bei  Wülmeringhausen;  XI.  sehr  rein,  concentrisch  strahlig,  von  der 
Muthung  Kossuth  bei  Suttrop  im  Kieselschiefer;  auch  ein  Vorkommen  im  „Grün- 
stein** (Diabas)  von  der  Obberger  Hütte  bei  Bigge  a.  d.  Ruhr  ergab  Nickel  neben 


^  Vom  Heinberg  bei  G.  erwähnt  Lbomhard  (top.  Min.  1843,  162)  kleine  Elry- 
stalle  in  Muschelkalk,  femer  aus  der  Gegend  des  Schildstein  bei  Lüneburg  Pjrrito- 
6der  in  Gyps. 

'  Nach  Hundt  (Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  156)  liegt  nur  ein  einziges  Lager  vor, 
das  theils  den  Charakter  eines  Schwefelkies-,  theils  den  eines  Schwerspath-Lagers 
annimmt 

'  Beträchtlichen  Thallium-Gehalt  (oft  bis  5^0  i^^h  Cabstamjen)  haben  die 
Eisenkiese  von  Grabe  Elrnestus  und  Ermecke  bei  Altenhunden,  Kreis  Olpe  (Mae- 
QUABT,  Verh.  Naturh.  Ver.  Rheinl.  1867,  Corr.-Bl.  102). 

*  Nach  Laspbybbs  I.  II.  V.  VI.  VI  IL  in  mitteldevonischem  Lenneschiefer,  XI. 
im  unteren  Steinkohlengebirge. 
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Kupfer  und  Arsen,  ebenso  wie  ein  mit  Fefi^  gemengtes,  von  Rotheisenstein  um- 
gebenes, der  „anscheinend**  aus  dem  Eisenkies  entstanden,  vom  Briloner  Eisenberg 
bei  Brilon  (in  mitteldevon.  Stringocephalenkalk).  FRESKNros  (Beschr.  Bergrev. 
Amsb.  1890,  153;  bei  Laspbyrbs  a.  a.  0.)  fand  Nickel  in  den  oberdevonischen  Vor- 
kommen von  Grrube  Philippine  (O-Ol^/o  Ni)  nordöstlich  von  M eggen  (vergl.  S.  725) 
und  Grube  Keller  bei  Halberbracht,  NO.  von  Meggen;  ferner  Schnabel  (bei  Ram- 
MELSBERG,  Mineral ch.  4.  Suppl.  1849,  198)  in  dem  im  mitteldevonischen  Lenneschiefer 
von  Grube  Silberkaule  bei  Ecken hagen  im  Bergrevier  Rttnderoth,  0  168Vo- 

In  der  Gegend  von  Siegen  häufig  als  steter  Begleiter  des  Eisenspaths,  auch 
der  Blei-  und  Zinkerze;  meist  nur  eingesprengt,  selten  in  grosseren  zusammen- 
hängenden Massen,  doch  sehr  häufig  Krjstalle,  auf-  und  eingewachsen,  besonders 
Oktaäder,  oft  mehrere  Centimeter  gross,  eventuell  mit  Würfel  oder  Pyritoöder,  auch 
diese  beiden  für  sich;  schöne  Kry stalle  besonders  in  der  Gegend  von  Mttsen,^  auf 
Heinrichssegen  grosse  Pyritoöder  (Haege,*  Min.  Sieg.  1887,  20).  Wohl  auch  von 
Heinrichssegen  äusserlich  dunkelbraunrothe,  im  Inneren  speisgelbe,  lebhaft  glänzende 
bis  1  mm  grosse  KrjstäUchen,  meist  reine  Oktaäder, '  theilweise  mit  gekerbten  Kanten, 
auch  untergeordnetem  (100)  und  (m  11),  auf  bröckeligem  Braunspath;  der  hohe  Gehalt 
an  Nickel -Kobalt  (XIV.)  wohl  vom  Weiterwachsen  der  Krjstalle  in  Polydymit- 
Lösung  (Laspeyres,  Gboth*s  Ztschr.  20,  554).  Eisenkies  von  Grube  Eisenzeche  bei 
Eiserfeld  hat  stellenweise  1—1  •ö'*/©  Ni  (Hundt,  Beschr.  Bergrev.  Sieg.  I,  1887, 
46.  76);  Krystalle  nicht  häufig,  derb  in  unregelmässigen  Massen  oder  Knollen  und 
Schnüren,  auf  Eisensteingang  im  ünterdevon  (Laspetres,  Verh.  Naturh.  Ver.  Rheinl. 
1893,  241).  Von  „Lichtfeld"  (Littfeld?)  in  Siegen  beobachtete  G.  Rose  (Monatsber. 
Ak.  Berl.  1870,  340)  Kry  stalle  mit  dem  negativen  (6.10.1).  Mit  diesem  Vorkommen 
wohl  identisch  nach  Groth  (Min.-Samml.  1878,  31)  eine  mit  flächenreichen  Krystallen 
bedeckte  Stufe  (der  Strassburger  Sammlung)  von  „Musen",  mit  herrschendem  Pyrito- 
öder  (210),  ausgedehntem  (HO),  untergeordnet  (650)  und  (310),  sowie  (10.6.1);  von 
Grube  Lohmannsfeld  bei  Altenseelbach  auf  derbem  Eisenkies  Pyritoäder  Init 
steilerem  gerundetem  PentagondodekaSder  (Groth). 

Im  Reg.-Bez.  Coblenz  auf  Grube  Ramberg  bei  Daaden  bei  Altenkirchen 
schöne  Krystalle  mit  Kupferkies,  Eisenspath  und  Quarz  (Leonhard,  top.  Min.  1843, 
162).  Bei  Rheinbreitbach  Krystalle  (210) (421)  auf  derbem  Eisenkies  (Groth). 
Bei  Brück  (vergl.  S.  374)  schöne  Ikosaßder  (111)  (210)  mit  Antimonit  (Leonhard). 

Im  Thonschiefer  von  Ligneuville  bei  Malmedy  (Reg.-Bez.  Aachen)  mit  Faser- 
quarz  an  zwei  gegenüberstehenden  Flächen  besetzte  Würfel*  (G.  Rose,  Ztschr.  d. 
geol.  Ges.  1864, 16,  596).  Zollgrosse  Würfel  im  Thonschiefer  von  Montjoye  (Groth, 
Min.-Samml.  1878,31).  Von  Altenberg  grosse  lose  Krystalle  (100) (210) (211) (111) 
aus  der  Steinkoblenformation  (Groth). 

Grube  Kautenbach  (S.  470)  bei  Bemkastel  (Trier)  lieferte  fniher  auch 
Nickel-haltigen  Eisenkies  (Ztschr.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenw.  1858,  6,  121). 

Im  Dachschiefer  von  Caub  auf  kleinen  Gangtrümem  mit  Mangan -haltigem 
Dolomit,  Quarz,  Kupferkies  und  Kalkspath  Krystalle  (100) (210) (421),  zuweilen  als 
gestreckte  quadratische  Prismen  (Samdrergbr  bei  Kennqott,  Uebers.  min.  Forsch. 
1854,  126). 

*  Von  hier  erwähnt  Blüm  (Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  75)  Pseudomorphosen  von 
Eisenkies  und  Kupferschwärze  nach  Kupferkies,  pyramidale  Krystalle  auf  Quarz. 

*  Derselbe  erwähnt  von  Grube  Hubach  bei  Siegen  stark  zersetzten  Pyrit- 
führenden  Basalt,  dessen  Blasenräume  kleine  Sphärosiderit- Kugeln  und  glänzende 
Pyrit-Oktaßderchen  einschliessen. 

*  Ebensolche  nach  Rose  von  Salm  bei  Lüttich  und  von  „Ingleborough",  U.  S.  A. 
Nach  Blum  (Pseud.  1843,  195)  auch  im  „Grauwackenschiefer  von  Saalfeld". 
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Im  Bergrevier  Diez  auf  den  Graben  des  Emser  Gangzuges  derb  und  kry- 
stallisirt  mit  nicht  unbedeutendem  Nickel-Gehalt  Mit  solchem  auch  in  Diabasen 
der  Reviere  Weilburg  und  Wetzlar  (Ulrich  bei  Odernheimer,  Berg-  u.  Hütten w. 
Nassau  1865,  1,407;  Sbnftbb,  N.  Jahrb.  1872,679;  Laspeyres,  Verh.  Naturh.  Ver. 
Rheinl.  1893,  245).  Im  Rev.  Wetzlar  bauten  auch  verschiedene  (von  Laspbtres  auf- 
gezählte) Gruben  auf  Nickel- haltigen ^  Eisen-  und  Kupferkies  im  Unteren  Stein- 
kohlengebirge. Das  Erz  besteht  nach  Laspeyres  wohl  aus  Eisenkies,  Kupferkies 
und  (meist  verstecktem)  Millerit,  wie  das  bekannte  (im  Oberdevou)  von  der  Grube 
Hilfe  Gottes  bei  Nanzenbaeh  im  Revier  Dillenbiirg  (vergl.  S.  609  Anm.  3).  Von 
N  euer  Muth  bei  Dillenburg  beschrieb  Sandbebger  (bei  Kenngott,  Ucbers.  min.  Forsch. 
1859,  110)  Kreuzzwillinge. 

Pr.- Hessen.  Bei  Bieber  und  Riecheisdorf  mit  Speiskobalt.  Bei  Gross- 
Almerode  aus  oktaädrischen  Krystallcn  zusammengesetzte  „  gestrickte  ^^  Formen 
(Groth,  Min.-Samml.  1878,  32),  resp.  „  Skelette ^^  (Sadebeck, 
Monatsber.  Ak.  Berl.  1878,  18);  aus  strahligen  Aggregaten 
ragen  zuweilen  Oktaeder  nur  mit  den  oberen  Enden  heraus; 
scheinbare  Durchkreuzungs- Zwillinge  (Fig.  195)  sind  an  der 
Streifnng  als  einfache  Krystalle  zu  erkennen  (Naumann,  Lehrb. 
Krjstallogr.  1830,  2,  186.  193);  manche  von  der  Farbe  des  Mar- 
kasits,  dessen  Dichte  auch  Köhler  fand,  4-826— 4*919  (Ram- 
KELSBBRG,  Ztschr.  d.  gcol.  Ges.  1864,  16,  268).  Von  Schmal- 
kalden  oktaödrische,  in  Eisenoxydhydrat  umgewandelte  Kry- 
stalle, während  andere  aus  Eisenoxyd  bestehen  und  nur  mit  ^  ,^^  ^__,, 
dunner  Rmde  von  Hydrat  bedeckt  sind  (Sillem,  N.  Jahrb.  merode  nach  Naumann. 
1851,  390). 

b)  Gr.-Hessen.  Bei  Schlechten  wegen  im  Vogelsberg  in  dem  porösen,  die 
Braunkohlenlager  unterteufenden  Basalt  BLryställchen  (111)  (100)  (Tasche,  N.  Jahrb. 
1861,  700).  Bei  Friedberg  in  der  Wetterau  in  blauen  devonischen  Dachschiefeni 
Ikositetraöder  (211),  gesti-eift  nach  (111),  mit  untergeordnetem  (210)  und  (100)  (Düsing, 
Groth's  Ztschr.  14,  479).  Im  kömigen  Kalk  von  Auerbach  Krystalle  von  Würfel- 
oder  Pyritoßder-Typus,  zuweilen  zu  dünnen  Platten  verkürzt  oder  haarfeinen  Nadeln 
verlängert  (Knop,  N.  Jahrb.  1858,  47);  auch  (100) (111) (210) (311)  (Vollhardt  bei 
Greim,  Min   Hess.  1895,  3). 

Baden.  Im  Odenwald  im  Birkenauer  Thal  würfelige,  oft  ganz  platte  Kry- 
stalle auf  Klüften  der  Glimmerdiorite.  Im  Gneiss  des  Schwarzwaldes  kleine 
Krystalle,  am  Weissenfeis,  Rosskopf,  Tunnel  des  Gewerbekanals  bei  Freiburg;  beim 
Dorfe  Ebnet  bei  Freiburg  auf  Klüften  stark  zersetzten  Granits  auf  Braunspath 
kleine  (100)  (111)  ab  quadratische  Säulen  verzerrt  (Leonhard,  Min.  Bad.  1876,  38). 
Sehr  selten  auf  den  Kinzig thaler  Gängen,  auf  dem  Wenzelgange  bei  Wolfach 
häufiger  nur  local  im  Nebengestein;  auf  dem  Hauptgang  von  Schapbach  als  stän- 
diger Begleiter  des  Kupferkieses  in  drei  Generationen;  die  erste  in  grauem  Hom- 
stein  und  Quarz  eingewachsen,  Krystallgruppen  (210)  (100),  die  zweite  gleicher  Form, 
eventuell  mit  (421),  in  bis  apfelgrossen  Aggregaten  porphyrartig  in  Kupferkies  ein- 
gewachsen, die  dritte  in  einzelnen  Krystallen  (210)  (100)  oder  (111)  (100)  und  Gruppen 
auf  Quarz  mit  Kupferkies,  auch  PyritoSder-Durchkreuzungs-Zwillingen,  sowie  Pseudo- 
morphosen  nach  Kupferkies-Pyramiden  (Sandberger,  Erzgänge  1882,  394.  305.  102; 
N.  Jahrb.  1869,  316).  Im  Kaiserstuhl  spärlich;  im  Koppit-Kalkstein  bei  Schelingen, 
würfelige  Goethit-Pseudomorphosen  in  braunen  Partien  des  Gesteins  nicht  mit  Dys- 
analyt  zu  verwechseln  (Knop,  Kaiserst.  1892,  12).    Auf  Teufelsgrund  im  Münster  thai 


Analysen  der  Erzgemenge  von  Ebermayer  (luaug.-Diss.  Göttg.  1855,  10). 
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Krystalle  (100)  (111)  und  (210)  (111)  (100).    Besonders  schöne  Würfel  in  der  Letten- 
kohle von  Unadingren  (Leonhabd). 

c)  Wttrttembergr.  In  den  Thonen  (und  theilweise  Kalken)  des  schwarzen  und 
braunen  Jura  sehr  verbreitet,  als  Versteinerungsmittel,  in  unförmlichen  Klumpen 
und  Krystallen  (111)  (100),  weniger  im  weissen  Jura  (Werneb,  Württ  nat  Jahresh. 
1869,  183).  Bei  Mühlhausen  schöne  Kry stalle  in  Gyps  (Leonhabd,  top.  Min. 
1843,  164). 

Bayern.  In  der  Pfalz  Botheisenstein-Pseudomorphosen  (Pyritoöder)  am  Potz- 
berg  bei  Kusel  und  Stahlberg  bei  Moschel;  hier  auch  in  Zinnober  umgewandelte 
Zusammenhäufungen  von  Pyritoödern  (Blum,  Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  107.  109; 
2.  Nachtr.  1852,  123).  —  Pyritoöder  auf  Anhydrit  des  Zechsteins  im  Schönbom- 
Bohrloch  bei  Kissingen  und  ebenda  im  Zechsteindolomit  Gut  ausgebildete  (210) 
(100)  reichlich  in  der  Lettenkohle  von  Euerfeld  bei  Dettelbach  (Sandbeboeb,  Min. 
Unterfr.  1892,  3). 

Auf  dem  Kieslager  von  Bodenmais  (S.  636)  neben  dem  Magnetkies  das  häufigste 
Mineral,  doch  meist  mehr  verändert  als  jener;  auch  Grold-  und  Silber-haltig  wie  der 
Magnetkies;  gemengt  mit  den  übrigen  Sulfiden;  nicht  selten  krystallisirt,  vorherrschend 
in  Würfeln,  oft  mit  sehr  unregelmässigen  Flächen,  sehr  uneben  durch  garbenartige 
Streifung;  hinzutretende  Oktaäder-Flächen  glatt  und  ohne  Streifung  (Johannisstollen); 
zuweilen  Pyritoöder;  theilweise  in  Goethit  umgewandelt;  gewisse  von  zahlreichen 
Höhlungen  durchzogene  Partien  von  schlackenartigem  Aussehen,  manche  der  Hohl- 
räume leer,  andere  durch  Brauneisen  oder  £isenocker  erfüllt,  vielleicht  von  ehedem 
verwachsenem  Markasit  herrührend.  Uebrigens  nicht  nur  auf  den  verschiedenen 
Lagern  des  Kieszuges,  sondern  auch  sonst  häufig  dem  Gneiss  eingesprengt.  Ganz 
durchsprengt  die  Syenitgneisse  bei  Mitterwasser  unfern  Wegscheid,  am  Büchelberg 
bei  Keukirchen  u.  a.  Herrschend  (mit  etwas  Kupferkies  und  untergeordnet  Magnet- 
kies) auf  dem  Lager  an  der  Schmelz  bei  Lam,  wo  Bänder  der  fein  eingesprengten 
Erze  mehrfach  mit  erzleerem  oder  erzarmem  Glimmerschiefer  wechsellagern.  Eine 
Eisenkies  -  reiche  Thonzwischenschicht  im  oberen  Keupersandstein  bei  Kreuth 
(GüMBEL,  Geogn.  Beschr.  Bay.  18G8,  252.  268.  391.  613.  908).  —  In  zersetztem  Granit 
von  Plöckenstein  würfelige  Brauneisen-Pseudomorphosen  (Katzbb,  Tschebm.  Mitth. 
N.  F.  14,  496). 

Im  Fiehtelgeblrge  im  Gneiss  von  PI  Ösen  bei  Münchberg.  Im  Chloritschiefer 
auf  Lagern  an  der  Groldnen  Adlerhütte  bei  Wlrsberg;  am  Schwärzhof  bei  Bern  eck, 
am  Schwarzenberg  bei  Kulmain.  Eingesprengt  und  derbe  Massen  im  kömigen  Kalk 
von  Wunsiedel;*  im  Dolomit  von  Göp fersgrün  Goethit- Pyritoßder.  Im  Phyllit 
der  Grube  Unverhoffter  Bergsegen  bei  Arzberg  reichlich  in  graphitischen  Lagen. 
Auf  den  Gängen  von  Goldkronach,  besonders  dem  Kiesgang,  Gold-  und  Silber- 
haltig. Auf  den  Stebener  Gängen;  auf  Zeche  Gottes  Gabe  am  Kemlas  bei  Stehen 
derb  und  krystallisirt  (Gümbel,  Geogn.  Beschr.  Bay.  1879,  3,  301.  389.  303.  332.  350; 
GiEBB,  Min.  Fichtelg.  1895,  7). 

d)  Thüringen.  Bei  Lobenstein  auf  krystallisirtem  Eisenspath;  meist  winzige, 
aber  scharf  ausgebildete,  einzeln  aber  reichlich  verstreute  Okta^^derchen;  auch  wür- 
felige, gewöhnlich  mehr  zusammenhängende  Kryställchen ;  seltener  grössere  pyrito- 
ödrische  Krystalle;  auf  solche  wohl  bezieht  sich  G.  Rose^s  (bei  G.  vom  Rath,  Pooo. 
Ann.  1871,  144,  586)  Beobachtung  des  Pentagondodekaeders  (650).  Eigenthümliche 
Verzerrungen  von  Suciow  (Joum.  pr.  Chem.  1841,  24,  400;  Pooo.  Ann.  1840,  51,  264) 
erwähnt.    Kbmnoott  (Min.  Unters.  Bresl.  1849,  71)  beobachtete  an  einer  als  Tombazit 


'  SiLLEM  (N.  Jahrb.  1852,  520)  erwähnt  in  Graphit  umgewandelte  Krystalle. 
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etikettirten  Stufe  (100) (111)  als  dünne  tetragonale  Säulen,  die  Oktaeder ^  als  Zu- 
spitzungsflächen  ohne  würfelige  Endflächen.  —  Bei  Saalfeld  (vergl.  S.  726  Anm.  3) 
Würfel  mit  Faserquarz  an  gegenüberstehenden  Flächen  umgeben.  —  Von  Kams- 
dorf  in  Eisenkies  umgewandelte*  Kalkspath-Skaleno^der,  „auf  Rupferkies  und  Zech- 
stein liegend^*  (Sillem,  N.  Jahrb.  1851,  820).  —  Bei  Ilmenau  am  Lindenberg  Pyrito- 
eder  in  dichtes  Botheisenerz  umgewandelt  (v.  Fbitsch,  Ztschr.  d.  geoL  (res.  1860, 
12,  137). 

Im  Rothliegenden  von  Wittekind  bei  Halle  Krystalle  (100) (210)  (Steinecke, 
Ztschr.  Natnrw.  Halle  1885,  58,  94). 

Harz.  In  den  ans  Diabasen  entstandenen  grünen  Schiefem  im  Köthenthale 
und  am  Pferdekopf,  Sect  Leimbach,  1cm  grosse  Pyritoßder.  Verbreitet  auf  den 
Gängen  von  Zell erfeld- Clausthal,  besonders  auf  den  (vergl.  S.  474)  Burgstädter, 
Rosenhöfer,  Zellerfelder,  Schulenburger  und  Wildemanner  Zügen;  besonders  schöne 
Krystalle  auf  Englische  Treue  im  mittleren  Burgistädter  Zuge;  auf  Bergwerkswohl- 
fahrt früher  Pyritoäder  und  (wie  auf  Ernst  August  und  Charlotte)  auch  mit  herr- 
schendem Würfel;  auf  dem .  Zellerfelder  Hauptzuge  den  Schweizer  Eisenglanz- 
Kosen  ähnliche  Zusammenhäufungen  von  (100)  (111).  Am  Iberg  und  auf  Hilfe 
Gottes  bei  Grund,  auf  den  Eisensteingruben  bei  Lauterberg,  am  Polsterberge, 
bei  Hüttenrode,  bei  Elbingerode,  am  Büchenberge,  an  der  Marmormühle  (zoll- 
grosse  Pyritoöder);  auf  den  Gruben  von  Neudorf,  Pfaffenberg  und  Albertine;  auf 
Glücksstern  (210)(111)  und  (210) (111) (100);  auf  dem  Selkestollen  (100) (111) (110); 
auf  dem  Victor-Friedrichzug  bei  der  Silberhütte  im  Selkethal  (111) (210) (100);  auf 
dem  Kuhbach  bei  Rübeland;  auf  den  Stolbergischen  Gruben,  auf  Luise  (210) 
(111);  von  dem  Silbernen  Nagel  bei  Stolberg  und  dem  Meiseberg  (100)  (210)  (111). 
Auf  den  Lagern  des  Bammelsbergs  bei  Goslar,  mit  Kupferkies,  Blende  und  Blei- 
glanz (Näheres  vergl.  bei  Kupferkies);  auf  dem  Schleifsteinsthaler  Gangzuge  bei 
Goslar  auf  Grossfürstin  Alexandra.  Im  Granit  dßs  Ockerthals  (Streng,  N.  Jahrb. 
1862,  913).  Im  Gyps  von  Osterode  (111)  (100).  Auf  den  Silbergängen  von  Andreas- 
berg.'    (LuEDBCKE,  Min.  Harz  1896,  76.) 

Im  Kulmsandstein  von  Gommem  und  Plötzky  bei  Magdeburg  frische  glän- 
zende Krystalle,  Würfel  und  Pyritoöder,  letztere  oft  eigenthümlich  meroSdrisch  ver- 
zerrt nach  einer  trigonalen  Axe  (v.  Lasaulx,  Niederrh.  Ges.  Bonn  5.  März  1883,  75). 
—  Im  Salzlager  von  Stassfurt;  im  Gemenge  von  Kieserit,  Steinsalz,  Sylvin,  Car- 
nallit  winzige,  bis  0-3  mm  grosse  Krystalle,  vorwaltend  Pyritoöder,  sowie  „okta- 
gdrische  Formen"  (Zimoken,  N.  Jahrb.  1867,  841);  in  kömigem  Steinsalz  von  Leopolds- 
hall bis  5  mm  grosse  glänzende,  stark  gestreifte  Würfel  (Samml.  J.  Bbünner  in 
Magdeburg). 


*  Gemessen  70*  11';  die  Kryställchen  „von  messinggelber,  ins  Speisgelbe 
fallender  Farbe,  im  Aussehen  von  Schwefelkies  nicht  zu  unterscheiden".  Auch 
ScHABFF  (N.  Jahrb.  1861,  419)  identificirte  (ohne  Kbnnoott  zu  nennen)  den  säuligeu 
Lobensteiner  Pyrit  mit  Bbeithaupt's  (Joum.  pr.  Chem.  1838, 15,  330)  Tombazit;  ebenso 
Zbrrenner  (Berg-  u.  Ilüttenmänn.  Ztg.  1869,  28,  No.  51);  dem  Autor  ist  bekannt, 
dass  Zebrennbr  andererseits  wieder  nadelige  Pyrite  von  Lobenstein  als  Tombazit  zu 
etikettiren  pflegte.  Der  Original -Tombazit  Breithaupt's  war  wohl  eher  Gersdorfflt 
(vergl.  dort,  auch  S.  618). 

*  „Ueberzugs-Pseudomorphosen"  von  Sangerhausen  und  Rothenburg  (Breit- 
HAüPT  (Paragenesis  1849,  241;  Blum,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  120). 

*  Wohl  von  hier  kleine  grob  gestreifte  Würfel  mit  Apophyllit  und  Kalk- 
spath  auf  Kieselschiefer,  von  anomalem  Xetzverhalten  (Becke,  Tscherm.  Mitth.  N.  F. 
8,  306). 
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e)  Sachsen*  Auf  den  Freibersrer  Gängen  auf  allen  Gruben;  mit  Bleiglanz, 
Blende )  Kupferkies,  Kalkspath,  Eisenspath.  Schone  Vorkommen  auf  Himmelfahrt, 
Himraelsfürst,  Neue  Hoffnung  Gottes,  Churprinz,  Oberes  Neues  Geschrei,  Nachtigall 
StoUn  bei  Halsbrücke.  Würfel,  Pyritoeder  und  Oktaeder  selbständig,  sowie  in  den 
Combinationen  (100)(210),  (100)(111),  (100)(111)(210);  auf  0.  N.  Geschrei  auch  Würfel- 
ähnliche Pentagondodekaeder;  auf  N.  H.  Gottes  Dyakisdodekaäder  (Fbenzel,  Min. 
Lex.  1874,  248).  Gboth  (Min.- Samml.  1878,  33)  erwähnt  ohne  Angabe  der  Gruben 
sehr  grosse  Oktaeder  mit  kleinen  Flächen  von  (210);  grosse  aus  kleinen  Krystallen 
(100) (210) (421)  zusammengesetzte  Würfel;  kleinere  Krystalle  (100)(nO),  (100)  schim- 
mernd, (110)  glatt;  auf  Quarz  aufgewachsene  (110),  das  Pyritoßder  nur  durch  eine 
Furch ung  angedeutet;  (HO)  (111).  Sadebeck  (Monatsber.  Ak.  Berl.  10.  Jan.  1878,  20; 
Ges.  naturf.  Freunde  Berl.  15.  Oct.  1878,  1;  Wiedem.  Ann.  1878,  Erg.-Bd.  8,  625; 
1878,  N.  F.  5,  576)  beschrieb  regelmässige  Verwachsungen  mit  Markasit  und  Arsen- 
kies: aus  grösseren  Pyrit- Würfeln  ragen  Markasit -Zwillinge  nach  (HO)  hervor,  die 
Zwillingsebenen  des  Markasits  (011)  (110)  parallel  den  Würfelflächen  des  Pyrits  und 
die  Basis  (001)  des  Markasits  ebenfalls  parallel  einer  Würfelfläche;  andererseits  auf 
flachen  Arsenkies -Krystallen  (014)  (110)  drusige  kleine  Pyrit- Würfel,  eine  Würfel- 
fläche parallel  der  Arsenkies-Basis  (001)  und  die  Diagonalen  der  Würfelfläche  par- 
allel den  Axen  ab  des  Arsenkieses.  Auch  stalaktitische,  nierige  und  kugelige 
Bildungen,  sowie  stängelige  und  faserige  Aggregate;  röhrenförmig  auf  Churprinz, 
vielleicht  als  Pseudomorphose  nach  Akanthit  (Frbnzbl).  Pseudomorphoseu  nach 
Arsenkies  und  nach  Bleiglanz  von  Himmelfahrt,  nach  KaJkspath  von  Churprinz, 
nach  Kupferkies  (111)  (201)  von  Himmelfahrt,  nach  Quai*z  von  Neue  Hofiiiung  Gottes, 
nach  Kotheisenerz  von  Alte  Mordgrube  und  Junge  Hohe  Birke,  nach  Baryt  von  N. 
H.  Gottes,  nach  Dolomit  von  Beschert  Glück  (Fbenzel;  Blum,  Pseud.  1843,  204. 298; 
2.  Nachtr.  1852,  76. 120);  nach  Magnetkies  *  von  vielen  Gruben,'  vgl.  S.  637.  Auf  Him- 
melsfürst (Vertrau  auf  Gott  Flache  Gang)  kamen  in  Kupferkies  bis  haselnussgrosse 
Kömer  und  dünne  Trümchen  röthlich  speisgelben  Pyrits  vor,  in  Drusen  an  der  Grenze 
von  Kupfer-  und  Eisenkies  auch  Krystalle  (100)  (ä  10);  Dicht«  4-85— 4-95;  XVI.  aus 
XV.  unter  Abzug  des  auf  Kupferkies  berechneten  Kupfer-Gehalts  (Neübeet  u.  Koll- 
beck, N.  Jahrb.  1891,  2,  292). 

Zu  Sehneeberg  die  schönsten  Vorkommen  auf  Daniel,  Sauschwart,  Wolfgang 
Maassen,  gewöhnlich  mit  Kalkspath  auf  Horastein  oder  Amethyst;  nach  Fbenzel 
selbständig  (100),  (111),  (210),  (110),'  sowie  ein  Triakisoktaeder-ähnliches  Dyakisdode- 
kaöder;  Combinationen:  (100)(lllj,  (100) (111)  (210),  (lOO){Uk'l),  (llO)(Ukl),  (100)(111) 

(110)  (210)  (321)  (211);  auf  Gesellschafter  Zug  Grauato^der- ähnliche  Peutagondodeka- 
äder.    Gboth  (Min.-Samml.  1878,  33)  erwähnt  auf  Quarz  langsäulige  (100)  mit  kleinem 

(111)  und  (210),  und  runde,  einem  stark  gekrümmten  Dodekaeder  entsprechende  Gre- 
st^lten,  auf  denen  (wie  am  Olivin  aus  dem  Pallas-£isen)  einzelne  Flächen  von  (111), 
(100),  (210)  hervortreten;  diese  Gebilde  als  halbkugelige  Hüllen  über  ebenflächigen 
Krystallen  (100) (111) (210).  Oktaeder  treppen-,  strauss-,  bäum-  oder  kreuzförmig 
gruppirt  Nieren,  Kugeln  und  Tropfen  von  radialstängeiiger  Zusammensetzung. 
Pseudomorphoseu  nach  Kalkspath  von  mehreren  Gruben;  nach  Rothgülden  (oo  Ä, 
—  }  R)  von  Wolfgang  Maaasen  (H.  Mülleb  bei  Blüm,  Pseud.  3.  Nachtr.  1803,  245); 
nach  Dolomit  von  Bergkappe.    Kobell  aualysirte  (XVII.)  ein  auf  frischem  Bruche 


*  Solche  wohl  auch  die  angeblichen  nach  Stephanit  (Blüm,  Pseud.  1848,  300). 

'  Fbenzel  zählt  auf:  Beschert  Glück,  Chris tbescherung,  Einigkeit,  Himmelfahrt, 
Himmelsfürst,  Junge  Hohe  Birke,  Neue  Ilofiuung  Gottes,  Neu  Glück  und  Drei 
Eichen,  Vereinigt  Feld  bei  Brand. 

'  Kleine  Dodekaeder  auch  von  Zebbenneb  (N.  Jahrb.  1870,  231)  erwähnt 
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fsLSt  zinnweisses  „Welsskapfererz^S  aber  „deutlich  als  Pyrit  zu  erkennen^S  dem  etwas 
Arsen-  und  Kupferkies  beigemengt  war. 

Bei  Annaberg  auf  Ualiläiscbe  Wirthschaft  ein  GranatoSder-ähnlicbes  Pentagon- 
dodekaSder  mit  (100)  (111)  (211),  sowie  ein  selbständiges  Djakisdodekaäder;  stSngelig 
auf  Markus  Röling.  Auf  Junge  Drei  Brüder  bei  Marienberg  auch  jenes  DodekaMer; 
auf  Alte  Drei  Brüder  (100)  (111)  (210)  mit  einspringenden  Winkeln  in  der  Mitte  der 
Würfelkanten;  kugelige  und  nierige  Aggregate,  sowie  Pseudomorphosen  nach  Fluorit;* 
Perimorphosen  nach  Bleiglanz  vom  Josephstollen  bei  Jöhstadt  (Frbnzel).  Auf 
Zinnerzgängen  bei  Obemeuhaus  Sachsen  zuPobershau  Nieren  stängeliger  Structur; 
im  Sauberge  bei  Ehrenfriedersdorf  (100) (210).  Abbauwürdige  Lager  zu  Johann- 
georgenstadt  auf  Gewerken  Hoffiiung  (hier  auch  monströse  säulige  oder  dünntafelige 
Krystalle),  Glockenklang,  WUdemann;  zu  Sehwarzenberg'  auf  Stamm  Asser  am 
Graul,  am  Fürstenberge  (von  Unverhofft  Glück  an  der  Achte  hübsche  Würfel);  zu 
Breitenbrunn,  Geyer  und  Eiterlein. 

Femer  ausgezeichnete  ELrystalle  in  den  carbonischen  Schieferthonen:  vom 
Geiersgraben  bei  Potsehappel<^  (100)(111),  (100)(210),  (100)(211),  (100) (210) (211) 
(lllX  (100)(211)(210)(321)(111);  von  Burgk  Würfel;  von  Coschütz  (100)(110)(210); 
zu  Gittersee,  Pesterwitz  u.  a.  Zu  Zwickau  auf  Gottes  Segen  in  einem  Conglomerat 
scharfkantige  Oktaeder;  auf  dem  Hoffnung-Schacht  verkiestes  Holz.  —  Im  Kalkstein 
vonTharandt  (111)  und  (111)  (AlO),  sowie  Pseudomorphosen  nach  Baryt  und  Kalk- 
spath;  im  Kalkstein  von  MUtitz.  Auf  der  Anna  bei  Neumark  i.V.  als  Bindemittel 
von  Kieselschiefer -Bruchstücken.  Brauneisen -Pseudomorphosen  im  Thonschiefer 
zwischen  Bockwa  und  Haslau.  In  der  Schwefelkohle  von  Oppelsdorf  in  der 
Lausitz  hübsche  Krystalle  und  verkieste  Pffanzenreste  (Fbbnzel). 

f)  Sehleslen.  Im  Alaunschiefer  von  Nieder- Rengersdorf  bei  Rothenburg 
Würfel  von  1cm  Kantenlänge.  Auf  Maximilian  zu  Ludwigsdorf  bei  Görlitz  in 
lagerartigem  Gang  in  silurischem  Quarzschiefer  traubig  in  Quarz.  In  felsitischen 
Ausscheidungen  des  Steinberg-Granits  bei  Königshain  kleine  Würfel.  Im  Alaun- 
schiefer von  Hennersdorf  bei  Görlitz  Krystalle  (210) (110) (100).  Im  Granit  von 
Seidenberg  bei  Lauban.  In  Hohlräumen  im  Basalt  des  Wingendorfer  Steinbergs 
bei  Lauban  auf  Phillipsit  kleine  Würfel.  Im  Thoneisenstein- Lager  von  Wehrau 
bei  Bunzlau  holzartige  Braunkohle  von  Pyrit  durchdrungen  oder  ganz  in  solchen 
umgewandelt.  Im  Diabas  des  Georgsberges  bei  Jauer  5  mm  grosse  Würfel  und 
kömig  mit  Kalkspath.  Auf  Max  Emil  zu  Kolbnitz  bei  Jauer  in  Quarz-  und  Eisen- 
spath-Gängen  im  Thonschiefer  auf  Quarz  Ueberzüge  und  ringsum  ausgebildete  Kry- 
stalle (210) (111) (100) (321).  Im  Kalkthonschiefer  des  Kapellenberges  bei  Schönau 
Brauneisen- Würfel.  Auf  Bergmannstrost  zu  Altenberg  bei  Schönau  in  Quarz  1  cm 
grosse  (210)  (421);  auf  Braunspath  kleine  Würfel  und  bis  1cm  grosse  Oktaeder  mit 
Streifiing  nach  (210);  auf  Grabe  Wilhelm  mehrere  Centimeter  grosse  Würfel  mit 
gekrümmten,  stark  gestreiften  Flächen.  Bei  Striegan  im  Granit  des  Windmühlen- 
berges uud  der  Fuchsberge,  in  bestimmten  Lagen  in  grosser  Menge,  zuweilen  zu- 
sammen mit  Fluorit,  meist  Würfel,  seltener  Pyrito6der  (iu  der  Regel  auch  mit 
Würfel),  sowie  derb;  in  basischen  Schlieren  mit  überwiegendem  Biotit;  seiteuer  auf- 
gewachsen in  Drusenräumen,  mit  Bleiglanz  Krystalle  (100)  (2 10)  (421);  nach  Scuwantke 
(Drusenmin.  Strieg.  Granit  1896,  12)  häufig  auf  Quarz-  und  Fluorit -Gängen  derb 
und  schöne  (100)  (111)  (210)  (421),  in  einem  Quarz-Gange  in  Gross-Rosen  als  Selten- 
heit kleine  Oktaeder.  Im  Granit  des  Engelsberges  zu  Gor  kau  bei  Zobten.  Im 
Brannkohlenthon   von   Schweidnitz  Oktaeder.     Im  Quarzit   am  Südwestfuss   des 


*  Vom  Teichgräbner  Flachen  bei  Marienberg  (Brbithaupt,  Paragen.  1849,  247). 
■  Hier  würfelige  Eisenoxyd-Pseudomorphosen  (Gboth,  Miu.-Samml.  1878,  33). 

•  Nach  Gboth  matte  Würfel  mit  glänzendem  (211)  und  (210). 
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Rummelsberges  bei  Strahlen  über  lern  grosse  (100) (111),  zum  Theil  in  Braon- 
eisen  umgewandelt.  Im  Gkinggranit  bei  der  Damm -Mühle  zu  Geppersdorflcm 
grosse  glänzende  Wärfei  und  Brauneisen-Pseudomorphosen;  im  körnigen  Kalk  kömige 
und  gestrickte  Massen,  sowie  Krystalle  (100)  (210).  Im  Kalk  von  Prieborn  grosse, 
meist  in  Brauneisen  umgewandelte  Würfel,  seltener  (210)(111>  Im  Gneissgranit 
des  Hochsteins  bei  Schreiberhau;  auf  Grube  Friedrich  Wilhelm  im  Glimmer- 
schiefer über  3  cm  grosse  Würfel.  Im  Granitit  von  Warmbrunn,  sowie  in  dem 
der  kleinen  Koppe  und  bei  Seidorf.  Im  Granitit  von  Lomnitz  1*5 cm  grosse 
Würfel  und  Pjrito^er,  meist  in  Brauneisen  umgewandelt  Auf  Klüften  im  Glimmer- 
schiefer des  £ulengrundes  bei  Wolfs  hau  auf  Adular  kleine  Würfel  und  Pyritoäder. 
Auf  Bergfreiheit  bei  Schmiedeberg'  bis  2  cm  grosse  Pjrito^der  zusammen  mit 
Magnetit,  Epidot,  Strahlstein,  sowie  in  Kalkspath  eingewachsene,  sehr  glattflftchige 
(100) (111),  bis  dem  Kantenlänge;  auch  im  Talkschiefer.  Auf  Evelinens  Glück  zu 
Kothenzechau  im  Glimmerschiefer  derbe  Massen  und  Würfel,  mit  Quarz,  Arsen- 
kies, Kupferkies,  Bleiglanz.  Bei  Knpferberg- Rudelstadt  auf  Gängen  in  Porphyr 
und  Dioritschiefer  bis  6  cm  grosse  Würfel,  mit  Kupferkies,  Magnetit,  Arsenkies, 
Buntkupfer,  Fahlerz,  Kupferglanz;  auf  dem  Gang  Kinigkeit  in  einem  mit  Prasem 
und  Chlorit  gemengten  Strahlstein  sehr  scharfe,  bis  2  cm  grosse  Würfel,  auch  mit 
(210);  auf  Neu -Adler -Gang  in  der  chloritischen  Gangmasse  Würfel  mit  einer  Ein- 
senkung  in  der  Mitte  der  Flächen.  Im  Dioritschiefer  von  Waltersdorf  bei  Schöuan, 
früher  abgebaut  Auf  Neues  Glück  zu  Roh n au  bei  Landeshut  im  Talkschiefer  kömige 
Massen,  sowie  bis  1  cm  grosse  krummflächige  Würfel;  auf  Klüften  des  Talkschiefers 
sehr  stumpfe  PentagondodekaSder,  mit  Quarz,  Braunspath,  Arsenkies.  Auf  der 
Kohlengmbe  Neue  Gabe  zu  Albendorf  bei  Landeshut  stellenweise  reichlich  in 
der  Steinkohle.  Auf  der  Rubengrube  bei  Neurode  in  Thoneisen-Septarien  kleine 
Würfel;  im  hangenden  Sandstein  in  der  Nähe  der  Kohlenflötze  bis  10cm  starke 
Knollen.  Im  Talkschiefer  von  Wiesau  bei  Glatz  verzogene  Würfel.  Im  Serpentin 
und  Kalk  von  Reichenstein  Würfel,  auch  feinkörnig.  Auf  der  Neuen  Przemza- 
Grabe  bei  Mjslowitz  auf  Steinkohle  kleine  gUttflächige  (100)  (111)  (110)  (2 10) (29. 1.0). 
Auf  Samuels  Glück  zu  Gross -Dombrowka  bei  Beuthen  früher  abgebaut  Auf 
Alfred  zu  Bittkow  bei  Kattowitz  Pyrit  und  Markasit  neben  einander  auf  denselben 
Stufen  aufgewachsen.  .  In  der  Kohlengrube  von  Orzesze  bei  Pless  Würfel  mit 
mehreren  Pentagondodekaädera.  Bei  Königshütte  auf  Carlshoflnung,  Fanny  und 
anderen  Gruben  in  einer  oolithischen  Kohle  Knollen  mit  0-19^/o  Ni.  In  Hohl- 
räumen des  Basalts  von  Dembio  bei  Oppeln  kleine  (100)  (111)  auf  Natrolith.  (I'ri.ubs, 
Min.  Schles.  1888,  179.) 

g)  Böhmen.^  Bei  Ober-Graupen  öfter  eigene  Gänge  bildend.  Zu  Telniz 
bei  Kulm  mit  Kupferkies  gemengt  auf  Gängen  im  rothen  Gneiss.  Zu  Klein- 
Aujezd  bei  Teplitz  in  einem  zwischen  Braunkohle  und  Thon  langemden  Conglo- 
merat  als  Bindemittel  der  QuarzgeröUe  (Bbleithaupt,  Paragen.  1849,  23.  47).  —  Zu 
Joachimsthal  fast  auf  allen  Gängen  mit  Uran-  und  Kobalt-Erzen,  auch  selbständig 
und  im  Nebengestein;  auf  dem  Geistergang  kamen  12  mm  grosse  Würfel  lose  mit 
Schwärzen  und  Blende  vor;  Pseudomorphosen  nach  Rothgülden  und  Polybasit  (Zippb, 
Verh.  Ges.  böhm.  Mus.  1832,  58;  Blum,  Pseud.  1843,  303.  300),  nach  Silb^lanz 
vergl.  S.  444.  Von  Platten  Rotheisen -Pyritoöder  (Blum,  Pseud.  1843,  188).  Auf 
der  Zinnerz -Lagerstätte  von  Schlaggenwald  selten,  aber  ausgezeichnet  messing- 
gelb, soll  etwas  Kupfer  enthalten.    Bei  Littmitz,  Altsattel  und  Münchhof  häufig 


*  Ausser  anderer  Quellenangabe  nach  Zepharovich  (Lex.  1859,331.  513;  1873, 
254.  374;  1893, 196).  —  MüooB  (N.  Jahrb.  1897,  2, 84)  beschrieb  aus  „Böhmen"  einen 
15  mm  grossen  Krystall,  herrschend  (211),  untergeordnet  ein  zweites  IkositetraMer, 
vielleicht  (522),  ein  Pentagondodekaeder,  vielleicht  (13.7.0),  (100)  und  (111). 


Digitized  by 


Google 


^rit^ 733 

in  den  Thonen;  mit  dem  Markasit  von  Littmitz*  zuweilen  regelmässig  verwachsen, 
derart,  dass  ein  Pyrit-Oktaäder  (mit  abgestumpften  Ecken)  von  Speerkies  umgeben 
ist  oder  auf  diesem  aufsitzt,  Kante  (111) (100)  parallel  der  Bracbjdiagonalen  des 
Markasit,  (100)  des  Pyrit  parallel  der  Basis  des  Markasit;  von  hier  wohl  auch  die  „böh- 
mischen'' Speerkiese,  auf  deren  Basis  Pyrit- Würfel  so  aufgewachsen,  dass  jener  eine 
Würfelflftche  parallel,  eine  andere  parallel  der  Zwillingsebene  des  Markasits  (Sade- 
BECK,  Monatsber.  Ak.  Berl.  1878,20.  19).  Als  Absatz  von  Thermalwasser  in  Karls- 
bad (Knbtt,  N.  Jahrb.  1899,  2,  88).  Im  Mineralmoor  von  Franzensbad  ganze 
Lagen  von  verkiesten  Torfpflanzen.  —  Zu  Mies  Krystalle  und  stalaktitische  Ge- 
stalten in  Drusenräumen  mit  Quarz  und  Baryt;  auf  der  Langenzugzeche  ausser 
Würfeln  auch  (111)  (210)  (211),  auf  der  Frischglückzeche  Pseudomorphoseu  nach 
Baryt,  Kalkspath,  Bleiglanz  (Gerstbndörfer,  Sitzb.  Ak.  Wien  1890,  99,  422);  von 
der  Michaeli-Zeche  hatte  schon  Laube  (Lotos  1872,  20;  N.  Jahrb.  1872,  428)  voll- 
ständige Pseudomorphoseu  nach  grossen  Bleiglanz-Würfeln  beschrieben,  mit  gelblich- 
weisser  Rinde,  nach  Güttl  bestehend  aus  Pb  41-90,  SO,  20-12,  PjOj  7-77,  Al^O, 
4- Fe,0,  19-73,  SiO,  0-38,  H,0  10-29,  Summe  100-19.  Bei  Kscheutz  auf  dem 
Prokopi-Gang  meist  derb,  auch  Würfel,  grosse  ältere  stark  ausgenagt,  jüngere  gut 
ausgebildet  aber  auch  mit  ausgeätzten  Hohlräumen,  Pseudomorphoseu  nach  Kalk- 
spath-Skaleno^dem  (Gbbstendörfbb).  Im  Hangend-Thon  der  BraunkohlenflStze  von 
Boden  bei  Falkenau  Gruppen  verzerrter  Krystalle,  säulig  (100),  am  Ende  mit  (111) 
oder  (001),  seitlich  mit  Binnen  (vergl.  Fig.  195  S.  727)  (Reüss,  Lotos  1858,  259).  Im 
Schwarzkohlenflotz  von  Bus  cht  i  ehr  ad  in  Lagen  derben  Pyrits  zusammengedrückte 
scheibenförmige  Krystalle,  am  Rande  mit  Krystallflächen  (Hawrl,  Jahrb.  geol. 
Reichsanst.  1857,  8,  815).  Die  Schwarzkohle  von  Kladno  wird  stellenweise  von 
Drusen  kleiner  Kalkspath-Krystalle  (R)  durchzogen,  auf  denen  (nach  Zephabovich, 
Min.  Lex.  1859,  382)  einzelne  bis  6  mm  grosse  treppenförmige  Würfel  oder  (210)  (100) 
sitzen;  Grotb  (Min.-SammL  1878,  33)  beschrieb  bis  zoUgrosse  mannigfaltig  aus- 
gebildete (lose  und  in  der  Schwarzkohle  eingewachsene)  KiystaUe:  meist  herrschend 
das  Pyritoeder,  gewöhnlich  glattflächig,  zuweilen  stark  nach  (100)  gestreift,  mit 
kleinerem  Oktaeder;  auch  beide  gleich  ausgedehnt  („Ikosa^der^O»  oder  (111)  herrschend, 
eventuell  allein  oder  mit  kleinen  Würfelflächen;  auch  (210)  (100)  und  selten  ge- 
streifte Würfel ;  von  selteneren  Combinationen :  (210)(910),  (111) (210) (100) (211) (311), 
(210)  (421) (211),  (100)  (421)  (210)  (111),  (100)  (421)  (210),  (210)  (211) (751).  Bei  Raple 
(Rappitz)  bei  Kladno  in  Schwarzkohle,  besonders  in  den  tieferen  Kohlenbänken  der 
Ludwig -Hofi&iung- (Katharina-)  Grube  eingewachsen  bis  zoUgrosse  PyritoMer,  auch 
mit  (111)  oder  (111)  (100)  combinirt;  auch  im  Sphärosiderit  im  Schiefer  der  Schwarz- 
kohle grosse  schöne  (210)  (111)  und  sehr  glattflächige  Oktaeder.  Bei  EJein-Lukawic 
in  Alaunschiefer  reichlich  aber  unregelmässig  vertheilt;  über  den  Kies -Bergbau 
Helmhackbr  (N.  Jahrb.  1876,  933).  Bei  Swarow  bis  10  cm  grosse  Pyrito(?der  auf 
Dolomit-,  Baryt-  und  Zinnober- fuhrenden  Klüften  in  den  die  Eisenerz -Lager  ver- 
querenden Kruänahora-  und  Komorauer  Schichten.  Am  Giftberg,  östlich  von 
Komarow  und  südlich  von  Hofowic,  grössere  Massen  in  Alaunschiefer,  auf  den 
Eisenerz-Lagern  radialstängelige  Aggregate  und  kleine  Krystalle,  mit  Zinnober  auf 
dichtem  Eisenglanz;  polysynthetische  Krystalle  (100) (210),  auch  mit  den  vicinalen 
(520)  (530)  (841),  in  halbkugeligen  und  traubigen  Drusen  mit  Baryt-Krystallen ,  von 
anomalem  Aetzverhalten  (Becke,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  8,  304).  In  einem  Schurf- 
schachte  zu  Heiligenkreuz  bei  Radnic  im  Kohlensandstein  putzenfÖrmige  Partien, 
in  denen  feinkörniger  Pyrit  als  vorwaltendes  Cement  der  Quarzkörner  erscheint. 


*  Hierher  gehört  wohl  auch  die  von  Bum  (Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  149)  be- 
schriebene Pseudomorphose  von  Strahlkies  nach  Eisenkies  aus  den  plastischen 
Thonen  von  „Liebnitz*^ 
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Bei  Pfibram  schöne,  meist  kleine  Kiystalle,  einzeln  nnd  in  Drusen,  sowie 
drusige  üeberzüge  auf  Kalkspath  und  Baryt;  Krystalle  (210) (100)  oder  (100) (210) 
bis  12mm  gross  auf  Stufen  der  Succession*  Quarz,  Pyrit,  mit  Braünspath  über- 
zogene Kalkspath -Skalenoeder  und  kurzsäulige  Kalkspäthe  (— ^Ä,  od  R);  andere 
Krystalle  (100)  (111)  zuweilen  nach  einer  Würfelkante  dünnsäulig  bis  faserig;  vom 
Lillschacht  (Schwarzgrtibner  Gang)  beschrieb  Veba  (Groth's  Ztschr.  4,  357)  von  vier 
Pjritoeder-  und  zwei  deren  scharfe  Kante  abstumpfenden  Würfel  flächen  gebildete 
Stäbchen,  oft  rechtwinkelig  mehrfach  in  paralleler  Fortwachsung  geknickt;  bei 
manchen  Knickungen  Flächen  (321)  sichtbar,  auch  die  Pyritoßder- Fläche  mehrfach 
gewölbt  in  (530),  (940),  (720),  (610).  Würfelige  Krystalle  auf  Quarz  zeigten  anomales 
Aetzverhalten  (Becke,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  8,  294).  Am  Sefciner  Gang  schöne 
glatte  traubige  Gestalten  auf  Quarz  oder  Kalkspath,  am  Clementi-Gang  stalakti- 
tische Formen.  An  manchen  Aggregaten  beobachtete  Reüss  (Ak.  Wien  22,  129) 
eine  von  aussen  nach  innen  fortschreitende  Umwandelung  in  Bleiglanz;  auch  um- 
gekehrt Pseudomorphosen  von  Eisenkies  nach  Bleiglanz,  von  innen  nach  aussen 
oder  umgekehrt  fortschreitend;  nach  Polybasit '-Tafeln;  nach  Baryt,  sowohl  in  üeber- 
rindung  als  auch  hohlen  Kahmen,  sowie  dicken  Pyrit-Tafeln  der  Barytform;  nach 
Kalkspath  {-i  R,  oo R)  (Blüm,  Pseud.  1843,  298;  2.  Nachtr.  1852,  120;  3.  Nachtr. 
1863,245;  4.  Nachtr.  1879,  156.  157;  Babakek,  Tscherm.  Mitth.  1872,34;  1875>  78. 
87;  Vrba,  Groth's  Ztschr.  5,  427). 

Bei  Eule  auf  den  Quarzgängen  mit  Gold  eingesprengt  kleine  Krystalle;  einzeln 
eingewachsen  in  Grauwacken-Thonschiefer  und  lose  umherliegend  bis  KubikzoU-rgrosse, 
zum  Theil  in  Brauneisen  umgewandelte  Krystalle  (Zippe,  Verh.  Ges.  böhm.  Mus. 
1832,  43;  Blum,  Pseud.  1843, 192);  mikrosk.  Unters,  von  Geinftz  (N.  Jahrb.  1876,  480). 
Bei  Pisek  im  Pegmatit-Steinbruch  „U  obrazkü"  kömige  bis  dichte  und  zellige 
Massen,  als  Pseudomorphose  nach  Arsenkies  gedeutet,  auch  angeblich  solche  nach 
Turmalin  (Döll,  Verh.  geol.  Reichsanst  1886,  354.  355;  Groth's  Ztschr.  13,  630). 
Bei  Hodowitz  in  Quarz  kleine  Würfel,  auch  (111)  (100)  und  (210)  (Katzer,  Tscherm. 
Mitth.  N.  F.  16,  508). 

MShren.  Bei  Goldenstein  grosse  derbe  Stücke  und  dicke  Platten  mitten  im 
feinschuppigen  Graphit.  Bei  Altstadt  bis  12  mm  grosse  Pjnritoßder,  auch  derb  mit 
Gjrps.  Im  Sylvani-Schacht  zu  Wermsdorf  2  cm  hohe  Würfel  mit  Magnetit  und 
Amphibol.  Zu  Römerstadt,  Bergstadt  und  Eisenberg  Krystalle  mit  Magnetit  und 
Eisenglanz  im  Glimmerschiefer.  Im  Topfeteinbruch  von  Zöptau  braun  überriiidete 
(100)  (111)  in  Asbest  auf  Strahlstein;  kleine  Würfel  im  Talk.  Bei  Aussee  tetra- 
gonal  verlängerte  (100)  in  Chloritschiefer.  Im  Thonschiefer  von  Ranigsdorf  bei 
Mähr. -Trü  bau  glattflächige  würfelige  Rotheisenerz -Pseudomorphosen  (Glockek, 
Pooo.  Ann.  1855,  96,  262;  N.  Jahrb.  1857,  67).  Bei  Blauendorf  schöne  Krystalle 
in  Grauwacken-Kalkstein.  Bei  Biskupska  (100)  und  (100)(210).  Bei  Palkowitz 
Gruppen  bis  12  mm  grosser  (111) (100).  Bei  Hotzendorf  in  Sphärosideriten  Drusen 
kleiner  IkositetraMer,  auch  (111)  (100)  (/i  11)  (A^/)-  Iin  Andesit  von  Komnia  bei 
Banow  Pseudomorphosen  nach  Augit  (Tschermak,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1858, 
9,  761).     (Zeph.,  Lex.  1859,  334;  1873,  251;  1893,  197.) 

Oesterr.-Schlesien.  Bei  Obergrand  am  Querberg  und  Hackeisberg  Gold-haltig, 
Krystalle  und  derb  mit  Kupferkies  gemengt  in  uuterdevonischen  Schiefem  und 
Quarziten.  Bei  Karlsbrunn  Krystalle  in  Glimmerschiefer.  Im  Neocom-Kalkstein 
von  Bludowitz  grosse  Würfel.    Zum  Theil   in  Brauneisen  umgewandelte  Würfel 

*  Eingehende  Beschreibung  der  paragenetischen  Verhältnisse  von  Reüss  (Sitzb. 
Ak.  Wien  1856,  22,  129;  1863,  47,  13)  und  Babanrk  (Tscherm.  Mitth.  1872,  34). 

*  Zerrbnner  (Tscherm.  Mitth.  1874,  93)  hatte  eine  Verwechselung  von  Pyrit  mit 
Markasit  behauptet 
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im  Chloritschiefer  von  Würbenthai  und  Gneise  von  Buchbergsthal.  Im  Mergel- 
schiefer von  Kozakowitz  Kugeln  und  Drusen  8  mm  grosser  (100)(111).  (Zeph., 
Lex.  1859,  334;  1873,  252;  1893,  197.) 

h)  Galizien.  In  den  Schwarzkohlen  und  Kohlensandsteinen  des  Gebiets  von 
Krakau  (Zephakovich,  Lex.  1859,  335). 

Bukowina.  In  den  dem  schieferigen  Quarzit  in  der  südlichen  Bukowina  ein- 
gelagerten Bänken  von  Talk-Chloritschiefer  treten,  hauptsächlich  aus  Kupferkies  und 
Eisenkies  bestehende  Kieslinsen  auf;  so  zu  Poschoritta  und  Fundul-Molowi ;  das 
*  mächtige  Eisenkieslager  am  Wallestina-Bach  in  den  oberen  Regionen  in  Brauneisen 
umgewandelt,  das  auf  der  Grube  Wallestina  Ida  abgebaut  wird  (B.  Walter,  Jahrb. 
geol.  Reichsanst.  1876,  26,  343;  Kremnitzky,  Verh.  Geol.  Reichs.  1868,  243;  Zeph., 
Lex.  1859,  335;  1873,  252).  Am  Ryppen-Bach,  5km  aufwärts  von  der  Mündung 
in  die  Putilla  lose  Gruppen  mehrerer  Centimeter  grosser  (100)  (111),  wohl  aus 
Mergeln  des  Karpathensandsteins  (Becke  bei  Zeph.,  Lex.  1893,  197). 

Tng'arn.  In  den  Lias-  und  Neocom-Fleckenmergeln  und  mergeligen  Kössener 
Kalken  im  Waag-Thale  massenhaft  Krystalle  und  Gruppen,  meist  in  Brauneisen 
umgewandelt;  um  solche  Pseudomorphosen  ist  Mergel,  besonders  bei  Velka  Kubra 
bei  Trentschin  und  bei  Bank a,  weiss  und  erdig,  Gyps-haltig  geworden;  in  dichtes 
Rotheieenerz  umgewandelt  am  Sarbal-Berge  gegenüber  Pistyan  in  concretionären 
Knollen  tertiären  Sandsteins  (Madelung,  Verh.  geol.  Reichsanst.  1864,  14,  80; 
Blum,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  105.  103).  Auf  dem  Antimonit-führenden  (vgl.  S.  377) 
Gange  in  Chloritschiefer  zu  „Bergwerk"  bei  Schlaining  mit  Quarz  und  Kalkspath 
in  bedeutenden  Mengen,  mit  00021^0  Gold  und  0.01087o  Silber  (Rochata  bei 
Schmidt,  Groth's  Ztschr.  29,  196).  Bei  Kremnitz  schöne  Krystalle  und  kömige 
Aggregate.  Bei  Schemnitz  schöne  Krystalle  (100),  (111),  (210),  (100) (111)  (210); 
G.  Rose  (Monatsber.  Ak.  Berl.  1870,  340)  beobachtete  auch  negativ  (6.10.1);  mit 
Bleiglanz,  Blende  und  Kupferkies  auf  Quarzdrusen;  als  Ueberzug  auf  Kalkspath- und 
Baryt-Kry stallen;  auch  hohle  Perimorphosen  nach  hexagonalen  Kalkspath-Tafeln 
(TscHBBMAK,  Sitzb.  Ak.  Wien  1864,  49,  340);  Gold-haltig,  besonders  die  licht  speis- 
gelben eingesprengten  Krystalle  und  Kömer,  das  Hauptmaterial  für  die  Scheranitzer 
Gold-Gewinnung.  Bei  Königsberg  in  Gold-haltigen  speisgelben  Krystallen  durch 
die  ganze  Gangmasse  vertheilt.  Im  Trachyt  des  Kronprinz  Ferdinand-Stollen  zu 
B^labänya  im  Honter  Comitat  dicht  eingestreut  unregelmässige  Kömer,  sowie  auf 
der  Oberfläche  grössere  derbe  Partien  und  kleine  Krystalle,  gewöhnlich  1 — 3  mm, 
zuweilen  4—8  mm,  selten  gi-össer;  Frakzenaü  (Math.  u.  Naturw.  Ber.  Ung.  1898, 
16,  199)  beobachtete  (100),  (110),  (211),  (221),  Uli),  (310),  (520),  (11.5.0),  (210),  (530), 
(13.8.0),  (320),  (13.9.0),  (10.7.0),  (15.11.0),  (430),  (540),  (650),  (870),  (16.9.1),  (10.6.1), 
(851),  sowie  in  negativer  Stellung  (250),  (120),  (8.13.0),  (7.11.0),  (11.15.0),  (560),  (780), 
(890);  stets  herrschend  (210);  auch  Durchkreuzungszwillinge;  Feanzemau  ist  geneigt, 
auch  die  Krystalle,  welche  neben  den  positiven  zahlreiche  negative  Pentagondo- 
deka^der  zeigten,  für  Zwillinge  zu  halten.  Auf  den  Antimonit-führenden  Quarz- 
gängen im  Granit  von  Magurka  eingesprengt  und  in  derben  linsenförmigen  Partien, 
stets  Gold-haltig.  Bei  Iglo  schöne  Krystalle  mit  Kupferkies.  Bei  Dobschau  aus- 
gezeichnete, bis  zollgro98C  Pyritoöder-Durchkreuzungszwillinge,  oft  mit  dünner  Braun- 
eisen-Kruste oder  auch  ganz  umgewandelt,  in  feinkörniger  „glimmeriger  Grauwacke" 
eingewachsen;  auf  den  Gängen  von  Dobschau  derb  und  würfelige  Krystalle,  auch 
Oktaeder  und  verzogene  Pyritoöder.  Bei  Kis(Klein)-Hnilecz  südlich  von  der 
Bindt-Alpe  grosse  halbverwitterte  PyritoMer;  bei  Helczman6cz  auf  Grube  Ernesti 
Krystalle  (210)  (111),  auch  mit  (321),  in  grünem,  Serpertin-ariigem  schieferigem  Ge- 
stein; auf  Etelka-Sturtz  Brauneisen- Wurf  eichen  auf  verwittertem  Magnetit  (Schmidt, 
Groth's  Ztschr.  12,  108.  113);  ältere  Vorkommen  auf  der  Feliciengrube,  im  Con- 
cordia-Stollen  und  bei  Einsiedel  im  Schieferstollen.    Bei  Sviuska,  zwischen  de^; 
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Bindt-Alpe  und  Kotterbacb,  in  Brauneisen  umgewandelte  Grrappen  und  lose  Rrystalie 
(100) (111) (210)  (Schmidt  a.  a.  0.  114).  Bei  Theissholz  besteht  der  zwischen  Kalk- 
stein und  Gneiss  liegende  Erzstock  Masna  aus  grossentheils  in  Brauneisen  umge- 
wandeltem Pyrit;  bei  Kisova  mit  Magnet-  und  Brauneisen  (Madebspach,  Gboth's 
Ztschr.  13f  71).  Auf  der  Quodlibet-Grube  bei  Szlana  mit  Rupferkies  auf  einem 
eigenen  Lager;  zu  Unter-Sziana  sehr  schöne  ELrjstalle  porph3rrartig  im  Talkschiefer 
in  der  Nähe  der  Erzlinsen  und  Gänge.  Bei  SehmSlnitz  führt  eine  zwischen 
Glimmerschiefer  eingelagerte  Thonschiefer-Zone  (bestehend  aus  chloritisch-steatitischen 
PhyUiten  und  hellen  Quarzschiefem,  begrenzt  von  schwarzen  graphitischen  Glanz-, 
schiefem)  mit  Kies-Einschlüssen  erfüllte  Schichten  und  linsenförmige  compacte  Kies- 
lager, besonders  drei  grosse  Kieslinsen,  den  Liegend-,  Hangend-  und  Engelberti- 
Kiesstock,  bestehend  aus  geschichtetem  Eisenkies  mit  schmalen  Lagen  von  Bunt- 
kupfer und  Nestern  von  Kupferkies  (Gboddeck,  Erzlagerst.  1979,  117;  Stkinhaüsz, 
N.  Jahrb.  1899,  2,92);  auch  kleine  Krystalle,  (100)  und  (110).  Bei  Szlovinka  aus- 
gezeichnete kleine  Krystalle  (100)(111)  und  (111)  (100)  in  Letten.  Bei  Göllnitz 
mit  Kupferkies  und  Quarz.  Bei  Aranjidka  Krystalle  mit  Blende  und  Arsenkies. 
Bei  Nagybänya  zuweilen  sehr  schöne  Krystalle  auf  Quarz  und  Amethyst;  durch 
die  Gangmasse  vertheilt  und  in  dünnen  Lagen  mit  Qnarz  und  Braunspath  wechselnd, 
reich  an  Gold.  Aehnlich  auf  den  Erzgängen  von  Felke teb&nya  und  Fels5b4nya; 
von  hier  dünne  hexagonale  Pyrit-Blättchen  als  Pseudomorphosen  nach  Eisenglanz 
gedeutet  (Tschebmak,  Sitzb.  Ak.  Wien  1864,  49,  339);  von  Felketeb4nya  beobachtete 
Gboth  (Min.-Samml.  1878,  34)  an  mit  Kalkspath  auf  Quarz  sitzenden  Krystallen 
herrschend  (320),  stark  gestreift  nach  dem  nur  untergeordneten  (210),  dazu  (12.6.1) 
und  (100).  Bei  Kapnik  schöne  Krystalle  (100)  und  (110)  mit  Bleiglanz,  Blende  und 
Fahlerz;  Febbeb  (bei  Zephabovich,  Lex.  1878,  2,  253)  beobachtete  (100),  (911),  (211), 
(111),  (221),  (10.3.0),  (210)  und  noch  drei  Pentagondodekaeder,  von  denen  eines  viel- 
leicht (110);  DöLL  (Verb.  geol.  Reichsanst.  1876,  144.  172;  1884,  131)  beschrieb 
Pseudomorphosen  nach  Boumonit,  Fahlerz  und  Kupferkies.  Auf  den  Erzstöcken  von 
R^zbdnya  untergeordnet,  aber  in  den  Contact-Silicatgemengen  zwischen  Syenit  und 
Kalkstein  im  Valle  sacca  2—8  cm  grosse  Brauneisen-Krystalle  (100)  oder  (210)  (111) 
(100).  An  der  Mündung  des  Sz.  Kereszt- Thaies  bei  Kazanyesd  wurde  ein  mäch- 
tiges Lager  abgebaut.  Bei  Dognacska  auf  Granat  mit  blätterigem  Eisenglanz  und 
erdigem  Chlorit,  in  Kalkspath  zuweilen  sehr  grosse  glattflächige  Krystalle  (210),  mit 
dem  negativen  (012)  und  (hkl){Uiy,  G.  Rose  (Monatsber.  Ak.  Berl.  1870,  342)  be- 
obachtete auch  negativ  (6.10.1).  Bei  Oravicza  derb  und  knollig,  auch  lose  Pyri- 
toöder.  Von  BorosJenö  im  Arader  Comitat  beschrieb  Becke  (Tschebm.  Mitth. 
N.  F.  9,  7)  schwarzbraune  Brauneisen-PyritoSder  mit  natürlichen,  vor  der  Umwande- 
lung  erlangten  Aetzflguren,  hauptsächlich  dem  Stück  der  Aetzzone  zwischen  (102) 
und  (101)  entsprechend  und  zuweilen  sogar  in  die  negativen  Krystallräume  über- 
greifend (vgl.  S.  718);  durch  Reflexe  wurden  constatirt  (304) (607)  (101),  sowie  (215) 
(112) (324).  Oberhalb  Ljupkova  im  Oravicza-mare-Thal  in  den  Bergbauen  im 
Liliesch-  und  Purkar-Gebirge  für  sich  oder  mit  Kupferkies.  (Zeph.,  Lex.  1859, 
335.  331;  1873,  252;  1893,  197.) 

Siebenbürgen.  Bei  01ahl4posb4nya  auf  dem  Vorsehung-Grottes-Gkinge  dicht 
und  körnig,  sowie  einzeln  in  dichtem  Kupferkies  eingewachsen  hellspeisgelbe  glän- 
zende Krystalle  (111)  (100),  (100),  (210).  Bei  Rodna  (Oradna)  unter  den  Erzen  weit- 
aus überwiegend  (G.  vom  Rath,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1879,  280);  über  die  Lagerstätte 
vgl.  S.  485  u.  574;  mannigfaltige  Krystalle  einzeln  und  in  Drusen;  G.  Rose  (Monatsb. 
Ak.  Berl.  1870,  341.  345)  erwähnt  Krystalle  (100)  (210)  (421),  (100)  parallel  den  Kanten 
mit  (210)  und  (421)  gestreift,  sowie  auch  herrschend  (421);  (210) (100)  (Feancke, 
Gboth's  Ztschr.  30,  663).  Pseudomorphosen  nach  Markasit  (Sillem,  N.  Jahrb. 
1851,  399;   1852,  531;  Blüh,  Pseud.  2.  Nachtr.   1852,  125;  Döll,  Tschebm.  Mitth. 
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1874,  88;  G.  vom.  Bath  a.  a.  0.)  und  nach  Kalkspath  {-iE)  (Reuss,  Sitzb.  Ak. 
Wien  1858,  10,  44);  nach  Tschermak  (bei  PoSktny,  Verb.  geol.  Beichsanst.  1865, 
15,  184)  im  Gemenge  mit  Markasit  als  Pseudomorphosen  in  Gestalt  von  kurzen 
sechsseitigen  Säulen,  grossen  Linsen  und  sechsseitigen  Pyramiden  mit  Prisma  und 
Basis.  Bei  Gyerö-Monostor  im  Pbyllit  Krystalle  (100)  (111)  (AA;/).  Im  Sericitschiefer 
des  Val  Braduluj  bei  Hesd4t  Gold-haltig,  auch  schöne  Krystalle  (100)  (210) (111). 
Bei  Offen b4nya  derb  und  tafelige,  oft  zu  Rinden  vereinigte  Krystalle,  mit  Blei- 
glanz, Blende  und  Manganblende,  auch  grosse  Massen  in  Stöcken  und  Nestern  im 
Kalkstein  oder  an  dessen  Grenze  mit  Glimmerschiefer.  Zu  Baja  de  arama  bei 
Bucsum-Pocu  im  zersetzten  Andesit;  im  Erzgang  Drusen  bis  2  cm  grosser,  ge- 
wölbter und  gestreifter  Würfel  mit  glattem  (111).  Bei  Verespatak  auf  den  Gold- 
führenden QuarzgILngen  und  ELlüften  im  Karpathensandstein.  Bei  Zalathna  in  den 
Facebajer  Gruben  grosse  schöne  Krystalle,  (210) (111),  auch  bunt  angelaufene  (100) 
und  (110)  zusammengehäuft;  aufTellurit  angewachsen  (211),  rein  oder  mit  winzigen 
Flächen  von  (111)  (100),  auch  (522)  (811)  (Kbennee,  Term^sz.  Füzet.  1886, 10,  81.  106) 
Gboth*s  Ztschr.  13,  69);  auf  Lagern  in  schwärzlichen  Schiefem  oder  sandigthonigen 
Lagen  krystallinisch-grobkörnig,  mehr  als  2  Klafter  mächtig,  in  Drusen  grosse  (210). 
Im  Buna-vestire-Bergbau  bei  Bukuresd  mit  Blende  und  Kupferkies  verwachsen, 
Gold-haltig.  Bei  Tekerö  im  Fericzcl-Bergbau  Krystalle  (100)  (210)  (111);  im  Berg- 
bau Acre,  auf  Erzstufen  mit  Gold  und  Tellur;  in  Homstein  eingewachsene  Krystalle 
(210)  (321)  (111).  Bei  Porknra  im  Thal  des  Szlatyin- Baches  in  B^üften  zersetzten 
Diabas-artigen  Gesteins  auf  Quarzdrusen  glänzende  flächenreiche  Krystalle  von 
würfeligem  oder  okta^drischem  Habitus,  mit  (210)  (211)  (221),  auch  (321)  (110),  seltener 
(532)  (311) (421) (332),  und  häufig  Formen  negativer  Stellung,  wenn  auch  sehr  klein, 
rauh  und  gerundet,  weshalb  mit  einiger  Sicherheit  nur  (012)  (023)  bestimmbar 
(A.  Schmidt,  Groth's  Ztschr.  18,58).  Bei  Füzes  stalaktitisch,  nieren-,  rinden-  und 
traubenformig  gruppirte  Kügelchen  mit  weissem  Baryt  auf  Quarz.  Bei  NagyÄg 
glatte  Krystalle  (100) (111),  sowie  kugelig,  traubig,  nierig;  unter  den  „güldischen 
Kiesen''  auch  grüngelber  „Grünkies",  kömig  und  derb,  selten  verzogene  (110)  mit 
Manganspath,  auch  kammförmig  gereihte  tafelige  Krystalle,  vorzüglich  im  Josefi- 
Erbstollen ;  zu  sechsseitigen  Tafeln  gruppirte  Würfelchen  als  Pseudomorphosen  nach 
Magnetkies  gedeutet  (vergl.  S.  639  Anm.  1).  Bei  Kis-Alm4s  im  Hunyader  Comitat 
Krystalle  (210)  (100)  (410)  (310)  (Franzenau,  Groth's  Ztschr.  27,95).  Bei  György6- 
Sz.-Mikl6s  beim  Gyilkos-See  im  Neocom-Mergel  bis  2  cm  grosse  unebene  Würfel 
mit  Sphärosiderit  (A.  Koch,  Gboth's  Ztschr.  13,  610;  20,  316).  Bei  Balänbänya  im 
oberen  Alt-Thal  in  dem  dem  Glimmerschiefer  eingelagerten  Chloritschiefer  ausser 
mehreren  unbauwürdigen  Imprägnationszonen  vier  parallele,  aus  vorherrschendem 
Eisenkies  mit  untergeordnetem  Kupferkies  bestehende  Erzlager  (Herbigh  bei  G.  vom 
Rath,  Naturh.  Ver.  Rheinl.  Bonn  1875,  Corr.-Bl.  92).  (Zbph.,  Lex.  1859,  337.  513; 
1873,  254;  1893,  198.) 

i)  Krain.  Im  Erzberg  von  Littai  in  Eisenspath  oder  Rotheisen  sehr  regel- 
mässige kleine  Würfel;  stellenweise  für  sich  oder  mit  Zinnober  als  Verdränger  des 
Baryts  (Brumlechnsr,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1885,  36,  389).  Die  auf  dem  Trias- 
dolomit lagernden  thonigen  Schichten  am  Abhang  des  Kopa-Berges  im  Feistritzthal 
bei  Stein  ganz  erfüllt  mit  kugeligen  Concretionen ,  klein  bis  10  cm  gross.  Grob- 
bis  feinkörnig  mit  Zinnober  von  Idria;  mit  eingemengtem  Quecksilber  (Plattnkr, 
Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1853,  No.  35,  616;  N.  Jahrb.  1854,823).  Weitere  Fundorte 
bei  Voss  (Min.  Krain  1895,  10). 

Küstenland.  Bei  Sovignaco  u.  a.  zwischen  Pinguente  und  Montana  in 
festem  Gemenge  mit  graublauem  Thon  stehende  Stöcke  in  älterem  Karst-Kalkstein 
bildend  (Zbpharovich,  Lex.  1859,  331). 

Kftrnten.  Am  Hüttenberger  Erzberg  bei  L<$lling  in  Eisenspath  ein-  und  auf- 
HmTZB,  Mineralogie.    I.  47 
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gewachsen,  zuweilen  ganz  in  Brauneisen  umgewandelt  wie  die  Eisenspath-Ünterlage; 
Zkphaeovich  (Sitzb.  Ak.  Wien  1869,  60,  814;  Lotos  1870,  4)  beobachtete  (100)  (210) 
(111),  (111) (210) (100) (421) (211),  (210)  glatt,  (111)  gerieft  durch  (438) (655) (12. 6. 5); 
an  Erystallen  auf  und  in  Anken t  (210)  (421)  (111);  an  1  cm  grossen,  neben  Ullmannit 
in  schaligem  Baryt  eingewachsenen  (111)  (210)  (100)  (421)  (211)  und  andere  nicht  sicher 
bestimmbare  Formen;  schöne  Würfel  im  Urkalk  des  Löllinger  Pirstenbaues,  Okta- 
eder mit  Pyritoeder  im  Glimmerschiefer  am  Friedenbau.  Bei  Loben  und  Wölch 
Krystalle  auf  Eisenspath  und  Braun  eisen.  —  Bei  Schloss  Waldenstein  (im  Pulver- 
thurmstoUen)  tritt  Eisenglanz  stockförmig  in  körnigem  Kalk  auf,  nahe  an  dessen 
Liegendem  gegen  Glimmerschiefer,  der  Eisenspathlager  einschliesst;  eingewachsen 
in  blätterigem  oder  schuppigem  Eisenglanz  (selten  Eisenglimmer)  Brocken  lichten 
Glimmerschiefers,  weisser  Ankerit,  sowie  Körner  und  Ejrystalle  von  Eisenkies,  glatt 
und  glänzend  gegen  den  Ankerit  hin,  sonst  rauh,  narbig  und  schwach  glänzend. 
Die  immer  zu  Gruppen  vereinigten  erbsen-  bis  faustgrossen  Krystalle  zeigen  stets 
herrschend  das  Pyritoöder,  daneben  am  Häufigsten  (111)  (211)  (221)  (110),  selten  (100), 
femer  nach  Helmhacker  (Tscherm.  Mitth.  1876,  15)  (940),  (480),  (522),  (322),  (433), 
(311),  (411),  (332),  (421),  (841),  (432),  (321),  (532),  (742),  (13.7.3),  (11.5.2),  (14.11.10), 
(13.9.6),  und  die  negativen  (120),  (180),  (231),  (341);  Zwillinge  nicht  beobachtet; 
Dichte  5-000.  Eine  halbe  Stunde  von  Waidenstein,  ebenfalls  am  linken  (südlichen) 
Ufer  des  Waidenstein -Baches,  in  dem  auf  grobkörnigen'  Eisenspath  (Lager  im 
Glimmerschiefer)  bauenden  Koch-Stollen  auf  Spalten  des  Eisenspaths  Krystalle  (111) 
(210),  (210)  (111),  (210)  (111)  (321).  —  Zu  Olsa  bei  Priesach  und  Waitschach  Kry- 
stalle auf  Eisenspath.  Im  Eklogit  der  Saualpe  (100)(111).  Bei  Tscherberg  und 
im  Eggerforst  grössere  Lager  im  Glimmerschiefer  bildend.  Im  Schurfbau  Steiner- 
wald bei  Putschall  grosse  Würfel  im  Amphibolit  (Zeph.,  Lex.  1859,  330;  1873, 
250;  1893,  195;  Brünlechneb,  Min.  Kämt  1884,  76.) 

Steiermark.  Südlich  von  Sehladming  (Zinkwand,  Neualpe,  Wettemgebirge) 
in  dem  hauptsächlich  aus  Glimmerschiefer  bestehenden  Grenzgebirge  Quarz-reiche 
Pyrit-führende  Lager  („Branden"),  auch  in  der  Walchem  bei  Oeblarn  und  weiter 
östlich  bis  nach  Donnersbach  Lager  im  Thonglimm erschiefer,  mit  Würfel -Kry- 
stallen.  Am  Mitter-  oder  Nöckelberge  bei  St.  Peter  am  Kammersberg  lagenweise 
und  einzelne  Krystalle  in  einem  im  Glimmerschiefer  aufisetzenden  Kalklager.  Bei 
Kallwang  Haupterz  auf  den  zu  Lagerzügen  geordneten  Kies-Einlagerungen  in  den 
untercarbonischen  Graphitschiefem,  mit  Kupferkies  im  Magnetkies,  in  derbem  Kupfer- 
kies auch  bis  4  mm  lange  Würfel  mit  gerundeten  Kanten  (Canaval,  Mitth.  Nat  Ver. 
Steierm.  1894;  Groth's  Ztschr.  28,  166).  Bei  Mautern  Krystalle  im  Talkschiefer. 
Am  Erzberg  bei  Eisenerz  in  dünnblätterigem  Thonschiefer  eingewachsen  bis  4  mm 
grosse  Durchkreuzungs-Zwillinge  (210),  häufig  in  Brauneisen  umgewandelt;  an  kleinen 
Krystallen  in  Drusenräumen  oder  auf  frischen  Eisenspath -Kry stallen  beobachtete 
Zepharovich  (Ges.  Wiss.  Prag  1865, 10)  (430) (210) (100) (111)  (231);  G.  Rose  (Monatsber. 
Ak.  Berl.  1870,  348)  beschrieb  frische  lose  (früher  wohl  in  Eisenspath  eingewachsene) 
Zwillinge  (210) (430),  beide  Individuen  thermoelektrisch  negativ.  Im  Rötzgraben 
bei  Trofaiach  in  Thonschiefer  und  lose  bis  über  1-5  cm  grosse  (100) (111),  auch 
(210),  häufig  tafelig  oder  säulig  verzerrt;  in  Sericitschiefer  eingewachsene  tafelige 
Krystalle  (100)(111)  mit  (610)  (Höpeb,  Tscherm.  Mitth.  N.  P.  10,  157).  Bei  St 
Kathrein  im  Tragöss-Thale  (100) (111) (210)  (Hatle,  Groth's  Ztschr.  24,  627).  Am 
Häuselberg  oberhalb  des  Steinbruchs  von  Leitendorf  bei  Leoben  im  Chloritschiefer 
(100)  und  (100) (111);  zu  Rötheistein  bei  Admont  (210)  (111)  im  Ankerit;  vom 
Edclgraben  bei  Admont  drusige  Kugeln  und  Durchkreuzungs-Zwillinge,  wohl  (421) 
(111);  bei  Oberdorf  im  Oberthal  im  Talk  Zwillinge  (210).  Am  Nickelberg  bei 
Mitterdorf,  nördlich  von  Murau,  (100)  (210)  (111)  mit  kömigem  Ankerit  (Hatle,  MittL. 
Nat.  Ver.  Steierm.  1889,  142;  Groth's  Ztschr.  22,  167>    Bei  GolUrd  in  den  sehr  fein- 
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körnigen  Hangendschiefern  des  Haupt  -  Eisenspathlagers  reichlich  ausgezeichnete 
Durchkreuzungs-Zwillinge  (210);  kleinere  im  Eisenglimmer  der  Sohlenalpe  (Nieder- 
alpe) und  his  haselnussgrosse  bei  Neuberg.  Bei  Naintsch  nördlich  von  Anger, 
ein  Lager  im  Glimmerschiefer.  Am  Schlossberg  bei  Graz  im  devonischen  Kalkstein 
wallnussgrosse  (210)  (111),  meist  Kreuzzwillinge.  In  der  Pack  ob  Voitsberg  Okta- 
eder in  grossblätterigem  Eisenglimmer.  Bei  Warnblick  ob  Deutsch-Landsberg  bis 
8  cm  grosse  (210) (100) (l  11),  oberflächlich  braun  bis  schwarz,  in  gelblichweissem 
kömigem  Kalk.  Am  Kohlberg  NW.  von  Ober-Pulsgau  grosse  Würfel  und  derb 
in  zersetztem  Hornblende-Gestein  und  im  Gneiss.  In  der  Umgebung  von  Cilli  in 
filteren  neogenen  Eruptivgesteinen  und  besonders  an  deren  Contact  mit  triadischen 
Sedimenten  in  Stöcken,  im  Gemenge  mit  Markasit,  in  Drusen  Krystalle;  die  Kies- 
stöcke von  Gross -Pireschitz  und  Schelesno  nur  in  den  oberen  Partien,  der  von 
Studenze  ganz  in  Brauneisen  umgewandelt  Bei  Kraintschitza  SW.  von  St. 
Georgen  ein  Lager  in  grauem  TufFgestein.  Am  Ketschitzbach  bei  Tu  ff  er  kleine, 
aber  sehr  nette  glatte  oder  nur  schwach  gestreifte  (210)  in  Quarz-reichem  Dolomit. 
Bei  Edelsbach  am  Wachergebirge  braune  (100)  in  Rotheisenstein  eingewachsen. 
(Hatle,  Min.  Steierm.  1885,  10;  Zephabovich,  Lex.  1859,  330;  1873,  249;  1893,  194; 
mit  noch  vielen  anderen  Fundorten.) 

k)  Oesterreich.  Bei  Thalern  und  Obritzberg  kugelige  und  nierige  Aggre- 
gate in  der  Braunkohle  und  den  begleitenden  Thonschichten.  BeiMödling  wurden 
im  Tegel  kleine  scharfe  glänzende  Oktaeder  gefunden  (Zeph.,  Lex.  1859,  329;  1873, 
249;  femer  Angaben  1893,  193). 

Salzburg.  In  S.  (und  Steiermark)  ein  solcher  Reichthum  an  Eisenkies,  „dass 
derselbe  nur  der  Berührung  durch  Eisenbalmen  bedarf,  um  für  jede  nur  denkbare 
Schwefelsäure-Fabrikation  das  schönste  Material  zu  liefern"  (v.  Beüst,  Jahrb.  geol. 
Beichsanst  1872,  22,  25).  —  Zu  Larzenbach  und  Giellach  1  cm  grosse  Würfel 
und  derb  mit  Kupferkies  und  Fahlerz  in  grobkörnigem  Gemenge  mit  Dolomit  und 
Quarz.  Im  Bergbau  Mitte rberg  im  Pongau  schöne  Krystalle  mit  Kupferkies  auf 
Eisenspath.  Im  Bergbau  Bürgstein  sehr  verzerrte,  stark  glänzende  Kryställchen 
über  Dolomit,  Magnesit  und  Baryt  auf  weissem  Quarz.  Am  Filzberg  bei  Dienten 
gehäufte  kupferrothe  (210)  in  kömigem  Kalkspath.  In  Leogang  kugelig,  traubig 
und  nierig  mit  Gyps;  in  der  Erasmus- Grube  (100) (210)  und  (111) (210);  die  von 
Brefthaüpt  (Paragen.  1849,  12)  erwähnten  hohlen  Pseudomorphosen  nach  Aragonit 
von  BüCHRUCKBR  (Groth's  Ztschr.  18,  134)  nicht  aufgefunden.  Im  Grossar  1-Thal 
bis  2  cm  grosse  (100)  in  Talk-  und  Chloritschiefer;  bis  über  1cm  grosse  (210)  auf 
den  Schichtflächen  von  Kalkplatten  auf  der  Seh  war  zw  and  und  zu  Kardeis.  Bei 
Lend  (100)  im  graphitischen  Kalk  der  Radstädter  Schichten.  Im  Gastein-Thal  in 
der  Schiefergruppe  von  Ost  nach  West  streichende  Lager  mit  Kupferkies,  in  der 
Gneissgmppe  auf  den  Erzgängen,  auch  braune  scharfe  (111)  mit  Quarz  auf  und  in 
Gneiss.  Zu  Laderding  schöne  bis  2*5  cm  grosse  (100)  und  (100)(111)  mit  Magnetit 
in  Chloritschiefer.  Am  Badhaiisberg  bei  Böckstein  (210)  mit  quadratisch  getäfelten 
Wüi*felflächen  in  Gneiss  und  auf  Quarzgängen ;  im  Goldbergbau  in  Chlorit-haltigem 
Kalkstein  auch  ungewöhnlich  flächenreiche  Krystalle,  nach  Zbpharovich  (Lotos  1878, 
28,29;  Gboth's  Ztschr.  6,270)  mit  (421) (2 U)\221) (111)  (210)  (520)  (10.3.0)  (720)  (100) 
(110)  (321)  (885).  Auf  der  Riffel  im  Siglitzgraben  in  chloritischen  Schiefem  grössere 
Würfel,  meist  in  Brauneisen  umgewandelt  In  Gneiss  am  Ankogl  ziemlich  grosse 
Pyritoßder  und  kleiner^;  Würfel.  In  der  Rauris  auf  Kalk,  Quarz  und  Schiefem 
(100),  (210)  (bis  13cm  gix)ss)  und  (111)(210).  Auf  der  Grieswies-Alpe  als  Be- 
gleiter des  Anatases  braunschwarze  (100)  (111).  Am  Hohen  Goldberg  Würfel  in 
Chloritschiefer,  gehäufte  kupferrothe  Pyrito^der,  Grold- haltig,  mit  Bleiglanz  und 
Quarz,  krystallinische  Klumpen  in  einem  Kranz  von  Kalkspath.  In  der  Fusch, 
besonders  am  Hierzbache,  über  1  cm  grosse  (100)  auf  Quarzgängen  in  Chloritschiefer, 
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mit  Bleiglanz  und  Magnetit  Ziemlich  bedeutende  linsenförmige  Massen  in  der  Zone 
der  Chloritschiefer  und  Grünschiefer  im  Gebiet  des  Oross-Veoediger- Stockes:  so 
bei  Spital  im  Telberthal,  mehrorts  im  Hollersbaehthal,  im  Brennthal  (hier  auch 
bis  5  cm  grosse  Kristalle)  und  im  untersten  Theile  des  Untersulzbaehthales;  im 
Hollersbachthal  am  Weisseneck  grössere,  oft  stark  verschobene  gestreifte  Kry- 
stalle  (100)  (210)  in  nesterartigen  Zusammenhäufungen  auf  Gängen  im  Amphibolit, 
sowie  ebenda  einzelne  kleine  wohlgebildete  (100)  (111)  in  einem  talkigen  Schiefer; 
grössere ,  meist  gestreifte  (100),  oft  mit  (210)  im  Amphibolit  amTristkopf,  am 
Plessachkopf,  an  der  Hohen  Säule  und  bei  der  Alpe  Innerhofen,  in  Grün- 
schiefer-ähnlichen Gesteinen  am  Bärnbad  und  in  der  Steigklamm,  sowie  an  der 
Achselalpe.  Im  Habaehthal  an  der  Legbach -Scharte  in  talkigem  Gestein  und 
damit  in  Verbindung  stehenden  chloritischen  Lagen  bis  mehrere  Centimeter  grosse 
oberflächlich  braune  Krystalle,  nach  (210)  gestreifte  (100)  mit  (111).  Im  Untersulz- 
bachthal Krystalle  an  der  Abichl-AIp  in  talkigem  Schiefer,  in  der  Blaulahner 
Klamm  in  Quarzlinsen  im  Amphibolit,  an  der  Enappenwand  und  in  den  ver- 
schiedenen Stollen  des  Bergbaus  Untersulzbachthal  im  Grünschiefer;  im  Obersulz- 
baehthal  an  der  Stierlahner  Wand  grosse  gerundete  Krystalle  im  Amphibolit,  im 
Foisskar  (100)  (111)  in  Quarz  mit  Chlorit  Bei  Ronach  im  obersten  Salzach -Thale 
und  ImKrimmler  Achenthai  Würfel  im  graplutischen  Kalk  der  Radstädter  Tauem- 
Gebilde.  Im  (xebirge  von  Lungau  in  den  Gebilden  der  schwarzen  Radstädter 
Schiefer  würfelige  Krystalle  fast  auf  jedem  Handstücke;  im  erzführenden  Glimmer- 
schiefer Lager  bildend,  wie  im  Gebirge  von  Preber  über  den  HochgoUing  bis  zum 
Mitterberg  bei  Mautemdorf,  dann  im  Zederhausthale  und  Murwinkel;  in  letzterem 
besonders  am  Reinkahr,  im  Arsenikbergbau  Rothgülden,  hier  (100) (111) (211)  auf 
Drusen  von  Quarz  und  Kalkspath,  sowie  (100)  (111)  (210)  in  Chlorit,  mit  Bleiglanz, 
Kupfer-  und  Magnetkies  als  Begleiter  des  Arsenkieses;  am  Birkeck  bei  Schelgaden 
Qo\d  und  Silber  enthaltend.  Im  Bundschuh -Thale  sehr  kleinkörnig  lagerförmig 
in  carbonischem  Kalkstein.  (Zepharovich,  Lex.  1859,  829;  1873,  249;  1893,  193; 
PüGOEB,  Min.  Salzb.  1878,  4;  Weinschenk,  Groth's  Ztschr.  26,  389.) 

Tirol.  Auf  der  Südseite  des  Gross -Tenediger- Stockes  ähnliche  Lager  wie 
auf  der  Salzburger  Seite  (vergl.  oben);  so  in  der  Sojet  oberhalb  Pregratten  kömiger 
Pyrit  im  Kalkglimmersohiefer,  wohl  eine  Portsetzung  des  Erzlagers  der  Prettan. 
Sehr  verbreiteter  Gemengtheil  der  Schiefer;  wohlausgebildete  Würfel  und  grössere 
derbe  Partien  mit  Epidot  in  Quarzlinsen  des  Gneisses  am  Happ;  ähnliche  Vor- 
kommen im  Eklogit  der  Gastacher  Wände  und  der  Kleinitz.  Im  Chloritschiefer 
einer  der  häufigsten  Nebengemengtheile ,  nicht  selten  von  bedeutenderen  Dimen- 
sionen, wie  im  Tum  melb  ach -Thal,  ebenso  in  der  Nähe  des  Brookit-Fundortes 
am  Absturz  der  Eicham(EichhaIm)-Spitze  gegen  das  Mail  Frossnitzkees,  und  be- 
sonders in  der  Lad  raun,  einem  Boden  zwischen  der  Grossen  und  Kleinen  Nill  bei 
Virgen,  hier  bis  6  cm  grosse  nach  (210)  gestreifte  Würfel,  auch  mit  (111)(110). 
Häufig  in  den  Contactgesteinen  der  Serpentine,  wie  am  Islitzfall  in  der  Dorf  er 
Alpe;  wohlbegrenzte  (100) (210)  am  Trojer  Thörl  im  Grossbachthal  in  den  Silicat- 
felsen  (Wbinschenk,  Gboth's  Ztschr.  26,  389.  390).  Im  Ahm-Thal  unter  dem  Bach- 
ufer unter  dem  Schlossberg  von  Taufers  grössere  deformirte  Krystalle  in  Gneiss- 
artigem Glimmerschiefer;  zu  Lüttach  gute  Krystalle  (100) (111)  neben  Breunnerit- 
Kömern  im  Talkschiefer;  im  Bergbau  von  Rettenbach  bei  Käsern  als  mächtiges  Lager 
mit  Kupferkies  im  Chloritschiefer.  Bei  Klausen  im  Pfunderer  Bergbau  glatte  glän- 
zende (100)  mit  (111)  oder  (HO)  im  Kupferkies  oder  Chlorit,  auch  kleinkörnig  als  Lager. 
Im  Salzberg  bei  Hall  kleine  (210)  in  Gyps  und  Anhydrit    Im  ZUler-  und  Pfitseh-* 

*  G.  Rose  (Monatsber.  Ak.  Berl.  1870,  348)  ei*wähnt  von  hier  Zwillinge  von 
zwei  thermoelektrisch  negativen  Individuen. 
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Thal,  am  Wildkrenzjoch  u.  a.  kleine  biB  mehrere  Zoll  grosse  gestreifte  Würfel, 
einzeln  und  in  Gruppen  in  Chlorit-  und  Glimmerschiefer,  Quarz,  Amphibol  und 
Kalkstein;  auf  der  Garten -Alpe,  Südseite  des  Kellerjoches  bei  Fügenberg  mit 
Kupferkies,  Lager  im  Thonglimmerschiefer.  Im  Fassa  am  Monzoni  auf  Le  Seile  in 
grossblätterigem  Marmor  (am  Contact  von  Melaphyr  und  Kalkstein)  1 — 5  mm  grosse, 
sum  Theil  in  Brauneisen  umgewandelte  Krystalle  (100)  (321)  (111),  (100)  (321) (210), 
(321)  (100)  (210)  (DoELTEB,  TscHBBM.  Mitth.  1877,  79);  an  mit  blätterigem  Eisenglanz 
in  späthigem  Kalkspath  liegenden  frischen  messinggelben,  etwa  5  mm  grossen  Kry- 
stallen  beobachtete  Cathekin  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  10,  396)  (111) (100) (210) (421) 
und  das  negative  (401),  auch  säulig  bis  nadelig  in  derselben  Gombination.  In  Fleims 
auf  dem  Soracrep  in  einer  aus  Kalkstein-Bruchstücken  durch  Melaphyrtuff  cemen- 
tirten  Breccie  4— 8mm  dicke  (100)(210);  an  der  Costa  di  Viezena  auf  einem  an 
Silicaten  reichen  grünen  Kalk  (111)  (210),  sowie  ebenfalls  auf  umgewandeltem  Kalk 
(210),  einfache  und  Zwillinge,  ganz  in  Brauneisen  umgewandelt  (Doelteb,  Tscherm. 
Mitth.  1877,  79;  1875,  178).    (Zkph.,  Lex.  1859,  330;  1873,  250;  1898,  195.) 

1)  Schweiz.  Bei  Bretzwyl  im  Canton  Basel  auf  „verhärtetem  Mergel^'  Kry- 
stalle (110),  (110)(100),  (110) (100) (111),  (100),  auch  ein  Pyramidenwürfel  „rein  und 
gut  ausgebildetes  (430)  nahestehend,  auch  mit  (100)  (A.  Müller,  N.  Jahrb.  1852,  489). 
In  GraubUnden  im  Yal  Giuf,  auf  der  Nordseite  des  Crispalt  besonders  schöne 
dunkelbraune,  aber  stark  glänzende  (210) (100) (111),  einzeln  oder  in  Gruppen,  mit 
Epidot,  Titanit,  Adular  und  feinschuppigem  Chlorit  (Wiser,  N.  Jahrb.  1865,  726); 
stark  umgewandelte  Würfel  bei  St  Giacomo  oder  Ruäras  auf  granitischem  Gestein; 
braune  Würfel  auf  Quarz  mit  Rutil -Nadeln  auf  Glimmerschiefer  am  Caveradi; 
aus  dem  Tavetsch  erwähnt  Groth  (Min.-Samml.  1878,  35)  lose  braune,  aber  glän- 
zende (100)  (210);  Magnetkies-Psendomorphosen  von  Med  eis  vergl.  S.  641.  In  Url 
im  Maderanerthal  braune  glänzende  Würfel  in  Dolomit  (Groth);  im  £tzlithal 
am  südlichen  Abhang  des  Oberalpstockes  in  Talkschiefer  (210)  (100),  (100),  (100)  (111); 
in  der  G^end  von  Wasen  bis  5  cm  grosse  braune  Würfel,  mit  Chlorit,  Quarz, 
Feldspath  und  Epidot  (Wisbr,  N.  Jahrb.  1865,  836);  bei  Andermatt  im  Urseren- 
thale  „im  Saum*'  im  Glimmerschiefer  braune  Würfel,  mit  dünner  Schicht  dunkel- 
grünen Glimmers  umgeben.  Vielfach  im  Gebiet  des  St  Gotthard;  schöne  bis 
mehrere  Zoll  grosse  Krystalle,  Combinationen  von  (111)  (210)  (100)  (421),  auch  (421)  vor- 
herrschend, am  Sella  auf  EJüften  von  Gneiss,  mit  Bergkrystall,  Adular,  Periklin, 
Epidot,  Chlorit;  ähnlich  am  Schipsius  und  an  der  Fibia.  Auf  der  Südseite  des 
Gotthard  bei  Peccia  im  Maggia-Thal  im  Tessin  braune  (1,00)  (210)  mit  Chlorit  auf 
Prehnit  (Wiser,  N.  Jahrb.  1838,  164);  am  Campolongo  oberhalb  Dazio  grande  in 
Dolomit  und  lockerkömigem  Marmor  (100),  (100) (210),  (210) (100),  (210),  auch  mit 
(111)  und  ein  oder  zwei  Dy akisdodeka^dem ;  schöne  Brauneisen -Pseudomorphosen 
im  Talk-  und  Chloritschiefer  von  Airolo,  sowie  im  Anhydrit  des  C an aria -Thaies 
(Blüm,  Pseud.  1843,  192.  191).  Im  Wallis*  in  lockerem  Dolomit  am  Saasgrat  braune 
bis  schwarze  Würfel;  bei  Zermatt  im  Nicolai -Thale  in  lockerem  Marmor  braune 
wtbrfelige  kömige  Krystalloide;  der  weisse  zuckerkömige  Dolomit  oberhalb  Imfeid 
im  Binnenthal  (vergl.  S.  577  Anm.  1)  stellenweise  reichlich  imprägnirt  mit  stark- 
glänzenden  Körnern  und  Krystallen,  minimal  bis  kaum  über  2  mm  gross;  meist  stark 
gestreifte  Pyritoßder  (Wiser,  N.  Jahrb.  1840,  327),  oft  nach  einer  Hauptaxe  gestreckt 
(Arzrüni,  Groth 's  Ztschr.  2,  433)  oder  sehr  verzerrt  (Hessekbero,  Min.  Not.  1863, 
6,  29);  zuweilen  sehr  flächenreich,  (210)(100)(10.3.0)(911)(211)(111)(221)  (Hessen- 


*  In  mehreren  Pyrit -Proben  aus  den  Amphibolgesteinen  der  Walliser  Hoch- 
alpen fand  Ph.  Scbwarzenbero  (Beitr.  Kenntn.  Kobaltverb.,  Zürich  1855;  Kbnnqott, 
Uebers.  min.  Forsch.  1856,  165)  etwa  0-25*/o  Kobalt,  kein  Nickel. 
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BEBG^).  Ferner  im  Biimeuthal  auf  Klüften  ilea  Glinmierscbiefers  braime  Oktaeder, 
zusammengesetzt  aus  kleinen  Krystallen  derselben  Gestalt,  mit  Brauneisen-Eisenspath 
(-^iQ^  Kalkspath,  Glimmer  und  Quarz-Krystallen ;  in  Thonschiefer  braune  Würfel, 
rings  von  dünner  Schicht  weissen  Faserquarzes  umgeben,  die  Fasern  senkrecht 
gegen  die  Würfelflächen  (vergl.  S.  726);  in  grünem  bis  grauem  Talkschiefer  glatte 
glänzende  (210)  (100),  mit  kleinen  Magnetit- Oktaödem.  In  Chloritschiefer  vom 
Tscherwandune  braune  (210) (100);  am  Berge  Albrun  roth  angelaufene  (210), 
(210) (111) (421);  bei  Aernen  auf  Glimmerschiefer  braune  (100)(111),  mit  Glimmer, 
Rutil,  Kalkspath,  Adular  und  Magnetit.  Noch  andere  Fundorte  bei  Kennqott  (Min. 
Schweiz  1866,  389)  und  G.  Leonhabd  (top.  Min.  1843,  160). 

m)  Italien.'  In  der  Provinz  Belluno  südlich  von  Agordo  im  Imperina- 
Thal  ein  Kiesstock,  sehr  feinkörniges  bis  dichtes  Gemenge  mit  Kupferkies  und 
wenig  Quarz,  von  langgestreckter  wulstförmiger  Gestalt,  von  leichtem  weichem,  zum 
Theil  auch  Quarz- reichem  Schiefer  umgeben,  der  nach  aussen  in  schwarzen  Thon- 
schiefer übergeht  (v.  Cotta,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1862,  425;  G.  vom  Rath,  Ztschr. 
d.  geol.  Ges.  1864,  16,  121;  v.  Groddeck,  Erzlagerst.  1879,  124).  —  B«i  Gorno  in 
Bergamo  in  Kalkspath  Krystalle  (111)  (430) (210)  (100),  auch  Durchkreuzungs-Zwil- 
linge (Boeris,  Sansoni's  Giom.  1890,  104).  —  In  der  Provinz  Piaeenza  beiFerriere 
im  Valle  deUa  Nure  in  kleinen  Kalkspath-  und  Steatit-Adem  im  Kupfe^es  kleine 
(100)  (111)  (321),  die  Würfelflächen  nach  dem  Oktaeder  gestreift,  sowie  (100)  (210) 
(211)  (11 IX  die  Würfelflächen  nach  dem  Pyritoßder  gestreift  (Boeeis  a.  a.  0.  103). 

Piemont.*  In  Novara  bei  Valduggia  im  Stcaütschiefer  (210) (421),  (210) 
(421)(111),  (210)(100),  (210)(111),  (210) (211) (421),  (111) (421) (211) (210);  bei  Orna- 
vasso  in  körnigem  Kalk  (210) (100) (111)  (Boebis  a.  a.  0.  106).  —  In  der  Provinz 
Torinp  ausgezeichnet  bei  Brosso  und  Traversella.  ^  Der  Ausläufer  der  Grajischen 
Alpen,  welcher  vom  Monte  Marzo  ausgehend  das  Val  Chiusella  (rechter  Zufluss  der 
Dora  Baltea)  vom  Valle  di  Aosta  trennt,  besteht  in  der  Gegend  von  Ivrea  wesent- 
lich aus  Glimmerschiefer,  mit  häufig  eingeschalteten,  mehr  oder  weniger  mächtigen 
Quarz-Bänken;  die  Einförmigkeit  des  Glimmerschiefers  wird  unterbrochen  durch 
eine  langgezogene  feinkörnige  Syenit -Masse  (stellenweise  Titanit  enthaltend),  die 
sich  von  der  Montaieu  (Monte  acuto)  genannten  Gegend  (vergl.  2,  239)  in  südöst- 
licher Richtung  bis  gegen  Brosso  erstreckt,  im  Nordosten  von  Traversella  vorbei; 
Brosso  ein  G^birgsdorf  zur  Rechten  der  Dora  Baltea,  8  km  oberhalb  Ivrea,  Traver- 
sella zur  Linken  der  Chiusella  (beim  Einfluss  der  Bersella),  16  km  von  Ivrea.  Die 
Gruben  von  Brosso  liegen  am  östlichen  Abfall  des  oben  genannten  Ausläufers  der 
Grajischen  Alpen,  nordöstlich  vom  Dorfe,  und  bauen  auf  verschiedenen  (wohl  nicht 
gang-,  sondern  linsenförmigen)  Erzlagern  im  Glimmerschiefer;  auf  dem  einen  mit 
Dolomit  und  Steatit  als  Gangart  beträchtliche  reine  Pyrit-Massen,  auf  dem  anderen 
der  Pyrit  innig  mit  Quarz -Masse  gemengt;  Begleiter  ausser  Quarz,  Dolomit  und 
Steatit  besonders  Eisenglanz,  sowie  Brauneisen,  Arsenkies,  Bleiglanz,  Blende,  Eisen- 
spath,  Baryt,  Markasit,  Magnetkies,  Kalkspath,  Goethit,  Bournonit,  Federerz,  Mesitin 
und  Kupferkies.     Hauptunterschied  von  Traversella  das  Fehlen  von  Magnetit,  der 


*  Sansoni  (Groth's  Ztschr.  1880,  6,252)  beschrieb  die  Corabination  (210) (100) 
(111)  (211)  (221),  ohne  Hessenberq's  Angabe  zu  kennen. 

*  Sehr  grosse  Zahl  von  Fundorten  bei  Jervis  (Tesori  Sottcrranei  deir  Italia 
1881,  3,  381  ff.),  viele  auch  bei  G.  Leonhard  (top.  Min.  1843,  166);  für  Lombardei 
und  Venedig  bei  Zephabovioh  (Min.  Lex.  Oesterr.  1859,  331). 

®  Aus  Piemont  ohne  nähere  Fundorts- Angabe  erwähnt  Blum  (Pseud.  1848,  187) 
würfelige  Rotheisen-Pseudomorphosen. 

*  So  weit  nicht  andere  Quellenangabe,  ist  Alles  über  Brosso  und  Traversella 
Stbüveb's  Monographie  (Mem.  Accad.  Torino  1869,  24,  51)  entnommen. 
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auf  dem  Erzlager  (am  Contact  von  Glimmerschiefer  mit  Syenit)  von  Traversella  vor- 
herrscht, dazu  Kupferkies,  Dolomit,  Quarz,  Kalkspath,  Mesitin,  Eisenglanz,  Blei- 
glanz, Cerussit,  Klinochlor,  Talk,  Steatit,  Magnetkies,  Markasit,  Arsenkies,  Scheelit, 
Wol£ramit,  Molybdänit,  Malachit,  Brauneisen,  Antimonit,  Fluorit,  Blende,  Aragonit, 
Yillarsit;  auf  dem  wesentlich  aus  Magnetit,  Pyrozen  und  Kalk  bestehenden  Lager 
(im  Syenit)  von  Montaieu  selten  Pjrrit-Krystalle.  Im  Allgemeinen  sind  die  Pyrit- 
KrystaUe  von  Brosso  heller  als  die  von  Traversella.  Charakteristisch  für  Traver- 
sella das  Dyakisdodeka^der  (321),  an  vielen  Krystallen  herrschend,  dagegen  an 
denen  von  Brosso  ganz  fehlend  oder  nur  sehr  selten.  Während  femer  bei  Traver- 
sella die  Flächen  des  Pyritoßders  (210)  meist  nach  dem  Würfel  gestreift  sind,  so 
bei  Brosso  beinahe  ausnahmslos  nach  der  anliegenden  (421).  Beiden  Localitäten 
sind  gemeinschaftlich  (100),  (111),  (210),  (421),  (110),  (211),  (221),  (230),  (411),  (430), 
(410);  nur  bei  Traversella  (321),  (851),  (432),  (342),  (632),  (16.6.3),  (453),  (320),  (650), 
(450),  (670),  (311),  (522);  ausschliesslich  bei  Brosso  (10.6.1),  (932),  (10.8.7),  (11.5.2), 
(120),  (530),  (540),  (310),  (750),  (560),  (11.4.0),  (520),  (250),  (920),  (710),  (11.5.5),  (331); 
von  ungewisser  Herkunft,  aber  wahrscheinlich  von  Brosso,  die  Formen  (780),  (10.3.0), 
(841),  (231),  (944),  (332);  Traversella  ist  also  reicher  an  Dyakisdodekaödem,  Brosso 
an  Pentagondodekaödem.  Reine  PyritoSder  nur  von  Traversella  bekannt,  nicht  von 
Brosso;  reine  Oktaöder  von  beiden;*  reine  Würfel  von  Traversella,  fraglich  von 
Brosso  (von  Elba  keiner  der  drei  Körper  rein).  An  Combinationen  zählt  Stküvbr  auf:  ■ 
1)  Nur  von  Traversella:  (100)(321),  (111)(321)  (Fig.  196),  (100) (210) (321),  (111) 
(210) (321),  (100)  (210)  (321)  (421)  (Fig.  197  u.  198),  (100) (210) (321)  (458),  (100)(210) 
(321)(410),  (111)(210)(321)(421),  (100) (111) (210) (321) (211),  (100) (111) (210) (321) (320), 
(100)  (111)(210)(321)(453),'(100)(111)(210)(321)(432),  (100) (111) (210) (430) (211),  (100) 


Fig.  196—198.    Pyrite  von  TraTersella  nach  Strüvbr. 

(210)  (321)  (453) (851),  (100)  (11 1)  (210)  (321)  (421)  (320),  (100) (1 1 1)  (210) (321)  (421) (453) 
(Fig.  199  u.  200),  (100)  (111)  (210)  (321)  (421)  (221),  (100)  (111)  (210)  (321)  (421)  (211),  (100) 
(111)(210)(321)(431)(851)  (Fig.  201),  (100) (111) (2 10) (3 21) (320) (463),  (100) (111) (210) 
(321)  (453)  (342),  (100)  (111)  (210)  (421)  (211)  (453),  (100)  (111)  (210)  (311)  (650)  (?),  (100) 
(210)  (821)  (421) (320)  (453),  (100) (210)  (321) (421)  (21 1)  (851),  (100) (1 1 1) (210) (321) (421) 
(320) (453),  (100)  (111) (210)  (321)  (421)  (320)  (851),  (100)  (1 1 1)  (210)  (321)  (421)  (8öl)  (453), 
(100)  (111)  (210)  (321)  (421)  (632)  (16  .6.3),  (100)(111)(210)(321)(421)(453)(342),  (100) 
(111) (210) (110) (650) (211) (311),  (100)(111)(210)(110)(?)(211)(411)(221),  (100)(111)(210) 


*  Dichte  eines  (reinen?)  Oktaeders  von  Traversella  4-967,  eines  (reinen??) 
PyritoSders  von  Elba  5-027  (Rammelsbero,  Zeitschr.  d.  geol.  Gea.  1864,  16,  268). 

■  In  dieser  Liste  ist  nicht  das  Ausdehnungs-Verhältnis  der  einzelnen  Formen 
in  den  Combinationen  angegeben,  andererseits  fehlt  bei  den  Figuren  meist  die 
Fundortsangabe,  so  dass  für  diese  der  Fundort  nur  sicher  ist,  wenn  nur  an  einem 
die  betreffende  Combination  beobachtet  wurde. 
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(450)  (211)  (522)  (221),  (100) (111) (210) (321)  (421) (320) (110) (851),  (100) (1 1 1) (210) (321) 
(421)  (320)  (851)  (453),  (100)  (111)  (210)  (321)  (421)  (320)  (851)  (632),  (100)  (111)  (210)  (321) 
(421) (320) (211) (221) (851)  (Fig.  202),  (100)(111)(210)(430)(10.3.0)(11.4.0)(780)(421) 
(841)  (211)  (944)  (221)  (332).     Zuweilen  Krystalle  derselben  Combination  in  grösserer 


Pig.  199—201.    Pyrite  Ton  TraTersella  nach  Stbüvbr. 

Zahl  zasammen;  so  fand  Stbüveb  in  Dolomit  eingewachsen  über  1000  Kry ställchen 
von  verschiedener  Grösse,  aber  ohne  Ausnahme  (321) (210) (421)  (100) (111).  Nicht 
selten  Durchkreuzungs- Zwillinge,  von  reinen  PyritoMem  (S.  717  Fig.  194),  sowie 
von  (210)  (100)  (111)  (321)  mit  oder  ohne  (421);  auch  an  grossen  Pyritoedem  auf  die 
langen  Kanten  kleine  Individuen  in  Zwillingsstellung  aufgesetzt  Ausser  der  ge- 
wöhnlichen Streifung  nach  dem  Würfel  (Fig.  192  S.  717)  auch  die  in  Fig.  203  dar- 


Fig.  202  u.  203.    I^yrite  von  Traversella  nach  Stbüvkb. 


Fig.  204.    Pyrit  Ton  Traver- 
sella und  Elba  nach  StrOvke. 


Fig.  205—207.    Pyrite  von  Trayersella  und  Elba  nacb  STBfJvKB. 

gestellte.  —  Hessenbbrg  (Min.  Not.  1870,  9,  60)  beschrieb  als  fraglich  von  Traver- 
sella einen  Krystall  (2 10)  (111)  (2 11)  (321)  (421)  (100)  mit  dem  negativen  (560).  Groth 
(Min.-Samml.  1878,  36)  beobachtete  an  einem  Krystall  herrschend  (213),  altemirend 
mit  (14.7.22),  dazu  (102)  und  (6.5.15). 

2)  Von  Traverselia,    nicht  von   Brosso,    aber  auch  von  Elba:    (100) (111) (321) 
(Fig.  204),  (100)  (111)  (210)  (321)  (Fig.  205  u.  206),  (100)  (111)  (210)  (321)  (421)  (Fig.  207). 
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3)  Von  Traversella  und  von  Brosso  (zuweilen  einer  der  Fundorte  oder  auch 
beide  fraglich,  dann  bezeichnet  mitTr.?  und  Br.?),  manche  Combinationen  zugleich 
auch  von  Elba:  (100) (111)  (Elba),  (100)(210)  (Elba;  Br.?),  (111)(210)  (Elba;  Br.?) 
(Fig.  208),  (100)  (111)  (210)  (Elba;  auch  vom  Monte  acute),  (100)  (210)  (421)  (Fig.  209), 
(111) (210) (421)  (Elba,  Tr.?  u.  Br.?),  (100) (111) (210) (421)  (Elba)  (Fig.  210),  (100)(111) 
(210)(211),  (100)(lll)(210)(421)(231)P)(Tr.?  u.  Br.?),  (100)  (210) (321) (421)  (211)  (Tr.?  u. 
Br.?),  (100) (111) (210) (421) (221) (231)(?)  (Tr.?  u.  Br.?),  (100)  (111)  (2 10) (430) (10.3.  0) 


Fig.  208—210.    Pyrito  von  Trayeraolla  und  Browo  (Pig.  208  a.  210  auch  von  Elba)  nach  Strüveb. 

(11.4.0)(780)(421)(841)(211)(944)(221)(332)  (Tr.?  u.  Br.?).  —  An  Krystallen  „aus 
Piemont*^  und  von  Elba  bestimmte  Bmola&  (Grotu's  Ztschr.  18,  475)  Verwachsungen, 
bei  denen  die  „Y erwachsungsaxe'^  auf  folgenden  Flächen  senkrecht  angegeben  wird : 
(241),  (144),  (368),  (10.7.5),  (2.10.1);  die  letzten  beiden  Fälle  von  Smolaä  selbst  als 
wahrscheinlich  „zufällige  Verwachsungen^^  zugegeben.  —  G.  Rose  (Monatsber.  Ak. 
Berlin  1870,  349.  351.  352.  358)  untersuchte  von  Traversella,  Brosso  und  Elba 
Zwillings -Kiystalle  thermoelektrisch ,  bei  denen  das  eine  der  beiden  in  Zwillings- 
stellung befindlichen  Individuen  positiv,  das  andere  negativ  war. 

4)  Nur  von  Brosso,  nicht  von  Traversella,  nur  eine  Combination  auch  von 
Elba:  (100)  (210)  (230),  (100)  (111)  (210)  (110),  (100)  (210)  (110)  (211),  (100)  (111)  (210)  (421) 
(211)  (Elba),  (100) (111) (210) (421) (221)  (Fig.  211),  (100) (111) (2 10) (421) (11. 5. 2),  (100) 
(111) (210) (110) (211)  (Fig.  212),  (100)(111)(210)  (120)(211),  (100)(lll)(210)(230)(2ll), 
100) (210) (530)  (540) (10. 6. 1)(?),  (111) (210) (110) (211)  (221),  (100) (111) (210)  (421) (110) 
(211),  (100)(111)(210)(421)(310)(430  ,  (100) (111)  (210) (421) (2 11) (221),  (100) (111)  (210) 
(421) (221) (11. 5. 2),  (100) (111) (210) (421) (230) (211),  (100) (111) (210) (421) (221) (10. 8. 7), 


Flg.  211—213.    Pyrite  von  Brosso  nach  STRt^^rBR. 

(100)(111)(210)(120)(110)(211),  (100)(111)(210)(230)(110)(211), '(100)(111)(210)(110) 
(211)(221),'(100)(lll)(210)(230)(211)(932)r(100)(lll)(210)(211)(750)C?)(560),  (100)(111) 
(210)(421)(11.4.0)(211)(221)(?),'(100)(lll)(210)(421)(230)(110)(211),  (100)  (111)  (210) 
(120)(110)(211)(221),  (100)(111)(210)(120)(110)(?)(310)(211),  (100) (210) (110) (540) (530) 
(211) (10.6.1),  (100)(111)(210)(120)(421)(211)(411)(221)(?),  (100) (111) (210) (560) (250) 
(211) (221) (331),  (100) (111)(210)(120) (421) (211) (11.5.5) (411) (221) (331),  (100)(111)(210) 
(1 10)(520)(410)(920)(710?)(230)(21 1)(932).   Durchkreuzungs-Zwillinge  zeigen  gewöhnlich 


.  Digitized  by 


Google 


746  Soh  wefeUüesgrappe. 

(210)(111)(100)(421),  Pyritoeder  oder  Oktaeder  herrschend;  zuweilen  ohne  (421)  mit  herr- 
schendem Pyritoöder.  Häufig  zeigen  die  Krystalle  Streifung  entsprechend  Fig.  213.  — 
Bbuonatelu  (Gboth*8  Ztschr.  11,  362)  beschrieb  durch  das  Vorherrschen  eines  Triakis- 
oktaäders  ausgezeichnete  kleine  Krystalle,  zum  Theil  auf  sattelförmigen  Mesitin-Bhom- 
boödem  aufgewachsen,  mit  (100)  (111)  (110)  (211)  (322)  (433)  (221)  (331)(661)(210)(1 9.4.0) 
(421)  und  den  negativen  (660)  (670),  hauptsÄchlich  in  den  (Kombinationen  (331)  (210) 
(670) (110) (19. 14.0) (100)  mit  oder  ohne  (221) (211) (322) (433) (111),  auch  (661);  mit 
herrschendem  Pyritoeder  (210)(560)(331)(221)(19.14.0)(100)  mit  oder  ohne  (211). 

Ebenfalls  in  der  Prov.  Turin  zu  Meana  bei  Susa  äusserlich  in  Brauneisen  um- 
gewandelte (210)  (320)  (100)  (111)  (221)  (StbOver,  N.  Jahrb.  1871,752).  Brauneisen- 
Pyrit  auch  im  Sande  von  Marentino  bei  Turin  (Colomba,  Accad.  Torino  1895^96, 
31,  593;  Gboth's  Ztschr.  30,  202).  Bei  Yalgioie  bei  Susa  in  gelblichem  Kalk  mit 
Adern  von  Ralkspath  flächenreiche,  theilweise  in  Brauneisen  umgewandelte  Krystalle 
von  pyritoßdrischem,  würfeligem,  dodeka(;drischem  oder  ziemlich  kugeligem  Habitus, 
mit  (100)  (110)  (920)  (210)  (320)  (430)  (650)  (230)  (111)  (221)  (211)  (433)  (421)  (Boebis,  Accad. 
Sc  Torino  29.  Apr.  1900,  36,  3). 

In  der  Prov.  Cuneo  bei  Valdieri  im  Valle  del  Gesso  Durchkreuzungs-Zwillinge 
(210) (430)  (Sblla,  Stud.  Min.  Sarda,  Acc.  Torino  1856,  17;  Kennqott,  Uebers.  min. 
Forsch.  1856—57,  165;  Acc.  Tor.  1869,  26,  31). 

Toseana.*  Im  Marmor  vom  Monte  Corchia  und  von  Carrara,  hier  besonders 
am  Monte  della  Costa;  Pyritoöder  und  würfelige  Krystalle;  G.  B.  d^Achiaboi  (Soc. 
Tose.  Sc.  Nat  1897,  10,210;  Gboth's  Ztschr.  31,402)  beschrieb  Verwachsung  von 
(100)  nach  (320).  Bei  Borgallo  Markasit- ähnlich,  Aggregate  von  Würfeln  oder 
(100)  (111)  (210),  die  Krystalle  von  schaliger  Structur  (Derselbe,  a.  a.  0.  1898,  U,  46; 
Gboth's  Ztschr.  32,  523).  Mit  Eisenglanz  am  Monte  della  Bmggiftna  oberhalb 
Massa-ducale  mit  Brauneisen  überzogene  Krystalle  (310)(210),  (210) (480),  (111)(210) 
(430)  (100),  (210)  (320)  (430)  (100),  (321)(543)(111).(210)(320)(100).  In  der  Prov.  Grosseto 
im  Thon  des  Monte  Rotondo  (100)(111)  (A.  n'AcraABDi,  Min.  Tose.  1873,  2,323; 
hier  auch  noch  andere  toscanische  Vorkommen).  Am  Monte  Am  lata  im  Trachyt 
von  Fosso  del  Prato  bei  Abbadia  San  Salvatore  in  dünnen  Blättchen  auf  die  an- 
deren Bestandtheile  des  Gesteins  aufgeklebt,  XIX. 

Auf  Elba  auf  der  Eisengrube  Rio  (beim  Dorfe  Rio  Marina  an  der  Ostküste)  zu- 
sammen mit  Eisenglanz  (dort  vgl.  Näheres  über  die  Lagerungs-Verhältnisse).  Kbantz 
(Kabst.  u.  Dechek,  Arch.  Min.  1842, 16,  405;  N.  Jahrb.  1842,  849)  sah  schöne  Pyrite  in 
Drusen  von  Eisenglimmer,  welcher  die  vorzugsweise  aus  zersetztem  Talkschiefer  be- 
stehende westliche  Wand  einer  grossen  Pinge  am  Piano  delle  Fabriche  durchschwärmte; 
schon  G.  VOM  Rate  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1870,  22,  704)  konnte  von  diesen  Verhältnissen 
nichts  mehr  wahrnehmen,  man  suchte  die  Pyrite  im  Eisensande.  In  den  Samm- 
lungen die  bis  faustgrossen '  Krystalle  gewöhnlich  lose  oder  auf  kugelig  gruppirtem 
Eisenglimmcr  aufgewachsen,  von  dessen  Eindrücken  der  Eisenkies  bisweilen  an  der 
Anwachsstelle  „wie  zerschnitten"  ist  (G.  vom  Rath,  a.  a.  O.  707).  Meist  herrsdit 
das  Pyritoeder,  die  Flächen  senkrecht  zur  langen  Kante  gestreift,  seltener  der  nach 
der  Pyritoöder- Kante  gestreifte  Würfel;  die  herrschenden  Pyritoöder- Flächen  er- 
glänzen oft  mit  „herrlichem  Moir^  in  derjenigen  Stellung,  in  welcher  die  Würfel- 
fläche  spiegeln  würde"  (Rath).  Zum  Pyritoeder  treten  ausser  dem  Würfel  häufig 
hinzu  das  Oktaeder  und  das  Dyakisdodekaeder  (321);  zuweilen  Mittelkrjrstalle  (210) 
(111)  oder  (210)  (321).  Stbüveb  (Mem.  Accad.  Torino  1869,  24,  11)  beobachtete  die 
Combinationen  (vergl.  S.  743  Anm.  2):   (100)(111),  (100)(210),  (111)(210),  (100)(111) 


*  Analyse  XVIII.  eines  Pyritoöders  aus  Toscana,  Dichte  4-925. 

•  G.  Rose   (Ztschr.  d.  geol.  Gee,  1858,  10,  226)   erwähnt   ein    15  cm    grosses 
Pyritoeder,  „mit  schwach  abgestumpften  Hexaeder-Ecken". 
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Fig.  214.    Pyrit-ZwIlUDg  von 
Elba  nach  Stbüvbr. 


(210),  (100)  (111) (321),  (111)(210)(421),  (100)(111)(210)(321),  (100) (111) (210)  (421), 
(100)  (111)  (210)  (321)  (421)  (Fig.  207  S.  744),  (100)  (111)  (210)  (421)  (211).  Groth  (Min.- 
Samml.  1878,87)  beschrieb  (111) (210) (321) (421) (721),  (210) (421) (942)  und  (210)(100) 
mit  einem  gerundeten  Ikositetraßder,  wohl  (411).  A.  d'Achiardi  (Min.  Tose.  1873, 
2,  316)  giebt  noch  die  Formen  (320),  (411),  (543),  (432)  an.  An  Durchkreuzungs- 
Zwillingen  erwähnt  Naumann  (Lehrb.  Kryst  1830,  2,  233)  die  Combination  (321)(210); 
nach  Strüvee  häufig  Durchkreuzung  von  (210)  (100)  (111)  (321)  (Fig.  214),  sehr  selten 
dabei  der  Würfel  herrschend;  bei  Fig.  214  oft  glänzend  (210) (100)  und  matt  (321) 
(111).  Groth  (a.  a.  0.)  bildete  ein  Oktaeder  ab,  an  dem 
die  Durchkreuzung  durch  die  Vertheilung  kleiner  Pyrito- 
Öder-Flächen  und  die  auf  den  ziemlich  matten  Oktaäder- 
Flächen  scharf  sichtbaren  unregelmässigen  Grenzen  ver- 
folgbar ist.  Strüver  beobachtete  am  Würfel  an  einzelnen 
Stellen  Streifung  in  verschiedenem  Sinne  nach  (210), 
resp.  (012).  Busatti  (Groth's  Ztschr.  9,  583)  beobachtete 
Durchkreuzung  von  (210)  (421)  (111)  (100).  üeber  andere 
Verwachsungen  nach  Smolaä  vergl.  S.  745.  G.  Kose 
(Monatsber.  Ak.  Berl.  1870,  346.  347.  353)  fand  bei  Durch- 
kreuzungen (210)(100)  und  (321) (210) (100) (111)  beide 
Individuen  thermoölektrisch  positiv;  bei  anderen,  (210) 
(100)  (111)  (321),    das   eine  positiv,   das  andere  negativ, 

beide  Individuen  in  Zwillingsstellung.  Hintzb  (Tschbrm.  Mitth.  1876,  141)  beschrieb 
regelmässige  Verwachsung  mit  Eisenglanz;  an  einem  schwach  nach  (210)  gestreiften 
Würfel  mit  (111)  (821)  drei  in  einer  Ecke  zusammenstossende  Würfelflächen  fast 
ganz  mit  einer  dünnen  Eisenglanz-Schicht  bedeckt,  die  -kleine  gleichseitige  Dreiecke 
erkennen  lässt,  projicirten  Eisenglanz -Rhombo6dem  entsprechend,  in  jeder  Schicht 
parallel  unter  sich  gruppirt  und  eine  der  drei  Seiten  parallel  einer  Würfelkante  des 
Pyrits,  immer  derjenigen,  nach  welcher  die  Pyritoöder- Streifung  geht  Beckb 
(Tschbrm.  Mitth.  N.  F.  9,  6)  beobachtete  an  einem  Würfel  natürliche  Aetzfiguren, 
vergl.  S.  717  Anm.  4.  Dichte  vergl.  S.  743  Anm.  1.  Zuweilen  der  Pyrit  in  ein  fein- 
blätteriges Aggregat  von  Eisenglimmer  oder  in  dichtes  Roth  eisen  oder  auch  in 
Brauneisen  umgewandelt  (G.  vom  Rath,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1870,  22,  708);  Blum 
(Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  103)  besass  einen  Krystall  (210) (100)  von  Rotheisen;  auf 
dem  Pyrit  gelegentlich  auch  Schwefel -Partikelchen  wie  aufgestreut  (Rate).  —  In 
den  grünen  Pyroxenen  (vergl.  2,  401.  402)  von  Rio  und  vom  Capo  Calamita  Kry- 
stalle  (110),  die  Rhombenflächen  nach  beiden  Diagonalen  gestreift  (d'Achiardi,  Min. 
Tose.  1873,  2,  321). 

Auf  der  Insel  Giglio  auf  Klüften  des  Turmalingranit  von  Cava  Bonseri  Braun- 
eisen-Krystalle  (\00){\ll){hk[)  (Meli,  Groth's  Ztschr.  30,407). 

In  Latinm  im  Peperino  von  Albano  und  Marino  (Strüver,  Groth's  Ztschr. 
1,  229).  ~  In  den  Phlegrttisehen  Feldern  zuweilen  schlecht  ausgebildete  Krystalle 
in  den  zersetzten,  nicht  in  den  frischen  Gesteinen  der  Solfatara  (Scacchi,  Ztschr.  d. 
geol.  Ges.  1852,  4,  170).  Am  Vesuv  als  Seltenheit  in  den  Laven- Auswürflingen  der 
Somma  (Scacchi,  N.  Jahrb.  1853,  262;  1888,  2,  138). 

n)  Portugal.  Grosse  Lager  Kupfer-haltigen  Pyrits  im  Gebirge  Caveira  südöst- 
lich von  Grandola,  in  Estremadura,  zu  A^ustrel  südwestlich  vonBeja  und  Sau 
Domingo  bei  Mertola  in  Alemtejo  (Groddeck,  Erzlagerst.  1879,  122).  San  Domingo 
gehört  geologisch  zum  Huelva-Gebiet  in 

Spanien.    In  der  Provinz  Hnelva  zahlreiche  Kies-Lagerstätten  *  zwischen  Cadix 


»  C.  Weltz  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  286),  J.  Schönichbn  (ebenda  1863, 
22,  200.  229.  233.  241;  N.  Jahrb.  1864,  85),  F.  Robmbb  (Jahresber.  Schles.  Ges.  Vaterl, 
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und  der  portugiesischen  Grenze,  alle  innerhalb  einer  OW.  laufenden  Zone  yon  130  km 
Länge  und  etwa  20  km  Breite;  die  Grenze  nur  mit  der  Hauptgrube  San  Domingo 
einige  Kilometer  westlich  überschreitend;  alle  übrigen  wichtigen  Gruben  liegen  auf 
spanischem  Gebiet,  von  Osten  nach  Westen:  Pomaron,  Bede  Metall  Comp., 
Lagunaso,  Tharsis,  Aguas  Tenidas,  La  Zarsa,  Sotiel,  £1  Tinto,  Cueva  de  la 
Mora,  San  Miguel,  Concepcion,  Poderosa,  LaPena,  Bio  Tinto.  Das  Küsten- 
gebiet zwischen  Cadix  und  der  portugiesischen  Grenze  von  quart&ren  und  tertiären 
Ablagerungen  gebildet;  weiter  nach  Norden  auf  beiden  Seiten  der  langen  Zone  von 
Kieslagerstätten  eine  Reihe,  von  zahlreichen  Porphyren  durchsetzter,  regionalmeta- 
morpher,  oft  phyllitischer  Schiefer  mit  Silur-  und  Culm -Versteinerungen.  Eoemer 
und  Klockmann  (vergl.  Anm.  1  S.  747)  nahmen  sedimentäre  Natur  der  Huelva-Lager- 
stätten  an;  G.  T  Tabin,  de  Laxjnay  und  Vogt  intrusive  Natur.  Alle  Kieslager 
linsenförmig,  oft  von  erstaunlicher  Breite;  die  Linsenform  in  der  Horizontal-  und 
auch  der  Vertical-Richtung  ausgeprägt,  d.  h.  der  Kies  keilt  sich  nach  der  Tiefe  zu 
aus.  Meist  liegen  die  Linsen  concordant  in  den  umgebenden  Schiefem  und  Porphyr- 
gesteinen (gewöhnlich  Quarzporphyr,  doch  auch  Diabasporphyrit  und  verschiedene 
intermediäre  Glieder);  oft  in  inniger  Verknüpfung  mit  den  Eruptivgesteinen.  Der 
Huelva-Kies  meist  von  ganz  massiger  Structur,  ohne  Schichtung  oder  Bänderung; 
selten  Ausnahmen,  z.  B.  auf  einer  Grube  in  der  Nähe  von  La  Laja  bei  Guadiana 
Wechsel  zwischen  Bleiglanz-  und  Kies-Streifen.  Der  an  die  Lagerstätten  grenzende 
Porphyr  oft  auch  stark  mit  Eies  imprägnirt,  bis  zur  Abbau-Würdigkeit  Der  Kies, 
meist  nur  ganz  wenig  mit  Quarz  und  Silicaten  gemengt,  besteht  ganz  über- 
wiegend aus  Schwefelkies,  mit  wenig  Kupferkies  (Rio  Tinto  Mittel  2-90— 2-95  */<>  Cu 
in  der  Production  1880—1896);  der  Kupfer- Gehalt  der  Kiese  verringert  sich  nach 
der  Tiefe  zu.  Ausser  den  ^us  XXI — XXVII.  ersichtlichen  Beimengungen  ein  Silber- 
Gehalt  von  0-00025— 0-0040 <»/o,  25— 40  g  pro  Ton;  Qo\d  etwa  ein  Hundertstel  soviel 
wie  Silber. 

In  den  Provinzen  Zaragoza,  Soria  und  Logrono  in  jurassischen  Schichten 
massenhaft  in  Brauneisen  umgewandelte  Würfel  verschiedener  Grösse  (S.  Caldebon, 
briefl.  Mitth.).  Navarro  (Act.  Soc.  esp.  Hist.  nat.  1895,  24,  1;  Geoth's  Ztschr.  28, 
201)  erwähnt  aus  Logrono:  von  Arnedo  durchkreuzte  Würfel  (angeblich  symme- 
trisch nach  einer  Oktaeder -Fläche),  von  Egea  bis  4  cm  grosse  PyritoMer;  ferner 
aus  Malaga^  von  der  Eisengrube  Marbella  langgezerrte  Würfel  mit  (111),  im  Ge- 
menge mit  Magnetit,  Chlorit,  Magnetkies;  aus  Jaön  von  Ballon  nur  aus  Pyrit  be- 
stehende Stalaktiten  mit  eingelagerten  Kalkspath-Linsen;  aus  Guipüzeoa  vom  Monte 
Alzo  bei  Tolosa  Durchkreuzung» -Zwillinge'  in  kalkreichem  Mergel,  von  Mon- 
drag6n  eine  eigen thümlich  faserige  bis  stängelige  Varietät,  bestehend  aus  ver- 
längerten PyritoMem.  Auf  der  Zinkgrube  Puente  Arce  beiSantander  in  Goetfait 
umgewandelt  (Dblesse  u.  Lauoel,  Rev.  de  g^ol.  1865,  8,  171).  In  Galieia  im  Thon- 
schiefer  der  Gegend  von  Ribadeo  und  Mondonedo,  besonders  in  den  Bergen  von 
Vidal  und  Trabada  der  zu  Ehren  des  um  das  spanische  Bergwesen  verdienten  Lopez 
Ballestebos  benannte  Ballesterosit,  Würfel  mit  gewöhnlichem  Pyrit  und  Quarz, 
Dichte  4-75—4-90,  Zink  und  Zinn  enthaltend  (W.  Schulz  u.  Paillette,  Bull,  soc 
g^oL  France  1849,  7,  16). 

Cult  1872,  50,  41;  N.  Jahrb.  1873,  256;  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  589;  1873, 
25,  347;  1876,  28,  354),  Gonzalo  y  Tabin  (Descr.  fis.,  geol.  etc.  Huelva,  Madr.  1886 
bis  1888),  L.  pe  Launay  (M4m.  etc.  Huelva,  Ann.  mines  1889;  hier  auch  ältere 
Litteratur),  Klockmann  (Sitzb.  Ak.  Wiss.  Berl.  1894,  1173),  J.  H.  L.  Vogt  (Norsk  teknik 
tidsskr.  1897;  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  241).     Oben  besonders  Vogt  benutzt 

*  Von  Maro  4—5  cm  grosse  Krystalle  (Chaves,  Groth's  Ztschr.  28,  203). 

*  Aus  Guipüzcoa  auch  von  Beeithaupt  (N.  Jahrb.  1856,  182)  erwähnt 
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o)  Frankreieh.  >  In  den  Basses-Pyr^n^es  früher  schöne  Krystalle  (100)  (210) 
auf  den  Kupfererz-Cjl^ngen  von  Baigorry,*  besonders  zu  Orisson;  mit  Quarz,  Dolo- 
mit, Eisenspath,  Bleiglanz,  Blende,  Kupferkies.  Auf  den  Gängen  von  Ar  bei  Eaux- 
Bonnes  in  grossen  Drusen  mit  Quarz  und  Eisenspath  bis  über  3  cm  grosse  (210)  (111), 
die  Pjritoöder-Flächen  tief  gestreift  senkrecht  zu  den  Würfelkanten.  In  den  Cipolin- 
Kalken  des  Labourd- Massivs;  im  Bruch  von  Itsatsou  tetragonal  gestreckte  (100) 
(111);  in  den  das  Massiv  umgebenden  jurassischen  Kalken  zuweilen  schöne  Krystalle, 
so  zuHasparren*  bis  15  mm  grosse  Pyritoöder.  In  den  Dachschiefem  von  Louvie 
bei  Laruns  reichlich  hübsche  Würfel;  in  den  jurassischen  Kalken  von  Louvie- Juzon 
sehr  grosse  Durchkreuzungs-Zwillinge  und  ebensolche  kleine  mit  oder  ohne  (100)  in 
den  durch  den  Contact  mit  Ophit  (Diabas)  metamorphosirten  gelben  Trias-Kalken 
der  Cols  de  Sieste,  Iseyre  und  besonders  Lurd6;  Oktaeder  mit  kleinen  Pyritoßder- 
Fllichen  in  den  durch  den  Lherzolith  des  Moun  caou  (Mont  Cau)  metamorphosirten 
Kalken,  am  Albit-Fundort  (vgl.  2,  1462),  jedoch  in  anderen  als  den  Albit-fuhrenden 
Blöcken.  Pyritocdrische  Kreuzzwillinge  auch  im  Gyps  von  Espelette  bei  Cambo; 
im  Gyps  von  Lys  Oktaöder  mit  (100)  (210)  (321),  im  Kalk  Würfel  mit  (111)(211)(311) 
(221)  (321).  —  In  den  Hantes-Pyren^es  sind  die  silurischen  Schiefer  von  Lonrdes 
reich  an  schönen  würfeligen  Krystallen;  auch  bei  Labass^re,  bei  Saint-Cröac.  In 
den  jurassischen  Kalken  der  Umgegend  von  Bagn^res-de-Bigorre  gewöhnlich  in 
Brauneisen  umgewandelt;  an  einzelnen  Stellen  in  prachtvollen  Stufen,  so  von  Estr^mes 
de  Salles  en  Agos  im  Vall^e  d'Argel^s  bis  10  cm  grosse  Pyritoeder;  vom  Castel  en 
Gerde  faustgrosse  Pyritoeder,  von  Cot  de  Ger  k  Bagn^res  Würfel  und  grosse  P3rri- 
toeder-Kreuzzwillinge.  In  den  bläulichen  Kreide-Mergeln  vonCapvern  eigenthüm- 
liche  Münzen-förmige  Aggregate,  gebildet  von  kleinen  unregelmässig  gruppirten 
Krystallen,  an  denen  zuweilen  (100)  (210)  erkennbar.  Reichlich  in  den  Kalken  von 
Pouzac  und  Gerde  (100)  mit  oder  ohne  (210),  sowie  (210)  mit  oder  ohne  (100)  (111).  — 
Im  D^p.  Hante-Garonne  häufig  in  den  Schiefem  von  Bagn^res-de-Luchon.  In 
den  metamorphen  Kalken  von  Saint-B^at  (im  Bruch  von  Ri6  und  besonders  am  Pic 
de  Mont)  prachtvolle  bis  3  cm  grosse  okta^drische  Krystalle,  fast  immer  mit  (210), 
auch  als  sog.  Ikosacder,  häufig  mit  (100),  auch  (321)  (211),  seltener  (421);  Krystalle 
(210)  (111)  zuweilen  tetragonal  gestreckt  oder  mit  unvollzähliger  Entwickelung  von 
(210),  z.  B.  in  rhombischer  Symmetrie.  Prachtvolle  Brauneisen-Kry stalle  in  der 
Gegend  von  Portet  d^Aspet,  beim  Aufstieg  des  Col  de  Balagu6,  in  Kalk  eingewachsen 
oder  in  von  Kalk  umhüllten  Brauneisenerz-Drusen;  (211) (111) (321).  Im  Steinsalz 
von  Salies  de  Salat  kleine  aber  nette  Krystalle  (111)  mit  (211)(221).  —  Im  D^p. 
Artige  zahlreiche  Eisenoxyd-Gänge,  die  wohl  das  Resultat  oberflächlicher  Um- 
wandelung  von  Pyriten  sind;  reichlich  Pyrit  noch  vorhanden  auf  den  Gängen  im 
Vallon  de  Fouillet  oberhalb  des  Col  de  la  Freychini^re  bei  Aulus,  in  der  Um- 
gegend von  Massat  (Vall^e  de  TOartigous,  la  Ferrasse),  Ferri^re  de  Foix.  In  den 
Cipolin-Kalken  von  Arignac  und  Mercus  (100),  auch  mit  (111) (210).  In  den  erz- 
führenden silurischen  Kalken  von  Rancie  en  Sem  grosse  Pyritoöder.  In  den  bläu- 
lichen Kalk- Blöcken  der  Breccie  am  Wege  von  Ax  nach  Prades  hinter  dem  Col 
de  Marmare  reichlich  bis  2  mm  grosse  Oktaeder,  etwas  Kupfer-haltig  und  deshalb 
bei  der  Zersetzung  mit  Malachit  überzogen  (vgl.  unten  Anm.  3).  Eigenthümlichc 
Krystalle  in  den  Talk-Brüchen  von  Trimounts  und  Pitourless  en  Lordat,  im 
Massiv  des  Mont  Saint-Barth6lemy.    In  den  auf  Glimmerschiefer  lagernden  und  von 


*  Soweit  nicht  andere  Quellen  angegeben,  nach  Lacboix  (Min.  France  1897,  2, 
579—628);  hier  auch  noch  viele  andere  Fundorte. 

*  Kenngott  (Uebers.  min.  Forsch.  1856,  165)   erwähnt   in   Kupferkies    einge- 
wachsene einzelne  Krystalle  (100)  und  (210). 

*  Von  Lacroix  auch  im  Bull.  Soc.  Min.  (1891,  14,  326)  beschrieben. 
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Tunnalin-Granit  durchsetzten  Lagen  weissen  (silurisohen)  Talkes  von  Trlmoniits 
stets  frische  Würfel;  der  weisse  Talk  ist  bedeckt  von  abwechselnden  Lagen  gelb- 
lichgrauen  unreinen  Talkes  und  von  Kalk,  beide  reich  an  mehr  oder  weniger  in 
Brauneisen  umgewandeltem  Pyrit,  niemals  Würfel,  immer  Oktaeder,  ohne  oder  mit 
nur  kleinen  Flächen  (100)  (210),  bis  1cm  gross,  häufig  nach  einer  trigonalen  oder 
einer  digonalen  Axe  gestreckt,  zu  rhombo^drischen  oder  rhombischem  Habitus.  Die 
den  Talk  von  Pltourless  bedeckenden  Ralk-Lageu,  sowie  die  diese  durchsetzenden 
Quarz-Gänge  sind  reich  an  bis  3  cm  grossen  Brauneisen-Krystallen ,  nach  (211)  ge- 
rundeten Oktaedern,  auch  scharfkantigen  Mittelkrjstallen  (111) (211),  die  Flächen 
(211J  gestreift  nach  der  Combinationskante  der  anliegenden  Oktaeder-Fläche,  die 
Flächen  (111)  dreifach  nach  den  anliegenden  Flächen  (211),  dazu  auch  (100)  (210) 
tretend.  Schliesslich  sind  auch  die  metamorphen  Gypse  des  Ari^ge  reich  an  herr- 
lichen Pyrit-Krystallen,  die  sich  oft  in  Kalk-Knollen  concentriren ;  bemerkenswerth 
f  die  Fundorte  Betchat,  sowie  im  Vall^e  de  TAri^ge  Arignac  und  Arnave.  Das 
Vorkommen  von  Betchat  (nahe  bei  Marsoulas'  im  D6p.  Haute- Garonne)  durch 
Schönheit  und  Flächenreichthum  der  bis  mehrere  Gentimeter  grossen  Krjrstalle 
Traversella  vergleichbar;  meist  mit  gerundeten  Flächen,  wie  von  begonnener  Lösung, 
doch  lebhaft  glänzend.  Drei  Typen,  je  nachdem  (111)  oder  (100)  oder  (321)  herr- 
schen. Am  Häufigsten  der  oktaedrische  Typus,  zu  dem  auch  die  grössten  (bis  5  cm) 
Krystalle  gehören;  meist  combinirt  mit  (100)  oder  (100)  (211)  oder  (211)  oder  (210) 
oder  (210)(100)  oder  (321)(100)  oder  (100) (321) (210)  oder  (100) (321) (211) (210)  oder 
dazu  noch  (421);  seltener  (110),  oft  nur  durch  Rundung  oder  Corrosion  der  Kauten 
des  Oktaeders  markirt;  häufig  Verzerrung  nach  einer  tetragonalen  Axe  oder  einer 
Kante  von  (321).  Bei  den  Krystallen  des  würfeligen  Typus  (100)  selten  allein,  meist 
mit  (210),  sowie  (111)(321)(211)(221);  auch  die  Combinatiouen  (100) (211) (311) (411) 
(221)  (321)  (432)  und  (100)  (111)  (210)  (321)  (421)  (21 1)  (221).  Die  Krystalle  mit  herrschen- 
dem (321)  gewöhnlich  nach  einer  Fläche  abgeplattet;  hinzutretend  (111)  oder  (100) 
(210)  oder  (100)  (210)  (111).  Schliesslich  kommen  bei  Betchat  auch  (wie  bei  Pitourless) 
Mittelkörper  (Hl)(211)  mit  oder  ohne  (210)(100)  vor,  (111)(211)  glänzend  und  un- 
gestreift. Sehr  reichlich  Krystalle  bei  Arignac  und  besonders  bei  Arnave,  zwar 
meist  klein  und  mit  gerundeten  Flächen,  doch  bei  Arnave  auch  sehr  schöne  würfelige 
Krystalle  in  Gyps-führendem  Kalk;  (100) (111)  (211) (321)  (421) (221),  (100) (111)  (211) 
(221)  (321)  (210),  (100)  (111)  (210)  (211)  (221)  (433)  (321)  (432);  bei  Zurücktreten  der 
Würfelfiächen  sind  (321)  (211) (221)  (111)  ungefähr  gleich  gross  entwickelt;  auch  die 
Combinationen  (321)(221)(211)  (111)(110)(210)  mit  dem  negativen  (120),  und  (100) 
(210)(lll)(211)(3ll)(411)(221)(321)(421)(432).  Die  kleinen  Krystalle  von  Arnave 
und  Arignac  sind  von  oktaedrischem  Habitus  und  zeigen  auch  die  meisten  oben  für 
Betchat  angegebenen  Formen;  am  Häufigsten  (111) (211) (221) (321)  in  gleicher  Aus- 
dehnung mit  untergeordnetem  (100)(210),  sowie  (111) (110) (211) (221) (321) (210) (100). 
Im  Ande  auf  dem  Kupfererz-Gange  von  Escouloubre  hübsche  (210) (100)  (211) 
in  Eisenspath,  Quarz  und  Kalkspath;  auf  dem  Bleiglanz-Gange  von  Caunette  (S.  496) 
Silber-  und  Gold-haltig;  sehr  niedliche  Kreuzz willige  (210)  im  Gyps  von  Fitou.  — 
Im  H^raolt  reichlich  im  Kohlenbecken  von  Bousquet  d'Orb,  weniger  in  dem 
von  Graissessac;  Krystalle  immer  würfelig.  Zuweilen  mit  (210) (111),  seltener 
(111)  (321);  häufig  stark  sattelförmig  gebogen.  —  Im  D6p.  Tarn  wird  ein  Gang  fein- 
kömigen  Pyrits  zu  Lacabar^de  bei  Mazamet  ausgebeutet.  Reichlich  auf  der  Blei- 
glanz- und  Blende-Grube  von  Peyrebrune,  oft  als  Ueberzug  auf  grossen  Fluorit- 
Würfeln.  Auf  den  Quarz-Gängen  von  Röalmont  nette  Brauneisen  Pyritoeder  von 
Zinnober  umhüllt    Auf  den  Kohlengruben  von  Albi  sehr  schöne  bis  5  cm  grosse 


*  Die  Krystalle  deshalb  auch  so  etikettirt,  oder  nach  dem  benachbarten  Bade- 
ort Salies  du  Salat. 
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Würfel  mit  (111)  (210),  alle  Flächen  mit  Treppenbildung.  Zusammen  mit  dem 
Markasit  in  der  Kohle  von  Carmaux  (100)  (111)  (210).  —  Im  Ayejron  im  Kohlen- 
becken von  Aubin  auf  den  Klüften  der  Kohle  und  Kohlengesteine  kleine  nette 
Oktaeder,  meist  mit  (100),  seltener  (210).  In  den  Lias-Mergeln  von  M 11  lau  nied- 
liche (210)  (111).  —  Im  D6p.  G^ard  zahlreiche  Pyrit-Lager  den  jurassischen  Schichten 
eingeschaltet  auf  einer  Südwest-Nordost  laufenden  Linie,  die  Lager  von  Saint-Martin- 
de-Palli6res,  la  Barquette  des  Adams  (5  km  von  Anduze),  weiter  über  Alais,  Saint- 
Julien-du-Pin,  Saint-Martin-de-Valgalgues,  Le  Soulier,  Saint-Julien-de-Valgalgues, 
Panissiöre,  Saint-Florent  und  Meyrannes.  Von  Wichtigkeit  die  Lager  von  Saint- 
Jnlien-de-Talgalgaes  und  Le  Soulier.  Das  Erste  (etwa  7  km  nordöstlich  von 
Alais)  eine  spindelförmige  Masse  zwischen  Lias  und  Mittel-Oolith ,  im  oberen  Theil 
in  Brauneisen  übergehend,  im  unteren  mit  Kalkspath  gemengt;  das  Lager  von  Soulier 
unter  ähnlichen  geologischen  Verhältnissen,  selbständige  Massen  in  Trias  und  Infralias. 
Auf  den  Gruben  von  Rochebeile  sehr  schöne  Krystalle  (111)  und  (210)»  sowie 
(111)(210),  (210)(lll)  und  Mittelkörper  beider.  Auf  den  Gruben  von  Salles  und 
Montalet  k  Gagniöres  in  Kohle,  den  Schiefem  und  Sandsteinen  bis  über  1cm 
grosse  Pyritoöder  und  Würfel  mit  oder  ohne  (111)  (210).  —  Im  Ard^ehe  verschiedene 
Lager  als  Fortsetzung  derer  im  D6p.  Gard,  zu  Joyeuse,  Privas,  Soyons,  Saint-Peray 
und  Tournon;  von  Bedeutung  nur  das  von  Soyons,  4  km  von  Valence,  der  Trias 
eingeschaltet,  im  Hangenden  einer  Dolomitbank;  der  Pyrit  von  Soyons  von  charak- 
teristischem Aussehen,  gi-au  oder  schwärzlich,  dicht,  sehr  hart,  zuweilen  in  faserigen 
Concretionen ,  mit  0-39®/o  As  und  zuweilen  bis  0-47®/o  Sb.  Auf  den  Gruben  von 
Prades,  Nieigles  und  Sum^ne  bis  über  1cm  grosse,  oft  zahlreich  gruppirte 
Würfel  mit  oder  ohne  (210)  (111).  —  Im  Dep.  Hante-Loire  reichlich  auf  dem  Anti- 
monit-Gange  Mine  du  Dahu  en  Lubilhac  (S.  385);  stellenweise  auch  in  den  Gneissen 
und  Glimmerschiefern,  Krystalle  (100)  und  (210)  bei  Servissac,  Alleyras,  Vieille- 
Brioude  u.  a.  —  Im  Cantal  Gold-haltig  auf  einem  Quarzgange  bei  Ruin  es.  — 
Im  Corrftze  i'eichlich  auf  dem  Quarzgange  von  Meymac.  —  In  der  Dordogne 
wurden  ein  Pyrit-Gang  und  die  mit  Pyrit  imprägnirten  alten  Schiefer  zu  Chabannes 
im  Süden  der  Berge  des  Limousin  ausgebeutet.  —  Im  Dep.  Charente  verbreitet  auf 
den  Bleiglanz-Gängen  der  Gegend  von  Confolens  und  dem  Antimonit-Gange  von 
Lussac  bei  ^tagnat.  —  Im  D6p.  Crease  reichlich  in  der  Kohle,  besonders  im 
Becken  von  Ahun;  zu  La vaveix-les-Mines*  Knollen  und  bis  mehrere  Centimeter 
grosse  Krystallgruppen,  von  Pyritoedem  mit  (111)  (100)  oder  von  Oktaedern  mit  oder 
ohne  (210)(100),  auch  „IkosaMem"  (111) (210).  —  Im  Puy-de-Ddme  reichlich  auf 
dem  Gange  Saint-Georges  bei  Roure;  auf  den  Gruben  von  Auzelles  Krusten 
kleiner  (210)  als  Pseudomorphose  nach  Kalkspath-Rhomboödem  (—  |Ä);  ziemlich 
grosse  Würfel  mit  Arsenkies  auf  dem  Quarzgange  von  Boberty.  Früher  sehr 
hübsche  (100)  (210)  auf  den  Gruben  von  Brassac.  —  Im  D^p.  Loire  im  Kohlen- 
becken von  Saint-fetienne;  auf  den  Gruben  von  La  Roche-la-MoliÄre  und  Firminy 
in  und  auf  Eisenspath-KnoUen  sehr  glänzende  imd  häufig  irisirende,  stark  gestreifte 
Würfel  mit  (210)  (111).  —  Im  D6p.  Bhöne  im  Vall6e  de  la  Brevenne  in  zwei 
Gruppen  von  Gängen,  bei  Chessy  auf  dem  linken  Ufer  der  Brevenne  im  Präcam- 
brium,  auf  dem  rechten  bei  Sain-Bel  und  Sourcieux  in  Glimmerschiefem;  diese 
zweite  Gruppe  deckt  den  grössten  Teil  der  französischen  Pyrit- Production;  die  Rhone- 
Pyrite  sind*  von  guter  Qualität,  arm  an  Arsen,  im  Allgemeinen  feinkörnig,  selten 
kleine  Würfel.  Femer  Pyrit-Gänge  bei  Thizy  an  den  Ufem  des  Marmanton.  — 
Im  D6p.  Sa6ne-et-Loire  umschliesst  das  Brauneisen lager  von  Chizeuil  bei  Bourbou- 
Lancy  in  der  Tiefe  Pyrit,  und  besteht  noch  tiefer  ausschliesslich  aus  solchem.  Auf 
den  Kohlengruben  von  Montceau  schöne  Gruppen  von  Würfeln   mit   oder   ohne 


*  Nach  MAYEN90N  (Compt.  rend.  1849,  29,  152)  Sain-Bel  etwas  Gold-haltig. 
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(210)  (111),  kleinere  Krystalle  zusammen  mit  Markasit;  auf  den  Gruben  von  Perrecy- 
les-Forges  bis  1  cm  grosse  Würfel  mit  (210)  (111)  (821),  auch  in  fÄcherformiger 
(Prehnit- artiger)  Gruppirung.  Von  Le  Creusot  und  Montchanin  Combinationen 
(100)  (210)  (111)  von  verschiedenstem  Habitus,  auch  fÄcher-  und  sattelf5rmige  Grup- 
pirungen,  sowie  bis  mehrere  Centimeter  grosse  Knollen.  Das  Oxfordien  der  Umgegend 
von  Mfteou  stellenweise  reich  an  colossalen  Cubo-Oktaßdem  in  herrlichen  Gruppen.  — 
Im  Niftvre  auf  der  Grube  La  Machine  bei  Decize  bis  über  2  cm  grosse  Krystalle 
in  Kohle  und  Kohlenschiefer,  stark  gestreifte*  und  deformirte  Würfel,  oder  mit 
herrschendem  mattem  (210)  und  glänzenden  untergeordneten  (100)  (111),  zuweilen 
auch  alle  Flächen  glänzend,  sowie  Oktaeder  mit  (210)  (100).  —  Im  D^p.  Tonne  schöne 
Würfel  auf  den  die  Toarcien-Kalke  von  Vassy-l^s- Avalion  durchsetzenden  Kalk- 
spath-Gängen ;  ELnollen  mit  okta^drischen  Zuspitzungen  mit  Gyps  in  den  Krimmeridge- 
Mergeln  von  Vilon,  nördlich  von  Cruzy.  —  Im  Allier  im  Kohlenbecken  von 
Commentry  bildet  Pyrit,  allein  oder  mit  Eisenspath  gemengt,  die  Axe  fossiler 
Baumstämme;  Würfel,  zuweilen  mit  Kaolinit,  auf  den  Spalten  der  verschiedenen 
Kohlengesteine. 

Im  D^p.  Haute-Sadne  reichlich,  zuweilen  Gold-haltig  auf  den  Kupfer-  und 
Bleierzgängen  von  Chäteau-Lambert  und  Plancher-les-Mines.  In  Kohle  und 
Kohlen-Gesteinen  von  Ronchamp  und  Champagney  Knollen  und  Ueberzüge,  so- 
wie kleine  sehr  glänzende  stark  gestreifte  Würfel  mit  oder  ohne  (111)  (2 10),  zuweilen 
in  Drusen  mit  Dolomit-Rhomboedem.  —  Im  Jura  in  den  Bajocien-Kalken  von  Saint- 
Jean  d'Etreux  schöne  Gruppen  bis  1  cm  grosser  Brauneisen- Oktaeder.  —  Im  Dep. 
Haute-Savoie  im  Massiv  des  Montblanc  *  Gold-haltig  auf  den  Gruben  der  Umgegend 
von  Servoz:  Roissy  und  Vandagne,  sowie  Sainte-Marie-de-Fouilly ;  von  hier  Pyri- 
toöder  in  Quarz.  —  Im  D^p.  Savole  schöne  Würfel  in  den  Labradoriten  (Spiiiten) 
von  Montvernier.  Früher  auf  den  Bleiglanz-Gruben  von  Pesey  bei  Moutiers, 
auf  Dolomit  und  Quarz  (100)  (210)  (430)  (530)  (321)  (211)  (221).»  In  der  Kohle  der 
Tarentaise,  besonders  bei  Moutiers,  sehr  schöne  Würfel,  zuweilen  in  Quarz.  Im 
Gyps  von  Modane;  von  Aussois  herrschend  (321)  mit  (111)  (100) (210).  —  Im  D6p. 
Is^^e  Gänge  Gold-haltigen  Pyrits  bei  Auris  im  Oisans,  wie  in  den  Glimmerschiefeni 
des  Abhangs  von  Les  Comm^res  am  linken  Ufer  der  Bomanche.  In  den  Silber- 
führenden Gängen  der  Montagne  des  Chalanches  und  den  sie  bergenden  krystallinen 
Schiefem.  Herrliche  Krystalle  auf  den  Eisenspath-Gängen  des  D6p.  Is^re,  besonders 
in  der  Gegend  von  AlleTard  und  Tizlile,  aufgewachsen  auf  Quarz,  Eisenspath, 
Dolomit,  zuweilen  mit  Fahlerz,  Bournonit,  Eisenglanz.  Im  Eisenspath  von  Salnt- 
Pierre-de-M^sage  bei  Yizille  bis  1  cm  grosse  glänzende,  zuweilen  mit  einer  donkel- 
rothen  Oxydschicht  bedeckte  Krystalle,  meist  (210)  mit  (650)  und  häufig  (111);  Groth 
(Sitzb.  Ak.  München  7.  Nov.  1885,  377;  Groth's  Ztschr.  13,  93)  sah  im  Gneiss,  wenig 
SO.  über  dem  Dorfe  einen  durch  Stollen  aufgeschlossenen  bis  2  m  mächtigen  Gang 
fast  reinen  Eisenspaths,  von  Quarz- Adern  und  Drusen  durchzogen,  die  mit  Krystallen 
von  Eisenspath,  Quarz,  Pyrit  (z.  Th.  mit  dünner  Brauneisenerz-Hülle,  resp.  kupfer- 
rotber  Oxyd-Schicht),  Dolomit  und  wenig  Kalkspath  bekleidet  waren;  der  Pyrit  be- 
sonders neben  Quarz,  dessen  kleine  Krystalle  ihn  häufig  durchspiessen,  doch  auch 
mit  Dolomit  auf  Eisenspath  sitzend,  in  nicht  grossen  aber  meist  fiächenreichen  Kry- 
stallen,  wie   solche   von  Geoth  (Min.-Samml.   1878,  35)  schon  vorher  beschrieben 


*  Groth  (Min.-Samml.  1878,  35)  erwähnt  vom  Montblanc  grosse  lose  Würfel 
mit  untergeordnetem  (111)  (210),  sowie  ein  5  cm  grosses  sehr  glänzendes  Oktaler 
mit  mattem  (321)  und  aufsitzender  schalenförmiger  Krystallpartie,  die  matt  (111), 
klein  (100)  und  ein  Würfel-ähnliches  DyakisdodekaSder  zeigte. 

«Auch  Strüver  (N.  Jahrb.  1871,752)  gab  (100) (111) (210) (430) (12. 7.0) (821) 
(211) (221)  an. 
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waren:  ungefähr  gleich  aosgedehnt  (210)  (650)  mit  (540)  (111)  (211)  (321).    Damals  (1878) 
wies  Gboth  bereits  auf  die  Aehnlichkeit  dieses  Vorkommens  von  Saint-Pierre  mit 
einem  von  „Chichiliane'^  hin,  auf  grossen  Eisenspath-Rhomboädem  aufgewachsene 
oberflächlich  ozydirte  (210)  (650)  (100)  (211)  (221),  entsprechend  der  Beschreibung  von 
GS^.  VOM  Rath  (Pogg.  Ann.  1871,  144,  582;  Niederrh.  Ges.  Bonn  1871,  10)  von  Kry- 
stallen  (mit  glänzendem  Brauneisen-Ueberzug)  derselben  Combination  nebst  kleinen 
Oktaeder-  und  ganz  schmalen  Flächen  (1 10),  winzig  bis  1  cm  gross  auf  grossen  Eisen- 
spath-Rhombo^dern  von  Chiehillane;   auf  der  Unterseite  derselben  Stufe  (derbem 
Eisenspath)  beoabachtete  Rath  in  einer  kleinen  Druse  einige  bis  1  cm  grosse  (110) 
mit  untergeordneten  (210)(dlO)(650)(100)(lll)  (221)(211).    Die  dann  von  Groth  (Akad. 
Mtinch.  a.   a.  0.)  selbst  gesammelten   grösseren   (nicht   mit   Brauneisen   bedeckten) 
Krystalle  zeigten  (210)  (650)  etwa  gleich  gross,  mit  untergeordnetem  (111);  die  kleineren 
(mit  dünner  Oxydschicht)  fast  alle  von  Rath  angegebenen  Formen,  und  zwar  in  einer 
zwischen  den  beiden  eben  erwähnten  Typen  stehenden  Entwickelung,  so  dass  wohl 
die  Krystalle  von  „Chichiliane"  auch  von  Saint-Pierre-de-M^sage *  stammten;  Groth 
hob  hervor,  dass  der  Ort  Chichiliane  (D^p.  Is^re)  im  Neocom  liege  (ohne  Pyrit),' 
andrerseits  aber  auf  älteren  Karten  der  Name  Chichiliane  für  das  am  rechten  Ge- 
hänge der  Romanche  gegenüber  Saint-Pierre  liegende  S^chilienne  erscheint    Laoroix 
(8.  749  Anm.  1 ;  vgl.  unten  Anm.  2)  bestätigte  Groth's  Vermuthung  an  grossen  Pyrit- 
Krystallen  auf  Bergkrystall  und  Eisenspath  von  Saint-Pierre-de-M6sage;  herrschend 
(210),  mit  (110)  oder  (650).    Analog  das  Vorkommen  von  Saint-Pierre  d^AUevard 
(vgl.  S. 752);  (210)(100)(430)  mit  oder  ohne  (111)(211);  auch  (210)  (750)  (650)  (111) (211); 
sowie  grosse  nach  einer  Hauptaze  säulige  (210)  mit  unregelmässigen  ausgehöhlten 
Flächen,  aber  sehr  glänzenden  rill)(821).    LtvY  (Coli.  Heüland  1837,  3,' 187)  be- 
schrieb aus  dem  D6p.  Is^re  (ohne  nähere  Fundortsangabe)  kleine,  in  einem  grossen 
Quarz-Krystall  eingewachsene  (321)  (210) (100) (110)  (111);  von  demselben  Habitus,  aber 
herrschend  ein  zu  (210)  vicinales  Dyakisdodeka^der,  nach  Lacroix  mit  Bergkrystall, 
auch  Fahlerz,  Bleiglanz,  Blende,  in  Eisenspath- Drusen  von  AUevard.    Hübsche  (210) 
in   den  Talkschiefem  der  Kette  der  Grandes-Rousses  bei  Bourg  d'Oisans  (vgl! 
unten  Anm.  1).    Reichlich  in  den  Anthracit-Gruben  der  Gegend  von  Lamure  (Pey- 
chagnard  en  Susville,   La  Motte  d'Aveillans),   sowie  in  den  Kohlen-Schiefem  von 
Communay.     Grosse  gestreifte  Würfel  mit  oder  ohne  (210),  sowie  (210)  in  den 
Liias-Mergeln  des  Col  de  Serre  en  Saint-Theoffrey  und  Lavaldens.     Schöne 
Würfel  in  den  Lias-Kalken  von  Thollonges,  Cubo-Oktaöder '  im  Oxfordien  von 
Meylan.    —    In  den  Hantes-Alpes  Würfel  in  den  Labradoriten  (Spiliten)  von  Le 
Viilard'Ar^ne.  Reichlich  Pyritoöder  im  Tithon-Kalk  von  Bar r et,  Orpierre  u.  a.  — 
In  den  Basses-Alpes  in  den  grauen  Schiefer-Kalken  des  Flysch  (Ober-Eocän)  des 
Vall^e  de  TUbaye  südlich  nahe  bei  der  Stadt  Barcelonnette  reichlich  sehr  nette 
bis  1  cm  grosse  Würfel.    —    Im  D^p.  Brdme  Pyritoöder  in  den  Tithon-Kalken  des 
Col  de  Cabre. 

Auf  Corsiea  sind  die  „Schistes  lustr^s"  stellenweise  bis  zur  Bauwürdigkeit' 
mit  Pyrit  imprägnirt;  so  zu  Cardo*  bei  Bastia,  Lancone  bei  der  Gorge  de 
Be Vinco,  Vezzani,  Frangone  u.  a.  Bei  Vezzani  mächtige  aus  mehrere  Centimeter 
grossen  Pyritoödem  aggregirte  Massen. 


'  Ebendaher  wohl  auch  die  früher  (Min.-Samml.  1878,  36)  von  „Bourg  d'Oisans" 
beschriebenen  (210)  (110)  (111)  (211)  auf  Dolomit-Rhomboödem  auf  derbem  Eisenspath. 

*  Nach  JtiLiAN  (bei  Lacroix)  in  dem  Valanginien- Mergel  von  Chichilianne  ver- 
kieste  Petrefacten,  aber  keine  Gänge  mit  Pyrit-Krystallen. 

*  Beeinflusst  durch  den  Kupfer- Gehalt. 

*  Bei  Cardo  und  Lancone  in  Hornblendeschiefem  (Nentien,  Ann.  mines  1897, 
12,  231;  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  59). 

HnfTzx,  Mineralogie.   L  "^8 
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Im  D^p.  Maine  et  Loire  sind  die  PhjUite  von  Angrers  (Angers,  Tr^laz6,  La 
For^t  en  Combri^  u.  a.)  berühmt  durch  ihre  schönen  gestreiften  Würfel,  zuweilen 
mit  Ealkspath;  auch  in  den  die  Schiefer  durchsetzenden  Quarz -Gängen.  Würfel 
und  bis  15  cm  grosse  Nieren  in  den  obersilurischen  Kalken  von  Chaudefonds  und 
den  Kalken  von  La  Meignanne,  Sehr  nette  (100)  (111)  in  den  Bajocien-Kalken  der 
Brüche  von  Le  Chalet  und  Les  Garennes.  —  Im  D6p.  Mayenne  wurden  grosse 
Würfel  in  prScambrischen  Schiefern  beim  Bau  einer  Brücke  bei  Saint- Fraimbaul t- 
de-Pri^res  gefunden.  Nette  Würfel  häufig  im  Silur,  in  Ordovicien  -  Schiefem  von 
Andouiliä,  Montsurs  und  Renaz6,  im  obersilurischen  Sandstein  von  La  Croixille 
und  Le  Genest,  in  den  obersilurischen  Schiefem  von  Loupfoug^res  und  Briass^ 
en  Entrammes;  ebenso  im  unterdevonischen  Kalk  von  Saint-Germain-le-Fouilloux 
und  Saint- C6ner^,  sowie  im  Kohlenkalk  von  Argentr^,  Rouesse  bei  Laval,  in 
den  Schiefem  von  La  Couldre  en  Entrammes,  im  mittelcarbonischen  Anthracit  von 
La  Bazouge  und  Ch^mer^,  im  obercarbonischen  von  Lhuisserie,  Montign^,  Le 
Genest,  Sabl^  u.  a.  —  Im  D^p.  Loire -Inf^rlenre  auf  Klüften  des  Granits  von 
Barbin  mit  Quarz  niedliche,  oft  tetragonal  gestreckte  (100) (111).  Grosse  Pyritoßder 
in  den  Gneisseu  von  Cou^ron;  in  den  Amphiboliten  von  La  Martiniöre  im  Ge- 
stein selbst  und  auf  Klüften  (100)  (111).  Grosse  Oktaäder  in  den  Qnarz-Gftngen  des 
Grand  Auverni,  während  in  den  davon  durchsetzten  Quarz-Gesteinen  nur  Würfel 
vorkommen.  Würfel,  auch  abgeplattet  und  zu  schaligen  Massen  grappirt  im  devo- 
nischen Kalk  von  Erbray;  die  Kalkspathe  in  den  schönen  Drusen  des  Kalks  von 
Cop-Choux  zuweilen  von  lebhaft  glänzendem  Pyrit-Ueberzuge  bedeckt  Bis  15  mm 
grosse  Würfel  in  den  sich  von  Erbray  bis  Saint- Julien  deVouvant6s  erstreckenden 
silurischen  Sandsteinen.  —  Im  D^p.  Finist^re  früher  reichlich  auf  den  Gruben  von 
Huelgoat  und  PouUaouen;  Würfel  mit  schmalem,  senkrecht  zur  Würfelkante 
gestreiftem  (320);  auch  (421)  mit  oder  ohne  (210)  (100)  (111).  Auf  den  Zinnerz- 
führenden Gängen  von  La  Villeder  früher  häufig  Würfel,  sowie  auf  Quarz  die 
seltene  Gestalt  (331)  mit  kleinen  (111).  In  den  devonischen  Schiefem  der  Rhode 
von  Brest  schöne  Würfel  und  plattige  Sphäroide.  —  Im  D^p.  COtes-dn-Nord  bis 
1  cm  grosse  (100)  reichlich  in  den  grünen  Schiefem  von  Locquirec.  Schöne  (100) 
in  den  Amphiboliten  von  Jugon.  In  den  silurischen  Schiefem  von  Oaurel  (100). 
—  Im  D6p.  lile-et-Yilaine  auf  der  Bleiglanz-Grube  von  Pontp^an  spärlicher  als 
Markasit,  doch  auch  nette  (210);  Verwachsung  mit  Markasit  in  Magnetkies  •  Pseudo- 
morphosen  vergl.  S.  643.  Schöne  Würfel  in  den  silurischen  Thonschiefern  von 
Fougoray  und  Le  Pr^-Chatel.  —  Im  D^p.  Manche  in  den  präcambrischen  Schiefem 
von  Cherbourg  Würfel  und  Pyritoöder.  —  Im  D6p.  Calvados  in  den  Callovien- 
Mergeln  von  Villers-sur-Mer,  Dives,  Les  Vaches  Noires  u.a.  Knollen  von  Okta- 
edern (mit  Würfelflächen)  gebildet  —  Im  D6p.  Orne  wurden  beim  Bau  des  Viaducts 
von  Oz6  über  die  Sarthe  bei  Alen9on  in  Torf-Alluvionen  grosse  Pyrit-Blöcke  ge- 
funden, aus  kleinen  (100)  (111)  aufgebaut 

Im  Dep.  Seine  bei  Paris  Dendriten  auf  Gyps-Krystallen.  Mit  Markasit  reich- 
lich^ in  verschiedenen  Schichten  des  Pariser  Beckens.  —  Im  Pas-de-€alais  in  den 
Kohlengmben  von  Courriöres  über  2  cm  grosse  (100) (210),  zuweilen  trigonal  ge- 
streckt. —  In  den  Ardenuen  reichlich  herrliche  Würfel  in  den  grünen  cambrischen 
Phylliten  von  Montherm^,  Deville,  Rimogne,  hier  oft  mehrere  Centimeter  gross. 

Belgien.  Von  der  Grube  Rocheuz  bei  Theux  bis  5  cm  grosse,  ziemlich  matt- 
flächige Krystalle,  (210)  (111)  (2 11)  (100)  (110)  (331)  (Gboth,  Min.-Samml.  1878,  36).  Im 
Bois  des  Dames  zwischen  Maisi^res  und  Castiauz  im  Hainaut  kugelige  Aggregate 
von  (100) (111) (210)  oder  (421) (111) (100)  (210)  (CesAeo,  Ann.  soc.  g^ol.  belg.  1897, 


^  Ueber  die  Zersetzungs-Producte  Lacroix  (Bull.  soc.  min.  Paris  1897,  20,  288). 
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24,  Lxxiz;  Gboth^s  Ztschr.  31,  183).    In  chloritiscbem  Thonschiefer  von  Salm  bei 
Lütticb,  yergl.  S.  726  Anm.  3. 

p)  England.  In  Comwall  scböne  Stufen  zuBotallack,  Levant,  Huel  Speam 
und  auf  anderen  Gruben  von  St  Just;  auf  Providence  Mine  und  West  Poldice; 
Huel  Darlington;  Mount  Mine;  Great  Work,  Godolphin,  Huel  Vor  und  anderen 
Gruben  in  Breage,  (100),  (210),  (210) (100)  in  Chlorit  eingewachsen;  Huel  Herland, 
Gwinear;  Huel  Trannack;  Huel  Prospidnick,  Sithney,  in  Chlorit  (210)  (100); 
Cadgwith;  Bellurian  Cove,  bei  MuUion,  in  einem  Conglomerat  mit  gediegen  Kupfer; 
Dolcoath,  Garn  Brea,  Tincroft,  East  Pool  und  den  meisten  Gruben  in  Camborne 
und  lUogan;  Huel  Unity,  Ting  Tang,  Tresavean  u.  a.  in  Gwennap;  Huel  Buller, 
Copper  Hill,  Pednandrea  und  anderen  Red ruth- Gruben;  Creegbrawse;  Huel  Jane; 
Huel  Falmouth;  Nangiles;  Ke tallack,  Huel  Golden  u.  a.  in  Perranzabuloe;  St. 
Agnes;  Fowey  Consols;  Polgooth;  Lanescot;  Crinnis;  Pembroke;  Great  Dowgas; 
Huel  Maudlin;  Herodsfoot;  Huel  Maria,  in  Chlorit  (Collins,  Min.  Comw.  1876,  83). 
Von  St  Ives  erwähnt  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  38)  (421)  (210),  sowie  grosse  matte 
(210)  mit  kleinen  glänzenden  Flächen  (111) (100),  auf  letzteren  kleine,  von  einem 
sehr  flachen  IkositetraSder  gebildete  Erhöhungen,  abgestumpft  durch  glatte  Würfel- 
flächen. Aus  Comwall  ohne  näheren  Fundort  beobachtete  G.  Robb  (Monatsb.  Ak. 
Berl.  2.  Juni  1870,  353.  340)  lose  Krystalle,  herrschend  (110)  mit  (1.6.10) (210)  (100), 
Zwillinge,  das  eine  Individuum  thermo^lektrisch  positiv,  das  andere  negativ.  Pseudo- 
morphosen  nach  Mibrs  (Min.  Soc.  Lond.  1897,  II,  270.  272.  273):  nach  Quarz  und 
Fluorit  aus  Comwall  (und  von  Aiston);  nach  Baryt  von  Liskeard  in  Cornwall  (und 
aus  Cumberland);  Pyrit  und  Markasit  nach  Magnetkies,  vergl.  S.  643;  Eisen-  und 
Kupferglanz  nach  Eisenkies,  vergl.  S.  531;  Collins  (a.  a.  0.  81)  erwähnt:  Eisenkies 
nach  Kalkspath  von  Herodsfoot  und  Huel  Mary  (und  Tavistock),  nach  Eisenspath 
von  Restormel,  nach  Albit  von  den  Consolidated  Mines,  nach  Baryt  von  Herods- 
foot —  In  Betonshire  auf  der  Virtuous  Lady  Mine  bei  Tavlstoek  tiefgestreifte 
Würfel*  in  zersetztem  Chlorit;  auf  Bedford  United  u.  a.  bei  Tavistock;'  auf  Huel 
Friendship;  Combemartin;  Huel  Robert,  Sampford  Spiney;  Parracombe;  Bishop's 
Tawton,  Venu,  Bickington,  Viveham  u.  a.  bei  Barnstaple;  (100) (111)  ohne  oder 
mit  (821)  im  Inneren  von  Muscheln  in  einem  Kalkbmch  bei  Ti verton  (Colons,  Min. 
Comw.  and  Dev.  1876,  83;  Greg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  279).  Im  kalkigen 
rothen  Schieferthon  des  nördlichsten  Theiles  von  Saltem  Cove  bei  Torquay  ge- 
streifte Würfel  in  Hämatit  umgewandelt  (Solly,  Min.  Soc.  Lond.  1889,  8,  183).  — 
Oktaeder  im  Lias  von  Bath;  Würfel  im  Sandstein  von  Aust  Passage.  In  Camber- 
Imnd  bei  Als  ton  schöne  Stufen  mit  Baryt,  Perlspath,  Quarz,  wie  zu  Ogill  Bum, 
Cid  Haggs,  Garrigill,  Goal  Cluff,  Rotherap  Fells  und  Silvergill;  zu  Woodend  bei 
Keswick,  sowie  zu  Caldbeck  Fells;  zu  Allenhead  und  Nenthead.  Von  Aiston 
auch  hohle  Würfel -Pseudomorphosen  nach  Fluorit;  aus  Cumberland  ohne  näheren 
Fundort  erwähnt  Mibrs  (Min.  Soc.  Lond.  1897,  273.  269)  hohle  Pseudomorphosen 
nach  Baryt,  sowie  in  Hämatit  umgewandelte  gestreifte  Würfel  Braune  Oktaöder 
bei  Lewes  (Greg  u.  Lettsom). 


*  Ausser  solchen  erwähnt  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  38)  von  Tavistock  sehr 
glänzende  (210)  (421)  (321)  in  etwa  gleicher  Ausdehnung  mit  schmalem  (100). 

•  Kennqott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  10,  293)  beschrieb  von  Tavistock  Durch- 
wachsung von  Pyrit  und  Markasit,  Sadebeck  (Monatsber.  Ak.  Berlin  1878,  22)  deren 
regelmässige  Verwachsung,  auf  einem  nach  (001)  tiafeligen  Markasit  ein  Pyrit- Würfel, 
eine  Würfelfläche  parallel  der  Markasit -Basis  und  eine  Würfelflächen- Diagonale 
parallel  der  Brachydiagonale  des  Markasits.  —  Pseudomorphosen  nach  Kalkapath, 
flache  hexagonale  Gebilde  (Gbeq  u.  Lettsom  a.  a.  0.  280). 

48* 


Digitized  by 


Google 


756  SohwefeUdeagnippe. 

Sehottland.  Greg  u.  Lbttsom  (Min.  Brit  1858,  279.  256)  nennen  Dunoon  in 
Argyleshirc,  Leadhills  in  Perthshire  und  Glendinning  in  Domfirieaehire;  grosse 
bräunliche  Würfel  mit  sichtbaren  Gold- Partikeln  auf  Lord  Breadalbane^s  Besitz  bei 
Glencoe,  vergl.  S.  261 ;  Pseudomorphosen  (auch  Heddlb  bei  Blüm,  Pseud.  3.  Nachtr. 
1863,108;  4.  Nachtr.  1879,185):  Brauneisen  (100)(210)  «u  Boy  Head  bei  Strom- 
ness,  Kerrara  in  Argyleshire,  EastTulloch  in  Perthshire,  auf  Mainland;  Roth- 
eiseuerz  bei  Glengairn  in  Aberdeenshire  und  zu  Leadhills;  nach  Thost  (Qu.  Joum. 
Geol.  Soc.  1860,  16,  425)  bei  Glenqueich,  südlich  von  Tajmooth  im  Glimmer- 
schiefer zahllose  Pyrit -Krystalle  in  eine  homogene  Hämatit- ähnliche  Masse  um- 
gewandelt. 

Irland.  Grosse  Würfel  im  Homblendeschiefer  von  Proben  und  HoUywell  Hill 
bei  Derry.  Bei  TuUybrick,  Ballynascreen;  Kilkree  in  Cläre  Co.;  Kildrum  und 
Goldenbridge  in  Dublin.  Grosse  Massen  auf  der  Ballygahan  Mine  bei  Glandore 
in  Wiekiow  (Greg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  279).  Nach  Gurlt  (Berg-  u.  Hüttenm. 
Ztg.  1858,  6.  23.  30;  v.  (tRoddeck,  Erzlagerst  1879,  119)  Pyrit-Lager  in  Wicklow 
Co.  in  einer  schmalen,  wenige  hundert  Fuss  mächtigen  Gebirgszone,  innerhalb  silu- 
rischer Schichten  auf  fast  zwei  deutsche  Meilen  verfolgbar;  die  aus  vielfach  wechseln- 
den Thon-,  Talk-  und  Homblendeschlefem  bestehenden  Gesteine  der  Zone  ähneln 
sehr  den  Gresteinen  der  Kieszone  von  Trondhjem  in  Norwegen;  die  betreffenden 
Schichten  von  Wicklow  sind  mit  Sulfiden,  besonders  Eisen-  und  Kupferkies  innig 
verwachsen,  die  sich  stellenweise  zu  massigen  Lagern  zusammengezogen  haben,  den 
Gebirgsschichten  parallel  streichend  und  fallend;  das  bedeutendste  Lager  der  sog. 
„sulphur-course",  zwischen  3-5  — 22- 5  m  mächtig  und  in  streichender  Richtung  auf 
mehr  als  dreiviertel  deutsche  Meilen  verfolgbar,  aus  sehr  hellfarbigem  körnigem 
Pyrit  bestehend  mit  \  bis  li^^/o  Cu;  der  sulphur-course  im  Hangenden  und  Liegen- 
den von  vielen  anderen  Lagern  begleitet,  theils  derselben  Art  wie  das  Hauptlager, 
theils  reicher  an  Kupferkies,  oder  Blende,  Bleiglauz,  Magnetkies  u.  a.  führend;  auf 
Grube  Ballymurtagh  Eisen-  und  Kupferkies  mit  Blättchen  von  chloritischen  und 
talkigen  Schiefem  zu  einer  Masse  von  schieferiger  Structur  verwachsen;  auf  Grube 
Connoree  haben  die  Erzlager  Feldspath- Bänke  („bellrock'O  zum  Hangenden  und 
Liegenden.  —  In  Waterford  Co.  auf  Kupfererz-Crängen  im  Thonschiefer  der  Knock- 
Mahon-Gruben  grosse .  kubische  Quarz-Pseudomorphosen,  als  solche  nach  Pyrit  ge- 
deutet (HoLDswoRTH,  N.  Jahrb.  1837,  688;  Blum,  Pseud.  1843,240). 

q)  Norwegen.  Kieslagerstätten  in  vier  verschiedenen  Districten:  1)  Vigsnäs- 
Varaldsö-Feld  59}— 60^«  n.  Br.,  2)  Grimeli-Feld  ßl^  n.  Br.,  3)  Trondhjem-Feld  im 
Trondhjem -Stift  mit  angrenzenden  Theilen  des  Hamar- Stift  und  von  Schweden, 
4)  Sulitelma-Feld  in  Nordland,  67 J^*  n.  Br.  Die  Erze  überall  (mit  Ausnahme  ver- 
einzelter Vorkommen  innerhalb  von  Saussuritgabbro-Feldem)  in  cambrisch-silurischen, 
mehr  oder  weniger  stark  regional  -  metamorphosirten  Schiefem;  die  meisten  Lager- 
stätten mit  ganz  überwiegendem  Eisenkies.  1)  Bedeutende  Vorkommen  zu  TigsnSs 
und  Yaralds^,  mit  einer  Reihe  anderer  Gruben  und  Schürfe  auf  Karmö,  Bömmelö, 
Stordö,  Tysnaesö,  Guldberg,  Dalemyr,  Jemsmauget,  Huglerö  (hier  neben  Eisenkies 
Buntkupfer,  etwas  Bleiglanz,  Quarz,  Glimmer  und  Dolomit).  2)  Ein  ganz  kleines 
Feld  an  der  Westküste,  mit  Grimeli -Grube  und  einigen  anderen  kleinen.  3)  Im 
grossen  Trondl^em-Feld^  eine  lange  Reihe,  zum  Theil  sehr  bedeutender  Gruben, 
besonders  Foldal;  verschiedene  Vorkommen  in  Lille-Elvedal  (Tron^eld)  und 
Toi  gen;  Grube  Oskar  und  Fredrik  IV.  in  Os;  mehrere  bedeutende  Gruben  bei 
RS$ro8:  Storvarts  (mit  weniger  Eisenkies  und  mehr  Quarz)  und  Kongen -Grube; 
Killingdal,  Kjöli,  Flöttum  (Eisen-,  Magnet-  und  Kupferkies,  Bleiglanz,  Fahlerz  und 

*  Auch  besprochen  von  Hglland  (Layers  of  Pyr.  in  cert.  States  in  Norway, 
Christiania  1873;  v.  Gboddeck,  Erzlagerst  1879,  115). 
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etwas  Arsenkiee),  Sjöla  und  yiele  andere  Graben  in  Guldal;  Uudal  in  Meldal; 
LilleQeld  u.  a.  in  Meraker;  Ytter5- Grubenfeld.  4)  Das  Feld  von  Sulitelma  mit 
fünf  grösseren  Gruben;  Pyrit  überwiegend  auf  Ny  Sulitelma  und  Jakobsbakken, 
sowie  auf  der  Bosmo- Grube,  ebenfalls  in  Nordland  (66)^  n.  Br.)  (J.  H.  L.  Vogt, 
Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  48.  117.  125).  Untergeordnet  auf  den  Apatit-Gftngen  gegen- 
über dem  reichlicben  Magnetkies  (Voot,  ebenda  1895,  446);  im  Magnetkies  von 
Meinkjär  Krystalle  (111)  (100)  mit  bedeutendem  Kobalt-Gehalt  (Vogt,  ebenda  1893, 
126).  —  Sehr  selten  auf  den  südnorwegischen  Gängen  des  Augitsyenits;  doch  auf 
den  Arö-Scheeren  bis  1cm  grosse  (210),  sowie  kleine  (210) (111)  (321)  von  Fuglevik 
bei  Fredriksvftm  (Bröogeb,  Groth's  Ztschr.  16,  7). 

Schweden.  Viele  Vorkommen  in  den  dem  Trondhjem-Felde  (vergl.  S.  756)  an- 
grenzenden Bezirken,  wie  im  oberen  Tlieil  der  Thäler  Ljusnedal  und  Ljungandal 
(Vogt,  Ztschr.  pr.  GeoL  1894,  117.  48).  Im  Magnetkies  von  Klefva  Krystalle  (111) 
(100)  mit  bedeutendem  Kobalt -Gehalt*  (Vogt,  ebenda  1893,  126).  Die  Erze  von 
Fftblun  sind  an  eine  grosse  Lagermasse  von  grauem,  splitterigem,  zerklüftetem  Quarz 
gebunden,  cingeschlosseu  in  einem  Quarz-reichen  dännschieferigen  Glimmerschiefer, 
der  eine  Einlagerung  im  Gneiss  bildet;  in  dem  I^agerquarz  bis  10  m  und  mehr 
mächtige  und  auf  60  m  im  Streichen  aushaltende  Erzlinsen,  vorherrschend  ans  Eisen-, 
Magnet-  und  Kupferkies  bestehend;  auch  in  den  den  Lagerquarz  durchziehenden 
„Skölar**  (verschlungenen  und  gewundenen  Blättern  talkiger  und  chloritischer  Ge- 
steine) Kieslinsen  von  sehr  feinkörnigem  Eisen-  mit  Kupferkies,  stellenweise  Blende 
und  Bleiglanz.  Als  krystallisirte  Vorkommen  nennt  Erdmann  (Min.  1853, 193)  Fahlun, 
Persberg,  Utön,  Dannemora,  Riddarhyttan ;  von  hier  erwähnt  Gboth  (Min.-Samml. 
1878,  37)  lose  (111),  (100),  (111)  (100)  (210).  Flink  (Bihang  Svenska  Vet.-Ak.  Handl. 
1887,  18,  II.  No.  7,  5.  10;  Groth's  Ztschr.  16,  85)  beschrieb  von  Längban  glänzende, 
gut  ausgebildete  Krystalle,  herrschend  (210),  mit  (100)  (110)  (310)  (211)  (522)  (411)  (511) 
(111)(221)(421)(621)  und  den  negativen  (504)(502);  von  Nordmarken  flächenärmere, 
aber  im  Habitus  mehr  wechselnde,  auch  auf  derselben  Stufe  verschieden:  (100) (321), 
(111) (210) (100),  (210) (111) (100) (321),  (210) (111) (421),  (321)(210);  ein  Krystall  zeigte 
deutliche  okta€drische  Spaltbarkeit. 

r)  Finland.  Nach  Winc  (Mineralsami.  Helsingf.  1887,  10)  zu  Orijärvi  ausser 
grossen  krystallinischen  Massen  von  Kalkspath  umgebene  Würfel,  sowie  Oktaäder 
in  Magnetkies;  letztere  auch  zu  Heinola;  Würfel  von  Forsby  in  Pemo;  zu  Pit- 
käranta  in  Dolomit  frische  und  oxydirte  Würfel,  auch  (100)(210)(110)(211);  in 
Chloritschiefer  von  Puso  bei  Pielisjärvi  (210) (100);  (100)  im  Graphitschiefer  von 
Melalaks  in  Paldamo;  Würfel  mit  Kupferkies  im  Quarzit  von  Puolango  in 
Hyrynsalmi;  Oktaler  in  einem  Sumpf  bei  Seilinge  in  Mäntsälä;  bei  Kellon- 
salmi  in  Padasjoki  grosse  (100)  (210)  (111);  bei  Helsingfors  sphäroidische  Con- 
cretionen  kleiner  (210)  (430);  aus  kleinen  (100)  (111)  zusammengesetzte  Kugeln  im 
Magnetkies  von  Tilasinvuori  in  Tammela.  Nach  A.  Nordbnskiöi.d  (Beskr.  Finl. 
Min.  1855,  21;  Kokscharow,  Mat.  Min.  Russl.  7,  196)  kommen  an  finnischen  Kry- 
stallen  ausser  (110)  auch  (310)  und  (9'i2)  vor. 

Im  Onega-See  auf  der  Wolf-Insel  (Wolk-Ostrow)  sehr  schöne  grosse  gestreifte 
Würfel  (KoKscHAROw,  Mat.  Min.  Russl.  7,  199).  Im  Bezirk  Powenezk,  Amtsbezirk 
Danilowsk,  Gouv.  Olonez,  grosse  Würfel  und  Drusen  von  (100)  (210),  mit  einem 
Ueberzug  von  Brauneisen,  auf  den  Bruchflächen  ziemlich  grosse  Markasit-Krystalle, 
senkrecht  zu  den  Hauptschnitten  des  Pyrits  liegend,  also  in  den  Flächen  von  (110) 
einander  treffend,  die  ein-  und  ausspringenden  Winkel  zwischen  den  Markasit-Indi- 
viduen  (Dichte  4-9137)  106<>  und  74**;  von  Jerem^jew  (Russ.  min.  Ges.  181)8,  36,  47; 
Groth's  Ztschr.  32,  431)  als  Paramorphosen  von  Markasit  nach  Pyrit  beschrieben. 

Am  Ural  sehr  verbreitet,  doch  nicht  in  beträchtlichen  Massen.  Auf  den 
Kapf ergruben  von  Bogoslowsk,  meist  derb,  doch  auch  in  Kalkspath  eingewachsene 
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Würfel.  Im  MagDeteisen  vom  Blagodat  derbe  PartieD,  sowie  Id  Drosen  mit  dem 
Magneteisen  krystallisirt.  Auf  den  Goldgängen  von  Beresowsk;  Würfel  und  Pyrito- 
äder,  sowie  Combinatiouen  beider,  auch  mit  (211);  (100)  und  (210)  gewöhnlich  ge- 
streift, doch  sonst  glänzend  und  scharfkantig;  Würfel  bis  15  cm  Kantenlänge;  derb 
und  eingesprengt;  die  Kiystalle  auf  den  derben  Massen  aufgewachsen,  und  frei  oder 
mit  Quarz  bedeckt-,  oder  darin  eingewachsen,  dabei  ohne  Einbusse  an  Rantenschärfe 
und  Glanz;  Rrjstalle  und  derbe  Massen  häufig  im  Inneren  von  schmalen  Quarz- 
Trümern  nach  allen  Richtungen  durchsetzt;  gewöhnlich  unter  Erhaltung  von  Form 
und  auch  Glanz  in  Eisenoxydhydrat  ^  umgewandelt,  darüber  freilich  oft  von  nicht 
glänzender  schwärzlichbrauner,  mit  Messer  abhebbarer  Rinde  bedeckt;  die  von  den 
durchsetzenden  Quarz -Trümei*n  gebildeten  mehr  oder  weniger  grossen  Zellen  von 
Quarz  treten  nach  der  Pyrit -Um  wandelung  deutlicher  hervor,  sind  eventuell  mit 
Eisenocker  erfüllt  oder  bleiben  schliesslich  leer,  das  schon  von  Pallas  (Reise  2, 166) 
erwähnte  „Bimsteinerz*'  bildend;  häufig  ist* das  Gold  der  Beresow'schen  Gänge  im 
Pyrit  eingewachsen,  und  so  fand  auch  Kbomater  (Arch.  Pharm.  110,  13)  in  theil- 
weise  in  Brauneisen  umgewandeltem  Pyrit  0«054 — 0'88*/o  Au.  Auch  im  Beresit, 
in  dem  die  Goldgänge  aufsetzen,  besonders  in  der  Nähe  der  Goldgänge,  eingesprengt 
bis  über  1  cm  grosse  gestreifte  Würfel ,  gewöhnlich  umgewandelt.  Im  Granit  von 
Kalinowskoi  u.  a.  bei  Jekaterinburg,  häufig  umgewandelt.  Frische  Würfel  in 
dem  die  Basis  des  Seifengebirges  von  Schelesinsk  bei  Gumeschewsk  bildenden 
Chloritschiefer.  In  der  Alaunerde  von  Kaltschedansk'  östlich  von  Jekaterin- 
bürg  grössere  und  kleinere  Kugeln.  Krystalle  und  Körner,  stets  umgewandelt,  in 
den  verschiedenen  Seifengebirgen,  wie  zu  Schabrowskoi  bei  Jekaterinburg, 
Adolphskoi  bei  Bissersk  u.  a.  (G.  Rose,  Reise  1842,  2,  461;  1837,  1,  415.  345.  193. 
214.  187.  284.  174.  260.  480.  158.  867).  Auch  in  den  Goldseifen  iin  Gouv.  Oreii- 
burg  verbreitet,  in  frischen  Krystallen,  sowie  Braun-  und  Rotheisenerz -Pseudo- 
morphosen;  näher  von  JEREMlnew  (Gomyi  Joum.  1887,  3,  263;  Gboth'b  Ztschr.  16, 
581)  beschrieben:  an  frischen  Krystallen  meist  nur  (100),  (210),  (111),  dabei  (100) 
oder  (210)  herrschend,  ziemlich  selten  (321)  und  (421)  hinzutretend;  die  Pseudo- 
morphosen  sind  häufiger  (in  den  Bezirken  Tscheljaba,  TroYzk,  W^rchne-Urälsk  und 
Orsk),  fiächenreicher  und  von  mannigfacher  Ausbildung.  JsBEMfcjEw  unterschied  an 
solchen  Pseudomorphosen,  besonders  aus  den  Seifen  Andrejewsk,  Krestowosdwiiensk, 
Bjinsk,  Jelisawetinsk  (sämmtlich  in  der  Teptjarsko-Utschalinskaja-IMtscha  des  Be- 
zirkes W^rchne-Ürälsk)  folgende  Typen:  Würfel  mit  feiner  bis  grober  Streifung 
nach  (210),  (100)  (210),  (210)  (100)  und  reine  (210),  auch  nach  dem  Würfel  gestreift; 
(100)(ni),  auch  Mittelkörper:  (ni)(100);  (111)(210),  (2lO)(lll),  auch  Mittelkörper; 
(100)  (210)  (111).  auch  mit  (870),  sowie  (520)  und  (310);  als  Seltenheit  (111)  (100)  (110^ 
flOO)  pyrito<^driflch  und  (110)  fein  längsgestreift;  auch  mannigfache  Verzerrungen: 
pyritoödrische  Krystalle  gestreckt  nach  einer  Hauptaxe,  auch  (210)  (320) (111)  ebenso; 
tafelige  Ausbildung  nach  einer  Würfelfläche,  mit  pyritoödrischer  Streifung,  rhom- 
bisch-hemimorpher  Habitus  durch  grössere  Ausdehnung  von  vier  OktaSder-Flächen 
und  Fehlen  einer  Würfelfläche  am  Pol  der  ausgedehnten  Oktaeder-Flächen,  eventuell 
(an  Krystallen  aus  der  Suwunduk'schen  Seife  des  Bezirkes  Orsk)  hinzutretend  (430); 
bei  Streckung  nach  einer  Oktaeder -Kante  pflegen  zwei  parallele  Würfelflächen  zu 
herrschen,  gestreift  durch  Alterniren  mit  (210),  seltener  (310);  bei  rbomboädrischem 


>  Nach  ÜLLMANN  (Syst-Tab.  üebers.  1814,  309;  Blüm,  Pseud.  1843,  187)  auch 
in  dichtes  Rotheisenerz  umgewandelte  gestreifte  Würfel;  Rotheisenerz -Pseudomor- 
phosen  nach  Bbeithaüpt  (Paragen.  1849,  178)  auch  auf  den  Pyschminskoi-  und  Preo- 
braschenskoi-Gruben  bei  Jekaterinburg. 

'  Direct  benannt  nach  dem  Eisenkies  (Kaltschedan),  der  früher  in  Jekaterin- 
burg zu  Knöpfen  und  Ringsteinen  verschliflen  wurde. 
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Habitus  durch  Ausdehnong  von  sechs  Flächen  (210)  werden  weiter  durch  angleiche 
Centraldistanz  und  Hinzutreten  einiger  Oktaöder-  und  Würfelflächen  eigenthümliche 
Monstrositäten  hervorgebracht.  Bei  den  Brauneisen -Pseudomorphosen  ist  zuweilen 
unveränderte  Substanz  in  dOnnen  Platten  derart  regelmässig  vertheilt,  dass  diese 
Platten  je  zwei  gegenüber  liegende  Kanten  des  Würfels  verbinden  und  also  im 
Querschnitt  als  Kreuzarme  unter  90®  erscheinen.  Durch  weitere  Umwandelung  geht 
das  Brauneisen  in  wasserfreies  Eisenoxyd  über,  dessen  Beimengung  durch  grössere 
Dichte  und  Uebergang  des  Strichs  ins  Rothe  kenntlich  wird.  Bei  einigen  der 
Pseudomorphosen  bestehen  die  Schalen  und  Schichten  aus  feinfaserigem  Goethit, 
dessen  Fasern  senkrecht  zur  Oberfläche  der  Schalen  und  zu  den  Krystallflächen 
stehen,  gleichgiltig  ob  (100)  oder  (210);  der  Godthit  aus  Brauneisen  entstanden,  nicht 
umgekehrt,  denn  die  Goethit-Pseudomorphosen  enthalten  zuweilen  einen  Brauneisen- 
Kem  und  manche  Schalen  entbehren  des  faserigen  Baues;  die  Goethit-Pseudomor- 
phosen zeichnen  sich  durch  Pechglanz,  schwarzbraune  Farbe  und  braungelben  Strich 
aus.  Nach  Hermamn's  Analyse  (Pooo.  Ann.  28,  572)  sind  auch  Goethit  (Fe,0,  90-02, 
H,0  10*19)  die  sogenannten  Meteoriten  (angeblich  24.  Oct.  1824)  von  Lewasschowka 
an  der  Belaja  bei  Sterlitamak  im  Gk>uv.  Orenburg,  abgeplattete  Körner,  resp. 
nach  einer  Fläche  tafelige  Oktaeder  mit  (211),  mit  Faserung  senkrecht  zu  den 
Flächen  (G.  Rose,  Reise  1842,  2,  202;  Poqo.  Ann.  1888,  28,  576;  Blum,  Psend.  1848, 
196).  MiBTzscHKB  (Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  279)  beobachtete  an  verwitterten  Pyriten 
aus  den  Goldgebieten  von  Orenburg  „Kemröstung  durch  die  Natur**  (vergl.  S.  724 
Anm.  8),  d.  h.  ein  oder  mehrere  centrale  Goldkömchen. 

s)  Grleehenland.  Mügqb  (N.  Jahrb.  1895, 1,  103)  beschrieb  von  Laurlon '  auf 
thoniger  Gangmasse  zusammen  mit  Quarz,  Arsenkies  und  Braunspath  sitzende 
Pseudomorphosen  nach  einem  tetra^^drischen  Mineral,  vielleicht  Fahlerz,  das  anfangs 
vom  Pyrit  wohl  nur  überzogen,  dann  aber  (mit  Erhaltung  der  Tetraeder-Gestalt) 
verdrängt  wurde;  die  Regelmässigkeit  der  (früheren)  Verwachsung  ersichtlich  aus 
der  pyritoädrischen  Streifung  der  (am  Fahlerz -Krystall  vielleicht  noch  nicht  vor- 
handen gewesenen)  Würfelflächen  und  der  pentagonalen  Vertheilung  von  Flächen 
(210)  am  Tetraöder,  das  bei  gleicher  Aufstellung  von  (210)  bald  positiv,  bald  negativ 
erscheint;  auch  ragen  Pyrit -Kryställchen  (100)  (210)  aus  den  Tetraedern  heraus. 
Lbonhard  (top.  Min.  1848,  166)  erwähnt  vom  Hafen  Legrana  im  Laurion- Gebirge 
kleine,  theils  in  Brauneisen  umgewandelte  Krystalle  auf  Quarz  in  Glimmerschiefer; 
femer  auf  der  Sporaden -Insel  Sc6pelos  bei  Klima  derb  und  krystallisirt,  mit 
Homstein  ein  mächtiges  Lager  in  Thonschiefer  bildend;  auf  den  Cycladen  Milo, 
Serpho  und  Syra;  auf  Milo  bei  Ferlingu  Krystalle  massenhaft  in  Glimmerschiefer; 
auf  Syra  bei  Syra  in  Glimmerschiefer  Brauneisen -Krystalle,  auch  krystallisirt  in 
Homblendeschiefer,  auf  Serpho  in  der  Nähe  des  Klosters  Ajio  Michaeli  schöne 
Brauncisen-Krystalle  auf  einer  Lagerstätte  von  braunem  Thoneisenstein  und  Bleiglanz 
in  Glimmerschiefer;  Blum  (Pseud.  1843,  192)  hebt  die  Schönheit  der  Pseudomorphosen 
von  Serpho  und  Syra  hervor;  Lacroix  (Bull.  soc.  min.  Paris  1897,  20,  305)  studirte 
die  Pyrit-Zersetzungs-Producte  (ähnlich  denen  im  Pariser  Becken,  vergl.  S.  754)  von 
der  Westküste  von  Naxos,  nördlich  von  der  Stadt  Naxos,  wo  sich  Würfel  reichlich 
in  tertiären  Thonschichten  finden,  sowie  solche  Producte  von  der  Susaki-Schlucht 
am  Ostende  des  Kanals  von  Korinth. 

Tttrkei.  Auf  der  Insel  Nikaria  im  Smirgel  kleine  Krystalle,  sowie  auf  der 
Oberfläche  des  Smirgels  von  Gumuch-Dagh  in  Kleinasien  (L.  Smith,  Ann.  mines 
1850,  18,  805).    Becks  (Tscherm.  Mitth.  N.  F.  9,  2)  beschrieb  rundum  ausgebildete 


^  Feihzel  (briefl.  Mitth.)  erwähnt  vom  Bergwerk  (der  französ.  Compagnie)  Cama- 
resa  in  Laurion  auf  Zinkblende  und  Quarz  sitzende  Pseudomorphosen  von  Pyrit 
nach  Fahlerz  in  schönen  Tetraedern. 
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PyritoSder  (mit  sehr  kleinen  Oktaöder-Flächen),  Durchkreuzongs-Zwillingey  aofi  der 
„Türkei"  mit  natürlichen  Aetzfiguren,  vgl.  S.  717  Anm.  4.  —  Von  El  Gisan  im 
südlichen  Arubien  lose  glänzende,  aber  umgewandelte  Krystalle  (210)  und  (211),  so- 
wie Combiuationen  beider,  im  Inneren  von  faseriger  Structur  wie  die  Krystalle  von 
Sterlitamak  in  Orenburg  (G.  Rose,  Poqo.  Ann.  1833,  28,  577;  Reise  1842,  2,  203).* 
t)  Bassisch- Armenien.  In  den  Bergwerken  nördlich  von  Ordabat  am  Araxes 
bis  18  mm  grosse,  an  die  von  Brosso  in  Piemont  erinnernde  Krystalle,  tfaeil weise  mit 
Kupferkies  bedeckt  in  grobkörnigem  Dolomit;  herrschend  (210)  (430)  mit  (111)  (100) 
(211)(650),  auch  (540) (11. 9.0) (760) (980) (10. 9.0) (110)  und  die  negativen  (10.11.0) 
(890)  (780) (13.15.0);  an  anderen  Krystallen  herrschend  (100) (111)  mit  (210) (720)  (211); 
zum  Theil  Zwillinge  nach  (110)  (Websky,  Ztschr.  d.  geol.  Gres,  1879,  31,  222). 

Im  Altai  krystallisirt,  knunmschalig,  nierig  und  derb  in  den  Gruben  Krükows- 
koi,  Tschagirskoi ,  Smeinogorskoi ,  Tscherepanowskoi ,  Petrowskoi  u.  a.  nach  Kok- 
scHABOW  (Mat.  Min.  Russl.  7,  198);  nach  Demselben  in 

Transbaikalien  im  Revier  Nertschinsk  auf  den  Gruben  Kadainskoi,  Klit- 
schinskoi  u.  a.,  sowie  an  den  Ufern  des  Argun  schöne  grosse  Krystalle  (100)  (211) 
(111)(430)(210)(421). 

Japan.  Wada  (Groth's  Ztschr.  11,  441)  erwähnt  verzerrte  Würfel  von  Kiura, 
Prov.  Bungo,  Insel  Kiu-Shiu;  aus  dem  Kiso-Thal,  Prov.  Shinano  (111) (210);  von 
Utesan,  Prov.  Idsumo  (111) (100).  Nach  Jikbo  (Min.  Japan,  Joum.  Sc.  Coli.  Univ. 
Tokyo  1899,  U,  220)  schöne,  aber  gewöhnlich  nicht  flächenreiche  Krystalle  in 
Idsumo  auf  den  Gruben  Udo,  Ade  und  Adakai;  von  Udo  bis  über  3  cm  grosse 
glänzende  (111)(100),  (111) (100) (210),  auch  mit  (110)  und  Dyakisdodekaädern,  selten 
reine  (111);  in  der  Provinz  Riknchfl  zu  Osaruzawa  und  Tohira,  hier  bis  über  2  cm 
grosse  Krystalle  (210)  (100)  von  rhomboädrischem  Habitus  durch  Ausdehnung  von 
sechs  Flächen  (210);  ähnliche  bis  4  cm  lange  Krystalle  zu  Akadani  in  Echigo;  in 
Ugo  zu  Ani  und  Arakawa;  in  Kaga  zu  Ogoya  mit  Kupferkies  bis  2  cm  grosse 
(111)(100)(210)(211)(ÄA/);  zu  Futto  in  Mikawa;  zu  Ohiuata  in  Shinano  Krystalle 
mit  (332);  in  Ogasawarajima  („Bonin  Islands")  hübsche  Durchkreuzungen  von  (210). 
Ceylon.  Im  kömigen  Dolomit  aus  dem  Gneiss  von  Wattegama  Kömer  und 
Ikosaöder  (111)  (210);  XXVIIl. 

Birma.  Im  Marpior  der  Sad  seh  ij  in -Hügel  (Rubin-Muttergestein)  unregel- 
mässige Körner,  sowie  Krystalle  (211)  oder  ein  vicinales  Dyakisdodekaäder  mit  (100) 
(210)  (Baüeb,  N.  Jahrb.  1896,  2,  224). 

In  der  Asche  des  Krakataa  0-15— 0-3  mm  grosse  (100) (210) (111),  wohl  dem 

Quarzandesit,  in  dem  sie  vorkommen,  entstammend  (Rbtoers,  Gsoth's  Ztschr.  11,  419). 

Celebes.   Aus  derMinahassa  in  Nord-Celebes  lose  Ki-ystalle  (100),  (100) (210), 

(100)  (111),  (210)  (321),  sowie  grosse  Kies-Blöcke,  enthaltend  Eisen-,  Magnet-,  Kupfer- 

und  Arsenkies,  Bleiglanz  und  Blende  (Frenzel,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  3,  296). 

u)  South  Australia.  Gewöhnlich  Gold-haltig;  bildet  die  Hauptmasse  auf  der 
Alma  Mine,  Waukaringa  (Brown,  Catal.  S.  A.  Min.  1893,  22). 

New  South  Wales.  Würfelige  Krystalle,  zum  Theil  in  Brauueisen  umgewandelt 
auf  vielen  Lagerstätten  mit  Gold,  von  den  Bergleuten  deviPs  dice  genannt,  besonders 
im  Edelstein- Sande  von  Walker 's  Crossing  am  Cox  River  unterhalb  Wallerawang; 
wohl  ausnahmslos  Gold-haltig,  oft  beträchtlich.  Gut  ausgebildete  Krystalle  im 
Manilla  und  Namoi  River  in  Darling  Co.  Im  Zinn-District  von  New  England  sehr 
verbreitet;  zu  Gulgong  (210)  in  den  Gold-führeudeu  Quarz-Gängen.  Sehr  reichlich 
in  den  Adelong  Reefs  in  Wynyard  Co.;  im  Carcoar  District;  zu  Kiandra  in 
Wallace  Co.  Würfel  mit  Molybdänit  (Liversidge,  Min.  N.  S.  W.  1882,  54). 


*  Hier  El  Gisan  im  „südlichen  Aegypten"  als  Fundort  angegeben,  während 
Roth  (Chem.  Geol.  1879,  1,  104)  „Südarabien"  beibehält 
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Tietoria.  Sehr  verbreitet  (das  mundic  der  Bergleute)  in  den  meisten  Gold- 
führenden Quarz-Gängen,  meist  mehr  oder  weniger  Gold-haltig;  besonders  reich 
daran  sind  die  Fundstellen:  Morse's  Creek,  Ovens  District,  Mount  Blackwood, 
Crooked  River,  Tarrangower,  St.  Arnaud;  zuweilen  auch  Silber-baltig,  wie  am 
Glen  Dhu  Reef,  Landsborough.  Krystalle  und  Drusen  häufig,  meist  (100)  (210);  im 
BelTs  Reef,  Tarrangower,  über  1  cm  grosse  Würfel.  In  den  das  Nebengestein  der 
Gänge  bildenden  Schiefem  (besonders  den  blftulichschwarzen),  seltener  in  den  Sand- 
steinen, massenhaft  kleine  Würfel,  wie  an  den  Wattle  GuUj  Reefs  bei  Castlemaine, 
dem  Kangaroo  Reef  bei  Malmsbury,  dem  Marincr's  Reef  bei  Mary  bor  ough,  dem 
Liverpool  Reef  bei  Tarilta  u.  a.;  seltener  (210),  zuweilen  abgeplattet  (Nuggetty  Reef, 
South  Muckleford);  (100)(210)(lll)  in  den  Raspberry  Creek  Reefs,  Garibaldi  und 
Shamrock  Reefs,  Woodspoint  District  u.  a.  Auch  die«e  Pyrite  Gold-haltig;  leichter 
an  der  Luft  zeraetzt,  als  die  Pyrite  der  Gänge.  In  den  Gold-Drifts  (Ballarat,  Dayles- 
ford,  Clunes  Leads,  London  River,  bei  Vaughan  u.  a.)  findet  sich  Pyrit  oft  als  In- 
crustation  oder  völlige  Pseudomorphose  von  Wurzeln  und  Drift-Holz;  solche  Stücke 
zersetzen  sich  sehr  leicht  an  der  Luft,  und  sind  auch  oft  Gold-haltig;  so  ergab  ein 
schönes  Stück  kry stall isirten  auf  Holz  abgesetzten  Pyrits  von  der  Drift  unmittelbar 
unterhalb  des  Basalts  von  Ballarat  0 -012*^/0  Au  (Sblwyn  u.  Ulrich,  Min.  Vict  1866, 
55;  ü.,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  220). 

Tasmania.  Gold-haltig  zu  Beaconsfield,  Lefroy  und  Mathinna;  gute 
Krystalle  reichlich  zu  Beaconsfield,  Zeehan,  Dial  Range  and  Bischoff;  kömige  Massen 
beträchtlicher  Grösse  am  Mount  Lyell,  Mt.  Reid  und  der  Dial  Range;  am  Porth 
River,  zwischen  Mt.  Claude  und  Middlesex  Plains  eine  sehr  bereite  Schicht  zwischen 
Glimmer-  und  metamorphem  Schiefer,  angeblich  auch  Gold-haltig;  ein  Lager  Kupfer- 
haltigeu  Pyrits  von  enormer  Mächtigkeit  am  Mt.  Lyell;  ähnliche  Massen,  mehr  oder 
weniger  Kupfer-haltig  am  Savage  River,  Rocky  River,  in  North-east  Dundas,  am  Mt 
Reid  u.  a.  an  der  Westküste  (Pettebd,  Min.  Tasm.  1896,  70). 

v)  Chile.    DoMEYKO  (Min.   1879,  149)  hebt  keine  speciellen  Fundorte  hervor. 

Argentinien.  Auf  den  Enargit-Gängen  des  Famati  na- Gebirges,  an  armen 
Gangstellen  herrschend,  gewöhnlich  in  derben  Massen  lagenformig  mit  Enargit 
wechselnd,  in  Drusenräumen  (100)  (210),  (210)  (100)  mit  untergeordnetem  (111);  in  der 
thonigen  Gangmasse  der  oberen  Teufen  der  Grube  San  Pedro  Alcantara  neben  reich- 
lichem Schwefel  Pyritköraer,  trotz  lebhaften  Glanzes  mit  angefressener  Oberfläche, 
sowie  scharfkantige  Krystall-Eindrücke  im  Thon  (Stblzner,  Tschbrm.  Mitth.  1878, 
244.  245). 

Bolivia.  Auf  den  Erzgängen  von  San  Felipe  de  Oruro  der  häufigste  Bestand- 
theil  der  Gangausfüllung,  kömig  und  in  Drusen  auskrystallisirt,  (111),  (100)  (111), 
(210) (100);  auf  den  Gängen  von  Potosi  derb  und  reine  Oktaäder  (Stelzner,  Ztschr. 
d.  geol.  Gres.  1897,  49,  85.  91).  Im  typischen  Erz  der  Grube  Pulacayo  in  der 
Prov.  Porco,  Blende,  Kupferkies,  Eisenkies,  Fahlerz,  der  Eisenkies  derb  und  in 
schönen  Pyrito€dem;  schöne  Oktaöder  von  Machas  (Frenzel,  briefl.  Mitth.).  G.  vom 
Rath  (Niederrhein.  Ges.  Bonn  1886,  192)  beschrieb  vom  Gang  Tornoguaico  am 
Cerro  de  Porco  Pseudomorphosen  nach  Braunspath,  Aggregate  kleiner  Pyrit-Krystallc 
in  Form  sehr  stumpfer  Rhomboöder. 

Brasilien.  In  Minas  Geraes  auf  den  Diamant-Lagerstätten  verbreitet  Roth- 
und Brauneisen-Pseudomorphosen,  genannt  Pedras  de  St.  Anna  (Heussee  u.  Claraz, 
Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1859,  11,  464).  Blum  (Pseud.  1843,  192)  hebt  als  besonders 
schön  die  Brauneisen  (und  Goethit)- Pseudomorphosen  in  feinkörnigem  Kalk  von 
Timbompebu  bei  Antonio  Perelra  und  in  Grau wacke- Kalk  von  Cumpe  bei  Caxoeira 
do  Campo  hervor;  bei  denen  von  Cumpe  ist  der  Kalk  rings  um  die  Krystalle  zu 
erdigem  oder  blätterigem  Gyps  geworden.  Rosenbusch  (Ber.  nat.  Ges.  Freiburg  i.  B. 
1870,  37;  Blüm,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879, 103)  sammelte  unter  den  Rotheisenerz-Geröllen 
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von  S.  Joäo  d'Ypanema  bei  Sorocaba  in  S.  Paolo  glattflächige  glänzende  Hämatit- 
Wäifel  von  dunkelrothem  Strich,  innen  hohl  und  zum  Theil  mit  zelligem  Braaneisen- 
ocker  erfüllt  6.  Leonhard  (top.  Min.  1843,  170)  erwähnt  von  Pitangai  in  M. 
Geraes  bis  über  7  cm  grosse  (frische?)  Würfel  als  Geschiebe.  Im  Gold-führenden 
kiesigen  Quarz^Lagergang  von  Passagem  grössere  derbe  speisgelbe,  seltener  com- 
pacte eisengraue  Massen,  sowie  regellos  vertheilte  Kry stalle  (111)  (100)  (110)  und  (111) 
(100),  häufig  mit  Magnetkies  und  Granat,  zuweilen  Aggregate  mit  Turmalin  bildend 
(HussAK,  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  348). 

Fem«  Sehr  verbreitet  (Vulgämame  Bronce),  aber  nicht  verwerthet.  Aus  den 
von  Kaimondi  (trad.  Martimet,  Min.  P6r.  1878,  212.  217)  aufgezählten  Vorkoihmen 
seien  erwähnt:  grosse  Würfel  von  Antamina  im  Distr.  San  Marcos,  Prov.  Huari; 
(100)(111)(110)  von  Hacienda  de  Maray,  Distr.  Aya,  Prov.  Huaraz;  (100)  und  (110) 
von  Hac.  de  Rambran,  Distr.  Chumuc,  Prov.  Ca  lendin;  (110)  auf  Silber-haltigem 
Fahlerz  von  Hac.  d'Araqueda,  Prov.  Cajabamba,  sowie  ebendaher  grosse  (210) 
(100)  (111).  Pflücker  y  Rico  (An.  Esc.  de  constr.  civ.  y  de  min.  Per.  1883,  3,  62) 
erwähnt  2  cm  grosse  glänzende  reine  Würfel,  sowie  (100) (210)  und  (210) (100)  von 
Tuctu,  auch  nierige  Ueberzüge  über  Rothgülden  von  Carahuacra  in  Yauli,  Prov. 
Tarma.  Haüy  (Min.  1822,  4,  58;  Taf.  108,  Fig.  216)  beschrieb  einen  flächenreichen 
Krystall  von  Petorca  (100) (111) (321)  (421)  (211)  (210) (320);  Lfiw  (Coli.  Heuland  1837, 

3,  135.  136)  ebendaher  (100) (210) (111) (321) (421),  sowie  von  Chivato  (111)(321) 
(210)  (100)  (543). 

Colombia.  Im  Smaragd-führenden  Kalkspath  von  Muso  (vgl.  2,  1289)  Kry- 
stalle  (111)  (211) (221) (210) (321)  (CbsXro,  Ann.  Soc.  gdol.  Belg.  1897,  24,  lxxx; 
Groth's  Ztschr.  31,  188). 

Holländ.-Gayana.  Im  Saramacca-District  eigen thümliche  Limonit-Pseudo- 
morphosen,  mit  äusserer  blassrother  Schicht  (Gemenge  von  Thon  und  Limonit)  um 
dunkekothen  Kern,  mit  Fe^Oj  87-94,  H,0  7- 50,  SiO,  2- 34,  Al,Oj  090  und  Spur 
Gold  (Ratmond,  Groth's  Ztschr.  32,  605). 

w)  Cuba.  Von  Villa  del  Oobre  mit  Quarz  und  Kupferkies  schöne  Krystalle, 
herrschend  (210)  und  (111),  mit  (100)  und  einem  oder  mehreren  DyakisdodekaSdem 
(Navarro,  Act.  Soc.  espan.  Hist.  nat.  1895,  4,  2). 

Mexieo.  Landebo  (Min.  1888,  391.  392)  hebt  unter  den  „unzähligen*^  Vor- 
kommen hervor:  bis  5  cm  grosse  tiefgestreifte  Würfel  von  Agua  Bianca,  Cantön 
de  Autl4n  in  Jaliseo;  vielfach  Gold-haltig,  besonders  im  Grubendistrict  „La  Re* 
publica*'  in  den  Cantonen  Sayula  und  ZapotlÄn  in  Jaliseo;  Silber-haltig  im  District 
„Los  Reyes'S  Cant6n  de  Mascota,  Jaliseo.  Auf  den  Erzgängen  von  Zacatecas 
derb  und  krystallisirt,  ^  mit  Silber,  Silberglanz,  Rothgülden,  Braunspath,  Baryt,  auch 
Blende  und  Bleiglanz  ein  eigenthümliches  Gemenge  bildend;  am  Cerro  de  Proano 
bei  Fresnillo  schöne  und  zahlreiche  Krystalle  mit  Silber,  Silberglanz,  Hornsilber, 
Bleiglanz  und  Blende  auf  Gängen  im  Grauwacke-Gebirge  (Leonhard,  top.  Min.  1843, 
169).  Auf  den  Silbererz-Gängen  im  Andesit  von  Pachuca  unter  den  Sulfiden  am 
Reichlichsten,  Silber-haltig,  mit  ebensolchem  Bleiglanz  und  Silberglanz,  meist  innig 
mit  Quarz  gemengt;  im  Nebengestein  kleine  wohlausgebildete  Krystalle  ohne  Silber 
(Ordonbz,  Ztschr.  pr.  Geol.  1900,  143).  Ueber  Pseudomorphosen  von  SanJoacquim 
vergl.  S.  646.  —  Pyrit,  oder  wie  Julien  (Ann.  N.  Y.  Acad.  Sc.  1886,  3,  365;  1887, 

4,  126)  zeigte,  ein  Gemenge  von  Pyrit- Würfeln  mit  Markasit,  wurde  von  den  Azteken 


^  G.  Rose  (Monatsber.  Ak.  Berl.  1870,  348.  340)  erwähnt  von  Zacatecas  stark 
glänzende  P3rrito6der  mit  doppelter  Streifung,  nach  (100)  und  (421),  wodurch  auf 
den  Flächen  niedrige  rectanguläre  Streifen  entstehen;  von  Mexico  ohne  näheren 
Fandort  das  negative  (6.10.1). 
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zu  Spiegeln  verarbeitet,  Exemplare  in  der  Blake  Collection  im  U.  S.  National  Museum 
und  im  Trocad^ro  in  Paris  (Künz,  Geras  1890,  300). 

U.  S*  A.  *  In  Califomieii  sehr  verbreitet  auf  den  Gold-führenden  Quarz-Gängen 
als  ein  Hauptbegleiter  des  Goldes,  meist  Gold-haltig ; *  besonders  schöne  Würfel  von 
Fairmount  unweit  des  Pilot  Hill  in  Eldorado  Co.;  kleine  glänzende  Würfel  in 
Gold  von  Georgetown  in  Eldorado;  Gesteins  -  Klüfte  auskleidende  prachtvolle 
Drusen  in  der  Gegend  von  Murphy  in  Calaveras  Co.;  grosse  Krystalle  in  den 
Schiefem  der  Deville  Mine  südlich  vom  Princeton  Hill  in  Mariposa  Co.;  grosse 
Krystalle  zwischen  Auburn  und  dem  Forest  Hill  in  Piacer  Co.  (Blake,  N.  Jahrb. 
1867,  196;  Am.  Journ.  Sc.  1855,  20,  82).  Auf  der  Stanislaus  Gold  Mine  in  Cala- 
veras Co.  Gold-haltig  (Mathewson,  Berg- u.Hüttenm.  Ztg.  1865,  24,  374);  in  drusigen 
Hohlräumen  in  schneeweissem  Albit  dünne  10—12  mm  lange  Nadeln  und  feinste 
Haare,  gebildet  von  (100) (210)  und  den  negativen  (470) (780),  von  denen  aber  statt 
16  nur  6  Flächen  vorhanden  (Wendell  Jacksom,  Bull.  Calif.  Acad.  Sc.  No.  4.  Jan. 
1886;  Gboth's  Ztschr.  12,  495).  Aehnliche  Nadeln  in  mit  Dolomit  (R)  besetzten 
Drusen  von  New  Almaden,  gebildet  von  4  Flächen  (470)  mit  2  Würfelflächen  in 
hexagonalem  Querschnitt  (Jackson  a.  a.  0.).  Mit  Gold  im  Quarz  der  Gruben  bei 
Sulphur  Creek  in  CJolusa  Co.  tafelige  hezagonale  Pyrit- Pseudomorphosen  (Genth, 
Am.  Phil.  Soc.  18.  März  1887;  Groth's  Ztschr.  14,  294). 

Colorado.  Gold- haltig  sehr  verbreitet  —  Schöne  Krystalle  auf  den  Gruben 
bei  Central  City  in  Ollpln  Co.  Von  der  Saratoga  Mine  in  Gilpin  beobachtet  (100) 
(lll)(110)(210)(410)(650)(211)(22l)(421)(520)(540)  (W.  B.  Smith,  Proc.  CJolo.  Sc.  Soc. 
2,  155;  Groth's  Ztschr.  17,  416).  Wohl  auch  aus  Gilpin  die  von  Atrbs  (Am.  Journ. 
Sc.  1889,  37,  236)  ohne  nähere  Fundortsangabe  beschriebene  Krystallgruppe  aus 
Colorado,  mit  (100) (110)(210)(120)(111) (211) (311) (221) (321) (851);  andere  Stellen 
desselben  Krystalls  gaben  Reflexe  (210)(480)(540)(450)(340)(230)(120).  Ebenfalls 
wahrscheinlich  aus  Gilpin  ein  Krystall  „mit  tetraädrisch-pentagoualdodekaSdrischer 
Symmetrie",  mit  etwas  Bleiglanz  und  Blende  ein  Wilrfel  (100)  (210)  mit  scheinbar 
rauhen  Ecken,  in  denen  aus  glänzenden  Flächen  (111) (211)  viele  kleine  parallele 
Subindividuen  (100)  ohne  Flächen  von  (111)  (211)  hervorragen,  von  Mibrs  (Min.  Soc. 
Lond.  1898,  12,  112;  Groth's  Ztschr.  31,  584)  gedeutet  als  Durchdringungs-Zwilling 
zweier  Krystalle  von  tetartoödrischem  Habitus,  wobei  eine  reine  Würfelecke  des 
einen  Individuums  durch  die  Tetraeder- Fläche  des  anderen  fortgewachsen  ist;  als 
weiterer  Beweis  des  Zwillings- Wachsthums  kleine,  kaum  sichtbare  Flächen  (120)  an- 
gesehen, welche  die  herausragenden  Ecken  der  Subindividuen  abstumpfen,  comple- 
mentär  zu  denen  des  Hauptwürfels;  solche  Zwillingsbildung  würde  auch  die  beiden 
(210)  (120)  an  den  von  Atres  (vergl.  oben)  beschriebenen  Krystallen  erklären.  In 
Snmmit  Co.  pyritocfdrische  Krystalle  (W.  B.  Smith  a.  a.  0.).  Auf  der  Zun!  Mine 
in  San  Juan  Co.  (vgl.  2,  416)  mit  Zunyit  kleine  glänzende  Krystalle,  meist  Pyritoäder; 
nach  ZimAmyi  (Ghoth's  Ztschr.  17,  521)  an  grösseren  (4—5  mm)  die  Combinationen 
(111)(221)(211)(210)(100)(110),  (221) (211) (210),  (111) (100) (110),  (111) (210) (221) (211) 
(100)  (110);  nach  Buttoenbach  (Ann.  soq.  g^ol.  Belg.  1897,  24,  lxzvii)  auch  kleine, 
höchstens  1mm  (111)(100)(210)(110)(221).  Krystalle  von  Black  Hawk  sind  so  fest 
und  dicht,  dass  sie  zu  facettirten  Schraucksteinen  verschliflen  werden  (Kunz,  Geras 
1890,  198).  —  Der  Telaspyrln  Shkpabd's  (Contrib.  Min.  1877;  Bull.  soc.  min.  Paris 
1878,  1,  144;  Dana,  Min.  3,  App.  1882,  119)  ist  ein  Tellur-haltiger  Pyrit  von  Sun- 
shine  Camp. 


'  Ueber  ein  Vorkommen  von  Ingleborough  vergl.  S.  726  Anm.  3. 
'  Kbomater  (Arch.  Pharm.  110,  7)  fand  in  blassgelben  Würfeln  von  San  Fran- 
cisco 0-274— 0.084— 0.080^/0  Au,  in  einer  dunkleren  Probe  0-426«/o. 
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Montana.  Zusammen  mit  Paris! t  von  ^^Pyrites^'  in  KaTalli  Co.  in  weissem 
lockerem  Mineral  (hauptsächlich  Si,  AI,  Ca  und  wenig  Alkalien  enthaltend)  bis 
2— 3  mm  grosso  Pyritoöder  mit  (111)  (100),  sowie  auch  (432)  (321)  (211)  und  zuweilen 
(110) (852) (541)  (ZiMANYi,  Term^sz.  Füzetek  1900,  23,  175;  Gboth's  Ztschr.  32,243). 

Wiseonsin.  Auf  den  Gängen  im  Gralena  Limestone  (vergl.  S.  507  u.  587); 
Oktaeder  und  Würfel  von  Mineral  Point  und  Etna;  zu  Shullsburg  in  Kalkstein- 
Hohlräumen  (210)  (111)  (100)  (HoBBS,  Gboth's  Ztschr.  25,  275). 

Tennessee.  In  den  Kieslagem  von  Backtown  in  den  oberen  Teufen  gegen 
den  Kupferkies  überwiegend  (Gboddeck,  Erzlagerst.  1879,  115). 

Georgia.    Lager  von  Dallas  in  Paulding  Co.  (Dana,  Min.  1892,  86). 

North  Carolina.  Auf  den  Gold -Gruben  Gold -haltig.  Würfel  zu  Hickory  in 
Catawba  Co.;  auf  Ajshbury  Mine  in  Gas  ton  Co.,  im  Soapstone  Quany  nordöstlich 
von  States ville,  am  Silver  Hill,  Gold  Hill  u.  a.;  (100) (111)  auf  Clegg's  Mine  in 
Chatham  Co.,  sowie  auf  den  Gold-  und  Kupfer-Gruben  in  Guilford  Co.;  (210) 
(100)  (111)  auf  Stewart  Mine  in  Union  Co.  u.  a.;  in  Gaston  Co.  auch  mächtige  Grfinge 
derben  Pyrits  (Genth,  Min.  N.  C.  1891,  25).  Auf  der  Zirkon  Mine  in  Heuderson 
Co.  Würfel,  theilweise  in  Brauneisen  umgewandelt  (Hiddbn,  Am.  Joum.  Sc  1898, 
6,  323).  —  In  Virginia  Gold-haltig.  Lager  von  Tolersville  in  Louisa  Co.  (Dana, 
Min.  1892,  86). 

Maryland.  Bei  Summerfield  in  Baltimore  Co.  wurde  ein  blauschwarzer 
Brauneisen-Krystall  (100)  (111)  (210)  (211)  (331)  (421)  gefunden  (G.  H.  Williams,  Gboth's 
Ztschr.  12,  494). 

Pennsylvania.^  Krystalle  bei  Little  Britain  in  Lancaster  C!o.  Bei  ehester 
in  Delaware  Co.  In  Carbon  und  York  Co.  Bei  Knauertown  in  Chester  Co. 
Auf  den  French  Creek  Mines  mit  Kupferkies  Oktaeder  und  Würfel,  auch  mit  (210) 
(310)(221)(211)(321)  (Eyebman,  N.  Y.  Acad.  Sc.  Jan.  1889,  14;  Gboth's  Ztschr.  18,  541), 
sowie  in  Kalkspath  eingewachsen  scheinbare  tetragonale  Pyramiden,  manche  am 
Ende  gerundet,  von  Penpield  (Am.  Joum.  Sc.  1889,  37,  209)  gedeutet  als  4  Flächen 
(332)  (332)  (332)  (332),  an  der  Spitze  nach  dem  OktaMer  abgerundet;  an  einigen  Kry- 
stallen  seitlich  in  rhombischer  Symmetrie  8  Flftchen  (210)  (an  der  Spitze  fehlend), 
zuweilen  noch  (12.7.6)(?)  zwischen  (332)(210),  sowie  Flächen  von  (821);  auch  Okta- 
eder mit  vicinalem  (13.13.12);  Dichte  5-016— 5-022  (Pbnfibld),  XXIX.  Zu  Com- 
wall  in  Lebanon  Co.  glänzende  (111)  (100);  Blake  bei  Dana  (Min.  1868,  63)  beob- 
achtete auch  (100)(lll)(2lO)(211)(321)(432)(22l),  mit  27o  Co;  eine  andere  Varietät, 
rasch  blau  anlaufend,  Kupfer-haltig,  XXX.  Auf  der  Raven  Run  Mine  bei  Mahanoy 
City  in  Schuylkill  Co.  schöne,  zu  Schmucksteinen  verwendete  Krystalle  (Kukz,  (rems 
1890,  198). 

Kew  York.  Bei  RoBsie  auf  der  Bleigrube  (S.  508)  in  grünem  Schiefer  schöne 
dodekaödrische  Krystalle  (110)  (100)  (111) (211) (421)  (210),  sowie  Mittelkörper  (100) 
(110)  mit  denselben  Flächen  (Dana,  Min.  1855,  55;  1868,  62).  Bei  Schoharie  west- 
lich vom  Gerichtshause  reichlich  lebhaft  glänzende  Kryslalle,  auch  (210)  Durch- 
kreuzungs- Zwillinge.  „Interessante^^  Krystalle  bei  Johnsburgh  und  Chester  in 
Warren  Co.  Im  Gneiss  bei  Yonkers.  In  Orange  Co.  bei  Warwick  und  Deer- 
park.  In  Jefferson  Co.  in  Champion  und  bei  Oxbow  am  Ufer  vom  Vrooman's 
Lake  (111) (100).  In  Kalk  vom  Ostende  des  Hartem  River  Improvement  zu  Kings 
Bridge  mit  Dolomit,  blassgrünem  Glimmer,  Quarz  und  Rutil  okta^drische  und 
auch  würfelige  Krystalle  mit  (221)  (211)  (321),  alle  Flächen  mit  Ausnahme  von  (100) 
gestreift  (Moses,  Am.  Journ.  Sc.  1 893,  45,  488).    Derb  bei  Herman  in  St.  Lawrence 

*  Angaben  von  hier  bis  Maine  ohne  andere  Quelle  nach  Dana  (Mitth.  1892,  85)l 
Die  meisten  der  hier  genannten  Vorkommen  auch  schon  bei  G.  Leonhard  (top.  Min. 
1843,  168;  N.  Jahrb.  1849,  815)  erwähnt 
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Co.  und  EUenyille  in  Ulster  Co.,  sowie  in  Franklin,  Putnam  und  Orange  Co. 
Im  Keamey- Erzlager  bei  Gouverneur  Nickel-baltig,  blase  bronzefarben,  traubig- 
strahlig,  Dichte  4-863  (Subpabd,  Am.  Joum.  Sc.  1853, 15,  444;  Dana,  Min.  1868,  63), 
Markasit? 

In  Connecticut  Oktaeder  auf  Lane's  Mine,  Monroe.  Würfel  im  Chloritschiefer 
von  Orange  und  Milford.  Auf  der  Middletown  Blei- Grube,  zuweilen  nadelig. 
Schön  krystallisirt  bei  Roxbury.  Bei  Stafford  in  Glimmerschiefer.  Derb  bei 
Colchester,  Ashford,  Tolland,  Stafford  und  Union.  —  In  Massachusetts  kry- 
stallisirt bei  Heath;  derb  bei  Bowe,  Hawley  und  Hubbardston.  —  In  Kew  Hamp- 
shire derb  bei  Unity.  —  In  Yermont  reichlich  im  Kalk  von  Shoreham;  bei 
Hartford  2—4  Zoll  grosse  Würfel.  —  In  Maine  krystallisirt  bei  Corinna,  Peru, 
Waterville  und  Farmington;  derb  bei  Bingham,  Brooksville  und  Jewell^s  Id. 

Canada.'  In  Nova  Seotia  schöne  Krystalle  zu  La  Uave  in  Lunenburg  Co. 
und  Seveu  Mile  Piain  in  Hants  Co.  —  In  Qnebee  grosse  würfelige  Krystalle  auf 
einem  Kupfererz -Gknge  im  Gebiet  von  Melbourne  in  Richmond  Co.  In  einem 
aus  Magnetit  und  Hämatit  bestehenden  Eisenerz  von  Kinnear's  Milles  in  Megantic 
Co.  kleine  stark  magnetische  KrystäUchen  mit  8*6^/0  HgO,  von  Hoffmann  (Am. 
Joum.  Sc.  1887,  34,  408)  als  Pseudomorphose  im  Zwischenstadium  von  Braun-  und 
Magneteisen  angesehen.  —  In  Ontarlo  vollkommene  Oktaeder  bei  Elizabethtown 
in  Leeds  Co.  Kr}'stallisirt  in  vielen  der  Gänge  und  Gneissgesteine  der  Gebiete  von 
Madoc,  Elzevir  und  Tudor  in  Hastings  Co.,  sowie  in  den  Trapps  der  Lakes  Superior 
und  Huron;  Würfel  und  Oktaäder  bei  Perkin's  Mill,  Templetown  in  Ottawa  Co. 
(Ferbieb,  Can.  Rec.  Sc.  Dec.  1891;  Groth's  Ztschr.  22,429). 

Eine  Kobalt-haltige  Varietät  nordwestlich  von  Brockville'(Ontario)  im  Lau- 
rentian,  eine  Nickel -haltige  mit  etwas  Co  am  Assumption  River  im  Gebiet  von 
Daillebout  (Quebec)  und  bei  Escott  (Dana,  Min.  1892,  86).  Im  District  von 
Sndtinrj  (Ont)  ausser  vorherrschendem  Nickel -haltigem  Magnetkies  (S.  647)  neben 
Pentlandit  (S.  657)  (auch  Nickelin,  Gersdorffit,  Polydymit)  Nickel- haitiger  Pyrit. 
Als  solchen  erwies  Penfield  (Am.  Joum.  Sc.  1893,  45,  496)  Ehmens's  (Am.  Chem. 
80c.  14,  No.  7)  Blueit  und  Whartonit.  Der  Blueit  auf  mehreren  Gruben  des  Sud- 
bury-Districts,  besonders  auf  den  Werken  der  Emmens  Metal  Company,  mit  Nickelin, 
Gersdorffit,  Magnet-  und  Kupferkies;  derb,  Metallglanz  etwas  seidenartig,  olivengrau 
ins  Bronzefarbene,  nicht  magnetisch,  Dichte  4*2;  leicht  in  Salpetersäure  ohne  Ab- 
scheidung von  Schwefel  zu  gelber  Flüssigkeit  löslich,  XXXI — XXXII.  Der  Whar- 
tonit von  der  Blezard  Mine  nordöstlich  von  Sudbury;  metallglänzend,  bronzegelb; 
zellig,  die  Hohlräume  mit  winzigen  Würfeln  bekleidet,  die  Zwischensubstanz  fein- 
körnig; nach  dem  Pulvern  erwiesen  sich  10%  <les  Minerals  magnetisch;  löslich  in 
Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  zu  grünlichgelber  Flüssigkeit;  XXXIII 
bis  XXXIV.  Auf  der  Murray  Mine  nordwestlich  von  Sudbury  in  Diorit  zusammen 
mit  Markasit  (ohne  Ni  und  Co),  Magnetit,  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Nickel-Magnet- 
kies derb  und  Drusen  kleiner  glänzender  Würfel;  leicht  in  Salpetersäure  löslich,  XXXV. 

x)  Afrika.  In  Algerien  in  Constantine  beiBougie  in  Drusen  derben  Pyrits 
zusammen  mit  Quarz -Krystallen  zwei  Typen,  (210) (1001  (111)  und  (111) (210)  (100), 
auch  mit  (100) (321);  bei  Ain-Sedma  (100) (lH)  mit  blätterigem  Eisenglanz;  bei 
Pendek  Oktaäder  in  Chloritschiefer;  in  den  Mergeln  und  dem  Gyps  von  Souk- 
Ahras  reichlich  schöne,  bis  1cm  grosse  (210) (100) (111),  meist  in  Brauneisen  um- 
gewandelt; nicht  oxydirte  niedliche  Durchkreuzungs- Zwillinge  (210)  in  den  Gault- 
Kalken  des  Djebel  Amar  Kaddou;  in  den  Senon-Mergeln  von  Sidi  Said  (Dahra) 
grosse  (111)  und  (111)  (100);  grosse  in  Brauneisen  umgewandelte  Würfel-Gruppen  in 
den  Mergeln   von  EI  Kantara;   Würfel   in  den  schwarzen  Cenoman- Kalken  der 


Im  Allgemeinen  nach  G.  Chr.  Hoffmann  (Min.  Can.  1890,  96). 
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Portes  de  Fer  und  der  Gegend  von  Oued-Cherf  (Laobodc,  Min.  France  1897,  2, 
588.  593.  611.  615).  In  Alger  in  den  metamorphen  Gypsen  von  Arba  (100)(111) 
(221)  (211)  mit  oder  ohne  (210);  in  den  Brüchen  von  Timegheras  bei  Rovigo  drei 
Typen,  (100)  mit  untergeordneten  (210) (111) (211)  bis  3  cm  gross,  (100)  (111) (211)  in 
wechselnder  Ausdehnung,  grosse  (210)(111)(211)  in  gleicher  Ausdehnung  mit  schmalem 
(100)  (Laoroix  a.  a.  0.  627).  In  Oran  am  Djebel  Melah  (Mou'ilah)  des  Arbaouah, 
25  km  OSO.  von  Arbah-Fahtani  in  stark  zersetztem  ophitischem  (Diabas-)  Gestein 
massenhaft  hübsche,  bis  5  mm  grosse  Zwillinge  (210)  (100)  (111),  oft  mit  (430);  grosse 
Würfelgruppen  in  den  Kreide (Neocom ?)-Kalken  von  Sidi  Fintous  (Ain  Trid)'  im 
Djebel  Tessala;  im  Gyps  und  Kalk  von  Noisj-les-Bains  oktaädrische,  oft  umge- 
wandelte Krystalle  (Lacboix  a.  a.  0.  580.  615.  627). 

In  Dentseh-Sttdwest- Afrika  untergeordnete,  von  Gübioh  (N.  Jahrb.  1890, 1, 105) 
aufgezählte  Vorkommen.  —  In  Transvaal  im  Marie o-District  in  der  Kieselzinkerz-  * 
Zone  (vergl.  2,  1325;  auch  1,  509.  589)  bis  2  cm  grosse  Würfel.  —  Im  Capland  lose 
Würfel  zu  Caledon  bei  St  Maray  (Ludwig  bei  Hbhl,  N.  Jahrb.  1837,  510);  kleine 
gestreifte  Würfel  von  dichtem  Rotheisenstein  von  Rokkefeld,  auch  Brauneisen- 
Würfel  (WiSEB,  N.  Jahrb.  1850,  431;  Blüm,  Pseud.  1843,  193;  3.  Nachtr.  1863,  180). 

j)  In  Meteoriten.  Die  filteren,  von  Cohbk  (Meteoritenk.  1894,  207)  zusammen- 
gestellten Angaben  erweisen  Pyrit  nicht  mit  Sicherheit;  auch  in  Bezug  auf  das 
von  SiBMAscHKO  (TscHEBM.  Mitth.  N.  F.  U,  90)  aus  dem  Chondriten  von  Ochansk 
in  Perm  (vergl.  S.  175)  isolirte  Pyrito6der  vermisst  Cohen  die  Bestätigung  durch 
Messung. 

z)  künstlloh.  Durch  Zusammenschmelzen  von  reinem  Eisen  mit  einem  Ueber- 
schuss  von  Schwefel  erhält  man  eine,  freilich  nicht  kiystallinische  Masse  von  den 
sonstigen  Eigenschaften  des  Pyrits  (Ram mblsbebo  ,  Akad.  Berl.  1862,  350;  Joum.  pr. 
Chem.  88,  266;  Chem.  Centr.  1863,  211).  Durch  Erhitzen  mit  Schwefel  geht  Magnet- 
kies (oder  Eisensulfür)  in  Eisenkies  über;  auch  erhält  man  FeS,  durch  Erhitzen  der 
niederen  Schwefelungsstufen  des  Eisens,  sowie  von  Eisenglanz  oder  künstlichem 
Eisenozyd, '  Oxydoxydul,  Oxydhydrat  oder  FeCOj  in  Schwefelwasserstoff  (Bbbzelius). 
Rammblsbbko  (Akad.  BerL  1862,  681)  stellte  Pyrit -Pseudomorphosen  aus  Eisenglanz 
und  Magneteisen  durch  Einwirkung  eines  Schwefelwasserstoff- Stromes  zwischen 
100^  C.  und  Rothgluth  dar.  Nach  Doeltbb  (Gboth's  Ztschr.  II,  30)  erhält  man  bei 
diesem  Versuch  (100)  und  (100)  (111)  schon  bei  200^0.  bei  Anwendung  von  amorphem 
Eisenoxyd,  Eisenglanz  oder  metallischem  Eisen.  Doeltbb  Hess  auch  H,S -haltiges 
Wasser  auf  Eisenglanz,  Magneteisen  und  Eisenspath  in  zugeschmolzenen  Röhren  bei 
SO^ — 90^  C.  erfolgreich  wirken,  am  Besten  auf  Eisenspath,  der  kleine  Würfel  lieferte, 
XXXVI.  WöHLEB  (PoQG.  Ann.  1836,  37,  238;  Ann.  Chem.  Pharm.  1836,  17,  260) 
erhielt  kleine  messinggelbe  Oktaöder  (auch  Tetraeder)  und  Würfel  durch  langsames 
Erhitzen  eines  innigen  (xemenges  von  Schwefel,  Salmiak  und  Eisenoxyd  im  Glas- 
kolben bis  zur  vollständigen  Sublimation  des  Salmiaks;  auch  Wbinschbnk  (Gboth's 
Ztschr.  17,  487)  erzielte  so  Krystalle,  speis-  bis  messinggelb,  einzelne  von  tetra- 
edrischer  Ausbildung,  XXXVII.  Nach  Löwe  (Joum.  pr.  Chem.  6,  98)  bilden  sich 
bei  der  Sublimation  von  Salmiak  mit  beigemengtem  Ammoniumsulfat  in  mit  Thon 
beschlagenen  eisernen  Gefässen  an  den  mit  Eisen chlorid  imprftgnirten  Thonwan- 
dungen  bei  dunkler  Rothgluth  Pyrit-Krystalle ,  theils  (111),  theils  (100).  Dubocheb 
(CJompt  rend.  1851,  32,  825)  erhielt  kleine  Würfel  durch  gleichzeitiges  Durchleiten 
von  Schwefelwasserstoff-  und  Eisenchlorür-Dämpfen  durch  ein  rothglühendes  Porzellan- 
rohr. Nach  Schlagdbnhaüpfen  (Joum.  Pharm.  III.  34,  175;  Jahresber.  1858,  87) 
giebt   ein   krystallinisches  Product   auch   die  Einwirkung   von  Schwefelkohlenstoff- 


*  Nach  Rammelsbebg  (Pogo.  Ann.  1864,  121,  347)   giebt  Eisenoxyd  ein  Oxy- 
sulfuret 
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Dampf  auf  Eisenoxjd  in  hoher  Temperatur.  £.  Glatzel  (Ber.  d.  ehem.  Gres.  1890, 
23,  87)  erhitzte  Phosphorpentasulfid ,  innig  gemengt  mit  dem  doppelten  Gewicht 
wasserfreien  Eisenchlorids  in  einer  Retorte,  bis  kein  Thiophosphorylchlorid  mehr 
überging,  and  isolirte  durch  Schlämmen  mit  Wasser  aus  dem  Rückstände  kleine 
aber  scharfe  gelbe  Combinationen  von  (100)  (210)  (111)  (AA;/).  Sexabmont  (Compt. 
rend.  1851,  32,  409;  Ann.  chim.  phys.  1850,  30,  129)  erhielt  durch  Erhitzen  einer 
Lösung  von  Mehrfachschwefelkalium  mit  Eisenvitriol  in  geschlossener  Röhre  einen 
metallischgelben  üeberzug,  durch  solches  Erhitzen  gefElllten  Schwefeleisens  in  Schwefel- 
wasserstoff-Wasser unter  Druck  krjstallinisches  FeS,.  Nach  Gbitnsr  (Ann.  Chem. 
Pharm.  1864,  129,  850;  Joum.  pr.  Chem.  93,  97)  bilden  sich  durch  Erhitzen  wässe- 
riger schwefeliger  Säure  mit  Eisen  im  geschlossenen  Rohr  auf  200^  G.  messinggelbe 
Krusten,  und  deutliche  Krjstalle  bei  Anwendung  von  Eisenozyd  oder  Basaltpulver 
(wegen  des  Magneteisens?).  Die  von  Winklee  (Ztschr.  angew.  Chemie  1893,  Heft  15; 
Geoth's  Ztschr.  26,  614)  beschriebene  kryptokrystallinische  Incrustation  von  Leber- 
kies-Aussehen, gebildet  bei  der  Soda-Fubrikation  im  Inneren  gusseisemer  Röhren, 
war  wohl  Markasit,  Dichte  4-784.  Doelteb  (N.  Jahrb.  1894,  2,  275;  Tscheru.  Mitth. 
N.  F.  11,  322.  824)  beobachtete  Neubildung  von  Würfeln  beim  Erhitzen  von  Pyrit 
mit  destillirtem  Wasser  oder  Schwefelnatrium. 

Ulrich  (Hausmann,  Hüttenerzeugn.  359)  beobachtete  kleine  Krystalle  beim  Auf- 
hauen einer  alten  Röstensohle  zu  Ocker  am  Harz. 

Vielfach  Pyrit-Bildung  beobachtet  bei  Reduction  von  Eisensulfat  durch  orga- 
nische Substanzen.  So  überzogen  sich  Mäuse  in  einer  Flasche  Eisenvitriol  mit  Pyrit- 
Krystallen  (Bakewell  bei  Gmeun-Kraut,  anorg.  Chem.  1875,  3,  833).  Schon  Lono- 
cuAMP  (Ann.  chim.  phys.  1826,  32,  260)  beobachtete  Pyrit- Absatz  bei  den  Thermen 
von  Chaudesaigues  im  Cantal;  weitere  solche  Nachrichten  über  französische  (und 
algerische)  Bftder,  auch  artesische  Brunnen  (in  Gran)  bei  Laceoix  (Min.  France  1897, 
2,  627.  617),  andere  (bei  Quellen,  Moorboden  und  Teichen)  bei  Gmelin-Kbaut  (3,  338), 
Bischof  (Chem.  Geol.  1863,  1,  557),  Fuchs  (künstl.  Min.  1872,  55),  FoüQu^-L^vy 
(Synthese  Min.  1882,  821);  vergl.  auch  S.  733. 

Analysen.*    Vergl.  auch  S.  723.  —  Theor.  S  5336,  Fe  46-64. 

a)  Bergrevier  Arnsberg  (Näheres  vergl.  S.  725).    I — XI.  Amelung,  Verh.  Naturhist 
Ver.  Rheinl.  Bonn  1853,  222. 

Philippshoffnung  bei  Siegen,  derb.    XU.  Schnabel  bei  Rammelsbebg,  Mineralchem 
4.  Suppl.  1849,  198. 

Heinrichssegen  bei  Musen,  Pyrito^der.    XIII.  Schnabel,  ebenda. 

do.?    XrV.  Laspeyres,  Gboth's  Ztschr.  20,  553. 
e)  Freiberg.    XV— XVI.  (vergl.  S.  730.)  Kollbeck,  N.  Jahrb.  1891,  2,  293. 

Schneeberg.    XVII.  Kobbll  bei  Kbnngott,  üebers.  min.  Forsch.  1856—57,  165. 
m)  Toscana.    XVIII.  C.  v.  Haueb,  Sitzber.  Ak.  Wien  1854,  12,  287. 

M.  Amiata.    XIX.  Williams,  N.  Jahrb.  1887,  Beil.-Bd.  6,  480. 

Elba.    XX.  MÄNE,  Pyr.  d.  fer  1867;  bei  d'Achiakdi,  Min.  Tose.  1873,  2,  821. 
n)  Huelva-Feld.    XXI— XXVII.  Bei  Vogt,«  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  248. 

(XXI— XXIL  S.  Domingo;  XXIII-XXIV.  Tharsis;  XXV-XXVII.  R.  Tinto.) 
t)  Ceylon.    XXVHI.  Schiffeb,  Inaug.-Diss.  Münch.  1900,  45. 


'  Analysen  für  technische  Zwecke  von  M^nb  (Compt.  rend.  1867,  64,  867)  und 
GntABD  u.  Mobin  (Ann.  Chim.  phys.  1876,  7,  229). 

'  Vogt  giebt  die  Analysen  des  „Elxportkieses"  ohne  Quelle  wieder.  Die  Ana- 
lysen XXI.  XXni.  stammen  von  Pattinson  (Chem.  Jahresber.  1864,  829;  Brit  Assoc 
33,  49;  bei  Ksnnqott,  Uebers.  min.  Forsch.  1862—65,  283). 
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w)  Prench  Creek,  Pa.  XXIX.  Aron  Hamburobb  bei  Gbnth,  Am.  Joorn.  1890, 40,  114. 
Comwall,  Pa.    XXX.  Booth  bei  Dana,  Min.  1855,  55. 
„Blueit",  Sudbury,  Ont.     XXXI— XXXII.  Emmbns  bei  Pbnpield,  Am.  Journ.  Sc 

1893,  45,  490. 
„Whartonit",  do.     XXXIU— XXXIV.  Derselbe,  ebenda. 
Murray  Mine,  da.    XXXV.  Walker,  Am.  Joum.  Sc.  1894,  47,  818. 
z)  künstlich.     XXXVI.  Doblteb,  Groth's  Ztschr.  11,  31. 
XXXVII.  Weinschbnk,  Groth's  ^tschr.  17,  487. 


s 

51-80 

Fe 
46-36 

Mn 
1-36 

Cu 

Co 

Ni 

As» 

Summe 

incl. 

a)               I. 

Spur  10-14    Spur 

0-09 

99-75 

II. 

49-67 

45-25 

1-30 

0-06  10-03  1  Spur 

2-77 

99-08 

III. 

51-99 

46-65 

242 

0-19  |o. 19 

— 

— 

101-44 

• 

IV. 

51- 44 

46-37 

0-54 

1-00 

0-09 

— 

061 

100-05 

V. 

51-01 

46-98 

1-23 

Spur 

0-17 

Spur 

Spur 

99-39 

VI. 

47-64 

44-98 

4-13 

2-06 

0-29 

Spur 

Spur 

99-10 

VII. 

51-24 

47-87 

0-73 

Spur 

0-13 

— 

Spur 

99-97 

vm. 

49-91 

45-87 

2-34 

0-03 

003 

Spur 

0-68  1    98-86 

IX. 

52-88 

46-39 

Spur 

0-27 

018      — 

0-46 

100-18 

X. 

52.47 

48-71 

Spur 

014 

0-14 

— 

0-21 

101-67 

XI. 

53-86 

45- 89 

055 

0-05 

— 

Spur 

0-12 

100-47 

XII. 

53-29 

46- 53 

— 

— 

— 

— 

99-92 

XIII. 

53-50 

46-50 

— 

— 

— 

— 



100 

XIV. 

51-35 

42-68 

— 

— 

1-97 

4-13 

— 

100-13 

e)        •  XV. 

52-20 

37-40 

— 

1-83 

316 

5-48 

— 

100-07 

Spur  Ag 

XVI. 

53- 36 

37- 59 

— 

— 

3-33 

5-78 

— 

100-06 

xvn. 

48-93 

43-40 

— 

3-00 

— 

— 

0-67 

100 

4-00  Quarz 

m)     XVIII. 

53-37 

45-53 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

1-10  ünlösl. 

XIX. 

46-95 

48-78 

— 

— 

— 

— 

— 

95-73 

XX. 

52-20 

43-50 

99-80 

fO-lO  AljOg, 
(4-00  SiO, 

t)    XXVIII. 

53-79 

44-99 

- 

— 

— 

100 

1-22  Gangart 

w)     XXIX. 

54-08 

44-24 

— 

0-05 

1-75 

0-18 

020 

100-50 

XXX. 

53- 37 

44-47 

— 

2-39 

— 



__ 

100-23 

XXXI. 

52-30 

38-80 

— 

— 

— 

3-50 



100 

5-40  Unlösl. 

XXXII.» 

55.-29 

41-01 

— 

— 



3-70 

_„ 

100 

XXXIII. 

45-00 

42-90 

— 

— 

— 

5-40 

— 

98-10 

4-80  ünlösl. 

XXXIV.» 

52-29 

41-44 

— 

— 

— 

6-27 



100 

XXXV. 

49-31 

39-70 

— 

Spur 

— 

4-34 



99-11 

5-76  ünlösl. 

XXXVI. 

5313 

46-07 

— 

— 





__ 

99-20 

z)  XXXVII. 

52-97 

46-86 

— 

— 

— 

— 

— 

99-83 

- 

»  Nach  Breithaüpt  (Pogo.  Ann.  1849,  77,  141)  soll  Arsen  in  der  Regel  in  den 
mit  Baryt  und  Fluorit  zusammen  vorkommenden  Eisenkiesen  sein. 

•  XXXII.  aus  XXXI.  nach  Abzug  des  Unlöslichen. 

'  XXXIV.  aus  XXXIII.  ebenso,  sowie  nach  Abzug  von  10  «/o  Magnetit  (vergL 
S.  765);  im  magnetischen  Antheil  gefunden  Fe  66-55  und  S  7-00,  im  nicht  magne- 
tischen Fe  40-40  und  S  52-60. 
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s 

Fe    !   Cu  1   Zn       Pb      As 

1           ,                     1 

MgO 

CaO    SiO,|    0      H,0 

Summe 

n)XXl.  1  49-30 

41-41 

5-81  i Spur  1 0-66, 0-31 

Spur 

0-14!  200 

0-25|0-05 

99-93 

XXII. '48.90 

43-55 

3-10    0-35    0-93    047 

— 

020'  0-73 

l-07|0-70 

100 

XXI II.    44-60 

38-70 

380!  0-30  1  0-58 

0-26 

Spur 

O-14'll.lO 

0-23   0-17 

99-88 

XXIV. '149.60 

42-88 

2.26J0.10    0-52 

0-28 

Spur 

0-181  2-94 

015   0-95 

99-86 

XXV.  1  48-00 

40-00 

3-42 

Spur  1 0-82 

0-21 

013 

0-29!  5-67 

0-90'    — 

99-44 

XXVI.  1  49-00 

43- 55 

320 

O.35I0.93 

0-47 

— 

0-14     1-70 

—    'o-70 

100- 04 

XXVII. 

48-50 

40-92 

4-21 

022  1  1-52 

033 

— 

0-90     3-46 

—    1   — 

100-06 

2.  Hauerit    HLn^^. 

Begulär,  pentagonal-hemiedrisch  (tetartoedrisch?). 

Beobachtete  Formen:  ä (100)  00  0 00.     rf(110)ooO. 

e(210)ooO2.     /•(310)ooO3. 

0(111)0.    ;?(221)2  0.     «(321)  3  Of 

Habitus  der  Krystalle  gewöhnlich  oktaedrisch.  —  Auch  kömige  bis 
dichte  Massen. 

Metallartiger  Diamantglanz;  meist  aber  wenig  glänzend  bis  matt. 
Röthlichbraun  bis  bräunlichschwarz.  Nur  in  dünnen  Lamellen  schwach 
durchscheinend,  bräunlichroth.     Strich  bräunlichroth. 

Spaltbar  hexaedrisch,  ziemlich  vollkommen.  Bruch  uneben  bis 
etwas  muschelig.     Spröde.     Härte  4.     üichte  3-4 — 3-5. 

Der  lineare  Ausdehnungs-Coefficient  für  40®  C.  a=^0'0^\\\\,  der 
Zuwachs  für  V  AajAQ  =  O-OgOSSO  (Fizeau  bei  Liebisch,  Phys.  Kryst. 
1891,  92). 

Nichtleiter  der  Elektricität.  ^ 

Giebt  vor  dem  Löthrohr  im  geschlossenen  Röhrchen  ein  Sublimat 
von  Schwefel,  im  ofifenen  schwefelige  Dämpfe;  ein  grüner  Rückstand  in 
Salzsäure  löslich.  Auch  auf  Kohle  schwefelige  Dämpfe ;  das  Röstproduct 
giebt  mit  den  Flüssen  Mangan -Reaction.  Durch  erwärmte  Salzsäure 
unter  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff  und  Abscheidung  von  Schwefel 
zersetzbar.  Mit  Phosphorsäure  und-  Salpetersäure  violette  Flüssigkeit 
gebend  wie  Manganblende  (vergl.  S.  546). 

Vorkommen,  a)  Ungarn.  Im  Schwefel -Bergbau  zu  Kallnka  im  Comitat 
Sohl  (Z61yom)  eingewachsen  in  grauem  körnigem  oder  weissem  faserigem  Gyps,  in 
reinem  Schwefel  oder  dunkelgrauem  Thon  meist  kleine,  doch  auch  bis  2  cm  grosse 
einzehie  Krystalle  oder  Gruppen,  sowie  kugelige  oder  sternförmige  Aggregate  und 
kleinkörnige  bis  dichte  rundliche  Massen;  manchmal  mit  kleinen  Pyriten  besetzt. 
Das  Oktaeder  allein  oder  herrschend  in  Combinationen  mit  (100),  (110),  n  (210^  n  (321); 
Miller  (Phillips'  Min.  1852,  168)  giebt  7r(310)  an:     Von  K.  Adler  1846  entdeckt, 


1  Jedoch  macht  Beijerinck  (N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  433)  geltend,  dass 
KrjTBtalle  aus  Ungarn  und  Sicilien  mit  Säure  ausnahmslos  einen  unlöslichen  Rest 
liefern,  weshalb  die  Versuche  nicht  entscheidend  sind. 

HiKTZBy  Mineralogie.    I.  ^^ 
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von  Haidimoeb  (Naturwiss.  Abb.  1847,  1,  101.  107;  Pooo.  Ann.  70,  148)  bescbrieben 
und  benannt  zu  Ehren  von  Joseph  vi  Haüeb  und  Franz  v.  Uaüer.  Dichte  3*463 
Uaüer.  Die  Analyse  von  Patbra  (I.)  ergab  MnS,;  Gboth*  (Tab.  Uebers.  1874,  12.  77) 
bildete  nach  Analogie  von  Eisenkies  den  Namen  Mansrankies.  L.  v.  Csbh  (Földt 
Közl.  1887,  17,  162.  255;  Gboth's  Ztschr.  14,  388)  hält  das  ganze  Vorkommen  als 
von  Solfataren  herstammend,  die  das  Nebengestein  und  den  das  Schwefellager  um- 
gebenden P3rroxen-Trachyt  veränderten. 

b)  Sioilien.  In  der  Schwefelgrube  der  Destricella  genannten  Gregend  bei 
Raddasa,  Prov.  Catania,  im  Thon  zusammen  mit  Schwefel,  Gjps  und  Kalkspath 
bis  über  6  cm  grosse  okta^driscbe  Krystalle ;  gewöhnlich  nur  mit  kleinen  Würfel- 
flächen, doch  auch  (111)(100)  mit  7r(210),  oder  (111)  mit  7i(321),  sowie  (111)(321) 
(100)  mit  oder  ohne  (221).  Von  E.  Scacchi  (Rend.  Accad.  Napoli,  April  1890; 
ebenda  Juni  1890;  ebenda  Oct.  1890;  Kiv.  Min.  Crist.  Ital.  1890,  7,  67;  Giorn.  Min. 
Grist  1890,  1,  321;  Geoth's  Ztschr.  20,  598;  N.  Jahrb.  1891,  2,  285)  und  Silvbstbi 
(Flugblatt,  Catania;  Riv.  Min.  Crist.  1890,  7,  68;  N.  Jahrb.  1891,  2,  235)  beschrieben, 
eingehender  von  Scaccui;  Silvestri  beobachtete  (111)  (100)  (110);  Dichte  3*366— 3-411 
(ScAccHi),  3-50— -3-71  (Silvbstbi);  II— III.  Auch  Memme  (Soc.  Ligustica,  G^nova, 
Decbr.  1890;  Gboths  Ztschr.  23,  171)  beobachtete  neben  (lll)(100)  zuweilen  7i(2IO) 
und  71  (321);  auf  den  Würfelflächen  von  OktaMerflächen  begrenzte  Einhöhlungen ; 
manche  grossen  Krystalle  aus  sechs,  im  Centrum  zusamraenstossenden  Büscheln  von 
radialfaserigem  GefÜge  bestehend.  Nach  neuen  Beobachtungen  von  Scacchi  (Rend. 
Accad.  Nap.,  Juni  1899)  soll  Hauerit  wie  Ullmannit  tetartoSdrisch  sein;  nähere  An- 
gaben stehen  noch  aus. 

c)  klinstiioh.  S6narmont  (Ann.  chim.  phys.  1851,  32,  129)  erhitzte  die  Lo- 
sungen von  Mangansulfat  und  Mehrfach-Schwefelkalium  zusammen  auf  160®  im  ge- 
schlossenen Rohr,  erhielt  aber  nur  ein  „amorphes**  ziegelrothes  Pulver  (IV.).  Nach 
DoELTER  (Groth*8  Ztschr.  11,  32)  bilden  sich  bei  Behandlung  eines  Gemenges  von 
Braunstein  und  Schwefel  bei  geringer  Hitze  im  Schwe fei wasserstofl*- Strom  kleine 
schwarzbraune  Krystalle,  dem  Hauerit  äusserlich  sehr  ähnlich  und  „die  OktaMer- 
form  deutlich"  zeigend,  gemengt  mit  olivengrünem  Schwefelmangan ;  eine  Mangan- 
Bestimmung  von  bS^|^,  kann  auf  ein  Gemenge  von  MnS  mit  MnS,  deuten. 

Analysen,     a)  Kaiinka.    I.  Patera  bei  Haidinoer,  Ber.  Mitth.  Freund.  Naturw. 
1$47,  2,  19;  PoGG.  Ann.  70,  148. 

b)  Raddusa.     II.  Scacchi,  Rend.  Accad.  Nap.,  Apr.  1890. 

III.  Silvbstbi,  Fluglatt  Catania  1890. 

c)  künstlich.     IV.  S^nabmont,  Ann.  chim.  phys.  1851,  32,  129. 


Theor. 

I. 

II. 

III. 

IV. 

s 

1      53-86 

1      5400 

53-76 

54-50 

53-40 

Mn 

46-14 

1      45-20 

46-05 

45-72 

46-10 

Summe 

1    100 

,    100* 

99-81 

100-22 

99-50 

*  Gboth's  Ansicht  über  die -Constitution  vergl.  S.  714. 

*  Berechnet  aus  S  53-64,  Mn  42-97,  Fe  1-30,  SiO,  1-20  ohne  FeS,. 
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3.  Kobaltglanz  (eianzkobalt,  Cobaltln).    CoAsS. 

Regulär,  pentagonal-hemiedrisch. 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.     d{110)ooO. 

^(320)00  0|.    c(210)ooO2.    Ä(410)ooO4. 

0(111)0.    j)(221)20.    /(433)JOf.     t(211)202.     cö(522)|0|. 

«(321)3  0f     if(432)2  0f 

Habitus  der  Krystalle  oktaedrisch,  würfelig  oder  pyritoedrisch,  sowie 
häufig  auch  als  Mittelkörper  von  (111)  und  ;r(210),  sogen.  Ikosaeder. 
Pyritoedrische  Streifung  wie  beim  Pyrit,  vergl.  Fig.  191  u.  192  S.  717; 
die  Würfelflächen  zuweilen  auch  parkettirt  nach  den  Diagonalen.  Zwil- 
lingsbüdung  (selten!)  nach  (110)  und  nach  (111).  —  Auch  blätterige  und 
kömige  bis  dichte  Massen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  silberweiss  mit  einem  Stich 
ins  Rothe,  oder  stahlgrau  ins  Violette;  Eisen-reiche  Varietäten  graulich- 
schwarz.    Strich  graulichschwarz. 

Spaltbar  hexa^drisch,  ziemlich  vollkommen.  Bruch  uneben  bis  un- 
vollkommen muschelig.    Spröde.    Härte  zwischen  5 — 6.    Dichte  6 — 6-4. 

Specifische  Wärme  0  097  nach  Öberg  (Gboth's  Ztschr.  14,  622; 
Material  von  Tunaberg),  0-0991  nach  A.  Sella  (ebenda  22,  180),  0-107 
nach  Neümann,  berechnet  0-1094  Sella  (für  As  0-0830,  S  0-1764, 
Co  0-1067). 

Der  lineare  Ausdehnungs-Coefficient  für  40**  C.  «  =  0-0^0919,  der 
Zuwachs  für  P  AccjAQ  =  0-0^0170  (Fizeau  bei  Liebisch,  Phys.  Kryst 
1891,  92). 

Guter  Leiter  der  Elektricität. 

ThermoSlektrisch  von  verschiedenem  Verhalten;  Hankel  (Pogg.  Ann. 
1844,  62,  197)  fand  unter  Krystallen  von  Tunaberg  die  Oktaeder  gegen 
Kupfer  negativ,  die  Würfel  positiv.  Makbach  (vgl.  S.  719)  unterschied 
Krystalle  jenseits  des  positiven  Antimons  und  des  negativen  Wismuths. 
G.  Rose  (Monatsber.  Ak  Berl.  2.  Juni  1870,  359;  Pogg.  Ann.  142,  39) 
fand  unter  siebzehn  Krystallen  von  Tunaberg.  acht  positiv  und  neun 
negativ  im  Sinne  Mabbach's,  unter  zweien  von  Skutterud  einen  positiv 
und  einen  negativ;  bei  den  positiven  Tunabergern  herrschten  die  Wtirfel- 
flächen  mit  untergeordnetem  (111)  (210),  bei  den  negativen  Tunabergern 
die  Oktaederflächen  und  nur  bei  diesen  fanden  sich  die  Flächen  (410), 
bei  einem  Krystall  sogar  herrschend,  so  dass  bei  Rose's  Material  (410) 
geradezu  Leitfläche  für  die  Thermoelektricität  war;  auch  bei  dem 
negativen  Krystall  von  Skutterud  herrschend  (111)  mit  kleinem  (410). 
ScHBAUF  u.  Dana  (Sitzb.  Ak.  Wien  1874,  69,  156)  fanden  unter  482  Kry- 
stallen die  Mehrzahl  (entsprechend  dem  Vorwalten  der  Elemente  Co,  As) 
negativ,  etwa  nur  ein  Viertel  positiv,  die  Krystalle  homogen  ohne  Unter- 
schied von  Einde  und  Kern  (vergl.  bei  Glaukodot);  andererseits  stimmen 
Schbaüp-Dana's  Beobachtungen  auch  mit  denen  Rose's  überein,  indem 

49* 
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die  Krystalle  mit  herrschendem  Oktaeder  (242  Stück)  negativ,  die  mit 
herrschendem  Würfel  (49  Stück)  positiv  waren,  mit  herrschendem  Pyrito- 
eder  32  positiv  und  20  negativ,  von  den  Combinationen  (100)(111)(210) 
24  positiv  und  115  negativ.  Schbauf-Dana  zogen  auch  die  Dichte  in 
Betracht:  die  dichteren  (also  Kobalt- reicheren)  Krystalle  negativ  und 
meist  Oktaeder,  die  weniger  dichten  positiv  und  meist  Würfel,  mit  der 
Grenze:  Dichte  >6-30  Oktaeder,  Dichte  <6-l  Würfel.^  Cübie  (BulL 
soc.  min.  Paris  1885,  8,  131)  wollte  bei  Kobaltglanz  wie  bei  Eisenkies 
(vergl.  S.  720)  nach  der  Art  der  Streifung  unterscheiden,  fand  aber  die 
Verhältnisse  durch  vielfache  Zwillingsbildung  gestört.  —  Bäckstböm  (Öfv. 
Vet-Akad.  Förh.  Stockh.  1888,  553;  Gboth's  Ztschr.  17,  425)  fand  die 
thermoelektrische  Kraft  nach  den  Flächen  von  (111)  und  (100)  gleich. 

Giebt  ein  vorzügliches  Funkenspectrum,  besonders  der  Linien  des 
Arsens,  Eisens  und  Kobalts,  meist  auch  von  Kupfer,  nichts  von  Antimon 
(de  Gbamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  304). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Entwickelung  arseniger  und 
schwefeliger  Dämpfe  zu  grauer,  schwach  magnetischer  Kugel  schmelzbar, 
die  Borax  blau  färbt  Im  offenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe  und 
ein  Sublimat  von  Arsen trioxyd  gebend;  im  geschlossenen  kaum  ver- 
ändert, höchstens  ein  unbedeutendes  weisses  Sublimat  gebend.  In  warmer 
Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  arseniger  Säure  lös- 
lich; die  rothe  Lösung  giebt  mit  Baryumnitrat  weissen  Niederschlag. 
In  Schwefelmonochlorid  bei  180®  C.  löslich  (E.  F.  Smith,  Journ.  Am.  Chem. 
Soc.  1898,20,  289).  Bedeckt  sich  in  alkalischer  Bromlauge  mit  schwarzem, 
gut  haftendem  Kobaltsuperoxyd,  das  sich  mit  Ferridcyankalium-Lösung 
und  einigen  Tropfen  Salzsäure  in  dunkelbraunes  Ferridcyankobalt  um- 
wandelt; sehr  widerstandsfähig  gegen  schwefelsaure  Silbersulfat-Lösung, 
auch  gegen  fast  zum  Kochen  erhitzte,  nur  schwach  röthlich  anlaufend 
unter  Abscheid ung  von  etwas  Silber,  im  Gegensatz  zu  Speiskobalt,  der 
rasch  Silber  abscheidet  (Lembebg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894, 46,  796.  797). 

Historisches.  Ist  wohl  bei  Wallerius  (Min.  1747,  231;  deutsch 
1750,  300)  unter  dem  Kobolterz«  (Koboltmalm)  =  Koboltglanz  (Kobolt- 
glants)^  mit  einbegriffen,  mit  dem  wohl  hauptsächlich  gemeinten  Speis- 
kobalt. Cbonstedt  (Min.  1758,  213)  unterschied  den  Glants-Kobolt  von 
Schneeberg  (Speiskobalt)  und  von  Tunaberg,  cobaltum  cum  ferro  sul- 
furato  et  arsenicato  mineralisatum.  Bei  Linnä  (Syst  nat.  1768,  129) 
von  Tunaberg  das  cobaltum  crystallinum  seu  crystallisatum;  dann  bei 
Wallerius   (Min.  1778,  292)   minera   cobalti   tessularis   alba,    fractura 

*  Zwei  Ausnahmen,  ein  (100)  mit  6-411  und  ein  (100) (210)  mit  6-415. 

'  Der  Name  Kobold  findet  sich  schon  bei  Basil.  Valentinus,  Theophr.  Paka- 
CELsus  und  noch  bei  Agricola  für  verschiedene  Erze,  die  als  das  Werk  böser  Berg- 
geister (Kobolde)  angesehen  wurden,  weil  sie  trotz  Met&Uglanz  und  Schwere  zu 
keinem  Metallgewinn  zu  verwenden  waren  (Zippe,  Gesch.  Metalle  1857,  250). 

*  Cobaltum  arsenico- mineralisatum,  minera  difformi  granulis  colore  plumbeo 
micantibus;  minera  cobalti  cinerea;  cobaltum  galenae. 
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micaiis,  im  G-egensatz  zur  minera  cobalti  cinerea  (Speiskobalt);  bei  Sage 
(Min.  1772,  2,  87.  88)  mine  de  cobalt  arsenicale  et  sulfureuse  en  cristaux 
sp^culaires  im  Gegensatz  zu  mine  de  cobalt  arsenicale  d'un  gris  cendrö: 
bei  RoMfi  DB  l'Isle  (Cristallogr.  1772,  334.  333;  1783,  3,  129.  123)  mine 
de  cobalt  blanche  =  arsenico- sulfureuse,  und  m.  d.  c.  grise  =  arsenicale. 
Werner  bringt  beim  Kobelt-  oder  Kobold-Geschlecht  den  Glanzkobelt 
(Emmermng,  Min.  1796,  2,  488)  oder  Glanzkobold  (W.,  letzt.  Min.-Syst. 
1817,  25;  HoFFMANN,  Min.  1817,  4a,  186)  neben  dem  weissen  und  grauen 
Speiskobold,  sowie  den  diversen  Erdkobolden.  Bei  Estner  (Min.  1804, 
3b,  131)  die  Form  Glanzkobalt,  Hausmann  (Min.  1813,  157)  Kobalt- 
glanz. Bei  Haüy  (Min.  1801,  4,  204)  cobalt  gris  (Speiskobalt  =  cobalt 
arsenical).  Bei  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  534)  hexaedrisoher  Kobalt- 
kies, im  Gegensatz  zum  oktaedrischen  Kobaltkies  (Speiskobalt);  Glocker 
(Min.  1831,447)  Glanzkobaltkies  (und  Speiskobaltkies)  und  Kobaltit  = 
Cobaltites  (Synops.  1847,  37);  Beüdant  (Min.  1832,  2,  450)  Cobaltin. 

Die  erste  quantitative  Analyse  von  Klaproth  (Beitr.  1797,  2,  307) 
an  Krystallen  von  Tunaberg  ergab  fast  keinen  Schwefel,^  zu  wenig  auch 
die  von  TassaIjrt^  (Ann.  chim.  No.  82,  30.  vendöm.  an  7;  bei  Haüy,  Min. 
1801,  4,  205).  Richtige  Bestimmung  erst  von  Stromeyer  (Göttg.  gel. 
Anz.  1817,715;  Schweigg.  Journ.  1817, 19, 336)  an  Material  von  Skutterud 
(IX).  —  Eisen-reiche  derbe  (kömige  oder  faserige)  Mischungen,  in  Siegen 
von  den  Bergleuten  „faseriger  Speiskobalt"  oder  auch  Stahlkobalt' 
(Verh.  naturhist.  Ver.  Rheinl.  Bonn  1850,  7,  158.  185),  von  Dana  (Min. 
1854,  58)  Ferrocobaltin  oder  Ferroeobaltit  (Min.  1868,72)  genannt,  und 
von  Dana  (Min.  a.  a.  0.  sowie  1892,  89),  Des  Cloizeaux  (Min.  1893,  2, 
360)  und  Rammelsberg  (Mineralch.  1875,  43;  4.  Suppl.  1849, 117;  5.  Suppl. 
1853,148)  zum  Kobaltglanz  gestellt,  gehören  wohl  richtiger,  auch  wegen 
ihrer  Dichte,  wie  Groth  (Tab.  Uebers.  1898,  24)  hervorhebt,  zum  Kobalt- 
arsenkies. 

Die  Krystallform  schon  bei  RoMß  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  3, 
129)  als  typisch  pentagonal  dargestellt,  in  Würfeln  mit  pyritoödrischer 
Streifung,  im  Pyritoeder  und  auch  Ikosaeder  7r(210)(lll).  Haüy  (Min. 
1801,  4,  208;  1822,  4,  228)  giebt*  eine  correcte  Uebersicht  der  Haupt- 
typen,     üeber  die  eventuell  tetartoedrische  Krystallform  vergl.  S.  715. 

Vorkommen.  In  krystallinen  Schiefem  (Gneiss,  Glimmerschiefer); 
mit  Kupferkies,  Eisenkies,  auch  Magnetit.  Auf  Erzgängen  (Siegen). 
Selten  in  selbständigem  Lager  (Kaukasus). 


»  Co  44,  As  55-50,  S  0-50,  Summe  100. 

*  Co  86. 66,  As  49- 00,  Fe  5-66,  S  6-50,  Verlust  2.18,  Summe  100. 

•  Ein  Stahlerz  (vergl.  übrigens  S.  681)  von  Kongsberg  mit  nur  OllVo  Co  nach 
MüNSTBB  (Groth's  Ztschr.  30,  668);  Näheres  vergl.  unter  Kobaltarsenkies. 

^  Eine  1801  als  ungewöhnlich  hinzugefügte,  offenbar  einem  Krystall  von  Kobalt- 
arsenkies gehörige  Combination  wird  1822  nicht  mehr  erwähnt 
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a)  Westfalen.  Im  Gebiet  von  Siesren  als  unregelmSssige  Nester  im  Eisenspath 
und  von  diesem  durchsetzt  (Laspetres,  Gboth's  Ztschr.  20,  551),  sowie  fein  einge- 
sprengt in  Tbonsohiefer  und  Quarz;  der  Schiefer  oft  völlig  imprägnirt  und  dadurch 
von  hellgrauem  flimmerndem  Aussehen;  auf  Klüften  feine  Schnüre  oder  traubige 
üeberzüge  derben  reinen  Erzes;  Grube  PhilippshoflPnung  bei  Siegen,  Alte  Dreisbaeb, 
Bunte  Kuh  u.  a.  bei  Gosenbach,  körnige  Massen  auf  Kohlenbach  bei  Eiserfeld 
(Haegb,  Min.  Sieg.  1887,  27).  Früher  für  Speiskobalt  gehalten  bis  zu  den  Analysen 
(I— III.)  Schnabel's;  Dieser  (Verb,  naturh.  Ver.  Rheinl.  Bonn  1850,  7,  184.  158)  pro- 
testirte  dagegen,  dass  der  Eisen -Gehalt  von  beigemengtem  Pyrit  herrühre  und 
schlemmte  (mikroskopische)  Krystalle  aus  Pyrit-freiem  Thonschiefer  aus;  Schnabel 
(a.  a.  0.)  vereinigte  übrigens  auch  den  „Stahlkobalf*  (vergl.  S.  773)  mit  dem  Glams- 
kobalt  Laspeybes  (Gboth^s  Ztschr.  20,  550)  beschrieb  von  Grube  Wingertshardt, 
östlich  von  Wissen,  bis  0*5  mm  grosse  Krystalle,  herausgelöst  von  einer  Stufe  mit 
derbem  dichtem  bis  spftthigem  in  Eisenspath  hinein  verlaufendem  Erz  und  jenen 
durchschwärmenden  Krystäl leben;  frische  glänzende  Oktaeder,  manche  mit  gekerbten 
Kanten  und  scheinbar  tetraädischer  Ausbildung,  doch  ohne  Unterschied  von  (111) 
(111),  meist  Zwillinge  nach  (111)  in  Berührung  und  Durchwachsung;  qualitativ 
As,  S,  Co  und  ziemlich  reichlich  Fe  nachgewiesen,  nur  Spuren  von  Sb  und  Ni, 
kein  Bi,  Cu. 

b)  Harz.  Auf  Aufgeklärte  Hoffnung  bei  Hasserode  in  Kalkspath  mit  Wis- 
muth  Krystalle  (111)  (100);  auf  Fünf  Bücher  Mosis  bei  Andreasberg  in  der  Gang- 
masse mit  Speiskobalt  und  Nickelin  (Lüedbcke,  Min.  Harz  1896,  79;  Hausmann, 
Nordd.  Beitr.  2,  15). 

c)  Sohlesien.  Im  Glimmerschiefer  von  Qaerbach  bei  Liöwenberg,  mit  Granat 
(Leonhabd,  top.  Min.  1843,  321 ;  bei  Hausmann,  Min.  1847,  76,  als  ausgezeichneter  Fund- 
ort neben  Tunaberg  und  Skutterud  genannt).  Nach  Websky  (Ztschr.  d.  geol.  Ges. 
1858,  6,  434)  soll  sich  auf  der  verlassenen  Grube  Marianna  die  Erzführung  an  eine 
oder  mehrere  Lagen  von  Chloritschiefer  mit  Eisenthongranat-Kiystallen  geknüpft 
haben,  die  für  das  beste  Material  zur  Darstellung  von  „kobaltischem  Schliech**  an- 
gesehen wurden;  Wbbskt  sah  darin  nur  Kupfer-  und  Eisenkies,  sowie  besonders 
kleine  glänzende  Arsenkies-Krystalle. 

d)  Mithreii.  Bei  Iglaa  kleine  Würfel  und  kömig,  sparsam  in  einem  ,4icht- 
blauen  saccharoidischen  quarzigen  Thongestein"  (Kolenati,  Min.  Mähr.  1854,  82). 

e)  Ungarn.  Bei  Orayicza  auf  der  Elisabeth  -  Grube  in  kömigem  Kalkspath 
licht -stahlgraue,  radial -feinstängelige  Massen  mit  sphäroi'discher,  zuweilen  drusiger 
Oberfläche,  an  der  zuweilen  winzige  Kryställchen  (100)  (110)  erkennbar;  auch  bis  2  mm 
grosse  stark  glänzende,  nach  (100)  spaltbare  Oktaeder;  Dichte  6-39,  IV.  Lose  Kry- 
stalle von  älterem  Anbrach  der  Elisabeth-Grube  (100)  und  (tOOj(lll),  zuweilen  mit 
einzelnen  Flächen  (320).  Schon  früher  war  stängeliger  Kobaltglanz  von  Hubbbt 
(V— VI.)  und  Patera  (VII.)  analysirt  worden;  obschon  Hubebt  hervorhob,  dass 
Farbe,  Glanz  und  Strich  für  Kobaltglanz  sprachen  und  das  Wismuth  (V.)  als  ge- 
diegen beigemengt  zu  betrachten  sei,  weil  bei  geringer  Temperatur  aussaigemd 
ohne  Veränderung  der  Oberfläche  des  Kobaltglanzes,  und  weil  auch  angeschliffene 
Stücke  die  röthlichen  Wismuth-Körner*  erkennen  lassen,  bezog  Tschebmak  (Sitzber. 
Ak.  Wien  1866,  53,  220)  die  Analysen  V— Vll.  auf  Alloklas;  doch  sah  Zephabovich 
(Lex.  1873,  2,  170)  durch  seine  oben  mitgetheilten  Krystall- Beobachtungen  und 
Madekspach's  Analyse  (IV.)  den  Kobaltglanz  für  Oravieza  als  nachgewiesen  an,  der 
dort   also   neben  Alloklas    vorkommt   und    dünnstängeligen   zinnweissen  Arsenkies- 


*  Durch  diese  und  beigemengtes,  in  Salpetersäure  hinterbleibendes  Gold,  die 
Dichte  des  Materials  (V.)  74  bis  7-5. 
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Aggregaten ; '  der  von  Tschebxak  noch  angegebene  Speiskobalt  in  tetragonal 
prismatisch  gestreckten  und  in  gekreuzter  Stellung  verwachsenen  (100)  (111),  auch 
in  gestrickten  Formen,  wäre  nach  Zepharovich  ebenfalls  Kobaltglanz.  Nach  Hatle 
Mitth.  Nat-Ver.  Steierm.  1889,  146;  Groth's  Zeitschr.  22,  167;  Zepharovich,  Lex. 
1893,  3,  141)  stammen  wahrscheinlich  auch  von  Oravicza  und  keinesfalls  von  Schlad- 
ming  die  von  Mc.  Gay  (Diss.  Coli.  N.  Jersey,  Preiberg  1883;  Groth*8  Ztschr.  9,  609) 
analjsirten  (\^IL)  silberweissen  verzerrten,  mit  etwas  Gold  und  Kupferkies  in  weissem 
Kalkspath  eingewachsenen  Würfel  von  „Schladming  in  Steiermark",  Dichte  5  »72. 

f)  Steiermark,    üeber  „Schladming"  vergl.  oben. 

g)  Salzbarg«  Im  Lungau  an  der  Zinkwand  kleine  undeutliche  Würfel,  zu- 
weilen „in  granpiger  Gestalt"  (Fugoer,  Min.  Salzb.  1878,  8;  von  Zepharovich,  Lex. 
1898,  141,  nicht  aufgenommen). 

h)  Sehweiz.  Im  Wallis  beim  Dorfe  St.  Luc  (im  Bezirk  Siders)  oberhalb  der 
Alpe  Garbulaz  mit  Nickelglanz  in  Braunspath  eingesprengt;  nordwestlich  davon  auf 
Grube  La  Barma  derb,  selten  kleine  OktaMer,  im  Milchquarz  mit  Wismuth,  Wis- 
muthglanz,  LöUingit  (Krystallen)  und  Arsenkies  (Ossent,  Groth's  Ztschr.  9,  564). 

i)  Italien.  In  der  Provinz  Torino  beim  Dorfe  Usseglio  am  Valle  de  Viü, 
41km  von  der  Eisenbahnstation  Ciri^,  auf  der  Kobalt-  und  Nickel-Grube  Besi- 
gnetto  derb  und  in  Oktaädem  mit  Speiskobalt,  Kupferkies  und  Brauneisenerz  auf 
einem  Quarz-Kalkspath-Eisenspath-Gange  (Jervis,  Tesori  sotterr.  Ital.  1873, 1,  56).  — 
Auf  Elba  bei  Porto  Lungone  auf  der  Grube  des  Capo  Calamita  mit  Kobaltblüthe 
stellenweise  auf  der  Magnetit- Lagerstätte  (Jervis  a.  a.  0.  1874,  2,  407).  A.  d'Achiardi 
(Min.  Tose.  1873,  2,  329«)  nennt  nach  Giuli  (Stat.  min.  Tose.  1842—43)  den  Torre 
della  Marino  di  Rio  als  Fundpunkt.  —  Auf  Sardinien  in  der  Provinz  Cagliari  bei 
Flaminimsggiore  auf  der  Miniera  di  Piombo  di  Perdas  de  Fogu  mit  Kobalt- 
blüthe in  Quarz,  auf  Perda  s'  Oliu  mit  Nickelin  in  Eisenspatb,  auf  Nieddoris 
selten  in  Quarz;  bei  Arbus  zu  Ortu  Becciu  mit  Blciglanz  und  Kupferkies,  zu 
sa  Roa  mit  Bleiglanz  und  Nickelin,  ebenso  am  Südabhang  des  Monte  Vecchio  zu 
Genua  Sitzia;  bei  Gonnosfaoadiga  auf  der  Miniera  di  Nichelio  e  Cobalto  di 
Fenugu  Sibiri  auf  einem  Quarz-  und  Eisenspatb -Gange  mit  Nickelin,  abbau- 
würdig; bei  San  Tito  auf  Giovanni  Bonn  in  Spuren  mit  Nickelin  und  Nickel- 
blüthe  (Jervis,  a.  a.  0.  1881,  8,  99.  100.  101.  108.  109.  176);  auch  Traverso  (Sarrabus, 
Alba  1898;  N.  Jahrb.  1899,  2,220)  erwähnt  das  Vorkommen  in  der  Gegend  von 
Sarrabus. 

k)  Portugal.  Auf  der  Mina  Saphira  am  Montemör  in  Strahlstein  (Salv.  Cal- 
der6n,  briefl.  Mitth.). 

Spanien.  Zu  Gnadalcanal  in  Sevilla  auf  Kalkspath  mit  Pyrargyrit  und 
Kupferkies,  etwas  Eisen-haltig;  zu  Gistain  in  den  Pyrenäen  in  der  Provinz  Huesca, 
mehr  oder  weniger  blätterig,  auf  Gängen  mit  Quarz  in  einem  Quarzit,  ziemlich 
Eisen-  und  Nickel-haltig  (Navarro,  Act.  Soc.  espan.  Hist-nat  1895,  4,  4).  In  der 
Sierra  de  Filabres  in  Almeria  kömig,  mit  Kobaltblüthe  (Calder6n,  briefl.  Mitth.). 

1)  Frankreich.  Nach  Lacroix'  (Min.  France  1897,  2,  636)  waren  die  von 
älteren  Autoren  angegebenen  Vorkommen  mit  Nickelin  von  Rioumaou  bei  Saint- 
Sauveur  in  den  Hautes-Pyr^n6es  und  von  Chalanches  im  D6p.  Is^re  nach  den 
untersuchten  Proben  nur  Chloanthit;  dagegen  ist  wohl  Kobaltglanz  die  Quelle  des 

'  Diesen  Arsenkies  hatte  BRErruAUPT  (Pooo."  Ann.  1850,  81,  578)  als  Olaukodot 
beschrieben  auf  Grund  der  damit  in  Verbindung  gebrachten  Analyse  Patera's  (VII.). 

■  Ganz  unsicher  wohl  die  üeberlieferungen  des  Vorkommens  am  Monte  Al- 
tissimo  und  zu  Versilia. 

•  L.  citirt  für  Elsass  die  Angabe  von  Voltz  fürMarkirch  und  von  Daübräe 
für  die  Brüche  von  Noire-Goutte  bei  Laach  (Lalaye). 
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von  GxTETMARD  im  Bleiglanz  von  Ghazelet  bei  La  Grave  im  D6p.  Hautes- Alpes 
angegebenen  Kobalts. 

m)  England.  In  Cornwall  auf  der  Botallack  Mine  kleine  Partien  in  röth- 
lichem  Qnarz  und  Chlorit  (Greg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  303);  von  Gollins 
(Min.  Cornw.  1876,  35)  auch  angegeben  von  der  Wherry  Mine  bei  Penzance,  Dol- 
coath,  Huel  Sparnon  und  St  Austell. 

n)  Norwegen.  In  den  Fahlbändern  von  Skatterad  (und  Snarum)  im  Kirch- 
spiel Modam  in  Quarz-reichem  kleinkörnig -schieferigem  Glimmerschiefer,  oft  bunt 
angelaufen,  meist  feinkörnig  eingesprengt,  selten  rein  auskrystallisirt;  Hadsmakn' 
(Reise  Skand.  1812,  2,  87.  74)  hebt  das  „Ikosaöder"  (111)  (210)  und  üebergftnge  von 
(210)  in  jenes  hervor;  nach  G.  Rose  (Monatsber.  Ak.  Berl.  2.  Juni  1870,  359)  Com- 
binationen  von  (210)  (100)  (111)  und  einem  stumpferen  Pentagondodekaäder;  thermo- 
elektrisches  Verhalten  vergl.  S.  771.  Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  42)  beob- 
achtete an  einem  Kry stall  ausgedehnt  (221)  neben  (210)  (111),  und  (Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1871,  23,  661)  an  einem  anderen  (210)  (1 11)  (210)  (221)  (100)  f  110),  und  zwar  hier 
(221)  (110)  in  sehr  unsymmetrischer  Ausbildung.  Kobell  (Münch.  gel.  Anz.  1849, 
78,  648;  Kennoott,  üebers.  min.  Forsch.  1850—51,  140)  beschrieb  einen  Durch- 
kreuzungs-Zwilling nach  (110)  wie  bei  Pyrit  Erste  correcte  Analyse  (vergl.  S.  773), 
IX.;  Dichte  6-231.  —  Scheebee  (N.  Jahrb.  1852,  875)  erwähnt  Kobaltglanz  einge- 
sprengt in  einer  lagerförmigen  Magneteisen -Zone  am  Contact  von  Kalkstein-  und 
Thonschiefer- Massen  mit  Granit  bei  D rammen.  —  Ueber  „Stahlerz"  von  Kongs- 
berg  vergl.  S.  773  Anm.  3. 

Schweden.  Bei  Tanaberg  in  Södermanland  vorherrschend  grauer  und  rotfaer 
Gneiss,  beide  an  vielen  Stellen  durchsetzt  von  fein-  oder  grobkörnigem  Granit;  im 
grauen  Gneiss  zahlreiche  untergeordnete  Einlagerungen  von  kömigem  Kalk,  Dolomit 
und  Eulysit;  im  Gebiet  des  grauen  Gneisses,  theils  ganz  im  kömigen  Kalk  (oder 
Dolomit),  theils  an  dessen  Grenzen  gegen  den  grauen  Gneiss  zahlreiche  stockformige 
Erzlagerstätten,  die  vorherrschend  aus  Kalkstein  mit  Beimengungen  von  Hornblende, 
Glimmer  und  Serpentin  bestehend,  im  Uebrigen  mannigfach  zusammengesetzt  sind, 
unter  den  nutzbaren  Erzen  aber  hauptsächlich  Kupferkies  und  Kobaltglanz  enthalten: 
letzterer  auch  derb,  gewöhnlich  aber  in  einzeln  eingewachsenen  Krystallen;  die  im 
Kupferkies  eingewachsenen  meist  rein  von  fremden  Beimengungen,  während  die  im 
Kalkstein  liegenden  einen  Kern  von  Speiskobalt  enthalten  (Erdmann,  Beskrifn.  Tuna- 
berg,  Stockh.  1849;  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1850,  631;  Cottä,  Erzlagerst  1861,  2, 
533;  Groddeck,  Erzlagerst  1879,  129).  Die  Krystalle  winzig  bis  erbsen-  oder  gar 
kirschgross.  Hausmann  (Reise  Skandin.  1814,  3,  314)  giebt  folgende  Gestalten  an: 
1)  Würfel,  glattflächig  oder  pyritoödrisch  gestreift,  rein  oder  mit  (111)  oder  n{2\0) 
oder  beidem;  2)  Oktaeder  rein  oder  mit  n(210);  3)  Pyritoöder;  4)  „Ikosaöder**, 
Mittelkörper  ti  (210)  (111).  HAthr  (Min.  1822,  4,  228)  fügt  das  Kubo-Ikosaöder  hinzu. 
Phillips  (Min.  1823,  279)  bildet  ein  solches,  d.  h.  ti (210) (111) (100)  ab,  mit  einem 
stumpferen,  gegen  (100)  um  13^®  geneigten  Pentagondodekaöder,  also  wohl  (410), 
und  einem  Dyakisdodekaeder  der  Zone  f(lll)(102)],  gegen  (111)  um  16*^33'  geneigt; 
danach  von  Naumann  (Pogg.  Ann.  1829,  16,  486)  zu  (15.11.7)  berechnet,  abgekürzt 
(432).  MoHS  (Grundr.  Min.  1824,  2,  534)  giebt  (321)  an;  ebenso  Miller  (Phillips' 
Min.  1852,  190)  und  Des  Cloizeaux  (Min.  1893,  2,  359)  (100) (111) (210) (410) (321), 
während  sich  Dana  (Min.  1868,  72)  för  (432)  entschied.  Groth  (Min.-Samml.  Strassb. 
1878,  41)  beobachtete  an  in  Kupferkies  eingewachsenen  Krystallen  (210)  (111)  (100)  mit 
schmalem  (321),  an  anderen  (210) (111)  mit  (522)  und  (433),  sowie  an  einem  losen 


*  Auch  über  die  Lagerstätte,  später  besonders  Böbebt  (Kakst.  Arch.  Min. 
1832,  4,  280;  N.  Jahrb.  1833,  213),  auch  Cotta  (Erzlagerst  1861,  2,  516)  und  Gboddeck 
(Erzlagerst  1879,  109). 
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Krystall  (210)  (111)  breit  aber  matt  (4S2).  Tbermo^ektrisches  Verbalten  vergl. 
S.  771.    XL 

Zu  HSkansbo  in  Ramsbergs- Kirchspiel  in  Westmanland  mit  Kupferkies  und 
Eisenkies  in  mit  Gneiss  umgebenen  Lagern  von  Kalkstein;  theils  derb,  eingesprengt, 
theils  krystallisirt,  (111),  (111)  (100),  (210),  (100)(210);  oktaedrische  und  pyritoödnsche 
Krystallc  kommen  in  der  Södergrufva  vor,  die  kubischen  in  der  Smedjegrufva  oder 
Prinz  Oscars  Grube,  in  kömigem  Magpietkies  eingewachsen  (Hisinqer  ^-Wöhlbr,  min. 
Qeogr,  Schwed.  1826, 136);  Lbonhard  (top.  Min.  1843, 320)  erwähnt  schöne  (210)  (100)  in 
Magnetkies  eingewachsen.  Bei  Riddarhjtta  in  Kupferkies  derb  und  Krystallc  (210), 
(210)  (111)  und  „Ikosaöder**,  und  zwar  in  Urbanssons  Gruben-Revier  (Histnoer  a.  a.  0. 
140).  —  In  Nerike  im  Hammar- Kirchspiel  liegen  die  Yena- Kobaltgruben  zerstreut 
auf  Ammestorps  Gebiet  östlich  vom  See  Amlängen,  auch  einige  bei  Dampetorp  west- 
lich vom  See,  eine  halbe  fcis  dreiviertel  Meilen  von  Askersund;  auf  Lagerstätten 
im  Gneiss;'  der  Kobaltglanz  meist  derb,  f)einkömig,  bisweilen  mit  unregelmässigen 
Krystallflächen,  in  feinschuppigem  Glimmer  und  Quarz,  mit  Kupferkies  (Hisinqeb 
a.  a.  0.  162).  —  Li  Smäland  im  Kalmar-Län  auf  den  alten  Kupfergruben  im 
Oladhammar- Kirchspiel  auf  einem  Lager  von  Eisen-  und  Kupferkies,  Buntkupfer 
und  Bleiglanz  im  Gneiss,  dicht  und  krystallisirt  in  kömigem  Magnetit  (Uisinoer 
a.  a.  0.  207).  —  Erdmank  (Min.  1853,  224)  erwähnt  noch  das  Vorkommen  auf  der 
Garpa-Grube  bei  Atvidaberg  in  Oestergötland.  —  In  neuerer  Zeit  in  Wermland 
gefunden  auf  der  Ko-  und  Bjelk es- Grube  zu  Nordmarken  und  der  Hälbäcks- 
Grube  im  Finshyttebergs-Felde;  auf  letzterer  mit  einem  Gehalt  von  Pb  und  S  durch 
Beimengung  eines  Bleiglanz -farbenen,  aber  faserigen  und  stängeligen  Minerals 
(A.  Sjögren,  Geol.  För.  Förh.  1886,  8,  141;  Groth's  Ztschr.  13,  399).  Zu  Nord- 
marken auf  kleinen  Katkspath-Gängen  mit  Wismuth  und  Bjelkit  Krystallc  (100)(111); 
die  Würfelflächen  nicht  pyritoödrisch  gestreift,  sondern  parallel  den  Diagonalen 
parkettirt  (Flink,  Bihang  Svenska  Vet.-Ak.  Handl.  1886,  12,  Abth.  2,  No.  2,  5;  Groth's 
Ztschr.  13,  401);  XII. 

o)  Rassland.  In  Transkaukasien  im  Gouv.  Tiflis  bei  Dasehkessan,  zwischen 
Elisabethpol  (Jelissawetpol ,  oder  Ganscha)  und  dem  Goktscha-See,  in  einem 
Seitenthal  des  Scham  Chor,  eines  rechten  Nebenflusses  des  Kur,  ein  reines  bis 
2  Fuss  mächtiges  Lager  unter  dem  Magneteisen  bildend,  das  sich  auf  der  Höhe  des 
steilen  Gehänges  des  Thaies  findet;  G.  Rose  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1868,  20,  233) 
beschrieb  von  hier  eine  Stufe  mit  Chlorit  an  der  Unterseite  und  etwa  6  mm  grossen, 
stark  verwachsenen  Krystallen  (100)  (210)  (111)  (211)  auf  der  derben  Masse,  mit  etwas 
Quarz  und  Eisenglanz. 

p)  Indien.  Auf  den  Khetri-Gruben  bei  Jaipur  in  Rajpntana  mit  Danait; 
Krystallc  (100)  (111)  (210);  von  den  indischen  Juwelieren  Sehta  genannt  und  zur 
Emaillirung  (in  blauen  Farben)  auf  Gold  und  Silber  verwendet  (Mallet,  Rec.  Geol. 
Surv.  India  1880, 14 11,  190;  Min.  India  1887,  16);  vergl.  auch  S.  614,  Jaipurit;  XIII. 

p)  South  Australia.  Auf  der  Glen  Barr  Mine  am  Mount  Ogilvic  (H.  Y.  L. 
Bbown,  Catal.  S.  Austr.  Min.,  Adelaide  1893,  8). 

Tasmania.  Auf  der  Penguin  Silver  Mine  am  Penguin  River  mit  Kupfer- 
haltigem  Eisenkies,  Bleiglanz  imd  Fahlerz  (James  Smith  bei  Pbttebd,  Min.  Tasm. 
1896,  28). 

r)  Chile.  In  Coqulmbo  auf  Kupfererz  -  Lagerstätten  auf  Gängen,  die  mit 
solchen   von    Kupferkies   parallel    laufen,    auf  den    Gruben    von    Tam biliös   und 

^  Nach  H.  „enthalten''  die  kubischen  Krystallc  ,,den  reinsten  Kobaltglanz;  die 
oktaMrischen  sind  eisenhaltiger  und  bestehen  grösstentheils  aus  Arsenikkies*',  —  also 
offenbar  Glaukodot,  dessen  Krystallc  ja  zum  Theil  von  oktaedrischem  Habitus  sind. 

'  Nach  BöBBBT  (N.  Jahrb.  1833,  213)  Lager  analog  dem  von  Skutterud. 
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Minillas;  Material  XIV.  von  einem  10  kg  schweren  reinen  Block  blätteriger  Structur, 
vielleicht  schon  eher  Kobaltarsenkies,  vergl.  auch  unten  Anm.  1;  mit  Danait  zu- 
sammen auf  den  Gruben  El  Volcan'  und  El  Cajon  del  Yeso  in  Santiago;  auf 
verschiedenen  Silbergruben  in  Atacama;  besonders  reichlich  auf  den  Gruben  von 
San  Juan  (Mina  Bianca*)  und  anderen  im  Departamento  Freirina;  auf  der  Mina 
del  B nitre  derb,  kömig  und  unvollkommen  blätterig  (XV.)»  mit  Kupferkies  und 
Axinit,  sowie  auch  glänzende  Krystalle  (111)  (100)  (Dombtko,  Min.  1879,  180). 

Peru.  In  der  Provinz  La  Mar  auf  Gruben  im  District  San  Miguel  schalige 
Massen  und  unvollkommene  okta^drische  Krystalle,  im  Rapi-G^birge  mit  Nickelin; 
in  Puno  auf  Las  tres  horcas  im  Gruben -District  San  Antonio  mit  Fahlerz  und 
Kobaltblüthe  (Raimondi-Martinet,  Min.  P^rou  1878,  209). 

s)  U.  S.  A.  Dana  (Min.  1992,  90)  nennt  keinen  Fundort;  früher  Lbonhabd  (top. 
Min.  1843,  321):  „Connecticut,  im  Gemenge  mit  Strahlstein  und  Quarz*^ 

t)  Afrika.  Aus  Algerien,  D^p.  Oran,  im  Pariser  Musdum  sehr  hübsche  Kiy- 
stalle  ohne  näheren  Fundort,  ganz  ähnlich  denen  von  Tunaberg,  (100)  (210)  mit  oder 
ohne  (111);  vielleicht  von  dem  von  Papier  (Bull.  Acad.  Hippone  1873,  N.  11,  145; 
Gatal.  Min.  Alg.  1878,  162.  37)  angegebenen  Vorkommen  am  Djebel-TouYla,  in 
der  Gegend  von  Lourmel,  mit  Kupferkies  und  Eisenglanz  (Lacroiz,  Min.  France 
1897,  2,  637). 

Analysen.    Vergl.  auch  S.  773. 
a)  Philippshofinung  bei  Siegen.    I— IL  Schnabel  bei  Rammelsberg  ,  Mineralchem. 
3.  Suppl.  1847,  65;  Pogg.  Ann.  71,  516. 
Morgenröthe  bei  Eisern.    IIL  Schnabel  bei  Rammelsberg,  Mineralch.  4.  Suppl. 
1849,  116. 
e)  Oravicza.    IV.  Maderspach  bei  Zepharovich,  Lex.  1873,  2,  170. 

V— VI.  A.  V.  Hubert,  Haiding.  Ber.  Mitth.  Fr.  Nat.  1848,  3,  389. 
VII.  Pateba,  ebenda  3,  390. 
(f?)        VIIL  Mc.  Gay,  Groth's  Ztschr.  9,  609  (angeblich  Schladming). 
n)  Skutterud.    IX.  Stromeyer,  Schweigg.  Joum.  1817,  19,  336. 

X.  Ebbinqhaüs  bei  Rammelsberg,  Mineralch.  4.  Suppl.  1849,  116. 
Tunaberg.    XL  Riegel  bei  Kenngott,  Uebers.  min.  Forsch.  1850—51,  140. 
Nordmarken.    XH.  Flink,  Bih.  Svenska  Vet.-Ak.  Handl.  1886, 12,  Abth.  2,  No.  2,  5. 
p)  Khetri-Gruben,  Jaipur.    XHI.  Mallet,  Rec.  Geol.  Surv.  India  1880,  14,  190. 
r)  Tambillos,  Coquimbo.    XIV.  Domeyko,  Min.  1879,  180. 
Buitre.    XV.  Derselbe,  ebenda. 


a) 


e) 


As 

S 

Co 

Fe 

cor. 

45-26 

19-38 

35.41 



I. 

44.75 

19-10 

29-77 

6.38 

IL 

37.13 

23- 93 

24-70 

12.36 

III. 

45-31 

19.35 

33.71 

1.62 

IV. 

48- 49 

20-19 

26-89 

4-43 

V. 

37-20 

16-60 

25-60 

4-85 

VI.* 

44.13 

19-75 

30- 37 

5-75 

Summe 

100 

100 
99-32 
99.99 

100» 

102.65 

100.00 


incl. 


1  20  Gangart 


18.40  Bi 


*  Von  hier  von  der  Mina  San  Simon  mit  26.5°/o  F«»  stahlgrau,  unvollkommen 
blätterig,  wohl  zum  Kobaltarsenkies  gehörig,  vergl.  dort. 

*  Hier  derb  mit  Kobaltblüthe  und  Kobaltmanganerz  (Frbnzbl,  briefl.  Mitth.). 
»  Berechnet  nach  Abzug  von  Au  0.75  und  Gangart  1.18. 

*  VI.  aus  V.  nach  Abzug  des  Bi. 
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As     I       S 


e)  VII.» 
f?)  VIIT. 
IX. 
X. 
XI. 
XII. 
XIII. 
XIV. 
XV. 


n) 


r) 


43-63 
43. 12 
43-46 
42- 97 
47. 15 
44.77 
43-87 
52-35 
42-70 


19-78 
18-73 
20-08 
20-25 
19-66 
20- 28 
19-46 
16-64 
18-60 


Co 


—    -.' 

— -  - 

32- 02 

4 

29-20 

5 

33-10 

3 

32-07* 

3 

30-03» 

2 

29-17 

4 

28-30 

7 

16-57 

14 

27-50 

11 

^e 

Summe  ' 

1 

56 

99.99 

30 

99.55 

23 

99-87 

42 

100-34 

56 

100 

72 

100-57 

83 

100-26 

30 

99-86 

50 

100-80 

incl. 


3. 20  Ni 

1-63  Quarz 

0-01  Cu,  0-59  Pb 

168  Ni 

Spur  Ni  +  Sb,  0-80  Gangart 


4.   «ersdorffit    NiAsS. 
(Nickelglanz,  Arsennickelglanz,  Nickelarsenkies.) 

Regulär,  pentagonal-hemiedrisch. 

Beobachtete  Formen:    ä  (100)  00  0  00.     £i(110)ooO.     e (210)  00  0  2. 

0(111)0. 

Habitus  der  Krystalle  meist  oktaedrisch,  oft  (111)  (100);  auch  (100) 
(111);  selten  mit  7r(210).  Sehr  selten  Zwillinge  nach  (111).  —  Blätterige 
und  körnige  Massen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  silberweiss  bis  stahlgran; 
grau  bis  graulichschwarz  anlaufend.     Strich  graulichschwarz. 

Spaltbar  hexaedrisch,  ziemlich  vollkommen.  Bruch  uneben.  Spröde. 
Härte  5  oder  etwas  darüber.     Dichte  5-6 — 6-2. 

Guter  Leiter  der  Elektricität. 

Giebt  ein  gutes  Funkenspectrum,  hauptsächlich  der  Arsen-Linien, 
über  die  des  Nickels  dominirend;  schwach  die  des  Schwefels  und  von 
Eisen  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  296). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Entwickelung  von  schwefeligen 
Dämpfen  mit  Knoblauch -Geruch  zur  Kugel  schmelzbar,  die  mit  Borax 
zuerst  die  Reaction  auf  Eisen,  dann  (mit  frischem  Borax)  auf  Kobalt 
und  Nickel  giebt.  Im  offenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe  und  ein 
weisses  Sublimat  von  Arsentrioxyd  gebend;  im  geschlossenen  Kölbchen 
unter  Decrepitiren  ein  gelblichbraunes  Sublimat  von  Schwefelarsen. 
Durch  warme  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  arse- 
niger Säure  zu  grüner  Lösung  zersetzt,  die  mit  Chlorbaryum  starken 
Niederschlag  giebt.  In  Schwefelmonochlorid  bei  170^0.  löslich  (E.  F. 
Smith,  Joum.  Aul  Chem.  Soc.  1898,  20,  289).    Färbt  sich  nach  Behand- 

^  Ohne  Bi  berechnet. 

'  Rammelsbero  (Journ.  pr.  Chem.  1862,  86,  344)  fand  0-48^/o  Ni. 

'  Derselbe  (ebenda)  in  grösseren  KiystaUen  von  Tonaberg  0 -64^/0  Ni. 
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lung  mit  schwefelsaurer  Silbersulfat -Lösung  bei  70**  C.  dunkelblau,  in 
der  Kälte  wird  langsam  Silber  abgeschieden;  nach  längerer  (mindestens 
15  Min.)  Einwirkung  von  alkalischer  Bromlauge  scheidet  sich  (auf  dem 
Schliflf)  schwarzes  Nickelsuperoxyd  ab,  das  mit  Ferro-  und  Ferridcyan- 
wasserstoflF  weiter  zu  prüfen  ist  (vergl.  S.  GOT)  (Lemberg,  Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1894,  46,  797). 

Der  Arsennickelglanz  verwittert  ungleich  rascher  als  der  Antimon- 
nickelglanz; er  läuft  sehr  rasch  schwärzlichgrau  an  unter  Verlust  des 
Metallglanzes  und  bedeckt  sich  bald  (besonders  in  feuchten  Räumen) 
mit  dicker  grüner  Rinde  von  Nickelblüthe  und  Nickelvitriol  (Laspeyrbs, 
Nat.-hist.  Ver.  Rheinl.  Bonn  1893,  203). 

Historisches.  C.  H.  Pfaff  (Schweigg.  Journ.  Chem.  Phys.  1818, 
22,  260)  beschrieb  als  Niekelglanz  (um  es  „von  dem  gewöhnlichen 
Kupfernickel  zu  unterscheiden")  „ein  neues  Nickel erz  aus  Helsing  in 
Schweden"  (von  den  Loos-Gruben),  und  hob  hervor,  dass  Cronstedt 
(Schwed.  Abh.  13,  293;  Min.  1758,  218;  Ak.  Handl.  Stockh.  1751.  1754) 
schon  dieses  Nickelerz,  wenn  auch  uii vollständig,  beschrieben  habe. 
Pfaff  schloss  aus  seiner  Analyse^  die  Formel  2NiAs2  +  FeS^;  Berich- 
tigung durch  BEBZELics(Vet  Ak.  Handl.  Stockh.  1820,  250)  in  NiA8j  +  NiS,. 
Bei  Beudant  (Min.  1824,430)  „sulfo-arsöniure  de  nikel".  Als  erstes 
krystallisirtes  Vorkommen  wurde  von  Zinckf:n  (Pogg.  Ann.  1828, 13, 165) 
das  auf  Grube  Albertine  bei  Harzgerode  gefunden,  und  auf  Grund  quali- 
tativer Analyse  mit  dem  schwedischen  Nickelglanz  identificirt;  die  von 
ZiNCKEN  als  wahrscheinlich  tetragonal  (100)  (111)  angesehene  Krystallform 
von  G.  Rose  (Pogg.  Ann.  1828, 13, 167)  als  regulär  bestimmt.  Rose  sprach 
auch  die  Isomorphie  mit  Kobaltglanz  aus,  mit  Rücksicht  auf  dessen 
analoge  Formel  CoAsg  +  CoSg,  und  die  Vermuthung,  dass  sich  auch 
beim  Nickelglanz  noch  Pyritoeder- Flächen  finden  würden,  sowie  dass 
auch  das  Nickelspiessglanzerz  (von  der  Landeskrone  bei  Siegen),  von  dem 
noch  keine  Kry stalle,  sondern  nur  drei  zu  einander  rechtwinkelige 
Blätterdurchgänge  bekannt  waren,  wohl  mit  Nickelglanz  und  Kobalt- 
glanz isomorph  sei;  deshalb  dann  (Krystallogr.  1833,  144.  158)  alle  drei 
mit  Eisenkies  als  pentagonal-hemiödrisch  eingereiht.  Pyritoeder-Flächen 
zuerst  von  Kobell  (Erdm.  u.  Schweigg.-Seid.,  Journ.  pr.  Chem.  1834, 
1,  95)  an  Nickelglanz  von  Spamberg  (Lobenstein)  beobachtet;  über  die 
eventuelle  Tetartoedrie  vergl.  S.  715.  —  Das  ursprüngliche  Nickelspies- 
glaserz  ÜLLAfANN's  (Syst.  Tab.  1814,  166.  379;  entdeckt  1803),  von  Haus- 
mann (Min.  1813,  192)  Nickelspiessglanzerz  genannt,  war  von  Leonhard 
(Oryktogn.  1821,  295)  in  Nickel -Antimonglanz  verändert  worden;  von 
Kobell  (Min.  1838,  297)  analog  Nlekelarsenikglanz  gebildet,  beide 
zur  „Formation  des  Nickelglanzes"  gehörig.*    Rammelsbebg  (Mineralch. 

1  As  4590,  Ni  24-42,  S  12.36,  Fe  1046,  Summe  nur  93.14. 
*  Bei  MoHs- Zippe  (Naturgesch.  Min.  1839,  510)  noch  Nickelspiessglanzerz  und 
Nickelglanz  als  Eutomer  Kobaltkies  zu  einer  Species  vereinigt 
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1841,  12.  13)  behielt  anfänglich  die  Namen  Nickelantimonglanz  und 
Nickelglanz  (Nickelarsenikkies,  Glockbr,  Min.  1831,  443^)  bei,  trennte 
dann  (Mineralch.  2.  Suppl.  1845,  101;  1860,  61)  den  Nickelglanz  in  Anti- 
monnickelglanz und  Arseniknickelglanz.  Später  die  abgekürzten  Formen 
Nickelarsenglanz  und  Arseunickelglanz  (resp.  -kies)  üblich.  Beu- 
DANT  (Min.  1832,  2,  448)  gab  dem  Nickelglanz  oder  Nickel  gris^  (analog 
zu  Cobalt  gris,  vergl.  S.  773)  den  Namen  Disoinose,  (wenig  correct)  ge- 
bildet von  8iq  und  ofioiog,  „deux  fois  ressemblant'S  wegen  der  doppelten 
Beziehungen  zu  Kobaltglanz  und  Antimonnickel.  Der  Name  Gersdorffit, 
zu  Ehren  des  Hofraths  v.  GERNa)OEFF,  Eigenthümers  des  Schladminger 
Nickelbergwerks,  von  A.  Löwe  (Haid.,  Ber.  Mitth.  Freund.  Naturw.  8.  Jan. 
1847,  82;  Berg^  u.  Hüttenm.  Ztg.  1842,  No.  25,  439;  bei  M.  Hohnes, 
PoGG.  Ann.  1842,  503)  vorgeschlagen  für  die  durch  bedeutenden  Eisen- 
und  geringeren  Schwefel-Gehalt  von  den  Nickelglanzen  von  Loos,  Loben- 
stein und  Harzgerode  abweichenden  Varietäten  von  Schladming  und 
Prakendorf,  wurde  von  Haidinger  (Best.  Min.  1845,  561)  zum  Synonym, 
resp.  Hauptnamen  für  Nickelglanz  überhaupt  erhoben.  Einige  besonders 
gegebene  Namen  werden  noch  bei  den  Fundorten  zu  erwähnen  sein. 

Vorkommen,  a)  Westfalen,  Rheinprorinz,  Nassau  (im  Rheinischen  Schiefer- 
gebirge); nach  Bergrevieren  geordnet  (Laspeyres,  Nat.-hist.  Ver.  Rheinl.  1893,  203; 
Groth's  Ztschr.  25,  597;  vergl.  S.  609  Anm.  1): 

Im  Revier  Brilon  auf  Gottesgabe  bei  Wulmeringhausen,  auf  Erzgang  im 
mitteldevonischen  Lenneschiefer,  I.  —  In  Olpe  auf  Vereinigte  Rohnard  auf  manchen 
Nieren  von  Nickelin  (vergl.  S.  617)  als  0'5— 1  mm  dicke  Rinde  von  winzigen  Okta- 
edern und  Auskleidung  kleiner  Drusenräume  in  denselben.  —  Im  Revier  Deutz  auf 
Versöhnung  bei  Altenrath  (Overath)  unregelmässige  Nester*  in  Eisenspath,  sowie 
im  Gemenge  mit  Nickelin  und  Quarz;  auf  Erzgang  im  Lenneschiefer. 

Revier  Musen.  Auf  Grube  Stahlberg  (Eisensteingang  im  Unterdevon)  auf 
Kobaltnickelkies-Krystallen  kleine  dunklere  Würfel  und  (100)(111).  Auf  Wilder- 
mann (Jungfer  sammt  Adler)  nesterweise  in  Eiaenspath,  durchsetzt  von  Quarz, 
Kupferkies,  Fahlerz,  Eisenkies,  Bleiglanz;  grobkörnig  bis  späthig,  bleigrau,  lebhaft 
glänzend;  nach  dem  Wegätzen  des  Eisenspaths  kommen  zuweilen  auf  der  Ober- 
fläche des  derben  Erzes  bis  4  mm  grosse  Oktaeder,  zum  Theil  mit  (100),  zum  Vor- 
schein; auf  (111)  manchmal  eine  zarte,  mit  den  Oktaederkanten  einen  sehr  spitzen 
Winkel  bildende  Streifung;  in  Quarz  eingewachsene,  bis  7  mm  grosse  Krystalle  mit 
völlig  frischer  Oberfläche  zeigen  ausser  (111)  (100)  selten  noch  (110),  eine  oft  ziem- 
lich grobe  Streifung  auf  (111)  parallel  den  Oktaederkanten;  auch  in  Klüften  oder 
Drusen  des  derben  Erzes  bis  7  mm  grosse  (111)  (100)  mit  einzelnen  Ikositetraäder- 
Flächen.  Schnabel  analysirte  (IL)  bei  seiner  Plakodin- Untersuchung  (vergl.  S.  621) 
Krystalle  (111)  (100).  Wohl  auch  von  hier  Bogen's  (III.)  unreines  Material.  — 
Im  Rev.  Siegen  II.  auf  Eisensteingängen  im  Unterdevon:  auf  Alte  Birke  an  der 
Eisenhardt,  nordwestlich  von  Eisern;   auf  Morgenröthe  an  der  Eisenhardt  körnig 

*  Hier  neben  Nickelspiessglanzerz,  später  (Min.  1839,  315)  Nickelantimonkies, 
umgekehrt  aus  BRErrHAUi'T's  (Char.  Min.-Syst.  1823,  248)  Antimonnickel-Kies. 

*  Graunickelkies  Breithaupt  (Journ.  pr.  Chem.  1838,  15,  333). 

'  Von  Büpp  (Beschr.  Bergrev.  Deutz  1882,  47.  65)  für  „Weissnickelkies"  resp 
Chloanthit  gehalten. 
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bis  Spätbig,  durcbzogen  yon  quarzigem  Eisenspatb;  auf  Grabe  CbristiaDglücker  Erb- 
stolln  bei  Siegen. 

Im  Revier  Hamm  (Reg.-Bez.  Coblenz)  auf  Grube  Friedrieb  bei  Schönstein, 
östlich  von  Wissen ,  nach  Leybold  (JahrbA  pr.  geol.  Landesanst  1882,  22)  nester- 
weise im  Eisenspatb,  nach  Laspetbes  aber  wohl  vielmehr  Kallilith;  dasselbe  gilt 
vom  Vorkommen  auf  Hermann- Wilhelm  bei  Stöckenstein.  Ebenfalls  auf  Eisenstein- 
gängen im  Unterdevon  im  Revier  Daaden- Kirchen  auf  Gruneau  bei  Schutzbach 
Gersdorffit  im  Gemenge  mit  Polydymit,  sowie  im  Rev.  Burbaeh  auf  Arbacher 
Einigkeit  bei  Salchendorf. 

Im  Revier  Dillenbarg  auf  Hilfe  Gottes  bei  Nanzenbach  im  feinkörnigen  €re- 
menge  mit  Nickel-haltigem  Eisen-  und  Kupferkies,  sich  stellenweise  rein  anreichernd 
und  eine  mit  frischen  bis  1  mm  grossen  (110)  (100)  (111)  bedeckte  Schale  bildend, 
(110)  stets  nach  (111)  gestreift,  gern  tafelig  nach  (110);  auch  auf  den  in  Serpentin- 
haltigem  Kulkspath  liegenden  Nickelin-Nestern  als  dünne  Lage,  bestehend  aus  win- 
zigen glänzenden  dunkelbleigrauen  Oktaädem.  —  In  Weilburg  auf  Hubertus  bei 
Odersbach  im  Gemenge  mit  Quarz,  in  Diabasgestein. 

Im  Rev.  Diez  bei  Ems  auf  Erzgängen  im  Unterdevon  auf  Merkur  und  Friedrichs- 
segen. Auf  Grube  Merkur  (Pfingstwiese)  in  Quarz  eingesprengt  und  innig  da- 
mit gemengt,  zuweilen  auch  deutliche  Krjstalle;  solche  (111)  (100),  zum  Theil  mit 
einem  Pentagondodekaeder,  von  Bergemann  analysirt(y.);  Schnabel*s  derbes  Material 
(IV.)  verunreinigt,  .ebenso  wie  Bbrqemann*s  derber  „Eisen-haltiger  Nickelarsenikglanz*' 
(VI.),  der  zusammen  mit  dem  krystaliisirten  vorkam  und  eine  dunklere  Farbe  zeigte. 
Wie  schon  Gbandjean  (Jahrb.  Ver.  Naturk.  Nassau  1864—66,  19—20,  90)  bemerkte, 
unterliegen  die  schönen  Krystall- Aggregate  von  hier  einer  schnellen  Zersetzung  zu 
grobkörnigem  Grus  von  smaragdgrünem  Nickelarseniat,  gemengt  mit  Nickelsulfat,  zer- 
borstenen Gersdorffit-Krjstallen  und  Brocken  von  Quarz,  Eisenspatb,  Eisenkies.  Auf 
Friedriehssegen  in  unregelmässigen  Schlieren  die  zahlreichen  Adern  von  Quarz  und 
fast  farblosem  Braunspath  durchziehend,  welche  eine  lichtgraue  feinkörnige,  sehr 
quarzige  Grauwacke  durchschwärmen;  das  Erz  (VII.)  auf  der  Stufe  grauschwarz 
oder  bunt  angelaufen,  nach  dem  Auskochen  in  Salzsäure  bleigrau  und  lebhaft  glän- 
zend auf  Spaltungsflächen;  auf  Klüften  im  derben  Erz  und  an  der  Grenze  mit 
Braunspath  bis  3  mm  grosse  Krystalle,  nach  dem  Fortätzen  des  Braunspaths  auf 
zierlichen  Quarzen  erscheinend,  pyrito^drisch  gestreifte  Würfel  ohne  oder  mit  (110) 
und  (210),  den  sardinischen  UUmauniten  gleichend;  bei  Durchkreuzungen  (wie  von 
Fluorit)  stellen  die  von  einer  Würfelecke  durchstossenen  gestreiften  Flächen  die 
Combination  von  vicinalen  Pentagondodekaädem  dar. 

b)  Bayern.  Bei  Lichtenberg  im  Bergamt  Stehen  auf  dem  Friedrich- Wilhelm- 
Stollen^  in  einzelnen  Nestern;  krystallinisch  derb  und  kleine  Oktaeder,  licht  stahl- 
grau, Dichte  6*08,  Kobell's  (Joum.  pr.  Chem.  1844,  33,  402)  Amoibit,  benannt  von 
afioißrj  Vertauschung,  unter  Annahme  der  Formel  Ni,(As,S)j,,  als  Analogon  zum 
„Schwefelkolbalt"  (Kobaltkies,  LinneYt)  CojS,,  wobei  „Nickel  gegen  Kobalt  und  ein 
Theil  Schwefel  gegen  Arsenik  vertauscht"  ist;  schon  von  Rammblbbero  (Mineralch. 
2.  Suppl.   1845,  104)   und   Hausmann  (Min.  1847,  1561)   mit   Nickelglanz   vereinigt; 

vni-ix. 

c)  Thüringen.  Bei  Lobenstein  (Reuss  j.  L.)  in  Eisenspatb  mit  Kupferkies, 
Nickel-  und  Kobaltblüthe;  von  Haueisen  X  — XL  (Dichte  5-954  Rammelsbebg, 
Mineralch.  1860,  62);  von  Sparen berg  (preuss.  Enclave  in  Reuss)  zuerst  Pentagon- 
dodekaeder-Flächen am  Oktaeder  beobachtet  (Kobell,  vgl.  S.  780);  auch  Gboth  er- 

*  Gänge  der  Friedensgrube  in  cambrischen  Schichten;  Kalkspath,  Fluorit, 
Quarz,  Brauneisen  und  Eisenspatb  mit  eingesprengtem  Kupferkies;  an  einzelnen 
Punkten  Nester  von  Nickelerz  (Gümbel,  Geogn.  Beschr.  Bay.  1879,  3,  404). 
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wähnt  (Min.-Samml.  1878,  42)  von  Lobenstein  ohne  näheren  Fundort  (111)  und  (111) 
(100)  in  Eisenspath,  zum  Theil  deutlich  mit  «(210).  Von  Grube  Freudiger  Bergmann 
zu  Klein -Friesau  (Friesa)  bei  Lobenstein  Bbsithaüpt's  (Joum.  pr.  Chem.  1838, 
16,  330)  Tombazit;  bronzegelb,  zuweiltn  gelblichbraun  angelaufen,  Strich  schwarz; 
derb  und  Würfel  mit  abgestumpften  Kanten;  spaltbar  hexaädrisch,  ziemlich  deutlich; 
Dichte  6-637;  die  meisten  Bröckchen  porös,  die  Wände  der  Poren  mit  Nickelgrün 
ausgekleidet;  nach  Plattmeb  „aus  Nickelarseniet  und  Nickelsulfuret  und  zwar  als 
Biarseniet  zusammengesetzt^^,  „Nickel  wenigstens  und  ungefähr  41  Prozent",  „dem 
Nickelglanz  chemisch  nahe  verwandt'*;  auf  und  in  Eisenspath,  zum  Theil  von  Gers- 
dorffit  überdeckt;  von  Hausmann  (Min.  1847,  79)  in  Anmerkung  zum  Nickelglanz  ge- 
stellt; vgl.  auch  S.  618  und  729  Anm.  1. 

Auf  der  Storchenzeche  in  Kamsdorf  bei  Saalfeld,  XII. 

d)  Uarz.  Südlich  von  Goslar  im  Schlei&teinthale,  Nebenthal  des  Gosethals, 
ist  auf  einem  Nickelerz-Gange  (im  Spiriferensandstein  Grube  Neue  Hoffnung, 
früher  die  Muthungen  Karlsgnade  und  Grossfürstin  Alexandrine)  ein  sehr  Eisen- 
armer Gersdorffit  das  Haupterz.  Im  derben  Erz  (XIV.)  viele  flache  Drusenräume, 
deren  Wände  mit  dicht  gehäuften,  nur  wenige  Millimeter  grossen  Krystalleu  (XIII.) 
(111)  (100)^210)  ausgekleidet  sind  (Klockmann,  Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  385).  —  Auf 
Grube  Hasselhäu  bei  Tanne  auf  einem  im  Diabas  aufsetzenden  Gange  in  Würfeln 
(F.  A.  RoEUER,  Sjnops.  Min.  1853,  220;  Luedecke,  Min.  Harz  1896,  83);  an  unreinem 
Material  Analysen  XV— XVI.  —  Bei  Harzgerode  auf  Grube  Albertine  (auf  dem 
Feld-  und  Quellenzuge  belegen),  die  auf  einem  Gange  von  Eisenspath,  Kalkspath, 
Fluorit,  Quarz  mit  einbrechendem  Bleiglanz,  Blende,  Eisen-  und  Kupferkies,  selten 
Fahlerz  und  Boumonit,  baut,  war  das  Innere  eines  mit  dem  Gange  (wahrscheinlich 
im  Hangenden)  gleich  streichenden,  mit  Salbändern  von  Eisenspath  im  Thonschiefer 
aufsetzenden  Trums  mit  Nickelglanz,  Kalkspath  und  wenig  Quarz  ausgefiillt  (Zincken, 
PoGO.  Ann.  1828,  13,  165);  auch  Krystalle,  vgl.  S.  780;  Dichte  6-3  (Zincken)  bis 
6  •  097  (G.  Rose  bei  Zincken),  5  •  61  —  5  •  65  (Rammelsbeeg,  XVH).  '  Auch  der  S to  1  len- 
gang  bei  Harzgerode  führte  „Nickelglanz",  und  ebenso  überfuhr  der  Aleziuserb- 
stollen  einen  Gang  mit  Gersdorffit  (Luedecke).  —  Auf  der  Antimon-Grube 
bei  Wolfsberg  im  westlichen  Grubenfelde  in  den  oberen  Teufen  in  Quarztrümem, 
würfelige  Kjyställchen  in  Arsen-haltigem  Pyrit  eingesprengt,  zusammen  mit  brauner 
Blende,  gelbem  Kalkspath,  Eisenspath  und  Quarz  (Luedecke);  über  die  Gemenge 
„Boumonit-Nickelglanz"  und  „Nickelboumonit"  (Zincken  und  Ramhelsberg  ,  Pooa. 
Ann.  1849,  77,  251)  vgl.  unter  Boumonit.  —  Bei  Sehwenda,  südlich  vom  Auerberg 
bei  Stolberg  auf  Pyrit- führenden,  sehr  Quarz-reichen  Wieder  Schiefern;  auch  Würfel, 
sowie  solche  in  Zwillingen  nach  (111)  (Luedecke).  —  Im  Weissliegenden  bei  Sanger- 
hansen:  im  Gonnaer  Stollenschacht  2  mm  grosse  Oktaeder;  im  Moritz-S>  hacht 
mit  Kupferglanz,  Buntkupfer  u.  a,  derb,  Kobalt-haltig  (Dichte  6 «2,  XVIII.).  Im 
Kupferschiefer  von  Mansfeld,  im  Kuxberger  Revier  und  im  Versuchsschacht  IV 
(Luedecke). 

e)  Sachsen.  Mit  Eisenspath,  Ankerit  und  Nickelblüthe  auf  Joseph-Erbstollen  zu 
Pirk,  Burkhard-Stollen  bei  Oelsnitz'  und  Michaelis  Fundgrube  zwischen  Magwitz 
und  Culm  am  Triebelbache  im  Voigtlande  (Fsbnzel,  Min.  Lex.  1874,  122). 

^  Auf  Albertine  kam  (1839)  auch  ein  Nickelglanz  in  traubigen  und  nierigeü 
Partien  auf  Quarz  vor,  mit  As  21-30,  Sb  29-08,  S  13-71,  Ni  20-49,  Fe  15-42, 
Summe  100,  wohl  ein  Gemenge  von  Gersdorffit  mit  Nickelin  (Ramhelsberg,  Mineralch. 
2.  Suppl.  1845,  104). 

'  Unvollständige  Analyse  an  Gemenge  mit  Kalkspath  und  Eisenspath  von 
Ludwig  (bei  Waokeneodeb,  Arch.  Pharm.  1847,  288;  Joum.  pr.  Chem.  1847,  40,  318); 
Kritik  von  Rammelsbeeg  (Mineralch.  3.  SuppL  1847,  89). 
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f)  Schlesien.  Bei  Kupferberg-RadeUtadt  fanden  sich  auf  der  ersten  Halde 
des  Kupferberger  Stollens  feinkörnige  Partien  in  Kalkspath  (Traube,  Min.  Schles. 
1888,  7). 

g)  Mähren.  Vom  goldenen  Esel  bei  Urab8chitz(KoLBNATi,  Min.  Mfthr.  1854,  82). 
h)  Ungarn.    Bei  Dobschau  auf  Eisenspath-Oängen  mit  Kupferkies  (Breithaüpt, 

Paragen.  1849,  217).  in  einem  Nickelerz  von  Dobschau  glaubte  Lampadtos  (Leoh- 
HARD,  Oryktogn.  1821,  294;  Hausmann,  Min.  1847,  78)  ein  neues  Metall  Wodan  zu 
finden;  das  Erz  deshalb  von  Breithaüpt  Wodankies  genannt;  der  Irrthum  durch 
Stromeyer  (XIX.)  aufgeklart.  Dana  (Min.  18()8,  73)  nannte  die  Mischung  von  XX. 
Dobsehanit,  (Ni,  Fe,  Co),SAs,  gedeutet  als  1[RS,  +  RAs,]  +  2NiA8.  Material  von 
XXI.  schwärzlichgraue  krystallinische  Massen  mit  würfeliger  Spaltbarkeit,  Dichte 
6-514,  ergiebt  Ni8S,As4.  Zepharovich  (Min.  Lex.  1898,  3,  107)  stellt  zu  Dobschau 
auch  das  Material  von  XXIII.,  vergl.  unter  Oravicza,  —  Am  Nyereske-Berge  bei 
Nadabula  (bei  Rosenau,  GömÖr-Com.),  in  der  Karoli-Grrube  und  bei  Czuczom  in 
Quarz  mit  Eisenspath  in  Talkschiefer  (Zepharovich,  Lex.  1859,  1,  162).  —  Bei 
Prakendorf  (bei  GöUnitz)  krystallinisch,  XXII.,  zu  Lowe's  spec.  Gersdorffit  gehörig, 
vgl.  S.  781.  —  Von  Oravieza  kleine  graue  Krystallfragmente  (XXIII.  vgl.  auch  oben), 
Dichte  6*1977,  sehr  gut  der  Formel  Co,Nii,A8,6Si4  entsprechend.  —  Der  Somma- 
rngalt  ein  Grold- haltiger  Gersdorffit  von  R^zbdnja  (Bull,  soc  min.  Paris  1878, 
1,  143). 

Croatien.  Vom  August-Lager  zu  Tergove  deutliche  Krystalle  (111)  (100),  Dichte 
5. 94,  XXIV-XXV. 

i)  Steiermark.  Südlich  von  Schladming  im  Bergbau  an  der  Neualpe  an  der 
Zinkwand  und  im  Wettern(Vöttem)-Gebirge;  eingewachsen  in  Anken t,  Quarz  oder 
Speiskobalt  (vgl.  dort)  grob-  und  kleinkörnig,  sowie  bis  6  mm  grosse  silberweiase, 
durch  Anlaufen  dunklere  Krystalle  (100),  (100)  (111),  (100)  (111)  (210)  (Börnes,  Pogo. 
Ann.  1842,  56,  503);  Dichte  von  Krystallen  6.72—6.87  (Hörnes),  6-641  (Pless, 
XXVir.),  6-415  (Rammelsbero,  XXX.);  von  derbem  Material  6-60  (Börnes),  6- 76 
(MoHs  bei  Börnes),  6.195  (Rammelsbero,  XXXI.);  Analysen  an  Krystallen  XX VL  bis 
XXX.,  an  derbem  Material  XXXI— XXXIII.  Der  Gersdorffit  Löwb's,  vgl.  S.  781. 
Dana  (Min.  1868,  73)  nannte  Plessit  (anderen  Plessit  vgl.  S.  156  u.  186)  die  von 
Pless  (XXVII— XXIX.)  gefundene  Mischung  2NiS  +  NiAs,  (ebenso  III.  von  Bogen). 

Salzburg.  Das  im  Nickel- Bergbau  am  Nö  ekel  berge  zu  Schwarzleo  unregel- 
massig  in  Schnüren,  Linsen  oder  Putzen  mit  Quarz  und  Dolomit  im  schwarzen 
silurischen  Thonschiefer  vorkommende,  niemals  krystallislrt  beobachtete  Nickelen 
ist  so  innig  mit  Kupferkies,  Nickelin,  Speiskobalt  und  Pyrit  gemengt,  dass  eine  ge- 
naue Bestimmung  kaum  möglich  ist;  auf  Grund  einer  Analyse  in  der  Geol.  Reichsanst 
(Raosky,  Jahrb.  G.  R.  1854,  6,  438;  Lipold,  ebenda  148.  211)  mit  26°/o  Ni,  10<>/o  Fe, 
sowie  S  und  As  als  Gersdorffit  angesehen  (Zepharovich,  Lex.  1859,  161;  Fuooee, 
Min.  Salzb.  1878,  9),  doch  ergab  ein  qualitativer  Versuch  von  v.  Kraatz  (bei  Büch- 
rücker,  Groth's  Ztschr.  19,  134)  eine  auffallend  geringe  Menge  As. 

TIroL    Am  Schattberg  bei  Kitzbtthel  derb,  XXXIV— XXXV. 

k)  Schweiz.  Im  Wallis  beim  Dorfe  St.  Luc  oberhalb  der  Alp  Garbnlaz  mit 
Kobaltglanz,  Kobalt-  und  Nickelblüthe  in  Braunspath  (Ossent,  Groth's  Ztschr.  0,  564). 

I)  Spanien.  Zu  Benahanis  in  der  Prov.  Malaga  in  weissem  Kalkspath,  diesen 
bei  inniger  Beimengung  grau  f^bend,  Dichte  5  «856,  sehr  Kobalt-haltig,  XXXVI.  — 
In  Sevilla  bei  Penaflor  und  Lora  del  Rio  auf  den  Gruben  San  Guillermo  und  Aurora 
späthige  Massen  mit  Nickelblüthe  und  Diallag,  auch  Gold  (Salv.  Caldbron,  briefl. 
Mitth.;  Anal.  Soc.  esp.  Hist.  nat.  15,  140;  Navarro,  Act.  Soc.  esp.  1895,  4,  4). 

m)  Frankreich.  Im  Dep.  Haute-Garonne  auf  der  Mine  de  Juzet  bei  Montauban- 
dc-Luclion  derb,  sehr  dicht,  mit  Speiskobalt  (I^acroix,  Min.  France  1897,  2,  638). 
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n)  Sehottland.  In  Argyleshire  aaf  der  Craigmuir  Nickelgrabe  am  Loch  Fyne 
onterbalb  Inverary  in  Quarz  und  einem  talkigen  Mineral  derbe  Aggregate  winziger 
undeuüicber  Krystalle,  auf  einem  kleinen  Grange  im  Erzkörper  yon  Eisennickelsulfid 
(S.  657  u.  644);  XXXVII-XXXVIII. 

o)  Schweden.  In  Helsingland  auf  den  Loos- Kobaltgruben  im  Färilla-Kirch- 
spiel  dünne  Lagen  in  schwarzer  Hornblende  bildend  (Hisinger-Wöhleb,  min.  Geogr. 
Schwed.  1826,  230).  Classisches  Vorkommen,  vergl.  S.  780.  Hellbleigrau  bis  zinn- 
weiss;  leicht  anlaufend,  mit  den  Farben  des  Stahls  oder  stellenweise  dem  Nickelin 
gleichend;  auf  frischem  Bruch  metallglänzend;  derb,  feinkörnig;  Dichte  6*129  (Pfafp, 
ScHWEioo.  Joum.  1818,  22,  261);  an  einer  vor  dem  Löthrohr  sehr  heftig  decrepiti- 
renden  Varietät  von  mehr  rundem  Korn  XXXIX.,  an  minder  heftig  decrepitirender 
mit  mehr  eckigem  Korn  XL. 

p)  Flnland.    Zu  Saryikais  in  Lempälä  (Wm,  Mineralsami.  Helsingf.  1887,  12). 

q)  Algerien.  Auf  den  Grraben  yon  MouzaYa  in  Alger  derb  mit  Fahlerz  in 
Eisenspath  (Geoth,  Min.-Samml.  1878,  43);  in  Fahlerz  oder  Baryt,  gewöhnlich  derb, 
doch  auch  Krystalle  (100)  (111)  mit  oder  ohne  (210)  (Lacboix,  Min.  France  1897,  2,  639). 

r)  Canada.  In  Ontario  im  Distr.  Algoma  auf  O'Connor's  Claim  im  Gebiet 
von  Denison  auf  einem  aus  feinkörnigem  Diabas  mit  Partien  dunkelgrünen  Chlorit- 
Schiefers,  Quarz  und  Kalkspath  bestehenden  Gange,  zusammen  mit  Nickelin,  Kupfer- 
und  Magnetkies;  körnig  bis  blätterig,  auch  deutliche  Krystalle  (111)  und  (111)  (100), 
Dichte  6-231  (G.  Che.  Hoffmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1889—90,  6,  22 e. 
45  e;  Geoth's  Zeitschr.  23,  508);  XLI.  Auch  im  Sudbury-District  in  Algoma 
(Walkbe,  Am.  Joum.  Sc.  1894,  47,  312).  —  In  British  Colnmbia  im  Kootenay 
Mountain,  nordöstlich  von  Rossland,  im  südlichen  Theil  des  West  Kootenay  District 
kleine  Oktaeder  in  einem  innigen  Gemenge  von  derbem  Magnet-  und  Kupferkies 
(G.  Che.  Hoffmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1898,  9,  15  e). 

s)  U.  S.  A.  In  Pennsylvania  Krystalle  (100)  (111)  mit  oder  ohne  Pentagon- 
dodeka^der,  als  Ueberzug  auf  zersetztem  Bleiglanz  und  Blende  von  Phenixville 
(Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1859,  28,  248;  1860,  29,  372). 

t)  Cliile.  Auf  den  Gruben  von  San  Pedro  bei  Flameneo  in  Atacama;  nach 
ScHWAETZEMBEEG  (bei  DoMEYKo,  Min.  1879,  188)  mit  23 -470  Ni  und  4- 8*^/0  Co. 

u)  South  Australia.  Beown  (Catal.  S.  Austr.  Min.  1893,  21)  nennt  als  Fund- 
orte: Mount  Ogilvie,  Eveleen,  Mount  Wells  und  Union. 

Analysen.    Vergl.  auch  S.  780. 

a)  Gottesgabe  bei  Wulmeringhausen.    I.  Bettendoef  bei  Lasfetees,  Nat-hist  Ver. 

Rheinland  1893,  204. 
Jungfer  bei  Musen.    II.  Schnabel,  Nat-hist  Ver.  Rheinl.  1851,  8,  572;  bei  Ram- 
MELBBEEO,  Miucralch.  4.  Suppl.  1849,  163). 
in.  Booen  bei  Steeno,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1864,  23,  55. 
Merkur  (Pfingstwiesej  bei  Ems.    IV.  Schnabel,  Nat-hist.  Ver.  Rh.  1851,  8,  307. 
V.  Bbegemann,  Joum.  pr.  Chem.  1858,  76,  244. 
VI.  Derselbe,  ebenda  1860,  79,  412. 
Friedrichssegen.    VII.  Beschr.  Bergrev.  Wiesb.  u.  Diez  1893,  51. 

b)  Lichtenberg  (Amoibit).    VIII.  Kobell,  Journ.  pr.  Chem.  1844,  33,  404. 

IX.  ScHWAQEE  bei  GüMBEL,  Gcogu.  Beschr.  Bay.  1879,  3,  404. 

c)  Haueisen  bei  Lobenstein.    X.  Rammelsbeeg,  Mineralch.  1841,  2,  14. 

XI.  Heidinospeld  bei  Ramm.,  do.  5.  Suppl.  1853,  174. 
Kamsdorf.    XII.  Döbeeeinee,  Schweioo.  Joum.  1819,  26,  270. 

d)  Neue  Hoffnung  bei  Goslar.    XHI— XIV.  Bodländee,  Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  387. 
Tanne.     XV.  Bley,  N.  Jahrb.  1831,  84;  Arch.  Apothek.-Ver.  30,  278. 

HiMTZS,  Mineralogie.   I.  50 
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d)  Tanne.    XVL  Hofpmank,  Pooo.  Ann.  1832,  26,  494. 

Albertine  bei  Harzgerode.   XYII.  Rammelsberq,  ebendal846, 68,  511;  Mineralch. 

2.  Suppl.  1846,  104. 
Moritz-Schacht  bei  Sangerhausen.     XVIII.  Grunow  bei  Bäümlbr,  Ztschr.  ges. 
Naturw.  10,  70;  Ztschr.  d.  geoi.  Ges.  1857,  9,  41. 
h)  Dobschaa.    XIX.  Stbometer,  Göttg.  gel.  Anz.  1820,  514. 
XX.  ZbejIu,  Anz.  Ak.  Wiss.  Wien  1866,  178. 
XXI.  Sipöoz,  Groth's  Ztschr.  11,  215. 
Prakendorf.    XXII.  A.  Löwe,  HAroiNO.  Ber.  Mitth.  Fr.  Naturw.  1847,  83. 
Oravicza.    XXIII.  Sipöcz,  Gboth's  Ztschr.  11,  213. 

Tergove,  Croat.    XXIV— XXV.  Esohka,  Berg-  u.  Hüttenm.  Jahrb.  1864, 18,  23. 
i)  Schladming.     XXVI.  A.  Löwe,  Haiding.  Ber.  Mitth.  Fr.  Naturw.  1847,  82;  bei 
Bahmelsbebg,  Mineralch.  2.  Suppl.  1845,  102. 
XXVn— XXIX.  Plbss,  Ann.  mines  1844,  8,  677;  Ann.  Chem.  Pharm.  1844, 

61,  250. 
XXX— XXXI.  Rammelsbebg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1873,  26,  284. 
XXXn.  Löwe  bei  Höbnrs,  Poqg.  Ann.  1842,  66,  505. 
XXXIII.  Vogel  bei  Rammelsbebg,  Minendchem.  1875,  37. 
Kitzbühel.    XXXIV— XXXV.  KbaynAg  u.  Löwe,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1850, 
1,  556. 
1)  Benahanis,  Malaga.    XXXVI.  Genth,  Am.  Chem.  Joum.  1879,  1,  324. 
m)  Loch  Fyne.    XXXVII— XXXVIII.  Fobbes,  Phil.  Mag.  Lond.  1868,  36,  184. 
o)  Loos,  Helsing.     XXXIX— XL.  Bebzelius,  Ak.  Handl.  Stockh.  1820,  251. 
r)  Denison,  Ont     XLI.  Johnston  bei  Hoffmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1889 
bis  1890,  6,  22  b. 


As 

S 

Ni 

Fe 

Co 

Summe 

incl. 

Theor. 

45-26 

19.33 

35. 41 





100 

a) 

I. 

54  04 

19-09 

26. 17 

— 

070 

100 

II. 

46-02 

18-94 

32-66 

2. 38 

— 

100 

m. 

37-52 

17-49 

40- 97 

4-19 

— 

100-17 

IV. 

38-92 

17-82 

35-27 

4-97 

2-23 

101-96 

2.75  Cu 

V. 

45. 02 

11-04 

34-18 

1-02 

0-27 

100. 14 

0-61  Sb 

VI. 

33-25  1  21-51 

22-79 

16-64 

164 

100-46 

0-62    „,  4-01  Cu 

vn. 

43-35  j  19-61 

35.97 

0.23 

— 

100-02 

0-86    „ 

b) 

vni. 

45- 34 

14-00 

37-34 

2-50 

Spur 

100 

0-82  Pb 

IX. 

54- 14 

1019 

30-65 

— 

— 

98-90 

3. 92  SiO, 

c) 

X. 

48-02 

20-16 

31. 82 

— 

— 

100 

XI. 

46-12 

18-96 

33-04 

1-81 

0-60 

10097 

033  Sb,  0-11  Cu 

XII. 

48- 

14-       |27- 

11- 

[4-5] 

100 

d) 

xni. 

45-20 

17-75 

32-65 

0-60 

1-00 

10011 

1-96  Sb,  0-95  Unlösl. 

XIV. 

43-87 

16-09 

30-15 

0-84 

1-34 

99-45 

1-55    „,  5-61       „ 

XV. 

35-64 

22-58 

23-61 

9-28 

0-44 

99-80 

0.75SiO„  7-50 „Feucht" 

XVI. 

53-60 

11-05 

30-02 

3. 29 

— 

98- 52 

0-56  Cu 

xvn. 

44-01 

18-83 

30-30 

6-00 

— 

100 

0-86  Sb 

XVIII. 

35.39 

16-44 

33. 65 

Spur 

13-33 

98-81 

h) 

XIX. 

56. 20!  10-71 

16-24 

11-12 

4-26 

99-80 

0-74  Cu,  0-53  Pb 

XX. 

49.73 

9-41 

25-83 

5. 20 

7-46 

1 

99-26 

1-63  SiO, 
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As 

S 

Ni 

Fe 

Co 

Summe 

b)         XXL» 

56-83 

10-93 

29-54 

175 

214 

101-19 

XXII. 

46-10 

16-25 

28-75 

8-90 

— 

100 

XXIII. 

44-35 

18-20 

29- 22 

0-99 

6-75 

99-62 

XXIV. 

38-52 

19-85 

31- 36 

4-31 

1-08 

99-10 

XXV.« 

41-68 

19-73 

33-94 

3-46 

1-17 

99-98 

i)      XXVI. 

49-83 

1413 

26-14 

9-55 

— 

99-65 

XXVII. 

39-04 

16-35 

19-59 

11-13 

14-12 

100-23 

XXVIU. 

39-68 

16-11 

27-90 

14-97 

0-83 

99-69 

XXIX. 

39-40 

16-91 

28-62 

12-19 

2-88 

100 

XXX. 

49-55 

1172 

28-19 

5-96 

2-70 

98-80 

XXXT. 

51-21 

9-13 

25-96 

584 

0-60 

99-83 

XXXII. 

42-52 

14-22 

38-42 

2-09 

— 

99-12 

XXXUI. 

46-39 

13-91 

35-95 

2-55 

— 

98-80 

XXXIV. 

27-54 

13-10 

25-43 

2-41 

Spur 

70-51 

XXXV. 

37.32 

16-18 

31-98 

2-47 

01-21 

98-98 

1)   XXXVI. 

39-71 

22-01 

24-83 

112 

12-54 

100-46 

n)  XXXVII. 

34- 45 

20-01 

21-59 

13-12 

6-32 

99-19 

XXXVIU. 

35-84 

19-75 

23-16 

11-02 

6-64 

100 

0)    XXXIX. 

45-37 

19-34 

29-94 

411 

0-92 

100- 58 

XL. 

55-50 

12-67 

28-17 

3-63 

— 

100-58 

r)          XLI. 

46*96 

1671 

26-32 

7-90 

2. Ol 

100 

incL 


011  Bi 
l-26Cu,212Pb,0.60Qu. 


0-68  Sb 
701    „ 
187  Quarz 

2-03  Sb 

5-82  Bergart 

0-25  Cu 

0-33  Mn,  0-66  MgO, 

2-71  SiO, 

033  Mn,  0-66  MgO, 

2-60  SiOj 

0-90     „ 

0-61     „ 

0-10  Cu 


5.  Korynit.    Ni(A8,Sb)S. 
(Antimon-Arsennickelglanz,  Arsen-Antlmonnlckelglanz.) 

Regulär  (wahrscheinlich  pentagonal-hemiedrisch). 

Beobachtete  Form:  o (111)0. 

Krystalle  gewöhnlich  bauchig  verzerrt.  Nieren-  und  kolbenförmige 
Gestalten;  auch  körnige  Aggregate. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  silberweiss  ins  Stahlgraue; 
grau,  gelb  und  blau  anlaufend.     Strich  schwarz. 

Spaltbar  hexaedrisch,  unvollkommen,  gewöhnlich  mit  gekrümmten 
Flächen.  Bruch  uneben.  Wenig  spröde.   Härte  über  4,  bis  5.  Dichte  5-994. 

Guter  Leiter  der  Elektricität  (Beijertnck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd. 
11,  436). 

Giebt  ein  gutes  Funkenspectrum,  besonders  sehr  stark  die  Arsen- 
Linien,  wie  Gersdorffit,  dazu  solche  von  Antimon;  auch  die  Hauptlinien 

*  Ergiebt  unter  Abzug  von  FeAs,:  Ab  56  83,  S  10-93,  Ni  29-54,  Co  2-14, 
Summe  99-44,  unter  Vereinigung  von  (Ni,  Co)  die  Formel  NisAs4S2. 

«  Aus  XXIV.  unter  Abzug  des  Pb  als  PbS,  Oes  Cu  als  FeS,Cu  und  des 
Quarzes. 

50* 
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des  Kobalt  neben  denen  des  Nickel;  Eisen-Linien  im  Violett  (Gbamont, 
Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  298). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  (zuweilen  decrepitirend)  sehr  leicht 
an  der  Oberfläche  schmelzbar  unter  starker  Rauch-Entwickelung,  vor- 
waltend nach  schwefeliger  Säure  riechend  und  die  Kohle  mit  Antimon- 
Beschlag  bedeckend;  bei  fortgesetzter  Behandlung  in  der  Reductions- 
Flamme  zu  glänzender  Kugel,  aussen  schwarz,  innen  weiss;  spröde,  nicht 
magnetisch;  auf  Kohle  mit  Borax  successive  die  Reactionen  von  Eisen, 
Kobalt  und  endlich  Nickel  gebend,  unter  Arsen -Geruch.  Im  offenen 
ßöhrchen  schwefelige  Dämpfe  und  weisses  krystallinisches  Sublimat  von 
Arsentrioxyd.  Letzteres  bildet  sich  im  geschlossenen  Kölbchen  zuerst, 
dann  beim  Glühen  der  Probe  in  geringer  Entfernung  von  ihr  ein  Arsen- 
spiegel, nach  aussen  mit  schmaler  gelbrother  und  breiter  gelber  Zone, 
die  an  den  ersten  weissen  Beschlag  grenzt.  Li  erwärmter  Salpetersäure 
unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  Antimonoxyd  löslich. 

Vorkommen.  Kärnten.  Im  Eisenspatb -Bergbau  zu  Olsa  bei  Friesach  auf 
dem  Kreinig-Lager.  Schon  von  Haidimobb  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1864,  14,  Sitz. 
19.  April)  als  „einer  näheren  Untersuchung  werth"  erwähnt  Zepharovich  (Sitzb. 
Ak.  Wien  1865,  61,  117;  N.  Jahrb.  1865,  50;  Min.  Lex.  1873,  2,  171)  unterschied 
zwei  Varietäten:  die  von  Haidinoer  beobachtete,  eingewachsen  in  frischem  oder 
wenig  gebräuntem,  körnigem  Eisenspath,  halbkugelige  Gestalten  von  faseriger  Textur, 
in  verdickte  keulenförmige  oder  kolbige  Aeste  ausgehend,  in  Bezug  auf  die  der 
Name  Rorynit  gewählt  wurde,  von  xo^rj  (Kolben,  Keule);  knollige,  oberflächlich 
nierig  oder  traubig  gegliederte  Aggregate  gehen  bei  gedrängter  Anhäufung  in 
kömige  Massen  über.  Die  andere  Varietät  in  weissem  körnigem  Kalkspath ;  krumm- 
flächige Oktaäder,  selten  einzeln,  gewöhnlich  nach  einer  Hauptaxe  geradlinig  an- 
einander gereiht,  auch  in  kugeligen  Gruppen  und  aus  diesen  in  kömige  Partien 
übergehend.  Die  den  Korynit  durchziehenden  Adern  von  Eisenspath  und  Kalkspath 
häufig  durch  Nickelocker  apfelgrün.  —  Im  Kärntner  Landesmuseum  ein  angeblich 
von  Waltsehaeh  bei  Hüttenberg  stammendes  Stück  Korynit,  plattenförmig  und 
von  weissem  Kalkspath  durchzogen,  auch  Oktaeder  zeigend  (Brunlechnee,  Min.  Kämt. 
1884,  58). 

Analyse.    Olsa.    Payer  bei  v.  Zepharovich  (Sitzb.  Ak.  Wien  61,  119): 

As  37-83,     Sb  13*45,     S  17-19,     Ni  28-86,    Fe  1-98,    Summe  99-81. 

Danach  von  Zepharovich  als  Arsen- Antimon-Nickelkies  bezeichnet,  während  Rammels- 
BERG  (Mineralch.  1860,  63)  als  Antimon- Arseniknickelglanz  drei  Arseu-haltige  Antimon- 
nickelglanze  (Freusburg  nach  Klaproth,  Sajn- Altenkirchen  [resp.  Aufgeklärtes  Glück 
bei  Eisem]  nach  Ullmann  und  Albertine-Harzgerode  Bamhelsbero)  bezeichnet  hatte. 
Diese  später  bei  Ramhelsberg  (Mineralch.  1875,  41)  nebst  dem  Korynit  von  OUa  nur 
im  Anhang  zum  Arsen- Antimonnickelglanz,  als  solcher  selbst  nur  der  Ullmannit 
von  LöUing  (nach  Gintl)  und  einer  aus  „Nassau"  (nach  Behrendt)  aufgeführt 
Schliesslich  vereinigten  Labpeyre»  (Groth*s  Ztschr.  19,  8 ;  Verh.  Nat-hist  Ver.  Rheinl. 
1893,  220)  und  Kammelsbero  (Mineralch.  1895,  24)  unter  Arsen- Antimonnickelglanz 
(Korynit)  alle  Arsen-führenden  Ullmannite,*  bis  herab  zu  0 -75^/0  As  (Sarrabus  nach 
Jannasch)  und  auch  üllmann's  Original-„Nickel8piessgla8erz"  von  Gmbe  Jungfrau 
bei  Gosenbach. 

*  Antimon- haltige  Gersdorffite  vergl.  S.  786—787,  auch  S.  788  Anm.  1. 
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6.  mimannlt.    NiSbS. 
(Antimonnlckelglanz ,  Nickelantimonkies.) 

Regulär,  pentagonal-hemiedrisch  (tetartoedrisch?). 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.     d(110)ooO. 

e(210)ooO2.     ^(750)ooO|.    —   r(301)-ooO8.     ;i(201)- oo02. 

0(111)0.     ifc(322)|0|.     $(211)2  02. 

i?(221)20.     v(SSl)SO.     1(881)80.    jw  (27.27.1)  27  0(?). 

(1(612)- 6  03. 

Habitus  der  Krystalle  zweifellos  ächten^  UUmannits  stets  würfelig; 
zuweilen  mit  pyritoedrischer  Streifung,  auch  Streifung  nach  dem  Okta- 
eder.* Selten  Zwillingsbildung  nach  (111),  Durchkreuzung  von  zwei 
Würfeln  (wie  bei  Fluorit);  bei  tetartoedrischer  Anlage  auch  Verwachsung 
nach  (100)  (vergl.  unten  Anm.  2).  —  Auch  derb,  körnig. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  blei-  oder  stahlgrau,  ins 
Zinn-  oder  Silberweisse;  graulichschwarz  oder  bunt  anlaufend.  Strich 
graulichschwarz. 

Spaltbar  hexaedrisch,  vollkommen.  Bruch  uneben.  Spröde.  Härte 
etwa  5,  oder  etwas  darüber.     Dichte  6-70 — 6-73. 

Der  lineare  Ausdehnungscoefficient  für  40**  C.  a  =  0'0^1112,  der 
Zuwachs  für  \^  Jcj/ziö  =  — 0-0^0015  (Fizeaü  bei  Liebisch,  Phys. 
Kryst..l891,  92). 

Guter  Leiter  der  Elektricität;  der  Widerstand  ist  geringer  als  bei 
Pyrit  (Beijebtnck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  436). 

Giebt  ein  gutes  Funken spectrum,  mit  allen  Linien  des  Nickels, 
starken  des  Antimons,  deutlichen  des  Kobalts  (trotz  des  geringen  Gehalts, 
in  sardinischem  Material),  einigen  des  Schwefels;  nichts  von  Eisen  und 
Arsen  (de  Gramont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  337). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Kochen  und  antimonigen,  die 
Kohle  weiss  beschlagenden  Dämpfen   zu  glänzender  Kugel  schmelzbar, 

*  Die  tetraedrischen  Kryatalle  von  Lölling  (vergl.  S.  793)  sind,  wie  Müqqe  (N. 
Jahrb.  1895, 1,  105)  sehr  richtig  anregt,  vielleicht  nur  Fahlerz-Pseudomorphosen,  vgl. 
auch  S.  759.  Dann  würden  aus  der  obigen  Formen-Tabelle  »(211),  p(221)  und  f  (881) 
für  Ullmannit  zu  streichen  sein. 

*  Zuweilen  auf  den  Würfelflächen  (sardinischer  Krystalle)  derartige  Felder- 
theilung  parallel  den  Würfelkanten ,  dass  von  den  vier  Feldern  auf  jeder  Würfel- 
fläche je  zwei  gegenüberliegende  dieselbe  Streifung,  und  zwar  senkrecht  zur  Combi- 
nationskante  mit  der  anstossenden  Oktaederfläche  zeigen;  ausserdem  die  oktaädrische 
Streifnng  durchkreuzend  auf  den  Würfelflächen  eine  pyritoSdrische  Streifung;  wo 
die  Feldergrenzen  über  die  Würfelkanten  laufen,  zeigen  diese  kleine  gestreifte 
Triakisokta^der- Flächen  (27.27.1)(?)  in  einspringendem  Winkel;  danach  nimmt  Miers 
(Min.  Soc.  Lond.  1891,  9,  212)  Verwachsungen  enantiomorpher  tetartoedrischer  Indi- 
viduen, an,  indem  auch  schon  der  tetra^drische  Charakter  (vergl.  Anm.  1)  der  Kry- 
stalle von  Lölling  und  der  pyrito^drische  der  sardinischen  (und  rheinischen)  die 
Tetartoädrie  bedinge. 
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die  mit  Borax  wie  die  von  Gersdorffit  reagirt.  Im  offenen  Böhrchen 
schwefelige  und  antimonige  Dämpfe,  letztere  sich  zu  gelblich  weissem 
nicht  flüchtigem  Sublimat  verdichtend.  Im  geschlossenen  Kölbchen  ein 
schwaches  weisses  Sublimat.  In  warmer  Salpetersäure  unter  Abscheidung 
von  Schwefel  und  Antimonoxyd  löslich;  in  Königswasser  unter  Schwefel- 
Ausscheidung  vollkommen  löslich;  von  Salzsäure  wenig  angegriffen.  In 
Schwefelmonochlorid  bei  180^C.  löslich  (E.  F.  Smith,  Joum.  Am.  Ghem. 
Soc.  1898,  20,  289). 

Weniger  leicht  verwitternd  als  Gersdorffit,  vergl.  S.  780. 

Historisches.  Das  Erz  von  Jon.  Ghrlst.  Ullmann  (in  Marburg) 
1803  auf  Grube  „Jungfrau  an  der  Nordseite  des  ßothenberges  ohnweit 
Gosenbach"  im  Siegenschen  entdeckt  und  Nickelsplessglaserz  benannt 
(Ullmann,  Syst.-tab.Uebers.  1814, 379. 166;  bei  Hausmann,  Min.  1813, 192;^ 
Nlckelsplessglanzerz).  Ueber  die  weiteren  Namen  Niekelantlmon- 
glanz,  Antlmonnickelglanz,  Nlekelantlmonkies ,  Antlmonnlckel- 
kies  vergl.  S.  781,  auch  dort  Anm.  1;  Name  TJllmannlt  von  Fböbel 
(1843;  bei  Haidingbb,  Best.  Min.  1845,  561).  Nach  einer  ersten  un- 
genauen Analyse  Ullmann's^  stellten  Dieser  (Syst.-tab.Uebers.  1814, 383) 
und  Klapboth  (Mag.  Ges.  Naturf.  Freunde  Berl.  1814,  6,71;  Beitr.  1815, 
6,  329)  an  Arsen-haltigen  Varietäten  von  Aufgeklärtes  Glück  bei  Eisern 
(VI.)  und  Friedrich -Wilhelm  bei  Freusburg  (VIII.)  die  chemische  Zu- 
sammensetzung fest,*  H.  Rose  (Pogg.  Ann.  1829,  16,  588)  an  den  Arsen- 
freien  von  Landeskrone  bei  Wilden  (IV — V.). 

Die  zuerst  bekannten  Siegener  Vorkommen  waren  derb  und  zeigten 
nur  Spaltbarkeit.  Dann  beschrieb  Bbeithaupt  (Char.  Min.-Syst  1823, 
249)  oktaedrische  Krystalle  von  Lobenstein.*  G.  Rosb's  Vermuthung 
über  die  reguläre,  resp.  pentagonale  Krystallform  vergL  S.  780.  Bei 
GLOCKEB(Min.  1831,  443)  wird  als  „Grundform  der  Würfel,  übergehend 
ins  Oktaeder^*  angegeben.  Höbnes  (N.  Jahrb.  1846,783;  Uebers.  Darst 
des  MoHS.  Mineralsyst  107;  Kenngott,  Uebers.  min.  Forsch.  1844 — 49, 
231)  beobachtete  ein  Pentagondodekaeder  (auch  von  Lobenstein).  Die 
genaue  Bestimmung  der  Krystalle  von  Lölling  durch  Zephabovich  (Sitzb. 
Ak.  Wien  1869,  60,  809)  ergab  nun  aber  tetraedrische  Formen.  Nach- 
dem aber  Klein  (N.  Jahrb.  1883,  1,  180)  die  pentagonal-hemiedrischen 

'  Hier  als  Fundorte  genannt:  Friedrich- Wilhelms-Grube  bei  Freussburg,  Bauden- 
berg (Bautenberg,  vergl.  bei  Kallilith)  im  Freiengrunde,  Jungfrau  bei  Gosenbach, 
Aufgeklärt  Glück  bei  Eisern.  Ullmann  (Syst.-tab.  Uebers.  1814)  fügte  weitere  hinzu, 
vergl.  bei  den  Fundorten  unter  a). 

*  Bei  Hausmann  (a,  a.  0.):  Sb  43.80,  S  1771,  Ni  36. 60,  Fe  1-89,  Summe  100. 

•  Eine  gleichzeitige  Analyse  von  John  (Sch^eiqo.  Joum.  Chem.  Phys.  1814, 
12,  238)  an  Material  von  „Sajn- AI tenkirchen^^ offenbar  unrichtig:  (Sb,  As)  61-68, 
S  14-16,  Ni  23-38,  Fe  Spur,  unlöslich  0-83,  Summe  100. 

^  Verwechselung  mit  Gersdorffit  vielleicht  nicht  ganz  ausgeschlossen.  G.  Rosb 
nahm  von  der  Bestimmung  keine  Notiz;  auch  Laspeybbs  (Gboth's  Ztschr.  10,  424) 
kennt  keine  Üllmannit-Krystalle  von  Lobenstein. 
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sardinischen  Krystalle  beschrieben,  andererseits  jedoch  (N.  Jahrb.  1887, 
2,  168)  an  den  Krystallen  von  Lölling  die  Angaben  von  Zephabovich 
vollkommen  bestätigt,  zugleich  aber  Jannasch  (XIV.  XVIII.)  die  gleiche 
chemische  Zusammensetzung  beider  Vorkommen  constatirt  hatte,  Hess 
Klein  es  dahin  gestellt,  ob  die  krystallographischen  Verschiedenheiten 
„nur  scheinbare  sind  und  ihre  Vereinigung  in  der  Tetartoedrie  finden", 
oder  „eine  Dimorphie  der  Substanz  anzunehmen"  sei.^  üeber  Miebs' 
Beobachtung  einer  als  tetartoedrisch  gedeuteten  Verwachsung  vergl. 
S.  789  Anm.  2,  sowie  andererseits  ebenda  Anm.  1  über  den  vielleicht 
pseudomorphen  Charakter  der  Löllinger  Krystalle. 

Vorkommen,  a)  Westfalen  and  Khelnprovinz,  im Khelnischen Schiefergebirge ; 
nach  Bergrevieren  geordnet  (Laspbtres,  Nat-hist.  Ver.  Rheinl.  1893,  215.  220;  Gboth'b 
Ztschr.  26,  598.  599);  vgl.  auch  S.  788.  Sämmtliche  Vorkommen  im  Unterdevon, 
die  meisten  auf  Eisenspathgftngen,  auch  aof  Bleierzgängen. 

Revier  Slegren  L  Auf  Grube  Alter  Mann  (JungTrau,  S.  790)  bei  Gosenbaeh; 
derb  und  eingesprengt,  schwärzlich  bleigrau,  Dichte  6»020— 6»6S6,  nach  dem  Löth- 
rohr-Geruch  Arsen-haltig  (üllmahn,  Syst-tab.  Uebers.  1814,  379);  auch  in  neuerer 
Zeit  wieder  vorgekommen  (Laspetrbs,  Gboth's  Ztschr.  19,  10).  Ferner  bei  Gosenbach 
auf  Grube  Storch  und  Schöneberg,  derb  in  nesterförmigen  Partien  auf  dem 
£isenspath-Gange;  dunkelbleigrau,  metallglänzend,  oberflächlich  grauschwarz  an- 
laufend, stellenweise  etwas  strahligen  Millerit  zeigend,  Dichte  6*488,  I — IL,  unrichtig 
III.  Auf  Honigs mund-Hamberg  im  Gosenbacher  Gangzug  (Hundt,  Beschr.  Bergr. 
Sieg.  I.  1887,  62).  „Auf  dem  Kupfernseifen"  bei  Achenbach  und  Grube  Bau  auf 
Gott  bei  Eiserfeld  (Ullmann  a.  a.  0.  396). 

Revier  Siegen  II.  Auf  dem  Bleierzgange  der  Grube  Landeskrone  am  Ratzen- 
scheid, sQdöstlich  von  Wilden.  Von  Ullmann  (Syst-tab.  Uebers.  1814,  395)  derbes 
Vorkommen  angegeben,  Dichte  6 «6— 6*8;  von  Rosb  analjsirt,  IV— V.  Von  Laspeyres 
(Gboth*s  Ztschr.  19,  424)  schöne  Krystalle  beschrieben:  auf  Klüften  oder  Drusen 
eines  grobkörnigen  Gemenges  von  derbem  Ullmannit  mit  Bleiglanz,  Kupferkies, 
Eisenkies,  Blende,  Fahlerz,  Quarz  und  Eisenspatb  neben  Krystallen  dieser  Mineralien 
2 — 4  mm  grosse  Wörfel,  qualitativ  ausser  Sb,  S,  Ni  nur 
Spuren  Fe  und  Co,  kein  As  und  Bi  enthaltend.  Reine 
Würfel  zeigen  stets  die  pyrito^drische  Streif ung,  wenn 
auch  fein,  grössere  Krystalle  bis  zur  Krümmung  der 
Flächen.  Meist  neben  h  (100)  untergeordnet  £^(110),  immer 
eben  und  glänzend;  zuweilen  auch  o(lll),  unregelmässig 
mit  dieser  oder  jener  Fläche.  Selten  deutliche  Flächen 
der  pentagonalen  Hemiädrie,  wie  in  Fig.  215  porträtirt: 
hdo,  ifc(322),  5(750)  und  negativ  t(301),  7i(201),  ^(612); 
q  positiv  genommen,  weil  der  Streifiing  auf  (100)  ent- 
sprechend; n  parallel  ihrer  Würfelkante  gestreift;  i  „feder-  LiSLkione^ÄgeVnäch 
schweifartig'*  gestreift,  die  feinen  Streifen  gleichzeitig  mit  q  Laspkykes. 

einspiegelnd;  q  nach  t  gestreift;  keine  Beobachtung  deutete 

auf  Tetartoedrie.  Häufig  auch  unregelmässig  durchwachsene  Würfel  (nicht  gesetz- 
mässig,  wie  bei  Fluorit).  —  Auf  Grube  Aufgeklärtes  Glück,'  südlich  von  Eisern 

^  Letzterem  stimmte  auch  Zepharovich  (Min.  Lex.  1893,  3,  256)  zu. 

'  Nach  Laspbtres  ist  eine  solche  Grube  der  Bergbehörde  nicht  bekannt,  son- 
dern an  der  von  Ullmann  bezeichneten  Stelle  nur  „Herkules^^  „Hofinungsgrün^^,  am 
westlichen  Gehänge  des  Burgberges,  wurde  erst  1870  verliehen. 
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an  der  sog.  Barg  nach  Ullmann  (Syst-tab.  Uebere.  1814,  383)  in  derben  Stücken  mit 
Eisenspath,  Quarz,  Kupferkies,  Eisenkies,  Fahlerz,  Blende;  lichtbleigrau  bis  zinn- 
weiss,  Dichte  6-333— 6-833,  VI.  Auf  Herkules  (vergL  S.  791  Anm.  2)  bei  Eiaem 
nestförmig  im  Eisenspath,  dunkelbleigrau;  ziemlich  viel  As,  wenig  Co,  nur  Spur  Bi 
enthaltend. 

Revier  Mttsen.  Auf  Grube  Stahlberg  worden  reichliche  Funde  gemacht 
(Haeoe,  Min.  Sieg.  1887,  28).  Auf  Wildermann  (Jungfer  sammt  Adler)  bei 
Musen;  VII.  unrichtig  oder  das  Erz  unrein  (Laspbtbes).  —  Auf  Grube  Schnellen- 
berg bei  Beienbach  sehr  rein,  nur  mit  Spuren  Co,  ohne  As,  Bi  (Bbiohasd  bei  Las- 
FEYBEs).    Auf  Concordia  bei  Anzhausen  (Ullhann). 

Revier  Hamm.  Auf  „Petersbach  bei  Eichelhardt'^,  nordöstlich  von  Alten- 
kirchen, Nester  und  TrQmer  in  Quarz-haltigem  Eisenspath,  mit  sehr  wenig  As, 
Spuren  Bi  und  Co  (E.  Schmidt  bei  Laspetbes);  Dichte  6*831  (Beetthaüpt,  Joum.  pr. 
Chem.  1835,  6,  263;  för  Gersdorffit  gehalten).    Auf  Grube  Georg  bei  Hör  hausen. 

Revier  Däaden-Kirehen.  Auf  Concordia  südlich  von  Nieder fischbach,  mit 
Spur  Co,  ohne  As  und  Bi.  Auf  Otterbach  südöstlich  bei  Niederfischbach  (Ullmanh). 
Auf  Fischbacherwerk  südöstlich  von  Fischbach.  Auf  den  Gruben  Bergblume, 
Luise  und  Wüstseifen  zwischen  Kirchen  und  Freudenberg.  Auf  Wingerwald 
bei  Wingendorf.  Auf  Grüne  au  bei  Schutzbach  im  Polydjmit,  nicht  sichtbar. 
Auf  Friedrich  Wilhelm  zu  Freusburg,*  Dichte  6-580  (Klapboth,  VIIL). 

Revier  Burbaeh.  Auf  den  Gruben  Stahlseifen  WSW.  von  Unterwilden  und 
Grüne  Hoffnung  SW.  von  Burbach  (Ullhann,  Syst-tab.  Uebers.  1814,  397),  sowie 
Gleiskaute,'  Ludwigseck  und  Junger  Löwe  zwischen  Salchendorf  und  Wilden. 

Zu  „Sajm- Altenkirchen  im  Nassau -Usingischen"  lichtbleigrau,  Arsen -haltig, 
Dichte  5*6  (John,  vgl.  S.  790  Anm.  8).    Aus  „Nassau"  IX. 

b)  Harz.  Bei  Harzgerode  auf  Grube  (Fürstin  Elisabeth-)A Ibertine  mit  Quarz, 
Eisenspath  und  Kupferkies;  Dichte  6*506  (RAim elsbbbo  ,  X.).  Vielleicht  auf  der 
Antimongrube  zu  Wolfsberg  (Lüedecke,*  Min.  Harz  1896,  85;  vgl.  unter  Boumonit, 
resp.  „Nickelboumonit"  und  „Boumonit-Nickelglanz'^ 

c)  Thüringen.  Bei  Lobenstein  auf  Grube  Schlösschen  bei  Haueisen  und  Freu- 
diger Bergmann  zuKlein-FrÖssenbei  Ebersdorf,  in  Eisenspath  Krystalle(lll),  (111) 
(100),  (111) (100) (HO);  Dichte  6-2—6.4,  resp.  6.281  (BBErraAUPT,  Char.  Min.-Syst 
1823,  249;  Schweioo.  Joum.  1833,  68,  445;  60,  94);  nach  Hörnes  (N.  Jahrb.  1846, 
783)  auch  (100)  (111)  mit  Pyritoöder  (210);  vgl.  aber  auch  S.  790  Anm.  4.  Nach 
Engelhardt  (N.  Jahrb.  1837,  297)  kam  UUmannit  „in  ziemlich  bedeutender  Menge 
auf  einigen  Späth eisenstein -Gruben*'  bei  Lobenstein  vor,  in  zwei  Varietäten:  silber- 
weiss  ins  Stahlgraue,  krystallisirt,  Oktaeder,  durch  Abstumpfung  in  den  Würfel  fiber- 
gehend; und  bleigrau,  derb,  aber  spaltbar;  in  der  ersten  Varietfit  ziemlich  viel  Kobalt, 
in  der  zweiten  nur  Spuren. 

d)  Bayern.  Auf  dem  Eleonorengang  bei  Stehen  mit  Kalkspath  und  Eisen- 
spath (GiEBE,  Min.  Pichtelgeb.  1895,  9). 

e)  Mtthren.  Bei  Heinzendorf  mit  Antimonglanz,  Nickelin  und  Kobaltkies 
(KoLENATi,  Min.  Mähr.  1854,  82). 

f)  Kärnten.  Am  Erzberg  bei  LSUlng-Hüttenberg  wurde  1869  mit  dem  Yer- 
bindungsschlage  des  Fleischerstollens  und  des  Friedenbaiies  aus  dem  erzführenden 

*  Auch  „auf  dem  Hymensgarten"  bei  Freusburg  nach  Engels  (bei  Ullmann, 
Leonh.  Taschenb.  Min.  1816,  10,  569). 

*  „Gleiskäutgen  bei  Sälgendorf^*  nach  Engels  (vergl.  oben  Anm.  1). 

'  L.  setzt  hierher  auch  den  von  Bseithaüpt  (Paragen.  1849,  241)  von  Sanger- 
hausen und  Rothenburg  mit  Baryt  und  Nickelin  angegebenen  „Nickelglanz^'.  Doch 
nennt  Bketthaüpt  (a.  a.  0.  215)  das  Erz  von  Harzgerode  ,,Antimonnickelkie8'\ 
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Kalk  in  den  Hangend-Glimmerschiefer  gefahren,  in  dem  sich  kleine  derbe  Partien 
schaligen  Baryts  mit  eingewachsenen  Krystallen  von  Pyrit  und  Ulln^anit  fanden. 
Letztere,  licht  stahlgrau  und  stark  gl&nzend,  bis  1cm  grosse  tetra^drbche  Durch- 
kreuzungs-Zwillinge nach  (100),  bei  denen  <^(110)  oder  o(lll)  herrschen  (Fig.  216  u. 
217);  zuweilen  ragt  ein  kleineres  Individuum  nur  mit  seinen  trigonalen  DodekaSder- 
Ecken  aus  den  TetraSder-Flächen  des  grösseren  hervor  (Fig.  218).  Untergeordnet 
treten  auch  hinzu  o'(lTl),  »(211),  »'(211),  p(221),  1(881).    Die  Tetraöder-Flächen 


Fig.  216—218.    Ullmannit-Z Willinge  Ton  LöUing  nach  Zbpharovicu. 

stark  gerieft,  gewöhnlich  vorwaltend  nach  einer  Kante  mit  (211),  zuweilen  aber  auch 
nach  drei  Richtungen,  parallel  den  drei  und  drei  Kanten  mit  (211)  und  (221);  auch 
(211)  und  (881)  stark  gestreift,  am  ebensten  (110);  vollkommen  heza^drisch  spaltbar 
(2^PHABOViOH,  Sitzb.  Ak.  Wien  1869,  60,  809;  Lotes,  Jan.  1870).  Dichte  6*72  (Bo- 
BicjCT  bei  Zeph.)  —  6*625  (Jannasch,  XIV.).  Aetzversuche  ergaben  keine  Entscheidung 
für  eventuelle  Tetarto^drie  (Klein,  N.  Jahrb.  1887,  2,  172).  Vielleicht  Pseudomor- 
phosen,  vgl.  S.  789.  —  Bei  Waidenstein  im  Kalcherschurf  erbsen-  bis  nussgrosse 
blätterige  bis  kömige  Aggregate  in  Mugeln  grobkörnigen  Kalksteins,  die  in  einer 
mit  Letten  erfüllten  Gangkluft  im  Glimmerschiefer  1868  angefahren  wurden;  die 
metallischen  Partien  (Dichte  6  «65,  XV.)  werden  von  einem  erdigen  weissen,  oder  durch 
Nickel  grün  gefärbten  Zersetzungs-Product  ^  als  Kruste  umgeben  und  in  feinen  Klüften 
erfüllt,  das  auch  in  bis  2  cm  grossen  Pseudomorphosen  nach  Ullmanit  (100)  (111)  (110) 
vorkam,  (111)  ohne  hemi^drischen  Charakter  (Ritmpp,  Sitzb.  Ak.  Wien  1870,  61,  7).  — 
Bei  Bleibarg  im  Rinkenberg  (Vogrice)  an  der  Drau  in  einer  aus  talkigem  Thon- 
schiefer  und  krystallinischem  Dolomit  bestehenden  Gesteinsmasse  derbe  vollkommen 
spaltbare  Massen  und  selten  Krystalle  (100)  (110),  Dichte  6-63  (v.  Lill,  Verh.  geol. 
Reichsanst.  1871,  131). 

g)  Italien.  Auf  Sardinien  in  der  Prov.  Cagliari  in  der  Landschaft  Sarrabus' 
(Küstenstrich),  dem  Mündungsgebiet  des  Flumendosa,  sind  in  dem  zum  Gangsystem  ° 
des  Monte  Narba  (in  silurischen  Schiefem,  Granit  und  Porphyren)  gehörigen  Gange 
Canale  Figu  (G.  vom  Rath,  unten  Anm.  3)  mit  Kalkspath  als  Gangart  zusammen 
mit  Nickelin,  Blende,  Magnetkies,  Pyrargyrit,  reichlich  würfelige  Krystalle  vorge- 
kommen, gewöhnlich  im  Kalkspath  liegend,  nach  Traverso  (N.  Jahrb.  1899,  2,  220) 
auch  im  Bleiglanz  oder  in  der  Blende,  zuweilen  von  Breithauptit-Kryställchcn  be- 


»  Nach  ÜLLiK  8b  52-44,  0  1615,  CaO  1352,  NiO  3-27,  FeO  313,  MgO  021, 
H,0  11.26. 

•  Mit  den  drei  Dörfern  San  Vito,  Villaputzu  und  Muravera  (S.  492  u.  493). 

'  Au%eschlossen  durch  die  Gruben  Giovanni  Bonn,  Monte  Xarba,  Perd-Arba 
und  Baccu  Arrodas;  Giov.  Bonu  arbeitet  auf  den  Gängen  Giov.  Bonu  und  Canale 
Figu;  Mte.  Narba  auf  den  Gängen  Mte.  Narba  und  Ganale  Figu  (G.  vom  Rath  [u. 
Tbavebso],  Niederrh.  Ges.  Bonn  1885,  180.  184.  185.  186). 
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deckt.  Die  stahlgrauen,  inB  ZinnweiBse  neigenden  Krystalle  nach  Klein  (N.  Jahrb. 
1883, 1, 181)  meist  Würfel,  pyritoödrisch  stark  gestreift,  oft  anch  deutlich  (100)(110)  mit 
dem  Pyritoöder(210)  zeigend  (also  wie  Fig.  191  8.  717  mit  hinzutretendem  Dodekaeder), 
zuweilen  auch  (331)  mit  einzelnen  Flächen.  Spftter  beobachtete  Klein  (N.  Jahrb. 
1887,  2,  172)  auch  Oktaeder-Flftchen,  *  ohne  hemißdrische  Anlage,  auf  den  Würfel- 
flächen neben  der  Hauptstreifung  zuweilen  eine  solche  nach  (111),  sowie  nach  (111) 
durchkreuzte'  Würfel.  Miers  beschrieb  die  schon  S.  789  Anm.  2  erwähnte  Ver- 
wachsung, vgl.  Fig.  219.  Dichte  6-803—6.883  (XVIL),  resp. 
6-694-6.733  (XVIII.)  nach  Jannasch. 

h)  Frankreich.  In  den  Basses- Pyr^n^es  auf  der 
Ar- Grube  bei  £aax-Bonnes  zusammen  mit  Arit  (S.  625) 
dichte  oder  blätterige  Massen,  seltener  nette  Würfel,  auch 
Zusammenhäufungen  tetragonal  gestreckter  Würfel;  nicht 
weit  davon  auf  der  Anglas -Grube  bis  15  mm  grosse  Würfel 
mit  Blende  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  640).     Im  Dep. 

Flg. 219.  üilmannit  vom      Is^re    auf  einem   Gange   im   Gneiss   bei   P^chauden   en 
M.  Narba  nach  MiKRg.  -^ 

Valbonnais   ein   Schwefelantimonnickel -Erz   nach   Güeymard 

(Bull.  soc.  g6ol.  1855,  12,  516);  von  hier  oder  der  Mine  des 

Chalanches  eine  von  Lacboix  beschriebene  Stufe  kömigen  ÜUmannits  mit  würfelig 

spaltenden  Krystallen.    Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  43)  erwähnt  Ullmannit  von 

CorbiÄres  im  D6p.  Aude,  derb  in  Baryt  mit  Bleiglanz  und  Blende;  Lacroix  meint, 

dass  wohl  Verwechselung  mit  Corbi^res  an  der  Grenze  des  H^rault  und  Aveyron 

vorliege,  wo  Baryt  mit  Blende,  Bleiglanz  (und  Boumonit)  vorkomme. 

i)  Bolivia.  Auf  der  Grube  Milluni  in  den  Ausläufern  des  Bergriesen  Hnayna- 
Potosl  auf  dem  liegenden  Salbande  des  aus  Quarz,  Zinnerz  und  Steinmark  bestehen- 
den Ganges  grobkrystallinisch  (Stelznbr,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897,  49,  80). 

k)  Peru.  Am  Cerro  de  Rapi  u.  a.  im  District  San  Miguel  der  Provinz  La 
Mar  zusammen  mit  Nickelin  (Raimondi-Martinet,  Min.  P^r.  1878,  204). 

1)  Chile.  Auf  der  Mina  San  Felipe  im  Grubendistrict  Yaea  Muerta  bei  Taltal 
mit  Nickelblüthe  in  Eisenspath  (Frenzel,  briefl.  Mitth.). 

m)  Sonth  Auatralia.  Am  Mount  Lyndhurst,  GilPs  Bluff,  in  Eisenspath  mit 
25— 28<'/o  Ni  (Brown,  Catal.  8.  A.  Min.,  Adel.  1893,  33). 

Analysen.    Vgl.  auch  S.  790. 

a)  Storch  u.  Schöneberg,  (xosenbach.    I— II.  Laspeyres,  Groth's  Ztschr.  19,  10. 

III.  Berl.  Bergakad.,  Niederrhein.  Ges.  Bonn  1887,  67. 
Landeskrone  bei  Siegen.    IV— V.  H.  Rose,  Poqg.  Ann.  1829, 16,  588. 
Aufgeklärtes  Glück  bei  Eisern.    VI.  Ullmann,  Syst-tab.  Uebers.  1814,  383. 
Jungfer  bei  Musen.     VII.  Haege,  Min.  Sieg.  1887,  28. 
Friedrich  Wilhelm  zu  Freusburg.     VIII.  Klaproth,  Beitr.  1815,  6,  334. 
„Nassau^^    IX.  Behrendt  bei  Rammelsberg,  Mineralch.  1875,  41. 

b)  Ilarzgerode.     X.  Rammelsberg,  Pogg.  Ann.  1845,  64,  189. 

XI.  Derselbe,  Mineralch.  1895,  24. 
f)  Lölling.     XII— XIII.  GiNTL  bei  Zepharovich,  Sitzb.  Ak.  Wien  1869,  60,  812. 
XIV.  Jannasch,  N.  Jahrb.  1887,  2,  171. 
Waldcnstein.     XV.  Ulluc,  Sitzb.  Ak.  Wien  1870,  61,  7. 


*  Traverso  (N.  Jahrb.  1899,  2,  220)  giebt  (100)(111)  und  (100)(110)  an. 

•  Laspeyres  (Groth's  Ztschr.  19,  425)  beobachtete  nur  unregelmässige  Durch- 
wachsimgen. 
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f)  Rinkenberg.    XVI.  v.  Lill,  Verb.  geol.  ßeichsanst,  1871,  132. 

g)  Monte  Narba.    XVII—XVIII.  Jannasch,  N.  Jabrb.  1883, 1,  186;  1887,  2,  171. 

XIX.  Masoazzini  bei  Traverso,  ebenda  1899,  2,  220. 


Sb 

As 

S 

Ni 
27-88 

Fe 

Co 

Summe 
100 

Theor. 

56-90 



15-22 





a)          I. 

45- 06 

8-83 

16-83 

28-89 

0-39 

1-13 

100-51 

n. 

40-81 

12-24 

16-11 

30-07 

0*42 

(bei  Ni) 

100-62 

m. 

32-90 

5-27 

34-40 

27-43 

— 

100-00 

IV. 

55-76 

— 

15-98 

27-36 

— 

99-10 

V. 

54- 47 

— 

15- 55 

28-04 

— 

98-06 

VI, 

47-56 

9-94 

16-40 

26-10 

— 

100 

VII. 

47-38 

3-96 

14-59 

32-41 

1-30 

— 

99-64 

vm. 

47-75 

11-75 

15-25 

25-25 

— 

— 

100 

IX. 

50-56 

5-08 

16-00 

26-05 

0*43 

1-06 

99-58 

b)        X. 

50-84 

2-65 

17-38 

29-43 

1-83 

— 

102-13 

XI. 

47-50 

2-65 

19-38 

29-43 

1-83 

— 

100-79 

f)      XII. 

50-53 

3-10 

15-22 

27-38 

— 

— 

100-12 

XIII.» 

52-56 

3-23 

15-73 

28-48 

— 

— 

100 

XIV. 

55-71 

1-38 

14*69 

28  13 

0-09 

0-25 

100-52 

XV. 

56-01 

— 

14. 81 

28-85 

— 

— 

100-28 

XVI. 

56- 07 

0-94 

15-28 

27-50 

— 

— 

99-79 

g)  XVII. 

57-43 

Spur 

14- 02 

27-82 

0-03 

0.65« 

99-95 

XVIIL 

55-73 

0-75 

14-64 

28-17 

017 

Spur 

99-57 

XIX. 

52-51 

0-78 

13- 37 

24-00 

— 

— 

100-50» 

incl. 


0-39  Bi 
097    „ 


0-40  Cu 


3-89  (Bi+Pb) 

027  ünlösl. 
0-61  Pb 


0  11  Unlösl. 
0-10  Ag 


7.  WUlyamlt    (Co,  Nl)SbS  oder  NlCoSb^S^. 
(imtimonnickelkobaltglanz.) 

Eegulär.     Pentagonal-hemiedrisch  ? 

Spaltbar  hexaedrisch,  vollkommen.  Bruch  uneben.  Spröde.  Härte 
zwischen  5 — 6.     Dichte  6-87. 

Metallglänzend.  Farbe  zwischen  zinnweiss  und  stahlgrau.  Strich 
graulichschwarz. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  schmelzbar.  Im  Kölbchen  ein 
rothes  Sublimat  gebend;  im  oflfenen  Röhrchen  decrepitirend. 

Vorkommen.  Australien.  In  New  South  Wales  auf  der  Broken  Hill 
Consols  Mine  zusammen  mit  Djskrasit  in  einem  Kalkspatb-  und  Braunspath  (Eisen- 
ßpath)- Gange.  Von  Pittmah  (Joum.  Roy.  Soc.  N.  S.W.  1893,  27,  366;  Ztsebr.  pr. 
Geol.  1894,  402)  beschrieben  und  nach  Willy ama,  der  amtlichen  Bezeichnung  der 
Gemeinde  Broken  Hill,  benannt. 

»  XIII.  aus  XII.  nach  Abzug  von  8.24»/o  Wismuth  und  0-75%  PhS. 

*  Andere  Bestimmung  0-49<>/o  Co  und  27-78<>/o  Ni. 

•  Incl.  9-74%  „Unreines  und  Wasser**. 
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Analysen  von  Minoaob  (bei  Pittman,  a.  a.  0.): 


Theor. 
I. 

n. 


Sb 


56-90 
56-85 
56-71 


15-22 
15-64 
15-92 


Ni 

13-94 
13-38 
13-44 


Co 

1394 
13-92 
13-84 


Summe 

100 
99-79 
99-91 


incl. 


Spuren  von  Fe, 
Cu,  Pb 


8.  KallUlth  (Wtsmathantlmonnlckelglanz).    Nl(Sb,Bl)S. 

Regulär.     Pentagonal-hemiedrisch? 

Beobachtete  Form:  ä(100)ooOoo. 

Selten  rudimentäre  Würfel  (auf  Grube  Heidestolln).  Gewöhnlich 
nur  derb,  späthig  bis  kömig. 

Metallglänzend  (lebhafter  als  Ullmannit).  Undurchsichtig.  Farbe 
lichtbläulichgrau  (mehr  der  des  Gersdorffit,  als  des  Ullmannit  gleichend). 
Wenig  zur  Verwitterung  geneigt. 

Spaltbar  hexaedrisch,  recht  gut.     Dichte  7-011. 

Leicht  in  Königswasser  löslich;  sehr  laugsam  auch  schon  (im  Gegen- 
satz zu  Ullmannit)  in  heisser  Salzsäure,  unter  Entwickelung  von  Schwefel- 
wasserstoflF  und  geringer  Abscheidung  von  Schwefel. 

Historisches.  Laspeybes  (Groth's  Ztschr.  19,  12)  fand  1891  in 
einem  von  A.  Kbantz  für  Arsennickelglanz  (wohl  wegen  der  hellen  Farbe) 
gehalteneu  Erz  von  der  Grube  Friedrich  bei  Schönstein  beträchtlichen 
Wismuth- Gehalt,  und  nannte  diesen  „Wismuth -Antimonnickelglanz** 
KallUlth  in  Anspielung  auf  den  Fundort  {xccXXt-  schön  und  Xi&og\ 
Dann  von  Laspeyres  durch  die  chemische  Prüfung  noch  von  anderen 
Gruben  nachgewiesen;  vielleicht  verbreiteter  (im  Siegenschen),  als  der 
reine  Antimonnickelglanz. 

Vorkommen.  Kheinproviiiz  und  Westfalen,  auf  Eisenstein  Gängen  im  Unter- 
devon  des  Rheinischen  Schiefergebirges.  Nach  Laspetrbs  (Verh.  naturh.  Ver.  Rheinl. 
1893,  228;  Groth's  Ztschr.  25,  599;  19,  12)  in  den  Bergrevieren: 

a)  Hamm  (Reg. -Bez.  Coblenz).  Der  schon  von  Ullmann  (Syst.-tab.  Uebers. 
1814,  397)  angegebene  und  auch  von  Sack  (Jahrb.  Min.  1832,  3,  213)  erwähnte 
(durchwachsen  von  Millerit)  Nickelantimonglanz  von  der  Grube  Wingertshardt, 
NO.  von  Wissen,  gehört  nach  qualitativen  Bestimmungen  von  E.  Schmidt  (Gboths 
Ztschr.  20,  552)  hierher;  in  dem  Erz  unterliegen  die  nie  fehlenden  Co  und  As 
grossen  Schwankungen  derart,  dass  mit  Co  auch  As  zunimmt,  das  Ni  aber  steta 
gegen  Co  um  das  3— 4-fache  überwiegt;  also  Beimengung  oder  isomorphe  Beimischung 
von  Kobaltglanz  (vgl.  S.  774).  Der  stets  frische  Kallilith  in  unregelmSssigen  Partien 
imd  plattigen  Lagen  im  Eisenspath,  mit  Quarz-  und  Rupferkies.  —  Auf  Grube 
Friedrich  bei  SchSnstein  (vgl.  oben  unter  Historisches)  grobkörnig  bis  späthig, 
rein  und  frisch,  abgesehen  von  zahlreichen  Adern  und  Körnern  oder  Krystallen  von 
Eisenspath  und  Quarz,  zuweilen  auch  Millerit- Nädelchen;  Dichte  7*011,  I — IV.  Viel- 
leicht auch  auf  der  benachbarten  Grube  Hermann  Wilhelm  bei  Stöckenstein, 
Yg!L  S.  782. 
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b)  Bnrbaeli.  Auf  Grabe  Bautenberg  bei  Wilden  sehr  frisch  in  grösseren 
Nestern  im  Eisenspath  mit  Quarz,  Kupferkies,  Bleiglanz,  Autimonfahlerz  und  Eisen- 
kies. Als  Nickelantimonglanz  erwähnt  von  Ullmann  (Sjst-tab.  Uebers.  1814,  395; 
vgl.  auch  S.  790  Anm.  1),  BaKrrHAtrpT  (Journ.  pr.  Chem.  1835,  6,  263)  und  F.  Roth 
(Bergrev.  Burb.  1887,  55,  130);  Dichte  6*733  nach  Ullmamn. 

c)  Siegen  IL  Auf  Grube  Einsiedel  SO.  bei  Siegen  dicht  bis  feinkörnig 
nesterweise  im  Eisenspath  und  Quarz,  zuweilen  mit  Eisenkies;  mit  11  «80^/0  Bi 
(Schmidt  bei  Laspeyräs,  Nat-hist.  Ver.  Rheinl.  1893,  228).  —  Auf  Einigkeit  bei 
Siegen  im  Eisenspath,  mit  viel  Bi.  —  Auf  HeidestoUn,  westlich  von  Obersdorf 
derb,  spftthig,  durchsetzt  von  Eisenspath,  Quarz,  Eisenkies;  auf  freier  Oberflftche  neben 
flächenreichen  Bleiglanz-Kijstallen  (100)(110)(111)(A  ll){hkl)  auch  rudimentäre  Kalli- 
Uth-Würfel  mit  gelber  Antimonocker-Rinde;  reichlich  As,  etwas  Bi  und  Co,  sowie 
Spur  Fe  enthaltend.  —  Auf  Silber  quelle,  westlich  von  Obersdorf ;  kömig  und  gut 
spaltbar,  mit  Quarz  und  Eisenkies  in  Eisenspath,  z.  Th.  mit  Kupferkies  durchzogen; 
mit  4 «570  Bi,  etwas  As,  Fe,  Co  und  Spur  Cu  (Schmidt  bei  Lasp.  a.  a.  0.).  —  Auf 
Neue  Theresia  bei  Rödchen  dunkelbleigrau,  spaltbar,  mit  viel  Kupferkies  ge- 
mengt in  Quarz  mit  Eisenspath,  Eisenkies  und  Bleiglanz ;  zwar  wenig  Bi  enthaltend, 
aber  in  kochender  Salzsäure  schwach  löslich. 

Analysen,  a)  Friedrich  bei  Schönstein.  I— III.  (IV.  Mittel).  Laspeyres, 
Gbotu's  Ztschr.  19,  15: 


I. 

IL 

III. 

IV. 


Sb 

Bi 

As 

S 

Ni 

Co 

Fe 

-^     — 

--   -   - 

_ 

-^ 

-  -  ^=  ^ 





45.71 

11. 72 

134 

14-14 

26.69 

110 

0-36 

44-62 

11.70 

2*06 

14-60 

27. 26 

0-78 

021 

44.50 

11.85 

2.64 

14. 44 

26-87 

0-79 

026 

44.94 

11-76 

2.02 

14. 39 

26-94 

0-89 

0.28 

Summe 

101-06 
101-23 
101.35 
101. 22 


9.   Speiskobalt  (Smaltln).    CoAh^. 
10.   CUoanthit.    NiAs,. 

Regulär,  pentagonal-hemiedrisch. 

Beobachtete  Formen:  h{lOO)coOco.    (i(llO)ooO. 

e{210)oo02.  /•(310)ooO3.  p{4\0)ooO4.  ^(510)ooO5.  6(10.1.0)qoO10. 

[unsicher  (430)ooO|.     (540)ooOf.     (10.3.0) 00 O-^.] 

0(111)0.     i(211)202.     [Unsicher  s(321)30|.     a;(831)80|.] 

Habitus  der  Krystalle  würfelig,  gewöhnlich  (100)  (111)  oder  (100) 
(110),  auch  mit  (211);  selten  andere,  resp.  pyritoedrische  Formen.  Die 
Würfel  häufig  bauchig,  wie  gequollen  oder  geborsten.  Zuweilen  Zwil- 
lingsbildung nach  (111)  (vergl.  unter  Schneeberg);  auch  Lamellen- Ein- 
lagerung nach  mehreren  Oktaeder-Flächen  (Annaberg  und  Schneeberg). 
Häufig  gestrickte,  traubige  oder  nierige  Gestalten;  seltener  stängelige 
Aggregate.    Kömige  bis  dichte  Massen. 

Aetzversuche  (mit  Salpetersäure  oder  Chlorwasser  auf  polirten  Schliff- 
Flächen)  zeigen  die  meisten  Krystalle  aus  übereinandergelagerten  Schichten 
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mit  verschiedener  Löslichkeit  aufgebaut,  theils  in  concentrischen ,  der 
Form  der  Erystalle  sich  anschmiegenden  Zonen,  theils  in  Streifen  oder 
Bändern,  die  zwar  unter  einander  parallel  aber  sonst  unregelmässig 
verlaufen,  mehr  oder  weniger  unabhängig  von  der  Form  der  Krystalle, 
theils  ganz  unregelmässig  (Baumhauer,  Gboth's  Ztschr.  12,  18;  Gboth 
[u.  Vollhabdt],  Tab.  Uebers.  1882,  18). 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  zinn weiss,  ins  Stahlgraue; 
bunt  oder  grau  anlaufend.     Strich  grauschwarz. 

Spaltbarkeit  nicht  charakteristisch;  mehr  oder  weniger  undeutlich 
nach  (111)  oder  (100),  auch  (110);  vielleicht  nur  von  dem  oben  er- 
wähnten inneren  Bau  herrührend.  Bruch  uneben.  Spröde.  Härte  über  5, 
bis  6.     Dichte  6 -8— 7. 

Der  lineare  Ausdehnungscoefficient  an  Speiskobalt  fär  40^  G.  a^ 
0-0^0919,  der  Zuwachs  für  P  Aa\AQ  =  00e0164  (Fizeau  bei  Liebisch, 
Phys.  Kryst.  1891,  92). 

Specifische  Wärme  0-0920  nach  Neumann,  für  eine  Eisen -reiche 
Nickel-haltige  Varietät  0-0848  nach  A.  Sella  (Ges.  Wiss.  Göttg.  1891, 
No.  10,  311;  Gboth's  Ztschr.  22,  180);  berechnet  für  CoAs^  0-0897, 
NiAsj  0-0900,  FeCoNiAsg  0-0902. 

Guter  Leiter  der  Elektricität;  Beijebinok  (N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd. 
11,  436)  fand  für  Speiskobalt  von  Schneeberg  und  Wittichen,  sowie 
Chloanthit  von  Schneeberg  und  Riecheisdorf,  mit  Pyrit  übereinstimmende 
Werthe. 

Thermoelektrisch  nach  Gboth  (Pogg.  Ann.  1874,  162,249)  die  Mehr- 
zahl der  Krystalle  gegen  Kupfer  negativ,^  andere  positiv;  vergl.  S.  719. 

Gutes  Funkenspectrum.  Die  Linien  des  Arsens  vorherrschend,  nur 
massig  stark  die  des  Kobalt  beim  Speiskobalt,  resp.  des  Nickel  beim 
Chloanthit;  ein  geringer  Gehalt  von  Nickel  im  Speiskobalt  kaum  wahr- 
nehmbar, noch  weniger  von  Kobalt  im  Chloanthit;  Eisen-  und  Schwefel- 
Linien  schwach;  dagegen  kommt  ein  auch  geringer  Wismuth- Gehalt 
(0-5 — 0-27o)  deutlich  zum  Vorschein  (Gramont,  Bull.  soc.  min.  Paris 
1895,  18,  279.  285). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  reichlicher  Entwickelung  von 
Arsenrauch  zu  magnetischer  Kugel  schmelzbar,  die  mit  Borax  successive 
die  Reactionen  von  Eisen,  Kobalt  und  Nickel  giebt.  Im  offenen  Röhr- 
chen ein  weisses  Sublimat  von  Arsentrioxyd  gebend,  eventuell  auch 
Spuren  von  schwefeliger  Säure;  im  Kölbchen  (bei  sehr  starkem  Erhitzen) 
ein  Sublimat  von  metallischem  Arsen.  In  Salpetersäure  unter  Ab- 
scheidung von  arseniger  Säure  löslich;^  die  Lösung  dem  vorherrschenden 
Kobalt-  oder  Nickel -Gehalt  entsprechend  roth  oder  grün;  man  erkennt 
(nach  KoBELL,  Taf.  Best.  Min.  1873,5)  im  Speiskobalt  den  Nickel-Gehalt, 

*  ScHSATTF  u.  Dana  (Sitzb.  Ak.  Wien  1874,  69,  149)  hatten  nur  negative  Kry- 
stalle beobachtet,  aus  Saclisen  und  Hessen. 

*  Verhalten  gegen  Wasser  vergl.  S.  714. 
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wenn  man  das  Pulver  mit  geringer  Menge  concentrirter  Salpetersäure 
zersetzt,  dann  (ohne  zu  filtriren)  tropfenweise  Ammoniak  bis  zu  deutlich 
alkalischer  Beaction  zusetzt  und  unverdünnt  filtrirt,  so  ist  das  Filtrat 
himmelblau.  Die  Schmelze  mit  Ammoniumnitrat  giebt  nach  dem  Kochen 
mit  Wasser  einen  Rückstand  von  Kobalt-,  Nickel-  und  Eisenoxyden, 
während  arsenige  Säure  in  Lösung  geht;  durch  Zusatz  von  Schwefel 
zur  Schmelze  werden  die  Metalle  in  lösliche  Sulfate  tibergeftihrt;  Kobalt 
und  Nickel  werden  getrennt,  wenn  man  zur  geschmolzenen  Masse  von 
Zeit  zu  Zeit  einen  Klumpen  Ammoniumnitrat  zufügt,  wodurch  Kobalt 
in  Nitrat  übergeführt  und  durch  Kochen  mit  Wasser  ausgezogen  wird, 
während  NiO  rein  von  Co  zurückbleibt  (Bübghabdt,  Min.  Soc.  Lond. 
1891,  9,  233).  Von  Schwefelmonochlorid  bei  180  «C.  gelöst  (E.  F.  Smitu, 
Am.  Ghem.  Soc.  1898,  20,  289).  Speiskobalt  und  Ghloanthit  scheiden 
aus  schwefelsaurer  Silbersulfat-Lösung  rasch  Silber  ab;  mit  alkalischer 
Bromlauge  wird  Speiskobalt  anscheinend  schneller  oxydirt  als  Ghloanthit, 
indem  sich  ein  Schliff  mit  schwarzem  Kobalt-  und  Nickelsuperoxyd  be- 
deckt (Lembebg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46,  797).  An  Krystallen  mit 
zonarem  Aufbau  (vergl.  S.  798)  wird  bei  der  Behandlung  (des  feinen 
Pulvers)  mit  Salzsäure  und  Kaliumchlorat  die  Arsen-ärmere  Verbindung 
leichter  gelöst  (normaler  Speiskobalt  und  Ghloanthit  leichter  als  Tesseral- 
kies),  und  es  reichert  sich  bei  wiederholter  Behandlung  der  Arsen- 
Gehalt  in  den  Rückständen  an  (Vollhabdt,  Inaug.-Diss.  München  1886; 
Gboth's  Ztschr.  14,  407). 

Historisches.  Wohl  identisch  mit  Agbicola's  (Bermann.  1629, 
459)  cobaltum  cineraceum,  und  jedenfalls  theilweise  mit  des  Wallebius 
(Min.  1747,  231;  1750,  300)  Kobolterz  (Koboltglanz) ;  bei  Rom*:  de  lIsle 
(Cristallogr.  1772,  333;  1783,  8,  123)  mine  de  cobalt  grise  und  arseni- 
cale,  Werneb  (Letzt.  Min.-Syst.  1817,25;  Emmerling,  Min.  1796,  2,493; 
Hoffmann,  Min.  1817,  4a,  173)  weisser  (gemeiner  und  strahliger,  resp. 
faseriger  und  gestrickter)  und  grauer  Speiskobold  (resp.  Speiskobelt), 
vergL  S.  773;  bei  Haubmann  (Min.  1813,  153)  Speiskobalt,  bei  Beüdant 
(Min.  1832,  2,584)  Smaltine,  „servant  k  la  pr^paration  du  smalt^'/ 
Glocker  (Synops.  1847,  35)  Smaltit. 

Die  Krystallform  als  regulär^  (crystallis  cubicis,  ad  Schneeberg) 
schon  von  Bobn  (Lithophyl.  1772,  1, 144)  und  RoMifc  de  l'Isle  (Cristallogr. 
1772,  333;  1783,  8,  123)  beschrieben;  bei  Roma  abgebildet  (100),  (100) 
(111)  (auch  Mittelkörper)  und  (100) (111) (110).  Haüy  (Min.  1801,  4,  202; 
1822,  4,  222)  fügte  das  selbständige  (111)  hinzu,  Mohs  (Grundr.  Min. 
1824,  2,  530)  noch  (100)(110)  und  (100)(111)(110)(211).  Groth  (Tab. 
üebers.  1874,  77;   Pogg.  Ann.  1874,  162,  249;  Min.-Samml.  1878,  43) 


^  Die  Eigenschaft  der  Kobalterze,  das  Glas  blau  zu  förben,  wurde  in  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  von  Christoph  Soh(}rer,  einem  Glasmacher  im  Erz- 
gebirge, entdeckt  (Kobbll,  Gesch.  Min.  1864,  634). 

^  Auch  wohl  des  Walleuus  (Min.  1750,  303)  drusa  cobalti  cristallisata. 
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beobachtete  an  Krystallen  verschiedener  Fundorte  (besonders  sächsischer) 
Pentagondodekaeder  und  Djakisdodekaeder,  auch  in  thermoelektrischem 
Verhalten  (vergl.  S.  798)  Analogie  mit  Eisenkies  und  Eobaltglanz,  so 
dass  die  Zugehörigkeit  zur  Pyritoedrie,  ^  später  (vergl.  S.  715)  sogar  zur 
TetartoSdrie  angenommen  wurde. 

Wenn  auch  schon  lange  (Wallebtos)  bekannt  war,  dass  der  Speis- 
kobalt wesentlich  Arsen  und  Kobalt  enthalte,  so  erst  später  das  Mischungs- 
Verhältnis.  John  (Chem.  Unters.  1810,  2,  236)  analysirte  eine  faserige 
Varietät  von  Schneeberg,*  Strometee  (Göttg.  gel.  Anz.  1817,  715)  ge- 
nauer die  krystallisirte  (IV.)  von  Riecheisdorf;  Bebzeliub  schloss  auf  die 
Formel  CoASg,  resp.  (Co,  Fe)As2.  Einen  Nickel-Gehalt  fand  Hoffmann 
(PoGG.  Ann.  1832,  25,  485)  in  derbem  Speiskobalt  (XVI.)  von  der  Sau- 
schwart  bei  Schneeberg,  und  zugleich  eine  dem  Speiskobalt  entsprechende 
Verbindung  NiAsg  (frei  von  Kobalt)  in  einem  „Arseniknickel"  (vergl. 
S.  616')  von  Schneeberg,  von  Bbeithaupt  (Char.  Min.-Syst.  1832,  252) 
„Weissnickelkies  von  Schneeberg"  (Keesten's  Nickel-Biarseniet)  genannt, 
Dichte  7-129.  Booth  (Pogg.  Ann.  1834,  82,  395)  analysirte  dieselbe 
Mischung  (Kobalt- haltig)  von  Riecheisdorf  (V.).  Haidingeb  (Best.  Min. 
1845,  560)  nannte  den  „Weissnickelkies"  (Weissnickelerz,  weisser  Kupfer- 
nickel, Arseniknickel,  Nickel-Biarseniet;  Dichte  7*129)  Rammelsbergit, 
unter  Annahme  des  regulären  Krystallsystems.  Bbeithaupt  (Pogg.  Ann. 
1845,  64,  184)  constatirte  die  Dimorphie  des  „Nickel-Biarseniet",  behielt 
den  Namen  Weissnickelkies  flir  die  rhombische*  Modification  (Dichte 
7.099 — 7-188)  bei,  zu  der  Hoffmann's  Material  von  Schneeberg  (vergl. 
oben)  gehöre,  und  nannte  die  reguläre  Modification  (Dichte  6-423 — 6-565, 
hierzu  Booth' s  Material  voh  Biechelsdorf)  Chloanthit,^  von  x^oav&^g 
(grünend),  weil  grün  ausschlagend  im  Gegensatz  zum  roth  ausblühenden 
Speiskobalt.  Q.  Rose  (krystallochem.  Mineralsyst.  1852,51)  fand  in  allen 
von  ihm  geprüften  krystallisirten  Speiskobalten  (auch  in  solchen  mit 
rothem  Beschlag)  Nickel,  ®  und  bezweifelte  übrigens,  „ob  der  Speiskobalt 
und  Chloanthit  in  der  That  als  Biarseniate  zu  betrachten  sind<^  Auch 
Rammelsbebg  (Mineralchem.  5.  Suppl.  1853,  226;  1860,25;  1875,35; 


^  Baüeb  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1875,  27«  246)  erklärte  Groth's  Beobachtungen, 
resp.  Material  nicht  für  hinlänglich  beweisend. 

«  As  65.75,  Co  28-00,  Pe,Os  +  Mn,Og  6-25,  Summe  100. 

*  HoFPMANK  schlug  deshalb  vor,  den  Namen  Arseniknickel  dem  NiAs^  zu  geben, 
und  dem  NiAs  „den  alten  Namen  Kupfemickel  zu  lassen'^ 

*  Als  wahrscheinlich  rhombisch  hatte  Brbithaupt  schon  früher  (Journ.  pr.  Chem. 
1835,  4,  265)  den  Weissnickelkies  bestimmt,  und  ebenso  als  wohl  rhombisch  Webnbb's 
„faserigen  weissen  Speiskobalt'^  (vgl.  S.  799),  Dichte  7-123— 7 '129,  genannt  „Saflorit 
(wegen  seines  Gebrauchs)",  als  Färbemittel  des  Glases,  von  Saflor  (Safflor). 

^  Miller  (Philups'  Min.  1852,  145)  nannte  Chloanthit  die  rhombische  Modi- 
fication und  Bammelsbergit  (wie  Haidingbb)  die  reguläre;  der  Name  Rammelsbergit 
fUr  die  rhombische  ist  seit  Dana  (Min.  1854,  61)  üblich  geworden. 

^  Nickelfrei  nur  eine  undeutlich  krystallisirte,  wohl  rhombische  Varietät  von 
Schneeberg,  „Arsenikkobalt"  (Co,  Pe)As,.    Vergl.  Saflorit  oben  Anm.  4. 
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1886,16;  1895,20;PoGG.Ann.  1866, 128, 444;  Zt8chr.d.geol.  Ges.  1873,26, 
275;  N.  Jahrb.  1897, 2, 57. 62)  hob  hervor,  dass  ausser  RAsg  sehr  verschiedene, 
an  Arsen  ärmere  und  reichere  Mischungen  vorkommen,  so  dass  man 
consequenter  Weise  nur  die  Formel  E^jAs^,  resp.  xR^ASn  +  BSg  an- 
nehmen könne.  Speciell  wandte  sich  Rammelsbebg  (Pogg.  Ann.  1877, 
160,  181)  gegen  Gboth's  (ebenda  1874,  152,  251)  Ansicht,  dass  die  durch 
Hemiedrie  und  thermo^lektrische  Eigenschaften  erwiesene  Isomorphie  mit 
Eisenkies  und  Kobaltglanz  die  Formel  (Co,  Ni,  Fe) As,  beweise,  und  die 
abweichenden  Analysen  durch  Beimengung  von  Nickelin  und  Ejbnngott's 
(N.  Jahrb.  1869,  754)  allerdings  recht  sagenhaftem  „Einfach- Arsenik- 
Kobalt"  (Speiskobalt  oder  Safflorit?),  oder  Tesseralkies  (oder  Arsen)  zu 
erklären  seien.  Thatsächlich  erwiesen  die  Aetzversuche  von  Groth  und 
Baümhaueb  (vgl.  S.  797)  und  die  Lösungsversuche  von  Vollhaedt  (S.  799) 
nicht  nur  derbe  Massen,  sondern  auch  wohlausgebildete  Krystalle  als 
mechanische  Gemenge. 

Vo  r  k  0  m  m  e  n.  Auf  den  sog.  Kobaltgängen  (des  Erzgebirges)  mit  Quarz, 
Nickelin,  Wismuth  und  Silbererzen.  Auf  Rücken  im  Kupferschiefer  (zu  Bieber 
und  Riecheisdorf),  mit  Baryt.  In  Eisenspath  (von  Dobschau).  —  Bedeckt 
sich  bei  Zersetzung  mit  rother  Kobaltblüthe  oder  grüner  Nickelblüthe. 

Fundorte,  a)  Im  Rheinisehen  SehiefergreMrgre  in  Westfalen,  Bheinprovinz 
und  Nassau,  nach  Laspetres^  (Nat-hist  Ver.  Rheinl.  1898,  60,  284): 

Im  Bergrevier  Brilon  auf  Grube  Gottesgabe  bei  Wulmeringhausen  auf  Erz- 
gang im  mitteldevonischen  Lennescbiefer.  Ueber  angeblichen  Chloanthit  im  Revier 
Dent2  auf  Versöhnung  bei  Altenrath  vgl.  S.  781  Anm.  3.  Im  Revier  Hamm 
auf  Luise  bei  Horhausen  in  Eisenspath.  Im  Revier  Dillenburg  auf  Hilfe  Gottes 
bei  Nanzenbach  Kobalt-reicher  y^Weissnickelkies'*  mit  Nickelin  (Koch,  Jahrb.  Ver. 
Naturk.  Nass.  1857,  12,  401),  nach  Grandjean  (ebenda  1864—66,  19—20,  90)  Kry- 
stalle (100)  (111)  in  „Serpentin-artigem  Grünstein"  auf  Kalkspath.  Im  Revier  Weil - 
bürg  auf  Hubertus  bei  Odersbach  derb  in  Diabas.  Im  Revier  Wetzlar  auf  Lud- 
wigshoffiiung  bei  Bellnhausen,  im  unteren  Steinkohlengebirge. 

b)  Elsass.  Bei  Markireh  auf  Erzgängen  im  Gneiss,  besonders  auf  dem 
Christian -Gange  im  Rauenthal  (Vallon  de  Phaunoux),  auch  auf  den  Gängen  im 
Fertru-Thal  und  auf  den  Gruben  Gabe  Gottes  und  Saint- Jacques;  in  der  Kalkspath- 
Gtingmasse  zusammen  mit  Silber,  Fahlerz  u.  a.  derbe  traubige  Massen  und  bis  1  cm 
grosse  Krystalle  (100)(111)  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  681.  634);  schon  Leon- 
HABD  (top.  Min.  1843,  42.  477)  giebt  sowohl  Speiskobalt  als  Chloanthit  („Arsenik- 
Nickel")  an;  Vollhardt  (Groth*s  Ztschr.  14,  408)  fand  die  Krystalle  zum  Theil  RAsj 
entsprechend,  einige  aber  RAsg  (vgl.  unter  Nickel-Skutterudit)  mit  vorherrschendem 
Nickel;  auf  diese  bezieht  sich  offenbar  auch  Baümhauers  (Groth's  Ztschr.  12,  26) 
Beobachtung  des  beim  Aetzen  homogenen  Speiskobalts. 

c)  Baden  und  Württemberg.  Bei  Wittiehen  auf  den  Gängen  im  Granit  nächst 
dem  Silber  das  wichtigste  Erz;  bis  7  mm  grosse  Krystalle,  gewöhnlich  (100) (111),* 

*  Die  Vorkommen  als  Chloanthit  bezeichnet.  Haeoe  (Min.  Sieg.  18b7,  27)  er- 
wähnt Speiskobalt  in  Quarz  und  Eisenspath  von  Grube  Hamberg  und  Grüner  Löwe 
(hier  stängelig)  bei  Gosenbach,  „spiegelig'*  mit  Bitterspath  auf  Jungfer  bei  Musen. 
"  Groth  (Pooo.  Ann.  1874,  152,  252)  beobachtete  die  Oktaeder -Flächen  aus 
drei  einem  Dyakisdodeka^der  angehörigen  Facetten  zusammengesetzt;  die  ELrystalle 
gegen  Kupfer  thermoSlektrisch  theils  positiv,  theils  negativ. 
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zuweilen  mit  schmalein  (110),  die  besten  auf  Güte  Grottes  (hier  auch  reine  Würfel) 
und  Sophie  (auch  reine  Oktaäder)  bei  Wittichen,  sowie  auf  Neuglück  in  der  R ein- 
er z  au  und  Wolfgang  bei  Alpirsbach  (diese  beiden  schon  in  Württemberg);  auf 
Sophie  auch  rechtwinkelig  gestrickte  Aggregate,  meist  mit  hohler  (früher  von  Silber 
erfüllter?)  Axe  auf  Quarz  oder  in  rothem  Baryt;  hftufig  licht  stahlgraue,  sehr  fein- 
kömige  Massen,  nur  an  der  Grenze  gegen  den  umhüUenden  Baryt  aus  sehr  kleinen 
(111)  zusammengesetzt;  sehr  leicht  der  Zersetzung  unterworfen,  zu  blauschwarzer 
Masse,  die  Reste  von  Speiskobalt,  Kobaltblüthe,  arsenige  Sfture  und  viel  metallisches 
Arsen  enthält;  seltener  in  ein  Gemenge  von  Pitticit,  Kobaltblüthe  und  arseniger 
Säure  umgewandelt  (Sandbergeb,  Erzgänge  1885,  374;  N.  Jahrb.  1868, 403);  an  frischem 
Krystall  (100)  (111)  von  Güte  Gottes  Analyse  I. 

d)  Bayern.  Bei  Hirschberg  auf  „Komm  Sieg  mit  Freuden"  „Weissnickel- 
kies"  und  Nickelocker  mit  Arsenkies  (GOmbel,  Geogn.  Beschr.  Bay.  1879,  3,  803). 
Früher  Speiskobalt  reichlich  auf  dem  Gange  bei  Huckelheim,  spärlich  einge- 
sprengt auf  Grube  Ceres  bei  Vormwald  (Sandbbbgbb,  Min.  Unterfr.  1892,  8). 

e)  Gr.  Hessen.  Bei  Auerbach  im  kömigen  Kalk  der  Bangertshöhe  derb, 
sowie  Kryställchen(lll)  und  (100)(111)  (Harres,  Ver.  Erdkunde  Darmst  1881,  Nr.  13, 
9;  N.  Jahrb.  1882,  1,  190;  Groth's  Ztschr.  11,  112);  II. 

f )  Pr.  Hessen.  Auf  Gängen  („Kobaltrücken'^  im  Kupferschiefer  bei  Riechels- 
dorf  und  Bieber  (hier  auch  auf  Gängen  im  Gneiss  und  Glimmerschiefer  unter  der 
Zechsteinformation).  Bei  Bieber  derb  und  kiystallisirt,  (100)  (111),  auch  mit  (110), 
zuweilen  schön  bunt  angelaufen,  mit  Wismuth,  Baryt,  Eisenspath  und  Kobaltblüthe ' 
(Leonhabd,  top.  Min.  1843,  42.  477;  Sandbbboeb,  Sitzb.  Ak.  Münch.  1873,  135);  HI. 
Bei  Bieehelsdorf  mit  Baryt,  Kalkspath,  Kupferkies,  Nickelin  und  Nickelocker;  derb, 
baumformig  und  Krystalle,  zuweilen  von  beträchtlicher  Grösse;  Groth  (Poqg.  Ann. 
1874,  162,  252)  beobachtete  an  (100)(111)  an  den  Würfelflächen  durch  Rundung  nach 
zwei  gegenüberliegenden  Kanten  die  Andeutung  eines  PentagondodekaSders;  thermo- 
elektrisch  negativ.  Zuweilen  in  ebenflächig -schaliger  Absonderung  („Festimgs- 
kobalt^Of  o^^  schön  spiegelig  („Kobaltspiegel")  (Leohhard,  top.  Min.  1843,  477; 
Hausmann,  Blin.  1847,  66).  An  Saystallen  IV — IX.,  an  krystallinischem  Material  X. 
Bei  der  Umwandelung  in  Kobaltblüthe  zuweilen  die  Krystallform  (100)  (111)  erhalten 
(Blum,  Pseudom.  1843,  212);  auch  in  sog.  gelben  Erdkobalt,  ein  Gemenge  von  Kobalt- 
blüthe und  braunrothem  Pitticit  zersetzt  (Sandberqer,  N.  Jahrb.  1866,  201).  Bei 
Schmal kalden  derb  und  krystalüsirt,  in  Nestern  mit  Kalkspath  (Leonhabd  a  a.  0.). 

g)  Thüringen  und  Harz.  In  Sachsen-Meiningen  bei  GlUeksbninn  (Schweins) 
mit  Pharmakolith ,  EIrdkobalt,  ELalkspath  und  Baryt  (Leonhard;  Betschlao,  Ztschr. 
pr.  GeoL  1898,  3);  auch  Krystalle  (100) (111) (110),  XI.  Bei  Saalfeld  auf  Erzgängen 
in  Thonschiefer,  mit  Baryt;  bei  Kamsdorf  auf  Gängen  im  Kupferschiefer,  mit  Erd- 
kobalt, Brauneisen  und  Baryt,  Speiskobalt  und  Chloauthit  (Leonhard);  XU — XIII. 
Auch  auf  dem  Kupferschiefer  von  Sangerhausen,  im  Rothe weller  Revier,  am 
Ausgehenden  des  Goll witzer  Reviers  und  im  Glückaufer  Revier,  derb  mit  Baryt;  in 
der  Nähe  von  Gross-Breitungen  (Luedecke,  Min.  Harz  1896,  81). 

Zu  St.  Andreasbergr  auf  dem  Wennsglückter  Gange  der  Grube  Felicitas,  auf 
Fünf  Bücher  Mosis,  auf  Gottes  Segen,  auf  der  alten  Grube  Fröhlichkeit  am  Morgen- 
stern, auf  Philippine  und  Prinz  Maximilian;  derb  und  Krystalle  (100)  (111),  auch  reine 
Oktaeder  (auf  Mosis)  (Luedecke);  Groth  (Min.-Samml.  1878,  43)  beobachtete  an  glän- 
zenden, in  Kalkspath  eingewachsenen  (111)  (100)  auch  (110).  Eine  feinkörnige  Eisen- 
reiche  Varietät  von  Kob eil  (XIV.)  mit  dem  sog.  Chathamit  (vgl.  unter  Connecticut, 
S.  809)  verglichen;  ein  Gemenge  wohl  das  Material  von  XV.  Auch  auf  den 
Gängen  östlich  von  Andreasberg,  auf  dem  Weintrauben-  und  dem  Steinfelder  Gange 


Nickelblüthe  nach  Sandberqer  nur  auf  Nickelin. 
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bei  Braanlage  im  Wiederscbiefer.  BeiLaaterberg  auf  der  Frischen  Latter.  Im 
Oberhar;  bei  Hasserode  im  Thumkuhlenthale  in  den  Wiederschiefofn  auf  der 
früheren  Grube  Aufgeklärt  Glück,  Wilhelm's  Hofihung  genannt,  derb  und  Ejystalle 
(100)  (111)  mit  Nickelin,  Nickel-  und  Kobaltblüthe  (Lübdbokb). 

h)  Saehsen.  Bei  Sehneeberg  mit  Wismuth,  Baryt,  Quarz;  fast  auf  allen 
Gruben,  besonders  auf  Siebenschleen,  Wolfgang  Maassen,  Rappold,  Sauschwart, 
Daniel,  Weisser  Hirsch,  Adam  Heber  und  Gesellschafter  Zug;  derb,  „gestrickt^*  und 
krystaUisirt,  (100),  (100)(lllX  (100)(110),  (100) (111) (110),  (110)(111),  (100) (HO) (211), 
(100)(111)(110)(211),  (HO) (111) (100) (211);»  besonders  schöne  und  grosse  Boystalle 
auf  Weisser  Hirsch ;  auf  Gesellschafter  Zug  Würfel  porphyrartig  in  Homstein  liegend 
und  selbst  Homstein^  und  Wismuth-Partikelchen  einschliessend  (Frenzel,  Min.  Lex. 
1874,  67.  296).  Gboth  (Pooo.  Ann.  1874,  162,  254;  Min.-Samml.  1878,  44)  beobach- 
tete ausser  glatten  Würfebi  und  (100)(111),  (100) (110) (111),  auch  rhomboMrische 
Verzerrungen  durch  Vorherrschen  einzelner  Flftchen  von  (211),  sowie  eine  Stufe  mit 
2  cm  grossen  flftchenreichen,  deutlich  pentagonalen  Erystallen  (100)  (111)  (HO)  (211)  mit 
TT  (310)  und  einem  Dyakisdodekaäder,  vielleicht  7i(831);  sämmtlich  thermo^lektrisch 
negativ  gegen  Rupfer.  Die  „gestrickten"  Formen  sind  nach  Gboth  parallele  An- 
lagerungen kleiner  Krystalle,  .entweder  rechtwinkelig  nach  den  drei  Hauptaxen,  oder 
parallel  den  Normalen  zu  den  Okta^er-Flächen,  und  dann  sind  auch  die  einzelnen 
Krystalle  (besonders  am  Ende  einer  Reihe)  nach  derselben  Bichtung  verlängert. 
Diese  so  prismatisch  (resp.  rhomboSdrisch)  verlängerten  ELiystalle  sind  meist  nicht 
einfftch,  sondern  Zwillinge,  wie  solche  eingehend  von  Naühakn  (Poqq.  Ann.  1826,  7, 
337;  1834,  31,  537)  und  G.  vom  Rate  (Niederrhein.  Ges.  Bonn  1877,  6;  Gboth's 
Ztschr.  1,  8)  beschrieben.  Nachdem  Naumann  anf^glich  diese  Zwillinge  für  „un- 
vereinbar mit  dem  Charakter  des  Tesseralsystems*'  gehalten,  erkannte  er  sie  später 
als  „in  vollkommener  Uebereinstimmung''  mit  dessen  Gresetzen,  und  nahm  als  „Zwillings- 
aze  die  Normale  einer  Fläche  von  30f"  an;  die  Einzelgestalt  (Fig.  220)  als  h(100), 
0(111),  d(llO%  t(211)  gedeutet,  beim  Zwilling  (Fig.  221)  Durchkreuzung  mit  Drehung 


Fig.  220  und  221.    Speiskobalt  Ton  Schneeberg  nach  Naumakm. 

um  eine  trigonale  Aze,  aber  nicht  um  60^  oder  180^,  sondern  zu  symmetrischer 
Stellung  nach  einer  (der  Drehungsaxe  parallelen)  Fläche  von  (321).  G.  vom  Rate 
beobachtete  zumeist,  wie  Naumann,  die  zum  Scheitel  zusammenstossenden  Kanten 
abwechselnd  stumpfer  und  spitzer,  an  einzelnen  Krystallen  aber  vollkommen  regel- 
mässige Durchkreuzung  (wie  bei  Fluorit- Würfeln)  von  Individuen  hodi  (einzeln  der 
Fig.  220  entsprechend).  Während  nun  diese  regelmässigen  Durchkreuzungen  ebene 
und  wohlgebildete  Würfel-Flächen  zeigen,  so  die  ungewöhnlichen  (NAüMANN'schen) 


»  Auch  Kennoott  (Min.  Unters.  BresL  1849,  22)  gab  (100)  (111)  (110)  (211)  an. 
Derselbe  beobachtete  (Sitzb.  Ak.  Wien  1854,  13,  462)  an  der  nämlichen  Combina- 
tion  dann  noch  ein  stumpfes  Tetrakishexafider,  gestreift  parallel  den  Würfelkanten 
(pyritoädrisch  oder  vollflächig?). 

51* 


Digitized  by 


Google 


804 


Schwefelkiesgruppe. 


ZwilliDge  6tet8  gewölbte  Flftchen,  niemals  wahre  Würfel-Flächen,  sondern  statt  90^ 
stumpfere,  Winkel  bildend.  Die  Wölbung  erfolgt  im  Sinn  einer  Pyramiden  Würfel- 
Fläche.  Wenn  zu  hodi  noch  ein  Pjramidenwürfel  p(410)  (approz.  gemessen)  hinzu- 
tritt (wie  in  Fig.  222),  und  der  Scheitel  nicht  von  Würfelflächen,  sondern  bei  jedem 
Individuum  von  je  drei  abwechselnden  Flächen  p  gebildet  wird,  so  entsteht  (Fig.  223) 
euie  scheinbar  anomale  Durchkreuzung  von  zwei  RhomboMem,  entsprechend  Nau- 
hakk's  Beschreibung,  thatsächlich  Durchwachsung  symmetrisch  in  Bezug  auf  eine 
Fläche  (211),  senkrecht  zu  (111).  In  Fig.  228  ist  noch  «(321)  hinzugefügt,  um  den 
von  Naumann  angegebenen  Neigungswinkel  (38®  approx.)  von  zwei  schmalen  Säulen- 
flächen zu  erklären,  indem  zwei  Flächen  8  über  der  Dodekaederfläche  88®  13'  bilden. 
Groth  hebt  hervor,  dass  die  von  6.  vom  Rath  angenommene  Halbflächigkeit  von 
;>(410)  ganz  der  pentagonalen  Hemiedrie  entspricht  Auch  Wbisbach  (Monströs.  14; 
bei  Frekzel,  Lex.  1874,  67)  beschrieb  Zwillinge  der  monströs  ausgebildeten  Form 


Flg.  222—224.    Spelskobalt  Ton  Sclmeeberg  nach  G.  vom  Rath. 

(211),  als  hexagonale  Combination  (coE,K)  erscheinend,  zwei  Individuen  nach  der 
zu  (111)  normalen  Zwillingsaxe  durchwachsen.  Solcher  „Stängelkobalt''  [von  Breit- 
HAüFT  (Pooo.  Ann.  1845,  64,  185)  zum  Chloanthit  gestellt]  hauptsächlich  auf  Daniel 
(von  hier  Naümann's  Material,  Rath's  in  Gangquarz  eingewachsen),  doch  kommen 
auch  auf  Wolfgang  Maassen,  Gesellschafter  Zug,^  Sauschwart  u.  a.  stängelige  Ab- 
sonderungen vor;  Breithaupt  (Paragen.  1849,  228)  erwähnt  von  Gottes  Schickung 
im  Gessnitz- Grunde  bei  Schneeberg  „Chloanthit  in  eigenthümlicher  regelmässiger 
Verwachsung,  die  mindestens  als  Achtlings-Kry stall  zu  betrachten*'.  Analyse  XIX. 
an  Krystallen  (vielleicht  auch  XXII.,  Material  „regulär*0,  Stängelkobalt  XVII— XVIII. 
und  XXIII.,  faserig  (nicht  Rammelsbergit  wegen  der  Dichte)  XXIV.,  kiystallinisch 
(von  Daniel)  XXI.,  derb  XVI.  (von  Sauschwart)  und  XXV.  An  Speiskobalt  und 
Chloanthit  wies  Baümhauer  (Groth's  Ztschr.  12,  21.  22.  27)  durch  Aetzen  (vgl.  S.  797) 
zonaren  Bau  nach;  Analysen  des  Materials  (Chloanthit):  XXVI — XXVII.  des  (ur- 
sprünglichen) Erzes,  XXVIII.  des  (ersten)  Rückstandes  nach  Behandlung  mit  Salz- 
säure und  Kaliumchlorat,  XXIX.  des  (zweiten)  Rückstandes  nach  gleicher  Behandlung 
des  ersten  Rückstandes.  —  Kersten's  (Schweioo.  Joum.  1826,  47,  265;  Kabtner's 
Archiv  9,  49)  Wisnmthkobalterz  oder  Kobaltwismntherz ,  von  Haidinqeb  (Best 
Min.  1845,  560)  Kerstenlt,  von  Brefthaüpt  (Paragenesis  1849,  207;  bei  Frenzxl, 
Min.  Lex.  1874,  60)  Chelentit  {xrjlevrog  gestrickt,  geflochten)  genannt,  krystallinisch, 
locker  rechtwinkelig  gestrickte  Massen,  ins  Derbe  übergehend,  bleigrau,  XXX.,  fast 
immer  mit  Quarz  gemengt,  auf  Quarz  oder  Homstein  auf  Wolfgang  Maassen,  Sau- 
schwart, Jung  Kalbe,  Adam  Heber;  ist  nach  Groth  (Min.-Samml.  1878,  261)  und 
Mc  Cay  (Inaug.-Diss.  N.  Jersey,  Freiberg  1883,  25;  Groth's  Ztschr.  9,  607)  nur  ein 
mit  Wismuth   gemengter  (XXXI— XXXII.)  Arsen-reicher  Speiskobalt,  da  das  vme- 

'  „Stängelkobalt"  von  „Grube  Gesellschaft"  (1871),  Analyse  XXIII. 
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taUisch)  beigemengte  Wismuth  mit  Quecksilber  ausziehbar  ist  (XXXIII.  unter  Abzug 
von  Wismuth  und  Quarz);  nach  Fbenzel  (Tsohbbm.  Mitth.  N.  F.  16,  525;  briefl. 
Mitth.  7.  Sept  1900)  ist  das  Wismuth  nicht  beigemengt,  sondern  als  Vertreter  des 
Arsens  anzusehen  (XXXIII  a.)  und  wftre  der  Cheleutit  besser  dem  Skutterudit  anzu- 
reihen; doch  von  diesem  und  auch  dem  Bismutosmaltin  durch  geringere  Dichte 
unterschieden. 

Bei  Annabergr  auf  Marcus  Röling  (Würfel  mit  Quarz,  XXXIV.),  Bäuerin, 
Zehntausend  Ritter,  Set  Michaelis  Stollu,  Krönung  u.  a.  (Fbbnzbl).  Grotu  (Pooq. 
Ann.  162,  252;  Min.-Samml.  1878,  43.  45)  beobachtete  einfache  glatte  Würfel,  un- 
regelmässig durcheinander  gewachsen  (oft  der  eine  thermoölektrisch  positiv,  der 
^mdere  negativ);  femer- gerundet  drusige  (100)  ohne  Streifung,  mit  (110)  (211),  diese 
matt  durch  feine  erhabene  Leistchen,  auf  (HO)  in  zwei  schief  winkelig  sich  durch- 
schneidenden Systemen,  je  eines  auf  einer  benachbarten  Fläche  (211)  parallel  deren 
Kante  mit  (100)  fortsetzend,  also  entsprechend  einer  Zwillingsstreifung,  hervorge- 
bracht durch  Lamellen  nach  mehreren  Oktaäder-Flächen.  Wismuthkobalterz  (vgl. 
S.  804)  auf  Himmlisch  Heer  sammt  Drei  Brüder  Fundgrube.  —  Bei  Marienberg  auf 
Alte  drei  Brüder  im  Kiesholze.  —  Bei  Wolkenstein  auf  St  Johannes,  Unverhofft 
Olück  und  Arthur  Stolln.  Gboth  (a.  a.  0.)  beobachtete  sehr  verschieden  aussehende 
Krystalle;  (100)  (111)  (110)  (211)  säulig  nach  vier  Würfelflächen;  (100)  (110)  mit  theib 
matten,  theils  glänzenden  Dodekagder-FIächen ;  glänzende  Würfel  mit  pyrito^drischer 
Streifung  nach  (10.1.0)  und  (510);  matte  grosse  Würfel,  gestreift  und  gerundet,  mit 
nur  unsicher  bestimmten  (430),  (540),  (210),  (10.3.0),  (410).  Mit  zonarem  Bau  nach 
Baumhaubb,  vgl.  S.  798,  Analysen  XXXV— XXXVII.  (an  Würfel-Krystallen  mit 
Pentagondodeka^derj  von  Vollhabdt  wie  oben  an  Schneeberger  Material  ausge- 
führt —  Bei  JShstadf  auf  dem  Joseph-Stolln  mit  aufsitzendem  Bleiglanz  und  Eisen- 
kies. —  Auf  Oottes  (beschick  am  Graul  bei  Basehan  gestrickte  Aggregate,  mit 
Haarsilber,  Proustit  und  Nickelblüthe;  ausserdem  (vom  „Graul  bei  Schwarzenberg") 
erwähnt  Groth  (Min.-Samml.  1878,  45)  derbe  Massen  mit  Nickelin,  sowie  Krystalle 
(100)  (111)  (110).  —  Bei  Johanngeorgeiistadt,  anf  verschiedenen  Gruben,  gestrickt, 
derb  und  krystallisirt  —  Auf  Unverhofft  Glück  am  Luxbach  bei  Wiesentbai  mit 
Silberglanz  und  Nickelblüthe.  —  Ganz  vorzüglich,  in  schönen  grossen  (100) (11 1)(1 10) 
mit  oder  ohne  (211)  auf  Beständige  Einigkeit  bei  Seheibenberg,  mit  Nickelin, 
Proustit  und  Nickelblüthe.  —  Im  Voigtlande  zu  Plrk  auf  Grube  Joseph  mit  Eisen- 
43path  und  Baryt;  auf  dem  Burkhard-Stolln  bei  Schönbruun  mit  Nickelin  und 
Kalkspath  (Fbenzel,  Min.  Lex.  1874,  68.  66). 

Bei  Freiberg  auf  Beschert  Glück,  Herzog  August,  Churprinz,  Himmelsfürst, 
•Gesegnete  Bergmanns  Hoffiiung,  Alte  Hoffnung  Gottes  zu  Kleinvoigtsberg,  König 
August  zu  Randeck  und  besonders  auf  Matthias  Krystalle  (100) (111)  und  derb,  mit 
Nickelin  und  Nickelblüthe,  Proustit,  Arsen,  Fahlerz,  Eisenspath,  Baryt,  Kalkspath 
<Fbbnzbl  a.  a.  0.  69.  297). 

i)  Schlesien.  Auf  Gut  Glück  bei  Dittmannsdorf  bei  Schweidnitz  mit  röth- 
lichem  Kalkspath  feinkörnig  im  Gneiss  C^raube,  Min.  Schles.  1888,  218).  Auf  der 
Halde  der  alten  Grube  Maria  Anna  bei  Qu  erb  ach  bei  Löwenberg  in  Quarzlinsen 
im  Glimmerschiefer  mit  Kupferkies,  Bleiglanz,  Magnetkies,  Blende  (Roth,  Erläut 
Karte  Niederschles.  1867,  26).  Bei  Knpferberg- Rudelstadt  in  der  Barytformation 
der  Friederike  Juliane  auf  dem  Alt-Adler-Gang  baumförmige  EjrystaUgruppen  mit 
aufsitzendem  Proustit,  Silberglanz  'und  Harmotom;  auch,  mit  feinen  Kernen  von 
Nickelin,  grössere  Baryt-,  und  Nebengesteins-Massen  imprägnirend;  in  derbem  rötb- 
lichem  Braunspath  feinkörnig  mit  Nickelin  (Wbbskt,  Ztschr.  d.  geol.  Gres.  1853,  6,  414); 
in  kleinen  Kalkspathdrusen  auch  Krystalle  (Traube  a.  a.  0.  64). 

k)  BSlimen.  Bei  Weipert  auf  Baryt  gestrickt  und  röhrenförmig.  ZuJoaehlms- 
thal  fast  auf  allen  Gängen;  derb,  kömig  bis  dicht,  meist  mit  Nickelin,  Wismuth, 
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Bleiglanz,  Blende,  auch  Silberglanz,  Pyrargyrit,  Silber;  zuweilen  mit  den  krummen 
Schalen  von  Arsen  gleichlaufende  Lagen  bildend;  andererseits  auch  im  Speiskobalt 
eingewachsen  rother  Homstein,  Bleiglanz- Würfel,  Quarz,  Ralkspath;  Krystalle  (100), 
(110),  (100)(111),  (111)(110),  (111) (110) (211),  einzeln  und  in  Gruppen,  auch  in  derbem 
Speiskobalt  eingewachsen;  staudenfÖrmige,  gestrickte  und  dendritische  Aggregate; 
C^loanthit  speciell  auf  der  Eliaszeche  am  Geistergang;  Wismuthkobalterz  auf  dem 
Hieronymus-Gange  sehr  fein  gestrickt  netzartig,  mit  Braunspath  und  Quarz.  Mannig- 
fache Pseudomorphosen,  theils  aus  Kobaltmanganerz,  theils  aus  einem  Gemenge  von 
Speiskobalt  mit  Quarz  und  etwas  Kupferkies  bestehend,  theils  nur  in  dünnen  leeren 
Rinden  oder  gar  nur  Hohlrftumen.  —  Auf  den  Gflogen  Yon  Abertham.  —  Als 
Seltenheit  zu  Schlaggenwald.  —  Bei  MicheUberg  mit  Nickelin,  Kalkspath  und 
Kupferkies.  —  Bei  ^bram  auf  dem  Eusebi-Gang  Krystalle  (100)  (111)  in  kömigem 
rosenrothem  Braunspath;  auf  dem  Johannes-Gange  dendritisch  und  gestrickt,  mit 
Millerit  eingewachsen  in  einem  feinkörnigen  Gemenge  von  Quarz,  Bleiglanz  und 
Pyrit;  auf  dem  Maria-Gange  gestrickt,  mit  derbem  Pyrargyrit  in  kömigem  Kalk- 
spath und  Eisenspath.    (v.  Zephabovich,  Mui.  Lex.  1859,  110.  225.  415;  1873,  98.  800.) 

Mtthren.  Im  derben  Quarz  von  Iglau  und  im  dunkelbraunen  Kieselschiefer 
von  Nikolschütz  (Kolbnati,  Min.  Mähr.  1854,  82). 

1)  Ung«rii.  Bei  B6cza  derb  mit  Kupferkies  und  Quarz  auf  den  Erzgängen 
im  Granit  Bei  Libethen  am  Kolba-Berge  in  der  Amold-Gmbe  derb  auf  eigener 
Lagerstätte,  theils  dem  Fahlerz  beigemengt.  Bei  Dobschaa  derb  und  Krystalle  in 
Eisenspath  oder  Kalkspath,  sowie  mit  diesen,  Quarz  und  Fahlerz  auf  Gängen  in 
Diorit;  Krystalle  (100)  und  (100)  (111),  bis  5  cm  gross  auf  Hilfe  Gottes;  GBOTH(Min.- 
Samml.  1878,  45)  beobachtete  dazu  auch  n  (210),  ausnahmslos  als  Pyritoßder.  Meist 
mit  vorherrschendem  Nickel-(^halt,  XL — XLI.  —  Bei  Betl^r  im  Nadabula-Gebirge 
auf  der  Eisenspath-Lagerstätte.  —  Bei  Kaschau  gerandete  Würfel  mit  glatten 
Oktaäder-Flächen,  sowie  gestrickte  Gestalten  mit  gediegen  Silber  (Gsoth  a.  a.  0.).  — 
Bei  Göllnitz  als  Seltenheit  —  Bei  Oravieza  wohl  nicht  ganz  sicher,  vielleicht 
Kobaltglanz,  vgl.  S.  775.    (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  111.  416;  1873,  301.) 

Siebenbllrgeii.^  Bei  Felsö-Vdcza  derbe  Lagen  mit  Kalkspath  wechselnd. 
Unsicher  zu  Nagy&g  mit  Arsen  und  Bleiglanz  (Zeph.,  Lex.  1859,  416). 

m)  Steiermark.  Das  Zink  wand -(Neualpe)  und  Wettern  (Vöttem)-Grebirge 
südlich  von  Sehladming  besteht  hauptsachlich  aus  Glimmerschiefem,  durch  Auf- 
nahme von  Hornblende  in  Amphibolschiefer  oder  Vorwalten  des  Quarzes  auch  in 
Quarzschiefer  übergehend;  die  Schiefermassen  werden  (deutlich  an  der  dem  Salz- 
burger Lungau  zugekehrten  Zinkwand,  weniger  an  dem  Steirischen  Gehänge  der  Neu- 
alpe) von  einer  Keihe,  hauptsächlich  aus  Quarz  und  Pyrit  bestehender,  auch  Kupfer- 
kies, sowie  Fahlerz  und  Bleiglanz  führender  Lager  durchzogen,  die  wegen  ihrer, 
durch  Verwitterung  der  Kiese  rothbraunen  Farbe  local  „Branden"  genannt  werden. 
Diese  Brandenlager  werden  von  widersinnig  dazu  einfallenden  Kalkspath-Gängen 
durchsetzt;  die  Scharungskreuze  besonders  reich  an  Erzen,  besonders  Speiskobalt^ 
der  neben  dem  körnigen,  milchweissen  oder  grauen  Kalkspath  als  vorwaltendes  Ghmg- 
mineral  erscheint,  in  massigen  derben  Partien,  grob-  bis  feinkörnig,  lichtstahlgrau, 
wenig  glänzend;  demnächst  häufig  Nickelin,  accessorisch  Fahlerz  und  Kupferkies, 
seltener  Arsen,  Arsenkies,  Löllingit,  Wismuth  und  Gersdorffit  (Rukpf,  Tschsrm. 
Mitth.  1874,  235;  v.  Zephabovich,  Lex.  1859,  415;  Hatle,  Min.  Steierm.  1885,  6). 

Kumten.  In  der  Ll^Uing  bei  Hüttenberg  im  Margarethenbau  am  Wolfsbauer 
Lager  licht  stahlgraue  bis  zinnweisse,  bunt  angelaufene  meist  sehr  kleine  (100)  (111), 
dendritische  Gruppen  und  kömige  bis  dichte  Partien  in  Eisenspath  (v.  ZspHASOVicHy 
Min.  Lex.  1873,  98;  Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  60,  122;  N.  Jahrb.  1865,  50;  1870,  855). 

^  Ueber  Vorkommen  in  Rumänien  vgl.  unter  Badenit  im  Anhang  zu  Safflorit. 
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Salzburg.  Im  Bergbau  Mitterberg  bei  Mühlbach  im  Pongau  mit  Eisen- 
spath,  Quarz  und  Kupferkies.  Im  Sehwarzleo- Graben  auf  der  Erasmus- Grube 
drüsige  Oktaäder  ^  auf  Kalkspath-Krystallen  mit  Coelestin,  Kupferkies  und  Zinnober 
auf  einem  Cremenge  von  Kalkspath,  Fahlerz,  Kupfer-  und  Eisenkies;  im  Nickel- 
Bergbau  am  Nöckelberg  mit  Nickelocker  und  Asbolan  in  quarzigem  Ajukerit,  mit 
12%  Ni  nach  Pollak  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1858,  4,  400).  An  der  Zinkwand 
(vgl.  unter  Steiermark)  im  Weissbriach-Thale  derb  mit  Nickelin  in  Kalkspath.  Im 
Arsenikbergbau  Rothgdlden  mit  Nickelin.  Zu  Weisswandel  bei  Ramingstein 
mit  Nickelblüthe  auf  Kalk  (Füoobb,  Min.  Salzb.  1878,  9;  v.  Zephasovich,  Min.  Lex. 
1859,  415;  1878,  800). 

n)  Schweiz.  Im  Waliis  (vgl.  S.  125  u.  619)  im  Turtmann-Thale  mit  Wismuth, 
Nickelin  u.  a.  Speiskobalt  mit  28 ^/^  Co,*  zum  Theil  mit  Ni  bis  7%  und  ebensoviel 
Fe,  und  andererseits  mit  14^0  Fe,  14^/o  Co  und  Spuren  bis  l^/o  Ni;  Chloanthit 
mit  20—28%  Ni  und  Co,  8— lO^/o  Fe  (Ossbnt,  Gboth's  Ztschr.  9,  563).  Im  Anniriers 
(£ifi8ch)-Thale  bei  Ayer  (Grube  Grand  Praz)  auf  Gängen  (mit  einem  dem  der  Lager- 
gänge im  Turtmann-Thale  ähnlichen  Braunspath")  in  „grünen'S  wechselnd  Chlorit, 
Talk,  Hornblende  und  Glimmer  führenden  Schiefem  Chloanthit  mit  7—11%  Co, 
0—6%  Fe,  1—2%  S,*  derb,  selten  in  „Würfehi  und  Oktaödem  kiystallisirt**;* 
seltener  überwiegt  Co  und  dann  finden  sich  am  Ausgehenden  Kobalt-  und  Nickel- 
ocker bis  zu  0*8  m  Mächtigkeit;  mit  Nickelin,  Löllingit,  Wismuth  und  Wismuth- 
glanz  (OssBMT  a.  a.  0.).    Im  Bagnes-Thal,  vgl.  S.  620. 

o)  Italien.  Nach  Jsbvis  (Tes.  sotterr.  Ital.  1878,  1,  58.  56.  62;  1881,  3,  99 
846.  894):  in  der  Prov.  Torino  bei  Bruzolo  im  Valle  dl  Susa  auf  der  Miniera  di 
Cmvin  mit  Nickel -haltigem  Magnetkies  (S.  641)  Speiskobalt  und  Chloanthit;.  bei 
Usseglio  im  Valle  di  Viü  mit  Elisenspath  und  Brauneisenerz  in  Quarz  derb^  und 
Krystalle  [an  (111)(100)  XLIII.];  bei  Balme  im  Valle  d'Ala  mit  Eisenspath  und 
Quarz  Nickel-haltiger  Speiskobalt  an  der  Localität  La  Sarda  am  Fuss  des  Berges 
Torre  di  Ovarda  auf  Quarzgang  in  dioritischem  Gestein.  Auf  Sardinien  in  der 
Prov.  Cagliari  bei  Fluminimaggiore  auf  der  Bleigrube  Perdas  de  Fogu  (S.  492) 
Speiskobalt  in  Eisenspatii. 

p)  Portugal.  Leomhaad  (top.  Min.  1848,  477)  nennt  als  Fundorte  von  Speis- 
kobalt: Breto,  auf  Granit-Gängen  in  Granit,  gleichsam  den  Besteg  dieser  Gänge 
bildend;  Rio  Tua,  mit  Kupferkies  auf  einem  Granit-Gang  im  Glimmerschiefer; 
Castanheiro  und  Lebocao,  auf  Quarz-Gängen  in  Granit;  Pinheiro,  auf  Quarz- 
Gängen  in  Thonschiefer. 

Spanien.  Hauptvorkommen  von  Speiskobalt  in  Aragonlen  in  der  Prov.  Hu  esc  a 
im  Valle  de  Gistain,  5  km  vom  Dorfe  San  Juan  de  Gistain,  auf  einem  Kalk-Gange 
am  Contact  von  silurischen  Schiefem  und  Kalken,  Eisen-haltig,  derb  (und  gestrickt, 

^  (100) (111)  und  Krjstallkömer  auf  dem  lagerbildenden  späthigen  Dolomit; 
auch  eine  sehr  homogene ,  ganz  dichte .  Varietät  (Buohbüokeb  ,  Groth's  Ztschr. 
19,  184). 

'  Und  72  7o  As.    Wohl  kein  analytischer,  sondern  theoretischer  Werth? 

^  Wohl  identisch  mit  Kbkmoott^s  (Min.  Schweiz  1866,895)  kömigem,  weissem 
oder  grauem  Dolomit;  Grand  Prat  offenbar  gleich  Grand  Praz. 

^  tHierher  wohl  auch  Analyse  XLU.  eines  „neuen^^  Nickelerzes  aus  dem  Anni- 
vier-Thale,  begleitet  von  Kalkspath  und  Nickeliii. 

*  Auch  ELsNNooTT  (oben  Anm.  8)  beobachtete  an  einem  „Krystalloid"  einen 
auf  (100)  (111)  deutenden  Umriss,  andererseits  in  den  dichten  Partien  auch  stängelig- 
blätterige  Theile. 

•  „Mit  regelrechten  Absonderungen,  Festungskobalt"  (Lbonhard,  top.  Min. 
1843,  478). 
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nach  S.  Calderon),  mit  Nickelin,  dessen  Warzen  zuweilen  von  Chloanthit  (äosserlich 
oft  mit  kleinen  Würfeln  bedeckt  nach  Lacroix)  umgeben  sind;  Laoboix  (Min.  France 
1897,  2,  631.  634)  nennt  die  Graben  (meist  wieder  verlassen):  Baronia,  San  Pedro, 
San  Benito,  Emilia,  Providencia,  Esperanza,  San  Barbara,  Theresa.  Nach  S.  Calderon 
(briefl.  Mitth.  6.  März  1900)  femer  zu  San  Juan  de  las  Abadesas  in  Gero  na-/  zu 
Orbaiceta  in  Navarra  in  paläozoischen  Schiefem;  zu  Cangas  de  Onis  und  Picayos 
inAstüriasin  Kohlenkalk;  auf  den  Gruben  Profunda  und  Providencia  bei  Cdrmenes 
in  Leon;  auf  der  Grube  Decisiva  bei  Lanjar6n  in  Granada;  mit  Silbererzen  bei 
Guadalcanal  in  Sevilla;  kleine  Würfel  auf  Quarz  bei  Ballon  inJa^n;  gelegentlich 
in  den  Pyriten  von  Huelva  kleine  Nester,  von  denen  Kobaltblüthe  ausstrahlt. 

g)  Frankreieh.  In  den  Hantes-Pyr^n^es  mit  Nickelin  von  Rioumaou  (vgl. 
S.  620),  der  aus  dem  Kalk  herausgeätzt  sich  oft  mit  unreinen  Körnern  oder  auch 
würfeligen  Krystallen  weissen  Chloanthits  bedeckt  zeigt.  Im  D6p.  Haate-Oaronne 
früher  auf  den  Quarz-Gängen  von  Juzet  bei  Montauban-de-Luchon  derber  Eisen- 
haltiger Speiskobalt.  —  Im  Areyron  der  Nickelin  von  Beaume  (S.  620)  stets  von 
äusserer  Zone  weissen  Chloanthits  umgeben,  den  weiter  jüngere  körnige  Blende  be- 
deckt. —  Im  D^p.  Isftre  bei  AUemont  (XLIV.)  auf  den  Kalk-Gängen  der  Montagne 
des  Chalanches  (S.  113),  auf  Nickelin-Nieren  glänzende,  aber  kaum  über  1  mm 
grosse  Chloanthit-Krystalle  (100)  nnd  (100)  (111),  bedeckt  von  kleinen  Quarz-  und 
Kalkspath-Krystallen;  auch  gestrickte  Aggregate  wie  von  Schneeberg;  Speiskobalt 
derb  und  in  bis  1cm  grossen  silberweissen  Krystallen  (100),  (111),  (100)  (111);  im 
Schacht  Vaussenat  Blumenkohl-artige  Aggregate  vieler  schwärzlichgrauer  Würfel 
Eisen-haltigen  Speiskobalts.  —  Im  D6p.  Vosg'es  gemengt  mit  dem  Fahlerz  von 
Croix-aux-Mines  kleine  gekrümmte  Chloanthit-Dodekai'der.  —  Im  D6p.  Cdtes- 
du-Nord  mit  dem  Bleiganz  von  Ch&telaudren  (S.  500)  in  quarziger  Gangmaese 
derbe  Massen,  theils  mit  Kobalt-,  theils  mit  Nickelblüthe  bedeckt.  (Lacroix,  Min. 
France  1897,  2,  630.  633.) 

r)  England.  In  Com  wall  Speiskobalt  auf  den  Bo  tallack  Mines  bei  St  Just; 
auf  der  Wherry  Mine  bei  Penzance;  zu  Huel  Herland;  auf  Dudman's  Mine  bei 
lUogan;  zu  Roskrow  United,  Ponsanooth;  zu  Huel  Sparnon  bei  Redroth  in  Quarz 
baumförmig  und  gestrickt;  zu  East  Pool  derb;  zu  Pednandrea;  auf  der  Dolcoath 
Mine  bei  Cambome;  zu  St.  Aus  teil  Consols;  zu  Huel  Polgooth  bei  St.  Austell; 
zu  Huel  Trugoe  bei  St.  Columb  Maior;  zu  Huel  Huckworthy,  Sampford  Spiney  u.  a. 
(CoLLiNs,  Min.  Comw.  1876,  94;  Grbo  u.  Lettsom,  Min.  Brit.  1858,  302).  —  In 
Cumberland  zu  Force  Craig  bei  Keswick  mit  Kobaltblüthe  (Greg  u.  Lettsom). 

Schottland.  In  Argyleshire  zu  Essochossan  Glen  bei  Inverary  kleine  glänzende 
Partien  im  Eisennickelkies  (S.  657).  In  Stirling  früher  mit  Kobaltblüthe  zu 
Breeton  bei  Alva.  Unsicher  in  Linlithgowshire  an  den  Hilderstone  Hills  (Greg 
u.  Lettsom). 

s)  Sehweden.  Nach  Hisinoer  (übers.  Wöhlee,  min.  Geogr.  Schwed.  1826,  230. 
139)  Speiskobalt  in  Helsingland  im  Färilla-Kirchspiel  auf  den  Loos -Kobaltgroben 
feinkörnig,  weiss,  mit  rothem  Erd-Kobalt  beschlagen;  in  Westmanland  zuRiddar- 
hy  tta  in  dunklem  Quarz  der  Myrtäckts-Grube  feinkörnig,  mit  Kobaltblüthe.  Ausser- 
dem erwähnt  Erdmann  (Min.  1853,  185)  Speiskobalt  aus  SSdermanland  von  Ihlberga 
und  Tunaberg;   letzterer  ist  wegen  seiner  Dichte  (7-131)  wohl  Safflorit  (vgl  dort). 

t)  Rassland.  In  Transbaikallen  spärlich  auf  den  Gruben  Petropawlowsk, 
Blagodatsk  und  Tschalbutschinsk  im  Revier  Nertschinsk  (Osersky  bei  Kokscharow, 
Mat  Min.  Russl.  7,  158). 

^  Orio  (Min.  1882,  399)  nennt  Daraius  in  Grerona  als  Fundort,  sowie  Esplugo 
de  Prancoli  in  Tarragona  (ausser  Gistain  und  Cangas  de  Onis). 
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ü)  Australien.  In  Tasmania  angeblich  in  grösseren  Massen  am  North  Pieman, 
sowie  auf  der  Hampshire  Silver  Mine;  spärlich  am  Pengmn  River;  an  der  Castle 
Forbes  Bay;  am  Monnt  Heemskirk  mit  Zinnerz  (Petterd,  Min.  Tasm.  1896,  82). 

v)  Chile.  Hftufig,  aber  nirgends  massenhaft,  Begleiter  der  Silbererze;  nach 
DoMBTKO  (Min.  1879,  177.  178)  besonders  auf  den  Gruben  von  Tres  Puntas,  Punta- 
Brava,  Pampa-Larga,  Bandurrias,  Cabeza  de  Vaca,  auf  einigen  bei  Chafiarcillo  u.  a., 
immer  derb  (XLV— XLIX.);  Fuenzel  (briefl.  Mitth.)  erwähnt  Chloanthit  von  Mina 
Germania,  Vaca  Muerta,  Taltal,  sowie  von  Tiltil  (zwischen  Valparaiso  und  Santiago) 
bunt  angelaufene  Chloanthit- Würfel,  gruppirt  und  eingewachsen,  mit  Quarz. 

Peru.  Reichlich  im  District  Yileabamba  derProv.  Convencion,  mit  Kobalt- 
blüthe,  unter  dem  Vulgär-Namen  Metal  para  matar  murci^galos,  thatsächlich  nur 
zum  Vergiften  der  Fledermäuse  verwendet  Ebenfalls  mit  Kobaltblüthe  im  District 
Anco  de  Tayacaja,  sowie  in  District  und  Provinz  Andahuaylas;  hier  auch  eine 
sehr  Eisen-reiche  (L.)  dunkelgraue,  an  der  Luft  schwarz  anlaufende  und  matt 
werdende  Varietät  (Raimomdi-Mabtinbt,  Min.  Pdr.  1878,  208—211). 

w)  Mexico.  Im  Minen-District  Pihuamo,  Canton  Zapotlän  im  Staat  Jalisco, 
kömig  und  krystallisirt,  nur  mit  Spuren  von  Nickel  (Na via,  Naturaleza  1877,  4,  41; 
LAin>EBO,  Min.  1888,  161). 

U.  8.  A.  In  New  Mexieo  auf  der  Rose  Mine  in  Grant  Co.  stahlgrau,  LI.  — 
In  Colorado  bei  Gothic  in  Gunnison  Co.  auf  einem  Gange  mit  Kobaltblüthe,  viel 
ELalkspath,  etwas  Pyrit  und  zartästigem  Silber,  LU.  —  In  Missouri  auf  der  Grube 
La  Motte  (Des  Cloizeaüx,  Min.  1893,  857).  —  In  New  Jersey  auf  der  Trotter  Mine 
bei  Franklin  in  einem  Zinkblende-Nest  derb  in  späthigem  Kalkspath,  auch  dünn- 
schalig mit  zwischengelagertem  Kalkspath,  sowie  in  kleinen  verzerrten  (111)(100X 
zuweilen  mit  7i(210)  (Kobmio,  Gboth*s  Ztschr.  17,  92);  LII.  —  In  Conneetieiit  bei 
Chatham  im  Glimmerschiefer  mit  Arsenkies  und  Nickelin  derb,  Shbpard's  (Min. 
1844,  158)  Chathamlt,  LIU— LV.  (vergl.  auch  S.  802  unter  Andreasberg). 

Canada.  In  Ontario  bei  McKim  im  District  Nipissing  kleine  Krystalle  mit 
Kupferkies  (Hoffmann,  Min.  Can.  1890,  99). 

z)  Afrika.  Im  nordöstlichen  Transvaal  nördlich  von  Middelburg  auf  einem 
am  Kruis  River  in  der  Kapformation  (Lydenburger  Schichten)  aufsetzenden  Lager- 
Gange  silberweisser  Speiskobalt;  dunkelgrau  bis  schwarz,  mit  Kupferkies  gemengt 
nesterartig  in  einem  (Goldquarz-Gang  in  Diabas  an  der  Laatsch-Drift  (Obhhichen, 
Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  271). 

y)  kttnstlieh.  Die  Kobaltspeisen  der  Blaufarbwerke  von  anderer  Zusammen- 
setzung, etwa  60  ^/o  Co  und  36  ^/o  As  (Fuchs,  künstl.  Min.  1872,  54).  Speiskobalt  in 
würfeligen  Krystallen  von  Dubochbr  (Compt  rend.  1851,  32,  823;  Fouaufi-LEW, 
Synthese  1882,  276)  erhalten  durch  Einwirkung  von  Wasserstoff  bei  hoher  Tempe- 
ratur auf  ein  Gemisch  der  Chlorüre  von  Kobalt  und  Arsen. 

Analysen.    Vergl.  auch  S.  800  und  807. 
c)  Wittichen.    I.  Petersen,  Pogo.  Ann.  1868,  134,  70. 

e)  Auerbach,    n.  Reinhardt  bei  Harrbs,  N.  Jahrb.  1882,  1,  190. 

f)  Bieber.    III.  v.  Gerichten  bei  Sandberger,  Akad.  MOnch.  1873,  137. 
Riecheisdorf.    IV.  Stromeyer,  Göttg.  gel.  Anzeig.  1817,  715. 

V.  BooTH,  Am.  Joum.  Sc  1886,  29,  241. 
VI.  Sartorius,  Ann.  Chem.  Pharm.  1848,  66,  278. 
VII.  Bull  bei  G.  Rose,  krystallochem.  Mineralsyst  1852,  52. 
VIU.  Rammblsberq,  Mineralchem.  5.  SuppL  1853,  226. 
IX.  Weber  bei  Rammelbbbro,  ebenda. 
X.  Klattsr  bei  Rammelsbero,  ebenda  S.  225. 

g)  Glücksbrunn.    XI.  Rammelsbero,  Mineralchem.  1860,  24. 
Kamsdorf.    XII— XIII.  Derselbe,  Mineralchem.  1.  Suppl.  1843,  15. 
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g)  Andreasberg.    XIV.  Kobbll,  Ber.  Akad.  Münch.  1868,  402. 

XV.  Hahn,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  281. 
h)  Schneeberg.    XVI.  E.  Hofpiiann,  Pooo.  Ann.  1832,  26,  493. 

XVII— XVIII.  Bull  bei  G.  Rose,  krystaUochem.  Mineralsyst  1862,  52. 
XIX.  Karstedt  bei  Rakmelsbebo,  Mineralchem.  5.  SnppL  1853,  225. 
XX.  Salvbtat  u.  Wbbthbdi,  Th^e  Paris  1854,  79. 
XXI.  Lamqb  bei  Rammelsbbrq,  Mineralchem.  1860,  28. 
XXn.  Rbnbtzkt,  ebenda  1875,  44. 
XXIII— XXV.  Mo  Gay,  Inaug.-Diss.  Coli,  of  New  Jersey,  Preiberg  1883; 

Groth's  Ztschr.  9,  608.  609. 
XXVI— XXIX.  VoLLHARDT,  Inaug.-Diss.  Münch.  1886;  Geoth's  Ztschr.  14, 407. 
(Wismuthkobalterz.)    XXX.  ELebsten,  Schweioo.  Joum.  1826,  47,  265. 
(do.)    XXXI— XXXIIL  Mo  Gay  a.  a.  O.;  Groth's  Ztschr.  9,  607. 
(do.)    XXXIII  a.  Feenzbl,  briefl.  Mitth.  7.  Sept  1900. 
Annaberg.    XXXIV.  Rammelsbebo,  Ztschr.  d.  geol.  Qes.  1878,  26,  283. 
Wolkenstein.    XXXV— XXXVII.  Vollhabdt  a.  a.  0. 
k)  JoachimsthaL  XXXVHI— XXXIX.  Maeian  bei  Voql,  Min.  Joach.  1857,  142. 158. 
1)  Dobschan.    XL— XLI.  A.  Löwe,  Jahrb.  geoL  Beichsanst  1850,  1,  363;  Berg- 

u.  Hüttenm.  Jahrb.  1862,  13,  25. 
n)  Annivier-Thal.    XLII.  Bebthieb,  Ann.  mines  1837,  U,  504. 
o)  Usseglio.    XLIII.  Rammelsbebo,  Ztschr.  d.  geol.  G^.  1878,  26,  284. 
q)  Ailemont     XLTV.  Derselbe,  Mineralchem.  4.  Suppl.  1849,  8;  Joom.  pr.  Chem. 

1852,  66,  486 
y)  Atacama.    XLV.  Smith,  Gilus  Ezped.  2,  102;  Dana,  Min.  1868,  71;  1892,  88. 
Punta  Brava,  Copiap6.    XLVI— XLVII.  Domeyko,  Min.  1879,  178.  179. 
Bandorrias,  do.    XLVIII.  Derselbe,  ebenda  179. 
Mina  Emilia,  Gerro  de  Cabeza  de  Vaca.    XLIX.  Derselbe,  ebenda, 
w)  Grant  Co.,  N.  M.    L.   Hillebband,  Proc.  Col.  Sc.  Soc.  1888,  3,  46. 
Gnnnison  Co.,  Colo.    LI.  Iles,  Am.  Joom.  Sc.  1882,  23,  380. 
Franklin,  N.  J.    LII.  Koekio,  Proc.  Ac.  Philad.  1889,  184. 
Chatham,  Conn.    LIU.  Shepabd,  Am.  Joum.  Sc.  1844,  47,  351. 
LIV— LV.  Gbeth  bei  Dana,  Min.  1855,  512. 


Dichte 

As 

S 

Co 

Ni 

Fe 

Summe 

incL 

Theor. 

71-88 

— 

28-12 

— 

— 

100 

71.88 

— 

— 

28.12 

— 

100 

c)          I. 

6-272 

69- 70 

4-71 

10-11 

8. 52 

5-05 

100 

0.97Bi,  0-94  Cu 

e)        II. 

67.31 

1-82 

18-49      1.24 

8-59 

100 

2. 55  Cu 

f)       III. 

6.7» 

74-84 

1.70 

8-28 

8-50 

4-45 

101-01 

3.24    „ 

IV. 

74-21 

0-88 

20-31 

— 

3-42 

98-98 

0.16    „ 

V. 

66 

72-64 

— 

3.37 

20-74 

825 

100 

VL 

73-53 

0-94 

9-17 

14-06 

224 

99-94 

VII. 

76-09 

— 

4.561  12-25 

6-82 

99.72 

vm. 

|6.374»| 

[60-42] 

2-11 

10-80  1  25-87 

0-80 

100 

IX. 

59-38 

2.22 

18-30 

19-38 

0-72 

100 

»  Im  Original  7-1,  später  (N.  Jahrb.  1884,  1,  70)  corrigirt,  indem  In  der 
früheren  Arbeit  die  Diphte- Bestimmungen  an  Speiskobalt  und  Spathiopjrit  ver^ 
wechselt  worden  waren. 

"  Im  Original  4-374,  später  (Mineralchem.  1875,  36)  corrigirt 
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Dichte 

Ab 

S 

Co 

Ni 

F. 

Summe 

incl. 

f)              X. 

68.73 

16-87 

12-15 

2. 30 

100 

0.45  Cu 

g)            XI. 

74.47 

1-53 

19-73 

— 

4. 27 

100 

xn. 

je. 735 

70-34 

— 

— 

28-40 

Spur 

98.74 

XIIL 

70. 93 

— 

— 

29-50 

Spur 

100-43 

XIV. 

6-6 

72. 00 

0.48 

194 

7-00 

1739 

98.76 

XV. 

55.85 

6.24 

11-85 

26-04 

— 

100-90 

0.92  Cu 

h)         XVI. 

70. 37 

0.66 

13. 95 

1-79 

11.71 

99-88 

1.39   „,O.OlBi 

xvn. 

je. 537! 

75-85 

— 

3-32 

12-04 

6.52 

98-67 

0-94    „ 

xvni. 

[77-82] 

— 

3-38 

11.57 

6. 35 

100 

0-88    „ 

XTX. 

74.80 

085 

3.79 

12-86 

7.33 

99-63 

XX. 

58.71 

2.80 

3-01 

85-00 

080 

100-32 

XXT. 

73.55 

0.27 

6-28 

14-49 

5.20 

99.79 

XXII. 

75.73 

0-87 

6-81 

11-59 

4.43 

99.43 

XXIII. 

6.54 

75. 40 

0-73 

3. 42 

11-90 

7.50 

99-34 

0-89  Cu 

XXIV. 

6-45 

68. 40 

1.06 

4. 20 

24.95 

0.69 

99-51 

021  Bi 

XXV. 

6.11 

71.53 

1.38 

18.07 

1-02 

7. 81 

99-32 

O.Ol  Cu 

XXVI. 

73.53 

061 

21.94 

0.37 

97. 27» 

0.37Pb,  OSlBi 

XXVIl. 

73*46 

0.61 

2.03 

19. 88 

0.38 

97.25 

036  „  ,  0.41  „ 

xxvm. 

75.78 

[0.61] 

2. 30 

19-89 

047 

99.35 

O-Öl  „  ,  0.16,, 

XXIX. 

76.19 

[0.61] 

21. 71 

0-30 

99.27 

012  „  ,  018,, 

XXX. 

6—7 

77.96 

1.02 

9*89 

1-11 

4.77 

99.94 

3.89Bi,  ISOCu 

XXXI. 

U-s    1 

75. 14 

1.31 

12.66 

8. 02 

5.10 

99.86» 

0.66  „,  1.65   „ 

XXXII. 

75.05 

1.30 

12-27 

3-00 

5.23 

99.79» 

0.90  „,  1.52   „ 

XXXTII. 

6. 35 

76.00 

132 

12-61 

3-05 

5.22 

99. 80 

1-60  Cu 

XXXIIla. 

75. 85 

0.88 

13-18 

1-72 

4.93 

99.57 

1.59Bi,  1*42  Cu 

XXXIV. 

5.734 

[76-38*] 

0.11 

1-60 

18-96 

2.30 

100 

031  8b,  0.34Bi 

XXXV. 

71-19 

030 

21-19 

1.35 

98.61 

[4. 58]  Bi 

XXXVI. 

[71.19] 

[030] 

22-49 

1-35 

99. 91 

4.58     „ 

XXXVII. 

75.43 

[0-30] 

22. 24 

122 

99.56 

087     „ 

k)XXXVIII. 

6*89 

71-47 

0-58 

3.62 

21-18 

2-83 

99.97 

0-29  Cu 

XXXIX. 

6-807 

74. 52 

1.81 

11.72 

1-81 

5-26 

99-72 

SÖOBi,  lOOCu 

1)            XL. 

6.057 

68.12 

1.40 

6-65 

11. 37 

9-88 

99-51 

2-09  Cu 

XLI.» 

7113 

0-36 

6.94 

11-87 

9. 70 

100 

n)        XLII. 

[65. 02] 

2.90 

3.93 

26-75 

1.40 

100 

0)       XLIII. 

6.498 

76.55 

0-75 

7-31 

4.37 

7.84 

101. 47 

r0.32Sb,4.1lZn, 
10.22  Cu 

*  Bei  XXVI— XXIX.  incl.  SiO,  0. 14,  0.12,  0.13,  0-16.  Der  Verlust  bei 
XXVI— XXVII.  ist  Sauerstoff,  da  das  Erz  mit  Arsenblüthe  imprSgnirt  war.  Ueber 
die  Anreicherung  des  As  vgL  S.  799. 

*  Incl.  Quarz  032.  «  Incl.  Quarz  0-52.  *  Direct  As  78- 8. 

^  Aus  XL.  unter  Abzug  des  eingesprengten  Buntkupfererzes.  Huss  (bei  Zepha- 
BOViCH,  Min.  Lex.  1859,  111.  416)  fiand  in  Krystallen  von  Hilfe  Gottes  U^lo  Ni  und 
8®/o  Co,  vom  Zemberg  15%  Ni  und  9®/o  Co,  von  Augustini-Grube  und  Timotheus- 
Stollen  8.1«/o  Co  und  7. 7^0  Ni;  Szontaoh  (N.  Jahrb.  1860,  351)  gar  20%  Ni  und 
2%  Co. 
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)  Dichte 

Ab        S 

Co          Ni 

Fe 

Summe                  incL 

q)XLIV. 

6-411 

71-11    2-29 

Spur  I 18-71 

682 

98-93 

V)  XLV. 

70-85  j  0-08 

24-13  1    1-23 

4-05 

100-75 

041  Cu 

XLVI. 

71 -60    0-601  17-64'     — 

4-93-100-56 

4-60    „,  1-19  Ag 

XLVII. 

60-30 1    —    i  15-80    11-40 

6-20 

96-90 

3-20  Ag 

XLVIIL 

73-82  1  0-20;  15-90;    5-16 

2-61 

99-75 

2-06    „ 

XLIX. 

68-51 10-70 i 15-16!    262 

7-16 

94-15 

w)        L. 

6.644 

74-04    0-13;        19-52' 

0-44 

98-98 

|0.04  Cu,  4-78  Ag, 
10-03  Pb 

LI. 

68-82    1-55 

11- 59     Spur 

15-99  1  98-89* 

016  Cu,  113  Bi 

LH. 

6-83 

70-66    1-54      6-37    18-63 

2-31  100-40 

SpurZn,  0-89  CaCO, 

LIIL 

70-00  1    —    1    135    12-16 

17-70  ;i01.21   1 

LIV. 

70-11.4-78      3-82      9-44 

11-85  100 

LV. 

[67-44]  5-62 

3-85    10-17 

1292 

100 

11.  Sperryllth.    PtAs^. 

Regulär,  pentagonal-hemiedrisch. 

Beobachtete  Formen:   ä (100)  00  0 00.     d (110)0^0,     e (210) 00  02. 

0(111)0.     x(10.5.2)5O2. 

Habitus  der  Krystalle  kubisch  oder  oktaedrisch,  oder  auch  Mittel- 
körper (100)  (111). 

Metallglänzend,  lebhaft.  Undurchsichtig.  Farbe  fast  zinnweiss,  ganz 
ähnlich  der  des  Platins.     Strich  schwarz. 

Bruch  muschelig.     Spröde.     Härte  6—7.     üichte  10-602. 

Beim  Erhitzen  schwach  decrepitirend.  Bleibt  im  geschlossenen 
Glasrohr  unverändert,  selbst  beim  Schmelzpunkt  des  Glases.  Giebt  im 
offenen  Rohr  sehr  leicht  ein  Sublimat  von  Arsentrioxyd,  ohne  aber  bei 
langsamem  Rösten  zu  schmelzen;  bei  sehr  raschem  Erhitzen  jedoch 
leicht  schmelzbar  unter  Verlust  eines  Theiles  des  Arsens.  Besonders 
charakteristisch  ist  das  augenblickliche  Schmelzen  beim  Herabfallen  auf 
ein  rothglühendes  Platin-Blech  unter  Entwickelung  beinahe  geruchloser 
weisser  Dämpfe  von  Arsentrioxyd  und  unter  Bildung  poröser  Auswüchse, 
die  sich  in  der  Farbe  nicht  von  dem  unberührten  Platin-Blech  unter- 
scheiden (Wells).  In  heisser  concentrirter  Salzsäure  langsam,  etwas 
leichter  in  Königswasser  löslich  nach  Walker;  nach  Wells  auch  sehr 
fein  gepulvert  nur  schwach  von  Königswasser  angegriffen,  und  selbst  bei 
wiederholter  Behandlung  mit  stärkstem  Königswasser  unter  mehrtägigem 
Erwärmen  nur  theilweise  gelöst.  In  Salpetersäure  fast  unlöslich.  Bei 
allmählichem' Erhitzen  im  Chlorstrom  geht  alles  Arsen  (nebst  Antimon) 

»  Nach  Löthrohr -Verhalten  Co  :  Ni  =  1  :  3. 
«  Incl.  Pb  2-05,  Ag  Spur,  SiO,  2.60. 
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über,  und  nur  eine  Spur  Platin;  der  Rückstand  in  verdünntem  Königs- 
wasser löslich^  (Wells). 

Vorkomme n.  a)  Canada.  In  Ontario  im  District  Algroma  auf  der  Ver- 
million  Mine  (im  Gebiet  von  Denison),  22  Meilen  westlich  von  Sudborj  wad 
24  Meilen  nördlich  von  der  Greorgian  Bay  an  der  Algoma-Zweigbahn  der  Can.  Pacif. 
Bailwaj.  Die  Grrube  liefert  Goldquarz,  begleitet  von  grossen  Mengen  Eisen-,  Kupfer- 
und  Magnetkies;  am  Contact  von  Erz  und  Gestein  als  Ausfüllung  kleiner  Nester  in 
zersetzten  Erzmassen  lockere  Verwitterungs-Producte.  Die  durch  Schlämmen  ange- 
reicherten Wäschen  bestehen  hauptsächlich  aus  Körnchen  von  Kupferkies  und 
Magnetkies,  vermengt  mit  Krystallen  von  Sperrjlith,  Magnetit  und  Zinnerz.  Die 
Kupferkies-Kömchen  enthalten  zuweilen  Sperrylith-ELrystalle;  der  Magnetkies  ohne 
fremde  Einschlüsse;  der  Sperrylith  ursprünglich  ein  Gast  des  Kupferkieses.'  Das 
neue  Mineral  von  Wells  (Am.  Joum.  Sc.  1889,  37,  67;  Geoth's  Ztschr.  15,  285)  be- 
stimmt und  zu  Ehren  des  Einsenders  Spebbt,  Chemiker  der  Canadian  Copper  Co. 
inSudbury,  benannt;  Dichte  10 '420— 10*424,  nach  Correction  für  4-62'/o  beigemengten 
Zinnerzes:  10*602.  Beinahe  alle  Kömchen,  meist  Bruchstücke  von  0*05—0 -5  mm, 
zeigen  glänzende  Flächen.  Penfield  (ebenda  37,  71;  16,  290)  bestimmte  die  Krystalle 
als  pentagonal-hemi^drisch;  meist  Combinationen  (100)  (111),  häufig  auch  einfache 
Würfel,  selten  reine  Oktaeder;  sehr  selten  dazu  (210)  als  Pyritoöder,  zu  (100)  oder  (111) 
oder  (100)  (111);  höchst  selten  Flächen  (110);  nur  ausnahmsweise  zeigt  der  Würfel 
pyritoedrische  Streifnng.  Walkeb  (Gboth*s  Ztschr.  26,  561)  fand  an  neu  gesammeltem 
Material  fast  immer  (111)  (100)  von  oktaädrischem  Habitus,  zumeist  auch  7t(210)  mit 
ganz  kleinen  Flächen,  dazu  femer  ein  DyakisdodekaSder  in  einer  Zone  mit  (210), 
wohl  71  (10 .  b\  2).  Zuweilen  halb  eingesenkt  auf  den  Würfelflächen  der  grösseren 
Individuen  kleine  Krystalle  (100)  (111),  anscheinend  in  gleicher  Orientirung  mit  dem 
Wirth,  doch  unentschieden,  ob  die  undeutlich  hinzutretenden  (210)  (10.5.2)  eine  der 
des  Pyrits  entsprechende  Zwillingsstellung  erweisen.  Walkee  beobachtete  an  mit 
Salzsäure  behandelten  Krystallen  regelmässige  Vertiefungen  auf  den  Flächen  des 
Oktaeders;  die  von  Würfel  und  Pyritoöder  bleiben  glänzender,  also  weniger  angreifbar; 
andererseits  fand  Penpield  an  mit  Königswasser  gereinigten  Krystallen  die  Würfel- 
und  Oktaeder-Flächen  unverändert,  die  des  Pyritoßders  weniger  reflectirend  und  auch 
in  der  Neigung  geändert,  in  (740)  ungefähr. 

b)  U.  S.  A.  In  North  Carolina  in  Macon  Co.  Im  Cowee  Valley  an  der 
Mündung  des  „Ned  Wilson  Brauch'*  des  Caler  Fork,  eines  Armes  des  Cowee 
Creek,  zusammen  mit  Monazit-Körnern,  Zirkon,  Ilmenit,  Butil  und  kleinen  Gold- 
Nuggets  Sperrylith  in  Nugget-ähnlichen Massen  imd  Kiystallen  (100)  (111)  bis  0*2  mm 
gross,  von  Penfield  identificirt  Dann  noch  an  vier  anderen  Stellen  im  Cowee  Valley 
gefunden,  entlang  dem  Caler  Fork,  und  weiter  dann  noch  2  Meilen  südwestlich  in 
Sauden  des  Mason  Brauch,  der  in  den  Little  Tennessee  River  5^  Meilen  unterhalb 
Franklin  mündet;  hier  zusammen  mit  Rhodolith  (Eisenmagnesiathongranat)  und  Gold 
bis  0-4  mm  grosse  Krystalle  (111)  (100)  mit  herrschendem  (111),  sowie  oft  als  Mittel- 
körper ,  zuweilen  mit  n  (210).  Schliesslich  wurde  Sperrylith  auch  im  Sande  von 
Spalten  und  Hohlräumen   eines   wesentlich    aus  Khodolith  und  Biotit  bestehenden 

'  Mit  Hinterlassung  von  etwas  Rhodium  und  des  beigemengten  Zinuoxyds. 

*  Auch  V.  FoüLLON  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1892,  42,  301)  hob  hervor,  dass  im 
unzersetzten  Erz  Platin  (und  Iridium)  leicht  nachweisbar  sei,  keine  Spur  in  anstehen- 
dem schwarzem,  Granat-führendem  Diorit.  Nach  Walkbe  (Gsoth's  Ztschr.  26,  563) 
ist  auch  in  den  Hüttenproducten  des  Gebietes  der  Gehalt  an  Metallen  der  Platin- 
gmppe  genau  proportional  dem  Kupfer-Gehalt,  d.  h.  der  Quantität  des  Kupferkieses 
in  den  verarbeiteten  Erzen. 
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Gksteins  (mit  reichlich   eingesprengten  Eisensnlfiden)  nahe  dem  Gipfel  des  Mason 
Mountain  gefunden  (Hidden  u.  Pratt,  Am.  Joum.  Sc  1898,  6,  467). 

c)  kOnstlieh.  Die  Darstellung  von  PtAs,  durch  Erhitzen  von  schwammigem 
Platin  mit  überschüssigem  Arsen,  oder  (zusammen  mit  arsens.  Natr.)  beim  Erhitzen 
von  Platin  mit  arseniger  Säure  und  Natriumcarbonat  schon  lange  bekannt  (Mübray, 
Edinb.  Phil.  Joum.  4,  202;  Gmblin-Kbaut,  anorg.  Chem.  1875,  3,  1192).  Wiederholt 
von  Wells  (Am.  Joum.  Sc.  1889,  37,  69;  Gboth's  Ztschr.  16,  288)  durch  üeber- 
leiten  von  Arsen-Dämpfen  über  rothglühendes  Platin  im  Wasserstoff-Strome:  das 
PtAs,  bleibt  ab  poröse,  sehr  brüchige  Masse  zurück.  BGssleb  (Ztschr.  anorg.  Chem. 
1895,  8,  61)  beschrieb  Krystalle  (100)  (210)  (111),  die  sich  beim  Schmeheen  der  Platin- 
haltigen  Rückstände  aus  der  Goldscheidung  gebildet  hatten  (IV.)  und  erneuerte  mit 
Erfolg  (V.)  den  Versuch,  durch  Schmelzen  des  braunen  Schlammes  mit  Fluss  und 
Kohle.  Wegen  der  Schwierigkeit,  Ejystalle  -durch  Liosen  in  einem  Schmelzfluss  zu 
erzielen  (da  Arsen  sich  nicht  in  offenen  (j^fössen  einschmelzen  lässt),  stellte  Rösslkb 
das  entsprechende  PtSb,  und  PtBi,  dar,  durch  Zusammenschmelzen  von  (400  g)  ge- 
pulvertem Antimon  mit  (10  g)  Platin-Pulver,  sowie  ebenso  von  Wismuth  mit  Platin 
unter  Glasdecke  im  Koks-Ofen,  und  Herauslösen  der  Krystalle  aus  dem  König;  PtSb^ 
zeigte  deutlich  (100)  (111);  in  den  von  Rössleb  als  „wohl  quadratisch**  gedeuteten 
Formen  des  PbBi,  vermuthet  Gboth  (Gboth's  Ztschr.  29,  300)  mit  Recht  ebenfalls 
flache  (100)(111).» 

Analysen,    a)  VermiUion  Mine.    I — HI.  (IIL  Mittel).    Wells,  Am.  Joum.  Sc 
1889,  37,  69;  Geoth's  Ztschr.  16,  287. 
c)  IV— V.  RössLBB,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1895,  9,  63.  65. 


As 

Sb 

Pt 

Pd 

Fe 

Summe 

incl. 

Theor. 

43-53 

— 

56. 47 

— 

— 

100 

a)     I. 

40. 91 

0.42 

52. 53 

Spur 

0.08 

99-38 

0.75  Rh,  4-69  SnO, 

II. 

41.05 

0-59 

52-60 

Spur 

0-07 

99.53 

0-68    „,4.54     „ 

m. 

40*  98 

0.50 

52-57 

Spur 

0-07 

99.46 

0.72    „,4.62      „ 

c)  IV. 

36*85 

2.03 

44.77 

2.48 

1.67 

99-68 

2-61  Au,  8-18  Cu,  1*09  Ag 

V. 

39. 69 

2.19 

51-07 

Spur 

0.25 

98-83 

4*26  Ir,  0*42  Cu,  0.95  Bi 

Iridium  wurde  von  Wells  nicht  gefunden,  wohl  aber  (nebst  Osmium)  von  Walker 
(Geoth's  Ztschr.  25,  563)  in  einem  Product  von  der  Murray -Mine:  Ir  0-000056, 
Os  0-000057,  neben  Pt  0-000420  sowie  Spuren  von  Pd  und  Rh;  falls  nicht  noch 
ein  anderes  Iridium-haltiges  Mineral  vorhanden  ist,  könnte  Ir  im  Sperrylith  zuweilen 
als  Vertreter  des  Pt  vorkommen. 


13.  Laurit.    RuS^. 

Regulär,  wohl  pentagonal-hemi^drisch. 
Beobachtete  Formen:  ä (100) 00  0 00.     e (210) 00  02. 
0(111)0.     w(311)3  03.     *(211)202?     «(321)  3  Of? 

^  Sabtoriüs  von  Waltebshaüsem  (Gmelik-Khaüt,  anoi^.  Chem.  1875,  3, 1193) 
hatte  schöne,  durch  Zusammenschmelzen  von  1  At  Pt  und  2  At  Sb  erhaltene  Kry- 
stalle als  hexagonal  bestimmt  Aus  1  Th.  Platinschwamm  und  2  Th.  Wismuth  hatte 
Gbhlen  (Gmblin-Krattt  8,  1193)  ein  bläulichgraues  Metall  mit  blätterigem  Bruch 
dargestellt 
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Habitus  der  Krystalle  oktaedrisch;  gewöhlich  gerundet.  Auch  kleine 
Kugeln  und  Körner. 

Metallglänzend,  lebhaft.  Undurchsichtig.  Farbe  dunkel  eisenschwarz, 
der  des  krystallisirten  Eisenglanzes  ähnlich,  „vielleicht  etwas  heller'^ 
Strich  dunkelgrau. 

Spaltbar  oktaedrisch,  sehr  vollkommen;  auf  Spaltungs- Flächen 
hoher  Stahlglanz.  Bruch  flachmuschelig.  Sehr  spröde.  Härte  7 — 8. 
Dichte  6-99. 

Beim  Erhitzen  verknisternd,  so  heftig  wie  Bleiglanz.  Vor  dem 
Löthrohr  unschmelzbar,  aber  stark  nach  schwefeliger  Säure  und  dann 
anhaltend  nach  Osmiumsäure  riechend.  Von  Königswasser  ebenso  wenig, 
wie  von  glühend  schmelzendem  Kaliumbisulfat  angegriffen.  Dagegen 
beim  Schmelzen  mit  Kalihydrat  und  Salpeter  (im  Silbertiegel)  mit  grün- 
licher Farbe  löslich;  in  der  nach  Osmiumsäure  riechenden  Lösung  giebt 
Salpetersäure  (unter  Vermehrung  des  Osmium-Geruchs)  einen  schwarzen 
Niederschlag  von  Schwefelruthenium.  Beim  Glühen  in  Wasserstoff  wird 
lange  Schwefelwasserstoff,  aber  kein  Wasser  entwickelt. 

Vorkommen,  a)  Bomeo.  War  dem  durch  Waitz  von  Java  mitgebrachten 
feinkörnigen  Platin  (vgl.  S.  146,  XLVI.)  beigemengt,  aber  zuerst  nicht  beachtet,  dann 
aber  wegen  des  lebhaften  Glanzes  bemerkt  worden.  Von  Wöhler  (Ges.  Wiss.  Göttg. 
1866,  No.  12,  155;  Ann.  Chem.  Pharm.  1866,  138,  116;  Joum.  pr.  Chem.  88,  226; 
€hem.  Jahresber.  1866,  913;  N.  Jahrb.  1866,  829)  chemisch  untersucht  und  „statt 
des  langen  chemischen  Namens"  mit  dem  „kurzen  und  wohllautenden"  Laurit  (von 
Laura ?Jr  belegt  Viele  der  kleinen  Kömer  und  Kugeln  zeigten  ebene  glänzende 
Krystallflftchen,  meist  (111),  die  Ecken  gewöhnlich  abgerundet  und  matt,  einzelne 
Krjstftllchen  auch  Flftchen  des  Würfels,  von  TetrakishexaSdem  und  Ikositetraädem, 
nach  Sabtobius  von  Waltebshausbn  (bei  Wöhlbb)  (210),  (311),  unsicherer  (211) 
und  (321). 

b)  Oregon.  In  dem  von  Chandleb  (vgl.  S.  142)  erhaltenen  Platin  fand  Wöhler 
(Ges.  Wis.  Göttg.  1869,  No.  16,  327;  Ann.  Chem.  Pharm.  1869,  151,  374,  Am.  Joum. 
Sc.  1869,  48,  441;  Chem.  Jahresb.  1869,  1195)  nach  dem  Schlämmen  unter  Loupe 
und  Mikroskop  „die  durch  ihren  Glanz  ausgezeichneten  Kömer  und  Krystalle''  wieder; 
qualitativ  chemisch  identificirt 

c)  kttnstlieh.  Die  SchwefelwasserstoflP-Niederschläge  aus  Rutheniumchloriden 
geben  beim  Erhitzen  im  Kohlensäure-Strom  unter  Verpu£Pen  von  Wasser  und  Schwefel 
Eu,S,  als  schwarzgraues  metallisches  Pulver.  H.  Sainte-Claibb  Dbvillb  u.  Dbbrat 
(Compt  rend.  1879,  88,  587)  erhielten  durch  Erhitzen  eines  Gemenges  von  1  Th. 
Ruthenium,  10  Th.  Schwefeleisen  und  1  Th.  Borax  RuS,  (II— III.)  in  bläulichen 
Okta^dem,  rectangulären  Lamellen  und  glänzenden  Würfeln  von  1—2  mm  Kante 
(Dbs  Cloizbaux,  BcQl.  soc.  min.  Paris  1879,  2,  185),  aus  dem  überschtlssigen  Schwefel- 
eisen durch  Salzsäure  herauszulösen.  Glanz  und  Unlöslichkeit  in  Säuren  wie  bei  Laurit. 

Analysen,    a)  I.  Wöhleb,  Ann.  Chem.  Pharm.  1866,  138,  119. 
c)  II — ni.  Saikte-Claibe  Dbvillb  u.  Debbay  a.  a.  0. 


Theor. 


I.  I  II.        I        III. 


S  38-17       I       31-79  I       37-00       |      38-10 

Ru       61-83       I       65-18    (-H  Os  8-03)       |       63-00  61-90 


Digitized  by 


Google 


816  SchwefeUdesgnippe. 


WöHLER  hatte  den  Schwefel  als  Griahverlust  in  Wasserstoffgas  bestimmt;  bei  der 
Behandlung  des  Rückstandes  mit  Königswasser  blieben  55 «96%  Ru  ungelöst  zurück; 
das  tief  rothgelbe  Filtrat  nach  Abdunsten  der  Säure  mit  Ammoniak  versetzt,  ein- 
gedampft und  geglüht,  ergab  noch  9  »22^/0  Ru,  zusammen  also  65  «18%;  der  Verlust 
als  Osmium  genommen.  Da  aber  sowohl  der  Rückstand  in  Königswasser,  als  der 
aufgelöst  gewesene  Antheil  noch  Os  enthielt,  wurde  oben  zu  viel  Ru  gefunden; 
unter  der  Schätzung  des  Ru  um  etwa  2®/©  niedriger  und  Os  um  2%  höher  nahm 
WöHLBB  die  Formel  12Ru,S8  +  O8S4  an,  von  Dana  (Min.  1868,  74)  in  20RuS,  +  Ru^Os 
umgeändert.*    Die  Formel  RuS,  durch  den  künstlichen  Laurit  {II — III.)  erwiesen. 


13.  Markasit.    FeS,. 
(Wasserkies,  Strahlkies,  Speerkies,  KamnLkies.) 

Rhombisch  a:h:c  =  0-7662 : 1 : 1  •  2342  Sadebeok. « 

Beobachtete  Formen:  a(100)oo/^C30.     ft{010)oo/^oo.    c{00])oP. 

m(110)ooP.     e(101)Pc3O. 

l[0\\)P<x>.    %{0\2)\P(x>.   2/(025)|/^oo.   t;(013)^i^oo.   r{OU)\Po:^. 

s{lll)P.     a;(212)P2. 

Vicinalflächen  vgl.  unter  Littmitz  in  Böhmen. 


m:m  =  (110)(TlO)=  74^55' 
c:  e  =  (101)  (101)  =  116  20 
/:  Z  =  (011)  (011)=  101  58 
x:  ;t  =  (012)(012)=  63  21 
y:  2/ =  (025)  (025)=  52  33 
v,   2;  =  (013)  (013)=    44  43 


r:r  =  (014)(014)  =  34«18' 
;j:c  =  (lll)(001)  =  63  46 
«:5  =  (lll)(lll)  =  90  48 
«:5  =  (lll)(lll)  =  66  7 
a;:c  =  (212)(0qi)  =  59  54 
a;:a;  =  (212)(212)  =  36     4 


Habitus  der  Kry stalle  tafelig  nach  c(001)  oder  brachydomatisch  flach 
gewölbt;  oder  säulig  (meist  niedrig)  nach  m (110)  mit  herrschendem,  nach 
der  Brachydiagonalen  gestreiftem  /(Oll);  seltener  von  pyramidalem  An- 
sehen durch  etwa  gleiche  Ausdehnung  von  /(Oll)  und  «(101),  mit  unter- 
geordnetem m(llO),  auch  «(111)  und  c(OOl).  —  Zwillingsbildung  ^  nach 
(110)  sehr  häufig,  seltener  nach  (101).  Bei  den  Zwillingen  nach  (110) 
oft  Wiederholung,  sowohl  mit  parallelen,  als  auch  mit  geneigten  Zwil- 
lingsebenen in  kreisender  Stellung,  wie  beim  sog.  Speerkies,  in  dem  sich 
die  Individuen  mit  den  spitzen  Prismenwinkeln  aneinanderlegen.  ^    Beim 

*  WöHLER  hatte  die  Löslichkeit  eines  Theils  (9-22<^/o)  Rn  in  Königswasser 
durch  die  Annahme  erklärt,  dass  bei  der  Trennung  des  Schwefels  von  den  Metallen 
das  Os  mit  einer  gewissen  Menge  Ru  eine  in  Königswasser  lösliche  Verbindung 
bildet,  und  zwar  RU4OS. 

*  Aus  mm  und  //  an  Krystallen  von  Littmitz  in  Böhmen;  vgl.  dort 

3  Zur  Theorie  der  Zwillingsbildung  Wallbrant  (Compt.  rend.  1898, 127,  1250) 
und  Viola  (Groth's  Ztschr.  32,  624). 

*  Nach  Sadebeok  (Monatsber.  Ak.  Berl.  10,  Januar  1878,  15;  Poog.  Ann.  1878, 
Erg.-Bd.  8,  625)  kommen   unter   solchen  Viellingen  auch  symmetrische  Sechslinge 


Digitized  by 


Google 


Markasit.  817 

sog.  Kammkies  findet  theils  eine  Wiederholung  mit  parallelen  Zwillings- 
ebenen statte  theils  liegt  aber  auch  eine  einfache  Parallelverwachsung 
vor^  indem  tafelige  oder  wesentlich  von  flachen  gekrümmten  Brachy- 
domen  und  niedrigen  Prismenflächen  begrenzte  Individuen  sich  nach 
der  Brachydiagonale  an  einander  reihen,  mit  hervortretenden  scharfen 
Prismenkanten.  Bei  Hypoparallelismus  entstehen  Hahnenkamm -artige 
Gruppen,  die  zuweilen  in  Glaskopf-artige  übergehen;  die  Axe  des  Hypo- 
parallelismus meist  die  Verticale,  indem  alle  Subindividuen  eine  par- 
allele Basis  haben;  garbenförmige  Gruppirungen  entstehen,  wenn  die 
Makrodiagonale  Axe  des  .  Hypoparallelismus  ist.  Die  (beim  Arsenkies 
häufigste)  Zwillingsbildung  nach  (101)  an  Zwillingen  des  anderen  Ge- 
setzes (Speerkiesen).  Regelmässige  Verwachsungen  mit  Pyrit.  ^  —  Auch 
in  traubigen,  nierigen,  knolligen,  kugeligen  oder  stalaktitischen  Aggre- 
gaten; von  stängeliger  oder  faseriger  Textur  (Strahlkies},  oder  dicht  mit 
geringem  Glanz  (Leberkies  oder  Hepatopyrit);  derbe  Massen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  speisgelb  ins  Graue  oder 
Grünliche,  bis  grünlichgrau;  weniger  rein  als  die  des  Pyrits,  auch  leichter 
anlaufend.     Strich  dunkel  grünlichgrau. 

Spaltbar  nach  w(llO)  wenig  deutlich;  nur  in  Spuren  nach  /(Oll). 
Bruch  uneben.  Spröde.  Härte  6  oder  etwas  darüber.*  Dichte  4-65 
bis  4.88.3 

Leiter  der  EUektricität,  aber  viel  schlechter  als  Pyrit.  Beijebinck 
(N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  434)  fand  an  zwei  Prismen  (aus  demselben 
grossen  Krystall  von  Littmitz)  die  Leitfähigkeit  in  der  Verticalen  (für 
Temperaturen  von  17 — 240^0.)  am  Geringsten;  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur die  Leitfähigkeit  in  der  Bichtung  der  Makrodiagonalen  geringer 
als  in  der  Brachydiagonalen ;  bei  einer  nicht  weit  über  100*^  liegenden 

(bei  englischen  Krystallen)  vor,  indem  bei  einer  Verwachsung  von  vier  Individuen 
(1,  2y  8,  4)  eich  sowohl  noch  an  das  1.  wie  an  das  4.  ein  Individuum  zwillingsartig 
anlegt,  das  5.  und  6.  natürlicb  etwas  verkümmert  Die  vier  ersten  Individuen  lassen 
bei  der  Begrenzung  durch  m(llO)  noch  einen  Raum  von  60^  20^  übrig,  also  schon  für 
ein  5.  Individuum  nicht  mehr  ganz  ausreichend.  Mobs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  543; 
Fig.  42)  hatte  einen  Ausgleich  in  der  Weise  angenommen,  dass  sich  das  5.  mit  dem 
4.  Individuum  (mit  dem  es  nicht  zwillingsartig  verbunden  ist)  in  den  Raum  theilt, 
so  dass  in  Bezug  auf  die  Querfläche  des  gegenüberliegenden  (2.)  Individuum  die 
Fünflingsgruppe  symmetrisch  wäre.  Doch  konnte  Sadbbbck  nie  eine  derartige  Aus- 
bildung beobachten.  Gewöhnlich  sind  es  Vierlinge,  und  zwar  an  der  Stelle  aufge- 
wachsen, wo  die  Lücke  sein  würde.  Niemals  beobachtete  Sadebeck  eigentliche 
Durchwachsungen  (wie  etwa  bei  Aragonit,  Chrysoberyll  u.  a.).  Symmetrische 
Gegenüberstellung  von  zwei  Drillingen  kommt  bei  der  regelmässigen  Verwachsung 
mit  Pyrit  vor  (vgl.  unter  Littmitz  in  Böhmen  S.  825  Fig.  226). 

^  Von  Bnlon,  Freiberg,  aus  Böhmen  und  England. 

•  Nach  Julien  (Qboth's  Ztschr.  17,  419)  über  6  auf  den  meisten  Flächen,  nur 
6  auf  e  (101). 

'  Von  Rammelsbebo   (Ztschr.  d.  geol.  Ges.   1864,  16,  268)  zu  4*9  gesetzt:    an 
Krystallen  von  Wollin  4*881,  Littmitz  4  »878,  Joachimsthal  4-865. 
HiiVTZB,  Mineralogie.    I.  52 
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Temperatur  wird  die  Leitfähigkeit  in  den  Horizontalen  gleich,  bei  noch 
höheren  Temperaturen  der  Widerstand  in  der  Makrodiagonalen  kleiner 
als  in  der  Brachydiagonalen ;  bei  keiner  Temperatur  die  Leitfähigkeit 
in  ab c  gleich.  An  einem  Prisma  aus  Freiberger  Eammkies  wurde  bei 
38^  C.  der  absolute  Widerstand  zu  239-5  Ohm  bestimmt,  fttr  Pyrit  bei 
40  <>  nur  1-282  Ohm. 

Verbrennungswärme  vgl.  S.  719;  Schmelzpunkt  8.  721  Anm.  1. 

Verhalten  vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Säuren  wie  bei  Pyrit,  vgl. 
S.  721  (ebenda  gegen  Schwefelmonochlorid,  Schwefelalkalien,  alkalische 
Bromlösung  und  schwefelsaures  Silbersulfat;  nach  Smith,  Tebbeil  und 
Lebibebg;  Bbown's  Reactionen  vgl.  S.  714).  Löslichkeit  in  Wasser^ 
und  Schwefelnatrium  ungefähr  dieselbe  wie  bei  Pyrit;  in  Sodalösung 
jedoch  weniger  zersetzbar  als  Pyrit  (Doblteb,  N.  Jahrb.  1894,  2,  273). 

Historisches.  Vgl.  S.  721  flf.  über  Ursprung  und  Anwendung  der 
Namen  Harkasit  (im  jetzigen  Sinne*  von  Haidinöeb),  Wasserkies  (oder 
weisser  Kies  Agbicola,  auch  Wallebius^  Strahlkies,  Leberkles,^  Speer- 
kies, Eammkies,  Zellkles  (Webneb)  und  O^raaelsenkles  (Gloceeb). 

Als  Lonchldlt  (von  XoyxiSiovj  Diminutiv  von  Xdyxri  Lanze,  Speer) 
trennte  Bbbithaupt  (Pogg.  Ann.  1849,  77,  135;  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg. 
1850,  61)  eine  von  Plattneb  (IV.)  als  Arsen-haltig  (nebst  Cu,  Co,  Pb) 
erwiesene  Varietät  ab,  lebhaft  metallglänzend,  zinn weiss  oder  grünlich- 
grau angelaufen,  Dichte  4-925 — 5-001,  in  speerförmigen  kleinen  Kry- 
stallen  und  nierenförmigen  Zusammenhäufungen  von  büschelig-stängeliger, 
auch  Glaskopf- Structur;   von  Freiheit  (Churprinz*),   Schneebei^  (Sau- 

^  Diese  fär  Markasit  (von  Littmitz)  quantitativ  auch  von  Bindeb  (Tsohsbx.  Mitth. 
N.  F.  12,  337)  bestimmt 

'  Breithaupt  (Journ.  pr.  Cbem.  1835,  4,  257)  hatte  die  reguläre  und  die 
rhombische  Reihe  der  Schwefelkies-Gruppe  beide  noch  als  Markasite  bezeichnet. 

^  Hausmann  (Min.  1813,  149;  1847,  132)  behielt  Wasserkies  als  Species-Nameu 
fdr  Markasit  bei.  Hartmann  (Min.  1843,  2,  560)  und  Qüenstedt  (Min.  1854,  565; 
1S63,  664;  1877,  816)  wählten  dazu  den  von  Weiss  gegebenen,  auch  von  Glocker 
(Min.  1831,  452;  1839,  321;  Sjnops.  1847,  39)  erwähnten  Namen  Binarkies,  wohl 
von  bini  wegen  der  Neigung  zur  Zwillingsbildung. 

*  Perri  vena  jecoris  colore  =  Leber  ertz  (Aoricola,  Interpret  1546,  469;  1657, 
704).  Von  Breithaüpt  (Min.  Stud.  1866,  91)  in  Hepatopyrit  übersetzt,  ähnlich  wie 
von  Glooker  (Synops.  1847,  40;  Pooo.  Ann.  1842,  66,  489)  in  Hydropyrites  sein 
Wasserkies,  der  (hydrische)  Weiehelsenkies  Breithaupt's  (Char.  Min.- Syst.  1832, 
249;  besonders  von  Beschert  Glück  bei  Freiberg),  der  „chemisch  gebundenes  Wasser** 
enthalten  sollte,  eine  besondere  Species  sein  und  deshalb  nicht  unter  den  Begrift 
Wasserkies  im  Sinne  Hausmann's  (vgl.  oben  Anm.  3)  fallen  sollte.  Berzeuus  (Jahresb. 
1843,  200)  und  Hausmann  (Min.  1847,  135)  sprachen  sich  mit  Recht  gegen  die  Selb- 
ständigkeit des  Weicheisenkieses  aus.  Letzterer  nach  Glocker  in  Oberschlesien, 
Oesterr.-Schlesien  und  Mähren;  Frenzel  (Min.  Lex.  1874,  201)  stellt  verschiedene 
sächsische  Vorkommen  dazu. 

*  Von  hier  schon  früher  von  Breithaupt  (Char.  Min.-Syst  1832,  254.  331)  als 
Eansimkies  aufgeführt,  „Glühekies^^  (xavaifxog  brennbar),  wegen  des  Fortglühens  vor 
dem  Löthrohr. 
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schwärt)  und  Cook's  Eatchen  in  Com  wall;  von  Rammelsbebg  (Mineralchem. 
1860,  45)  als  Gemenge,  später  (Mineralchem.  1875,  59)  als  vielleicht  iso- 
morphe Mischung  von  Markasit  und  Arsenkies  angesehen. 

Als  Welsskupfererz  hatte  Webneb  (bei  Emmebling,  Min.  1796,  2, 
236;  Hoffmann,  Min.  1816,  3b,  131)  ein  schon  von  Hengkel  in  seiner 
Pyritologia  (1725,  195)  bemerktes,  zu  seinem  Fahlerz  gerechnetes  „Weiss 
Ertz<<  fixirt,  hauptsächlich  von  Lorenz  Oegentrum  an  der  Halsbrücke 
bei  Freiberg,  auch  aus  Sibirien  (Jekaterinburg,  EiqtrrtjTNQ).  Bbeit- 
HAüPT  (Pcoa.  Ann.  1843,  58,  281)  bestimmte  genauer  ein  „Weisskupfer- 
erz" von  Grube  Briccius  bei  Annaberg,  das  „jedoch  von  Wbbneb 
durchaus  nicht  mit  als  seinem  Weisskupfererz  angehörig  betrachtet 
wurde";  Kupfer  und  Arsen  enthaltend  (später  quantitativ  V.);  Eyroslt 
genannt,  von  xvptoaig  Bestätigung,  „da  es  sich  bestätigt  hat,  dass  unter 
den  Weisskupfererz  bezeichneten  Mineralien  wenigstens  ein  selbständiger 
neubestimmter  Kies  enthalten  sei".^  Bebzehus  (Jahresber.  1846,  26, 
339)  bezweifelte  die  Eeinheit  und  vermuthete  ein  Gemenge  mit  Schwefel- 
kupfer und  Arsenkies. 

Nachdem  Haüy  (vgl.  S.  722)  das  „fer  sulfur6  blanc"  als  rhombisch 
erkannt,*  und  das  Mineral  eT)enso  von  Bebnhabdi  (Schweigg.  Joum. 
Chem.  Phys.  1811,  3,  56)  und  Hausmann  (de  pyrite  gilvo,  Göttg.  1814) 
beschrieben  worden,  wurde  die  auch  schon  von  Jenen  berücksichtigte 
Zwillings-Bildung  weiter  von  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  543)  und  be- 
sonders Sadbbbck  (Ak.  Berl.  10.  Jan.  1878,  15;  Pogg.  Ann.  E^g.-Bd.  8, 
625)  in  Untersuchung  gezogen,  nebst  den  regelmässigen  Verwachsungen 
mit  Eisenkies.  —  Wöhleb  (Ann.  Chem.  Pharm.  1854,  90,  256;  Ztschr. 
ges.  Naturw.  4,  135)  wollte  die  Dimorphie*  des  FeS,  mit  der  Dimorphie 
des  Schwefels  in  Zusammenhang  bringen.  ^  Als  FeS,  war  der  Markasit 
durch  die  Analysen  des  Speerkies  von  Bebzelius  (S.  723  Anm.  1)  und 

^  Breithaupt  Hess  ziemlich  unentschieden,  wie  weit  ähnliche  Vorkommen  von 
„Weisskupfererz**  noch  zum  Kyrosit  gehörten,  wie  solche  von  Strasena  bei  Schmöl- 
nitz  in  Ungarn,  von  Elamsdorf  bei  Saalfeld,  im  Mansfelder  Kupferschiefer,  aus  Chile 
(Schwefeleisen  und  Schwefelkupfer,  mit  Cu  12*9  nach  Plattner,  Dichte  4*748)  und 
Sibirien  (Dichte  4 '977);  Werner's  Hauptvorkommen  von  Halsbrücke  enthält  nach 
Frenzel  (N.  Jahrb.  1873,  785)  8  44-83,  Fe  40-47,  Cu  10-75,  Co  2-61,  Summe  98-66, 
und  wird  von  Dana  (Min.  1892,  79)  dem  Cuban,  resp.  Chalkopyrhotit  angegliedert. 

"  Gehhaoher  (Groth's  Ztschr.  13,  261)  zog  auf  Grund  von  eigenen  und  Mes- 
sungen von  ScHORSCHHiDT  Ru  Krystalleu  von  Andreasberg  (?)  das  monosymmetrische 
Krystallsystem  in  Betracht 

'  A.  Müller  (Naturf.  Ges.  in  Basel  9,  37;  N.  Jahrb.  1852,  489)  nahm  sich  die 
Mühe,  die  rhombischen  Markasit- Formen  mit  regulären  zu  vergleichen,  resp.  auf 
solche  zurück  zu  führen. 

*  Mit  dem  Hinweis,  dass  die  Dichte  des  P3nrits  (5*0)  und  Markasits  (4-74)  sich 
verhalten  wie  die  Dichte  des  rhombischen  Schwefels  (2-066)  und  des  monosymme- 
trischen (1-962).  Schon  Berzelitts  (Jahresber.  1841,  20b,  12;  1844,  23,  44;  1845, 
24,  32;  PoQO.  Ann.  1844,  61,  1)  hatte  Sa  in  der  einen  und  Sß  in  der  anderen  Modi- 
fication  des  FeS,  angenommen. 

52* 
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des  Strahlkies  von  Hatchett  (S.  723  Anm.  3)  erwiesen  worden.     An- 
sichten über  die  Constitution*  vgl.  S.  714. 

Vorkommen.  Sehr  mannigfach,  wie  bei  Pyrit,  doch  weniger  ver- 
breitet, als  dieser.  Spärlicher  in  Massengesteinen  und  krystallinen 
Schiefem.  Dagegen  ziemlich  verbreitet  auf  Erzgängen.  Besonders 
häufig  als  Ausscheidungen  (in  Concretionen,  stalaktitischen  Gebilden 
und  Erystallgruppen)  in  Thonen,  Mergeln,  Kalken  und  auch  Kohlen; 
nicht  selten  als  Yererzungsmittel.  In  Pseudomorphosen  nach  Magnet- 
kies und  Pyrit,  auch  Bleiglanz,  Silberglanz,  Stembergit,  Stephanit,  Poly- 
basit,  Miargyrit,  Boumonit,  Kupferkies,  Zinkblende,  Wol£namit,  Eisen- 
glanz; UmhüUungs-  oder  Verdrängungs-Pseudomorphosen  nach  Fluorit, 
Baryt,  Kalkspath,  Dolomit;  andererseits  Umwandelung  in  Brauneisenerz, 
auch  Pyrit  Leicht  der  Verwitterung  und  Vitriolescirung  unterworfen, 
leichter  als  Pyrit;  vgl.  S.  723  u.  724.» 

Fundorte  (in  beschränkter  Auswahl),  a)  Ostsee.  In  der  (aus  Qaarz,  Glau- 
konit und  wenig  Glimmer  bestehenden)  „Bernstein-Erde**  desSamlandes  reichlich 
als  Versteinerungsmittel  pflanzlicher  Reste  und  als  Incmstation  auf  Quarz,  Mergel- 
Stückchen  oder  Bernstein;  die  organischen  Reste  Ursache  der  Schwefelkies-Bildung, 
da  auch  im  Inneren  des  Bernsteins  mikroskopische  Markasit-Krjstalle,  wo  noch  In- 
secten-Reste  erkennbar  sind  (Darms,  naturf.  Ges.  Danzig  N.  F.  1892,  8,  1;  Groth*s 
Ztschr.  24,  631).  —  Im  Kreidemergel  vor  Misdroy  auf  Wollin  Speerkiese,  Zwillinge 
nach  (110),  bei  denen  das  gestreifte  (011)  den  einspringenden  Winkel  der  Prismen- 
flfichen  häufig  ganz  verdeckend  an  der  Zwillingsgrenze  eine  scheinbare  rhombische 
Pyramide  bildet  (Sadebeck,  Pogo.  Ann.  1878,  Erg.-Bd.  8,  625).  In  der  Kreide  von 
Rügen  (Leomhard,  top.  Min.  1843,  489);  bei  Arcona  die  knolligen  Concretionen 
durchweg  in  eine  brftunlichgelbe  okerartlge  Substanz  (SiOi  amorph  9 -30,  SO,  4 -30, 
Fe,0,  66-80,  H,0  ttber  Schwefelsäure  6-70  +  13-72  beim  Glühen,  Summe  100-82) 
umgewandelt,  denkbar  als  78'/o  Ldmonit,  1 2*^/0  basisches  Eisenoxydsulfat  (von  der 
Zusammensetzung  des  Copiapit)  und  10%  SiO,  (Cohen,  Grotb*s  Ztschr.  14,  408). 

b)  Hannover.  Im  Oxford>Thon  bei  Hannover  reichlich  als  Vererzungsmasse,  I. 
In  den  Kalkschichten  des  Kimmeridge  von  Li  mm  er  (aus  denen  Asphalt  gewonnen 
wird)  sind  unregelmdssige  Hohlräume  mit  Speerkies  ausgekleidet,  Zwillingen  nach 
(110)  von  11— 15  mm  Kantenlänge,  mit  (011),  einem  flacheren  (013)(?)  und  (001) 
(Tekke,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1885,  87,  557).  Zu  A erzen  bei  Hameln  (Leonhard, 
top.  Min.  1848,  489). 

Braunschweig.  In  einem  Thonlager  bei  Qu  er  um  mulmige  Nieren,  von  Gjpe- 
Krystallen  umgeben  (Hausmann,  Min.  1847,  136.  1156). 

Harz.  Auf  den  Bleiglanz-Gängen  von  Claasthal  verhältnissmässig  häufiger  als 
Pyrit.  Sadebeck  (Pooo.  Ann.  1878,  Erg.-Bd.  8,  625)  erwähnt  Kammkiese  mit  (110) 
und  (011)  im  Gleichgewicht,  in  der  Richtung  der  Zwillingsnaht  verlängert.  Nach 
Luedeoke  (Min.  Harz  1896,  86)  ähnliche  Zwillinge  auf  Alter  Segen  und  Silber  Segen 
mit  Pyrit,  Quarz,  Bleiglanz,  Eisenspath  und  Braunspath ;  ebenso  auf  Konig  Wilhelm, 

^  Bbijbrinck  (N.  Jahrb.  1897,  Beil. -Bd.  11,  434)  wollte  im  Markasit  eine 
ringförmige  Aneinanderreihung  mehrerer  (wenigstens  vier)  FeSfCjhruppen  annehmen, 
um  die  geringe  elektrische  Leitfähigkeit  des  Markasits  (vgl.  S.  817)  zu  erklären. 

•  Aeltere  Untersuchung  über  die  Verwitterungs-Producte  besonders  von  Bebzxuus 
(Ann.  chim.  phys.  1822,  18,  440;  Schweioo.  Joum.  1822,  36,  311),  der  beigemengtem 
FeS  die  Schuld  an  der  Verwitterung  zuschrieb. 
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Ring  und  Silberschnur,  Zilla,  Baumgarten  und  Kaiserkrone  bei  Wildemann,  zu  Bocks- 
wiese und  auf  Ernst  August.  Auf  Bergwerkswohlfahrt  (110)  (011)  (001)  (OU)  in 
Zwillingen  nach  (110)  (Luedecke);  von  hier  erwähnt  auch  schon  Gbeifbnhaoen 
<Ztschr.  Ges.  Naturw.  1854,  3,  343;  N.  Jahrb.  1856,  48)  ausser  schönen  Speerkies- 
Zwillingen  Kamm-,  Strahl-  und  Leberkies.  Zwillinge  auf  Rosine  bei  Altenau;  auf 
Dorothea  und  Englische  Treue  „getropfter  röhrenförmiger  Hahnenkies'*  (Luedecke). 
Auf  Hilfe  Gottes  bei  Grand  (110)(011),  auch  Zwillinge,  zum  Theil  in  Eisenocker  ver- 
wandelt *  Im  Erzlager  des  Rammeisbergs;  auch  (001)  (1 1 0) (0 1 3)  in  Zwillingen  nach 
(110)  mit  ausspringendem  Winkel  mm  (Groth,  Min.-Samml.  1878,  38).  Am  Buchen- 
berg bei  Elbingerode,  im  Thonschiefer  des  Thiergartens  bei  Blankenburg,  auf 
den  Gruben  im  Weinglasthale  und  auf  Helfereiche  bei  Wie  da,  auf  den  Gängen, 
bei  Harzgerode,  auf  der  Kupfeigrube  bei  Treseburg,  auf  den  Gruben  des  Aus- 
wendigen Zugs  beiStAndreasberg  (Rrystalle  von  Abendröthe);  im  Kupferschiefer 
bei  Burgörner  und  Gerbstftdt  (Luedecke).  Zweifelhaft  von  Andreasberg  Krystalle 
mit  Silber  und  Silberglanz  auf  graulichweissem  Kalkspath  mit  kleinen  Pyrit-Würfeln; 
an  (110)  (011)  (101)  (111)  (212)  fand  Schobschmidt  (bei  Gehmachbb,  Groth's  Ztschr. 
13,  259)  Neigung  zur  Monosymmetrie,  entsprechend  a:ft:  c  =  0'7673  : 1 : 1«1640, 
ß=  88  MO'. 

c)  Westfalen.  Zu  Bredlar  bei  Brilon  auf  drusigem  Rotheisenerz  Pyrit-Würfel 
und  Markasite  (110)  (101)  (014)  in  gesetzmässiger  Verwachsung,  wie  von  Preiberg 
(S.  780),  die  Pyrite  auf  jeder  Würfelfläche  einen  kleinen  Markasit-Zwilling  nach 
<1 10)  tragend,  die  Zwillingsebene  je  senkrecht  auf  einer  Pyrit- Wtirfelfläche  und  parallel 
deren  Streifung  (Treohmann,  Min.  Soc.  Lond.  1891,  8,  209).  —  Im  Siegener  Land 
traubig-nierige  radialfaserige  und  knollige  stfingelig-strahlige  Aggregate;  auf  dem 
Eisenzecher  Zug  säulige  und  tafelige  Krystalle  (Habge,  Min.  Sieg.  1887,  20). 

d)  Hessen.  Strahlkies  in  der  Braunkohle  von  Neuhof  bei  Giessen.  Krystftll- 
chen  im  weissen  kömigen  Kalk  der  Bangertshöhe  bei  Auerbach  (Greim,  Min.  Hess. 
1895,  4). 

Baden.  In  der  Schalenblende  von  Wiesloch  bis  5  cm  dicke  faserige  Lagen 
<A.  Schmidt,  Gboth^s  Ztschr.  7,  407).  —  Auf  dem  St  Bernhard-Gange  bei  Haus  ach 
zinnweisse,  schwach  gelbliche  KrystaDe  (HO)  (001)  (014),  Zwillinge  nach  (110);  (110) 
(HO)  =  78«  appr.,  (014)  (014)  =  44«  appr.;  Dichte  5-08;  von  Sandbeboeb  (Oest  Ztschr. 
Berg-  u.  Hüttenw.  1887,  36,  531;  Gboth's  Ztschr.  17,  301)  Metalonehidit  genannt, 
weil  weniger  As  enthaltend  (II.)  als  derLonchidit  (vgl.  S.  818).  —Auf  Grube  Teufels- 
grund im  Münsterthal  drusige  Ueberzüge  auf  Fluorit  oder  Braunspath  (Leonhabd, 
Min.  Bad.  1876,  38;  Gboth,  Min.-Samml.  1878,  38),  auch  mit  Quarz  auf  Baryt- 
Tafeln,  eventuell  diese  als  Pseudomorphose  ersetzend  (A.  Mülleb,  N.  Jahrb. 
1855,  412). 

e)  Württemberg.  In  den  kohlenführenden  Schichten  der  Lettenkohle  und  des 
Keupers,  sowie  im  mittleren  Lias  (Webnbb,  Württ  naturw.  Jahresh.  1869,  133); 
in  der  Keuperkohle  von  Mittelbronn  bei  Gaildorf  Krystalle  (110)  (011)  (013)  (001), 
in  Zwillingen,  noch  häufiger  Drillingen  und  Vierlingen  nach  (110);  auch  solche 
Zwillinge  nahezu  rechtwinkelig  verwachsen,  vielleicht  nach  (011);  zusammen  mit 
Pyrit,  Baryt,  Bleiglanz,  Blende  und  Zinkspath  (Leüzb,  Oberrh.  geol.  Ver.  1894,  83). 

Bayern.  Bei  Würz  bürg  in  Braunspath-Drusen  eines  Elalksteins  der  Zone  des 
Ceratites  semipartitus  kleine  (001)  (013)  (HO),  Zwillinge  nach  (HO)  (Sandbeboeb,  Min. 
Unterfr.  1892,  4).  —  Bei  Amberg  in  Brauneisen  umgewandelte  nierige  Aggregate 
mit  dachförmig  hervorragenden  Prismenflächen  (Blüm,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  106). 
—  Auf  dem  Kieslager  von  Bodenmais  (S.  636)  ziemlich  selten;  eingesprengt  im 


^  SiLLEM  (N.  Jahrb.  1851, 391)  erwähnt  in  Brauneisenerz  umgewandelte  Zwillinge 
von  Lauterberg  und  vom  Iberg  bei  Grund. 
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Pyrit  in  feinkörnigen  Partien,  deren  leichtere  Zersetzbarkeit  wohl  anch  die  zahl- 
reichen Höhinngen,  theils  leer,  theils  mit  Branneisen  oder  Elisenocker  als  Zersetzongs- 
Product  ausgefüllt,  veranlasst  hat  (vgl.  S.  728);  auch  für  sich  in  kleineren  porösen 
und  zelligen  Partien  (Gümbel,  geogn.  Beschr.  Bay.  1868,  2,  252;  G.  vom  Rath^ 
Nat-hist  Ver.  Bonn  1879,  Corr.-Bl.  109).  Untergeordnet  im  Pegmatitgang  am 
Hühnerkobel  bei  Rabenstein  bei  Zwiesel  (Gümbrl  a.  a.  0.  644).  —  Im  Phjllit 
von  Neusorg  bis  Markt  Redwitz  zinnweiss  mit  Nickelarsenkies  in  Trümern  von 
weissem  Quarz  (Sandbbrqeb,  N.  Jahrb.  1890,  1,  99;  1888,  1,  205  [hier  „Lonchidif']). 
Stalaktitisch  zu  Arzberg  bei  Wunsiedel;  nierige  Knollen  bei  Waischenfeld 
(GiEBE,  Min.  Fichtelgeb.  1895,  9). 

f)  Sachsen.  Auf  den  Erzgängen  von  Freiberg  krystallisirt;  in  stängeligen  und 
strahligen  Aggregaten;  in  derben,  kugeligen,  nierigen  und  stalaktitischen  Massen. 
Nach  Frenzel  (Min.  Lex.  1874,  198)  besonders  schön  von  den  Gruben  Oberes  Neues 
Geschrei,  Himmelfahrt,  Himmelsfürst,  Vereinigt  Feld  bei  Brand,  Churprinz,  Junge 
Hohe  Birke,  Neu  komm  Glück  mit  Freuden,  Sonnenwirbel,  König  August  zu  Randeck 
u.  a.;  zusammen  mit  Pyrit  auf  Sonnenwirbel  und  David  Richtschacht  An  den 
Krjstallen  (Kammkiesen)  oft  m(llO)  und  /(Oll)  im  Gleichgewicht,  so  dass  Zwillinge 
^^     '^  nach  (HO)  Spinnell-artig  aussehen  (vgL  Fig.  225).    Gboth  (Min.- 

j.  ^;     Samml.  1878,  38)  beobachtete  (011) (018) (101)  mit  untergeord- 

'  ~^  neten(110)(lll),  einfach  und  in  Zwillingen  nach  (HO);  anderer- 

seits säulige  (011)  (111)  mit  (101)  am  Ende.  Sadbbbck  (Pooq. 
Ann.  1878,  £iqg.-Bd.  8,  625)  beschrieb  Krystalle  (001)(111)(011), 
Zwillinge  nach  (101)  an  einander  gewachsen,  mit  Anlagerung 
anderer  Individuen  nach  (110)  an  einen  oder  beide  Krystalle. 
Regelmässige  Verwachsung  mit  Pyrit  (Fig.  225),  vgl.  S.  730. 
Fig.  225.  Markasit  (auf  BREmiAUPT's  zinnweisser  Lonehidit  (vgl.  S.  818),  in  Speerkies- 
pjiit)  Ton  Freiberg  Zwillingen  und  Drillingen  (110)  (011),  sowie  derb  und  nierig  in 
stängeligen  und  krummschaligen  Partien;  auf  Churprinz  (IV.X 
mit  Kupferkies,  Pyrit,  Eisenspath,  Homstein,  Quarz;  auch  auf 
Dorothea  Erbstollen,  Himmelfahrt,  Segen  Gottes  zu  Gersdorf  u.  a.  Leberkies  kam 
in  grosser  Menge  auf  Junge  Hohe  Birke  vor,  mit  Kupferkies;  auch  auf  Himmelfahrt 
und  anderen  Gruben;  vgl.  unten  Anm.  1.  Auf  Reicher  Bergsegen  Markasit-Pseudo- 
morphosen  nach  Baryt  (Brbithaxtpt,  Paragen.  1849,  245),  nach  Anhydrit  (?)  auf  Neue 
Hoffnung  Gottes  (Frenzel);  nach  Bleiglanz  (S.  477);  von  Markasit  (und  „Leberkies'O 
nach  Magnetkies  (vgl.  S.  637,  auch  S.  730,  Anm.  1);  Leberkies  nach  Kalkspath  auf 
Churprinz^  und  Himmelsfürst;  nach  Silberglanz  (S.  441)  auf  Churprinz  und  Vereinigt 
Feld  bei  Brand,  hier  0*5 — 2  mm  grosse  reguläre  (111)  (100),  bestehend  aus  einer 
etwa  1  mm  starken  Rinde  von  äusserst  feinkörnigem  Markasit  mit  einem  Kern  von 
Eisenkies,  überdies  meist  besetzt  mit  kleinen  RoÜigülden-SkalenoMem,  offenbar  aus 
dem  zerstörten  Silberglanz  gebildet  (Stelzneb,  Berg.-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1869,  28, 
83;  bei  Blum,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  159).  Sog.  Hydropjrrit  (Weicheisenkies,  vgl. 
S.  818  Anm.  4),  blass  speisgelbe  nierige  Partien  von  faseriger  oder  dichter  Textur 
auf  Churprinz,  Himmelfahrt  (stängelig,  Dichte  nur  8*15  nach  Fbbnzbl),  Himmels- 
furst   und   Beschert  Glück"  (mit  8— ll^/o  H,0   nach    Gmblin),   sowie   zu  Nieder- 

*  Mit  0-50— 0-75 <>/o  Tl  (Breithaupt,  Min.  Stud.  1866,  92;  hier  auch  ein  be- 
sonders harter  [nach  Breithaupt's  Skala  7-5—8]  imd  schwerer  [Dichte  4  «945]  speis- 
gelber  Leberkies  mit  schön  muscheligem  Bruch  von  Beschert  Glück  erwähnt).  Voll- 
ständige Verdrängungs-Pseudomorpbosen  nach  Kalkspath  {—  ^  R)  von  Freiberg  (ohne 
nähere  Fundstelle)  beschrieb  Blum  (Pseud.  1843,  299). 

*  Auch  auf  Erzgängen  zu  Hohenstein  und  Johanngeorgenstadt  (Neu  leipziger 
Glück),  sowie  zu  Schneeberg  (auf  Gesellschafter  Zug). 
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achöna  bei  Freiberg  im  Quadersandstein;  hier  auch  Kugeln  mit  radiabtftngeliger 
Textur. 

Bei  Annabeiv  schöner  Speerkies  auf  Grube  Sonnen wirbel,  auf  Fluorit,  Quarz 
und  Pyrit  (Frbnzel).  Auf  Briccius  Breithaüpt's  Kyrosit  (vgl.  8. 819),  derbe  Massen 
und  Speer-Zwillinge,  zwischen  weisslich  speisgelb  und  blass  messinggelb,  Dichte  4  •  729 ; 
mit  Ziegelerz-ähnlichem  dichtem  (wohl  aus  Kyrosit  hervorgegangenem)  Brauneisen- 
erz und  Malachit  (BBsrrHAUPr),  sowie  Quarz,  Buntkupfer  und  Kupferindig  (Frenzsl)  ;  V. 
Häufig  auch  stftngeliger  Strahlkies,  sowie  dichter  Leberkies  in  den  Revieren  von 
Annaberg,  Marienberg,  Schneebeig.  Auf  Sauschwart  bei  Sehneeberg^  kleine 
Krystalle  von  Lonchidit  (vgL  S.  822)  auf  Quarz,  sowie  Pseudomorphosen  nach  Silber- 
glanz; auf  Wolgang  Blaassen  Pseudomorphosen  nach  Silber  (gekrümmte  Zähne)  und 
Silberglanz  (S.  448,  Anm.  1);'  nach  Braunspath  auf  Bergkappe  und  Anton  Flachen 
(Müller  bei  Blüm,  Pseud.  8.  Nachtr.  1863,  247).  Bei  Elterlein  auf  dem  Lorenz- 
Lager  der  Grube  Churprinz  Segen  Gk>ttes  Stolln  einfache  Krystalle  mit  haarförmigem 
Pyrit  auf  derbem  Markasit  Auf  Gnade  Gottes  bei  Johanngeorgenstadt  Speer- 
kies auf  Homatein  mit  Bleiglanz  und  Silber,  sowie  mit  Bleiglanz  auf  dem  Joseph- 
stollen bei  Jöhstadt;  Leberkies  mehrorts  bei  Johanngeorgenstadt,  Geyer,  Wol- 
kenstein (vgl.  auch  unten  Anm.  1),  Schwarzenberg;'  von  St«  Christoph  bei 
Breitenbrunn  erwähnt  Breithaüft  (Min.  Stud.  1866,  92)  einen  gelben,  stark  ins 
Graue  fallenden,  nicht  vitriolescirenden  Leberkies,  angeblich  Arsen-haltig,  Dichte 
4*274,  mit  Kupferkies  und  Christophit  Auf  Alte  Hofihung  bei  Schönborn  aus- 
gezeichneter Leberkies,  zum  Teil  in  äusserst  zarten  Stalaktiten.  Zellkies  mit  Fluorit 
auf  der  Kupfergrube  zu  Sadisdorf.  Auf  Eisensteingängen  der  Grube  Hartmann 
zu  Lieb  au  bei  Zwickau,  derb;  Speerkies  auf  Thoneisenstein  in  der  Steinkohle  auf 
dem  Vertrauen-Schacht  zuSchedewitz.  In  der  Braunkohle  der  Gegend  von  Grimma 
und  Zittau.  (Febnzbl,  Min.  Lex.  1874;  197—202.)  —  Umhüllungs-Pseudomorphosen 
nach  Bitterspath  in  den  Drusen  des  Kalkes  vonTharandt  (Blüm,  Pseud.  8.  Nachtr. 
1863,  247). 

g)  Sehlesien.  Im  Lehm  von  Neyda  bei  Hoyerswerda  derbe  Stücke.  Fein- 
kömige  bis  faserige  Lagen  in  der  Braunkohle  von  Teicha,  Moholz,  Tormersdorf  und 
Muskau  bei  Rothenburg.  Im  Ueberquader  von  Ullersdorf  bei  Naumburg  am 
Queiss  Braunkohle  (Cupressinoxylon  aequale)  in  Markasit  verwandelt  In  Quarzit- 
Gängen  im  silurischen  Thonschiefer  von  Ludwigsdorf  bei  Görlitz  Krystalle  (110)  (011), 
Zwillinge  nach  (110).  In  erdiger  Braunkohle  von  Mittel-Langeuöls  bei  Laub  an 
Knollen  mit  Hülle  erdigen  Brauneisens.  Grosse  Knollen  auf  Klüften  des  silurischen 
Kalksteins  von  Cunnersdorf  bei  Görlitz.  Auf  (verlassener)  Grube  Friedrich 
Wilhelm  bei  Schreiberhau  bis  5  mm  grosse  (110) (011) (001).  Auf  Evelinens  Glück 
bei  Rothenzechau  bei  Landeshut  Kryställchen  und  knollige  Massen.  Auf  Neu- 
Adler-Schacht  zu  Kupf  er  her  g- Rudelstadt  feintraubige  Ueberzüge  auf  Arsen.  Auf 
Fridoline  zuGaablau  bei  Gottesberg  in  Gängen  der  Culm-Grauwacke,  mit  Fahl erz, 
Blende,  Kupferkies.  Auf  der  Buben-Kohlengrube  bei  Neurode  Kryställchen  auf 
Klüften  der  feuerfesten  Schieferthone.  Im  Kalk  von  Eckersdorf  bei  Glatz  knollige 
Massen  (Traube,  Min.  Schles.  1888,  141). 

^  Fbemzel  stellt  zum  Kyrosit  (vgl.  oben)  auch  Kobell's  „Weisskupfererz"  (vgl 
S.  731,  XVII.  [auch  Joum.  pr.  Chem.  1857,  71,  159]),  von  König  David,  derb  und 
blätterig,  mit  Quarz,  Brauneisen  und  Fahlerz ;  auch  ein  Vorkommen  auf  Lazarus  bei 
Wolkenstein,  mit  Buntkupfererz. 

*  Auf  Sidonie  Spathgang  nach  Polybasit  (Müller  bei  Blüm,  Pseud.  3.  Nachtr. 
1863,  287). 

'  Rotheisenstein  nach  Strahlkies  am  Rothenberg  (Blüm,  Pseud.  4.  Nachtr. 
1879,  103). 
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Im  obersehlesischen  Muschelkalk  verbreitet  auf  den  Galmei-  und  Blende-Lager- 
stätten. Bei  Beuthen  auf  Neue  Fortuna  mit  Bleiglanz  und  Blende,  häufig  in 
Stalaktiten;  auf  Neue  Eurydice  in  Menge  im  hangenden  Dolomit;  auf  der  Apfel- 
Grube  zellig,  mit  2  12^/0  As  und  0-257o  Ni  (Kosmann,  Ztschr.  oberschL  Berg-  u. 
Hüttenm.  Ver.  1883);  auf  Cäcilie  als  Ueberzng  auf  Blende-Stalaktiten.  Auf  Bley- 
scharley  bei  Gross-Dombrowka,  mit  O-Tl^©  As  und  O^lSö^oNi  (Kosmanh);  auf 
Samuelsglttck  nierige  Aggregate.  Im  Sandstein  der  Carlssegen-Grube  bei  Brzens- 
kowitz  in  zierlichen  Drusen  mit  Brannspath  und  Pyrit  (Websky  bei  Robmsr,  G^l. 
Oberschi.  1870,72);  ebenso  auf  Grube  Erakau  bei  Myslowitz  im  hangenden  Sand- 
stein des  Carlssegcn-Flötzes  in  ebensolchen  Drusen  Hahnenkamm-artige  Parallel - 
Gruppirungen  von  (013) (HO)  (Bresl.  Mus.).  Auf  der  Maria  bei  Miechowitz  als 
Unterlage  von  mit  Bleiglanz-Krystallen  besetzter  Blende  (Kosmann).  Bei  Tamowiti 
auf  der  Friedrichsgrube  im  Dolomit  Drusen  bis  1  cm  grosser  und  3  mm  dicker 
Krystalle  (013)  (011)  (001)  (110),  (HO)  glänzend  und  ziemlich  eben  aber  horizontal  ge- 
streift, meist  Zwillinge  nach  (110)  mit  einspringenden  Prismen-Flächen  (Bresl.  Mus.; 
Traube);  auf  der  Eisenerz- Förderung  der  Pingeschächte  bei  Bobrownik  auf  derbem 
und  erdigem  Brauneisenerz  Krusten  ganz  in  Brauneisen  umgewandelter  theils  parallel 
gruppirter,  theils  unregelmässig  gehäufter  bis  1  cm  grosser  flacher  Krystalle  (013)  (011) 
(110),  nach  der  Brachydiagonale  gestreckt  und  gestreift  (Hintzb,  Schles.  Ges.  vaterl. 
Cult.  1893,  71,  16).  Auch  Blum  (Psend.  1843,  197)  erwähnt  von  Tamowitz  (ohne 
näheren  Fundort)  Brauneisen-Pseudomorphosen.  Im  Sandstein  der  Paulus-Grube  bei 
Morgenroth  Krystall-Ueberzüge,  meist  Zwillinge,  mit  aufsitzenden  5  mm  grossen 
Krystallen  neuerer  Bildung  (Traube).  Auf  Alfred-Grube  bei  Bittkow  auf  Bar3rt  mit 
Pyrit  (Kosmann).  Auf  der  Königsgrube  bei  Königshütte  bedecken  Krystalle  die 
Wände  gangartiger  Klüfte  im  Kohlensandstein  (Roemer,  Schle8.-Ge8.  1884,  62,  225). 
Auf  Augustens-Freude  zu  Ober-Lazisk  bei  Nikolai  mit  Bleiganz  in  einer  Kluft  der 
Steinkohle,  in  Drusen  auch  auskrystallisirt  (Kosmann).  In  der  Braimkohle  von 
Lublinitz  feinkörniger  „Wasserkies"  (Glockbr,  Pooo.  Ann.  1842,  66,  496),  vgl. 
S.  818  Anm.  4. 

h)  Bl^hmen.*  Bei  Te plitz  ähnlich  wie  bei  Littmitz.  Bei  Brüx  wurden  im 
Julius-Schacht  über  dem  ersten  Kohlenflötz  Speerkies-Zwillinge  gefunden,  vermuthlich 
von  (011)  mit  Vicinalen  begrenzt  (Schorsobmidt,  Groth'b  Ztschr.  13,  257).  Bei  Patek 
und  Perutz  im  Pläner-Mergel  knollige,  mit  kleinen  Krystallen  besetzte  Aggregate. 
Im  Pläner-Sandstein  von  Hradek  massenhaft  strahlige  Nieren;  auch  als  Vererznngs- 
Mittel  von  Pflanzenstengeln  und  Holzstücken  Zu  Joaehimsthal  auf  den  Erzgängen 
häufig  mit  Pyrit;  auch  kleine  (nicht  mit  solchen  von  Argentopyrit  zu  verwechselnde) 
Krystalle  (S.  817  Anm.  3),  sowie  Speerkies-Formen;  knollige  Aggregate  als  Begleiter 
der  Uranerze,  auch  des  Pyfargyrit  (auf  der  Schönerz-Zeche);  auf  dem  Geistergang 
poröse,  leicht  verwitternde  Massen;  Pseudomorphosen  nach  Pyrargyrit  und  Stephanit 
(Zippe  und  MOllbr  bei  Blüm,  Pseud.  1843,  300.  302.  304;  3.  Nachtr.  1863,  249),  auch 
nach  Stembergit  (Döll,  Verh.  geol.  Reichsanst  1876,  144).  Bei  Schlaggenwald 
in  Pseudomorphosen  nach  Wolframit  (Blüm,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  248),  auch  nach 
Blende  (vgl.  S.  570,  Anm.  1). 

Bei  Littmitz  und  Altsattel  früher  im  Ausgehenden  der  an  Pyrit  reichen 
Braunkohlen-Thone  („Kiesflötze")  ausgezeichnete  Drusen  bis  5  cm  grosser  Speerkies- 
Krystalle,  meist  mit  Pyrit  bedeckt;'  auch  Pseudomorphosen  nach  Pyrit,  und  anderer- 

1  Ohne  andere  Quelle  nach  Zepharovioh  (Min.  Lex.  1859,  266.  509;  1873,  201; 
1893,  159). 

'  Nach  ScuEERER  (Paramorphism.  1854, 22)  sind  die  ursprünglichen  Pyrite  zuerst 
theilweise  oxydirt  und  fortgeführt  und  dann  begann  innerhalb  der  entstandenen 
Hohlräume   eine  Bildung   von  Markasit.    Haidimobr  (bei  Zeph.  Lex.  1873,  201)  be- 
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seits  der  Markasit  in  Brauneisen  umgewandelt  (Blum,  Pseud.  1.  Nacbtr.  1847, 
149.  111).  An  den  Speerkiesen  herrscht  /(Oll),  brachjdiagonal  gestreift,  die  Kanten 
(011) (Oll)  fast  stets  gezackt  durch  Parallelverwachsung;  untergeordnet  m(llO),  lAit 
oder  ohne  5(111).  Scuorschmidt  und  Gbhmacher  (Groth's  Ztschr.  13,  255.  252)  be- 
obachteten (an  Krystallen  alten  Vorkommens)  statt  ms  die  Vicinalen  (29.32.6)  und 
(677)  resp.  (29  .  32  .  36);  femer  (an  1884  im  Dreifaltigkeits-Mineral  werk  von  Littmitz 
gefundenen)  (Ol  1)(0.  100. 101) (013) (014) (110) (17  .  16  .  16),  (011) (13. 1 .  14) (1  .42.42) 
(1  .  42  .  43) (1  .  26  .  26)(1  .  21  .  22)(1  .  15  .  15)(1.15. 16)(677)(566),  (011) (110) (17. 16. 16), 
(011)(025);  aus// =110^0'  und  wm  =  24  <>  38'  berechnet  a;i>:c  =  0-762256  :  1 : 
1-216698.  Sadebeck  (Ak.  Berl.  10.  Jan.  1878,  15;  Pooo.  Ann.  1878,  Erg.-Bd.  8,  625) 
beschrieb  eingehend  die  Art  der  Verwachsung  bei  den  Zwillingen  und  Viellingen, 
meist  Vierlingen  (vgl.  S.  816  Anm.  4,  Messungen  S.  816  Anm.  2)  nach  w(llO).  Der 
einspringende  Winkel  der  Prismenflächen  häufig  ganz  durch  /(Oll)  verdeckt,  das  an 
der  Zwillingsgrenze  eine  scheinbare  Pyramide  bildet,  wie  an  der  Ecke  /*  /"  in  Fig.  226, 
die  zugleich  eine  regelmässige  Verwachsung  mit  Pyrit  zeigt;    solche  Verwachsung 


Fig.  226  u.  227.    Markaalt  von  Littmits  nach  Sadebeck. 

noch  häufiger  entsprechend  Fig.  227  (vgl.  S.  733);  an  Schliffen  fand  Sadebeck,  dass 
bei  der  Verwachsung  nacJh  Fig.  226  der  Pyrit  oft  tief  in  den  Markasit  hineinragt 
und  gegen  ihn  mit  ebenen  Flächen  abschneidet,  so  dass  eine  abwechselnde  Bildung 
beider  angenommen  werden  kann.    Gboth  (Min.-Samml.  1878,  38)  beschrieb  ausser 


Fig.  228  u.  229.    Markasit  von  Littmitz  nach  Groth. 


den  Speerkics-Zwillingen  auch  solche  nach  (101),  an  fw(llO),  t?(013),  /(Oll),  vgl. 
Fig.  228;  femer  Vierlinge  (Fig.  229),  bei  denen  zwei  nacli  (101)  verwachsene  Krystalle 
Vilifni  und  r,  l,  w,  noch  mit  je  einem  weiteren  (p,  /j  w,  und  v^  l^  m^)  symmetrisch 
nach  (HO)  verwachsen  sind;  eventuell  ist  noch  mit  dem  Kry stall  v^l^m^  ein  fünfter 

obachtete  über  den  so  bedeckten  Gruppen  zuweilen  eine  zweite  Bildung  schöner 
Markasit-Rrystalle. 
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symmetrisch  nach  (110)  verbunden.  Auch  kugelige,  knollige  und  stalaktitische  Formen 
mit  drusiger  Oberfläche. 

Im  Moor  bei  Franzensbad  hohle  Röhrchen  um  verflochtene  Wurzeln  und 
Pflanzen-Stängel.  Auch  im  Moor  von  Marienbad  Umhüllungs-Pseudomorphosen 
nach  Pflanzenresten;  Dichte  4-4634  (Palla,  N.  Jahrb.  1887,  2,  5).  Derb  mit  Quarz 
zu  Punnau  bei  Michelsberg.  —  Drusige Ueberzfige  auf  Kluftflächen  des  oolithischen 
Hämatit  von  Ejrudnahora  bei  Hudlitz.  Am  Giftberg  bei  Romarow  auf  Grang- 
klüften  in  den  Hämatit-Lagern  spiessige  Krjstalle  und  Zwillinge  in  Drusenränmen 
derber  zelliger  Partien.  —  Bei  PHbram  kleine  (001)  (l  10),  kammförmig  gruppirt, 
gewöhnlich  aber  nur  zu  dünnen  Drusenhftuten  vereinigt;  häufig  auf  Kalkspath  unter 
dem  sammetartigen  Goethit;  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  89)  beobachtete  Zwillinge 
wie  vom  Rammeisberg,  vgl.  S.  821.  Auf  dem  Maria-Ghmg  flachnierige  Aggregate  mit 
zelliger  Oberfläche  in  kömigem  Kalkspath,  sowie  auf  dessen  Quarz-Unterlage  bis  1  cm 
dicke  Schalen  (Reüss,  Sitzb.  Ak.  Wien  1868,  47,  36);  am  Wenzler-Gimg  oft  derb  in 
Gemeinschaft  mit  Pyrit  (Babansk,  Tschebm.  Mitth.  1872,  34).  Pseudomorphosen  nach 
Boumonit  (Döll,  Tschebm.  Mitth.  1874,  87),  und  angeblich  (Zebbekkeb,  ebenda  1874,  93; 
N.  Jahrb.  1870,  231)  nach  Polybasit,  vgl.  S.  734.  —  Bei  Peralec  bis  nussgrosse 
Krystallgruppen  im  Braunkohle  führenden  weissen  Schieferthon  der  Kreideformation. 

Mähren.  Bei  Boskowitz  Fulgurit-ähnliche,  mannigfach  gekrümmte  Röhrchen, 
mit  Krystallen  (013) (101) (HO)  besetzt  Bei  Rossitz  in  Sphärosiderit-Septarien, 
sowie  auf  Klüften  in  der  Kohle  oder  im  Schieferthon  Drusen  kleiner  (Ol  1)(101)(001)(1 10). 
In  Braunkohlen-Lagen  des  Quadersandsteins  von  Walchow,  Wanowitz,  Swarow  und 
Michow  bei  Lettowitz  feinkörnige  und  zartfaserige  Platten  und  Ueberzüge 
(v.  Zephabovicb,  Lex.  1859,  267;  1873,  201).  Im  Quadersandstein  von  Alt-Moletein, 
nordöstiich  von  Mährisch-Trübau  knolliger  locker-kömiger  „Wasserkies"  (vgl.  S.  818 
Anm.  4),  Dichte  3*33— 3-34,  oft  mit  einer  Rinde  von  (durch  eingemengte  Sandstein- 
Kömchen)  feinkömigem  Rotheisenerz;  ebenso  im  Plänerkalk  von  Bndigsdorf 
„Wasserkies^-Knollen,  zuweilen  mit  einer  Rinde  von  „Graueisenkies"  mit  hervor- 
ragenden Krystallspitzen  (Glockbb,  Poog.  Anm.  1842,  56, -489);  ebenso  in 

Oe8te]T.-Sehiesien  bei  Schönstein  bei  Troppau  in  holzartiger  Braunkohle 
(unter  der  Dammerde)  sehr  feinkörniger  „Wasserkies"  mit  deutlicher  Uolztextur 
(Glockeb,  Pooa.  Ann.  1842,  56,  498). 

i)  Galizien.  In  den  Schwarzkohlen- Flötzen  des  Gebiets  von  Krakau,  mit 
Pyrit  (PuscH,  geogn.  Beschr.  Polen  1,  158). 

Bukowina.  Knollen  in  tertiärem  Mergel  von  Czernowitz,  Sereth  und 
niischestie;  bei  Pilugani  an  der  Doma  im  Mergel  mit  Braunkohle;  bei  Buk- 
schoja,  Watra  Moldawitza,  Krasna,  Seletin  und  Iswor  im  Karpathensandstein 
(v.  Zephabovicii,  Lex.  1859,  268). 

Ungarn.  Bei  Ferenczvölgj  in  der  Maramaros  Krystalle  (110)(014),  Zwillinge 
nach  (1 10)  auf  Sandstein-ELlüften,  sowie  Knollen  in  Kalkmergel  und  Thon  (FBANZBMAUy 
Gboth's  Ztschr.  8,  536).  Bei  Kremnitz  derb  und  krjstallisirt  in  der  Gangmasse  der 
Gänge;  im  südlichen  Theile  theilweise  die  Ausfüllung  einer  Hangendkluft,  der  „Marka- 
sitkluft**  bildend  (Windakiewicz,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1866, 16,  230);  krystallinische 
Partien  und  faserige  Aggregate  hier  und  da  in  Baryt  (v.  Fellenbebo  [u.  v.  Cotta^ 
Erzlag.  Ung.  1862,  135).  Bei  Schemnitz  Krystalle  und  Ueberzüge,  sowie  nierige 
Partien  auf  Quarz,  mit  Kalkspath-Krystallen  besetzt,  zusammen  mit  Baryt,  Pyrit, 
Bleiglanz,  Blende;  Sadebeck  (Ak.  Berl.  1878,  16;  Pogo.  Ann.  Erg.-Bd.  8,  625)  fixirt 
die  Schemnitzer  Ausbildung  als  Typus,  (111) (110)  (011)  (101)  (001),  einer  regulären 
Combiuation  (111)  (HO) (100)  nicht  unähnlich;  die  Krystalle  meist  mit  der  Basis  auf- 
gewachsen ;  Pseudomorphosen  nach  Silberglanz  (S.  444)  und  Kupferkies  (Döll,  Tschebm. 
Mitth.  1874,  88).  Bei  Königsberg  Ejrystalle,  stängelige  und  nierige  Aggregate  auf 
Quarz  in  Drusen  mit  Pyrit  und  Kalkspath;  ähnlich  zu  Rudain.    Bei  Schmölnits 
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uierig  und  krystallisirt  mit  Pyrit  (Fbllenbebo  a.  a.  0. 119);  zu  „Strasena  bei  Schmölnitz" 
„Weisskupfererz",  vgl.  S.  819  Anm.  1.  Bei  Illoba  stalaktitisch  auf  Quarz.  Bei 
Nagybanya  Krystalle,  lagen  weise  uud  Pseudomorphosen  nach  Kalkspath.  Bei 
Felsöbdnya  Kiystalle  und  nierig  auf  Baryt,  Ueberzüge  auf  Quarz  und  Pseudo- 
morphosen nach  Kalkspath.  Bei  Dognacska  in  der  Form  grosser  dünner  Bar3rt- 
Tafehi  (Beüss,  Ak.  Wien  1853, 10,  44);  nach  Magnetkies  S.  639.  (v.  Zeph.,  Lex.  1859, 
268;  1873,  202.) 

Siebenbürgen.  Bei  01ahl4posb4nya  auf  dem  Vorsehung -Gottes -Gange 
reichlich  stalaktitisch  und  nierig  als  Auskleidung  weiter  Hohlräume.  Bei  Rodna 
Kamm-  und  Strahlkies;  Pyrit-Pseudomorphosen,  tafelige  bis  3  cm  grosse  Krystalle, 
vgl.  S.  736.  Bei  Als6-SzolosYa  strahlig,  an  den  Enden  in  kömigen  Pyrit  über- 
gehend. Bei  Yerespatak  nierige  Lagen  und  stalaktitische  Bildungen  in  Hohlräumen 
auf  einigen  Erzklüften;  in  der  Csetatye-Breccie  am  Katroncza-Stock  (S.  249)  bis  1  cm 
grosse  Krystalle  auf  Quarz-Drusen ;  grosse  (110)  (011),  Zwillinge  nach  (110)  auf  zelligem 
Quarz;  kleine  scharfe  (101)  (011) (110)  auf  Homstein;  (011) (101) (001)  mit  Arsenkies, 
Quarz  und  Blende.  Bei  Nagydg  Pseudomorphosen  nach  Kalkspath  (— ^i^,  ^R) 
auf  Amethyst,  sowie  nach  Magnetkies  (vgl.  S.  639  u.  737)  auf  Dolomit-Rinde  sitzend. 
Bei  Macs  es  d  Krystalle  auf  Quarz,  mit  Baryt,  Blende  und  Bleiglanz.  Bei  Zalathna 
(Vulkoj,  Peter-Paul-Grube)  Krystalle  (101)  (011)  (001)  (110),  einzeln  und  in  Gruppen 
auf  ELalkspath.  Bei  Botesbdnya  Krusten  auf  Quarz.  Bei  Füzesd  auf  Heilige 
Dreifaltigkeit  Hahnenkamm-fSrmige  Gruppen  dünntafeliger  Krystalle  auf  Gangquarz. 
Bei  P  o j  a  n  a  Magnetkies-Pseudomorphosen.  Bei  K  ö  p  e  c  z  auf  Klüften  der  Braunkohle. 
Bei  Hermannstadt  in  den  Mergel-Lagern  der  nordöstlichen  Hügelreihen  vererzte 
Tannenzapfen  imd  andere  Früchte.  Radialfaserige  Kugeln  und  Knollen  in  den 
Kohle  führenden  aquitanischen  (Oligocän)  Schichten  von  Blenke  Polyan,  Bog&r- 
telke,  Dank,  Egeres,  Forgacskut,  R6vkörtv61yes,  hier  auch  Krystalle  (101)(011)(110) 
auf  der  Oberfläche  der  Knollen  (Koch,  Gboth*s  Ztschr.  20,  315);  ebenso  im  Schyl- 
Thal;  auch  in  den  eocänen  unteren  Grobkalk-Bänken  bei  Magyar- N4das,  Gorbo, 
Vista.    (v.  Zeph.,  Lex.  1859,  268;   1873,  202;  1893,  160.) 

k)  Krain.  In  den  Thon- Ablagerungen  des  Re6i 6a- Grabens  nordwestlich  von 
Unter-Görjach  lose  Krystalle;  knollige  Stücke  im  Kalk  des  Reichenberges  und 
in  der  Kohle  von  Sagor-Trifail;  bei  Johannisthai  südlich  von  Ratschach  fein- 
kömige,  rasch  verwitternde  Massen  (Voss,  Min.  Krain,  1895,  12).  Bei  Littai  drusige, 
mit  Krystallen  ausgekleidete  Partien  (Zeph arovich,  Lex.  1893,  160).  Von  Feistritz 
erwähnt  Blüm  (Pseud.  1843,  197)  Brauneisen-Krystalle  (101)  (011)  (110). 

Kttmten.  Im  Liegenden  der  Lagerstätten  des  Hüttenberger  Erzbergs  zu- 
weilen Linsen  radialstängeliger  Structur;  im  Wolfsbau-Lager  bei  Lölling  im  Eisen- 
spath.  Pseudomorphosen  von  Loben  und  Waidenstein  vgl.  S.  639.  Im  Greiiiig- 
stoUen  bei  Olsa  auf  Eisenspath  Ueberzug  kleiner  Krystalle.  Bei  Lamprechtsberg 
derb  mit  Kupfer-  und  Magnetkies  im  Glimmerschiefer.  Unterhalb  des  Bades  Radi 
bei  Gmünd  auf  Quarz  und  auf  kömigem  Markasit  bis  haselnussgrosse  „pyramiden- 
fÖrmige^'  (Brunlecuhbr,  Jahrb.  naturh.  Landesmus.  Kämt  Heft  22,  6)  Zwillinge.  Bei 
Obir  Concretionen  im  Schiefer  und  als  Vererzung  von  Ammoniten,  die  zuweilen 
auch  mit  grösseren  Krystallen  überzogen  sind;  ebenso  auf  der  Oistra  bei  Kappel. 
Bei  Heiligenblut  schöne  Krystalle  mit  Pyrit  und  Bergkrystall  auf  Quarz.  Bei  Raibl 
nicht  häufig  körnige  und  faserige  Lagen.  Auf  Grube  Ramser  bei  Kreuth.  Bei 
Bleiberg  stängelige,  faserige  oder  schalige  Partien.  Bei  Windisch-Bleiberg 
Aggregate  grösserer  Krystalle  (001) (013) (011) (111).  (Zeph.,  Lex.  1859,  206;  1873, 
201;  1893,  159;  Brümlechneb  a.  a.  0.;  Bün.  Kämt  1884,  66.) 

Steiermark.  Bei  0  e  b  1  a  r  n.  Am  Grossen  Buchstein  bei  A  d  m  o  n  t  radialstrahlige 
kugelige  Aggregate.  Auf  Braunkohle  von  Fohnsdorf  bei  Judenburg  drusige  faserige 
Krusten;  ebenso  auf  der  vom  Seegraben  nördlich  von  Leoben  stalaktitische  Gestalten. 
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Von  St.  Anna  am  Aigen  Kammkies-Drusen.  Bei  Ober-Kunigund  im  PSssnitz-Thal 
nördlich  von  Marburg  bis  7  cm  grosse  Speerkiese.  Bei  St.  Maria  in  der  Wüste 
westlich  von  Marburg  ein  ziemlich  mächtiges,  grossenteils  in  Brauneisen  umge- 
wandeltes Lager  in  krystallinischem  Schiefer.  Bei  Cilli  zu  Gross-Pileschitz  und 
Schelesno  im  Gemenge  mit  Pyrit  (S.  739).  Zu  St.  Marein  bei  Erlachstein  Lager 
im  Sandstein;  von  hier  auch  Krystalldrusen.  Bei  Edelsbach  am  Wachergebirge 
Brauneisen-Krystalldrusen.  (Zeph.  Lex.  1859,  266;  1873,201;  1893,  159;  Hatle,  Min. 
Steierm.  1885,  17.) 

1)  Salzburg.  Am  Kressenberg  bei  Achthal  und  Windingsberg  im  Höll- 
graben. Das  sonst  angegebene  Vorkommen  in  Schwarzleo,  nierig  und  stängelig- 
strahlig,  nach  Büchrückee  (Groth's  Ztschr.  19,  168)  sehr  zweifelhaft.  Am  Kräbberg 
und  bei  Ofleck  im  Grossarl-Thal  nierig  und  stalaktitisch.  An  der  Schwarzwand 
mit  Kupferkies  auf  Quarz.  In  Gaste  in  im  Paris-Bergbau  des  Radhausberges  mit 
Fahlerz.  In  der  Rauris  am  Hohen  Goldberge  Kry stalle  in  Kalkspath  mit  Quarz 
und  Glimmer,  auch  auf  grünem  Schiefer  mit  Pyrit-Krystallen,  sowie  kugelige  Aggre- 
gate auf  Quarz-reichem  Kalkspath  mit  Bleiglanz  und  Kupferkies.  Derb  im  Bergbau 
des  Üntersulzbachthals.  Im  Murwinkel  bei  der  KogelhQtte  grauer  und 
brauner  Leberkies.  (Függeb,  Min.  Salzb.  1878,  7;  Zephaeovich,  Lex.  1859,  266; 
1873,  201.) 

TiroL  Bei  Häring  im  Steinkohlen-Bergbau  Strahl-  und  Speerkies,  in  Nestern 
und  nierigen  Rinden,  in  und  auf  Mergel,  mergeligem  Sandstein  und  Braunkohle.  Am 
Sonnenwendjoch  zu  Münster  bei  Rattenberg  Strahlkies-Nieren  in  tertiärem  MergeL 
Im  Pfitsch-  und  Zillerthal  strahlige  Kugeln  in  Thon-  und  Homblendeschiefer. 
Bei  Amras  in  den  Steinbrüchen  am  Fürsten wege  dünne  körnige  Platten  an  Spalt- 
wänden grauen  Schiefers.  Bei  Pinswang  bei  Reutte  derbe  Massen  mit  Raseneisen- 
stein. Bei  Roveredo  in  der  Gegend  um  Marco  und  im  Valsugana  bei  Strigno 
Kugeln  und  Nieren,  die  sich  in  Bohnerz  zersetzen  (Zeph.,  Lex.  1859,  266). 

m)  Schweiz.  Kugelige  Gruppen  in  den  der  Elreideformation  angehörigen 
Kalken  und  Mergeln  im  Gebiet  des  Säntis  (am  Oehrlistock)  in  Appenzell,  an  den 
Kurfürsten  am  Wallensee  bis  Seewen  bei  Schwyz,  sowie  an  der  Sandalp  bei 
Glarus;  auch  am  Panixer  Pass  in  Graubünden.  Als  Vererzung  von  Ammoniten,  wie 
im  Oxford-Thon  des  Jura  von  Chatillon  bei  Delsberg  in  Bern.  (Kennqott,  Min. 
Schweiz  1866,  392.) 

n)  Italien.  In  Novara  bei  Craveggia  Silber-haltig  auf  einem  Quarz-Cbmg 
im  Glimmerschiefer  an  der  Locaiität  Cortignasco.  In  Brescia  bei  Irma  Strahlkies 
auf  einem  Gange  an  der  Linken  des  Val  Trompia.  In  Udine  in  der  Braunkohle 
von  Peonis  bei  Trasaghis.  In  Bologna  bei  Porretta  glänzende  Krystallgruppexi 
als  Krusten  im  Macigno;  Concretionen  im  Thon  von  Casio  e  Casola;  auch  bei 
Gaggio  di  Montagna;  im  Thon  am  Monte  Pademo  bei  Bologna;  im  Mergeltlion  bei 
Monterenzo.    (Jbevis,  Tesori  Sott.  Ital.  1881,  3,  372.) 

Toseana.  In  Massa  e  Carrara  beiPontremoliam  Monte  Lungo  bei  La  Cisa ;  in 
der  Prov.  Florenz  bei  Montaione  in  Anthracit  und  in  den  begleitenden  Schiefem 
(Jebvis).  In  Livomo  auf  den  Baryt-Gängen  von  Calafuria  krystallinische  Aggre- 
gate und  Oktaeder-ähnliche  Krystalle  mit  zwei  gleich  entwickelten  Prismen  (d'Achiabdi, 
Groth's  Ztschr.  I,  618;  2,  511).  In  Grosseto  im  Thon-haltigen  Kalk  (S.  356)  von 
Casa  Testi  am  Monte  Amiata  sehr  reichlich  winzige  Krystalle,  mit  herrschendem 
(011)  und  einer  stark  gestreiften  nicht  bestimmbaren  Pyramide,  Zwillinge  nach  (110), 
gemessen  (011)  (011)  -  79°  10'  (Gbattabola,  Sansoni's  Giom.  1890, 1,  285.  298).  Nach 
d'Achiabdi  (Min.  Tose.  1873,  2,  825)  zu  Bottino  (S.  491)  Krystallgruppen;  im 
Anthracitschiefer  von  Jano  Oktaöder-ähnliche  (110)(101)(011)(001);  mehrfach  in 
Braunkohle,  so  am  Monte  Vaso  und  M.  Rufoli  niedliche  (110)  (101) (011) (001);  auch 
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im  Alabaster  von  Castellina;   verbreitet   in   den  Thonen   von  Pisa  und  Siena, 
„nummos  diaboli". 

Sardinien.  Auf  den  Gängen  von  Sarrabus  (S.  793)  verbreiteter  als  Pyrit,  in 
Platten  and  Knollen  in  der  quarzigen  Gangmasse  und  den  Schiefem  eingesprengt 
(Traverso,  Sarrab.,  Alba  1898;  N.  Jahrb.  1899,  2,  219). 

Sieillen.  Am  Capo  Schino  bei  Giojosa  Marea  im  Thonschiefer  am  Eingang 
des  Tunnels  Messina-Patti-Cerda  tafelige  Krystalle  (001)  (111)  (101)  (011),  verlängert 
nach  Kante  (001)(111),  auch  (001) (111) (Oll)  in  Zwillingen  nach  (HO);  auch  in  einem 
aus  Kalkspath  und  Quarz  bestehenden  Gestein  im  Tunnel,  sowie  mit  Pyrit  am  Eingang 
nach  Palermo  (La  Valle,  Riv.  min.  crist  ital.  1893,  13,  3). 

o)  Portugal.  Auf  den  Gruben  von  Bra^al  (S.  493.  579)  und  Mostardeira 
(Alemtejo),  sowie  auf  der  Mina  de  la  Escarpa  dos  Navegantes  am  Cabo  deEspichel 
(P.  GoMSS,  Comm.  Dir.  trabalh.  geol.  3,  201;  S.  Caldebon,  briefl.  Mitth.). 

Spanien.  Zu  Acebeda  bei  Madrid  mit  Proustit  In  Brauneisen  umgewandelte 
schöne  Vorkommen  bei  Cabarga  in  Santander  und  Baigorri  in  Navarra,  sowie 
mehrorts  in  Vizcaya  und  Guipuzcoa  (Calderon,  briefl.  Mitth.).  Breithaüpt  (Min.  Stud. 
1866,  92)  erwähnt  einen  Hepatopyrit,  Dichte  4»  193,  mit  1%  Tl  aus  der  Sierra 
Almagrera. 

Frankreich.  Nach  Lacroix  (Min.  France  1897,  2,  652)  verbreitet  in  den 
Kreid e- Ablagerungen ,  besonders  im  Cenoman,  Turon  und  Senon;  doch  selten  in 
ausgebildeten  Krystallen,  gewöhnlich  in  kugeligen  bis  mehrere  kg  schweren  Knollen 
radialfaseriger  Structur,  oft  mit  hervorragenden  Krystallspitzen,  seltener  aus  unregel- 
mässig gehäuften  Krystallen  (Speerkies)  aufgebaut.  Diese,  von  den  Bauern  pierres 
de  foudre  genannten  Knollen  unterliegen  rasch  der  Verwitterung  zu  Eisenvitriol, 
auch  sind  sie  oft  mit  Gyps-Lamellen  zwischen  ihren  Fasern  imprägnirt.  Am  Be- 
r&hmtesten  das  Vorkommen  im  Cenoman  des  Bonlonnais,  D^p.  Pas-de-Calais,  be- 
sonders am  Cap  Blanc-Nez;  deutlich  ausgebildete  Krystalle  lassen  drei  Typen 
unterscheiden:  Speerkiese  aus  vier  Individuen  (011) (001)  zusammengesetzt,  oder  kreis- 
förmig aus  fünf,  auch  sechs  Individuen,  oder  drittens  aus  nur  zweien,  verlängert 
nach  einer  Kante  (001)  (HO)  und  gewöhnlich  Skelett-artig.  Weitere  Fundorte  im 
Pas-de-Calais:  Tingry,  Umgegend  von  Montreuil-sur-Mer  und  die  Grube  von 
Fl^chinelle  bei  Ligny-les-Aire.  Femer  im  D6p.  Nord  in  den  als  di^ves  bezeichneten 
Turon-Thonen  (Guesnain,  Dorignies  bei  Douai),  sowie  im  Senon  von  Lezennes.  Im 
D^p.  Sdmme  bei  Cartigny.  Im  Seine-Inf^rienre  im  Senon  und  Turon  von  Bouen, 
sowie  vielorts  an  der  La  Man  che- Küste,  bei  Dieppe,  Etretat,  F^camp  u.  a.  Im 
D6p.  Enre  im  Senon  von  Toumeville  bei  fevreux  und  La  Villette  bei  Louviers.  Im 
Calvados  bei  Trouville.  Im  Pariser  Becken  im  D6p.  Oise  in  der  turonen  und 
senonen  Kreide  der  Gegend  von  Beauvais  (le  Becquet  et  Goincourt,  Hardivilliers, 
Margnyl^s-Compi^gne);  im  Seine-et-Oise  im  Senon,  besonders  bei  Man  t es,  La  Boche 
Gnyon,  Dennemont  u.  a.;  im  D6p.  Seine  zuweilen  in  der  Kreide  von  Meudon;  im 
Aisne  reichlich  in  den  grünen  Gault-Sandsteinen ,  besonders  bei  Beaum^,  Leuze, 
La  Folie-Hot,  Auberton.  Im  D6p.  Marne  sehr  grosse  Knollen  in  der  Champagne- 
Kreide,  besonders  bei  feperney,  der  Gegend  von  Chälons-sur-Mame  (Camp  de 
Chälons),  Cb6py,  Beims.  Im  Aube  in  den  Kreide-Brüchen  der  Gegend  vonTroyes 
(Creney,  Montgeux,  Saint- Parres-aux-Tertres),  oft  mit  ebenfalls  limonitisirten  Pyrit- 
OktaSdem.  In  den  Ardennen  die  grünen  Gault-Sandsteine  von  Aubigny,  Logny- 
bogny,  Marlemont,  Vaux-Vilaine,  Faleul,  Tarzy  u.  a.  imprägnirend;  grosse  Knollen 
in  der  weissen  Kreide  des  Arrond.  Vouziers.  Im  D^p.  Tonne  reichlicher  im 
Cenoman  (Aillant)  und  Turon  (Tumy,  Dracy,  Cbailley),  als  im  Senon  (Brion).  Im 
D^p.  Charente  und  Charente-Inf^rienre  faserige,  leicht  verwitternde  und  oft  von 
Gyps  begleitete  Knollen    reichlich   in  den  Braunkohlen -Thonen  der  Cenoman-Basis 
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(GardoDien),   Insel  Aix,  Fouras,   Pi^demoDt,  Bochefort;   im  Senon  (SantonieD)  von 
Cognac  scbGne  Speerkiese,  zusammen  mit  umgewandelten  Pyriten  (100) (111). 

Viel  weniger  verbreitet  in  jüngeren  und  älteren,  als  den  Kreide-Schichten.  Im 
TertiHr  reichlich  im  plastischen  Thon  der  Eocän-Basis  in  der  Gkgend  von  Paris 
feinkörnige  Nieren,  zuweilen  reich  an  MoUusken-Schalen  und  Pflanzen-Abdrucken 
(Issy);  auch  faserige  KnoUen,  von  denen  aus  der  Kreide  durch  glatte  Oberfläche 
und  Feinfaserigkeit  unterschieden  (Jvry);  auch  in  den  Thonen  der  Sologne,  Ddp. 
Loir-et-C!her  und  Loiret,  und  von  Lafaye  en  Honac  im  Ddp.  Charente,  sowie  io 
den  Aquitanen  Braunkohlen-Mergeln  von  Menat  im  Puy-de-Ddme.  Andererseits 
in  der  Jura-Formation  im  Plateau  Central:  in  einem  Kalkmergel  des  Sdquanien  von 
Cmssol  gegenüber  Valence  im  Arddche  Nester  leicht  mit  Säure  zu  isolirender  ab- 
geplatteter Bjrystalle  (018)  (012)  (011)  (110),  häufig  Zwillinge  nach  (110),  gestreckt  nach 
einer  Kante  vv/m  Juxtaposition  oder  auch  Durchkreuzung  (wie  so  häufig  bei  Arsenkies); 
im  Eisenoolith  in  den  Hettangien-Kalken  von  Mazenay  im  Ddp.  Saone-et-Loire 
feinfaserige  Knollen  mit  glänzender  Oberfläche.  —  Im  Palllozoieiiiii  sind  die  Schwefel- 
kiese selten  genau  als  Pyrit  oder  Markasit  zu  bestimmen;  letzterer  sicher  ausser 
Pyrit- Würfeln  in  der  Kohle  von  Carmaiix  im  Ddp.  Tarn  in  kleinen  gelben,  im 
frischen  Bruche  weissen,  tafeligen  Brystallen  (001) (110),  auch  mit  (011)(101)(111X 
meist  Zwillingen  nach  (110).  Stalaktitisch  auf  den  Boghead-Kohlengruben  von 
Thdlots-lds-Autun  im  Ddp.  Saone-et-Loire. 

Auf  Erzgüngen^  reichlich  auf  der  Grube  von  Pontp^aii  en  Bruz  im  Ddp.  111  e- 
et-Vilaine,  jünger  als  die  den  Bleiglanz  umhüllende  Blende  (S.  582  u.  500);  in 
faserig-knolligen  Massen,  in  Pseudomorphosen  nach  Magnetkies  (S.  648)  mit  tafeligen 
Krystallen  (001)(110)  und  in  selbständigen,  ungewöhnlich  säuligen  Krystallen  (110)(001) 
von  mehreren  cm  Länge,  oft  aus  hypoparallelen  Subindividuen  aufgebaut;  Zwillinge 
dieses  Typus  nach  (110)  zeigen  eine  tiefe  Kerbe  der  einspringenden  Prismenflächen 
(Laoroix,  Compt  rend.  1897,  125,  265;  Bull.  soc.  min.  Paris  1897,  20,  228).  —  Im 
Puy-de-D6me  kleine,  meist  undeutliche  Krystalle  mit  Bleiglanz  und  Blende  auf 
der  Mine  de  la  Brousse  bei  Pontgiband  (S.  497)  und  mit  Pyromorphit  zu  Pranal. 
Faustgrosse  Knollen  auf  den  Bleiganz-führenden  Quarzgängen  vonPont-la-Terrasse 
(S.  497)  im  Ddp.  Loire. 

q)  Irland.  Bei  Dublin;  bei  Kilkee  in  der  Grafschaft  Cläre  Speerkies- 
Krystalle  (Greg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  282>  —  Ueber  Crucilith  von  Clonmell 
vgl.  2,  426. 

England.  In  Comwall  zu  Cooks  Kitchen  (hier  und  zu  Tincroft  Bbkit* 
haupt's  Lonchidit,  vgl.  S.  818)  und  Fast  Pool  bei  Illogan,  auf  Brauneisen  und  Pyrit; 
zu  HuelUnity  bei  Gwinear;  Oeegbrawse;  Huel  Ciifford;  stalaktitisch  und  strahlig 
zu  Fast  Huel  Rose  bei  Newlin;  auf  Fowey  Consols  bei  Tywardreath;  Tafeln 
(001)  (110)  (014)  zu  Huel  Crowndale;  Huel  Crebor  (Gbbo  u.  Lettsom;  Coluns,  Min. 
Comw.  1876,  67.  64);  Magnetkies-Pseudomorphosen  vgl.  S.  644.  —  In  Devonslilre 
Gruppen  schöner  Krystalle  (001)  (110)  (011)  (014)  auf  krystallisirtem  Quarz  auf  der 
Virtuous  Lady  Mine  bei  Tavistock;  von  Tavistock  erwähnt  Sadbbbck  (BerL 
Akad.  1878,  15;  Pooo.  Ann.  Erg.-Bd.  8,  625)  Verwachsung  mit  Pyrit  (Fig.  230)  vgl 
S.  755  Anm.  2.  Bei  Combem artin.  Früher  Pseudomorphosen  nach  Kalkspath 
(niedrige  Säulen)  auf  den  Tamar  Mines  bei  Beerferris  (Greg  u.  Lettsom;  Colliks). 
Aus  Devonshire  ohne  näheren  Fundort  beobachtete  Groth  (Min.-Samml.  1878,  39) 
Zwillinge  wie  vom  Rammeisberg  und  von  Pribram  (S.  821  u.  826),  aber  mit  ein- 
springendem Winkel  der  Prismenflächen.  —  In  Kent  bei  Folkestone  und  Dover  in 


*  Als  vereinzeltes  Vorkommen  in  Eruptiv-Gesteinen  erwähnt  Lacboix  (Min. 
France  1897,  2,  645)  sechsseitige  Lamellen  (001)  (110)  (010)  mit  Beigkrystall,  Apatit, 
Bertrandit  im  Granit  von  Barbin  bei  Nantes  im  D^p.  Loire-Inf6rieure. 
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grauem  Gaolt-Mergel  ausgezeichnete  Speerkies-Gruppen  (vgl.  S.  816  Anm.  4);  meist 
der  einspringende  Winkel  der  Prismenflächen  durch  das  gestreifte  Brachydoma  ver- 
deckt; gewöhnlich  Vierlinge  (vgl.  Fig.  227  S.  825).   Solche  Speerkiese  auch  anderwärts 
vielorts   an   der   SQdostkOste  Englands   in   der  Kreide, 
wie   am   Beachy  Head   und   auch  am  Matting  Hill. 
Auf  der   Insel  Sheppey.    In  Wiltshire    bei  Devizes. 
In  Derbyshire  bei  Castleton   mit  erdigderbem  Baryt 
(Cawk)  und  Bleiglanz  gute  Kiystalle  (001)  (110)  (011)  (014) 
und  Zwillinge  von  (001)  (110)  mit  ein-  und  ausspringenden 
Prismenflächen  (Greg  u.  Lettsom).  Aus  Derbyshire  kamm- 
förmige   Brauneisen -Pseudomorphosen   (B&ErrHAUPT   bei 
Blüm,  Pseud.  1848, 199),  sowie  umgekehrt  Markasit  nach 
„sehr  flachen  sechsseitigen  Doppel -Pyramiden'^  (Mobs, 
V.  D.  Nüll's  Cab.  1804,  3,  844),  von  Blüm  (a.  a.  0.  803)  ab 
solche  nach  Stephanit  gedeutet.    Von  Garrigill  bei  AI-      pj^  230.   Markasit  von  Tavi- 
ston   Moor  in  Cnmberland   auf  Kalkspath-fiüystallen  Btook  nach  Sadbbbck. 

Speerkiese  (Gbeo  u.  Lettsom). 

Schottland.  In  Stirlingshire  auf  der  Alva  Mine;  bei  Stromness  Braun- 
eisen-Pseudomorphosen  (Gbeq  u.  Lettsom,  Min.  Brit.  1858,  282.  256). 

r)  DSnemark.  Auf  Seeland  und  Möen  in  Kreide-Gebilden  (Leoiybabd,  top.  Min. 
1843,  489). 

Norwegen«  Vom  Kaaffjord  am  Nordkap  erwähnt  Bbeithaüpt  (Min.  Stud. 
1866,  92)  einen  nichtvitriolescirenden  Leberkies,  Dichte  4*692,  zusammen  mit  Kupfer- 
kies; sowie  aus 

s)  Finland  von  Pitkäranta  ein  dem  von  St.  Christoph  bei  Breitenbrunn 
(S.  828)  ähnliches  Vorkommen;  mit  Pyrit  und  Kalkspath  (WnK,  Mineralsaml.  Helsingf. 
1887,  12). 

Bnssland.  Im  Gk>uy.  Olonez,  vgl.  757.  —  Im  Gouv.  St.-Petersbnrg  an  der 
Tosna  in  blauem  untercambrischem  Thon  Speerkies -Sechslinge  wie  von  Kynowsk 
im  Ural  (vgl.  dort)  (Jebem&tew,  Gboth's  Ztschr.  24,  502).  —  In  Polen  auf  Galmei- 
Gruben  (Gegend  von  Olkusz)  faserigkugelige  Goncretionen  („Lonchidit'O  mit  hohem 
Thallium-Gehalt,  VI.  —  Im  Gouv.  Tula  in  der  Kohle  von  Malowka  als  Vererzung 
von  Stigmaria  ficoides  Bbokon.,  mehrfach  „der  Speerkies  in  halbzölligen  Würfeln^* 
hervortretend  (Göppbbt,  Schles.  Ges.  vaterl.  Cult  1862,  40,  37).  —  Im  westlichen 
Ural  im  Kynowsk 'sehen  Bergwerk  beim  Flusse  Tschussowaja  an  Brauneisenstein- 
ConcretionenMarka6it-Pseudomorpho8en(001)(018)(011)Speerkie8-Sech8linge,  das5.und 
6.  Individuum  in  undeutlicher  Ausbildung  als  Ausfüllung  der  Lücke  zwischen  dem 
1.  und  4.,  (001)  (011)  =  78»  47'  (Jbbemäjew,  Russ.  Min.  Ges.  1892,  29,  221).  In  den 
Orenburger  Seifen  sehr  selten;  in  denen  der  Teptj4rsko-Ut8chalinskaja-D4tscha 
einfache  (HO) (011)  (101),  auch  mit  (001) (111),  zuweilen  Speerkies-Zwillinge  (Jebem^jew, 
Grotb*s  Ztschr.  16,  584).    „Weisskupfererz'*  aus  Sibirien  vgl.  S.  819  Anm.  1. 

t)  Japan.  Traubige  Aggregate  und  Ejystallgruppen  auf  den  Aikawa-Gruben 
in  Sado;  kleine  Knollen  im  Thon  von  Kamishina  in  Shinano  Markasit  oder 
Pyrit  (JiMBO,  Min.  Jap.  1899,  221). 

New  South  Wales.  Kannelirte  Kry stalle  mit  Arsenkies  und  Gold-haltigem 
Pyrit  südlich  vom  Reedy  Creek,  Shoalhaven  River;  mit  Bleiglanz  bei  Carcoar, 
Bathurst  Co.  (Liversidge,  Min.  N.  S.  W.  1882,  116). 

Tasmania.  In  den  Mersey-  und  Don -Kohlenlagern;  am  Sc  am  an  der  River; 
Monnt  Heemskirk;  Beaconsfield  (hier  auch  in  unterem  Alluvium  vererzte  Tertiär- 
Früchte);  St.  Mary's;  Waterhouse  (Petterd,  Min.  Tasm.  1896,  58). 

u)  Chile.   In  grünlichem  Thon  auf  Kupfererz-Gängen  (Dometko,  Min.  1879,  151). 
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Ueber  ,,Wei88kapfererz"  vgl.  S.  819  Anm.  1.  Von  Chafiarcillo  Pseudomorpboeen 
nach  Proustit  (Sandbebobb,  N.  Jahrb.  1891,  1,  199). 

BoÜTla.  Kiystalle  mit  Pyrargyrit  von  Compafiia  Amigos,  Colquechaca 
(Frenzel,  brieil.  Mitth.). 

Peru,  Strablig  von  der  Hacienda  de  Llaray,  Distr.  Santiago  de  Chuco, 
Prov.  Uaamachuco;  am  Cerro  de  Pasco  ein  mächtiges  Lager;  in  der  Gegend  von 
Morococha  (RAiMONDi-MARTUfET,  Min.  P^r.  1878,  218). 

v)  Mexico.  Kammkies  auf  La  Yesca  in  Jalisco  und  zu  Tepic  in  Gnana- 
juato;  auf  La  Luz  in  Zacatecas  (Landbbo,  Min.  1888,  305.  306). 

U.  S.  Vorzügliche  Vorkommen  im  „Galena  Limestone*^  im  südlichen  WiseoBsin 
(vgl.  S.  507);  meist  als  Ueberzug  auf  Bleiglanz  oder  Kalkspath;  Habitus  der  Krystalle 
wechselnd  auf  verschiedenen  Gruben.  Nach  Hobbs  (Gbotb's  Ztschr.  26,  272;  26,  678) 
auf  Linden,  Crow  Brauch  und  Mineral  Point  tafelig  nach  der  brachydiagonal 
gestreiften  Basis,  mit  (HO)  (011)  (Ol 3);  kammartige  Parallelverwaehsungen,  sowie  auch 
Zwillinge  nach  (110),  aber  nur  aus  zwei  Individuen;  messinggl&nzend,  doch  auch 
Brauneisen- Pseudomorphosen,  besonders  zu  Mineral  Point  Auf  Diamond  Grove 
röthlichbraune  sternförmige  Fünflinge,  das  5.  Individuum  wegen  der  Breite  der 
Verwachsungsfläche  selten  deutlich;  (011) > (001),  kleine  (11 0)-Flächen  einspringende 
Winkel  bildend ;  auf  grünlichem  körnigem  Markasit  über  Blende  aufgewachsen.  Auf 
Hazel  Green  braune  dicktafelige  (001)  (HO),  auch  einfache  Zwillinge,  sowie  kamm- 
artige Aggregate;  ausserdem  messingglänzende  (HO)  (011)  (Ol  /)  (101) (111),  von  Sehern- 
nitzer  Typus  (S.  826),  ausser  (011)  (Ol  /)  nicht  gestreift,  auch  Zwillinge^  und  Drillinge. 
Auf  G al e  n a (Illinois)  säulige,  aus  vielen  Sub-Individuen  au%ebaute  (1 10)  mit  (OH)  und 
(101)  in  nahezu  gleicher  Ausdehnung;  meist  Zwillinge  nach  (HO),  auch  mit  schmaler 
eingeschalteter  Lamelle;  ausserdem  Oktaeder- ähnliche  (101)  (011)  mit  ganz  unterge- 
ordnetem (HO)  (111)  (001),  auch  in  kugeligen  Aggregaten,  wie  Oktaeder  mit  ausgehöhlten 
Flächen.  Dana  (Min.  1892,  95)  bildet  von  Galena  einen  mehr  tafeligen  Zwilling 
(101)(011)(010)(110)(111)(001)(013)  ab;  Stalaktiten  mit  concentrischen  Lagen  von 
Blende  und  Bleiglanz,  der  äussere  Markasit  solche  Zwillinge  nach  (HO)  zeigend.  Nach 
Dana  auf  Blende  von  Joplin  in  Missouri.  ~  In  North  CArolina  in  Iredell  Co. 
(Genth,  Min.  N.  C.  1891,  26).  —  In  New  Jersey  imThonUger  von  Sayreville  bei 
New  Brunswick  Speerkies  mit  P3rrit-Concretionen  (Hamilton,  Proc.  Philad.  Ac  Sc 
1898,  485;  Gboth's  Ztschri  32,  604).  —  In  New  York  zu  Kearney  Ore  Bed  bei 
Gouverneur  in  St.  Lawrence  Co.  blass  bronzefeurbene  Nickel-haltige  traubige  Con- 
cretionen,  vgl.  S.  765.  Bei  Warwick  mit  Zirkon  in  Granit  einfache  und  Zwillings- 
Krystalle.  Auf  Hu8tis*s  Farm  in  Phillipstown  kleine  Krystalle  in  dolomitischem 
Kalk  (Dana,  Min.  1892,  95;  Lbonhabd,  N.  Jahrb.  1849,  882).  —  In  Coiineetieat  auf 
Lane's  Mine  in  Monroe;  auf  dem  Topas-  und  Fluorit-Gang  von  Trumbull;  im 
Gneiss  bei  East  Haddam  (Dana).  —  In  Massachusetts  beiCummington  derbe  und 
faserige  Massen  in  Glimmerschiefer  mit  Cummingtonit  und  Granat  In  New  Hamp» 
shire  bei  Haverhill  mit  Pyrit  (Dana). 

Canada.  In  Ontario  am  Nordwest -Ufer  des  Lake  Superior  bei  Neebing 
östlich  vom  Kamin istiquia  River  auf  einem  Gange  mit  Bleiglanz  und  Kupferkies 
Kammkies  zusammen  mit  Pyrit  (Chapman,  Phil.  Mag.  1866,  31,  No.  208,  176). 

w)  Afrika.  In  Algerien  bei  Constantine  in  einigen  Kreide-Ablagerungen 
reichlich  faserige  Knollen  (Lacboiz,  Min.  France,  1897,  2,  658).  Bei  ATn-Barbar 
Magnetkies-Pseudomorphosen,  S.  648. 

x)  kttnstlieh.  Nachdem  WOhlbb  (Ann.  Chem.  Pharm.  1854,  90,  256)  vergeblich 
die  Umwandelung  von  P3rrit  in  Markasit,   und  umgekehrt,   durch  Wärme  versucht 

*  Schon  Sadebeck  (Pogo.  Ann.  1878,  £rg.-Bd.  8,  625;  Gbotb's  Ztschr.  3,  627) 
erwähnt  Zwillinge  des  Schemnitzer  Typus  von  Mineral  Point  in  Wisconsin. 
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hatte,  auch  Doilteb^s  (Gboth'b  Ztschr.  11,  81)  DarstellnngSTenuche  mit  Reduction 
von  E^isenvitriol  durch  Kohle  im  Schwefelwasserstoff-Strom  und  des  Eisencarbonats 
durch  Schwefelwasserstoff,  sowie  mit  Zersetzung  des  Eisenvitriols  durch  Leuchtgas 
erfolglos  geblieben  waren,  erzielte  Dobltbr  (N.  Jahrb.  1894, 2, 273. 275)  Neubildung  von 
Krystallen  bei  Behandlung  mit  destillirtem  Wasser,  mit  Sodalösung  und  mit  Schwefel- 
natrium; aus  letzterem  Krystalle,  von  Dobltbr  ab  (110)  (011)  gedeutet,  zum  Teil  als 
Zwillinge.  Ueber  den  bei  Sodafabrikation  von  Winkleb  beobachteten  Schwefelkies 
vgl  S.  767.  —  MiCHBL  (Compt  rend.  1892,  116,  830;  Bull.  Soc.  Min.  Paris  16,  254) 
erhielt  in  einer  Schmelze  (vgL  2,  1636)  kugelige  Aggregate  Markasit -ähnlicher, 
wohl  rhombischer,  stark  gestreifter  KiystäUchen  von  Fe4S,  S  30- 12  und  Fe  69*85. 

Analysen.    Vgl.  auch  S.  723  Anm.  1  u.  3. 

b)  Hannover.    I.  Voqbl  u.  Rbisohaübb,  N.  Jahrb.  1855,  676. 
d)  Hausach.  '  II.  Pbohbb  bei  Sandbkbgbb,  Oest.  Ztschr.  Berg-  u.  Hflttenw.  1887, 
36,  531. 
MOnsterthal.    III.  Tbapp,  Beig-  u.  Hflttenm.  Ztg.  1864,  23,  55. 
f)  Freiberg  (Lonchidit).    IV.  Plattkbb,  Poqo.  Ann.  1849,  77,  135. 

Annaberg  (Kyrosit).    V.  ScHBiDflAüEB  ebenda  1845,  64,  282. 
s)  Polen.     VI.    Aktipow,  Joum.  russ.  phys.-chem.  Ges.  1896,  28,  884;  Buss.  min. 
Ges.  1896,  34,  24;  Gboth's  Ztschr.  31,  515;  30,  388. 


Theor. 


b) 

I. 

d) 

II. 

m. 

0 

IV. 

V. 

») 

VI. 

s 

53*36 
52. 70 
49*56 
51*95 
49*61 
58*  05 
44*77 


As 

Fe 

Cu       1 

=-z^  =3_--- 

. 

— 

46*64 

— 

— 

46*90 

— 

2*73 

45-12 

0*72 

— 

46*93 

— 

4*40 

44*23 

0*75 

0*93 

45-60 

1*41 

0*79 

47*  83 

— 

Summe 


100 

99*60 
100*54 

98*88 

99*54 
100*99 

96*54» 


incl. 


1*29  Ni,  1-12  Pb 
0*85  Co,  0*20  Pb 
031  Tl,«  2*84  SiO, 


14.  Arsenkies.   FeAsS. 
(Arsenopyrlt,  MlsplekeL) 

Rhombisch  a:6:c  =  0-67726  : 1  :  M8817  Abzeuni.» 
Beobachtete  Formen:  a(100)oo/^oo.     6(010)ooi^oo.     c(001)oP. 
m(110)ooP.    fA{340)ooPi.    y(370)ooi^f     J(310)ooJP3. 
6(101)  P  OD,     f  (108)  ^P  OD. 

q{On)PoD.  a{0A.24)^PoD.  i{0. 1.16)^  Poe.  r(018)^i^oo. 
^(016)|i^oo.    o(015)|i^oo.    u{Ol4)\Poo.    <d{027)}Poo.    t{Ol3)^Poo. 

*  Verlust  von  Ahtipow  als  Sauerstoff  angesehen. 

•  Bei  anderer  Bestimmung  0*53°/o  TL 

'  Für  Krystalle  von  Hohenstein  in  Sachsen  (Gboth's  Ztschr.  2,  335)  aus  mm 
und  ee;  auch  von  Dana  (Min.  1892,  100)  ab  Fundamental winkel  adoptirt,  weil  die 
chemische  Zusammensetzung  nahe  FeAsS  entspricht 

Hnrrzx,  Minenlogie.   I«  53 


Digitized  by 


Google 


834 


SchwefeUdesgmppe. 


n{,0l2)^Poo.    (f{023)^P<x>.    €(054)|i^oo.    t?- (032)1.^^00. 
r  (031)  3  i^  00.     ?(0.17.2)^i^oo. 

^(lll)P.     d(331)3P. 

a;(321)3P|.     m>(212)P2.     y(312)|P3.i 


ä(021)2)*oo. 


m: 

«»  =  (110)(110) 

=  68»  13' 

t: 

X  =  (031)(031)  =  148<'39^' 

e: 

6  =  (101)(101) 

=  120  38 

ff- 

^  =  (111)(111)=  60  57 

9- 

<?  =  (011)(011) 

=  99  50 

9- 

^  =  (111)(111)=  96  58 

|: 

1  =  (0.1.16)(0.1. 

16)=   8  30 

9'- 

^  =  (111)(111)=129  28 

r : 

r  =  (018)  (018) 

=  16  54 

v. 

t;  =  (331)(331)  =  67  17 

(': 

Q  =  (015)(015) 

=  26  44 

«: 

V  =  (331)(331)  =  109  45 

u: 

u  =  (014)(014) 

=  33  5 

X'. 

X  =  (321)(321)  =  47  50^ 

t: 

t  =  (013)(013) 

=  43  13 

x: 

X  =  (321)(321)  =  127  48 

n: 

n  =  (012)(012) 

=  61  26 

x: 

x  =  (321)(321)=  160  21 

V- 

(p  =  (023)  (023) 

=  76  46 

w: 

w  =  (212)(212)  =  32  47 

k: 

k  =  (021))021) 

=  134  21 

w: 

«'  =  (212)(212)=112  M^ 

Die  Winkel  bei  yerschiedenen  Vorkommen  in  ziemlich  weiten  Grenzen 
schwankend,  mm  von  67|®  bis  über  69^,  ee  von  58^^  bis  61|^;  Näheres 
vgl.  unter  Historisches  8.  837. 

Habitus  der  Krystalle  durch  wechselnde  Ausdehnung  von  m(llO) 
bedingt,  verticalsäulig  oder  mehr  flach  durch  Vorherrschen  gestreifter 
Brachydomen.  Zwillingsbildung  nach  e(lOl)  und  nach  w(llO),  in  Juxta- 
Position  und  Durchkreuzung.  Zuweilen  regelmässige  Verwachsung  mit 
Pyrit  (Freiberg,  S.  730),  sowie  verdrängtem  Magnetkies  (ebendaher 
S.  687).  —  Auch  stängelige  und  körnige  Aggregate,  und  dichte  Massen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  silber-  oder  zinnweiss  bis 
stahlgrau.  Strich  graulichschwarz;  nach  Soheödeb  v.  d.  Kolk  (Centralbl. 
Min.  1901,  77)  mit  sehr  schwachem  violettem  Stich,  auch  etwas  bräun- 
lich (Löllingit  ohne  Nebenfarbe). 

Spaltbar  deutlich  nach  w(llO),  undeutlich  nach  c(OOl).  Bruch 
uneben.*  Spröde.  Härte  über  5,  bis  6.  Funkt  beim  Schlagen  mit  Stahl, 
unter  starkem  Knoblauch-Geruch.     Dichte  5*9 — 6*2. 

Specifische  Wärme  0-1012  (NEUMAim),  0-103  (Sblla,  Gboth's  Ztschr. 
22,  180),  berechnet  0-1111  (Sblla);  an  derbem  dichtem  Material  von 
Dannemora  0-1210  (Öbebg,  Öfv.  Vet.-Ak.  Förh.  1885, 43;  Gboth's  Ztschr. 
14,  622). 

Leiter  der  Elektricität. 

Die  thermo- elektromotorische  Kraft  von  Bäcksteöm  (Öfv.  Vet-Ak. 
Förh.  1888,  553;  Gboth's  Ztschr.  17,  425)   an   einer   Combination   von 


*  Von  MiLLBB  (Phillips'  Min.  1852,  188)  angegeben,  ohne  Fundort;  von  Dks 
Cloizbaux  (Min.  1893,  2,  347)  an  Danait. 

'  SoHBRER  (Q-R0TH*8  Ztschr.  21,  357)  hebt  hervor,  dass  bei  manchen  Vorkommen 
(Turtmannthal  im  Wallis,  Modum  in  Norwegen)  der  unebene  Bruch  leichter  ein- 
tritt als  irgend  eine  Spaltbarkeit 
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zweiErystallen,  deren  einer  mit  (110),  der  andere  mit  (101)  einen  zwischen- 
liegenden, gelinde  erwärmten  Kupfer-Streifen  berührte,  mit  Gapillar- 
Elektrometer  gemessen  in  Volt  für  einen  Grad: 

(110):     Cu  =  0-0002410  |  (101):     Cu  =  0-0002429. 

Giebt  dasselbe  Funken-Spectrum  wie  Pyrit,  mit  den  hinzutretenden 
sehr  hellen  rothen  und  grünen  As-Linien  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min. 
Paris  1895,  18,  302). 

Vor  dem  Löthrohr  im  Eölbchen  zuerst  ein  rothes  Sublimat  von 
Schwefelarsen,  dann  einen  Ring  glänzenden  metallischen  Arsens^  gebend; 
im  offenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe  und  ein  weisses  Sublimat 
arseniger  Säure.  Auf  Kohle  reichliche  Entwickelung  arseniger  Dämpfe, 
in  der  Oxydations- Flamme  weissen  Beschlag  arseniger  Säure  gebend, 
in  der  Reductions-Flamme  zu  drusiger,  im  Bruch  tombackbrauner  magne- 
tischer Kugel  schmelzbar.  ^  Durch  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von 
Schwefel'  und  arseniger  Säure  zersetzt.  In  Schwefelmonochlorid  löslich, 
beim  Erkalten  olivengrüne  Blättchen  von  Eisenchlorid  gebend  (E.  F.  Smith, 
Journ.  Am.  Chem.  Soc.  1898,  20,  289).  Durch  Erwärmen  mit  schwefel- 
saurer Silbersulfat-Lösung  auf  75®  C.  blauviolett  gefärbt  (in  der  Kälte 
auch  etwas  Silber  abscheidend);  eingeschlossene  Pyrite,  die  zum  Theil 
blass violett  anlaufen,  dadurch  gut  erkennbar;  durch  alkalische  Brom- 
lösung rasch  zu  gut  haftendem  Eisenoxyd  oxydirt  (Lembebo,  Zeitschr.  d. 
geol.  Ges.  1894,  46,  795> 

Historisches.  Bei  Agkicola  (Interpret.  1546,  465;  1657,  705): 
Lapis  subrutilus  atque  non  fere  aliter  ac  argenti  spuma  splendens  et 
friabilis  =  Mistpnekel;  bei  Gbsnkb  (1565)  wohl  mit  unter  dem  Pyrites 
candidus,  Wasserkies  (weisser  kies,  S.  721  Anm.  2).  In  Henckbl's 
Pyritologia  (1725)  Mlspickel,  Arsenlkaliselier  Eies.  Bei  Wallebiüs 
(Min.  1747,  227;  1750,  295)  Mispikkel  und  Arsenicstein  (vgl.  S.  722 
Anm.  2),  Hvit  Kies  (=  Pyrites  albus).  Weisser  Kies,  Arsenikalisk  kis, 
Arsenicalischer  Kies,  Arsenicum  ferro  mineralisatum. ^    Webneb  (Letzt. 

^  Nach  LoczKA  (Gboth's  Ztschr.  15,  41)  sablimirt  beim  Glühen  unter  Ausschloss 
der  Luft  hat  der  ganze  Arsen-Gehalt,  während  fast  der  ganze  Schwefel  als  FeS 
gebunden  bleibt  Nach  Bbrthisb  (Ann.  chim.  phys.  1836,  62,  Juni;  Journ.  pr.  Chem. 
10,  13)  sollte  die  Hälfte  des  Schwefels  und  Dreiviertel  des  Arsens  beim  Glühen 
fortgehen. 

*  Während  Ldllingit  sehr  schwer  zu  unmagnetischer,  der  des  Arsenkieses  an 
Farbe  ähnlicher  Kugel  schmilzt,  die  nur  bei  einem  Schwefel-Gehalt  des  Löllingits 
einen  magnetischen  drusigen  tombackbraunen  Mantel  von  FeS  besitzt,  durch  einen 
Schlag  mit  dem  Hammer  leicht  vom  Fe  As- Kern  trennbar  (Goldschmidt,  N.  Jahrb. 
1880,  2,  205). 

'  Bei  der  Behandlung  mit  Königswasser  tritt  Schwefel-Abscheidung  gar  nicht 
oder  nur  minimal  ein  und  es  sind  Aetzfiguren  zu  beobachten,  auf  der  Basis  parallel 
den  Kanten  mit  dem  Prisma  (Soherbb,  Groth*s  Ztschr.  21,  376). 

*  Mispikkel:  minera  albescente,  tessulis  vel  planis  micante;  minera  arsenici 
alba.  Arsenicstein:  minera  difformi  granulis  cinereo-caerulescentibus  micante;  minera 
arsenici  cinerea. 

53» 
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Min.-Syst.  1817,  25;  Emmerling,  Min.  1796,  2,  552;  Hoffmakn,  Min. 
1817,  4a,  211)  unterschied  vom  „gemeinen"  Arsenikkies  (Syn.  Glftkies^ 
Mispickel,  Rauschgelbkies)  das  schon  von  Cbonstedt  (Min.  1760,  168) 
erwähnte  Silber -haltige  Wefsserz.^  Name  abgekürzt  Arseukfes  (Nau- 
mann, Min.,  z.  B.  1868,  527).  Bei  Glocker  (Synops.  1847,  38)  Arseno- 
pyrlt  (Arsenopyrites). 

Von  der  Krystallform  der  Mine  d^arsenic  blanche*  meinte  RoMi 
DE  l'Isle  (Gristallogr.  1783,  3,  28),  dass  sie  zwar  regulärer  Gestalt 
ähnelt,*  aber  doch  immer  ein  rhomboidales  Prisma  sei,  von  75^;  auch 
wird  ausser  (110)  (001)  offenbar  (110)  (014)  abgebildet.  Genauer  von 
Haüy  (Min.  1801,  4,59;  Ann.  mus.  bist.  nat.  12,306;  tabl.  compar.  1809, 
95;  Min.  1822,  4,28)  bestimmt,  wm  =  68^12'.  Die  beiden  Zwillings- 
Gesetze  exact  von  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  528)  angegeben.^ 

In  Bezug  auf  die  chemische  Zusammensetzung  hatte  man  anfang- 
lich nur  Arsen  und  Eisen  vermuthet^  (deshalb  auch  noch  bei  Haüy  „fer 
arsenical"),  bis  Thomson  (Syst  Chim.  1812,  7,  507),  Chevbeuil  (Ann. 
Mus.  bist.  nat.  18,  156;  Gilb.  Ann.  1812,  41,332)  und  Stbomeyeb  (Göttg. 
gel.  Anz.  1814,  733)  die  Mischung  FeAsj  +  FeS,  erwiesen  (VII— IX.). 
Wohl  zuerst  Behncke  (Pogg.  Ann.  1856,  98,  184)  hob  hervor,  dass  die 
Abweichungen  verschiedener  Analysen  in  wirklich  verschiedener  Zu- 
sammensetzung ihren  Grund  hätten,  nachdem  Bbeithaupt  (Joum.  pr. 
Chem.  1 835,  4,  258)  auf  das  Schwanken  der  Dichte  aufmerksam  gemacht 
hatte.  Bbeithaupt  stellte  später  (Min.  Stud.  1866,  94)  auch  eingebender 
die  Verschiedenheit  der  Krystallwinkel  fest.  Wenn  Bbeithaupt,  wie 
Abzbuni  (Gboth's  Ztschr.  2,  430)  meint,  damit  stillschweigend  die  Arsen- 
kiese als  isomorphe  Mischungen  von  FeS,  und  Fe  As,  ansah,  und  dem 
auch  wohl  durch  die  Formel  seines  Pazit  (Min.  Stud.  1866,  96)  FeS,  + 
4FeA82  Ausdruck  gab,  so  wurde  von  Gboth  (Tab.  üebers.  1874,  12.  77) 
die  Consequenz  durch  die  Arsenkies-Formel  Fe(S,  As),  gezogen,  da  ausser 
der  Zusammensetzung  FeSAs  andere  Mischungen,  nicht  nur  von  Arsen- 
kies und  Arseneisen  (Pazit  und  Geierit).  sondern  auch  solche  zwischen 
Markasit  und  Arsenkies  stehende  (Lonchidit)  vorkämen.  Abzbuni  (Gbgth's 
Ztschr.  2, 430;  [u.  Bäbwald]  7, 337)  gelangte  durch  chemische  und  gönio- 

*  Von  Hausmank  (Min.  1813,  153)  dem  Arsenikkies  einverleibt,  nur  „xof&Uig 
mit  etwas  Silber^^;  dieses  rührt  nach  Frbkzel  (vgl.  unter  Sachsen,  Freiberg  S.  840) 
wohl  von  Pyrargyrit  her. 

*  „Qoi  porte  aussi  les  noms  de  pyrite  blanche  arsenicale,  de  mispickel  et  de 
mine  de  fer  arsenicale." 

'  „Arsenicum  mineralisatnm  crystall.  cabicum"  (Ldmrt,  Syst  1768,  118).  Aach 
Bebnbardi  (Gbhlen's  Joom.  Chem.  Phys.  1807,  3,  80)  hatte  die  Krystallform  noch 
auf  den  Würfel  reduciren  wollen. 

^  Breithaupt  (Hoffm.  Min.  1817,  4a,  218)  hatte  die  Zwillinge  nach  (101)  an- 
gedeutet 

^  Auch  LAMPAoms  (Handb.  chem.  Anal.  Min.  309)  hatte  im  Freiberger  Arsen- 
kies Fe  57*9  und  As  42*1  bestimmt. 
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metrische  Untersuchung  zu  dem  Schluss,  dass  die  Arsenkiese  keine 
constante  Verbindung  repäsentiren,  auch  nicht  als  isomorphe  Mischungen 
von  FeS,  und  FeAs,  aufzufassen  seien;  das  Schwanken  des  Prismen- 
winkels entspreche  einer  Aenderung  der  Brachydiagonalen  ^  in  gleich- 
sinniger proportionaler  Aenderung  des  Schwefel-Gehaltes,  und  zwar  eine 
Differenz  von  0*00001  in  der  Brachy diagonalen  äquivalent  einer  Differenz 
von  0-002367^,  Schwefel.  Magel  (Oberhess.  Ges.  Natur-  u.  Heilk.  1883, 
22,  297;  Gbgth's  Ztschr.  11,  161)  reihte  in  diese  Gesetzmässigkeit  zwei 
Typen  von  Auerbach  ein,  so  dass  Abzbüni  (Phys.  Chem.  Kryst.  1893,207) 
folgende  Tabelle  geben  konnte: 


Fundort 


Axe  a  I   °/o  S    !  theor.  i       Fundort     |   Axe  a      Vo  S      theor. 


.J 


Beichenstein  .  . 
Hohenstein .  .  . 
Ehrenfriedersdorf 
Auerbach  II  .  . 
«Plinian"    .     .    . 


0.67092 
0.67725 
0.67811 
0-67830 


18051 
19-585 
19-761 
19-911 


-  IlSala  .  .  . 
19547'' Auerbach  I. 
19*748  Joachimsthal 
19-795    Freiberg.     . 


0-67960    20-08     20-099    Binnenthal 


•I 


0-68066 
0-68185 
0-68215 
0-58279 
0-68964 


20-41 
20-639 
20-52 
20-831 
22- 472 


20-350 
20-580 
20-701 
20- 852 


Weiter  fand  Weibüll  (Gbgth's  Ztschr.  20,  1)  aber  wieder,  dass  die 
reinen  Arsenkiese  in  der  That  der  allgemeinen  Formel  Fe(As,  S)|  ent- 
sprechen, die  Mischungen  jedoch  nicht  in  jedem  Verhältnis  stattfinden, 
sich  auch  nicht  von  Markasit  und  LöUingit  ableiten,  sondern  um  das 
Doppelsalz  FeAsS  („Normalarsenkies"*)  gruppiren,  wovon  höchstens  lO^o 
durch  FeS,  oder  die  gleiche  M«nge  FeAsj  substituirbar  sind;  einfe  der- 
artige Substitution'  wirkt  auf  die  Krystallform,  indem  mit  dem  Schwefel- 
Gehalt  die  Brachydiagonale  zunimmt,  und  zwar  um  0-0001  fttr  0-002227o 
Schwefel  (0*00236 7o  i^&ch  Abzbuni);  abweichend  zusammengesetzte 
Arsenkiese  enthalten  Beimengungen  von  Magneteisen,  Magnetkies  u.  a. 
Auch  Fb.  Sghebeb  (Gbgth's  Ztschr.  21,  883)  bestätigte  die  Häufigkeit 
Ton  Einschlüssen,  und  fand  an  vielen  Vorkommen  einen  Aufbau  aus 
verschieden  löslichen  Schalen;  doch  abgesehen  von  diesem  Schalenbau 
seien  die  meisten  Arsenkiese  isomorphe  Mischungen  von  mFeS,  und 
nFeAsj,  wobei  aber  das  Verhältnis  m:n  wenig  von  1  abweicht*;  das 
Axenverhältnis  jedoch  sei  nicht  in  einfacher  Weise  abhängig  vom  Schwefel- 


*  Beziehungen  der  Azen Verhältnisse  von  FeS,,  FeAs,  und  FeS,  +  FeAs,  ver- 
suchte schon  Wallmabx  (Förh.  Skand.  Naturf.  1842,  519—529;  Joum.  pr.  Chem. 
1844,  31,  169;  Bkezbl.  Jahresber.  1845,  24,276)  zu  geben.  —  Auf  das  Spitzerwerden 
des  (wahren)  Winkels  (110)  (110)  mit  zunehmendem  Schwefel-Gehalt  der  Arsenkiese 
hatte  auch  Sandbbroeb  (Akad.  Münch.  1873,  139)  hingewiesen. 

'  Rbtosbs  (Ztschr.  phys.  Chem.  1890,  6,  234)  sah  „die  chemische  Verhindung*' 
FeAsS  nicht  als  isomorph,  sondern  als  morphotrop  mit  FeS,  an. 

'  Auch  eine  Substitution  von  Fe  durch  Co  und  Ni  bewirkt  gesetzmässige 
Aenderungen;  Formel  also  (Fe,  Co,  Ni)(As,  S),. 

*  In  Bezug  auf  die  WEiBULL*sche  Mischungshypothese  wurde  (bei  Deloro  in 
Canada)  eine  Vertretung  von  FeAsS  durch  FeS,  bis  zu  12 »5^/0  gefunden. 


Digitized  by 


Google 


838  Schwefelkiesgrnppe. 


Gehalt.  Abzeuki  selbst  bezeidinete  übrigens  (Phys.  Chem.  Kryst.^  1893, 
206)  schliesslich  die  Beziehungen  der  Arsenkiese  za  einander,  sowie  zu 
Markasit  und  Löllingit  als  nicht  aufgeklärt. 

Ansichten  über  die  Constitution  vgl.  8.  713  u.  714.'  BAMMSiiSBEBa 
(vgl.  S.  715)  ist  überzeugt,  dass  im  Arsenkies  trotz  nahe  gleicher  Form 
die  Mischung  eine  wechselnde,  und  auch  das  Arseniet  nicht  immer  FeAs^ 
ist,  also  die  Formel  FeS2  +  iFemAs^. 

Vorkommen.  In  Gneiss,  Glimmerschiefer,  Serpentin  und  auf  den 
sie  durchsetzenden  Erz -Gängen;  gern  mit  Silber-,  Kobalt-  und  Nickel- 
Erzen,  auch  Blende,  ßleiglanz.  Eisen-  und  Kupferkies;  auf  Zinnerz- 
Gängen  mit  Wolframit,  Fluorit,  Quarz.  Einzelne  Vorkommen  in  Kalk 
oder  Dolomit.  —  Pseudomorphosen  nach  Eisen-  und  Magnetkies,  auch 
Stephanit. 

a)  Sehlesien.  Bei  Altenberg*  bei  Schönau  auf  verscbiedeneii  GftDgen,'  be- 
sonders aber  dem  Ber^mannstroster,  mit  Kupfer-  und  Eisenkies,  Fablerz,  Bleiglauz; 
ausser  derben  bis  kömigen  Massen,  mit  Quarz,  Braunspath  und  blfitterigem  Baryt, 
(früher)  auch  über  l  cm  grosse  Säulen  (110)  mit  (014)  oder  nach  flacherem,  ge- 
krümmtem, stark  gestreiftem  Brachydoma,  oft  zu  bis  faustgrossen  Aggregaten  ver- 
einigt, an  denen  die  Endflächen  aller  Individuen  zu  einer  Wölbung  zusammentreten; 
I.  Bei  Seifersdorf  bei  Schönau  im  Thonschiefer;  bei  Seitendorf  mit  Rupferkies 
auf  G^gen  in  Thonschiefer.  Auf  alten  Halden  von  Oberleipe  bei  Jauer  zu- 
sammen mit  Fahlerz  und  Kupferkies;  bei  Kolbnitz  auf  Quarz-  und  Eisenspath- 
Gftngen  in  Thonschiefer,  mit  Fahlerz,  Kupferkies,  Magnetit  Bei  Striegau  im 
Granit  der  Fuchsberge  zuweilen  in  basischen  Biotit-reichen  Schlieren,  sowie  Krystfill- 
chen  in  Aphrosiderit  eingewachsen ;  Schwantke  (Drusenmin.  Strieg.  1896,  11)  erwähnt 
lose,  wohl  in  Feldspath  eingewachsen  gewesene  (110)  (014),  sowie  auf  den  Fluorit- 
Gängen  von  Häslicht  Einsprengung  mit  Kupfer-  und  Eisenkies.  —  Bei  Breite n - 
hain  im  Schlesierthal  in  Serpentin  mit  Granat  auf  einem  Lager  im  Gneiss.  In 
Eisen-sohüssigen  Lagen  im  kömigen  Kalk  von  Geppersdorf  bei  Strehlen  flach  (014) 
(110).  —  Auf  der  verlassenen  Marianna  zu  Qaerbaeh  bei  Löwenberg  im  Thoneisen- 
granat  führenden  Chloritschiefer  kleine  glänzende  Krystalle  (vgl.  S.  774),  Zwillinge 
nach  (101);  bei  Krobsdorf  auf  dem  Leopold-Stollen  im  Glimmerschiefer  schmale 
Lager  (Websky,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1853,  6,  434).  Im  „Silberbergwerk"  bei 
Schmottseifen  kömig  und  derb  auf  Quarzgängen  im  Thonschiefer,  auch  Kry  stalle. 
Im  Kalkstein  von  Alt-Kemnitz  bei  Hirschberg.  Im  Granit  von  Schmiedeberg 
mit  Magnetit.     Im  Glimmerschiefer  des  Schwarzenberges  bei  Schreiberhau  mit 


'  A.  a.  0.  292  eine  Hypothese  von  0.  Wiener  mitgetheilt,  die  Arsenkiese  als 
Mischungen  von  hypothetischen,  aber  ebenfalls  rhombischen  labilen  Modificationen 
von  FeSe  und  FeAs,  aufzufassen,  deren  Brachydiagonalen  durch  Extrapolation  ana 
den  entsprechenden  Werthen  der  Arsenkiese  folgen,  für  FeAs,  0*59441,  für  FeS| 
0-72464. 

*  Smith  schloss  aus  der  mit  Chlorschwefel  gebildeten  Menge  von  Eisenchlorid 
(vgl.  S.  835),  dass  82 -6*^/0  des  Eisens  als  Ferri- Verbindung  vorhanden  ist. 

'  Neueres  über  den  Altenberger  Erzbergbau  von  v.  Bosenbero-Liptnskt  (Jahrb. 
preuss.  geol.  Landesanst  1894,  161).  Auf  Bergmannstrost  tritt  die  Erzf&hrung  za 
beiden  Seiten  von  Olivinkersantit  auf,  der  meist  die  Mitte  des  Ganges  einnimmt; 
die  Gangspalten  durchsetzen  silurische  Thonschiefer  und  die  darin  auftretenden 
Quarzporphyre. 
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Magnetit  und  Kupferkies.  Bei  Kupferberg-Rudektadt  auf  Friederike  Juliane  in 
chloritischen  und  Strahbtein- artigen  AusfüllungsmasBen  Krystalle  (110)  (014)  (011). 
Auf  Evelinensglüok  bei  Rothenseeliaa  bei  Landeshut  auf  Gängen  im  Glimmerschiefer 
mit  Quarz  und  Chlorit  derbe  bis  kömige  Massen,  zusammen  mit  Löllingit,  Kupfer-, 
Eisen-  und  Magnetkies;  in  Quarz  auch  bis  1  cm  grosse  (014)  (011),  zuweilen  Zwillinge 
nach  (101);  IL 

Bei  Beiehenstein  (Grube  Reicher  Trost,  Fürstenstollen)  tritt  indem  (mit  Kalk- 
stein im  Glimmerschiefer  concordant  eingelagerten)  Serpentin  als  Haupterz  des 
Bergbaus  L511ingit  auf;  daneben  auch  ziemlich  verbreitet  Arsenkies,  sowohl  im 
Serpentin  als  auch  im  begleitenden  Kalkstein,  sowie  im  Diopsid-Gestein  (am  Contact 
von  Kalkspath  und  Serpentin),  das  stellenweise  in  ein  Gemenge  mit  Tremoli t, 
Serpentin  und  Talk  übergeht  (Wbbsky  bei  Zbphaboyich,  Lotos  17,  115;  N.  Jahrb. 
1868,  78;  Habe,  Gboth's  Ztschr.  4k,  294).  Zephabovioe  (a.  a.  0.  u^Sitzb.  Ak.  Wien 
1867,  66,  21;  N.  Jahrb.  1868,  80)  beobachtete  (110)  (011),  (110)  (110)-  68<>  30',  so- 
wie (014).  Abzrüni  (Groth's  Ztschr.  2,  340)  gaban:  (110)  (101)  (012),  (110)  gerundet 
und  (101)  treppenfÖrmig  absetzend,  aus  (110)  (110)  =  67 <>  43'  und  (110)  (101)  =  48« 
41'  berechnet  a:fc:c  =  0-67092  : 1 : 1-18869,  VL  (IH— V.  aus  Serpentin).  Habe 
(a.  a.  0.)  beobachtete  nur  einen  Habitus,  (110)  (101)  mit  herrschenden  Brachydomen, 
meist  (012)  und  (014),  durch  Rundung  in  einander  übergehend,  zuweilen  untergeordnet 
(100),  (110)  (110)  =  68 <»  31}'.  —  Im  Gneiss  von  Johann isberg  bei  Habelschwerdt 
bis  cm  grosse  (110)  (014).    (Tuaübe,  Min.  Schles.  1888,  20.) 

b)  Saehsen.  Bei  Freiberg  hftufig,  von  Bleiglanz,  Blende,  Kupferkies,  Eisenkies, 
Quarz,  Kalkspath  u.  a.  begleitet  Schönste  und  grosste  Krjstalle  von  Junge  Hohe 
Birke,  Himmelfahrt,  Alte  Mordgrube,  Vergnügte  Anweisung;  von  J.  H.  Birke  filcher- 
f5rmig,  von  Mordgrube  sternförmig  gruppirte  Krystalle.  Auf  Morgenstern  ist  das 
Nebengestein  der  Gänge,  in  weisse  Letten-artige  Masse  umgewandelter  Gneiss,  bis 
auf  0*5— 1*5  m  Abstand  vom  Gange  mit  Arsenkies  förmlich  imprftgnirt,  so  dass  hier 
die  Krystalle  centnerweise  gewonnen  wurden ;  als  Begleiter  Blende,  Bleiglanz,  Baryt  ^ 
und  Pitticit.  Fbenzel  (Min.  Lex.  1874,  27)  giebt  als  gewöhnlichste  Form  der  Frei- 
berger  Arsenkiese  (110)  (014)  an,  selten  (auf  Neu  Glück  und  Drei  Eichen)  von  lang- 
sfiuligem  Habitus;  flächenreichere  (110)  (014)  (101) (001)  von  J.  H.  Birke,  (110)  (014) 

(011)  (001)  von  Vergnügte  Anweisung;  Zwillinge  häufig  auf  Morgenstern,  Himmel- 
fahrt, Gesegnete  Bergmannshoffiiung;  auf  Morgenstern  Zwillinge  beider  (jksetze, 
nach  (110)  und  (101),  sowie  Vierlinge  nach  (110).  Auch  Zephabovioe  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1867,  56,  42)  giebt  (für  Morgenstern)  (014)  (110)  an,  (110)  (iTO)  =  68<>  33'. 
Gboth  (Min.-Samml.  1878,  39)  nennt  als  gewöhnliche  Freiberger  Combination  (013) 
(HO);  femer  als  einfache  Krystalle  (110)  (011)  (012)  (014) (101),  (HO)  (011)  (102)  (111), 

(012)  (011)  (HO)  (101  (212);  von  Zwillingen  nur  solche  nach  (101),  zuweilen  die  Indi- 
viduen langsäulig  nach  (HO).  Abzbüni  (Gboth*s  Ztschr.  2,  336)  beobachtete  an  Frei- 
berger Krystallen  niemals  (014),  auch  keine  Zwillinge  nach  (HO);  von  Morgenstern 
(HO)  (013),  aus  (110)(110)  =  68<>  39'  und  (013)(0T3)  «  41  <>  49'  a:ft:c  =  0-68279: 1: 1  •  14609, 
XU.  An  anderen  Freiberger  Krystallen  (ohne  näheren  Fundort),  glänzend  und  ohne 
Zwillingsbildung,  constatirte  Abzbüni  (HO)  (011)  (012)(101)(212);  aus  (110)(lT0)  =  68m' 
und (011) (011)  -  79«  55'  a :  b:e  =  0-67684  : 1 : 1  •  19361.  Von  „Kühschacht-Fundgrube" 
nach  Weibull  (Gboth 's  Ztschr.  20,  18)  in  hellgrüner  serpentinisirter  Gebirgsart  mit 
viel  Pyrit  grosse  säulige  (HO)  mit  gestreiften  (012)  (013),  meist  Zwillinge  nach  (110> 
und  oft  von  pseudohexagonalem  Habitus;  aus  (110)(ll0)  =  69<^8'  a:6  =  0-6890:1; 
XIII.  Von  Himmelfahrt,  in  „ziemlich  aufgelöstem"  weissem  Gneiss  Krystalle  (HO) 
(014)  von  säuligem,  besonders  bei  Zwillingen  nach  (101)  hervortretendem  Habitus  von 

'  VooELOESANO  (Kennqott,  Ucbers.  min.  Forsch.  1852,  99)  erwähnt  als  unge- 
wöhnlich Arsenkies  auf  Silberglanz  in  der  Baryt-Formation  im  Morgenstem-Erbstollen. 
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SoHEBER  (Groth's  Ztschr.  21,  359)  untersucht:  aus  (UO)(irO)  =»  68^  18^  und  mm 
am  Zwilling  =  4S^2T  axbic^  0*67834  : 1 : 1-1702;  XIV.  Nach  Bbeithauft  (Min. 
Stud.  1866,  94)  an  Krystallen  von  Vergnügte  Anweisung  w  w  -  68®  83',  qq^  99«  32', 
ee=  120°  23',  Dichte  5-84— 5-911.  Regelmässige  Verwachsungen:  mit  Bleiglanz  der- 
art, dass  auf  matten  Arsenkiesen  (110)  (001)  Bleiglanz- Würfel  parallel  der  Basis  des 
Arsenkieses  und  die  Würfelflftchen-Diagonalen  parallel  den  Horizontal- Azen  des 
Arsenkieses  gestellt  sind  (Groth,  Min.-Samml.  1878,  39);  ebenso  mit  Eisenkies  (Sadb- 
BECK,  Ges.  naturf.  Freunde  15.  Oct  1878;  Wiedbm.  Ann.  1878,  5,  576),  vgl.  S.  780, 
zusammen  mit  Blende-Krystallen ;  mit  Magnetkies  von  Himmelsfürst,  nach  Müoqb, 
vgl.  S.  637 ;  ebenda  über  Pseudomorphoseu  nach  Magnetkies.  Blüm  (Pseud.  3.  Nachtr. 
1863,  249)  beschrieb  solche  nach  Stephanit,  auf  Gemenge  von  derbem  Eisenkies  und 
Zellkies  mit  Bleiglanz  und  Braunspath  Aggregate  kleiner  Arsenkiese  in  Stephanit- 
Formen  (001)  (110)  (010);  Bleiglanz  und  Eisenkies  nach  Arsenkies  vgl.  477  u.  730.  — 
Auf  den  Gängen  der  „edlen  Quarzformation",  auf  Neue  Hoffiiung  Gottes,  Emanuel, 
Isaak  u.  a.,  Silber-haltig,  sog.  Weisserz  (S.  836).  Frenzbl  (briefl.  Mitth.  12.  Sept 
1900)  fand  in  zwei  (geschlämmten)  Proben  (1  a.  b  und  2  a.  b;  Dichte  der  ersten  Proben 
5-02)  von  Neue  Hoffnung  Gottes  zu  Bräunsdorf: 


la. 
Ib. 
2  a. 
2  b. 


As 

33.91 
33-46 
43-36 
42- 72 


i 


Sb 

1-26 
245 
033 
0-70 


I 


Fe 


22-96 
20-90 
21- 00 
21-20 


36-62 
36-66 
:3-81 
34-12 


2-67 
2-73 
0-19 
022 


Pb 


1 

-51 

2 

-28 

1 

-85 

1 

-03 

Zn 

1-47 
1-96 
0-33 
0-36 


Cu 

0~79 
0-72 
0-25 
0-20 


Summe 


101-19 
101-16 
101.12 
100-55 


im  Pulver  waren  mikroskopisch  Eisenkies  und  Blende  wahrnehmbar,  nicht  erkenn- 
bar der  sonst  in  Bräunsdorf  häufige  Pyrargjrit  und  Antimonit,  doch  schreibt  Frenzel 
den  Silber-Gehalt  lediglich  einer  Pyrargyrit-Beimengung  zu;  an  zwei  anderen  Stufen 
(XV— XVI.)  war  Silber  auf  nassem  Wege  überhaupt  nicht  bestimmbar.  Mit 
„Weisserz"  brachte  Scherbe  (Groth's  Ztschr.  21,  371)  kleine  nadelige  silberweisse 
Krystalle  in  krjstallinischem  Quarz  von  Bräunsdorf  in  Verbindung,  m(llO)  mit 
a(0-l-24),  aus  mm  =  69«  48'  und  aa  =  5<>44}'  o: fc  :  c  -  0-69764:1:1-201. 

Zu  Munzig  bei  Meisseu  auf  Gängen  der  „kiesigen  Bleiformation''  langsäulige 
Krystalle  (110)(014)  und  (110) (014) (101) (001),  sowie  stängelige  Aggregate,  mit  auf- 
gewachsenen herzf5rmigen  Quarz-Zwillingen  (Frenzbl,  Min.  Lex.  1874,  29).  Krystall- 
winkel  mit  denen  von  Vergnügte  Anweisung  bei  Freiberg  identisch  nach  Bbeit- 
HAUPT,  vgl.  oben.  Nach  Scherbr  (Gbotb's  Ztschr,  21,  372)  wim  =  68**47',  mit  einem 
flachen,  nicht  sicher  bestimmten  Brachydoma,  zu  w  83  **  32' gemessen,  ungefähr  (016); 
Zwillinge  nach  (HO)  in  Juxtaposition  und  Durchkreuzung;  eine  Verwechselung  mit 
letzterer  liegt  wohl  bei  Kbnnqott's  (Uebers.  min.  Forsch.  1861,  112)  Beschreibung 
eines  „gut  ausgebildeten  Juztapositions-Zwillings  nach  co  P  &^^  vor,  an  dem  auch 
„auf  den  Flächen  ooP<Z>  die  Zwillingsnaht"  sichtbar,  (110)(100)(ä01((001). 

Zu  Drehbach  auf  „Drehbachs  Hoffnung  besserer  Zeiten  Stollen"  derb  und  kurz- 
säulige  (HO)  (014),  Nickel-haltig,  mit  Chlorit.  Zu  Marienberg  besonders  auf  Vater 
Abraham,  Drei  Hammerschläge  und  Alte  Drei  Brüder  im  Riesholze;  von  hier  be- 
schrieb Arzrüni  (Groth's  Ztschr.  2,  336)  Krystalle  (110) (101),  aus  (HO)  (110)  =  67*  54' 
und  (110)(101)-43®28J'  a :  6  :  c  =  0-67324: 1 :  118793;  in  „zersetztem  Gneißs"  von 
Marienberg  einfache  (HO)  (101)  (Groth,  Min.-Samml.  1878,  40).  — -  „Weisserz"  von  Gries- 
bach  bei  Wolken  stein.  —  Auf  Gottes  Geschick  am  Graul  bei  Rasch  au  mit  Silber- 
erzen. In  Schwarzenberg  auf  Unverhofft  Glück  an  der  Achte.  —  Bei  Schnee- 
berg im  Kobaltfelde  auf  Gängen  der  Zinnerz-  und  kiesig-blendigen  Bleierz-Forma- 
tion mit  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Blende,  sowie  auf  Gängen  Greisen-artiger  Zu- 
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sammenfletzung  mit  Turmalin  und  Wolframit  (Dalmer,  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  228); 
Fbsnzel  analysirte  (XVII.)  eine  ftuaserlich  Chloanthit-ähnliche  Varietftt,  ausgezeichnet 
durch  basische  Spaltbarkeit  und  schnelles  Anlaufen.  Zu  Bock  au  bei  Schneeberg 
(110)  (021).  —  Im  Voigtlande  Nickel-haltig  zu  Hoff  auf  Gott  an  der  Fuchsmühle  bei 
Triebelbach  und  auf  Segen  Gottes  am  Silberberg  bei  Brunnddbra,  Dichte  5*92, 
mit  l«/o  Ni;  im  Vitriolstolhi  bei  Georgenthal  (110) (101) (001).  Auf  den  Granat-, 
Ries-  und  Blende-Lagern  der  Gkgend  von  Breitenbrunn  und  Schwarzcnberg 
neben  Löllingit  (dort  vgl.  Geierit);  auch  auf  den  Magnetit-Lagern  von  Berggies- 
hübel  (Frenzel,  Lex.  1874,  29).  Von  Breitenbrunn  tafelige  (014)  (011)  (101)  (110), 
(1 10)(110)  =  68 <>  81',  (101)  (lOl) «  121 «  24'  (Zbphabovich,  Sitzb.  Ak.  Wien  1867,  66, 21). 

Auf  Zinnerz- Gängen  zu  Zinnwald,  Pobershau,  Altenberg  (zum  Theil  Nickel- 
haltig),  Sadisdorf,  Niederpöbel,  Ehrenfrledersdorf.  Hier  im  Sauberge  (sowie  zu 
Zinnwald  und  am  St  Gotthard)  Bbeithaupt's  (Pooo.  Ann.  1845,  69,  480;  1849,  77, 
127;  Min.  Stud.  1866,  97;  W^iener  Ztg.  1846;  N.  Jahrb.  1847,  218.  487)  zu  Ehren 
von  PuNius  benannter  Plinian,  mit  Quarz,  Zinnerz,  Wolframit  und  sog.  Gilbertit; 
angeblich  eine  dimorphe  *  (monosymmetrische)  Modification  des  Arsenkieses.  * 
Schon  G.  Rose  (Poog.  Ann.  1849,  76,  84)  versuchte  nachzuweisen,  dass  nur  ver- 
schobene Arsenkies  -  Krystalle  vorlagen;'  Abzrüni  (Gboth's  Ztschr.  2,  438)  erwies 
die  Identität  an  Breithaupt^s  Original  -  Material ,  indem  der  monosymmetrischo 
Habitus  nur  durch  die  Ausdehnung  von  zwei  paraUelen  Prismenflächen  hervor- 
gebracht wird,  mit  (011)(101);  aus  (110) (110)  =  68 <> 24'  und  (110)(101)  =  44^0^' 
a :  fc :  c  -  0  •  67960 : 1 : 1  •  19712 ;  Dichte  6  •  299—6  •  807  (Bbeithaupt).  Ein  anderer  von 
AazEUifi  beschriebener  Typus  von  Ehrenfriedersdorf  kurzsäulig,  zusammen  mit  Fluorit 
in  weisser  Kaolin-artiger  Masse;  tl  10)  (101)  mit  einem  schwankenden,  aus  mehreren 
Flächen  gebildeten  Brachydoma;  aus  (101)  (101)  -  59^5^'  und  (101)(110)  =  44<>6' 
a.h'.c  ^  0.67811 : 1 : 1  19207  und  (110) (110)  =  68<>  17'.  Bei  Bbeithaupt  (Joum.  pr. 
Chem.  1835,  4,  259)  von  Ehrenfriedersdorf  erwähnt  „Pharmakoner  Markasit  oder 
Giftkies"  (vgl  S.  836),  Dichte  6.155—6.157,  mit  den  Winkeln  mm  =  67« 56',  ee  - 
120*30',  qq  »  99^*22';  später  (Min.  Stud.  1866,94)  dieser  Winkel  auch  zu  (3rrunde 
gelegt  dem  „Bhombites  pharmaconus,  Thalheimit,  Giftkies"  von  Thal  heim  (XIX.) 
bei  Stollberg  im  Erzgebirge  und  mit  diesem  vereinigt  nach  Dichte  und  chemischer 
Zusammensetzung  der  „nicht  gemessene  Arsenkies  von  Thum"  bei  Ehrenfriedersdorf 
(XVIII.),  sowie  als  wahrscheinlich  der  Arsenkies  von  Höhenstein  und  aus  dem 
(Beichenbach-StoUn  im)  Rumpelbach thale  bei  Pfannenstiel  im  Erzgebirge.  Fbekzel 
(Lex.  1874,  30)  giebt  für  Thalheimit  von  Ehrenfriedersdorf,  Wille  Gottes  zu  Thal- 
heim und  Anna  Fundgrube  zu  Hohenstein  (bei  Glauchau)  die  Combinationen  von 
eflOl),  t*(014),  n(012),  7(011),  w»(110),  c(001):  eum,  «rm,  cum,  enm,  nqm,  eumc, 
euncm,  qnue-^  bei  Thum  mit  Zinkblende  und  Axinit,  am  Sauberge  bei  Ehrenfrieders- 
dorf mit  Zinnerz,  Wolframit,  Quarz;  bei  Hohenstein  Gold-  und  Silber-haltig,  mit 
Fahlerz  und  Rupferkies.  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  39)  erwähnt  von  Hohenstein  fast 
tafelige  Krystalle  (101)(110)  mit  untergeordnetem  (013) (014) (001);  an  diesen  nach 
Abzrüni  (Gboth's  Ztschr.  2,  434)  aus  (110)(lT0)  -  68»  13'  und  (101)(10r)  =  59<>22' 
a:b:c  ^  0-67726  : 1 : 1  •  18817,  XX~XXI.;  die  Krystalle  bilden  die  äussersten  Spitzen 
stängeiiger  poröser  Massen. 

'  Resp.  im  Hinblick  auf  die  regulären  „Nickelglanze**  eine  dritte,  weshalb  auch 
Trit^ites  Plinianus  genannt,  „von  tQueto:  der  dritte  Rang'S 

•  Plattnbb's  Analyse  (LII.)  wird  gewöhnlich  auf  Ehrenfriedersdorf  bezogen, 
scheint  aber  vielmehr  an  Material  vom  St.  Gotthard  angestellt 

*  Hbssbnbbbq  (N.  Jahrb.  1874,  826)  scherzhaft:  „Plinianchen,  Du  nichtsnutziges 
schief  beiniges  Gestell'^ 
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Fig.  231.   Anenkles  tod  Wettin 
nach  Oroth. 


c)  Pr.  Ssehsen.  Bei  Löbejun  und  WetÜn  in  zwischen  carbonischem  Schiefer- 
thon  und  Sandstein  liegendem  Kalkstein  sternförmige  Drillinge,  zuerst  von  Baektsch 
(XXII.),  dann  eingehender  von  Groth  (Min.-Samml.  1878,  40)  beschrieben  (aus  dem 
Johannisschacht):   die   von   einer   spitzen,   durch  Rundung  in  (010)  übergehenden, 

zwischen  (441)  und  (561)  stehenden  Pyramide  (Polkante 
etwa  69^  und  Basiskante  12^°)  gebildeten  Individuen 
sind  nach  (101)  verzwillingt,  vgl.  Fig.  231. 

Hari.  Bei  St  Andreasberg  auf  Samson,  Gnade 
Gottes,  Catharina  Neufang;  auf  Bergmannstrost  und 
Felicitas  nach  den  vorliegendea  Analysen  mehr  zum 
Löllingit  (vgL  dort)  gehörig.  Auf  Glücksstern  bei  Neu- 
dorf (110)  (014),  Zwillinge  nach  (101).  Auf  der  Silber- 
grube bei  Altenau,  auf  Rosine  und  dem  Spitzenberge 
mit  Magnetit.  Auf  dem  Rammeisberg  und  dem 
Schleifsteinthaler  Gangzug  bei  Goslar.  Andere  unbe- 
deutende Vorkommen  bei  Lüedeoke  (Min.  Harz  1896,  88). 
Pbters  (N.  Jahrb.  1861,  664)  beschrieb  Arsenkies  (und  Realgar)  nach  Arsen  im  Blei- 
glanz von  Clausthal. 

d)  Im  Weser-Gebirge  im  Rorallenkalk  einfache  und  Zwillings-Krjstalle  (Dunksb, 
N.  Jahrb.  1888,  432). 

Bei  Brilon  kurzsftulige  Durchkreuzungs-Zwillinge  am  Enschede  zu  Assing- 
hausen  (XXIII.)  und  auf  Grönebach  bei  Elpe  (XXIV.). 

Bei  Siegen  (110)(014),  auch  Zwillinge,  auf  Aarbacher  Einigkeit  bei  Salchen- 
dorf  (Haeob,  Min.  Sieg.  1887,  20). 

e)  Pr.  Hessen.  In  Drusenräumen  des  dünnschieferigen  dunklen  Zechsteins  von 
Bieber  neben  Dolomit-Krystallen  bis  1  mm  grosse  glänzende  dünnsäulige  (110)(01l), 
anscheinend  auch  Zwillinge  nach  (101);  aus  (110)(lT0)  =  67*>45'  und  (On)(Ori)  «  98«6' 
a:b:c  =  0.67125:1  : 1-1522  (Schereb,  Geoth's  Ztschr.  21,  370);  XXV. 

Gr.  Hessen.  Bei  Auerbach  im  kömigen  Kalk,  besonders  an  den  Salbändern 
des  Lagers,  nach  Maobl  (Ber.  Oberhess.  Ges.  Nat.  Heilk.  22,  284;  Gbotb's  Ztschr.  U,  161) 
in  verschiedenen  Typen;  erstens  (014) (110),  zuweilen  mit  (101),  (014)  durch  Oscilliren 
mit  (Ol  2)  gestreift,  häufig  Zwillinge  nach  (101),  (110)(110)  =  68«36',  (U0)(101)  =  43«55', 
XXVI.;  zweitens  (HO)  (012)  (011)  mit  oder  ohne  (101)  und  (212)»  seltener  (023)  (021) 
und  unsicher  (032),  Brachydomen  glatt  ungestreift,  (110)  federförmig  gestreift  nach 
(101)  und  (011),  Zwillinge  nur  nach  (110),  spaltbar  nicht  nach  (HO)  sondern  (001), 
aus  (110)(110)  -  68«  15'  und  (012)(0T2)  =  61«  50'  a  :  6 :  c  =  0-6783  : 1 : 1  •  1977,  XXVIL; 

selten  sternförmige  Drillinge  nach  (101) 
von  brachjdiagonal  gestreckten  (012)  (011) 
(110).  Mit  Kalkspath  und  Glimmer  in 
Grünschiefer  von  Mitters  hausen  und 
Fischweiher  (Geeim,  Min.  Hess.  1895,  4). 
f )  ElsMS.  In  Quarz-reichem  QeröVL 
aus  der  Arkose  von  Erlenbach  bei  Weller 
bei  Schlettstadt  kleine  (höchstens  1  mm) 
Kiystalle  »n(llO),  ^(011),  r  wohl  (018), 
r  und  m  gestreift,  m  horizontal  und  auch 
verjüngt  nach  einer  steilen  Pyramide, 
häufig  Zwillinge  und  zuweilen  Drillinge 
nach  (lOlX  Fig.  232  u.233;  aus  mm^Sl^bV 
xuid  qq  =  79"59'  a:6:c  «  0-6726:1:1.1921  (Bücking,  Mitth.  Comm.  geol.  Landee«nt. 
Els.-Lothr.  1887, 1, 114;  Gboth's  Ztschr.  17, 218),  resp.  mm  =»  67<>55'  und  qq  =  80«20' 
a:b:c  -  06734  : 1 : 1-1847  (Scheeer,  Geoth's  Ztschr.  22,  61);  XXVIII.    Verschieden 


Fig.  282  u.  233.    Anenkies  von  Weller 
nach  BüCKiHO. 
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von  diesem  das  von  DAUBBfe  (Descr.  g^ol.  Bas-Rhin  1852,  409;  N.  Jahrb.  1858,  175) 
erwähnte  Vorkommen  kleiner  Krystalle  in  Kalksteinen  des  Carbons  nnd  schwarzen 
Homstein-Knollen  in  diesen  Kalken.  —  Auf  den  Arsen-fÜhrenden  Gängen  von 
Msrkireh  früher  kleine  (110)  mit  (014)  (?)  und  kömige  Massen  mit  Speiskobalt,  Arsen, 
Fahlerz,  Bleiglanz  u.  a.  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  671;  Bückino,  Ztschr.  pr. 
Geol.  1899,91).  Auf  einen  Gange  zu  Ober-Pers  bei  Sternensee  (Delbos  u.  Köohlin- 
ScHLUMBEBGEB  bei  Lacboix  a.  a.  0.  670). 

Baden.  Kleine  Krjstalle  im  Gneiss  am  Gewerbekanal  bei  Freiburg  (Leonhabd,^ 
Min.  Bad.  1876,  39). 

g)  Bayern.  Im'  Stein  waldgranit  von  Hopf  au  bei  Erbendorf  grosse  Putzen 
(GüMBEL,  Geogn.  Beschr.  Bay.  1868,  2,  306).  Am  Htihnerkobel  bei  Bodenmais, 
XXIX.  (eine  ältere  Analyse  XXX.  ergab  noch  weniger  Schwefel).  —  Im  Fiehtel« 
gebirge  im  Marmor  von  Wunsiedel  innig  mit  dem  Kalk  verwachsen,  auch  kleine 
brachydiagonal  gestreckte  und  gestreifte  Krystalle  (011)(101)(110)(Oebbekb,  Gboth's 
ZtBchr.  17,  885),  XXXI.  Im  Glimmerschiefer  von  Schonlind  bei  Weissen  Stadt 
mit  Quarz  und  Zinnerz.  Auf  den  edlen  Quarzgängen  von  Goldkronach  Kryställchen 
(110)  (014)  und  derbe  Massen  mit  kleinen  Pyriten  in  weissem  Quarz  oder  Sericit,  die 
zusammen  das  Nebengestein  des  sog.  Kiesgangs  bilden  (Sandbeboeb,  N.  Jahrb.  1890, 
1,  99);  XXXII.  Zu  Nensorg  bei  Markt  Redwitz  in  Trümern  von  weissem  Quarz 
ein  Niekel-Arsenkies,  „nur  selten  die  gewöhnlichen  Flächen  zeigend'^,  stellenweise 
mit  Markasit  verwachsen  (Samdbebobb  a.  a.  0.);  XXXIII.  Bei  Kemlas  auf  dem 
Gabe-Gottes-Gang,  selten;  im  Quarz  des  Gleisinger  Felsen.'  Im  Eisenspath  von 
Arzberg  kleine  Krystalle.  Im  Granit  des  Ochsenkopfs.  Im  Pegmatit  des  £p- 
prechtsteins  erbsengrosse,  zuweilen  in  Pitticit  umgewandelte  Körner.  Auf  dem 
Pyrit-Lager  der  Goldenen  Adlerhütte  bei  Wirsberg  (S.  728)  „zoUgrosse  Aus- 
scheidungen" mit  starker  Kobalt-Reaction,  „Kobaltarsenkies"  (Analyse  fehlt).  (Güxbbl, 
Geogn.  Beschr.  Bay.  1879,  3,  300.  301.  303.  335.  374.  389.  435;  Sandbeboeb,  Akad. 
Münch.  1888,  450.  473;  N.  Jahrb.  1868,  428;  Gibbb,  Min.  Ficht.  1895,  9.) 

h)  BShmen.  Bei  Schlaggenwald  und  Schönfeld  Drusen  kleiner  Krystalle 
in  und  auf  Quarz,  mit  Wolframit  und  Zinnerz;  mit  letzteren  auch  feinkörnig  innig 
gemengt.  Bei  Unter-Neu  grün  auf  Quarz-Gängen.  Bei  Unter-Roth  au  und  Uli  er  s- 
grün  auf  Quarz-Gängen  an  der  Grenze  von  Glimmerschiefer  und  Phyllit.  Bei 
Sangerberg  (WNW.  Einsiedl,  ONO.  Königswart)  in  weichem  Talk-artigem  oder 
sericitischem  Gestein  bis  5mm  grosse (101) (001) (011) (012);«  aus  (101)(T01)  =  120^59' 
und  (011)(01l)=s  80<>20^'  a:6:c  =  0.67052:1:1.18473  (Abzbuni,  Gboth's  Ztschr. 
7,  339);  XXXIV.  Bei  Joaehimsthal  Mher  als  Seltenheit  kleine  Krystalle  und 
derbe  stängelige  Aggregate;  später  reichlicher:  Zepha- 
BOvicH  (Sitzb.  Ak.  Wien  1867,  56,  44)  beschrieb  gelb, 
braun  oder  blau  angelaufene  Kryställchen  in  mürbem 
Talkglimmerschiefer  mit  auch  kömigem  Arsen-  und 
Ei^nkies,  (110)  (013)  (011),  (110)  (110)  -  68^50',  (013) 
(013)  =  43*^30',  Dichte  6-29;  nach  Gampbb  (Verb.  Fig.  234.  Araenkies  von  Joachlms- 
geoL  Reichsanst  1876,  354)  kamen   1876  in  sandig-  th»i  nach  Arzeüwi. 

lettiger  Gang- Ausfüllung  Krystalle  m(llO),    r(018), 

c{00\)  mit  kleinem  d(10i)  vor,  Durchwachsungs* Zwillinge,  angeblich  nach  (103),  von 
Abzbuki  (Gbotb's  Ztschr.  1, 397)  in  (101)  rectificirt;  Abzbuki  (ebenda  2, 442)  fßgte  noch 

*  Nach  L.  auf  den  Erzgängen  des  Kinzigthales  in  geringer  Menge;  doch  f&hrt 
von  hier  (Grube  Sophie)  Sakdbbbqeb  (Erzgänge  1885,  385)  nur  Arseneisen  an.  Von 
Wolßich  Glaukopyrit 

'  Gboth  (Min.-Samml.  1878,40)  giebt  von  „Sangenberg*^  aus  „zersetzten  Schiefem*' 
Krystalle  mit  vorherrschendem  (110)  und  (012)  an. 
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1(0.1.16)  hinzu  (Pig.  234);  aus  mm  =  68<*36'  und  rr  =  16*40'  (gem.  Gampeb)  a :  6 :  c  = 
0-68215: 1 : 1  17188;  XXXV.  Bei  Weipert  auf  der  Dreikönig-Zeche  in  quarziger, 
z.  Th.  lettiger  oder  Kaolin-artiger  Masse;  bei  Pressnitz  im  Kremsiger  Gebirge  und 
in  der  Fischer- Zeche  auf  der  Magnetit-Lagerstätte.  Bei  Zinn  wald  auf  dem  „kiesigen 
Flötz*^  kleine  Kristalle  in  Quarz,  sowie  derb  mit  anderen  Riesen;  Plinian,  vgl.  S.  841. 
Häufig  auf  den  Zinnerz-Gängen  von  Ober-Graupen,  auch  wie  der  Pyrit  in  eigenen 
Gängen  auftretend.  Bei  Klostergrab  und  Niklasberg  auf  Quarz-Gängen  im 
Gneiss.  An  der  Schwarzthaler  Mühle  bei  Woparn  unweit  Lobositz  nussgrosae 
Partien  in  einem,  gangförmig  im  Gneiss  auftretenden  Pegmatit -ähnlichen  Gestein. 
—  Im  Gross-Aupa-Thal  auf  der  alten  Riesenzeche  im  Riesengrunde  am  Südwest- 
Abfall  der  Schneekoppe  mit  Magnetit,  Kupferkies,  Magnetkies,  Blende,  Bleiglanz 
und  Molybdänit  in  kömigem  Kalk  und  Malakolith;  bei  der  Wasserbaude  am  Südwest- 
fuss  der  Schwarzen  Koppe,  sowie  südwestlich  von  den  Grenzbauden  am  Anfang  des 
Klein- Aupa-Thales.  —  Zu  Kuttenberg  und  bei  Deutschbrod  auf  den  Erzgängen 
im  Gneiss.  Bei  Königsaal  und  Stechowitz  in  mit  Quarz  erfüllten  Klüften  des 
Porphyrs  Gangpartien  von  Arsenkies  und  Bleiglanz.  In  den  Quarzgängen  von  Eule; 
kleine  Krystalle  in  „talkartigem  Grauwacken-Thonschiefer."  Bei  PHbram  auf  dem 
Clement!-  und  Segen -Gottes -Gange  derb  und  Krystalle  in  Quarz;  der  Unbenannte 
Gang  besteht  theilweise  in  ganzer  Mächtigkeit  aus  feinkörnigem,  mit  Quarz  ver- 
wachsenem Arsenkies;  auf  dem  Adalberti-Gange  schöne  Drusen  säuliger  (110)J001), 
theils  mit  (011),  auf  quarziger  Gangart,  (011)(0Tl)  =  92M9'— 96*15',  (110)(lT0)  = 
68^5'— 50'  (Zepharovich,  Lotos  1878,  28,  SO;  Gnora's  Ztschr.  6,  270),  XXXVI.; 
Groth  (Min.-Samml.  1878,  40)  beobachtete  dieselben  Formen  „wie  von  Sangenbei|('' 
(vgl.  S.  843  Anm.  2).  In  körnigen  Quarziten  von  2iab^hlÄ  bei  P ädert,  sowie  in 
Kalifeldspath-Quarz-Gemengen  in  der  Waldstrecke  Tesliny.  Bei  Nuöic  kleine  kurz- 
säulige  (110) (014)  im  Chamosit.  Bei  Ober-Lischnitz  mit  Bleiglanz.  Bei  Mileschau 
und  Proutkowitz  als  Imprägnation  neben  den  Antimonit-Gängen  (S.  377)  in  zer- 
setztem Granit  —  Bei  Hawlowitz  in  Quarz,  XXXVII.  Bei  Petrowitz  SSO.  von 
Selöan  auf  Quarz-Gang  in  Granit  an  der  Grenzzone  von  Phyllit  derb  und  kurzsäulige 
Krystalle,  Dichte  6  107  (Katzer,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  12,  417);  bei  SestrouÄ  bei 
Sclöan  ein  unregelmässig  linsenförmiges  Lager  im  veränderten  rothen  Granit,  kömig 
und  zum  Theil  stäugelig,  XXXVIII.  Bei  Taus.  Bei  Pisek  im  Pegmati^Brach 
neben  Pyrit  derb  und  Krystalle  (110)  (014),  sowie  Pyrit-Pseudomorphosen  (vgl.  S.  784). 
(Zepharovich,  Lex.  1859,  279.  510;  1873,  209;  1898,  166.) 

Mähren«  Bei  Heiuzeudorf  nadelig  in  Quarz  mit  Bleiglanz.  Am  Z  d  j  a  r  -  Berge 
bei  Böhm.-Eisenberg  auf  Klüften  von  kömigem  Kalk,  sowie  in  Serpentin.  Im  Kalk 
von  Nedwieditz  kleine  (110) (014).  Bei  Koroina  und  Kozlow  bei  Pemstein 
mit  Pyrit  in  Quarzit.  Im  Serpentin  vom  Goldnen  Esel  bei  Hrubschitz  (Kolenati, 
Min.  Mähr.  1854,  79;  Zeph.,  Lex.  1859,  279). 

Oesterr.-Sehleslen.  Im  Melchior-Stollen  bei  J  au  er  n  ig  derb,  XXXIX.  Im 
Serpentin  an  der  Gucke  (bei  Reichenstein ,  vgl.  S.  839)  kleine  Kömer.  Am  Hackel- 
berg bei  Obergrund  mit  Eisen-  und  Magnetkies,  Bleiglanz,  Blende  lagerartig  im 
Glimmerschliefer.  Bei  Klein- Mohr  au  im  Lazarus-Stollen  (Zepharovich,  Min.  Lex. 
1859,  279). 

i)  Bukowina.  Bei  Tschokanestie  Krystalle  mit  kömigen  Aggregaten  ver- 
wachsen in  schmalen  Lagen  im  Glimmerschiefer  (Zbph.,  Lex.  1859,  279). 

Ungmm.  Im  Chloritschiefer  von  Pernek.  Bei  Kremnitz,  im  Zubau  vom 
Erbstollen  zu  den  Susanaklüften  in  Mugeln.  Bei  Libethen  Krystalle  im  Glimmer- 
schiefer, auch  mit  Eisen-  und  Kupferkies  in  Quarz.  Bei  Thala  Bisztra  in  gelber 
Serpentin  artiger  Masse  kurzsäulige  Krystalle  (Fig.  235)  m  (110),  ^(013),  9(011),  e(lOl) 
und  auch  ^(111);  aus  mwi  -  67*25-8'  und  ee  =  121<>9'  a:6ic  =  0-6673:1  :  1-18305 
(ScHERSR,  Groth's  Ztschr.  21,  365.  —  Groth,  Min.-Samml.  1878,  41;  Arzruki,  Geoth's 
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Ztschr.  2,  342);  XL.  Bei  M  ito  derb  und  fein  eingesprengt  mit  Cuprit  Bei  Göllnitz, 
ZsÄkaröcs  und  Slovenka,  Krystalle  und  derb,  mit  Quarz,  Eisenspath  und  Eisenkies. 
Bei  Aranyidka  Krystalle  und  derb  mit  Antimonit,  Pyrit,  Blende,  auch  im  Antimonit 
eingewachsen.    Am  Közöp  hegy   bei  Csuczom  mit  Kupferkies   in  weissem  Quarz. 


Flg.  235.    Arsen  kies  ron  Thala  Bisstra 
und  TOD  Orarlcza  nach  F.  Schbrbr. 


Fig.  236.    Arsenkiee  von  der  Bindt- 
Alpe  bei  Iglö  nach  A.  Schmidt. 


^^<>""' 


Fig.  2^  u.  238.    Zwfllinge  von  der  Bindt 
nach  SoHHTDT. 


Auf  der  Bin  dt- Alpe  bei  Iglö  in  harter  thoniger,  von  Quarz- Adern  durchzogener 
Masse  bis  über  15  mm  grosse,  domatisch  gestreckte  n(012),  tn  (110),  e(lOl),  9(011) 
(Fig.  236);  auch  Zwillinge,  sowohl  nach  (110),  diese  zuweilen  senkrecht  zur  Zwillings- 
Ebene  verwachsen  (Fig.  237),  als  auch 
nach  (101)  (Fig.  238)  (A.  Schmidt,  Gboth^s 
Ztschr.  12,  102);  XLI.  Von  demselben 
Habitus  (Fig.  236,  nur  ohne  e)  Krystalle 
„angeblich^*  von  Klenocz  im  Gömörer 
Comitat,  eingewachsen  in  derbem  Fahl- 
erz mit  Kupferkies  auf  Quarz,  a:b:c  = 
0-70: 1:1 '18;  Ähnlich  auch  zu  Csetnek, 
aber  mit  flacherem  Brachydoma,  wohl 
(013)  (Schmidt,  Gboth's  Ztschr.  12,  116). 

Bei  Dobsehau  häufig,  Krystalle  sowie  kömige  und  stängelige  Aggregate,  mit  Fahlerz 
in  Talkschiefer  und  selbständig  auf  Gängen.  Bei  Felsöb^nya  auf  haarförmigem 
Antimonit  „Blätter- förmige  Krystall- Anhäufungen"  (Fellenbero,  N.  Jahrb.  1861,  301); 
an  dtlnnen,  stellenweise  bronzefarbig  angelaufenen  Krystallen  XLII.  Bei  Kapnik 
auf  dem  Wenzel-Gange.  Im  Lazur-Thal  nordwestlich  von  Halmagy  mit  Eisen- 
nnd  Kupferkies  in  Feldspath-Linsen  des  Thonglimmerschiefers.  Bei  Oravieza  früher 
schöne  Krystalle  mit  Kupferkies,  auch  blätterig  und  kömig;  mit  Alloklas  in  kömigem 
Kalkspath  dtlnnstängelige  zinnweisse  glänzende  Aggregate,  auch  mit  kleinen  Krystallen 
(110)  (013)  (TscHBRMAK,  Sitzb.  Ak.  Wien  1866,  53,  221);  XLIII— XLIV.,  von  Breit- 
HAüPT(vgl.  S.  775  Anm.  1)  als  Glaukodot  beschrieben;  Schbrer  (Gboth's  Ztschr.  21,  365) 
untersuchte  in  Serpentin-artiger  Masse  eingewachsene  Krystalle  ähnlich  denen  von 
Bisztra  (Fig.  235),  auswm  =  66<>52'  und  cc  =  119<»  36-7'  a  :  6  :  c  =  0-6605  : 1:1  13515. 
Bei  Cziklova  mit  Kupferkies  und  Kalkspath  grob  bis  feinkömig,  auf  Rosalia-Grube, 
Speis-  und  Baron-Schacht;  an  strahligen  Aggregaten  XLV. ;  lose  Krystalle  von  Groth 
(Min.-Samml.  1878,  41),  Arzruni  (Groth's  Ztschr.  2,  342)  und  besonders  Scherer 
(ebenda  21,  375)  untersucht:  kurzprismatisch  mit  ungefähr  gleicher  Entwickelnng 
von  m(llO)  und  ^(013),  m  schalig  gebaut,  t  brachydiagonal  gestreift,  aus  mm  — 
69*  32-4'  und  tt  -  45*  18'  a  :  6  :  c  =  0-69424  : 1  : 1  2519.  (Zbpharovich,  Lex.  1859,  270; 
1873,  210;  1893,  167.) 

Siebenbürgen.  Bei  Rodna  mit  Blende  und  Bleiganz  bis  zoUgrosse  Krystalle, 
local  „Bohrkopf kiese'^  genannt,  bauchiges  Prisma  mit  etwas  concavem  stumpfem 
Doma  (PoHEPNY,  Verh.  geol.  Reichsanst.  1865,  16,  184);  XLVI.  Bei  Sztanisza  dorb 
mit  Pyrit  in  Gangkalkspath.  Bei  Verespatak  kleine  säulig  verlängerte  (110) (01 4) 
auf  Gold-Blättchen.  Bei  Zalathna  im  Braza-Gebirge  kleine  silberweisse  Nadeln 
in    weissem   Thon;    an   nadeligen,   gelblich   angelaufenen    Krystallen  XLVII.    Bei 
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Kaj4nel  düimtafelige  Rrjstalle  auf  verwittertem  Andesit.  Bei  Szelistye  im 
Dngka-Gebirge  mit  Blende,  Bleiglanz,  Eisenkies  und  Silber.  Bei  B  o  i  c  z  a  am  Moszaria- 
Berge  stahlgraue  Gruppen  (110)  (012)  mit  Eisenkies  und  Blende  auf  Quarz  (Bsxkö, 
Groth's  Ztschr.  19,  200).  Bei  Tekerö  auf  der  St-Georgs-Grube  (110)(001)  mit 
Eisenkies,  Pyargjrit  und  Silber  in  Quarz.  Bei  Besinär,  oft  ausgezeichnete 
Krystalle  mit  Kupferkies  auf  Gftngen  in  Thonschiefer.  (Zsphaboyioh,  Lex.  1859, 
280;  1893,  167.) 

k)  Steiermark.  An  der  Zinkwand  (Neualpe)  und  im  Wettern  (Vöttem)-€^birge 
südlich  von  Sehladming  (vgl.  8.  806)  kömige  Aggregate,  gewöhnlich  eingewachsen 
in  Speiskobalt,  Kalkspath  oder  Quarz;  Rumpf  (Tsoherm.  Mitth.  1874,  231)  beschrieb 
vom  Leyerschlag  an  der  Zinkwand  Krystalle  (XLVIII.)  mit  w(llO),  ^(OllX  n(012), 
^(013),  e(lOl),  tr(212),  e(OOl),  in  den  Combinationen  mq,  mqwe^  mnetrg  ohne  oder 
mit  iy  andererseits  em,  0  nur  einmal  beobachtet,  hftufig  Zwillinge  nach  (110),  auch 
Durchkreuzungen,  symmetrisch  nach  der  zur  Zwillingsebene  normalen  Ebene,  mm  ^ 
67^^87'  und99»99<>42'.  Nach  Hatle (Min. Steierm.  1885, 8)  in  Kalkspath  von  Sehladming 
auch  rings  ausgebildete  brachydiagonal-sftulige  nqme.  In  derWalchern  südöstlich 
von  Oeblam  in  Quarz-Lagern  des  Thonglimmerschiefers,  gewöhnlich  in  einem  Ge- 
menge von  Magnetkies,  Eisen-  und  Kupferkies  mit  etwas  Quarz,  kömig  und  stark 
glänzende  1 — 2  mm  grosse  mq  ohne  oder  mit  n,  säulig  nach  m,  seltener  nach  9, 
mm  =  68«46'58",  ^^  =  99*44' 58"  (Zephabovich ,  Sitzb.  Ak.  Wien  1867,  56,  41); 
Dichte  6-16.  Ganz  ähnlich  und  vielleicht  auch  von  der  Walchem  Kry ställchen, 
angeblich  vom  Rossbach-Graben  bei  Obdach,  in  feinkörnigem  Magnetkies,  oft  mit 
Eisen-  und  Kupferkies.  Bei  Donnersbach  südlich  von  Irdning  kömig  mit  Bleiglanz, 
Fahlerz,  Kalkspath  und  Quarz  im  Glimmerschiefer.  Am  Erzberg  bei  Eisenerz  im 
Maximilian-Stollen  in  Eisenspath  und  Thonschiefer^Fragmente  umschliessendem  Quarz 
körnig  und  bis  7  mm  grosse  brachydiagonal-säulige  t«(014),  m  (110)  ohne  oder  mit  (011), 
mm  =  68*  18'  (Zbph.,  Ak.' Wien  66,  48);  Dichte  6«  12.  Auf  der  Hirschegg- Alpe  am 
Polsterberge  bei  Eisenerz  körnig  mit  Kalkspath.  Bei  Feistritz  nächst  Weiss- 
kirchen südöstlich  von  Judenburg  feinkörnig  mit  Kupferkies  in  Quarz.  Bei  Krum- 
bach  westlich  von  Eibiswald  fein  eingesprengt  im  Kalkstein  des  Gneisses.  Auf  dem 
Strasseck  bei  Gaisen  ((rasen)  derb  und  bis  2  mm  grosse  (110) (014)  mit  Eisenkies 
in  Quarz  (Hatle,  Min.  Steierm.  1885,  7,  179;  Zeph.,  Lex.  1859,  278;  1878,  208). 
Am  Altenberg  bei  Neuberg  schöne  (110)(012)(013j  (Hatle,  Gboth's  Ztschr.  24,  627). 
Von  „Kindberg"  XLIX. 

Kärnten.  Am  Erzberg  von  Lölling'-Hüttenberg  im  Eisenspath;  am  Mar- 
garethenbau  in  schwarzem  Homstein  radiale  und  konische  Aggregrate  silberweisser 
Nadeln  und  Fasern;  L.  Im  Weissenbach -Graben  nordwestlich  von  Wolfsberg*  am 
Schulterkogel  kömig  mit  Quarz  im  Glimmerschiefer.  Bei  Olsa  Kömchen  und  Nadeln 
in  späthigem  Kalkspath  und  in  Schnüren,  die  ein  Gkmenge  von  Eisenglanz  mit  Kalk- 
spath durchziehen.  Auf  der  Saualpe  und  bei  Loben  derbe  Partien  im  Glimmer- 
schiefer. Zu  Plescherken  bei  Keutschach  feinkörnige  Ausscheidungen  mit  Magnetit, 
Eisenspath  und  Kupferkies  auf  einem  von  Quarzporphyr  unterteuften  Lager  im 
Thonglimmerschiefer.  Mit  Bleiglanz  und  Magnetkies  auf  einem  Quandt-Lager  im 
Thonglimmerschiefer  von  Moosburg  bei  Pörtschach.  Zu  Ebriach  bei  Kappel  mit 
Magnetkies.  Zu  Lanlseh  im  Katschthal  bei  Gmünd  derb  und  grosse  glftnzende 
(110) (014)  mit  Kupferkies.  Auf  der  Röderzeche  im  Gitsch-Thal.  (Bbüvlbchkbe, 
Min.  Kämt  1884,  68;  Zeph.,  Lex.  1859,  278;  1873,  208.)  In  der  Umgebung  von 
Irschen  und  Zwickenberg  bei  Oberdrauburg:   am  Fundkofel   mit  Eisenkies  und 

*  Hohnes  (N.  Jahrb.  1846,  783)  erw&hnt  silberweisse  Krystalle. 
'Am  Jager  am  Eck,  Koralpen- Aufstieg  bei  Wolfsberg,  kömig  im  Quarz  des 
Gneisses  (Hatlb,  Jahrb.  nat.-hist  Mus.  Klagenf.,  Heft  22). 
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Gold,  sowie  Gold-haltig  (104  g  pro  t)  mit  Eisen-,  Magnet-  und  Kupferkies  (Canayal, 
Jahrb.  nat-hist.  Landesmus.  Kämt.  1899,  H.  25;  Ztschr.  pr.  geol.  1900,  22). 

1)  Salzburg.  Am  kleinen  Einberge  im  Lammer-Thale  mit  Eisenkies  als  Aus- 
füllung von  Gosau- Versteinerungen.  Im  Bergbau  Mitterberg  bei  Müh Ib ach  im 
Pongau  schöne  silberweise  Krystalle  (LI.)  in  einem  verhärteten  Mergel  auf  Kalk, 
einfache  und  kni6f5rmige  Zwillinge;  Groth  (Min.-Samml.  1878,  40)  erwähnt  Krystalle 
n(0l2),  e(lOl),  m(llO),  g' (Oll)  mit  Kupferkies  in  Talk  (Sericit?)-8chiefer  eingewachsen; 
nach  Arzruni  (Groth*s  Ztschr.  2,  441)  aus  mm  =  67°  59'  und  ee=  120*51'  a:b:c  = 
0  •  67430  : 1 : 1  •  18820.  Im  neuen  Unterstein-Tunnel 
bei  Taxenbach  in  einem  Lager  weissen  Quarzes 
im  Thonschiefer,  zum  Theil  krystallisirt.  Im 
Schwarzleo -Thale  derbe  feinkörnige  Massen 
und  kleine  (012)  (101)  (110)  im  Thonschiefer  (Buoh- 
RüCKBR,  Groth's  Ztschr.  19,  134).  Im  Grossari 
derb  auf  Quarz.    In  Gaste  in  auf  den  Erzgängen, 

am  Radhausberg  kömig,  strahlig  und  kleine  Kry-       «    ooo     a     Ti  ^«..   ^ 

^  „      .      _  1.    A    j     X  i_   •  i>.      .  Plg.  239.    Anenkiee  von  Mitterberg 

stalle  m  Quarz,  auch  Andeutungen  knieformiger  nach  Oroth  u.  Abzbuni. 

Zwillinge,   mit  Eisenkies,  Kupferkies,  Bleiglanz, 

Antimonit;  im  Christophen-Reyier  derb.  In  der  Baiirls  am  Hohen  Goldberg  derb, 
strahlig  und  bis  1  cm  grosse  Kiystalle,  mit  Kalk-  und  Braunspath,  Eisen-  und  Kupfer- 
kies, sowie  Silber-haltigem  Bleiglanz  auf  Kalk  und  Quarz;  bei  Kolben  (Kolm)  derb; 
ScHKRER  (Grotb's  Ztschr.  21,  372)  beschrieb  aus  der  Rauris  ohne  näheren  Fundort 
4—6  mm  lange,  mit  etwas  Brauneisen  überzogene,  in  grünlich-weissem  Gneiss  ein- 
gewachsene Krystalle  ^(013),  e(lOl),  m(l]0),  entsprechend  Fig.  235  S.  845,  stets  mit 
Andeutung  der  horizontal  gestreiften  Querfläche  (100),  mm  =  63®  58  •  6',  ee  =  121<*  37  •  3', 
a:b:c  =  0>62459  : 1 :  11181.  Zu  Hierzbach  in  der  Fuseh  scharfe  Krystalle  mit 
Eisen-  und  Kupferkies  auf  Kalk.  Auf  der  Gmb-Alpe  im  Kaprun -Thale  mit  Silber- 
haltigem Bleiglanz  in  Quarzlinsen  des  Glimmerschiefers.  Am  Limberg  bei  Zell  am 
See  kleine  Krystalle  und  derb  auf  Quarz.  Am  Sonnberge  im  Rettenbach-Graben 
bei  Mittersill  mit  Eisen-  und  Kupferkies  lagerfÖrmig  in  Thonschiefer.  Im  Langau 
ziemlich  häufig  mit  Eisenkies  und  Bleiglanz  auf  Quarz,  sowie  (auch  kleine  Säulchen) 
mit  Eisenkies  auf  Chloritschiefer  und  feinkörnig  auf  Ankerit  Auf  der  Göriach- 
Alpe  in  Kalkstein.  Im  Bergbau  Rothgülden  im  Mnrwinkel  kömig  stockförmig 
in  Kalk  mit  Eisenkies,  auf  krystallinischem  Arsenkies  auch  Krystalle  mit  Kalk- 
spathund Dolomit.  Bei  Schelgaden  mit  Eisenkies  und  Kalk.  Bei  Ramingstein 
derb.  (Füoobr,  Min.  Salzb.  1878,  7;  Zepharovich,  Lex.  1859, 278;  1873, 208;  1893, 166.) 
Derb  am  Alpboden  der  unteren  Schütthof- Alpe  im  Untersulzbach thal  und  im 
Velberthal  „bei  den  Seen^^  (Wbinschbnk,  Groth's  Ztschr.  26,  391). 

Tirol.  Bei  Rattenberg  im  Mauknerezze-Bergbau  feinkörnig,  sehr  Silber-reich 
in  dolomitischem  Kalkstein.  Im  Ziller  thal  am  Heinzenberg  kleine  Gold-haltige 
Krystalle  in  Gold-haltigem  Quarz  und  im  Glimmerschiefer;  am  Fügenberge  früher 
derb.  In  den  Steinbrüchen  bei  Wiltau  kleine  Krystalle  und  derb  im  Thonglimmer- 
schiefer.  Westlich  von  Amras  in  den  Steinbrüchen  am  Fürsten wege  mit  Markasit. 
Mehrorts  in  Stubai.  Kiystalle  in  Thonglimmerschiefer  bei  Pfons  bei  Matrei.  Derb 
in  krystallinischem  Kalkstein  auf  der  Davine-AIpe  bei  Sillian  (Zepharovich,  Lex. 
1859,  278.  510;  1873,  209).  Auf  der  Erzlagerstätte  des  Schneeberges  (S.  640)  im 
Passeyr  in  derbem  Boulangerit  oder  Blende  oder  im  Fahlerz  kleine  scharfe 
(110) (011) (012)  (y.  Elterlein,  Groth's  Ztschr.  23,  282).  Auf  den  Erzlagerstätten 
zwischen  Yalsugana  und  Pinethal  mit  Eisen-,  Magnet-  und  Kupferkies,  Bleiglanz  und 
Blende  (Habbrfblnbr,  Ztschr.  pr.  Gkol.  1897,  225);  auf  dem  Gange  von  Cinque  valle 
bei  Roncegno  (S.  576)  in  Quarz  kleine  (110)(014)  (Sakdbbrqbr,  GROTH'sZtschr.  26,  615); 
mit  Quarziten  und  Blende  im  Launer-  und  Knappen wald  bei  Palu,  sowie  an  der 
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Portella,  der  Wasserscheide  vom  Fersina-Thal  und  YalsugaDa,  Kr7stalle(110)(0U), 
mm  =  68<*35',  uu  =»  33*>  17'  (Redlich,  Tschkem.  Mitth.  N.  F.  17,  522). 

m)  Schnreiz.  Im  Canton  Uri  an  der  Stube  im  Teuflaui-Thal  Kiystalle  in 
Quarz-führendem  talkigem  Schiefer  oder  im  kömigen  Gemenge  mit  Rupferkies  und 
Blende  (Kennoott,  Min.  Schw.  1866,  S94).  Vom  St  Gotthard  auf  Bergkrystall  ein 
Vorkommen  des  Plinian  (vgl.  S.  841  Anm.  2),  LH.  —  Im  Wallis  zwischen  dem 
Nikolai-  und  Saas-Thale  oberhalb  Grächen  gegen  den  Balfiin  hin  mit  weissem 
Glimmer  in  Quarz  Kry8talle(110)(m97}  »  68^480  mit  stumpfem  Brachydoma;  derb  in 
Quarz- Ausscheidungen  des  Glimmerschiefers  ebenda,  sowie  mit  Pennin  verwachsen 
bei  Zermatt  (Kenngott).  Im  Binnenthal  mit  Pyrit  in  weissem  Quarz  derb  und 
krystallinisch  (Kennoott);  im  weissen  zuckerkömigen  Dolomit  in  geringer  Menge 
schöne,  fast  silberweisse  glänzende  bis  8 — 4  mm  grosse  Krystalle,  zuerst  von  Enqel- 


Fig.  240  u.  24L    Araenkies  vom  Binnenthal  nach  Arzbüni. 

MANN  (Inaug.-Diss.  Bern  1877;  Gboth's  Ztschr.  2,  312)  erwähnt,  dann  genauer  von 
Arzbuni  (bei  Gboth,  Min.-Samml.  1878,  40;  Gbotb's  Ztschr.  2, 433)  beschrieben:  einfach 
m(llO),  Jfe(021),  ?(011),  n(012)  (Fig.  240),  sowie  Zwillinge  nach  (110)  (Fig.  241) 
und  (101);  aus  mm  =  69<»11'  und  qq  =  100*>7'  aibic  =  0- 68964 : 1 : 1-19422;  LIIL 
Im  Tartmannthal  (vgl.  S.  125  u.  807)  an 
der  Cr€te  d'Omberenza  nahe  den  Erzen 
(Speiskobalt,  Chloauthit  und  Wismuth) 
in  der  Gangart,  sowie  besonders  an' den 
Salbändern  im  Nebengestein,  Prismen 
und  Durchkreuzungs- Zwillinge  (Ossbnt, 


Flg.  242  u.  243.    Anenkies  yom  Turtmannthal  nach  F.  Sohsbib. 

Gboth 's  Ztschr.  9,  563);  Schebeb  (Gboth's  Ztschr.  21, 366)  beschrieb  in  grünlichgrauem 
Chloritschiefer  eingewachsene  1 — 5  mm  lange  brachjdiagonal-säulige  Krystalle  n(0l2% 
9(011),  m(OlO),  häufig  Zwillinge,  immer  in  Durchkreuzung,  nach  (110)  und  (lOlX 
Fig.  242  u.  243;  aus  wwi  =  68*41' und  ?g  =  99®  56' a:6:c»  0.68326:1:1.1904,  LTV.; 
zum  Theil  mit  geringem  Kobalt-Crehalt  (Staüdenmaieb,  Gboth's  Ztschr.  20,  468).  Im 
Annniviers-Thale  LöUingit;  mit  diesem  zusammen  Arsenkies  beim  Dorfe  St  Lue 
oberhalb  der  Alp  Garbulaz  (Ossbnt). 


Digitized  by 


Google 


Arsenkies.  g49 

n)  Italien.^  In  der  Prov.  Yieenza  bei  Recoaro  am  Monte  Civillina  mit 
Bleiglanz  (S.  490)  und  Blende.  Bei  Torrebelvicino  reichlich  mit  Bleiglanz  im 
Valle  de*  Zuccanti.  —  In  Breseia  mit  Kupferkies  beim  Dorfe  Graticelle,  21  km 
von  Boyegno,  an  der  Rechten  des  Val  Trompia,  grobkörnig  und  durchwachsen  von 
kleinen  Krystallen  im  Quarz  des  Glimmerschiefers.  —  In  Como  bei  IndunoOlona 
mit  Bleiglanz  (S.  490),  Gold-haltig;  ebenso  bei  Introbbio.  Bei  Pagnona  auf  Eisen- 
spath-Gängen  im  Gneiss,  mit  Rupferkies.  —  In  Norara  Gold-haltig:  bei  A  lag  na 
Valsesia  am  Collo  di  Pisse  mit  Bleiglanz  in  Gangquarz;  mit  Pyrit  bei  Cravegna 
im  Glimmerschiefer  in  Matrix  von  Quarz,  Chlorit,  Dolomit;  bei  Macugnaga  mit 
Gold-haltigem  Pyrit  auf  den  Gruben  Roskind,  Bosco,  Pozzone,  Peschiera,  Acquavite 
oder  Pestarena  (die  4  letztgenannten  beim  Dorfe  Pestarena)'  und  Morgen;  bei 
San  Carlo  d*Ossola  mit  Gold-haltigem  Pyrit  auf  Cani,  Mazzeria  und  Corbacci; 
bei  Calasca  im  Gneiss  auf  Agar^  im  Val  Segnare,  mit  Quarz  auf  Cristalli  in  der 
Alpe  di  Cortevecchio;  bei  Pomarco;  bei  Casale  Corte  Cerro,  Silber-haltig  bei 
Ai loche  im  Gneiss.  —  In  der  Prov.  Torlno  bei  Pineroio  auf  einem  Quarz-Gang 
in  Serpentin.  Gold-  und  Silber-haltig  mit  Quarz  bei  Noasca.  Bei  Cogne  in  der 
Combe  de  Valeille  und  im  Grand  Val.  Bei  Brissogne.  Bei  Gressoney-la-Trinit^ 
mit  Quarz  und  Asbest  am  Köpf  hörn.  Bei  Andrate  Gold-haltig  mit  Eisen-  und 
Kupferkies  in  Serpentin.  Bei  Tavagnasco  an  der  Localität  Trasenda.  Bei  Baio 
Gold-haltig  zu  Abocaur.  Bei  Brosso  mit  Brauneisen  am  Monte  Cavallaria.  Gold- 
haltig bei  Valchiusella  und  Traversella.  Bei  Drusacco  mit  Kupferkies  in 
Gangquarz  in  Syenit  —  In  Alessandria  bei  Molare  im  Bett  des  Flusses  Orba. 

In  Lueea  bei  Pietrasanta  auf  Val  di  Castello  (S.  491),  auch  schöne  Krystalle, 
sftulig  nach  (110),  mit  (001)  und  Brachydomen,  auch  (101),  Zwillinge  nach  (110) 
(d'Achiabdi,  Min.  Tose.  1873,2,  329).  Auf  Elba  bei  Longone  zu  Terra  Nera;  am 
Torre  di  Rio  bei  Rio  Marina;  d'Achiabdi  erwähnt  von  Elba  auch  Krystalle 
(110)  (014)  (001)  mit  fraglichem  (101);  schöne  Stufen  von  Barbarossa  nach  Roster 
(N.  Jahrb.  1877,  533).  Im  Granit  der  Insel  Montecristo  (Rosteb).  Bei  Campiglia 
(d^Achiabdi).  —  Auf  Sardinien  in  der  Provinz  Cagüari  bei  Sarroc  in  Gangquarz 
in  Schiefem  auf  der  linken  Seite  des  Vallone  Spagnuolo  an  der  Localität  Fennughedda. 
Bei  Gonnosfanadiga  auf  Fenugu  Sibiri  (S.  775).  Bei  San  Vito  auf  Parredis 
(S.  492)  mit  dem  Quarz  des  Ganges,  auch  Krystalle.  Bei  Villaputzu  auf  Spilon- 
cargiu  (S.  493)  mit  Bleiglanz  und  Blende;  zu  Bacu  Loni  Mannu  mit  dem  Gang- 
gestein.» Bei  Villacidro  im  Aletzi-Thal  (Lom,  Ztschr.  pr.  Greol.  1897,  321).  —  Auf 
Sieilien  in  der  Prov.  Messina  bei  Novara  di  Sicilia  in  der  Region  Saita  mit  Blende, 
Kupfer-  und  Eisenkies;  bei  Fiumedinisi  mit  Kupferkies  und  Quarz  im  Vallone 
della  Santissima. 

o)  Serbien.  In  der  „Füllung  des  Luta  Strana- Stollens^*  kleine  glänzende 
Krystalle  (LV.)  auf  schwarzer,  mit  Eisenkies-Pyritoödem  gemengter  derber  Blende; 
Säulen  9n(110),   am  Ende   gewöhnlich  (0.1.24),    dazu  auch  (016),  selten  (001);   zu- 


•  Ohne  andere  Quellen- Angabe  nach  Jebvis  (Tesori  Sotterr.  Ital.  1881,  3,  374); 
hier  auch  noch  weitere  Vorkommen  angef&hrt,  ebenso  für  die  I^mbardei  bei  Zepha- 
ROViCH  (Lex.  1859,  278). 

•  Unter  dieser  Fundorts- Bezeichnung  beschrieb  Schereb  (Groth's  Ztschr.  21,  373) 
kurzsäulige  Krystalle  (HO) (027),  einzeln  zwischen  Quarz-Kryställchen ,  auf  denen 
weisse  Kalkspäthe  (R  3)  sitzen;  aus  mm  ^  67<>44'  und  (110) (027)  =  79<>44'  a:b:e-- 
0-07118: 1:118209. 

•  Auch  Tbaverso  (vgl.  S.  775)  erwähnt  von  Sarrabus  (vgl.  S.  793)  Arsenkies  in 
kleinen  Adern,  nierigen  Partien  und  Körnern  in  der  Gangmasse  (von  Montcnarba), 
sowie  im  Salband-bildenden  Thonbesteg. 
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weilen  Staurolith- ähnliche  Durchkreuzungen  nach  (101);  aus  mm  =-  68^55'  und 
(U0)(016)  -  BS^iV  a:b:e  =  0.686: 1 : 1-170  (A.Schmidt,  Gboth's  Ztschr.  14,  574). 

Türkei.  Bei  Kassandra  in  Manganspath  (irrthümlich  „Diallagif*  in  Grotb's 
Ztschr.  32,  643)  mit  Eisenkiesen  eingesprengt  kleine  Prismen  (110)  mit  (001)  (011) 
und  auch  (101),  mm  =  68^15%  Zwillinge  nach  (110)  und  (101)  (Buttobkbach ,  Ann. 
soc.  g^ol.  Belg.  1898,  26,  xxzii). 

p)  Portugal.  Bei  Villa  Real  und  auf  den  Gruben  von  Tapada  und  Quarta- 
feira  bei  Sabugal  (S.  Caldbbon,  briefl.  Mitth.).  Nach  G.  Lbonharo  (top.  Min.  1843,  39) 
zu  S.  Joao  de  Pesqueira  bei  Ervados  auf  Quarz-Gängen  in  Thonschiefer. 

Spanien.  In  der  Sierra  Guadarrama  auf  Quarz-Gängen  in  den  Graniten  und 
Gneissen  mit  Kupfer-  und  Silbererzen,  bei  Bustarviejo  und  Miraflores,  auch 
Pedrezuela  und  Colmenar  Viejo.  Auf  ähnlichen  Qnarz-Gängen  bei  Villares 
(Guadalajara),  Aldeaddvila  de  Ribera,  Corporario  und  Marrueco  (Avila),  Becerril, 
Arcones  und  Otero  de  Herreros  (Segovia);  Silber- haltige  Krystalle  bei  Tämajon 
(Guadalajara)  und  G a  1  v  e  z  (Toledo).  Mit  Zinnerz  und  Glimmer  auf  Quarz  in  Z  a  m  o r a , 
Salamanca  und  Orense.  In  den  catalanischen  Pyrenäen  in  der  Prov.  Gerona 
auf  Gängen  im  kömigen  Kalk,  besonders  an  den  Ufern  des  Rio  Fresser,  Gold-haltig. 
Silber-haltig  auf  vielen  Gängen  am  Nordabhang  der  Sierra  Nevada;  auch  Krystali- 
gruppen  mit  Zwillingen  nach  (101)  (Caldbbon,  briefl.  Mitth.).  Navabbo  (Act  soc. 
espan.  Hist.  nat.  1895,  4,  5)  erwähnt  u.  a.  von  El  Horcajo  Kiystalle  mit  Quarz, 
herrschend  (100)  mit  Prisma  und  Brachjdoma;  Krystalle  und  derb  mit  Eisenspath 
gemengt  aus  der  Sierra  Morena;  blätterig  von  Boimorto  in  Gorufia;  KrystalU 
Aggregate  von  Badajoz  in  Estremadura. 

q)  Frankreich.  In  den  Basses-Pjrr^n^es  auf  einem  Quarz-Grange  am  Col 
d'Uzious.  Reichlich  auf  der  Mine  d'Ar  bei  Eaux-Bonnes  (S.  625),  gewöhnlich  derbe 
Massen,  doch  auch  Krystalle  (110)  (011),  mm  =  68*^15',  qq  -  100*0'  (Dbs  Cloizeaüx, 
Min.  1893,  346).  —  Im  D6p.  Ari^ge  in  den  Graniten  der  Talk-Brüche  von  Trimounts 
en  Lordat(S.  750)  mit  Quarz  derb  und  (011) (110)  ohne  oder  mit  (101);  kömig  reich- 
lich auf  kleinen  Quarz-Gängen  im  Granit  und  den  durch  ihn  metamorphosirten 
Schiefem  in  den  nach  Mij  an ^s  zulaufenden  Schluchten.  —  In  den  Pyr^n^es-Orien- 
tales  in  Quarz  im  Lay  ade -Gebirge  bei  La  Preste  und  am  Col  de  la  Galine  im 
Massif  des  Ganigou. 

Im  Aude  früher  zu  Farenque  bei  Carcassonne;  auf  den  Gmben  von  Mas 
Cabard^s  in  den  Glimmerschiefem  zwei  mächtige  Gänge,  Roquef^re  und  Carrus,' 
mit  Pyrit.  —  Im  D6p.  Tarn  im  zersetzten  Granit  von  Montredon  kleine  (110) (011). 
Spärlich  auf  den  Gruben  im  D^p.  Aveyron,  so  auf  einem  Gange  an  der  Strasse  von 
Villefranche  nach  La  Gu^pie.  Im  D6p.  Loz^re  auf  den  Quarz-Gängen  der  Anti- 
monit-fuhrenden  Region  (S.  384).  —  Im  Ard^che  mit  Quarz  bei  Saint-Cierge-la-Serre 
und  Saint- Vincent-de-Durfort,  sowie  bei  Flaviac.  Im  D6p.  Hante-Loire  körnig  auf 
den  Gängen  von  Beaumont  Im  Cantal  Gold -haltig  in  Quarz  von  Bonnac  bei 
Massiac;  auf  dem  Quarzgang  von  Saint-Mary-le-Plain.  —  Im  Corr^ze  auf  dem 
Wismuth-  und  Wolfram-Gange  von  Meymac  reichlich  derbe  Massen,  rosenfarbig 
auf  oxydirten  Bruchflächen,  nach  der  Zusammensetzung  (LVI— LVIII.)  von  Lacboix 
mit  Alloklas  verglichen.  —  Im  D^p.  Haute- Tienne  auf  allen  Zinnerz -fuhrenden 
Gängen  der  Kette  von  Blond,  zu  Vaulry  und  Cieux,  zu  Puy-les-Vignes,  bei  Saint- 
I^onard,  zu  Mondelisse,  zwischen  Saint-L^onard  und  Limoges,  sowie  auf  den 
Quarz -Gängen  der  alten  Goldschürfe  der  Creuse  und  des  Limousin;  Gold-  Und 
Silber-haltig  auf  den  Quarz-Gängen  von  Murine,  zwischen  Saint- Yrieix  und  Couasac- 
Bonneval.  —  Im  Puy-de-Döme  auf  einem  Wolfram- führenden  Quarz-Gauge  an  der 

*  Näheres  über  diese  Gänge  bei  Bebnard  (Ann.  mines  1897,11,597;  Ztschr. 
pr.  Geol.  1897,418). 
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Miouse- Brücke  in  Gelles  bei  Pontgibaud,  mit  40— 100  g  Au  pro  ton  (Gonnard, 
Bull.'  SOG.  min.  Paris  1886,  9,  243);  wohl  die  Fortsetzung  des  Ganges  der  yon  Madras, 
SO.  von  Pontgiband.  Auf  den  Gruben  von  Pontgibaud  Krjstalle  mit  Bleiglanz, 
Pyrit,  Baryt.  Auf  einem  Quarz-Gange  im  Granit  reichlich  bei  Argentelle  unterhalb 
von  Mont-la*Cöte.  Früher  ausgebeutet  auf  dem  Quarz-Gange  von  Bosbartj  (Bau- 
berty)  in  Anzat-le-Luguet,  die  Aggregate  vertical-gestreckter  Krystalls  ähnlich  denen 
von  Munzig  in  Sachsen.  Bei  Tailleferen  Tortebesse,  nach  Baudik  mit  0 •  0005 ^U  ^' 
—  Im  D^p.  Loire  früher  bei  Yalsonne  ausgebeutet,  gemengt  mit  Bieiglanz  und 
Kupferkies  in  quarziger  Gangmasse;  in  den  Quarz-Linsen  der  Glimmerschiefer  von 
Rive-de-Gier.  —  Im  D^p.  Sadne-et-Loire  im  Walde  von  Saint-Prix  (Montagne  de 
la  Brülle  oder  du  Haut-Folin)  in  einem  Gang-Gemenge  von  Chlorit  und  Quarz 
kömige  Massen  und  bis  1  cm  grosse  Krystalle  (101)  (013)  (110)  (001). 

Im  D6p.  Beifort  auf  den  Gruben  von  Giromagny,  sowie  bei  Auzelles.  — 
Im  Savoie  im  Talkschiefer  von  Pesey  verticalsäulige  (110)(012)(Groth,  Min.-Samml. 
1878,  41);  auch  in  den  Schiefem  des  Mont  Val^zan-sur-Seez.  —  Im  D6p.  Is^re 
häufig  auf  der  Mine  des  Chalanches,  Krystalle  und  derbe  Partien;  ^  Sohrauf 
(N.  Jahrb.  1875,  677)  bestimmte  an  kleinen,  von  Fremzel  (vgl.  unten  Anm.  1)  für 
Löllingit  gehaltenen  Krystallen  m  (110),  ^(013),  mm  =  66*  20',  ti  =»  W  10';  Groth 
(Sitzb:  bayr.  Akad.  1885,384;  Groth*s  Ztschr.  13,  94)  beobachtete  ebensolche  Kry- 
stalle, zusammen  mit  körnigen  Partikeln  und  Quarz -Kryställchen  von  Kalkspath 
umhüUt,  mm  -  67«  10'— 68«  11',  tt  =  48*  12'— 43*  52'  (LIX.),  und  andererseits  in  dunkel- 
rothbraunem  Ocker  (mit  Markasit-Kesten)  eingewachsene,  säulig  nach  (110)  mit  glatten 
n(012),  dazu  9  (011)  und  e(lOl),  mm  =  67*35',  nn  =  61*  30'— 62*  9',  a:6:c  =  0-6692: 
1:1:1978  (LKX 

Im  D^p.  Malne-et-Loire  lange  bekannt  in  der  Umgegend  von  Angers,  bei 
Saint-Pierre  Montlimart  in  einem  Quarz-Gange,  Gold-haltig.  An  der  Desiöre  (oder 
Desine)  bei  Avrill^  auf  einem  Quarz-Gange  krystallinische  Massen  und  deutliche 
Krystalle,  (110)  (013)  im  Gleichgewicht  oder  säulig  nach  (013),  auch  Zwillinge  nach  (1 10); 
durch  Zersetzung  mit  Ueberzügen  von  Skorodit,  seltener  Dufrenit.  —  Im  D^p.  Loire- 
in f^rieure  körnige  Massen  auf  der  Zinnerz-Lagerstätte  von  Piriac.  Im  Granit  von 
Barbin  bei  Nantes  Speerkies-formige  Fünfiinge  (013),  mit  Ausfüllung  der  Lücke 
zwischen  dem  1.  und  5.  Individuum;  ebensolche  bis  1  cm  gross  im  Glimmerschiefer 
bei  La  Jonneliöre  an  den  Ufern  des  G^vres- Baches;  überhaupt  ziemlich  verbreitet 
in  den  Glimmerschiefem  der  Gegend  von  Nantes,  so  zu  Le  P^  de  S^vres  en  Pallet, 
im  Steinbruch  der  Soeurs  k  Petita  Port,  im  Bruch  von  Gigont,  zu  Plessis-de-la- 
Muse.  —  Im  Morbihan  früher  auf  der  Zinnerz  •  Lagerstätte  von  La  Tilleder 
prachtvolle  Krystalle,  bis  4  cm  gross,  gewöhnlich  in  Quarz  eingewachsen,  ge- 
streifte Säulen  (011)  (012)  (001)  mit  glattem  (101).  —  Im  D^p.  lUe-et-Tllaine  bei 
Martign^-Ferchaud  in  einem  Thonschiefer  am  unmittelbaren  Contact  von  Antimonit- 
reichen  Quarz-Gängen  hübsche,  bis  8  mm  grosse  (110)  (013).  (Lacroix,  Min.  France 
1897,  2,  663.) 

Belgien.  Von  Nil-Saint- Vincent  grosse  Krystalle,  herrschend  (014) (110) 
mit  untergeordnetem  (011),  auf  (110)  zwei  zu  einander  senkrechte  Streifungen,  hervor- 
gebracht durch  schmale  Flächen  von  (101)  und  (011),  Kante  (HO)  (110)  ersetzt  durch 
eine  aus  zwei  Reihen  kleiner  vierseitiger  Erhöhungen  bestehende  Scheinfläche,  von 
den  Flächen  (101)  (101)  (110)  (110)  gebildet;  häufig  Zwillinge  nach  (HO),  bei  Durch- 
kreuzung mit  Aneinandertrefien  beider  Individuen  nach  der  zu  (110)  senkrechten, 
etwa (5. 11.0)  entsprechenden  Ebene.  Bei  Laifour  in  den  Ardennen  kleine  (HO) (014) 
mit  Blende  und  Eisenkies  (CesXro,  Groth^s  Ztschr.  30,  83;  24,  619). 


*  Ein  solches  von  Frenzel  analysirtes  Material  (N.  Jahrb.  1875,  677)  Löllingit. 
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r)  Engrlttud.  In  Comwall  ^  (mit  Zinnerz  LXI.)  vielfach,  wie  zu  Botallack,  Huel 
Castle,  Levant  und  anderen  Gruben  bei  St  Just;  am  Penzance  Hill;  auf  Wherry 
Mine;  Silber-haltig  auf  Huel  Mary  und  Huel  Providence,  Lelant;  St  Ives  Consols; 
WestPoldice;  NewEosewame;  auf  Huel  Herland,  Huel  Unity,  Relistian  und  anderen 
Gruben  in  Gwinear;  Huel  Vor  in  Breage;  anf  Cam  Cambome,  Dolcoath,  Cook's 
Kitchen,  THncroft,  Cam  Brea,'  Bast  Pool  und  anderwärts  in  Camborne  und 
Illogan;  Huel  Tolgus;  South  Tolgus;  Huel  Je  well;  Great  Hewas  United;  Huel 
Maudlin,  Lostwithiel ;  Holmbush.  In  DeTonshire  auf  Devon  Great  Consols;  auf 
Virtuous  Ladj  schöne  Krystalle  in  Chlorit,  sowie  ebenfallB  schöne  Rrystalle  auf  den 
verschiedenen  Tamar- Gruben  bei  Beerferris;  auf  Ivy  Tor  Mine  bei  Okebampton 
(CoLLiNS,  Min.  Comw.  1876,  70;  Grbq  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  285).  —  In 
Cumberland  zu  Brandygill,  Carrock  Fells,  in  Quarz,  sowie  Gold-haltig  auf  der 
Goldscope  Mine  bei  Keswick  (Gbbo  u.  L.). 

Schottland.  In  weissem  Kalkstein  mit  Chondrodit  beim  Loch  Ness;  derb  in 
Quarz  bei  Stonehaven  in  Aberdeenshire;  krystallisirt  und  faserig -blfttterig  in 
Quarz  bei  Faithleg  in  Waterford  Co.  (Greg  u.  Lettsom).  In  der  Stewartiy  Kickend- 
bright  6  Meilen  nördlich  von  Newton  Stewart,  südlich  vom  Murraj-Denkmal,  gang- 
förmig, am  Contact  von  Granit  und  Silurgestein,  am  Palnure-Bach  7  Zoll  mächtig 
reiner  Arsenkies,  anderwärts  mit  Kupferkies  (Düdgeok,  Min.  Soc.  Lond.  1895, 11,  15). 

Irland.    Ueber  Crucilith  von  Clonmell  vgl.  2,  426. 

s)  Norwegen.  Auf  den  vielen  Kieslagerstätten  in  bestimmbar  grossen  Indi- 
viduen nur  sehr  selten  und  in  kleiner  Menge,  im  Höros-District  (S.  756)  auf 
Flöttum,  Storvarts  und  Gresli,  sowie  zu  Jakobsbakken  im  Sulitelma-Feld  (Voot, 
Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  43).  —  Bei  Skutterud  in  Modum  als  Begleiter  der  Kobalt- 
glanz-Imprägnation;  Kiystalle  gedrungen  säulig,  (110)(013),  häufig  Zwillinge  nach  (101); 
aus  wm  =  68«80'5'  und  tt=  42^59-4'  a:  ft  :  c  -  068095  : 1 : 1.1814  (Schereb, 
Groth's  Ztschr.  21,  368),  LXH.  Neben  dem  Kobalterz -Lager  von  Skutterud  jenseits 
des  Storcle- Flusses  auch  ein  Kobalt -freies  Arsenkies- Lager  (Schberer,  N.  Jahrb. 
1838,  327). 

Schweden.^  In  Dalame  im  Stora-Skedvi-Kirchspiel  auf  den  auflässigen  Löfls- 
Silbergruben  mit  Bleiglanz,  Kupferkies,  Quarz  und  Glimmer  in  Kalkstein;  in  Rätt- 
viks-Kirchspiel  am  Hedasen  auf  alten  Kupfererz-Gruben;  in  Ahls- Kirchspiel  am 
Vargberg  auf  Kupfererz-Lagerstätten  im  Glimmerschiefer.  Im  Kirchspiel  Norrbärke 
auf  den  Gruben  von  Wester-Sllf  berg  nach  Weibüi,l  (Groth's  Ztschr.  20,  4—9)  in 
verschiedenen  Typen:  in  einein  Gemenge  von  hauptsächlich  Magnetkies  mit  Kupferkies, 
Blende,  Eisenkies,  Magnetit,  Kalkspath  und  Quarz  gewöhnlich  1  cm  grosse,  ungewöhn- 
lich dunkle  Krystalle,  (110)(011)  im  Gleichgewicht,  oder  säulig  nach  (110),  seltener  nach 
(011),  ohne  oder  mit  (012);  aus  mm  =  68« 45'  und  qq  =  98« 58'  a:h:c  =  0-68407: 1 : 1  •  1910, 
LXI  II;  dieser  Typus  im  Habitus  (und  auch  theilweise  in  den  Winkeln)  überein- 
stimmend mit   Breithaupt's  Dalamlt  (Joum.  pr.  Chem.  1835,  4,  259;    Min.  Stud. 


*  Von  Redruth  ohne  näheren  Fundort  beschrieb  F.  Soherer  (Groth's  Ztsdir. 
21,  373)  dunkelstahlgraue,  etwa  8  mm  lange  dOnnsäulige  Krystalle  (110)  (101)  (001); 
aus  mm  =  ei^SS'T  und  ce  =  121^33-5'  a:6:c  =  0-66894  : 1 :  11959.  Aus  „Com- 
wall" erwähnt  Hörnes  (N.  Jahrb.  1846,  783)  stahlgraue  (Ol  4)  (011)  (110)  mit  Eisen- 
und  Kupferkies  auf  Quarz. 

•  Von  hier  beschrieb  Miers  (Min.  Soc.  Lond.  1897, 11,  266)  auf  derbem  Chlorit 
drusige  hohle  Chlorit-Pseudomorphosen  von  Gestalt  des  Arsenkies-Prismas  (110)  mit 
einem  stumpfen  Makrodoma. 

^  Ohne  andere  Quellenangabe  nach  Hisinoer  (übers.  Wöhler,  min.  Geogr. 
Schwed.  1826)  und  Leonhard  (top.  Min.  1843,  40). 
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1866,  94),  „porpbyrartig  ein-  auch  aufgewachsen,  in  und  mit  Tremolit  und  sogenanntem 
verhärtetem  Talk",  Dichte  5.666—5-692,  doch  lassen  die  Winkel  (mm  =»  68^^59',  qq  = 
100^44',  ee  »  120^520  auch  die  Möglichkeit  eines  vierten  Typus  zu.  Einen  zweiten, 
dem  ersten  ähnlichen  Typus  von  hellerer  Farbe  fand  Weibull  in  einem  Gemenge 
von  Kalkspath  und  Fluorit,  (HO) (Ol IX  selten  mit  (012),  meist  brachydiagonal-kurz- 
säulig,  keine  Zwillinge,  aus  mm  =  68<*40'  und  qq  =  100«1|'  a:h',e  =  0'68300: 1 : 1  •  19228, 
LXIV.  Ein  dritter  Typus  zusammen  mit  Magnetit  und  Blende,  silberweisse  Nadelu 
(HO)  (011) (012),  nicht  selten  Penetrations-Zwillinge  nach  (HO),  aus  mm  =  67*  50' und 
qq  =  Whi^  axhie  ^  0.67289:1 :  11896,  LXVI.  In  einem  Kalkbruch  in  dem  etwa 
2  km  östlich  vom  Bergrücken  der  Silfberg- Gruben  liegenden  Sprttkla-Starbo-Thal 
zwei  Typen:  zusammen  mit  schwarzer  Hornblende  und  lauchgrünem  Augit  silber- 
weisse Krystalle  von  wechselndem,  meist  kurzsäuligem  Habitus  (HO) (011) (012),  zu- 
weilen mit  (023) (001),  oft  Coutact-Zwillinge  nach  (HO),  aus  mm.=  6 8<>29i'  und  qq  = 
99°  57'  a :  6 :  c  =  0 .  68077  : 1 : 1 .  19070 ,  LXVII. ;  im  reinen  Kalkspath  sitzen  länger  ge- 
streckte (H0)(101)(011)(012)(021),  aus  mm  -  67^41'  und  cc  =  1210  3'  aibic^ 
06705 : 1  : 1.1863,  LXVIII.  Gegenüber  dem  Starbo-Thale,  etwa  4  km  von  Wester- 
Silfberg,  an  zweitem  Bergrücken  die  auf  Magnetit  bauenden  Nybergs- Gruben; 
Arsenkies  in  dichten  Körnern  und  selten  kleine  Krystalle  (011)  (HO)  in  einem  Ge- 
menge von  Magnetit  und  zersetztem  Augit,  resp.  in  dem  in  granulitischer  Felsart 
Einlagerungen  bildenden  Augitfels;  aus  mm  »  68*22'  und  qq  —  %%^W  a:b:e  — 
0.6792:1:1-1910,  LXIX. 

In  Wermland  im  Kirchspiel  von  Philipstad  am  Torrakeberg  derb  auf  Magnetit- 
Lagerstätten  im  Kalkstein.  Zu  Nordmarken  selten,  Krystalle  (HO) (101),  auch  mit 
(012)  (011)  (001),  oft  Zwillinge  nach  (HO),  mm  =  68*  29',  ee  =  121*  32'  (Flink,  Bih.  Vet- 
Ak.  Handl.  Stockh.  1887,  13,  11.  No.  7,  13).  —  In  Westmanland  im  Hälleforss- 
Kirchspiel  mit  Bleiglanz  in  Kalkstein.  Zu  Sala  auf  dem  Bleiglanz -Lager  (S.  502) 
derb  und  Krystalle;  diese  von  Weibüll  (Groth*s  Ztschr.  20,  14)  meist  in  zersetztem 
Augit,  sog.  Pikrophyll  beobachtet  (LXXIII),  mit  dem  wohl  auch  Behnckb*s  (LXX.) 
„verworren  faserige  Masse",  sowie  PoryxA's  (LXXI.)  und  Arzruni's  „Serpentin** 
identisch  ist  Die  von  Abzrüni  (Groth's  Ztschr.  7,  340)  untersuchten  (LXXII.),  theils  in 
jenem  „Serpentin",  theils  in  kömigem  Kalk  eingewachsenen  Krystalle  zeigten  keinen 
Unterschied  in  Habitus  und  Winkeln,  vorwiegend  säulenförmig,  besonders  bei  den 
(auch  von  Behncke  erwähnten)  Zwillingen  nach  (HO),  (HO)  (011)  (012),  aus  mm  68^29' 
und  j^  =  99*55J'  a:/>:<J  =  0*68066: 1 :1'19017.  Auch  Weibüll  fand  an  weiss- 
glänzenden  säuligen  Krystallen  (LXXIII.)  in  Pikrophyll  nur  (HO)  (011)  (012),  Zwillinge 
aber  nach  (HO)  und  nach  (101),  von  letzteren  häufig  Drillinge;  aus  mm  =  68^44'  tmd 
qq^  100^ 2r  aibic-:^  0.68386: 1 : 1-2013;  Krystalle (LXXIV.)  in  einer  älteren,  aus 
Kalk  und  Talk  bestehenden  Stufe  ergaben  mm  =  68*^  36'-- 68*  56'  und  qq  »  100<^0'  bis 
100<^28',  auch  Zwillinge  nach  (101).  An  losen  säuligen  Krystallen  (HO)  (012)  (011) 
fand  Scherer  (Groth's  Ztschr.  21,  374)  mm  =  68° 43-8',  qq  =  99<*46',  a:6:c  = 
0-68381  :  1:1-1868. 

In  Upland  bei  Dann  emora  auf  Magnetit-Lagerstätten  im  Gneiss.  —  In  SSder- 
manland  auf  Utö  Krystalle  in  Kalkspath  auf  der  Magnetit- Lagerstätte.  —  In 
öster-GStland  in  Ätveds  Kirchspiel  auf  der  Malm  vi  ks- Grube  mit  Kupferkies  und 
Magnetit.  —  In  Nerlke  im  Winteräsa- Kirchspiel  auf  den  San  na- Gruben  in  Magnetit. 
Im  Hammar- Kirchspiel  auf  der  Vena -Grube  (S.  777)  1—3  cm  grosse  Krystalle  von 
wechselndem  Habitus,  meist  brachydiagonal- säulig  mit  zurücktretendem  Prisma, 
011)  (012) (021) (HO) (212),  auch  Zwillinge  nach  (101),  aus  mm  =  68<*4'  und  nn  « 
61«22'  aibxc^  0-67586:1:1-1867,  Kobalt-haltig  (LXXV.);  abweichende  Werthe  an 
einem  Zwilling  nach  (HO),  (110)(011),  mm  =  69<^  30'  (Weibüll,  Groth's  Ztschr.  20, 16); 
an  noch  Kobalt- reicheren  (4Fe:l  Co)  röthlich weissen  Krystallen  mit  Kobellit  be- 
obachtete Raumelsbero  (Joum.  pr.  Chem.  1862,  86,  343)  (HO)  (011) (012) (101),  mm^ 
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67^52',  gq  =  99^20',  —  In  Tomeä  Lappmark  zu  Svappavara  auf  Kupfererz-Lager 
in  Glimmerschiefer. 

t)  Flnland.  Im  Bezirk  La  akkas  (wahrscheinlich  am  Berge  Halsvuori  in  Rokknla) 
derb  und  krystallisirt  mit  Pyrit.  Bei  Kietyö  in  Tammela  kleine  (l  10) (014)  in 
Quarz.  Bei  Forsby  in  Perno  krystallinisch  in  Bleiglanz.  Derb  bei  Skrftbböle  in 
Pargas  (WnK,  Mineralsami.  Helsingf.  1B87,  12). 

Ural.  In  Goldseifen  des  Bez.  TroYzk,  aber  überhaupt  selten  in  den  Seifen 
in  den  Ländereien  der  Orenburgi sehen  Kosaken;  dagegen  in  ansehnlicher  Menge 
in  den  Quarz -Gängen  der  Umgebung  des  Dorfes  Kotsehksr,  auf  den  Gruben  der 
Herren  Woronk6w  und  (Uspenskij)  N6wikow  (S.  271),  zum  Theil  in  strahligstftngeligen 
Aggregaten )  zuweilen  in  2— 3  cm  lange  und  5  mm  dicke  Krystalle  auslaufend,  (HO) 
mit  (Ol  1)(012),  mm  =»  68*19|';  weiter  auch  auf  der  Podwinzew'schen  Grube;  der  Arsen- 
kies Träger  des  Goldes  (JeremIfew,  Gboth's  Ztschr.  16,  584). 

Altai.  Auf  der  T s cherep an o waschen  Silbergrube  (S.  230)  stsrkglänzende 
kleine  langsäulige(llO)  mit  (001)  und  manchmal  (110),  mm  »  68*^48',  qq  «  100^38' 
(JebemIjew,  Gboth*s  Ztschr.  15,  558). 

u)  Japan.  Kristalle  auf  den  Gruben  von  Kuratani  in  Kaga,  Futto  und 
Awashiro  in  Mikawa,  Ramioka  in  Hida,  Sasagatani  in  Nagato,  Kohagi  and 
Bando  in  Echizen;  Zwillinge  zahlreich  zu  Kuratani  und  Futto,  zu  Awashiro  ausser 
einfachen  (110)  (014)  Zwillinge  nach  (110)  und  nach  (101),  von  letzteren  auch  Drillinge 
(JiMBö,  Min.  Jap.,  Joum.  Sc.  Coli.  Univ.  Tokyo  1899,  11,  222). 

v)  South  Australla.  Auf  den  Glen  Bar  und  Talisker  Mines,  bei  Victor  Harbor, 
bei  den  Woodside  Gold  Mines  und  bei  Waithinga  (Brown,  Catal.  S.  A.  Min.  Adelaide 
1898,  5). 

New  South  Wales.  Ziemlich  grosse  Krystalle  mit  Quarz  bei  Goulburn,  sowie 
am  Shoalhaven  River  mit  eingewachsenen  kleinen  Beryllen;  in  New  England  bei 
Elsmore  u.  a.;  grosse  Krystalle  am  Louisa  Creek,  sowie  mit  Gold  am  Back  Creek, 
Barrington,  Ck).  of  Glouoester;  am  Dundee  und  Wattle  Fiat;  Gold-reich  bei  Orange; 
am  Moama  und  Mitchell  River  bei  Cooradooral;  zu  Marulan  in  Co.  Argyle; 
Gk)ld-  und  Silber-haltig  mit  Blende  und  Bleiglanz  zu  Momyii  in  Go.  St  Vincent; 
mit  Markasit  und  Pyrit  bei  Carcoar,  Co.  Bathurst;  Gulgong,  Co.  Phillip;  Gold- 
haltig mit  Pyrit  in  grauem  Steatit  bei  Peelwood,  Co.  Roxburgh;  mit  erheblichem 
Gold-  und  Silber- Gehalt  bei  Ournie;  zuweilen  ausserordentlich  Gold-reich  bei 
Lucknow  (LivERsiDOB,  Min.  N.  S.  W.  1882,  87). 

Tictoria.  Mit  Pyrit  sehr  verbreitet  in  den  (rold-führendcn  Reefs,  in  oft  mehrere 
Zoll  mftchtigen  massigen  Adern,  wie  am  Whip  Reef  in  Sandhurst,  sowie  Lisle's 
und  Manton's  Reef  iuTarrangower,  gewöhnlich  Gold-haltig,  2—40  Unzen  per  Ton. 
Krystalle  nicht  häufig  in  den  Reefs,  wohl  aber  im  Schiefer  und  Sandstein  (Sblwtn  u. 
Ulrich,  Min.  Vict  1866,  57;  Ulrich,  Berg-  und  Httttenm.  Ztg.  1859,  18,  220). 

Tasmania.  Verbreitet  im  nordöstlichen  Insel-Theil,  zuweilen  Silber-haltig;  am 
Scamander  River  grosse  Massen.  Am  Mount  So r eil  an  der  Westküste  in  Flnss- 
Drift  reichlich  lose  Krystalle,  auch  Zwillinge.  Zu  Waterhouse  derb,  Gk)ld- haltig, 
in  Quarz.  Am  Mount  Ramsay  mit  anderen  Kiesen  und  Wismuth  in  Amphibol,  mit 
3  Unzen  Gk>ld  per  Ton.  Am  Mount  Bischoff  und  im  nordöstlichen  Dundas  ver- 
breitet, innig  mit  anderen  Kiesen  gemengt  und  Zinnerz  -  f&hrend.  Reichlich  in  den 
(jrold-fÜhrenden  Reefs  am  Mathinna,  Lefroy,  Beaconsfield  und  Penguin  River, 
am  Mount  Ramsay,  Heemskirk  und  Pelion  u.  a.  (PETraaD,  Min.  Tasm.  1896,  5). 

Nea-Csledonien.  Auf  den  Quarz -Gängen  von  Manghine  (S.  284)  mit  Blei- 
glanz, Blende,  Eisenkies  und  Gold  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  672). 

w)  Chile«  Reichlich  auf  den  Kupfer-  und  Kobalt- Gruben  von  Bvitre  bei 
Oqnimbo,  mit  Kupfer  und  Cuproscheelit  zu  Llamuco  in  Illapel;  mit  den  Silber- 
erzen von  Chafiarcillo,  zu  Tres-Puntas,  Bandurrias,  Carrizo,  Tunasu.  a.    Auf  der 
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Mina  Fraga,  nördlich  von  Copiap6  beträchtliche  Massen  mit  derbem  Skorodit 
(DoHBVKo,  Min.  1879,  164.  167);  von  Copiapö  auch  Kobaltarsenkies  (vgl.  dort), 
etwas  Kobalt- haltig  (LXXVI.)  auch  von  San  Simon,  Minas  de  San  Francisco  del 
Volcan. 

Bolivia.  Auf  den  Zinnerz-Lagerstfttten ;  Stblzneb  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897, 
49,  185)  hebt  hervor  zahlreiche  Arsenkies-Gftnge  am  sQdöstlichen  Rand  des  Tazna- 
Berges.  Aus  dem  Dep.  La  Paz'  von  Inquisi vi  undeutlich  krystaUisirt,  mit  Wismuth, 
LXXVIL;  auf  der  Nordseite  des  Illimani  zu  Chacaltaya  in  Quarzgang  im  Silur- 
schiefer säulige  gestreifte  Krystalle,  Nickel -haltig,  LXXVUL;  am  Berge  Illampu 
auf  der  Grube  San  Baldomero,  Mt.  Sorata,  auf  Gängen  in  untersilurischem  Thon- 
schiefer  silberweisse  Krystalle  und  derbe  Massen,  mit  wenig  Kobalt  (LXXIX.),  sowie 
Kobalt -reichere  (LXXX.)  faserige  und  kömige  Massen.  Arzbüni  (Groth's  Ztschr. 
9,  76)  beschrieb  von  Jucumariri  bei  Sorasora,  8  leguas  von  Oruro,  KrystaUe  in 
einem  Conglomerat  eines  sericitischen  Gesteins  mit  Bruchstücken  grauen  Kalksteins, 
bis  6  mm  kurzsäulig  (110)(101),  mm  =-  69'> 8}'— 69« 52',  ee  -  119M^'— 12005'. 

Brasilien.  In  Minas  Geraes  im  District  von  Villa-Rica  in  Nestern  und 
Streifen  in  bröckligem  Gold-fÜhrendem  Quarz-Gestein  (Leonhard,  top.  Min.  1848,  41), 
nach  Hbussbb  u.  Claraz  (Ztschr.  d.  geoL  Ges.  1859,  11,  464)  in  Quarzlagem  bei 
Ouro  Preto,  Morro  Velho  und  Antonio  Pereira,  sowie  Pseudomorphosen  von  Skoro- 
dit nach  Arsenkies  in  den  Uomblendeschiefem  und  dem  Tapanhoacanga  von  Antonio 
Pereira  und  Passagem;  hier  im  Gold -führenden  Quarzlagergang  ist  nach  Hüssak 
(Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  348)  Arsenkies  das  häufigste  der  Sulfide  und  bildet  compacte 
kömige  Massen,  auch  findet  er  sich  krjstallisirt  mit  Turmalin  in  zelligen  lockeren 
Aggregaten,  sowie  sporadisch  in  mehrere  cm  grossen  Massen  und  Krjstallen  im 
reinen  Gangquarz  und  dichten  Turmalinfels  des  Ganges,  silberweisse  (110)  (101)  ohne 
oder  mit  (001)  (013)  (012)  (011),  häufig  Zwillinge  und  Drillinge  nach  (110).  Schbrbb 
(Gboth's  Ztschr.  21,  361)  beschrieb  von  Sahara  ans  den  in  sericitischen  Thon- 
glimmerschiefem  auftretenden  weissen  Gangquarzen  bis  5  mm  lange  Krystalle 
(012) (011) (HO) (101);  aus  mw  «  68<>28'  und  g^  =  99«40'  a:6:c  =  0.68046:1:1. 1847; 
LXXXI. 

Peru.  Nach  Raimondi'  (trad.  Martinbt,  Min.  P6r.  1878,  219.  228. 176)  in  der  Prov. 
La  Mar  im  Distr.  San  Miguel.  In  Ci^amarca  im  Distr.  Polio c  auf  der  Quispa- 
Grube  kleine  säulige  Krystalle.  In  Tayaci^a  im  Corivilca-Gebirge,  30  km  von 
Huanta,  nierige  Massen ;  im  Distr.  Coris  mit  Pharmakosiderit  In  Huaraz  im  Distr. 
Aija  krystallisirt  auf  der  Grube  von  Yanahuanca;  ebenso  zu  Jecanga  in  der  Schwarzen 
Cordillere;  im  Distr.  Recuay  derb  mit  Eisenkies,  Blende,  Bleiglanz,  Quarz.  In 
Hnaylas  im  Distr.  Recuay  auf  der  Grabe  von  Huanacapeti;  auf  den  Graben  San 
Pablo  und  Coricocha  de  Macate.  In  Otnzeo  im  Distr.  Lucma.  In  Hnarocliiri  auf 
den  Gruben  von  Tambo  Viso  und  der  Cordillere  von  Antarangra;  bei  Chicla 
gemengt  mit  Chiviatit  ZuVentana  auf  den  Höhen  von  Pomabamba.  In  der  Prov. 
Lima  im  Distr.  Canta.  Als  Begleiter  dea  Goldes  in  der  Prov.  Carabaya.  Von 
Queropulca  säulige  Krystalle,  LXXXII. 

x)  Mexico.  In  den  Graben-Bezirken  von  Zimapan  und  ElDoctor  (Dometko," 
Min.  1879,  165).  Nach  Leonhard  (top.  Min.  1843,  41)  zu  Toliman  mit  Silber, 
Silberglanz,  Eisenkies,  Fahlerz  und  Cerussit;  beiAngangeo  mit  Eisenkies,  Bleiglanz 
und  Blende. 

*  Ueber  Pazit  vgl.  unter  Löllingit.  Strombyer's  (Berg-  u.  Httttenm.  Ztg.  1861, 
20,  195)  Analyse  an  Kobalt -haltigem  Arsenkies  von  La  Paz  (Co.  2-7,  Ni  0«8)  be- 
zieht sich  wohl  auf  Material  von  LXXX. 

*  Localname  Bronce  blanco,  für  säulige  Krystalle  Agujillas. 
^  Landero  (Min.  1888,  42)  nennt  keine  Fundorte. 
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ü.  S.  A.'  In  Califomien  auf  den  Gold-führenden  Quarz-Gängen  in  Nevada  Co., 
besonders  im  Grass  Valley  auf  der  Betsey  Mine  und  am  Meadow  Lake, 
Kobalthaltig,  die  Rrystalle  zuweilen  von  Gold  -  Blättchen  durchzogen  (Blake, 
N.  Jahrb.  1867,  196).  —  Aus  Nord- Alabama  mit  Skorodit  LXXXIII.  —  In  North 
Carolina  kleine  Rrystalle  mit  Golderzen  auf  der  Lemmond  und  der  Stewart  Mine 
in  Union  Co.,  feowie  der  Barringer  und  der  George  Ludwick's  Mine  in  Cabarrns 
Co.;  in  Cleveland  Co.;  auf  der  Ore  ELnob  Mine  in  As  he  Co.,  auf  dem  Honeycutt- 
Gange  am  Gold  Hill  and  sehr  Gold-reich  auf  der  Asbury  Mine  in  Gas  ton  Co.;  bei 
Cooke's  Gap  in  Watauga  Co.  feine  Krystallpartikel  in  kieseligem  Gestein  (Genth, 
Min.  N.  C.  1891,  26).  —  In  Nenf  Jersey  zu  Franklin.  —  In  Nenf  York  derb  mit 
Hornblende  in  Lewis,  südlich  von  Keeseville  in  Essex  Co.;  Rrystalle  und  derb  bei 
Edenville,  auf  Hopkins  Farm  und  anderwärts  in  Orange  Co.,  mit  Skorodit,  Eisen- 
sinter und  Gyps- Schuppen;  schöne  Rrystalle  an  zwei  Stellen  nordwestlich  von 
Carmel  bei  Brown's  Serpentin-Bruch  in  Rent  in  Putnam  Co.  Auf  der  Magnetit- 
Grube  von  Mineville  bei  Port  Henry  mit  Quarz,  Ralifeldspath ,  Albit  und  Zirkon 
(Remp,  Gboth's  Ztschr.  31,  800).  — -  In  Connecticut  bei  Chatham  mit  Speiskobalt 
und  Nickelin;  bei  Monroe  mit  Wolframit  imd  Pyrit;  bei  Derby  auf  alter  Grube 
mit  Quarz;  am  Mine  Hill  bei  Roxbury  schöne  Rrystalle  mit  Eisenspath.  —  In 
Massachusetts  bei  Worcester  und  Sterling.  —  In  Yermont*  bei  Brookfield, 
Waterbury  und  Stockbridge.  —  In  New  Hampshire  schöne  Rrystalle  im  Gneiss 
(Danait  von  Franconia  vgl.  unter  Robaltarsenkies);  auch  bei  Jackson  und  zu 
Haverhill.  —  In  Maine  am  Blue  Hill,  Corinna;  am  Bond's  Mountain  bei  Newfield 
und  zu  OwFs  Head  bei  Thömaston.  —  In  Wisconsin  in  einem  Diabas-Gange  in 
Marquette,  Green  Lake  Co.;  Rrystalle  ( 1 10)  (014)  (Hobbs,  Gboth's  Ztschr.  28,  3S5). 

Canada.  In  Nova  Scotla  sehr  verbreitet  auf  den  Gold -führenden  Quarz- 
Gängen;  von  Montagu  in  Halifax  Co.  mit  0  «09^/0  Co,  von  Lünen  bürg  Co.  mit 
Robalt-  und  Nickel-Gehalt,  auch  glänzende  Rrystalle  (How,  Min.  Soc.  Lond.  1877, 
1,  126).  —  In  Quebec  in  Beauce  Co.  gut  krystallisirt  mit  Bleiglanz  auf  einem 
Quarz-Gange  am  Chaudi^re  bei  St.  Francis;  noch  reichlicher  kleine  Rrystalle  mit 
Bleiglanz  auf  einem  mächtigen  Quarz -Gange  am  Moulton  Hill  bei  LennoxviUe  in 
Sherbrooke  Co.  (Hoffmann,  Min.  Can.  1890,  74).  —  In  Ontarlo  in  Hastings  Co. 
im  Gebiet  von  Tudor  und  von  Marmora  (Hoffmann);  hier  zu  Deloro  in  festem 


Fig.  244  u.  24Ö.    Arsenkies  von  Deloro  nach  Scheber. 

Quarzit-Gestein  schöne  Rrystalle,  die  sich  aus  dem  Gestein  mit  glänzenden  Ab- 
drücken loslösen  lassen.  Dana  (Min.  1892,  98)  bildete  eine  Speerkies-artige  Gestalt 
ab,  ScHEREB  (Groth's  Ztschr.  21,  362)  beschrieb  mannigfache  Ausbildung:  gewöhii- 

^  Ohne  andere  Quellenangabe  nach  Dana  (Min.  1892,  100). 

*  „Aus  dem  Freistaat  Vermont"  Breithaupt's  (Joum.  pr.  Chem.  1835,  4,  259. 
260)  „(?) Vermontischer  Markasit  oder  Vermontit",  mw  =  68<>  22',  79  =  99'»  55', 
Dichte  6-207,  gehört  zum  Robaltarsenkies  (vgl.  dort).  Dana  (Min.  1868,  79)  und 
Des  Cloizeaux  (Min.  1893,  350)  vermuthen  Herkunft  von  Franconia  N.  H. 
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UcheFormn(012),^(011),  «(101),  Fig.  244;  ein  Krystall  (101)(013)(011)(054)(0.17.2) 
(010) (110) (810);  aus  ee  »  121«  8-8',  qq  =  99<»  55f  a\b'.c  =  0-6715  : 1 ;  1-19019; 
Zwillinge  nach  (101)  und  noch  häufiger  nach  (110),  letztere  gewöhnlich  in  Durch- 
kreuzung, Fig.  245;  LXXXTV.  —  In  British  Columbia  im  West-Kootenay-District 
auf  der  Evening  Star  Mine  am  Ostabhang  des  Monte  Cristo  Mountain,  Trail  Creek, 
zusammen  mit  Magnet-  und  Eisenkies  in  einer  Gi-angmasse  fein-  bis  grobkörnigen, 
mit  etwas  Quarz  gemengten  Kalkes  gewöhnlicher  und  Kobalt -haltiger  (LXXXV.) 
Arsenkies. 

j)  Afrika*  In  Algerien  auf  Ain  Barbar  (S.  589)  (Lacboix,  Min.  France 
1897,  2,  672). 

z)  künstlieli.  S6nabmont  (Compt.  rend.  1851,  32,  409;  Ann.  chim.  phys.  1851, 
1 29)  erhielt  durch  Erhitzen  von  Schwefeleisen  mit  Schwefelarsennatrium  und  Natrium- 
bicarbonat  in  wässeriger  Lösung  oder  noch  besser  von  gefülltem  Schwefelarseneisen 
in  einer  Natriumbicarbonat-Lösung  in  geschlossener  Köhre  auf  800^  C.  ein  graues, 
von  Salzsäure  nicht  angreifbares  Pulver,  in  dem  mit  der  Loupe  glänzende  Krystalle 
der  Arsenkies-Form  (110)  (101)  (014)  erkennbar  sind. 

Analysen.    Vgl.  auch  S.  836. 

a)  Altenberg.    I.  Bbhncke,  Pogq.  Ann.  1856,  98,  184. 
Rothenzechau.    II.  Derselbe,  ebenda. 

Reichenstein,     in — Y.  Weidbnbüsch  bei  G.  Rose,  krystallochem.  Mineralsyst. 
1852,  56. 
VI.  Abzbüki,  Gboth's  Ztschr.  2,  341. 

b)  Freiberg.     VII.  Thomson,  Syst.  chim.  1812,  7,  507. 

VIII.  Crbvbeül,  Ann.  Mus.  d'hist.  nat  1812,  18,  156. 
IX.  Stbometeb,  Göttg.  gel.  Anz.  1814,  733. 

X.  Kabstbn,  Eisenhüttenk.  1841,  2,  19;  flAüSMANN,  Min.  1847,  73. 
do.  (Morgenstern.)    XI.  Behncke,  Poqg.  Ann.  1856,  98,  184. 
do.  (do.)    XII.  Abzbümi,  Gboth's  Ztschr.  2,  337. 
do.  (Kühschacht)    XIII.  Weibull,  ebenda  20,  19. 
do.  (Himmelfahrt.)    XIV.  Schebeb,  ebenda  21,  360. 
do.  (Neue  Hoffnung  Gottes.)    XV— XVI.  Fbenzel,  vgl.  S.  840. 
Schneeberg.    XVII.  Fbenzel,  N.  Jahrb.  1872,  517. 

Ehrenfriedersdorf.     XVHl.  Winkleb  bei  Bbeithaüpt,  Min.  Stud.  1866,  95. 
Thalheim.    XIX.  Derselbe,  ebenda. 
Hohenstein.    XX.  Abzbuni,  Gboth*s  Ztschr.  2,  435. 

XXI.  Balson  bei  Abzbuni,  ebenda. 

c)  Wettin.    XXII.  Baentsch,  Ztschr.  ges.  Naturw.  Halle  1856,  7,  372. 

d)  Assinghausen.    XXTfl.  Amblung,  Naturh.  Ver.  Rhelül.  1853,  10,  221. 
Elpe.    XXIV.  Derselbe,  ebenda. 

e)  Bieber.    XXV.  Schebeb,  Gboth's  Ztschr.  21,  370. 
Auerbach.    XXVI— XXVII.  Maqel,  ebenda  U,  162. 

f)  Weiler.     XXVIII.  Schebeb,  ebenda  22,  62. 

g)  Hühnerkobel.    XXIX.  Thiel,  Gboth's  Ztschr.  23,  295. 

XXX.  Vogel,  N.  Jahrb.  1855,  674. 
Wunsiedel.    XXXI.  Böttigeb  bei  Oebbeke,  Gboth's  Ztschr.  17,  386. 
Goldkronach.    XXXII.  Hiloeb  bei  Sandbebqeb,  N.  Jahrb.  1890,  1,  99. 
Neusoi^  (Nickelarsenkies).    XXXIII.  Hilgeb,  ebenda, 
h)  Sangerberg.    XXXIV.  Abzbuni  u.  Bäbwald,  Gboth's  Ztschr.  7,  340. 
Joachimsthal.    XXXV.  Dieselben,  ebenda. 
PHbram.    XXXVI.  Pbeis  bei  Zephabovich,  ebenda  5,  271. 
Hawlowitz.     XXXVII.  Raoskv,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1853,  4,  828. 
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h)  Sestrouii.    XXXVIIL  Katzeb,  Tscherm.  Mitth.  N,  F.  16,  505. 

Jauemig.    XXXIX.  Freitag  bei  Rammblsbebo,  Mineralch.  5.  Suppl.  185S,  55. 
i)  Thala  Bisztra.    XL.  Scherbe,  Grotu's  Ztschr.  21,  866. 

Bindt-Alpe.    XLI.  Loczka,  ebenda  11,  269;  Term.  FOz.  1885,  9,  285. 

Felflöbänya.    XLII.    Derselbe,  ebenda. 

Oravicza.    XLIII.  Baldo,  Sitzb.  Ak.  Wien  1866,  63,  221. 
XLIV.  Mc.  Gay,  Gboth's  Ztschr.  9,  608. 

Cziklova.    XLV.  Loozka,  ebenda  U,  270. 

Rodna.    XLVI.  Derselbe,  ebenda  U,  269. 

Zalathna.    XLVII.  Derselbe,  ebenda. 
k)  Lejerschlag,  Schladming.    XLVIII.  Bümpf,  Tscherm.  Mitth.  1874,  178.  285. 

Kindberg.    XLIX.  C.  v.  Hauer,  Jahrb.  geol.  B^chsanst  1858,  9,  294. 

Uüttenberg.    L.    BoftiCKT  bei  Brunlechmbr,  Min.  Kämt  1884,  68. 

1)  Mitterberg.    LI.  C.  v.  Hauer,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1858,  4,  400. 

m)  St  Gotthard  Gr^ünian'')*    LH.  Plattner,  Pooo.  Ann.  1846,  69,  480. 

Binnenthal.    LUI.  Arzruni,  Groth^s  Ztschr.  2,  484. 

Turtmannthal.  LIV.  Scherer,  Groth's  Ztschr.  21,  867. 
o)  Luta  Strana.  LY.  Loczka,  ebenda  14,  574  und  16,  41. 
q)  Meymac.     LVI— LVIII.  Cabnot,  Compt  rend.  1874,  79,  479. 

Chalanches.    LIX — LX.  Zimmermann,  Groth's  Ztschr.  13,  94. 
r)  Comwall.    LXI.  Rammelsbbro,  Mineralchem.  1875,  80. 
s)  Modum.    LXII.  Scherer,  Groth's  Ztschr.  21,  869. 

Wester  Silfberg.    LXIII— LXVI.  Weibüll,  ebenda  20,  8.  9.  10. 

Spräkla.    LXVII— LXVm.  Derselbe,  ebenda  20,  12.  13. 

Nybergs-Gruben.    LXIX.  Derselbe,  ebenda  20,  14. 

Sala.    LXX.  Bbhnokb,  Pooo.  Ann.  1856,  98,  184. 
LXXI.  PoTYKA,  ebenda  1859,  107,  802. 
LXXU.  BiBWALD  u.  Arzrüni,  Groth's  Ztschr.  7,  840. 
LXXIII— LXXIV.  WEIBüL^  ebenda  20,  15. 

Vena.  LXXV.  Derselbe,  ebenda  20,  17. 
w)  San  Simon,  Chile.     LXXVI.  Domeyko,  Min.  1879,  164. 

Inquisiti,  Bolivia.    LXXVU.  Forbbs,  Phil.  Mag.  1865,  29,  6. 

Chacaltaya,  do.     LXXVIIL  Kröbbr,  ebenda  29,  8;  Berg-  u.  Uüttenm.  Ztg.  1864, 
23,  180. 

San  Baldomero,  Mt.  Sorata,  Bolivia.    LXXIX — LXXX.  Forbbs  a.  a.  0. 

Sabar4,  Minas  Gkraes.  LXXXI.  Scherer,  Groth's  Ztschr.  21,  862. 

Queropiüca,  Peru.    LXXXII.  Mc.  Gay,  ebenda  9,  609. 
x)  Alabama.    LXXXIII.  Genth,  ebenda  12,  489. 

Deloro,  Can.    LXXXIV.  Scherbe,  ebenda  21,  864. 

M.  Cristo,  Brit  Col.    LXXXV.  Johnston  bei  IIoffmann,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv. 
Can.  1897,  8,  18  r. 


a) 


L» 

IL 

III. 

IV. 


Theor. 

Altenberg 

Rothenzechau 

Beichenstein 


;    As 

S 

Fe 

Summe 

— -_ =rJ 

Ur^         — 

46-01 

19-65 

84-34 

100 

48. 78 

20-25 

84-35 

99-48 

44-02 

19-77 

84-88 

99- 54 

45-92 

19- 26 

88. 08 

100-23 

45-29 

18-84 

84- 29 

99-17  1 

incl. 

1.05  Sb   (D.  6.042) 
0-92    „     (D.  6-067) 
1-97  Bergart 
1-25        „ 


*  V.  Rosenbebq  (S.  838  Anm.  8)  citirt  eine  Analyse  (nach  einem  Mannscript) 
von  Glatsel:  As  48- 88,  S  20-25,  Fe  84-35,  Sb  0-05. 
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a) 


b) 


V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII. 

XIV. 

XV. 

XVI. 

XVII. 

XVI  IT. 

XIX. 

XX. 

XXI. 

XXII. 

XXIII. 

XXIV. 

XXV. 

XXVI. 

XXVII. 

XXVIII. 

XXIX. 

XXX. 

XXXI. 

XXXII. 

XXXIII. 

XXXIV. 

XXXV. 

XXXVI. 

XXXVII. 

XXXVIII. 

XXXIX. 

i)  XL. 

XLI. 

XLII. 

XLIII. 

XLIV. 


f) 
g) 


h) 


I  [Reichenstein  I 


Freiberg 


1         do.         1 

'  J  Morgenstern  \ 

j     Kübschacht 

Himmelfahrt 

'  IN.  Hoffnung  f 

)       Gottes      I 

I     Schneeberg 

!  Ebrenfnedersd. 

Thalheim 

\  Hohenstein  | 

Wettin 

Assingbausen 

Elpe 

Bieber 

[    Auerbach    | 

Weiler 

iHühnerkobelj 

Wunsiedel 
Goldkronach 

Neusorg 

Sangerberg 

Joachimsthal 

Pftbram 

Hawlowitz 

Sestrouü 

Jauemig 

Bisztra 

Bindt 

Felsöb&nya 

>     Orayicza     { 


As 

46-60 
[47-27] 
48-10 
43-42 
42*88 
43-73 
44-83 
43-90* 
42-27 
45-00 
42-80 
45-67 
43-45 
44-97 
44-00 
[45-52] 
45-62 
38- 23 
39-37 
38-71 
38-18 
43-55] 
44-11 
45-35] 
47-18 
54-70 
46-92 
41-36 
42-89 
[46-66] 
[42-95] 
43-99 
47-40 
45-53 
41-91 
44-20 
45-12 
42-94 
43-85 
,    45-19 


S     I     Fe 


19-90 
18-05 
15-40 
20- 13 
21-08 
20-65 
20-38 
20-93 
21. 25 
20-27 
22-36 
20-10 
20-05 
19-89 
19-77 
19-41 
19-76 
21-70 
23-59 
22-39 
19-64 
20-64 
19-91 
19*84 
17-68 
7-44 
18-64 
20-84 
17*  27 
18-29 
20- 52 
21-27 
19-30 
19-96 
21-14 
19-37 
20-10 
21-11 
20-60 
19-80 


33-50 
34-68 
36-40 
34-94 
36-04 
35-62 
34-32 
35-02 
34-82 
34-84 
34*59 
34-23 
34-94 
33-75 
34-02 
35-07 
34-64 
35-97 
36-37 
36-80 
36. 97 
35-81 
35-04 
34. 73 
34- 67 
35-20 
34-31 
34-07 
34-64 
85-05 
36-53 
34-74 
33. 10 
33-66 
36-95 
36-43 
35-04 
35-04 
35-59 
33-60 


Summe 


100 

100 

99  • 

98  • 
100 
100 

99. 

99  < 
100. 

99' 
100 
100 

98. 

99  < 

98. 
100 
100 

99 

99 

98. 

96 
100 

99 
100 

99. 

97 

99 
100 

99 
100 
100 
100 

99 

99. 
100 
100 
100- 

99 
100« 

99 


67 
86 
71 

02 

17« 

42 

06 

03 

06 

53 
34 

87 

I 

18 


80 
15 


incl. 

(D.  5-896— 5. 893) 
(D.  5-898) 


(D.  6-046) 

(D.  6-035—6-080) 

1-80  Unidsl. 

0-37  Pb  (D.  6-022) 

0-25  Zn 

0-23  Ni  (D.  5-79) 
1-03  Co,  022  Bergart 
0-92  Bergart 

f  (D.  6-1253—6-1826) 

(D.  5-36-5-66) 
0-09  Co 
0-16    „ 
1-24  Rückst 

(D.  6-082) 

0-08  Pb 

(D.  6-000) 

(D.  6-21) 

(D.  6-123) 

3-73  8b  (D.  6-69) 

4-38  Ni  (D.  596) 


(D.  5-90) 

Spur  Au*  (D.  6-179) 

(D.  6-33) 

0-06  Co  (D.  6-090) 
0-28  Sb  (D.  6*167) 
Spur  Mn  (D.  6- 20) 
l-40(Co  +  Ni)(D.6.05) 


*  As-Bestimmung  von  Gutknbcbt.    Von  Arzbüki  S  auch  zu  20*73,  sowie  Fe 
zu  35* 06  und  35-00  bestimmt 

*  Incl.  SiO,  3-27  und  Spuren  MgO,  CaO. 

'  Dazu  nach  Mann  Ag  0-002  tuid  Spur  Au  auf  trockenem  Wege. 

*  Nach  einer  anderen  Bestimmung  0-0012^/o  Au  und  0*0014<^/o  Ag. 
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As 


S 


Cziklova 
Rodna 

Zalathna 
Schladming 

Kindberg 
Hüttenberg 
Mitterberg 

„Plinian" 

Binnenthal 

Turtmannthal 

Serbien 

IMejmac, 
Corr^ze 

1  Chalanches, 

J        Isöre 
Comwall 
Modum 

Wester- 
Silfberg,    < 
Dalame 

Spräkla, 
Dalame 
Nyberg 


Sala 


Vena 
San  Simon 
Inqoisivi 
Chacaltaya 
BaldomerOy 
Mt  Sorata 
Sabard 


45 
42 
43 
45 
45 
42 
45 
45 
42 
41 
42 
40 
39 
39 
42 
45 
46 
40 
45 
46 
46 
46 
45 

[48 
46 
42 
43 
42 
44 

145 

|43 
145 

I42 
I43 


23 
•04 
.37 
•23 

00 
•06 

00 
.46 
.61 

06 
•38 
•15 
•96 
.30 
•78 
.78 

29 
•14 
•96 
.00 
.60 

32 

88 

•4o; 

.76 
•05 
•26 
•63 


20- 24 
21-82 
20- 59 
21- 06 
21-00 
15  29 
21-36 
20  07 
22. 47 
20.53 
21.71 
16-34 
15-92 
14-60 
18. 55 
19.56 
20.06 
20. 55 
19-96 
19-86 
18.22 
17.93 
19-37 
17-49 
19-00 
18-52 
19-13 
20-41 
51  120-39 
03  I 19-85 
18-16 
19-40 
1,8.12 
16-76 
19-53 
18-27 
21.07 


Fe 

34.78 

35. 72 

35-30 

34-18 

32-70 

33-18 

33-52 

34-46 

34-92 

38-41 

34-58 

31-90 

30-21 

28-71 

38-67 

34.64 

33-15 

38*06 

34-14' 

34-26* 

34-72 

34-60 

34  44 

34- 11 

34-23 

37-65 

34-78 

36-96 

34.92 

34-55 

31-90 

23*20 

34.93 

34.93 

34.47 

29- 22 

35.19 


Summe 


incl. 


100.55 
99.74 
99-89 

100-76 
99-70 
99-57 
99-88 
99-99 

100 

100 
99-49» 

100 

100 

100 

100 
99-98 

100 

100 

100-06 

100-12 
99.72 
99  05 
99.19 

100 
99.99 
99-32 
98-60 

100 
99-82 
99-78 
99-71 
98-85 

100 

100- 20 

100- 07 

100 

100 


0-30  Co  (D.  6-160) 
0-16  Sb  (D.  6-078) 
0-14    „>  (D.  6-122) 
0-29  Ni  (D.  5-89) 
0-70  SiO„  0.30  AljO, 
0-62  Pb*  (D.  4. 94) 

(D.  6.272—6-292) 
(D.  6-08) 

(D.  6-0574—6-0614) 
1-70  Sb,  1-62  Bi* 


190 


413 


1-50    „,  6-58 


0-50  Cu  (D.  5-606) 
1-25  Pb  (D.  5-912) 

(D.  6-07) 
0-18  Mn»|     _ 

0.20  „  -1  (^-  '■''' 

(D.  6-204) 

1-10  Sb*«  (D.  5-82) 
1-43    „  »<»  (D.  6-095) 


035  UnlÖBl. 
2-50  Co,  0-82  UnlösL 
2-10    „,  4.70       „ 
Spur  „     (D.  6-170) 
4.74  Ni"  (D.  47) 
0-44  Co"  (D.  6-255) 
3^11    „  "  (D.  6-94) 
(D.  5-83) 


*  Dazu  Au  0*07  und  0-42  Rückstand  (SiO«,  K,  Ca). 

*  Dazu  SiO,  6-10,  Al^O,  2-32.  »  Incl  Sb  0^14,  Zn  046,  Unlösl.  0-22. 

*  Dazu  Co  0-16,   Pb  0  10,    Gangart  6-10,    H3O  und  Verlust  1-93. 

*  Dazu    „    0-76,     „    Spur,  „         4-90,       „  „       2-22. 
•Dazu    „    1-07,     „     0-10,          „         5-70,       „  „       244. 

'  Mit  etwas  Co  und  Ni.  *  Ohne  Co  und  Ni.  •  Von  Magnetit. 

'0  Wismuth-haltig,  bei  LXXI.  O-H^V 
»  Dazu  Spur  Co,  Ag  0-09,  Au  0002. 
»•  Dazu  Ni  003,  Mn  0-14.  >»  Dazu  Ni  0-81,  Mn  5- 12,  Bi  0-64. 
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1     As          S     i    Fe 

1 
Somme                 incl. 

.XXXII. 

Queropulca 

42-54 

20-96 

35-03 

99  00 

0-47  Ca  (D.  6-07) 

XXXIII. 

Alabama 

'  4710 

18-32 

33-84 

99-96 

0-70    „ 

XXXIV. 

Deloro 

41-90 

22- 23 

35-52 

99-99 

0-34  Pb  (D.  6.073) 

LXXXV. 

M.  Cristo 

47-60 

19-70 

29- 65 

100 

3-05  Co  (D.  6-166) 

15.  Kobaltarsenkies.    (Fe,  Co)AsS. 
(Danait  und  Glankodot.) 

Khombisch  a:b:c  =  0-6732 : 1 : 1  •  1871  Danait.  * 

=  0-6942 : 1 : 1  1925  Glaokodot^ 

Beobachtete  Formen:  a(100)ooi*oo.    c  (001)  oP. 

m(110)ooP.    i>(610)ooP6.    e(101)Poo. 

q{OU)Poo.    t{01S)^PcD.   »»(012)^^^00.  Ä;(021)2i*c».  t(031)8/»oo. 

(7(111)  P.    «(381)3  P.     w(212)P2.     F(211)2P2.    a;(821)8Pf 


Dan. 

=  (110)(lT0)=  67«54' 
=  (101)(1ÜI)  =  120  58 
=  (101)(110)=  43  49 
=  (011)(011)=  99  47 


61aak. 

69« 

•82' 

119 

35| 

44 

46 

100 

2 

Dan.      Glauk. 


?:to  =  (011)(110)  =  64»48' 
q:  6  =  (011)(101)=71  28 
«:  ?  =  (012)(011)=19  12 
»:n  =  (012)(012)  =  60  58 


64»  5f 
71  sj 
19  12| 
61  84 


k:   *  =  (021) (021)=  I3403O' 
fc:»»  =  (021)(110)=  58  16| 
t:  t  =  (031)  (081)=  148  46 
g:m  =  {Ul){UO)=    25  88^ 


g.  i7  =  (lll)(lll)=    61»55' 
g:  (7  =  (111) (111)=    56     1 
m;:u>  =  (212)(212)=    88  24 
w:m;  =  (212)(212)=  111  45 


äabitus  der  Erystalle  wie  bei  Arsenkies,  bei  Glankodot  gewöhnlich 

r    nach    der  Verticalen;    die  Brachydomen    meist  stark  gestreift. 

ingsbildung  nach  (110)  und  (101).    Auch  derbe  Massen. 

Idetallglänzend.  Undurchsichtig.   Farbe  graulich  zinnweiss  bis  röth- 

tilberweiss.    Strich  schwarz. 

Spaltbar    deutlich    nach   (001),    weniger   nach    (110),    also    (beim 

:odot)    umgekehrt    wie    bei    Arsenkies.     Bruch    uneben.     Spröde. 

I  5.     Dichte  5-9—60. 

Tuter  Leiter  der  E^lektricität;  die  Abnahme  des  Widerstandes  mit 

emperatur  ist  von  17»  bis  215"  C.  ziemlich  regelmässig  (Beijebuick, 

hrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  487). 

Von  Franconia  N.  H.  nach  Bboxb  (Tsohebm.  Mittb.  1877, 105). 

Von  Häkansboda  in  Schweden  nach  Lewis  (Oboth'b  Ztschr.  1,  67;  2,  518). 
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Thermoelektrisch  im  Contact  mit  Kupfer  positiv  der  Kobaltarsen- 
kies von  Franconia  (Danait),  negativ  von  Modum,  Skutterud  und  H&kans- 
boda  (Glaukodot);  grosse  Krystalle  von  Häkansboda  hatten  unter  nega- 
tiver Rinde  (Dichte  6-01 1)  einen  positiven  Kern  (Dichte  5-905)  (Scheauf 
u.  Dana,  Sitzb.  Ak.  Wien  1874,  69,  152.  153). 

Vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Säuren  wie  Arsenkies,  resp.  Kobalt- 
glanz. Die  auf  Kohle  erhaltene,  schwach  magnetische  Kugel  hat  eine 
rauhe  schwarze  Oberfläche  und  zeigt  im  Bruch  Metallglanz  und  helle 
Bronzefarbe;  sie  giebt,  nach  der  Behandlung  mit  Borax  in  der  Reductions- 
Hamme  bis  zur  Erzielung  einer  metallglänzenden  Oberfläche,  starke 
Eisen -Reaction  und  der  Rest  mit  frischem  Borax  in  der  Oxydations- 
flamme die  blaue  Farbe  des  oxydirten  Kobalts.  —  Färbt  sich  beim  Er- 
hitzen in  schwefelsaurer  Silbersulfat-Lösung  bis  60**  C.  rasch  blau;  mit 
alkalischer  Bromlösung  zuerst  hellbraun  wie  Arsenkies,  dann  immer 
dunkler,  bis  ein  stark  dunkelbraunes  Gemenge  von  Eisenoxyd  und 
Kobaltsuperoxyd  den  Schliff  bedeckt  (Lembebg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894, 
46,  796). 

Historisches.  Hayes  (Am.  Journ.  Sc.  1833,  24,  386)  nannte  den 
Gobaltic  Mispickel  von  Franconia  in  New  Hampshire  Banalt  zu  Ehren 
von  J.  Fberman  Dana  in  Boston  (1793 — 1827),  der  zuerst  den  Fundort 
bekannt  gemacht  hatte  (Dana,  Min.  1868,  79;  1892,  100).  Scheebeb 
(PoGG.  Ann.  1837,  42,  546)  unterschied  unter  den  Kobalterzen  der  Gruben 
von  Skutterud  ausser  dem  Kobaltglanz  und  dem  Arsenik- Kobaltkies 
(Bbeithaüpt's  Tesseralkies)  noch  einen  Kobalt-haltigen  Arsenikkies,  von 
WöHLEB  (PoGO.  Ann.  1838,  43,  591 ;  N.  Jahrb.  1838, 289)  einfach  Eobalt- 
Arsenikkies  genannt.  Bbeithaüpt  (Paragenes.  1849,  207;  Pogg.  Ann. 
1849,  77,  127)  beschrieb  als  Glaukodot,^  Rhombites  Glaucodotus,  das 
Kobalt-reiche  Vorkommen  von  Huasco  in  Chile,  mit  dem  Hinweis,  dass 
das  Mineral  dem  Mispickel  „äusserst  nahe  steht'S  <loch  andererseits 
„chemisch  nur  wenig  vom  Glanzkobalt  verschieden"  sei.  Nachdem 
schon  früher  Bbeithaüpt  (Journ.  pr.  Chem.  1835, 4, 258. 260)  von  Häkans- 
boda in  Schweden  einen  „Akontinen  Markasit"  oder  Akontlt^  erwähnt 
hatte,  beschrieb  Tschebmak  (Sitzb.  Ak.  Wien  1867,  55,  447;  No.  9,  72; 
N.  Jahrb.  1867,  477.  713)  von  hier  grosse  Glaukodot^Krystalle,  betonte 
die  Dimorphie  der  Substanz  CoAsS  und  das  Vorhandensein  einer  Reihe 
von  isomorphen  Mischungen  zwischen  FeAsS  und  CoAsS,  in  die  Danait 
und  Glaukodot  gehören.  Genauere  Messungen  an  Krystallen  aus  Schweden 
und  New  Hampshire  gaben  Lewis  und  Becke  (vgl.  S.  861  Anm.  1  u.  2). 

Vorkommen,  a)  Norwegen.  Auf  den  Grulten  von  Skutterud  bei  Modmn 
(S.  776)  derb  und  krystallisirt,    lebhaft  glänzend,  von  der  gewöhnlichen  Arsenkies- 

*  „Dieser  Name  besagt,  dass  der  Körper  blaue  Farbe  giebt";  lyXavxo;  blau, 
dü)Trig  Geber. 

*  Die  Benennung  nach  „dem  spiessformigen  Habitus  der  Krystalle",  nx6vtioy 
Wurfspiess.  „Den  Akontit  hat  man  wohl  hin  und  wieder  Kobalt-haltigen  Arsenkics 
genannt",  vgl.  S.  777  Anm.  1. 
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Fonn,  mit  brachydomatischer  Streifnng;  I — VII.;  Scheerbb  (vgl.  S.  862)  fand,  dass  der 
Kobalt-Gehalt  abnimmt,  je  grösser  (IV.)  die  Krystalle;  Wöhler  (auch  oben)  fand  auch 
die  anscheinend  reinsten  Krystalle  mehr  oder  weniger  mit  klarem  Quarz  durch- 
wachsen; Dichte  6-23  (Scheerbb).  Nach  Tschbrmak's  (Ak.  Wien  1867,  65,  441)  Unter- 
suchung des  Originals  gehört  hierher  auch  Kbnngott's  Ak.  Wien  1854,  12,  24) 
„ Eisenkobaltkies '%  mm  =»  65^,  mit  zwei  Brachy-  und  einem  Makrodoma,  Dichte 
6*03.  —  Zu  Jakobsbakken  im  Snlitelma-Felde  (S.  757)  bis  1  cm  grosse  Krystalle 
(110) (011) (012)  in  Magnetkies,  Eisenkies  und  Bleiglanz  eingebettet,  mit  6 -81^/0  Co 
(Stelzner  u.  Voot,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  43).  —  Bei  Kongsberg  im  Christianus 
Sextus  feinkörniges  „Stahlerz*'  (vgl.  S.  773),  frisch  stahlgran,  meist  aber  bleigrau  oder 
bronzegelb,  Dichte  5.958-5.983,  mit  As  44- 72,  S  15-78,  Fe  29-88,  Co 0- 11,  Sb  0-82, 
Ag8.63,  Cn  0*33,  Summe  100*27  (Münster,  Gtroth's  Ztschr.  30,  668). 

b)  Schweden*  In  Westmanland  bei  Häkansboda  (S.  777)  in  Kupferkies  ein- 
gewachsen schöne  5 — 6  cm  grosse  Krystalle,  zuweilen  mit  Kobaltglanz  verwachsen; 
schon  VON  Hisinoeb  erwähnt  (S.  777  Anm.  1),  auch  wohl  identisch  mit  Breithaupt's 
Akontit(vgl.  S.  862),  7wm  =  69<»31'  und  wg-63»  42',  woraus  qq  =  102"^  0',  Dichte  6  008. 
TscHEBMAK  (Ak.  Wien  1867,  56,  447)  beobachtete  f»(llO),  n(012),  ^(011),  auch 
a(lOO)  und  k(021),  approx.  mm  =  69 J^,  nn  =  62«,  nq  =  19«;  Dichte  5-973  (VIII.) 
bis  5-96  (KoBELL,  fX.).  Lewis  (Gboth's  Ztschr.  1,  67;  2,  518;  Proc.  Crist  Soc. 
Lond.  1,  67)  bestimmte  maqnk  und  j»  (610),  e(lOl),  ^(111),  ir(212),  an  brachydiagonal 
säoligen  Krystallen  und  gab  die  S.  861  angenommenen  Winkel;  mm  übrigens  68«  57'  bis 
69«  40'  schwankend;  Zwillinge  nach  (110)  und  nach  (101),  auch  scheinbar  hexagonale 
Drillinge  nach  (101);  Dichte  5.98—6- 18.  Becke  (Tschbem.  Mitth.  1877,  101)  beob- 
achtete manqke'^  häufigste  Combinationen  mn,  mmq,  amn,  amnq,  mnqk\  m 
glänzend,  aber  meist  convex  gekrümmt,  nqk  gestreift,  besonders  n^mn  von  Oktaeder- 
Habitus,  selten  m-Säulen;  bei  den  Zwillingen  nach  m  meist  ein  Individuum  grösser 
und  über  die  Zwillingsfläche  hinaus  ausgebildet,  doch  auch  Spinell -Habitus;  die 
Zwillinge  nach  e  häufig  mit  übergreifenden  Rändern  ausgebildet;  aus  qq  —  99«52.V' 
undwn  »  73«21J'  a\h;c  =  0-6765:1:1.1891,  wm=»68«9-6';  Dichte  5-915.  Sade- 
beck  (Tschebm.  Mitth.  1877,  353)  fand  wieder  denen  von  Lewis  nähere  Werthe: 
mm  «  69« 26',  qq  -  100« 0',  aih.c  =  0.69292:1:1-1927,  dazu  die  Fläche  ^(111); 
ebenso  Weibüll  (Gboth's  Ztschr.  20,  18)  mm  -  69«  14'— 21',  qq  =  100«  21'.  —  Vor- 
kommen von  Vena  in  Nerike  vgl.  S.  853;  auch  Bbbithadpt  (Joum.  pr.  Chem.  1835, 
4,  258)  erwähnt  von  hier  „Akontit'S  Dichte  6-059. 

c)  Westfalen.  Bei  Siegen  zu  Gosenbach  auf  den  Eisenstein- Gruben  Grüner 
Löwe  und  Hamberg  sog.  faseriger  Speiskobalt  oder  Stahl kobalt,  resp.  Ferrocobaltit, 
vgl.  S.  773;  gewöhnlich  mit  Eisenspath  und  Quarz  durchsetzte  faserig -stängelige 
und  krystallinisch-blätterige  Massen,  stahlgrau  mit  einem  Schiller  ins  Eöthlich violette, 
grauschwarz  anlaufend;  Dichte  5*83  (Schnabel,  Verh.  naturhist  Ver.  Kheinl.  Bonn 
1850,  158.  185);  X— XII. 

d)  Hessen.  Sakdbebqeb  (N.  Jahrb.  1879,  369)  erwähnte  ans  dem  kömigen  Kalk 
von  Auerbach  feinkörnige  Aggregate  von  Glaukodot,  an  den  Randen  in  rhombische 
Prismen  mit  brachydomatischer  Endigung  auslaufend;  Habbes  (Ver.  Erdk.  Darmst. 
1881,  No.  13,  12;  N.  Jahrb.  1882, 1,  190)  vermuthete  zwar  Identität  mit  Speiskobalt 
(S.  802),  doch  betonte  Sandbeboeb  (N.  Jahrb.  1882, 1,  157)  nochmals  den  rhombischen 
Charakter  und  gab  nur  die  Möglichkeit  zu,  dass  nicht  Glaukodot,  sondern  Spathio- 
pyrit  (Safflorit)  vorliege. 

e)  Bayern,  üeber  Kobaltarsenkies  von  Wirsberg  vgl.  S.  843;  über  Nickel- 
arsenkies von  Neusorg  ebenda. 

f)  Ungarn«  Angeblicher  Glaukodot  von  Oravicza  ist  «nm  Theil  Arsenkies 
(S.  845),  znm  Theil  Allpklas;  auch  kommt  Kobaltglanz  (S.  774)  vor. 
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g)  Frankreieh.  Im  D6p.  Beifort  auf  den  alten  Halden  von  Solgat  bei  Giro- 
magny  schwarzgrauer  ,,Danait",  darch  Zersetzung  Büschel  von  Kobaltblüthe  liefernd 
(Meyeb  bei  Lacboix,  Min.  France  1897,  2,  671). 

h)  U.  S*  A.  In  New  Hampshire  bei  Franoonia  mit  Kupferkies  in  feinkörnigem 
Gneiss  gut  ausgebildete  Krystalle,  Hayes'  Danait'  (vgl.  S.  862).  Dana  (Min.  1855, 
62;  1850,  428)  gab  eine  flächenreiche  Abbildung  9 (011),  t(031),  n(012),  ^(013), 
m(llO),  0(101),  ^(111),  t;(381),  tr  (2 1 2X  a;  (321),  mit  den  von  Teschbmaoheb  gemessenen 
Winkehi  mm^  67<> 58— 68° 20',  ee  »  121^30',  qq  =  100«  15'.  Kenhoott  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1852,  9,  583)  beobachtete  qrntme  und  zwei  Pyramiden,  wohl  ^(111)  und 
F(211),  mm  =  BV  27',  ee  =  121«'i20',  ^^  =  99^  54'.  Becks  (Tscherm.  Mitth.  1877, 104) 
beschrieb  Krystalle  mqniceV  und  mq,  Winkel  S.  861,  me  stark  gestreift  parallel 
ihrer  Combinations-Kante.  Dichte  6-214  (Hayes,  XIII.)— 6-269  (Kennqott).  —  Ueber 
Vermontit  vgl.  S.  856  Anm.  2.  —  Vorkommen  in  Californien  vgl.  S.  856. 

i)  Canada.  Im  Algoma-District  der  Prov.  Ontario  bei  Graham  derb,  mehr 
oder  weniger  kömig,  stahlgrau,  gemengt  mit  weissem  Quarz,  auch  Magnetkies,  Blei- 
glanz, Kupferkies  und  Serpentin,  Dichte  5-988  (Mc  Lean  bei  Hoffmann,  Ann.  Rep. 
Geol.  Surv.  Can.  1892,  6,  19  b);  XIV.  —  Das  Vorkommen  mit  Arsenkies  am  Monte 
Cristo  in  British  Columbia  vgl.  S.  857. 

k)  Chile«  Aus  der  „Gegend  von  Huaseo  in  der  Richtung  nach  Valparaiso" 
BRErTHAXTPT's  (vgl.  S.  862)  Glaukodot;  gangweise  im  Chloritschiefer  zusammen  mit 
Kobaltglanz,  Kupferkies,  Axinit,  Quarz,  Kobaltblüthe,  Malachit,  Kupferlasur  und 
Pharmakolith;  derbe  Massen  und  Drusen  durchsetzen  den  Chloritschiefer  und  in  der 
Nfthe  der  Gänge  liegen  im  Nebengestein  Krystalle;  dunkelzinnweiss,  (001)  (110)  und 
(013) (110),  mm  =  67^24',  Dichte  5-975,  XV.  Ausser  dem  schon  S.  855  (LXXVI.) 
angeführten  Kobalt- ärmeren  Vorkommen  von  San  Simon  erwähnt  Doxetko  (Min. 
1879,  180)  noch  ebendaher  ein  stahlgraues,  unvollkommen  blätteriges  (XVI.),  sowie 
ein  weiteres,  offenbar  auch  chilenisches  ohne  näheren  Fundort  (XVII.).  Von  Copi- 
ap6,  XVm. 

1)  Bolivia.    Von  San  Baldomero,  Mt.  Sorata  vgl.  S.  855. 

m)  Tasmanlaii  dkm  südlichen  Abhang  des  Mount  Wellington  mit  bis  157o  ^» 
gemengt  mit  Quarz  am  gestörten  Contact  zwischen  Sandstein  und  metamorphem 
Schiefer.    In  Nordost- Dun  das  mit  20%  Co  (Pbttbrd,  Min.  Tasm.  1896,  5.  42). 

n)  Indien.    Bei  Jaipur  in  R^jputana,  vgl.  S.  615  u.  777. 

Analysen.    Vgl.  auch  die  Tabellen  S.  859—861. 

a)  Skutterud.    I— IV.  Schebreb,  Pogg.  Ann.  1837,  42,  546. 

V.  Wohles,  ebenda  1838,  48,  591;  N.  Jahrb.  1838,  289. 
VI.  Schulz  bei  Rammblsberq,  Mineralch.  1875,  31. 
Vn.  Renetzki,  ebenda. 

b)  H&kansboda.    VIII.  Ludwig  bei  Tschermak,  Ak.  Wien  1867,  65,  447. 

IX.  KoBELL,  Ak.  Münch.  Juli  1867;  Joum.  pr.  Chem.  1867,  102,  409. 

c)  Siegen.    X.  (Grüner  Löwe)— XI.    (Hamberg).    Schnabel,  Verb,  naturhist  Ver. 

Rheinl.  Bonn  1850,  159. 
XII.  (Hamberg).      Heidinosfeld    bei    Rammelsbebg,    Mineralch.  5.  Suppl. 
1853,  149. 
h)  Franconia  N.  H.    XIIL  Hates,  Am.  Joum.  Sc.  1833,  24,  386. 

»  Shepaed  (Am.  Joum.  Sc.  1839,  36,  332;  N.  Jahrb.  1840,  368)  hielt  den 
neuen  Namen  fUr  den  nur  etwas  Kobalt  enthaltenden  Arsenkies  für  überflOssig.  Um- 
gekehrt widersprach  Kennoott  (üebers.  Min.  Forsch.  1860,  170)  der  Vereinigung  des 
Danait  mit  Arsenkies  (bei  Dana,  Min.  1855,  62)  oder  Kobaltarsenkies  (bei  Rammbls- 
BBEO,  Mineralch.  1860,  59),  da  die  Analyse  (XUI.)  auf  (Fe,  Co), (As,  S),  deute. 
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aham,  Ont    XIV.  Johmston  bei  G.  Cbb.  Uoffmanh,  Ann.  Rep.  Geol.  Sorv.  Can. 

1892,  5,  19  R. 
aasco.   XV.  Plattnes  bei  Brsithaupt,  Paragenes.  1849,  207;  Pogq.  Ann.  77, 128. 
n  Simon.    XVI.  Dometko,  Min.  1879,  180. 
hile).    XVII.  Derselbe,  ebenda  181. 
»piapö.    XVIII.  Smith  bei  Dana,  Min.  1868,  79. 


As 


I. 

n. 

[L 
V. 
V. 
1. 
[I. 
[I. 
X. 
X. 

:i. 


[I. 

V. 
V. 

i. 
[I. 
I. 


Skntterud 

bei 
Modnm 


H&kans- 


Franconia 
Graham 
Huasco 

San  Simon 

Chüe 

Copiap6 


47. 55 
46-76 
46  Ol 

? 
47. 45 
45-84 
45.74 
44.03 
44.30 
42. 53 
42.94 

43. 14 

41. 44 
42. 22 
43.20 
42.80 
41*48 
44-30 


17. 57 
17.34 
18-06 

? 
17-48 
19.01 
18-67 
19.80 
19*85 
19.98 
20*86 

19.08 

17.84 
18.84 
20.21 
20.10 
19.81 
20-25 


Fe 


26-54 
26*36 
26*97 
28-77 
30*91 
16-27 
1646 
19-34 
19.07 
25.98 
28. 03 

24-99 

32*94 
33.32 
11*90 
26. 50 
33- 12 
30-31 


Co 


8.ai 

9-01 

8-88 

6.50 

4.75 

18*64 

16-18 

16.06 

15-00 

8-67 

8*92 

9*62 

6. 45 
4*09 
24. 77 
7. 80 
3.95 
5*84 


Somme 


99.97 

99.47 

99.42 

? 

100*59 
99.76 
99-85 
99-23 

100 

100 

100. 75 

100. 75 

98-67 

100 

100-08 
97*20 
98-36 

100-60 


incl. 


2-80  Ni 

0-80  Ni,  0.98  SiO, 
2-84  Sb 


ri.t)4  Sb,  2.36  Ca, 
to.52  Gangart 

060  Sb,  0-93  Ni 
Spur  Ni 


16.  LSlUngit    FeAs^. 
(Arseneisen,  Arsenlkalkles.) 

hombisch  a:h\c^  0-66888 : 1 : 1  -2331  Bböggeb. ^ 
eobachtete  Formen:  c (001) oP.    w(110)cx)P.    e{\0\)Pcc. 
(Oll)i^oo.     /(013)ji^oo.    u{QU)\Poo. 
(112)iP. 


m  =  (110)(n0)=    67<>33f 
e  =  (l01)\l01)=  123     3 
^  =  (011)  (011)  =  101  55 
<  =  (013)  (013)=    44  41 


w:w  =  (014)(014)  =  34n6' 
0:0  =  (112)(11?)  =  48  46 
o:o  =  (112)(112)  =  76  14 
0:0  =  (112)(112)  =  95  55 


abitus    der  Krystalle    gewöhnlich   kurzsäulig  nach  m(llO);    mit 
;  zuweilen  aber  auch  brachydiagonal  gestreckt,  mit  entsprechender 


A.n  BüdnorwegiBchen  Kiystallen  (Gboth's  Ztschr.  16,  9),  ans  mm  und  uu, 
B,  Mineralogie.   I.  55 
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Streifung.  Zwillingsbildung  nach  e(lOl);  auch  Durchkreuzungs-Drillinge. 
Derbe,  körnige  oder  strahlige  bis  stängelige  Aggregate. 

Metallglänzend,  undurchsichtig.  Farbe  silberweiss  bis  stahlgrau. 
Strich  graulichschwarz  (vgl.  auch  S.  834). 

Spaltbar  basisch,  ziemlich  deutlich;  auch  nach  (HO).  Bruch  un- 
eben.    Spröde.    Härte  5,  oder  etwas  darüber.     Dichte  7 — 7-4. 

Specifische  Wärme  0-0864,  berechnet  0-0907  (Sella,  Gboth's  Ztschr. 
22,  180). 

Leiter  der  Elektricität  (auch  Leukopyrit)  (Bbijebinck,  N.  Jahrb. 
1897,  Beil.-Bd.  11,  438.  434), 

Im  Funkenspectrum  die  Arsen-Linien  stärker  als  die  des  Eisens, 
deren  Intensität  durch  einen  Tropfen  Salzsäure  gehoben  wird  (de  Gra- 
MONT,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  283). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Entwickelung  arseniger  Dämpfe 
schwer  schmelzbar  (vgl.  S.  835  Anm.  2).  Im  offenen  Böhrchen  ein 
weisses  Sublimat  von  Arsentrioxyd  mit  Spuren  schwefeliger  Dämpfe 
gebend,  im  Kölbchen  ein  Sublimat  metallischen  Arsens;  jedoch  ist  nach 
LoczKA  (Gboth's  Ztschr.  15, 42)  die  Arsen- Abgabe  (der  Spiegel)  schwächer, 
als  bei  Arsenkies.  ^  Giebt  im  Schiffchen  mit  Ammoniumnitrat  eine  rothe 
Schmelze,  deren  wässerige  Lösung  die  Arsen-Reactionen,  der  Rückstand 
die  des  Eisens  giebt  (Bübghabdt,  Min.  Soc.  Lond.  1891,  9,  227).  In 
Salpetersäure  unter  Abscheidung  arseniger  Säure  löslich.  Bedeckt  sich 
durch  Einwirkung  kalter  schwefelsaurer  Silbersulfat-Lösung  mit  Silber- 
Erystallen;  wird  durch  alkalische  Bromlösung  etwas  langsamer  als 
Arsenkies  zu  Eisenoxyd  oxydirt*  (Lembebg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894, 
46,  796). 

Historisches.  Von  Jameson  (Syst.  Min.  1820,  3, 272)  als  Prismatic 
Arsenical  Pyrites,  später  (Man.  Min.  1821,  268)  als  Axotomous  Arsenic 
Pyrites  vom  gewöhnlichen  Arsenkies  (Di-prismatic,  resp.  Prismatic  A.  P.) 
unterschieden,  von  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  525)  als  Axotomer 
Arsenik-Kies'  vom  Prismatischen;  mm  =  57^34',  ee  =  128® 40^.*  Bei 
Weiss  (bei  Kabsten,  Syst  Metallurg.  1831—32,  4, 579;  bei  E.  Hoffmank, 
PoGG.  Ann.  1832,  25,  485;  bei  Hartmann,  Min.  1843,  2,  571)  Arsenikml- 
kles.^     Die  Zusammensetzung  (vgl.  unten  Anm.  3)   wurde   zuerst  von 

>  Das  Arsen  werde  aus  seiner  Eisen  Verbindung  durch  Schwefel  frei;  beim  Er- 
hitzen von  Löllingit  mit  Pyrit  verflüchtigt  sich  Schwefel,  dann  Arsensulfid  und  zu- 
letzt bildet  sich  eine  starke  Arsenkruste;  beim  Erhitzen  mit  Schwefel  sammelt  sich 
an  den  kälteren  Theilen  der  Röhre  viel  Schwefel  und  Arsensulfid  an,  ein  Arsen- 
Spiegel  bildet  sich  nicht. 

*  Dadurch  Löllingit-Einschlüsso  in  Fahlerz  kenntlich  zu  machen. 

'  ,,Enthält  Eisen  und  Arsenik,  in  noch  unbekannten  Verhältnissen.  Es  ist  nicht 
bekannt,  ob  er  Schwefel  enthält"  Fundorte  Lölling  in  Kärnten,  Schladming  in 
Steiermark  und  Reichenstein  in  Schlesien. 

*  Diese  Werthe  auch  noch  von  Milleb  (Pbilups'  Min.  1852,  148)  adoptirt 

^  Haüsmank  (Min.  1813, 152)  hatte  als  Arsenikalkies  „Schwefeleisen  mit  wenigem 
Arsenik"  aufgeführt,  das  Haupterz  vom  Rammeisberg  bei  Goslar. 
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Eabsten  (a.  a.  0.)  und  Hoffmann  (a.  a.  0.)  ftir  das  Arsenlkeisen  von 
Beichenstein  (V.  u.  I.)  festgestellt,  nachdem  schon  Klapboth  (Abh.  Ak,  Wiss. 
Berl.  1815, 27)  darin  das  Eisen-Arsenik  ^  erkannt  und  H.  Rose  (bei  G.  Bqse, 
PooG.  Ann.  1828,  13,  169)  das  bestätigt  hatte.  Den  „Arsenischen  Mar- 
kasit"  von  hier  (und  aus  Steiermark)  nannte  Bbbithaupt  (Journ.  pr. 
Chem.  1835,  4,  260.  261)  Glanzarsenkies.  Weitere  Namen:  Arsenik 
kalischer  Goldkies  (Bbückmann  bei  Glockeb,  Min.  1831,  451);  Leuko- 
pyrit,  von  kevxög  glänzend  (Shepaed,  Min.  1835,  2,  9);  Arsenosiderit 
(Glockeb,  Min.  1839,  321);  Holisin  (Chapman,  Pract  Min.  1843,  138); 
LSllinglt^  (Haidingeb,  Best.  Min.  1845,  559);  Pharmakopyrit  (Weis- 
bach, Synops.  1875,  75;  1897,  69),  als  üebersetzung  von  Giftkies  (vgl. 
S.  836). 

HoFFMANN  hatte  aus  seiner  und  Kabsten's  oben  erwähnter  Analyse 
auf  die  Formel  FeAs,  geschlossen  und  die  thatsächliche  Abweichung 
von  der  Formel  auf  Beimischung  von  FeS  und  analytische  Ungenauig- 
keiten  zurückgeführt.  Scheebeb  (Poog.  Ann.  1840,  49,  536)  hatte  in 
einem  Vorkommen  von  Sätersberg  bei  Fossum  eine  viel  eher  FeAsg  ent- 
sprechende Zusammensetzung  gefunden;  für  den  Eies  von  Reichenstein, 
in  dem  er  den  gefundenen  Schwefel  auf  beigemengten,  auch  zu  Reichen- 
Stein  vorkommenden  Arsenkies  berechnete,  nahm  Scheebeb  (Pogg,  Ann. 
1840,  60,  155)  auf  Grund  der  Analysen  I.  und  V.  die  Formel  FcgAsj  an, 
so  dass  also  „Arsenikeisen  im  Minimum^^  im  Reichensteiner  und  „Arsenik- 
eisen im  Maximum"  im  Sätersberger  Kiese  vorläge.  *  Kenngott  (üebers. 
min.  Forsch.  1852,  97;  Mohs'  Mineralsyst.  1853,  111;  dazu  Suppl.  1854, 
31)  unterschied  diese  Kiese  als  Sätersberglt  (Fe As,)  und  Löllingit 
(FCjAs,,  vgl.  aber  unten  Anm.  2).  Dana  (Min.  1854,  428;  1855,  61) 
vereinigte  unter  Shepabd's  Namen  Leukopyrit  (vgl.  oben)  beide  Mischungen ; 
später  (Min.  1868,  76.  77)  erscheinen  sie  getrennt,  als  Löllingit  (FeAs^) 
und  Leukopyrit  (Fe As  +  FeAsg  =  Fe^ASj),  bei  Edw.  Dana  (Min.  1892, 96) 
wiederum  als  Löllingit  vereinigt;  die  Trennung  in  Löllingit  und  Leuko- 
pyrit hatte  auch  Zephabovich  (Russ.  Min.  Ges.  1867,  3,  24)  in  gleichem 
Sinne  vorgenommen.  ^  Andererseits  sehen  auch  Rammelsbebg  (Mineralch. 
2.  Suppl.  1895,  15;  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1873,  25,  270),  Tschebmak  (Min. 
1897,  343)  und  Gboth  (Tab.  Uebers.  1898,  24)  von  einer  Abtrennung  der 


'  „Eine  natürliche  Legirang  des  As-Metalls  mit  Fe,  ohne  eioe  Dazwischen- 
kunft  des  S.'* 

'  FQr  FeAs,;  Syn.  Arsenikkies  von  Reichenstein  und  Leukopyrit  Von  BsErr- 
HAUPT  auch  Httttenbergrlt  genannt  (Ldlling-Hüttenberg). 

•  Bbrzeliüs  (Jahresber.  1841,  21,  185)  bemängelte  die  Analysen-Berechnungen 
Schbbber's,  doch  wies  Ramhelsbero  (Mineralch.  1.  Suppl.  1843,  14)  einen  Rechen- 
fehler von  Berzeuus  nach.  —  Breithaupt  (Poog.  Ann.  1841,  64,  265)  dassificirte 
die  sächsischen  Arseneisen.  —  Rose  (krystallochem.  Mineralsyst  1852,  54)  gab  die 
Bestätigung  von  Fe,  As,  für  Reichenstein  (lY.),  schloss  sich  aber  Schebrbe's  Annahme 
der  Beimengung  von  Arsenkies  an. 

*  Dana  (Min.  2.  Suppl.  1877,  84)  hob  dann  diese  Priorität  hervor. 
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Arsen-Ärmeren  Mischungen  ab;  Geoth  weist  überdies  auf  die  Möglich- 
keit mechanischer  Gemenge  hin  (wie  früher  Scheebeb  und  G.  Rose,  vgL 
S.  867  und  Anm.  3  S.  867).  Schwefel-haltige  Mischungen  nannte  Bbeit- 
HAUPT  (Berg.  u.  Hüttenm.  Ztg.  1866,  26,  167;  Min.  Stud.  1866,  95.  97) 
Oeyerit  und  Pazit,  nach  den  Fundorten  G^yer  und  La  Paz,  Sandbeboeb 
(Joum.  pr.  Chem.  1870,  1,  230)  Kobalt-haltige  Glaukopyrit. 

Vorkommen,  a)  Schlesien.  Bei  Belehenstein  (vgl.  S.  839)  das  Haupt- Arsen- 
erz; eingesprengt  im  Serpentin  und  Diopsid  grössere  krystallinische  Knollen/ sowie 
leistenf5rmige  Krystalle  (110)  (101),  die  dem  sog.  Leokopyrit  angehören;  Winkel- 
angaben von  Mobs  (vgl.  S.  866)  beziehen  sich  wohl  auf  diese  Kr3rstalle,  sicher  die 
Angabe  BRBrrHAüpr's  mm  >■  57^40'  am  Glanzarsenkies  (S.  867);  Rose  (krjstalloch. 
Minerals.  1852,  55)  fand  ,,annähemd'^  58®;  GOttler  (Inaug.-Diss.  Breslau  1870,  14) 
giebt  keine  Messungen  an,  aber  Zwillinge,  „deren  Gesetz  dem  ersten  Zwillingsgesetz 
des  Stauroliths  sehr  nahe  stehen  dürfte'*;  auf  derbes  Material  beziehen  sich  I — III. 
(Dichte  6.97—7.41  Güttleb),  auf  derbes  und  Krystalle  IV.,  auf  Krystalle  V— VIII. 
(Dichte  7*00  Brkithaupt).  Das  Erz  stets  innig  mit  fein  verteiltem  Magnetit  gemengt 
(Habe,  Gboth's  Ztschr.  4,  296);  wegen  des  Gold-Gehaltes  seit  dem  18.  Jahrhundert 
verhüttet;  nach  v.  Deohbk  (bei  Kebl,  Hüttenkunde  1865,  4,  372)  0- 138— 142%  Au, 
nach  Güttleb  0>312^/o.  —  In  Gängen  im  Glimmerschiefer  von  Rothenxeehan  bei 
Landeshut  mit  Quarz  und  Arsenkies,  derb  und  selten  säulige  (HO)  (101)  (Tbaubb,  Min. 
Schles.  1888,  135). 

b)  Sachsen.  Auf  den  Granat-,  Kies-  und  Blende -Lagern  zu  Breltenbmnn, 
Schwarzenberg,  am  Magnetenberge  bei  Crandorf  u.  a.  in  grösserer  Menge,  mit  Zinnerz, 
Magnetit,  Kupferkies,  Pjroxen,  Azinit,  Chlorit,  Prasem;  derb,  kömig  und  stängelig; 
von  St  Christoph  zu  Breitenbrunn  auch  Krystalle  (018)  (011)  (101)  (110)  (Fbekzsl, 
Min.  Lex.  1874,  183);  an  älterem  Vorkommen  Dichte  7>282  (IX.),  an  neuerem 
(„Geyerit'O  Dichte  6-58  (X— XI.),  letzteres  derb  und  kleine  Krystalle  mit  Prasem. 
—  Auf  Zinnerz -Gängen  zu  Ehren frledersdorf,  meist  derb,  Dichte  7-219— 7-290 
(BBErrHAüPT,  Pooo.  Ann.  1841,  54,  265X  »»  anderer  Varietät  G,Geyerit**)  6  «467— 6-551 
(Bbbithaupt,  Min.  Stud.  1866,  97).  Bei  Pobershau  stängelig  mit  Wolframit  (Fbbnzbl). 
Im  Zwitterstockwerk  von  Geyer  „Leukopyrit^S  Dichte  7*168,  und  „(xeyerit**  Dichte 
6-550  (Bbeithauft,  Min.  Stud.  1866,  97)— 6*246  (Bbhnokb,  XII.);  letzterer  in  derben 
Massen  mit  unebenem  Bruch,  stellenweise  mit  Quarz  gemengt,  und  kleinen  undeut- 
lichen Krystallen.  Im  Alten  berger  Stockwerk  derb  und  in  eingewachsenen 
Krystallen,  mit  Eisenkies  und  Quarz.  —  Im  Gneiss  zwischen  Hetzdorf  und  Metzdorf 
bei  Augustusburg  (Fbenzel). 

c)  Harz.  Zu  St.  Andreasberg  auf  Gnade  Gottes,  Felicitas  (XIH.)  und  Berg- 
mannstrost (XIV.);  mit  Feuerblende  von  Samson  Kryställchen  (110)  (101)  (Lubdbcee, 
Min.  Harz  1896,  90);^  ohne  nähere  Fundstelle:  derbe  blätterige  Massen  (XV.), 
Dichte  6-8,  sowie  das  Material  von  XVI.;  XVII.  das  graue  krystallinische,  beim 
Auflösen  des  Breithauptits  aus  Kalkspath  zurückbleibende  Erz,  Dichte  7-114;  ebenso 
mit  erheblichem  Antimon-Gehalt  XVIII.,  blätterige  Massen,  Dichte  7  •  4746 ;  auch  im 
Gemenge  des  „Arsensilber**  (vgl.  S.  430).  Vielleicht  gehört  auch  hierher  Kobell*s 
sog.  Chathamit,  vgl.  S.  802.  Ueberzüge  zusammengehäufter  Krystalle  auf  Kalkspath- 
Skalenoädem  von  Sillbm  (N.  Jahrb.  1852,  531)  als  Pseudomorphose  aufgezählt  — 
Auf  Grube  Aufgeklärt  Glück  bei  Hasserode  (Luedeckb).  —  Auf  einem  Erzgang  im 
Gabbro  des  Badau- Thaies  mit  Blende,  Kupferkies  und  Bleiglanz  in  Kalkspath  bis 
kopfgrosse  Knollen,  XIX.;  aus  dem  Erz  hervorwachsende  Kryställchen  tafelig  nach 


Irrthümlich  hier  Weidbnbusch*s  Analyse  (Schladming  XXVI.)  aufgef&hrt. 
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(001)  mit  (110) (101) (Oll),  nach  Finkeneb  l-S^US  und  3- 5%  Co  enthaltend  (Scheibe, 
Centralbl.  Min.  1900,  120). 

d)  Baden.  Auf  Sophie  beiWittichen  auf  Eisenspath  aufgestreut  kleine,  „mit 
dem  Andreasberger  Vorkommen*'  übereinstimmende  Prismen  (Sakdberoeb,  Erzgänge 
1885,  385;  N.  Jahrb.  1868,  412).  —  Auf  Grube  Wenzel  bei  Wolfach  warzige,  mit 
Krystftllchen  (110) (Ol/)  besetzte  silberweisse  Enauem  in  Kalkspath  und  als  Ueberzug 
von  Antimonsilber;  silberweiss,  Dichte  6*797;  Mher  von  Selb  (Geogn.  Beschr. 
Kinzigerth.;  Denkschr.  vaterl.  Ges.  Naturf.  Schwab.  1805,  1,  373)  f&r  „Weisserz*' 
(Silber-haltigen  Arsenkies)  gehalten,  dann  von  Petersen  (XX.)  und  Sandbbboer 
(N.  Jahrb.  1869,  315)  als  Crejerit  (vgl  S.  868)  bezeichnet,  später  von  Sandbeboer 
(£rzg.  1885,  308)  mit  seinem  spanischen  Glaukopyrit  vereinigt;  liefert  bei  Verwitte- 
rung ein  braunrothes  Gemenge  von  Pitticit,  Kobfdtblüthe  und  Antimonocker. 

e)  Böhmen.  Bei  Pilbram  auf  dem  Schwarzgrübner  Gang  graulich-silberweisse 
feinkörnige  oder  schuppige  Lagen,  von  Blende  und  Eisenkies  durchwachsenen 
Eisenspath  durchziehend  (v.  Zephabovich,  Min.  Lex.  1873,  2,  178);  Dichte  6*6, 
XXI— XXII. 

Mähren.  Körnig  mit  Arsenkies  im  Kalk  von  Nedwieditz,  sowie  mit  Eisen- 
kies in  thonigem  Quarzit  von  Biskupska  (Kolbkati,  Min.  Mähr.  1854,  79). 

f)  Ungram.    Bei  Dobschau  feinkörnig,  stahlgrau,  Dichte  7*15,  XXm. 

g)  Kärnten.  Bei  LSlling-Httttenberg  auf  dem  Eisenspath-Lager  des  Erzbergs. 
Früher  (vgl.  S.  867  Anm.  2)  auf  der  verlassenen  Grube  Vogelsang,  am  Ausgehenden 
des  Abendschlag -Liegendlagers  und  am  Barbarathurm.  Auf  dem  Xaveri- Lager 
reich  an  eingewachsenem  Wismuth.  Besonders  aber  auf  dem  Margarethen-Bau,  wo 
sich  das  Wol&bauer  Eisenspath-Lager  im  Kalkstein  auskeilte;  hier  fanden  sich  im 
höheren  Horizont  Knollen  von  schwarzem  Homstein  mit  Arsenkies,  Bammelsbergit 
und  Boumonit,  im  tiefen  Horizont  Knollen  und  Linsen  von  LoUingit,  mit  Wismuth, 
Chloanthit  und  verändertem  Eisenspath;  in  den  Hohlräumen  der  grobkömig-blätterigeu, 
selten  dichten  Aggregate  an  den  Enden  zuweilen  Andeutungen  von  (110)  (101);  licht 
bis  dunkel-stahlgrau,  auch  blau  oder  gelb  angelaufen;  in  Hohlräumen  drusige  Ueber- 
z^ge  kleiner  Skorodite  (v.  Zephabovich,  Lex.  1859,  1,  252;  1873,  2,  187;  Buss.  min. 
Ges.  1867,  3,  24;  Sitzb.  Ak.  Wien  1867,  66,  46;  Bbunlecbneb,  Min.  Kämt.  1884,  62); 
Dichte  7-03  (XXIV.)  —6-75  (XXV.). 

h)  Steiermark.  An  der  Zinkwand  (Neualpe)  und  im  Wettern  (Vöttem>(^birge 
südlich  von  Sehladmlng  (vgl.  S.  806);  besonders  an  der  Scharung  von  Gängen  mit 
quarzigen  Lagern,  die  Eisenkies,  Kupferkies,  Fahlerz  und  Bleiglanz  führen  (v.  Zeph., 
Lex.  1859,  851).  Nach  G.  Rose  (krystallochem.  Mineralsyst  1852,  54)  derb  und  in 
Kalkspath  eingewachsene  kleine  säulige  silberweisse  Krystalle,  mit  den  von  Mous 
(vgl.  S.  866  Anm.  4)  angegebenen  „fast  völlig  übereinstimmenden  Winkeln";  Dichte 
8.67—8-71  (XXVL);  Rumpf  (1'sohebm.  Mitth.  1874,  234)  fand  unter  seinen  Schlad- 
minger  Krystallen  nur  Arsenkiese.  Wohl  unsicher  die  Natur  von  Hoffmann 's  (Pooo. 
Ann.  1832,  25,  491)  „Arsenikeisen  von  Sladming",  bei  Glockeb  (Synops.  1847,  37) 
„Schladminger  Arsenosiderit  (vgl.  S.  867),  Hoffmannit  Fböbel*';  jedenfalls  besser 
zum  Rammelsbergit  gestellt;  bei  BBErrHAÜpr  (Paragenes.  1849,  217)  der  Fundort 
dieses  „Rhombites  syntheticius"  in  Hüttenberg  (Kärnten)  umgewandelt. 

Salzburg.  Auch  im  Salzburger  Theil  der  Zinkwand  im  Weissbriach-Thale, 
derb,  mit  Speiskobalt  und  Nickelin  (Fuoqeb,  Min.  Salzb.  1878,  8). 

i)  Schweiz.  Im  Wallis  (S.  125.  619.  807)  im  Anniviers  (Eifi8ch)-Thale  beim 
Dorfe  Ayer  derb  als  Umhüllung  von  Chloanthit  und  Nickelin,  selten  Krystalle, 
wenig  Schwefel,  keine  Spur  Kobalt  noch  Nickel  enthaltend;  bei  St.  Luc  auf  La 
Barma  (S.  775)  Krystalle  mit  Kobaltglanz  (Ossent,  Gboth's  Ztschr.  9,  564). 

k)  Italien.  In  der  Prov.  Torino  bei  Brnzolo  mit  Speiskobalt  (S.  807)  im 
Dolomit;  in  Brescla  bei  Sonico  zu  Calciner  mit  Magnetit;   in  Bergamo  bei  Vil- 
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minore  in  den  untertriadischenServino-Schiefern  (Jebvis,  Tesori  Sotten*.  Ital.  187S, 

1,  53.  264.  269).  —  In  Lucca  auf  Bottino  (S.  491)  nach  d'Achiabdi  (Min.  Tose  1878, 

2,  853).  Anf  Elba  am  Capo  Calamita  mit  Kobaltbläthe  (Bombicci,  Gors.  Min.  1862, 
497);  nach  Bostbb  (N.  Jahrb.  1877,  534)  in  quarzitischen  Massen  innerhalb  des 
Granits  bei  Sant'  Ilario,  zu  „i  Marmi". 

1)  Spanien.  Auf  den  Gruben  von  Guadalcanal  in  SeTÜla  in  grossblätterigem 
Kalkspath  nierige  Aggregate  aus  feinkörnigen  dOnnen  Schalen  zusammengesetzt,  die 
mit  gleich  dünnen  von  Kalkspath,  auch  zuweilen  von  Bothgülden  wechseln;  an  der 
Oberfläche  kleine,  kammartig  zusammengehäufte  Krystalle,  Durchkreuzungen  von 
zwei  flachen  Tafeln;  licht  bleigrau  ins  Zinnweisse,  schwärzlich  bis  gelbbraun  und 
blau  anlaufend;  Samdbesger^s  (N.  Jahrb.  1870,  196;  Joum.  pr.  Chem.  1870,  1,  230) 
Glankopyrit;  Dichte  7- 181,  XXVU 

m)  Frankreieh.  In  den  Hantes-Pjr^n^es  feine  Nadeln  mit  Kupferkies  in  den 
den  Granit  des  Pic  d'Arbizon  durchsetzenden  Quarz-Gängen  (Lacroiz,  Min.  France 

1897,  2,  662).  —  Im  D^p.  Is^re  auf  der  Mine  des  Ghalanches  (S.  113)  derb,  Dichte 
6-34,  XXViil.;  über  angeblich  dazu  gehörige  Krystalle  vgl.  S.  851;  Lacboix  beob- 
achtete aber  auch  Schwefel-freie,  leider  undeutliche  Krystalle,  auf  Allemontit  oder 
in  Speiskobalt  —  Im  D6p.  Hante-Tienne  graulichweisse  derbe  Massen  im  Pegmatit 
von  Vilate  bei  Chantelonbe,  mit  Niobit,  Spessartin  und  Wolframit;  blätterig  auf 
der  Zinnerz-Grube  von  Vaulry  mit  Molybdänit  und  Zinnerz  (Lacboix).  —  Im  D^p. 
Loire-Inf^rienre  dichte  Massen  in  den  Pegmatiten  von  Miseri  bei  Nantes,  kleine 
Krystalle  in  denen  von  Orvault;  zahlreiche  kleine  (110) (011)  in  einem  Turmalin- 
führenden  Glimmerschiefer  von  Douves  Saint-Nicolas  bei  Nantes  (Lacboix). 

n)  England.  In  Comwall  zu  East  Pool  bei  Dolcoath  und  wahrscheinlich 
auf  vielen  anderen  Comwaller  Gruben  (Collins,  Min.  Comw.  1876,  62). 

o)  Korwegen.  Auf  mehreren  Gängen  des  Augitsyenits  auf  Stok5  und  den 
Inseln  und  Scheeren  bei  ArS,  stets  mit  Melinophan  und  Homilit;  beste  Krystalle  im 
Analcim  steckend  und  wahrscheinlich  in  ursprünglichen  Drusenräumen  ausgebildet; 
gewöhnlich  brachydiagonal  säulig  und  stark  gestreift,  (Oll)  (014) (110),  auch  mit  (112); 
Messungen  S.  865;  gewöhnlich  garbenförmige  Gruppirung  zahlreicher  Individuen; 
omvollkommen  spaltbar  nach  (110);  auch  grössere  etwas  verunreinigte  Massen  (Bböooeb, 
Gboth's  Ztschr.  16,  8);  XXiX.  —  Im  Kirchspiel  Modom  auf  dem  Sätersberge  bei 
Fossum  in  Albit  (2,  1465)  kleine  silberweisse  und  stahlgraue  Partien,  Dichte  7-09 
(XXX—XXXI.)— 7-223  (BaKrTHAUPT,  Pooo.  Ann.  1841,  64,  266). 

p)  Finland.  Im  Serpentin  von  Pitkäranta  (Wns,  Miuerals.  Helsingf. 
1887,  12). 

q)  Gr<$nland.   Bei  Naujakasik  im  Tungdliarfik-Fjord  (Fumk,  Meddelels.  GrönL 

1898,  14,  245;  Gboth's  Ztschr.  32,  616). 

r)  Canada.  In  Ontario  bei  Galway  in  Peterborough  Co.  derb  mit  Magnet- 
kies und  Quarz,  stahlgrau,  Dichte  7*028  (Hofpmank,  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can. 
1895,  e,  19  b);  XXXIL  ^ 

s)  U.  S.  A.  In  Maine  bei  Paris.  In  Conneetient  bei  Roxbury.  In  New  York 
bei  Edenville  und  Monroe.  In  Pennsylvania  wurde  in  Bedford  Co.  ein  2—3  Unzen 
schwerer  Krystall  unter  nicht  näher  bekannten  Umständen  gefunden  (Dana,  Min. 
1892,  97).  —  In  North  Carolina  auf  der  Asbury  Mine  in  Gas  ton  Co.;  in  I  red  eil  Co. 
auf  Dr.  Halyburton*8  Besitz  knollige,  beinahe  ganz  in  Skorodit  umgewandelte  Massen; 
in  Alexander  Co.  bei  Drum*s  Farm  auf  den  White  Plains  (Gekth,  Min.  N.  C. 
1891,  26),  an  reinen  Stücken  Dichte  7  031  (XXXIII.),  auch  meist  zu  Skorodit  oxydirt; 
in  Randolph  Co.  wurde  eine  2  Pfiuid  schwere  Masse  gefunden  (Dana).  —  In  Colo- 
rado in  der  Gegend  des  Teocalli  Mt  am  Brush  Creek  in  Gunnison  Co  gemengt 
mit  Eisenspath  und  Baryt  sternförmige  krystallinische  Aggregate,  aus  ellipsoidischen 
Formen  mit  erkennbarem  (HO)  (101)  zusammengesetzt,  ein  Prismenwinkel  58^;  sechs- 
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strahlige  Sterne  mit  (110)  als  Zwiilingsebene,  und  weiter  solche  Drillinge  noch 
complicirter  verwachsen  (Hillbbrand,  Am.  Joum.  Sc.  1884,  27,  349);  Dichte  7*400, 
XXXIV. 

t)  Mexico.  In  Zacatecas  am  Cerro  de  Ganzules  bei  Ojocaliente  (Landebo, 
Min.  1888,  285). 

u)  Fem«  In  Andahuaylas  grosse,  äusserlich  erdiggraue  Stücke  mit  Kobalt- 
blüthe  und  Arsen-haltigem  Brauneisenerz,  wegen  der  Verwitterbarkeit  von  Raimokdi 
(trad.  Mabtinbt,  Min.  P^r.  1878,  209)  als  Eisen -haltiger  Speiskobalt  classificirt; 
XXXV. 

BoÜTla«  Bei  La  Paz  auf  Gängen,  von  dünnen  Platten  von  Gold  oder  Wis- 
muth  durchsetzte  Massen,  Breithaupt's  (Min.  Stud.  1866,  95;  Berg-  und  Hüttenm. 
Ztg.  1866,  26,  167)  Pazit;  zinnweiss,  derb  und  Krystalle  (001) (101) (110),  mm  = 
64»36',  ee=  119056',  prismatisch  spaltbar,  Dichte  6-297— 6303,  XXXVI.  —  Bei 
Aullagas  (Domstko,  Min.  1879,  162). 

Chile.  Verbreitet  auf  den  Silber-Gruben ,  besonders  auf  denen  von  Carrizo  ^  in 
Huasco,  speciell  Descubridora  (XXXVII — XXXVIII.),  von  Bandurrias,  Chanaiv 
cillo  (faserig  von  Grube  La  Loreto,  Dichte  7*64,  XXXIX.)  und  Tres  Puntas  in 
Copiap6,  zusammen  mit  Arsenkies ,  Eisenkies,  Blende,  Antimon,  Silber,  Bothgülden 
(DoxEYKO,  Min.  1879,  162). 

v)  Tasmania*  Verbreitet  in  Nordost- Dun  das;  auf  der  Colebrook  Mine  häufiger 
als  Arsenkies  (Pbtterd,  Min.  Tasm.  1896,  56). 

Kew  Soath  Wales.  Am  Louisa  Greek  in  Wellington  Co.  und  bei  Gundagai 
kleine  wohlausgebildete  Krystalle  (Livebsidoe,  Min.  N.  S.  W.  1882,  37). 

w)  Afrika.  In  Algerien  auf  der  Bleierz-Lagerstätte  von  Kef-Oum-Theboul  in 
Constantine  kleine  Krystalle  (LACRon,  Min.  France  1897,  2,  662). 

x)  künstlich.  Noch  nicht  dargestellt;  wohl  aber  wurde  FeAs  zusammen  mit 
SnS  neben  anderen  Producten  in  einem  Schmelzofenherde  der  demolirten  Trethellan- 
Zinn  werke  bei  Tr  uro  in  Com  wall  gefunden:  dunkelstahlgraue,  in  der  Form  Löllingit- 
ähnliche  Krystalle  (111) (101)  ohne  oder  mit  (100),  Dichte  7-9414,  mit  As  53-22, 
S  0-54,  Fe  38-30,  Sn  2-85,  Co  3-64,  Spuren  Ni  und  Cu,  Sand  1-76,  Summe  100-31 
(Headden,  Am.  Joum.  Sc.  1898,  5,  94). 

Analysen. 

a)  Reichenstein.     I.  E.  Hoffmakn,  Pooo.  Ann.  1832,  26,  490. 

II— III.  GüTTLEB,  Inaug.-Diss.  Breslau  1870,  12. 

IV.  Weidenbusch  bei  G.  Rose,  krystalloch.  Minerals.  1852,  54. 
V.  Karsten,  Syst.  Metallurg.  1832,  4,  579;  Poqg.  Ann.  26,  490. 
VI.  Meter  bei  Scheereb,  Poqg.  Ann.  1840,  60,  154. 
VII— VIII.  GüTTLEB  a,  a.  0.  14. 

b)  Breitenbrunn.     IX.  Behncke,  Pogo.  Ann.  1856,  98,  187. 

X— XI.  Mc  Cat,  Inaug.-Diss.  1883,  45;  Groth^s  Ztschr.  9,  609. 
Geyer.    XII.  Behncke,  Pooq.  Ann.  1856,  98,  187. 

c)  Andreasberg.    XIII.  Jordan,  Joum.  pr.  Chem.  1837,  10,  436. 

XIV— XV.  Illino,  N.  Jahrb.  1853,  818;    Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1854,  56; 
Ztschr.  ges.  Naturw.  1854, '339;  Maja  1854,  9. 
XVL  Hahn,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  281. 
XVII.  Rammelsbero,  Ztschr.  d.  geol.  Gres.  1873,  25,  282. 
XVni.  LoczKA,  Groth's  Ztschr.  11,  261. 
Radau-Thal.     XIX.  KlOss  bei  Scheibe,  Centralbl.  Min.  1900,  119. 

*  Von  DoMEYKO  schon  1841  (Ann.  mines  III.  20,  473;  N.  Jahrb.  1843,  104) 
erwfthnt. 
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d)  Wolfach.    XX.  Petebsbk,  Pooo.  Ann.  1869,  137,  393. 

e)  Pfibram.    XXI.  Mrazek,  Berg-  u.  Hüttenm.  Jahrb.  18,  372;    Sitzb.  Ak.  Wien 

1867,  66,  46. 
XXII.  Bboz,  Berg.-H.  Jahrb.  18,  358;  Lotos  1870,  8. 

f)  Dobschau.     XXIII.  Niedzwiedzki,  Tscbkrm.  Mitth.  1872,  161. 

g)  Hüttenberg.    XXIV.  Wbydb  bei  Zepharovioh,  Rosa.  Min.  Gres.  1867,  3,  24. 

XXV.  Mc  Gay,  Inaug.-Diss.  1883;  Geoth's  Ztschr.  9,  609. 
h)  Schladming.    XXVl.  Wbiobnbusch  bei  G.  Rose,  krystalloch.  Minerals.  1852,  54. 
1)  Guadalcanal.    XXVII.  Senfteb,  Joum.  pr.  Chem.  1870,  1,  230. 
m)  Chalanches.    XXVIII.  Fbbkzbl,  N.  Jahrb.  1875,  677. 
0)  Brevik.    XXIX.    Noedekskiöld,  Geol.  För.  Förh.  1875,  2,  242. 

Sätersberg.    XXX— XXXI.  Scheebeb,  Pooo.  Ann.  1840,  49,  536;  60,  153. 
r)  Galwaj.    XXXII.  Johnston  bei  Hoffmann,  Ann.  Bep.  Geol.  Sorv.  Can.  1895, 

6,  19  B. 
s)  Drum's  Farm,  N.  0.    XXXIII.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1892,  44,  384. 

Teocalli  Mt.,  Oolo.    XXXIV.    Hillebband,  ebenda  1884  27,  358. 
u)  Andahuaylas,  Peru.    XXXV.  Raimondi,  Min.  P6r.  1878,  210. 

La  Paz,  Bolivia.    XXXVI.    Winkleb  bei  Bbeithaüft,  Min.  Stud.  1866,  96. 
Deseubridora,  Carrizo.    XXXVII.  Dombtko,  Ann.  mines  1846,  9,  467;  N.  Jahrb. 
1849,  317. 
XXXVIII.  Derselbe,  Min.  1879,  162. 
'  La  Loreto,  Ghafiarcillo.    XXXIX.  Derselbe,  ebenda. 


a) 


b) 


c) 


d) 
e) 


59.47 
63*21 


s 

Fe 

Summe 



27-18 

100 

1.94 

28  06 

98-16 

1.93 

28-28 

98-86 

1.97 

28-19 

99. 11 

|.09 

31-51 

99-25 

1.77 

32-35 

100 

1-63 

30- 24 

98-56 

102 

3108 

99-59 

0-83 

29-83 

98-25 

110 

2741 

99-41 

6-84 

31- 20 

99-66 

6-63 

31-20 

99-01 

6-07 

32-92 

99-30 

8-85 

36-44 

99-80 

7.66 

38-70 

100 

1*65 

28-67 

100-91 

!l.40 

26-70 

99-53 

1319 

26-89 

100 

0.84 

27-32 

100-47 

120 

23-75 

99-73 

5. 18 

24-83 

100- 57 

4.31  1  32.29 

100 

1 

35. 64 

98-85 

incl. 


2 

17 

Serpentin 

2 

06 

Bergart 

1 

14 

>» 

1 

04 

1» 

3 

55 

Bergart 

0-92 

>» 

6-07 

»> 

1 

-05  8b 

1 

.37  Sb 

0-01 

Ag 

036  Sb» 

9 

-96 

1» 

4 

03 

„,0-10Cu,0.10SiO, 

0 

-29 

„,4-13Co,  0 

20  Ni 

4 

.37 

„,4-40    „ 

3 

58 

„,0-35    „ 

»  Dazu  SiO,  0-92,  Al.O,  044,  CaOO-44,  MgO  0-05,  H,0  0-19,  Unlöal.  10-28. 
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As        S    ;    Fe    'Summe 

i 

incl. 

f)        XXIII. 

Dobschau 

70- 11 

0-81 

28-21 

99-13 

Spur  Bi 

g)        XXIV. 

]                       ( 

58-92 

277 

25-63 

100 

6-84  „y  6-34  Rückst. 

XXIVa. 

[  Battenberg 

67-77 

3-18 

29- 85 

100 

(nacb  Abzug) 

XXV. 

j 

68-87 

1-09 

29-20 

99- 16 

h)        XXVI. 

Scbladming 

72- 18 

0-70 

26-48 

99-36 

1)       XXVII. 

Gaadalcanal 

66- 90 

2.86 

21-88 

100-04 

f  3-59  Sb,  4-67  Co, 
11-14  Cu 

m)    XXVIII. 

Cbalancbes 

68-66 

8-66 

21-22 

100-59 

5-61  Sb,  6-44  Co 

0)        XXIX. 

Brevik 

72-17 

087 

27-14 

99-68 

Spur  P  und  Co 

XXX. 
XXXI. 

1   Sfttersberg   | 

70-09 
70-22 

1-88 
1-28 

27-89 
28-14 

98-81 
99-64 

r)       XXXII. 

Galway 

70-85 

0-81 

24-67 

100 

2-88  Co,  0-79  Ni 

8)      XXXIII. 

Dram*8  Farm 

70-88 

0-77 

27-98 

99-53 

Spur  Cu 

XXXIV. 

Teocalli  Mt 

71-18 

0-56 

22-96 

99- 75 

r008  Bi,  0-89  Cu, 
14-87  Co,  021  Ni 

u)       XXXV. 

Andahnajlas 

69-32 

1-38 

19-18 

99-30 

942  Co 

XXXVI. 

La  Paz 

64-84 

7-01 

24-35      99-43 

013    „  ,  0-10  Bi» 

xxxvn. 

\  Descabrid.,   f 
j      Carrizo       \ 

66-20 

1-10 

87-60    100 

5-10  Gangart 

xxxvra. 

70-80 

1-10 

27-60      99-20 

0-20  Ag 

XXXIX. 

La  Loreto 

71-58 

0-87 

27-85 

99-80 

17.  AUoUas.    (Co,  Fe)  (As,  Bi)  8. 

Rhombisch  a :  5 :  c  =  0« 75 : 1 : 1  •  36  Tschbrmak. 
Beobachtete  Formen:  m(110)ooP.    e{101)Pco. 

7w:m  =  (110){lT0)  =  74<>  e:e  =  (101)(T01) 


122  <> 


Breitstängelige  Aggregate,  oft  mit  halbkugeliger  Oberfläche,  häufiger 
unregelmässig  begrenzt;  in  kleinen  Hohlräumen  selten  Erystalle  me. 

Metallglänzend.     Undurchsichtig.     Stahlgrau.     Strich  schwarz. 

Spaltbar  vollkommen  nach  (1 10),  deutlich  nach  (001).  Härte  zwischen 
4—5.     Dichte  6-2—6-6. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  arsenigen  Dämpfen  einen  Wis- 
muth-Beschlag  gebend  und  zu  matter  grauer  Eugel  schmelzbar;  im 
Kölbchen  sublimirt  arsenige  Säure.  In  Salpetersäure  löslich;  die  rothe 
Lösung  giebt  mit  Wasser  einen  weissen  Wismuth-Niederschlag. 

Vorkommen,  a)  Ungarn.  Auf  der  Elisabeth-Grube  bei  Orayicza  in  eckigen 
Trümern,  zuweilen  neben  stark  glänzenden  dünnstängeligen  Arsenkies- Aggregaten, 
in  kömigem  Ralkspath  eingewachsen,  der  auch  Wismuthglanz,  Kobaltglanz  (auch 
Speiskobalt?  vgl'  S.  806  u.  774),  Eisenkies,  seltener  Kupferkies  und  Grold  enthält, 


*  Dazu  Cu  011,  (Au  -f  Ag)  0006,  288  Bergart. 
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letzteres  zuweilen  als  Ueberzng  auf  Arsenkies  und  AUoklas.  Von  Tscbbrmak  (Sitzb. 
Ak.  Wien  1866,  63, 220)  bestimmt  und  benannt'  von  äkkog  anderer  und  xlaa  brecben, 
wegen  der  vom  Arsenkies  abweichenden  Spaltbarkeit  Aus  I.  die  Formel  CoeAsioS» 
abgeleitet,  von  Rammblsberq  (Mineralch.  1875,  33)  R4(As,  Bi)7S^,  Gboth  (Min.-SammL 
Strassbg.  1878,42)  Co(As,Bi,S),  oder  (Co,  Fe)(As,  Bi)S  (Tab.  üebers.  1882,  18;  1898, 
24);  letztere  von  Fsekzel  (II — VII.)  bestätigt'  (besonders  III.)  unter  Abzug  des  in 
Salpetersäure  zurackbleibenden,  also  beigemengten  Goldes.  Dichte  6*28 — 6*50 
(Frenzel)  — 6-65  (Tschermak). 

b)  Frankreich.    Laoboix  (Min.  France  1897,  2, 664)  bringt  die  Wismuth-haltigen 
Arsenkiese  von  Mejmac  (S.  850)  mit  Alloklas  in  Verbindung. 

Analysen,    a)  Oravicza.    I.  Hein,  Sitzb.  Ak.  Wien  1866,  63,  220. 
II— VIL  Frenzel,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  6,  181. 


As 

Bi 

« 

Co 

Fe 

Cu 

Summe 

I. 

32-69 

30-15 

16- 22 

10-17 

5-58 



99. 45» 

IL 

3304 

25-99 

18-21 

21-06 

3-54 

0-20 

102-04 

abzQgl.    1-24  Au 

m. 

28. 17 

28. 65 

16-22 

24. 46 

370 

0.45 

101-65 

„        1-10    „ 

IV. 

28.41 

29-19 

15.78 

22-50 

3.84 

0-28 

100-00 

„        1-10     „ 

V. 

80.48 

22-96 

18-10 

23-29 

3-40 

016 

99-39 

„        1-20    „ 

VI. 

32*59 

24  07 

18-34 

21-66 

3.28 

016 

100-10 

„        1-10     „ 

VII. 

28-22 

32-83 

16-06 

20-25 

271 

0.22 

100-29 

„        1-70     „ 

18.  Wolfachlt.    N1(A8,  S,  Sb)^. 

Rhombisch. 

Beobachtete  Formen:  b{010)(X)Pco.    m(110)ooP.    (OÄ:l)mi^oo. 

Die  sehr  kleinen  Erystalle  von  Habitus  und  anscheinend  auch 
Winkelwerthen  der  Arsenkies-Combination  (110)  (011);  zuweilen  mit  (010). 
Auch  strahlige  Aggregate. 

Stark  metallglänzend.  Undurchsichtig.  Silberweiss  ins  Zinnweisse. 
Strich  schwarz. 

Ohne  deutliche  Spaltbarkeit.  Bruch  uneben.  Sehr  spröde.  Härte 
zwischen  4 — 5.     Dichte  6-372. 

Guter  Leiter  der  Elektricität  (Bewbkinok,  N.  Jahrb.  1897,  BeiL-Bd. 
11,  436). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Arsen-  und  Antimon -Bauch 
leicht  zu  weissem  sprödem  magnetischem  Metallkom  schmelzbar.  In 
Salpetersäure  unter  Ausscheidung  von  Schwefel  und  weissem  Bückstand 
mit  grüner  Farbe  löslich.  Sonstiges  Verhalten  wie  von  Korynit  (S.  788); 
nur  läuft  der  Wolfachit  an  der  Luft  nicht  an,  der  Korynit  grau  bis 
bläulich. 


^  Von  Dana  (Miu.  1868,  81;  1892,  102)  in  Allocla^t  umgewandelt. 
^  Deshalb  Rammelsberq's  (Mineralch.  2.  Suppl.  1895,  19)  Ausspruch  unberech- 
tigt: „Frenzel  erklärt  das  Ganze  mit  Recht  für  ein  Gemenge". 
^  Incl.  Zn  241,  Ni  1-55,  Au  0-68. 
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Vorkommen.  Baden«  Aaf  dem  Wenzel-Gang  bei  Wolfaeh  in  krystallisirten 
Ueberzügen  über  Nickelin  und  diesen  in  Trümern  darchsetzend,  in  Kalkspath  ein- 
gewachsen,  zusammen  mit  Antimonsilber  and  Bleiglanz.  Früher  für  Speiskobalt  ge- 
halten, von  Sakdbkbgsb  bestimmt  (N.  Jahrb.  1869,  318;  Erzgänge  1885,307;  bei 
Petersen,  Pogq.  Ann.  1869,  187,  897). 

Analysen.    I.  Petersen  a.  a.  0.    Nach  Abzog  von  PbS  und  Ag,Sb  II. 


As           Sb 

S 

Ni 

Co 

Fe 

Pb 

Ag    ,  Summe 

I.     1    38-46        13-17 
II.         38-83    1    18-26 

14-43 
14-36 

29-53 
29-81 

Spur 
Spur 

3-71 
3-74 

1-32 

0*12 

100-74 
100 

19.  Safilorlt.    CoAs,. 
(Spathiopyrit,  Elsenkobaltkies,  Arsenkobaltelsen.) 

Rhombisch  a :  6 :  c  =  0-5085 : 1 : 0-8944  Hj.  Sjögben.i 
Beobachtete  Formen:  a(100)oo-Poo.    w(110)ooP. 
e{101)Poo.     ^(Oll)i^oo.     0(111)  P. 


/;i:m  =  (110)(nO)=  53^54' 
e:  e  =  (101) (101)=  120  46 
q\  ^  =  (011)(011)=    96  22 


I  o:o  =  (111)(111)=  53<>44' 
o:o  =  (111)(111)  =  105  20 
o:o  =  (lll)(lll)=132  18 


Habitus  der  Erystalle  makrodiagonal-säulig.  Zwillingsbildung  nach 
(110)  und  nach  (101).    Häufiger  derbe,  zuweilen  radialfaserige  Massen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  zinnweiss  bis  stahlgrau, 
aber  bald  dunkelgrau  anlaufend.     Strich  graulichschwarz. 

Spaltbar  deutlich  Qach  (010).  Bruch  uneben  bis  muschelig.  Spröde. 
Härte  über  4,  bis  5.    Dichte  6-9— 7-3. 

Leiter  der  Elektricität  (Beijebinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11, 436). 

Vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Säuren  wie  Speiskobalt. 

Historisches.  Bbeithaüpt  erhob  1835^  (vgl.  S.  800  Anm.  4) 
Weknbr's  „faserigen  weissen  Speiskobalt"  „als  wohl  rhombisch"  zur 
selbständigen  Species  SafBorlt  (Saflorit),  Dichte  7-123— 7-129.  Kobell 
(Grundz.  Min.  1838,  300)  trennte  vom  Speiskobalt  (Syn.  Kobaltkies,  resp. 
oktaedr.  Kobaltkies  Mohs,  vgl.  S.  773)  den  Elsenkobaltkies^  ab,*  auf 
Grund  seiner  eigenen  Analyse  (11.,  Dichte  6-95)  und  der  Hoffmann's  (I.) 

1  An  Krystallen  von  Nordmarken  (Bull.  geol.  Inst  Upsala  1894,  2,  95). 
'  Andeutungen  auch  schon  1832  (Char.  Min.-Syst.  1882,  252). 

*  Der  Name  anderweitig  von  Breithaüpt  (Char.  Min. -Syst  1832,  245)  als 
Synonym  für  Kobaltglanz  gebraucht 

*  „In  kleinen  kuglich  gruppirten  Krystallen,  welche  wie  flache  Rbomboeder 
aussehen,  aber  wahrscheinlich  tesseral  sind;  stänglich  und  strahlig.*^ 
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am  „grauen  Speiskobalt**  ^  von  der  Sauschwart  Glocker  (Min.  1839, 
318)  erinnerte  an  die  „gleichfalls**  erhebliche  Dichte  von  Beeithaupt's 
Safflorit  und  vereinigte  diesen*  später  (Synops.  1847,  36)  mit  dem  Eisen- 
kobaltkies  (syn.  Elsenspelskobalt,  Webneb's  grauer  Speiskobalt).  G.  Rose 
(krystallochem.  Minerals.  1852,  22.  53.  121)  führte  neben  dem  Arsenik- 
eisen als  rhombisch  Arsenlkkobalt'  (vgl.  S.  800  Anm.  6)  und  Arsenik- 
nickel (Weissnickelkies)  auf.  Kenngott  (Uebers.  min.  Forsch.  1852,  97) 
brachte  Bbeithaupt's  Safflorit  mit  Bose's  Arsenikkobalt  in  Verbindung; 
Sandbebgeb  (N.  Jahrb.  1868,  410)  identificiü;e  damit  ein  Arsenkobalt- 
eisen  von  Wittichen;  nachdem  er  dann  weiter  eigenthümliche  „quirl- 
förmige  Zwillingsaggregate**  von  Bieber  kennen  gelehrt  hatte  (Sitzb.  bayr. 
Ak.  Münch.  1873, 135;  N.  Jahrb.  1873,  59;  1874,82),  schlug  Sandbebgeb, 
„da  der  provisorische  Name  rhombisches  Arsenkobalteisen  (oder  Arsen- 
kobalt) denn  doch  auf  die  Länge  nicht  anwendbar**  sei,  die  Bezeichnung 
Spathiopyrlt,  Qnirlkles  vor,  von  and&iov  Quirl,  Spatel.  Die  that- 
sächliche  Identität  von  Safflorit  und  Spathiopyrit  wurde  bestimmt  von 
Gboth  (Tab.  Uebers.  Min.  1882,  17)  und  Mc  Gay  (Inaug.-Diss.  1883;  Am. 
Journ.  Sc.  1885,  29,  369.  496;  Gboth's  Ztschr.  9,  606;  11,  296)  aus- 
gesprochen,  dann  auch  von  Sandbebgeb  (N.  Jahrb.  1884,  1,  69)  die 
Priorität  des  Safflorit  anerkannt. 

Messbare  Krystalle  erst  von  Hj.  Sjögbbn  (vgl  S.  875)  aus  Schweden 
beschrieben.  Die  Werthe  weichen  nicht  unbeträchtlich  von  den  ent- 
sprechenden der  verwandten  Kiese  ab.* 

Vorkommen,  a)  Sachsen.  Bei  Sehneeberg,  und  zwar  nach  Fremzbl  (Blin. 
Lex.  1S74,  282)  auf  den  Gruben  Daniel,  Wolfgang  Maassen,  Siebenschleen ,  Name 
Jesu  u.  a.  zusammen  mit  Quarz,  Nickelin,  Speiskobalt,  Eisenkies,  Wismuth  und 
HTpochlorit;  nierige  und  traubige  Gestalten  concentrisch-strahliger  Textur;  BRsrr- 
HAUPT  (Char.  Min.-Syst.  1832,  252):  „mit  drusiger  Oberfläche,  in  zarte  rhombische 
Krystalle  ausgehend**;  Robell  vgl.  S.  875  Anm.  4,  zinnweiss  bis  licht  stahlgrau,  IL 
(I.  jgrau,  derb  von  Grube  Sauschwart);  III.  an  fast  stahlgrauen  kleinkugeligen  kurz- 
faserigen Massen  (andere  Varietät  vgl.  unten  Anm.  3);  IV.  grau,  feinkörnig,  mikro- 
krystallinisch  mit  muscheligem  Bruch  (von  den  Bergleuten  Schlackenkobalt  genannt); 
V.  kugelige,  im  Bruch  radialfaserige  zinnweisse  bis  stahlgraue  Massen  mit  Quarz 
von  Wolfgang  Maassen. 

b)  Pr.  Hessen.  Bei  Bieber  spärlich  in  Drusen  auf  Speiskobalt-Krystallen  auf- 
gewachsen quirlf5rmige  (Spathiopyrit,  vgl.  oben)  Zwillings- Aggregate,  resp.  Vierlinge 

*  Von  Hopfmann  (Pooo.  Ann.  1832,  26,  493)  wegen  seiner  der  des  „weissen 
Speiskobalt**  von  Riecheisdorf  (nach  Stromeyeb,  IV.  S.  809)  ähnlichen  Zusammen- 
setzung für  „weiter  nichts  als  derber  weisser  Speiskebalt  mit  etwas  grosserem  Eisen - 
Gehalt*^  angesehen. 

*  Wenn  auch  Glocksr  ausdrücklich  dessen  rhombische  Form  bezweifelte. 

^  „Kein  Speiskobalt,  sondern  die  dem  Arsenikeisen  entsprechende  Verbindung 
von  Arsenik  und  Kobalt*^;  „bei  einem  Stücke**  „schienen  auch  die  Formen  der  sehr 
undeutlichen  Kr3rstalle  mit  denen  des  Arsenikeisens  übereinzustimmen**. 
^  Eine  grössere  äusserliche  Aehnlichkeit  mit  Arsenkies  erscheint 
für  a:6:c  =  0-6780:|:  11926  Safflorit  nach  Sjöorbn 

=  0-6773 : 1  :  1-1882  Arsenkies  nach  Arzruni. 
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nach  einer  Prismenfläche,  seltener  einfache  Krystalle,  Prisma  mit  Makrodoma,  nach 
Dana  (Min.  2.  Append.  1877,  52)  in  den  Winkeln  anscheinend  dem  Lenkopjrrit  nahe; 
nach  Sandbeboer  (Sitzb.  Ak.  Münch.  1873,  135)  die  Flächen  des  Makrodomas  glän- 
zend, des  Prismas  matt;  zinnweiss  im  frischen  Brach,  doch  rasch  dunkel  stahlgrau 
anlaufend,  VI.;  VII.  an  radialfaserigen  Kugeln,  in  kleine  rundliche  Täfelchen 
auslaufend,  die  vielfach  zu  Zwillingen  and  Drillingen  verwachsen  sind,  Durch- 
kreuzung unter  nahezu  60^;  brachjdomatisch  spaltbar  (Sandbebqeb,  N.  Jahrb.  1884, 
1,  70).  —  Wahrscheinlich  gehört,  wie  auch  Dana  (Min.  1892,  101)  meint,  hierher 
Kbnnqott's  (N.  Jahrb.  1869,  754)  „Einfach -Arsenik -Kobalt"  von  Bieber,  ein 
Aggregat  kugeliger,  radial  feinstängeliger  Gestalten,  „aus  linsenfSrmigen  scharf- 
kantigen Krjstallen  zasammengesetzt,"  angeblich  hexagonal,  stumpfes  Rhombo^der 
mit  Basis,  „vor  dem  Löthrohr  Kobalt  und  Arsenik,  wie  beim  Smaltit". 

c)  Gr.  Hessen*    Ueber  Spathiopyrit  von  Auerbach  vgl.  S.  863. 

d)  Baden  and  Württemberg*  Bei  Wittiehen,  besonders  auf  Sophie,  theils 
direct  auf  Granit  aufgestreut  zinnweisse  bis  licht  stahlgraue  Kryställchen,  Prisma 
mit  Makrodoma,  theils  in  Drusen  auf  Speiskobalt  aufgewachsene  Aggregate,  sowie 
in  (röthlichem  oder  weissem)  Baryt  eingewachsen  Schneestem  -  artige  Zwillings- 
Aggregate,  und  endlich  nierige  kurzstrahlige  Massen,  nach  aussen  Domenflächen 
tragend,  mit  oder  ohne  Kern  von  Wismuth  oder  Speiskobalt;  spaltbar  nach  (010), 
zuweilen  auch  nach  (001)  (Sandbeboeb,  N.  Jahrb.  1868,410;  Erzgänge  1885,383); 
VIII.  an  strahligen  Nieren  in  weissem  Barjt  von  Dreikönigsstem  in  der  Rein- 
erz au  (Württemberg). 

e)  Norwegen*    Kenngott's  Eisenkobaltkies  von  Mo  dum  vgl.  S.  863. 
Schweden*    In  Södermanland  bei  Tnnaberg  derbe  Partien  im  Gemenge  von 

Kalkspath  und  Kupferkies,  in  dem  die  Kobaltglanz-Krystalle  vorkommen,  sowie  in 
letzteren  eingewachsen;  stahlgrau  ins  Zinnweisse,  mit 
muscheligem  Bruch,  IX.  —  In  Wermland  auf  der  Kogrube 
zu  Nordmarken  zusammen  mit  den  Mineralien  der  Humit- 
gruppe,  mit  umgewandeltem  Tremolit,  Magnetit  und  Zink- 
blende in  dolomitischem  Kalkstein;  meist  in  derben  zinn- 
weissen  Massen  mit  unebenem  oder  kömigem  Bruch ;  selten 
aus  diesen  3 — 10  mm  grosse  Krjstalle  herausragend  (Fig.  246), 
von  säuligem  Habitus  (101)  (100)  mit  pyramidaler  Endigung 
(111);  nur  schmal  (110) (011)  hinzutretend  (Sjögbbn,  Bull. 
Geol.  Inst.  Upsala  1894^2,  94;  Gboth's  Ztschr.  26,  98);  aus 
(111)(111)  und  (101)(101)  das  Axenverhältnis  S.  875;  X.  ^liorfmJkllJ'Sacr 

f)  Rumänien.     Im   District   Muscel   im   Neguletzul-  Hj.  sjöobsm. 
Thale   beim   Dorfe   Baden! -Ungureni   in  Eisenspath   mit 

Malachit,  Kobalt-  und  Nickelblathe  kömige  bis  faserige  stahlgraue  Massen,  von  Poni 
(Min.  Rouman.  [Ann.  scientif.  Univ.  Jassj]  1900,  17)  als  Badenit  „arseniobismuthure 
de  cobalt"  beschrieben. 

Analysen. 

a)  Schneeberg.    I.  Ebnst  Hoffmann,  Pogg.  Ann.  1832,  25,  493. 

II.  KobblL)  Grundz.  Min.  1838,  300. 

III.  Jackel  bei  Rose,  krystalloch.  Minerals.  1852,  53. 

IV.  McCay,  Am.  Joum.  Sc.  1885,  20,  373;  Gboth's  Ztschr.  11,  297. 
y.  Derselbe,  Inaug.-Diss.  1883,  20;  Gboth's  Ztschr.  0,  607. 

b)  Bieber.    VI.  v.  Gbbicbten  bei  Sandbeboeb,  Ber.  Ak.  Münch.  1873,  138. 

VII.  McCat,  Inaug.-Diss.  1883,  21;  Gboth's  Ztschr.  0,  607. 

d)  Reinerzau.    VIII.  Petebsen  bei  Sandbeboeb,  N.  Jahrb.  1868,  410. 

e)  Tunaberg.    IX.  Vabbentbapp,  Pogo.  Ann.  1839,  48,  505. 
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e)  Nordmarken*    X.  Mauzblius  bei  Sjöobsn,  Bull.  Geol.  Inst  Ups.  1894,  2,  96. 

f)  Badeni-Ungareni.    XL  Poni,  Min.  B.oumanie  1900,  17. 


Theor. 

a)  I. 
IL 

m. 

IV. 
V. 

b)  VI. 
VIL 

d)  vnL 

e)  IX. 

X. 

f)  XL 


Dichte 


6. 95 

6-84 

7-167 

7. 28 

71« 

7-26 

6. 915 

7-131 

7-41 

7-104 


As 


71-88 
70-37 
7108 
66-02 
70-36 
69-34 
61-46 
69-12 
69-53 
69-46 
71-13 
61-54 


S 


0-66 
Spur 
0-49 
0-90 
0-51 


Co 


28-12 
13-95 
9-44 
21-21 
18-58 
17-06 
14-97 
13-29 
22-11 
23-44 
12-99 
20-56 


Ni 


1-79 


000 

0-00 
1-90 
1-58 

0-20 
7-39 


Fe 


Cu 


Bi    '  Summe 


_ 

— 

_ 

11-71 

1-39   0-01 

18-48' 

Spur 

100  1 

11-60 

1-90 

0-04 

9-51 

0-62 

Spur 

11-95 

0-69 

— 

16-47 

4-22 

— 

14-56 

0-26 

— 

4-63 

1-78 

0-33 

4-94 

— 

— 

15-28 

0-33» 

— 

5-98 

— 

4-76 

100 
99-88 

100 

101-26 
99-97 
99-55 
99-49 

100-45 

100-28 
98-74 

100-61 

100-50 


20.  Rammelsberglt  (Weissnlckelkles).    Nlis,. 

Rhombisch  a :  5  =  0'537  : 1  Bbeithaupt. 

Kleine  Krystalle,  ein  Prisma  von  etwa  56*^ — 57^  mit  einem  Brachy- 
doma,  dem  Freiberger  Arsenkies  ähnlich  (Bbeithaupt,  Pogg.  Ann.  1845, 
64,  184).     Auch  derbe  körnige  bis  feinstängelige  oder  faserige  Massen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  zinnweiss,  im  frischen 
Bruch  mit  einem  Stich  ins  Rothe.     Strich  graulichschwarz. 

Spaltbar  prismatisch.  Bruch  uneben.  Von  geringer  Ductilität. 
Härte  über  5,  bis  6.     Dichte  7-10— 7-19. 

Leiter  der  Elekü-icität  (Bbijbeinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11, 436). 

Im  geschlossenen  Eölbchen  ein  Sublimat  metallischen  Arsens  gebend ; 
sonst  vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Säuren*  wie  Chloanthit  und  Nickelin. 
In  Schwefelmonochlorid  löslich  bei  170^0.  (E.  F.  Sjctth,  Journ.  Am. 
Chem.  Soc.  1898,  20,  289). 

Historisches.  Ueber  die  Abtrennung. des  rhombischen  „Arsenik- 
nickel" NiASg  vom  regulären  und  Einflihrung  der  Namen  Weissnickel- 
kies  und  Bammelsbergit  vgl.  S.  800. 

Vorkommen,  a)  Saehsen*  Bei  8eKneebergr  auf  Quarz  oder  Homstein  mit 
Nickelin,  Chloanthit,  Nickel-  und  Kobaltblüthe  nierige  Aggregate  mit  drusiger  oder 
glatter  Oberfläche  and  stängeliger  bis  faseriger  Textur,  sowie  kleine  nierig  gruppirte 

*  Mc  Cat  vermathet  wegen  IV.  eine  Verwechselung  von  Co  und  Fe. 

*  Vgl.  8.  SlO  Anm.  1. 

*  Pb  mit  etwas  Cu. 

*  An  derbem  Stück  aus  dem  Wallis  beobachtete  Baümhaubr  (Gboth's  Ztschr. 
12,  32)  beim  Aetzen  mit  verdünnter  Salpetersäure  ein  Netz  stäxker  angegrifiener 
matter  Partien  mit  glänzenderen  Theilen. 
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liehen;  auf  Grube  Gesellschaft  kam  1843  eine  Masse  von  mehreren  Centnem 
lEiTHAüPT,  PoQG.  Ann.  1845,  64,  184);  auch  auf  Fürsten  vertrag  (Fbenzel,  Min. 
174,  278).  Dichte  7  •  129— 7  •  188  Bbeithaüpt,  7-19  (11.),  6  •  9  (III.).  Auf  Schnee- 
eziehen  sich  wohl  Bbeithaüpt^s  Krystall- Angaben  auf  S.  878 ;  auch  SAMDBEBasB 
Ak.  Mflnch.  1.  Jali  1871;  N.  Jahrb.  1871,  935)  beobachtete  in  rhombische 
liehen,  Säule  mit  Brachydoma,  auslaufende  Aggregate  (III.). 
)  Hessen.  Bei  Rieehelsdorf,  Bi-haltig,  Dichte  7  099  (BBErrHAüpr,'^Qa.  Ann. 
l);  faserige  derbe  Massen  (Gboth,  Min.-Samml.  1878,  45). 
I  Kärnten.  Am  Erzberg  von  LSUing-Hfittenberg  in  Knollen  schwarzen 
eins  im  Margarethenbau  silberweisse  oder  bunt  angelaufene  Partien  kurz- 
iger oder  körniger  Textur,  in  rhombische  Arsenkies-ähnliche  Formen  endigend 
iEPHABOviOH  (Min.  Lex.  1878,  270;  Russ.  min.  Ges.  1867,  3,  24;  Lotos  Jan. 
^^.  Jahrb.  1870,  355).  Zephabovich  bringt  damit  in  Verbindung  den  von 
kUPT  nach  HUttenberg  verlegten  (vgl.  8.  869)  Rhombites  sjntheticus ,  Dichte 
Hoffmanm's  Arsenikeisen  aus 
teiermark  von  Sehladming,  IV.* 

)  Tirol.  Auf  der  Lagerstätte  von  Cinquevalle  bei  Roucegno  neben  Arsen- 
al. S.  847)  und  Eisenkies  auf  dem  östlichen  Theile  des  Ganges  langgestreckte 
sehe  Säulchen  von  „Arsennickeleisen**  (analog  dem  Arsenkobalteisen,  8.  876X 
3nd  As,  Fe,  Ni  mit  wenig  Co  und  8  (Sakdbebgkb,  8itzb.  Ak.  Münch.  1893, 
roth's  Ztschr.  26,  615),  aber  auch  0-002^0  ^S  (Habbbfelmbb,  Ztschr.  pr. 
893,  321.  309). 

Sehweiz.    Im  Wallis  im  Anniviers(£i£sch)-Thale  bei  Ayer  auf  Grand  Praz 
le  krystallinische  Massen  (V.);  Kennoott  (Min.  8chw.  1866,  395)  erwähnt  in 

Partien  stängelig-blätterige  Theile,  sowie  einen  Krystall  in  Dolomit,  Prisma 
ichydoma.    Vgl.  anch  8.  878  Anm.  4. 

Italien.    In  der  Prov.  Torino  beiBruzolo  mit  Speiskobalt  und  Chloanthit 

(Jebvis,  Tesori  Sotterr.  Dal.  1873,  1,  53). 

Chile.    In  Hvaseo  zu  Portezuelo  del  Carrizo  bei  Morado,  VI. 

naiysen. 

meeberg.    I.  Ebnst  Hoffmann,  Poaa.  Ann.  1832,  25,  492. 

U.  Hilgbb  bei  Sandbeboeb,  8itzb.  Ak.  MOnch.  1871,  202. 

IIL  McCay,  Inaug.-Diss.  1883,  8;  Gboth's  Ztschr.  9,  606. 
üadming  (Hüttenberg?).    IV.  E.  Hoffmann  a.  a.  0.  491. 
er.     V.   Rammblsbeeg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1873,  25,  282. 
Tizo.     VI.  Domeyxo,  Min.  1879,  186. 


As 

71-88 
71-30 
68-30 
66-33 
60-41 
72- 91 
56-40 


014 


Ni 

28-12 
28-14 
Spur  i  26-65 
0-16  I  27-76 
5-20  I  13-37 
0-14  1  12-25 
230  1  35-10 


Co 

Fe 

Bi 

Summe 





— 

100 

— 

— 

219 

102-27 

Spur 

206 

2-66 

99- 67 

0-64 

Spur 

5-11 

100-00 

510 

13-49 

— 

99-57 

8-09 

4-70 

— 

100-51 

— 

1-40 

— 

99-90 

incl. 

0-50  Cu 
Spur    „ 

2-42  Zn 
.4-70  Bergart 


Rammelsbebo  schreibt  diese  Analyse  Wbtdb  zu  (vgl.  S.  872  XXIV.). 
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Skntterndit  (Tesseralkies).    CoAs,. 

Regulär.    (Pentagonal-hemiedrisch  ?) 

Beobachtete  Formen:  ä{100)ooOoo.    d(110)ooO.    f(S10)ooOS. 

0(111)0.     r{332)|0.     t(211)202.     5(321)30|. 

[üeber  (221)  und  (643)  vgl,  unter  Skutterud.] 

Habitus  der  Erystalle  meist  okta^drisch,  wohl  stets  mit  (211),  häufig 
mit  (110),  seltener  mit  anderen  Formen.     Auch  kömige  Aggregate. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Zinnweiss,  ins  Bleigraue;  zu- 
weilen bunt  angelaufen. 

Spaltbar  deutlich  hexaedrisch;  in  Spuren  dodekaedrisch,  vielleicht 
auch  oktaedrisch.  Bruch  muschelig  bis  uneben.  Spröde.  Härte  6. 
Dichte  6-7— 6-9. 

Guter  Leiter  der  Elektricität. 

Thermo^lektrisch  die  Erystalle  von  Skutterud  positiv^  (Schkaüf  u. 
Dana,  Sitzb.  Ak.  Wien  1874,  69,  153);  vgl.  S.  720  u.  771. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  und  besonders  auch  im  Eölbchen 
stärkere  Arsen -Abgabe  wie  bei  Speiskobalt;  sonstiges  Verhalten  wie  bei 
diesem,  vgl.  S.  798. 

Vorkommen,  a)  Norwefen.  In  den  Fahlbändern  von  Skuttemd  im  Kirch- 
spiel Modam  (vgl.  S.  776).  Von  Bbsithaüpt  (Pooo.  Ann.  1S27,  0,  115;  Char.  Min.- 
Syst  1832,  250;  Jonm.  pr.  Cbem.  18S5,  4,  263)  beschrieben  nach  den  ihm  von 
seinem  Schwager  Wikkleb  mitgebrachten  derben  Stücken,  an  denen  aber  Breithaüpt 
die  deutliche  hexaSdrische  Spaltbarkeit  (daneben  noch  eine  ondeatliche  nach  den 
Abstumpfungsflftchen  der  Kanten  und  Ecken  des  Würfels)  beobachtete  und  danach 
den  Namen  Tesseralkies  wählte,  resp.  Paratomer  Markasin-Kies  oder  Markasit,  auch 
Hartkobaltkies,  da  eine  Löthrohrprobe  wesentlich  Kobalt  und  Arsen  ergab,  die 
Hftrte  aber  die  des  Speiskobalt  (Kobaltkies,  S.  773)  übertraf,  auch  die  Dichte  6-748 
bis  6-848  (niedriger  6-659  —  6-718  durch  Partikel  von  Quarz  und  Strahlstein). 
Uebrigens  yermuthete  schon  Breithaüpt  das  Oktaäder  als  herrschende  Krystallform 
wegen  danach  beobachteter  Spuren  von  schaliger  Zusammensetzung.  Darauf  fand 
ScHEERER  (Pooo.  Auu.  1837,  42,  553)  unter  den  Kobalterzen  von  Skutterud  ausser 
dem  Kobaltglanz  und  dem  Kobalt-haltigen  Arsenkies  (S.  862)  ein  als  Arsenikkobalt- 
kfes  bezeichnetes,  das  er  mit  Brbfthaupt's  Tesseralkies  identificirte;  ausser  derben, 
muschelig  brechenden  oder  spaltbaren  Massen  auch  Krystalle,'  Oktaeder  mit  unter- 
geordnetem (100)  (110)  (211);  oft  auf  Kobaltglanz-Krystallen  aufgewachsen,  doch  ohne 
Gesetzmflssigkeit;  Dichte  6-78;  Analyse  I.  ergab  CoAsi,  bestätigt  von  WOhlir  an 
krystallisirtem  (U.)  und  derbem  (III.)  Material.  HAronvasR  (Best  Min.  1845,  560) 
führte  statt  „Tesseralkies,  Hartkobalterz"*  den  Namen  Skutteradit  ein,  Nicol  (Min. 
1849,  457)  Modnmit.    G.  vom  Rate  (Pooo.  Ann.  1862,  116,  48)  beobachtete  «user 


1  Ebenso  Material  von  Kongsberg,  „nur  ins  Gestein  eingewachsene  Partien*'; 
solche  von  Tunaberg  negativ,  ebenso  wie  (auch  wohl  nur  derbes)  Material  von 
„Modum*'  (doch  offenbar  identisch  mit  Skutterud);  Dichte  6-664  (Skutterud)  und 
6-934  (Modum). 

'  Später  erwähnte  Soheerer  (N.  Jahrb.  1851,  179)  einen  '/«  Zoll  grossen 
Krystall. 

^  Dieser  als  Hauptname  bei  Hausmamn  (Min.  1847,  69)  angenommen. 
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(111)  (100)  (110)  (211)  auch  (332)  (310)  und  (643);  doch  wurde  letzteres  später  (Groth's 
Ztschr.  14,  258)  als  Druckfehler  erklärt  und  in  (321)  corrlgirt;  in  dem  von  Miller 
(Phillips'  Min.  1852,  147)  angegebenen  (221)  vermuthete  Rate  eine  ungenaue  Be- 
stimmung statt  (332),  doch  meint  Flbtchbr  (Groth's  Ztschr.  7,  21;  Phil.  Mag.  1882, 
13,  474),  dass  Miller's  Angaben  lediglich  auf  denen  Scheerers  beruhen  und  (221) 
nur  in  einem  Irrthum  der  Wiedergabe  von  (211).  Auch  Rate  erwähnt  die  (nicht 
gesetzmässige)  Verwachsung  des  zinn weissen  Tesseralkies  mit  dem  röthlich  silber- 
weissen  Kobaltglanz.  Vorkommen  mit  Titanit  in  einem,  Gänge  im  Gneiss  bildenden 
Homblendegestein.  Flstcheb  (a.  a.  0.)  beobachtete  die  Combinationen:  (111)  (211) 
ohne  oder  mit  (110),  eventuell  mit  (100)  (wohl  nur  abgespalten);  an  manchen  Rry- 
stallen  dazu  (310),  und  zwar  in  pentagonaler  Hemiädrie;  an  einem  aus  einem 
Aggregat  von  Quarz  und  Glimmer  herausragenden  Krystall  ebenso  (321)  als  Dyakis- 
dodekaäder,  mit  10  Flächen,  ohne  eine  Fläche  der  Gegenform  (812);  an  einem 
weiteren  Krystall  3  Flächen,  die  an  einem  einfachen  Individuum  zur  Gegenform 
(130)  gehören  würden,  doch  nimmt  Fletcher  nach  deren  Lage  Zwillingsbildung  nach 
(110)  an.  Dichte  6*86,  weniger  zuverlässig  wohl  6-37 — 6  «72.  Im  Gegensatz  zu 
Fletcher  trat  G.  vom  Rath  (Groth's  Ztschr.  14,  258)  für  holoedrische  Form  der 
Krystalle  ein,  indem  das  Fehlen  der  Hälfte  von  (310)  kein  gesetzmässiges  sei  und 
auch  bei  Krystallen  (111)  (211)  (110)  (100)  an  okta^drischen  Ecken  deutlich  vier 
Flächen  (310)  vorkommen,  ebenso  (321)  in  vollflächiger  Lage. 

Kongsberg.    Vgl.  S.  880  Anm.  1.    Sonst  nicht  erwähnt 

b)  Sehweden*  Tanabefg,  vgl.  S.  880  Anm.  1.  Breithaüpt  (Journ.  pr.  Chem. 
1835,  4,  264)  erwähnt  (derben)  Tesseralkies  als  Kern  von  Glanzkobalt- Krystallen; 
etwa  Verwechselung  mit  Speiskobalt  (vgl.  S.  776)? 

c)  Schweiz.  Im  Wallis  im  Tartmannthal  an  der  Cr§te  d'Omberenza  (S.  125) 
ausser  Speiskobalt  und  Arsenkies  (S.  807  u.  848)  in  Braunspath  eingewachsen  hell- 
bleigraue  Krystalle  (111)  (211)  (100)  (210);  (210)  mit  vereinzelten  Flächen,  ohne 
sicheren  Charakter  von  Holo6drie  oder  Hemiädrie  (Staudrnmaier,  Groth's  Ztschr.  20, 
468);  IV. 

d)  Italien.  Zweifelhaft  (sehr!)  vom  Capo  Calamita  auf  Elba  mit  Leukopyrit 
und  Kobaltblüthe  (Bombicci,  Cors.  Min.  1862;  d'Achiaedi,  Min.  Tose.  1873,  2,  354). 

Analysen.    Rammelsbero's  Ansicht  vgl.  S.  715. 
a)  Skutterud.    I.  Scheerer,  Pogq.  Ann.  1837,  42,  553. 

n— m.  WöHLBB,  ebenda  1838,  43,  591;  N.  Jahrb.  1838,  291. 
c)  Turtmannthal.    IV.  Staüdenmaier,  Groth's  Ztschr.  20,  469. 


As       I        S  Co  Fe         Summe  incl. 


Theor. 

,     79. 32 

a)        I. 

77-84 

IL 

79-20 

IIL 

79-00 

c)     IV. 

74.45 

Co       1 

Fe      1 

Summe 

-          r-         -. 

—  .-^=-        ^=z 

^—  ^^ 

20-68     , 

— 

100 

20-01 

1.51 

100-05 

18-50     j 

i     130     1 

99-00 

19.50 

140 

99.90 

16-47 

3.90 

100.22 

0-69  ,     20-01  1-51  I    100-05    |    Spur  Cu 

—  18-50  I     130  I      99-00 

—  19-50  140          99.90 
0-72  16-47  3-90        100-22        4-40  Bi,  0-28  Gangart 


Zusatz  1.    Xickel-Skuttemdit  nannten  Waller  und  Moses  (School  of  Mines 
Quarterly  1892,  14,  49;  N.  Jahrb.  1894,  1,  17;  Groth's  Ztschr.  23,  505)  ein  körniges 
sprödes  graues  Erz  mit  baumfÖrmigem  Silber  in  Eisenspath  von  einer  Silbermine 
HiHTZS,  Mineralogie.    I.  56 
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westlich  von  Silver  City  im  BulUrd's  Peak  Diatrict,  Grant  Co.  in  New  Hexieo* 
Strich  schwarz.    Härte  5. 


As 

Ni 

Co 

Fe 

Summe 

iiicl 

67. 37 

11.12 

513 

2-64 

i      99.20 

8.38Ag,  4-56  SiOj 

78.10 

12-89 

5.95 

3-06 

100 

(ohne  Ag  und  SiO») 

Ebenfalls  als  Skutterudit  mit  vorherrschendem  Nickel  erscheint  ein  „Chloanthit'' 
von  Markireh  im  Elsass;  Krystalle  (100)  (111),  beim  Aetzen  homogen  (vgl.  S.  801t; 
Dichte  6.32.  Analysen  von  Vollhabdt  (Inaug.-Diss.  München  1886;  Gboth's  Ztschr. 
14,  408): 


Ni       I 


As  Ni  Co 


Fe         Summe 


I.     ;     77.94     !     12-01     i     3-69     !     507     |     98.71 
IL     ,     78.26  15.05  6-69        100 


Zusatz  2.    Der  Bismath-Skuttemdit  Bavsay's  (Journ.  Chem.  Soc.  1876,20, 

153)  von  unbekannter  Herkunft  ist  von  zweifelhafter  Homogenität  Kleine,  nicht 

gemessene  Krystalle  in  Quarz;  Dichte  7*55.    Nach  Abzug  von  SiO^  und  FeSt  ent- 
haltend: 

As  46-10       Bi  37-64       Co  10-18       Ni  566       Fe  055       Summe  10013 

Ebenfalls  ein  Wismuth-haltiger  Skutterudit  ist  Fbbnzel's  (Tscu^m.  Mitth.  N.  F. 
16,  524)  BismatosmaltiD,  1888  auf  dem  Wismuth-Gang  (S.  123)  von  Zsehorlau  bei 
Schneeberg  in  Saehsen  als  Niere  dunkelblaugrauen  Erzes  vorgekommen,  nester-  und 
lagenweise  im  Gange  fortsetzend,  von  Wismuthocker  und  Wismuth  begleitet  In 
reinen  Partien  kleine  Krystalle  (100)  (111)  und  (100) (HO);  (111)  meist  glatt,  (100) 
sehr  uneben ;  Neigung  zum  Gestrickten,  wie  bei  Stängelkobalt  und  Cheleutit.  Leb- 
haft  metallglänzend;   zinnweiss.    Strich    schwarz.     Spröde;    Härte  6.     Dichte  6- 92. 


ie  Analyse  ergiebt  Co(As,Bi),: 

As             Bi            Sb 

S 

Co 

Fe 

Cu 

Summe 

61. 59         20-17         016 

005 

13-70 

3. 71 

069 

100. 07 

Frbnzel  bringt  mit  Tesseralkies  in  Verbindung  auch  den  Cheleutit  von  Schneeberg 
(S.  804)  und  ein  Vorkommen  von  Joachimsthal  (S.  810  XXXIX.). 


Lantit.    CnAsS. 

Rhombisch? 

Beobachtete  Formen:  b{OlO)(x>Poo.    c{001)oP.    w(110)cx>P. 

Habitus  der  winzigen  Kryställchen  kurzsäulig  7nbc.  Gewöhnlich 
nur  derb,  zumeist  in  stängeligen,  besonders  radialstängeligen,  oder  fein- 
faserigen bis  kleinkörnigen  Aggregaten. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  eisenschwarz.  Strich  schwarz 
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Eine  vollkommene  Theilbarkeit  veranlasst  eine  plattige  Absonde- 
rung; dazu  zwei  oder  noch  mehr  andere,  weniger  vollkommene  Spaltungs- 
Richtungen.  ^  Mild  bis  wenig  spröde.  Härte  3  oder  etwas  darüber. 
Dichte  4. 96. 

Vor  dem  Löthrohr  heftig  decrepitirend  und  leicht  unter  reichlichem 
Arsen-Rauch  zu  blanker  Kugel  schmelzbar.  Im  Kölbchen  nach  starker 
Decrepitation  einen  Arsenspiegel  absetzend.  Die  Lösung  in  Salpetersäure 
schlägt  mit  Salzsäure  Chlorsilber  nieder;  Ammoniak  und  Magnepiumsulfat 
fällen  aus  der  blauen  Lösung  arsensaure  Ammoniak-Magnesia. 

Yo  r  k  o  m  m  e  n.  Saehseu.  Auf  der  Grube  Rudolfscbacbt  zu  L  a  u  t  a  bei  Harien- 
berg  1880  zusammen  mit  Arsen,  Rothgülden,  Kupferkies,  Fahlerz,  Bleiglanz  und 
Baryt  stftngelige  bis  kömige  Aggregate,  sowie  in  Höhlungen  auf  Kupferkies  auf- 
sitzend winzige  Kryställchen.  Von  Frenzbl  (Tschebm.  Min.  Mitth.  N.  F.  8,  515; 
4,  97)  bestimmt  und  nach  dem  Fundort  benannt.  Weisbach  (N.  Jahrb.  1882,  2,  350) 
beobachtete  mit  Arsen  „durchspickte"  Stufen  und  nahm  deshalb  ein  Gemenge  von 
Arsen  mit  einem  Kupfersulfosalz,  etwa  Julianit,  Tennantit  oder  Enargit  an.  Fbenzel 
protestirte  (Tschebm.  Mitth.  N.  F.  14, 125)  gegen  diese  Annahme  auf  Grund  weiterer 
Funde  von  schönen  reinen  strahligen  Partien,  zusammen  mit  Proustit,  Silberglanz, 
Silber,  Rupferkies  und  Arsen  mit  aufsitzenden  Arsenit- Oktaedern.  Auch  Spencbb 
(vgl.  unten  Anm.  1)  bestätigte  die  Reinheit  glänzender  Spaltungs-Flächen  des  Lautit, 
ohne  Spur  von  gediegen  Arsen,  und  den  Anschein  der  Homogenität 

Analysen.     I— IV.  Fbenzel,  Tschebm.  Mitth.  N.  F.  3,  515;  4,  97;  14,  125. 
V— VI.  Winkleb  bei  Wbisbach,  N.  Jahrb.  1882,  2,  251. 


Dichte 

As 

Sb 

S 

*   Cu 

Ag 

Fe 

Summe 

Theor. 

44.01          — 

18-79 

37-20 



— 

100 

I. 

1  4. 96  1 

42-06 

— 

18-00 

27-60 

11-74 

— 

99-40 

II. 

41-06 

— 

17-60 

28-29 

1162 

— 

98-57 

IIl. 

42-60 

058 

18-57 

33-54 

3-03« 

0-44 

98-76 

IV. 

4.91 

45-66 

— 

17-88 

36-10 

Spur 

— 

99-64 

V. 

4. 913 

[57-14] 

13-43 

27-46 

186 

0-61 

100 

VI. 

4-849 

41-87 

1-.S6 

1738 

38-33 

0-90 

0-09 

99-93 

•  Fbenzel  schloss  aus  I — ü.  Cu^AgAsjSg,  nach  III.  (Cu,  Ag)A8S;  Eisen-Gehalt 

von   Kupferkies   herrührend.     Gboth  (Tab.  Uebers.  1889,  24;  1898,  28)  nahm   die 
Formel  Cu — As=^S  an. 


^  Keiner  der  gemessenen  Winkel  mit  den  entsprechenden  am  Enargit  über- 
einstimmend (Spenceb,  Min.  Soc.  Lond.  1897,  11,  78). 
*  Andere  Bestimmung  ergab  7-78%  Ag. 


56* 


Digitized  by 


Google 


884  Gruppe  der  Goldtelluride. 


Gruppe  der  Göldtelluride. 

1.  Kalgoorlit  HgAugAggTeg  ?  (derb) 

2.  Calaverit     AuTeg  asymmetrisch  (?) 

3.  Sylvanit      AuAgTe4  monosymraetrisch 

4.  Krennerit    (Au,  Ag)Te2  rhombisch 

5.  Nagyagit     Au2PbioSb2Te6Si5  rhombisch 

Historisches.  Klapboth  unterschied  (Sitzb.  Ak.  Berlin  25.  Jan. 
1798;  Beiträge  1802,  3,  1.  16.  20.  26)  unter  den  „vormals  unter  dem 
Namen  Welssgolderz  [Mülleb  v.  Reichenstein,  Phys.  Arb.  einträcht 
Freunde  Wien  1785,  3,  48]  begriffenen  Arten  des  [das  Metallum  oder 
Aurum  paradoxum  enthaltenden,  vgl.  S.  102]  Tellurerzes"  aus  Sieben- 
bürgen das  „Gediegen-Tellur",  das  Sehrifterz  und  &elberz,  dazu  als 
vierte  das  Blftttercrz,  ^  oder  blätterige  G^raugolderz,  von  Scopoli  (Ann. 
Eist.  Nat.  3,  107)  und  v.  Bokn  (Lythophylac.  1772,  1,  68)  Aurum  Galena 
Ferro  et  particulis  volatilibus  mineralisatum,  später  Or  gris  lamelleux 
(v.  Born,  Catal.  coli,  de  Raab  1790),  von  Webneb  (Bergm.  Joum.  1789) 
Nagyager  Erz,  resp.  Golderz  [„Nagiakererz**],  genannt,  dann  von  Haus- 
mann (Min.  1813,  132)  Blättertellur  und  Haidinger  (Best.  Min.  .1845, 
566)  Nagyagit.  Das  Schrifterz,  resp.  Weiss-Golderz  war  von  älteren 
Autoren  auch  als  Or  blanc  d'Offenbanya  ou  graphique  =  Aurum  graphi- 
cum  (v.  Bobn,  Cat.  Raab  1790,  2,  467),  prismatisches  weisses  Golderz 
(V.  FiCHTEL,  Min.  Bemerk.  Carpathen  1791,  2,  108;  Min.  1794,  124), 
Aurum  bismuticum^  (Schmeisseb,  Min.  1795,  2,  28)  bezeichnet  worden;' 
dann  bei  Bbochant  (Min.  1800)  als  Sylrane  graphique,  Hausmann  (Min. 
1813,  130)  Schrlfttellur*  (das  Gelberz  Welsstellur,  Webneb's  [Min.- 


*  Von  Beudant  (Min.  1S32,  2,  539)  in  Elasmose  übersetzt,  von  y^eXacfiog  lame", 
=»  ^oiTf/a  Platte  (mit  dem  Hammer  getriebene);  bei  Huot  (Min.  1841, 1,  185)  Elasmo-' 
sine,  Elasmose  auch  für  Tellurblei,  vgl.  S.  515. 

*  Gerhard  (Grund.  Mineralsist.  210;  bei  Emmerlino,  Min.  1796,  2,  126)  hatte 
vor  der  Isolirung  des  Tellurs  (vgl.  S.  102)  im  Weissgolderz  18°/o  Gold,  6<>/o  Silber 
und  76®/o  „Schwefel  und  Wismuth"  bestimmt;  andererseits  Ruprecht  (Phys.  Arb. 
eintr.  Fr.  Wien  1783,  1,  86)  im  Blättererz  Gold  11-66,  SUber  2-33,  Bleikalk  2500, 
Eisenkalk  16-66,  Spiessglaskalk  2-08,  Arsenikkalk  100,  Schwefel  41-66,  Summe 
100-39. 

^  Bei  Emmerltnq  (Min.  1796,  2,  124)  für  Weiss-Golderz  die  Synonyme:  Weisses 
Gold,  Kottonerz,  Wismuthisches  Golderz,  Schreibgold,  Karaktergold. 

*  Breithaupt  (Char.  Min.-Syst.  1832,  276.  264)  nannte  das  Schrifterz  Sehlift- 
g'lanz,  das  Blättererz  Tellurglaiiz;  Jameson  bei  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  574. 
.080)  Graphic  Gold-Glance  or  Graphic  Tellurium,  resp.  Prismatic  Antimony-Glance 
und  Prismatic  Black  Tellurium,  resp.  Tellurium-Glance. 
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Syst.  1817,  24;  bei  Hoffmann-Bäeithaüpt,  Min.  1817,  4a,  13P]  Welss- 
silyanerz),  Bbudant  (Min.  1832,  2,  542)  Sy Ivane,  Neckeb  (Min.  1835) 
SylTanlt  (vgl.  S.  102  Anm.  1),  Dana  (Min.  1837,  390)  Aurotellurit. 

Nach  Klaproth's  oben  erwähnter  Classification  lies  Haüy  (Min. 
1822,  4,  378)  dessen  vier  Tellurerze  noch  unter  der  Species  Tellur  natif 
vereinigt  und  unterschied  nur  als  variötös  und  sous-variötös:  1)  Tellure 
natif  auro-ferriffere  (das  gediegen  Tellur  nach  Klapboth's  Analyse  L 
S.  104),  2)  Tellure  natif  auro-argentifere  (Schrifterz),  3)  Tellure  natif 
auro-plombifere  (Blättererz  und  Gelberz).  Die  Selbständigkeit  von  Tellur, 
Schrifterz  und  Blättererz  wurde  selbstverständlich  dann  allgemein  an- 
erkannt, und  auch  das  Gelberz  oder  Weisstellur  (Weisserz)  als  eigene 
Species  abgesondert,  bis  Petz  (Pogg.  Ann.  1842,  57,  475)  die  im  Wesent- 
lichen gleiche  chemische  Zusammensetzung  von  Schrifterz  und  Weiss- 
tellur erwies,  nur  dass  letzteres  einen,  übrigens  schwankenden  Gehalt 
an  Antimon  und  Blei  ergab.  Das  Gelberz  oder  Weisstellur  hatte  Beu- 
DANT  (Min.  1832,  2,  541)  zu  Ehren  des  eigentlichen  Tellur- Entdeckers 
Müller  v.  Reichenstein  (vgl.  S.  102)  Mttllerin  benannt.  Nahezu 
gleichzeitig  wurde  dann  eine  „neue  krystallisirte  Tellurgold -Verbin- 
dung" von  Krennbr  (Term^sz.  Füzetek  1877,  1,  636;  Wibdem.  Ann. 
1877,  1,  636)  und  G.  vom  Rath  (Niederrhein.  Ges.  Bonn  1877,  225; 
Mouatsber.  Ak.  BerL  1877,  292;  Groth's  Ztschr.  1,  614;  2,  252)  be- 
schrieben, von  Krenner  zu  Ehren  Bünsen's,  der  sich  der  qualitativen 
Prüfung  des  Minerals  unterzogen,  Bunsenln  genannt,  von  G.  vom  Rath 
Krennerlt  mit  Rücksicht  darauf,  dass  bereits  das  von  Bergemann 
(foum.  pr.  Chem.  1858,  75,  243)  beschriebene  natürliche  Nickeloxydul 
den  Namen  Bunsenit  (Dana,  Min.  1868,  134)  trage  und  dessen  zweite 
Verwendung  unzulässig  sei.^  Rath  wies  auf  die  nahe  chemische  Ver- 
wandtschaft mit  dem  bis  dahin  nur  derb  bekannten,  nach  der  Herkunft 
aus  Calaveras  County  in  Californien  von  Genth  (Am.  Journ.  Sc.  1868, 
314)  benannten,  Gold-reichen  Calaverlt  hin.  Krenner  fand  die  „Ge- 
Gestalt des  Bunsenin**  übereinstimmend  mit  sogenanntem  Weisserz; 
auch  ScHRAüF  (Groth's  Ztschr.  2,  235)  identificirte  Krennerit  und  Weiss- 
tellur, das  „schon  der  äussere  Habitus  vom  ächten  Sylvanit  unter- 
scheidet**. Dem  stimmten  Des  Cloizeaux  (Min.  1893,  319),  Tschermak 
(Min.  1897,  363)  und  Zirkel  (Naumann's  Min.  1898,  436)  bei,  während 
Dana  (Min.  1892,  104)  den  Müllerin  in  Anhang  zum  Sylvanit  stellte  und 
Groth  (Tab.  Uebers.  1898,  28)  die  als  Weisstellur,  Gelberz  und  Müllerin 
bezeichneten  Antimon-haltigen  Telluride  von  Gold,  Silber  und  Blei  für 
noch  weiterer  Untersuchungen  bedürftig  erklärte.  Ein  Quecksilber- 
haltiges schwarzes  Goldsilbertellurid ,  der  Kalgoorlit  von  Kalgoorlie  in 
Westaustralien  wurde  von  Pittman  (Rec.  Geol.  Surv.  N.  S.  Wales  1898, 
5.  203)  bestimmt. 

*  Mit  den  Synonymen:  Gelberz,  Weisses  Golderz,  Nagyager  Silber,  Cottonerz, 
Weistellur. 

*  Wie  auch  Des  Cloizeaux  (N.  Jahrb.  1878,  46)  zustimmte. 
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Groth  (Tab.  üebers.  1889,  24)  war  geneigt,  eine  Dimorphie  der 
Mischung  (Au,  Ag)Te2  im  rhombischen  Krennerit  und  monosymmetrischen 
Sylvanit  anzunehmen,  zog  aber  dann  (Tab.  1898,  28)  vor,  bei  der  Un- 
sicherheit der  chemischen  Beziehungen  von  Krennerit,  Calaverit  und 
Sylvanit  vorläufig  auf  eine  Deutung  ihrer  krystallographischen  Aehn- 
lichkeiten  zu  verzichten.  Thatsächlich  ist  noch  nicht  sicher  gestellt^ 
wie  weit  die  drei  Mineralien  isomorphe  Mischungen  oder  feste  Verbin- 
dungen darstellen.^ 


1.  Kalgoorlit.    HgAu^AgeTee. 

Derbe  eisenschwarze  Massen  mit  halbmuscheligem  Bruch.  Dichte 
8-791. 

Vorkommen.  West-Australia.  Zu  Boulder,  SSO.  von  Kal^oorlie  (Han- 
nan's  Gruppe)  im  Ost-Coolgardie- Goldfelde  (S.  277  u.  278)  auf  Gängen  eines  Quarz- 
feldspath- Porphyrs,  mit  hellgelbem  Tellurgold,  wohl  Krennerit  C^Calaverit"*);  mit- 
vorkommendes Amalgam  vielleicht  ein  Zersetzungs-Product  des  Kalgoorlits  (Pittman, 
Reo.  Geol.  Surv.  N.  S.  W.  1898,  6,  203;  1898,  6,  1;  Ami  Joum.  Sc.  1898,  6,  199; 
Groth's  Ztschr.  32,  299).  Auch  von  Frenzel  (Tschebm.  Mitth.  N.  F.  17,  288)  er- 
wähnt, ans  dem  Great  Boulder  Main  Reef  bei  Kalgoorlie  und  der  Kalgoorlie  Mine; 
Näheres  über  diese  Vorkommen  vgl.  unter  Krennerit.  Wohl  auf  mehreren  der 
vielen,  Tellurgold  führenden  Gruben;  nach  Gmbblino  (Gboth's  Ztschr.  33,  203) 
kommen  übrigens  neben  dem  „Calaverit''  zwei  dunkelgefärbte  Tellurerze  vor. 

Analyse.    I.  Mingate  bei  Pittman  a.  a.  0. 


!      Fe      \ 

37-70    1 
[37-26]  1 

S      1      Au      ,      Ag           Hg 

Cu 

Summe 

Theor. 
f. 

—          19-7Ö    '    32-47    1    1005 

0-13    1    20-72    '    3098        10-86 

1                  1                  < 

0-05 

100 
100 

2.  Calaverit.    AuTCj. 

Wahrscheinlich  asymmetrisch  (Penpield,  vgl.  unter  Colorado). 

In  Axenverhältnis  und  Winkeln  dem  Sylvanit  ähnlich. 

Säulige  stark  gestreifte  Krystalle,  ohne  die  für  Sylvanit  und  Kren- 
nerit charakteristische  Spaltbarkeit.  —  Gewöhnlich  nur  derbe,  undeut- 
lich   oder    gar    nicht   krystallinische   Massen   mit   unebenem   bis   halb- 

*  Krennerit  und  Calaverit  nach  Groth  Mischungen  von  AuTe,  mit  AgTe,,  der 
Sylvanit  als  AuAgTe^  vielleicht  AuTe,  +  AgTe.  —  Der  Nagyagit  nach  Mutiimann 
und  ScHROEDER  (S.,  Inaug.-Diss.  München,  Fürth  1898,  42.  48)  unter  Annahme  von 
AujPbjoSbjTeeSjs  entweder  SbjTcj - AujTcg •  5 Pb^S,  oder,  falls  zuviel  Schwefel  ge- 
funden wäre,  8PbS.2PbTe-2AuTej.Sb,S,v 

*  Calaverit  durch  die  von  Frenzel  an  dem  Erz  beobachtete  vollkommene 
Spaltbarkeit  ausgeschlossen. 
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muscheligem  Bruch.  Spröde.  Härte  zwischen  2 — 3,  oder  etwas  darüber. 
Dichte  9-0. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  hell  bronzegelb.  Strich 
gelblich-  bis  grünlichgrau. 

Härte  unter  3  oder  knapp  darüber.     Dichte  9*0. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  mit  bläulichgrüner  Flamme  zu  gelben 
Gold- Körnchen  oder  Kugel  schmelzbar,  unter  Entwickelung  von  weissem 
Rauch  und  Beschlag.  Im  Kölbchen  schmelzbar,  mit  weissem  Beschlag 
in  der  Nähe  der  Probe  und  grauem  Kügelchen-Beschlag  oberhalb,  der 
bei  starker  Hitze  theilweise  weiter  hinauf  getrieben  werden  kann,  dabei 
das  Glas  mit  demselben  weissen  geschmolzenen  Beschlag  bedeckend  wie 
weiter  unten.    In  Königswasser  löslich  unter  Abscheidung  von  Chlorsilber. 

Vorkommen,  a)  California.  Auf  der  St  anislaus  Mine  in  CalaTcras  Co. 
mit  Petzit,  derb  ohne  kristallinische  Structur;  vgl.  S.  885.  I— IL  Ein  Theil  des 
Silbers  wohl  von  beigemengtem  Petzit  herrührend. 

b)  Colorado.  Auf  der  Red  Cloud  Mine  in  Boulder  Co.  mit  Sylvanit  und 
Quarz  als  Seltenheit  körnige  Partien  und  undeutliche  Krjstalle;  III.  Reichlicher 
auf  der  Keystone  und  Mountain  Lion  Mine,  körnig  und  sehr  unvollkommene  kleine 
Krystalley  in  dünnen  Schnüren  oder  eingesprengt  in  Quarz  und  dem  Ganggestein: 
Dichte  9  043,  IV.  —  Im  Cripple  Creck  District»  auf  der  Prince  Albert  (V.), 
Raven  (VI.)  und  C.  0.  D.  Mine  (VII.).  Auf  der  Albert  Mine  auch  säulige,  stark 
gestreifte  Krystalle  (Dichte  9-00,  V.),  nach  Penpield  (bei  Hillebrakd,  Am.  Joum. 
Sc.  1895,  60,  131)  die  Säulenrichtung  parallel  der  Symmetrieaxe  des  Sylvanits,  mit 
kleinen  unregelmässig  ausgebildeten  Flächen  in  anscheinend  asymmetrischer  Ver- 
theilung;  an  einem  Zwilling  nach  (101)  (in  Sylvanit-Stellung)  als  Endflächen  (111) 
und  (110)  beobachtet,  (110)  (111)  =  36<>33'— 55'  (Sylv.  9VS%  über  die  Zwillingsfläche 
hinüber  (111)(111)  -  93<>  35'  und  (110)Q10)  =  85<>  2'  (Sylv.  94<»  30'  und  34M3i'); 
andere  Flächen  konnten  nicht  auf  Sylvanit  bezogen  werden. 

c)  West  Austnilia.-  Das  mit  Kalgoorlit  (S.  886)  zusammen  vorkommende,  von 
PiTTMAN  (Rec.  GeoL  Surv.  N.  S.  W.  1898,  6,  203)  als  Calaverit,  von  Fbbnzel  (Tscherm. 
Mitth.  N.  F.  17,  288)  als  Sylvanit  bezeichnete  Tellurgold  ist  wohl  vielmehr  Krennerit, 
vgl.  S.  886  Anm.  2. 

Analysen.    Vgl.  auch  S.  886  Anm.  1. 

a)  Calaveras  Co.    I— II.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1868,  46,  314. 

b)  Boulder  Co.    III.  Derselbe,  Am.  Phil.  Soc.  1874,  14,  229. 

IV.  Derselbe,  ebenda  1877,  17,  117;  Groth's  Ztschr.  2,  6. 
Cripple  Creek.     V— VII.  Hillebband,  Am.  Joum.  Sc.  1895,  50,  130.  426. 


1 


Theor.   I       1.  II.  III.  IV.      ,       V.  VI.  VII. 


Te          55-97  I    55-89  |  [56-00]       5767  57-32  |    57-60  57-40  57-30 

Au  '    44-03  I    40-70  |    4092        40-59  I    38-75  39-17  40-83  41-80 

Ag  '       —  3-52  308          224  3-03  3-23  1-77  ;      0-90 

Summe  |  100  ,100-11  100          !  100-50  99-10  100  100  100 

^  Geol.  des  Cripple  Cr.  Distr.  von  W.  Cboss  u.  Penbose,  1894—95,  16.  Ann. 
Rep.  U.  S.  G.  Surv.  II.  Das  Vorkommen  des  Calaverit  in  den  Erzen  des  Districts 
wurde  analytisch  von  Knioht  (Proc.  Col.  Sc.  Soc.  1894,  1.  Oct)  nachgewiesen;  Pbabcr 
(ebenda  5.  Apr.  1894)  fand  die  Zusammensetzung  des  Sylvanits  (vgl.  dort). 
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3.  Sylranlt.    AuAgTe«. 
(Schrifterz,  Schrifttellur.) 

Monosymmetrisch  a:b:c  =  1-63394  : 1  :  1  •  12653  Schraüf. 
ß  =  89»  35'. 

Beobachtete  Formen:»    o(lüO)oo  #>(».     6(110)oo^oo.     c{00l)oP. 

m {110)00 P.  Ä(120)ooi'2.  f{2lO)oDP2.  ^(310)oo**3.   S(510)C30#'5. 

rf  (Ol  1)^00.     a;(012)|i?oo.     A'(ü21)2i'oo. 

M(iOl)  +  P(X).     A^(201)  +  2Poo.     F{301)  +  3^oo. 

m(l01)-J?oo.      n(2Ul)-2Pc30.     v(3ül)- 3  Poo.* 

(>(Tll)  +  P.     ?)(Tl2)  +  |P.     |(223)  +  |-P.     J(221)  +  2P. 

r(lll)-P.      l)(112)-iP.  —  D(22l)-2P. 

_[^{671)7Pf'']_  ;r(341)4i?|.  _A'(231)3*'|.  j7(T21)2*'2.  77(T22)/?2. 
(i(\>3)^P2.     ß(381)8i?|.     (w(131)3P3.     0(141)4J?4. 

_  a»(542)|Pf  J(321)3ff_r(323)P|.  J{l2l)4P2.  A(211)2P2. 
0{212)P2.  ®(213)|P2.  y(521)5P|.  L(522)fPf.  2(311)3 /?3. 
/(621)6P3.     r(721)7>f 

/>(341)-4ff  10(343) -fP|.  «(231) -3 Pf  s(121)-2P2. 
i''(122)-P2.  «/(123)-fP2.  ^(381)- 8  P|.  o(131)-3P3.  9(141) 
-4P4.     (292) -f  Pf.     (161)-6P6. 

5(542)-|P^.  i(321)-3P|.  <(323)-P|.  i(421)-4P2. 
/(211)-2P2.  t(212)-P2.  |u(213)-|P2.  j  (521) -5  Pf  »(525^ 
-Pf  A(621)-6P3.  d\311)-3P3.  3;(313)-P3.  i/'(314)- ^P3. 
u  (723)  -  I  Pf     «(414)  -  P4. 


VI :  c 
li:  b 
li:  c 

f:  h 
f:  c 
S:  h 
«:  (■ 
(l:  h. 
d:  a  ■ 
x:  b 
x:  a 


(110)  (110)  = 
(110)  (001)  = 
(120)  (010)  = 
(120)  (001)  = 
(210)  (010)  = 
(210)  (001)  = 
(510)  (010)  = 
(510)  (001)  = 
(011)  (010) 

(011)  (100) 

(012)  (010) 
(012)  (100) 


117 

:      89 
:      17 


4' 
47 

1 

89  52| 
50  45 
89  40| 


71 

89  36| 


54-1 


=   41 


35^ 
89  43^ 
60  36J1 
89  38" 


A':  Ä  =  (021)  (010) 

A':  a  =  (021)  (100) 

M:  c  =  (101)  (001) 

m:  e=  (101)  (001) 

.V:  c  =  (201)  (001) 

n:  c  =  (201)  (001) 

V:  c  =  (301)  (001) 

v:  c  =  (301^) (001) 

(>:  a  =  (1^11)  (100) 

'q:  i  =  (111)  (010) 

o:  c  =  (111)  (001) 

r:  (7  =(111)  (100) 


=  23'»  56' 
=  89  50 
=  34  43 
=  34  27 
=  54  19^ 
=  53  46| 
=  64  32 
=  63  51| 
=  65  38 


47 
53 


65  lOf 


'  Die  Lage  in  positiven  oder  negativen  Quadranten  nicht  immer  sicher. 
'  Dazu  nicht  sicher  die  „Goldschmidtif'-Formen  (vgl.  unter  Colorado):  (2.0.25) 
(203),  (9.0.10),  (504),  (403)  und  (708). 

'  Von  KoKSCRAROw  (Mat.  Min.  Eussl.  1888,  10, 185)  zurückgezogen. 
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r:  b  = 
r 

V 

9:  b 

9:   c 

I 
I 

A 
A 
D 
D 

D:  c  = 
X:  a  = 
A':  b  = 
X:  c  = 
<7  :  n  = 
m  b  = 
fj  :   c  = 

n,  a  = 

n:  Ä  = 

ZT:  c  = 

Ö  :  a  = 

G  :  b  = 

G:  0  = 

ca  :  /7  = 


ft)  : 
o>  ; 
J 
J 
J 
l  ; 
X 


6: 

c 
a 
b 
c 

a  • 


(111) 

(010) 

(111) 

(001) 

(112) 

(100) 

(112) 

(010) 

(112) 

(001) 

(112) 

(100) 

(112) 

(010) 

(112) 

(001) 

(223) 

(100) 

(223) 

(010) 

(223) 

(001) 

(221) 

(100) 

(221) 

(010) 

(221) 

(001) 

(221) 

(100) 

(221) 

(010) 

(221) 

(001) 

(231) 

(100) 

(231) 

(010) 

(231) 

(001) 

(121) 

(100) 

(121) 

(010) 

(121) 

(001) 

(122) 

(100) 

(122) 

(010) 

(122) 

(001) 

(123) 

(100) 

(123) 

(010) 

(123) 

(001) 

(131) 

(100) 

(131) 

(010) 

(131) 

(001) 

(321) 

(100) 

(321) 

(010) 

(321) 

(001) 

(211) 

(100) 

(211) 

(010) 

470 

15'  ; 

X: 

e 

52 

44 

&: 

a 

73 

37 

&: 

b 

61 

54f 

®: 

e 

33 

m 

S: 

a 

72 

57 

S  : 

b 

Ü2 

1 

2  : 

c 

33 

22| 

u  : 

a 

70 

7 

u  : 

b 

55 

37 

u  : 

e 

41 

27^ 

s  : 

a 

60 

54^ 

s  : 

b 

36 

59|  i 

s  : 

c 

69 

27^ 

F: 

a 

60 

39 

P: 

b 

37 

11 

F: 

c 

69 

H 

y- 

a 

68 

44 

y- 

b 

26 

40 

y- 

c 

74 

49i 

0  : 

a 

74 

31 

V  : 

b 

28 

15 

0  : 

c 

67 

6^ 

i  : 

a 

77 

22^ 

/  : 

b 

43 

8 

i  : 

c 

49 

44^ 

l  : 

a 

79 

54^ 

l: 

b 

53 

*H 

l  : 

e 

38 

n\ 

A*  : 

a 

79 

2| 

1^  ■ 

b 

19 

■iH 

/*: 

c 

73 

54i 

d: 

a 

50 

6 

ä: 

b 

45 

28f 

S: 

c 

72 

9 

2: 

a 

47 

40f 

%: 

b 

56 

25^ 

%: 

c 

(211) 
(213) 
(213) 
(213) 
(311) 
(311) 
(311) 
(231) 
(231) 
(231) 
(121) 
(121) 
(121) 
(122) 
(122) 
(122) 
(123) 
(123) 
(123) 
(131) 
(131) 
(131) 
(321) 
(321) 
(321) 
(211) 
(211) 
(211) 
(213) 
(213) 
(213) 
(311) 
(311) 
(311) 
(313) 
(313) 
(313) 


(001 

(loo; 

(010 
(001 
(100 

(oio; 

(001 
(lOO 
(010 
(001 
(100' 
(OIO' 
(001 

(loo; 

(010' 
(001 

(lOo; 

(010 
(001 
(100 
(010 
(001 
(100 
(010 
(001 
(100 

(oio; 

(001 
(100 
(010 
(00  j 
(100 
(010 
(001 
(100 
(010 
(001 


60^ 

'55f 

67 

3 

71 

n 

30 

46^ 

36 

H 

63 

49 

67 

m 

68 

31^ 

26 

4.95 

74 

32 

74 

13 

28 

24| 

66 

54 

76 

51 

43 

m 

49 

36 

79 

16 

53 

50i 

38 

6 

78 

49 

19  50 

73  454^ 

49 

54 

45 

384 

71 

38i 

47 

22f 

56 

36| 

00 

26 

66 

23i 

71 

m 

30 

36^ 

35 

58 

63 

56| 

66 

41 

56 

53 

72 

•52i 

37 

59r 

•  Habitus  der  Krystalle  tafelig  nach  der  Symmetrieebene  oder  mehr 
gestreckt  nach  der  Symmetrieaxe,  mit  Vorherrschen  von  m(lOl),  oder 
auch  c(OOl)  und  a{100),  in  monosymmetrischem  Typus;  zuweilen  mit 
pseudorhombischer  Symmetrie;  von  den  prismatischen  Formen  ist  nicht 
selten  fT(T21)   ausgedehnt.     Uebrigens   ist   die  Mannigfaltigkeit   in   der 

»  Vollständige  Winkeltabelle  bei  Kokschabow  (Mat.  Min.  Rusal.  10,  191—219). 
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Ausbildung  der  Erystalle  so  gross,  dass  an  reichen  Stufen  oft  der 
Habitus  benachbarter  Individuen  variirt.  —  ZwQlingsbildung  nach 
m(101)y  in  Contact-Zwillingen,  mit  Zwillingslamellen,  sowie  in  baumfor- 
migen  oder  gestrickten,  an  Schriftzeichen  erinnernden  Durchkreuzungen. 
—  Häufig  skelettartige  Bildungen.  Auch  blattförmige  oder  unvollkommen 
säulige  bis  körnige  Aggregate. 

Lebhaft  metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  stahl- 
grau oder  silberweiss,  zuweilen  ins  Gelbliche;  nach  Schbödeb  v.  d.  Kolk 
(Centralbl.  Min.  1901,  78)  Strich  mit  Stich  ins  Blaue. 

Spaltbar  vollkommen  nach  der  Symmetrieebene.  Bruch  uneben. 
Schneidbar;  doch  in  dünnen  Blättchen  spröde  und  zerbrechlich.  Härte 
über  1,  bis  2.     Diöhte  7-9— 8-3. 

Guter  Leiter  der  Elektricität. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  grünlichblauer  Färbung  der 
Flamme  zu  dunkelgrauer  Kugel  schmelzbar,  bei  längerem  Blasen  (leichter 
nach  Zusatz  von  Soda)  zu  geschmeidigem  lichtgelbem  Metallkom,  zwkr 
silberweiss,  aber  nicht  in  Salpetersäure  löslich;^  ein  weisser  Beschlag 
der  Kohle  verschwindet  im  Beductionsfeuer  unter  bläulichgrüner  Flamme; 
zumeist  auch  Beschlag  von  Bleioxyd  und  Antimontrioxyd.  Im  oflFenen 
Röhrchen  weisses,  in  der  Nähe  der  Probe  graues  Sublimat  von  Tellur- 
dioxyd; vor  dem  Löthrohr  zu  durchsichtigen  Tropfen  schmelzbar.  In 
Salpetersäure  unvollkommen  (unter  Abscheidung  von  Gold),  in  Königs- 
wasser unter  Ausscheidung  von  Chlorsilber  löslich;  die  Lösung  der 
reineren  Varietäten  giebt  mit  Schwefelsäure  keinen  (Blei-)  Niederschlag. 
Verhält  sich  gegen  concentrirte  Schwefelsäure  wie  gediegen  Tellur 
(vgl.  S.  102). 

Historisches,  üeber  die  Namengebung  vgl.  S.  884.  Aus  Klap- 
roth's  Analyse  (I.)  hatte  Beezblius  (Jahresber.  13,  162)  die  Formel 
AgTe  +  SAuTcj,  dann  später  (Löthr.  3.  Aufl.  134;  auch  bei  Bammels- 
BEKG,  Mineralch.  1841,  2,  127)  in  ziemlicher  Abweichung  von  den  Ana- 
lysen AgTe  +  BAuTcj  geschlossen.  Petz  (Poog.  Ann.  1842,  57,  476) 
nahm  nach  seinen  Bestimmungen  an  Schrifterz  und  Weisstellur  für  beide 
die  Formel  AgTe  +  2AuTe3  als  wahrscheinlichste  an,  von  G.  Rose 
(krystallochem.  Mineralsyst.  1852,  56)  in  (Au,  Ag)Te,  vereinfacht,  weil 
„kein  Grund  vorhanden,  Gold  und  Silber  in  der  Verbindung  mit  TeUur 
zu  trennen,  da  sie  sich  im  isolirten  Zustande  durchaus  isomorph  ver- 
halten, und  auch  in  den  verschiedenen  Analysen  von  Petz  gegen  ein- 
ander in  keinem  bestimmten  Verhältnisse  stehen".  Auch  Rammelsberg 
(Mineralch.  5.  Suppl.  1853,206)  stimmte  zu,*  RTCg,  R  =  ^Ag:fÄu. 
Kenngott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  11,  979)  erklärte  nach  Neuberechnung 

^  Nach  dem  Schmelzen  mit  Silber  löst  eich  alles  Silber,  und  Gk>ld  bleibt 
zurück  (v.  Kobell-Oebbeke,  Taf.  Best.  Min.  1894,  11). 

"  Auch  später  (Mineralch.  1895, 10;  1875,  20),  nach  vorUbei^ehendem  Schwanken 
(Mineralch.  1860,  18). 
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der  PETz'schen  Analysen  die  Formel  (Au,  Ag,  Pb)(Te,  Sb)3  für  wahr- 
scheinlicher, schliesslich  aber  (N.  Jahrb.  1869,  714)  doch  wieder  (Au, 
Ag,  Pb)(Te,  Sb)2.  Geoth  (Tab.  Uebers..  1874,  80)  zog  ein  festes  Ver- 
hältnis Au:  Ag  in  Erwägung;  vgl.  weiter  S.  886  Anm.  1. 

Die  Krystallform  wurde  von  Phillips  (Min.  1819,  245)  zuerst  nur 
durch  ein  Paar  Figuren  angedeutet,  dann  (Min.  1823,  327)  in  einer 
Üächenreichen  Combination  ^  als  rhombisch  dargestellt.  Mohs^  (Grundr. 
Min.  1824,  2,  580)  gab  eine  andere  Combination,  ebenfalls  rhombisch, 
bemerkt  aber,  dass  auch  ein  Zwilling  monosymmetrischer  Individuen 
vorliegen  .  könnte.  ^  G.  Rose  (Krystallogr.  1833,  167)  bestätigte  diese 
Vermuthung  durch  Messung  kleiner  aber  deutlicher  Kry stalle,  „die  un- 
zweifelhaft 2-  und  1  gliedrig  waren".  Hausmann  (Min.  1847,  48)  und 
MiLLBE  (Phillips'  Min.  1852,  134)  kehrten  zum  rhombischen  System 
zurück.  Nachdem  Kokschakow  (Bull.  Acad.  Sc.  Pötersb.  1865,  6,  537; 
N.  Jahrb.  1866,  224)  durch  zahlreiche  und  genaue  Messungen  den  mono- 
symmetrischen Charakter  festgestellt  und  auch  die  Zwillinge^  näher  be- 
schrieben hatte,  glaubte  Schkauf  (N.  Jahrb.  1871,  394;  Anz.  Ak.  Wien 
1872,  70)  zunächst  dennoch  am  rhombischen  System  festhalten  zu 
müssen,*  rectificirte  sich  aber  später  (Gtoth's  Ztschr.  1878,  2,  211)  und 
berechnete  aus  einer  grossen  Zahl  von  Beobachtungen  mit  der  Methode 
der  kleinsten  Quadrate  das  S.  888  gegebene  Axenverhältnis. 

Vorkommen,  a)  Siebenbttrgren.  Bei  Offenbänya,  besonders  auf  den  Gruben 
Franciscos  (von  hier  Klapboth^s  Material,  vgl.  S.  884, 1.)  und  Barbara;  auf  schmalen, 
mit  zerreiblicher  Gesteinsmasse  erfüllten  Klüften*  im  sehr  verwitterten  Porphyr, 
resp.  „Grünsteintrachyt"  (Dacit);  mit  Gold  neben  Quarz,  Kalkspath,  Braunspath, 
Eisenkies,  Blende,  Pailerz,  Bleiglanz,  auch  Nagyagit ;  diese  Sogenannten  Tellurklüfte 
werden  von  kieseligen  und  kiesigen  Klüften  schrftg  durchsetzt,  die  eine  Veredelung 
zur  Folge  haben  (Cotta,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  155;  Groddeck,  Erzlagerst. 
1879,  166;  ZepAabovich,  Lex.  1859,  442).  Gewöhnlich  auf  dünnen  drusigen  Quarz- 
krusten aufgewachsen,  tafelig  und  bandartig  an  einander  gereihte,  sowie  einzeln 
auf-  und  eingestreute  Krystalle,  in  kleinen  Drusenräumen  spiessig  bis  nadelig  frei- 
stehend aufgewachsen;  auch  derb,  unvollkommen  stängelig  und  feinkörnig.  Material 
aller  älteren,  oben  erwähnten  Krystallbestimmungen;  von  Offenbanya  auch  die 
Mehrzahl  der  von  Sohbauf  (Gboth's  Ztschr.  2,  219)  untersuchten  Krystalle  („einige 
wenige  von  Nagyag,  Zalathna  und  Facebay")-  Schbaüf  unterscheidet  Krystalle  mit 
„nahe  trimetrischer  Symmetrie"  und  typisch  monosymmetrische.  Bei  den  ersten  ist 
vorherrschend    entweder   6(010)  (Fig.  247),    oder   a(lOO)  (Fig.  248),    oder    in(lOl) 

»  Nach  der  Reproduction  in  späterer  Auflage  (Min.  1837,  341)  von  Schraüf 
(Gboth's  Ztschr.  2,  232)  recognoscirt. 

"  Haidihoeb  bringt  (Mobs'  Min.  1825,  3,21)  nichts  Neues;  nur  wird  auf  die 
Schwierigkeit  der  Identificirung  von  Pbillips'  Figur  hingewiesen.  Schbauf  schreibt 
(Gboth's  Ztschr.  2,  232)  Haidinoeb  die  erste  Krystallbestimmung  zu. 

'  Thatsächlich  nach  m(lOl)  in  Juxtaposition,  wie  Schbaüf  erwies. 

^  Des  Cloizeaüx  (Min.  1893,  315)  behielt  die  Aufstellung  bei,  mit  (100)  als 
Zwillingsebene. 

^  Ebenso  noch  Kbenmeb  (Wiedem.  Ann.  1877,  1,  689). 

*  „Eines  blaugrauen,  mit  Steinmark  eingesprengten  Thonporphyrs"  (KLlapboth). 
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(Fig.  249);  mit  Fig.  247  stimmt  auch  nahezu  die  Figur  hei  Milleb  (Phillips'  Miu. 
1852,  135)  überein;  der  Typus  der  Fig.  249  kommt  noch  viel  tafeliger  vor;  M(iOl\ 
w(201),  .V(201),  w(llO),  A210),  ü:(021),  rf(Oll),  rail),  s{12l),  /(323),  t(212),  «(414), 
t(321),  3/(128),  P(122),  /(211),  (5(311),  ^(111),  (r(121),  ^(221),  / (621),  L(522);  auch 
die  übrigen  auf  S.  88b  angeführten  Formen  wohl  auch  von  Offenbinya  beobachtet; 
in  positiven  und  negativen  Quadranten  (lll)(121)(101)(20l)(123)(221)(321)(323)(542), 
riur  im  positiven  {4U)  (313)  (212)  (314)  (213)  (112)  (122)  (211)  (311),  nur  im  negativen 
(421)(52l)(621)(721)(522)(341)(231);    dazu    von    Millek»   angegeben   (301) (131)  (141) 


Fig.  247—240.    Sjlvanit  (rhombischer  Tjpus)  von  Offenblnya  nach  Schracf. 


(381),  wegen  rhombischer  Aufstellung  mit  unentschiedenen  Quadranten;  von  Kok- 
scuAROw  auch  (671).*  Bei  monosymmetrischem  Typus  gewöhnlich  vorherrschend 
in(lOl);  mehr  oder  weniger  in  den  Combinationen  der  Fig.  247  ähnlich;  dazu  ge- 
hören die  1 — l'5cm  langen  Nadeln  und  gehäuften  Aggregate  säuliger  Gestalten,  die 
eine  3— 5  mm  dicke  Kruste  über  dem  Gangquarz  bilden.  Bei  anderen  Rrystallen 
von  monosymmetrischem  Typus  herrschen  a(lOO)  (Fig.  250)  oder  (t(121)  (Fig.  251) 


Fig.  250  u.  2oL    Öylvanit  von  Offenbänya 
nach  ScHRAüF. 


Fig.  2ö2  u.  253.    Schriftformen  des  Sylvanit  Ton 
Ofi'enbänya  nach  Schrauf. 


vor.  Sehr  häufig  zeigen  die  Krystalle  durch  unterbrochene  Baum- Ausfüllung  Skelett- 
artigo  Bildung,  besonders  oft  sichtbar  auf  a  imd  b,  weniger  deutlich  auf  a  und  c, 
seltener  auf  anderen  Flächen;  andererseits  zeigen  auch  ganze  Krystalle,  besondere 
solche   vom  Typus   der  Fig.  250,    im  Bau   Mangel  an  Substanz.    Zwillingsbildung 


*  Messungen  an  Miller's  Krystall  von  Lewis  (bei  Des  Cloizeaux,  Min.  1893, 313). 

'  Vgl.  S.  888  Anm.  3.  Kokscharow  bestätigte  durchaus  Schraüp's  Messungen, 
an  einem  nach  (100)  tafeligen  Krystall  mit  (121)(lll}(110)(ril)(101)(010),  femer 
einem  nach  (121)  spitz  pyramidalen  mit  (100)  (010)  (321)  (110)  und  einem  Zwilling 
nach  (101)  mit  (100)  (OIOJ  (121)  (111)  (110)  (321)  (211)  (201). 
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nach  m(lOl)  in  Juxtaposition  und  mit  eingeschalteten  Lamellen,  sowie  in  Durch- 
kreuzungen (Fig.  252  u.  253,  sowie  Fig.  254  u.  255  von  Nagyag),  ,,Aurum  graphi- 
cum"  (vgl.  S.  884).  Schon  Stütz  (Phys.-min.  Beschr.  etc.  Nagyag,  Wien  1803,  164) 
gab  spitz-  und  rechtwinkelige  Durchkreuzung  an;  Schrauf  unterschied  solche  unter 
69*44',  55*^8'  (näher  beschrieben  unter  Nagyag)  und  90**.  Bei  Offenb4nya  am 
Häufigsten  die  „Schriftformen"  mit  dem  Kreuzungswinkel  von  69  ®  44' (Fig.  252),  vor- 
zugsweise in  den  engsten  Gangspalten,  wo  sich  auf  dem  krystallisirten  Gangquarz 
überaus  dünne  Individuen  ausbreiten,  meist  ohne  deutliche  Krystallflächen ,  mit 
gleichzeitig  einspiegelnder  Spaltungsfläche  6(010),  mit  der  sich  auch  die  Individuen 
an  das  Muttergestein  anheften.  Sehr  selten  sind  die  Runen  -  ähnlichen  Formen  der 
Fig.  253,  mit  zwei  Wachsthums-Richtungen ,  parallel  und  senkrecht  zur  Kante  6  m, 
von  Schrauf  beobachtet  auf  und  in  kömigem  weissem  Kalkspath,  aus  der  Contact- 
zone  zwischen  Kalk  und  graugrünen  Letten,  wohl  von  der  Nicolai-Grube;  Wieder- 
holungen des  Juztapositions- Zwillings  nach  in(lOl)  stellen  Perlenschnur- ähnliche 
polysynthetische  Zwillingsgruppen  dar,  deren  Wachsthumsrichtung  fast  vollkommen 
senkrecht  zur  Zwillingsfläche  m  ist  wegen  der  fast  gleichen  Grösse  der  Einzel- 
Individuen  cmMca;  auch  auf  „Grünsteintrachyt"  sind  zuweilen  neben  den  gewöhn- 
lichen Schriftformen  unter  90^  gekreuzte  Aeste  sichtbar.  —  Analyse  III.  an  dünnen 
flachen  unter  „60 *>  und  120®  verwachsenen"  Nadeln,  IV.  an  dicken  Nadeln  (Dichte 
8 '28),  V.  an  einem  25  mg  schweren  Krystall,  VI.  an  silberweissen  tafeligen  und 
sänligen  Krystallen  (Dichte  8*0733). 

Bei  Nagyag  auf  Erzgängen  im  halbverwitterten  Dacit,  früher  ziemlich  selten, 
meist  nur  in  Spuren  und  Salband- artig,  mit  Quarz  und  Manganspath  (Zephabovioh, 


'^^^ 


Fig.  254  u.  255.    Schriftformen  des  Sylvanit  von  Nagyag  nach  Schrauf. 

Lex.  1859,  442).  In  beschränktem  Maasse  beim  Material  von  Schrauf  (vgl.  S.  891) 
betheiligt;  näher  beschrieben  nur  Schriftformen  mit  einem  Kreuzungswinkel  von 
55^8'  (Fig.  254),  bei  der  Zwillingsverwachsung  nach  m(lOl)  hervorgebracht  durch 
differenten  Habitus  der  Einzelindividuen  (Fig.  255);  a(lOO),  6(010),  c(OOl),  1/(T01), 
(7(121).  Dichte  8-036,  VII.  In  neuerer  Zeit  ist  Sylvanit  sogar  das  Haupt-Tellurerz, 
besonders  im  nordöstlichen  Theil  des  Ganggebiets  bis  zur  „Vorliegenden  Kluft" 
(Beyschlag,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  4,  464).  In  czechischer  Sprache  eine  Mittheilung 
von  Vrba  (Böhm.  Ges.  Wiss.  7.  Dec.  1894,  47,  1). 

Von  Faezebaja,  resp.  Zalatfana  (vgl.  S.  258)  erwähnt  Schrauf  (Groth's  Ztschr. 
2,  220.  221)  Krystalle  entsprechend  Fig.  247  u.  251. 

Ungarn.  Soll  zu  Deutsch -Pilsen  (S.  406)  in  geringer  Menge  vorgekommen 
sein  (v.  Richthopen,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  11,  258). 

b)  U.  S.  A.  In  Callfornlen  in  Calaveras  Co.  auf  der  Stanislaus  und  Me- 
lones  Mine  (S.  712)  früher  massenhaft  (Mathewson,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1865, 
24,  374;  N.  Jahrb.  1866,  93;  Stetbpeldt  bei  Bürkart,  N.  Jahrb.  1873,  484);  Küstbl 
(vgl.  S.  453)  bestimmte  das  Haupt-Tellurerz  als  Petzit  und  gab  an  (Berg-  u.  Hüttenm. 
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Ztg.  18d6,  26,  128),  auf  Melones  weder  Sylvanit  noch  Altait  gesehen  zu  haben,  doch 
ist  diese  Angabe  wohl  nicht  exclusiv,  zumal  Altait  nachgewiesen  ist  (vgl.  S.  515, 
IV — V.);  Sylvanit- Analysen  liegen  freilich  nicht  vor. 

In  Colorado  in  Boulder  Co.  auf  der  Bed  Clond  Mine,  mit  Gold  ab  Um- 
setzungs-Product  (Silliman,  Am.  Journ.  Sc.  1874,  8,  25.  28);  nach  Gknth  (Am.  Phil. 
8oc.  Philad.  1874,  14,  228)  derb»  mit  ausgezeichneter  Spaltbarkeit,  sowie  auch 
Aggregate  von  Schrifterz  in  Quarz,  silberweiss  ins  Graue,  meist  von  Eisenkies 
durchspickt;  Dichte  7'943,  VIII— XL;  auch  auf  der  Grand  View  Mine,  Clarke 
XII. ,  sowie  auf  der  Smuggler  Mine  (Jenninos,  Trans.  Am.  Inst  Min.  Engin.  1877, 
e,  507).  Mit  Pahlerz  bei  Lake  City  (Dana,  Min.  1892,  104).  —  Im  Crlpple  Creek 
District  wurde  das  Vorkommen  von  Sylvanit  zuerst  von  Peabce  aus  Erz-Analysen 
geschlossen  (XIII.)  und  auch  von  Hillbbrand  (Am.  Journ.  Sc.  1895,  60,  426)  als 
möglich  anerkannt;  Pearce  (Colo.  Sc.  Soc.  Denver  1894—96,  6,  5;  Groth's  Ztschr. 
31,  291)  beobachtete  auch  Pseudomorphosen  von  Gold  nach  Sylvanit  und  vermuthete 
die  Entstehung  des  freien  Goldes  aus  der  Umwandelung  des  Sylvanits.  Später 
wurde  dünn  kr^stallisirter  Sylvanit  in  beträchtlicher  Menge  (ausser  dem  anscheinend 
häufigeren  Calaverit,  S.  887)  auf  mehreren  der  Crlpple  Creek  Mines  gefunden; 
Palache  (Am.  Journ.  Sc.  1900,  10,  419)  untersuchte  Material  von  Mabel  M.  Pro- 
perty,  Beacon  Hill,  Victor.  Die  rein  silberweissen  1 — 8  mm  grossen,  durch 
die  Spaltbarkeit  nach  (010)  vom  Calaverit  leicht  unterscheidbaren  Krystalle  sind 
gewöhnlich  dünntafelig  nach  6(010);  ein  anderer  Typus  ist  säulig  ^  nach  der  Zone 
[(101)  (111)],  also  ähnlich  wie  Fig.  247  S.  892,  eventuell  ziemlich  flächenreich;  beob- 
achtet 6(010),  m(lOl),  0(525),  t(212),  /(323),  r(lll),  iü(843),  «(121),  o(131),  ^(141), 
sowie  c(OOl),  a(lOO).  üf(120),  w(llO),  /'(210),  ^'(310),  n(201),  iV^(201),  rf(011),  i(321), 
j(521),  u(723),  Jd(341),  y(123),  ^(111),   (r(121),  J(321),  >(521),  0(123);  u  (723)  bei- 


Flg.  256—258.    SyWiinit  („Goldschmidtit")  vom  Cripple  Creek  nach  Hobbs. 

nahe  an  allen  Krystallen;  auch  Zwillinge  nach  (101);  Dichte  8  161,  XIV.  Als  Gold- 
schmidtit,  zu  Ehren  von  Victor  Goldsohmidt  in  Heidelberg,  beschrieb  Hobbs  (Am. 
Journ.  Sc.  1899,  7,  357;  Groth's  Ztschr.  31,  417)  eine  angeblich  zwischen  Sylvanit 
und  Calaverit  stehende  Verbindung  (AusAgTe«),  ziemlich  langsäulige,  mehr  oder 
weniger  nach  (010)  tafelige  silberweisse  Krystalle  (Dichte  8« 6,  XV.)  von  der  Gold 
Dollar  Mine  in  Arequa  Gulch  im  äussersten  südwestlichen  Theil  des  Cripple  Creek 
Minen-Gebiets,  nahe  der  Flanke  des  Grouse  Mountain;  auf  lockeren  Breccien-artigen 
Stücken,  Granit- Fragmenten  mit  Phonolith-ähnlichem  Bindemittel;  die  Krystalle  fest 
mit  einer  die  Wände  der  Breccie  bekleidenden  Chalcedon-Schicht  verwachsen,  etwa 

*  Aehnlich  dem  Tjrpus  des  „Goldschmidtit". 
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^mm  lang  und  0*5 — 0*7  mm  dick.  In  der  für  den  Goldschmidtit  gewählten  Auf- 
stellung beobachtete  Hobbs  folgende  Formen,  deren  (von  der  des  Sylvanit  ab- 
weichende) Buchstaben -Signatur  in  den  Fig.  256—258*  beibehalten  ist:  a  (100), 
6(010),  0(0010,  m(110),_^(370),  /(ISO),  /'(210),  ^(310),  A;(032),  5(101),  ^^(201), 
»r(401),  X(lO.O.l),  Z(14.0.1),  s(lOl),  y(508),  n(201),  r(703),  tt;(401),  ^(801), 
«(lO.O.l),  t?(35.0.1);  aibic  =  1.8562:1:1-2981,  /9  =  89«  11';  Zwillingsbildung  nach 
a(lOO),  auch  ,,Schrifterz"- ähnliche  Wachsthumsformen.  Palaohe  (Am.  Journ.  Sc. 
1900,  10,  423)  identificirte  das  Material  von  Hobbs,  sowie  ähnliche  Rrystalle  von 
der  Little  May  Mine  mit  Sylvanit: 

Ooldschm.    c(OOl)  |  a(lOO)    ^(310)    /•(210)  w(llO)   A;(032)    n(201) 'Ä(IOl)    W{iOl) 

Sylvanit       iV(201)  |  m (101)     ^(323)    r(lll)    «(121)  X(231)     c(OOl) !  a(lOO)    n(201) 

Ferner  am  Goldschmidtit  (401)  (101)  (201)  entsprechend  den  Sylvanit -Formen  (201) 
(100)  (001)  in  Zwillingsstellung.  Weiter  beobachtete  Palaohe  an  Kry stallen  des 
Goldschmidtit-Typus  die  Sylvanit -Formen  »n(llO),  /•(210),  ^(310),  Ä(120),  1/(101), 
r(lll),  (r(121),  J(321),  y(521),  o(131),  ?(141),  /(211),  »(821),  j  (521).  Schliesslich 
würden  folgende  von  Hobbs  angegebenen,  von  Palache  nicht  bestätigten  Formen 
für  Sylvanit  neu  sein: 


Z(14.0.1) 
(504) 


Ooldschm.  \t  (370)  /  (130)  v  (35.0.1)  jx  (lO.O.l)  j^  (801)  i  r  (703)  \g  (5*8)  X(l 0.0.1) . 
Sylvanit      ;   (292)     (161)  |    (9.0.10)  |    (403)«    |  (2.0.3)  |(2.0.25)  |   (708)'    (403) 

Hobbs  (Am.  Journ.  Sc.  1900,  10,  426)  erklärte  sich  mit  der  Deutung  Palache's  ein- 
verstanden und  seine  Analyse  (XV.)  als  unzuverlässig. 

In  South  Dakota  in  den  Black  Hills  bei  Baimoral  und  Preston  wohl  auf 
der  Dacy-Grube,  wo  ein  Erz  in  verkieseltem  dolomitischem  Kohlenkalk  in  der 
Tonne  17-3  Unzen  Gold,  1-2  Silber  und  29  Tellur  ergab  (F.  C.  Smith,  Journ.  pr. 
Chem.  1898,  6,  67). 

c)  Canada.  In  Ontario  im  District  der  Thunder  Bay  auf  der  Huronian 
Mine  bei  Moss  mit  Silberglanz,  Bleiglanz  und  Kupferkies  auf  einem  Gange  weissen 
Quarzes  (G.  Chr.  Hofpmakn,  Min.  Can.  1890,  101). 

d)  West  Australla«  Bei  Kalgoorlie,  Hannan's  District,  kommt  neben  Kal- 
goorlit  (S.  886)  ein  weisses  Tellurgold  vor,  das  nach  Frbkzel's  Bestimmung  (Tscherm. 
Mitth.  N.  F.  17,  288)  gewöhnlich  als  Sylvanit  bezeichnet  wird,  aber  wohl  eher 
Krennerit,  resp.  „Gelberz^*  ist,  da  die  ächten  Sylvanite  einen  ziemlich  constanten 
Gehalt  von  12—13%  Ag  haben;  vgl.  auch  S.  886  Anm.  2. 

Analysen.    Vgl.  auch  S.  884  Anm.  2. 

a)  Gffenbinya.    I.  Klaproth,  Beiträge  1802,  3,  20. 

n.  Berzelius,  Jahresber.  1833,  13,  162. 
HI— IV.  Petz,  Pooo.  Ann.  1842,  67,  473. 
V.  ScHRAUF,  Groth's  Ztschr.  2,  212. 
VI.  SiPÖcz,  ebenda  11,  210. 
Nagyag.    VU.  Hank6,  Math.  term.  tud.  Ertes.  1888,  6,  340. 

b)  Boulder  Co.    VIII— XI.  Genth,  Am.  Phil.  Soc.  21.  Aug.  1874,  14,  228. 

Xn.  Clarke,  Am.  Journ.  Sc.  1877,  14,  286. 
Cripple  Creek.    XIII.  Pearce,  Colo.  Sc.  Soc.  Denver  1894—96,  6,  11. 

XIV.  Palachb,  Am.  Journ.  Sc.  1900,  10,  422. 
(Goldschmidtit)    XV.  Hobbs,  ebenda  1899,  7,  359;  Groth's  Ztschr.  31,  419. 


*  Die  Fig.  256 — 258   waren   schon   vor  dem  Erscheinen  der  Arbeit  Palache's 
hergestellt 

*  In  Zwillingsstellung.    In  solcher  würde  (2.0.25)  als  (801)  und  (708)  als  (801) 
erscheinen. 
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Ag 

Pb 

Cu 

1 
Fe     ;  Summe 

1 

incl. 

Theor. 

62-16 

1  24-45 

13-39 

— 

1 

—        100 

a)          I. 

60 

30 

10 

— 

— 

-        100 

II. 

52(51) 

!  24 

11-38 

1-50 

Spur 

Spur       88-83 

Spur  Sb 

IlL 

59-97 

26-97 

1147 

0-25 

0-76 

-     ,  100 

0-58    „ 

IV. 

58-81 

26-47 

11-31 

2-75 

— 

—     .   100 

0-66    „ 

V. 

[65] 

23 

12 

— 

— 

—        100 

VI. 

62-45 

25-87 

11-90 

— 

0-10 

0-40      100-72 

VII. 

61-98 

26-08 

11-57 

Spur 

0-09 

0-80      100-84 

0-32  SiO, 

b)  vm. 

56-31 

24-83 

13-05 

— 

0-23 

3-28      100-29 

0-45  Zn» 

IX. 

[54-60] 

23-06 

11-52 

— 

0-57 

4-84  !  100 

0-11    „   * 

X. 

[58-87] 

25-67 

11-92 

0-46 

0-21 

1-17      100 

0-06    „   » 

XI. 

59-78 

2636 

13-86 

— 

—        100 

XII. 

58-91 

29-35 

11-74 

— 

__ 

— 

100 

xin. 

60-61 

25-45 

13-94 

— 

—     j 

— i 

100 

xrv. 

60-82 

26-09 

12-49 

— 

-     1 

1-19 

101-61 

1-02  Unlösl. 

XV. 

■59.64] 

31-41* 

8-95 

' 

-     1  100         1 

4.  Krennc 

rlt.    (Au,  Ag)Tej. 

Rhombisch  a: 6 :c  =  0-94071 : 1 :0- 50445  G.  vom  Bath. 
Beobachtete  Formen:  a(100)oo jPoo.    b(0\0)coPaD.    c(001)oP. 
m(nO)ooP.   n(120)ooi*2.   s(130)ooi^3.   Z(320)ooP|.   k{2\0)aDP2. 
6{0n)P(x>.    <f(021)2i^oo.     q(031)SPoo.    <t  {041)  A  P  (x>. 
h(lOl)PoD.    g{l02)\Poo.     ()(201)2i*oo.     r(301)3/'oc. 
o(lll)P.     »(322)|P|.     <a{211)2P2. 
w{124)\P2.     M(122)i*2,     t{l2l)2p2.     v(362)3i^2. 


w:w  =  (110)(110)  =  86«'30' 
n:  i  =  (120)(010)  =  27  59| 
l:  a  =  (320)(.100)  =  32     5| 
e:  c  =  (011)(001)  =  26  46 
e:m  =  (011)(110)=  72     1^      ' 
h:  c  =  (101)(001)  =  28  12        | 
A:w-{101)(110)  =  69  52 
Ä:   e  =  (101)(011)  =  38     6^      ' 
g:  e- (102)  (001)=  15     0^      ] 
^:»M  =  (102)(110)=  78  251      i 


g:   .?  =  (102)(011)  =  30»25' 

o:  o  =  (lll)(100)  =  64  24J 

o:   6  =  (11I)(010)  =  66  2 

o:  c=(lll)(001) 

i:  «  =  (322)  (100) 

i:   6  =  (322)  (010) 

i:   c  =  (322)  (001) 

u:   0  =  (122)  (100) 

m:  6  =  (122)  (010) 

u:  c  =  (122)(001)  =  29  44-^ 


36  21^ 
54  19 
68  32^ 
43  Öl 
76  31| 
64  1^ 


>  Daza  S  1-82,  Se  Spur,  Quan  0-32. 

*  Dazu  S  4-44,  Se  Spur,  Quarz  0-86. 
"  Dazu  S  1-05,  Se  Spur,  Quarz  0-59. 

*  In  „Goldechmidtit"  von  der  Little  May  Mine  28-89*/„  nach  Pai^cbk. 
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Habitus  der  Erystalle  vertical-säulig,  stark  gestreift;  am  Ende  meist 
nur  die  Basis. 

Lebhaft  metallglänzend.  Undurchsichtig.  Silberweiss  bis  hell 
messinggelb. 

Spaltbar  vollkommen  nach  der  Basis.  Bruch  halbmuschelig  bis  un- 
eben.   Zerbrechlich.     Härte  zwischen  2—3.    Dichte  8-3533  (II.). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  heftig  decrepitirend.  Sonstiges  Ver- 
halten wie  von  Sylvanit,  resp.  Calaverit. 

Vorkommen,  a)  Siebenbürgen.  Bei  Nagryag  auf  krystallisirtem  Quarz  mit 
etwas  Eisenkies  und  auch  kleinen,  mit  Kupferkies  überzogenen  Fahlerz-Rrystallen. 
Ueber  die  Namengebung  durch  Rrenmsb  (Bunsenin)  und  G.  vom  Rate  (Krennerit) 
vgl.  S.  885.  Kbennbr  beobachtete  abc,  m(llO),  n(120),  «(130),  /(320),  A;(210), 
e(011),  t*(122);  mm  =  86*>20',  me  =  71«58'.  G.  vom  Rath  abemnleu  und  o(lll), 
»(322),  Ä(lOl),  ^(102);  alle  diese  Formen  in  Fig.  259,  die  gewöhnliche  Ausbildung 
in  Flg.  260;  aus  mm  und  me  das  Axen Verhältnis  S.  896.    Sohbaüf  (Groth's  Ztschr. 


TL  h 


Flg.  359  o.  260.    Sj^ennerit  Ton  Nagyag  nach  O.  vom  Rath. 


t,=^ 


^ 


Flg.  261.    Krennerit  nach  Mnuts. 


2,237)  bestimmte  neben  abmneiouh  als  neu  t(301)  und  ^(201),  a:b:e  =  0*93961 
:  1:0-50733.  Miers  (Min.  Soc.  Lond.  1892,  9,  184)  beobachtete  ambeeuhQoi  und 
neu  rf(021),  g(031),  er  (041),  /(121),  r  (362),  ir  (124),  Fig.  261,  c« -260  50',  cÄ  =  28M9'. 
BuNSEN  (bei  G.  vom  Rath,  Groth's  Ztschr.  1,  617)  fand  in  den  Krystalleu  haupt- 
sächlich Tellur  und  Gold,  daneben  „eine  kleine  Menge  Silber,  neben  Spuren  von 
Kupfer";  Schraüp  (Groth*s  Ztschr.  2,  236)  erhielt  aus  0-0021  g  Substanz  ein  Metall- 
kom  von  0-0012  g,  also  52 '/o,  mit  0-00065  g  Au,  also  31 '/o;  Scharizer  in  einer  mit 
Antimonglanz  gemengten  Probe  (Dichte  5-598?)  I.,  Sipöcz  in  licht  stahlgrauen  ge- 
streiften Krjstallen  II.,  Ag^AuioTe^. 

Das  Oelberz  (vgl.  S.  884)  von  Klaproth  (III.)  war  „zum  Theil  derb,  theils 
nur  grob  eingesprengt,  mit  Quarz  und  Braunspath  durchwachsen".  Stütz  (Phys.- 
min.  Beschr.  Nagyag,  Wien  1803, 108)  beschreibt  es  „in  etwas  breiten,  riemenartigen 
Streifen,  von  blätterigem  Gefüge  und  Bruche,  in  ein  Gemisch  von  Amethyst-Kry- 
stallen  und  rothem  Braunstein  [Mangan spath],  oder  gar  zwischen  Blättererz  ein- 
gesprengt", „die  Farbe  geht  vom  Silberweissen  stark  ins  Messinggelbe".  Petz 
analysirte  als  Weisstellur  weisse  lange  Krystalle  (Dichte  8-27,  IV.)  in  Kalkspath, 
weisse  dicke  (D.  7-99,  V.)  in  ELalkspath  und  Bothmangan,  gelbe  kurze  (D.  8-33,  VI.) 
in  Rothmangan,  lichtgelbe  kleine  derbe  Massen  (VII.)  in  Rothmangan  und  Quarz, 
ebensolche  (VIII.)  mit  Quarz  und  Rothmangan.  Phillips  (.Min.  1823,  328)  bildet 
vom  Yellow  Tellurium  einen  rhombischen  Krystall  ab,  dessen  Figur  und  Messungen 
er  Brooke  verdanke;  diese  Angaben  von  Haidinoer  (Mobs'  Min.  1825,  3,  171)  und 
aach  Dana  (Min.  1868,  82)  übernommen;  doch  constatirte  Miller  (Phillip^s  Min. 
1852,  637)  am  Original-Exemplar,  dass  nur  Boumonit  vorlag.  Krenner  (vgl.  S.  885; 
HiMTZB,  Mineralogie.    I.  57 
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Gruppe  der  Gtoldtellaride. 


n  h 


bei  6.  VOM  Rath,  Groth's  Ztschr.  1,  616)  bestimmte  an  einem  „Wei88er2"-Kry8Ull 
(HO) (100)  =»  48*>  12'  und  (HO) (011)  =  12^  30',  also  tibereinstimmend  mit  Krennerit 
SoHBAüF  (Gboth's  Ztschr.  2y  236)  beobachtete  an  einem  „Gelberz"- Riystall,  ,,alte8 
Vorkommen  von  Nagyag**,  die  gestreiften  Formen  ab  mit  m(llO)  und  n(120), 
am  ^  43^30',  an  ^  61^50',  mit  der  basischen  Spaltungsfläche.  Weitere  Ansichten 
vgl  S.  885. 

b)  U.  8.  A.    In  Colorado  auf  der  Independence  Mine  im  Cripple  Creek 

District  auf  quarzitischer  Gangmasse,  theilweise  in  eine  dünne  Lage  einer  weichen 
grauen  Kaolin-ähnlichen  Substanz  eingebettet,  kleine  glänzende,  blass  bronzegelbe, 

auf  den  basischen  Spaltungsflächen  zinnweisse,  stark  ge- 
streifte Krystalle  vom  Habitus  der  Fig.  262,  a 6c  mit 
/(320),  w(llO),  n(120),  ^(011),  h(lOl),  q(201),  u{l22), 
am  =  4S^  30',  «ä  =  61*>  22'  (Penfield  bei  Chester,  Am. 
Joum.  Sc.  1898,  6,  377;  Groth's  Ztschr.  30,  594);  IX. 
c)  West-Aastralia.  Wohl  zum  Krennerit,  resp. 
„Gelberz"  oder  „Weisserz"  gehört  das  von  Fbekzel 
(TscHERM.  Mitth.  N.  F.  17,  288)  als  Sylvanit,  von  Pirr- 
MAN  (vgl.  S.  887)  jedenfalls  zu  Unrecht  als  Calaverit 
(S.  886  Anm.  2)  bezeichnete  Tellurgold  (S.  895)  von  Kai- 
goorlle  (Hannan's  Gruppe)  im  Ost-Coolgardie-Goldfelde. 
Das  Vorkommen  von  Tellurgold  wurde  im  Great 
BoulderMain  Reef  zuerst  (Maryanski,  Ztschr.  pr.  Geol. 
1897,  72.  304)  auf  einem  Gange  in  schieferigem  Diorit 
bekannt, ,  mit  Kalkspath,  dunkelgrünem  Quarz,  Talk  und 
Gold-haltigem  Eisenkies.  Frekzbl  beschrieb  ein  silberweisses,  lebhaft  metallglänzen- 
des Erz  (Dichte  8*14,  X.)  mit  vollkommenen  Spaltungsflächen  nach  einer  Richtung, 
mit  Eisenkies  in  quarzig-schieferiger  Gangmasse  und  grünlichgrauem  Schiefergestein 
an  den  Salbändern;  dasselbe  Erz,  grössere  Partien  und  Schnüre  in  chloritischem 
Schiefer  von  der  Lake  View  Mine;  hier  und  auf  der  North  Boulder  Mine  sog. 
Mustard-Gold,  das  vielleicht  aus  dem  Tellnrgold  hervorging.  Zusammen  mit  Kalgoorlit 
Pittman's  hellgelber  „Calaverit'S  Dichte  9-377,  XI.  Dasselbe  ist  wohl  das  „auf 
vielen  Gruben"  (Gmbhlino,  Gboth's  Ztschr.  83,  203)  vorkommende  silberweisse  und 
bronzegelbe  Tellurgold.  Ausser  dem  Hauptfundpunkt  Great  Boulder  Main  Beef 
konunen  die  Tellurerze  auch  davon  25  engl.  Meilen  südöstlich  am  Lake  Lefroj, 
sowie  ebensoweit  nordwestlich  bei  Broad  Arrow  vor;  beide  Localitäten  im  Streichen 
der  Boulder-Gänge  und  wohl  im  selben  Spaltensystem  (Schmeissbb,^  Gold-fields  Austr., 
Lond.  1898;  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  143). 


Fig.  262.   Krennerit  von  Cripple 
Creek  nach  Pbnfibld. 


Analysen.    Vgl.  auch  S.  897.  —  Theor.  AuTe,  und  AuAgTe«. 

a)  Nagyag.    I.  Schabizeb,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1888,  SO,  604. 

II.  SiPÖcz,  Gboth's  Ztschr.  11,  210. 
„Gelberz".    IIL  Klapboth,  Beiträge  1802,  3,  25. 
„Weisstellur**.    IV—VUI.  Petz,  Pooo.  Ann.  1842,  67,  475. 

b)  Cripple  Creek.    IX.  Mtbbs  bei  Chbsteb,  Groth's  Ztschr.  30,  593. 

c)  Kalgoorlie.    X.  Frbnzel,  Tschebm.  Mitth.  N.  F.  17,  288. 

XL  PiTTMAN,   Rec.  Geol.  Surv.  N.  S.  W.   1898,  6,  203;   Gboth's  Ztschr. 
32,  299. 

^  Hier  auch   Zusammenstellung   von  Ansichten   über  Entstehung  der  Lager- 
stätten. 
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Theor. 
Theor. 

a)  I. 
la. 
II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

b)  IX. 

c)  X. 
XL 


Te      I 

55.97"^ 

62.16 

39.14 

45.59 

58.60 

44.75 

55.89 

48. 40 

51-52 

44.54 

49.96 

55.68 

58-63 

56-65 


Sb 

Au 

Ag 

Pb 

— -      



= ^:z=     . 



44.03 

— 



24.45 

13.39 

— 

[9.75] 

30-03 

16. 69 

— 

— 

34.97 

19.44 

— 

0-65 

34.77 

5-87 

— 

— 

26. 75 

8-50 

19-50 

2-50 

24.89 

14-68 

2.54 

8.42 

28.98 

10-69 

3. 51 

5-75 

27.10 

7.47 

8-16 

8-54 

25-31 

10.40 

11.21 

3.82 

29-62 

2-78 

13-82 

— 

43-86 

046 

— 

— 

36-60 

3-82 

— 

— 

41.76 

080 

Summe  1 


100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
100 
99 
99 


incl. 


4.39  S 


82       0-34  Cu,  059  Fe 
050  S 


05 
21 


5.  Nagyagit  (Blattererz,  Blättcrtellur).    AUjPbioSbjTeeSiß. 

Rhombisch  a:b:c=^  0-28097  : 1  : 0-27607  Scheaüf. 

(Monosymmetrisch?  mit  ß  =  90 ^) 

Beobachtete  Formen:  t (Ol 0)00-? 00. 

m  (110)  00  P.     6  (120)  00 1^2.     t  (180)  00  PS.     0  (1 60)  00  P6. 

6(101)JPoo.    d{0n)pQO.    f{03l)9PoD.    g{0bl)5Poo. 

t{ni)P. 

8{34S)^P^.    r(121)2l^2.  i?(252)|i^|.  a;(131)3l^8.  y(141)4i^4. 


m 


w  =  (110)(110)=  81<>28' 
e:  «  =  (120)  (120)=  58  40 
i:  t  =  (130)(130)  =  80  15 
0:  o  =  (160)(160)=  118  39 
€:  6  =  (101)(101)=  88  59| 
d:  (i  =  (011)(011)=  30  52 
f:  /•=(031)(031)=  79  16 
f:  6  =  (031)(120)  =  71  47 
g:   ^  =  (051)(051)=  108  9| 


t:  <  = 
t:  t  = 
t:  <  = 
ä:  s  = 
r:  r  = 
r:  r  = 

x:  X  = 


lll)(lll)=22n7' 

111)(111)  =  86  53 

111)(111)  =  91  10 

343)  (343)  =  29  25 

i21)(1^21)  =  42  59^ 

121)(121)=81  24 

252)  (252)  =  52  25 

131)(131)  =  61  9 

141)(141)=76  27 


Habitus  der  Krystalle  tafelig  nach  der  Längsfläche  6(010)  (eventuell 
der  Mono 'Symmetrieebene);  diese  mit  Streifung  nach  Brachy  diagonale 
und  Verticale.  Gewöhnlich  nur  in  blätterigen  Aggregaten,  auch  kör- 
nigen Massen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  schwärzlich- 
bleigrau;  nach  ScHBÖDBB  v.  d.  Kolk  (Centralbl.  Min.  1901,  78)  Strich 
mit  deutlichem  Stich  ins  Braune. 

57» 
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Spaltbar  vollkommen  nach  5(010).  Dünne  Blättchen  biegsam  und 
auch  hämmerbar.     Härte  1  oder  etwas  darüber.     Dichte  6-7 — 7-2. 

Guter  Leiter  der  Elektricität. 

Giebt  leicht  ein  gutes  Funkenspectrum  mit  den  Linien  von  Pb, 
Te,  Au,  Sb  und  S  (de  Ghamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  355). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  schmelzbar  unter  Blaufärbung 
der  Flamme  und  Absatz  von  zwei  Beschlägen,  einem  weissen  flüchtigen 
und  nahe  der  Probe  einem  gelben,  der  aber  auch  nach  längerem  Blasen 
in  der  Reductionsflamme  verschwindet  unter  Hinterlassung  eines  Gold- 
koms.  Im  offenen  Röhrchen  unter  Entwickelung  schwefeliger  Dämpfe 
ein  graulichweisses  Sublimat.  In  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von 
Gold,  in  Königswasser  unter  Abscheidung  von  Ghlorsilber  und  Schwefel 
löslich.  Beim  Erwärmen  mit  concentrirter  Schwefelsäure  hyacinthrothe 
bis  bräunlichgelbe  Flüssigkeit,  dann  mit  Wasser  schwärzlichgrauer 
Niederschlag. 

Vorkommen,    a)  Siebenblirgren.    Bei  Na^agr  auf  Gängen^  im  verwitterten 
Dacit;   besonders  in  blassrothem,  mit  Braunspath  and  Quarz  gemengtem  Blimgan- 
spath,  seltener  in  Drusen  auf  Quarz  mit  Fahlerz ,  Blende,   auch  traubigem  Arsen; 
zuweilen  mit  Gelberz,  seltener  mit  Gold  verwachsen;  derbe,  kleinkörnige  bis  etwas 
stängelige,  sowie  besonders  gross-  bis  kleinblätterige  Aggregate  und  einzelne  dünne 
Lamellen;  eingesprengt,  angeflogen  und  zellig  aufgewachsen;  zuweilen  mit  Quarz, 
Blende  oder  Manganspath-Rinden  überzogen;  selten  dünne  tafelige  Rrystalle,  zum 
Theil  zwischen  und  auf  den  lamellaren  Aggregaten,  zum  Theil  auch  in  zersetztem 
Braun-  oder  Manganspath  (Zepharovich  ,  Lex.  1859,  288;  1873,  214;  Fcllekbbbo  u. 
CoTTA,  fjrzlagerst  Ung.  1862,  173).     Aeltere  Bezeichnung   und  Namengebung  vgL 
S.  884.     Klapboth  (I.)  erwähnt  „längliche  sechsseitige^^  Tafeln; 
Hausmann  (Min.  1818, 133)  spricht  von  „rechtwinkelig  vierseitigen, 
geschoben    vierseitigen^'   und    „sechsseitigen   Tafeln*^     Pbillifs 
bildet  (Min.  1819,  246)  nur  Formen  von  tetragonaler  Gestalt  ab, 
später  (Min.  1823,  328)  die  Combination  von  Basis  mit  einer  Pyra- 
mide  erster   und   einer   zweiter  Odnung,   zur  Basis  61^25'  und 
70<*0'  geneigt;  die  Winkel  von  Miller  (Phill.  Min.  1852,  188)  in 
61<*  28'  und  68^  56'  geändert,  wie  auch  von  Dana  (Min.  1868,  83) 
beibehalten.     Schrauf  (Groth's  Ztschr.  2,  239)   bezeichnete   die 
Fig.  26&  Nagyagit       Form  „mit  viel  grösserer  Wahrscheinlichkeit'*  als  monosymme- 
nach  ScHHADF.         trisch,  zog  aber  vor,  „der  Rechnung  ein  trimetrisches  Axenver- 
hältnis'  mit  ß  =  90®  zu  Grunde  zu  legen  und  dasselbe  möglichst 
den   directen  Beobachtungen   anzupassen";   beobachtet   die   Combination   Fig.  268, 
6(010),   o(160),   e(120),   r(121),  <(111),  ^(051),  fiOSl),  rf(Oll),   sowie  auch  »(130), 
p(252),  «(343).     Flbtoheb  (Phil.  Mag.  1880,  9,  188;  Gboth's  Ztschr.  5,  111)  %te 

^  Besonders  im  Südost-Theil  des  Ganggebiets  bis  zur  Anastasia- Kluft  (Bbt- 
SCHLAG,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  464);  Sylyanit  vgl.  S.  893.  Geologisches  bei  Cotta 
(Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  190),  Haueb  u.  Stäche  (Geol.  Siebenb.  1863),  Höper 
(Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1866,  1),  G.  vom  Rath  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1876,  74; 
Nagyag,  Vortrag,  Bonn  1876),  v.  Inkey  (Nagyag,  Budapest  1885).  Scbrauf  (Gboth's 
Ztschr.  2,  210)  hebt  als  charakteristisch  für  Stufen  von  Nagyag  den  Boumonit 
hervor. 

*  Das  von  S.  899  aus  be  und  bd  von  Dana  (Min.  1892,  106)  berechnet 
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m  (110),  a;(ldl),  y  (Hl)  hinzu;  der  Figur  von  Phillips  und  Milleb  (vgl.  S.  900)  würde 
noch  6(101)  entsprechen;  Fletcheb  beobachtete  an  vier  Krystallen  (120)  neben  (011), 
während  die  tetragonale  Symmetrie  (021)  erfordern  würde;  Schbauf  hob  die  Ver- 
schiedenheit der  Zonen  böte  und  bgfd  hervor.  Ausser  einer  (in  Fig.  263  an- 
gedeuteten) Streifung  auf  b  nach  be  und  bd  (unter  89® — 91**,  zuweilen  genau  89f ") 
kommt  selten  und  untergeordnet  eine  Streifung  nach  Kante  (010)  (101)  vor,  die 
aber  gegen  (100)  und  (001)  nicht  gleich  geneigt  ist,  im  Mittel  46^®  und  43|^  Der 
Aufbau  der  Krystalle  ist  nach  Schbauf  durchwegs  dem  der  polysynthetischen  mono- 
oder  asymmetrischen  Zwillinge  analog:  parallel  (010)  zahlreiche  Blätter  mit  einander 
verwachsen  oder  dem  Hauptindividuum  in  feinsten  Lamellen  aufgelagert,  manchmal 
die  Kanten  des  einen  gegen  die  des  anderen  um  8^—10®  verschoben  und  auch  die 
Streifung  auf  (010)  um  etwa  45®  gewendet;  eventuell  die  Zwillingsaxe  normal  auf 
(201).  —  Bbuss  (bei  Blüm,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  262)  beschrieb  Pseudomorphosen 
von  Kupferkies  nach  Nagyagit,  Kbeicneb  (bei  G.  vom  Rath,  Niederrh.  Ges.  Bonn 
1876,  201)  von  Bleiglanz  nach  Nagyagit  mit  gleichzeitig  ausgeschiedenem  Gold,  das 
nach  HöFEB  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1866,  18)  zuweilen  auch  den  Nagyagit,  aus 
dem  es  ausgeschieden,  umzieht  —  Dichte  7-22  (Petz,  Pooo.  Ann.  1842,  67,  477*), 
€•680  (FoLBEBT,  V— VI.),  7-4613  (Sipöcz,  VIII.),  7-347  (Hahk6,  IX.). 

Bei  Offenbänya  seltener;  mit  Gold,  Sylvanit  und  Quarz  auf  den  Gängen  im 
Dacit  (S.  891)  (Zephabovioh,  Lex.  1859,  283). 

b)  Ungarn.  Soll  zu  Deutsch-Pilsen  (S.  406)  in  geringer  Menge  vorgekommen 
sein  (v.  Riohthofbn,  S.  893).  Dana  (Min.  1868,  83;  1892,  106)  und  Des  Cloizbaüx 
(Min.  1893,  807)  stellen  hierher  Bbbithaupt*8  (Schweioo.  Joum.  1828,  1,  178;  Char. 
Min.-Syst  1832,  273)  Sllberphyllioglanz,  „edler  Molybdänglanz",  von  Adam  (Tabl. 
Min.  1869,  35)  NoMiit  genannt;  im  Gneiss  kleine  derbe,  schwärzlichbleigraue  Par- 
tien, deutlich  blätterig,  Härte  1—2,  Dichte  5*837— 5-895;  nachdem  Plattneb  früher 
darin  hauptsächlich  Selensilber  und  Selenmolybdän  mit  etwas  Gold  gefunden  hatte,' 
bestimmte  er  später  (Probirkunst  3.  Aufl.,  421)  Sb,  Pb,  Te,  Au  (4- 9*^/0),  Ag  (0-3), 
S  und  nur  Spur  Se. 

c)  U*  8.  A*  In  Colorado  wohl  zusammen  mit  den  anderen  Telluriden  (Dana, 
Min.  1892, 106).  —  In  North  Carolina  auf  der  King's  Mountain  Mine  spärlich 
kleine  Krystalle  und  blätterige  Partien  (Genth,  Min.  N.  C.  1891,  26).  —  In  Virginia 
zu  Whitehall  bei  Friedriehsbnrg  auf  einem  Gold -führenden  Gange  im  Glimmer- 
schiefer (Jackson  bei  Kennqott,  Uebers.  min.  Forsch.  1850 — 51,  143;  von  Dana  nicht 
erwähnt). 

d)  New  Zealand.  Auf  der  Sylvia  Mine  am  Taram  Creek  (Pabk,  Austr. 
Assoc.  Adv.  Sc.  1891,  3,  150;  Dana,  Min.  1.  App.  1899,  48). 

Analysen,  sämmtlich  von  Nagyag  (vgl.  auch  unten  Anm.  1  u.  S.  884  Anm.  2. 

I.  Klapboth,  Beiträge  1802,  3,  32. 

IL  Bbandes,  Scbweioo.  Joum.  1822,  36,  409. 
III.*  Bebthieb,  Ann.  chim.  phys.  1832,  61,  150. 

IV.  Schönlein,  Joum.  pr.  Chem.  1853,  60,  166. 

V— VI.  Folbebt,  Verh.  Siebenb.  Ver.  Naturw.  1857,  8,  99. 

VII.  Kappel,  Chem.  Jahresber.  1859,  770. 

VIII.  SiPÖcz,  Gboth's  Ztschr.  U,  211;  Tschebm.  Mitth.  N.  F.  7,  269. 

IX.  Hank6,  Math,  therm,  tud.  6rt.  1886,  6,  340;  Gboth's  Ztschr.  17,  514. 


^  Petz  fand  in  3  Proben  8-54,  7*81,  6 '48^/0  Au,  Ag  Spuren  oder  nichts. 
'  Deshalb  früher  von  Dana  (Min.  1855,  43)  zum  Naumannit  gestellt. 
'  Von  HüOT  (Min.  1841,  1,  189)  Blatterine  genannt 
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X—XI.   PftiwozNiK,   Oest.    Ztschr.   Berg-   u.   Httttenw.  1897,  265;    Groth'» 
Ztschr.  32,  186. 
XII— XIII.    SoHBOEDER,  Inaug.-Diss.  München,  Fürth  1898,  43. 


Te 


S 


Se 


Sb 


Pb 


Aa    '  Summe  ' 


incl. 


Theor. 

I. 

II. 

m. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

vni. 

IX. 

X. 

XI. 

XII. 

XIII. 


19-10 

12-22 

— 

32. 20 

3-00 

— 

31-96 

3-07 

""" 

13-00 

11- 70 

30-52 

8-07 

— 

17-22 

9-76 

Spar 

18-04 

9-68 

Spur 

15-11 

8*56 

166 

17-72 

10-76 

— 

lt.87 

10-03 

— 

29-38 

10-65 

Spur 

29-88 

10- 88 

Spur 

19-10 

12-24 

— 

19-52 

12-40 

— 

609 

52 

— 

54 

— 

55 

4-50 

63 

50 

3-69 

60 

386 

60 

— 

60 

7-39 

56 

6-99 

57 

— 

50 

— 

51 

6-08 

53 

? 

53 

57 

10-02 

00 

9-00 

49 

8-44 

10 

6-70 

78 

9-11 

83 

5-84 

27 

5-98 

10 

12-75 

81 

7-51 

16 

741 

32 

7-98 

18 

8-11 

84 

9-53 

76 

9-56 

100 
100 
100 
100 
100 

97. 

97 
100 
100- 

99  < 

99- 
100 
100 


10 


050  Ag,  1-30  Ca 
Spur    „,  114    „ 
1-00  Cu 
053  Ag,  0-99  Ca 


82  Ag 
41  Fe 
82   „ 


1-56  Quarz 


Wegen  der  abweichenden  Analysen  sind  natürlich  ziemlich  verschiedene  Formeln 
aufgpestellt  worden.  PftiwozNiE  erklärt  das  Antimon  der  anderen  Analysen  nur  aas 
Verunreinigung  durch  Antimonglanz  oder  Federerz,  und  nahm  (wegen  der  Ueber- 
einstimmung  von  XI.  mit  IV.)  als  wahrscheinlichste  Formel  PbeAuTeeSg  an,  resp. 
{4PbS»2PbTe.AuTe,]  +  2TeSj.  Sipöcz  berechnete  aus  VIII.  die  Formel  Pb^jAu^ 
TcifSbeS^;  ScHROEDBR  aus  XII— XIIL:  PhioAu^Sb^TeeSis ,  vgl.  auch  S.  886  Anm.  1. 


Kupferkiesgruppe. 


1.  Buntkupfererz  CujFeSg 

2.  Cuban  CuFegSj 

3.  Barracanit  CuFegS^  j 

4.  Chalkopyrrhotin  CuFe^S^ 

5.  Kupferkies  CuFeSg 

6.  Barnhardtit  Cu4Fe2S5 


Regulär 
Regulär  (?) 

9 

Tetragonal 
9 


Diese  Erze  werden  gewöhnlich  als  Verbindungen  von  Schwefelkupfer 
mit  Schwefeleisen  aufgefasst: 

Buntkupfererz  SCugS-Fe^Sj  Kupferkies  Cu^SFe^S,; 
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von  Gboth  (Tab.  Uebers.  1882,  22;  1889,  25;  1898,  29.  174)  als  Sulfo- 
salze,  theils  der  normalen  Säure  Fe[SH]3,  theils  der  daraus  durch  Aus- 
tritt von  1  Mol.  SHj  (aus  1  oder  2  Mol.  der  normalen  Säure)  abgeleiteten 
Sulfosäuren  FeS^H  und  Fe^S^H^ 


Buntkupfererz     FeSgCü, 
Cuban  FeSjFeCii 

Chalkopyrrhotin  [FeS3]2(Fe,  Cd), 


Kupferkies    FeSaCii 
Barracanit    [FeS2]aCü 
Barnhardtit  Fe^SgCü^ 


1.  Bnntknpfererz  (Bornlt).    CUjFeSg/  ^"   v 

Eegulär. 

Beobachtete  Formen:   Ä(100)cx)Ooo.    d{nO)ooO.    (ä10)(?). 

0(111)0.    i(211)202.     J5r(533)fOf.    ;?(322)|Of     ^(552)|0. 

Habitus  der  Erystalle  meist  hexaedrisch,  selten  dodekaedrisch  oder 
ikositetra^drisch.  Zuweilen  Durchkreuzungs- Zwillinge  nach  (111).  — 
Meist  nur  derbe,  kömige  bis  dichte  Massen.^ 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Auf  frischem  Bruch  zwischen 
kupferroth  und  tombackbraun,  aber  bald  bunt  anlaufend,*  blau  oder 
roth.  Strich  graulichschwarz;  nach  Sghboedeb  van  beb  Kolk  (Centralbl. 
Min.  1901,78)  besonders  reines  Grau,  im  Contrast  mit  Graphit  mit 
bläulichem  Stich.  ^ 

Spaltbar  okta^drisch  sehr  unvollkommen;  nach  Bbeithaupt  (Berg- 
u.  Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  322)  eher  hexaedrisch.  Bruch  muschelig  bis 
uneben.     Nicht  sehr  spröde,  fast  mild.    Härte  3.     Dichte  4*9 — 5*2. 

Specifische  Wärme  0-1177,  berechnet  0-1195  (A.  Sella,  Geoth's 
Ztschr.  22,  180). 

Guter  Leiter  der  Elektricität;  mit  der  Temperatur  nimmt  der 
Widerstand  stark  ab  (Bbijebinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  437). 

Das  Funkenspectrum  zeigt  die  Eupfer-Linien  vorzüglicher  als  der 
Kupferkies;  in  einer  Cornwaller  Stufe  auch  eine  ThaUium-Linie  (Gbamont, 
Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  256). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  im  Reductionsfeuer  zu  spröder  magne- 
tischer Kugel  mit  graulichrothem  Bruch  schmelzbar,  mit  Soda  zu  einem 
Kupferkom.  Im  offenen  Köhrchen  schwefelige  Dämpfe,  aber  kein  Subli- 
mat gebend;  im  Kölbchen  ein  schwaches  Sublimat  von  Schwefel.  In 
Salpetersäure   oder   concentrirter   Salzsäure  löslich   unter  Abscheidung 


^  Beim  Aetzen  polirter  Flächen  mit  Salpetersfture  zeigt  (mikroskopisch)  unter 
Umständen  ein  Moird-artiger  Schimmer  den  Aufbau  aus  mehreren  verschieden  ge- 
richteten Individuen  (Baumhaüeb,  Gboth's  Ztschr.  10,  448). 

*  Besonders  in  feuchter  Luft,  gar  nicht  in  völlig  trockener  (Hausmann,  Büu. 
1847,  189). 

'  Frtlher  (Akad.  Amsterd.  29.  Sept  1900,  254)  war  feines  Pulver  als  grün  an- 
gegeben worden. 
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von  Schwefel  Löslich  in  siedender  Cyankalium- Lösung^  (Lebcbebo, 
Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1900,  62,  489).  Aus  schwefelsaurer  Silbersulfat- 
Lösung  in  der  Kälte  in  wenigen  Minuten  Silber-Erystalle  abscheidend, 
noch  rascher  als  Kupferglanz  (vgl.  S.  523  Anm.  1).  Bedeckt  sich  durch 
Behandlung  mit  alkalischer  Bromlauge  mit  braunschwarzem  Ueberzug 
von  Kupferoxyd  und  Eisenoxyd;  auf  Zusatz  von  Ferrocyankalium  mit 
Salzsäure  bilden  sich  braunes  Ferrocyankupfer  und  Berlinerblau  (Lbm- 
BBBG,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46,  794). 

Historisches.  Kupfer-Lazul  bei  Hengeusl  (Pyritol.  1725);  bei 
Wallbeiüs  (Min.  1742,  288;  deutsch  1750,  864)  levferslag,  brun  koppar- 
malm,  resp.  Leberschlag,  Braun  Kupfererz,^  in  der  französischen  Ueber- 
setzung  (1753)  Cuivre  vitreuse  violette;  bei  Ceonstedt  (Min.  1758,  175) 
Koppar-Lazur,  Miner a  cupri  lazurea.  Webneb  (bei  Emmebling,  Min. 
1796,  2,  228;»  Hoffmann,  Min.  1816,  3b,  HO)  nahm  die  Bezeichnung 
Buntkupfererz  an.  Haüy  (Min.  1801,  3,  536;  1822,  3,  436)  bringt  das 
Cuivre  pyriteux  h^patique  (vgl.  unten  Anm.  2)  nur  im  Anhang  zum 
Kupferkies  (Cuivre  pyriteux).  Auch  für  Leonhabd  (Oryktogn.  1821,  257) 
ist  es  noch  fraglich,  „ob  das  Buntkupfererz  ein  höchst  inniges  Gemenge 
aus  Kupferglanz  und  Kupferkies,  oder,  was  vreniger  wahrscheinlich, 
Kupferkies  im  Zustande  eigenthümlicher  Zersetzung'^  ist;  „Krystalle  an- 
geblich wie  beim  Kupferglanze" ;  „die  Würfel,  wovon  einige  Schriftsteller 
reden,  gehören  unstreitig  nicht  hierher".  Inzwischen  hatte  Phillips 
(Min.  1819,  222)  die  Krystallform  am  Purple  Copper  als  Würfel  be- 
stimmt, zum  Theil  mit  Oktaeder,  aber  auch  als  dünne  hexagonale  Tafeln 
beschrieben,  die  aber  bald  (Min.  1823,  299)  als  Kupferglanz  mit  Bunt- 
kupfer-Ueberzug  erkannt  wurden.  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  548)  sah 
die  Würfel  als  „Rhomboeder  von  etwa  95^"  an,*  und  gab  auch  Zwillinge 
nach  der  Basis  an,  d.  h.  nach  (111)  durchkreuzte  Würfel,  wie  die  Ab- 
bildung erweist.  HAiDiNaEB  (Mohs'  Min.  1825,  2,  468)  verglich  auch 
diese  Zwillinge  mit  solchen  von  Fluorit,  unter  Kestitution  des  regulären 
Systems.  ^ 

Weitere  Namen:  Philllpslt  zu  Ehren  von  Phillips  (Bbudant, 
Min.  1832,«  2,  411);  Polkllopyrit  von  notxilog  bunt  (Glockee,  Min. 
1839,  328;  Synops.  1847,  42);  Bornlt  zu  Ehren  von  Ignatius  v.  Bobn 


^  Wodurch  EinBchlüsse  von  Eisen-  und  Kupferkies,  Magneteisen  und  Ldllingit 
abgetrennt  werden  können. 

'  Cuprum  sulphure  et  ferro  mineralisatum ,  minera  pyriticosa  fiilua;  minera 
cupri  hepatica. 

'  Hier  die  Synonyme:  Buntes  Kupfer^clas,  Violettes  Kupferglas,  Blftulichtes 
Kupfererz,  Kupferlazurerz,  Lasurerz,  Kupferlasur,  Kupferlebererz.  Cuprum  varie- 
gatum;  bei  Jaubson  (Min.  1804;  1816)  dann  Variegated  copper. 

^  Deshalb  „RhomboSdrischer  Kupferkies",  im  Gregensatz  zum  „pyramidalen'^ 

*  „Octahedral  Copper-Pyrites."    Oktaödr.  Kupferkies  (Mohs-Zippb,  1839,  519). 

*  Früher  (Min.  1824,  486)  cuivre  pyriteux  panach^. 
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[1742—1791]  (Haidingbe/  Best.  Min.  1845,  562);  Bnntkupferkles 
(Bbeithaupt,*  Paragenes.  1849,  249),  Erubeselt  (Dana,»  Min.  1850,  510); 
Chalkomikllt  (Blomstband,  Öfvers.  Akad.  Stockh.  1870,  27,  26). 

Nachdem  die  Bestandtheile  des  Erzes  schon  lange  bekannt  waren, 
(vgl.  S.  904  Anm.  2)  und  Eibwan  (Min.  1794,  296;  bei  Emmeblikg,  Min. 
1796,  2,  229)  eine  approximative  Bestimmung^  versucht  hatte,  gab  Kljlp- 
BOTH  (Beitr.  Min.  1797,  2, 283. 286)  quantitative  Analysen  der  Vorkommen 
von  Hitterdahl  in  Norwegen*^  und  Rudelstadt  in  Schlesien,®  setzte  aber 
ein  Deficit  von  4 — 5^0  »s-^f  Rechnung  des  Säurestoflfs",  den  er  „als 
einen  Mitbestandtheil"  deutete,  als  Ursache  der  bunten  Farbe.  Ge- 
nauere Bestimmungen  von  HisiNaEB  1815  (XXXIII.)  und  R.  Phillips 
1822  (XXVII.);  letzterer  und  sein  Bruder  W.  Phillips  (Min.  1828,  299) 
nahmen  die  Mischung  von  Kupfer-  und  Eisensulf&r  an,  ebenso  Bebzelius 
(Ärsber.  1828,  140)  2CujS  +  FeS.  Plattneb  (Pogq.  Ann.  1889,  47,  351) 
schloss  aus  seiner  Analyse^  des  krystallisirten  Buntkupfererzes  aus 
Com  wall  auf  die  Formel  BCujS  H- Fe^Sg,  während  das  derbe  Elrz  nur 
selten  von  bestimmter  Zusammensetzung,  sondern  fast  immer  ein  Ge- 
menge von  Buntkupfer  mit  Kupferkies  oder  Kupferglanz  sei.  Graf 
F.  ScHAFFGOTscH  (PoGG.  Ann.  1840,  60,  589)  zog  auch  für  die  derben 
Buntkupfererze  bestimmte  Verbindungen  in  Erwägung,  etwa  FegSg  mit 
BCugS,  5CU3S  oder  9CujS,  während  Rammelsbebg  (Mineralch.  1841, 140) 
nur  FegSj-SCugS  als  die  richtige  Formel  gelten  liess  und  Beimengungen 
von  CugS  annahm.  Fobbrs  (Edinb.  N.  Phil.  Journ.  1851,  60,  278)  ver- 
muthete  drei  Mischungen:  CuS  mit  2CU2S,  mit  iCujS,  sowie  2CuS  mit 
1  Cu^S,  das  Kupfer  zum  Theil  durch  Eisen  ersetzt  Schliesslich  gelangte 
Rammblsbbbg  (Mineralch.  1895,  81;  1875,72;  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1866, 
18, 19)  zur  „allgemeinen**  Formel  pCujS*qCuS'rFeS;  mit  sehr  wechseln- 
dem Verhältnis  vonRrS;  bei  den  krystallisirten  Varietäten  einfach  Cu^S- 
CuS-FeS,  in  Analogie  mit  dem  Kupferkies®  schreibbar  als  BCu^S-FegSj; 
einige  Varietäten  öCujS-FegSj.®    Gboth's  Ansicht  vgl.  S.  908. 


*  H.  schreibt  seinem  Vater  zu,  die  „Species  zuerst  mit  Bestimmtkeit  von  dem 
Kupferglanze  und  Kupferkiese  getrennt"  zu  haben,  in  der  ,,Eintheilung  der  K.  K. 
Mineralien-Sammlung"  (1782,  26),  „welche  unter  v.  Bobm's  Leitung  neu  aufgestellt 
worden  war**. 

*  B.  hatte  Mher  (Hoffm.  Min.  1816,  db,  113)  die  Bezeichnung  „bunter  Kupfer- 
kies** perhorrescirt,  zur  Zeit  als  das  Erz  von  Vielen  noch  zum  Kupferkies  gezählt 
wurde. 

•  Früher  (Min.  1837,  408)  Pyrites  erubescens;  erubescere  erröthen. 

♦  40-60«/o  Kupfer,  20— 30%  Eisen,  10— 30Vo  Schwefel. 
»  Cu  69-50,  S  19,  Fe  7-50,  „SäurestoflF**  4,  Summe  100. 

•  Cu  58,  Fe  18,  S  19,  „Säurestoflf**  5,  Summe  100. 

'  Besonders  auch  weil  das  Erz  beim  Glühen  im  Wasserstofistrom  Schwefel  ab- 
giebt  (wie  Magnetkies,  vgl.  S.  631). 

•  Beziehung  zu  Magnetit  (Nobdenström,  Geol.  För.  Förh.  1878,  4,  341). 
»  Wie  besonders  Cleve  (Geol.  För.  Förh.  1875,  2,  526)  betonte. 
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Vorkommen.  Mit  Kupferkies,  aber  seltener;  in  grösseren  Mengen 
besonders  in  Südamerika  in  Chile,  Bolivia,  Peru.  —  Pseudomorphosen 
nach  Kupferglanz,  auch  Kupferkies;  andererseits  ümwandelung  in  Kupfer- 
kies, Kupferglanz,  Kupferindig,  Rothkupfererz,  Kieselkupfer,  Malachit 
und  Kupferlasur. 

a)  Schlesien.  Bei  Knpferbergr- Badelstadt  auf  Grflngen  im  Dioritschiefer,  in 
der  Kupferformation  derbe  bunt  angelaufene  Massen  mit  Kupfer-,  Eisen-,  Magnet- 
und  Arsenkies,  Kupferglanz  und  Fahlerz,  in  aneinander  gereihten  Nestern,  sowie  in 
fest  mit  dem  Nebengestein  verwachsenen  Erzschnüren;  auf  dem  Schwarz-Adler- 
Grang  in  ockergelber  Ausfülluugsmasse  einzelne  compacte  Knoten,  grösstentheils  ii> 
Zersetzungsproducte  übergegangen,  in  Kothkupfererz  oder  in  ein  mit  Eisenoxjd- 
hydrat  verunreinigtes  Kieselkupfer  (Kupferpecherz);  in  der  Schwerspath-Formation 
auf  dem  Alt- Adler-Gang  bildeten  chloritische  und  fast  Thonschiefer- artige  Gang- 
massen mit  dem  eingelagerten  dichten  Buntkupfer  und  Fahlerz  Breccien,  durch 
krummschaligen  Baryt  teigartig  vereinigt  (Wbbset,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1853,  5,. 
399.  400.  415.  413).  Blum  (Pseud.  1843,  41)  giebt  die  Ümwandelung  aus  derbem 
Kupferglanz  an.  —  Klapboth  analysirte  (S.  905  Anm.  6)  Material  von  der  Friederike- 
Juliane. 

b)  Sachsen.  Im  Revier  von  Freiberg  besonders  auf  Junge  Hohe  Birke, 
mit  Kupferglanz,  Kupfer-  und  Eisenkies;  auch  kleine  mit  Malachit  überzogene 
Würfel ,  zuweilen  Zwillinge ;  Pseudomorphosen  nach  Kupferglanz  (Bbeithaupt,. 
Paragen.  1849,  184),  sowie  umgekehrt  in  solchen  umgewandelt  Auch  auf  Alte- 
Mordgrube,  Morgenstern  u.  a.  Auf  der  Magneteisen-Lagerstätte  von  Berggieshttbel 
mit  Granat,  Magnetit  und  Blende;  in  Kalkspath  eingewachsen  kleine  (211)  und  (100) 
(211)  (Bbeituaüpt,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  322).  Zu  Sadisdorf  und 
Niederpöbel,  mit  anderen  Kupfererzen  und  Zinnerz.  Auf  Altväter  sammt  Eschig 
zu  Saida.  Bei  Annaberg  auf  Briccius  schöne  derbe  Partien  mit  Kupferkies;  auf 
Markus  Röling,  Bäuerin  u.  a.  Bei  Sehneeberg  auf  Konig  David  mit  Bleiglanz, 
Kieselkupfer,  Quarz  und  Linarit.  Bei  Schwarzenberg  auf  Erste  Heinzenbinge 
mit  Fahlerz  und  Ziegelerz.  Bei  Wolkenstein  auf  Lazarus  mit  Blende.  Im  liegen- 
den Salbande  eines  im  Serpentin  von  Bohr  igen  bei  Ross  wein  aufsetzenden  Granit- 
ganges  (Frenzsl,  Min.  Lex.  1874,  47.  75).  Auf  Klüften  der  Steinkohle  von  Gitter- 
see im  Plauenschen  Grunde  bei  Dresden  (Lobetz,  N.  Jahrb.  1863,  675). 

c)  Harz.  Am  Iberg  bei  Grund  (Klockmanit,  Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  406). 
Auf  dem  Erzlager  des  Rammeisbergs  im  Kupferkies,  mit  Fahlerz.  Selten  auf 
den  Erzgängen  von  Clausthal  und  Zellerfeld;  besonders  auf  den  Lautenthaler 
Gruben  und  auf  Neu-Glück  bei  Altenau.  Mit  Kupferkies  in  der  Kulmke  an  der 
Sieber.  Auf  den  Gängen  von  Lanterberg  (L*),  mit  Kupferkies  und  Ziegelerz;  be- 
sonders auf  der  Flussgrube  mit  Fluorit,  Baryt  und  Kupferlasur.  In  den  Sanderzen 
(vgl.  S.  526)  von  SangerhaaseB  (II.)  und  im  Kupferschiefer  von  Elsleben-Mansfeld 
(III.);  mit  Kupferkies,  aber  seltener  ab  dieser  auch  auf  den  Fischresten  (Blüm, 
Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  210);  im  Ahlsdorfer  Revier  schwache  Partien  im  Zech- 
stein-Gyps  (Luedecke,  Min.  Harz  1896,  116). 

Thttringen.  Bei  Kamsdorf  derb  und  krystallisirt,  mit  Malachit,  Ziegelerz, 
Fahlerz  und  Braunspath.  Bei  Saalfeld  mit  Brauneisenerz,  Malachit,  Kupferkies, 
Kieselkupfer,  Braunspath  und  Baryt  (Leonhard,  top.  Min.  1843,  331). 

d)  Westfalen.  Im  Slegen'schen  auf  Junger  Bamberg  beiGosenbach  kamen 
undeutliche  Würfel  und  (100)  (111)  vor;  meist  nur  derbe  Massen  in  Eisenspath  und 

»  Vorher  von  Schmidt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  381),  mit  10<»/o  GUmgart. 
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Bleiglanz.  Auf  Grube  Brüche  und  Wildemann  bei  Musen,  Neue  Haardt  bei 
Haardt,  bei  Neunkirchen,  Herdorf;  derbe  Stücke  mit  Kupferglanz  auf  Grube  Kohlen- 
bach bei  Eiserfeld  (Haeqe,  Min.  Sieg.  1887,39). 

BheinproTinz.  Am  Vimeberg  bei  Rheinbreitbach,  mit  Kupferglanz  und 
Malachit 

e)  Hessen-Nassau.  Bei  Fraukenberg  mit  Kupferglanz  und  Kupferkies.  Bei 
Riecheisdorf  auf  schmalen  Adern  im  Kupferschiefer  (Leonuabd,  top.  Min.  1843, 
831).  —  Bei  Dillenburg  auf  Stangenwage,  vgl.  S.  525. 

Gr.-Hessen.  Im  körnigen  Kalk  von  Auerbach.  Mit  Quarz  und  Bitterspath 
in  einem  Gang  in  „Granit"  im  Gorxheimer  Thal  bei  Weinheim.  Dünne  Blätt- 
chen in  Drusen  des  Basalts  des  Rossbergs  bei  Rossdorf  (Greim,  Min.  Hess.  1895,  8). 

f)  Elsass-Lothringen.  Bei  Framont  innig  mit  Kupferglanz  zu  einem  röth- 
lichgelben  bis  rosenrothen  Erz  gemengt  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  676.  514). 

Baden.  Auf  Herrensegen  im  Wildschapbach  mit  Malachit  verwachsen 
(Leonhabd,  Min.  Bad.  1876,  55).  Auf  Neuglück  und  König  David  bei  Wittlelieii 
selten;  Sandbergeb  (N.  Jahrb.  1874,  606;  Erzgänge  1885,  393)  beschrieb  eine  stellen- 
weise von  Kupfer-  und  Bleiglanz  umhüllte  Masse  (IV.)  in  rothem  Baryt,  in  Höh- 
lungen reine  Würfel. 

g)  Bayern.  Bei  Asch  äff enburg  auf  Wilhelmine  bei  Somraerkahl  in  Quarz 
eingewachsen  Gangtrümer  im  Gneiss  (v.  Cotta,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1876,  No.  14; 
N.  Jahrb.  1876,  570;  Sandbebqeb,  Min.  ünterfr.  1892,  4).  —  Bei  Kupferberg  mit 
Kupfer,  Kupferglanz,  Malachit;  im  Schalstein  der  Friedensgrubener  Gänge  bei 
Stehen  (Gümbel,  Geogn.  Beschr.  Bay.  1879,  3,  395.  404;  Girbe,  Min.  Fichtelgeb. 
1895,  11). 

h)  B51imeB.  Bei  Schlaggen wald  und  Schönfeld  mit  Zinnerz,  Kupferkies 
und  Quarz.  Bei  Joachimsthal  mit  Kupferkies.  Auf  dem  Nikolai-Stehend-Gange 
zu  Katharinaberg  bei  Teplitz  Silber- haltig,  mit  Kupfer-  und  Silbererzen.  Bei 
Pf  ihr  am  am  Wenzler  Gang  auf  der  Scharung  mit  dem  Johannes-Gange  mit  derbem 
Kupferglanz  und  etwas  Kupferkies  in  feinkörnigem  Gemenge  von  Quarz.  Braun- 
spath,  Eisenglanz  und  Blende.  Bei  Roc blitz  mit  Kupferglanz,  Ziegelerz,  Malachit, 
Kieselkupfer  in  quarziger  Masse.  Im  Rothliegenden  von  Kostialow-Oels  bei  Lieb- 
stadtl  (und  westlich  von  Freiheit)  in  Schieferthon  unregelmässig  vertheilt,  sowie  mit 
Anthracit  gemengt  im  Inneren  von  Calamiten- Bruchstücken  (Zepharovich,  Lex.  1859, 
68.  496;  1898,  3,  44).  Bei  Wod^rad  auf  Adern  in  Urschiefer  und  Perm  derbe,  mit 
Kupferglanz  oder  Malachit  bedeckte  Knollen,  im  muscheligen  Bruch  lichtkupferroth 
(Katzer,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  9«  404);  V. 

Mllbren.  Zu  Pittenwald  bei  Janowitz  in  mit  Quarz,  Chlorit  und  Kalkspath 
erfüllten  Klüften  im  Eisenglanz  (Zeph.,  Lex.  1893,  44). 

i)  Ungarn.  Am  Klokoiawa- Berge  bei  Losoncz  mit  Malachit  und  Kiesel- 
kupfer auf  einem  Gange  in  zersetztem  Melaphyr-Mandelstein.  Im  Johannes-Stollen 
bei  Igl6  mit  Kupferkies  und  Fahlerz  auf  einem  Quarzlager  im  Thonschiefer.  Bei 
Dobschau  mit  Speiskobalt,  sowie  mit  Kupferkies  und  Fahlerz  in  Kalkspath  und 
Turmalin.  Bei  R^zb&nya  vereinzelt  im  Contactgebilde  zwischen  Syenitporphyr 
und  Kalkstein;  zuweilen  Granaten  im  derben  Buntkupfer  eingewachsen.  Bei  Dog- 
nacska  mit  Granat,  Malachit,  Kupferkies,  Blende  und  Quarz  in  Kalkspath  oder 
derbem  Granat  Bei  Cziklova  auf  der  Albertus-Grube  mit  Wollastonit,  Tremolit 
und  Kalkspath.  Bei  Sz4szka  mit  Kalkspath,  Fahlerz  und  Kupferkies.  Bei  Neu- 
Moldova,    (Zepharovich,  Lex.  1859,69;  1873,65.) 

Siebenbürgen.  Bei  Zalathna  im  Fericzel- Gebirge  im  Kupferkies.  Bei 
Tekerö  auf  der  Sz.  György- Grube  gerundete  Kry stalle  und  Gruppen  im  Gang- 
Kalkspath  (v.  Zkph.,  Lex.  1873,  66;  1893,  45).  Die  früher  von  Acener  (Min.  Sieb. 
1855)  aufgeführten  und  bei  Zepharovich  (Lex.  1859,  69)  reproducirten  anderen  Vor- 
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kommen  sind  nach  Koch  (bei  Zbph.,  Lex.  1893,  44)  wahrscheinlich  nur  bant  ange- 
laufener Kupferkies. 

Croatien.  Im  Augustlager  bei  TergOTe  reine  derbe  Massen,  mit  Kupferkies, 
Quarz  und  Kalkspath  (Zeph.,  Lex.  1859,  68j. 

k)  Krain.  Bei  Littai  mit  Kupferkies,  Rotheisenerz  und  Bleiglanz;  bei  Osslitz, 
besonders  im  Hob ou§e- Graben  (von  Piiaje  VI.)  mit  Kupferglanz  und  Malachit  in 
Quarz  oder  Kalkspath  in  grünlichgrauem  Schiefer.  Am  Satiraoli-Berge  bei  Trata 
und  nordwftrts  bis  gegen  die  Görzer  Grenze,  herrschend  neben  Fahlerz  tmd  Kupfer- 
kies auf  Lagern  und  Stöcken  in  den  Gailthaler  Schiefem  und  dem  Grödener  Sand- 
stein; Schürfe  bei  Koprivnik,  Novine,  Podple^e  und  im  Höhenzuge  Skofje.  (Zbph., 
Lex.  1859,  68.  496;  1878,  65.  364;  Voss,  Min.  Krain  1895,  13.) 

Kttmten.  Im  Schürf baa  Oboinig  im  Ebriach-Thale  bei  Kappel  mit  Kupfer- 
glanz und  Malachit  im  permischen  Sandstein  und  Schiefer  (Brunlechner,  Min.  Kämt. 
1884,  16).  Im  Blauofen  bei  Rojach  mit  Malachit,  Kalkspath  und  Albit  (Zeph.,  Lex. 
1893,  44). 

Steiermark.  Bei  Kraubat  im  Serpentin  zuweilen  einzelne  Kömer  (Miller 
V.  Haubnfels  bei  Stür,  Geol.  Steierm.  1871,  5*6). 

1)  Oesterreich.  Bei  Stuppach  mit  Malachit  auf  altem  Schürfe  (Zeph.,  Lex. 
1859,  68).  Zu  Grossau  bei  Reich enau  oberflächlich  auf  Kupferkies  (TscHEBicAKy 
Min.  Mitth.  1871,  113). 

Salzburg.  Bei  Larzenbach  mit  Kupferkies  auf  Kalkspath  in  Talkschiefer. 
Am  Filzberg  bei  Dienten  in  Quarz.  Im  Schwarzleo -Thal  mit  Kupferkies,  Eisen- 
kies, Fahlerz  in  den  dolomitischen  und  quarzigen  Einlagerungen  im  silurischen 
Schiefer;  ausser  grob-  bis  feinblätterigen  und  derben  Aggregaten  fand  Buchecckbr 
(Gboth's  Ztschr.  19,  137)  auch  engyerwachsene,  kaum  0*5  mm  grosse  Krjstalle 
(100)  (111);  Blum  (Fseud.  1843,  43)  beobachtete  den  Uebergang  von  Buntkupfer  in 
Kupferkies;  auch  mit  späthigem  in  kömigem  Gyps,  im  Danielstollen  derb  mit  Blei- 
glanz. Am  Limberg  bei  Zell  am  See  mit  Kupferkies.  Bei  Schelgaden  mit 
Kupferkies  und  Scheelit  im  Quarz  des  Gneisses  (Fuooee,  Min.  Salzb.  1878,  15; 
Zepharovioh,  Lex.  1859,  68;  1873,  65).  Im  Kiesbergbau  des  Untersulzbach- 
thals zuweilen  in  geringer  Menge  nach  Weimschenk  (Groth's  Ztschr.  26,  392) 
sowie  in 

Tirol  in  der  Kleinitz  in  Quarzlinsen  des  Eklogits  mit  Kupferkies  und  an 
der  Clarahütte  im  Umbalthal  in  Quarzadem;  im  Serpentin-Gebiet  an  der  Schwarzen 
Wand  in  der  Scham  in  Asbest  eingewachsen  und  an  der  Gosler  Wand  in  Kalk- 
spath mit  Kupferkies.  In  ^eu  Goldschürfen  in  der  Umgegend  von  Prigraten 
wurden  einige  ungewöhnlich  grosse,  meist  mit  Malachit  überzogene  Krystalle  ge- 
funden, wie  Weinscheiöc  (Gboth's  Ztschr.  26,  392)  vermuthet,  in  der  Zone  der 
Eklogite,  indem  als  Fundort  bald  die  Gastacher  Wände,  bald  die  Froggnltaalpe 
angegeben  werden;  nach  Koechlin  (Tschebm.  Mitth.  N.  F.  19,  341)  starb  der  Ent- 
decker, ein  Hirte,  ohne  den  genauen  Fundort  verrathen  zu  haben.  Weinschenk 
beschrieb  einen  mit  Gold,  Albit  und  Kalkspath  verwachsenen  35  mm  grossen  Kri- 
stall (211),  rauhflächig  mit  oktaädrischer  Streifung,  mit  kleinen  rauhen  Würfel- 
flächen; Heimebl  (Tschebm.  Mitth.  N.  F.  17,  289)  ein  nach  einer  Seite  bis  zu  56  mm 
verlängertes  Ikositetraäder,  wohl  (322),  mit  kleinen  Kalkspath -Skaleno^dem  und 
einer  Partie  Gold  verwachsen,  sowie  ein  43  mm  grosses  (538).  Klein  (Sitzb.  Ak. 
Berl.  1898,  385.  521)  constatirte  mit  Sicherheit  an  einem  5  cm  grossen  E^rystall 
herrschend  (322)  mit  untergeordnetem  (211).  Von  einem  anderen  Fundpunkt,  aus 
dem  Hellitsgrabeii  östlich  von  Virgen,  beschrieb  Koechlin  (Tschebm.  Mitth.  N.  F. 
19,  341)  einen  6 «5  mm  grossen,  in  Quarz  eingewachsenen  Dodeka(Sder- ähnlichen 
Krystall,  wohl  (552).  —  Zwischen  Kardaun  und  Bozen  am  linken  Eisack-Ufer  nierig 
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mit  Fluorit-Krystallen  in  Quarzporphyr  als  Seltenheit  (Libbbneb  u.  Yorhaubbb,  Min. 
Tir.  Nachtr.  1866,  11). 

m)  Schweiz.  In  GranbUnden  zuObersaxen  bei  llanz  und  an  der  Das  piner 
Alpe  östlich  oberhalb  2iillis  im  Schamser^Thale  in  quarzigem  Talkschiefer  fein  ein- 
gesprengt bis  derb,  mit  Kupferkies,  Bleiglanz,  Baiyt  und  Quarz.  In  Olams  an  der 
HUrtsehenalp  bei  Mühlehom  am  Wallensee  Silber-haltig  ab  Haupterz  eines  schon 
1601,  dann  1854—1861  betriebenen  Bergbaus,  auf  Lagern  und  Gängen  im  Semft- 
conglomerat,  sowie  sporadisch  in  den  darüber  liegenden  Vanskalken  und  Quarz- 
schichten; mit  Quarz,  Kalkspath,  Baryt,  Kupferkies,  Kupferglanz  (Sil  her -haltig), 
Fahlerz,  Eisenkies,  Eisenglimmer,  Molybdänglanz  und  Silber;  Gangart  Dolomit; 
derbe  Massen  bis  centnerschwer  (Wisbb,  N.  Jahrb.  1852,  289;  Stöhb,  Zürich,  naturf. 
Ges.  1865,36;  N.  Jahrb.  1865,  351);  VII.  Im  Ober-Wallis  mit  graulicbweissem 
Feldspath,  schwarzem  Glimmer,  Kieselkupfer  und  Magneteisen  am  Berge  U eisen, 
an  der  Südseite  des  Passes  aus  dem  Binnenthal  über  den  Rämi- Gletscher  nach 
Berisal  (Persal)  an  der  Simplon-Strasse  (Wisbb,  N.  Jahrb.  1842,  222);  das  von  Wisbb 
(N.  Jahrb.  1849,  798)  angegebene  Vorkommen  vom  Gor n er  Gletscher  bei  Zermatt, 
in  Kalkspath  mit  Magneteisen -Oktaedern  und  Titanit,  wird  von  Kbnnoött  (Min. 
Schweiz  1866,  398)  nicht  erwähnt 

n)  Italien.^  In  der  Prov.  Udine  auf  der  Kupfergrube  Monte  Avanza  bei 
Forni  Avoltri  mit  Fahlerz  und  Kupferkies.  In  Bellnno  zu  Agordo  im  Valle 
Imperina  mit  Kupfer-  und  Eisenkies.  —  In  Torino  auf  der  Kupfergrube  Vallone 
bei  Prali  mit  Kupferkies.  *  Bei  Ala  di  Stura  an  der  Alpe  di  Corbassera  mit 
Kupferkies  in  Serpentin.  Im  Vallon  di  Saint-Marcel  auf  Ohne  Servette  mit 
Kupferkies  und  Kupfer.  Bei  Champ-de-Praz  auf  H^rin  auf  einem  Lager  zwischen 
Chloritschiefer  und  Talk-  und  Glimmerschiefem  mit  Kupferkies.  —  In  der  Prov. 
Genova  bei  N^  auf  der  Kupfergrube  Reppia  mit  Kupferkies.  Bei  Castiglione 
Chiavarese  auf  Monte  Loreto.  Bei  Bonassola  auf  Rossora.  Bei  Maissana  auf 
Tavarone  mit  Kupferkies  in.  Gabbro;  ebenso  auf  Frassoneda  bei  Pignone.  —  In 
Bologna  bei  Monterenzo  auf  Bisano  mit  Kupferkies  und  Kupferglanz,  im  Serpentin 
einzelne  Nieren,  zuweilen  über  700  Centner  schwer. 

In  Massa  e  Carrara*  bei  Vagli  Sotto  im  Valle  d'Ami  auf  einem  Quarzgang 
mit  Kupferkies.  —  In  Pisa  bei  Chianni  am  südlichen  Abhang  des  Monte  Vaso 
auf  ejnem  Gang  im  Serpentin  mit  Kupferkies.  Bei  Castellina  Marittima  auf  der 
Grube  Terriccio  (IX.)  zur  Rechten  des  Val  di  Cecina  mit  Kupferkies  in  rundlichen 
Massen  im  Gabbro;  an  der  Localität  Le  Badie  mit  Kupferkies  in  Diallag- freiem 
verändertem  Serpentin.  Bei  Castelnuovo  di  Tal  di  Ceeina  auf  der  Grube  Monte 
Castelli(X — XI.*)  im  Diallag-Serpentin  neben  vorherrschendem  Kupferkies;  gegen- 
über, auf  der  anderen  Seite  des  Pavone  an  der  Rocca  Sillana  (XII.)  in  Serpentin 
mit  Kupferkies.  Bei  Riparbella  mit  Kupferkies  im  Serpentin  und  Gabbro  rosso. 
Hauptvorkommen  aber  beim  Dorfe  Monteeatini  di  Tal  di  Cecina  auf  der  gleich- 
namigen Grube,  als  Haupterz  neben  Kupferkies;  die  Gang -artige  Lagerstätte  in 
bräunlichrothem,  zuweilen  ganz  dichtem  oder  kugelig  abgesondertem  ,,Gabbro  rosso" ; 
das  Ganggestein  theils  Serpentin  und  Steatit,  theils  ein  Conglomerat  von  gerundeten 
und  zersetzten  Melaphyr-  und  Serpentin -Stücken,  verbunden  durch  ein  talkiges 
Bindemittel;  die  Gangmasse,  vom  Nebengestein  durch  Rutschflächen  und  Gesteins- 
ablösungen geschieden,  enthält  nicht  durchweg  Erz,  sondern  nur  in  einzelnen  Theilen 

'  Ohne  weitere  Quelleuangabe  nach  Jervis  (Tes.  sott  Ital.  1881,  3,  351). 

'  Aus  Toscana  erwähnt  d^Achiabdi  (Min.  Tose.  1873,  2,  258—261)  noch  einige 
andere,  zum  Theil  aber  nicht  sicher  gestellte  Vorkommen;  schön  vom  Botro  della 
Migliarina  bei  Castagno;  VIII. 

'  Nach  d'Aohiaboi  (vgl.  Anm.  2)  ist  XL  wohl  vielmehr  von  M.  Catini. 
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des  Gangraums;  die  erzführenden  Massen  von  ellipsoidischer  oder  ganz  unregel- 
mässiger Gestalt,  durch  Arme  verbunden  oder  isoiirt;  im  erzführenden  Theil  des 
Ganges  sind  ausser  den  Serpentinmassen  auch  £rz-Sphäroide  (Noccioli)  zu  einem 
Conglomerat  mit  steatitischem  Bindemittel  verbunden;  grosse  Erzkugeln  (6— lOcbm) 
bestehen  gewöhnlich  im  Inneren  aus  Kupferkies,  an  der  Oberfläche  aus  Bontkupfer« 
manchmal  darum  noch  eine  Zone  von  Kupferglanz*  (G.  vom  Rate,  Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1865,  17,  292.  294.  297);  Buntkupfer  auch  rein  für  sich  in  seitlichen  Adern 
(Jebvib);  Rath  meint,  dass  der  Serpentingang  ursprünglich  Olivin  gewesen  sei  und 
die  Kupfer -Verbindungen  nur  in  kleinsten  Theilcheu  eingemengt  enthalten  habe, 
und  die  Erztheilchen  sich  erst  bei  den  Störungen  des  fortschreitenden  Serpentin- 
Umwandelungs  -  Processes  zu  grösseren  Sphäroiden  verbunden  hätten;  Groddeck 
(Erzlagerst.  1879, 151)  stimmte  dem  zu;  doch  nehmen  Lotti  (Ztschr.  pr.  Geol.  1894, 19) 
und  Vogt  (ebenda  1894,  395)  vielmehr  einen  „magmatischen  Diflferentiationsprocess** 
an,  d.h.  die  Bildung  jener  Kugelmassen  als  ursprünglich;  XIII — XV.  Bei  Miemo 
an  der  Localität  Poggio  della  Faggeta,  XVI— XVII.  —  In  der  Prov.  Firenze  bei 
Firenzuola.  Bei  Impruneta,  10  km  von  Galluzzo  auf  einem  Kupferkies-Lager  im 
Diallag- Serpentin,  mit  Albit,  XVIII.  Bei  Montaione  Nieren  im  Serpentin  am 
Colle  di  San  Bigio.  —  In  Siena  bei  San  Gimignano  zu  San  Martino  auf  einem 
Kupferkies-Gange  im  Diallag-Serpentin.  Bei  Rapolano  zu  Le  Serre  mit  Kupfer- 
kies. —  In  Grosseto  bei  Massa  Marittima  auf  Capanne  Vecchie  (XIX.)  auf  einem 
Quarzgang  mit  Kupferkies.  Bei  Roccastrada  auf  der  Grube  Rocca  Tederighi  auf 
einem  Kupferkies -Lager  am  Contact  von  Diallag-Serpentin  und  Gabbro  rosso.  — 
Auf  Elba  bei  Porto ferrajo  mit  Kupferkies  in  Quarz,  in  der  Nähe  des  Serpentins 
bei  den  Ruinen  von  Santa  Lucia. 

Corsica.  Zu  Ponte  AUa  Leccia  ein  dem  vom  Monte  Catini  ähnliches  Lager; 
auf  Gängen  im  Gabbro  mit  Kupferkies  und  Quarz;  auch  als  Imprägnation  in  chlo- 
ritischen  und  Serpentin* G^teinen  der  Nachbarschaft,  sowie  in  deren  thonigen  Theilen 
in  Knollen.  Femer  auf  den  meisten  der  corsischen  Kupferkies-Lager,  wie  Castifao, 
Vallica,  Canavaggio,  Lento  u.  a.  (Lacroix,  Hin.  France  1897,  2,  677);  Monte- 
Lucia,  XX. 

o)  Spanien.  Monte  Romero  und  Sotiel  Coronado  in  Huelva;  Panticosa  in 
Huesca  und  Torres  in  Teruel  (Navabbo,  Act.  Soc.  esp.  Hist.  nat.  1895,  4,  11). 

Frankreicli  (Corsica  vgl.  oben).  Im  D6p.  Haute -Oaronne  mit  Fluorit  im 
Granit  an  der  Pont  des  Mousquöres  bei  Bagnöres-de- Luchon.  In  den  Pjr^B^ea- 
Orientales  mit  Kupferkies  und  Malachit  auf  einem  Quarz -Gange  zu  Roques  des 
Alb^res  bei  Sparregueri  unweit  Collioures.  —  Im  Aade  auf  dem  Gange  von 
Limousin  bei  Mas  Cabard^;  auf  dem  Gange  von  Saint- Pancrasse  en  Mont- 
houmet  in  innigem  Gemenge  mit  Kupferkies  und  Bleiglanz,  XXI.  —  Im  AveyroB 
auf  dem  Kupfererz-Gange  von  Corbi^res  mit  Kupferkies,  Fahlerz,  Blende,  Eisen- 
spath.  —  In  den  Alpes -Maritimes  auf  den  alten  Kupfergruben  von  Puget-Th^- 
uiers  (La  Cerisaie  en  La  Greiz,  Val  de  Blore  u.  a.).  In  den  Uantes- Alpes  auf 
einem  Quarz -Gange  im  Protogin  südöstlich  vom  Hospiz  Le  Lantaret,  gegen  die 
Quelle  des  rechten  Armes  der  Guisane  hin;  sehr  schön  mit  Kupfer  in  kleinen  Adern 
im  Serpentin  des  Valien  de  Saint- V^  ran  im  Brian9onnai8;  kleine  Knollen  mit 
Kupferkies  in  den  Spiliten  der  Mine  du  Chapeau  en  Champol^n.  Im  D^p.  Ishrt 
in  den  Lias-Kalken  von  Pruniöres  bei  Laffirey.  Im  Haute-Savoie  mit  Kupferides 
auf  dem  Gange  von  Roissy  bei  Servoz.  —  Im  D^p.  Vosges  gemengt  mit  Eisenides 
zu  Tillot 

Im  D^p.  Loire  auf  dem  Gange  von  La  Pacaudi^re  innig  mit  Kupferglanz 
gemengt.    Im  Allier  das  bedeutendste  französische  Vorkommen  von  Charrier  bei 


*  Dieser  kommt  auch  rein  in  kopfgrossen  Kugeln  vor. 
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La  Prugne,  auf  einem  Gange  in  dunkelgrünem  chloritischem  metamorphem  (paläo- 
zoischem) Schiefer  derbe  Massen  mit  wenig  Kupferkies.  Im  D^p.  Haute -Tienne 
zu  Nadaud  en  Saint-Sylvestre,  XXII.,  wohl  im  Gemenge  mit  Rupferglanz.  —  Im 
D6p.  Loire •Inf^rieure  schöne  bunte  Massen  mit  Kupferkies  im  grobkörnigen 
Pegmatit  von  Miseri  bei  Nantes  (Bauet,  Bull.  soc.  min.  Paris  1887,  10,  131). 

Belgien.  Bei  Vieil-Salm  auf  Quarz-Gängen  in  paläozoischen  Schiefem  (de  Ko- 
NiNCK,  Niederrhein.  Ges.  Bonn  1872,  42);  XXIII. 

p)  England.  In  Comwall  (von  den  Bergleuten  horse  flesh-ore  genannt)  auf 
Gängen  in  Thonschiefer  und  Granit,  besonders  im  District  Illogan,  nach  Greg  u. 
Lettsom  (Min.  Brit  1858,  344)  krystallisirt  in  grosser  Menge  zu  Garn  Brea,  Tincroft 
und  Cook's  Kitchen.  Krystall-Beobachtungen  vgl.  S.  904;  meist  reine^  etwas  bauchige 
und  vielfach  gehäufte  Würfel,  sowie  Durchkreuzungs- Zwillinge*/  auch  (100) (111); 
L6vY  (Coli.  Heuland  1837,  3,  17;  Taf.  60,  3.  4)  zeichnet  von  Cook's  Kitchen  dann 
auch  Flächen  eines  Pyramidenwürfels  und  eines  Ikositetraäders ;  Bbeithaüpt  (Berg- 
u.  Hüttenm.  Ztg.  1859, 18,  322)  giebt  (100)  (211)  an.  Auf  Dolcoath,  Condurrow,  Cam- 
bome  Vean  und  anderen  Gruben  bei  Camborne;  auf  South  Tolgus,  Huel  Buller  u.  a. 
bei  Redruth;  zu  Tresavean;  Huel  Jewell;  Huel  Falmouth;  zu  Botallack,  Levant 
und  auf  anderen  Gruben  von  St.  Just;  Huel  Alfred;  Huel  Boys;  Great  St.  George; 
Britannia  und  Prince  Regent  (Collins,  Min.  Comw.  1876,  44).  Pseudomorphosen 
nach  Kupferglanz,  vgl.  S.  581  (auch  Sillem,  Pooq.  Ann.  1847,  70,  565);  nach  Kupfer- 
kies, Krystalle  mit  Quarz  auf  Thonschiefer  oberflächlich  oder  bis  ins  Innere  in 
Bnntkupfer  umgewandelt  (vielleicht  von  Wheal  Towan;  von  der  St.  Ives  Cousols 
Mine  in  ein  Gemenge  von  Buntkupfer  mit  erdigem  Rothkupfer;  Miebs,  Min.  Soc. 
Lond.  1897,  U,  267);  umgekehrt  auch  Kupferglanz  nach  Buntkupfer,  vgl.  S.  531. 

In  Somersetshire  derb  bei  Broomfield  Consols  (Greg  u.  L.). 

Sehottland.    In  Rossshire  im  Kalkstein  von  Kishorn,  Loch  Carrow,  XXVI. 

Irland.  Früher  auf  Ross  Island,  Lake  of  Killarney,  XXVU.  In  Kerry 
schön  auf  den  Kenmare  und  West  of  Ireland  Mines.  In  Cork  auf  den  Classadaugh 
Mines.  Auf  den  Audley  und  Ardtulley  Kupfer-Gruben.  (Greo  u.  Lettsoü,  Min. 
Brit  1858,  344.) 

q)  Norwegen.  Bei  Aren  dal,  Tvedestrand  und  aufLangö  (Weibye,  N.  Jahrb. 
1847,  701.  702.  705).  —  Bei  Moss  mit  Kieselkupfer  und  Granat;  bei  Kongsberg 
mit  Silber  (in  den  Fahlbändern,  sowie  auf  den  Quarzgängen;  Keusch,  Ztschr.  pr. 
Geol.  1896,  100.  96);  bei  Skutterud  auf  den  Kobaltglanz-Lagerstätten  (Leonhabd, 
top.  Min.  1843,  331).  Nach  Schee&er  (Pooo.  Ann.  1845,  65,  281)  bedeutende  Massen 
auf  mehreren  der  zu  Altens  (KaaQord)  Kupferwerk  gehörigen  Gruben,  zu  Aar  dal 
im  Bergen -Stift  (Hitterdalen,  Klaproth  vgl.  S.  905)  und  Fredrisksminde  in 
Nummedalen,  besonders  in  Telemarken  auf  Gängen  in  Quarz  (über  diese  Gänge 
VooT,  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  152).  Nach  Vogt  (ebenda  1894,  42.  48)  kaum  jemals 
auf  den  eigentlichen  Schwefelkies-Lagerstätten  (Typus  Yigsnäs  und  Kongen-Grube 
bei  Röros,  S.  756),  jedoch  aber  auf  einigen  stark  Quarz-  und  Kalkspath- reichen 
Vorkommen,  wie  Uuglerö  in  der  Nähe  von  Yigsnäs.  Im  nördlichen  Norwegen  in 
Hatfjelddal  mit  Kupferglanz  in  einigen  Serpentin-Kuppen  (Hatten,  Krutvasröd- 
diken  bei  Rösvand  u.  a.)  (Vogt,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  395). 

Sehweden.  Nach  Leonhard  (top.  Min.  1843,  330)  und  Hisinobr-Wöhler  (Min. 
Geogr.  Schwed.  1826):  In  Dalame  im  Säther-Kirchspiel  am  Bispberg  mit  Quarz 
und  Talk  auf  Magnetit-Lagerstätten;  im  Rättviks- Kirchspiel  auf  Märtanbergs 
Kupfergruben  (XXX— XXXI.);  im  Folkäma-Kirchspiel  bei  Bas  Inge  mit  Kupferkies; 
bei  Fahlun,  XXXII.  —  In  Westmanland  im  Vestanforss-Kirchspiel  auf  den 

^  Plattmer  erwähnt  unter  seinen  Krystallen  (XXIV.)  auch  Durchkreuzungs- 
Zwillinge  von  der  Condurrow  Mine.  —  Angeblich  von  Redruth  XXV. 
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Eriksgraben,  am  Wege  zwischen  Veetanfores-Kirche  und  Norberg  mit  Kupferkies 
auf  Magnetit-Lagerstätten,  XXXIII— XXXIV.  —  In  Oe8terff5tbland  im  Itved- 
Kirchspiel  auf  der  Malmvike-  und  der  Garpa-Grube.  —  In  Dahlsland  (XXXV.)  im 
Ämingskogs-Kirchspiel  auf  der  Knolle-Grube;  in  Hessleskogs-Kirchspiel  im 
Hafsäsberg  mit  Quarz  und  Molybdänit  in  Glimmersbhiefer.  —  In  Sm&land  auf 
Skrikerum  (S.  548)  mit  Kupferkies;  im  Alsheda-Kirchapiel  auf  Sunnerskogs 
Kupfergruben  mit  Rothkupfer  und  Malachit  in  Glimmerschiefer;  auf  den  Glad- 
hammar-Kupfergruben  mit  Kupferkies;  in  Misterhults  Kirchspiel  auf  Sohlstads 
Kupfergrube  mit  Kupferkies  und  Eisenkies.  —  In  SSdermanland  zu  Tun  ab  er  g; 
XXXVI.  —  In  Wermland  im  Gl afva -Kirchspiel  auf  Ruds  Schürfen;  in  Gunnar- 
skogs-Kirchspiel  mit  Kupferkies  in  Bärtans  Schürf,  Midsommar-Schurf,  Jftgmftstar- 
und  Bock-Grube.  —  In  Jemtland  am  Gustafs berg  auf  Gustafis-Grube,  XXX VII. 
—  In  Torneä  Lappmark  im  Kirchspiel  Juckasjervi  an  der  Alpe  Schiangeli  auf 
Lagern  im  Glimmerschiefer  mit  Magneteisen  und  Strahlstein;  bei  Svappavara  mit 
Kupferglanz  und  Kupferkies  in  Glimmerschiefer,  XXXVIII.;  bei  Ragisvara  und 
Ranavara,  XXXIX— XL. 

r)  Finland.  Zu  Hokkalampi  in  Libelits  mit  Kupferkies  und  Quarz  (WnK^ 
Mineralsaml.  Helsingf.  1887,  10> 

Bttssland.  Von  der  Woitzkischen  Grube  am  Weissen  Meer  mit  Kupferkies 
und  Quarz,  XLI.  —  Im  Gouv.  OreDbarg  iu  der  Kargalinskischen  Steppe  (Neubbrt, 
Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1868,  20;  N.  Jahrb.  1868,  873).  —  Im  Kaukasus  im  Gk>uv. 
Elisabetpol  auf  der  Sidon'schen  Kupfergrube  im  Distr.  Sangesursk  würfelige  Kr j- 
stalle  mit  gerundeten  Flächen  (Jerem^jew,  Gboth's  Ztschr.  30,  888).  —  Im  Altai 
am  Schlangenberg  Trümer  in  Homstein,  auch  mit  Kalkspath  verwachsen  (G.  Rose, 
Reise  1837,  1,  539). 

s)  Japan.  Auf  vielen  Kupfergruben,  besonders  auf  denen  von  Omodani  in 
der  Prov.  Echizen  (Jimbo,  Joum.  Sc.  Univ.  Tokyo  1899,  11,  223). 

t)  South  Australia.  Auf  den  Gruben  Moonta,^  Lady  Alice  und  Try  Again; 
Barossa,  Burra  und  Kapunda;  in  den  Peake  Ranges;  auf  Mount  Searle  und  Mount 
Bold  Mine;  Queen  Bee  Mine,  Mingary  (H.  Y.  L.  Brown,  Catal.  S.  A.  Min.  1898,  7). 

New  South  Wales.  Bei  Cobar  in  Robinson  Co.;  Bingera,  Murchison  Co.; 
Wellbank  und  Louisa  Creek,  Wellington  Co.;  Cow  Fiat,  Bathurst  Co.  (Ltveb- 
8ID0E,  Min.  N.  S.  W.  1882,  32). 

Yletoria.  Auf  der  Thomson  River  Copper  Mine  in  Kupferkies  (Selwth  u. 
Ulrich,  Min.  Vict  1866,  47). 

Tasmania.  Schön  geflürbt  zu  Maiu'waring  Inlet,  West  Coast.  Mit  Zinnen  auf 
der  Star  of  Peace  Mine,  Cascade  River,  und  am  Blue  Tier;  auf  der  Colebrook  und 
Rosebery  Mine,  N.  0.  Dun  das.  Am  Mount  Reid.  Am  Mount  Lyell  Silber-haltig, 
stellenweise  auch  Gold-haltig.  Auf  der  Silver  Queen  Mine,  Zeehan  (Petterd,  Min. 
Tasm.  1896,  10.  35). 

Neu-Caledonlen.  Derbe  Massen  auf  der  Mine  de  Pilou  mit  Kupferkies  und 
Kupferglanz  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  677). 

u)  Chile.  Den  Hauptreichthum  einiger  Gruben  repräsentirend,  besonders  derer 
von  Tamaya  und  Los  Sapos  im  Depart.  Combarbalä;  auf  der  Grube  Pique  de 
Tamaya  so  beträchtliche  Massen  wie  sonst  nirgends  in  der  Welt  (Dometko,  Min. 
1879,  219;  Ann.  mines  1840,  18,  82;  1841,  20,  476);  XLII— XLIV.  Innig  mit  Tur- 
malin  gemengt  (nach  dessen  Abzug  XLV.)  von  einer  Grube  bei  Coquimbo.  Nadi 
Stelzner  (Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  51.  52)  hinterlassen  auch  Stücke  von  Tamaya  in 
Salpetersäure   einen  Rest  von  Turmalin-Säulchen ,    sowie  von  Anatas,   andererseits 

'  Mit  Kupferkies  gangförmig  in  „Orthoklasporphyr**  (Voor,  Ztschr.  pr.  €koL 
1895,  153). 
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von  Epidot  das  Buntkupfer  von  Brilladora;  reich  an  Buntkupfer  (und  Kupferkies) 
auch  die  Grang-Districte  von  Tiltil,  Batuco  und  Lampa. 
Bollvla.    Auf  vielen  Gruben  reichlich. 

Fem.  Zu  Pucacancha  in  Arequipa.  Bei  Huallanca  in  Dos  de  Mayo.  Auf 
der  Grube  Saiteada  im  Gebirge  Motnypata  in  Distr.  und  Prov.  Huanta.  Am 
Berge  Sapra,  Distr.  Marcapomacocha,  Prov.  Tarma;  auf  einer  Grube  bei  Chicla  in 
Huarochiri;  am  Berge  Pomasi  in  Lampa  (RiJMOKDi-MAKTiNET,  Min.  P^r.  1878, 104). 
v)  Hexleo.  Auf  allen  Kupfererz -Gängen,  besonders  in  denen  der  Staaten 
Michoac&n,  Jalisco  und  San  Luis  Potosi  (Landbbo,  Min.  1888,  157);  nach 
DoMETKO  (Min.  1879,  220)  reichlich  die  Vorkommen  von  Bamos  (XLVII— XLVIII.X 
Mazapil  und  Huetamo.  Lbomhard  (top.  Min.  1848,  332)  nennt  als  Fundorte: 
Cerro  della  Merced  bei  Asientos  de  Ibarra  mit  Kupferkies  und  Malachit  auf  Gängen 
in  Kalkstein;  Grube  Chalma  bei  San  Jos^  del  Oro  mit  Bothkupfer,  Malachit,  Kupfer- 
kies, Kupferglanz,  Bleiglanz,  auf  Erzlager  in  Kalkstein.  Zu  iBgnaran  in  Michoac4n 
mit  Kupferkies  und  Kupferglanz,  und  zwar  in  der  ungewöhnlichen  Weise,  dass  die 
Kupfererze  von  der  Tiefe  des  Berges  bis  gegen  dessen  Gipfel  vorkommen,  ohne 
dass  sich  Eisenkies  in  erheblicher  Menge  einstellte  (Cumsnqb,  Bull.  soc.  min.  Paris 
1898,  21,  141).  —  Nur  als  unreines  Buntkupfer  sieht  Dana  (Min.  1892,  79)  Rammels- 
BBBO^s  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1866,  18,  23)  Castillit  von  Guanacevi  an,  zu  Ehren 
von  Castillo  in  Mexico  benannt;  derb,  aber  deutlich  blätterig,  in  der  ganzen  Masse 
bunt  angelaufen;  Dichte  5-186 — 5*241;  vor  dem  Löthrohr  ziemlich  schwer  zu  streng- 
flOssiger  Schlacke  schmelzbar;  in  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel 
und  Bleisulfat  löslich;  aus  der  Analyse  S  25-65,  Cu  41-11,  Ag  464,  Pb  10-04, 
Zu  12-09,  Fe  6-49,  Summe  100-02,  als  R,S  +  2RS  gedeutet,  analog  Rammelbebg's 
Formel  (S.  905)  des  krystallisirten  Buntkupfererzes;  auch  bei  Prüfung  des  durch 
Schlämmen  erhaltenen  leichtesten  und  schwersten  Pulvers  nur  geringe  Differenzen, 
Cu  42-35—43-35,  Fe  6-30— 7-06,  (Pb  +  Ag)  18.76—15-18.  Landbbo  (Min.  1888,  91) 
hält  weitere  Untersuchung  für  nöthig. 

w)  U.  8«  In  New  Mexieo  bei  Chloride  schöne  derbe  Stücke,  Baumhaubr's 
Material,  vgl.  S.  903  Anm.  1.  —  In  Colorado  auf  der  Plutus  Mine,  Idaho  Springs; 
Pbarce  (Proc.  Colo.  Sc.  Soc.  2,  188;  Gboth's  Ztschr.  17,  418)  vermuthet  nach  der  Ana- 
lyse S  19-40,  Cu  42-49,  Ag  26-31,  Fe  6-22,  Summe  94-42,  eine  Mischung  von  Bunt- 
kupfer und  Stromeyerit.  In  Idaho  auf  der  Peacock  und  Victoria  Mine  im  südlichen 
Theile  des  Seven  De  vi  1- Gebirges  auf  Gängen  am  Contact  eines  Kalkes  mit  Quarz- 
diorit,  Silber -haltig  bis  20  Unzen  per  Tonne,  zuweilen  auch  Gk)ld-haltig  (Packard, 
Am.  Joum  Sc.  1895,  60,  298).  —  In  Montana  in  Butte  auf  der  Gagnon  Mine  ein 
Buntkupfer-ähnliches  Erz,  mit  S  20-51,  Cu  41-10,  Ag  24-66,  Zn  9-80,  Fe  2-09, 
ünlösl.  102,  Summe  99- 18,  Dichte  4-95  (Pbarcb,  Proc.  Colo,  Sc.  Soc.  2,  70;  Gboth^s 
Ztschr.  17,  402).  —  In  Missouri  auf  der  Lamotte  Mine  mit  Bleiglanz  gemengt 
(Callon,  Ann.  min.  1845,  8,  731;  N.  Jahrb.  1847,  209;  mit  Analyse  des-  Ge- 
menges). —  In  North  Carolina  krystallinische  Stücke  in  Guilford  Co.,  wohl 
auf  Gardner  Hill  Mine;  mit  anderen  Kupfererzen  auf  Clegg's  Mine  in  Chatham 
Co.;  zu  Marshall  in  Madisou  Co.;  Peach  Bottom  in  Alleghany  Co.;  auf  der  Gap 
Creek  Mine  in  Ashe  Co.;  bei  Concord  in  Cabarrus  Co.  und  auf  Well's  Farm 
in  Gaston  (Genth,  Min.  N.  C.  1891,  23).  —  In  Pennsylvania  zu  Mahoopeuy  bei 
Wilkesbarre  u.  a.  in  Kupferschiefer,  mit  Kupferglanz.  In  New  Jersey.  In  Con- 
necticut reichlich  und  oft  schön  krystallisirt  auf  der  Kupfergrube  von  Bristol; 
nach  Dana  (Min.  1868,  45)  (100),  (110),  (110) (100)  (111),  (110)(211)  111);  auch  Schraüp 
(Atlas  1877,  Taf  86,  Fig.  3)  beobachtete  (110)(211);  IL— L.  Bei  Cheshire  spärlich 
würfelige  Krystalle,  mit  Baryt,  Malachit  und  Kupferglanz.  In  Massachusetts  im  Granit 
von  Chesterfield  (Dana,  Min.  1892,78).  —  In  Alaslta  im  Ynkon  Territorium 
westlich  von  den  White  Horse  Rapids  (60^40'  n.  Br.  und  135^  w.  L.)  über  das  ganze 
Hnmn,  Mioeralogio.   L  58 


Digitized  by 


Google 


914  Kupferkie^gruppe. 


Plateaa  zerstreute  Funde,  wohl  üeberreste  von  grösseren,  durch  Erosion  zerstörten 
Vorkommen,  an  der  Grenze  von  Granit  und  Kalk,  sowie  in  Trümern  im  Granit 
(Stretch,  Ztschr.  pr.  Geol.  1900,  361). 

x)  Ganada.  In  Quebec  bei  Cleveland  und  Melbourne  in  Richmond  Co.,  bei 
Acten  in  Bagot  Co.,  Leeds  und  Halifax  in  Megantic  Co.,  sowie  Sutton  in  Bromc 
Co.  u.  a.,  gewöhnlich  zusammen  mit  Kupferkies  und  Kupferglanz.  In  Ontarlo  auf 
den  West  Canada  Mines  am  Lake  Huron,  sowie  mehrorts  am  Lake  Superior.  In 
British  Columbia  am  Salmon  Arm  des  Jarvis  Inlet  und  zwischen  diesem  und  dem 
Howe  Sound  (G.  Chr.  Hofpmann,  Min.  Can.  18«0,  77). 

y)  Afrika.  Vielorts  in  Klein-Namaqua-  und  Damara-Land  (Knop,  N.  Jahrb. 
1861,  530).  GüRiCH  (N.  Jahrb.  1890,  1,  106)  erwähnt  als  Fundstellen:  die  „Gold- 
miue"  (in  Gneiss)  von  Ussab,  in  einem  Nebenthal  bei  Haikamkab;  Ebony  Mine; 
Nauas,  nördlich  von  Rehobot.  Nach  Currie  (Edinb.  Geol.  Soc.  15.  Febr.  1894, 
7,  32)  herrscht  Buntkupfer  vor  Kupferkies  auf  der  Tweefontein,  Ookiep  und  Spektakel 
Mine,  sowie  Mher  auf  der  Julia  in  Klein-Namaqualand.  —  In  Transvaal  in  der 
Murchison  Range  bei  Palabora  auf,  von  einer  Magneteisen -Masse  ausgehenden 
Gängen  mit  Kupferkies  und  Fahlerz  (Bordeaux,  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  94). 

z)  künstlich.  BöcKiNQ  (Inaug.-Diss.  Göttg.  1855,  29)  erhielt  durch  Zusammen- 
schmelzen von  36  g  Kupfer  und  10  g  Eisen  (aus  Oxyd  durch  Wasserstoff  reducirt) 
mit  Schwefel  (im  Ueberschuss)  unter  einer  Kochsalz-Decke  einen  spröden,  im  Bruche 
ganz  wie  Buntkupfer  aussehenden  und  auch  in  feuchter  Luft  bunt  anlaufenden 
Begulus,  LT.;  Mariont  (Compt.  rend.  1864,  58,  967)  erzielte  durch  Schmelzen  von 
20  Theilen  Pyrit,  45  Kupferspänen  und  20  Schwefel  unter  einer  Borax-Decke  ein 
Krystall-Aggregat.  Doelter  (Grotr's  Ztschr.  11,  86)  stellte  durch  Einwirkung  von 
Schwefelwasserstoffgas  auf  ein  entsprechendes  Gemenge  von  Cu^O,  CuO  und  Fe,Oj 
ohne  Schmelzung  schon  bei  geringer  Temperatur  (100^ — 200^  C.)  sowohl  das  normale 
CujFeS,  (=  Cu,S  +  CuS  +  FeS)  in  Aggregaten  kleiner  Würfel  dar,  als  auch  andere 
Mischungen,  wie  Cu9Fe4Sio  und  Cu4Fe4S7. 

Beüss  (Lotos,  März  1860,  10,  41;  N.  Jahrb.  1861,  79)  beobachtete  unter  den 
Hohofen-Producten  von  Hermannseifen  bei  Trautenau  in  Böhmen  Buntkupfer  und 
Kupferkies  theils  in  Schnüren  und  Adern  in  gefrittetem  kieselig -thonigem  Gestein, 
theils  darin  eingebettet  in  unregelmässigen  Nestern,  theils  in  Streifen  einer  das 
Gestein  durchziehenden  schwärzen  Schlacke;  das  Buntkupfer  nur  derb,  mit  Kupfer- 
kies unregelmässig  verwachsen. 

In  den  Thermen  von  Bourbon-TArchambault  im  D6p.  Allier  römische 
Münzen  in  Buntkupfer  und  Kupferkies  umgewandelt;  bei  Bourbonne-les  Bains 
im  D6p.  Haute -Marne  unter  den  Neubildungen  (auf  Kosten  von  Münzen)  in  einer 
Wasserleitung  auch  kleine  Baystalle  (100) (111)  (Dauerte,  Compt.  rend.  1875,  80, 
461.  604;  81,  182.  834.  1008;  Lacroix,  Min.  France  1897,^  2,  677). 

Analysen.    Vgl.  auch  S.  905  Anm.  4 — 6. 

c)  Lauterberg.    I.  Rammelsbero,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1866,  18,  20. 

Sangerhausen.    II.  Plattner,  Pogo.  Ann.  1839,  47,  351. 

Eisleben.    III.  Derselbe,  ebenda, 
f)  Wittichen.     IV.  v.  Gerichten  bei  Sandberger,  N.  Jahrb.  1874,  606. 
h)  Wodßrad.    V.  Preis  bei  Katzer,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  9,  405. 
k)  Piiaje.    VI.  MrAzek,  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1852,  3,  163. 
m)  Mürtschenalp.     VII.  Stockar- Escher  bei  Kenngott,  Uebers.  min.  Forsch.  1856 

bis  1857,  167. 
n)  Toscana.     VIII— XIX.  Bechi,  Am.  Joum.  Sc.  1852,  14,  61. 

do.,  M.  Castelli  (?).     XI.  Berthier,  Ann.  mines  1834,  3,  48. 

do.,  Faggeta,  Miemo.    XVII.  Mori  bei  d'Acuiardi,  Min.  Tose.  1873,  2,  261. 
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n)  M.  Lacia,  Corsica.     XX.  M^ne,  Compt  reud.  1866,  63,  54. 
o)  Saint-Pancrasse.    XXI.  Bebthies,  Ann.  mines  1835,  7,  557. 

Nadaud.     XXII.  Beethier,  ebenda  1834,  3,  48. 

Vieil-Salm.      XXIII.    de  Koninck,    Bull.    Acad.   Belg.    1871,   27,  290;    Inat 
1872,  126. 
p)  Condurrow  Mine,  kiyst.  XXIV.  Plattneb,  Pooo.  Ann.  1839,  47,  351. 

Redruth,  kryst.    XXV.  Chodnew,  ebenda  1844,  61,  395. 

Kishorn.     XXVI.  Macadam,  Min.  Soc.  Lond.  1889,  8,  136. 

Rosa  Island,  Killaraey.     XXVII.  R.  Phillips,  Ann.  Phil.  22.  Febr.  1822,  297;  bei 
W.  Phillips,  Min.  1823,  299. 

Aardal.    XXVIII.  Ekelünd  bei  Cleve,  Geol.  För.  Förh.  1875,  2,  526. 

Nummedal.    XXIX.  Paijkull  bei  Cleve,  ebenda. 

M&rtanberg.     XXX.  Plattner,  Poog.  Ann.  1889,  47,  351. 
XXXI.  Varrentrapp,  ebenda. 

Fahlun.     XXXII.  Enoström  bei  Cleve,  Geol.  För.  Förh.  1875,  2,  526. 

Vestanforss.     XXXIII.  Hisinobr,  Afhandl.  Fis.  1815,  4,  862. 

Westmanland.     XXXIV.  Staaf,  Öfv.  Akad.  Stockh.  1848,  6,  66. 

Dahlsland.    XXXV.  Ekman  bei  Cleve,  Geol.  För.  Förh.  1875,  2,  526. 

Tunaberg.    XXXVI.  Eitren  bei  Cleve,  ebenda. 

Gustafsberg.    XXXVII.  Forbes,  Edinb.  N.  Phil.  Joum.  1851,  60,  278. 

Svappavara.     XXXVIII.  Svenoniüs  bei  Cleve,  a.  a.  0. 

Ragisvara.-    XXXIX.  Björklund  bei  Cleve,  a.  a.  0. 

Ranavara.    XL.  EnqstrÖh  bei  Cleve,  a.  a.  O. 
r)  Woitzki.     XLI.  Plattner,  Pogq.  Ann.  1839,  47,  351. 
u)  Chile.     XLII— XLIV.  Domeyko,  Min.  1879,  220. 

(XLII.  Taniaya,  XLIII.  Sapos,  XLIV.  Higuera.) 

Coquimbo.     XLV.  Böckino,  Inaug.-Diss.  Göttg.  1855,  27. 

„Algodonbai''.    XL  VI.  Bibra/  Joum.  pr.  Chem.  1865,  96,  193. 
v)  Ramos.    XLVII.  Beroemann,  N.  Jahrb.  1857,  394. 

XLVIII.  Rammelsberg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1866,  18,  19. 
w)  Bristol,  Conn.    IL.  Bodemann,  Pogo.  Ann.  1842,  65,  115. 

L.    Collier  bei  Dana,  Min.  1868,  45. 
z)  künstlich.     LI.  Böcking,  Inaug.-Diss.  Göttg.  1855,  29. 


Theor. 


c) 

I. 

Lauterberg 

n. 

Sangerhausen 

III. 

Eisleben 

f) 

IV. 

Wittichen 

h) 

V. 

Woderad 

k) 

VI. 

Piiaje 

m) 

vn. 

Mürlschenalp 

n) 

vm. 

Castagno 

IX. 

Terriccio 

'28-07 
I 23-75 
I 22-58 

22. 65 
12395 

23-76 
! 24-68 
I 23-01 

24-11 
124-70 


Cu 

55-57 
68-73 
71-00 
69-72 
64-03 
59-85 
66- 33 
69- 78 
52- 29 
60-01 


Fe 

1 
Summe 

16-36 

100 

7-63 

100-11 

641 

99-99 

7-54 

99-91 

1131 

99. 29 

15. 62 

100-46 

9-04 

100 

6-40 

99-64 

1819 

99-34 

15-99 

100-60 

incl. 


[Dichte  5-7] 
l-23Unlösl.  [Dichte  4 -91] 

0-45  Ag 
4-75  Gangart 


*  Von  B.  als  Kupferglanz  angegeben,  von  Kbnngott  (Uebers.  min.  Forsch. 
1862—65,  287.  305)  als  Buntkupfer  rectificirt,  mit  nur  1- 89^^/0  Kupferglanz.  Be- 
rechnet von  Rahmelsbebg  (Mineralch.  1875,  74)  nach  Abzug  von  12  ^/q  Gangart 

08" 
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8 

Cu 

Fe 

Summe 

incl. 

n)              X. 

\     Monte 
J    CasteUi     l 

22  03 

58-28 

12-13 

100-00 

7 -.56  Gangart 

XI. 

21-40 

67-20 

6-80 

99 

40 

4-00        „ 

xn. 

R.  Sillana 

20-02 

46-70 

13-70 

98 

77 

1835         „ 

xm. 

1     Monte     1 
Catini 

24-98 

55-88 

18-03 

98 

84 

XIV. 

23-36 

59-47 

13-87 

98 

95 

1-50  Fe,0„  0-75  Gangart 

XV. 

23-41 

59-67 

13. 87 

99 

64 

2-69  Gangart 

XVI. 

\     Miemo     J 
J  (Faggeta)  t 

23-98 

60-16 

15-09 

99 

23 

xvn. 

21-75 

67-85 

900 

100 

00 

1-40  Gangart 

xvm. 

Impnineia 

21- 04 

46-30 

15-60 

99 

44 

16-50        „ 

XIX. 

Capanne  V. 

18  09 

45-13 

1112 

100 

09 

25-75         „ 

XX. 

Corsica 

26-30 

50-00 

15-40 

99 

80 

8-10        „ 

0)         XXL 

StPancxasse 

22-80 

59-20 

13-00 

100 

5-00  Quarz 

XXTL 

Nadaud 

20-00 

70-00 

7-90 

98 

10 

0-20       „ 

XXIIT. 

Vieü-Salm 

24-66 

63-42 

11-57 

99 

65 

p)      XXIV. 

Condnrrow 

28-24 

56-76 

14-84 

99 

84 

XXV. 

Redrath 

26-84 

57-89 

14-94 

99 

71 

0-04  Gangart 

XXVI. 

Kishom 

23-86 

60-02 

16-08 

99 

96 

XXVII. 

Ro88  Island 

23-75 

61-07 

14-00 

99 

32 

0-50  Quarz 

q)    XXVnL 

Aardal 

23-37 

68-75 

8-60 

100 

72 

[Dichte  5-425] 

XXIX. 

Nummedal 

25-34 

62-76 

11-64 

99 

74 

[      „       4-988] 

XXX. 

\    M&rtan- 
1       berg 

25-80 

56-10 

17-36 

99 

39 

0-18  SiOt 

XXXI. 

26-98 

58-20 

14-85 

100 

03 

XXXIL 

Fabian 

26-03 

61-04 

12-81 

99 

88 

[Dichte  4-81] 

xxxin. 

Vestanforss 

24- 70 

63-33 

11-80 

99 

83 

XXXIV. 

Norberg 

[25-22] 

60-56 

10-24 

99 

11 

4-09  Gangart 

XXXV. 

Dablsland 

25-55 

62- 90 

1114 

99 

59 

[Dichte  5-060] 

XXXVL 

Tonaberg 

25-87 

62-84 

11-46 

100 

17 

[      „       5-071] 

XXXVII. 

Gustafeberg 

24-49 

59-71 

11-12 

99 

15 

3-83  SiO,  [Dichte  4 

-432] 

XXXVIII. 

Svappavara 

26-08 

62-40 

11-77 

100 

25 

[Dichte  4-99] 

XXXIX. 

Ragisvara 

24-16 

67-14 

8-43 

99 

73 

[      „       5-248] 

XL. 

Ranavara 

25-79 

62- 34 

12-18 

100 

31 

[      „       5-05] 

r)          XLL 

Woitzki 

25-06 

63-03 

11-56 

99 

65 

u)        XLII. 

Tamaya 

22-80 

66-70 

8-00 

99 

10 

1-60  Gangart 

XLIU. 

Sapos 

23-10 

56- 10 

17-70 

100 

3-10        „ 

XLIV. 

Higuera 

20-50 

59-50 

18-20 

100 

1-80        „ 

XLV. 

Coqoimbo 

25-46 

60-80 

13-67 

99-93 

XTiVL 

,^godonbai« 

26-13 

60-18 

18-69 

100 

V)    XTiVn. 

)    RamoB,     1 
J     Mexico     1 

23-46 

62-17 

11-79 

100 

2-58  Ag 

XLvm. 

25-27 

61-66 

11-80 

100-63 

1-90  (Ag  +  Pb)  [D.5 

»03] 

w)            IL. 

\     Bristol, 
J      Conn. 

25-70 

62-75 

n-64 

10013 

0  04  Quarz 

L. 

25-83 

61-79 

11-77 

99-39 

Spur  Ag 

z)             LI. 

künstlicb 

27-99 

55-74 

15-93 

99 

66 
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2.  Cuban.    CuFe^S,. 

3.  Barracanit.    CuFe^S«. 

Regulär  0^). 

Derbe  grobkörnige,  anscheinend  würfelig  spaltbare  Massen.  Metall- 
glänzend. Undurchsichtig.  Farbe  zwischen  speis-  und  messinggelb; 
messinggelb  anlaufend.  Strich  schwarz.  Härte  4.  Spröde,  doch  nicht 
schwer  zersprengbar.     Dichte  4-0  (Cuban)  — 4-2  (Barracanit). 

Vor  dem  Löthrohr  für  sich  und  auf  Kohle  unter  Entwickelung 
schwefeliger  Dämpfe  sehr  leicht  zu  magnetischer  Kugel  schmelzbar;  das 
geröstete  Erz  giebt  mit  den  Flüssen  die  Reactionen  auf  Kupfer  und 
E^en;  mit  Soda  auf  Kohle  ein  metallisches  Korn  von  Üäsen  mit  Kupfer. 
Im  ofifenen  Röhrchen  schwefelige  Säure,  im  Kölbchen  ein  Schwefel- 
Sublimat  gebend. 

Vorkommen,  a)  Cuba.  Zu  Barracanao,  mit  Kapferkies  und  Magnetkies. 
Von  Bbbithaüft  (Pooo.  Ann.  1843,  59,  825)  als  Cuban, ^  „ein  neuer  dem  Weiss- 
knpfererz'  ähnlicher  Eaes*'  beschrieben,  zunftchst  ohne  genaueren  Fundort,  dann 
(PoGO.  Ann.  1844,  61,  675)  als  von  Bacuranao,  Barracanao  nach  Dana  (Blin.  1855,  68). 
ScBEinuAiTBR  entnahm  seiner  Analyse  (I.)  die  Formel  CuS  +  2FeS;  BRErrHAüPT  (Poao. 
Ann.  1845,  64,  281)  vermuthete  Fe,Sa  +  2Cu,S  +  6FeS,  Rammelsbsbo  (Minendchem. 
2.  Suppl.  1845,  40)  Cu,SFe,S3  +  2FeS  (1  Kupferkies  +  2  Magnetkies),  dann  aber 
(5.  Suppl.  1853,  91;  Mineralchem.  1860,  118)  mit  Kennoott  (Min.  Untersuch.  Bresl. 
1849,  20;  Uebers.  min.  Forsch.  1844—49,  236)  nur  ein  Eisen-reiches  Buntkupfererz 
(CujS,  FeS),Fe,S„  resp.  Fe»S,-3CutS  +  2(Fe,S,.3FeS),  oder  (Mineralchem.  1875, 
71)  einfach  CuS*2FeS,  d.  b.  ein  Buntkupfererz,  dem  Cu,S  fehlt  —  Cuban isches 
Material  wurde  dann  von  drei  Amerikanern  (VII— IX.)  analjsirt,  entsprechend 
CuS  +  Fe,Sa  (Boote  bei  Dana,  Min.  1855,  68).  R.  Schneidbb  bestfttigte  jedoch 
(II — III.)  die  von  Schkidhaubb  (I.)  gefundene  Zusammensetzung  und  schlug  vor, 
auf  diese  den  Namen  Cuban  zu  beschränken,  die  andere  Mischung  CuFoiS« 
(VII— X.)  aber,  die  offenbar  zusammen  mit  dem  Cuban  auf  derselben  Fundstätte 
vorkomme,  nach  dieser  Barracanit  zu  benennen  oder  auch  Cupropjrit,  mit  Rück- 
sicht auf  die  von  Rammblsbebg  früher^  (Mineralch.  1860,  118)  für  die  Mischung  ge- 
gebene Deutung  von  Kupferkies  +  Eisenkies.  Für  den  Cuban  zog  Sohneidbb  (Joum. 
pr.  Cbem.  1895,  160,  557)  die  ZiBK£L*sche  (Naümann*s  Min.  1885,  352)  Schreibweise 
CuiS+Fe4Sft  heran,  mit  der  Deutung  Fe4S5  =  FeS,-3FeS,  resp.  CutFe4Se  =  FeS,{Cu,S, 
FeS,  FeS,  FeS,  und  sah  für  diese  „rationelle^*  Formel  eine  Bestätigung  im  Verhalten 
des  Cubans  gegen  Silbeniitrat,  welches  zwar  nur  einen  kleinen  Theil  des  Minerals 
zersetzt,  doch  so,  dass  die  Lösung  (neben  dem  Ueberschuss  von  Silbemitrat)  Cupri- 
nitrat  und  Ferronitrat  enthält,  Cu:Fe  «  2:3,  also  die  Zersetzung  nach  der  Gleichung 
zu  verlaufen  scheine 

Cu,Si  3  FeS  I  FeS,  +  lOAgNO,  -  4Ag,S  j  FeS,  +  2CuN,0e  +  3FeN,0ö  +  Ag,. 

Ein  keineswegs  einwandfreier  Schluss,  da  man  doch  mit  gleichem  Recht  aus  dem 
Cuprinitrat    auf   ursprüngliches   Cuprisulfid   schliessen   könnte!     Schreibweise   von 


>  Chafman  und  Dana  (Min.  1868,  65;  1892,  79):  Cubanlt 

•  Ueber  Weisskupfererz  von  Halsbrücke  bei  Freiberg  vgl.  S.  819  Anm.  1. 

»  Später  (Mineralch.  1875,  71)  CuS  +  FeS  +  FeS,  oder  CuS  +  Fe,S,. 
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Groth  vgl.  S.  903.  —  Der  Unterschied  der  beiden  Mischungen  auch  in  der  Dichte 
erkennbar:  Cuban  4-026— 4-042  (Breithaüpt),  Barracanit  4-169  (Booth)  — 4-180 
(Smith,  X.).    Zum  Cuban  gehört  dann  wohl  auch  das  Vorkommen  in 

b)  Sehweden  bei  Tunabergr  (Dichte  4-03,  IV.)  und  zu  Kafreltorp  bei  Nya- 
kopparberg;  hier  im  Kupferkies  in  unregelmässigen  erbsen-  bis  bohnengrossen 
Partien,  im  Bruch  durch  Spaltbarkeit .  und  speisgelbe  Farbe  vom  Rupferkies  unter- 
Bcheidbar  (Hj.  Sjögren,  Groth 's  Ztschr.  7,  116). 

Analysen.    A.  Cuban.  —  B.  Barracanit. 

A.  a)  Cuba.     I.  Scheibhaüer,  Poqg.  Ann.  1845,  64,  280. 

II— III.  Schneider,  Joum.  pr.  Chem.  1895,  160  (N.  F.  52),  556. 
b)  Tunaberg.    IV— V.  Carlin  u.  Brodin  bei  Clevb,  Geol.  För.  Förh.  StockH. 
1873,  1,  105. 
Kafveltorp.     VI.  Lindström  bei  Clbve  a.  a.  0. 

B.  a)  Oiba.    VII— IX.  Eastwick,  Maqeb  und  Stevens  bei  Booth,  Dana's  Min. 

1854,  68. 

X.  J.  L.  Smith,  Am.  Joum.  Sc.  1854,  18,  381. 


a) 


b) 


I. 

n. 
III. 

IV. 

V. 

VI. 


B. 

a)     VII. 

VIII. 

IX. 

X. 


CuFcaSj 

Cuban, 
Cuba 

I  >  Tunaberg  l 

Kafveltorp 

CuFe^S, 

Barra- 
canit, 
Cuba 


35-40 
34-78 
84-37 
34-01 
35-86 
34- 77 
34-62 

42- 21 
39-01 
39-35 
39-05 
39-57 


Cu 


23-35 
22-96 
24-32 
23-00 
23-32 
24-68 
22-69 

20-89 
19-80 
21-05 
20-12 
18-23 


Fe       Summe 


incl. 


4125 
42-51 
41-15 
42-51 
40-04 
40-26 
40-71 

36-90 
38  Ol 
38-80 
38-29 
37-10 


100 

100-25 
99-84 
99-52 
99-22 
99-71 
99-51 

100 

99-12 
101-10 
10031 

99-13 


Spur  Pb 


1-11  Zn,  0-38  ünlösl. 

2-30  SiO, 

1-90     „ 

2-85     „ 

4- 23  (SiO„  Fe,0,) 


4.   Chalkopyrrhotin.    CuFe^Sg. 

Derb.  Farbe  wie  von  Pyrit,  mit  einem  Stich  ins  Braune.  Härte 
über  3,  bis  4.     Dichte  4-28. 

Vorkommen.  Sehweden.  Bei  Njakopparberg  (Kafveltorp)  zusammen  mit 
Magnetit,  Blende,  Kalkspath  und  Chondrodit.  Von  Blomstrand  (Öfv.  Akad.  Stockh. 
1870,  27,  23)  untersucht  und  Chalkopyrrhotin  (Chalkopyrrhotit  Dana,  Min.  2.  Append. 
1877,  11)  benannt;  aus  S  38-16,  Cu  12-98,  Fe  48-22,  ünlösl.  0-74,  Summe  100-10, 
die  Formel  CuFe48e  (S  40  08,  Cu  13-22,  Fe  46-70)  abgeleitet  mit  der  Deutung 
Fe,S,-CuS-2FeS;  bei  Rammelsberg  (Mineralch.  1895,  33)  Cu,S-2FeS-4FejS8.  Groth's 
Schreibweise  S.  903. 

(Ueber  ein  „Weisskupfererz**  von  Freiberg  vgl.  S.  819  Anm.  1.) 
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(503)fPoo.      (907)fPoo.     A(302)|Poo. 


5.   Kupferkies  (Chalkopyrit).    Ca  Fe  8,. 

Tetragonai  (sphenoldiscb-hemiedrisch)  a:c  =  1:0« 98525  Haidingbe.^ 

Beobachtete  Formen :  c  (001)  oP.  a  (100)  oo  P  oo.  »» (1 10)  oo  P. 
«;(310)ooP3. 

c(101)Poo.    x{\02]\Poo.    <7(203)fPoo.    y(304)|Poo.    (706) ^Poo. 
(605)  «P  00.      (504)|Poo. 
(704)  ^P  00.     ;t(201)2Poo. 

p(lll)P.  (118)|P.  ;'(115)|P.  i(229)|P.  d(114)^P.  n(112)^P. 
r(832)|P  p (553)  1  P.J (221)2 P.  A552)fP.  9)(772)-|P(?).  m(441)4P. 

p'(lTl)-P.  d'(lT4)-iP.  x'(lT3)-^P.  r'(332)-fP.  <'(221) 
-2P.  w'(441)-4P. 

0,(756)  J.P^  fr»).  /9(323)P|(?).  ?(647)fP|.  (534)iPf  (538)|Pf. 
/(212)P2(?).  t(6.3.16)|P2.  (312)  |P3.  y(313)P3.  |(825)|P4. 
Ä(511)5P5.  s(513)fP5.  ß(22.4.5)\^PV.  «r(12.1.12)P12.  /(20.1.40) 
|P20. 

j// (10.8.11)- ff  P|.  5'(647)-fPf  /*'(423)-|P2.  (525)  — Pf 
i.''(316)-|P3. 


P 
P 

y 

X 

d 
d 


c  =  (101)  (001) 

e  =  (101)  (011) 

c  =  (203)  (001) 

i/  =  (203)(023) 

(706)  (001) 

(605)  (001) 

(907)  (001) 

c  =  (302)  (001) 

Ä  =  (302)  (032) 

(704)  (001) 

c  =  (201)  (001) 

*  =  (201)  (021) 

«  =  (111)  (001) 

/=  (111)  (111) 

(118)  (001) 

e  =  (115)  (001) 

c  =  (229)  (001) 

c  =  (114)  (001) 

<f=(tl4)(114) 

c  =  (11 3)  (001) 

a:  =  (113)(113) 


=  44«  34  V 
=  59  30| 
=  33  18 
=  45  41 
=  48  58i- 
=  49  46^ 
=  51  43 
=  55  55 
=  71  42 
=  59  53 
=  63  5^ 
=  78  11 
=  54  20 
=  70  7^ 
=  9  53 
=  15  34 
=  17  2 
=  19  121 
=  26  54 
=  24  54| 
=  34  39^ 


M  :  0  = 


r  : 
r  : 

Q  •■ 
t  : 

t  : 

f- 

u  : 

u 

9 

1 

1 


c  ■■ 
r': 

c  ■■ 
e  ■■ 


u  ■■ 
e 

q 
p- 


»  :  c  = 
i  :  a  = 


y 
y 
y 


y  = 

0  = 
a  = 


(11 2)  (001) 
(112)(112) 
(332)  (001) 
(332)  (332)  ■■ 
(553)  (001) 
(221)  (001) 
(221)  (221) 
(552)  (001) 
(441)  (001) 
(441)  (441)  : 
(647)  (001) 
(647)  (467)     : 

(647)(111)        : 

(534)  (201)  ■■ 
(6.3.16)  (3.6.16). 
(6.3.1 6)  (001)  ■■ 
(6.3.16)  (010)     : 

(312)  (201)     ■■ 

(313)  (133) 
(313)  (001)     ■■ 
(313)  (010)     : 


■■  34»  52' 
47  41 
64  26 
79  16 
66  42 
70  15^ 
83  27 
73  59 

79  49|. 
88  13 

45  50 

15  40 

12  23 
27  36f 

13  52 
22  26| 

80  10 

16  59 
37  35 

46  5 
76  50 


•  (Mem.  of  the  Wemerian  nat.  bist  Soc.  1822,4,  1;  Edinb.  Joum.  of  Sc.  1825, 
3,  68.)  Haioinoeb's  Wcrthc  büstätigt  vou  Sadebeck  (Ztacbr.  d.  geol.  Ges.  1868,  20, 
595)  und  Kokscuabow  (Mat.  Min.  Russl.  6,  277). 
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|:  1=  (825)  (285)  =52«   0' 

k:  k^  (511) (151)  =65  55 

Ä;:  c=  (511) (001)  =78  44| 

h:  a=  (511) (010)  =78  54| 

818=  (513)  (153)  =56  53 

8'.   c=  (513)  (001)  =59     ^ 

8:  a^  (513) (010)  =80  is} 
B:  «  =  (22.4.5)(201)=17  17 


B 
l 


/=     (22.4.5)(111)     =38^41' 

rr=  (12.1.12)  (1.12.12)  =54      2 

m=    (1.12.12)  (110)    =57 

/=  (20.1.40)  (1.20.40)  =34 

p'=    (10.8.11)(jll)    =    7 

y=       (423)  (111)       =14 

(525)  (111)       =  19 

(31 6)  (136)       =23 


v  :  V  = 


33 

31f 

19 

47 

23 

47 


Habitus  der  Krystalle  sphenoldiach  oder  auch  mehr  oktaedrisch 
durch  ungefähr  gleiche  Ausdehnung  von  (111)  (111),  sowie  andererseits 
spitzer  pyramidal  durch  Vorherrschen  von  ^(201);  zuweilen  skaleno- 
edrisch.  Das  herrschende  (positive)  Sphenold  gewöhnlich  matt  oder 
gestreift,  das  andere  (negative)  glatt  und  glänzend.^  Zwillingsver- 
wachsungen* (auch  polysynthetische)  häufig  nach  (111),  selten  nach 
(101).  Bei  den  Zwillingen  des  ersten  Gesetzes  liegen  sich  an  der 
Zwillingsgrenze  die  ungleichnamigen  Sphenolde  gegenüber  (entsprechend 
wie  bei  der  Blende,  vgl.  S.  552),  bei  den  Zwillingen  nach  (101)  die 
gleichnamigen,  so  dass  diese  symmetrisch  nach  (101)'  sind,  dagegen  die 
Zwillinge  nach  (111)  nicht  durch  Spiegelung  nach  dieser  Ebene  erhalten 
werden  können;  sphenoldisch  ausgebildete  Krystalle  in  symmetrischer 
Verwachsung  nach  (111),  resp.  in  einer  gemeinschaftlichen  Sphenold- 
fläche  gegen  einander  gedreht  Drittens  auch  Zwillinge  als  Ergänzuilgs- 
Durchdringungen,  Zwillingsaxe  die  Normale  zur  Prismenfläche  m(llO). 
—  Häufig  derbe  bis  dichte  Massen,  sowie  traubige  und  nierige  Aggregate. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Messinggelb,  oft  goldgelb  oder 
bunt  angelaufen.  Strich  schwarz;  nach  Schboedeb  v.  d.  Kolk  (Centralbl. 
Min.  1901,  78)    im   feinen   Pulver   ein   „prachtvoll   tiefes   Violett",   im 

•  Unterscheidung  der  Oktanten  besonders  bei  Sadebbck  (Ztscbr.  d.  geol.  Ges. 
1868,  20,  596;  1872,  24,  185.  438;  1878,  30,  571)  und  SceiMPER  (bei  GROtH,  Min.- 
Samml.  Strassb.  1878,  54). 

•  Genaue  Angaben  schon  bei  Haidimqer  (vgl.  S.  910  Anm.  1),  dann  bei  Nau- 
mann (Lehrb.  Rrystallogr.  1830,  2,  281—286),  sowie  besonders  Sadebeck  (Ztscbr.  d. 
geol.  Ges.  1868,  20,  601;  1869,  21,  642;  1878,  30,  600;  Rose- Sadebeck,  Krystallogr. 
1876,  82);  Flbtcher  (Grorh's  Ztscbr.  7,  321)  stellte  die  Verbältnisse  der  Zwillinge 
nach  (101)  klar.  Näheres  über  die  Ausbildung  vgl.  bei  den  Vorkommen.  —  Gütziit 
(Zwilling  am  Stein,  Riga  1865)  wollte  die  Zwillinge  nach  (111)  als  solche  nach  (112) 
erklären;  dann  müssten  aber  die  entsprechenden  Spenoid- Flächen  am  Zwilling  nicht 
parallel  sein,  sondern  1^36'  bilden,  was  durchaus  nicht  der  Fall  ist,  wie  Sadebeck 
(Ztscbr.  d.  geol.  Ges.  1868,  20,  604)  und  Schimper  (bei  Groth,  Min.-Samml.  1878,  54) 
ausdrücklich  feststellten.  —  Baumhaüer  (Groth's  Ztscbr.  31,  274)  beobachtete  bei 
Zwillingen  nach  (101)  von  Burgholdinghausen  die  Neigung,  in  die  sehr  nahe  liegende 
Stellung  überzugehen,  wobei  die  Basisflächen  beider  Individuen  senkrecht  auf  ein- 
ander stehen,  resp.  die  Basis  des  einen  parallel  einer  Fläche  (100)  des  anderen  ist 

•  Fedorow  (Russ.  min.  Ges.  11.  Dec.  1890,  465;  Groth's  Ztschr.  22.  75)  sieht 
in  den  Zwillingen  nach  (101)  „nichts  anderes,  als  zwei  frei  entwickelte  untergeord- 
nete Individuen  eines  wie  Boracit  pseudosymmetrischen  (pseudoregulären?)  Krystallfi*'* 
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Gegensatz  zum  Eisenkies  (hellbraun  mit  schwach  violettem  Stich)  sehr 
dunkel.  ^ 

Spaltbar  nach  ;5j(201),  mehr  oder  weniger  deutlich.  Bruch  uneben. 
Nicht  sehr  spröde.     Härte  über  3,  bis  4.     Dichte  4- 1—4-3. 

Specifische  Wärme  0-1291  (Öbbrö,  Öfv.  Vet.  Ak.  1885,  No.  8,  43; 
Geoth's  Ztschr.  14,  622),  0-1271  (Joly,  Proc.  Roy.  Soc.  Lond.  1887,  41, 
250;  Gboth's  Ztschr.  15,  523). 

Guter  Leiter  der  Elektricität;  der  Widerstand  mit  der  Temperatur 
stark  abnehmend  (Beijebinck,  N.  Jahrb.  1897,  BeiL-Bd.  11,  437). 

Im  Funkenspectrum  sehr  leicht  vom  Eisenkies  durch  drei  helle 
Kupfer-Linien  unterscheidbar,  die  sich  intensiv  von  den  vielen  Eisen- 
Linien  abheben;  letztere  viel  weniger  stark  als  im  Eisenkies;  schwache 
Linien  scheinen  dem  Selen  anzugehören;  häufig  einige  Zink-Linien  (de 
Gbamont,  Bull,  soa  min.  Paris  1895,  18,  252). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  zu  spröder  schwarzer  magnetischer 
Kugel  schmelzbar;  mit  Soda  zu  Eüsen-haltigem  Kupferkorn.  Im  offenen 
Röhrchen  schwefelige  Dämpfe  gebend;  im  Kölbchen  unter  Decrepitiren 
ein  Schwefelsublimat.  Verliert^  durch  allmähliches  Erhitzen  unter  Luft- 
abschluss  ein  Viertel  des  Schwefel-Gehaltes,  wird  also  Cu2S  +  2FeS. 
Giebt  beim  Erhitzen  mit  Ammoniumnitrat  dieselbe  Reaction  wie  Kupfer- 
glanz (S.  523),  dazu  einen  reichlichen  röthlichbraunen  Schmelzrückstand 
vfti  ECjOj.  In  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  grüne 
Lösung,  die  durch  Ammoniak  blau  gefärbt  wird  unter  Niederschlag 
rothen  Eisenhydroxyds;  leichter  löslich  in  Königswasser.  Salzsäure 
zieht  alles  Eisen  als  Oxyd  aus,  während  Kupfer  nur  spuren  weise  in 
Lösung  geht;  während  der  Einwirkung  der  Säure  keine  Wasserstoff- 
Entwickelung  (Knop,  N.  Jahrb.  1861,  562).  Löslich  in  Schwefelmono- 
chlorid (Sboth,  Joum.  Am.  Chem.  Soc.  1898,  20,  289).  Färbt  sich  durch 
Behandlung  mit  schwefelsaurer  Silbersulfat-Lösung  bei  50^0.  roth violett; 
bei  Gegenwart  von  Silber-abscheid enden  Erzen  (z.  B.  Kupferglanz,  vgl. 
S.  523)  bedeckt  sich  auch  der  Kupferkies  mit  Silber;  weiter  dann  durch 
alkalische  Bromlauge  bronzebraun  gefärbt  (und  gut  neben  Eisenkies  er- 
kennbar, vgl.  S.  721);  bei  längerem  Einwirken  der  Bromlauge  (minde- 
stens 10  Minuten)  bedeckt  sich  der  Kupferkies  mit  dunkelbraunem  üeber- 
zug  von  Kupferoxyd  und  Eisenoxyd;  mit  Essigsäure  versetzte  Ferro- 
cyankalium- Lösung  giebt  allmählich  braunes  Ferrocyankupfer  und  später 
Berlinerblau  (Lembebg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46,  794).  Wird,  und 
zwar  am  Besten  in  angeschliffenen  Platten,  durch  Kochen  mit  concen- 
trirter  Kalilauge  oberflächlich  stark  dunkel  und  matt,  wobei  unveränderte 


^  Erst  nach  längerem  Reiben  geht  aus  dem  Schwarz  die  violette  Farbe 
hervor. 

*  Wie  schon  Bbrthier  (Ann.  mines  1830, 8,  341.  489;  bei  Ramhelsbbrq,  Mineral  eh. 
1841,  363)  beim  Glühen  im  Kohlentiegel  fand. 
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Kiese  (wie  Eisen-  und  Arsenkies)  sehr  deutlich  hervortreten^  (Lembebg, 
Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1900,  62,  493). 

Historisches.  Wohl  wenigstens  zum  Theil  unter  dem  ;^aAx/rfy$ 
(vgl.  S.  199  Anm.  2)  bei  Aristoteles  und  Dioskobides  und  dem  Pyrites 
(S.  721)  bei  Dioskobides  und  Pliniüs.  üeber  die  Abtrennung  bei  Agbi- 
COLA,  Henckel  und  Wallebius  vgl.  S.  721  u.  722  (Geelkls,  Eupferkls, 
Chalcopyrltes);  Kupferkies  auch  bei  Gesner  (B^oss.  1565);  den  Namen 
Chalkopyrite  nahm  Beudant  (Min.  1832,  2,  412)  wieder  auf;  bei  Milleb- 
Bbooke  (Phillips'  Min.  1852,  182)  Towanlt,  nach  dem  Fundort  aus- 
gezeichneter Krystalle  Huel  Towan  in  Cornwall. 

Die  Krystallform  von  Rom£  de  lIslb  (Cristallogr.  1783,  3,  309.  312) 
für  die  Mine  jaune  de  cuivre  und  Haüy  (Min.  1801,  3,  531;  1822,  3,432j 
für  das  Cuivre  pyriteux  als  regulär  angenommen;  Beide  citiren  eine 
Angabe  Henckel's  (PyritoL,  trad.  frang.  58)  von  quadratischen  Pyra- 
miden, gebildet  von  nur  gleichschenkeligen  Dreiecken,  heben  aber  hervor, 
selbst  derartiges  niemals  beobachtet  zu  haben.  Haidingeb  (vgl.  S.  919 
Anm.  1)  bestimmte*  mit  dem  Reflexionsgoniometer  die  Abweichung  vom 
regulären  Oktaeder  {pp  =  108^40'^  und  gab  auch  kurz  die  drei  Zwil- 
lingsgesetze an. 

Wenn  auch  die  Hauptbestandtheile  lange  bekannt  waren  (vgl  S.  722 
Anm,  1),  so  ergaben  noch  die  quantitativen  Analysen  am  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  beträchtliche  Schwankungen.*  R.  Phillips  (Ann.  Phil. 
1822,  3,  301)  fand  in  krystallisirtem  Kupferkies  aus  Cornwall  (XXIV.), 
sowie  H.  Rose  (Gilb.  Ann.  1822,  72,  187)  in  zwei  krystallisirten  Varie- 
täten von  Ramberg  (VI.)  und  „aus  dem  Fürstenbergischen"  (VII.)  das 
Mengenverhältnis  FeCuSg  (alte  Schreibweise  FeCuSJ;  Rose  erklärte  (im 
Gegensatz  zu  PfflLLiPS)  die  Formel  CugS  +  FcgSj  für  wahrscheinlicher 
als  CuS  +  FeS,  da  der  Kupferkies  mit  FeS  magnetisch  sein  müsste. 
G.  Rose  (Krystallogr.  1833,  146)  adoptirte  CujS-FejSj.    Auch  Beethikr 


*  Im  Schliff  wird  Kupferkies  durch  Aufsetzen  einer  mikro-elektrolytischen 
Spitze  schwarz,  während  Eisen-  und  Magnetkies  hell  bleiben  (Beijbrinck,  N.  Jahrb. 
1897,  Beil.-Bd.  U,  -fSO). 

*  Nachdem  Breithaüpt  in  Hoffmamn^s  Mineralogie  die  ursprüngliche  Angabe 
(1816,  3b,  114)  regulärer  Form  corrigirt  hatte  (1818,  4b,  79),  „bei  näherer  Prüfung 
des  Ganges  der  Krystallisation  erkennet  man,  dass  sein  System  nicht  das  tessularische 
ist",  sondern  die  Gestalt  von  „rechtwinklich  vierseitigen  Doppelpyramiden". 

'  Denselben  Werth  giebt  Lbonhard  (Oryktogn.  1821,  258)  an,  nach  ».gemein- 
schaftlich mit  Hrn.  Dr.  Hessel  mit  grösster  Genauigkeit"  vorgenommenen  Messungen, 
übereinstimmend  mit  Mohs  (Charaktere  der  Klassen,  76).  Phillips  (Am.  Phil.  1822, 
3,  301)  bestimmte  xx  =  78<*  8'. 

*  Chenevix  (Philos.  Transact.  1801,  202)  fand  in  englischem  Material  Cu  80, 
PcjOg  53,  S  12,  SiOj  5,  Summe  100;  Güeniveau  (Joum.  mines  1811,  30,  117;  bei 
Haüy,  Min.  1822,  3,  433)  in  französischem  von  Saintbel  Cu  30.2,  Fe  32-8,  S  37, 
Summe  99-5,  von  Baigorry  Cu  30*5,  Fe  33,  S  35,  Summe  98-5;  Breithaüpt  (Hoffm. 
Min.  1816,  3b,  117)  von  Churprinz  bei  Freiberg  Cu  32,  Fe  34,  S  33,  Summe  99; 
Lampadius  bei  (Breithaüpt)  Cu  41,  Fe  17,  S  45,  Summe  103. 
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schloss  aus  dem  Verhalten  beim  Erhitzen  (vgl.  S.  921  Anm.  2),  dass  der 
Kupferkies  eine  höhere  Schwefelungsstufe  enthalten  müsse.  Ebenso  sah 
Knop  (N.  Jahrb.  1861,  562)  im  Verhalten  gegen  Salzsäure  (S.  921)  die 
Bestätigung  von  Fe^Sg.  Rammelsberg  (Mineralch.  1875,  70)  Hess  das 
nicht  gelten  iind  gab  der  Fjormel  CuS  -h  FeS  noch  den  Vorzug,  erklärte 
aber  später  (1895,  32)  Cu^S  +  Fe^Sg  als  bewiesen  durch  die  von 
R.  ScHifEiDEB  (Journ.  pr.  Chem.  1888,  146,  576)  bewirkte  Synthese  durch 
Einwirkung  von  CujCl^  auf  KaS-FegSj.    Groth's  Auffassung  vgl.  S.  903.^ 

Als  Homlchlln  unterschied  Bkeithaupt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg. 
1858,  385.  424;  1859,  7.  65.  321)  vom  Kupferkies  ein  mehrorts  in  Sachsen, 
besonders  im  Voigtlande  vorkommendes  und  dann  auch  von  anderen 
Fundorten  (Thüringen,  Baden,  Spanien,  Ural  u.  a.)  angegebenes  Erz, 
auf  frischen  Bruchflächen  mehr  speis-  als  messinggelb,  aber  bald  messing- 
gelb anlaufend  {6fjLi/Xrj  Anlaufen);  derb  und  auch  in  tetragonalen  Pyra- 
miden. Nach  Richter  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859,  821)  auch  von  an- 
derer Zusammensetzung.*  Von  Genth  (Am.  Journ.  Sc.  1859,  28,  246) 
mit  Barnhardtit  ident^ficirt;  nebst  diesem  von  Rammelsbebg  (Ztschr.  d. 
geoh  Ges.  1866,  18,  22;  Mineralchem.  1875,  72)  dem  Buntkupfererz  an- 
gereiht; von  Kbnngott  (Uebers.  min.  Forsch.  1858,  131;  1859,  110.  190; 
1861,  113)  nicht  als  verschieden  vom  Kupferkies  anerkannt.  Nach 
Fbenzel  (briefl.  Mitth.)  thatsächlich  identisch  mit  Kupferkies,  wie  auch 
die  Analyse  eines  „ächten  Homichlin**  von  Lichtenberg  in  Oberfranken 
bestätigte  (Vm.). 

Vorkommen.  Auf  Gängen  in  Granit,  auch  Diabas  oder  Melaphyr, 
in  krystallinischen  Schiefem  und  älteren  Thonschiefern ;  gewöhnlich  mit 
Bleiglanz,  Blende,  Eisenkies,  auch  Zinnerz  oder  Eisenspath.  In  Ver- 
bindung mit  Serpentinen.  Auf  Nestern  und  Linsen  (mit  Eisenkies)  in 
krystallinischen  Schiefem  und  paläozoischen  Schichten.  In  den  skandi- 
navischen Fahlbändern.  Als  Imprägnation  in  Kupferschiefern.  —  Par- 
allelverwachsung mit  Fahlerz  und  auch  Polybasit  —  Verliert  durch 
Verwitterung  den  Eisengehalt,  so  dass  Kupferindig  und  Kupferglanz 
entstehen;  auch  wird  Buntkupfererz  gebildet,  oder  es  tritt  ümwandelung 
in  gediegen  Kupfer  und  Eisenkies  ein.  Aus  einfacher  Oxydation  resul- 
tiren  Kupfer-  und  Eisenvitriol,  die  weiter  durch  Umsatz  mit  Carbonaten 
Malachit  und  Kupferlasur,  sowie  Brauneisen  und  Kupferpecherz  liefern. 
Durch  Oxydation  unter  Entfernung  des  Schwefels  entstehen  Rothkupfer- 
erz und  Kupferschwärze.  Phosphor-  und  arsensaure  Kupferverbindungen 
oder  Kieselkupfer  entstehen  durch  Einwirkung  entsprechender  Lösungen. 

Fandorte  (in  beschränkter  Auswahl),  a)  Harz.  Auf  der  Eisenerz -Lager- 
stätte  des    Iberges    bei  Grund  (Klockmann,  Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  406).  —  Der 

^  BsuBRnrcK  (N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11,  437)  erklärte  die  £inreihung  unter 
die  Sulfosalze  für  willkürlich;  auch  sei  die  Identität  von  Schneideb's  FeSgCu  mit 
Kupferkies  nicht  nachgewiesen  und  weiter  der  Kupferkies  widerstandsfähiger  ge^eu 
Salpetersäure  als  sonst  die  Sulfosalze. 

"  S  80.21,  Cu  43.76,  Fe  25-81,  Summe  99- 78. 
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Rammelsberg  bei  Goslar  besteht  aus  devonischen  Schichten  in  völlig  überkippter 
Lagerang;  das  Erzlager  ^  ist  den  mitteldevonischen  Thonschiefem  (Goslarer  Schiefem) 
des  liegenden  Flügels  der  Kammeisberg -Falte  eingeschaltet;  die  Goslarer  von 
Calceola-Schiefer  und  höher  hinauf  von  unterdevonischem  Spiriferen-Sandstein  über- 
lagert Eine  deutliche  Schichtung  der  Erzkörper  verläuft  gleichmässig  mit  der 
Schichtung  des  Nebengesteins.  Ausser  der  Gabelung  des  seit  972  (oder  schon  968) 
abgebauten  Haupterzkörpers  in  das  eigentliche  Lager  und  ein  nach  dem  Hangenden 
abgehendes  Seiten-Trum  wird  das  Lager  durch  eine  S-färmige  Umbiegung  im  Gefolge 
der  das  Liegende  begleitenden  Ruschein  in  das  Liegende  versetzt,  wo  es  als  Neues 
Lager  1859  wieder  gefunden  wurde.  Im  Lager  folgen  auf  einander  vom  Hangenden 
nach  dem  Liegenden,  d.  h.  von  den  älteren  nach  den  jüngeren  Schichten  des  Neben- 
gesteins hin:  der  ,,Kupferkniest",  ein  mit  Kiesen  durchwachsener  Schiefer;  ein 
dichtes  Gemenge  von  Kupferkies  und  Eisenkies  mit  etwas  Arsenkies;  die  „melirten** 
Erze,  feingeschichtete  Massen  von  Kiesen  und  Bleiglanz;  die  sog.  Bleierze;  auf 
durchsetzenden  Gangklüften  krystallisirt  Kupferkies,  Bleiglanz,  Fahlerz,  Blende. 
Der  Lagerstätte  von  den  meisten  Forschem  sedimentärer  Ursprung  zugeschrieben, 
während  Vogt  (Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  183.  176)  die  Kiese  als  später  eingedrungene 
Massen  auffasst  UAd  ihre  Bildung  in  genetische  Verbindung  mit  eruptiven  Processen 
stellt;  auch  Beck  (unten  Anm.  1)  ist  die  spätere  Zuführung  des  Erzes  wahrschein- 
lich. Gegen  Westen  hat  das  Rammelsberger  Erzlager  eine  Fortsetzung  am  Herz- 
berge  im  Kinderthaler  Gangzuge;  auf  Karlsgnade  und  Grossfürstin  Alexandra 
im  Schleifstein-Thale  Kupferkies  mit  Silber -haltigem  Bleiglanz,  Blende,  Arsen- 
und  Eisenkies.  Am  Fusse  der  Grotenburg  oberhalb  der  Juliushütte  bei  Goslar 
auf  Halden  Kupferkies  mit  Kalkspath;  im  Heimbergs-Thal  bei  Wolfehagen  auf 
alten  Gruben  mit  Bleiglanz.  Auf  König  David  im  Ochsenthal  am  Borberg  früher 
mit  Bleiglanz  und  Blende.  —  Im  Ganggebiet  von  Clansthal-Zellerfeld  (vgl.  S.  474) 
besonders  auf  allen  Bleiglanz-Gängen  des  Burgstädter  Zuges,  am  Häufigsten  auf 
den  Gruben  Königin  Charlotte  und  St  Lorenz,  auf  Englische  Treue,  Dorothea, 
Kranich  und  Herzog  Wilhelm  mit  Bleiglanz  und  Kalkspath  abwechselnd  das  sog. 
Banderz  bildend;  am  Meinersberge  mit  Eisenspath  und  Baryt;  am  Mosshaj  bei 
Buntenbock;  bei  Lerbach  im  Bremke  u.  a.  im  Grünstein  nesterweise  uad  in  Gängen; 
auf  dem  tiefen  Georgstollen  mit  Eisenkies;  auf  der  Grube  Herzog  August  zu  Bocks - 
wiese;  auf  den  Lautenthaler  Graben  mit  Quarz,  Kalkspath  und  Blende;  auf  den 
verlassenen  Gruben  zu  Festenburg  und  Hahnenklee;  verbreitet  auf  dem  Schulen- 
burg er  Zuge,  besonders  auf  Glücksrad,  Gelbe  Lilie,  Juliane  Sophie,  mit  Kalkspath 
und  Amethyst;  auf  den  verlassenen  Gruben  im  Hütschenthal  bei  Wildemann  mit 
Eisenkies  Krystalle  (111)  (111)  (Lübdecke,  Min.  Harz  1896,  10b).  Von  Wildemann 
erwähnt  Sadebbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1868,  20,  613)  Fünflinge  wie  von  Neudorf 
(dort  Fig.  266),  aber  flächenreich,  mit  Basis,  sowie  positiven  Sphenoi'den  und  Skaleno- 
ädem,  nicht  messbar,  auf  Eisenspath.  Lüedecke  (a.  a.  0.  114)  beobachtete  von 
Juliane  Sophie,  Herzog  Georg  Wilhelm  und  dem  Ernst  August  bei  Wildemann  bis 
13  mm  grosse  Krystalle  (111)  (111)  mit  oder  ohne  «(201),  Zwillinge  nach  (111),  mit 
Baryt,  Quarz,  Pyrit,  Markasit  und  Kalkspath  (od  R^  ~  \B);  mit  Quarz  und  Kalk- 
spath (RS)  kleine  Zwillinge  vom  König  Wilhelm  bei  Clausthal,  mit  ziemlich  aus- 
gedehnten (001)  (101)  (201)  und  schmalen  (lll)(Ul)(302)(203)(503)(504)(706).  Als 
Ueberzug  auf  Fahlerz  auf  Zilla  und  Alter  Segen,  auf  dem  Rosenhöfer  Zuge;  die 
Fablerze   zeigen   nach  Volqeb*  (Pooo.  Ann.  1849,  74,  31)   in   dem   dünneren   oder 

»  Litteratur  bei  Beck  (Erzlagerstätten  1901,  503). 

*  Gegen  Volobr*s  Deutung  als  Pseudomorphosen  Osann  (Maja  1852, 18;  N.  Jahrb. 
1853,  181>  Als  Pseud.  auch  von  Sillbm  (N.  Jahrb.  1851,  387;  1852,  532)  aufgeftlhrt; 
weiter  auch  der  Kupferkies  in  Malachit  umgewandelt  (Sillbm,  N.  Jahrb.  1851,  391; 
1852,  519> 
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dickeren  Ueberzng  zuweilen  mehrere,  durch  einen  sehr  feinen  Zwischenraum  ge- 
sonderte  und  ablösbare  Lagen  von  Kupferkies.  Sadbbbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872, 
24,  440.  447)  bestimmt«  die  Lage  der  Kupferkies-RrystäUchen  gegen  den  Fahlerz- 
Krystall  dahin,  dass  auf  letzterem  (Fig.  264)  die  Kupferkiese  von  der  Gestalt  p(lll), 
p'(lTl),  c(001),  e(lOl),  *(«01)  (Fig.  265)   mit   ihren  Verticalaxen   stets   einer   der 


Fig.  264  a.  265.    Kapferkies  auf  Fahlen  Ton  Grabe  Züla  bei  Clausthal  nach  Sadkbbok. 


Fahlerz- Axen  parallel  gehen  und  zwar  meist  der  zur  nftchstliegenden  TetraSderkante 
senkrechten,  ohne  dass  die  Kupferkiese  sonst  durch  die  Lage  der  Fahlerz-Flächen, 
auf  denen  sie  sitzen,  modificirt  würden;  die  Sphenoidflächen  der  Kupferkiese  fallen 
nicht  genau  in  eine  Ebene,  sondern  bilden  eine  ganz  flache  Ecke  und  spiegeln 
nicht  genau  ein;  verschieden  ist  auch  die  Ausbildung  der  kleinen  Kupferkiese  (wie 
Fig.  264  andeutet),  leistenformig  an  den  Kanten  des  Fahlerzes. 

Nördlich  von  Clausthal  im  Steigerthal  er  Zug  früher  auf  den  Gruben  Steuer- 
thaler  Kupferbergwerk,  Herzog  Johann  Friedrich,  Herzog  Anton  Ulrich,  Prophet 
Jonas  und  Hofinnng  Gottes.  Oestlich  von  Altenau  auf  dem  Schulthaler  Zug 
(S.  475).  Auf  dem  Gemken thaler  Zuge  (S.  560).  Haupterz  auf  dem  Prinz  Maxi- 
milian-Gang westlich  von  St.  Andreasberg;  hier  dann  besonders  auf  dem  „Wenn's 
glückter**  (Gideoner),  und  auch  dem  Jacobsglücker  Gang.  Im  Oderthal  im  Gruben- 
feld Oderstollen  und  auf  den  Oderthaler  Gängen  (S.  475).  Auf  dem  Steinfelder  Zug 
bei  Braunlage,  dem  Hasseröder  Zug  und  dem  Giepenbacher 
Zug  bei  Sorge  (Luedbckb,  Min.  Harz  1896, 108.  278).  Schöne 
Krystalle  auf  den  Gängen  von  Neadorf-Harzgerode.  Von 
Neudorf  auf  Quarz  aufgewachsen  nach  Sadbbeck  (Ztschr.  d. 
geol.  Ges.  1868,  20,  612)  ausgezeichnete  Fünflinge,  «(201)^ 
nach  (111)  (Fig.  266);  auch  ß(lOl)  tritt  hinzu  (zuweilen 
herrschend  nach  Schimpbb  bei  Groth,  Min.-Samml.  1878,  56); 
an  den  Zwillingskanten  als  Einkerbung  auch  ^(221);  Lue- 
dbckb beobachtete  (111)  (111)  (101)  (201)  (001)  (802),  sowie 
(101)(lll)(lll)(318)inZwmingennach(lll).  Vom  Pfaffen- 
berge und  Meiseberge  (vgl.  S.  475  Anm.  3)  3  cm  grosse 
Krystalle  (111)  (111),  am  Meiseberg  zuweilen  mit  Skalenoöder- 
Flächen  (Luedbckb  a.  a.  0.  109. 114).  Femer  vom  Meiseberg 
nach  Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  440.  441.  445) 
auch  Verwachsungen  mit  Fahlerz:  ein  Kupferkies  der  Ge- 
stalt Fig.  265  mit  einer  Fläche  p(lll)  einem  Fahlerz-Tetraäder  angewachsen,  die 
Kanten  pp'  parallel  der  TetraSder-Kanten;  oder  ein  Fünfling  trägt  an  seinen  Ecken 
Fahlerz -Krystalle,  die  theils  in  den  Ecken  wie  eingedrückt  sitzen,  theils  aus  den 
Flächen  des  Fünflings  hervorragen,  Fig.  267.  —  Auf  den  Fluorit-Gängen  von  Stol- 


Fig.  26G.    Kupferkien- 

FDnfling  von  Neudorf 

nach  Sadebeck. 


^  Von  Sadebbok  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  185)  als  2.  Stellung  aufgefasst 
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Fig.  2G7.     Kupferkie«    mit  Fablerat  verwadisen 
vom  Meiseberg  nacli  Sadkbkck. 


berg:  (Grube  Luise)  und  dein  Hartweger  Gangzug  (£mma*s  Mutterecgen);  zu  Stolberg- 
Neuhaus  (lll)(iri)  Zwillinge  nach  (111);  auf  dem  Silbernen  Nagel  (Ul)(212)  mit 

Kammkies.  Auf  der  Eisernen  und  Weissen 
Zeche  (S.  475).  Bei  Laaterberg  auf  I^uise 
Christiane  und 'Lauterbergs  Glück,  nester- 
weise in  einem  weissen,  aus  Baryt  und 
Kalkspath  mit  wenig  Quarz  und  Gjrps  be- 
stehenden Sande;  bei  Lauterberg  auch  sog. 
Homichlin,  vgl.  S.  923.  (Luedecke,  Min.  Harz 
1896,  109.  110.  114.  255.)  —  Im  Kupfer- 
schiefer und  Weissliegenden  von  Mansfeld 
und  Sangerhausen,  vgl.  S.  526;  in  Höh- 
lungen des  Kupferschiefers  von  Eisleben 
mit  Kalkspath  Tropfstein -artige  Gebilde 
(Leonhard,  top.  Min.  1848,  345);  auch  als 
Anflug  auf  den  Fischresten  des  Kupfer- 
schiefers (Blüm,  Pseudomorph.  1.  Nachtr. 
1847,  210). 

b)  Thüringen.  Bei  Kuhla  mit  Baiyt,  Fluorit  und  Malachit  auf  einem  Gang 
in  Granit.  Bei  Saalfeld  mit  Malachit,*  Brauneisenocker  und  Baryt  Bei  Tannen- 
glasbach  auf  Gängen  in  Thon schiefer.  Bei  Kamsdorf  mit  Ziegelerz,  Brauneisen, 
Fahlerz  und  Baryt,  auch  Krystalle  (Lbonuakd,  top.  Min.  1843,  346);  gute  Krystalle 
auch  in  neuerer  Zeit  wieder  vorgekommen  (Frenzel,  briefl.  Mitth.  4.  Sept.  1898);  auf 
Vorsorge  Gottes  Pseudomorphosen  nach  Fahlerz,  der  Kupferkies  zum  Theil  wieder 
weiter  in  Malachit  und  Brauneisen  zersetzt  (Sadebeck,  Ztschr.  d.geol.  Ges.  1872,  24,  456). 
—  Zu  Löhna  bei  Schleiz  in  gi*auem  Hornstein  und  dichter  Grauwacke  mit  Fahlerz 
und  „Nadelerz",  nach  diesem  (zweifelhaftes  Mineral,  nacli  Frenzel  [briefl.  Mitth. ] 
wohl  nur  Fahlerz)  auch  pseudomorph  (Breithaüpt,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1853,  402; 
N.  Jahrb.  1854,  76). 

c)  Fr.-Hessen.  Bei  Frankenberg  mit  Buntkupfer  und  Kupferglanz.  Bei 
Bieber  kleine  Krystalle  auf  Gängen  in  Glimmerschiefer  (Leonhard,  top.  Min.  1843,846). 
Bei  Riecheisdorf  mit  Speiskobalt  im  Baryt;  im  Kupferschiefer  als  Ueberzug  von 
Fischresten  (Blum,  Pseud.  1.  Nachtr.  210).  Bei  Rückingen  im  Zechstein- Dolomit, 
zum  Theil  in  Malachit-  oder  Kupferpecherz-Pseudomorphosen  (Blum,  Pseud.  1843, 219; 
N.  Jahrb.  1861,  486). 

;N^assau.  Bei  Dillenburg  auf  Hilfe  Gottes  bei  Nanzenbach  (S.  609)  mit 
Millerit  Drillinge  nach  (101),  Fig.  268  u.  269,  *(201),  p(lll),  c(OOl)  (Sadebeok,  Ztschr. 


Fig.  268  u.  209.    KupferkieH-Drilliuge  nach  (101)  von 
Dillenburg  uaih  Sadkbkck. 


Fig.  270.    Kupferkies-Drilling  von  DiUen- 
burg  nach  Schimpkr. 


d.  geol.  Ges,  1868,  20,  618).     Schimper  (bei  Groth,  Min.-Samml.  1878,  56)  beschrieb 
von  Dilleuburg  (ohne  näheren  Fundort,  aber  wohl  auch  von  Hilfe  Gottes)  einfache 

*  Auch  Malachit  nach  Kupferkies  (Blum,  Pseud.  1843,  218). 
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matte  Skalenoöder,  sowie  Drillinge  nach  (101)  von  (201)  (111),  theils  von  der  Gestalt 
der  Fig.  268,  theils  von  der  der  Fig.  270;  bei  Fig.  268  fungiren  als  Zwillingsebenen 
zwei  benachbarte  Flächen  c(lOl),  zwischen  denen  p(lll)  liegt,  bei  Fig.  270  dagegen 
zwei  Flächen  c(lOl),  zwischen  denen  p'(lTl)  liegt.  Analyse  eines  Gemenges  mit 
Millerit  vgl.  S.  609  Anm.  8.  Auf  Grabe  Aurora  bei  Nieder-Rossbach  als  Ueberzug 
auf  Fahlerz  (Grandjean  bei  Blüm,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  90^  sowie  als  Kern  von 
Fahlerz  (Sadebeck,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  453).  Auf  Grabe  Stangen 
waage  schöne  Krystalle  (111)  (iTl)  (101)  (313)  (001)  (A.  Schenck  bei  Haege,  Min.  Sieg.- 
1887,  39);  derbe  Massen  häufig  in  Kupferindig  umgewandelt  (vgl.  S.  662;  Grandjean, 
Jahrb.  Naturk.  Nassau  1853,  7,  224).  —  Auf  den  Blei-  und  Fahlerz- Gängen  in  der 
Gegend  von  Weilmünster  und  Runkel  derb,  sowie  verzerrte  Sphenoide  auf 
Quarz;  zuweilen  als  Ueberzug  auf  Fahlerz  von  Grabe  Mehlbach  (Sandberger,  Ztschr. 
pr.  Geol.  1895,  226).  —  Auf  den  Quarzgängen  von  Holzheim  bei  Diez  in  Kalkspath 
eingewachsene,  mit  dünner  Brauneisen-Krnste  überzogene  Skalenoöder  1(825)  mit 
untergeordneten  p(lll),  *(201),  a(lOO),  |  gestreift  nach  der  Kante  mitjD(H.  Mater, 
Groth's  Ztschr.  13,  47).  —  Bei  Holzappel  derb,  selten  krystallisirt  (Leonhard,  top. 
Min.  1843,  347).  —  Bei  Ems  derb  mit  Bleiglanz;  auch  Krystalle,  p'p'  in  gleicher 
Ausdehnung',  matt  (Sohiuper  bei  Groth,  Min.-Samml.  1878,  55). 

d)  Westfalen.  Auf  beinahe  allen  Gruben  von  Siegen  als  steter  Begleiter  des 
Eisenspaths,^  bei  Musen,'  Eiserfeld,  Gosenbach,  Neunkirchen  u.  a.  An  Kry stallen 
in  Bitterspath  von  Gbrube  Wildermann  bei  Musen  beobachtete  Haege  (Min. 
Sieg.  1887,  39)  Zwillinge  nach  (111)  von  (lll)(lTl)  ohne  oder  mit  (201)  oder  (100), 
Dichte  4*301,  IV.  Vom  Stahlberg  bei  Musen  beschrieb  Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1866,  20.  613)  Zwillinge  nach  (111),  deren  Individuen  der  Fig.  271  entsprechen, 
p(lll),  jo'(lTl),  c(OOl),  »(201),  Ä(302),  c(lOl),  ^(203),  pp'  glatt  und  ohne  Unter- 
schied. Fahlerz-Krystalle  von  Stahlberg  und  Schwabengrube  haben  oft  einen  Kupfer- 
kies-Kern mit  noch  erkennbaren  Zwillings-Lamellen,  die  in  ihrer  Lage  den  Fahlerz- 
Tetra^derflächen  entsprechen  (Sadebeck,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  458).  Von 
Grube  Heinrichssegen  bei  Musen  be- 
schrieb Laspeyres  (Groth's  Ztschr.  20,  529) 
borsten-  bis  haarformige  Krystalle,  büschelig 
oder  verfilzt,  sowie  in  gitter-  und  steraför- 


Fig.  271.    Kupferkies  vom  Stahlberg  bei  MDscn 
nach  Sadebbck. 


Fig.  272.    Kupferkies  von  Grübe  Heinrichssogen  bei 
Musen  nach  Laspbyres. 


migen  (Fig.  272),  auch  Federschweif-ähnlich  und  blechformig  gestrickten  Formen  (V.); 
die  Durchkreuzung  unter  etwa  60^  kann  durch  einen  Drilling  prismatisch  gestreckter 


*  An  einem  Zwilling  auf  „Eisenspath  von  Westfalen"  beobachtete  CesXro 
(Bull.  Acad.  Belg.  1894,  28,  182;  Groth's  Ztschr.  26,  330)  (111) (111) (221) (525). 

•  Von  Musen  beschrieb  Blum  (Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  75)  pyramidale  Kupfer- 
kies-Krystalle,  im  Inneren  in  ein  poröses  Gemenge  von  Kupfer-  und  Eisenkies  um- 
gewandelt. 
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Individueu  entsprecheud  der  Fig.  273  erklärt  werden.  —  Besonders  schöne  ELrystalle 
von  der  Grabe  Victoria  bei  Musen,  resp.  der  Grabe  Victoria  bei  Barsrholdinsrliaaseii  ^ 
bei  Crombach.  SADEBECKjZtschr.  d.  geol.  Ges.  1868,  20,  611.  613;  1872,  24,  166) 
beobachtete*  p(lll), /(lll),  xfStOl),  «(101)  an  Krystallen  auf  Quar«  mit  Fahler«; 
pp'  nur  in  der  Ausdehnung  und  kaum  im  Glanz  verschieden,  e  matt,  %  sehr  glatt 


Flg.  273. 


Kapferkies  Ton  Grube  Heinrichfisegen  bei 
Musen  nach  Laspbyrbs. 


Fig.  274.    Kuprerkiua  vou  Grube  Victoria 
(Burfi^oldinghauBen)  nach  Sadkbkck. 


und  glänzend,  zuweilen  nach  den  Kanten  mit  p  (Hl)  gestreift;  Zwillinge  wie 
Fig.  274,  auch  Drillinge.  Schimpeb  (bei  Groth,  Min.-Samml.  1878,  55)  beschrieb  von 
„Musen  (Grube  Victoria)"  Zwillinge,  „ganz  ähnlich  denen  von  Burgholdinghaosen", 
doch  mit  stärkerem  Unterschied  von  (111)  (matt  und  ziemlich  breit)  und  (Hl)  (schmal 
und  glänzend);  einziehe  Sphenoi'de  mit  untergeordneten  (001)  (iTl)  (101),  einem  flachen 
positiven  Spheno^der  und  einem  gestreiften  Skalenoöder  der  Zone  (111)  (101).  Die 
Krystalle  von  Burgholdinghausen  waren  Zwillinge  (entsprechend  der  Fig.  274),  häufig 
mit  eingelagerter  doppelter  Zwillingslamelle,  so  dass  die  Individuen  1  und  3,  sowie 
2  und  4  parallel  sind,  ausgedehnt  nur  1  und  4;  ausser  xepp'  auch  ^(203)  und  c(00l\ 
sowie  zuweilen  noch  fünf  SkalenoSder  zeigend,  bestimmbar  ^  (647)  und  in  negativer' 
Stellung  ^'(647),  /*'(423),  ^'(10.8.11),  qq'  gleichartig  parallel  der  Kante  mit  (203) 
gestreift  Von  „Grube  Victoria  bei  Burgholdinghausen",  deren  zwei  Gänge  in 
Wechsel  lagernden  Thonschiefern,  Grauwackenschiefem  und  Granwacken  des  obersten 
Unterdevon  (Coblenz-Schichten)  aufsetzen,  beschrieb  Souheur  (Groth *s  Ztschr.  83,  546) 
Krystalle,  mit  solchen  von  Eisenspath  und  Eisenkies  in  Drusen  in  Quarz  und 
Kupferkies;  meist  hen-schend  ;t  (201),  mit  e(lOl),  ^(203),  auch  (605)  und  (706);  femer 
dazu  c(001),  p(lll),  p'(lTl);  an  Krystallen  mit  deutlich  ausgebildeten  Sphenoiden 
ist  das  herrschende  (positive)  stark  parallel  der  Kante  (111)  (201)  gerieft  durch  das 
wiederholte  Auftreten  der  Skalenoeder  (312)  und  (534);  bei  Zwillingen  nach  (111) 
stösst  eine  geriefte  Fläche  mit  einer  glatten  des  anderen  Individuums  zusammen; 
gemessen  (101)  (001)  =  44 ^^33^'  im  Mittel.  Baümhauer  (Guoth's  Ztschr.  31,  269)  be- 
obachtete (201)(101)(203)(00l)(lll)(iri)  und  die  zu  (302)  vicinale  (31.0.20);  einfache 
Krystalle,  Zwillinge  nach  (111)  und  solche  nach  (101),  letztere  auch  in  Durchkreuzung, 
sowie  in  Drillingen  mit  annähernd  senkrechten  Verticalaxen ;  bei  den  Zwillingen 
nach  (101)  scheint  zum  Theil  die  Neigung  zu  einer  naheliegenden  anderen  Zwillings- 

*  Beide  Gruben  sind  aus  mehreren  Einzelfeldem  consolidirt  und  thatsächlich 
identisch  (Oberbergamtsmarkscheider  Matzfblo  in  Bonn,  Brief  an  Laspeyres  vom 
25.  Febr.  1901). 

*  Kokscharow  (vgl.  S.  919  Anm.  1)  dieselben  Formen. 

'  Nach  Sadebeck's  Ansicht  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  30,  572)  wären  die 
Stellungen  umzukehren. 
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Stellung  (vgl.  S.  920  Anm.  2)  vorzuliegen,  erreichbar  durch  eine  geringe  Drehung 
des  einen  Individuums  um  die  bei  beiden  parallele  Nebenaxe;  in  einem  Falle 
wurde  „ein  Schweben  eines  der  mit  einander  verbundenen  Krystalle  zwischen  den 
beiden  jenen  Gesetzen  entsprechenden  Stellungen*'  beobachtet 

Rhetnprovinz.  Von  Grube  Grtlnaa  (rectius  Grüneau)  beim  Dorfe  Schutzbach 
südlich  von  Kirchen  an  der  Sieg  beschrieb  G.  vom  Rath  (Pooo.  Ann.  1874,  Jubel- 
band,  544)  einfache  Rrystalle  (201)  (101)  (208)  (001)  (111)  (111),  sowie  einen  Zwilling 
nach  (111)  in  ungewöhnlicher  Ausbildung,  s&ulig  nach  einer  der  Verwachsungsebene 
parallelen  Kante  (111)(101),  mit  den  Formen  (111) (111) (208) (001).  —  Zu  Ramberg 
bei  Daaden  (bei  Altenkirchen,  Reg. -Bez.  Coblenz)  Zwillinge  von  sphenoYdischem 
Habitus,  die  beiden  Individuen  oft  verschieden  ausgebildet  Sadbbeck  (Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1868,  20,  614.  598)  beobachtete  j»(lll),  p\ni)y  c(OOl),  c(lOl),  *(201),  y(313), 
«(513),  m  (HO),  vgl.  Fig.  275  u.  276;  p  gestreift  parallel  der  Kante  mit  j»',  die  Streifung 
von  beiden  Seiten  in  der  Höhen- 
linie der  Fläche  federartig 
zusammenstossend;  c  nach  p 
gestreift.  Das  eine  (grössere) 
Individuum  zeigt  oft  herr- 
schend/), untergeordnet  ;>'«,  zu- 
weilen aber  auch  herrschend  0, 
dann  gewöhnlich  mit  y  (Fig. 
275),  seltener  wx;  das  zweite 
Individuum  oft  tafelig  nach 
der  Verwachsungsebene,  nur 
mit  pp\  sich  zu  beiden  Seiten 
des  ersten  Individuums  ausdehnend  (Fig.  277);  oft  herrscht  am  zweiten  Indi- 
viduum X  vor  (Fig.  278),  zuweilen  mit  ganz  unregelmässiger  Ausdehnung  (Fig.  279), 
mit  einzelnen  Flächen  von  s  (dessen  regelmässige  Lage  aus  Fig.  276  ersichtlich 
ist).  An  Zwillingen  Analyse  VI.  (ebenso  VII.).  —  Auf  Grube  Georg  bei  Hor- 
hausen  auf  Eisenspath  Zwillinge  ähnlich  Fig.  274  (auf  S.  928),  herrschend  »(201) 


Flg.  275  a.  276.    Kupferkies  (ideale  einfache  KrTstalle)  Ton 
Bamberg  bei  Daaden  nach  Sadbbeck. 


Rg.  277—279.    KupferUee-ZwUllnge  Von  Ramberg  bei  Daaden  nach  Sadebbck. 


niit_e(101),  ^(203),  c(OOl),  p (1 11)  (schmal ,  schuppig  und  federfÖrmig  gestreift), 
p'(lll)  (sehr  schmal,  aber  glatt);  auch  Sphenoäder  p  mit  untergeordnetem  p'xe 
ScmMPBR  bei  Gboth,  Min. -Samml.  1878,  55).  —  Bei  Anxbaeh  im  Wiedthal  (Kreis 
Neuwied)  auf  Eisenspath  schöne  Krjstalle  pp'xemc  mit  (302)  und  einem  Skaleno- 
€der,  vielleicht  (328),  einer  stark  gestreiften  Abstumpfung  von  (101)  (111);  meist 
Spinnell  -  artige  Zwillinge,  das  eine  Individuum  tafelig,  das  andere  sphenoidisch 
ausgebildet  (G.  vom  Rate,  Niederrh.  Gea.  Bonn  9.  Jan.  1882,  30).  Am  Vimeberg 
bei  Rheinbreitbach  derb  in  Quarz,  mit  Malachit,  Roth-  und  Kieselkupfer  (Leon- 
HARD,  top.  Min.  1843,  845);  Blum  (Pseud.  8.  Nachtr.  1868,  228)  beschrieb  pseudo- 
morphe  Krystalle,  von  Chalcedon  umhüllt,  im  Inneren  erdiger  Brauueisenocker  oder 
ein  Gemenge  von  diesem  mit  Chalcedon  oder  Phosphorochalcit.  Bei  Linz  schöne 
Hnrrzs,  Mineralogie.  I.  59 


Digitized  by 


Google 


930  Kupferkiesgrappe. 


Kiystalle  (Lbohhabd).  —  Von  Bensberg  bei  Cöln  kleine  Spheno^der  mit  unterge- 
ordnetem p'c  auf  Qaarz  (Schdipbb).  —  Von  Blcialf  auf  Quarz  matte  pp'Xy  p  stark 
gestreift  und  gerundet,  auch  Zwillinge  nach  (1 1 1)  (Sorimpbr).  —  Zn  St.  Ingbert  bei 
Saarbrücken  auf  Dolomit  kleine  ringsum  ausgebildete  stark  gestreifte  SkalenoMer 
^(313)  (Sohimpbr). 

e)  Elsass-Lothiingen.  Auf  den  meisten  Gftngen  von  Markireh;  Krjstalle 
(111) (111),  einfach  und  Zwillinge  besonders  hftufig  im  Rauenthal  fRavin  de 
Phaunoux),  speciell  auf  den  alten  Gruben  St  Guillaume,  GlQckauf,  St  Nicolas  und 
Gabe  Gottes,  zuweilen  sehr  schön  auf  Quarz  oder  Baryt,  Kalkspath,  Dolomit  Derb 
auf  vielen  Graben  im  Silberthal,  in  den  Thälem  von  Gebweiler,  Münster  u.  a. 
Untergeordnet  bei  Framont,  auf  der  Donon-Grube,  der  Mine  jaune  und  der  Mine 
de  Grandfbntaine  (Laoroh,  Min.  France  1897,  2,  684).  Im  Gneiss  von  Urbeis 
und  in  der  Grenzzone  gegen  die  Weiler  Schiefer  bei  La  ach,  Mersengott  und  Trien- 
bach  auf  Gängen  mit  Bleiglanz,  Fahlerz,  Blende  (BOckinq,  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  91). 
Von  Grube  Antonie  zu  Steinbach  bei  Thann  matte  „tetra^erfthnliche'*  Riystalle 
mit  Bleiglanz  auf  Quarz  (Grotb,  Min.-Samml.  1878,  54). 

Baden.  Auf  Hausbaden  bei  Badenweiler  nesterweise  mit  Kupferglanz  und 
Kupferindig  (Leonhaed,  top.  Min.  1843,  847).  Auf  dem  Ehrenstetter-Riggen- 
bach  er  Gangzug  (Schmidt,  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  245).  Auf  dem  Bergbau  am 
Schauinsland  (Bucbrucker  ebenda  396).  Bei  Todtnau  auf  Gängen  im  Gneiss, 
mit  Fluorit,  Baryt,  Bleiglanz  (Leonhard).  Im  Münster thal  im  Ambringer  Grund  auf 
dem  St  Michael* StoUn  mit  Blende,  Bleiglanz,  Fahlerz  (Blömeke,  Ztschr.  pr.  Geol.  1895, 
208).  —  Auf  dem  Wenzelgange  bei  Wolf  ach  alsUeberzug  über  Fahlerz- Krystalle,  theils 
zusammenhängend,  theils  nur  in  Gruppen  aufgestreut,  die  nach  oben  gekehrten  Sphenold- 
Flächen  der  überzogenen  Fahlerz -Fläche  parallel,  selten  (lll)(001)(lTl)  deutlich  er- 
kennbar, nur  untergeordnet  (201);  nach  Sandberger  (Erzgänge  1885,  290.  291.  293; 
N.  Jahrb.  1869, 302.  305)  ächte  Pseudomorphosen^  nicht  blosse  Ueberzüge;  derb  als  Kern 
von  Fahlerz-Knollen  in  weissem  Baryt;  kleine  scharfe  (111)  (iTl)  auf  Perlspath.  Unter- 
halb Wolfach  am  Spitzberg  auf  dem  St.  Lorenz -Gange  mit  Fahlerz,  Kieselkupfer 
und  Ziegelerz  (Blömeke,  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  172).  —  Auf  den  Kinzigthaler  Gängen 
bei  Wittichen  nicht  häufig;  auf  Sophie  zierliche  (111) (111)  auf  Eisenspath  oder 
Ankerit  über  Baryt,  auch  zu  St  Johann  am  Burgfelsen;  auf  Güte  Gottes  und  David 
im  Gallenbach,  sowie  Wolfgang  bei  Alpirsbach  zuweilen  porphyrartig  mit  Speiskobalt 
in  rothem  Baryt;  als  Pseudomorphose  nach  Wittichenit  und  Klaprothit  (Sandbebqer, 
Erzgänge  1885,  393;  N.  Jahrb.  1868,  413;  1865,  277).  —  Verbreitet  zu  Schapbaeh; 
Sandberger,  (Erzgänge  1882,  98)  unterscheidet  drei  Generationen.  Die  erste  einge- 
sprengt und  in  Drusen  krystallisirt  im  „harten  Trum**,  aufiPaliend  hell  gefärbt,  mit 
geringen  Mengen  Co,  Ni.  Ag;  (111)  matt,  (iTl)  glänzend,  häufig  Spinell -ähnliche 
Zwillinge.  Die  zweite  Generation  in  derben,  bis  kopfgrossen  Massen  in  Fluorit, 
Baryt  oder  Quarz;  in  Drusen  Krystalle  (111)  (111),  auch  mit  (101)  und  selten  (201); 
Spinell-Zwillinge  bis  25  mm  gross;  dunkler,  rein  messinggelb;  hierauf  bezieht  sich 
nach  Sandberger  Analyse  VII.  („aus  dem  Fürstenbergischen**);  ohne  Co  und  Ni; 
Ag  0*015  und  Au  0>005;  häufig  mit  Bleiglanz  verwachsen  und  in  dessen  Krystallen 
eingesprengt  Die  dritte  (^neration  auf  Braunspath,  Quarz  und  Kalkspath;  nur 
krystallisirt;  (111) (111),  Zwillinge  zuweilen  pi^ierdünn;  auch  SphenoTde  (111),  allein 
oder  mit  (001) (101) (201),  sehr  selten  Zwillinge  nach  (101).  Groth  (Min.-Samml. 
1878,  54)  erwähnt  Sphenoid- Zwillinge  mit  einer  gemeinschaftlichen  Fläche,  gegen 
einander  um  60*  gedreht;  ähnliche  Zwillinge  von  Grube  Friedrich  Christian,  (101) (111) 
mit  untergeordnetem  (111).  Zuweilen  als  Pseudomorphose  nach  Bleiglanz,  d.  h.  als 
Umhüllung  von  zerfressenen  Bleiglanz -Krystallen  (Sakobergbr,  Erzgänge  100). 
Andererseits  mannigfache  Zersetzung,  zuweilen  in  eigelben  Hydrocuprit  (Sakdbergbr); 
Um  Wandelung  in  Kupferindig  oder  Malachit  (Blum,  Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  116.  117; 
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8.  Nachtr.  1868,  28).  Auf  dem  Gangzag  von  Rippoldsau  mit  Kupferindig,  Kupfer- 
glanz, Ziegelerz,  Brauneisen  (Blömeke,  Ztschr.  pr.  GeoL  1894,  417);  auf  dem  Prosper- 
Gange  mit  ausgeschiedenem  Schwefel  (Sandbergeb;  Selb,  Denkschr.  Vaterl.  Ges. 
Aerzte  Schwab.  1805,  807);  vgl.  auch  S.  76.  —  Im  Odenwald  auf  einem  Quarz- 
gang im  Gneiss  bei  Hohensachsen  mit  Bleiglanz  (Blömekb,  Ztschr.  pr.  Geol. 
1898,  847);  nussgrosse  Partien  in  Quarz  in  der  Kohlenbach  bei  Grosssachsen 
(Leonhabi^  Min.  Bad.  1876,  55). 

f)  Gr.  Hessen.  Im  Kalk  von  Aaerbaeh  derbe  Massen  und  Kryställchen; 
solche,  auch  Zwillinge,  schon  von  Leonhard  (top.  Min.  1848,  846)  erwähnt  Derb 
mit  Kalkspath  im  Gneiss  von  Schönberg.  Am  Hohenstein  bei  Reichenbach 
derb  und  kleine  Kiystalle  im  Quarz.    (Greih,  Min.  Hess.  1895,  7.) 

Württemberg.  In  der  Reinerzau  und  bei  Alpirsbach  (entsprechend  den 
Kinzigthaler  Gängen,  S.  980).  Sporadisch  im  Zechstein -Dolomit  des  Schwarzwalds. 
Auf  Quarzgängen  im  Buntsandstein  von  Christophsthal  und  Neubulach.  Im 
Muschelkalk,  auch  krystallisirt,  wie  zu  Friedrichshall  u.  a.  Als  Seltenheit  in 
Ammoniten-Kammem  des  Lias  (Werner,  Württ.  naturw.  Jahresh.  1869,  182). 

Bajem.  Auf  den  Baryt-Gängen  von  Waldaschaff  und  Laufach  bei  A  s  c  h  a  f  f  e  n  - 
bürg.  Idit  Buntkupfer  und  Fahlerz  auf  Gangtrümem  im  Gneiss  der  Grube 
Wilhelmine  bei  Sommerkahl.  Derb  und  undeutliche  (111)  auf  den  Halden  der 
Kupferschiefer  bei  Huckelheim  und  Grosskahl,  mit  Co-Gehalt.  Scharfe  Spheno'ide 
in  den  Drusen  der  Septarien  der  Zone  des  Ceratites  semipartitus  an  der  Rosenmühle 
bei  Würzburg,  dem  Marsberg  bei  Randersacker  u.  a.,  meist  in  Ziegelerz  oder  auch 
Malachit  umgewandelt  (Sandbsroer,  Min.  Unterfr.  1892, 4).  —  Auf  dem  Kieslager  von 
Bodenmais  (S.  686  u.  728);  auf  dem  Silberberg  nicht  selten,  aber  nicht  in  grösseren 
derben  Massen;  etwas  reichlicher  auf  dem  Lager  bei  Unterried  (Zeche  St.  Barbara). 
Auf  dem  ELieslager  an  der  Schmelz  bei  Lam  (S.  728).  Auf  den  Fluorit-Gängen  von 
Wölsenberg  auf  einigen  Gangstrichen  mit  Bleiglanz  und  Blende.  Auf  den  Quarz- 
gängen von  Erbendorf,  mit  Bleiglanz,  Blende,  Fahlerz  (Gümbel,  Geogn.  Beschr. 
Baj.  1868,  2,  258.  618.  516.  558.  654).  —  Im  Kalk  von  Stemmas  und  Hohenberg 
bei  Wunsiedel.  Auf  den  barytisch-quarzigen  Gängen  am  Silberberg  bei  Wallen- 
fels.  Auf  den  Friedensgrubener  Gängen  bei  Stehen  iind  Lichtenberg.*  Auf 
dem  Gottes-Gabe-Gang  bei  Kemlas  mit  Brauneisen  und  Eisenspath  als  Gangerz. 
Früher  ein  Kupferkieslager  auf  Gottes  Segen  bei  Sparneck  ausgebeutet  Mit 
Eisenkies  auf  dem  Lagerzug  der  (jroldnen  Adlerzeche  an  der  Goldnen  Adlerhütte 
bei  Wirsberg  (S.  728).  (Gümbel,  Beschr.  Bay.  1879,  3,  171.  308.  804.  885.  401; 
Giere,  Min.  Fichtelgeb.  1895,  11.) 

g)  Sachsen.  Auf  den  Erzgängen  von  Freiberg,  mit  Bleiglanz,  Blende,  Arsen- 
kies, Eisenkies,  Quarz,  Kalkspath,  Braunspath,  Eisenspath;  auf  Junge  Hohe  Birke, 
Himmelfahrt,  Churprinz,  Prophet  Samuel,  Alte  Mordgrube,  Segen  Grottes  zu  Gers- 
dorf, Alte  Hoffiiung  zu  Schonbom.  Frenzel  (Min.  Lex.  1874,  61)  erwähnt  von 
p(lll\  p'(lTl\  c(OOl),  c(lOl),  »(201)dieCombinationenpc,  pp'y  pp'c,  pp'ee,  pp'x, 
auch  pp'  mit  (102).  Groth  (Min.-Samml.  1878,  56)  erwähnt  an  der  gewöhnlichen 
Combination  pp'x  auch  w  (310).  Zwillinge  nach  (111),  auch  polysynthetisch;  Fünf- 
linge  wie  Fig.  266  auf  S.  925,  von  Schonbom  mit  Bleiglanz  auf  Fluorit  (Groth). 
Durchkreuzungen  nach  (110),  Fig.  280,  von  Grube  Churprinz  (Naumann,  Lehrb. 
Krystallogr.  1880,  2,  286);  Zwillinge  nach  (101)  selten  in  der  einfachen  Ausbildung 
von  Fig.  281,  von  Junge  Hohe  Birke,'  Streifung  nach  der  Kante  mit  (201)  an  der 


^  Von  der  Friedensgrube  bei  Lichtenberg  sog.  HomichUn  (vgl.  S.  923),  durch 
Frenzel's  Analyse  (VUI.)  als  Kupferkies  erwiesen,  Dichte  4-17. 

'  Von   hier   und  Alte  Hofi&iung  zu  Schonbom  giebt  Frenzel  Drillinge  nach 
(101)  an. 

59* 
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Zwillingsgrenze  in  einer  gekrümmten  Linie  federartig  zusammenstossend ;  von 
Sadebbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1868,  20,  617)  beobachtet  an  einem  Krystall,  zu- 
sammen mit  anderen  nach  dem  gewöhnlichen  Gesetz  verwachsenen.  Fletcheb  (PhiL 
Mag.  1882,  14,  276;  Groth's  Ztschr.  7,  330.  331.  332.  335)  beschrieb  einen  auf  Blei- 


flg.  280.    Kupferkiee- Zwilling  yon  Frei- 
berg nach  Naumann. 


Fig.  281.     Kupferkiee -Zwilliog  yon  Frei- 
berg nach  Sadbbbck. 


glänz  mit  Quarz,  Eisenspath  und  ELalkspath  aufgewachsenen  Zwilling  (Fig.  282), 
resp.  Drilling  (vgl.  Anm.  2  S.  931)  oder  Fünfling,  entsprechend  der  schon  von  Hai- 
DiNGEB  (Edinb.  Journ.  1825,  3,  68)  gegebenen  Fig.  283:  ;?(111),  /»'(lll),  c(001\  «(lOlX 
»(201),  A(302);  die  Winkel  etwas  abweichend^  von  den  gewöhnlich  zu  Grunde  ge- 
legten (S.  919):    ec  =  44^22y   (statt    44«  34^),   ?>'=  (lTl)(Tll)  =  108M7f    (statt 


Fig.  282  o.  283.    Kupferkies-Zwilling  nach  (101)  Ton  Freiberg  nach  Flstchbr  (und  UAiDoreis). 

108^40'),  die  einspringenden  Winkel  pp^  =  2^3'  und  äÄi«  20**  9';  diese  Messungen 
(und  die  sonstige  Ausbildung  des  Krjstalls)  beweisen,  dass  die  Verwachsungsebene 
parallel  der  Zwillingsebene  (101)  und  nicht  senkrecht  dazu,  wie  Haidingeb  (vgl. 
S.  920  Anm.  2)  angegeben  hatte;  in  letzterem  Falle  müssten  pp^  in  eine  Ebene 
fallen  und  hh^  22^42'  bilden;  die  Feldertheilung  p/)jp,  auch  an  einem  colossalen' 
Krystall  (Seitenlänge  jenes  Feldes  24  mm)  bestätigt,  der  sonst  einem  regulären  Okta- 
eder (mit  Würfel)  glich,  ohne  einspringende  Winkel  äÄj  und  «%.  —  Auf  Churprinz 
kam  auch  derber  Kupferkies  (Dichte  4*152  Beeithaupt)  von  ganz  dichtem  Bruch 
vor,  mit  sog.  Lonchidit;  nierenförmig  ebenda,  sowie  auf  Junge  Hohe  Birke,  Himmel- 
fahrt, Lorenz  Gegen trum  (Frenzel).     Als  Ueberzug  auf  Polybasit,   Emplektit  und 


^  Die  auch  abweichende  Zusammensetzung  (IX— X.)  wahrscheinlich  aber  nur 
durch  (die  wahrnehmbare)  Beimengung  von  Eisenkies  bedingt 

'  Auffallend  grosse  Rry stalle  erwähnt  Breithaüpt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1865, 
24,  27)  von  Junge  Hohe  Birke. 
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besonders  Fahlerz;  letzteres  auf  Alte  Hofihang  Gottes  zu  Schönbom/  sowie  auf 
Segen  Gtottes,  Junge  Hohe  Birke,  Churprinz  und  Herzog  August*  (Fbbnzel,  Lex. 
1874,  62.  825).  Verwachsung  mit  Polybasit  beschrieb  Müqob  (N.  Jahrb.  1897,  2,  70) 
an  einer  Pseudomorphose;  die  Form  der  sechsieitigen  Tafeln  des  verschwundenen 
Polybasit  ist  durch  eine  Kupferkies-Hülle  erhalten,  das  Innere  hohl  oder  mit  Pyr- 
argyrit-KrjTställchen  erfüllt;  die  den  Polybasit  bedeckenden  winzigen  Kupferkiese 
wohl  von  derselben  Form  wie  die  neben  dem  Polybasit  aufgewachsenen,  (111) (201) 
(101)  mit  sehr  kleinem  (111),  verzwillingt  nach  (111)  und  anscheinend  auch  (101); 
felderweise  gleichmftssig  orientirt,  sodass  die  mit  (111)  auf  der  Polybasit-Basis  liegen- 
den Kupferkiese  ihre  (101)-Fl&chen  in  der  Lage  von  (hexagonalen)  Pyramiden  erster 
Ordnung,  die  (201)- Flächen  in  der  von  Pyramiden  zweiter  Ordnung  am  Polybasit 
haben.  Femer  Pseudomorphosen  von  Kupferkies  nach  Magnetkies,  vom  Grottlob- 
Spathgange  der  Junge  Hohe  Birke  (MOllkb,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1854,  287X 
seltener  als  die  ähnlichen  Eisen-  und  Leberkies- Pseudomorphosen.  Andererseits 
Umwandelung  in  Kupferindig  (S.  662);  oder  auch  in  Eisenkies  (S.  730)  auf  Himmel- 
fahrt, vom  Kupferkies  zuweilen  noch  eine  zarte  Haut  geblieben  (Bbeithaxtpt,  Paragen. 
1849,  29). 

Auf  den  Erzgängen  von  Aimaberg,  auf  den  meisten  Gruben  nur  in  unbedeu- 
tender Menge,  ergiebig  auf  Briccius  mit  Buntkupfer.  Zu  Johanngeorgenstadt 
auf  Lagern  und  Erzgängen;  Nierenkies  auf  Adolphus  und  Eleonore.  Bei  Marien- 
berg  auf  Fabian  Sebastian,  Vater  Abraham,  Alte  und  Junge  Drei  Brüder;  Gboth 
(Min.-Samml.  1878,  56)  erwähnt  von  Marienberg  matte,  stark  verzerrte  und  gestreifte 
Skalenoeder  mit  (111)  (201),  mit  Markasit,  Baryt,  Braunspath,  Quarz.  Bei  Wolken - 
stein  auf  Lazarus,  Himmelreich  u.  a.  Bei  Schneeberg  auf  König  David,  Eiserner 
Landgraf,  Fürsten  vertrag.  Jung  Kalbe,  Bergkappe.  Bei  Schwarzenberg  auf 
Tannebaum  mit  Emplektit;  auf  Erste  Heinzenbinge  und  Katharina  bei  Raschau; 
vom  Graul  nach  Gboth  (a.  a.  0.)  matte  Spenoßder  (111)  mit  untergeordnetem  (111) 
(001)  (101),  Zwillinge  entsprechend  Fig.  277  auf  S.  929,  oder  als  dreiseitige  Tafeln, 
auf  Braunspath.  Derb  mit  Fahlerz  auf  Lampertus  Stolln  und  Wille  Gottes  Fund- 
grube zu  Hohenstein.  Im  Tolgtlande  auf  dem  Burkhard  Stolln  bei  Oelsnitz, 
auf  Brüder  Einigkeit  bei  Bösenbrunn,  in  Eisenspath  bei  Weischlitz;  der  sog. 
Homichlin  (S.  923)  mit  Kupferpecherz,  Malachit  und  ELieselkupfer  auf  einem  Gange 
an  der  Actienbrauerei  zu  Plauen;  auch  auf  Lauras  Glück  zu  Gansgrün,  Hartmann 
Stolln  zu  Liebau,  Segen  Gottes  und  Hans  Georg  zu  RÖttis  u.  a.  (Frenzel,  Min. 
Lex.  1874,  62.  156.) 

Schöne  Krystalle  auf  den  Zinnerz-Gängen,  meist  auf  Fluorit  oder  Baryt.  Nach 
Groth  (Min.-Samml.  1878,  66)  bei  Sadlsdorf  als  jüngste  Bildung  auf  Quarz,  der 
Fluorit  und  Apatit  überzieht,  ausgezeichnete  Krystalle  (lll)(iri)(201)(001)(101), 
Zwillinge  von  Spinell-Habitus;  ebenso  bei  Dippoldiswalde  auf  Quarz  und  blauem 
Fluorit  schöne  (111) (111) (201).  Krystalle  femer  zu  Niederpöbel*  (hier  auch  in 
Eisenkies  umgewandelt)  und  Glashütte  (auf  Hohe  Birke).  Spärlich  bei  Alten- 
berg.   Früher  reichlich  auf  St.  Johannes  bei  Bärenstein  und  Altväter  sammt  Eschig 


^  Sadbbeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  454)  erwähnt  von  hier  Verwachsung 
mit  Fahlerz,  ähnlich  wie  von  der  Zilla  (S.  925  Fig.  264);  die  Kupferkiese  theils 
leistenfÖrmig,  theils  plattig  nach  einer  Fläche  p\  zuweilen  den  ganzen  Fahlerz- 
Krystall  bedeckend. 

■  Von  dem  hierher  gehörigen  Dreibrüderschacht  beschrieb  Blum  (Pseud. 
2.  Nachtr.  1852,  89)  den  Ueberzug  als  deutliche  Pseudomorphose,  das  Fahlerz  an 
einzelnen  Stellen  weiter  als  an  anderen  zu  Kupferkies  verändert. 

•  Auch  Sadmeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1868,  20,  610)  erwähnt  von  Pöbel  sehr 
schöne  Krystalle,  Zwillinge  von  Spinell-Habitus. 
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bei  Saida.  Am  Sauberge  bei  Ehrenfriedersdorf  mit  Fluorit;  auf  Obemeuhaus 
Sachsen  bei  Pobershau.  Zu  Zinnwald  mit  Bleiglanz  und  Blende.  —  Auf  den 
Magnetit-Lagerstätten  von  BerffieskflbeP  reine  derbe  Partien  und  kleine  Spheno- 
Sder.  Noch  häufiger  auf  den  Kieslagem  von  Johanngeorgenstadt,  Breiten- 
brunn, Eiterlein,  G^eyer.  —  Als  Anflug  auf  Steinkohle,  sowie  derb  und  kiystallifiirt 
in  den  sog.  Kämmen,  im  Plauenschen  Grund  zu  Potschappel,  Pesterwitz, 
Zaukeroda  und  Dohlen.  Im  Ottoschacht  beiWürschnitz  nette  Speno^er.  (Fbbrzel, 
Lex.  63,  250.) 

h)  SeUeaieii.  Auf  Grube  Maximilian  zu  Ludwigsdorf  bei  Görlitz'  in  einem 
lagerartigen  Gang  im  silurischen  Quarzschiefer  derb  und  bis  4  mm  grosse  Kiystalle 
(tllXlIl),  mit  Bleiglanz  und  Kupferglanz.  Zu  Altenberg  bei  Schdnau  auf  Wilhelm 
und  Bergmannstrost,  auf  Gängen  an  der  Grenze  von  Thonschiefer  und  Porphyr, 
au^ewachsen  auf  Dolomit- Krystallen  oder  auch  Barjrt,  zuweilen  zusammen  mit 
Fahlers,  bis^  1cm  grosse  Krystalle;  Traube  (Min.  Schles.  1888,  59)  beobachtete 
p(lll),  p'(lll),  it(201),  Ä(302),  e(lOl),  y(304),  ^(203),  «(102),  c(001),  «t(llO)  in 
Combinationen  von  theils  sphenoidischem,  theils  mehr  okta^drischem  Habitus,  pp', 
pp'xeCj  pp'xfc^  PP'^y  pp'xhetfgncx  gewöhnlich  Zwillinge  nach  (111),  meist  mit 
nur  eingeschalteter  Zwillings-Lamelle;  auch  Drillinge  mit  geneigten  Verwachsungs- 
Ebenen  (wie  von  Kupferberg,  vgl.  Fig.  285).  Auf  Max  Emil  zu  Kolbnitz  bei 
Jauer  im  Thonschiefer  mit  Eisenkies  und  Bleiglanz  derb  und  bis  5  mm  grosse  (111) 
(111).  Im  Granit  von  Striegau  als  Einschluss  in  basischen  Schlieren;  gelegentlich 
auch  im  Feldspath  von  Drusen  Wandungen;  auf  Quarz-  und  Fluorit- (j^ängen  häufig 
eingesprengt  mit  Eisenkies;  in  Häslicht  deutliche  (111)  (111)  (Sohwamtkb,  Drusenmin. 
Strieg.  1896,  11).  Auf  Leopold  und  Wilhelmine  zu  Dittmannsdorfbei  Schweid- 
nitz  derb  auf  Quarzgängen  im  Gneiss;  auf  Gängen  im  Gneiss  von  Weistritz.  Mit 
Baryt  und  Quarz  auf  (hängen  im  Gneiss  von  Silberberg  bei  Glatz.  Auf  Marianna 
zu  Querbach  bei  Löwenberg  (S.  774).  —  Bei  Kupferberg- Rudelstadt,'  auf  Grube 
Beicher  Trost  (Bosenstielgang)  und  Einigkeit  (Neu- Adler-Morgengang,  FeUx-Gang  u.  a.), 
in  Nestern  und  Schnüren  verwachsen  mit  Eisen-,  Magnet-  und  Arsenkies,  Bunt- 
kupfer,  Fahlerz,   Kupferglanz.     Vorzügliche  Krystalle   und  Zwillinge  von  Spinell- 


Flg.  284  u.  286.    Kupferkies  Ton  Kupferberg  nach  Sadsbbck. 

Habitus  (Fig.  284),  in  Wiederholung  mit  parallelen  Verwachsungs-Ebenen  (eventuell 
poly synthetisch),  oder  mit  geneigten  (Fig.  285);  gewöhnlich  mit  Endflächen  (001), 
die  nach  den  Kanten  mit  dem  positiven  (111)  etwas  gekrümmt  sind  (Sadebbck, 
Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1868,  20,  16);  ausgezeichnete  plattenformige,  aus  an  einander 
gereihten  Krystallen  (bis  3  cm  gross  im  Breslauer  Museum)  bestehende  Stufen  stammen 


'  Auch  als  Umwandelnng  von  Buntkupfer  (Blüm,  Pseud.  1843,  43). 
'  Bei  der  Görlitzer  Gkisanstalt  wurden  1876  von  Kupferkies  durchsetzte  Quarz- 
Stücke  ausgeschachtet  (v.  Bosbkbero-Lifinskt,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  214). 

'  Wbbskt  (bei  Rahmelsbero,  Mineralchem.  1895,  32)  fand  1*04— l*21<*/o  Zn. 
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vom  Felix-Gange  (Wbbsky,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1853,  6,  411).  Traube  (Min.  Schles. 
1888,  61)  erwähnt  vom  HofiiiuDg-Grottes-Gange  auf  Baryt  bis  1  em  grosse  (111)  (111) 
(101)  (201).  In  Findlingen  auf  alter  Halde  südlich  vom  Kupferberger  Kirchhofe  in 
einem  Gemenge  von  strahligem  Diop^id,  braunem  Kolophonit,  etwas  Glimmer  und 
verwittertem  Dolomit,  mit  Magneteisen,  Blende  und  Eisenkies  (Wbbskt  a.  a.  0.  386). 
Umwandelung  in  Kapferglanz  und  Kupferindig,  in  dünnen  Häutchen;  weiter  in 
braunes  Ziegelerz  oder  auch  dichtes  Kieselkupfer  (Wsbsky  a.  a.  0.  425.  426).  — 
Derbe  Partien  in  Talkschiefer  von  Rohnau  bei  Landeshut  Auf  Gängen  im  Glimmer- 
schiefer von  BothenjBechau  mit  Buntkupfer  und  Arsenkies.  Auf  der  alten  Grube 
Fridoline  zu  Gaablau  bei  Gottesberg  feinkörnig  mit  Fahlerz,  Blende,  Bleiglanz. 
Derb  und  krystallisirt  auf  Gottlobgang,  Gängen  im  Porphyr  von  Gottesberg.  Auf 
der  Kohlengrube  Friedrich  zu  Wäldchen  bei  Waidenburg  in  einer  2  m  mächtigen 
Baryt-  und  Brauiispath-Lage.  Im  Kohlensandstein  von  Neurode  mit  Bleiglanz; 
kleine  Partien  auch  im  feuerfesten  Schieferthon  der  Bubengrube.  Im  Gabbro  von 
Ebersdorf  bei  Neurode  mit  Malachit  (Traube,  Min.  Schles.  1 888,  62).  Bei  Reichen- 
stein zusammen  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies  in  Kalkspath-Trümem  im  Serpentin; 
in  einem  lockeren  kalkreichen  Serpentin  mit  Löllingit  und  Magnetit,  in  kleinen 
Höhlungen  des  Gemenges  zierliche  (lll)(iri)(201),  auch  Zwillinge  nach  (111)  (Habe, 
Gboth's  Ztschr.  4,  298). 

i)  Böhmen.  Im  oberen  Aupa-Thal  (Riesengrund)  sehr  feinkörnig  mit  Magnet- 
kies gemengt,  vgl.  S.  844.  Im  Schatzlarloch  bei  Klein -Aupa  mit  Magnetit  und 
Arsenkies  in  grünem  Schiefer.  Am  Nordgehänge  des  Ziegenrückens  auf  einem 
Quarzgange  im  Granit  mit  Buntkupfer  und  Antimonit.  In  und  bei  St  Peter  mehr- 
fach Bergbau,  auf  Gängen  im  Phyllit  und  Granit  Auf  der  Kupfererz-Lagerstätte 
von  Ober-Rochlitz.  —  Bei  Zinnwald  auf  dem  „kiesigen  Flötz^^  in  und  auf  Quarz, 
auch  undeutliche  Krystalle.  Auf  der  Zinnerz-Lagerstätte  von  Ober- Graupen,  im 
KnöHer  Revier  ziemlich  häufig,  die  Zinnerz-Krystalle  zuweilen  mit  irisirender  Haut 
überziehend.  Bei  Katharinaberg  auf  Gängen  im  Gneiss.  Am  Kupferhübel  bei 
Kupferberg  mit  Magnetit,  Pyrit  und  Blende,  stockförmig  mit  Granat -führenden 
Amphibol-G^steinen  in  Glimmerschiefer.  Bei  Joachimsthal  fast  auf  allen  Gängen, 
doch  selten  Krystalle,  kleine  Zwillinge  am  Fiedler-Gange  auf  Braunspath-Krystallen ; 
derbe  Massen  selbständig  oder  als  Begleiter  von  Uranpecherz,  auf  der  Schönerz- 
Zeche  mit  Pyrargyrit  und  Fahlerz;  am  Anna-Gange  zellige  und  stalaktitische  Bil- 
dungen. Bei  OrasUtz  am  Grün-,  Schwader-  und  Eiben -Berge  lager-  und  gang- 
förmig im  Phyllit,  mit  Eisen-,  Arsen-  und  Magnetkies,  Eisenspath  und  Baryt  Bei 
Schön feld  und  Sehlftggenwald  hübsche,  zuweilen  bunt  angelaufene  Krystalle  auf 
Quarz  oder  Fluorit-Krystallen  aufgewachsen,  begleitet  von  Apatit,  Albit  und  Zinnerz, 
derb  ,und  eingesprengt  in  kömigem  Gemenge  mit  Quarz, 
Topas  und  Zinnerz;  häufig  Zwillinge  nach  (111),  vgl.  Fig.  284 
S.  984,  mit  untergeordnetem  (001) (201)  und  (20.1.40);  Wie- 
derholung theils  mit  parallelen  Verwachsungs-Ebenen,  even- 
tuell polysynthetisch  mit  dünnen  Lamellen,  theils  als  Dril- 
ling, entsprechend  Fig.  285  S.  934;  die  Sphenolde  meist 
auch  bei  gleicher  Ausdehnung  deutlich  unterschieden,  das 
eine  glatt,  das  andere  (positive)  mit  Eisenoxydhydrat  über- 
zogen; wohl  von  anderer  Fundstelle  die  Zwillinge  von 
sphenoTdischem  Habitus  (Fig.  286),  das  beim  grösseren 
Individuum  herrschende  Sphenoid  parallel  der  Kante  mit  ^IcW^rawiad^^ch*^'' 
e (001)  gestreift,  das  untergeordnete  p\lll)  glatt,  das  kleinere  Sadbbbok. 

hintere  Individuum  tafelig  nach  der  Verwachsungs-Ebene, 

auf  den  in  eine  Ebene  fallenden  Flächen  mm  federartig  zusammenstossende  Streifung 
(Sadebbck,  Ztschr.  d.  geol.  Gks.  1868,  20,  609.  610.  599.  614).    Schimpeb  (bei  Gboth, 
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Min.-Samml.  1878,57)  beobachtete  aasser  pp'xc  aach  e(101X  a(lOO),  B(22.4.5);  an 
einer  Stufe  herrechend  (201),  gleich  gross  (111)  und  (iTl),  ziemlich  gross  (110),  klein 
(802) (101).  Zu  Dreihacken  im  Schmelzthal  derbe  Massen  mit  Pyrit  auf  Lager- 
artigen  Quarzgängen  im  Gneiss.  Zu  Peklow  ausser  Nestern  von  Malachit  und 
Kupferlasur  in  permischen  Sandsteinen  nierige  Knollen,  mehr  oder  weniger  tief  in 
oxjdische  Verbindungen  umgewandelt  Auf  der  Michaeli-Zeche  bei  Mies  kleine 
Krystalle.  Bei  Kscheutz  bunt  angelaufene  Krystalle  auf  Dolomit  Bei  Mutters- 
dorf mit  Eisenkies  in  Gangmassen  von  Quarz  und  Kalkspath.  Am  Giftberg  bei 
Komarow  traubig  und  nierig  auf  Markasit-Liagen,  auf  Gangklöften  im  Hämatit- 
Lftger;  auf  Drusen  im  derben  Kupferkies  kleine  p  oder  pp%  sowie  grössere  Skale- 
noäder.  Ebenso  auf  Gangklüften  in  Hämatit-Liagem  auf  der  KruSnahora  bei  Hu d  1  i c , 
p  und  pp\  Zu  Swarow  kömige  Partien,  mit  Malachit,  Kupferlasur,  Kieselkupfer, 
auch  Krystalle  pp'  auf  Ankerit  und  Baryt;  zum  Theil  in  Kupferglanz  umgewandelt, 
vgl.  S.  528.  Bei  PHbram  nur  untergeordnet  Bei  Altwoschitz  undeutliche  Kiy- 
stalle  in  Drusen  auf  Bleiglanz.  Bei  RatiboHtz  mit  Bleiglanz,  Blende  und  Quarz 
ftuf  Gängen  im  Gneiss.  (Zepharovicb,  Min.  Lex.  1859,  107.  499;  1878,  93.  366; 
lb98,  68.) 

Mfthren.  Im  alten  Bergbau  bei  Pohorz  im  Fistritzthal.  Am  Stollekamm  bei 
Neu-Ullersdorf.  Bei  Böhm.-Eisenberg  in  Bleiglanz.  Bei  Borowetz  mit  Malachit, 
Kupferglanz  und  Quarz.  Bei  Domaschow  in  Bleiglanz  und  Boumonit  Im  alten 
Bergbau  zwischen  Bohutin  und  Radomühl  mit  Baryt  und  Malachit  (Zbpharotich, 
Lex.  1859,  107;  1878,  95). 

Oest- Schlesien.  Bei  Obergrund  mit  Pyrit  (S.  734).  Bei  Hohenthal  mit 
Pyrit  als  Lager  im  kryst  Schiefergebirge.  Bei  Ludwigsthal  auf  einem  Quarzgang 
im  Gneiss  (Zepbabovich,  Lex.  1859,  108;  1873,  95). 

k)  Bukowina.  Auf  dem  Bleiglanz-Lager  von  Kirlibaba  (S.  484),  auf  Klüften 
Sphenoide.  Bei  Ostra  und  Dschemine  mit  Eisenspath  linsenförmige  Massen  in 
Glimmerschiefer.  Ueber  die  Kies -Linsen  von  Posehorltta  (Luisenthal,  XI.)  und 
Fundul-Moldowi  vgl.  S.  785.    (Zbpu.,  Lex.  1859,  108.  499;  1873,  68.) 

Ungarn.  Zu  Goberling  bei  Bernstein  in  grünem  ch britischem  Schiefer  ein- 
gelagert. Früher  in  der  Nähe  des  Turo^-Passes  bei  Streöno  und  im  WiSnowe- 
Thal  Bergbau  im  Granit-Gebiet,  in  einem  Seitengraben  des  WaUa- Thaies  im  Thon- 
schiefer;  femer  auf  den  Lagerstfttten  von  Herrngrund  und  Altgebirg,  mit 
Fahlerz  als  Kluft -Ausfüllung  (ohne  Gangart)  in  kömiger  Grauwacke,  Schiefer  und 
Gneiss.  Bei  Bocza  und  Jaraba  derb  und  Krystalle  auf  Gftngen  im  Gneiss.  Bei 
Dobsehau  schön  schwarz  angelaufene  Krystalle  mit  Ankerit  und  Quarz-Krystallen 
in  Drusen  in  den  oberen  Regionen  der  Nickel-Kobalt-Gänge;  östlich  von  Dpbschau 
dicht  bis  feinkörnig  auf  Lagern  in  chloritischem  Thonschiefer.  Bei  Ober-  und 
Unter- Szlana  auf  Gftngen  in  Talkschiefer.  Im  Johannis-Stollen  bei  Iglö  derb  und 
schöne,  zuweilen  bunt  angelaufene  Krystalle  in  Talkschiefer;  auf  der  Bindt-Alpe 
derb  mit  Quarz  und  Eisenspath  (A.  Schmidt,  Groth's  Ztschr.  12,  104).  Bei  Kotter- 
bach,  Portes,  Szlovenka  und  S^akarocz  auf  Gftngen  in  grünen  Schiefem;  bei 
Kotterbach  und  Pordcs  mit  Fahlerz  0*6 — 2  m  mächtige  und  6 — 18m  lange  Linsen 
und  Schnüre  bildend,  auch  Kr3rstalle,  sowie  als  Ueberzug  von  Fahlerz-Krystallen. 
Bei  Schmölnitz  Krystalle  und  derb.  Bei  Göllnitz,  XII.  Bei  Helczmanöcz 
auf  Johanni  Etelka,  Emesti,  Etelka  Sturtz,  Matthiaska.  Bei  Einsiedel,  St6sz  und 
Metzenseifen  auf  Quarzlagem  in  Talkschiefer.  Im  alten  Bergbau  von  Morasdolina 
und  bei  Pila  mit  Fahlerz  auf  einem  Quarz-Eisenpath-I.<ager.  Bei  Sehemnits  auf 
fast  allen  Erzgängen  mehr  oder  weniger  hftnfig,  besonders  am  Spitaler  Gange; 
Krystalle  pp',  zuweilen  mit  Braunspath  überrindet,  einzeln  oder  in  zelligen  Drusen 
auf  Quarz-Krystallen;  Sadebbck  (Ztschr.  d.  geol.Ges.  1869,  21,  632)  beschrieb  mit  Quarz 
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und  Blende  yorkommende  Krjstalle  von  der  Form  der  Fig.  277  auf  S.  929,  aber 
vollkommen  durch  einander  gewachsen;  auch  in  regelmftssiger  Verwachsung  mit 
Fahlerz,  entweder  der  ganze  Kupferkies  (101)  von  einem  Fahlerz-Dodeka^der  mit 
(111)  (111)  (100) (211)  bedeckt,  mit  parallelen  Krystallazen,  oder  ein  Kupferkies- 
Zwilling  ähnlich  der  Fig.  278  auf  S.  929  wird  in  beiden  Individuen,  die  dann  beide 
die  Flächen  zweiter  Ordnung  zeigen,  von  Fahlerz  ohne  vollständige  Bedeckung 
überwachsen  (Sadebeck,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  441.  459);  andererseits  auch 
Ueberrindnngen  und  Pseudomorphosen  von  Kupferkies  nach  Fahlerz.  Döll  (Tschebm. 
Mitth.  1874,  88)  beschrieb  Markasit  nach  Kupferkies,  dessen  Krystalle  (111)  (111) 
äusserlich  noch  scharf  (wenn  auch  matt),  im  Inneren  aber  sehr  porös  sind  und 
Markasit  (zuweilen  KrjstäUchen)  mit  wenig  Kupferkies  enthalten.  Auf  den  Gängen 
von  Misb&nya,  Illoba  und  Kapnik;  hier  zuweilen  bunt  angelaufene  Krystalle,  auf 
Quarz  schöne  Zwillinge  mit  Blende  und  Fahlerz,  zuweilen  ganz  von  Blende  über- 
zogen; Sadebeck  (Wiedem.  Ann.  1878,  5,  578;  Sitz.  Ges.  naturf.  Freunde  Berl.  15.  Oct. 
1878)  beschrieb  regelmässige  Verwachsung  mit  Fahlerz  derart,  dass  sich  die  Kanten 
von  Spheno^der  p  und  Tetraeder  o  rechtwinkelig  durchkreuzen  (Fig.  287)  und  in 
dieser  Stellung  aus  dem  vorherr- 
schenden Kupferkies-Krystall  kleine 
Fahlerz-TetraSder  herausragen  (Fig. 
288);  bei  einer  Gruppe  waren  „zwei 
Kupferkiese  senkrecht  gegen  die 
Zwillingsebene  verwachsen",  so  dass 
auch  die  aus  beiden  hervorragenden 
Fahlerze  gegen  einander  in  Zwil- 
lingsstellung waren;  Döll  (Verh. 
geol.  Reichsanst  1884, 180)  beobach- 
tete neben  unveränderten  Kupfer- 
kiesen auch  solche  in  dichten  bis 
feinstängeligen  Eisenkies  umgewan- 
delt.    Auf   dem    Bergbau    Totos 

(Dodos)  im  Gebiet  der  Gemeinde  Budfalu  bei  Sigeth,  nordöstlich  von  Kapnik,  gang- 
artig in  zersetztem  Andesit  eine  aus  zersetzten  Nebengesteins-Bruchstücken  bestehende, 
durch  Thon,  Quarz  und  Erzmasse  verbundene  Art  Breccie,  Kupferkies  neben  Eisen- 
kies, Bleiglanz,  Blende  vorherrschend,  auch  in  derben  Linsen  und  Wülsten  (Cotta, 
Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1862,  9;  N.  Jahrb.  1862,  888;  [u.  Fellenbero],  Erzlagerst 
Ung.  1862,  212).  Im  Trojaka-Gebirge  bei  Borsa  Makerl6  stockfarmig  mit  Fahlerz 
auf  Gängen  in  „Labradorfels".  Im  Thal  von  Csislisora  mit  Eisenkies  in  chlori- 
tischem  Schiefer.  Auf  den  Erzgängen  von  FelsSbänya  ausser  dichten  und  kömigen 
Massen  zuweilen  schöne  Krystalle  in  Drusen  mit  Blende  und  Eisenkies;  Döll  (Verh. 
geol.  Reichsanst.  1884,  130)  beschrieb  2  cm  grosse  Skalenoöder  mit  0*5  mm  dickem 
feindrusigem  Ueberzug  parallel  gestellter  Fahlerz-Tetraäder,  der  Kupferkies  unter 
der  Fahlerz-Uülle  zum  Theil  in  Pyrit  und  weiter  Limonit  verändert.  Bei  Arany&g 
auf  einem  Seitengraben  des  Valea  Solymosului  mit  Buntkupfer  und  Fahlerz  auf 
einem  Lagergange  im  Phyllit.  Auf  den  Erzgängen  von  R^zb&nya,  reichlicher  in 
dem  die  Erzstöcke  umgebenden  Kalkspath,  als  in  den  Contact-Silicat-Gemengen. 
Zu  Dogn&cska,  Oravicza,  Cziklova,  Szdszka  und  Neu-Moldova*  mit  Bunt- 
kupfer und  Eisenkies  auf  den  Contact-Lagerstätten.  Im  Oraviczamare-Thal  oberhalb 
Ljubkova,  im  Liliesch-  und  Purkar-Gebirge,  für  sich  oder  mit  Pyrit  (Zepharo- 
viCH,  Lex.  1859,  108.  106;  1873,  95;  1893,  69.) 


V7>N^ 


Fig.  287  u.  288.    Verwachsung  Ton  Kupferkies  mit  Fahler» 
von  Kapnik  nach  Sadebeck. 


Blum  (Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  117)  erwähnt  Malachit  nach  Kupferkies. 
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Siebenbürgen.  Zu  Olah-LipoBb&nya^  auf  dem  VorsehoBg-Gotteg-Gaiige* 
beträchtliche  reine  Massen,  im  Gemenge  mit  Pyrit,  selten  Krystalle.  Bei  Vere- 
spatak  besonders  im  Igrener  Gebirge;  auf  der  Silberkluft  mit  Fahlerz;  in  der 
Bak6si- Grube  im  Manganspath  eingesprengt.  Zu  Botesbinya  das  häufigste  Erz; 
im  Gungquarz  mit  Pyrit  und  Blende;  als  junge  Bildung  Krystall- Gruppen  auf 
Quarz-  oder  Pyrit -Krystallen  oder  derbem  Fahlerz.  Bei  Buknresd  im  Bergbaa 
Buna  Testire  a  lui  Juon  derb  mit  Pyrit  und  Blende.  Bei  Balsa  in  ELalkstein,  zu- 
weilen schon  bunt  angelaufen.  Bei  Boicza  Krystalle  in  Drusen  auf  Quarz,  mit 
Blende,  Bleiglanz,  Eisenkies;  pp%  Zwillinge.  Auf  dem  Herminen-Gange  bei  Kristior 
in  Gangquarz  mit  Eisenkies,  Blende,  Bleiglanz,  auch  Gk>ld.  Im  Bergbau  Baja  de 
arama  bei  Bucsum  derb  und  Krystalle,  bunt  angelaufen,  Gold-haltig,  mit  Eisenkies 
und  Quarz.  Auf  der  Barbara-Grube  bei  Füzesd  mit  Eisenkies,  Blende  und  Blei- 
glanz, Krystalle  sowie  traubig  und  stalaktitLsch,  Qiiarz  überrindend.  Bei  Kis-AlmAs 
mit  Bleiglanz  und  Blende;  Fbanzenau  (Inaug.-Diss.  Budap.  1894;  Gboth's  Ztschr. 
27,95)  beobachtete  (001)(208)(101)(605)(907)(704)(20l)(110)(lll)(lTl).  Bei  Csert^sd 
in  blätterigem  Gyps,  bunt  angelaufen.  Bei  Nagyäg  derb  und  undeutliche  Kiy- 
stalle,  meist  auf  Quarz  mit  Manganspath  und  Fahlens;  Pseudomorphose  nach 
Blättererz  ygl.  S.  901.  Bei  D^Tft  im  Csenge-Bache  auf  Gangnetzen  im  Andesit  als 
häufigstes  Erz,  derb  und  Krystalle  pp'xe,  Zwillinge  nach  (111),  mit  Quarz,  Eisen- 
glanz und  Kalkspath.  Bei  Resin4r  derb  und  Krystalle  in  Thon-  und  Glimmer- 
schiefer, mit  Arsenkies  auf  Quarz-G^ängen.  Bei  Zdraholcz  Krystalle  mit  Blende 
und  Braunspath  nebst  ästigem  Gold  auf  Quarz.  Bei  Balänbänya  mit  Magnetit 
accessorisch  im  Chloritschiefer,  stellenweise  zu  Lagern  mit  Eisenkies  angereichert. 
(Zbphaboyich,  Lex.  1859,  110;  1878,  97;  1893,  69.) 

Croatien*  Bei  Ter  göre  auf  Lagern  in  Sandsteinen  und  Schiefem  (der  (3^- 
thaler  Schichten),  selbständig  oder  mit  Eisenspath;  in  Drusen  auf  Eisenspath- 
Kry stallen  gut  ausgebildete  und  grössere  verzerrte  Sphenoäder.  Bei  Rüde  gang- 
förmig in  der  Grauwacke  unter  dem  Eisenspath-Lager;  schon  den  Körnern  bekannt 
(Zeph.,  Lex.  1859,  106;  1873,  93;  1898,  68.) 

1)  Kraln*  Mit  Malachit  in  Quarz  zu  Martinsberg  bei  Eisnem.  Im  Hrastnica- 
Graben  bei  Selzach;  beiSminz,  südwestlich  von  Bischof  lack,  im  Bergbau  Knapoobe 
nnd  bei  Noyine.  Im  Bergbau  Reichenberg  in  den  Karawanken.  Zu  Zirkoule  und 
Kamnica  bei  Watsch  mit.  Blende  und  Bleiglanz  in  Quarz  in  den  Gailthaler 
Schichten;  bei  Kraxen  und  Kerschstätten.  Im  Videmca- Graben  bei  Ponowitsch 
mit  Bleiglanz  und  Blende.  Im  Bergbau  Littai  (vgL  S.  486).  (Voss,  Min.  Krain 
1895,  12;  Zephabovich,  Lex.  1859,  106.  499;  1873,  98;  1893,  68.) 

Kllrnten.  Auf  der  Wo  Ich  bei  St.  Gertraud  in  Eisenspath.  Am  Lambrechts- 
berg  bei  Ettendorf  im  Lavant-Thal  mit  Magnetkies  im  Eklogit;  bei  La  ding  im 
Glimmerschiefer.  Auf  der  Olsa  bei  Friesach  mit  Fahlerz  in  Eisenspath;  auf  dem 
Gaisberg  in  Brauneisenerz.  Zu  Plescherken  bei  Keutschach;  bei  Moosburg 
Krystalle  mit  Bleiglanz  auf  EHüften  eines  rohwandigen  Kalklagers  im  Thonglimmer- 
schiefer.  Im  alten  Bergbau  Ton  Molbitsch  bei  Strassburg  mit  Fahlen.  Bei 
Klagen  fürt  im  Steinbruch  am  Kreuzbergel  in  chloritischem  Schiefer;  im  Schurfbau 
beim  Kalten  Keller  mit  Eisenkies,  Blende,  Bleiglanz  im  Urthonschiefer.  Bei  Schwa- 
begg im  chloritischen  Thonschiefer.  Im  Lopeingraben  bei  Kappel  im  Thon- 
schiefer.  Im  Bergbau  Oboinig  bei  Ebriach  mit  Bnntkupfer  und  Fahlerz  im 
permischen  Schiefer.  Zu  Koprein  bei  Kappel  mit  Bleiglanz  in  carbonischem 
Schiefer.    Am  Homberg  bei  Bleiburg  im  DiabastufiP.    Am  Miss-Berg  bei  Miss 


^  Das  Vorkommen  an  eine  Conglomerat-artige  Schicht  der  Lagerstätte  gebunden 
(Litschauer,  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  180). 

*  Neuerer  Bericht  von  Szelleht  (Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  25). 
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mit  Malachit  Am  Waschgang  in  der  kleinen  Zirknitz  mit  Gold,  Eisenkies,  Blei- 
glanz im  Grneiss.  Auf  der  Goldzeehe  in  den  Kleinen  Fleiss  mit  Bleiglanz  und 
Eisenkies,  derb  und  einzelne  Sphenoüde.  Bei  Gross-Fragant  und  Grosskircbheim 
mit  Eisenkies  lagerförmig  im  Chloritschiefer.  In  der  Gössnitz  bei  Heiligenblut 
mit  G^ld  und  Eisenkies  in  Quarz  im  Glimmer-  und  Chloritschiefer.  Im  Lamnitz- 
Thal  und  am  Politzenberg  mit  Bleiglanz,  Eisenkies,  Blende  und  Quarz  im  Glimmer- 
sehiefer.  Zu  Thörl  bei  Tarvis  mit  Rothkupfer  und  Malachit  auf  Quarzadem. 
(BsuHLBCHNKB,  Min.  Kämt  1884,  81;  Zepharoyiob,  Lex.  1859,  105;  1878,  98;  1898,  67.) 

Steiermark.  Derb  auf  vielen  Eisenspath- Lagerstätten,  wie  bei  Turrach, 
Oberzeiring,  Eisenerz,  Gollrad,  Niederalpl  (Sohlenalpe),  Veitsch,  Nenberg  (Altenberg, 
Bohnkogel),  besonders  aber  bei  Badmer  und  Johnsbaoh,  wo  firtOier  Bergbau.  Auf 
der  Zinkwand  (Neualpe),  am  Wettern- Gebirge  u.  a.  bei  Schladming.  In  der 
Gross-Sölk  bei  Gröbming  mit  Quarz  in  grünlichem  Schiefer.  In  den  Wal  ehern 
bei  Oeblam  dicht  und  feinkörnig  mit  Eisen-,  Magnet-  und  Arsenkies,  Blende  und 
Bleiglanz  auf  Quarz -reichen  Lagern  im  Thonglimmerschiefer.  Bei  Aassee  in  röth- 
lichem  Steinsalz  mit  Anhydrit-Krystallen  eingewachsen  kleine  Spheno@derp(HAiDiNaER, 
Best  Min.  1845,  187).  Früher  Bergbau  am  Bläh-  und  Pleschberge  bei  Admont 
Bei  Kallwang  (vgl.  S.  738)  früher  Bergbau.  Am  Dürrsteinkogel  in  der  Klein- 
Veitsch  mit  Fahlerz  (vgl.  dort).  Zu  Feistritz  bei  Weisskirchen  mit  Arsenkies  in 
Quarz.  Bei  Deutsch -Feistritz  mit  Bleiglanz  (S.  488).  Zu  Kohlbach  bei  Salla  am 
Fuss  der  Stubalpe  mit  Eisenspath,  Eisen-  und  Magnetkies  im  kömigen  Kalk.  Bei 
Bemschnigg  am  Off  berge  (Divjakhube)  Silber -haltig  mit  Bleiglanz,  Blende  und 
Eisenspath  auf  Quarz-Gängen  im  Glimmerschiefer.  Bei  Reif n ig  und  Bösenwinkel 
am  Bacher  mit  Granat,  Eisen-  und  Magnetkies  auf  den  Magnetit-Lagern.  Im  Pristova- 
Thal  südlich  von  Gilli  mit  Bothkupfer  im  Dolomit  Bei  Petzl  mit  Blende  (S.  576). 
Im  Amphibolit  von  Tresternitz  bei  Marburg  Kömer  mit  Malachit  und  Kupferlasur. 
(Hatlb,  Min.  Steierm.  1885,  19.  179;  Zbphabovioh,  Lex.  1859,  105;  1893,  67.) 

m)  Oesterreleh.  Bei  Katzelsdorf  in  quarzigem  Gestein.  Bei  Reichenau 
auf  der  Altenberger  Gmbe  mit  Eisenkies  in  Eisenspath;  im  Bergbau  Grossau  derb 
und  stark  gestreifte  SphenoSder  mit  Eisenspath.  Am  Salzberg  von  Hallstadt 
einzelne  Spheno^der  als  Seltenheit  auf  Kieserit  (Zbfhabovich,  Lex.  1859,  104; 
1878,  92.) 

Salzburg.  Im  Höllgraben  und  am  Erzberg  bei  Werfen  derb.  Im  Bergbau 
Mitterberg  bei  Mühlbach  im  Pongau  auf  einem  Gange  in  der  Grauwacke,  mit 
Eisenspath,  Quarz,  Magnetit  und  etwas  Eisenkies,  derbe  grössere  Massen,  stellenweise 
mit  Spiegeln,  sowie  bis  über  3  cm  grosse  Sphenoöder  mit  Quarz  und  derbem  Kupfer- 
kies auf  Eisenspath.  In  den  Bergbauen  Larzenbach  (hier  auch  kleine  Krystalle 
in  Quarz),  Giellach  und  Igelsbach  bei  Hflttaa  im  Fritzthal,  grosse  Massen  mit  Fahlerz 
in  grobkörnigem  Gemenge  von  Eisenspath,  Dolomit,  Quarz  und  Eisenkies  auf  Kalk 
in  graphitischem  und  reinem  Thonschiefer.  Im  Bergbau  Bürgstein  bei  St.  Johann 
mit  Eisenkies  und  Kalk  eingesprengt,  sowie  mehrere  Fuss  mächtige  Zonen  in  Quarz- 
Lagern  bildend,  die  den  krystallinischen  Schiefem  eingeschaltet  sind;  zu  Brand.^ 
In  Leogang  fein-  bis  mittelkömig,  innig  zu  derben  Partien  verwachsen  mit  Fahlerz, 
Buntkupfer',  Eisenkies  und  Bleiglanz,  sowie  als  feine  Imprägnation  in  den  Ein- 
lagerungen und  dem  Nebengestein;  kleine  Krystall- Aggregate  in  und  auf  Krjstallen 
des  Dolomit  und  Baryt- förmigen  Coelestin  (Büohbückbr,  Gboth's  Ztschr.  19,  137). 
Im  Grossarl-Thal  derb  und  Krystalle  auf  Quarz  in  Talk-,  Chlorit-  nnd  Glimmer- 
schiefer; am  Harbach-Berge  (111)  mit  oder  ohne  (111)  mit  Quarz  und  Eisenkies 


'  Ueber   die  Bergbaue  Mitterberg  bei  Mühlbach,   Bürgstein   und  Brand  bei 
St  Johann:  PoSepny  (Arch.  pr.  Geol.  1879,  274). 

*  Den  Uebergang  in  Kupferkies  registrirte  Blüm  (Pseud.  1843,  43). 
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auf  Chloritschiefer;  alte  Bergbaue:  Astentofem,  Schattbachalpe,  Picbleralpe  bei 
Hüttschlag,  an  der  Schwarz  wand;  von  Kardeis  derb  und  Krystalle  auf  Quan  in 
dem  Glimmerschiefer  eingelagertem  Chloritschiefer;  am  Krähberg  und  Kr&hmader  mit 
Eisenkies  und  Quarz  in  Chloritschiefer.  In  Gastein  auf  (schon  im  16.  Jahrb.  bekannten) 
Lagern  in  der  von  Ost  nach  West  streichenden  Schiefergruppe,  mit  Eisenkies  und 
Bleiglanz.  Am  Bad  haus -Berg  auf  den  Gk>ldgängen  derb  und  kleine  Krystalle,  aof 
Quarz  in  Chloritschiefer  und  Gneiss;  schöne  Krystalle  mit  Blende  und  Bleiglanz  im 
Christoph-Hauptstollen;  am  Bockhart  (111)  (111)  auf  kömigem  Eisenkies;  im  Nass- 
feld sehr  reine  Putzen  in  den  sog.  Gugellagem.  In  der  Ranris  nierig  mit  Quarz 
in  Kalk  und  Fahlerz;  am  Goldberg  derb  und  Krystalle  mit  Bleiglanz,  Blende  und 
Quarz  im  Gneiss  der  Goldgänge.  Am  Hierzbach  in  der  Fusch  auf  den  Goldgängen 
im  Gneiss;  auf  den  Goldgängen  amBrennkogel.  Im  Glemmthale,  im  Bergbau  Lim- 
berg  bei  Zell  am  See,  sowie  am  Klucken  und  bei  Walchen  nächst  Piesendorf 
grössere  Partien  in  Quarz.  Früher  Bergbau  im  Mühlbachthal  bei  Niedernsill, 
Spital  im  Felberthal,  Rettenbachgraben  bei  Mittersill.  Im  oberen  Hollers- 
bach-  und  Hab  ach -Thal,  auf  Quarzgängen  im  Gneiss;  am  Bärnbad  reichlich  in 
einem  Quarzlager  in  chloritischem  Glimmerschiefer;  in  solchem  auf  Lagern  bis  6  m 
mächtige  Linsen  mit  Eisenkies  im  Brennthal;  am  Weisseneck  schliessen  derbe 
Partien  grössere  Albit- Krystalle  ein  (Weinscbenk,  Groth's  Ztschr.  26,  393);  am 
Gamseck  mit  Eisenkies  und  Bleiglanz.  Im  Untersulzbach-Thal  mit  Bleiglanz  in 
Quarz,  sowie  mit  Eisenkies  in  Linsen  (bis  6  m)  auf  Lagern  in  chloritischem  Glimmer- 
schiefer; kleine  rauhe  Krystalle  auf  Kalkspath  (Weinsohen^).  Im  Seekahr  am  Rad - 
stätter  Tanem  derb  mit  Fahlerz.  Im  Murwinkel  im  Lungau  mit  Eisenkies  und 
Fahlerz,  lagerförmig  in  Chloritschiefer.  Am  Gangthal  bei  SehelgAden  derb  und 
grosse  Krystalle  mit  Buntkupfer  und  Bleiglanz  auf  Quarzlagem  im  Gneiss.  (Füqoxr, 
Min.  Salzb.  1878,  13;  Zephabovioh,  Lex.  1859,  104;  1873,  92;  1898,  67.) 

Tirol.  Bei  Kitzbtthel^  auf  den  Bergbaaen  Jochberg,  Kupferplatte,  Kelch- 
alpe, Lugeck,  Schattberg,  Sinwell  und  am  Röhrerbühel;  mit  Eisenkies  und 
Quarz,  auch  Fahlerz,  auf  Lagern  in  chloritischem  und  (silurischem)  Grrauwacken- 
Thonschiefer.  Im  Bergbau  Wildalpe  bei  Anrach  Fortsetzung  der  Lager  der  Kelch- 
alpe. Bei  Wiltau  und  im  Mtlhlthal  derb  im  Phyllit.  Am  Salzberg  bei  Hall  zu- 
weilen kleine  Krystalle  nebst  mikroskopischen  Coelestinen  und  Anhydriten  in  rothen 
verdrückten  Steinsalz- Würfeln.  (Haioinger,  Ber.  Mitth.  Fr.  Naturw.  Wien  1848,  415; 
Oest.  Blätter  Lit.  Kunst  1848,  Nr.  119,  467;  N.  Jahrb.  1850,  214;  Pooo.  Ann.  1849, 
78,  88).  Bei  Sehwaz  mit  Fahlerz  und  Eisenspath.  Am  Kellerjoch  auf  der  Gkrt- 
alpe  bei  Fügenberg  auf  Lagern  im  Phyllit  An  der  Gosler  Wand  bei  Prägraten 
grössere  Partien  in  dem  gangförmig  im  Serpentin  auftretenden,  mit  Asbest  gemengten 
Kalkspath,  sowie  kleine  Kömer  in  den  contactmetamorph  umgewandelten  Gesteinen 
(Weimsohenk,  Groth's  Ztschr.  26,  393).  Am  Pfunder  er  Berg  bei  Klausen  mit 
Eisenkies  und  Bleiglanz  auf  quarzigen  Gängen,  auch  Krystalle;  im  Bergbau  Retten- 
bach  bei  Käsern  im  Ahm -Thal  Lagerstöcke  im  Chloritschiefer  bildend,  zuweilen 
Drusen  bunt  angelaufener  Krystalle.  In  Fleims  in  Hohlräumen  des  Melaphyrs  am 
Mulatto  bei  Predazzo  derb  und  bis  1cm  grosse  Spheno^er  mit  (111)  (Doelteb, 
TscHBRM.  Mitth.  1877,  80).  Im  Valsugana  und  Pine-Thal  mehrorts  mit  Eisen- 
und  Magnetkies,  Bleiglanz  und  Blende  (Habebfelksb,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  225). 
(Zephaeovich,  Lex.  1859,  105;  1873,  93;  1893,  68.) 

n)  Sehweiz.  In  Graubtindeii  oberhalb  Schi  eins  bei  Remüs  im  Engadin,  bei 
Filisur  im  Bezirk  Albula,   im  Sertiger  Thal  südlich  von  Daves   und   im  Gneiss 


^  Abbildungen  der  Lagerstätten  vom  Ackerbau -Ministerium  1890  herausgegeben, 
besprochen  in  der  Ztschr.  pr.  Geol.  (1893,  426.  441).  Aeltere  Notiz  in  der  Oesterr. 
Ztschr.  f.  Berg-  u.  Hüttenwes.  (1853,  95;  N.  Jahrb.  1853,  742). 
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am  Camadra-Stock  im  Samvixer  Thal.  In  Glams  in  den  unteren  Teufen  im 
Sernft-Crestein  der  Mürt sehen- Alp  bei  Mühlehom  am  Wallensee  (vgl.  S.  909).  In 
Uri  mit  Blende  und  Bleiglanz  im  AmphibolBchiefer  an  der  Stube  im  Teuflauithal  an 
der  Gotthard-Strasse.  Im  Wallis  bei  Ausserberg  im  Dolomit  mit  Studerit 
(Fahlerz)  und  Bleiglanz;  mit  Bleiglanz  auf  Quarz -Gängen  im  Gneiss  des  Massa- 
Thaies,  auch  grosse  aber  undeutliche  Krystalle ;  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies  auf  Quarz- 
Gftngen  im  Gneiss  am  Aletsch- Gletscher  am  Fusse  des  Riederhomes;  in  Chlorit- 
Bchiefer  in  der  Gegend  von  Ayer  im  Einfischthal.   (Kbnnoott,  Min.  Schweiz  1866,  396.) 

o)  Italien.^  In  Bellimo  bei  Agordo  mit  Eisenkies  (S.  742 j.  Bei  Lentiai 
Nieren  in  schwarzem  bituminösem  Kalk.  —  In  Pftfia  bei  Rovegno  auf  der  Kupfer- 
grube Monte  Linaiuolo  auf  Lager  in  Serpentin.  —  In  NoTara  bei  Miggiandone 
auf  einem  mächtigen  Gange  in  den  Amphibolgesteinen,  auch  Krystalle.  Bei  Baveno 
auf  einem  Spaltengange  am  Contact  von  Glimmerschiefer  und  Granit.  -—  In  Toiino 
bei  Massello  auf  der  Miniera  del  Bett;  bei  Prali  auf  der  Grube  del  Vallone  in 
schieferigem  Serpentin -Gestein.  Bei  Ferrera  Cenisio  zu  San  Michele  im  Valle 
della  Cenischia  reichlich  Krjstalle  mit  Eisenglanz.  Bei  Balme  im  Serpentin  an  der 
Ciarvetta  bei  der  Mussa-Alpe;  bei  Ala  di  Stura  an  der  Alpe  di  Corbassera  auf  Lager 
im  Serpentin,  mit  Granat  Bei  Groscavallo  in  Quarzgang  auf  alter  Grube  an 
der  Localität  Vercellino.  Bei  Traves  auf  Lager  im  Serpentin;  ebenso  bei  La 
Gassa.  Bei  Sparone  auf  sehr  alter  Grube.  Bei  Ronco  Canavese  auf  Gängen 
im  Glimmerschiefer.  Bei  Villacastelnovo  Gold-haltig  an  der  Costa  Aglietto.  — 
In  Cuneo  bei  Villar  Pellice  mit  Gold-  und  Silber-hidtigem  Eisenkies  auf  Quarz- 
gang in  Serpentin  am  Colle  di  Balmassa.  —  In  Piacenza  bei  Ferriere  auf  der 
Kupfergrube  Solaro  auf  Lager  an  Serpentin.  —  In  Bologna  bei  Mouterenzo  auf 
der  Grube  Sass'o  Negro  auf  Lager  in  Serpentin;  auf  Bisano  Knollen  in  Serpentin. 

In  Massa  e  Carrara  bei  Vagli  Sotto  auf  einem  Quarz-Gange  im  Valle  d'Arni. 
—  In  Lueea  af  der  Grube  Bottino  (S.  491)  schöne  Kry stalle  in  Gangdrusen,  Sphe- 
noäder  (111)  mit  (l01)(lTl),  (111)  gestreift  nach  den  drei  Kanten  mit  (iTl),  so  dass 
sich  Dreiecke  auf  den  Flächen  abheben  (d'Achiabdi,  Min.  Tose.  1873,  2,  289);  mit 
l*/o  Ag  (Bechi  bei  d'Ach.).  —  In  Pisa  bei  Bosignano  Marittimo  Nieren  im 
Serpentin  von  Castelnuovo  della  Misericordia.  Bei  Castellina  Marittima  auf  der 
Kupfergrube  Terriccio  (XIII.)  gerundete  Massen  und  Knollen  im  Gabbro  rosso; 
auch  beim  Orte  selbst  im  Serpentin,  in  der  Nähe  des  Gabbro  (XIV.),  sowie  6.5  km 
vom  Orte  an  der  Localität  Le  Badie  in  verändertem  Serpentin  ohne  Diallag.  Bei 
Castelnuovo  di  Val  di  Cecina  auf  der  Grube  Monte  Castelli  auf  einem  Lager  im 
Diallag-Serpentin;  bei  Rocca  Sillano  im  Serpentin.  Bei  Pomarance  auf  Libbiano 
und  auf  Caggio  auf  Gängen  im  Diallag-Serpentin;  bei  Sant-lppolito,  Serrazano  und 
Bücciano  in  Serpentin.  Auf  der  Grube  Monteeatini  di  Val  di  Ocina  (vgl.  S.  529 
u.  909)  bis  6—10  cbm  grosse  reine  Massen,  sowie  als  Inneres  grosser  oberflächlich 
aus  Buntkupfer  bestehender  Kugeln  (G.  vom  Rath,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  18§5,.17,  294), 
XV — XVI.;  bei  Quer ceto  am  Monte  Nero,  längs  des  Botro  del  Rio,  auf  einem 
Lager  im  Serpentin;  bei  Miemo  an  der  Localität  Poggio  della  Faggeta  (XVII.)  im 
Diallag-Serpentin.  Bei  Riparbella  (XVIII.)  im  Diallag-Serpentin  und  Gabbro  rosso. 
Bei  Campiglia  Marittima  (XIX)  auf  der  Kupfergrube  Temperino  Partien  in 
strahligem  Augit  (vgl.  2,  1068);  auf  der  Grube  Ortaccio  bei  Fucinaia  auf  Lager 
in  Augit- Gestein;*   am  Monte  Caivi  an  der  Localität  Cava  di  Piombo  in  Bustamit 


*  Ohne  andere  Quelle  nach  Jbbvis  (Tesori  sotterr.  Ital.  1881,  3,  342);  hierauch 
noch  zahlreiche  andere  Vorkommen  angegeben. 

*  Jervis  (Tes.  sott  Ital.  1874,  2,  446.  447)  bezeichnet  dieses,  wie  auch  den 
Btrahligen  Augit,  resp.  Bustamit  von  Temperino  und  Calvi  als  Hornblende,  resp. 
Strahlstein. 
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(Tgl.  2,  1159).  —  In  Orosgeto  bei  Masga  Marittiiiia^  auf  Qoan-Grfingen  der  Graben 
Capanne  V^ecchie  (XX.)  Poggio  Bindo,  Accesa  und  Val  Gastrncci  (XXL);  aof 
Val  d'Aspra*  auf  einem  Quarzgang  in  Kalk.  Bei  Röccastrada  auf  Rocca Tederighi 
auf  einem  Lager  am  Contact  von  Diallag-Serpentin  mit  Gabbro  roBso.  —  Auf  £lba 
beim  Capo  Calamita  in  Pyroxen- Gestein,  analog  wie  bei  Campiglia  (und  Masaa 
Marittima)  (o'Achiabdi).  Bei  Porteferraio  in  Quarz,  auf  Lager  in  der  Nähe  <lee 
Serpentins  bei  den  Ruinen  von  Santa  Lucia.  Auf  der  Grube  von  Rio  als  Seltenheit 
bis  2  cm  grosse,  in  Brauneisen  umgewandelte  Ejystalle  (111) (111);  zuweilen  auch 
auf  „Turmalinporphyr"  (G.  vom  Rate,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1870,  22,  707). 

Sardinien.  Provinz  Cagliari.  Bei  Bosa  auf  Quarz-GUlngen  in  Tracbyt.  Bei 
Bann  ei  auf  einem  Gange  mit  Füllung  von  Thon  imd  Hornblende.  Bei  Arzana 
mit  Blende  auf  einem  Gange  in  Schiefer.  Bei  Ulassai  auf  Quarz -G^ftngen  in 
Schiefer.  Bei  Tertenia  auf  der  Rupfergrube  Bacu  Talantino  auf  einem  Quarz- 
gang in  silurischen  Thonschiefem.  In  der  Landschaft  Sarrabus  (vgl.  S.  798)  bei 
San  Vito,  Villa putzu  und  Muravera  nur  untergeordnet,  doch  kommen  nach 
Traverso  (N.  Jahrb.  1899,  2,  220)  auch  spbenoTdische  Krjstalle  vor,  bisweilen 
mit  (110)  (100). 

In  der  Prov.  Rom  K5mchen  in  der  Lava  vom  Capo  di  Bove  (Strüver,  Groth's 
Ztschr.  1,  229).  —  Auf  Sieilien  bei  Francavilla  mit  Boumonit,  Quarz  und  Eisen- 
spath;  bei  Antillo  Nieren  in  Eisenspath;  bei  Fiumedinisi  mit  Quarz  und  Arsen- 
kies in  Vallone  della  Santissima. 

p)  Portugal.  Am  Rio  Tua  bei  S.  Joao  de  Pesqueira  mit  Speiskobalt  auf 
einem  Granit- Gang  in  Glimmerschiefer  (Leonhard,  top.  Min.  1848,  342). 

Spanien.  Im  Kies  vom  Rio  Tinto  (vgl.  S.  748)  nur  untergeordnet  (Roemeb, 
N.  Jahrb.  1873,  261).  Navarro  erwähnt  (Act.  Soc.  esp.  Hist  nat  1896,  4,  11)  Vor- 
kommen von  Torrecampo  in  C6rdoba,  Citaguaro  in  Valladolid,  Colmenar  Viejo 
und  Villalba  in  Madrid,  Molina  de  Arag6n  in  Guadalajara,  Ezcaray  in  Logrofio, 
Loboso  in  Lugo,  Aralar  in  Guipüzcoa,  Mazarrön  in  Murcia,  Teruel.  Unter 
den  Gang -Mineralien  des  Barranco  Jaroso  in  der  Sierra  Almagrera  (Breithaupt, 
Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1852,  U,  67). 

p)  Frankreieh.  In  den  Basses-Pyr^^n^es  auf  den  Kupfergruben  von  Baigorry 
als  Hauptbestandtheil  mancher  Gänge,  gewöhnlich  als  Begleiter  des  Fahlerzes;  die 
Rrystalle  meist  in  Eisenspath  -  Drusen ,  mit  Quarz,  Dolomit,  Fahlerz;  nach  Lacroix 
(Min.  France  1897,  2,  681.  725)  kommen  herrliche  Spenoäder  vor,  mit  oder  ohne 
(iTl),  auch  pp'  im  (Gleichgewicht;  höchstens  untergeordnet  (201)  (001)  (101);  hftu£g 
Zwillinge,  theils  von  Spinell -Habitus,  theils  die  Individuen  (oder  wenigstens  daa 
eine)  mehr  sphenoYdisch  ausgebildet;  Saobbeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  440. 
448)  beschrieb  regelmässige  Verwachsung  mit  Fahlerz,  ein  Kupferkies -SphenoCder 
auf  ein  .Fahlerz -Tetraeder  in  paralleler  Stellung  aufgewachsen,  sowie  die  com- 
plicirtere  Gfruppe  der  Fig.  289:  die  Fläche  (o)  des  grossen  Fahlerzes  ist  die  Zwillings- 
ebene für  die  beiden  kleineren  Fahlerz -Krystalle,  mit  ebenfEÜls  eingeklammerten 
Zwillingsebenen  (o);  in  eckigen  Ellammem  die  parallel  stehenden  Flächen  von  Kupfer- 
kies und  Fahlerz;  der  rechts  liegende  Kupferkies  bewirkt  gewissermassen  die  Ver- 
bindung zwischen  dem  Qanpt-Fahlerz-Krjstall  und  dem  mit  ihm  in  Zwillings-Stellung 


*  Ueber  die  Lagerstätten  Lotti  (Mem.  Carta  Qt^ol.  dltal.  1898,  8;  Ztschr.  pr. 
Geol.  1893,  238). 

*  A.  d'  Achiardi  (Min.  Tose.  1878,  2,  298)  erwähnt  von  hier  Spheno^der  mit 
Govellin-Ueberzug  und  fast  immer  von  P3rrit- Würfeln  durchdrungen,  nach  der 
Zeichnung  auf  den  Sphenoäder-Flächen  so  orientirt,  dass  diesen  eine  Wttrfel-Flidie 
parallel  geht    Bei  Jbrvis  auch  noch  andere  toscanische  Vorkommen  erwähnt 
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Fig.  289.    Kupferkies  aaf  Fahlerz  Ton  Baigorry 
nach  Sadbbkck. 


befindlichen  oberen  rechten  kleinen  Fahlen,  das  den  Haupt-Kiystall  gar  nicht  be- 
rührt; weiter  sind  auch  die  rechten  Kupferkiese  mit  den  kleinen  Fahlerzen  Zwillings- 
artig  verwachsen,  derart  dass  die  die 
Zwillingsebene  bildenden  Flftchen  bei 
beiden  Mineralien  in  gleicher  Stellung; 
nach  Lacroix  kommen  auch  Kupfer- 
kies-Uebensüge  auf  Fahlerz  wie  in 
Comwall  vor.  Auf  den  Eisenspath- 
Quarz-Gängen  von  AinhoaCPerlam- 
borda)  Krystalle,  Korner  und  Adern 
von  Kupferkies,  Buntkupfer  und  Fahl- 
erz;  ähnliche  Oänge  zu  Lisqueta 
bei  Saint-ttienne-de-Baigorry,  südlich 
von  Lescun,  bei  Aspe  ich;  auch  auf 
den  Blende -Gängen  der  Ar- Grube. 

—  In  den  Haates-Pyr^n^es  kleine 
Gränge  in  den  Marmor-Brüchen  von 
Camp  an  bei  Bagn^res-de-Bigorre. — 
Im  D^p.  Artige  schöne  Stufen  auf 

den  Quarz-Gätigen  im  Silur  des  Arrond.  Saint- Girons  (Escalatozte,  Mede  u.  a.).  — 
In  den  Pyr^n^es-Orientales  gute  Bjrystalle  auf  den  Kupferkies-Gängen  von  Roque- 
des-Alb^res  bei  Sparregueri,  mit  Buntkupfer,  Quarz  und  Malachit 

Im  Aude  zu  Saint- Pancrasse  en  Monthoumet  auf  einem  Quarz -Baryt -Gange 
innig  gemengt  mit  Buntkupfer  und  Bleiglanz.  Derb  im  Kalkspath  von  Mas  Cabard^. 
Früher  abgebaut  auf  einem  Gange  bei  Escouloubre.  —  Im  H^rault  beiCabriöres 
auf  einem  Quarz -Gange  in  paläozoischen  Schiefem.  —  Im  D^p.  Gard  auf  Gängen 
in  der  Gegend  von  Saint-Jean-dn-Gard,  besonders  am  Mont  Brion,  bei  Valmy; 
Krystalle  pp'  einfach  und  Zwillinge,  auf  Dolomit  über  Granit.  Bei  Saumane  auf 
einem  Eisenspath -Quarz -Gange  mit  Arsenkies  und  Magnetit.  —  Im  Avejron  auf 
Gängen  in  den  verschiedensten  Formationen,  bis  in  den  Lias;  bei  Najac,  Ville- 
franche,  Minier  du  Tarn,  Creissels,  doch  besonders  bei  Co  rbi^res  und  Sy  Ivan  Äs. 

—  Im  D6p.  Loz^re  auf  den  Bleiglanz-Gruben  von  Villefort  (S.  496),  zuweilen  gut 
krystallisirt  in  den  gewöhnlichen  Formen,  mit  Fluorit,  Eisenkies,  Blende.  Von  den 
vielen  Quarz -Gängen  in  krystallinen  Schiefem  in  der  Gegend  von  Meyrueis  und 
Florac  sind  die  einen  reich  an  Bleiglanz,  die  anderen  an  Kupferkies  nnd  Fahlerz, 
mit  oder  ohne  Bleiglanz  und  Baryt;  am  Causse-Mejean  bei  Florac  in  verkieselten 
Lias-Schichten.  Combell^s  bei  Saint-Sauveur,  XXII.  —  Im  Ard^he  reichlich 
auf  den  Bleiglanz -Gängen  von  L'Argenti^re,  besonders  dem  von  Sabli^res.  — 
Im  D^p.  Haute-Lolre  schöne  derbe  Massen  auf  den  Quarz-Gängen  von  Langeac. 

—  Im  Pny-de-Ddme  im  Gneiss  von  Miouse,  unterhalb  des  Dorfes  Banson,  auf 
Gängen  (Baryt,  Feldspath,  Quarz)  gemengt  mit  Bleiglanz,  auch  kleine  Krystalle; 
auf  Gängen  in  Granit  von  P6gut  bei  Le  Veraet,  resp.  Champagnat-le-Jeune 
(GU>NNA]tD,  Min.  P.-de-D.  1876,  137;  Toubnaibb,^  Ann.  mines  1860,  17).  —  Im  D^p. 
BhAne  massenhaft  bei  Chessy,  Quelle  des  Kupferlasur- Vorkommens;  zusammen  mit 
dem  Eisenkies  von  Sain-Bel,  Sonrcieux  u.  a.  (S.  751);  auch  Krystalle. 

Im  Massiv  des  Mont  Blane  früher  ausgebeutet  auf  den  Graben  der  Umgegend 
von  Servoz,  auf  den  Gängen  von  Sainte-Maire-aux-Fouilly,  Roissy,  Pormenaz;  im 
D^p.  SftTOie  früher  bei  Doncy  mit  Fahlerz,  Foug^re  en  Fessons  mit  Fahlerz  und 
Blende,  Rognots  en  Beaufort,  Le  Bourget,  Mallochet -en-la- Table,  auf  der  Grabe 
von  Presle,  und  besonders  bei  Saint-Georges  d'Heurtri^res  mit  Quarz,  Eisen- 


Analysen,  aber  mit  31—67%  Gangart 
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Bpath,^  Eisenkies,  Bleiglanz.  —  Im  D^p.  Is^re  im  Oisans  auf  vielen  Grftngen,  oft 
als  Haupterz,  wie  »m  Col  de  la  Cochette,  zwischen  Vaajany  (Is^re)  und  Saint-Soiiin 
(Savoie),  von  Theys  and  der  Montagne  des  Ghalänches  (Gang  Saint- Loois);  nach 
GkiETMARD  (Statist,  min.  Isöre  1844)  Gold-haltig.  Mit  Fahlerz  auf  den  Graben  von 
Oalles,  S6chilienne.  —  In  den  Hautes-Alpes  in  der  Gegend  von  Grave  aaf  einigen 
hoch  an  den  Wänden  der  Gorge  de  la  Romanche  auftretenden  Gftngen,  so  rechts 
der  von  Riftord  and  Pontlong,  links  Combe  de  Goarbette.  Im  Briah^onnais  mit 
Fahlerz  zu  Chardonnet,  am  Col  de  Christoal,  unterhalb  La  Salle.  Im  Valgodemar 
auf  Quarz -Gängen.  —  Im  Drdme  auf  Baryt-  und  Eisenspath-Gang  im  Lias  von 
Propiac  bei  La  Jalaje. 

Auf  Corsica'  mit  Fahlerz  auf  vielen  Lagerstätten  am  Contact  eocäner  Schiefer 
mit  Gabbro  und  Serpentin,  besonders  bei  Gast! fao,  Moltifiao,  Ponte-Leccia,  Soveria, 
Gorte  (besonders  am  Südabhang  des  Gol  de  San-Quilico),  Linguizetta,  in  den 
Vall^es  de  la  Gasaluna  und  Navaccia,  bei  Focicchia,  Erbajolo  u.  a. 

Im  D^p.  Hante-Sadne  früher  auf  den  Gängen  von  Ghäte  au -Lambert  and 
Plancher- Les-Mines.  Im  D^p.  Bei  fort  reichlich  auf  den  Gruben  von  Giro- 
magny,  Lepuix,  Auxelles;  in  Quarz- und  Fluorit-Gangmasse  derb  und  Krystalle.  — 
(Lacbok,  Min.  France  1897,  2,  680—686.) 

Belgien.  Bei  Vis 6  mit  Eisenkies,  Dolomit  und  Anthracit-Kügelchen  auf  and 
in  Kalkspath  kleine  aber  gut  ausgebildete  (111)  >  (111)  mit  (001)  (115)  (201)  (100),  (111) 
horizontal  gestreift  (Buttgenbach,  Ann.  soc.  g^ol.  Belg.  1898,  25,  civ;  Groth's 
Ztschr.  32,  644). 

q)  England.  In  Comwall  und  Devonshlre  ausgezeichnet  krjstallisirte  Vor- 
kommen; GoLLiNS  (Min.  Gomw.  Dev.  1876,  28;  meist  schon  au%ezählt  von  Greg'  u. 
Lettsom,  Min.  1858,  339)  hebt  hervor:  East  Pool,  reine  Sheno^der  mit  Eisenspath; 
Garn  Brea  (oder  Brae),  auf  Fluorit •  Würfeln  bunt  angelaufene  Erystalle,  auch 
warzige  Aggregate;  Tincroft;  Dolcoath;  Huel  Tolgus,  stumpfe  RhomboMer 
als  Dolomit-Pseudomorphosen  vermuthet;  Hnel  Baller,  zollgrosse  SphenoMer;  Hnel 
TowaU)  St  Agnes;  Alfred  Gonsols  bei  Hajle,  Rhombendodeka^er  (Gbeg),  viel- 
leicht Blende-  oder  Buntkupfer- Pseudomorphosen  (Gollins);  St.  Just,  gekrümmte 
RhomboSder,  vielleicht  Braunspath- Pseudomorphosen;  Levant  Mine  bei  St  Just, 
Fahlerz -Pseudomorphosen  (wohl  Ueberzug);  Herodsf  cot  Mine  bei  Liskeard,  bis 
2  cm  grosse  Pyramiden;  VirtuousLady  Mine,  grosse  bunt  angelaufene  SphenoMer; 
Ashburton;  Huel  Franco;  Buckland  Monachorum;  Huel  Robert;  Sampford  Spinej; 
Devon  und  Courtenay;  Devon  Great  Gonsols;  Huel  Friendship;  Willsworthy  Mines; 
Gopper  Hill,  Fursdon  Manor  u.  a.bei  Okehampton;  Gombemartin,  North  Moniten, 
Molland,  Lundy  Island.  Derb  und  bunt  angelaufen  (peacock  copper  ore)  auf  den 
United  Mines,  Gwennap;  GunniBlake;  Great  Grinnis;  South Garadon;  VirtuousLady; 
Devon  Great  Gonsols.  Traubige  Aggregate  (^blistered  copper  ore)  zu  Gook's 
Kitchen;  Huel  Basset;  Dolcoath;  Ale  and  Gakes.  An  Krystallen  XXIV— XXV., 
traubig  XXVI. 

Die  Krystalle  theils  von  sphenoidischem ,  theils  mehr  pyramidalem  Habitus, 
wie  schon  die  Figuren  von  Phtllips  (Min.  1823,  308);  Hatdinger  (Mors'  Min.  1825, 
2,  470)  bildet  einen  flftchenreichen  pyramidalen  Krystall  aus  Allam's  Sammlung  ab, 
ohne  Fundorts -Angabe,  von  Greg  u.  Lettsom  (Min.  1858,  888)  aber  als  englische 
Gombination  aufgeführt:  p(lll),  p'(lTl),  c(001),  *(201),  Ä(302),  6(101),  ^(208), 
£^'(114),  a;'(113),  &'(316);  bei  Phillips  ein  ähnlich  flächenreicher,  aber  sphenoidischer 

'  Dieser  Pt-haltig,  der  Kupferkies  nicht  (Güetmard,  N.  Jahrb.  1856,  442). 

*  Notizen  auch  bei  Nei^tien  (Ann.  mines  1897, 12,  231 ;  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  59). 

•  Phillips  (Min.  1823,  303)  nennt  für  die  schönsten  Krystalle:  Tin  Groft,  North 
Downs,  Huel  Towan  und  die  Treletlira  Mines. 
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Krystall  aus  „Cornwall".  htvY  (Coli.  Hbüland  1837,  3,  12)  giebt  ausser  den  ein- 
fachen Gestalten  pp',  pp'x,  xc,  pp'xe  von  St  Agnes  ein  Sphenoöder  pex^  aus 
Comwall  einen  tafeligen  Krystall  cm  mit  d(l\A)y  d' {IIA),  ^(203)  an;  Greo  u. 
Lrttsom  sphenoidisch  pap'x  mit  fl/(ll3)  und  pxmp',  auch  Durchkreuzung  wie 
Fig.  280  auf  S.  932.  Sadebbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1868,  609.  610)  beschrieb  ein- 
fache Zwillinge  (wie  Fig.  284  S.  934)  von  Tavistock ,  auf  lichtgränem  Fluorit  sitzend ; 
femer  (a.  a.  0.  616)  aus  ,,ComwalP'  Durchdringung  analog  Fig.  278  (S.  929),  am 
einen  Individuum  nur  das  Sphenoederp,  am  anderen  das  steile  Spheno^der  (221)  mit 
untergeordnetem  (101)  (110)  und  einem  stark  gestreiften  Skalenoäder.  Gboth  (Min.- 
Samml.  1878,  57) .  erwähnt  von  Tavistock  Deltoiddodekaöder-fthnliche  Gestalten, 
Sphenoäder  p  mit  einem  gekrümmten  flachen  SkalenoMer  und  untergeordnetem  (101), 
auch  Zwillinge  mit  einer  gemeinschaftlichen  positiven  Spheno^der-Fläche,  sowie  Ver- 
wachsungen bei  glattflächigen  Combinationen  der  beiden  primären  Spheno^der,  und 
auch  Verwachsungen  von  drei  und  mehr  Kry stallen,  entsprechend  Fig.  266  (S.  925), 
herrschend  *(201),  untergeordnet  (001)(lll)(iri)(l01)(203)(110);  von  Redruth  auch 
die  Deltoiddodekaäder-ähnlichen  Gestalten  in  mehrfacher  Wiederholung  der  Zwillings- 
bildung, indem  ein  Krystall  nach  beiden  Seiten  je  in  einen  anderen  hineinragt,  mit 
dem  er  eine  Fläche  (111)  gemein  hat,  sowie  glänzende  pp\  aus  denen  kleine  Krystalle 
in  Zwillingsstellnng  nach  (111)  hervorragen.  —  Zwillinge  nach  (101)  eingehend  von 
Flbtcheb  (Groth's  Ztschr.  7,  332.  335)  beschrieben.  Von  den  Pool  Mines  bei 
Redruth  auf  Quarz  der  Fig.  290  entsprechende  Krystalle  (XXVIII.),  die  den 
Parallelismus  von  Verwachsungs-  und  Zwillingsebene  befriedigend  erwiesen,  ge- 
messen pp  und  p'p'  =  1  ®  28|',  schmal  (in  Fig.  290  nicht  gezeichnet)  auch  (101)  (203) 


Fig.  290— 2d2.    Kupferkies-Zwillliige  nach  (101)  aus  Cornwall  nach  Flbtchkb. 

vorhanden;  ebenso  zeigte  ein  wahrscheiniich  von  der  Trevannance  Mine  bei 
St.  Agnes  stammender  Krystall  (Fig.  291)  die  Symmetrie  der  Verwachsung;  wohl 
auch  aus  Comwall  der  schon  von  Haidinoer  (Edinb.  Joum.  Sc.  1825;  vgl.  S.  919 
Anm.  1)  abgebildete,  auch  von  Naumann  (Krystallogr.  1830,  2,  284)  reproducirte 
und  Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1868,  20,  617)  erwähnte  Krystall  Fig.  292,  an 
jedem  Individuum  ein  gestreiftes  und  gerundetes  SkalenoSder  S  herrschend,  nahezu 
(312)  entsprechend.  SADEBECf  (a.  a.  0.)  erwähnt  weiter  von  Tavistock  mit  Eisen- 
spath  und  Quarz  der  Fig.  292  entsprechende,  aber  von  positiven  Sphenoödern  begrenzte 
Fünflinge,  scheinbar  einfache  Tetraäder,  an  denen  an  den  Ecken  nach  der  Mitte 
der  Flächen  ganz  stumpfe  Kanten  laufen;  an  Comwaller  Krystallen  beobachtete 
schliesslich  Sadebeck  (a.  a.  0.  618)  auch  Zwillinge  nach  (101)  mit  einem  Individuum 
nach  (111)  verwachsen.  —  Lewis  u.  Hall  (Min.  Soc.  Lond.  1900, 12,  324)  beschrieben 
eigenthümlich  Pyritoäder- ähnliche  oder  beinahe  kubische  Krystalle  aus  einer  der 
tiefen  Gruben  der  Gegend  von  Redruth,  meist  roth  und  blau  angelaufen,  mit  kleinen 
Häoaatiten  (R,  oR)  auf  Eisenspath.  Einfache  Krystalle  zeigen  gewöhnlich  ein  sehr 
spitzes  und  ein  sehr  stumpfes  (auch  durch  die  Basis  ersetztes)  SphenoSder,  aus  den 
Reihen  (553)  (332)  (221)  (552)  (441)  (551)  (221)  und  (114)  (229)  (11 5)  (11 8);  Sphenoöder  und 
HniTZB,  Mineralogie.   I.  60 
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(110)  horizontal  tief  gestreift,  und  in  derselben  Richtung  die  Basis;  an  verschiedenen 
Seiten  des  Krystalls  treten  auch  verschiedene  Flächen  auf,  z.  B.  einerseits  (441) 
oder  (551)  und  andererseits  (110);  leitend  das  gewöhnlich,  wenn  auch  schmal  doch 
ungestreift  auftretende  (111);  zuweilen  auch  schmal  (101)  (201),  unter  (201)  als  Kerbe 
(100),  sowie  (825)  und  (1.12.12).  Der  Pyrit-Habitus  tritt  besonders  bei  Zwillingen 
nach  (111)  hervor,  durch  Ausdehnung  eines  stumpfen  Spheno^ders  bei  den  meist  in 
Juxtaposition  (mit  gewöhnlich  unregelmfissig  verlaufender  Verwachsung)  befindlichen 
Individuen,  vgl.  Fig.  293  u.  294.  —  Als  Ueberzug  aber  Fahlerz,  besonders  zu  Liskeard 


Fig.  293  a.  3d4    Kapferkies-ZwUUnge  nach  (111)  Ton  Bedrath  nach  Lewis  und  Hall. 

und  auf  der  Crinnis  Mine  bei  St.  Austeil,  nicht  deutlich  auskrystallisirt,  sondern 
unzweifelhaft  als  Pseudomorphose  (Sadebeok,  Ztschr.  d^  geol.  Ges.  1872,  24,  450; 
Blum,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  198).  Kupferkies  nach  Kupferglanz  und  umgekehrt 
vgl.  S.  531.  MiERS  (Min.  Soc.  Lond.  1897, 11, 265.  267)  beschrieb  von  Tavistock  und  der 
Fowey  Consols  Mine  Kupferkies  nach  Wismuthglanz  (S.  396);  von  der  Herodsfoot 
Mine  Kupferkies  und  Bleiglanz  nach  Bounionit,  dessen  radform  ige  Gruppen  theil- 
weise  in  ein  Oemenge  von  Kupferkies,  Bleiglanz  und  Fahlerz  umgewandelt,  letzteres 
noch  mit  Kupferkies -Kruste  überzogen;  aus  Comwall  eine  derbe  Masse  mit  rauher 
Oberfläche,  anscheinend  die  Spitze  eines  Kalkspath-SkalenoSders  bildend ;  andererseits 
Buntkupfer  nach  Kupferkies  (S.  911).  Auch  Rothkupfer  nach  Kupferkies  (Sillem, 
N.  Jahrb.  1852,  528). 

In  Staffordshire  auf  der  Ecton  Mine  mit  Bleiglanz,  Blende,  Fluorit  und 
Baryt  in  Uebergangskalk  (Leonhabd,  top.  Min.  1843,  343);  LtvY  (Coli.  Hettland  1837, 
8,  10.  11.  12)  erwähnt  Krystalle  pp%  xpp\  xc,  xpp'c.  Zwischen  Kohlen-^Schichten 
bei  Wednesbury.  —  In  Cumberland  zu  Hay  Gill  und  Roughten  Gill,  bei  Hesket 
Newmarket,  sowie  Gold-haltig  auf  der  Goldscope  Mine  bei  Keswick;  bei  Aiston 
Moor  Kry stalle  pp\  —  In  LaneasMre  reichlich  zu  Bole  Gap;  auf  den  Coniston 
United  Mines  schöne  Sphenö6der  p  mit  p'.  —  Auf  Man  zu  Dhoon  und  Laxey.  — 
In  Wales  zu  Great  Orme*s  Head,  Camarvonshire;  Milford,  Pembrokeshire;  Prince 
of  Wales  Mine  bei  Dolgelley,  Merionetshire;  Tyns  Cynoelin  Mine  und  Esgair  Vraith, 
Cardiganshire;  früher  auf  Pary*s  Mine  in  Anglesea;  bei  Snowdon  in  Quarz.  (Gaso 
u.  Lettsom,  Min.  Brit.  1858,  341.) 

Schottland.  In  Perthshire  auf  Clifton  Mine  bei  Tyndrum.  Bei  Castle  Dou- 
glas und  auf  Cally  Mine  bei  Gatehouse,  Kirkcudbrightshire.  Früher  zu  Alva 
in  Stirlingshire.  Auf  den  Shetlands;  auf  Sandlodge  Mine  in  Mainland.  An  den 
Conigsburgh  Cliffs.  Blätterig  zu  Dunrossness,  Fair  Isle  (zwischen  Shetlands  und 
Orkneys).  An  den  Costorphine  Hills  bei  Edinburgh  kleine  Krystalle  in  Prehnit. 
(Greg  u.  Lettsom.) 

Irland«  Auf  den  Cronebane  Mines;  bei  Ballymurtagh ;  bei  Glenmalure  in 
W  ick  low.  In  May  o;  zu  Sheflry  und  Castlebar.  Silber-haltig  zu  Gurtuadyne  in 
Tipperary.  In  Kerry;  zu  Muckruss  bei  Killamey.  In  Cork;  bei  Alwin.  In 
Armagh  und  Galway.    (Greg  u.  Lettsom.) 
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r)  Norwegen.  Häufig  (vielleicht  immer)  mit  etwas  Nickel-  und  Kobalt-Gehalt, 
etwa  O'b^lo  (Voot,  Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  127);  auf  den  Kies-Lagerstätten  (vgl.  8.  756 
u.  644)  wohl  nie  fehlend,  aber  oft  nur  in  geringer  Menge  vorhanden;  meist  in 
innigem  Gemenge  mit  Eisenkies;  für  sich  in  gröberen  Individuen  (ebenso  wie  der 
Magnetkies)  ausgeschieden  auf  der  Mug-Grube  bei  Röros  und  zu  Storhusmandsberget 
in  Meraker  (Voqt  a.  a.  0.  1894,  42.  48).  In  den  Fahlbändern  von  Kongsberg, 
sowie  auf  Quarzgängen  in  der  Nähe  des  Granits  (Münsteb-Kbüsch,  Ztschr.  pr.  Geol. 
1896,  96. 100).   Im  Ganggebiet  vonTelemarken  (Voot,  ebenda  1894,  462;  1895, 152). 

—  Sehr  selten  auf  den  südnorwegischen  Gängen  des  Augitsyenits,  z.  B.  zu 
Stoksund  an  der  Homilit- Melinophan- Fundstelle  (Bröogeb,  Gbotb's  Ztschr.  16, 11). 

—  In  Finmarken  an  der  Kaafjord- Bucht  grosse  Massen  in  Hornblende -Gestein 
(Leonhabd,  top.  Min.  1843,  344). 

Sehweden.^  In  Dalarne:  im  Stora-Tuna- Kirchspiel  zu  Storfallsberg 
mit  Bleiglanz  und  Blende  in  kömigem  Kalk;  zu  Fagerlidb^rg  in  Granit,  von 
,. stahldichtem  Bruche^'  (Hisob.).  Im  Säther- Kirchspiel  am  Bispberg.  Im  Ahls- 
Kirchspiel  am  Flodberg  mit  Wismuth;  auf  Wargberg  „stahldicht"  in  Glimmer- 
schiefer; auf  Insjöberg  mit  Eisenkies  und  Apatit  In  Norrberkes- Kirchspiel  auf 
dem  Erzlager  Vestra-Silfberg  mit  Bleiglanz  auf  Gängen  in  Glimmerschiefer.  In 
Söderberkes- Kirchspiel  zu  Kottarberg  bei  Dalbjn  in  Granit.  In  Stora-Koppar- 
bergs-Kirchspiel  auf  der  Fahlun- Grube  (8.  757)  mit  Eisenkies  und  Bleiglanz  (über 
die  Vertheilung  der  Kiese  Stapff,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  182.  198.  195.  196.  201); 
das  reichste  Mittel  auf  dem  Knipps  Sköl  dichter  reiner  Kupferkies  mit  eingewachsenen 
grossen  Pyrit- Würfeln;  im  Chloritschiefer  bei  Fahlun  Pseudomorphosen  nach  Magnetit- 
Oktaedern  (Reuss,  Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  10,  68;  Blum,  Pseud.  4.  Nachtr.  1879,  164). 
Im  Folkärna- Kirchspiel  bei  Bäsinge.  Im  Stora-Skedvi- Kirchspiel  auf  Löfas- 
Silbergruben  mit  Silber- haltigem  Bleiglanz  in  Kalkstein.  In  Sä&ens- Kirchspiel  auf 
Malmbergshojden  in  Quarz  und  violettem  Fluorit  In  Bättviks- Kirchspiel  auf 
M&rtanbergs- Kupfergruben.  Im  Svärdsjö-Kirchspiel  auf  Svartviks  Gruben  mit 
Bleiglanz  und  Eisenkies  in  Glimmerschiefer.  Auf  Garpenbergs- Kupfergruben  in 
Glimmerschiefer.  —  In  Westmanland:  im  Biddarhytta-Distriet  mit  Magnetit 
In  Nya- Kopparbergs -Kirchspiel  Lager  im  alten  Gruben -Ke  vier;  auf  den  Gruben 
von  Kafveltorp  (vgl.  2,  386)  gewissermassen  als  Grundmasse  der  anderen 
Mineralien  (Sjöobbn,  Gboth*s  Ztschr.  7,  115).  Im  Vestanforss- Kirchspiel  auf  den 
Eriks-  Gruben  mit  Magnetit  und  Buntkupfer.  In  Bamsbergs-Kirchspiel  zuHäkansbo 
(S.  777)  —  In  Oestergl^thland:  auf  Itvedabergs  Gruben,  auf  der  Bersbo-,  Malm* 
viks-  (hier  auch  Kiystalle)  und  Garpa- Grube.  —  In  Wermland  in  Gunnarskogs-, 
Glafva-  und  Sil bo dal s- Kirchspiel.  —  In  SSdermanland  bei  Tunaberg,  S.  776. 

—  In  Nerike  auf  den  Vena- Gruben  (S.  777).  —  In  Smlland  im  Kalmar-Län  auf 
den  Gladhammar-Gruben  (S.  777).  In  Fröderyds- Kirchspiel  zu  Fredriesberg 
mit  Bleiglanz  in  Glimmerschiefer.  In  Misterhults-Kirchspiel  auf  S oh Istads -Kupfer- 
grube mit  Eisenkies  in  Quarz.  —  In  Jemtland  zu  Gustafsberg  (S.  645);  Dichte 
4-185,  XXX.  —  In  Tomeä  Lappmark  zu  Allekats  und  Svappavara  mit  Kupfer- 
glanz (S.  532). 

s)  Finland.  Bei  Pitkttranta  zwei  Ztlge  von  Erzlagern,  ein  unterer  und  ein 
oberer;  Grundgebirge  röthlicher  Granitgneiss  in  drei  Partien  kuppelf5rmiger  Lagerung; 
zwischen  den  drei  Gneiss-Kuppeln  concordant  jüngere  kiystalline  Schiefer;  zu  unterst 
Homblendeschiefer  mit  den  Erzlagern,  oben  Biotitgneisse  und  Granat -führende 
Glimmerschiefer;  auf  den  Erzlagern  des  unteren  Haupt-Zuges  bilden  in  einem  Salit- 
Granat- Gestein  („Skam*^)  die  Erze  nur  untergeordnete  Massen  im  Vergleich  zum 


'  Speciell  nach  Hisimqbb-Wöhleb  (min.  Geogr.  Schwed.  1826)  und  Leonhabd  (top. 
Min.  1843,  343),  auch  Ebdmann  (Min.  1853,  205). 

60  ♦ 
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oberen  Zuge,  der  vorwiegend  aus  dolomitischem  Kalkstein  mit  Lagen  und  Nestern 
von  Magnetit  gebildet  wird;  die  Erze  des  unteren  Zuges  Kupferkies,  Magnetit,  Zinn- 
erz; der  Kupferkies  besonders  die  Zwischenräume  zwischen  den  Salit-Kömem  aua- 
ftllend  (TöRNEBOHM,  Geol.  För.  Förh.  No.  137,  13,  U.  4;  Bbck,  Erzlagerst  1901,  466). 
Zu  Orijftrvi  mit  Cordierit;  femer  nach  Wnx  (Mineralsaml.  Helsingf.  1887,  10)  zu 
Herajoki  mit  Dolomit,  Quarz  und  Blende;  auf  Pargas  mit  Blende. 

BnsslAnd*  Auf  den  Kupfergniben  des  Ural  gewöhnlich  nur  untergeordnet. 
Auf  den  Turjin*schen  Gruben  bei  Bogoslowsk  (S.  206)  einen  Contact- Erzgang 
am  G-ranat-Geetein  bildend,  dem  eigentlichen  Muttergestein  des  Kupferkieses  (Fedo- 
Bow,  Gboth's  Ztschr.  28,  277);  im  Kalkstein  pseudomorphe  Krystalle  nach  Kupfer- 
glanz (JsBBM&nBW,  Russ.  min.  Ges.  1894,  31,  398;  Groth's  Ztschr.  26,  834).  Bei 
Nischne-Tagilsk  auf  der  Grube  Mjedno-Budjansk  oktaSdrische  Pseudomor- 
phosen,  von  DOll  (Tschbhm.  Mitth.  1875,  31)  als  solche  von  Kupferkies  nach  Roth- 
kupfer  beschrieben,  ^on  G.  N.  Maieb  (Russ.  min.  G«s.  1879, 16,  193;  Gboth's  Ztschr. 
4,  639)  und  AazsuKi  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1880,  32,  25)  als  solche  nach  Magnetit; 
nach  Jbbem&tew  (Russ.  min.  Ges.  1886,  22,  326;  Gboth's  Ztschr.  13,  196)  zeigen  die 
ans  einem  Gemenge  von  Eisen-  und  Kupferkies  mit  etwas  Brauneisen  bestehenden 
Gebilde  die  (jl^stalt  des  Kupferkieses.^  Auf  der  Knpf ergrübe  Kiräbinsk  bei  Xissk 
in  Glimmer-  und  Chloritschiefer  derb,  sowie  bis  9  cm  grosse,  mit  faserigem  Malachit 
bedeckte  Krystalle  (G.  Rosb,  Reise  1842, 2, 174.  463).  —  Im  Kankasas  mehrorts  im  Erz- 
gebiet von  Karatschai  (Kondratiefp,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894, 369);  am  Abhang  des  Stur- 
i^rs-Khoh,  15  km  von  Dunta,  mit  Magnetit  und  Eisenkies  (Ebnst,  ebenda  1899,  48). 
In  Kedabeg  in  Homblendeschiefer;  hat  im  verwitterten  Grestein  gediegen  Kupfer 
geliefert  (Roth,  Geol.  1879, 1,  256).  —  Im  Altai  auf  dem  Erzlager  des  Schlangen- 
bergs (S.  209)  auf  Klüften  in  Homstein,  sowie  in  Baryt  (Rosb,  Reise  1837,  1,  539). 
An  Berdj  und  Kamenka  (8.  532)  mit  Kupferglanz,  auch  Uebergftnge  in  diesen 
(JsBEHtrBW,  Gboth's  Ztschr.  31,  508). 

t)  Japan.  Auf  den  meisten  Kupfergruben.  Wada  (Gboth*s  Ztschr.  11,  441) 
erwähnt  sphenol'dische  Krystalle  von  Ani,  Prov.  Ugo,  mit  Bleiglanz  und  Blende  aof 
Gängen  in  Diabas.  Nach  JucbO  (Joum.  Sc  Coli.  Univ.  Tokyo  1899,  U,  223)  lieferten 
ausser  Ani  auch  Arakawa,  Osaruzawa,  Ogoya,  Ade,  sowie  die  Ashio-Gmben 
in  Shimotsuke  gute  Krystalle,  gewöhnlich  SphenoSder. 

u)  Sonth  Anstralia.  Bbown  (Catal.  S.  A.  Min.  1893, 9)  zählt  über  200  Kupfererz- 
Gruben  auf  und  sagt,  dass  Kupferkies  auf  den  meisten  vorkomme.  Auf  der 
Moonta  Mine  mit  Buntkupfer  (vgl.  S.  912).  Auf  der  Onkaparinga  Mine  in  den 
Echunga- Gold -Feldern  mit  Eisenkies  und  Quarz  (Ztschr.  pr.  G^l.  1898,  178).  Zu 
Brokenhill  pflegen  grössere  Ausscheidungen  an  Blauquarz  gebunden  zu  sein 
(Beck,  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  68). 

Kew  Soath  Wales.  Beinahe  in  allen  Erz-Districten.  Nach  LdVBBsinoB  (Min. 
N.  S.  W.  1882,  32)  zu  Gobar,  Robinson  Co.:  Bingera  und  Elsmore  in  Murchison; 
Clarence;  Wiseman's  Creek  und  Oberon  in  Westmoreland;  Wellington  District; 
Ophir,  Carcoar,  Cow  Fiat  und  MitchelFs  Creek  in  Bathurst;  Wallabadah  in  Buck- 
land; Cargo  und  Molong  in  Ashbumham;  Pcelwood  in  Rozburgh;  Tuena,  Charlton 
und  Essington  in  Georgiana;  Adelong  in  Wynyard;  Lobb's  Hole  und  Yarrangobilly 
in  Bnccleugh;  Kiandra  in  Wallace;  Grordon  Brook  in  Richmond;  Snowball  Mine  bei 
Gundagai  in  Clarendon;  Dundee  in  Gough;  Goodrich  und  Narragal  in  Gordon; 
Gootalantra  und  Belmore  Mine  im  Monaro-District;  zwischen  Condobolin  und  Parkes ; 
Frog's  Hole  in  Auckland;  Nymagee  in  Mouramba;  Solferino  in  Drake;  Apsley  in 


*  Von  demselben  Fundort  beschrieb  dann  Jbbem^jew  (Russ.  min.  Ges.  1894, 
31,  398;  Gboth*s  Ztschr.  26,  334)  oktaädrische  Pseudomorphosen  von  Tenorit  nach 
Cuprit  und  von  Magnetkies  nach  Cuprit 
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Vemon;  Btingonia  und  Currowang,  Jacqua  Mine  und  Nerrimunga  in  Argyle;  Mallone 
Creek  zwischen  Goulburn  und  Braidwood. 

Tietoria.  Auf  der  Thomson  River  Mine.  In  den  meisten  Gold-Reefe  von 
Castlemaine,  Maldon,  Steiglitz,  Bendigo,  Ballarat,  St  Amaud  (Selwyn  u.  Ulbich, 
Min.  Vict  1866,  47;  Ulbich,  Berg-  u.  Hättenm.  Ztg.  1859,  18,  221). 

Tasmanla.  Nach  Pbttb&d  (Min.  Tasm.  1896,  23):  mit  Baryt  und  Kalkspath 
am  Mackintosh  River;  Mainwaring  Inlet;  mit  Zinnerz  am  Cascade  River;  GK>ld-haltig 
in  Hornblende  am  Mount  Ramsay;  Badger  Head;  Frankford;  mit  Bleiglanz  am 
Mount  Lyell; ^  Penguin  River;  Lake  Dora;  Beaconsfield;  mit  Zinnerz  am  Mount 
Maurice;  Arthur  River;  Scamander  River,  mit  Bleiglanz,  Blende  und  Arsenkies; 
Blue  Tier;  am  Bell  Mount,  westlich  vom  Mount  Claude  reichlich  Klumpen  in 
Alluvial-EWft  mit  Freigold;  Mount  Bischoff;  auf  der  Rosebery  Mine,  North  Mount 
Reid,.  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies;  auf  Hercules  Mine,  Mount  Reid,  mit  Bleiglanz, 
Huascolith  (8.  505)  und  Quarz;  Nine  Mile  Creek,  Whyte  River,  mit  Kupferglanz, 
Magnetkies  und  gediegen  Kupfer;  Rio  Tinto  Mine,  Savage  River,  mit  Magnetit, 
Eisenkies  und  Strahlstein. 

New  Zealand*  Am  Moke  Creek,  Wakatipu  Lake  auf  einem  Gange  in 
Glimmerschiefer,  sehr  rein;  beiCollingwood,  Nelson  (Hectob,  N.  Zeal.,  Wellington 
1883,  57).  Auf  der  Cap  C ol vi lle- Halbinsel  im  Thames-Revier  auf  Gold-führenden 
Gftngen  (Pabk,  Ztschr.  pr.  Qeoh  1899,  367). 

Neu-Caledonien.  Auf  der  Nordseite  reichlich  auf  Quarz -Gftngen;  auf  den 
Gruben  Balade,  Pilou  und  Meretrice  (Laoboix,  Min.  France  1897,  2,  688). 

v)  Chile.  Nach  Domeyko  (Min.  1879,  223. 222)  besonders  auf  den  Gruben  Carrizal 
und  San  Juan  in  Huasco;  Higuera,  Brillador,  Tambilloe,  Panulcillo  in  Coquimbo, 
Catemo  u.  a.;  schone  Krystalle  von  Cerro  Blanco  in  Copiapo.  Im  Gruben-District 
Las  Condes  in  der  Cordillere  de  Santjago  ein  Kupferkies-Stockwerk  mitTurmalin 
(Stelzneb,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  42.  45). 

Argentinien.  Verbreitet,  lieber  Vorkommen  in  Mendoza  Walkbb  (Ann.  mines 
1899,  16,  245;  Ztschr.  1899,  261). 

Bolivla.  Verbreitet  Reichlich  auf  Grube  Pulacayo  (S.  761);  G.  vom  Rate 
(Niederrh.  Ges.  Bonn  1886,192)  erwähnt  von  hier  auch  zierliche  Zwillinge  (111)  (111) 
(101)  (203)  mit  Fahlerz. 

Fern.  Sphenoidische  Krystalle  (XXXVI.)  auf  Grube  Oropesa,  District  Beenay, 
Prov.  Huaraz;  mit  Kupferindig  auf  den  Gruben  von  Canza  in  Ica;, femer  auf  Mari- 
bamba  in  Huari,  auf  Wansala  bei  Huallanca  in  Dos  de  Mayo,  auf  Araqueda  in 
Cajabamba,  auf  den  Salpo- Gruben  in  Otuzco,  auf  Binchos  im  District  Aquia 
sowie  zu  Anquimarca  in  Cajatambo,  auf  Santiago  zwischen  Piedra  Parada  und 
Antarangra  in  Huarochiri,  zu  Huantacachan  im  Distr.  Pacaraos  in  Canta,  bei 
Laraos  in  Yauyos,  am  Cerro  de  Pomasi  in  Lampa  (Rai]ioni>i-Mabtikbt,  Min.  P^r. 
1878,  103—106;  Localbezeichnung  Gualda  oder  Bronce  de  Cobre). 

w)  Cuba.  Krystallisirt  von  Villa  del  Cobre  mit  Quarz  und  Eisenkies,  ge- 
wöhnlich verzwillingte  SphenoMer  (Navabbo,  Act.  Soc.  esp.  Hist  nat  1895,  24,  11); 
wohl  vom  selben  Fundort  die  von  Des  Cloizbaiix  (Bull.  soc.  min.  Paris  1890,  13, 
335)  beschriebenen  Krystalle,  mit  herrschendem  (441),  oder  mit  (538),  dann  einem 
nach  den  Kanten  mit  dem  Tetraeder  gestreiften  Deltoiddodekaäder  ähnlich. 

Mexieo.  Von  Angangneo  einfache  bis  8  cm  grosse  Krystalle  (101)  (110), 
Rhombendodekaäder-fthnlich,  (110)  horizontal  gestreift  und  (101)  nach  den  Kanten 
mit  (lll)(lTl),  mit  Bergkrystall  (Sadbbbok,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1868,  20,  608;  1872, 
24,  185);  nach  Leonhabd  (top.  Min.  1843,  350)  auf  Gängen  in  Porphyr,  mit  Eisen- 


^  Die  enorme,  auf  4}  Millionen  t  geschätzte  Kupferkies- Lagerstätte  trägt  einen 
riesigen  eisernen  Hut,  den  Iron-blow-hill  (Wilson,  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  86). 
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kiee,  Arsenkies,  Bleiglanz.  Femer  nach  Lsonhaad:  am  Cerro  de  la  Merced  bei 
Asientos  de  Ibarra  auf  Gftn^en  in  Kalkstein,  sowie  am  Cerro  de  Chiquihoitillo 
auf  dangen  in  Diorit;  am  Cerro  del  Potosi  mächtige  Gänge  in  Kalkstein  bildend; 
bei  Ramos  auf  Gängen  in  Thonschiefer;  zu  Guadeloupe  y  Calva  auf  einem  Gang 
in  Porphyr;  ebenso  bei  Real  del  Monte,  mit  Silber,  Rothgülden,  Silberglanz,  Blende. 
Bei  Inguaran  mit  Kupferglanz  und  Buntkupfer,  vgl.  S.  534.  Auf  der  Torreon- 
Grube  in  Chihuabua  selten  firisch,  sondern  meist  zersetzt,  auch  die  Krystalle  in  eine 
matte  schwärzliche  Masse  (Collims,  Min.  Soc.  Lond.  1892,  10,  15;  Gboth^s  Ztschr. 
24,  203). 

U.  S«  In  Califomlen  auf  vielen  Gruben  entlang  einer  Zone  zwischen  Maii- 
posa  und  Del  Körte  Co.,  westlich  und  parallel  der  Haupt -G<»]dzone;  Dana  (Min. 
1892,  82)  nennt  die  derben  Vorkommen  von  Union,  Keystone,  Empire,  Napoleon, 
Campo  Seco  und  Lancha  Plana  Mines  in  CalsTeras  Co.,  krystallisirt  am  Domingo 
Creek;  auf  den  La  Victoire  und  Haskell  Claims,  sowie  am  Chowchillas  River  in 
Mariposa  Co.;  in  Amador  Co.  auf  der  Newton  Mine;  in  £1  Dorado  Co.  auf  Con- 
sumnes,  Hope  Valley,  Bunker  Hill,  £1  Dorado  und  Excelsior  Mine;  in  Pliimas  Co. 
auf  Gonesee  und  Cosmopolitan  Mine.  —  In  Montana  reichlich,  bei  Butte'  mit 
Kupferglanz,  Buntkupfer  und  Eisenkies.  Als  herrschendes  Erz  auf  Gängen  in  den 
Beltschiefem  im  Castle  Mountain  Mining  District,  besonders  bei  Copperopolis 
(Wbed  u.  Pibsson,  Bull.  ü.  S.  Geol.  Surv.  1896,  139;  N.  Jahrb.  1899,  1,  279).  —  In 
Colorado  in  Gilpin,  Boulder,  Chaffee  und  Gunnison  Co.;  gut  krystallisirt 
auf  den  Gruben  bei  Central  City  (Dana).  —  In  Missouri  bei  St.  Genevi^ve  am 
Mississippi,  etwa  40  Meilen  südlich  von  St  Louis,  auf  Lagern  in  cambrischen 
Kalken  (Kbmp,  Ztschr.  pr.  GeoL  1896,  228);  mit  Blende  bei  Joplin  in  Jasper  Co. 
—  In  Tennessee  auf  den  Kieslagem'  von  Bnektown,  die  linsenfSrmig  in  Talk- 
und  Glimmerschiefem  eingeschlossen  sind,  mit  Eisenkies  und  Magnetkies  (S.  764). 
Auf  den  Hiwassee  Mines  in  Polk  Co.  (Daka).  —  In  North  Carolina  schöne  Kry- 
stalle auf  der  Gardener  Hill  Mine  in  Guilford  Co.;  reichlich  zu  Ore  Knob,  sowie 
am  Gap  Creek  in  Ashe  Co.;  Haupterz  in  der  Tiefe  der  Gold -Gruben  in  Guilford, 
Cabarrus  und  Mecklenburg  Co.;  auf  der  Cleg  Mine  in  Chatham  Co.;  Conrad 
Hill,  Emmons  und  anderen  Gruben  in  Davidson  Co.;  zu  Peach  Bottom  u.  a.  in 
Alleghany  Co.;  Newlin's  Mine  in  Alamance  Co.;  auf  den  Gk>ld-Gruben  in  Union, 
Rowan  und  Gaston  Co.;  Macpelah  Church  in  Lincoln  Co.;  Chapel  Hill,  Orange 
Co.;  bei  Raleigh  in  Wake  Co.  (Gemth,  Min.  N.  C.  1891,  25).  Auf  den  Fenress  oder 
North  Carolina  und  der  Macculloch  Mine  bei  Greensboro^  mit  Eisenspath  auf 
Quarzgang  (Dana).  —  In  Virginia  auf  den  Phenix-Kupfergruben  in  FauquierCo. 
und  der  Walton-Goldgrube  in  Louisa  Co.  (Dana).  —  In  Maryland  in  den  Catoctin 
Mts.;  zwischen  Newmarket  und  Taneytown;  bei  Finksburg  in  Carroll  Co.  auf  der 
Patapsco-  und  anderen  Gruben  reichlich  mit  Buntkupfer,  Carrollit  und  Malachit 
(Dana). 

In  Pennsylvania  bei  P  h  e  n  i  x  v  i  1 1  e  auf  der  Wheatley  Mine,  Krystalle 
XXXVII.  Auf  den  Freneh  Creek  Mines  (St.  Peters)  in  ehester  Co.  werden  Drusen 
in  Magneteisen  von  einem  feinfaserigen  und  einem  feinschuppigen  Mineral,  wahr- 
scheinlich Byssolith  und  Thuringit  ausgefällt;  in  diesem,  sowie  in  Kalkspath  ein- 
gewachsen Krystalle  von  Kupferkies  und  Pyrit  (S.  764);  zuerst  von  Eyebman  (N.  Y. 


^  In  einem  basischen,  fast  dioritischen  Granit,  wahrscheinlich  vorcambrischen 
Alters,  bilden  die  Erzgänge  ein  System  starker,  mehr  oder  weniger  paralleler  Bruch- 
linien, welche  als  Canäle  für  die  Kupfer-haltigen  Lösungen  dienten  (Emmons,  Ztschr. 
pr.  Geol.  1893,  473). 

'  Näheres  bei  Hbnbich  (Trans.  Am.  Inst  Mining  Eng.  1895;  Ztschr.  pr.  GeoL 
1895,  426). 
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Acad.  Sc.  Jan.  1889,  14;  Ghoth's  Ztschr.  18,  541),  dann  eingehend  von  Penfisld 
(Am.  Journ.  Sc.  1890,  40,  207;  Gboth's  Ztschr.  18,  512)  beschrieben.  Die  oft  über 
1  cm  grossen  Kupferkiese  meist  messinggelb,  zaweilen  bunt  angelaufen  oder  mit 
schwarzem  Oxyd,  auch  mit  dünner  Schicht  von  Pyrit- Kristallen  überzogen.  Die 
Krystallflächen  stets  gestreift  nach  der  Kante  mit  (111)  und  (111).  Einfachster 
Typus  vom  Spenoäder  r(382)  gebildet,  Flächen  horizontal  gestreift,  zuweilen  mit 
p(lll)  und  einem  SkalenoSder  or,  wahrscheinlich  (756),  vgl.  Fig.  295.  Sehr  gewöhn- 
lich auch  der  Typus  der  Fig.  296;  das  Spheno6der  <jp  von  schwankender  Neigung, 
durch  die  Streifiong  gerundet  und  gewunden,  meist  in  der  Lage  (772),  doch  auch 
entsprechend  (332)  oder  bis  zu  m(llO);  auch  das  Skalenofider  /  unsicher  bestimm- 
bar, meist  (212)  genähert,  vielleicht  auch  einer  Pyramide  zweiter  Ordnung  ent- 
sprechend, deren  Flächen  durch  Oscilliren  mit  (111)  verdreht  sind;  häufig  tritt 
o(OOl)  hinzu,  gestreift  nach  der  Kante  mit  (111);  bei  gleicher  Ausdehnung  von  <jp/ 
gleichen  die  Krystalle  einem  DeltoiddodekaMer.  An  einigen  Kry stallen  sind  ^(111) 
und  p(lTl)  gut  entwickelt,  scharf  oder  oscillatorisch  mit  anderen  Flächen,  wie 
e  (101)  und  dem  wohl  durch  die  Oscillation  hervorgebrachten  /,  vgl.  Fig.  297.  Nicht 
selten  Durchkreuzungs-Zwillinge  (px  ^'^^  (m)t  meist  derart,  dass  die  kürzere  Pol- 
kante des  einen  Individuums  eine  Fortsetzung  der  längeren  des  anderen  bildet,  vgl. 
Fig.  298;    einen    eigenthümlich    hexagonalen   Habitus   repräsentiren   Zwillinge   mit 


Plg.  295. 


Fig.  296. 


Fig.  297. 


Jf^^^ 


\ 


Fig.  296.  Fig.  299.  Fig.  300. 

Fig.  295—300.    Kupferkies  ron  den  French  Greek  Mines  nach  Pbhfibld. 

m(llO)  und  6(101)  in  gleicher  Ausdehnung  und  untergeordneter  Basis  e(001),  auf 
der  einen  (in  Fig.  299  dargestellten)  Seite  das  in  den  Haupt- Krystall  eindringende 
Zwillings-Individuum  zeigend,  auf  der  Rückseite  keine  Durchdringung,  sondern  nur 
drei  Flächen,  eine  Prismen-  und  zwei  Pyramidenflächen;  der  auffiEillende  Habitus 
der  Fig.  300  wohl  nicht  durch  Zwillingsbildung,  sondern  nur  durch  Verzerrung  und 
Verlängerung  in  der  Richtung  der  „oktaädrischen'^  Azen  hervorgebracht  Auf  der 
Gap  Mine  in  Lancaster  Co.  mit  Magnetkies,  vgl.  S.  647. 

In  New  York  bei  Ellenville  in  Ulster  Co.  derb  und  grosse  Krystalle,  meist 
bunt  angelaufen,  häufig  mit  einem  Kern  von  Bleiglanz,  zusammen  mit  Beigkrystall ; 
Combination  eines  sehr  stumpfen  mit  einem  sehr  steilen  Sphenoäder,  (i(114)  mit 
t«'(441),  auch  mit  di'{\\^^  vgl.  Fig.  301,  und  zuweilen  einem  flachen,  von  Sadebeck 
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(Ztschr.  d.  geoL  Ges.  1868,  20,  14)   auf  (6.3.16)  taxirten  Skalenoäder;   XXXVHL 
Auf  der  Ancram-Bleignibe;  bei  Kossie,  jenseits  von  De  Long's  Mills  auf  den 

Bossle -Bleigraben,  kiystallisirt;  derb  und  Rrystalle 
bei  Wurtzboro'  in  Sullivan  Co.  (Dana).  Zu  St 
Anthony^s  Nose  (S.  647)  mit  Magnetkies  (CsEDirKB, 
Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1866, 17).  —  In  Conneetleat 
bei  Bristol  und  Middletown  derb  und  Rrystalle. 
«    «^,    ^    ^  1^  wMi    _.«       —  In  Massaelmsetts  auf  den  Southampton-Blei- 

Flg.  801.    Kupferkiei  ron  EUenviUe  ,  _  ,    „  „  r^  ^     .  i^  -  t\ 

in  uiBter  Co.  nach  Sadbbbok.         gruben;  an  Turner  s  Falls  am  Connecticut,  bei  De  er- 

field,  zu  Hatchfield  und  Sterling.  —  In  New  Hamp* 
Bkire  bei  Franconia  im  Gneiss;  zu  Unity,  auf  dem  Besitz  von  Jas.  Nbal;  bei 
Warren,  auf  Dayis*s  Farm;  bei  Eaton,  nordöstlich  von  Atkins's  Tavem;  Lyme; 
HaverhilL  —  In  Termont  bei  Stafford,  Corinth,  Waterbury,  Shrewsbuiy  (Dana). 
Auf  der  £ly  Mine  bei  Vershire  mit  Eisenkies  und  Quarz  in  Schiefem  (Kemp, 
Ztschr.  pr.  G^l.  1896,  227).  —  In  Maine  auf  den  Lubec- Bleigruben;  bei  Dexter 
(Dana). 

X)  Canada.  In  Qaebee  sehr  verbreitet  in  den  östlichen  Grebieten,  ohne  oder 
mit  Rupferglanz  und  Buntkupfer;  G.  Chr.  Hoffmakn  (Min.  Can.  1890,  79)  nennt  als 
wichtigere  Vorkommen  die  von  Bolton,  Brome  und  Sutton  in  Brome  Co.;  von 
Leeds  und  Halifax  in  Megan tic  Co.,  Stukeley  in  Shefford  Co.,  Ascot  in  Sher- 
brooke  Co.,  Acton  in  Bagot  Co.,  Cleveland  und  Melbourne  in  Richmond  Co., 
ehester  in  Arthabaska  Co.  und  Ham  in  Wolfe  Co.  In  Ontario  im  Gebiet  von 
McKim  und  benachbarten  Townships  im  Nipissing-District;  auf  den  West  Canada 
Mines  am  Lake  Huron,  zu  Point-aux-Mines  u.  a.  am  Lake  Superior. 

Grönland.  Im  Kryolith  von  Ivigtut  (Evigtock)  (Yoqt,  Ztschr.  pr.  Geol. 
1894,  468). 

y)  Afrika.  Algerien.  In  Constantine  an  der  tunesischen  Grenze  bei  Ref- 
Oum-Theboul,  12  km  östlich  von  La  Calle,  auf  GlUigen  in  tertiären  Mergeln  und 
Sandsteinen  mit  Eisenkies,  Blende,  Bleiglanz  in  Quarz  und  Baryt;  auf  G^&ngen  in 
der  Umgegend  von  Böne,  zu  AYn-Barbar  mit  Blende  in  Quarz  im  Ober-EocSn,  zu 
Mellaha  ebenso  in  krystallinen  Schiefem;  bei  Philippeville  zu  Gued-Me9adjet; 
auf  den  Gängen  von  Jemmapes  (Ras-Pharaoun  mit  Fahlerz  und  Bleiglanz,  Souk- 
es-Sebt  mit  Eisenglanz,  Oued  Gbndi  mit  Rupferglanz),  sowie  in  der  Gegend  von 
Rhenchela  (Bled-el-Hammam  mitFahlerzX  Collo  (CheraYa,  Achal'chs)  und  Bougie 
Igzer-el-BghaU).  —  In  Alger  auf  zahlreichen  Gängen  im  Miocän  der  Gregend  von 
Ten  ÖS,  mit  Eisenspath  und  Ankerit;  besonders  zu  Oned  Allelah  kamen  schöne  bis 
8  mm  grosse  Rrystalle  vor,  (111)  (lll)  ohne  oder  mit  (201)  (101)  (001),  meist  Zwillinge, 
durch  Parallel -Grruppirung  bis  mehrere  Centimeter  grosse  Skelett- artige  Gestalten 
bildend.  In  der  Gegend  von  Milianah  (AYn-Rerma,  Ain-Soltan,  Gued  Adelia, 
Hammam  Khir)  im  Mioc&n  Rnollen  in  Ralkspath  oder  Eisenspath.  Früher  auf  den 
Gruben  von  Oued  Merdja  und  Oued  Rebir,  südlich  von  Blidah,  in  Ralkspath,  Eisen- 
spath, Quarz  (cretaceisch).  Zu  Oued  Bouman  und  Ooed  Ouradzgea  Rnollen  in 
Hämatit-GUngen  im  Cenoman.  —  In  Oran  auf  Gängen  bei  Abla,  südöstlich  von 
Lalla-Maghnia,  und  am  Djebel-Mzal'ta  westlich  von  Oran;  mit  Bleiglauz  zu  Gar 
Rouban.    (Laoboix,  Min.  France  1897,  2,  686.) 

In  Bentseh- Südwest- Afrika  auf  den  meisten  „Rupferminen"  das  Uaupterz. 
Nach  GüBiOH  (N.  Jahrb.  1890, 1,  106)  auf  der  Pot  Mine  eingesprengt  im  Horablende- 
gneiss,  eine  mehr  zusammenhängende  Lage  im  Granatfels  bildend;  in  Amphibolit 
bei  übib  und  im  Ngubib-G^birge;  im  Gneiss  und  Pegmatit  der  Ebony  Mine;  auf 
Hope  Mine;  bei  Rehobot  nussgrosse  Römer  mit  Rupferglanz  in  Quarz;  zu  Nauas, 
nördlich  von  Rehobot.  In  Klein-Namaqniiland  das  herrschende  Rupfererz  auf  Fiat 
Mine  und  Hester  Maria  (CuBRns,  Trans.  Edinb.  Geol.  Soc.  1894,  7,  82;  ältere  An- 
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gaben  bei  Knop,  N.  Jahrb.  1861,  526.  530.  588,  Kupferkies  der  Erzeuger  der  übrigen 
Kupfererze). 

Tnuisraal.  Im  Zoutpansberg-Oistriet  in  den  sich  östlich  der  Murchison- 
kette  anschliessenden  Pal  ab  ora- Höhenzügen  (Bordeaux,  Ztschr.  pr.  G^ol.  1899,  94). 
Im  District  Vryheid  bei  den  Farmen  Doomholk  und  Breda  (Molbnqraaff,  ebenda 
1900,  347). 

z)  kttnstlieh.  S^narmont  (Compt.  rend.  1851,  32,  409;  Ann.  chim.  phjs.  1851, 
32,  129)  erhielt  durch  Erhitzen  der  gemischten  Lösungen  von  Kupfer-  und  Eisen- 
chlorür,  Schwefelnatrium  und  Natriumbicarbonat  in  geschlossener  Röhre  auf  250^  C. 
einen  schwarzen,  bisweilen  die  Wände  mit  metallgelber  Haut  bedeckenden  Nieder- 
schlag. DoBLTEB  (Gboth's  Ztschr.  U,  35)  erzielte  durch  Einwirkung  von  Schwefel- 
wasser8to%as  auf  eine  in  einer  Glasröhre  schwach  erhitzte  Mischung  von  2CuO  + 
Fe^O,  kleine  glänzende  sphenoidische  Krystalle,  häufig  Zwillinge,  Dichte  4*196; 
ebenfalls  kleine  Sphenolde  bildeten  sich  bei  Behandlung  eines  Gemenges  von  Cupri- 
carbonat  und  Ferrisulfat  mit  H,S -Wasser  in  zugeschmolzener  Glasröhre.  R.  Schneidbs 
(Joum.  pr.  Ohem.  1888,  38,  572)  stellte  durch  Behandeln  von  Kalium -Eisensulfid 
K^e^S«  mit  einer  schwach  ammoniakalischen  Lösung  von  Kupferchlorür  ein  Cupro- 
Eisensulfid  CutFctS«  dar,  das  nach  Farbe  („schön  gold-  bis  messinggelb")  und  leb- 
haftem Metallglanz  „unbedenklich  als  künstlicher  Kupferkie»  bezeichnet  werden 
kann",  und  „ohne  Zweifel  nach  der  Formel  Cu,S*FetSs  .zusammengesetzt  ist^* 
(XXXIX — XLII.),  Dichte  8*6;  thatsächlich  sind  es  Pseudomorphosen  nach  Kalium- 
Eisensulfid,  in  dem  sich  die  ursprünglich  rothbraunen  Krystalle  zunächst  gelblichbraun 
färben,  „um  ganz  aUmählich  einen  anfangs  dunkleren,  später  helleren  bronzefarbenen 
Ton  anzunehmen";  vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  wie  Kupferkies;  von  concentrirter 
Salzsäure  aber,,  besonders  beim  Erwärmen,  ziemlich  kräftig  angegrifPen,  und  von 
Salpetersäure  vom  Gewicht  1*2  bei  längerem  Kochen  vollständig  zersetzt;  die 
grössere  Widerstandsfähigkeit  des  Kupferkieses  erklärt  Schneidbe  durch  dessen 
grössere  Dichtigkeit 

Als  Hüttenproduct  auf  der  Ockerhütte  bei  Goslar  an  Stücken  des  zum 
zweiten  Male  gerösteten  Rammelsberger  Erzes  (Gemenge  von  Kupfer-  und  Eisenkies) 
von  BoBCHEBS  gefunden*  und  Haubmann  (Göttg.  gel.  Nachr.  1852,  No.  12,  177;  N. 
Jahrb.  1858,  177)  beschrieben,  (111) (lll)  in  pyramidaler  oder  mehr  sphenoYdischer 
AusbOduing.  Von  Rbich  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1859,  18,  412)  auf  der  Sohle  eines 
abgebrochenen  Flammenofens  von  Halsbrücke  bei  Freiberg'  beobachtet,  von  Rbüss 
(Lotos,  März  1860,  10,  41;  N.  Jahrb.  1861,  79)  unter  den  bei  Hermannseifen  bei 
Trautenau  gewonnenen  Hohofen-Froducten  (vgl.  S.  914),  in  Hohlräumen  (lll)(lTl), 
auch  Zwillinge.^  Von  Gonnabd  (Bull.  soc.  min.  Paris  1879,  2,  186)  gefunden  als 
Ueberzug  in  einem  Topf  der  Glasfabrik  in  Lyon  (vgl.  S.  510). 

Durch  Einwirkung  von  Thermalwasser  auf  römische  Münzen;  in  Frank- 
reich zu  Bagn^res-de-Bigorre  (Daübb^b,  Bull.  soc.  g6ol.  1862,  19,  529),  Bourbonne- 


*  Eine  ältere  Angabe  von  Cotta  (N.  Jahrb.  1850,  433)  über  Kupferkies  von 
der  Muldener  Hütte  bezieht  sich  wohl  auf  das  in  Anm.  2  erwähnte  abweichende 
Hüttenproduct 

*  Von  der  Muldener  Hütte  mehr  der  Formel  Cu^FcsS«  entsprechend;  Plattnbb 
(bei  Cotta,  Gangstud.  1851,  2;  Chem.  Jahresber.  1851,  827;  bei  Fuchs,  künstl.  Min* 
1872,  62)  fand  S  33-33,  C!u  20*36,  Fe  41-65,  Pb  1-70,  Sb  0*96,  Ag  009,  Ki  1-18, 
Summe  99*27. 

s  Ein  von  Rbuss  (a.  a.  0.)  auch  beschriebener  krystallisirter  „Rohstein  (Kupfer- 
stein/S  quadratische  Säulen  mit  pyramidalen  Spitzen,  enthielt  nach  Stolba:  S  30, 
Cu  38,  Fe  32. 
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les-Bains  (Daubb^b,  Compt  rend.  1875,  80,  461.  604;  81,  182.  834.  1008),  Boorbon 
rArchambault  (Gtoüvbnain,  ebenda  80,  129).  Auch  im  Merde-Plines  (vgl.  S.  536). 
Als  Neabildong  io  kupfernen  Leitungsröhren  der  Thermalwasser  der  Margarethen- 
Insel  bei  Pest  (Klockmank,  Min.  1892,  224).  Bronze -Waffen,  die  im  Schlamm  von 
Pfahlbauten  gelegen  hatten,  waren  mit  einer  dünnen  Haut  von  der  Zusammen- 
setzung eines  Zinn -haltigen  Kupferkieses  überzogen  (Chuabd,  Compt  rend.  1891, 
U3,  194). 

Analysen.  Vgl.  auch  S.  922  Anm.  4.  —  Spuren  Se  faaid  Kebstbn  im  Kies 
von  Emanuel  zu  Reinsberg  bei  Freiberg,  auch  muss  der  Kies  vom  Rammelsberg 
bei  Goslar  Se  enthalten,  da  der  Schlamm  der  Bleikammem  zur  Schwefels&ore- 
Fabrikation  auf  der  Ookerhütte  Selen-haltig  ist  (Rammblsbebo,  Mineralchem.  1860, 
120).     Zink-Gehalt  vgl.  S.  934  Anm.  8. 

a)  Clausthal.    I.  Stöltinq,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1861,  20,  281. 

II.  Babqun,  ebenda. 
•      Neudorf.     III.  Jannasch,   Joum.   pr.  Chem.   1890,  41,  566;    N.  Jahrb.    1891, 
2,  406. 

d)  Wildemann  bei  Musen.    IV.  Habob,  Min.  Sieg.  1887,  40. 
Heinrichssegeu  do.  (haar£5rmig).    V.  Laspeybbs,  Gboth's  Ztschr.  20,  530. 
Ramberg  bei  Daaden.    VI.  H.  Rosb,  Gilb.  Ann.  1822,  72,  187. 

e)  „Aus  dem  Fürstenbergischen*'  (Schapbach).    VII.  Derselbe,  ebenda. 

f)  Lichtenberg.     VIII.  Fbbnzbl,  briefl.  Mitth.  5.  Sept  1892. 

g)  Freiberg.    IX— X.  Flioht  bei  Flbtcheb,  Gboth's  Ztschr.  7,  332. 
k)  Poschorita.     XI.  Pilide,  Verh.  geol.  Reichsanst.  1876,  211. 

Göllnitz.    XII.  Kalbosinszkt,  Földt.  Közl.  1883,  13,  55;  Gboth's  Ztschr.  8,  537. 
o)  Terriccio.     XÜL  Bbchi,  Am.  Joum.  Sc.  1852,  14,  61. 

Castellina  Marittima.    XIV.  Becui,  ebenda. 

Montecatini.    XV.  Bbchi,  ebenda. 

XVL  Le  Blanc  bei  d'Achiabdi,  Min.  Tose.  1873,  2,  304. 

Faggeta.    XVII.  Mobi  bei  d'Achiabdi,  ebenda. 

Riparbella.    XVIII.  Bbchi,  Am.  Joum.  Sc.  1852,  14,  61. 

Campiglia  (nach  d'Achiabdi  wohl  Temperino).    XIX.  Bbchi,  ebenda. 

Capanne  Vecchie.    XX.  Bbchi,  ebenda. 

Val  Castrucci.    XXI.  Bechi,  ebenda, 
p)  Saint-Sauveur,  Loz^re.    XXII.  Bebtuibb,  Ann.  mines  8,  489. 

Allevard,  Is^re.    XXIII.  Derselbe,  ebenda, 
q)  ComwalL    XXIV— XXVI.  Phillips,  Ann.  Phil.  1822,  3,  296. 

Huel  Towan.    XXVII.  Michell  bei  Coluns,  Min.  Coraw.  1876,  28. 

Pool  Mines,  Redmth.     XXVIII.  Fught  bei   Fletchbe,   Gboth's  Ztschr.  7,  333. 
r)  Kaafjord.    XXIX.  Malagüti  u.  Dubocheb,  Ann.  mines  1850,  17,  229. 

Gustafsberg.     XXX.  Fobbes,  £dinb.  N.  Phil.  Joura.  1851,  60,  278. 
s)  Orijärvi.    XXXI.  Habtwall,  Ann.  Phil.  Febr.  1824,  155;  Leonhabd,  Ztschr.  Min. 

1825,  2,  287. 
v)  Higuera   (krystallis.).     XXXIL    Doubyko,    Min.   1879,    222;    Ann.  mines    1840, 
18,  82. 

Brillador,  Chile.    XXXIII.  Derselbe,  ebenda. 

Los  Sapos,  do.     XXXIV.  Derselbe  ebenda. 

Caleo,  do.    XXXV.  Prado  u.  Miebes  bei  Dombyko,  Min.  1879,  222. 

Oropesa,  Peru.     XXXVI.  Raimondi  (trad.  Mabtiket),  Min.  P^r.  1878,  105. 
w)  Phenixville,  Pa.     XXXVII.  L.  Smith,  Am.  Joum.  Sc.  1855,  20,  249. 

EUenville,  Ulster  Co.  N.  Y.     XXXVIII.  Joy  bei  Dana,  Min.  1868,  66. 
z)  künstlich.     XXXIX— XLII.  R.  Schneideb,  Joum.  pr.  Chem.  1888,  38,  575. 
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8      ;'     Cu 

Fe 

Summe 

inci. 

TheoT. 

34-92 

34-56 

30-52 

100. 

a)               I. 
IL 

GlaoBtbal 

85-54 
35-63 

30-10 
33-09 

31-96 
32-97 

100-83 
101*69 

3*23  Quarz 

III. 

Neudorf 

34-33 

34-68 

31-12 

100-23 

0*10  Gangart 

d)            IV. 

Musen        1 

35-14 

34-27 

31-02 

100*44 

0  0083  Ag 

V. 

34- 51 

34-89 

30-04 

99*44 

VI. 

Daaden 

35-87 

34-40 

30-47 

101*01 

0-27  SiO, 

e)       vn. 

Sohapbach 

36-52 

33-12 

30-00 

100*03 

0-39     „ 

f)         VIII. 

Lichtenberg 

34-82 

34-30 

30-59 

99*91 

0*20  Unlösl. 

g)           IX. 

1      Preiberg 

37-52 

25-78 

35-16 

98-74 

0-28  Quarz 

X. 

[35-23] 

30-66 

34-11 

100 

k)            XI. 

Poschorita 

32-95 

30-34 

30*71 

99*40 

5*40  Gangart 

xn. 

Gölhiitz 

34-96 

28*98 

31-22 

100*08 

4-92  SiO, 

0)         XIII. 

Terriccio 

4181 

15-96 

38*48 

100 

4-25  Gangart 

XIV. 

Castellina 

30-07 

27-54 

38*80 

99-86 

3-45        „ 

XV. 

\    Montecatini 

36-16 

32-79 

29*75 

99-56 

0-86        „ 

XVI. 

32-39 

3217 

32*79 

98-45 

1-10        „ 

xvn. 

Paggeta 

30-00 

33*53 

34-85 

100 

162         „ 

xvm. 

RiparbelU 

30  09 

27-54 

38*83 

99-71 

3-25         „ 

XIX. 

Campiglia 

34-03 

31-30    34. 67 

100 

XX. 

Capanne  Vecch. 

30-35 

18-01 

43-34 

100*32 

8-62  Gangart 

XXT. 

V.  Castrucci 

35-62 

34*09 

30-29 

100 

p)     xxn. 

S.  Sauyeur 

30-80 

34*  00 

3200 

98-80 

2-00  Quarz 

XXIII. 

Allevard 

36-30 

32*10 

31*50 

99-90 

q)      XXIV. 

35-16 

30*00 

32-20 

100 

2-64  SiO, 

XXV. 

ComwaU     < 

35-34 

30-15 

32-37 

100 

2*14  (Pb,  As,  Verl.) 

XXVI. 

34-46 

31-20 

30-80 

100 

f2.44 
11-10  SiO, 

XXVII. 

H.  Towan 

33-00 

30*00 

31- 00 

100 

|3.00  (Pb,  As,  Verl.), 
13*00  SiO, 

XX  vm. 

Pool  Mines 

31- 92 

34*37 

30*03 

100*51 

4-19  Quarz 

r)       XXIX. 

KaaQord 

38-76 

32*73 

28-51 

100 

. 

XXX. 

Gustafsberg 

33-88 

32*65 

32*77 

99*62 

Spur  Mn,  0*32  SiO, 

b)      XXXI. 

OrijÄrvi 

36-33 

32- 20 

30*03 

100*79 

2*23  Quarz  etc. 

V)  xxxn. 

Higuera 

30-60 

37*10 

32*10 

100*90 

1-10  Gangart 

•  XXXIII. 

Brillador 

33.80 

36*70 

26*00 

99*10 

2*60        „ 

XXXIV. 

Los  Sapos 

29-00 

28*30 

26*40 

99. 70 

16*00         „ 

XXXV. 

Caleo 

33-89 

28*13 

30*33  1  100 

7-65         „ 

XXXVI. 

Oropesa 

34  03 

34*96 

30*81 

99*93 

0-13  Ag 

w)XXXVU. 

PhenixviUe 

36*10 

32*85 

29*93 

99-23 

035  Pb 

xxxvin. 

Ellenville 

36-65 

32*43 

31*25 

100-83 

0-30    „  ,  0*20  SiO, 

2)    XXXIX. 

34-22     34-75 

30*20 

99-17 

XL. 

>     künstlich     < 

34-07  ,  34-21 

30-39 

98-67 

XLI. 

34-40 

34*62 

30-06 

99-08 

XLÜ. 

34- 42 

34-36 

30-50 

99*28 
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6.  Barnhardtit.    Cn^Fe^Ss. 

Derb.  Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Auf  frischem  Bruch  blass 
bronzegelb,  aber  rasch  tombackbraun  anlaufend,  auch  bunt  mit  rosen- 
rother  oder  Purpurfarbe.    Strich  graulichschwarz,  etwas  schimmernd. 

Bruch  unvollkommen  muschelig  bis  uneben.  Spröde.  Härte  zwischen 
3—4.     Dichte  4-521. 

Vor  dem  Löthrohr  unter  Entwickelung  schwefeliger  Dämpfe  leicht 
zu  eisenschwarzer  magnetischer  Kugel  schmelzbar. 

Vorkommen,  a)  North  Carolina,  U.  8*  A.  In  C&barras  Co.  zuerst  auf 
Daniel  Bamhardt*s  Land,  sowie  auf  der  Pioneer  Miirs  Mine,  auch  der  Pheniz 
und  Vanderburg  Mine  beobachtet,  dann  weiter  aof  der  Cambridge  Mine  in  Gail- 
ford  Co.,  der  Wilson  und  der  McGinn  Mine  in  Mecklenburg  Co.,  zu  Elk  Knob 
in  Watauga  Co.  Von  Gbnth  (Am.  Joum.  Sc.  1855,'  19,  17)  beschrieben  und  nach 
dem  ersten  Fundort  benannt,  dann  (a.  a.  0.  1859,  28,  246)  mit  Homichlin  idenüficirt 
und  eigentlich  als  ein  Umwandelungs- Stadium  von  Kupferkies  in  Kupferglanz 
charakterisirt,  später  aber  (Gbnth,  Min.  N.  C.  1891,  25)  als  selbständig  hingestellt 
Von  Rammelsbebo  zum  Buntkupfererz  gestellt  (vgl.  S.  923);  Geoth^b  Formel  S.  903. 

b)  California.    An  Bill  Williams'  Fork  (IV.)  mit  Kupfererzen. 

Analysen,    a)  Bamhardt's  Land.    I.  Tatlob  bei  Gbnth,  Am.  Joum.  Sc.  1855, 
19,  18. 
Pioneer  Mills.    II.  Gemth,  ebenda, 
ni.  Ketseb  bei  Genth,  ebenda, 
b)  Bill  Williams'  Fork.    IV.  Higoins,  ebenda  1868,  46,  319. 


Theor. 

I. 

II. 

III. 

IV. 

CO 

30.46 

29.40 

29-76 

30-50 

28-96 

Cu 

48-24 

47-61 

46-69 

48-40 

50-41 

Fe 

21-30 

22-23 

22-41 

21-08 

20-44 

Summe 

100 

99- 24 

98-86 

99*98 

99-81 

Zusatz.  Auf  Pioneer  Mills  kommt  mit  Barnhardtit  ein  anderes,  an- 
scheinend auch  homogenes  £^  vor,  blasser  als  Kupferkies,  enthaltend  nach 
Tatlob  (bei  Gbnth,  Am.  Joum.  Sc.  1855,  19,  18)  und  Feobbbl  (bei  Gbnth,  Min. 
N.  C.  1891,  26): 

Taylob:      S  32-9,        Cu  40-2,        Fe  28-4,        Summe    101-5 
Feobbbl:     „  31-1,         „    40-5,  „    28-3,  „  99-9 

Andererseits  fand  Dieffenbach  (vgl.  imten  Anm.  1)  in  einem  von  ihm  mit  Barn- 
hardtit identificirten  speisgelben  Erz  aus  Cabarrus  Co.:  S  29-85,  Cu  22-15,  Fe  47-72, 
Summe  99-72. 


Gemth's  Untersuchung  schon  von  Dibffbnbaoh  (N.  Jahrb.  1854,  667)  erwfthnt 
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Linnöitgruppe. 


1.  Carrollit  CuCo^84  Regulär 

2.  Daubr^elith     FeCr^Si  Regulär  (?) 

3.  Linnfit  (Co,  Ni)8  84  Regulär 

4.  Sychnodymit  (Co,  Cu,  Ni)485  Regulär 

5.  Polydymit       (Ni,Fe,  Co)485  Regulär 

6.  Hauchecomit  (Ni,  Co)7(S,  Bi,  Sb)8  Tetragonal 


Die  EIrze  dieser  Gruppe  werden  von  einigen  Autoren,  wie  Dana 
(Min.  1892,  76)  dualistisch  geschrieben: 

Carrollit  CuS-Co^Sj     |     Daubröelith  FeS-Cr^S,     |     LinnÄit  CoS-Co^Sj 
Polydymit  2RS-fi,S3  (Rahmelsbebo,  Mineralchem.  1895,  29). 

Von  Gboth  (Tab.  üebers.  1898,  30)  als  Sulfosalze  der  Säure-Typen 
FeSjH  und  FegS^H^  (vgl.  S.  903)  angesehen,  also  z.  B. 

Carrollit  [CeSJ^Cu    und    Polydymit  ^  Ni^S^Ni,. 


1.  Carrollit.    CuCOjS^. 

Regulär.     Zuweilen  in  Oktaedern;  gewöhnlich  derb. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Hell  stahlgrau,  mit  einem  Stich 
ins  Röthliche.  Bruch  halbmuschelig  bis  uneben.  Härte  zwischen  5 — 6. 
Dichte  4-85. 

Vor  dem  Löthrohr  zu  weisser  spröder  magnetischer  Kugel  schmelz- 
bar; mit  Salzsäure  befeuchtet  die  Flamme  blau  färbend.  In  Salpeter- 
säure löslich ;  aus  der  rosarothen  Lösung  durch  Eisen  metallisches  Kupfer 
gefällt 

Vorkommen.  Maryland,  U.  S.  A.  Bei  Finksburg  in  Carroll  Co.  auf 
einem  Kupferkies -Gange  mit  Buntkupfer;  von  W.  L.  Faber  (Am.  Joum.  Sc.  1852, 
13,  418)  beschrieben  und  nach  der  Heimath  benannt,  rhombische  Spaltbarkeit  yer- 
muthet  und  ungenau  analjsirt:  S  27  04,  Cu  32*99,  Co  28-50,  Ni  1-50,  Fe  5*31, 
As  1-81,  SiO}  2-15,  Summe  99-30,  Dichte  4*58.  Smith  und  Bbush  erklärten  das 
Mineral  nach  ihren  Analysen  (I — III.),  an  sorgfältig  von  begleitendem  Kupferkies 
gereinigtem  Material  vom  selben  Fundort,  für  einen  Kupfer-haltigen  Linn^it,  RS-RfS,, 

*  Zwischen  Polydymit  und  Millerit  der  Hauchecomit,  der  wegen  zu  niedrigen 
Schwefel-Gehalts  nicht  zu  den  Sulfobismutiten  zu  stellen  ist. 
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Dichte  4 '85.  Analysen  bestätigt  von  Genth  (TV.)  an  Material  von  Finksborg 
(Patapsco  Mine).  Auf  der  Spring field  Bline  in  Carroll  Co.  beobachtete  Gemth 
(Am.  Joom.  Sc.  1857,  23,  418)  ein  Oktaäder;  hier  zusammen  mit  Kupferkies  and 
Kupferglanz. 

Analysen.    Patapsco  Mine  bei  Finksburg,  Carroll  Co. 
I— IIL  SiuTH  u.  Bbüsh,  Am.  Joum.  Sc.  1858,  16,  867. 
lY.  Gbmth,  ebenda  1857,  23,  418. 


S 

Cu 

Co 

Ni 

Fe 

Summe 

incL 

Theor. 

41*48 

20  52 

88-00 



_ 

100 

I. 

41-98 

17-48 

37- 25 

1-54 

1-26 

99-46 

Spur  As 

n. 

40-94 

17-79 

88-21 

1-54 

1-55 

100-03 

n        n 

m. 

40-99 

19-18 

37-65 

1-54 

1-40 

100-76 

»»        »> 

IV. 

41. 71 

17-55 

38-70 

170 

0-46 

100-19 

0-07  Qumn 

2.  Danbr^ellth.    FeCr^S^. 

Regulär?  Derb,  verworren  krystallinische  Partien,  zuweilen  etwas 
schuppig;  Platten,  Kömer  und  Flitter.  Cohen  (Meteoritenk.  1894,  211) 
beobachtete  mikroskopisch  „quadratische  und  dreiseitige  Umrisse,  welche 
immerhin  auf  das  reguläre  System  deuten".  Smith  (Am.  Joum.  Sc.  1878, 
16,  270;  Compt.  rend.  1876,  88,  74)  giebt  Spaltbarkeit,  anscheinend  nach 
einer  Richtung,  an. 

Lebhaft  metallglänzend.  Undurchsichtig.  Schwarz;  zuweilen  bronze- 
farben  angelaufen;  unter  dem  Mikroskop  im  auffallenden  Licht  einen 
bläulichen  Reflex  zeigend,  wie  Magnetit  (Cohen).     Strich  schwarz. 

Bmch  uneben.     Sehr  spröde.    Dichte  5-01.    Nicht  magnetisch. 

Vor  dem  Löthrohr  unschmelzbar,  aber  matt  und  nach  dem  Er- 
hitzen in  der  Reductionsflamme  schwach  magnetisch  werdend.  In  er- 
wärmter Salpetersäure  oder  in  Königswasser  löslich,  ohne  Abscheidung 
von  Schwefel;  unlöslich  in  (auch  heisser)  Salzsäure  und  Fluorwasser- 
stoffsäure. 

Vorkommen,  a)  In  verschiedenen  Meteorelsen 9^  nach  Cobbn  (Meteoritenk. 
1894,  212)  wohl  ziemlich  constant  in  den  hexa^drischen  Eisen.  Von  F.  L.  Sioth 
(Am.  Joum.  Sc.  1876,  12,  109;  Compt.  rend.  1876,  83,  74)  im  Schwefeleisen  ans 
Bolson  de  Mapiml  (vgl.  S.  179)  als  neues  Mineral  bestimmt  und  zu  Ehren  von 
Daubb^e  benannt,  aber  nach  unvollkommener  Analyse  (86*48^/o  S,  etwa  10^»  Fe, 
Rest  Cr)  als  CrS  angesehen,  das  Eisen  beigemengtem  Troilit  zugeschrieben;  dann 
aber  (Am.  Joum.  Sc.  1878,  16,  270;  Compt.  rend.  1878,  87,  338;  Ann.  Chem.  Pharm. 


*  In  Steinmeteoriten  noch  nicht  nachgewiesen;  doch  muss  an  das  angebliche 
Chromsulfid  in  Bishopville  erinnert  werden,  Schreibersit  4>der  Shepardit,  vgL  S.  154 
Anm.  5  und  S.  192,  sowie  2,  969  Anm.  1.  Uebrigens  führte  Sbepabd  später  (Am. 
Joum.  Sc.  1867,  43,  28)  unter  den  meteorischen  Mineralien  nicht  mehr  das  Schweüd- 
chrom  auf. 
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1878,  194,  304)  als  FeS-CriSs  bestimmt  (durch  die  Trennbarkeit  von  Troilit  mit 
Salzsäure,  I — IL)  und  auch  in  anderen  Meteoreisen  nachgewiesen  (Zusammenstellung 
bei  Cohen,  Met  1894,  212).  Am  Keichlichsten  in  Bolson  de  Mapimi,  gewöhnlich  von 
Schwefeleisen  umschlossen,  auch  als  feine  Umsäumung  yon  Troilit-KnoUen ,  sowie 
in  gesetzmfissiger  Verwachsung,  vgl.  S.  649  (BftsziKA);  im  Butcher-Eisen  (Coa- 
huila),  im  £isen  von  Toluca,  Lick  Creek  in  North  Carolina,  Lime  Creek  in 
Alabama,  Putnam  Co.  in  (jkorgia,  La  Grange  und  Nelson  Co.  in  Kentucky, 
Cosby's  Creek  (Sevier-Eisen)  in  Tennessee,  in  Seeläsgen,  in  Hex  River 
Mounts  in  Capland  und  im  „Cap-Eisen",  Cranbourne  bei  Melbourne;  nach  Meünibr 
(Compt  rend.  1887,  104,  878)  auch  in  Braun  au  und  Fort  Duncan  (Coahuila), 
nach  FooTB  (Am.  Joum.  Sc.  1891,  42,  416)  in  Caüon  Diablo  in  Arizona. 
Immer  sind  die  Mengen  nur  sehr  gering;  Smith  erhielt  aus  2800  g  Schwefeleisen 
von  Toluca  nur  6  cg  (0-0021  ^/o)  Daubr^elith,  Cohbn  (Meteoreisen-Stud.  IIL,  Ann. 
Naturh.  Hofiooius.  1894,  9,  118)  aus  Lime  Creek  0'03*/o,  Bolson  de  Mapimi  0027, 
Seeläsgen  0-0122,  Hex  River  0*01. 

b)  kttnstllch«  MsimiBR  (Compt  rend.  1891,  112,  118)  erhielt  durch  Einwirkung 
von  Schwefelwasserstoff  auf  gepulvertes  Chromeisen  oder  ein  Gemenge  von  Eisen- 
chlorür  und  Chromchlorid  oder  von  Chrom  mit  überschüssigem  Eisen  bei  Roth- 
gluth,  neben  Schwefeleisen  ein  schwarzes  krystallinisches,  in  Salzsäure  unlösliches 
Pulver,  UL 

Analysen,    a)  I— IL  Smith,  Am.  Joum.  Sc.  1878,  16,  270. 
b)      III.  Meunieb,  Compt  rend.  1891,  112,  818. 


Theor. 
I.  (Mittel  von  3  Analysen) 
IL  (auf  100  7o  berechnet) 

m. 


s 

44-45 
42-69 
43-26 
4501 


I 


Fe 

19-42 
20-10 
20-36 
19-99 


Cr 

Summe 

36-13 

100 

35-91 

98-70 

36-38 

100 

[35-00] 

100 

8.  Linn^lt.    (Co,  m\S^. 
(Kobaltkies,  Eobaltnlckelkles,  Slegenlt.) 

Regulär. 

Beobachtete  Formen:  Ä(100)ooOoo.  o(lll)0.  i{mU)mOm. 
2/(432)20fi 

Habitus  der  Erystalle  stets  oktaedrisch,  ohue  oder  mit  nur  unter- 
geordnetem Würfel.  Selten  Zwillinge  nach  o(lll),  von  Spineir-Habitus. 
—  Auch  derb,  körnig  bis  dicht. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Licht  stahlgrau;  gelblich  bis 
kupferroth  anlaufend.     Strich  schwärzlichgrau. 

Spaltbar  kubisch,  unvollkommen.  Bruch  uneben  bis  halbmuschelig. 
Spröde.    Härte  zwischen  5 — 6.     Dichte  4-8—5. 

Linearer  Ausdehnungs-Coefficient  für  40®  C.  a  =  0-0^1087,  Zuwachs 
flirPC.  Ja/J0  =  0-0^0159  (Fizeaü  bei  Liebisch,  Phys.  Kryst.  1891,  92). 

*  Von  C.  Klein  (N.  Jahrb.  1872,  129)  nach  Phillips  angegeben. 


Digitized  by 


Google 


960  LinnMtgruppe. 


Guter  Leiter  der  Elektricit&t. 

Aetzfiguren  verschieden  mit  Säuren  und  Alkalien.  Mit  Säure,  wie 
Baumhaueb  (Sitzb.  Akad.  Münch.  1874;  N.  Jahrb.  1875, 194)  mit  rauchen- 
der Salpetersäure  fand,  und  Beckb  (Tschebm.  Mitth.  N.  F.  7,  225.  246) 
mit  heisser  Salzsäure  (und  einigen  Tropfen  Salpetersäure)  bestätigte, 
auf  den  Oktaeder- Flächen  kleine  dreiseitige  Vertiefungen  in  umgekehrter 
Lage,  hervorgebracht  durch  Dodekaeder-  oder  Triakisoktaeder- Flächen 
(also  im  Verhalten  dem  Magnetit  ähnlich).  Mit  concentrirter  Kalilauge 
entstehen^  nach  Becke  prachtvolle  dreiseitige  Aetzfiguren,  und  zwar 
parallel  den  ümrisskanten,*  die  Lichtbild -Strahlen  der  Ikositetraeder- 
Zone  entsprechend. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  schwefeligen  (und  arsenigen) 
Dämpfen  zu  grauer,  im  Bruch  bronzegelber,  magnetischer  Kugel  schmelz- 
bar. In  Salpetersäure  löslich;  auch  in  Schwefelmonochlorid  bei  170^0. 
(E.  F.  Smith,  Joum.  Am.  Chem.  Soc.  1898,  20,  289).  Sehr  widerstands- 
fähig gegen  schwefelsaure  Silbersulfat-Losung,  beinahe  ebenso  wie  Mar- 
kasit,  erst  nach  längerer  Behandlung  bei  100®  C.  blau  gefärbt;  alka- 
lische Bromlauge  bewirkt  schwachen  dunkelen  Anflug  von  Kobalt-  und 
Nickelsuperoxyd'  (Lembebg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1894,  46,  797). 

Historisches.  Das  Vorkommen  auf  der  Bastnäs-Grube  schon  von 
G.  Bbandt  (Akad.  Handl.  Stockh.  1746,  119)  erwähnt,  als  „kobolt  med 
jem  och  svafvelsyra";  bei  Cronstbdt  (Min.  1758,  213)  „cobaltum  ferro 
sulfurato  mineralisatum",  Linnä  (Syst.  nat.  1768,  129)  „cobaltum  pyriti- 
cosum",  bei  Sage  (Min.  1777,  2,  94)  und  Rom£  de  l'Isle  (Cristallogr. 
1783,  8,  134)  „mine  de  cobalt  sulfureuse^' ;  fioM£  sagt,  dass  er  nur 
derbe  Stücke  kenne,  und  vermuthet  deshalb,  dass  Angaben  von  Kry- 
stallen  auf  Verwechselung  mit  Kobaltglanz  beruhen.  Hiervon  auch  von 
Webnee  nicht  unterschieden.*  Nach  HisiNaEB's  (Afh.  Fys.  1810,  3,  321) 
Analyse*^  des  „svafvelbunden  Kobalt"  führte  Hausmann  (Min.  1813,158) 
den  Namen  Eobaltkies^  ein.  Webnekinck  (Schweiog.  Joum.  1823, 
39,  306)  identificirte  mit  dem  schwedischen  Erz  die  früher  ffilr  Kobalt- 
glanz   gehaltenen    oktaedrischen    Krystalle    von   Musen;    nachdem    die 


^  Unter  einer  schwarzbraunen,  durch  Salzsäure  entfembaren  Hülle. 

*  Gegen  Alkalien  leisten  also  die  den  Oktaäder- Kanten   parallelen  Molekel- 
Beihen  den  grössten  Widerstand.     Becks  vermuthet  deshalb  die  Krystall- Molekel 
des  Ldnn^it  so  gebaut,  dass  die  sie  zusammensetzenden  chemischen  Molekel  ihre- 
Metall -Atome  vorzugsweise  der  Würfelfläche,  ihre  Schwefel- Atome  der  Dodekaeder- 
Fläche  zukehren. 

'  Kupferkies-Einschlüsse  werden  durch  Silberlösung  und  Bromlauge  kenntlich. 

^  Von  Bbeithaüft  (Hoffm.  Min.  1817^  4a,  182)  erst  in  Anerkennung  der  von 
Hausmann  vollzogenen  Abtrennung  als  Kobaltkies;  später  (Joum.  pr.  Chem.  1835, 
4,  262)  sjn.  Glaukogener  Markasit. 

*  Co  48-20,  Cu  14.40,  Fe  3.53,  S  38.50,  Bei^art  033,  Summe  99.96. 

*  Andere  Verwendung  vgl.  S.  773.  Kammblsbbbo  (Mineralch.  1860,  46)  nennt 
ebenso  den  Jeypoorit. 
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erste  ^  Analyse  (wegen  Beimengung  von  Kupferkies,  wie  beim  schwedischen 
Material)  noch  einen  erheblichen  Kupfer-Oehalt  ergehen  hatte,  verschwand 
dieser  nahezu  bei  der  Wiederholung  (V.)  mit  reinerem  Material.  Uebrigens 
hatte  schon  Berzeliüs  (Jahresber.  1824,  155)  vom  Kupfer -Oehalt  ab- 
gesehen und  die  Formel  Co^Sg  angenommen;  FRANEENHEDf  (Syst  d. 
Kryst,  Verh.  Leop.-Carol.  Akad.  1842, 11, 494. 648)  schloss  auf  Ck)S-CojS, 
=»  CojS^  wegen  der  Spinell -ähnlichen  Krystallform.  Letztere  Formel 
wurde  durch  die  Analysen  von  Schnabel  (I.)  und  Ebbinghaus  (VL)  be- 
stätigt, doch  zugleich  erwiesen,  dass  eventuell  der  Nickel-  den  Kobalt- 
Oehalt  übertrifft,  weshalb  Rammblsbebg  (Mineralch.  4.  Suppl.  1849,  117) 
mit  Recht  den  Namen  Eobaltnlekelkles  ftir  geeigneter  erklärte.' 
Bbüdant  (Min.  1832,  8,  417)  hatte  Eoboldln,  und  Haidingeb  (Best.  B£in. 
1845,  560)  Llnn^lt  eingeführt,  Dana  (Min.  1850,  687)  nach  dem  Fundort 
der  Krystalle  Slegenlt  (,,nickel  linnaeite'^),  resp.(Min.  1855, 527)  Hfisenlt. 
Groth  (vgl.  S.  957)  schreibt«  [(Ni,  Co,  Fe)SJa(Ni,  Co);  Rammblsbebg 
(Mineralch.  2.  Suppl.  1895,  29)  meint,  dass  am  Besten  den  Analysen  RgS^^ 
entspräche.^ 

Vorkommen,  a)  WestMeB  und  RheinprOYins;  auf  Erz-  resp.  Eisenstein- 
Gängen  im  Unterdevon;  Fundorte  zusammengestellt  von  Laspbtbbs  (Verh.  natnrh. 
Ver.  Rheinl.  Bonn  1898,  195): 

Bergrevier  MUsen«  Auf  Grube  Stahlberg  bis  2  cm  grosse  (111)  und  (111)  (100), 
zuweilen  Zwillinge,  mit  Krystallen  von  Quarz,  Eisenspat^,  Fahlerz,  Kupferkies,  in 
Drusen  von  deren  derbem  (j^menge;  früher  von  Ullmakn  (Syst-tab.  Uebers.  1814, 
418)  und  ScHüLZB  (Leokh.  Min.  Taschenb.  1820,  2,  585)  als  Glanzkobalt  erwfthnt 
Auf  Wildermann  (Jungfer  sammt  Adler)  in  Drusen  auf  derbem  Erz  mit  Blei- 
glanz, Kupferkies,  Eisenkies,  Blende,  Eisenspath,  Quarz,  Krystalle  (111)  mit  (100) 
und  zuweilen  (m  11);  I. — III.  (Jungfer),  IV.  (Wildermann,  ausgesuchte  Elrystalle); 
Dichte*  4*8  (I.).  Auf  der  Schwabengrube  ähnlich  wie  auf  Stahlberg  und  Jungfer; 
zu  denselben  Gangmineralien,  wie  dort,  tritt  nicht  selten  Baryt  (auf  Stahlberg  selten) 
hinzu,  derb  und  Krjrstalle;  die  Linn^ite  (111)  ohne  oder  mit  (100),  zuweilen  sehr 
regelmässige  Zwillinge,  auf  und  in  Baryt;  von  üllmakh  (Uebers.  1814,  419)  als 
Glanzkobalt  (,>^^^er  Speiskobalf*)  erwähnt,  von  WsnNSKnicK  richtig  bestimmt 
(unten  Anm.  1;  V.  wohl  auch  von  der  Schwabengrube);  Dichte  5-0,  VI.;*  Schnabel 
(Verh.  naturh.  Ver.  Rheinl.  Bonn  1850,  183)  fand  die  Kiese  von  Jungfer  (I.)  und 
Schwabengrube  „identisch'*  zusammengesetzt,  ohne  nähere  Angabe.  —  Im  Revier 
Siegen  I  auf  Storch  und  Schöneberg  bei  Gosenbach  (Hundt,  Beschr.  Sieg.  I,  55). 
Auf  Kalterbom  bei  Eiserfeld  in  grobkiystallinischem  Gemenge  mit  Quarz,  in 
Drusen  bis  5  mm  grosse  (111)  mit  oder  ohne  (100).  —  Im  Rev.  Hamm  (Reg.-Bez. 
Coblenz)  auf  Friedrich  bei  Schönstein  mit  Quarz-Körnern  und  Millerit-Nadeln 


»  Co  48. 86,  Cu  4- 10,  Fe  5-31,  S  41-00,  Bergart  0-67,  Summe  94-94. 

'  Schnabel  (Verh.  naturh.  Ver.  Rheinl.  Bonn  1850,  183;  N.  Jahrb.  1852,  588.71) 
nahm  für  sich  die  Namengebung  in  Anspruch. 

'  Ebenso  Laspbtbbs,  der  übrigens  (Verh.  naturh.  Ver.  Rheinl.  Bonn  1893,  194; 
1877,  52)  wegen  der  mannigfachen  Beziehungen  zu  Poljdymit  die  diesem  ent- 
sprechende Formel  (Ck>,  Ki^S^  für  wahrscheinlich  hält 

«  Gedeutet  als  2BS-3R,S,;  Mher  (Mineralch.  1875,  61)  B^S«  -  2RS-RS,. 

'  4*928,  „von  MOsen"  (Brbitbaupt,  Joum.  pr.  Ghem.  1835,  4,  262). 

•  Später  von  BAMXBLsnBO  (Minenüoh.  1860, 110;  1875,  61)  la  Jungfer  gesteUt 
HarrzB,  MlMrmloKie.    I.  31 
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(S.  610)  in  dem  Rückstand  der  £rz8tafen  nach  dem  Auskochen  mit  Salzsfture,  graue 
glänzende  Kömer  und  Krystalle  (111)  ohne  oder  mit  (100);  die  Oktaeder-Flächen 
fein  dreiseitig  parallel  den  Kanten  gestreift,  zum  Theil  auch  mit  schärfer  hervor- 
tretenden Zwillings-Streifen  (Schbibe,  Jahrb.  geol.  Landesanst  Berl.  1S91,  94.  95); 
nur  S,  Co,  etwas  Ni  und  Spuren  Fe  enthaltend.  Auf  Charlotte  sammt  Beilehn  bei 
Hilgenroth,  VU.  Auf  Pfafienseifen  bei  Hilgenroth  derb,  schlierenartig  in  quar- 
zigem Eisenspath,  mit  Schnüren  von  Kupferkies,  Blende,  Bleiglanz  und  Eisenspath.  — 
Im  Rey.  Barbach  auf  Grube  Ende  bei  Eiserfeld  und  Grube  Jäckel  zwischen  Neun- 
kirchen und  Struthütten  (F.  Roth,  Bergrev.  Burb.  1887,  53.  55).  Auf  Lohmanns- 
feld  bei  Altenseelbach  in  drusigem  Gemenge  von  frischem  Linn^it  mit  Quarz, 
Kupferkies,  Eisenkies  und  Eisenspath  sehr  schöne  Oktaäder,  zuweilen  dreiseitig  ge- 
streift, auch  mit  {tn  11)  (Laspbtres).  Auf  der  Bleierzgrube  Peterszeche  bei  Burbach 
ein  „der  Zusammensetzung  des  Kobaltnickelkieses"  entsprechendes  Mineral  (Heusler, 
Niederrh.  Ges.  Bonn  1897,  105). 

b)  Saehsen.  Zu  Freiberg  kamen  1861  im  Ludwigschacht  der  Himmelfahrt- 
Fundgrube  kleine  röthlichweisse  Oktaeder  vor  mit  Millerit,  Bleiglanz  und  Polybasit 
auf  Fluorit,  Kalkbarjt  und  Quarz  (Frbmzel,  Min.  Lex.  1874,  189). 

c)  Schlesien.  Bei  Kupferberg- Rudelstadt  zweifelhaft  im  Braunspath  auf 
der  Halde  des  Anton-Stollens  (Websky,  Ztschr.  d.  geol.  Geß.  1853,  6,  406). 

d)  Mähren.  Zu  Heinzendorf  bei  Goldenstein,  resp.  Mähr.- Altstadt,  derb  und 
eingesprengt  mit  Antimonit  und  Quarz  (Kolbnati,  Min.  Mähr.  1854,  82),  auf  einem 
Gange  in  von  Amphibolit  umschlossenem  Kalkstein  (Kbetschmbb,  Jahrb.  geol. 
Reichsanst.  1897,  47,  55). 

e)  England.  In  Wales  in  den  Kohlenschichten  von  Rhonda- Valley  in  G 1  am  Or- 
gan shire  \ — fmm  grosse  durcheinander  gewachsene  (111)  (100)  neben  Millerit-, 
Kupferkies-,  Blende-  und  Bleiglanz -Krjstallen  auf  einer  gelblich  weissen  Ankerit- 
ELruste  in  Spalten  eisenschüssigen  schwarzen  Thones,  mit  40 ^/^  Co,  Ni,  Fe  und 
3*^/o  Cu  (Terbill  und  Des  Cloizbauz,  Bull,  soc  min.  Paris  1880,  3,  170). 

f)  Schweden.  In  Westmanland  auf  der  Bastnäs- Grube  bei  BJddarhjtU 
in  Gneiss,  altes  Vorkommen,  ygl.  S.  906  und  dort  Anm.  5;  nach  Hisinqer  (min. 
Geogr.  Schwed.,  übers.  Wöhler,  1826,  141)  hell  stahlgraue  Nieren  im  Kupferkies, 
bisweilen  mit  einigen  spiegelnden  Flächen,  doch  ohne  erkennbare  Kiystallform; 
Dichte  4-755,  VHI.  —  In  Helsingland  im  FäriUa- Kirchspiel  auf  den  Loos- 
Kobaltgruben,  von  Berzeuüs  (vgl.  S.  785  u.  961)  bestimmt,  nach  Hisikoeb  „weissgrau 
mit  glänzenden  Flächen,  welche  eine  unregelmässige  Krystallisation  verrathen'^ ;  mit 
Eisenkies,  Speiskobalt,  Nickelglanz  und  Wismuth  (Lbonhard,  top.  Min.  1843,  321).— 
In  S mal  and  auf  den  Kupfergruben  im  Gladhammar^Kirchspiel,  von  E&dmann  (Min. 
1853,  195)  angegeben,  von  Hisingeb  nur  Kobaltglanz  (S.  777);  Dichte  4-825,  IX. 

g)  U.  S.  A.  In  Maryland  in  CarroU  Co.  bei  Finksburg  auf  der  Mineral  Hill 
Mine  auf  einem  Gange  in  Chloritschiefer,  mit  Kupferkies,  Buntkupfer,  Blende,  Eisen- 
kies, Magneteisen,  Strahlstein,  Qiiarz,  X— XL  —  In  Missonrl  auf  der  Mine  La 
Motte,  mit  Bleiglanz,  Kupferkies,  Markasit,  gewöhnlich  derb,  doch  auch  (111)  und 
(111)  (100),  XIL 

h)  kttnstlich.  Co^S«  als  schwarzgraues,  an  der  Luft  unveränderliches  Pulver 
von  S£nabmont  (Ann.  chim.  pbjs.  1850,  30,  14;  Compt  rend.  1851,  32,  409)  dar- 
gestellt durch  Zersetzung  von  Chlorkobalt-Lösung  mit  Mehrfach-Schwefelkaliom  bei 
160<»  C. 

Analysen.     Vgl.  auch  S.  960  u.  961. 
a)  Musen.    I.  Sohnabel  bei  BAmtELSBEBo,  Mineralch.  4.  Suppl.  1849,  118. 

IL  Rammelsbebg,  Joum.  pr.  Chem.  1862,  86,  343;  Monatsber.  Ak.  BerL 

1862,  241;  Mineralchem.  1875,  61. 
HL  aus  IL  nach  Abzug  von  Kupferkies  (1*06  Fe  und  1*20  Cu). 
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a)  Musen.    IV.  Haioi,  Hin.  Sieg.  1887,  29. 

y.  Webnekimok,  Lbomh.  Ztschr.  Hin.  1826,  2,  38. 
VI.  EIbbinohaüs  bei  Rammblbbbbo,  Büneralch.  4.  SuppL  1849,  118. 
Hilgenroth.    YIL  G.  Wolp,  Beschr.  Bergrev.  Hamm  1885,  84. 

f)  Bastnfts.    YIU.  Clbvs,  GeoL  För.  Förh.  1872,  1,  125. 
Gladhammar.  ^IX.  Derselbe,  ebenda. 

g)  ITmeral  Hill,  Md.    X— XL  Gsmth,  Am.  Jonm.  Sc.  1857,  23,  419. 
La  Motte,  Mo.    XTT.  Derselbe,  ebenda. 


:   s 

Co 

Ni 

Fe 

Cu 

Somme 

incl. 

Theor. 

42-12 

57-88 

— 



100 

a)         L 

41-98 

22- 09 

33-64 

2-29 

— 

100 

n. 

42-76 

89-35» 

14-09» 

1-06 

1-67 

98-93 

UL 

48-04 

40-77 

14-60 

— 

0-49 

98-90 

IV. 

40-61 

20-44 

38-16 

0-57 

— 

99-78 

V. 

42-25 

53-36 

— 

280 

0-97 

98-87 

VI. 

42- 80 

11-00 

42-64 

4-69 

— 

100-63 

VIL 

37-66 

16- 47 

26-55 

9  02 

0-57 

96-89 

0-78  Pb,  0-16Mn,  468  Bückst 

f)  vm. 

41-83 

44-92 

0-19 

4-19 

8-22 

99-85 

IX. 

42-19 

39-33 

12-83 

4-29 

2-28 

100-42 

g)        X. 

39-70 

25-69 

29- 56 

1-96 

223 

99-59 

0-45  Unlösl. 

XL 

41-15 

[50-76] 

3-20 

3-63 

100 

1-26        „ 

xn. 

41*54 

21-34 

30-53 

337 

Spur 

98- 24 

107        „    ,  0-89  Pb,  Spur  8b 

Zasatz.  „Einige  Aehnlicbkeit  mit  dem  Linn^it  besitzt*'  Bbxithauft's  (Bfin. 
Stud.  1866,  90)  Bntenit  von  der  Grabe  Landesfreude  (früher  Freadiger  Bergmann) 
bei  Lobenstein  in  Eenss  (Butenia  das  renssische  Voigtland);  zusammen  mit  Kupfer^ 
kies  („Homichlin'O»  Wismuthglanz  und  Brauneisen -Pseudomorphosen  nach  Eisen- 
spath.  Derb;  silberweiss  ins  Bronzegelbe,  Strich  schwarz;  spaltbar  hexaCdrisch, 
ziemlich  deutlich.  Brach  uneben;  Hftrte  zwischen  4 — 5;  Dichte  4-923.  Nach  Platthbb 
Schwefelkobalt'  mit  sehr  wenig  Nickel  und  einer  Spur  Arsen. 


4.  Sychnodymlt.    (Co,  Cn,  iNl)4S5. 

Regulär. 

Beobachtete  Formen:  ä(100)ooOoo.     d{nO)ooO{?). 

0(111)0.     *(211)202.     m(3ll)308. 

Habitus  der  Erystalle  oktaedrisch.  Zwillingsbildang  nach  (111); 
einfach  Spinell- artig ,  in  Durchkreuzung  und  polysynthetisch  wie  bei 
Polydymit. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Dunkelstahlgrau  (dunkeler  als  Poly- 
dymit).    Dichte  4-758. 

In  Salpetersäure  rothe  Lösung.    In  Salzsäure  unlöslich. 


*  In  anderer  Probe  Co  86-82  und  Ni  17-72. 

'  Deshalb  wohl  nannte  Adam  But^nite  den  JeTpoorit,  S.  614  Anm.  2. 

61* 
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Vorkommen.  Westfalen.  Im  Bergrevier  Sleeren  I  auf  Grube  Kohlen- 
bach bei  Eiaerfeld,  auf  Eiaenstein-Grang  im  ünterdevon.  Die  selten  über  1  mm 
grossen,  hftufig  verEwillingten  Oktaäder  bilden  ein  lockeres,  fast  schwammiges, 
Skelett-artiges  Haufwerk,  in  dessen  Maschen  ausgebildete  Krystalle  hineinragen ;  im 
Haufwerk  eingeschlossen  oder  in  die  Drusen  hineinragend  auch  Quarz,  Eisenspath, 
Antimon-  und  Arsenfahlerz,  Eisenkies  und  etwas  Malachit  Zu  (111)  tritt  (100)  ala 
Abstumpfung  und  mehrfach  wiederholte  Einkerbung  der  Kanten,  als  scheinbares 
(110),  das  nicht  sicher  nachgewiesen;  (811)  und  (211)  als  schmale  Flfichen,  sowie 
als  oscillatorische  Streifung  auf  (111).  Das  Haufwerk  zuweilen  deutlich  von  Würfel- 
gestalt, so  dass  wohl  pseudomorphe  Bildung  (nach  Speiskobalt  oder  Kobaltglanz) 
vorliegt  Auch  feinkrystallinisch  und  innig  mit  Quarz  gemengt  vorgekommen,  sowie 
mit  Kupferglanz  verwachsen.  Von  Laspeybes  (Groth's  Ztschr.  10,  17;  Verb,  natorh. 
Ver.  RheinL  Bonn  1898,  251)  beschrieben  und  dem  Polydymit  entsprechend  benannt, 
„<jv/y6f  =  Jioilvf**;  ab  Salz  einer  vierbasischen  Di-Kobalt-Sulfosäure  (Co,  Ni)ÄH4 
aufgefasst,  audi  auf  die  Beziehung  zu  Carrollit  hingewiesen;  I— 11.  —  W.  Stahl 
(HI.)  untersuchte  hell-  bis  schwarzgraue  Krystalle  (111)  (100)  (110)  aus  dem  Siegthal 
ohne  genaueren  Fundort,  Dichte  4-58. 

Analysen.    I— 11.  Laspbybbs,  Gboth*8  Ztschr.  19,  19. 

III.  Stahl,  Berg-  u.   Hüttenm.  Ztg.  1899,  68,  182;   Gboth'b 
Ztschr.  36,  289. 


s 

Cu 

Co 

Ni 

Fe 

Summe 

ind. 

I. 

n. 

in. 

40-64 
40- 88 
89.28 

18.98 
17. 28 
28. 46 

85.79 
35.64 
26.80 

8.66 
5. 74 
5-70 

0.98 
0-82 
8. 86 

100 
99-76 
99.57 

0.47  Backst 

5.  Polydymlt    (Nl,  Fe,  Co),S5. 

Regulär. 

Beobachtete  Formen:  Ä(100)ooOoo.  0  (111)0.  m(311)3  03. 
1?  (331)  3  0. 

Habitus  der  Krystalle  okta^risch,  meist  ohne  andere  Formen. 
Zwillingsbildung  nach  (111),  in  Juxtaposition  und  Durchkreuzung,  meist 
aber  polysynthetisch,  gewöhnlich  tafelig  nach  der  Zwillingsfläche,  doch 
auch  scheinbar  einfache  Krystalle  mit  eingelagerten  Lamellen.   Auch  derb. 

Metallglänzend,  lebhaft.  Undurchsichtig.  Meist  silbergrau,  bei 
zunehmendem  Kobalt-Gehalt  fast  stahlgrau;  angelaufene  Krystalle  nach 
dem  Ek'hitzen  mit  Salzsäure  wieder  friscL 

Spaltbar  hexaSdrisch,  aber  ziemlich  unvollkommen.  Bruch  uneben 
bis  muschelig.    Härte  zwischen  4 — 5.     Dichte  4*81 — 4-82. 

Guter  Leiter  der  Elektricität. 

Im  Funkenspectrum  die  Nickel-Linien  intensiv,  die  des  Schwefels 
weniger  deutlich  als  bei  Millerit  (de  Gbamont,^  Bull.  soc.  min.  Paris 
1895,  18,  271). 

*  Die  im  Polydjrmit  von  Sudbury  sebr  (besonders  im  violetten  Hieil)  hervor- 
tretenden Eisen -Linien  rühren  wohl  mehr  von  dem  auch  durch  intensive  Kupl«> 


Digitized  by 


Google 


Polydymit.  965 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Eohle  zu  magnetischer  Eugel  schmelzbar; 
eine  Beimengung^  von  Ullmannit  giebt  etwas  Antimon-Dampf,  von  Qers-* 
dorffit  im  Eölbchen  etwas  Schwefelarsen.  Mit  Borax  und  Phosphorsalz 
Beaction  auf  Nickel,  etwas  Eisen  und  Spur  Kobalt.  Reiner  Polydymit 
(ebenso  wie  Millerit)  von  kochender  concentrirter  Salzsäure  nicht  an- 
gegriffen.'   In  Salpetersäure  leicht  grüne  Lösung. 

Vorkommen,  a)  BhelnproTinz  and  Westfnlen,  auf  Eisenstein -Gfingen  im 
Uuterdevon.  Im  Bergrevier  Daaden-Kirchen  auf  Grube  Grttneaa  südwestlich 
bei  Sehatzbaeh  (Reg.-Bez.  Coblenz);  in  frischem  Eisenspath,  der  bald  frei  von  Quarz, 
bald  beinahe  yon  Quarz  verdrängt  wird,  mit  büschelig-strahligem  Millerit,  Kupfer- 
kies, Eisenkies,  brauner  bis  rothbrauner  Blende  und  Wismuthglanz;  wo  das  derbe, 
zum  Theil  gebftnderte  Gemenge,  in  dem  unter  den  Sulfiden  der  Polydymit  vor- 
herrscht, drusig  wird,  ragen  die  betheiligten  Mineralien  in  ausgebildeten,  zuweilen 
grossen  Krystallen  (Polydymit  bis  1  cm)  hinein ,  von  Millerit  bewachsen  und  durch- 
spickt; ausser  den  schon  ohne  Loupe  erkennbaren  Beimengungen  chemisch  auch 
Gersdorffit  und  Ullmannit  nachgewiesen.  Die  Rrystalle  laufen  meist  grau  oder 
gelb  an  und  bedecken  sich  weiter  mit  einer  Hülle  von  Nickelvitriol;  zuweilen  auch 
von  Aussen  nach  Innen  in  ein  mürbes  braunrothes  bis  gelbes  Eisenozydsulfrit  um- 
gewandelt Schon  von  Ullmann  (Syst-tab.  Uebers.  1814,  421)  als  „weisser  Speis- 
kobalt*' (Glanzkobalt)  beschrieben;  von  Kobell  (Joum.  pr.  Chem.  1885,  6,  882;  1886, 
8,  842)  als  neues  Mineral  NlekelwlsmathglanK,  spftter  (Taf.  best  Min.  1858,  18) 
Saynit*  genannt,  von  Nicol  (Min.  1849,  458)  Orllnaolt,  von  BBErrHAUPr  (Paragen. 
1849,  216)  Theophrastit;  fast  ganz  derb  und  nur  selten  Oktaederchen,  Analyse  an 
unreinem^  Material  (Dichte  5*14):  S  88-46,  Bi  14*11,  Ni  40-65,  Co  0*28,  Fe  8-48, 
Gu  1-68,  Pb  1-58,  Summe  100*24;  daraus  berechnete  Kobell  Bi,S,  +  12(Ni,Co,Fe)|S„ 
später  (Grundr.  Min.  1U38,  269)  Bi^S,  +  10R,S,;  Fbamkemheim  (Yerh.  Leop.-Garol. 
Akad.  1842,  11,  494.  643)  schlug  analog  wie  für  den  Linn^it  NiS  +  (Ni,  Bi)sS,  vor. 
Schnabel  (bei  Rammelsbebo,  Mineralchem.  4.  Suppl.  1849,  164;  Verh.  naturh.  Ver. 
Rheinl.  Bonn  1850,  184)  fand  in  ebenfalls  unreinem  (mit  „Bergart*^)  Material  des 
„Wismuthnickelkies"  andere  YerhSltnisse  wie  Kobell,  besonders  aber  bis  zu  14%  Go, 
weshalb  der  Name  Wismuthkobaltnickelkies  passender  sei,  übrigens  (Bi,Ni,Go,Fe),8g 
+  (Bi,  Ni,  Go,  Fe)S.    Laspetbbs  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1875,  27,  742;  Joum.  pr.  Ghem. 

1876,  14,  897;  Verh.  naturh.  Ver.  Rheinl.  1877,  40;  1898,  190;  N.  Jahrb.  1876,  787; 

1877,  296;  Gboth's  Ztschr.  1,  891;  19,  417)  fand  reine  frische  Krystalle  (I-II.)  Wis- 
muth-frei  (As  und  Sb  Gersdorffit  und  Ullmannit  zugeschrieben)  und  erwies  den 
Saynit  an  Kobell's  Original- Material  als  Gemenge,^  besonders  mit  Wismuthglanz. 
Die  Krystalle  meist  nur  0*5— 5  mm  gross,  in  der  Regel  nur  (111),  selten  dazu  (100) 
(811)  und  zuweilen  schmal  (881),  das  aber  eine  selten  fehlende  Streifung  auf  (111) 
hervorruft;  die  modellartig  ausgebildeten  Krystalle  scheinen  meist  einfache  zu  sein; 
die  Zwillinge  (Name!)  nach  (111),  in  Juxtaposition  und  zum  Theil  auch  Durchkreuzung, 


Linien  bemerkbaren  beigemengten  Kupferkies  her;  der  Grünauit  auch  spektroskopisch 
als  (jtemenge  charakterisirt 

^  Der  rothe  Beschlag  mit  Jodkalium  (Kobell,  K.  Jahrb.  1871,  989)  *nur  von 
beigemengtem  Wismuthglanz  (im  „Saynit^O  herrührend. 

'  Etwas  Zink  und  Wismuth  lösen  sich  unter  Entwickelung  von  Sehwefelwasser- 
stofiP  bei  Verunreinigung  mit  Blende  und  Wismuthglanz. 

*  Der  Fundort  in  der  „Grafschaft  Sayn-Altenkirchen". 

*  Ausdrücklich  die  Angreifbarkeit  durch  warme  Salzsfture  angegeben. 

*  Widerspruch  von  Kobell  (Min.  1878,  215)  und  Kekitgott  (N.  Jahrb.  1878,  188). 
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immer  tafelig  nach  der  Zwillingsebene.  Aof  Grabe  Kiasentelmel  zwischen  Schats- 
bach  nnd  Kaasen  ähnlich  wie  auf  Grüneao,  nar  kleinere  Kiystalle  (Labpethss,  Verh. 
natorh.  Ver.  RheinL  1898,  198).  —  Im  Bergrevier  Hamm  auf  Chrube  Wlngert»- 
hardt,  nordöstlich  von  Wissen  a.  d.  Sieg,  von  Sack  (Jahrb.  Min.  1882,  123)  ein 
Oktaeder  in  einer  Eisenspath-Drose  beobachtet,  nach  Laspbtrbs  (a.  a.  0.  186)  wohl 
Polydymit;  auf  Lammerlohskanle  (vgl.  S.  610)  wohl  dem  Beyrichit  beigemengt  (vgL 
8.  6U,  m— VI.)  (Laspbtbbs  a.  a.  0.  186).  —  Aus  Bergrevier  Siegen  I  giebt  Hmmr 
(Beschr.  Bergrev.  Sieg.  1887,  55)  von  Grube  £iserfelder  Spies  „Nickelwismuthglani^ 
in  derben  Ausscheidungen  im  Eisenspath  an,  dazu  aber  ab  Analyse  die  RoBBLL'sche 
von  Grfineau  (vgl.  S.  965)  (Laspetbes  a.  a.  0.  185). 

b)  Canada.  In  Ontario  im  Niplssing-District  auf  den  Gruben  der  Ganadian 
Copper  Company  bei  Sudburj  (S.  647.  657.  765)  im  Gemenge  mit  Kupferkies  und 
wohl  auch  Eisenkies,  sowie  etwas  Quarz;  derb,  stahlgrau,  an  der  Luft  leicht  ver- 
ftnderlich,  Dichte  4-541  (IV.),  Ni^FeSs;  geringe  Mengen  Pt  enthaltend,  0- 006—0 -024% 
xmsicher  ob  von  Sperrylith  herrührend  (Clarke  u.  Catlbtt,  Am.  Joum.  Sc.  1889, 
37,  372;  Bull.  U.  S.  Geol.  Surv.  64,  21);  Bemerkungen  über  das  Vorkommen  von 
VooT  (Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  126.»  127.  129.  258.  264.  266;  Geol.  Pör.  Pörh.  1892, 
14,  815;  N.  Jahrb.  1893,  2,  72).  Hillebrahd  (Bull.  U.  S.  GeoL  1898,  US,  109;  Gboth's 
Ztschr.  26,  284)  vermuthet  auch  in  einem  Nickeleisensulfid  (Fe  38*86,  Ni  4*57, 
Mn  0*10,  S  45*11,  Rest  Beimengungen)  von  der  Worthington  Mine,  25  Meilen 
westlich  von  Sudbury,  ein  Gemenge  von  Pyrit  mit  Polydymit 

Analysen.    Kobbll^s  Analyse  vgl.  S.  965. 

a)  Grüneau.    I— III.'  Laspeybbs,  Joum.  pr.  Chem.  1876,  14,  897;  Verh.  naturh. 

Ver.  Bheinl.  Bonn  1877,  34.  85.  47. 

b)  Sudbury.    IV— V.  Clabke  u.  Catlett,  Am.  Joum.  Sc.  1889,  37,  873. 


:  s 

Ni 

Co 

Fe 

As 

Sb       Summe 

incl. 

a)     I. 

40*27 

68-51 

0*61 

3-84 

1*04 

0*51       99*78 

la. 

41*09 

54*30 

0*63 

3-98 

— 

— 

100 

n. 

39*20 

53  13 

412 

2*30 

1*15 

99-90 

Ha. 

40-84 

54*72» 

4*44 

— 

— 

100 

m. 

41*08 

49*24 

3*95 

4*76 

0*11 

0*29 

100*41 

0*98  Cu 

b)  IV. 

40*80 

41*96 

— 

15*57 

— 

—     1    99*97 

062    „  ,  1*02  SiO, 

V. 

41*  35 

43*18 

— 

15*47 

— 

— 

100 

6.  Hanchecornit.    (NI,  €0)7(8,  Bl,  Sb)g. 

Tetragonal  a:o  =  1:1  -05215  Scheibb. 

Beobachtete  Formen:  e{00l)oP.    a(lOO)cx)Pcx).    m(110)ooP. 

6(101)Poo.    o(in)P.    «(112)|P.     Dazu  einige  Vicinale. 


^  Vgl.  auch  S.  657  betreffsnd  Gunnarit  von  Buda  in  Sehwedea* 

*  la.  und  IIa.  nach  Abzug  von  As  und  Sb  (G^ersdorffit  und  Ullmannit);  HL  der 

in  SalzBfture  unlösliche  Antheil  von  Kobell*s  Saynit. 

'  Das  Verhältnis  von  Ck>:Ni  bestimmte  Laspbtbbs  (Gboth*s  Ztschr.  19,  423) 

an  5  anderen  Stücken  zu  1:225,  1:16*16,  1:7*55,  1:6*18,  1:4*10. 
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e:  c  =  (101)(001)  =  46ö27f 
e:m  =  (101){001)  =  59  10 
o:  c  =  (lll)(001)  =  56     5f 


o:  c  =  (lll)(101)  =  35«56f 
s:  c  =  (112)(001)  =  36  39 
8:   e  =  (112)(101)  =  30  50 


Habitus  der  Erystalle  gewöhnlich  tafelig  nach  der  Basis,  auch 
kurzsäulig  nach  m(llO)  oder  würfelig  mc,  sowie  zuweilen  pjrramidal 
nach  o(lll). 

MetaUglänzend,  lebhaft  auf  firfschem  Bruch.  Undurchsichtig.  Die 
frische  Farbe  licht  bronzegelb,  angelaufen  etwas  dunkeler.  Strich  grau- 
schwarz. 

Ohne  erkennbare  Spaltbarkeit  Bruch  flachmuschelig.  Härte  5. 
Dichte  6-4. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  zu  licht  bronzegelber  magne- 
tischer Kugel  schmelzbar,  dabei  einen  dunkelgelben,  beim  Erkalten 
heller  werdenden  Beschlag  gebend;  giebt  mit  Soda  auf  Kohle  Hepar 
und  ein  sprödes  magnetisches  Metallkorn.  Färbt  die  Boraxperle  im 
Oxydationsfeuer  violett,  kalt  rothbraun;  die  Perle  wird  in  der  Reductions- 
flamme  trübe.  Wird  von  luftfreier  Salzsäure  unter  Schwefelwasserstofif- 
Entwickelung  angegrififen.  In  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von 
Schwefel  löslich,  leicht  in  Königswasser. 

Vorkommen.  Bheinproassen.  Auf  Grube  Friedrich  bei  Schornstein,  öst- 
lich von  Wissen,  nordöstlich  von  Altenkirchen  im  Heg.-Bez.  Coblenz,  im  Bergrevier 
Hamm  a.  d.  Sieg,  auf  Eisensteingang  im  Unterdevon.  Im  Eisenspath-Mittel  eines 
vom  Hauptgang  getrennten  hangenden  Trums  wurde  1884  ein  Erznest  angetroffen, 
das  im  oberen  Theile  vorwiegend  Millerit  und  Hauchecomit,  im  unteren  Kallüith 
führte.  Von  Scheibb  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1888,  40,  611)  zuerst  als  Wismuth- 
nickelsulfid  bekannt  gemacht,  dann  (Jahrb.  pr.  geol.  Landesanst  1891  [1892],  91) 
genauer  untersucht  und  zu  Ehren  von  Hauchecobne  benannt.  Stufen  von  der  Grenze 
des  Erzvorkommens,  mit  dem  Eisenspath  des  Ganges,  zeigen  die  Hauchecomit- 
Krjstalle  neben  (älterem)  Millerit  in  Drusenrftumen,  meist  nur  klein  und  in  Gruppen 
an  einander  gedrängt,  femer  Wismuthglanz,  derben  Linn^it  und  Quarz.  Stufen  aus 
den  mittleren  Partien  des  Erznestes  bestehen  wesentlich  aus  Millerit  und  Hauche- 
comit, etwas  Linn^it  und  Blende,  ein  drusiges  Gemenge  mit  vielen,  zum  Theil  von 
Wismutglanz-Büschehi  ausgekleideten  Hohlräumen  bildend,  in  die  hinein  Rrystalle 
von  Millerit,  Hauchecomit  (bis  1  cm)  und  Linn^it  ragen.  Die  Hauchecomite  dieser 
Stufen  zeigen  m(llO)  horizontal  gestreift,  die  der  Stufen  vom  Rande  des  Erznestes  m 
vertical    gestreift;    eine  Streifung  auf  o(lll),    e(lOl),   5(112)  stets  horizontal,    auf 


Fig.  302— S04.    Haachecornit  von  Schönatein  nach  Sohbibb. 

a(lOO)  vertical.  Tafelige  Krystalle  (Fig.  802—804)  am  Häufigsten  und  auf  allen 
Stufen;  zuweilen  Streckung  nach  m  (sonst  Fig.  308  entsprechend);  auf  den  Stufen 
aus  den  mittleren  Partien  des  Erznestes  auch  würfelige  Krystalle  enty  mit  o,  80 
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oder  sea,  und  zuweilen  pTramidale  nach  o  mit  UBtergeordnetem  e.  An  glatten 
Krystallen  nur  cmaoesy  an  gestreiften  auch  die  Vicinalen  (776),  (11.11.9),  (18.18. 8X 
(17.17.9),  (48.48.4),  (28.23.2),  (85.35.2),  (70.70.8)  und  (708)  constatirt  Dichte  6-85 
(I.)  —6-47  (II.).  Material  von  II— IV.  nur  Krystalle.  Nach  Abzug  von  Pb,  Zn,  Cu 
als  PbS,  ZnS,  CuFeS,,  resp.  GuS  ergiebt  sich  Nii^SbBitSi,,  resp.  B^Sg.  Laspbtbes 
(Verh.  naturh.  Ver.  Rheinl.  Bonn  1898,  179)  vennuthet,  wegen  der  sichtlichen  Ver- 
unreinigung mit  Monosulfiden  (Blende,  Bleiglanz,  Millerit)  das  Verhältnis  Ni  :  S 
grösser,  vielleicht  wie  beim  Poljdymit 

Analysen.    I.  Fischer,  II — III.  Hesse,  IV.  Fraatz  (bei  Scheibe). 


I. 

n. 

IIL 
IV. 


s 

Bi 

Sb 

As 
1*96 

Ni 

22- 71 

24*06 

5*69 

41*08 

22*88 

24.51 

6*74 

0*90 

45*05 

22*62 

28*72 

6*28 

0*45 

45*88 

22*71 

24*74 

3*14 

3*04 

45*26 

Co 

Z.^. 

2*88 

0*89 

0*70 

0*27 

0*82 

0*17 

— 

Spur 

Summe 


incl. 


99*98 

101*08 

99*89 

98*98 


0*64  Pb,  0*12  Zn 
0*08    „ 

0*09  Cu 


Silberkiesgruppe. 


Rhombisch  a:b:e  = 

1.  Stembergit  AgFe^Sg  0.5832:1:0.8391 

2.  Argyropyrit  AggFe^Sn  O-SB      :  1:0-30 

3.  Frieseit  AggFegSg  0.5970:1:0-7352 

4.  Argentopyrit  AgFegSß  0.5812:1:0-2749 


Historisches.  Der  Stembergit  wurde  von  HiODiKaEB  (Trans. 
Roy.  See.  Ed.  1827,  11,  1;  Edinb.  Joum.  Sc.  1827,  7,  242;  Pogg.  Ann. 
1827,  11,  483)  als  neaes  Mineral  von  Joachimsthal  beschrieben  und  zu 
Ehren  des  Grafen  Caspab  Stebnbebg  benannt;^  von  Zippe  analjsirt  (I.*). 
Von  Bbeithatjpt  (Char.  Min. -Syst  1832,  248)  Silberkies'  genannt,  von 
Blomstrand  (Öfv.  Akad.  Stockh.  1870,  27,  26)  Argyropyrrhotin.  Einen 
Silberkies  anderer  Zusammensetzung,  Argentopyrit,  ebenfalls  von 
Joachimsthal,  beschrieb  Sabtobius  von  Waltbrshaüsen  (Nachr.  Ges. 
Wiss.  Göttg.  1866,  No.  2  \v  8,  66;  N.  Jahrb.  1866,  725)  als  monosym- 


*  Weil  „zuerst  in  der  öffentlichen  Sammlung  derjenigen  Anstalt  [des  National- 
Museums  in  Prag]  aufgefunden",  um  deren  Errichtung  sich  der  Graf  besonders  yer- 
dient  gemacht  hatte. 

'  Discussion  über  die  Formel:  Bbrzsuus  (Jahresber.  1884,  14,  188),  Rjlmmkij- 
BEBO  (Mineralchem.  1841,  2,  182),  Kevnqott  (Min.  Unters.  Breslau  1849,  80). 

"  Solchen  beschrieb  BamTHAUPT  (SoHwaiaow  Joum.  1888,  68,  889)  aueh  y«a 
Schneeberg. 
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metrisch.  Tsohbbmak  (Sitzb.  Ak.  Wien  1866,  64,  342;  N.  Jahrb.  1866, 
726;  1867,  199)  erklärte  diesen  Silberkies  für  eine  Psendomorphose 
heiwgonaler  Gestalt,  Sohbaup  (Ak.  Wien  1871,  64,  192;  Atlas  1872, 
Taf.  24;  N.  Jahrb.  1872,  94)  wieder  als  selbständiges  Mineral  und  rhom- 
bisch, resp.  psendohexagonal  durch  Zwillingsbildung.  Weisbagh  (N. 
Jahrb.  1877,  906;  1878,  866;  Jahrb.  Berg-  u.  Hüttenw.  Sachs.  1878)  be- 
schrieb  Silberkiese  yon  Marienberg  und  IVeiberg,  ähnlich  dem  Argento- 
pyrit  von  Joachimsthal,  doch  in  der  Zusammensetzung  (Freiberg,  IX.) 
zwischen  Stembergit  und  Argentopyrit  stehend,  und  deshalb  (der  Frei- 
berger)  mit  dem  besonderen  Namen  Argyropyrlt^  belegt;  gemeinschaft- 
liche Formel  der  drei  Silberkiese  AgjFe^^^^^g^jjj;  übrigens  hob  Wbis- 
BAOH  hervor,  dass  zu  Johanngeorgenstadt  auf  derselben  Stufe  dünntafeliger 
Stembergit  und  pyramidaler  Argentopyrit  vorkommen.  Stbeng  (N.  Jahrb. 
1878,  785)  fand  an  pseudohexagonalen  säuligen  Silberkies -Ery  stallen' 
mit  pyramidaler  EIndigung  von  Andreasberg  die  Zusammensetzung  (X.) 
des  Stembergit,  und  fasste  die  Reihe  der  Silberkiese  als  Mischungen  von 
1  Mol.  Ag^S  mit  'p  Mol.  Fe^S^^  auf,  'p  nicht  immer  eine  einfache  Zahl, 
aber  bei  allen  Silberkiesen  m  =  n  +  1.  Dieser  Formel  fügt  sich  auch  der 
von  Vbba  (Gboth's  Ztschr.  2,  153;  3,  189)  aufgestellte  Stembergit-ähn- 
liche  Joachimsthaler  FrieseXt,  benannt  zu  Ehren  des  Ministerialraths 
VON  Fbibsb.  Dana  (Min.  1892,  58)  meint,  dass'  unter  den  Silberkiesen 
der  Stembergit  (incl.  Frieselt)  und  Argentopyrit  zwei  selbständige* 
Species  repräsentiren,  wie  das  auch  deren  Zusammenvorkommen  an-^ 
deute;  der  Argyropyrit  anscheinend  zwischen  jenen  Beiden;  doch  sei 
die  Veränderlichkeit  der  Zusammensetzung  wohl  mehr  scheinbar  als 
thatsächlich.  Gboth  (Tab.  Uebers.  1898,  30)  fasst  den  Argentopyrit  als 
Sulfosalz  (vgl.  auch  S.  903)  der  Säure  FejS^H  auf,  abgeleitet  aus  3  Mol. 
Fe(SH3)  durch  Austritt  von  4SH3;  davon  unterscheiden  sich  die  übrigen 
Silberkiese  vielleicht  nur  durch  mechanische  Beimengung  von  Schwefel- 
eisen, z.  B.  eines  Eisensulfoferrits.  Lüedeoke  (Min.  Harz  1896,  117) 
vermuthet  in  den  Silberkiesen  „morphotrope  Mischungen  von  Stembergit 
und  Markasit'^ 

Im  Folgenden  ist  von  einer  getrennten  Behandlung  der  Silberkiese 
abgesehen. 

Rhombisch.     Formen-  und  Winkel- Angaben  bei  den  Vorkommen, 
Habitus  bei  Stembergit  und  FrieseXt  tafelig,  bei  Argentopyrit  und 
Argyropyrit  säulig  psendohexagonal.«^   Zwillingsbildung  nach  (110). 

^  Ohne  damit  „eine  selbstftndige  Species**  bezeichnen  zu  wollen.  Dazu  auch 
der  Sohneeberger  Silberkies  (8.  96S  Anm.  8)  gestellt 

*  AnflUiglich  als  Magnetkies  beschrieben ,  vgl  S.  685;  auch  von  HAUSMAim 
(Lbohhard's  Taschenb.  Min.  1814,  8,  441)  und  Baüsbsaohs  (Hausm.  Nordd.  Beitr.  2,  8). 

'  RAMmLHilwtQ  (Mineralch.  1895,  88)  lisst  Frieselt,  Silberkies  und  Argyropyrit 
nur  als  Synonjrme  von  Stembergit  gelten;  die  Formel  Ag,Fe4Se  als  Ag^S  +  Fe4S| 
gedeutet,  resp.  ab  Ag,S  +  2FeS'Fe|S,  oder  8Ag,S*Fe|S,  +  2(8FeS-Fe|S»). 
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Metallglänzend.  Gewöhnlich  undarchsichtig.  Stembergit  tomback- 
braun,  zuweilen  violett  angelaufen;  FrieseXt  dunkel  tombackbraun,  in 
sehr  feinen  Blättchen  dunkelgrünlichgrau  durchscheinend;  Argyropyrit 
bronzegelb;  Argentopyrit  dunkelzinn weiss,  gelb  bis  braun  anlaufend. 

Die  tafeligen  Eiystalle  vollkommen  spaltbar  nach  der  Basis,  die 
säuligen  ohne  Spaltbarkeit  (nur  der  Argyropyrit  von  Freiberg  auch 
spaltbar);  die  tafeligen  milde,  biegsam,  von  geringer  Härte  (1  oder 
zwischen  1 — 2),  die  säuligen  härter  (über  3,  bis  4)  und  spröde.  Dichte 
4-1 — 4-2  (Stembergit,  FrieseXt  und  Argyropyrit),  5«5  oder  noch  mehr 
(Argentopyrit). 

Stembergit  und  Argentopyrit  (von  Joachimsthal,  Marienberg,  An- 
dreasberg) recht  gute  Leiter  der  fUektricität  (Bbubbinok,  N.  Jahrb.  1897, 
BeU..Bd.  11,  437.  439). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Entwickelung  schwefeliger 
Dämpfe  zu  einer  mit  metallischem  Silber  bedeckten  magnetischen  Kugel 
schmelzbar,  die  mit  Borax  in  der  Reductions- Flamme  ein  Silberkom 
und  eine  von  Eisen  gefärbte  Schlacke  giebt.  Die  Lösung  in  Salpeter- 
säure giebt  mit  Salzsäure  Chlorsilber-Niederschlag.  Von  Königswasser 
schon  in  der  Kälte  unter  .Abscheidung  von  Chlorsilber  und  Schwefel 
zersetzt. 

Vorkommen,  a)  Bl^hmen.  Bei  Joaehlmsthal  kam  Stembergit  Mher  wohl 
in  den  oberen  Teofen  der  Erzgänge  vor,  dann  im  März  1860  reichlich  aof  dem 
Jnnghänerzechen- Gange  in  der  ersten  Sohlstrasse  nnter  dem  Joachimilaofe  ein- 
gebrochen (Zbphabovicb,  Min.  Lex.  1873,  810;  1859,  435).  Von  HAmuroEB  (vgl.  S.  968, 
1827)  in  alten  Sammlungen  bestimmt  Kleine  dünntafelige  Rrystalle,  einfache  und 
Zwillinge,  in  föcher-,  bUschel-  oder  rosenfÖrmigen  Gruppen,  auf  Proustit  mit  Stephanit 
and  Silberglanz,  auch  Speiskobalt,  Eisenkies  und  Ealkspath;  zuweilen  in  grob- 
kömigen  Glimmer-ähnlichen  Massen.    Haidinoer  bestimmte  c(OOl),  6(010),  tr(106),^ 


Flg.  806  u.  806.    Stembergit  yon  Joachimsthal  nach  Haidxhokr 

6(021),  t«(0.10.1),  5(111),  f  (221),  c^(121),  als  Zwillingsfläche  m(llO),  und  gab  die 
Fig.  305  u.  306;  aus  Haidinger's  Messungen  das  Azenverhältnis  auf  S.  968;  Dana 
(Min.  1892,  57)  legt  ma  »  (110)  (100)  -  30*  15'  und  (001) (101)  =  65*12'  zu  Grunde: 
irc(106)(001)  =  13^29'         ««(lll)(lTl)  =  5lMl'    1   rp(221)(22l)  -111«39' 
s«(lll)(l!l)  =  95  34     I   dc(121)(001)  =  66  40 
»c(221)(001)  =  73  17     j  dd(121)(121)  =  87  82 
r»  (221)  (221)  =  57  42     '  dd  (121)  (121)  -   72  45 


ec  (021)  (001)  =  59  12| 
«*o  (0.10.1)  (001)=  83  12 
5C(111)(001)  =  69     1 


*  Goldschmidt  (Index  Krystallf.  1891,  3,  156)  macht  darauf  aufinorksam,  dass 
dem  von  Haidinobb  angegebenen  Makrodomen- Winkel  153*  2'  nicht  ^Pr  —  8,  sondern 
^Pr  -  3  entspricht  und  der  daraus  resultirende  Winkel  wo  =  13*  29',  nicht  76*  31' 
ist,  wie  irrthümlich  bei  Millbr  (Phill.  Min.  1852,  180),  und  deshalb  tc  nicht  (601), 
sondern  (106)  ist.  Dana  (Min.  1892,  57)  hat  mit  Rücksicht  auf  den  fiilachen  Winkel  we 
w  in  (301)  zu  Unrecht  corrigirt. 
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e((K)l)  zart  geatreift  nach  der  liakrodiagoiude,  die  anderen  Flftohen  horizontal  ge- 
streift.   Dichte  4.215.    I— V. 

Vbba^s  FrieseYt  (vgl.  S.  969)  kam  1872  auf  dem  Geister-  und  Hildebrand- 
Gange  in  donkeltombaok-  bis  schwärzlichbraonen,  rectangulären,  makrodiagonal  ge- 
streckten tafeligen  Krystallen  vor,  zusammen  mit  kleinen  Proustiten,  seltener  mit 
Bittingerit  und  Dolomit  auf  dichtem,  leicht  verwitterndem  LeberkieB,  auf  dessen 
nierig- drusiger  Oberfläche  auch  bis  6  mm  grosse  Silberkies-Säulchen  (resp.  Pseudo- 
morphosen),  dunkelblau  oder  auch  tombackbraun  angelaufen,  meist  aus  einer  lich- 
teren speisgelben  dichten  Hülle  und  innerem  graugelbem  mattem  Kern  bestehend 
(zuweilen  mit  Proustit  als  innerstem  Kern);  mit  diesen  Silberkiesen  sind  die  FrieseYte 
innig  und  zuweilen  auch  regelmässig  derart  verwachsen,  dass  Verticale  der  Silber- 
kiese und  Brachydiagonale  der  Fries^te  zusammenfallen  und  zwei  (nicht  näher  be- 
stimmbare) Säulenflächen  des  Silberkieses  senkrecht  auf  der  FrieseYt-Basis  stehen. 
Vbba  (Gboth's  Ztschr.  2,  155;  6,  427)  constatirte  an  den  stets  nach  der  Basis  dick- 
tafeligen  FrieseYten  6(010),  tr(801),  r(102)  (Fig.  807),  sowie  auch  y(lOl),  9  (043), 
^(181);  Basis  und  Makrodomen  nach  der  Makrodiagonale  gestreift,  b  glatt  aber  ge- 


Flg.  907  u.  dOa    Frieeelt  von  Joachinuthal  nsoh  Vrba. 

krümmt;  Zwillingsbildung  nach  dem  (ebenso  wenig  wie  am  Stembergit  als  Krystall- 
fläche  auftretenden)  Prisma  (110),  Fig.  808;  aus  wo  =  14^  bV  20''  und  bb  (am 
Zwilling)  =  61*  40'  20"  berechnet  a :  6 :  c  -  0  •  5970 : 1 :  0 •  7852 ,  sowie  er  =  81«  37|', 
ey  =  50<»  55^',  cq  =  47«  87',»  et  -  68»  24',  6^  =  35<>  44'.  Dichte  4-217.  Härte  unter  2, 
auf  (010)  fast  gleich  1. 

Waltbbshausbm's  Argentopyrlt  (vgl.  S.  968)  war,  wie  Tschbrmak  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1866,  64,  842)  bemerkt,  schon  von  Zippe  (Verb.  Ges.  vaterl.  Mus.  Böhm. 
1882,  58;  1842,  82)  als  Pseudomorphose  von  Eisenkies,  resp.  Markasit  nach  Roth- 
gülden und  Stephanit,  resp.  Polybasit  (vgl.  S.  782  u.  824)  beschrieben  worden,  von 
KxxKGOTT  (Sitzb.  Ak.  Wien  1852,  9,  609;  1858,  10,  188)  als  Magnetkies  (in  Be- 
gleitung von  Pyrargyrit)  und  ebenso  von  Reuss  (Lotos  1858,  157).  Nach  Tsohermak 
läge  eine  aus  Markasit  und  Pyrargyrit,  wahrscheinlich  auch  Silberglanz  und  Magnet- 
kies zusammengesetzte  Pseudomorphose  nach  einem  nicht  näher  bekannten  Mineral 
vor,  allgemeine  Gestalt  scheinbar  hezagonales  Prisma  mit  einer  stumpfen  hexagonalen, 
gegen  das  Prisma  etwa  62*  geneigten,  meist  stark  horizontal  gestreiften  Pyramide 
gleicher  Ordnung,  zuweilen  mit  Abstumpfungen  der  Säulenkanten  (eventuell  dem 
hemi^drischen  Prisma  ooP)  entsprechend)  und  Flächen  einer  spitzen  verwendeten 
Pyramide  (9P2);  in  den  Hohlräumen  eines  grobzelligen  Dolomite  Drusen  von  oft 
halbkugeliger  oder  nieriger  Gestalt  bildend,  öfter  mit  Endigungen  von  derbem 
Markasit  (Leberkies),  weitere  Begleiter  Pyrargyrit -Krystalle,  kugelige  Aggregate 
und  staubige  Partien  von  Arsen,  sowie  Krystalle  von  Kalkspath  und  Bitterspath; 
die  Silberkiese  zeigen  gewöhnlich  glänzende  speisgelbe  Rinde  um  matten  gelblich- 
grauen Kern,  eventuell  zu  innerst  Pyraigyrit,  wie  ähnlich  von  Vbba  an  den  Friesei't- 
Stufen  (vgL  oben)  beobachtet.  S.  v.  Waltbbshaüsbn  deutete  seine  Argentopyrite 
monosymmetrisch,  mit  (111)  (111)  (010) (021)  (110)  (5 10);  Zwillingsbildung  nach  (250); 
sehr  viel  härter  ab  Stembergit,  sehr  spröde,  ohne  Spaltbarkeit;  die  Dichte  zu  6-47 


Dajia  (Min.  1892,  57)  nimmt  q  als  (082),  eq  -  47^8',  gem.  41^2S\ 
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(Vm.)  wohl  zu  hoch,  Schhaüp  (Sitzb.  Ak.  Wien  1871,  64,  192)  fand  5-58.  Sobbauf 
(a.  a.  0.  und  Atlas,  Taf.  24)  bestimmte  die  Kiystalle  als  rhombisch,  „homöomorph 
mit  Sternbergit";  stets  Zwillinge  and  Drillinge  nach  (110)  von  Einzel -IndiYiduen 
w(llO),  »(130),  6(010),  <j(001),  y(011),  a?(021),  p(lll),  n(42iy,  p  des  Argentopjnt 
wOrde  (118)  am  Stembergit  sein;  aus  mm  «  60®  20^  und  ex  ^  28®  48'  beredmet 
a:6:c  -  0. 5812:1:0. 2749  und  mn«19''12|',  <?y=-15®22',  cp»28«45',  6p-?«*r, 


77t 


Fig.  809  a.  810.    Argentopjrlt  von  JosohimBthal  ii«oh  Sohrauf. 

ajt)-65®26',  C7i  =  68®9',  djr  =  75®  84',  a^i  =  81®  4';  Fig.  809  ein  ringförmiger 
Drilling,  Fig.  810  ein  geschlossener  Zwilling,  bei  dem  das  rechte  pm  in  der  Zeich- 
nung dem  zweiten  Individuum  angehört;  bei  manchen  Krystallen  deuten  die  ein- 
springenden  Winkel  auch  auf  „Penetrationszwillinge  gemischter  Art*^  Scbbaup  fand 
seine  Rrystalle  auch  im  Inneren  homogen,  gelblichgrau,  keine  Pseudomorphosen; 
mit  dem  Löthrohr  der  Silber-Gehalt  zu  21 '2  und  22-8®/o  gefunden,  etwas  zu  niedrig, 
b)  Saehsen.  Stembergit  (Silberkies)  lange  bekannt  im  Obererzgebirge  auf 
Gängen  der  BarTt-Formation  mit  „anderen  edlen  G^eschicken*^,  besonders  Pronstit, 
in  der  Kegel  auf  Leberkies;  kleine  tafelige  Rrystalle  (001)  (110)  (010),  Zwillinge  nach 
(HO);  schönste  Rrystallgruppen  von  der  Sauschwart  bei  Sehneeberg  (Dichte  4  101, 
mit  29*7®/o  Ag  nach  Plattnbr;  vgl.  auch  S.  968  Anm.  8),  zarte  tafelige  Krystftllchen 
von  Alte  drei  Brüder  bei  Marienberg,  derb  (blfttterig  und  stängelig)  und  kry- 
stallisirt  auf  Neu  Leipzig  er  Glück  zu  Johanngeorgenstadt^  (Breithauft,  Schwbioo. 
Joum.  1888,  68,  289.  397;  Frenzbl,  Min.  Lex.  1874,  808).  Später  kamen  bei  Marien- 
berg im  Felde  des  Rudolf- Schachtes  auf  dem  Kreuze  des  Amandus  Flachen  mit 
dem  Bauer  Morgengang  zusammen  mit  Pronstit,  Markasit,  weingelbem  Fluorit  und 
weissem  Baiyt  bronzegelbe,  meist  bunt  angelaufene  spröde,  knapp  Flussspath-harte 
Rrystalle  vor,  von  Weisbach  (vgl.  S.  969)  als  Silberkies,  resp.  Argentopyrit  be- 
schrieben, anscheinend  hezagonale  Combination  eines  niedrigen  Prismas  mit  einer 
stumpfen  Pyramide  gleicher  Ordnung,  auch  untergeordnet  dem  anderen  Prisma, 
sowie  einem  zum  ersten  etwa  8^®  geneigten  Prisma.  Das  erste  Prisma  theils  glatt, 
theils  auch  vertical  oder  zuweilen  federartig  gestreift,  die  Pyramide  horizontal.  Ohne 
wahrnehmbare  Spaltbarkeit;  beim  Zerbrechen  innen  matt,  leberkiesfarben ,  nur  die 
Hülle  glänzend  und  bronzegelb,  Strich  schwarz;  Dichte  4 «06—4 -12;  mit  28-8®/oAg 
nach  BiCHTBR  (bei  Wbisbach).  —  Auf  Himmelfahrt  Fundgrube  bei  Prelberg  nach 
Zbbrbhkbb  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  169)  in  Höhlungen  von  Proustiten  sflber- 
weisse  gelbliche  „Silberkies-Krystalle",  Strich  schwarz,  spröde  aber  nicht  porös;  von 
NAUMAifN  (Min.  9.  Aufl.  1872,  602)  zum  Argentopyrit  gestellt.  Weisbach  (vgL  8.  969) 
beschrieb  von  Himmels  fürst,  und  zwar  von  dem  Gade  des  Bundes  Flachen,  an- 
scheinend hezagonale  (bis  8  mm  hohe)  ELrystalle,  zusammen  mit  Pronstit  und 
zweierlei  Braunspäthen ,  weissem  und  erbsengelbem.  Aeusserlich  und  innerlich 
bronzegelb,  Gyps-hart,  mild  und  wenig  spröde,  basisch  vollkommen  spaltbar.    Vier 


Hier  auch  Stembergit  mit  Argentopyrit  (Wksbaoh,  vgl.  S.  969). 
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der  sechs  Prismenflächen  glatt  oder  nur  sohwaoh  gestreift,  horizontal  oder  auch 
federartig;  zwei  parallele  Verticalflächen,  wohl  6(010),  horizontal  grob  gekerbt;  am 
Ende  die  makrodiagonal  gestreifte  Basis  oder  eine  stnmpfe,  kappelfSrmig  gewölbte 
Pyramide,  unter  der  dann  sämmtliche  sechs  Verticalflächen  federartige  Zeichnung  auf- 
weisen; untergeordnet  schiefe  Abstumpfungen  der  Lateralkanten,  an  den  Krystallen 
mit  Basis  auch  ein  ganz  flaches  Makrodoma,  sowie  Abstumpfiingen  der  von  (001) 
(110)  (010)  gebildeten  dreikantigen  Ecken,  entsprechend  der  Federstreifung  auf  den 
Prismenfl&chen.  F.  Wafplbb  (bei  Wbisbaoh)  fand  an  einem  Krystall  mim,  »  60®  28', 
fnifn,=  60<^36',  tTH^'H»  120^22';  Weibbach  leitet  daraus,  der  Kiystall  ab  Durch- 
kreuzungs- Zwilling  angenommen,  den  Prismen winkel  59®  38'  ab,  dagegen  60®  44', 
wenn  der  Krystall  als  Durchkreuzungs- Drilling  gedeutet  wird,  „dessen  8-flächige 
Säule  durch  Verschwinden  zweier  Flächen  zur  6-flächigen  geworden";  an  anderem 
Krjstall  />!  Wh  =  59®  lO',  also  Mittelkante  der  Pyramide  61®  40';  hieraus  und  mm  = 
59® 88'  a:6:e  »  0*5781: 1:0«2968,  während  dann  mm  =  60^44'  ergiebt  a:6:c  = 
0-5859  :  1  :  0*80176;  eine  die  Kante  m|m,  sehr  schief  abstumpfende  Fläche  pt 
(/um,  =  8^®)  würde  (1.12.0)  entsprechen  (auch  am  Marienbeiger  Silberkies  beob- 
achtet). Dichte  4*206,  IX.  (speciell  Argyropyrlt,  vgl.  S.  969).  Schliesslich  wurde 
auf  dem  Johannes  Stehenden  der  Grube  Beschert  Glück  bei  Freiberg  auch  Stem- 
bergit  gefunden,  zusammen  mit  Pyraigyrit  (Weisbach,  N.  Jahrb.  1877,  912). 

c)  Harz.  Auf  den  Silbergängen  von  Andreasberg,  besonders  auf  Samson  und 
Abendröthe,  gewöhnlich  mit  Pyrargyrit  und  Kalkspath,  selten  mit  Stephanit  (Lub- 
DBOKE,  Min.  Harz  1896,  117);  vgl.  S.  969  Anm.  2  u.  8.  635;  auf  Samson  auch  mit 
Magnetkies  zusammen  (Luxdbcxb,  Gboth'b  Ztschr.  6,  571).  Die  von  Strbko  (N. 
Jahrb.  1878,  786)  beschriebenen,  meist  auf  Pyraigyrit  aufgewachsenen  Krystalle  von 
„SUberkies^^  im  Inneren  homogen,  auf  dem  Bruch  hellspeisgelb,  oberflächlich  oft 
leber-  oder  tombackbraun,  stahlblau,  dunkelgrün  oder  bunt  angelaufen,  Strich 
schwärzlichgrün;  ohne  erkennbare  Spaltbarkeit;  etwas  spröde,  Härte  über  3,  bis  4; 
Dichte  4*18  (X.).  Anscheinend  hexagonales  Prisma  mit  untergeordnetem  zweiter 
Ordnung,  mit  stumpfer,  stark  horizontal  gestreifter  Pyramide;  die  Prismenflächen 
ohne  Streifung,  nur  die  der  zweiten  Ordnung  durch  eine  scharfe  Verticallinie  ge- 
theilt,  auch  die  Endkanten  der  Pyramide  zuweilen  ab  Rinnen  erkennbar.  Messungen 
wenig  genau,  aber  im  Vergleich  mit  Sohbauf*s  Daten  (vgl.  8.  972)  beweisend,  dass 
Purchkreuzungs-Drillinge  vorliegen  und  die  Flächen  des  ersten  hezagonalen  Prismas 
4ein  Brachypinakoid  (010)  entsprechen,  die  des  zweiten  hexagonalen  dem  Prisma 
(180),  und  die  Pyramidenflächen  von  (021)  gebildet  werden;  auch  Krystallskelette, 
bei  denen  der  mittlere  Theil  von  (010)  unausgefÜUt  geblieben  ist 

d)  New  Soath  Wales.  Zu  Broken  Hill  mit  anderen  Silbererzen  (Pittmann, 
^gL  S.  795). 

Tasmania.  Von  Pettbbd  (Min.  Tasm.  1896,  84)  angegeben  von  der  Godkin 
^tended  Mine  mit  Huascolith  (S.  505),  mit  hohem  Silber- Gehalt;  nähere  Be- 
schreibung fehlt 

e)  Chile.  Magnetkies -Eryställchen  auf  Proustit  von  Chafiarcillo  erinnern  in 
der  Form  an  Silberkies  (Tgl.  S.  646),  wie  auch  Dombtko  (Min.  1879,  370)  hervorhebt; 
4och  bestätigte  Fbknzbl  (briefl.  Mitth.)  die  Abwesenheit  von  Silber. 

f)  (Pem.  Baimondi  (trad.  BiLlbtimbt,  Min.  P^.  1878,  54)  bringt  mit  Stembergit 
In  Verbindung  derben,  oft  erdig  aussehenden  Eisen -haltigen  Silberglanz  (8.  446) 
von  San  Tadeo  und  alten  Gruben  des  Oerro  de  Pasco,  mit  Ag  57*2^0,  Fe  15*66, 
Pb  2.70*»/o. 

g)  kttnstliek.  Dobltbb  (Gboth*s  Ztschr.  U,  40)  erhielt  durch  gelindes  Er- 
wärmen eines  Gemenges  von  AgCl  und  Fe|0,  im  SchwefelwasserstofiP- Strom  eine 
bomogene  Masse  AgFe,S|,  bestehend  ans  regulären  Oktaödem. 
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Analysen.    Einzelne  Bestimmangen  vgl.  im  Text 

a)  JoachimsthaL    I.  Zippe,  Monatsschr.  Gks.  vaterl.  MnB.  Böhm.  1828,  151;  Pooo. 

Ann.  1883,  27,  690;  N.  Jabrb.  1883,  555. 

II.  Rammelsbebg,  Mineralchem.  1875,  66. 

III— IV.  Janovsk^  bei  Vbba,  Gboth*b  Ztschr.  3,  187. 

y.  ans  IV.  unter  Abzog  von  SiO,. 
VI— VII.  Pbbis  bei  Vrba,  Gboth^s  Ztschr.  8,  187;  2,  156. 

VIII.  S.  V.  Waltershaüsex,  Nachr.  Oes.  Wiss.  Gdttg.  1866,  9,  66. 

b)  Freiberg.    IX.  Winkler  bei  Weisbach,  N.  Jahrb.  1877,  908. 

c)  Andreasberg.    X.  Stbenq,  N.  Jahrb.  1878,  794. 


■  1                   1      s 

Ag 

Fe 

Summe 

ind. 

Theor.           Ag^FejS,            30-42 

34-13 

35-45 

100 

1      Ag,Fe,S„           83.00 

30-30 

36-70 

100 

»» 

AgtFejSe         j     84-08 

28. 69 

37- 28 

100 

>» 

AgFe,S5 

36. 74 

24. 78 

38-58 

100 

a)      I. 

80-00 

38. 20 

36-00 

99-20 

II. 

;     29-10 

35. 27 

85-97 

100-84 

III. 

Stembergit 

[33  81] 

29-75 

34-85 

100 

1-59  SiOt 

IV. 

83.14 

30.03 

84. 67 

99-16 

1-32     „ 

V. 

83. 87 

80.69 

35-44 

100 

VI. 

1  ^-'  1  .1:: 

29-10 

37-40 

99-50 

VII. 

27.60 

37-30 

98-80 

VIII. 

Argentopyrit         34-20 

26-50 

39. 80 

100 

b)  IX. 

Argyropyrit     j     82-81 

29-75 

36.28 

98-84 

c)     X. 

„SUberkies"     |     30- 71 

32. 89 

85. 89 

99-68 

0-19  Cu 

Unter  den  Sulfarseniten,  Salfantimoniten  und  Sulfobismatiten  er- 
scheinen die  meisten  als .  Salze  der  normalen  (Ortho-)Säuren  A8[SH]3, 
Sb[SH]3,  Bi[SH]3;  andere  sind  Salze  von  Sulfosäuren,  welche  aus  den 
normalen  durch  Austritt  von  m  Molekülen  SH,  aus  n  Molekülen  Säure 
entstanden  gedacht  werden  können.  Unter  diesen  sind  am  Reichlichsten 
vertreten  die  Salze  der  Metasäuren,  z.  B.  As[SH]  =  lAspHjj—  ISH,. 
Bei  dualistischer  Schreibweise  zeigen  einige  der  Salze ,  welche  nach- 
stehend als  Polysulfosalze  bezeichnet  werden  mögen,  das  Verhältnis 
ASgSjrMS  grösser  als  1  (wie  2:1,  3:2  u.  a.),  die  Metasulfosalze  jenes 
Verhältnis  gleich  1,  die  Salze  anderer  abgeleiteter  Sulfosäuren  Verhält- 
nisse wie  4:5,  2:3,  1:2  u.  a. ,  die  Salze  der  Orthosäuren  das  Verhält- 
nis 1:3;  einige  basische  Salze  zeigen  Verhältnisse  wie  1:4,  1:5,  1:6  u.  a., 
d.  h.  sie  enthalten  mehr  Schwefelmetall,  als  der  Säure  As[SH]3  ent- 
•spricht. 
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Gruppe  der  Polysulfosalze. 


1.  BoUvian  AgjSbijSig  =  6Sb2S8.Agj8(?) 

2.  Livingstonit      HgSb^S^      =  2Sb283.HgS 

3.  Chiviatit  Pb^BißSn    =  3Bi5,83.2Pb8 

4.  Cuprobismutit  Cu6Bi88i5    =  4Bi283'3Cuj8 

5.  Rözbänyit         Pb4Biio8iö  =  5Bij88.4Pb8 


1.  BoUTlan.    Ag^Sb^^Sj,  (?). 

Wahrscheinlich  rhombisch.  ^^Nadelfönnige,  wenig  geschobene  rhom- 
bische Prismen,  büschelförmig  gmppirt  und  in  sehr  dünnstängelige  Zu- 
sammensetzung (ibergehend^^  Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Bleigrau, 
etwas  dunkler  als  Antimonglanz.  Spaltbar  deutlich  ,,nach  der  Brachy- 
diagonale".     Milde.     Härte  zwischen  2—3.     Dichte  4-820— 4-828. 

Verhält  sich  vor  dem  Löthrohr  wie  Antimonglanz,  giebt  aber  auf 
Kohle  ein  Silberkom. 

Vorkommen.  In  BoÜTla,  ohne  näher  bekannten  Fandort;  an  BRBrrHAüPr's 
(Min.  Stud.  1866, 110;  Berg-  u.  Hattenm.  Ztg.  1866,  26,  188)  Material  war  „von  mit 
vorkommenden  Mineralien  nichts  za  sehen*^  Richter  fand  qualitativ  nur  Sb,S,  und 
Ag|S  and  schloss  deren  Verhältnis  6:1  aus  einer  Silber-Beatimmang  von  8 »5^/0. 

Theor.  S  26.91,  Sb  63*56,  Ag  9*53,  Summe  100. 


2.   LiTlngstonit.    HgSb^S,. 

Wahrscheinlich  rhombisch.  Säulige  Erystalle  und  stängelige  bis 
faserige  Aggregate.  MetaUglänzend.  Undurchsichtig.  Hell  bleigrau; 
Strich  roth.    Härte  2.    Dichte  4.81  (I.)  —4-41  (III— IV.)  —4-06  (V.). 

Vor  dem  Löthrohr  schon  bei  der  ersten  Berührung  schmelzbar, 
unter  reichlicher  Entwickelung  weisser  Dämpfe.  Giebt  metallisches 
Quecksilber  im  offenen  Röhrchen,  ebenso  mit  Soda  im  Eölbchen.  Von 
kalter  Salpetersäure  wenig  angegriffen,  in  warmer  aber  löslich  unter 
Abscheidung  weissen  Antimontrioxyds. 

Vorkommen,  a)  Mexieo.  Im  Staat  Gnerrero  bei  Hnltsaeo  Krystalle  und 
Aggregate  in  Kalkspath  und  Gyps  mit  Schwefel,  Zinnober,  Antimonglanz  und 
Valentinit;  von  Mabiako  Barcbna  (Naturaleza  1874,  3,  85.  172;  Am.  Joum.  Sc  1874, 
8,  145;  1875,  9,  64)  zu  Ehren  des  Afrika-Forschers  Livinostonb  benannt;  angeblich 
isomorph  mit  Antimonglanz;  I.  Von  Sahdberqxb  (N.  Jahrb.  1876,  281)  als  „sehr 
gut  charakterisirtes  Mineral"  anerkannt    Dann  auch  auf  den  G^Uigen  von  Gnadal» 
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eAzar  (S.  705)   in   San   Luis   Potosi  gefunden,   mit  Gyps   und  Schwefel    kl«ne 
Aggregate  nadeliger  Krystalle  (Mjlllbt,  Chem.  News  1880,  42,  195);  V.^ 

b)  kanstliek.  Baker  (Chem.  News  1880,  42,  196)  erhielt  durch  yorsichtiges 
Schmelzen  von  UgS  und  Sb^Sg  in  einer  Atmosphäre  von  CO,  eine  Livingstonit- 
ähnliche  krystallinische  Masse. 

Analysen,    a)  Huitzuco.    I.  Basobna  a.  a.  0.  (vgl.  unter  a). 
n.  Denelbe,  Naturaleza  1879,  4,  268. 
III— IV.  Vbnable,  Chem.  News  1879,  40,  186. 

Guadaldlzar.    V.  Page,  ebenda  1880,  42,  195. 
b)  künstlich.    VI— VII.  Bakbb,  ebenda  1880,  42,  196. 


I 


S 


Sb 


I 


Hg 


Summe 


I 


ind. 


a) 


b) 


HgSb^S, 
Hg,Sb,Sig 

Huitzuco    ' 

Guadalc4zar 
künstlich 


24*82 
23*46 
29*08 
22-97 
28-62 
23*84 
24*50 
24*56 
24*83 


53*08 
53*99 
58*12 
53*12 
58*76 
58*74 
52*21 
[53*04] 
53*20 


22*15 
22*55 
1400 
20*00 
22*62 
22*42 
22*61 
22*40 
22*71 


100 
100 
99*70 
100 
100 
100 
100 
100 
100*74 


8-50  Fe 
8*91  Gangart 

([absüglich 
Verunrein.] 
0*68  Fe 


Aus  L  die  Formel  4SbtS^  +  HgS  +  FeS«.  Mallbt  (Chem.  News  1879,  40,  186) 
schloss  aus  III— IV.:  HgS*2Sb,S,;  Gboth  (Gboth's  Ztschr.  6,  97)  hielt  die  Ezistenx 
von  HgS  in  Sulfosalzen  für  unwahrscheinlicher  als  die  von  Hg^S  (analog  wie  Cu,S 
in  den  Sul£antimoniten)  und  zog  deshalb  Hg,S*4Sb,Ss  ^^^y  als  Salz  der  8&ure 
H,SbsS|„  Hess  aber  später  (Tab.  Uebers.  1898,  32)  auch  HgSb4S,  zu. 


8.  ChlTlatlt.    Pb,BleSii. 

Blätterig-krystallinisch,  dem  Wismathglanz  ähnlich.  Stark  metall- 
glänzend. Bleigrau.  Spaltbar  nach  drei  in  einer  Zone  liegenden  Rich- 
tungen, besonders  nach  einer  breiten  Fläche,  welche  mit  den  anderen 
beiden  27  <>  und  47  <>  (nach  Milleb)  bildet.    Dichte  6-920. 

Vor  dem  Lothrohr  und  gegen  Säuren  Verhalten  wie  bei  Nadelerz. 

Vorkommen.  Peru.  Von  ChiTiato,  mit  Pyrit  und  Barjt  verwachsen,  das 
von  IUmmblsbebo  (Poqq.  Ann.  1853,  88,  320)  beschriebene  und  benannte,  durch 
Bbookb  erhaltene  derbe  Material.  Aus  I.  die  Formel  2(Pb,  Cu,)S*3BitSa,  resp. 
4[2PbS*3Bi,S,]  +  [2Cu,S*3Bi,S,]  (Ramhblsbebo,  Mineralch.  1860,  108;  1875,  120). 


Theor. 
L 


s 

Bi 

Pb 

Cu 

_^ .-  -  ^- 

.^x-^    — 

-      :_-__^ 

^  — „r^ 

17*46 

62*05 

20*49 

— 

18*00 

60*95 

16*73 

2*42 

Fe 


Ag     I  Summe 


1*02  I  Spur 


100 
99-71 


incL 


0*59  UakSaL 


^  Paob  analTBurte  auch  ein  derbes  schwarzes  ümwandelung8(Oz7dalioii0)-Prodiiel 
dea  LiTingBtonit 
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Pflücos  t  Bioo  (An.  Esc  Gonstr.  CiyiL  7  Min.  Per.  1888,  8,  64)  erwähnt,  daae 
Chiyiatit  (sohwerlich  genauer  bestimmt)  auf  einem  Gkmge  in  der  Schlacht  Piedra 
Parada  im  District  Yanli,  Prov.  Tarma,  vorkommt,  die  sich  westlich  von  der 
Haupt-Cordillere  abzweigt  Raimondi  (trad.  Mabtihet,  Wn.  P^r.  1878, 176)  bezeichnet 
als  einen  Antimon-  und  Eisen -haltigen  Chiyiatit  derbe  bläolichgraue  Massen  ans 
dem  Gebirge  bei  Chicla  im  Distr.  San  Mateo,  Prov.  Hnaroohlri,  theils  beinahe 
glanzlos,  theils  stark  glänzend  und  etwas  ficuserig;  vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle 
leicht  unter  Absatz  dunkelgelben  Beschlags  schmelzbar. 


L 
II. 


8 

11-58 
7.45 


Bi 

26-00 
26-00 


As       Sb 


14-50 


220 
2-20 


Pb 

7. 50 
7. 50 


Cu 


0*80 
0-30 


Fe 


16-52 
5-81 


Ag 


0-05 
0-05 


Co,Te 


Spur 
Spur 


Quarz 


2100 


Summe 


99-65 
49-81 


Aus  der  an  einem  innigen  Gemenge  mit  Arsenkies  (der  auch  rein  als  Begleiter  vor- 
kommt) angestellten  Analyse  I.  giebt  U.  den  Chiviatit,  ohne  den  Gkngquarz  und 
den  aus  14*50^/o  As  auf  29-34<^/o  berechneten  Arsenkies. 

Rammblsbbbo  (Mineralch.  1895,  36)  stellt  zum  Chiviatit  auch  den  B^zb&njit 


4.  Cuproblsmutit.    Cu^BlgSis. 

Dünne  längsgestreifte  Erystalle,  ähnlich  dem  Wismuthglanz.  Auch 
derb,  ohne  erkennbare  Erystallisation.  Metallglänzend.  undurchsichtig. 
Dunkel  bläulichgrau  bis  schwarz;  Krystalle  bronzefarben  angelaufen. 
Strich  schwarz.    Dichte  6.31— 6-680. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  Wismuth-Beschlag.  Im  geschlossenen 
Eölbchen  sublimirt  Schwefel.     Löslich  in  Säuren. 

Vorkommen.  Colorado,  U.  S.  A.  In  Park  Co.  auf  der  Missouri  Mine  in 
Halles  Yaüey  auf  einem  Quarz-Gang  mit  Rupferkies  und  Wolframit  in  Quarz  ein- 
gewachsen derbe  Substanz  (II.),  in  deren  Höhlungen  auch  Erystalle  (Dichte  6- 31,  I.), 
zuweilen  (3told-haltig;  identisch  wohl  eine  Substanz  (Dichte  6  •680,  III.)  aus  anderem 
Theil  der  Grube.  Von  HnxBBRAin)  (Am.  Joum.  Sc  1884,  27,  855)  als  Sulpho- 
bismuthite  of  copper  and  silver  beschrieben  und  analysirt,  yon  Grotr  (Generalreg. 
Ztschr.  Kiyst  1886,  70)  als  Evpfersalfoblsmatit  aufgeführt,  von  Dana  (Min.  1892, 
110)  Caproblsmutit  genannt  Hillebrand  schreibt  das  Fe  und  Zn  Rupferkies  und 
Blende  zu  und  nimmt  nur  im  derben  Mineral  einen  Theil  des  Cu  durch  Ag  und  Pb 
vertreten  an,  also  3(Cu„  Ag,,  Pb)S  +  4Bi,St. 


s 

Bi 

Chi 

Ag 

Pb 

Fe 

Zn 

Summe 

Theor. 

18*99 

65-98 

15  03 

— 

— 

— 



100 

I. 

19*94 

60-80 

15*96 

0-89 

— 

2-18 

0-10 

99-82 

n. 

18-88 

63-42 

12-65 

4*09 

— 

0-59 

0*07 

99-65 

in. 

17.90 

62-51 

6-68 

9-89 

274 

010 

007 

99-89 

Zusatz.     Der  Dognaeskait  Kbbnnbb's   (Földt  Közl.  1884,  14,  564;   Groth's 
Ztschr.  U,  265)  ist  ein  ausgezeichnet  monotom  spaltbares,  graulich  und  bräunlich 
HiKTZs,  Mineralogie.   I.  62 
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aatatofaidet  „Wiimatlikapferen^  you  Dognaoaka  i»  üagran  (WoiwodiM); 

nUt  Gold,  Eimikiai,  kijiatriligirtem  Kupifer^aift  «ad  Wumiitfaooker.    NmH  Mums- 

MOB  entkallMd  S  1^*75>  Bi  11-79,  Cu  12-28,.  Samme  9%'S2, 


5.  Btebiiiyit.    Pb^Bi,«S^ 

Feinkörnige  bis  dichte  derbe  Massen,  mit  nndetttUcber  Spaltbar- 
keit. Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Lichtbleigran,  dunkler  anlaufend; 
Strich  schwarz.    Mild.    Härte  über  2,  bis  3.    Dichte  6-0»— 6-38. 

Verhalten  vor  dem  Löthrohr  wie  vcm  Galenobismutit. 

Yo  rk  o  m  m  e  n.  Ungram.  Bei  B^zbinya  ^  yerwachsen  mit  Kupferkies  und  Kalk- 
Späth  oder  eingesprengt  In  Quarz.  Von  FftBRzBL  (TsOffSBH.  Mitth.  K.  F.  6,  175)  be- 
schrieben und  benannt,  nachdem  Derselbe  (Tsohbbm.  Mitth.  1873,  293;  N.  Jahrb. 
1874,  681)  constatirt  hatte,  dass  zu  R^zbanya  zwei  Blei-Wismuth-Sulfosatee  Tor- 
kommen,  das  eine  identisch  mit  dem  mexicanischen  Oosalft;  andererseits  sei  Heb- 
mank's  (Bull.  Nat  Moscou  1858,  No.  4,  538;  Joum.  pr.  Chem.  1859,  75,  450)  B^ 
bdnyit  nur  unreiner  Cosalit  gewesen,  und  deshalb  der  Name  neu  verwendbar;  vom 
R^b4nyit  (Frbnzxl)  der  Cosalit  „leicht  durch  sein  blätteriges  oder  strahliges  6«fQge 
und  die  dunklere  Farbe^'  ontoraoheidbai.*  Aas  des  Analysen  I — III.  ergeben  sieb 
IV — VI.  unter  Abzug  des  Kalkspaths  und  der  dem  Eisen -Gehalt  entsprechenden 
Mengen  Kiq>fiirkie8  (4-64,  8*63,  6-5&Vo)  uad  folgt  die  Form^  4Pb6-5^|S^. 


s 

Bi 

Pb 

Ag 

Cu 

Zn 

Fe 

CaCO. '  Summe 

Th«^r. 

17. 28 

59-25 

2«.  47 









—        100 

I. 

17. 72 

53-54 

17-94 

1-71 

3-07 

Spur 

1-85 

500      100-38 

n. 

16.48 

57.46 

13-86 

1-73 

4-55 

0-12 

108 

[4-72]     100 

ra. 

17-36 

56-35 

12-43 

2-20 

5-50 

0-12 

1-96 

[4. 08]     100 

IV. 

17-86 

59-08 

19-80 

1-89 

1-71 

Spur 

— 

-         100.33 

V. 

16.61 

e2.57 

15-10 

1-89 

3-71 

0-12 

— 

—     ,  100 

VL 

16-89 

1    62. 8S 

13-88 

2-46 

8-77 

0-12 

— 

—     !   100 

^  Wohl  Ton  Qrube  Ffkrst  August  und  dem  Lobkowitz- Stollen  im  Blidarer 
Eevier. 

*  FaxKzRL  hebt  auch  ausdrücklich  den  Unterschied  vom  Chiviatit  (Eahkbls- 
BBRo's  Ansicht  vgl.  S.  977)  hervor.  Gboti^  (Tab.  tlebers.  1898,  37)  meint  übrigens, 
dass  sich  der  B6gb4nyit  vom  Bleiwismathglanz  (GUlenobismutit)  vielleicht  n«r  dureh 
beigemengten  Wismuthglanz  unterscheide  (wegen  des  Ueberschusses  von  Bi). 
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AgjBijS,  =  BigSa-AgsS 


1.  Lorandit  TlgAs^S^  =  As^S^-TlaS 

2.  Miargyriti  Ag^Sb^S^  =  Sb^Ss-Ag^S 

3.  Plenargyrit 

4.  Matildit 

5.  Wolfsbergit  CuaSbaS^  =  Sb^Sj-CugS 

6.  Emplektit  Cu^BijS^  =  BijS^-Ca^S 

7.  Skleroklas  PbAsja^  =  AsjS^.PbS 

8.  Zinckenit  PbSbjS^  =  SbjSg-PbS 

9.  Andorit  Pb2Ag2Sb68i2  =  3Sb2S3.2PbS.Ag28 

10.  Galenobismutit  PbBijS^  =  Bi288-PbS 

11.  Alaskait  (Pb,  Agj,  €112)61284  =  Bi283.(Pb,  Agj,  Cvl^)S 

12.  Selenbleiwismutliglan:^  Pb2Bi4S58e8  =  Bi2S3-Bi28e8.2Pb8 

13.  Berthierit  Fe8b2S4  =  8b288-Fe8 


Lorandit  und  Miargjrit  sind  monosymmetrisdi.  Eine  Isottiorphie 
wurde  schon  von  Ebbnnbb  (Math.  term.  tud.  i^rtes.  1895,  18,  258)  ver- 
mnthet.  Gboth  (Tab.  Uebers.  1898,  82)  und  Ooldsohmidt  (Gboth's 
Ztschr.  80/291)  schlugt  dazu  verschiedene  Umstellungen  vor,  ohne 
aber  zu  einem  einwandfreien  Resultat  zu  gelangen.^  Die  Grade  von 
Olanz  und  Durchsiditigkeit,  sowie  besonders  auch  die  Spaltungsverhält- 
nisse' sind  ja  auch  zu  verschieden!  Der  Plenargjrit  soll  (Sakbbbboeb, 
Erzgänge  1882,  97)  die  dem  Miargyrit  entsprechende  Wismuth -Verbin- 
dung sein  und  jenem  auch  in  der  Erystallform  gleichen.  Für  den 
Matildit  vermuthet  Gboth  Isomorphie  mit  J£mplektit  Die  nachstehenden 
rhombischen  (vgl.  S.  980  Anm.  1)  Glieder  der  Gruppe  sind  bei  Gboth 


^  Ffir  Mkirgyrit  und  Zinckenit  hatte  sofaion  H.  Boss  (Poqg.  Ann.  1885,  35,  862) 
die  Namen  Süberaattinoagrlani  und  Bleianllmonglant  ki  ErwSgtmg  gezogen  in 
Analogie  zum  Kupferanümonglanz  (Wolfsbergit);  eine  derartige  Nomenclator  dann 
besonders  von  Gboth  (Tab.  Uebers.  1874,  80;  1882,  25;  1889,  28;  1898,  83)  weiter 
dnrcbgefBhrt  tt^  BletaneiisrlaM)  BlelwIsiiitthgrhdiB,  EtsenaiitlnM^ttrlaiit. 

*  Wie  ftiit  Reebrt  aaeb  EAKtR  (Sbot&*8  Ztsdir.  31,  215)  beorvorhebt 

*  Mfeex  (N.  Jsbrb.  199e,  1,  101)  zog  dne  eventuelle  (nocb  niebt  enri^Bene) 
Analogie  &e(t  Transttttient-VerfHUtieilSBe  in  Betracht 

62* 
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in  eine  der  des  Skleroklas  (G.  vom  Rath,  Pogg.  Ann.  1864,  122,  380) 
analoge  Anfstellong  gebracht,  zum  Theil  mit  etwas  gezwungener  Wahl 
der  Grundform:^ 

Wolfsbergit  a: 6 :c  =  0.5312  : 1 :0-6395 

Emplektit  =  0  •  5430 : 1 :  0  •  6256 

Skleroklas  »  0-5389  : 1 :  0*6188 

Zinckenit  =  0  •  5575  : 1 : 0  ■  6858 

Andorit  =  0-5747  : 1 :  05618 


1.  Lorandit.    TlAsS,. 

Monosymmetrisch  a:b:c^  0-853396 : 1 : 0*665004  Eeenneb. 

/9=89«42'52". 
Beobachtete  Formen:  a(100)oo^oo.    6(010)ooi?oo.    o(001)oP. 
tt;^l  20)00  i?2.     h  (540)00  P|.     a  (430)oo  Pf 
^(101)  +  Poo.    d(lOl)-  :Poo.    /?(401)  -  4^00. 
r(011)J?oo._  _ 

^q{in)P.  6(343)|^J?|..    (y(17.26.1)26i?fft?).   a;(121)2£l  6(141)4d?4. 
m(161)_6?6.    w(181)^8i?8(?).         _  _ 

_/(541)5Pf     t;(521)5Pi.     i(11.4:^S)^P^{?).     g{U.b.4)iP^. 
y(17.6.5)Y**Y-    y  (23.8.7)  ^i?^.    f  {311)3  P3. 

i>(lll)-P.     ;i;(121)-2i?2.    y(123)-.f  i?2.     ik(143)~^i?4. 
C(543)-f*»f     n(545)-l?|.     5(321)^3Pf     iy(951)-9  Pf  (?> 


M;:a  =  (120)(100)  =  59«38' 

/:A  =  (541){540)  =  11»58|' 

A:o  =  {540)(100)  =  34  19^ 

»:o  =  (521)(001)  =  76  36 

<:c  =  (101)(001)  =  38  2 

v:  /  =  (521)(101)  =  41  26 

«:o  =  (101)(100)  =  52  15 

t>:o  =  {521)(100)  =  23  9 

d:o  =  {101){100)  =  51  54 

«:i>  =  (521)(521)  =  36  38 

r:(j  =  (011)(001)  =  33  37^ 

;>:c  =  {lll)(001)  =  45  34| 

?:c  =  (lll)(001)  =  45  48 

p:a  =  (lll)(100)  =  56  51J 

?:a  =  (lll)(100)  =  57  11 

i,:i,  =  (lll)(Hl)  =  55  14f 

?:<  =  (111)(101)  =  27  44 

n:c  =  (54ö)(001)  =  43  13^ 

a;:c  =  (121)(001)  =  57  7j 

«:n  =  (545)(545)  =  45  26 

a;:o  =  (121)(100)  =  65  3 

s:c  =  {321)(001)  =  69  23| 

a;:x  =  (121)(121)  =  92  53 

*:/  =  (321)(101)=77  3 

/:c  =  (541)(001)  =  78  15| 

«:o  =  (321)(100)  =  35  22| 

/:o  =  (641){100)  =  36  8^ 

»:«  =  (321)(321)  =  55  7^ 

i: /  =  (541)(541)  =  67  1 

s:j»  =  {321)(lll)  =  25  27| 

^  Ueberdies  wird  die  Anlehnang  an  Skleroklas  in  Frage  gestellt  durch  die 
Möglichkeit,  dass  jenem  gar  nicht  die  Formel  PbAstS«  zukommt,  sondern  nach 
Baumhauer  (Sitzb.  Ak.  Wiss.  Berl.  1895,  252)  vielleicht  PhsABsSiT*  Ausserdem  ist 
der  Skleroklas  nach  Jollt  (Min.  Soc.  Lond.  1900,  12,  297)  monosymmetrisch. 
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Stellimg  von  Gk>LD8CHifii>T ^  a:b:e 


1.8291:1:1.0780 
520  27' 


Kbknhbb 

60U>80H. 

I  Krbkkeb 

GOLDaOH. 

Kbbniibb 

GrOLMOH. 

Kbbhkbb 

GOLDSOH. 

a(lOO) 

(001) 

«(isi) 

(140) 

»(121) 

(in) 

«•(11.4.3) 

(324) 

6(010) 

(010) 

o(430) 

(034) 

*(148) 

(322) 

p(521)    !      (112) 

<(i01) 

(100) 

A(540) 

(045) 

r(011) 

(211) 

17(951)       (2.5.10) 

9(111) 

(210) 

tc(120) 

(021) 

n(545) 

(525) 

«(321) 

(112) 

«(343) 

(820) 

0(001) 

(201) 

/(Sil) 

(212) 

.    £(543) 

(824) 

»(121) 

(110) 

i(lOl) 

(101) 

f  (23.8.7) 

(748) 

,   P(lll) 

(212) 

«(141) 

(120) 

<?(401) 

(205) 

,  >(n.6.6) 

(586) 

;    y(123) 

(812) 

♦»(161) 

(130) 

/(541) 

(122) 

1  ^(14.5.4) 

(425) 

■3(17.26.1) 

(1.18.8) 

Habitus  der  Krystalle  dünn-  oder  dicktafelig  nach  c(001)y  auch 
s&ulig  nach  x(121),  letzteres  nach  der  Kante  mit  ^(TOl)  gestreift.'  Die 
Flächen  im  Allgemeinen  glänzend,  aber  auch  oft  rauh  (wie  durch  die 
Wirkung  eines  Lösungsmittels),  mit  Ausnahme  von  ex,  während  anderer- 
seits av  besonders  häufig  rauh  sind. 

Metall-artiger  Diamantglanz.  Kleinere  Krystalle  durchsichtig  bis 
durchscheinend.  Farbe  Cochenille-  bis  carmoisinroth,  auf  der  Ober- 
fläche oft  schwärzlich  bleigrau.     Strich  ziemlich  dunkel  kirschroth. 

Spaltbar  nach  drei  Ebenen  parallel  der  Symmetrieaxe;  vorzüglich 
nach  ^(TOl),  sehr  gut  auch  nach  a(lOO)  und  d([Ol).  Biegsam  und 
schon  unter  geringem  Druck  in  Spaltungsblättchen  und  Fasern  zer- 
fallend. Nach  MüGGB  (N.  Jahrb.  1898,  1,  99)  ist  <(T01)  Translations- 
fläche  und  Translationsrichtung  die  Symmetrieaxe;  ein  feines  Messer 
auf  t  parallel  der  Symmetrieebene  aufgesetzt,  dringt  leicht  ein  und  ver- 
schiebt einen  Theil  des  Krystalls  in  der  Richtung  der  Symmetrieaxe, 
wobei  sich  die  anliegenden  x- Flächen  mit  Streifung  nach  t  bedecken; 
auf  t  parallel  der  Sjrmmetrieaxe  aufgesetzt,  dringt  das  Messer  schwieriger 
ein,  unter  Zerspaltung  des  Krystalls  nach  a(lOO)  und  d(lOl).  Beim 
Spalten  nach  t  biegen  sich  die  Blättchen  leicht  um  die  Kante  tb.  Beim 
Ritzen  auf  t  dringt  eine  Nadel  parallel  der  Symmetrieaxe  unter  Ge- 
räusch und  Erzeugung  von  viel  Pulver  ein,  senkrecht  dazu  wie  in  weiches 
Metall  oder  Wachs.     Härte  2  oder  etwas  darüber.  —  Dichte  5-529  (I.). 

Brechungsvermögen  sehr  stark.  Optische  Auslöschung  in  der  Zone 
der  Symmetrieaxe  dieser  parallel;  Pleochroismus  in  dieser  Zone  sehr 
schwach. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  sehr  leicht  schmelzbar,  auch  schon 
an  einem  Asbest- Faden  in  der  Flamme,  diese  smaragdgrün  färbend, 
und    sich    gänzlich    verflüchtigend.     Beim    Erhitzen    im   Kölbchen    zu 

^  Behält  Kbxnneb^s  Bachstaben  bei.     Groth  (Tab.  Uebers.  1898,  32)  nimmt 
KsKiniBB*8  A(540)  primär,  ao  dass  abe  -  0*6827  : 1 : 0-6650,  ß  «  89M3\ 
*  Deshalb  xt  bei  Goldschmidt  verticale  Prismensone. 
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schwarzer  glänzender  Linse  sohmdzbar;  das  Zerfallen  in  Thallinm^  und 
Arsensulfid,  sowie  arsenige  Säure  zeigt  sich  dnrch  Absatz  von  schwarzen, 
orangefarbenen  und  weissen  Bingen  an  der  Wandung.  In  Salpetentere 
nnter  Abscheidung  yon  Schwefel  löslich. 

Vorkommen,  a)  Hecedonißn.  Zu  Allekar  bei  Bo«B<Uny  nordweetUch  tob 
Saloniki,  aitf  Bealgar  (S  357  u.  384)  als  jüi^gere  Bildung  zentreat  angewachsen 
5—10  n)m  grosae  Kiystalle,  von  Kkevnbb  (Math.  68  Term^z.  trtoßitfi  1894,  12,  473; 
1895,  13,  258;  Gboth's  Ztschr.  27,  98)  beschneben  und  benannt  (im  Ehren  des 
Physikers  EGtyös  Loband  in  Budapest).  Beobachtet  actohdtrpqsnvlXy  d  nur  als 
Spaltungsfläche,  von  Goldschmidt  (Gboth's  Ztschr.  80,  278)  d  auch  als  gut  aus- 
gebildete Fläche,  nicht  A,  aber  andererseits  hBemaßxkfgjfiy  und  unsicher  ui^lL 
Aus  ci,  99,  vt  das  Axenverhältnis  8.  980;  Gk)LD80H]aDT*s  neue  Stellung  ygL  8.  981, 
Isomorphie  mit  Miargyrit  S.  979.  Im  Typus  sind  nach  Kebhnbr  tafelige  (Fig.  811) 
und  säulige  (Fig.  312)  Rry stalle  zu  unterscheiden,  einen  Mitteltypus  stellt  Fig.  81S 


Fig.  811  u.  313.    Lorandit  Ton  Allohmr  nAch  Krbmhbr,  Fig.  3tS  nach  Goldsohiiidt. 

nach  GoL])8CHMU)T  dar.  Letzterer  beobachtete  ex  stets  gross  und  glänzend,  klein 
aber  gl&neend  spl,  v  oft  rauh,  meist  auch  agt,  at  gewöhnlich  rauh,  wre  weniger 
häufig,  die  übrigen  selteser. 

b)  kiMtUolu  Durch  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff  in  eine  mit  tber- 
sohässigem  Thalliumsulfat  versetzte  und  mit  SohwefelsAere  angesäuerte  Ldsung  voa 
arseniger  S$prs  als  rother  Niederschlag  erhalten  (Gümihno,^  Arch.  n^land.  sc 
ezact  et  nat  3,  86;  Chem.  Jahresber.  1868,  247;  bei  Gmeuk-Kbaitt,  snorg.  Cbem. 
1875,  3,  198). 

Analyse^,    a)  AUobar.    I.  Lqozka  bei  Kremveb  a,  a.  0. 

b)  künstlich,    II.  Adbimnss  bei  Güvninq  a.  %  0. 


ß 


As 


Theor. 

a)  I. 

b)  IL 


18*68 
19*02 
19*88 


21*87 

[«1-47] 
2101 


Tl 


Summ^ 


59*45 
59*51 
58*76 


100 
100 
99*65 


'  Nach  G.  ist  TlAsS,  auch  der  von  Böttobr  (Ann.  Pharm.  128,  250)  aus 
dem  kochenden  wfisserigen  Auszuge  von  Thallium -Flugstaub  mit  ungenügendem 
Natriumhyposulfit  erhaltene  Niederschlag,  der  sich  nicht  in  arsenfreien  Lösungen 
bildet 
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3.  Miargyrit.    AgSbS,. 

Monoaymmetriaoh  a:b:c^  2*99449 : 1 : 2-00951  Lbwis. ^ 
/?r=81«22'85". 

Beobachtete  Formen:«    a{lOO)ooP(Xi.    *(010)ooJ?cx).    o(p01)oP. 

J(210)(X>P2.    r  (810)00  ^3  (?). 

»(Oll)  ^00,    /9(01S)^J?oo. 
_o(101)*'oo.     U(i.0.90)-^PcOj.     F(1.0.12)t)j?oo.     T(T06)^Poo. 
M{lOZ)^PcD.    m(503)|?oc.     Ä(201)2Pcß.    iV(S01)3J?oo. 

m(101)-:Poo.  PF'(1.0.12)-tV*'cjo.  ß(105)  -  |:Poo.  /7(104) 
-i^oo.  SK(108).-|*'oo.  X(102)-^Pqo.  L(703)-J#c».  »(801) 
-3?CD.    /i(702)^^|#'oo. 

^(Tll)P.  (119)^P(?).  5(T18)^P.  <(111)-.P.  (112)-|P. 
Ä(113)-JP 

7(676)J^f     a(233)P|.»    x(122)*2.    (1.2.10)|£2(?).     _ 

ff(211)^P2.  ;ir(212)P2.  f(2_13)fP2.*  f(215)|.P3.  e_(12.5.20) 
f PV-  r(36.18.89)|f Pff(?).  _t(311)8P3.  ^(313)P3.  ®(314)|P3. 
F(ill)4P4.  «/'_(418)|P4.  (415)^P4(?).  y(414)P4.  «(515)P5. 
(613)2 P6(?).  i>(616)P6.  (717)7P7(?).  (15.2.6)|PY-(?)-  2(913)3P9. 
g(12.1.8)4P12.    M.(T2.1.15)|P12. 

S(236)-iP|.  r(121)-2J?2.  X(122)-j?2.  Ä(124)-Jj?2. 
«(137) -fP3.     (139)~|P8(?).     s(181)-8J?8.     (1.6.16)  - 1*6(?). 

i:(421)-4P2.  ©(843) -|P2.  »(211)-2P2.  ^(212) -P2. 
«(522) -|Pf  (i(311)-8P3.  (314)-|P3(?).  * (13.4.4)  -  Y^v(?). 
9>(411)-4P4.      /•(922)-|Pf       ir(511)  -  5P5.       iy(611)-6P6. 

>  (Gbotb's  Ztoehr.  8,  545;  Proc.  Cambr.  Phil.  Soc  4,  Pt  «)  gleieh  der  Aof- 
steUnng  von  Hiubb  (Pbii.uf**  Min.  1852,  214X  von  der  NAOvAim's  (Po«Nk  Ann.  1829, 
17,  142)  nor  durch  die  dreifache  Länge  der  KUnodiagonal«  onterschieden.  Eine 
von  WnsBAOB  (Pooo.  Ann.  1865,  125,  441;  Gboth's  Ztoch.  2,  55)  gew&hlte,  auch 
von  Dana  (Min.  1868,  88),  0.  vom  Ratb  (G-both's  Ztschr.  8,  27)  und  Obotb  (Min.- 
Samml.  1878,  58)  angenommene  Aufstellung  steht  zu  der  LBWis'schen  (adoptirt  von 
Daxa,  Min.  1892,116;  mit  Neuberechnung  der  Winkel  aus  eo,  ao,  dcl)  in  folgender 
Belationr  fttr  hkl  (Lswis)  nnd  pqr  (Whsbaoh)  iat  h  —  —  p,  9k  ^  q,  l  ^  p  +  r.  Im 
einer  BBoen  Amfstdlnng  Obotr's  (f&rlsoasoiphie  mit  Loraadit,  vgl  S.  ft79)  wird  Lkvb* 
a(lOO)  SU  {lOl},  e(001)  zn  {101|,  o(Tol)  zu  |100|,  m(lOl)  zu  |001|,  ^(313)  an  {110(. 

*  Lbwis  (GBom's  Ztschr.  8,  545)  zeigte,  dasa  Miuib  (Phuxips*  Min.  1852,  214) 
NA.iniAHM'B  (P.  A.  17,  142)  Winkel  ao  nnd  eo  [bo  umI  ao  Naom.]  veiwediaelt  hat, 
wie  aehon  WeisaAcn  (P.  Ann.  U6>,  441)  vemnthete.  Dadurch  &Uen,  wt«  anek 
QouwcHiiiDv  (Index  1890,  2,  886)  hervorhebt,  folgende  von  Muus  aagagekam» 
Fwnen  fort:  (7ai)(421)(1.1.10>(lU)(n4)(112)(110)(ä21)(lia),  bei  Eaxh  (Gnom's 
Ztaehr.  8,  29)  %hiqliiM»r>  (^12)  «pUer  an  Zaeateeas  bestinmt,  (421)  aa  BriUnadecf 
von  Q.  VOM  Bath  angegeben. 

*  Lnwis  (aaoTB's  Ztaehr.  8,  5M  Ann.  ^  veranthat  Identittt  oüt  a;(182). 

*  Nach  WxisKAOH  (Qnem's  Ztodir.  2,  61)  iM  mit  $  idantiMh  iaa  frfihar  (Poaa, 
Ann.  18«5,  126,  349)  ai^etebeM  (9.4.12),  in  W.'s  Stelhng  t881|  and  {841}. 
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0(711)- 7  *•?.   P(15.2.2)-^^V 
15^15(?). 


0(811)- 8 P8.   ä(15.1.1)- 


(u:  a  = 

ß:ß  = 

o:  e  = 

o:  a  = 

u:  c  = 

R:   c  = 

N:   0  = 

m:  e  = 

m:  a  = 

77:  c  = 

n:  c  = 

A:   0  = 

j4:  a  = 


t: 
t: 

x: 


A 

e  ■■ 

a  ■■ 
t 

a  ■■ 

c  ■ 


a:  a 


(210)  (210) 
(HO)  (100) 
(011)  (011) 
(011)  (100) 
(013)  (013) 
(101)  (001) 
(101)  (100) 
(203)  (001) 
(201)  (001) 
(301)  (001) 
(101)  (001) 
(101)  (100) 
(104)  (001) 
(301)  (001) 
(Tll)(001) 
(111)  (100) 
(111)(111) 
(111)  (001) 
(111)(100) 
(111)  (111) 
(122)  (100) 

(211)  (001) 
(211)  (100) 
(211)  (211) 


=  111*55' 
=  71  20^ 
=  141  40 
=  87  11 
=  87  36 
=  48  21i 
=  50  16j 
=  35  21 
=  69  45 
=  78  57 
=  39  58| 
=  41  24 
=  13  3 
=  63  30 
=  74  16 
=  74  53 
=  131  50^ 
=  69  18 
=  69  45| 
=  125  41 
=  83  42 
=  78  25^ 
=  59  29 
=  109  ^ 


;ir:;^  =  (212)(212)  = 
|:  c  =  (213)  (001)  = 
|:  a  =  (213)  (100): 
|:|  =  (213)(213). 
»:  c  =  (311)  (001): 
t:a  =  (311)(100)  = 
i:  »  =  (311)  (311): 
g:  c  =  (313)  (001): 
g:  a  =  (3 13)  (100): 
i^:i^  =  (313)(313): 
y:y  =  (414)(41_4): 
«:«  =  (515)(515): 
jj:j»  =  (6l6)(616): 
k:  c  =  (124)(001)  = 
ifc:o  =  (124)(100)  = 
fc:  A  =  (124)(l54)  = 
a:  c  =  (211) (001)^ 
»:  o  =  (211)  (100). 
s:  «  =  (211)(211). 
d'.  c  =  (311) (001). 
d:  o  =  (311) (100). 
d:rf  =  (311)(311). 
(p:  o  =  (411)  (100). 
1?:  a  =  (611)  (100). 


.  96«  25' 
:  51  56 
.  70  8 
=  81  48 
=  82  8 
=  47  44 
=  88  49 
=  57  49 
=  59  11 
=  73  26 
=  58  27 
=  48  13 
=  40  54 
=  54  36 
=  77  19 
=  107  1 
=  69  32 
=  55  28 
=102  21 
=  70  34 
=  44  47 
=  88  32| 
=  37  0 
=   26  58 


Habitus  der  Eiystalle  gewöhnlich  dicktafelig  nach  e(OOl)  oder 
a(lOO);  auch  zuweilen  ea  oder  cao  in  ungefähr  gleicher  Ausdehnung; 
häufig  sehr  fiächenreich.  Gewöhnlich  wird  die  Deutung  der  Combi- 
nationen  durch  Streifungen  erleichtert.  £2ine  solche^  geht  in  der  Zone 
aco  [(100)  (001)  (101)]  parallel  der  Zonenaxe  (der  Symmetrieaxe),  und  in 
der  Zone  ad««  [(100)(311)(211)(111)]  parallel  der  Zonenaxe  at.  Die 
Querfläche  a  hat  deshalb  zweierlei  Streifnng  nach  den  Kanten  mit  den 
anliegenden  «{-Flächen  und  zuweilen  noch  eine  Horizontal-Streifbng,  die 
Streifung  nach  ad  die  stärkere.'    Die  Basis  o  ist  horizontal  gestreift; 

'  MOoox  (N.  Jahrb.  1898,  1,  100)  hebt  hervor,  das«  an  allen  Kiystalien  (von 
Br&ansdorf )  neben  den  vielfachen  Combinations-Streifangen  eine  viel  fieinere,  stellen- 
weise einen  seidigen  Glanz  hervorrofende  nach  a  (100)  zu  bemerken  ist,  anf  den 
Fischen  dstA  und  auch  anderen  ausserhalb  der  Zone-,  sie  fehlt  anf  emno.  Diese 
Streifnng  könnte  Translation  nach  a  parallel  der  Symmetrieaxe  anzeigen,  fehlt  aber 
anf  (212) (SIS)  und  auch  anderen  znr  Symmetriease  schon  stark  geneigten  Fliehen. 

*  Die  drei  Streifensysteme  anf  a  durchschneiden  sich  nicht,  sondern  die  Scalptnr 
anf  a  Shnelt  einer  Anwachsstreifiing,  welche  die  Umrandung  dorch  edd  bis  in  die 
Mitte  von  a  wiederholt;  vgL  auch  Flg.  816  unter  Sachsen  and  Fig.  818  anter  Mexico. 
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dieBiefimg  auf  o(T01)  erscheint  durch  Oscillation  oder  Parallelverwachsimg 
bedingt.  Die  Symmetrieebene  b  ist  stets  matt,  doch  oft  mit  glänzenden 
Streifen  nach  der  Kante  mit  ^(111)  versehen,^  die  anch  mit  ^  reflectiren. 
Zuweilen  Zwillingsbildung  nach  |(213).  —  Auch  derbe  Aggregate. 

Metallglanz  y  Diamant -artig.  Gewöhnlich  undurchsichtig;  dünne 
Splitter  dunkel  blutroth  durchscheinend;  Farbe  sonst  eisenschwarz  bis 
stahlgrau.     Strich  kirschroth. 

Spaltbar  in  Spuren  nach  der  Symmetrieebene,  auch  nach  a(lOO) 
und  m(lOl);*  über  eventuelle  Translation*  vgl.  S.  984  Anm.  1.  Bruch 
halbmuschelig  bis  uneben.  Spröde.  Härte  2  oder  etwas  darüber. 
Dichte  5-1— 5-3. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Eohle  unter  Entwickelung  schwefeliger  und 
antimoniger  Dämpfe  ruhig  zu  grauer  Kugel  schmelzbar,  die  nach  fort- 
gesetzter Behandlung  im  Oxydationsfeuer  ein  glänzendes  Silberkom 
hinterlässt;  bei  dessen  Behandlung  mit  Phosphorsalz  in  der  Oxydations- 
Flamme  zeigt  die  erhaltene  grüne  Perle  oft  Spuren  von  Kupfer  beim 
Schmelzen  mit  Zinn  in  der  Beductions-Flamme.  Giebt  auch  im  offenen 
Böhrchen  schwefelige  und  antimonige  Dämpfe,  letztere  als  weisses 
Sublimat  Im  Kölbchen  unter  Decrepitiren  leicht  schmelzbar,  ein  Subli- 
mat von  Antimonoxysulfid  gebend.  Durch  Salpetersäure  unter  Ab- 
scheidung von  Schwefel  und  Antimontrioxyd  zersetzbar. 

Vorkommen,  a)  Sachsen.  Zu  Bräunsdorf  bei  Freiberg  auf  Grube  Neue 
Hoffiiung  Grottes,  auf  Gftngen  der  „edlen  Quarz-Formation^S  mit  Quarz ,  Berthierit, 
Bothspiessglanz,  Pyrargyrit  Mit  letzterem  früher  verwechselt,  bis  Mobs  (Grundr. 
Min.  1S24,  2,  606)  darin  „eine  eigene  Species  aus  dem  Genus  Rubinblende''  be- 
stimmte, die  „hemiprismatische  Rubinblende";*  Dichte  5« 2 — 5 «4;  nur  einige  Winkel- 
Bestimmungen,  unter  Hinweis  der  Aehnlichkeit  der  Rrystalle  mit  denen  des  Eisen- 
vitriols; qualitativ  Silber  (35 — 40  ^/o),  Schwefel  und  Antimon  bestimmt  Haidimqbb 
(Mobs'  Min.  1825, 48)  fügt  eine  einfache,  die  gewöhnliche  Streifnng  andeutende  Figur 
hinzu.  H.  Rose  (Pooo.  Ann.  1824,  16,  469)  stellte  die  Zusammensetzung  (I.)  fest, 
„die  Menge  des  Schwefels  im  Schwefelantimon  zu  der  im  Schwefelsilber  wie  8:1^', 
und  schlug  den  Namen  Miargjiit  vor,  weil  das  Mineral  „weniger  Silber  enthfilt  als 
das  Rothgültigerz''  (fieitor  weniger,  Sqyvqog  Silber).  Erste  exacte  Erystall-Bestimmung 
von  Naumahh  (8.  983  Anm.  1):  c[a](001),  ^(813),*  ^(311),  o(10lX  mM(lOl),  n(301), 
a[6](100),  a,[cj(011),  6[r](010)(?),  p(616),  A922),  «(211),  (r(211),  e(12.5.20)(?),  ge- 


^  Aehnlich  der  Streifung  der  Plagioklase  auf  dem  Brachypinakoid,  weshalb 
G.  VOM  Rath  (Geoth*s  Ztschr.  8,  28)  zeitweise  as3rmmetrischen  Charakter  ver- 
muthete. 

»  Nach  Naumann  (Poqq.  Ann.  1829, 17,  146)  und  Lewis  (Gboth's  Ztschr.  8,  556), 
ebenso  nach  Weisbacb  (Pooo.  Ann.  1865,  126,  455),  der  weiter  „eine  nicht  ganz 
undeutliche"  Spaltbarkeit  nach  0(101)  beobachtete. 

'  G.  VOM  Ratb  (Gbotb*s  Ztschr.  8,  38)  erwähnt  eine  zuweilen  wahrnehmbare 
„förmliche  Torsion"  der  Krystalle,  „infolge  deren  einzelne  Flftchen  eine  beginnende 
Spiralkrümmung  zeigen". 

^  Bei  Bbeitbaüpt  (Cbar.  Min.-Syst.  1832,  281)  „glanzige  Hemidom-Blende". 

»  Bei  Naumann  g  =  (118),  d  =  (111),  o  -  (108),  m  [m]  -  (108)  u.  a.  w. 
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meBMii  oe[oa']  »  48«  14',  ae[ba]  m  81<>86\  alto  ao[bo]  «  50<»1(/,  ferner  0m[am]  ^ 
42<>2',  od[ad\ ««  10^ W\  beobachtet  herrsehend  dg  (Fif.  814)  oder  edao  (Fig.  315); 
gestreift  dfa  nach  ihrer  Kante,  gop  nach  ihrer  Kante,  mno  horicontal,  b  (eigentlich  eia 
sehr  steiles  —m^Tj  nach  seiner  Kante  mU  s.  Zippe  (Mobs'  Min.  1889,  9,  576)  führt 
ausser  Naüiunn*s  Formen  noch  auf:  «(310)  und  das  sonst  nicht  wieder  angegebene 
(314),  beide  von  Lewis  (vgl  S.  893  Anm.  1)  nicht  aufgenommen.  Bei  Millrb 
(Phillips'  Min.  1852,  214)  Naümakn*s  Formen  mit  Ausnahme  von  (922)  (211)  (12.5.20), 
femer  Zippe's  (310),  sowie  ^(111),  Ä(113),  ^(511),  ^(212)  und  die  auf  S.  988  Anm.  2 


Fig.  814  «u  316.    Miargjnrit  Ton  Briunsdorf  BMh  Kaumakii. 

aufgezählten  9  Formen.^  Weibbaoh  (Poqq.  Ann.  1865,  126,  442;  neue  Anfttellimg, 
vgl.  S.  988  Anm.  1)  fügte  hinzu  a(2d3)Jygl.  S.  983  Anm.  3),  |?(018),  n(515),  il(103>, 
5(15.1.1),  0(13.4.4),  ^(411),  v(6Xl),  A*(702)  und  das  später  (vgl  S.  983  Anm.  4)  in 
1(218)  corrigirte  y;i9.4A2);  beobachtet  die  Combination  ^(313),  0(101),  a(lOO), 
c{QOli  8(211),  t(Ul)y  d{Sn)y  6(010)  mit  anßlS,  •ftolig  nach  ong;  f&mßr  egondb 
([tp]fi^mty  tafelig  nach  der  Basis,  spftter  (Gboth's  Ztschr.  2,  60)  für  ^(313)  ala 
wahrscheinlich  J'(d6. 13.39)  angenommen  (gestreift  nach  Kante  JVx),  und  die  Iden- 
tität von  d  mit  <i(311);  weiter  ocavxgnasdFij,  tafelig  nach  o\  auch  aeogbaisFy 
heiTsehend  c««;  6iOomg\  godeaad,  im  Habitus  etwa  wie  Fig.  814,  auch  *>»»>H*k 
ein  Krystall  noch  mit  Fanb;  Dichte  5-286  für  0^  und  den  leeren  Raum.  Weitet 
beschrieb  Wbisbach  (Gboth's  Ztschr.  2,  58;  Wied.  Ann.  2,  455)  einen  nach  c  tafeligen 
Krystall  mit  aomgtd,  sowie  /9(013),  ^(111),  n(515),  /(812).  FbudlInder  (bei 
Groth,  Min.-SamMl.  Strassb.  1878,  58)  beobachtete  an  einem  Krystall  (den  er  nach 
Weisbach  auftteUte,  Tgl.  S.  983  Anm.  1)  o(lOl),  c(001),  a(lOO),  ^(81$),  /(212X 
^(414),  iii(011X  ^(lllX  9im)y  d(Sn)y  «(Sll),  a(2n\  nea  fi,  ^  nmr  an  einer  Seite, 
an  der  anderen  //,  o/  «  48^13',  /c  »  116<>40',  ao  m  101^48',  dstu  stark  geetreift. 
G.  VOM  Rate  (Gboth'b  Ztschr.  8,  25;  Niederrh.  Gtos.  Bonn  9.  Jan.  1882)  beaohxieb 
einen  Krystall  o(001),  o(lOl),  a(lOO),  «(211X_6(010X  d(Sn\  p(616X  f  (813X  ♦(311X 
e(522),  iC(421),  <jp(411),  1/(611),  <l>(811),  J(676),  neu  e0J',  gemessen  «««77»4', 
ga^  69^54',  ^5'b  53^^33';  dieser  Krystall  entspricht  ungefKhr  der  Fig.  816,  die 
noch  ^(111)  und  a(238)  enthält;  femer  an  anoteren  Krystallen  constatirt  A;(124X 
^(137),  ?(181),  deren  Lage  aus  Fig.  817  ersichÜich,  die  noch  m  (lOlX  u)(01IX  /9(018), 
1(213)  enthält;  ;  wohl  identisch  mit  Naümann's  ^{^^^Z)y  vgl.  oben.  Lxwis 
(Gboth's  Ztschr.  8,  553)  beobachtete  selbst  folgende  Flächen :  a(100),  m(lOl),  L(10S\ 
X(102),  i2(105),  11(104),  c(001),  itfCl03),  o(lOl),  Ä(201),  ^'(801),  ^(711),  »7(611), 
*(311),  6(010),  r(121),  Ä(113),  |?(013),  {(213),  y(5l3),  ^^(413),  ^(12.1.3),  *(137), 
ife(124),  jr(212),  r(4_14),  f(922),  qp(411),  (i(311),  a(522),  /r(211),  ^(111),  -r(l22),  «(011), 
«(122),  <r(211X  71(515),  p (616),  tt?(T2.1.15),  J(215),  J(210),  sowie  fraglich  (1.6.16X 


Auch  <810)  wtbrde  dann  sich  in  (013)  omwandeln. 
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(U^  (1^2. lOX  (18()X  (ni)  und  noch  fragUofaer  (11.2.6),  (17.6.6),  (19.14t),  (21.4.21), 
(SOd),  (12.7.1),  (§36),  FimdAineiiMimkal  wm  96  WinUln  l»ereehnfit{  eo  i^  48<»21'n', 
ao  m  50<»  16^95',  c^/q;  =  96^87-9'  (ygl.  S.  083  Anm.  1);  Combioatioiieii  atidstbmÜe 
MofifWhk,  anfq>d8iiaßoNqWgikw,  adstiafieogp  oder  (717),  afdstxa^l^mleli 
opfngkßx,  (1.6^16),  djMielbo  mit  noeh  Bk^^  adsab^Qpg,  afj<pdtfüxaioeßzkgh 
(12.1.13)  mU  (21.4.^1)  oder  (515)  mid  (139),  sttaxabötnoß^khf  aeMeßkitecaigp, 


Fig.  816  VL  817.    Miargyrit  Ton  Brlonsdorf  nach  G.  vom  Rath. 

aoeiitpdsaxaißxkpg,  aobgdst,  dstaxeigkf  eoamngy  adeatXaxmHoopg  {20b\^ 
adsfaxmopgr  und  fraglich  (12.7.1) (886),  ncModst  aU  einfacher  ELrjstall  sowie 
Zwilliqg  n^ch  f  (213);  weiter  constatirte  Lewis  an  dem  schop  von  Frieplandkb  (vgl, 
S.  986)  gemessenen  Rrjstt^l  noch  ßibrjxk  (119)  (1.2. 10)  und  Mibbs  (bei  Lewis)  noch 
J(210);  Mibbs  bestimmte  an  zwei  Erystallen,  die  Lewis  auch  mit  Bräunsdorf  in 
Verbindung  zu  bringen  scheint,*  aoogdstaaikS. 

Bei  B<^ieheobac|i  im  Voigtlande  auf  Grube  Tiefer  Seidenberg  (Fbbnzbl,  Min* 
Lex.  Sachs.  1874,  205). 

b)  Hars«  Auf  den  Silbererz-Gftngen  von  AndriMisbergy  auf  Samson,  Catharina 
Neufang,  Segen  Gottes,  Jacobs  G1Uc)l  und  AbepdröÜie;  auf  letzterer  (Dichte  5-214 
nach  Du  MtviL*)  mit  Kalkspath,  Quam,  Bothgülden,  Bleiglanz  und  Arsen,  auf  den 
anderen  Gruben  mit  Rothgillden,  Antimonsilber,  Arsen,  Bleigianz,  Haimotom  ofid 
Ealkspath  (Lübdboi^e,  Min.  Harz  1896, 123);  derb  und  spiessige  Kristalle,  stahl-  und 
bleigrau  mit  cocheniUe-rothem  Strich;  yoq  Haüsmakm  (Hercjn,  Archiv  1805,  4,  680; 
Min.  1813,  224)  yom  lichtf^n  und  dunkele^  ßla  „fahles  Rotbgiltigerz'^  abgesondert, 
dann  (Min,  1847,  191)  „nach  aller  Wahrscheinlichkeit*'  mit  Miargyrit  vereinigt, 
ßbenso  wie  BBEIT^▲uPT*s  (Char.  Min.-Syst  1882,  ^86.  834)  angeblich  ven  Clausthal 
stammende  Hj^pargjron-Blende  (Hfpargyiit  Glooksb,  Min.  1839,  280),  Dichte  4-779 
bis  4*890,  mit  35%  Ag  nach  Plattnbb.^  Weisbaoh  (Gbotb's  ZUchr.  2,  62)  erkannte 
an  Kryställchen  die  Miargyrit-Combination  ^(211),  c(OOl),  a(lOO),  F(511),  nad^lig 
naeh  ss,  s  gekerbt  parallel  «a,  a  federartig  gestreift,  Dichte  5-21 — 5-27,  mit 
36 -02%  Ag  nach  Richteb;  Identitftt  bestätigt  durch  Analyse  IL  —  Wolfs berg 
ygl.  unten  Anm.  1. 


^  Dieser  Krystall  auf  QaKn  vom  Ansehen  der  Stttcke  von  Biftimfldorf,  aber 
etikettirt  Wolfeberg. 

*  Die  aber  „von  Südamerika  stammen  sollen'^ 

*  (Lbokhabd,  Taech.  Min.  1823, 379)  Ag  47-24,  Sb  87-54,  814*82,  Summe  99 -60. 
^  Sowie  viel  As  und  S,  etwas  Fe  und  6b,  ohne  Pb  und  Cu;  deshalb  auch 

schon  von  BBErrHAUFT  dem  Miargyrit  nahe  gestellt.  Haüsmaihi  bemerkte,  dass 
ZiNOKEN  (Berg-  und  Hüttenm.  Ztg.  1842,  1,  401)  dieselben  Bestandtheile  im  fahlen 
Kothgiltigerz  fand,  und  deshalb  vielleicht  ein  Arsen-Miargyrit  vorliege. 
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c)  BShmen.  Bei  PHbram  auf  dem  Straehen- Gange  am  KaiBerJoeef-Erb- 
stollen  auf  und  in  feinkörnigem  Qoarz  mit  rothbranner  Blende  and  kömigem  Eisen- 
spath  derbe  zerfressene  and  andeatlieh  krystallisirte  Partien,  stellenweise  Schalen 
von  Antimon  und  Allemontit  einschliessend  (Rbüss,  Sitzb.  Ak.  Wien  1856,  22,  208^ 
Zephabovioh,  Lex.  1859,  276).  Auf  dem  Adalberti-Haaptgange  (28.  Lauf)  Drosen 
netter  Rryställchen,  Dichte  5-8,  IV.  Ohne  nfthere  Fundstelle  derbkömig  mitKalk- 
spath,  mit  stark  verwachsenen  kurzsäuligen  röthlich  stahlgrauen  Kiyställchen,  an- 
scheinend ähnlich  dem  von  Weisbach  (vgl.  S.  986)  beschriebenen,  nach  ong  s&uligen 
Typus  von  Bräunsdorf,  Dichte  5-0725— 50823  (Rumpf,  Tschbbm.  Mitt  N.  F.  4,  185); 
y.  Auf  dem  Clement i-Gang  auf  derbem  Eisenspath  mit  gelblichweissem  Baryt 
tafelige  Schwefelkies -Pseudomorphosen  (wegen  der  leichten  YerwitterbariLcit  wohl 
Markasit)  nach  Miargyrit,  (j(001),  <i(811),  a(lOO),  o(lOl),  mit  dem  neuen  u(203) 
(Yrba,  Gboth's  Ztschr.  5,  429). 

d)  UngAra*  Bei  FelsSbanya  auf  quarzigem  Gestein  dünne  tafelige  eisen- 
schwarze,  wenig  glänzende  bis  schimmernde  Rrystalle,  wie  mit  Firnis  überzogen, 
wohl  mit  Pitticit  oder  Glockerit,  gebildet  aus  einem  früher  vorhandenen  Mineral  in 
halbkugeligen  Aggregaten,  dessen  Reste  in  halbkugeligen  Hohlräumen  bestehen,  mit 
brauner  Rinde,  erfüllt  mit  Eisenocker;  von  Kxnnqott  (Pooo.  Ann.  1856,  98,  165; 
Uebers.  min.  Forsch.  1856—57,  172)  aJs  neues  Mineral  (Dichte  6  »06)  beschrieben, 
von  Haidikoeb  (Sitzb.  Ak.  Wien  1856,  22,  236)  Eenngottit  benannt,  mit  dem  Hin- 
weis auf  die  Aehnlichkeit  der  Form  mit  Miarg3rrit;^  Keknoott  fand  qualitativ  S, 
Ag  (etwa  30%),  Sb,  Pb;  C.  v.  Haubb  fand  Ag  weniger  als  im  Miargyrit,  erheblich 
Pb.  Fbllenbebg  (CoTTA  u.  F.,  Erzlagerst  Ung.  1862,  153)  meldete  den  Fund  guter 
Krystalle  mit  Anümonit-Nadeln,  auch  derb,  dicht  und  feinkörnig,  mit  Blende,  Eisen- 
kies, Bleiglanz  auf  Kluftflächen  und  quarzigen  Absonderungs-Flächen  der  oberen 
Trümer  des  Hauptganges.  Weisbach  (Pooo.  Ann.  1865,  125,  455.  457)  verglich  den 
Kenngottit  mit  dem  Miargyrit  von  Parenos  in  Mexico,  mit  c(OOl),  a(lOO),  «(211) 
oder  d(311)  und  F(bll)  oder  ^(922),  hob  auch  die  charakteristische  Streifung  hervor, 
und  vermuthete  mindestens  Isomorphie;  später  (Gboth's  Ztschr.  2,  62)  nur  als 
„Varietät**  angesehen,  mit  geringerem  Silbergehalt  (nach  Richteb  30*12^/o),  Dichte 
5*31 — 5-47,  die  gewöhnlichen  Formen  mit  o(OOl),  ^(313),  «{(Sil)  identificirt  Sipöcz 
(TsoHEBM.  Mitth.  1877,  212)  erwies  auch  die  chemische  Gleichheit  (Dichte  5*2918 
bis  5*8822,  VI.),  und  analysirte  auch  einen  eigentlichen  Miarg3rrit  (Dichte  5*278  bis 
5*322,  VU — Vni.)»  zusammen  mit  Blende  und  Schilfglaserz  auf  einem  mit  Quarz- 
Kryställchen  bedeckten  zersetzten  „quarztrachytischen  (3«stein",  nach  BiEziKA  (bei 
SiPÖcz)  sehr  wahrscheinlich  von  Felsöbanya.  Ejwnnbb  (Ungar.  Akad.  1877,  9,  199; 
1879,  18,  10;  Gboth's  Ztschr.  2,  304;  8,  531)  beobachtete  an  Miargyrit  (sicher  von 
Felsöbanyaj  a(lOO),  <j(001),  w(011),  |?(013J,  iZ(104),  HR(103),  M(i03\  d(311),  «(211), 
^(111),  a(211),  t (311),/ (212),  giSlSl  /(414),  7r(516),  f(213),  Ä(118),  ^(113),  ife(124), 
»(137),  ir(122);  femer  an  sog.  Kenngottit,  stets  nach  der  Verticale  sehr  verkürzt, 
c(001),  a(lOO),  6(010),  lf(T03),  o(T01),  N(l01)y  m(lOl),  ?W(103),  ^(lU),  «(211), 
d(311),  F(511),  Ä(236),  1(213),  <r(211),  ®(314),  6(843).  G.  vom  Rath  (Gboth's 
Ztschr.  8,  38)  bestimmte  an  Kenngottit  e(001),  d{Sn\  «(211),  ^(111),  |? (013),  m (101), 
a(lOO),  dst  stark  gerieft  nach  der  Kante  mit  a, 

e)  Spanien.  Auf  der  Grube  Suerte  zu  Hiendelaenoina  bei  Guadalajara  auf 
Gängen  von  der  Zusammensetzung  der  Bräunsdorfer,  derb,  mit  Baryt  (BatmAüPT, 
Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1854,  9;  N.  Jahrb.  1855,  705;  Wbisbaoh,  Pooo.  Ann.  1865, 
125,  456;  Dichte  5*225—5*236). 

f)  Mexico.  Wbisbach  (Pooo.  Ann.  1865, 126,  444.  457)  beschrieb  von  Parenos 
einen  Krystall,   tafelig  nach  e(001)   wie  Kenngottit,   mit  a(lOO),   i^(511),  d{SU\ 


H.  hob  auch  schon  das  dunkel  kirschrothe  Pulver  hervor. 
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«(211),  1(218),  auf  Manganspath;  femer  von  der  Grube  Santa  Maria  Real  bei 
Catoree  ^  in  8an  Luis  Potosf  auf  Braunspath  (mit  eingesprengtem  Bleiglanz,  Blende 
und  Eisenkies)  Kiystalle  tafelig  nach  o(TOl)  mit  ^(318),  a(233),  (^(001),  a(lOO), 
oder  0  mit  gcab  und  d(U\\  |?(013),  ^(111),  w(011),  Dichte  5.224—5.234.  Von  der 
Veta  Negra  bei  Sombrerete  in  Zaeateeas  in  Drusen- 
räumen  weissen  (viel  Pyrit  enthaltenden)  Quarzes  zu- 
sammen mit  Krystallen  von  Quarz,  Pyrit,  Blende  und 
Dolomit  schwarze,  meist  zu  Büscheln  verwachsene 
Miargyrite,  mit  herrschendem  e  (001)  und  a  (100),  sowie 
nach  Eaklb  (Gboth's  Ztschr.  31,  210)  o  (101),  iVr(30l), 
Jf(f03),  !r(106),  F(1.0.12),  C^  (1.0.80),  in(_101),  1^(104), 
TFa.0. 12)^0)  (011),  |?(013),  Ä(n3),  ^(813),  »^(413), 
Z(913),  (?(12.1.8),  7;(414),  A:_(124),  A_(112),  /(212), 
^(411),  t(311),  a(211),  ^(111),  a?(122),  Z(122), 
^(111),  «(211),  e(522),  d(311),  <p(411),  f{^22\  0(711), 
P(15. 2. 2)^0(811),  neu  TVÜWPKHZ  und  die  un-  Fig.  318.  Miargyrit  aus  Zacatecaa 
sicheren  (15.2.6),  (618),  (415);  ausser  ea  am  HÄufig-  "»***  '^-^*^- 

sten  oa^gkixtSy  vgl.  Fig.  318. 

g)  Südamerika  (vgl.  S.  987  Anm.  2).  In  Chile  auf  den  Gruben  Al-fin-Hallada 
und  Buena  Esperanza  bei  Tres  Pantas,  dunkel  röthlichgrau ,  derb,  mittelkömig  bis 
etwas  blätterig;  IX — X.  Auf  den  Gruben  von  Tres  Puntas  sowie  anderen  chile- 
nischen derbe,  ziemlich  homogene  Massen  von  graulichrother  bis  röthlichgrauer 
Farbe  und  wechselnder  Zusammensetzung  (Ag  87 — 54,  Sb  17—21,  As  23—2, 
S  11—16,  Fe  9— 2^/o),  wohl  innige  Gemenge  von  Rothgülden,  Arsenkies,  Miargyrit 
(DoMETKo,  Min.  1879, 385).  Aehnliches  in  TarapacA  auf  den  Gruben  von  Hnanti^aya, 
von  Radconi)!  (trad.  Mabtiket,  Min.  P^rou  1878,  58)  als  Arsen-Miarg3rrit  gedeutet 
Bei  A ullagas  in  Bolivia  derb  und  undeutliche  Rrystalle  mit  Argyrodit,  Blciglanz, 
Pyrargyrit  und  Blende  (Prior  u.  Spencer,  Min.  Soc.  Lond.  1898,  12,  12). 

h)  kOnstlieh.  Doeltek  (Groth's  Ztschr.  11,  39)  erhielt  durch  Einwirkung  eines 
starken  Schwefel  Wasserstoff- Stromes  auf  ein  Gremenge  von  Silber-  und  Antimon- 
chlorür  (oder  antimonige  Säure  oder  Schwefelantimon)  im  Verhältnis  von  Ag :  Sb  =  1:1 
eine  blei-  bis  stahlgraue  krystallinische  Masse,  auf  der  Oberfläche  kleine  tafelige 
Kryotalle,  Dichte  5-28,  mit  35-4<^/o  Ag.  Sommbrlad  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1897,  16, 
176)  erhielt  eine  glänzende  schwarze  Masse  (Dichte  5-200,  XI— XII.)  mit  musche- 
ligem Bruch  („genau  vom  Aussehen  des  geschmolzenen  natürlichen  Miargyrits**) 
durch  Erhitzen  eines  Gemenges  nach  der  Gleichung  3AgCi  +  2Sb,8,  =  3AgSb8,  + 
öbClj;  auch  der  Arsen-Miargyrit  AgAsS,*  wurde  entsprechend  dargestellt,  als  röth- 
lichschwarze  krystallinische  Schmelze,  Dichte  4-700  (Ag  43-45,  As  30-60,  S  25-38, 
Summe  99-43)  (Sommerlad,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  426). 

Analysen.    Vgl.  auch  S.  987  Anm.  3. 

a)  Bräunsdorf.    I.  H.  Rose,  Pogo.  Ann.  1829,  15,  469. 

b)  Andreasberg.    II— HL  Jenkins  bei  Weisbach,  N.  Jahrb.  1880,  2,  109. 

c)  Pfibram.    IV.  Helmhacker,  Berg-  u.  Hüttenm.  Jahrb.  1864,  13,  380. 

V.  Ain>EEAS0H  bei  Rumpf,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  4,  186. 


^  Diesen  Fundort  giebt  auch  Landero  (Min.  1888,  326)  an,  sowie  Sultepec 
im  Staat  Mexico;  Dana  (Min.  1868,  89;  1892,  117)  Molinares  in  Mexico  mit 
Manganspath. 

'  Von  BsRZELiüs  als  hellbrauner  Niederschlag  erhalten  durch  Fällung  einer 
Natriumsulfarsenit-Lösung  mit  Silbemitrat. 
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d)  F«l»5bsiiya.    VI— YHI.  8iF<kn,  Tschsbm.  lüttk  1877,  818.  215. 

(VI.  KenngotÖt,  Vn-VHL  Wmtgytit) 
g)  Tres  Putitas.    IX— X.  Bdtoiutob  vl  OoRtte  bei  D«kbtho,  Mm.  18tt,  885. 
h)  künstlich.    XI^XII.  SoHmbu^Ad,  Ztschr.  aaorg.  Ch«tti.  1887,  16,  176. 


s 

8b 

Ag 

Cu 

I^e 

Summe 

ind. 

TTheor. 

21.96 

41*07 

36*97 

— 

— 

100 

a)          I. 

21*95 

89*14 

86*40 

1*06 

0*62 

99*17 

b)        II. 

21-50 

41*13 

37*  06 

— 

— 

100*48 

0*79  Ab 

m. 

21  20 

41*02 

87*  74 

— 

— 

99*96 

?      ^ 

c)       IV. 

20-86 

38. 42 

3487 

? 

? 

94*15 

V. 

21*68 

41*  15 

36*  71 

— 

-— 

99*54 

d)      VL 

20-66 

39*46 

35*28 

0*50 

0*25 

97*  91 

1*76  Pb 

VU. 

21*65 

40*86 

82*74 

0*50 

0*28 

99*98 

3*95   „ 

vni. 

21*94 

40*50 

82*80 

0*52 

0*14 

99*97 

4*07    „ 

g)       IX. 

19*69 

41*95 

37*30 

— 

1*05 

89*99 

X. 

21*85 

89*14 

36*40 

— 

0*62 

98*11 

h)      XI. 

21*44 

41*11 

36*82 

— 

-* 

99*87 

XII. 

21*71 

40*  74 

37*07 

— 

— 

99*52 

3.  Plenargyrit.    AgBiS,. 

Monosymmetrisch?     Wohl  ähnlich  wie  MiargTiit. 

Kleine  Erystalle,  fast  immer  aus  bündeiförmig  gehäuften  Subindi- 
viduen  bestehend,  mit  gerundeten  Ecken  und  Kanten. 

Metallglänzend,  undurchsichtig.  Eisenschwarz;  Strich  rein  scfawajrz. 
Bruch  muschelig;  sehr  spröde.     Härte  zwischen  2 — 3.     Dichte  7-22. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  zu  schwarzer  Kugel  schmelz- 
bar, die  weiter  in  der  Oxydations-Flamme  schwefelige  Säure  und  reich- 
lichen Wismuthbeschlag  liefert  und  ein  Silberkom  hinterlässt.  tn 
rauchender  Salpetersäure  löslich,  nach  längerem  Kochen  vollständig; 
mit  viel  Wasser  Niederschlag  von  basischem  Wismuthsalze^  mit  Salz- 
säure von  Chlorsilber. 

Vorkommen,  a)  Baden«  Auf  dem  Hauptgang  von  Sehapbaeh  sehr  selten 
mit  Quarz,  auch  Kupfer-  und  Eisenkies,  und  awar  stets  in  von  ausgewittertem  Blei- 
glanz herrührenden  Hohhrftumen;  meist  nur  Hirsekom-grosse  Kiystalle,  anscheinend 
der  Miargyrit-Combinatiott  o(Toi),  «{(dll),  ^(318)  entsprechend,  o  nach  Kante  og 
gestreift,  d  matt,  g  glänzend.  Von  Sandbbboeb  (Elrzgänge  1S82,  96)  beschrieben  und 
im  Hinblick  auf  den  gegen  Miargyrit  geringeren  Silber-Grehalt  benannt  Ueber  Di- 
morphie mit  Matildit  vgl.  S.  979. 

b)  kÜBstlieh.  RoisBLBB  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1895,  9,  48)  erhidt  dBrch  Ein- 
tragen von  Schwefelstlber  in  geschmolzenes  Wismuth  und  Auflösen  des  erkalteten 
Begulus  in  kalter  Salzsäure  dunkle,  stahlblau  glänzende  KrystiUlchen,  G'^i^pen 
aneinander  gereihter  Oktaeder  (III.),  möglicherweise  eine  dritte  Medifieation  von 
AgBiS,. 
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Analysen,    a)  Scbapbaeh.    I— n.  ZnistOHBL  bei  SAXDBiBdEB. 
b)  kfinstlkb.    UL  RöaeuB  a.  a.  0. 

s 

Bi 

Ag 

Summe 

incl. 

Tbeor. 

a)  I. 
II. 

b)  ni. 

16-88 
28-86 
18. 31 
16. 11 

54-84 
44.96 
55-20 
52. 77 

28-88 
21. 57 

26.49 
30-32 

100 

98.74 
100 

99-20 

7.89  Fe,  1-46  Quara 
(ohne  PjTit  und  Quarz) 

4.  Matildit  (Silberwismatliglaiiz).    AgBIS^. 

Derbe  Massen  (ans  Peru),  sowie  nadelige  längsgestreifte  Ej^ystalle^ 
(aua  Colorado)  ohne  Spaltbarkeit  aber  mit  nnebenem  Bruch.  Metall- 
glänzend, undurchsichtig.  Eisenschwarz  (Colorado)  oder  grau  mit  hell- 
grauem Strich  (Peru).     „Weich"  (Peru).     Dichte  9-62. 

Vor  dem  Löthrohr  unter  Entwickelung  schwefeliger  Säure  leicht 
schmelzbar  y  auf  Kohle  gelblichweissen  Beschlag  und  ein  ziemlich  ge- 
schmeidiges Silberkorn  hinterlassend.  Entwickelt  beim  Erhitzen  in 
Wasserstoff  Schwefel  und  Schwefelwasserstoff,  und  schmilzt  zu  krystalli- 
nischer  Legirung  von  Silber  und  Wismuth.  In  Salpetersäure  unter  Ab- 
scheidung von  Schwefel  und  ein  wenig  Bleisulfat  löslich;  nach  dem 
Ausfällen  des  Silbers  mit  Chlorammonium  giebt  das  Filtrat  beim  Ver- 
dünnen einen  starken  Niederschlag. 

Vorkommen,  a)  PeriL  In  Moroeoeha  auf  der  Grube  Mattlie  am  Cerro 
Nuevo  Potosi,  derbe  graue  Partien  mit  Fablerz,  Bleiglanz,  Eisenkies,  Blende  und 
Quarz.  Von  Raiimelsbebo  (Monatsber.  Ak.  Berl.  18.  Noy.  1876,  700;  Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1877,  29,  80)  als  Silberwismathglanz  beschrieben  (Dichte  6.62,  I— VI.*)  und 
in  die  Miargyrit-Emplektit- Gruppe  eingereiht;*  von  Pflückeb  t  Rico  (An.  Esc.  de 
Minas  Peru  1883,  3,  62)  Peravit  genannt,  von  A.  d'Aghiabdi  (Metaüi  1883,  1,  186) 
Matlldlty  von  Hsdi^lb  (Enc  Brit  1888,  16,  894)  Moroeaekit. 

b)  Colorado,  U.S.A.  Aus  Lake  City  erhielt  Gbnth  (Am.  Phil.  Soc.  2.  Oct. 
1885,  35;  Groth^b  Ztschr.  12,  488)  kömigen  Quarz,  durchspickt  mit  nadeligen 
schwarzen  Rrjstallen,  Argentobismutit  genannt  (als  Uebersetznng  von  Silberwis- 
muthglanz);  Genth  sieht  das  Blei  (VII.)  lieber  als  Vertreter  des  Silbers,  als  wie  von 
Bleiglanz  herrührend  an. 

c)  Japan.  In  der  Provinz  Bhimotsuke  auf  oner  Grube  bei  Knrlyama  bei- 
nahe dichte  Massen  mit  Gold-  und  Silber-haltigem  Bleiglanz  auf  einem  Quarz-Gange 
(JiMBö,  Joum.  Sc.  ColL  Univ.  Tokyo  1899,  11,  223). 

d)  kUnstlich.  B.  SoHNBmsB  (Joum.  pr.  Clhem.  1890,  41,  414;  Gboth's  Ztschr. 
21,  177)  erhielt  durch  Schmelzen  des  Umsetztmgs-Products  von  Kaliumwismuthsulfid 


^  Ueber  vermuthete  Beziehungen  zu  Emplektit  vgl.  S.  979. 
'  DoMBTKO  (Min.  1879,  876)  analysirte  eine  stahlgraue  kömige  Probe,  ein  Ge- 
menge mit  Fahlerz:  S  16-5,  Bi  42*2,  Sb  11-0,  Ag  16*7,  (Du  11-3,  Summe  97*7. 
'  Auch  Identificirung  mit  dem  Schapbachit  versucht,  vgl.  dort 
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(ElfS-BifS,)  mit  Silbernitrat  (Id  ammoniakaliacher  Lösung)  eine  dem  natürlichen 
Silberwismuthglanz  gleichende  lichtgranweisse  metallglftnsende  Masse,  krTstallinisch- 
feinblätterig  bis  feinschuppig,  ziemlich  spröde,  Härte  zwischen  S — I,  Dichte  6*96. 
Ein  anscheinend  oktaSdrisches  (oder  dem  Plenargyrit  näher  stehendes)  Product  ygL 
8.  990. 

Analysen,    a)  Fem.    I — VT.  Rammblsbebo,  Monatsb.  Ak.  Berl.  1876,  701. 
b)  Colorado.    VIT.  Gbnth,  Am.  Phil.  Soc.  1885,  35. 


Theor. 

a)         I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VlI. 


b) 


16-83 
1633 
17-56 

[19.83] 
16-91 
17-98 
16-82 

[16-66] 


Bi 

Ag 

Pb 

Summe    ' 

^^    .        --  - 

— -—    ^^ 

..  -  — 

— -^-     —  =. 

54-84 

28- 33 

— 

100 

52- 17 

25-72 

2-58 

97-10 

49-28 

25-17 

8-00 

100-01 

49-90 

26  18 

4-59 

100 

55- 65 

27-44 

— 

100 

54-29 

27-73 

— 

100 

54- 56 

28-62 

— 

100 

52-89 

26-89 

4-06 

100 

ioci. 


0-SO  Cu 


unter  Abzug 
des  Pb  als  PbS 


5.  Wolftbergit  (Enpferantlinonglanz).    GnSbS,. 

Rhombisch  a:ö:(3  =  0-5312: 1 :0«63955  Pehfisld. 

Beobachtete  Formen:  6(010) 02^*00.    o(OOTl) oP. 

/(130)ooi*3. 

/■(011)i*oo.    »(065)fi*oo.    <(021)2J*oo.    M{061)6i*oo. 

rf(101)/'cx3.  J(209)|Poo.  Ji(207)fPoo.  J,(103)jPoo.  J,{205) 
|Poo.  e(307)fPoo.  i(102)|Poo.  A(203)|Pcx3.  »(302)|Pcx). 
^(201)2  Pc». 

«(233)>i|.  /9(354)4i»f  y{474)iiif  i{^lb)\P^.  «(476)ji»f 
l)(6.12.7)>/>'2.  T(261)6i*3.  <r(4.12.5)  Y-?3.  (>(263)2i*3.  «(265) 
\PZ.     »(133)i*3.     r(134)ji^3.     ^(I36)^i*3. 

?(863)f/>f 


/:Z  =  (I80)(130) 

/•:c  =  (011)(001) 

«:c  =  (065)(001) 

<:c  =  (021)(001) 

i*:o  =  (06I)(001) 

d:c  =  (101)(001) 

A  :c  =  (209)(001) 

Ji:c  =  (207)(001) 

J,:c  =  (103)(001) 

J,:c  =  (205)(001) 


=  51 


64«»  13' 
32  36 
37  30^ 

59 
75  23^ 
50  17 
14  59 
18  59 
21  52 
25  43 


e:c  =  (209)(001 
y:c  =  (102)(001 
A:c  =  (203)(001 
»:<J  =  (302)(001 
i?:tf  =  (201)(001 
a:c  =  (233)(001 
/9:o  =  (354)(001 
/9:d  =  (354)(101 
y:c  =  (474)(001 
y:d=:(474)(101 


=  61 


27'>17f 
31     3 
38  45 

H 


67  27 
45  44| 
50  20 
92  2 
58  41 
35  34 
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*:c=      (475) (001)     =  52^46'    j  jt  :  o  =  (266) (001)  =  42m' 

8:0=      (476)  (001)     =  47  37     |   v :  c  =  (133)  (001)  =  37     3 

jj:;>  =  (6.12.7) (6.12J)=   67  11     |    r:  c  =  (134)(001)  =  29  31| 

j?:|>  =  (6.12.7)  (6.12.7)=  69  38    I   r: /^=  (134)(011)  =  16  4o| 

l?:2>=:  (6.12.7) (6.12.7)  =105  19    I  ^u:  0  =  (136)(001)  =  20  41 


t:c=      (261) (001)     =   77  33 
(r:o=  (4.12.5)  (001)     =   61     6^ 
(>:(?=      (263)  (001)     =  56  29 


g:g  =  (863)(863)=  32  16J 
g:^  =  (863)(863)=126  21 
g:g  =  (863)(863)=138  21 


Habitus  der  Erystalle  tafelig  nach  der  Basis,  gestreckt  nach  der 
Makrodiagonale;  die  Flächen  der  makrodiagonalen  Zone  horizontal  ge- 
streift.  Selten  Zwillingsbildung  nach  j  (102).   Auch  feinkörnige  Aggregate. 
Metallglänzend.     Undurchsichtig.     Blei-   bis   stahlgrau   ins  Eisen- 
schwarze; zuweilen  bunt  angelaufen.    Strich  schwarz. 

Spaltbar  y ollkommen  nach  der  Basis,  unvollkommen  nach  6(010)^ 
und  a(lOO).  Bruch  halbmuschelig.  Spröde.  Härte  zwischen  3 — 4. 
Dichte  4-8— 5-0. 

Giebt  ein  gutes  Funkenspectrum,  mit  besonders  deutlichen  Antimon- 
Linien  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  321). 

Vor  dem  Löthrohr  in  der  freien  Flamme  leicht  schmelzbar,  auf 
Kohle  unter  antimonigen  Dämpfen  und  weissem  Beschläge  zu  hartem 
Metallkom  (das  mit  Borax  auf  Eäsen  reagirt);  beim  Schmelzen  mit  Soda 
giebt  das  Metallkom  zunächst  ein  anderes  noch  sprödes  Eom  von 
grauer,  ins  Röthliche  fallender  Farbe,  bei  längerem  Blasen  aber  imter 
fortwährendem  Antimon-Bauch  ein  geschmeidiges  Eupferkom.  Giebt  im 
offenen  Röhrchen  schwefelige  und  antimonige  Dämpfe,  letztere  ein  weisses 
Sublimat  bildend.  Im  Kölbchen  erst  decrepitirend  und  dann  schmelzend, 
unter  Entwickelung  eines  Sublimats  von  Schwefelantimon,  das  beim  Er- 
kalten dunkelroth  wii*d.  Durch  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von 
Schwefel  und  Antimontrioxyd  zersetzbar. 

Historisches.  Das  Wolfsberger  Vorkommen  von  Zinokbn  (Pogo. 
Ann.  1835, 85, 357)  entdeckt  und  als  Enpfer-Antlmonglanz  beschrieben, 
unter  gleichzeitiger  Bestimmung  der  Erystalle  von  G.  Rose,  und  Analyse 
(I.)  von  H.  Rose.  Dieser  hob  mit  Rücksicht  auf  die  Formel  Cu^S-Sb^S, 
sofort  die  Analogie  mit  Zinckenit  und  Miargyrit  hervor.  Von  Huox  (Min. 
1841,  1,  197)  Boslt*  genannt,  von  Glockbe  (Synops.  Min.  1847,  32) 
Chalkostlblt  {/ahcög  Eupfer,  arißi  Antimon),  von  Nicol  (Min.  1849, 484) 
Wolfisbergit.^  Als  Gnejarlt  beschrieb  Cümengb  (Bull.  soc.  min.  Paris 
1879,  2,  201)  ein  angeblich  der  Formel  Cu^Sb^S,  entsprechendes  Erz 


^  Spaltbarkeit  nach  6(010)  von  G.  Boss  (Pooo.  Ann.  1885,  35,  861)  angegeben, 
von  RnmooTT  (Sitzb.  Ak.  Wien  1855,  16,  161)  bestätigt,  von  Laspbtbbs  (Gboth*8 
Ztschr.  19,  429)  nicht  beobachtet,  von  Pbnfibld  (Gboth*8  Ztschr.  28,  605)  wieder 
angegeben,  dazu  auch  noch  a(lOO). 

*  ZiKOKEM  (Pooo.  Ann.  1835,  36,  857)  nennt  Bosenit  den  Plagionit. 

»  HuoT  (Min.  1841,  1,  193)  nennt  Wolfsbergit  das  Federerz. 
HniTZB,  Mineralogie.   L  68 
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aus  dem  District  Gaejar  in  Andalusien;  bei  dessen  krystallographischer 
Bestimmung  machte  schon  Fbiedel  (ebenda  2,  204)  auf  die  Gleichheit 
eines  Prismenwinkels  mit  dem  des  Wolfsbergits  aufmerksam.  Die  Iden- 
tität von  Guejarit  mit  Wolfsbergit  wurde  von  Spencer  (Min.  Soc.  Lond. 
1897,  11,  X.  190)  als  wahrscheinlich  hingestellt,  von  Penfteld  und 
Fbenzel  (Am.  Joum.  Sc.  1897,  4,  27;  Gboth's  Ztschr.  28,  598)  erwiesen. 
Die  schon  von  H.  Rose  (vgl.  8.  993)  angedeutete  Isomorphie  mit  Zinckenit 
wurde  von  Gboth  (Tab.  üebers.  1874,  81)  ausgesprochen  und  auf  Em- 
plektit  und  Skleroklas  ausgedehnt  (vgl.  S.  980).  Gboth  stellte  dazu 
Rose's  Verticalzone  der  Erystalle  makrodiagonal  und  die  Tafelfläche  als 
Basis.  Die  von  Laspetbbs  (Geoth's  Ztschr.  19,  435)  an  Wolfsberger, 
von  Penfield  und  Spencer  (ebenda  28,  603.  604)  an  Bolivischen  Kry- 
stallen  beobachteten  Pjrramiden- Flächen  erhalten  für  das  rhombische 
System  so  ungewöhnliche  Indices,  dass  dadurch  wohl  der  Verdacht  er- 
regt wird,  es  könnten  monosymmetrische  Zwillinge  vorliegen. 

Vorkommen,  a)  Harz.  Auf  der  „Antimongrube*'  (Jost-Christiaius- Zeche, 
S.  373)  bei  Wolfsbergr  „sxif  der  ersten  Strecke  im  Gange'^  in  einem  Quarz-Trum 
1S34  vorgekommen,  nestartig  in  einem  Conglomerat  von  Quarz -Fragmenten,  zu- 
sammen mit  Federerz  und  Kupferkies,  eingewachsen  in  drusigem  krystallinischem 
Quarz  „schildförmige  flache  Säulen",^  bleigrau  ins  Eisenschwarze,  oft  „pfauen- 
schweifig"  angelaufen,  Dichte  4-748;  von  Zdxokxs  (vgl.  S.  993)  beschrieben.  G.  Rosb 
(Pooo.  Ann.  1835,  35,  360)  bestimmte  die  Tafeln  als  (010)  mit  (001)  (210)  (110),  von 
Gboth  (vgl.  oben)  als  (001)  mit  (010) (101)  (201)  gestellt;  Rose  gemessen  ge  -  (201) 

(001)  -=  67<>  36',  de  [|  b]  =  (101)  (001)  «  50<»  30'.  •    Laspbtbes  (Groth's  Ztschr.  19, 428) 

beschrieb  flächenreichere,  von  Eisenocker  bedeckte  Krystalle  in  Quarz-Drusen,  mit 
c(OOl),  «j(807),  rf(lOl),  ^(201),  AOllX  p(7.14.8),  j  (863),  r (7. 21. 27);  pr  von  Pbnfibld 
(Gboth's  Ztschr.  28,  599)  in  (6.12.7)  und  (134)  vereinfacht;  der  beste  Krystall 
(6:3:1mm)  entsprechend  Fig.  319,  zwei  andere  dünntafelig  nach  der  Basis,   mit 


flg.  319  u.  830.    WoUiiberglt  yon  Wolftberg  nach 

efred  (Fig.  320)  und  cpqdg^  die  BaslB  mit  den  Makrodomen  vielfach  abwechselnd, 
mit  „schilfartigem'^  Aussehen;  Laspetsbs  bestimmte  die  drei  Winkel  pp  zu  67^18' 
38",  69«  49' 15",  105*  35' 30",  das  Mittel  der  drei  daraus  berechneten  Verhältniase 
naihimc^  1.05660:1 : 1-09093,  daraus  fttr  p (7.14.8)  a:6:c  -  0-5288:1 : 0-6234, 
für  ;)(6.12.7)  (PaiiFnsLD)  a:c^  0-5288 :  0-6364.  Spbnobr  (Blin.  Soc.  Lond.  1897, 11, 
188)  beschrieb  einen  Zwilling  von  zwei  nach  (001)  tafeligen  Individuen,  die  Trace 

^  Wie  schon  Rbnnqott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1855,  15,  236;  16,  160)  bemerkte 
und  auch  Laspbtbbs  (Groth^s  Ztschr.  19,  428)  hervorhob,  sind  viele  angebliche 
Wolfsbergite  in  den  Sammlungen  nur  Plagionit,  zum  Theil  auch  Zinckenit. 

*  Deshalb  <<ö?[|y]«=  101°,  bei  Rosb  Druckfehler  111«. 
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der  Verwachsimgsfl&che  (102)  parallel  der  Streifung  auf  (001),  die  Basisflfichen  zu 
einander  62^  (Normalenwinkel)  geneigt 

b)  Spanien,  Granada  in  Andalusien.  Von  Gnadiz  bei  Landeira  beschrieb 
Bbetthaüft  (Berg-  n.  Hüttenm.  Ztg.  1857,  16,  220)  ein  dem  Wolfsberger  ganz  ähn- 
liches Vorkommen  (Laspetbes,  Groth's  Ztschr.  19, 429);  Dichte  5*015,  II.  Im  District 
Ouejar^  am  Nordabhang  der  Sierra  Nevada  der  sog.  Guejarit  (vgl.  S.  998),  in  einem 
£isen8path- Gange,  der  den  Haupt -Rupfererzgang  mit  Silber -haltigem  Fahlerz  des 
Schachtes  Solana  de  Martin  am  Fusse  des  Muley-Haceu  durchkreuzt.  Rrystalle 
stahlgrau  mit  einem  Stich  ins  Bläuliche,  Dichte  5  •  03  (III.).  Fbiedel  (Bull.  soc.  min. 
Paris  1879,  2,  203)  stellte  die  Kry stalle  so  auf,  wie  Rose  den  Wolfsbergit;  beob- 
achtet in  der  Aufstellung  Penfield's  (S.  992)  herrschend  c{001)y  mit  6(010),  A(203),* 
d(l01l  ♦(302),  ^(201),  /(021),  tt(061)  und  fraglich 
(801),  (401),  (043);  Fbibdel  gemessen  dd  =  78<>  51', 
hc  =  39<>  58',  ie  =  62^50',  ge  =  67<>  39',  tc  =  51«  54', 
uc  ^  W  23',  zwei  nicht  näher  bestimmte  Pyra- 
miden zu  e  39^58'  und  56^24',  letztere  wohl 
;>(6.12.7);  a:  6  :  e  =  05242  : 1 :0-6877.  Pbnfield 
(Am.  Journ.  Sc.  1897,  4,  30;  Gboth's  Ztschr.  28, 
601)  bestimmte  an  einem  Krysiall  (IV.)  0  J,  (103) 

=  21*55',  cy(102)  =  31<>  3',  cÄ(203)  =  38<»  45',  c<i(101)  =  50«  32',  eg{20l)  =  67«  39', 
an  einem  anderen  (Dichte  4-959)  c  J,  =  22«  21',  c« (307)  =  27«  11',  cÄ  -  38«  46', 
cd  »  50«  25',  cg  =  67«  22',  Schott  (bei  Pbkfibld)  an  einem  weiteren  (Dichte  4 »96 
Fbenzel,  VI.)  vom  Habitus  der  Fig.  321  eh  =  38«  51',  cd  =  50«  18',  eg  =  67«  24', 
cu  =  75«  24'. 

c)  BoliYla«  Zu  Haanchaea  auf  der  Grube  Pulacayo  (vgl.  S.  761  u.  949, 
Näheres  über  das  Vorkommen  unter  Fahlerz)  nach  der  Makrodiagonale  säulige  Kry- 
stalle  (VII.)  mit  Quarz,  Eisenkies  und  Fahlerz;  Penfield  (Am.  Journ.  Sc.  1897,  4, 
31;  Gboth's  Ztechr.  28,  608)  beobachtete  c(001),  /(180),  J(209),  4(207),  J,(205), 
Ä(203),  rf(lOl),  ♦(802),  p (201),  «(065),  ^(021),  w(061),  g(863),  ;>(6.12.7),   iu(186), 


Flg.  321.    Wolfsbergit  yon  Guejar 
nach  Schott. 


Fig.  822  u.  S23.    Wolfsbergit  von  Huanchac«  nach  Fsnfikld. 

»'(133),  71  (265),  ^(263),  <r(4.12.5),  t(261),  in  Combmationen  der  Typen  Fig.  322  u. 
323,  an  einem  Krjstall  auch  sämmtliche  eben  aufgezählte  Pyramiden;  pq  frei  von 
Streifung  und  Vicinal- Flächen,  in  ähnlicher  Ausbildung  wie  zu  Wolfsberg  (vgl. 
S.  994);  aus  (863)  (863)  und  (863)  (863)  das  Axenverhältnis  S.  992.  Spencbb  (bei  Pen- 
field) bestimmte  an  glänzenden  blätterigen  Krystallen  cA^dig,  dazu  a(233),  /9(354), 


^  Bei  Capileira  (Navabbo,  Act.  Soc.  esp.  Hist.  nat.  1895,  4,  11;  Gboth*s  Ztschr. 
28,  202);  Krystalle  (bis  8  cm)  stets  zusammen  mit  Eisenspath,  zuweilen  mit 
etwas  Pyrit 

'  h  und  »  von  Fbibdel  als  (307)  und  (708)  angegeben,  schon  von  Abzbuni 
(Gboth*s  Ztschr.  4,  423)  in  (208)  und  (302)  verändert 

63* 
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f  (474),  ^(475),  6(476).  —  Bei  Oruro  mit  Quarz,  Eisenkies,  Fbhlen,  Andorit  und 
StanniQ  (Spenobb,  Gboth's  Ztschr.  35,  477).  —  Sandbbbqib  (N.  Jahrb.  1886,  1,  89) 
beschrieb  als  Guejarit  von  Maehaoamarea  auf  weissem  Quars  zusammen  mit  Baiyt 
und  Boumonit- Aggregaten  (Bädelerz)  Büschel  nadeliger  Krystalle,^  stahlgrau  mit 
einem  starken  Stich  ins  Bläuliche,  offenbar  öd  („Winkel  der  Säule"  ungefiUir  100^; 
qualitative  Analyse. 

Peru.  Aus  Wolfsbergit  ist  nach  Dometko  (Min.  Chile  S.  App.  1871;  Daxa, 
Min.  1892,  204)  wahrscheinlich  der  Stetefeldtit  von  der  Potochi-Kupfeigrube  bei 
Huancavelica  entstanden. 

d)  Yietoria«  Bei  Costerfleld  mit  (3k>ld  und  verschiedenen  Antimon -Erzen 
tafelige  bis  schuppige  Krystalle  (Sblwtk  u.  Ulbioh,  Min.  Vict  1866,  48). 

South  Aastralia.    Bei  Port  Aagnsta  (Bbown,  Cat  S.  A.  Min.  1893,  8). 

e)  PhlUppinen.  Auf  Luzon  bei  Maneajan  mit  krjrstallisirtem  Quarz  und 
Pyrit  auf  derbem  Quarz  kleine  Krystalle  (Navabbo,  S.  995  Anm.  1). 

f)  küiistlieli.  SoMMBBLAD  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  430.  431.  484)  ei^ 
hielt  durch  Zusammenschmelzen  von  SCuCl  mit  2Sb|S,(s  SCuSbS,  +  SbCl,,  welches 
abdestüHrt),  eine  stahlgraue  krystallinische  Masse  mit  hervortretenden  blätterigen, 
stärker  glänzenden  Partien,  Dichte  4*885  (YIII — IX.);  durch  Zusammenschmelzen 
von  iChi^S  mit  iSb^Sg  ein  dem  vorigen  ganz  ähnliches  Product,  Dichte  4-979  (X.). 
Zur  Darstellung  von  „Guejarit''  ergaben  6CuCl  mit  7Sb,S,  ein  dem  künstlichen 
Wol&bergit  ähnliches,  glänzend  stahlgraues  Product,  Dichte  4*814,  S  26*38,  Sb  58*02, 
Cu  14*92,  Summe  99*32;  selbstverständlich  ist  noch  unentschieden,  ob  eine  wiik- 
liehe  Verbindung  Cu,Sb4S7  oder  nur  ein  Gemenge  von  Cu|SbtS4  mit  Sb|S|  erhalten 
wurde.  Vergeblich  wurde  versucht,  das  dem  Wolfsbergit  analoge  CuAsS,  dar- 
zustellen. 

Analysen,    a)  Wol&berg.    I.  H.  Bosb,  Pooo.  Ann.  1835,  35,  361. 

b)  Guadiz.    II.  Riobtbb,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1857,  16,  220. 
Guejar.    III.  Gühbnge,  Bull.  soc.  min.  Paris  1879,  2,  202. 

IV-<VI.  Fbenzbl,  Gboth^s  Ztschr.  28,  602. 

c)  Huanchaca.    VII.  Derselbe,  ebenda  28,  603. 

f)  kOnstlich.    VIII— X.    Sommbblad,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  431. 


s 

Sb 

Cu 

Fe 

Pb 

Summe 

incL 

Theor. 

25-91 

48*45 

25*64 





100 

a)          I. 

26*  34 

46*81 

24*46 

189 

0*56 

99*56 

b)        II. 

25*29 

48*30 

25*36 

1*23 

— 

10018 

m. 

25*00 

58. 50« 

15*50 

0*50 

Spur 

99*  50 

IV. 

[25*58] 

48*50 

25*92 

— 

— 

100 

V. 

26*12 

48*44 

25*23 

0*49 

0*32 

100*78 

0  18  Zu 

VI. 

26*28 

48*86 

24*44 

042 

0*58 

100* 58 

c)      VU. 

26*20 

48*45 

24*72 

— 

— 

99*37 

f)  vni. 

25*  44 

48*28 

25*57 

— 

— 

99*29 

IX. 

[26*28] 

47*  94 

25*78 

— 

— 

100 

X. 

25*13 

49  Ol 

25  07 

— 

- 

99*21 

^  Pbiob  u.  Sfxbobb  (Bün.  Soc.  Lond.  1895,  11,  23)  fanden  auf  Boumonit  von 
Machacamarca  niemals  Guejarit,  sondern  stets  nur  Zinckenit. 

*  Pbnfibld  u.  Fbenzel  (Gboth's  Ztschr.  28,  600)  meinen,  dass  das  Material 
vielleicht  etwas  Antimonglanz  enthalten  habe. 
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6.  Emplektit  (Knpferwlsmuthglanz).    CuBlSg. 

Ehombisch  a :  6 :  c  =  0-6517  : 1 :  Ö-6266  Weisbach.  ^ 
Beobachtete  Formen:  a(100)ooPoo.    6(010) 00 i^ 00.    c(001)oP. 
;i;(101)Poo.   i*(203)fi^oo.  ^(506)|Poo.   y(201)2Poo.   a?(701)7Poo. 
rf(021)2i^oo.     Ä;(061)6i^oo. 


^:c  =  (101)(001)  =  43^50' 
t«:c=:(203)(001)  =  32  37| 
^:ö  =  (506)(001)  =  39  31 
y:c  =  (201)(001)  =  62  29| 


a;:c  =  (701)(001)  =  80ö  9' 
(011)(001)  =  32     If 
(i:c  =  (021)(001)  =  51  22 
*;:c  =  (061)(001)  =  75     5 


Habitus  der  Erystalle  säulig  bis  nadelig  nach  der  Makrodiagonale 
mit  herrschender  Basis;  makrodiagonale  Streifung.  Auch  derb,  stängelig 
oder  feinkörnig. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Graulich-  bis  zinnweiss.  Strich 
schwarz.* 

Spaltbar  vollkommen  nach  der  Basis,  weniger  nach  der  Längsfläche 
(010);  wohl  auch  nach  z{101),  Bruch  muschelig  bis  uneben.  Spröde. 
Härte  2.    Dichte  6- 3— 6-5. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Schäumen  und  Spritzen  ziem- 
lich leicht  schmelzbar;  bei  der  Behandlung  mit  Soda  in  der  ßeductions- 
fiamme  dunkelgelben  Beschlag  und  ein  Eupferkom  gebend.  Im  offenen 
Böhrchen  schwefelige  Dämpfe  entwickelnd.  Durch  Salpetersäure  unter 
Abscheidung  von  Schwefel  zersetzbar. 

Vorkommen,  a)  Saehseii«  Bei  Sehwarzenbergr  auf  Tannebanm-Stolln 
am  Schwarzwasser  auf  einem,  Kobalt-,  Nickel-  und  Wismntherze  f&hrenden  Gange 
der  Baryt-Formation,  zusammen  mit  Quarz,  Kupferkies,  Braunspath,  Eisenspath  und 
Fluorit  Die  meist  nadeligen  Krjstalle  zuweilen  in  Quarz-Krystallen  eingeschlossen 
oder  andererseits  Eisenspath-Khombofider  durchbohrend;  zuweilen  ganz  von  Kupfer- 
kies überzogen;  auch  kömige  und  stftngelige,  zuweilen  radial-breitstfingelige  Aggre- 
gate (Frsmzbl,  Min.  Lex.  1874,  90).  Schon  Sblb  (Lbonh.  Tasch.  Min.  1817,  U,  441.  451) 
unterschied  das  Vorkommen  als  ein  Wismuth- Kupfererz  wegen  seines  Kupfer- 
Gehalts  vom  Wismuthglanz  (von  Riddarhyttan);  doch  wurde  es  erst  1853  von 
ScHMBiDEB  (I — II.)  selbstflndig  sicher  gestellt  und  Kupferwismuthglanz  genannt,  von 
Kennoott  (Uebers.  min.  Forsch.  1853,  125)  Emplektity*  „ein  neuer  Wismuth-Glanz", 
von  fynXexTog  eingeflochten,  wegen  der  innigen  Verwachsung  mit  Quarz;  Dana  (Min. 
1854,  73)  bildete  vom  Fundort  den  Namen  Tannenity  zog  aber  dann  (Min.  1868,  86) 
doch  Emplektit  vor;  bei  Kobell  (Gesch.  Min.  1864,  600)  Hemiehaleit,  von  ^fii  halb 
und  jifailxö;  Kupfer,  weil  im  Vergleich  zum  Wittichenit  nur  die  Hälfte  an  Kupfer 
enthaltend.    Von  Daubbb  (Pooo.  Ann.  1854,  92,  241)  als  rhombisch  bestimmt;  beob- 

*  Aus  Weisbach*s  (Pooo.  Ann.  1866,  128,  436)  cx[ax]  und  ck[ak]  berechnet; 
a  :b:e  ^  [2b:e:2a  Weisbach]. 

'  Nach  längerem  Reiben  aber  mehr  und  mehr  gelb  werdend  (Schbobdee  van 
DEB  Kolk,  Centralbl.  Min.  1901,  79). 

*  Weil  Naumann  den  Wittichenit  Kupferwismuthglanz  genannt  habe. 
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achtet  e  (OOIX  9  (506^  d  (021),  i;(061),  c  als  Qaerflfiche,  g  als  primirea  VerticalpriaDa 
genommen,  gg  »  77*  10'— 77«  30'  (Mittel  77«  18'),  i:c  =  74«  48'.  WraanAcn  (Pooo.  Ann. 
1866,  128,  435)  beschrieb  flachenreichere  Kiystalle  mit  ckd^  sowie  den  (yertieal 
gestellten)  Prismen  ^(101),  u  (203X  y(201),  x(701);  g  wurde  nicht  wieder  gefunden, 
weshalb  %  primär  genommen;  Combinationen  cdkxu,  eub^  ^^y»  cu;  gemessen 
ex  =  43»45'— 55',  uc  =  30|«— 34|o,  yc  «  63|»,  »c  -  SIJ»,  <ic  =  51*4'— 9}',  ke  »  75« 
4|' — 5|';  Dichte  5*18.  Weisbach  hob  hervor,  dass  der  Emplektit  nicht,  wie  ScHXKii>ca 
angab,  sich  mehrorts  im  Erzgebirge  finde,  sondern  nur  auf  Tannebanm;  der  von 
ScHKEiDEB  schon  Ycrmutheten  Isomorphie  mit  Wolfsbergit  stehe  die  Verschiedenheit 
der  SpaltungsverhiÜtnisse  entgegen.  Groth  (Tab.  Uebers.  1874,  82;  1898,  33)  sehlug 
die  S.  997  angenommene  Wahl  der  Axen^  vor,  nahm  aber  x  als  (650),  um  eine 
grössere  Aehnlichkeit  des  Axenverh&ltnisses  mit  Wolfisbergit  und  Skleroklas  zu  er- 
zielen; ebenso  Dana  (Min.  1892,  113).  —  Auf  Enderletns  Erinnerung -StoUn  bei 
PSlila,  sowie  auf  Kippenhain  und  Zehntausend  Bitter  am  Schreckenbeige  bei  Abb*- 
berg,  vom  Schwarzenberger  kaum  zu  unterscheiden,  mit  Quarz  und  Kupferkies 
(FsEXzsL,  Lex.  1874,  90). 

b)  Sehwarzwald.  Im  Kinzigthal  vereinzelt  auf  Quarz-Trümern  am  Buigfdsen 
bei  Wittiehen;  in  grösserer  Menge  bei  Frevdenstadt  (Christophstollen,  Y.)  und 
Schwarzenberg  im  oberen  Murgthale  in  <}uars  eingewachsen;  zuweflen  mit  Er- 
haltung der  Form  in  Kupferkies  umgewandelt  (Sanoberqkb,  Erzgange  1885,  391). 

c)  BShmen«  Wohl  fraglich,  ob  die  von  Ksxuqctt  (bei  Zkphaaovich,  Lex.  1859, 
473)  beobachteten  feinen  nadeligen  stahlgrauen  Kiystalle  in  Drusenraumen  mit 
Fluorit,  Apatit,  Eisenkies,  Kupfeiiues,  Blende  von  Schlaggenwald  hierher  ge- 
hören oder  zum  Wittichenit 

d)  Ungarn.  Bei  R^zbinja  stSngeligkömige  Massen  (Dichte  6-521,  VI.)  mit 
eingewachsenen  schilfaitig  gerieften  Wollastonit-Stängela,  früher  f&r  Wismutbglans 
gehalten  (vgL  S.  395);  kleinere  körnige  Partien  auch  in  dem  früher  als  TremoUt 
bezeichneten  Wollastonit  in  den  Contactz<Mien  der  Erzstöcke  (KmsirxKB,  Földt  KotL 
1883,  13,  210;  1884,  14,  519;  Groth's  Ztschr.  8,  537;  11,  265). 

e)  Seliwelz.  Fraglich,  ob  Emplektit  unter  den  „Wismuthkupfererzen",  die  sich 
oberhalb  Ajer  im  Wallis  auf  Grube  Bourrimont  frmden  (Dssrnr,  Grotb^s  Ztschr. 
9,  564). 

f)  Korwegen*    In  TeleaiarkeB  auf  Aamdals  Kobbervaeric,  Skafre,  VII. 

g)  Chile.  Auf  den  Kupfergruben  am  Cerr»  Blaneo  bei  Gopiapo,  besonden 
der  Mina  Demasias,  mit  F^t  (Dometko,  Min.  1879,  805);  nach  f^XMZEL  (briefl. 
Mitth.)  ungewöhnlich  grosse  s&ulige,  dunkel  angelaufene  Kiystalle  auf  der  Mina 
Esmeralda  auf  f^isenspath  und  Kupferkies  mit  Eisenkies  und  Braun^MUh.  Auf 
der  Mina  Guia  nach  Dometko  ein  weiehes  Kupferwismuthers,  derb  und  zuweilen 
unvollkommene  Krystalle,  angeblich  Cu^-6Bi,Sa,  berechnet  aus  Bi  63-48,  Cu  5-15, 
Sb  0-60,  S  1616,  Fe,0,  5*75,  Quarz  4-09,  Summe  95-23  (Yerhist  Waaser  von 
Eisenhydrozyd);  mit  Kupferkies  in  i^narz. 

h)  kttnstUeli.  R.  Scbiikideb'  (Joum.  pr.  Ghem.  1889,  40,  565;  Gboth's  Ztsdir. 
21,  176)  erhielt  durch  Umsetzung  von  K^S-Bi^S,  mit  anmioniakaUscher  Gu^Glt-Lösong; 
Entfernung  von  basischem  Ghlorwismuth  und  Schwefelkalium  mit  Saksiaie  (und 
zugesetztem  H,S- Wasser)  und  Schmelzen  unter  Luft-Abschluss  eine  lichtgraa-  l»s 
zinnweisse  (Strich  schwarz)  krTstallinisch- strahlige  oder  bULtterige  Masse,  in  Hohl- 
räumen dünnsftulige  gestreifte  Kiystalle,  Dichte  6-10;  ein  ähnliches  Product  durch 

*  Wieder  andere  Stellung  bei  (xoldschmidt  (Index  1886,  1,  549). 

*  Der  früher  (Pooo.  Ann.  1866,  127,  316)  dargestellte  Wittichenit  („Kupfer- 
wismutherz**) ist  bei  Fuchs  (künstL  Min.  1872,  60)  als  „Kupferwismnthglanz",  bei 
Fouaüt-LtvT  (Synth.  Min.  1882,  328)  sogar  ab  Emplektit  aufgef&hrt 
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Zasammenschmelzen  von  reinem  Kupferglanz  and  künstlichem  B],Sg  in  molekularen 
Verhältnissen. 

Analysen,    a)  Schwarzenberg.    I— IL  Sghnbideb,  Poqo.  Ann.  1853,  90,  166. 
ni— IV.  GüiLLEMAiN,  Gboth's  Ztschr.  83,  73. 
h)  Freudenstadt    V.  Petersen,  N.  Jahrb.  1869,  847. 
d)  R^zbänya.    VI.  Loczka,  Groth's  Ztschr.  U,  265. 

f)  Telemarken.    VII.  Daw,  Chem.  News  1879,  40,  225. 

g)  Cerro  Blanco.     VIII.  Dombyko,  Ann.  mines  1865,  5,  459;  Joum.  pr. 

Chem.  1865,  94,  192. 


s 

Bi 

Cu 

Summe 

incl. 

Theor. 

19.05 

62  09 

18-86 

100 

a)        I. 

1901 

62-66 

18-45 

100-12 

IL 

18-65 

61-67 

18-99 

99-31 

UL 

1911 

62-06 

18-69 

99-86 

IV. 

19. 21 

61-84 

18-91 

99-96 

b)       V. 

19-06 

59  09 

20-32 

98-87 

040  Fe 

d)      VL 

18-61 

63- 20 

16-84 

100-26 

016  Te,  020  Ag,  1-14  Pb,  011  Fe 

f)  vn. 

19- 20 

57-72 

17-23 

98-36 

2-91  Ag,  Spur  Pb,  130  SiO, 

g)  vm. 

22-40 

52-70 

20- 60 

99-80 

4-10  Fe 

7.  Skleroklas  (Sartorlt).    PbAs^S^. 

Rhombisch  a:b:e  =  0-5389 : 1 : 0>($188  G.  vom  Rath. 

Beobachtete  Formeto:i  o(100)oo^oo.     J(010)ooi*oo.    c(001)oP. 

d{10l)Poo.  \d(108)\pQC.  ^d{10e)^Poo.  \d(l04)\Poo.  fd{207) 
fPcD.  ^d(S.0.10)^jyPoo.  ^d(b.OAi)^Pco.  |d(308)|Poo. 
^d(5.0.n)fyPco.  ^d(l02)^Poo.  f  <i(509)^Pcx).  jd(507)fPoo. 
i<i  (405)1/»  00.  |rf{506)|Poo.  ||d(17.0.18)-f|Pcx).  |f  (i(26.0.27.) 
UPoD.  44^(19.0.18)11^00.  |d(504)|/>oo.  f  d(508)|i>oo.  ii^d(16.0.9) 
ij^i^oo.    iid(11.0.4)Y-Poo.     5d<501)5/*oo.     10d(10.0.1)10i>oo. 

A011)i*oo.  ^aOA.n)^Poo.  if{025)iPoo.  ^f{0.9.20)^Poo. 
^f(0.1A5)^Pco.  \f{0l2)\P<x>.  fA047)fiioo.  iA023)fiioo. 
ifm5)iPoo.  if{056)^Pco.  HA0.14.15)H^oo.  if{04S)iPco. 
UnOAl.SO)i^Pco.  if{0S2)\Pco.  H/(0.47.30)H^oo.  \if{OAl.lO) 
HPco.  iif{0.26A5)\iPoo.  üf{0.29A5)^Poo.  2/^(021)2/^00. 
4 /•(04 1)4/*  00. 

o(lll)P.     2o(221)2P.     4o(441)4P. 

(65.117.9)13/^1.  (145.261.45)  ^i^f  (693)3/*f  (20.86.15)  ^/*f 
(85.153.90)fj/*f  (6.13.1)  13 /*V.  (174.377.65)^/*i*.  (18.39.13) 
dP^.    (102.221.130)|J/*J^.    (18.39.26)|/*J^. 

'  Einschliesslich  der  von  Baciihavbb  (SiUb.  Ak.  Berlin  7.  Mlrz  1895,  2M>)  mit- 
^theilten  noch  nnsicheren,  nnr  approzimatiT  gemessenen  Formen. 
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d:e  ■■ 
^d:e: 
ld:c: 
ld:e-- 
ld:e. 

id:o: 
ld:e- 
id:e: 
^d:o: 
id:e 
id:c. 
id:c. 
id:e 
5d:e 
lOd-.e 


(101)  (001) 
(108)  (001) 
(106)  (001) 
(104)  (001) 

.(207)  (001) 
(3.0.10)  (001) 
(308)  (001) 

(102)  (001) 
(509)  (001) 
(507)  (001) 

.(405)  (001) 
.  (506)  (001) 
.(504)  (001) 
.(503)  (001) 
=  (501)  (001) 
.  (10.0.i)(001) 


=  48'>66f 
=    8  10 
=  10  50 
=  16     1 
=  18  10 
=  19    0^ 
=  23  18 
=  29  51^ 
=  32  32 
=  39  21^ 
=  42  84^ 
=  43  44| 
=  55    8 
=  62  24^ 
=  80     7 
=  85     li 


f:e-. 

^f:c-. 

if--c-. 
if:c: 

if--o- 

if:o-. 

if-e-- 

2f:o' 

4f:e- 

o:  0  ■■ 

o:d' 

o:f: 

2o:c  = 

4o:  e  ■■ 


(011)  (001): 

(025)  (001). 

(012)  (001). 
(047)  (001). 
(023)  (001). 

.(045)  (001). 
.(056)  (001). 
.(043)  (001). 
.(032)  (001). 
.(021)  (001). 
:  (041)  (001) 
=  (111)  (001): 
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Habitus  der  Erystalle  dünnsäulig  bis  nadelig  nach  der  Makro- 
diagonale; Streifung  und  Gannelinmg  nach  dieser  Richtung. 

Metallglänzend,  undurchsichtig.  Dunkelbleigrau.  Strich  röthlich- 
braon. 

Spaltbar  deutlich  nach  o(OOl).  Bruch  muschelig.  Sehr  spröde.^ 
Harte  3.    Dichte  5-0— 5-5. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  decrepitirend,  leicht  schmelzbar  und  ein 
Bleikom  gebend,  das  bei  weiterer  Behandlung  eventuell  ein  kleines 
Silberkom  hinterlässt;  ein  weisser  Beschlag  von  arsensaurem  Blei  ver- 
schwindet beim  Erhitzen  in  der  inneren  Flamme  mit  Arsen-Geruch  und 
Hinterlassung  von  Blei-KUgelchen.  Auch  im  Kölbchen  stark  decre- 
pitirend *  und  schmelzend  unter  Sublimation  von  Schwefel  und  Schwefel- 
arsen.  Beim  Erhitzen  im  offenen  Röhrchen  nur  Geruch  von  schwefeliger 
S&ure,  nicht  von  Arsen  gebend,  wobei  sich  im  oberen  Theil  der  Röhre 
ein  gelbes  Sublimat  von  Schwefel,  im  unteren  ein  weisses  Sublimat  von 
arseniger  Säure  bildet.  Durch  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von 
Bleisulfat  zersetzt. 

Historisches.'    Die  grauen  Sulfosalz-Erze  aus  dem  Dolomit  des 


*  Zuweilen  schon  zerspringend,  wenn  frisch  aas  dem  Gestein  genommen  nnd 
dem  Sonnenlichte  angesetzt,  nach  Heüssbr  (Pooo.  Ann.  1856,  87, 120)  und  G.  vom 
Batb  (ebenda  1864,  122,  386). 

*  Der  .Dufir^noysit  auf  Kohle  bei  der  ersten  Berflhrung  der  Flamme  decre- 
pitirend und  dann  leicht  schmelzend,  im  Kölbchen  aber  (zum  Unterschied  von 
Skleroklas)  nur  schwach  decrepitirend. 

*  Wegen  der  bis  zu  Q.  von  Ratb's  (Pooo.  Ann.  1864,  122,  371)  grundlegender 
Arbeit  vielfachen  Verwechselungen  wurde  hier,  so  weit  als  angebracht,  auch  die 
Geschichte  der  anderen  Binnenthaler  Snlfosalze  berücksichtigt  Kurse  Zosammen- 
stellung  bei  Sollt  (Min.  See  Lond.  1900,  12,  282). 
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Binnenthals  finden  sich  ans  früherer  Zeit  in  den  Sammlungen  als  Fahlerz 
vom  St  Gk)tthard  etikettirt.    Das  Vorkommen  im  „dolomie  de  Binnen'' 
erwähnt  von  Labdy^  (Act.  soc.  Helv^t.,  Denkschr.  Schweiz.  Qes.  1833,  Ib, 
244).    WiSEB  (N.  Jahrb.  1839,  414)  vermuthete  in  der  ,,grauen  krystalli- 
nischen  metallischen  Substanz^'  nach  einer  Löthrohrprobe  ,,eine  Verbin- 
dung von  Schwefelblei  mit  Schwefel-Antimon",  mit  Spuren  von  Kupfer 
und  Arsen,  erkannte'  aber  bald  (a.  a.  0.  557)  mit  genauer  Angabe  des 
Löthrohr- Verhaltens  den  erheblichen  Arsen-Öehalt  (neben  Pb,  Ag,  S,  Sb). 
Die  Schweizer  Sammler  verkauften  die  grauen  Erze  als  Blnnit,  und 
unterschieden    höchstens  Kugel -Binnit    und   Stangen -Binnit     Damoijb 
(l'Inst.  1845,  141;  Compt  rend.  1845,  20,  1121;  Ann.  chim.  phys.  1845, 
14,  579)  analysirte  ein  Erz  von  der  Zusammensetzung  A82S3-2PbS,  das 
er  zu  Ehren  von  Dttfr^not  Dnfr^noyslt  nannte,  und  hielt  damit  für 
identisch    reguläre  Krystalle,    die   sein   Analysen -Material   begleiteten. 
S.  V.  Waltbbshaubbn  (Sitzb.  Ak.  Wien  1854,  14,  291;  Pogg.  Ann.  1855, 
94, 115)  constatirte,  dass  unter  den  „Grauerzen<<  jenes  Dolomits  „mehrere 
Mineralkörper  von   verschiedener  Krystallform  und   verschiedener-  che- 
mischer Zusammensetzung^'  vorkommen.     Für  das  reguläre  Erz  behielt 
WAiiTBRßHAUSEN  den  Namen  Dufrönoysit  bei,  mit  der  Formel  Cu^S^As^Sj 
+  CuS.    Aus  der  Analyse  (I.)  von  bleigrauen  rhombischen,  sehr  spröden 
Krystallen  glaubte  WaijTEBSHausen  kein  einfaches  Zahlenverhältnis  ab- 
leiten, wohl  aber  eine  Mischung  der  Verbindungen  As^S^-PbS  und  As^S,* 
2PbS  im  Verhältnis  3 : 1  entnehmen  zu  können,  die  er  mit  den  Namen 
Arsenomelan  und  Skleroklas  belegte;  der  Arsenomelan  wäre  noch 
nicht  rein  bekannt,  der  Skleroklas  aber  identisch  mit  dem*  von  Damoüb 
analysirten  (As2S3«2PbS),   „dem  Federerz   analogen  Mineral'^,   benannt 
nach  „seiner  ausserordentlichen  Sprödigkeif'  {axXrjQÖg  hart,  xXcca)  brechen). 
Aus  weiteren  zwei  Analysen  (VI — VII.)  schloss  Waltebshaüsen,   dass 
Skleroklas  und  Arsenomelan  sich  vermöge  des  „Gruppen-Isomorphismus^^ 
in  allen  Verhältnissen  mischen  und  so  eine  Reihe  von  Gliedern  bilden 
könnten,  „denen  nahezu  dieselbe  trimetrische  Ejrystallgestalt  angehört'^ 
Dabei  bildete  Waltebbhausen  in  Verbindung  mit  jenen  Analysen  einen 
charakteristischen  Dufr^noysit-Krystall  (unserer  Nomenclatur)  ab,  während 
die  Analysen  sich  offenbar  auf  unreinen  Skleroklas  beziehen.^    Heüsseb 
(Pogg.  Ann.  1855,  94,  334;  Zürich,  naturf.  Ges.  Nov.  1854)  trat  flir  die 
Beibehaltung  des  Namens  Dufr^noysit  für  das  reguläre  Erz  ein,  für  das 
rhombische  sei  Binnit  der  „passendste  Name'S  y^^er  in  der  Schweiz  auch 


^  ,,Une  substance  m^tallique  d'an  gris  de  plomb.*' 

*  Später  (N.  Jahrb.  1840,  216)  machte  Wisbb  auf  Unterschiede  in  der  Färbung, 
dunkler  und  lichter,  bei  der  „bleigrauen^'  Substanz  anfmerksam. 

*  Spätere  von  Waltbbshaüsbk  (Poqo.  Ann.  1857, 100,  540)  veranlasste  Analysen, 
die  weiter  die  Mischangshypothese  bestätigen  sollten,  deuten  auf  eine  dem  neuen 
Rathit  entsprechende  Mischong.  Auf  das  häufige  Vorkommen  dieser  Mischung 
A8,S,-PbS  +  As,S8-2PbS  wies  auch  Petebsbn  (Offenbach.  Ver.  Naturk.  7,  13;  N. 
Jahrb.  1867,  204)  hin,  der  dafür  den  Namen  Binnit  beibehalten  wollte. 
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bisher  statt  Dufir^noysit  allgemein  gebraucht  wurde''.  Dbs  Cloizsaüx 
(Ann.  mines  1855,  8,  389)  schlug  umgekehrt  Binnit  für  das  reguläre  £rz/ 
Dufr^noysit  f&r  das  rhombische,  von  Damoüb  aualysirte  Erz  vor;  da- 
gegen lassen  sich  die  Messungen  von  Des  Gloizeaux  (zusammen  mit 
Maeigwao),  wie  später  G.  vom  Rath  zeigte,  nicht  auf  Dnfr^noysit 
(Pb^As^SJ,  sondern  auf  Skleroklas  (PbAs^S^)  und  Jordanit  beziehen; 
ebenso  beschrieb  Heüssbb  (Pogo.  Ann.  1856,  97,  120)  als  seinen  Binnit 
(Dufr^noysit  Des  Gloizeaux)  einen  charakterischen  Skleroklas  unserer 
Nomenclatur.  Zur  Klärung  der  Verhältnisse  trug  wesentlich  G.  yom  Bath 
(PoGG.  Ann.  1864,  122,  571)  bei,  mit  dem  Beweis,  dass  ausser  dem 
regulären  Erz  (das  er  wie  Dbs  Cloizeaux  Binnit  nannte)  drei  ver- 
schiedene rhombische  vorkommen;  für  das  der  Formel  As,S3*2PbS  ent- 
sprechende behielt  Rath  den  zuerst  von  Damoüb  für  diese  Mischung 
vorgeschlagenen  Namen  Dufr^noysit  bei,  für  das  Erz  As^Sj-PbS^  den 
Namen  Skleroklas  (Benennung  von  Waltebshausen  vgl.  S.  1001),  das 
dritte  Erz^  nannte  er  Jordanit ^  Der  RATH'schen  Nomenclatur  schlössen 
sich  die  meisten  Autoren  vollkommen  an;^  Dana  (Min.  1868,  87;  1892, 
112)  setzte  nur  Sartorlt  (zu  Ehren  von  Sabtobius  y.  Waltebshausek) 
statt  Skleroklas.  Der  Binnit  wurde  später  (Pbiob  u.  Spbnoeb,  Min.  Soc 
Lond.  1899,  12,  184;  Gboth's  Ztschr.  84,  90)  als  ein  Arsen-Fahlerz  er- 
kannt. Andererseits  fügte  Baumhaueb  zwei  neue  Erze  hinzu,  den 
Rathit  (Gboth's  Ztschr.  26,  593)  und  den  dem  Bournonit  homöomorphen 
Seligmannlt;  letzterer  noch  nicht  analysirt,  der  Bathit  3PbS  +  2AS3S, 
nach  Sollt  u.  Jaokson  (Min.  Soc  Lond.  1900,  12,  287).  Innerhalb  d^ 
in  der  nachstehenden  Tabelle  zusammengestellten  Mischungen 

Skleroklas        |  Rathit  |      Dufrönoysit      |         Jordanit 

PbS^ÄsjS,"  |"3PbS +~2  AsjSj  |    2PbS  +  As^S,    f  4PbS  +  As^S, 

schwanken  übrigens  die  Analysen  nicht  unerheblich. 

Zur  Zeit  gelten  als  rhombisch  Rathit,  Dufrönoysit  und  Seligmannit, 
mit  Vorbehalt  Skleroklas;^  als  monosymmetrisch  wurde  der  Jordanit 
von  BAüifHAUEB  (Sitzb.  Ak.  Berl.  1891,  697.  915)  bestimmt 


^  Auch  Dahour  habe  eich  an  einem  Bruchstück  von  regulärem  KryBtall  über* 
zeugt,  dass  ein  Kupfererz  vorliege. 

'  Als  Mischungs-Glied  „Arsenomelan"  bei  S.  v.  Waltbbshaüsbh. 

'  Damals  noch  nicht  analysirt,  später  als  AS|S,*4PbS  bestimmt 

^  Zu  Ehren  von  Dr.  med.  Jobdah  in  St  Johann  (bei  Saarbrücken),  der  das 
Mineral  sammelte  und  6.  vom  Rath  zur  Verfügung  stellte. 

*  Kbmngott  (Uebers.  min.  Forsch.  1S62— 65,  300;  Min.  Schweiz  1866,  870)  nannte 
im  Anschluss  theüs  an  Hbüssir,  theils  an  Waltsbshausbk  das  reguläre  Erz  DuM- 
noysit,  Binnit  As,S,-2PbS,  Arsenomelan  AsaS,PbS.  Gboth  (Tab.  Uebers.  1874,  16. 
18)  nannte  vorübergehend  den  Skleroklas  BlelArsengUns,  Dufrönoysit  Bleümeali» 
Binnit  Sesqmienprosiilfaneiilmt. 

*  Vgl.  S.  980  Anm.  1 ;  nähere  Angaben  stehen  noch  aus. 
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Vorkommen,  a)  Sehweiz.  Im  zuckerkörnigen  Dolomit  bei  Imfeid  im  Binnen- 
thaly  einem  östlichen  Seitenihal  des  Rhone*Thales,  bei  Laaz  im  Ober- Wallis  sich 
abzweigend,  kommen  die  grauen  Erze  in  einer  PTrit- reichen  Schicht  (vgl.  S.  577 
Anm.  1)  vor,  nach  G.  vom  Rath  (Pooq.  Ann.  1864,  122,  896)  in  drei  schmalen,  0-4— 1  m 
mächtigen,  durch  mehrere  Fuss  breite  Zwischenräume  getrennten  Straten,  zusammen 
mit  Blende,  Bleiglanz,  Realgar,  Auripigment,  Hyalophan,  Turmalin,  Muscovit,  Dolomit, 
Kalkspath,  Baryt,  Magnetit,  Rutil,  Quarz.  Nach  Sollt  (Min.  Soc.  Lond.  1900,  12, 
285)  stammen  alle  älteren  Funde  aus  den  oberen  beiden,  nahe  bei  einander  gelegenen 
Straten,  und  zwar  von  der  rechten  Seite  des  Längenbachs,  während  jetzt  nur  das 
etwa  20  Fuss  abwärts  gelegene  Stratum  an  der  linken  Seite  abgebaut  wird,  durch 
Sprengen.  Auf  den  Skleroklas  beziehen  sich  vorzugsweise  die  früheren  krystallo- 
graphischen  Angaben  (vgl.  unter  Historisches  S.  1001).  Heüssbb  bestimmte  Brachy- 
domen,  BiARiONAC  Makrodomen,  während  die  von  Des  Cloizeaüx  angegebenen  Pyra- 
miden dem  Jordanit  angehören.  G.  vom  Rath  (Pogo.  Ann.  1864,  122,  888)  beob- 
achtete* an  sehr  dünnen,  2— 4  mm  langen  KrystäUchen  a(lOO),  6(010),  ^(001), 
0(111),  AOll),  iA048),  I  A032),  2/^(021),  4^041),  irf(108),  \d(l04),  ^dib.O.U), 
j\d{b.0.n),  |<i(102)(?),  f(i(509),  |rf(507),  Jrf(506),  (i(lOl),  idib04),  |rf(503), 
5d(501)(?),  lOd(lO.O.l),  und  gab  die  Fig.  824  u.  325;  aus  fc  und  fo  das  Axen- 


Flg.  824  u.  326.    Skleroklas  ans  dem  Binnenthal  nach  O.  vom  Rath. 

Verhältnis  S.  999.  Baumhaübr  (Sitzb.  Ak.  Berl.  1895,  12,  248)  fügte  die  übrigen 
auf  S.  999  angegebenen  Formen  hinzu,  und  beobachtete  auch  Zwillings -artige, 
nahezu  rechtwinkelige  Durchkreuzungen.  Ratu*s  Vermuthung,  dass  eine  von  S.  v. 
Waltrrshauskn  publicirte  Analyse  (an  Bruchstücken  von  hellbleigrauen  gestreiften 
Krystallen,  I.)  sich  auf  Skleroklas  beziehe,  wurde  durch  Analyse  II.  an  Baumhaüeb's 
Material  bestätigt,  sowie  III— V.  an  Sollt's  (vgl.  S.  980  Anm.  1)  gemessenen  Kry- 
stallen. Weniger  gewährleistet  ist  das  Material  von  VI— XVII.,  von  denen  Solly 
(Min.  Soc.  Lond.  1900,  12,  287)  VIII— XII.  und  XVI— XVII.  zum  Rathit  stellt" 
Baumhaübr  deutet  II.  als  As,Sj.2PbS  +  3(A8,S,PbS). 

b)  kttnstUcli.  Sommeblad  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  442)  erhielt  durch 
Zusammenschmelzen  von  PbS  und  AsgSs  eine  dunkelschwarze  glänzende,  leicht  zer- 
drückbare Masse  von  schwarzem  Strich,  Dichte  4-585;  trotz  entsprechender  Zu- 
sammensetzung wohl  nur  ein  Gremenge;  durch  Erhitzen  die  Zusammensetzung  von 
Dufir^noysit  oder  auch  Jordanit  annehmend. 

Analysen.    a)L  Uhrlaüb  bei  Waltbbshaüsbk,  Pooo.  Ann.  1855,  94,  124. 
n.  König  bei  Baümhaueb,  Sitzb.  Ak.  BerL  1895,  251. 
III— V.  Jackson  [u.  Sollt],  Min.  Soc.  Lond.  1900,  12,  287. 

^  Aus  Mabionao*s  Messungen  hergeleitet  ^d,  {d^  |(i,  \df  \d, 
>  Ebenso  wie  die  beiden  Dufr^noysit-Analysen  von  Bbbbndes. 


Digitized  by 


Google 


1004 


Gruppe  der  Metasnlfoealze. 


VI— Vn.  ÜHBLAUB  bei  Walt.,  Pooo.  Ann.  1866,  94,  127.  128. 
Vm— IX.  Derselbe,  ebenda  1857,  100,  540. 

X— XI.  Nasok,  ebenda  1857,  100,  540. 
Xn— XV.  Stookab-Eschxb  bei  Ksnhoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1856 
bis  1857,  177. 
XVI— XVn.  Pbtebsbn,  N.  Jahrb.  1867,  203.    (Vgl  8.  1001  Anm.  8.) 


Dichte 

S 

As 

Pb 

Ag 

Summe 

incl. 

PbAs^S* 

26*42 

30-94 

42-64 

"~ 

100 

a)         I. 

5-898 

25-91 

28-56 

44-56 

0-42 

99*90 

0*45  Fe 

n. 

5. 05 

25-26 

26*28 

46-08 

— 

97-62 

III. 

4-980 

25-81 

30*80 

43-24 

— 

99-85 

IV. 

25-60 

30*46 

43*93 

— 

99*99 

V. 

25*12 

30*12 

43- 72 

— 

y«5*  öv 

VI. 

5-405 

24-66 

25-74 

47-58 

0-94 

98*92 

vu. 

5*469 

28-95 

26*46 

49-65 

0-68 

100*69 

vm. 

5-074» 

24-66 

23-32 

51-18 

0*03 

99-19 

IX. 

5-459« 

24  05 

23-95 

51-40 

0*02 

99*42 

X. 

28- 54 

25-14 

51*48 

0*17 

100-41 

008  Fe 

XI. 

23- 82 

23*81 

51*65 

0-12 

99*40 

XII. 

5 -855 

28*97 

22*01 

58-30 

0*24 

99*52 

xin. 

5  074 

24-22 

25-27 

49-22 

0-94 

99-50 

0*25  Fe 

XIV. 

I  ^-"^  1 

25-30 

26- 33 

46-83 

1*62 

100*08 

XV. 

25-77 

26-82 

47-39 

Spur 

99*98 

XVI. 

23-22 

25*83 

50-74 

0-21 

100*00 

xvn. 

25*00 

23-93 

51- 32 

0-12 

100*37 

Pb,AflÄ 

28-85 

24-88 

51*32 

— 

100 

8.  Zlnckenit.    PbSb,8^. 

Rhombisch  a :  6 : c  =  0-5575  : 1 :  0*6353  G.  Rose.» 

Beobachtete  Formen:  a(lOO)coPcD.     b{010)copQO.    c{001)oP. 

6(102)|i>oo.    Ä;(061)6i^oo. 


6:«  =  (102)(102)  =  59<>2r 
Ä;:Ä;  =  (061)(061)  =  29  24 


6:Ä;  =  (102)(061)  =  77n8' 
Ä;:Ä  =  (061)(061)  =  14  24 


Habitus  der  Erystalle  dünnsäulig  and  gestreift  nach  der  Makro- 
diagonale. Sehr  selten  einfache  Erystalle  (kaum  mit  Sicherheit  nach- 
gewiesen); meist  Durchkreuzungs- Drillinge  vom  Aussehen  eines  hexa- 
gonalen  Prismas  (6)  mit   einer   stumpfen   auf  die  Kanten   auj^esetzten 


'  Donkelbleigrau.  *  Hellbleigrau. 

*  Bei  BosE  B  als  (110),  k  als  (101).  Die  obige  Umstellang  wurde  mit  Back- 
siebt  auf  die  „Isomorphie*^  mit  Skleroklas  von  Dana  (Min.  1892,  112)  gewählt  und 
ziemlich  allgemein  angenommen,  weshalb  auch  hier  beibehalten;  vgl.  aber  S.  980 
und  dort  Anm.  1. 
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Pyramide  {k)  anderer  Ordnung.    Auch  stängelige  bis  foserige  Aggregate 
und  derbe  Massen. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Stahlgrau,  auch  der  Strich.  ^  Oft 
bunt  angelaufen. 

Gewöhnlich  ohne  deutliche  Spaltbarkeit;  vielleicht  nach  a(lOO)  un- 
vollkommen (Spenobb).  Bruch  uneben.  Härte  3  oder  etwas  darüber. 
Dichte.  5-30— 5-35. 

Im  Funkenspectrum  die  Blei -Linien  von  besonderer  Intensität;' 
zuweilen  auch  Linien  des  Arsens  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min.  Paris 
1895,  18,  312.  313). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  stark  decrepitirend  und  sehr  leicht 
schmelzbar  (wie  Antimonglanz);  die  sich  bildenden  kleinen  Metallkügel- 
chen  verflüchtigen  sich  bei  weiterem  Blasen,  während  sich  die  Kohle 
gelb,  in  weiterer  Entfernung  von  der  Probe  weiss  beschlägt;  mit  Soda 
in  der  Reductionsflamme  Blei-Kügelchen.  Im  offenen  Röhrchen  schwefe- 
lige Dämpfe  und  ein  weisses  Sublimat  von  Antimontrioxyd.  Im  Kölb- 
chen  unter  Decrepitiren  schmelzend,  ein  Sublimat  von  Schwefel  und 
Schwefelantimon  gebend.  Verliert  beim  Glühen  in  Wasserstoff- Gas 
allen  Schwefel  als  H^S  und  Antimonblei  bleibt  zurück  (Wöhleb,  Pogo. 
Ann.  1839,  46,  155).  Durch  heisse  Salzsäure  unter  Entwickelung  von 
Schwefelwasserstoff  zersetzbar;  beim  Abkühlen  scheidet  sich  Chlorblei 
aus.     Von  Salpetersäure  zu  weissem  Pulver  oxydirt. 

Vorkommen,  a)  Harz.  Auf  der  Jost-ChristiaDS-Zeche  bei  Wollisbergr  (vgl. 
S.  873  o.  994),  zusammen  mit  Antimonglanz,  Boumonit,  Federerz,  Zundererz,  Bou- 
laogerit,  auch  Plagionit  und  Wolfisbergit.  —  Von  Zikcken  (Oestl.  Harz  1825,  130) 
entdeckt  und  äusserlich  beschrieben,  genauer  von  G.  Rose  (Pogo.  Ann.  1826,  7,  91) 
und  zu  Ehren  von  Zinckek'  benannt  (Bleiantimonglanz  vgl.  S.  979  Anm.  1).  Die 
Rrystalle  stftngelig  gruppirt  und  auf  derben,  in  Quarz  liegenden  Massen  ange- 
wachsen; oft  über  15  mm  lang  und  mehrere  Millimeter  dick, 
doch  auch  ddnnstängelig  und  faserig.  Bei  den  gewöhnlichen 
Durchwachsungs- Drillingen  ek  entstehen  scheinbar  sechs- 
seitige Prismen  mit  Winkeln  von  120^39';  jedoch  sind  zwei 
gegenüberiiegende  Flächen  (vgl.  Fig.  826)  schwach  gebrochen 
mit  ausspringenden  stumpfen  Winkeln  von  178^  3'.  Dichte 
5 -SOS— 5*810  (Rose).  KKaraorr  (Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  9, 
557)  fand  im  Mittel  ee  »  59^26',  ak  ==  60<»30';  beobachtete 
femer  das  Zusammentreten  von  6  Zwillineen,  resp.  12  Indi-  __ 

.,  -XU  •  •        1  «  T?«        1        FIg.826.    Zlnckenlt-DrOllng 

viduen,  weiter  aber  an  emem  einzelnen  grösseren  Einzel-       ^yon  Woiftberg  nach 
Individuum   „nur  eine  schiefe  Endfläche*',   als  monosjnm-  ®-  *<**■• 

metrisch  gedeutet;  Luedeoke  (Min.  Harz  1896,  123)  beob- 
achtete aber  die  senkrechte  Abstumpfung  der  Säule,  also  6(010).     Spbmoeb  (Min. 
Soc.  Lond.  1897,  U,  189)  beschrieb  blattförmige  längsgestreifte  Krystalle,  etikettirt 

^  Fein  ausgerieben  gebrannter  Umbra  ähnlich  (Sohbosobb  vam  beb  Kolk, 
Centralbl.  Min.  1901,  79). 

'  Intensiver  als  bei  Meneghinit  und  G^eokronit,  trotz  des  höheren  Blei-Gkhalts. 

'  BosE  selbst  schreibt  Zinkenit  und  Zikkbn;  dieser  selbst  wechselte  mit  der 
Schreibweise,  zog  aber  schliesslich  Zinokbn  vor.  ZnsammensteUung  der  Citate  bei 
Goldsohmidt  (Index  1891,  8,  882). 
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Wolfisbergit,  aber  weder  Cu  noch  Ae,  sondern  Pb,  Sb,  S  enthaltend,  also  wohl 
Zinckenit;  c  (001)  breit,  e(102)  schmal,  einmal  ganz  schmal  a(lOO),  gelegentlich  als 
unvollkommene  Spaltbarkeit;  cb  ^  29^—81^  an  einem  Krystall,  an  anderem  ea  »  57^ 
I— VL,  V.  KiystaUdruse,  VI.  derb. 

b)  Sachsen.  Als  Seltenheit  auf  Orangen  der  „edlen  Quarz -Formation*'  auf 
Grube  Emanuel  zu  Niederreinsberg  (Dichte  5-262  Brbithaupt),  sowie  auf  Nene 
Hofinung  Gottes  zu  Bräunsdorf  bei  Freiberg,  hier  büschelige  Krystall- Aggregate 
(Frbnzbl,  Min.  Lex.  1874,  850). 

c)  Baden.  Auf  dem  Quarz -Gang  der  Grube  Ludwig  im  Adlersbach  bei 
Hausach  (Kinzigthal)  büschelige  Aggregate  und  eingesprengt,  mit  gelblichbrauner 
Blende  und  Eisenkies  (Sandbeboeb,  N.  Jahrb.  1876,  514);  Dichte  8-6,  VIL  Von  St 
Trutpert  erwähnt  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  58)  ein  derbes  stftngeliges  Vorkommen 
in  Quarz  und  Eisenspath;  die  Grube  „Münstergrund  bei  St.  Trudpert*'  schon  Ton 
Walchnbb  (Min.  1829,  1,  588)  als  Fundort  von  Zinckenit  genannt 

d)  Böhmen.  Bei  Kuttenberg  mit  Quarz,  Eisen-  und  Magnetkies,  Blende,  Blei- 
glanz, Boulangerit  (Katzeb,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  69). 

e)  Tirol.  Auf  einem  im  Paragonitschiefer  von  CinqueValle  im  Tal  Sagaaa 
(dem  Hauptgang  mit  Blende  parallelen,  vgl.  S.  576)  auftretenden  Gange,  der  in 
weissem  Quarz  grossblätterigen  Bleiglanz  führt,  an  einer  Stelle  in  schwarzgrauem 
dichtem  Quarz  bleigraue  Nadeln,  auch  undeutliche  Eoystalle  in  kleinen  Drusen- 
räumen,  qualitativ  bestimmt  (Sanobebobr,  N.  Jahrb.  1894,  1,  196). 

f)  Frankreieh.  Im  Puy-de-Dome  auf  einem  Gange  im  Gneiss  von  Pescha- 
doire  bei  Pontiribaad  stahlgraue  kömige  Massen  (VIIL)  umhüllt  von  branner  Blei- 
niere als  Zersetzungs-Product  (C^nnabd,  BulL  soc.  min.  Paris  1882,  5,  49).  —  Im 
D^p.  Beifort  zu  Aus  eil  es  bei  Giromagnj  in  Kalkspath  und  Quarz,  innig  mit 
blätteriger  Blende  gemengt  ein  blaugraues  Bleisulfiuitimonit,  von  Laceoix  (Min. 
France  1897,  2,  691)  unter  „Reserve"  zum  Zinckenit  gestellt  —  Das  von  Gbotb 
(Min.-Samml.  1878,  58)  erwähnte  derbe  faserige  Vorkommen  von  „Corbiöres  im 
D6p.  Aude^*  ist  nach  Lacboix  vielleicht  nur  Antimonglanz  von  der  Grube  La  Scorbe 
in  Corbi^res,  indem  Lacboix  solche  Stücke  häufiger  als  Zinckenit  etikettirt  fand. 

g)  ü.  S.  A.  In  Arkansas  auf  der  Stewart  Mine  in  Bevier  Co.  .derbe  Massen  als 
Kern  von  Bleiniere  (Chestbb,  Am.  Joum.  Sc.  1887,  33,  284).  —  In  Colorado  auf 
der  Brobdignag  Mine  im  Bed  Mountain  in  San  Jnan  Co.  ebengrau,  derb  mit  Eisen- 
glanz, Dichte  5*21,  IX. 

h)  Bolivia.  Auf  den  Erzgängen  von  San  Felipe  de  Oraro  in  der  Provins 
Oruro  neben  dem  offenbar  häufigeren  Andorit;  diesen  auf  der  Grube  Itos  durch- 
wachsend, in  Nadeln  und  Haaren  (Stblznbb,  Gboth's  Ztschr.  24,  126;  32,  189; 
Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897,  49,  86);  X.  —  Von  Machacamarca  (in  Oruro?)  erwähnen 
Pbiob  und  Spekcbb  (Min.  Soc.  Lond.  1895,  11,23)  nadelige  Krystalle  auf  Bonmonit, 
auch  zuweilen  in  Augelith;  auch  schon  von  Damoüb  (bei  Casteutaü,  Ezp^.  part 
centr.  de  TAm^r.  du  Sud  1850 — 51,  6,  438)  angegeben. 

i)  Tasmania«  Nordöstlich  von  Dnndas  ein  Vorkommen  grosser  EjrjstaUe, 
Dichte  5- 16  (Pbttbbd,  Roy.  Soc.  of  Tasm.,  1897,  62;  Gboth*s  Ztschr.  32,  301). 

k)  künstlich.  FoüBNBT  (Joum.  pr.  Chem.  1884,  2,  490)  und  Wohles  (Mineral- 
anal. 2.  Aufl.,  65)  erhielten  durch  Zusammenschmelzen  von  PbS  and  Sb^St  eine 
grossblätterige  bleigraue  Masse,  Dichte  5-8 — 5 »35.  Sommbblad  (Ztschr.  anorg.  Chem. 
1898,  18,  436;  1897,  15,  179)  gewann  durch  Einwirkung  von  schmelzendem  Chlor- 
blei auf  Sb,Ss  (3PbCl,  +  4Sb,S,  »=  SPbS.S«  +  2SbCl8)  eine  stahlgraue  strahlige 
feinfaserige  Masse,  Dichte  5-820,  XI — XII.,  und  ein  ähnliches  Product  durch  Zu- 
sammenschmelzen der  Componenten  im  Schwefelwasserstoff-Strom,  Dichte  5«S^  Xlll. 
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Analysen. 

a)  Wolfisberg.    I— III.  H.  Robb,  Pooo.  Ann.  1826,  8,  199. 
IV.  Kerl,  Berg-  n.  Httttenm.  Ztg.  1858,  18,  20. 
V— VI.  GuiLLBMAiN,  Inaug.-Diss.  Breslau  1898,  14;  Groth's  Ztschr.  33,  73. 
c)  Kinzigthal.    VIL  Hilgeb,  Ann.  Chem.  Pharm.  1877, 185,  205;  N.  Jahrb.  1876,  514. 

f)  Pontgibaud.    YIII.  Schmelze  in  Lyon,  Bull.  soc.  min.  Paris  1882,  6,  49. 

g)  Red  Mt.,  Colo.    IX.  Hillbbband,  Proc.  Col.  Sc.  1884,  1,  121;  ü.  S.  Geol.  Surv. 

Bull.  No.  20;  Gboth's  Ztschr.  11,  288. 
h)  Omro.    X.  Mann,  Gboth^s  Ztschr.  24,  126;  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897,  49,  86. 
k)  künstlich.    XI— XIII.  Sommbblad,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  487. 


s 

Sb 

Pb 

Summe 

'                          incl. 

1 

Theor. 

22. 30 

41. 71 

35. 99 

100 

a)        I. 

22-58 

44. 89 

81*  84 

99*23 

0*42  Cu 

n.  • 

[23.92] 

44. 11 

31-97 

100 

III. 

[23.09] 

46-28 

30. 63 

100 

[bei  Sb  noch  Pb) 

IV. 

21. 22 

43*98 

30.84 

97-61 

1    0*12  Ag,  1*45  Fe 

V. 

23.01 

42. 43 

83- 52 

99-76 

0*80  Cu 

VI. 

22. 63 

42. 15 

34- 33 

99*87 

,    0-70   „  ,  0*06  Fe 

c)    VII. 

23. 57 

43. 77 

29-19 

99. 63 

3-10  Fe 

f)  VIII. 

[27] 

45 

28 

100 

1  r5.64  As,  1-20  Cu,  0-23  Ag, 
10-02  Fe,  135  Gangart  etc. 

g)    IX. 

22. 50 

35. 00 

32-77 

98.71 

h)      X. 

22. 54 

40. 72 

38-04 

100. 58 

0*57  Ag,  0*19  Cu,  8-47  Fe 

k)     XI. 

21.69 

41.88 

35-98 

99. 55 

' 

xn. 

21-95 

41-37 

36-86 

99*68 

1 

XIII. 

22. 31 

41*  53 

35. 60 

99*44 

9.  Andorit  (Snndtit,  Webnerlt).    PbAg8b,S,. 

Rhombisch  a : » :  o  =  0>6771 : 1 : 0-4458  Bböoobb. 

Beobachtete  Formen:  a(100)c»/>oo.    6{010)c»i*cxD.    c(001)oP. 

»»(110)ooP.  l{2S0)cDPi.  A{120)ooi*2.  ^(250)Qoi*|.  «(130) 
(X>P3.  t(4S0)cx)Pf  0(820)  (»Pf  n(210)ooP2.  i/;(510)ooP5. 
9»  (610)  00  P6. 

x{On)Poo.  1/(043)^^*00.  «(032)fi*oo.  y(021)2i*oo.  y(031) 
3i*oo.    «(091)9  i*  00. 

f{lOl)Poo.  A(102)|Poo.  v?-(305)|Poo.  ff(203)|Poo.  x(405) 
iPao.    «(302)|Poo.     i(301)3/'oo.    ^(902)|Poo.     d(601)6Poo. 

i>(lll)P.    v{n2)\P.    /(223)|P.    »(332)|P.    y(221)2P.    (>(33l)3P. 

e(362)3i*2.  r(121)2i*2.  ^(364)|i*2.  ß{131)3p3.  ö)(132)|i*3. 
«(162)3i*6.     C{2.21.1)3pi^. 

«(211)  2  P2. 
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m: 

w  =  (110)(110)  =  68»12' 

P- 

a  =  (lll)(100)  =  58">59' 

l: 

&  =  (230)(010)  =  44  88^ 

p: 

6  =  (111)(010)  =  69  34f 

k: 

ft  =  (120)(010)  =  36  15 

P- 

c  =  (lll)(001)  =  88  29 J 

9- 

6  =  (250)(010)  =  30  30 

v: 

a  =  (112)(100)  =  72  11^ 

u: 

6  =  {130)(010)  =  26  8 

v: 

6  =  (112)(010)  =  78  4 

i: 

o  =  (430)(100)  =  26  55 

v: 

c  =  (112)(001)  =  21  41 

o: 

a  =  (320)(100)  =  24  17^ 

x: 

a  =  (332)(100)  =  50  37 

n: 

o  =  (210)(100)=  18  42 

x: 

6  =  (332)(010)  =  64  33| 

^: 

o  =  (510)  (100)=  7  43 

q- 

o  =  (221)(100)  =  45  29f 

<p: 

a  =  (610)  (100)=  6  26 

9- 

6  =  (221)(010)  =  61  40J 

x: 

ft  =  (011)(010)  =  65  58^ 

9- 

«»  =  (221)(110)  =  32  11 

r- 

6  =  (021)  (010)  =  48  17 

r: 

a  =  (121)(100)  =  63  50i 

y- 

&  =  (031)(010)  =  36  47| 

r: 

6  =  (121)(010)  =  53  19^ 

f- 

o  =  (101)(100)  =  56  381 

ß-- 

;>  =  (131)(010)  =  41  49 

h: 

o  =  (102)(100)  =  71  46| 

m: 

a  =  (132)(100)  =  74  41| 

e: 

o  =  (302)  (100)  =  45  21| 

(o: 

ft  =  (132)(010)  =  57  34| 

A: 

a  =  (301)(100)  =  26  51 

a: 

a  =  (211)(100)  =  39  44^ 

d: 

o  =  (601)  (100)=  14  12^ 

a: 

*  =  (211)(010)  =  74  54| 

Habitus  der  Erystalle  kurzsäulig  nach  der  Verticale,  mehr  oder 
weniger  tafelig  nach  dqr  Querfläche  a(lOO);  die  Prismenzone  vertical  ge- 
streift.   Krystall-Aggregate  und  derbe  Massen. 

Ausgezeichnet  metallglänzend.  Undurchsichtig.  Dunkelblei-  oder 
stahlgrau  bis  schwarz.     Strich  schwarz  und  glänzend. 

Ohne  Spaltbarkeit.  ^  Bruch  glänzend  und  muschelig.  Sehr  spröde 
und  zerbrechlich.    Härte  etwas  über  3.    Dichte  5-33 — 5-38. 

Vor  dem  Löthrohr  im  Kölbchen  imter  Decrepitiren  und  Entwicke- 
lung  weissen  Antimon-Rauches  zu  schwarzer  Schlacke  schmelzbar;  auf 
Kohle  ein  Silberkom  gebend.  Durch  Salpetersäure  unter  Abscheidong 
von  Schwefel  und  Antimonoxyd  zersetzbar. 

Historisches.  Von  Kbennbe  1892  (vgl.  unten  Anm.  1)  als  neues 
Silbererz  von  Felsöbanya  beschrieben  und  zu  Ehren  von  Andob  v.  Sbmset 
Andorit  benannt,  mit  der  Formel  Pb^Ag^Sb^S^,.  Wenig  später  be- 
schrieb Bböggeb  (Forh.  Vidensk.-Selskab.  Kristiania  1892,  No.  18;  Gboth's 
Zeitschr.  21,  193)  ein  zu  Ehren  des  Einsenders,  des  chilenischen  Gruben- 
Directors  Sundt  Suiidtit  benanntes  neues  Mineral  von  Oruro  in  Bolivia; 
als  FormeP  (Ag,Cu),SbaSg-2FeSb,Se  oder  wahrscheinlicher  (Ag„Cu,,  Fe) 
Sb^Sg  angenommen.  Pöhlmann  (Gboth's  Ztschr.  24,  124)  stellte  die  Itos- 
Grube  in  Oruro  als  Fundort  des  Simdtit  fest.     Gleichzeitig  beschrieb 


^  Kbenkeb  (Math.  term.  tad.  ^rtesitö  1892—93,  11,  119;  Gboth's  Ztschr.  23, 
497)  giebt  eine  gute  Spaltbarkeit  nach  6(010)  an. 

'  Analyse  an  nicht  gemessenen  Krystallen  (Bröqger  bei  Psiob  u.  Spimokb, 
Min.  Soc.  Lond.  1887, 11,  292;  Gboth's  Ztschr.  29,  856);  Pbiob  u.  Spbkgeb  Yermuthen 
das  Eisen  von  beigemengtem  Pyrit  herrührend. 


Digitized  by 


Google 


Aodorit 


1009 


Stblznee  (Gboth's  Ztschr.  24,  125;  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897,  49,  128) 
von  derselben  Grube  ein  durch  einen  fiüheren  Beamten  (Webneb)  der- 
selben 1889  erhaltenes  Erz,  das  zwar  einer  „Ausbildungsform"  des 
Sundtit  ähnlich,  aber  doch  etwas  anderes^  sei,  nämlich  „ein  Silber- 
haltiger Zinckenit",  der  als  besondere  Varietät  Webnerit  benannt 
werden  könne.  Pbiob  und  Spengeb  (vgl.  S.  1008  Anm.  2)  zeigten,  dass 
Andorit,  Sundtit  und  Webnerit  identisch  sind.  E^benneb's  krystallo- 
graphische  und  chemische  Angaben  wurden  bestätigt  und  deshalb  der 
Name  Andorit  beibehalten,  aber  Bbögk^eb's  krystallographische  Auf- 
stellung des  Sundtit  adoptirt,*  dagegen  die  Sundtit- Analyse  (vgl.  S.  1008 
Anm.  2)  berichtigt,  und  andererseits  die  Webnerit-Analyse  bestätigt. 
Eine  krystallographische  Beziehung  zwischen  Andorit  und  Zinckenit  er- 
kennen Pbiob  und  Spenceb  nicht  an;^  da  eine  solche  auch  nicht  zwischen 
Andorit  und  Miargyrit  besteht,  so  wird  im  Andorit  ein  Doppelsalz,  nicht 
(wie  von  Gboth,  vgl.  unten  Anm.  3)  eine  isomorphe  Mischung  (Pb,  Agj,) 
SbjS^  angenommen. 

Vorkommen,  a)  Ungram.  Bei  FelB?n>anya  als  Seltenheit  auf  dem  Haupt- 
gange mit  Antimonit,  Quarz  und  Blende,  auch  Baryt  und  Manganoeiderit,  oder  im 
sog.  Federerz  eingebettet  kurzsäulige,  vertical  gestreifte  Krystalie,  5— 10  mm  lang, 

Bb.   |a(130)  I  A;(120)  |  /(230)  |w(110)|  y(031)  |  7(021)  |  »(011) |  i? (131)  |  r (121)  |  ^(221) 

Kr.  I  n(210)  |  /(480)  |»»(110)  |  /(280)  |  t>(302)  |  o(lOl)  |  rf  (102)  |  ^  (634)  |  r  (434)|  «(232) 

1 — 2  mm  dick,  die  Enden  gewohnlich  abgerundet  Die  von  Kbbnkbr  (vgl.  oben, 
sowie  S.  1008  Anm.  1)  ausser  a  (100)  und  b  (010)  beobachteten  Formen  sind  in  vor- 
stehender Tabelle  sowohl  in  der  BRGooEE'schen  (vgl.  S.  1007), 
als  wie  in  Krennbr's  ursprünglicher  Aufstellung  angegeben; 
aus  hl[am\  =  44021'  \md.hx[ad\  -  66<»0-r  a:6:c=  0-68197: 
1 :  0*44496  (in  Krennbe^s  Stellang  0*97756  :  1  :  0*86996); 
Dichte  5*341,  I.  An  einer  Stufe  „aus  Ungarn 'S  einem 
thonigen,  von  Quarz  und  Pjrrit  durchzogenen  Gestein,  beob- 
achteten Prior  und  Spencer  (vgl.  S.  1008  Anm.  2)  auf  einer 
aufgewachsenen  krystallinischen  Quarz-Schicht  1—3  mm  grosse 
mattschwarze  Krystalle  vom  Typus  der  Fig.  327,  mit  a(lOO), 
^(010),  n(210),  »(430),  m(llO),  /(230),  Aj(120),  y(031), 
^(091);  Dichte  5*83,  H. 

b)  Bolivia.    In  Omro  bei  San  Felipe  de  Oruro,  und 
zwar  nach  Pöhlmanm*  (vgl.  S.  1008)  wahrscheinlieh  auf  der 
Mine  Itos,  wo  krystallisirte  „Antimonsilbererze''  um  1884  in 
grosser  Menge   vorkamen,   aber   später   nur   spärlich   gefunden   wurden.     Bröggee 
(vgl.  S.  1008)  beobachtete  a(lOO),  6(010),  c(OOl),  n(210),  f»(110),  /(230),  ^(250), 


Flg.  327.    Andorit  aus 
Ungarn  nach  8pbmcbh. 


^  Mit  Bücksicht  auf  die  (nicht  richtige)  Analyse  des  Sundtit. 

"  Die  Identificirung  der  Formen  vgl.  unter  Felsöbanya. 

'  Groth  erhält  das  S.  980  erwähnte  Axen Verhältnis,  indem  er  a:6:e-  2h:c',2a 
von  Krenhir  nimmt  —  üeber  Beziehungen  zu  Diaphorit  und  Freieslebenit  vgl.  dort 

*  Nach  P.  kommen  auf  den  verschiedenen  Gruben  von  Oruro  hauptsächlich 
zwei  krystalliBirte  Silberantimonsulfide  vor,  ein  dunkeles  Fahlerz  („Cochizo'')  und 
ein  Erz  in  gestreckten  Kiystallen  („caikutillo'^  Böhrchen);  letzteres  zum  grossten 
Theil  Sundtit 

Horasa,  Minendogie.    I.  ^^ 
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x(Oll),  /(021),  j/(031),  Ä(102),  /-(lOl),  e(302),  rf(601),  f;(112),  jt>(lll),  *(332),  ^(221), 
r(12l),  fti(132),  «(211),  und  gab  für  den  häufigsten  Typus  Fig.  328;  zuweilen  am 
ungefähr  gleich  ausgedehnt;^  am  Ende  meist  xy  und  fh  herrschend,  e  selten;  aas 
vv  =  23<>  54^'  und  35°  37^'  das  Axenverhältnis  auf  S.  1007;  Dichte  5-50  (wohl  zu 
hoch),  IIL  (unrichtig,  vgl.  S.  1008  Anm.  2);  Begleiter  nach  Bböooeb  derbes  und 
krystallisirtes  Fahlerz,  „Antimonglanz"  in  Nadeln  und  Filz -artigen  Massen,  und 
Pyrit,  zum  Theil  scharfe  (100)  (111).  Pöhlmann  (Gboth^s  Ztschr.  24,  125)  beobachtete 
verschiedene  Ausbildungsweise;  Aggregate  kleiner  glänzender  Krjstalle,  zwischen 
deren  Hohlräumen  besonders  gut  ausgebildete  Individuen;  an  anderen  Stufen  kurze 
dicke  innig  verwachsene  Krystalle,  meist  ohne  Glanz,  sondern  mit  grauschwarzem 
Pulver  (SbjSj?)  überzogen;    schliesslich  Aggregate  stark  längsgestreifter  Krystalle^ 


Fig.  828.    Sundtit  aus  Bolivia  nach  BiU)€M3BR,  Fig.  329  do.  nach  Spenckr. 

mit  gelblichem  Pulver  von  Antimonoxyd  „bestäubt"  und  von  „Jame8onit"-Nadeln 
durchwachsen.  Diese  dritte  Varietät  ist  Stelzmbb's  Webnerit*  (vgl.  S.  1009),  gemengt 
mit  nadel-  und  haarförmigem  Zinckenit  (wohl  identisch  mit  „Antimonglanz"  Bboqokb 
und  „Jamesonit"  Pöhlmamn);  IV.  ohne  sichtbaren  Zinckenit,  V.  damit  etwas  gemengt 
Priob  u.  Spenoeb  (vgl.  S.  1009)  fanden  an  von  Bbögobb  eingesandtem  Material  ausser 
dessen  abcnmlhfexYyvpxqras  (nicht  ^ä?)  noch  <jp(610),  ^(510),  o(320),  k{120\ 
^(305),  a(203),  x(405),  A(301),  /u  (902),  »'(043),  ti  (032),  ;ir  (223),  ^(331),  d(364),  £(862), 
/?(131),  «(162),  ^(2.21.7);  Habitus  dicktafelig  nach  a  (wie  Bbögoer*s  Fig.  328)  oder 
wie  bei  ungarischen  Krystallen  (Fig.  327),  selten  mit  ausgedehntem  c  und  pseudo- 
hexagonal  (Fig.  329;  vgl.  auch  unten  Anm.  1);  Dichte  5*377,  VI.  an  gemessenen 
Krystallen.  An  Original-,, Webnerit"  constatirte  Spenceb  in  der  gestreiften  Prismen- 
zone a(lOO),  n(210),  i(430),  unsicherer  y(031).  An  anderer  Stufe  von  der  Itos- 
Grube  undeutliche  Krystalle  wie  Fig.  327  mit  Pyrit  (100)  (111)  in  derbem  Pyrit 
und  Quarz,  stellenweise  mit  weissem  Alunit  überzogen.  Schliesslich  wiesen  Pkioe 
und  Spemceb  Andorit  auch  nach  auf  einer  Stufe  aus  dem  Socavon  de  ia  Vir  gen 
(JungfraunstoUen),^  mit  grobnadeligem  Zinckenit  oder  Jamesonit  und  feinnadeligem 
„Federerz",  sowie  Pyrit,  Quarz,  Kaolin,  Zinnerz  und  Alunit 

Analysen,     a)  Ungarn.    I.  Loczka  bei  Kbenneb,  Gboth's  Ztschr.  23,  498. 
II.  Pbior,  Gboth's  Ztschr.  29,  351. 
b)  Bolivia.     III.  Thesen  bei  Bböggeb,  ebenda  21,  197. 
IV — V.  Mann  bei  Stelzner,  ebenda  24,  126. 
VI.  Prior,  Gboth's  Ztschr.  29,  356. 


*  Dann  „psendohexagonal^^ ;  am  vielleicht  Versehen  für  bm  (vgl.  Fig.  329). 

*  Wohl  identisch  damit  das  mit  Zinckenit  durchwachsene  „dem  Freieslebenit 
verwandte  Mineral"  (Stelznee,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897,  49,  86). 

^  Von  hier  nach  Pöhlmann  (vgl.  S.  1009  Anm.  4)  schönes  Silberfahlerz. 
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S 
22. 19 

Sb 
41-49 

Pb 
23-87 

Ag 
12-45 

Cu 

Fe 

Snmme 

incl. 

Theor. 



100 

a)          I. 

28.32 

41- 91 

22-07 

11-31 

0-69 

0-70 

100- 04 

0.04  Unlösl. 

11. 

22-19 

41-76 

21-81 

11-73 

0-73 

145 

99. 67 

b)      III. 

35-89 

45. 03 

Spur 

11-81 

1-49 

6-58 

100-80 

IV. 

23-10 

40-86 

24-30 

10-25 

0-65 

0-53 

99-69 

V. 

24.58 

41-09 

21-07 

907 

1-35 

2-55 

99- 66 

VI. 

22. 06 

41. 31 

24  10 

1094 

0-68 

0-30 

99. 39 

10.  ealenobismutit  (Bleiwlsmuthglanz).    PbBi^S^. 

Derbe,  zuweilen  etwas  strahlige  Partien.  Lebhaft  metallglänzend. 
Undurchsichtig.  Zinnweiss;  Strich  graulichschwarz,  glänzend.  Bruch 
meist  eben  und  dicht.     Härte  3 — 4.     Dichte  6-88. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  schmelzbar  und  reducirbar, 
Wismuth-  und  Blei-Beschlag  gebend.  In  Salzsäure  schwer,  in  rauchen- 
der Salpetersäure  leicht  löslich. 

Vo  r k  o  m  m  e  n.  Schweden.  In  Wermland  zu  Nordmarken  auf  der  K  o  g r  u  f  v  a ; 
zuweilen  mit  eingebprengtem  Grold.  Von  H.  Sjögren  (Greol.  För.  Förh.  1878,  4,  109) 
als  Galenobismutit  beschrieben  und  analjsirt  (I— IL),  entdeckt  vom  Gruben -Vor- 
steher Örnbbbg  ;  von  Gboth  (Tab.  Uebers.  1882,  25)  Bleiwismuthglanz  genannt 


Theor. 
I. 
II. 


17-03 
17.35 
16-78 


Bi 


55*49 
54-69 
54  13 


Pb 

Summe 

27.48 

100 

27.65 

99.69 

27-18 

98  09 

dazu 
Spur  Fe 


11.  Alaska«.    (Pb,  Ag,,  Cu,)BIj84. 

Kleinblätterig^  zuweilen  mit  kleinen^  recht  ebenen  Spaltungsflächen. 
Lebhaft  metallglänzend.  Undurchsichtig.  Bleigrau  ins  Weisse,  sich  der 
Farbe  des  Wismuthglanzes  nähernd.  Härte  bei  dem  kleinblätterigen 
Geßige  nicht  sicher  ermittelt;  milde,  im  Mörser  leicht  zerreiblich. 
Dichte  6-878. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  in  der  äusseren  Flamme  einen  tief- 
gelben Beschlag  mit  weissem  Rande  liefernd,  wobei  der  Flammensaum 
sich  schwach  bläulich  färbt  (Blei);  bei  fortgesetztem  Blasen  erscheint 
an  der  Grenze  zwischen  weissem  und  gelbem  Beschlag  eine  carmoisin- 
bis  pfirsichblüihrothe  Zone  (Silber);  der  Rückstand  reagirt  mit  Borax 
auf  Kupfer  und  Eisen  und  liefert  auf  der  Kapelle  ein  Silberkom;  mit  Jod- 
kalium intensiver  Wismuth-Beschlag.     Im  offenen  Röhrchen  schwefelige 

64* 
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Säure  mit  Spuren  von  weissem  Sublimat  (Antimon)  gebend.  Im  Köibchen 
decrepitirend  und  ohne  Sublimat-Bildung  schmelzbar.  Von  kalter  con- 
centrirter  Salzsäure  nur  wenig,  von  heisser  aber  rasch  zersetzt. 

Vorkommen.    Colorado,  U.  S.  A.   Im  südwestlichen  Colorado  auf  der  Alaska 

Mine  amPoughkeepsie  Golch,  südöstlich  vom  Mount  Sneffels  am  Horricane  Peak, 
Nester  von  Fahlerz  und  Alaskait,  mit  Kupferkies  durchsetzt,  in  einer  Gangmasse 
von  Quarz  und  Baryt;  das  schwärzlichgraue  Fahlerz  („second  class  ore*')  leicht  vom 
hellgrauen  Alaskait  (yfiiBt  class  ore^',  „Bismuth  silver  ore")  unterscheidbar.  Der 
Alaskait  meist  innig  gemengt  mit  Bar3rt^  Kupferkies,  auch  Quarz.  Von  Kömio  (Am. 
Phil.  Soc  1881,  472;  Grotb's  Ztschr.  6,  42)  besehrieben  und  benannt;^  aus  1.  und  II. 
folgen  m.  und  IV.  nach  Abzug  des  Unlöslichen  (Baryt)  und  des  dem  Fe -Gehalt 
entsprechenden  Kupferkieses,  berechnet  von  Dana  (3.  App.  1882,  3;  Min.  1892,  114). 
Später  fand  König  (Am.  Phil.  Soc.  1885,  22,  211;  Groth's  Ztschr.  U,  290),  dass 
auch  Cosalit  mit  dem  Alaskait,  und  zwar  viel  häufiger  als  dieser  vorkommt;  weitere 
Analyse  (V.)  an  sorgfältig  ausgesuchtem  Material.  Liweh  (Gboth's  Ztschr.  10,  488) 
beschrieb  Fahlerz-Krystalle  als  Alaskait;  Abfertigung  durch  König  (Gboth's  Ztschr. 
14,  254). 


S" 

Bi 

Pb 

Ag 

Cu 

Zn 

Fe 

unlösl.  Summe       incl. 

I. 

15.86 

46.87 

970 

710 

3-64 

0-64 

0-70 

1500 

100-01 

0-51  Sb 

IL 

17-85 

51-35 

17-51 

300 

5-38 

0-20 

1-43 

2-83 

99-55 

ni. 

17.63 

56-97 

11-79 

8-74 

3-46 

0-79 

— 

— 

100 

0-62  Sb 

IV. 

17-62 

55-81 

19-02 

326 

4-07 

022 

— 

—       100 

V. 

17.98 

53-39 

12-02 

7-80 

511 

034 

0-84 

1-80 

99-28 

12.  Selenblelwlsmathglanz.    Pb^Bl^SsSe,« 

Krystallinisch-blätterig  und  st&ngelig,  mit  einer  deutlichen  Spaltbar- 
keit (ähnlich  der  des  Wismuthglanzes);  zuweilen  mit  undeutlichen,  do- 
matisch  gegen  die  Spaltungsebene  geneigten  Flächen  (Weibull).  Leb- 
haft metallglänzend,  undurchsichtig.  Blei-  bis  stahlgrau  (dunkler  als 
Wismuthglanz) ;  Strich  noch  dunkler.  Dünne  Blättchen  biegsam,  ohne 
elastische  Vollkommenheit  (WBiBüiiL);  spröde  (Genth).  Härte  2 — 3. 
Dichte  6-97  (Weibull)  —7-145  (Genth). 

Vor  dem  Löthrohr  Selen-Geruch  gebend. 

Vorkommen.  Schweden.  Auf  der  Fahlon-Grube  (vgl.  S.  757  u.  947),  zuerst 
im  Arbeitsraum  ,,Nordpolen''  beobachtet  in  der  ^^östra  härdmalmema'^  genannten 
Abtheilung,  d.  h.  in  der  Quarz-Partie  östlich  vom  grossen  Kiesstock.  Derb,  in  kiy- 
stallinischen  Partien,  sowie  als  Anflug;  mit  Kupferkies,  auch  Gold.    Von  Weibull 


^  Von  Rammelsbkbq  (Mineralchem.  1886,  205;  1895,  37)  und  auch  Dana  (3.  App. 
1882,  8)  mit  Silberwismuthglanz  (Matildit)  vereinigt,  dann  von  Dana  (Min.  1892,  114) 
zum  Galenobismutit  als  Silber- haltige  Varietät  gestellt,  wie  als  Selen -haltige  der 
Selenbleiwismuthglanz. 

'  Giebt  auch  im  Funken-Spectrum  keine  Selen-Linie  (de  Gramont,  Bull.  soc. 
min.  Paris  1895,  18,  264). 
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(Geol.  För.  Förh.  Mai  1885,  7,  657;  Geoth's  Ztschr.  12,  511)  als  Selen -haltiger 
Galenobismutit  beschrieben  (I.),  ebenso  von  Genth  (Am.  PhiL  Soc.  Oct  1885,  23,  34; 
Groth*8  Ztschr.  12,  487)  als  Seleniferoos  Galenobismutite  (IT.),  von  Gboth  (Tab. 
Uebers.  1889,  28;  1898,  33)  Selenbleiwismnthglanz  genannt  Genth's  Material  mit 
Quarz,  Kupfer-  und  Magnetkies  in  einem  Gremenge  grünlichschwarzer  faseriger  Horn- 
blende mit  Quarz.  Von  Wbibull  angesehen  als  PbS-Bi,S,  +  PbS'Bi,Se„  von  Genth 
als  Pb(Sv.8ev,)-Bi,(S«/,Sei/,)„  von  Gboth  als  Bi,(S,  Se)4Pb;  vgl  S.  1012  Anm,  1.  Nach 
Vogt  (Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  11;  1898,  229;  1897,  43.  197)  sehr  reichlich  vor- 
gekommen. * 


Theor. 
L 

n. 


9.73 

9*82 
9.75 


14*41 
13-61 
12.43 


Bi 

50.74 
49.73 
49.88 


Pb 

25.12 
24-62 

27.88 


Sunmie 


100 
99. 16 
100-27 


incl. 


0.77  Cu,  0-61  Fe 
0.33  Ag 


Atebbbrq  (G^eol.  För.  Förh.  1874,  2,  76)  hatte  in  einem  derben  stahlgrauen  (röthlich 
anlaufenden)  Erz  von  Fahlun  gefunden  S  10.39,  Se  1.15,  Bi  68-40,  Pb  17-90, 
Fe  1.52,  Quarz  1*60,  Summe  100-96,  und  das  Erz  als  ein  Gemenge  von  Wismuth 
mit  einem  Bleisalz  (PhS-Bi^Sg)  angesehen.  Nobdstböm  (ebenda  1879,  4,  268)  fand 
in  ähnlichem  Erz  479— 5.11°/o  Se. 


13.  BertUerit.    FeSbsS«. 

Säulige  Erystalle;  stängelige  bis  fiaserige,  sowie  kömige  bis  dichte 
Aggregate.  Metallglänzend,  undurchsichtig.  Dunkelstahlgrau,  ins  Tom- 
backbraune, oft  bunt  angelaufen.  Der  feine  Strich  zeigt  ein  wenig  leb- 
haftes braunes  Grau  ohne  rothen  Strich.^  Deutlich  spaltbar  in  einer 
Längsrichtung.     Härte  2—3.    Dichte  3-9—4.3. 

Vor  dem  Löthrohr  unter  Entwickelung  schwefeliger  und  antimoniger 
Dämpfe,  sowie  eines  weissen  Beschlages  zu  schwach  magnetischer  Eugel 
schmelzbar,^  die  mit  Glasflüssen  die  Elisenfärbung  zeigt.  Auch  im 
Kölbchen  schmelzbar,  unter  Entwickelung  eines  Schwefel-Sublimats,  bei 
grosser  Hitze  auch  eines  schwarzen  Sublimats  Ton  Antimonoxysulfid, 
das  beim  Erkalten  bräunlichroth  wird.    Im  offenen  Röhrchen  Schwefel- 


*  Die  Fahrik  von  Gripsholm  (vgl.  S.  99  Anm.  2)  bezog  ihren  Kies  auch  von 
Fahlun  (Groth's  Ztschr.  12,  511  Anm.  1). 

'  Sicher  unterscheidbar  vom  gelblichen  Braun  des  Antimonit  (Sohboeder  van 
DBB  Kolk,  Centralbl.  Min.  1901,  78). 

'  Nach  Fischer  (Groth*s  Ztschr.  4,  862)  sind  manche  Vorkommen  (Andreas- 
berg und  Aranyidka)  kaum  schmelzbar,  normal  z.  B.  das  von  Chazelle;  mikrosko- 
pische Pyrit- Würfel  in  Bräunsdorf  und  Aranyidka.  Nach  Grahont  (Bull.  soc.  min. 
Paris  1895, 18,  826)  giebt  Ohazelle  ein  gutes,  aber  nicht  constantes  Funken-Spectrum, 
indem  bald  die  Linien  von  Schwefel  und  Antimon,  bald  die  des  Eisens  lebhafter 
sind,  wie  bei  einem  Gemenge  von  Antimonit  und  Pyrit  Loczka  (Ghem.  Ztg.  1901, 
No.  40,  488)  constatirte  an  Brflunsdorf  die  Verunreinigung  mit  viel  Antimonit,  nach 
dessen  Entfernung  (mit  ELaliumhydrosulfid)  reines  Material  FeSb^S«  zurückbleibt 
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und   Antimon -Dämpfe.     In   Salzsäure    leicht    unter   Entwickelung    von 
Schwefelwasserstoflf  löslich. 

Historisches.  Das  Vorkommen  von  Chazelle  wurde  von  Berthfeb 
(Ann.  chim.  phys.  1827, 35, 351 ;  Pockj.  Ann.  1827, 11, 478)  als  Haidingerit 
beschrieben,  nachdem  man  beobachtet  hatte,  dass  das  für  Antimonit  ge- 
haltene Erz  keinen  guten,  sondern  nur  einen  matten  Begulus  liefere. 
Da  indessen  der  Name  bereits  von  Tubner  (Edinb.  Journ.  Sc.  1825,  3, 
308)  flir  ein  Arseniat  Verwendung  gefunden,  so  nannte  BLaidingeb  (Eldinb. 
Journ.  Sc.  1827,  7,  353;  Pogg.  Ann.  11,  478)  das  neue  Erz  umgekehrt 
Berthierit;  Groth  (Tab.  Debers.  1874,  16.  80)  Eisenanümonglanz. 
Bebthjer  fand  für  andere  französische  Vorkommen  (Anglar  und  Har- 
touret)  eine  etwas  andere  Zusammensetzung,  so  dass  N.  Nordenskiöij) 
(Atom.  ehem.  Mineralsyst.  1848)  die  Namen  Anglarit  f&r  FeS-Sb^S,, 
Hartourlt  für  3FeS-4Sb,S3  und  Ghazellit  für  3FeS-2SbjS3  vorschlug. 
In  der  That  sind  manche  Vorkommen  mehr  oder  weniger  verunreinigt, 
vgl.  S.  1013  Anm.  3. 

Vorkommen,  a)  Sachsen.  Im  Revier  von  Freiberg  auf  Neue  Hofinang 
Gottes  Fundgrube  zu  Bräunsdorf,  Michaelis  zu  Bieberstein  und  Schonbeig  Erb- 
stollen zu  Reinsberg;  auf  Gängen  der  ,,edlen  Quarzformation^  mit  Quarz,  Antimoo- 
glanz  und  Antimonblende,  seltener  Rothgülden  und  Miargyrit  Von  Breithauft 
(Journ.  pr.  Chem.  1885,  4,  279)  zu  Bräunsdorf  aufgefunden,  und  als  rhombisch  an- 
gesehen, meist  derbe  stängelige  bis  faserige  Massen,  Dichte  4-080 — 4*042;  I — IIL 
Vgl.  S.  1013  Anm.  3.  Im  Jahre  1853  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies  auf  Christ- 
bescherung Erbstollen  vorgekommen  (Frbnzbl,  Min.  Lex.  1874,40).  —  Im  Revier 
von  Altenberg  auf  Michaelis  sammt  HimmelsfÜrst  zu  Ammelsdorf  und  Morgen- 
stern Erbstollen  zu  Reichstädt,  mit  Antimonit  und  Weisserz  (Arsenkies)  (Fbskzkl 
a.  a.  0.). 

b)  Harz.  Von  Groth  (Min.-Samml.  1878,  58)  Vorkommen  zu  Andreasberg  er- 
wähnt und  an  Fischer  (vgl.  S.  1013  Anm.  3)  geschickt;  bei  Lüediokb  (Min.  Harz  1896) 
kein  Berthierit  erwähnt 

c)  Elsass.  Auf  den  Gängen  von  Honilgoutte  en  Lalaje  (Laach)  in  Quarz 
bunt  angelaufene  Nadeln  (Daübr6b,  Ann.  mines  1852,  1,  143;  Descr.  g^ol.  Bas- 
Rhin  1852,  303;  Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  694).  Im  Weilerthal  auf  Grube 
Katz  und  Sylvester  feinfaserige  und  kristallinische  Massen,  mit  Antimonglanz  und 
Fahlerz  (Frbnzbl,  briefl.  Mitth.  21.  Nov.  1900). 

d)  Böhmen.  Auf  dem  Antimon-  und  Bleiglanz  führenden  „Neuen  Ghinge*'  bei 
Bohutin,  südlich  von  PHbram,  feine  Nadeln  in  Quarz  und  feinkrystallinische  Adern 
in  Antimonglanz;  dunkelstahlgrau,  röthlich  angelaufen  (A.  Hofmank,  Groth*8  Ztschr. 
31,  527);  Dichte  3-89— 3- 91,  V— VI. 

e)  Ungarn.  Bei  Aranyidka  mit  Jamesonit  und  Antimonit  stängelig  und 
faserig,  oft  bunt  angelaufen  (Zepharovich,  Lex.  1859,  57;  1873,  53);  Dichte  4*043, 
VII.     Vgl.  auch  S.  1013  Anm.  3. 

f)  Italien.  In  Como  im  Val  Cresta,  Gemeinde  Viconago,  500  m  vom  Fluwe 
Tresa,  in  den  Schiefem  ein  Gang  von  Quarz,  Antimonglanz,  Brauneisen  und  Ber- 
thierit-Linsen,  stahlgrau,  Dichte  etwa  4  (Dbnti,  Saksoni  Giom.  2,  211;  Groth's 
Ztschr.  23,  188). 

Sardinien.  In  der  Landschaft  Sarrabns  (S.  793)  radialfaserig,  zusammen  mit 
Eisenkies,  Magnetkies,  Bleiglanz  (Travebso,  N.  Jahrb.  1899,  2,  220). 
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g)  Frankreieh.  Im  Puy-de-B^me  im  Gneiss  von  Chazelle  bei  Pontgibaud 
verworren-blätterige  Massen  mit  Quarz,  gelbem  Kalkspath  und  Eisenkies,  ältest- 
bekanntes  Vorkommen,  vgl.  S.  1014;  Vlil.  Nicht  weit  von  Chazelle  auf  der  Martouret- 
Grube  parallelfaserige  Aggregate  mit  kömigem  Querbruch,  sehr  mit  Quarz  gemengt; 
IX.  Im  D^p.  Creuse  auf  den  G^gen  von  Anglar;  auf  den  derben  Eisenkies  der 
Gangwandung  folgt  Berthierit,  im  Gangcentrum  reiner  Antimonglanz  mit  Berthierit- 
Nestern;  X.  Im  D6p.  Loire  wurden  Berthierit- Blöcke  bei  Saint-II^and  gefunden, 
nichts  anstehend  (Grüker,  Descr.  g^ol.  Loire  1857,  259).  (Lacroix,  Min.  France 
1897,  2,  694.) 

h)  England.  In  Comwall  bei  Padstow,  sowie  bei  Tintagel  (Collins,  Min. 
Comw.  1876,  14;  Greg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  376). 

i)  Canada.  Das  von  Dana  (Min.  1868,  87)  erwähnte  Vorkommen  von  Frede- 
ricton  in  New  Brnnswick  stammt  nach  Bailey  (bei  G.  Chr.  Hoffmann,  Min.  Can. 
1890,  76)  wahrscheinlich  von  der  Antimon-Grube  im  Kirchspiel  Prince  William. 

k)  California,  U.  8.  A*  Unsicher  in  Tnolumne  Co.  am  südwestlichen  Ab- 
hang des  Mt  Gibbs  (Turner,  Am.  Jonm.  Sc  1898,  5,  428). 

1)  Mexico.  In  Bi^a  California  am  Real  San  Antonio  (Real  del  Triunfo 
nach  Landero,  Min.  1888,  59)  derb,  fast  dicht,  Dichte  4-062,  XI. 

m)  Peru.  In  Dos  de  Mayo  auf  der  Grube  San  Jos^  de  Queropalca,  in  Pallasea 
auf  der  Haycho- Grube,  in  Hnaraz  im  District  Recuay  zu  Mina-Uran  (Raimonoi- 
Martinet,  Min.  P^r.  1878,  194.  230). 

n)  Bolivia«    Mehrorts;  in  Omro  blätterig  bis  körnig  (Domeyko,  Min.  1879,  272). 

o)  Tasmania«  Am  westlichen  Abhang  des  Mount  Bisehoff,  gemengt  mit 
kömigem  Quarz  (Pbtterd,  Min.  Tasm.  1896,  9j. 

p)  kttnstlielu  Durch  Zusammenschmelzen  von  FeS  und  Sb^S,  („in  allen  Ver- 
hältnissen" möglich)  (Berthier,  Pooo.  Ann.  1827,  11,  482). 

Analysen.    Vgl.  S.  1013  Anm.  3. 
a)  Bräunsdorf.     I— II.  Rammelsberg,  Pogg.  Ann.  1837,  40,  153. 
III.  V.  Hauer,  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1853,  4,  635. 
rV.  Sackur  bei  Ramhelsbero,  Mineralch.  1860,  988. 

d)  Bohutin.     V— VI.  Vambera  bei  Hofmann,  Groth's  Ztschr.  31,  527. 

e)  Aranyidka.     VII.  Pettko,  Haidinq.  Ber.  Mitth.  Fr.  Wiss.  Wien  1847,  1,  62. 

g)  Chazelle.     VIII.  Berthier,  Ann.  chim.  phys.  1827,  36,  351;  Pooo.  Ann.  11,  481. 

Martouret    IX.  Derselbe,  Ann.  mines  1833,  3,  49. 

Anglar.     X.  Derselbe,  ebenda. 
1)  Baja  California.     XI.  Rammelsberg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1866,  18,  244. 


a) 

I. 

11. 

III. 

IV. 

d) 

V. 

VI. 

e) 

VII. 

g) 

vm. 

IX. 

X. 

I 


Sb 


Fe 


Mu        Summe   i        incL 


30  •'J4 

56-55 

13-21 

— 

100 

31. 33 

54-70 

11-43 

2-54 

100-74 

0-74  Zn 

30-57 

54-34 

11-96 

0-46 

97-33 

Spur    „ 

30-53 

59-31 

10-16 

— 

100 

28-77 

56-91 

10-55 

3-73 

99-96 

29-18 

57-44 

13-38 

— 

100 

SpurPb 

30- 20 

55-40 

14-40 

— 

100 

?>       »» 

29- 27 

57-88 

12-85 

— 

100 

30-30 

52-00 

16-00 

— 

98-60 

0-30  Zn 

28*81 

61-34 

9-85 

— 

100 

29-18 

58  65 

12-17 

— 

100 

Theor. 

Bräunsdorf 

bei 

Freiberg 

Bohutin 

Aranyidka 

Chazelle 

Martouret 

Anglar 

1)        XI.        Baja  Calif.         29-12    ,    56-61    .    10-09        3-56 
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Grruppe  der  intermediären  Sulfosalze.' 


1.  Plagionit  PbBSbgS^  =  48^83. 5 PbS 

2.  Warrenit  PbjSb^Sj  =  SSbaSj-SPbS 

3.  Rathit  PbaAs^S,  =  2A88S8-3PbS 

4.  Schinnerit  (Agg,  Pb)8Bi4S9  =  2Bi8Ss.3(Ag2,  Pb)S 

5.  Klaprothit  Cu6Bi^S9  =  261283.30028 

6.  Heteromorphit  Pb^BbsSj»  =  4Sb283.7PbS 

7.  Jamesouit  Pb38b285  =  8b283-2PbS 

8.  KobeUit  PbjCBi,  Sb)285  =  (Bi,  8b)28,.2Pb8 

9.  CosaHt  Pb2Bi285  =  Bi2S3-2Pb8 

10.  8chapbaehit  (Pb,  Ag2)2Bi285  =  61283.2  (Pb,  Agj)S 

11.  Dofr^noysit  PbjAsgSg  =  AB283.2Pb8 

12.  Semseyit  Pb9Sb882i  =4Sb2S3.9Pb8 

13.  Boulangerit  PbgSb^Sn  =  28b2S8.5PbS 

14.  Freieslebenit  (Pb,  Aga)5Sb48n  =  2Sb2S3.5(Pb,  Ag)gS 

15.  Diaphorit  (Pb,  Ag2)68b^8ii  ?  (Pb,  A2)28b285  ? 


1.  Plagionit    PbjSbgS,,. 

Monosymmetrisch  a:b:e=  1  •  1363  : 1 : 0.4205  O.  HosB. 
ß  =  72«  28'. 

Beobachtete  Formen:  a(100)cx)^oo.    6(010)oo?oo.    c(001)oP. 
f(20l)2_P<x>.   g(401)4P<X).    iT4.0.3)^P<x>.    {701)7 P od.    (Ti.O.l) 
14 #"00.    (15.0.1)15^00. 

m(_110)ooP.     rf(081)8J?c».     5(0.20.3)  Y  ^00. 

«(Tll)  +  P.    5r(Tl2)  +  |P.     «'(445)  +  |P.    Ä(443)  +  JP.    e(221)  +  2P. 

o(lll)-P.    p(112)-ip.    n(445)-|P.    /(443)-|p.    r(221)-2P. 

«(778) +  |P.     <(885)  +  |P. 

(p{8.8.n)-^R     i(773)-fP.     a;(441)-4P.     y(661)-6P. 

*  Vgl.  S.  974 ,  Näheres  ttber  eine  engere  Gruppirnng  bei  Plagionit,  sowie  bei 
Heteromorphit-Jamesonit  und  bei  Freieslebenit. 
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m:  6=:(110)(001)  =  78n2f 

(o:  o  =  (lll)(001)  =  31     0 

«:(ö  =  (lll)(lll)  =  45  30 

o:  c  =  (lll)(001)  =  25  40 

o:  o  =  (lll)(lll)  =  37  57 


p:  c  =  (112)(001)  =  14n2' 
r:  c  =  (221)(001)  =  41  8 
r:  r  =  (221)(221)  =  59  11 
x:  6  =  (441)  (001)  =  55  54 
x:  a;  =  (441)(441)  =  76     3 


Habitus  der  Erystalle  dicktafelig  nach  der  Basis,  oder  kurzsäulig 
nach  r(221).  Die  Basis  glatt,  die  Hemipyramiden-Fl&chen  gestreift  nach 
ihrer  Zonenaxe.     Auch  derb,  körnig  bis  dicht 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  schwärzlich- 
bleigrau.  ^ 

Spaltbar  nach  r(221)  ziemlich  Tollkommen.  Bruch  uneben  bis 
muschelig.     Spröde.    Härte  zwischen  2 — 3.     Dichte  5-4 — 5-6. 

Vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Säuren  wie  Zinckenit,  vgl.  S.  1005. 

Historisches.  Von  Zincken  (Pogg.  Ann.  1831,  22,  492)  unter  den 
Antimonerzen  von  Wolfsberg  als  „ein  neues  Spiessglanzerz^'  entdeckt 
und  äusserlich  beschrieben,  genauer  von  G.  Boss  (ebenda  1833,  28,  421) 
und  Plagionit  benannt,  von  nXayioq  schief,  „wegen  des  schiefen  Winkels 
seiner  Axen  und  seiner  schiefen  Form  überhaupt'^  Nach  den  Analysen 
(I — n.)  seines  Bruders  nahm  G.  Rose  die  Formel  4PbS  +  3Sb,S3  an, 
von  Bekzelius  (Jahresber.  14,  173;  17,  208;  20,  207)  geschrieben 
3(PbSSb,S3)  +  PbS,  von  Rambielsbebg  (Mineralch.  1841,  2,  63)  PbS- 
SbgSj  +  3PbS-2Sb,S3,  d.  h.  „als  eine  Verbindung  von  Zinckenit  und 
Jamesonit'^  Dann  erklärte  Bammelsbebg  (Mineralch.  1860^  68.  1006) 
die  Formel  5PbS-4Sb3S3  als  den  Analysen  (I — IV.)  besser  entsprechend, 
und  später  (ebenda  1875,  87)  9 PbS  +  7Sb2S3  =  Pb9Sbi4S3^,.  Diese  wurde 
zwar  recht  genau  durch  Prior  (V.)  bestätigt,  doch  zog  Spencer  (Min. 
Soc.  Lond.  1899,  12,  65.  67)  daneben  auch  die  einfachere  Formel  in  Be- 
tracht und  erklärte  den  Plagionit  mit  Heteromorphit  und  Semseyit  als 
morphotrope  Reihe  ^ 

Plagionit  SPbS-TSbjS,,        kürzer     5Pb8-4Sb,8g 

Heteromorphit     llPbS-eSbaS, ,  „         7PbS-4Sb,85 

Semseyit  2lPb8.10Sb,8,,  „         9PbS.4SbÄ 

*  Der  feine  Strich  hat  entfernte  Aehnlichkeit  mit  gebrannter  ümbra,  aber  mit 
einem  Stich  ins  Karminrothe  (Schboeder  van  der  Kolk,  Centralbl.  Min.  1901,  79). 
'  Bei  den  Gliedern  entsprechen  sich  ausser  ae  am 


Plagionit  .  . 
Heteromorphit 
Semseyit      .     . 


Plagionit 
Semseyit 


p(112) 
;>(112) 


«(113) 


0(111) 
0(111) 


r(221) 
r(221) 
p(lll) 


a;(441) 
^(221) 


/(113) 


abc=  1. 1363  :1:[0. 8410] 
11432:1:  11058 


ß  =  72<>28' 
71     4 


er  -  41»  8' 
ep  =  46  36 


Spbnceb  nimmt  deshalb,  ebenso  wie  (SoLDsoHxmT  (Index  1890,  2,  479)  Bosses  o  als 
(112),  resp.  r[2o]  als  (111).  Die  Winkel  des  Heteromorphit  scheinen  zwischen  denen 
des  Plagionit  und  Semseyit  zu  liegen. 
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entsprechend  einer  von  Butubbanu  (Bull.  Soc.  Sei.  Bucar.  1897,  6,  179) 
für  PbgSbgSj7  aufgestellten  Structurformel,  in  der  zwei  oder  vier  Atome 
— Pb —  durch  die  Gruppe  — Pb — S — Pb —  ersetzt  wären. 

Vorkommen.*  a)  Harz.  Bei  Wolfsbergr,  vgl.  S.  373.  994.  10U5  u.  1017. 
Krystalle  in  Drusen  auf  derbem  Plagionit  (stark  verwachsenes  Aggregat)  und  kry- 
stallisirtem  Quarz  aufgewachsen;  Dichte  5-4  (Zincken).  G.Rose  (Pooo.  Ann.  1833, 
28,  421)  beobachtete  die  Combination  c(OOl),  «(100),  o(lll),  r(221),  «(Tll),  Pig.  330; 
I— II.  wohl  an  G.  Rose's  Material.    Lubdecke  (N.  Jahrb.  1883,  2,  112)  fögte  hinza 

(441)(661)(112)(773)(778)(08l)(0.20.3);_au8  ac  =  72« 
49-5',  (441)(001)  =  56M4'  und  (441)(441)  =  77«  6-8' 
aib'.o  ^  1-1331 : 1 :  0-4228.  Lüedbcke's  Krystalle 
nicht  analysirt  Spenceb  (Min.  Soc.  Lond.  1897,  11, 
192;  1899,  12,  56)  constatirte  (001)  (100) (1 12) (111) 
(221)  (441)  (661)  (111)  (081),  dagegen  nicht  (773)  (778) 
(0.20.^),  andererseits  neu  (010)J201)(40J)(110)(443) 
Fig.  330.  Plagionit  von  Wolftberg  (ifS) (886) (221),  sowie  unsicher  (14^0. 3) (70l)(l 4. 0.1) 
nach  G.  Rose.  (15.0.1)(8.8. ll)(445)(112)(445);    Dichte   5-47—5.57 

(5  •  50,  y.  an  gemessenen  Kiystallen).  Die  von  Ksvn- 
GOTT  (Sitzb.  Ak.  Wien  1855,  16,  236;  16,  160)  beschriebenen  einfach  säuligen  Kry- 
stalle  und  kugelig -blätterigen  Partien  sind  nach  Spencer  (Min.  Soc.  12,  63)  wohl 
Semseyit  gewesen.  Söchtjng  (Ztschr.  ges.  Naturw.  1857,  9,  518)  erwähnt  Plagionit 
als  Einschluss  in  Kalkspath;  Sillem  (Poqg.  Ann.  1847,  70,  565;  N.  Jahrb.  1848,  706; 
1852,  534;  Blüm,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  14)  Pseudomorphosen  von  Federerz  nach 
Plagionit,  Blum  (lösend.  3.  Nachtr.  1863,  168)  Antimonblende  nach  Plagionit  —  Auf 
den  alten  Halden  bei  Sehwenda  auf  durch  Quarz  verkitteten  Schiefer-Bruchstücken 
(vgl.  S.  783),  (001)  (111)  (111)  (Lubdecke,  Min.  Harz  1896,  125). 

b)  Bayern.  Auf  den  Gängen  von  Goldkronaeh  (vgl.  S.  375),  nicht  häufig, 
sehr  ähnlich  dem  Vorkommen  von  Wolfsberg,  meist  in  derben  bleigrauen  Massen, 
mit  angelagertem  Meneghinit  (Sandberoer,  N.  Jahrb.  1878,  46;  1883,  2,94;  1897, 
1,483;  Sitzb.  Ak.  Münch.  1894,  24,  241*). 

c)  Baden*  Auf  dem  Wenzel- Gang  bei  Wolf  ach  als  grosse  Seltenheit  in  und 
über  Bleiglanz  dunkelbleigraue,  schwarzblau  angelaufene  bis  linsengrosse  Rhom- 
bo6der-ähnliche  Krystalle  (Tll)(001),  (Tll)(TTl)  -  450  30'— 35'  (Sandbergeb,  N.  Jahrb. 
1869,  312;  1876,  514;  1883,  2,  94;  Erzg&age  1885,  304).  Nicht  analysirt;  vielleicht 
Heteromorphit,  von  Sandberoer  auch  mit  dem  Amsberger  Vorkommen  verglichen. 

d)  Frankreieh.  Bei  Corbi^res  im  D6p.  Aude  derb  (Geoth,  Min.-SammL  1878, 
59);  von  Lacroix  bezweifelt,  vgl.  S.  1006. 

e)  Tasmania.  Von  Heazlewood  undeutliche  schiefe  Krystalle  und  derbe 
Stöcke,  nicht  sicher  identificirt  (Pettird,  Min.  Tasm.  1896,  69). 

f)  kttnstlieh«  Sommerlad  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  441.  442)  erhielt 
durch  Einwirkung  nach  der  Gleichung  15PbCl,  +  nSbaS,  =  3Pb6Sb8S„  +  lOSbCl, 
eine  bleigraue  feinkörnige  Schmelze,  Dichte  5*500,  VI — VII.;  durch  Zusammen- 
schmelzen von  5PbS  mit  4Sb2S,  ein  bleigraues  feinkrystallinisches  Product,  Dichte 
5- 447,  Vm. 

Analysen,    a)  Wol&berg.    I— IL  H.  Rose,  Pooq.  Ann.  1833,  28,  422. 
ni.  KuDBRNATSCH,  ebenda  1836,  37,  588. 

^  Der  „Plagionit*'  von  Arnsberg  in  Westfalen  ist  Heteromorphit 
'  Spencer  (Min.  Soc.  Lond.  1897,  11,  192)  meint  mit  Recht,  dass  die  Angabe 
von  (010)  wohl  nur  Druckfehler  für  (100)  seL 
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Wolfsberg.    IV.  Schultz  bei  Rammelsbehg,  Blineralch.  1860,  1006. 
V.  Prior,  Min.  Soc.  Lond.  1899,  12,  67. 
f)  künstlich.     VI-VIIL  Sommbolad  a.  a.  0. 


Theor. 

I. 

IL 

lU. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

s 

Sb 

Pb 

21-47 
37-78 
40-75 

21-53 
37- 94 
40-52 

21-89 
[37-49] 
40-62 

21-49 
37- 53 
40-98 

21-10 
37-84 
39-36 

21- 10 
37-35 

41-24 

21-12 
38-05 
40-44 

[22-13] 
37-54 
40-33 

21-46 
37-40 
41-18 

Summe 

100 

99-99 

100 

100 

99-57» 

99-69 

99-61 

100 

100-04 

2.  Warrenlt.    PbjSb^S». 

Aggregate  kleiner  nadeliger  Krystalle,  wirre  wollige  Massen  bildend. 

])ietallglänzend;  gewöhnlich  matt.  Undurchsichtig.  Graulichschwarz, 
bisweilen  mit  irisirenden  Stellen,  wohl  von  oberflächlicher  Oxydation 
herrührend. 

Härte?    Dichte? 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar,  ohne  zu  decrepitiren.  Auf 
Kohle  Blei-  und  Antimon-Beschlag  gebend^  in  der  Beductionsflamme  mit 
Soda  ein  Bleikorn.  Im  offenen  Röhrchen  schwefelige  Säure  und  weisse 
Dämpfe  von  Antimontrioxyd  entwickelnd;  bei  starkem  Erhitzen  ver- 
flüchtigt sich  das  gesammte  Antimon  unter  Hinterlassung  von  geschmol- 
zenem, durch  Eisen  schwach  gefärbtem  Bleisulfat.  Im  Eölbchen  nur 
ein  schwaches  Schwefel -Sublimat.  In  heisser  Salzsäure  löslich  untei\ 
Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff. 

Vorkommen,  a)  Colorado,  U.  S.  A.  In  Gannison  Co.  auf  der  Domingo 
Mine  auf  dem  Grat  zwischen  Dark  Canon  und  Baxter  Bassin  in  den  Hohlrftumen 
eines  zersetzten  kieseligen  Ganggesteins  gemengt  mit  Kalkspath,  local  als  Mineral- 
wolle („mineral  wool**)  bezeichnet  Von  S.  G.  Eakins  (Am.  Joum.  Sc.  1888,  36,  450) 
zuerst  nur  als  ein  „sulphantimonite"  beschrieben  (I.),  von  Groth  (Tab.  Uebers.  1889, 
30)  nach  dem  Fundort  Domlngit  benannt,  dann  aber  von  Eakins  (Am.  Joum.  Sc. 
1890,  39,  74)  Warrenlt  zu  Ehren  von  E.  R.  Wabren  zu  Crested  Butte  in  Colorado. 

b)  kllnstlich«  Sommbrlad  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  440)  erhielt  nach 
der  Gleichung  SPbCl,  +  8SbsS»  =  Pb,Sb4So  +  2SbCl,  eine  dunkelstahlgraae  Schmelze 
(Dichte  5-632,  11.),  im  Bruch  strahlig  angeordnete  Krystallnadeln  zeigend. 

Analysen.'    I.  Eakins  a.  a.  0.;  II.  Sommerlad  a.  a.  0. 


S 

Sb 

Pb 

Ag 

Cu 

Fe        Mn 

Gangart 

Summe 

Theor. 

1  20-78 

34-53 

44-69 

— 

-  !  - 

— 

100 

a)      L 

,  21-19 

36-84 

39-33 

Spur 

Spur 

1-77  1  Spur 

0-52 

99-15 

b)     II. 

i  20-76 

34*25 

45-08 

— 

— 

—     1     — 

— 

100*09 

»  Incl.  1-27%  Cu. 

"  Formel  identisch  mit  der  von  H.  Rose  fUr  den  Jamesonit  aufgestellten. 
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3.  Kathlt.    Phgis^S^. 

Rhombisch  a:6:c  =  0-4782: 1 :0-5112  Sollt. 

Beobachtete  Formen:»    a{lQO)oo Poa.     b{OlQ)o3Poo.    c(001)oP. 

r(110)ooP.  |r(340)cx)i*f  |r(350)ooi*f.  f r(470)ooi*J.  2r(120) 
C0P2.  fr(490)oojf^f.  lr(S10)QoPi.  |r(250)oo^|.  |r(380)cX3i*f. 
3r(130)cx5i*3.  ^  r  {3. 10.0)00  P^.  ^r{3.U.0)ooP^.  4r(140)ooi*4. 
^r{S.U.O)03p^.  ^r(3.16.0)ooJf*^.  i^r{3.n.0)<X)  P\K  6r(160) 
00  PQ.  Y»"  (3-20.0)  00  PV-  7r(170)ooi^7.  ^  r  (3.22.0)  00  i^^.  8r(180) 
ooi^S.  9r(190)cx3i*9.  10  r  (1.10.0)  00  Jf*  10.  11  r(1.11.0)cX3i*ll. 
18r  (1.18.0)  00  i*18.     ^r{S.80.0)ooP^. 

fs(870)ooPf  |s(820)ooP|.  2«(210)ooi>2.  8»(310)oo/*3. 
4s(410)ooP4.    |s(920)ooPf.     7s(710)ooP7.    8ä(810)cx)P8. 

k(On)PoD.  ^k{0l3)\Poo.  fifc(056)^^cx3.  ff Jfc(0.l0.11)|^i*oc. 
^k  {043)^ Poa.  ^k(053)^PoD.  |^fc(074)  ^i*c».»  f  Ä(095)  f  i*oc. 
5&(073)fi*QO.  |A(083)|i^oo.  3fc(031)3i*oo.  |&(072)  |i^OD. 
5fc(051)5i*oo.     7&(071)7Poo.     15A;(0.15.1)  ISi^oo. 

Ä(101)Poo. 

j>(lll)P.     2jj(211)2P2.     3<(313)P3.     5<(515)P5. 

2TO(122)i*2.     |M;(182)|i*3. 

|?(353)fiif       iq{31S)iPi.       |?(252)|ii|.       3?(131)3M 

Y9(3.11.3)Yi*Y- 


Winkel  zur  Längsfläche  (010) 


(180)  =  14»  39' 

(210)  = 

76»  33' 

(011)  =  62»  55^' 

(160)=  19  13 

(310)  =  80  56i 

(013)  =  80  20 

(140)  =27  36 

(410)  =  83  11 

(131)  =  43  40 

(130)  =  34  52 J 

(810)  =  86  35 

(353)  =  59  48 

(380)  =  38     6^ 

(0.15.1)=    7  26 

(111)  =  70  45 

(250)  =  39  54^ 

(051)  =  21  22 

(313)  =  83  21^ 

(120)  =  46  16^ 

(031)  =  33     6f 

(515)  =  86     0 

(340)  =  57  29 

(073)  =  39  59 

(132)  =  55  56 

(110)  =64  26i 

(074)  =  48  11 

(122)  =  65  44 

(320)  =  72  19 

(043)  =  56  20^ 

(211)  =  77  47 

Winkel  zur  Querflä( 

5he  (100) 

(211)  = 

=  27»  43' 

(122)  = 

64»  33' 

(111)  = 

=  46  25 

(101)  = 

48     5i 

Winkel  zur  Basis  (C 

►Ol) 

(211)  =65»  32' 

(353)  =  53»48f 

(132)  =  43»   4' 

(111)  =  49  50 

(122)  = 

36  29 

(131)  =61  51 

*  Incl.  der  offenbar  nur  vicinalen  Formen. 

"  (074)  und  (0.15.1)  nur  als  Zwillings-,  nicht  Krystall-Flächen. 
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Habitus  der  Kry stalle  stets  gestreckt  nach  der  Verticalen;  (010) 
immer  vorhanden,  (100)  selten;  charakteristisch  (320),  (340),  (120),  (380); 
(011)  oft  ausgedehnt  und  fein  gestreift  nach  der  Brachy diagonalen ; 
(101)  zuweilen  breit  und  tief  gefurcht  nach  der  Kante  mit  (111);  die 
Pyramidenflächen  immer  klein  und  glänzend.  Zwillingsbildung  nach 
(074)  und  nach  (0.15.1)  (vgl.  Anm.  2  S.  1020);  nach  (074)  nur  in  zahl- 
reichen, sehr  feinen  Lamellen;  nach  (0.15.1)  zuweilen  in  Juxtaposition, 
häufiger  in  Auflagerung  blattförmiger  Säulchen  auf  das  üauptindi- 
viduum. 

Metallglänzend,  undurchsichtig.  Bleigrau,  auch  stahlgrau;  ^  zu- 
weilen bunt  angelaufen.     Strich  chocoladenfarben. 

Spaltbar  vollkommen  nach  (010);  auch  Absonderung  nach  (100). 
Bruch  muschelig.     Härte  3.     Dichte  5-4. 

Vor  dem  Löthrohr  im  offenen  Röhrchen  decrepitirend  und  dann 
leicht  schmelzbar,  beim  Erkalten  mit  radialstrahligem  Gefüge  erstarrend; 
bei  stärkerem  E!rhitzen  unter  Entwickelung  schwefeliger  Säure  ein  gelbes 
bis  rothes  Sublimat  gebend.  Der  Rückstand  raucht  stark  beim  Er- 
hitzen auf  Kohle,  wird  mattschwarz  und  nimmt  an  Volumen  ab;  eine 
zurückbleibende  schlackige  Masse  mit  kleinen  Blei-Kügelchen  in  heisser 
Salpetersäure  löslich. 

Vorkommen.  Sehweiz.  Im  Binnenthal  im  Dolomit  des  LftDgenbachs  (vgl. 
S.  1003).  Von  Baumhaueb  (Gboth'b  Ztschr.  1896,  26,  598)  von  dem  ähnlichen  Dufi^- 
noysit  unterschieden,  and  zu  £hren  von  G.  vom  Rath  benannt  Die  nachstehenden 
von  Baümhaübr  beobachteten  25  Formen  vermehrte  Sollt  (Min.  Soc.  Lond.  1901, 
13,  78;  Gboth^b  Ztschrift  36,  336)  um  die  übrigen  der  auf  S.  1020  aufgezählten 
62  Formen;  Sollt  stellte  die  Spaltungsrichtung  (010)  entsprechend  der  des  Jordanit 

B.   I  (001)  I  (107)  I  (106)  I  (2.0.11)  I  (105)  |  (209)  |  (8.0.35)  |  (207)  |(108)|(23.0.66)|  (205)  |(102) 


S.    I  (010)  I  (190)  I  (180)  I  (3.22.0)  |(3.20.0)[  (160)  |  (3.17.0)  {(3.14.0)[(140)[  (3.11.0)  |(3.10.0)[(380) 


B.  |(7.0.12)  (203)|(405)|(101)|(403)   (302)|(201)l(401)](601)|(045)(0.11.10)|    (021)    |(0.16.3) 


S.    I  (490)  1(120)  1(350)  1(340)  1(110)  |(870)|(320)|(310);(920)|(073)|    (053)    |(0.10.11)|  (013) 

Das  Axenverhältnis  S.  1020  aus  (010)  (350)  und  (010)  (111).  Baümhauer  berechnete 
sein  a :  *  :  c  -  0- 668099 : 1 : 1-057891  aus  seinem  (001) (203)  «  460  33'  und  (001)  (045) 
«40®14|'  (Sollt  46®  16|'  und  39^590-  Baümhaukb  beobachtete  auch  schon  die 
Auflagerung  von  Zwillings  -  Individuen  (vergL  oben),  deutete  aber  die  (andere 
Zwillings-)  Streifung  durch  Aufbau  aus  isomorphen  Schichten  von  PbAsS,  und 
PbSbS,.'  Sollt  unterschied  5  Typen:  1)  kleine  bleigraue  flächenreiche  Erystalle 
(Fig.  331)  mit  wenig  oder  gar  keinen  Zwillingsstreifen ;  2)  dicke  blei-  bis  stahl- 
graue* Erystalle,  mit  breitem  (010)  (011)  (101),  auch  (320)  (340)  (380),  aus  mehreren 
hypoparallelen  Individuen  aufgebaut,  mit  Absonderung  nach  (100)  und  zahlreichen 
Zwillingslamellen  nach  (074),  sowie  auch  mit  kleinen  blattförmigen  Kryställchen  in 


*  Wohl  durch  Einschluss  kleiner  Pyrit-Eryställchen  (Sollt). 

'  Doch  ergeben  die  Analysen  II — IV.  keinen  oder  minimalen  Sb-Gehalt 

*  Vgl.  oben  Anm.  2;  deshalb  Dichte-Bestimmung  ungenau.    Bömbr  bestimmte 
am  Material  von  Analyse  I.  die  Dichte  5*32. 
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Zwillings-  und  Drillings  -  Stellung  nach  (0.15.1)  zum  Haupt- Individuum  (Fig.  332), 
oder  gelegen tlicb  zwei  grossen  Individuen  in  Juxtaposition  nach  (0.15.1);  von  diesem 
zweiten  Typus  Analyse  IV.;  3)  flache  Säulen  mit  schmalem  (010)  und  zahlreichen 
Brachydomen,    mit  massig  vielen  Zwillings-Lamellen,   Analyse  II.   (Dichte  5*412); 


Fig.  881  u.  832.    Rathit  aoa  dem  Binnenfhal  nach  Sollt. 

4)  dunkelstahlgraue  grosse  rauhe  Krystalle  (Dichte  5*421,  III. j  mit  glänzenden  Spal- 
tungsflächen (010),  ohne  alle  Zwillings -Lamellen,  gewöhnlich  als  Dufr^noysit  eü- 
kettirt;  5)  bleigraue,  zuweilen  bunt  angelaufene  gerundete  Säulen  mit  rauhem  Ende, 
mit  zahlreichen  feinen  Zwillings-Lamellen. 

Analysen.    I.  Bömer  bei  Baümhaüer,  Gboth's  Ztschr.  26,  599. 

II— IV.  Jackson  bei  Solly,  Min.  Soc.  Lond.  1900, 12,  287;  Groth's  Ztschr. 
36,  326. 

Ueber  eventuelle  weitere  Analysen  vgl.  S.  1003,^  sowie  dort  Anm.  2. 


S 

As 

Theor. 

23 

85 

24 

83 

1. 

23 

72 

17 

24 

IL 

23 

41 

24 

62 

111. 

23 

62 

24 

91 

IV. 

24 

12 

21 

96 

Sb 

Pb 

Fe 



51-32 

— 

4.53 

52-98 

0-56 

— 

51-51 

— 

— 

51-62 

— 

0-43 

52- 48 

033 

Summe 

100 
99  03 
99-54 

10015 
99-27 


4.   Schirmerit    (Ag^,,  Pb)3Bi4S9. 

Derb,  feinkörnig.  Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Bleigrau,  ins 
Eisenschwarze  ziehend.  Ohne  deutliche  Spaltbarkeit.  Bruch  uneben. 
Milde;  zerbrechlich.    Dichte  6-737. 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar,  unter  Entwicklung  schwefeliger 
Dämpfe;  die  Reactionen  auf  Wismuth,  Blei  und  Silber  gebend.* 

Vorkommen.  Colorado,  U.  S.  A.  Auf  dem  Treasnry  Lode  im  (>aievm- 
District   in   Park   Co.    in    Quarz    eingesprengt;   von   Genth  (Am.  PhiL  Soc  1874, 

^  Ein  „Arsenomelan"  im  Mus.  pr.  Geol.  in  London  ist  Rathit 
'  Auch  ein  gutes  Fnnkenspectrum   mit  den  Hauptlinien  der  Componenten  (de 
Grahont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  265). 
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14,  280;  Journ.  pr.  Chem.  1874,  10,  355;  N.  Jahrb.  1875,  188)  untersucht  (I— II.) 
und  zu  Ehren  von  J.  F.  L.  SoHntuEB  in  Denver  benannt: 


I. 

n. 


14-41 
15-02 


Bi 


46-91 

[47-27] 


Ag 


22-82 
24- 75 


Pb 


Zn 


12-69 
12-76 


008 
013 


Fe 


Summe 


003 
0-07 


96-94 
100 


Anmerkung.  Nach  Gbnth  (a.  a.  0.^)  ist  Enduch's  (Engin.  and  Mining 
Journ.  29.  Aug.  1874)  „Scbirmerit"  von  der  Red  Cloud  Mine,  angeblich  (Au,  Fe)Te 
+  AgTe,  nur  ein  Gemenge  von  Petzit  mit  Pyrit  oder  vielleicht  einem  Eisentellurid, 
so   dass  der  Name  fttr  das  neue  GEMTH'sche  Sulfosalz  thatsächlich  frei  gewesen  sei. 


5.  Klaprothit    COgBl^Se. 

Wohl  rhombisch.     a:6  =  0-74:1  approx.  Sandbebgeb. 

Beobachtete  Formen:  a(100)oo jPoo.     6(01ö)ooi^oo.    m(110)ooP. 

Unsicher  ein  Makrodoma  (ä Ol) ä JPoo. 

Langgestreckte,  meist  stark  längsgestreifte  Säulen  von  etwa  73^, 
auch  mit  a(lOO)  und  6(010).     Zwillingsbildung  nach  m(llO). 

Stark  metallglänzend.  undurchsichtig.  Stahlgrau  (heller  als 
Wittichenit),  stets  mit  einem  Stich  ins  Speisgelbe;  bei  Verwitterung  mit 
messinggelben,  später  bunten  Anlauffarben.    Strich  schwarz. 

Spaltbar  (eben  und  glänzend)  nach  a(lOO).  Bruch  uneben,  körnig. 
Spröde.    Härte  zwischen  2 — 3.    Dichte  4-6. 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  zu  spröder  stahlgrauer  Kugel  schmelz- 
bar; mit  Soda  gelben  Beschlag  und  ein  silberweisses  dehnbares ,  in 
Salpetersäure  lösliches  Metallkom  (Legirung  von  Kupfer  und  Wismuth) 
gebend.  Langsam  aber  vollständig  in  Salzsäure  löslich,  leichter  in 
Salpetersäure. 

Vorkommen,  a)  Baden  (und  Württemberg).  Im  Kinzig-Thal  auf  be- 
stimmten Gängen;  stets  in  weissem  Baryt,  seltener  in  Fluorit  eingewachsen.  Früher 
ab  Kupferwismutherz  oder  Wismuthkupfererz  mit  dem  Wittichenit  (vgl.  dort)  ver- 
einigt,  bis  durch  die  Analysen  von  Schksideb  (T — II.)  und  Petersem  (III — V.)  zu- 
nächst für  das  Vorkommen  von  der  Grube  Daniel  im  Gallenbach  bei  Witüchen 
eine  von  der  des  Wittichenit  abweichende  Zusammensetzung  erwiesen  wurde.  Von 
Petersen  (Pooo.  Ann.  1868, 134,  96;  bei  Sandberger,  N.  Jahrb.  1868,  415)  zu  Ehren 
von  Klaproth  benannt,'  der  zuerst  den  Wittichenit  analysirte;  von  Sandberoer  (N. 
Jahrb.  1868,  415;  Erzgänge  1885,  889)  näher  beschrieben.  Nach  Sandbergbr  aus- 
gezeichnet auf  Eberhard  bei  Alpirsbach,  auch  auf  Frisch  Glück  bei  Schenken- 
zeil; femer  auf  den  Schottenhöfen  bei  Zell  am  EEarmersbach  und  im  Bühler  Thale 
bei  Bühl;  im  Odenwalde  bei  Schriesheim  (auch  irrthümlich  Nadelerz  etikettirt) 

'  Hier  auch  Genth's  Bemerkung  über  den  Henryit,  vgl.  S.  515. 
'  Von  Brüsh  (Dana,  Min.  App.  1872,  8)   in  Kiaprotholith  umgeändert,  weil 
Klaprothit  =  Lazulit 
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und  Railbach  (Erzgänge^  390).  Klaprothit  gewöhnlich  ab  Begleiter  von  Kobalt- 
fahlerz, dagegen  von  Speiskobalt  der  Wittichenit  (Sandbbbqbr,  N.  Jahrb.  1868,  419> 
Anf  Daniel  auch  Psendomorphosen  von  Kupferkies  nach  Klaprothit  (Sakdbsbgsb 
a.  a.  0.  417);  sonst  auch  Umwandelung  in  Malachit,  Wismuthspath  und  Kiesel- 
wismuth  (Saivdbebqeb,  N.  Jahrb.  1868,  419;  1865,  277;  Blüm,  Pseud.  4.  Nachtr. 
1879,  92). 

b)  Bayern.  Im  Spessart  auf  Baryt-GUngen  im  Glimmerdiorit  bei  Wal  das ch äff 
und  Gross (Ober)-Bessenb ach,  sowie  in  Baryt-Nestern  des  Zechstein-Dolomits  der 
Grube  Ceres  (VI.)  bei  Yormwald  oberhalb  Schollkrippen  (Sandbebobb,  Erzgange 
1885,  390;  Min.  ünterfr.  1892,  6;  N.  Jahrb.  1881,  1,  259.  263). 

c)  Sehweis.  Im  Wallis  auf  Grube  Bourrimont  oberhalb  Ajer  „Wismuth- 
kupfererze'*  (Ossent,  Gboth's  Ztschr.  9,  564);  wohl  fraglich,  ob  dabei  Klaprothit  oder 
Wittichenit 

Analysen,    a)  Grube  Daniel.    I— II.  R.  Schnbideb,  Pogo.  Ann.  1866,  127,  313. 
III— y.  Petebsen,  ebenda  1868,  134,  96. 
b)  Grube  Ceres.    VI.  Petebsem,  N.  Jahrb.  1881,  1,  263. 


Theor. 

a)  I. 
II. 

in. 

IV. 
V. 

b)  VI. 


S 


19-17 
18-75. 
18-63 
19-18 
18-70 
18-22 
14-46 


Bi 


55-53 
50-27 
52- 53 
53-69 
54-64 
53-85 
47- 52 


Cu 

Fe 

Summe 

25-30 

— 

100 

30-11 

0-85 

99-98 

27-54 

0-96 

99-66 

24-00 

1-66 

98- 53 

2391 

1-76 

99  Ol 

24- 13 

1-68 

97-38 

25-36 

0-59 

101-00 

13-07 

incl. 


13-07  (As,  Sb,  Co,  Zn,  CO,,  H,0) 


6.  Heteromorphit    Pb^SbgSig. 

7.  Jamesonit.    Pb^Sb^Sg. 

Historisches.  Das  Federerz  der  älteren  Mineralogen  wurde  ge- 
wöhnlich nur  als  faseriger  Antimonglanz  angesehen;  so  von  Webnkb 
und  Emmebung  (vgl.  S.  372  Anm.  3),  auch  Haüy  (Min.  1801,  4,  266). 
Des  Wallebiüb  (Min.  1747;  1760,  309)  Minera  antimonii  plumosa 
(„Spiesglasfedererz^'y  „antimonialisch  Federerz^')  ging  ins  Französische 
als  mine  d'antimoine  aux  plumes,  als  plumose  antimonial  ore  ins  Eng- 
lische über;  Plomosit  bei  HAXDiNaEB  (Best.  Min.  1845,  569),  Plnmites 
(Glockee,  Synops.  1847,  30).  H.  Rose  (Pogg,  Ann.  1829,  16,  471)  hob 
mit  Recht  die  Möglichkeit  hervor,  „dass  das  reine  Schwefelantimon  in 


'  Früher  (N.  Jahrb.  1868,  419)  als  Fundorte  auch  Freudenstadt,  Bulach,  Königs- 
wart  im  Murgthale  genannt  Ein  Vorkommen  vom  Christoph-Stollen  bei  Freuden- 
stadt ist  Emplektit,  vgl.  S.  998.  Leonhard  (Min.  Bad.  1876,  45)  nennt  för  Klaprothit 
auch  die  früher  von  Sakdbergeb  (N.  Jahrb.  1865,  277)  für  Wismuthkapfererx  (vor 
der  Abtrennung  des  Klaprothit)  erwähnte  Grube  Clara  in  der  Hinterrankach  bei 
Wolfach. 
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haarförmigen  Krystallen^  vorkommt",  constatirte  aber  im  Federerz  von 
Wolfeberg  (vgl.  S.  993  Anm.  3)  einen  Blei -Gehalt  (bedeutender  als  im 
Zinckenit  und  Jamesonit),  entsprechend  der  Formel  Sb^S,  +  2PbS. 
Jameson's  (Man.  Min.  1821,  285)  Axotomous  Antimony-Glance  trennte 
MoHS  (Grundr.  Min.  1824,  2,  586)  vom  prismatischen  und  prisma- 
toidischen  (vgl.  S.  372  Anm.  5)  als  axotomen  Antimonglanz  ab,  hob  die 
eigenthümliche  Spaltbarkeit,  sowie  den  Blei-Gehalt  hervor  und  erwähnt 
ausser  dem  Vorkommen  in  Comwall  eines  in  Ungarn.  Haxdingeb  gab 
(MoHS,  Min.  1825,  1,  451)  den  Namen  Jamesonit  und  (ebenda  3,  26) 
Näheres  über  Spaltbarkeit  und  Krystallform;  bei  Bbbithaupt  (Char. 
Min.-S7Bt  1832,  271)  Azotomer  Chalybinglanz,  resp.  Stahlantimon- 
glanz.  H.  BosE  (Pooa.  Ann.  1826,  8,  99)  fand  die  Zusammensetzung 
3PbS  +  2Sb,S3  (^«1-  S.  1019  Anja.  2).  Kobbll  (Charakt  Min.  1831,  2, 
175)  schloss  das  Federerz  trotz  der  Verschiedenheit  der  Formel  un- 
mittelbar an  den  Jamesonit  an.  Die  RosE'sche  Formel  des  Federerzes 
2PbS  +  Sb^S,  fand  Bahmelsbebg  (PosEX<a£B,  Pcoo.  Ann.  1849,  77,  241) 
auch  fOr  ein  mit  Zincken  beschriebenes  derbes  Erz  von  Wolfsberg,  das 
(weil  doch  kein  „Federerz'')  Heteromorphlt  {Hegog  andere,  fwgtpi^  Ge- 
stali) genannt  wurde,  das  Federerz  haarförmiger  Heteromorphit.  Später 
vereinigte  Bammelsbbbg  (Mineralchem.  1860,  70)  beides  als  „dichte 
faserige  und  haarförmige  Abänderungen''  mit  dem  Jamesonit,  in  welchem 
H.  BosE  zu  viel  Antimon  von  beigemengtem  Antimonglanz  erhalten 
habe,'  erklärte  dann  (Mineralchem.  1875,  92)  auch  den  Namen  Hetero- 
morphit fär  überflüssig,  und  stellte  (Mineralchem.  1886,  188)  zum  Jame- 
sonit' auch  das  eigenthümliche  krystallisirte  Vorkommen  von  Arnsberg 
in  Westfalen,  das  PisAia  (Compt.  rend.  Oct  1876,  83,  747)  wegen  seiner 
der  des  Federerzes  sehr  ähnlichen  Formel  7PbS-4Sbj|S3  als  krystalli- 
sirten  „Heteromorphit"  ansah.  Diese  Erysta^lle  wurden  dann  von  Sanb- 
BEBGEB  (N.  Jahrb.  1883,  2,  94),  E.  Kaiseb  (Gboth's  Ztschr.  27,  50)  und 
anfänglich  auch  von  Spenoeb  (Min.  See  Lond.  1897,  11, 195)  für  Plagionit 
gehalten,  dann  aber  von  Spenoeb  (a.  a.  0.  1899,  12,  57)  als  ein  neues 
Mischungsglied  (vgl.  1017)  zwischen  Plagionit  und  Semseyit  bestimmt, 


*  Wie  Zkphaboyioh  (Min.  Lex.  1878,  2,  166)  für  manches  „Pedererz"  von  Pelsö- 
banya  vermuthete,  und  £.  Kaibeb  (Gboth^b  Ztschr.  27,  49)  f&r  rheinisch-westfäliBche 
Vorkommen  bewies  (vgl.  S.  874,  auch  S.  875  Landsberg  in  der  Pfidz).  Bei  der  Be- 
handlung einiger  Fasern  in  Salpetersalzsfture  (unter  Zusatz  von  etwas  Weinstein- 
sfture)  löst  sich  Antimonglanz  meist  schon  in  der  Kälte  ohne  Eückstand,  während 
bei  einem  Blei-G^halt  sich  die  Fasern  mit  einer  (beim  Abblenden  des  Mikroskop- 
Spiegels  sofort  bemerkbaren)  weissen  Haut  von  Chlorblei  und  Bleisulfat  bedecken., 

'  Nach  einer  vorläufigen  Mittheilung  von  Spbnoeb  (Min.  Soc.  Lond.  1899, 12,  58 
Anm.)  entspricht  ein  krystallisirter  bolivischer  Jamesonit  nicht  Sb,Ss-2PbS. 

'  Für  die  nach  der  Formel  2RS  +  E^S,  zusammengesetzten  Salze  brachte 
Gboth  (Tab.  Uebers.  1874,  18.  88)  die  Namen  Blelantimonit  (Jamesonit),  Bleiarsenit 
(Dufr^nojsit) ,  Blelbismutit  (Cosalit)  und  Bleisilberantlmonit  für  Brongniartit 
vorübergehend  in  Vorschlag. 
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entsprechend  Pisani's  7PbS-4SbjS3,  dem  der  Name  Heteromorphit  ver- 
bleiben könne,  indem  vielleicht  auch  Bammelsbero's  ursprünglicher 
Heteromorphit  eher  zur  Plagionit-Semseyit-Gruppe  gehört  habe. 

Obgleich  nun  der  Plagionit-ähnliche  „Heteromorphit"  wohl  sicher 
von  dem  vielleicht  rhombischen  Jamesonit  Haidinobr's  verschieden  ist, 
so  ist  zur  Zeit  eine  entsprechende  Classificirung  aller  Vorkommen  so- 
genannter Jamesonite  und  Federerze  nicht  möglich ,  weshalb  diese  im 
Folgenden  noch  vereinigt  bleiben  müssen. 

Heteromorphit:  monosymmetriscb,  ähnlich  wie  Plagionit,  auch  in 
Habitus  und  Streifung.  Beobachtete  Formen:  a{lOO)oDPao,  <?(001)oP, 
^  (1 1 2)  - 1 P,  o  (1 11)  -  P,  r  (22 1)  -  2  P;  Messungen  vgl.  unter  Arnsberg. 
Lebhaft  metallglänzend.  Undurchsichtig.  E^senschwarz  bis  stahlgran. 
Spaltbar  nach  r(221).     Dichte  5*73.     Auch  derbe  Massen. 

Jamesonit:  rhombisch,  a:6  =  0-8195: 1  Haidinger.  Beobachtete 
Formen:  b{010)coPoo,  o(001)oP  (als  Spaltungsfläche),  fii(110)ocP; 
mm  =  (110)  (110)  =  78^40'.  Säulige  bis  nadelige  Krystalle;  gewöhnlich 
nur  faserige,  parallel-  oder  divergent-strahlige,  bis  dichte  Massen.  Metall- 
glänzend. Undurchsichtig.  Stahlgrau  bis  dunkel  bleigrau;  Strich  ebenso, 
bis  graulichschwarz. ^  Spaltbar  vollkommen  basisch,  weniger  deutlicb 
nach  m(llO)  und  6(010).  Bruch'  uneben  bis  muschelig.  Härte  Qber2, 
bis  8.     Dichte  6-6— 6-0. 

Vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Säuren  verhalten  sich  Heteromorphit 
und  Jamesonit  wie  Zinckenit,  vgl.  S.  1006. 

Vorkominen.  a)  Westfalen.  Als  Begleiter  des  Antimonglanzes  von  An»- 
bergr  der  Heteromorphit  Pjsani's  und  Spbnceb's  (vgl.  S.  1025).  Pisani  beschrieb 
stahlgraue  por5se  Aggregate,  in  deren  Höhlungen  kleine  stark  gestreifte  Krystalle^ 
in  der  derben  Masse  Krystalle  von  Zinklende;  Dichte  5*59 — 5*78  (L).    SAinoBnosB 

(N.  Jahrb.  1888,  2,  94)  erwähnt 
ein  kleinkörniges  £rx,  in  Drosen 
mit  Krystallen  der  „Plagionit- 
Combination"  (111)  (001).  Aach 
SpBnobb's  Material  war  eine  derbe 
Masse  mit  kleinen  Krjrstallen  ^ 
krystallographischer  Continuitit^ 
mit  der  Unterlage;  die  eiseo- 
schwarzen  Krystalle  theils  tafelig 
Fig.  333  u.  334.   Heteromorphit  von  Arnsberg  n»ch  Spbncbr.      ^^^    c(001),    doch    meist    siulig 

nach  der  Hemipyramidenkante, 
mit  a(lOO);  durch  mehr  oder  weniger  vollkommene  Parallelgruppirung  Pyramiden- 
zone  und  Querfläche  häufig  gedreht;  (100)  horizontal  gestreift,  die  Hemipyramiden 
parallel   ihrer  Kante  mit  (001),   letzteres  festungsartig  nach  den  Kanten  mit  (hhl) 

^  Nach  SoHBOBDEB  V.  D.  KoLK  (Centralbl.  Min.  1901,  79)  der  feine  Strich  gelb- 
lichbraun, zwischen  roher  Siena  und  Umbra,  durch  das  (reib  vom  Boolangerit 
unterschieden. 

*  Von  Mobs  und  Haidimoeb  als  „nicht  wahrnehmbar''  angegeben. 
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und  (ÄÄ/);  Messungen  deuten  auf  ähnliche  Fonnen  (ygl.  Fig.  883—884),  wie  r(2Äl), 
o(lll)  und  p(ll2)  am  Plagionit:  pe  -  14»,  oe  -  28<>5'— 840  0',  re  =  40«50'— 45^ 
ac  =  71}»— 72^  Spaltungsflftchen  rr  =  65«;  Dichte  573  (11.).  Viel  besser  auf 
PbsSbsSs  stimmen  III — IV.  von  Guillemain,  III.  an  KrystftUchen,  IV.  an  derber 
Masse,  von  relativ  hellerer  Farbe,  aussen  dunkelgrauschwarz  angelaufen. 

Im  Gebiet  von  Siegen  nach  Haeqb  (Min.  Sieg.  1887,  38)  „Federerz"  mit 
Antdmonglanz  auf  Grube  Landskrone  bei  Wilnsdorf,  Bautenberg  bei  Wilden, 
bei  Wissen,  sowie  mit  Boumonit  und  Fahlerz  bei  Horhausen  (bei  Altenkirchen, 
Reg.-Bez.  Coblenz);  letzteres  Vorkommen,  sowie  das  „Pedererz"  von  Ob  er  1  ah  r 
(Gbotb,  Min.-SammL  1878,  60)  nach  Kaiser  (vgl.  S.  374  u.  1025  Anm.  1)  Antimon- 
glanz, ebenso  wie  das  in  der 

b)  Bheinpfalz  von  Landsberg  bei  Ober-Moschel. 

Baden.  „Federerz"  in  Quarz  auf  Grube  Teufelsgrund  im  Münster thal 
(Lbonhard,  Min.  Bad.  1876,  43);  wohl  auch  zweifelhaft 

c)  Bayern.  Auf  den  Gftngen  von  Goldkronach  „Federerz"  (GOmebl,  geogn. 
Beschr.  Bay.  1879,  3,  301.  889;  Sandberqbr,  Ak.  Münch.  1894,  243;  Gibbb,  Min. 
Fichtelgeb.  1895,  12);  auch  „Zundererz"  in  dunkelrothen  weichen  Ueberzügen,  be- 
sonders auf  Plagionit  (Samdbebqeb  a.  a.  0.;  N.  Jahrb.  1878,  47);  der  „Plagionit" 
(vgl.  S.  1018)  etwa  Heteromorphit  (im  Sinne  Spencer's,  vgl.  S.  1025)?  Hornberjq 
(Kennoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1856 — 57,  171)  erwähnt  von  Brandholz  haar- 
förmige  und  filzartige  Massen  mit  Antimonglanz,  auch  „Zundererz". 

d)  Harz«  Auf  der  Antimon-Grube  von  Wolfsberg;  haarformig,  V.;  IX— X.  an 
einer  weichen  filzartigen  Masse;  dicht,  grau,  Rammblsbbbq's  Heteromorphit  (vgl. 
S.  1025),  VI.  (Dichte  5  •  679)  —VIII.  und  XI.  Auch  Pseudomorphosen  nach  Plagionit  (vgl. 
S.  1018),  „aus  regelmässig  zusammengesetzten  Federerz-Krjstallen  gebildet"  (Sillbm). 
Auf  alten  Gängen  beiSchwenda  mit  Gersdorffit,  XII.  Bei  N  e  u  do  r  f  auf  dem  Pfaffen- 
und  Meiseberge  (Haüsmakn,  Min.  1847,  164).  Auf  dem  Alexius-ErbstoUen  im  Selke- 
thal  bei  Mägdesprung  frtlher  auf  einem  Quarz-Gange  faserig,  senkrecht  gegen  die 
Faserrichtung  deutlich  spaltbar,  Dichte  5  -  69 — 5  •  72,  XIII.  Spärlich  auf  dem  Stollen- 
gang bei  Harz  gerode  (Lubdbckb).  Nur  Antimonglanz  ist  nach  Lüedeokb  das  Vor- 
kommen auf  Kalkspath  von  Andre asberg  (Samson,  Catharina  Neufang,  Gnade 
Gottes  und  Abendröthe *),  sowie  wohl  ebenso  auch  von  Caroline  zu  Clausthal. 

Das  schon  von  G.  Lehman  (Mem.  Akad.  Berl.  1758,  20)  erwähnte  Zundererz 
(Bergzunder,  Lumpenerz),  ursprünglich  von  Dorothea  und  Carolina  bei  Claustihiily 
wurde  von  Einigen  (Emmerlino,  Min.  1796,  2,  205)  zum  „Silber- Geschlecht",  von 
Anderen  (Werner,  Letzt  Min.-Syst  1817,  23;  Hausmann,  Min.  1818,226;  1847,  194; 
Leonhard,  Oryktogn.  1821,  158)  zur  Antimonblende  gestellt;  biegsame,  einem  zarten 
Filze  gleichende  Lappen  und  Häutchen.  Hausmann  (a.  a.  0.)  unterschied  eine 
dunkle  „pappelrosenschwarze"  und  eine  lichte  „schmutzig  kirschrothe"  Varietät; 
die  dunkle  von  Andreasberg  (Catharina  Neufkng,  Samson,  Gnade  Gottes,  Abend- 
röthe)  gewöhnlich  mit  Rothgülden,  die  lichte  von  Clausthal  (Carolina,  Dorothea  und 
Bergwerkswohlfahrt)  und  Wolfsberg  (mit  Antimonglanz  und  Boumonit).  Link 
(Gehlen,  N.  Joum.  Chem.  1805,  6,  461)  fand  im  lichten  Zundererz  Sb^Os  88,  Fe,Os  ^^i 
Pb  16,  S  4;  Du  M^nil  (Sohweioo.  Joum.  1821,  457)  in  wohl  ebenfalls  lichtem 
Sb  88-10,  Pb  41*20,  Ag  4-67,  Fe  10*70,  S  19-85.  Hausmann  (Ges.  Wiss.  Gottg 
1845,  No.  1,  18;  Min.  1847,  1567;  N.  Jahrb.  1845,  698)  erklärte  nach  der  auf  seine 
Veranlassung  ausgeführten  Analyse  Bobntraqbb's  (XIV.)   am   Zundererz   v<m   der 

>  Von  hier  (sowie  von  Freiberg)  gab  Sartoriüs  von  Waltershausbn  (Pogo. 
Ann.  1855,  94,  127)  eine  Abbildung  angeblicher  Federerz -Krystallö;  KENweerr 
(Uebers.  min.  Forsch.  1855,  106)  hob  mit  Recht  den  Mangel  chemiseher  Prftfung 
hervor  und  dass  die  Darstellung  auf  Antimonglanz  passt 
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Catharina  Neufang  dasselbe  fiir  ein  Gemenge  von  Federerz  mit  Bothgülden  and 
Arsenkies.  Auch  nach  Bösmo  (Ztschr.  d.  geol.  Gres.  1878,  30,  529)  ist  das  Zunderen 
von  Andreasberg  und  Wolfsberg  ein  Gemenge,  das  von  Clausthal  (mit  Quarz  and 
Kalkspath  von  Bergmannstrost,  XV.)  aber  ein  Zersetzungs-Product,  der  letzte  Best 
vielleicht  eines  Antimon -haltigen  Bleiglanzes.  Nach  Lubdeoks  (N.  Jahrb.  1883,  2, 
117;  Min.  Harz  1896,  129)  besteht  das  Wolfsberger  Zandererz  aus  Antimonglanz- 
oder Jamesonit-Krystallen,  das  von  der  Carolina  bei  Clausthal  ist  aber  anscheinend  ein 
einheitliches  Mineral,  mikroskopisch  ein  filziges  Gewebe  undurchsichtiger  FSserehen 
ohne  Beimengungen. 

e)  Sachsen.  Auf  den  Erzgängen  von  Freibergr  (vgl-  Anm.  1  S.  1027),  nach 
Frenzel  (Min.  Lex.  1874,  155. 14)  auf  der  Grube  Beschert  Glück  auf  Manganspath, 
auf  Isaak  Erbstollen  auf  Quarz  und  Kalkspath,  auf  Himmelfahrt  auf  Quarz,  Bld- 
glanz  und  Blende;  von  Bräunsdorf  beobachtete  Fremzbl  nur  haarf5rmigen  Antimon- 
glanz, doch  kommt  hier  nach  Kaiser  (Gboth*s  Ztschr.  27,  51)  auch  Federers  (Jame- 
sonit)  vor,  wie  Guillemain's  Analyse  (XVI.)  bestätigte. 

f)  BlHimen.  Bei  PHbram  im  dichten  Bleiglanz  einiger  Gänge,  besonders 
früher  am  Adalberti-  und  Eusebi- Gange;  faserig,  stahl-  bis  bleigrau;  von  Rbüss 
(Sitzb.  Ak.  Wien  1856,  22,  150;  Dichte  5-838)  für  faserigen  Boulangerit,  von  Bebtt- 
HAüPT  (Paragenes.  1849,  174)  für  Jamesonit  gehalten;  auf  beiden  Gängen,  besonders 
aber  dem  Adalberti -Gange,  auch  Zunder -artige  Ueberzüge  auf  oberflächlich  mul- 
migem Bleiglanz,  sowie  zu  lockeren  Ballen  gehäuft  und  mit  kleinen  Quarsen  aas- 
gekleidete Höhlungen  lose  erfüllend.  Nach  v.  Zepharovich  (Sitzb.  Ak.  Wien  1867, 
66,  32)  sind  die  feinfaserigen  bis  dichten  Vorkommen  vom  Adalberti-Gange  Boo- 
langerit,  während  auf  dem  Eusebi: Gange  Boulangerit  und  Jamesonit  (XYII.)  vor- 
kommen, äusserlich  kaum  unterscheidbar;  die  „Federerze"  theils  Sb^S^-SPhS,  theils 
2Sbj|Ss*5PbS  darstellend.  Nach  Babanek  (Tscherm.  Mitth.  1875,  84)  ist  der  dichte 
Boulangerit  mehr  bleigrau,  als  der  Jamesonit,  während  der  dichte  „Heteromorphit" 
eine  graulichschwarze  feine,  geschlämmtem  Graphit  nicht  unähnliche  Masse  bildet 
—  Bei  Kutten  her  g  „Jamesonit"  (Katzer,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  68). 

g)  Ungarn.  Bei  Aranyidka  grossblätterige  und  krummschalige,  auch  stftngelige 
Massen,  mit  Antimonglanz  und  Berthierit,  Dichte  5-60,  XVin.  Bei  Felsobanya 
derb,  sowie  Büschel  feiner  Nadeln  oder  Haare  (vgl.  S.  1025  Anm.  1)  auf  Quarz.  Bei 
Kapnik  Federerz  auf  Quarz -Drusen  mit  Baryt  und  Auripigment  Bei  Schmol- 
nitz  Jamesonit  mit  Eisenspath  und  Quarz.  (Zepharovioh,  Min.  Lex.  1859,  212.  215; 
1873,  156.  160.) 

Siebenbürgen.  Federerz  bei  Euda  auf  Quarz -Drusen.  Bei  Csert^sd  auf 
der  Ludovica- Grube  und  bei  Toplicza  auf  der  Peter-  und  Paul -Grube  mit 
Antimonglanz.  Bei  Nagyag  mit  Antimonglanz  auf  ELalksinter  und  zwischen 
späthigem  Manganspath.  Bei  Hondol  nadelige  Kiystalle  in  Quarz-Drusen.  (Zbph., 
Lex.  1859,  212;  1893,  135.) 

h)  Kumten.  In  der  Wo  Ich  bei  St  Gertraud  im  Lavant-Thale  in  komigrai 
Eisenspath,  sowie  auf  Drusen  flacher  Eisenspath -Rhombo^er  Härchen  und  filzige 
Ueberzüge  (Brünlbchner,  Min.  Kämt.  1884,  54). 

Salzburg.  In  Schwarzleo  haarförmig,  selten;  auch  am  Radhaueberg 
(Fuooer,  Min.  Salzb.  1878,  17  nach  Sohroll,  salzb.  Min.  1797,  1,  95). 

TIroL  Am  Pfund  er  er- Berge  bei  Klausen  haarförmig  mit  Kupferkies  -  Sphe- 
no^dem  auf  Quarz  in  dioritischem  Gestein  (Piculbr,  N.  Jahrb.  1871,  53).  Zwiachen 
Wiltan  und  Amras  in  quarzigem  Thonglimmeischiefer  kömig,  faserig  und  nadelig, 
Dichte  5-2  (Piohler,  Tschbrm.  Mitth.  1877,  355);  XIX.  Zu  Cinque  Valle  am 
SchremmstoUen  in  den  (Juarziten  des  Ida-Cjfanges  Federerz  zusanmien  mit  Antimon- 
glanz (Redlich,  Tschbrm.  Mitth.  N.  F.  17,  522). 
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i)  Italien.  In  der  Provinz  Torlno  bei  La  ThuiUe  zu  Mas  des  Arolles  in 
Qaarz;  bei  Bros  so  Federerz  mit  Eisenkies  in  Quarz.  In  Oomo  auf  der  Blei-Grube 
von  Brusiropiano  mit  Bleiglanz.  (Jebvis,  Tes.  Sotterr.  Ital.  1878,  1,  88.  118.  189.) 
—  In  Lncca  auf  der  Grube  Bottino  (vgl.  S.  491)  haarförmig  (XX— XXL)  und 
nadelig  (XXn.);  auch  bei  Pietrasanta  auf  der  Argentiera  (vgl.  S.  492)  (d'Achiabdi, 
Min.  Tose.  1873,  2,  885).  —  Auf  Sioilien  in  der  Provinz  Messina  bei  Novara  auf 
der  verlassenen  Grube  Fondichelli  Silber-haltig  mit  eben  solchem  Boumonit;  bei 
Boccalumera  mit  Antimon- haltigem  Bleiglanz;  ebenso  bei  Fiumedinisi  zu  Lo 
PaUio  (Jbbvxs  a.  a.  O.  3,  204.  314.  815). 

k)  Spanien.  In  Efttremadnra  zu  Valencia  d*Alcantara  dickstängelig,  ver- 
worren durch  einander  gewachsen,  rechtwinkelig  zur  Längsrichtung  vollkommen  und 
parallel  jener  in  mehreren  Kichtungen  unvollkommen  spaltbar,  dunkelbleigrau, 
Dichte  5 •  62,  XXIIl.  In  der  Provinz  Huelva  undeutlich  krystallinisch,  die  einzelnen 
Partikel  blätterig,  dunkelstahlgran,  Dichte  5-467,  XXIV. 

1)  Frankreich.  Im  D6p.  Avejron  zu  Las  Parets,  Cöte  de  la  Graillerie  bei 
Millau,  in  dolomitischem  Kalk,  XXV.  Im  H^molt  dicht&serig  auf  der  Mine  de  la 
Bonisso  in  Avesne,  mit  Kalkspath,  Quarz  und  Eisenkies.  Im  Pny-de-IX^me  zu 
Pont-Vieuz  bei  Tauves  dicht  bis  faserig  in  quarziger  Gangmasse,  mit  Eisenkies 
und  auch  Antimonglanz,  XXVI.,  Gold-  und  Silber -haltig  (Gonnaiu),  Min.  P.-de-D. 
1876,  184).  Im  D6p.  Finist^re  zu  Kervoal  bei  Huelgoat  schwarze  Nadeln  auf 
Quarz,  mit  Blende.    (Laoroix,  Min.  France  1897,  2,  698.) 

m)  England.  In  Ck>mwall  bei  Padstow;  Port  Quin  Cliffis  und  Trevinnock 
bei  Endellion;  mit  Bleiniere;  Port  Isaac,  Pendogget;  Huel  Lee  bei  Calstock; 
Huel  Boys;  Tintagel  (Gollins,  Min.  Comw.  1876,  59;  Gbbo  u.  Lettsom,  Min.  Brit 
1858,  417);  der  Jamesonit  entsprechend  der  Beschreibung  von  Mobs  u.  Haidikqer 
(vgl.  S.  1026  u.  1025);  XXVII— XXIX.  Auch  Umwandelung  in  Antimonocker  (Sillbk, 
N.  Jahrb.  1852,  534). 

n)  Finland*  Taliala  in  Kalvola,  Jamesonit  (WnK,  MineralsamL  Helsingf. 
1887,  13). 

Sibirien.  In  der  Provinz  Semipalatinsk,  auf  der  Blei-  und  Silber-Grube  des 
Herrn  von  Derwis,  nach  XXX.  aber  schwerlich  „Jamesonit'*.  —  Zu  Nertsoliinsk 
Pfaff's  (Schweioq.  Joum.  Chem.  1819,  27,  1)  Bleisohimmer;  derb,  mit  feinkörnig- 
unebenem  Bruch,  Dichte  5*95,  XXXI. ;  von  Leonhaed  (Oryktogn.  1821,  229),  Glockbe 
(Min.  1839,  292)  u.  A.  zum  Bleiglanz  gestellt,  von  Hausmakn  (Min.  1847,  162)  in  An- 
hang zum  Jamesonit,  ebenso  von  Dana  (Min.  1892,  122);  Pfafflt  bei  Hüot  (Min. 
1841,  1,  192). 

o)  Japan.  Federerz  in  Kaga  bei  Kuratani  mit  Bleiglanz  und  Manganspath, 
in  Mikawa  bei  Tsugu  mit  Arsenkies.  Zum  Jamesonit  werden  gestellt  traubige 
Aggregate  kurzer  feiner  Nadeln  von  den  Hos okura- Gruben  in  der  Provinz  Rikuzen 
(JiMBö,  Joum.  Sc.  Univ.  TokyO  1899,  11,  224). 

p)  New  South  Wales.  Faserige  Massen  mit  Gervantit  in  Quarz  beim  Campbell 
Creek  und  Nuggety  Gully  im  Distr.  Bathurst  (Liversidoe,  Min.  N.  S.  W.  1882,38). 
Im  Distr.  New  England  bei  Bolivia  in  den  Pyes  Creek'schen  Silber-Blei-Gruben 
(Cabd,  Groth's  Ztschr.  31,  202). 

Tasmania.  In  beträchtlicher  Menge  am  Silver  Cliff  und  auf  den  alten  Waratah^ 
Mines  am  Monnt  Bisehoff;  hier  derb  imd  faserig,  dunkel,  beinahe  schwarz.  Auf 
der  Madam  Melba  Mine  bei  Dnndas  wurde  eine  dichte  compacte  Masse  gefunden 
mit  Bändern  und  Ueberzügen  der  gemengten  Oxyde  von  Antimon  und  Blei;  auch 
Bündel  nadeliger  Kiystalle  auf  Braunspath.  Bei  Zeehan  auf  verschiedenen  Gruben 
in  erheblicher  Menge,  grau,  Geokronit-ähnlich  (Pbtterd,  Min.  Tasm.  1896,  53). 


Auch  von  G.  von  Rath  (Niederrh.  G^s.  Bonn  1877,  67)  erw&nt 
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q)  Chile.  Derb  auf  yerschiedenen  Graben,  Jamesonit  oder  Boulangerit  (Do- 
MBYKO,  Min.  1879,  329). 

Arsrentiiiieii.  In  der  Sierra  de  los  Angrulos,  der  nördlichen  Fortsetzong  der 
Sierra  de  Famatina  auf  einem  in  Thonschiefer  ao&etzenden  Gkmge  graaen  körnigen 
Kalkes  parallelfaserige ,  sowie  gröber  etängelige  (mit  volkommener  basischer  Spalt- 
barkeit) und  derbe  Partien,  Dichte  5  «49— 5*54  (Stelzveb,  Tschebm.  Mitth.  1873,  248); 

xxxn. 

r)  Pem.  In  der  Prov.  Huarl  mit  Bleiniere  und  Blende  auf  den  €hraben  von 
Tambillo  im  Distr.  Chavin.  In  Pallasca  Silber -haltig,  mit  Corongit  auf  Em- 
palme  im  Distr.  Corongo  und  auf  Urpairca  bei  Urcon;  auf  der  Grube  Shanga 
lorco  im  Distr.  Pallasca.  In  Haamachaoo  Silber-  und  Eisen-haltig  bei  Haricnda 
de  Calipuy.  In  Hnaraz  mit  Eisenkies  auf  den  Gruben  von  Collaracra  im  Distr. 
Recuay,  sowie  auch  anderen  Gruben,  wie  San-Ildefonso  de  Carpa  und  Ayrihuanca; 
im  Distr.  Huaraz  auf  der  Grube  Dolores  bei  der  Punta  de  Gay  an,  XXXIII.  In 
Pomabamba  auf  der  Grube  von  Asno  im  Gebirge  Pasacancha.  (RuMovni-MAaTiKJST, 
Min'  P6r.  1878,  166.  167.  192.  198;  „Jamesonit**.)  Taylor  (Am.  Joum.  Sc  1858, 
26,  851)  erwähnt  Federerz  von  Ghonta. 

Bolivia.  Auf  der  Grube  Los  Anjeles,  Portugalete  bei  Tazna  schwärzliche 
fein£aserige  Gewebe-ähnliche  Massen  (G.  vom  Rate,  Niederrhein.  Ges.  Bonn  1879,  80; 
Groth's  ZtBchr.  4,  429).  Derb  auf  vielen  anderen  Gruben,  Jamesonit  oder  Boulan- 
gerit  (DoMEYKo,  Min.  1879,  32). 

Brasilien.  Zu  Catta  Franca  dunkelstahlgrau  derb,  strahlig  oder  kömig, 
auf  einem  Quarz -Gange  mit  Antimon-  und  Bleiglanz  (Kobbll,  N.  Jahrb.  1887,  48). 

s)  U«  S«  A.  In  Nevada  Jamesonit  auf  der  Montezuma  Mine  (Dana,  Min. 
1892,  122);  derbe  stängelige  Partien  mit  Blende,  Fahlerz,  Quarz  auf  der  Sheba  Mine 
bei  Star  City,  Dichte  6-08,  XXXV.  — •  In  Arkansas  auf  den  Antimon-Gruben  in 
Sevier  Co.,  XXXVI— XXXVII.  (Dichte  5- 15). 

t)  Canada.  In  New  Branswiek  bei  Fredericton,  und  zwar  wahrscheinlich 
auf  der  Antimon-Grube  im  Prince- William-Kirchspiel  in  York  Co.  (Hoffm amk.  Min. 
Can.  1890,  88).  —  In  Ontario  mehrorts  bei  Barrie  in  Frontenac  Co.  derbe  faserige 
Stücke,  in  feinkörnigem  Dolomit  mit  Kupferkies,  oder  auch  mit  Blende  (Hoffmakm. 
Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1892— 98,  6,  80  b).  —  In  British  Oolambia  in  East 
Kootanie  am  Vermont  und  am  Deception  Creek,  Middle  Fork  des  Spilimichene 
River,  derb  faserig,  Silber-  und  Gold-haltig  (Hoffiiann  a.  a.  0.  1889—91,  5,  65  b)l 
Im  Yale  District  am  Ursprung  des  Kettle  River  im  David  Whitley  oder  Red  Paddy 
Claim  derb  faserig  mit  Gold  auf  einem  Quarz-Gang  (Hoffmanh  a.  a.  0.  1899, 12,  22  n). 

u)  kQnstlieh.  Doblter  (Groth's  Ztschr.  11,  40)  erhielt  durch  Einwirkung  von 
Schwefelwasserstoff- Gas  auf  ein  (xemenge  von  Antimon  resp.  Antimonozyd  und 
Chlorblei  bei  200—400°  C.  eine  feinstängelige  bis  faserige  Masse,  Dichte  5-5; 
SoMMBRLAD  (Ztschr.  auorg.  Chem.  1898,  18,  488)  stellte  nach  der  Gleichung  6PbCI, 
+  öSbjSg  =  SPbgSbjSj  +  4SbCl8  bei  hoher  Temperatur  eine  feinfaserige  SchmeUe 
dar,  Dichte  5-832,  XXXVIII. 

Analysen. 

a)  Arnsberg.    I.  Pisani,  Compt  rend.  1876,  83^  747. 

II.  Prior  bei  Spemcbr,  Min.  Soc.  Lond.  1899,  12,  60. 
III— rV.  Gotllbmain,  Inaug.-Diss.  Breslau  1898,  22;  Groth's  Ztschr.  33,74. 
d)  Wolfsberg.    V.  H.  Rose,  Poog.  Ann.  1829,  15,  471. 

VI.  PosELOBR  bei  Rammelsbbbo,  Mineralch.  3.  Suppl.  1847,  44;  Pooo.  Ann. 

1849,  77,  240. 
VII.  Derselbe,  ebenda,  Mineralchem.  1860,  71. 
VIII.  Michels,  ebenda. 
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d)  Wolfsberg.    IX— XL  Guillemain  a.  a.  0.  21.  23.  24;  Geoth's  Ztschr.  33,  74. 
Schwenda.    XII.  Baumert  bei  Lübdbcke,  Min.  Harz  1896,  127. 

Selkethal.     XIII.  Rammblsbbro  ,  Pooo.  Ann.  77,  240;   Mineralchem.    4.  Sappl. 

1849,  95;  Mineralchem.  1875,  92  (abzttgl.  Zinkblende). 
Andreasberg  (Znndcrerz).    XIV.  BorntrIgbb,  Joum.  pr.  Ghem.  1845,  36,  40. 
Glaosthal  (do.).    XV.  Rösino,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1878,  30,  527). 

e)  Bräunsdorf.    XVI.    Guillemain  a.  a.  0.  21 ;  Gboth*s  Ztschr.  33,  74. 

f)  PHbram  (Eusebi-Gang).    XVII.  Boäicky,  Sitzb.  Ak.  Wien  1867,  56,  37. 

g)  Aranyidka.    XVIII.  Löwe,  Haid.  Ber.  Mitth.  Pr.  Naturw.  1847,  1,  68. 
h)  Wiltau.    XIX.  Sarlat  bei  Pjohleb,  Tscherm.  Mitth.  1877,  355. 

i)  Bottino,  Toscana.    XX— XXII.  Beohi,  Am.  Joom.  Sc  1852,  14,  60. 
k)  V.  d'Alcantara.    XXIII.  Sohapfootsoh,  Poog.  Ann.  1836,  38,  408. 

Huelva.    XXIV.  Gbmth,  Am.  Chem.  Soc.  1879,  1,  325. 
1)  Las  Parets.     XXV.  Senez,  Ann.  mines  1840,  18,  541;  N.  Jahrb.  1841,  695. 

Pont-Vieux.    XXVI.  Berthibr,  ebenda  16,  684. 
m)  Comwall.    XXVII— XXIX.  H.  Rose,  Pooo.  Ann.  1826,  8,  99;  1829,  16,  470. 
n)  Semipalatinsk.    XXX.  Amtipow,  Russ.  min.  Ges.  1891,  28,  275. 

Nertschinsk.    XXXI.  Pfaff,  Sohweiog.  Joom.  Obern.  1819,  27,  1. 
q)  Sierra  de  los  Angulos.    XXXII.  Siewert,  Tscherm.  Mitth.  1873,  248. 
r)  Ponta  de  Cayan.    XXXIII.  Raimondi,  Min.  P^rou  (trad.  Martiket)  1878,  198. 

Tazna.    XXXIV.  Kiepenheüer,  Niederrhein.  Ges.  Bonn.  1879,  80. 
8)  Star  City,  Nev.  XXXV.  Burtoh,  Am.  Jonm.  Sc.  1868,  45,  86. 

Sevier  Co.,  Ark.    XXXVI.  Dünhimoton,  Am.  Assoc.  1877,  184. 
XXXVn.  Waft,  Trans.  Am.  Mining  Engin.  1880,  8,  51. 
u)  künstlich.    XXXVIII.  Sommbrlad,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  438. 


s 

Sb 

Pb 

Cu 

Fe 

Zn    Summe 

inci. 

Pb,8b.S,« 

20-19 

81- 80 

48-01 

— 

— 

— 

100 

Pb,Sb,S5 

19-70 

29-46 

50-84 

— 

— 

— 

100 

») 

I. 

19-90 

31- 20 

47-86 

— 

— 

0-60 

99-56 

IL 

19-36 

31-08 

48-89 

0-10 

— 

0-18 

99-61 

IIL 

19-91 

29-49 

50-57 

— 

— 

— 

99-97 

IV. 

20. 15 

29- 51 

50*86 

— 

-- 

— 

100-02 

d) 

V. 

19-72 

3104 

46-87 

— 

1-30 

008 

99-01 

VI. 

20-32 

32-98 

48-48 

— 

— 

— 

101-78 

vu. 

20- 52 

[81-54] 

44-00 

1-03 

2-91 

— 

100 

VIIL 

19-44 

31-62 

50-03 

— 

Spnr 

— 

101- 09 

IX. 

19- 69 

30-04 

50-32 

— 

— 

— 

100-05 

X. 

20- 32 

31-23 

48-25 

— 

— 

— 

99-80 

XI. 

19-68 

30- 73 

49-49 

— 

— 

— 

99-90 

XII. 

19-84 

28-53 

49-74 

— 

0-53 

— 

98-64 

XIIL 

20-23 

31-96 

44-32 

0-66 

2-93 

— 

100 

XIV. 

19-57 

16-88 

43-06 

— 

4-52 

2-56 

99-19 

12-60  As,  2 

56  Ag 

XV. 

27  49 

36-81 

33- 41 

0-58 

1-66 

Spur 

100 

0-05  Ag 

e) 

XVI. 

19-23 

1»9.03 

5171 

— 

— 

— 

99- 97 

f) 

xvn. 

20-21 

30-81 

47-17 

— 

1-35 

— 

99-54 

Spur  As 

0-22  Bi,  0-3f>  Zn. 

g) 

XVIII. 

18-59 

33-10 

40- 82 

1-78    2-99 

0-35 

99-33 

i  1-48  Ag 
0-39  As 

b) 

XIX. 

21-66 

34.02 

40-39 

— 

8-43 

— 

99-89 
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s 

Sb 

Pb 

Cu 

Fe 

Zn 

Summe 

incl. 

i)           XX. 

18.39 

30-19 

47-68 

1-11 

0-26 

1-08 

98-71 

XXL 

20.53 

32-16 

43-38 

125 

0-94 

1-74 

100 

XXII. 

19.25 

29-24 

49-31 

2.00 

— 

0-21 

100-01 

k)      XXIII. 

21-78 

38-62 

39-97 

— 

3-63 

0.42 

99-48 

1-06  Bi 

XXIV. 

22.81 

34-03 

38-49 

— 

5-16 

— 

99-99 

1)         XXV. 

[27-40] 

17-20 

48-80 

6-60 

— 

— 

100 

XXVI. 

20-70 

34-80 

44-50 

— 

— 

— 

100 

m)    XXVII. 

22-15 

34.40 

40-75 

0-13 

2-30 

— 

99.73 

XXVIII. 

22-53 

34-90 

38-71 

0-19 

2-65 

0.74 

99-72 

XXTX. 

[28.01] 

33-47 

40.35 

0-21 

2-96 

— 

100 

n)        XXX. 

12.54 

23-44 

63- 61 

— 

— 

— 

99.59 

XXXI. 

17- 20 

35-47 

43-44 

— 

— 

— 

99. 67 

3-56  As 

q)  xxxn. 

21-75 

32-00 

39-05 

345 

2-00 

0-62 

100-41 

0-20    „  ,   1-34 

Ag 

r)    XXXIII. 

21-22 

28-84 

37-08 

154 

2-42 

5-72 

100 

1-06  Bi,    2-12 

>» 

XXXIV. 

21-72 

32- 98 

39-04 

— 

6-58 

— 

100-32 

8)      XXXV. 

19-06 

29-26 

43-86 

155 

0-05 

— 

99.92 

6- 14  Ag 

XXXVI. 

22-18 

32- 89 

36-78 

— 

2-62 

507 

100- 28 

0-74  SiO, 

XXXVII. 

22-07 

35-06 

38-44 

0*01 

2-53 

— 

99-92 

JO-22Ag,001  (Bi,Cd), 
11-58  SiO, 

u)XXXVIII. 

19. 24 

29-45 

51-01 

— 

— 

— 

99-70 

8.  KobeUit    Pb,(Bl,  8b),S5. 

Derb;  faserig  bis  strahlig  (Antimonglanz-ähnlicb),  auch  feinkörnig. 
Itietallglänzend ;  undurchsichtig.  Bleigrau;  Strich  rein  schwarz.  Blkrid 
über  2,  bis  3.     Dichte  6-3. 

Vor  dem  Löthrohr  unter  Decrepitiren  leicht  schmelzbar;  auf  Kohle 
einen,  gelben  (Bi^Og)  Beschlag  in  der  Nähe  der  Probe,  weiter  davon 
einen  weissen  (SbjO,);  und  schliesslich  ein  weisses  Metallkom  gebend; 
beim  Schmelzen  mit  Jodkalium  und  Schwefel  ziegelrother  Beschlag  yod 
Wismuthjodid.  Im  offenen  Böhrchen  schwefelige  Dämpfe  und  ein  SubU- 
mat  von  Sb^Og  gebend.  In  concentrirter  Salzsäure  löslich  unter  Eiit- 
wickelung  von  Schwefelwasserstoff. 

Vorkommen,  a)  Sehwedeiu  In  Nerike  auf  den  yeIla-KobaI^Grubell  (v 
S.777).  Von  SItteebbro  (Ak.  Handl.  Stockh.  1839, 188;  Bbbzel.  Jahresber.  1840,  20,215; 
Pooo.  Ann.  1842,  66,  685)  beschrieben  und  benannt  zu  Ebren  von  Franz  von  Kobell; 
zusammen  mit  Kobaltglanz,  Arsenkies  und  Kupfererzen,  dunkelgrau,  strahlig,  Dichte 
6.29—6.32;  aus  I.  die  Formel  3Fe8.2Sb,S,  +  12[PbS.BiS]  hergeleitet,  resp.  nach 
verSndertem  Atomgewicht  des  Wismuths  für  das  zweite  Glied  Bi,Ss*3PbS  (Rajoikls- 
BRBO,  Mineralchem.  1841,  355^  1.  Suppl.  1843,  84;  8.  SuppL  1847,  66),  von  G.  Rosi 
(Kiystallochem.  Mineralsyst.  1852,  23.  61)  wegen  der  Isomorphie  von  Wismuth  und 
Antimon  umgeändert  in  8[4PbS  +  FeS]  +  [4Bi,S,  +  Sb^Ss].  Rammelsbbbo  (Monatsber. 
Berl.  Akad.  1862,  237;  Joum.  pr.  Chem.  1862,  86,  340)  analysirte  dann  ein  derbes 
Erz  (Dichte  6>145)  von  Vena,  mit  Strahlstein,  Kupferkies  und  kleinen  Krystallen 
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Robalt-haltigen  Arsenkieses,  entsprechend  der  Formel  (Bi,  Sb)tSt*3PbSy  w&hrend 
Satterbsbo*s  Analyse  (I.)  besser  auf  Bi,Ss*2PbS  passt  Mit  Recht  vermathet  Keller 
(Gboth*s  Ztschr.  17,  7 IX  dass  auf  den  Vena-Graben  zwei  verschiedene  derartige  Erze 
vorkommen,  und  behält  den  Namen  Kobellit  f&r  das  Erz  (Bi,  Sb),Ss*2PbS  bei,  das 
auch  in  Colorado  (vgl.  unter  b)  vorkommt,  wo  (bei  LeadviUe)  übrigens  auch  das 
andere  Erz  Bi,S^*3PbS  sich  findet  (vgL  unter  Ldllianit^). 

b)  Colorado,  U.  S«  A.  Auf  der  Silver  Bell  Mine  zu  Ouray  mit  Baryt  und 
Kupferkies  in  Baryt  eingesprengt,  äusserst  feinkörnig  mit  unebenem  Bruch,  licht- 
bleigrau,  auf  Bruchflächen  nicht  anlaufend,  Dichte  6 '334,  II — Y. 

c)  Mexleo.  In  Jaliseo  zu  San  Jos^  del  Amparo  bei  San  Rafiael,  Sierra  de 
Tapalpa  (Lamdebo,  Min.  1888,  265;  ohne  nähere  Angaben). 

Analysen,    a)  Vena.    I.  SItteebebo  a.  a.  0.' 

b)  Ouray.    11— V.  Keller,  Geoth's  Ztschr.  17,  69. 

(VI.  Mittel  unter  Abzug  von  Kupferkies,  Blende,  Gangart) 


s 

Bi 

Sb 

Pb 

Ag 

Cu 

Fe 

Zn 

Gang. 

Summe 

Pb^i,Sb.S,, 

17. 19 

29-87 

8-57 

44- 37 

— 

— 

— 

— 

— 

100 

a)          I. 

18-61 

28-37 

9-38 

40-74 

— 

0-88 

2*02 

— 

— 

100 

b)      n. 

18-37 

27-97 

719 

3611 

3-22 

2-43 

1-31 

0-50 

0-48 

97-53 

III. 

[20-14] 

28-51 

725 

36  08 

339 

2-26 

1-35 

037 

0-65 

100 

IV. 

18-46 

28-68 

7-91 

36-25 

3-30 

2-91 

1-69 

0-41 

0-21 

99-82 

V. 

18-33 

28-46 

7-84 

36-20 

3-32 

2-76 

1-65 

0-31 

0-49 

99-36 

VI. 

17-76 

30- 61 

8-18 

38- 95 

3-58 

0-97 

— 

— 

— 

100 

9.  CosaUt  (BJelklt).    Pb^Bl^S«. 

Rhombisch  a:»:c  =  0-91874: 1 : 1-4601  Flink. 
Beobachtete  Formen:  o(l 00)00 /* 00.     6(010)oo-?oo.    c(001)oP. 
»(140)ooi*4.    f(On)Poo.    e(10l)Pao.    d{104)\P<x>. 
&(221)2P.    ^(144)i*4.     h{U2)2p4. 


(110)  (100)=  42«34f 
»:o  =  (140)(100)=  74  46} 
/•:o  =  (011)(001)=  55  35f 
6:c  =  (101)(001)=  57  49^ 
d:c  =  (104)(001)=  21  40^4 
ifc:c  =  (221)(001)=   76  57 


A;:ifc  =  (221)(221)  =  82«28' 
&:ik  =  (221)(221)  =  91  41 
^:c  =  (144)(001)  =  56  82^ 
^:<;  =  (144)(144)  =  25  18 
A:o  =  (142)(001)  =  71  43 
A:A  =  (142)(142)  =  28  52 


Habitns  der  Eiystalle  säulig  nach  der  Makrodiagonalen.  Gewöhn- 
lich nur  derb  mit  undeutlich  krystallinischer  Structur;  radialfaserig  und 
strahlig. 


>  Deshalb  auch  RAjaaLsimo'B  Erz  von  Vena  wohl  nun  liUianit  za  stellen-, 
von  Rammblsshw  selbst  (Mineralcbem.  1895,  42)  als  Bjelkit  beseichnet 

*  Nach  der  Umrechniuig  von  Bamirubkbo  (Mineralchem.  1875, 100). 
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Metallgränzend.  Undurchsichtig.  Bleigrau  bis  stahlgrau.  Strich 
schwarz.    Bruch  uneben.    Spröde.   Härte  über  2,  bis  3.   Dichte  6-4 — 6-8. 

Gutes  Funkenspectrum  (Gbamont,  BulL  soc.  min.  Paris  1895, 18, 264). 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar,  mit  den  gewohnlichen  Be- 
actionen  auf  Schwefel,  Wismuth,  Blei;  einige  Varietäten  geben  ein  kleines 
Silberkorn.  Von  Salzsäure  langsam  angegriffen;  durch  Salpetersäure 
unter  Abscheidung  von  Bleisulfat  zersetzt. 

Vorkommen,  a)  Mexico«  Im  Staat  Sinaloa  auf  den  Groben  von  Cosalü  in 
Quarz  mit  Kobaltglanz  stark  gestreifte  Prismen;  von  Gbmth  (Am.  Joum.  8c  1868, 
46,  819)  beschrieben  und  nach  dem  Fundort  benannt  (Bleibismutit  vgl.  S.  1025 
Anm.  3);  I—IV.  Eine  Silber-reiche  Varietät  (V.)  bei  Candametia  im  Staat  Chi- 
buahua. 

b)  U.  S.  A.  In  Colorado  in  La  Plata  Co.  auf  der  Comstoek  Mine  bei 
Parrott  City  in  einem  Quarz-Gange  mit  Eisenkies,  Blende,  einem  Tellurid  (Sylvanit?) 
und  Gk>ld,  graulich  weisse  unregelmftssige  Massen,  VI.  In  Ouray  Co.  auf  der 
Gladiator  Mine  in  Quarz  mit  Blei-  und  Wismuthglanz,  Eisen-  und  Kupferkies,  blei- 
graue bis  eisenschwarze  dichte  Massen  ohne  sichtbare  krystallinifeche  Stmctar, 
VII— VIII.  Auf  der  Alaska  (oberhalb  der  Gladiator)  Mine  zusammen  mit  Alaskait 
und  Rupferkies,  IX— X.  (Dichte  6*782,  Koenig).  In  San  Juan  Co.  auf  der  Taakee 
Girl  Mine. 

North  Carolina.  Zweifelhaft,  ob  kleine  Partien  mit  Kupferkies  in  Quarz  auf 
Col.  White's  Mine  in  Cabarrus  Co.  Kupfer -haltiger  Cosalit  oder  Aikinit  sind 
(Gbhth,  Min.  N.  C.  1891,  27). 

c)  Sehweden.  In  Wermland  zu  Nordmarken  bei  Philipstad  auf  der  Ko-  oder 
BJelkes- Grube  fein-  bis  grobstrahlig,  stahlgrau,  zusammen  mit  Kalkspath,  Epidot, 
Malakolith;  von  Nordenskiöld  (Groth's  Ztschr.  1,  417  Anm.)  BJelkit  genannt; 
Lundström's  (XII.)  Material  des  „nytt  vismuthsvafladt  svafvelblj"  wahrscheinlich 
mit  Magnetkies  verunreinigt;  nach  Sjöobbn's  Analysen  (XIII — XIV.,  Dichte  6*39  bis 
6-75)  ergab  sich  die  Identität  mit  Cosalit    Funk  (Bihang,  Vet-Akad.  Handl.  1886, 


^^^      -     /i                 ^^-> 

/                    d 

,^ 

h\                  ^ 

^k  r  i    J 

Fl  •                 **'         \  A  yyr/r 

\                -vJ^ 

Fig.  885  IL  886.    Cosalit  toq  der  BJelkeB-Gmbe  nach  Flink. 

12,  Afd.  2,  No.  2,  6)  beschrieb  mikroskopische  Krystalle  an  stftngeligen,  in  Kalkspath 
eingewachsenen  Partien;  Combinationen  der  auf  S.  1083  angegebenen  Formen 
(Fig.  385  u.  336),  das  Axenverhältnis  aus  cf  und  ed,  Aufstellung  analog  der  des  Dn- 
fr^ojsits  nach  G.  vom  Rate. 

Das  besser  zum  Lillianit  (vgl.  dort)  gestellte  Vorkommen  von  Gladhammar 
wird  von  Dana  (Min.  1892,  121)  hier  angereiht     Vgl.  auch  S.  1033  Anm.  1. 

d)  Ungarn.  Bei  B^zbänya  derb,  blätterig  bis  strahlig,  selten  schilfig  gestreifte 
säulige  Kryställchen,  bleigrau;  mit  Kalkspath,  Blende,  Eisen-  und  Kupferkies  (Fbbnzel, 
N.  Jahrb.  1874,  681;  Tschebm.  Mitth.  1873,  293;  N.  F.  6,  175);  Dichte  6.22—6.33, 
XV— XVn.  Nach  Fbbmzel  ist  Hbbmahn*s  (Dichte  6-21,  XVIII.)  R^b4nyit  (vgl.  auch 
S.  978)  nur  ein  verunreinigter,  resp.  zersetzter  Cosalit  Nach  Koch  (Orv.  term.  tnd. 
tictes.  1888,  13,  240;  Gboth's  Ztschr.  17,  505)  findet  sich  Cosalit  in  äemlich  groesen 
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derben  Stücken  im  Elisabeth-Stollen  des  Werk-Thaies,  kleinere  Partien  eingesprengt 
im  Kalkstein,  auch  in  einem  Gremenge  von  Kalkspath  mit  Quarz  oder  mit  Tremolit 

Analysen. 

a)  C9sal4.    I— IV.  Genth,  Am.  Joum.  Sc.  1868,  46,  319. 

(III — IV.  aus  I — IL  unter  Abzug  von  Kobaltglanz.) 
Candamena.    V.  Tjlden,  Proc.  Col.  Soc.  1884,  1,  74. 

b)  Comstock  Mine,  Colo.     VI.  Hillebband,  Am.  Joum.  Sc.  1884,  27,  354.  * 
Gladiator  Mine,  do.    VII— VIII.    Genth,  Am.  Phil.  Soc.  1885,  23,  37. 
Alaska  Mine,  do.    IX.  Derselbe,  ebenda. 

X.  KoEMiG,  ebenda  1885,  22,  211;  Gboth's  Ztschr.  U,  290;  14,  255. 
Yankee  Girl  Mine,  do.    XI.  Low,  Proc.  Col.  Soc.  1884,  1,  111. 

c)  Bjelkes-Grube.    XII.  Lündström,  Geol.  För.  Pörh.  1874,  2,  178. 

XIII— XIV.  Hj.  Sjögren,  ebenda  1878,  4,  107. 

d)  R^zbÄnya.    XV— XVII.  Pbbnzbl,  N.  Jahrb.  1874,  681. 

XVIII.  Hebmann,  BuD.  Nat  Moscou  1858,  No.  4,  533;  N.  Jahrb.  1859,  734; 
Joum.  pr.  Chem.  1859,  76,  450. 


s 

Bi 

Pb 

Ag 

Cu 

Fe 

Summe 

incl. 

Theor. 

16-16 

42-12 

41-72 

__ 

__ 

__ 

100 

a)          L 

15. 59 

89-06 

37-72 

2-48 

— 

— 

100-83 

3-07  As,  241  Co 

U. 

15-64 

37- 48 

33-99 

2-81 

— 

— 

99-51 

6-37    „,  4-22    „ 

IIL 

15-27 

41-76 

40-32 

2-65 

— 

— 

100 

IV. 

15. 23 

42-77 

38-79 

3-21 

— 

— 

100 

V. 

16.68 

40-13 

25- 12 

15-66 

1-63 

— 

99- 12 

b)       VI. 

17. 11 

42-97 

22- 49 

8-43 

7-50 

0-70 

99- 20 

Spur  Zn 

VIL 

17. 52 

44- 97 

24- 72 

5-82 

5-80 

,— 

10017 

0-84  Sb,  0-50  Zn 

vm. 

16-72 

45-20 

24- 50 

5-67 

5. 87 

l_ 

98. 61 

?      »  ,  0-65    „ 

IX. 

16-80 

44-95 

28-10 

144 

800 

L_ 

100- 08 

f0.51  „,  0-04As, 
10-24  Zn 

X. 

17-13 

43-54 

26-77 

135 

8-78 

0-52 

98-69 

f  ?  Sb,0-60ünlösL, 
\  Spur  Zn 

XL 

[18*64] 

36-22 

28-22 

8-70 

3-74 

4-48 

100 

c)     XII. 

1783 

39-40 

37-64 

— 

— 

513 

100 

XIIL 

15.98 

41- 55 

40-10 

— 

— 

0-67 

100-49 

2-19  Gangart 

XIV. 

16-48 

41-86 

39-19 

— 

— 

1-32 

98-85 

d)     XV. 

15-88 

35*46 

38-04 

1-24 

0-85 

3-09 

99*11 

3. 02  As,  1-53  Zn 

XVI. 

16-35 

36-35 

38.13 

1-50 

0.86 

2. 82 

lOQ-57 

3-02    „,  1-54    „ 

XVU. 

16-68 

44-48 

31-93 

0-22 

3-49 

1-18 

100-98 

2.82    „,  0-18    „ 

XVIII. 

11-93 

38-38 

36-01 

1-98 

422 

— 

99- 61 

7-14  0 

10.  SehapbacUt.    (Pb,  Ag2),Bl38g. 

Wahrscheinlich  rhombisch.  Täfelchen  (001)  (110),  zuweilen  mit  noch 
(010);  (110)(lT0)=  75^  etwa.  Häufiger  feinkörnige  Massen,  mit  deut- 
licher Spaltbarkeit;  diese  an  den  Erystallen  nach  (00;!). 

Metallglänzend;  undurchsichtig.     Bleigrau;  Strich  schwarz. 
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Härte  zwischen  3—4.    Dichte  6-43. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  sehr  leicht  zu  grauer  Kugel  schmelz- 
bar; in  der  Oxydationsflamme  mit  Beschlägen  von  Blei-  und  Wismuth- 
oxyd;  schliesslich  ein  Silberkom  hinterlassend.  In  Salpetersäure  lösUch 
unter  Abscheidung  Ton  Bleisulfat 

VorkommeD.  Baden*  Im  „harten  Trum"  des  Hauptganges  von  SehapbteL 
Schon  von  Selb  als  wismuthlsches  Silber  (vgl.  S.  482  Anm.  4)  erwähnt,  von  Wiosx- 
MANK  (Min.  1794,  716)  und  Emmerumo  (Min.  1796,  2,  203)  beschrieben,  von  der  Grobe 
Friederich  Christian,  mit  Kupferkies  in  Quarz  und  Homstein;  Analyse  des  „wismo- 
thischen  Silbererzes'*  von  Klapboth  (I.);  von  Leonhard  (Oiyktogn.  1S21,  216)  tis 
Wismuthbleierz  aufgeführt,  von  Kehhqott  (Mobs'  Minerakyst  1S53,  118;  SappL 
1854,  32)  Schapbachit  genannt  Von  Sakdbsrgeb  (Geol.  Beschr.  Benchbäder  1863, 43; 
N.  Jahrb.  1864,  221;  Analyse  II.)  zuerst  als  ein  Gemenge  von  Silber-haltigem  Blei- 
glanz mit  Wismuthglanz  und  Eisenkies  angesehen,  dann  aber  (Erzgftnge  1882,  90) 
als  selbstst&ndiges  „Bleisilberwismutherz"  unter  Adoptirung  des  Namens  Schap- 
bachit erklärt,  das  allerdings  meist  in  innigem  Gkmenge  mit  Bleiglanz,  Wismutb 
oder  Wismuthglanz,  Quarz,  Elsen-  und  Kupferkies  vorkommt,  die  alle  in  einzeben 
Drusen  des  grauen  Homstein-artigen  Quarzes  neben  einander  sich  finden,  in  anderen 
aber  Schapbachit^  allein  in  kaum  0*5  mm  breiten  Tftfelchen,  während  nadelige 
Krystalle  sich  frei  von  Silber  und  Blei ,  also  wohl  als  Wismuthglanz  erwiesen.  £^ 
Formel  (Pb,  Ag,)^Bi,S5  entspricht  auch  III.  nach  Abzug  (IV.)  des  dem  Fe  ent- 
sprechenden Pyrits. 

Analysen.    I.  Klapboth,  Beiträge  1797,  2,  297. 

n.  MüTB  bei  Samdberoeb  1868,  a.  a.  0. 
ni— IV.  HiLOER  bei  Sandbbbobb,  Erzgänge  1882,  91. 


I. 

n. 
m. 

IV. 
PbAg,Bi,S5 


s 


16. 30 
14*50 
16*53 
16*08 
16*01 


Bi 


27*00 
12*26 
40*59 
42*02 
41*75 


Pb 


33*00 
67*61 
20*  U 
20*82 
20-67 


Ag 


15*00 
6*04 
20*36 
21*08 
21-57 


Fe 

Summe 

incL 

4*30 

96*50 

0*90  (^ 

0*10 

100*61 

0*87 

98*46 

— 

100 

— 

100 

11.  DufMnoysit.    Pb^As^S^. 

Rhombisch  a :  6 : c  =  0-9381 : 1  : 1-5309  G.  vom  Rath. 
Beobachtete  Formen:  a(100)ooi^C3O.     b {010) qoPqo.    <5(001) oP. 
m(110)ooP. 

f(On)Poo.   ff{021)fPco.   ^f{013)^Pco.  |/-(025)|i^oo.   if^ 
^P(X>.     lf{0l2)\PoD.    ^f{041)^Poo.    ^f{023)iPaD. 


^  Rammelsbbbg   (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1877,  29,  81)   hatte   ein    Gremenge  mit 
Silberwismuthglanz  (Matildit)  vermuthet 
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d(101)Poo.  \d{l04)\PoD.  jrd{2{)7)fPoD.  ^d{\{)S)^P(x>. 
l  rf(205)  IPco.  i  d  (102)  ^  i^oo.  ^  d  (407)  f  Poo.  f  rf  (203)  f  Poo. 
2d(201)2Poo. 

o(ill)P.     fo(223)f  P.     2  0(221)  2  P.     4o(441)4P. 


m:m  =  (110)  (110)  =  86^20f 
f:  o  =  (011)(001)  =  56  50f 
/•:m  =  (011)(110)  =  55     3 
\f:  c  =  (013)(001)  =  27     2 
1/*:  c  =  (025)(001)  =  31  29 
If:  c  =  (012)(001)  =  37  26 
if:  c  =  (023)(001)  =  45  35 
d:  c  =  (101)(001)  =  58  30 
d:  /•=(101)(011)=73  24 
\d:  c  =  (104)(001)  =  22  11| 
Id:  ß  =  (103)(001)  =  28  33 


^d:  c  =  (102)(001)  =  39013' 
Id:  c  =  (203)(001)  =  47  24f 
2d:  c  =  (201)(001)  =  72  58 
o:  c  =  (lll)(001)  =  65  55 
o:  6  =  (111)(010)  =  51  20| 
o:  a  =  (lll)(100)  =  48  15 
fo:w  =  (223)(110)  =  33  50 
2o:  ö=r(221)(001)  =  77  24 
2o:  6  =  (221)(010)  =  48     6| 
2o:  a  =  (221)(100)  =  44  38 
4o:w  =  (221)(110)=    6  22| 


Habitus  der  Erystalle  gestreckt  nach  der  Makrodiagonale,  dick- 
tafelig  nach  ß(OOl).  Die  Flächen  der  Zone  ao  horizontal  gestreift  — 
Auch  derb. 

Metallglänzend,  undurchsichtig.  Schwärzlich  bleigrau.  Strich  roth- 
braun; wenn  ausgerieben,  mit  deutlicher  Beimischung  von  Carminroth 
(ScKOEDEB  VAN  DBB  KoLK,  Ccntralbl.  Min.  1901,  79). 

Spaltbar  vollkommen  nach  c(001).  Bruch  muschelig.  Spröde. 
Härte  3.    Dichte  5-5 -5-6. 

Giebt  ein  sehr  gutes  Funkenspectrum,  auch  Linien  von  Kupfer  und 
Thallium  (de  Gbamont,  BulL  soc.  min.  Paris  1895,  18,  292). 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar,  unter  Sublimat  von  Schwefel 
und  Schwefelarsen.  Im  offenen  Böhrchen  nur  den  Geruch  von  schwefe- 
liger Säure  gebend,  nicht  von  Arsen;  im  oberen  Theil  ein  gelbes  Subli- 
mat von  Schwefel,  im  unteren  ein  weisses  von  arseniger  Säure.  Auf 
Kohle  bei  der  ersten  Berührung  mit  der  Flamme  decrepitirend  (im 
Kölbchen  nur  schwach),  schmelzend  und  sich  bis  auf  ein  kleines  Silber- 
kom  verflüchtigend;  ein  weisser  Beschlag  (von  arsensaurem  Blei)  ver- 
schwindet beim  Erhitzen  in  der  inneren  Flamme  mit  Arsen-Geruch  und 
Hinterlassung  von  Blei-Kügelchen. 

VorkommeiL.  a)  Schweiz.  Im  Buckerkömigen  Dolomit  bei  Imfeid  im 
Binnenthal,  vgl.  8.  1003  a.  577  Anm.  1,  über  die  Namengebang  S.  1001  (Bleiarsenit 
vgl.  S.  1025  Anm.  8;  Ootthardit  bei  Ra]oiblsbero,  Bebzel.  Mineralsyst  1847,  229. 
256).  G.  VOM  Rath  (Pooq.  Ami.  1864,  122,  879;  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1864, 16,  186) 
bezweifelt,  dass  den  vorhergehenden  Untersuchungen  (von  Waltbrshaüsen,  Heüssbr, 
Des  Cloizbaux,  vgL  S.  1002)  ein  DuMnoysit-Krystall  vorlag.  Die  Rate  bekannten 
Krystaile  zeichneten  sich  vor  den  anderen  Binnenthaler  Erzen  durch  ihre  Grosse 
aus,  etwa  2  cm;  gewöhnlich  nur  derb  (Dichte  5*549,  I — III.).  Rath's  Messungen 
(Axenverhftltnis  S.  1086  aus  c :  |  /*  und  d)  hauptsftchlich  an  einem  Krystall  der 
WisBB^schen  und  einem  der  JoRDAN'schen  Sammlung,  jetzt  in  Zärich  und  Strassburg, 
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Fig.  337.    DoArftnojsit  nach  G.  vom  Rath. 


offenbar  weniger  an  einem  theils  zur  Analyse  verwendeten  Rrystall  (Dichte  5-5616 
Landolt»  5-564  Rath;  IV— V.,  vgl.  übrigens  8.  1008  Anm.  2).  Rath  beobachtete 
a(lOO),  6(010),  c(001),  m(llO),  o(lll),  2o(221),  d(lOl),  2cJ(201),  }d(203),   \di\W\ 

id(104),  AOU),  IA023).  iA012),  und 
gab  die  Fig.  887.  Baükhauss  (Gbotb^s 
Ztschr.  24,  85)  beschrieb  ebenfalls  hiä 
2  cm  lange,  stark  gerundete  KrjBtaUe; 
bestimmbar  (001)  (100)  (203)  (102)  (101) 
(201)  und  neu  (223);  Dichte  6.553  (5-5* 
König,  VI.).  An  einem  weiteren  Kiy- 
stall  (Gboth's  Ztschr.  28,  551)  sämmt- 
liehe  auf  S.  1036  angeführten  Fonneo 
constatirt,  mit  Ausnahme  von  (011).  An 
anscheinend  homogenen  Krystallfragmenten  Analysen  VII— VIII.,  VII.  mit  der 
obersten  Kruste  ohne  Spur  von  Beimengung. 

b)  Tirol.  Nach  Samdbebqeb  (Verh.  geol.  Reichsanst.  1869,  21;  N.  Jahrb.  1869, 
369;  bei  Zbpharovich,  Lex.  1873,  56;  nicht  widersprochen  ebenda  1893,  456)  schwfirz- 
lichgraue,  nach  einer  Richtung  deutlich  spaltbare  rhombische  Täfelchen  und  derbe 
Partien  mit  gelber  Blende,  Auripigment  und  Realgar  von  Hall  in  kömigem  grün- 
Hchweissem  Gyps. 

c)  Tasmauia«  Nach  Pbttbrd  (Min.  Tasm.  1896,  33)  angeblich  auf  der  Fahlen- 
Grube  von  Duudas  gemengt  mit  Fahlerz  und  Kupferkies. 

d)  kttnstlleh.  Von  Berzelius  (Pogq.  Ann.  1826,  7«  147)  als  rothbrauuer,  nach 
dem  Trocknen  schwarzer  Niederschlag  erhalten  durch  Fällung  einer  Blei-Lösung  mit 
Natrium sulfarsenit  Nach  Sommbblad  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  445)  enthält 
eine  durch  Erhitzen  von  FbCIf  mit  As,S,  gewonnene  Masse  noch  viel  Chlorblei;  ein 
durch  Zusammenschmelzen  von  2Pb8  mit  AsjSg  gewonnenes  hell  stahlgraues  glänzen- 
des Product  (IX.)  besteht  aus  nadeligen  Kryställchen,  Dichte  5-505. 

Analysen,    a)  Binnenthal.     I— III.  Damoub,  Ann.  chim.  phys.  1845,  14,  379. 
IV— V.  Bebendes,  Inaug.-Diss.  Bonn.  1864;  bei  G.  vom  Rath,  Pooo.  Amt 

1864,  122,  374. 
VL  KöMiQ  bei  Baümhaüeb,  Gboth^s  Ztschr.  24,  86. 

VII— VIII.  GuiLLBMAiN,  Inaug.-Diss.  Breslau  1898, 19;  Gbotb's  Ztschr.  33, 7S. 
d)  künstlich.     IX.  Sommbblad,  Ztschr.  anorg.  CheuL  1898,  18,  445. 


As 


Pb 


Ag 


Fe 


Cu 


Theor. 

22  13 

20.73 

57. 14 

— 

a)         I. 

22. 49 

20.69 

55-40 

021 

0-44 

080     1 

II. 

22.30 

20. 87 

56.61 

017 

032 

0.22 

III. 

22.18 

20.73 

57. 09 

— 

— 

— 

IV. 

23-27 

21.76 

53*62 

0.05 

030 

— 

V. 

23.11 

21-35 

52. 02 

? 

? 

— 

VL 

22-55 

20.89 

57. 42 

— 

— 

— 

VU. 

21. 94 

21. Ol 

57.38 

— 

— 

— 

VIIL 

21. 18 

20.04 

56.73 

— 

— 

— 

d)      IX. 

22. 15 

20.86 

57-21 

— 

— 

— 

Summe 
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12.  Semseylt.    Pb^SbgS,^. 

Monosymmetrisch  a:b:c=  1-14424: 1 : 1-10515  Kbennbr. 
ß  =  71«  4'. 

Beobachtete  Formen:  a(100)oo#*oo.     c (001) oP. 
ä(113)-|P.    p{l\l)-P.     9(221)-2P.     <(Tl8)  +  |P. 


s:  c  =  (113)(001)  =  22«44' 
«:«  =  (113)(113)  =  33  50 
p:  c  =  (lll)(001)  =  46  35 
1>:1>  =  (111)(111)  =  66  19 


g:c  =  (221)(001)  =  59^38' 
9:?  =  (221)(221)  =  81  2 
/:c  =  (113)(001)  =  27  20 
t:  <  =  (113)(113)  =  40  27 


Habitus  der  Krystalle  tafelig;  ähnlich  wie  bei  Plagiouit  und  Hetero- 
morphit.     Auch  kugelige  Aggregate. 

Metallglänzend,  besonders  auf  frischen  Bruchflächen,  sonst  ziemlich 
matt.     Undurchsichtig.     Orau  bis  schwarz;  Strich  schwarz. 

Spaltbar  deutlich  nach  p{lUy     Dichte  5-92— 5*95. 

Vorkondmen.  a)  Ungam.  Bei  FelsSbanja  auf  corrodirtem  Bleiglanz  mit 
Diaphorit,  Blende,  Boamonit  und  Braunspath  kleine  graae  Plagionit-fthnliche  Kry* 
stalle;  tafelig,  oft  nach  der  Symmetrieaxe  gestreckt,  onstp;  das  Azen Verhältnis  aus 
esy  cqy  qq.  Von  Kbemnbb  (Mag.  Akad.  £^rtes.  1881, 16,  111;  Groth's  Ztschr.  8,  532) 
beschrieben  und  zu  Ehren  von  Andor  (Andorit,  S.  1007)  von  Sbmsey  benannt  Dichte 
5*9518,  I.    Die  Beziehungen  zu  Plagionit  und  Heteromorphit  vgl.  S.  1017. 

Siebenbürfen.  Bei  Bodna  auf  ebenfalls  stark  angegriffenem  Bleiglanz,  der 
desto  gerundeter  erscheint,  je  mehr  Semseyit-Täfelchen  aufsitzen,  bis  zur  Pseudo- 
morphose  (KaEKirBB  a.  a.  0.). 

b)  Uan*  Bei  Wolfsberir  mit  röthüohem  Zundererz  und  Federerz  bis  über 
1  cm  grosse  eisenschwarze,  mattglänzende  Krystalle  vom  Habitus  der  Heteromorphite 
von  Arnsberg  (S.  1026),  auch  gedreht  und  gewunden.  Bestimmbar  c(001),  eben  aber 
meist  klein  oder  auch  fehlend,  a(lOO)  rauh  und  oft  gerundet,  {hhl)  ziemlich  eben 
aber  von  schwankender  Lage,  (hhl)  {hhl)  zwischen  33^  und  82®,  also  ungefähr  ss 
und  qq  entsprechend;  kleine  Krystalle  auch  in  kugeligen  Aggregaten,  begrenzt  von 
den  gerundeten  und  gestreiften  Querflfichen  (Spbncbr,  Min.  Soc»  Lond.  1898,  12, 
No.  55,  60).    Dichte  5-92,  IL 

Analysen,    a)  Felsöbanya.     I.   Sipöoz  bei  Kbbmner  a.  a.  0.,   auch  Orotb^s 
Ztschr.  U,  216;  Tschbbv.  Mitih.  N.  F.  7,  284. 
b)  Wolfisberg.    11*  Prior  bei  Spemgbr  a.  a.  O. 


Theor. 

a)  I. 

b)  IL 


19.26 
19-42 
19-42 


Sb 


27-45 
26*90 
88*62 


Pb 

Fe 

,-^-_ 

;    zr-.   =^-.^    ^ 

53.29 

— 

58.16 

010 

51. 84 

— 

Summe 

100 
99-58 
99-88 
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13.  Boulangerlt.    Pb^8b«8„. 

Rhombisch  a:b:c  =  0-5527 : 1 : 0-7478  Hj.  Sjögbbn. ^ 
Beobachtete  Formen:   o(100)ooPoo.     6(010)ooi^oo. 
m(110)ooP.   n(120)ooi^2.  fi{l40)oDp4.  l{lßO)aDpQ.  k{lSO)(X)PS. 
i(1.10.0)cx)i^lO*    Ä(1.14.0)ooi^l4.     q{S20)ooPi.    r(210)ooP2. 
u{0l2)^Poo. 


m:m  =  (110)(110)  =  57<>52' 

n:  6  =  (120)(010)  =  42     8 

fjLi  6  =  (140)(010)  =  24  20 

l:  6  =  (160)  (010)=  16  46 

k:  6  =  (180)  (010)  =  12  44 


»:6  =  (1.10.0)(010)  =  10M5' 
Ä:6  =  (1.14.0) (010)=    7  21 
q:b^    (320) (010)    =  69  46 
r:6=    (210) (010)    =74  33 
w:ft=    (012)  (010)    =69  30 


Habitus  der  Erystalle  verticalsäalig,  zuweilen  tafelig  nach  a(lOO); 
stark  vertical  gestreift.  —  Gewöhnlich  nur  derb,  feinkörnig  bis  dicht, 
oder  stängelig  bis  faserig,  auch  filzig,  Federerz-ähnlich. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Bläulich  bleigrau,  oft  mit  gelben 
Oxydations- Flecken  bedeckt  Feiner  Strich  roth braun  (ohne  gelb,  TgL 
Jamesonit  S.  1026  Anm.  1),  „einigermassen  der  gebrannten  Umbra  ähn- 
lich" (ScHBOEDEB  VAN  DER  KoLK,  Ceutralbl.  Min.  1901,  79). 

Wenig  mild.    Härte  über  2,  bis  3.     Dichte  5-8—6-2. 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar  unter  Entwickelnng  tod 
Antimon-Dämpfen,  schwefeliger  Säure  und  eines  Beschlages  von  Blei- 
ozyd.  Von  Salpetersäure  nicht  vollkommen  zersetzt,  von  heisser  Salz- 
säure aber  gelöst  unter  Entwickelnng  von  Schwefelwasserstoff. 

Historisches.  Zuerst  das  Vorkommen  von  Moli^res  im  D4p. 
Gard  durch  BouLANaEB  (Ann.  mines  1835,  7,  575;  Pooe.  Ann.  1835,  36, 
485)  als  Plomb  antimoniö  sulfur^,  resp.  Schwefel -Antimon -Blei  be- 
schrieben, von  Thaulow  (Pogg.  Ann.  1837,  41,  216)  und  Hausmakh 
(ebenda  1839,  46,  281)  Bonlaagerlt  genannt.  Die  von  BouiiAKGeb  auf- 
gestellte Formel  Sb2S3*3PbS^  wurde  zunächst  allgemein  beibehalt^i. 
Bammelsbebg  (Mineralchem.  1860,  74)  erklärte  die  Abweichungen  der 
Analysen  theils  ans  dem  (älteren)  Atomgewicht  des  Antimons,  theils  aus 
Beimengung  von  Antimonglanz,  zog  dann  aber  (Mineralchem.  1875,  98) 
die  mögliche  Existenz  verschiedener  Verbindungen  in  Erwägung,  wie 
PbgSb^Sii,  PbgSbjSg,  Phi^SbeSip,  zuletzt  (Mineralchem.  1895,  41)  die 
beiden  Verbindungen  A.  (2PbS  -f-  Sb^Sj)  und  B.  (3PbS  -f-  2SbjS8),  so^™ 


^  An  Krystallen  vou  Sala  (Greol.  Foren.  Förh.  1897,  10,  153);  aus  b^  und  6«; 
u  ab  (012)  wegen  der  Isomorphie  mit  Diaphorit 

'  Wegen  der  Formel  eines  normalen  (Ortho-)  Sulfosalzes  von  Groth  (Tab. 
Uebers.  1874,  18)  vorübergehend  Antimonblelblende  genannt  nach  Analogie  von 
Antimon-  and  Arsensilberblende. 
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für  zwischenliegende  Verhältnisse  die  Yerbindimgen  A  +  B  und  A  +  2B. 
Die  Analyse  der  Krystalle  (vgl.  S.  1040  Anm.  1)  ergab  Pb^Sb^S^i. 

Vorkommeii.  a)  Rheinland  und  Westfialen.  Auf  Qrahe  Silborsand  bei 
Majen  (nur  auf  alten  Halden)  derb,  lichtgrau,  äuasent  feinschi^)pig,  mit  flach- 
muscheligem bis  ebenem  Bruch,  Dichte  5*985,  I— IL  Ganz  fthnlich  zu  Oberlahr 
bei  Altenkirchen  (Beg.-Bez.  Coblenz),  III— V.  (Dichte  5 -SIS  AB8in>aoTH),  sowie  bei 
Horhansen,  Betiderf  an  der  Sieg  (VI.)  und  auf  Grube  Hermann  Wilhelm  bei 
Wissen  (VH.). 

b)  Harz.  Auf  der  Antimon-Grube  (Jost-Christian-Zeehe)  bei  Wolfibersr  faserig 
zusammengehäufte  schwarze  Massen,  Dichte  5*75,  an  Pulver  5*96,  VUI.  Wahr- 
scheinlich auch  auf  den  Gängen  bei  Schwenda.  Am  Meiseberg  bei  Neudorf 
(LuEDECKB,  Min.  Harz  1896,  150). 

c)  Sehlesien.  Auf  Grube  Bergmannstrost  zu  Altenberg  bei  Schönau  auf 
einem  Gkmge  an  der  Grenze  von  kohligem  Thonschiefer  und  Quarzporphyr  neben 
Arsenkies  in  dem  diesen  bedeckenden  Braunspath  reichlich  feine  Kadeln,  stellen- 
weise ein  filziges  Haufwerk  oder  feste  Knoten  bildend,  Webskt's  (Ztschr.  d.  geoL 
Ges.  1869,  21,  747)  Epibonlangerit,  und  seltener  derbe  lichtgraue  Partien  mit 
schimmerndem  grossmuscheligem  Bruch,  IX — XI.  (Dichte  5-825  Wbbskt),  nach 
GuiLLEMAiN  (Inaug.-Diss.  Breslau  1898,  82;  Gboth's  Ztschr.  33,  74)  mit  Bleiglanz 
verunreinigt,  der  auch  beim  Zerkleinem  in  lichteren  Aederchen  zum  Vorschein 
kommt  GüiLLBMAiN  vermuthet,  dass  auch  der,  von  Wbbskt  ftlr  ein  Umwandelungs- 
Product  des  Boulangerit  angesehene  Epiboulangerit  (XU.  gröbere  Körner,  XIII. 
feinere  Nadeln')  nur  ein  mit  Bleiglanz  gemengter  Boulangerit  sei,  zumal  durch 
Wkbskt's  Gewinnung  des  Analysen-Materials,  Behandeln  mit  verdfinnter  Salzsäure, 
ein  Theil  der  Metalle  gelöst  und  Schwefel  angereichert  wird.  —  Auf  Grube  Carl  zu 
Ga ablau  bei  Gk>ttesberg  auf  Gftngen  in  der  Gulm-Grauwaoke  zusammen  mit  Blei- 
glanz, Fahlerz,  Boumonit  (Sohützx  bei  Traübs,  Min.  Schles.  1888,  38). 

d)  B^limen.  Bei  PÜbram,  vgl.  S.  1028;  vom  Eusebi-Gange  dicht  (Dichte  5*91, 
XIV.)  und  faserig  (Dichte  5*75,  XV.);  vom  Adalberti-Gange  dicht,  mit  Blende  (XVL, 
D.  5-877)  oder  mit  Bleiglanz  (XVIL,  D.  5-809),  faserig  (D.  5-69-608,  XVIIL  bis 
XIX.),  haarförmig  oder  filzig  mit  Quarz  und  Kalkspath  (XX — XXL),  nadelig  mit 
Quarz  (XXD.,  D.  5-52).  —  Bei  Knttenberg  (Katzbb,  Zteohr.  pr.  (^^1.  1897,  69). 

e)  Italien.  In  der  Prov.  Cnneo  bei  Priola  auf  der  Bleigrube  Casario  mit 
Silber -haltigem  Bleiglanz  (Jebyis,  Tes.  Sotterr.  Ital.  1878,  1,  21).  —  In  der  Prov. 
Lneea  bei  Stazaema  zu  Bottino  (vgL  8.  491)  zusammen  mit  Kalkspath,  Dolomit, 
Eisenspath,  Jamesonit  und  Meneghinit,  derb  (XXIU— XXIV.)  und  nadelig  (XXV.). 
Nach  D*AcHiABDi  (Min.  Tose.  1873,  2,  839)  auch  auf  der  „Argentiera**  (S.  492) 
fthnlich  wie  zu  Bottino,  sowie  auf  Elba  am  GiAf  von  Procchio  zusammen  mit 
Antimonglanz  auf  einem  Quarzgange,  dicht 

f)  Frankreielu  Im  D^.  Gard  zu  Moli^res  bei  Le  Vigan  früher  mit  Quarz 
und  Pyrit  reichlich  krjstallinische  Massen  mit  faserigem  Bruch,  das  ftlteste  Vor- 
kommen, vgl.  S.  1040.  Vielleicht  auch  Boulangerit  das  strahlig-blfttterige  Erz  auf 
einem  Eisenspath -Ghmge  zu  Tortebesse  bei  Bourg-Lastic,  bei  Joursat  und  am 
Cros-en- Vollere- Ville  im  Puy-de-Döme  (Lacboix,  Min.  France  1896,  2,  696). 

g)  Scliweden.  Im  Stegort  der  Grube  von  Sala  in  grobkrystallinem  ELalkspath 
f einstrahlige  oder  filzartige  Massen;  durch  Salzsäure  isolirte  Nadeln  von  Sjögren 
(vgl.  S.  1040)  gemessen;  Dichte  6-185,  XXVII.  —  In  Lappland  zu  NasaQeld  blei- 

^  „Unter  dem  Mikroskop  stark  gestreifte  rhombische  Prismen  mit  undeutlicher 
oktaSdrischer  Endigung,  spaltbar  in  einer  Richtung." 

HmrzB,  MiiMralogie.  I.  66 
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graue  parallelfaserige  Massen  (XXVHI.))  auf  einem  Quarzgänge  in  Granit  mit 
Antimonglanz  (Ztschr.  pr.  Geol.  1902,  5). 

h)  Sibirien.  Bei  Nertsehinsk:  auf  der  Staroserentnischen  Grube  mit  Antimoih 
glänz,  Eisen-  und  Arsenkies  derb,  verworren  faserig,  Dichte  5 •685 — 5*941  (Haüb- 
MAHN,  PooQ.  Ann.  1889,  46,  281),  XXIX.;  auf  der  Ijurgenskischen  Ghmbe  kan- 
faserige,  büschelig  gehäufte  Aggregate  mit  eingesprengtem  Eisenkies,  Dichte  5 »69, 
XXX.  Auf  der  Algatschinski- Grube  Bbbithaüpt's  (Joum.  pr.  Chem.  1887,  10, 
442)  Embrithit  von  dfißQi&ijs  schwer,  und  Plombostlb  von  plumbum  und  stilnum; 
ersterer  bleigrau,  kömig,  Dichte  6*  292 — 6*811,  nach  Plattnbb  enthaltend  Pb  (58-5), 
viel  Sb,  Cu  (0*8),  Ag  (0*04),  S;  der  Plumbostib  dünn-  und  krummstSngelig,  Dichte 
6-18,  mit  Pb  (58*8),  Sb,  As,  S  und  sehr  wenig  Fe;  beide  von  HAüsicuni  (Min. 
1847,  165)  und  Daha  (Min.  1868,  99;  1892,  180)  zum  Boulangerit  gestellt;  Fbbhzbl 
(Joum.  pr.  Chem.  1870,  2,  860)  fand  beide  (Embr.  Dichte  6-82,  XXXI.;  Plbst 
D.  6- 12— 6-22,  XXXTT— XXXnL)  gleich  zusammengesetzt,  entsprechend  lOPbS- 
SSbaSg;  Sjöobbn  (Geol.  Foren.  Förh.  1897,  19,  158)  stimmte  der  Selbständigkeit  ca 
wegen  Abweichung  von  seiner  Boulangerit-Formel;  Gboth  (Tab.  Uebers.  1898,  35) 
erklärt  die  compHcirte  Formel  Pb^oSbeSi»  f&r  unwahrscheinlich  und  vermuthet  das 
dem  Boumonit  entsprechende  reine  Bleisalz  Pb^SbiSe,  Plnmbostibit. 

i)  Australien.  In  Yietoria  in  einem  Quarz-Reef  zu  Ballarat  mit  Kupferkies 
und  eingesprengtem  (xold,  Boulangerit  nach  Aussehen  und  Löthrohr-Verhalten  (Ssir 
WYK  u.  Ulbioh,  Min.  Vict  1866,  49).  —  In  Tasmania  bei  Waratah  mit  Eisenq>adi 
und  Blende  in  Fluorit  und  Quarz,  faserig  und  dicht,  auch  kömig;  bei  Dun  das 
faserig  und  derb,  mit  Jamesonit,  Pyrit,  Cemssit  (Prttbbd,  Min.  Tasm.  1896,  10). 

k)  Chile  und  Bolivia.  Derb  auf  vielen  Graben,  Boulangerit  oder  Jamesonit 
(Domstko,  Min.  1879,  82). 

Peru.  Silber-haltig:  auf  den  San  Francisco-Gruben  in  den  Bergen  von  Past- 
cancha,  Prov.  Pomabamba,  mit  Brauneisen  und  Bleiniere;  mit  Antimon-haltigem 
Bleiglanz  in  der  Oordillere  von  Antarangra  bei  Morococha  in  Tarma;  mit  Blei- 
glanz und  Bleiniere  im  District  Corongo,  Prov.  Pallasca;  in  der  Prov.  Hoari  mit 
Bleiniere  auf  den  Gruben  von  Ohinchu  und  Tambillo  im  District  Chavin  (Rai- 
mondi-Mabtihbt,  Min.  P6r.  1878,  155.  166.  190). 

1)  Mexieo.  In  B^)a  California  im  Minen-District  El  Triunfo,  auf  der  Mint 
Marronefia  (Landebo,  Min.  1888,  71);  im  Distr.  San  Antonio  sehr  feinkömig,  hell 
silberweiss,  XXXIV. 

U.  S.  A.  In  Nevada  im  Echo  District,  Union  Co.,  in  weissem  Quarz  nadeKge 
Kry8t%lle,  XXXV.  —  Vielleicht  gehören  hierher  die  zum  Freieslebenit  (vgl.  S.  1047 
unter  f)  gestellten  Silber-freien  Krystalle  aus  Gunnison  (3o.  in  Colorado. 

m)  kttnsüieh.  Der  aus  Natriumsulfantimoniat  (Na,SbS4-9H,0)  mit  Bleiacetst 
fallende  Niederschlag  giebt  beim  Glühen  (unter  Luftabschluss)  Pb,Sb|S«,  resp, 
Pb  55-64— 57-46 <>/o  und  S  20.28—21-55  (Eammslsbbbo,  Poqo.  Ann.  1841,  62,  228> 
SoMMxaLAD  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  489)  erhielt  so  das  Product  XXXVI., 
Dichte  5*907,  andererseits  auch  eine  stahlgraue  feinkrjstaliiniBche  Masse  (Dichte 
5-871,  XXXVn— XXXVIII.)  durch  Einwirkung  von  schmelzendem  PbCl,  aufSb,S„ 
ein  ähnliches  Product  (Dichte  5-860)  durch  Zusammenschmelzen  von  SPbS  mit  SbtS^. 

Analysen, 
a)  Mayen.    I— II.  G.  vom  Rath,   Poqo.  Ann.  1869,  136,  431;   Niederrhein.  Gee. 
Bonn  1869,  28. 
Oberlahr.    HI— IV.  Abbndboth  bei  Rammelsbbro,  Pogo.  Ann.  1889,  47,  493. 

V.  GuiLLBMAiN,  Inaug.-Diss.  Breslau  1898,  25;  Gboth's  Ztschr.  33,  74. 
Betzdorf.    YL  Guuxbmaih,  ebenda. 
Wissen.    VU.  Habob,  Min.  Sieg.  1887,  34. 
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b)  Wolfsberg.    VIII.  Baxmusbbbo,  Poee.  Ann.  1846,  68,  509. 

c)  Altenberg.    IX.  Webskt,  Ztschr.  d.  geoL  Ges.  1869,  21,  751. 

X — XI.  GüiLLEMAiN  a.  a.  0. 

G^pibonlangerit**.)    XII— Xm.  Wkbsey  a.  a.  0.  749. 

d)  Pfibram:  Euaebi-Gang.    XIV— XV.  Boäickt  bei  Zbphabovich,  SiUb.  Ak.  Wien 

1867,  66,  82. 
Adalberti-Gkuig.    XVI— XXIT.  Derselbe,  ebenda. 
(XVL  XVIII.  XX.  HsLMHAGKEB,  ebenda,  sowie  Berg-  u.  bftttenm.  Jahrb. 

18,  877.) 

e)  Bottino.     XXI IT.  Beohi,  Rapp.  Espos.  Firenze  1850;  bei  d'Achubdi,  Min.  Tose. 

1878,  2,  888. 
XXIV— XXV.  Bbchi,  Am.  Joum.  Sc  1852,  14,  60. 

f)  Moliöres.    XXVI.  Boülanobs,  Ann.  mines  1885,  7,  575. 

g)  Sala.    XXVn.  Mauzeijüs  bei  Sjöqben,  G^L  Foren.  Förh.  1897,  19,  158. 
Nasa^eld.    XXVm.  Thaülow,  Pooo.  Ann.  1887,  41,  216. 

h)  Nertscbinsk.    XXIX.  Bbokeis,  ebenda  1839,  46,  281. 
XXX.  BbObl,  ebenda  1889,  48,  550. 

XXXI— XXXm.  Fbbnzel,  Joum.  pr.  Chem.  1870,  2,  860. 
1)  San  Antonio,  Mex.    XXXTV.  Guillbmaim,  Inaog.-Diss.  Breslau  1898,  30;  Gboth's 
Ztschr.  88,  74.  ^ 
Echo,  Nevada.    XXXV.  Gkwth,  Am.  Joom.  Sc.  1868,  46,  820. 
m)  künstlich.     X  X  X  VI— XXX VIII.  Sommbrlad,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1898, 18,  439. 


S 

Sb 

Pb 

Summe 

incl. 

Theor. 

18-89 

25-69 

55. 42 

100 

a)          I. 

Silbersand 
bei  Mayen 

18.62 

22-93 

55. 82 

99.37 

U. 

18.51 

2565 

56. 14 

100.30 

m. 

1   Oberlahr  [ 

19*05 

25-40 

55. 60 

100. 05 

IV. 

bei  Alten- 

18.88 

24-50 

54. 74 

98.71 

0*59  Fe 

V. 

kirchen 

18-76 

22.69 

58-58 

100-03 

VI. 

Betzdorf 

18. 28 

28- 82 

57. 23 

99-28 

vn. 

Wissen 

1819 

23. 31 

58. 62 

10012 

Spur  Fe 

b)  vm. 

Wolfsberg 

18. 91 

[25-94] 

55. 15 

100 

c)      IX. 

18.51 

20.96 

58-78 

100-88 

2.13  Fe 

X. 

Altenberg 

17. 58 

16.26 

63-73 

99-94 

2*42    „ 

XI. 

16*83 

14.63 

66.06 

99-86 

2. 34    „ 

XII. 

„Epibon- 
langerit" 

21. 89 

20.77 

56-11 

99-86 

0*20  Ni,0.60  Fe,  0*29  Zn 

XIII. 

21-31 

20. 23 

54-88 

98.88 

0*80  „,0.84  „,1.82  „ 

d)    XIV.    1    PHbram,   f 
XV.    jEusebi-Gg. 

19. 77 

24.46 

54-82 

98*55 

Spur  Fe 

18-77 

26-81 

54-42 

100 

n        n 

XVI. 

18- 89 

21-87 

57-69 

100-01 

084    „,  0*25  Ag,  0*47  Zn 

XVII. 

18-64 

24-31 

55. 06 

99.47 

1-46    „ 

xvm. 

PHbram, 
Adalberti- 

18. 47 

24-17 

55.96 

99*74 

r0.08  (Fe,Mn),  0-22  Cu, 
10-84  Ag 

XIX. 

Gang 

17.60 

22-81 

58-13 

99. 11 

0-57  Fe 

XX. 

17. 95 

22-91 

57-28 

99.89 

1-85    „, 0.06 Ag, 0*84 Zn 

XXL 

17.74 

2511 

57. 42 

100.27 

Spur  „ 

XXII. 

20-49 

27. 72 

48.38 

100* 06 

8-47    „ 

Hier  irrthümlich  Galifomien  statt  Nieder-Calif.  angegeben. 
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S 


e)  XXIII. 
XXIV. 

XXV. 

f)  XXVI. 

g)  XXVII. 

xxvni. 

h)      XXIX. 
XXX. 

XXXI. 

XXXII. 

XXXIIL 

1)  xxxrv. 

XXXV. 
m)  XXXVI. 

xxxvn. 
xxxvni. 


Bottino 

Moli^res 

Sala 
Nasa^eld 

Nertschinsk  | 

„Embrithit" 

|,^lumbo8tib"| 

S.  Antonio 
Echo  Distr. 

künstlich 


17. 74 
17. 99 
17-82 
18*50 
18.91 
18.86 
18.21 
19-11 
18-08 
18-04 
18.14 
18-22 
17-91 
18.51 
1801 
17-84 


Sb    i    Pb    ISamme 


incl. 


28. 98 
26-08 
26-74 
25- 50 
25-54 
24-60 
25-04 
28. 66 
21- 47 
19. 49 
21-48 
22-76 
26-85 
21- 99 
22-47 
22-87 


57. 42 
53-15 
55. 39 
53-90 
55. 22 
55- 57 

56. 29 
53-87 

59. 30 
59-64 
59. 44 
59-01 
54*  82 
58.85 
58-49 
58-55 


102-18 

100. 22 

101-52 

100 

99-96 

99- 08 

99. 54 

98-47 

99-65 

98. 05 

99-94 

99-99 

100 

99-35 

98-97 

99-26 


0.78Pe,1.8lChi,1.00Zn 
0.85  „,1-24  „,1-41   „ 
028  „,1-25  „,009  „ 
1-20  „,0-90  „ 
0-06  Zn,  0-23  UnlosL 


1-78  Fe,  005  A« 
080  Ca 
0-88    „ 
0-88    „ 

0.42  Fe,  Spur  A^ 


14.  Freleslebenlt.    (Pb,  Ag2)s8b48ij. 

Monosymmetrisch  a :  6 :  c  =  0-58714 : 1 : 0-92768  Millbe.  ^ 
ß  =  SV  46'. 

Beobachtete  Formen:  a(100)ooiPoo.     6(010)oo**oo.    o(001)oP. 

m(110)ooP.  /(560)ooi?f  er  (450)  oo  i?|.  o(230)ooi?J.  A:(120) 
ooi?2.    n(350)oo£f    5i (250) oo «^f    j5(130)oo£3.    »(I50)ooP5. 

«(430)  00  iPf    /9(210)  00  P2.    t{S10)  oo  PS.    q{810)  oo  P8. 

|(T01)  +  Poo.    a;(101)  -  :Poo. 

r(011)*»oo.  w(012)|3Poo.  e(034)|?oo.  d(054)|?oo.  r(032) 
|«»oo.  _«;  (021)2  i? 00. 

(p{U2)  +  \P.    y(112)-iP.    A(lll)-P. 

;t(212)-P2.    ^(312)- |P3.     Ä(414)-P4. 


w:m=:(110)(110)=  600  48' 
m:  c  =  (110)(001)  =  88  4| 
l:  6  =  (560)(010)  =  54  51 
k:  6  =  (120)(010)  =  40  26 
n:  6  =  (350)(010)  =  45  39 
n:  6  =  (250)(010)=34  17 
p:   6«(130)(010)  =  29  36 


«:  a  =  (480)(100)  =  23^36' 
/9:a  =  (210)(100)=16  21 
<:a=*(310)(100)=ll  4 
|:  c  =  (101)(001)=59  16 
|;a  =  (101)(100)=32  58 
x:  c  =  (101)(001)  =  56  5 
rc:a  =  (101)(100)  =  31  41 


^  (Phillips*  Min.  1852,  208).    Jedenfklls  an  Rrjstallen  von  Freiberg,  da  nur 
dieser  Fandort  ab  sicher  angefahrt  wird;  aus  ca,  eXy  mm. 
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r:  c  =  (011)(001)  =  42<>50' 
u:  c  =  (012)(001)  =  24  52 
u:  a  =  (012)(100)  ==  87  58 
v:  c  =  (032)(001)  ==  54  17 
w:  c  =  (021)(001)  =  61  39 
(p:  0  =  (112)(001)  =  43  22 
(p:  6  =  (112)(010)  =  69  39 
9):m  =  (112)(110)  =  48  34 
y:  c  =  (112)(001)=41  36| 
y:  a  =  (112)(100)  =  53     2 


y:m  =  (112)(110)  =  46<>28' 
f:  c  =  (lll)(001)  =  59  54 
f:  ft=(lll)(010)  =  64  l\ 
f:  a  =  (lll)(100)=40  5J 
z:  a  =  (212)(100)  =  34  14 
z:  rr  =  (212)(101)  =  13  42 
g:  a  =  (312)(100)  =  24  34 
g:  (7  =  (312)(312)  =  20  9 
h:  c  =  (414)(001)  =  56  22 
h:  aj  =  (414)(101)  =    6  57 


Habitns  der  Erystalle  vertical  säulig  and  gestreift.  Zwillinge  nach 
a(lOO);  andere  Verwachsungen  vgl  unter  Sachsen  und  Spanien. 

Metallglänzend,  undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  hell  stahlgrau^ 
ins  Silberweisse  oder  auch  Schwärzlichbleigraue. 

Spaltbar  unvollkommen  nach  c(OOl).  Bruch  halbmuschelig  bis  un- 
eben.    Sehr  spröde.    Härte  2  bis  etwas  darüber.     Dichte  6-1 — 6-4. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  schmelzbar;  in  der  Nähe  der 
Probe  gelber  Bleibeschlag,  in  weiterer  Entfernung  weisses  Antimonoxyd; 
mit  Soda  ein  Silberkom.  Im  ofifenen  Röhrchen  schwefelige  und  anti- 
monige Dämpfe  gebend,  letztere  zu  weissem  Sublimat  verdichtet.  In 
Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Bleisulfat  löslich. 

Historisches.  Erwähnt^  bei  Rom£  be  l'Isle  (Cristallogr.  1773, 
35;  1783,  3,  54)  als  Mine  d'antimoine  grise  tenant  argent,  vom  Himmels- 
fürst bei  Freiberg.  Von  Freieslbbbn  (Öeogn.  Arb.  1817,  8,  97)  als 
Schllfglaserz  beschrieben,  von  Bbeithaüpt  (Char.  Min.-Syst.  1832,  267) 
Basltomglanz  genannt,  von  Chapman  (Min.  1843,  128)  Bonacargyrit 
{döpcci  Schilf),  von  Haidingeb  (Best.  Min.  1845,  569)  Freleslebenlt.  Die 
Krystallform  wurde  von  Phtt/LIPs  (Min.  1823,  291;  1837,  290;  am  „Sul- 
phuret  of  Silver  and  ahtimonj),  Bbeithaupt  (ä.  a.  0.  nach  Messungen 
von  Wbissenbach),  Lävy  (Coli.  Heuland  1838,  2,  367)  und  Hausmank 
(Göttg.  gel.  Anz.  1838,  1505;  N.  Jahrb.  1839,  85;  Pogg.  Ann.  1839,  48, 
146;  Min.  1847,  182)  als  rhombisch,  von  Millbb  (vgl.  S.  1044  Anm.  1) 
als  monosymmetrisch*  bestimmt  V.  v.  Zbphabovioh  (Sitzb.  Ak.  Wien 
1871,  63,  147)  zeigte,  dass  es  ausser  den  monosymmetrischen  Schilf- 
glaserz-Erystallen  auch  rhombische  gebe  (von  PHbram  und  Bräunsdorf), 
die  er  Dlaphorlt  nannte,  von  diaq>OQÜ  Unterschied,  während  den  mono- 
symmetrisohen  der  Name  Freieslebenit  belassen  wurde. 


^  Vielleicht  auch  schon  bei  Cbonstedt  als  argentom  antimonio  sulphurato 
mineralisatatn  (Haüsmanh,  Göttg.  gel.  Anz.  183S,  1505). 

'  Für  den  spanischen  Freieslebenit  nahm  Narahjo  t  Garza  (Rev.  min.  1855, 
6,  861)  wieder  das  rhombische  System  an,  andererseits  Bbeithaxtpt  (Berg-  u.  Hiittenm. 
Ztg.  1858, 17,  87;  Min.  Stnd.  1866,  112)  für  den  sächsischen  das  asymmetrische. 
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Gruppe  der  intermediären  Sulfoealse. 


WöHLBB  entnahm  1889  seiner  Analyse  (I.)  die  Formel  (Sb^Sg- 8  AgS 
+  2Sb,S,-6PbS)  +  (SbjS,-2AgS  +  Sb,S,-PbS),  von  Bbrzbliub  (Jahresber. 
20, 209)  etwas  andera  geschrieben,  von  Bammelsbebg  (Mineralch.  3.  SnppL 
1847, 106)  vereinfacht  in  SbjSj-PbS  +  Sb,S3-8PbS  +  Sb2S3-8AgS.  Dana 
(Min.  1850,  541;  1855,  79)  nahm  an  9(Pb,  Ag)S  +  4SbjS3,  eventuell 
3(Pb,  Ag)S  +  Sb^S,,  letzteres  auch  G.  Rose  (krystallochem.  Mineralsyst. 
1852,  59).  Die  von  SABTOHnis  ton  Waltebshaitsen  (Pooa.  Ann.  1855, 
94,  130)  wie  auch  von  Naumann^  angestellte  Formel  Sb3S3*3PbS  + 
Sb,S3-2AgS,  wurde  von  Dana  (Min.  1868,98;  1892,125)  als  5ES-2Sb,S, 
und  dann  fast  allgemein  adoptirt,^  und  zwar  gemeinschaftlich  fOr  Freies- 
lebenit  und  Diaphorit.  Letzterer  wurde  von  Sjöoben  (vgl.  S.  1040  Anin.  1) 
mit  dem  Boulangerit  als  isomorph  angenommen,  andererseits  von  Spekgbs 
(Am.  Jpum.  Sc.  1898,  6,  316)  mit  Andorit  und  Freieslebenit  in  morpho> 
tropische  Beziehungen'  gebracht,  übrigens  als  wahrscheinlich  identisch 
mit  Brongniartit  (2RS-Sb3S3). 

Vorkommen,  a)  Saehsen*  Auf  den  G^ängen  der  Silber-Formation  zu  Frei« 
berir  und  Marienberg.  Bei  Freibeig  auf  Nene  Hoffnung  Gottes  Fundgrube  so 
BrSunsdorf  (Dichte  5*959  Brbithauft)  auf  Gängen  „der  edlen  Qnarsformation*', 
mit  Quarz,  PjrargTrit  und  Strontianit;  auf  Alte  Hoffnung  Gottes  su  Kl^B* 
Toigtsbergr«  die  von  Fbkisslbbbn  (vgl.  8. 1045)  beschriebenen  schilfartigen  Krystaüe; 
auf  Himmelsffirst  das  schönste  Vorkommen  (Dichte  6*108 — 6*114  Weisbaoh),  nut 
Quarz,  Pyrargyrit,  Bleiglanz,  Blende  und  Braunspath;  auf  Beschert  Glück  und 
Alter  Grfiner  Zweig,  mit  Quarz,  WeissgiltigeTz,  Pyr- 
argyrit,  Bleiglanz  und  Manganspath;  hübsche  KrjatSllchen 
auch  von  Gesegnete  Bergmannshoffnung  (Frkxzxl, 
Min.  Lex.  1874,  117;  Bbbithaupt,  Paragen.  1849,  152.  251). 
MnxBB  (PmLUPs'  Min.  1852,  208)  bestimmte  a(100X  c{00l), 
fr(021),  r(0S2),  r(011),  tt(012),  »(101),  lj(120),  n(350X 
/(560),  m(llO),  «(430),  ^(810),  fiUl),  y(112),  x(212). 
^(312X  A(414).  Haüsmakk  (Pooo.  Ann.  1889,  46,  146)  hatte 
auch  6(010)  angegeben;  über  andere  Formen  HAuaicAjni'fl 
(in  'rhombischer  Aufstellung)  vgL  Goldschmidt  (Index  1890, 
2,  60);  Dichte«  6-194,  I— ü.  Zephabovioh  (Sitsb.  Ak.  Wien 
1871,  63,  148;  Lotos,  März  1871;  N.  Jahrb^l870,  606;  1871. 
277)  fügte  hinzu/? (210),  n(250),  p(130),  1(101),  9(112),  und 
gab  die  Flg.  838  eines  gemessenen  Riystalls  von  Hirn- 
melsfÜrst,  unter  Bestätigung  der  Messungen  Müxkr^s  (ygL 
8.  1044  Anm.  1).  Zephabovich  beobachtete  auch  Zwillings -Liamellen  nach  a(lOO\ 
Brbithauft  (Min.  Stud.  1866,  112;  ergänzt  bei  Zbphabovich  a.  a.  0.;  vgl.  auch  S.  1045 


Flg.  388.    Freieslebenit  Ton 
Freiberg  nach  T.  v.  Zbpua- 

ROYIOR. 


^  Schon  vor  Waltebshaüsen,  sowie  später  (Min.  1868,  515). 

*  Auch  von  Rammelsbbrg  (Afineralch.  1895,  39)  in  der  Form  R,Sb,Sft  -{-  BsSby^; 
vorher  (Mineralch.  1875,  94)  12RS-5Sb,8„  resp.  7RS-3Sb,S,.  Bei  Tschbbiljlk  (Mia. 
1897,  370):  Ag,Pb,Sb,S8. 

*  Andorit  .  .  }6  :  a:c  »  0-98  : 1 :0-66  Dichte  5-85  RS-SbtS, 
Diaphorit.  .  2a:  ä:c  =  0-98 : 1 :0.78  „  5-9  2BS*Sb^ 
Freieslebenit.      |a:  6:c  =  098: 1 :0.93           „       6-3      5RS-2Sb,S,. 

^  Sehr  schwankende  Bestimmungen  (5*68 — 8*35)  von  Vbba  (Gboth's  Ztedir. 
2,  160  Anm.  4). 
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Anm.  2)  noch  zwei  andere  Zwillingsgefleize:  bei  dem  einen  die  Drehungsaze  senk- 
recht auf  „dem  Hemidoma'*,  bei  dem  anderen  anf  einer  „tetartopyramidalen  Flftche^ 
mit  schiefarmiger  Darchkreazxmg  wie  am  Staorolith.  —  Wohl  mit  Unrecht  wird 
von  PisANi  (bei  Dana,  Min.  1892,  125)  Klapbotb'b  (Beitr.  1795,  1,  173)  dunkles 
WeisBgültigerz  vom  Himmelsfürst,  „derb  über  einen  Zoll  mächtig  dnrch  blätterigen 
Bleiglanz  setzend",  als  Freieslebenit  angesehen;  vgl.  bei  Fahlerz  unter  Freiberg.  — 
Zu  Marienberg  auf  Vater  Abraham  deutliche  Krystalle  mit  Melanglanz  auf  Quarz 
(Fbsnzbl,  Min.  Lex.  1874,  117). 

b)  BSlimeii*  Bei  Pfibram  kommt  nur  Diaphorit  vor  (Zbphabovioh,  Sitzb. 
Ak.  Wien  1871,  63,  188;  N.  Jahrb.  1871,  278).  —  Das  Vorkommen  zu  Rati- 
bof  itz,  nach  Zikckxn  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1,  No.  24;  bei  Rahmelsbsbo,  Mineralch. 
1.  Suppl.  1843,  138)  Wismuth-haltig,  beruht  nach  Reuss  (Lotos  1859,  51;  bei  Zbpha- 
bovioh, Lex.  1878,  128)  auf  irrthümlicher  Angabe. 

c)  Ungarn.  Bei  FelsVbanja  gute  Krystalle  (ELbbkkbb,  Gboth's  Ztschr.  2,  804; 
Bbbohoffbb  bei  Fbllbnbbbq  [u.  Cotta],  Erzlagerst  Ung.  1862, 153).  ^  Bei  Kapnik 
nach  L£vT  (CoU.  Heulami)  1838,  2,  369^  nach  Bbuss  (vgl.  unter  b)  wohl  irrthümlich. 

Siebenbürgen.  Bei  Nagyag  deutliche  Krystalle  nach  Gboth  (Min.-8ammL 
Strassb.  1878,  61),  sowie  ebenso  in 

d)  Norwegen  bei  Kongsberg. 

e)  Spanien.  In  Guadalajara  bei  Hiendelaeneina  auf  Gängen  im  Gneiss, 
die  neben  Baiyt  und  Kalkspath  vorwaltend  Silbererze  führen.  Am  Schönsten  auf 
der  Grube  Verdad  de  los  Artistas,  auch  derbe  Massen  mit  au^wachsenen  bis  3  cm 
grossen  Krystallen,  mit  Quarz,  Baryt-Tafeln,  linsenförmigen  Eisenspath-Bhomboädem, 
Pyrit  (Navabbo,  Act  soc  esp.  Eist,  nat  1895,  4, 12).  Aus  dem  District  Hiendela- 
encina  zuerst  von  Brbithaüft  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1854,  No.  2,  9;  N.  Jahrb. 
1855,  705)  erwähnt  Naranjo  t  Gabza  (Bev.  Minera  1855,  6,  858)  beschrieb  Kry- 
stalle von  der  Grube  Sta.  Cecilia  als  rhombisch,  Dichte  6'01— 6'02  (5-6— 5-7 
EscosüRA,  III.);  6*035— 6*051  Vbba,  IV.  Zbphabovich  (Sitzb.  Ak.  Wien  1871,  68, 151) 
bestimmte  an  tiefgefurchten  Krystallen  a  (100),  ^(310),  1^(210),  «(480),  m(llO),  /(560), 
u(pi2\  r(Oll),  w(02l)  und  fraglich  y(112);  Zwillinge  nach  a(lOO)  in  Juztaposition, 
sowie  mit  bandartigen  Lamellen.  Bückinq  (Gboth's  Ztschr.  2,  425)  beschrieb  Kry- 
staUe  *(120),  m(llO),  6(010),  ♦(150),  p(180),  o(230),  (r(450),  |?(210),  g(810),  r(032), 
tt(012),  e(034),  r{On\  d(054),  U7(021),  in  Verwachsungen  nach  einer  Hemipyramide, 
(828)  oder  (12.3.4),  und  nach  einem  Prisma,  wohl  (560). 

f)  Colorado,  U.  S.  A.  In  Gunnison  Co.  auf  einer  Grube  im  Angnsta 
Mountain  (östlich  von  der  Domingo  Mine,  vgl.  S.  1019)  mit  Eisenkies  und  Blende 
in  kieseliger  Gungmasse  als  „mineral  wool'S  sowie  Gruppen  langer  stark  gestreifter 
Säulen,  glänzend  stahlgrauschwarz,  ohne  Silber  (V.),  vielleicht  eher  zum  Boulangerit 
gehörig. 

g)  Pera.  In  der  Prov.  Puno  schuppig-kömig  mit  Silber  in  Quarz  auf  der 
Grube  Candelaria  im  Minen-District  San  Antonio  de  Esquilacha;  in  Tarma  mit 
Kalkspath  auf  San  Cayetano  im  District  Yauli;  in  Cajatambo  in  Quarz  von  der 
Grube  Vinchos-Churpa  bei  Auquimarca  (RADCOKDi-MABTDnET,  Min.  P^.  1878,  56.  57). 

h)  Bolifia.    Vgl.  S.  1010  Anm.  2.     Dometko  (Min.  1879,  397)  erwähnt  unter 

Plata  g^s,  in  Vereinigung  von  Freieslebenit,  Brongniartit  und  Weissgiltigerz,  ein 

bleigraues  feinkörniges  Erz   (VI.),   wahrscheinlich  von  den  Huanchaco-Ghruben, 

sowie  ein  ähnüches  von  Aullagas. 

Analysen. 

a)  Freiberg  (Himmelsfürst  und  Alte  Hoffiiung  Oottea),    I— II.  Wöhleb,  Göttg.  Gel 

Anz.  1838,  1505;  Pooo.  Ann.  1839,  46,  153. 
e)  Hiendelaencina  (St  Cecilia).    HI.  Escosüra,  Ann.  mines  1855,  8,  495;  bei  Gabza, 
Rev.  minera  1855,  6,  861. 
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e)  HiendelaenchuL    IV.  Morawbki  bei  Vbba,  Gboyr's  Ztschr.  2, 161. 

f)  Augusta  Mt    y.  Eakihs,  Am.  Journ.  Sc.  1888,  86,  452. 
h)  Huanchaco.    VL  Dombtko,  Min.  1879,  898. 


s 

Sb 

Pb 

Ag 

Summe 

incL 

a)        I. 

18-77 

27- 72 

80-00 

22- 18 

100 

122  Ca,  0-11  Fe 

n. 

18-71 

27- 05 

80-08 

28- 76 

99-60 

e)    m. 

17-60 

26-88 

81-90 

22-45 

98-78 

IV. 

18-90 

25-64 

81-38 

28-31 

99. 86 

0-18  Cu 

f)       V. 

[18-98] 

25-99 

55*52 

Spar 

100-49 

b)     VI. 

21. 10 

26-70 

29-10 

21. 40 

100- 10 

1-00  Fe,  0-80  Zn 

15.  Biaphoilt.    (Pb,  Ag,),S\8xi  [oder  (Pb,  Ag,),Sb,S(  ?]. 

Rhombisch  a:&:c  =  0*49194: 1 : 0-73447  Y.  Zephabovioh. 
Beobachtete  Formen:  a(100)ooPoo.    6(010)ooi^oo. 
m(110)ooP.    n(120)ooJ*2.    ft{5.12.0)ooi*^.    3r(130)ooJ*3.    (>(150) 
ooP5.    «(1.11.0)00  i*ll.    <(810)ooi>3. 

r(011)i*oo.  u{012)\Pao.  v{0B2)iPoo.  g(053)fi*oo.   w{02l)2Pas. 

x(101)i*oo.    %f>{102)\PaD. 

y(112)iP.    »(lU)iP. 

C{\22)P2.    0(134)1^^3.    d(144)i*4. 

e(534)iP|.     »(212)P2.     o>(314)|P3. 


»re:m  =  (110)(110)  =  52'»23' 
n:  6  =  (120)(010)  =  45  28 
«:  i  =  (130)  (010)  =».34    7 
(>:  i  =  (150)(010)  =  22     7^ 
t:  o  =  (310)  (100)=-    9  19 
r:  6  =  (011)(010)  =  53  42 
»•:to  =  (011)(110)  =  74  51 
u:  i  =  (012)  (010)  =  69  50 
u:m-(012)(110)»81  15 
v:  6  =  (032)(010)  =  42  14 
w:  6=r(021)(010)-34  15 
x:  a  =  (101)(100)  =  38  48| 
x:m  =  (101)(110)  =  41  48 


a;:w  =  (101)(021)  =  71»45' 
xf;:  o  =  (102)  (100)  =  53  15  J 
y:  a  =  (112)(100)  =  54  59 
y:  6  =  (112)(010)  =  73  S6 
i/:m  =  (112)(110)  =  50  14^^ 
i:  o  =  (114)(100)  =  69  50j 
i:  6  =  (114)(010)  =  80  14 
t:«»  =  (114)(110)  =  67  25 
o:  a  =  (134)(100)  =  66  58 
o:  6  =  (134)(010)  =  62  42 
d:  o- (144)  (100)=  73  16| 
«:  o  =  (534)(100)  =  31  27^ 
ca:  a  =  (314)  (100)  =  42  14 


Habitus  der  Erjstalle  vorwiegend  säolig  nach  der  Verticalen,  mit 
verticaler  Streifnng;  häofig  von  monosymmetriscber  Ausbildung.  Zwillinge 
nach  »(120)  und  nach  ^(122). 

Metallglänzend.    Undurchsichtig.     Stahlgrau. 

Ohne  wahrnehmbare  Spaltbarkeit.  Bruch  uneben  ins  Eleinmuschelige. 
Sehr  spröde.    Härte  zwischen  2—3.    Dichte  5*902. 
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Sehr  leicht  schmelzbar,  schon  an  der  Eersenflamme.  Beim  Erhitzen 
im  Eölbchen  oder  Böhrchen  dicke  weisse  Dämpfe  entwickelnd,  die  das 
Glas  in  der  Nähe  der  Probe  weiss,  an  den  Rändern  bläulichweiss  be- 
schlagen, während  schwefelige  Säure  entweicht.  Sonstiges  Verhalten 
vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Säuren  wie  Freieslebenit 

Vorkommen,  a)  Bmimen.  Bei  FHbram  auf  mehreren  Erzgängen;  1857  auf 
dem  Adalberti-Gang  au%efunden  und  von  Reübs  (LotoB  1859,  51)  als  Freieslebenit 
beschrieben;  von  Zbphabovioh  (Sitzb.  Ak.  Wien  1871,  63,  145;  Lotos,  März  1871; 
N.  Jahrb.  1871,  277;  Min.  Lex.  1878,  108)  als  Diaphorit  unterschieden,  vgl.  8.  1045. 
Beobachtet  alle  auf  S.  1048  angegebenen  Formen,  ausser  (ii(dl4)  und  »(212);  Axen- 
Verhältnis  aus  xa  und  xw»  An  den  vielflächigen  Säulen  gewöhnlich  n(120)  oder 
71  (180)  herrschend,  am  Ende  in  einfachster  Combination  »(101)  und  ^^(102),  nicht 
selten  auch  y(112)  und  ir(021);  xyfy  auch  scheinbar  monosTmmetrisch;  als  flächen- 
reichste Combination  Fig.  339.  Zwillinge  nach  n(120)  in  Juztaposition,  sowie  in 
Penetration  mit  nahezu  rechtwinkeliger  Durchkreuzung  von  zwei  nach  b  (010)  tafeligen 
Individuen  wie  Fig.  840,  oder  auch  ohne  einspringende  Winkel  in  der  Prismenzone, 
also  von  pseudotetragonaler  Ausbildung;  auch  Zwillinge  (Fig.  841)  naeh  der  sonst 


Fig.  839— 84L    Diaphorit  toq  PHbram  nach  V.  v.  Zbpharoyioh. 

als  Krystallfläche  nicht  beobachteten  (122).  Zu  den  ältesten  Bildungen  gehörig,  in 
Drusenräumen  mit  Blende,  Bleiglanz,  Quarz  oder  Eisenspath,  zuweilen  mit  haar- 
f5rmigem  Boulangerit;  am  Ensebi-Gange  nach  Babanbk  (Tscherm.  Mitth.  1872,  32; 
1875,  88)  in  dichter  sehwaner  Quarzmasse  mit  fein  eingesprengtem  Bleiglanz,  Eisen- 
spath und  Blende.  Dichte  6*23  (RzüssX  5-731  (Hslmhaoub,  IL),  5-865— 5*919,  im 
Mittel  5-902  (ZbphaboviohX  6-038— 6-044  (Vkba,  Gsoth's  Ztschr.  2,  160;  III.). 

b)  Saehsen«  Auf  Neue  Hoffnung  Gottes  zu  Bräunsdorf  bei  Freiberg  auf 
Quarz  in  kleinen  Drusen  säulige  Krjställchen,  an  denen  Zbphabovioh  (vgl.  unter  a) 
bestimmte:  a(lOO),  ^(810),  m(llO),  n(120),  fi(130),  a;(101),  ^^(102),  «0(021),  r(011X 
y(112),  »(814);  auch  Zwillinge  nach  (120). 

c)  Ungmni«    Bei  FelsSbanja  (Kreitkbb^  Gboth's  Ztschr.  2,  804). 

d)  U.  S«  ColomMa«  Bei  Zanoudo  kleine  Kryställohen  mit  Blende  und  „Hetero- 
morphif'  (Bebtramd  u.  Damoub,  Bull.  soc.  min.  Paris  1880,  3,  111). 

ej  Mexie«.  In  San  Luis  Potosi  zu  Santo  Maria  da  Catorse  mit  Miargyrit, 
Dolomit,  Quarz,  Eisenkies  und  Blende  flächenreiche  Krystalle  mit  mehreren  neuen 
(nicht  näher  bezeichneten)  Formen,  nach  Spsnokb  (Am.  Joum.  Sc.  1898,  6,  816), 
sowie  in 

f)  Wasldntton,  U.  S.,  in  Okanogan  Co.  im  Lake  Cbeian  District  mit  Dolomit, 
Quarz,  Bleiglanz,  Stephanit  und  Pyrargyrit  Krystalle  a  (100),  6(010),  m(010),  7r(130X 
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a;(101X  V'(102),  y(112),  6)  (814)  und  »(212)  (neu),    üeber  die  Bedehmigen  zu  Andorit 
und  Freieslebenit  vgl  S.  1046  Anm.  8  (zu  Boulangerit  S.  1040  Anm.  1). 

Analysen.    Ueber  Brongniartit  vgl.  den  Zosats. 
a)  Pfibram.    I.  Payb  bei  Rbubb,  Lotos  1859,  51;  N.  Jahrb.  1860,  580. 

IL  HKr.MHAOKEB,  Beig-  n.  Hüttenm.  Ztg.  1864,  28,  879;  bei  Kshitoor, 

Uebers.  min.  Forsch.  1862—65,  294. 
m.  MoRAWSKi  bei  Vbba,  Groth's  Ztschr.  2,  161. 


i        8 

Sb 

Pb 

Ag 

Fe 

Summe    1        incL 

a)        I.         18.41 

II.         20.18 

in.     1     18. 51 

27. 11 
26*48 
25.92 

80. 77 
28.67 
81. 42 

28.08 
28.44 
28. 58 

068 
0-67 

100          1 

100. 12     1     078  Ca 
99*88     ! 

Zusatz.  Nach  Speucbb  (Am.  Joum.  Sc.  1898,  6,  816)  ist  wegen  Ueberein- 
Stimmung  der  Dichte  und  ftusseren  Eigenschaften  mit  dem  Diaphorit  höchstwahr- 
scheinlich identisch  der  derbe,  von  Damoüb  (Ann.  mines  1849, 16,  227)  beschriebene 
Brongniartit,  den  übrigens  auch  Rammslsbebo  (Mineralch.  5.  Suppl.  1858,  204)  schon 
einmaJ  mit  Schilfglaserz  in  Verbindung  gebracht  hatte. 

Derb.  Metallglftnzend;  undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  graulichschwan. 
Bruch  uneben.  Hftrte  über  8.  Dichte  5*95.  Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  decre- 
pitirend  und  leicht  schmelzbai  unter  Entwickelung  schwefeligen  (Spruchs  und  weisser 
Dämpfe;  schliesslich  ein  Silberkom  hinterlassend,  umgeben  von  gelbem  Bleiozjd- 
Beschläge.  Im  Röhrchen  unter  Decrepitiren  schmelzbar  und  ein  schwaches  roth- 
gelbes Sublimat  und  darüber  ein  weisses  gebend.    Mittel  aus  drei  Analysen: 


gefunden 
PbAg,Sb,S5 


19.24 
19*48 


Sb 


29*77 
29. 14 


Ag 


Pb 


24. 77 
26-28 


24.91 
25  15 


Cu 


Fe 


062        0*26 


Zn 


086 


Summe 


99-93 
100 


Von  PotosI  in  Boliyia,  nicht  Mexico,  wie  ursprünglich  angegeben.  Wegen  der 
analogen  Zusammensetzung  mit  dem  ebenüalls  von  Damouk  analysirten  Dufr^noysit 
Pb^As^Se  meinte  Damoüb,  dass  der  Brongniartit  (Bleisilberantimonit  Gbotb,  vgL 
S.  1025  Anm.  8)  auch  regulär  krystallisire,  indem  er,  irregeleitet  durch  das  Zusammen- 
vorkommen des  (rhombischen)  Dufr^noysits  mit  dem  regulären  Binnit,  unter  dem 
Eindruck  stand,  der  Dufr^nojsit  wäre  regulär.  Als  nun  später  Damoüb  (Ann.  mines 
1854,  6,  146)  eine  dem  derben  Brongniartit  ähnliche  Stufe  aus  Bolivia  erhielt,  in 
Hohlräumen  mit  kleinen  okta^drischen  Kiystallen  und  in  diesen  durch  Löthrohr- 
probe  dieselben  Elemente  wie  im  derben  Erz  gefunden  wurden,  so  hielt  Damoüb 
beides  für  identisch  mit  dem  ursprünglichen  Brongniartit  und  dieser  wurde  nun  in 
der  Litteratur  immer  als  regulär  angegeben,  bis  Pbiob  u.  Spbkobb  (Bfin.  Soc  Lond. 
1898,  12,  No.  54^  1 1)  an  einer  von  Aullagas  in  Bolivia  stammenden,  und  genau  mit 
Damour's  (zweiter)  Beschreibung  übereinstimmenden  Stufe  von  Aullagas  in  Bolivia 
von  „derbem  und  krystallisirtem  Brongniartit '  die  Krystalle  als  Argyrodit-Oanfieldit 
bestimmten,  das  derbe  Material  als  grossentheils  ein  aus  Silber,  Blei,  Antimon  und 
Schwefel  bestehendes  Mineral,  Dichte  5*99,  wahrscheinlich  Brongniartit;  innig  damit 
gemengt  Bleiglanz,  auch  Miargyrit.  Mit  Recht  heben  Pbiob  und  Spbkoeb  hervor, 
dass  wohl  weder  Argyrodit  noch  Brongniartit  das  als  solcher  durch  Navabbo  (Act 
Soc.  espafi.  Hist.  nat  1895,  4L,  12)  beschriebene  Büneral  von  Gueva  de  Plata  in  der 
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Sierra  Nevada  ist,  in  einem  Gemenge  von  Eiaenapath  and  Braoneisen  schwane 
SUberglanz-ahnliche  Würfel,  qualitativ  reichlich  Ag,  sowie  Pb,  Cn,  Fe,  S  und  Sb 
ohne  7ÜX  oder  Hg  enthaltend.  Brongniartit  wird  auch  von  Broken  Hill  in  Australien 
angegeben  (Pimuim,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  402). 


Gruppe  der  Orthosulfosalze. 


1.  Pyrargyrit         AggSbSj  oder  SbjSg-SAgjS 


2.  Proustit  AgjAsSg 

3.  Feuerblende       AggSbS, 

4.  Xanthokon        AgjAsSg 

5.  Antimonfahlerz  OugSbSg 

6.  Ai^nfahlerz      CugAsS, 
.7.  Wittichenit       CujBiSj 

8.  Stylotyp  (Cu„Agj,Fe)s8b,8e  =  Sb88,.3(Cu,Ag)88 

9.  Boumonit  (Cu2,Pb)88bjS6  =  S^S« -3(002.  Pb)8 

10.  Nadelerz  (Pb,Cuj)8Bi88e  =  Bij88-3(Pb,Cu2)8 

11.  LiUianit  PbgBijSe  =  BijS8-3Pb8 

12.  Guitennanit  Pb8A8,8e  =  Asj88-3PbS(?) 

13.  Tapalpit  AgsBi(8,Te)8  oder  Bij(S,Te)8-3Ag88 


Rhomboedr. 


A8,88-3Agj8 
8b,S8-3Ag8S  I  „  ^^^^^ 

.    J  o^  ^.      Regulär 
BijSs-aCujS 


Rhom- 
bisch 


Derb 


1.  Pyrargyrit  (Antbnonsilberblende).    AgjSbSs« 
(Dunkles  Bothgftlden  oder  Bothgiltigerz.) 

HexagoDal-rhombo^risch  (hemimorph)  a:c=  1:0-78916  Miebs.^ 
Beobachtete  Fonnen:_c(0001) oi?(?).    m(10T0)ooJB.    a(ll50)ooP2. 
T(4150)ooPf    f(3140)ooPf  ^(2180)ooPf. 
r[lOTl)B.      u(10U)\R.     y(5058)|Ä      r(5056)|Ä      a(3034)fÄ 
77(3032)  I R     7(5052)  f  R 

*  Nach  42  Messungen  ee  (42M'— 42«60  und  rr  (71M7'— 71«  280,  im  Mittel 
rr  «  71«  22'  an  14  Kiystallen  von  5  Handstücken,  8  von  Andreasberg,  1  von  Frei- 
berg und  1  von  Guanaxuato  (Min.  Soc.  Lond.  1888,  8,  48;  Gboth's  Ztchr.  16,  188). 
Ein  geringer  Gehalt  von  Arsen  (oder  von  Antimon  im  Proustit)  verändert  den  Rhom- 
boäder^  Winkel  nicht  merklich;  ein  höherer  Procent -Gehalt  rührt  gewöhnlich  von 
erkennbarer  Verwachsung  von  Pyrargyrit  und  Proustit  her  und  veranlaset  eine  wirre 
ElTystallisation, 
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iu  (Ol  18)  -  ^  Ä  6  (Ol  12)  -  ^  Ä  h  (0382)  -  f  Ä  s  (0221)  -  2  Ä 
r(0772)  -  J  Ä    f{05bl)  -  5  Ä 

^(1126)JP2.    jj(1123)fP2.     ^(22i3)fP2.     §(448S)fP2. 

p(17.1.r8.1)16Ä|.  X(11.1.T2.1)10Ä|.  Gi(71g9)|ÄJ.  §(5167) 
fÄf_  ro (5154) Pf  V (4166)1  Pf.  n(4153)Äf  Q(14.4.18^13)-fjPf. 
«7(3145UP2.  t^(3142)P2^  C7(11.4.15.10)^if.  u(8.3.11.8)f  ÄY• 
F(12.5.T7.10)^ÄY•  8(7.3.10.4)Pf  9(11.5.16.9)1  Pf?  <(2134)iP3. 
</(2132)|P3?  Ä!(10.5JS.8)|B3.  »(2l5l)^P3.  i^i  (11.6.TT^2)^PY. 
^(9.5.Ti.4)Pf  Ä (7.4.11.15) |PV^.  x(7.4.11.8)|P^.  7(7.4. 11.6)JPY. 
Ti  (5.3.8. 11)^^-84.  q(5388)^P4.  I^(5386)^P4.  Pi(5385)|P4.  y  (6382) A4. 
Ä (21.18.34.26) yLÄ'i.  J(l 7.1 1.28.6) PY-  r(3257)fP6.  ff(3254)|P5. 
y(3251)P5.  J  (19.13.52.6)  P^.  Jr(7.5.T2.8)  ^  P  6.  Ji(17.13.5Ö.4)PJ^. 
ri(4.3.T.10)-ilyP7.  P(43T6)iP7._  «(43T4)iP7._c(437l)P7.  «(9.7^6.2) 
P8.  <, (14.1 1.56.16) jJ2-'^.  2(6491)P9.  m (6.5.1 1.7) |P  11.  51^(7.6.13.19) 
tVP13-     JVi(17.15.32.2)P16. 

2)(1.12.T3.1)-llP|t  0(1.9.10.1) -8_Pf  i9-(2.15.TT.8)-^P||. 
Ä(2.3.15.7)-iiP||.  ?(1671)-5Bf  £r(1561)-4P J.  P(1662)-2Äf 
j(4.20.24.11)-|fPf.  _JV(2.9.11.2)-|PV.  ß(1451)-3Pf  2^(4.15. 
19.4)_jaßi|.  p(2797)-f_Pf  £(18il)-2P2.  ^(1344)- ^2. 
w (8.23.31.18) -|Pf|.  «(2573)- Pf  q' {4.8.1^.5) -^R 3.  i? (5.10.15.8) 
-|P3.  «(3698) -|P3.  d{l232)-^RB.  «'(1235)-|P8.  «(2358) 
-|P5.    i(4595)-iP9.    ;2"(6.7.13.10)-^P13. 

Ausser  obigen^  Formen  sind  als  weniger  sicher  folgende  zu  er- 
wähnen:* 0  (25.1. 26.0)  otP||?  B  (7.0.7.10)  t^P?  f»(40il)4P?  r(14. 
3.T7.8)U_Pi{?  c(18.3.16.16)|P|?  C"(7292)|P|?  y'(17.6.53.6)^P|i? 
n'(8. 3.11.2)1  PV-  .y(5279)|Pf  «'('^•8.10.13)  ^P|?  0(11.5.15.12) 
iPf  »'(4261)2P3?  t(4265)|P3.  ;^(2138)^P3?  ^(12^7.19.14) 
^Pi4.  _ß (10.7. 17.3) PV?_  o'(10.7.T7.9)^P3'?  x(7.5.12.2)B6? 
JSr(16.11.26.22)^PV.  «P(4377)fP7^  u'(1.4l.i2.8)-6Ä|J?  ^(1459) 
-^P|?  Jr  (2792)-!  Pf?  x'(1347)-fP2?  »'(3.8.11.1)- 5PV? 
/t'(3.8J_1.10)-iPV?  P'(4-10.Ti.3)-2PJ?  ^  (7.17.24.8) -|P^? 
*;'(4.9.13.1)-6PJ^?  »?'(4.7.IT.9)-|PV?  x(2461)-2P3?  Jf(3587) 
-fP4,     ^'(3475)-iP7? 

Als  nngewiss  sondert  Miebs  (Min.  Soc.  Lond.  1888,  8,  55;  Gbotb's 
Ztschr.  16, 145)  folgende,  noch  von  anderen  Autoren  angegebenen  Formen 
aus:»  6'(10T2)iPL    ^(5051)5P.   /(80gl)8P.    J'(l 6-0.16.1)165.    X'(0lT5) 


>  Anch  von  Daka  (Min.  1892,  132)  fOr  den  Pyrargyrit  M^efBhrt;  bei  Mobs 
(Min._Soc.  Lond.  1888,  8,  48;  Gbotb's  Ztschr.  10, 134)  nicht  a(30S4),  iA(OnS),  A(0332X 
.1(2243),  ^(4488). 

*  Die  sich  bei  Mibbs  (a.  a.  O.)  in  einer  die  Pytatgytii-  nnd  Prooatit-Formen 
nmfliMenden  Liste  finden;  davon  in  der  Dir  Pnmstit  typischen  Löste:  n'(8>8.11*2)> 
^(6279),  4>  (11.5.16.12),  lf(8687),   ^(4377). 

'  Anch  die  oben  und  von  Dana  als  gat  aufgenommenen  a  (3084)  and  Ä  (9248), 
sowie  das  durch  KLocufAira  (vgl.  tinter  Andreasbeig)  rehabilitirte  g^ (4^8.12.5)  —  |PS, 
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-|Ä  (0114)-iÄ  «;(0.6.5.16)--i«^Ä.  r(0225)-|Ä  r(0111)-Ä 
E'(0b54)-iB.  A(0382)-|Ä  (0441) -4Ä.  rf'(0.14.1£.l)  -  14Ä 
A'{ll.llJ5.8)J^P2.  V''(1121)2P2.  (>'(8141)2ä2.  v'(15.b.20M)^B2. 
ff'{10.5.15.2)|Ä3.  ^jßA.12.b)^RS.  Jfc  (10,6^6.8)  |fi  3.  jit(3266)|S6. 
»(43T5)iÄ7.  (9.33.42.8)- 3 Äf  w'(4.14.18.5)-2B|^  9>'(4.12.16.1) 
-8JB2.    »'(5.15.20.2)- 6  Ä2.     »(2461) -2  A3.     /(4.6.10.7)-|.Ä5. 


r:   «  =  (10T0)(0001)=  42» 20^'» 

r:   r  =  (1011)  (1101)=    71  22 

u:   c  =  (1014) (0001)=   12  50 

m:  «  =  (1014)  (1104)=   22  11 

a:   c  =  (3084)  (0001)=  34  21 

o:  Q  =  (3034)  (3304)=  58  30 

n:  0  =  (3032)  (0001)=   53  49 

77:  77=  (3032)  (3802)  =  88  41 

T:   c  =  (5062)  (0001)=  66  18 

T:  T=  (5062)  (5602)  =104  56 

«:    c  =  (Ol  12)  (0001)=  24  30 

e:   e  =  (Ol  12)  (1102)=  42     5 

s:   c  =  (0221)  (0001)=  61  16 

s:   «  =  (0221)  (2201)=  98  48 

r-.   c  =  (0772)  (0001)=   72  35| 

r:  r=  (0772)  (7702)  =  111  27 

/:   c  =  (0551)  (0001)=   77  87 

/:   Z'«  (0551)  (5501)  =115  32 

p:   c  =  (1123)  (0001)=  27  46 


p:  p^ 
t:  t-. 
t:   t-. 

9-  9-- 

v:  V  - 

v:  V  - 
v:  a- 

r-y 

y.  a: 

y-  y- 
y-y 
y.a-. 
x:  z  ' 
z:  z  = 
a:  a  ■• 
E:E: 
P:P. 
q:  q: 


(1123)  (2118): 

(2134)  (3124): 
(2134)  (2814): 
(2132)  (3122)^ 
(2131)  (3121): 
(2131)  (23n): 
(2181)  (1231) 
(2131)  (1120): 
(6352)  (8352): 
(5382)  (1120). 
(3251)  (6231) 
(3251)  (3521) 
(3251)  (1120) 
(4374)  (7344) 
(4374)  (4734) 
(2573)  (2753) 
(1341)  (1431) 
(1562)  (1652) 
:(167l)(17ei) 


26<»55f 
19  27 
89  80 
29  11 
35  12 
74  25 
49  48 
24  54 
41  29 
19  12 
45  20 
70  37 
15  34 
40  32 
55  0^ 
:  28  24 
26  34 
:  16  38 
:  14  51 


Habitus  der  Erystalle  gewöhnlich  säalig  nacha(ll20),  im  Uebrigen 
von  ziemlich  verschiedener  Ausbildung.  Die  Hemimorphie,  oft  durch 
Zwillingsbüduug  verdeckt,  kommt  durch  trigonale  Ausbildung  von 
m(lOTO),  bei  den  sehr  seltenen  doppelendigen  Erystallen  durch  Ver- 
schiedenheit der  Pole  zum  Ausdruck,  auch  durch  unsymmetrische  Streifnng 
auf  a(1120),  und  zwar  nach  9(16?!).  Zwillingsbildung  nach  a(1120) 
mit  parallelen  Hauptaxen  und  der  Basis  als  Verwachsungsebene;  zweitens 
nach  u(10T4),  Verwachsungsebene  gewöhnlich  senkrecht,  zuweilen  par- 
allel zu  u,  auch  in  polysynthetischer  Lammelirung;  *  drittens  nach 
r(lOTl),    mit   nahezu   rechtwinkeliger  Durchkreuzung    der  Individuen; 

aach  das  in  die  andere  Liste  (vgl.  oben  Anm.  2)  auigenommene  m  (4041);  vielleicht 
nur  bei  Pronstit  h  10382). 

*  Eine  recht  vollständige  Winkel-Tabelle  bei  Rbtbwi8ch  (N.  Jahrb.  1886,  Beil.- 
Bd.  4,  104). 

'  Nach  MiBBS  (Min.  Soc.  Lond.  1888,  8,  76;  Grotr's  Ztschr.  16,  166)  zuweilen 
•ecandSr  dorch  Gleitflächen-Nator  von  «(1014);  nach  Mtloos  (N.  Jahrb.  1897,  2,  79) 
ist  die  secundfire  Natur  jedoch  nicht  erwiesen. 
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viertens  nach  e(0lT2);  fünftens^  nach  jii(0118)  (von  Andreasberg).  — 
Auch  derbe  Massen. 

Metallartig  diamantglänzend.  Beinahe  undurchsichtig,  aber  durch- 
scheinend in  sehr  dünnen  Splittern.  Im  rein  reflectirten  Licht  schwarz 
oder  grauschwarz;  im  durchfallenden  Lichte  roth,  im  Ton  mit  der  Dicke 
der  Platte  wechselnd,  bei  genügender  Durchsichtigkeit  purpurroth 
(Proustit  zinnoberroth),  eventuell  mit  einem  bläulichen  (beim  Prousttt 
niemals  vorkommenden)  Farbenton.  Strich^  röthlich  purpur  (Proustit 
scharlach-zinnober).  _  _ 

Spaltbar  deutlich  nachr(lOTl),  unvollkommen  nach  e  (Ol  12).  Bruch 
muschelig  bis  uneben.   Spröde.  Härte  zwischen  2 — 3.  Dichte  5-77 — 5-86. 

Doppelbrechung  stark  und  negativ.  Für  Li -Licht  a>  ==  8 -084, 
8  =  2-881  bei  19^0.  (Fizbau  bei  Des  Cloizbaux,  Nouv.  Eech.  1867, 521).» 

Specifische  Wärme  0-0765  (A.  Sblla,  Gboth's  Ztschr.  22,  180). 

Ausdehnungs-Co^fficienten  f&r  die  mitÜere  Temperatur  von  40^  C. 
und  der  Zuwachs  für  einen  Grad  {JccIJO)  in  der  Richtung  der  Haupt- 
axe  {cc)  und  senkrecht  dazu  {a>)  nach  Fizeau  (bei  Libbisch,  Phys.  E^ryst. 
1891,  94): 

a  =  0-00000091 1  Ja/J0  =  00^1052  ||  a=  0-0^2012  |  Ja  1^6^0-0^231. 

Ln  Funkenspectrum  neben  den  vorherrschenden  Linien  von  Silber 
und  Antimon  ausser  solchen  des  Schwefels  intermittirend  Kupfer-  und 
Arsen-Linien,  an  manchen  Vorkommen  von  Blei  und  Zink  (Gbamont, 
Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  829). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  unter  Spritzen  zur  Kugel  schmelzbar, 
die  Kohle  mit  Antimontrioxyd  beschlagend;  die  Kugel  giebt  nach  längerem 
Ek'hitzen  in  der  Oxydations-Flamme  oder  mit  Soda  in  der  Beductions- 
Flamme  ein  Silberkom.  Im  offenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe  und 
ein  weisses  Sublimat  von  Antimontrioxyd;  im  Kölbchen  ein  röthliches 
von  Antimonoxysulfid.  Giebt  beim  Schmelzen  mit  Ammoniunmitrat 
eine  Lösung  von  Silbersulfat  und  einen  Bückstand  von  Sb^O,  +  Sb^O, 
(BüBaHABDT,  Min.  Soc.  Lond.  1891,  9,  231).  Durch  Salzsäure  zersetzt 
unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  Antimontrioi^d.  Von  Kalilauge 
beim  Ehrwärmen  schwarz  gefärbt;  Salzsäure  fällt  dann  aus  der  Lauge 
orangefarbene  Flocken  von  Schwefelantimon  (aus  Proustit  gelbes  Schwefel- 
arsen). 

^  Unsicher  ob  Bechstens  nach  o(0001),  sowie  ob  aof  dieses  Gesetz  die  von 
Haidinobb  (Edinb.  Joam.  Sc.  1824,  326,  Fig.  14—17)  beschriebene  Verwachsung 
nach  m  (1010)  zurückznführen  ist  oder  ein  siebentes  Gesetz  reprfisentirt  (Mibrs,  Min. 
Soc.  Lond.  1888,  8,  82;  Groth's  Ztschr.  15,  172).  Ueber  eine  (achte)  Verwachsung 
nach  «(0221)  vgl.  unter  Freiberg. 

'  Am  Besten  wird  ein  Splitter  mit  dem  Messer  auf  weissem  Papier  verstrichen. 

'  E.  A.  SoHENCK  (Inaug.-Diss.  Strassb.  1882;  Wdedsm.  Ann.  15,  177;  Gboth's 
Ztschr.  10,  288)  versuchte  die  elliptische  Polarisation  reflectirter  Lichtstrahlen  £u 
messen. 
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Historisches.  Der  Name  Bothglltigerz,  resp.  rothgüldenes  Ertz 
findet  sich  schon  im  15.  Jahrhundert  bei  Basilius  Valentinus  (Zippb, 
öesch.  Met.  1857,  156;  Eobell,  Gesch.  Min.  1864,  575).  Bei  Agbigola 
(Nat  Foss.  1546,  362.  462;  [Be  metall.]  1657,  565.  703)  argentum  mde 
rubnim  rot  gold  ertz^  (Varietät:  translucidum,  durchsichtig  rodt  gülden 
ertz).  Bei  Gesneb  (Foss.  1565,  62)  argentum  rubri  coloris  gemein  Both- 
gullleiierz,  sowie  pellucidum  schön  Bubin  Bothguldenerz.  Hengkel 
(Pyritol.  1725)  meinte,  das  hochrothe  Bothgniden  bestehe  aus  Silber 
mid  nur  Arsen,  das  dunkle  enthalte  dazu  Schwefel.  Wallebiüs  (Min. 
1747,  310;  1750,  396)  unterscheidet  beim  Bothgülden  oder  Rothgüldenerz 
(minera  argenti  rubra ^  8  Varietäten:  durchsichtiges  (pellucida),  dichtes 
rothbraunes  (opaca),  dichtes  bläuliches  (caerulescens),  dichtes  schwärz- 
liches (nigrescens),  krystallisirtes  (cnstallisata  pellucens),  angeflogenes 
(superficialis),  „Blüthe"  (florens),  „Lebererz"  (fiisca).  Cbonbtebt  (Min. 
1758)  hebt  hervor,  dass  die  Farbe  des  Erzes  mit  dem  Verhältnis  von 
Arsen  zu  Schwefel  wechsle.  BEBaMANK  (Opusc.  1780,  2,  303)  bestimmte 
Ag  60,  As  27,  S  18.  Weeneb  unterschied  (1789)  dunkles  und  Uehtes 
Bothgiltigerz.*  KtiAPBOTh  (Beitr.  1795,  1,  146.  155;  BerguL  Joum.  1792, 
1,  147)  fand  in  „hellem  BothgtQtigerz'*  von  der  Katharina  Neufang  zu 
Andreasberg,*  sowie  in  „hellrothem"  vom  Churprinz  Friedrich  August 
bei  Freiberg,  ^  kein  Arsen,  sondern  Antimon,®  glaubte  aber  auch  Sauer- 
stoff^ an  der  Mischung  betheiligt  Beide  Analysen  wurden  von  Emmeb- 
UNG  (Min.  1796,  2,  192)  dem  „lichten'^  Bothgiltigerz  zugeschrieben,  dem 
„dunklen'^  aber  dieselben  Bestandtheile.  Auch  Vauqüelin  (Journ.  mines 
1796,  No.  17,  4)  und  Thänabd  (Joum.  phys.  1800,  61,  68)  fanden  nur 
Antimon,  kein  Arsen,  Lampadius  (Handb.  ehem.  Anal.  254)  etwas  Arsen 
neben  Ajitimon.  Proust  (Joum.  phys.  1804,  69,  403;  Gehl.  N.  Joum. 
4,  508;  Gilb.  Ann.  1807,  26,  198.  287.  307)  zeigte,  dass  es  sowohl  ein 


^  „Hoc  nomen  primo  impositam  fuit  ei  qaod  aoram  in  se  continebat:  quäle 
reperitor  in  Carpato  monte;  deinde  eodem  nomine  appellatom  est  id  in  quo  argentum 
tantnm  inest"  Im  G^ensatz  dazu  sagt  Wallsbius  (Min.  1750,  398):  „Bothgülden 
nennt  man  dies  Erz  nicht  deswegen,  als  ob  es  güldisch  wftre  und  Gk>ld  hielte;  denn 
das  hat  es  nicht,  sondern  weil  es  so  gut  als  Qold  ist,  wo  man  es  findet;"  weiter 
aber:  „bei  Rengspurg  findet  man  Rothgülden,  das  zugleich  Gold  hält". 

*  Synonyme:  minera  fiorenorum  rubra;  argentum  rüde  rubrum;  argentum  arse- 
nico,  pauco  sulphure,  et  ferro  mineralisatum. 

'  „Der  Arsenik  soll  insbesondere  bei  der  sehr  lichten  Abänderung  wesentlich 
sein"  (Wbbnbb  bei  Hovfmann-Brbithaupt,  Min.  1816,  3  b,  76). 

*  Ag  60,  Sb  20-3,  S  11-7,  „wasserfreie  Schwefelsäure"  8,  Summe  100. 
^  Ag  62,  Sb  18*5,  S  11,  SO,  8-5,  Summe  100. 

®  Westbumb  (Gbbll's  ehem.  Ann.  1792,  818;  bei  Emmebunq,  Min.  1796,  2^  192) 
pablicirte  dann,  dass  er  schon  vorher  an  Andreasberger  Material  diese  Entdeckung 
gemacht;  die  Schwefelsäure  erklärte  er  als  nicht  präexistirend,  sondern  als  ein  Pro- 
dact  des  bei  der  Auflösung  „dephlogistizirten"  Schwefels. 

^  Den  er  auch  später  (Beitr.  1810,  6,  199)  an  dunklem  Andreftid^erfi^r  Both- 
gültigerz  im  Verlust  von  47o  (Ag  60,  Sb  19,  S  17)  vermuthete. 


Digitized  by 


Google 


1056  Grappe  der  OrthoflulfoaaUe. 


reines  Arsen- ,  ald  auch  ein  reines  Antimon-Bothgiltigerz  gebe,  sowie 
Varietäten  mit  Arsen  und  Antimon;  zugleich  bewies  Protist  die  Ab- 
wesenheit von  Sauerstoff  im  Erz.  Ihm  zu  Ehren  nannte  Beüdaitt  (Min. 
1882,  2,  446)  das  Arsen -Bothgülden  Proastlt  Trotz  Peoust's  Unter- 
suchungen  wurden  z.  B.  noch  von  Mohs  (Orundr.  Min.  1824,  2,  604)  das 
dunkle  und  das  lichte  Bothgiltigerz  „als  Varietäten  einer  Species'S  der 
Rhomboedrischen  Rublnblende  ^  betrachtet,  obschon  Mohs  selbst  be- 
sonders auf  den  unterschied  im  specifischen  Gewicht  hinwies.  EnX 
Beeithaupt  (Schweigg.  Jouin.  1827,  61,  348;  1881,  82,  376;  Char.  Min.- 
Syst.  1832,  282)  brachte  die  Trennung  von  Arsensilberblende  und 
Antimonsilberblende  zur  Anerkennung;  letztere  von  Glogkeb  (Min. 
1831,  388)  Pyrargyrlt,*  von  Bbudant  (1832,  2,  430)  Argryrythrose 
genannt.  Die  meisten  Analysen  ei^aben  dann  zwar  einen  Arsen-Gehalt 
beim  Pyrargyrit  und  einen  Antimon-Gehalt  beim  Proustit,  doch  finden 
Uebergänge  nicht  statt  und  es  liegen,  wie  besonders  wieder  Misbs 
(Min.  Soc.  Lond.  1888,  S,  42;  Gboth's  Ztschr.  16,  132)  hervorhebt,  „zwei 
stets  zu  unterscheidende  Species^'  vor. 

Eine  grosse  Zahl  von  Formen  wurde  am  Pyrargyrit*  schon  von 
Haut  (Min.  1801,  3, 406;  1822,  3, 272),  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  601^ 
LirvT*  (Coli.  Heuland  1888,  2,  344)  und  dann  besonders  Qu.  Sella 
(Quadro  delle  forme  crist.  dell'  Argento  rosso,  del  Quarzo  e  del  Calcare, 
Accad.  Torino  10.  Febbr.  1856;  17,  69;  N.  Oimento  4,  93)  aufgeführt 
Sella  fügte  den  vor  ihm  angegebenen  41  noch  49  neue  Formen  hinzu, 
freilich  nur  in  einer  Formentabelle,  indem  die  offenbar  beabsichtigte 
monographische  Bearbeitung^  (auf  Grund  zahlreicher  in  europäischen 
Museen  gemachter  Beobachtungen)  nicht  zur  Ausf&hrung  gelangte.  Eine 
historische  Uebersicht  nebst  Formen^'  und  Winkeltabellen  gab  Bxth- 
wisOH  (Inaug.-Diss.  Göttg.  1885;  N.  Jahrb.  1886,  Beil.-Bd.  4,  31),  der 
sich  auch  bemühte,  eine  gegen  früher  präcisere  Grundlage  f&r  die  Be- 
ziehungen zwischen  Erystallform  und  chemischer  Zusammensetzung  der 

^  Rhomboidal  Ruby-Blende  or  Red  Silver  bei  Jameson  (Syst  1820,  3,  425). 

'  Als  zweifelhafte  Yarietftt  von  Fynrgynt  ordnet  Glocksb  (Min.  18S9,  905)  den 
lerosit  ein  (ebenso  Daha,  Biin.  1868,  94;  1892,  181^  von  Sslb  (Denkschr.  Aerste  n. 
Naturf.  Schwab.  1, 811;  Lbonhard's  Taschenb.  Min.  1817, 11  n,  401)  aufgestellt,  angeb- 
lich wesentlich  „aas  geschwefeltem  Silber  und  Kupfer*'  bestehend,  aber  in  Farbe  und 
Glanz  sich  dem  dunkelen  Rothgiltigerz  nähernd. 

*  Die  ersten  zuverlftssig  an  Proustit  angestellten  Messungen  von  Breithaüpt. 
^  „Zuweilen  an  den  entgegengesetzten  Enden  yerschieden  gebildet^';  das  Prisma 

(1010)  oft  nur  halbflächig. 

^  LivVs  Angaben  gelten  als  nicht  sehr  zuverlässig,  seit  Mibbs  (Gboth's  Ztschr. 
15,  144)  die  mangelhafte  Uebereinstimmang  der  Figuren  mit  den  Original -£Izem- 
plaren  constatirte. 

*  Wie  auch  Miebs  (Gboth's  Ztschr.  16,  129)  hervorhebt 

'  GoLDSOHMiDT  (Projcctionsbilder  1887;  Index  1891,  3,  59)  sonderte  noch  ein- 
gehender sichere  und  unsichere  Formen,  freilich  ohne  Trennung  von  Pyrargyrit  und 
Proustit 
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Rothgiltigerze  zu  gewinnen.  Mdsbs  (Min.  Soc.  Lond.  1887,  7,  149;  1888, 
8,  87;  Gboth's  Ztschr.  16,  129)  führte  mit  zahlreichen  neuen  Messungen 
und  eingehender  Kritik  der  älteren  Beobachtungen  eine  Trennung  der 
Pyrargyrit-  und  Proustit-Formen  durch. 

Vorkommen.  Auf  Silbererzgängen;  gewöhnlich  mit  Bleiglanz; 
meist  mit  Ealkspath  als  Gangart.  —  Nicht  selten  Umwandelung  in 
Silberglanz,  und  eventuell  weiter  in  gediegen  Silber. 

a)  Harz.  Zu  St.  Andreasber^,  auf  allen  Graben  (nach  Zimmermann,  Harzgeb. 
Id34,  192).  Nach  Lubdeckb  (Min.  Harz  1896,  136)  besonders  schöne  und  flächen- 
reiche Rry stalle  aof  Samson;  auf  Abendröthe  mit  Kalkspath,  Qaarz,  Bleiglanz 
und  Arsen;  auf  Gnade  Gottes  als  AusfÜllangsmasse  leerer  Räume  des  Quarzes; 
auf  Catharina  NeufBmg  und  auf  Felicitas;  auf  den  Gängen  Jacobsglück,  Franz  August, 
Bergmannstrost,  Gnade  Grottes,  Juliane  und  König  Wilhelm.  Die  Hemimorphie  *  der 
Kr/stalle  schon  bestimmt  von  Zdcmebmann  (Harzgeb.  1884, 192)  angegeben,  an  kleinen 
auf  zerfressenem  Arsen  aufsitzenden  Krystallen  vom  Samson;  F.  A.  Roemeb  (N.  Jahrb. 
1848,  311)  bildete  typisch  hemimorphe  Kiystalle  ab,  ohne  eingehendere  Flächenbestim- 
mung, von  einer  „fahlen"  Varietät.  Schuster  (Gboth's  Ztschr. 
12,  118;  Geol.  Reichsanst  Wien  1883,  Verb.  No.  8)  beschrieb 
hemimorphe  Zwillinge,  übrigens  einer  lichteren  entschiedener 
roth  gefärbten  und  einer  dunkleren  Varietät  mit  schwärzlicher 
Oberfläche,  letztere  wohl  die  ältere  Generation,  die  hellere 
aber  auch  nur  wenig  Arsen  enthaltend;  Miebs  (Min.  Soc  Lond. 
1888,  8,  72;  Grotb*s  Ztschr.  15,  161)  bildete  einfache  hemi- 
morphe Krystalle  ab.  Am  Häufigsten  ist  nach  Lüedeoke  (Min. 
Harz  1896,  140)  zu  Andreasberg  die  von  Miebs  (a.  a.  0.  Fig.  10) 
abgebildete  Combination  (vgl  Fig^342)  a(1120),  «; (2131) A3, 
/(2134)^Ä3,  y(3251)Ä5,  c(0112)-^Ä3,  zuweilen  mit 
r(lOll)  (abwechselnd  durch  v  und  t  gestreift)  und  m(lOlO)  trigonal.  Schüstbe 
(a.  a.  0.)  beobachtete  an  seinem  Material  als  charakteristisch  f&r  das  eine  Krystall- 


Fig.  342.    l'yrargyrit  von 
Andreasberg  nach  Mikrs 

(und   LUKDEGKB). 


.C2Z1 


Fig.  843— .345.    Pyrargyrit  von  Andreasberg  nach  Sohustbb. 

ende  —  ^  R  und  stumpfe  negative  Skaleno^der,  während  das  andere  Ende  durch 
steile  negative  Skaleno^der  abgeschlossen  wird,  doch  sind  die  Krystallefast  stets 
mit  dem  spitzen  Ende  aufgewachsen;  Sohustbb  constatirte  a(1120),  e(0ll2)  -  ^Ry 

^  Angabe  bei  Mohs  (vgl.  S.  1056  Anm.  4)  ohne  Fundort 
HorrzB,  Mlacralogto.  L  6'? 
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P(1562)  -  2Äf,  _^(1671)  -  5i2^,  «(2573)- i2|,  ir(lö61)  -  4Äf ,  f(2131)ä3. 
y(3251)Ä5,  n)(5164)Äf,  n(4153)Ä|,  r(8257)|Ä5,  ^(2234)|Ä3  (vgl.  Fig.  343—345; 
Fig.  344  von  der  lichteren  Varietät),  sowie  auch  w (2358)  -  |Ä5,  y(1235)_-  ii?3, 
;>(1123),  und  die _8ecundären  Formen  2" (6.7. 13.20)  -  ^j^^  13,  3i^9.7.16.2)Ä8, 
7(5382)Ä4,  : (9.5.14.4)  Ä|,  c(4371)Ä7,  J(19.lZ,S^.ß) R  \\  J {11.11, 2S.e) R  ^.  Der 
hemimorphe  Charakter  wird  auch  durch  eine  Streifung  angedeutet,  eine  stets  deut- 
liche (in  den  Fig.  343 — 345  oben  sichtbar)  und  eine  seltener  sichtbare  (in  Fig.  345 
unten),  die  zuweilen  die  erste  kreuzt;  beide  Streif nngen  nur  nach  einer  Seite  hin 
Flächenreflexe  liefernd;  Zwillinge  hemitrop  nach  (1120),  also  unsymmetrisch  (Fig.  345). 
Die  von  Miers  (Min.  Soc.  Lond.  1888,  8,  72;  Gboth's  Ztschr.  16,  161)  Jieobachteten 
hemimorphen  Krystalle  zeigten  zum  Tbeil  auch  am  Ende  herrschend  e  (Ol  12)  (Fig.  34 7X 
zum  Theil  ^(2134)|Ä3  (Fig.  346)  oder  p(1123)  (Fig.  348),  mit  n(4153)Ä|,  r(loTl), 


Fig.  846—348.    PyntfKjrlt  von  Andretsberg  nach  Mibbs. 

«*(10114),  o(2573)-ÄJ,  X(11.1.12.1)10Äf,  ^(1671)  -  Ä|,  21(3032),  m(lOTO) 
trigonal;  Mibbs  fand  charakteristisch  für  das  eine  Ende  spitze  positive,  für  das 
andere  spitze  negative  Skaleno^der.  Femer  beobachtete  Mcbrs  (6both*s  Ztschr.  16, 
151—156)  an  Andreasbergejr  Kiystallen:  f(3t40),  «(7.3.TÖ.4)Äf ,  ^(3142)Ä2, 
71, (7. 6.13^19) T^jÄ  13,  r, (4.3.7 JLO)tV-R'^»  <p(4lbe)lR^,  (7i(7189)}Ä|,  »(5164)  Ä|, 
V(12.b.ll,10)j\RJJ,  F, (11.6.17.12) yV_ÄY»  «(7.^.1 1.8) fßY'  <^(3254)iÄ^,  5(4376) 
|Ä7,  iV,07.15.32.2)Ä16,  p(17.1.18.1)16ÄJ,  _L(6386)|ä4,  m (6. 5.11.7) |ä  11, 
A (21.13^34.26) tV-RV»  ^(1451)-8Ä|,  0(14.4.18^13)iJÄf ,__(7 (11.4.15.10) tV^V, 
0(1.9.10.1) -8 Äf,  auch  t(4150]^J(5058)|ä,  ^(0772),  C7 (8.3.1 1.8) fÄy»  7(7.4^1.6) 
|ÄJLi,  ^(1341)^- 2Ä2,  F(4.15J9.4)-  V^Wi  ^«^er  als  zweifelhaft:  (15.11.26.22) 
^R^^y  (23.9.32.14) ÄY,  (14.9.23.32)^Ä^»,  (7.3.iÖ.6)f  Ä|,  (5494)|Ä9,  (21.16.37.17) 
T^ÄV»  (17.12.29. 14)t5^ä^%  (8.63.71. 134)- t-^sVÄH»  (8.53.6Tjl4)  -  t*A:  ^H» 
(8.43.51.94)- II Ä}|,  (8.33.41.74) -fJÄ II,  (13.11.24.2)Ä  12,  (13.9.22.4)Ä  y.  Gleit- 
flächen-Zwillingsbildung, von  MttooE  bezweifelt,  vgl.  S.  1053  Anm.  2;  auch  nicht 
sicher  Zwillingsbildung  nach  (0001),  S.  1054_Anm.  1.  Lüedbcke  (Min.  Harz  1896, 141) 
erwähnt  vom  Samson  einen  Krystall  (1123)  (1120)  (1235)  (0112)  (3251)  (lOTO)  (0221) 
(1671)  mit  -^(5491)  Ä  9.»  G.  vom  Rath  (Pogo.  Ann.  1876,  168,  422)  bestimmte 
an  zwei  Krystallen  r(10Tl),_  e(0112),  a(n20),  w(1010)_(trigonal),  r(2131)^3. 
y(325l)Ä5,  ^(2134)|Ä3,  ^(4375)157,  |u(3255)|Ä5,  A (7.4.11.15) |J?Y>  9(11.5.16.9) 
J  R  f ;  Rbthwisch  (N.  Jahrb.  1886,  Beil.-Bd.  4,  66)  bestätigte  G.  von  Rbth^s  Messungen 
an  sich,  auch  das  Vorhandensein  einer  Form  |i?V*  ii^^inte  aber  Rath's  Zone  arfil 
ersetzen  zu  müssen  durch  a,  W^(7.5.12.8)|Ä6,  q(5388)|Ä4,  ^(2134)|Ä3;  durch 
erneute  Messung   bestätigte  Selighann   (bei  Miebs,  Gboth*s  Ztschr.  16,  148)  Wql. 

^  Ausser  den  von  Miers  und  anderen  Autoren  für  Andreasberg  angegebenen 
Formen  fuhrt  Luedecke  noch  folgende  auf:  T(ö052),  r' (5.3.8.1  l)j»pÄ4.  /2  (10.7.17. 3' 
Äy,  J'(17.13.3Ö.4)Äy,  ^(2132)^Ä3,  ¥^(4377)1^7,  5^(4.8.r2.5)- f  A3.  Mixks 
giebt  T  von  Bräunsdorf,  r'  ohne  Fundort,  J'  von  Freiberg,  ^  nur  am  Proustit  an. 
Si  als  von  Sblla,  g  und  q'  von  L6vy  genannt;  q'  von  Klookmakn  bestätigt 
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Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  63)  bescbrieb  grosse  Kiystalle,  am  £nde  mit 
herrschendem  /(2134)|/?3,  mit  (0001)  and  (1014),  sowie  sehr  steilen,  in  (1120)  über- 
gehenden Skalenoädem  {Rb  u.  a.),  meist  Zwillinge  nach  (0112)  —  ^R;  auch  herrschend 
p(2131)i2  3,  mit  untergeordnetem  (1011),  (2134)  und  spitzen  SkalenoMem;  grosse 
hexagonale  Tafeln  von  einem  flachen,  gestreiften  RhomboSder  gebildet,  mit  nach 
Skaleno^dem  der  Reihe  Rn  gestreiften  Randflächen;  an  anderen  glänzenden  Kry- 
stallen  herrschend  (Ol  12)  mit  untergeordnetem(lOTl) 
(2134);  an  weiteren  ein  mattes,  als  fi  (3255) -^2^5 
gedeutetes  SkalenoMer  mit  glänzendem  (1011), 
sowie  IT  (3145)fÄ2,  *(2184)|Ä3,  p(1123),  r(5056) 
und  sehr  steilen  Skalenoädem.  Klockmann  (Gboth's 


Flg.  349  u.  350.    Pyrargyrit  von  Andreasberg 

nach  KLOCKMA5N. 


ng.  861.    VlerUng  nach  (OliS)  - 1 Ä 
von  Andreasberg  nach  Klookmakn. 


Ztschr.  32,  579)  beschrieb  eigenthümlich  ausgebildete  Krystalle  auf  trübem  drusigem 
Kalkspath  (Anbruch  von  1893,  anscheinend  vom  Neufanger  hangenden  Gang),  von 
sehr  constantem  Habitus;  vorherrschend  e(0112),  mit  a(1120),  q' {4 .S.T2 ,b)  —  ^RSy 
««(1014),  /i(0lT8),  vgl.  Fig.  349;  u  niemals  einheitlich  und  zusammenhängend,  sondern 
stets  durch  eine  gerade  oder  gewundene  Furche  (vgl.  Fig.  350)  getheilt,  auf  deren 
Grunde  die  Polkaute  von  e  erscheint,  auch  gestreift  nach  den  Kanten  mit  fji;  a  etwas 
unregelmässig  gestreift,  meist  parallel  der  Kante  mit  q'  oder  anderweitig  haken- 
förmig; e  rauh  und  uneben,  mit  flachen  Knickungen  oder  unregelmässigen  drei- 
eckigen Gruben;  fi  mit  u  oscillirend;  das  Isuige  angezweifelte  q'  (vgl.  S.  1058  Anm.  1) 
meist  gut  entwickelt,  zuweilen  mit  Pfeilspitzen-artigen  Unebenheiten ;  stets  Zwillinge, 
rosp.  Vierlinge  (vgl.  Fig.  351)  nach  ^4(0118),  wobei  die  Verticalaxen  etwa  13**  mit 


Sr^\ 


Fig.  352—365.    PyrargTrlt^Zwillinge  nach  (1120)  und  (1014)  (schemaüsirt)  von  Andreasberg  nach 

MnsRS^  (und  Lvsdkckb). 

einander  bilden  und  die  Verwachsung  meist  nach  einer  anregelmässigen  Fläche  oder 
senkrecht  zur  Zwillingsfläche  erfolgt,  ungefähr  eiuem  +  9'IR  entsprechend.  Nach 
LiUEDECKE  (Min.  Harz  1896,  144)  sind  von  Zwillingen  zu  Andreasberg  am  Häufigsten 
die  nach  a(1120),  in  der  Ausbildung  genauer  beschrieben  von  Schuster  (vgl.  S.  1057) 


Die  Figuren  von  Mibrs  ohne  Fundortsbezeichnung  gegeben. 
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und  BiiEBs'  (Gboth's  Ztschr.  16,  169),  theils  die  Streifungshaken  nach  ^(1671)  —  ö£| 
nach  aussen,  theils  nach  innen  kehrend  (Fig.  852  u.  358,  vgl.  auch  Fig.  345  anf 
S.  1057);  die  Verwachsung  findet  nicht  nach  (0001)  statt,  sondern  die  IndiTidneo 
sind  verschieden  begrenzt,  doch  kommt  auch  Verwachsung  nach  (1014),  (lOTl),  sowie 
(1120)  vor.  Weniger  häufig  sind  die  Zwillinge  nach  u(1014),  dann  gewöhnlich  beide 
Individuen  nur  auf  einer  Seite  der  Zwillingsfläche  (Fig.  854),  oder  selten  aach  zu 
beiden  Seiten  (Fig.  355),  wie  vom  Julianer  Grang  mit  Feuerblende  und  Arsenkies; 
an  Zwillingen  wie  Fig.  354  vom  Samson  beobachtete  Lüsdboke  ausser  (1120)  and 
grossem  spiegelndem  (0112)  auch  (1014)  nebst  ES  und  {BS.  —  Analysen-Material: 
3Kiy8taUe,  ce  =  42«45'— 42*6^',  42«  2|'— 42«  4',  42«  5'— 42«  6',  Mittel  42«  5|',  woraus 
rr  =  71«  22'  27",  III.;  »(2181)  Polkante  35«  10'  47",  woraus  rr  =  71«  12'  58",  IV. 
(Eethwisch).  Glänzende  Zwillinge  nach  u(1014)  mit  flachen  Seitenflächen  und  p>'ra- 
midaler  £ndigung,  auf  Kalkspath,  ee  »  42«  5',  rr  =  71«  22',  V.;  glänsende  Kiyatalle 
auf  Kalkspath,  Seitenfläche  skalenoädrisch.  Endigung  rhombo^drisch,  rr  =  71«  22^, 
ee  =  42«5',  VL;  Krystalle  mit  Bleiglanz  und  Miargyrit  auf  Kalkspath,  Endigung 
rhomboädrisch,  die  lanzettförmigen  Seitenflächen  mit  Miaigyrit  (Hypargjrit)  bedeckt 
und  davon  theilweise  durchdrungen,  weshalb  Miebs  nach  Analyse  VIL  eine  Bei- 
mengung von  10 «/o  vermuthet,  rr»  71« 22',  ee  =  42«5';  von  ähnlichem  Habitus 
glänzende  drusige  Krystalle  mit  Bleiglanz  auf  Kalkspath,  rr  »  71«  lO',  ee  =  41«  55}', 
VIII. ;  kleine  glänzende  hellrothe  Krystalle,  Habitus  und  Combination  ähnlich  Fig.  347, 
aus  vv  =  74«  27'  rr  =  71«  30'  und  ee  =  42«  11}',  auf  derber  drusiger  Masse,  ans 
dieser  und  den  Krystallen  das  Material  zu  IX.;  grosse  unebene  Krystalle  wie  Fig.  846, 
Zwillinge  nach  a(1120),  mit  Kalkspath  und  Bleiglanz,  X. 

Bei  Clausthal  auf  Grube  Dorothea,  sowie  auf  dem  Rosenhöfer  Zuge  auf  den 
Gruben  Alter  Segen  und  Braune  Lilie  mit  Bournonit  Bei  Zellerfeld  auf  Bei;g- 
werkswohlfahrt  (Gbeifenhaobn,  N.  Jahrb.  1856,  448)  und  Silberblick.  Nach  filteren 
Nachrichten  auf  Herzog  Rudolf  bei  Braun  läge,  sowie  in  den  sog.  Schwülen  (ver- 
kieselten  Knollen)  in  der  Steiokohle  amPoppenberge  mit  Braunspath,  Kalkspath, 
Quarz,  Blende,  Kupfer-  und  Eisenkies  und  im  Stollen,  der  im  Zillierbachthale  bei 
Wernigerode  am  Fusse  des  Huhnholzes  auf  Spathtrumen  im  Schiefer  steht 
(LüBDECKE,  Min.  Harz  1896,  136). 

b)  Westfalen.  Aus  Siegen  schon  bei  Leonhard  (Oryktogn.  1821,  201)  von  den 
Gruben  Heiorichssegen ,  Landeskrone  und  Weierchen  im  freien  Grunde  erwfthnt. 
Haeoe  (Min.  Sieg.  1887,  46)  bestätigt  Grube  Landskrone  bei  Wilnsdorf  und  Aurora 
bei  Neunkirchen,  besonders  aber  Heinrichssegen  bei  Musen,  von  we,  obachon 
selten,  bis  mehrere  Centimeter  lange  diamantglänzende  dunkelrothe  Krystalle  (1 120) 
(1011)  kamen,  auch  mikroskopisch  auf  Quarz,  diesen  roth  färbend;  1839  wurde  eine 
mit  Krystalldrusen  von  Bothgülden,  Silberglanz  und  Stephanit  überzogene  l«25m 
lange  Kluft  angefahren,  die  allein  5  kg  Rothgülden  lieferte.  Viel  bedeutender  das 
Vorkommen  auf  Grube  Gonderbaeh  bei  Laasphe  (vgl.  S.  472),  derbe  Massen  und 
bis  zolldicke  Krystalle,  zum  Theil  flächenreich,  mit  Bleiglanz  (F.  Robmsr,  N.  Jahrb. 
1875,  380;  Noeoqbbath,  Niederrh.  Ges.  Bonn  7.  Jan.  1863,  51;  Ihke,  Berg-  u.  Hättenm. 
Ztg.  1863,  22,  51;  Berggeist  7,  68);  G.  vom  Rath  (Naturh.  Ver.  RheinL  1863,  Corr.- 
Bl.  71)  beobachtete  neben  dem  glänzenden  (1120)  mattflächig  trigonal  (1010),  G^both 
(Min.-Samml.  Strassb.  1878,  63)  das  trigonale  Prisma  sogar  herrschend,  am  Ende 
(O1T2),  zwischen  diesem  und  (lOll)  mehrere  stark  gestreifte  Skalenoäder,  klein  (1014). 

c)  Nassau.  In  der  (regend  von  Weilmlnster  und  Bnnkel  in  frxLheren  Jahr- 
hunderten auf  mehreren  Gruben,  so  um  1600  auf  Alter  Mann  bei  Langhecke  eine 
2|  Centner  schwere  Masse  eingebrochen  (Wenckenbaoh  ,  Jahrb.  Nass.  Ver.  Natork. 


*  Wie  M«BS  hervorhebt,  bildete  übrigens  schon  Naumann  (Lehrb.  Krystallogr. 
1830,  2,  311,  Fig.  721)  solche  Zwillinge  ab. 
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31  u.  32,  196;  bei  Sakdbergbr,  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  226);  Sandbbroeb  (a.  a.  0.) 
fand  Kiystalle  an  Stücken  von  Grube  Meblbacb. 

d)  Elsass.  Aiif  den  Gängen  von  Markireh  seltener  als  Proostit;  mit  Ralkspath- 
sftulen  auf  Arsen  und  Bleiglanz  Kry stalle  (1120)  (1010)  mit  gerundeten  und  gestreiften, 
zwischen  (112d)|P2  und  (2134) {RS  oscillirenden  Endflächen  (Mibrs  bei  Laoroix, 
Min.  France  1897,  2,  716). 

e)  Baden.  Auf  Teuf  eis  grün  d  im  Mttnsterthal  mit  Bleiglanz,  Blende,  Fluorit 
nnd  Braunspath  auf  Gängen  im  Gneiss  (Lbonbard,  top.  Min.  1843, 445);  kleine  Krystalle, 
besonders  aber  als  Anflug  auf  Baryt,  Fluorit  oder  auf  Gneiss  (Lbonhabd,  Min.  Bad. 
1876,  60);  kurze  Säulen  mit  matter  gerundeter  Basis  auf  Bleiglanz  und  Baryt 
(Oroth,  Min.-Samml.  1878,  63).  Auf  alter  Grube  im  Münstergrund  (der  bei  St. 
Trndpert  in  das  Obermünsterthal  mündet)  in  Spuren  (Blökboeb,  Ztschr.  pr.  Geol. 
1895,  246).  —  Auf  dem  Wenzelgang  bei  Wolfaeh  schöne  bis  15  mm  lange  Kry- 
stalle  in  Drusen  über  Perlspath  und  Kalkspath,  selten  über  Bleiglanz;  a(1120), 
w(lOTO)  trigonal,  c(0001),  r(loTl),  «(0112),  t;(2131)Ä8,  /(2134)|Ä3  in  den  Oom- 
binationen:  ae  häufig,  ar  ziemlich  häufig,  ae  mit  oder  ohne  m  selten,  noch  seltener 
mra,  amrej  artf  vat,  am.ertc\  zuweilen  Zwillinge  nach  r(loTl)  (Sandbebgeb, 
Erzgänge  1885,  298.  297;  N.  Jahrb.  1869,  310.  809);  dunkelcochenilleroth,  XI.  Häufiger 
in  Dendriten  und  Pseudomorphosen  nach  Antimonsilber  (vgl.  S.  426  u.  427).  Im 
Einbachthal,  westlich  der  Wenzel-Grube,  auf  der  alten,  1767  wieder  aufgenom- 
menen Grube  Maria -Joseph  in  Quarz  und  Homstein  mit  Fahlerz,  Silberglanz  und 
Silber  (Blömeckb,  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  175).  —  Bei  Wittichen  nur  Proustit  (vgl. 
S.  426  Anm.  3).  Nicht  näher  bestimmt  die  von  Blömeckb  (a.  a.  0.  174 — 177)  er- 
wähnten Rothgülden  auf  Gängen  an  der  mittieren  Kinzig. 

f)  Bayern«  Zweifelhaft  in  Erbendorf,  sowie  in  der  Fürstenzeche  bei  Lam 
(GüMBEL,  Geogn.  Beschr.  Bay.  1868,  2,  376.  615). 

g)  Saehsen.  Auf  den  eigentiichen  Silbererzgängen,  mit  Silberglanz,  Silber, 
Proustit,  Arsen,  Bleiglanz,  Leberkies,  Kalkspath.  Hauptfimdort  Freiberg;  besonders 
schön  auf  den  Gruben  Neue  Hoffiaung  Gottes  bei  Bräunsdorf,  Himmelfahrt  und 
Chnrprinz;  ein  besonders  reicher  Anbruch  1748  auf  Unverhoffter  Segen  Gottes; 
prachtvolle  Gruppen  mit  6 — 10  cm  langen  KrystaUen  kamen  1830 — 1882  im  Hals- 
brücker  Revier  vor;  dann  besonders  Vorkommen  auf  Himmelsfurst,  Gesegnete  Berg- 
manns-Ho£Phung,  Segen  (xottes,  Alte  Hoffiiung  Gottes,  Isaak,  Vereinigt  Feld  bei 
Siebenlehn,  Emannel  zu  Beinsberg,  Herzog  August,  Vereinigt  Feld  bei  Brand  u.  a. 
Als  Bräunsdorfer  Combinationen  von  a(1120),  wi(loTO)  trigonal,  c(0001),  r(lOTl), 
^(1014),  e(0lT2),  r(2131)Ä3,  y(3251)Ä5,  ^(2134)i^Ä,  t;'(5.15.2Ö.2)- 5  i?2  nennt 
Fbbnzel  (Min.  Lex.  1874,  246)  ea,  t*a,  uea,  evv'a,  ya,  eeramtv,  ervyv'amy 
Säuleu  a  mit  ce  einerseits  und  rv  andererseits;  von  Himmelfahrt  bis  6  cm  lange 
säulige  Krystalle,  auch  schöne  Vierlinge  nach  «(0221)— 2 Ä,  sowie  Verwachsung 
mit  Silberglanz  derart,  dass  die  Säulenflächen  von  ar  von  Silberglanz-Do(^ekaädem 
überkleidet  sind;  von  Ghurprinz  vielerlei  Combinationen,  auch  steile  Skalenoeder 
und  Rhombo^der,  wie  ^'(16.0.16.1);*  von  Beschert  Glück  u.  a.  monströse  Krystalle, 
zwei  Flächen  von  e  (0112)  grösser  als  die  dritte.  Pubqold  (Gboth's  Ztschr.  14,  404) 
erwähnt  von  Himmelsfurst  (1120)  (0001)  (32Tl)  (3214),  Vierlinge  nach  (1011).  (Jboth 
(Min.-Samml.  Strassb.  1878,  64)  beobachtete  am  Häufigsten  herrschend  7(7.4.11.6) 
^Ä^,  als  Seltenheit  jy (5. 10.1 5.8)- f  A3  (aus  +|Ä3  corrigirt  bei  Mibbs,  Gboth's 
Ztschr.  15, 158  Anm.);  erwähnt  auch  die  Combinationen  amrtv  (auf  Quarz  von  Him- 
melsfürst), acr,  atr,  es,  eutvya,  dtinne  Prismen  am  Ende  nur  mit  e,  va,  erYa^ 


»  a' (16.0.16.1),  sowie  1^(5.15.20.2)- 5 Ä2  [ebenso  (r'(10.5.15.2)|Ä8  am  Proustit] 
und  die  Zwillinge  nach  «(0221)  von  Weisbaoh  (bei  Rethwisch,  N.  Jahrb.  1886,  Beil.- 
Bd.  4,  109)  bestritten,  von  Fbenzbl  (ebenda)  aber  aufrecht  erhalten. 
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vrtaYy  terYam  mit  ^(1232)-^^  3,  (7(1671)-5Ä|  und  v  odery  (5888)Ä4  (Vor- 
kommen von  Churprinz  um  1870*),  aYrtqedf,  Ytea  mit  f(Obbl),  Yd^  maneke 
Krystalle  von  Cburprinz  mit  reicher  und  breiter  Entwickelung  der  Polkantenzone 
von  r,  amrevYt  mit  |(5167)|/^f,  M;(3li5)|Ä2,  p(1123)|P2;  sehr  flächenreidi 
femer  ein  schon  von  Klein  (Krystallber.  1876,  373)  beschriebener  Krystall  amrtec 
mit  X(l  1.1.12.1)  10Ä|,  /•(0551),  ^(1671)-5Ä|,  ^(5.10.15.8)- |Ä  3,  d(1232)-iÄ3, 
6(3698)- |i? 3,  d(1844)~|i^2,  |9(2130);  schliesslicb  ein  17 mm  langer  doppelendiger 
Krystall  (1120),  einerseits  mit  terYvqy  andererseits  herrschend  7(7.4.11.6)  |^  y 
mit  untergeordnetem  v  (2131)^3  ohne  Spur  anderer  Formen.  Miers  (Min.  Soc.  Lond. 
1888,  8,  64— 66;^both's  Ztschr.  15,  152— -155)  beobachtete^von  Morgenstern  (2.3.15.7) 
-  \^R\^y  (2.15.17.8)- J^ÄH,  (4.20.24.11)- tfÄ|,  (8.14.22.9)  -  |  Ä  JjM  von  Br&uns- 
dorf  (6.5.TT.7)|Ä11,  (14.11.25.15)  ^Ä^jan  anderem  Krystall  (1.12.13.1)- IIA }}. 
(12.5.17.2)  -  y  ÄfJ,  femer  zweifelhaft  (7188) }Ä|,  (6177)|Ä|,  (5166)5^Äf  (11.3.T4.14) 
}Ä|.  MüooE  (N.  Jahrb.  1897,  2,81)  beobachtete  Zwillingslamellen  nach  (I0T4), 
doch  ohne  Erweis  ihrer  secundftren  Natur,  vgl.  S.  1053  Anm.  2.  Analysen- Material: 
aus  den  Polkanten  von  7(7.4.11.6)  ^Ä  y  berechnet  rr  =  71«2lf,  XIII.;  grosser 
hohler  Krystall  mit  prismatischen  Seitenflächen  und  rhomboMrischer  Endigung, 
ee  =  42<*8',  71*  25f ,  XIV,  —  Blüm  (Pseud.  1893,  21)  beschrieb  von  Churprinz  die 
Umwandelung  in  Silberglanz,  BBErraAUPx  (Paragenes.  1849,  152)  die  in  Silber  von 
Neue  Hoffnung  Gottes  zu  Bi-äunsdorf. 

Seltener  im  Obergebirge.  Gute  Kiystalle  auf  Markus  Röling  bei  Annaber; 
(Frbnzel);  Groth  (Min.-Samml.  1878,  65)  erwähnt  hexagonale  Tafeln,  zum  Theii  za 
symmetrischen  Zwillingen  nach  (lOTl)  mit  nahezu  rechtwinkeligen  Uauptaxen  ver- 
bunden. —  Bei  Johanngeorgenstadt  auf  Gnade  Gottes  und  Neujahrs  Maassen, 
Römischer  Adler,  St.  Georg  und  Gottes  Segen,  George  Wagsfort,  Neu  Leipziger 
Glück,  mit  Leberkies,  Sternbergit  und  Proustit  (Frbnzel);  Groth  erwähnt  auf  Blci- 
glanz  und  Eisenkies  aufgewachsene  (2131)  (1011)  (2134);  Umwandelung  in  Silberglanz 
(SiLLEM,  N.  Jahrb.  1851,  886;  1852,  532).  —  Bei  Marienberg  auf  Fabian  Sebastian, 
Vater  Abraham  (von  hier  nach  Groth  zollgrosse  aveo  und  langö  ac^  mit  vitrio- 
lescirendem  Leberkies  und  Baryt),  Alte  und  Junge  drei  Brüder  (von  den  ,^ten" 
nach  Groth  matte  säulige  Krystalle,  trigonales  m  über  a  herrschend,  mit  flachem 
gerundetem  Rhomboäder);  Umwandelung  in  Silberglanz  (Blum,  Pseud.  1843,  21; 
SiLLEM,  N.  Jahrb.  1851,  386;  1852,  532).  Bei  Wolkensteln  auf  St  Johannes.  Arthar 
Stolln,  Lazarus.  Bei  Oberwiesenthal  zu  Unverhofft  Glück  am  Luxbache.  Bei 
Sehneeberg  zu  Weisser  Hirsch,  Wolfgang  Maassen,  Priester  und  Leviten,  Sau- 
schwart  u.  a.;  von  Sauschwart  ae  in  reines  Silber  umgewandelt,  auch  in  Silberglanz 
(ohne  Angabe  der  Ghrube)  (Brbtthaüpt,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1853,  12,  401).  Bei 
Sehwarzenberg  auf  Gottes  Geschick  am  Graul.  Auch  bei  Ehren fried er sdorf, 
Geyer,  auf  dem  Hochmuther  Lager,  den  Sadisdorfer  und  Niederpöbler  Gängen, 
auf  den  Gruben  Hohe  Birke  und  Erasmus  bei  Glashütte,  Vertrau  auf  Qott  zu  Ober- 
kunnersdorf,  den  Höckendorfer  und  Ammelsdorfer  Gruben  (Frenzel,  Min.  Lex. 
1874,  248). 

h)  Böhmen.  Bei  Elostergrab  und  Niklasberg,  mit  Stephanit,  Bleiglanz, 
Arsenkies,  auf  Quarzgängen  im  Gneiss.  Bei  Moldau,  Neustadt,  Deuzendorf  und 
Riesenberg.  Bei  Weipert  mit  Kalkspath  und  Baryt  (auch  Um  Wandelung  in  Silber- 
pflanz,  Eeuss  bei  Blum,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  16)^  Bei  Eatharinaberg.  —  Bei 
Joaehimsthal  (besonders  früher)  im  ganzen  Grubenrevier,  auch  ausgezeichnete  Kry* 
stalle,  am  Häufigsten  «(0112),  a(1120),  m(lOlO)  trigonal,  mit  oder  ohne  9  (2131)/^  3. 
Kbnnoott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  0,  608;  10,  183)  beschrieb  einen  Krystall  mit 
doppelter  Bildung,  aus  einer  Säule  ac  ein  spitzes  Skaleno<^der  in  paralleler  Grien- 


Ein  älteres  Vorkommen  dünnspiessig  wie  Bothspiessglanzerz. 
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thmng  heraasgewachsen;  Puboold  (Isis  1886,  54;  Groth's  Ztschr.  14,  404)  eine  Par- 
Hllelyerwachsung  von  drei  Krystallen  am  mit  wobl  (0114),  mit  einspringenden  End- 
kanten dadurch,  dass  an  jedem  Individuum  die  nach  innen  gekehrte  Rhombo^der- 
fiäche  gross  ausgebildet  ist  Silber-,  sowie  Eisenkies-  und  Strahlkies-Pseudomorphosen, 
vgl.  S.  224,  782  u.  824.  —  FrQher  zu  Abertham  auf  Gängen  im  Glimmerschiefer. 
Bei  Michelsberg  mit  Silber,  Silberglanz,  Bleiglanz.  ~  Auf  den  (rftngen  von 
Pfibram  seltener  als  Proustit;  gewöhnlich  nur  kleine  undeutliche  Kry stalle,  doch 
siud  auch  grössere  flächenreiche  vorgekommen,  auf  Braunspath,  Kalkspath  oder 
Eisenspath;  Silber-Pseudomorphose  vgl.  S.  224;  derbe  Gangtrümer  in  Quarzit  oder 
eingewachsen  in  körnigem  Kalk.  —  Bei  Kuttenberg  auf  der  Gutglück-Zeche.  Bei 
Jung-  und  Alt-Woschltz  mit  Bleiglanz  und  Blende  auf  Quarzgängen  im  Gneise.  — 
Bei  Ratlbof  itz  ausgezeichnete  eisenschwarze  bis  dunkelbiutrothe  Krystalle  einzeln 
und  in  Drusen  als  jüngste  Bildung  auf  Drusen  von  Blende,  Bleiglanz,  Quarz,  Braun- 
und  Kalkspath.    (Zephabovich,  Lex.  1859,  828;  1878,  249;  1898,  193.) 

Mähren.  Angegeben  von  Triesch  ELrystalle  auf  Fahlerz  und  Proustit  mit 
Eisenkies;  auch  von  Jaworek  im  Schmelzhütten thal  und  von  Vorder- Er nsdorf 
(Zephabovich,  Lex.  1859,  328). 

i)  Ungarn.  Zu  Kremnitz  kleine  Krjstalle  und  zerfressene  Partien  mit  Gold 
und  Braunspath  auf  mit  Eisen-  und  Kupferkies  gemengtem  Quarz.  Bei  Sehemnitz 
uuf  Hornstein  oder  Quarz,  zuweilen  auf  Baryt;  im  Bergbau  zu  Eisenbach  früher 
schöne  säulen-  bis  nadeiförmige  Krystalle;  auch  in  Hodritsch  früher  grosse  Kry- 
stalle  auf  und  in  Quarz,  mit  Braunspath,  Bleiglanz,  Stephanit,  Eisen-  und  Kupfer- 
kies; bei  Königsberg  kleine  Kiystalle  (selten)  mit  Kalkspath  und  Gold  auf  Quarz. 
Bei  Nagjbinja  mit  Fahlerz  und  Quarz;  auch  zu  Feketeb4nya  und  im  Fokhagyma- 
v61g7  (Knoblauchthal).  Bei  FelsSbänja  im  Ignazi- Stollen,  gewöhnlich  derb  mit 
meist  kiystallisirtem  Proustit,  zusammen  mit  Bleiglanz,  Blende,  Eisenkies,  auch 
Silber,  Kalkspath  und  Dolomit  Früher  in  Kapnik,  selten,  in  kleinen  Schnürchen 
mit  Gold,  Bleiglanz  und  Blende  im  Quarz  (Zeph.,  Lex.  1859,  828;  1873,  249).  Zu  Kis- 
AlmAs  im  Hunyader  Comitat  derb  und  Kiystalle  (Fbanzenau,  Groth's  Ztschr.  27,  95). 

Siebenbürgen.  Zu  014h-L4posban7a  auf  Grube  Linyege  auf  Quarz  in 
verkieseltem  Andesit  (Koch,  Groth's  Ztschr.  10,  95).  Bei  Offenbanya  und  Bucsum. 
Bei  Zalathna  im  Brazaer  Gebirge.  Bei  Kriscsor  im  Valje  Arzuluier  Gebirge. 
Bei  Ruda  und  Zdraholz  im  Borzaer  Gebirge.  Bei  Herczegany  im  Mogura  Boji 
Gebirge.  Bei  Szelistie  im  Draikaer  Gebirge,  Krystalle  und  kömig  auf  grauer 
quarziger  Gangart  Auf  Gängen  in  Andesiten  und  Daciten'  des  Ki^änel- Thaies 
am  Südrande  des  siebenbürgischen  Erzgebirges,  im  Mala- Gebirge  nördlich  von 
Boicza  und  nordwestlich  von  Nagyag;  mit  rothem  Thon,  Quarz  und  Kalkspath, 
zusammen  mit  Gold,  Silber,  Silberglanz,  Fahlerz;  die  schwärzlich  bleigrauen  Kry- 
ställchen  von  Kaj4nel  auf  Hornstein -artigem  Quarz  aufgewachsen,  begleitet  von 
Pyrit,  Markasit,  Blende;  a_(1120),  w  (lOTO)  trigonal,  fi(0lT8),  e(0112),  A(0332),  ^(2134) 
}Ä3,  ^^(3142)^ 2,  P(1562)-2Ä4  '^^  ^®^  Combinationen  ae,  amefi,  aeh^  at, 
aPipe  (Tbaübe,  N.  Jahrb.  1890,  1,  286;  Benkö,  Groth's  Ztschr.  19,  199);  XIV.  Bei 
Hondol  auf  der  Petersgrube  in  Qnarzadem  in  zersetztem  Andesit.  Bei  TekerS  im 
Bergbau  Acre  mit  haarigem  Silber  in  der  aus  Quarz  und  Kalkspath  bestehenden, 
mit  Arsenkies,  Eisenkies  und  Blende  imprägnirten  G^mgmasse.  Bei  Füzes  auf  der 
Barbara-Grube  auf  Quarz  mit  Gold.  Bei  Toplicza  kleine  Krystalle  auf  Quarz. 
Bei  Csert^sd,  mit  späthigem  Gyps  und  graulich  weissem  Quarz.  (Zepuarovich,  Lex. 
1859,  329;  1873,  249;  1893,  193.) 

*  Nach  Skmper  (Ztschr.  pr.  Gcol.  1901,  308)  setzen  die  (Gold-ftihrenden)  Erz- 
gänge nur  in  dem  Dacit  und  den  Dacit-Tuffen  auf  und  keilen  sich  beim  Eintreten 
in  den  Andesit  zu  tauben  Blättern  ans. 
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k)  Steiermark«  In  den  Wal  ehern  auf  den  Rnpferkies-Lagem  (8.  939)  nach 
Kopetzky  (bei  Zbph.,  Lex.  1859,  827),  von  Hatlb  (Min.  Steienn.  1885)  nicht  erwfihnt 

Salzburg'«  Zu  Leogang.  Am  Radhaus-Berg  in  Gastein.  Im  Bergbau 
Weisswandel  im  Mislitz-Thal  im  Lungau  kleine  Krystalie  in  und  auf  Eisenspath 
in  Chloritschiefer  (Pügoeb,  Min.  Salzb.  1878,  17;  Zeph.,  Lex.  1869,  327;  1873,  248 ►. 

TiroL  Früher  in  Kitzbühel  und  auf  der  Altzecbner  Halde  bei  Sehwaa; 
hier  im  unteren  Bergrevier  auch  kleine  Krystalie  auf  gelbem  Dolomit  (Zephabovicb, 
Lex.  1859,  327;  1893,  192). 

1)  Italien.  Toseana.  Unsicher  zu  Carpignone  bei  Massa-marittima  (d*Achi- 
ABDi,  Min.  Tose.  1876,  2,  335).  —  Sardinien,  Prov.  Cagliari.  In  der  Landachafl 
Sarrabns  (vgl.  S.  793)  ziemlich  verbreitet,  auch  schöne  skalenoSdrische  oder  sfiolige 
Krystalie  in  Kalkspath  eingewachsen  (Travbbso,  N.  Jahrb.  1899,  2,  219);  besonders 
im  Revier  von  Monte  Narba  unter  den  eigentlichen  Silbererzen  das  wichtigste, 
meist  derb,  zierliche  Krystalie  besonders  auf  dem  Gange  von  Canale  Figu  (G.  vom 
Rath,  Niederrhein.  Ges.  Bonn  1885,  184);  Jbbvis  (Tesori  Sotterr.  Ital.  1881,  3,  101. 
174.  175.  183)  erwähnt  Pyrargyrit  von  den  Gruben  Monte  Narba  und  Giovanni  Bodo 
bei  San  Vito,  Baen  Arrodas  bei  Muravera  und  Nieddoris  bei  Fluminimaggiore ; 
G.  D^AcHiAEDi  (Atti  Soc.  Tose.  Pisa  1900,  Mem.  17,  243;  Geoth^s  Ztschr.  36,  516; 
N.  Jahrb.  1901,  2,  361)  beschrieb  von  Masuloni  kleine  bleigraue  Krystalie  a(1120) 
mit  vorherrschendem  r (2131) A3,  auch  ^(2134)|ü?3,  von  Giovanni  Bonn  und  Bacu 
Arrodas  nur  Proustit;  Müoge  (N.  Jahrb.  1897,  2,  80)  beobachtete  an  Krystallen  und 
stängeligen  Massen  von  der  Grube  Oorroboi  polysynthetische  Zwillings- Streif ung 
nach  t«(10T4),  vgl.  auch  S.  1053  Anm.  2. 

m)  Spanien.  In  der  Prov.  Sevilla  bei  Guadaleanal  auf  der  Mina  Santa  Victoria 
auf  Kalkspath  mit  Arsen  (Navabbo,  Act  Soc.  esp.  Hist  nat  1895,  4,  13).  Von 
Hiendelaencina  (vgl.  S.  1047)  schöne,  bis  2  cm  grosse  Krystalie,  mit  Blei^lanz, 
Freieslebenit,  Baryt,  Kalkspath,  Quarz,  besonders  von  den  Gruben  Verdad  de  los 
Artistas,  Santa  Cecilia,  San  Carlos,  Santa  Catalina,  Nueva  Santa  Cecilia  u.  a. 
(Navabbo). 

n)  Franlireieh.  In  den  Basses-Pyr^n^es  auf  der  Mine  d'Ar  kleine  Massen  in 
blätterigem  Kalkspath.  Im  D^p.  Is^re  auf  den  Gängen  von  Chalanehes  derb  in 
Quarz,  sowie  Krystalie  arev  in  Quarzdrusen,  auch  kiystallinische  durchscheinende 
Massen  in  einem  Gemenge  von  Speiskobalt,  Asbolan,  Lollingit  und  Kobaltblöthe. 
Im  D^p.  Aude  auf  den  Gruben  von  Caunette  (S.  496)  kleine  Krystalie  mit  Fahlerx. 
(Lacboix,  Min.  France  1897,  2,  716.) 

o)  England.  In  Comwali  früher  auf  Huel  Herland  kömig  und  kleine  Kry- 
stalie; Mount  Mine;  North  Dolcoath;  Dolcoath;  Huel  Mexico;  Huel  Ludeott; 
Holmbush;  Huel  Brothers;  Huel  Duchy  bei  Callington,  auf  einem  ELreuzgange, 
derb  und  Krystalie,  mit  Silber,  Kupfer  und  Silberglanz.  Auf  der  Perran  Mine  im 
Peru  Lode.  Spärlich  in  Sark.  (Gbeg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  243;  Coluks, 
Min.  CJomw.  1876,  82.) 

p)  Norwegen.  Bei  Kongsberg,  schon  von  Leonhabd  (top.  Min.  1843,  444)  er- 
wähnt; auch  säulige  Krystalie  (Keusch,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  98).  (Die  Umwan- 
deluug  in  Silber  zeigt  der  Proustit,  vgl.  dort)  Im  Bleiglanz-Silbererz-Gangfeld  von 
Svcnningdal  in  Vefeen  (651^®  n.  Br.)  spärlich  (Vogt,  Ztschr.  pr.  Geol.  1902,  4.  7). 

(])  Nordamerilia.  In  British  Columbia  (Canada)  im  Dardanelles  Claim  süd- 
lich vom  Bear  Lake  im  Kaslo-Slocan-Grubendistriet,  West  Kootanie,  kleine  Aggre- 
gate in  feinkörnigem  Bleiglanz  (G.  Chb.  Hoffmamn,  Am.  Rep.  Geol.  Surv.  Can. 
1892—93,  e,  27  b). 

U.  S.  In  Montana  in  den  Little  Belt  Mountains  Kömer  im  Gangquarz  und 
traubige  Ueberzüge  der  Spaltcnwände,  häufig  mit  Polybasit  zusammen,  wie  dieser 
seeundärer   Entstehung  (Wbbd,   N.  Jahrb.   1901,  2,  367).    —    In   Idalio   auf  dem 
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Poorman  Lode  zuweilen  centnerschwere  Stücke,  mit  Chlorsilber;  auch  auf  der 
Monarch-  und  anderen  Gruben  im  Atlanta  District  (Dani,  Min.  1892,  134).  —  In 
Nevada  zu  Washoe  auf  der  Daney  Mine;  auf  der  Ophir  Mino;  reichlich  bei 
Austin  am  Keese  River,  gewöhnlich  mit  Silberglanz,  oft  durch  reichliche  Ver- 
theilang  den  Quarz  roth  färbend  (Blakb,  N.  Jahrb.  1867,  197;  Dana).  —  In 
Utah  mehrorts  mit  Silbererzen  (Dana);  auf  der  Hom  Silver  Mine  zu  Friseo  Kry- 
stalle f  frisch  und  in  allen  Uebergängen  zu  Homsilber  (Chester,  Am.  Jouru.  Sc. 
1887,  33,  284).  —  In  Colorado  im  Ruby  District  in  Gunnison  Co.  mit  Silber  und 
Fahlerz;  mit  Blende  in  Sneffle*s  District  in  Ouray  Co.;  am  Marshall  Creek 
in  San  Miguel  Co.;  bei  Rico  und  anderwärts  in  Dolores  Co.;  auch  in  Clear 
Creek  Co.  und  bei  Central  City  in  Gilpin  Co.  (Dana);  bei  Creede  in  Saguache 
Co.  in  Quarz  (Kibby,  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  80);  in  den  Quarz -Gängen  der  San 
Juan  Mountains  (Kbmp,  ebenda  1896,  231);  bei  Silver  Cliff  (Emiions,  ebenda 
1897,  320).  —  In  Arizona  mehrorts  (Dana),  besonders  auf  den  jüngsten  Erzgängen 
mit  anderen  Silbererzen  (Comstock,  Ztschr.  pr.  Geol,  1901,  373>  —  In  California 
mit  Zinnober  in  Calistoga  (Voot,  Ztschr.  pr,  Geol.  1898,  419).  —  In  New  Mexieo 
am  Gold  Hill  hei  Silver  City,  Kingston»  Sierra  Co.,  mit  Silber  und  Silberglanz;  in 
BuHard's  Peak  District  in  Grant  Co.  (Dana). 

Mexieo.    G.  Leonhabd  (top.  Min.  1843,  446)  erwähnt:   aus  Zacateeas  grosse 
Krystalle  und  eingesprengte  Schnüre,  mit  Silber,  Silberglanz,  Stephanit,  Bleiglanz, 
Braunspath  und  Baryt  auf  Gängen  in  Diorit;  von  der  Vota  Madre  bei  Guanajuato 
derb  und  Krystalle,  in  Quarz  und  Kalkspath,  mit  Silber,  Silberglanz  und  Stephanit, 
auf  Gängen  in  Thonschiefer;   von  Angangeo  eingesprengt  oder  als  Kluft -Anflug, 
selten  krystallisirt,  mit  Silber,  Stephanit,  Bleiglanz,  Arsenkies  und  Blende  auf  Erz- 
Gängen  in  Porphyr;  vonBolanos  mit  Fablerz,  Bleiglanz  und  Fluorit;  von  Guade- 
loupe y  Calva  mit  Silber  und  Silberglsuiz;  von  Tlalpujahua  eingesprengt,   auf 
Quarzgängen  in  Thonschiefer;  von  Real  del  Monte,  mit  Silber,  Stephanit,  Silber- 
glanz und  Quarz  auf  Gängen  in  Porphyr;  von  Ramos  mit  Silber,  Stephanit,  Fahlerz 
und  Kupferglanz,  auf  Gängen  in  Thonschiefer.    Landero  (Min.  1888,  891)  nennt  nur 
allgemein  das  Vorkommen  in  Zacateeas,  Guanajuato,  „Los  Reyes",  Jalisco  und  im 
District  von  Ixtl4n  in  Oaxaca.    Von  Malaroche  bei  S^acatecas  derb  in  Kalkspath, 
XV.;  von  der  Galeg a- Grube  matte  säulige  Krystalle  (1120)  (JOTO)  (1014)  mit  (1671) 
-bBl,   (1011)  und  (4153)i2f   am   aufgewachsenen   Ende,  ZwiMinge  nach  (1120), 
XVI.     Von  Grube  Santa  Lucia  bei  Guanajuato  glänzende  säulige  Krystalle  mit 
flacher  Endigung,  Zwillinge  nach  (1120),  ee  ^  i2^4^\  XVII.;  bei  Guanajuato  auch 
Umwandelung  in  Silberglanz  (Seveeo  Navu,  Naturaleza  1874, 154;  Dana,  Min.  App.  II, 
1877,  45).   Ohne  näheren  Fundort  (auch  XVIIJ.)  einvon  Busz  (Gboth^s  Ztschr.  2(V557) 
beschriebener  Krystall  (1 120)  (1 OTO)  (101 2)  (1  Ol  1)  (101 4)  (1123)  ( 1 126)  (2131)  (2132)  (51 62). 
Höchstwahrscheinlich   stammt  auch  aus  Mexico  eine  herrliche  Stufe  im  Breslauer 
Museum  (vgl.  Fig.  356,  vergrössert,  der  Hauptkrystall  5  cm  lang),  in  den  alten  Be- 
ständen ohne  Fundortsangabe  von  F.  Roembe  vorgefunden;  nach  einer  Etikette  von 
Websky  sah  Roemer(1867)  in  der  Universitäts-Sammlnng  in  Rom  ein  „Gegenstück'*  aus 
„Böhmen'*;  von  dort  stammt  aber  die  Breslauer  Stufe  wohl  sicher  nicht,  sondern  gleicht 
vielmehr  in  Farbe,  Habitus  und  Verwachsungsart  der  Krystalle  mexicanischen  Stufen, 
Hie  Geh.  Bergrath  H.  J.  Burkabt  in  Bonn  seiner  Zeit  aus  Mexico  mitgebracht  hatte. 
Die  Breslauer  Stufe  besteht  wesentlich  aus  Pyrargyrit-Krystallen,  zeigt  nur  ganz  wenig 
Quarz  mit  etwas  Braunspath  und  Ueberzug  von  Pyrit-KrystäUchen,  und  ragte  offen- 
bar mit  nur  schmaler  Anwachsstelle  frei  in  einen  Drusenraum  hinein.    Der  Haupt- 
krystall,  mit  herrschendem  a(1120)  und  nur  an  einer  Kante  ziemlich  breit  hinzu- 
tretendem  ?//(10T0),   ist   vorzüglich   hemimorph   ausgebildet;   das   in   der  Fig.  356 
(links)  obere  Ende  ist  in  Fig.  357,  das  untere  in  Fig.  358  dargestellt,  welcher  auch 
die  Köpfe  der  anderen  KrystaUe  gleichen.    In  Fig.  358  herrscht  (mit  dem  Anlege- 
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Groniometer  controlirt)  6(0112),  mit  untergeordnetem  r(loTl)  und  ganz  schmaleir 
«(1014),  sowie  ziemlich  breitem.  ^(2134)  [ÄS;  die  Bestimmung  der  anderen  (in 
Fig.  358  besonders  rechts  oben  gelegenen)  Flächen  wurde  unterlassen,  um  die  od 
ersetzliche  Stufe   nicht   in  (Jcfahr  zu  bringen.*    Der  in  Fig.  357  dargestellte  Fi»i 


Fig.  35(>.    Pyrargyrit  (aus  Mexico?)  mit  hcmimorpheni  Krystall  (im  Breslauer  Museum). 

hat  das  Ansehen  eines  positiven  Rhomboäders,  wird  aber  thatsächlich  von  mehrereo, 
uneben  verlaufenden  Skalenoäder- Flächen  gebildet,  die  dem  Khombo^der  a(3034) 
vicinal  sind.    Die  Wachsthums-Erscheinungen  auf  den  Prismenflächen  machen  den 


Hg.  3ö7  u.  358.    Die  beiden  Enden  des  hemimorphen  Krystalls  in  Flg.  356. 

Eindruck,  als  ob  auf  beide  Enden  der  Säule  verschieden  ausgebildete  Kappen  auf- 
gesetzt wären. 

r)  Südamerika.  Aus  Peru  nennt  Raimondi  (trad.  Martiket,  Min.  P6r.  1878, 
13.  38.  50.  59.  60)  folgende  Vorkommen  von  „Rosicler":  von  Grube  Quispisisa  in 
Castrovireyna  mit  Silberglanz  in  Quarz;  von  San  Antonio  in  der  Cordillere  der 


^  Wie  es  durch  die  Befestigung  der  183  g  schweren  Stufe  mit  Wachs  am  Re- 
flexions-Gk>niometer  bei  der  Zerbrechlichkeit  des  PjrrargTrits  der  Fall  gewesen  wfire. 
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Piedra  Parada  in  Huarochiri  mit  Bleiglanz  und  Quarz;  von  Huanta  Hnaylay  in 
der  Provinz  Huanta  mit  Kalkspath;  Colquipocro  in  Uuaylas;  Candelaria  de 
Cbancas  und  Auquimarca  in  Gajatambo;  Chilcte  in  Cajamarca;  Hualgayoc  in 
Chota;  Manta  bei  Puno;  in  der  Prov.  Tarma  auf  den  Gruben  von  Carahuacra 
im  Distr.  Yauli  mit  Quarz.  In  Yauli  nach  Pflücker  t  Rico  (An.  Esc.  de  Minas 
del  Peru  1883,  3,  64)  femer:  Volean  bei  Pucaurco,  mit  Silberfahlerz,  Pyrit,  Blei- 
glanz, Blende  und  Quarz;  Talisman  bei  Santiago,  mit  Fahlerz,  Bleiglanz,  Quarz; 
Buenaventura  bei  Yacumina,  mit  Fahlerz,  Pyrit,  Bietglanz,  Blende,  Alabandin 
und  Quarz. 

BollTla.  Die  Gruben  der  Colqueehaoa  Company  zu  AuUagas  (XIX.)  in  der 
Prov.  Chayanta,  D6p.  Potosi,  liefern  hauptsächlich  Pyrargyrit  und  gediegen  Silber, 
auf  an  Dacit  geknüpften  Silbergängen,  auch  schöne  Kiystalle  (Stelzneb,  Ztschr.  d. 
gcol.  Ges.  1897,  49,  89.  90;  Peele,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  215;  Prior  u.  Spencer, 
Min.  Soc.  Lond.  1898,  12,  6);  säulige  Krystalle  von  Basis  und  flachen  BhomboMeru 
begrenzt  (Prenzel,  briefl.  Mitth.).  Auch  von  der  Compania  Amigos  bei  Colquechaca 
Krystalle  und  derbe  Massen  (Frenzel).  Auf  den  Gängen  von  Oruro  (Stelzner, 
geol.  Ges  49,  88).  Auf  Mina  Guemica  bei  San  Vicente  derb  und  ki-ystallisirt 
(Frenzel). 

Argentinien.    Im  Gebiet  von  Famatina  (Doheyko,  Mm.  1879,  381). 

Chile.  Nach  Doheyko  (a.  a.  0.)  beinahe  mit  allen  Silbererzen  der  Depart. 
Copiapö  und  Huaseo  Alte,  besonders  zu  Tres  Puntas  (XX.),  Ladrillos,  Cabera  de 
Vaca,  Pampa  Larga,  Chanarcillo,  Pajonales,  Carrizo,  Tunas  u.  a.,  speciell  massen- 
haft und  rein,  wenn  auch  selten  krystallisirt  zu  Buena  Esperanza  und  Al-Fin-Hallada 
bei  Tres  Puntas.  Bei  Chanarcillo  neben  dem  hier  vorherrschenden  Proustit;  dieser 
nach  Streng  (N^ Jahrb.  1878,  900.  913)  oft  auf  dem  Pyrargyrit  aufgewachsen;  letz- 
terer fast  undurchsichtig  dnnkelroth,  im  auffallenden  Lichte  grau  und  schwach 
metallglänzend;  meist  vorherrschend  0(213l)i?3,  e(0lT2),  a(1120)  und  trigonal 
m(loTO),  auch  t«(10T4)  und  stumpfe  vicinale  SkalenoSder,  zuweilen  Zwillinge  nach 
(1011);  an  weniger  dunkelem  Krystall  XXI.  An  glänzenden  Krystallen  auf  Kalk- 
spath XXII.,  a(1120),  e(0lT2),  ^(1671)- 5  i?^,  r(loTl)  u.a.,  Zwillinge  nach  (10T4), 
(1120)  und  (1011). 

s)  Australien.  In  New  South  Wales  am  Brokcn  Hill,  vgl.  S.  542.  Bei 
Kockvale,  Armidale  (Card,  Groth's  Ztschr.  30,  91).  —  Auf  Neuseeland  im  (Sold- 
quarzgang Caledonia  No.  2  auf  der  Golden  Crown  Mine,  Cap  Colville- Halbinsel 
(Park,  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  3G7). 

t)  Japan.  Auf  den  Gruben  von  Kanagase  (Krystalle)  und  Ikuno  in  Tajima 
und  von  Innai  in  ügo  (Jimbö,  Journ.  Sc,  Coli.  Tokyo  1899,  11,  224). 

u)  Persien.  Auf  den  Silbergruben  in  der  Sah end -Kette  bei  Tabris  mit 
Stephanit  und  Fahlerz  (Helmhacker,  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,  430). 

v)  kflnstlieh.  Foornbt  (Ann.  mines  1833,  4,  3;  Journ.  pr.  Chem.  1834,  2,  264) 
erhielt  durch  Zusammenschmelzen  der  Componenten  (Schwefelantimon  und  Schwefel- 
silber) ein  krystallinisches  rothes  Pulver.  Durch  Glühen  in  einer  Retorte  wird  ge- 
fülltes SAgjS-SbjSg  zu  3Ag,SSb,S,  (EUmmelsbbro,  Pogo.  Ann.  1841,52,218).  Du- 
ROCHER  (Compt.  rend.  1851,  32,  825)  erhielt  mikroskopische  Krystalle  durch  Erhitzen 
von  Chlorsilber  mit  Chlorantimon  im  SchwefelwasserstofiPstrom  im  Porzellanrohr, 
auch  durch  Einwirkung  von  Schwefelwasserstoff  bei  Rothgluth  auf  ein  Gemenge 
von  metallischem  Silber  oder  Chlorsilber  und  geschmolzenem  Antimonoxyd.  S^nAr- 
MONT  (Compt.  rend.  1S51,  32,  409;  Ann.  chim.  phys.  32,  129)  erzielte  deutliche  Kry- 
stalle (XXIV — XXV.)  durch  Zersetzung  einer  Silberlösung  durch  Natriumsulfantimonit 
bei  Gegenwart  von  überschüssigem  Natriumbicarbonat,  bei  etwa  300**  C.  in  ge- 
schlossener Glasröhre.  Wenn  man  im  Porzellantiegel  Silber  und  Antimon  mit  über- 
schüssigem Schwefel  erhitzt,  zuerst  den  Schwefel  grossentheils  durch  Sublimation  ver- 
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jagt»  darauf  die  pulverige  Masse  in  geschlossener  cvacuirter  Röhre  wiederholt  bis 
zum  Siedepunkte  des  Schwefels  erhitzt  und  erkalten  lässt,  und  schliesslich  den  über- 
schüssigen Schwefel  wegdestillirt,  so  erhält  man  eine  mit  säuligen  Krystallen  be- 
deckte Pyrargyrit- Masse  (Maroottet,  Compt.  rend.  1877,  86,  1142).  Sommkslad 
(Ztschr.  anorg.  Chem.  1897,  15,  174)  erhielt  durch  Erhitzen  von  3AgCl  mit  1  SbjS, 
(=  AggSbS,  +  SbCI,)  eine  dunkelbleigraue ,  etwas  röthliche  Schmelze  von  stellen- 
weise strahligem  Gefüge  (XXVI — XXVII.) ,  übrigens  auch  (Ztschr.  anorg.  Chem. 
1 898,  18,  422)  ein  ähnliches  Product  (XXVIII.)  durch  Zusammenschmelzen  der  C5om- 
ponenten  im  Schwefelwasserstrom. 

Analysen.     Vgl.  auch  S.  1055. 
ii)  Andreasberg.     I.  Bonsdorfp,  Ak.  Handl.  Stockh.  1821,  338. 

II.  Pktbrsbn,    Offenbach.  Ver.  Naturk.;  N.  Jahrb.  1869,  480;    Jouro.    pr. 

Chem.  1869,  106,  143. 
III— IV.  Rethwisch,  N.  Jahrb.  1886,  Beil.-Bd.  4,  95. 
V— X.  Prior  bei  Mikes,   Min.  Soc.  Lond.  1888,  8,  94;   Groth's  Ztschr. 

16,  185. 
(VI.  Grube  Abendröthe?)  (X.  „Harz".) 
e)  Wolfach.    XL  Sbnfter  bei  Petersen  a.  a.  0.  (vgl.  IL), 
g)  Freiberg.    XII.  Rethwisch,  N.  Jahrb.  1886,  Beil.-Bd.  4,  89.  95. 

XIII.  Prior  bei  Miees  a.  a.  0.  (vgl.  V— X.). 
i)  Kaj4nel.    XIV.  Traube,  N.  Jahrb.  1890,  1,  287. 

q)  Zacatecas,  Mex.    XV.  Böttoer,  Poog.  Ann.  55,  117;  N.  Jahrb.  1843,  206. 
XVI.  Prior  bei  Miers  a.  a.  0.  (vgl.  V— X.). 
Guanajuato.    XVII.  Derselbe,  ebenda. 

„Mexico."    XVIII.  Wöhleb,  Ann.  Pharm.  27,  157.  • 

r)  Aullagas.    XIX.  Dometko,  Min.  1879,  380. 

Tres  Puntas.    XX.  Hebreros  bei  Dometko  a.  a.  0. 
Chaüarcillo.    XXL  Streng,  N.  Jahrb.  1878,  916. 

XXII.  Prior  bei  Miers  a.  a.  0.  (vgl.  V— X.). 
„Chile."    XXIIL  Field,  Qu.  Joum.  Chem.  Soc.  1859,  12,  12. 
V)  künstlich.    XXIV-XXV.  Sänaemont,  Compt  rend.  1851,  32,  409. 

XXVI— XXVIII.  Sommerlad,  Ztschr.  anorg.  Chem.  15,  175;  18,  423. 


Dichte 

S 

Sb 

As 

Ag 

Summe 

incl. 

Theor. 

— 

1782 

2221 



59-97 

100 

_ 

a)        L 

16-61 

22-85 

— 

58-95 

98-71 

0-30  Gangart 

II. 

17-70 

22-35 

1-01 

58- 03 

99-09 

IIL 

5.716 

1799 

18-63 

8-01 

60-78 

100-41 

IV. 

5-871 

17-65 

22- 86 

— 

59-73 

99-74 

V. 

5. 82 

17-81 

22-45 

— 

59-75 

100-01 

VI. 

17-79 

22-09 

0-12 

59-91 

99-91 

VII. 

18-62 

23-73 

030 

57-46 

100-11 

VIIL 

586 

17-74 

21-69 

0-44 

60-24 

100-11 

IX. 

5.805 

17-99 

18-36 

2-60 

60-85 

99-80 

X. 

5-81 

17-78 

20-69 

1-02 

60- 21 

99-70 

e)     XL 

5-90 

18-28 

24-81 

— 

57-01 

100-10 

• 

g)    XII. 

5-754 

17-95 

18-58 

2-62 

60-63 

99-78 

XIIL 

5-78 

17-65 

21-64 

0-52 

60-17 

99-98 

i)  XIV. 

5-76 

[17-87] 

20-66 

102 

60-45 

100 
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Dichte 

s 

Sb 

As 

Ag 

Summe 

incl. 

q)     XV. 

5-89 

17- 76 

24-59 



57-45 

99-80 

XVI. 

5*83 

17. 74 

22-39 

0-27 

60-04 

100-44 

XVII. 

5. 85 

? 

? 

0-00 

59-74 

? 

XVIII. 

18-00 

21-80 

— 

60-20 

100 

r)    XIX. 

14- 90 

23-00 

— 

52-70 

99-60 

1 1-70  Fe,  2-80 Zn, 
14-50  Gangart 

XX. 

16-92 

21-24 

— 

53-24 

100 

1  0-67  Fe,  0-40 Zn, 
17-53  Gangart 

XXI. 

5-68 

18.17 

18-47 

3-80 

60-53 

100-97 

XXU. 

5. 77 

17-89 

21-20 

0-79 

60-07 

99-95 

XXIU. 

17-45 

23-16 

— 

5901 

99-62 

vjXXIV. 

17-90 

24-00 

— 

58-85 

100-75 

XXV. 

17-20 

23- 20 

— 

59-00 

99-40 

XXVI. 

17-75 

21-98 

— 

59-54 

99-27 

XXVII. 

17-80 

22-27 

— 

59-35 

99-42 

XXVUl. 

5. 747 

17-72 

22-58 

— 

59-49 

99-79 

2.  Proustit  (Arsensilberblende).    Ag,A88,. 

Hexagonal-rhomboedrisch  (hemimorph)  a:c=  1  :Ö- 80393  Miers.' 

Beobachtete  Formen:  c(0001)oÄ.     m(lOlO)aaR    o(1120)ooP2. 

t(4150)ooP|. 

r(10Tl)Ä    u(10T4)iÄ     (5052)|Ä(?)._ 

e{0lT2)-^Ä     Ä(0332)-|Ä(?>    «(0221)- 2  Ä 

p(1123)fP2. 

w(3145)|ä2.  n'(8.3^n.2)|Ä'J^.  (>j5279)JÄf  0(11^.16.12) 
^R^._  <(2134)iÄ3,  »(2131)Ä3.  ff;(10.5.15.2)|Ä3(?>  f(9.5.14.4)Äf 
y(5382)Ä_4.     y(3251)Ä5.     J(19.13.32.6)^'^.     <P(4377)  j-Ä7. 

P(1562)-2Ä|.     a(2573)-ÄJ.     d(1232)-|B3.     if(3587)-f  ß4. 


r:c  =  (1011)(0001)  =  42»52' 
r:r  =  (1011)(1101)  =  72  12 
m:c  =  (1014)(0001)=  13  4 
m:«  =  (1014)(1104)  =  22  35 
e:c  =  (0112)(0001)=24  54 
6:e  =  (0112)(1102)  =  42  46 
«:o  =  (0221)(0001)  =  61  41^ 


«:«  =  (0221)(2201)=99'»22' 
i;:»  =  (2131)(3121)  =  35  18 
»:»  =  (2131)(2311)  =  74  39 
ü:»  =  (2131)(1231)  =  49  8 
t>:o  =  (2131)(1120)  =  24  34 
y :  o  =  (5382)  (1120)  =  18  55^ 
y:a  =  (3251)(1120)=15  20 


•  Nach  66  Messnugen  ee  (42-48'— 42» 470  (Grenzen  von  rr  =  72-8'— 72»  13', 
Mittel  72°  12')  an  22  Kiystallen  von  10  Stufen,  3  von  Freiberg,  2  aus  Mexico  und 
5  von  Chaiarcillo.  Eines  der  chilenischen  Exemplare  enthielt  1-4-/,  Sb;  im  Uebrigen 
das  Material  wahrscheinlich  fast  Antimon-frei;  vgl.  S.  1051  Anm.  1. 
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P:  P=  (1562) (1652)  =  16^41' 
P:  P=  (1562) (6512)  =  92  59 
a:  «  =  (2573)  (2753)  =  28  31 


a :  «  =  (2573)(7523)  =  76<^  1' 
Jf:if=(3587)(3857)  =  29  15 
if:Jlf=  (3587)  (8537)  =  49  47 


Habitus  derKrystalle  häufiger  skalenoedrisch,  als  bei  Pyrargyrit.  Auf 
die  Hemimorphie  deutet  die  trigonale  Ausbildung  von  m(lOTO),  resp. 
die  ditrigonale  von  t(4150);  doppelendige  Kj-ystalle  noch  nicht  be- 
schrieben. Zwillingsbildung  nach  w(10T4)  und  r(lOTl),  seltener  nach 
c(OOOl)  und  6(0112).  —  Auch  derbe  Massen. 

Diamantglänzend.  Durchsichtig  bis  durchscheinend.  Im  rein  re- 
flectirten  Licht  schwarz  qder  grauschwarz  (wie  Pyrargyrit),  im  durchfallen- 
den nahezu  zinnoberroth '(niemals  mit  bläulichem  Farbenton,  vgl.  S.  1054). 
Unter  Einwirkung  des  Lichtes  noch  schwärzer  als  Pyrargyrit  werdend. 
Strich  (vgl.  S.  1054  Anm.  2)  scharlach-zinnoberroth,  jedoch  mit  mehr  ziegel- 
rothem  Ton,  als  der  rosafarbene  des  Zinnobers;  bei  verändertem  Proustit 
ziegelroth  bis  braunschwarz,  doch  nie  purpurroth  (wie  Pyrargyrit). 

Spaltbar  deutlich  nach  r(lOll).  Bruch  muschelig  bis  uneben. 
Spröde.     Härte  2  bis  etwas  darüber.     Dichte  5  «55 — 5*64. 

Doppelbrechung^  stark  und  negativ.  Nach  Fizbaü  und  Des  Cloi- 
ZEAUX  (bei  Des  Cl.,  Nouv.  Rech.  1867,  714)  bei  15<^C. 

für  Li-Licht         m  =  2-9789         c  =  2-7113 
Na-Licht        m  =  3-0877         «  =  2-7924 

Absorption  <ü  >  6  bei  Na -Licht,  ungefähr  gleich  bei  Li-Licht.  Pleo- 
chroismus  schwach;  (o  blutroth,  «  cochenilleroth. 

Specifische  Wärme  0-0807  (A.  Sella,  Geoth's  Ztschr.  22,  180). 

Giebt,  pbschon  Nichtleiter,  durch  seine  Flüchtigkeit  im  Funken 
leicht  im  Spectrum  die  Hauptlinien  des  Silbers,  schwieriger  die  von 
Schwefel  und  Arsen  (de  Gramont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  294). 

Vor  dem  Löthrohr  unter  Entwickelung  von  Schwefel-  und  Arsen- 
Geruch  zur  Kugel  schmelzbar,  schliesslich  in  der  Oxydationsflamme 
oder  mit  Soda  in  der  Reductionsflamme  zu  reinem  Silber.  Giebt  im 
offenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe  und  ein  weisses  Sublimat  von 
Arsentrioxyd,  ein  solches  von  Arsentrisulfid  im  Kölbchen,  dabei  leicht 
schmelzend.  Beim  Schmelzen  mit  Ammoniumnitrat  aus  schwacher 
Schmelze  eine  Lösung  von  Silbersulfat  gebend  und  einen  schwarzen 
Rückstand,  der  nach  Behandlung  mit  Ealiumbisulfat-Lösung  und  metalli- 
schem Zink  die  Arsen-Reaction  zeigt  (Bürghabdt,  Min.  Soc.  Lond.  1891, 
9,  230).  Das  Pulver  wird  beim  Erwärmen  mit  Kalilauge  sogleich 
schwarz,  und  durch  längeres  Kochen  zum  Theil  zersetzt;  beim  Neutrali- 
siren  mit  Salzsäure  fallen  gelbe  Flocken  von  Schwefelarsen  aus.  Durch 
Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel  zersetzt 

Historisches.     Vgl.  S.  1055—1057. 

^  Zuweilen  schwach  zweiaxig  (Madelung,  Gboth's  Ztschr.  7,  75). 
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Vorkommen.  Vielfach  zusammen  mit  Pyrargyrit,  doch  auch  für 
sich,  besonders  zusammen  mit  Arsen-haltigen  Kiesen.  —  Umwandelung 
in  Silberglanz  und  auch  Silber. 

a)  Elsass.  Auf  den  Gängen  von  Markireh  (Sainte-Marie-aox-Mines),  besonders 
auf  Gabe  Gottes,  Glückauf,  Saint- Jean,  Engelsburg,  Saint- Jacqaes,  früher  reichlich 
und  auch  in  schönen  Krystallen.  Miers  (Min.  Soc.  Lond.  1888,  8,  66.  81;  Gboth's 
Ztschr.  16, 155. 172)  beobachtete  e(0lT2),  a(1120),  a(2578)-ÄJ,  rjioll),  n'(8.3.Tl.2) 
^/i^V;  an  säuligen  Krystallen  auch  Zwillingslamellen  nach  «(0112);  femer  (Miers 
bei  Lacbou,  Min.  France  1897,  2,  744)  mit  Arsen  und  Baryt  grosse  Krystalle  am 
mit  gerundeten,  zwischen  p (1123)  und  t(2li^)\R?k  oscillirenden  Endflächen,  häufig 
Zwillinge  nach  r(lOll)  und  auch  mit  Lamellen  nach  e(0ll2);  auch  ebensolche 
Zwillinge,  aber  mit  den  Endflächen  e  und  m(10T4),  mit  Quarz  und  Ralkspath  auf 
Dolomit,  Quarz  und  Fahlerz;  am  Ende  herrschend  e  mit  p,  auf  Ejükspath,  Quarz 
und  Arsen,  mit  Xanthokon.  Lacboix  (a.  a.  0.)  beschrieb  kleine  a(1120),  m{\0\0) 
(trigonal),  p(1123);  in  Quarz  mit  Fahlerz  langsäulig  amre  mit  r(2131)i?3, 
avre,  acev, 

b)  Baden  (und  Württemberg:).  Bei  Wittichen  auf  Sophie  (und  Drei - 
königsstern,  Württ)  auf  Granit  und  dann  ohne  weitere  Begleiter,  oder  (gewöhu- 
lich)  auf  Speiskobalt  (I.)  sowie  Eisenspath  Krystalle  (2131)  (0221)  (1011),  (1120)  (2181), 
(1120)  (0112);  noch  häufiger  in  von  gediegen  Silber  ausgehenden  (theilweise  in  Silber- 
glanz umgewandelten)  Dendriten  auf  Klüftchen  von  Kalk-  und  Schwerspath  (Sand- 
BEROBB,  Erzgänge  1885,  872;  N.  Jahrb.  1868,  402). 

c)  Westfalen.  Auf  Grube  €k»nderbaeh  bei  Laasphe  (vgl.  S.  472)  derb  mit  Pyr- 
argyrit  (Ihnb,  a.  a.  0.  vgl.  S.  1060). 

d)  Harz;  selten.  Zu  St.  Andreasberg;  auf  Samson  mit  Feuerblende,  Silber- 
kies, Kalkspath,  Pyrargyrit,  Arsenkies  und  Arsen;  auf  Neufang  nadelige  Krystalle ; 
auf  Claus  Friedrich  mit  Arsen,  „G^änseköthig'S  Kalkspath,  Quarz  und  Bleiglanz; 
auf  Bergmannstrost;  auf  Jacobsglück  mit  Kupferkies,  Haarkies  und  Bleiglanz 
auf  Kalkspath;  auf  dem  Franz  Auguster  Gange;  auf  Abendröthe  mit  Pyr- 
argyrit und  Feuerblende;  auf  Andreaskreuz  (lOTO) (1120) (0112)  nach  Luedecke 
(Min.  Harz  1896,  ISO).  Dichte  5-62  an  Andreasberger  Krystallen  (2134) (1120) (0112) 
(MiEBs,  Gboth's  Ztschr.  16,  194).  —  Bei  Zellerfeld- Clausthal  jiuf  B^rgwerks- 
wohl fahrt  im  Silbemaaler  Gange,  krystallisirt  (1010) (1011)  (0112) (2134)  und  an- 
geflogen auf  dichtem  Bleischweif  (Lüedecke  a.  a.  0.;  GsBiPEKHAOEif,  N.  Jahrb. 
1856,  448). 

e)  Sachsen.  Bei  Frelhergr  am  Keichlichsten  und  Schönsten  auf  Himmelfahrt 
Fundgrube;  nach  Fbenzbl  (Min^  Lex.  1874,241)  o(1120),  m(lOTO)  trigonaW (lOTl), 
c(0lT2),  w(1014),  »(0221),  ^(2134)|Ä3,  r(2131)Ä3,  y(8251)Ä5,  (r'(l0.5.15.2)f A3 
in  den  Combinationen  ea,  e»,  sa,  esa^  eava,  eutva,  tvesamy  aeua',  utervyma; 
Krystalle  auch  spiessig  bis  haarf5rmig;  nicht  selten  Vierlinge  nach  r,  sowie  Zwillinge 
nach  e  und  s  (vgl.  S.  1061  Anm.  1).  Pseudomorphosen  nach  Silberglanz  (Blum, 
Pseud.  8.  Nachtr.  1863,  36).  Nächst  Himmelfahrt  war  CHiurprinz  die  ergiebigste 
Grube;  von  hier  beschrieb  Pueoold  (Gboth's  Ztschr.  14,  404)  Krystalle,  nur  mit  et, 
je  an  der  Spitze  einen  kleineren  um  die  Hauptaxe  180^  gedrehten  tragend.  Von 
Beschert  Glück  ausser  Krystallen  grosse  derbe  Partien.  Auch  von  Qesegnete 
BergmannshoJB&iung,  Segen  (Lottes,  Himmelsf&rst,  Herzog  August  u.  a.  Skaleno- 
^drische  Krystalle  vsy  mit  oder  ohne  eu  von  Freiberg  erwähnt  Gboth  (Min.-Samml. 
Strassb.  1878,  66).  Miebs  (Gboth's  Ztschr.  15,  172)  beobachtete  an  skaleno^drisclien 
Krystallen  Lamellen  nach  e. 

Bei  Johanngeorfpenstadt  früher  ausgezeichnet  krystallisirt  und  derb,  besonders 
auf  Gnade  Gottes  und  Neujahrs  Maassen,  Gottes  Segen,  Neu  Leipziger  Glück,  Erz- 
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enge!  u.  a.  Bei  Aunabergr  Krystalie  ca  auf  Arsen  und  Leberkies  von  Grabe 
Krönung,  femer  Markus  Köling,  Bäuerin,  Kippenhain  (Fbenzbl);  von  Michaelis  Erb- 
stollen av  mit  Fluorit  (Groth).  Bei  Ehrenfriedersdorf  va  mit  Bleiglanz  und  Baryt, 
auf  Treue  Gemeinschaft,  Frisch  Glück,  Einigkeit  Fundgrube.  Bei  Marienberg  be- 
sonders auf  Alte  drei  Br&der,  ferner  auf  Vater  Abraham,  Fabian  Sebasdan,  Prinz 
Friedrich,  Bergmanns  Hoffnung  u.  a.;  an  matten  skalenoädrischen  avse  beobachtete 
MiEBS  (Groth's  Ztflchr.  16,  171)  Zwillingsbildung  nach  (0001),  die  Skaleno6der  um 
die  Uauptaxe  gegen  einander  verdreht.  Bei  Sehwarzenberg  auf  Gottes  Geschick 
am  Graul  vorzüglich.  Bei  Schneeberg  schön  auf  Wol^ang  Maassen  (Pjrrit-Pseado- 
morphosen  vgl.  S.  730),  auch  auf  Weisser  Hirsch,  Rosenkranz,  Priester,  Daniel, 
Siebenschleen,  Adam  Heber,  Sauschwart  und  Fürstenvertrag;  mit  Leberkies,  Silber- 
glanz, Silber  und  Pyrargyrit  (Frbnzel,  Lex.  1874,  242).  —  Material  von  II.  grosse 
säulige,  mit  Pyrargyrit  überzogene  Krystalie  aus  „Sachsen  (?)",  mit  Speiskobalt, 
Kalkspath,  Magnetkies  und  Fluorit,  ee  =  41^  24'. 

f)  Schlesien.  Bei  Kupferberg- Hudelst adt  auf  Friederike  Juliane  im  Diorit- 
schiefer  des  Alt- Adler-Ganges  auf  baumförmigem  Speiskobalt  skaleno^drische  Kry- 
stalie, zuweilen  Zwillinge  nach  (0112),  auch  derb  und  als  Anflug  (Traube,  Miii. 
Schles.  1888,  178;  Wbbsky,  Ztschr.  d.  geol.  G^s.  1853,  5,  178);  auf  dem  Silberfirsten- 
gang auf  Klüften  von  Braunspath  und  chloritischen  Schnüren  kleine  Krystalie,  mit 
Stephanit  und  Xanthokon  auf  Kvipferkies  und  Markasit  (Traube;  Webskt  a.  a.  O. 
1866,  18,  654;  1867,  19,  449). 

g)  B^^hmen.  Zu  Joaehimsthml,  besonders  im  östlichen  Grubenrevier  auf  den 
Hauptmittemachts- Gängen  schon  mit  Beginn  des  Bergbans  vorkommend.  Schöne 
Krystalie  stammen  meist  aus  alten  Anbrüchen;  solche  vom  Hildebrands-Gange  von 
Rbytt  (Hinoenaü,  Oest  Ztschr.  Berg-  u.  Hütten w.  1872,  361)  erwähnt;  kleine  Kry- 
stalie und  derb  am  Geistergange,  derb  auf  dem  Kinder-Israel-Gange  in  der  Schönerz- 
Zeche.  Begleiter  nach  den  Gängen  verschieden,  Quarz,  Kalkspath,  Fluorit,  ausser- 
dem Silberglanz,  Rittingerit,  Bleiglanz,  Markasit,  Eisenkies,  Kupferkies,  Fahlerz, 
Blende,  Silber,  Speiskobalt,  Uranpecherz,  ^  Baryt  und  Braunspath.  Hörnes  (N.  Jalirb. 
1846,  786)  erwähnt  schöne  Krystalie  ^(2134)i^ÄS,  i>(2131)Ä3,  a(1120).  Zippb  (Verh. 
Ges.  böhm.  Mus.  1852)  führt  verschiedene  Combinationen  auf.  Gboth  (Min.-Samml. 
Strassb.  1878,  66)  beschreibt  glänzende  av,  sowie  amvrey  mit  Nickelblüthe  in 
Höhlungen  von  Speiskobalt;  lose  r«ea,  sowie  eine  trigonale  Säule  ma  mit  mattem 
ditrigonalem  Prisma  und  r  (über  m)  mit  e.  Pseudomorphosen  nach  Silber,  Silber- 
glanz und  Speiskobalt;  Umwandelung  in  Silberglanz,  vielleicht  auch  Eisenkies  und 
Maikasit  (Pyrargyrit?  vgl.  S.  732  u.  824).  —  Auf  den  Gängen  von  Pfibrani  häufiger 
als  Pyrargyrit;  Rbuss  (Sitzb.  Ak«  Wien  1863, 47,  22.  44)  unterscheidet  älteren  Pronstit, 
in  Quarz,  Bleiglanz  und  Eisenspath  oder  als  Ausfüllung  von  Gangspalten,  sowie 
jüngeren,  Krystalie  cm  und  resvam^  gewöhnlich  auf  Kalkspath-EJrystallen,  auch 
auf  Markasit,  Braunspath  oder  in  Hohlräumen  von  „zerhacktem"  Quarz;  zuweilen 
von  Stephanit-Schale  umhüllt;  Geoth  (a.  a.  0.)  beschrieb  kleine  glänzende  vrse  auf 
Kalkspath,  DOll  (Tschebii.  Mitth.  1874,  87)  eine  Pseudomorphose  nach  Stephanit 
und  Silberglanz.     (Zepuabovich,  Min.  Lex.  1859,  323;  1873,  247.  374;  1893,  189.) 

Müliren*  Bei  Triesch  säulige  EJrystalle  mit  Pyrargyrit  und  Pyrit  auf  Fahlerz 
(Zeph.,  Lex.  1859,  324).    Bei  Kuttenberg  (Katzeb,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  69). 

h)  Bukowina.  Bei  Kirlibaba  dünne  Hiagen  auf  Eisenspath  und  kömig  in 
Bleiglanz  (Zeph.,  Lex.  1859,  824). 

>  Speoiell  von  Fbiesb  (Verb.  geoL  Beichsanst  1886,  348;  Groth's  Ztschr.  13, 
632)  erwähnt. 
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i)  Unfam.  Za  Kremnitz  and  SehemBiti  in  den  Thälern  von  EiBenbach  and 
Hodritsch,  sowie  zu  Königsberg,  zusammen  mit  Pyrargyrit  Bei  FelsSbftnjm  im 
Ignazi-Stollen  kleine  Krystalle  auf  Bleiglanz  (Zbph.,  Lex.  1859,  824). 

Siebenbürgen.  Bei  Alt-Bodna  (Szellemt,  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  28). 
k)  Italien.  In  der  Prov.  Como  auf  der  Bleigrube  Morse  Alto  e  Traverso 
Alto  bei  Cortenova  (8.490)  (Jbbtis,  Tesori  Sotterr.  Ital.  1878, 1,  284).  —  Auf  8«i> 
dinien  in  der  Landschaft  Sarrabns  (vgl.  S.  798)jiuf  den  Qruben  Giovanni  Bona  nnd 
Baccu  Arrodas  Krystalle  (2181)  J?  8  mit  (0221)  oder  (lOll)  und  (0112)  (G.  d'Aohi- 
AUDI,  Atti  Soc.  Tose.  Sc.  Nat.  1900,  17,  11;  N.  Jahrb.  1901,  2,  361;  Groth's  Ztschr. 
35,  516). 

1)  Spanien.  Zu  Hiendeiaeneinm  auf  Grube  Sta.  Cecilia  mit  Freieslcbenit  und 
Pyrargyrit  (v.  Zkpbabovioh,  Ak.  Wien  1871,  63,  154).  Früher  auf  den  Gruben  von 
Gnmdaleanal,  Prov.  Sevilla. 

m)  Frankreieli.  In  den  Yegesen  mit  Fahlerz  von  La  Croiz  auz  Mines  in 
Hohlräumen  des  Quarzes  kleine  säulige  Krystalle  (Laoboiz,  Min.  France  1897,  2, 
714).    [Markirch  vgl.  S.  1071.] 

n)  Norwegen«  Bei  Kongsberg  derb  und  Krystalle,  zuweilen  mit  herausragen- 
den Haaren  von  Silber,  aus  dem  Proustit  durch  Reduction  gebildet  (Voqt,  Ztschr.  pr. 
Geol.  1899,  116.  179).  —  Nicht  sicher  auf  den  Syenit-Pegmatit-Gängen  des  Lange- 
sund^ords  (Bböqoeb,  Groth*s  Ztschr.  16,  11). 

o)  U.  S.  A.  In  North  Carolina  auf  der  Mc  Makin  Mine  in  Cabarrus  Co.  mit 
Silber  mikroskopische  Krystalle  (Gbnth,  Min.  N.  C.  1891,  27;  Am.  Joum.  Sc  1862, 
34,  218;  33,  195).  —  In  Colorado  im  Buby  District  in  Gunnison  Co.;  auf  der 
Sheridan  Mine  in  San  Miguel  Co.;  auf  der  Yankee  Girl  Mine  in  Ouray  Co.  (Dana, 
Min.  1892,  135);  auf  dem  Smuggler  Gang  zu  Telluride  (Porter,  Ztschr.  pr.  Geol. 
1897,  99).  —  In  Idaho  auf  dem  Poorman  Lode  mit  Pyrargyrit,  Silber  und  Gold, 
auch  Chlorsilbcr.  In  Nevada  auf  der  Daney  Mine  und  dem  Comstock  Lode,  aber 
selten;  auf  Gängen  bei  Austin  in  Lander  Co.  (Dana).  In  Arizona  mehrorts  mit 
Silbererzen,  resp.  Pyrargyrit  (vgl.  S.  1065). 

Mexico.  Auf  den  Gruben  von  Cosihuiriachic  und  anderen  Districten  des 
Staates  Chihualiua  (Landbro,  Min.  2888,413).  Von  „Dolores"  (offenbar  nur  Name 
einer  Grube)  schöne  Krystalle  (2181)  (0112)  (Groth,  Min.-Samml.  1878,  66).  Ohne 
näheren  Fundort  glänzende  Krystalle  (IV.),  (1120)  (2131)  (1011)  (0112)  (3145)  (4377) 
r3587)  (1232)  (0221),  Zwillinge  nach  (1011),  cc  -  42<>  46',  rr  =  72<>  12'. 

p)  Chile.  Nach  Baimondi  (trad.  Martinbt,  Min.  P^rou  1878,  38.  58.  59.  60; 
Kosicler  claro,  vgl.  S.  1066)  derbe  Massen  und  Ejrystalle,  zusammen  mit  Kalkspath 
und  Chlorsilber  auf  den  Gruben  von  Hnantnjaja  in  Tarapac4  (früher  zu  Peru 
gehörig).  Nach  Domeyko  (Min.  1879,  390)  femer  zu  Carahuacra  in  Tacna,  sowie 
besonders  auf  den  Gruben  von  ClianareiUOy  Ladrillos  (VII.),  Tres  Puntas  und 
Punta  Brava,  Coplapö,  auch  Carrizo  (VI.)  und  Tunas  im  Dep.  Hnasco.  Im 
tieferen  Theil  der  Grube  (Dolores  I)  von  Chafiarcillo  (neben  Silberglanz)  haupt- 
sächlich BothgQlden,  vorwaltend  (vgl  S.  1067)  Proustit  (Strbno,  N.  Jahrb.  1878,  900), 
Begleiter  Silberglanz  (auf  dem  das  Rothgülden  häufig  auftitzt),  Kalkspath,  Fluorit, 
Eisenkies,  Rittingerit;  zuweilen  die  Proustit-Krystalle  ganz  von  fihsigem  Asbest  um- 
hüllt, wie  schon  Haidinqbr  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1860,  8;  N.  Jahrb.  1860,  441) 
beschrieb.  An  den  Proustiten  herrscht  trotz  mannigfacher  Gestalt  gewöhnlich 
r(2131)Ä8,  oft  gestretft  nach  a(1120)  oder  y (5382) A4;  dazu  nach  Stbbno  w(10T4), 
e(0lT2),  r(iori),  «(0221),  w(lOTO),  t(4150),  ö(0001),  auch  If  (8587)  -  |Ä4,  tr(3145) 
I^Ä  2,  sowie  P(1562)  — 2Ä|  und  darauf  als  horizontale  Streifung  ein  steiles^kaleno- 
äder,  vielleicht  (1561) -4Ä|,  endlich  mit  (1120)  altemirend  noch  J(19.13.32.6)Ä»3% 
angedeutet  auch  (5052);  häufig  Verwachsungen  nach  r(loTl),  derart,  dass  an  einen 
grossen  Krystall  nach  den  drei  Flächen  von  r  zahlreiche  kleinere  angewachsen  sind, 
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oder  mit  Einlagerung  von  Zwilliugslamellen ,  sowie  auch  Zwillinge  nach  fi(1014); 
aus  ee  «  42<^  44^  a:  c  =  1 : 0-80339;  VIII.  An  mit  „Bergleder"  überzogenen  Kry- 
stallen  beobachtete  Rethwisch  (N.  Jahrb.  1886,  Beil.-Bd.  4,  88)  av  mit  oder  ohne  c, 
auch  V  allein,  ee  —  42°  44' 38'',  IX.  An  glänzenden,  mit  feinkörnigem  Kalkspath 
durchwachsenen  Krystallen  beobachtete  Miebs  (Gboth's  Ztschr.  14,  113)  e(0lT2X 
«(0221),  p(2131)Ä3,  P(1562)-2Äj,  an  den  grösseren  8  und  an  den  kleineren'  r 
herrschend,  an  letzteren  ce  42«  44'  53"— 46'  50",  Mittel  42«  46'  3",  woraus  rr  =  72« 
12'  4";  femer  (a.  a.  0.  16,  189)  ^  glänzenden  skalenoädrischen  Bruchstücken  (Xll.) 
avea  mit  Ä/(3587)- |Ä4,  m?(3145)|ä2,_  ^(4877)1^7,  ee  ^  42<»  46',  rr  =  72<»  12', 
sowie  an  (ave  etc.)  Zwillingen  nach  w(1014)  undr(lOll)  ee  =  42*45|',  rr_=^  72*12', 
XIIL;  weiter  (a.  a.  0.  15,  155.  168.  182)  auch  ervwsMaW  mit  d(1232)-|Ä8, 
sowie  rMabv  mit  0(11.5.16.12)^Ä|,  und  an  einem  Bruchstück  (aus  „Chile") 
neben  v  ^(5279)  J^i?|;  an  den  Zwillingen  nach  r  beobachtete  Miers  stets  die 
stumpfen  (nicht  die  schärferen)  Polkanten  von  v  sich  gegenüberliegend,  d.  h.  beide 
Individuen  auf  derselben  Seite  der  Zwillingsebene  liegend. 

q)  Australien.  In  New  South  Wmles  auf  der  United  Mine,  Riverstree, 
mikroskopische  Kristalle  auf  einem  Silber- führenden  Gange  (Liyersidoe,  Gboth's 
Ztschr.  28,  221).  —  In  Tasmania  auf  Bell's  Reward  Mine  kleine  Krystalle  auf 
Kalkspath  mit  Bleiglanz  und  rother  Blende  (Petterd,  Min.  Tasm.  1896,  70). 

r)  künstlieh.  Wöhler  (Ann.  Pharm.  27, 159)  erhielt  durch  Zusammenschmelzen 
von  8Ag,S  mit  AsjS,  unter  Feuer -Entwickelung  eine  durchscheinende  Cochenille- 
rothe  Masse.  Durocher  und  S^marmont  (XIV— XV.)  stellten  den  Proustit  analog 
wie  den  Pyrargyrit  (vgl.  S.  1067)  dar;  nach  S6narmont  besteht  das  sandige  Pulver 
aus  skaleno^d fischen  Krystallen.  Auch  Marqottet  wandte  das  der  Pyrargyrit-Dar- 
stellung  (S.  1068)  analoge  Verfahren  an,  benutzte  aber  auch  ein  Gemenge  von  Ag^S 
mit  ASjS,  im  Ueberschuss,  wobei  zur  Erzielung  schöner  Krystalle  das  Schwefelarsen 
vorher  in  Schwefel  zu  schmelzen  und  zum  Schluss  der  Ueberschuss  von  Schwefel- 
arsen und  Schwefel  durch  Destillation  zu  verjagen  ist  Soxherlad  (Ztschr.  anoi^. 
Chem.  1897,  15,  177)  erhielt  durch  Erhitzen  von  3AgCl  mit  AsjS,  (etwas  üebei^ 
schuss)  unter  Weggang  von  AsCl,  eine  spröde  röthlichschwarze,  stellenweise  strahlige 
Schmelze  (XVI-XVII.),  und  (a.  a.  0.  18,  426)  ein  ähnliches  Product  durch  Zu- 
sammenschmelzen der  Componenten  im  Schwefel wasserstofibtrom  (XVIII.). 

Analysen.    Vgl.  auch  S.  1055. 

b)  Wittichen.     I.  Petersen  bei  Sandberoer,  N.  Jahrb.  1868,  402. 
e)  „Sachsen  (?)".    II.  Prior  bei  Miers,  Groth's  Ztschr.  16,  190. 
g)  Joachimsthal.     III.  H.  Rose,  Poqg.  Ann.  1829,  15,  472. 
o)  „Mexico".    IV.  Prior  bei  Miers,  Groth's  Ztschr.  16,  188. 
p)  „Chile".     V.  FiELD,  Qu.  Joum.  Chem.  Soc.  1859,  12,  12. 
Carrizo.     VI.  Dometko,  Min.  1879,  389. 
Ladrillos.    VII.  Derselbe,  ebenda. 

Chanarcillo.     VIII.  Kalehopp  bei  Streng,  N.  Jahrb.  1886,  1,  60. 
IX.  Rethwisch,  N.  Jahrb.  1886,  Beil.-Bd.  4,  94. 
X— XI.  Prior  bei  Miers,  Groth's  Ztschr.  14,  114;  16,  189. 
XII— XIII.  Derselbe,  ebenda  15,  189. 
r)  künstlich.     XIV— XV.  Sänarmoht,  Compt  rend.  1851,  32,  409;  Ann.  chim.  phys. 
1851,  32,  129. 
XVI— XVIII.   Sommerlad,    Ztschr.   anorg.    Chem.    1897,   15,    178;    1898, 
18,  426. 


'  An  diesen  Analyse  X.,  an  anderem  Material  der  Stufe:  XI. 
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Dichte 

S 

,     Ab         Sb         Ag 

Summe 

incl. 

Theor. 

19.43 

1517        —     i  65-40 

100 

b)         I. 

1 

20.16 

15.57      Spur 

68-38 

99.11 

e)       n. 

19.54 

[12.29],  3.74 

64-43 

100 

g)       III. 

5-55 

19. 51 

15-09  [  0-69 

64-67 

99-96 

0)       IV. 

19-52 

14-98  ,     — 

65-39 

99-89 

P)        V. 

19.81 

15-12 

— 

64-88 

99-81 

1 

VI. 

18.00 

13-85 

0-70 

63-85 

99.15 

fO-9e  Fe,  0-19  Co, 
1-60  Gangart 

VII. 

13.11 

20-18 

— 

66-38 

100-02 

0*40  Gangart 

VUI. 

19.17 

14.98 

0.00 

64.47 

99-42 

046  Pb,   0-34  Fe 

IX. 

5.5553 

19-52 

15-08 

— 

65.10 

99-65 

X. 

5.688 

19.64 

13-85 

1.41 

65.06 

99-96 

XI. 

19.09 

1254 

3.62 

64.50 

99. 76 

XII. 

5.59 

19.24 

14-81 

0.59 

65-37 

100.01 

XIII. 

5-58 

19.31 

14-89 

0.26 

65-88 

99-84 

r)    XIV. 

.19.30 

14-27 

— 

65.52 

99-09 

XV. 

19-50 

15-00 

— 

64-80 

99. 30 

XVI. 

|5-49      1 

19-19 

14.92        - 

65.11 

99.22 

XVII.  , 

18.98 

15.38        — 

65.22 

99.58 

XVIII.  1 

19-58 

15-14  ; 

—         ; 

65. 20 

99.92 

Znsatz.  Ebenfalls  ein  Sulfarsenit  des  Silbers  ist  der  Sangulnit,  von  Miers 
(Min.  Soc.  Lond.  1890,  9,  182)  auf  Silberglanz-Stufen  von  Chanareillo  in  Chile  ge- 
funden, mit  grossen  drusigen  Silberglanz-Okta^dern ,  Proustit  und  etwas  Asbest  auf 
Quarz  oder  Kalkspath:  zerstreut  auf  dem  Silberglanz  mit  kleinen  Proustiten  bronze- 
rothe,  beinahe  blutroth  (dazu  der  Name)  durchscheinende,  im  reflectirten  Lichte 
schwarze  (dem  Siegener  (3oethit  ähnliche)  Schuppen,  Strich  dunkelrothbraun.  Zwischen 
gekreuzten  Nicols  dunkel,  bei  Schrftgstellung  der  Schuppen  doppelbrechend,  also 
wohl  optisch  einazig.  Schwer  in  concentrirter  Salpetersäure  löslich.  Qualitativ 
Schwefel,  Arsen  und  Silber  nachweisbar. 

Auf  anderer  Stufe  von  Chafiarcillo  mit  Proustit  auf  Kalkspath  sechsseitige 
Schuppen,  dem  Sanguinit  ähnlich  aber  dunkler,  optisch  zweiaxig,  nach  Miebs  viel- 
leicht die  dem  Sanguinit  entsprechende  Antimon- Verbindung. 


3.  Feuerblende  (PyrostUpnlt).    Ag,Sb8,. 

Monosymmetrisch  a :  6 :  c  =  0-35465 : 1 : 0-17819  Lüedecke. ^ 

/9  =  90<>. 
Beobachtete  Formen:  a(100)oo^oo.     b{OlO)cx>fao.    c{001)oP. 
m(110)ooP.    3(120)00^2.     J(140)oo^4. 
Z)(101)  +  Poo.    d{lOl)  -  :Poo. 


'  An  Krystallen  von  Andreasberg  (Gboth's  Ztschr.  6,  575)  aus  00  und  oO. 

68  ♦ 
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77(121)  +  2^2.  P(141)+  4^4.  0(191)+  9^4. 
;r(121)-.2^2.  jp(141)-.  4^4.   o(191)-9^4. 


m:m  =  (110)(110)=t39<>  3' 
s:  6  =  (120)  (010)  =  54  39 
S:   6  =  (140)  (010)  =  35  10| 


p:  a  =  (141)  (100)=  67<>45' 
p:  ;r  =  (141)(121)=  14  50 
o:  o  =  (191)(191)=110  11 


D:  rf  =  (101)(l01)  =  53  21  o:  a  =  (191)(100)  =  75  7 

;r:  ;r  =  (121)(121)  =  35  20  j   o:  O  =  (191)(191)  =  29  46| 

n:   a  =  (121)(100)  =  64  40|  o:m  =  (191)(1 10)  =  58  55 

p:  p=^  (141) (141)  =  64  59  |   o :  ;?  =  (191) (141)  =  22  36 

M1ER8  (Min.  Soc  LoDcL  1894,  10,  214;  Gboth's  Ztschr.  22,  461)  gab  mit  Rfick- 
sicht  auf  eine  Isomorphie  mit  Xantbokon-Rittingerit  den  Kiystallen  eine  andere 
Grien tirung^  und  Bucbstabenbezeicbnung: 

LüBDBCKE  I  6(010)  I  rf(lOl)  I  c(OOl)  I  0(191)  I  p(Ul)  I  7r(121)  |  «(120)  |  m(llO) 


M1BR8  I  c(010)    m(lOl)  I  a(OOl)  |  <(232)  |  y(484)  |  ^(515)  !  Sib20)  j       (510) 


[Xanthokon        |  (j(OOl)  |  f»(110)  |  a(lOO)  |  ^(223)  |  y(443)  |  g(551)  |      —      |     rf(501)] 

Dann   ergiebt   sieb   (unter   Zugrundelegung    von   Lüedeckb's   Winkeln)   das   Axen- 

verbftltniB 

Peuerblende        a :  6 : 0  =  1 .9465  : 1 : 1  0973  ,  ß  ^  90^ 

Xanthokon  a :  6  :  c  -  1  -9187  : 1  : 1-0152  ,  /?  =  88«  47'. 

Habitas  der  Erystalle  dünntafelig  nach  der  Symmetrieebene  6(010), 
gestreckt  nach  der  Verticalen.  Zwillingsbildung  nach  a(lOO),  mit  Ver- 
wachsung nach  5(010),  seltener  nach  a(lOO). 

Diamantglanz;  auf  6(010)  perlmutterartig.  Durchscheinend.  Hya- 
cinthroth. 

Spaltbar  vollkommen  nach  6(010);  sonst  muscheliger  Bruch.  In 
dtlnnen  Blattchen  etwas  biegsam.    Härte  2.    Dichte  4*2 — 4-3. 

Ebene  der  optischen  Axen  senkrecht  zur  Symmetrieebene,  gegen 
die  Verticale  im  stumpfen  Winkel  ae(ß)  11^ — 14®  geneigt,  bei  manchen 
Krystallen  21®— 23®  (Lübdecke,  Gboth's  Ztschr.  6,  577;  Min.  Hart 
1896,  135). 

Verhalten  vor  dem  Löthrohr  wie  Pyrargyrit. 

Historisches.  Das  Vorkommen  vom  Churprinz  bei  Freiberg 
wurde  zuerst  von  Brbithaupt  (Char.  Min.- Syst.  1832,  285.  333)  als 
(„edle'')  Feuer-Blende  beschrieben,  als  monosymmetrisch  („rhombisch, 
hemißdrisch,  brachyax.")  und  „aus  Schwefelsilber  mit  Schwefelantimon"* 

'  Vgl.  das  optische  Verhalten;  mit  Rttcksicbt  darauf  nimmt  Miers  einen  „Iso- 
morphismus im  selben  Systeme  mit  verschiedener  Orientirung'*  an,  die  Symmetrie- 
ebene eben  parallel  der  Tafelfläche.  Thatsächlich  sind  wohl  Feuerblende  und 
Xanthokon  ebenso  wenig  isomorph  wie  Valentinit  und  Claudetit,  sondern  stehen  wie 
diese  in  morphotropischen  Beziehungen. 

*  „Oder  yielleicht  mit  Schwefelantimonoxyd'*,  wegen  der  Aehnlichkeit  mit 
Antimonblende;  Plattnbr  fand  62* 8^/0  Silber. 
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bestehend.  Kbnngott  (Min.  Unters.  Bresl.  1849,  29)  bestimmte  Frei- 
berger  Krystalle  als  rhombisch,  F.  A.  Roebieb  (N.  Jahrb.  1848,  312) 
Andreasberger  als  monosymmetrisch,  ebenso  Milleb  (Phillips'  Min.  1852, 
217)  mit  mehr  Messungen,  doch  ohne  Angabe,  ob  die  Krystalle  von 
Freiberg  oder  Andreasberg  waren.  Stbbng's  (N.  Jahrb.  1878,  917) 
Messungen  an  chilenischen  Krystallen  beziehen  sich  auf  Bittingerii 
LüEDEOKE  (vgl.  S.  1075  Anm.  1)  bestätigte  an  Andreasberger  Krystallen 
das  monosymmetrische  System  und  constatirte  auch  in  Folge  von  Hampe's 
Analyse  (I.)  die  mit  der  des  Pyrargyrit  übereinstimmende  Zusammen- 
setzung. Dana  (Min.  1868,  93)  übersetzte  den  Namen  in  Pyrostilpnlt 
{ndQ  Feuer,  (xriXnvög  glänzend);  früher  (Min.  1850,  543)  Fireblende,  Bei 
Adam  (Tabl.  min,  1869,  60)  Pyrichrolite.  Von  Breithaupt  (bei  Fbbnzkl, 
Min.  Lex.  1874,  252)  später  Pyrochrotlt  genannt  (auf  alten  Etiketten, 
Frenzel  briefl.  Mitth.). 

y  o  rk  o  m  m  e  n.  a)  Saehsen.  Zu  Freiberg  auf  Ghnrprinzl  827  yorgekommen ; 
mit  Pyrargyrit  auf  Quarz  büschel-,  filcher-  oder  baumförmig  gruppirte  Krystalle, 
sowie  faserige  derbe  Partien  und  als  Anflug.  BasiTHAirpT  (vgl.  S.  1076)  verglich  die 
ELrystalle  mit  der  Gestalt  des  Desmins,  Dichte  4  «202 — 4 '230;  Kennoott  (vgl.  oben) 
hob  „doppelt-federformige"  Streifung  auf  der  Tafelflftche  hervor.  Femer  nach 
Frbnzel  (Min.  Lex.  1874,  253)  bei  Freiberg:  auf  Segen  Gottes  zu  Gersdorf,  Neue 
Hoffnung  Gottes  zu  Brftunsdorf  mit  Miargyrit  und  Pyrargyrit  auf  Quarz,  Ver- 
einigt Feld  bei  Brand  mit  Silberglanz,  Himmelsfürst  mit  Silberglanz  und  Proustit 
auf  Eisenspatb,  Himmelfahrt  mit  Bleiglanz  und  Kalkspath,  Beschert  Glück 
mit  Pyrargyrit  und  Braunspath  auf  Quarz;  auch  zu  Reichstftdt  bei  Altenberg, 
mit  Pyrargyrit  auf  Quarz. 

b)  Harz.  Auf  den  Silbererzgängen  von  8t.  AndreasberiT}  besonders  Samson, 
Andreaskreuz,  Jacobsglück,  Franz  August,  Gnade  Gottes,  Abendröthe,  Claus  Fried- 
rich und  Berg^annstrost  Auf  Samson:  kugelige  Schalen  von  Arsen  mit  Kalkspath 
wechselnd  und  wo  letzterer  weggeätzt  ist,  sitzen  auf  den  Hohlräumen  Krystalle  von 
Feuerblende  und  jüngere  Kalkspäthe;  auch  auf  Rothgülden -Krystallen;  oder  mit 
Rothgülden,  Silberkies,  Magnetkies  und  Bleiglanz;  zuweilen  direct  auf  Thonschiefer, 
Quarz  und  Kalkspath.  Auf  Andreas- 
kreuz auf  einem  Haufwerk  von  Thon- 
achiefer-Bruchstücken,  die  einzeln  von 
Quarz  umschlossen  und  durch  Kalk- 
spath verkittet  sind.  Auf  Jacobsglück 
mit  Proustit,  Bleiglanz  und  Magnet- 
kies. Auf  Franz  August  mit  Kalk- 
spath und  Rothgülden  auf  einem  Grau- 
wackengestein. F.  A.  RoBMEB  (N.  Jahrb. 
1848,  312)  beschrieb  federartig  ge- 
streifte Krystalle  (ohne  nähere  Fund- 
stelle), vordere  und  hintere  Endkanten 
verschieden  (58^  und  69  <^)  gegen  die 
Verticalc  geneigt;  auch  Millbr  (Phil- 
lips' Min.  1852,  217;  an  Andreasberg? 
vgl.  oben)  gab  in  diesem  Sinne  Ver- 
schiedenheit an.  Einige  Messungen  von  Schraüf  (N.  Jahrb.  1879,  548).  Lübobcke 
(Groth*s  Ztschr.  6,  575;  Min.  Harz  1896, 138)  erwies  die  Gleichheit  der  vorderen 
und   hinteren   Zonen    (ebenso  Stubug,  N.  Jahrb.  1879 ,  658)  an  den   8.  1076   auf- 


Flg.  859  o.  860.    Feaerbleode  tod  St.  MdfMsberg 
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gef&hrten  Fonnen;  gewöhnlicher  Habitus  der  Krjstalle  (mikroskopisch  bis  1  cm 
gross  bei  höchstens  1  mm  Dicke)  entsprechend  Fig.  359,  ein  besonders  flftchenreicher 
Krystall  in  Fig.  860  dargestellt;  fast  stets  in  kleinen  büschelförmigen  Gruppen; 
parallele  Aneinanderlagerung  mit  6  (010)  von  verschieden  grossen  Blftttchen  bringt 
auf  b  Streifung  nach  den  Kanten  bo  und  bO  hervor;  bei  hjpoparalleler  Lagerung 
Desmin-artige  Gebilde  mit  gerundeten  Säulen-  und  Pyramidenflächen;  optisch  er- 
weisen sich  die  meisten  Kry stalle  als  Zwillinge  nach  (100),  mit  gewöhnlich  nnregel- 
mässiger  Verwachsungsfläche,  meist  mehr  im  Sinne  von  (010),  selten  (100).  Vob 
Samson  I. 

c)  Baden.  Auf  dem  Wenzel- Gang  im  Frohnbach-Thal  bei  Wolfaeh  sehr 
selten  auf  Kothgülden'  dünne  stark  gestreifte  Täfelchen,  ähnlich  Fig.  360  (SAinh 
BEROEB,  Erzgänge  1885,  300;  N.  Jahrb.  1883,  1,  194). 

d)  Böhmen.  Bei  PHbram  auf  dem  Adalberti-Gange  in  Höhlungen  körnigen 
Kalkspaths  (mit  Proustit)  oder  Dolomits  dünne  Kryställchen  (Beuss,  Sitzb.  Ak.  Wien 
1863, 47, 46;  Babanek,  Tscuebm.  Mitth.  1872, 36).  —  Auf  älteren  Stücken  von  Joachims- 
thal (Vbba,  Sitzb.  Ges.  Wiss.  Prag  1886,  56;  Zepharovich,  Min.  Lex.  1859,  257; 
1893,  203). 

e)  Ungarn.  Zu  FelsSbanya  (Rbenner,  Gboth's  Ztschr.  2,  305;  Becke,  Tscheem. 
Mitth.  N.  F.  2,  94).  Zu  Sehemnitz  (Fundort  nicht  ganz  zuverlässig)  auf  zelligem 
Quarz  neben  Krjstallen  von  Pyrargyrit,  Eisenkies  und  Rittingerit  (Becks  a.  a.  0.; 
Zephabovich,  Lex.  1893,  203). 

f)  Spanien.  Bei  Hiendelaeneina  auf  Freieslebenit  (A.  Schmidt,  Földt.  KozL 
1877,  7,  144;  N.  Jahrb.  1878,  925). 

g)  Chile.  Bei  Chanareilio  kommt  nach  Stbeno  auch  Feuerblende  (N.  Jahrb. 
1886,  1,60)  vor,  wenn  auch  die  von  Stbeno  (N.  Jahrb.  1878,  917;  1879,  547)  ge- 
messenen Krystalle  sich  als  Rittingerit  (vgl.  S.  1081)  erwiesen. 

h)  kanstiieb.    Dobltee  (bei  Lüedecks,  Min.  Harz  1896,  138)  erhielt  neben  Pyr- 
argyrit  „aus  derselben  Lösung^*  „schief  auslöschende  Feuerblende". 
Analysen.    Vgl.  auch  S.  1076  Anm.  2. 
b)  Andreasberg.    1.  Hampe  bei  Luedbcke,  Gkoth's  Ztschr.  6,  572. 


S  Sb       {       Ag       I    Summe 


Theor.   |     17-82     \     22- 21 
b)        L     I     18-11     !     22-30 


59-97     j     100 
59-44     I       99-85 


4.  Xanthokon  (Rittingerit).    AgjAsS,. 

Monosymmetrisch  a:b:e^  1«9187:1:1  «0152  Miers.^ 
ß  =  88«  47'. 

Beobachtete  Formen :  a  (1 00)  oo  ^  oo.    c  (001)  o  P. 
m(l  10)00  P.    n(053)|.^oo. 

D(501)  +  5^oo._  d(501)-^5^oo.     a;(701)  -  7Poo. 
P(lfl)  +  P.   P(112)  +  |P.   r(223)  +  fP.  r(443)+|P.   0(551)+ 5P. 
j>(lll)-P.    r(112)-|P.    <(223)-fP.    j/(443)-JP.    g(551)-5P. 
Auch  /•(115)  -  i-P.    Ä(334) -  |P.     q  (332) -  |P. 


>  Aus  combinirten  Messungen  an  Xanthokon  und  Rittingerit  (Min.  Soo.  Lond 
1893,  10,  212;  Gboth*s  Ztschr.  22,  458). 
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m:w  =  (110)(110)  =124^56'  |  R:  c  =  (112)(001)  =  30M2' 

m:  c  =  (110)(001)=  89  26  i  r:  6  =  (U2){001)=   29  38 

n:  c  =  (053) (001)=  59  24  T:  c  =  (223)(001)  =   37  48 

D:  c  =  (501)  (001)=  70  21  I  t:  c  =  (223)(001)  =   37     8 

d:  c  =  (501)(001)=  68  14  '  Y:  c  =  (443)(001)  =   57   19 

P:   c  =  (lll)(001)=  49  10  I  y:   c  =  (443)(001)  =   56  22 

p:  (j=(lll)(001)=  48  82  Q:  c  =  (551)(001)  =   80  38 

P:  P=(lll)(ill)=  84  18  q:  c  =  (551)(001)  =   79  32 

i>:  p  =  (ni)(lll)=  83  18  I  0:0  =  (551) (551)  =122     6 

P:Z)  =  (111)(501)=  56  41  l  q:  g  =  (551) (551)  =121  21 

p:  d=(lll)(501)=  55  27  \  ^:i)  =  (551)(501)  =   68  27 

Habitus  der  Erystalle  meist  tafelig  nach  der  Basis,  gewöhnlich 
gestreckt  nach  der  Symmetrieaxe,  zuweilen  (Rittingerit)  nach  der  Klino- 
diagonale;  meist  ziemlich  dicktafelig,  zuweilen  auch  sehr  dünn.  Zwil- 
lingsbildung nach  der  Basis  (001),  häufig.  —  Auch  derb,  bis  erdig. 

Diamantglänzend;  auf  der  Basis  perlmutterartig.  Durchsichtig  bis 
durchscheinend.  Farbe  braun  bis  orangeroth,  im  durchfallenden  Lichte 
citronengelb.     Strich  orangegelb. 

Spaltbar  deutlich  nach  c  (001).  Bruch  halbmuschelig.  Spröde. 
Härte  zwischen  2 — 3.     Dichte  5-54. 

Ebene  der  optischen  Axen  senkrecht  zur  Symmetrieebene.  Erste, 
negative  Mittellinie  nahezu  senkrecht  auf  der  Basis  (001).  Doppel- 
brechung stark.     2E  =  125*^  etwa,  q  <v.        ^ 

Vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Säuren  wie  Proustit.  Im  geschlossenen 
Röhrchen  geht  die  eventuelle  gelbe  Farbe  (des  Xanthokons)  in  dunkel- 
roth  über,  mit  Rückwandelung  beim  Erkalten. 

Historisches.  Xanthokon  {xavd-ög  gelb,  xövig  Staub;  im  Hin- 
blick auf  den  Strich)  nannte  Breithaüpt  (Joum.  pr.  Chem.  1840,  20,  67) 
ein  1797  auf  Himmelsfürst  bei  Freiberg  eingebrochenes  Mineral,  das  er 
1840  auf  einer  Stufe  der  Freiberger  Sammlung  entdeckte,  in  undeut- 
lichen (als  rhomboedrisch  oder  als  rhombisch  mit  steilem  Hemidoma 
gedeuteten)  Kryställchen ;  Plattnek  (bei  Breithaüpt)  fand  Ag,  As,  S 
und  Spur  Fe  (Silberprobe  59-17J,  später  (Pcaa.  Ann.  1845,  64,  279) 
an  dem  alten  (L)  sowie  an  neuem  (H.)  von  Breithaüpt  (a.  a.  0.  64,  272) 
auf  Himmelsfürst  gefundenem  Material  eine  als  3Ag2S-A8jS5  + 
2[3Ag,S'As,S3]  gedeutete  Zusammensetzung.  Breithaüi»t  bestimmte 
die  neuen  Krystalle  als  hexagonal  (oÄ,  E,  —  2E),  während  Weisbach 
(Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1866,  26,  54)  auf  Grund  weiterer  Funde  (von 
Himmelfahrt  und  Gesegnete  Bergmanns -Hoffnung)  die  Krystalle  als 
rhombisch-hemiedrisch  ansah. 

Zu  Ehren  des  Montanbeamten  Rittinger  benannte  Zippe  (Sitzb. 
Ak.  Wien  1852,  9,  345)  Kryställchen  der  Eliaszeche  zu  Joachimsthal, 
die  SoHABüs  (bei  Zippe)  als  monosymmetrisch  bestimmte;  qualitativ  die 
Bestandtheile  des  Proustit  gefunden.    Eine  Mittheilung  von  Breithaüpt 
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(Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1853,  12,  16),  dass  der  Bitttngerit  nichts  an- 
deres  als  Xanthokon  sei,  wurde  nicht  beachtet,  resp.  von  Zippe  (Lotos 
3,  45)  und  Kennoott  (üebers.  min.  Forsch.  1853, 129)  bekämpft.  ScHRArp 
(Sitzb.  Ak.  Wien  1872,  66, 227;  N.  Jahrb.  1872, 189)  gab  neue  Messungen, 
fand  neben  Silber  und  Arsen  keine  deutliche  Schwefel-Reaction,  glanbte 
aber  einen  Selen-Geruch  wahrzunehmen.  Stbbng  (N.  Jahrb.  1879,  552) 
wies  auf  die  Aehnlichkeit  gewisser  Winkel  bei  Bittingerit,  Xanthokon 
und  auch  Feuerblende  hin;  später  constatirte  Stkeno  (N.  Jahrb.  1886, 
1,  57)  im  Rittingerit  von  Joachimsthal  (und  einem  chilenischen  Vor- 
kommen) Ag,  As  und  S,  aber  kein  Se,  und  schliesslich  erwies  Miers 
(Min.  Soc.  Lond.  1893,  10,  188;  Geoth's  Ztschr.  22,  436)  die  Identität 
von  Xanthokon  und  Bittingerit,  und  ihre  Zusammensetzung  mit  der  des 
Proustit  übereinstimmend.  Deber  eine  Isomorphie  mit  Feuerblende  ^ 
vgl.  S.  1076  Anm.  1. 

Vorkommen,  a)  Sachsen.  Als  Seltenheit  bei  Freiberg:.  Zuerst  auf  Him- 
melsfürst bei  Erbisdorf,  1797  und  1844  (auf  dem  Grüne  Rose  stehenden  Gaoge) 
vorgekommen,  vgl.  S.  1079;  nierig  zusammengehäufte  oder  tafelige  Krystalle  mit 
Proustit  und  Kalkspath ;  Dichte  5  •  158—5 «191  (Brbithaupt,  Poqg.  Ann.  1845, 64, 274); 
braun  (I.)  oder  gelb  (IL).  Auf  Himmelfahrt  1860  nierig  gehäufte  Krystalle,  zum 
Theil  mit  Proustit-  und  Argen tit-Kryställchen  bedeckt;  auch  auf  dem  Arthur 
Stehenden  bei  Herzog  August  mit  Arsen  und  Proustit,  sowie  auf  Alte  Hoff- 
nung Gottes  zu  Kleinvoigtsberg  (Frenzbl,  Min.  T^x.  1874,  348).  Auf  Gesegnete 
Bergmanns-Hoffnung  1865  schöne  Krystallgruppen  (Weisbach,  vgl.  S.  1079),  mit 
Proustit  und  Kalkspath.  Das  Material  von  Miebs  (Min.  Soc.  Lond.  1893,  lO,  189; 
Gboth's  Ztschr.  22,  437.  43^  (ohne  specielle  Unterscheidung  der  Fundstellen;  ein 
Stück  „Silberlehen,  Nossen- Freiberg"):  Aggregate  winziger  orangegelber  Tafeln, 
dicke  anseheinend  hexagonale  Tafeln  (mit  gleicher  Ausdehnung  von  a  und  m),  dünne 
Feuerblende-ähnliche  Täfelchen  gestreckt  nach  der  Sjmmetrieaxe,  dunkelorange  bis 
bräunlichgelb,  zuweilen  zinnoberroth;  gewöhnlich  auf  Kalkspath  zerstreut,  mit 
skaleno^drischem  Proustit,  auch  zersetztem  (Silberkies -ähnlichem)  Markasit,  auch 
Stepbanit  und  Silberglanz,  Mubs  beobachtete  a(lOO),  «(001),  m(llO),  p{ill),  q(bbl\ 
d{bOX\  n228X  r(112),  Ä(334),  n(058),  ohne  die  Lage  der  Flächen  als  positive  oder 
negative  bestimmen  zu  können,  indem  (wie  optisch  erwiesen)  die  Bjrystalle  aus  sich 
überlagernden  Zwillingen  bestehen;  Dichte  5.40— 5 «68,  Mittel  5-54  (Peiob,  III.). 

Johanugeorgrenstadt.  Auf  Gangquarz  mit  Proustit,  Argeutopjrit  und  etwas 
.Kalkspath  bräunlichgelbe,  dem  Joachimsthaler  Rittingerit  ähnliche  Tafeln  (Mnats, 
Min.  Soc.  Lond.  1898,  10,  190;  Groth's  Ztschr.  22,  438). 

b)  Sehleslen.  Bei  Kiipfer1»erg-RndeUtadt  auf  dem  SUberfirstengang  im 
Dioritschiefer  in  Klüften  von  Braunspath  und  den  um  durchsetzenden  chloritisehen 
Schnuren  auf  dünnen  Krusten  von  Kupferkies  und  Markasit  mit  Stephanit  und 
Proustit  kleine  tafelige  Kryställchen ,  von  Webskt  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1866,  18, 
655;  1867,  19,  450)  als  Rittingerit  und  Xanthokon  unterschieden,  beide  auch  als 
Imprägnationen;  von  Miebs  (Groth*s  Ztschr.  22,  438)  nur  erdig  beobachtet 

c)  Harz.  Zu  Asdreasbei*«:  Krjställchen  mit  Kalkspath,  Feuerblende  und 
Proustit  (Webskt  u.  Hintze  bei  Luedecke,  Min.  Harz  1896,  129  [Sammlung  JOmgxsv- 
Weimar,  jetzt  Univ.  Jena];  Sghb^up,  N.  Jahrb.  1879,  548). 

^  Lüsdeckb  (Min.  Harz  1896, 138)  meint,  gewisse  „gelbe  Feuerblenden*'  „schetoen 
Arsen  an  Stelle  von  Antimon  zu  enthalten'^ 
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d)  Baden«  Aaf  Sophie  bei  Witüehen  in  Klüften  fleisehrothen  Baryts  honig- 
gelbe Flecken  und  bräunlichgelbe  diamantglttnzende  Kryställchen  (gedeutet  als 
oRj  coR^  R)  auf  Btrahligem  Proustit  (Sandbebqeb,  N.  Jahrb.  1877,  167;  Erzgänge 
1885,  373). 

e)  Elsass.  Bei  Markireh  auf  Perlspath  mit  Proustit,  Kalkspath  und  tranbigem 
Arsen  orangegelbe  gestreifte  Krystallee (001),  y(44S\  p(lll),  P(Tll),  a(lOO),  x(101)y 
d(bO\\  in  Zwillingsstellung  nach  c(001)  (Mebbs,  Min.  Soc.  Lond.  1898,  10,  191.  194; 
Groth's  Ztschr.  22,  488.  441). 

f)  Böhmen.  Bei  Joaohimsthal  auf  dem  Qeistergange  in  der  £liaszeche  (auf 
der  Veredelung  des  Ganges  am  Barbara-Stollen)  1851  entdeckt  (Zippb,  vgl.  S.  1079); 
büschelig  gruppirte  Krystalle,  oft  innig  mit  Proustit  verwachsen,  auf  zersetzter  an 
Bleiglanz  reicher  kieseliger  Gangart,  zusammen  mit  Rothgülden,  Silberglanz,  Speis- 
kobalt, Bleiglanz  und  Ganomatit.  Aus  späterem  Anbruch  (von  Schbauf  beschrieben, 
vgl.  S.  1080)  meist  einzelne,  mehr  dicktafelige  röthere  Krystalle,  auf  dunkelgrau- 
gelben  Leberkies -Schwarten  mit  Silberkies -Pseudomorphosen  (vgl.  S.  971);  selten 
mit  Bleiglanz  und  Nickelin,  auf  letzterem  aufgewachsen  (Mibbs,  Min.  Soc.  Lond. 
1898,  10,  201 ;  Groth*s  Ztschr.  22,  448).  Schabus  (bei  Zippb)  nahm  die  Symmetrie- 
ebene parallel  der  kürzeren  Diagonale  der  Tafeln  an;  auch  Schrauf  hielt  das  für 
wahrscheinlich;  Miers  erklärte  die  Entscheidung  auf  Grund  der  Messungen  allein 
für  unmöglich,  aber  den  Augenschein  zu  Gunsten  der  kürzeren  als  Symmetrieaxe, 
wofür  auch  das  optische  Verhalten  spricht,  in  dem  die  Mittellinie  1^—2^  von  der 
Normalen  auf  c  in  der  Richtung  der  längeren  Diagonale  abweicht  Die  KrystaUe 
meist  aus  mehreren  nach  c(OOl)  verzwillingten  Individuen  zusammengesetzt;  c(001), 
m(llO),  p(lll),  d (501),  ^(551),  ^(223),  r(112)  nebst  den  entgegengesetzten  Formen, 
auch  ^(332)  und  /"(llö).  Dichte  6  «63  (Schbaüf,  Ag  57  «7%;  über  Selen-(3^halt  vgl. 
S.  1080,  Schbaüf  und  Streng)  — 5»2  (Prior  bei  Miers;  Ag  63«2— 64.0<>/o). 

g)  Ungarn.  Zu  FelsSbanya  (Krenkbr,  Gboth's  Ztschr.  2,  805).  Zu  Schemnitz 
zusammen  mit  Feuerblende,  vgl.  S.  1078;  dem  zweiten  Anbruch  von  Joachimsthal 
ähnlich,  neben  c(OOl)  herrschend  ^(332)  (Bbckb,  Tsohbrm.  Mitth.  N.  F.  2,  94).  Von 
Schrauf  (N.  Jahrb.  1879,  548)  aus  „Ober-Ungarn*^  angegeben. 

h)  Chile.  Bei  Chanarclllo  dicke  orangegelbe  Krystalle  mit  Proustit  auf  kry- 
Btallisirtem  Kalkspath  (Mibrs,  Min.  Soc  Lond.  1893,  10,  191;  Groth*s  Ztschr.  22, 
438).  Streng  (N.  Jahrb.  1878,  917)  beschrieb  als  Feuerblende  vereinzelt  auf  Pyr- 
ai^gyrit  (mit  Proustit)  von  der  Grube  Dolores  I  aufsitzende  hyacinthrothe  Krystalle; 
nach  einem  Einwurf  Schraüf*s  (N.  Jahrb.  1879, 144)  gab  Streng  (ebenda  1879,  547) 
die  Möglichkeit  zu,  dass  Rittingerit  vorlag,  und  erwies  schliesslich  (ebenda  1886, 
1,  59)  die  chemische  Identität  mit  dem  Joachimsthaler  Bittingerit  Nach  Mibrs 
(Min.  Soc.  Lond.  1893, 10,  195;  Groth's  Ztschr.  22,  443)  entsprechen  die  von  Streng 
beobachteten  Formen  (5(001),  a(lOO),  m(llO),  d(501),  r(112),  p(lll),  y(443),  g(551) 
(mit  den  Gegenformen);  im  Habitus  dem  Xanthokon  gleichend. 

Analysen.     Vgl.  einige  Bestimmungen  im  Text. 
a)  Freiberg.    I— II.  Plattnbr,  Pogo.  Ann.  1845,  64,  277.  278. 
IIL  Prior  bei  Mibrs,  Min.  Soc.  Lond.  1898,  10,  199. 


s 

As 

Ag 

Summe 

incl. 

Theor. 

19-48 

15.17 

66-40 

100 

a)          L 

21-86 

18*49 

64-18 

100 

0-97  Fe 

U. 

21-80 

14-82 

63-88 

100 

III. 

19-07 

1498 

G5-15 

99-15 
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Fahlerz  (Tetraedrit): 

5.  Antimonfahlerz.    CagSbS,, 

resp.  t3(Cu,  Ag),S(Sb,  As),S3l  +  xt6(Fe,  Zn)S  (Sb,  A8)jS,l. 

6.  Arsenfahlerz  (Tennantit).    CUgAsS,. 

Regu  lär-tetraedrisch. 

Beobachtete  Formen: i  ä(100)ooOoo.     d(llO)ooO. 

e(210)ooO2.    /•(310)ooO3. 

o(lll)  +  0.     o'(lll)-0. 

(665) +  io.  r(332)+|0.  (885)  + |0  J(774)  +  ^0.  p  (221) +  20. 
(994)  +  |0.    (552)  +  |0.    (441) +  40._  (12.12.1)+ 120.    (30.30.1) +  300. 

r'(332)-|0.  (8'8"5)-|0.  /(221)-2  0.  (552) -fO.  (331) -30. 
(441)-40.     (11.11.2)- yo.     (771)-70.    (13.13.1)  -  13  0. 

p(655j  +  fOf  (433)  +  JO|.  (755)  +  ^0|.  /9(322)  +  |OJ.  (8551 
+  |0f.  rij{955)  +  iOi.  (19.10.10) +  HOn-  »(211)  +  202.  (25.12.12; 
+  U0^.  (21.10.10) +  fi OH.  (12.5.5) +  J^OV.  (522)  +  fOf.  (13.5.5; 
+  ^0\\  (27.10. 10) +  |JOfJ.  (U.5.5)  +  ^0^.  »»(311)  +  303. 
(19.6.6) +VOx-  (16.5.5)+ V0\!^.  (722)  +  ^Of  (19.5.5)  +  i?  Ol" 
^(411) +  4  04.  (922)  +  fO|.  (47.10.10)  +  ^Of^.  ü>(511)  +  505. 
(11.2.2) +  V-OY-  9>(611)  +  606.  (13.2.2)  + ','0-'/.  (711) +  707. 
(37.5.5)  + VO-'r-  (31.4.4)  + -'^0^.  (811) +  808.  (911) +  909. 
(10.1.1)+ lOOlO.  (51.5.5) +  VOV.  (12.1.1) +  12012.  (14.1.1)- 
14  014.  (16.1.1) +  16  016.  (35.2.2) +  VOV.  (18.1.1)  +  1801S. 
(20.1.1)+ 20  020.  (25.1.1) +  25  025.  (28.1.1)  +  28  028.  (34.1.1) 
+  34  034.     (40.1.1)  + 40  O  40.     (76.1.1)  +  76  0  76. 

/(322)-fOf  (17.9.9)- V0ii._»'(211)- 2  02.  /*'(411)-40i 
(»'(511) -5  05.     «p'(611)-606.    (28.1.1)  -  28028. 

(543)  +  fOf  (754)  +  JOf  (965)  +  |0|.  (743)  +  fOf  *(321 
+  30f_  a;(431)  +  40f^    (23.12.1)  +  23 Off. 

s'(321)-3  0f.  v'(521)-50f.  y'{6Sl)-6  02.  »'(12.7.5)- ^0'/ 
(941)- 9 Of. 

Habitus  der  Krystalle  meist  ausgesprochen  tetraedrisch;  gewöhnliü 
mit  herrschendem  Tetraeder,  auch  oft  mit  herrschendem  Triakistetn- 
eder,  selten  Rhombendodekaeder.  Die  Flächen  des  positiven  Tetraeder 
sind  (nach  Sasebeck,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  428)  glänzend,  aber 
nicht  glatt,  sondern  immer  gestreift  nach  den  Kanten  in  Folge  der 
Neigung  zur  Bildung  von  Triakistetraedem ;  daneben  oft  Streifung  nicl 
den  Kanten  mit  dem  Dodekaeder,  resp.  den  Deltoiddodekaedem;  dk 
Berührungslinien  beider  Streifensysteme  zickzackartig  oder  krumm.  Dl< 
negative  Tetraeder  meist  klein  oder  ganz  fehlend,  stark  glänzend  oo' 

'  Die  meisten  Formen  mit  höheren  Indices  am  sog.  Binnit  (vgl.  anter  Schweit 
es  worden  hier  auch  manche  offenbaren  Vicinalformen  aufgeführt. 
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ohne  Zeichnungen.  Zwillingsbildung  nach  einer  Oktaeder-Fläche ,  resp. 
Tetraeder-Fläche:  bei  Aneinanderlagerung  entweder  Verwachsung  mit 
einer  Tetraeder-Fläche,  derart,  dass  an  der  Verwachsungsebene  positive 
an  negative  Oktanten  stossen  (wie  bei  Zinkblende  und  Kupferkies,  vgl. 
S.  552  u.  920;  vgl.  Figur  unter  Musen,  Westfalen),  also  die  Verwachsungs- 
ebene nicht  Zwillingsebene  ist,  sondern  eine  dazu  senkrechte  Fläche 
von  (211),  Zwillingsaxe  die  Normale  zu  (111);  häufig  tritt  dabei  das 
eine  Individuum  sehr  zurück  und  ist  eigentlich  nur  als  Zwillingslamelle 
angewachsen;  bei  Verwachsung  mit  einer  Fläche  (211)  stossen  die  beiden 
Dreiecke  der  in  eine  Ebene  fallenden  Tetraeder- Flächen  entweder  mit 
ihren  Spitzen  zusammen  oder  legen  sich  mit  einer  Seite  an  einander 
(vgl.  unter  Dillenburg,  Nassau).  Viel  häufiger  als  die  an  einander  ge- 
wachsenen sind  in  einander  gewachsene  Zwillinge  (vgl.  unter  Clausthal, 
Harz);  auch  durch  einander  gewachsene  kommen  vor.  Wiederholte 
Zwillingsbildung  mit  parallelen  oder  geneigten  Zwillingsebenen.  Sehr 
selten  Zwillinge  nach  einer  Würfelfläche  ^  (entsprechend  den  Durch- 
kreuzungs- Zwillingen  des  Diamant),  mit  rechtwinkelig  durchkreuzten 
Tetraederkanten.  Regelmässige  Verwachsung  mit  Zinkblende  und  mit 
Kupferkies.  —  Auch  derbe  Massen,  körnig  bis  dicht 

Metallglänzend;  oft  sehr  lebhaft  Undurchsichtig;  nur  zuweilen  in 
ganz  dünnen  Splittern  durchscheinend  (kirschroth  bis  carminroth).  Farbe 
stahlgrau  bis  eisenschwarz.  Strich  ebenso,  bisweilen  röthlich,  besonders 
bei  den  Zink-reichen  Fahlerzen;  bei  Arsenfahlerz  röthlichgrau  oder 
braun  bis  kirschroth. 

Ohne  Spaltbarkeit  ^  Bruch  muschelig  bis  halbmuschelig  und  un- 
eben. Sehr  spröde.  Häi*te  3  bis  über  4  (Arsenfahlerz  nicht  unter  4). 
Dichte  4« 4 — 6*1  (geringer  bei  Arsen-,  als  bei  Antimonfahlerz). 

Specifische  Wärme  0-0987  (A.  Sella,  Groth's  Ztschr.  22,  180). 

Der  lineare  Ausdehnungscoefficient  a  für  40^  C.  und  der  Zuwachs 
Aa\AQ  für  P  nach  Fizeau  (bei  Liebisch,  Phys.  Kryst  1891,  92): 

Ja/J0  =  0-0^0207 
0-0^0226 
0-0^0234 

In  einer  Platte  parallel  einer  Tetraederfläche,  eingeklemmt  in  eine 
aus  zwei  isolirten  Platindrähten  bestehende,  mit  einem  Galvanometer 
verbundene  Zange,  wird  durch  Erwärmung  im  Wasserbade  ein  elektri- 
scher Strom  hervorgerufen,  der  von  der  Tetraederecke  zur  Tetraeder- 
fläche hin  gerichtet  ist  (C.  Fbibdel,  Ann.  chim.  phys.  1869,  17,  93). 

^  Von  Sadbbeck  (Ztschr.  d.  geol.  Gres.  1872,  24,  436)  eigentlich  geleugnet,  aber 
von  Kopp  (N.  Jahrb.  1877,  62)  conatatirt,  vgl.  unter  Bieber,  Hessen. 

'  BeErrHAüPT  (Min.  Stud.  1866,  105.  107)  giebt  von  Quecksilberfahlerz  (spec. 
Hermesit,  vgl.  B.  1086)  hexa^drische  Spaltbarkeit  an  und  schloss  umgekehrt  aus 
solcher  auf  einen  Quecksilber-Gehalt 


Alais     .     . 

.     «  =  0-0,0922 

Schwaz  .     . 

0-0,0871 

Dauphin^  . 

0-0,0733 
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Im  Funkenspeotxum  treten  auf  einem  Hintergrunde  feiner  LdnieB 
von  Eisen  und  Schwefel  die  grünen  Kupfer-Linien  und  rothen  Antimon- 
Linien  lebhaft  hervor ,  auch  deutlich  die  des  Zinks,  eventuell  die  des 
Silbers  und  Arsens  (de  Gbamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18^  332. 
386.  309). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  zur  Kugel  schmelzbar,  die 
geröstet  auf  Kupfer  und  Eisen  reagirt;  Antimou-  und  eventuell  Arsen- 
Beschlag;  das  Arsen  macht  sich  durch  den  Geruch  bei  der  Behandlung 
des  Beschlages  mit  der  Reductionsflamme  bemerklich;  bei  nur  Sparen 
von  Arsen  ist  die  Probe  auf  Kohle  mit  Soda  zur  Erzeugung  des  Ge- 
ruchs zu  schmelzen.  •  Im  offenen  Böhrchen  schwefelige  Dämpfe  nnd  ein 
weisses  Sublimat  von  Antimonoxyd,  eventuell  Arsentrioxyd  gebend;  bei 
Quecksilber- Gehalt  auch  kleine  MetallkQgelchen,  noch  besser  beim 
Schmelzen  mit  trockener  Soda  im  geschlossenen  Kölbchen,  vorzüglich 
wenn  die  Probe  mit  Eisenpulver  und  Soda  znsammengerieben  und  in 
Kupferfolie  gewickelt  im  Glasrohr  erhitzt  wird.  Im  Kölbchen  giebt  das 
Antimonfahlerz  beim  Schmelzen  ein  dunkelrothes  Sublimat  von  Antimon- 
oxysulfid,  resp.  Schwefelantimon  und  Antimonoxyd,  bei  Quecksilber- 
Gehalt  (vgl.  S.  1083  Anm.  2)  ein  graues  Sublimat  bei  niederer  Both- 
glnth;  bei  reichlichem  Arsen-G^halt  erscheint  zuerst  ein  Sublimat  von 
Arsentrisulfid.  Durch  Salpetersäure  zersetzt  unter  Abscheidung  von 
Antimonoxyd  (eventuell  Arsentrioxyd)  und  Schwefel.  Die  Lösung  in 
Königswasser  wird  bei  Antimonfahlerz  durch  Wasser  getrübt,  bei  Arsen- 
fahlerz nicht;  Silber^  wird  als  Chlorsilber  ausgeschieden.  Erwärmte 
Kalilauge  zieht  Schwefelantimon,  eventuell  Schwefelarsen  aus,  die  durch 
Säuren  pomeranzen-  oder  citronengelb  gefällt  werden.  Löslich  in 
Schwefelmonochlorid  (E.  F.  Smith,  Gboth's  Ztschr.  82,  608).  Giebt  mit 
Ammoniumnitrat  eine  heiss  grüne,  kalt  braune  Schmelze,  mit  Wasser 
blaue  Lösung  der  Sulfate  von  Kupfer,  Elisen,  Zink,  sowie  arsenige  Säure, 
und  einen  Rückstand  von  Sb^O^  und  Fe^O,  (C.  A.  Bübohabdt,  Min. 
Soc.  Lond.  1891,  9,  233).  Durch  alkalische  Bromlösung  gewöhnlich  nur 
langsam  verändert;  nach  Kochen  der  Körner  mit  Kalilauge,  wodurch  sie 
sich  mit  mattem  braunschwarzem  Ueberzuge  bedecken,  wird  dieser  durch 
Bromlauge  rasch  oxydirt  und  giebt  mit  Ferrocyanwasserstoffsäure  (Ferro- 
cyankalium  mit  Essigsäure)  braunes  Ferrocyankupfer;  in  einer  Lösung 
von  Cyankalium  mit  Kalilauge  beim  Kochen  mehr  oder  weniger  rasch 
vollkommen  löslich,  Silber-Fahlerz  am  Langsamsten  (LEMBsna,  Ztschr. 
d.  geoL  Ges.  1900,  62,  492.  490;  1894,  46,  798). 

Historisches.  Das  Silber-haltige  Fahlerz  lenkte  offenbar  früher 
als  die  anderen  Mischungen  die  Aufmerksamkeit  der  Berg-,  resp.  Hütten- 
leute auf  sich.  Wohl  mit  unter  dem  argentum  rüde  album  bei  Aqbi- 
OOLA  (Foss.  1546,  362)  gemeint.    Wallerius  (Min.  1747,  312.  318;  1760, 


^  Im  Uebrigen  der  Silber-Gehalt  am  Besten  aaf  dar  Kapelle  bettunmt. 
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398.  400)  schliesst  unter  den  Sflberarten  iin  das  Rothgülden  das  Weiss- 
giUdeii  Erz,  ^  und  weiter  (nächst  dem  Sehwarzerz  oder  SchwarzgBlden) 
das  Oraue  Silbererz,*  mit  den  Varietäten^  Fahlerz  und  Grauerz. 

Bei  Ceonstbdt  (Min.  1758,  166.  167.  175)  neben  dem  Weissgülden  das 
Fahlerz,^  und  getrennt  davon  das  Fahlkupfererz  (Pyrites  cupri  griseas). 
Webneb  hielt  dauernd  (Letzt  Min.-Syst.  1817,  18)  das  WelsgUtlgerz 
(beim  Silber- Geschlecht)  getrennt  vom  Fahlerz  und  Schwarzerz  (beim 
Kupfer-Geschlecht);  im  Allgemeinen  ebenso  bei  EMM^tLiNa  (Min.  1796, 
2, 195.  238.  180^,  obwohl  „Weissgülden"  (ausser  selbständig)  auch  als 
Synonym*  unter  Fahlerz  erscheint,  und  bei  Bbeithaupt  (Hoffmann's 
Min.  1818,  8b,  78.  119.  127),  wo  als  Schwarzerz  („aus  Schwarzgiltigerz 
zusammengezogen")  als  selbständige  Gattung  (neben  Fahlerz)  ächte  tetra- 
ödrische  Fahlerze  (wie  von  Clausthal  und  Kapnik)  von  schwarzer  Farbe 
angereiht  werden,  andererseits  beim  gewöhnlichen  Fahlerz  (,,Eupfer- 
fahlerz")  auch  die  von  Klaproth  (Denkschr.  Äbh.  Ak.Berl.  1793—1794; 
Beitr.  1795,  1,  177;  1807,  4,  54)  als  Graugflltlgerz  abgesonderten 
Mischungen  (ursprünglich  von  Kremnitz,  wo  „fälschlich  Weissgülden 
genannt**).  Haut  (Min.  1801,  8,  537)  vereinigte  alle  diese  Erze  unter 
Cuivre  gris,  ähnlich  wie  RoMi:  de  l'Isle  (Cristallogr.  1783,  8,  315)  unter 
„Mine  de  cuivre  grise  tenant  argent,  fahlertz:  mine  d'argent  grise". 
RoMfi  und  besonders  Haut  gaben  auch  eine  grössere  Zahl  von  Krystall- 
Bestimmungen  und  Abbildungen,  Sadebegk  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872, 
24,  427)  eine  monographische  Bearbeitung  der  Formen  und  Ver- 
wachsungen; Bbeithaupt  (Min.  Stud.  1866,102)  glaubte  an  eine  mit  ge- 
wisser Regelmässigkeit  wiederkehrende  Asymmetrie  in  der  Neigung  der 
Pyramidentetraöder- Flächen,  ein  „hemimorphes  Triploeder,  wie  bei 
einigen  Turmalinen".  Bbeithaupt  (a.  a.  0.)  benannte  übrigens  das 
ganze,  durch  die  „klinoedrischen  tesseralen  Gestalten  ausgezeichnete'^ 
Genus  Elinoedrit,  welches  die  „eigentlichen  Fahlerze'S  das  „krystalli- 
sirte  Weissgiltigerz,  die  Quecksilber -Fahlerze  und  den  WBBNBß'schen 
Zinnkies  in  sich  begreift";  dem  gemeinen  Fahlerz  (Clinoedrites  vulgaris) 
ertheilte  Bbeithaupt  „den  populären  Namen"  Fahlit.  Den  bezeich- 
nenden Namen  TetraSdrit  führte  Haidingeb  (Best  Min.  1845,  563)  ein, 
Beudant  (Min.  1832,  2,  438)  Pauabas  {„nav  tout  et  ßacrig  bases"; 
sprachliche  Misbildung!). 


*  „Argentum  sulpbure,  paaco  arsenico  et  capro  mineralisatum,  minera  micante, 
alba.  Minera  argenti  alba.  Minera  florenorum  alba.  Argentum  rüde  album.^*  Mit 
den  Varietäten  weisses,  bleifarbenef«,  bläuliches  und  drusiebes  Weissgüldenerz. 

'  „Argentum )  arsenico,  cupro  et  ferro  mineralisatum,  minera  grisea.  Minera 
argenti  grisea.    Argentum  rüde  cinerei  coloris.'^ 

'  ,,Minera  argenti  grisea*'  „bmnescens*'  und  „cineracea". 

*  ,, Argentum  cupro  et  antimonio  solpbure  mineralisatum.'* 

^  Schwarzgüldenerz  als  Synonym  von  Sprödglasera;  Schwanserz  nicbt  genannt. 
^  Neben  Kupferfahlerz,  Silberfahlerz,  Fahlkupfererz,  graues  Kupfererz,  schwarzes 
Kupfererz  und  grauliches  Silbererz. 
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Die  ersten  genaueren  Fahlerz -Analysen  verdankt  man  Klapboth 
(vgl.  S.  1085),  an  Weissgültigerz  (von  Freiberg)  und  Graugültigerz  (von 
Kremnitz)  (Beitr.  1795,  1,  166.  177),  sowie  später  (Beitr.  1807,  4,  40.  54) 
anderen  Vorkommen;^  doch  gelangte  erst  H.  Rose  (Pogo.  Ann.  1829, 
15,  582.  584)  dazu,  eine  allgemeine  Formel  für  die  Fahlerze  aufzu- 
stellen, unter  Annahme  der  isomorphen  Vertretung  von  Schwefelantimon 

und  Schwefelarsen  (ft),   Schwefeleisen   und  Schwefelzink  (R),    Schwefel- 
kupfer und  (vgl.  S.  437)  Schwefelsilber  (ft),  nämlich  R^ft  +  2ft^ft,  resp. 
dass    die   Schwefelmenge    aller    basischen   Schwefelmetalle   zu    der   des 
Schwefelantimons  sich  wie  4  :  3  verhält.     Chr.  S.  Weiss  (bei  Glockbr. 
Min.  1831,  406)  unterschied  danach  Arsenlkfahlerz  und  Spless^lanz- 
fahlerz  (Antlmonfahlerz  G.  Rose,^  krystallochem.  Mineralsyst.  1852, 23). 
Das  Arsenfahlerz  aus  Com  wall  war  zuerst  von  Sowerby  (BritMin.  1817) 
als  „Gray  sulphuret  of  copper  in  dodecahedral  crystals**,  von  PHrLLiPS 
(Qu.  Journ.  Sc.  1819,  7,  95.  100)  als  Tennantlt  beschrieben  worden;  von 
Bäeithaupt  (Char.  Min.-Syst  1823,  131.  251;  Pogg.  Ann.  1827,  9,  613) 
mit   seiner  Kupfcrblende  vereinigt,'   einer  Fahlerz -Varietät  von   ver- 
schiedenen Freiberger  Gruben;  die  der  RosE'schen  Fahlerz-Formel  ent- 
sprechende wurde  dem  Tennantit  zuerst  von  Fbankenheim  (Syst  Kryst. 
1842,  29)  zugeschrieben.    Das  Weissgiltigerz  (Sllberfahlerz  Hausmaioj, 
Min.  1847,  179;  Lcukargyrlt  Weisbach,  Synops.  1875,  62)  wurde  von 
Kenngott  (Mohs'  Mineralsyst.  1853,  117)  nach  dem  Hauptfundort  Frei- 
berglt    benannt,    während    Kobell    (Taf  Best.  1853,  10)    darauf    den 
GLOCKEB'schen  Namen  (Synops.  1847,  31)  Polytellt  bezog,  den  Jener 
(von  %oXvxü.i]q  kostspielig,  wegen  des  Silber-Gehalts)  eigentlich  für  das 
sog.  lichte  Weissgiltigerz  (ein  Gemenge,  vgl.  unter  Freiberg)  aufstellte. 
Das  Queeksilberfahlerz  (Glockee,  Synops.  1847,  33)  von  Poracs  (und 
Kotterbach)    in   Ungarn    war    von   Klapboth    zum   Graugiltigerz    (vgl. 
S.  1085)  gestellt,   von   Bbeithaupt   (Hoffmann's  Min.  1816,  Sb,  124) 
Merkurfahlerz  genannt  worden,  während  das  typische  Vorkommen  von 
Schwaz   in  Tyrol   bei  Bbeithaupt  (a.  a.  0.  130)   beim  Schwarzerz   er- 
scheint; EoBELL  (Mineralnam.  1853,  98)  bringt  den  Namen  Spwiollth, 
von  (TTiäviog  selten  und  Xi&og),  Kenngott  (Min.  1853,  117)  Sehwatzlt; 
ein  besonders  Quecksilber-reiches  Vorkommen  von  Landsberg  bei  Ober- 
Moschel  wurde   von  Bbeithaupt  (Min.  Stud.  1866,  105)  als  Hermesit 


*  Aus  Sachsen,  Harz,  Baden,  Ungarn,  Peru, 

'  Mischungen:  Arsenik- Antimon-Fahlerz;  oder  umgekehrt  Antimonarsenfahlerz 
(Rammelsberq,  Mineralchem.  1S75,  107). 

'  Später  (Char.  Min.-Syst  1832,  276)  wieder  etwas  abgesondert  vom  ,,blendigeii 
FftblgUnz'^  Die  Freiberger  Rupferblende  vom  Tennantit  durch  hohen  Zink-Grehalt 
unterschieden,  weshalb  von  BRErrHAfTPT  (bei  Fbenzel,  Min.  Lex.  Sachs.  1874,  318) 
auch  Zinkffthlerz  genannt,  von  Adam  (Tabl.  Min.  1869,  59)  Erythroeonit  wegen  des 
rothen  Strichs,  von  ^v&Qog  roth  und  xövig  Staub,  nach  Glockbr*s  (Synops.  1847,  83) 
Vorgang:  Tetraedrites  erythroconius. 
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(Hermes  =  Merkur)   unterschieden.      Andere   Namen    für   Fahlerze   be- 
stimmter Localitäten  vgl.  unter  den  Fundorten. 

Obschon  H.  Rosb's  allgemeiner  Formel  4RS-(Sb,  As)2S3  keineswegs 
alle  Fahlerz -Analysen  entsprachen,  wurde  lange  daran  festgehalten. 
Auch  Kammelsbebo  (Mineralchem.  1860,  86)  sah  lauge  in  „allen  späteren 
Analysen"  eine  Bestätigung  der  RosB'schen  Formel,  resp.  (Mineralch. 
1875,  113)  schrieb  „die  Abweichungen  der  Analyse  und  dem  Material** 
zu.  Dann  kam  Rammelsberg  (Mineralch.  1886,  95;  1895,  46)  zu  der 
Ueberzeugung:  ,,die  Fahlerze  haben  eine  verschiedene  Zusammen- 
setzung", entsprechend  4RS»Sb2S3  und  3RS«Sl)2S3,  sowie  deren  Misch- 
ungen. Kenngott  (N.  Jahrb.  1881,  2,  245)  hatte  als  wahrscheinlichste 
Formel  4RjS-R283  +  x(3RS-R2S3)  berechnet.  Tschermak  (Min.  1897, 
366)  nahm  als  den  Analysen  entsprechend  Cuj^ZujSb^Sjg  an,  als 
3Cu3SbS3  +^CuZn2SbS^.  Wie  andererseits  schon  Petersen  (N.  Jahrb. 
1870,  458)  als  allgemeine  Formel  3RS'Q2S3  bevorzugt  hatte,  so  stellten 
Prior  u.  Spener  (Min.  Soc.  Lond.  1899,  12,  193)  diese,  resp.  3Cu,S- 
(Sb,As)2S3  jedenfalls  für  das  einfache  Kupferfahlerz  auf,  für  die  Bei- 
mischung der  Sulfosalze  zweiwerthiger  Metalle  aber  dazu  x(6RS'E3S3).^ 
—  Sandbehger  (N.  Jahrb.  1887,  1,  96)  fand  in  verschiedenen  (nicht 
aufgezählten)  Fahlerzen  kleine  Mengen  Zinn. 

Vorkommen.  Auf  Gängen  in  krystallinischen  Schiefern  und  im 
Paläozoicum,  seltener  in  jüngeren  Eruptivgesteinen  oder  Gangtrümern 
in  Kalkstein;  zuweilen  Fahlband-artig  oder  als  Imprägnation  des  Kupfer- 
schiefers. Gewöhnliche  Begleiter  sulfidische  Erze  (Eisen-  und  Kupfer- 
kies, Blende,  Bleiglanz),  Eisenspath,  Quarz,  auch  Baryt 

a)  ELsass-Lotbringeii.     Bei  Markirch   auf  Quarz -Gängen   im   Gneiss,   nach 
Lacbodc  (Min.  France  1897,  2,  730)  besonders  reichlich  auf  den  Gängen  von  Saint- 
Nicolas,  EIngelsburg,  „Grosser  Haldes"  und  Gott-Hilft-Gewiss  im  Leberthal,  auf  den 
Gruben  Chr^tien,  Gabe  Gottes,  Saint-Guilleaume  und  Saint-Jacques  im  Rauenthal; 
Groth  (Min^-SammL  Strassb.  1878,  66)  erwähnt  auf  Quarz  Erystalle  o(lll),  t(211), 
rf(llO).  »'(211),  o'(lll),  c(210),  A310),  Lacroix  oo'ii'df  und  Ä(IOO);  1— IL  (nach 
Lacboix   ohne   äusseriichen    Unterschied).     Auf   Gängen    im    Gneiss   von    Urbeis, 
Mersengott  und  Trienbach  (Bückinq,  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  91);  im  VVeiierthal  auf 
Katz  und  Sylvester,  vgl.  S.  1014.  —  Früher  auf  den  Eisenerz-Gruben  bei  Framont,  Ery- 
stalle auf  der  „minegrise  ou  de  Grandfonteine",  Combinationen  von  oo'  ii'  d  (Carbu&ee, 
Ann.  soc  d'^mulat.  d^p.  Vosges,  Epinal  1849,  7,  174);   nach.  Sadbbeck  (Ztschr.  d. 
geol.  Ges.  1872,  24,  459)  denen  von  Schemnitz  sehr  ähnlich,  aber  in  Rotheisenerz, 
und  das  positive  o(lll)  ganz  von  »(211)  und  r(332)  verdrängt,  am  glattesten  0(111). 
Lacboix  (Min.  France  1897,  2,  729)  unterscheidet  tetraädrischen  und  dodekaädrischen 
Typus;  beim  ersten  oo'  mit  oder  ohne  ii\  auch  i  allein,  oder  flächenreich  oii'hdf\ 
SAB  Zwillinge  abgebildet  Tetraeder-Durchkreuzung  nach  (100),  sowie  die  MoHs'sche 
Fig.  364   (vgl.  unter  Dillenburg);   beim  dodekaädrischen  Typus    dieselben  Formen 
(ohne  f\   häufig   Streckung   nach   einer   trigonalen  Axe.    ScHWErrzER  (Inaug.-Diss. 


*  Im   reinen  Arsenfahlerz  8Cu,AsS,  -h  CnCu^AsS«.     Die    Componenten   sollen 
dem  Kothgülden  und  dem  Stephanit  (Ag^SbSJ  entsprechen. 

*  Wobei  X  ein  Bruch  ist,  ^  bis  |,  meist  J. 
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Strassbg.  1892,  18;  Gbotr*8  Ztschr.  24,  628)  beobachtete  auch  d  im  Gleichgewicht 
mitj_  oder  mit  dem  holoädrischen  ««";  femer  ^(411),  (21.20.20),  (41.41.40),  (771X 
(ll.lT.2);  Krystalle  meist  auf  Rotheisenerz  aufgewachsen,  mit  Quarz,  auch  Baiyt, 
Eisenkies,  Eisenglanz,  selten  Fluorit 

b)  Baden  (und  Württemberg).  Auf  dem  Wenzel- Gang  im  Frohnbach-Thal 
bei  Wolfach  grössere  derbe  Massen  mit  Bleiglanz  und  etwas  Kupferkies  gemengt, 
in  Perlspath  oder  auch  weissem  Baryt,  oft  direct  auf  zersetztem  (jrneiss,  sowie  Kiy- 
stalle,  meist  (211)  (111)  (100)  110)  ohne  oder  mit  (lll),  seltener  mit  herrschendem  (111), 
auch  mit  (411),  zuweilen  Durchkreuzungen  nach  (111);  die  Krystalle  auf  Quarz  oder 
direct  auf  Gneiss;  Silber-reich,  III— IV.;  über  Kupferkies -Ueberzug  vgl.  S.  930; 
jüngeres  Fahlerz,  über  Perlspath  oder  in  Baryt,  mit  wenig  oder  ohne  Ag  (Sandbsbobs, 
Erzgänge  1885,  288;  N.  Jahrb.  1869,  801).  Wohl  auch  von  Wenzel- Wolfach  Material 
von  V.,  Krystalle  (111)  (211)  (411)  (100)  (111)  (110).  Andere  untergeordnete  Vorkommen, 
meist  Silber* haltig,  bei  Wolfach,  an  der  mittleren  Kinzig,  bei  Wittichen,  auch 
am  Schauinsland  östlich  von  Freiburg  und  südlich  vom  Münsterthal  bei  Todtnau 
(vgl.  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  74.  76.  77.  171.  172.  178.  177.  208.  250.  253.  895).  In 
vielen  Fahlerzen  aus  dem  Schwarzwalde  constatirte  Sandbkrgbr  (N.  Jahrb.  1864, 
228;  1865,  585)  Kobalt,  wie  von  der  Amalien-Grube  in  der  Nordrach,  von  den 
Schottenhöfen  bei  Zell  am  Hannersbach,  auf  Clara*  bei  Schapbach,  dem 
Friedrich-Christisn-Gange  (Schapbacher  Hauptgrube),  den  Gruben  im  TiefenbacbthaJe, 
Christophsaue  (VII.)  bei  Freudenstadt  (Württemberg)  und  von  Neubulach(VlIL); 
doch  nur  selten  fanden  sich  diese  y^Kobaltfahlerze^  massenhaft,  wie  auf  da- 
westlichen  Fortsetzung  des  Friedrich-Chrisdan-Cjkmges  im  Strassbui^ger  Stollen  and 
in  der  Gegend  von  Freudenstadt;  VII.  an  dunkel  stahlgrauen  Krystallen  (211)  (110)  (1 1 1). 
Anderes  Kobaltwlsmnthfablerz  findet  sich  auf  den  Baryt-Gängen  in  Granit  zu 
Daniel  im  Dehs  beiRippoldsau,  St  Jacob,  Joseph  und  Ferdinand  bei  Schapback, 
stahlgraue  Körner  reich  an  Eisen  und  Arsen,  arm  an  Antimon  (Sakdbbboeb,  Erz- 
gänge 1885,  892;  Pbtbrsen  fand  in  Probe  von  St  Jacob  ld'16<^/oAs,  2-82%  Sb). 
Das  Erz  von  Neubulach  (Württ)  dann  von  Petersen  (N.  Jahrb.  1870,  464)  als 
Wismnthfahlerz  (VIII.)  bezeichnet,  derb,  dunkelstahlgrau,  selten  oid,  —  In  Druaen 
des  Gang-Baryts  im  Porphyr  von  Schriesheim  Tetraöder,  in  Kupferpecherz  resp. 
Ziegelerz  umgewandelt  (Blum,  Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  115). 

c)  Bayern.  In  der  Pfalz  zu  Landsberg  bei  Ober-Hosehel  derb  und  Kry- 
stalle (111)  (110)  oder (211)(lll)(100)  (Sandbeboer,  N.  Jahrb.  1865, 594),  auch  ZwilHnge 
nach  (111)  (Groth,  Min.-Samml.  1878,  68);  mit  Quecksilber,  Zinnober  und  Amalgam, 
häufig  Eisenkies  und  Strahlkies;  Hg-Gehalt  schon  von  Zinoeen  (Berg-  und  Hüttenm. 
Ztschr.  1842,  401)  nachgewiesen,  IX.;  Pseudomorphosen  vgl.  S.  675,  auch  S.  526.  Von 
diesem  Quecksilberfahlerz  (Dichte  5*279  BRErraAUPT,  Paragen.  1849,  258)  tr^uit 
Beeithaupt  den  Hermesit  ab  (vgl.  S.  1086),  nach  Richter  24*10^/o  Hg  und  5-62^'o  Ag 
enthaltend,  derb  und  eisenschwarze  Krystalle(l  1 1)(100)(21 1)(1 10),  Dichte  5  •  509-5  •511.— 
In  Unterfranken  derb  und  Krystalle  in  Mangankalkspath-Drusen  des  Kupferschieferf 
von  Huckelheim  und  Orosskahl  (=  Unter- Kahl)  bei  Alzenau;  von  ELahl  beschrieb 
HsssEKBERQ  (Min.  Not  4,  86;  Abb.  Senckbq.  G^es.  1861,  4,  26)  die  Combinationen: 
(111)  herrschend  mit  (iri)(211)(955)(100)(110)(2n)(4Tl)(5ri) (12.7.5)  und  oktaSdrisch 
(111) (111)  mit  (100) (211) (411);  auch  Durchkreuzungs-Zwillinge  nach  (100),  (211)(111) 
(Sandberger,  N.  Jahrb.  1877,  275;  Min.  Unterfr.  1892,  6);  derb,  X.  Auf  der  Grube 
Wilhelmine  bei  Sommerkahl  (Sonderkahl)  lichtgraues  derbes  Arsen fahlerz ,  meiiC 
mit  Buntkupfererz  auf  quarzigen  Gangtrümem  im  Gneiss,  auch  Krystalle,  (Uli 
herrschend  mit  (110)  (100)  (211),  auch  (211)  (Groth,  Min.-Samml.  1878,  67);  XI.  Ais 
Zersetzungs-Producte  Leukochalcit,  Kupferglimmer,  Kupferschaum,  Comwallit.    Ein 


Doch  hier  auch  ohne  Kobalt,  VI.  (etwas  zersetzt). 
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anderes  derbes  Arsenfiahlerz  mit  0'1%  Ag  in  Baryt- Nestern  des  Zechstein-Dolomits 
bei  der  Grube  Ceres  bei  Vormwald  und  am  GrAfenberg  (Sandbbbqbb,  Min. 
Unterfr.  1892,  5).  —  Am  Silberanger  bei  Erbendorf  Silber-baltig  (GOubel,  Geogn. 
Beschr.  Baj.  1868,  2,  654.  655).  —  Zn  Brandholz  bei  Goldkronach  sehr  zweifel- 
haft (GiEBB,  Min.  Fichtelgeb.  1895,  12).  —  Bei  Kanlsdorf  (Endaye  in  Sachsen- 
Meiningen)  einfache  Krystalle  und  Dorchkreazangszwillinge  oihi\  meist  direct  auf 
dem  „Grauliegenden^  sitzend  (Sakdbbbobb,  N.  Jahrb.  1865,  592);  Kobalt-haltig,  XIL 

d)  Hessen.  Bei  Auerbach  lichtstahlgrau  in  Malachit  oder  Kupferlasnr.  Im 
Quarzgang  von  Reichenbach  (Gbbim,  Min.  Hess.  1895,  8). 

HesseD-Nassaii.  Im  Zechstein -Dolomit  von  Bieber  durchkreuzte  Tetraeder 
nach  (100),  vgl  S.  1083  Anm.  1;  auch  in  Malachit  umgewandelt  (Blum,  Pseud. 
1.  Nachtr.  1847,  118);  Gbotb  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  66)  erwähnt  flOchenreiche 
Krystalle,  mit  Baryt  und  Dolomit  auf  Klüften  im  Zechstein,  (111) (110) (211) (100) 


Flg.  861  u.  862.    Fahlerz  Ton  DUlenborg  nach  Sadbbbgk.    (Flg.  861  aaoh  f&r  Uaiu  in  der  Schwell.) 


(310) (521) (211).  Auf  der  Amelose  bei  Mornshausen  bei  Biedenkopf  derb  (XIII. 
auf  Quarz-  tmd  Baryt -Gängen;  auf  Gottesgabe  Krystalle  (111)  mit  grossem  (110), 
auch  (211)  (Sadebbck,   Ztschr.   d.  geol.  Ges.  1872,  24,  456).     Bei  Frankenberg 


Fig.  86a    Fahlerz  TOn  DUlenborg 
nach  Sadbbbck. 


Fig.  864.    Fahlerz  von  DUlenborg 
nach  Haidivobr-Mohs. 


kleine  Krystalle  mit  Eisen-  und  Kupferkies  (Lbomhard,  top.  Min.  1848,  203).  —  Bei 
Ober-  und  Nieder- Rossbach  bei  Dillenbarg,  besonders  auf  Grube  Aurora,  mit 
Quarz,  Bleiglanz,  Kupferkies  und  Blende;  Sadebbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872, 
24,  451.  429. 488. 434) beobachtete  o(lll),  »(2n),»'(2Tl),  A(IOO),  d(llO),  /*(310),  «(321), 
1^(521),  <p'611),  aUe  Formen  vereinigt  in  Fig.  361  (sr'  selten),  gewöhnlich  herrschend  o, 
immer  gestreift,  häufig  in  doppeltem  Sinne  (vgl.  S.  1082),  auch  d  mit  doppelter 
Streifung  nach  (211)  und  (2ll),  weshalb  auch  d  als  in  erster  und  zweiter  Stellung 
HxHTZBy  Mineralogie.    I.  ^^ 
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auftretend  unterschieden;  bei  nicht  mehr  frischen  EiystaUen  hfdi'  matt  und  oi 
noch  glänzend;  bei  aneinander  gewachBenen  Zwillingen  sind  (Tgl.  auch  S.  1088)  die 
Fälle  der  Fig.  362  u.  868  zu  unterscheiden;  bei  Ineinanderwachsung  Aehnlichkeit 
mit  der  Kupferkies -Figur  278  auf  S.  929 ,  oder  es  tritt  auch  das  eine  Individuum 
nur  als  Bippe  hervor.  Nicht  von  Dillenburg  beobachtete  Sadebbok*  die  von  Mohs 
(Grundr.  Min.  1824,  2,  556;  Fig.  157)  gezeichnete  und  von  HAronraBR  (Min.  Mobs 
1825,  3,  2;  Fig.  IGl;  Handb.  best  Min.  1845,  257;  Fig.  389)  als  Dillenburgisch  an- 
gegebene Verwachsung  Fig.  864.  Groth  (Idin.-Samml.  1878,  67)  erwähnt  die  Com- 
bination  oifdi  mit  /u  (4Tl)  und  fraglich  ^(322).  Die  Erystalle  im  Inneren  oft  riasig 
mit  herausblickendem  Malachit;  im  Inneren  meist  ein  Kern  von  Kupferkies  (Sadbbeck). 
Analyse  XIV.  —  In  der  Gegend  von  Weilmllnster  und  Rankel:  bei  Weyer, 
sowie  auf  den  Gruben  Eduard  und  Alter  Mann  bei  Langhecke,  Goldkaute  bei 
Weinbach,  Laubus  bei  Haintchen;  derb  und  oid  mit  oder  ohne  i',  stahlg^raa, 
Antimonarsenfahlerz  mit  bis  \^l^  k%^  Dichte  4*82  (Samdbbrobr,  Sitzb.  Ak.  Manch. 
1895,  115;  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  225).  Bei  Holzappel  und  bei  Ems  (Lbokbard, 
top.  Min.  1848,  204). 

e)  Bheinprenssen.  Auf  Grube  Georg  bei  Oberstrass  bei  Horhansen  (Kr.  Alten- 
kirchen, Beg.-Bez.  Coblenz)  auf  derbem  Eisenspath  (mit  Adern  milchweissen  Quarzes) 
zusammen  mit  linsenförmigen  Eisenspath -Krystallen,  Quarz,  Bleiglanz,  Blende, 
Kupferkies,  auch  Boumonit,  herrliche,  meist  beinahe  rundum  ausgebildete  Krystalle; 
ELLsnr  (N.  Jahrb.  1871,  498)  beobachtete  i (211),  o(lll),  Ai(411),  r(382),  (i(llO),  A(IOO), 
«'(211),  o'(lll),  /i'(411),  /'(810),  selten  r'(882X  Streifung  auf  ^  nach  der  Kante,  mit  h 
zuweilen  sich  auf  oir  erstreckend;  h  nach  o  gestreift  (Sadbbbck,  Ztschr.  d.  geol. 
G^.  1872,  24,  458);  Sbugkakk  (Groth*s  Ztschr.  1,  885)  fügte  hinzu  ^^(681),  G.  vom 
Rath  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1880,  104;  Gboth's  Ztschr.  5,  258)  i^'(521);  Groth  (Min.- 
Samml.  1878,  66)  hebt  den  Wechsel  in  der  Ausdehnung  von  t  und  o  hervor,  o  oft 
kaum  sichtbar,  zuweilen  aber  herrschend,  wie  auch  am  Material  von  XV.  Wohl 
identisch  mit  Horhausen  die  von  Leonhard  (top.  Min.  1848,  203)  angegebenen 
„schönen  Krystalle*'  von  Linz,  mit  Boumonit  und  Blende. 

Westfalen.  Auf  Grube  Gonderbach  bei  Laasphe  (S.  472)  auf  mit  Eisenspath 
überzogenem  Grauwackensandstein  zierliche  od  mit  Kupferkies-Ueberzug  (F.  Robmbr, 
N.  Jahrb.  1875,  381),  ebenso  nach  Groth  (Min.-Samml.  1878,  67)  ido. 

Im  Siegerland  bei  Mllsen  (XVI.,  derb)  auf  Wildermann,  sowie  besonders 
Stahlberg  (XVII.)  und  Schwabengrube  auf  Eisenstein-Gängen  im  Unterdevon; 

meist  derb,   mit  Bleiglanz   und  Blende;   Krystalle   auf 
dichtem,  im  Inneren  vielfach  Kupferkies  einschlieusen- 
dem  Fahlerz,  Begleiter  Linn^it,  Eisenspath,  Baryt  (letz- 
terer besonders  auf  Schwabengrube,  vgl  S.  961);  nach 
Sadbbbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  456.  429.  482) 
o(lll)  gestreift  nach   «(211),   sowie  auch   nach  (110), 
A(IOO)  nicht  gleichmässig  gestreift,  d(llO)  nach  o(lll) 
und  mit  dreieckigen  Emdrücken  (vgl.  Fig.  365),  spiegelnd 
mit  Flächen  von  o'(lll),  o(lll)  und  t(211);  unter  den 
Flg.  866.  Fahlere  7om  Stahlberg      Zwillingen  am  Häufigsten  die  ineinander  gewachsenen, 
bei  Mttsen  nach  Sadkbbck.         seltener   aneinander    wie   Fig.  365,    in    dieser   Ausbil- 
dung aber  kaum  anderswo  als  bei  MQsen  vorkommend. 
Habge   (Min.  Sieg.  1887,  40)    erwähnt  von  Wildermann   und   Stahlberg   die   Com- 
binationen  o,  oo%  od^  odh,  oid,  f(^;  femer  Vorkommen  auf  Heinrichssegen  bei 
Musen,  wo  mit  der  Teufe  der  Arsen -Gehalt  zu-  und  der  Silber -Gehalt  abnimmt, 
sowie   Landeskrone  (XIX.)  bei  Wilnsdorf,   Ahe  bei  Eiseni,   Bautenberg  bei 

^  Sondern  eher  von  Schönbom  bei  Mittweida,  vgl.  unter  Sachsen  S.  1092. 
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Wilden;  alfi  Seltenheit  derbes  schwarzes  Qaecksilberfahlerz  in  Baryt  nnd  Grauwacke 
mit  Zinnober  auf  Merkur  bei  Silberg. 

f)  Harz  und  Thttringen.   Am  Rammeisberg  bei  Goslar  (Tgl.  S.  924)  auf  durch- 
setzenden Gangklaften  (Hausicanm,  Min.  1847,  177),  derb  XX.;  auch  ein  krystalli- 
nisches   Quecksilberfahlerz    (Ulrich,   Ztschr.   ges.  Naturw.  1860,  16,  204).   —   Bei 
Clausthal -Zellerfeld  auf  dem  Spiegelthaler,  Burgstädter,  Bosenhöfer  und  Silbern- 
aaler  Gangzug  (vgl.  S.  474  No.  4.  7.  8.  9);  auf  dem  Spiegelthaler  (Grube  Busches 
^egen)  früher  Tetraeder  von  5  cm  Kantenlänge;  auf  dem  Burg  Städter  auf  den 
^'      Oruben  Bergmannstrost,  Dorothea,  Margarethe  (od{),  Caroline  und  Georg  Wilhelm 
'-*       in  Tetraedern,  früher  auch  auf  Juliane  Sophie  auf  grauem  Quarz  („Amethyst* 0*    Auf 
'^        dem  Rosenhdfer  Zuge  mehrorts,  besonders  auf  den  Gruben  Bosenhof,  Alter  Segen 
und  Zilla.    Auf  Bosenhof  mit  Eisenspath,  Braunspath,  Quarz,  Baryt,  Rupferkies 
Krystalle  d(llO),  »(211),  m(811),  Ä(IOO);   auf  Alter  Segen  früher  mit  Eisenkies, 
3'       Bleiglanz,  Eisenspath,  Dolomit,  Kalkspath  und  Baryt  schöne  glänzende  oihd  mit 
ti       (/ill)(Ä>2),  r(382),  »'(211),  «(321);  auf  Silbersegen*  „wohl  ausgebUdete  Silber- 
fahlerze"  (LuEDECKS,  Min.  Harz  1896,  161).     Auf  Zilla   schöne   grosse,   stets   mit 
i<       Kupferkies  (vgl.  S.  925,  auch  dort  Fig.  264,  sowie  S.  924  Anm.  2)*  bedeckte  Kry- 
-staUe  iohd  mit  97i(811),*  unter  der  abhebbaren  Rupferkieskruste  von  glänzendem 
:^       Aussehen,  die  Dodekaädcr-Flächen  nach  der  kurzen  Diagonale  gestreift;  Zwillinge  nach 
<111),  ineinander  gewachsen,  in  dem  gewissermassen  an  ein  mittleres  Individuum 
seitlich  ein  zweites  und  drittes  herantreten,  entweder  in  selbständiger  Ausbildung 
l       oder  einheitlich  erscheinend,  wobei  dann  weiter  das  mittlere  Individuum  entweder 
vorherrschend  ausgebildet  ist,  oder  mehr  überwachsen  als  Leiste  oder  noch  kleiner 
nur  als   Kippe   erscheint;   bei   wiederholter  Zwillingsbildung  ragen   zuweilen   drei 
Kippen  aus  einer  Fläche  heraus,  so  dass  am  herrschenden  Individuum  nach  drei 
Tetraäder-Flächen  Zwillingsbildung  stattfindet  (analog  wie  bei  Fig.  866  von  Mittweida 
in  Sachsen),  oder  auch  es  ragen  an  einem  Individuum  an  zwei  TetraSder-Flächen 
Zwillingsrippen   hervor,   die   zwei  verschiedenen  Individuen  angehören  (Sadebgck, 
Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  446).    Auf  dem  Silbernaaler  Gangzug  früher  auf 
den  Gruben  Haus  Hannover  und  Braunschweig  schöne  Silberfahlerze,  sowie  auch 
auf  Bergwerkswohlfahrt  (Lübdeokb,  Min.  Harz  162;  Grbifenhaqen,  N.  Jahrb.  1856,  48). 
Auf  den  Andreasberger  Gängen^  auf  den  Gruben  Rönig  Ludwig,  Felicitas 
(oidi^)t  Andreaskreuz,  Samson,  Bergmannstrost,  Georg  Wilhelm,  Jacobsglück  und 
dem  Grubenfelde  Oderstollen;  auf  Andreaskreuz  mit  Stephanit,  Bleiglanz,  Eodk- 
spath,  Rupferkies,  Blende  und  auch  Kothgülden,  oid  oder  auch  oih  mit  r(882)  und 
(Ä11)(Ä>2)  (Lubdecke  a.  a.  0.);  derb  XXIX. 

Auf  den  Gruben  von  Nendorf  bei  Harzgerode,  besonders  dem  Meiseberg,  mit 
Eisenspath,  Bleiglanz  und  Quarz;  nach  Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872, 
24,444)  Tetraeder  0(1 11)  ohne  oder  mit  t  (211),  auchA(100X  seltener  (i (110);  häufig 
Schalenbildung  aus  parallelen  Tetraedern;  Zwillinge  nach  (111)  mit  vielfacher 
Wiederholung,  auch  ineinander  gewachsene;  Verwachstmg  mit  Rupferkies  vgl.  Fig.  267 
auf  S.  926.  Auch  am  Pfaffenberge,  sowie  Tannhöfer  Gesenk.  Rrystallisirt  XXX., 
derb  XXXI— XXXn. 


^  Malachit -Ueberzug   als  Pseudomorphose   gedeutet  (Sillem,  N.  Jahrb.  1851, 
891;  1852,  520). 

'  Bleiglanz -Rrystalle,   zum  Theil  in  Fahlerz  umgewandelt,   vom  Rosenhöfer 
Zug,  erwähnt  Sillem  (N.  Jahrb.  1851,  331;  1852,  532). 

»  In  Sadbbeck^s  Figuren  statt  m  viehnehr  /?(822),  resp.  „|o",  wohl  nur  Schreib- 
fehler für  „io",  wie  Lusdbckb  (Min.  Harz  167)  mit  Kecht  bemerkt 

^  Ohne  speciellen  Fundort  Rrystalle  oidy  Ruhlbmamn  XXVIII. 

69* 
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Auf  den  Halden  zwischen  Schwenda  and  Wolfsberg  Krystalle  auf  Qnars 
mit  Rupferkies,  Blende,  Gersdorf&t,  Plagionit.  Am  Wagnerskopf  nördlich  der 
Eisensteinvorkommen  von  Zorge  und  Hohegeiss.  Auf  der  Weissen  Zeche  bei 
Hayn  ^^WeissgUltigerz"  (Lüedbcks,  Min.  Hars  164.  162). 

Bei  Sangerhausen  auf  Fröhliche  Hoffhtmg  Krystalle  vom  Typus  Horhanaen 
(Sadbbkck,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  458). 

Bei  Saal  fei  d  mit  Eisenspath,  Erdkobalt  and  Baryt,  bei  Karosdorf  mit 
Kupferkies,  Kupferlasur,  Malachit  und  faserigem  Brauneisen  (Lbovhabd,  top.  Min. 
1848,  203).  Von  Gattes  Vorsorge  bei  Kamsdorf  erwähnt  Sadbbkok  (Ztschr.  d.  geoL 
Ges.  1872,  24,  456)  Krystalle  >  mit  Hölle  von  geschwärztem  Kupferkies,  unter 
welcher  noch  weiter  vorgeschrittene  Zersetzungs-Zonen,  mit  Malachit,  Kupferkies, 
Brauneisenerz  und  schliesslich  Brauneisenocker  als  Kern  der  Krystalle;  Blum, 
(Pseud.  1.  Nachtr.  1847,  122)  erwähnt  von  Kamsdorf  und  Saalfeld  Umwandeluogs- 
Ueberzug  von  Kupferlasur.  —  Zu  Schweinau  bei  Lobenstein  Krystalle  äuaserlieh 
in  dichten  Malachit  umgewandelt  (Sillbm  bei  Blum,  Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  77). 
g)  Sachsen.  Auf  Erzgängen,  besonders  der  „Kupferform ation'S  mit  Eisenkies, 
Bleiglanz,  Blende,  Eisenspath,  Baryt,  Kalkspath.  Im  Revier  von  Freiberg  besonders 
schön  auf  Alte  Hoffnung  Gottes  zu  SehSnbom  bei  Mittweida;  Fremzbl  (Min. 

Lex.  1874,  816)  kennt  von  hier  »(211),  o(inX  Ä(IOO), 
^x^f!t\  <^(110X  tn  (311X  ^(655)  in  den  Combinationen  »o,  oA, 

odiy  dio,  oimkj  hrntQ,  Zwillinge  nach  (100),  die 
Krystalle  häufig  mit  Kupferkies- Ueberzug;  *  nach 
Sadbbbck  (Ztschr.  d.  geol.  G^.1872,  24, 454)  ist  o(lll) 
und  «(211)  einfach  gestreift,  d(l\0)  aber  doppelt, 
weshalb  als  Combination  von  „erstem  und  zweitem 
Dodekaäder*^  angesehen;  bei  den  häufigen  inein- 
ander gewachsenen  Zwillingen  liegen  die  Zwillings- 
keile nach  der  tetraedrischen  EUske  hin  und  dringen 
noch  in  die  Flächen  des  Dodeka^^ders  ein,  vgl. 
Fig.  866  (in  gewisser  Aehnlichkeit  mit  Fig.  364,  vgl. 
S.  1090);  auch  regelmässige  Verwachsungen  mit 
Fig.  966.  Fahlerz  Ton  Schönborn  Kupferkies  wie  von  der  Zilla  bei  Clausthal.  An 
bei  Mittweida  nach  sadkbbck.         Krystallcu   von  Schönbom  beobachtete  Bbbithacpt 

Asymmetrie  in  der  Neigung  von  i  an  der  Combination 
miQohf  vgl.  S.  1085.  —  Auf  Segen  Gottes  zu  Gersdorf  (vgl.  unten  Anm.  2)  nach 
Frknzel  0,  t,  Äto,  sowie  iod,  letzteres  auch  in  regelmässiger  Verwachsung  mit  Kupfer^ 
kies  mit  parallelen  tetragonalen  Axen  oder  die  Kupferkiese  aaf  den  tetraedrischen 
Kanten  der  Fahlerze;  Sadbbbck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  454.  435)  beobachtete 
Krystalle  mit  gelbem  Fluorit  und  Quarz,  durch  das  Auftreten  von  /'(310)  und  ^(211) 
denen  von  der  Aurora  bei  Dillenburg  ähnlich,  sowie  an-  bis  ineinander  gewachsene 
Zwillinge  nach  (111);  XXXIV.  Auf  Junge  Hohe  Birke  (XXXV.)  nach  Fbenzel  od 
und  andere  Combinationen,  auch  Verwachsungen  mit  Kupferkies;  aaf  Churprinz 
Vierlinge  ody  von  hier  nach  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  67)  Pyramidentetraeder,  ein- 
fach und  mit  Zwillingsrippe.  Femer  nach  Fbenzel  auf  den  Gruben  Himmelfahrt, 
Beschert  Glück,  Vereinigt  Feld  bei  Brand,  Himmelsfürst,  Vergnügte 
Hoffnung  Stollen  zu  Kleinwalthersdorf,  Neue  Hoffnung  Gottes  zu  Bräunsdorf, 
Alte  Hoffnung  Gottes  zu  Klein voigtsberg,  Isaak,  Lorenz  Gegen trum,  Erzengel 
Michael  zu  Mohom  u.  a.;  früher  auch  auf  Kröner  (XXXVI.)  und  Prophet  Jonas 

^  Auf  der  Elisabethzeche  derb;  XXXIU. 

'  Auch  solche  von  Segen  Gottes  bei  Gersdorf,  Junge  Hohe  Birke,  Churprinz 
und  Herzog  August. 


Digitizpd  by 


Google 


Fehlen. 


1093 


(XXXVIL).  Das  Material  von  XXXV—XXXVIL  gehörte  ra  Brbithaupt's  Kupfer- 
blende-Zinkfohlen  (vgl.  8.1086),  bei  dem  Plattkbb  (XXXVIII.)  für  Jonas  einiger- 
massen  Klaproth's  (XXXVIL)  Befund  bestfttigte;  schwinlichbleigrau  ins  Stahl- 
graue, Strich  brftunlich-  bis  schmutrig  kirschroth,  Dichte  4*211 — 4*277  von  Jonas, 
4*228  Junge  Hohe  Birke,  4*869  Beschert  Glück  (Bbbitbaupt,  Cbar.  Min.-S78t  1882, 
275X  meist  derb,  selten  kiystallisirt;  nach  FnsirzBL  (Min.  Lex.  1874,  819)  auch  auf 
Alte  Mordgrube,  mit  Bleiglans  und  Kupferkies,  zuweilen  innig  mit  Botheisenerz 
gemengt,  sowie  auf  Kuhschaoht  u.a.;^  ab  Tennantit  führt  Frenzsl  kleine  stahlgraue  od 
auf,  auf  Kupferkies  und  Gneiss  von  Junge  Hohe  Burke.  ^  Beim  Weissglltigerz  (vgl. 
S.  1085  u.  1086,  ebenda  Poljtelit  und  Freibergit)  unterschied  Klapkoth  (Beitr.  1795, 
1,  168.  178)  lichtes  (a.  von  Himmelsfürst)  und  dunkles  (b.  von  Junger  HimmdsfÜrst; 
vgl.  auch  S.  1047X  beides  derb,  kömig;  ebensolches  lichtes  von  Alte  Hoffiinng  Gottes 
untersuchte  (c)  Rammblsbbbq  (MinenJch.  2.  Suppl.  1845, 170;  Pooo.  Ann.  1846,  68, 515), 
Dichte  5*488—5*465,  mit  Bleiglanz,  Eisenkies,  Blende,  Braunspath;  obgleich 
Bammblsbbrq  sein  Material  als  homogen'  erklärte,  liegt  wohl  nur  ein  Gemenge  vor. 


S 


Sb 


a. 
b. 
c. 


13*21 
22*39 
22*53 


8*50 
21*88 
22*89 


Pb 


51*81 
41*73 
38*36 


Ag 


22- 00 
9*41 
5*78 


Fe 


2*42 

1*79 
3*83 


Summe 


incl. 


97*94 
97*20 
100 


[nach  Abzug  von 

A1,0,  u.  SiO,] 

0*32  Cu,  6*79  Zn 


vielleicht  von  Bleiglanz, 'Federerz  und  Melanglanz,  wie  Fbenzbl  (Min.  Lex.  1874,  239) 
vermuthet;  dagegen  kommt  das  „dunkle"  Weissgiltigerz"  derb  und  auch  krystallisirt 
(Silberfahlerz)  vor,  in  Tetraedern  (XL.)  auf  Hab  Acht  (1826,  jetzt  zu  Beschert  Glück 
gehörig)  mit  Bleiglanz,  Kupferkies,  Kothgülden,  Braunspath,  Manganspath,  Blende, 
Quarz;  auf  Beschert  Glück  Krystalle  rf(llO)  mit  o(lll),  auch  f(211)  und  A  (100), 
mit  vielfacher  Wiederholung  der  Flächen,  so  dass  d  gekrümmt  erscheint  und  keine 
scharfen  Kanten  auftreten,  zusammen  mit  „geflossen"  aussehendem  Bleiglanz 
(Sadebeck,  Ztschr.  d.  geoL  Ges.  1872,  24,  455);  auf  Himmel  s  für  st  derb  (zusammen 
mit  dem  lichten  Polytelit),  femer  auf  Herzog  August,  Gelobt  Land,  Reicher  Berg- 
segen, aaf  Neue  Hoffnung  Gottes  Pjramidentetraeder  «(211)  mit  Quarz,  Miar- 
gyrit  und  Pjrargyrit,  auf  Erzengel  Michael  zu  Mohom  (Fbekzel,  Min.  Lex.  1874,  318). 

Bei  Hohenstein  auf  Lampertus  und  Wille  Grottes  derb  und  krystallisirt,  mit 
Arsen-  und  Kupferkies.  Bei  Annaberg  auf  Markus  Röling,  Kippenhain,  Bäuerin  u.  a. ; 
derbes  „Graagiltigerz'\  XLL  Bei  Gejiar  auf  Hochmuth  Fundgrube.  Bei  Johann- 
georgenstadt.  Bei  Marienberg  auf  Junge  Drei  Brüder.  Bei  Wolkenstein 
auf  Lazarus  und  Hilfe  Gottes  Stolln.  Bei  Schneeberg  auf  Sauschwart,  Kappold, 
Bergkappe.  Bei  Schwarzenberg  aaf  Erste  Heinzenbinge  und  Katharina  am 
Graul.  Bei  Zschopau  auf  Heilige  Dreifaltigkeit  Bei  Glashütte  auf  Hohe  Birke. 
Bei  Berggieshübel  auf  dem  Mutter  Gottes  Lager.  Auf  Zinnerz-Gftngen  zu 
Hadisdorf,  Niederpöbel,  Altenber^  und  Zinnwald.  Auf  alten  Halden  bei  Penig 
und  Wolkenburg  derb  und  oid  (Fbbmzbl,  Min.  Lex.  1874,  316).  —  Auf  Güte  Gottes 
zu  Seharfenberg  das  Haupterz,  auch  KrystaUe  o,  «,  «o,  iod,  od;  nach  Schebtel 
mit  8*43^/o  Ag  und  0*0026%  Au  (Ztokeisen,  Jahrb.  Berg-  und  Hüttenw.  1890,  55). 

h)  Sehlesien.  Bei  Görlitz  im  Granit  der  Weinberge  auf  Dolomit;  auf 
Maximilian  bei  Ludwigsdorf  derb  mit  0*5%  Ag,  zusammen  mit  Kupferglanz. 
Auf  Max  Emil  zu  Kolbnitz  bei  Jauer  in  Quarz-  und  Eisenspath-Gftngen  im  Thon- 

'  Ausserhalb  des  Freiberger  Reviers:  auf  Altväter  sammt  Eschig  im  Mordel- 
grunde bei  Saida  und  auf  Vereinigt  Feld  bei  Zinnwald. 

*  Auch  GhtoTB  (Tab.  Uebers.  1898,  87)  Iftsst  die  Formel  Sb,Sr(Pb,  Ag',,  Zn^Fe)«  zu. 
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schiefer;  auf  alten  Halden  bei  Ober-Leipe  mit  Arsen-  und  Kapferkies.  Auf 
Stilles  Glttck  zu  Haasel  bei  Goldberg  auf  Kläften  im  Zecbsteinkalk  TetraSder 
ohne  oder  mit  Pyramidentetraäder.  Auf  Haus  HobenzoUem  zu  Dittmannsdorf  bei 
Schweidnitz  auf  Gängen  im  Gneiss  bis  5  mm  grosse  odi,  zuweilen  mit  Kupfer- 
kies-Ueberzug.  Bei  Kapferberg^Budelstadt  auf  dem  Felix -Gang,  Segen  Gottes, 
Einigkeit  u.  a.  in  der  „Kupferformation''  zusammen  mit  Kupferkies  derbes  Arsen- 
fahlerz als  Ausfüllung  von  Quarzdrusen,  auch  Kiystalle  o(lll)  mit  i(211),  d(llO\ 
auch  r(d32),  zuweilen  d  herrschend;  auf  Friederike  Juliane  im  Dioritschiefer  in 
Kalkspath  eingewachsen  oder  in  dessen  Drusen  aus  ihm  hervorragend  kleine 
traubige  Krjstall- Anhäufungen,  bauchige  Würfel  mit  d{llO),  auch  o(lll),  sowie 
vollständige  Dodekaeder,  von  dunklem  ins  Röthliche  ziehendem  Bleigrau,  von  Wkbskt 
(Ztschr.  d.  geol.  Gks.  1871,  23,  486)  Jolianit  genannt,  weil  durch  die  Formel 
Cug AsSa  von  der  damals  dem  Arsenfahlerz .  zugeschriebenen  abweichend  und  als 
selbständiges  Mineral  angesehen,  thatsächlich  aber  gerade  der  PBiOR-SpBKCBR*Bchen 
Fahlerz-Formel  (vgl.  S.  1087)  gut  entsprechend.  Auf  Bergmannstrost  zu  AiteB* 
berg  bei  Schönau  derbes  Antimonfahlerz,  mit  Blende,  Arsenkies,  Epiboulangerit,  in 
Drusen  in  Dolomit  aufgewachsene  idr  und  oid,  zuweilen  mit  Kupferkies-Ueberzug. 
Auf  Neues  Glück  zu  Bohnau  bei  Landeshut  Arsenfahlerz  als  GangausfÜllung  im 
Talkschiefer,  meist  derb,  selten  Krystalle.  Im  Porphyr  von  Gottesberg,  auf  Gottlob 
Gang,  Wags  mit  Gk)tt,  Egmont,  Silberhaltig  (bis  3®/o),  auch  bis  5  mm  grosse  Kry- 
stalle  odh^  mit  Baryt,  Quarz,  Bleiglanz,  Blende.  Auf  Fridoline  und  Carl  sa 
Gaablan  bei  Gottesberg  auf  Gängen  in  der  Culm-Grauwacke,  mit  Baryt,  auch 
Quarz,  Fluorit,  Dolomit,  Eisenkies,  Kupferkies,  Blende,  derb  und  mattflächige  bis 
über  1  cm  grosse  ohdii\  auch  At,  zuweilen  Zwillinge  nach  (111);  bis  5  mm  grosse 
Krystalle  auch  in  einem  grobkörnigen  Gemenge  von  Fahlerz  mit  Eisenkies;  derb 
XLni. ,  auch  bis  28  7o  Ag  haltend  (Plattneb  bei  Sohüchabdt,  Ztschr.  d.  geol.  Ges. 
1857,  9,  378).  Auf  Prophet  zu  Hermsdorf  bei  Waidenburg  derb  und  Krystftllcheo, 
mit  Malachit.  Bei  Silberberg  auf  Gängen  im  Gneiss.  Zu  Ebersdorf  bei  Neu- 
rode Quecksilber-haltig  in  Quarzit  (loser  Block  im  Gabbro  -  Gebiet).  (Traubb,  Min. 
Schles.  1888,  228.  227.  122.) 

ij  BShmen.  Zu  St  Peter  im  Biesengebirge  auf  einem  Gange  im  PhyUiL 
Bei  Öber-Bochlitz  Antimonfahlerz  auf  der  Kupfererz-Lagerstätte,  mit  variablen 
Gemengen  als  Zersetzungs-Producten.  Bei  Starkenbach  und  Hohenelbe  in  den 
permischen  Schichten.  Bei  Schlaggenwald  als  Seltenheit  kleine  Krystalle;  bei 
Zinnwald  derb,  auch  selten.  Auf  dem  Nikolai-Gange  zu  Katharinaberg.  Auf 
einigen  Gängen  zu  Joachimsthal;  auf  dem  Anna -Gange  Krystalle  to,  auch  mit 
o'd\  derb  in  der  Schdnerz- Zeche  bei  Gottesgab,  besonders  auf  dem  Hoftnanns- 
Gange;  auf  der  Elias -Zeche  am  Geistergange  derbes  Arsenfahlerz.  Am  Giftberg 
bei  Komarow  auf  Klüften  im  Hämatit-Lager  kleine  Pyramidentetra^der  und  körnig. 
Bei  Pribram  kamen  1852  grosse  stahlgraue  Krystalle  od%6^  vor,  auf  dem  mit  Quarz 
überrindeten  Bleiglanz;  auf  dem  Mariahilf- Gange  ohdo'ii*  anf  Eisenspath;  am 
Francisci-Gange  mit  Boumonit  id  auf  Eisenspath  oder  Bleiglanz;  kleinere  Tetraeder 
am  Eusebi  auf  Eisenspath-  oder  Quarz -Krystallen;  am  WCnzler- Gange  mit  Eisen- 
spath, Kalkspath  und  Baryt  grosse  Tetraeder  mit  schwarzer  Kruste,  sowie  derb  mit 
Kupferkies;  auf  dem  oberen  Schwarzgrübner  Gkmge  derb  in  Eisenspath;  auf  dem 
Fundgrübner  der  Anna-Grube  kleine  Weissgiltigerz-Ktystalle(XLIV.);  von  Bohutin 
grosse  drusige  Krystalle  auf  Braunspath;  Döll  (Verh.  geol.  Beichsanst  1875,  96)  be- 
schrieb von  PHbram  die  Umwand elung  von  Fahlerz  in  Blende,  in  Hämatit,  sowie  in  ein 
Gemenge  von  Kupferkies,  Kupferglanz,  Blende  und  Bleiglanz.  Auf  Quarz-Gängen 
im  Gneiss  zu  Alt-Woschitz'  und  BatiboHtz  Silberfahlerz.    (Z^ephabovich,  Min. 

*  Krystalle  gleich  denen  von  Kapnik  (Sadebbck,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872, 24,  448)l 
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Lex.  1859,  446.  444.  150;  1878,  2,  821;  1898,  3,  248).  —  Bei  Kuttenberg  (Katzb% 
Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  69). 

Hithreii.  Im  Himmelfahrt-Stollen  bei  Borowets  derb  mit  Kupfererzen.  Im 
Schmelzhüttenthal  bei  Jaworek.  Silberfifthlerz  bei  Triesch,  mit  BothgOlden  und 
Eisenkies  (Zepharoyioh,  Lex.  1859,  446). 

Bukowina.  Zu  Fundul-Moldowi  auf  einem  Gange  im  Glimmerschiefer  mit 
Kupferkies  (Zepharovicr,  Lex.  1859,  446). 

k)  Ungarn.    Bei  Krcmnitz  früher  derb  in  Quarz,  „Graugiltigerz"  (Klapboth, 
XLV.).    Zu  Altgebirg  und  Herrngrund  derb  und  kleine  Krystalle  (XLVI.)  mit 
Eisenspath  und  Kupferkies,  auf  Lagern  in  talkigem  Granwackenschiefer;  zu  Schit- 
tersberg  bei  Schemnitz,  Hofer  Handlung,  derb  in  Quarz.    Nach  Sadebeck  (Ztschr. 
d.  geol.  Ges.  1872,  24,  458.  441)  herrscht  bei  den  Krystallen  von  Schemnitz  (2(110), 
dazu  o(lll)  und  o'{ii\\  o  nach  «(211)  gestreift;  Verwachsung  mit  (eingeschlossenem) 
Kupferkies  vgl.  S.  937.    Bei  Bai  las  in  Baryt    Bei  St.  Andre  mit  Kupferkies  auf 
Lagern  im  Glimmerschiefer.    Auf  Klüften  im  Glimmerschiefer  von  Li bethen.    Bei 
Poinik  in  der  Farbicsia  mit  Kupferkies  und  Quarz.    Bei  Dubrava  und  Jaraba. 
In  der  Tatra  früher  am  Pyszna-  und  Omaka-Berge,  sowie  im  Alt  Bobota-Thal.   Bei 
Maluzsina  im  Striebomitzaer  Clementi-Stollen.     Bei  ßocza  auf  Quarzgängen  ini 
Gneiss.    Bei  Mittelwald   auf  dem  Bukowi-Diel.     Bei  LovinobÄnya  mit  Kupfer- 
kies im  Glimmerschiefer.     Auf  Letten-   und  Quarz -führenden  Klüften  im  Andesit 
am   Luhocza- Berge  bei   Reesk   und  Fejerkö- Berge   bei  Timsö;   auch   bei   Parid, 
Martal6cz,  RAjpatak,  Gyöngyös-Oroszi,  Derecske   und  0  Hutta.     Bei  Vicart6cz 
in  Quarz  auf  Gang  im  Karpathensandstein.    Im  Johannistollen  bei  Iglö  auf  Quarz- 
lagern    im    Talkschiefer,    mit    Hg,    Dichte  4 •861    (Breithaupt,   Min.   Stud.    1866, 
106);   auf  der   Bindt-Alpe   mit   Quarz,    Kupferkies,   Eisenspath,    derb   graulich- 
schwarz, Antimonfahlerz  mit  viel  Cu,  wenig  Fe  und  Zu  (Loczka  bei  A.  Schmidt^ 
Groth^s  Ztschr.  12,  104).      Bei   Kosen  au,    auch   Tetraeder   auf  Eisenspath;   am 
Szulowa-Berge;  bei  Betl^r.    Bei  Nadabula.    Bei  Ober-  und  Unter-Sziana  reich 
an  Quecksilber,  theils  für  sich  auf  Gängen  und  Linsen  im  Talkschiefer,  theils  mit 
Zinnober  im  Gangquarz;  ähnlich  bei  Szlovenka.     Bei  Dobschaa  derb  in  Lagen 
mit  Kupferkies,  Eisenspath,  Quarz;   Silber-  und  Quecksilber -haltig.     Bei  Poracs 
und  Kotterbaeh  auf  zwei  mächtigen  Gängen  in  talkigem   grünem  Schiefer  (local 
Gabbro  genannt),  dem  „Groben"  (dem  liegenden  oder  nördlichen  Gange)  und  dem 
Drozdziakower  Gange  (mehr  südlich  im  Hangenden);  in  Gangmasse  von  Eisenspath, 
Quarz   und   Baryt  flache   Erzlinsen   von   KupfSerkies    und   Fahlerz   (G.  vom  Rath, 
Niederrh.  Ges.  Bonn  1876,  150);  Silber-  und  besonders  Quecksilber-haltig,  XLVll. 
bis  LVn.,  mit  der  Tiefe  sinkt  mit  der  Dichte  (von  5-272  bis  4-7)  der  Gehalt  an 
Quecksilber  (Breithaüpt,  Min.  Stud.  1866,  107).    Bei  Schmölnitz  mit  Kupferkies, 
Eisenkies,   Quarz   auf  Lagern   in  Thonschiefer.     Auf  Lagern   in  Talkschiefer   am 
Johanni-Gangc  bei  Prakendorf,  zu  Etelka  bei  Gross-Hlninec  und  im  Concordia- 
Stollen  bei  Helczmanöcz  (auch  A.  Schmidt,  Groth's  Ztschr.  12,  114).    Bei  Gdll- 
nitz  und  Zsdkaröcs  derb  in  Braunspath,  auf  Gängen  in  Gabbro  und  Thonschiefer. 
Bei  Schwedler  in  Eisenspath  oder  Quarz;  ebenso  bei  Metzerseifen.    Auf  Quarz- 
reichen Gängen   bei  Borpatak,    Firiza,   Herzsa,  llloba,   Laposbdnya,   Misb&nya, 
Sikarlo,  Totes,  Zardmpo,  (Ilsisma,  Strimbul.    Bei  Feketebdnya  mit  Kupferkies  und 
Rothgülden.     Bei   Nagyb&nya    derb   mit   Bothgülden,    Kupferkies,    Blende;    am 
Kreuzberg  Silberfahlerz  (Szellbmt,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  267).    Bei  Felsöb4nya 
auf  dem  Greisen -Gang  (Szellemt  a.  a.  0.  452);   auf  Kupferkies  vgl.  S.  987.     Bei 
Kapnik   auf  Gängen  (Näheres   bei   Szellemt  a.  a.  0.  1895,  18)  in   Kalifeldspath- 
Quarztrachyt  (gewöhnlich  Grünstein  genannt);  Hauptgangmasse  Quarz,  und  Mangan* 
spath;  in  Drusen,  besonders  im  Fürstenstollen,  ausgezeichnete  Krystalle,  zuweilen 
bunt  angelaufen  oder  mit  Eisenkies-Kruste  überzogen,  auf  Quarzdrusen  zusammen 
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mit  Braunspath,  brauner  und  gelber,  selten  gr&ner  Blende,  Eiaenkies,  auch  Kupfer- 
kies und  zuweilen  Bleiglanz;  das  Tetraeder  (111)  oft  allein,  gestreift  nach  d«n 
Kanten,  häufig  mit  c{ (110)  und  «(211),  selten  A(IOO);  durch  Schalenbildnng  nach 
o(lll)  bilden  die  Dodekaäder-Ecken  scheinbar  Flächen  von  o'(lll),  das  immer  matt 
und  nur  als  so  componirte  Fläche  erscheint;  bei  Zwillingen  nach  (111)  ragt  das 
zweite  kleinere  Individuum  als  Rippe  heraus  (Sadbbbok,  Ztschr.  d.  geol.  Oes.  1872, 
24,  441);  Groth  (Min.-Samml.  8trassb.  1878,  68)  erwähnt  auch  herrschend  r(832) 
mit  idy  auch  Tetraeder  id  mit  /(SlO),  sowie  Zwillinge  von  io\  Verwachsung  mit 
Blende  vgl.  S.  573,  Kupferkies  S.  937;  auch  Uebergänge  von  Krystallen  oid  in 
Pseudomorphosen,  resp.  Aggregate  von  Boumonit-KrystäUchen  der  Rädelerz -Form 
(TscHBBMAK,  Sitzb.  Ak.  Wien  1866,  63,  518);  derb  in  dichtem  Manganspath  und 
Quarz  in  mehrere  Zoll  mächtigen  Schnüren;  KryataUe  LVIII-— LX.,  derb  LXI.  Bei 
R^zbdnja  derb,  mit  Bleiglanz  und  Blende.  Bei  Dognacska.  Bei  Sz&szka  derb 
und  Krystalle  (LXII.))  zuweilen  in  Buntkupfererz  eingewachsen,  mit  Granat  und 
Kalkspath,  auch  erdiger  Kupferlasur;  Blüm  (Pseud.  2.  Nachtr.  1852,  77)  erwähnt 
„aus  dem  Banat*^  „Tetraeder,  aussen  ganz  aus  KrystäUchen  von  Kupferlasur  be- 
stehend", innen  hohl  mit  Brauneisenocker.  Bei  Neu-Moldova  auf  der  Persita- 
Grube  derb  mit  Eisenkies  und  Bleiglanz.  Auch  bei  Borsa-Makerlö,  Csetnek,  Ein- 
siedl,  Jaszena,  Jolsva,  Königsberg,  Magurka,  Mito  und  Sandberg.  (Zbpharovioh, 
Lex.  1859,  446.  388;  1873,  322.  375;  1893,  248.) 

SiebenbUrgen.  Bei  Offenbänja  kleine  od  in  Drusenräumen  des  Erzstockes; 
auch  Bilber-reich  als  Gaugausfüllung  mit  Eisenkies,  Blende,  Bleiglanz,  Gold  (SfiMPsa, 
Ztschr.  pr.  Geol.  1901,  317).  Bei  Topanfdlva  derb  in  Quarz.  Bei  Verespatak 
im  Legy-  imd  Gauer-Gebirge;  silberweiss  mit  Eisen-  und  Kupferkies  auf  dem  „Silber- 
gange'' des  Katronczaer  (vgl.  S.  249)  Schlages  (SEMPEaa.  a.  0.  314).  Bei  Zalathna 
und  Faczebdj  derb  und  Krjstalle.  Am  Berge  Botes  auf  Quarzdrusen  im  weissen 
Gangquarz  mit  Eisenkies,  Kupferkies,  Bleiglanz,  Kalkspath,  Adular  glänzende 
und  matte,  auch  bunt  angelaufene  oder  mit  Kupferkies  bedeckte  bis  4  cm  grosse 
Kiystalle,  mit  o(lll),  Ä(IOO),  d(llO),  f(S10)y  »(211),  iu(411),  ^(655),  r(332),  «(821), 
o'(lll),  «'(211),  fA'(4ll)y  von  stets  tetraädrischem  Habitus,  o  meist  nach  i  gestreift, 
gewöhnlich  grob,  nicht  selten  treppenartig  abgesetzt;  bei  den  nicht  häufigen  Zwil- 
lingen nach  (111)  gewöhnlich  ein  kleineres  Individuum,  aus  dem  grösseren  nasenartig 
hervorragend  (ZihAkyi,  Groth's  Ztschr.  34,  78);  LXIII.  Bei  Ruda  auf  dem  Michael- 
und  Magdalenen- Gänge  mit  Gold,  Eisenkies,  Kupferkies,  Blende,  Bleiglanz.  Bei 
Csert^sd  derb  imd  Krystalle  auf  Quarz  mit  Eisen-  und  Kupferkies.  Bei 
Felsö  Ki^änel  stahlgraue  Kiystalle  oid  mit  Blende,  Eisenkies  und  Braunspath  auf 
Quarz  (Benkö,  Gboth's  Ztschr.  10,  199).  Bei  NagjAg  derb  und  Kiystalle  o  und 
oo'ihf  zuweilen  mit  Kupferkies  bedeckt,  zusammen  mit  Quarz,  Braunspath,  Eiaen- 
kies. Auf  den  Goldiagerstätten  von  Toplicza-Magura  und  Troicza-Tresztya- 
Barbara  (Sbbiper,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1901, 191).  Silber-haltig  auch  zu  Kisbinya 
und  Zdraholz,  bei  Bucsum,  Füzes,  Stanicza  und  Kriscsor,  bei  Szelistye,  bei  Boicaa. 
(Zbpharovioh,  Lex.  1859,  448;  1873,  323;  1892,  249.) 

Croatien.  Bei  Tergove  im  Franzlager  in  Eisenspath;  im  Ferdinand-  und 
Tomasicza-Lager  mit  Bleiglanz  und  Kupferkies  (Zbpharovich,  Lex.  1859/  446). 

Bosnien.  Bei  Kresevo  und  Srebrenica  Silber-halüg  (Bordraux,  Ztschr.  pr. 
Geol.  1896,  4,  449.  450;  ROcker,  ebenda  1901,  392;  auch  1902,  56). 

1)  Krain.  Derb  im  Kalk  des  Podpeöem-Kammes  bei  Karner-Vellach  nächst 
Jnuerburg,  mit  Baryt  im  Po tschivaunik- Bergbau  nordöstlich  von  Neumarktl, 
mit  Kupferkies  und  Buntkupfer  zu  Novine  bei  PöUand,  im  ELalk  des  Erzbeiges 
von  Littai  (Voss,  Min.  Krain  1895,  17;  Zbpharovich,  Lex.  1859,  445). 

Kärnten.  Bei  Olsa  und  Gaisberg  in  kömigem  Eisenspath  mit  Eisen-  und 
Kupferkies,  derb,  selten  Kiystalle.    Bei  Molbitsch  im  Wildbach thale  bei  Straas- 
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borg.  Bei  Reichenaa  auf  der  Kothalpe  und  bei  Zeltschach  mit  köruigem  Kalk 
im  GiimmerBchiefer.  Bei  StLeonhard  derb  im  schwarzen  Limonit;  am  Schmerlab- 
kogel  in  Eisenspath.  Auf  der  W91e]i  derb  und  (zuweilen  schön)  kiystallisirt  In 
der  Arza  bei  Finkenstein  und  bei  Rosegg  Krusten  auf  kömigem  Kalk  und  un- 
deutliche Krystalle.  Zu  Schwabegg  bei  Bleiburg  gangförmig.  Im  Ebriach- 
graben  bei  Kappel  mit  Kupferkies;  im  Lopeingraben.  Zu  PöUau  bei  Patemion 
auf  Ghmgklaften  im  Triaskalk.  Bei  Kerschdorf  im  Gailthal^  im  Katharinen- 
Stollen,  auch  im  Zubau-StoUen;  bei  Mallestig.  Auf  der  Tratten  bei  8t.  Stefan 
auf  kleinen  Quarz-Gängen  im  Thonschiefer.  (Bbünlechnbr,  Min.  Kämt.  1884,  93; 
Zbpharovich,  Lex.  1859,  445;  1878,  820;  1898,  247). 

Steiermark.  An  der  Zinkwand  (Neualpe)  und  im  Wettern- Gebirge  bei 
Schladmtng  mit  KupfiBrkies  in  Kalkspath  und  Quarz;  früher  in  den  „Branden*'  (vgl. 
S.  806)  abgebaut  Bei  Oberzeiring  auf  der  Eisenspath-Lagerstätte;  im  Francisci- 
Unterbaustollen  feinkörnig  bis  dicht  mit  Bleiglanz.  Bei  Johnsbach  im  Eisenspath. 
Bei  Rad m er.  Am  Erzberg  bei  Eisenerz,  Silber-haltig,  aber  spärlich;  am  Polster 
auch  Qnecksilberfahlerz.  Am  DQrrsteinkogel  in  der  Klein  -  Ve  i  t  s  c  h  mit  Kupferkies 
in  Quarz.  In  der  Steinbauergrube  (Arzstein)  bei  Neuberg;  im  Lechnergraben  bei 
Altenberg.  Zu  Thal  bei  Graz.  In  der  Walchern  Silber- haltig.  Bei  Donners- 
bach. Bei  Turrach.  Zu  Maria-Rast  am  Bacher.  Bei  Kalten  egg,  nordwest- 
lich von  Voran.  (Hatle,  Min.  Steierm.  1885,  27;  Zepharovioh,  Lex.  1859,  445;  1878, 
820;  1898,  247.) 

m)  Oesterreleb*  Auf  der  Eisenspath-Lagerstätte  von  Grossau  bei  Reichenau 
(T^HBBMAK,  Min.  Mitth.  1871,  118). 

Salsbnrg«  Bei  Berchtesgaden  Adern  in  Jaspis.  Zu  Larzenbach  und 
Giellach  bei  Hllttaii  schöne  KrystaUe  o,  od,  oid  mit  Bergkrjstall  und  Dolomit  (/Q, 
sowie  derb  in  Gemengen  von  Dolomit,  Quarz,  Eisenkies.  Zu  Mitterberg'  im 
Pongau  Krystalle  oo'd  mit  Eisenspath  und  Dolomit  Zu  Scbwarzleo  gewöhnlich 
feinkörnig,  innig  mit  Kupfer-  und  Eisenkies  gemengt,  ein  Silber -armes  Antimon- 
fahlerz (y.  Kbaatz  bei  Büohbuoksb,  Groth's  Ztschr.  19,  188),  auch  Krystalle  oflf; 
in  der  Barbara -Grabe  Adem  im  Gyps.  In  Gastein  am  Radhausberg  in  Quarz. 
In  der  Rauris  und  den  Bluter  Tauem  derb.  Auf  den  Gk)ldgängen  von  Hierz- 
bach  und  Brennkogel  in  der  Fusch.  Zu  Limb  er  g  bei  Zell  am  See  auf  Quarz. 
Zu  Uttendorf  bei  Mittersill.  Im  Brenn thaL  Am  Gamseck  im  Habachthal 
mit  Kupferkies  in  Quarz;  in  den  Contactbildungen  der  Gosler  Wand  (Weinscbekk, 
Gboth's  Ztschr.  26,393).  An  der  Plattenalpe  bei  Krim  ml  mit  Kupferkies.  Hunds- 
feld und  Seekahr  auf  den  Radstädter  Tauem.  Zinkwand  im  Weissbriachthale. 
Silbereck  im  Rothgüldenthale.  Bergbau  Weisswandel  im  M i s  1  i t z - Thale.  (Fuoobb, 
Min.  Salzb.  1878,  17;  Zeprabovich,  Lex.  1859,  445;  1878,  819;  1898,  247.) 

Tirol*  Dem  das  Innthal  vom  Zillerthal  trennenden  Thonschiefer -Zuge  sind 
stldöstlich  von  Sehwaz  triadische  dolomitlBche  Kalke  unterlagert,  mit  Erzlagerstätten 
als  GMlngen,  Lagern,  Putzen  und  Stöcken;  die  Erzkörper  bestehen  aus  Fahlerzen 
(und  deren  Zersetzung-Producten,  Kupferlasur  und  Malachit),  Bleiglanz,  Brauneisen, 
Eisenglanz,  Rothkupfer  (Ziegelerz);  das  Fahlerz  herrscht  vor,  mit  Silber-  und  Queck- 
silber-Gehalt (Schwazit,  vgl.  S.  1086);  der  Schwazer  Erzberg,  auch  Falkenstein 
genannt,  von  1409  bis  1818  im  Betriebe,  in  neuer  Zeit  wieder  aufgenommen;  weniger 
bedeutende  Vorkommen  bei  Sehwaz  am  weissen  Schrosen,  im  Reichenthal,  am 
Ringen  Wechsel,  in  der  Palleiten,  am  Schwaboden  und  in  Radaun  (v.  Isseb-Gaüden- 


^  Auf  der  Feistritzer  Alpe  nesterweise  im  dolomitischen  Kalkstein,  mit 
0-0552<^/o  Ag  (Bbu.vlechneb,  Jahrb.  nat-hist  Mus.  Kämt.  Heft  22). 

«  Von  „Mitterberg  in  Tirol"  Quecksilber -haltig  (vgl.  auch  S.  1083  Anm.  2) 
(3<»/o),  Dichte  4*665  (BBBrrHAUPT,  Min.  Stud.  1866,  107). 
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TBURM,  Ztscbr.  pr.  1893,  476).  Gewöhnlich  derb,  eiseiiBchwarz,  in  dolomitischem 
Kalk  mit  derbem  Eisenspath  und  Rupferkies;  in  Eüüften  und  Dmsenräamen  Ueber- 
Züge  kleiner  glänzender  Tetraeder,  zum  Theil  mit  o'(iri)  oder  d{110)  (auf  der  Alt- 
zeche  bei  Schwaz  nach  Liebemkr  u.  Vobuauseb,  Min.  Tir.  1852,  91);  nach  Weidbk- 
Busca  (LXV.)  kommen  neben  dem  derben  Quecksilber-reichen  Fahlerz  von  Schwai 
Krystalle  ohne  Spur  Hg  vor;  auch  derbes  Fahlerz  (LXVI— LXYII.)  mit  wenig  oder 
keinem  Ug.  Am  Falkenstein  schöne  grosse  Krytalle  („ähnlich  jenen  vom  Rogel'* 
bei  Brixlegg,  Liebenbb  n.  Vobh.)  mit  herrschendem  ^(110),  ,^weiter  Stellung^*  nach 
Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  460.  436),  mit  o'ClIl)  und  «'(211),  häufig 
mit  schaliger  Structur,  die  Schalen  um  90^  gedreht  in  Zwillingsstellung  nach  (100). 
In  demselben  Gestein,  dem  sog.  Schwazer  Dolomit,  resp.  im  unteren  Alpenkalk, 
aber  zum  Unterschied  von  Schwaz  stets  mit  weissem  blätterigem  Baryt,  derb  und 
bis  zollgrosse  Krystalle  am  (Gross-  und  Klein-)Kogel  bei  Brixlegg;^  selten  glatt, 
meist  bräunlichschwarz  oder  dunkelgrau  durch  Ueberzug  von  Kupferschwärze; 
herrschend  Dodeka^er  oder  Tetraeder,  mit  untergeordnetem  Würfel  nach  Libbbkbb, 
gewöhnlich  aber  zeigen  die  Krystalle  die  von  Gboth  (Min.-Samml.  1878,  68)  beob* 
achtete  Ck>mbination  d(llO)  herrschend  mit  o'(iri),  t'(2Tl)  und  oft  i(2U)f  dazu  auch 
hilOO)y  wozu  Cathbbin  (Gboth's  Ztschr.  8,  354;  18,  188;  Tsohebm.  Mitth.  N.  F.  10, 56) 
a;(431)  und  (17.9.9)  fügte;  an  Krystallen  LXVIII— LXIX. ,  ohne  Hg;  auch  Um- 
Wandelung  (gewöhnlich  nur  Ueberzug)  in  Kupferlasur  oder  Malachit  (Blüm,  Pseud. 
1.  Nachtr.  1847,  121;  3.  Nachtr.  1863,  196).  Auch  am  Thierberg  bei  Brizlegg, 
meist  nur  eingesprengt;  am  Matzenköpfl  und  Mühlbichl,  sowie  am  Brucker- 
Berg  am  Südfuss  des  Reither-Kogels.  Zu  Reichenthal  bei  Buch  am  Inn.  In  der 
CUind  bei  Landeck  im  Ober-Innthal  derb  mit  Eisenspath  und  Bar3rt  in  dolomi- 
tischem Kalk  (WisEB,  N.  Jahrb.  1848,  18;  Libbeneb  u.  Vobh.,  Min.  Tir.  1852,  92): 
LXX.,  reich  an  Hg;  zwischen  Ladis  und  Serfaus  (bei  Landeck)  grosse  Krystalle 
(Sandbbeoeb,  N.  Jahrb.  1865,  595)  mit  wenig  Hg  (LXXL).  Zu  Mauknerötz  bei 
Radfeld  mit  Bleierzen,  Rotheisenerz,  Nickelerzen  auf  Gängen  im  Grauwacken- 
schiefer.  Am  Röhrerbüchel  bei  Kitzbüchel.  Am  Sinwell  und  Schattberg.  In 
Obernberg  meist  derbes  Arsenfahlerz  m it  BI eiglanz.  (Zephabovich,  Lex.  1 859,  S88. 
445;  1873,  320.  375;  1893,  248.) 

In  Yorarlberg  im  Silberthal  bei  der  Alguns-Alpe  und  am  Christberg  bei 
Dalaas  am  Lobinger;  im  Rellthal  bei  Villefau  (Zeph.,  Lex.  1859,  445;  1893,  248). 

n)  Sehweiz*  In  Canton  Glams  an  derMürtschenalp  am  Wallensee,  und 
zwar  grössere  Partien  im  Kaltthale,  Arsenkupferfahlerz  mit  45%  Cu  und  0-11%  Ag 
(Stöhb  bei  Kennoott,  Min.  Schweiz  1866,  399),  gewöhnlich  derb,  selten  kleine  tetra- 
frische  Krystalle  (Wisee,  N.  Jahrb.  1852,  290).  —  In  Grmabindten  zu  Ober- 
sazen  bei  Uanz  im  Bezirk  Glenner  in  einem  („aus  Talk  und  Quarz  bestehenden 
Gesteines  Kenngott  a.  a.  0.)  grünen  chloritischen  Schiefer  (G.  vom  Rath,  Ztschr.  d. 
geol.  Ges.  1862,  14,  488)  derb  und  krjstallisirt;  G.  Rose  (Pooo.  Ann.  1828, 12,  489) 
beschrieb  auf  Quarz  aufgewachsene  KrTstalle  o(lll)  mit  d(llO),  «(211),  s(821),. 
A(IOO),  »'(211)^/' (310),  nach  Sadebeck  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  451.  430.  431) 
noch  mit  <p'(6ll)  und  r'(521)«  vgl.  Flg.  361  auf  S.  1089;  nach  Wiseb  (bei  Kennoott 
a.  a.  0.)  ein  Kupferantimonfahlerz;  Begleiter  Quarz,  Kalkspath,  Kupferlasur,  Malachit, 
Eisenkies.  Auf  der  Alpe  Nadils  im  Sumvizer  Thale  (G.  vom  Rate,  Ztschr.  d.  geoL 
(jks.  1862,  14,  463).  Auf  der  Nuorsera-Alp  am  Weiler  Aussen-Ferrera  (Dufabc 
u.  Schmidt,  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  221).  Aulf  der  Alp  Taspin  oberhalb  Zillis  im 
Schamsthal  (Tabnuzzeb,  Nussbeboeb  u.  Lobenz,  Ztschr.  pr.  Geol.  1900,  346). 

Im  Wallis  im  zuckerkömigen  Dolomit  bei  Imfeid  im  BinnenthAl  (vgl.  &  1003 


^  In  Sammlungen  häufig  mit  Schwaz  verwechselt    M.  Höbnes  (N.  Jahrb.  1846, 
788)  schreibt  irrthümlich  „Kogl  bei  Schwatz". 
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u.  577  Anm.  1)  der  sog.  Binnit  (vgL  8. 1001^  o.  1002),  in  gewöhnlich  anter  3  mm 
grossen,  aber  zuweilen  bis  1  cm  langen  (nach  einer  trigonalen  Axe  gestreckten) 
Krystallen,  gewöhnlich  einzeln  vorkommend,  seltener  zu  mehreren  in  einem  Hohl- 
raum, besonders  in  von  grobkrystallinischem  gelblichem  Dolomit  durchsetzten  Partien 
des  weissen  zuckerkömigen,  auf  den  die  Wandungen  auskleidenden  farblosen  Dolomit- 
Krystallen  oder  Blende;  zuweilen  zwei  Krystalle  nahezu  parallel  verwachsen^ 
Zwillinge  nicht  beobachtet;  eiseuschwarz,  lebhaft  metallglänzend,  meist  etwas  sammet- 
artig;  Strich  (auf  Papier)  matt  und  gewöhnlich  kastanienbraun,  zuweilen  dunkelbraun 
mit  einem  Stich  in  Purpur,  ausnahmsweise  schwarz  (bei  mehr  als  8%  Fe,  LXXVI.); 
mit  glänzendem  muscheligem  Bruch,  sehr  spröde.  Walterbhaussn  (Pooo.  Ann.  1855, 
94.  120)  scbloss  aus  der  Analyse  (LXXII.)  eines  durch  Messung  als  regulär  be- 
stimmten Krystalls  (vgl.  auch  S.  1002  Anm.  1)  die  Formel  Cu,S*AS|S|  +  CuS,  Rah- 
HBUBSBO  (Mineralch.  1860,  77)  3Cu,S*2As,S,,  während  D£s  Cloizeavt  (Ann,  mines 
1855,  8,  898)  den  Binnit  (Dufr^noysit  Wai.t.)  als  eine  sehr  Arsen-reiche  Varietät  des 
Tennantit  beschrieb,  aber  noch  Unterscheidungsmerkmale  angab,  während  Delatoss^ 
(Cours  de  Min.  1860)  den  Binnit  ganz  beim  Arsenfahlerz  einordnete,  indem  die 
Analyse  (XXIII.)  Stockab-Eschek's  die  Zusammensetzung  des  Cornwaller  Tennantits 
ergebe;  Kennoott  (üebers.  min.  Forsch.  1856  —  57,  175)  hatte  aus  LXXIII.  die 
Formel  8Cu,8-As,S5  berechnet,  ebenso  Rammelsbebg  (Mineralchem.  1860,  77),  später 
(ebenda  1875, 90)  als  CugAsS«,  resp.  As,S,-Cu,S-4CuS  geschrieben,  während  Petersbh 
(N.  Jahrb.  1867,  205)  3Cu,S*As,S,  vermuthete,  bestätigt  durch  die  mit  Cornwaller 
Tennantit  gut  übereinstimmenden  Analysen  Priores  (LXXV—LXXYI.).  Als  Krystall- 
form  hatten  Damoub  und  Waltershausen  (vgl.  S.  1001)  nur  d(110)  und  «(211)  an- 
gegeben, Heusser  (Poqo.  Ann.  1856,  97,  117)  hob  die  Häufigkeit  von  Würfelfläche^ 
hervor  und  beobachtete  weiter  o(lll),  <p(Qll),  r(332),  Waltbbshausen  (Pooo.  Ann. 
1857,  100,  539)  noch  ä(821).  Kennoott  (üebers.  min.  Forsch.  1856—57,  174;«  Min. 
Schweiz  1866,  378)  bestätigte  (prs^  gab  auch  e(210),  sowie  zwei  nicht  gemessene 
{hll)  an  und  hob  hervor,  dass  der  Binnit  („Dufrönoysit")  „öfter  eine  entschiedene 
tetraädrische  hemiädrische  Bildung  zeigt*^'  Schraüp  (Atlas  1873,  Taf.  34)  zeichnet 
aus  eigener  Beobachtung  Ado,  dhois,  hdtr,  holoedrisch.  Hessbnbero  (Min.  Not 
1875,  12,  6;  N.  Jahrh.  1874,  844.  842)  beschrieb  dhois  mit  ^(411),  (10.1.1),  (441), 
erklärte  aber  eine  Unvollzähligkeit  der  Flächen  als  eine  zufällige.  Lewis  (Groth*s 
•  Ztschr.  2, 192)  Hess  die  Hemiödrie  unentschieden  an  einem  Krystall  dihofi<pr8 
(711)  (10.1.1).  Groth  (Min.-Samml.  1878,  59)  beobachtete  „deutliche  hemiädrische" 
Ausbildung  an  oiq>8rdo'i^.  Weiter  beschrieb  Baumbaüer  (Grotb's  Ztschr.  21,  202) 
„deutlich  hemiedrische'*  Krystalle  hdii'o\  hd%i'oo\  hdoo'ii'iprs  mit  (12.1.1)(19.6.6X 
i^ioo'8q>^  mit  (433) (322),  hdii'o'8\  oi  glänzend,  o'  glänzend  oder  matt,  i'  matt. 
Tebchmann  (Min.  Soc.  Lond.  1893, 10,  220)  fand  o  klein  und  glänzend,  o'  gross  und 
corrodirt,  weiter  hd,  sowie  posiüv  (755)  (855)  (17.10.10)  (955)  (19.10.10)  (211)  (21.10.10) 
(12.5.5)(522)(13.5.5)(27.10.10)(14.5.5)(311)(16.5.5)(722)(19.5.5)(411)(922)(47.10.10) 
(511)(11.2.2)(611)(13.2.2)(711)(87.5.5)(811)(911)(10.1.1)(12.1.1)(16.1.1)_(28.1.1H84.K1) 
(76.1.1)^332) i(885)_(994) (552) (12.12.1)  (30.30.1) (23.12.1),  und  negativ  (211) (28. 1.1) (885) 
(221)(552)(331)(441)(13.18.1).  Baumhauer  (Groth's  Ztschr.  28,  545)  Hess  als  ge- 
sichert nur  gelten  (100)  (_110)(lll)(lll)(211)(2Tl)(522)(19.6.6)(722)(411)(611)(711) 
(10.1.1)  (12.1.1)  (332)  (552)  (441)  (321),  fügte  aber  weiter  als  neu  hinzu  (754)  (743)  (941) 
(310)  und  die  Vicinalen  (35.2.2)  (40.1.1)  (20.1.1)  (665);  aus  Zeichen  natürlicher  Aetzung 

^  Damour  hatte  zuerst  den  Gotthard  als  Fundort  seines  „Dufr^noysit^'  an- 
gegeben, später  (Ann.  mines  1854,  6,  148)  in  Binnenthal  berichtigt 

'  Mit  eingehender  Angabe  des  Löthrohr-Yerhaltens  nach  Wiser. 

'  „Wodurch  sich  dies  Mineral  noch  näher  an  den  Tennantit  anschliesst*^ 
(G.  VOM  Rath,  Poog.  Ann.  1864,  122,  398). 
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ergab  das  Zonenstfick  (382)  (111)  (112)  (001)  bis  (332)  eine  Region  grösseren  Wider- 
standes gegen  das  (unbekannte)  Aetzmittel,  dagegen  (112)  (001)  (112)  eine  Region  ge- 
ringeren Widerstandes;  primäre  Aetzflächen  (001) (110) (111),  wenn  auch  (001)(110) 
selbst  mehr  oder  weniger  stark  corrodirt  sind;  Aetzfläche  auch  (611);  (211)  aua- 
gezeichnete  Ldsangsfläche.  Spbnobr  (n.  Prior,  Min.  Soc.  Lond.  1899, 12,  187)  beob- 
achtete an  60  Krystallen  stets  (100)  und  (110);  (100)  glänzend,  gross  oder  klein, 
glatt  oder  gestreift  nach  Kante  mit  o(lll);  (110)  gewöhnlich  herrschend,  glatt  und 
glänzend,  selten  geätzt  nnd  gestreift  nach  (100);  o(lll)  nicht  häufig,  klein  und 
glänzend,  zuweilen  gestreift  nach  Kante  mit  (100);  o'(lTl)  häufiger  als  o,  klein  und 
glänzend,  oft  hervorgebracht  durch  Aetzung  auf  «'(211);  stets  t(211),  häufig  herr- 
schend, glänzend  und  eben,  zuweilen  fein  gestreift  nach  Kante  mit  o(lll);  «^(211) 
auch  überall,  gewöhnlich  eben  aber  matt;  (611)  häufig,  sowie  eventuell  viele  positive 
(hkk),  gestreift  und  gerundet,. (25.1.1),  (18.1.1),  (14.1.1) (?),  (12.1.1),  (51.5.5),  (10.1.1), 
(911),  (811)(?),  (31.4.4),  (711^  (411),  (811),  (522),  (25.12.12);  ferner  (882),  (882),  (552), 
(210),  (810),  (321),  (548),  (965).  —  Groth  (Min.-Samml.  1878,  68)  erwähnt  auf  Dolomit 
des  Binnenthals  sehr  kleine  glatte  Fahlerz-Tetraäder. 

Im  Ober -Wallis  bei  Grosstrog  am  Ansserberg  der  zu  Ehren  von  B.  Stüdeb 
benannte  Staderit  (R.  L.  v.  Fbllbnbero,  Mitth.  naturf.  Ges.  Bern  1864, 178;  N.  Jahrb. 
1865,  477;  bei  Kbnnqott,  Uebers.  min.  Forsch.  1862—65,  298;  Min.  Schweiz  1866, 
402.  400),  in  kleinen  Nestern  in  Dolomit  und  Quarz  etsenschwarze  metallglänzende 
Massen,  dicht  oder  blätterig,  mit  grünem  oder  gelblichem  Ueberzuge;  schon  von 
Fellenbbro  (LXXVII.)  als  „ein  Fahlerz''  charakterisirt,  von  Ramhelsbebo  (Mineralch. 
1875,  108)  einfach  eingeordnet;  dieselbe  Varietät  im  Baldschiederthal,  meist 
derb,  auch  TetraMer,  in  Drusen  des  Trias- Dolomits  (C.  Schmidt,  N.  Jahrb.  1900, 
1,  20.  17).  —  Im  Annlvier-  (oder  £infisch-)Thale  im  Ober-Wallis  Braüks*  (Natur£ 
Ges.  Bern.  1854,  57)  Annivit,  von  der  des  Studerit  ähnlicher  Zusammensetzung 
(LXXVIII.)  (Kennoott  a.  a.  0.,  auch  Uebers.  min.  Forsch.  1855,  120),  äusserlich 
ganz  Fahlerz-artig,  derb,  zuweilen  mit  Kupferkies  gemengt,  auf  Gängen  im  grünen 
Glimmerschiefer  in  der  Nähe  der  Dörfer  St  Luc  und  Gosan;  nach  Ossbnt  (Groth*8 
Ztschr.  9,  564)  noch  mehrfach  auf  Gängen  vorgekommen,  auch  unterhalb  la  Barma. 
Aehnlich  dem  Annivit  der  ebenfalls  von  Brauns  (bei  Petersen,  N.  Jahrb.  1870,  590) 
benannte  Blonit  von  Cremenz  im  Einfisch -Thal,  mit  Kupferkies  und  Baryt  in 
Quarzit,  eisenschwarz,  mit  muscheligem  Bruch,  LXXIX. 

o)  Italien*  In  der  Prov.  Udlne  bei  Forni  Avoltri  auf  der  Kupfergrube  am 
Monte  Avanza  Nieren  (LXXX.,  Hg-haltig)  in  schwarzem  Breccienkalk  am  Gontact 
von  Thon-  und  Glimmerschiefer;  bei  Comeglians  am  Canal  dl  Gorto.  In  Bresela 
bei  Pezzaze  auf  £isenspath-GäDgen  im  Valle  di  Megna  (Grube  di  Valle)  und  Val 
Morina  (Grube  delle  Zoie).  In  Como  auf  der  Bleigrube  von  Brusimpiano  Silber- 
haltig mit  Bleiglanz.    (Jervis,  Tesori  Sotterr.  Ital.  1878,  1,  339.  340.  282.  190.) 

Piemont.  In  der  Prov.  Novara  bei  Alagna  Yalsesia  Gold-haltig,  mit  Blende 
und  Quarz;  bei  San  Carlo  d'ossola  Hg-haltig;  bei  Baveno  mit  Fettquarz;  zu 
Oneglia  bei  Fosseno  (Jervis  a.  a.  0.  139.  172.  196.  199).  —  Prov.  Torino.  Bei 
Ccsana  torinese  am  Fuss  des  M.  Ghaberton.  Bei  Savoulx  am  Fuss  des  Cima 
deir  Argentiera  Silber- haltig,  derb.  Bei  Chiomonte.  Bei  Bussoleno  mit 
Kupferkies  in  Quarz;  bei  Bruzolo,  4  km  von  Bussoleno,  auf  der  Miniera  di 
Cruvin  mit  Kupferkies  in  Dolomit  und  Quarz;  BRErraAüPT  (Min.  Stud.  1866,  104) 
erwähnt  von  hier  einen  Krystall  (211)(lll)(2ri)(8ri)(110).  Bei  Usseglio  (vgl 
S.  775).  Bei  Ala  di  Stura  auf  der  Magnetit-Grube  Lusignetto.  Bei  Groscavallo 
auf  der  Alpe  di  Turrione  und  zu  Vercellino.  Bei  Ceresole  Reale  mit  Eisenspath 
zu  Fontana  und  auf  der  Bleigrube  Cuccagna.  Bei  Ronco  Canavese  auf  Quarz- 
Gängen  in  Glimmerschiefer.  Auf  der  alten  Kupfergrube  bei  Pr^  Saint-Didier.  Bei 
Valtournanche  mit  Quarz  am  Mont  de  Cignara.    Bei  Ch&tillon  oberhalb  Buisse 
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mit  Kupferkies  in  Talkschiefer  und  Serpentin.  Bei  Montjovet  zu  la  Balma  mit 
Knpferkies  im  Granat-führenden  Chlorit-  und  Talkschiefer.  Bei  Champ-de-Praz 
in  der  Region  Paiileron.  Bei  Borgofraneo  dTvrea  am  Foss  des  M.  Vesino  ein 
Lager  im  Dolomit,  mit  Arsen  und  Bleiglanz.    (Jbbyis  a.  a.  0.  48—115.) 

Toseana.  In  Massm  e  Carrara  auf  der  Kupfergrube  del  Frlgido  im  gleich- 
namigen Thal  oberhalb  Massa  auf  einem  erzführenden  £i8enspath-Gange  mit  Kupfer- 
kies und  Magnetkies  Bechi's  (Cont  att.  Georgof.  n.  ser.  1868,  10,  208;  bei  D'AcerARDi, 
Min.  Tose.  1873,  2,  341)  zu  Ehren  von  Coppi  benannter  Coppit  (LXXXI.),  grau, 
dicht,  von  d'Acbiardi  (a.  a.  0.)  als  £isen- reiches  Fahlerz  erklärt;  ein  ähnliches 
Mineral  aus  derselben  Grube,  stahlgraue  kömig-derbe  Massen,  selten  unvollkommene 
gerundete  und  gestreifte  Krystallc,  ist  d'Achiabdi's  (Soc.  Tose.  1881,  172)  Frigidlt 
(LXXXIL),  von  Arzruni  (Groth*s  Ztschr.  7,  629)  als  Nlekelfahlerz  bezeichnet 
Fahlerz  auch  auf  der  rechten  Seite  des  Valle  del  Frigide  unterhalb  des  M.  Tam- 
bnra  bei  Fomo  (Jebvis  a.  a.  0.  1874,  2,  338).  —  In  Lneca  bei  Stazzema  am 
M.  Corchia  zu  Mosceta;  auf  Bottino  (S.  941)  auf  Kupferkies  bis  0*5  mm  grosse, 
stark  gestreifte  Triakis-Tetra^der  (Grattarola,  Groth's  Ztschr.  1,  88).  Bei  Pietra- 
santa  auf  der  Bleigrube  Val  di  Castello  (S.  491)  mit  Targionit,  besonders  aber 
am  nordöstlichen  Ausgang  des  Thaies,  im  Canal  deir  Angina  auf  Gängen  von 
Baryt,  Quarz,  Kalkspath,  Fluorit  in  Kalkstein  (in  Glimmerschiefer,  Rdsseqgeb,  N.  Jahrb. 
1845,  566)  (auf  Grube  Guglielmo,  LXXXIII.);  auf  der  Miniera  del  Zulfello  schöne 
grosse  Krjstalle,  Hg -haltig;  ebenso  an  der  Localität  Sennari  beim  Ursprung  des 
Val  di  Castello;  am  Eingang  des  Valle  di  Serravezza  bei  Solaio  (Jervis  a.  a.  0. 
2,  346—351).  —  In  der  Prov.  Firenze  bei  Montaione  am  Celle  di  San  Biagio 
mit  Kupferkies  (Jervis  2,  381).  —  In  Grosseto  bei  Montieri  Silber-haltig  zu 
Bagnolo;  bei  Boccastrada  mit  Kupferkies  (Jervis  2,  459.  478).  —  In  Calabriä 
(ulteriore  II)  bei  Guarda valle  Silber-  und  Gold-haltig  (Jervis  2,  298). 

Sardinien«  Tennantit  in  der  Prov.  Sassari  auf  der  Zink-  und  Blei-Grube 
Argentiera  della  Nurra  bei  Sassari  auf  dem  Blende -Gange  (vgl.  S.  579  u.  493), 
sowie  in  Cagüaii  zu  Marargiu  bei  Bosa  mit  Kupferkies  und  Kupferglanz  (Jervis 
a.  a.  0.  1881,  3,  141.  134);  in  Sarrabus  (vgl.  S.  793)  bei  Baccu  Arrodas  kleine 
Tetraäder  auf  Kalkspath  (Traverso,  N.  Jahrb.  1899,  2,  220). 

Slellien*  In  der  Prov.  Messina  bei  Fiumedinisi  auf  der  alten  (Srube 
San  Carlo  mit  Kupferkies  in  Quarz,  sowie  erdig  in  Quarz  am  Pizzo  Belvedere 
(Jervis  3,  315). 

p)  RamSnien«  Eine  von  Pilidi  (Annuairo  g6ol.  2,  65)  als  Fahlerz  beschriebene 
Substanz  aus  dem  Glimmerschiefer  des  Thaies  von  Joci  bei  Badeni  im  Kreise 
Muscel  ist  zweifelhaft  (Poni,  Min.  Kouman.  1900,  21):  S  7*25,  As  407,  Sb  9-20, 
Cu  12-08,  Fe  19.30,  Co  5.30,  Zn  1-34,  Mn  0-89,  CaO  6-80,  MgO  5.86,  CO,  2-41, 
Unlösl.  24*50,  Summe  99. 

Grieelienland.  Pseudomorphosen  von  Laariom  vgl.  759;  Frbnzkl  (briefl.  Mitth.) 
erwähnt  von  Camaresa  bei  Laurion  schöne,  in  Pyrit  umgewandelte  TetraMer  auf 
Blende  und  Quarz. 

q)  Portugal.  Auf  den  Gruben  von  Algares  und  Bugalho  in  Alemtejo 
(G0ME8  bei  Tenne  u.  Calder6n,  Min.  Iber.  1902,  83). 

Spanien.  In  Estremadnra  derb  zu  LaMatilla,  Prov.  C 4c eres,  und  Castuera, 
Prov.  Badajoz.  —  Andalnsien.  In  Jaön  zu  Vilches  und  Linares.  Schöne  Pyra- 
midentetra^der,  theils  mit  Kupferkies-Üeberzug,  bei  Torreeampo,  Prov.  CJördoba; 
derb  auf  Grube  Del  Romano  bei  Hornachuelos.  Bei  Guadalcanal  in  Sevilla 
mit  beigemengtem  Platin,  bis  zu  10  ^/o  (vgl.  S.  143).    Arsenfiedilerz  dem  sog.  Negrillo 
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der  Grabe  Rio  Tinto^  beigemengt  In  Capileira  an  der  Sierra  Nevada  schone 
Pyramiden  tetraöder;  ebenso  von  Gttejar,  mit  Eisenspath  und  Pyrit,  Silber-baltig 
(27o);  „Freibergit"  von  Motril  an  der  Küste  von  Granada^  Derb  auf  der  Luisa  bei 
Aldeire.  —  In  Marela  Silber- haltig  auf  Visitaeiön  bei  Lorca.  —  In  Yalemeia 
nierenweisse  in  Kalk-Breccie  von  La  Creu.  —  In  Aragonien  derb  zu  Calcena 
(Grabe  Mensula,  LXXXV.)  und  Alpartir,  Prov.  Zaragoza;  auch  in  Munebrega  bei 
Ate  ca.  Zu  Albarracin  in  Terael;  Mher  auch  im  Bev.  Torres.  —  CastUlen.  In 
Logrono  Silber-haltig  zu  Viniegra,  Ventrosa,  Canales  und  Mansilla.  Bei  Barbm* 
diUo  de  Herreros  in  Burgos  bis  2  cm  grosse  tetraödrische  Krystalle;  zu  Monter- 
rubio  grosse  Krystalle  „mit  Eisenkies  eingehüllt";  kleine  Gänge  im  Granit  von 
Avila.  AufGaraballa  und  Talayuelas  in  Cuenca.  Silber-haitig  auf  Baryt-Gängen 
von  La  Tejeria  bei  Pardos  und  anderen  Gruben  im  Distr.  Molina  de  Aragon  in 
Guadalajara.  Auf  Malanoche  bei  Hiendelaencina.  Bei  Almadf^n  in  Oiudad 
Real  in  Speckstein  eingewachsen  bis  4  cm  grosse  i(211).  Auf  Santo  Domingo, 
westlich  von  Almad^n,  Silber -haltig  bis  20  ^/q.  Von  El  Borracho  auf  Quarz 
kleine  Tetraöder  mit  Rupferkies -Ueberzug.  —  In  L^on  derb  auf  Profunda  bei 
C&rmenes.  —  In  Galicia  bei  Nogales,  Prov*  Lugo,  Silber-haltig.  —  Astarlen 
und  Santander.  Zu  Pefiamellera;  zu  Cabrales  und  Cangas  de  Onis  (LXXXVI.). 
Auf  Gängen  im  Koblenkalk  von  Ortigosa  und  Carrena  de  Cabrales;  bei  Pena 
Crespa,  Rev.  Laviana.  -^  PyrenSen.  Zu  Oyarzun  in  Guipuzcoa.  In  Navarra 
ausgezeichnete  Krystalle  auf  San  Feraando  bei  Yalearlos«  Tetraöder  im  Changoa 
bei  Orbaiceta.  Silber-haltig  mit  Kupferkies  im  Quarzit  des  Devons  der  Landschaft 
Los  Alduides.  Zu  Betelü  und  Ardaiz.  In  der  Prov.  Gerona  im  Granit  der 
Reviere  Gistain,  Sallent,  Palafrugell  del  Riu.  (Tbnke  und  Calder6n,  Min.  Iber. 
Halbins.  1902,  80.) 

r)  Frankrelob.  Im  D^p.  Basses  Pyr^n^es  auf  den  Graben  von  Banca  oder 
Baigorry,  6  km  oberhalb  von  Saint-^tienne  de  Baigorry  beim  Weiler  Bihourietta; 
zumeist  am  westlichen  Abhang  des  Vall^e  de  la  Nive  gelegen,  in  mit  Quarxiten 
alterairenden  Schiefera,  die  Gänge  Trois  Rois,  Sainte  Marthe,  Berg-op-Zoom,  Sainte- 
Elisabeth,  Sainte -Marie,  Saint- Louis,  Saint -Antoine,  Philipsbourg;  Fahlerz  und 
Kupferkies,  auch  Kupfer,  Eisenkies,  Blende,  Antimonglanz,  in  Quarz,  Dolomit, 
Braunspath,  Eisenspath,  Kalkspath;  die  Fahlerz-Krystalle  gewöhnlich  in  Drusen  von 
Eisenspath,  mit  Krystallen  von  Kupferkies,  Quarz,  Dolomit;  nach  Sadbbeok  (Ztachr. 
d.  geoL  Ges.  1872,  24,  443.  440)  sehr  ähnlich  denen  von  Kapnik  (vgl.  S.  1095X 
auch  mit  der  von  d(110)  herrührenden  Scheinfläche  o'(irt),  Verwachsungen  mit 
Kupferkies  vgl.  S.  942—943  (auch  Fig.  289);  Lacboix  (Min.  France  1897,  2,  725) 
beobachtete  verschiedene  Combinationen  von  o(lll),  o'(lll),  »(211),  i'211),  d(llO); 
grosse  *t'  zuweilen  mit  Kupferkies -Ueberzug  wie  von  Corawall.  In  der  Nach- 
barschaft ähnliche  Graben,  so  zu  Escourleguy,  Eisenspath -Orange  mit  Fahlerz, 
Kupfer-  und  Eisenkies;  ebenso  auf  den  Eisenspath-Gängen  von  Ainhoa,  Lisqueta, 
Lescun,  Aspeich.    Auf  den  Blende-Gängen  der  Ar-Grube. 

Im  Ari^ge  in  der  Valongue  k  la  Soquette.  —  Im  Aade  früher  mehrorts.  — 
Im  H^ranlt  mit  Kupferkies  zu  Cabriöres  auf  Quarz -Gang  in  paläozoischoi 
Schiefera;  auch  Krystalle  odi&i's.  —  Im  D^p.  Gard  derb  in  Baryt,  zwischen 
Mondardier  nach  Saint-Laurent;  mit  Pyrit  bedeckte  Krystalle  »(211)  auf  Quarz  von 
8aint-F61ix  Pakiers  bei  Caduz;  Tetraeder  auf  den  Eisenspath-Gängen  von 
Palmesalade  en  Portes.  —  Im  Aveyron  auf  vielen  Kupfer-  und  Bleierze  führen- 
den Quarz-Gängen,  besonders  bei  Corbiöres  (LXXXVIL),  Fonser^ne,  Lastiouses, 
la  Barre,   Ouyre,  la  Baume  bei  Sylvan^,  le  Mas  d'Andrieu,  Falgayrolles,  ViUe- 


^  Fahlerz  kommt  auch  auf  Klüften  und  Sprüngen  der  Huelva-Kiese  (S.  747) 
vor  (VooT,  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  249). 
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franchc  &  Magnols,  Gkiadi^,  la  Besdi^re,  Villardet,  le  Minier.  —  Im  Pay-de-BOme 
im  Bleiglanz  des  Gkuiges  Saint-Denis,  zu  Bosiers  bei  Pontgibaud.  Auf  der  Grube 
von  Pranal,  5  km  oberhalb  PontgfbMid  herrliche  bis  über  7  cm  groBso  Pyramiden- 
tetraßdert  (211),  mito(lll),  auchp(221),  auf  Bleiglanz,  sehr  Silber-reich  (LXXXVIIL). 
Kleine  Tetraeder  auf  Antimonit  von  Anzat  le  Luguet;  auf  einem  Quarz-Gang  bei 
Chalameyrouz  (Goknard,  Min.  P.-d.-D.  1876,  188).  —  Im  D6p.  BhOne  auf  den 
meisten  Blei -führenden  Quarz -Gängen  (S.  497)  der  Umgegend  von  Beaujeu, 
besonders  denen  von  Monsols,  les  Ardillats  (Montchonay,  LXXXIX.),  Chenelette. 
Als  Fonnietlt  zu  Ehren  von  Foübkbt  beschrieb  Ch.  M^e  (Compt  rend.  1860, 
61,  463;  Am.  Journ.  Sc.  1861,  81,  368)  ein  stahlgraues  Erz  (XC.)  mit  Bleiglanz 
und  Quarz  von  les  Ardillats;  Foürnet  (Compt  rend.  1862,  64,  1096;  62,  811)  er- 
klärte, niemals  das  Mineral  gefunden  zu  haben,  das  höchstens  ein  Gemenge  von 
Fahlerz  und  Bleiglanz  sei;  auch  Rennqott  (Uebers.  min.  Forsch.  1860,  109;  1861, 
114;  1862—65,  290)  äusserte  sich  sehr  skeptisch,  während  Mkvtt  (Compt.  rend.  62, 
all.  1326;  64,  1285;  Journ.  pr.  C^iem.  82,  515;  86,  68;  Chem.  Jahresber.  1S62, 
711;  chem.  Centmlbl.  6,  577.  786)  seine  Analysen  vertheidigte  (und  auch  ein  zweites 
Vorkommen  im  Valgodemar  publicirte);  Lacboix  (Min.  France  1897,  2,  728)  giebt 
die  Möglichkeit  eines  homogenen  (alsdann  dem  Malinowskit  aus  Peru  ähnlichen) 
Minerals  zu,  wenn  auch  keines  der  von  ihm  in  der  Gegend  von  les  Ardillats  ge- 
sammelten Fahlerze  Blei -haltig  gewesen  sei.  Tennantit  im  Quarz  von  Sa  in  Bei. 
—  Im  D6p.  Sadne- et -Loire  im  Quarz  der  Pyrit -Gänge  von  Chizeuil  bei 
Bourbon-Lancy. 

Im  D^p.  des  Yosges  Silber-haltig  im  Bleiglanz  von  Croix-aux-Mines,  auch 
Tetraäder.  —  Im  D^p.  Beifort  Silber- haltig  früher  auf  den  Gruben  von  Giro- 
magny  (auch  Lepuix  und  Auxelle-haut);  jetzt  noch  auf  den  Halden  der  Grube 
Saint-Daniel;  denen  von  Markirch  (S.  1087)  ähnliche  Krystalle  früher  mit  Kupfer- 
kies auf  Quarz  in  den  Gängen  von  Fanitorne  (Pfennigthurm),  Saint-Pierre ,  Saint- 
Daniel,  Teutscbgrund ,  Saint-Nicolas,  Saint-Georges.  —  Im  D^p.  Haiite-SaOne  mit 
Rupferkies  und  Bleiglanz  auf  den  Gängen  von  Loury  und  le  Cr^maillot  zu  Plancber- 
les-Mines. 

Im  Hante-Savoie  auf  den  Gruben  bei  Servoz,  mit  Kupferkies  und  Bleiglanz 
(Grube  Sainte- Marie -aux  Fouilly),  Baryt,  Eisenspath  (Pormenaz),  Dolomit;  auf 
Quarz  glänzend  eisenschwarze  Krystalle  o(lll)  (gestreift),  »(211),  »'(211),  <i(110), 
Ä(IOO),  auch  /(SlO)  und  (811).  —  Im  D^p.  Savoie  Silber-baltig  auf  Quarz-Gängen 
mit  Eisenspath,  Kupfer-  und  Eisenkies  früher  beiBonneval  nördlich  von  Le  Bourg 
Saint- Maurice,  bei  Gran i er  oberhalb  des  Forßt  de  Büal,  auf  der  Bleiglanz-Grube 
von  Macot  und  Thermignon,  zu  Presle  (auch  ELrystalle  io)  bei  Le  Bourget,  zu 
Doucy,  bei  Moütiers,  zu  Fougöres  en  Fessons,  zu  Rognots  en  Beaufort,  zu  Mal- 
rocher  &  la  Table,  am  Mont  de  la  Fläche  en  Lans-le-Villard.  —  Im  D^p.  Is^re 
reichlich  auf  den  Erzgängen,  gewöhnlich  mit  Kupferkies  in  Gangmasse  von  Quarz 
und  Baryt,  zuweilen  Silber -haltig;  in  der  Chaine  des  Rousses,  auch  Krystalle 
o(lll),  o'(lTl),  e(210),  h{110)\  bei  Huez  und  Brandes,  am  Lac  Blanc  und  zu 
THerpie;  zu  Grand  Galbert  oberhalb  Livet,  nicht  weit  von  dem  ebenfalls  Fahlerz 
führenden  Bleiglanz -Gange  von  Oulles.  Von  Fresney  d'Oisans  Krystalle  od; 
Spencer  (u.  Prior,  Min.  Soc.  Lond.  1899,  12,  196)  beschrieb  von  hier,  zusammen 
mit  Eisenspath- (Brauneisen) -Rbombo^dem  und  wasserhellen  Quarzen,  einen  4  cm 
grossen  stahlgrauen  oktaödrischen  Krystall,  oo'  gleicb  gross ^  o(lll)  glatt  und 
glänzend,  o'(lTl)  rauh  und  bedeckt  mit  kleinen  dreiseitigen  Pyramiden  von  (i(110X 
die  durch  kleine  Flächen  o'  abgestumpft  sind,  zum  herrschenden  oo'  auch  »''(2Tl) 
matt  und  kleiner  »(211)  glänzend,  d{liO)  schmal  und  glänzend,  t  fein  gestreift 
nach  0,  »'  tief  gesteift  senkrecht  zur  Kante  mit  o',  XCI.  gut  Cu,SbS,  entsprechend. 
Verbreitet  auf  den  Gängen  von  Chalanohes,  nur  derb.    Im  Eisenspat  von  AUe- 
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yardy  auch  Krystalle,  matte  and  glänzende  Tetraeder,  bei  deren  Gombination  das 
matte  herrschend,  auch  mit  dh\  auf  den  Graben  von  Baisson  Gold-haltig, 
0 -00315870  An.  Seltener  auf  den  Gängen  von  Saint -Pierre  du  M^sage.  Von 
Laffrey  mij  Bergkrystall  und  Pyrit  Krystalle  f(211)  mit  o(lll),  (13.2.2),  A(IOO). 
d(llO),  f'(211).  Silber- haltig  früher  in  den  Liaskalken  von  Combe  Nivease  en 
Saint -Arey.  Auf  der  Grube  von  La  FayoUe  en  Saint -Thcoffirey  schöne  ot  mit 
Blende  und  Bergkrystall  auf  Eisenspath.  —  In  den  Haiites- Alpes  am  Bas  du  Pie 
gegenüber  von  Villard  d'Ar^ne;  im  Vallon  de  TAlp  an  den  Quellen  der  Bomandie. 
Im  Valgodemar,  westlich  von  Saint -Maurice,  der  Fahlerz -Quarz -Gang  von  L» 
Rouz,  von  dem  wohl  auch  der  Foumetit  (XCIL),  vgl.  S.  1103.  Am  Chapeaa  en 
ChampoUon  oberhalb  le  Chatelard  spärlich  auf  Gängen  im  Granit,  reichlich  derb 
im  Dolomit,  nach  Gübtvabd  (Chem.  Jahresber.  1849,  726)  Platin-haltig.  —  In  den 
Alpes -Maritimes  auf  der  Mine  da  Cerisier  bei  Puget-Thdniers  als  Imprägnation 
in  triadischem  Sandstein,  ebenso  wie  im  D^p.  Var  am  Cap  Garonne  bei  Toolon. 
Ferner  im  Var  mit  Kupferkies  auf  den  Gängen  von  Notre-Dame  des  Maares,  za 
Collobriöres  bei  Hy^res. 

Auf  Corsica  im  Eocän  am  Contaot  von  Gabbro  und  Serpentin;  so  la  Castilao» 
Moltifao,  Ponte  Leccia,  Soveria,  Corte,  Linguizetta  u.  a. 

Im  D^p.  Haate-Marne  in  den  Thermen  von  Bourbonne-les-Bains  als 
Umwandelungs-Product  römischer  Münzen  und  Cement  kleiner  Kiesel,  auch  kleine 
Tetraeder  ohne  oder  mit  t(211)  (ÖAUBRiE,  Compt  rend.  1875,  80,  461.  601;  81, 
182.  834.  1008);  XCIII.  —  (Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  724—736.) 

s)  England.  Vorzüglich  in  Cornwall  und  Devonshire,  wenn  auch  gewöhnlich 
nur  derb.  Grosse  mattflächige  Krystalle,  mit  buntem  Kupferkies- Ueberzng  auf 
Crinnis  (XCV.)  und  anderen  Gruben  bei  St.  Austell,  »(211),  o(lll),  ä(100),  o'(lTl), 
d(llO)  als  »,  0,  ohf  oho\  ody  oi  (Collins,  Min.  Comw.  1876,  45);  zuweilen  ein 
krystallinischer  Kupferkies- Ueberzug  als  ächte  Pseudomorpbose  (vgl.  S.  946).  Za 
Botallack.  Glänzende  Krystalle  auf  der  Levant  Mine  bei  St.  Just.  Za  Cook's 
Kit  eben  in  lUogan;  auf  Tincroft,  Condurrow,  Tresavean,  Carharrack,  South  Huel 
Basset  u.a.  Gruben  bei  Camborne  und  Kedruth.  Zu  Trevannance,  St. Agnes; 
Huel  Prosper  bei  Falmouth.  Auf  der  Herodsfoot  Mine  bei  Liskeard  (XCVI.) 
mit  Bleiglanz  prachtvolle,  mit  oft  bunt  angelaufenem  Kupferkies  überzogene  Kry- 
stalle, ähnlich  denen  von  der  Zilla  (vgl.  S.  1091),  aber  keine  Zwillinge  (Sidsbeci, 
Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  450).  Zu  Trevascus,  Trenance;  Old  Treburgett, 
St.  Teath  (Silber-baltig),  Britannia  und  Prince  Regent,  North  Molton.  Beeralstone; 
Combemartin;  Tavistock.  (Coluns,  Min.  Comw.  1876,  45;  Greo  u.  Lbttsom,  Min. 
Brit  1858,  337.)  —  Fundorte  (Collims  100;  Gbeq  u.  L.  334)  des  Tennantit  (vgl 
S.  1086):  Dolcoatb  und  Roskeme  in  Cambome,  Cook's  Kitchen  und  Tincroft  in 
niogan,  Cam  Brea,  Huel  Jewel  bei  Gwennap  und  Huel  -Unity  bei  Gwinear,  Huel 
Ryan,  Tresavean,  Trevascus,  Fast  Relistian;  derb  und  kleine  aufgewachsene  Kry- 
stalle mit  Eisenkies,  Kupferkies,  Kupferglanz,  Buntkupfer,  Kupferschwärze;  Habitus 
gewöhnlich  dodekaädrisch,  auch  würfelig  oder  okta^drisch,  seltener  ausgesprochen 
tetraedri8ch|  Phillips  (Min.  1819,  227)  giebt  von  rf(llO),  h  (100),  o(lll),  o'(lll), 
i  (211),  t'(211)  die  Combinationen  d,  dii\  doo'h,  oo'h,  hdoo\  sowie  (Min.  1823,  805) 
dhoo'ii'  mit  |9(322)  und  /9'(322);  Greo  (u.  Lettsom)  rf,  od,  hd,^  id,  dho  (ohne  o"\ 
hodi,  doo'\  analysirt  dhoii'  (C),  ohdi'  (CHI.). 

Auch  in  North  Wales  krystallisirtes  Fablerz  (Greg  u.  L.).  —  Auf  der  Insel 
Man  derbes  Silberfahlerz  (CIV.)  auf  der  Foxdale  Mine,  mit  Bleiglanz,  Blende, 
Eisen-  und  Kupferkies. 

^  Auch  von  HöRNBS  (N.  Jahrb.  1846,  783)  erwähnt. 
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Sehottland.  Auf  Mainland  in  der  Sandlodge  Mine.  Auf  Skye  am  Echoing 
Gliff,  nördlich  von  Qairaing,  in  Zeolith  -  Drusen.  In  Perthshire  zu  Tomnadashan 
am  Loch  Tay,  Silber-haltig,  ou  In  Stirlingshire  zu  Airthrey  in  den  Ochil  Hills, 
mit  Arsenkies  (gemengt),  wohl  Arsenfahlerz  (im  Roherz  S  14*4,  As  15*7,  Cu  19-2, 
Fo  51,  Summe  100*3  nach  Thomson);  zu  Blairlogie  mit  Kieselkupfer.  In 
Haddingtonshire  zu  Faseny  Bum.  In  Berwickshire  am  Whiteadder  oberhalb 
Hoardweel,  nordöstlich  von  Cockbum  Law,  mit  Malachit  (Hbddlb,  Min.  Scotl. 
1901,  1,  89.) 

Irland*  Mehrorts  in  den  Grafschaften  Cork  und  Water ford,  auf  den 
Aadley  und  Ardtulley  Kupfergruben  (Greg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  837). 

t)  Norwegen*  Auf  der  Kieslagerstätte  von  Flöttum  in  Singsaas  bei  Röros,  mit 
Bleiglanz  (Voot,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  48.  48.  49).  Im  Gangfeld  von  Thelemarken 
(Vogt  ebenda  1895,  149).  Im  Gangfeld  von  Svenningdal  Silber -haltig,  mit 
8— 47o>  doch  auch  16-26®/o  Ag  (Voot,  ebenda  1902,  4).  Auf  den  Kobalt-Gruben 
von  Modnm  (S.  776)  mit  Kupferkies  Tennantit,  CV. 

Schweden.  Nach  Nilson  (Gboth's  Ztschr.  1,  417)  Vorkommen  inDalsland,* 
zu  Sala'  in  Westmanland,  und  Längban  (Silber -haltig,  GVL)  in  Wermland. 
Fahlerz  ist  aber  auch  nach  Nilson  (CIX— CXII.)  Svanberg's  (Öfv.  Akad.  Handl. 
Stockh.  1847,  4,  85;  Berzbl.  Jahresber.  1848,  27,  236)  Aphthonit'  (auch  Aftonit 
geschrieben;  von  äq>x>ovog  freigebig,  ergiebig,  weil  reichlich  auftretend  und  viel  Silber 
versprechend)  von  GttrdiJSn,  Gemeinde  Wermskog  in  Wermland,  derb  („amorph" 
Nilson),  gifinzend,  dunkel  bleigrau,  sehr  spröde,  mit  eingesprengten  Quarz -Kry- 
ställchen,  auch  Adern  von  Kupfer-  und  Eisenkies,  Gangart  Quarz.  In  der  Faln- 
Grube  beim  Fredriks- Schacht  mit  Bleiglanz  und  Geokronit  Sjöoeen*s  (Geol.  För. 
Förh.  1880,  5,  82)  Fredriclt,  eisenschwarz,  stark  metallglänzend,  Bruch  unregel- 
mässig schalig,  von  anderen  Arsenfahlerzen  durch  dunklere  Farbe  und  den  Gehalt 
an  Pb,  Ag,  Sn  unterschieden. 

u)  Rassland*  Am  Ural  auf  den  Kupfergruben  von  Bogoslowsk  spärlich  in 
Kalkspath,  früher  reichlich  auf  der  Wassiljewski'schen  Grube  (Rose,  Reise  1837, 
1,  408;  1842,  2,  463);  auf  der  Baschmakowsk'schen  und  Pesterow'schen  Grube 
Arsen-  und  Antimonfahlerz  mit  Löllingit  (Fbdobow  u.  Nikttin,  Groth's  Ztschr.  34, 
698).  Auf  den  Goldgängen  von  Beresowsk  in  Quarz,  früher  nur  derb  (auf  Pysch- 
minsk,  CXIV.),  dann  auch  tetraödrische  Krystalle  o(lll),  o'(lTl),  rf(llO),  »(211), 
«'f2Tl),  auch  ^(955),  ^(411),  /ia'(411),  in  dem  Preobraienskaja- Schacht  und  der 
Michailowskij- Grube,  auf  derbem  Fahlerz  oder  Gangquarz  (Jerem^jew,  Russ.  min. 
Ges.  1868,  3,  106;  1884,  19,  179;  1885,  20,  323;  Groth's  Ztschr.  9,  679;  13,  189). 
Früher  auch  bei  Miask  auf  Kukuschewskoi  und  Sanarskoi  (Rose  2,  463).  —  Im 
Altai  am  Schlangenberg  derb  in  Baryt  (Rose  1,  537). 

Kleinasien.  Im  Grubenbezirk  Balia-Maden  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies 
feinkörniges  Arsenfahlerz  (Bero,  Ztschr.  pr.  Geol.  1901,  866). 

Persien.  Auf  Gruben  in  der  Sahend-Kette  bei  Tabris  (Helmhacker,  Ztschr. 
pr.  Geol.  1898,  430). 

Indien.    Ueber  Nepalit  (Nepaulit)  vgl.  S.  538. 

^  Leonuard  (top.  Min.  1843,  202)  giebt  an  die  Vignfts-Gruben  (mit  Eisenspath 
und  Baryt)  und  die  Knolle-Gruben  (mit  Kupferglanz,  Buntkupfer  und  Quarz);  andere 
Vorkommen  wohl  also  zweifelhaft  (Persbo,  Garpenberg  und  Martanberg  in  Dalame, 
Ruds-Gruben  in  Wermland,  Björkskognäs  in  Westmanland). 

»  Weissgültigerz  nach  Erdmann  (Min.  1853,  217). 

«  Berechnung  von  Analysen  CVII— CVIII.  bei  Kennoott  (üebers.  min.  Forsch. 
1862,  299). 

Huttzx,  Mineralogie.   I.  70 
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China*  In  Schantang  nordöstlich  von  Mongyin  (Diesbldorff,  Ztschr.  pr. 
Qeol.  1899,  208). 

Japan.  Kleine  Krystalle  (111)  (110)  (A  11)  in  Aikawa,  Knratani  and  Kanagase 
(JiMBö,  Joum.  Sc.  Coli.  Univ.  Tokyo  1899,  11,  224). 

Somatra.  An  der  Westküste  bei  Tambangr-Salida  auf  einem  (wesentlich 
QaaTz-)Gange  in  tertiärem  Angitandesit  B&nder  und  Nester  eines  Silber-  und  Grold- 
reichen  Arsen- An timon-Fablerzes  (Cabthaus,  Ztscbr.  pr.  Oeol.  1895,  240). 

v)  Sonth  Australia.  Auf  der  Ediacara  Mine  (Brown,  Cat  S.  A.  Mio. 
1893,  15). 

Kew  Sonth  Wales.  Auf  der  Westseite  des  Copper  Hill  bei  Molong  (Liver- 
smoE,  Min.  N.  S.W.  1882,  32).  An  Wiseman's  Creek,  via  Brewongle,  Gold-  und 
Silber-baltig  (Derselbe,  Gboth*s  Ztschr.  28,  220).  Am  Broken  Hill  Antimonfkhlers 
mit  bis  20  ^/o  Ag  mit  Dyskrasit  und  Stromeyerit  als  Hanpterz,  in  den  tieferen  Zonen 
unzersetzt  (Pittmann,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  402). 

Tlctoria.  Im  Goldquarz  von  Albiou  Company's  Mine  bei  Steiglitz,  derb  und 
tetraädrische  Rrystalle  5(821),  «(211),  /»(lOO),  o(lll),  d(nO),  si  zwar  nicht  sicher 
bestimmt,  aber  ddsi  in  der  Zeichnung  (Ulrich,  Min.  Vict.  ;L870,  4)  eine  Zone  bildend. 

Tasmania.  Zu  Dnndas  Silber- haltig  mit  Kupferkies  (auf  Eisenspath- Gangen 
nach  Haber,  Geoth's  Ztschr.  36,  418).  Auf  der  Penguin  Silver  Mine.  Auf  Hay*s 
Prospecting  Association  anCastray  River.  Im  Zeehan-District  Am  Mount  Lyell, 
hier  auch  Tennantit  Auf  der  Hercules  Mine  am  Mount  Beid.  (Petterd,  Min. 
Tasm.  1896,  88.  87.) 

w)  Chile.  Antimonfahlerz  nach  Dombtko  (Min.  1879,  230)  auf  allen  Rnpfererz- 
Gftngen  im  „geschichteten  Porphyr**^  der  Anden;  besonders  genannt:  Cerro  Blane« 
(vgl.  unten  Anm.  1),  Tres  Puntas  und  San  Antonio  in  Copiapö;  Machetillo  (CXVL), 
Porotos,  Rapel,  Altar  (CXVn.)'  im  Dep.  Ovalle,  verschiedene  Graben  in  den 
Departementos  Combarbal4,  Illapel  und  Aconcagua;  San  Pedro  Nolasco  (CXVIir.), 
San  Lorenzo,  Los  Puquios  in  Santiago;  Placeta  seca  und  Teniente  (CXIX.)  in 
Rancagua.  Haupterz  der  Grube  Piaceres  in  Atacama  (Stelzneb,  Ztschr.  pr.  GeoL 
1897,  48).  Reicher  an  As  als  CXVIII.  das  Vorkommen  von  der  Algodon-Bai 
(CXX—CXXI.),  das  andererseits  freilich  (wegen  zu  wenig  Schwefel)  kaum  eine 
Fahlerz -Formel  zulflsst  (Kennoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1862—65,  289);  ak 
Tennantit  von  Kennoott  (a.  a.  0.  1859,  113)  bezeichnet  ein  Erz  in  Kupferlasur  voo 
Coquimbo,  nach  Fibld  (Qu.  Joum.  Chem.  Soc.  12,  8)  mit  Cu  85*82,  S  17-91,  As  14-80, 
Rückstand  mit  Fe,08  28-24.  Quecksilberfahlerz  nach  Dometko  (Min.  1879,  236)  ta 
PuniUqni  (vgl.  auch  S.  692  Anm.  1;  Grube  Manto  de  Valdivia,  CXXII.),  Illapel, 
Cerro  Blanco,  Tambillos,  Lajarilla  bei  Andacollo  (CXXIIL),  Cierra  de  los  Frailes 
bei  Copiapo,  Grube  Fortuna  bei  Talca  (CXXIV.),  im  Bezirk  Huasco  auf  einer 
Grube  bei  Valien ar  (CXXV.).  Silberfahlerz  zu  Tres  Puntas  (CXXVL).  Zweifel- 
haft die  Natur  des  „dunklen  Weissgültigerz  (Plata  gris  oscura)"  (Plata  gris  elan 
vgl.  S.  1047,  VI.)  von  Carrizo  in  Huasco-Alto,  mit  S  19-0,  Sb  27-5,  Pb  39-3, 
Ag  62,  Cu  3.3,  Fe  1-2,  Zn  11. 

Argentinien.  Zu  Paramillo  da  Uspallata  in  Mendoza  Antimonikhlerz  (Benito 
Walker,  Ztschr.  pr.  Geol.  1899,  261). 


*  Mit  Lipariten  und  Andesiten  in  Verbindung  stehende  Gftnge,  so  besonders 
Cerro  Blanco  südöstlich  und  La  Coipa  nordöstlich  von  Copiap6,  beide  mit  Silber- 
reichem Fahlerz  (Möbicke,  Gboth's  Ztschr.  32,  187). 

*  Ab  neues  Mineral  von  Field  (CXVH.)  analysirt,  von  Kennoott  (Uebers. 
min.  Forsch.  1850—51,  143)  Knpfersnlfantlmoniat  und  spSter  (a.  a.  0.  1853,  123. 
126)  Fieldit  genannt.  Formel-Berechnungen  von  Kopp  (Chem.  Jahresber.  1851,  759; 
und  Fehuno  (Joum.  pr.  Chem.  1853,  60,  53). 
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BoÜTia.  Aaf  den  Gängen  von  Oruro  Silber-haltig;  schon  Dometko  erwähnt^ 
(CXXVII.)  unvollkommene  Krjstalle,  weiter  vgl.  S.  1009  Anm.  4  u.  1010  Anm.  3. 
Zu  Aul  lag  SB  bei  Colquechaca  kömig,  CXXVIII.  Als  Haupttrftger  des  Silbers  (mit 
2-2^1^  Ag)  auf  den  Gängen  von  Potosi  (Stelzneb,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897,  49, 
95).  In  der  Prov.  Porco  auf  der  Grube  Pulacajo  bei  Haanchaea,  in  den  letzten 
Ausläufern  der  Cordillera  de  los  Frailes  anf  zwei  in  Dacit  aufsetzenden  Gängen 
(Corpus  and  San  Tomas);  die  Salbänder  Quarz  mit  eingesprengten  Eisenkiesen, 
dann  auf  beiden  Seiten  meist  reine  Riese,  weiter  Blende  und  Fahlerz,  Bleiglanz, 
Kupferkies  mit  Quarz,  in  der  Mitte  Blende  mit  Fahlerz  (vgl.  auch  S.  995);  das 
Fahlerz  (mit  8— 6<>/o,  auch  10"/o  Ag  und  mehr,  CXXIX— CXXX.)  derb  und  Kry- 
stalle,  Tetraeder  und  Pyramidentetra6der,  so  gross  und  schön  wie  von  keinem 
anderen  Punkte  der  Erde  (Stelzneb,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  49,  100—102;  Fbenzel, 
Gboth's  Ztschr.  28,  607;  Tschbbm.  Mitth.  N.  F.  11,  222);  G.  vom  Rate  (Xiederrbein. 
Ges.  Bonn  1886,  190)  beschrieb  die  Combinaüon  i(211),  r(332),  o(lll),  0^(110), 
J(774),  mit  ZwUIingsleisten.  Von  Mina  Guemica  bei  San  Vicente  Krjstalle  oid 
auf  Kupferkies  mit  Blende,  Gangart  Baryt  (Fbenzel,  Mitth.  22.  Febr.  1900).  Am 
ostlichen  Abhang  des  Tasna  (Stelzneb,  a.  a.  0.  139).  Von  Ubina  nach  Kböbeb 
(CXXXL),  nach  der  Analyse  mit  Recht  von  Kennoott  (Uebers.  min.  Forsch.  1862—65, 
288)  als  Gemenge  bezeichnet;  Carguaycollo  vgl.  S.  586. 

Peru.  Localbezeichnung  Pavonado  (P.  plomizo  =  Boumonit);  das  am  Meisten 
verbreitete  Mineral  der  Kupfererze  in  der  Cordillere  und  ihren  Abzweigungen 
(Raimondi-Mabtinet,  Min.  P^r.  1878,  11.  95).  Der  nachfolgend  mehrfach  erwälmte 
Sandbergerit  wurde  von  Bbeithaupt  (Min.  Stud.  1866,  107;  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg. 
25,  187)  im  Vorkommen  von  der  Grube  Senor  de  la  Carcel,  Morococha  im 
Distr.  Yauli,  Prov.  Tarma,  als  besonderer  KlinoMrit  (vgl  S.  1085)  vom  Tennantit 
abgetrennt  und  zu  Ehren  Sandbebqeb's  (wegen  seiner  Verdienste  um  die  Kenntnis 
der  Fahlerze)  benannt,  zusammen  mit  Enargit  eisenscbwarze  Tetraeder  mit  d(110\ 
CXXXII.  (berechnet  von  Kenngott,  N.  Jahrb.  1871,  179). 

Die  den  nachstehenden  Fundorten  beigesetzten  Zahlen  entsprechen  den  (Katalog-) 
Nummern  von  Raikondi  (trad.  Mabtinet,  Min.  P^r.  1878).  In  der  Prov.  Dos  de 
Mayo  bei  Huallanca'  Silber-haltig  auf  den  Gruben:  Santa  Rosa  (148.  151. 155)  mit 
Pyrit  und  Quarz,  auch  grosse  Tetraeder  mit  (110)  und  einen  flachen  {h  11);  Santa 
Maria  (149.  152);  San  Josö  del  Banco  (150);  Carmen  del  Banco  (153);  San  Rafael 
(157.  161);  las  Nieves(158>,  auch  grosse  Krystalle.  In  Mayo  bei  Queropalca  Silber- 
haltig auf  San  Dimas  (154.  156)  und  San  Jos6  (163.  216);  bei  Chonta  (307)  mit 
Zinnober.  In  Otuzco  im  Distr.  Lucma  auf  Tambillo  (159).  In  der  Prov.  Huari 
auf  Tambillo  (217)  Tetraäder;  früher  erwähnte  Raimondi  (Depart  de  Ancachs  y  sus 
riquezas  minerales,  Lima  1873,  539)  ein  Zinn-haltiges  Fahlerz  in  grossen  Tetraedern 
von  der  Grube  Artola  im  Gruben -Bezirk  Tambillo,  Distr.  Chavin,  Prov.  Huari, 
Dep.  Ancachs,  mit  einer  Analyse  von  Rübe  in  Freiberg  (bei  Raimondi,  Min.  P^r. 
1878, 120)  S,  Fe  und  Gangart  57- 05,  Sb  15- 27,  As  3-54,  Sn  14-40,  Cu  9-47,  Ag  0-27, 
Summe  100);  auch  von  Artola  beschrieb  Bbeithaupt  (Min.  Stud.  1866,  102)  fast 
3  Zoll  grosse  Pyramidentetraäder  (211)  mit  untergeordnetem  (100)  (111)  als  Zinnkies, 
mit  welchem  (aus  Comwall)  nach  Fettzschb  auch  das  chemische  Verhalten  überein- 
stimmen sollte;  dagegen  liegt  nach  Kolbeck's  (bei  Stelzneb,  Ztschr.  d.  geol.  Ges. 
1897,  49,  75)  Prüfung  an  Bbeithaüpt's  Material  nur  ein  Antimonarsenfahlerz  ohne 

»  Fälschlich  Oruro  „del  Peru",  doch  von  Stelzneb  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897, 
40,  85)  hierher  gestellt. 

"  Ohne  näheren  Fundort  über  2  Zoll  grosse  Krystalle  (CXXXIII.)  von  Hual- 
lanca,  in  Krusten  auf  Gesteinsklüften  (Sbwell,  Am.  Joum.  Sc.  1877,  16,  817). 

70* 
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Sn  vor.*  In  Huari  auf  der  Grube  von  Cajavilca  (248)  im  District  Chacae, 
Malinowskit  (vgl.  unten,  Prov.  Huaraz).  In  der  Provinz  CiOabamba  auf  Araqueda 
(162)  5—6  cm  grosse  Dodekaeder  (110)  mit  (hkl),  CXXXIV.;  auf  Sayapulio  (165). 
In  Ci^amarca  auf  Yuead  (166.  168)  im  Distr.  Chetilla  Sandbergerit  (CXXXV.), 
Tetraeder  mit  (100)(211).  In  Cajatambo  auf  Aaquimarca  (565).  In  Tarma  bei 
Morococha:  auf  Mefisto  (167)  Silber-haltig;  auf  Seüor  de  la  Carcel  (169)  der  Original- 
Sandbergerit  (vgl.  S.  1107),  auch  „Tennantit^*  (172);  auf  San  Antonio  Tennantit;  auf 
Pampa  cancha  (466)  Silber-haltig;  nach  Pflücker  t  Rico  (Min.  Yauli  1883,  64.  65) 
in  Yauli,  Prov.  Tarma,  ausserdem  Silber -haltiges  Fahlerz  auf  Volcan,  Santiago, 
Buenaventura,  Libertad,  Nuevo  Potosi,  sowie  Tennantit  auf  einem  Gange  an  der 
Laguna  Huacracocha.  In  Hnarochirl  mit  Boumonit  auf  der  Cordillere  von 
Antarangra  (253)  und  von  Agua  caliente'  (252)  zwischen  Casapalca  und  Piedra 
parada.  In  Puno  (381)  mit  Kobaltglanz,  vgl.  S.  778.  In  Haaraz  im  Distr.  Recuay 
auf  Acacocha  (356)  Silber-haltig  mit  Blende;  auf  Carpa  (175)  und  Llaccha  das 
Malinowskit  (auch  auf  Cajavilca  in  Huari,  vgl.  oben)  genannte  Silberbleifahlerz 
(CXXXVI— CXXXVIIL),  derbe  Partien  fein  vertheilt  in  Quarz,  licht  eisengrau.  Ein 
Quecksilberfalilerz^  vom  Cerro  de  San  Jos6  in  der  Prov.  Azangaro  (Raiwokbi 
S.  119);  nach  Domeyko  (Min.  1879,  239)  an  den  Cerros  Alcocupa  San  Jos<S,  Susa- 
pana,  Prov.  Lampa  (CXXXIX.).  Ferner  erwähnt  Domeyko  Silber-haltiges  Fahlerx: 
derb  und  grosse  tetra^drische  Krystalle  von  Lagueda,  Grube  Santa  Isabel  loa 
Dep.  Libertad  (CXL.)  und  besonders  reich  von  Hualgajoc  (CXLI.),  derb;  von 
der  Grube  el  Purgatorio  im  Cerro  de  „Gualgayoc"  analysirte  Klapboth  (CXLIL) 
derbes  „Graugiltigerz".  —  Wohl  eine  Fahlerz -Pseudomorphose  ist  (Brush,  Am. 
Joum.  Sc.  1860,  29,  367;  Dana,  Min.  1892,  141)  Tayloe's  (Proc.  Ac  Phikd.  Nov. 
1859,  306)  zu  Ehren  der  Einsender  Brüder  Clav  benannter  Clayit  aus  Peru,  kleine 
Tetrafeder  mit  (110)  und  derb  auf  Quarz,  Härte  2-5,  schwärzlichbleigrau,  metall- 
glänzend,  mit  S  8-22,  As  9-78,  Sb  6-54,  Pb  68-51,  Cu  7-67,  Ag  Spur,  Summe 
100-72. 

x)  Mexieo.  Nach  Landero  (Min.  1888,  462)  zu  Ramos,  San  Luis  Potosi,  derb 
und  2—4  cm  grosse  TetraMer;  am  Cerro  de  Tlaohiaqae,  südlich  von  Tepeyahoalco 
in  Puebla  (mit  Manganblende,  vgl.  S.  548),  Tetraöder  und  derb;  bei  Zaeateeas 
5  mm  grosse  Tetraeder,  zuweilen  mit  Silber  überzogen;  bei  Zimap4n  in  Hidalgo; 
auf  den  Kupfergruben  von  ChiqhilixtUn  im  Valle  de  Antl&n  in  Jalisco,  derb, 
Hg-  und  Ag-haltig.  G.  vom  Rate  (Niederrh.  Ges.  Bonn  1886,  237)  erwähnt  schöne 
Krystalle  oo'hdi  mit  Kupferkies  und  Eisenspath  von  Sta.  Cristina  in  Chihuahua. 
Derb  von  Durango,  CXLIII.  Weitere  Fundorte  bei  Lbonhaed  (top.  Min.  1843, 
205):  Grube  Chalma  bei  San  Jos6  del  Oro,  Guadeloupe  y  Calva,  Bolanos,  Toliman. 

U.  8.  A.  In  California  ziemlich  verbreitet,  meist  mit  Gold;  Carson  Hill, 
Pince  Tree  Mine  in  Mariposa  Co.,  Calaveras  Co.  (Blake,  N.  Jahrb.  1867,  197; 
Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  275).  Nach  Tubneb  (u.  Packabd,  Am.  Joum.  Sc  1895,  49, 
879)  reichlich,  auch  krystallisirt  auf  den  Quarz-Gängen  des  Mono  Pass,  östlich  vom 
Yosemite  Valley;  nach  Lindgben  (bei  Turner)  Fahlerz  auf  folgenden  Gruben: 
Boulder,  Hathaway,  Golden  Stag  und  Pine  Tree  im  Ophir  Distr.  in  Places  Co.; 


»  Das  aus  Bement's  Sammlung  von  G.  vom  Rath  (Verh.  nat-hist  Ver.  RheinL 
1884,  296)  erwähnte  grosse  Pyramidentetraeder  von  Zinnkies  aus  „Peru*,  ist  als 
solcher  nach  Bement  (hei  Spencer,  Min.  Soc.  Lond.  1901,  13,  55)  auch  nicht  lÄngw 
anzusehen. 

»  Von  Agua  caliente  bei  Pomacancha  sehr  grosse  tetraödrische  Krystalle 
(Pbenzel,  briefl.  Mitth.). 

*  Breithaupt  (Min.  Stud.  1866,  106)  erwähnt  solches  von  Argueda,  grosse 
undeutliche  Krystalle  mit  hexagdrischer  Spaltbarkeit,  Dichte  4-621. 
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Osbome  Hill  zu  Grass  Valley,  Nevada  Co.;  Miller  &  Holmes,  Knox  &  Boyle  und 
Wiskej  Hill  in  Tuolnmne  Co.  —  In  Nevada  reichlich  Silberfahlerz  auf  der  Sheba 
und  der  Soto  Mine  bei  Star  City  (CXLIV.);  bei  Austin  in  Lander  Co  und  auf  der 
Jsabella  Mine  am  Reese  River  (Dana,  Min.  1892,  140).  —  In  Idaho  auf  Silbererz- 
Gängen,  wie  Banner  in  Eimore  Co.,  Silver  King  und  Vienna  in  Altunis  Co.,  Flint 
in  Owyhee  Co.,  Democrat  Mine  bei  Hailey  (Lindgben,  Ztschr.  pr.  Geol.  1902,  131)  — 
In  Utah  (Dana).  —  In  Colorado  auf  Quarz-Gängen  in  den  San  Juan  Mountains; 
auf  Gängen  im  Gneiss  in  Clear  Creek  Co.  (Kemp,  Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  231).    Am 
Westhang  der  Sierra  Moj ad a  auf  dem  Humboldt-Pocahontas-Gang  bei  Rosita,  auf 
der  B  HS  s  ick -Lagerstätte,  sowie  bei  Silver  Cliff  (Ehmons,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897, 
819.  820).     Auf  der  Governor  Pitkin  Mine  bei  Lake  City  eisenschwarz,  derb  in 
Quarz,  CXLY.     Auf  der  Great  Eastem  Mine  in  Park  Co.  ein  derbes  stahlgraues 
Erz,  CXLYI.    Die  von  Li  weh  als  Alaskait  (vgl.  S.  1012)  beschriebenen  Krystalle  von 
der  Alaska   Mine   zeigten  o(lll),  o'(lTl),  (»211),  »'(211),  Ä(IOO),  rf(UO),  r(832), 
/ia'(411)   als  odih,  odo'ihj  oidho',  oihdi'ii'ro\   hdioo'.     Bei    Central    City    in 
Gilpln  Co.  schöne  Krystalle,  oft  mit  Rupferkies  in  Parallelverwachsung  überzogen; 
in  Summit  Co.;  auf  der  Ulay  Mine  in  Lake  Co.;  in  Hinsdale  Onray  und  Miguel 
Co.;  mit  Pyrargjrrit  im  Ruby  District  in  Gnnnison  Co.  (Dana,  Min.  1892,  140). 
Auf  der  Mollie  Gibson  Mine   bei  Aspen  mit  Polybasit  und  rosenrothem  Baryt 
derber  stahlgraner  Tennantit,  CXLVIL;  Tennantit  nach  Pearce  (Am.  Joum.  Sc.  1892, 
44,  18)  auch  krystallisirt  auf  den  Gruben  bei  Central  City,  sowie  auf  dem  Free- 
land  Lode  und  der  Crooett  Mine  bei  Idaho  Springs,  auch  auf  der  National 
Bell    Mine   bei    Red    Mountain    (Penfield   bei   Dana,   Min.  1892,  1050).  —  In 
Arizona  (CXLVin.);  auf  der  Goodwin  Mine  bei  Prescott  derb(CXLIX);  auf  der 
Heintzelman  Mine  mit  l*57o  ^^\  ^^^  ^^^  Santa  Rita  Mine  (Dana,  Min.  1892, 
141).   —  In  Texas  in  Llano  Co.  (Kemp,   Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  227).  —   In  Ar- 
kansas (CL — CLL);  auf  den  Kellogg  Mines  nördlich  von  Little  Rock,  mit  Blei- 
glanz (Dana).  —  In  North  Carolina  in  Cabarrus  Co.  auf  Geo  Ludwick's  Mine  bei 
Concord  derb  und  auch  krystallisirt,  dunkelbleigran  mit  Kupferkies  und  Skorodit 
auf  Quarzgang;  Freibergit  (CLII— CLIII.)  mit  Silber,   Blende,   Bleiglanz  auf  der 
Mc  Makin  Mine,  wohl  auch  den  Silbererzen  vom  Silver  Hill  beigemengt  (Gbnth, 
Min.  N.  C.  1891,  27).  —  In  Tirginia  in  Buckingham  Co.  derber  Tennantit  auf  der 
Eldridge  (CLIV.)  Mine  (jetzt  London  und  Virginia  Mines)  und  den  Buckingham 
Mines  bei  Maysville  (Dana,  Min.  1892,  1072),  vielleicht  nach  Taylor  (Am.  Joum. 
Sc.  1855,  20,  412)  auf  den  Gruben  der  Lancaster  Zinc  Co.  bei  Lancaster  in 
Pennsylvania.  —  In  Massachnsetts  bei  Newburyport,  CLV. 

Canada«  In  Qnebee  Tennantit  derb  auf  der  Crown  Mine  bei  Capelton 
(CLVI.)  in  Sherbrooke  Co.  mit  Kupferkies,  Eisenkies,  Quarz.  —  In  Ontario 
Tennantit  mehrorts  im  Township  Barrie  in  Prontenac  Co.  (G.  Chr.  Hoffmann, 
Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  1892,  6,  28  R).  Auf  Silver  Islet  am  Lake  Superior 
mit  Silber  auf  einem  Gang  in  Schiefem  des  cambrischen  Animikie-Systems  (Keup, 
Ztschr.  pr.  Geol.  1896,  230).  —  In  British  Colnmbia  nacb  Hoffmann  (Min.  Can.  1890, 
102.  83)  auf  einem  Ankerit-Gang  bei  Foster's  Bar  oberhalb  Lytton  am  Fräser 
River,  sowie  auf  den  lUecillewaet  Mines  zwischen  den  Nord-  und  Süd- Armen 
des  lUecillewaet  River,  Selkirk  Range,  und  auf  dem  Intemational  Claim  auf  der 
Westseite  der  Kootanie  Lake;  am  Otter-tail  Creek  und  Carbonate  Creek;  am 
Cberry  Creek  östlich  vom  Ursprung  des  Okanaga^n  Lake  (hier  auch  Freibergit); 
auf  einigen  der  Stump  Lake  Mines,  Nicola  Valley;  am  Jameson  Creek  (in  den 
North  Thompson  River).  Mit  viel  Ag  und  Pb  (CLVII.)  auf  dem  Antelope  Claim, 
Kaslo-Slocan  Mining  Camp  im  West  Kootanie -District,  in  Quarz,  derb,  etwas 
faserig.  Mit  3 -09^/0  Ag  in  Quarz  bei  Sicamous  am  Shuswap  Lake  (Hoffmann, 
Ann.  Rep.  G.  S.  Can.  1889,  6,  65  b).    Tennantit  reichlich  im  Avoca  Claim  auf  der 
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Westseite  des  Bonaparte  River  im  Lilloet  District,  derb  aod  Tetraeder,  neben 
Cu  (41*51),  S,  As  aach  Sb,  Ag  (0-2385<^/o),  Pb,  Zn,  Fe  enthaltend  (Hoffxanh  a.  a  0. 
1896,  9,  13R). 

y)  Afrika.  In  Algrerien  sehr  verbreitet,  besonders  in  Constantine  and  einem 
Theil  von  Algier,  für  sich  oder  mit  Kupferkies,  fast  stets  Silber- haltig,  überall  auf 
postjurassischen  Lagerstätten.  —  Constantine«  Reichlich  auf  den  Gftngen  in  der 
Gegend  von  Bongie,  bei  Tagma  sowie  am  Djebel  Azarar  und  Djebel  Dib  (Tis- 
el-Kramis),  bei  Sidi  Djeber,  bei  Tadergonnt  bis  2  cm  grosse  Krystalle  d{l\0\ 
f  (211),  «(321),  o'(lTl),  ^'(4Tl).  Auf  Gängen  bei  El  Hamma,  sowie  bei  Djidjelli 
zu  Beni  Merai  und  Grand  Babor  (El- Anasser).  Am  Djebel  Touggourt.  Zu  Ras 
Pharaoun  und  Ghil-oum  Djinn,  Bled-el-Hammam,  Azerou-Amellal  bei 
Khencheia;  zu  Sidi'RgheYss,  am  Djebel  Guereier,  bei  Jemmapes.  —  Ali^rier. 
Eine  Kupfererz-Zone  mit  wesentlich  Fahlerz* Gängen  erstreckt  sich  über  150  km 
zwischen  T^n^s  und  MonzaYa,  hier  sowie  bei  Milianah  die  Hauptgruben;  Silber- 
haltiges Fahlerz  mit  Kupferkies  auf  Gängen  von  Eisenspath,  Baryt  und  Kalkspath 
in  der  Kreide.  Herrliche  bis  3  cm  grosse  Krystalle  von  MouzaYa  (CLVIIL),  Beni- 
Aquil  und  Oued  Bou-Hallou;  o(lll)  und  i{2ll)  in  gleicher  Ausdehnung,  mit 
d(llO),  selten  o'(lTl)  und  »'(2Tl)  (Lacroix):  früher  beschrieben  von  Flajolot  (Ann. 
mines  1853.  3,  654),  Sadebeck  (Zcschr.  d.  geol.  Ges.  1872,  24,  456),  Gboth  (Min.- 
Sammi.  1878,  68).  Bei  Blidah  zu  Ouled  Abed;  zu  Oued  Bonman  und  Oaed 
Ouradzg6a;  zu  TarazeouYne  und  Azeroun.  —  In  Tunis  mit  Fluorit  zu  Djebel-Oost 
bei  Zaghouan.  (Lacboiz,  Min.  France  1897,  2,  734;  früher  auch  Schwabzbnbero, 
Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1852,  4,  638—655.) 

Transvaal.      Im  Zoutpansberg- District  mit  Kupferkies,  vgl.  S.  953. 

z)  künstlich.  Von  Durocheb  (Compt.  rend.  1851,  32,  823)  in  verschiedener 
Zusammensetzung  dargestellt  durch  Vereinigung  der  entsprechenden  dampff5rmigen 
Chloride  mit  Arsen-  oder  Antimonchlorid  und  Schwefelwasserstoff  in  glühender 
Porzellanröhre,  Antimonfahlerz  in  deutlichen  Tetraedern,  Dichte  4*5— 5-2.  Keine 
glatten  Resultate  erzielte  Sommeblad  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  433)  durch 
Einwirkung  von  Kupferchlorür  auf  Arsentrisnlfid.  —  üeber  die  Bildung  in  Thermen 
(Bonrbonne-les-Bains)  vgl.  S.  1104. 

Analysen. 

a)  Markirch.     I.    H.  Rose,  Pooo.  Ann.  1829,  16,  577. 

II.    Bebthieb,  Ann.  mines  1825,  11,  121. 

b)  Wolfach.     III.    Klapboth,  Beitr.  1807,  4,  73. 

IV.  H.  Rose,  Pooo.  Ann.  1829,  16,  579. 

V.  Pbiob  u.  Spenceb,  Min.  Soc.  Lond.  1899,  12,  No.  56,  202. 
Schapbach.    VI.   Mutschleb  bei  Hilobb,  Ann.  Chem.  Pharm.  186,  205. 
Freudenstadt.     VlI.  Hiloeb,  Poqo.  Ann.  1865,  124,  500;    bei  Sakdbebqer,  N. 

Jahrb.  1865.  586. 
Neubulach.    VIII.    Senfteb  bei  Petebsem,  N.  Jahrb.  1870,  464. 

c)  Moschel-Landsberg.     IX.   Oellacheb  bei  Sandbebgeb,  N.  Jahrb.  1865,  595. 
Kahl.    X.   MüTscHLEB  bei  Sandbebgeb,  N.  Jahrb.  1877,  275. 
Sommerkahl.    XL    Petersen,  N.  Jahrb.  1881,  1,  262. 

Kaulsdorf.     XII.    Hiloeb,    Poqg.  Ann.  1865,  124,  500;    bei    Sandbebgeb,    N. 
Jahrb.  1865,  592. 

d)  Momshausen.    XIII.    Sandmann,  Ann.  Chem.  Pharm.  1854,  89,  364;  Joom.  pr. 

Chem.  62,  90. 
Dillenburg  (Aurora).    XIV.    H.  Rose,  Pooo.  Ann.  1829,  16,  578. 

e)  Horhausen.    XV.    Pbiob,  Min.  Soc.  Lond.  1899,  12,  No.  56,  200. 
Musen.     XVI.    Henostenbebo  bei  Rammelsbebg,  Mineralch.  1875,  107. 
Stahlberg  bei  Musen.    XVII.    Sandmann  a.  a.  0.  (vgl.  XIII.) 
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e)  Schwabengrube  do.    XVIII.   Ramhelsbebo,  Mineralchem.  1875,  107. 
Landskrone.     XIX.    Aldendobf  bei  Rammelsbero,  ebenda. 

f)  Rammeisberg.    XX.    Kerl,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1858,  20. 

„Clausthal**  (krystallisirt).    XXI.   Sander  bei  Rammslsberq,  Mineralcb.  1.  Snppl. 
1843,  51. 
do.    („Rosenhöfer  Zug*'.)    XXII.    Sohinduno,  N.  Jahrb.  1856,  335. 
de,    Rosenhof.     XXIII— XXIV.    Fbaatz   bei   Hampb,   Chemiker-Ztg.  1893, 

17,  1691. 
do.,    Silbersegen.    XXV.   Kuhlbmann,  Ztschr.  ges,  Naturw.  1856,  8,  500. 
do.,    Zilla.    XXVI.    Klapboth,  Beitr.  1807,  4,  71. 
do.,    do.    XXVII.   H.  Rose,  Pogo.  Ann.  1829,  16,  578. 

[XXIII— XXVn.   Krystalle  mit  (entferntem)  Kupferkies-Üeberzug.] 
Andreasberg.    XXVIII.   Kühlbmann  a.  a.  0.  (vgl.  XXV.) 

do.,  Andreaskreuz.    XXIX.   Jordan,  Journ.  pr.  Chem.  1837,  9,  92. 
Meiseberg.    XXX.    Rammelsbero,  Poqq.  Ann.  1849,  77,  247. 
Tannhöfer  Gesenk.    XXXI— XXXII.    Derselbe,  ebenda. 
Kamsdorf.    XXXIII.   Amblunq  bei  Rammelsbbrq,  Mineralcb.  2.  Suppl.  1845,  51. 

g)  Gersdorf.    XXXIV.   H.  Rose,  Pogq.  Ann.  1829,  16,  577. 
Freiberg  (Junge  Hohe  Birke).    XXXV.  Kulproth,  Beitjr.  1807,  4,  47. 

do.    (Kröner).    XXXVI.   Derselbe,  ebenda  4,  49. 
do.    (Prophet  Jonas).    XXXVII.  Derselbe,  ebenda  4,  52. 
do.    (do.)    XXXVIII.    Plattnbr,  Pooo.  Ann.  1846,  67,  422. 
do.    XXXIX.    Wandbsleben,  Chem.  Jahresber.  1854,  814. 
do.    (Weissgiltig.  Hab  Acht).    XL.    H.  Rose,  Pogo.  Ann.  1829,  16,  579. 
Annaberg.    XLI.   Klapboth,  Beitr.  1807,  4,  67. 
h)  Kupferberg  (Julianit).    XLII.    Websky,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1871,  23,  489. 

Gaablau.    XLIII.   Krieg  bei  Rammblsbero,  Mineralcb.  1875,  105. 
i)  Pribram  (FundgrUbner   Gang).     XLIV.    Mann   bei  Babanek,   Tscherm.   Mitth. 

N.  P.  e,  85.» 
k)  Kremnitz.    XLV.   Klapboth,  Beiträge  1795,  1,  180. 

Herrengrund.    XLVI.   Hidegh,  Tscberm.  Mitth.  N.  F.  2,  856. 
Kotterbach.    XLVII.    Scbbidhaübr,  Pogo.  Ann.  1843,  68,  161. 

do.  XLVm— L.    G.  VOM  Rath,  Poog.  Ann.  1855,  96,  322. 

da    (Zawatka,  Appollonia).    LI.   v.  Hauer,  Jahrb.  geol.  Reiohsanst  1852,  98. 
Poracs.    LH— LV.    Derselbe,  ebenda.    (LH.  Andrei  Berghandung,  LIII.  Gustav 
Friderici,  LIV.  Heil.  Geist  Transaction,  LV.  Rothbauer  Stollen.) 
do.    („Graugütigerz".)    LVI.   Klaproth,  Beitr.  1807,  4,  65. 
do.?  („Oberungam").     LVII.    Löwe,  Berg-  u.  Hüttenm.  Jahrb.  13,  24;  bei 
Kbnngott,  üebers.  min.  Forsch.  1862—65,  289. 
Kapnik.    LVIII.   Klaproth,  Beitr.  1807,  4,  56. 
LIX.    H.  Rose,  Pogo.  Ann.  1829,  15,  577. 
LX— LXI.   HiDBOH,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  2,  353.  354. 
SzÄszka.    LXII.   Derselbe,  ebenda  2,  355. 
Botes.    LXUI.   Loczka,  Groth's  Ztschr.  34,  86. 
Nagy&g.    LXIV.   Hidegh,  Tschbbm.  Mitth.  N.  F.  2,  355. 
m)  Schwaz.    LXV.   Weidbnbüsch,  Poog.  Ann.  1849,  76,  86. 

LXVI— LXVII.   Peltzbr,  Ann.  Chem.  Pharm.  1863,  126,  340. 
Brixlegg.    LXVIII.    üntchj,  Mitth.  naturw.  Ver.  Steierm.  1872,  60;   N.  Jahrb. 
1872,  874. 


'  Zwei  andere  Analysen    ebenda   an   unreinem  Material   voiii  Francisci-   und 
Schwarzgrübner  Gange. 
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m)  Brixlegg  (Rlein-Kogel.)    LXIX.   Bbckb,  Tscherm.  Mitth.  1877,  274. 
Gand.   LXX.   Löwe,  a.  a.  0.  (vgl.  LVIT.) 

Serfaus.    LXXI.    Oellacheb  bei  Sahdbergeb,  N.  Jahrb.  1865,  596. 
n)  Binnenthal  (Binnit).    LXXU.    Sart.  v.  Waltebshausen  u.  Uhblaüb,  Pooo.  Ann. 
1855,  94,  120. 
LXXIII.  Stockab-Eschbb  beiKBNNQOTT,  Uebers.  min.  Forsch.  1856—57,  176. 
LXXIV.   Mac  Ivob,  Chem.  News  1874,  30,  103. 
LXX7— LXXVI.    Pbiob,  Min.  Soc.  Lond.  1899,  12,  191.  192. 
Ausserberg  (Student).    LXXVII.   Fellembebo,  Naturf.  Ges.  Bern  1864,  178. 
Annivier-Thal  (Annivit).    LXXVIII.    Bbaums,  ebenda  1854,  57. 
Cremenz  (Rionit).    LXXIX.   Bbaüns  bei  Petersen,  N.  Jahrb.  1870,  590. 
o)  M.  Avanza.    LXXX.   v.  Lill,  Berg-  u.  Hüttenm.  Jahrb.  13,  24;  bei  Kenkoott, 
Uebers.  min.  Forsch.  1862—65,  289. 
Valle  del  Frigido  (Coppit).    LXXXI.    Bechi  bei  d'Achiabdi,  Mm.  Tose  1873, 
2,  342. 
do.    (Frigidit).    LXXXII.  Fünabo  bei  d'Achiabdi,  Soc  Tose  sc.  nat  1881,  171. 
Val  di  Castello  (Angina).    LXXXIU.  (derb.)  Kerbten,  Pooo.  Ann.  1848,  69,  131. 
do.     LXXXIV.  (kryst.)    Bechi,  Am.  Joum.  Sc.  1852,  14,  60. 
q)  Calcena,  Arag.    LXXXV.   Leitao,  Ann.  mines  1852,  1,  107;  N.  Jahrb.  1854, 
176;  Kennoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1852,  103. 
Cangas  de  Onis.    LXXXVI.    Paillette,  Rev.  minera  1855,  6;  bei  Temkb  und 
Caldebon,  Min.  Jber.  1902,  80. 
r)  Corbi^res.    LXXXVU.    Bebthieb,  Ann.  mines  1836,  9,  529. 

Pontgibaud  (Pranal).    LXXXVIII.   Eissek  bei  Gonnard,  Bull,  soc  min.  Paris 

1882,  6,  89.  48. 
Montchonay  cn  les  Ardillats.   LXXXIX.    Grüner  bei  Lamy,  Bull,  industr.  min^r. 

1869,  13,  422;  bei  Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  722. 
Les  Ardillats  (Foumetit).    XC.   Men*:,  Compt  rend.  1860,  51,  468. 
Fresney  d'Oisans.    XCI.    Prior,  Min.  Soc.  Lond.  1899,  12,  197. 
Valgodemar  (Foumetit).    XCIL    M^ne,  Compt  rend.  1861,  62,  1326. 
Bourbonne-les-ßains.    XCIIL   Daubr£e,  ebenda  1875,  SO,  461. 
s)  Cornwall.    XCIV.    Wittstbin,  Vierteljahrsschr.  pr.  Pharm.  1855,  4,  72. 
do.    (Crinnis  mine).    XCV.    Michell  bei  Coluns,  Min.  Comw.  1876,  45. 
do.    (Liskeard).    XCYI.   Rbuter  bei  Rammelsberq,    Mineralchem.  1875,  105. 
do.    (Tennantit).    XCVII.   R.  Phillips,  Qu.  Joum.  Sc.  1819,  7,  95. 
XCVIIL    Hemmino,  Phil.  Mag.  1831,  10,  157. 
XCIX.    Kudernatsch,  Pooo.  Ann.  1836,  38,  397. 
0.   Wackerna OEL  bei  Rammelsbero,  Mineralchem.  1860,  88. 
CI.    Rammelsbero,  ebenda. 

CII.   G.  VOM  Ratii,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1858,  16,  Lxzin. 
CUT.   Baumert  bei  G.  vom  Rath,  ebenda. 
Foxdale,  Man.    CIV.  Forbes,  Phil.  Mag.  1867,  34,  350. 
t)  Modum.    CV.   Fearnley  bei  Scheeber,  Poqq.  Ann.  1845,  65,  298. 

L^gban.    GVL  Paijkull,  Öfv.  Akad.  Stockh.  1866,  85;  Joum.  pr.  Chem.  100, 62. 
Gärdsjön  (Aphthonit).     CVII.  Svanbbro,  ebenda  1847,  4,  85;  J.  pr.  Ch.  43,  313. 
CVIII.  Peltzer,  Ann.  Chem.  Pharm.  1862,  126,  344. 
CIX— CXII.  Nilson,  Groth's  Ztschr.  1,  421. 
Falun  (Fredricit).    CXIII.  Sjögren,  Qteol  För.  Förh.  1880,  5,  82. 
u)  Beresowsk.    CXIV.   Löwe  bei  G.  Rose,  Reise  1837,  1,  198. 
w)  Chile.    CXV.    Smith  bei  Dana,  Min.  1868,  102. 
Macheüllo.    CXVL  Domeyko,  Min.  1879,  229. 
Altar,  Ovalle  (Fieldit).    CXVII.  Field,  Qu.  Joum.  Chem.  Soc.  1851,  4,  332. 
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w)  San  Pedro  Nolasco.    CXVIII.  P.  dbl  Barrio  bei  Dometko,  Min.  1879,  282. 
Teniente.    CXIX.  Auo.  Orrboo  bei  Dometko,  Min.  1879,  229. 
Algodon-Bai.    CXX— CXXI.  v.  Bibra,  Journ.  pr.  Chem.  1865,  96,  204. 
Manto,  Punitaqui.    CXXII.  Domeyko,  Ann.  mines  1844,  6,  188. 
Lajarilla,  Andacollo.    CXXIII.  Derselbe,  ebenda  1864,  6,  472. 
Fortuna,  Talca.    CXXIV.  Castillo  bei  Domeyko,  Min.  1879,  288. 
Vallenar,  Huasco.    CXXV.  Domeyko,  Min.  1879,  289. 
Tres  Puntas.    CXXVI.  Derselbe,  ebenda  894. 
Ororo,  Bolivia.    CXXVII.  Derselbe,  ebenda  394. 
AuUagas.    CXXVIU.  Derselbe,  ebenda  394. 
Huanchaca.    CXXIX.  Gtokzalbz  bei  Domeyko,  ebenda  895. 

CXXX.  Saunas,  ebenda. 
Ubina.    CXXXI.  Keöbbr,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1864,  23,  130. 
Morocoeba   (Sandbergerit).      CXXXII.    Mbbbach    bei   Bbbithaupt,    Min.   Stud» 

1866,  108. 
Huallanca.    CXXXIII.  Comstock,  Am.  Joum.  Sc  1879,  17,  401. 
Araqueda,  Cajabamba.    CXXXI V.  Raimondi,  Min.  P^r.  1878,  115. 
Yucad,  Ciy'atnarca.    GXXXV.  Oresi  bei  Raiuomdi  a.  a.  0.  116. 
Recuay,  Huaraz   (Malinowskit).     CXXX  VI— CXXX  VIII.  Raimondi,   Min.   P6r. 

1878,  125.    (CXXVI— CXXVII.  Carpa,  CXXXVÜI.  Llaccba.) 
Alcosupa,  Lampa.    CXXXIX.  Florekoio  Ovallb  bei  Domeyko,  Min.  1879,  289. 
Lagaeda,  Libertad.    CXL.  Fonseca  bei  Domeyko  ä.  a.  0.  232. 
Hualgayoc.    CXLI.  Domeyko  a.  a.  0.  894. 
£1  Purgatorio.    CXLII.  Klaproth,  Beitr.  1807,  4,  80. 
X)  Durango.    CXLIII.  Bromeis,  Pooq.  Ann.  1842,  55,  117. 

Soto  Mine,  Nev.    CXLIV.  Bubton,  Am.  Joum.  Sc.  1868,  45,  820. 

Lake  City,  Colo.    CXLV.  Genth,  Am.  Phil.  Soc.  1885,  23,  38. 

Great  Eastem  M.,  Park  Co.    CXL  VI.  Paoe  bei  Mallet,  Groth's  Ztschr.  9,  629. 

Mollie  Gibson  M.,  Aspen.    CXL VII.  Penfield,  Am.  Journ.  Sc.  1892,  44,  18. 

Arizona.    CXLVUI.  Clarke  u.  Mary  Owens,  Am.  Chem.  Joum.  1880,  2,  178. 

Prescott,  Ariz.    CXLIX.  Genth,  Am.  Joum.  Sc  1868,  46,  820. 

Arkansas.    CL— CLL  S.  Smith,  ebenda  1867,  43,  67. 

McMakin  M.,  Cabarrus  Co.  N.  C.    CLII.  Genth,  ebenda  1853, 16,  83. 

CLIIL  DE  Benneville  bei. Genth,  Min.  N.  C.  1891,  27. 
Eldridge  M.,  Bück.  Co.  Va.    CLIV.  Taylor  bei  Genth,  Am.  Joum.  Sc  1855, 19, 15» 
Newburyport,  Mass.    CLV.  Ellen  Swallow,  Proc  Bost  Soc.  1875,  17,  465. 
Capelton,  Quebec    CLVI.  Harrinoton,  Trans.  Roy.  Soc.  Can.  1883,  1,  80. 
Kaslo-Slocan,  W.  Kootanie  B.  C.    CLVII.  Johnston  bei  Hofpmann,  Am   Joum. 

Sc  1895,  60,  273;  Ann.  Rep.  Geol.  Surv.  Can.  7,  12  b. 
y)  Mouzala,  Algier.     CLVIII.  Ebelmbk,  Ann.  mines  1847,  11,  47. 

(Hier  folgen  die  Analysen-Tabellen  S.  1114—1119.) 


Zusatz.  Vielleicbt  nur  derbes  Fahlerz  ist  (Cu,SbS,)  der  Falkenhajuit 
Soharizer's  (Jahrb.  geol.  Eoichsanst.  Wien  1890,  40,  483;  zu  £hren  des  Ministers 
Graf  Faleenhayn),  „ein  neues  Mineral  aus  der  Wittichenit- Gruppe"  vom  Fiedler- 
Gang  in  Joaohimsthal,  derb,  grauschwarz,  mit  Eisenspath,  Rupferkies  und  Gangart 
innig  gemengt.  Aus  Analyse  l.  (Verlust  Kohlensäure  und  Sauerstoff)  folgt  II.  unter 
Abzug  des  Unlöslichen  (Quarz)  und  12- 77%  Eisenspath  (Fe^Mg^CeO,,),  sowie  III. 
nach  weiterem  Abzug  von  3-66®/o  Kupferkies;  danach  auch  die  gefundene  Dichte 
4-195  auf  4-830  corrigirt.    (Hier  folgen  die  Analysen  S.  1120.) 
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S 

8b 

As 

Bi 

Cu 

Fe 

Zn 

Mg 
0-63 

Unb. 

Summe 

T. 

19-42 

1711 

3-58 

0-24 

29-27 

8-21 

1-40 

13-16 

92. 97 

IL 

26-21 

23-10 

4-77 

0-32 

39-51 

4-20 

1-89 

— 

— 

,100 

III. 

25. 76 

24-30 

5-02 

0-34 

39-77 

2-82 

1-99 

— 

— 

!  100 

Sandberoeb  (N.  Jahrb.  1891,  1,  275)  identificirte  damit  ein  Älterea  Vorkommen  vom 
Geistergang  (Joachimsthal),  wohl  Yogl's  (Min.  Joach.  1856,  152)  Tennantit,  und  wies 
auf  die  nahe  Verwandtschaft  mit  Annivit  hin. 


7.  Wlttlchenlt.    CttjBIS,. 

Rhombisch;  ähnlich  Bonrnonit,  Bbetthaupt. 

Beobachtete  Formen:  a(100)ooPoo.    6(010)ooi^oo.     c(001) oP. 

m(110)ooP.     n(011)i^oo.     o(101)Poo. 

Habitus  der  (sehr  seltenen)  Krystalle  tafelig  nach  der  Basis  (Breft- 
haupt),  auch  stängelig  oder  nadelig  (SANDBEBaEB). 

.  Metallglänzend,  fettglanzähnlich.  Undurchsichtig.  Frisch  dunkel 
stahlgrau,  bleigrau  anlaufend.  Strich  schwarz  (nach  Eolk  ähnlich  dem 
Emplektit,  vgl.  S.  997  Anm.  2). 

Ohne  deutliche  Spaltbarkeit  Bruch  muschelig.  Härte  zwischen  2 — 3. 
Dichte  4-3—4.5. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  schmelzbar,  anfänglich  Funken 
sprühend;  die  Kohle  mit  Wismuthoxyd  beschlagend  (mit  Schwefel  und 
Jodkalium  rother  Beschlag);  schliesslich  in  der  Beductionsflamme  mit 
Soda  ein  Kupferkom  gebend  (nach  Sandbebgeb  ein  weisses  Korn  wie 
Klaprothit,  vgl.  S.  1023).  Im  offenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe  und 
ein  weisses  Sublimat  von  Wismuthsulfat.  Zersetzt  durch  Salpetersäure 
unter  Abscheidung  von  Schwefel;  löslich  in  Salzsäure  unter  Entwickelung 
von  Schwefelwasserstoff. 

Vorkommen,  a)  Baden  und  Württemhergr,  auf  den  Kinztfrthaler  Erz- 
gängen. Von  Selb  (Denkschr.  d.  Aerzte  u.  Naturf.  Schwab.  1805, 1,  419)  als  Kupfer- 
wismutherz  von  der  Grube  Neuglück  (im  Böckebbach)  bei  Wittlehen  und  (Ann. 
Wetterau.  Ges.  1,  40)  Daniel  im  Gallenbach  beschrieben  und  von  Rlaproth  (I.)  ana- 
lysirt;  bei  Leonhard  (Oryktogn.  1821,  215)  Wlsmuthkupfererz.  Robell  (Char.  Min. 
1830,  127)  stellte  die  erst  später  (durch  Petersen,  Pooo.  Ann.  1869,  136,  502;  XI.) 
bestätigte  Formel  3Cu,S*Bi,S,|  auf,  und  gab  (Taf.  1853,  13)  den  Namen  Wittlekit, 
von  Renngott  (Uebers.  min.  Forsch.  1853,  125)  in  Wtttlehenit  verbessert;  ScHMKmER 
(PoGQ.  Ann.  1854,  93,  305)  wies  die  Beimengung  von  Wismnth  nach  und  hatte  des- 
halb auch  Robell's  Formel  für  wahrscheinlich  gehalten.  Bbeithaüpt  (Min.  Stud. 
1866,  111)  sprach  die  Isomorphie  mit  Bournonit  aus,  besonders  mit  Rücksicht  anf 
einen  Rrystall  vom  „gewöhnlichen  Habitus  des  Boumonits",  cnomaby  der  „selbst 
in  den  Winkeln  mit  dem  Anlege-Goniometer  keine  namhafte  Differenz  ergab".  Sand- 
BBRGER  giebt  (Erzgänge  1885,  386)  unter  Einschränkung  Ruberer,  auf  Rlaprothit  oder 
Epigenit  bezüglicher  Angaben  (N.  Jahrb.  1865,  275;  1868,  414)  nur  Bruchstücke  von 
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rechteckigem  (durch  ab)  Querschnitt  an,  gewöhnlich  (im  reichlichsten  Vorkommen 
von  Neuglück)  nur  platte  längliche  Körner  in  Baryt  oder  hlauem  Fluorit  ein- 
gewachsen; sehr  selten  (auf  König  David  im  Galleubach  und  dem  Karlsstollen  in 
der  Reinerzau)  feine  Nadeln  mit  ^^wiederholter  Zwillingsbildung  nach  dem  Aragonit- 
gesetse";  bei  Neuglück  mit  eingesprengtem  Wismuth,  nicht  bei  König  David  (XL), 
Anton  im  Heubach  (auch  N.  Jahrb.  1877,  167),  Dreikönigsstem  und  dem  oberen 
Karlsstollen  in  der  Reinerzau;  Petersen  (Poqq.  Ann.  1869,  136,  500)  nennt  nach 
YoQBLQESANO  uoch  David  am  Silberberg.  Bei  Verwitterung  bronzegelb,  dunkelroth 
und  blau  anlaufend,  weiter  spangrüne  Massen  (Malachit  mit  Wismuthspath)  und 
schliesslich  einen  gelben  erdigen  Körper  (Wismuthspath)  liefernd.  Dichte  4*8  Neu- 
glück (IX.),  4.45  König  David  (XL). 

b)  Böhmen.    Fraglich  bei  Schlaggenwald,  vgl  S.  998. 

c)  Schweiz.    „Wismutbkupferense"  auf  Bourrimont,  vgl.  S.  998. 

d)  Spanien.  In  der  Prov.  Avila  (Castilien)  reichlich  mit  Kupferkies  und 
Malachit  bei  San  Esteban  de  los  Patos  (Navarro,  Act.  soc.  esp.  Hist  nat  1895, 
4,  12;  Tenne  u.  Calderon,  Min.  Iber.  1902,  78). 

e)  England.  Nach  Collins  (Min.  Comw.  1876,  106)  vielleicht  hierher  das 
„cupreous  bismuth^*  von  Bottallack,  Levant  und  Huel  Buller  in  Com  wall,  letzteres 
zinnweisse,  aber  bald  anlaufende  sechsseitige  Säulen. 

f )  Schweden.  Dana  (Min.  1892,  129)  stellt  hierher  eines  der  Wismutherze  von 
Gladhammar  (anal.  Lindström,  Geol.  För.  Förh.  1887,  9,  523),  vgl.  unter  Lillianit 

g)  kttnstlieh.  Schneider  (Pooo.  Ann.  1866,  127,  317;  Joum.  pr.  Chem.  1889, 
40,  565)  erhielt  ein  dem  derben  Wittichenit  ähnliches  Product  durch  Behandlung 
von  Wismuth  mit  siedender  salzsaurer  Kupferchloridlösung  (Bi,  +  6CuCl,  =  2BiCl, 
+  8Cn,Cl,),  Fällung  der  mit  Weinsteinlösung  versetzten  Flüssigkeit  mit  Schwefel- 
wasserstoff (+6H,S  ergiebt  12HCI  +  SCu^S-Bi^Ss),  Trocknen  und  Schmelzen  des 
Niederschlages,  Dichte  5-9,  XII.;  vgl.  auch  S.  998  Anm.  2. 

Analysen, 
a)  Neuglück.    I.  Klaprotu,  Beitr.  1807,  4,  96. 

IL  ScBENK  bei  Wbltzien,  Ann.  Chem.  Pharm.  1854,  91,  232. 
III.  ToBLER,  ebenda  1855,  96,  207. 

IV—VI.»  Schneider,  Poqq.  Ann.  1854,  93,  305.  472;  1856,  97,  476. 
VII- VIII.  Derselbe,  ebenda  1866,  127,308.« 
IX.  Hilqer,  Pooo.  Ann.  1865,  126,  144." 
X.  Petersen  bei  Sandbbrqer,  N.  Jahrb.  1868,  418. 
König  David.    XL  Petersen,  Pogo.  Ann.  1869,  136,  501 ;  N.  Jahrb.  1869,  387.  862. 
g)  künstlich.    XII.  Schneider,  Poqq.  Ann.  1866,  127,  318. 


• 

S 

Bi 

Cu 

Fe 

Summe 

incl. 

Theor. 

19.41 

4217 

38-42 

100 

a)        I. 

12-58 

47.24 

34.66 

— 

94-48 

II. 

17.79 

48. 13 

31.14 

2-54 

99. 60 

III. 

17.26 

49-65 

31-56 

2-91 

101.38 

IV. 

16-15 

51-83 

31-31 

— 

99-29 

*  VI.  aus  IV— V.  und  VIII.  aus  VII.  unter  Abzug  von  gediegen  Wismuth. 

•  Ebenda  S.  313  „Kupferwismutherz"  von  Grube  Daniel  ist  Klaprothit,  vgl. 
S.  1024. 

»  Als  Fundort  Grube  Daniel  genannt,  nach  Sandberoer  (Erzgänge  1885,  887) 
aber  vielmehr  Neuglück. 

HniTZB,  Mineralogie.   1.  *1 
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s 

15.87 

Bi 

Ca        Fe 

Summe 

V. 

5062  1  33.19  1    — 

99-68 

VI. 

19. 42 

4805  1  37-53  1    — 

100 

VII. 

17. 10 

47-44 

34-09    0-20 

99.19 

VIII. 

19. 11 

42.80 

38-09      — 

100 

IX. 

18.21 

41.53 

3691    3-13 

99. 78 

X. 

19*44 

44-34 

36. 22      — 

100 

XI. 

20-30 

41-13,36-76    0-35 

100. 02 

g)     XII. 

19. 28 

41-68 

3825,    — 

99-21 

iocL 


0-36  06 


0-79  As,  0-41  Sb,  0-15  Ag,  013  Zn 


8.  Stylotyp.    (Cii^,Ag„Fe),Sb,Se. 

Rhombisch. 

Aggregate  vierseitiger,  fast  rechtwinkeliger  (etwa  86^^  Prismen, 
oft  zwillingsartig  gestellt  mit  Durchkreuzung  unter  88® — 90  ^ 

Metallglänzend.    Eisenschwarz.     Strich  schwarz. 

Bruch  unvollkommen  muschelig  bis  uneben.    Härte  3.    Dichte  4*79. 

Vor  dem  Löthrohr  zerknisternd,  aber  leicht  schmelzbar,  auf  Kohle 
zu  glänzender  stahlgrauer  magnetischer  Kugel,  unter  Entwickelung  von 
starkem  Antimonrauch  und  etwas  Bleibeschlag.  Von  Kalilauge  wird 
Schwefelantimon  ausgezogen.     Löslich  in  Salpetersäure. 

Vorkommen.  Chile,  Coplapo.  Von  Kobell  (Ak.  Wiss.  M&ncb.  1865,  1,  163) 
beachrieben  und  nach  der  Säulengestalt  {eivXog  Säule  und  tvnog  Form)  benannt, 
um  auf  den  äusseren  Unterschied  von  den  Fahlerzen  hinzuweisen,  denen  der  Stylotyp 
(Stylotypit  Dana,  Min.  1868,  98)  bis  auf  die  Form  gleicht;  local  als  canutiÜo 
(Röhrchen)  bezeichnet,  ebenso  wie  Sundtit  (vgl.  S.  1009  Anm.  4)  und  Boumonit 
(DoHETKO,  Min.  1879,  234).    Die  Aggregate  mit  rauher  Rinde  Oberzogen.     Analyse: 

S  24-80,  Sb  30-53,  Cu  2800,  Ag  8-30,  Fe  700,  Pb  und  Zn  Spur,  Summe  98.13. 


Zusatz  1.  Dana  (Min.  1892,  130)  stellt  hierher  das  von  Page  (Chem.  News 
1882,  46,215)  analysirte  derbe  „Fahlerz"  von  der  Great  Eastern  Mine,  Park  Co. 
in  Colorado,  stahlgrau  mit  dunkelrothem  Strich,  Härte  4,  Dichte  4*89;  vgl.  CXLVL 
auf  S.  1119. 

Zusatz  2.  Ebenfalls  kann  hier  als  Blei-reichere  Verbindung  angereiht  werden 
der  von  Raihondi  (trad.  Martinet,  Min.  P6rou  1878,  125)  zu  Ehren  des  Metallurgen 
R.  DüRFELDT  benannte  Dttrfeldtit  von  der  Grube  Irismachay  bei  Aaqaiinare«, 
Prov.  Cajatambo  in  Peru.  Undeutlich  faserige  Massen  in  Quarz,  in  Hohlräumen 
auch  feine,  wohl  rhombische  Nadeln,  hellgrau,  schwach  metallglänzend,  Hftrte 
zwischen  2—3,  Dichte  5-40.  Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  schmelzbar  unter 
reichlicher  Entwickelung  von  Antimondämpfen,  gelben  Bleibeschlag  gebend  und 
einen  etwas  magnetischen,  Silber-reichen  Rückstand;  mit  Borax  Mangan-Reaction. 
Durch  Salpetersäure  zersetzbar  unter  Abscheidung  von  Antimon  oxyd  mit  etwas  Blei- 
sulfat Analyse  nach  Abzug  von  (Sl'^/o)  Quarz:  S  24-15,  Sb  30-52,  Pb  25-81, 
Ag  7- 34,  Cu  1-86,  Fe  2-24,  Mn  8-08,  Summe  100. 
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9.  Bournonit.    (Ca,,Pb),8b,8e. 

Rhombisch  a:b:e  =  0-93797  : 1 : 0-89686  Millbb. > 

Beobachtete  Fonnen:  o(100)oo-Poo.     &(010)ooi^oo.    c(001)oP. 

fn(110)QoP.  (380)cx5i^|.  «/'(560)ooi^f  ö)(340)cx3i^f  a{2^0)QcP^. 
f{l20)oDp2.  y(6.13.0)(X)J*i^.  »(130)ooi^3.  S{^.lO.O)aDp^.  <D(140) 
ooPi.    L{l50)<x>P5.    d(im)<x>P6. 

fc  (540)  00  Pf.  Jf  (970)  00  Pf  .9- (430)  oo  Pf  «(11.8.0)ooPY- 
iJ(750)ooPf     /(320)ooP|.    (950)ooPf    fl(210)ooP2.     fl(810)ooP3. 

n(Oll)Poo.  x(013)^Poo.  y(023)fPoo.  (034)|Poo.  (082)fPoo. 
x(02l)2Poo.     ^(081)3Poo. 

o(101)Poo.  T(1.0.13)TJyPoo.  /?(108)|Poo.  p(105)|Poo.  <(104)iPoo. 
t/;(207)iPoo.  f(103)^Poo.  /'(205)fPoo.  aj(102)|Poo.  A(203)|Poo. 
f(804)|Poo.  ff(504)|Poo.  C(508)fPoo.  «(201)2Poo.  ^(301)8Poo. 
f(401)4Poo. 

y{\n)P.  ii(lU)^P.  <p(113)|P.  «(112)iP.  P(10.10.19)^P. 
Ä(559)|P.  ^(558)  |P.  j?(228)JP.  ;t'(334)|P.  Ä-(554)fP.  Z(443)|^P. 
S)  (17.1 7.1 2)UP.     ^(332)|P.     r(885)|P.    i^(221)2P. 

(568)|Pf.  F(454)|Pf  r(855)Pf  «7(346)  |Pf  (3(232)fP|. 
/(123)fP2.  5r(122)P2.  (>(121)2P2.  r(134)|P3.  0(132)|p3. 
^(131)8P3.     ^(275)^P|.     A(144)P4.     (1.10.9)  J^P  10.    (1.18.19)f|Pl8. 

lF(431)4Pf  G(326)^P|.  D(322)|P|.  r(321)3Pf  J(7.4.14) 
i-Pf  X(743)^Pf  |(214)^P2.  0(213)|P2.  s(212)P2.  i;(211)2P2. 
l(316)|P3.    f7(314)fP3.    «'(7.2.14)^Pf    (1 1.3.4) JjP-'.i.    JNr(l  1.1.1 1)P  11. 

Zweifelhafte  Formen  nach  Miebs  (vgl.  unten  Anm.  1): 

(270)ooP^.  (5.16.0)ooPY.  (6.13.0)ooPV.  (350)ooP|.  (580)ooP^. 
(190)ooP9.    (610)ooP6. 

(0.1.14)t'jPoo.    (014)iPoo.    (907)äPoo. 

(445)|P.  (20. 20. 2 1)1^ P.  (12.12.11) ff P.  (14.14.11)ffP.  (17.17.11) 
ffP.  (19.20.38) ff PfJ.  (368)fP2.  (1.10.9)i!^Pl0.  (1.18.19)f|Pl8. 
(22.11.34)  ff  P2. 

m.m  =  (110)(lT0)  =  86''20'  '      l:  a  =  (820) (100)  =  32001' 

W:  b  =  (560)  (010)  =  41  87  e:  a  =  (210)  (100)  =  25  08 

(o:  b  =  (340) (010)  =  38  39  ij:  a  =  (310) (100)  =  17  22 

a:  b  =  (230)  (010)  =  35  24  n :  6  =  (011)  (010)  =  48  6f 

f:  b  =  (120)(010)  =  28  04  n:m  =  (011)(110)  =  62  49 

i:  b  =  (180)  (010)  =  19  84  ;     x:  b  =  (013)  (010)  ==  73  21 

a> :  &  =  (1 40)  (010)  =  14  56  '     y:  b  =  (028)  (010)  =  59  07f 

A;:  a  =  (540)(100)  =  36  53  2:  b  =  (031)(010)  =  20  23f 

.7^:  0  =  (430) (010)  =  35  08  ,     o:  o  =  (101)(100)  =  46  17 

*  Ans  mb  and  oa  (Philups'  Min.  1852,  201);  von  linas  (Min.  Soc.  Lond.  1885, 
6,  68)  durch  viele  MeBSongen  bestfitigt 

71* 
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o:ot  =  (101)(110) 
o:  n  =  (101)(011) 
f.  o  =  (104)  (100) 
«:  o  =  (103)  (100) 
x:  a  =  (102)  (100) 
a;:w»  =  (102)(110) 
x:«  =  (102)(011) 
Ä:  0  =  (203)  (100) 
x:  0  =  (201)  (100) 
»:r»  =  (201)(110) 
x:  «  =  (201)  (011) 
S:  o  =  (301)  (100) 
(>:  0  =  (401)  (100) 
y:  a  =  (111) (100) 
y:  6  =  (111)(010) 
y:  c  =  (lll)(001) 
ß:  c  =  (114)  (001) 
cp:  c  =  (113)(001) 
u:  a  =  (112)(100) 
m:  ft  =  (112)(010) 
u:  c  =  (112)(001) 
p:  a=.  (223)  (100) 
p:  6  =  (223)  (010) 
p:  0  =  (223)  (001) 
X:  «  =  (334)  (001) 


=  71 


59°  44' 
57  27 
76  33^ 
72  l4 
64  27 
40 


47  49 
57  29 
27  36^ 
49  44 
69  50 
19  13 
14  39 
54  33| 
57  03 
52  40 
18  09 
23  36 

66  26 

67  58| 
33  15 

19 

14i 

9 


61 
63 
41 


=  44  31 


Z:c  =  (443)(001)  =  60»14' 
/«:c  =  (332)(001)  =  63  03 
r:c  =  (885)(001)  =  64  31 
i^:a  =  (221)(100)  =  47  02^ 
<7:6  =  (221)(010)  =  50  16 
^:c  =  (221)(001)  =  69  07 
0:c  =  (232)(001)  =  58  47 
/:c  =  (123)(001)  =  34  07 
«:a  =  (122)(100)=70  24 
ji:6  =  (122)(010)  =  51  Ol 
3t:c  =  (122)(001)  =  45  28 
():o  =  (121)(100)  =  65  02 
(>:6  =  (121)(010)  =  37  39 
(»:c  =  (121)(001)  =  63  48 
r:c  =  (134)(001)  =  35  31 
i):c  =  (322)(001)  =  59  24 
T:c  =  (321)(001)  =  73  32 
|:c  =  (214)(001)  =  27  50 
0:c  =  (213)(OOl)  =  35  09 
«:o  =  (212)(100)  =  48  54 
«:&  =  (212)(010)  =  72  02| 
«:c  =  (212)(001)  =  46  34 
t;:o  =  (211)(100)  =  35  05 
f;:6  =  (211)(010)  =  67  26 
«:c  =  (211)(001)  =  64  40 


Habitus  der  Erystalle  gewöhnlich  kurzsäulig  bis  tafelig  nach  der 
Basis;  diePrismenflächeD  oft  vertical gestreift,  die Maia-odomen horizontal; 
a(lOO)  sehr  glänzend  und  fein  horizontal  gestreift,  6(010)  gewöhnlich 
glatt  und  glänzend.  Häufig  Parallelverwachsungen.  Zwillingsbildung 
nach  m(llO),  mit  Verwachsung  meist  nach  der  Zwillingsebene,  seltener 
senkrecht  dazu;  auch  mit  Lamellirung  und  mehrfacher  Wiederholung, 
stets  in  Juxtaposition,  auch  beim  sog.  Bädelerz,  ^  niemals  in  Penetration 


'  Es  bilden  fortgesetzt  immer  je  zwei  Individuen  nebeneinander  3*  40'  mit 
ihren  Horizontalaxen  (entsprechend  mm  =  86°  SOO'  Bei  einer  angeraden  Anzahl 
der  Zwillings -Wiederholungen  wird  a(lOO)  des  einen  mit  fr  (010)  des  anderen  Indi- 
vidnums  benachbart  werden;  bei  gerader  Anzahl  der  Wiederholungen  werden  je 
die  a- Flächen  oder  die  6-Flftchen  in  Nachbarstellung  kommen.  Der  Winkel  der 
Horizontalazen  und  der  gegenOberliegenden  o-  oder  ö-Flftchen  giebt  als  Mnltiplum 
von  8*40'  die  Anzahl  der  Wiederholungen  an,  z.B.  14" 40'  vier  Wiederholungen. 
Ein  Winkel  von  7*  20'  wird  von  den  a-  oder  fr-Flächen  bei  doppelter  Wiederholung, 
aber  von  den  m- Flächen  beim  einfachen  Zwilling  gebildet.  Es  ist  also  auf  die 
Unterscheidung  von  ab  und  m  zu  achten,  durch  Domen-  oder  PTramidenflächen. 
Ziam.  (Sitzb.  Ak.  Wien  1862,  45,  464)  und  Sadbbbok  (Angew.  Kryst  1876,  180) 
nehmen  beim  R&delerz  Durchkreuzungen  an.  Näheres  vgl.  unter  Kapnik  und  (TomwalL 
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(nach  MiEBs).  Zuweilen  Schraubendrehung  der  Erjstalle  um  die  Yerti- 
cale.  —  Auch  körnige  bis  dichte  Aggregate. 

MetaUglänzendy  lebhaft.  Undurchsichtig.  Farbe  und  Strich^  stahl- 
grau, ins  Schwärzlichbleigraue  oder  Eisenschwarze. 

Spaltbar  unvollkommen  nach  6(010),  weniger  deutlich  nach  a(lOO) 
und  c(001).  Bruch  halbmuschelig  bis  uneben.  Ziemlich  spröde.  Härte 
über  2,  bis  3.     Dichte  5-7— 5-9. 

Specifische  Wärme  O-OTSO  (A.  Sella,  Gboth^s  Ztschr.  22,  180). 

Die  elliptische  Wärme-Curve  auf  c(001)  wenig  Ton  der  Ereisform 
^.bweichend,  die  längere  Axe  parallel  der  Brachydiagonalen,  gemessen 
zu  1-0376  bis  1-0848  (Peck,  Gboth's  Ztschr.  27,  320). 

Zeigt,  obschon  nicht  gut  leitend,  im  Funkenspectrum  deutlich  im 
jELoth  das  Antimon,  im  Grün  Blei  und  noch  heller  Kupfer,  sowie  auch 
den  Schwefel  gut  erkennbar  (de  Gbamont,  BulL  soc.  min.  Paris  1895, 
18,  316). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Eohle  leicht  schmelzbar,  mit  zuerst  weissem, 
dann  gelbem  Beschläge;  der  Rückstand  giebt  mit  Soda  in  der  Reductions- 
äamme  ein  Kupferkom.  Durch  Salpetersäure  zu  blauer  Lösung  zer- 
setzt,' unter  Abscheidung  yon  Schwefel  und  eines  weissen,  Antimon  und 
Blei  enthaltenden  Puhers.  Giebt  mit  Ammoniumnitrat  geschmolzen 
eine  gelblichgrüne  Schmelze,  durch  Wasser  zerlegbar  in  Eupfersulfat- 
Lösung  und  einen  Rückstand  von  Bleisulfat  und  SbgOg  +  Sb^Og,  woraus 
mit  Ealiumbisulfat  alles  Antimon  als  SbH,  eliminirt  werden  kann  (Bubg- 
HABDT,  Min.  Soc.  Lond.  1891,  9,  233). 

Historisches.  Zuerst  das  Vorkommen  von  Huel  Boys  bei  En- 
dellion in  Comwall  von  Ph.  Rashleigh  (Spec.  Brit  Min.  1797,  1,  34)  als 
ein  ore  of  antimony  beschrieben  und  abgebildet,  von  Boubnon  (Phil. 
Trans.  1804,  30;  22.  Dec.  1803)  als  triple  sulphuret  of  lead,  antimony 
and  copper  (entsprechend  BLä.tohbtt'8  Analyse  XXXI.),  später  (Catal. 
Min.  1813,409)  nach  dem  Fundort  Endelllone  benannt,  von  Zippe  (Char. 
Min.  1859,  213)  in  Endelllonit  verändert.  Jameson  (Syst.  Min.  1805, 
2,  579;  1816,  3,372)  nannte  das  antimonial  lead  ore  zu  Ehren  Boübnok's 
Bournonit,  Karsten  (bei  Klapboth,  Beitr.  1807,  4,  83;  Tab.  1808,  68) 
Splessglanzblelerz  (von  Clausthal,  Andreasberg  und  von  Nanslow  in 
Comwall),  Wbbneb  (Letzt.  Min.-Syst.  1817, 23.  57;  bei  BBEirHAüPT,  Hoffm. 
Min.  1817,  4a,  111)  Schwarzsplessglanzerz  (Spiessglaserz)  (von  Bräuns- 
dorf, Eapnik  [Localname  BSdelerz,  englisch  Wheel  Ore],  Comwall).  Von 
Haut  (Pabl.  compar.  1809,  80.  245)  in  Anhang  zum  Bleiglanz  (Plomb 
8ulfur6  antimoniföre)  und  dann  (Min.  1822,  4,  295)  zum  Antimonglanz 
(Antimoine  sulfur6  plumbo-cupriföre)  gestellt     Bei  Mohs  (Min.  1824,  2, 

*  Feiner  Strich  etwas  asphaltbraun,  durch  Armuth  an  Roth  vom  Boulangerit 
unterschieden  (v.  d.  Kolk,  vgl.  S.  1040). 

'  Die  Löslichkeit  in  Wasser  (die  ohne  Zersetzung  eintritt)  untersucht  von 
DOELTBR  (TSCHERM.  Mitth.  N.  F.  11,  828). 
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560)  diprismatischer  Kupferglanz/  Bbbithaupt  (Char.  Min.-Syst  1823, 
125)  AntimoDblei-Glanz  und  (a.  a.  0. 1832, 270)  polymorpher  Tripelglanz. 
Aus  ELitohett's  Analyse  (XXXL,  ygl.  oben)  leitete  schon  Bebzelitts 
die  von  H.  Rose  (Pogg.  Ann.  1829,  15,  673)  dann  bestätigte  (VI.)  Formel 
her:  Sb,Ss-3Cu,S  +  2Sb,S,-3PbS,  resp.  Sb,S,*3(Pb,  Cu,)S  (Rammels- 
BBBG,  Mineralch.  1860,  80).  Die  rhombische  Erystallform  wurde  schon 
von  den  ersten  Beoba<?htern  (vgl.  oben)  erkannt.  G.  Rose  (Pogg.  Ann. 
1849,  76,  291)  verglich  die  Form  mit  der  von  Aragonit  und  Weissblei- 
erz. Rammelsbehg  (Mineralch.  S.Suppl.  1847,28)  sprach  die  Isomorphie' 
mit  Nadelerz  aus,  Bbeithaüpt  (Min.  Stud.  1866,  111)  mit  Wittichenit. 
Monographie  mit  erheblicher  Vermehrung  der  Flächen  des  Boumonits 
von  ZiBKEL  (Sitzber.  Ak.  Wien  1862,  45,  431),  neue  Beobachtungen  dann 
besonders,  mit  der  Kritik'  der  vorhergehenden,  von  Miebs  (Min.  Soc 
Lond.  1885,  6,  59). 

Vorkommen.  Auf  Gängen,  besonders  mit  Bleiglanz  und  Blende, 
auch  Kupferkies,  Antimonglanz,  Fahlerz. 

a)  Harz.  Auf  den  Gftngen  von  Clausthal  und  Zellerfeld:  auf  dem  Bösen* 
höfer  Zage  auf  deu  Graben  Alter  Segen  (derb,  I— lU.)  und  Braune  Lilie,  mit 
BothgOlden,  Bleiglanz,  Fablerz,  Kalk-  und  Eisenspatb  (Zibkbl,  Ak.  Wien  1S62,  45, 
437;  LüEDSCKB,  Min.  Harz  1896,  151).  Speciell  erwähnt  Lüedeckb:  von  Claustiial 
Zwillinge  nach  (110)  mit  c(OOl),  Ä(203),  a(lOO),  Ü{HU\  2/(111),  w(llO);  von  Grube 
Kranich  (dem  unteren  Alten  Segen)  c(001),  o(lOl),  n(Oll),  u(112),  ahm,  sowie 
Vicinale  zu  now^  von  Silber  Segen  Zwillinge  cnoyum  mit  e(210),  f(l20y^  von 
Dorothea  conuy  und  Zwillinge  cnoumba;  vom  Bosenhöfer*  Zuge  nach  c  tafelige 
cbamelonu  auf  Agglomerat  von  schwarzem  Kalkspath,  Eisenspatb,  Quarz,  Bour- 
nonit  und  Kupferkies;  von  Busch 's  Segen  mit  Bleiglanz  und  Eisenspatb.  —  Auf 
den  Oftngen  von  St»  Andreasberg;  derb(iy.,  vgl.  auch  unten  Anm.  1)  auf  Andreas- 
kreuz; vom  Franz  Auguster  Gange  nach  Lüedboke  (Min.  Harz  154)  tafelige  eonuy 
cbamuoXy  sowie  Zwillinge  cbmfnu;  Zirkel  (Ak.  Wien  1862,  46,  458)  erwähnt  von 
Andreasberg  cabmoxu  und  eabnymey  Miebs  (Min.  Soc.  Lond.  6,  71)  nbeuf 
mit  j;(558). 

Auf  allen  Gruben  zu  Keadorf,  Harzgerode  und  Wolfsberg.  Besonders 
häufig  früher  bei  Neudorf,  auf  dem  Pfaffen-  und  Meiseberg,  prachtvolle  Krjrstalle 
auf  Bleiglanz  und  Eisenspatb,  darauf  oft  Quarz  und  Kupferkies.  Beobachtet  a  (100)^ 
6(010),  c(OOl),  w(llO),  e(210),  /■(120),  /(820),  «(280),  iü(840),  ^(430),  i7(810X 
y(6.13.0),  0(101),  Ä(203),  a;(102),  w(Oll),  y(Ul),  t*(112),  p(223\  .ß(114),  P(10.10.19), 
;r(834),    6>(213),    {(214),    H(21b),    7f(122),    «(212),  r(211),  fr(846),  X(144),   ^(121), 


^  Später  (MoHS-ZippB,  Physiogr.  1889,  580)  diprism.  Dystomglanz.  Bei  Haus- 
MAVN  vorübergehend  (Min.  1818,  170)  Bleifahlers  (von  Andreasberg),  später  (Min. 
1847,  172)  als  nur  für  Gemenge  geltend  zurückgezogen.  Bei  Gboth  (Tab.  Uebers. 
1874, 18.  83)  Antlmonbletkapferblende. 

'  PscK  (Grotb's  Ztschr.  27,  299)  vermuthete  eine  solche  mit  Feuerblende  und 
zog  deshalb  monosymmetrische  Form  in  Erwägung. 

'  Solche  eingehend  auch  bei  Gk>LDScHMiDT  (Index  1886,  1,  830). 

*  Von  hier  erwähnt  Peck  (Groth's  Ztschr.  27,  315)  auf  derbem  Bonmonit  mit 
Braunspath  und  Barjt  denen  von  Liskeard  ähnliche  Krjstalle  kubischer  Gestalt, 
meist  Zwillinge  aus  zwei  gleich  grossen  Individuen. 
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Fig.  867  u.  868.    Bournonit  toq  Neudorf  nach  Zukbl. 


(1.10.9),  (1.18.19).  Zirkel  (Ak.  Wien.  46,  445.  454.  456)  gab  die  Fig.  867  (ebmfoa) 
und  Fig.  868  {bacmfxnyu8pwnXq)\  kleinere  Kryatalle  rectangulär  ac,  mit  pyrami- 
daler Endigong  durch  mn.  Kokscharow  (Mat.  Min.  Russl.  8, 123)  mass  an  cabmoyu 
WC  =  88®  12'  52",  oc  =  48M8'.  Miera  (Min.  Soc.  Lond.  6,  71.  72.  78):  onw IT  (Zwillinge), 
onbaefl&nyj,  cnuym  (1.10.9)(1.18.19),  auch  (048)  in  den  Zonen  [Iq]  und  [bn]\ 
Zwillingabau  einfietch,  höchstens  durch 
Lamellen  complicirt;  Peck  (Groth's 
ZtBchr.  27,  809  Anm.)  erwähnt  vier- 
fache Lamellirung.  Luedsoke  (Min. 
Harz  1896,154):  aeomhyßwfunby 
bacmfo  mit  oder  ohne  xy^  connuy 
svbfamlerjf  caomu  (Zwillinge),  ba 
ctnoyuy  ameouSlyPx (MieiBeherg^), 
An  Krystallen  V— XII.;  Dichte  5-70 
bis  5-79  (lichtbleigrau,  tafelig,  VIII.), 
5  •  82—5  •  86  (eisenschwarz,  mehr  pyra- 
midal ausgebildet,  IX— X.).  Bei  Wolfisberg  auf  Quarz-H&uten ,  welche  von  Fluorit 
früher  erfällte  Hohlrftume  umschliessen,  zusammen  mit  Antimonit,  Zinckenit,  Plagionit 
und  Federerz,  bis  mehrere  Centimeter  grosse  verticalsäulige  Krystalle,  mit  c(OOl), 
m(llO),  6(210),  /■(120),  Ä(750),  a(lOO),  o(lOl),  8(103),  a?(102),  Ä(208),  A;(304),  £(401), 
y(lll),  t«(112),  in  oceuyRemf  Zmlhng  nach  m,  und  mcok^a  mit  oder  ohne  xh 
(LuBDBCKB,  Min.  Harz  1896,  152.  155);  Peck  (Groth's  Ztschr.  27,  315)  beschrieb  einen 
(wahrscheinlich)  Drilling,  in  dem  (nach  Muthmann)  die  Hftlfte  des  Antimons  durch 
Arsen  ersetzt  war;  Sohrauf  (Atlas  1877,  Fig.  19  u.  21)  bildet  Juxtapositions -Vier- 
linge und  Fünflinge  von  ebamouy  und  camoxuy  ab;  an  säuligen  Ejystallen 
Xm— XIV.,  Dichte  5-726— 5-855,  derb  in  Quarz  XV— XVI.  Als  Niekelboornonit 
beschrieben  Bammslsbbro  u.  Zihcksn  (Pooo.  Ann.  1848,  77,  251)  ein  derbes  feinkör- 
niges, dunkelbleigraues  bis  eisenschwarzes  Erz  von  Wolfsberg,  nesterweise  in  kurzen 
Trümern,  mit  Pyrit  und  UUmanit  in  mikroskopischen  Krystallen  innig  durchwachsen, 
in  Grauwacke  zusammen  mit  Blende,  Kalkspath,  Eisenspath,  Quarz;  Dichte  5-524 
bis  5-592,  Analysen  a— c;  wohl  nur  ein  Gemenge  von  Bournonit  und  Nickelglanz, 
ebenso  wie  der  mitvorkommende  und  gleichzeitig  beschriebene  ^yBournonit-Nlckel- 
glaiiz%  der  vielleicht  (Luedsoke,  Min.  Harz  1896, 159)  eine  Psendomorphose  von 
Bournonit  und  Nickelglanz  nach  Bleiglanz  darstellt,  WtUfel  in  (jrestalt  und  Spaltbar- 
keit, Farbe  grau  und  lichter  als  bei  Bleiglanz,  mit  schwarzem  Strich,  Dichte  5-685 
bis  5-706,  d— f. 


S 

Sb 

As 

Pb 

Cu 

Fe 

Ni 

Co 

Summe 

a. 

19-87 

24-28 

8.22 

85-52 

9-06 

0-84 

5.47 

98.26 

b. 

20-89 

21-88 

6-58 

82-75 

7-68 

1-99 

8.73 

100 

c. 

20-94 

? 

? 

27-55 

7-46 

2-89 

11-06 

? 

d. 

16-56 

19-58 

28.00 

5-13 

1.88 

— 

27-04   1   1-60 

99-19 

e. 

18-48 

13-75 

20-51 

17-83 

4-40 

1.18 

20.29 

96.89 

f. 

16.45 

? 

? 

26-13 

4-55 

2-35 

16. 

20 

? 

Unsicher  (Luedeokb,  Min.  Harz  1896, 152)  auf  dem  Giepenbach  bei  Trauten- 
stein; auf  der  Weissen  Zeche  bei  Hayn  angeblich  im  16.  Jahrhundert 

b)  Westfalen.  Im  (j^biet  von  Siegen:  auf  Heinrichssegen  bei  Mttseii 
schöne  Krystalle,  auch  (001) (111) (011) (110) (101)  (100),   sowie  derbe  kömige  eisen- 

^  Ebendaher  bel&manoyuS  (Lttedecke,  Groth*s  Ztschr.  29,  181). 
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schwarze  glänzende   Massen;   auf  Wilde  mann   bei   Musen  und   Landskrone   bei 
Wilnsdorf  (Habqb,  Min.  Sieg.  1887,  41). 

c)  BheinproTiuz.  Im  Kreise  Altenklrehen  (Beg.-Bez.  Coblenz)  bei  Uorhauscn 
und  bei  Oberlahr.  Bei  Horhausen  (auf  Luise  und  Georg)  auf  Eisenspath  mit 
Kupferkies  und  Quarz  prachtvolle  nach  e(OOl)  tafelige  Kristalle;  fast  stets  mit 
Zwillingsbildung  nach  7/2(110),  gewöhnlich  einfacher  Art,  eventuell  mit  Zwillings- 
Lamellen  (MiERS,  Min.  Soc.  Lond.  1884,  6,  78);  auch  bei  parallelen  Basisflftchen 
sonst  unregelmässige  Verwachsung  (G.  vom  Rate,  Groth*s  Ztschr.  1,  604).  €^&oth 
(Min.-Samml.  1878,  61)  beschrieb  einen  sehr  regelmässigen  Zwilling  e(001)  (makro- 
diagonal gestreift),  o(lOl),  a;(102),  a(lOO),  n(Oll),  m(112),  y(lll),  m(llO),  /"(ISO), 
i  (180),  b  (010);  an  anderem  Krystall  auch  J  (7. 4 .  14)  und  e  (210).^  Peck  (Groth's  Ztschr. 
27,  307)  beobachtete  auch  Drillinge,  theils  nach  (110)  und  (110),  wobei  die  Brachy- 
diagonalen  im  Mittelpunkte  zusammentreffen  und  die  Makropinakoide  nach  aussen 
gerichtet  sind,  theils  nach  (iTo)  und  (TTO),  die  Makrodiagonalen  zusammentreffend 
und  die  Brachypinakoide  nach  aussen.  Bei  Oberlahr  (Grube  Silberwiesc)  auf  Eisen- 
spath; Zirkel  (Sitzb.  Ak.  Wien  1862,  46,  462.  468.  445)  und  Schbauf  (Atlas  1877, 
Taf.  87,  Fig.  17)  beobachteten  an  einem  Zwilling  die  Combination  (in  der  Fest- 
stellung von  Schraüf)  (5(001),  6(010),  a(lOO),  o(lOl),  «(102),  »(201),  ^(801),  n(Oll), 
2X081),  w(llO),  /•(120),  e(210),  ^'(221),  y(lll),  g)(113),  tt(112),  »(211),  0(218); 
Hbssenbero  (Min.  Not.  1863,  6,86)  cbadoxnmfegyuvs 6^  C(401),  e(103),  1(214); 
Miees  (Min.  Soc.  Lond.  1885,  6,  73)  fond  eu  =  83«  17',  bm  =  46®  51',  bn  -  48<>3', 
bi:^  20«  24',  by  =  57®  4',  cy  =  52«  39',  cu  =  33»  14',  mm  =  62«  49',  vgl.  S.  1123 
Anm.  1.    Peck  vgl.  unter  d). 

d)  Nassau.  Von  „Silberwiese  bei  Ems*'  [bei  Oberlahr?]  au  flftchenreichen 
Krystallen  beobachtete  Peck  (Groth's  Ztschr.  27,  806)  d(801),  o(lOl),  a;(102X  «(201), 
F(20b),  |9(108),  auch  e(210),  ;^(430),  (p(113),  Ö(213),  §(182),  sowie  e(103)  und 
1(214).  GsoTH  (Min.-Samml.  1878,  61)  erwähnt  von  Ems  tafelige  conu,  theils 
Zwillinge  nach  m,  mit  rother  Blende,  Quarz,  Kupferkies,  Eisenspath. 

e)  Bayern.  Bei  Goläkronach  als  Seltenheit  (Gümbel,  Geogn.  Beschr.  Bay. 
1879,  3,  389;  nicht  erwähnt  bei  Giebb,  Min.  Fichtelgeb.  1895). 

f )  Sachsen.  Bei  Brftansdorf  auf  Neue  Hoffnung  Gottes,  sowie  bei  Soh5iibom 
auf  Alte  Hoffnung  Erbstollen  mit  Quarz  und  Kalkspath  dicktafelige  oder  säulige 
Krystalle,  einfache  und  Kädelerz,  nach  Feemzel  (Min.  Lex.  1874,  47)  von  Bräuns- 
dorf cynombaXj  nach  Groth  (Min.-Samml.  1878,  62)  cnoxyumab  mit  (021),  nach 
Miees  (Min.  Soc.  Lond.  1885,  6,68)  an  cumoxxean  auch  »'(7.2.14)  und  Ä(750); 
von  Schönborn  nach  Ghoth  Tafeln  cab  mit  kleinen  Prismenflächen.  Nach  Frenzel 
ferner  bei  Freiberg  auf  Churprinz  und  Beihilfe  mit  Quarz,  Baryt  und  Dolomit 
(„Tautoklin"),  sowie  bei  Mo  hörn  auf  Michael  Erbstollen. 

g)  Schlesien.  Zu  Altenberg  bei  Schönau  auf  Gängen  zwischen  Thonschiefer 
and  Porphyr  zusammen  mit  Bleiglanz,  Eisenkies,  Blende,  derb  gemengt  mit  Epi- 
boulangerit,  sowie  in  Gemenge  von  Dolomit  und  Epiboulangerit  eingewachsene 
Krystalle  mab  (ohne  ausgebildete  Endflächen),  meist  Zwillinge  nach  m  (Websky  bei 
Traube,  Min.  Schles.  1888,  38);  durch  Aufnahme  von  Schwefel  oft  stark  verändert, 
XVII.  Auf  Carl  zu  Gaablau  bei  Gottesberg  auf  Gängen  in  der  Culm-Grauwacke 
mit  Bleiglanz,  Fahlerz,  Boulangerit  (Schütze  bei  Traube). 

h)  BlShmen*  Bei  Pribram,  früher  mit  Stephanit  verwechselt,  von  Rbuss  (Ak. 
Wien  1856,  22,  151)  derb  und  krystallisirt  bestimmt  Auf  dem  Adalberti-Gange 
(XVIII.)  dicktafelig  in  Drusen  eines  feinkörnigen,  Bleiglanz  und  Blende  eingesprengt 
enthaltenden  Quarzes  oder  in  Drusen  von  Bleiglanz,  zuweilen  in  verfilztes  Federerz 
(Vgl.  S.  1028,  auch  Boulangerit  S.  1041)  eingehüllt;  selten  kleine  „Rädelerze''  auf 
linsenförmigen  Eisenspäthen  über  kömigem  Kalkspath  (Reuss,  Ak.  Wien  1863,  47,  20). 
Solche  Rädelerze   auch  auf  dem  F r an ci sei- Gange  (derb,  XIX.)  mit  Fahlerz  auf 
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Eisenspath,  sowie  kleine  glattflächige  Boumonite  mit  aufgewi^chsenen  Quarz-Kry- 
stftllchen  und  Baiyt-Täfelchen;  auf  dem  Eusebi- Gange  tafelige  Kiystalle  in  Drosen 
von  Eisenspath,  dessen  Bhomboäder  mit  Quarz- Kruste  bedeckt  sind  (Babakek, 
TsofiEBM.  Mitth.  1872,  80.  81;  1875,  86).  Schbaüf  (Atlas  Taf.  37,  Fig.  11)  bildet  von 
PHbram  einfache  Zwillinge  d(OOl),  o(lOl),  6(010),  t«(112),  fra(llO)  ab;  nach  Zepha- 
BOYiCH  (Lotos  1876,  4)  auch  Zwillinge  mit  vielfachen  Lamellen,  sowie  ausser  eobum 
auch  a(lOO),  n(011),  x(018),  -2'(031),  e(103),  aj(102),  *(201),  ^(301),  V^(480X  e(210), 
«(280),  A120),  t(180X  y(lllX  ^(832),  g(221\  0(826),  1(214),  0(218),  «(212),  1(816), 
^(121),  r(134).  Pbck  (Gboth's  Ztschr.  27,  303)  beobachtete  ausser  el&gS  auch 
k(b40\  9)(113X  f  (211),  T(321),  *D(17.17.12),  und  beobachtete  ausser  den  Zwillingen 
auch  Drillinge  nach  (110)  und  (110)  oder  (110)  und  (110);  Material  thermischer 
Untersuchung,  vgl.  S.  1125.  Regelmässige  Verwachsung  mit  Bleiglanz  vgl  S.  482; 
Rftdelerz  in  Leberkies  umgewandelt  vgl.  S.  826.  (Zephabovich  ,  Min.  Lex.  1859,  69; 
1873,  67;  1893,  45.) 

MShren.    Derb  mit  Bleiglanz,  Kupferkies,  Quarz  beiDomaschow,  mit  Quarz 
und  Kalkspath  bei  Koroina  (Zephabovich,  Lex.  1859,  70). 

i)  Ungarn.  Bei  Neu  sohl.  Bei  Fels)$bänya  mit  Blende,  Eisen-  und  Kupfer- 
kies auf  Quarzdrusen  kurzsäulige  Krystalle,  einfach  und  Zwillinge,  nach  Schbaup 
(Atlas  Taf.  37,  Fig.  18)  ebam  mit  oder  ohne  nw,  auch  mit  voller  oder  partieller 
Durchkreuzung  der  Individuen;  Dichte  5*86,  XX.  Bei  Kapnik  auf  den  Erzgängen 
im  Andesit  in  Drusen  mit  Blende,  Fahlerz,  Kupferkies,  sowohl  einfache  Boumonite, 
wie  besonders  sog.  Rädelerz;  erstere  nach  Zibkel  (Sitzb.  Ak.  Wien  1862,  46,  454. 
455.  457.  460)  mit  c(OOl),  a(lOO),  6(010),  iw(llO),  f(l20),  o(lOl),  n(Oll),  w(112), 
a;(102),  y(lll),  als  cbatHy  cbamno^  obamfn^  caboun,  camnXj  camnonyb^ 
auch  Durchkreuzungen  cabmn,  Miebs  (Min.  Soc.  Lond.  1885,  6,  71)  beobachtete 
auch  2: (743),  J(321),  1^(431).  Das  „Rädelerz"  (am  Schönsten  in  der  Pojanka- 
Kluft  nach  Szellbhy,  Ztschr.  pr.  Geol.  1895,  20)  kurzprismatiscbe  oder  scheiben- 
förmige Krystallgnippen,  bestehend  ans  vielen  zwillingsartig  verbundenen  oder  auch 
parallel  gestellten  (G.  vom  Rath,  Niederrh.  Ges.  Bonn  1876,  173)  Individuen;  am 
Kädelerz  herrschen  nach  Miebs  (a.  a.  0.  75) 
meist  w(llO)  und  t*(112),  nicht  a(lOO)  oder 
6(010)  und  0(101),  wie  Hessenbebo  (Min.  Not. 
1868,  5, 88)  annahm;  vgl  auch  S.  1124  Anm.  1 ; 
Pbck  (Gboth's  Ztschr.  27,  314)  vermuthet,  dass 
dem  Rädelerz  ein  Vierling  zu  Grunde  liegt, 
bei  dem  die  einspringenden  Winkel  zwischen 
den  Individuen  von  anderen  Kristallen  ein- 
genommen werden,  und  zwar  parallel  oder  in 
Zwillings-Stellung  zu  einem  der  Original-Indi- 
viduen oder  überhaupt  ohne  Gesetzmässigkeit 
Dicbte  5 '737,  XXI.  Ueber  Pseudomorphosen 
nach  Fahlerz  vgl.  S.  1096,  XXII.;  Umwande- 
lung  in  Bleiglanz  vgl.  S.  485.  (Zephabovich, 
Lex.  1859,70;  1873,68;  1898,46.)  —  Am 
Kreuzberg  bei  Kagjbänya  mit  Blende,  Blei- 
glanz, Kupferkies,  Antimonglanz,  Eisenkies, 
Braunspath  und  Quarz;  zwischen  bröckeligen 
Braunspath-Krystallen  kleine  glänzende  säulige  Boumonite,  dagegen  grössere  tafelige 
mehr  in  (Seilschaft  des  Antimonits;  A.  Schmidt  (Term.  Fäz.  1891, 14,  208;  Gboth's 
ZtBchr.  20,158)  beobachtete  c (001),  ^>(010),  a(lOO),  e(210),m(110),/"(120),  0(140),  d(  160), 
*(201),  (7(503),  0(101),  a;(102),  e(103),  2:(03l),  *(021),  n(01lX  ^(221),  y(lll),  i)(223), 
^(112),  <jp(118),  0(213),  t7(211);  vom  säuligen  Typus  ein  flächenreicher  Krystall  in  Fig.369 


Flg.  369.    BoarooDlt  Ton  Nagybäoya 
Dach  A.  ScuMiOT. 
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1130  Gruppe  der  Orthosulfosalze. 

Siebenbttrgren.  Bei  Offeubänya  Rfldelerz  und  kleine  tafeiige  Krystalle,  mit 
Kalkspath,  Eisenkies,  Blende  (Zepharovioh,  Lex.  1859,  70;  1873,  68);  Pbck  (Gboth*8 
Ztschr.  27,  868)  beobachtete  eabmnu  mit  V^(560).  —  Bei  NafjAff  auf  den  Erz- 
gängen im  Qaaiz-Andesit  mit  Quarz  und  Blende  aaf  Manganspatli;  schon  von  Worb 
(N.  Jahrb.  1889,  424)  erwähnt.  Zirkel  (Sitzb.  Ak.  Wien  1862,  46,  455.  457.  458. 
459.  460)  beschrieb  camnauy,  amncbuy  aemnohyu^  eabxnmuy  aach  gesahnte 
Parallel  Verwachsungen,  sowie  nahezu  rechtwinkelige  Durchkreuzungen,  die  auch 
QüENSTBDT  (Min.  1877,  890)  abbildet  G.  voh^Rath  (Grotr*s  Ztschr.  1,  602;  Niederrfa. 
Ges.  Bonn  1877,  219)  beschrieb  eine  „seltsame  Verwachsung"  von  vier  siuligen 
Individuen  bamleeon£uy  mit  parallelen  Verticalen  und  nach  aussen  gekehrtoi 
6-Flächen  ohne  eigentliche  Gesetzmässigkeit.  Peck  (Groth's  Ztschr.  27,  810)  unter- 
schied Zwillinge  mit  gemeinsamer  Zwillings-  und  Verwachsnngsfläche  in  einfachen 
Formen,  und  complicirtere  Zwillinge  und  Drillinge,  deren  Verwachsungsfläche  senk- 
recht zur  Zwillingsebene  steht.  Dichte  5  >  7659,  XXIII.  Auch  Rädelerz  pseudo- 
morph  nach  Nagyagit  (Kbehneb  bei  Zephabovich,  Lex.  1893,  46).  —  Bei  Hoiidol  auf 
Quarz  mit  Baryt  stark  gestreifte  Krystalle  (Benbö,  Gboth*s  Ztschr.  19,  199).  Bei 
FUzesd  im  Anton i-Stollen  in  Melaphyrtuff  auf  Quarz  mit  Blende  und  Kupferkies 
Rädelerz  mbaocyn  (Bbkkö  a.  a.  0.  17,  509). 

Bosnien*    Bei  Srebrenica  (BOckbb,  Ztschr.  pr.  Geol.  1901,892). 

k)  Krain.    Bei  Littai  derb  mit  Kupferkies  in  Baryt  (Voss,  Krain  1895,  17). 

Kärnten*  Bei  Hllttenberg  am  Erzberg  (Zephabovich,  Lotos  Dec.  1874; 
N.  Jahrb.  1875,  312)  im  Fleischer-Stollen  in  Drusen  späthigen  Baryts  würfelige,  mit 
Quarz  überrindete  Krystalle,  meist  zersetzt  und  Kupferkies  enthaltend;  am  An- 
dreaskreuz mit  Baryt  glänzende  Krystalle;  im  Wolflager  in  Homstein- Knollen 
mit  Arsenkies;  im  Felixbau  derb,  mit  Antimonocker  überzogen.  Zu  Maria- 
Waitschach  bei  Hüttenberg  derb  auf  und  in  Brauneisenerz.  Zu  Olsa  bei  Friesach 
kam  im  Brauneisen  (früher  £isenspath>Lager  eine  plattige,  mit  Krystallen  besetzte 
derbe  Masse  vor,  cbamxoy  (Zephabovich,  Sitzb.  Ak.  Wien  1865,  61,  106);  meist 
stark  verändert,  sog.  Wölchit  ^  (vgl.  unten),  nur  in  der  Mitte  der  Platte  schwärzlich- 
bleigrau,  Dichte  5*585 — 5*700;  auch  Material  von  XXIV.;  durch  die  Untersuchung 
des  Olsa-Materials  von  Zephabovich  (a.  a.  0.  u.  N.  Jahrb.  1865,  49)  wurde  auch  die 
Boumonit-Natur  des  eigentlichen  Wölchit  bestätigt  Bei  Wolfsberg  in  der  WSiek 
bei  St  Gertraud  im  Lavant-Thale  werden  im  westlichen  Revier  des  Bergbaus  die 
linsenfSrmigen  Brauneisenlager  und  der  sie  einschliessende,  dem  Gneiss  eingelagerte 
Kalkstein  von  Klüften  durchsetzt,  angefüllt  mit  vorherrschend  Bräuneisen  sowie  in 
Nestern  auch  mit  Wölchit,  Fahlerz  und  Antimonit;  femer  verwitterte  Boumonit- 
Sänlen  auf  Brauneisenerz  und  zwar  pseudomorphen  Eisenspath-Rhomboödem,  sowie 
sehr  selten  in  der  Tiefe  frischer  Boumonit  in  mit  Rhombo^dem  ausgekleideten 
Drusen  unveränderten  Eisenspaths  (Zephabovich,  Ak.  Wien  1865,  61, 104.  107);  Bonr- 
nonit  „schön  krystallisirt"  ausser  Wölchit  auch  von  v.  Rosthobn  u.  Canaval  (Min. 
Kämt  1854,  61)  erwähnt  Mohs's  (Grundr.  Min.  1824,  2,  559)  „prismatoldischer 
Kupferglanzes  identificirt  mit  Jameson's  (Syst  3,  407)  „prismatic  Antimony-Glance*' 
und  (Man.  277)  „prismatoidal  Copper-Glance^S  ^^^  von  St  Gertraud  angegeben, 
wurde  von  Haidingeb  (Best  Min.  1845.  564)  WlSlehit  genannt,  syn.  AntimoBkmpfeiv 
glänz'  (Bbeithaupt,  Char.  Min.-Syst  1832,270');  schon  Mohs  hob  die  nahe  lieber- 
einstimmung  mit  Boumonit  hervor,  auch  Haidinqeb  (Min.  Mohs  1825,  3,5)  hielt 
bereits  die  Identität  für  möglich;  Kennoott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1854,  13,  472)  be- 
stimmte sogenannten  Wölchit  als  Bournonit,  hob  die  Uebereinstimmung  der  Wölchit- 

*  Als  solcher  auch  von  Haidingeb  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1864,  14,  5)  erwähnt 

^  Als  solcher  auch  von  Höbnbs  (N.  Jahrb.  1846,  788)  angezählt 

'  Resp.  poljrtropischer  Tripel-Glanz;  polymorphen  Tripelglanz  vgl  S.  1126. 


Digitized  by 


Google 


Boornonit. 


1181 


Fig.  870.   Boarnonit  Ton  Walden- 
■tein  Dach  v.  Zbphabovioh. 


Gestalten  mit  Boumonit  überhaupt  hervor  und  erklärte  im  Hinblick  auf  Sohböttbr^s 
abweichende  Analyse^  (XXV.)  eine  neue  für  nöthig;  nach  solcher  (XXVI— XXVII. 
Dichte  5*88— 5*94)  yon  RAMMELSBEBa  (Mineralchem.  1860,  80)  als  gewiss  nur  ,,theil- 
weise  zersetzter  Boumonit**  charakterisirt;  die  Identität  auch  von  Zirkel  (Ak.  Wien 
1862,  46,  466),  Naumann  (Min.  1864,  450)  und  Zbpbabovich  (Ak.  Wien  1865,  64,  109) 
ausgesprochen;  die  rauhen  verwitterten  „Wdlchite**  gewöhnlich  in  hochsäuligen 
Formen,  häufig  mit  cannelirten  und  tief  eingeschnittenen  Seitenflächen,  an  Rädelerz 
erinnernd;  Kbnnqott  (a.  a.  0.)  hatte  eine  Viellingsgruppe  nach  m  von  ebma  mit 
Pyramide  und  Brachydomen  angegeben,  yon  Zepharoviob  (Ak.  Wien  61,  108)  als 
(084)  (075)  gedeutet,  während  Mibbs  (Min.  Soc  Lond. 
1885,  6,  65)  vielmehr  einen  Zwilling  ebmuy  vermuthete. 
Bei  Waldenstein  im  Kochstollen  des  Eisenspath-Berg- 
banes  derb  und  Krystalle,  auch  bis  3  cm  gross  mit 
m(llO),  c(001),  a(lOO),  &(010),  e(210),  o(lOl),  jc(20l), 
91(011),  u{\\2\  y(lll),  vgl.  Fig.  370  (Zkpbarovich,  Lotos 
1876,  26,  4).  (Zbpb.,  Lex.  1859,  69.  473;  1873,  66.  865; 
1893,  45;  Bbünlechveb,  Min.  Kämt  1884,  16.) 

Steiermark.  Am  Zeyringer  Berg,  am  Kainzkogel 
und  Hoheneck  bei  Johnsbaeh  Schnüre  und  Nester  in 
Quarzadem  oder  Ankerit,  im  Hangenden  der  Eisen- 
spath- Lagerstätte.  Bei  Ober^Zeyring  derbe,  mit  Ocker- 
krusten   bedeckte    Massen    und   Wölchit- ähnliche   bis 

2  cm  grosse  dicktafelige  Krystalle  (Hatlb,  naturw.  Ver.  Steierm.  1887, 151;  Zbpha- 
BOVicB,  Lex.  1893,  45). 

TiroL  Bei  Sehwaz  auf  der  Bertha-Grabe  auf  (xemenge  derben  Fahlerzes  mit 
Eisenspath  kleine  tafelige  eaobnuy,  Zwillinge  (Peok,  Gboth's  Ztschr.  27,  815).  Zu 
Cinque  Yalle  am  Fundort  des  Jamesonits  (S.  1028),  mit  Rupferkies,  Bleiglanz, 
Blende,  derb  und  Krystalle  abcnouem  (Bedlich,  Tschebm.  Mitth.  N.  F.  17,  523). 

1)  Italien*  Prov.  Torino.  Zu  Gravere  bei  Susa  mit  Bleiglanz.  Bei  Cere- 
sole Keale  mit  Fahlerz  (vgl  S.  1100).  Bei  Noasca  an  der  Testa  della  Deserta 
mit  P3rrit  und  Quarz,  sowie  mit  Fahlerz  in  Quarz  zu  Sutore.  Bei  Antey  Saint- 
Andr^  im  Val  Toumanche  mit  Kupferkies  und  Malachit  Bei  Brosso  mit  Eisen- 
und  Kupferkies  (Jebvis,  Tesori  Sotterr.  IUI.  1873,  1,  51.  73.  74.  105.  118).  —  In  der 
Prov.  Lucea  bei  Pietrasanta  auf  der  Bleigrabe  Argentiera  mit  Baryt  und  Eisen- 
spath, auch  Krystalle  (Jebvis  1,  350);  eabon  (d'Acbiabdi,  Bfin.  Tose  1873,  2,  836). 
Auch  auf  der  Grabe  Bottino  (Sim  bei  d*Achiaroi).  —  Auf  Siellieii  in  der  Prov. 
Messina  bei  Novara  di  Sicilia  auf  Fondichelli  mit  Jamesonit  (S.  1029),  Kupfer- 
kies, Eisenspath,  sowie  an  der  Grenze  des  Gebiets  von  Francavilla  di  Sicilia  mit 
Antimonit,  Kupferkies,  Bleiglanz,  Jamesonit  In  der  Prov.  Cataniabei  Flamedlnisl 
an  den  Localitäten  San  Giuseppe,  Romano  und  SUber-haltig  auf  San  Carlo  mit 
Fahlerz  (S.  1101)  (Jebvis  a.  a.  0.  3,  204.  313.  315). 

m)  Spanien.  In  Estremadura  auf  der  Bleiglans-Grabe  bei  Garlitos,  Prov. 
Badajoz.  ~  In  Andalusien  auf  einigen  Graben,  wie  Verdad  in  der  Sierra  Alma* 
gnra,  Prov.  Almeria,  tafelige  Krystalle  gemengt  mit  solchen  von  Baryt,  im  Bergbau 
von  Jaroso  Tafeln  und  Spritzchen  in  krammschaligem  Eisenspath  und  Braun- 
eisenerz, Dichte  5*83  (Bbeithaupt,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1852,  11,  67),  durch  Um- 
wandelung  gelbe  Bleiniere  liefernd  (Bbeithaupt,  Paragenesis  1849, 176). —  In  Castilien 
zu  Monterubio,  Prov.  Burgos,  auf  Kupfer  und  Silber  verarbeitet  Auf  Verdad  de 
los  Artistas  im  Revier  Hiendelaencina,  Prov.  Guadalajara,  und  anderen  Gruben 


*  Der  As-Gehalt  von  Zephabovich  (Ak.  Wien  61,  109  Anm.  2)  beigemengtem 
Fablerz  zugeschrieben. 
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derb,  mit  Putzen  von  Eisenkies  and  Embolit  Im  G-neiss  von  Gargan ti IIa  b^ 
Buitrago,  Prov.  Madrid.  Anf  den  Graben  Santo  Domingo  and  Santa  Eafemia  bei 
Almaden,  Prov.  Ciudad  Real,  Zwillinge;  gate  Krystalle  aach  mit  Zinnober  voa 
Almadenejos;  zu  Dehesa  de  la  Pared.  —  In  Asturien  mit  Pyrit  von  Tapia.  — 
Im  catalonischen  Gebirge  auf  der  Kupfergrube  Las  Ferreras,  Revier  Rocabrun»., 
Prov.  Oerona,  in  Gangmasse  von  Quarz  und  Baryt.  (Tenke  u.  Caldbb6n,  Min.  Iber. 
1902,  78.) 

n)  Frankreich.  Schöne  Bestalle  in  blätterigem  Baryt  der  nicht  mehr  ab- 
gebauten Erzgänge  an  der  Grenze  der  D6p.  H^rault  und  Areyron,  wie  der  Barre- 
Gang  bei  Ceilhes,  Bouisso  (fölschlich  Bonssole>Gang  (mit  Blende  und  Kalkspath) 
bei  Avesne  (H6rault)  und  bei  Corbi^res  (Aveyron);  auch  Mourgis  (ein  Berg)  an- 
gegeben; Krystalle  nach  Lacboix  (Min.  France  1897,  2,  703)  stets  mit  c(001),  m  (110), 
a(lOO),  6(010),  oft  a;(102),  o(lOl),  n(011),  t*(112),  y(lll),  zuweilen  auch  JE'(554), 
5r(22l),  c(210),  1/(310),  w(340X  A120),  L(150),  f(130);  häufig  Zwillinge.  Auch  ander- 
wärts (Lastiouses,  Puy  de  Rostes),  sowie  in  der  Umgegend  von  Villefranehe 
(Cantagrel,  de  la  Baume)  in  auf  Bleiglanz  und  Blende  ausgebeuteten  Quarz-  and 
Baryt-Gängen.  —  Im  D6p.  Oard  fr&her  auf  den  Bleiglanz-Gruben  der  Umgegend 
von  Alais;  auf  der  Grabe  von  Cendras,  Dichte  5*829,  XXVUI.;  die  Krystall- 
Angaben  von  Düfb^nov  (Ann.  mines  1886,  10,  371;  Min.  1856,  3,  239)  confds,  nach 
Misas  (Min.  Soc.  Lond.  1885,  6,  65)  wohl  emaouy  vorliegend;  Laceoix  beobachtete 
an  Krystallen,  mit  Pyrit  auf  Quarz,  conuy,  sowie  Tafeln  eon*^  Mibbs  (bei  Lacboix) 
an  grossen  Tafeln  mit  Dolomit  und  Pyrit  auf  Quarz  emhnoy  mit  f  (023),  ^(031)^ 
fl;(102),  p(223),  9  (121),  Zwillinge  mit  parallelen  und  geneigten  Ebenen.  Auf  der 
Grube  von  Mercoirol  (Rouvergue-Gang)  bei  Alais  nach  Lacboix  Wiederholung»- 
Zwillinge  eonuy  mit  Dolomit  und  Baryt  in  Quarz-Drusen.  Gute  Krystalle  mit  Fahl- 
erz, Kupferkies,  Quarz  auf  den  Eisenspath-Gängen  von  Palmesalade  en  Portes.  — 
Im  D^p.  Haute  Loire  auf  den  Fluorit-Gilngen  von  Barlet  en  Langeae  mit  Blende 
und  Bleiglanz  grosse  cmabxnuy,  —  Im  Pay-de«B(^me  auf  Spalten  der  Glimmer- 
schiefer an  den  Ufern  der  Dordogne  unterhalb  des  Schlosses  Chapelle  bei  Av^se 
mit  Baryt,  Quarz,  Eisenkies,  Brauneisen,  embn  mit  oder  ohne  oxu.  Auf  der  Mine 
de  Barbe  cot  bei  Pontgibaud  derb  und  bis  3  cm  grosse  Krystalle,  doch  die  Be- 
stimmung von  Düfb£not  ebenso  unsicher  wie  bei  Alais  (vgl.  dort),  nach  Maas  viel- 
leicht comuy^  auf  der  Mine  de  Roure  in  Baryt  cabnu  (Gtonkabd,  Bull,  soc  min. 
Paria  1882,  6,  47).  Bei  Pranal  schöne,  mehrere  Centimeter  grosse  Krystalle  mit 
ebenen,  aber  stets  matten  Flächen,  in  Quarz-Drusen  mit  Bleiglanz-Oktaädem ,  nach 
Lacboix  Tafeln  cab  mit  m(llO),  auch  »7(310),  e(210),  sowie  «(112),  y(lllX  n(Oll), 
a?(102),  o(lOl),  t»(211);  Gonnabd  (Bull.  soc.  min.  Paris  1897,  20,317)  beobachtete 
ausserdem  f(l20\  3f(970),  d(301),  ^(121),  «(212),  0(213),  1(214),  Cr(314),  unsicher 
(18.5.0)  oder  (19.5.0),  während  die  ebenfalls  angegebenen  (5.7.12),  (918),  (50.66.59) 
nach  Gboth  (Gböth's  Ztschr.  31,  82)  vielmehr  (112),  (101),  (111)  eines  in  Zwillinga- 
stellung  befindlichen  Individuums  entsprechen. 

Im  Hante-Savoie  früher  auf  den  alten  Gruben  der  Umgegend  von  Senroz,  in 
den  Thälern  von  Servoz,  Chamonix  und  Valorsine;  sehr  schöne,  zuweilen  säulig  ver- 
längerte Krystalle,  oft  cbaoxnmfeuy;  Miebs  (bei  Lacboix,  Min.  France  1897,  2,  706; 
Min.  Soc.  Lond.  1885,  6,71.  65)  beobachtete  cmaou  mit  »7  (310),  /(320j,  a(230), 
/"(120),  «(130),  Ä;(304),  sowie  cmabonuy,  auch  d(160),  und  vermuthete  unter  Dr- 
FBiNOT's  Angaben  (vgl.  unter  Alais)  cou\  an  einem  Krystall  von  Le  Combe  Taneau 
bei  La  B^rarde  herrschend  em.  —  In  Savoie  früher  auf  der  Mine  de  Pesey  bei 
Modane,  auf  Kupferkies  und  Quarz  3 — 4cm  grosse  eabmonuy;  derb,  Gold-  und 
Silber-haltig  bei  Saint- An dr6.  —  Im  D6p.  Isftre  auf  den  Eisenspath-Gruben  von 
Saint- Pierre  du  M6sage  bei  Yizille  schöne  Krystalle  mit  solchen  von  Dolomit, 
Eisenspath  und  Eisenkies;  cmabyon'^  ähnlich  bei  Laffrey,  conu;  im  Eisenspath 
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von  Saint- Pierre  d'Allevard.  Froher  herrliche  bis  9  cm  grosse  Krystalle  bei 
Pnini^res,  theil weise  in  Bleinicre  und  Malachit  umgewandelt,  auf  kleinen  Gängen 
in  den  Lias-Kalken,  c(OOl),  n(01t),  x(C18),  «(112),  6(010);  bei  Senepi  in  Eisen- 
spath;  zu  La  Combe  Guichard  mit  Zinnober  und  Zinkspath.  Auf  der  Anthracit- 
Grube  von  Peycbagnard  auf  einem  Dolomit-Gange  mit  Bleiglanz  bis  2*5  cm  grosse 
flächenreiche  Krystalle  mit  eabtHy  1/(310),  «(210),  (950),  (380)y  0(140),  ;r(334),  (568), 
r(184),  (11.3.4),  (034),  (032),  A(203),  unsicher  ^(430),  (780),  ^(120),  « (230)  (Termier, 
Bull.  soc.  mib.  Pari»  1897,  20,  101),  die  complicirteren  Formen  von  Groth  (Groth*s 
Ztschr.  31,  70)  angezweifelt  mit  Bücksicht  auf  die  durch  Zwillingsbildung  mögliche 
Verwechselung  (vgl.  S.  1132  unter  Pranal);  Dichte  5-78,  XXIX.  —  Im  D6p.  Var  mit 
Blende  und  Bleiglanz  auf  der  Mine  des  Bormettes  (XXX.)  in  unregelmässigen 
Massen,  Silber-haltig;  reichlich  auf  der  Mine  de  la  Rieille  en  Collobriöres.  (Lacroix, 
Min.  France  1897,  2,  708.) 

Corsiea«    Am  Cap  Corsica  (Nentien,  Ztschr.  pr.  Geol.  1898,56). 
n)  England.    In  Cornwall:   zu  Huel  Boys  (vgl.  S.  1125;  XXXI.)  im  Eirch- 
spiell  St.  Eudellion,  auf  verschiedenen  Gruben,  zur  Kupfer-Ausbeute  lohnend;  zu 
St  Merryn  bei  Padstow;   zu  Nanslow  (derb,  XXXH.)  bei  Redruth;   derb  und 
Krystalle  zu  Budock  Vean  bei  Falmouth;   früher  reichlich  auf  der  Herodsfoot 
Mine  bei  Liskeard  (Dichte  5-826,  XXXV.)  mit  Bleiglanz,  Fahlerz,  Baryt  und  „ge- 
hacktem" Quarz,  Krystalle  (XXXVI -XXXVII.)  einfach  und  Zwillinge,  auch  Rädelerz, 
sowie  derb  als  Ausfüllung  hohler  Bleiglanz-Krystalle  (Grbo  u.  Lettsom,  Min.  Brit. 
1858,  346),  doch  ist  diese  Beschreibung  nach  Misrs  (Min.  Soc.  Lond.  1897, 11,  268) 
falsch,  vielmehr  liegt  Umwandelung  in  ein  Gemenge  von  Kupferkies,  Bleiglanz  und 
Fahlerz  (vgl.  S.  946)  vor,  die  Bleiglanze  (100)  (111)  so  gestellt,  dass  eine  Okta^der- 
kante  immer  parallel  einer  Prismenkante  des  Boumonits  und  im  Allgemeinen  eine 
Würfel-  und  Dodekaöder-Fläche  des  Bleiglanzes  parallel  (010)  und  (100)  des  Bour- 
nonits;  auch  (Miers  a.  a.  0.  274)  hohle  Epimorphosen  von  Quarz  nach  Bournonit, 
entstanden  aus  Quarz-Lagen  über  Bournonit-Gruppen.     Die  Krystalle  aus  Comwall 
zuweilen  sehr  einfach,  wie  schon  Graf  Boürnon  (vgl.  S.  1125)  c(OOl),  a(lOO),  6(010), 
o(lOl),  n(Oll)  abbildet,  Zirkel  (Sitzb.  Ak.  Wien  1862,  46,  454)  einen  grossen  cab 
mit  m(llO),  n(Oll),  ^(111),  andererseits  Zirkel  (a.a.O.  455)  auch  („wahrscheinlich 
von  Herodsfoot")  cbaon  mit  rf(160),  i(130),  f(120),  (ü(340),  ä;(540),  /(320),  e(210). 
Greg  u.  Lettsom  geben  für  Huel  Boys  auch  a;(102),  f*(112),  y(lll)  an,  in  eabum 
nexo   und   cbamefonuy\   Schraüp   (Atlas  Taf.  37,  Fig.  16)   für  Liskeard   („Theil- 
individuum*'   von   einem  Vielling)^  cAaonmxwy  mit  ^(104),  f(214),   0(213).     Von 
Zwillingen  bildet  schon  Bournon  Durchkreuzungen  mit  frei  herausragenden  Armen 
ab^  cabn,   auch  Zirkel  (a.  a.  0.  460)  beobachtete  solche,   besonders  von  Liskeard 
(Herodsfoot),  Greo  u.  Lettsom  ebenso  caboun.    Hessenbero  (Min.  Not.  1863,  6,  40) 
bildete  von  der  Herodsfoot  Mine  einen  „ächten  gekreuzten  Penetrationszwilling"  ab, 
mit  eabmeloy  und  ^(430),  «(212),  r(2ll),  ^(121),  Schraüp  (Atlas  Taf.  87,  Fig.  15) 
einen   ähnlich   aussehenden   „JuxtapositionsfUnfling^*   eabmoxu,     Miers  (Min.  Soc. 
Lond.  1885,  6,  68.  71.  72.  73.  75)  bestimmte  an  sehr  guten  Bestallen  aus  Comwall 
am  -  42«  56'— 43®  lOf ,  af  =  61<»50|',  ao  =  46*>  9'— 46<>  17',  oy  =  32<>44';  an  solchen 
von  Endellion  euoynbaefmq  mit  (ü(340),  t(130),  a(230),  -2'(031),  ^"(3.10.0),  sowie 
aoxuym   mit.5r(221),    t»(211),  «(212),  />(322),   femer  cnHuqymfob  mit   0(232). 
femer  aoxuynemg  mit   0(213)  und  (0.1.14),   sowie  an  weiteren  Kry stallen  auch 
r(105X   C7(314),  i2(114),   F(454),  (270),  (190),  (445),  (20.20.21);  von  der  Herodsfoot 
Mine  aofvsqn  mit  ;r  (334),  5(103),  J^(205),  7(355),  sowie  am«/ mit  ^(430),  7r(11.8.0), 
i?(750),  Af(970),   ferner  al^mbf  mit  »^(560),   auch  mit  x(013),  »(130),    <P(140), 
femer   aousyqnemfO  mit   i?(750),   Z/(150),  /(123),   femer  ao8yquSmf%0  mit 
^(214)  und  iV^(ll.l.ll),  sowie  weiter  auch  ^(7.2. 14),  P(10.10.19),  Ä(559),  K(f>M\ 
i"(885),  J^(443),  (12.12.11),  (14.14.11),  (907),  (6.18.0),  (5.16.0),  (17.17.11),  (14.14.11), 
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(19.20.38),  (d68);  bei  den  Zwillingen  von  Herodsfoot  ist  nach  MiKas  die  Verwachsangs- 
fläche  meist  senkrecht  zur  Zwillingsebene,  die  a-Flftchen  86°  20'  zn  einander  geneigt, 
die  gemndeten  und  unebenen  6-Flächen  gewöhnlich  in  einspringenden  Winkeln  an 
der  Innenseite  der  Gruppe  zusammenstossend,  wenn  nicht  auch  dieser  einspringeinde 
Winkel  verschwindet  durch  weitere  Zwillings-Bildung  bis  zum  vollständigen  Bade. 

In  BeTonshire  zu  Beeralstone  (Coluns,  Min.  Comw.  1876, 19). 

Schottland.  In  Argyllshire-Morven  bei  Glen  Sanda  zu  Allt  na  Meinne  mit 
Bleiglaiiz  (Heddle,  Min.  Scotl.  1901,  1,  37). 

Irland.  In  Kerry  auf  der  Cahirglissawn  Blei-Grube  zwischen  Gort  und 
Kenmare  (Greg  u.  Lettsom,  Min.  Brit  1858,  346). 

p)  Oanada«  In  Ontarlo  bei  Marmora  in  Hastings  Co.  mit  Kupfer-  und 
Eisenkies  in  Quarz;  bei  Darling  in  Lanark  Co.  in  körnigem  Dolomit,  sowie  an 
anderer  Stelle  mit  Kupferkies  in  Quarz  (Hoffmakn,  Min.  Can.  1890, 105);  bei  Bagot 
in  Benfrew  Co.  mit  Eisenkies  in  Gemenge  von  kömigem  Dolomit  und  weissem 
Quarz  (Hoffmann,  Ann.  Kep.  Geol.  Surv.  Can.  1896,  7,  13  r). 

U.  S.  A.  In  Arkansas  in  Montgomerj  Co.  mit  Bleiglanz  und  Fahlerz  (Dana, 
Min.  1892,  128).  —  In  Colorado  in  den  Bear  und  Anvil  Mts.  in  San  Juan  Co. 
(Dana).  —  In  Arizona  auf  der  Boggs  Mine  im  Big  Bug  District,  Yavapai  Co., 
glänzende  Krystalle  mit  Blende,  Bleiglanz,  Eisen-  und  Kupferkies  (Blakb,  Am.  Joum. 
Sc.  1890,  39,  45). 

Mexico.  Von  Guanajuato  mit  Fahlerz,  Kupferglanz,  Malachit  und  Kalk- 
spath  (Leone ARD,  top.  Min.  1843,  118;  der  Fundort  nicht  angegeben  bei  Lani>kbo, 
Min.  1888,  71);  Dichte  5-845,  XXXVIII. 

q)  Peru.  Pavonado  plomizo,  vgl.  S.  1107.  Nach  RaimondiMartinbt  (Min.  P^r. 
1878,  106.  155.  156.  157.  227.  247):  in  der  Prov.  Huaraz  im  Distr.  ßecuay  auf  der 
Mine  Oropesa  mit  Kupferkies,  auf  der  Saiteada  mit  Quarz,  auf  San  Cayetano  u.  a., 
sowie  mehrorts  im  Distr.  Macate,  Dep.  Ancachs,  auf  einigen  Gruben  bei  Huallanca 
in  Dos  de  Mayo ;  in  Huarochiri  auf  Santa  Rosa  bei  Parac  mit  Bleiglanz,  auf  Agoa 
caliente  zwischen  Casapaica  und  Piedra  parada  mit  Blende,  Fahlerz,  Quarz,  in  der 
Cordillere  von  Antarangra  mit  Fahlerz  und  Quarz;  in  Huaneayo  bei  Cinto  mit 
Eisenspath  (Sideroplesit);  im  Distr.  Azangaro  in  der  Prov.  Azangaro  mit  Eisen- 
spath.  Bei  Pomacancha  auf  Agua  caliente  schöne  tafelige  Krystalle  (Feshzel, 
briefl.  Mitth.). 

Bolivia.  Auf  den  Gängen  von  Oruro  (Stelznbr,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897, 
49,  86).  Bei  Machacamarca  auf  weissem  Quarz  mit  Baryt  „prächtige,  nach  Art 
des  Rädelerzes  ausgebildete"  Aggregate  (Sandberger,  N.  Jahrb.  1886,  1,  89),  mit 
Guejarit  (S.  996),  Zinckenit  (S.  1006),  Augelith;  auch  Domeyko  (Min.  1879,  235)  hebt 
die  schönen,  oft  cylindrischen  Zwillinge'  hervor  (Dichte  5-85,  XXXIX.);  Prior  o. 
Spencer  (Min.  Soc.  Lond.  1895,  11,  22)  beobachteten  an  ausgehöhlten  Krystallen 
ahme  mit  c(210),  n(Oll),  o(lOl),  w(112),  ?/(lll),  12(114).  Auf  der  Grube  Pula- 
cayo  bei  Huanchaca  (vgl.  S.  1107  u.  995)  auf  und  in  Fahlerz  säulige  gestreifte, 
stark  glänzende  Krystalle,  XL.  Auf  dem  Gange  Coronacion  bei  Cborolqne  biä 
über  15mm  grosse  Krystalle  (Stelzner  a.a.O.  134).  Zu  Pacuany  bei  Sica  Sic* 
im  Dep.  La  Paz  säulige  Krystalle,  XLI. 

Chile.  Krystalle  bei  Huasco,  Dichte  5*80,  XLIL;  von  Carrizo  in  Huasco- 
Alto  derb,  mit  Eisenkies  und  Blende,  XLIII.  wohl  an  Gemenge.  In  Chile  ver- 
breitet (Domeyko,  Min.  1879,  236;  Sandberoer,  N.  Jahrb.  1886,  1,  90),  mannigfache 
Zersetzungs-Producte  liefernd,  gewöhnlich  Linarit,  antimonsaures  und  schwefelsaures 
Bleioxyd,  wie  auf  Grube  Palästina  bei  Antofagasta,  sowie  mehreren  der  Sierra 
Gor  da  in  der  Prov.  Atacama,  auf  Restoradora  in  Klüften  des  Boumonits  weisses 


^  „Cauutilio  de  Bolivia",  vgl.  auch  S.  1009  Aum.  4  und  S.  1122. 
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BleiantimoDiat  mit  Kupfervitriol  und  Schwefel  (Sandberqbb  a.  a.  0.  90.  178).  Auf 
dem  Kupfererz  -  Lager  von  Amolanas  in  Copiapd  (Endteb,  Ztschr.  pr.  Geol. 
1902,  296). 

r)  Aastralien.  In  New  South  Wales  am  Broken  Hill  untergeordnet,  mit 
bis  5°/o  Ag  (Pittmann,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  402).  -—  In  Yietoria  spÄrlich  in  einigen 
Qnarz-BeefB  von  Ballarat,  St  Arnaud  und  Heathcote;  reichlich  im  Albion 
Reef  von  Stelglitz,  in  derben  Partien  und  kleinen  Krjatallen,  mit  Gold,  Blende, 
Pyrit,  Antimonit,  Fahlerz  (Ulrich,  Min.  Vict.  1875,  5).  Im  Antimon-Reef  bei  Coster- 
field,  Mlvor  (Selwtn  u.  Ulrich,  Min.  Vict  1866,50). 

s)  Afrika.  In  Algerien  in  Constantine  im  Bleiglanz  von  Mealouba  (S.  509) 
(Lacroue,  Min.  France  1897,  2,  708). 

t)  künstlich.  Doelter  (Groth'b  Ztschr.  11,  38)  erhielt  durch  Einwirkung  von 
li^S-Gas  auf  die  Chloride  und  Oxyde  von  Pb,  Cu,  Sb  bei  gelinder  Erwärmung  eine 
kiystallinische  Masse  mit  tafeligen  Krystallen,  Dichte  5*719,  Chi :  Pb  =  1 ;  1. 

Analysen, 
a)  Clausthal  (Alter  Segen).    I.  Klaproth,  Beitr.  1807,  4,  86. 

do.  do.  II.  BLerl,  Ztschr.  ges.  Naturw.  1854,  502. 

do:  do.  III.  KüHLBMANN,  ebenda  8, 502. 

Andreasberg  (Andreaskreuz).    IV.  Klaproth,  Beitr.  4,  87. 
Neudorf  (Pfaffenberg).    V.  Meissner,  Schweiog.  Journ.  1819,  26,  79. 
do.  do.  VI.  H.  Rose,  Pooo.  Ann.  1829,  15,  578. 

do.  do.  VII.  SiNDiNO  bei  Rammblsbbro,  Mineralchem.  1841,  123. 

do.       (Meiseberg).    VIII.  Broheis  bei  Rammei.sbero  u.  Zincken,   Pooo.  Ann. 

1849,  77,  251. 
do.       IX.  Bromeis,  ebenda, 
do.         X.  Ramuelsbero,  ebenda. 

do.       XI.  Untbrweissaober  bei  Doelter,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  11,  823. 
do.      XII.  Lesinsky  bei  Jannasch,  Journ.  pr.  Chem.  1889,  40,  232. 
Wolfsberg.    XIII.  Beomeis  bei  Rammblsbbro,  vgl.  VIII. 
XIV.  Rammelsbbro,  ebenda. 

XV— XVI.  Guillemain,  Inaug.-Diss.  Bresl.  1898,  39;  Groth's  Ztschr.  33,  76. 
g)  Altenberg.    XVII.  Websky  bei  Traube,  Min.  Schles.  1888,  39. 
h)  PHbram.     XVIII.  Helmhacker,  Berg-  u.  Hüttenm.  Jahrb.  1864,  13,  377. 

XIX.  Mann  bei  Babanek,  Tscherm.  Mitth.  N.  F.  6,  86. 
i)  Felsöbänya.    XX.  Hideoh,  Groth's  Ztschr.  8,  534. 
Kapnik.    XXI.  Derselbe,  ebenda  8,  535. 

XXII.  Hein  bei  Tschermak,  Sitzb.  Ak.  Wien  1866,  53,  518. 
Nagydg.    XXUI.  Sipöcz,  Groth's  Ztschr.  11,  218. 
k)  Olsa.    XXIV.  Büchner  bei  Zepharovich,  Ak.  Wien  1865,  51,  110. 
Wölch  (Wölchit).    XXV.  Schrötter,  Baumoartn.  Ztschr.  1880,  8,  284. 
XXVI— XXVII.  Rammelsbbro,  Mineralchem.  1860,  80. 
n)  Alais.     XXVIII.  Düpr6noy,  Ann.  mines  1836,  10,  371. 

Pejchagnard.    XXIX.  Pisani  bei  Termier,  Bull.  soc.  min.  Paris  1897,  20,  102. 
Bormettes.    XXX.  Fonteilles  bei  Lacroix,  Min.  France  1897,  2,  701. 
o)  Cornwall  (Huel  Boys).    XXXI.  Hatchbtt,  Phil.  Trans.  1804,  1,  63. 
(Nanslo),    XXXII.  Klaproth,  Beitr^e  1807,  4,  90. 

XXXIII.  Smithson,  Phil.  Trans.  1808,  1,  55.  60. 

XXXIV.  FiELo,  Qu.  Journ.  Chem.  Soc.  1862,  14,  158. 
(Liskeard).    XXXV.  Wait,  Chem.  News  1873,  28,  271. 

do.  XXXVI— XXXVII.  Guillemain,  Inaug.-Diss.  Bresl.  1898,  39; 

Groth's  Ztschr.  33,  75. 
p)  Mexico.    XXXVIII.  Düpr4moy,  Ann.  mines  1836,  10,  371. 
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q)  Machacamarca.    XXXIX.  Pebez  bei  Dombtko,  Min.  1879,  235. 
Huanchaca.    XL.  Frenzbl,  Gboth's  Ztschr.  28,  608. 
La  Paz.     XLL  Stüven  bei  Dombyko,  Min.  1879,  235. 
Huasco.    XLIL  Fibld,  Qu.  Joum.  Chem.  Soc.  1862,  14,  158. 
Carrizo.     XLIII.  Anselmo  Herberos  bei  Dombyko  a.  a.  0. 


s 

Sb 

Pb 

Cu 

Fe 

PbCuSbS, 

19-77 

24-65 

42-54 

13-04 



a)                 L 

18-00 

19. 75 

42-50 

11-75 

5-00 

IL 

19-30 

24-42 

41-81 

13-34 

2-85 

IIL 

18-81 

23-79 

40-24 

12-99 

2-29 

IV. 

13-50 

16-00 

34-50 

16-25 

18-75 

V. 

19-86 

20-77 

87-59 

18-40 

1-39 

VL 

20-31 

26-28 

40-84 

12-65 

— 

VII. 

19-68 

25-68 

41-88 

12-68 

— 

VIII. 

19-49 

24. 60 

40-42 

13-06 

-— 

IX. 

20-15 

[24-54] 

41-83 

13-48 

— 

X. 

18-99 

24-82 

40-04 

15-16 

— 

XL 

20-12 

25-20 

41-28 

13-40       — 

XIL 

19-90 

26-35 

40-20 

12-55 

— 

XIIL 

19-76 

24. 34 

42*88 

13-06 

— 

XIV. 

19-62 

[26-08] 

41-92 

12-38 

XV. 

19-91 

24- 84 

42-25 

13. 25 

_ 

XVL 

19-91 

24-25 

42-47 

1332 

— 

g)       xvu. 

24-08 

25-55 

33-73 

12. 43 

1  96 

h)        XVIII. 

19-94 

24-74 

89-37 

13-52 

0-81 

XIX. 

[20-51] 

25-00 

41-80 

12-69 

— 

i)             XX. 

19-78 

23-80 

42-07 

12-82 

0-20 

XXI. 

19-87 

22-42 

40-98 

14-75 

0-81 

xxn. 

21- 14 

2112 

37- 44 

13. 47 

5-96 

xxin. 

20-22 

18-42 

43-85 

12-87 

0-51 

k)        XXTV. 

19-78 

22-37 

44-46 

12-39 

1-00 

XXV. 

28-60 

16-65 

29-90 

17-35 

1-40 

XXVL 

16-81 

24-41 

42-83 

15-59 

036 

XXVIL 

15- 23 

24-46 

43-69 

16-15 

0-58 

n)     XXVUL 

19-40 

29-40 

38-90 

12-30 

— 

XXIX. 

20-20 

24-70 

40-00 

13-70 

— 

XXX. 

20-15 

24-54 

41-83 

13. 48 

— 

0)        XXXI. 

17-00 

2423 

42- 62 

12-80 

120 

XXXII. 

1600 

28-50 

39-00 

13-50 

1-00 

XXXIII. 

20-00 

25-00 

41-67 

18-38 

— 

XXXIV. 

20-30 

26-30 

40-80 

12-70 

— 

XXXV. 

19-36 

28-57 

41-95  1  18-27 

0-68 

XXXVL 

20-22 

25-48 

41-28 

13-00 

— 

XXXVIL 

19-63 

25-28 

41-56 

12-98 

— 

p)  xxxvm. 

17-80 

28-30 

40-20 

13-30 

— 

q)     XXXIX. 

19-40 

24-09 

40-52 

13-55 

0-69 

XL. 

20. 50 

24-78 

40-88 

12-70 

0-40 

XLL 

1959 

27-20 

39-82 

10-80 

1-30 

XLIL 

20-45 

26-21 

40-76 

12-52 

— 

XLIIL 

19-80 

18-00 

26-60 

20-70 

2-20 

Summe 


incl. 


100 
97. 

100. 

100 
98- 

98  < 
100- 

99. 

97. 
100 

99. 
100 

99 
100- 
100 

99. 

99. 

99- 

99  < 
100 

98. 
99- 
99. 
99. 

100 
99  < 

100 

100. 

100 
98- 

100 
97. 
98. 

100 

100. 
99  < 
99- 
99- 
99  < 
98' 
99- 
98- 
99 

100 


0-18  Mn 

0-17    „  ,  260  Qua« 

2-25  Ag,  2-50  SiO, 


0-50  Gangart 


0-20Ni,0-18Mn,  l-SOZn 
1-69  Ag,  0-09  Zn 


0-41  As,  0-40  Ag 

0-18  Zn 

8-18A8, 0-26  Mn,  0-20 Zo 

6-04  As  [dazu  2-8  H,0] 
Spur  As 


0-47  As 


0-15  Ag,  0-41  Zn 
Spur  „,  0-14  „ 
0-15    „  ,  0-50    „ 

0-60  Ag,  2-80  Zn 
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Zusatz.  Baumhauer  (Sitzb.  Ak.  Berlin  1901,  6,  112)  sieht  den  yon  ihm  za 
Ehren  von  G.  Seliomann  (in  Cobienz)  benannten  Seligrmaiiuit  aus  dem  Dolomit  vom 
Längenbach  bei  Imfeid  im  Binnentbal  (vgl.  S.  1003  u.  577  Aum.  1)  im  Wallis  in 
der  Schweiz  als  die  dem  Boamonit  entsprechende  Arseuverbiudang  an,  einerseits 
wegen  der  Homöomorphie  mit  Boamonit  und  andererseits  wegen  der  Aehnlichkeit 
mit  den  Bleisulfisurseniten  (Skleroklas,  Jordanit,  Dufr^nojsit  und  auch  Binnit)  in 
Farbe,  Glanz  und  Sprödigkeit  Sollt  (Natnre  1902,  67, 142;  Centralbl.  Min.  1903,  25) 
bestätigte  qualitativ  Cu,  Pb,  S,  As. 

Rhombisch  a:b:c  =  0-92804  : 1 : 0*87568  Baümhauer. 
Beobachtete  Formen:  a(100)ooPoo.    b(010)(x>P<x>.    c (001)  oP. 
m(110)ooP.     f{\20)(X)P2.     t(130)ooP3. 
C(2l0)oo-P2.     J?(310)ooi^8.     ^(410)oo-P4.     q(blO)aoPb. 
n(On)P(j>.      x(OlS)lPcx>.       9(025)1^^00.       *(021)2-Poo.       Z{03i)ZPoQ. 
^(071)  7  P  00. 

o(101)i^oo.     r(105)|Poo.     t  (104)  \Pcx>.     «(108)i^oo.     x(102)\Pcxi. 
y(lll)P.     5(229)ä-P.     <p(nS)lP.     w(112)^P.     ®(331)3P.     ^(441)4P. 
Qn21)2p2.     0(1.10.2)5^^10. 
Pr(431)4Pj.     Z)(322)|Pf.     e(213)|P2.    8{212)P2.    «;(2ll)2P2.    C(311)3P3. 

Baumuauer  fQgte  (Sitzb.  Ak.  Berl.  1902,  28,  611)  zu  den  ursprünglich 
(ebenda  1901,  110)  beobachteten  Formen  hinzu:  AxBxZCO^  Sollt  (a.  a.  0.)  noch 
ri^prtex8Dq>%^^. 

m:m^  (110)(U0)  -  85«43|'  x:  b  =  (021)(010)  =  29<>89' 

/•:   6  =  (120)(010)  -  28  19  y :  c  =  (111)(001)  =  52     9j 

t:   b  =  (t30)(010)  -  19  45|  y:  n  -  (111)(011)  =  35  22f 

e :  a  =  (210)  (100)  -  24  53^  w :  c  =  (112)  (001)  =  32  46 

n:   (5  =  (011) (001)  =  41   12|  r:  c  =  (211) (001)  =  64  19f 

o:   c  =  (101)(001)  =  43  20}  r:  n  =  (211) (011)  =  54  5o| 
0 :  w  =  (101)(Ü11)  =  56  49^         .         9:  c^  (213)(001)  =  34  44^ 

Nach  Sollt  a:b:e  ==  0-92332: 1 : 0-87338.  Zwillingsbildung  nach  w(llO).  —  Leb- 
haft metaliglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  bleigrau;  Strich  chocoladefarbig.  Ohne 
deutliche  Spaltbarkeit.    Bruch  muschelig.    Härte  8.    Dichte  unbestimmt 


10.  Nadelerz  (Altlnlt,  Patrinlt).    (Pb,  Cu,)3BljSe. 

Rhombisch  a:b  =  0-9719  : 1  Miers. 
Beobachtete  Formen:  fc(010)ooi^oo. 
m(110)ooP.    /•(120)oo^2.     i(130)ooi^3.     e(210)ooP2. 

m:m  =  (llO)(lTO)  =  88^22'  i:6  =  (130)(010)  =  IS^öÖ' 

/•:  6  =  (120)(010)  =  27  13|  e:fc  =  (210)(010)  =  64     5 

Habitus  der  Krystalle  säulig,  nadelig,  längsgestreift.  —  Auch  derbe 
Aggregate. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Schwärzlich  bleigrau;  bräunlich 
bis  kupferroth  anlaufend;  zuweilen  gelblichgrtin  überzogen. 

HoiTZB,  Mineralogie.   I.  '^ 
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Spaltbar  unvollkommen  nach  einer  Längsrichtung.  Bruch  uneben. 
Härte  2  und  etwas  darüber.     Dichte  6-1— 6  «8. 

Giebt  ein  gutes  Funkenspectrum,  ohne  Silber-Linien  (Gramont, 
Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  265). 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar,  unter  weissem  Beschlag  mit 
gelbem  Saum  in  der  Nähe  der  Probe;  der  Metall-Biickstand  liefert  mit 
Soda  ein  Kupferkom.  Giebt  im  oflFenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe 
und  ein  weisses  Sublimat,  das  sich  geschmolzen  zu  klaren,  beim  Er- 
kalten  weissen  Tropfen  verdichtet.  Durch  Salpetersäure  unter  Ab- 
scheidung von  Schwefel  und  Bleisulfat  zersetzt. 

Vorkommen,  a)  Ural.  Im  Revier  von  Jekaterinbargr,  auf  den  Gängen 
von  Beresowsk  (S.  265),  besonders  auf  der  Pyschminskischen,  Prcobraschenskischen 
und  Kljutscbewskischen  Grube ,  in  Quarz  eingewachsen  kleine  derbe  Partien  und 
auf  diesen  aufgewachsen  oder  frei  im  Quarz  liegend  lange  dünne  Krystalle,  häufig 
geknickt  und  gebogen,  zuweilen  in  gelbe  erdige  Masse  (Wismuthocker;  Blum,  Psead. 
1848,  178;  Sillem,  N.  Jahrb.  1852,  584)  umgewandelt  (G.  Rose,  Reise  1887,  1,  196); 
Kömchen  von  Qold  einschliessend  (Kokscharow,  Mat  Min.  Russl.  1858,  3,  241). 
Von  Patbin  (bist.  nat.  des  min.  1786,  4,  182;  bei  Lbonhard,  Oryktogn.  1821,  215)  für 
eine  Abänderung  des  Wismuthglanzes  angesprochen,  von  Mohs  (v.  d.  Null,  Min.- 
Kab.  1804,  3,  726)  als  Kadelerz  beschrieben  und  wegen  des  als  Chromocker  an- 
gesehenen grünen  Ucberzuges  mit  diesem  in  Verwandtschaft  gebracht  Johk's 
Analyse  (I.)  gab  die  Hauptbestandtheile,  aber  auch  Nickel  und  Tellur  an;  aus 
Frick's  genaueren  Analysen  (II— III.)  folgerte  Rammelsbebg  (Mineralch.  1.  Suppl.  1843, 
103;  8.  Suppl.  1847,  85)  die  Formel  2[3PbS.Bi,S,l  +  3Cu,S-Bi,S,  und  die  Iso- 
morphie  mit  Bournouit.  Börnes  (Uaidino.  Ber.  Mitth.  Freund.  Katurw.  1847,  2,  254) 
gab  einen  Prismen winkel  von  70^  an.  Miers  (Min.  Soc.  Lond.  1889,  8,  206)  fand 
an  18  Krystallen  im  Mittel  88*^22'  und  neben  diesem  m(llO)  auch  f(l20)  und 
«(180),  gemessen  fb  =  26*  84'  und  tb  =  19*>  4',  sowie  eb  -  68*  26';  Miers  nalim  e 
als  (410)  (zu  b  berechnet  62*47'),  Dana  (Min.  1892,  129)  als  (210).  Das  Nadeleis 
bei  Haüy  (Tabl.  1809,  105;  Min.  1822,  4,  213)  Bismuth  sulfur^  plumbo-cupriföre,  von 
Jameson  (bei  Uaioinoer,  Min.  Mobs  1825,  3,  180)  in  Needle-Ore  übersetzt;  Belonit 
(von  ßMyrj  Nadel)  bei  Fröbel  und  Glocker  (Synops.  1847,  27),  Afkinft^  (Ohafmah, 
Min.  1843,  127),  Acicullt  (Nicol,  Min.  1849,487),  Patrinit  bei  Haidikobr  (Best  Min. 
1845,  568)  zu  Ehren  von  Patrin  (vgl.  oben).     Dichte  6-757  (IL).  6-1  (IV.). 

b)  Bentschland  (?).  Breithaupt  (Berg-  u.  Hüttcnm.  Ztg.  1858,  402;  N.  Jahrb. 
1854,  76)  erwähnt  von  Löhna  bei  Sohlelz  in  grauem  Homstein  und  dichter  Orau- 
wacke  Nadclerz  vom  Ansehen  des  Uralischen,  nach  Plattner's  I^öthrohrproben 
auch  von  dessen  Mischung,  dann  noch  wenig  Eisen  und  Silber  enthaltend,  die  Nadeln 
zum  Theil  in  Rupferkies  umgewandelt;  vgl.  auch  S.  926.  Blüm  (Pseud.  1843,  178) 
betrachtet  als  Pseudomorphosen  von  Wismuthocker  nach  Xadelerz  denen  von  Bere- 
sowsk Ähnliche  nadelige  Gebilde  im  Brauneisenstein  von  Ullersreuth  im  Voigt- 
lande* und  Sparrenberg  im  Fichtelgebirge,  sowie  in  Drusen  des  Baryts  von 
Schriesheim  bei  Heidelberg. 

^  Etymologie  unklar.  Vielleicht  wurde  bei  der  Namengebung  an  axatpa 
(Dorn,  Stachel)  oder  uxig  (Spitze)  gedacht 

'  Die  Kerne  der  Bismuthit- Pseudomorphosen  von  hier  nicht  Nadelerz,  sondern 
Klaprothit  nach  Sandberoer  (Erzgänge  1885,  890).  —  Rammelsbero  (Mineralchem. 
1895,  43)  nennt  Nadclerz  ein  von  Lindstrom  (üeol.  För.  Förh.  1887,  9,  528)  analysirtes 
Erz  von  Gladhammar,  vgl.  unter  Wittichenit  (S.  1121)  und  Lillianit  (S.  1140). 
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c)  Frankreieh*  Im  D6p.  Is^re  im  Gold -führenden  Quarz  der  Mine  de  la 
Gardette  bei  Boargr  d'Oisans  gemengt  mit  Gold  und  nach  Pyrit  metallische 
Nadeln,  denen  von  Beresowsk  ähnlich,  nur  vielleicht  weniger  Rupfer  enthaltend 
(LiACBOix,  Blin.  France  1897,  2,  710). 

d)  U.  S.  A.  In  North  Carolina  fraglich  in  Cabarrus  Co.,  vgl.  S.  1034;  Dana 
(Min.  1868,  100;  1892,  129)  nennt  als  Fundort  vielmehr  Gold  Hill  in  Bowan  Co., 
während  Gbnth  (vgl.  S.  898)  von  hier  Wismnthglanz  angiebt.  —  In  der  Gold-Region 
von  Georgia  dünne  Krystalle,  mit  Einschluss  von  Gold,  auch  in  Wismuthcarbonat 
umgewandelt  (Gbnth,  Am.  Joum.  Sc.  1862,  33,  190;  34,  212). 

e)  Australien.  In  Tasmania  bei  Dundas  in  Braunspath  mit  Bismuthit 
nadelige  Krystalle  (Pbttebd,  Gbotr's  Ztschr.  32,  801). 

Analysen, 
a)  Beresowsk.    I.  John,  GauL.  Joum.  Chem.  Phys.  1808,  6,  227;  N.  ehem.  Unt.  2,  204. 
II— III.  Fbick,  Poqo.  Ann.  1834,  31,  529. 

IV.  Chapman,  Phil.  Mag.  1847,  31,  641;  Ann.  chim.  phys.  15,  85. 
V.  Hermann,  Bull.  soc.  nat.  Moscon  1858,  31,  587;  Journ.  pr.  Chem.  1858, 
76,  452. 


S 

Bi 

Pb 

c« 

Summe 

iucl. 

PbCuBiS, 

1671 

36-80 

35-96 

11-03 

100 

I. 

11-58 

43-20 

24-82 

1210 

94-10 

1-32  Te,  158  Ni 

II. 

16. 05 

84- 62 

35-69 

11-79 

98-15 

III. 

16-61 

36-46 

36- 05 

10-59 

99- 70 

IV. 

18-78 

27-93 

40-10 

12-53 

99. 34 

V. 

16-50 

34-87 

36- 31 

10-97 

99-10 

036  Ni,  0-09  Au 

11.  LlUlanlt    PhsBl^Se. 


Metallglänzend ;  undurchsichtig. 


Erystallinische  körnige  Aggregate. 
Stahlgrau;  Strich  schwarz. 

Vorkommen,  a)  Colorado,  U.  S.  Auf  den  Gruben  der  Lillian  Mining  Co. 
am  Printerberg  Hill  bei  LeadTÜle  in  den  Blei-haltigen  Strichen  der  Silber-Lager- 
stätten (metamorphosirten ,  durch  Erz  replacirten  Kalklagem  unter  Felsitporphyr- 
Ueberlagerung)  in  fein-  bis  gröberkömigen  Knollen,  stets  mit  Bleiglanz,  zuweilen 
auch  mit  Eisenkies  und  Zinkblende  gemengt;  stahlgran,  feinkörnig  (I— III.);  die 
Knollen  oft  in  unregelmässiges  Gemenge  von  Bleisulfat  und  Wismuthozyd  um- 
gewandelt. Von  U.  F.  u.  H.  A,  Keller  (Journ.  Am.  Chem.  Soc.  1885,  7,  194;  N.  Jahrb. 
1^86,  2,79;  Groth's  Ztschr.  12,492;  13,  590)  zuerst  als  eine  neue  Varietät  des 
Kobellit,  und  zwar  3(Pb,  Ag,)S'Bi,S3  beschrieben,  dann  (Groth's  Ztschr.  17,  72)  davon 
(vgl.  auch  S.  1033)  getrennt  und  nach  tlen  Gruben  Lillianit  benannt. 

b)  Sehweden.  In  Nerike  auf  den  Vena- Kobaltgruben  (vgl.  S.  777)  kommen 
nach  Sätterbsro's  und  Rammelsberg*s  Analysen  (vgl.  8.  1032,  auch  S.  1033  Anm.  1) 
zwei  verschiedene  Erze  vor,  Bi,S,*2RS*  und  Bi,S,*3RS.  H.  F.  Keller  (Groth's 
Ztschr.  17,  71)  schlug  vor,  für  das  erste  den  Namen  Kobellit  beizubehalten,  mit 
der  Hoffnung,  dass  „Rakmelsbeko  für  das  von  ibm  (IV— V.  und  Gentu  VI.)  unter- 
suchte Mineral  einen  anderen  Namen  wählen  möge^^     Wenn  auch  der  eigentliche 

72'' 
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Lillianit  kein  Antimon  enthält,  so  wird  Rammelsbbro'b  Erz  von  Vena  als  (Bi,  Sb)|S|- 
8PbS  nach  Dana's  (Min.  1892,  180)  Vorgang  am  Besten  hierher  gestellt;  deA, 
Dichte  6*145,  zusammen  mit  Strahlstein,  Kupferkies  und  Kobaltarsenkies.  Ebenso 
gehört  aber  hierher,  wie  auch  Bäckström  (Gboth's  Ztschr.  19,  108)  andeutet,  (ks 
von  Dana  dem  Cosalit  (vgl.  S.  1084)  angereihte^  von  Lindström  analysirte  (VU.) 
Erz  von  der  Kobaltgrube  von  Gladhammar  im  Kalmar  Län,  stftngelig,  bleigrsa 
bis  zinnweiss,  stark  glänzend,  äusserlich  dem  Bjelkit  (Cosalit)  ähnlich,  Dichte  aber 
7.00 — 7 '07.  Wahrscheinlich  ist  dieses  Erz  auch  betheiligt  an  dem  vorher  von 
Lindström  analysirten  (VI II.)  Gemenge  (von  zwei  Wismuth-Mineralien  mit  etwts 
metallischem  Wismuth,  sowie  wahrscheinlich  Magnetkies),  das  Dana  zum  Wittichenit 
(vgl.  S.  1121)  und  Bammelsberg  zum  Nadelerz  (S.  1138  Anm.  2)  stellt;  Dichte  6-70. 

Analysen. 

a)  Leadville.    I— III.  H.  F.  u.  H.  A.  Keixeb,  Journ.  Am.  Chem.  Soc.  1885,  7, 194. 

b)  Vena.    IV— V.*  Kammelsbbrg,  Monatsber.  Ak.  Berlin  1862,  237;  Joum.  pr.  Chem. 

1862,  86,  340. 
VI.  Genth  bei  Rammelsberg,  Mineralchem.  1875,  100.' 
Gladhammar.     VII.  Lindström,  Geol.  För.  Förh.  1889,  U,  171. 
VIII.  Derselbe,  ebenda  1887,  9,  523. 


s 

Bi 

Pb 

Cu    j    Fe   i  Summe 

incl. 

Theor. 

15.68 

83.94 

50- 43 

__ 

__ 

100 

a)          I. 

15-21 

32-62 

43-94 

Spur 

— 

97- 55 

5-78  Ag 

II. 

15-27 

33-81 

44-28 

0-03 

— 

98-38 

5-49    „ 

m. 

15. 19 

33-89 

44-03 

Spur 

— 

98-83 

5-72    „ 

b)      IV. 

18-22 

18-60 

44-25 

1-27 

3-81  1    98-85 

9.46  Sb,  2-56  As,  0-68  Co 

V. 

16-85 

18-68 

52. 09 

— 

0-43'    9864 

10-59    „ 

VI. 

17.62 

17-89 

50*66 

1-46 

1-70'    9947 

10-14    „ 

VII. 

15-92 

33-84 

48- 05 

0-69 

0-16      99-16 

0-05  Zn,  0-45  ünlösl. 

VIII. 

17-70 

42.94 

18-04 

20-86 

0-68,  100-44 

0-06    „  ,  0-16       „ 

12.  auitermanlt.    PbsAs^Se* 

Krystalliniscbe  Aggregate.  Bläulichgrau;  schwach  metallisch  glän* 
zend;  undurchsichtig. 

Härte  3.     Dichte  5-94. 

Giebt  gutes  Funkenspectrum  (Gbamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895, 
18,  291). 

Vorkommen.  Colorado,  ü.  8.  Auf  der  Zufii  Mine  bei  SÜTerton  in  8»o 
Juan  Co.  innig  gemengt  mit  eingewachsenem  Zunyit  (vgl.  2,  416X  von  W.  F.  Hiu»- 
BRAND  (Proc.  Col.  Sc.  Soc.  1884,  1,  129;  Groth's  Ztachr.  11,  289)  bestimmt  und  fo 
Ehren  von  Franklin  Güitbrman  benannt,  der '  die  Aufmerksamkeit  des  Verf.  auf  dis 
Mineral  lenkte.  Aus  der  Analyse  I — II.  folgt  III.  unter  Abzug  von  2*6%  Biet- 
sulfat sowie  Schwefel,  Pyrit  etc. 

'  Von  Ramme LSBERO  (Mineralchem.  1895,  41.  42)  zum  Kobellit  gestellt 
'  V.  aus  rV.  nach  Abzug  von  Kupferkies  und  Kobaltarsenkies. 
*  Hier  vertauscht  mit  Sätterbbro*s  Kobellit- Analyse  (vgl.  S.  1083). 
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s 

As 

Pb 

Cu 

Ag 

Fe 

0 

Zunyit 

Summe 

Theor. 

19.97 

15.59 

64-44 





100 

I. 

19-67 

13.40 

63-60 

017 

0-02 

0-43 

— 

1.77 

99. 06 

n. 

19-56 

13. 00 

61.63 

017 

0-02 

0.88 

0-55 

3-82 

99.63 

m. 

19.49 

14.33 

65- 99 

019 

— 

— 

— 

— 

100 

SoMMERULD  (Zteclir.  anorg.  Chem.  1898,  18,  446)  erhielt  durch  Zusammen- 
schmelzen von  3PbS  mit  AssS,  eine  bleigraue  krystallinische  Masse,  Dichte  5*86, 
mit  S  19. 82,  As  15- 82,  Pb  «4.56,  Summe  100-20,  doch  ist  fraglich,  ob  das  Product 
eine  Verbindung  repräsentirt,  da  Ammoniak  Schwefelarsen  daraus  entzog. 


13.  Tapalpit  (Tellurwlsmuthsllber).    Ag3Bl(S,Te)3. 

Feinkörnige  Aggregate.  Lebhaft  metallglänzend.  Licht  stahlgrau 
bis  bleigrau;  zuweilen  bunt  angelaufen. 

Härte  2 — 3.  Mit  dem  Messer  schneidbar;  doch  spröde  zum  Pulvern. 
Bruch  splitterig.     Dichte  .7-4— 7-8. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  kochend  und  stark  dampfend,  die 
Kohle  weiss  ttnd  gelb  beschlagend;  zuletzt  ein  Silberkorn  hinterlassend; 
ohne  Arsen-  oder  Selen -Geruch.  Im  Kölbchen  leicht  schmelzbar  und 
schwaches  weisses  Sublimat  gebend.  Die  beim  Erhitzen  in  Chlorgas  er- 
folgende lebhafte  Zersetzung  hört  auf,  sobald  sich  die  schmelzende  Masse 
mit  Chlorsilber  bedeckt  hat. 

Vorkommen.  Mexico  Im  Staat  Jalisco  in  der  Sierra  de  Tapalpa,  in  dem 
6 — 7  km  nördlich  von  der  Ortschaft  Tapalpa  (Sayula  Canton)  gelegenen  Minendistrict 
San  Kafael  (mit  zahlreichen  Silber-haltigen  Erzgängen)  auf  der  Grube  San  Antonio 
ungleichmässige  Massen  in  Begleitung  von  Quarz -Körnern,  Pyrit- Krystallen  und 
Bleiglanz,  verkittet  durch  Talk  (Landero,  Groth's  Ztschr.  13,  320;  Min.  1888,  456). 
Von  A.  DEL  Castillo  1866  an  Burkabt  nach  Bonn  geschickt,  als  Bismuto  telural 
sulfo  argentif^ro  bezeichnet,  später  als  Tapalpita,^  von  Rammelsbbbo  (Ztschr.  d.  geol. 
Ges.  1869, 21,  81 ;  Bübkabt,  N.  Jahrb.  1874,  81)  als  Tellurwismathsilber.  Rammelsbbbo 
schloss  aus  I.  auf  Ag,BijTe,S,  Genth  aus  IV— V.  auf  AgaBi(S,  Te)j.  Dichte  7-803 
Rammblsbebq,  7  •  395  Landero,  7  •  744  Genth  (berechnet  aus  6  •  739  an  unreinem  Material). 

Analysen.    I.  Rammelsbebq,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1869,  21,  82. 
II— V.  Genth,  Am.  Phil.  Soc.  1887,  24,  41. 


Te 

S 

Bi 

Ag 

Pb 

Cu 

Summe 

I. 

24-10 

3. 32 

48-50 

23-35« 

— 

Spur 

99-27 

IL 

17.43 

8-24 

25-05 

38. 59 

7-24 

021 

96-76 

III. 

18-53 

7-16 

2137 

39-41 

622 

0-17 

92-86 

IV. 

19-76 

8-07 

28-41 

43-76 

— 

100 

V. 

21-67 

7-25 

24-99 

46-09 



100 

*  „Tapalpite,  Don  Pbdbo  L.  Mokbot,  A.  del  Castillo,  Naturaleza  Aug.  1869, 
1,  76**  (Dana,  Min.  2.  Append.  1877,  55;  Min.  1892,  131). 


«  Andere  Bestimmungen:  20-43,  20-78,  21*84<>/o  Ag. 
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Zusatz.  Ebenfalls  ein  Tellarwismathsilber-Erz  ist  der  Ton  Diestit,  als  Fasern 
mit  Kupfererzen  und  Gold-haltigem  Pyrit  auf  den  Gruben  Hamilton  und  Little 
Gerald  an  den  beiden  Abdachungen  der  Sierra  Bianca,  einer  Verzweigung  der 
Rocky  Mountains,  entdeckt  yom  Director  ton  Dibst  von  der  Plomo- Mining  Co.  in 
Sanluis,  Colorado,  beschrieben  von  Cüuenos  (Bull.  soc.  min.  Paris  1899,  22,  31). 
Knioht'b  Analyse 

Te  S  Bi  Au  Ag  Pb    Rückstand   Summe 

34-60         0-54         16*81         4-80         40*25         2*25         0-54         98-79 

entspricht  annähernd  (Ag,  Au)bBiTe4,  analog  der  Formel  des  Stephanit  Ag^SbS«. 


Gruppe  der  basischen  Sulfosalze/ 


1.  Jordanit  Pb4A8287         oder 

2.  Meneghinit  Pb4Sb2S7  „ 

3.  Stephanit  Agi^SbaSg  „ 

4.  Geokronit  PbgSbgSg  „ 
6.  Beegerit  PbgBiaSg  „ 

6.  Pearceit  (Ag,  Cu)9AsS6  „ 

7.  Polybasit  (Ag,  Cu)9SbS, 

8.  Polyargyrit  Ag24Sb28i5 


6    » 


As283.4Pb8 
8b283.4Pb8 
8b2S3.5Ag28 
8b283.5Pb8 
BigSj.ePbS 
A82S3.9(Ag,  Cu),S 
8b283.9(Ag,  Cu)28 
Sb283.12Ag28 


1.  Jordanit.    Pb^As^S^. 

Monosymmetrisch  a:b:c  ^  0-49450 : 1 : 0-26552  Baumhaukk. 
ß  =  89«  26^'. 

Beobachtete  Formen:  a{100)QoPoo.     fc(010)oo^oo.     c(00l)oP. 

r(110)ooP.  |r(670)cx)^f  |r(450)oo*»|.  fr(340)oo^f  |r(230) 
oc^f  fr(350)oo^f  |r(470)QO^f  |f  r(11.20.0)oo«^f?.  2r(12ö) 
00^2.  fJr(12.27.0)ooPfJ.  fr(370)oo^}.  |r(250)QO?|.  Yr(4.11.0) 
oo^V-  3r(130)oo^3.  ^r(7.24.0)oo^V.  |r(270)oo*»|.  ^r(9.32.0) 
oo^V-  4r(140)cx)^4.  ff  r(12.49.0)oo^^.  fr(290)oo?f  5r(150) 
00^5.  Vr(2.11.0)oo*»Y-  6r(160)oo^6.  ^^(2.13.0)00^^.  V»" 
(3.20.0)  00  ^V-  ';-r(2.15.0)oo^Y-  7r(170)oo^7.  8r(180)oo*»8. 
9r(190)oo:i?9. 

|«(740)cx)Pf  2  «(210)  00  P2.  3«(310)ooP3.  4«(410)oc^4. 
5  «(510)  00  P5. 

»  Vgl.  8.  974.  975.  979.  1016.  1051. 
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±f3(2_52)(252)±|^f. 

±|3(272)(272)±i^J. 

±59(151)(151)±5^5. 

±7?(171)(171)±7^7. 

±103(1.10.1)(1.10.1) 


A(011)^oo.    |A;(012)^^c3O.    p(032)f J?oo.    2fc(021)2J?oo.    |-A;(052) 
|.i?oo.     3  A  (03 1)3  ^00.    1*  (072)  1^00.     44(041)4  J?oo.    f  Ä;j092)  |*'oo. 

±A  (101)  (101)  ±^00.     ±2A(201)(201)±2#'oo.     ±3A(301)(30l)± 
3^00.     ±  5A(501)(501)±5#'oo. 

±  p  (Tl  1)  (1 1 1)  ±  P.     ±  3^_(331)  (331)  ±  3  P. 

-|^(232)-|j?|.    ±2?(j21)(121)±2J?2. 
±  39(131)(131)  ±  3 J?3.   +  f|?(12.37.12)  +  f  J^f  f. 
±45(141)  (141)  ±4^4.     ±|3(292)(292)±fJ?f 
-i^9(2.11,2)-V^r-     ±6(?(161)(161)±6P6. 
±8<7(181)(181)±8^8.      ±99(191)(191)±9J?9. 

±10P1_0.  +  Y?(3.32.3)  +  '^^^.  ±llj(l.ll.l)(l.ll.l)±n^ll. 
+  12^(1.12.1)+ 12^12.  ±_135(T.13.1)(1.13.1)±  13^13.  ±14?(1.14.1) 
(1.14.1|±14P14.  +159(1. 15. 1)+15J?15.  +  163(1.16.1)+ 16P16. 
+  V?  (2.33.2) +  ^^i^.  ±17?(T,17.1)(1.17.1)_±17J?17.  +189(1.18.1) 
+  18J?18.  _+ 199(1.19.1)+ 19*'19.     +209(1.20.1)  + 20 j?20. 

±2<i(212)(212)±P2-      _|<(838)-Pf.      -3<(313)-P3.     -5< 
(515)- P50.     +^ä^<(28.3.28)  +  P^. 

±  2m  (211)  (211)  ±2^2.     ±3m(311)(311)±3P3. 

±2|(432)(432)±2P|. 

±  3t)(321)(321)  ±  3Pf.     ±  5t)(521)(521)  ±  5P|. 

+  f«(452)  +  |^f.     +3;t(231)+_3^f. 

±  4a;(341)(341)  ±  4  J?f      +  5a;(351)(351)  ±  5  J?|. 
±6J?2,     -7a:(371)-7J?f     -8a;(381)  -  8Pf. 

±22/(4J2)(412)±2P4. 

+  |w(143)+|f4.       ±fw(153)(153)±f^5. 
-J«;(173)-JP7. 


+  5m(511)  +  5P5. 


±  6  a;  (361)  (361) 


±2M;(163)±2fö. 


r:r  =  (110)(110). 
|/-:6  =  (670)(010). 
|r:6  =  (450)(010): 
|r:6  =  (340)(010): 
|r:&  =  (230)(010)^ 
|r:6  =  (350)(010)^ 
2r:6  =  (120)(010)^ 
|r:6  =  (250)(010). 
3r:6  =  (130)(010): 
4r:6  =  (140)(010^ 
5r:6  =  (150)(010i: 
6r:6  =  (160)(010). 
8r:6  =  (180)(010). 
2«  :  6  =  (210)(010) : 
4s:ft  =  (410)(010)^ 

*:6  =  (011)(010). 


52<'37f 
60     3 
58  17 
56  37 
53  26 
50  30^ 
45  19 
38  58i 
33  59 
26  49^ 
22     1^ 
18  37^ 
14  11 
76     6| 
82  57 
75     8 


2k:b^ 
Zk:h: 

+  h:a 

—  h:a 
+  h:e 

—  h:o  ■■ 
+  2h:a 
-2A:o 
+  3A:a: 
-3A:o: 
+  5A:o  ■■ 

—  5h:a 
+  p:b. 

—  p:b  ■■ 


(012)  (010)^ 
(021)  (010). 
(031)  (010). 
(041^)  (010). 
(101)(100) . 

:  (101)  (100). 

.(101)  (001). 

(101)  (001). 
.(201)  (100). 
:(202)(100) 

(301)  (100). 

(301^)  (100) 

(501)  (100). 

(501)  (100). 

(111)  (010). 
.(111)(010) 


82»  26^' 
62  2 
51  28 
43  16^ 
62  12 
61  20 
28  21^ 
28  6| 
43  13 
42  42 
31  59 
31  40| 
20  30 
20  21| 
76  47 
76  53 


Fraglich  ±  |<(323)(823)±  *>!  und  ±  4/(414)(414)  ±#»4,  vgl.  unter  NagyAg. 
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+  3p:b 
-Sp:b 
+  2q:b 
-2q:b: 
+  3q:b 
-Bq-.b 
+  4g:6 
-4q:b 
+  6q:b 
-6q:b 
+  8q:b 
-8q:b 
+  21  :b 
-2t  :b 
+  2u:b 


(331)  (010) 

:  (331)  (010) 

(121)  (010) 

(121)  (010) 

(131)  (010) 

(131)  (010) 

(141)  (010) 

.  (Ul)(010) 

(161)(010) 

(161)  (010) 

(181)  (010) 

(181)  (010) 

.(212)  (010) 

.(21 2)  (010) 

(211)  (010) 


67«  7V 
67  18 

64  50 

65  1 

54  50 

55  3 

46  47 

47  1 

35  21| 

35  34| 

H 


=  28 


18  13 
83  18 
83  21^ 
79  41f 


-2u:b 
+  3u:b 
-3u:b 
+  3v:b 
-3v:b 
4x:b 
-4x:b 
+  5x:b 
—  5x:b 
+  ax:b 
-6x:b 
+  2y:b 
-2y:b 
+  ^w.b 
-\w:b 


(211)  (010) 
(311)  (010)  ■■ 
(311)  (010) 
(321)  (010) 
(321)(010) 
(341)  (010) 
(341)  (010). 
(351)  (010). 
(351)  (010) 
(361)  (010) 
(361)  (010) 
(112)  (010) 
(412)  (010). 
(153)  (010). 
(153)  (010). 


79»47f 

81  591 

82  4 
74  n} 
74  25 
60  38 
60  51 

54  53 

55  7 

49  50^ 

50  5 
84  48^ 
84  5l| 
66  25| 
66  30 


Habitus  der  Erystalle  meist  dick-  bis  dünntafelig  nach  der  Sym- 
metrieebene  6(010).  Die  Flächen  grappiren  sich  um  zwölf  in  der  Sym- 
metrieebene  liegende  Zonenaxen ,  ^  und  je  drei  dieser  Zonen  liefom 
Gestalten  von  hexagonalem  Habitus,  wobei  die  Symmetrieebene  als 
hexagonale  Basis  erscheint,  die  pseudobezagonalen  Gestalten  als  Pyra- 
miden erster  und  zweiter  Ordnung,  sowie  zuweilen  (rechte  und  linke) 
Pyramiden  von  Zwischenstellung;  doch  tritt  auch  der  pseudohexagonale 
Charakter  gelegentlich  ganz  zurück,  wie  durch  ungleiche  Ausdehnung  der 
Zonen  der  negativen  und  positiven  Hemipyramiden,  sowie  verschiedene 
Anlauffarben.  Zwillingsverwachsungen:  häufig  nach  +A(l01),  meist  mit 
zahlreichen  Zwillingslamellen ;  sehr  selten  nach  —A  (101),  durch  Zwillings- 
streifen angedeutet;  auch  nach  +3/>(301)  und  —3^(301). 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Bleigraa;  Strich'  schwarz.  Oft 
bunt  angelaufen,  roth  (besonders  die  Prismenfläcben),  grün,  blaugrün 
und  gelb. 

Spaltbar  vollkommen  nach  der  Symmetrieebene  6(010);  eine  Theil- 
barkeit  nach  -|-/t(101)  unterbrochen  durch  die  Zwillingsbildung.  Bruch 
muschelig.     Härte  3.     Dichte  6-4. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  schwerer  schmelzbar  als  Skleroklas, 
sonst  sich  wie  dieser  (vgl.  S.  1000)  verhaltend. 

Vorkommen,  a)  Schweiz.  Im  Ober- Wallis  im  zuckerkömigen  Dolomit  ud 
Längenbach  bei  Imfeid  im  Binnenthal  (vgl.  S.  1003  u.  .577  Anm.  1).  Von  G.  vom 
Bath  (Pooo.  Ann.  1864, 122,  387;  1873,  Erg.-Bd.  6,  368)  von  den  anderen  SulfosalMo 


>  Entsprechend  den  Schnittlinien  von  (010)  mit  den  Flachen  (100)  (001)  (101) 
(101)(201)(201)(801)(30l)(501)(501)(103)(103),  von  denen  als  Hemidomen  (103)  and 
(103)  noch  nicht  aofgefanden  wurden,  wohl  aber  Hemipjrramiden  (liS)  und  (liS) 

'  Der  feine  Strich  etwas  röthlicber  als  bei  Meneghinit  (gebrannter  Umbia 
etwas  fthnlich)  (Scbboedeb  v.  d.  Kolk,  Centralbl.  Min.  1901,  79). 


Digitized  by 


Google 


Jordanit. 


1145 


<ie8  Binnenthals  anterscbieden  (vgl.  S.  1002  Anm.  4,  aach  S.  1037.  1021.  1099.  1137<) 
und  als  rhombisch  beschrieben;  HinzuTiigung  weiterer  (rhombischer)  Formen  von 
Lewis  (Groth's  Ztschr.  2,  191;  Phil.  Mag.  1878,  5,  142);  von  Baumbaüeb  (Sitzb.  Ak. 
Berlin  1891,  697.  915;  1900,  577;  Gboth's  Ztschr.  21,  207;  23,  299;  24,  78;  36,  635) 
als  monos3rm metrisch  bestimmt,  und  von  Sollt  (Min.  Soc.  Lond.  1899,  12,  290; 
Groth's  Ztschr.  35 ,  829)  bestätigt.  Der  Symmetrieebene  b  (010)  entspricht  Bath's 
rhombische  Basis  (001);  IIath*s  Brachydomen  von  Baumbaüeb  als  Verticalprismen 
gestellt,  also  für  Baühhaueb*s  (hkl)  und  Ratr^s  (pqr)  gilt  qrp  =  hkl,  resp.  lhk  =  pqr. 
Alle  früher  am  Schweizer  Jordanit  (vgl.  unter  Siebenbürgen)  beobachteten  Formen 
wurden  von  Bauhhaübb  wiedergefunden,  dazu  viele  neue;  Sollt  fügte  weiter  hinzu 
Ar(840),  3*(310),  55(510),  -  V?(2.11.2),  - 1^(292),  -|^(232),  -2f  (482);  die  von 
Sollt  ebenfalls  als  neu  angegebenen  +179(1.17.1),  +14^(1.14.1),  +13^(1.18.1), 
+ 19  (252)  waren  auch  schon  von  Bauhhaübb  aufgezählt  Das  Axen Verhältnis  auf 
S.  1142  aus  (101)(001),  (100)(001),  (250) (010).  Baukhaube  beobachtete  Zwillings- 
bildung (besonders  als  Lamellirung)  nur  nach  +h(lOl),  nicht  nach  —  A(lOl),  sowie 
auch  Einschaltung  einer  Krystallpartie  nach  +8A(301);'  G.  vom  Rath's  erster  ge- 
messener Rrjstall  war  ein  sehr  regelmässiger  Zwilling  nach  (101)  mit  ungefiElhr 
gleich  grossen  Individuen,  am  freien  Ende  zwei  negative  Hemipyramidenzonen  zeigend, 
wodurch  die  rhombische  Deutung  nahe  lag.  Ausser  den  tafeligen  pseudohexagonalen 
Kry stallen  mit  randlich  herrschenden  Flächen  von  (hkO)(Tkl){lkl)  beobachtete 
Baumhaubb  (Gboth's  Ztschr.  24,  78) 
auch  ELrystalle  mit  ganz  zurück- 
tretender i5>(010);  bunte  Anlauffarben 
(offenbar  durch  oberflächliche  che- 
mischeVeränderung)  auf  den  Flächen 
der  ausgedehnten  Prismenzone  roth, 
orange,  blau  und  grün,  dagegen  auf 
der  ebenfalls  stark  ausgedehnten 
Zone  der  (lÄl)  röthlicbgrün  und 
weniger  glänzend;  die  sehr  zurück- 
tretende Zone  der  (Jkl)  matt  und 
schwach  röthlicbgrün  angelaufen ; 
wieder  lebhafter  gefärbt  und  glän- 
zender die  Zone  [(010)  (30T)];  der 
Gegensatz  der  Färbung  besonders 
deutlich  auf  den  die  Zonen  von 
(hkO)  und  von  (Ikl)  durchsetzenden 
Lamellen  nach  (Toi).  Eigenthüm- 
liche  schwarze  kugelige  Gebilde  mit 

zahlreichen  durchsetzenden  Lamellen  sind  nach  Baumhaueb  eben^ls  Jordanit, 
Dichte  6  •339.  Sollt  (Gboth*s  Ztschr.  35,  332)  beobachtete  die  Prismenzone  meist 
roth  angelaufen,  die  Zone  (1A;1)  glänzend  grün  und  (TA;1)  bläulichgrün;  im  Uebrigen 
stets  eine  grosse  Ungleichheit  zwischen  den  Zonen  [(010) (101)]  und  [(010) (101)];  in 


Fig.  371.    Jordanit  aus  dem  BioDenthal  nach  Solly. 


^  Ausserdem  sind  noch  hinzugekommen  der  Banmliauerit  (Sollt,  Nature 
10.  Oct.  1901,  64,  677;  Min.  Soc.  Lond.  1902, 13,  151)  und  der  Liveingit  (Sollt  u. 
Jackson,  Proc.  Cambr.  Phil.  Soc.  1901, 11,  239;  Gboth'b  Ztschr.  37,  304),  beide  mono- 
symmetrisch und  ursprünglich  beide  als  4PbS'3A8,Sg  angesehen,  während  später 
(Min.  Soc.  Lond.  13,  160)  dem  Liveingit  vielmehr  die  Formel  5PbS-4AssSs  zu- 
geschrieben wurde.  Beide  sind  also  intermediäre  Sulfoealze  (vgl.  S.  1016),  die  an 
dieser  Stelle  nicht  mehr  nachgeholt  werden  können. 

«  Im  Original  Druckfehler  (103). 
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der  ersten  die  Flächen  zusammengehäoft  um  (010),  z.B.  (1.18.1) (1.17.1) (1.14.1) (1.13.1) 
(1.12.1),  in  der  negativen  Zone  die  Zusammenhftofdng  mehr  um  (111),  z.  B.  (121) 
(131)  (141)  (151),  die  negative  Zone  in  der  Regel  ausgedehnter  als  die  positive,  wie 
in  Fig.  371 ,  welche  den  einfachen  Theil  eines  nach  (101)  verzwillingten  Kiystalls 


Fig.  372.    Jordanit  aoB  dem  Binnenthal  nach  Sollt. 


darstellt.  Fig.  372  zeigt  einen  ungewöhnlich  nach  [(010)  (Toi)j  verlängerten  Eoystall 
mit  wiederholten  Zwillingslamellen  nach  +A(101);  Fig.  373  einen  Kiystall,  an  dem 
mit  dem  Hauptindividuum  zwei  weitere,  das  eine  (I)  nach  (101),  das  andere  (II) 
^  nach  (801)  verwachsen  ist,  wäh- 


rend  einige  Streifen  auf  (010)  auch 
auf  Lamellen  nach  —  A(lOl)  dea- 
teten.  Der  Jordanit  ist  oft  innig 
verwachsen  mit  kleinen  gerunde- 
ten Bleiglanz -KrystaUen,  und 
kaum  jemals  frei  von  einge- 
schlossenen Pyrit  -  Kiystfillchen 
(woher  vielleicht  die  geringere 
Dichte  des  Materials  von  Ana- 
lyse III.  kommt). 

b)  Siebenbürgen.  Bei  Na- 
gyäg  mit  Blende -Krystallen  auf 
dünner  Schicht  von  Bleiglanz  und 
Blende  über  drusigem  Quarz  blei- 
graue kleine  länglich  sechsseitige 
Tafeln,  an  denen  Tschermak 
(TscHERM.  Mitth.  1873,216)  6(010),  Jr(250)  und  die  Pyramiden  (lll)(12l)(131)(272) 
(151)  (161)  (171)  fand,  diese  als  rhombische  angegeben,  also  unentschieden  ob  positif 
oder  negativ,  die  (offenbar  nur  approximativen)  Messungen  theils  mit  den  Winkeln  der 
positiven,  theils  mit  denen  der  negativen  besser  stimmend ;  auch  waren  „die  übrigen, 
den  Pyramidenflächen  entsprechenden  domatischen  Flächen  vorhanden'';  die  ferner 
angegebenen  (323)  und  (414)  sind  am  Schweizer  Jordanit  noch  nicht  gefunden 
worden. 

c)  künstlich.  Sommerlad  (Ztschr.  anorg.  Ghem.  1898, 18,  446)  erhielt  durch  Zu- 
sammenschmelzen von  4PbS  mit  lAs^Sg  ein  bleigraues  dichtes  Product,  das  von 
Ammoniak  nicht  angegriffen  (vgl.  S.  1141),  aber  von  heisser  Kalilauge  zersetzt 
wurde. 


Fig.  373.    Jordanit  aus  dem  Binuenthal  nach  Solly. 
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AnalysoD. 

a)  Binnenthal.    I— II.  Siföcz,  Tsobebm.  Mitth.  1873,  80. 

ni— lY.  GüiLLEXAnf,  Inaog.-Diss.  Breslaa  1898, 41 ;  Groth's  Ztschr.  33,  76. 77. 
V— VI.  Jackson  bei  Sollt,  Min.  Soc.  Lond.  1897, 12,  287;  Gbotu's  Ztschr. 
36,  326.  328. 

b)  Nagydg.    VII.  Ludwig,  Tschebm.  Mitth.  1873,  216. 

c)  künstlich.    VIII.  Sommerlad,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  446. 


Dichte 


S 


I 


As 


Sb 


Pb 


Theor. 
a)  I. 

n. 
III. 

IV.» 

V. 

VI. 

VII.» 

VIII. 


1     6-3927     I 
5-4802 


b) 
c) 


6-413 


6-101 


18-67 
18-18 
18-13 
18-81 
18-50 
18-19 
18-42 
1706 
18-18 


12-49 
12-78 
12-86 
12-46 

8-97 
12-32 
12-46 

9-90 
12-26 


011 


1-87 


68-84 
69-99 
68-95 
68-67 
72-42 
68-61 
68-83 
70-80 
69-20 


Summe 


100 

100-95 
100-05 
99-94 
99-89 
99-12 
99- 71 
99-63 
99-64 


SiPÖoz  constatirte  aus  L  die  Formel  A8,Pb4S7,  gedeutet'  als  Salz  der  Säure  A8tSBH4 
(=  2AsS,H,-SH,;  vgl.  S.  1016),  mit  Vertretung  von  je  2H  durch  Pb,S.  Nach  dem 
Bekanntwerden  von  I.  versuchten  Groth  (Tab.  Uebers.  1874,  83;  1882,  29;  bei  G.  vom 
Rate,  Niederrh.  Gea,  Bonn  1873,  155),  Krenner  ((troth's  Ztschr.  8,  623X  Miers  (Min. 
Soc.  Lond.  1884,  5,  331)  und  besonders  A.  Schmidt  (Groth *8  Ztschr.  8,  613),  eine 
Isomorphie  mit  dem  analogen  Antimonerz  Meneghinit  zu  statuiren,  unter  Wider- 
spruch^ von  HiNTZE  (Groth^s  Ztschr.  9,  294);  diesem  stimmte  auch  Baumhaubr  (Sitzb. 
Ak.  Berl.  1891,  711)  ausdrücklich  zu,  nachdem  der  Jordanit  als  monosymmetrisch, 
der  Meneghinit  als  rhombisch  erkannt  war;  doch  vermuthete  wiederum  Groth  (Tab. 
Uebers.  1898,  37)  wegen  der  „unverkennbaren  Aehnlichkeit  der  (krystallographischen) 
Elemente  beider  Mineralien*^,  dass  vielleicht  auch  der  Meneghinit  monosymmetrisch 
wftre  (vgl.  unten  Anm.  4).  G.  d'Achiardi  (Soc.  Tose  Sc.  Nat.  1901, 18,  15)  wies  auf 
Winkelähnlichkciten  bei  Jordanit  und  Geokronit  (vgl  dort)  hin  und  stellte  zu  deren 
Begründung  auch  Structurformeln  beider  Mineralien  auf.* 

^  Material  offenbar  zersetzt,  mit  weissen  Hfiutchen,  wohl  As^Sg. 

^  Von  Rammelsbbro  (Mineralch.  1875,  118)  als  PbgAs^Sij  in  Anhang  zum  Geo- 
kronit PbsSb^Sg  gestellt.  Dem  Jordanit  schrieb  Rammblsbebo  (a.  a.  0.  88)  irrthamlich 
Pbtxrsbn's  Skleroklas-Analysen  (XVI— XVII  S.  1004)  zu. 

*  Von  Wartha  (Tsobebm.  Mitth.  1873, 131)  als  Salz  der  Pyroarsensulfosäure 
ASfSfH«,  die  4H  durch  2  Mal  Pb— Pb  ersetzt;  Entgegnung  von  Sipöcz  (ebenda 
1873,  132). 

*  Wenn  ich  damals  eine  isodimorphe  Doppelgruppe  4  PbS  •  SbjSg  und  4PbS- As,S^ 
vermuthete,  von  der  uns  noeh  zwei  Glieder  fehlen,  so  ist  noch  einfacher  die  An- 
nahme morphotropischer  Beziehungen  zwischen  Jordanit  und  Meneghinit. 

*  Im  Jordanit  neben  zwei  Pb- Atomen  eine  zweiwerthige  Gruppe  Pb,S,  im 
Geokronit  deren  zwei  und  ein  Pb.  Solly  (Min.  Soc.  Lond.  1900, 12,  290)  hatte  Iso- 
morphie angenommen  und  dem  Geokronit  (fälschlich)  die  Formel  Pb^SbsSr  zu- 
geschrieben. 
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3.  Meneghinit.    Pb^Sb^S,. 

Rhombisch  a:6:e  =  0-52891 : 1 :0-36317  Miees. 

Beobachtete  Formen:  o(100)ooi*oo.    b{OlO)coPo^.    e{00l)oP. 

»»(ilO)ooP.  S(340)ooi*f  l(2S0)ooPl  f(350)oaPi.  7(120)00^*2. 
if(130)ooi^3.  t(270)ooi^|.  ü'(140)ooi*4.  Ä(1.10.0)ooP10.  jfc(1.12.0) 
ooi^l2.    « (320)00  i*f 

n(011)iioo.     Pr(043)|i*oo.     0(021)2i*oo.     3(0.24.11)ff  ^oo. 

»(101)^00.  y(308)|Poo.  J(6.0.13)tV-Poo.  d(102)^Poo.  o(203)|Poc. 
&(405)^Poo.    m>(501)5jPoo. 

r(lll)P.     OT(24.24.13)f^P. 

«(344)i*|.  a!(18.24.13)fji*f  <(122)i^2.  v(12.24.13)f ji*2.  ^(121 
2i*2(?).  Q{l2.24.n)^P2.  M(144)i*4.  A(6.24.13)f  ji^4.  ß{U2)2p4. 
<T(6.24.11)ffi*4.     ft(184)2i*8. 


m:fn== 
S:  b  = 
t:  b  = 
T:  b  = 
g:  6  = 
U:  b=^ 
e:  a  = 
n:  b  = 
Q:  6  = 
v:  a  = 
d:  a  = 
o:  a  — 
&:  a  = 
10:0  = 
r:  w»  = 
r:  r  =i 


(110)(110)^ 
(840)  (010). 
(230)  (010): 
(120)  (010). 
(130)  (010) 

(140)  (010): 

(320)  (010) 

(011)  (010): 

(021)  (010) 

(101)  (100) 

(102)  (100) 
(203)  (100) 
(405)  (100) 

(501)  (100): 

(111)  (110): 
(111)(111) 


55045' 

54  48^ 
61  34^ 
43  23^ 
32  13 
25"  18 
19  25^ 


2i 


70 
54 
55  31^ 
71  3 
65  24^ 
61  I3J 
16  141. 
52  9^ 
33  20 


r:  r  =  (lll)(lll) 
s:S  =  (344)(340) 
«:a  =  (344)(100) 
«:  »  =  (344)(101) 
<:r  =  (122)(120) 
/:  <  =  (122)  (122) 
t:  <  =  (122)  (122) 
J9:  7*=  (121)  (120) 
j,:j,  =  (121)(121) 
i,:p  =  (121)(121) 
m:  {7=  (144)  (140) 
m:  6  =  (144)  (010) 
/9:C;=(142)(140) 
ß:ß^{U2){U2) 
/?:/?  =  (142)  (142) 
^:d  =  (184)(102) 


=  65*41' 

=  57  47 

=  64  10^ 

=  19  40 

=  63  27 

=  37  55 

=  35  46 

=  45  1 

=  61  50 


58 
68 


70  17f 
51  13 
68  59 
31  3 
36  37 


Habitus  der  Erystalle  dünnsäulig  bis  nadelig  und  haarformig  nach 
der  Verticalen;  die  Prismenzone  längsgestreift;  die  Eündflächen  meist 
ansymmetrisch  und  mit  schwankenden  Neigungen  ausgebildet  Auch 
faserige  und  strahlige  bis  dichte  Aggregate. 

Metallglänzend,  lebhaft.  Undurchsichtig.  Schwärzlichbleigrau;  Strich 
schwarz  (vgl.  S.  1144  Anm.  2),  schimmernd. 

Spaltbar  vollkommen  nach  a(lOO);  weniger  deutlich  nach  c(001). 
Bruch  muschelig.    Spröde.    Härte  zwischen  2—3.    Dichte  6'3— 6'4. 

Vor  dem  Löthrohr  wie  Zinckenit,  vgl.  S.  1005. 

Vorkommen,  a)  Italien.  In  To8cana  auf  der  Orabe  Bottino  (vgl.  8.4)1) 
zusammen  mit  Quarz,  Eisenspath,  Bleiglanz,  schwarzer  Blende,  Kupferkies,  Eiaen- 
kies,  auch  Kalkspath  und  Albit  nadelige  Krystalle,  häufig  hindurcbgewachsen  doreh 
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die  Blende )  den  Kupferkies,  Kalkspath,  Eisenspath.  Von  Bechi  in  Florenz  (Cont 
att  Greorg.  1852,  30,  84;  Am.  Joum.  Sc.  1852,  14,  60;  bei  Kennoott,  Unters,  min. 
Forsch.  1852,  104;  bei  d*Achiardi,  Min.  Tose.  1873,  2,  344)  zu  Ehren  von  Meneghimi 
in  Pisa  benannt  und  bereits  nach  Analyse  I.*  als  4PbS*SbsSs  erkannt,  übrigens  nnr 
in  derben  faserigen  Massen  beschrieben.  Sblla  (Gazz.  uffio.  regno  dltal.  1862,  No.  10; 
bei  Kennoott,  Uebers.  min.  Forsch.  1861,  116)  bestimmte  Krystallnadeln  als  rhom- 
bisch und  fand  durch  eine  (wohl  nicht  publicirte)  Analyse  Hofmanm*s  die  Formel 
Bbchi*s  bestätigt  Genauere  Untersuchung  durch  G.  von  Eath'  (Pooo.  Ann.  1867, 
132,  372;  Niederrh.  Ges.  Bonn  1867,  50),  mit  Bestimmung  der  Krystalle  als  mono- 
symmetrisch  und  Zwillingsbildung  nach  der  Querfläche.  Mit  Rücksicht  auf  die  ver- 
muthete  Isomorphie  mit  Jordanit  (vgl.  8.  1147")  versuchte  Groth  (Tab.  Uebers.  1874,. 
83),  den  Meneghinit  „auf  ein  rhombisches,  dem  Jordanit  entsprecheudes  Axenverhält- 
nis"  zurückzuführen.  Erwiesen  wurde  das  rhombische  System  ungefähr  gleichzeitige 
durch  Krenneb  (Földt.  Közlöny  [Ztschr.  d.  ungar.  geol.  Ges.]  1883,  13,  297.  350-,. 
Gboth*s  Ztschr.  8,  622)  und  Miebs  (Min  Soc.  Lond.  1883,  5,  325;  Gboth's  Ztschr. 
9,  291).  Miebs  beobachtete  die  auf  S.  1148  [abc  aus  av  und  as  berechnet)  an- 
gegebenen Formen  ausser  ^(405)  und  tr(501),  sowie  TF(043),  0(021)  und  p(121); 
Kbenkeb  beobachtete  abmSTÜenlVQvdrstpußfji;  Kbenneb's  ipqr)  entspricht  als 
(q.2p.r)  MiERs'  (Jikl)  in  der  hier  gewählten  Aufstellung  [bei  Miers  im  Original  ab 
vertauscht];  Rath's  p  {lülj  4-a?j809!  -  rf(102)  Miebs  =«{012}  Krbnner,  R.'s  |m{230{ 
=:»n(110)  M.  ^l{\20)  K.  Nach  Rath's  Angaben  in  die  Liste  S.  1148  aufgenommen 
^(405)=/|302j  R.  und  ir(501)  =  n  {28.0.1}  R.  Unbestätigt  blieben  bisher  Rath's 
fm{350},  |m{370),  «{121},  in  unserer  Stellung  (9.10.0),  (9.14.0),  (846).  Sella's 
Angaben  deuten  auf  T(120)  und  d(l02).  Rrenneb  und  Miebs  heben  die  fast  stets 
unsymmetrische  £ntwickelung  der  Endflächen  (von  mono-  oder  gar  asymmetrischem 
Habitus)  hervor;  am  £nde  herrschen  immer  Makrodomen -Flächen.  Dichte  6*33^ 
(in.)— 6-373  G.  VOM  Rath,  6-4316  (V.)  Loczka,  6-399  Miers.  —  Ganz  ähnlich  auf 
der  Argentiera  (vgl.  S.  492)  oberhalb  Pietrasanta  (d'Achiabdi,  Min.  Tose.  1873^ 
2,  250). 

b)  Sachsen.  Bei  Schwarzenberg  im  Beilsteinlager  am  Ochsenkopf  in  Smirgel 
derbe  Partien,  Dichte  6-36,  VI— VII. 

c)  Bayern.  Bei  Goldkronaeh  auf  den  Antimongängen  am  Brand  holz  (vgl. 
S.  375)  dunkelbleigraue  matte,  stark  gefurchte  Säulen,  Dichte  6-4  (Sandbebobb,  N. 
Jahrb.  1878,46). 

d)  Canada.  In  Ontario  am  Marble  Lake  im  Bezirk  von  Barrie  in  Quarz 
und  Dolomit,  derb,  Dichte  6-33,  VIII. 

e)  Pem.  Ajn  Cerro  Cnpra  im  Distr.  Marcapomacocha  (Raihondi  bei 
PpLüCKEB  T  Rico,  Anal,  escuela  de  minas  del  Peru  1883,  3,  65). 

f)  kttnstlieh.  Sommerlad  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  440)  erhielt  durch 
Zusammenschmelzen  (im  Schwefelwasserstofistrom)  von  PbS  und  Sb^Sg  in  den  Ver- 
hältnissen 4:1,  5:1  und  6 : 1  bleigraue  krystallinische  Massen,  als  entsprechend  an- 
gesehen dem  Meneghinit  (Dichte  6-296,  JX.%  Geokronit  und  Kilbrickenit 

Analysen, 
a)  Bottino.     I — II.  Bechi,  Am.  Joum.  Sc.  1852,  14,  60;  bei  d'Achiabdi,  Min.  Tose, 
1878,  2,  345. 
IIL  G.  VOM  Kath,  Pooo.  Ann.  1867,  132,  377. 
IV.  BIabtini  u.  Fünabo,  Att  Soc  Tose.  1876,  2,  116. 


^  Das  Material  von  II.  als  Zink -haltige  Varietät  angesehen,   vielleicht  aber^ 
wohl  nur  verunreinigt. 

*  Mit  Gontrolmessungen  von  Hessenbbbo  (bei  G.  vom  Kath). 

"  Miebs  construirte  auch  Beziehungen  des  Meneghinit  zum  Stephanit 
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a)  Bottino.    V.  Loczka  bei  Kbennsr,  Földt  Közl.  1883,  13,  862. 

b)  Scbwarzenberg.    VI— VU.  Frknzbl,  Min.  Lex.  1874, 203;  Pooa.  Ann.  1870, 141, 443. 
d)  Marble  Lake.     VIU.  Habbington,  Trans.  Roy.  Soc.  1882,  1,  79. 

f )  künstlich.    IX.  Sommbblad,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  440. 


s 

Sb 

Pb 

Cu 

Fe 

Summe 

incl. 

Theor. 

17-37 

18-56 

64-07 



100 

1 

a)          I. 

17.52 

19-28 

59-21 

3-54 

0-35 

99-90 

1 

n. 

19-05 

19-29 

52-83 

3-41 

0-48 

100 

4-94  Zn 

in. 

16-97 

18-37 

61-47 

0-39 

0-23 

98-25 

0-82  ünlösl. 

ly. 

16-98 

19-50 

60-37 

— 

2-63 

99-48 

1 

V. 

1749 

16-80 

61-05 

2-83 

0-30 

98-81 

1  023  As,  0-11 

Ag 

b)       VI. 

1704 

19-60 

61-33 

1-38 

? 

99.35 

VII. 

18-22 

19-11 

0009 

156 

0-25 

99.23 

d)    VIII. 

16-81 

19-37 

01-45 

1-36 

007 

99.14 

Spur  As,  0-08 

Ag 

f)       IX. 

16-97 

18-33 

64- 32 

— 

— 

99.62 

3.  Stephanlt.    Ag„Sb,Sg. 
(Nelanglanz,  SprOdglaserz,  Sehwarzgtittgerz.) 

Rhombisch  (hemimorph)  o :  6 :  c  =  0-629129  : 1 : 0-685135  Vbba.' 

Beobachtete  Formen:  o(100)oojPoo.     b{OlO)ccPco.    c(001)oP. 

m(llO)ooP.  (7i(340)ooi*f  (230)cx./^f  u(350)ocii|.  ü-(120)aoi^2. 
!T(130)ooi*3.  n^{i.lO.O)ooP^°.  ;rj,(140)oci*4.  /(15ü)ooi^5.  ^(160)ooi*6. 
»i(190)ooi*9.     »(l.ll.O)ooi^ll. 

L(210)ooi>2.    A(310)oo;>3.    (510)ooi>5. 

*;(t)ll)i^oo.  (016)iJ*oo.  (014)ii*oo.  {027)^P(x>.  a(0l8)^Pac. 
(038)|/!'oo.  (0.5.11)  j^PoD.  s{012)^Poo.  (059)f/*oo.  (035)|/^ac. 
/(023)fi^C3O.  0(045)11*00.  (056)|/oo.  S^{081)^PoD.  (065)  ^Pcc. 
x(0'4S) ^PoD.  j(0S2)^Poo.  d (021)2 Poo.  e(031)3;*oo.  e(041)4Pac. 
E(06l)ßPoo.  ^i(071)7Poo.  #s,(0.15.2)V^oo.  ^,(081)81^.  S^(0.l4.l)14Pcc. 

ß(101)PoD.  ß^(102)\Po^.  ß^(203)^P<X).  i^(201)2Poo.  Ö(30l)3Poo. 

P(111)P.  ?,(115)tP.  ?(114)^P.  M(11S)\P.  A(H2)^P.  /(223)fP. 
(10.10.13) IJP.  (776)^P.  p^(5b4)^P.  j»i(443)JP.  i?(332)fP.  (885)|p. 
i?,(553)|P.  r(221)2P.  (li:il.5)VP.  »■,(773)JP.  r,(331)3P.  (772)JP. 
r3(441)4P.     (551)5P.     r^(17.17.3)Vi'- 

A,(9.13.18);jJ*V'-    x(46])&P^.   (7.11.9)Vi*^^..Ai(356)|/*|.    S\i';>4\ 


4^1 


;^(352)fi*|.   y(S51)5P^.   P(591)9^f   x(7.lS.3)\^P^.   H(122)P2. 


•  Für  Krystalle  von  Pfibram  aus  Pc  -  52»  8'  40"  und  ke  -  34«  24'  59",  ans 
je  20,  nicht  ganz  eine  Minute  abweichenden  Messungen.  Kaum  von  den  Beobach- 
tungen an  anderen  Fundorten  abweichend:  a:e  =  0-62919:  0-68550  Haidinobb  (bei 
MoHB,  Grundr.  Min.  1824,  2,588;  Haid.,  best  Min.  1845,472;  wahrscheinlich  PHbram), 
0-62911 : 0-68526  Schbödeb  (Pooo.  Ann.  1855,  96,  258;  Andreasberg),  0-62892: 0-68511 
MoBTON  (Oboth's  Ztschr.  9  239;  Kongsberg). 
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u(243)^p2.  (485)fi^2.  B{12\)2P2.  g{24l)4p2.  (372)|i*f  r(371) 
7i*f  ff(258)fi»f  (1.3.19)VV^3.  (1.3.17)^^^3.  Wj  (5.15.27)^i^3. 
<»,(135)|i*3.  ö)(134)fi»3.  a)3(3.9.11)Xi*3.  «^(267)11*3.  <ag(3.».10) 
tV^3.  ö>,(13.39.40)fji*3.  /'(133)P3.  »(132)1^*3.  «;(131)3i*3. 
<,(5.17.9)V^^.  <,(3.11.6)Jsiiiu  ]F(3.11.3)Vi*V-.  (1.4.23)^^^44. 
(1,4.20)^^*4.  7'(142)2i*4.  (141)4^*4.  fi{28\)8p4.  t^{8.S3.1Q)\^P^\ 
(1.5.30)^^1*5.  <,(3  13.16)\\P^.  n,(156)fi*5.  Ä-(155)>5.  n(153)fi*5. 
t?-(152)|^i*5.  y(151)5i*5.  (2.10.1)10^*5.  fl(3.15.1)  15i*5.  (3.16.10) 
|i*V  oder  (4.21.13)fii*^?  (161)6i*6.  »,  (1 72) | /* 7.  »,(l93)f^9. 
(8.27.7)Vi*9.     »,(192)1^*9.     «(2.22.7)^i*ll. 

(p{5Sb)P^.  i^(532)|i>f  D{2l3)fP2.  (212)P2.  ^(211)2/*2. 
JV(522)fi>|.  (833)1  Pf.  SW(316)|i>3.  ^(313)i>3.  |(312)f;>3. 
f(311)3;>3.  (13.4.4)V;>V,  (727)|PJ.  (18.5.5) '^P^-  r(512)|P5. 
(818)P8.     S(916)|P9. 


mim 
U:  b> 
a  :  b 
I:  b 
L:  b: 
X:  b: 
k  '.  c  •■ 
a  :  c  ■ 


a  : 

t: 

y 

d: 

6  : 
E: 


ß:  0 

ß,:  c 

g:  c- 

Q:  c: 

P:   0- 

P:  b 

P:  a 

q:  e 

M:  c: 

M:  b: 

M:  a  ' 

h:  0 

h:  b: 

h  :  a  ■ 

l:    C: 

p:  c- 


.(110)  (110) 
.(120)  (010) 
:  (130)  (010) 
:  (150)  (010) 

(210)  (010) 
.(310)(010) 

(011)  (010) 
i(013)(001) 

(Ol  2)  (001) 

(023)  (001) 
.(032)  (001) 
:  (021)  (001) 

:    (041)  (001) 

(061)  (001) 
:  (101)(001) 
.(102)  (001) 
(201)(001) 
(301)  (001) 
.(111)(001) 
:  (111)  (010) 

:(lll)(100) 

(114)  (001) 
(11 3)  (001) 
(113)  (010) 
(113)(100) 
(112)  (001) 
(112)  (010) 
(112)fl00) 
(223)  ,001) 
^832),Ü01) 


64«  21' 
38  28^ 

27  55 

17  38 
72  32 
78  9^ 
34  25 
12  52 

18  54| 
24  33 
45  47 
53  52| 
69  57 
76  19| 
47  26i 

28  34 
65  20^ 
72  59 
52 
65 


=  48 


8| 

8 

4 


17  50 
23  12f 
77  53 
70  31 
32  45 
73  15^ 
62  44| 
40  37| 
62  36^ 


r  :  c  "li 
r^:e  = 
E.e  = 
u  :  c  = 
B:  e  = 
B:b  = 
B.a  = 
(>  :c  = 
/•:c  = 

V  :  c  = 

V  :b  = 

V  :a  = 
w  :  c  ^ 
w  :  b  = 
w  :a^ 


r 
r 

r  ' 

2 
2 
2 


Ä:  c 
Ä  :b 
Ä  :a 

i-.o. 

C-.b. 
fe  :a: 


(221)  (001) 
(331)  (001) 
(122)  (001) 
(243)  (001) 
(121)(001) 
(121)  (010) 
(121)  (100) 
(241)  (001) 
(133)(001) 
(132)  (001) 
(132)  (010) 
(132)  (100) 
(131)(001) 
(131)(010) 
(131)(100) 
(142)  (001) 
(152)  (001) 
(151)(001) 
(151)  (010) 
(151)  (100) 
(211)(001) 
(211)(010) 
(211)(100) 
(313)(001) 
(313)  (010) 
(313)  (100) 
(312)  (001) 
(311)  (001) 
(311)  (010) 
(311), 100) 


=  68''45f' 
=  75  28| 
=  41  ll| 
=  49  24J 
=  60  15| 
=  47  10| 
=  57  18 
=  74  31- 
=  37  47^ 
=  49  18f 
=  47  56 
=  69  12^ 
=  66  44 
=  35  44 
=  64  31^ 
=  55  51^ 
=  60  54^ 
=  74  271 
=  23  20^ 


73  2 
66  21 
74 
29 


n 


6 

=  48  3\ 
=  81  13 
=  48  17 
=  59  4^ 
=  73  19^ 
=  78  39| 
=  20  21| 
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Habitus  der  Krystalle  gewöhnlich  kurzsäolig  nach  der  Verticalen, 
oder  auch  gestreckt  nach  der  Brachydiagonalen;  zuweilen  tafelig  nach 
der  Basis.  Die  Hemimorphie  (nach  der  Verticalen)  selten  (an  Krystallen 
von  Sarrabus  auf  Sardinien)  durch  deutlich  verschiedene  Ausbildung  der 
Enden  wahrnehmbar,  einerseits  die  Basis  sehr  gross  und  andererseits 
klein  oder  einseitige  Ausbildung  von  Pyramiden;  meist  ist  die  Hemi- 
morphie verdeckt  durch  Zwillingsbildung  nach  der  Axe  a  (oder  h)  und 
Verwachsung  nach  der  Basis;  mit  einseitiger  Streifung  nach  /'(371),  oder 
am  einen  Ende  nach  Fj  am  anderen  nach  (>(241).^  Sehr  häufig  Zwillings* 
bildung  nach  m(llO),^  auch  mit  polysynthetischer  Lamellirung,  sowie  in 
Wiederholung  zu  pseudohexagonalem  Habitus;  seltener  nach  n(\%Q\  — 
Auch  derb  und  eingesprengt 

Metallglänzend.     Unduchsichtig.     Farbe  und  Strich*  eisenschwarz. 

Spaltbar  nach  6(010);  unvollkommen  auch  nach  d(021).  Bruch 
halbmus.chelig  bis  uneben.  Spröde.  Härte  2  und  etwas  darüber. 
Dichte  6-2~6-3. 

Giebt  dasselbe  Funkenspectrum  wie  Pyrargyrit  (vgl.  S.  1054),  aber 
ausgedehnter  im  Violett,  die  letzten  Silber-Linien  gut  sichtbar  (Gbamont. 
Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  330). 

Vor  dem  Löthrohr  die  Kohle  mit  Antimontrioxyd  beschlagend,  das 
nach  längerem  Blasen  durch  oxydirtes  Silber  roth  gefärbt  wird,  und  zu 
dunkelgrauer  Kugel  schmelzbar,  die  im  Reductionsfeuer  (besonders  bei 
Zusatz  von  Soda)  ein  Silberkorn  giebt  Im  offenen  Röhrchen  schmelzend 
unter  Entwicklung  antimoniger  und  schwefeliger  Dämpfe,  zuweilen  auch 
etwas  arsenige  Säure  gebend.  Im  Kölbchen  unter  Zerknistem  schmelz- 
bar und  nach  längerem  Erhitzen  ein  Sublimat  von  Antimontrisulfid 
gebend.  Leicht  zersetzt  von  warmer  Salpetersäure,  unter  Abscheidung 
von  Schwefel  und  Antimonoxd. 

Historisches.  Bei  Agmcola  (Interpret  1546,362;  1657,703)  wohl 
mit  unter  dem  Argentum  rüde  nigrum  =  gedigen  schwartz  ertz.  Bei 
Walleeiüs  (Min.  1747,313;  1750,399)  unter  den  Silberarten  (vgl.  S.  1085) 
das  Sehwarzerz,  SchwarzgQIden^  von  Freiberg  das  verwitterte  Schwarz- 
erz (Minera  argenti  nigra  spongiosa).  Bei  den  ungarischen  Bergleuten 
ROsehgewäehs  (Born,*  Lythophylacium  1772,  1,  81;  Hoffmann,  Min» 
1816,  3b,  67).  im  Gegensatz  zu  Weichgewächs  (Silberglanz,  vgl.  S.  437); 
auf  den  sächsischen  Gruben  SprSd-GFlaserz  (vgl.  unten  Anm.  4),  sprödes 
SilbergUuizerz  (Klapeoth,  Beitr.  1795,  162;  Ceells'  ehem.  Ann.  1787, 

*  Solche  Krystalle  von  Mibbs  (Min.  Soc.  Lood.  1890,  9,  4;  Groth*8  Ztschr. 
18,  70)  zuerst  von  Wheal  Boys  bei  Endellion  in  Comwall  (vgl.  dort  Fig.  390),  dann 
auch  von  Freiberg,  Gersdorf,  Andreasberg,  Guanajuato  und  Chafiarcillo  beobachtet 

'  Gleichzeitig  wohl  auch  immer  an  den  £rgftnzung8-ZwiIlingen. 
^  Wenn  sehr  fein,  dann  gelblichbraun  (Schroedeb  van  der  Kolk,  CentralbL 
Min.  1901,  79). 

*  „Argentum  mineralisatum  nigrum  fragile'^;  bei  Cbonstrdt  (1770)  minera 
argenti  vitrea  fragilis. 
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2y  14)  genannt.  Webneb  adoptirte  1789  den  Namen  SprOdglaserz,  ^ 
während  Leonhabd  (Min.  1821, 202)  Schwarzgttltlgerz  vorzog;  die  Ueber- 
setznng  in  (prismatischer)  Melanglanz  {fiikag  schwarz)  nach  Jameson 
(Man.  287)  von  Mohs  (Grundr.  Min.  1824,  2,  587)  eingeführt.  Bei  Haut 
(Min.  1801,  8,  416;  1822,  8,  280)  als  Argent  (antimoniö  sulfurö)  noir  im 
Anhang  zum  Rothgülden  (Argent  antimoniö  sulfurö,  argent  rouge).  Bei 
Naumann  (Min.  1828,  582)  Rhombischer  Silberglanz.  ^  Beüdant  (Min. 
1832,  2,  432)  bildete  Psaturose  von  yja&vQÖg  =  xpaduQog  mürbe  („fra- 
gile"). Bei  Haidingeb  (Best.  Min.  1845,  472.  570)  Stephanit,  zu  Ehren 
des  (für  Mineralogie  lebhaft  interessirten)  Erzherzogs  Stephan  von 
Oestebbeich,  um  nach  der  Abtrennung  des  Polybaslt  durch  6.  und 
H.  Rose  (Pogg.  Ann.  1829,  lö,  573)  vom  Sprödglaserz,  resp.  Melanglanz, 
einen  neuen  selbständigen  Namen  zu  geben. 

Die  chemische  Zusammensetzung  wurde  zuerst  quantitativ  durch 
KiiAPBOTH  (vgl.  S.  1 152)  ermittelt,'  ohne  Antimon  von  Bbandes*  (Schweigg. 
Joum.  1818,  22,  344),  genauer  erst  durch  H.  Rose  (Pogg.  Ann.  1829, 
15,  474)  an  Krystallen  von  Schemnitz.  Aus  seiner  Analyse  (IV.)  schloss 
Rose  Sb^Sj  +  6AgjS,  doch  zeigte  Rammelsbebg  (Mineralchem.  1860, 101), 
dass  besser  die  Formel  Sb^Sg-öAg^S  entspricht,  welche  auch  durch  die 
späteren  Analysen  bestätigt  wurde. 

Die  Erystallform  wurde  anfänglich  für  hexagonal  gehalten,  mit 
Sicherheit  als  rhombisch  von  Haidingeb  und  Mohs^  (vgl.  S.  1150  Anm.  1) 
bestimmt.  Unter  Adoptirung  von  deren  Winkelangaben  führte  Naumann 
(Min.  1828,  582)  die  seitdem  allgemein  übliche  Aufstellung  ein,  die  ge- 
wöhnliche Zwillingsebene  wie  beim  Aragonit  vertical.  Eine  mono- 
graphische Bearbeitung  gab  Vbba  (Böhm.  Ges.  Wiss.  12.  Febr.  1886) 
Die  hemimorphe  Ausbildung  der  Krystalle  wurde  von  Miebs^  (vgl.  S.  1152 


*  Bei  EMBiEBLüfo  (Min.  1796,  2, 180)  Synonyme:  Sprödes  Silberglanzerz,  Schwarz- 
güldenerz, Schwarzes  Silberei-z,  Röschgewftchs,  Tiegererz.  —  Bei  Reuss  (Min.  1802, 
2,  3.  351)  und  Hausmann  «Min.  1813,  1,  138)  BprSdgrlanzerz. 

•  Bei  Breithaupt  (Char.  Min.-Syst.  1823,  122)  vorübergehend  Antimonsilber- 
glanz. Bei  Glocker  (Min.  1831,  417;  1839,  296)  Sehwarzsilberglanz,  später  (Synops. 
1847,  24)  Melanargryrit 

'  Blätterig  von  Alte  Hofinung  Gottes  zu  Grossvoigtsberg  bei  Freiberg:  Ag  66-5, 
Sb  10,  Fe  5,  S  12,  Cu  4-  As  0-5,  Bergart  1,  Summe  95.  Polybasit  nach  Breit- 
HAüPT  (ScHWEiOG.  Joum.  1829,  55,  297). 

♦  Von  Neuer  Morgenstern  bei  Freiberg:  Ag  65-50,  S  19-40,  Fe  5- 46,  As  3-30, 
Ca  3-75,  Bergart  100,  Summe  98-41.     Polybasit  nach  Brbithaupt,  vgl.  Anm.  3. 

*  Auch  zuerst  hexagonal  (v.  n.  Null's  Min.-Kab.  1804,  3,  160). 

•  MiKRs  (Min.  Soc.  Lond.  1884,  6,  331)  brachte  den  Stephanit  mit  dem  Meneghinit 
in  Beziehung: 

Stephanit     .     .     .     3a:  6:  r  =  1-8873  :  1 :  0-6851 
Meneghinit  .     .     .        b:a:o='  1-8904  : 1 :  0-6866 

Nfther  würden  die  Beziehungen  zu  Geokronit  liegen  (vgl.   S.  1164  Anm.  1),  durch 
dessen  Aehnlichkeiten  mit  Jordanit  auch  dieser  mit  Stephanit  vergleichbar  wird. 

73 


HnrrzK,  Mineralogie.   I. 
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Anm.  1)  constatirt  und  besonders  von  6.  d'Achiabdi  (Atti  Soc.  Tose  Sc 
Nat.  1901,  18,  12.  Juni)  bestätigt. 

Vorkommen.  Auf  Silbererz-Gängen;  in  grösster  Menge  auf  dem 
Comstock  Lode  in  Nevada.  —  Umwandelung  in  Silber. 

a)  Baden«  Bei  Wolfaeh  auf  dem  Wenzel -Gang;  mit  Kupferkies  and  Blende 
auf  Fahlerz  Krystalle  c(001),  P(lll),  rf(021),  wi(110X  ä(112),  fast  immer  Zwillinge 
nach  fn\  gelegentlich  sfiulige  mbdPc  mit  A;(011)  und  R(12\);  mit  Silberglanz  auf 
Eothgiilden  pyramidale  Pdmbc  (Sandbbbqeb,  Erzgänge  1885,  SOG;  N.  Jahrb.  1869,  3121 

b)  Westfalen.  Bei  Siegen  auf  Heinrichssegen  bei  Musen  mit  Rothg^d» 
Krystalle  Pdc  und  mdc  (Haboe,  Min.  Sieg.  1887,  47). 

c)  Harz.  Zu  St.  Aodreasberg,  besonders  auf  Samson  (mit  Feuerblende, 
8.  1077),  Franz  August  (mit  RothgOlden,  Silber,  Arsen,  Analcim,  Fluorit),  Gnade 
Gottes,  Neufang,  Andreaskreuz  (I.),  Claus  Friedrieb,  Jacobsglück,  Juliane  Charlotte 
(in  Gänseköthigerz)  (Luedecejb,  Min.  Harz  1896,  168).  Die  Samson  -  Krystalle  Ton 
Schb5der  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1854,  288;  Pooo.  Ann.  1855,  95,  257)  beschrieben: 


Fig.  374. 


Fig.  376. 


^'  376.  Pig.  877. 

Fig.  374—377.    Stephanlt  Ton  Andremsberg  nach  Yrba. 

beobachtet  a(lOO),  6(010),  c(001),  A(310),  m(llO),  7i(180),  t(l.ll.O),  /?(101),  #(012), 
^(023),  A:(011),  (i(021),  e(041),  <5j(071),  J,(0.15.2),  «5,(081),  ^(114),  if(113),  h{\\%\ 
/(223),  P(lll),  ^(312),  C(3ll),  ir(461),  /(352),  y(351),  «(7.18.8),  ^(241),  u(24S). 
6)(134),  A133),  1^(132),  tr(131),  ^u  (281),  n(153),  7^(151),  1/(3.15.1),  y(l72),  ,^,(193), 
«(2.22.7),  unsicher  (212).  Vbba  (Böhm.  Ges.  Wiss.  1886,  66)  fand  wieder  abcmskd 
d^MhlPqvfy  dazu  jr(871).     Einfache  Krystalle   seltener   als  Zwillinge.     ScHmöUB 
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lag«!  ofor  Bniebstaek«  yor^  Vma  imch  gut  aiogebiidete  Krystelle;  kitttt-  odet  lang- 
.sAnlig  afof  Kalktpathr  mrit  P/rargyrit,  SÜbetglans,  Kurpl^ieä^  oMt  iä  QiMMdhi8«i& 
«bM  grauem  Schiefe,  tafeiige  ^Tstall«  auf  Srlbetki^s.  Vtnri'  gfebt  an:  embadäP, 
-ehPmkdbv  (Flg.  S74X  eMiPmkdbfr,  Contact-ZwlUhlg  chPmdd^h  (Fig.  375),  Durch- 
Jn^eozung  ohPmd(^  (Fig.  8T6),  auch  Yerwaehsimg  senkteclirtl  «ttr  ZwilHtigsebirae 
(Fig.  377).  Vbaa  etwfthnt  aach  scbon  (an  Krystatt  Fig.  370)  8C^M6  Sti'ötfting  anf  ^ 
4iMh  ^(241);  MtftRB  (Tgl.  S.  1152  Anm.  1)  beobaehte«e  Hemhnorphle  in  St^ifoiig 
nartr  q  und  i^(d7lX  LummcKK  (Min.  Hart  1896,  171)  an  taugen  Zwillingen  nach  m 
•einerteits  Pyramiden-  nnd  Domenflachen  mit  einspringenden  Rotttetf  ond  anderer- 
seits nur  c(OOl).  Nach  Vbba  ähnlich  den  Rtystälkn  vom  Samson  solche  von  Jacobs- 
glttck,  Contact-  und  Darehkreuzuags-Zwillinge.  —  N^h  Jjn&nsxMs  «ttf  deü  Graben 
des  Bnrgstädter  Zage»  (vgl  8.474  u.  1091)  bei  Clteathal,  mit  Fahlerz,  sehon 
S*vBiv6tEBSN  (Hara  1795,  1»  40;  2,  58)  bekannt 

d)  Saehaen.  Mit  Silber,  Silberglanz,  Rothgttiden,  Polybasit,  Braunspath,  Kalk- 
•spath  auf  den  Gängen  der  „edlen  Blei-  und  edlen  Quarz-Formation",  seltener  auch 
aaf  den  Gängen  der  barytischen  Bleiformation.  Vorzüglich  zu  Freiberg,  besonders 
auf  HimmelsfÜrst,  Himmelfahrt,  Segen  G^tes,  Gesegnete  Bergmannshoffiiung  (lang- 
«äulige  KrystaUe  IL),  auch  auf  Beschert  Glück,  Einigkeit,  Isaak,  Emaatt^,  Neue 
nnd  Alte  (vgl.  S.  1153  Anm.  3  n.  4)  Hoffnung  Gottes.  Nach  Fanrzat  (Min.  Lex. 
1874,  307)  von  Himmelsfürst  m(llO),  6(010),  c(001),  P(111X  Ä(112X  d(Otl\  A(Oll) 
in  mbc,  mbP,  mbPdj  mbdkPhe\  Zwillinge,  Drillinge  und  „altemirende  Fünf- 
linge";  von  Himmelfahrt  kurzsäulige  mbc\  ausgezeichnete  KrystaUe  von  Emanuel 
zu  Niederreinsberg;  von  Segen  Gottes  lang-  und  kurzsäulige  KrystaUe,  z.  B. 
mbdkPc  mit  i^(121),  einfach  und  Zwillinge;  von  Radegrube 'langsäulige  mbdPhOf 
Zwillinge,  Drillinge;  auf  Gesegnete  Bergmannshoffiiung  zuweilen  mit  Pyrargyrit- 
Kem.  ScHiMPKB  (bei  Gboth,  Min.-Samml.  Strassb.  1878,  69)  constatirte  an  Krystallen 
von  Himmelsfürst  und  Himmelfahrt  mbePhdk  md  r(221),  p(S82),  /(228),  M(in\ 
x(043),  ff  (012),  |?(101);  meist  Durchwaehsungs-Zwillinge  und  Drillinge,  ein  Krystall 
an  beiden  Enden  vollständig  ausgebildet.  Vrba  (Böhm.  Ges.  Wiss.  1886,  68)  beob- 
achtete mbeMlPdx  mit  ^(114),  <(023);  Miers  (Gboth's  Ztschr.  18,  70)  odktPr  mit 
a(045),  (065),  vgl.  auch  S.  1152  Anm.  1.  — <  Blüh's  Pseudomorphose  von  Arsenkies 
nach  Stephanit  vgl.  S.  840;  die  von  Eisenkies  und  Strahlkies  nach  angeblich  Stephanit 
(Blum,  Pseud.  1843,  300)  wohl  solche  nach  Magnetkies. 

Im  Ober-Erzgebirge  spärlicher,  meist  von  Leberkies  begleitet  Bei  Annaberg 
kurzsäulige  KrystaUe  mit  Polybasit  auf  Markus  Röling  u.  a.  —  Bei  Marienberg  auf 
Fabian  Sebastian,  Alte  Drei  Brüder  u.  a.;  auf  Vater  Abraham  mit  Polybasit  ver- 
wachsen, der  an  beiden  Enden  der  kurzsäuligen  Stephanite  mbo  mit  parallelen 
Basis-Flächen  aufsitzt,  wobei  zugleich  zwei  Prismen-Flächen  des  Polybasit  dem  (010) 
des  Stephanit  parallel  gehen;  ebendaher  nach  Vrba  (Böhm.  Ges.  Wiss.  1886,  69)  auf 
drusigem  Quarz  doppelendige  mbcPdy  sowie  (ohne  Fundstelle)  auf  rosenrothem 
Baryt  mbcPd  mit  7r(130),  3f(113),  Ä(112),  Ä:(0ll).  —  Bei  Schneeberg  auf  Sau- 
schwart,  Priester,  Wolfgang  Maassen  u.  a.  Bei  Johanngeorgenstadt  und  bei 
Oberwiesenthal  auf  Unverhofft  Glück  am  Luxbach  (Frenzel,  Min.  Lex.  1874,308). 

e)  Sehlesien*  Bei  Knpferberg- Rudelstadt  auf  dem  Silberfirstengang  dünne 
Lamellen  im  Braunspath,  sowie  auf  dessen  Klüften  und  ihn  durchsetzenden  chlori- 
tischen  Schnüren  auf  Krusten  von  Kupferides  und  Markasit  mit  Proustit  und 
Xanthokon  tafelige  KrystaUe  emb  (Webskt,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1866,  18,  654; 
1867,  19,450;  Traübb,  Min.  Schles.  1888,  222)w 

f)  BSlnaen*  Bei  Welpert  in  Hohlräumen  eines  Gemenges  von  weissem  Baryt 
imd  gelbes  Ptuorit-Kömem  mit  Baiyt-Kryställchen  pseudohexagonale  Säulchen  und 
Tafeln  c(001X  *(112),  P(lll),  d(021),  m(llO),  6(010),  7r(310),  3f(113),  r(221),  c(041) 
(Zephakovior,  Min.  Lex.  1893, 3,  239;  Lotos  1889, 37,  49;  Grotr*8  Ztschr.  20,  293).  -r 

73* 
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Gruppe  der  bdudflchen  Sulibaalie. 


Zu  Joachlmsihftl  froher  häufig  auf  den  Mitternachts -Oftngen;  meist  auf  Kalk- 
spath  oder  Dolomit,  mit  Silberglanz,  Pjrargyrit  und  Eisenkies,  seltener  Quarz  und 
Silber;  auch  auf  dichtem  mit  Chloanthit  gemengtem,  nach  Silberkies  pseudomorpkem 
Leberkies;  die  gewöhnlich  tafeligen  (nach  Basis  oder  flachen  Pyramiden)  fi^rjstalle 
gern  drusig  aggregirt,  säulige  Individuen  mehr  vereinzelt  Vrba  (Böhm.  Gks.  Wim, 
1886,  57)  beobachtete  o(OOl),  6(010),  a(lOO),  w(llO),  7i(130),  ifc(Oll),  rf(021),  t{(ü%\ 
x(043),  P(lll),  g(114),  Ä(112),  -¥(113),  /(223),  g)(134),  /"(ISS),  r(132)incPd,  emh, 
mbePlMqdxtj  qhPmntüfvtkdha  Zwilling.  Zippb's  Psendomorphosen  von  Eisen- 
kies nach  „Sprödglaserz''  vgl.  S.  971,  resp.  732  u.  824.  —  Bei  Klostergrab  und 
Niklasberg  mit  Pyrargyrit,  vgl.  S.  1062. 

Bei  PHbram  auf  vielen  Gängen  (Adalbert,  Barbara,  Eusebi,  Fundgrubna, 
Johann,  Kreuzklttftner,  Maria,  Wenzel,  Wiedersinnischen),  aber  auf  keinem  reich- 
lich; gewöhnlich  einzelne  Krystalle  oder  stark  verwachsene  Gruppen,  in  Drusen- 
räumen  von  Bleiglanz,  Blende,  Dolomit,  Kalkspath,  Eisenkies,  selten  selbständige 


Flg.  381. 
Fig.  378—881.    St«phaiiit  Ton  PHbrftm  nach  Vbba. 

Drusen  bildend;  derb  mit  Fahlerz  und  Boumonit  in  Bleiglanz  und  Blende.  Nteh 
Beüss  (besonders  Barbara-,  Johannes-  und  auch  Eusebi-Gang;  Sitzb.  Ak.  Wien  185€} 
22,  152;  1863,  47,  20;  Lotos  1859,  85;  N.  Jahrb.  1860,  713.  716)  pairagenetisch  toi 
verschiedenen  Bildungs-Perioden;  Paragenese  auch  bei  Babakek  (Kreuzklüftner  Gang; 
TscHBRM.  Mitth.  1872,  32)   und   Vrba   (Böhm.  Ges.  Wiss.  1886,  81).     Material  von 
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Haidihokb,  vgl.  8.  1150  Anm.  1.  Viiba  (a.  a.  0.  38.  15;  Gboth's  Ztschr.  6,  420^)  con> 
«tatirte  a(lOO),  6(010),  c(001),  i(810),  L(210),  m(llO),  u(860),  ^7(120),  /(150> 
Ä(102),  Ä(203),  |?(101),  g{20l),  0(801),  ^(021),  /(023),  a(045),  A;(011),  x(048),  y(082X 
dmi),  e(041),  ^(061),  ^s(08l),  ^4(0.14.1),  P(lll),  gi(115),  q(lU\  M(nS\  Ä(112), 
i(228),  p,(554),  Pj(448),  p(382),  r(221),  r,(778),  r,(881),  B(916),  t(512),  {(812X 
i(311),  -2'(211),  9(535),  ^^(^2),  Ä»(356),  5'(354),  2^(591),  H(122),  Ä(121),  ^(241), 
r(371).  61,(5.15.27),  ft»,(185),  cii(184X  01,(3.9.11),  «4(267),  05(8.9.10),  (ii,(13.39.40X /•(188X 
»(132),  fr(181),  Tr(3.11.3),  ^(142),  ^(8.13.6),  Jr(155),  ^(152),  ^(151),  >'s(lÖ2),  u.  m. 
in  folgenden  Combinationen:  säolig  mbaoPhMßdk;  mbPhMßedktüt-^  mbnhPkxd 
tawfß;  cmhünIPhqkjd  (Fig.  378);  mhnPhMctdeßfv^  (Fig.  379);  maboatakdß 


Flg.  382. 


Fig.  388. 


Fig.  884. 
Fig.  882—884.    Stephaoit  tod  PHbram  nach  Vrba. 

gqhPp  (Fig.  380);  mbeedjktsMhPprß;  mablünPMhprded^ßgiwf\  mbPcMhpg 
prr^gitdeaKTi^]  korzsänlig  cPXmünaikde(aTqMhrf^Q\  embdktqMhPprr^fn^ 
ioiOtü)^ü)^Tkßg OBdXL  (Fig.  381);  cbPhMdjktmlXaßgx^Z^pf^  „pTramidalBäolen- 
förmig"  ctkdebMhPmalünßg(o(pZ^fr  (Fig.  882);  pyramidal  cPhMmdbkß; 
herrschend  P  mit  qMhlpfprmßtkxdefü^cD^vT;  pyramidal  PlhMep^mtkdbßKRw 
TFTwjW^;  PhMmc8tkedb(aAvrifF£\  flächenreichst  cqMhPrmanünbedktßßit 
0)1  €J €J^ (ü^ 0)^ f w K H fii  Tt^  (Fig,  883);  dinkt^ieXig  eqMhPpmtkdbta^u^vtcEQK;  pyra- 
midal ohne  Prismenzone  cMhPtkd(aß  (Fig.  884);  brachydiagonalsäulig  eatkdeEqt 


^  Die   hier  beschriebenen  Rrystalle   alle   in   der  späteren  (grösseren)  Arbeit 
wieder  abgebildet 
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MhlPrr^maßSfi^w&n;  etkdeqMklPrmßnlf^fteq  (Fig.  B85);  kunsialiger  ijb- 
ma|ri9Cber  Zwilling  embanlPrlhibdefißi;  Mioh  m  tifeliger  S^wüling  efuhqMkPt 
JbiWeiff;  bins»&a]iger  Drilling  cmabnlMhlPprtkä^ßifpw^  dwktofeligtr  poljiTB- 
tlia^Mcber  J^iyitaU  mit  zahllosen  ddnnen  Zwillingt-I^unelien  nach  (110)  and  (110)» 
w^lohe  auf  (001)  damaicirte  Zeichnung  nnd  auf  der  Vertieale  alarke  Biefiuig  hervor- 


Fig.  385.    Stephanlt  von  PHbram  nach  Vbba. 

bringen,  ehmikdMhPß\  Erjstall  mit  breiter  Lamelle  nach  7r(130),  emblMhPrtk 
dd^(»)(Oiftcß;  Doppelzwilling,  mit  Anlagerung  nach  m(llO)  und  7r(180),  estkdebnm 
aXrPhMqiowTßßi,  Am  yerbreitetsten  in  Sammlungen  Stufen  vom  Barbara-Gang, 
kenntlich  an  groesen,  von  Dolomit  überdrusten  Baryten.  Miebs  (Groth's  Ztschr. 
18,  70)  beobachtete  von  (wahracheinlich)  Pf ibram  mcMhPagdqlrßp^Tt^^^ixfwi  mit 
Z>(213),  3R(316)  und  (059).  Nejdl  (Böhm.  Ges.  Wiss.  1895,  6,  1;  Gboth's  Ztschr. 
29,408)  fügte  hinzu  (230),  ii(190),  a(013),  N(h22\  r,(441),  Ä,(9.13.18),  ^(8.38.16); 
femer  SlavIk  (Böhm.  Ges.  Wiss.  1901,  Roö.  10,  Tf.  2,  6. 16)  J(510),  C7i(340),  fr,  (3.10.0), 
74(140),  *,(160),  >Si(087),  e(031),  £,(833),  p,(553),  (11.11.5),  r, (17.17.3),  t^{b,\l,% 
Vi  (172)  an  pyramidalen  Krystallen  mit  herrschendem  P(lll).  —  Reuss  (Sitzb.  Ak. 
Wien  1853,  10,  44;  1856,  22,  129;  1863,  47,  13;  Blüh,  Pseud.  8.  Nachtr.  1863,  25) 
beschrieb  Pseudomorphosen  von  Stephanit  nach  Polybasit,  sowie  regelmässige  Ver- 
wachsungen beider,  Polybasit  in  Stephanit  mit  parallelen  Basisflächen;  Döll  (Verh. 
geol.  Keichsanst  1898,  2^2;  Groth's  Ztschr.  33, 648)  beobachtete  die  fast  voUstftndige 
Ersetzung  von  Stephanit  durch  Polybasit  Umwaudelung  in  Proustit  (Dölt.,  Tscherm. 
Mitth.  1874,  87);  in  Silber  vgl.  S.  224. 

Bei  Batiboritz  früher  mit  Quarz-Krystallen,  Pyrit  und  Fahlerz  auf  Drusen 
von  Bleiglanz  und  Blende  tiber  talkigem  Schiefer  schöne  grosse,  aber  polysynthe- 
tische Ery  stalle;  ausserdem  beschrieb  Vbba  (Böhm.  Ges.  Wiss.  1886,  59)  auf  groesen 
Pyrargyriten  und  auf  Kalkspath  kleine  schwarze  stark  verzerrte  Kryställchen,  „kun- 
sÄulenfÖrmig'pyMmidal",  m(llO),  6(010),  P(lll),  rf(021),  ß(OOl),  7(142),  f(m\ 
^(028),  km\)y  Ä(112),  A(dlO).  Bei  Altwosehitz  mit  Bleiglanz  und  jüngerem  Pyr^ 
argyrit,  Kalkspath,  Dolomit  säulige  Zwillings- Gruppen  nach  f7i(110)  und  7r(130X  noit 
cmhnPtkd  und  A(112),  if(113),  r(221),  /9(101),  Ä(102)  (Vbba  a.a.O.  60).  Bei 
Benliaw  auf  Bleiglanz  und  Blende  mit  Kalkspath  säulige  einfache  Krystalle  und 
Zwillinge,  ohmlnßtkdMPr  mit  a(018),  s(012),  x(043),  e(041),  ^(061),  ^, (08 IX  /(223), 
p(882)  (Vbba  a.  a.  0.  62).    (Zephabovich,  Min.  Lex.  1859,  434;  1873,  300;  1893,  289.) 

g)  Ungarn«  Bei  Kremnitz  drusige  Ueberzüge  und  derb  auf  Quarz  und  Braun- 
spath,  mit  Kupfer-  und  Eisenkies.  Bei  Sehemnitz  mit  Eisenkies  und  Braunspath 
auf  Quarzdruten  kurzsäulige  bis  dicktafelige  Krystalle  in  moosartigen  Anhäufungen 
und  plattigen  Anflügen;  an  eisenschwarzen  Säulen  Analyse  IV.;  PsTRaa  (N.  Jahrk 
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1861,  664)  beschrieb  15  mm  grosse  mbe  mit  Pjrargyrit,  sowie  kleine  abmPde;  Vbba 
(Bdbm.  Ges.  Wiss.  1886,  64)  bestimmte  an  kleinen  schwarzen  Krystftllchen  mit  Kalk- 
spath  nndQaarz  auf  drüsigem  EUenkies  0(001),  6(010),  m(llO),  |?(101),  A(91S\  P(lll), 
w(lSl\  r(151),  lf(113),  Ä(112),  «(134X  r(182X  ^028),  k(OU\  d(021%  e(04l),  ^i  (071) 
Fig,  886.  Bei  Hoiritseh  derb  und  nadelige 
Krystalle  auf  Quarz  mit  Brannspath  nnd 
Eisenkies.  Bei  KSnigsberg  und  Rndain 
derb  nnd  Krystalle  mit  Bleiglanz,  Eisenkies, 
Blende  nnd  Quarz.  —  Bei  Budobänya  ge- 
häufte Gruppen  pseudohexagonaler  bis  7  mm 
grosser  Krystalle  (Beob.  u.  Mitth.  v.  Cabl 
Pabtsob);  qualit  nur  8,  Sb,  Ag  enthaltend 
(A.  Knauf).  —  Bei  'SM^h^njt^  lockere 
Aggregate  kleiner  Krystalle  (Bdsehgewächs, 
S.  1152)  mit  Silberschwärze  auf  zelligem 
Quarz.  Bei  Kapnik  säulige  Kryställchen  auf 
Quarz,  mit  Baryt  (Zspharoyioh,  Min.  Lex. 
1859,  484;  1878,  810.) 

Siebenbürgen.    Bei  Kisbdnya.    Bei  Fig.  886.   8teph.nit  von  schemnit. 

Offenbänya   Ejry stalle    mit   Eisenkies    und  nach  Vrba. 

Kalkspath.     Bei    Zalathna    im   Faczebajer 

Gebirge  auf  der  Maria- Loretto-Grube,  mit  Tellur  und  Gold.  Bei  Teker)^  Täfelchen 
in  zersetztem  und  verkieseltem  Andesit  Bei  Ruda  im  Borzaer  Gebirge.  Bei 
Kristior  (Kriscson)  im  Valje-Arszului,  bei  HerzegÄny  auf  der  Bonayesztira- 
Grube.  Bei  Boicza  tafelige  Kryställchen  mit  G^ld,  Pyrargyrit  und  Eisenkies  auf 
Quarz.  Bei  Szelistje  im  Draikaer  Gebirge,  auf  der  Josef-  und  Franz-Grube. 
(Zepharövich,  Lex.  1859,  485;  1878,  810;  1893,  240.) 

h)  Salzburg.  Bei  Schösswend  im  Velber  (Felber>Thal  und  am  Gamseck 
im  Habaehthal  in  Quarz,  nach  Schroll  u.  Moll  (1707)  bei  Fuogbb  (Min.  Salzb. 
1878,  18)  nnd  Wsinschenk  (Gboth*s  Ztschr.  26,  893);  bei  Zspharoyioh  (Min.  Lex.) 
nicht  erwähnt. 

i)  Italien.  Auf  Sardinien  in  der  Prov.  Cagliari  in  der  Landschaft  Sarrabns 
(vgl.  S.  793)  auf  den  Gruben  Monte  Narba,  Giovanni  Bonn,  Baccu  Arrodas 
Masalonl,  Tuviois  und  Serra  S'Uixi;  von  Travbrso  1876  entdeckt  und  Bombiooi 
(Contrib.  Min.  Ital.  1877,  22;  Mem.  Accad.  Bologna  Ser.  3,  8)  kurz  beschrieben,  Para- 
genese  von  Traverso  (Giacira.  del  Sarrabus,  Genova  1881  u.  Torino  1890;  Sarrabus, 
Alba  1898);  schöne  Krystalle  auf  den  Kalkspath-,  Flussspath-  und  Schwerspath- 
Drusen,  mit  Silberglanz  und  Pyrargyrit,  sowie  Laumontit,  auch  mit  Bleiglanz, 
Blende,  Eisenkies  (N.  Jahrb.  1899,  2,  219);  nach  Jervis  (Tesori  sotterr.  Ital.  1881, 
3,  175.  183)  auf  Giovanni  Bonn  mit  Silberglanz  und  Pyrargyrit,  auf  Baccu  Arrodas 
mit  Silberglanz,  Blende,  Bleiglanz  nnd  Kalkspath.  Die  Krystalle  von  Giovanni 
Bonn  und  Baccu  Arrodas  genauer  beschrieben  von  Artini  (Sansoni,  Giom.  Min. 
1891,  2,  241);  beobachtet  auf  beiden  Gruben  (100)(010)(0ül)(310)(110)(130)(l01) 
(201)(012)(023)(0ll)(021)(041)(113)(112)(lll)(221)(241)(372H134)(132)(131)(152)(161), 
nur  auf  Baccu  Arrodas  (510)  (230)  (350)  (120)  (150)  (190)  (0.5. 11)  (061)  (18.5.5)  (13.4.4)  (114) 
(223)(332)(7.11.9)(135)(133)(156)(155)(151)(2.10.1),  nur  auf  Giovanni  Bonn  (818)(313) 
(312)(311)(212)(141)(281);  Habitus  bedingt  durch  die  stets  vorhandenen  m(llO), 
6(010),  c(OOl),  P(lll),  A;(011),  d(021),  A(112),  ilf(ll3);  meist  säulig,  doch  auch 
tafelig;  Zwillinge  häufiger,  als  einfache  Krystalle;  meist  nach  m(llO),  doch  auch 
sehr  häufig  nach  7f(130),  in  Berührung  und  Durchwachsung;  polysynthetische 
Zwillinge  nach  (180)  durchzogen  von  Lamellen  nach  (110);  doppelendige  Krystalle 
zeigten  eine  Verschiedenheit  der  Ausbildung,  ohne  dass  Arthh  eine  Gesetzmässig- 
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keit  constatirte.  Diese,  sowie  die  ZwillingsbilduDg  genauer  von  G.  d*Acbiaedi  (Atti 
Soc  Tose.  Sc.  Nat  Pisa  1901, 18;  N.  Jahrb.  1902,  2,  838)  nntersiicht  an  Krjstallen 
von  anderem  Habitus  von  GioTanni  Bonn;  beobachtet  (mit  Unterscheidung  der 
beiden  Pole):  (001)  (001)  (010)  (310)  (110)  (130)  (101)  (016)  (014)  (027)  (018)  (038)  (012)  (035) 
(023)  (045)  (056)  (011)  (043)  (021)  (021)  (041)  (115)  (114)  (118)  (112)  (112)  (223)  (111)(111) 

(776)  (443)  (332)  (885)  (221)  (221)  (772)  (551)  (352)  (485) 
(1.3.19)(1.3.17)(133)(132)(132)(181)(1.4.2_3)(1.4.20) 
(142)(1. 5. 30)(153) (3.27.7),  (112)  und  (221)  zweifel- 
haft; alle  Krystalle  Zwillinge,  polysynthetisch  auch 
die  scheinbar  einfachen  (vgl.  Fig.  887);  (001)  stets 
vorhanden  und  meist  gross  (mit  Ausnahme  der  sel- 
tenen säuligen  Krystalle),  (001)  sehr  klein,  beide 
stark  polysynthetisch  gestreift;  Prismenzone  meist 
zurücktretend;  von  den  Brachjdomen  nur  (021) 
beiderseitig  beobachtet,  die  Flächen  einerseits  glän- 
zend, andererseits  federartig  gestreift  und  grösser 
entwickelt,  vgl.  Fig.  387;  tafelige,  scheinbar  holoedrische  Krystalle  sind  nach 
n'AcHiARDi  stets  Ergänzungs- Zwillinge,  wie  solche  auch  in  deuüicher  Ausbildung 


^' 

(jtW37,__  - 

/;;  "           _^ 

.il^^^^jWJ  ^    ~" 

m 

.i!i'^ 

X      ~  '       \                 '-'-- 

^Ä  -^ 

pp/ 

\     ^           ^ 

^ 

^  \  -/^ 

Fig.  887.    Stephanlt  von  Sarrabu« 
nach  G.  d'Aohiardi. 


^0H> 


Fig.  388  a.  889.    Stepbanit  Ton  SarraboB  nach  G.  d'Acuiardi. 


(Fig.  888)  vorkommen;   alle  wieder  polysynihetisch  nach  (110),   sowie  auch  (130): 
auch  Compleze  wie  bei  Aragonit-  und  Kupferglanz-Viellingen,  vgl.  Fig.  889., 

k)  Spanien«  In  Cataioulen  auf  Grube  Espejo  bei  Vimbodi,  Prov.  Tarragona. 
In  Aragouien  früher  am  Cerro  de  la  Corte  im  Silur  von  Albarracin,  Prov. 
Teruel,  in  Gemenge  mit  Knpfercarbonat  In  Castilien  auf  Verdad  de  los  Artistas 
(S.  1047)  bei  Hiendelaeneina,  Prov.  Guadalajara,  auf  Eisenspath  grosse  tafelige 
Krystalle  mit  Pyrargyrit  und  Freieslebenit  (Navabro,  Act  Soc.  esp.  Hist  nat  1895, 
4,  18).  Zu  Guadalcanal  in  Sevilla.  In  Estremadura 
auf  Serafina,  nördlich  von  La  Matilla  am  Wege  von  C&ceres 
nach  Trujillo.    (Tenne  u.  Caldbr6n,  Min.  Iber.  1902,  83). 

1)  England.    In  Comwall  zu  Wheal  Lndeott  schöne 

Krystalle  mit  haarförmigem  Silber  und  Silberglanz  (Davobs, 

Geol.  Mag.  1866,  3,  432;  bei  Coluns,  Min.  Comw.  1876,  97); 

MiEBS  (bei  Prior,  Min.  Soc.  Lond.  1890,  9,  13)  bestimmte 

dazu  »/i(llO),  c(OOl),  Af(113),  Ä(112),  P(lll),  t(023),  i:(011), 

d(i)2l),  Zwillingsbildung  nach  (110)  und  (130).    Von  Wkeal 

Newton  beschrieb  Lewis  (Proc.  Cambr.  Phil.  Soc.  May  1882, 

4,  240;  Groth's  Ztschr.  7,  575)   einen   aber  4  Zoll  langen 

Krystall  auf  Eisenspath  und  Quarz;  m(llO),  6(010),  a(lOO),  7i(130),  0(001),  P(lll), 

Ä(112),   if(113),   <(023),  ifc(Oll),  d(021),  |?(101),  7(142),  a)(134)  und  (8.16.10)  oder 

(4.21.18).    Zu  Wheal  Boys  glänzende  Krystalle  (Y.)  mit  Pyrargyrit  auf  mit  Arsenkies 


Fig.  390.    Stepbanit  von 

Wheal  Boys  in  Comwall 

nach  MiBBS. 
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durchfletztem  Quarz;  nach  Miehs  (bei  Pwor  a.  a.  0.)  m(llO),  A(310),  6(010),  c(001), 
P(lll),  |?(101),  Ä(112),  r(371),  d(021),  mit  Zwillingsbildung  nach  (HO)  und  (130), 
sowie  besonders  auch  die  S.  1152  Anm.  1  erwähnte  hemimorphe  Ausbildung  und 
Zwillings-Ver wachsung  nach  der  Basis,  vgl.  Fig.  390. 

m)  Norwegen.  Bei  Kongsberg  1882  auf  der  Grube  Gottes  Hilfe  in  der  Noth 
von  MüNSTBR  (Gboth's  Ztschr.  8,  652)  gefunden,  auf  Silberdräthen  sitzend  (Voot, 
Ztschr.  pr.  (jkol.  1899,  120),  in  Hohlräumen  von  Kalkspath  mit  jüngerem  Ealkspath 
(Kbüsch,  Ztschr.  pr.  Gkol.  1896,  98);  nach  Morton  (Gboth's  Ztschr.  9,  238)  kurzsäulig 
mha  mit  P(lll),  c(OOl),  |9(101),  Ä(203),  Ä  (102),  Ä(112),  af(113),  ir(131),  r(132), 
/•(133),  A;(011),  e(041),  d(021),  ^(023),  r(221),  ^(152),  e(2.22.7),  n,(156),  (r(258),  mit 
Zwillingslamellirung  nach  (HO);  vgl.  S.  1150  Anm.  1. 

n)  U.  S«  A.  In  Colorado  bei  BIco  auf  der  Enterprise  Mine  mit  Silberglanz, 
Bleiglanz,  Blende  (Rickahd,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  359).  —  In  Idaho  zu  Atlanta 
und  Bockj  Bar  in  Elmore  Co.  auf  Quarzgängen  mit  Pyrargyrit  und  Silberglanz 
(LiNDQRBN,  Ztschr.  pr.  Geol.  1902,  131);  auf  den  Silbergruben  am  Yankee  Fork,  im 
Queen *s  River  District  u.  a.  (Dana,  Min.  1892,  145).  —  In  Nevada  auf  dem  Comstoek 
Lode  (S.  296)  in  grosser  Menge  (vgl.  S.  447  u.  233),  aber  nur  derb  (G.  vom  Rath, 
Niederrh.  Ges.  Bonn  1884,  78).  Schöne  Krystalle  auf  der  Ophir  (Blakb,  N.  Jahrb. 
1867,  197)  und  Mexican  Mine;  bei  Tuscaora  in  Elko  Co.,  zu  Paradise  in  Hum- 
boldt Co.,  am  Reese  River  in  Lander  Co.,  bei  Belmont  in  Nje  Co.  (Dana,  Min. 
1892,  145.  1094.  1095). 

o)  Mexieo«  Nach  Lbonhabd*  (top.  Min.  1848,  456):  bei  Zaeateeas  derb  und 
Krystalle,  mit  Silberglanz,  Silber,  Rothgülden.  Bei  Tlalpujahua  eingesprengt  in 
Quarz,  auch  krjstallisirt,  mit  SÜberglanz  und  Ealkspath.  Bei  Guan^Juato  (vgl. 
S.  1152  Anm.  1)  mit  Silber  und  Eisenkies;  auf  der  Vota  Madre  in  Quarz,  mit 
Silber,  Gold,  Rothgfilden  und  Silberglanz.  Bei  Angangeo  mit  Silber,  Rothgülden, 
Arsenkies  und  Blende.  Zu  Los  Angeles  mit  Chlorsilber,  Cerussit,  Bleiglanz.  Bei 
Ramos  mit  Silber,  davon  oft  umstrickt,  mit  Fahlerz,  Rothgülden  und  Kupferglanz. 
Zu  Real  del  Monte  mit  Silber,  Rothgülden,  Silberglanz.  Auf  Guarderei  bei 
Co  man  ja  in  Quarz  und  Kalkspath  mit  Bleiglanz  und  Eisenkies.  Auf  den  Gängen 
von  Paehuea  mit  Pyrit,  Bleiglanz,  Polybasit,  Silber  in  Quarz  (Oanof^Bz,  Ztschr.  pr.  Geol. 
1900,  143).  Ohne  näheren  Fundort  (,)&U8  Mexico'O  beschrieb  G.  voh  Rate  (Groth's 
Ztschr.  10,  173;  Verb,  naturhist  Ver.  Bonn  1884,  824)  einen  2  cm  langen  säuligen 
Krystall  mha  mit  ;i(310),  7i(130),  am  Ende  herrschend  P(lll),  d(021),  ^(8.11.6) 
mit  c(001),  e(041),  A;(011),  /•(133),  Ä(112),  ^(201),  f(311).  —  üeber  zweifelhafte 
Pseudomorphosen  von  San  Joacqnim  vgl.  S.  646. 

p)  Pem*  Ziemlich  verbreitet,  aber  selten  krystallisirt  Nach  Raimondi  (trad. 
Mabtinbt,  Min.  P^r.  1878,  48.  57.  77.  82)  tafelige  Krystalle  in  Quarzdrusen  von 
Camhuaera,  Distr.  Tanli,  Prov.  Tarma;  mit  Silber  auf  Quarz  am  Pic  de  Salpito 
im  Blinen-District  Salpo,  Prov.  Otuzco;  mehrorts  im  D6p.  Ancachs,  auf  den  Gruben 
von  Sayapullo  in  der  Prov.  C^jabamba,  zu  Huanta-Huayllay  und  auf  einigen 
Gruben  am  Cerro  de  Pasc o;  gewöhnlich  nur  als  schwärzliches  Pulver  („Polvorilla", 
ebenso  wie  erdiger  Silberglanz),  wie  auch  im  dichten  Kiesel  von  der  Grube  San 
Ramon  am  Cerro  de  Pasco,  und  gemengt  mit  Pyrit  zusammen  mit  dem  Silber- 
haltigen „Pseudo-Limonit"  oder  „Stibferrit^*  von  Campanario  im  Minen -District 
Hualgayoc,  Prov.  Chota. 

Bolivia«  Auf  den  Gängen  von  Omro  (Stblzneb,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897, 
49,  85).  Auf  den  Gruben  Pulacayo  (vgl.  S.  1107)  bei  Hoanehaea  selten  (Fbbnzbl, 
Groth's  Ztschr.  28,  608). 


^  Landsro  (Min.  1888,  167)  nennt  nur  Zaeateeas  und  Guanajuato. 
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Chile.  Auf  den  Gruben  von  Ckftnareille  (VL  San  Francisco ,  VII.  Doloiei) 
derb  und  krystallisirt  mit  Silberglanz,  schöne  KrjstaUe  besonders  auf  Ban  Fran- 
cisco mit  derbem  Pjrargyrit  und  Bleiglanz  (Dometko,  Min.  1879,  8H2);  ygl.  aoch 
8.  1152  Anm.  1.  Wohl  auch  von  hier  Krystalle  von  „Copiapo"  (VIII.)  mit  e(001), 
d(021),  ik(Oll),  /"(ISS),  P(lll)  (MiERS  bei  Pmob,  Min.  Soc.  Lond.  1890,  9,  11).  An 
einem  Krystall  aus  „Chile"  bestimmte  Spbnceb  (ebenda  1897, 11,  196)  embkdP  und 
Jf(113),  Ä(112),  /(223),  p,(554),  r,  (778),  (661),  (10.10.13),  Zwilling  nach  yr(130)  mH 
Liamellen  nach  fn(llO). 

q)  Australien.  In  New  South  Wales  am  Broken  Hill  unteigeordnet  (Pm- 
icAim,  Ztschr.  pr.  Geol.  1894,  402).  —  In  Tasmaula  am  Scamander  Biver,  £ast 
Coast;  auf  der  Owen  Meredith  Silver  Mine  gemengt  mit  Bleiglanz  (Pbttebd,  Min. 
Tasm.  1896,  84). 

r)  Japan.  Auf  den  Gruben  von  Innai  in  Ugo,  Ikuno  in  Tsjima  und  Handa 
in  Iwashiro  derb,  sowie  kleine  sechsseitige  Tafeln  und  kurze  Sftulen  (JimbC,  Joun. 
Sc.  Univ.  Tokyo  1899,  11,  224). 

s)  Perslen.    Auf  den  Gruben  in  der  Sahend  Rette,  vgl.  &  1067. 

t)  kttnstlieh.  Sohmerlad  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1898, 18,  423.  428)  erhielt  dorch 
Einwirkung  schmelzenden  Chlorsilbers  auf  Schwefelantimon  eine  feinkrjstaUiniacbe 
Schmelze  (IX.),  durch  Zusammenschmelzen  von  Schwefelantimon  and  Schwefelsilber 
ein  eisenschwarzes  Product  (X.);  femer  durch  Zusamenschmelzen  von  5A^S  mit 
AsfSs  den  Arsen -Stephanit  als  eisengraue  krystallinische  Masse  (Dichte  5-517; 
S  17-20,  As  10*22,  Ag  72*45,  Summe  99*87),  durch  Erhitzen  von  Cblorsilber  und 
Schwefelarsen  ein  eisenschwarzes,  stellenweise  faseriges  Product  (Dichte  5-547; 
S  17-48,  As  10-40,  Ag  72*14,  Summe  100*02). 

Analysen.    Vgl.  auch  S.  1158  Anm.  3  u.  4. 

c)  Andreasberg.    L  Kerl,  Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1858,  No.  2,  17. 

d)  Freiberg.    IL  Frbnzel,  N.  Jahrb.  1873,  788. 

f)  PHbram.    III.  KolA&  bei  Veba,  Geoth's  Ztschr.  6,  435. 

g)  Schemnitz.    IV.  H.  Boss,  Pooo.  Ann.  1829,  16,  475. 
l)  Comwall.    V.  Pbiob,  Min.  Soc.  Lond.  1890,  9,  12. 
p)  ChanarcUlo.    VI— VIL  Domeyio,  Min.  1879,  383. 

„Copiapo**.    VIIL  Pbiob,  Min.  Soc.  Lond.  1890,  9,  11. 
t)  künstlich.    IX— X.  Somhbblad,  Ztschr.  anorg.  Ghem.  1898,  18,  423.  424. 


Dichte 

S 

Sb 

Ag 

Summe 

incL 

Theor. 

16-28 

15*22 

68*50 

100 

c)        I. 

61—62 

1651 

15*79 

68-38 

100*82 

0-14  Pc 

d)       IL 

6*28 

16-49 

15-76 

68-64 

100-89 

f)     III. 

6271» 

15*61« 

16-48 

67*81 

99-90 

Spur  Fe  u. 

Ol 

g)     IV. 

6-275 

16-42 

14-68 

68*54 

100*28 

0-64  Ca 

1)       V. 

624 

15-95 

1586 

68-21 

100-02 

Spur  Fe 

P)     VI. 

15-40 

18*80 

65-10 

99*30 

VIL 

14*14 

15*70 

70*07 

99-91 

VIIL 

6-26 

16-02 

15*22 

68*65 

99-89 

Spur  As  u. 

Cb 

t)      LX. 

6*100 

15-70 

14-95 

68-66 

99-31 

X. 

6-173 

16-50 

15-25 

68-81 

100*56 

*  Wohl  so,  statt  2-271  im  Original. 

•  Vielleicht  S  und  Sb  vertauscht?    Vgl.  oben  Anm.  1. 
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4.  eeokronlt  (KUbrickenlt).    Pb^SbaSs* 

Rhombisch  (hemimorph?)  a:b:c  =  0-6145 : 1 : 0-6797  d'Aohiabdi. 

Beobachtete  Formen:  c(001)oP. 

m(110)ooP. 

k{On)Poo.    {05S)iPoo.    (O67)fi^oo.    j{OS2)lPoo.    d{02l)2Poo. 

A(112)^P.    (225)|P. 

Unsicher  (334)  |  P.     P(l  11)  P.     (776)  J  P.    p^  (554) f  P.    p^  (443)  | P. 


jE)(332)|P.    r(221)2P.    r3(331)3P 

m:m  =  (110)(lT0)  =  63«  8f 

Ä:  c  =  (011)(001)  =  34  I2J 

(058)(001)  =  23     1 

(067)(001)  =  30  l^ 

j:  c  =  (032)(001)  =  45  33^ 


(i:c  =  (021)(001)  =  53«39f 

A:c  =  (112)(001)  =  32  59j 

(225)(001)  =  27  26f 

(225)(255)  =  27  55| 

(225)(058)=:24  20 


Habitus  der  Erystalle  gestreckt  nach  der  Brachydiagonalen.  Zwil- 
lingsbildung  nach  m{llO),  in  Juxtaposition  und  mit  Lamellen.  —  Ge- 
wöhnlich derb,  kömig;  auch  erdig. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  und  Strich  hellbleigrau  bis 
stahlgrau,  auch  bläulichgrau;  schwarz  anlaufend. 

Spaltbar  nach  «(OOl).^  Bruch  uneben.  Härte  zwischen  2  —  3. 
Dichte  6-3—6-5. 

Specifische  Wärme  0-0659  (derb  von  Falun)  (Öbeeo,  Qboth's  Ztschr. 
14,  622). 

Vor  dem  Löthrohr  wie  Zinckenit  (vgl.  S.  1005);  eventuell  Arsen- 
Beaction. 

Historisches.  Das  Vorkommen  von  Sala  in  Schweden,  früher  für 
Weissgiltigerz  gehalten,  durch  Svanbeeg  (Akad.  Handl.  Stockh.  [1839] 
1841,  184;  PooG.  Ann.  1840,  51,  535)  bestimmt  und  benannt  mit  Bück- 
sieht  auf  den  Gehalt  an  Antimon  und  Blei,  entsprechend  der  Symbolik 
der  Alcbymisten,  die  das  Antimon  mit  dem  Zeichen  der  Erde  (yfj)y  das 
Blei  mit  dem  des  Saturn  (=  Kronos,  Kgövog)  belegten,  Gcokronlt. 
Aus  Svanbebg's  Analyse  (L)  folgt  schon  die  Formel  5PbS*(Sb,  A8)gS3. 
Dieselbe  Verbindung  arsenfrei  zu  Meredo  in  Spanien  durch  Sauvage 
(Ann.  mines  1840,  17,  525)  constatirt  (VIIL),  und  von  Hausmann  (Min. 
1847,  166)  zu  Ehren  des  Entdeckers  Wilh.  Schulz  (Generalinspector 
der  spanischen  Bergwerke)  Schnlzlt  genannt.  Apjohn  (Proc.  Roy.  Irish 
Acad.  20.  Juni  1840;  1841,  1,  469;  Tlnst.  1841,  9,  111)  schrieb  einem 
von  ihm  nach  dem  Fundort  in  Irland  KUbrlckenlt  benannten  Erz  (VI.) 
die  Formel  öPbS-SbgSg  zu,  doch  vollzog  schon  J.  D.  Dana  (Min.  1850, 
494;  1855,  85;  1868,  105)  die  völlige  Identificirung  mit  Geokronit, 
während  Edw.  Dana  (Min.  1892,143.  145)  wie  auch  die  meisten  anderen 


*  Vielleicht  auch  nach  anderen  Richtungen,  vgl.  unter  den  Vorkommen. 
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Autoren  den  Eilbrickenit  selbständig  beliessen,  bis  Pbiob  (Min.  Soc 
Lond.  1902,  13,  187;  Centr.  Min.  1902,  186)  an  Original-Materiai  von 
Apjohn  die  vollkommene  physikalische  und  chemische  Identität  (resp. 
PbßSbAsSg,  VII.)  nachwies.  Kerndt  (Pogg.  Ann.  1845,  66,  302)  erwies 
durch  Analyse  (IX.)  die  Identität  des  derben  Geokronits  von  Sala  mit 
Erystallen  vom  Val  di  Castello  in  Toscana,  deren  Beschreibung  aber, 
wie  besonders  Goldschmidt  (Index  1890,  2,  78)  hervorhob,  Widersprüche 
in  den  Winkeln  enthält.  Genauere  Untersuchung  italienischer,  auch 
schon  von  A.  d'Achiabdi  (Min.  Tose.  1873,  2,  351)  erwähnter  Erystalle 
durch  G.  d'Achiaedi  (Atti  Soc.  Tose.  Sc.  Nat.  Pisa  1901,  18,  3;  N.  Jahrb. 
1902,2,19;  GBOTH'sZeitschr.35,516);  vgl.  S.  1163;  zugleich  Bestätigung 
(X— XIV.)  der  Formel  Pb^Sb^Sg,  nachdem  Sollt  (vgl  S.  1147  Anmu  5) 
Pb^SbgS^  vermuthet  hatte.  Li  der  Aufstellung  der  Erystalle  berück- 
sichtigte G.  d'Achiabdi  die  von  Gboth  (Tab.  üebers.  1882,  29)  vermuthete 
Isomorphie  mit  Stephanit.  ^ 

Vorkommen,  a)  Sehweden.  In  Westmanland  zu  Sala  derb  aof  der  Silber- 
grabe; erstes  Vorkommen,  vgl.  S.  1168;  hellbleigran,  L  Das  Material  von  II — HL 
dunkelstahlgran,  aof  Quarz.  —  Bei  Falun  ebenfalls  von  Svanbbbq  (IY.)  beobachtet, 
dann  auch  1878  mit  Bleiglanz  und  Fredrieit  vorgekommen,  vgL  S.  1105.  —  Zu 
Björkskogsnäs  in  Orebro  in  feinkörnigem  Dolomit,  arsenfrei,  also  Schulzit,  vgL 
S.  1163;  V.  (Nauckhofp,  Geol.  För.  Förh.  Stockh.  1872,  1,  88). 

b)  Irland.  In  Cläre  Co.  auf  der  Kllbrieken  Mine  Apjobm*s  blaolichgrauer 
Kilbrickenit  (vgl.  S.  1168),  VI.  Nach  Pbior  (VII.)  bleigraue  derbe  Massen  mit  nn- 
vollkommener  Spaltbarkeit,  welche  feine  Streifung  in  zwei  rechtwinkeligen  Bichtongea 
hervorbringt;  VIL 

c)  Spanien.  Zu  Meredo  io  Asturien,  in  Bleiglanz  knotenförmige  Massen 
(Tkkhb  u.  Caldsrön,  Min.  Iber.  1902,  84),  Schukit,  vgl  S.  1163. 

d)  Italien.  In  Toseana  in  der  Prov.  Lucca  bei  Pietrasanta  im  Val  di 
Castello,  genauer  im  Canal  deir  Angina  kamen  an  der  Localität  Zulfello  (vgl. 
S.  1101)  auf  einem  Gange  im  Kalkstein  mit  blfttterigem  Baryt,  Quarz,  Fluorit  und 
Pyrit  zusammen  mit  Fahlerz  grosse  Erystalle  vor,  beschrieben  (vgl.  oben)  von 
Kerndt,  A.  u.  G.  d'Acbiasdi,  auch  Bombicoi  (Corso  di  Min.  1874,  2,  271)  und  G.  von 
Rate  (Poao.  Ann.  1867,  132,  374).  Kebndt  (IX.)  gab  Combination  eines  Prismai 
von  60^16'  mit  Abstumpfungsebene  und  einer  Pyramide  an.  Spaltbarkeit  nach  der 
Abstumpfungsebene*  (der  Basis  unserer  Stellung)  und  undeutlich  nach  der  Pyramide. 
G.  d'Achiabdi  bestimmte  die  S.  1163  aufgeführten  Formen;  Krystallporträts  zeigen 
(058)  (001)  (011)  (225)  (225)  (225)  (010)  und  (001)(067)(082)(225),  ein  idealisirter  ZwiUing 
(001)  mit  zahlreichen  (uicht  signirten)  Brachydomen  und  Pyramiden;  vielleicht  hemi- 


Geokronit 


Stephanit 


Jordanit 


34025'       li      38«  59' =(010)  (180) 


(001)  (011)  =  34M2' 

(001)(032)  =  45  85  45  47 

(001)  (021)  =  53  40  53  53 

(001)  (112)  =  82  59  32  45 

VgL  übrigens  S.  1147  Anm.  2. 

*  Von  Dana  (Min.  1868,  105;  1892,  143)  und  auch  anderen  Autoren  Spaltbar- 
keit nach  Kkbndt's  Prisma  angegeben. 


45  19  =  (010)  (120) 
53  26  =  (010)  (230) 
31  31  =(010)  (171) 
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morph,  der  antere  Theil  nie  gleich  dem  oberen;  b:c  aus  ^e,  a:c  aus  Messungen  mit 
Anlegegoniometer.  X— XI.  von  einem,  XII— XIII.  von  anderem  Erystall,  XIV.  das 
Mittel.    Auch  derb  im  Baryt 

e)  U.  S*  A^  Yirginia.  Nicht  sicher  die  Zugehörigkeit  krjstallinischer  Aggre- 
gate von  Tinder's  Gold  Mine  in  Louisa  Co.,  Dichte  6*898,  nach  Genth  (Am.  Joum. 
Sc.  1855,  19,  19)  S  16,  Pb  60,  Ag  0*25,  sowie  8b  und  As  enthaltend. 

California.    Owen's  Valley,  Inyo  Co.  (Dana,  Min.  1892,  143). 

f)  Bolivia.  Zwischen  La  Paz  und  Yongas  (vgl.  8.  505,  XXVm.)  ein  Erz, 
von  FoBBES  (Phil.  Mag.  1865,  29,  9)  hierher  gestellt 

g)  kttnstUeh.    Vgl.  S.  1149  unter  f);  XV-XVI. 

Analysen. 

a)  Sala.    I.  Svanbebo,  Akad.  Handl.  Stockh.  1839,  184. 

n— ni.  GüiLLEMAiN,  Inaug.-Diss.  Bresl.  1898,  35;  Gboth*s  Ztschr.  33,  75. 
Falun.    rV.  Svanbbbo,  Akad.  Handl.  Stockh.  1848,  64. 
Björkskogsnäs.    V.  Nauckhopf,  Geol.  För.  Förh.  1872,  1,  88. 

b)  Kilbricken.    VI.  Apjohn,  Trans.  Roy.  Ir.  Ac.  20.  Juni  1840. 

VII.  Pbiob,  Min.  Soc.  Lond.  1902,  13,  187. 

c)  Meredo.    VIII.  Sauvaob,  Pooo.  Ann.  1841,  62,  78. 

d)  Val  di  Castello.    IX.  Kbbndt,  Pooo.  Ann.  1845,  65,  302. 

X— XIV.  G.  d'Achiabdi,  Atti  Soc.  Tose.  Sc.  Nat  18,  8. 
g)  künstlich.    XV— XVI.  Sohmbelad,  Ztschr.  anorg.  Cühem.  1898,  18,  440. 


Dichte 

S 

Sb 

As 

Pb 

Cu 

Fe 

Summe 

incl. 

PbsSbA 

16-75 

15-67 

— 

67-58 

— 

— 

100 

PbjjSbAsSe 

17-26 

8-07 

5.05 

69-62 

— 

— 

100 

a)          I. 

5-88» 

16-26 

9-58 

4.70 

66-45 

1.51 

0-42 

99  08 

0*11  Zn 

II. 

17-23 

9-20 

4-49 

68-97 

— 

— 

99-89 

III. 

17-02 

9-34 

4-59 

68-84 

— 

— 

99.79 

IV. 

6-484 

15. 16 

5-66 

4.62 

64-17 

4.17 

0-08 

96.49 

0.59    „« 

V. 

6-26 

17.73 

17.33 

— 

57.95 

5.93 

011 

99  05 

b)       VI. 

6.407 

16. 36 

14-39 

— 

68-87 

— 

0.38 

100 

vn. 

6-45 

17-20 

9-13 

4.59 

68.49 

— 

— 

99-41 

c)     Vill. 

6.13 

16-90 

16.00 

— 

64-89 

1-60 

— 

99*39 

d)       IX. 

6.46 

17. 32 

9-69 

4. 72 

66-55 

1-15 

1.73 

101. 16 

X. 

17- 75 

7.51 

4.40 

70-04 

Spur 

Spur 

99-70 

Spur  Bi 

XI. 

17.64 

[7-40] 

4.21 

70-75 

Spur 

Spin- 

100 

>»      »» 

XII. 

17. 51 

7. 63 

4.94 

69-58 

Spur 

Spur 

99. 66 

»»      »> 

XIII. 

17. 39 

[8.58] 

4. 32 

69-71 

Spur 

Spur 

100 

»»      «? 

XIV. 

17-57 

7-78 

4.47 

70. 02 

— 

— 

99. 84 

g)     XV. 

6.447 

16-69 

15-30 

— 

67-77 

— 

— 

99-76 

XVI. 

6-657 

16.28 

13. 24 

— 

69-76 

— 

— 

99-28 

*  Wohl  unrichtig;  nach  Kerndt  (vgl.  IX.)  6-54. 

•  Sowie  femer  Ag  0-24,  Al,Oj  1-90. 
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Grappe  der  bastiohen  Solfosalie. 


5.  Beegerlt.    Pb^Bl^S». 

Regulär  (wahrscheinlich). 

Beobachtete  Formen:  A(100)cx)Ooo.     o  (11 1)0. 

Mittelkörper  ho^  säulig  gestreckt  nach  Kante  ooh.  Gewöhnlich  nur 
derb,  feinkörnig  bis  dicht. 

Lebhaft  metallglänzend.  Undurchsichtig.  Schwärzlich-  bis  hell- 
bleigrau.  —  Spaltbar  wtlrfelig.     Dichte  7 «27. 

Giebt  (von  Ouray  Co.)  im  Funkenspectrum  ausser  den  Linien  des 
Pb,  Bi,  S  auch  stark  solche  von  Ag,  Cu  und  einige  von  Fe  (de  Grakokt, 
Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  265). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Eohle  zur  Kugel  schmelzbar,  mit  tief  gelbem 
Beschläge;  mit  Schwefel  und  Jodkalium  den  rothen  Wismuth-Beachlag 
gebend.  Im  Kölbchen  decrepitirend  und  bei  BotfagluÜi  schmelzend,  ohne 
Sublimat  Im  offenen  Böhrchen  schwefelige  Säure  und  Spuren  weissen 
(Antimon-)  Sublimats  gebend.  Von  concentrirter  Salzsäure  schon  in  der 
Kälte,  rasch  beim  Erhitzen  gelöst  unter  Entwickelung  Ton  Schwefel- 
wasserstoff. 

Vorkommen.  Colorado,  U.  S*  A.  In  Park  Co.  auf  dem  Baltic  Lode  der 
Oenevo  MiniDg  Co.  bei  Grant  Post  Office,  mit  Quarz  derb  schwärzlichbleigraa  nnd 
liobtere  kleine  Krystalle;  von  G.  A.  Kobniq  (Am.  Chem.  Joum.  1881,  2, 870;  GBon^ 
Ztschr.  6,  828)  bestimmt  und  zu  Ehren  des  Einsenders  Beeoib  benannt;  Dickte 
7*278,  I.  Auf  der  Treasury  Vault  Mine  kleine  Partikel  in  Quarz,  mit  Eisen- 
und  Kupferkies;  Silber-reich,  II.  Ebenfalls  Silber-haltig  in  Oteray  Co.  auf  der  OM 
Lout  Mine,,  feinkörnig,  bleigrau,  mit  Eisenkies,  Rupferides,  Baryt  und  Quafz: 
Dichte  6-565  (unrein),  III. 

Analysen.    Park  Co.    I.  Koenig,  Am.  Chem.  Joum.  1881,  2,879. 

IL  Genth,*  Ajq.  Phil.  Soc  Philad.  1886,  28,87. 
Ouray  Co.    lU.  Kosnig,  ebenda  1885,  22,  212. 


s 

Bi 

Pb 

Ag 

Cu 

Fe 

ünlöeL 

Summe 

Theor. 

14-81 

21-45 

63-74 







— 

100 

L 

14. 97 

20-59 

64-28 

— 

1-70 



— 

101-49 

n. 

14.59 

19-81 

00-16 

15-40 

— 



— 

99-96 

III. 

16-39 

19-85 

45-87 

9-98 

1-12 

2-89 

012 

9572 

Zusatz.  Dana  (Min.  1892,  146)  fügt  hier  an  W.  Skbt's  (Trans.  N.  ZeaL  Inst 
1877,  9,  556;  bei  J.  Hectob,  Handb.  of  New  Zeal.  1888,  51)  Rfehmondit  von  emer 
Grube  in  Nelson  am  Richmond  Hill  in  Neuseeland,  Derb,  krystallinisch;  metaO- 
glänzend;  schwarz,  stellenweise  ins  Bothliche;  spröde.  Härte  zwischen  4 — 5.  Dichte 
4-317.    Nach  Analysen  von  Skst: 

SbtS,     Bi,S,       PbS        Cu,S       Ag,S       FeS        ZnS       MnO    Summe 
2220       Spur      36-12       19-31       2-39       13-59      0-87       052       100 
annähernd  6BS-Sb,S,. 

^  Genth  schreibt  Summit  Co.,  corrigirt  von  Daha  (Min.  1892, 146). 
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6.  PearcSlt  (Arsenpolybasit).    (Ag,  Ca)gAsS,. 

Monosymmetrisch  a:b:e=  1-7309: 1 : 1-6199  Pbnfieu).* 
/9  =  89»  51'. 

Beobachtete  Formen:  o(100)c»i?oo.    6(010)ooi?oo.    c(001)oP. 

*»(110)ooP.    Ä(130)ooP3.     l{5\0)ooPS. 

ik(021)2Poo. 

N{\Ol)P<x>.   J(203)fPoo.  r(201)2Poo.  E{i0l)4Pao.  F{60l)6Pco. 

n(101)-Poo.     d(102)  -  |Pcx).     t{201)  -  2  P(x>.     e(401)-4Poo. 
/•(601)--6Poo. 

_  P(111)P.    0(114)iP.    0(113)JP.    Ä{112)|P.    r(332)|P.    S(521)2P. 
rr(331)3P. 

;>(111)-P.     o(114)-iP.    r(112)-|P,    t)(332)-fP.    «(221)-2P. 
«(331) -3P. 

x{9.l.l2)-\P3.     y(313)-P3.     »(311)- 3P3. 


»n:m  =  (110)(110)  =  eO«>  2' 

m:  c  =  (110)(001)  =  89  55^ 

h:  6  =  (130) (010)=  10  54 

l:  o  =  (310)(100)  =  29  59 

*:  6  =  (021)(010)=  17     9 

N:  c  =  (101)(001)  =  43  lOJ 

c  =  (101)  (001)  =  48     2 

c  =  (208)(001)  =  32     0 

c  =  (102)(0ül)  =  25     3 

c  =  (201)(001)  =  62     0 

f.  o  =  (201)(001)=61  46^ 

E:  «5  =  (401)(001)  =  75  11 

e:  «5  =  (401)(001)=74  64 

F:  o  =  (601)(001)  =  80     2 

f:  c  =  (601)(001)=  79  45 

P:   c  =  (lll)(0ül)  =  61   56 

p:  c  =  (lll)(001)  =  61  49 


n: 
J: 
d: 
T: 


P:  6  =  (111)(010)  =40M0f 

p:  6  =  (Hl) (010)  =40  15 

O:  c  =  (11 4)  (001)  =25     4| 

o:  o  =  (114)(001)  =25     3 

Q:  c  =  (113)  (001)  =31  58 

R:  c  =  (112)(001)  =43     7| 

r:  c  =  (n2)(001)  =  43     3 

F:  0  =  (332)  (001)  =70  27 

v:  c  =  (332) (001)  =  70  19 

S:  c  =  (221)  (001)  =75     6 

s:  c  =  (221)  (001)  =75     0 

a:  6  =  (221)(010)  =33  12 

ü:  c  =  (331)  (001)  =79  58 

u:  0  =  (331)  (001)  =79  49^ 
X'.  c=(3.1.12)(001)=  15     <o\ 

y:  c  =  (313) (001)  =  47     9 

x:  0  =  (311)  (001)  =72  44 


Habitus  der  Erystalle  meist  pseudorhomboSdrisch,  tafelig  nach  der 
Basis;  letztere  charakterisirt  durch  dreiseitige  Streifung  nach  den  Kanten 
mit  (l01)(lll)(lll)  und  Yicinalflächen;  wahrscheinlich  ist  eine  Zwillings- 
bildung ähnlich  der  bei  Glimmern  und  Chloriten  (vgl.  2,  541  u.  690)  vor- 
handen mit  der  Basis  als  Zusammensetzungsfläche  und  Uebereinander- 
schiebung  der  einzelnen  Zwillingstheile,  wodurch  die  Sicherstellung  von 
Formen  in  positiver  und  negativer  Lage  erschwert  wird.  Zuweilen  auch 
Krystalle  von  typisch  monosymmetrischem  Habitus.    Auch  derb. 

'  Speciell  für  die  Kiystalle  der  Drumlammon  Mine,  Montana. 
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Metallglänzend.  Undurchsichtig,  auch  in  den  dünnsten  Splittern.^ 
Farbe  und  Strich  schwarz. 

Ohne  deutliche  Spaltbarkeit.  Bruch  unregelmässig  bis  muscheh'g. 
Spröde.    Härte  etwa  3.    Dichte  6-13— 6-17. 

Vor  dem  Löthrohr  decrepitirend  und  sehr  leicht  schmelzbar.  Auf 
Kohle  in  der  Oxydationsflamme  einen  schwachen  Arsen-Beschlag  gebend, 
bei  weiterem  Erhitzen  mit  Borax  und  Soda  ein  Silberkom.  Im  Kölb- 
chen  leicht  schmelzbar  und  ein  gelbes  Sublimat  Yon  Schwefelarsen  und 
darüber  einen  schwachen  Schwefelbeschlag  liefernd.  Im  offenen  Röhr- 
chen  schwefelige  Dämpfe  und  ein  flüchtiges  Sublimat  von  Arsentrioxyd. 
Von  Salpetersäure  leicht  oxydirt  und  gelöst. 

Historisches.  Einen  Arsen-Gehalt  hatte  H.  Rose  (Poog.  Ann. 
1829,  15,  675)  schon  bei  der  ersten  Analyse  des  Polybasits  (aus  Mexico) 
gefunden  y  dann  (a.  a.  0.  1833,  28,  156)  wesentlich  Arsen  (und  nur  ganz 
wenig  Antimon)  im  Polybasit  von  Schemnitz  (V.).  H.  Rose  und  G.  Rose 
(Erystallogr.  1833, 147;  krystallochem.  Mineralsyst.  1852,23)  nahmen  des> 
halb  im  Polybasit  eine  Vertretung  des  Antimon  durch  Arsen'  an. 
Direct  als  (beinahe)  reinen  Arsen -Polybasit  (arsenical  polybasite)  be- 
zeichnete Penfield  (Am.  Journ.  Sc.  1892,  44,  17)  ein  Vorkommen  Ton 
Aspen  in  Colorado,  mit  eigenen  und  Analysen  von  Peabce.  Letzterem 
zu  Ehren  führte  dann  Penfield  (Am.  Journ.  Sc.  1896,  2,  17;  Gboth's 
Ztschr.  27,  65)  für  den  Arsenpolybasit  den  Namen  PearcSlt  (Pearcit 
Gboth,  Tab.  Uebers.  1898,  38;  vgl.  unten  Anm.  2)  ein,  gestützt  auf  die 
genauere  Untersuchung  des  ausgezeichnet  krystallisirten  (durch  Peabce 
erhaltenen)  Vorkommens  von  der  Dramlummon  Mine  in  Montana. 

Vo  r k  0  m  m  e  n.  a)  U.  S.  A.  In  Montana  auf  der  Dramlummon  Mine,  M  a rj s  - 
ville,  Lewis  und  Clarke  Co.,  mit  Quarz,  Kalkspath  und  etwas  Kupferkies  eine 
Kluft  auskleidend  (nur  an  einer  einzigen  Stelle)  bis  3  cm  grosse  Krystalle  (Dichte 
6*125 — 6*166,  L),   auf  Quarz  sitzend  und  in  Kalkspath  eingewachsen;   vgl.  oben. 


Fig.  891  XL  392.    PearcCit  von  der  Dnunlammon  Mine  nach  FvsnmLD. 

Aus  mm,  cd,  ca  das  Axenverhältnis  S.  1167.  Formen  und  Habitus  entsprechend 
den  Angaben  S.  1167;  gewöhnlicher  Typus  Fig.  391,  seltener  Fig.  392  ohne  Streif ong, 
Vicinalflächen  und  Zwillingsbildung. 

^  Speciell  das  Montana- Vorkommen.  Das  Verhältnis  zum  etwas  durchsichtigen 
Polybasit  also  umgekehrt  wie  bei  Proustit  und  Pyrargyrit;  Penfield  (Gsoth's  Ztschr. 
27,  71)  meint,  in  Folge  des  hohen  Kupfer-Gehaltes  im  Montana-PearcSit. 

*  Weisbach  (Synopsis  1884;  1897,  77)  schlug  für  die  Arsen- Verbindung  EnireBlt 
(entsprechend  dem  Breite Aopr'schen  Polybasit- Namen  Eugenglanz)  vor,  Polybasit  fxlr 
die  Antimon -Verbindung  reservirend. 
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In  Colorado  auf  der  MoUie  Gibson  Mine  in  Aspen  als  Haapt-Silbereiz  der 
Grabe  in  derben  granlichschwarzen  (niebt  reinen)  Massen  (IL  unter  Abzog  von  an 
sich  nicht  siebtbarem  Bleiglanz  und  Carbonaten;  Dichte  5*92 — 6*10),  gemengt  mit 
rothem  Baryt,  auch  in  Streifen  und  eingesprengt  im  Schiefer  und  Kalkstein  an  den 
Säumen  des  Erzlagers,  sowie  tafelige  Kijstalle  (HI.  auch  unter  Abzug;  Dichte  6*080, 
corrigirt  5*94)  unter  feinkörnigem  Eisenspath  (Pbmfibld  u.  Peabcb,  Am.  Joum.  Sc. 
1892,  44;  Gboth's  Ztschr.  23,  525). 

In  Utah  im  Tintic-^District  gute  Kristalle  (Dana,  Min.  Append.  1899,  51). 

b)  Chile«  Auf  den  Gruben  von  Arqueros  schöne,  triangulär  gestreifte  Kry- 
stalle  (Dichte  6*83),  die  nach  Analyse  IV.  schon  von  Dometko  (Min.  1879,  893)  mit 
dem  Schenmitzer  Vorkommen  verglichen  wurden. 

c)  Ungarn.  Bei  Sehemnitz  nach  H.  Rosa  (vgl.  S.  1168),  V.  Ob  etwa  aller 
Schemnitzer  Polybasit  (vgl.  S.  1178)  PearcSit,  ist  nicht  festgestellt 

d)  Andere  eventuelle  Vorkommen  vgl.  bei  Polybasit,  besonders  unter  Baden. 
A n aly  8  en.   a)  Drumlummon.  I.  Khioht  bei  Pekfibld,  Am.  Joum.  Sc.  1896, 2, 18. 

Aspen,    n.  Pbaboe,  ebenda  1892,  44, 17. 
IIL  Pbhfibld,  ebenda  44, 17. 

b)  Arqueros.    IV.  Dometko,  Min.  1879,  893. 

c)  Sehemnitz.    V.  H.  Rose,  Pooo.  Ann.  1833,  28,  158. 


S 

As 

8b 

Ag 

Cu 

Zn 

Fe 

Summe 

incL 

Ag^sSe 

15*53 

6-06 

— 

78-41 

— 

— 

— 

100 

a)        I. 

17-71 

7-89 

— 

55.17 

18.11 

— 

1-05 

99-85 

0.42  Unlösl. 

U. 

17.73 

6*29 

0.18 

59.73 

12.91 

8-16 

— 

100 

m. 

18.13 

7*01 

0-80 

56.90 

14*85 

2.81 

— 

100 

b)     IV. 

17-07 

7-29 

0-43 

63.54 

10.70 

— 

0-60 

99.63 

c)       V. 

16.88 

6.23 

0.25 

72.43 

8.04 

059 

0.33 

99.70 

7.  Polybasit  (Eugenglanz).    (Ag,  Cn),SbSe. 

Monosymmetrisch  a :  6 :  o  =  1  •  7309 : 1 : 1  '5796  Pbottbu). ^ 

ß  =  90«  0'. 
Beobachtete  Formen :  e  (001)  o  P. 
m(110)ooP.    /(31.0)oo#'3. 

N{10\)P(X).    J(203)|i?oo.    i7(403)|J?oo.    7(201)  2i?oo, 
n (1^01)  -  P(X)._—  [Zweifelhaft  w (109)  ±  ^Poo.'\ 
P(111)P.    Ä(112){p,     0{\U)\P. 
p(lll)-P.  r(112)-|P.   o(114)-|P.  «(221)-2P.  tt(331)-3P(?). 


»»:»»  =  (110)  (110)  =  60»  2' 

N:  «5  =  (101)(001)  =  42  23 

A:  c  =  (203)(001)  =  31  19 

77:  o  =  (403)(00l)  =  50  35 

T:  0  =  (20^(001)  =  61  17 

T:  /  =  (201)(310)  =  40  34 

P:  c  =  (lll)(001)  =  61  16 


p:  i  =  (ni)(310)  =  40<»35J.' 
R:  c  =  (112)(001)  =  42  22 
Ä:T=(112)(201)  =  49  24^ 
Ä:i?  =  (112)(lll)  =  49  26 
o:  o  =  (114)(001)  =  24  31 
«:  o  =  (221)(001)  =  74  40 
«:  c  =  (331)(001)  =  79  39 


*  An  (einem)  Kiystall  von  der  Yankee  Boj  Mine  bei  Ourajr,  Colorado. 
HniTZB,  MlDwalogle.    I.  74 
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1170  Gruppe  der  basischeo  Salfosalxe. 

Habitus  der  Erystalle  bexagonal-tafelig  nach  der  Basis,  meist  sehr 
dünn;  die  Basis  trigonal  gestreift  (vgl.  S.  1167).  Selten  mit  deutlichen 
Seitenflächen,  doch  zuweilen  deren  monosymmetrische  Anordnung  zu 
beobachten;  häufig  von  pseudo-rhomboedrischer  Ausbildung.  Wahr- 
scheinlich mit  Zwillingsbildung  nach  Art  der  Glimmer  (vgl.  S.  1167).  — 
Auch  blätterige  Aggregate. 

Metallglänzend.  Beinahe  undurchsichtig.  Eisenschwarz,  in  dünnen 
Splittern  kirschroth  durchscheinend  (vgl.  S.  1168  Anm.  1).    Strich  schwarz. 

Spaltbar  vollkommen  nach  der  Basis.  Bruch  uneben.  Härte 
zwischen  2—3.    Dichte  6-0— 6-2. 

Ebene  der  optischen  Axen  nach  Des  Cloizeaux  (Nouv.  Rech.  1867, 
595)  und  Miebs  (Min.  Soc.  Lond.  1889,  8,  204)  parallel  der  Makrodiago- 
nale, also  parallel  der  Symmetrieebene,  die  erste  Mittellinie  senkrecht 
zur  Basis.  Für  weisses  Licht  2E  =  88^  15',  an  weniger  guten  Platten 
von  Preiberg  78^  und  62®  44'  (Des  Cloizeaux  i).  Nach  Miebs  (a.  a.  0.) 
und  Penfield  (Am.  Joum.  Sc.  1896,  2,  24;  Geoth's  Ztschr.  27,  73)  sind 
die  Interferenz-Figuren  gewöhnlich  verwirrt  und  die  Platten  werden  in 
keiner  Lage  zwischen  gekreuzten  Nicols  dunkel,  wie  bei  Uebereinander- 
lagerung  von  Zwillingsplatten,  auch  ist  zuweilen  die  Kreuzung  der 
optischen  Axenebenen  unter  60^  erkennbar. 

Giebt  ein  gutes  Funkenspectrum;  die  Linien  des  Silbers  besonders 
intensiv,  die  des  Kupfers  lebhaft  im  Grün  und  Blau,  die  des  Arsens 
und  Antimons  stark  im  Roth,  Eisen  schwach  (de  Gbaijont,  Bull,  soc 
min.  Paris  1895,  18,  328). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  in  der  Oxydationsflamme  unter  Spritzen 
leicht  zur  Kugel  schmelzbar,  unter  Abgabe  von  Schwefel  und  zuweilen 
Arsen,  die  Kohle  mit  Antimontrioxyd  beschlagend,  manche  Varietäten 
auch  mit  gelblichweissem  Zinkoxyd;  mit  Soda  ein  Kupfer-haltiges  Silb»- 
kom  gebend,  rein  auf  der  Kapelle  mit  Blei.  Ln  offenen  Röhrchen 
schwefelige  und  antimonige  Dämpfe  gebend,  letztere  als  weisses  Subli- 
mat, zuweilen  gemengt  mit  krystallinischem  Arsentrioxyd.  Durch  Sal- 
petersäure zersetzt. 

Historisches.  Beeithaupt  (Schweiggeb- Seidel,  Joum.  Chem. 
Phys.  1829,  55  [Jahrb.  Chem.  Phys.  25],  296;  Char.  Min.^yst  1832,266; 
auch  bei  Naumann,  Min.  1828,  583)  constatirte,  dass  „nur  ein  kleiner 
Theil  des  WEENSB'schen  [sächsischen]  Sprödglaserzes  dem  prismatischen 
Melanglanz'^  von  Mohs  (vgl.  S.  1153)  angehört,  und  unterschied  von 
letzterem  den  hexagonalen^  Eugen-Glanz,  benannt  vom  „edeln  Gehalt** 
{eiyev^g  edel).    Beeithaupt  war  auch  überzeugt,  dass  die  älteren  Spröd- 


^  Beim  Erhitzen  schwärzen  sich  durchsichtige  Platten,  bleiben  beinfthe  od- 
darchsichtig,  so  lange  sie  heiss  sind,  und  erlangen  durch  Abkühlen  wieder  ihi« 
Durchsichtigkeit. 

■  Ausser  Basis  und  Prisma  zwei  Pyramiden,  P  und  ^P,  zur  Basis  ei^SOJ' 
und  47<>S9'  geneigt,  also  offenbar  ±(111)  und  ±(112)  entsprechend. 
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glaserz- Analysen  Yon  Klapboth  und  Bbandes  (ygl.  S.  1153  Anm.  3  u.  4) 
sich  auf  Eugenglanz  beziehen,  und  besonders  Bbandes'  Analyse  die  Zu- 
sammensetzung richtig  angebe.  Nahezu  gleichzeitig^  trennte  H.  Rose 
(PoGO.  Ann.  1829,  15,  573)  vom  Sprödglaserz  den  Polybaslt  ab,  auf 
dessen  Unterschied  durch  seine  hexagonale,  resp.  rhomboödrische*  Kry- 
stallform  von  seinem  Bruder  G.  Rose  aufmerksam  gemacht,  zunächst 
an  mexicanischen  Vorkommen  (Guanajuato  und  Guarisamey),  denen  dann 
auch  (PoGG.  Ann.  1833,  28,  158)  die  von  Freiberg  (I.)  und  Schemnitz 
(vgl.  S.  1169,  V.)  angereiht  wurden.  Schon  aus  der  ersten  Analyse  (V.) 
schloss  H.  Rose  die  Formel  9(Cu.  Ag)2S'(Sb,  As),S3  und  wählte  den  Namen 
(von  TtoXvg  viel  und  ßdatq  Base)  im  Bünblick  der  Verbindung  von  Schwefel- 
antimon und  Schwefelarsen  „mit  der  grössten  Quantität  von  Base". 
Rose's  Formel  blieb  allgemein  anerkannt  Rammelsbebg  (Mineralchem. 
1875,123)  stellte  daneben  auch  Agj^Sb^S,!,  später  (ebenda  1895,62) 
sogar  allein  die  zweite  Formel  auf;  auch  Bodländeb  (N.  Jahrb.  1895, 
1,  99)  wies  auf  ein  Schwanken  des  Verhältnisses  R^SrRjSj  zwischen  7*22 
und  10:1  hin,  und  zog  eine  Mischung  von  As2S3-9R3S  mit  SbjS3«7R2S 
in  £rwägung. 

Gegen  den  hexagonalen  Charakter  sprach  sich  zuerst  Des  Cloizeaux 
(Nouv.  Rech.  1867,  596)  aus,  indem  er  auf  Grund  des  optischen  Ver- 
haltens den  Polybasit  für  rhombisch,  und  zwar  flir  isomorph  mit  Stephanit 
erklärte.  Miebs  (Min.  Soc.  Lond.  1889,  8,  204)  bestätigte  das  rhombische 
System  auch  durch  approximative  Krystallmessungen,'  nachdem  Geoth 
(Min.-Samml.  1878,  70)  es  durch  Zwillingslamellen  (vgl.  unter  Sachsen), 
als  bewiesen  angesehen  hatte.  Penfield  (vgl.  S.  1169  Anm.  1)  gründete 
die  Annahme  des  monosymmetrischen  Systems  auf  die  Anordnung  der 
Flächen,  sowie  besonders  auf  die  optisch  (S.  1170)  erweisliche  Zwillings- 
Ueberlagerung,  welche  in  rhomboödrischer  Pseudosymmetrie  nicht  bei 
rhombischen,  aber  charakteristisch  bei  monosymmetrischen  Mineralien^ 
vorkomme.  Ausser  den  nahen  Beziehungen  zum  Arsen-Polybasit  (vgl. 
S.  1167)  constatirte  Penfield  solche  auch  zu  Pyrargyrit  und  Proustit,^ 
zu  Kupferglanz  und  Stromeyerit,  sowie  zu  anderen  Sulfosalzen.® 

Vorkommen,  a)  Baden.  Bei  Wittiehen  auf  Grube  Sophie  als  Seltenheit 
auf  Granit  unter  Baryt  eisenschwarze  Täfelchen,  von  Samdberoeb  (N.  Jahrb.  1868, 
402;  Erzgänge  1885,  372)  als  Polybasit  angesehen  wegen  Reaction  auf  Ag,  S,  As, 
nicht  Sb,  vielleicht  Arsen-Polybasit. 

^  Bbeithaüpt  (N.  Jahrb.  1840,  90)  beschwerte  sich  über  Bosses  Ignorimng  seines 
Eugenglanzes  (Schreibfehler  Plusinglanz,  vgl.  unter  Argyrodit);  Entgegnung  von 
G.  RosB  (N.  Jahrb.  1840,  333). 

*  Wegen  der  trigonalen  Streifung  der  Basis. 

'  An  Material  von  Andreasberg,  Freiberg,  PHbram,  Guanajuato  und  Caldera 
(Chile).    Beobachtet  (001),  (110),  (101),  (201),  (109),  (111),  (221),  (112;. 

*  Glimmer,  Chlorite,  Leadhillit 

^  Die  Verticale  am  Rothgülden  gleich  der  halben  am  Polybasit;  an  letzterem 
cp  und  cP  gleich  es  (0221)  am  Rothgülden. 

*  Das  häufige  Wiederkehren  des  Prismen  winkeis  von  nahezu  60  ^ 
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1172  Grappe  der  basischen  Snlfosalze. 

b)  Westfalen.  Auf  Orabe  Gonderbaeh  bei  Laasphe  (vgl.  S.  472  a.  1060) 
kleine  düDne,  trigonal  gestreifte  Tafeln  (F.  Roekeb,  N.  Jahrb.  1875,  880). 

c)  Harz«  Bei  St.  Andreasberg  auf  dem  Samson-Hauptgange  and  dem  An- 
dreaskreuzer Gange,  nach  Zincken  auch  auf  Bergmannatrost  (Lübdeckb,*  Min.  Han 
1896,  174). 

d)  Saehsen.  Auf  den  eigentlichen  Silbererzgängen,  älter  als  die  Begleiter 
Silberglanz,  Silber,  Stephanit,  Rothgülden,  Braunspath  n.  a.;  zn weilen  mit  Kupfer- 
kies-Ueberzug.  Hauptfundort  Freiberg;  besonders  auf  Vergnügte  Anweisung  (Dichte 
6.157— 6. 180  Breithaupt,  Char.  Min.-Syst  1832,  266),  Mittagsonne  (D.  6.082— 6  177 
Bb.),  Badegrube  (D.  6*218  Ba.),  Segen  Gottes  zu  Gersdorf,  Gesegnete  Bergmanns- 
hoffnung,  auch  Himmelfahrt,  Alte  Hoffiiung  Gottes  (vgl.  S.  1153  Anm.  3)^  Neuer 
Morgenstern  (S.  1 1 53  Anm.  4 ;  Dichte  6 '153— 6*155  Bbeithaüpt),  Emanuel,  Chur- 
prinz,  Isaak,  Beschert  Glück  (D.  6*155  Bb.),  Einigkeit,  Herzog  August  Auf  Ver- 
gnügte Anweisung  nach  Fbenzel  (Min.  Lex.  1874,  236)  die  pseudo-rhomboSdriachen 
Combinationen  oR,  R,  coR  ohne  und  mit  \R  oder  —  2i?;  auf  Mittagsonne  bis 
4  cm  breite  Tafeln  mit  auftitzenden  kleinen  Stephaniten;  auf  Kade^rube  aoR,  R, 
"iR,  —  2i?;  auf  Himmelfahrt  Basis  mit  Prisma  oder  mit  R.  Groth  (Min.- 
Samml.  1878,  70)  beobachtete  an  tafeligen  Krystallen  von  Himmelfahrt  flache  Pjra- 

miden  mit  einspringenden  Winkeln  in  der  Mitte  der 
Flächen,  von  Bergmannshoffnung  auf  den  gross 
ausgebildeten  Pyramidenflächen  Zwillingslamellen 
nach  (110),  ähnlich  wie  beim  Jordanit  Mibbs  vgl 
Rg.  398.  PolybMlt  Ton  Freiberg  S.  1171  Anm.  8.  Nach  Pbnfibld  (Am.  Joum.  Sc 
nach  Pbnpibld.  jg^^^  g,  24;  Groth's  Ztschr.  27,  73)  entsprechen  an- 

scheinend rhomboödrische  Krystalle  von  Himmel- 
fahrt der  monosymmetrischen  Combination  c(OOl),  T(20TX  p  (Hl),  Fig.  393;  zwischen 
gekreuzten  Nicols  niemals  dunkel  werdend,  vgl.  S.  1170.  Verwachsung  mit  Kupfer- 
kies nach  MOgoe  vgl.  S.  933.    Freiberg  I.  ohne  nähere  Fundstelle. 

Seltener  im  Ober- Erzgebirge.  Bei  Annaberg  auf  Markus  RSling  schappig 
gehäufte  Täfelchen  mit  Bothgülden,  Chloanthit  und  Eisenkies.  Bei  JohanngeorgeD* 
Stadt  stark  gestreifte  Tafeln  auf  Gottes  Segen;  auch  auf  Nei^jahrs  Maassen,  George 
Wagsfort,  Gabe  Gottes,  Neu  Leipziger  Glück,  Adolphus,  Katharina,  Treue  Freund- 
schaft u.  a.  Bei  Marienberg  auf  Vater  Abraham,  Alte  und  Junge  drei  Brüder, 
blätterig  und  Krystalle.  Bei  Oberwiesenthal,  auf  Neu  ünyerhoflt  Glück  am 
Lnxbach.  Bei  Schwarzenberg  auf  Unyerhofl^  Glück  an  der  Achte  gestreute 
Tafeln  (oR,  R)y  mit  Silber,  Bleiglanz,  Kupferkies.  Bei  Schneeberg  angeblich 
früher  auf  Wolfgang  Maassen  und  Priester.    (Fbenzel,  Min.  Lex.  1874,  237.) 

e)  Sehlesien.  Bei  Knpferberg- Rudelstadt  auf  Friederike  Juliane  (Alt- Adler- 
Gang)  in  Baryt  und  Kalkspath  kleine  derbe  Partien,  mit  KupfSerkies,  Buntkupfer, 
Silberglanz,  Stromeyerit,  Fahlerz  (Websky,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1853,  6,  414;  Teaübb, 
Min.  Schles.  1888,  174). 

f)  BShmen.  Bei  Joaehimsthal  kleine,  triangulär  gestreifte  Tafehi  auf  Silber- 
glanz und  Bothgülden  (Zepharovich,  Lex.  1859,  319);  Argentopyrit-Pseudomorphos^i 
(vgl.  S.  971)  früher  für  solche  nach  Polybasit  gehalten  (vgl.  S.  732,  auch  S.  824).  Bei 
Weipert  auf  St.  Johann  in  der  Wüste  Täfelchen  und  moosähnliche  Partien  mit 
Silberglanz  in  Höhlungen  eines  Homsteins  mit  Speiskobalt  (Zsph.,  Lex.  1893,  188).  — 
Bei  Pribram  zuerst  auf  dem  Kreuzklüftner  (xange  als  Seltenheit  dünne  Tafeln, 
auf  Bleiglanz  und  Quarz  (Reüss,  Sitzb.  Ak.  Wien  1856,  22,  129;  Zbph.,  Lex.  1859,  820). 
Dann  auf  dem  Johann  es- Gange  auf  Quarz,  seltener  Braunspath,   mit  Stephanit 

^  L.  nimmt  alle  von  Miers  (S.  1171  Anm.  3)  angegebenen  Formen  (und  Winkel) 
für  Andreasberg  an,  wohl  nicht  mit  Recht 
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glftnzende  dicke  Tafeln  (Dichte  6*0302,  IL'),  trigonai  oder  hexagonai  gefurchte 
Basis  mit  Prisma  und  zwei  Pyramiden  (einer  steileren),  sowie  derbe,  oberflftchlich 
zerfressene  Partien;  auf  dem  Barbara- Gkmge  glftnzende  eisenschwarze,  sehr  dünne 
Tafeln,  trigonal  oder  hezagonal  gestreift,  blutroth  durchscheinend,  einzeln  auf- 
gewachsen oder  mit  Stephanit  regellos  verwachsen,  zuweilen  auch  in  cjlindrische 
Stephanite  die  Poljbasit-Tafeln  mit  parallelen  Basis -Flftchen  eingewachsen  (vgl. 
unten  Anm.  1),  sowie  derbe  Partien  in  und  auf  Braunspath  und  Baryt;  auf  dem 
£usebi-Oang  dünne  Täfelchen  mit  kleinen  Stephaniten  auf  Silberdrähten  (Reüss, 
Lotos  1859,  85;  N.  Jahrb.  1860,  714.  716;  Sitzb.  Ak.  Wien  1868,  47,  21).  Am  Fund- 
grub n er  (skkng  auf  Eisenspath  (Babansk,  Tsoherm.  Mitth.  1875,  87).  Miebs  vgl. 
S.  1171  Anm.  8.  Stephanit- Psendomorphosen  vgL  S.  1158,  Eisenkies-Pseudomorphosen 
S.  734. 

g)  Ungarn.  Im  alten  Bergbau  zu  Budain  Tafeln  auf  Pyrit  Bei  Hodritsch 
Erystalle  und  eingesprengt,  meist  auf  Quarz  mit  Pyrit  Bei  Sehemnitz  (am  Königs- 
berg nach  V.  Hoskbbbo,  Zool.-min.  Ver.  Regensb.  17,  118;  am  Colloredo-Gange 
nach  LrrscHAUEB,  Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  182)  sehr  dünne  bis  dicktafelige,  häufig 
trigonal  gestreifte  Krystalle  (Rosb's  Analyse  vgl.  S.  1169)  in  Quarz -Drusen,  sowie 
blätterige  bis  schalige  Massen,  mit  Pyrargyrit,  Silberglanz,  Eisenkies,  brauner  und 
gelber  Blende.  Bei  Kagybänya  ausgezeichnete  Krystalle  auf  Quarz,  selten.  In  den 
Klüften  der  oberen  Gangregionen  von  FelsSbänya  eisenschwarze  Blättchen  und 
deutliche  Krystalle  mit  Pyrit,  in  Quarzdrusen,  auf  derbem  Pyrargyrit  Bei  Kapnik 
dünne  Tafeln  mit  Silberglanz,  Quarz,  Blende.   (Zephabovich,  Lex.  1873,  244;  1859, 320.) 

h)  England«  Colldts  (Min.  Comw.  1876,  79)  vermuthet,  dass  der  von  Jot 
analysirte  (III.)  Polybasit  von  Comwall  wohl  aus  einem  Comwall  Co.  ü.  S.  A. 
stammt 

i)  U.  S.  A.  Comwall  vgl.  unter  h).  —  In  Colorado  bei  Georgetown  in 
Clear  Creek  Co.  auf  dem  Terrible  Lode  (Dichte  6*009,  lY.)  mit  Silber -haltigem 
Bleiglanz  und  Eisenkies,  auf  der  Amer.  Sister's  Mine  (Dana,  Min.  1892,  1089;  Two 
Sisters*  Mine  nach  Penfield,  Am.  Joum.  Sc.  1896,  2,  18;  Gboth^s  Ztschr.  27,  65). 
Auf  der  Silbererz-Lagerstätte  von  Silver  Cliff  am  Westhang  der  Sierra  Mojada 
(Emmoks,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  320).  Bei  Tellurlde  am  oberen  San  Miguel  River 
auf  dem  Smuggler  Lode  (Pobtbb,  Ztschr.  pr.  Geol.  1897,  6, 99)  und  auf  der  Sheridan 
Mine  (Penfield,  Am.  Joum.  Sc.  1896,  2,  18).  In 
OoTHj  Co.  auf  der  Yankee  Boy  Mine  bei  Ouray 
mit  Pyrargyrit  auf  Quarz  kleine,  aber  gute  Krystalle, 
von  Endlich  (Am.  Joum.  Sc.  1890,  40,  424)  constatirt 
und  Pbnfibld  (ebenda  1896,  2,  25;  Gboth's  Ztschr. 
27,  73)  näher  untersucht;  Axenverhältnis  S.  1169  aus  ^^  ^  PoiybasU  ron  Ouray 
mm,  cn  (—  cN)  und  cm  =  90** 0';  beobachtet  ausser  n«ch  Pkmfixld. 

w(109)  alle  S.  1169   aufgeführten  Formen;   Habitus 

Fig.  394.  Vgl.  auch  S.  1170.  —  In  Montana  schöne  Krystalle  auf  der  BigSeven 
Mine,  Neihart  (Penfibld  bei  Dana,  Min.  Append.  1899,  55).  —  In  Idaho  auf  den 
Silbergmben  des  Owhyhee  Districts.  In  Nevada  auf  den  Reese  Mines  und  dem 
Comstock  Lode.    In  Arizona  auf  der  Silver  King  Mine  (Dana,  Min.  1892,  146). 

k)  Mexico.  Nach  Landebo  (Min.  1888, 408)  zu  Onarisamey  in  Durango  (Dichte 
6*214,  y.;  mit  Kupferkies  und  Kalkspath,  vgl.  auch  S.  1171X  Guadalupe  y  Calvo, 
Chihuahua  und  Gnanijnato  (vgl.  S.  1171  Anm.  8);  von  hier  aus  der  Santa  Lucia 
Mine  polysynthetische  hexagonale  Tafeln,  Dichte  6 «38,  VI.  wohl  mit  Stephanit  ge- 
mengt   Auf  den  Gängen  von  Paehaoa  (Ganof^Ez,  Ztschr.  pr.  Geol.  1900,  143). 

^  Discussion  der  Analyse  von  Kennqott  (Uebers.  min.  Forsch.  1861,  119;  1862 
bis  1865,  310).    Wohl  Stephanit  und  Polybasit  gemengt. 
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1)  Pem.  Auf  den  PpLüCKEB'schen  Graben  (den  Minae  de  Quespisiza*  nach 
DoMETKO,  Min.  1879,  393)  in  der  Prov.  CastroTireyna  mit  PTrargTiit  achöne  bunt 
angelaufene  Krystalle  (Raimomdi-Martinet,  Min.  P6r.  1878,  56).  Nach  PflOckeb  t  Rico 
(An.  esc.  minae  Lima  1883,  3,  66)  in  Yanli  auf  der  Mina  Independencia  am  kleinen 
Cerro  Po  tos  i  bei  Morococha  und  auf  den  Gängen  des  Cerro  Tarantan  über  der 
Laguna  Huacracocha;  nach  Fbenzel  (briefl.  Mitth.)  auf  der  Grube  Carahuacra 
bei  Yauli  mit  Silber. 

m)  Chile.  In  Tarapacä  (früher  Peru)  auf  den  Altos  de  Huatacondo  derb 
mit  blätterigem  Gyps  (Raimomdi  a.  a.  0.  55).  Auf  den  Gruben  von  Tres  Pantas  in 
zwei  Varietäten:  schwarz,  derb  mit  kleinmuscheligem  Bruch  und  Andeutung  hexa- 
gonaler  Tafeln,  VIII.;  von  der  Buena  Esperanza  mit  Silberglanz,  PjrargTiit  und 
Bleiglanz;  andererseits  stahlgrau,  weniger  glänzend,  kleinblätterig  bis  körnig  mit 
unebenem  Bruch,  Schuppen  im  Gestein,  mit  Eisenkies,  IX.  von  der  AI  F in- 
Hall a  da;  von  San  Pedro  Nolasco  X.  Gute  Krystalle  untersuchte  BIisrs  (vgL 
S.  1171  Anm.  8)  von  Caldera,  Zwillinge,  zwischen  gekreuzten  Nicols  hell  bleibend 
(vgl.  S.  1170).     Quespisiza  vgl.  unten  Anm.  1;  Arqueros  S.  1169. 

n)  kOnstUch*  Sommbrlad  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  424)  schmolz  ein 
durch  Einwirkung  schmelzenden  Chlorsilbers  auf  Schwefelantimon'  erhaltenes  Product 
im  Schwefelwasserstoffistrom;  die  feinkrjstallinische  Schmelze  (Dichte  6*352)  XI — XII. 

Analysen.    Vgl.  auch  S.  1153  Anm.  3  u.  4,  sowie  S.  1169. 
d)  Freiberg.     I.  H.  Rose,  Pooo.  Ann.  1833,  28,  158. 
f)  Pfibram.     II.  Tonner,  Lotos  1859,  85;  N.  Jahrb.  1860,  716. 
h)  Comwall.    HI.  Joy,  Miscell.  chem.  research.  Göttingen  1858,  21;  bei  Rammsls- 

BEBO,  Mineralchem.  5.  Suppl.  1853,  194. 
i)  Terrible  Lode,  Colo.    IV.  Genth,  Am.  Phil.  Soc.  1886,  23,  39. 
k)  Guarisamey.    V.  H.  Rose,  Pooo.  Ann.  1829,  16,  575. 

S.  Lucia,  Guanaj.    VI.  Peiob,  Min.  Soc.  Lond.  18»0,  9,  14. 
1)  Quespisiza.    VII.  Bodländbb,  N.  Jahrb    1895,  1,  99. 
m)  Tres  Puntas.     VIII— IX.  Dombyko,  Min.  1879,  891. 

X.  Taylor,  Proc.  N.  Sc.  Phil.  Novbr.  1859;  bei  Rammelsbbbo,  Mineralchem. 
1875,  122. 
n)  künstlich.     XI-XII.  Sommerlad,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  424. 


S 
14*99 

Sb 

As 

Ag 

Cu   ' 

Fe 

Summe 
100 

ind. 

Ag,SbSe 

9-34 

— 

75-67 



AgieSbAi 

15-20 

10-34 

— 

74-46 

— 

— 

100 

d)           I. 

16-85 

8-39 

1-17 

69-99 

411 

0-29 

100-30 

f)          II. 

15-55 

11-53 

— 

68-55 

3-36 

0-14 

99  13 

h)        III. 

15-87 

5-46 

3-41 

72-01 

3-36 

034 

100-45 

i)        IV. 

[16-70] 

10-18 

0-78 

62-70 

9-57 

0-07 

100 

k)         V. 

17-04 

5.09 

374 

64-29 

9-93 

0-06 

100. 15 

VI. 

15-43 

10-64 

0-60 

68-39 

5-13 

— 

100-09 

1)      VII. 

16-37 

5-15 

3-88 

67-95 

6-07 

— 

100-18 

0-76  Pb 

m)     Vlll. 

16*10 

4-20 

4-10 

64-30 

9-00 

0-70 

100 

1- 60  Gangart 

IX. 

15.30 

9-50 

— 

62-10 

6-00 

1.10 

100 

6. 00         „ 

X. 

16-14 

11-55 

— 

64-18 

813 

— 

100 

n)        XI. 

15- 53 

9*64 

— 

74-97 

— 

— 

100-14 

XII. 

[14-97] 

9-65 

— 

74-95 

— 

— 

99.57 

*  Von  hier  wohl  auch  VII.  „Quespisiza  in  Chile";  mit  ProusÜt,  Pyrit,  Quarz. 
'  Im  Verhältnis  24 : 5,  zur  (mislungenen)  Darstellung  des  Polyargyrits. 
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8.  Polyargyrit.    Agj^Sb^Si^. 

Regalär. 

Beobachtete  Formen:  Ä(lOO)ooOoo.     o(lll)0.     i(mll)mOw. 

Die  Combination  hio  meist  verzerrt  zu  scheinbar  rhombischem, 
Akanthit-ähnlichem  Habitus. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Eisenschwarz  bis  schwärzlichgrau; 
Strich  schwarz. 

Spaltbar  nach  h{lOO).  Bruch  uneben.  Geschmeidig  wie  Silber- 
glanz.   Härte  zwischen  2—3.     Dichte  6-974. 

Vor  dem  Löthrohr  leicht  schmelzbar  und  unter  schwacher  Ent- 
wickelung  von  Antimonrauch,  Bleibeschlag  und  schwefeliger  Säure  ein 
Silberkom  gebend.  Von  Salpetersäure  unter  Abscheidung  von  Schwefel 
und  wenig  weissem  Pulver  aufgelöst. 

Vorkommen,  a)  Baden*  Auf  Wenzel  bei  Wolfaeh  auf  Perlspath  lebhaft 
glänzende,  meist  verzerrte  Kryställchen  linear  an  einander  gereiht,  von  Sandbbrgeb 
(N.  Jahrb.  1869,  310;  Erzgänge  1885,  801)  entdeckt,  beschrieben  und  nach  Petersen's 
Analyse  (I.)  benannt  (von  noXvg  viel  und  &qyvqog  Silber),  weil  das  Erz  noch  basischer, 
noch  Silber -reicher  als  Polybasit  ist  Samdbebqeb  sieht  die  Entstehung  aus  Pyr- 
argyi^t  als  sicher  an. 

b)  kttnstlieh.  Nach  einem  vergeblichen  Versuch  (vgl.  S.  1174  Anm.  2)  erhielt 
SoMMEBLAD  (II.)  durch  Zusammeuschmelzen  von  12AgjS  mit  iSbjSg  eine  dunkel- 
eisengraue  feinkörnige  geschmeidige  Masse,  Dichte  6-500. 

Analysen. 

a)  Wolfach.    I.  Petebsbn,  Pogq.  Ann.  1869,  137,  386. 

b)  künstlich.    11.  Sommeblad,  Ztschr.  anorg.  Chem.  1898,  18,  425. 


Theor. 

a) 

b)     II. 


S 

Sb 

r. 

14.53 

7.24 

I. 

14. 78 

6*98 

II. 

13-80 

7.55 

Ag 


Pb 


Fe 


78. 23 
77. 42 
78-50 


Spur 


I 


0.86 


Zn 


030 


Summe 

100 
99-84 
99-85 


Zusatz.  Die  dem  Polyargyrit  entsprechende  Arsen -Verbindung  Ag^fAstSis 
wurde  von  Bbbzeliüs  (Pooo.  Ann.  1826,  7,  150)  als  dnnkelgelber  Niederschlag  er- 
halten durch  Fällung  einer  ammoniakalischen  Chlorsilber-Lösung  mit  einer  Lösung 
von  AsgS,  in  Kalilauge.  Durch  Zusammenschmelzen  von  12Ag,S  mit  lAs^S,  erhielt 
Sommerlad  (Ztschr.  anorg.  Chem.  1898, 18,  429)  eine  mattschwarze  feinkrystallinische 
geschmeidige  Masse,  Dichte  6.279,  mit  S  15*50,  As  4*49,  Ag  80-58,  Summe  100*52. 

Viel  spärlicher  als  die  Sulfarsenite,  resp.  Sulfantimonite  und  Sulfo- 
bismutite  (vgl  S.  974.  975.  979.  1016.  1051  u.  1142)  sind  unter  den 
Mineralien  vertreten  Salze  der  Sulfarsensäure,  resp.  Salfantimonsäure 
und  Sulfo vanadinsäure,  meist  neutrale  Salze  der  normalen  (Ortho-) Säure 
RS^Hj,  sowie  ein  basisches  Salz. 
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Grruppe  der  Sulfarseniate. 

1.   Enaxgit 


r.    T         .1  Cu.AsS.  oder  As,85'3Cu,S 

2.  Luzomt  ' 

3.  Famatinit  CujSbS^  „     SbjSs-SCujS 

4.  Sulvanit     CujVS^  „     VgSj.SCujS 

5.  Epigenit     CugFesAsjSu     „     A8jS6.4CujS-3Fe8 

1.  Enai^it.    CajAsS^. 

Bhombisch  a:b:e=a  0'8694 : 1 : 0-8308  Spehobb. ^ 

Beobachtete  Formen:  a{100)ccPoo.    6(010)ooi*oo.    c(001)P. 

»»(110)ooP.     JV(230)cX)i*f.     A(120)ooi*2.     /(130)ooi*3. 

t{540)ooPf.  a;(320)ooPf  d(210)ooP2.  /•(520)ooPf.  r(310)ooP3. 
y{610)<x>Pß. 

8(On)Poo.  E{012)\Pco.   K{054)iPoa.  3r(031)3i*cx).  i9- (051)5 J*cx3. 

Ä(101)Poo.  / (108)1^00.  A{201)\Poo.  A(103)^/>oo.  n{l02)\Poo. 
to{709)iPcc.    e(403)fPoo(?).    ^(201)2Poo.    «(301)3Poo.    B(601)6Poo. 

o(lll)P.    ?(115)iP.    p{U2)\P. 

»(134)|i*3.    9(132)fi*3(?).   9), (394)1^^3.    (p^{\3l)3PS.  (p,{S92)^PS. 

»»:to  =  (110)(1T0)  =  82''  Of  |  n:  c  =  (031)(001)  =  68»  8f 

N:  b  =  (230)(010)  =  37  29  |  fc:  c  =  (101)(001)  =  43  42 

A:  6  =  (120) (010)  =  29  54  '  f :  c  =  (108)(001)  =  6  49 

» :  a  =  (540) (100)  =  34  49  I  At  e  =  (207) (001)  =  15  16| 

x:  a  =  (320)(100)  =  30  6  u:  c  =  (301)(001)  =  70  46 

d:  a  =  (210)(100)  =  28  29|  i  B:  c  =  (601)(001)  =  80  6^ 

y:  a  =  (610) (100)  =  8  14^  o:  a  =  (111) (100)  =  53  41| 

s:  0  =  (011)(001)  =  39  42|  I  o:  b  =  (111)(010)  =  59  o} 

A':  e  =  (054)(001)  =  46  5  |  o:  e  =  (111)(001)  =  51  42 

Habitus  der  Erystalle  meist  s&olig  nach  der  Verticalen,  selten 
tafelig  nach  der  Basis.  Die  Prismenflächen  vertical  gestreift;  am  £nde 
gewöhnlich  nur  die  glänzende  Basisfläche,  oft  makrodiagonal  gestreift. 

*  AuB  mm,  Mittel  ans  26  besten  Messoogen  an  Eiystallflächen  (Mittel  ans 
11  besten  Messungen  an  Spaltungsflftchen  82*0',  aus  allen  12S  Messungen  82*  1") 
and  ek,  Mittel  aus  14  Beobachtungen,  an  Krjstallen  yerschiedener  Fundorte  (Min. 
Soc.  Lond.  1895,  11,  73).  Offenbar  genauer  als  die  bisher  sn  Grunde  gelegten 
Messungen  von  Davbbb  (Pooo.  Ann.  1854,  92, 287),  aus  mm  —  82*  T  und  es  =  39*  81' 
a:6:c  =  0-8711:1  :0-8248. 
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Zwillingsbildung  nach  a;(320),^  zuweilen  in  Gestalt  sternförmiger  Drillinge. 
Auch  derb,  kömig  oder  stängelig. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Graulich-  bis  eisenschwarz.  Strich 
graulichschwarz  y  der  feine  grau  mit  deutlich  gelbbraunem  Stich 
(ScHBOEDBB  VAN  DEB  KoLK,  Ceutralbl.  Min.  1901,  79). 

Spaltbar  vollkommen  nach  m  (1 10),  deutlich  nach  a  (100)  und  h  (010),  un- 
deutlich nach  c  (001).   Bruch  uneben.   Spröde.   Härte  8.   Dichte  4-4 — 4-5. 

Specifische  Wärme  0-1202  (A.  Sblla,  Gboth's  Ztschr.  22,  180). 

Giebt  ein  gutes  Funkenspectrum  (grünlicher  Funke  mit  graulich- 
weissen  Dämpfen),  wie  ein  Arsen -haltiger  Kupferglanz,  besonders  mit 
den  rothen  Arsen-Linien  (de  Geamont,  BuU.  soc.  min.  Paris  1895, 18, 300). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  schmelzbar  unter  Beschlag  der  Oxyde 
von  Arsen,  Antimon,  Zink;  mit  den  Flussmitteln  ein  Kupferkom  gebend. 
Im  ofifenen  Röhrchen  schwefelige  und  arsenige  Dämpfe,  letztere  sich  zu 
weissem  Sublimat  verdichtend,  das  eventuell  Antimonoxyd  enthält  Im 
Kölbchen  decrepitirend  und  ein  Schwefel-Sublimat  gebend,  bei  höherer 
Temperatur  unter  Schmelzen  ein  Sublimat  von  Schwefelarsen.  Löslich 
in  Königswasser. 

Historisches.  Von  Bbbithaupt  (Pogö.  Ann.  1850,  80,  383)  das 
Vorkommen  von  Morococha  in  Peru  „als  neues  Mineral  (vgl.  unten 
Anm.  2)  aus  der  Ordnung  der  Glänze"  beschrieben  und  benannt  von 
ipccgyi^g  deutlich,  wegen  der  vollkommenen  Spaltbarkeit.  Die  von  Bbeit- 
HAUPT  erkannte  rhombische  Form  [mm  =  81^  49^^  von  Dattbeb  (vgl. 
8.  1176  Anm.  1)  durch  genauere  Messungen  bestätigt  Plattneb  (bei 
Bbbithaupt)  folgerte  aus  der  ersten  Analyse*  (XVL)  schon  SCu^S-A^gSg. 
Rammelsbebq  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1866,  18,  243)  hob  das  Schwanken 
des  Verhältnisses  As  :  Cu  bei  verschiedenen  Analysen  hervor,  weshalb 
der  Annahme  von  As^S^  die  eines  wechselnden  Verhältnisses  von  CuS 
und  Cu^S  (neben  As^Sg)  vorzuziehen  sei;  dann  neigte  Rammelsbebg 
(Mineralchem.  1875,  119;  1886,  84)  mehr  einer  constanten  Zusammen- 
setzung zu,  4CuS«Cu2S*As2S5,  um  schliesslich  (Mineralchem.  1895,  49) 
doch  aber  daneben  auch  die  Möglichkeit  von  5  CuS  •  Cu^S  •  As^S,  in 
manchen  E^argiten  zuzulassen.  Auch  Güttj.emain  (Inaug.-Diss.  Breslau 
1898,  47;  Gboth's  Ztschr.  33,  78)  erklärte  die  Annahme  von  mindestens 
zwei  Formeln,  AsgCu^Sg  und  As^Cu^Sg  für  nöthig. 

Vorkommen.  Auf  Gängen;  massenhaft,  als  lohnendes  Kupfererz, 
mehrorts  in  Nord-  und  besonders  Süd-Amerika. 

a)  Baden.  Nach  Spenceb  (Min.  Soc.  Lond.  1895, 11,  75)  ist  identisch  mit  Enargit 
der  Clarit  Sakdbbrqbr's  (N.  Jahrb.  1874,  960;  1875,  882)  von  der  Grabe  Clara  im 
hinteren  Bankach-Thale  bei  Sehapbaeh,  in  Baryt  büschelig  grappirte  dunkel 
bleigraue,  bis  3  cm  lange  Krjstalle,  Dichte  4-46  (I.),  in  Zersetzung  zu  Kupferindig 


^  Aach  h(120)  könnte   in  Frage   kommen,    doch  entschieden  die  Messungen 
Spehcbb's  (vgl.  8.  1176  Anm.  1)  für  a?(320). 

'  Aelter  ist  noch  Domeyko's  Analyse  XVII. 
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begriffen,  direct  oder  vorher  in  Kupferkies;  von  Savdbergbb  als  dimorphe  Modi- 
ücation^  des  Enargit  angesehen,  als  monosymmetrisch  (110) (010) (001) (111),  im 
Habitus  an  Freieslebenit  erinnernd,  spaltbar  nach  (010)  nnd  weniger  nach  (100); 
nach  Spencer  bilden  die  Spaltungsfl&chen  8 1^^  10'— 82^45',  im  Mittel  82^0',  wie  bd 
Enargit,  auch  Zwillingsverwachsnngen  nach  (820). 

b)  Sachsen.  Von  Junge  Hohe  Birke  bei  Freiberg  erwähnt  Brbithaupt  (Pooo. 
Ann.  1850,  80,  886)  ein  dem  peruanischen  Enargit  sehr  ähnliches  Mineral,  prisma- 
tisch spaltbare  nadelige  Krystalle;  nicht  weiter  bestätigt  (nicht  erwähnt  bei  Fbenzki^ 
Min.  Lex.  Sachs.  1874). 

c)  Schlesien.  Auf  dem  „Zwischengange''  bei  Knpferberg  ein  dem  Enargit 
ähnliches  Mineral  (Webskt  bei  Fiedler,  Min.  Schles.  1868,  21);  nicht  weiter  be- 
stätigt; nichts  davon  im  Breslauer  Museum  (Hintze,  Groth's  Ztschr.  28,  211). 

d)  Ungarn.  Auf  Gabe  Gottes  am  Lehocza-Berge  bei  Parid  in  HohlrSumeti 
(zum  Theil  Hohlformen  nach  Baryt)  zelligen,  gangartig  in  kiesreichem,  Porphyr- 
artigem  Quarz-Andesit  auftretenden  Quarzes  derb  und  starkglänzende  Riystalle  mit 
solchen  von  Quarz  und  Pyrit;  ema  ohne  oder  mit  b,  auch  Staurolith-ähnliche  Ver- 
wachsungen (Pettko  u.  Zephabovich,  Lotos  1867,  20;  Min.  Lex.  1878,  119);  Dichte 
4-475  (IL);  Spencer  (Min.  Soc.  Lond.  1895,  11,71)  beobachtete  auch  «7(709).  In 
der  benachbarten  Katharina- Grube  ein  derbes,  local  Fahlerz  benanntes  Mineral 
mit  kleinen  Spaltungsflächen,  an  Enargit  erinnernd  (Pettko). 

e)  Tirol.  Am  Madersbacher  Köpfl  (Matzenköpfl)  bei  Brlxlegg  in  Droseo 
und  Klüften  eines  Gemenges  von  Fahlerz  und  Eisenkies  mit  weissen  Dolomit-Rhom- 
boädem  kleine  glänzende  würfelige  {cab)  oder  nach  c(OOl)  tafelige  Kryställchen, 
mit  a(lOO),  6(010),  m(llO),  /(130),  A:(101),  n(l02),  5(011),  7(115)  (Zephabovich, 
Verb.  geol.  Reichsanst.  Wien  1879,  182;  Groth's  Ztschr.  3,  600;  Min.  Lex.  1893,  91). 

f)  U.  S.  A.  In  South  Carolina  auf  Brewer's  Gold  Mine  in  Chesterfteid  Co. 
in  Hohlräumen  eines  Homstein-ähnlichen  Quarzes,  III. 

In  Montana  in  Silver  Bow  Co.  bei  Butte'  auf  der  Liquidator  Mine  mit 
Pyrit,  Covellin,  Bomit  und  Quarz  Krystalle  tnabe  mit  Makro-  und  Brachydomen, 
Dichte  4-3  (IV.);  von  Sbmmons  zuerst  (Min.  Soc.  Lond.  12.  Febr.  1884,  xzvi)  als 
Garby-ite  („an  Arsenical  Copper  Ore^^)  erwähnt,  dann  (a.  a.  0.  1884,  6,  43)  als 
Enargit  beschrieben,  mit  genauer  (a.  a.  0.  6,  124)  Fundortsangabe;  auch  auf  der 
Gagnon  Mine  bei  Butte,  bis  5  mm  lange  Krystalle  mit  Silber -haltigem  Kupfier- 
glanz,  sowie  unter  den  Parrot-  und  Colusa-Erzen  (Seuhons  a.  a.  O.  6,  124).  Auf 
der  Rar  US  Mine  (V.)  bei  Butte.  Bei  Marysrille  in  Lewis  und  Clarke  Co.  (Ssiofoira 
a.  a.  0.).  Schöne  Stufen  mit  bis  3  cm  grossen  Krystallen  am  he  auf  der  Bell  Stow 
Mine  in  Missonla  Co.  (Moses,  Grotb's  Ztschr.  28,  834). 

In  Colorado  in  Gilpin  Co.  auf  Gruben  bei  Black  Hawk  (Willis  Gnlek, 
Dichte  4-43,  VI.)  und  Central  City;  an  Krystallen  aus  den  Willis  Gulch  beob- 
achtete Spekcer  (Min.  Soc.  Lond.  1895, 11,  71.  72)  auch  /■(520X  iV(280),  K{0b4).  Im 
Russell  Gulch,  besonders  auf  Power's  Mine.  —  In  Rio  Grande  Co.  im  SuMnüt 
District  auf  der  Ida  Mine  in  einem  Porphyr  mit  grossen  kaolinisirten  Feldspath- 
Krystallen,'  in  den  dadurch  gebildeten  Hohlräumen  derb  (vom  Aussehen  von  Feld- 
spath-Pseudomorphosen)  und  als  Auskleidung  bläulichschwarze  Krystalle,  tafelig 
nach  a,  mit  mhe  {Ftrbbov,  Am.  Joum.  Sc.  1894,  47,  212;  Geoth's  Ztschr.  23,  115).  — 
In  San  Juan  (VII— X.  derb,  zum  Theil  mit  Pyrit  verwachsen  •)  und  Ouray  Co.  auf 
Gruben  am  Red  Mountain;  besonders  auf  der  National  Bell  Mine  in  verticalen 


^  Weisbach  (N.  Jahrb.  1875,  627)  bedauert  Nichterwähnung  seines  Luzonit 
*  lieber  die  Lagerstätten  Emmoks  (Trans.  Am.  Inst,  of  Mining  Engin.,  Washington 
Febr.  1900;  Ztschr.  pr.  Geol.  1901,  21). 

'  Deshalb  vielleicht  das  Eisen  als  FeS,  abzuziehen. 
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Schächten  (chimneys)  eines  zersetzten  Eruptivgesteins  grosse  spaltbare  Massen, 
seltener  deutliche  Krystalle,  mit  Pyrit  (wohl  von  hier  VII— X.);  die  Krystalle  ge- 
wöhnlich stark  gestreifte  amhcj  an  ebeneren  auch  d{210),  5(011),  A:(101),  ^(012); 
anders  seitlich  aufgewachsene  Tafeln  camh,  auch  camd  mit  /(ISO),  «(011),  «(134), 
oft  die  eine  Basis  matt  und  die  Gegenflftche  glänzend  und  makrodiagonal  gestreift; 
qualitativ  ohne  Sb  (Pmssov  a.  a.  0.)-  Bei  Sil  verton,  mit  iV(230)  nach  Spencer.  — 
In  Park  Co.  auf  der  Missouri  Mine.  (Dana,  Min.  1892,  148.  1089—1091;  Spencer, 
Min.  Soc  Lond.  11,  78.) 

In  Utah  im  Tintie  District  in  Juab  Co.  derb  auf  der  Copperopolis  (früher 
American  Eagle)  und  der  Mammoth  Mine,  auch  Eureka  Hill  Mine,  in  Miliar d  Co. 
auf  der  Shoebridge  (Dichte  4-861,  XL)  und  Dragon  Mine;  in  Salt  Lake  Co. 
auf  der  Oxford  und  Geneva  Mine  (Dana  u.  Spencer  a.  a.  0.);  von  der  Emma  Mine 
erwähnt  Groth  (Min.-Samml.  Strassb.  1878,  70)  Krystalle  auf  derbem  Enargit,  „welche 
zum  Theil  Zwillinge  nach  einem  Makrodoma  zu  sein  scheinen*'. 

In  California  in  Alpine  Co.  auf  der  MorningStar  Mine  derb  und  glänzende 
schwarze  Krystalle  mit  Pyrit,  Quarz,  Menaccanit,  XII.  (Dichte  4-84);  auf  Stella 
Mine  (Dana  u.  Spencer). 

g)  Mexico.  Im  Staat  Cliiliiiahiia  auf  den  Gruben  von  Cosihuiriachic  im 
Cant6n  Iturbide  (Landbro,  Min.  1888,  152)  (Revier  Milpillas  nach  Rammelsberq)  von 
Quarz  durchwachsen  und  etwas  Eisenkies  enthaltend,  derb  und  blätterig,  in  Drusen 
flache  Tafeln  eam  mit  d{2i0)  und  r(810)  (Rammelsberq,  Ztschr.  d.  geol.  G^es.  1866, 
18,  242;  auch  Burkart,  Naturaleza  1875,  3,  336);  XIII— XTV. 

h)  Columbia.   Auf  den  Gruben  von  Santa  Anna  in  Höhlungen  von  Quarz,  XV. 

i)  Peru.  In  der  Prov.  Tarma  im  Bergwerksdistrict  Tanli  auf  den  Gruben 
San  Francisco  unmittelbar  bei  Moroeocha  und  Sefior  de  la  Carcel  am  Cerro 
Gajoncillo.  Von  Francisco  Brbithaüpt's  (vgl.  S.  1177)  Material  (Dichte*  4-43 — 4 »445, 
XVI.)  mit  Tennantit,  Kupferkies  und  Arsen-haltigem  Eisenkies,  derbe  grobkörnige 
bis  stängelige  Massen  mit  kleinen  Krystalldrusen;  nach  Raimondi  (trad.  Martinet, 
Min.  P^r.  1878,  120.  121.  241)  auf  Francisco  mit  Pyrit  und  Quarz,  auf  Carcel  mit 
Pyrit,  Quarz,  Tennantit,  Hübnerit,  auch  Blende;  nach  Pflücker  t  Rico  (An.  Escuela 
de  Minas,  Lima  1883,  3,  66)  auf  Francisco  als  Haupterz  des  Ganges  mit  Pyrit, 
Hübnerit,  Wolframit  und  Quarz,  auf  Carcel  mit 
Tennantit,  Pyrit,  Blende,  Bleiglanz,  Hübnerit 
und  Quarz;  nach  Pflücker  auch  von  Francisco 
das  derbe  blätterige  Material  Domeyko's  (XVII.) 
aus  „Peru"  mit  Pyrit  und  Blende.  Daüber  (vgl. 
S.  1176  Anm.  1)  beobachtete  an  Breithaupt^s 
Material  m(llO),  a(lOO),  6(010),  c(001),  »(011), 
«(102),  *(101),  iu(201),  0(111),  p(112),  vgl. 
Fig.  395,  zweifelhaft  /(130),  d(210\  r(310),  e(403), 
<p(132);  Spencer  (Min.  Soc.  Lond.  1896,  11,  196) 
amcbks     mit     /(ISO),    Ä(120),    d{210),    n(OSl)j  Fig.  396.    Enargit  von  Morococh» 

<|)(132),  <pi(394),  <p,(131),  <P8(8Ö2),    an  anderem  n»ch  Daubbr. 

Krystall   ekamlbo   mit  /»(201),  u(301),  r(810). 

Material  XIX— XXII.  derb  mit  Pyrit-Schnüren,  vgl.  S.  1178  Anm.  3.  Am  Cerro  de 
Pas  CO  (Spencer,  Min.  Soc.  Lond.  1895,  11,  79);  vgl.  unter  Pamatinit.  —  In  der 
Provinz  Cajabamba  auf  der  Grube  Camotera  bei  Sayapallo  dicht  mit  Krystall- 
kruste,  XXIII. 

k)  Chile.  Im  Dep.  Copiapö  im  Bergwerk  Amolanas  mit  Kupferglanz,  Cuprit, 
Bomit,  Boumonit  (Endter,  Ztschr.  pr.  Geol.  1902,  296).    In  Ataeama  auf  den  Gruben 


*  Kennqott  (Sitzb.  Ak.  Wien  1853,  10,  183)  4-362  an  reinem  Material. 
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des  Cerro  BUmeo  auf  Gftngen  mit  Kalkspath,  Kupferkies,  Fahlere,  Bleiglanz,  bis 
2*5  cm  lange  Krjstalle,  Dichte  4 «51,  XXIV.  —  In  CoqaiiBbo  im  Dep.  Elqui  auf 
der  Grabe  Hedionda  stahlgrane  grobkörnige  spaltbare  Massen,  Dichte  4-37,  XXV. 
Nach  DoMBTKO  (Bün.  1879,  227)  von  hier  auch  Fibld*s  grossblfttteriges  Material 
(Dichte  4-39,  XXVI.),  znerst  als  Guayaeanit  (Localitftt  der  Schmelzwerke)  be- 
schrieben (Am.  Joum.  Sc.  1859,  27,  52),  dann  (ebenda  28,  134)  mit  Enargit  yet- 
einigt  Von  Hedionda  (Coquimbo)  beobachtete  Sfbvobb  (Min.  Soc  Lond.  1895, 11, 71) 
a(lOO)  nnd  m(llO)  ausnahmsweise  horizontal  gestreift,  o(001)  brachydiagonal  ge- 
streift In  Santiago  auf  den  Gruben  von  San-Pedro-Kolaseo  (XXVTL)  feinkörnig 
bis  dicht  mit  unebenem  bis  muscheligem  Bruch,  zusammen  mit  Rupferglanz,  Blei- 
glanz, Blende,  Perlspath.  Auf  der  Mine  de  la  Ung  (Spbhobr,  Min.  Soc  Lond. 
1895,  11,  79). 

b)  Argentliiieii.  In  der  Provinz  la  Bioja  in  der  Sierra  Famatlaa  westlich 
vom  Stftdtchen  Famatina  ein  bergmännisch  bedeutendes  Netz  von  Enargit-GHbigen, 
bis  1  m  mftchtig  in  Thonschiefer  aufsetzend,  der  stellenweise  Einlagerungen  eines 
PorphTT-artigen  Ghieisses  zeigt  und  ausserdem  von  Ghranit,  Quarzporphjr  und  Trachyt 
durchbrochen  wird;  die  wichtigsten  Gruben  heissen  Mejicana,  8.  Pedro  Aleantaia 
(XX VIII — XXX.),  üpulungos  und  Anduesa;  der  Enargit  gewöhnlich  in  strahlig- 
blätterigen  Massen,  zuweilen  allein  als  Gangmittel,  gern  aber  mit  Bändern  derben 
Pyrits  wechsellagemd,  auch  krystallinisch-kömig,  selten  in  Drusen  bis  5  mm  (aus- 
nahmsweise 12  mm)  lange  Krystalle  (Dichte  4-35 — 4*37)  me,  zuweilen  mit  steilem 
Makrodoma  und  punktförmigen  Pjrramidenflächen  (Stblzhbr,  Tschbrm.  Mitth.  1873, 
241);  häufig  Zwillinge  und  Durchkreuzungs-Drillinge,  genauer  von  G.  vom  Rath* 
(Niederrh.  Gres.  Bonn  1878,  149;  Gboth'b  Ztschr.  4,  426)  beschrieben  unter  Fest- 
steUung  yon  (320)  ab  Zwillings-  und  Berührungsebene,  begrenzt  von  ame  und 
h(120),  /(130),  r(310),  e  makrodiagonal  fein  gestreift,  bei  Zwillingen  fsderfÖrmig,  bei 
Drillingen  stemfSrmig  wie  bei  GhiTSoberylL  Spemcbb  (Min.  Soc  Lond.  1895,  U,  71) 
beobachtete  an  Erystallen  von  Famatina  auch  y(610),  ^(108),  JL(207),  1(103),  ^(201X 
tt(301),  B(601),  9(115).  Südlich  von  Famatina  in  der  Provinz  San  Jwui  auf  den 
Gruben  von  Guaehi  (Stblzneb,  Tsohebm.  Mitth.  1873,  246).  In  Catamarea  auf  der 
Grube  Ortiz  in  der  Sierra  de  las  CaplllitaB  (XXXL),  auch  mit  Fahlers  bedeckte  me 
(Stblzkbb  a.  a.  0.  249). 

m)  Tasmania.  Kleine  Partien  mit  Arsenkies  und  Fahlen  auf  der  Cnrtain- 
Davis  Mine,  Nordost-Dandas  (Pbttbbd,  Min.  Tasm.  1896,  34), 

n)  New  South  Wales.  Nach  LiyKssiDoi  (Cat  Min.  Austr.  Mus.  Sjdn.  1885; 
Min.  of  N.  S.  W.  1888,  62). 

o)  West  Australia.  Zusammen  mit  den  Tellurerzen  (vgl  S.  886.  887.  895.  898) 
ein  eisenschwarzes  Erz,  von  Rbüsoh  (Ztschr.  pr.  G^ol.  1901,  215)  dem  Enargit  „nahe'' 
gestellt:  S  28*43,  As  16*87,  Sb  4-30,  Te  0*05,  Ou  41*69,  Ag  0*22,  Au  0*12, 
Fe  4*76,  Zn  268,  Ni  0-15,  Pb  010,  Gangart  0*26,  Summe  99*63. 

p)  Philippinen.  Auf  Lnzon  (Manila)  zu  Maneayan  im  Distr.  Lepanto  derb 
und  Krystalle  auf  strahligem  Enargit  oder  einem  Aggregat  von  Kupferkies  und 
(iuarz  (Nayabbo,  Act  Soc.  esp.  Bist  nat  1895,  4,  18),  resp.  auf  Luzonit  und  Eisen- 
kies, begleitet  von  Quarz,  Baryt  und  Pseudomorphosen  yon  Quarz  nach  Baryt 
(Fbbnzel,  Tschbbm.  Mitth.  1877,  302);  besonders  schöne  Krystalle  in  mit  Quars- 
Kryställchen  ausgekleideten  Drusen  des  derben  Quarzes.  Zbttleb  (bei  Kibih,  N. 
Jahrb.  1880,  1,159)   beobachtete  an  einfachen  KrystaUen  m(llO),  a(lOO),  k{i01% 

^  Die  von  Rath  als  Famatinit  gemessenen  Krystalle  (von  Mejicana  Üpulungos) 
mlae  aus  kleiner  Druse  in  röthlicher  Famatinit-Masse  im  Gemenge  von  Famatinit 
und  Enargit,  waren  wohl  auch  Enargit,  wie  Klockmank  (Gboth's  Ztschr.  19,  273) 
wahrscheinlich  macht. 
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il(108),  o(001),  an  DrilliDgen,  ab  solche  nach  (820)  von  Rlkin  bestimint,  make  mit 
o(lllX  «(011),  ^(061);  Spbnobb  (Min.  Soc.  LoncL  1895,  11,  71)  auch  t  (540),  il  (207), 
sowie  bestätigt  X(108). 

Analysen, 
a)  Clara,  Schapbach.    I.  Pbtebben  bei  Sakdbbrgbb,  N.  Jahrb.  1875,  886. 
d)  Padtd.    11.  BiTTSANSZKY  bei  Zbphabovioh,  Lotos  1867,  20. 

f)  CThesterfield,  S.  C.    IIL  Gbnth,  Am.  Joom.  Sc.  1857,  23,  420. 
Butte,  Golo.    IV.  Tebrux  bei  Semmons,  Min.  Soc.  Lond.  1884,  6,  51. 

y.  HiLLEBRAKD,  Am.  Joum.  Sc.  1899,  7,  56. 
Willis  Gulch,  Colo.    VI.  Bubton,  ebenda  1868,  46,  34. 
San  Juan  Co.,  do.    VlI — X.  Güillemain,  Inaug.-Diss.  Breslau  1898,  48;  Gboth's 

Ztschr.  33,  77.    Vgl.  S.  1178  Anm.  3. 
Shoebridge  Mine,  Utah.   XI.  £.  S.  Dana  bei  Siluman,  Am.  Joum.  Sc.  1873, 6, 127. 
Moming  Star,  Calif.    XII.  Boot,  ebenda  1868,  46,  201. 

g)  Cosihuiriachic.    XIII.  Kammelsberg,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1866,  18,  243. 

XIV.  LüTHE  bei  Ramkelsbebo  a.  a.  0. 
h)  Santa  Anna.    XV.  Taylob,  Proc.  Acad.  Philad.  1857,  168;  Am.  Joum.  Sc.  1858, 

26,  349. 
i)  Morococha.    XVI.  Plattnbe  bei  Bbeithaupt,  Poqo.  Ann.  1850,  80,  883. 
XVII.  DoMBTKO,  Min.  1845,  134;  1879,  226. 
XVni.  D*AoHiABDi,  Nuoy.  Cimento  Pisa,  Mai  1870,  19. 
XIX— XXII.  Güillemain,  Inaug.-Diss.  Breslau  1898,  44;  Gboth's  Ztschr. 
83,  77.    Vgl.  S.  1178  Anm.  3. 
Sajapullo.    XXTTI.  Raimondi  (trad.  Mabtinbt,  Min.  P^rou  1878,  122. 
k)  Cerro  Blanco.    XXIV.  R  de  Nbxtfyille,  Gboth*s  Ztschr.  19,  76. 
Hedionda.    XXV.  Robell,  Sitzb.  Akad.  Münch.  1865,  1,  161. 

XXVI.  Pield,  Am.  Joum.  Sc.  1859,  27,  52. 
San-Pedro-Nolasco.    XXVEL  Dombtko,  Min.  1879,  226. 
1)  S.  Pedro  Alcantara,  Famatina.    XXVm.  Sibweet  bei  Stelzneb,  Tschebm.  Mitth. 
1873,  242. 
XXIX.  DöBiNG  bei  Stelzneb,  ebenda. 
XXX.  Mittel  aus  XXVIH— XXIX. 
Ortiz,  Capillitas.    XXXI.  Schiokendantz  bei  Dometko,  3.  App.  Min.  Chil.  1871, 
25;  Min.  1879,  226;  bei  Stelzneb,  Tschebm.  Mitth.  1873,  249. 
p)  Mancayan.    XXXII.  Wagnbb  bei  Knop,  N.  Jahrb.  1875,  70. 


s 

As 

Sb 

Cu 
48.36 

Fe 

Summe 

ind. 

Cu^AsS^ 

32.57 

19-07 

100 

Cu,As,S, 

32-68 

17.01 

— 

50- 31 

— 

100 

a)          I. 

32. 92 

17. 74 

1-09 

46. 29 

0.83 

98.87 

Spur  Zn 

d)      n. 

32 

14 

6 

47 

— 

99 

f)     m. 

33.78 

15. 63 

— 

50-59 

— 

100 

IV. 

32-69 

19.47 

— 

47-84 

— 

100 

V. 

31.44 

17.91 

1-76 

48-67 

0-33 

100.32 

0-10  Zn,  0.11  ünlösl. 

VI. 

31.56 

17.80 

1-37 

47-58 

1-04 

99.35 

VII. 

33*96 

15-24 

1.59 

47.91 

1.18 

99-88 

VIII. 

33.86 

15.35 

1-68 

47.70 

1-25 

99-84 

IX. 

34.02 

15. 21 

1-62 

47-90 

1-81 

100-06 

X. 

33.53 

15.28 

1-48 

47-67 

1.49 

99-45 

XI. 

34.35 

17. 20 

0-95 

46-94 

1-06 

100-50 

Spur  Ag  u.  Zn 
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31*66 

As    ,   Sb 

Cu        Fe 
45-95    0-72 

Summe 

incL 

f) 

XII. 

13*70 

6-08 

99*14 

1*08  SiO, 

g) 

XIII. 

32*45 

15*88 

— 

49*21 

1*58 

99*12 

XIV. 

31*86 

17*17 

— 

50*08 

0*09 

99-20 

h) 

XV. 

34*50 

16-31 

1*29 

46- 62 

0*27 

98*99 

i) 

XVI. 

32*22 

17*60 

1*61 

47*20 

0-57 

99*45 

0-02  Ag,  0*23  Zn 

xvn. 

33-40 

13*40 

2*60 

44*20 

8*50 

98*30 

0*40  Zn,  0*80  Gangart 

xvra. 

87*45 

15*23 

— 

33-25 

566 

99-35 

0-04  Ag,  7*72  Zn 

XIX. 

34*83 

1653 

— 

46*23 

2-20 

99- 79 

XX. 

34*95 

16-54 

— 

46*27 

2-18 

99-94 

XXI. 

84*44 

15*25 

1*18 

47*09 

1*59 

99*55 

XXII. 

34*35 

15*41 

1*34 

46*76 

1*42 

99*28 

XXIII. 

31*84 

18-36 

— 

28*77 

14*44 

100 

0*62  Ag,  5*97  Zn 

k) 

XXIV. 

32-21 

18*16 

— 

47*96 

1-22 

100*12 

0*57  Zn 

XXV. 

82-11 

18*10 

— 

48*89 

0*47 

99*62 

0*05  Te,  Spur  Zn 

XXVI. 

31-82 

19*14 

— 

48*50 

Spur 

99*46 

Spur  Ag 

XXVII. 

21*10 

11*40 

6*40 

48- 50 

4-80 

94*80 

0-30    „  ,  2-30  Zn 

1) 

xxvm. 

29*92 

1611 

2*44 

46-38 

1*18 

100 

r0*43  Zn,  0*68  Pb,  0-18  Au, 
12*68  Gangart 

XXIX. 

30-28 

17-66 

1-42 

47-82 

1*41 

101*35 

0*61  Zn,  0*74  Pb,  Spur  Au, 
0*18  Mn,  1*23  Gangart 

XXX. 

30-48! 17*16 

t-97 

47*83 

1*31 

100 

0*52  Zn,  0-73  Pb 

XXXI. 

33-40 

18*78 

— 

48*05 

0*36 

100-69 

P) 

XXXII. 

33-45 

16*13 

0*53 

48*19 

2*80 

101*10 

3.  Luzonit.    CUsAsS^. 

Vielleicht  monosymmetrisch.     Meist  nur  derb,  dicht 

undurchsichtig.  Metallglänzend,  lebhaft  nur  auf  ganz  fiischem 
Bruch,  sonst  matter.  Dunkel  röthlich  stahlgrau/  zuweilen  lichter  und 
mehr  röthlich;  violett  anlaufend.     Strich  schwarz. 

Spaltbarkeit  kaum  wahrnehmbar.  Bruch  uneben  bis  kleinmuschelig. 
Spröde.     Härte  zwischen  3 — 4.     Dichte  4-4. 

Vor  dem  Löthrohr  und  gegen  Säuren  wie  Enargit,  vgl.  S.  1177. 

Vorkommen,  a)  Philippinen.  Auf  Luzon  auf  den  Rupfergftngen  zu  Mao* 
cayan  (vgl.  S.  1180).  Zuerst  von  Zerbemnbr  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1869,  106)  als 
brauner  Ries  erwähnt,  von  FBrrzscBE  (ebenda  1869,  488)  auf  Grund  qualitativer 
Analyse  als  derber  Binnit'  angesehen,  dann  von  Weisbach  (Tschebm.  Mitth.  1874,  257; 
vgl.  auch  S.  1178  Anm.  1)  als  „ein  mit  Enargit  dimorpher  Körper*'  (und  höchst- 
wahrscheinlich mit  Famatinit  isomorph)  bestimmt  und  nach  der  Fundinsel  benannt; 
dunkel   röthlichstahlgrau,   schwach    metallglänzend;    nur   „bei   bester   Beleuchtung 


'  Aehnlich  Nickelin  oder  frisch  angeschlagenem  Buntkupferen. 
'  Die  Möglichkeit  der  Identität  auch  später  noch  von  Spencsb  (Min.  Soc.  Lond. 
1895, 11,  78)  hervorgehoben. 
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Anlage  zur  Spaltbarkeit*'  wahrnehmbar;  Dichte  4*40— 4*44  (I.);  Paragenese:  derber 
Quarz,  dünne  Haut  Eisenkies,  Luzonit,  £nargit,  Dmsenhftute  von  Quarz,  kleine 
Fahlerz  (wohl  Tennantit)-Kr78talle,*  Baryt-Tftfelchen;  Weisbaoh  beobachtete  in  Hohl- 
rftumen  des  derben  Luzonits  nur  winzige  „Individuen  unerkennbarer  Krjstallform*', 
Fbenzel  (Tsohbbm.  Mitth.  1877,  SOS)  zwar  auch  nur  undeutliche,  unebene  geriefte 
Krystalle,  aber  „nicht  rhombisch,  sondern  monoklin,  vielleicht  selbst  triklin'^  „an 
gewisse  Epidotformen'*  erinnernd. 

b)  Argentinieii.  In  der  Sierra  Famatina  im  Gruben-Gebiet  des  Cerro  de  la 
Mejicana  (vgl.  S.  1180)  mit  Baryt  verwachsen  derbe  Massen  ohne  irgend  welche 
Spaltbarkeit  und  Neigung  zur  Krystallbildung,  röthlichgrau  bis  licht  kupferroth,  auf 
frischem  Bruch  lichter  und  stark  metallglftnzend;  Dichte  4  «390  (Klockmann,  Gboth's 
Ztschr.  19,  275);  U. 

Analysen,    a)  Luzon.    I.  Gl.  Winkler,  Tschbbm.  Mitth.  1874,  257. 
b)  Famatina.    II.  Bodlandbr,  Gbotb's  Ztschr.  19,  275. 


Theor. 

a)  I. 

b)  II. 


32. 57 
SS.  14 
32.40 


As 


19. 07 
16.52 
16-94 


Sb 


2-15 
8-08 


Cu 


48.36 
47-51 
47. 36 


Summe 


100 

100-25 
99-78 


incl. 


0-93  Fe 


3.  Famatinit.    CiisSbS^. 

Krystallform  unbestimmt. 

Flächenreiche,  aber  äusserst  kleine,  zu  Rinden  verwachsene  Kry- 
stalle.    Gewöhnlich  nur  derb,  kömig  bis  dicht. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Farbe  eine  eigenthiimliche  Mischung 
von  kupferroth  und  grau,  an  der  Luft  nachdunkelnd;  zuweilen  stahl- 
farbig angelaufen.    Strich  schwarz. 

Ohne  wahrnehmbare  Spaltbarkeit.  Bruch  uneben.  Ziemlich  spröde. 
Härte  zwischen  3 — 4.    Dichte  4-5 — 4-6. 

Gutes  Funkenspectrum,  mit  besonders  deutlichen  Schwefel-Linien, 
auch  solchen  von  As,  Fe,  Zn  (de  Geamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895, 
18,  319). 

Giebt  vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  ein  schwarzes  sprödes  Metall- 
kom,  unter  starkem  Rauch  und  Antimon-Beschlag.  Im  offenen  Röhrchen 
weisse,  theils  Üüchtige,  theils  feuerbeständige  Dämpfe  entwickelnd.  Im 
Eölbchen  decrepitirend,  unter  Abgabe  von  Schwefel,  auch  von  Schwefel- 
antimon bei  starkem  Erhitzen. 

Vorkommen,  a)  Argentinien.  In  der  Sierra  Famatina  (vgl.  S.  1180  u.  oben) 
in  den  an  Enargit  reichen  Stellen  der  Gänge  derb  und  eingesprengt,  zuweilen  innig 
mit  Gangart  verwachsen  und  dann  kömig  erscheinend,  auch  nierige  mit  Kupferkies- 
rinde  überzogene  Massen,  sehr  selten  kleine  verwachsene  Krystalle;  von  Stelzneb 
(TscHERM.  Mitth.  1878,  242)  untersucht  und  benannt;  Dichte  an  Material  der  Grube 
Mejicana-Upulungos  (I — II.)  4*59  nach  zwei  Wägungen,  Mejicana-Verdiona  (III — IV.) 
4*39  (wohl  unrein)  ~4-52.     Obgleich   der  Famatinit   nach   seiner  Formel   als   ein 
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Antimonenargit  aafge&sst  werden  kann,  hob  bereits  Stblzmbb  hervor,  dass  er  wegoi 
mangehider  Spaltbarkeit  kaum  isomorph  mit  dem  Arsenenargit  sei.  Weibbach 
(TsoHERM.  Mitth.  1874,  268)  erklärte  Isomorphie  von  Famatinit  und  Lnzonit  f&r 
höchst  wahrscheinlich,  ebenso  Fbenzbl  (ebenda  1877,  308)  nnd  den  Famatinit  des- 
halb als  wohl  monosymmetrisch  (vgL  S.  1188).  G.  vom  Bath  (Niederrh.  Ges.  Bonn 
1878,  149;  Groth^s  Ztschr.  4,  426)  £uid  zwar  Kryställchen  (vgl  S.  1180  Anm.  1),  die 
er  ohne  Analyse  f&r  Famatinit  hielt,  als  „vollkommen  isomorph  mit  dem  Enaxgit^ 
(„etwaige  WinkeldifiPerenzen  entzogen  sich  der  Wahmehmong'Oi  doch  betonte  Klock- 
MANK  (Gboth*s  Ztschr.  19,  274)  mit  Recht  die  Unentschiedenheit  der  Frage,  be- 
sonders Angesichts  der  „anffölligen  physikalischen  Aehnlichkeif  *  von  Famatinit  nnd 
Lnzonit,  so  dass  also  wohl  Co^AsS«  und  CugSbS«  beide  dimorph  sind,  und  der 
Antimonenargit  noch  aussteht 

b)  Fem*  Am  Cerro  de  Paseo  mit  Enargit  auf  Eisenkies,  derbe  Massen,  denen 
von  Famatina  ganz  ähnlich,  aber  Arsen-reicher  (V.);  auf  stockfSrmiger,  hauptsäch- 
lich aus  Eisen-  und  Kupferkies  bestehender  Lagerstätte  (Frbhzel,  N.  Jahrb.  1874, 
685;  1875,  679;  Tschbrm.  Mitth.  1874,  279;  Dichte  4-89).  Grosse  derbe  Massen  mit 
Enargit,  Fahlerz  und  Eisenkies  „auf  der  Grube  Candalosa  bei  CmstroTlrejma, 
Huancavelica*'  (Fbevzbl,  briefl.  Mitth.). 

Analysen,    a)  Famatina.    I— IV.  Sibwbbt,  Tsghebm.  Mitth.  1873,  243. 
b)  Cerro  de  Pasco.    V.  Fbbnzbl,  N.  Jahrb.  1875,  679. 
VI.  aus  V.  unter  Abzug  von  13-77%  Pyrit 


s 

Sb 

As 

Cu 

Fe 

Zn 

Summe 

Theor. 

29-25 

27-34 

43-41 





100 

a)        L 

29-07 

21-78 

4-09 

48-64 

0-88 

0-59 

100 

II. 

29-28 

20-68 

4-05 

44-59 

0-81 

0-59 

100 

m. 

29-05 

21-64 

3-23 

45-39 

0-57 

0-59 

10047 

IV. 

30-22 

19-44 

4-03 

45-28 

0-46 

0-59 

100-02 

b)      V. 

33- 46 

10-93 

7-62 

41-11 

6-43 

— 

99- 55 

VI. 

30- 45 

12-74 

8-88 

47-98 

— 

— 

100 

4.  Snlyanlt.    CUjVS^. 

Erjstallform  nnbestimmt,  vielleicht  rhombisch. 

Derb  (innig  mit  Malachit  gemengt). 

Metallglänzend.  Undurchsichtig.  Hell  bronzegelb,  doch  durch  Oxy- 
dation rasch  mit  dunkelstahlgrauer  Schicht  bedeckt    Strich  tiefschwarz. 

Spaltbar  nach  drei  zu  einander  senkrechten  Ebenen,  nach  zwei 
sehr  vollkommen,  nach  der  dritten  weniger  vollkommen.  Spröde.  Härte 
zwischen  3 — 4.     Dichte  4-0. 

Vor  dem  Löthrohr  im  Kölbchen  einen  Ring  von  Schwefel  an  den 
kälteren  Stellen  absetzend. 

Vorkommen  in  8onth  Anstralia.  Auf  einer  neuen  Grube  in  der  Nfihe  der 
Borra-Barra-Gruben  (S.  210)  zusammen  mit  Malachit,  Kupferlasur,  Quars,  Vanadin- 
ocker, Kalkspath  und  einem  aus  Sulvanit  verwitterten  dunkelgrünen  Mineral,  viel- 
leicht  einem  Rupfervanadinat     An   den   zur  Bestimmung  des  Rupfers  eriialtenen 
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Erzproben  fand  G^ydeb  (Trans.  Roy.  Soc.  S.  Austr.  5.  Juni  1900,  69)  einen  Vanadin- 
Gehalt,  den  er  als  von  dem  neuen  Erz  (I.)  herrührend  erkannte;  yermnthet  als 
4Gu,S*y,S<),  resp.  8Ca,S-ysSB  mit  Kupferglanz;  Dichte  über  4.  Die  weitere  Unter- 
suchung (Trans.  Chem.  Soc.  1900,  77,  1094;  N.  Jahrb.  1902,  1,  164.  165;  Gboth*s 
Ztschr.  36,90)  ergab  (II— V.)  mit  Sicherheit  3Cu,SV,S8;  Dichte  8.82—8.94,  4-08 
Dach  Abzug  von  SiO,.  Die  Mittheilungen  ergänzt  von  Dibseldobff  (Ztschr.  pr.  GeoL 
1901,  421;  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1901,  63, 48X  der  Isomorphie  mit  Enargit  und  Fama- 
tinit  statuirte  (vgl.  aber  S.  1184)  und  auch  aus  der  Spaltbarkeit  des  Sulvanit  auf 
dessen  rhombische  Form  schloss. 

Analysen.    I— V.  Gotdeb  (a.  a.  0.);  IV — V.  aus  11 — III.  unter  Abzug. 


S 

V 

Cu 

Summe 

incl. 

Theor. 

34.67 

1887 

51-46 

100 

I. 

26-44 

11-88 

58.82 

97-14 

[Rest  SiO„  CaO] 

II. 

82-54 

1253 

47-98 

98-44 

4.97  SiO„  0-42  Fe,0, 

III. 

80- 80 

12-68 

48-95 

99-68 

5-72     „   ,  153      „ 

IV. 

34.97 

13-46 

51. 57 

100 

V. 

33-32 

1372 

52-96 

100 

5.  Epigenit.    CagFegAs^Si,. 

Rhombisch. 

Beobachtete  Formen:  m(110)ooP;  (110)(lT0)  =  69n0'. 

d{Oll)Pco\  sehr  stumpt     Auch  ein  Makrodoma. 

Kurze  dicke  Säulen  m(110],  die  mit  dem  Brachydoma  an  den  ge- 
wöhnlichen Habitus  des  Arsenkieses  erinnern;  zuweilen  dazu  ein  Makro- 
doma angedeutet.     Oft  gehäuft  zu  krustenförmigen  üeberzügen. 

Metallglänzend;  schwach.  Undurchsichtig.  Stahlgrau;  schwarz  und 
dann  blau  anlaufend.     Strich  schwarz. 

Ohne  wahrnehmbare  Spaltbarkeit.  Bruch  uneben,  kömig.  Härte 
zwischen  3 — 4.    Dichte  4-45. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  im  Oxydationsfeuer  viel  schwefelige 
und  arsenige  Säure  entwickelnd  und  eine  magnetische,  Kupferkömer 
einschliessende  Schlacke  hinterlassend;  bei  Reduction  mit  Soda  ein  silber- 
weisses  Korn  von  Arsenkupfer  in  magnetischer  Schlacke  gebend.  Im 
Kölbchen  sublimirt  zuerst  Schwefel,  dann  Schwefelarsen.  In  Salpeter- 
säure leicht  unter  Abscheidung  von  Schwefel  löslich;  die  grüne  Lösung 
färbt  sich  mit  Ammoniak  unter  Ausscheidung  eines  braunrothen  Nieder- 
schlages tief  blau. 

Vorkommen.  In  Baden  auf  Grube  Neugiück  bei  Wlttiehen  auf  Klüften 
des  weissen  Baryts  f&r  sich  oder  mit  farblosen  jüngeren  Baryt-Tftfelchen  und  gelbem 
Fluorit  aufgewachsen,  stets  nur  da,  wo  Wittichenit  reichlich  im  älteren  Baryt  vor- 
kommt, einzelne  Kry stalle  und  krustige  Ueberzüge.  Zuerst  von  Sandbbbger  (N. 
Jahrb.  1S68,  414.  415)  als  Arsen wismuthkupfererz  erwähnt  (vgL  S.  1120),  dann  (N. 
Jahrb.  1869,  205;  Erzgänge  1885,  391)  näher  bestimmt  und  benannt  von  inifeprjg 
HufiZB,  Mineralogie.   I.  75 


Digitized  by 


Google 


llgg  Gruppe  der  Sol&rseniate. 

nachgeboren,  weil  „zu  den  jüngsten  Gliedern  der  GangansfÜllung  gehörend'^  Da 
Riystalle  von  einer  Stelle,  wo  der  Baryt  frei  von  Wittichenit  war,  kein  Wismnth 
enthielten,  so  zog  Saiydberger  ans  Analyse  I.  das  Wismath  als  SCa,S-Bi^  ab  und 
berechnete  aas  dem  Rest  (II.)  GESAssSb,  worin  6R  =  SCo,  +  SFe,  während  Qboth 
(Tab.  Uebers.  1882,  30;  1898,  39)  4CHi,S-3FeS*As,S5  vorzog,  Bammelsbebo  (MineralcL 
1875,  122)  aber  9CaS-3Cu4S*6FeS-2As,Ss,  resp.  R^AstSi,  annahm. 

Analysen.     I-— II.    Petersen,   Pooo.  Ann.  1869,  136,  502;   bei   Sandbrbqei 
a.  a.  0. 


As      I      Bi  Cu      I      Fe      I     Zn  Ag 


Summe 


Theor. 

'     31.78 

12-40 

'    41-98 

13-89    1 

1      

100 

I. 

31-57 

12-09 

212 

1    40-32 

13-43 

Spuren 

99-53 

II. 

3234 

12. 75 

— 

40-68 

14-23 

—      1      — 

100 

Zusatz.  Als  wesentlich  CuyAStSis  oder  5CuS-FeS-ZnS-As,S,  wird  d'Acbi- 
▲RDi's  zu  Ehren  von  Carlo  Beonoli  benannter  Begnolit  (i  Metall!  1883, 1,  293.  294; 
Nuovo  Cimento  Mai  1870,  3,  314)  von  Dana  (Min.  1892,  150)  hier  angereiht,  mit 
Sandbergerit  auf  den  Yucad  (Jucud)-Gruben  (S.  1108)  am  Tncad-Fluss  in  Ci^amarea 
in  Pem,  angeblich  tetra^rische  Krystalle;  von  Spencer  (Min.  Soc.  Lond.  1895,11,77) 
mit  Binnit  in  Beziehung  gebracht  (vgl.  S.  1182  Anm.  2). 


As      I      Cu  Ag    I     Fe     I     Zn 


I     Zn 


Cu^AsjSi,  39-29    |    15-34    |    45-37         ""     i      ~      l     ~  —        100 

CUftFeZnAsjSj,        3952        15-43    I    32-59    '     —     '   5-76   '   6-70        —     '  100 
gefunden  37*45        15-23    |    33-25    |   004   !   5-66       7-72   |  Spur       99-35 


Pb       Summe 


Unter  den  folgenden  Sulfostannaten  und  Sulfogennanaten  ist  der 
Zinnkies  ein  normales  Salz  der  (Ortho-) Sulfozinnsäore  SnS^H^,  Argyrodit 
und  Canfieldit  sind  basische  Salze  RS^Agg.  Franckelt  und  Eylindrit  sind 
Verbindungen  von  PbjSb^Sg  (vgl.  Plumbostibit  S.  1042)  mit  einerseits 
2PbSnSg,  andererseits  mit  SPbSnjSg.i 

*  Groth  (Tab.  Uebers.  1898,  40)  sieht  PbSnS,  an  als  Salz  der  Metazinnsulfo- 
säure  S=Sn=S,H,  und  schreibt  der  Zinnsulfosänre  des  Kylindrit  die  C!onstitation 
SsSn^S^H,  zu. 
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1.  Zinnkies    CuaFeSnS^         oder  SoSa-CuaS-FeS 

2.  Argyrodit  AggOeS^  „  GeS2-4Ag2S 

3.  Canfieldit  AggCSn,  Ge)86     „  (Sn,  Ge)82.4Ag28 

4.  Franckeit  PböSn^SbaSja       „  2SnS2-Sb2S8-5PbS 

5.  KyUndrit  PbeSnßSbgSai       „  eSDS^-SbgSs.ePbS 

1.  Zinnkies  (Stannin).   Ca^FeSnS^. 

Tetragonal  (sphenoldisch-hemiedrisch)  a:^  =  1 :0' 98270  Spenceb.^ 

Beobachtete  Formen:  c(001)oP.     a(100)ooPoo.     m(110)ooP. 

e(101)Poo.    «(201)2Poo. 

p{in)P.     d{lli)\P.     n(112)|P.     <(221)2P. 

/(iTl)-P.     n'(lT2)-iP. 

iu(423)|P2.* 

e:  0  =  (101) (001)  =  44<>30'       1       d:o^  (114)(001)  =  19»   9f 
e  =  (101)(011)  =  59  25        !      n:  o  =  (112)(001)  =  34  48 


e:m  =  (101)(110)  =  60  17| 
x:  c  =  (201)(001)  =  63     2 
p:  c  =  (lll)(001)  =  54  16 


n:ö  =  (112)(101)  =  29  42| 

<:;?  =  (221)(111)=:  15  57 

iu:i>  =  (423)(lll)=15     8^ 


Habitus  der  Krystalle  pseudoregulär  durch  Zwillingsbildung;  erstens 
in  symmetrischer^  Durchwachsung  nach  6(101);  zweitens  fungirt  die 
Normale  zu  j»  (111)  als  Zwillingsaxe,  sowohl  bei  Durch wachsungs-Zwil- 
lingen,  als  auch  bei  Juxtaposition  mit  i>(lll)  als  Zusammensetzungs- 
Fläche.  ^  Häufig  Zwillingslamellen  y  besonders  auch  bei  sonst  einfach 
erscheinenden  Krystalltheilen.  Der  hemiedrische  Charakter  ausgeprägt 
durch  die  Verschiedenheit  von  p(lll)  und  n(112)  in  den  abwechselnden 
Octanten;  glänzend,  eben  und  scharfkantig  in  den  einen  (positiven),  rauh 


*  Aus  ee  an  Krystallen  der  San  Jos^  Mine  bei  Oruro  in  Bolivia  (Min.  Soc. 
Lond.  1901,  13,  55;  Groth's  Ztschr.  36,  469). 

'  Spencer  hält  eine  Vertanachnng  der  positiven  und  negativen  Formen  für  wahr- 
scheinlich erforderlich. 

'  Beide  Individuen  liegen  symmetrisch  in  Bezug  auf  die  Zwillingsebene,  ohne 
Drehung  um  eine  Axe,  weil  die  einfachen  Krjstalle  tetragonal-sphenoidische ,  die 
Zwillinge  pseudoregulftr-tetragdrische  Symmetrie  besitzen. 

^  Diese  Zwillinge  also  nicht  symmetrische,  wie  die  nach  dem  ersten  Gesetze. 

75» 
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und  gewöhnlich  grösser  in  den  anderen.  Meist  nur  derbe  kömige 
Aggregate. 

Metallglänzend,  Krjstalle  eventuell  Diamant  -  ähnlich,  undurch- 
sichtig. Stahlgrau  (derbe  Massen  *)  bis  eisenschwarz  (besonders  die  Kry- 
stalle);  bronzefarben  oder  auch  bläulich  anlaufend.  Strich  schwarz;  sehr 
fein  zerrieben  grau.* 

Spaltbarkeit  nicht  wahrnehmbar  an  den  deutlichen  bolivischen  Kry- 
stallen,  an  undeutlichen  cornischen  (und  körnigen  Aggregaten)  anscheinend 
nach  c(001)  und  m(llO),  also  würfelig  erscheinend.  Spröde  (die  boli- 
vischen Krystalle  nicht  sehr  brüchig).  Bruch  halbmuschelig  bis  uneben. 
Härte  über  3—4.     Dichte  4.3—4.5. 

Specifische  Wärme  0-1088  (A.  Sella,  Gboth's  Ztschr.  22,  180). 

Comisches  Material  liefert  meist  ein  continuirliches  Spectrum  und 
verhält  sich  nicht  wie  ein  homogenes  Mineral  (de  Obamont,  Bull,  soc 
min.  Paris  1895,  18,  275). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  zur  Kugel  schmelzbar,  die  in  der 
Oxydations-Flamme  Schwefel  abgiebt  und  die  Kohle  mit  Zinndioxyd  be- 
schlägt; die  geröstete  Probe  reagirt  mit  Borax  auf  Eisen  und  Kupfer. 
Im  o£fenen  Röhrchen  schwefelige  Dämpfe.  Im  Kölbchen  decrepitirend 
und  ein  schwaches  Sublimat  gebend.  Durch  Salpetersäure  zersetzbar 
unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  Zinndioxyd. 

Historisches.  Das  Mineral  wurde  als  „erstes^'  {jy^T^^  bisher 
einziges")  „Beispiel  eines  natürlichen  geschwefelten  Zinnerzes "•  von 
Klapeoth  (Schrift.  Ges.  naturf.  Freunde  Berl.  1787,  7,  [Beob.  u.  Entdeck, 
aus  der  Naturk.  1,]  155.  169;  Beitr.  1797,  2,  257)  constatirt,  und  mit 
Weeneb  (Bergm.  journ.  1789,  385.  397)  ZInnkles  genannt,  mit  näherer 
Charakteristik  von  Kabsten  (Beob.  u.  Entdeck.  Naturk.  1803,  4,391),  und 
zwar  an  dem  Vorkommen  von  Wheal  Rock  bei  St.  Agnes  in  Comwall. 
Der  Localname  Bell-metal-ore  (Glockenmetall)  sei  mit  Rücksicht  auf  die 
Bestandtheile  Zinn,  Kupfer,  Eisen  und  Schwefel  „ziemlich  passend". 
Seine  erste  Analyse,^  an  mit  Kupferkies  verunreinigtem  Material,  ersetzte 
Klapeoth  (Beitr.  1810,  6,  228)  durch  eine  zweite  (I.)  an  einer  „reinen 
Varietät",  bestätigt  durch  Kudebnatsch  (II.),  der  daraus  die  Gleichheit 
der  Schwefelmenge  im  Schwefeleisen  und  Schwefelkupfer  erschloss,  beide 
zusammen  gleich  der  im  Schwefelzinn,  also  2FeS*SnS2  +  2Cu,S-SnSj. 
Diese  Formel,  resp.  (CugS-RS)  +  SnSg,  adoptirte  auch  Rammet iSBKRa 
(Mineralchem.  1841,  2,  297;  18(30,  122;  1875,  78;  1895,  34),  wenn  auch 
zeitweise  (Mineralchem.  1.  Suppl.  1843, 160;  2.  Suppl.  1845, 178;  5.  Suppl. 


^  Gelbliche  Farbe  deutet  auf  beigemengten  Kupferkies. 

'  Mit  Stich  ins  Violette,  zwischen  Eisen-  und  Magnetkies  (Schkobdbb  y.  d.  Kolk, 
Centralbl.  Min.  1901,  79),  vgl.  S.  920. 

'  £in  vorher  von  Bergmann  (Opusc.  phjs.  ehem.  1780,  3,  158)  erwähntes  „der- 
gleichen" Erz  aus  Sibirien  war  nur  ein  Kunstprodact  (Chem.  Ann.  1790,  1,  53). 

*  S  25,  Sn  34,  Cu  36,  Fe  2,  Summe  97. 
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1853,267;  1886,271^)  zu  anderen  Deutungen  geneigt  Spenceb  (Min. 
Soc.  Lond.  1901,  18,  63;  Gboth's  Ztschr.  86,  476)  schreibt  die  Formel 
CuFeS,  +  CuSnS, ,  mit  Rücksicht  auf  die  krystallographische  Analogie 
(„praktisch  identisch**)  mit  Kupferkies.* 

In  Bezug  auf  die  Krystallform  hatte  Haut  (Min.  1822,  4, 170)  nach 
Beobachtungen  an  Bruchstücken  des  Etain  sulAirö  als  Grundform  ein 
rhombisches  Prisma,  spaltbar  nach  der  Längsfläche,  angenommen.  Hat- 
DiNGEB  (MoHs'  Min.  1825,  8,  163)  gab  mattflächige  Würfel  von  St.  Agnes 
an.  Spaltbarkeit  als  wahrscheinlich  nach  Würfel  und  Dodekaeder.  Bbeit- 
HAUPT  gab  den  Zinnkupfer-G^lanz  zuerst  (Char.  Min.-Syst.  1823,  125) 
als  monoaxig  an,  später  (üebers.  Min.-Syst.  1830,  75;  Char.  Min.-Syst. 
1832,  275)  beim  Fahlerz  als  Zlnnlsehen  Fahl-G^lanz  eingeordnet  als 
regulär,  Orundform  Tetraeder,  spaltbar  hexaödrisch  undeutlich;  die  dann 
aber  von  Bbeithaüpt  (vgl.  S.  1107)  beschriebenen  Pyramidentetraeder 
aus  Peru  waren  Fahlerz,  ebenso  wie  der  von  G.  vom  Rath  (vgl.  S.  1108 
Anm.  1)  erwähnte  Krystall.  Andererseits  sind  die  von  Stelzneb  (Ztschr. 
d.  geoL  Ges.  1897,  49,  97)  als  regulär  beschriebenen,  wohl  thatsächlichen 
Zinnkies -Elrystalle  von  Potosi  in  Bolivia  offenbar,  wie  auch  Spenceb 
(Min.  Soc.  Lond.  1901,  13,  55;  Gboth's  Ztschr.  35,  469)  hervorhebt,  in 
Bau  (und  Farbe)  gleichartig  den  von  Spenceb  (a.  a.  0.;  vgl  S.  1187 
Anm.  1)  als  tetragonal  bestimmten  von  Oruro. 

Den  Namen  Stannin  führte  Beudant  (Min.  1832,  2,  416)  ein,  „de 
Stannum,  6tain<<;  von  Dana  (Min.  1868,  68)  in  Stannlt  umgewandelt.^ 

Vorkommen,  a)  England.  In  Com  wall  nach  Greg  u.  Lettsom  (Min.  Brit. 
1858,  361)  und  Collins  (Min.  Comw.  1876,  96)  zu  Huel  Roek  (vgl.  S.  1188)  und  Hael 
Primrose  bei  St«  Ägrnes;  später  reichlich  auf  den  Carn  Brae  Mines,  auch  South 
Huel  Croftj  und  East  Pool,  am  St  MichaeTs  Monnt,  auf  Granit -Grängen;  zu 
Stenna  Gwynn/  St  Stephens;  auf  Scorrier  Consols,  Gwennap;  Lanescot;  auf 
der  Botallack  Mine,  St  Just  Mit  Quarz  und  Kupferkies;  Wiser  (N.  Jahrb.  1846,  583) 
erwähnt  auch  Arsenkies,  Wbdding  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1861,  13,  139)  Zinnkies- 
Krjstalle,  „wahrscheinlich  Pseudomorphosen"  nach  Arsenkies.  Meist  nur  derb, 
kömig,  dunkel  stahlgrau;  mit  gelbem  Ton  von  eingelagertem  Kupferkies.  Ueber 
Haidinobe's  unvollkommene  Krjstalle  vgl.  oben;  Spencer  (Min.  Soc.  Lond.  1901, 
13,  65;  Groth's  Ztschr.  36,  478)  beobachtete  an  Stufen  von  Wheal  Rock  und  „Com- 
wall*'  in  kleinen  Hohbräumen  des  derben  Materials  mattflächige  gestörte  Würfel, 
resp.  quadratische  Säulen,  spaltbar  basisch  und  vielleicht  auch  säulig.  Dichte  4*371 
bis  4*454  Breithaüpt  (Char.  Min.-Syst  1832,  275),  4*850  Klaproth  (S.  1188  Anm.  4), 
4*522  Mallbt  (V.),  4*46  Adobr  (VI.). 

'  Hier  FeCu,SnS4  als  2CuS'FeS*SnS  gedeutet,  und  die  Annahme  von  CuSt, 
SnSa  oder  Sn^S,  ausgeschlossen. 

*  Schon  Kbnnoott  (Min.  Unters.  Bresl.  1849,  41)  hatte  ohne  Rücksicht  auf  die 
Krystallform  den  Zinnkies  als  Zinn-haltigen  Kupferkies  Cu,S[FeaS,  •  Sn,S^]  anfgefasst 
Delafosse  (Nouv.  Cours  Min.  1860,  2,  416)  adoptirte  die  Kupferkies-Analogie. 

'  Vorher  (Min.  1855,512)  noch  für  Breithaupt*s  „Stannit**  (unreines  Zinnerz 
aus  Corawall)  allein  reservirt. 

^  Hier  der  Ghranit  reichlich  imprägnirt  (Phillips  u.  LiOüis,  Ztschr.  pr.  Qeo\. 
1897,  351). 
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Irland.    In  Wicklow  auf  den  Cronebane  Mines  (Greg  u.  Lettsom). 

b)  BShmen.  Bei  Zinnwald  auf  dem  sogen,  kiesigen  Lager  mit  Bleiglanz  und 
Blende  (VIII~XI.)}  auch  Kupferkies,  Eisenglanz  und  Zinnwaldit  (Breithaüpt,  Bergm. 
Jahrb.  1831;  Paragenesis  1849,  146;  Zephabovich,  Min.  Lex.  1859,  421;  Fbsnzel,  Min. 
Lex.  1874,320);  Dichte  4.506  Ramicelsberg  (Vm.),  4.479—4. 515  (Bbeithaupt,  Char. 
Min.-Sjst.  1882,  275).  —  Bei  Sehlaggenwald  gemengt  mit  weissem  Scheelit  kleine 
derbe  Partien,  Dichte  4*484  (Bbeithaüft,  Min.  Stud.  1866, 103;  nicht  erwähnt  bd 
Zepharoyioh,  Min.  Lex.). 

c)  Siebenbürgen.  Bei  Vargyas  (Zbph.,  Lex.  1859,421;  nach  Ackkkb,  Mio. 
Siebenb.  1855);  unwahrscheinlich  nach  Koch  (bei  Zeph.,  Lex.  1898,  236),  der  nur 
Pyrit  beobachtete. 

d)  Portugal.  Auf  der  Grube  von  Ramalhoso  (Gomes  bei  Tenke  u.  Caldiböv, 
Min.  Ibcr.  1902,  84). 

e)  Boliyia.  In  dem  der  Prov.  Cercado  de  Omro  angebörigen  Theil  der  Binnen- 
cordillere  auf  den  schon  von  den  Spaniern  betriebenen  Zinngruben  von  Guaniuii 
(»  Huanuni),  11  leg.  SO.  von  Gruro,  auf  Zinnerzgängen  in  Grauwacke  (Reck  bei 
Stelznee,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897,  49,  87),  stahlgran,  grobkörnig,  mit  Pyrit,  der 


Fig.  396. 


Fig.  397. 


PIg.  398.  Flg.  899. 

Fig.  896— S99.    Zinnkies  toq  der  San  Jos^  Mine  bei  Oruro  nach  Spbmckb. 

auch  5— 6%  Zinn  enthält  (Domeyko,  Min.  1879,224;  „Guanaani",  XII.).  Auf  der 
San  Jos^  Mine  bei  Oruro  auf  strahlig  aggregirten  Arsenkies-Rrystallen  mit  Andorit 
und  Pyrit  als  krystallinische  Kruste  und  in  einzelnen  Krystallen,'  Material  von 
Spencer  (vgl.  S.  1187  Anm.  1  u.  S.  1189).    Eisenschwarz,  mit  deutlichem  metallischem 

*  Krjstallisirter  Zinnkies  von  Gruro  schon  bei  d'Gbbioiit  (Voy.  Am^r.  m^d. 
1842,  3,  129)  erwähnt. 
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oder  Diamant-ähnlichem  Glanz^  an  schwarze  Blende  erinnernd,^  ohne  wahmehmhare 
Spaltharkeit.  Gewöhnliche  Aosbildong  entsprechend  Fig.  398,  entstanden  aus  dem 
idealen  einfachen  Krystall  (Fig.  396)  durch  Zwillings-Durchkreuzung  (Fig.  397)  nach 
ß(lOl)  und  weitere  Spiegelung  nach  der  homologen  Fläche  (101)  zu  dem  einem  regulären 
Dodekaäder  Reichenden  Drilling  (Fig.  898),  wobei  in  jedem  Oktanten  drei  Flächen 
p(lll)  dem  regulären  Tetraäder  entsprechend  zusammenstossen  und  die  Kanten  der 
steilen  dreiseitigen  Vertiefungen  begrenzen,  die  von  3  Flächen  n(l]2)  und  3  Basis- 
flächen 0(001)  gebildet  werden;  die  Prismenflächen  m(llO)  bilden  die  Flächen  des 
Dodekaeders,  dessen  Kanten  durch  die  von  den  Flächen  e(lOl)  gebildeten  Rinnen 
ersetzt  sind,  welche  sich  gegen  die  Ecken  hin  durch  Oscillation  mit  x  (201)  erweitem. 
Zwillinge  wie  Fig.  397  sind  selten,  und  fast  stets  ist  die  Andeutung  eines  dritten 
Individuums  vorhanden.  Häufig  bildet  das  Pseudo- Dodekaeder  (Fig.  398)  einen 
Juxtapositionszwilling  (Fig.  399)  nach  der  Zwillingsaxe  senkrecht  zu  j>(lll)  und  mit 
/7(111)  als  Zusammensetzungsfläche,  oder  zwei  Durchdringungs-Zwillinge.  Glänzend 
und  eben  e(OOl);  m(llO)  und  e(lOl)  glänzend,  me  und  »(201)  horizontal  gestreift; 
p(lll)  und  n(112)  glänzend  und  eben,  p'(lTl)  und  n'(lT2)  matt  und  rauh;  femer 
a(lOO)  glänzend,  meist  nur  als  Streifang  auf  x(20i)\  d{ll4)  horizontal  gestreift; 
selten  ^(221)  und  fi(42S).  Von  Analyse  XIIT.  (Dichte  4*52)  8-58%  Andorit 
(PbAgSbgSe)  abgezogen  giebt  XIV.  (corrig.  D.  4-45).  An  anderem  Stück  von  San 
Jo86  auf  derbem  Fahlerz,  Quarz  und  Eisenkies  in  einer  Drase  bronzefarben  an- 
gelaufene Zwillinge  nach  p(lll),  ohne  Zwillingsbildung  nach  e(lOl);  in  anderen 
Hohlräumen  mit  Wolfsbergit,  Andorit  und  Eisenkies  schwarze  Krystalle  wie  die 
oben  abgebildeten.  An  weiteren  Exemplaren  von  Oruro  als  Krystallkmste  auf 
derbem  Quarz,  Eisenkies  und  Fahlerz  mit  Krystallen  von  Augelith,  Arsenkies,  Quarz, 
Eisenkies,  oder  auf  Jamesonit- Nadeln  mit  Pyrit  Krystalle  von  der  complicirten 
Zwillingsbildung  (Spencer,  Min.  Soc.  Lond.  1901,  13,  63;  Groth*s  Ztschr.  36,477). 

Im  Gercado  und  Depart  Potosl  auf  der  Veta  del  Estafio  (Matbeb,  Am.  Joum. 
Sc.  1833,  24,  226;  N.  Jahrb.  1838,  589).  Von  Stblznee  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897, 
49,  97;  1892,  44,  531;  Ztschr.  pr.  Geol.  1893,  81)  am  Cerro  de  Potosi  constaürt  be- 
sonders an  einem  Gangstück  von  Cotamitos,  derbem  Eisenkies  mit  Fahlerz,  in 
Drusen  schwarze,  demantartig  metallglänzende  Krystalle  mit  Quarz  und  Arsenkies, 
als  regulär  gedeutet  (vgl.  S.  1189)  (111)(iT1)(110)(100)(ä11),  mehrfach  „Aufbau  aus 
Subindividuen'*;  in  den  Kry stallen  qualitativ  Sn,  S,  Cu,  Fe  nachgewiesen;  auch 
derbe  dunkelfarbige  Partien,  Dichte  4-495,  XV.  Dieselbe  Association,  Quarz,  Pjrrit 
und  Fahlerz,  mit  Krystallen  von  Quarz,  Arsenkies  und  schwarzem  Zinnkies  in  Hohl- 
räumen beschrieb  Spencee  (Min.  Soc.  Ijond.  1901,  13,  64;  Geoth*s  Ztschr.  36,  478) 
von  Potosi,  femer  aus  der  j 

Provinz  Sud-Cichas,  Dep.  Potosi,  von  dem  Carmen-Gange  in  der  Silbergrube  « 

bei  Tatasi,  auf  weissem  vulcanischem  Tuff  mit  Quarz  und  Pyrit  unvollkommene 
Krystalle.  ' 

f)  PerQ.    üeber  angeblichen  Zinnkies  vgl.  S.  1107  u.  1108  Anm.  1.  { 

g)  South  Dakota,  U.  S.  A.    In  den  Black  Hills  auf  der  Peerless  Mine  derb 
grauschwarz,  blau  und  bronzefarben  anlaufend,  Dichte  4*534,  XVI.    Begleitet  von  J 
grünen  gelbbraunen  erdigen  Zersetzungs-Produeten,  wie  sie  sich  ganz  ähnlich  auf 

der  benachbarten  Etta  Mine  zusammen  mit  Zinnerz  finden,  und  hier  von  T.  Ulke 
(Proc.  Am.  Inst.  Mining  Engin.  Febr.  1892,  21,  240;  Groth's  Ztschr.  23,  509)  als 
Cuproeassiterit  beschrieben  wurden,  4Sn02  +  Cu,(OH),  +  Sn(0H)4,  nach  der  Ana- 
lyse Sn  60,  Cu  12,  H,0  8,  resp.  SnO,  76-27,  CuO  1504,  H.O  8,  Summe  99-31. 


*  Solche  BLrystalle  auch  von  Fbemzel  (Brief  18.  Aug.  1896)  erwähnt,  und  für 
neues  Mineral  Kassiterolamprit  gehalten,  dann  aber  (16.  Jan.  1897)  als  Zinnkies 
bestimmt 
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HsADDEM  (Am.  Joum.  Sc.  1898,  46,  107.  109)  untersuchte  Material  von  der  Etta  Mine 
und  der  Peerless  Mine  (Dichte  3.812— 3-374) 


SnO,    I    CuO 


Etta 
Peerless 


64*83 
54*40 


i    12-53 
,    21-34 


Fe,Oa   I    SO,      Sb,05 


8-94 
13-98 


Spur      Spur 
Spur  I   Spur 


ZnO 


Spur 


CdO 


H.O 


—      I    13-87 


Summe 


99-67 


0.60 


908   I    100 


h)  Tasmania.  Auf  der  Silver  Queen  Mine  bei  Zeehan  in  betrSchtlicher  Menge, 
gemengt  mit  Bleiglanz,  Kupfer-  und  Eisenkies,  Silber-  und  Grold-haltig  (Petterd, 
Min.  Tasm.  1896,  84). 

i)  Japan.  Auf  den  Gruben  von  Sakura  in  der  Prov.  Harima,  Kanagase  in 
T^jima,  Taniyama  in  Satsuma  und  Obira  in  Bungo  (Kochibe  bei  JimbO,  Joum.  Sc 
Coli.  Univ.  Tokyo  1899,  U,  224). 

Analysen.     Vgl.  auch  S.  1188  Anm.  4. 

a)  Wheal  Rock.    I.  Klaproth,  Beitr.  1810,  6,  230. 

II.  KuDERNATscH,  Pooo.  Ann.  1836,  39,  146. 
III.  Rammslsbero,  Mineralch.  1875,  77. 
St.  Michaers  Mt    IV.  Johnston  bei  de  la  Bbohb,  Bep.  Cleol.  Comw.  1839;  Berg- 
u.  Hattenm.  Ztg.  1,  Nr.  10. 
y.  Mallet,  Am.  Joum.  Sc.  1854,  17,  83. 
Comwall.    VI.  Adoer,  Chem.  News  1872,  26,  259. 
VII.  aus  VI.  unter  Abzug  des  Unlöslichen. 

b)  Zinnwald.    VIII.  RAMifELSBERO,  Mineralchem.  2.  Suppl.  1845,  178;  Pooa  Ann. 

1846.  68,  518;  Mineralchem.  1860,  121. 
IX.  Ramublsbero,  Pooo.  Ann.  1853,  88,  603;  Mineralchem.  1860,  121. 
X— XI.  Derselbe,  Mineralchem.  1875,  77. 
e)  Guanuni.    Xn.  Dometko,  Min.  1879,  224. 

San  Jos^  Mine.    XIII— XIV.  Prior  bei  Spencer,  Min.  Soc.  Lond.  1901,  13,61; 

Groth's  Ztschr.  46,  475. 
Cerro  de  Potosi.    XV.  Zibssler  bei  Stblzker,  Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897,  49, 131. 
g)  Peerless  Mine,  S.  D.    XVI.  Headden,  Am.  Joum.  Sc.  1898,  46,  106. 


S          Sn        Cu        Fe     !    Zn      Summe 

incl. 

Theor. 

29.80j  27-68    29-50  '  13-02 

— 

100 

a)          I. 

30-50  126-50    30-00    12-00 

— 

99-00 

IL 

29-64 '25.55    29-89 

12-44 

1-77 

99-81 

1-02  Gangart 

III. 

29-83  127-34    29-83 

5-08 

7-71 

99-79 

IV. 

29-93  131-62    28-55      4-79 

10. 11 

100 

V. 

2946  1  26-85 '2918      6-73 

7-26 

99-64 

0-16  Gangart 

VI. 

27-94    22. 04 

27-77    12-75 

3-62 

100-51 

6-39  Unlösl. 

VII. 

29-68    23-42 

29-50  1  13-55 

3. 85 

100 

b)  vni. 

29-97  ,29-08,26. 43      6-88 

6-96 

99-27 

IX. 

29-05!  25-65  1  29-38      624,    9-68    100 

X. 

30-74  [25-661)29-70      5-90      800  '  100 

xr. 

30-77  [24-83]  30.40  i    5-42      858    100 

e)      Xll. 

2750    28-20 '2290    23-30  |     —     !  101- 90 

XIII. 

27-83    25-21    28-56    10-93  |     —         99-18 

8-71  Sb,  2-06  Pb 

,  0-88  Ag 

XIV. 

28-59    27-83    31-52    1206       —     |  100 

XV. 

29-00    27-50  !  2900    13-75  '    0-75  1  100 

g)    XVI. 

28-26    24-08 

29-81 

7-45 

8-71 

100-15 

SpurSb,0.33Cd,  1. 

5lUnldtL 
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3.  Argyrodit  (Pluslnglanz).    AggC^eSe* 

Regulär  (möglicherweise  tetraedrisch). 

Beobachtete  Formen:  d(110)ooO.    o (11 1)0.    m (311)  3 0  3. 

Habitus  der  Krystalle  dodekaedrisch  oder  oktaedrisch.  Zwillings- 
bildung  nach  o(lll);  häufig  Dodekaeder  in  Quirl-artiger  Durchkreuzung 
wie  bei  Sodalith  und  Nosean,  selten  Oktaeder-Zwillinge  von  Spinell- 
Habitus.    Auch  warzige  Aggregate  und  derbe  Massen. 

Metallglänzend,  lebhaft.  Undurchsichtig.  Schwarz  bis  stahlgrau, 
mit  röthlichem  bis  violettem  oder  bläulichem  Ton.  Strich  graulich- 
schwarz,^  schimmernd. 

Ohne  wahrnehmbare  Spaltbarkeit.  Bruch  uneben  bis  eben  oder 
flachmuschelig.  Spröde,  verschiedene  Vorkommen  in  verschiedenem 
Grade.    Härte  zwischen  2—3.    Dichte  6-1— 6-3. 

Giebt  leicht  ein  gutes,  dem  des  Silberglanzes  (vgl.  S.  436)  ähnliches 
Funkenspectrum,  aber  mit  zwei  starken  Germanium-Linien,  im  Orange 
und  Gelb  (de  Geamont,  Bull.  soc.  min.  Paris  1895,  18,  241). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  (in  der  Oxydationsflamme)  leicht 
schmelzbar  und  beinahe  augenblicklich  nahe  der  Probe  ein  weisses 
Sublimat  gebend,  ohne  die  Flamme  zu  färben;  bei  weiterem  Erhitzen 
breitet  sich  das  Sublimat  aus,  eine  zwischen  grünlich-  und  bräunlichgelb 
schwankende,  grösstentheils  aber  citrongelbe  Farbe  annehmend,  und  ein 
Silberkügelchen  bleibt  zurück.  Der  Beschlag  zeigt  unter  der  Lupe,  wie  Pen- 
fteTjT)  (Am.  Journ.  Sc.  1893, 46, 108;  Geoth's  Ztschr.  28, 241)  als  besonders 
charakteristisch  für  die  Identificirung  des  Germaniums  hervorhebt,  ein 
eigenthümlich  geglättetes  Aussehen,  wie  geschmolzen,  während  näher  an 
der  Probe  viele  durchsichtige  bis  milch  weisse  Kügelchen  (gemengt  mit 
vnnzigen  Silberkügelchen)  sich  finden,  wahrscheinlich  GeO^,  der  gelbe  Be- 
schlag auf  Kohle  wahrscheinlich  ein  Gemenge  von  Germanium-Oxyd  und 
-Sulfid.  Giebt  beim  Erhitzen  im  offenen  Röhrchen  Schwefelreaction, 
aber  kein  Sublimat.  Im  geschlossenen  Bohr  über  dem  Bunsen-Brenner 
nur  schwache  Schwefel-Sublimation,  bei  stärkerem  Erhitzen  zunehmend, 
wä>hrend  sich  dicht  über  der  Probe  ein  schwach  gelbes,  beim  Abkühlen 
heller  werdendes  Sublimat  bildet,  bestehend  aus  meist  farblosen  und 
einigen  gelben  Kügelchen,  GeSg  oder  vielleicht  etwas  Oxysulfid;  der 
Freiberger  Argyrodit  giebt  dabei  anfangs  ein  schwarzes  Sublimat  von 
Quecksilbersulfid,  bei  intensivem  Elrhitzen  am  Weitesten  oben  im  Rohr 
einen  Schwefel -Beschlag,  dann  einen  Ring  von  Quecksilbersulfid,  die 
beide  bei  weiterem  Erhitzen  sich  nicht  merklich  vergrössem,  während 
zunächst  der  Probe  sich  die  Kügelchen  von  GeS,  absetzen;  wird  der 
untere  Theil  der  Röhre  weggebrochen,  der  Schwefel  und  das  Queck- 
silbersulfid durch  Erwärmen  entfernt,  und  werden  dann  die  Kügelchen 


Feingerieben  braun  (Sohboedea  van  der  Kolk,  Centralbl.  Min.  1901,  79). 
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im  Lnftstrom  geröstet,  so  sammelt  sich  unter  Abgabe  Yon  SO,  das 
Q^rmaniomoxyd  in  geschmolzener  Masse,  ohne  sich  zu  yerflüchtigen. 
Im  ausgezogenen  Hartglasröhrchen,  dessen  eines  Ende  mit  einem  Wasser- 
stoflF- Apparat  in  Verbindung  gebracht  ist,  beim  Erhitzen  zur  Rothgluth 
in  langsamem  Gasstrome  zu  beiden  Seiten  der  Probe  ein  tief  röthlich- 
braunes  und  schwarzes  Sublimat  von  Germaniumsubsulfid  und  metalli- 
schem Germanium  gebend ;  wird  die  salpetersaure  Lösung  des  Sublimats 
zur  Trockne  verdampft  und  der  Rückstand  mit  Ammoniak  behandelt 
unter  Zuführung  von  Schwefel wasserstoflF  bis  zur  Auflösung,  so  giebt 
ein  üeberschuss  von  Schwefelsäure  unter  Sättigung  mit  Schwefelwasser- 
stoff einen  weissen  Niederschlag  von  GeS,  (Pbioe  u.  Spencer,  Min.  Soc. 
Lond.  1898,  12,  9^).  Durch  concentrirte  Salpetersäure  beim  Kochen 
leicht  oxydirt 

Historisches.  Das  Mineral  kam  1820  auf  der  Grube  Simon 
Bogners  Neuwerk  bei  Freiberg  vor  und  wurde  von  Brbithaupt  (Cbar. 
Min.-Syst.  1832,  277;  bei  v.  Weissenbach,  Kalender  f.  d.  Sachs.  Berg- 
u.  Hüttenw.  1831,  226)  als  Plusinglanz^  (von  nXovatog  reich),  eine  wahr- 
scheinlich neue  Silbergattung,  beschrieben.  Auf  Himmelsfiirst  Fundgrube 
wurde  dann  im  September  1885  ein  Erz  gefunden,  das  durch  den  Be- 
triebsleiter Neubebt  (Jahrb.  Berg-  u.  Hüttenw.  Sachs.  1886,  84)  an  die 
Freiberger  Bergakademie  gelangte,  wo  Weisbach  (ebenda  1886,  89;  N. 
Jahrb.  1886,  2,  67)  das  Erz  beschrieb  und  krgjroAlt  {ägyvQt&Sfig  silber- 
haltig) benannte  (ohne  des  Plusinglanz  zu  gedenken).  Gl.  Wikkleb  (bei 
Weisbach  a.  a.  0.,  sowie  Jahrb.  Berg-  u.  Hüttenw.  1886, 163;  Joum.  pr. 
Chem.  1886,  34,  188;  1887,  36,  177)  darin  aber  das  neue  Element  Ger- 
manium entdeckte.  Dieses  sah  Winkleb  zuerst  als  das  tou  Menbe- 
LEJEFF  (Ann.  Pharm.  Suppl.  1871,  8,  196)  auf  Grund  des  periodischen 
Systems  der  Elemente  vorhergesagte,  zwischen  Antimon  und  Wismuth 
stehende  Ekaantimon  an ,  während  V.  v.  Riohteb  (Brief  an  Winkleb 
vom  25.  Febr.  1886)  und  Lothab  Meyeb  (ebenso  27.  Febr.  1886)  auf 
Grund  der  vorläufigen  Mittheilung  Winkleb's  im  Germanium  Menpe- 
lejeff's  Ekasilicium  (auf  das  Silicium  folgend)  erkannten.  Winkleb 
berechnete  aus  seiner  Analyse  (I.)  die  Formel  3Ag,S-GeSj  =  Ag^GeS^; 
Penfield  (Am.  Joum.  Sc.  1898,  48,  112)  wies  daraufhin,  dass  Winkleb's 
eigene  Analyse  besser  mit  AggGeS^  übereinstimme,  ebenso  wie  Penfibld's 
Analyse  des  Freiberger  (IL)  und  eines  bolivischen  (V.)  Vorkommens,  das 
Penfield  zunächst  für  eine  dimorphe  Modification  des  Argyrodits  ansah, 
indem  Weisbach   den  Argyrodit   (ebenso   wie  Bbeithaüpt   den  Plusin- 


^  Bei  Zinn-Gehalt  wird  der  Rückstand  im  Verbrennongsrohr  nach  Elrhitzen  in 
Schwefelwasserstoff  mit  Salpetersäure  behandelt  und  das  Zinn  vom  Silber  als  Meta- 
zinnsäure  getrennt;  aus  deren  Lösung  in  Schwefelammonium  wird  das  Zinn  durch 
Säure  als  gelbes  Sulfid  niedergeschlagen,  das  bei  Keduction  auf  Kohle  vor  dem 
Löthrohr  Metallflitter  giebt 

»  Im  N.  Jahrb.  (1840,  90)  Plusinglanz  Schreibfehler  für  Eugenglanz,  vgl.  S.  1171. 
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glänz)  als  monosymmetrisch  beschrieben  hatte,  das  bolivische  Vorkommen 
jedoch  regulär  war,  von  Penfield  Canfleldit  genannt,  zu  Ehren  von 
F.  A.  Canpibld  in  Dover  N.  J.,  der  das  Material  aus  Bolivia  mitgebracht 
hatte.  Nachdem  Weisbach  nun  aber  (N.  Jahrb.  1894,  1,  98)  auch  den 
Argyrodit^  als  regulär  (tetraedrisch)  anerkannt  hatte,  war  dessen  Identität 
mit  dem  bolivischen  Vorkommen  offenbar  und  der  Name  Canfieldit  tiber- 
flüssig, resp.  frei  geworden,  der  nun  von  Penfield  (Am.  Joum.  Sc.  1894, 
47,  454;  Groth's  Ztschr.  28,  247)  der  dem  Argyrodit  isomorphen  Zinn- 
verbindung AggSnSg,  resp.  der  Mischung  Agg(Sn,  Ge)Sg  mit  vorherrschen- 
dem Zinn-Gehalt  beigelegt  wurde,  wie  Penfield  sie  auch  aus  Bolivia 
(von  La  Paz)  erhalten  hatte.  Argyrodit  und  Canfieldit  aus  Bolivia  er- 
klärte Penfield  für  holoedrisch,  wenn  auch  die  Möglichkeit  von  Zwillings- 
bildung (nach  dem  Würfel)  oder  gleich  grosse  Entwickelung  des  positiven 
und  negativen  Tetraeders  zuzugeben  sei.  Pbiob  u.  Spencer  (Min.  Soc. 
Lond.  1898,  12,  5)  beschrieben  aus  Bolivia  (von  Aullagas)  auch  Zinn- 
haltigen Argyrodit,  resp.  die  Mischung  Agg(Ge,  Sn)Sg  mit  vorherrschendem 
Germanium -Gehalt,  ohne  Andeutung  von  bemiedrischer  Entwickelung. 
Fbenzbl  (Jahrb.  Berg-  u.  Hüttenw.  Sachs.  1900, 61 ;  Tschebm.  Mitth.  N.  F. 
19,  244)  erwies  an  einem*  der  in  der  Reviersammlung  des  Bergamtes  in 
Freiberg  aufbewahrten  Exemplare  des  BEEiTHAUPr'schen  Plusinglanzes 
(vgl.  S.  1194)  die  Identität  mit  Argyrodit 

Vorkommen,  a)  Sachsen.  Bei  Freiberg  im  Revier  von  Brand  auf  Simon 
Bogner's  Neuwerk  (später  mit  der  Grube  Unterhaus  Sachsen  und  Reicher  Berg- 
segen z\ir  Grube  Vereinigt  Feld  im  Buschrevier  vereinigt)  über  dem  Thelers- 
berger  Stolln  auf  dem  Segen  Gottes  Stehenden  der  Plusinglanz,  vgl.  S.  1194;  nach 
BBErrHAüPT  y^meist  als  Drusenhaut^*,  Farbe  zwischen  eisenschwarz  und  schwärzlich 
bleigrau  y  „spaltbar  in  mehreren  jedoch  nicht  ganz  deutlichen  Richtungen'^  Bruch 
uneben,  Dichte  6'189— 6«244;  nach  Weissenbaoh  mit  aufsitzenden  Polybasit-Kry- 
stallen;  Plattnbb  fand  mit  Lothrohr  75» 3— 76*0%  Ag.  Frekzbl  (vgl.  oben,  auch 
unten  Anm.  2)  untersuchte  ein  flachnieriges  reines  Stück  (nur  mit  Schwefelkies- 
Partikelchen),  mit  ganz  durch  einander  gewachsenen  Krystallen,  76*23®/'o  Ag  ent- 
haltend, äusserlich  dem  bolivischen  Argyrodit  ähnlicher  als  dem  vom  Himmelsfürst, 
letzterem  aber  nach  Kolbeck  im  Löthrohrverhalten  völlig  gleich.  —  Auf  Himmels- 
fürst  zu  St  Michaelis  bei  Freiberg  auf  einem  Spathgange  Weisbach's  (vgl.  S.  1194) 
Arg3nrodit;  mit  Eisenspath,  Blende,  Bleiglanz,  Kupfer-  und  Eisenkies,  besonders  aber 
Markasit  (zum  Theil  Speerkies),  auf  denen  die  Silbererze  in  der  Altersfolge  Argentit, 
Pyrargyrit,  Argyrodit,  Polybasit,  Stephanit,  der  Argyrodit  gewöhnlich  auf  Markasit, 
doch  auch  in  umgekehrter  Succession.  Auf  Kry stallflächen  stahlgrau,  auf  frischem 
Bruch  ins  Röthliche,  mit  der  Zeit  mehr  violett  werdend;  ohne  Spaltbarkeit,  derbe 
Massen  mit  „dichtem**  bis  flachmuscheligem  Bruch;  spröde,  ins  Milde  geneigt;  die 
Kryställchen  der  nierigen  Aggregate  zeigen  (N.  Jahrb.  1894,  1,  98)  herrschend 
d(llO),  mit  Tetraeder  o(lll)  und  negativem  »»(Sil);  an  knieformigen  Zwillingen 


^  Inzwischen  (bei  Goldschmidt,  Index  1891,  3,  365)  als  rhombisch  angegeben. 

*  Die  anderen  beiden  waren  eine  Silber-haltige  (2*2%  Ag)  Schalenblende,  als 
solche  schon  von  Freiesleben  bezeichnet;  allerdings  bildet  die  Blende  Krusten,  wie 
häufig  der  Plusinglanz,  und  zeigt  an  der  Unterseite  Eindrücke  eines  verschwundenen 
Minerals,  wie  der  ächte  Plusinglanz. 
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Zwillingsaxe  die  Normale  zu  (111),  ZasammensetzoDgsflftche  eine  dieser  Axe  parallele 
Dodekaäderfläche;  Dichte  6-085— 6*111  (I.),  6-132— 6-142  (IL);  Quecksilber -haltig 
(vgl.  S.  1193),  nach  Penfield  (IL)  wohl  in  Vertretung  des  Silbers,  so  berechnet  und 
unter  Abzug  von  Fe  und  Zn  als  Pyrit  und  Sphalerit:  III — IV. 

b)  Bolivla.  Pekpield  beschrieb  (Am.  Joum.  Sc.  1893,  46,  107;  Groth's  Ztschr. 
23,  240)  von  Potosl  (zuerst  als  Canfieldit,  vgl.  S.  1195)  reine,  nur  mit  geringen 
Mengen  von  Eisenkies,  Blende  und  Kaolin  verwachsene  Stücke,  mit  „unzweifelhaft 
oktaädrischen^S  bis  7  mm  grossen  Krystallen  (111) (HO),  manche  nach  (111)  yer- 
zwillingt;  schwarz  mit  bläulichem  bis  röthlichem  Ton,  sehr  spröde,  mit  unregel- 
mässigem bis  flachmuscheligem  Bruch;  Dichte  6-2567— 6-270  (V.,  VL  unter  Abzug 
wie  bei  III — IV.).  Von  den  Gruben  der  Colqaeehaea  Company  zu  AuUftgftS  (vgL 
S.  1067)  Pjrrargyrit-Stufen,  die  wesentlich  aus  dessen  höhliger  Masse  mit  kurzsftuligen 
(1120)  (0112)  auf  den  freien  Oberflächen  bestehen,  gemengt  mit  etwas  brauner  Blende, 
dazu  dänne  Barjrt-Tafeln,  Eisenkies,  grauer  Kaolin,  zuweilen  auch  Stephanit;  auf 
dem  Pjrargyrit  mattschwarze  Krystalle  Zinn-haltigen  Argyrodits  (theilwcise  nur  als 
Schale  über  Pyrargyrit-Kem)  von  drei  Typen:  einfache  Oktaöder,  meist  mit  (HO), 
klein  und  glänzend  oder  mattflächig  bis  5  mm  gross;  zweitens  mattflächige  Dode- 
kaeder ohne  (111),  stets  Zwillinge,  in  Berührung  oder  Durchkreuzung,  letztere  nur 
an  einem  Ende  zeigend  (am  anderen  Ende  scheinbar  einen  einfachen  Krystall)  oder 
beiderseitig  (wie  Sodalith  und  Nosean,  vgl.  2,  899  Fig.  296),  oder  auch  Drillinge, 
wobei  zwei  Individuen  nach  zwei  Oktaederflächen  des  dritten  Individuums  yer- 
zwillingt  sind  (ähnlich  wie  bei  Blende,  vgl.  S.  561  Fig.  155);  drittens  (nur  ein  Krystall 
beobachtet,  zusammen  mit  Stephanit)  Oktaeder-Zwilling  von  Spinell-Habitus,  chemisch 
nicht  geprüft;  nichts  von  hemiedrischer  Entwickelung  wahrnehmbar;  eisenschwarx, 
Bruch  eben,  feinkörnig;  spröde,  nicht  sehr;  Dichte  6-19  (Spencer  u.  Pbiob,  Min.  Soc 
Lond.  1898,  12,  6);  Zinn-haltig  VII.,  vgl.  auch  S.  1194  und  dort  Anm.  1.  Mit  den 
grösseren  einfachen  Krystallen  stimmten  vollkommen  in  Ansehen,  Strich,  Bruch  und 
qualitativem  Verhalten  (Ag727o;  Zim^  nachgewiesen,  aber  weniger  vorhanden;  Blei 
und  Antimon  fehlen)  überein  mattschwarze  Oktaeder  von  „Brongniartit*^,  vgl.  S.  1050. 
FasNZBL  (Jahrb.  Berg-  u.  Hüttenw.  Sachs.  1900,  64;  Tsohebm.  Mitth.  N.  F.  19,  244) 
erwähnt  von  (Dolquechaca  eisenschwarze  reine  derbe  Stücke  (ohne  Begleiter)  mit 
krystallisirter  Oberfläche,  in  grossen  undeutlich  gestalteten  Oktaedern  und  (110)(111), 
sowie  über  Pyrargyrit  Krystallkrusten  (111),  (110)  und  (110)(111),  Dichte  6*10. 

Analysen. 

a)  Freiberg.    I.  Winelee,  Joum.  pr.  Chem.  1886,  34,  188. 

II.  Penfield,  Am.  Joum.  Sc.  1893,  46,  118;  Groth*s  Ztschr.  23,  245. 
III— IV.  Berechnet  Penfield,  vgl.  oben  unter  a). 

b)  Potosi.    V— VI.  Penfield  a.  a.  0. 

Aullagas.    VII.  Prior,  Min.  Soc.  Lond.  1898,  12,  11. 


a) 


b) 


Theor. 

L 

IL 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 


S      !    Ge    I     Ag     I    Hg 


17-05  I  6-42 


17.13 
16-97 
16-56 
16-83 
17-04 
17-10 
16-45 


6-93 
6-64 
7-05 
6-69 
655 
6-57 
4-99 


76. 58        - 


74-72 
75-55 
76-39 
76-48 
76. 05 
76-33 
74-20 


031 
0-34 


Fe 


Zn       Summe  1 


0-66  I  0- 
0-24 

0-13 


incl. 


—     ,  0-68 


100 
99-97 
99-74 

100 

100 

100-06 

100 
99-68 


0-29  Unldsl. 


3-36  Sn,  Spur  Sb 
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3.  Canfleldit.    Ag^CSn,  ee)8e. 

Regulär  (möglicherweise  tetxaedrisch). 

Beobachtete  Formen:  d(110)ooO.     o (11 1)0. 

Habitus  der  Krystalle  oktaedrisch.  Auf  den  Flächen  (110)  Furchen 
oder  leichte  Depressionen  nach  der  längeren  Diagonale,  vielleicht  eine 
Zwillings-Bildung  nach  (100)  andeutend. 

Metallglänzend y  lebhaft  Undurchsichtig.  Schwarz,  mit  bläulichem 
oder  purpurnem  Ton. 

Ohne  wahrnehmbare  Spaltbarkeit  Bruch  uneben  bis  kleinmuschelig. 
Sehr  spröde.    Härte  über  2,  bis  3.    Dichte  6-276. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  schmelzbar  und  einen  Beschlag 
der  gemischten  Oxyde  Ton  Zinn  und  Germanium  gebend,  gegen  die 
Probe  zu  weiss  bis  grau,  am  äusseren  Rande  gelb;  nach  längerem  Er- 
hitzen eine  mit  Schuppen  von  Zinnoxyd  bedeckte  Silberkugel.  Der 
Kohle-Beschlag  liefert  gesammelt  in  der  Reductionsflamme  mit  Natrium- 
carbonat  Ktigelchen  von  Zinn.  Im  offenen  Röhrchen  schwefelige  Säure, 
aber  kein  Sublimat  gebend.  Im  geschlossenen  Rohr  wird  Schwefel  ab- 
gegeben, bei  höherer  Temperatur  nächst  der  Probe  ein  leichter,  zu 
Kügelchen  schmelzbarer  Anflug  von  Germaniumsulfid.  Nach  dem  Oxy- 
diren mit  Salpetersäure  und  Digeriren  mit  heissem  Wasser  bleibt  Meta- 
zinnsäure  zurück. 

Vorkommen.  Aus  Bolivia  von  La  Paz  erhielt  Pemfibld  (Am.  Joum.  Sc 
1894,  47.  452;  Groth'b  Ztschr.  23,  246)  eine  ans  aufgewachsenen,  bis  13  mm  grossen 
Krystallen  (111)  (110)  bestehende  Stufe,  mit  aufsitzenden  feinen  Silber -Drähtchen. 
Ueber  die  Namengebung  vgl.  S.  1195.    Penfield*8  Analyse  (1.)  ergab  Sn  :  Gre  »  12  :  5. 


AgsSnSe 
AgiMSnj.GejSio, 
I. 


s 

Sn 

Oe 

Ag 

16. 87 

10-14 

— 

73-49 

16-57 

724 

1-83 

74- 36 

16-22 

6-94 

1-82 

74-10 

Zn  +  Fe  !  Summe 

I 

—  I    100 

—  !  100 

0-21     I      99-29 


4.  Franckeit  (Lepldolamprlt).    Pb^Sn^Sb^Sia. 

Hexagonal,  rhombisch  oder  monosymmetrisch. 

Habitus  der  Krystalle  tafelig,  von  der  Form  des  Polybasit*  Ge- 
wöhnlich nur  radial  strahlig-blätterige  Kügelchen  und  nierige  Aggregate. 

Metallglänzend.  Undurchsichtig,  auch  in  feinsten  Blättchen.  Schwärz- 
lichgrau bis  schwarz;  zuweilen  bunt  angelaufen. 


^  Nach  Frenzbl  (briefl.  Mitth.  18.  Aog.  1896  und  6.  Jan.  1897). 
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Spaltbar  in  einer  Richtung  sehr  vollkommen.  Mild,  ins  Geschmeidige. 
Fettig  anzufühlen.  Härte  über  2  reichlich,  aber  unter  3;  auf  weissem 
Papier  schwach  abfärbend.     Dichte  5 '55. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  zunächst  der  Probe  einen  gelben 
Blei-Beschlag  gebend,  weiter  entfernt  einen  Antimon- Beschlag  und  etwas 
Zinkoxyd,  das  sich  nach  Befeuchten  mit  Kobaltsolution  und  erneutem 
Erhitzen  grün  färbt.  Mit  Soda  auf  Kohle  geschmolzen  rothbraune 
Schwefelnatrium -haltige  Schlacke  und  ein  deutliches  Bleikom.  Liefert 
im  offenen  Röhrchen  schwefelige  Säure  und  einen  weissen  Rauch  von 
antimoniger  Säure.  Giebt  beim  Erhitzen  im  einseitig  geschlossenen 
Glasrohr  (nach  Ausschluss  der  Luft  und  am  Besten  nach  Ersatz  durch 
Kohlensäure)  einen  schwach  braunrothen  Ring,  ein  Sublimat^  Ton  GeS, 
das  sich  bei  Luftzutritt  zu  hauchartig  dünnem  Beschlag  von  G^O, 
oxydirt,  unter  Geruch  nach  schwefeliger  Säure.  Das  Pulver  entwickelt 
beim  Erwärmen  mit  Salzsäure  Schwefelwasserstoff,  löst  sich  aber  sehr 
wenig  auf;  von  Königswasser  leicht  unter  Abscheidung  von  Schwefel 
gelöst,  von  warmer  Salpetersäure  auch,  aber  unter  Hinterbleiben  eines 
weissen,  aus  den  Oxyden  des  Antimons,  Zinns  und  Germaniums  be< 
stehenden  Pulvers. 

Vorkommen.  Bollvia.  Bei  Choeaya,  Prov.  Chichas,  Dep.  Potosi,  werden 
Tbonschiefer  von  Daciten  durchbrochen  und  diese  von  Erzgängen  durchsetzt;  im 
Ganggebiet  von  Anlmas,  SO.  von  Chocaya  auf  Silbererzgängen  Eisenkies  (bronceX 
Kupferkies  (koribronce),  Blende  (chumbe),  Silber -reicher  Bleiglanz  (liga),  Silber- 
haltiges Fahlerz  (acerado  und  cochizo,  vgl.  S.  541),  Pyrargynt  (rosicler),  Silber  und 
stets  von  SÜberschwärze  (polvorilla)  begleitet  ein  local  Llicteria  genanntes  Erz, 
von  Stelzner  (N.  Jahrb.  1893,  2,  116;  Ztschr.  d.  geol.  G^.  1897,  49,  140.  106) 
untersucht  und  zu  Ehren  der  um  das  Bolivische  Bergwesen  verdienten  Ingenieure 
C.  und  E.  Francke  FranekeTt  benannt*  Von  der  Grube  Veta  del  Cn andre 
(Cuadro?)  als  jüngste  Lage  blumigstrahliger  Blättchen  auf  braunschwarzer  blätteriger 
Blende  über  ältester  Lage  von  kömigem  Eisenkies;  von  San  Juan  kömigblätteriger 
Wurtzit  mit  radialstrahligen,  zum  Theil  zu  derber  Masse  verwachsenen  Franckelt- 
Kügelchen,  sowie  solche  ziemlich  lose  oder  zu  nierigen  Aggregaten  verwachsene 
Kügelchen  mit  feiner  Kruste  schwärzlichgrauen  Minerals  (Silberschwärze?)  und 
darüber  eine  Steinmark-artige  Substanz,  sowie  Rryställchen  von  Bar3rt  und  Pyrit. 
Femer  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  49,  141)  auf  Carmencita  oberhalb  Aullagas  (vgl. 
S.  1196),  sowie  wohl  auf  anderen  Graben;  local  auch  chifiiliga  genannt  (womit  sonst  in 
Bolivia  kleinblätteriger  Bleiglanz  bezeichnet  wird).  Nach  Fremzel  (Brief  6.  Jan.  1897) 
derb  und  blätterig  auf  Carmencita,  sowie  bei  Chorolque  (vgl.  S.  397),  femer  tafelige 
glänzende  Krystalle  (vgl.  S.  1197  Anm.  1)  auf  Pyrit  und  Fahlerz  vom  Socavon  de 
la  Virgen  (vgL  S.  1010  Anm.  3)  bei  Oruro;  „wagen weise"  aber  (Brief  21.  März 
1900)  gelangten  auf  die  Freiberger  Hütten  Franckelt  (und  Kylindrit)  von  der  Mina 
Trinacria  bei  Poopö. 


'  Die  Sublimatbildung  entgeht  leicht  der  Beobachtung,  weil  der  Germanium- 
(jkhalt  nur  gering  ist,  nach  Schätzung  0-1  Vo  (Wimklbr  bei  Stelzher,  N.  Jahrb. 
1898,  2,  119). 

*  Nach  Fremzel  (Brief  28.  März  1901)  liegen  in  der  Freiberger  Sammlung 
Handstücke  des  Minerals,  Lepldolamprit  (Schuppenglanz)  etikettirt  von  Brsithaüpt 
in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 
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Analysen.    FormeldeutuDg  vgl.  S.  1186  und  dort  Anm.  1. 

Veta  del  Caandro.    I~III.  Winkleb  bei  Stblznbs,  N.  Jahrb.  1893,  2, 120. 
(II.  ohne  Gangart  auf  lOO^/o  berechnet,  III.  unter  Abzug  von  Fe  und  Zn 
als  Eisenkies  und  Zinkblende.) 


8 

Sb 

Sn 

Pb 

Theor. 

20-28 

12-64 

12.55 

54-53 

I. 

21-04 

10-51 

12-84 

50-57 

II. 

21-43 

10-71 

12-57 

51-53 

m. 

19-34 

11-55 

18-56 

55-55 

Fe  Zn     I  Gaugart    Summe 


2-48 
2-52 


22 
24 


0-71 


100 
98-87 
100 
100 


Dazu  6e  0*1  (vgl.  S.  1198  Anm.  1)  und  etwas  Ag.    Kolbeck  (bei  Stblzneb)  fand  in 
Material  von  Cuandro  0-857*/©,  von  San  Juan  1-04  und  l-0377o  Ag. 


Zusatz.  Stelznbb  (N.  Jahrb.  1898,  2, 122)  hebt  die  Aehnlichkeit  des  FranckeYt 
in  morphologischen  und  physikalischen  Eigenschaften,  sowie  qualitativer  Zusammen- 
setzung mit  Baimondi's  (trad.  Mabtinet,  Min.  P^rou  1878, 187)  Plambostannit  hervor. 
Im  Distr.  Moho,  Prov.  Huancan^  in  Pem,  derbe  Massen  in  Quarz  mit  Blende, 
körnig  bis  schuppig,  dunkelgrau  mit  schwachem  Metallglanz,  fettig  anzuftihlen,  nicht 
sprdde,  plattet  sich  unter  dem  Hammer  ab,  Härte  2,  Dichte  4*5  (zu  niedrig,  mit 
3uarz).  Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  schmelzbar  zu  magnetischer  Kugel,  unter 
ilntwickelung  antimoniger  Dämpfe  und  eines  gelben  Bleibeschlages  und  eines 
weissen  von  Zinnoxyd.  Von  concentrirter  Salzsäure  zersetzt  unter  Abscheidung 
Ines  weissen  Pulvers  von  Bleisulfat,  Zinnoxyd  und  antimoniger  Säure;  dagegen  in 
lit  etwas  Salpetersäure  versetzter  Salzsäure  vollkommen  löslich.  Gbamont  (Bull. 
c.  min.  Paris  1895, 18,  840)  bezweifelt  die  Homogenität  des  Minerals,  das  schlecht 
itet  und  wie  Zinnkies  (vgl.  S.  1188)  ein  continuirliches  Funkenspectrum  giebt,  mit 
n  Linien  von  Sb,  Pb,  Sn,  Zn,  S,  Cu,  Fe,  Tl.    Aus  der  Analyse  von  Raimoki)! 


S 
25-14 


Sb 
16-98 


Sn 
16-80 


Pb 
80-66 


Fe 
10-18 


Zn 
0-74 


Summe 
100 


:h  Abzug  von  Quarz)  entnahm  Hintzb  (Gboth^s  Ztschr.  6,  632)  und  Gboth  (Tab. 
►ers.  1898,  40)  die  Formel  Sn,Sb,SiiPb,(Fe,  Zn),. 

Nach  OcHSBNius  (Ztschr.  d.  geol.  Ges.  1897,  49,  693)  wurde  „ein  mächtiger 
g"  von  Plambostannit  (mit  0-5*>/o  Ag,  20%  Sb)  bei  Trinacria  (dort  auch 
ickeit  und  Kylindrit,  vgl.  S.  1198),  Prov.  Poopo  in  BoliTla  angehauen. 


5.   KyUndrlt.    PbeSn^Sb^Sai. 

3erollte  walzenförmige  (cylindrische)  Gestalten,^  die  beim  Zer- 
en  (im  Mörser)  in  einzelne,  über  einander  gerollte,  weiter  schwer 
•isirbare,  sondern  blätterig  bleibende  Schalen  zerfallen;  im  Quer- 
ring^rmig  wie  eine  Papierrolle.  Auch  kugelig  gruppirte  Aggregate. 
Tetall^Iänzend ,  lebhaft,  undurchsichtig.  Schwärzlich  bleigrau; 
schwarz;  auf  Papier  schwarz  abfärbend. 

[Z^lieiniscli  nicht  festgestellt,  ob  feine,  wohl  rhombische  Nädelchen  (in  Höhlungen) 
jrlindrit   sind,  da  nicht  von  beigemengten  Schalenstückchen  isolirbar. 
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Arsenotellurit.     PlnmbomaDganit.     Yonngit. 


Mild  bis  wenig  spröde.  Nicht  fettig  anzaf&hleu.  Härte  über  2, 
bis  3.     Dichte  5-42. 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  leicht  zur  Kugel  schmelzbar  unter 
Abgabe  schwefeliger  Säure  und  Bildung  der  Beschläge  von  Bleioxyd 
und  Zinnoxyd.  Giebt  bei  der  Reduction  mit  Soda  ein  Bleikom  und 
eine  rothbraune  Schwefelnatrium-haltige  Schlacke.  Im  offenen  Böbrchen 
schwefelige  Säure  entwickelnd.  In  einseitig  zugeschmolzenem  Rohr 
schmelzend  und  Schwefel  abgebend.  Von  kalten  Säuren  kaum  an- 
gegriffen. Von  heisser  Salzsäure  allmählich  aufgelöst,  tou  heisser  Sal- 
petersäure unter  Abscheidung  von  Schwefel  und  den  weissen  Oxyden 
des  Zinns  und  Antimons. 

Vorkommen.  Boliyia.  Zaerst  von  der  Mina  Santa  Cruz  zu  Poopö  durch 
HoHMANK  an  Fbenzel  gelangt  und  von  diesem  (N.  Jahrb.  1893,  2,  125)  untersacht 
und  nach  der  walzenförmigen  Gkstalt  K jlindrit  benannt  (Cylindrit  Dana,  Min.  Soppl 
1899,  21).  Die  Silberminen  von  Poop6  (südwestlich  von  Oruro)  liegen  nach  Becs 
(Petebm.  Geogr.  Mitth.  1867,  821;  Berg-  o.  Hüttenm.  Ztg.  1886,  378;  bei  Fsexzel 
a.  a.  0.)  unmittelbar  neben  der  Provinzial- Hauptstadt  Poop6  im  Silurschiefer  der 
Cordillera  Real,  2  Leguas  östlich  vom  Lago  de  Pampa  Aullagos.  Die  Kjlindht- 
Walzen  von  S.  Cruz  sind  in  einer  feinkrystallinisch-komigblätterigen  Masse  regellos 
eingebettet;  in  Höhlungen  feine  Nädelchen  (vgl.  S.  1199  Anm.  1).  Femer  nach 
Fbenzel  (Brief  21.  März  1900  u.  21.  April  1901)  kugelig  gruppirt  auf  Fahlerz  von 
der  Mina  Pizarra  bei  Omro,  „wagen weise"  aber  (wie  Franckei't,  vgl.  S.  1198)  von 
der  Mina  Trinacria  bei  Poop6. 

Analyse.     Mina  S.  Cruz;  Fbenzel,  N.  Jahrb.  1893,  2,  126. 


Sn 


Sb 


Pb 


Ag 


Fe 


Summe 


Theor. 
Gefunden 


23*46 
24. 50 


24-91 
26-37 


8-36 
8-73 


43-27 
35-41 


0-62 


3-00 


100 
98-63 


Germanium    nicht    vorhanden    nach    Winkleb    (bei  Fbenzel  a.  a.  0.).     Vgl.    auch 
S.  1186  Anm.  1.  

Im  Anhang  zu  den  Sulfiden  sind  folgende  drei,  schwerlich  homogenen  Sub- 
stanzen zu  erwähnen: 

1.  Arsenotellarit.  Von  Hannat  (Joum.  Chem.  Soc.  1878,  26,  989)  ohne  Fund- 
ortsangabe als  neues  Tellurid  beschrieben,  bräunliche  Schüppchen  auf  Arsenkies. 
Te  40-71,  As  23-61,  S  35-81,  Summe  100- 13;  2TeS„  As,Sj. 

2.  Plambomanganlt.  Ebenfalls  von  Hannat  (Min.  Soc.  Ix>nd.  1877,  1,  151) 
ohne  Kenntnis  des  Fundorts  (nur  vermuthungsweise  Harz)  beschrieben.  In  und  auf 
Gneiss,  der  auch  Silberglanz  auf  Quarz  zeigt,  kleine  verworrene  krystallinische 
Partien,  stahlgrau,  bronzefarben  anlaufend,  Dichte  4-01.  S  20-73,  Mn  49-00, 
Pb  30-68,  Summe  100- 41;  3Mn,S,  PbS. 

3.  Yonngit.  Zusammen  mit  dem  Plumbomanganit  nach  Hannat  (a.  a.  0.) 
eine  zu  Ehren  von  John  Yoünq  in  Glasgow  benannte  Substanz;  zum  Theil  in 
kleinen  Bleiglanz- ähnlichen  Partien,  hart  wie  Eisenglanz,  Dichte  3-62  (I.;  6ZnS, 
2MnS,  PbS);  zum  grösseren  Theil  in  dunkleren,  grobkrystallinischen  Aggregaten, 
mit  dem  des  Gusseisens  ähnlichem  Bruch,  Dichte  3-59  (U— IV.;  24ZnS,  5MoS, 
5PbS,  2FeS).    Mit  diesem  Youngit  identificirte  Hannat  (Min.  Soc.Lond.  1878,2,88) 
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f,-^  ein  grobkiystalliniflches,  mit  etwas  Pyrit  gemengtes  Erz  von  Ballarat  in  Yiotoria, 
'  Dichte  4-56(^-^71.;  lOZnS,  8(Fe,Mn)S,  2PbS): 


'];:=: 


1  '- 

S         Pb 

Zn 

Fe 

Mn 

Summe 

incl. 

:•     I- 

28-85 

20-92 

40-07 

— 

11.13 

100- 97 

11 

27-00 

24-22 

38.46 

2-83 

6-93 

99-94 

III. 

26-93 

24-58 

37-92 

2-80 

6-77 

99.00 

IV. 

28-99 

22-18 

37.75 

3-14 

7. 00 

99  06 

Y. 

27-43 

26-02 

35.42 

9']6 

1-28 

99-69 

0-25  Sb,  0-13  SiO, 

VI  l 

27-28 

25-73 

36*62 

8.73 

1.30 

99-76 

010  SiO, 

Einen  üebergang  zu  den  Oxyden  bilden  die  folgenden  drei  Oxy- 
snlfide,  Ton  denen  aber  wahrscheinlich  der  Voltzin  and  wohl  sieber  der 
Esrelinit  Gemenge  sind,  ebenso  wie  der  schon  S.  397  erwähnte  Bolivit. 


Oxysulfide. 


1.  Antimonblende  SbgSjO  oder  2Sb2S3«Sb20j 


2. 
3. 


Karelinit 
Voltzin 


Bi^SOa 
ZnjS^O 


BiSSBiO 
4ZnS.ZnO 


1.  Antimonblende.    Sb^S^O. 
(Botlisplessglanzerz,  Eermesit,  Pyrostlbit,  Pyrantimonlt.) 

Hiiombisch  oder  monosymmetrisch;  /9  =  90". 
a :  Ä :  c  =.  3-9650  : 1 : 0-8535  =  4-6448 : 1-1717  : 1  Pjatnitzkt.  > 
Beobachtete  Formen:  o[j>]{100)oo^oo. 

t  (101)  P  00.      a(205)|^oc.     /9(102)^^(X.     y(203)|^cx).     <y(304) 
«(908)1  ^00.      »(802)|#'oo.      x(W4)\Poo.      A(201)2^cx5. 
)f:Pcx>.    /« (502)1  #»00.    q(öO\)5Poo.    0(601)6^00.    «7(701)7  ^00. 
8  ff  00. 
(331)  3  P.      zi(631)6^2.     ^(311)3^3. 


i:  a  =  (101)  (100)=  7705I' 
.•  a  =  (102)  (100)  =  83  51 
:  a  =  (203)  (100)  =  81  50 
•  a  =  (304)  (100)  =  80  50 
a  =  (3O2)(100)  =  72  6 
a  =  (2Ol)(100)  =  66  42 
a  =  (9O4)(100)  =  64  9 
a   =  (5Ol)(100)  =  42  53 


o:o  =  (601)(100)  =  37*45' 
<r:a  =  (701)(100)  =  33  34 
0:o  =  (331)(lOO)  =  76  46 
0:&  =  (331)(O1O)  =  24  55 
J:a  =  (631)(100)  =  64  50 
J:6  =  (631)(010)  =  32  32 
^":a  =  (311)(I00)  =  63  50 
-2':6  =  (311)(010)  =  54  22 


K.ryatalleii    von  Pernek  in  Ungarn  (Gbotb's  Ztschr.  20,  422). 


Mlmenüosto.     I. 
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1202  Oxysulfide. 

Habitus  der  Krystalle  horizontalsäulig  gestreckt  nach  der  Svmmetrie- 
axe,  nadel-  bis  haarförmig,  dabei  abgeplattet  nach  einer  hemidomatischen 
Fläche.^  Bisher  nicht  möglich;  durch  Messungen  positive  und  negative 
Hemidomen  und  Hemipyramiden  zu  unterscheiden,  obschon  die  Aus- 
bildung beider  niemals  der  rhombischen  Vollsymmetrie  entspricht. 
Gruppirung  der  Nadeln  zu  büschelförmigen  und  flach  -  sternförmigen 
Aggregaten. 

Diamantglanz,  ins  Metallische  neigend.  Wenig  durchscheinend  bis 
(in  dünnsten  Lamellen)  ziemlich  durchsichtig.  Eirschroth;  zinnoberroth 
bis  orangegelb  (dünnste  Lamellen)  durchscheinend.  Strich  bräunlich- 
roth,  ausgerieben  orangegelb  (Schroedeb  y.  d.  Kolk,  .Centralbl.  Min. 
1901,  79). 

Spaltbar  sehr  vollkommen  (nicht  so  wie  Glimmer)  nach  a[p](\00), 
weniger  vollkommen  nach  t4(101).  Sehr  biegsam,  haken-  oder  knie- 
förmig,  auch  schraubenartig  (beim  Ablösen  der  Krystalle  von  der  Stufe). 
Schneidbar.     Härte  1   oder  etwas  darüber,  unter  2.     Dichte  4-5 — 4-6. 

Brechungsquotienten  wahrscheinlich  sehr  gross,  Doppelbrechung 
jedenfalls  sehr  gering.  Ebene  der  optischen  Axen  wahrscheinlich  die 
Symmetrieebene.  Von  zufälligen  Spaltungslamellen  schneiden  die  einen 
die  Axe  der  kleinsten,  andere  die  der  grössten  Elasticität  Pleochroismns 
schwach;  Lamellen  nach  u  (101)  zeigen  (beim  Drehen  über  einem 
Nicol)  Aufhellung,  wenn  die  Schwingungsrichtung  des  Nicols  mit  der 
Längsaxe  (Symmetrieaxe)  des  Krystalls  zusammenfällt,  also  Absorption 
6  <  a,  während  andere  Lamellen  Aufhellung  zeigen,  wenn  die  Nicol- 
Schwingungen  mit  der  kürzeren  Kante  der  Lamellen  zusammenfallen 
(PjATNiT^KY,  vgl.  S.  1201  Anm.  1). 

Nichtleiter  der  Elektricität  (Beijerinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd. 
11,  442). 

Vor  dem  Löthrohr  auf  Kohle  sehr  leicht  schmelzbar  und  die  Kohle 
mit  weissem  Rauch  beschlagend;  sonst  wie  Antimonglanz  (vgl.  S.  371), 
auch  im  oflFenen  Röhrchen.  Im  Kölbchen  unter  Schwarzwerden  schmel- 
zend und  zu  allererst  ein  weisses  Sublimat  von  Antimontrioxyd  gebend, 
bei  grösserer  Wärme  ein  gelblich-  bis  dunkelrothes,  bei  starker  Hitze 
schwarzes  Sublimat  gebend,  das  nach  dem  Erkalten  dunkelkirschroth 
erscheint.  Pjatnitzky  (Gboth's  Ztschr.  20,  431)  erhitzte  Spaltungs- 
lamellen auf  Deckglas  unter  dem  Mikroskop:  sie  werden  bei  starkem 
Erwärmen  sofort  undurchsichtig,  schmelzen  gegen  450*^  C.  (unzersetzt) 
zu  rothen  Tropfen  und  verbrennen;  sie  werden  aber  wieder  durchsichtig, 
wenn  die  Erwärmung  unterbrochen  wird,  sobald  die  Lamellen  eben 
dunkel  und  undurchsichtig  geworden  sind;  bei  höherer  Temperatur  be- 
ginnt die  Oxydation  des  Schwefels,  die  Umwandelung  der  Substanz  in 
Antimontrioxyd  (die  Lamellen  umgeben  sich  mit  einer  Schmelzzone), 
zuerst  in  geschmolzenem  Zustande,  dann  krystallisirt  als  Senarmontit, 

^  BräuDBdorf  a[p](100J;  Pernek  meist  u(lOl),  seltener  a[p\(iOO). 
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während  Valentinit  erat  bei  höherer  Temperatur  auftritt  —  In  Salz- 
säure unter  Entwickelung  von  SchwefelwasserstoflF  grösstentheils  löslich. 
Färbt  sich  in  Kalilauge  gelb  und  löst  sich  vollständig. 

Historisches.  Bei  Wallebiüs  (Min.  1747,  239;  1750,  319)  Röd 
Spitsglasmalm,  resp.  Bothes^  Spiesglaserz;  die  rothe  Farbe  wird  einem 
Arsen-Gehalt  zugeschrieben.*  Bei  Sage  (Min.  1779,  2,  251)  Mine  d'Anti- 
nioine  en  plumes  =  Kcrmcs  mineral  natif,  Emmerling  (Min.  1796,  477) 
Itothsplesglaserz;^  bei  Haüy  (Min.  1801,  4,  276.  278)  Antimoine  hydro- 
sulfnrd  mit  der  Bemerkung,  dass  nach  Bebtholet  der  (natürliche  und 
künstliche)  Kermes  eine  Verbindung  von  Antimonoxyd,  Schwefel  und 
Wasserstoff  sei.  Klapeoth  (Beitr.  1802,  3, 180)  zeigte,  dass  das  „faserige 
Bothspiessglanzerz'^  (von  Neue  Hoffnung  Gottes  zu  Bräunsdorf)  keinen 
Wasserstoff  enthalte*  und  der  Schwefelwasserstoff  nur  bei  der  Auf- 
lösung auf  nassem  Wege  sich  erzeuge;  im  Uebrigen  blieb  Klaphoth's 
quantitative  Bestimmung^  ungenau.  Diese  wurde  erst  durch  H.  Rose 
1825  (Analysen  I — IL)  besser  ausgeführt  durch  Erhitzen  in  Wasserstoff- 
gas:« Sb,03-2Sb,S3.  Nachdem  Baübigny  (Compt.  rend.  1894,  119,  737) 
den  künstlichen,  bisher  für  identisch  mit  Rothspiessglanz  gehaltenen 
Antimonzinnober  als  Antimontrisulfid '  erwiesen,  bestimmte  er  aufs  Neue 
den  Antimon-  und  Schwefel-Gehalt  an  sorgfältig  auf  Reinheit  geprüftem 
Material  (III.)  und  fand  Rose's  Formel  bestätigt. 

Hausmann  (Min.  1813,  225)  vereinigte  das  Rothspiessglanzerz  und 
das  Zundererz  (vgl.  S.  1027)  unter  dem  Namen  Spiessglanzblende. 
Bei  Leonhabd  (Oryktogn.  1821,  157)  unter  Antimonblende  die  strahlige 
(Syn.  gemeines  Rothspiessglanzerz)  und  das  Zundererz.  Eerm^s  (Beu- 
DANT,  Min.  1832,  2,  617),  Eermesit  (Chapman,  Min.  1843,  61).  Pyrantl- 
monit  (Ölockeb,  Min.  1831,  392;  1839,  280),  Pyrostlblt  (Glocker, 
Synops.  1847,  16). 

MoHs  (Grundr.  Min.  1824, 2,  598)  bestimmte  die  prismatische  Purpur- 
blende als  monosymmetrisch  („hemiprismatisch"),  ebenso  Kenngott  (Min. 
Unters  Bresl.  1849,  1)  durch  mehrfache  Messungen  an  Krystallen  von 
Bräunsdorf.  Pjatnitzky  (vgl.  S.  1201  Anm.  1)  untersuchte  flächenreichere 
ungarische  Krystalle,  deren  Habitus  offenbar  auch  monosymmetrisch 
war,  obgleich  ein  „zwingender  Beweis  für  wahre  Monosymmetrie"  weder 


*  Mit  den  weiteren  Varietäten  gelb  und  roth  abwechselndes,  sowie  bleich  Sp. 
'  „Antimouium    sulpbure  et  arsenico  mineralisatum ,    rubrum";    „minera  anti- 

monii  colorata*'.    Es  wird  auf  die  rothe  Farbe  am  Rauschgelb  (Realgar,  vgl.  S.  362), 
Operment  und  an  der  Koboltblume  verwiesen. 

'  Syn.  Rothes  Fedcrspiesglas,  natürlicher  Goldschwcfel,  natürlicher  Kermes. 

*  Deshalb  dann  bei  Haüy  (Min.  1822,  4,  311)  Antimoine  oxyd6  suifure. 

*  Sb  67-50,  S  19-70,  0  10-80,  Summe  98.     Dichte  4-090. 

*  Wobei  das  gebildete  Wasser  und  das  Antimon  bestimmt  werden,  der  Schwefel 
durch  Auflösen  in  Königswasser. 

'  Ohne    Sauerstoff,    der    nur    von   Verunreinigung   durch    Antimonozychlorür 
herrührt 
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durch  die  Krystallwinkel  noch  durch  die  optische  Untersuchung  erbracht 
werden  konnte. 

Vorkommen,  a)  Sachsen.  Bei  Freiberg:  aaf  Neue  Hoffnung  Gottes  zu 
Brünnsdorf  mit  Antimonglanz  und  Berthierit  auf  Gängen  der  „edlen  Quarzformation^, 
meist  in  bOscheligen  Gruppen  nadeliger  Krystalle,  Dichte  4-493  (Breithaüpt,  Paragen. 
1849,  152);  vgl.  S.  1203  Anm.  5,  I— III.  Nach  der  Identificirung  von  PjATnrrzKY 
(Groth's  Ztschr.  20,  422)  beobachtete  Mobs  (vgl.  S.  1203)  an  den  Krystallen  (Dichte 
4.5—4.6)  a[p](100),  tt(lOl),  f (203),  *(302),  ua  =  78*41',  fa  =  82*7',  #a=72«57'; 
Kenngott  (vgl.  S.  1203)  aus  und  o(601),  ua  =  77*51',  sa  «  71*55',  oa  =  37*37'. 
Pseudomorphosen  nach  Antimonglanz  (Blum,  Pseud.  1843,  173).  —  Soll  auch  auf 
Beschert  Glück  zu  Freiberg  vorgekommen  sein  (Fbsnzbl,  Min.  Lex.  1874,  256). 

b)  Hars.  Zu  St.  Andreasberg  auf  Samson  auf  Thonschiefer  röthliche  Nftdel- 
eben,  mit  Zundererz,  Kalkspath  und  Arsenkies  (Lübobckb,  Min.  Harz  1896,  175). 
Auf  Katharina  Neufang  und  Gnade  Gottes,  „besonders  in  fr&heren  Zeiten'^ 
(G.  Lbonhasd,  top.  Min.  1843,  23).  Als  Umwandelung  der  Spitzen  nadeliger  Antimon- 
glanz-Krystalle  (Sillem,  N.  Jahrb.  1851,400;  1852,534).  —  Bei  Clausthal  auf  Doro- 
thea und  Bergwerkswohlfahrt,  mit  Bleiglanz,  Quarz  und  Kalkspath  (Lüedbcks). 
—  Bei  Wolfebergr  als  strahliger  oder  schaumiger  Ueberzug  auf  Plagionit  und  be- 
gleitenden linsenf5rmigen  Kalkspfithen  (Blthi,  Pseud.  3.  Nachtr.  1863,  168). 

c)  Bheinprenssen*  Bei  Horhaosen,  Kreis  Altenkirchen,  in  Höhlungen  von 
Brauneisenstein  (G.  Lbonhabd,  top.  Min.  1843,  23). 

d)  Bajem.  Bei  Goldkronaeh  auf  den  edlen  Quarzgängen  der  Fürstenzeebe 
(vgl.  S.  375)  bei  Brandholz  (Giebe,  Min.  Fichtelgeb.  1895,  23;  v.  Hoknbbbo,  R^ensb. 
zool.-min.  Ver.  1856,  10,  45). 

e)  Böhmen.  In  Joaehimsthal  auf  dem  Geistergange  Nadelbüschel  in  einem 
Gemenge  von  Quarz  und  Blende.  Bei  Hiehelsberg  Büschel  auf  zerfressenem  (}uarz. 
Bei  Pflbram  im  Ferdinand-Schacht  als  Umwandelung  von  Antimonglanz-Büscheln; 
zuweilen  als  Begleiter  von  AUemontit  (Zbpharovich,  Min.  Lex.  1859,  327);  Babanbk 
(Tsgherm.  Mitth.  1875,  82)  erwähnt  ans  der  Lillgrube  Nadelbüschel  auf  Löllingit  über 
AUemontit,  sowie  in  einem  Gemenge  von  Antimon  und  Antimonarsen.  Bei  Mllesehaa 
erdig  auf  Klüften  von  Antimonit  (Zbph.,  Lex.  1893,  17). 

f)  Ungram.  Bei  Sehlaning  mit  Antimonit  Auf  den  Antimonit-LagerstStten 
von  Pernek  und  BSsing:  (bei  Malacska);  bei  Bösing  selten,  mit  Quarz  und  Graphit 
in  einem  Stollen  des  Wagner- Berges.  Bei  Pernek  nach  Zipser  (top.-min.  Handb. 
Ung.  1817,281)  auf  quarzigem,  mit  Antimonit  und  Pyrit  gemengtem  Gestein  oder 
auf  schieferigem  Thongestein  mit  Kalkspath,  Antimonocker,  Valentinit  und  Anti- 
monit; nach  KoRNHUBER  (Verb.  Ver.  Naturk.  Pressb.  1857,  2,  61)  mit  Antimonit, 
Senarmontit  und  Valentinit.  Pjatnitzkt  (vgl.  S.  1201  Anm.  1)  untersuchte  nadelige 
Krjstalle,  die  büschel-,  garben-  und  föcherfSrmig,  auch  flach  sternförmig  aggregirt 
auf  dichtem  schwarzgrauem  Gemenge  von  Quarzkömem  und  derbem  Antimonit 
sitzen;  beobachtet  alle  Formen'  S.  1201,  ausser  »(302)  (vgl.  unter  Bräunsdorf); 
herrschend  meist  Uj  seltener  a[p];  Entwickelung  der  Domen  und  Pyramiden  in 
Monosymmetrie;  Optik  vgl.  S.  1202.  Pseudomorphosen  nach  Antimonit  (Blum,  Pseud. 
1843, 173),  sowie  Umwandelung  in  Antimonblüthe  (Bbüss  bei  Blüm,  Pseud.  3.  Nachtr. 
1863,  168).  —  Unsicher  bei  Kremnitz  mit  Antimonit  und  Quarz.  Zu  Magrarka 
mit  Antimonit.  Auf  dem  Kri van- Berg  in  der  Tatra  mit  Antimonit  iu  Quarz  auf 
Gold -führenden  Gängen.  Bei  Felsöbänya  und  Kapnik  Pseudomorphosen  nach 
Antimonit.     (Zepharovich,  Lex.  1859,  327;  1873,  248.) 


Goldschmidt  (Winkeltabell.  1897,  389)  verwirft  als  unsicher  aß^ex/jit. 
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[8iebenbttrgen*  Das  angebliche  Vorkommen  von  014h-L4po8bänya  ist 
Jamesonitf  das  von  Vilaszut  unwahrscheinlich,  weil  dort  nur  tertiSre  Mergel- 
schichten (Koch  bei  Zephabovich,  Lex.  1898,  192).] 

g)  Salzburg.    Am  Radhausberg  (Fuoobb,  Min.  Salzb.  1878, 18). 

h)  Italien.  In  der  Lombardei  in  der  Proy.  Sondrio  auf  der  Miniera  di  Sta- 
biello  bei  Soudalo  bis  1cm  lange  Nadelbüschel  als  Pseudomorphose  nach  Anti- 
monit  (F.  Sioismüni),  Min.  Sondalo,  Milano  1901,  7).  —  In  Toseana  in  Siena  auf 
Getine  diCotorniano  (vgl.  8.383)  als  Ueberzug  auf  Antimonit  (G.  d'Aohu.rdi, 
Proc.  verb.  Soc.  Tose.  Sc.  Nat  7.  luglio  1901,3).  In  Grosseto'  bei  Pereta  und 
Selvena  als  Ueberzug  auf  Antimonit,  bei  Selvena  auch  auf  Quarz  (Coqüaio), 
SolfaUr.  Tose.  1848;  BuU.  g^ol.  1849,  6,  122;  N.  Jahrb.  1850,  616;  A.  d'Achiabdi, 
Min.  Tose.  1873,  2,  312).  Als  Antimonit-Umwandelung  auch  yon  Cap  Calafuria 
bei  LlTomo  (Roth,  Chem.  Oeol.  1879,  1,  262).  —  Auf  Sardinien  in  der  Prov. 
Cagliari  nach  Jervis  (Tes.  sotterr.  Ital.  1881,  3,  171)  mit  Antimonit  zu  Suergiu 
bei  Villasalto  in  rechtem  Seitenthal  des  Valle  del  Flumendosa,  nach  Tbavebso 
(Sarrabus  [vgl.  S.  793],  Alba  1898;  N.  Jahrb.  1899,  2,  220)  in  den  thonigen  Grängen 
von  Su  Leon  argin  mit  Antiroonblüthe  auf  Antimonit 

i)  PortogaL  Auf  Grube  Montalto  im  Distr.  Porto  und  auf  CovSo  in  Coimbra 
(GoMSS  bei  Tenne  u.  Caldebon,  Min.  Iber.  1902,  84). 

Spanien.  In  Galicia  in  den  Ausblühungen  von  Cervantit  zu  Cervantes, 
Prov.  Lugo  (Tenne  u.  Caldeb6n  a.  a.'0.). 

k)  Frankreich.  Im  D^p.  Is^re  bei  Allemont  auf  der  Mine  des  Chalanehes 
(vgl.  S.  118  u.  117)  glänzende  Nadeln  und  Büschel  in  Antimon,  seltener  mit  AUe- 
montit  (Lacboix,  Bull.  soc.  min.  Paris  1891, 14,  826;  Min.  France  1896,  2,  740);  viel- 
leicht III.  Im  Pay-de-D((me  auf  fast  allen  Antimonit- Gruben,  besonders  L6vauz 
bei  Champeiz  und  Angle  bei  Rochefort  (Gonnard,  Min.  P.-de-D.  1876,  127).  Im 
Corr^ze  bei  Chanac  seidige  Büschel  innig  mit  Antimonit  gemengt,  sowie  über- 
haupt auf  dessen  meisten  französischen  (S.  384 — 386)  Lagerstätten  (Lacboix,  Min. 
France  1896,  2,  740). 

1)  Sehottland.  In  Ayrshire  am  Hare  Hill  bei  New  Cumnock  auf  Antimonit 
und  mit  Cervantit  in  Quarz  (Heddle,  Min.  Scotl.  1901,  1,  37;  bei  Gbeo  u.  Lbttsoh, 
Min.  Brit  1858,  371). 

m)  Canada.  In  Kova  Seotla  auf  Antimonit  von  Rawdon  in  Hants  Co. 
(Febbieb,  Gbotb*s  Ztschr.  22,  429).  —  In  New  Bmnswick  auf  der  Brunswick 
Mine  (S.  119  u.  389)  halbkugelige  Aggregate  in  Hohlräumen  des  Antimons,  sowie 
kleine  Büschel  in  Antimon  und  Antimonit  (Künz,  Am.  Joum.  Sc.  1885,  30,  275).  — 
In  Quebec  bei  South  Harn  in  Wolfe  Co.  (S.  119  u.  389)  mit  Antimon,  Antimonit, 
Valentinit  und  Senarmontit,  Nadeln  sowie  Büschel  und  derbfaserige  Massen  (Looan, 
Geol.  Surv.  Can.  1863,  876;  Shepabd,  Am.  Joum.  Sc.  1864,  37,  407;  Hoffmann,  Min. 
Can.  1890,  88). 

n)  Australien.  In  Tasmania  nicht  sicher  identificirt  auf  der  Mount  Stuart 
Silver  Mine,  Castray  River  (Pettebd,  Min.  Tasm.  1896,  54).  —  In  Yictorla  in  und 
auf  Antimonit  von  Drysdale's  Claim,  Moming  Star  Reef,  Woodspoint  (Selwyn  u. 
ÜLBiCH,  Min.  Vict.  1866,  59). 

o)  Bomeo.    Pseudomorphosen  nach  Antimonit  (Roth,  Chem.  Geol.  1879, 1,  262). 

p)  Algerlen.  In  Constantine  am  Djebel  Hamimat  in  Hohbäumen  von  Anti- 
monit faserige  Krusten,  lockere  Kugeln  und  nadelige  Büschel,  zuweilen  schöne 
Senarmontit-Oktaäder  umhüllend  (Lacboix,  Min.  France  1896,  2,  740). 


*  Aus  den  „Maremmen"  beschrieb  Volobb  (Entwickelungsgesch.  Min.  1854,  67) 
Rothspiessglanz  nach  Antimonocker  und  Antimonblüthe,  aus  Antimonit  hervor- 
gegangen. 
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q)  kttnstlieh*  Als  orangerothe  Massen  mit  17*947o  S  beim  Glühen  von  Sb,S, 
in  einem  Wasserstoffstrom  (Rbonaült,  Ann.  chim.  phys.  1886,  62,883);  als  schwarzes 
Pulver  mit  19 -6^0  ^  ^^i  ^^  Einwirkung  von  trockenem  H,S  auf  Sb^O,  (Schumakm 
bei  Gmelin-Rraut,  Anorg.  Chem.  1897,  2b,  828);  als  rothbraunes  Pulver  beim  Kochen 
von  Sb4S4J4  mit  ZnO  und  Wasser  (R.  Schneidbb,  Pooo.  Ann.  1860, 110,  151).  Durch 
Znsammenschmelzen  von  Sb^S,  und  Sb,0,  in  verschiedenen  Verhältnissen  werden  ver- 
schiedene Antimouozysulfüre  erhalten,  vielleicht  als  isomorphe  Mischungen  (H.  Rosi, 
PooG.  Ann.  1853,  89,  316).  Der  von.  Waokbb  (Waon.  Jahresb.  1858,  235-,  1862,  331) 
und  Cabnot  (Compt  rend.  1888, 103,  258)  auch  fttr  Sb,S,0,  von  Stbohl  (Joum.  Pharm. 
1848,  16,  11;  Pharm.  Centr.  1848,  71;  Jahresber.  1848,  276)  för  Sb4S,0,  gehaltene 
„Antimonzinnober'S  dargestellt  durch  Einwirkung  von  Natriumthiosulftit  auf  Antimon- 
ozydsalzldsungen  (wie  SbClt)»  ist  nach  Baübiomt  (vgl.  S.  1208)  und  Tbclu  (Dntoi^ 
polyt.  Joum.  236,  336;  Waon.  Jahresb.  1880,  403)  nur  Sb,8,. 

Analysen.    Vgl.  S.  1203  Anm.  5. 

a)  Bräunsdorf.    I— II.  H.  Rose,  Pooo.  Ann.  1825,  3,  453. 
III.  >  Baubiont,  Ompt.  rend.  1894,  119,737. 


Theor. 

a)      I. 

IL 

III. 


S 


Sb 


Summe 


20-04 
2049 
I     20.04 


5-00 
5-29 
4-27 

[4.83] 


74-96  I     100 

74.45  I     100. 23 
75. 66  100-42 

75-13  100 


2.  Earelinit.    BI^SO,- 

Derb,  mit  ausgezeichnet  krystallinischem  Bruch;  spaltbar  ziemlich 
deutlich  nach  einer  Richtung. 

Lebhaft  metallglänzend.     Undurchsichtig.     Bleigrau. 

Härte  2.     Dichte  6-60. 

Vor  dem  Löthrohr  im  offenen  Röhrchen  unter  Kntwickelung  schwe- 
feliger Säure  zu  Metallkorn  reducirt,  umgeben  von  leichtflüssigem  braunem 
Oxyd.  Im  Kölbchen  bildet  sich  unter  Entwickelung  schwefeliger  Säure 
eine  graue  Schlacke,  aus  der  Wismuth-Kügelchen  ausschwitzen.  Beim 
Erhitzen  im  Wasserstoffstrom  bildet  sich  wenig  Wasser,  es  entweicht 
viel  schwefelige  Säure  und  das  Wismuth  wird  reducirt.  Von  Salpeter- 
säure leicht  unter  Abscheidung  von  Schwefel  zersetzt.  Mit  Salzsäure  löst 
sich  der  beigemengte  Wismuthspath  unter  Entwickelung  von  Kohlensäure 
und  es  bleibt  graues  metallisches  Pulver  (der  Karelinit)  ungelöst,  in  dem 
mit  Lupe  und  beim  Schlämmen  kein  metallisches  Wismuth  wahrnehm- 
bar ist. 

Vorkommen,  a)  Russland.  Im  Altai  auf  Sawodlnskoi  (vgl.  S.  451)  mit 
Tellurßilber  derbe  Partien;  von  Karelin  entdeckt  und  durch  Auerbach  an  R.  Hkb- 
MANN  (Joum.  pr.  Chem.  1858,  76,  448)  gelangt,  zu  Ehren  des  Entdeckers  benannt 
Zwischen  der  metallischen  eine  graue  erdige  Masse  von  Wismuthspath,  vgl.  oben.  1.  — 
Vgl.  S.  1201.  Nach  Hermann  ist  vielleicht  das  Wismuth  von  Bispberg  (vgl.  S.  126) 
identisch  mit  Karelinit 


*  Ohne  Fundortsangabe;  wohl  Bräunsdorf,  oder  auch  Aliemont? 
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b)  kllnstlieh.  Hbbmanm  (a.  a.  0.)  erhielt  durch  Erhitzen  eines  Gemenges  von 
Wismathozjd  und  Schwefel  unter  Weggang  von  schwefeliger  Sfiure  und  dann  von 
überschüssigem  Schwefel  eine  zusammengesinterte  graue  Masse,  deren  graues  Pulver 
unter  dem  Polierstahl  metallglänzend  wird,  aber  kein  metallisches  Wismuth  enthält; 
Dichte  6. 31;  II.  entepricht  Bi,(S  0),,  resp.  BijoS^Oe. 

Analjsen.    I — IL  Hbrmann  a.  a.  0. 


!    s 

0 

Bi 

Summe 

Bi,SOa 

3-50 

5.24 

91-26 

100 

a)        I. 

3.53 

5-21 

91.26 

100 

BiioS^Oe 

11. 71 

3.49 

84-80 

100 

b)      II. 

1013 

3. 72 

86-15 

100 

8.  Voltzln.    ZiigS^O. 

Kugelige  und  nierige  Ueberzüge  von  dünn-  und  krummscbaliger 
Structur.     Härte  4  und  darüber.     Dichte  3-7— 3-8. 

Perlmutter-  bis  diamantglänzend  (auf  scbaligen  Absonderungsflächen), 
glas-  bis  fettglänzend  (auf  dem  Bruch).  Undurchsichtig  bis  durchscheinend. 
Ziegelroth  bis  schmutzig  rosenroth;  auch  gelblich,  grünlich  oder  braun. 

Absonderungsflächen  (mikroskopisch)  unter  60^  (Bebtbani),  Bull.  soc. 
min.  Paris  1881,  4,  60;  an  Warzen  von  Joachimsthal). 

Optisch  wie  Sphärolithen,  einaxig  positiv  (Bebtbanb  a.  a.  0.). 

Elektrisch  Nichtleiter  ^  (Beuebinck,  N.  Jahrb.  1897,  Beil.-Bd.  11, 442). 

Vor  dem  Löthrohr  wie  Zinkblende  (vgl.  S.  556).  In  Salzsäure  lös- 
lich unter  Entwickelung  von  Schwefelwasserstoff'. 

Historisches.  Durch  Fournet  (Ann.  mines  1833,  3,  519)  von 
Rosiers  in  Frankreich  beschrieben  und  zu  Ehren  des  Minenchefs  Voltz 
benannt,  Voltzine;  Yoltzit  bei  Rammelsbebg  (Mineralchem.  1841,2, 260). 
Breithaupt  (Berg-  u.  Hüttenm.  Ztg.  1863,  22,  26)  hielt  den  Voltzin  für 
identisch*  mit  Leberblende  (vgl.  S.  559  u.  595).  Gboth  (Tab.  Uebers. 
1882,  39)  vermuthete  inniges  Gemenge  von  Zinkoxyd  mit  Zinkblende, 
nach  Bebtband's  (vgl.  oben)  optischer  Untersuchung  mit  Wurtzit  (Tab. 
Uebers.  1889,  44;  1898,  49). 

Vorkommen,  a)  Frankreich.  Im  Puy-de-D6me  auf  der  Grube  von  Rosiers 
bei  Pontgibaud  erstes  Vorkommen,  vgl.  oben.  Auf  Spalten  eines  Pyrit -reichen 
schwarzen  oder  dunkelbraunen  Quarzes,  zusammen  mit  Silber -reichem  Bleiglanz, 
Baryt  und  Cerussit,  seltener  Blende,  erbsengrosse  gehäufte  halbkugelige  Warzen, 
concentrisch-schalig,  innen  krystallinisch ;  Dichte  3*66,  I.    Nur  einmal  vorgekommen 

*  Vielleicht  wegen  der  Glaskopfstrnctur  des  Materials  (von  Joachimsthal).  Für 
eine  isomorphe  Mbchung  von  Wurtzit  und  Rothzinkerz  wäre  Leitfähigkeit  zu  er- 
warten. 

"  Zumal  Plattner  Fouri^t's  Analyse  (I.)  anzweifelte.  Kekhgott  (Uebers.  min. 
Forsch.  1862—65,  312)  hob  dagegen  die  Uebereinstimmung  der  Analyse  des  franzö- 
sischen und  böhmischen  (iL)  Voltzins  hervor. 
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Oxymüfide.     Voltein. 


(GoKKABD,  Min.  P.-de-D.  1876,  129);  von  Laoroix  (Min.  France  1896,  2,  742)  in  keiner 
franzöeiaclien  Sammlung  ein  zweifelloses  Belegstück  gefur  'en;  zwei  Exemplare  mit 
weissem  Kalkspath  (aas  Sammlung  Damoxtb  und  Adam)  sind  isotrop  (nach  Bbrtramd, 
Bull,  aoc  min.  Paris  1881,  4,60),  und  stammen  vielleicht  von  Raibl  in  Kftmten 
(vgl.  S.  575). 

b)  Baden.  Von  Geroldseck^  bei  Lahr  braune  Warzen  auf  Schalenblende 
(SammL  Wbbsky,  Bresl.  Mus.);  vgl.  S.  595. 

c)  Rhein prenssen.  Daka  (Min.  1868,  50;  1892,  107)  giebt  Pseudomorphosen 
nach  Quarz  von  Bern  kastei  an  und  weiter  aus 

d)  Sachsen  „Leberblende"  von  Marienbeig,  sowie  von  Hochmuth  bei  Greyer; 
wohl  nur  Schalenblende.' 

e)  Bllhmen.  Zu  Joachimsthal  auf  der  Eliaszeche  am  Geistergang  kleine  Halb- 
kugeln  und  traubige  bis  nierige  Ueberzüge,  oft  von  Pjrit-Hfiutchen  bedeckt,  in 
Drusen  eines  Gemenges  von  Blende  mit  Bleiglanz,  mit  Argentit,  Pyrargyrit,  Kiesen 
und  Leberblende  (Zepharovich,  Min.  Lex.  1859,  468;  Linoackbb  bei  Vogl,  Min.  Joach. 
1856,  175);  Dichte  3.5—3.8;  IL    Optisches  Verhalten  vgl.  S.  1207. 

f)  Ungarn.  Eine  mattgelbe  erdige  Masse  über  Antimonit  von  Fels^bänja  von 
Prior  (Min.  Soc  Lond.  1890,  0,  10)  als  Voltzin  angesehen  wegen  leichter  Loslichkeit 
in  Salzsäure  und  wegen  des  als  Sauerstoff  gedeuteten  Verlustes'  bei  der  Analyse 
(III.);  Dichte  3-44. 

g)  Tunis.  Auf  der  Kieselzink -Lagerstätte  von  Djebel  Rhezas  (Re^as),  mit 
Blende,  Bleiglanz,  Zinkspath  (Staohb,  Verh.  Geol.  Beichsanst  Wien  1876,  56;  bei 
Laoroix,  Min.  France  1896,  2,  742). 

h)  künstlich.  Krystalle  aus  einem  Ofen  von  L4posb4nya  bei  Kapnik  sollen 
die  Zusammensetzung  des  Voltzin  haben  (Kbrsten,  Pooa.  Ann.  1845,  64,  494).  Da- 
gegen sollen  Krystalle  (hohle  sechsseitige  Säulen)  aus  einem  Frei  berge  r  Ofenbruch 
(Kbrsten,  Schwbigg.  Journ.  1829,  57,  186)  nach  Breithauft  (Joum.  pr.  Chem.  1839, 
16,  477)  regulär  sein. 

Analysen,    a)  Rosiers.    I.  Fournet,  Pogg.  Ann.  1834,  31,  62. 

e)  Joachimsthal.    IL  Liin>ACKER,  Jahrb.  geol.  Beichsanst  1853,  4,  220. 

f)  Felsöbinya.    III.  Prior,  Min.  Soc.  Lond.  1890,  9,  10. 
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Summe 

incl. 

Theor. 

27.25 

3.40 

69.35 

100 

a)        L 

27.64 

3-03 

67.59 

100.10 

1-84  Fe,0, 

e)      IL 

27.47 

3.45 

69.08 

100 

f)    in. 

27-85 

10.73 

59.22 

100 

2*20  Sb 

^  Als  Fundort  f&r  Voltzin  auch  von  Pbior  (Min.  Soc.  Lond.  1890, 0,  9)  anerkannt 
'  Ebenso  wie  der  auch  von  Dana  genannte  Voltzin  aus  Cornwall. 
'  Ebenso  von  Cbsäbo  (Grotu's  Ztschr.  13,  81)  ein  gelbes  Mineral,  wahrschein- 
lieh  pseudomorph  nach  Antimonit,  auf  Blende  und  Bleiglanz,  ohne  Fundortsangabe. 
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